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Erste  Abtlieilung, 


A  liliMidliinsen» 


Die  Schuhede. 

l3ic  Scbuiredc  hat  sieb  io  neuerer  Zeit  einen  solchen  Umfung 
und  eine  solche  Bedeutung  verschafft,  dafs  ihre  Literatur  kaum 
wehr  zu  uherseben  und  sie  daher  ^ar  wohl  einmal  einer  Bespre- 
chung Werth  iät,  die  sie  meines  VVisi^eus  noch  nicht  gefunden 
bot  Sie  fleht  nebeo  den  £neo£nitien  der  kirehlicheo  und  po- 
MtMieo  BeiwIseiDMt  ia  einer  bcinalM  onreriiiltailsiBiftigeo  Au* 
dehnong  d%  i^eil  der  praktbehe  Gebnncii,  der  tou  ihr  gemadil 
wird,  ja  wenigstens  kein  so  hSuGger  ist  wfim  bei  der  kircblichea 
Rede.  Diese  oder  die  Predigt  hat  einen  wesentlich  von  ihr  rer» 
scbiedencn  Charakter  und  eine  ^sm  andere  Riclitung;  darnach 

.  scheint  es,  als  wenn  das  Gebiet  der  Schulrcde  nach  dieser  Seite 
hin  nicht  immer  scharf  f^enu^  abgegrenzt  sei,  während  umge- 
kehrt die  Predigt  in  das  Gebiet  der  Scbolrede  hinübersngreiieD 
keine  Gefahr  läuft ,  ja  sogar  der  nach  die  Bedürfnisse  des 

liemomdiaaideD  €e»elileciito  «ad  aefeer  MkMn  JUtdoMal«« 
to  tu  wenic  Urftekaiehtigt  Iii  der  Xcryktik  Ke^  dtr  fierr 
nnd  daa  Zid  der  Rede  in  der  eara  animiraaif  nidlt  in  der 
Mittheiliing  der  f^ebre^  dalb  dieses  rielfach  so  wenig  beaditel 
wird .  verursacht  die  geringe  Wirksamkeit  vieler  in  der  Kirche 
gehaltenen  Reden.  Der  PSdagogik  soll  damit  wahrlich  die 
Seelsorgc  nirht  abgesprochen  werden,  die  ja  auch  ihres  Lebens 
Pulsscblag  ist;  aber  in  die  eigentliche  SchcJicdc  {j;eh(^rt  «ie  nur 
in  beschränktem  IVIaalse  hinein.  Die  Predigt  muis  iadividualisi- 
ren  innerhalb  des  allgemeinen  Gebiets^  die  Schulredc  mufs  um- 
gekdirt  daa,  fielleielit  aehon  oft  miteellieiltef  Individaella  an 
«Sneiii  AllgemeiBeii  «iMHnnieniMMO«  läi  will  nielit  aagen,  dala 
die  Predigt  sieh,  ihrem  mtssionirenden  Berufe  gamärs.  nicht  öfter 
über  daa  Werk  der  Kirdle  und  die  Bedeutung  aller  ihrer  Insti- 
tutionen aussprechen  sollte;  jedenfalls  aber  hat  die  Schnlrrdc  noch 

^  in  eineDi  gana  anderen  Alaiäae  die  AufgalM,  eine  Vcrständigiuii^ 
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mit  7>cit  lind  Um^rbung  zu  vrrnuiJrln.  Denn  die  Grim^üajeii 
der  Kirche  sind  uud  blcibcu  uiivc; rückt  üickelben;  die  JUnuuug^- 
bedfirfiÜMe  aber  oder  die  in  sie  |;etlcUlcii  AalordcnuigeK  oad 
fBr  aie  antoweoilcodcn  Mittel  wechecia  aadi  4tm  ÜMlte  der 
Zeit  und  ilirer  gctsll(;en  RiditcBfteB.  Die  Sctele  bediff  mi- 
unigängUdi  der  imtwirk enden  F^ic Ujren  in  der  Femtlie  und  dem 
ftffeDÜicbeo  Leben;  es  ist  daLer  eio  Tbcil  Uwer  A«%ibe.  in  ihrer 
nach  aufsen  serlchteten  Wirksamkeil  ille  diejeDt^en  Mittel  und 
Kräfte  7.n  ^tfiikea«  wekbe  ibr  fir  des  ^taddUcbea  ix£»l^  oiieei- 
beliriich  6iud. 

Freilich  ist  hiermit  our  die  eine  Seite  der  Aufiiabe  beMicii- 
oet,  weiche  der  Scholrede  Tor^ezcieboei  i»t  i  sie  zerUlU  aber  na- 
targeadfs  m  ene  tolcfai^  tidche  Ui^SOk  iMerhtfc  der  Sckolc, 
■■d  io  cme  ielrW  wcÜe  legleicfc  ia  Gcpawart  euer  gebktn» 
VeniniinluDp  gehalten  wird.  Die  Zwe^e  feacr  köucB  audi 
in  dieicr  n>il  erfüllt  werden«  aber  nkbt  amj^ekebrt.  Die  AuTge- 
htn  der  ersten  Gatluos  t-lt^d  dem^efBili  beschränkter,  sie  bewe- 
g«i  sich  Torza^swpjse  ataf  dem  a^keti«-ebca  Gebiete;  and  iiowifs 
«yoilte.  ^vo  über  die»t%  b^oäu^^e^sü£en  w:rr?.  von  iler  Schule,  die 
sieb  eern  jederzeit  ?o  da«  LicLt  dpr  OefTer.. !  rhkpif  «^fc'ürii  mufü, 
den  betbeill^leii  Litem  und  aLlcu  Freuocieii  der  5cäuic  wiüi^ 
der  Zugang  {^eTiÜBet  tfcrden* 

Die  Biektigkeit  aelcfcer  UatafMbeidng  benht  olfenber  mT 
dM  ■■■ieiwfcui^  eialaritclien  «nd.  esotmcfc«,  Chirakter  der 
Schnini  Nach  auiscn  hin  i*t  die  Schale  eine  öffeatÜcb«  Insliln- 
tioo  Bod  hat  daher  feder  Zreit  Recheo»chafl  ebwJe^eo  von  ihrem 
Tbaoand  Treiben,  ilirem W  ollen  und  Gelingen;  nach  innen  ui  tra^ 
fie  ein  gewif-Kc*  Familieogrpräge  an  sich,  dos  sie  nm  .<o  .^orpta- 
mer  rn  hfit^'n  und  zu  pÜe^en  hat,  aU  dm  sillliche  Band  ihrer 
CiemcinscbalU  das  Ixbrer  und  ^vcLukr  umsrhlinj;!.  der  wahrhafte 
Lebensnerv  i^t,  ohne  weiehen  keine  erziehende  \\  irksamkeii  ge- 
dacht werden  kenn*-.  Sie  kenn  dalMr  euch  das  Eleiuenl  der  Sr- 
bMnnx  drffe.  nickt  mihfibrrn;  m  kal  d«  Bewnfiae^n  m  iftir-' 
hm,  Safe«  wie  versekiedan  anch  aUe  die  hier  Terboidenen  an 
Lafceamiter  und  Erfabrang,  Geiat  und  Bildung.  Siltc  und  Cha- 
rakter sind,  sie  doch  alle  ohne  Unterschied  4as  eine  Bedijrfni£» 
mifeinnnder  gemeinsam  theilen.  ihre  Seele  zu  'ränkeii  aus  der 
irboniliiiot»  Ouellr  EÖttlk  Lt  i  \\  ahrljeit  und  ewigen  Lebens.  Alles 
dit^ei»  lallt  ;iber  ei^entlirti  nicht  unter  den  Hereicli  der  Schulredev 
boehsieus  dann,  wenn  die  Andachten  der  Schule  nicht  taglich 
•der  wenigiteiii  ein  paar  Male  v^öcheutUeh)  sondern  etwa  monat* 
Hek  oder  iMel|ihtliek  geb^  wettei:  ewe  Sitte,  die  aller« 
dings  aus  einer  anderen  Tcndett  ala  dem  reinen  FamUiencbarakter 
dar  Schole  herrnrgegan^en.  aber  §ewiXs  nicht  wa  terwerfen  iai 
(▼ergl.  Frank  s  Ki^angelische  Schulreden  im  Gymnasium  zu  Alten- 
bnrg)  Snu^  8ind  es  Gebe!*-,  ßibellectionen,  Andachten  etc.  für 
welche  auch  bcreili»  in  mchrtachen  Sammlungen  zu  diesciTt  Zwecke 
gesorgt  worden  ist  (vornehmlich  in  der  ilanierscheu  und  in 
der  w&rtlembereiscben ),  Au&pra«  heii  bei  W  iedcrcröffnaui;  der 
Leetionen  nnd  ttnlkhe  Aufgaben,  die  sich  in  Alumnaten  äelbst- 
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verständlicli  noch  vergrörsern  ünd  erweitert.  Neben  dioNA  all*' 
gemeinen  tritt  die  besondere  der  Vorbereitungen  auf  die  gemeio- 
same  Abendmahlsfcier  hervor,  wclrlic.  je  rinpfitlcm  es  in  den  ein- 
zelnen Ländern  Sitte  ist  oder  die  (Gemeinsamkeit  der  i>eüondercn 
Geuofesoii^i  liaft  der  Scliole  vor  der  Tlieilnahmc  der  übrigen  Ge- 
meinde in  der  kirclie  mehr  verleb  windet,  au&drucklich  ^eubl  zu 
«erden  pflegt.  Doch  Übt  atcb  fvohrmeht  leegticD,  cia&  gerid«- 
diese  Cittinng,  weoD  wir  Teil  4er  illereo  Zelt  wmi  den  M  der 
SÜfttojt  Tieler  Gjamaiieo  «elien  im  Reformatioiitiseltaitcr  geheU 
teben  Reden  absehen  ^  ffüfal  die  ursprüngliche  gewesen  ist  und 
ent  altnifibUch  zu  der  weiteren  Entwickelung  und  tn  der  An-' 
Wendung  anf  nndere  Verhfitf nisse  und  Gecensfftude  gefnhrt  hat. 
Viclieiclit  sollen  wir  dann  die  Anrej^uui;  za  der  Saclic  und  ibrctt 
Beginn,  wie  bei  so  inanclicn  padiigo^ischen  Erscbeiuuugcn  des 
vorigen  Jahrhunderts,  von  iJalle  und  dem  dortigen  Pädagogium 
ausgehen.  VVeoipteo«  t>iud  vier  Sauimlungen,  aus  der  vertichic- 
denken  Zeit,  ▼orbendea,  welche  sich  daraoT  sarQckf Ohren  kMent 
Bescbiftigangen  der  A.ndaeht  und  des  Naohdenkcns  f&r  Zöglinge 
(Halle  1787),  und:  Reden  an  J&Pslinge  über  religiöse  und  mera* 
tische  Gegeoatinde,  gehalten  vor  den  Zöglingen  des  königlichen 
PSdagoginms  zu  Halle  (ehend.  1791),  von  A  Tf.  Nicmeycr; 
UAi&bueii  für  den  (io( k-sdieoi»!  der  Gymnasien  (Halle  1S38).  von 
Bf.  A.  Daniel:  Scbulreden,  I.  Band  da^i  Kirchenjahr  (Jena  1842), 
von  F.  J.  Güll  liier.  Beide  Paare  von  Sebriilen  släuinncn  ans 
einer  sebr  veräcitiedeuen  Zeit,  gehören  daher  auch  einer  verseiiie- 
denen  Ricbfonig  in  nnd  haben  donniach  Saide  gewiaab  Verwandte 
aehall  unter  aldi.  Die  kftneren  Andachten  der  .slveite»'5enim* 
hntg^.dle  yoQ  Rlokter«  Hn-ih«  IIeinaeljnFafhii|  Bwcrhekv 
Dietlin,  Nicolai  hcrstaninirn ^  cbarakterislren  sich  aebon  in* 
der  Wahl  mancher  Themata  als  Ausflusse  der  eigenthBnrilchen 
religiösen  Rieblfint;,  welche  durch  den  Kan/Jer  Nicmcyer  und 
seine  lilerari>('lie  nnd  praktische  VViik«amkeil  voi  Ireten  ist.  Zwei 
derselben  liandeln  über  die  SchSdlichkeil  des  iiberaiäfsigen  und 
des  vernachlässigten  Schlafs  und  über  die  VVertbsohätadng  gerin- 
gerer  Personen,  die  uns  dienen;  eine  andere,  vbn  Niemeyer 
aelbit,  greift  durcli  YeMnlatanog  nnd  Bedenfcmg  allerdings  Ober. 
Aett  nichalen  Kreli  hinena  md  ist  bei  dm  Tadeählle  tmea  Ufih^ 
rigcn  Knaben  gehalten ,  der  hdiiUeh  Arsenik  nimmt,  um  einen 
Ausschlag  7.U  heilen,  der  ihn  sonst  von  einem  familieofestc  hSIte 
nii'^sfliltefsen  können  Den  einzehien  Reden  werden  allerdings 
nianrbe  Schriltsldlcn  (Jesus  Sir.  6,  35  f.,  I.  Mos.  37,  !7~"*?l. 
Pred.  Sal.  7,  60.  II,  9,  Ehr.  12,  2,  Matth.  7.  10,  Job.  S.  'AG)  y.u 
Grunde  pelec;t,  aber  durchgängig  eu  einer  mehr  moralisirendcu 
Anwendung  beuul^lL  V  on  der  dritten  oben  genannten  Sammlung 
kemmt  hier  eigentlich  nnr  die  tweite  HSlfto  in  Belraeht,  denn 
die  erite  bealeht  ans  dner  Saannkni$  vem  Getlncen  nnd  (nwlal 
kOfseren)  Gebeten  xnm  Gebranch  der  Schule;  eher  der  sweile 
Abschnitt  enthalt  iSngere  und  kbnere* religiöse  Vorträge  für  h** 
here  Schulen,  von  denen«  einige  aus  jenen  beiden  rdtrrrn  Samm- 
lungen cirtlehni  eind«  womna  der  von  mir  oben  baaaicimete  mihi 
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nere  7««?ammenlian^  hervorgflil.  Daf;?  (lT<»sr  Snmminng  dalier  so- 
wohl der  Zeit  aU  aurh  dem  dcUtc  und  (  harnktrr  nnrli  sehr  Vrr- 
fichiedeoarlleeii ,  bisweilen  fast  Contrastirendcjj  enthält,  ist  j^aui 
natOrlich;  aber  sie  bietet  auch  recld  Scliöues  und  ist  darmn  doch 
eine  sehr  YcrdicDstliehe.  liafs  auch  die  berühmten  üedeu  vou 
Herder  Ober  die  SehiUen  ab  WerkslStleii  des  lieiiigen  Geiatei,« 
und  TOD  Hesel  Iber  das'  VerliSltoifii  der  Sebale  tjar  aitlUclien 
Bildung  dee  Mmifichen  wieder  aafgenommen  aind,  verdieDt  gewila 
AncrkeiiBung.  Im  Ucbrlgen  sind  die  Namen  derVerfMser,  deren  ' 
Reden  und  VortrSee  aufgenommen  worden  sind,  folgende:  Fied- 
ler. MattTiias,  Polmer,  J.  D.  Schulze,  A.  Sydow.  Gun- 
ther, Aus  leid,  C.  Diedcrich,  Daniel,  W.  Rudolph.  II c in- 
«elmann.  Klare,  Axt.  Lange,  Lehmann,  Mattiiiä.Gur- 
litt,  IVlaafs,  Tcgner,  Immanuel,  K.  A.  und  S.  C.  Scliirlitx. 
Dafs  iu  den  Arheilen  aller  dieser  MSnncr  der  Inhalt  wie  die 
AuffiMsang  eioe  selir  Tencfaiedeoartige  ist»  braucht  niebt  erst  wte- 
derboll  %u  werden.  Neben  den  mebr  eigentlich  abhindelndan 
Darstellungen  sind  hier  andi  eyaugeKfene  Schrifterafiblunpen, 
s.  B.  Nathana&l,  der  reiche  JQngliog,  Ton  Sydow  bebandcit) 
Betracht unf^en  über  siltiicli  -  sociale  VcrhSllnisse  und  Naturtu- 
stind(*.  freilich  von  völlig  ungleicher  AufTassungsart^  die  Freond- 
schafl  ist  keineswegs  in  gcwöhnlielier  oiler  trivialer  Weise  von 
Günther  behandelt,  ferner  die  Ideale  der  Jugend,  dagegen  eine 
Herbatbetrach tung  von  Schirlitx,  worin  er  zur  Weisheit  und 
Vertland,  uir  Frömmigkeit  and  Tagend  aoffardert  Noch  weiter 
ddbnt  sieb  das  Gebiet  der  Sammlung  aus,  indem  nach  Einfttb- 
mofnvden  aafgenommen  werden,  wie  ran  A.  O.  Lange  in 
SchuI{>rorta,  Lehaton  in  Bfirieiiwerder  md  Axt  in  Welslar 
(trefflich). 

An  die  allgemeine  Tendenz  dieser  Sammlung  haben  sich  all- 
mählich noch  innnrhe  andere  angcsrhlossori,  wie  F,  E.  A.  II e y - 
denrcich's  Heden  ao  gehildelcre  Jünglinge  vor  der  Feier  des 
Abendmahls  (Lcipzif^  1796),  H  Kiinhardt's  moralische  Reden 
Ober  die  Ueäliuimuog  und  Pflichten  der  Jünglinge  (Lübek  1803), 
die  Scholandachten  Ton  J.  G.  Sebwedler  (GSriiti  l$09),  die 
Religioaavortrige  an  der  Eraiehnngsonatalt  sn  Sefaoepfentbal  von 
J.  W.  Anafeld  nnd  6.  C  Weifsenborn  (Schnepfenthal  1817), 
die  Krhauungsrcden  von  F.  A.  C.  Mörlin  (herausgaben  von 
A.  MatthiÜ,  Altenburg  1S20)<  die  Reden  religiösen  und  mora- 
lische Inhalts,  gehalten  von  Fr.  Strls^er.  C.  Sehirlitr.  Frz. 
Fiedler  und  S.  Schirlitz  (Halle  Ihil),  die  Blältri-  zur  lioleh- 
rnng  nnd  Erbauung  für  Jünglinge  edler  Erziehung  von  H  Han- 
hart (Winterthur  1S24),  die  von  C.  G.  Otto  ini  (lytnnasium' 
zu  Üautzen  iu  der  Erbauungsstunde  Freitags  gehaitcucn  Vorträge 
an  atndirende  Jünclingc,  in  der  Answabt  ans  seinem  bahdaefarift- 
lieben  Noeblaaie,  bertuagegeben  von  K.  £.  Otto  (Leipzig  I827)y 
K.  G.  A.  Klare,  Sehulreden  momKichen  nnd  religidscn  Infatlfs' 
(TLiIle  1829).  fünfzig  kurze  Vorträge  im  Kreise  der  Lehrer  und 
Schüler,  gröfstentheils  beim  Anfange  der  wdcbenfJichen  Lectio- 
nen  gehalten  von  J.  D.  Sc  hülse  (such  2.  Bänddien  Schalredcn» 
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l;cip2.i^  1830),  Worte  des  Glaubens,  der  Liebe  und  der  Hoflfnoog 
von  J.  A  [Maltliias  (Magdeburg  1834),  Sammlung  geistlicher 
VorUäge  (zum  gröfseren  Tbeilc  im  BeUaale  des  berliner  Cadellcn- 
Corps  gehalten)  von  A.  Sydow  (ßerlin  1838)  a.  a.  m. 

Vidleicfat  die  «asgeprSgtesto  €crtalt  hat  diM  Webe  io 
Gyniiaiiani  tu  Dernittadt  gevvoiiBeii,  wo  ein,  anfangs  Ton  einen, 
ipatcr  von  zwei  GymDasiailehrern  abwechselnd,  genaltenei  eige- 
ner Gymnasialgottesdienst  eiogertchtet  werden  ist.  Als  bestimm- 
tes Zciignifs  davon  Heften  vor  die  reffstfösen  Vorlräf^e  bei  dem 
Gymnasialgottesdienst c  in  Darnisladf,  t^chalteu  von  U.  Palmer, 
zwei  Sammlungen  (Darmstadt  1833  und  1839).  In  der  Vorrede 
zur  zweiten  Sammlung  spricht  der  Verfasser  sich  anch  ausftibr' 
lieh  über  den  INut^eu  eiuer  äolclieu  £inrichiuug  aus.  £s  werden 
Meiacft  die  Bed^ken  dagegen  Ideht  von  ▼enehiedeaen  Seiten 
lauf  weideD',  ee  oehr  wir  anch  übcncont  aind,  dala  eine  mit 
Hub  änd  GcachSdt  gebandhabte  fiinvriilcang  anf  die  jngendlichan 
Gemfither  von  Seiten  der  Lehrer  gerade  ancb  ui  clirutKchcr  Be- 
ziehung eine  wohllbltige  und  segensreiche  sein  kann.  Aber  die 
Gefahr,  dnfs  dadorch  die  Jugend  dem  Leben  der  Gemeinde  ent- 
fremdet uud  in  eine  dgentbümltch  schiefe  Slellon^  zur  Kirche 
gebracht  werde,  mit  der  sich  in  einer  inucrlich  gliedtichen  Ge- 
mcluschüil  zu  fühleil  geiade  uu^erer  Zeil  uud  uiisern  Verhält- 
■iiien  ein  ae  dringendes  Bed&rfnUs  ist,  Ufirt  sieh  in  der  That 
aidit  abweiaao  eder  beadtlgeD-  Si  wMe  daiier  ollneBedeBlm 
welil  nur  da  zugestanden  werden  können,  wo  dadurch  eben  so 
wenig  der  Tbeilnafame  der  Jncend  am  öientliehcn  Gemeinde- 
Gottesdienste  Abbruch  gettuuil,  ais  eine  Ueberladung  und  SchwS- 
cbung  des  frommen  Sinnes  «nd  ungebeucbelten  Interesses  am 
kirchlichen  lieben  bei  der  Jugend  zu  befurchten  sein  würde. 
Gerade  das  llauptäUi»ehen,  anf  dafs  bei  allen  solchcu  erbaulichen 
Mitteln  lür  die  JtTjrrnd  ;;crcchnet  ist,  dieselbe  in  die  heilige  Schrift 
ztt  versenken  uuu  niii  üeiselbeu  immer  vcrtiauler  zu  machen, 
wivd  mindeitcDa  anch  dnreh  die  Ansffthrnng  in  obigen  beideiK 
8dnim)Hnfto.  nicht  vorsugswetae  oder  «enflgend  erstrebt.  Meb^ 
reren  jener  Vortrage  liegen  gar  keine  SäriftiteUlin  «nm  Grunde^ 
irielleieht  mit  Absicht,  wenigstens  int  Zusammeuhangc  mit  der 
ganzen  religiösen  Richtung  des  Verfassers,  welche  durch  den 
Vortrag  Ober  l  Theas.  6,  21 :  Weiche  Vortheile  es  habe,  in  der 
Religion  zu  einer  auf  ei^eu^  Nachdenken  gegründeten  Ueberzeu- 
gung  zu  gelangen?  liiureichend  charakterisirt  wird.  Es  ist  daher 
aus  gleichem  Giuude  erklärlich,  dafs  niemals  tiefer  eingebende 
Stcües  der  Schrift  genommen  oder  im  Zusammenbange  erklärt 
werden,  aondcro  liSdiatena  ein  eintelner«  aimiTnller  Snnidh  dar^ 
aoa  eBtoeamien  md  beapreeben  wird.  So  tat  ea  gctehebeQ  mil 
Lne.  6,41,  1,  a  15,  Matth.  18,  1—3,  IJcbr.  13,  9  und  daselbst  6, 
ferner  Ps.  46,  2  f  .  ferner  27,  7,  Klaget.  Jenn.  3,  27,  Pred.  Sak 
5,  3  f.,  Spr.  Sal.  10,  7,  Tob.  4,  8,  uud  nur  einmal  ist  ein  ISuge- 
rer  Abschnitt  Malth.  16-- 24  benutzt,  aber  anch  aus  dem  gan- 
zen inhaltvoUen  Abschnitte  vom  reichen  JQngUnge  nichts  anderes 
entof^bnen  worden  als:  die  nachtheiiigen  Folgen  der  Vergnü- 
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ntt0lMielit  für  JfingUnge.    An  das  Woi-t  nacb  der  Fursvvaschung 
ici  Herrn,  Job*  IB^  1»:*  ,^EiD  Beupid  hab«       eacli  gegeben, 
daft  ihr  tfan  sollt,  was  Sah  andi  §elhan  babe«*'  wird  dia  fie> 
tracbtoog  angcrcllit:  in  wiefern  Jesus  Christoa  in  derTs^eod  dar 
Beaanoeobcit  ein  Vorbild  für  chrislliaba  Jönf^ling^  aod  Knaben 
sein  könne?   Ja,  nach  der  lie£eu,  m  dogmatischer  wie  in  ethi- 
»rher  Beziehnng  ^IHcb  wichtigen  Stelle,  i^hil.  2,  Sund  8,  wird 
Jr-.li-  (  hmlus  al»  Vorbild  des  Gehorsams  f;e^en  G<>tt  für  christ» 
l!rti4-  .lijii^lifigc  und  Kn»heri  auf^cstelU.    Und  du  überhaupt  nuf 
ilai»  V  utbildiiche  iu  dem  Leben  Cbri&li  VVertb  gelegt  wird,  wird 
er  aacb  ala  das  Vorbild  des  GoliTertnmeiis  und  der  Frenndscbafl 
oboe  Zagrnndel^aoc  «mas  BibalwM  wirgniatft  Ans  Bto.6f  13« 
^danD  wa  ibr  nach  deos  f Idsebe  lebet,  so  werdet  ibr  sterben 
fliAssent  WO  ihr  aber  durch  den  Geist  d^  Fleisches  Geschäfte 
l&dtet,  so  werdet  ihr  leben,^*  werdtn  nur  cioit^c  iMiüel  zur  Selbst* 
6elierr?;chnnp  alujclrif et.    Kfienso  wird  nach  iMatl b.  10,  37:  ..%vcr 
Vater  oder  IMuHer  mehr  liibp!   deim  iiiici»,  fler  ist  mein  nicbl 
wcrlli,'*  die  <jlele!»ijri!tii:keit  «regen  Christum,  und  nacb  IVlatUi, 
13-  3 — H  die  vei.scliicdcuartii;e  Wirkung  behandeil,  welche  Leli- 
ren  und  Ermahnungen  auf  die  Menschen  überhaupt  und  iiiübeson- 
dere  aal  Knaben  und  Jünglinge  hervorbringen.   ISaaa  enden  Ist 
dsgegen  scban  das  Gtetebnils  vom  verlorenen  Sohne  naeh  Lne 
16,  11 — 24  ansgeföhrt;  Im  Allgemeinen  wird  Jedoch  immer  die 
rechte  Schrifldurcbdringung  und  Vertief an|$  sehr  Temnlat  werden* 
VertMn/elf  ist  in  dieser  Galtung  noch  recht  Vieles  vorhanden, 
das  voUsiändig  aufzuzählen  fa^  unm<')glir}(  ist.    So  linden  wir 
Morgengebele  für  Schulen  in  G.  U    Funk 's  Schriften  (Berllo 
1620  f)  1.S.65— 84,  und  die  kleinen  8chulreden  ebcnd.  S.  285 
-*-d24  verfulgen  eine  ähnliche,  wie  die  hier  besproehcuc,  Teudenz, 
sind  aber  tu  kurs,  nm  em  e^enütebes  Eingeben  auf  etwa  m 
bensicende  Stellen  «lA^icb  an  niaefaen.  Anders  yerlitit  es  sieh 
mit  den  schon  aogefuhiicn  innfrif  knnen  Vortrigen  von  J.  I). 
Schulze,  die  gerade  das  Eigenthümliche  haben,  dafs  sie,  fast 
mit  gicichein  Eifer,  Stellen  der  heiligen  Schrift  und  Ausspruche 
der  alten  Classiker  mif  einander  zu  vi™rbindefi  sfichen.  Hierin  liegt 
mnnrlics  VVri  llivoilc  und  Anregendr.  wenn  auch  die  Theoiaia  mehr- 
fach die  si'llift  der  Jugend  geirertiilx  r  erforderürhc  Vcrliefnng  ver- 
missen iiishcn;  dafs  unsere  iniisriion  Gescliiifte  uicht  nur,  sondern 


Geistes  erfordeni$  Johannes  der  TIaMr  als  Muster  fOr  elicisitiehe 
Jiaglingei  Tagend  ans  Ebifnroht  nnd  Liebe  gegen  Gott  ist  mehr 
Werth  als  Togend  ana  Ambition;  dafs  €ott  äeh  von  {eher  der 
Mensehen  auen  in  f elstt^  Hinsicht  ansanommen  Itabet  von  den 

Freuden,  welche  Jesus  atif  Krden  genossen  hat.  Ilicriinrh  lafst 
sich  auch  srhon  ermessen,  was  von  dem  Geiste  der  ganzen  Auf- 
fassung zu  erwarten  i^l,  und  ausdrucklich  mufs  noch  hinzngeiügt 
werden,  dafs  die  Gegenüberblellung  von  AcissfirüclK  u  der  heiligen 
Schrift  und  der  alten  (Massikcr,  die  sehr  Iruchlliar  gemacht  wer- 
den klkwte^  fast  durch gehends  eine  aiemlieb  unvermittelte  ist. 
Sehr  avsprtchend  nach  Form  oiid  Inhalt  ist  die  in  der  askAsehen 
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Stande  aui  letzten  Ta^c  des  Jahres  gesprochene  Hede  in  L.' 
Trede*8:  der  Schule  Mit j^abe  an  das  akademische  Leben  (Altenb. 
1835).  8.  161  —  192  (.^SchaiTel,  dafs  Ihr  die  Vcrgäng^licbkeit  über, 
nindet,  sonst  ßberwindct  sie  Koch").  '  '  M*  ;"i:  . »  !  -.ii  ■  -  .  h 
«Ttnu^wcit»  in  4MkBe»  «ehefttt  «teil  die  Sitt«  betOBdmr 
V<>lb^tiitttu|ln%d«i-Mrt  ^melosamett  OeDusce  de»  heiligen  AlMttd-J 
mMbb^  lid^elbildet  un4  erhalten  za  hob«».  Unter  den  (37)  Scliul- 
reden  von  J.  G.  Lehm  ann, 3  Abtheilahgen  (Leipzig  1828 — ^1834)V 
sind  9  Abendmahlsreden,  von  denen  namenilich  die  letzten,  spä^ 
fer  gehaltenen,  immer  reicher  an  ßezne;nal)nie  auf  die  heilige 
Schrift  werden,  und  J.  G.  Pritsche  hat  eine  besondei'e  Reihe 
von  Abendmahlsreden  für  höhere  Bildungsanslalteu  (Grimma  1842) 
heniusseceben.  M^'iv  können  von  diesen,  so  sehr  der  Zweck  und 
4ii^ltrii«fei  denelbed  ftinao-lMnii4«l« 'Und  diitf  «dMbftre  RkAHmK 
blgi^NMiidM'Mi^diidtilM^  Waftobeo 
Mtbii  von^'fici^  a%MMd^i^TMtigkeir^der  Sdh«l«  ftr 
lulle  Erbauungtsfipeäce  gaMgt  worden  ist.  Unter  der  dort  bMevoh«^ 
Helen  Bedingung  geben  wir  eern  der  IndiyidualHftt  der  Gymna- 
sien wie  der  Direoloreii  und  Mig;i6aslelirer  die  Eotscheiduiic 
darüber  anheim. 

Das  lebhaft  empfundene  ßedarfnifs  eigener  Bethfitigung  auf 
diesem  Gebiete  ist  in  den  Gymnasien  woIjI  eine  Zeit  lang  wieder 
übIu^  Kurfickgetreten,  bis  es  eich  ia  letiter  Zeit  mit  erneuerter 
KidR- benför^od«tii|t'lMit  Alt  eine  «igeotbllaljcfae  ErMbdimBg 
stebeii  P.  J.  GAntiier^i  MAlrede»,  1.  Bend  das  KMMalftfar 
(Jena  1842),  da.  und  yielteicht  h«t  der  Verfasser  damit  eine  Idee 
▼erfolgt,  die  sich  auf  diesem  Wege  nicht  ausführen  llfst;  die  Ab« 
sieht,  in  ähnlicher  Weise  das  Matur-  und  Schuljahr  zn  behandeln, 
scheint  auch  wieder  aufgegeben  worden  zu  sein.  In  dem  "Buchef 
ist  zugleich  der  Versuch  einer  historischen  und  erbaulichen  £r« 
klSrung  des  Kirchenjahres  gegeben.  Hier  liegt  eine  trellliche  und  ^ 
wahre  Idee  zu  Grunde,  deren  Ausführung  aber  sieb  ohne  Zweifel- 
sweckmlblger  dmfa  den  Unlerriclil  ide  chirdi  die  «riMiiclMi  Rai» 
f«rwMIMiin  li&t.  NemenllM  die  ^rwaebeeiMr  Jngand  dar  bö^ 
heren  Lehranstalten  mnfs  vor  aHeu  Dingen  in  das  VantindnUb 
dar  «Schrift  und  der  Institutionen  der  Kii  chc  eingeführt  werden. 
Dazu  hatte  schon  F.  Geori^i.  das  christliche  ICircheB)ahr  in  der 
Schule  (Hamburg  1841).  eine  angemessene  Vorbereitung  gegeben, 
die  nuu  durch  das  christliche  Kirchenjahr  von  Fr.  Straufs  zn 
einer  diingcnden  Aufforderung  geworden  ist,  diese  wiclitigo  Seite 
nicht  unbenutzt  zn  lassen,  die  selbst  im  Gemeindebewufstsein 
ao  aafar  Tcrschwimden  ist.  —  Dagegen  haben  wir  in  den  letzten 
JAren  wMar  ehM  Raiba  aabitanaiw  Beiträge  aar  Vamabraog 
dtiaer  Gallang  der  LltaMlar  dar  Sahohrada  bdkaoMnau.  ISa  eia^i 
nes  IMals-  und  Andachtsbnch  für  Hans  and  Safaide  von  Kd. 
Weber,  2  Ahthg.,  bt  Raval  1851  erschienen;  fcmart  Schule  and 
Evangelium.  Sammlung  TOn  11  Predigten,  gehalten  am  Sifltongs- 
fesfe  der  Lnndesficliule  zu  Grimma  in  den  Jahren  IS44  — 1855 
von  Prof.  A.  F  Müller  (Grinmta  Ls5());  Evangelische  Schulre- 
dcu,  gehalten  im  Friedricbsgyumasium  zu  Aiteuburg  von  Dr.  F. 
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G.  R.  Frank  (Alteuburc  1S56):  endlich:  das  Kirchenjahr  der 
Schule,  von  Dr.  O.  II.  h\  Dnneil  (1.  lieft,  12  Bibelandachten 
aus  dem  Gymnasiallchen ,  Magdeburg  1856).    Die  wiirtem herr- 
sche Oberstudienbehurde  hat  ein  eisjenes  evangelisches  Gebelhuch 
zum  Gebrauch  fi'ir  Latein-  und  Kealschulen,  Gymnasien  und  Se- 
minarien  (Stuttgart  1857)  veranstaltet,  dessen  Inhalt  meist  aus 
schon  vorhandenen  Sammlungen  entlehnt  und  nur  dem  kirchli- 
eben  Bekenntnisse  und  der  jugendlichen  Fassungskraft  angepafst 
worden  ist.    Das  Wcbcr^sche  Buch  besteht  aus  2  Hälften,  de- 
ren erste  Gebete  und  Betrachtungen  nach  dem  Gange  des  christlicheu 
Kirchenjahrs  enthält,  währeud  in  der  zweiten  zunächst  Gebete 
und  Ansprachen  über  freie  Texte   und  Lösungen  der  heiligen 
Schrift,  nach  der  Heihcnfolge  der  biblischen  Bücher,  dann  in  Be- 
zug auf  die  Jahreszeiten,  hierauf  in  Bezug  auf  äufsere  und  innere 
Mission  und  endlich  Andachten,  die  sich  an  christliche  Dichtun- 
gen anschliefsen,  gegeben  sind.    Die  Predigten  von  Muller  ha- 
ben eine  sehr  speciellc  Veranlassung,  das  Stiftungsfest  der  Schule, 
verbreiten  sich  aber  iu  Anschlufs  an  bestimmte  Bibelstellen  über 
die  allgemeinen  Beziehungen  der  Schule  zur  Kirche  und  zum 
Staate,  zur  Wissenschaft  und  zur  Erziehung.    Insbesondere  wird 
auch  die  allgemeine  pädagogische  Bedeutung  und  Aufgabe  der 
Schule  in  den  beiden  Predigten:  Die  wahre  christliche  Liebe  in 
der  Erziehung  (nach  Phil.  1,  3 — 11),  und:  Was  es  heifst,  den 
Segen  in  der  Erziehung  von  oben  erwarten?  (nach  Ps.  127,  1  f.) 
warm  nnd  lebendig  dargestellt.   Gegen  die  meisten  frühereu  Lei- 
stungen verwandter  Art,  die  oben  angegeben  sind,  ist  hier  ein 
erfreulicher  Fortschritt  nicht  zu  verkennen.   Doch  läfst  sich  das- 
selbe in  noch  höherem  Maafse  bezeugen  von  der  nachfolgenden 
Sammlung.     Es  sind  10  im  Allcnbnrger  Gymnasium  jedes  Mal 
nach  den  gröfseren  Ferien  gehaltene  Erbauungsreden,  die  daher 
auch  weniger  den  Charakter  der  Predigt  als  den  der  Schulrede 
an  sich  haben.    Der  Verfasser  hat  es  sich  zum  Ziele  gesteckt, 
einerseits  das  göttliche  Wort  überhaupt  auszulegen,  insofern  die- 
ses den  Zöglin<:en  der  Schule  nach  ihrer  allgemein  menschlichen 
und  christlichen  Stellung  vorgehalten  werden  mufs,  andererseits 
insbesondere  das  V^erhältnifs  zwischen  dem  Schulleben  nebst  sei- 
nen Interessen  und  dem  christlichen  Leben  nebst  seinen  Anfor- 
derungen zurecht  zu  stellen.  Das  Büchlein  von  Daneil  endlich, 
das  freilich  wiederum  mehr  Andachten  als  Schulrcden  enthält, 
übt  gerade  jene  Einführung  in  die  heilige  Schrift  und  Geschichte, 
die  wir  nach  unserer  Ansicht  als  das  dringendste  Bedürfniis  ge- 
rade für  die  Gymnasialjugend  bezeichnet  habcn.rv«rtry%.t « 

Wir  mufsten  so  lange  bei  diesem  Theile  unseres  Ueberblicks 
über  die  Literatur  der  Schulredc  verweilen,  weil  gerade  dieser 
derselben  die  erste  V^cranlassung  und  den  eigentlichen  Ursprung 
gegeben  zu  haben  scheint,  aber  auch  weil  ohne  eine  genaue  Sun- 
derung  beider  Gattungen  der  wirkliche  Forlüchrilt  derselben,  wie 
er  doch  in  unserer  Gegenwart  vorliegen  dürfte,  nicht  recht  zu 
erkennen  sein  würde.  Wir  haben  gesellen,  dafs  ursprünglich  die 
Schulredc  iu  ihrem  Begriffe  das  Askclischc  uud  das  Wlsscnschafi- 
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lieh  -  Paränetische  ziisamineii  umfafäte,  ja  eine  Zeit  laug  jencj), 
wena  aucli  ofl  in  sehr  bla«&er  Färbung,  das  lieber wiegeude  ge« 
wcten  istf  in  Zakanfl  wifd  fieh  dagegen  die  Scbohmie  attd  die 
Sehnhedsdit  strenger  Yen  eimadop  icbeidea  nOMCDt  oid^*  dt 

das  CbriatUche  und  das  WisseosebanUche  in  der  fotwim  Wirk« 
•tmkcit  der  Schule  irgendwie  ans  doaoder  gehen  sollten,  sondern 
weil  die  verschiedflneo  &ivedce  imvcriDttebt  to  iitfer  ErfyUiuif 
Icomwien  müssen. 

Auch  tür  diese  zweite  Gattung  der  Schulrede  liegt  eine  xiera- 
Ucb  umfnugrcichc  iäleratui  vor.  Sie  ialst  sich  gar  nicht  mehr 
auliählcn,  wenn  alle  in  Zeitschriften  und  Programmen  vcrüliciit* 
Ucbteo  Arbeiten  dieser  Art  mit  hMisugeiogeo  werden  sollen.  Aaoh 
ward  et«  sur  btttcrn  ErldfinNig  detten,  wee  «fir  im  AllflimdiieD 
derflber  su  beneriten  haben,  bot  mdglieii  tda,  dnige  dieter  Senoh 
leogen  ta  ehtraktcriiireti«  Es  sind  theils  gröfsere,  tbeils  kleinere 
Sammlungen  vorbanden  von  Fr.  Gedike  (in  seinen  Scbuischrif- 
tcn,  Berlin  1789),  J  G  €.  Neide  (MngdeburK  \'DS),  J.  U  R 
Scidenstücker  (Dortmund  1799  und  iKll),  J.  F.  Degen  (Er- 
langen ISOO),  J.  Gurlitl  (iu  seinen  Scluilschrii'len,  Magdeburg 
1801  2.  ih.,  berausgegebcu  von  Com-  Müller,  18^),  ß.  A. 
Marks  (Halberttadl  1806)«  J.  G.  y.  Herder  (in  seinem  Sophrun, 
Jicrmfgegebeo:  Tea-J.  6.  Malier,  TQbiogeo  1810|  in  dar  6e* 
eeiiHiileiM|ebe  edaer  Weike^  ser  Pbiletopbie  und  GeteUehtei 
10.  Tb.«  aiiat0trt  und  Tübingen  1828),  C.  A.  Schwarze  (heiw 
•QsgegclieD  von  A.  C*  G.  Keil  und  L.  F.  £.  Gedike,  Leipdg 
1810),  J.  J.  Hottinger  (Zürich  1813),  Job.  Schulse  (HaiMM 
1813),  G.  F.  D.  Goefs  (Ulm  1815  und  IMS),  F.  D  Gräser 
(Efslingen  1815),  C.  D.  klopscli  (Glogaii  lsi7),  C.  v,  Orell 
(Züiich  1817),  G.  A.  H-  Vieth  (Dessau  IMS),  J.  D.  SchuUc 
(meist  Eutlassuugsredeo,  Leip2.ig  18 Ih),  ¥.  Delbrück  (Dässeid. 
1819),  Nachtigall  (in  dessen  Biographie,  herausgegeben  tob 
Hoebe,  Hdmtlidt  1820),  A.  Metthifi  (Altcttborc  1820),  F.K. 
Riekleft  ((Mdeabw«  1820),  C.  H.  Hä  n d e  (in  dessen  Schnkebtif- 
len,  Hadamar  1820  und  1821),  C.  W.  J.  Moscbe  (herensgegeb. 
▼on  F.  C.  Matthiä  n.  N.  G.  Eicbhoff,  Frankfurt e  M.  1821), 
K-  Tv.  Struve  (Königsberg  1822),  F.  T.  Friedemann  (VVIlten- 
berg  1822  und  Gieisen  1829),  H.  Ilanhard  (VVintcHhur  lS24), 
K.  lingc  (Breslau  1828),  J.  A.  C.  Uejse  (Pirna  1829),  F.K. 
Kraft  (Statigart  I8:i0  und  1843),  J.  G.  Lehmann  (3Abthl^.. 
Leiuiig  1824-1831),  P.  Klein  (L  ßand«  l^lai"«  mi),  J.  K. 
A6hf  (Wdmar  1832),  6.  A.  F.  Siekel  (iMagdeburg  1833),  £. 
Texaer,  eat  dem  Schweditebea  voa  Mehaike  (Slrdtnod  1833), 
J.  A.  Matthias  (Hegdeburg  1884),  F.aH.Maafs  (Hdbeietedl 
um),  VV.  K.  Weber  (Halle  1837  und  Jena  1845  f.),  Clemeae 
(Cassel  1843),  Ucrm.  Schmidt  (Halle  1844  und  1851),  Da. 
Biel  und  £ckardt  (Dalle  1845).  L.  Döderlein  (Erlangen  1843 
und  1847),  K.  A.  Schirlitz  (Nordhausen  1846,  2.  Ausc.  1S50 
und  1853).  .1.  H.  WvUciibach  (Trier  1847),  A.  F.  C.  Vilmar 
(Mniburg  181C,  2.  Aull.  1852),  Fr.  Löbkcr  (Halle  1852j,  Gre- 
i?«ru«  (Oldenburg  1853),  C.  P.  B.  VVcgcncr  (Frledlend  1863), 
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h  €.  Held  (Kftrlrii^  l8(ld),  K.  L.  Roth  (Stattgart  IgA?  t)\ 
K.  A.  J.  Hoffmann  (ClaiMtlitl  1869). 

Neben  diesen  ^mfseren  Sainmiongen ,  deren  manche  in 
^Scbulschriften^'  oder  5hn!tch<^n  Werken  fuil  Ab^nTidlnngen 
und  kleineren  Aufsafzcn  vorhiindcD  .^iiid.  gicbt  es  frcilicli  nar,h 
uiixnblige  einzelne,  aber  /aim  Tbcii  recht  werlb volle  von  Mcie- 
rollo,  K.  A.  Böttiger,  G.  E  Petri,  Sicbelis,  Gröbel^ 
Rfldiger,  J.  Bendixen,  J.  Th.  Vömel,  G.  G.  Mezscr,  A. 
Giescibreciit,  J/KHorn,  Z.  Heiland,  L.  H.O.  Nllller. 
W.  Gidionaen  und  ▼ielen  Aodereii.  Die  meittan  darselben  aina 
bei  den  dflentliehen  Srhnlprftftta|^  nnd  Preisyerthcitungcn  oder 
bei  den  Abiturienten  Kiidns.^iii^D  oder  bei  Lebrer-Einföhrungen 
^rhnltcn.  Die  ersfe  i  ;llt^l^-•^^^l;  scheint  früher  <lie  hüiifigste  ge- 
wesen zu  seil),  wie  die  Sanmiiuiigeii  vou  VV.  Mauerer  (in  (}ea. 
nen  Briefen  für  Kinder,  "l  Aufl.;  Landsbut  1817)  und  .1  Ivöckel 
(Mönchen  IS  17  und  tMt>)  u.  a.  scbliefi^en  lassen  (lua  Ii  unler  K. 
L.  Struvu\>  Abltandiun^f'ii  und  Keden  beiluden  sich  4  dieser 
Art).;  Jetti  dftHleA  ^ie  BüMaaaBngsred^n  an  AbitaHenten  vid- 
leieht  4{e  vcrtH^ltiftliett  aeitff  ^ia  wfr  aittb'dafon  mabrere  Samoi^ 
Inngan  besitzen,  Von  G.  II.  Kays  er  (die  We)he  aatn  böbaren 
Leben  der  Wissenschaft  und -des  Beruf»,  Aug»bur£  1820),  L. 
Trede  (der  Schule  Mitgäbe  an  das  akademisclie  Leben,  Altenbk 
1835).  Vflmnr  n  A.  (auch  lateinische  von  FunkliSnel  in  Eise- 
narb): unter  den  S«  liulrcden  von  J.  G.  Lebmann  sind  21,  und 
in  andern  Sanuiilungen,  wie  von  K.  A.  Sehirlitz.  Hermann 
Schmidt,  Wegeneru.  A.  wcoigsteuö  ein  grofser  Tlieil  dci-sel- 
ben  Art.  ( Die  mir  niehl  näher  bdcannifn  „  vertrauten  Keden 
in  JSnglinge,  welche  UnWerailfiten  «der  andere  Lebraafltalten  be- 
taiehen,^*  Ton  i.  M.  Sailer,  2  Theile,  Leipzig  aind  yet^ 
mnthiich  von  einer  etwas  verschiedene»!  Tendenz).  > 
*  Hier  ist  nun  die  Schulrede  auf  ihrem  eigentlichen  Gebiete, 
Iiier  zefi't  sie  das  Leben  <!fr  Schule  und  des  Lehrstandes  vor  der 
OefTenlliclikcit.  in  fiic  sie  liiM.  t)ehandelt  die  verschiedenen  Be- 
zieliiinLM'n,  in  die  sie  trelen  kann,  insbesondere  auch  ZJi  den  Fra- 
gen tJe»  Lebens,  denen  sie  in  so  inanniglalliger  Weise  begegnet. 
Es  iiit  eine  fortwährende  lieehtferligung  der  Art  und  Weise,  wie 
«ie  Ibra*  Aufgabe  «n  Iflaen  andit,  wie  die  Lehrer  denken  und  eno^ 
pilndett  nnd  wie  aie  das  von  der  ebriatlicben  Pamilie  ihr  anrer» 
Ifoute  kosiliclie  Gut '  za  bewahren  und  dereinst  womöglich  in 
veredelter  Weise  zurückzugeben  bemüht  sind.  Diese  Aufgabe  der 
Schiilrede  stammt  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation,  also  ana 
einer  /eiK  die  hWvv  ist  als  der  Gebraurli  der  dentselien  Spr.iebc 
fiii-  solche  Erze(igfijvs\'  des  Selmliebens.  "wie  das  vortrelllirlx'  lic- 
<leu-l^aav  von  IMelauciH  h  ii  ii  de  laude  vitae  schoiastieae  nnd 
de  miberiis  paedagogoruni  schon  l>evveist.  Naclidem  wir  aber 
ilben  die  beiden  asketischen  Gattungen  schon  von  den  Qbrig(» 
«oageachleden  haben,  lataen  diese  sieh  wohl  auf  folgende  filnf 
flauptaufgaben  «onlckffihren:  1.  Elnflihrttogs-  und  Aiitritls-Reden 
Ton  Lehrern;  2.  Eotlassungs-Reden  an  die  aar  Universiint  nbeiv 
fahanden  Schüler;  3.  Aoapraehen  an  das  Tcrsamniclle  Pubiikom 
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bei  BHVflKfumg  der  regeimoüigcn  Fii:au)ina  oder  (wie  m  Baiemi; 
siehe  die  Reden  von  fiöderlein  uiifi  iield)  bei  den  ulleiiltirheii 
PreiäverlhdluDgeo;  4.  eigeutlicLe  Casual-Kedei))  z.  B.  bei  dem 
T«d  iMMAlm,  €edicfatiiilmte  nf  fwlofbeM  Lehrer,  Veier 
ier  SHAoDgstage  ilei^  LehfensMeB  «m^  detgiciebeii  mehr;  6w 
deuktage  bedeutender  Eretgoiate  oder  verdienslvollcr  MSnncr,  na- 
menilicti  auf  dem  Gebiete  der  Kirebe  und  der  IJteralur  (Kefor*>  * 
malioD.  Auesbnrger  Ck>iifeaion  and  Keligionsfriedco}  Kl«p«lo«ki 
Jean  PftnT.  Pestnlorri.  Schillpr  !i.  <)  f.). 

Wir  haben        erste  tias{.e  uicht  zu  der  vierten  mit* 

gefühlt«  unter  «lio  sie  nn<;  nll^emeinen  Grüoden  zu  reebnen  sein 
-vvuiiic,  weil  dtc  dazu  t;eliüreadeD  Eiuiübiuugsredeu  nicht  alle, 
«ieUciebt  nicht  einmal  zum  gröfsereii  Tbeile  anmilielbai*  aus  dem 
Ldhipl^aile-ileworgegangeir  aM.  -file  Mtiairn  aber  dadwcli  mmi 
dvreli  ilir»  Watbi]y|kcit  'mid  Befleutong  eMa  «mlere  Stelie  mm, 
sie  fassen  die  ganze  Au%dbe'>Tiin  deinem  weiteren  um4  freiereft 
StandpMkte  auf;  sie  können  ans  aaeh  das  Verbältntfs  und  die 
AuITassung  des  Schul -Regimcnfs  nnd  der  staatlichen  Bebörtlen 
veij^cgrnwärti^en  «ind  M!id  schon  um  rieHwillcr»  von  einem  bo* 
sonderen  Wcrthe.  Aus  früherer  Zeit  sind  hier  wegen  anregen- 
der Mustergültigkeit  die  beiden  Einführungsreden  von  Herder 
(^vom.  echten  B^riif  der  schönen  Wiasenschaften  und  von  ihrem 
Uinlaag  «nter  im  fidmletadiai«  ScMeo,  «oe  IffeiiUidie  Leo» 
fkeaaebe  miin<  §kmt»M  Beattn)  beeeailefs  iMrvorudiebeii.  Im 
uenorer  Zeit  iai  es  ffeiiidi  allgemeiner  (lebraucb  oder  gesel«lick4 
Bestimmung  ^worden,  dafs  die  Lehrer  einer  Anstalt  von  dem 
Direclor  derselben  eingeführt  vrerdcn,  (wir  haben  solche  z.  B. 
an  dem  Gymnasium  in  Friedlaiid  in  mehreren  Einfulirungsreden 
bei  VVes;ener,  deren  zwei  in  lateinischer  Spnichc  gehalten  sind, 
und  hei  Herrn.  Schmidt)  bisweilen  auch  der  Dircctor  einer 
Schule  von  dem  einer  andtrn  (siehe  die  Rede  K.  L.  Kot  ha  in 
«.  kleinen  Schriften  2,  S.  13  ff.).  Umgekehrt  sind  Verhültnisse 
^  der  Art,  defü  der  Epkoraa  eiMa  Gymaaaiimis,  wie  Hevder  in 
Weimar,  diejikrlicken  öffentliebeir  P^ftfangen  emdich  att  ciacr 
Hede  zu  cröfnien  bat,  wohl  mdir  und  mehr  verecbwnndeu.  D)l> 
geigen  finden  wir  avdi  in  neuerer  Zeit  ooeh  mekrliieh  die  tok 
geiälliciien  Ephorcn  gehaltenen  Einfiihrun^reden.  i^ie  bei  der 
Kinführung  des  Directors  Fofs  in  Altcnburs;  (#835),  Lubker's 
in  Parchim  (1851)  u.  A.  besonders  abgedruckt.  Antrittsreden 
haben  wir  manche  ▼ercinzelte,  naincnllicl«  in  den  Prof^rammen; 
in  den  gröfseren  Samndungen  dage^cu  nur  wenige;  eine  von 
Bl  FoDk  (Sckriflcii  2,  W7'ff.),  eiae  von  Friedemann,  eini 
•ttH  Trede  (eber  dee  SckidmeiiiMS  Stellung,  Leialuee  vad  Ar«. 
demiig),  sowie^  ¥oa  WeDer  in  Bremen  (Qber  di»  Idee  der  Err^ 
tickuDg;  eiaice  Warte  tmr  Beleuchtung  des  Satzes:  Wir  leraah 
■icht  fürs  Leben,  sondern  för  die  Sekvie),  Srwei  von  Heid,  eine 
TOn  H.  Schmidt  (die  Gymnasien  und  das  Leben),  zwri  von 
Lnhker  (die  Schnle  des  Ilanses  Helferin ;  die  Srliule  im  Kunipfc 
uii»  der  Welt),  zwei  von  K.  L.  Roth  (von  iler  lli/icliung  im 
liutcrricbl ;  die  allgemeine  Aufgabe  dei*  Schule  in  der  ticgcnwarl). 
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Erste  A^UteUniif.  Abhaodlitiigeii. 


Für  die  Bcurlliciiung  der  AulÜDssuug,  die  der  Aufgabe  der  Gvm- 
Btsien  im  Grolken  und  Gauzen  gewidmet  wird,  iat  gerade  diese 
€atiuD§  die  wi^blicite. 
.  Für      ianm  Leben  4er  Sdiole  imd  ftr  die  bctoodcre  Be> 

uehuQg  des  Lehrers  zu  seiiieii  Schulern  ist  dogegea  die  aodeie 
Gattuni^  die  bei  der  Eollasaing  der  ScbQler  zur  Ufiiver8it.1t  ^ 
.  haltenen.  am  cnfsclieidcndstcn  und  I  ehr  reich«  teo.  Hierfür  liegen 
sehr  viele,  sowohl  in  den  Programmen,  wo  sie  gewifs  wescnlüch 
an  ihrem  Platze  sind,  als  auch  iu  dtii  g;röfseren,  diesem  Zwecke 
gewidmeten  Sammlungen  vor.  Bei  ScJjiil«e,  Lehmann,  We- 
ber, Krall,  Fiiedciuaua,  ii.  Schmidt,  K.  A.  Schirlitz, 
Wegener  bilden  de  den  HiaptbeBiandtbeil  der  SammlungcD  ihrer 
Seholreden;  bei  Gedikei  llöderlein«  Trede,  Kröger  vuA. 
finden  wir  wenigstens  einzelne;  die  von  Vilmar  bereusgegeb^ 
nen  sind  alle  (16)  dieser  Art.  Unter  allen  idebnen  debdie  von 
Lehmann,  U.  Schmidt,  Trede,  Vilmar  nnd  Weber  durch 
die  meist  vortrefTJirhe  Auswahl  der  Themnta  nns.  DicvonLc!i- 
mann  beziehen  sich  vornehmlich  auf  Werth  und  VVescu  des 
wissenschaftlichen  Lebens:  die  Töchti^^keit  des  (gelehrten,  die 
Würde,  das  (iliick,  der  Segen  des  Gelehrten,  das  Lehen  in  der 
Wahrheit,  das  Leben  der  Weisheit,  was  heifst:  mit  Gei^t  ätu- 
dnren?  die  dttliebe  Rdfe  dea  Abiturienten,  der  nelbwen^e  Zn» 
aenmenhaog  der  wiisenaobafllichen  Studien  mil  eineni  nnendll^ 
eben  Leben.  Unter  den  von  H,  Sebmidt  beben  wir  folgnde 
faervors  die  Gymnasien  als  Uehungsplätzc  im  ipneebtacben  Sinne; 
die  Gymnasien  als  wissen^cbaftliehc  Erziehungsanstalten  den  Uni- 
versitäten gegrnfiberpestellt;  der  Gehorsam  eine  Tnj^ond;  die 
Wahrheitsliebe  des  w)tudircnden;  die  Weihe  des  zur  UniverRilöt 
abgehenden  Jünglings.  Von  Trede:  Ver^reifeii  Sie  niclil  ihre 
nächste  schöne  Zukunft^  wachet  und  äcid  stark ^  bleiheu  Sic  Ihrem 
besseren  Selbst  getren.  Die  Ton  Vilm  er  bebandeln  Fragen  der 
Zeit:  Ueber  daa  VeriiiltnKa  der  Gjmoaaialatndien  aum  ebriatli^ 
chmiGlaaben  und  snr  ebriaüieben  Kn«lie$  von  den  Weltmcn* 
acbim  nnd  den  Hausmenschen;  vom  Amt  der  SchOler;  von  der 
PBege  des  kirchlichen  Bewulstseins  in  den  Gelehrtenscliulen; 
▼on  der  gcsclrirhf liehen  Erziehung;  von  der  fal?rhen  Prophelic 
unserer  Tage;  über  den  Communisraus;  von  der  Thatcnlosigkeit 
unserer  Zeit;  von  einigen  vermein lliclieo  Vorzügen  und  wirkÜ- 
chcn  Mingefn  unserer  i^eii.  Von  Weber:  Ucber  die  Wurde  des 
fielehrtenbcrulesj  über  die  Wahrhaftigkeit  als  nolhweudiger  Cha- 
nkter  dnea  witaenaebafUieben  Lebana;  fiber  Wcaen  nnd  Wir* 
knng  der  Begeiatcrung;  Ober  die  Stdlung  daa  iMhntlieben  Leh- 
rers zu  den  Bewegungen  der  Zeit;  &ber  die  Wahl  des  BerufiBa; 
Uber  den  MUsbretich  der  Ausdrücke  Genie  und  Genialität;  Aber 
das  goldene  Zeitalter;  über  die  Stellung  der  Gelehrtenschule  und 
des  wisscnschaftlicheu  Lehrers  gegenüber  dem  materiellen  Zcit- 
pciste;  über  die  Nutzung  des  Zeitgeistes  in  der  Erziehung.  Es 
ist  nicht  zu  verkermcn,  dafs  noch  mauciic  Sanmiluiig  dieser  Art, 
besonders  wenn  die  i^edeii  in  der  rechten  Weise  prop  iflcnf iscli 
für  dai)  akudeuiiochc  Studium  wären,  eiuc  äclir  heilsame  iMiiguhc 
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für  \       oft  rath-  nnd  planhM  auf  die  Univcnilit  mmkruätm 

JAoelinge  »du  könnten. 

VVälirend  die  Reden  der  eben  bezcichiipten  Galtung  eben  so- 
wohl vor  der  versammelteu  Jugend  (der  ubcien  oder  aller  Clas- 
sen)  io  Gegenwart  dei  Liehrer- Co  Heliums  innerhalb  der  Schale, 
als  in  Gegenwart  einer  grdfseren  Versamtnluiig  gehalten  werden 
kdimeo :  setzt  die  nächstfolgende  die  Anwesenheit  des  PublikamB 
flrit  NotlmattdigkeU  Tonmii  Eine  Müentliclie  Mfmig  der  Sehlis 
ler,  ein  Rede»Aclat,  dne  PiwsvertfaeilaiijB,  eine  PromotfoMfeieP- 
Kebkelt  hat  ohne  die  Theilnahme  der  Eltern  und  Aneeliörigoi 
der  8cbQl|ugend  und  sonstiger  Freaude  des  öfTenllicheu  Bildungs- 
wcsens  eigentlich  keinen  Sinn  und  Zwe<k.  Aus  früherer  Zeit 
gehören  hierher  die  trefflichen,  ^ielleieht  jetzt  nicht  gcnu^  mehr 
neachteten  Sehulredcn  von  Herder  (defsen  grofsartige  Ji^inwir- 
kung  auf  das  VYeiinan»che  Gvmnaiuum  im  Zusammenhange  mit 
seiner  ganzen  Persönlichlftit  uns  voo  G.  Ii.  v.  Kückardl  in 
seiner  Selbstbiographie  1 ,  S.  269  IT.  and  278  ff.  lo  lebendig  go- 
•clfüdert  worden  iit).  Im  SAden  Deotsehland»  aehdnt  cerede 
d^eae  VeronlaaMing  «ar  Vcrstlndieang  mit  dem  ÖrtlielMn  FubU« 
knm  Torzuss weise  auch  jetzt  noch  gewShlt  und  benutzt  zu  wer- 
den. Die  Keden  von  Dödcrlcin,  Hanhart,  Held,  Roth  sind 
flhcrwiegend  solche;  eben  so  ein  pr^ar  einzeln  erschienene  von 
Vdmel.  Doch  auch  im  Norden  kommt  dieser  Gebrauch  vor: 
in  K.  L.  Strnve's  .,Abhaudlungen  und  Reden**  sieben  vier  äolche^ 
in  Trede's  „der  Schule  i^iilgabe**  fmdet  sich  eine  (die  Schule, 
wie  sie  strebt  in  der  Welt  ^egen  die  Welt,  aufser  da*  Welt  für 
die  Welt),  unter  den  von  mir  Terdffentliebtcn  aind  drei  derartlae^ 
mmä  die  neaÜdl  von  H  •  f f manir  heran^^egcbenen  geliQren  äUe  aät 
dieser  Glaiae  an.  Wie  treffliche  Themata  und  ja  wie  trcAIicIler 
Weise  namentlich  ^n  Herder,  I>6derlein,*Held  und  Roth, 
jdngst  von  Hoff  in  an  n  besprochen  worden  sind,  bedurfte  hier  kaum 
der  £rinnerune;  doch  wollen  wir  an  einige  derselben  noch  aus- 
drücklich wieder  erinnern.  Von  Herd  er:  Von  Schulen  als  Werk- 
stStten  des  heiligen  Geistes;  von  der  Hciiiekeit  (kr  Schnle;  von 
der  Au&bildung  der  Rede  und  Sprache  in  Kiudeni  und  Jüngiin- 
gen;  vom  Geoiui  einer  Sclmle;  Tom  Gemeingeist  eiuer  Schule. 
Yen  Ddderlein:  Uelier  die  Eniebnng  in  GeaeisUehkeiU  und 
SIttiiehloeit;  fiber  die  BildnnA  im  einer  dentadien  Geaimmng^ 
wie  die  Schule  den  FieiiieitaBUin  der  Jugend  nähren  könne  ond 
aolle;  Aber  die  BUdang  zu  einer  ech (christlichen  Gesinnung;  über' 
fliisologie,  Präcocifril  und  Plebejil.lt;  über  die  Gefahren  der  Ver- 
bOdung;  Aber  die  wahre  Liberalität  in  der  Jugenderziebuii^.  Von 
Held:  FQr  das  Leben,  nicht  fSr  die  Schule;  über  dns  Veili.ill- 
nifs  des  Unterrichts  in  den  altclassischen  Sprachen  zu  dem  i^hri- 
stenlhum,  zur  Muüciäjprachc^  über  den  Werth  der  Gedäclituifs- 
fibung  aof  Schalen;  Vemehlleiatannn  im  Lelnerbenif.  Ton  Rotli: 
Ob  die  Memelibeit  fortachreite?  die  Pfliebt  der  inlaereu  Bildung; 
die  protestantische  Scbole;  ob  der  classische  Uoterricbl  bildend 
für  daa  Leben  sei;  von  der  Pflege  der  Vaterlandsliebe,  des  Ge- 
boffsama;  von  der  Wahl  einca  wiMensebafUicben  Befufesf  von 
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der  r(M'lilon  Alf   des  Sl [wlirciia.    Von  lioffoiann:  T'chov  nr^fjo- 
iiaie  liiUiniig;  über  die  Slcllnnp  der  höheren  Scbulanülailcn  7ai\\\ 
Lehen  der  (Jc^enwail;  über  die  Iicdcu!unp  dps  Idealen  für  die 
Erziehnn^  nnd  den  Unterricht;  über  den  Untcitichied  zwischen 
4tT  lOtasiicheii  EnieboBg  mid      Enicfaniig  durch  die  Schule. 
"  .•:>Voa  der  Tierten  Gstlong  mögen  im  GanM  wobl  die  wenig- 
•Hm  Torkoinineo;  gerade  um  ihrer  oft  tcid  loenkn  und  persdn«' 
liehen  Bezicfi ringen  willen  eignen  ii«-  lieh  auch  am  wenigsten; 
ßr  die  VeröiTentliehung.   Die  hervorragendsten,  and  allgeneiii^ 
intcrcspnntcsfen  sind  Jedenfalls  die  '/nr  Feier  des  Stiflungsfestes 
einer  Srimle  i;e1ial 1 1  neu.     Auch   liicrunter  beiluden  «ich  noeb 
einzelne  in  lateinischer  Spraclie,  z.  B.  von  Egj;ei's  in  der  Säcu- 
larfeier  des  riirislinncutns  iu  Altona,  1839;  von  (  rain  in  Wis- 
mar (184  i),  bcsoiiders  absedruckt.   Doch  hat  auch  da  allmählich 
das  Intereaae  der  nnmiHelbtraB  nnd  aetbet  gemftihlicheii  Ein  wir- 
kang  auf  den  ganten,  bei  der  Öffentlidbea  £rtiehuQg  betheil  igten 
Kreis  gesiegt.  Bei  Gedikc^  Priedemann,  Döderlein,  Lib- 
yer finden  sich  solche;  andere  stehen  in  den  Pwgrammen  ünd 
Festschriften,  die  hei  solcher  Veranlassung  erschienen  sind.  Sic 
bieten  dnrnni  ein  erhöhte'?  Interesse  dar.  weil  sie  in  die  (?esehie!itc 
der  rehranstalten  versenken  nnd  durch  einen  lehrreichen  Vergleich 
niil  der  Vergangenheit  zu  einer  ernsten  I^rftfuns  der  Gegenwart 
und  ihrer  Bedürfnisse  fßhren.  —  Aufscrdem  üiiid  Todeslülie  von 
Lehrern  und  SchQlern  die  Veranlassung  zu  amtlichen  liedeu  in 
der  Sehnle,  nnd  wir  haben  eraxelne  derartige  von  nenahen  dar 
oben  genannten  Namen,  inebeaondcre  win  Weber,  Kraft,  Krfi* 
ger,  vVegenctTi'''  1  ■■■  ^  .f' 

KodUch  können  aneb  v«n  der  fünften  ndr  einige  wenige  nam- 
haft gemocht  werden,  wenn  nicht  auf  die  hcsonders  in  den  Pro- 
grammen Tprslrentcn  Hficksleht  «genommen  werden  soll*).  So 
werd<'n  Trr\  iraiins  und  ()  Ibers  gefeiert  von  ^Nehcr  in  Bre- 
men nnd  derselbe  {^iebt  uns  eine  Denkrede  am  Voiiibende  des 
Gnttetibevgs* Jubiläums;  Held  liefert  eine  iiede  auf  Jeau  Paul 
bei  Gelegenheit  dea  ihm  von  Kteig  Ludwig  von  Baiern  errieble-^ 
t«^9liMbildei9  der  DnleneMmete  verweiat  mtf  aeine  eigene  Pe^ 
atelo«ni«^Biede«  nnd  nm  ana  Programmes  wenigilena  ein  paar 
llaispiele  antnfiihrcn.  mag  an  die  Rede  von  Struve  zor  Peie^ 
der  Angsburger  (  (Mifegsion,  18*10,  im  Königsberger  Programm  von 
t833,  nnd  an  meine  eigene  zum  GcdSchtnifs  des  An^rsbiirger  Re- 
ligionsfricdens,  1855,  im  Parchimer  Programm  voo  i857,  hier 
erinnert  wcrden. 

Ilici  bietet  sich  dcuu  eine  aufserordentliche  Mannigfaltigkeit 
von  Leie^iuugcn  auf  einem  Gebiete  des  Schulwesens,  das,  8o  klein 
und  unfcheinbar  ca  eaeh  sein  mag,  doeh  ao  wifkaime  Keime  Iftr 
die  rechte  Pfthrang  der  Jng^d  enthilt  nnd  dem  anfmerkaimen 

^^'l  y  ^l^  SftiaaihinM^telhios  «leaaeDi  waa  ia  P^ogmmm^a  nadSeit*^ 
aorlflea  lOr  die  Schulrede  fiberhanpt  geleiatel  wonieo  lat>  wäre  aehr 
wunschenswenh,  ist  alwr  den  Verf.  illeaea  Anfeataea  fOr  den  Angeao 
Miele  Dleat  Biöglioli.  •  ' 
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Beobachter  so  aiizicheodc  und  lelirroiclic  Blicke  in  den  wechseln- 
den Gau^  und  die  verscliicdenarli^o  AuÜassungs weise  des  öffcnt- 
Ucbcu  liildnogs Wesens  cröiluet.  Man  wird  sich  nicht  verhehien 
kdaneo,  daf^i  in  diesen  firzeugnisseu  die  ganze  Stufenleiter  gci- 
sligf a  Leben»  von  dec  Xolieretea  Tririalitil  oiid  StkkJdfjkMii  b|t 
ton  tiefifon  Eniite  nod  der  geisUftUiten  Gediegenheit  hin  dorefa« 
laufen  worden  ist.  Manches  Ton  dfiin«  Wie  ohne  gro&e  Wirknng 
der  Oeffentliehiwit  fibergeben  worden  irt«  mag  bei  dem  eilten 
Vortrage  nnd  unmittelbar  in  dem  Kreise,  in  welchem  es  gcspro^ 
eben  ist,  seine  gute  Wirkung  nicht  verfehlt  haben;  Anderes  da-- 
gegen  liat  den  entschiedensten  Beruf,  in  weiteren  Kreisen  anre- 
gend, beiehrend  und  begeisternd  %u  wirken.  Dies  gilt  nicht  blua 
von  Schülern,  die  eine  dankbare  Pietät  gegen  ihre  geistige  Pfle- 
serin  bewahren,  sondern  aoeh  top  denjenigen,  clie  sich  auf  den 
Lehfberaf  yorhereiten  oder  in  danaelben  eintrelen,  nnd  die  ehcn, 
dadurch  Anregangen  nnd  Belehrtingen  «der  wirksamsten  Art  am 
der  unmittelbafen 'Praxis  empfangen  können.  £ä  liegt  unverkenn» 
bar  iu  dieser  ganzen  Literatur  ein  wahrhafter  Schatz  vor  nns« 
den  Jeder  zu  heben  und  zu  gcnicfsen  im  Stande  sein  wird,  der 
die  Spreu  vom  guten  Korne  zu  trennen  weils.  Es  wird  darum 
anch  künftig  die  Schulredc  nicht  hlos  ein  Gegenstand  aufmerksa- 
mer Fürsorge  und  angemessener  Benutzung  im  Dienste  der  Ju- 
Keudbildung,  sondern  apch  im  Feld  literarischer  Wirksamkeit  blei«, 
biifif  jmf  i^  ^fi!^'»hm  Segen  Iftr  das  Gedeihen  der  höhem 
l(Ar«Mtalten  nnd  Ar  ihre  Pflege  und  Untei^&taung  in  der  4f-, 
fentlichen  Meinung  gearbeitet  werdeu  kann«  Mit  Beug  hierauf: 
glauben  wir  folgende  tisnoadera  Bemerkungen  nieht  turflckhaUem 
tn  dürfen. 

TMe  Schulredc  bietet  eine  vorzügliche  (iclegenheil  dar,  ihcils 
die  allgemeine  Einwirkung  christlicher  Erziehung  an  der  Jugend 
zu  üben.,  und  sie  mit  dem  sittlichen  Ernste  der  schönen,  aber 
vpry^ntworlungsyollcu  Aufgabe  ihrer  Vorbereitung  für  den  Dienst 
des  AffenUkhen  Lebena  m  erfüllen«  theUs.die  ^weeke  nnd  Be* 
dingungfji.des  höhpren  Uu^ipBraehta  k)ait.«pd  i^rQndlieh  daraiileaen 
nnd  yoi(,:dan|i.iMinlchst  dabei  belbeiligfen  Kaeisiei  ein  siebcres  Bei 
wufsbcin  nnd  eine  richtige  Auffasinng  davon  zu  verbreiten.  Je> 
i^lfifk  Ump|t4iiden  und  Gelegenheiten  werden  beide  Seiten,  diß  i^ai 
ncrc  und  die  Sufsere,  wohl  berücksicht  und  sorgfällig  ausge- 
beutet werden  müssen.    Freilich  wird  da  die  Aufgabe  nach  den 
Zeit  verbal  Inissen  und  ihrer  Bichtung  verschieden  sein,  aber  im 
Wesentlichen  werden  die  Grundlagen  aller  wahren  Bildung  und 
das  uogetheiUe  Interesse  und  einige  Bcdurl)iifs  des  menschlichei^^ 
QMm  inuaer  wieder  zur  Sprache  kommen..  Der  Jugend  gegeor. 
Öher  mroen  jetzt  Torzugsweise  ^wlaie  Wah|}ieilen  und 
umkte  .betont  werden  müssen.    Der  materiellen  Richtung  des. 
Zeitaftflia  mnfa  die  Freude  und  der  Reichthnm  edlen,  geistigen, 
Iie|)ens  entgegengestellt,  die  Zersplitterung  der  Kräfte  nnd  die  Zer- 
fahrenheit der  öfTcntlichen  Zustände  mit  der  Hube  und  Einfach- 
heit, die  in  dem  Dienste  iler  wissenschaftlichen  Erkeuntnifs  liegt, 
be^,^p(l  und  niedergehalten  werden,     Ein  gewisser  Schwung 
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höheren  Lebens  und  eine  bcgciateruügsvülie  Theilnaliinc  an  den 
geistigen  lntcr(>scii  niuls,  in  der  Gegenwart  vielfach  vermifst, 
wumöglieh  %vie(ier  unserer  Jugend  eingeflöDst  werden.  Es  bieten 
sich  dazu  ans  der  geaamiiiten  CaltQi|;eBcliiclrte  oft  die  antkiieiid» 
aleo  und  wirknngsvollaten  Momeole  dar,  die  doch  ao  wenig  l>e- 
loMiiit  nnd  benotet  sind.  Selbst  Z&ge.  wie  aie  in  einer  Rede  von 
J.  D.  Seil  Iii  V  C  (I,  ö7ff. )  aus  dem  Leben  von  Chr.  Thoma^' 
dius,  A.  11.  Franke  und  Chr.  Wolf  dargeboten  sin^l,  wirken 
helelHsnd  nnf  rbs  jncpiulliche  Ccmiilh,  Welch  einen  unendlichen 
Schaf?',  nbcr  bietet  tiir  denselben  Zweck  die  Biographie  und  die  Psy- 
chol()f;ir  dar«  in  welchen  Fächern  gerade  die  neuere  Zeit  uns  so 
manches  Irefllirhe  "Werk  bcreilet  hat,  dessen  reicher  Gewinn  der 
Jugend  wenig  lu  Gute  zukommen  pflegt.  Schobert's  Geschichte 
der  Seele  mid  Broodia  ttbcr  hnoitneB  Leben  eolhalteo,  nm  nor 
dieae  bäden  beiapielsweise  ea  neoden«  eiaeo  M  unerachöpflicheo, 
aber  wenig  bennttten  oder  sogar  weni^  gekannten  Stoff;  Bio- 
gl :it»liicii,  vvic  die  von  Fr.  Perthes,  G.  H.  v.  Schubert,  B. 

Niebnhr  und  unzfibligc  andere  üben  einen  eben  so  versöh- 
nenden als  erhebenflen  Eindruck  auf  jeden  Lehrer  aus.  und  die 
Be^pverbung  lier\  <n  rngendcr  Punkte  aus  denselben  nmis  daher 
jedes  einpfängiiche  junge  GemQth  begeistern.    Daneben  steht  eine 
«weite,  gerade  jelil  sehr  wichtige  Aufgabe,  die  rechte  Würdigung 
des  classischen  Alterthnroa  «od  aeine  den  Chriateothom  gegen- 
fiber'fen'bowehreode  Bedentong.  Mioner,  wie  Fr.  Jekoba,  die 
den  grofsen  Alten  Ehre  so  gewinnen  wiasen  auch  in  den  Kreisen^ 
moderner  Bildung,  dürfen  nns  xn  keiner  Zeit  fehlen.  Einzelne 
Reden  von  J.  D.  SehnUe  (namentlich  2.  S.  116  ff.  130  iT.  140 
ff.  147  ff.)  stechen  dfneb  angemessene  Benntzutig  hcrvorrngrnder 
Stellen  ans  den  Alten  hervor,  wenn  auch  die  Au.slegiin^  utid  Au- 
wendung allerdings  noch  weit  fruchtbarer  gemacht  weiden  kann; 
die  von  Döderlein.  Held  und  Roth  sind  ganz  uud  gar  von 
dodi  Ceisle  der  classiscbeu  Welt  durchdrungen.  Bei  Andm,  wl« 
bei  SchirlitK,  stehen  aie  eiwi»  Hijfeniiittell  di»  Andere  Mtcn 
auch  niefal  einmal  ein  efandnea  Dietttm  Mb  einem  Glaser  an. 
Wenn  freilieh  solebe  Gnomen  und  eintelne  Spr&che  aus  dem 
Scbatse  der  allen  Literatm*  in  fast  ungemischter  Reihe  mit  Bi- 
belstellen »usammcntrctcn,  crwicbst  doch  ein  gewisser?  Bedenken 
in  Beeng  auf  die  richtige  Unterscheidung  in  licni  noch  nicht  ge- 
nug dazn  ^eleifeten  Sinne  der  Jugend.  Hier  kommt  es  vor  allen 
Dingen  darauf  an ,  das  Altertbum  zu  dem  Christcnthuni  in  die 
rerhtc  Beziehung  -lu  setzen  und  aber  dieses  Verhöltuifs  gründlich 
aiifAnkl'ircn.    Der  dafür  wibseuschaftlich  bearbeitete  Stoff  bat 
auch  Seiten,  die  parSnettach  oder  apolo^tiach  tnmHdlle  der  Jn- 
gend  verwandt  werden  können.    Zwetmal  weuicatens  ist  dies 
Üum  mit  eingehender  Sorgfalt  geschehen,  von  Mezgcr  (öher 
die  Bcnotanng  der  alten  Cln  >nsrr  för  die  religiös -sittliche  Bil- 
dnngf  Augsburg  1844)  nnd  Roth  (wie  die  Besrhäfli^nmir  n^it 
dem  classischen  Alterthnm  der  relisiösen  Jugcndbildnng  förderlich 
sein  kßnnc,  1853;  zuleizi  in  srini  n  kleinen  Schriften  2.  S.  22  ff. 
abgedruckt);  et  verdiente  dieser  schöne  Vorgang  aber  buuiigere 
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NwUtanug.  Dkt  wM  Mt  m^mt  auf  BaiilhaHwi,  B.  tuf 
ciae  pmllde  Erttrtmvg  titllidicr  Begriflfo  nadi  «otikeBi  luid 
diritilicilen  Gebrauche,  eniredcen  köDnen,  wie  das  sclion  Her- 
der mit  verecondie  nnd  pudor,  Lehmann  mit  der  Zosummen- 
slelliin^  XttQig,  gratia  und  Dankbarkeit  (1,  120  fT.),  der  Einfalt 
(3,  52  fF),  und  der  Conscquenz  (ebcnd.  65)  gcthao  hat.  Endlich 
darf  auch  diese  GclegeDhcit  nicht  vorübergehen,  ohne  die  Jugend 
mehr  und  mehr  mit  geschichtlichem  Sinne  zn  erfüllen,  der  ihr, 
aller  Schwäiingeistcrei  und  allen  de^trucliveu  Tendenzen  geeen- 
Gber,  vor  allen  Dingen  Dicht  fehlen  ^irf.  Eine  Rede  aaf  die  Re- 
fonnatioo  bei  Scbulie  (It  116 ff.)  bietet  allein  dadnreb  einen 
cewifsen  Reis,  die  Reden  Vilnar'e  nnd  Retb'e,  ao  veiacbie- 
oen  auch  ihr  Charakter  nnter  lich  iaty  aind  wesentlidi  reo  aol-  . 
cbem  Geiste  durcbdrungen;  und  wo  aach  nnr  die  Vergangenkeit 
der  eigenen  Schule  in  ihrer  lehrreichen  Geschichfe  der  Jugend 
vorgeführt  wird,  \Yie  dies  Roth  und  Held  in  treillichster  Weiae 
gethan  haben,  liegt  ein  heilsam  bildendes  Element  darin. 

Noch  weiter  und  bedeutuogiivoUcr  kann  das  Gebiet  der  Scbul- 
rede  werden,  wenn  sie  sich  nach  aafsen  hin  an^  die  Eltern  oder 
SelMilfreande  llberhanpt  wendet  IndeMcn  wird  im  Allgeneinen 
f^C^^fl^  aein,  hier  Im^  den  speciellen  Verhältnissen  nnd  Anforde» 
T^^gf^^ißer  einzelnen  Anstalt  stehen  za  bleiben,  ohne  auf  die 
umiasseodeo  ZusUhide  nil4  Erscheinungen  d^  s^fQtfolien  un4 
Familien-Lebens  eine  mnfsgebende  Rücksicht  zu  nehmen.  Unter 
Umständen  freilich  küuntc  es  von  höchstem  Gewinne  sein,  wenn 
ca  auf  diesem  Wege  der  Schule  gelänge,  das  Haus  für  seine  eige« 
nen  höchsten  und  wahrsten  Bedürfnisse  lebhafter  zu  intcressiren, 
da  diese  zugleich  die  letzten  und  schönsten  Ziele  aller  höheren 
Ihiterweiaong  sind.  ;    '  >  i,  *  :  * 

> Fareiiin». '  1  um r.nrs^-.'r        .•  fr.  Lübker.?. .'i.' 


g<ima>.  f.  a.  Qjmmuküwmm.  ZIV.  t. 


Zweite  AbtheilvDg. 


I. 

Programme  der  cvaügclischcn  Gymnasien  der  Provinz  Schle&ico. 

Ostern  1859. 

Breslan.  1)  Gj-moasium  su  St.  £liflabelh.  (SUdliaebei 
PfttroDAt.)  Abiouidliiiiif  vom  Prof.  Kanblj:  Theorie  der  Reraoiikip 

len,  eio  Supplement  zur  Planimetrie  des  durch  seine  mathematiscbeo 
Lelirbficher  in  woiteren  Kreisen  bekannten  Verf^i^teT^  (S.  1 — '32  neMt 
erlflütprnden  Fii;urenfRfpln).  Zweck  der  Abiiandlung  ist,  einen  Tiieil 
der  neueren  Geometrie  dem  VerstündaU«  der  ^»«liüier  nalie  »u  briagea. 
MwlMcMehiee  «tn  Direetor  Dr.  Ploben  (23  SeUw).  Voa  4m 
Verordnungen  der  Behörden  hebt  Ref.  folgende  hervor.  Vom  11.  Juni 
iHriN:  Pic  Direcfinn  dos  Köiii;:!.  pädagogischen  Seminars  ist  un  dfe 
ächülräthe  Dr.  !Scheibert  undür.  Stieve  übersegangen.  hiese  An- 
ordnaog  ist  In  lateretse  der  jungen  Pftdagogen  mit  Frendeo  jmi  he- 
gruCien;  doch  wir«  ra  wÜMOhea,  «taft  aelliat  «nf  Onivmiiafte»^  wet^ 
auf  loh  bereits  vor  mehrem  Jahres  aafiaerkaam  genacht  hahe»  Mr 
die  Vorbildung  der  künftigen  Gymnasiallehrer  durch  Errichdios;  Y>^dn- 
gogisciier  Lehrstuhle  Bedacht  genommen  wurde.  In  den  verschiede- 
nen Fakultäten  werden  Collegieo  über  Kocjclopädie  der  Fachwi^^sen- 
schaften  gelesen,  Collegieo  äber  Kncjclopädie  und  Methodologie  der 
PMagoglfc  aoeht  oiao  in  den  Lectfonskntalogett  netot  vergeben.  An 
der  Universität  Grelfiiwald  findet  sich  ein  Vertreter  der  pAdagogiaelMB 
WissenThnffen  in  der  pliilosophischen  Faknitstt.  D.ifs  die  Candj<f«tl 
probandi  von  dem  Küoigl.  Provin/.ial-fchuirnllezjitjra  jel/.t  einer  f>e- 
fitiromten  Anstalt  zugewiesen  werden,  ist  eine  verdieostlicbe  Anord- 
Düng*  ^  Vom  8.  Juli:  Dm  Kdolgk  Hoobidbl.  Prov.-i>8€biileoneglM 
lügt  la  Folge  eines  Ministerial-Erlaases  im  Allgemeinea  die  voa  el» 
nfgen  Anstalten  hri  9eurtheilnng  der  Abiliirientenarbeiten  geübte  «n 
grofse  Milde,  im  Besonderen  die  in  BelreiT  der  Priidiknfe  vorgekom- 
mene Umgehung  der  Bestimm uugeo  des  Erlasses  vom  12.  Januar  l&äG. 
NaaieBUleli  oind  bei  dea  flraaadsioobea  ArbeUeo  OagiftSriglitiCea  !■ 
grfifserer  Zahl  vorgekanawa,  deraa  Beaettlgnair  «ur  Pfllehi  geaMeÜ 
wird.  Vom  1).  Scpfember:  Das  KOnigl.  Provinxial-Schnlcollegiani 
«rthem  den  Direoloren  die  Befugnifs,  den  Lehrern,  insofern  «^ie  die 
Bereitwiiiigkeil  ihrer  Amtsgeoosaen  asur  Vertrotuog  nachgewiesen  ha- 
bea,  elaea  Urlaub  von  drei  tagen  au  gewAhren.  Jeder  NUigere  Urlaub 
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gMi  durch  Vermitteluiie^  im  MeetMi  bei  der  PatronatabeMM«  oadk^ 

f^esiicht  werdeo.   FJnps  UrTntrh«?  7.a  den  Scbwurgcrichf^sifriin^en  oder 
Lnrdwehrubnngen  bedarf  es  Dicht.  —  Vom  4.  Februar  1859:  DasKuaigL 
Hoclilöbl.  Proviazial-ScbuIcoJIegium  giebt  den  GjmnaaiaN  Direciorea 
MUeim,  io  wie  w«li  «nCer  AufrMlilMtQiii;  der  V^rfSgiioi;  vom  19.  Vo^ 
vnBber         won  ^ruen  der  Schnle  dtD  jfldlaefcee  RettgtoDtlebrero 
efoe  Iiiire  xar  Erhaitiiog  der  Ordnung  nnrer  ihren  dem  GyrntKi^ium 
anjrehörenden  Schülern  irewährt  werden  kann.  —  Was  f!en  1.*  lu  plan 
Bin  EliaabeibRD  aabetrilit^  ßo  i»t  ea  lief,  ioimer  als  eine  Ei^eiiüiiiin- 
liaefceH  m%elMle«,  daft,  oh«nofel  der  Jateweersoa  Oatem  «lueblielkii 
4erADf)RD|>:  dea  ^rscliiciii liehen  Cimnia  io  II  von  Michaelis  detirc  Bit 
klares  nüd  von  dem  Brli2;lonsriirsifs  in  den  beiden  oberen  KIj^««en  hal 
Bei.  aiif  (inijjd  der  in  den  Fro-i  iunmeo  eiiihaüenen  Naehricliten  nicht 
erhaiteti  kuunen.   Dabei  uiiiiml  er  keioeaweget»  daran  Austofiü^  dafo  ia 
I  BfralMBffMeMehte  vorgetra^eB  wird,  «liwobl  dieser  Lehrgcgenslaiid 
I6r  daa  Versifindnirs  der  Primaner  noch  etwa*  KD  acbwer  xu  sein 
»clrelnt  ').  —  Die  Ansinlt  !nf  einen  Fieitrer.  der  alch  insbesondere  mit 
den  Naturwiftsen!«chanen  beschäliigt  und  PrivatdocenC  der  notanik  an 
der  Universität-  ist;  dentuageachtet  wird  weder  in  V  noch  in  VI  i\a* 
WgaacMchta  erllMlIc  INe  Anaab«  dar  TliaaMiia  fiilr  die  4tmMt»m  Ar» 
betten  in  II  wird  vermifst.    Frr  in  Intcinische  Arbeiten  kamen  in  II 
noch  nicht  vor.    Die  drei  unteren  Klo$sen  des  Gymnasiums  sind  ge* 
Uiailt;  der  Cursiia  io  jeder  dieser  Klassen  ist  ein  baihjiibriger.  —  Jm 
Ifebrereoilesiaei  iat  betee  bedealeode  Aeedeniog  vorgekommeo.  In 
dl»  «I  Bade  des  vorigen  Sebo^abrea  aacb  vacante  2.  CoUaboratur  Irat 
derl^chiilamts^Cand.  Carl  Wiesner    Cand.  Prell  ging  an  das  Gym- 
nasinro  7,11  St.  Maria -Magdalena  iil)er,  Cand.  Carl  Werckmeister 
trat  »u  Miobaelia,  Cand.  Carl  Laubert  cu  Net^abr  sein  Prob^ahr  an» 
•eMHeiMbllii  9  lljcaealrtblanaea  439,  Ia  den  8  Bleneatarblaaeea  179. 
Wto-  aleb  Me  Kahlenverhiitniasa  aaeb  der  caaCaaaiatieilen  Soaderaai; 
hernTTKKtrllen,  hnt  Hef.  aus  den  ^chulnachrichtcn  nicht  ciaebcn  kön- 
nen.   Abiturienten  an  Michaelis  lb5H:  4,  an  Ostern  1Ö59:  7.  —  Zum 
1^  Fabruar  schenkte  der  BiUergutshesitser  Wilhelm  Oelaner  auf 
Baebeeafcneea  Kr.  «riegan  I )  dla  berrllebe  BOata  Medrieb  August 
W#ira  ena  l«»e8iAchem  Marmer»  als  Matalerwerk  Friedrich  Tleelc*e 
nTi."?  dem  Jaiire  IHt)3,  2)  drT<f  ATifn<rrnpiinn  des  Hripfes,  mit  M'eJchem 
Wolf  am  1<>.  Aiiril  1818  dirsr  Diisff  ;ui  den  Valer  de.«i  Gebers  sandte, 
3)  daa  Exem|iiar  der  Wolfscbcu  Frachtausgabe  des  Homer  —  ea  ist 
Mnr'der  I.  TfceH  der  IUm  araeMeaea       welebea  Weif  mit  der  Ia» 
aeitl'ift  jfUnicum  quod  mihi  ernt  ex9Wtfiar  HowMri  P.  A.  Wmif,  Btr^h 
14.  Ä'or.  1810"  seinem  ehemnltiren  Se^^iTer  und  !«pri(eren  freunde 
Job.  Willi.  Oelsner  vr  r(  lirt  hat.    Der  Geber»  Rltterguishesitxer  Wil- 
iMlai  Oelaner,  ein  ebemaiiger  Zdgling  dea  Kliaabethans,  bat  diese  Ge- 
aalMsbe  «■  «Iimm  Metbeoden  Aadeabea  aa  aeiaea  Vater,  den  MMlaen 
CleMbieniliiiirailb  BeirB  Jaii»  Wllb.  OalsBer^  baaUaui«,  Dieeer  war  fa 


»  Ref.  iiac  «eine  Amichien  darüber  in  einem  Leiondrren  AufMtae  in 

uiaiiM.  der  fr0besea  Jabrgnng«  diaer  ZeiMcbrni  dargelej;!.  Dencllie  liat  spiier 
cIm(  firilfigonDg  Seitens  de.i  Gyronaiiallibfm  Tau  scher  Sn  Pommern  twr* 
vM^rufen.  RdH  würHe  die  Erwiderung  nnd  somit  die  weitere  Aii^Hihrung 
der  von  ihm  nttfgeitellten  8.H»?.e  nieht  sclinldig  ^«•hlicl>«-n  «cm,  wpnn  .«ein 
Gef^er  in  einer  edlen,  geKiecncnden  SpraciH!  »cioc  vcriciiicdcacn  Anfticlitca 
vorfdfflgeo  IdMie.  Baelsaiarfeata  der  Am  ;,ibll  die  Jafeod  dks  «rf  den 
Qtdkn  lanMS^  lAid  Pir  eine  heilige  Sadia»  wie  4w  -BetiiiemaBtcrritbt  m*^ 
mrib  4»'Bor.  AwM*  i»  habe»  Gtada  an^tsnad.- 
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90  Zweite  AbtfeeUttsg.  i.iter«rieclie  Bertobte. 


deo  Jahren  1786 — 1809  Lebrer  am  ülisabethan.  lo  dleeem  Jabre  mA^ 
lUgte  Ito  elM  MmMI,  Üm  9Mmg  Miftugebe»  Im  OeufclH» 
lekea  eioKutretep.  SeiM  Fnmmit  und  fltodieogeBotseo  wam  Vftlla* 

born  und  Et*/!  er,  7U  ihrer  Zeit  hnrhrrefeiertc  Lehrer,  letzfrrer  später 
RtTlor  der  izonannteo  Aöstnit,  und  Hei  die,  der  nach  Ety-ler's  Ab- 
gänge vom  Alugdaleoaum,  wo  er  Prorector  war^  rd  dae  Elisabethaottai 
*  Mli  Itoelor  beniüDB  worde* 

t)  Gymnusium  mu  St.  Maria  Magdsleoa.   (StiMlIachefl  Pa- 
tronat )    AhhandlUDg:  Geschichte  rfes  Turnens  in  Breslau  vom  CoUe- 
gen  KOnigk  (!S.  I — 26)  nehst  einem  Vinn  des  üieslaner  TnrapIaCxes. 
Der  Verf.  bat  den  ätoUy  der  ihm  vuriag,  ia  sehr  aosieheoder  Weite 
beaiMMt.  Die  DtnceliaBir  beglmd  all  dem  Mr»         im  fpeleii— 
Dr.  W.  ■arnisch  al»  Lehrer  am  protestantisohen  Seminar  in  Breslaa 
eintrnf.   Von  letzterem,  welcher  jetzt  als  Superintendent  in  Iilbei  bei 
MaKdeburj?  lebt,  hat  der  Wrf  die  von  demselhen  Hi!sg;eftrbeiteie  Ge- 
sebicble  de^  iiresiauer  Turneas  (lur  die  Zeil  von  iöl5— 1018)  in  Hand- 
•ebrift  siigaacUdtl  erbaltes  md  fir  das  efslM  Tlieil  der  AbliaadlMiff 
beDUlzt.   im  ReriMi  dea  Jahres  ISIS  wurde  die  eleetweilige  Eiostel- 
lung  der  TnrnühnnL'en  von  der  Hefn'inie  liefolilen.   Für  diese  Zeit  ent- 
lehnt RekTctit  der  ^piiehcneu  Uarsteliung  Kolnendes:  ,,Fine  Sehnige»- 
achicbte  am  Elisabet^iaum  machte  den  BUa  Kwischeu  den  Turtiireuoden 
und  deo  Oegeefo  dea  Tttraeea  mbellbar«  Der  Reetdr  Ktäitr  Üelb  die 
Primaoer  einen  deutschen  Aufsata  „über  das  Tnrnen^'  seimibeil.  Ein 
Turner  hatte  zu  der  Bearbeitung  eines  turnfeindlicheu  Primaners  bei- 
fsende  oder  boshafte  Anmerkungen  geschrieben,  dlo  durch  einen  Scbd«> 
1er  dem  Rector  übergeben  wurden    Der  damalige  Proreetor  MeoaeV 
der  apitere  Scbolratb,  oabm  dabei  Oelegeabeit,  Ia  der  Klaese  dHenead 
vor  dein  Turnen  9m  warnen,  und  forderte,  nachdem  drei  Primaner  dei^ 
halb  driM  Gjmnasium  verlassen  hatten,  die  übrigen  auf,  sich  7.u  erklä- 
ren, ob  sie  weiter  turnen  wollten  oder  Dicbt|  —  im  erslereo  Falle 
atellte  er  aelne  Ungnade  fa  Attaalebt.  Mmeicllcbe  tarnende  Primaoer, 
19,  erbilrtea,  eiaaelo  befragt,  sie  würden  Turner  blelbea«  —  Diea  g^ 
achah  im  Juri.  —  Zu  iMiclineli^  hielt  Menzrl  hei  der  Ahitnrienten - 
^tlnsüung  eine  Hede  „die  t'ndeutscbht  ir  der  nevicn  Ü€nt•ohheit^^  voll 
der  heftigsten  Angriffe  gegen  daa  Tomen  und  die  Turofreunde.  Der 
dadnrob  eateteltea'de  Streit  ^rde  aiebl  bloft  Ia  fltolMMrflleay  «ad 
Bfi'ar  da  ailt  grefrer  Heftigkeit,  eeadera  aaeb  vor  der  Behdrde  ge» 
fnhrf/*   Dem  Befehl  der  kfintglichcn  Behörde  anfolge  wurden  die  Turn- 
übungen den  17.  October  gesclilospen ;  die  lÄngsf  vorhereiiele  Feier 
dea  18.  unterblieb.   „Im  Frühjahr  löiü  ward  Harnisch  auf  seine  An- 
frage der  BeielMld:  »^^Dle  Tiirafibnagea  aelltea  ae  taage  eiageeielll 
bleiben,  bis  Seiner  Mi^estiii  Begieriieg  ale  Ia  die  gehörige  Verbindung 
mit  ftem  Sehntwesen  gebracht.**"    Man  hatte  damals  in  Berlin  wirk- 
lich einen  Plan  au.<«2>;eHrbeitcr^  Tnmanstalteo  im  ganzen  Hta;ite  ein/;u- 
ricbtea;  denn  die  Hegierung  war  durcbdruageo  von  der  Tretilicblcelt 
der  Tnraübungen.  Dieser  Plaa  wurde  dem  Kdnige  aa  dem  Tage  aar 
Geaehmigung  vorgelegt,  an  dem  die  Nachricht  von  der  Ermorduag 
Rotaebne's  durch  Sand  kam.    Da  nnfersehrieb  der  KCui^^  nicht  —  daa 
Turnen  ßel  in  Preufseo.'"    NHch  einigen  sich  daran  knüpfenden  Be> 
trachtungen  fährt  der  Verf.  luri:  „Die  schdoe  Hoffiiiittg  der  Jugend- 
fkwoade  war  alte  venileblet,  daa  Taroda  alebl  bioft  atliebabea»  mm* 
dorn  auch  moraliadb  ladt  fltMiadbt;  waalgsteoa  moehtea  daa  die  Oegae» 
s:lRrihen    Die  Jugend  verkümmerte  nun  wieder  aufs  netiß,  nachdem 
bereits  ein  besseres  Loos  ihr  entgügengelAchck  hatte.   Da  —  nach  20 
Jahren  —  gelang  es  dem  Medicioalrath  Lorinser  in  Oppeln,  die  Auf* 
BMibMuakelt  wieder  auf  dielfeüi  der  Jugend  aa  laaH— .  Ia  dar  Bav- 
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Huer  nediclniacbea  Zeltacbriilt  für  163ö  1d  eloem  Aufnat^e:  ,,2Su 
Sckuta«  4er  Geraadtaeit  lo  deo  Sokuieii''  wies  er  uaaby  welciieo  Klo- 
fM  Ü«  towcliiado  JbiMuiog  des  jiemawoiMwnde»  Geacblecbcs  übe. 
Die  BebAri«  Ml»  Oataalilen  eloy  «Im  faM6  WvtMt  wattUmA  Ükm 
diesen  Oegeostand,  tind  —  das  Turoen  wurde  wieder  erweckt;  ee  war 
nicht  todt,  wie  mnn  ^omcint  hatte.   Aber  es  erbalt  sieb  langsam/^ 
Ua  f<i}|st  bierauf  die  4iescbicbte  dea  Turaeo«  ia  Breslau  vom  Jabre  • 
m?.  Aaftuji  wte  Umtükß  «Ia  Prl^^ifMitflnrtolrt  telileben,  erai 
i845  ward  es  «■  iea  rtidüaahan  LabraastaHea  ctafeiaiin.  I«  lel»» 
lenTiiellc  der  Abhandlimi:  beletirt  uns  der  Verfasser  darüber,  wie  das 
Toroco  niic  deu  vorliandeDeu  MiUeio  betrieben  werde.    Am  Schlüsse 
apricbt  derselbe  manche  Wuoscbe  für  die  Hebueg  dea  Turnweseoa 
«oa,  daae«.  «tiato  fiidagogen  beipÜidrtaB  wand««.   Mdar  iai  ea  a« 
■aaacbea  Aaalaltaa  aill  dem  TuraweseD  noch  aafcr  acblitnm  bestelle. 
Wenn  sich  die  Pafronatfbehdrdcn  nod  die  Directorpn  dafür  nicht  in- 
(eressireii,  so  kann  daraus  nicht  viel  werden.    In  der  Hand  des  Di- 
reciors  Jiegt  sehr  viel,  ob  dasselbe  gedeibe,  ob  es  «uoi  übrigen  Ln- 
taoMl  Ja  gaMr%e  Bealehung  gehracM  wardo.  Ba  fal  alciit  genug, 
dM  eia  Gyainasiallebrer  dea  Ualerricbt  erlballl»  weaa  4ar  Direciar 
der  Anstibfinj;  der  Disciiilinarcewalt  des  I>chrers,  wenn  er  die  Vor- 
turner aulialtea  will,  ihre  Püicht  7.u  Ihun^  allerlei  Hiuderuisse  in  dt-a 
Weg  legt.  W  eno  aber  nicbt  die  ältereii  und  gewaadtereo  8cbüler  das 
Casohia  dar  Vfmnwff- ^atwUeai  a<t  .iia— i  mm:  ea  dao  BMera*  wahr* 
Aaflig  oicbt  iWW^en,  weaa  sie  ibre  Klader  aoi  Turoen  niobl  IMl 
nebmeo  Jiusnen  —  ^fcbirlniichrichteo,  mitgetbeiit  vom  Director  Profes- 
sor Dr.  Carl  8chuüboru  (S.  27 — ^■öl).    Der  7.  College  Dr.  Sorof 
erbieli  eloeo  fiuf  als  Oberlehrer  an  das  köoigl.  Gymnasium  lu  Pols- 
4tm,  Ia  aalaa  scalla  liaitte  dar  a.  GoUage  Friada,  ColUbaratar  81- 
moB  warde  8.  College,  Dr«  Klemens  avaacirte  aus  der  3.  lo  die  2. 
Coiiaboraturstelle,  Cnnd  ProII  verwaltete  interimisiisch  die  3.  Colla- 
baratar.  Die  drei  oberen  klas.«teo  sind  in  je  %wei  verschiedene  Klas« 
aan  gelheili.  8cbtUer%abl  in  den  9  Gj^iaaasiaUKlaasea.:        idgyaii  eviMi« 
«ailMb  485,  taibaUaali  14,  judlaab       Ia  dato  ^MStmwUfkkmm  kffß 
trug  die  Bcbfileraabl  176.   Zahl  der  Abiturienten  am  Micbaelistermin 
1868:  3,  nin  Ostertermio  1859:  14.   Der  I»ehrapparat  dea  Cjrmnaaioma 
erfuhr  eine  wesealliche  Vermebruog.  ,  .     ^  ^  s 
'ti  3)  KAalgüebea  Frledrlcba- Gymaasiam.   Abbandlang  voiii 
INndar  Dr.  Wlaaiars  Lmiomi  ArUMtlicae      1^16).  Dar  Vert 
MMf  Miaa  Arbeit  io  folgender  Weise  ein:  Viginli  ei  unu*  praeter" 
ivfrunt  anni,  ex  qno  prosrramrnatii  loco^  qnnlfn  in  geholarum  publica- 
tum  anntcertartii  exautiuibu»  eäi  iolent,  emui  iiUUum  „Phytologia* 
Arutotdicae  fragmemtm**  i»9enplum ,  yuo  wmmi  piri  plMCÜu  A  pUmr 
Anas  Mtara*  mli  c  ükn»  t^as  qmi  fapertmil,  eMgi  poUranIt  txp^m 
wert  conatut  «am.    Jaifi  lu//i  Ubri  quinqucy  quot  de  f^gnerntione  am- 
mnlium  tcripnt  Ariatofeirn ,  ttt  uimi»  7ieffUcti  n  riris  dordx  ita  wtoa 
receiuiuue  digniuimi  tue  pu»  »unt.    Üed  quouninu  ip&e  ad  eam  rem 
aectitnm  H  wMÜ  tei$iiH00  m^tUaarüm  Ü  imp^venmi  aiuiianm,  rm^ 
Ida.  et  ^ffiäkt  ftmmora.  Feliei  casN  «aeail  vi  air  et  phpaUthgiaMf  quam. 
90cant,  animalium  periiisaimu»  et  sermoni»  graeci  henc  f^nnru»j  tocium 
M  mihi  karum  »ttidiorum  acrin^eret.    (Dr.  H.  Anhcrlf  pkjfsiolfi^inrn 
in  Uaiveriiimie  iiterarum  imdrina  doctu»,)    ConjuHCta  igUur  o^era 
Ukm  Mth  ferlraaatMä  operae  prßHwm       wUum  t$t,  al  sf  caaffxlas 
'fMMMHt^  fiNMlMi  Jhti  pouetf  pwinimmt  d!t  «aaa  ^xkiUretm  et  mImv 
pretatione  germanica  wiri  docti  ad  eorum  libmrttm  rrrfnson  quodnm- 
modo  thetaurot  inritfireniiir.    Atque  isla  horuin  lihrumni  editw,  cu% 
faat  at  ad  rei  at  ad  t^ri^a  HimHranda  oj»«s  e$H  vuieaniur,  adjicere  m 
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animo  etf,  jpr^pediem  pubtiei  ßet  Juri».  Hm:  ioe»  part^ula»  quasdam, 
quM»  i$to  loco  futint  txplieanii  occatio  tt  hcUM  dtett  ^  et  ad  rt§  iUu- 
mrmMht  ff  tctiphirwn  «MMfoluliM  fHimMtt  propotHm.  H»  war» 
den  bierauf  eioKeloe  t^telleD  in  kriiUcber  und  exei;eti§cfaer  Weise  be> 
•prochen. —  Schuloachrlchten,  ^lelclifallis  vom  Direc»or  verfafst  (s.  17 
—  '32).  Der  iDteriiiii8U6cb  angeateJlle  Lebrer  Lad  rasch  erhit^U  zu 
•  MielmeiJs  Ibbb  eloe  AnatellODg  ao  der  hOherea  BürgerscUule  y.u  Fmok- 
Airt  ft.  4.  O.  Seioe  StnmMm  wmOeM  «iMMer  frMMiiMI«  6mm  Caa«» 
Dr.  Bacb  übertragen,  welcher  dem  Gymaasium  durch  die  DIrectioa 
des  Kdotgl.  |»9dagogiscbeD  Seminars  für  gelehrte*  ^clluien  iTbcrn-ie^tpn 
worden  war.  Der  OirecCor  verwaltete  das  Urdioariai  v«>o  Iii,  der 
Ordtoarius  von  II  ertlieilte  io  dieser  Klasse  nur  6  fiiitinden.  —  Fre- 
qaen  in  des  6  6jnMMialkla«6a:  90B,  Im  M  VorbtgkwgaMiiaiwn 
57.  Mit  dem  Zeiignlfs  der  Reife  Würde»  IM  MMi.  ISM  eMlaaata  4f 
«1  Oalero  1859  7  Züglinge 

4)  Hdhere  Burger-  oder  Itealschule  am  Zwinger.  Abband« 
taeg:  Stimmen  ans  Jford-  oed  SAddemscbiand  über  den  Wertb  dea 
Metae  In  4er  Bealaekeley  geaMMMlt  wm  Dr.  €.  A.  Kletk«  <Ba>l 
schal-Director)  im  Jahre  1859  (8.  I— XXXVIll).  uird  immer  ei- 

nen ewiVpn  sireif  geben  «wischen  lateinischen  und  Realschulen:  dieae 
werden  tur  einen  Ernesti  su  weuig  Lectüre,  jene  für  die  ganse  Welt 
MI  wenig  Sachen  lernen.*'  Seit  Herder  In  seinem  yyldtfti  einer  BeMcl'' 
jeeee  Aaaeprueli  getben»  aiad  eeeoalg  Mre  vetfleeaetty  In  eilee  4tm* 
sc\\rn  Staaten  j^ind  Re^ilschulen  entstanden,  aber  der  Streit  i^t  noch 
nicht  /.um  Ab<<cbiuijt  ^elfommen.  l>ie  \of h\vpndiftkeii  hpider  Bitdungs- 
wege,  des,  der  durch  die  G^'mDasieOy  und  des,  der  durch  die  Real- 
eebeleo  llbrt,  iei  llietiaeh  aaertieMti  beMe  Mee  irets  etMHefetf 
Ver.««c}ii<*denbeiten  doch  die  Geroeieeamkeic  der  religMIeeB  ead  satle« 
«ft!»^n  n}f(hin^'«frinf^?iho.  Ob  aber  7/Hr  Erreichung  dif^cr  Afifsinhe  der 
lateiiiLst  lir  h'|irachuoterricht  nuihwendiK-^  oh  er  mithin  obiigntnrisch 
oder  ob  er  in  Beziehung  aul  einige  Leheas%wetge,  ku  denen  die  Reai- 
Mkiile  flelebAilla  dleTerbereNiuig  giebt,  nur  ale  AmmMaiIt  MmmaeUmm 
•ef,  tfarilber  ^^ind  xeltber  die  Ao^ichteu  .sehr  aus  einander  ^C|i;angM» 
nirecfor  Dr.  Kletice,  ein  eifrlj^er  Kämpe  für  die  Sache  der  HenNchu- 
leu,  hat  die  verschiedenen  vSiimmeu,  wflrlie  danlher  f;tii(  ;:rworden, 
gesammelt.  Wir  finden  in  der  genaouien  Abbauüiuug  zunächst  die 
0tfiiineB  mie  aiMealaelkeii  0Hnteo,  Oeeteneieli,  Mem,  Wirtl«aikerg> 
Baden,  deiw  aus  den  hessischen  und  aieheiachen  Landen  verartebM« 
Auf  s.  \  n  rndet  sirh  dvr  ^'e^f.  KU  den  norddent««chen  Staaten,  ver- 
zeichnet zuoHcli^t  (iie  Ansichten,  welche  i'ihrr  dfMi  •;eimnnten  lloter- 
richtsy.weig  in  üaonover^  Mecklenburg  und  Uidcubuig  iuut  geworden, 
»od  geht  daee  mi  Preiiflw«  Üüme»  Hm  eebr  gewlebc^  AmerRät,  de* 
ren  Ansiebt  sich  gegen  dM  Latelelaehe  als  obligatorischen  Lehrgegen- 
.«»trind  in  den  Realschulen  anv«rprnch,  war  die  dea  IMrpctors  des  Künigl. 
Frif  (iii<  h-Wiih^lms-G^mnasiuras  und  der  von  ihm  neu  organisirten 
und  aufserlich  und  innerlich  vollendeten  Küuigl.  Realschuie  daselbst 
Augeat  Spilleke.  Br  bei  ta  der  Abbandleog  „Ueber  4m  Weaea 
4er  Boalschnle*',  welche  den  Blnladungsprogramme  zu  der  OGTentli- 
chen  Pnirnn^i:  dieser  beiden  Anstalten  im  Jnbre  18*22  beijierreben  ist, 
seine  Ansii  hteo  aus!rf^''procl>en.  Rr  prüft  in  ilcrselben  die  Grunde, 
welche  für  die  Erlernung  des  Lateinisclieo  in  deu  Realschulen  geltend 
gemaebt  wordeo  aliid,  «od  auobi  ale  Im  BlofsehMO  m  widerlege«. 
Wenn  einige  sagen,  es  seldieDebung  der  geleligen  Kraft,  wei« 
che  durch  die  l^ehnrwindtjns;  der  Schwierigkeiten,  die  diesen  Gcgen- 
f^\ii}Mi  eben  wegen  seiner  Fremdarli^keit  vor  allen  dartjieirr.  nm  mei- 
steu  erreicht  werde,  und  welche  Ihn  deshalb  %u  einem  uiciii  uuwich- 
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tfgen  OegeDfleande  des  Schultinterriclits  mache,  §o  gortelit  Spjllek«^ 
4tdB  er  sieb  davoo  nicht  uberr.eugen  Itdone^  es  scheine  ihm  vielmehr, 
dafii  dairjenifey  was  nioiit  UBBiUellNur  io  den  Zusaiumenbaog  des  Le> 
bmmf  Mi  «•  yfeyiriMhMi-  «iar  Jet  gelangen,  eiogrelfe,  MUnpndlg 
todt  bleiben  nnd  well  gefehlt^  di0»fibrigen  Lebenseiemeote  fWAeBB, 
▼ieloielir  hemmend  nnd  stfirend  Ihrer  EntwickeUing  entgegenstehen 
mfisM.  Nun  finde  sich  aber  unter  den  übrigen  Lehrgegenstfinden  der  •* 
Nrgenebale  (üt  das  lateinische  durchaus  Icein  unmittelbarer  Anlcnu- 
ftangapinkty  m  litaM  iahar  MlfgMin  ■■fegfi  tlpgrctfMi  nii«  4aftir 
mwll  »teilt  «af  die  Brweeknng  der  allgemeloen  Lebensth&tigkeit 
Geistes  einen  fordernden  Einfluis  haben.  Femer  bestreitet  8 pilleice, 
dafs  die  Erlernung  des  Lateinischen  für  eine  grundliche 
Eenntnif«  der  Muttersprache  vortlieilbaft  sei.  Der  Zdgling 
M^Bif9HrielNii#vMll»vMift'9etnWht  MMai,  die  derticlw  Svraclw 
nit  Leichtigkeit  su  handhaben,  am  In  allen  Verbillnlssen  de«  LebenV 
zweckroäfsig  und  mit  Gewandtheit  von  ihr  Gebrauch  zu  machen.  Dafs 
aber  vor  allem  das  Lateinische  wenig  dazu  beitrage,  um  zu  jener  6e- 
maitkeU  su  gelangen,  das  aeigen  ja  achon  die  MAdchen,  denen  aaii 

ffMli^  gewandt  zu  werden,  nnd  denen  man  doch  oft  den  zartesten, 
feinsten  Tact  in  dieser  Beziehung  nicht  absprechen  könne.  Wollte 
■an  tlUterall  durch  eine  fk-emde  Sprache  zum  tieferen  Jewnüitscia  der 
»igeiw  giiMigen,  m  wiftn  mm  «toli^yi^wter^diixaltia'iVülwtf  muh 
■entlldi  die  Griechen,  dazu  gelangt  wiren.  In  ihrer  Sprache  Hi^ 
btfchsfe  Musterbild  fiir  alle  Sprnchcn  aufzustellen,  und  die  doch  keine 
ältere  vor  sich  hatten,  um  sich  darnach  zu  bilden.  Eben  so  wenig, 
■MintSpilleke,  könne  man  mit  Bechi  beiiaupten^  dafs  dadurck  die 
K«nilBf  to  4€9  mi*«4ton««i«t»  j**«r  SprMkMi  «ff« 

leichtert  wflrde,  die  im  bfirgerliche»  ▼•rkahr  die  erst« 
Holle  spielten,  des  Französischen  nämlich  und  des  Englischen.  Ge- 
setzt aber,  dafs  die  KenntoiCs  des  Lateinischen  wirklich  ein  Erleich- 
terongsmittei  dafür  w&re,  eo  sei  es  schwerlich  au  gebraachen>  weil 
m  Miatr  flMw  nnb  Mhwwnr  m  mtitugßm  aal  nie  datt^Bfretli'Mli» 
httf^  wnlUkVm  mm  dndoroh  erreichen  mMOb.  Was  den  materielloft 
Hntzen  anlange,  den  das  Lateinischlernen  für  das  bürgerliche  Leben 
bringe,  so  sei  derselbe  nicht  in  Anschlag  zu  bringen.  Wenn  es  nun 
Binaeloe  gebe,  die  für  ihren  künftigen  Beruf  des  Lateinischen  nicht 
■■ttlBif  BB  Mmtm^  MDMBtHefc  PiwUMeiHB  «idei>nitnlw»  tifäB  nirt 
mm  •ergban  oder  Baufache  widmen  W0BM9  M  Wisse  er  für  dieqn 
tfem  Lateinischen  keinen  anderen  Platz  ao/.uweisen,  als  den  das  He» 
brftische  in  der  Gelehrtenschulc  einnehme,  indem  auch  dieses  Object 
seiner  Natur  naob  niemals  in  den  ganzen  8chulplan  eingreife  und  d/i^ 
i«r  «Mfe  mr  wm  aetaben  getrietoa  wUäm  küiMy  dere»  kinflig« 
•ettirannng  die  KenntnlCs  detaelbea  «eranasetee.  —  Diese  Ansichten, 
welche  der  bekannte  8chulmann  aussprach,  theilte  die  leitende  Schul- 
behurde  nicht  ganz,  wie  man  ans  der  Instruction  für  die  Entlassungs- 
Prüfungen  an  hdheren  Bürger-  und  Itealschulen  vom  8.  März  ibJ'iä 
•nMtv  t«  dar  swglelck  «!■  Nato  Ifir  4tt  im  LatttolMkea  m  ewrfel— 
ien  Leistungen  in  §.  4  A  sub  b  fcstgeaeixt  wird:  ,,Ini  Lnteinischea 
miifs  der  Schüler  die  Fertigkeit  besitzen,  den  Julius  Ctisar  und  leich- 
tere Stellen  des  Ovidius  und  Virgilius  zu  übersetzen,  die  Regeln  der 
Ktjmologie  and  Sjntax  inne  haben  und  verwenden  können,  auch  roU 
«nr  OnmlHIl  m<  de«  «MQrllMkM  ¥nwa»e  MMat  eeto.'*  Aneli 
«in#e  dnrch  die  genaiiat»  VtBOtiaaug  unter  die  aebriftUchen  Prü- 
fnn^sarbeiten  H!<-  l  cbersetznng  eines  deutschen  Stuckes  in  das  Latel- 
aiacke  aaligtwnien.  VrelUcli  wurde  in  einer  Aamerkuag  mi  der  ge* 
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DftDDten  lostruction  deo  Healschtilen,  welche  daa  Latein  olcbi  la  den 
UoterridbUplAii  aufgeoonmen  batteD,  das  iieclit  xur  AbiiftUuD^  voo 
mUMMDgaprüfMiigMi  fliebl  «tfeiiifc  genacht^  wcMi  Mi^MiiM  NMteat 
wurde :  ,,Mlla  ta  einer  oder  der  anderen  fcllietwi  Biffgif-  und  Beal- 
schulo  wepen  der  eiirentliumlkhen  Beslimmtm^  tferselhen  das  Lateini- 
»che  noch  von  dem  ollL'üiliclien  IJoferricbtc  ;m?i;:c5Clilosseu  «eioy  und 
der  Scbiiler  daber  nicht  nachweisen  itünnen,  dal«  er  in  dieser  2$|iniclM 
4ie  gefnrdarlM  SMBiilMe  bMltoe^      kl  4tm  Ja  dl««  Eeugniaae  ««Mr 
der  Bobrik  ^^laleiniache  Spraobe*' Miadcucklich  xu  beuerkao.  Dar 
Manßp!  nn  Kenntnif«  diesor  Sprache  verfchliefst  Hfm  Schüler  zwar 
den  Kiniiiit  in  vioe  Laufbahn,  auf  welcher  sie  uicitt  t  uibeiirt  %verdea 
Itann;  es  soii  ihm  aber,  wenn  er  iu  den  übrigen  Dnierricblagegao* 
fllM4eB  |9it  baatobf ,  das  ganpitfli  dar  Btifa  4mH  ntelii  maagl  wm^ 
das."  Ka  wurde  in  der  Folge  aucb  AnstaUen,  welche  iaa  Laiciaik 
•che  mir  als  facullativo  licctinn  io  ihren  Lehrplan  aufi^enommeo  hnt~ 
len,  das  llectst  zur  butia^sauog  von  Abitnrie nteu  zii;^esprochL-n.  ^<olche 
Schüler  nun,  welche  des  Laleiniscben  nicht  kundig  waren,  imiien  nun 
aichi  den  Efairitt  in  akie  LanMia  bagahm  aaUea»  auf  woMmt  das  - 
Latein  nicht  entbehrt  Warden  kann,,  wie  io  daa  Paa^»  Vanl»  aad  Bau* 
fnch  tind  In  die  Bureanx  der  Provinssial-Bcbdrden.    Da  aber  solche 
Füll''  riiphrfnoh  vorgekonmen  iiod  solche  Zdglin^e  r.nrückgewititieu 
worden  sind,  so  sah  sich  das  Kunlgl.  Unterrtcbts-MinisteriuBi  unterai 
lü  Saptanbc»  1888  vdraalafirt,  ,,a«Makllab  aa  arUiraa»  dalk  ta 
Entlassiinss-Zeiijcnirs  der  hohem  Bürgerschule  nur  Denjeoigea  Aa  aa 
daaZeugnifs  der  Sek  und  n  eines  Gymnaf^ii  f^cknüpfie  Berecbfimtn^  ««• 
aicbert,  die  auch  im  Lateioischen  den  im  iiej^leuieut  aDfj;egebi:uen  Kor- 
darungen  bei  der  Botlaasuogsprdfoog  entsprecben^'.    Von  6.  Ih^'ü 
«Mrt  Elatka  alaaalaa  «Ctaiawa  praaftiaobar  Baalaekalndlaaer  aaa  dar 
Zeit  aeit  Erscheinen  des  Reglements  vom  8.  MArx  1832  bis  mnm  Jidura 
1840,  unfcr  denen  namentlich  die  von  E.  W.  Knliscli  (Oberlehrer  aa 
der  Kfioigl.  Itealschule  in  Berlin)  in  der  Abhandltioj;,  die  dem  Jahres- 
berichte dieser  Anstalt  ▼on  1840  iieigefdgt  ist,  „lieber  das  Latel- 
aiaahe  la  dar  Raalaahala'*  aiedergel^lta  ▲aaiah«  flr  die  baka  Ba» 
dentTiii{>;  dieser  Sprache  als  Bildunesmittel  io  den  |s:eoannten  Schulea 
vrm  Wichtigkeit  ist;  denn  sie  erhirlr  die  besondere  Ancrkenniiog  dea 
Köoigl.  Ministerii,  und  auch  Spilieke  sagte  von  ihr:  *,,Us  ist  elaa 
klassische  Abbaadluog,  ala  kat  laiob  wMarJegt^^  Der  daauOiga  IMraa* 
lar  daa  Gjaunaiaaw  «ad  dar  Bcalaebale  la  Oaiakarg  W.  baadfar^ 
Biano  gelangt  in  der  Abhandlung:,  welche  dem  Programme  dieser  An- 
alalt von  1H4I  vorangeht,  ,,li!rfahruDgen  und  Wünsche,  uojtere  Anstalt 
betreOeDd  *  zu  der  l<'orderung,  dafs  „auch  für  die  Realschule  der  Batipt^ 
gegenständ  das  Laleio  sein  solle  in  seiner  vollen  Auadekauag  uad  ia» 
laoaNit.  —  Uatarai  99.  Oetakar  1841  ward«  vaa  daai  Rdalgl.  Ontaf^ 
richte- Ministerium  nicht  nur  den  Healschulen  wiederholentlicb  zur 
Pflicht  c:emacht,  „dafs  dem  lnfefni?*cben  Sprachunterricht  in  nllen  Klus- 
aen  die  nöthige  Zeit  und  Autmerksamkelt  gewidmet  und  ihnen  dadurcii 
aio  gntadlleker  grammatischer  Uatarriokty  der  aa  aad  üit  alok  «ad 
besondem  anak  «Ar  die  Erlaraaag  der  aaaaraa  Bpraahaa  vaa  gradHt 
Wichtigkeit  sei,  gesichert  werde,  sondern  es  wird  auch  noch  folgende 
VerftiriJm^'  erlassen:  „Von  den  Fnilassnngs-Prüfungs-Commissionen 
soll  von  nun  an  nur  deiyenigen  Zügliagea  der  höheren  Bürger-  und 
Maalaekalea,  waleke  ia  dar  PriUkiag  daa  kiaraicheadefi  Grad  dar 
OklgUDg  io  der  latelnisekaa Bpnicke  nachweisea,  daa  Zaagaifs  dat 
Reife  in  der  im  Reglement  vorfirepchriebeoen  Form,  unter  MitvoIIzie- 
bong  des  konigl.  CoimniKsarius  ausgeftTti^rt  werden,  die  Ausfertiguug 
der  Mokoiaeugaiaae  für  die  «vegea  luangeloder  Keontalaoe  in  der  la* 
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üAttlaoheo  Sprache  ntebt  als  reif  rn  Entlassenden  ttber  nur  dorch 
den  Dlrcctor  unter  Beidrucknog  dee  ^'cInllsie;^el^^  erfolgen. *^  Gef^e« 
liandfermaioD^s  Aosicbteo  über  die  NoUweudigiieil  dt»»  iüteioiscliea 


4aM| «•  Hagel  ta  VM  vmä  ZiemanD  lo  Halle.   ^^Naoli  «teM»  Mfe 

ninme  von  16  Jnhren  ~  schreibt  Kletke  8.  "25  weiter  — ,  in  desse« 
Miite,  im  Jahre  IH49  unter  dem  Ministerium  des  Herrn  von  Lriften-» 
lierf:,  die  Coofereoz  ku  üeriin  die  ßerecUiiguug  der  Exisleoz  von  Uefti» 
i9M9m  «IM»  Laicte,  ibI»  flMdtMivtni  «d«  mU  «bUgstca  Urtda 
4KkmnwUi  eriiefo  oDiem  8.  Jmi  1857  des  Bcm  v»a  Baumer  KxcellM 
so  simmtliche  Bej^ientngjcn  eine  Besfimnmnjr ,  ,,,, wonach  bei  denje- 
ai^eo  Healschalen,  auf  AS-elehen  hntt  ia  ^cJernc  wird^  die  Eribeiiimg 
eioee  Zeugninea  der  Heile  im  F«tii  ua^uieiclieuder  Kenolais«e  in  der 
taiaehlaa  «gpiaafcat  aialift  »«Miiaig  lit^*«^  Miok  aiaar  BrlMemg  4m 
KflnigL  Regtoniag  %u  Braala«  vom  29.  Juni  1857  bexieht  sieh  die  Ao* 
Bierfcnog  »a  §.  4  a.  b.  nur  auf  solche  SchoJeo,  die  uberbaopt  aicht  daa 
liateia  in  den  Unterrichtobereich  anfgenommen  balieo.  ^  Nachdem  der 
VerflusM  aoch  eioe  Meoge  Sütimmea  aufgeführt  hat,  welche  für  dea 
«larHi  äar  >li>iBiaclMMi  ■praato  ala  LaMilaai  1»  «tan  Baal»  nad 
heren  Bargerschulen  in  dem  vierten  und  füaflen  Jahraehend  laut  ge- 
worden, unter  denen  beMindera  die  von  C.  G.  Seheibert,  daniHligem 
Director  der  Friedrich- WUhelmaachule  «i  StetUa,  in  aeioem  iö4ö  er- 
«ehlaflaBa«  Baabe»  ^,Bea  Weaa»  ^MA^Bteifey  dar  Mhwee  BOrgac^ 
schule'^  vai»Beianeag  lat^  weedet  er  sich  au  der  von  den  UolaD» 
ricrif«mfDi!?fpr  von  Ladenher?^  fm  Jabre  lHi9  nach  Berlin  berufenen 
Lehrerconferensy  in  der  die  bisherigen  von  einselnen  iStimmeQ  und 
voB  Versammloagen  abgegehenen  Gutacbleo  über  die  ,,Lateiofrage** 
■a  ahme  AMMawdMoM.  Mae  tniMti  nlob  (&  BUW)  fllr  eta 
••aammeageben  daf  ByianaBien  und  RealaeiMlaa  le  dae  drei  «i^ 
ter«D  Klassen  (,,Unter^ymnnaiuni*0  in  der  PIcnar-SitKiing  vom  10.  Mal 
1849.  Die  Lehrvertassung  war  von  der  Cooferen?;  mit  '28  Slimraen 
gegen  3  angenommen  worden«  Das  L*ateia  war  in  üiaase  Vi,  V  und 
i¥  aril  ja  B  amaiaa  badaehl  ead  ebl1«a*erlaek  Dar  eaa  Boerta 
•iBtiMdfr  Sahilar  soll  ia  Betreff  des  Lateina  „sicher  sein  in  der 
Formenlehre,  ferner  bekannt  sein  mit  den  Hnnptregeln  der  Syntax  nnd 
ziemlicli  sicher  bei  deren  Anwendnnc  beim  Ueberselxen  .'lu-^  einer  Spra- 
che iu  die  andere,  i^r  aoii  dabei  eine  euteprechende  Vukabeikenuluiis 
alob  aageeignet  eed  afeob  baSUgt  hbbaej  fe  der  TBnte  daa  CiMT  laMe 
KU  kdnnen".  In  Betreff  der  oberen  KlaaMn  (ed0r«ideaBeal<^jrmnasii) 
batte  sich  die  Commission  mit  II  f^c^n  1  l^timme  so  entschieden:  ,,ln 
dem  Hpnijjymnasiiim  i«?t  die  lateinische  Sprache  je  nach  örtlichen  Ver- 
hatitnisait^u  obiigatoriadi  oder  fucuitaliv  oder  fälii  gaa»  aus.**  Siieiidem 
aleb  die  Sabalmiaaar  ia  der  geniaatea  Caataraa»  ie  diatar  Waiaa 
anfgesproehen,  haben  sich  noch  miinche  Stimmen  für  oder  Wider  daa 
Latein  vernehmen  lassen.  8o  erklärt  sich  l>r.  Wen^Jaff  in  der  Ab« 
bandluog:  ,tZor  VersiSndiguug  über  das  üealscbuiwesen*^  (Frogramn 
der  KöoigstfidiisciieD  Heah»chuie  in  Berlin)  für  den  Wegfall  des 
Hiaiachaa  an-  dea  Btadafbolai»  awaal  aeben  der  MaHarapiaebe  dtel 
fremde  fiüpracheo  ( Vranadilaabt  Englisch,  Lateinisch)  nicht  in  gleicher 
Weise  «ründlirb  betrieben  werden  kdonfen.  Kletke  schliefet  seine 
Abhandlun«;  mit  rollender  Aeu(seruug  (8.  XXXVlII):  „Wir  haben  seil 
%i  Jahren  uos  redlich  bemüht^  den  verschiedenartigen  intaraaaaa  all* 
BMlaer  geistiger  BUdwii  ee  wie  dea  dnUebee  nad  pievtaMleilan  Be- 
dMilMea  gsrsabt  au  werden.  Es  gelang,  so  lange  man  nicht  in  drei 
ft-emden  sprachen  gleiche  Gründlichkeit  und  Fertigkeit  forderte. ^Wtf 
babea  ac»ea  ebea  bebaant^  dieser  AalManiBg  nlcbi  Geadge 
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YAi  können.  Hfi  firofse  Verehr ei  des  La l eins  w  ir  auch  waren  und  oocli 
aiod,  würden  wir  dasselbe  für  die  ReaiJM±ule  nie  als  üaupcuoterriclM** 
gege—f««i  «MilMMMiy  aMidm  4m  rr«M9a4scfe«B  — ler  iift 

fremden  Sprachen  die  eraCe  SteHe  eterlMeB.   Möge  Mhere  Weis» 

heit  enfschrtdpn,  oh  der  närhsfp  Ran:r  dem  F.TrwIiscben  oder  dem 
Latein  gebübre.  Zugleich  aber  kui^uto  hf  id»-  ntcbl,  noch  iu  gtei» 
chem  MA£se  diese  stelle  beaosfrocbea.  —  iuue  Aogalie  der  im  ticiuii- 

rfSbiMn  (ft  1 — gleichralls  'ooMMrector  Dr.  Kleike  verlil^t,  aiebc 

vor,  da«jf*«!:fn  wird  S.  15  ühi-r  den  fr<*md?prrtchlirhpn  l'n(f?rricht  FoI-> 
gendes  bemerkt:  ..Von  frerodeo  ü^pracbeo  werden  lo  der  Aastali  ge> 
lehrf :  Latein^  Fraozdatscli ,  EaglUdi  und  Poloiacb,  die  enten  t^etdea 

Oboe  Alle  KemiBifi  des  Lateias  §m  die  ■icUereo  Klasse«  eingetvaM 
alod  (einige  au«  Oesterreich,  R»r«Tand,  Amerika),  sind  dnvon  dijspen- 
sirt.  Ks  nehmen  aber  im  iaiitendea  Semester  am  Englisciieu  von  dea 
55  Primaoero  46,  von  deo  80  Sekuadaaers  74  Tiieil,  uod  voo  dea 
Ift  Mtler»  ä^tmr  XMmm^^wMm  käm  ITagliiA  lenMVlMftk 
wen  7  am  Polaisdieo  Tfceil,  so  daCs  also  von  135  MMälero  der  PrioM^ 
BBd  Selcwndfi  127  drei  fremde  Hprarhen;  T.ateiii,  |frao3rö^i«trh  und  Enjf- 
lisch  oder  Polnisch  Kueleich  lernen;  nur  h  i^holer  iernen  blo£s  zwei 
fremde  bpracheo/^  ^chuiei-xahl  im  Wioterhalhjaiir:  70ö  in  id  Kla»» 
MI  61  «IfliHck  4le  mummm  vob  Seiaa  Us  PftaM  «Im  %m 
a  ti.  b  ond  Terila  a  Bochnials  gelkeilt.  Von  dieser  Sebölersahl  sind 
472  einheimische,  237  ansn'firtige.  Dem  Rekenntnifs  nach  waren  506 
Kcbüler  evangetisch  (einscfalietklich  reformirte),  4  separirt-lutkeriscfay 
91  katbollscb,  1  IM«ti4eDt,  105  judiseli.  Zafal  der  Abiturieoteo  sa  Mi» 
•ImM  1898:  9f  sn  ORcni  m»i  6.  I«  MraraaltegkiM  to$  Mm 
Aendernnt;  vorgekommeD.  Der  wohlverdiente  Director  hat  den  roibea 
Ad!er"f)rden  vierter  KLisse,  der  Oberlebrer  A.  F.  Trappe,  belnuurt 
durch  (xeio  Lehrbuch  der  Pbjsik^  den  Titel  ^Professor**  erhaUea. 
t  5)  Die  Btial-  a4«T  bM«re  BArgeraeliat*  s««  balligea 
«etat.  (SCMtlacbaa  Patronat.)  Abbavllaa^  vom  CoUegen  HeiMrIafe 
Firdlcr:  Uehersicht  der  Mineralien  Schlesiens  (s.  1  — Ki).  srlniloach- 
richten  vom  Rpcfor  Knmp  Zahl  der  Klasscu:  Ö  unH  3  Vorberel- 
tuogskla^Aeo.  Zahl  der  dichuler  am  Antauge  des  Sebutjaiires:  666^  am 
«ade  «esaelbea:  64^.  Vom  letaterea  wäre»  516  aialMtoiaebo,  HS 
■wwirlige.  Dmi  BaktmlBlCi  aufolge  gnppktmt  riah  Üe  Schäler  ia 
474  evan  Reil  «che,  60  katholische,  108  judistAc.  —  Die  bcrtrtitr'nde  Nchü- 
lerxahl  in  beiden  Realschulen  beweist,  dafs  in  Breslau  eine  dritte  hö- 
here Bärgerschule  bestehen  könnte,  so  wie  die  bedeuteade  Vrefueaa 
%f  itefli  MacikfasgymBaslom  4le  BrrichluDg  ataaa  awaitaa  HlhBllBClw 
•jamaslmaa  aaHiwMilg  eraoketaaa  laasca  anift. 

Brlf^K.  Kfinijillches  6ymna.«ilnm.  Das  Progrnmm  ist  dem  Herrn 
Dr.  Julius  Held,  Director  des  Gymnasiums  7.n  .^rliweidnitz.,  Kitter 
des  retheo  Adlerordeas  4.  Klasse^  su  seinem  25jahrigen  Director-Jo* 
MMiiai  von  dem  Dlraator  „aürai  tnmu  VMMa  mad  awrakaaligaB 
Collegen^*  iiad  dem  Verfasser  der  AbhaadlODff  v,aefMi  daahbaren  ScbO* 
ler**  gewidmet.  Atihrrndhinir  t  '/jUt  rimmlcteristlk  des  Perikle?«  tind  Kleon 
(8.  I  — !H)  vorn  (; \ miiusialh-lirer  Prifich.  Der  Verf.  «iic  </iieiJen 
ier  Allen  und  vou  deu  neueren  GeschiohtMCbreibero  iiaupisäcblicb 
tfMM  «Mchfcbte  Griaebeahrads,  «beraeUt  tob  MeMner,  baBrtat  ^ 
SchutnnchHchtcn  (8.  17^28)  vom  Director  Pral  Gnttmann.  Der 
leinische  Untcrrtchf  war  in  Quarta  bereils,  was  die  Lfchirc  nnbeJanp-t, 
Haler  /,wel  LfhrUr;<ffe  verlheilt,  und  die  «chülor  lasen  neben  einan- 
der den  'iteo  Theil  von  Jacobs'  Lesebuch  und  Cornelius  Nepos.  Der 
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nene  Director  ertbeiKe  13  Stunden  iu  I  u.  II,  g^ab  nher  anfserdem  von 
Ustero  bis  VVeiboacbten  l8nS  wßchenflich  *2  ^$Mlodeu  Hh\N  echselu(J  in 
vencbiedeoeo  Klas^teu  uud  iu  vträcliiedeoeo  Lectiooea.  Die  Keier  de« 
WoMUdUerfMte*  —  «Um  colehe  wioMlMe  BeCereni;  awr  Weckuog  det 
WohltbAcUkeitssiDoes  ao  jedem  Gymoasium  —  fand  am  20.  December 
statt  8cbuler7nh(  in  6  Klas.xeu:  2ß8.  Zahl  der  Abiturienten  /m  Mi- 
chaelis: 6.  Das*  Ueäiultat  der  AbiiurlentenpnlfüDgr  vou  O^icrn 
bat  im  Programm  Doch  uicht  augegebea  werdeu  kuuueu^  da  dieselbe 
«rae  im  Mmm  April  ttaltgeAndett  ksC  Des  Bef»  bat  aiob  ibrigena, 
waa  keiaefiweges  hier  speziell  io  Bezug  aaf  da«  Brieger  G^  mna^sitMa 
pPÄjiof  ^ein  soll,  ho]  der  OurchsIcTit  der  Programme  die  Bemerkung 
aut^edrüogt,  dais  die  Angabeo  oft  nicht  vollständig  sind,  iodem  nicht 
aiig«f4tlirt  wird,  wie  viele  Abiuirieuteo  nach  Absolviruog  der  acbrifi- 
IMi«ii  T«r  4er  BMcbea  PrAAuig  aiiffMgeürateDy  wie  viele  die  mfljMl* 
Hebe  nicht  bestanden  haben. 

CSrorif-fiiios^aii.  KuDigliches  evangelisclK  .s  c7  \ mna*!itim.  Ab- 
tiaodluagy  verfafst  vom  Gymnasiallehrer  B.  Iii  u de:  (Juminentatto  cri- 
tMi  ei  exegttica  i«  CteontM  oraiione  qvae  est  in  tertia  libra  TUue^didit  • 
<V.  l^Ht^  Be  IM  die  bekaeate  Bede,  weiobe  CHeoa^  daaiale  Hao^ 
der  demokratischen  Partei  in  Athen,  über  die  wegen  ihres  Abfalls  von 
Athen  an  den  Mit>  lenüern  y.u  vollziehende  btnife  hält.  Der  Verf.  be* 
ginoi  die  i>bUologlsobo  Uxegesey  nachdem  er  in  der  ICiaieitiiog  fibev 
dae  Argiinraat  der  Bede»  den  CAanütter  Oieoae  «ad  die  SSelt  geai»ra* 
«beBt  la  Widoher  die  Rede  gehalten  worden.  Scbulnachrichtea  (S.  23 
— 37),  verftifist  vom  Director  Dr.  Kl  ix.  Das  Lehrercoilegium  erfuhr 
einigt!  V^eränderungen.  Im  Jabre  1858  war  der  I.  College  Lucas  ge- 
storben, die  Lebrer  iiruse  und  Dr.  Paui  waren  an  das  neu  errich* 
tele  Fret  jaiaaelato  la  Berila  veraetat  werdea.  la  die  erste  GoUegea» 
seelle  rfiekte  nun  der  2.  College  Beisaert,  der  das  Prädikat  „Ober* 
lehrer"  erhielt,  die  aswelte  CoMecenstelle  wurde  dem  Dr.  P.  A.  Oraii- 
toff,  bisher  I.  Collaborator  am  Friedrich- Wilhelms- Gymnasium  £U 
Grelfleuberg  in  Pommern^  verliehen;  »um  vierten  Collegeu  wurde  der 
Bibalaaite«€«ad.  Blade  traaaa»,  der  im  eorbergnkeadea  BcbnlJateia 
berelN  als  Candidatus  prob,  an  Glogaoer  Gymnasium  gewirkt  hatte. 
Ferner  traten  ins  Lehrcrrone«rjMni  die  Cnüdidafen  Dr.  Hoppe,  der 
s<  iti  l^robejabr  in  Greifswald  abgelegt  hatte,  und  C.  W.  Sclirnidt  ans 
der  Provinz,  b'achsen.  Am  1.  November  1858  feieue  diu  Anstalt,  die 
Ibre  erste  Begründung  deai  evaayaHsebea  Kircbeacelleglaai  verdaald^ 
itt  aogemeasener  W^M  das  150jlbrige  Bestelren  de:*  evangcliscbeB 
Schulwesen«  in  Glogau.  l>en  Fvang:eli!«<  !ten  Gloijau's  isf  dit«?  Gymna- 
sium lieb  und  \%eith,  lind  der  Direcmr  versteht  es,  diesi'  J.i(  be  liur 
diese  Pflaoxstittte  der  Eraiebung  aiu  wecken  und  zu  erliuiteu ;  dies  er« 
elebt  Biaa  aos  se  aNiacbea  Biarichtaagea,  die  er  iae  fjebea  genifbi^ 
MS  seiaem  Elfer,  die  Unlerstutxangeo  für  die  bedürftige  Jugend  xii 
mehren,  und  «ms  der  OpferbereiiwiIIit;liclt,  mit  der  die  Bewohner  der 
h'ladt  den  Eifer  des  Directors  belohnen.  Bei  Gelegenheit  des  Jubel- 
festes hat  elfl  Wobltbftter,  dessen  Namen  wm  verschweigen  sein  aus« 
iriteMleber  Waaseb  gebietet  elae  la  aaeerea  Tage«  eelteae  Ba* 
scbeidenheit  — ,  der  Anstalt  xur  Begründung  einer  Jubelstiftung  eia 
Kapital  von  100t)  Thalern  überwiesen.  Nach  der  Bestimmung  des  Ge* 
i«chenkgeber.<i  sollen  die  Zinsen  so  lange  gesammelt  werden,  bis  daa 
Kapital  die  Höbe  vou  2000  Tbalern  erreicht  hat;  über  die  daaa  eia» 
trenade  Verweaduag  der  Ziaeea  eall  dem  jedcsmaligev  Director  dea 
OjraMnsfiims  allein  unumschränkte  Disposition  /.usteheu.  Die  Zinsen 
von  f»  Mifnin-cn  konnten  an  fcJchllier  vcrfheilt  werden.  Außerdem 
bat  aicb  dei'  segeDanaie  Untetaittt^gattiuds  in  nicht  unb^euiender 
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Weise  vermehrt.  Der  Kaafmaan  Germershausen  ntts.  mmckte  dem 
G^muasium  eine  neue  Orgel  x.um  Gesciieok.  üurcii  die  tiübeo  eine« 
bMbafiHi^HdMi  Mmen  m  wto  ier  gegeawtotigM  »4  fcihcw 
ÜDge  der  Aottalt  gelmog  e«,  eio  wohlgelangenes  Biliiiii  des  fröberea 
wohlverdient f'n  Directors  Klopsch  au  bei»rhnfTen,  womit  jef/t  der 
Pröfungc«»ul  gesell  mückt  i-*t  Zalil  der  ^^^liulc^  in  7  Klassen  (Tertia 
isl  io  Ober-  uod  Uoter-Teriiu  getheilt)  im  bumraeriialbjabr:  267,  im 
WlBCerluübjafer:  S«lL  an  OMeni  1856  erlMigtca  4,  m  HMmIIs  IM 
J,  Sil  Ostem  1859  7  PrisMer  !■  der  Pififtag  pr»  «5ft»  <»»  gwgBifc 
4er  Reife. 

döriitB«  a)  6>  ranasfura.  (Städtisches  Pairooat.)  Die  wia- 
aenachafüicbe  Abhaadluag  ist  dem  Programm  beigegd^eo,  wodurch 
Mt«M  dM  Bymnulknam  war  TheltoahM  aa     GendarflhchMf  dMt 

Gebleracheo,  dem  Hilleschea  and  dem  Lob«  aod  fhiBk-Aetns,  der  am 

4.  Januar  1859  ah^ehnlfeo  ^%'n^dc,  eingeladmi  worden  war.    Sie  hat 
tum  Verfasser  den  G^ninasiallebrer  l>r.  A.  L.  B.  Lieb  ig  uod  baadelt 
i€  prologit  Terentianii  et  Ptautinu  (8.  3—50).  Das  Resolut  der  durch 
-  41»  getehrM  tJalemchiuig  gewrancM«  Aaiieht  ist  am  Kade  der  flehiUI 

Is  folgeedee  Worten  zasanoMBgelhfst:  Sequiimr  ex  disputatiomf 

ante  ornloi  qmidtm  habui$te  comi'ron  iafinoi  srmut  quoddam  prologo- 
rum  a  graecU  paelis  coi/iponiorum  .et  tn  nonnullit  quibu$dam  fatmli» 
imitato;  »ed  qua«  prologorum  partes  noa  argumetUum  narrani  qmgmt 
frMßgi  mrgmumai  tdkü  hmketii,  m  Am  p^k'tmt  Uiimi  grmgeM  mm  sf» 
ctati  tnnt.    Der  Verf.  bat  seine  wissenschaftliche  Arbeit  io  daolcbarer 
Krionenmg  dem  DIrector  und  dem  r/efirercolte»:Ü!m  In  Oels^  dem  er 
IHiber  eine  Beihe  von  Jahren  angehört  bat,  gewidmet.  —  Das  Oster* 
progrema  ettlMUt  ieiae  gelehrte  Abhandloag,  sondere  mir  ScbuleMh* 
flcMee  VOM  Gymaesialdirecter  Sehfttt  (s.d->19).  Was  4ieLefcrveiw 
fkssung  Robelangt,  so  bcmerkf  Rrf  ,  dafs  in  1  (ietitsche  Llteratiirgo- 
achfchte  bis  Lirthpr,  veran^scliMiilicht  durch  Spracbdenkm-iler  io  der  Ur- 
sprache^ sum  Vortrage  gekomroeo,  dalh  io  derselben  Klasse  alle  vier 
Woelea  grleeUeehe  Bserdiiee  eie  Debefeetsongen  e«s  Giaar  taf* 
beicei  Warden,  nad  dab  die  deutocho  OeMhlehte  des  Mittelalters  aB4 
der  neuereo  Zelt  nebi«it  Finlcrm  ruis  drr  nctieslen  Gescfiiclifc  dnrrli- 
prnommfn  wurde.    Das  Gyninasiiun  ziililt,  da  11  U.  III  in  eine  obere 
und  untere  Klasse  getheilt  siad^  H  Klassen.   Unter  den  Eriasjsea  der 
ftohea  BeM^rden  be6a4ef  Mi  4er  Kxtraet  aoa  4eai  RegolaUr  fir  4eR 
8€holgel4cr»Brlai!i  hei  4em  ttjrmnaaium.        Kein  Schulgeld  wird  tapm 
hohen  1.  von  den  Lehrern  am  liiesifrrn  r:ymnn5;tnm  für  ihre  rfie^c  An- 
mtnU  besfirhendrn  Sühne,  soirrn  sie  nicht  in  Ihrer  Vocation  oder  sonst 
ausdrückiicb  auf  die  Befreiung  vom  Schulgeld  vernichtet  haben;  2.  von 
den  hei  4er  hMgea  Pftirrkirebe  aageatelliea  eefecliohea  aater  4eti» 
aeihen  eventuellea  Besebrftakaag^  3.  von  den  Eltern  oder  Angehörige« 
Her  Mifclirder  de.s  vereinigten  GyninasiaI-?<finjrrr-Cnrp??    b.  Ueber  des 
ErlaiM  den  ??c!inlireJdes  beschliefst  die  „Schul -*  idt  r-fciiafs-Depufalion'*, 
welche  für  das  Gj'moasium  ans  dem  ersten  Bürgermeister  ai^i  \  ür- 
flIlaeBdeB,  einem  MItgHede  4ea  llagis(ral»-C!ollegiume  ala  Deeeraea* 
tan  DOd  ans  drei  burgersehafUichen ,  auf  je  6  Jahre  durch  die  Stadi» 
▼erordneten -Vpr«<nmmlnn£i:  7ii  ^vTiIiIendeu  .Mitglirrlcrn  he?^teht  und  za 
ihren  BerathuD^^on,  so  weit  nie  da.s  G>'mnn.sium  hetrelFeu,  den  Kcctor 
desselbeo  hinKUs&ieht^  der  alsdann  nicht  blos  die  erforderliche  Auskunft 
an  cehea  hat»  eoadera  aoeb  durch  eia  uaheeehriaktee  Bctmanreebi  et* 
Ben  direclen  Elnflufs  auf  die  Berathuageo  Ibea  eell.**  Der  Schulamte* 
Cand.  I»r  ^'rahnert  blieb  nach  AhFmIfunjr  srfne«  Prohejnlirs  als  Hilfs» 
lebrer  am  Gymnasium;  8cbulauit»-Cand.  Deckert  besiaixl  «<ein  Probe- 
Jahr.   Schiilcraahl  Im  Sommerhalbjahr:  251,  im  VVioterhaiijjabr ;  2«il. 
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Schniidt:  FrogTMioio  «Icr  ev.  Q^naftileo  der  Prov.  jjMlriwi .  W 

Dm  ZeugolA  der  Belfe  erblelieii  Oalero  1858  9  Pdmt^tr  mi  1  1^ 
tfttteus^  MicbMito  I8&6  2,  Ottero  18S9  8  PrtaiMier. 

h)  Höhere  Bürgeraehule.  Michael ia  1858.  Abbaodluog:  DI« 
Katr^rnrtfn  der  Sprache  vom  Oberlehrer  Fri  t  s  c  h  e  fs.  Ir»)  mit  ei- 
ner tabellarischen  rcheri^icht.  Fine  gelehrte  und  umfassende  Arbeit. 
ScJiulDAehricbteD  vom  Director  Prof.  Kaumaon  (ä.  47 — 57).  Der  Di* 
fmtMt  Mcrte  die  patrtotlaelMB  Oedesklage  dweh  aogenicmM  Ab* 
apfaekCB  M  die  Sig Ifnge  der  Anstalt.  Der  Jatoescursua  schlieM  M 
dieser  Schule  no  wie  bef  der  hOhereD  Bfirgerschule  in  Landeshut  ra 
Mich;)tlis  ub.  Am  Ende  des  Schuljahres  18|?  erlangten  hei  der  unter 
dem  \or»ux,  des  KCoigl.  RegierungH-  iiod  Scbulralha  2!ttoi%eobur( 
v«i!geMBnMM»  Ablcnrlt»teoprtiftiog  8  Prinucr  4MSEe«g;Dilb  der  Btife. 
Zu  der  AbgangspruruDg  aoi  finde  dea  Schulja'brea  I8f  |  katten  sich  i 
Primaner  gemeldet.    Gesamratznhl  der  Schnler  in  9  K!af«^en:  403. 

CirAnberir.  Kriedrich- Wilhelms- (Heal-)  Schule.  Abhandlung 
(8.  1 — ^8)  vom  ürdinariiia  Dr.  8turmer:  Daa  Berübruogaprobleoi  dea 
ApailoBiM  v»n  Pergn.  BSn  Beitrag  saai  0Aterrielit  fo  der  GcooieMi)» 
0«koincbricfcten  (8.  9 — 18)  vom  Director  Dr.  firnat  Brandt  M 
«fem  am  16.  Jannnr  1859  in  Berlin  abgehaKenen  Ordensfr^fe  wurde 
dem  Director  das  liitierkrenx  dea  Köoigl.  Ilübenieoilernscben  llausor* 
den«  vcrlielteo.  Durch  Miniaterial-Rescript  vom  22.  Mal  1858  wurde 
dMB  wttmn  CMierlelirer  A«msttn  das  Piftdicat  ^^Pcerector**  xMrfcMBl. 
Der  7M  Sehl  rau  in  Schlesien  verstorbene  llitterguisbesllzer  v.  Beul- 
witT  hat  die  Fffedflrfi  -  Wtlfirfm««:rhnrr'  y.'.ir  Frhin  <n'nrr  Ribliofhek 
eingesetst.  Dieselbe,  hub  uitercu  Irau/.osiscjicu  und  deuisclu  ii,  so  wie 
Mnerc«  geedllobiNcbea  imd  aatUrtriaaeBaeitalUicbea  Weritco  beste- 
kead,  lal  aaai  Aadenbea  aa  daa  Mlaaaar  aaler  de»  Naaea  yyV.  Baal* 
wllaMke  Krbachaft^*  der  Anotalts-Bibliothck  einverleibt  worden.  Klaa- 
senr  ({.  Schillersahi:  2Ü8  im  Sommer-,  194  im  Wiftter-HaaMataiw 
Abicurienteo:  3.  '  '  * 

MMttmtMtw^  G^naaahtm.  (Königlichea  Paimaat.)  Abkandleag 
(84^-^26)  vina  OkerMrar  Dr.  Bxaer:  Ktamaaiara  AaOdanair  dar 
nieri«;chen  Gleichungen  des  ffinftcn  Ornde««  mit  einer  UnbekanateS; 
(£tne  Forfsefzonjr  der  AbhandMini:  7.um  Os(<  r -  Pi ngram»  1853.)  — 
Scbulnacbrichieo  {b.  '21—37)  vuiu  Director  Prof.  Ür.  Dietrich.  Dnrek 
das  aal  17.  MIib  1M§  voa  daa  swet  CamateaHca  das  Kunigi.  Pra^ 
vtastial-Sckul-OalleginnM  Caaaialailal-Ratb  Dr.  Bekaelder  »ad  Pcia- 
vln/inl  -  Sehiil  -  Rüth  Dr.  Seheibert  mir  dem  evnnjreli^ehen  Kirehen- 
iind  UepräleotautenoColiegiulii  abgescJilo.sseDen  furmlicbeo  Kecela  ist 
dos  Patrooat  dea  6jmna»iura«  am  1.  AprU  1858  vom  evaageliacbea 
BlnkeBaallcfiam  (va*  diaaam  war  a«  AaAuiie  daa  «arife«  Jakrkua- 
darta  kaM  kal  Bagrfladang  der  dnadenkirCka  dia  BliftUB  daa  Gymaa- 
efnmn  nnsc**2ftnCPn )  f^cn  Stnnt  üherr^ei^rinjjen.  ITaupf  punkte  dea 
Rece^ses  sind  folgende:  Das  1<  i;,cüthUD)^^^<■(  ht  an  dum  ivebliude  wird 
dem  btaatü  iib^tragea,  der  daiur  dem  Gjmooaium  aeineo  jetseigea 
Oanhter  ala  kdkerar  evaageliackea  UnraastBlt  aack  flbr  die  Znkaalk 
aa  wie  für  den  Fall,  daCi  der  Maat  irgend  einmal  daaielka  ala  Slaala» 
aaalalt  ganx  aufhören  Irr^se.  den  Rückfall  dr<(  Fiticnthiims  na  dem  6e- 
bAude  und  Grundstücke  so  w  ie  der  säranitlicheu  dem  Gymnasium  jetal 
gakdrigea  KapilaJieo^  Sammlungen  und  loveolarieo  der  bisbeiigen  Pa^ 
Bnaaatakakdnla  «nalakert.  Daa  «vaafalfaeka  Ktrekaaaalteclaai  aatt  Ui 
Oakaafl  dea  Saaekiib  von  616  Tkalem  ana  daai  Kirchen «Aerar  aar 
Gymnasial -Ka:^i«e  nirhf  mehr  vti  '/rxhlen  h:tb»*n:  nur  ist  »ur  hr\ulicbeo 
Uoterbaltun^r  des  Gymiiasial-tiehiiiidcs  und  y.nr  Beheizung  der  Klaaaeiin 
irAume  eine  jäbrlicbe  Aversionai-^umrac  von  270  Tbalern  aa  daa  Gj*** 
■Mi—  M  aMfiflklwi.  Da«  Kivikas-  «ad  BdtvlaeBlaalaa«Oali«tmi 
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wird  ferner  d&M  Recht  vorbehalten^  durch  seine  beiden  Voratebef  ge* 
nelDtchaftlich  secl»  Mfliera  6em  Qjmmulliam»f  filMT  dmi  Wfir^ 
kcH  sie  Kirh  mit  4en  Dlrvctor  der  Anstalt  to  Uavemchmen  ea  setseo 

,  haheo,  Tl( Trfiiin«:  vom  Schiilßelitc  7.11  bewilligen.  Kndlirh  frifr  der 
elwas  früher  gefafstc  Re.xchlufs  des  Mag;isfra(s  und  der  (^tadtvei  or.i> 
aetea  der  Gemeinde  Hiracbberg  in  Wirksamkeit,  dnrcti  welchen  für 
4ei  IfBll  d«t  Utkergangs  dn  Bymmwämm  M  4»  Staat  tmm  Mül* 
iBliM  Mittelo  «la  jibrüdier  ZuaclMifii  rom  850  Tbalern  «ur  Ojiaatiai 
hasse  bewilligt  worden  War.  —  Auf  Anrpfrung  des  PaMor  flesse  (jefzt 
Dlacontis  an  der  driftrn  Haupt-  und  i'farrkirche  zu  Sf.  Bernhardin  in 
Breslau)  war  bei  dem  Festmahl,  das  dem  iu  iluhestand  fre(eoden  l'ro- 
rector  Ender  (Ende  Juni  11157)  an  Ehren  bereitet  worden  war»  aa 
•lacr  ,,Baiier-Stl(lnag'*  afae  eraanalaat  la  Aareguag  leohfaciif 
welche  ld5f  Thaler  ergab.  Die  vorgese^len  BehOrdea  haben  4m 
tntcn  dieser  Stifcnn^  dio  Cmchmigiing  prtheilt.  Von  den  Zinsen  de« 
ausammeogebracblni  Küpilals  sollen  alljahrlrrh  der  in  der  .^laihematik 
lieste  oder  resp.  die  zwei  daria  besten  8chuier  aus  deu  beiden  oberen 
■laMeii  priUaliit  werdea.  Der  HilMebrer  Paher  verlleih  mm 
cbaelie  1868  die  Anstalt,  nm  einem  Rcfe  ata  ordentlicher  Lehrer  an 
dns  Gymnasinm  in  rntihnn  zu  folf;eu.  An  seine  Stelle  irnt  Vr.  O^^kar 
BelitK  nu»  Meckleaburg.  —  -^t^9  der  Lelirverfassiing  ist  r.u  noiirea, 
dafii  nach  für  die  Schuler  evaugc tischen  Bekeuntuissea  der  iteligioas* 
aalCfHcht  la  I  n.  II  coaUairt  let.  Dai  Jahreapeaauai  fir  heida  Kl» 
aea  war  Leetfita  dea  Bvaageliuros  und  der  drei  Briefe  den  Johaaaea» 
In  1  war  das  Jahrespensum  für  drn  Unterricht  In  der  Geschichte: 
Neuere  Geschichte  von  1660  bis  ihli»,  Cescfnchte  dos  Mittrlalters  voa 
der  Vdlicer Wanderung  bis  10%.  —  Klassen;  6.  fiichüierxahi  im  di.  is.  185, 
im  W.  S.  183.  Das  Zeugnib  der  Belli»  erlangten  au  Ostern  IBöft  J, 
MI«M«Mla  J6W  %  a«  Oetera  1859  3  AMtarieatea. 

IiMciesliut.  Michaelis  1858.  Höhere  Bargerschule.  Inhalt:  .4. 
Bede' aar  Entlassung  der  Abiturientea  {S.  3—6).  Ii.  SrhnYnnchrichtea 
(S.  7  —  26).  C,  Ordnung  des  Actus  (S.  27).  Gesammt/nhl  der  Z«ir- 
lioge  am  &ichiu«i»e  des  Cursus  10  den  6  Klassen:  143.  Die  Abiturien- 
teayrtiftiag  haetaadea  5  Maiaaer.  Die  Aaafali  lahorirt  aeeb  aa  Ma- 
chen Mängeln,  welche  la  der  vaanUnglichen  Dotirung  ihren  Grund 
hnhrn,  ^^  riirrdm^^^  sind  dfe«^elhen ,  wie  Rcf  nwi  drn  in  der  Srhlesi- 
scfacn  und  Bresiauer  Zeitung  entbalteaea  Notiseo  eotaonmeoy  hehobea 
werdea. 

liMteB.  Oynnariaai.  (tflftdllBcheaPatreaat)  Abhaa Jfg  <iata 

Oberlehrer  Dr.  Zehma:  De  Ca$ulH  rmrw^  §§je&gmim9  itriim  <9.S 

lr>).  Von  S  ')  9  bespricht  der  Verfasser  die  Codices,  den  Kamea 
Attity  den  Inhalt  des  Gedichts,  d^s  Mefrnm,  den  Mythus,  den  Cultns 
der  Cybcle  und  die  Onelle,  aus  der  Catuli  geschöpft  hnt;  von  8.  lU 
ah  giebt  er  eine  metrieehe  Uebersetaung,  dein  nochmals  abgcdracktea 
«tila  gegeaibergeatellt,  mH  UaaagelBgten  BeaMcfeaagea.  Behalaaieh* 
fMrten  vom  Dlrector  Dr.  Wilhelm  Schwara  <s.  17  —  32).  Ab  41a 
Stelle  des  1.  Oberlehrers  Dr.  Beisert,  der  an  Osfern  Has  llectorat 
der  lateinischen  Schule  in  ütiuy-kui  uhetaomiiitin  hatte,  trat  der  Ober* 
lehrer  ür.  Zehme  von  der  Ritterakademie  in  Liegoiic.  Ais  ep&ter 
4er  %  OoUegeRftlirmaBB  g^lehtalla  abging,  am  daa  CaaiaetarB*  iaa 
faaaanten  Bcbule  in  BunxlHu  ku  ilhernehmeB,  räi^te  Ihr.  Mav^a  ii 
Ae  aweite  Collegens^trll  und  der  Collaborator  des  Hlrschberger  6jm- 
ansiums  Faber  wurde  /u  Mirhaelis  in  die  driffp  CollegenstcHe  beför- 
dert. Dem  iateioiscben  Ijnterricbt  in  den  4  tiritfren  Klassen  liegt  die 
Otaauaaük  roa  Kfihaer,  la  de»  2  aherea  die  groChe  Grammatik  von 
Snmpt  stt  Qnnde.  Saht  der  KiaaMa:  &  BehAlenmMs  IB3,  m  «m 
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bedeotendste  oater  allen  QjmDMien  ScUeoien«.  Offenbar  liegen  die 
0jraiBMiw  im  S  Orfe  OMIb»  IitateD  od«  BinMwg  so  säte  aa« 

elniinder.  Das  Zeugoifs  der  Reife  erlangten  wn  Olim  1868  1>  n 
Micbaelia  1858  5,  y.ii  Ostern  1859  3  PrimRner. 

U^tgtäktm»  a)  GymaAsium.  (^Cädtiscliea  Patronat.)  Abhand» 
lug  vom  Oberlabrer  Mattbfti:  Einige  Hauptmomente  aus  der  Lehre 
fM  der  tenMBMea  TteitaDg  <8. 1—8).  SdhnlMMbiichtai  wwm  IM- 
recfor  Prof.  Dr  E.  M Aller  (S.  9—29).  Der  Unterricht  der  laleini- 
uchen  S^prnchp  in  I  war  so  vertheilt,  dafs  der  Director  den  Dichter 
(Horaz),  der  Proreelor  den  Prosaiker  (Cicero)  las,  der  erstere  die 
wMentJiebea  KxerolUon  und  Extemporaltea,  der  letztere  die  freien 
AMtmt  ««ff^irtc.  Wm  te  UubmkH  Im  4or  grtocIMra  Cira»» 
matik  anbelangt,  so  lag  ia  IV  der  Leitfaden  von  GObel,  in  den  ubri-» 
gen  Klassen  Buttmnno's  Grammatik  zu  Grunde.  Die  Zahl  der  Lehr- 
hficber  fßr  den  grammatischen  und  stilistischen  Uoierricbt  in  II  war 
■iwllcii  bedeutend.  Ffir  den  Dateffrieht  in  der  franzAsischen  Sfurache 
wart»  fa  I  BoreP«,  ki  den  ibrigea  Elaaaaa  Vmti^  GniniaMlIk  beaalab 
Tcber  ilie  Prlvftt«tiifiirn  berichtet  der  Director  (8.  15)  Folgendes:  yjn 
Prima  besMig  sich  die  Privatiectüre  rücksichtlich  der  niten  Sprüchen 
vornebadieb  auf  in  der  Klasse  nicht  gelesene  Schriften  Cicero'«  {tU 
i^fitUt  Tasealaaas  4«iji«falMNCt\  eiaaelae  BAeter  4er  dritiaa  Da^ 
knie  des  Livlae,  die  epitiota  ad  Piaon§$  und  HoaMnUiade,  und  et 
leitete  und  cnntroYirte  die  Privatiectüre  aus  Cicero  und  Livius  der 
Prorector,  die  in  di-m  griechincben  nnd  Infeinischen  Dichter  der  Di- 
rector. Der  Letztere  leitete  uod  cuotrulirie  auch  die  Privatiectüre  der 
Sekaadaacr  aaa  Vii^la  Baeaiieie  aad  «eorgfcle.  Vcraaete  ia  etaraa 
umfaDgreichererBetoadlung  von  Aufgahen,  zu  deren  Baatfedtaag  haupU 
suchiich  Tlomer,  Horasi  und  Virgil  die  iStofTf*  lirferfen.  Avnrffen  nnch  in 
djewem  Jahre  von  einigen  PriroaDern  abgeJiefert  und  /.iigieicli  für  die 
freieo  Vorträge  ia  Prima  benutzt.''  —  Der  Zeichenlehrer  Fahl  ging 
BiU  Tade  ab.  Oer  8ebala»te*CaBd.  Pelpar  begnna  aa  McbaeUa  1858 
Bf!n  Probejahr;  demselben  wurde  die  comrois$:ariNciie  Verwaliuog  dav 
längere  Zeil  bindurch  Tinhf»«!f'(7:(  «rebHebenen  )iiir<)lehrerstelle  anver- 
traut. Der  Gymna.siallelirer  .\l  äntler  erhielt  da«  Pnldikat  Oberleh- 
rer ^  Zahl  der  Klassen:  6.  äcbülerzahl  im  ^.  im  W.  8.  243w 
Dan  BaagaMi  der  Betfo  arlaagtaa  aa  Mfciatlla  1868  %  aa  Oatera  18»0 
11  Abirnrienten. 

b)  Königliche  Ritter-Akademie.  Abbandinng  Aber  ein  ma- 
thematisches Thema  in  lateinischer  Sprache  vom  ersten  Civiliuspecior 
B.  Weifs:  Fuuctione»  logarithmicae  et  circularetf  iategralibu»  «leßm» 
lat  |.-38>.  SebaJaaebiicbtea  iroai  Oirector  Or.  Saappe  (tk  37— > 
02).  Das  Vertrauen  des  schleslsehea  Adels  zu  der  Anstalt,  das  sieh 
vor  einigen  Jebren  etwas  gemindert  7m  hnb«n  gehlen,  hat,  wenn  aus 
der  Zahl  der  Zöglinge  ein  Schlufs  gezogen  wecken  darf,  in  der  letz- 
ten Zeit  sieb  wiederum  bedeutend  gehoben.   Der  erste  Oberlehrer  H* 

Harlai;  tral  aa  Oaiara  1868  In  dea  Bahealaai.  Oer  aarelta  Obtv* 
lefcrer  Dr.  Zehme  übemahm  nu  derselben  Zeit  eine  Oberlehrerstella 
am  Gjrmnaaium  in  f/anban.  Dr.  8chirrnincher  rdokte  in  die  erste, 
Dr.  Scbdnermark  zu  Ostern  1858  ia  die  dritte,  zu  Michaelis  in  die 
zweite  Oberlebrerstelle;  die  dritto  Oberlehrerstelle  erhielt  Dr.  A.  Fr. 
Tk.  FrAilar,  bMiar  Lebrtr  aa  Gysaariaai  Ia  Wesal.  Ott  ante  Gl» 
vilinspecior  Dr.  Freiherr  v.  Kittlitz  stieg  in  'die  ordentliche  Lehrer- 
uteflc  auf:  der  zweite  Civilinspecfor  Weif»  avancirte  in  die  erst« 
Civiiinspectorstelle,  uod  Dr.  Ferdi uand  Meister  aus  dem  Groisber- 
aagthum  Sachsen* Weimar  wurde  zweiter  dtvlliaepecior«  Am  dia  Blalla 
daa  adUtaMectatt  laapeeiot»  Saaptaaaa  v.  Oagai  ta  fa  das  87«  im* 
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faiKerie-Re^iment  Kiirfickkehrte,  trat  LieutenaDt  Haase  vom  36.  Re* 
gimcut.    Aii^iliilfe  leisteten  im  Sommerhalbjahre  der  ScbulamtJ-Cand. 
August  Bittcher,  welcher  Dach  Ablauf  des  Halbjahren  an  die  Kö- 
Digssiftdtische  Realschule  zu  Berlin  überging,  und  der  Candidat  des 
hCheren  JSchulamrs  II.  Lange,  welcher  später  eine  Lchrerstelle  am 
Gymnasium  y.u  Brandenburg  übernahm.  —  Zu  AnTange  des  .Schuljahre« 
beging:  die  Akademie  das  lüC^jahrige  Jubiläum  ihres  Bestehens.  Der 
Director  gedachte  in  der  gehalteneu  Festrede  der  Bedeutung  des  Tage« 
und  der  Hauptereignisse  aus  der  Geschichte  der  Anstalt;  zugleich  wid- 
mete er  der  Akademie  zu  ihrem  Feste  das  von  ihm  verfafsle  Buch 
„Themen  y.ii  den  lateinischen  Aufsätzen  für  die  oberen  Klassen  höhe- 
rer Lehranstalten,  meisteniheils  aus  altklassischen  Schriften  zusam- 
mengestellt**, wahrend  die  Abiturienten  ein  schönes  Album  zum  Ein- 
zeichnen aller  Abiturienten  (seit  dem  Jahre  1825)  der  Prima  schenk- 
ten.  Ueber  die  Septembertage  des  Jahres  1858  berichtet  der  Director, 
wie  folgt:  „Die  zu  Anfang  des  Septembermonats  in  der  Nähe  von 
Liegnitz  abgehaltenen  grolsen  Mauoeuvres  iiefsen  auch  die  K.  Ritter- 
Akademie  nicht  unberührt.    Der  Director  hatte  die  ühre,  am  8.  und 
9.  September  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Prinz -Regenten  vor- 
gestellt, zur  Tafel  gezogen  und  über  die  Angelegenheiten  der  Anstalt 
In  huldvoller  Weise  befragt  zti  werden.   An  zwei  Schultagen  fiel  der 
Unterricht  aus.   Bei  der  grofsen  Parade  des  fünften  Arnieecorps  am  9. 
hatten  die  Zöglinge  einen  besonderen  Platz  zur  Aufstellung  angewie- 
sen erhalten.    Am  10.  hatten  dieselben  die  Ehre,  Sr.  Exccllenz  dem 
Herrn  General -Feldmarschall  Freiherrn  v.  Wrangel  im  Beisein  des 
Chefs  des  grofsen  Generalslabes  Herrn  Generals  Freiherrn  v.  Moltke, 
welche  beide  Herren  nebst  mehreren  anderen  Offizieren  unsere  ver- 
ehrten Gäste  im  Akademiegebäude  waren,  so  wie  des  Curators  Herrn 
Regleriings-Prasidenten  Grafen  Zcd litz-Trfitschler  durch  den  Di- 
rector vorgestellt  zu  werden.  Unter  mannigfachen  anderen  Besuchen, 
welche  die  kriegerisch  belebten  Tage  brachten,  ist  hervorzuheben,  daf« 
des  K.  Kriogsmlnlsters  Herrn  Grafen  v.  VValdersee  Excellcnz  am  16. 
von  den  Räumen  und  Finriclituogen  der  Anstalt  Kenntnifs  nahm  und 
die  Prima  mit  seinem  Besuche  beehrte.    Am  14.  betheiligte  sich  die 
Akademie  an  der  allgemeinen  Illumination,  so  wie  sie  sich  denn  auch 
in  der  ganzen  festlichen  Zeit  mit  Blumenschmuck  In  Treppenaufgän- 
gen und  Corridors  ausgestattet  hatte.    Endlich  am  17.  hatten  der  Di- 
rector, die  fnspectoren  und  die  sammtlichen  Zöglinge  die  Ehre,  von 
Sr.  Köngl.  Hoheit  dem  Prinz- Regenten  auf  dem  für  Höchstdenselben 
bestimmten  Extrazuge  mit  zu  dem  Manöver  des  h.  und  6.  Armeecorps 
bei  Jauer  genommen  zu  werden.   Die  Huld  des  Hohen  Herrn  und  der 
übrigen  Königlichen  Hoheiten  bei  dieser  und  andern  Gelegenheileo» 
namentlich  auch  heim  Abschied,  wird  den  Angehörigen  der  Riiler-Aka- 
demic  ein  unverlierl|/ires  Andenken  sein.**  —  Der  Director  berichtet 
(S.  42),  dafs  für  die  „deutsche  Privatlesung**  in  den  einzelnen  Klas- 
sen ein  Kanon  aufgestellt  sei.   Eine  Mittheilung  desselben  so  wie  auch 
des  Planes  heim  Geschichtsunterricht  mit  Rücksicht  auf  die  Vertheilung  , 
des  Stoffes  nach  den  verschiedenen  Klassen  wäre  sehr  wünschens- 
werth  gewesen.    In  I  wurden  zwei  historische  Aufgaben  schriftlich 
bearbeitet.    Klassen:  5  (Quarta  bis  Prima,  Tertia  gclheilt  in  Unter-  • 
und  Ober-Tertia).   Schülerzahl:  127.   Das  Zcugnifs  der  Reife  erlang- 
ten zu  Ostern  1858  9,  zu  .Michaelis  1858  3,  zu  Ostern  18.S9  10  Zög- 
linge. 

Oelll.  Gymnasium.  (Gemisrhfes  Pntronat,  königliches,  herzog- 
lich-braunschweigisches  und  städtisches.)  Abhandlung  (S.  1  — 17)  vom 
Oberlehrer  Dr.  Kämmerer:  de  particula  «tn.   Der  Verf.  hat  sich  auf 
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den  CirrrrrniiinlscheB  fJebraitfh  hf».«rhrfinkf,  <!a  manchrrlpi  iiDirfinsf J^e 
Vcrhui(i>i'*'<t"  ihn  echindcrt  h;i!i«  n,  jm'  Studien  über  den  Gebrauch  der 
genannten  Partikel  auch  audcreu  ^chrlfuteJleru  Kuy.uvveuden.  Den  zu 
Mandelmleo  Htoti  bat  er  in  5  AbcbetluBgen  gtmmiettf  die  Ret,  mit 
d<s  Anten  eUmn  Worten  hier  wiedergleht:  prineifi»  reguium  ipaam 

rnuttfihfrmtrx  rf  ram  rypftrahimnn  {\).  Drinrir  rn  r.rrtnpfff,  rprfre  primo 
nf{>ijifr(i!  a  rei^ula  at/iarrcre  tidcautttr ,  deineep»  t  raclahtinu*.  Kt  pri- 
mum  quidein  de  ii»  tuyuemur,  in  quibu$  pariieulae  «•  respondct  sin, 
^pMlemm  ^üem  hiptriitu  inie  tffici  »enfemtia  polent  (II).  Potiea  e« 
wxwmpim  examittahimui,  quM  camU  pariieulm  j»  (III)*   Tirirt  eo»  äfft- 

rrmtrx  hirot  ff  f/nt  qui(frm  pnuctfit,  fjf'i  Uberiorfjit  a^frm  srfffurnftrr 
Jhniqne  nouiiviii*  iofis  cotijerttira  ant  revipiendn  aiia  iectione  mei/rri 
Bludebiutut  (V).  lo  der  vorliej^endea  Abhandlung  hat  der  Verf.  mtr 
die  ersten  drei  TbeHe  dnrchsienoAiiieD,  die  beiden  letxtcn  Theiie  Mil- 
len bei  ^er  nnderan  Gelesenheic  ihre  Erörtenmfs  finden.  Bei  seinem 
Studinm  hnf  er  nur  i\U'  frühere  Ausirnhf  von  Orflli  hpnuf/pn  kdnoeD, 
da  nu  h  dir-,  neuere  in  der  G^'mnasiulbiblioliiek  nicht  behndet,  ihm  aber 
die  Anschaffung  derselben  erst  dann  nißglich  sein  wird,  wenn  er  die 
Hmjpereebnte  Oebnltsverbessemng  erbnRen  heben  wird.  Ref  wfinsebt 
von  Herxen,  dafs  sich  die  Lehrer  dr>H  G3*ninKsinms  y.n  Gels  derselben 
bald  fffipnen  mrtji^n.  Mfl{;e  dieselbe  «o  ausfallen,  dafs  sfc  in  der 
Tbat  eine  Verbesserung  xu  nennen  ist.  In  ScbweldoitK  trat  im  Jahre 
1853  gleidiflitt«  eine  eebalievfrbeudniiig  In  Kmll»  die  eich  aber  von 
der  «weiten  Collegeotrerie  auf^^Arfi  Mt  nur  ^ft^reottateNe  in  derniA« 
Ikigpn  Scala  von  '10—40  Tfilrn.  heu'p»J<^.  Pazn  kam  /n  gleicher  Zeil 
die  Flpr.-iuy.iehung  der  G.vmna>üialiehrer  xur  CnnimuuaJ&lener ;  s]iäter 
trat  diejenigen,  welche  in  der  Vorstadt  ihre  Aoitsuohnuog  haben,  die 
KliMenstctier,  fir  die  Ibeen  inaofem  die  In  den  VorstSdIen  nitlher 
Kraft  getretene  Mahl-  und  HchlachiKicuer  kein  Aequivalent  bot,  da  sie 
nncli  Rr«jrhr}fT"<  nhrit  Her  Oerdiclikoit  ihre  Ilediirfnisse  an  Fleisch  nnd 
BackwaarcD  niir  der  JSlndf  heriehen  !<finiien,  welche  mahl-  und 
•chlacbUteoerpüichtig  ist.  /.aüi  iiei.  über  11  Thlr.  und  jctst  bei 
dem  ISprocertIgen  Snechtog  der  Mahl-  md  SchlaehCetener  Ober  26 
Thlr«  Henetm  Doch  nun  von  den  materiellen  Besprechungen  wieder 
rn  den  pridn^e^rischenl  —  Der  Directnr  Dr.  8ilber  hat  uit«t  -wieHer 
mit  einer  pHdasofffschen  Zngabe  beschenkt  (  S.  18 — 24),  di  n 

Kanon  der  Autoren  enthalt.  Das  Publikum,  welches  sich  iur  die  Pä- 
dagogik Iniereetirt,  aralb  ftlr  dieae  Beltrige  den  DIreeter  dankbar 
nein;  denn  die  Einsicht  in  den  Orj>ani.<>niu.s  des  O^mnaslmne  wird  da- 
durch weserflicft  erlef'^htert.  Pirsfr  FrleicfiferriTiir  hut  man  ^^ich  bei 
der  Mittbeilung  der  Lehrverfassuiifi  anderer  An.*<tal(eu  nicht  oft  y.u  er- 
freuen. Die  Angaben  für  eiu/.elue  Lectiooen  lassen  nicht  selten  den 
MihwettdIgeB  -Orgaftlannte  verniiiaen.  Vm  nun  den  Gegenetand  der 
Abhnndlbng  in  der  Kurse  Stt  berOhreo,  so  glaube  ich  nicht,  dafs  der 
▼erf.  frnf  hcffeiitendc  Confrovcr«e  hei  dm  .scbulmfinnern  sto^f  n  ^verde. 
Patiiber  werden  nie  mit  ihm  wühl  grölVtenthcils  eioverMtanden  sein, 
dafs  die  schriftlichen  Arbeiten  der  Abiturienten  kein  sicheres  lirtheil 
Aer  die  klaanleche  Bildang  denelben  geetaICen,  obwehl  der  oberen 
Anfsichrsbehörde  des  Schuhveseos  die  Eintsicht  in  die  Leistungen  der 
Oymnasien  durch  die  l'rtlieilc  der  koni«_'?  ^visscnscliaf'f  üchrn  Pruftin<r«i- 
Commlssion  vermittelt  wird,  die  doch  nur  nach  deu  liesullaten  der 
Arbeiten  ku  urt heilen  vermag.  „Ob  die  Bcbfiler  Ihre  AnCeren  lieben 
•nd  leaen»  eich  mehr  nie  nothdflrftig  In  den  alten  Dichtem  und  Pro- 
saikern umsehen  und  eine  vonlbergebende  oitcr  eine  hjoihendc  lie- 
kanntschaft  mit  den  Miij^cn  kntlpfcn.  Hi  s  wird  Kw«r  auch,  wenn  das 
Tbenia  und  die  ITnislande  günstig  sind,  im  Aufs«t%  sich  spiegeln,  kann 
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aber  im  Allgemeioes  uicbl  auf  Papier  pr5<eiitirt  w-*»M«»n.  Ahrr  cr  rad« 
in  der  Krreicbuog  die«esZieJ«  gipfeiii  sicli  die  Wunsche  des  L,täserm, 
Der  hbloriMh-«tU«cfce  MokcaisiMdfy  4cr  tacli  4le  Lectire  41« 
jaC«B4ilclM  GcflUÜlMr  ecffiaM  wirri,  «ad  dHe  4aFMi  «ich  koüpfenda 

unan«se«€ly.lc  mfindlirhe  Parslellon-'  ::rMr«pr  OD(f  ?:rhßner  Gedanken  int 
ihm  wichli^tr,  al;»  die  jid  sich  ul!-  ;  i  i  l'"  vortr^-fl'icbe  Uebii??!:.  durch 
ivcicbe  aucb  stilialische  GcuaudiUeit  lui  scuniiiicueu  Ausdiuck  cr»irebt 
wird;  MKfc  detkftUi,  wcU  diese  GewMidtfeeily  wo  sie  verluiedea  ist, 
M  der  ibenrieeettden  Mefcnuüil  der  fejkAiler  ee  ediDell  wieder  verto» 
reo  Etlif,  unfern  diesolheo  mil  Hern  Aufji.it/  und  den  beiden  Kxtempo- 
rnlif'ü  auf  \m'r>t'r  \nr.\  I^aieio-  und  Griectii»c'b«chreibeo  Abschied  neh- 
ai«o  —  tiu  Vciaaliuiü,  welchem  die  Autoreo  weder  ao  allj^emein, 
Mcky  wie  die  fiMtladwe  ZasHade  eiad,  eo  MMhweadi^  iuilerUe|;ea.^^ 
Aock  dario  werden  die  Scbalaianer  mit  deai  Verf.  /.ieaillch  «iever» 
iKtaoden  sein,  d.if^  dem  Evtemporale  eine  gröf^Pre  Kedeutnng:  heiru- 
nie^seu  »ei  als  «ter  freieo  ArbeiJ,  bei  welcher  der  Srhüier  ein«'  >!<  fice 
Pbiaseo,  die  CT  erlerot  oder  tticb  aufjgescbriebcD  hat,  auy.u\%eiideo 
««Chi»  aker  «ciwierigerea  Coaaf nMtioaea,  weaa  aie  ibBi  alcht  jr^liafic 
aiad«  aas  deai  Wege  gebt.  Aolangeod  die  Erklärung  der  Sckrifistel- 
ler,  so  hält  ei»  der  Verf.  auf  allen  Stufen  niif  f  in.T  streng:  |»bilnl<>::i- 
ficUeo  Erklärung)  da  er  von  dieser  allein  >'eg:en  enrnriet.  in  den 
milllereD  iüassea  begioni  die  Lectüre  der  Autoren;  es  treten  ein  für 
Quarte  Canellos  Wepo«,  fir  Tertia  Cäsar  aad  Ovid,  uad  aacMeai  die 
griedUsche  ctir>  vrr>mailiisebe  Lecture  überwaadea  Ist.,  Odyssee  und 
Aaabasi''.  Har^  Ovid  unter  den  Autoren  nirht  /n  seiaeai  Heriite  l  ^ramt, 
wenn  s<fiüe  Lectüre  auf  Tertia  bescliiauki  %\ird,  darin  h:ii  i'ireetor 
Silber  Itechtj  lief  veraolafst  tbeilwei^e  die  Sekundaner  scum  Privai* 
•tadlaai  dieses  AaCafa,  iadeai  er  eiaaelae  la  dea  MetaoMkrpkoeea  be-> 
luuideKe  »ageakieise  an  Tbemea  IBr  freie  Arbellea  Verwender.  Mit 
HoRieri«  Ot^yßfee  wird  wohl  nur  an  den  Gymnasien,  nn  (!t^nen  die 
TheünnK  in  Ober-  und  Unter-Tertia  voll/.i)::eo,  wie  dies  in  i»eh  der 
i<'all  ist,  in  der  oberen  Abtheiluog  begouuen  werden.  Für  Sekunda, 
WO  der  Jabrescarsos  eia  «weijttriger  isl,  trelea  Is  erslea  Jakre  eta 
NailnsCy  Cicero's  Kedeo  A6gea  den  Catilioa«  Heiodoiy  In  sweiiea  Jahrs 
andere  Ciceronische  Heden,  Xcnophons  M«'(norfib!Ilcn  nnd  die  Ody^- 
ftee,  furtlMUfeDd  für  beide  Jahre  Livius  und  >  irgil.  Dafii  die  Leciiire 
des  Liviu«  neben  der  des  Cicero  furlgeht,  hat  seinen  Grtiad  dario, 
dab  der  lateiaische  Sprachttaterricbt  la  II  des  Oelser  GyMaasinais  ge^ 
theill  isf.  Besser  wire  es  jedenfalls,  wenn  die  Lecture  des  Dichters 
einer  anderen  Lehrkr;tff  liberfragen  wäre  find  die  der  Prosaiker  in 
eiuer  iland  iü^e;  duim  kuuuien  im  Sommerhalbjahr  Cicero's  iteden, 
im  Wioterhalbjabr  Livius  gelesen  werdea.  Der  C^clus  für  I  ist  fol- 
Iteader:  iai  SeoiaMr  loiver  TacUos,  llias,  iai  Wlater  ioiaier  Cicero 
(Tu.<iciilan.  und  Verrin.)  und  Sopbokie.«  (Ajax,  Antigone);  sodann  ein 
Juhr  Thiicydide«,  ein  Jiihr  Plato ,  durcli;:eb<f  nd«  Ifor?»/,  Der  Pirector 
fe»llber  stellt  übrigens  nicht  in  Abrede,  dufü  ucbca  den  genaooteo  Au- 
torea  aoeh  aadere  ailt  Nalnea  la  den  Gyrooasieo  gelesea  werdea  kda- 
oea,  wie  Cicero's  rbetorlsebe  Schrlftea  and  Briefe,  Oniatillaa,  Isoem- 
fes,  l>emo*ithcne«,  Arrhlan,  PInfarrh,  Luclan.  ..Frufior  nalmien  Tercn« 
und  Piautus  in  der  bekannt eti  Auswahl  einen  v»r%ii^iichen  Pla(7<  unter 
den  Scbulaiuoreo  eiu:  inHu  hat  geglaubt,  davon  abgeben  zu  müssen 
ans  Grfiadeo,  die  Irh  melaeraelts  aicbt  stichhaltig  Bade»  die  Ich  aher 
hier  aicbt  bekämpfen  will.  Ich  beaMTlie  Bur,  daft,  wer  diese  Autoren 
nrrlit  liest,  auch  keine  Vorstellung:  von  drr  Frische  Tind  OoweLiichkeit 
vrUiiU ,  deren  die  röniiscbe  rmi!aii::s>j)r;icbe  fähig  war,  und  welche 
nach  dea  fi^cbulauioreu  kaum  möglich  erscheint.^*  —  ächuluachrichtea 
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Sehniidl:  Bragamm»  der  ev.  6>BUiaii«ii  der  Prov,  ScblesieD.  ^ 

(9.  25 — 44),  gleichfalU  vom  Director  Dr.  Silber  rcrfafot.  Der  ünfer- 
riclit  in  der  lateioischen  Sprache  ist  in  i  in  der  Art  getheiU,  dafa  der 
DIrecter  ite»  Dichter  Ifesi,  die  TenifikatloD«6feiiiig:eo  leitet,  die  wA- 
elMBtliobeo  JBxereitien  und  Extemporulien  corrixirt,  dnfa  hingegen  der 
Cnnrecfnr  den  Prd^niKrr  West  und  die  freirn  Aihrirrrt  rnrrigirt.  Xnrfi- 
dem  der  /\vri!(  llilfsiehrer  Dr.  W.  Pet/.old  tr<iurlii«;  ans  dem  (jol- 
iegium  geächicdeo,  ist  an  seine  Steile  der  Caiid.  Hani»cli  getreten, 
iAchdem  er  das  vorechrilltsnAiiiige  Proliefalkr  beaiandes  Innre.  In  Prlna 
«lad  im  Laofe  de«  Jahre»  8  deutsche  AiifsAlse  yoo  den  $<chulern  aa* 
gefnrfi::t  worden.  Hrnon  2  als  Ahifmienfen-,  "5  ?ifs  KIn<-4(  narbeilen. 
Die  UciJaudssliftuog  iinf  sich  niieh  iii  dem  verOossiMien  ^c^luljallre  iirrht 
,  iiobetrScbtUcb  gemehrt.  Zahl  der  Kinssen:  7  (Tertia  i^t  in  Ober-  und 
Vof  er  •Tertia  getheilt).  Sdkaienuibls  286,  darualer  135  eiobelmlecho 
lind  151  aaawiftige.  Zahl  der  Abitarieateo,  wich«  dasZeagaiA  der 
Beif'"  'Tfangten:  II. 

Itntllior«  Gymnasium.  (Köni;:liclies  Patronat.)  Abhnndliio^  (S.  1 
-^Iti)  vom  Gymnasiallehrer  C.  F.  Meoxel:  Zweiter  Deitrag  zur  Ge- 
•chlehle  dea  BbelnieeheB  StSdtebundea  In  der  KwelCeo  IIMfte  dea  drei- 
■ehttteo  Jahrhundert».  Der  erste  Beitrag  erschien  als  Abhandlung  Knm 
Pro«rnmm  f!rr  höbi-ren  Stadlschule  r«  Ohlnu.  Nach  einem  kurxpn  Wf- 
sumc  des  im  ersien  Beitrage  Gesagten  schreitet  der  Verf.  in  der  uf>i- 
leren  Erdrteruog  aetoea  Themas  vor  «ad  bthaadalt  Im  «raten  Abschnitt 
(8.  die  BAnditis««  am  Rhelo  wAhrvad  dea  lalerragBiua«  uad  im 

sweiren  (j>i.  13  — Ib)  die  weiteren  Otindnfsse  am  Rhein  bis  Kum  Aus* 
ganfre  rfe«*  13.  Jahrhnnderls.  Schiilnachrichten,  verfaTif  v(»m  Direcior 
Prof.  Dr.  Gustav  Wagner.  Das  wichtigste  felreignil^i  tiir  das  Gym> 
■aalnm  war  der  Directoratawecbaef.  Der  IHr«ctor  Prof  Dr.  Pas8ow 
lil»lgf«  «1  Michaeli«  1858  «l««m  ehreciv«U«o  Rufe  der  BehArdea,  am 
das  Directorat  des  Gymnasinm«  zu  Thnrn  zu  filternehmen,  tmchdern  er 
durch  eine  Reihe  von  4',  Jahren  da«»  Cymua.«iium  /ii  Ratihor  geleitet 
hatte.  Der  neue  Director  wurde  aus  Pomroero  berufen;  er  hatte  bis- 
fc«r  aa  den  GjaoailBa  an  AnhIam,  deate'a  deneliiger  Dlrecter  Prof. 
Ur.  8«mm«rbrodC  Paaaoir'a  VorgHoger  im  Dhrect«rat  an  Ratihor 
gewr«rrn,  die  Stelle  des  Prorecfors  bekleidet.  Vns  f^ymna?«iuni  zu  Ra- 
tiijor  hat  mithin  in  dem  ktKtea  Jahr/.ehend  Rein  K  it«  nde.««  Oberhaiipt 
viermal^  ja>  man  kfioote  sagen,  da  einmal  das  luierimistiicum  unter 
daai  Pr«r«tt«r  Oottmano  1^  Jahr  dauerte«  fiafmal  gewechtelt.  Mit 
4om  dteamaligOB  Wechsel  war  in  der  Milte  de«  Jahreacursus  ein  mehr« 
farfif»r  Sfnndenfnrr'jrlr  in  I  vfrfirinf^rn.  ATif^rrrfcm  nntirt  Ref.  VerAnde* 
rungen  im  Lehr<  i  personal;  Dr.  Ii.  LeviDsua  nus  Kiiniijsberg  in  Preu- 
Isen  trat  als  Caudidatua  probandus  ein.  Der  kathoiische  Religioosieb- 
nr  Llceatiat  P.  Btoreh  erhieii  «inen  awegedebatereD  WirkttaKflkreia 
ta  Brealan,  in  d^  ihn  dns  Vertrauen  der  hohen  geistlichen  BehArdea 
benifen  baffe.  Seine  Stelle  erhielt  inlerirrivf {«ch  der  bisherige  fiailm- 
lische  B(Miiiiop*^1elirer  am  Gymnasium  y.u  Hrie;:.  Rolfffioost.  TJiienel. 
Dessen  ErlcrankuDg  machte  eine  Vertretung  durcii  den  Welipriester 
Biaadlll  aiM  Brattan  aOtblg.  Der  blaherige  erat«  BÜGilehrer  K.  R 
Maaael  wurde  Eam  ^ech.^fen  ordealltcben  l^ehrer  ernannt.  Von  den 
Erla.«»sen  der  F»r>?tf  n  npf  nrjfm  ^«  irf?  h')rr  noch  r  in  Rescript  des  Kilnigl. 
Prnvio/.ial-Jsichul-ColIe/^ii  vom  h'.  \j>i  i]  l>>.'in  in  KrwSbnung  gebracht: 
^,\V  o  ein^elDe  Klassen  au  Ueberiuiiuu^  von  Schülern  leiden,  ohne  daPi 
iareh  Gewiannaic  aeaer  Rftumttehkeltea  oder  Vermehraiifr  der  behr» 
krfifle  eine  Abhilfe  der  durch  die  FTeqaeas  an  besorgenden  Uebel«(nn<io 
hat  herhri;;efniirt  werden  kdnnen«  ist  einerlei!.«*  der  I  i  herfullung  durch 
peeiunete,  den  Elfern  bei  Anmeldung;  neuer,  besonders  auswärtiger 
behüler  gemachte  Vorstellungen  und  durch  die  erferderilelie  Btreage 
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36  Zwdie  AbOielkuig.  Litemiaclie  Berichte. 

bei  der  Anfnahrne  lu  <<i''  nfdRchfpn  K'assen  enf^fPsrenzuwirken,  andc- 
reneii«  «iud  die  Nachthuiiu  zu  i^rur«ec'  Frequenz  durcii  benonttere 
PefcerwcliuDg  sa  verailiMleni/'  acblllenalil  io  8  Kteswe  (TerU»  mii 
Ouarta  sind  io  j4  und  1/  getbeiic)  «oi  AttfAig«  d«!  HclHlljabres :  347, 
Jim  Entii'  deaüe]hcn  -Wl,  noler  lef/tfTfn  fT9  evaiigcl!*'<'l>o  (fffo  in  der 
Freqiieuzliste  i:«  tii;i(  liit*  SclHjiiinnjj  iu  evan^iflisclic  iitid  in  luitierische 
&»cbuler  eracheiui  dt^iii  lU'f.  UQiojt^iscii,  da  die  lutiteriocbeu  Zöglinge 
efmtMl»  so  4€n  €vaDgeliaeben  ku  rechBen  sHmI),  174  kaClioliMhe  Mi 
71  noMtoche.  Das  Resultat  der  Abiturientenprufung  konoie,  da  die*> 
selbe  erat  H^n  Ir».  April  statt  finden  soHie,  Dicht  mif|i;etheilt  werden. 
Zur  Michai-li«*!»! üliinff  IHhH  hatte  eich  ein  Ohrr- Piiinaoer  gemeldet, 
welcher  jedocli  uacii  Vulleodung  der  scbrifilicbeu  Arbeiten  auf  den 
BMh  der  CoomMon  «uracktnit  und  das  GymoMlun  verllfrs.  Die 
srhriflHche  PrÜfliDf  fir  den  Ostertermfo  IH59  hatten  bereits  VI  Oher^ 
Primanpr  mftiiftiiMcht,  doch  inuf'tfen  r^erselbon  nnf  (»rund  d««  >!i- 
ni<«(priMl-lie(icri|it8  vom  29.  Mai  1555  von  der  Forlitelzutig  der  Früfuu^ 
uuB^eschlossen  werden. 

Sciiwelteite.  Ojnnaaian.  (Stidtiacliefl  ua  KMgIfclMa  Fa« 
tronat.)  Abhandlung:  Dt  praepantionum  uiu  ThHCff4U4eo^  verfafst  voa 
Oberlehrer  Dr.  CJoli^ärh.  Hnrfirula  l\  De  pra9}m§itione  (P.  1-14). 
Schulnachricbten  von  Uirector  Dr.  Held  (P.  15—40).  Znr  Feier  de« 
vom  Senior  des  geistlichen  Ministeriums  M.  Gottfried  Haha  wet* 
laod  ceatütelen  Prlmlal-RedeaciiM  am  15.  Jali  1958  luiile  der  Prorector 
Dr.  Schmidt  durch  ein  Programm  eingeladen,  welches  (P.  3 — II) 
„Klänge  aus  dem  heiligen  Efnneclitim  fh-n  Herrn"  enthält.  Wegen 
Krankheit  muüite  der  College  Dr.  Dahieiic  ein  Vierteljahr  vertreten 
werden.  AuaUMl  lelalete  der  Caad.  Wild,  der  Kugleich  ceia  Probe» 
jabr  ao  der  Aoalalt  bestaad.  Der  Tarviebrer  Zlnaier«  Lebrer  an 
der  evangelfarclien  Stadtschule,  gah  seine  Stellung  als  Tiirolehrer  de« 
dj^mnasiuins  auf,  seine  Funktionen  übernahm  der  Stadlschiillehrer 
AmseL  Ferner  trat  aus  seinem  Yerhältnilii  aur  Anstaic  der  bistierige 
kalbelMie  fieligioaslebrer  Kaplan  Vrleke  dnreb  Versetsang,  den  von 
Ibm  ertbeilten  Ooterrlcbt  oetate  der  Oberlm|ilan  Kiesel  fort.  —  Ana 
der  Zahl  der  RescrIpte  der  hohen  Dehnnlen,  wt-lche  in  dem  Programm 
Kiemlich  vollst finHig  mil::etheilt  werden,  hrbt  der  Bcrichlerstatter  noch 
folgendes  vom  ö.  Juli  lbä8  hervor:  ,,Da8  hocbprelsiiche  König!.  Pro- 
v|nalal-8cbul«CoIlegium  empfiehlt  In  rolge  elnea  MiaiaCefflal-Kriaaoen 
den  Direclorea  der  Gymnasien  fewissenball  darauf  se«  achten,  Mb 
bei  Beurtheilnng  der  schrifiruhcn  Artinitm  der  Ablturienfen  kfine  un- 
«eltit!*'  Mitfie  seHht  werde,  und  iu  allen  Füllen  die  vorge.^clirleheneu 
Frädikuiü  j,belriedigend"  oder  „nicht  befriedigend'^  ohne  alle  Modi- 
ficatloaea  Io  Anwendung  koamen,  wie  aneb  dMb  von  Seilen  der  DI-> 
reeteren  und  Lehrer  Täuscbiingsversuchen  oder  des  Oebranebe  nnev* 

laubter  Aushülfe  mit  WachMamkeif  tinrl  Ernst  ciU;:ei:en:j:cfreten,  im 
Falle  entdeckten  Versuche«  /.u  L  nter.<«chIeifeo  aber  unuach^sichdae  Zu- 
rückweiüuag  von  der  PrüTung  verhängt  wcrde.'^  In  Secuod»  wurden 
Sei  Anseblalii  an  den  evangellsebeo  ReligioaaonCeiTlebt  vnn  dea  iSicbi«. 
lern  im  Laufe  des  Jabre»  4  Tbemata  schriftlich  bearbeitet  uad  toa 
liChrer  (  Prnrertnr  Dr.  Sc'tmMt)  corTi:Mrf.  F''hpn«fi>  \^'nrfTp  in  Primn 
i»  der  beschichte  alle  Vierteljahr  eiue  (:[:iii^iir;ii  In  i(  nn::i.'terfiuf  und 
(von  demselbeo  Lehrer)  corrigirt.  Einer  äiittuog  gemitis  wird  der 
Zelcbeanbterrlcbt  aneb  In  IlL  In  beeoaderen  Stunden  erUMHr.  In 
VI  lag  der  Uolerrichi  in  der  Muttersprache  nicht  in  den  Bänden  de« 
Ordinnrii!«».  der  don  lateinischen  Spraehiinterricht  ertheilte.  Nffifitpr- 
y.ahl  am  Ünde  des  {Schulcursus  in  6  Klassen:  Da«  Zeu^nils  der 

Reife  erlangten  aui  Michaelis  185b  7,  au  Ostern  1859  3  Abiturienten. 
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Themata  ffir  AbiturienteD« Arbeiten, 

it.  Tkenata  mn  dea  freiea  deuUeben  AofBitaea. 

Breslau,  a)  Gymnaaiaa  zu  Elisabeth.  Michaelis  1858. 
Welcbe.  Bediagoflgea  seküren  dastt»  aai  oiit  Recht  vaa  Jonand  aagea 

KU  kODoen:  das  ist  ein  SUaa  tob  Erfiiaiiioa?   Ostera  1859:  Wann 

verleihen  Kenatnfsse  dem  Meoscbeii  einen  Werth?  It)  Gyinnasium 
»u  &>t.  3iaria  Magdaieua.  Michaelis  185b:  Id  wie  fero  läi»t  sieb 
hehaupteOy  dafs  geistige  Kraft  stärker  sei  als  physische?  Ostero  1869: 
lawlefera  bietet  ela  eraaie«  8Uidiaai  der  WIctaaieliaftea  elae  Veran- 
lassung «ur  ncscheideoheit.  r)  Friedri chs-Gymo asiiini.  Michae- 
lis 18^8:  ,,\^'n  viel  Licht  ist,  da  ist  viel  »chatten.**  Welches  sind 
die  gen  üiiojictjen  Fehler^  durch  welche  grobe  Vorxuge  oicht  selieu 
beeinträchtigt  oder  verdunkelt  werden?  Ostern  1859:  Inwiefern  er* 
eckelat  die  Noth  ale  die  wfehtigsie  Triebfeder  der  Batwleklua«  der 
Meuj^cItUeit?  Bric^.  Micliaeliä  1858:  Wie  erwirbt  man  nich  das 
VfTtrniien  der  Menschen?  Ostern  IH.SÖ:  Wotm  nfif/t  c»,  die  Gej^po- 
w  an  als  Tochter  der  Vergangenheit  und  Mutier  der  Zukunft  au  betrucU- 
teaf  Q legen.  MIcbaelto  1858:  WaruM  kann  der  wakreWertk  den 
Menschen  nicht  auf  dem  Besitze  irdischer  Güter  und  VenÜge  htm^ 
hen?  Ostern  18IV9:  Welche  Bedeutung  hat  eine  niiimvolle  Verjrsn- 
^enheie  für  ein  \  (pIkV  Görllfs^.  Mirhaett«  IHiSS:  Ist  der  Gedenk« 
rtchtitf ;  .\am  »iuc  duclrma  vtta  cmI  quan  marti»  imago.   Oslcro  ib.'ii^: 

Rat  Vlmlllne  Reckt,  weaa  er  Aea^Xl»  302  sagt;  Nitlta  mAm  äe/lo. 
Hirschberg.  MIokaeJis  1858:  Wamki  ist  es  nofhwendi<;,  gekereken 
gelernt  zu  haben,  um  befehlen  7,11  können?  Ostern  1859:  Warum  ist 
die  Freiheit  für  die  nin-^fen  .Menschen  (in  izeßhrliches  Gm?  Lan- 
beu.  Michaelis  1858:  Wie  kuou  auch  Llu^iiiick  »uoi  ftiegcu  gereichen? 
Oatera  1859:  lawieret^  kaan  der  Qedaake  an'  die  Vergängiiohkeit 
des  Irdischen  beitxam  für aae  werden?  Llegnitz.  a)  Gymnasium. 
Michaelis  \H'>S:  UuiTunnz  nnd  Erinnerung;  nach  ihrer  Einuiiknn^jj  auf 
das  Genitith  und  das  Lehen  derMenschea.  Ostero  185U:  Morgen  und 
Abend  nach  ihrer  verschiedenartigen  Einwirkung  auf  Gemüth  und 
Leben  dee  Meneoken.  5)  Ritterakademie.  Mlckaelia  1558:  Allen 
Grobe  In  der  Weltgeschichte  ist  von  Eln/.cinen,  niemals  von  den  Mas- 
sen ausgegangen.  Ostern  18^9:  Welches  ist  die  rrsnrhp  des  all- 
mählichen Verfalls  der  alten  römischen  Patriziergescbiecüter?  Gels. 
Michaelis  1858:  Wie  lat  ea  an  erktirea,  dalk  wir  nater  den  Reldea 
Henere  fSr  Hektet'e  Schicksal  beseadere  Tkellnahme  empfindea? 
Ostern  1859:  Warum  helf-<en  die  Dichter  vorzugsweise  die  Lehrer  der 
Menschheit?  Hatibor.  ."Michneii.s  1858:  Gieht  es  einen  sittlich  be- 
rechtigten Ehrgeiz  und  wenn  es  einen  giebt,  welches  sind  seine  Grän- 
fieaf  Oetem  1860:  Die  gewieeenbafte  Vorkereltiiag  dee  ^lunglings 
Il3r  eelnen  Beruf  ist  die  beste  Betbätiguag  seiner  Vaterlandsliebe. 
Schweidnitz.  Michaelis  1858:  Die  verdienstvollsten  ■Mensrlien  sind 
gewöhnlich  die  bescheidensten.  Ostern  1859:  Warum  sind  Kenuinisse  ■ 
jitöber  zu  schätzen  als  Reicbthum. 

B.    Thcniiita  y,a  den  freien  lateinischen  Aufsiilzen, 

Breslnii.    a)  Gyinnasinni  au  8t.  Elisabeth.    Michaelis  1858;  - 
ItaceLaemoinorum  et  Athenieutium  inimicitiae  unde  orlae  sint.  Ostern 
1859:  QuibM  viHmiiku  Roma»*  Gr^trü  pmeHilerini,  b)  Gym  n  asi  u  m 
an  81.  Maria  Magdalean.  Mlokaelle  1858:  Nerreafar  res  m  Ka«««« 
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geitae  inde  ab  anno  DCVl  ust/ur  ad  annum  iX^LlV  ab  vrhe  condita. 
Ostern  1859:  LauJe§  gentit  Curnciiae.  c)  ITrietu  Aclia*G>'aiuasiu,ai. 
Mlcksells  183b:  Mtilio  ptura  mi  C,  Oelumäno  Augmto  lauiamia  qmmm 
rttitperanda  egBe.  Ostern  1H59:  De  TAemiitocle^  Graecvrmm  liätrtmtit 
vinifirr.  Brie;;.  Miclinr» liv  1858]  Quibus  rebm  Graet  iu  floruerit.  qm^ 
hitx  rondderit.  Ostern  1859:  Quibut  arguinenft'i  Cirfm  !.i^urifnn  de- 
Jenderit.  Glogau.  Micbaelis  1858:  Quotiei  intcr  ocadcHtein  et  oriei^ 
t$m  dtctrtatum  ett,  tuperior  imenii  oeeiieii$.  Ontera  1859:  De  Hmrmfii^ 
Htm  ei  §cripti$*  GOrlitx.  Michaeli«  1858:  BeUam  Pehponneiiacum 
titruin  poslremo  Athenien$ibut  an  Lacedaemouiit  majori  delrimento 
ftffrit.  Ostern  I85!>:  Lacedfiemotiiorttm  rfn  publica  quibut  potittimnm 
cauttM  factum  sit  ut  tarn  dm  tit  vumercata.  Hirscbberg.  Michaelis 
18&8:  i49C€i4Mn»nii  qutljun  rebut  principatum  Graeeorum  ü4epti  §iiU. 
Ottero  1869 e  Cicero  quibuM  rebu§  mi  cotuuimtwm  »tean  tiU  rnnmerü, 
Lanbao.  Michaelis  1858:  Exitus  belli  Peloponnenaci  nun  minus  ri- 
clorihus  quam  n'rfh  ffr(r7h\.  Ostern  1859:  Cirrru/n'^  ifhtd  ,.Ccdant- 
arma  togac^  vunccdal  laitrcn  lattffi'*  quo  Jurr  dirtuiit  sit  ^  e^punnlur. 
LiegoilK.  a)  6y moasi utii.  .Michaeli«  1858:  de  Atheniensium  leei- 
tmU,  Ostern  1859:  Qmhtt  rebus  fat^m  est,  ttt  8oer»te$,  Grmeeemtm 
eapientissimus,  capitis  damnarelur  ab  Atheniensibui.  b)  RUteralia« 
demle.  MielKU'li-*  ls5S:  Rurntrlrrs  iirhi  /ocutn  rnrrfftthtli  npportunitnte 
dclr^it  Osici  n  1"^'  :';  Quantum  Urarri  praeveptis  raient ,  tanlum  Ho- 
mani,  qnod  tut  majus,  exemplis.  Oel».  Michaelis  1858:  Qw»  tirs  rd 
Qj^imi  eipitaiet  sire«  ab  inleriiti  reirahere  nequiwrini^  exempHe  «r^M« 
tiquitate  petitit  illutireiur,  Osfero  1859:  Feticiores  popuhe  esst,  ^ 
rti  ruttfrne  quam  qiii  rei  maritimae  sludeatit.  Hatihor.  Michaeli» 
1858;  ?seqnc  /i')nialam  neque  utitcm  fitixsp  Catonis  de  Cartha^ine  de- 
leada  seutetitiam.  Ostern  J85U:  Convordia  res  parcae  crescunly  discur- 
dia  maxitMte  diliAuntw^  Sehweldoits.  Michaelis  1858:  Qui 
etum  $it,  ttf,  quod  C,  Ja/it  Caeearie  interfeetoret  •pectawrmntf  «i,  sa^ 
lato  tyrannoy  respubli'cm  restituer^ltTg  ^dirritui^  caderei*  Ostern  1859 1 
Cümprnhf'hir  rrmpnhliinm  Romanam  calamitüiihue  oceeptU  majotee  0 
ammuls  habuisic  (^uam  rebui  iecundi».  vir. 

Schweidoits.  6fili«i;^^ 


II,  . 

Abrifs  der  Logik  für  den  Gymnasialaaterricht,  eotworren  voq 
Karl  August  Julius  Uoffmanii»  Director  des  JohauM» 
uras  zu  Lüneburg.  Clanstbal,  Verlag  der  Grosse'scheii  Buch« 
baudiuDg  1859»  V.  und  49  S,  8.    10  Sgr. 

Als  ich  vor  7.«o!f  Jaliri  II  rteu  Unterricht  in  i^fv  uhriosophischen 
Proptideniik  ao  dem  damals  ueugej|;rüodcteo  GjiuuaMum  %u  Aacluw 
fiberoahm,  legte  ich  die  EtemeHim  hgk&t  JriaMeteme  nelaea  Terehrten 
Lehrer»  Treodelenburg  an  Gmode,  beDiitate  die  Erläuterungen  au 
•  dpm««^lhon,  son  fc  die  logischen  t'ntcrijJiichtinsen  und  gab  mir  alle  Mühe, 
d«"n  StoiV  den  iichüleru  nahe  zu  bringen  und  klar  -/u  rnachpn  Her 
Erful^  entsprach  jedoch  meinen  Erwartungen  nicht.  Ich  &chub  mir, 
dem  Anfänger,  die  Schuld  au,  versuchte  es  im  nächsten  Cureus  besser 
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KU  macbeu,  vermied  auch  maocbeD  Febler,  dea  ich  öah  er^^te  Mal  ge- 
mMSht  telto,  kam  aber  leugleioh  kq  der  Debenceuguag,  daft  ich,  der 
Ich  damal«  io  Prima  uur  den  deiitschea  Unterricht  halte,  bei  einer 
Stunde  ^^öchenf Irrh  mit  5»chülprn,  dt-nen  Ari^ffiieles  und  Logik  fiher- 
haiipl  bin  daliio  gleich  fern  geie^cu  halten,  aiii  dein  bish<  rii;(  n  Wej^e 
kein  eioi^exma&en  ahgenchloMenes  und  somit  betriedigeudeä  Itt^iuitat 
so  erreichen  verrnfffe.  Da  nun  iingefHhr  ao  deraellieo  Zeit  angeord- 
net ward,  dafo  der  üaterrichl  ia  der  tdOgiliy  wo  er  foribeetehe,  aU 
Tbeil  des  deutsclien  Unterricht«  aa^efafst  und  behandelt  werden  solle, 
so  far»h'  ich  den  F^nt.scdlnfs,  nach  Anh^iMüt«!  der  Trendi'Ienhii  ru- 
scbeo  Liebrt)uct)cr  das  Wesentlichste,  i\u(hweodj;^ste  und  Verstiiudiich- 
Ol»  aoo  der  Logifc  in  möglichst  l<napper  Form  zusammenKuatellen  und 
paragrapbeaweioo  des  fitebfifeni  au  diotirea  aad  an  erllotem«  Der 
Erfolg  übertraf  aelao  Bnrartvagea.  Ich  fand  nicht  nur,  dalb  den 
Schülern  dle^e  SMindeo  von  Jahr  Jafrr  tieber  und  iTiffrf*«»'*nr(ff'r 
wurden,  Runtleru  harte  auch  alle  Itj^hcHp,  mit  dem  /^eisfi^en  lLr\\  t  i  f», 
den  sie  aus  demseibeu  aiugen,  sehr  /.utuedea  zu  sein,  so  dai's  es  uur 
Bicbl  eiarallea  koaate,  dea  venaobaweiee  etageecblagenon  Weg  wie- 
der zu  verli'issen. 

Ein  Blick  in  rins  vorlie^^^ndc  ffnch  Beigte  mir  nnn,  daGs  es  ß;pnan 
von  denseJhen  ücsitUtspunkten  ansjreht,  die  sich  mir  durch  die  Praxis 
bev%'a.hrt  haben,  und  bei  genauerer  Durchsiebt  ward  ich  uiciit  selten 
fiberroocht,  wie  nahe  aiela  Verfiihrea  io  AaawaM>  Behaadloog  untf 
Aaordniiii;!;  des  Ktofles  mit  dem  des  ilemi  DlrecliHr  Hoffmao  aooaia-» 
mentri/Tr.  Freilicii  habe  ich  mich  bi«lier,  um  Zeit  zu  sparen,  auf  noch 
weit  %veniger  bescIirrlnkL  al«  m%i»»  Iiier  /;efi;eben  wird,  und  mein  Heft, 
dem  ich  überhaupt  utchc  an  i2.ucterutesteu  gieicbeu  Werth  beilegen 
ImaOf  wie  des  HeffmaOD'acheo  Bdchieio,  eroeheint  im  Vergleicli 
ao  dicoen  aor  wie  eia  gedrlogter  Aosisug;  immerhia  aber  glanbe  leb 
da«  Hecht  und  gewissermaßen  die  Pflicht  %u  haben,  auf  Grund  der 
voo  mir  gemachten  ^Ttuhruugcn  den  v«rlie;ren<lrn  Ahrifs  den  Lehrern 
der  pbilosophiscbeu  PropädeuiUi  2iur  Beachtung  vm  emprehten,  nud  das 
ist  der  Zweck  dieser  Zeilen.  —  Zugleich  möchte  ich  auf  die  kurr.e 
Vorrede  aQfOMrfcoaai  aiachoBy  die  laaacbeo  boheralgeeowerthe  Werl 
eothfilt.  Der  Verf.  weist  in  derselheo  nach,  da(o  die  Anfänge  der 
Logik  nur  das  Gymna.siiim  gehören  und  tlim  fast  unentbehrlich  sind, 
bemerkt,  dafM  aiilser  der  Ii<»sjik  a(»ch  die  Grundzüge  der  Aesthetlk  sich 
als  philosopUiüche  Propädeutik  verwenden  Ihsmco,  und  lÄtirt  dann  mei- 
oer  AMleht  aaeb  oehr  richtig  uad  freHbod  fort;  ^^Icb  verkeooe  kel- 
aeewego,  dalb  der  von  Treadelenbnrc  gewJUilteWeg  durch  selaeo 
engen  Anschlnf?«  an  dm  pfirlosophi^clrcn  rntcnirhf  f*i::enthilniliche  Vor- 
theile hipte^  und  bin  well  davon  entternl  ihn  lür  unri(ii(i<4  /.u  halten. 
Welchen  von  beiden  Wegen  man  einschlagen  will,  das  wird  lediglich 
vea  dea  gegebeoe«  VerbgHaleoea  der  Bchnle>  nod  «war  anmeiet  voo 
FwooBetvortifiltBUoeB  abbaageo«  Wer  aber  die  Logik  ia  den  dentachea 
Unterricht  einstellt,  der  mufs  vorxugswei^ie  daran  denken,  Zeit  zu  spa- 
ren, und  vor  allen  diojeniLn'  rehersichtlichkeit  de«  Stoffes  wünschen, 
welche  leicht  zu  behaltende  Merkpunkte  bietet.  Bei  beiden  Methoden 
wird  man  übrigeai  mehr  Sehemat Ismus  verwenden  müssen,  als  wir  bei 
Ariototeleo  fiadoof  dean  man  baon  die  apgtere  Aoablldang  der  Legllt 
lamfglicb  igaorleroa,  nad  scholastische  Vormein,  welche  jet/t  coch 
jf'flprrnann  kennt,  nicht  iinerwflhnt  lassen,  wenn  sie  in  karaea  Wortea 
riebtige  und  vielfach  anwendbare  tirunds&tze  enthalten.'^ 

|  \iUlibor.  Gustav  Wagner. 
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Ausist  B öckh  s  gesanimelle  kleine  Schriften.  Zweiter  Band. 
August  Böckh's  Reil  rT.  gehalten  auf  der  l  niver^ilät  und 
in  der  Akatlcinie  der  W  i^m  ri>cliaricü  zu  Birlin.  Herausge- 
geben von  rerdiuand  Asciicrson.  Leipzii;,  Druck,  und 
Verlag  voo  ß.  G,  Teubeer.  Ibö9.  X  uud  4b0  S.  8. 

Dtm  im  Jaftre  1858  erschieoenen  ersten  BuoAb  te  gesamineUea 

kleinen  Srlir  if.cn  Bfickb's  ist  im  Jahre  1859  der  /.wpife  gefol;:!,  u  el- 
chtT  «lie  deiit.Hclifn  Hedeo  üöckir.s  cDlIialr,  wie  j»  lu  i  fafeinischeo. 
i>ie  le(»iert!o  sind  »«tomiUicli  iu  der  liniver^iiai  icu  bcrUu  gebüUeiiy 
beiwelCM  Moblea  —  31  voa  33^  mn  Mi  MßtMtmw  d«a  ftoeb- 
selieeo  K^oies  ••"Hedrich  Wilbelms  III.  und  Sr.  Majestät  des  Kuoig« 
Kricdrirh  Wilhelms  IV.,  eine  hpt  Hrr  KinwtMfitm::  der  Tnlversitat  Ztk 
Utrlin  um  "2i>.  April  lbl7  nod  eine  bei  der  LcicÜLniirn  r  i  riedrich  Wil- 
iieluislll.  am  27.  Juoi  184U.  Bi«  y.uitt  Jalire  1847  plicj^ie  Böckhseioo 
UoiveraiOUcredeB  in  JaleioiMter  Sprack«  sn  kalte»,  aeiMefli  lai  auch 
to  die«en  an  die  fi$telle  der  laieioiseke«  die  MuttMsprache  e;elreteii, 
io  \\  t  !»  her  flie  in  der  Akademie  drr  Wilsen*'* iiaften  vf)n  ihm  ;:eh:ilie« 
Deu  vuu  Autitug  ao  verfaf««!  c^nne^cu  pind.  bvr  cr^te  kinad  der  ge- 
sammelteo  ßedeo  Böckti  «  KcüUeftit  m'u  der  am  15.  Octuber  1847,  sau* 
Veier  4««  K^Bifliclwa  GcbortaflMtM  gabalMM,  dw  swaite  baglul 
mit  der  Ilektoralared«  aiir  Geducbtnifsfeier  des  hocImeligeB  KAaiga 
ITriedricli  Wilhelme  III.,  j^ehaltm  in  t\rr  rnivfrsilät  zu  lk*rlin  am  3.  Au- 
l^ust  1^17.  Ao  diese  schlietkeu  swii  lu  andere  Uuiversiläisfedeo  aua 
den  Jaiireo  1848—1858,  sftnmtlicb  xur  G^burtsta^eier  Sr.  Migesläl 
de«  Kdalffa  Friedrick  WUkeleu  IV.  keatloMit.  Dane  reikl  aiek  die  mm 
.*]n.  S'rpt.i  Miber  1850  ia  der  Aula  der  Berlloer  IJoiversität  xur  Kröffowg 
der  eihii  n  Verftammlung  detiticber  Pbilolo|;eD)  l!»cbulm&oner  und  orien- 
laliateo  gehalleue  Hede  ao.  Die  übri<:eD  26  Heden  sind  vou  dem  Verf. 
elf  beatäodigem  Sekretär  der  Kuaiglicb  PreuCsiacbea  Akademie  der 
Wiaaeeackalteo  in  de«  aüMMMckea  fliMageo  deieetkea  ToreelnigeB 
(I8'i5^lb58),  und  scwar  al«  EialellBegareden  xur  Feier  des  Jabresta- 
ICes  Friedrichs  des  Grossen  (6),  zur  Gehurriotaj^sfeier  den  huch.selig^ea 
Köüinn  (1)  und  Sr.  Majestät  des  Küiiigs  Friedrich  Wilbelms  JV.  (4), 
Mf  Feier  des  LeibDi/iscben  Jabrestages  (6),  eodlicb  als  kürzere  Ver» 
trA^e  Kur  Begrüfsoiic*  tte«  elegelretetter  Hllglieder  4m  Akedenie  der 
\Vi«.«r'nMchanen  (8)  und  zum  GedacbtDir<4  Wilhelms  von  Humboldt  (1). 

Mir  nifi^itiTi  der  in  dem  vorlieijouden  /.weiten  Bande  »Irr  Sammhiog 
enihulieoen  iieden  sind  auch  anderweitig  schon  durch  den  Druck  ver- 
0flreotlieki  wordee.  Die  Verleger  denelken  oder  Ikre  Beebtaaachial- 
»er  kaben  aber  die  ABfeakae  der  bei  Ikaeo  eceekieaeaea  ia  die  «aaMe* 
luiiß  df  1  kli  iru  II  Schriften  Böckh's  bereitwillig  gestaltet. 

Die  eiQ%eloca  Heden  sind  im  '/.weiten  Bande  der  Sammliinji  nu  lit 
%vie  im  ersten  nach  der  Zeitfolge  y  sondern  oacii  dea  verscbiedeueu 
Gattungen  deraetbcn  geordnet,  and  awar  ae,  dafii  aal  die  11  Ualver» 
aiitti8red(>n  die  ErdiToungsrede  der  Philologenveiaaaiaiiaaf  felgt,  den 
UeschiiiiM  aber  die  i'H  in  den  riiTentlichen  siiBaBgca  der  Akadeaüe  der 

W  i^'SCDschiiflcn  gehaltenen  Keden  niarhen. 

Der  Herr  Herausgeber  bat  es  uicbi  iür  überOdssig  eracbteti  aae» 
dnlcklicb  au  kemerkea,  dab  aaek  Ia  dea  deutacbea  Redea  wie  Ia  den 
iafeinlschcn  Vleiee,  auch  in  Ton  und  Stimmung,  aus  den  iedesmaligen 
KeifuBMlAadea  aa  veraiekca  uad  sa  keunkeilea  aei,  «ad  aickt  AHea 
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Ifl  denselkea  tmS  AUs«nieingüliigktll  Amapnth  whmtkm.  AeoderoBgen 
vorattflAoMO,  w«il  4k§  TeiMIttltM  tMk  i^etoiertf  tti  dem  H.  Ver£ 

weder  anständig  noch  mit  der  geschichtlrchen  Trnue  vereinbar  erscbie- 
neo,  Ks  bedarf  von  unserer  ^'eite  nicht  erst  der  ErwAhnimg;,  dafs 
auch  die  deuucbeo  Beden  Bfickh's  gleich  den  luteiaisclien  gerade  da- 
durch ein  erblHiien  IfltereMe  für  den  Leser  gewlMea»  dafii  nie  die 
SIeiUerhUtnisse,  unter  donee  sie  entstanden  sind,  alt  ItlleBdIger  Trene 
«ort  Watirli«?it  wiederspiegeln  Data  bei  dem  wiederkehrenden  i?!eichen 
Anlal'«  fii  r  inrisfeü  liedcn  einiges,  wie  der  Herr  Verf.  s<  Ibjif  'jrIrj:eDt- 
lich  beiueriit  und  gerecbtferlißt  bat^  wiederholt  gesagt  worden  tst^ 
Heg»  In  der  Natar  der  Stehe  telbet.  Doch  wird ,  wie  der  Berr  Her* 
miageber  mit  Reeht  MoMirigt,  In  der  Regel  derselbe  Oegenntaod  ao 
verurliiedencn  Stellen  von  vnrscliledenen  8eilen  hpfrarlitet  oder  auf 
verK(  iiipdeoe  Weite  i^eaprocheBy  und  die  Wiederhuluagea  sind  meist 
unatiMiciitlicb. 

Her  Berr  HeniMseber  Int  anek  dem  swelte«  BMde  der  Sanalung 
wie  dem  eraCen  eise  Uebersicht  des  Hauptfaihaltee  der  elaoelneii  Re* 
des  beigegeben,  welche  wir  hier  fnhj:vn  hi»9ei): 

I.  Trhor  die  Lnge  und  Verlialinisse  der  Preufsischen  Univer- 
sitkieUf  vorzüglich  der  Berliner,  während  der  Regierung 
dea  KOalga  Priedricb  Wllhelmalll.  («eh.  am  3.  August  1847.) 

II.  Oeber  das  VerhältniHi  des  MtaMee  SM  OoteirichCaweaeii. 
(Geh.  am  15.  Oktober  1848  ) 

III.  Üeber  die  isiulieit  der  Preur:$i5Clicn  Monarchie  nod  über  die 
£inhelt  Dentscbfaada.   (Geb.  an  15.  Oktober  1849.) 

IV.  Ueber  die  Dmblidueg  der  deutacbeD  Dulveriiiiteo.  (Geh. 
am  15.  Oktober  1850. ) 

V.  Die  Vorsehung,  nicht  der  Zufall,  regiert  die  Welt.  (Geh. 
HOi  15.  Oktober  1852.) 

VI.  Heber  die  Wissenachaft,  insbeaoadere  ihr  VerhSltniCs  zum  * 
PraMaebev  mid  Pealtfveu.  (Geb.  am  15.  Oktober  1(153.) 

VII.  Von  der  Uebereinsiimroiin;;;  der  ITerr.ochendeA  Ottd  4et  Be* 
herrschten.    (Oeh.  am  15.  Oktober  1854.) 

YUI.  Ueber  die  I^tlichten  der  Männer  der  Wissenscbart  gemäfs 
der  biaberigen  Eatwickelnag  und  dem  gcgeuwlitlgen  Stand- 
punkt deraelben.  (Geh.  am  15.  Oktober  lli55.) 

IX.  Ueber  den  Sinn  und  Oei^t  der  Gründung  der  Berlluer  fJol* 
versitAt.    Ceti,  nin  15.  Oktober  lb56.) 

X.  Vom  Beruf  des  Köntgtbums^  die  Einheit  aller  Glieder  der 
GcMilicbaft  ra  wmHtelB.  (Geb.  um  15.  Oktober  1857.) 

XI.  Ueber  den  Werth  der  Verbindung  des  Dynastischen  mit 
rinm  Vnlksjthfimlirbcr ,  besonders  im  Hinblick  auf  die  Be- 
strebungen £u  einer  Geaammiherracliaft.  (Geh.  am  15.  Ok* 
tober  1858.) 

XU.  Voo  dei  nilologie,  beeeaden  der  klamdeobeo  in  Beutebnug 
«ur  morgeallodiscben,  zum  Unterrfcbt  nad  sur  Gegenwart. 

(Geh.  am  30.  September  1850.) 

XIII.  CJeber  Leihniz  und  die  deutachen  Akademien.  (Geb.  am 
B.  Juli  1835.) 

XIV.  Etwua  Iber  Wfibelm  vou  Humboldt.  (Geb.  um  9.  Juli  1835.) 
XT.  aar  BegrOOHing  dea  Herrn  SteMbae  tu  der  Afcidtmio.  (Geb. 

am  9.  Juli  inrr) 
XVI»  Die  vnn  dir  [»hilusophisch-bistoriscben  ^laana  veraolaC^ea 
ünteroebmungeu  der  Berliner  Akademie.   ( Geh.  am  Aw- 
guat  1836.) 

XVlf.  Voa  d^Alembert'a  i^aaiebt  flbar  daa  Verhältalib  der  W  isaen- 
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■  '  Bchafteo  zur  GeaeUä€baft,  und  voo  Friedricba  dea  GruCsea 

Verbtltnllk  «ir  WlMeoachRft.  (M:  mm  26.  Juwar  18aa|^ 
XVIII.  Ueber  Leibnizens  Ansichtoo  von  der  pUlologisebea  Kritik. 
{Geb.  am  4.  Juli  1.S39  ) 
XDL  Zur  De^i  uDiuDjt;  des  Heira  ^ejMidex'  iu  der  Akademie.  {Qmk 
am  4.  Juii  1839.)  .  •  i.  .ji; 

XJL,  Veber  dfe  Lage  und  Verhillniaae  der  Berliaar  Mwiaaie 
«ater  der  Regierung  Kdaiga  Fiiedrieli  Wilhelm  IU.  <4Mw 
am  Oktober  1840.) 
XXl.  Zur  üegrüfsunt:  der  Herren  v.  d.  Uageu,  Wilhelm  Grimm, 
Schott  und  Dirksea  in  der  Akademie.  (Geh.  Mtn  b.  Juli  lbll.> 
.  XXII.  Ueber  Friedrich  dea  Omlhaa  all  Denker  aad  SchriOsieUer. 
(Geh.  aia  27.  Jaouar  1842»)  ■  ►  w 

XXIII.  Lieibniz  in  seinem  VerhAltttUk  aar  paaltiven  Theologie.  iUtk* 
am  6.  Juli  1813  ) 
.  XXIV.  Das  Verhältat£ii  de»  theoretischen  Lebens  zum  praktiachea» 
(Geb.  am  17.  Oktober  1844.)  *  -  « 

XXV.  Ueber  Friedriche  dea  GrolheB  kiaatiache  Sliidlea.  (Ctok  Mi 
29.  Jaounr  1846.) 
'  XXVI.  Zur  nc^rü&ung  des  Herrn  Treadeioabarg  ia  der  Akadeaia» 

(Gt  Ii.  am  l.  Juli  I84G.) 
XXVU.  Üiis  VcrhältuiLis  der  Deriiner  Akademie  zur  Piiiiciäupbie  und 
anm  Chrlstenthuai  aach  Leihniaeaa  Aaaicht  (Geh«  am  &  MI 

1847.) 

XXVIII.  Zur  BegrüCsung  dea  Herrn  Dieterlei  la  der  Akadenia.  (Qak 
am  8.  Jiili  1847.) 

XXIX.  Ueber  Friedrich^  des  Grofoen  Ausübung  der  uuumscbrank- 
loa  Macht.  (Geh.  an  25.  Jaanar  1849.) 

XXX.  Von  yerschledeasrtigea  Fortschritt  ia  dea  BMaacUichap 
Dingen,  fiber  Leibnir«,  besonders  als  Philosoph  and  Malhe» 
matiker,  und  über  Alexaader  von  Humboldt.  (Geh.  an 
4.  Juli  1850.) 

XXXI.  Ueber  den  EiofluGs  der  Fürsten  auf  gelehrte  Kdrperscbaaeo. 
:  (Geh.  an  21.  Oktoher  1853.) 
'  XälL  Zar  Begrülsung  des  Herrn  Kraet  Cortioa  la  der-  Akadiaria. 

(Geh  am  7.  Jn!r  1S.V2.) 

XXXlir  Ikr  Philosoph  vou  Saos.^ouci.    (Geh,  nm  26.  Januar  1S5I.) 

XXXIV  .  Zur  Üegrülsung  der  Herren  Haupl  uuU  Kiepert  in  der  Aka- 
denia. (Geh.  an  6.jrali  1854.) 

XXXV.  Ueher  Schöllings  VerfaftKnifs  ym  Leibnla  ttad  desaea  PhHa» 
sophemen.    {C.vh.  am  5.  Juli  IS.'^.^.) 

XXXVI.  Ueber  die  Ilerau8j;ahe  d«'r  VV'erke  Friedrichs  des  GroTsea 
durch  die  Berliner  Akademie.   (Geh.  am  16.  Okiuber  i85(>.) 

XXXVII.  Voa  Friedriche  dea  GroCkea  UrtheÜ  Über  dea  Werth  der 
;»  '       <  Philosophie  in  Vergleich  «u  Kriegstbatea  und  von  d'Alem- 

bert's  F.ioleitnngKur  Encyklopüdie.  (Geh.  am  28.  Jan.  I8.'S8.) 

XXXVIII.  Zur  Begrüfstin!;  der  Herrn  Weher,  Parthey  uud  Theodor 
Mommsen  iu  der  Akademie,    (iieh.  am  8.  Juli  1858.) 

Sadlleh  reiht  alch  aa  diese  lahaltsaugabe  eiae  von  Herrn  A Scher- 
sen eatworfoa«  chroaologlseha  Ueberalcht  der  ia  Baad  1  aad  II  aaC* 
haltenen  Reden,  von  denen  die  erato  an  3.  AogBil  1812|  die  latato 
am  15.  Oktober  1858  gebaitea  Ist. 

NeH-Ruppia.  KSüpi: 

•  _  .  # 
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Sabnnac  CoroUa  In  nortulis  lUyiae  ScJtolac  S^iilojjicj/sis 
Contexuenint  Trcs  1  in  Floribus  Legendm.  Kdilio  alicra. 
LüHduii,  Bell  et  Daldy,    MDCCCÜX.    gr.  8.    21  Bogeo. 

Die  freie  granmar-adiool  so  Shrewsbury  (Salopln)  am  Severa- 

fliif«!  gehört  y.n  (Ipd  nitesfen  StiflnniXPn  fdinitjlichcr  Miinifirenz  in'EniE- 
laßfl;  sie  ist  <;pgrüodet  von  Kini;      ward  VI   im  Jaiire  lö.M  und  (*iiä- 
ler  von  der  KCotgia  Eliffabet  durch  auMetmiiclie  Dotatiooeu  erweitert  . 
worden.   Zu  fhrett  Zöglingen,  deren  viele  In  Staat  ttod  Kircbei  in 
Wisseoacban  und  Knnat  stell  bervorgedian  haben,  nfthlt  sie  aiicli  den 
h^^nihnifen  Pliilologen  Jolm  T:t.>Ior,  den  Bearbeiter  des  L^'sJa.*«  nnd 
Demosdienes,    !S<»it  längerer  iOeit  rrfrent  .sicli  dieselbe  f^ioea  Hutes, 
der  Sic  an  die  Seite  der  fünf  grofseo  public  schools  /.u  Wincbesteri 
Btou,  VVesfmlaster,  Rarrow  uod  Rngb^  stellt,  elo  Erfbig:,  den  sie 
n.H  ientlish  der  mehr  als  fuof^is^nhriseD  Oberleitung  des  verstorbenen 
ni>(  iitif  von  Lichfield,  Samne!  Butler,  vordanli»,  der  sie  am  Abend 
seuitr  segensreichen  Wirksamkeit  den  Hundeu  ihres  ,,brilliantes(en*^ 
ZCglings,  wie  er  ihn  selbst  bcKeicbnet  hat,  des  Dr.  theol.  Beojanäu 
Ball  Kennedjr,  anvertrante«    Es  |(lebt  wohl  nfebt  lelcbk  einen  der 
jelxt  lebenden  vieJbescbüftigten,  /.um  Tbeil  ven^alrungssellgeri  Gjni- 
nasialdlrecloren  rrnseres  Vaterlandes,  der  es  möglich  s:emacht  «der 
der  Mühe  Werth  erachtet  bät(e|  um  die  Pflege  der  kiasüi.^chen  üüpra- 
eben  in  den  oiedereo  und  bOberen  Schiebten  dieser  Anstalten  auch 
dnreb  aMrlftsCelleriscbe  Arbeiten  sieb  so  verdient  xii  macbea,  wie  der 
jelxige  h(^c!i\vijrdige  headmasler  der  z;ramniar-school  zu  Sbretirsbury; 
aiirser  r?i(  Jirrren  Elementarwerke«,  wie  einer  K!eMifntargrammatik 
lateiuiüciieu  s»prache  (10.  Aufl.  I85(i),  der  griechiüelieo  Sprache  (3.  Aull. 
18&5)y  einer  iateiaiseben  Fibel  (The  ChHd'9  Latin  Printer,  neue  AuO. 
1856),  nebst  damaeb  eingerichtetem  Lesebaebe  (TVroetJttnm  Or  An 
'  Efrmenfary  Latin  Itcading-houk,  neue  Anflatje  1855)  und  einem  la- 
feintschen  Vocabularinoi   nach   erymolo^ji.'ichen  Principicn  geordnet. 
Für  die  unteren  Klassen  der  Gjrauasieu  {2.  Auflage  Ibbd)  bat  er  eine 
PmUettrm  hatinm  oder  «weites  lateinlseheo  Lesebuch,  an  die  Elenien- 
largrammatilc  sich  anseblielbend  (3.  Aofla^e  1855),  eine  Valaettra  Siili 
Lati/ii  oder  .Materialien  zum  U<  herset/pu  in  die  I.iteinixche  Prosa  in 
progressivem  Aufsteigen  vom  Leichteren  zum  ^^chwerereu,  IVir  Gym- 
nasien und  Universitäten  (1855),  uod  endlich  eine  Paiacttra  Musarum 
oder  HateTlallen  nun  UeberteCnen  In  grleeblsebe  Verse,  ebenftills  für 
63'»naslen  nnd  OnWersItJUen  (18M)  abgefafst.   Das  schönste  Denk- 
mal  aher  hat  er  ^e^ne^  eignen  Lehrertfichti^keit ,  .sowie  dem  altsflch- 
«iächeu  Geiste  df  r  Anstalt,  die  er  mit  der  Treue  tniiit,  wie  ihn 
^elrngen  hat,  durch  die  bainmiuu^  der  Gedichte  gesetzt,  welche 
aoter  obigem  Tllel  mm  eroien  Mal  IsM  erschien  und  jetxC  imch  neon- 
jAbriger  Frist,  gleicbsan  als  sollte  auch  hierdurcb  ihr  attklasMlscher 
heiHcer  rr<j»ruiiij  oder  wenn  mnn  will,  die  besondere  Huld  der  Mu- 
sen ,  deren  jede  au  ihr  i;leichen  Antheil  haf)en  wollte,  offenbar  wer- 
den, tu  etwuH  bei^chuiitcuer,  aber  correcierer  Form  wiederholt  wor- 
dlen  ist  —  ein  Schicksal«  das  gewiHi  das  Befremden  jedes  deotscben 
Buchbftodlers  erregen  wurde,  samal  das  ansehnliche  Volumen  von 
21  l'ftL'en  gr.  8.  und  die  besondere  Schönheit  der  Ausstattung  den  Preis 
des  Huclics  nicht  weuig  eiliÖht  hat,  und  da»,  so  viel  ich  weif»»  ylbst 
In  EDgiaud  noch  keiner  Sammlung  dieser  Art^  weder  den  ftiteron  Atu»^ 
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dines  Cami  von  H.  Drury  oder  der  Anthoiogia  Oxotäeaü»  voo  W. 
Liawood,  noch  dea  jaogeren  JCkm«  Etontme»  wfdertebre«  Ist. 
WcDD  ich  ihn  iellisty  den  hoclmurdigen  Dr.  thel.  Benj.  H.  Kennedy 
alä  den  priucepn  auctor  unter  den  anonymen  trcs  riri  ßorihus  Ics^enffit 
bezeichne,  so  sfuf/i  sich  diese  Annalirne  tiieils  auf  die  ge;ien wärfijje 
aullliche  iSlelluü^  des  Mauoeti,  weiche  iliui  das  loteiesse  für  eiue  »olche 
tfflentliebe  Leiieosftiiftenioi;  an  aiehstea  len^t,  theili  aar  4i«  Aaaabl 
und  die  Men||e  der  Gedichte»  die  unter  seiner  ChifTre  die  Sammlung 
SClimiicken ;  ihm  /ur  Neife  mösjcn  wohl,  nrirli  dem  letzteren  An/eichcn 
TU  schlieiscü,  'i  lioirius  ^^  Evans  iiti«!  H  ti  ^ o  A  J.  Muuro  Kcslandeo 
haben,  der  erstere  ueii  1839,  der  letztere  seit  1842  masUr  of  arttf  viel- 
leicht stalt  dea  cioe|i  oder  des  aadera  Rieh.  Shiletco  (A.  Bf.  eeit 
*  1H32)  oder  Jac.  Blddel  (A.  M.  seit  1845),  die  t)e8ondera  durch  die 
Menge  griechischer  Verse  sich  bcrvorthiin.  —  Die  Saramiting  nenof  sich 
ein  Kräuzcheu  für  die  Nymphe  des  üeveru,  jedenfalli«  eine  ubti- 
iriebene  Bescheidenheit,  wenn  man  die  reiche  Fülle  und  MannigraUig" 
kelt  der  Blnmea  betrachtet  aua  deaea  es  gewtiBdea  tat;  gewUh  nur 
ein  Ausdruck  der  zürtlichen  Vaterliebe,  der  Liebe  dea  Gftrtners  ku 
a<'n  farbigen  Kindern  seiner  eigenen  Fliege,  die  Niemand  mifsdeuteii 
H  ird,  wer  überhaupt  die  schwache  aber  liebenswürdige  Seile  der  Dich- 
ter Iccnot.  Die  gegenwartige  zweite  Auflage  bat  alle  eigenen  Creiea 
Prodoctiooea  bewitigt  nad  aar  Ueberaetattagen  fremder»  anai  grdlhtea 
Theil  englischer  Originale,  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache 
fibrig  ^pla«««pn.  Allein  Rev.  B.  H.  Kennedy*  hat  einzelne  Cedichio 
von  iSchilicr  und  Uolhe  und  daneben  eine  gröfsere  Anzahl  deutscher 
Epigramme  loa  Lateiaiaehe  Qbertragen.  AuCierdem  fiadeo  sich  aoch 
etoaelae  Üebersetxungen  grleehlseher  Gedichte  las  Latelalscbe  und  um- 
gekehrt. Alle  Gedichte  der  Sammluu«:  aber,  zu  der  im  Ganzen  65  Ver- 
fasser, darunter  viele  freilieh  nur  eiuen  oder  ein  paar  Flosctilos  bei- 
gesteuert haben,  rühren  von  Zöglingen  der  schola  äialopiensis  her,  die 
auf  dea  Uaiversilltea  Cambridge  oder  Oxford  akademische  Grade  er- 
lani;;t  haben  und  mit  den  Gaben ,  mit  deaea  sie  uoa  jetat  ttescheakeai 
wohl  Hie  Früchte  ihrer  Univcr.sltalsMtndlen,  darunter  gewifs  auch  manche 
gekrüuie  uns  au's  Herz  Iei:cn  ;  dfn  ufthrrcn  Nachweis  über  ihre  Stu-  • 
dienverhriltuisse  bis  zur  Hkadenu^cheo  Prouioiioo  giebt  uDs  ein  Index 
▼ou  p.  XJI  bis  p.  XXVI,  ia  dem  fiberhaupt  alle  Sahfiemit  httjvi  mm- 
euli  „s^raiibut  meaiemicit  dignati^^  verzeichnet  siad. 

Wri-<  nun  zunächst  den  S  t  o  ff  heCrilTf,  der  dieseö  metrischen  l>f>or- 
setziititien  '/.II  Gruude  lie^f,  isi  derselbe  ao  inanniclifalti;;  und  bie- 
tet eiue  solche  Abwechslung  der  poetischen  Spielarten,  dafs  kauio 
Kiae  Perm  dea  Ästhetisch  Schdaea  anberiicksichtigt  gebllebea  ist; 
selbst  Epos  und  Drama  aiod,  weao  auch  nur  in  einzelnen  kleineren 
Bhapfodien  und  Scenen  aus  Milton  (einzeln  auch  Dante)  und  Sha- 
kespeare vertreten;  besonders  reich  aber  ist  das  lyrische  Genre  durch 
alle  Abstufungen  seiner  versehiedcucu  Tunartco,  unter  denen  auch  der 
Hamor  als  eigeatbfimliche  Pflaafte  dea  eagiische»  Bodeoa  sich  bemerk- 
bar macht,  und  daneben  das  Sinngedicht  bedacht  wordea.  iB  dieser 
wohlberechneten  Mannigfal(i;;keir  «les  Inhalts  liegt  ein  he«!ftn(^erer  Refz 
dieser  Sammlung,  der  es  niü;;licU  macht  selbst  ohne  Krmiidun<;  mehr 
als  gewöhnlich  hinter  einander  zu  lesen.  Da(s  dadurch  zugleich  eiue 
anfiierordeatliehe  flfaaaigfaltigfceit  der  metrischen  Oeberaetsaogs for- 
men bedin;:!  nar,  haben  die  flerrea  üeberselzer  so  wenig  verkannt, 
dafs  sie  ei  für  nöthig  erachtet  haben,  in  n\rht  weniger  als  34  Metrie 
nicht  bloüf  den  Umfang  ihrer  technischen  Meisterschaft,  sondern  vor 
Allem  ihre  tiefere  Elaalcbt  Ia  das  Weseu  der  Formen  und  ihren  Ge- 
aehttaek  sn  beihitlgea.    Uater  diesen  Formen,  deren  Verseichnifii 
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p.  XXXTTT  — XXXIV  gegeben  i»t,  «ind  nüe  lionizlschen  Metra  der  Oden 
uod  fcf/orirn  «hne  Aiisoahme,  so  Avie  von  Catull  aiifser  rhnliambischen 
nnd  pliaJadschen  auch  gallianibische  uod  priapeUcbe  Maari$e  oebat  der 
glj'kMieiielien  Strophe;  noch  nneer  deo  griechischen  Metrli  Boden  eich 
neben  den  gewöhnlichen  jambischen  ^  Cnichäischen  und  anapaestiecbea 
Bhytiunrn  der  T»rtL,Mker  und  Komilffr  niirh  einifie  Reltnerc,  wie  da« 
metrum  Kupaiideum  uod  andfr»*.  Ja  iiiiK  i  imlb  einer  und  derselben  me- 
trischen Form  sind  die  nacli  Zeitaller,  InciividnalitAt  der  Dichter  oder 
DiclMUDgiiartnii  venehteflefBeii  flitle  nachgebildet,  hn  LatetefacheB  dar 
•ruhaistische  Hexameter  des  Liicrez  (p.  35,  p.  107,  p.  267),  der  epische^ 
didaK'fii^rfie  rmd  bukolische  des  Virgil  (!iättli;ier),  5r!h«rt  der  Sniirische 
des  IloraK  ( p.  101),  im  Griechischen  der  homerische  (öfter)  und  d*T 
(licokritische  (p.  15);  besonders  gewflrdigt  will  p.  131  die  scheinbar 
Mbr  hwCa  und  von  der  Olftite  dar  fibrigen  Diatleha  narfcwftrdig  ab- 
slacheBde  Üabevaecsung  dea  Btegldloo  ana  Boripidea  Aadromache  sein, 
aber  von  einem  \>rfns«5er  herrßhrf,  der  mich  sonsf  dif  nrcbaisii- 
•srhe  Form  mit  Vorliebe  und  (ieschick  anwendet,  während  andere  Lci- 
stuDgeo  desselben  Verf.  auf  gleicher  Hölio  künstlerischer  VoUendaog  mit 
den  ibvifM  Btehen,  der  jedeaflilla  ahatehcHch  mit  dieaar  Prabe  efoeA 
•ehr  aaerkenoiingswerthen  Bewata  aelaef  ttaieraii  Kenner-  und  Mel* 
aterschnft  ^rcj^rhcn  hat. 

boU  ich  uuu  mein  allgerociaes  CJrlheil  über  den  Werth  dieser  Poe- 
aien  aussprechen,  so  moclile  ich  lieber  afatt  aller  KriUk  nur  den  tin- 
dmek  acbildera,  deo  ihre  Lecture  auf  Dich  gemacht,  und  wdrde  mich 
nicht  schämen  in  wahrhaft  bakchischer  Ver/.fickttng  an  alle  Thyraua- 
^Khwinger,  wo       deren  in  Deutschland  giebt,  den  Uuf  ergehen  r.ii 
lassen,  mit  mir  dienten  Cilhäron  englischer  Musen  ku  besuchen  und  dort 
die  Woader  dea  mftchtlgen  GoUea,  der  Wein,  Milch  und  Honig  aus 
den  Baden  hervarKosattbern  weiCs,  mit  heiligem  Schauer  aaaustauBes. 
Oder  ich  mochte  elnTüCh  auf  die  Vijrnefle  ilber  dem  ßrlechlschcn  Prooe- 
/nliim  an  die  Nvmphe  feiabrioa  verweisen,  welchr  nns  die  Aussicht 
«•giebl  auf  den  ruhigen  Spiegel  des  silberhellen  Fliuses,  über  dessen 
Oberflache  im  Vnrdergmod  daa  hraitbiftlirige  Qefleehl  einer  Wasserw 
lilie  sich  hinideht,  daa  BBter  aelaer  Deeke  die  afibea  Triame  der  jnng« 
fraulichen  Hoff  in  n!fnen  Iilfst;  irüf  dem  Vfrr  rrrhfs  in  näherer  Entfer- 
nung erhebt  sich  für-  Stadt  Shrewsbnry  mit  ihren  altersgrauen  Thurm- 
aplti^n  und  Mauern,  darunter  das  siaitliche  tschulgebäude ;  umscblos- 
aen  wird  daa  Gaasse  Im  versehirladendeo  Blniergrund  Tan  dem  duftl- 
icen  Kranss  einer  sanft  aufbleibenden  FTtlgelrelbe.    Wer  erblickte  nichC 
in  die^ff^r  Conceplirm  das  jiprerhPüde  Bild  des  sinniiien  uud  finfirinigen 
We.«*eos  !iud  Webcns,  aus     m  heraus  diese  Poenicn  fjellosscü  sind 
und  verstanden  sein  wollen?  Ja,  dies  ßild  giebt  uns  auch  den  Schlüssel 
BQ  dem  Mysterion,  daa  über  dieaem  in  aeiner  Art  elnalgen  Oelsfea- 
pradttltte  schwebt,  welches  bei  aller  Manaigralllgkeit  von  dichtendea 
««ubierten  und  dictif eriselien  Ohjocfcn  dennorh  von  finem  und  demsrl- 
bcn  i«  •'«'f,  dem  (leisie  echter  KlH.«'«ifit;"lt  im  Eiir/eiti*  n  nnd  im  Gau- 
seu  durchbogen  und  durchwebt  ii>t,  uud  als  das  VVerii  Eines  Meislers 
«racheinff  der  fitcilche  Naoeb  der  keutebea  Nymphe,  auf  dereo  Altar 
die  Dichter  in  kindlich  frommer  Weise  diesen  Kran«  niederl^Cen, 
Frlnvr!)t  über  dtn  Hodichfen  wie  der  r!ci*.t  über  den  \Vn»:*iern,  und 
dii'  Fi!i\  thmrn  sind  eben  nur  spiegelglatt  nnd  die  Formen  sind  so  rein 
uod  krystaliiirtig  uud  das  (>anxe  ist  so  herzerquickend  nnd  labend  wfe 
daa  Blement,  tu  dem  die  Jnagftwi  badei,  der  aie  ihr  Bei«  «ad  ihm 
Mose  ifcwelht  haben.  —  Bei  einer  solchen  Vollendung;  des  nntr/pn 
\v~tTf  o«»  ein  «ehr  ijhe!finj;ebrarht<^r  Eifer,   mir  niHkc?nder  Kritik  «o 
Üinzaliice  gehen  su  wollen,  daa  man  vielleicht  nach  einseitigem  OdM 
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cobjeclivcrn  Gi  fun.K  kr .  schCncr  oder  anders  fiahen  inilcbte.  Auch 
die  Frage  wird  tsotort  eiae  rnüfsige,  ob  die  UebersetsuD^  dem  Ori> 
giaale  fibcnll  eoUprechend  sei,  echon  defiriialb,  weil  die  Dichter  eich 
bald  mehr,  bald  weniger  Preihelt,  oad  zwar  mit  ihrem  Rechte  gemo- 

men  haben;  mrtn  kann  sich  völlln:  niif  dem  Urtlieil  ^;cn^;^en  lassen, 
dafs  jedes  lateinische  und  prierliisclie  Gedicht  auch  ohne  den  liemdeil 
Text  durch  sich  selbst  und  /.war  für  den  gebiideleo  Pbiiologea 
leicht  verelftndlich  ned  geoieAbar  ieL 

Nur  n»  den  Leaem  dieaer  Blätter  eine  hleloe  Probe  ids  Vorge« 
achninck  zu  jrrhrn  Henu  rnn  nüm  Diehlern  ^rrcchf  zu  werden, 
bedürfte  ca  einer  (ürmlichün  Bliimenle^e  aus  der  Cur«illa:  so  viel  des 
beaondera  Scbdoeo  eolbält  sie  aus  alieo  Feldern  der  hortuU  Salo^ 
pMuie$;  seihat  sa  hesetcheeo,  was  mir  heaeoder«  gefallen  bat,  aeheii« 
ich  micb,  um  Keines  ürtheil  vorKugreifen  —  ala  kleine  Probe  ala» 
mö:ro  mir  crlatiht  sfin,  zwei  Gedichte  mitzutheilen,  da';  r  tnc,  wrt!  es 
für  Ueutstlii  I  UI  besonderes  Interesse  hat  und  zm  \  cr^U  ichuu^  mit 
deutschen  üivulen  (siebe  meine  Anthologie  aus  neiiereu  lateiniscbeo* 
Olehtem  Th.  II.  Abtb.  II.  p.  129  ff.)  VeraDlaaaaog  giebt,  das  sweite, 
weil  es  mir  als  das  Karteate  and  duftigste  Heis  erscheint  und  unwilU 
kilhrlich  in  eine  Stlnimtin^  versetzt,  mit  der  wir  voo  den  hochacht» 
baren  Verfassern  dieses  Kran/ps  srheideu  müssen. 

I  Heetori«  Abschied  von  Andromache  voa  Fr.Schiller^  übersetat 
von  üooj.  11.  Kennedj'  (p.  II): 

i^^S^         redilurui  ihit  Hcctor 
Qua  dirit  manibut  füren»  AchiUt$ 

Palroclum  »atiai  eruort  futo?  • 
tteu  gui»  ßlioluin  tuum  ducchit 

Haslam  conjicere  et  deo»  rereriy  b 
Cum  te  nigra  palu$  vorarit  Greif 

B,    Quin  ßetuin  cohihett  nmatn  roujuxt 

Ardor  me  rapii  acer  ad  äuellum:  • 

Noifrs*  Fetgamm  wnUunt  iaeerti, 

Propugnmn$  veierum  focit  deorum  10 

Occnmfio  et  patriae  »aliiiis  aiieiof 
Demilior  Htjfgio  Leaiug  nmni. 

A,  «  Nunquam  nofa  crrpanl  mihi  arma:  in  eula 
J^eiff^et  latirca  ifesrit,  inrlnlamque 
Stcrnii  rriutniäum  ruina  ^enlem.  15 
ihi»  quo  neqiu  Ittx  adii  dtei 
Cocjftunque  ululanM  meat,  iuitmqw 
Lilhüti  Utkn  teguni  mmunm, 

ff,   Quidgnid  mtnB  tiffitatf  eupitf  iüborütf 

ifitr  LrfJinrn  prrmrf  tptifs  ;  nmvtettl  20 
Ijttke  im  du  ralet  nimm  rarare. 
AudiUf  mueuil/uM  imtat  illa  Krinif»: 
Ferro  koc  €iitge  lafvt.   Quid  ¥»que  ptoroit 
Leikmeit  amat  Heetor  in  tenHrii, 

Ein  grOfsercr  Einklang  der  deiUscbcn  und  lateiuischen  Form  in 
Teranaalh  vod  Bbytharae  nie  Anadmelr  der  wecbaeladea  Oefihie  lle* 
banden  Bangeos  und  »aaniiafter  Fesiighell  oad  Selb8tge%virshelt  niAcbln 

schwerlich  zu  finden  sein.  Selffo  ich  etwa?  anders  wnn«.rhen,  um 
weniü'^tens  rfiiii^r»  f'f'nsur  zu  üben,  m»  wäre  es  v.  der  mir  in  rrv~ 
ere  Juto  ctwus  maU  ^acheint;  vielieiciil:  (^ua  taepi»  tnamou*  JU'- 
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ffiit  Ackilfes  PntroeH  korrihifi»  parenlat  umbrtM.  —  v.  7.  Wer  hat 
amattts  in  der  Anrede  gebraucln?  ich  wurde  lenella  eonjux  schrcJ- 
ben.  —  V.  JO.  Propuv^narc  mit  Dativ  hat,  soviel  die  Lexica  nach- 
weisen, keine  klRssUclie  Aucturiiitt  für  sich.  —  v.  18  ist  das  Bild 
„deine  Liebe  in  dem  Leibe  elirbt*',  dM  doch  rar  wem  der  ber* 
fcommlichen  Vorstelliiog  yoo  dem  Triokeo  der  Lethe  erkliirbar  Ist, 
durclt  frzupt  verwischt:  vielleicht  erfnnt,  w'm  edunt  obiieia  hmdem 
nnd  Aehiiliclies.  Dasselbe  gilt  dann  Daiiirlich  von  v.  25;  vielleicht: 
J^tken  llectorei  domani  amores.  Doch,  «vie  gesagr,  alle  Aussteiiuogea 
dieser  Art,  wei»  ce  wirUich  berechtigte  elod,  ▼enchwindeo  gegmk 
&naj  was  wir  als  den  weMatliches  Vonog  der  Hedlobte  m  die  8f  itse 
geeCellt  baheo. 

2.  The  Cypreu  Wr§aik  fon  Sooit^  iibeteetEt  von  Dr.  VraBoie- 
cus  Morae  (p.  31 ): 

Aut  nuHuiiiy  Lnfagef  necfe  mihi^  precoff 
Aut  urlum  fotiit  necfe  cnprettinü. 
Beipten^t  mrnio  iilia  iumin^ 
Et  pkii$  nimium  froniihut  arhuti} 

Celf&M  JRixt«  rot««  tuü9€  ruUniia 
Noalre  jerla  caput  tefltiu  ambiunig 

jit  Tttiünfn,  F.ahic^f,  necfe  mihi^  precor 
Aut  itrlum  JuUt»  mcte  cupreuinü, 

'    Vernanti  decnrel  tempora  pamptno 
Snhriden»  faciti  laetitia  Joctn; 
Forfem  pro  pafria  taepiat  aetculut; 
Apinm  emmtiit  twxun  amet  tenem^ 

Spem  reddit  miterii  mjfrtu»  oma9libu§, 
Sed  myrtum,  Latagw,  tu  miM  dtiugtii,' 

Ergo  mitte  leva  nectere  floBCuU» 
Mi  frofide*  potiut  ttX9  cuprtuimu» 

Inier  elarä  lyrae  carmina  vtrgines 

Mutnets  hederam  crinihun  hnpfirenf^ 
Et  laurum^  capiti  promeritum  decu», 
Vidß  »anguinem  dum  properat  manif, 

Aerit  conccUbret  clangor  adoream: 
Tir,  €um  funerto  itbia  praeeinei 
CmttUf  tunty  La  lagt,  necte  mihi,  pftevr. 
Tum  Uttum  /oiii$  n§et€  euj^reMtinit, 

Frondem  fexe  »iiAt,  texe  cupreuimamf 

irun  trrr  •  hfri  da  npntiuni  rfinrne. 
Dum  trutpiiK  rn  jijifi!  i;i    futzrril^  ultilltO 
Dum  te  (irßciens  lüimnr  ridcru; 

Cum  pagui  fercinint  rore  iiKirig  mctfUI 
Rutinqite  et  violae  munerc  iutcae 
Spnrget,  tum,  Lttlage,  necte  mihi,  freeotf 
Tum  tertum  foHit  neett  euprettinie, 

liony  $oit  qui  mal  y  penseJ  Wir  euUiallea  lioa  Jeder  weiteren 
Reflex ioo.  Wer  nnf  diese  Art  InteiniMher  Tenrifiestion  mit  v(»rneh- 
mem  AclmnlKlldicn  berahseheii  wollte,  wurde  sich  seihet  dn^  ^nirnte 
teUimoniutn  paufterffifir^  nn-^'tfüon;  nueh  der  Alttnefster  Göih«*,  g'aube 
Ick    wür^*         beaiiweo,  w«qd  er  leble^  und  bieria  mehr  «le  M 
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ProrTiict  des  Pleifses  erkennen.  Ffne  solclir  (Titrch  titiiI  rlnrrh  fcf^rn- 
liaflc  uad  luÜnoUche  Lei^tttng  ist  uiir  i\nn  glückliche  uud  beiieidens- 
werihe  BesiUtat  einer  ltariuoni»c(ien  Bildtiui^ ,  wie  sie  durch  die  bin« 
torige  weite  BeichriloliaBg  der  ümerrieMagegenstlDde  te  den  eegli- 
•clien  HcblileB  und  die  dadurcli-  oßglicli  gemachte  VeHJefüng  erzielt 
worden  l«t,  nnd  /iii^lfifh  rin^  He«nMat  des  8*  ir!!:f>vf»rnemP!if ,  nach  dem 
sich  uoaerc  Mciiiiieu  ver^ebenu  sehnen,  da.s  eiitem  Üireclor  von  aus- 
geprägter Persfiulichkeil  ea  möglich  macht,  den  Stempel  derselben 
mH  der  eeMpftorisclien  Lost  freien  SchaffeM  «od  Wirkens  nllen  ein* 
•einen  Theilen  seiner  Anstalt  aufzudrucken:  der  schönste  Beweis  diesen 
npirilus  familinrit  ist  die  Cbarakterahnllchkeil  der  Gedichte  dieser 
Sammlung.   Aber  whn  lese  ich?  Die  Uedicaiion  derselben  lautet: 

Muui  Cauieuisffue  Velcrihui 
2Ve  Brilanniam  Keiinfjuant  Deprtcaniet 
D.  D.  D. 
T.  1\  F.  L. 

und  In  dem  lateinischen  Vorwort  ist  din  Defürchtnop,  ne  haruin  tifie^ 
rarum  studia  in  tUr»  ohsotesranff  geradezu  ausgesprochen  AIxi  am  h 
dein  Tag  bricht  herein,  festes  AJbion?  Das  war  es,  woran  mich  das 
rilbrende,  liefnelsneiiolisebe  Verlangen  naeli  dem  Cjpressen- Krasse 
erinnerte,  das  io  dem  letiftgesannlen  LIede  In  so  nnwidersteh liehen 
TonPM  vir!)  ntissprichf.  Docii  es  xlerot  sich  dieser  Stimmung;  keinen 
Raum  y.u  ^(  l)#»n:  nocli  lehr  die  Miiso  der  laleinisfUen  Üichikua.nt  »u 
England  und  iiai  eben  eines  ihrer  ki:ultig«leu  Lcbeusseicben  von  sich 
gegeben;  es  wird  Ihr  an  den  MyrCeokraasey  den  dernngldciilleli  Lie« 
bende  ver;;ehens  erflehte ,  in  Ihrem  Vaterlande  nicht  fehlen,  und  ans 
deutscher  Hand  wird  ihr  die.ncr  kleine  Zwei;:;  nis  scliwaches  Zeiclien 
tiefster  Verehrung  nicht  verwerflich  erscheinen.  — 

So  lange  auf  deutschco  Gj'mnaslen  noch  die  Uebungcn  in  der  la- 
teiniselien  Versifieatien  im  Gange  sind^  wird  lieine  BiUlelJiek  ein  bes- 
seres HilCibnch  für  dieselben  in  Ihren  Schiwlb  nalbelimen  ittfnneni  als 
die  8mbrinm€  Care/in. 

BerUn.  H.  Bejfrerl, 


Der  Veii>al-Orgnni«nitis  der  indisch-europSiscben  Spraehea  von 
Moriz  Rapp,  Professor  in  Töbingeo.  Zweiter  Baad.  Dai 

griecliisehe  und  das  romanische  Verbam*  Stuttgart  und  Augs- 
iirg,  GotU'sdier  Verlag,  18d&  a 

Vorliegendes  Werk  Ist,  wie  der  Verf.  in  dem  Torwerte  saadHIek- 

licli  bemerkt,  die  An%vcndnnL',  fheilwei.NC  Berichti;:nnfr  seiner  Phys  io- 
loßie  und  die  noihwf  luli-e  Lr^äu/aiti^  »einer  K  n  c  j>cl  o  (>  äd  i  e  (ter 
vergleich eudeu  Uruuiuiatik.  Der  erste  Band  befalst  sich  mit  dem 
indlseben,  dem  pemlscben  md  dem  slaviselien  Verbum,  der  dritte  Rand 
behandelt  das  ^othisebe»  das  senndische  und  das  sficbsiscbe  Verbnm« 
Up^  infores^Ii  (  r  v(tr/n«;Rweif der  /\yv\ir  Rrtnd,  nnd  /Avnr  die  das 
gr  iccli  i.s'C  fi  (■  iiml  i\ns  rdmiscfie  Verl)uni  tielicllinden  Atttheilun^ien. 
Unseres  lieduukeus  wurde  das  Buch  von  voruc  iierein  einen  güo- 
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sU^ereo  Eiodrudi  ber?<»Tiifeo,  wcon  der  Verf.  zwei  WunderiicUkei- 
M  wilefflaMen  UUte,  wena  er  ninilicli  1)  aicht  aioiaiülcbe  sor  Be« 
Handlung  koomiende  Sprachen  mit  laleinlncheo  Lettern  (theilweiee 

ühri;;eDS  mU  ^elbsterfiiDdenen  Zeirhrn)  hätte  schreiben  «vollen,  son- 
dciii  nur  di(  j*  iii«jen,  welrlie  feroer  liegen,  und  wenn  er  2)  »ich  sei- 
ner Laui-  oticr  Gehuis-ürlbographie  eotscMügeo  liätte.  Herr  Prof. 
Bapp  aber  glaubt  aogar  (p*  &)  »,deiii  GrlechlMbes  eioeo  DleoaC  er- 
wleaen  %ti  haben*^  dafs  er  dasselbe  mit  „gemeinen  lateinischen  Zei- 
chen srhrriht'*;  für  mnCs  nun  aber  freilich  das  belreffende  goiliische 
Zeicht  n  ru»(re(en  und  liii  (i.*8  nasale  y  ein  dafie^ien  bleibt  /  beste- 
heuy  r  ist  die  iHugen  Vocale  erhalten  einen  Circonilex^  der  Accent 
wird  gm»  Igflorirty  weil  er  erst  nlt  der  griecbiecbeo  GraouBatik  la 
Alexandria  ßxirt  tiod  anfgeachrleben  werdea^'  aei  (p«57  a.  ii.).  JSa 
kostet  einf  wnlire  rehpr^vinf?nnfr,  fci'n  An^e  an  Formen  v.u  ge\^f»hnen 
wie  aka/niäOy  JiaftiOy  fjii/i,  pefm^kay  tir^i^fHö^  hitpit;(Henmai,  (fidutt'trn, 
tiMaiömUf  ejetf  UuiaitUf  etupsameOoti ,  mU&o&etomni  u.  a.  w.  An 
venebiedeaea  Stellea  begrelfeB  wir  öbrigena  alcht^  wanua  der  Vert 
so  und  so  gescbrlebea)  x.  B.  warum  agwimi,  anoignümi,  dieugmimi 
mit  jj»,  aber  mitinthtfi .  piijnümif  rerjiümi  mit  fj  (p  i'i.  '23)?  ScbTim- 
Bier  noch  siebt  es  mit  dem  anderen  Puncte  aus.  Katdo,  kauu»,  /e'ki, 
ki^igOf  ßktif  haisi  (st.  lat.  caedo,  cae»u»  etc.)  nehmen  sich  schon  son^ 
derbar  geang  aaa»  aber  wer  erkennt  (fruaa.)  M  rm  Im  famm,  Um  afä 
(ae  J'oi  vu  la  femme,  let  enfant»)^  prätfr  (=  preudrc  >,  pröniö  (=  pre» 
nion$)f  kroai»  {=  crvhsent)^  rmövre  (=  recemrah)  n.  dgl.,  oder  (engl.) 
hUßß  gißfin  (=  have  givem),  leßßdtt  (=  lovedtt)^  ai  ämm  leßßitf  (<=  / 
mm  l^{ng)f  üuik  (a  mwakt),  äräit  (=3  mrim),  »hrmiß  (»s  gkrive),  fait 
i/Ksßght)  n.  dgl.,  oder  (Ital.)  kmddtkim  (=s  c«ggia),  itkhmiakere  (=  gi* 
ung§re)f  tthittdahere  (»  cingere),  pJaitthiAmQ  jMace^Mae)»  ko^4m9 
(m=  roi^fifTffffÄ,  fftshrro  (=  ffrero)  etc. 

Bei  Aufsielliing  der  Cunjugaiions-Classen  und  Arten  gilt  es  nicht, 
alle  EnduD^üfl,  mittelst  derea  Verba  äberbaupt  abgeleitet  werdea^ 
Ml  regietriraa,  aeadera  die  OBgestaiCaagaa  des  jedesaaligea  wiridl« 
eben  Verbalstammes  «ind  ins  Auge  v.vl  fassen.  Was  gehen  uns 
also  hier  7..  B.  Ableitungen  in  at<u,  CQ«  x.  B.  (Vixoltw,  MiijW^w  (p.  23) 
ao;  oder  in  «»oaw  w,.  B.  vnnia^tt  (p.  24)3  Kur  wenn  die  wirklicbea 
Verbais tAnme  dut,  «JUifr,  im»  laatea,  fconaiea  sie  la  Betracbt»  wSa 
m.  Bn  ohm^aipm  oder  jv^y-^i^  well  hier  die  wirkliebeu  YerbalstjUaM« 

),  ,ny  (A(ir  2.  ffifyrj»)  laulen.  —  Tiiernacb  be- 
greifen wir  auch  nicht,  was  sub  ii.  2  Veiba  wie  fttOwi,  daxQvm,  pif- 
riV  soUea.  I>er  Umstand,  dafs  Bopp  nur  das  eine  xavi^^ai  oaaibi^t 
sa  laaebta  wai£l>  hiite  dea  VerC  au»  Naebdeakca  aairordera  aalteB; 
4aaa  ea  gibt  docb  alrgeads  VerbalstAauae  doM^,  pn^t  etc.»  wabl 
aber  einen  Verbalstamm  m  {xir-xa-fttUf  i->rt-Or>  )  —  Ebenso  unhalt- 
bar )«t  es,  dafii  alle  Verba  in  et«,  nro  %u  B  3  gehören,  vit  Imehr 
jmr  diejealgea,  welche  eine  Erweiterung  eioee  wirklichen  kürzeren 
Vcrbalstawaira  aiad^  wie  niAäofmi  voa  ^v»  {fftwov)^  yapkm  vaa  fufn 
(lfi|gfra)»  ym^4m  vaa  {Yh^'i^)y  ^'^/"'O'  o/«  (von  eraterem  wftaaa 
etc ,  von  letzterem  —  Was  rliendaselhst  die  Verba  mif  fj'<u 

(aAfl^fi'w)»  (p^f^a^ffoi)  u.  n  «!o]kn,  ist  nicht  aimusehen,  noch  wc- 
aiger,  wie  dorthin  die  ursprimgiicli  mit  eisern  Diganuna  scbliefsendea 
TerbalstAauae  f#^,       etc.  gantbea  alad.  * 

nüta  dar  Verl:  vaa  d«i  LaatverüBdamagaa  ')»  welcha  »diircb  dta 


Bopp.  SpraciivergL  Graroioat.  2.  Aufl.  i.  p.  211,  Bcofejr.  OrisA» 
VVotmUol*      Gartiai.  Gneclk  Gtsmiu.  §.  5^  iL  n.  s. 
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Ungestaituageu  dea  weichen  Vocal^  •  in  Verbijidiiog  loii  Cobmmab* 
ten**  einfreteiiy  KeonCDlIk  gcMmmeOf  ao  wiMe»  die  «oaderlNvmi  Aw§» 
•tennogen  sub  A.3S  und  ^  nicht  erfolgt  sein:  die  Unwnndlung  von 

iX<*X^^*'         llaöffnn-,    ryf f,<i'  in    "lanoir,   f^nuxta  in  '^^rcrrra,   inyf„.v  hl  .9firT- 

ff«.»»-  '/etgi^n  wobl  deutlich  geniit,  dafx  JciiTffft»  niciii  aus  T<t^xu),  soudern 
au8  %ay-iut  entatandeo  sei  und  so  die  andern  Verba  in  aam  mit  einen 
OmiiAeobtichstwbes  als  Cbmeier,  Deagleichett  Iftase«  Beispiele  wie 
K^üüa  aOB  Kqfitta  (Meae.         Staflun  K^)  hieliaglleb  die  Eotote* 

hiing  von  W.  wie  xoQftWM  st.  xoqv&iv  erkennen.  —  imri  'iXniint  ist 
aus  idtofia^,  y.QdtM  aus  ypnyt(n.  ainuat  aiis  fT;  toimt  enli^taoiieD.  Weiter 
hfUte  der  Verf.  ans  -^H^ituv  st.  x'ii^^''*  <)o(n^a  st.  dot#^*a  [^oxiiq  Masc. 
Mttnn  ^otrp]  hinlfinKlieh  entnebaea  kMnen^  wie  ee  nlt  LtqeidelatBei 

neu  wie  irMrw  (st.  ifvm\  (f&tlqm  (at.  tp&tQt^)^  fnunftm  (sl.  aanoitai) 
u.  s  w-,  oder  aus  alPo  sf.  ,  !nt,  nHuSf  wie  es  mit  VV.  wie  /?a?Jif, 
ff r ^7 J. <"  »'»c,  aussehe.  So  hätfr  Hmiui  derselbe  für  die  indische  IV.  Clasae 
(Verba,  deren  Wurzel  Ja  nugehüugi  wirdji  nicht  l>lo£t»  reichhall igere^ 
eenderö  sneb  richtigere  Analoga  ia  CrieebiaebeB  geflmdeii* 

Folgen  wir  den  Terf.  niber  In  Einzelnen,  so  wollen  wir  ea  ihn 
nicht  all/i!  spTfr  verarmen .  f?nr9  er  y.aljlroirhf'  Prfi^fD.sforinen  ntiffährt) 
die  sich  nirgends  mehr  finden,  wie  heisi»i»*l.sliaiber  ß{;lTittt  oder  Z?»?'!«, 
titQri/ft  oder  T(>^/i<,  didrirrwt  i^^^'t)  t^^/<*i  ti*^/"^  ff  &fjfit  u.  s.  w.)  oder 

dalb  ee  ibm  gleichbleibt,  ob  eie  Aor.  9  Mieb  wlrklieb  In  Aef.  ▼ofbm* 
den  ist  oder  nicht,  «.  U,  (p.  14)  Ar^ti/Sioi',  fti*  rot.  rtydf,  fxita<f,ovf  oder 
drtTs  er  allerlei  wnnHerlfehe  Nehenfnrmen  aiif/.iehen  l;ir?<f.  7  K.  (p.  22) 
ayoi  /II  diirui  Ml  6t(nvvfit^  t»»  'Mk  frrvf/t  Ii  s.  W.    Dagegen  kon» 

Den  wir  nicht  erratben,  wie  au  den  rednplicirten  VV.  sub  d.  l  b  ein 
Ihoftat,  Oder  »•jr«*'«.  tfngen'^  nad  /Mc»  (at.  ^t»Amf  aell  weid 

Mfben  v*^^)  gemtbeu  sind.  DaOi  der  Aor.  2  fffnor  (nicht  „Af^pnv**) 
aus  trtatnftr,  afrf,nr  entstanden,  kommt  hier  niclif  in  Anschlag;  pau- 
sender wäre  itbri^ens  ianouY  (mit  ^ipir.  asper)  erwähnt  worden,  soll 
dns  Verh  hier  einmal  figurl'reo.  Üafii  n$xnvm  keine  fiedoi>tten(loB  enfk» 
Mit,  aeffft  deeh  wohl  9nixt>iß\  md  wwtt  Porne«  wie  ft*ft»mf^  irii^ 
Yf^a  das  betr.  Vb.  zur  Hieherziehung  berechtigten,  dann  hfttteii  doch 
noch  viele  andere  aafgeffihrt  werden  mn«!^en.  Das  t  pro.«itheticnTn  in 
•Vy.  wie  &ilm  anf  Redtiplicaiiou  mit  Buttroaon  /(irückfiihrea 

zu  wollen,  ist  ein  IflngsC  ilberwundener  Staadpunct:  gibt  ea  dodk 
MCh  Neninn,  Adterbin  nll  aeleben  «ed  nn  Bode  niflnen  eieb  gir 
auch  die  W.  nit  et  pmsth.  oder  o  prosth.  auf  reduplicirte  VV.  ae* 
nif-Kttiiiren  lassen!?  —  Ehe  der  Verf.  mit  .4.  1  c  die  rednplicirten  W. 
veriaffit,  giaubi  er  noch  einer  besonderen  Classe  gedenken  au  müssen, 
die  nvf  der  sogen  attischen  Reduplieation  bembe.  Dahle  reebeet  er 
f,dt/My^»  Ton  ov«,  ord«,  <—  äittaXkt».,  ataklm^  innncfvtß,  otimi,  dirfü 
von  "M/ ,  —  rtijriQiffxuf  von  rcpw,  —  ctin^j  l(jxut  voo  ait  tm  (?),  —  axa- 
xtZ<<i  von  nivrt  "  Demgemäis  sieht  Herr  II  npp  in  dp»  drpi  eri^ten  VV. 
or-,  ui.,  /»,7-  oder  aber  it*-,  ir  und  tn  (aus  der  Mute)  uls  die  betreib 
Bednplientlon  ne.  Aber  Anwn^  kMO  Mf  keinerlei  nft  os 

(»önt»)  zusannenhangen;  die  Conpoaitn  fut^&§»^imK,  yvramo'^ 

wei.seii  deutlich  einen  Verbalstam  ntrT  =  schauen,  lugen,  spühen  auC 
Von  diesem  ist  mittelst  n  prosth.  und  Weiterbildung  durch  evu»  obigen 
Keltivort  bergefeltet.  Vgl.  »-re/ia,  nenaa;  o-darr  (Stann  von  o-da^K 
fteni :  n^»f,vott<;,  m^hm««;  d<-^8ipifi«c,  ßftf  e-«AJlw,  xtUtt  ».  V.  «.  Uttd  00 
dürflc  auch  o-i/ti;^*  »;»  trennen  und  vt-rrjfn  Rc  tttplir.  von  oder  ia 
(cf.  »a  -i/^nAjj^*  als  (Stämme  nila)  sein,  welcher  \  i  halstamm  wnhr- 
eekelnlleb  deraelbe  lat,  den  wir  in  rt'ta  (hilufen)  haben,  weiches  Wort 
eine  anderweitige  KrwelCeriieg  (ttedapHcMleii?)  in  pif^  ttiOum  hat: 
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im-rrjr{<Hy  nnon-  ryjrf'o}.  Weiteihia  ist  u -irtToA/  o»  /'i  fhoilen:  mittelst 
des  bekaonten  a  prosib.  aus  ursprüoglicbein  *%i-zodXw  gebildet^  wel- 
flbn  dw  mwmm  tnJl  «nlliilty  den  wir  te  «cUki        (niMiiitauPMy  er- 

IPflAvcnes  MidtfkMty»  «-««A-o?  jngendlich)  a^xaXXto  st.  a-TaA>iM  ba^ 
beo.  —  Iq  pinem  sprMrhvergleichenden  Werke  niromt  es  sieb  ternei 
(p.  10  fr.)  sanderbar  iiu  höchsten  Grade  aus,  Verbii  wie  ita  (=  thil), 
(ss  ßk^ttj  m/w  (it<i/ia<)  II.  dgl.  angeffibn  icu  sebeo.  Mit  den 
LIfiiMMatInMi  (p.  19)  Iniw  der  Voif ,  wie  aehee  oben  uäts^imk» 
let,  gar  Bichls  KarecMkoauneaf  er  oeont  die  IHpkIbeege  om,  tt  in  «li^ 
«rT<^riA  etc  eioe  ,,8etir  anomale  Diphthongimog'';  hegreirt  Dicht,  wnrnm 
LiquidalstAmmc  mit  <  und  v  ohne  1)iphthon;;frnn/;  hieihen  und  nur  rin- 
fach  sieb  verlängern  u.  a  w.',  wir  verweiseu  iiio  einfach  auf  G.  Cur- 
tle«  ^  55  IT.  —  Da  der  Verf.  ¥001  Aeoeet  ketae  Netls  alainitf  ae  iü 
es  nicht  sn  venvnndero,  da&  ib»  (p.  12)  bei  alleo  M-Verbis  daaFOCnr 
,,mlf  den»  Praxen«?  übprffnkommt*',  wir  dagegen  unlerscheiden  vftroi 
von  f'/ituK  —  P.  Ii  heifsr  es:  ,,Der  2.  Aor.  (Her  Verba  A^^rn)  hehiilt 
diesen  Iturxen  Vocai  fßakovy  ^xytkor^  doch  (ritt  für  t  (aus  n)  /.u- 
welle«  das  tMere  m  ei%  wie  lkc«vor,  iotäXffp,*^  Aber  belwelehei 
Zeitwörtern?  nnd  hei  infdlijv  auch  ans  «i?  —  Ebendas.:  ,,nSurig«l 
aber  fffhen  auch  diese  Verba  auf  die  schwache  Form  des  Prrf.  I  ein, 
so  da£«  von  a  faXlM  facj^cJlxoi  stammt,  dagegen  von  cuf^m  o^m  lait  der 
DehBttDg  liQxa,**  Da  lai  VetanllfelMadeB  der  tauge  Yecai  dee  Aor.  1 
•la  „Debnoag'^  beaeietoei  wird^  ae  flUbt  der  Vert  eObabar  daa  ^  Ii 
^^»a  Dicht  hIs  Motbes  AagaMHll  —  Pf,  J7  wird  oebea  yetfUm  ein 

Präs.  yrjftM  (ro<Hc\lt. 

Vorstehendes  wird  genügen,  um  w.ü  Keigen,  daijB^  wenn  iieutigea 
V^ifee  vee  dem  griecbiachen  Onmatilrer  eine  ansrekfcende  Beiauial>> 
ecbaft  alte  dea  BeoptresaHaten  der  Spracbvergleichung  mit  Fag  mid 

necht  verlaofff  wird,  iiTniickf^hrf  ffem  sprachver^lpirhrnrlen  nrnmma- 
tiUrr  eine  solide  KeoBtoÜs  der  grieciMscfaea  GrammaiilK  weoigsleas 
ebenso  Nolh  thut. 

Dalb  dtircft  derarllge  8clrelbwelaeB|  wetcbe  iileiit  nor  jeder  Üeber- 
Hefrrnog  Hohe  apreebea,  aendeni  aaeh  alle  e^ynologlscbe  Erkenninife 
im  höchsfpri  Mnafsr  orsrhwerprr,  das  sprnrhverglelcheDde  Stuf^itim,  dem 
iTWäter  Verf.  lebt,  keinerlei  Vorschub  ♦:<m\  inoe,  scheint  sonst  niliceniein 
aoericaont,  nur  nicht  von  Herrn  Rapp,  der  es  im  hdcbsien  Grade  be- 
dwtert  (Baad  f.  p*  9),  daft  «an  fir  dea  Laat  lanb  Melb«,  dalb  «aeere 
PMielegie  ohne  pbyiieleglecbe  Basis  die  fremden  Idiome  sogleich  im 
etyinoIni:t«:chen  Interesse  anpaclit,  dafs  die  Olirrn,  das  Organ  des  Gei- 
fitom,  '/iinickbleiben.  Trotz  allertera  läist  sich  atis  dem  Werice  Vieles 
lernen,  wenngleich  es,  wie  sich  des  Weiteren  bei  unserem  Referate 
sielgen  wird»  ilebl  obae  groAe  Tenidbl  au  gebraeebea  lat. 

Vm  anaiebat  auf  daa  Medttaobe  an  tcoRimeo  (Batid  Tl.  p.4— 79)^ 
\<t  srhr  ru  bedauern,  daß»  der  Herr  Verf.  von  allem,  was  seit 
Butimanii  in  der  griechischen  Formenlehre  geleisfet  \v)ji(ie,  gar 
keine  Noiiy.  genommen  bat;  daher  kuuinti  es  nicht  selten,  AhIh  er  et- 
wa* Neeea  aafinMlellea  glaubt,  waa  bei  Tblereeb,  Kruger,  Kftfc» 
aar  uad  reHeade  bei  G.  Curtius  Magst  bu  finden  gewesen  wire, 
oder  Hafs  er  Dioge  vorträgt,  dir  einem  nnderwArts  bereits  üherwnnde- 
tren  Ximdpuncte  anfj^'b^ren.  M  i  fünf  er  begegnet  dem  Verf.  auch  etwas, 
was  auf  Flüchtigkeit  oder  Dilettantismus  schliefen  lüCst,  &.  E.  p.  10 
enk  Wo.  •kettb»  es  ' )  Terderbea  (t)  «1         fi^m^  ^^^mi^S 


')  [Wl  Imn  Iii  rill  MniMn,  irolz.  der  angcbliclicn  Voratü|e  der  ,if««"®* 
IstMpiscitcn  Zeichen'  sicli  dw  griediuclien  LcUcra^  aa  bediensn. 

4*  • 
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ihnUeli  p.  21  ,ff&dr»^  (f^itfti,  verderben^M    WoMgenerkl^  es  luia- 
tkä  um  dem  Mmib(«b  A«r.  2  A^^i^r  IcA  tum  sumt. 

Doch  folgeo  wir  der  Darstellung  des  Verf.'s  nfiber  im  KinaelBta. 

Zunächst  sagt  dersel^p,  dafs  behufs  der  i^vstcmnfisclien  AünrdniiD«:  dte 
Verbn  auf/«*  uiit  deu  audero  vermischt  iiui/.uiüiuen  sei<'n,  du  diene 
Kndung  nicht  deu  weseotiicben  Characier  aussiaclte;  deuu  u  «ei  ja 
•nr  mm  ämi  b»  vcrkflmly  49ßi  aleli  der  Uige  Biadevocal  In  w  ge- 
schwächt habe  uüd  (iaDii  «it  weggefallea  ael;  nur  wo  kein  BiMldtMoit 
eirUrat,  liabe  aicli  im  Ganzen  mi  erh^npii:  was  noch  deiHlIrlier  werde, 
wenn  uian  an  dm  griechische  Medium  und  die  Diphthooffiiiii]^'  di  ut 
zu  f4<u  denke.  Hiernach  iheilt  der  Verf.  die  griechiscbeo  V^ibn  /m- 
■iobai  Itt  3  ClMaeo  und  j«4e  dertelbcii  wieder  ia  3  €k>nj<igatloneB^ 
^aitz  analog  seiner  Eintbeilung  der  indischen  Verba  (Baad  I).  Der 
Vfrn:leichuog  wegen  erftcheiut  es  nöil»i«r,  nuch  dieser  kiir/.e  Er^välinting; 
au  thuu.  Matt  der  itaiigbareo  10  indiäclieo  V'erbaiciassen  .stallt  ih-ir 
Bapp  drei  auf«  A.  Verbai  welche  die  Wurzelsilbe  eotwedei  tiufuch 
■k  der  ViexieD  vecMiideo  oder  dock  nur  den  BlndeTecal  m  am  diMr 
Vermiutung  einschieben.  B.  Verba,  welche  ein  beslkiMefee  Voc»" 
belf'lemiMit  7>u  dieser  Verniiulung  benutzen.  C\  ^>rha,  weiche  sick 
biexii  noch  eines  consonaiMiscbeo  fileaentsy  n&oiiieb  des  Backatabeae 
ü  bedieaeB. 

I.  C^oejogalieBt  Verbs,  miehe  eekeB  Ib  den  einfaebateB  9eMp|i* 

RedupUcatioD  /eigen  (dadämi  =  didwftt)  [=  III].  2.  ¥erba  ohne  He- 
duplicntion  und  ohne  Dindevocal  vor  di  r  FI«'\ioti  (^mi  =  rlftt)  {=  Hj. 
3.  Verba  ohne  Hednplication,  aber  mit  Binde vocal  [=  VI  u.  1]. 

B.  I.  Conjug.:  Verb«,  deren  Wunnel^e  angehängt  wird  [=s  IVJ. 
2.  YerbB,  die  des  VocBl  »  anhängen  vill).  a  eekwBche  VerkBl- 
kildung,  Anfügung  von  ai  {uja)  \—  griech.  l-o),  a-w,  <i-w]  [s=a  XJ. 

C.  I.  Anfötrnna  vou  \  mu  die  Wur/.el  (=  VlI],  2.  ABÜgUBg  VBK 
mä  aa  die  Würze*  i.—  iXj,  3.  desgl.  von  mm  1=  Vj. 

Demgensäfs  iheilt  der  Verf.  die  ^rieekircbeB  Verba  eia  Ia 

Krstc  C]assc  .(eiii  Fin(heiIungsgrood  nicht  angegeben). 
I.  Cunjtigatlon:  ,,HcditpHcirrude  ^<fallllne*'  —  zerfallt  wieder  in  3  Ord- 
nungen: a)  Verba  auf /n;  a/Ow/ii,  tiefjfHj  i'ftii}fit  =^  aftrtfifit,  ß(ß^f»$f 
%ivgffftt*  niftnififHy  /tifiVQijfu.   L)  Verba  BBf«:  yfyi-üftai  =s  yiyfr,^  nimm 

ew/«  (?).  r)  A'erhn  inif  ny.:  dtSiinxia,  f^uhjrinxrii  efr. —  2.  Conjugation: 
Verba  ohar  Hcdnplit  ;ilion  und  ohne  Hiudevocal:  tiui,  tfnl,  qiffti  etc. 
—  3.  Cooju^utioii:  \ erba  ohne  iiedupiication^  aber  mit  Bindevucaly 
aerflUt  ia  2  OrdauageB:  a)  Verka  ailt  Liqnidalebaraeier.  b)  Verbs 
aiit  »chlaglantcbaraater:  a )  mit  radicalero  «  nad  dreiAickeai  Ablaate: 

T«/i/ft»,  /r^tK^ijy,  xft^injn  ...  ß)  Hill  radicalen»  f  und  Ahlttuf  ?t.  rut  }r(-rs.-. 
fkmofy  Äf'AofTTa...  y)  mit  radicaleni  v  und  Abfniit  (und  selten  noch 
•v):  iftvy^f  itfvynVf  niiftvyn^  ikivOm^  tikt'0or^  tiirikov&a  ...    d)  Verba, 

welebe  aiM  deai  CkaraeterlaBt  d  oder  y  eia«  eckwanre  Vena  aüi  i 

produciren  (I):  od,  6^»«  odwdo*  f^ayy  xf«i(«»,  ukt^rnym-   s)  Verba  aMi 

einfachem  [/Hhiftliaut  /;,  rr,  gr,  welche  ein  angeschobenes  t  cur  Ver- 
släriiuog  hilller  die  Wur/.el  =  jrr  nehmen:  xn? v^,  xovrtTw,  ^a^;,  (>a/rrw, 
tffffwfHv.  , )  Verba,  die  einen  Guttural  y,  x,  x  ^um  einfachen  Oharacter 
babea  and  eia  veratMtaa  tn  aaBebaieBt  daa  aber  ia  tr  oder  e«  aicb 
aaainiilirt:  n^ay,  :T(>axi«»  =s  n^ätrw  (!).  ^)  Verba,  welefca  keiae  „de^ 
pelte  Wiireel"  entwickeln :         ;  < 

H.  Zweite  Clause:  Verba  mit  Vor?iIderivatjnn.  I.  Conj.  ent- 
sprechend der  iV.  indischen  Ci«8«e  oder  ii.  i  oben.  Der  Verf.  weif«« 
blerfiir  aar  ei«  Verbw  aa  fiBdea  Mim  für  f(r»ot,  (im     %  Cai^ug. 
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Anffigoog  voo  Vi  fit^A^^  lir/^,  9emgvm,  /mfi^j  nk^t^nXtvo/im,  Tai*- 
wp*..  —  3.  Conj.  9?<inin(Ucbe  Verba  contractu  in  nw,  ^w,  ow. 

C.  Drif  f  e  C  ?a«»5<':  Verba  mit  Consonanfnhieiftinf;,  iiod  «war  mU  r: 
1.  Conj.  £rwei(eriiog  durch  r:  ir)  er.^re  Ordnung:  Eiuschiehnng  vou  v 
]■  dto  yyPlfteMfninBel^'  1104  Aofü^uug  von  ar  oder  aic:  lar^ai'on,  üa^, 
hiftßarv^  laßt  Utyxam^  fimr^rm  elc  A)  ZweHe  OrdMing:  Stamm  HB- 
Wiadert,  nar  ar  nn  die  Wiirxel  geschobeo: 

rofteu  etc.  r)  Uritte  Ordnung:  Anflfigiin^  von  mv:  oAitr^a/fw,  o<rqQaf~ 
ro^ai,  iqvOahm  efc.  —  2.  Conj.  Aofügiing  von  i-a:  ddftrrifti  (iDdeni  a 
Vinr  ^  ta  if  ftberging),  -ni^n^fti^  »fQv^ft^  nlXttiftiy  Tjiirtifn,  ngiptriftt  {a«{^ 
r^fu)   —  3.  CfOVj.  Aaflll^mif  ^00  rtr:  «ll;'rv^«,  «nUytvftt^  }^t'*y»Vfu  Ho, 

fl  lern  flehst  hlelticn  noch  mehrfache  Ahlelf  nngpn"  übrig ,  >,för 
welch»"  rin«;  li)df«rhe  kein  Anatn«ron  hnf'*:  Bescliwenin;?  rtes  S'fnmme« 
durch  I  :  dax,  daxrm,  xnfi  ^  ttaio  m,  tifu  o)  CfcC.,  das  vocalische  (aP.if- 
^tw),  fenar  vr  (01)  (alaj^vvnfjat)^  ct^-tu,  »^-lii,  aowto  <iftßUffKUi 
wmAianth  m^hnm,  ßm0*m,  pifamm  . . .  (wenMeitm  van  dem  «ob  Jt,  1.  e 
besprochf'nrn  Fallr.  wo  JlcHiiplicatfon  staft  ha(fe),  ferner  (uV^roi  (i':t- 
rmaaw),  ;,80(tRnii  die  einfache  Verstärkung  «les  Ntainmes  för's  Verhunn, 
von  a/j'>io?  Bot«  aj'/iii«,  iroi(^agO(t'  ita^a/^)«»,  ga^/raxov  (paQftacnatr  ;faA.«- 

iv^q,  ^ctAI«««''!!  B«r«ite  crwIliDt  tot  dto  fi«oeliw«t'ung  dmreh  t,  aowla 
die  Eodnog  WWi*.  , 

So  5rhr  man  e»  nun  hHÜL'en  roufs,  dalV  sicli  der  Verf  von  dem 
,,rohti)  t!rti|)in«mns'',  <  It  her  «Icr  eewöhnliclicn  HehanHInng  nie»  grie- 
chittcheu  Verbiims  xu  biunde  iiegt,  Joftgeiuacht  bat^  eheoso  sehr  roufa 
MM  amh  obfge»  BefenUe  es  bedaaera,  daft  der  Verf.  träte  aeiaar 
«raitaiisgedehoteo  SprachkeootoiMe  nicht  sn  ^rofsererSlatlMH  ia  Sacke 
lind  Auad nick  vorgedrungen  ist,  und  \va^  seif  Bntttnann  nn<?  Ro 
«prachver^l.  GramauOik  erat  er  Auflage  auf  dieaem  Gebiete  geieiatet 
wurde;  igoorirt. 

Daa  rCmiache  Verbum  \rird  v<aa  f.  98~  148  bebaadelt.  Oer  VerU 

erofTpf'f  »»ein*'  Hehnndinng  mit  dem  gererMen  flff^aiM-rr),  daf^  noch  kein 
Outtmanu  die  lateinische  Grammatik  liir  uns  so  /.tihercitet  hahe,  dafa 
die  Wissenachaft  darauf  fufsten  könnte.  ?,nie  praciische  lateiuiscbe 
flrammatifc*^,  flbrt  er  fort,  wurde  vom  Mittelalter  aa  bto  Ia  ihre  fefa«* 
sten  ntactlitchen  Bildungen  erArtert,  wfthrend  die  Anordnung 
der  Kf>rmenlehre  nicht  über  den  rohsten  Empirismus  hin- 
an.««kam.  Wir  müssen  also  aucheu  die  rechte  Metbode  ertit  heraus- 
Kutiodeo/*  Leider  nur  m  wahr,  wenngleich  doch  auch  hier  schon 
irarefoaelle  alcbft  verdleaatlose  Aalftufia  gemaebt  wordea  alad^  mli  de» 
aaa  sich  jedoch  der  Verf.  nicht  acheint  bekannt  gemacht  /.u  haben. 

Hln^iehfllch  der  Conjiiiiatjo!ixrln^«Re?i  stellt  sich  dem  Verf  das  Ver- 
bftlinitti  unendlich  einfacher  als  im  Griechischen  heraus;  es  gebe  eine 
starke  Grundfonn  und  eine  schwache;  von  der  Reduplication  wie 
voa  dar  AUeltaag  aof  N  setoa  aar  gmcbatieke  Abrig;  ao  drehe  aleh 
also  alles  um  die  starke  Vorm  ohne  Vocalahleitu ng  und  um  die 
schwache  mit  Vncalableltungj  doch  mache  sich  ein  grofses  Schwan- 
ken der  starken  Formen  in  die  schwachen  geltend.  Es  ergeben  sicli 
dem  Verf.  aua  folgeade  6  Claaaeo  von  lateinischen  Zettwgrtera: 

I.  ,9 Beate  der  BedUjpUcatioB'^  A.  Verba,  welche  eine  ReduplW 
cation  im  Präsens  zeigen:  itVo,  gigno  (—  gigeno),  liho,  vtru,  »ciHco, 
Kweifelhaft  oK  »ero  säen  =  »eio.  —  B.  Verba,  welche  ein  reduplicir- 
teaPerfect  haben:  do,  Uo,  cairo  eU.  —  C.  Verba,  welche  eine  ver- 
ateekte  Redupi.  iai  Perfect  habea:  edo,  ago,  hgo,  capia,  odi^  faci^% 
<«eto,  fugiQ,  fMh  9td€9f  9»e9,  iwUot  urvo,  laav,  eadUeb  fall«  /«««H 
idade.  ^ 
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III.  „Die  vonviegeod  starke  Fleiioo  oboe  Reduplicaiioa*^  .^f.  mkt 
starkem  Perf.  einfach  auf  t:  lamho,  pinno  etc.  —  B.  niil  ableitendem  k 
(Perf.  «i):  lera,  «r/o  etc.  —  C.  Das  sclnvache  Perf.  in  5:  itu^o  etc.  — 
i>.  mit  a'oAbleituug  im  Präseus:  rayio^  ^apio  {adipitcor,  coepi),  »apio, 
eufiot  *la€io,  *$peei0  iMd  f  lurftb.  ^  £.  alt  t-AUeftiiag  Im  Prit. :  fwiv, 
quaero,  tero,  capettOf  fii€€UB,  imetuo^  ineeU9  uad  arceuo.  —  F.  «wii 
IftUiafie  S-Wiiry.eln :  uro  (—Tito),  gert>,  f/iierory  haurio  und  kaereo.  — 
G.  Vcrba  mit  Vocalcharaciti  :  eu,  mtfueo,  sn'o,  fui  (St  foreui 
(St.  yitf),  y?er»  (St.  fi),  reotf  liteur,  ßeo^  ///eo,  cie«,  iuu,  /imo,  ri#», 
fjitto,  «110,  ptuof  congruOf  imbuo,  induo,  exuo,  aiOf  mtio* 

IV.  „Die  vorwie^eBd  schwache  oder  abgitaltete  €!o^i|gafiMi^. 
A,  mit  t:  audiOf  teptlio  etc  —  .P.  mit  a:  amo  (»  ama>o)  u.  s.  f.  ^ 
C.  mit  «:  i<e/«a  res 'Im.,  habeo  eic.  mit  ki,  i7w«,  caveo  etc.  mit  Za- 
sammeoKiehiing  vuo  vu  in  r  (rari)  retip.  vuo  i?»  iu  m  {caulu*)^  äuge» 
etc.  mit  S-Perf.,  und  Part,  theils  auf  §,  tbeila  auf  i.  -7  JD.  mit  «: 

V.  ,,Nasa1-AkIeftvDg^^:  ptno,  iftcmct  fl«rito,  /ijio»  iiii«* 

VF  ,,Ab]eilnD^  «e":  cretco  etc.  —  Zum  Reschltisse  wertlen  noch 
die  Verbii  frequentativa^  die  diAinuÜva  in  iUare  unU  die  dealdenuita 
in  urio  au%eltihr(.  — 

Be  hill  hl  der  Ttmi  H/kwef,  bler  elooi  lelleadeM  GedailieB  fccm»»  ^ 
•ttfiodea^  nicht  minder  schwer,  alle  wunderlicben  fiinxelheiCen  dmh- 
'/Hnrhmen.   Wie  srisro  eine  Ueduplicatton  d^r  Wiu^el  ati  sein  könne, 
da  es  im  Perf  sri-ri  hat,  himoiff  man  kaum.  —  Wenn  es  fe^t^iebl, 
daüi  lu/t  st.  l€t\iii,  Jldi  Bt.  fej  idt  iß/idi.^),  §cido  sU  svecidi  Mteiieo,  99 

lai  es  «lehr  «le  bedeaklicby  die  Perfecta  mit  verlängertem  mama 
▼eoele  aus  Cootractioo  der  Redapiicatloo  ntt  der  eraten  Silbe  eaieie» 

hen  TAI  lassen;  ccpi  noll  entj^tanden  sein  aus  cacapif  cecipi,  fcci  ans 
fafaci,  fpßci  11.  s.  w  I>tp«  glnge'nfirfi  allenfalls  an:  »hrr  r^-i  sei  con- 
trabirt  aus  e-igi,  cdi  aus  e-edi,  odi  aus  u-odit  dtcist  aus  di-vhidiV. 
Uae  echeint  der  Umlaut  e  in  ^cct  etc.  nicht  anders  aus  a  entstaadea 
«1  eel»,  als  In  Griech.  if  «ue  staaMliafleiii  «:  Stann  ««t/  {n^y^vfi*^ 
Perf.  -ni-^triY-a  =s  p%t  aus  Stamm  pa^  {pango)f  fi^gi  aus  St.  /rsy 
(frangü^^  wie  ,f  ijrjri  yt  nwsJ^Qay  {i(t-(jny  r  )  11  s  mv  Oh  in  deo  ;i /fe- 
st tu  Zeiten  vor  Perf.  pcgi  auch  noch  die  iieduplicaiioussilhe  uesian- 
deu  habe  (p€pegi)y  ist  eine  andre  Frage;  aber  sicberlicb  ist  p^gi  ukht 
■HS  dem  gleichfalle  noch  bcetehesden  ptpigi  ,,coetrabirt^^  Ks  ist  ge- 
wtth  kein  Zufall,  daOs  die  latein.  Perfecta  mit  ▼erliagertem  Stawu- 
vocnTo  rrsp,  Umlaute  rlrn  priech.  y.wei  f  c n  oder  s ( :t  rix e n  Perfeclen 
(nach  CurtJUH'  Be/.eiclinun^^),  mit  ein/j^^er  AusnaUme  der  Beduplica- 
tioo,  gan'A  analog  gebildet  sind;  die  Laugti  des  Vocals  stammt  hüben 
■od  drfibeo  aue  demeelhen  Grande  uad  auch  tn  fjaieiniscben  nicht 
aue  yyCnntraction*'  der  ReduplloaUeiifallhe  mit  kumer  fi$t«aiaaUhe,  da 
in  auch  im  Griecbi.KcIien  trot»  der  Ileduplica(ion  die  Lange  obwaltet: 
man  vergleiche  nur  födi  mit  Ö-^  f  fVr, ,  fügt  mit  dem  !:leicben  Worta 
n^-tfevy-a,  vidi  mit  7»»-»/^ix-a,  ^oida  und  so  wird  es  auch  mit  e 
aua  e  {legi)  keloe  andre  Bewandtnifs  haben.  —  Alleiit  auch  iu  dieser 
Flage  bleibt  eich  der  Verf.  keineewege  coosequeDU  Tnitaden  der  reiae 
Slaaa  von  rumpo,  fiango,  etaee  etc.  f^,  /rig^  vXe  eic.  lantet^  IXfiit 


')  Regeiredbter  wäre  luiolge  der  Laut^ruupc  t,  ««,  o«  [.e-Atn-o*',  kiin^t 
auch  hier  ov  gewesen;  »lleiii  die  Uatiautiuig  in  e»  oder  v  war 
Bidii  beliebt,  lui  sich  datier  nar  iu  eioMlnen  Filiea  erhallen:  9jiv6t  üttMm, 
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4er  Verf.  p.  119  ff.  rüpi,  fregi,  vici  etc.  ohne  ReduplicationAziiaam- 
meoschneJsaog  entstehen.  —  Warum  ßeo,  uto,  plcu  au  III  G,  aber 
dtUo  fin  IV  C  gtkörvUf  int  oiciii  klar,  eheaao  wenig,  wururo  der  Verf. 
Iii  /Mfiw  (81.  /»c  ss  jUjf,  i^gi  ^^1$,  %uoum  »  jec,  le^iior),  rumpotfrango 
{9L  frag  =  ^f/ay^  Qrjyi^Vfi*)^  viMO  (8t.  vic  =  J^m,  «Ix«  wekktHf  HUT 
im  lintehi.  mit  Anoabme  von  causativer  Beffcudiog  =  fr>eichen  machen 
i.  t,  hetief^en)^  fitndo  (St.  /ürf)  u.  a.  gar  keiue  „Spurep  von  Nasal- 
Ableitung;^  ^  bat  liudeo  köoaeD  oder  vvulleo.  Doch  geuug  hiervon  oder 

Dem  Kef.  will  es  scbelDeay  als  hatte  der  Verf.  eine  weit  daokens» 
werthero  FfnfhpMnnt:  «jfHipferf,  wenn  er  die  Scheidung  zwischen  con- 
eooantiscbcr  und  vucali^cher  Coi^ugatlon  «cbärfer,  als  er  gethan 
und  vor  ihm  Striive  u.  a.^  durcbjsufübreo  versucht  hätte^  etwa  fol- 
Ctpkler  MaaAwi: 

A,  Cousonaotiache  Conjiigation.  Der  Verbalstamm ')  schlie£srt 
conaonaDtifich :  /^ir,  ray,  nip.  Pcrfect- Bildung  doppelt:  I)  starke, 
gan;&  analog  dem  vou  Ciirtius  als  starkes  Perf.  bexeichneien  griech. 
Perf.  2:  ea  wird  ohne  Teinpiucbaracter,  wie  im  Griech.  blofo  a,  so 
Uer  Mola  i  «sgefiBcCt  dagegen  erfahrl  der  Stammvocal,  wo  thunlich, 
Umlautuog  resp.  Umwandliini;^  bei  Consnnanthäufnnn.  nher  nicht:  pegi 
=  Tf^nriy^a  (  JSt.  nny),  rüpi,  &randi.  Der  Vocal  wirt!  smms  lan;^:,  weUD 
picht  Reduplicatiuu  im  Wege  steht.  —  2)  schwaciiuj  luit  auj<i^t4>rSg- 
tem  TemjHiacharacter  vor  t,  wie  Id  Oriech.  vor  «  in  re/>p.  ha  (a), 
»o  hier  in  u-i  oder  *-»  aUui^  carp-ii.  —  Sur  wenige  Verba  haben 
im  Latein,  dus  I.  irnd  2.  Perf.  ztiji;leicb  erhalten.  ■/.  B,  pcgi  (=  ni- 
rrrjy-u)  und  pepigi  neben  pnnxi  (pang-si),  worin  die  Beibehaftiiog  dea  « 
autlallend  erscheint.    V&s  Mipiniu»  durcb  {tjuiin  renp.  $um. 

B.  Vocaliscbe  CoujugatioQ.  Der  Verbalatanm  aehlieflit  vo- 
calisch  mit  a,  i,  o  oder  «:  ama-f  dät",  audi-t  *pOf  ^no,  plu.  Wie 
im  Griech.,  auch  hier  nur  das  schwache  Perf.  d  It  ohne  Umwand- 
lung; des  Stamm vocals  und  mit  ausgeprfigtJMii  Temiaischaracter,  wie 
dort  10  jra,  HO  hier  in  ri:  amu-ci,  dele  ei,  audi-ci,  {uö-ci),  plü-cU.  Bei 
der  U-Conjugatioa  wird,  mit  Auanahne  des  geuaonteD  Terbuma,  re* 
gciailiilg  V  im  Perf.  auageatofsen,  so  dad,  wie  man  statt  wdi-vi  aa- 
geo  kann  nudi-tt  e«  immer  hcifst  stafYt  i,  niiiiii  i  ii.  h.  f  —  Von  der 
0-Coüju(ra»ion  ist  keiu  Präsensstamm  rein  rib«I(en,  aber  B.  Perf. 
fiö-oi,  raiiicip  pö'tut  Ittäbcn  durt'U  früliero  Exisieu/.  hinläuglich  er- 
ackUeftea.  —  Supiiittni  reap.  Part.  Perf.  Paaa.  flberall  Xtum  resp.  Tfirt, 
nur  daCn  i  mit  dem  vormifgeheodco  Vocale  contrabirt  wird  und  dessen 
l^änge  bewirkt:  ainü  tuTUf  delöiump  audi^um,  nö-tum,  $talü'tum  atatl 
Umu-Uum,  delv-itiiui  u.  s.  w, 

C  Gemischte  Coojugatiun,  thcils  vocalisch^  theiis  consonan- 
Uacli;  1.  Der  VerbalaCamni  iat  eooaonaatiach,  erachelot  aber 
entweder  I)  im  PrSseosstamme  (d.  h.  im  Präsens  seihst  und  Iv 
denjeoi;z<Mi  Temporibus,  welche  sirb  nnch  demselben  richten  (Imperf. 
und  Futur )  in  voculi scher  Erweiterung  und  geht  demnach  hier  nach 
der  vocaiischeo  Coojugatioo,  dagegen  im  Perf.  etc.  nach  der  conso- 
oaatiacbeii:  SlMiai  ton  (Perf.  iOä'Uip  Sahnt.  lan-ut),  PrSa.  aoaa-o,  cod«* 

*)  Unser  Verf.  vcrwccW^t  fortwährend,  wie  sicli  in  obigen  Rcferateo 
»choo  gezeigt  haben  wird,  die  Begriffe  Warsei  mid  Terbal stamm. 

')  Et  Ist  nickt  anwahrsclieinlich,  daft  VI  nod  it  Sdenütcb  sSnd«  ftnct 
«latl/at»  mit  Aiufsll  ytm  /  wie  pot-ui  Matt  pot'fui,  dieses  t  .»ist  nntl.  n  an» 
fW,  einem  verloren  gegangenen  Perf.  des  Srnmmrs  es,  wl.-  fni  dr^  ^t.itnnio» 
/«.   MsD  vergleiche  das  deutsche:  icli  bin  |.igen  gewesen  =  icli  gepgi. 
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mkirt  fOJi9$  «rp  (Perf.  orcHrt,  Batet,  mre^  sm  tnrx),  ore»;  9me  (PerU 
VMC-W,  ffiibsr.  vinc-tr/aim ),  Prfl«.  vinei-o;  sal  (Peff.  ial-ui,  Mrl-Arat, 

Grieth  r'*?),  snli-o;  —  oder  2)  im  Perfectsf  a ntm  etc.  in  vocali- 
scher  Erweiieniu^,  wälirend  der  PriteiiMtiimiii  cooMoaotiadi  iit: 
fet'Of  peti-vi,  peti-tum, 

II.   Der  Verbftlatanm  ist  voealtteiit  meMai  ftker  lai  PrI* 
«ensstamne  Id  conso  nun  tischer  Ungeataitung  «)  arittelst 
/i-no,  cer-no  (hier  mit  Metalhesis):  /i-ri,  cre -et  etc.,  A)  min  eist 
SS.  B.  cre-sru,  rre-pi\  crc-tuntf  no-*co,  nü-ri,  nö-luiM,  na-tcor,  nä-l//«,  iä- 
vetera-itüf  inveierlvi,  $ci'ta*,  sci-vi  etc^  c)  mit  r  (zweifelhaflij  onr 
»e-rOf  ic-vi. 

Die  weitere  Begrfiiiilung^  Durclifibniag  reap.  Bintkefinag  vb4  A«* 

Wendung  müssen  wir  eiaer  andern  Gelegenheit  vorbehalten ,  da  uoa 

8o!<hfs  Uber  Hie  Graiv/pn  i-infr  Kecensioit  hiiiansfiihren  wfinle.  Da- 
4:1  ii;rn  wollt'o  wir  iioch  eiiiij^c  Kinzelbemei kuugeu  aus  vieleit,  die  sieb 
uocii  iiiacUen  lie&eu,  herausbeben.  Der  Verf.  führt  überall  das  Pur* 
Ucip  atati  dea  Sopiaana  ao,  aeliwi  wo  ein  Part,  andeokbar  toe,  a. 
eMtmtt  maaitti  etc. —  Ovculu  (p.  122)  laC  den  Verf.  eine  ^»dunicle  Bil- 
dung*^  Sollte  ein  wurzelliHftt  1  ZiisanimenhaDg  mir  rvfo  ( vcrbpr^cn), 
ckl'igo  (Finstci nilk)  so  gar  fern  liegen,  und  nicht  eiue  Wurzel  cal 
(verdeclien  11.  dgi.)  vorauszusetzen  sein?  denn  eine  Abacbwftcbuog  voa 
c  In  «  tat  in  Lat.  so  gaoa  gewdliBlIch:  ic/io,  extuho  ete.  —  Oamufi 
(ebenda«.)  acbeiot  ihm  y,ein6  dfminativfonn  ku  sein  aue  efaem  foaaa^ 
centio^^l  Aber  was  macht  er  daiiu  mit  roii«t7i//m?  In  con-tul-o  durfte 
schwerlich  etwas  anderes  zu  suchen  sein,  a!s  der  «fMiurn  snl  (««  vDr- 
hin  sub  6*1  I),  äli  »al-i-Uf  sal-ui;  comilium  hat  denselben  I  tulHut  wie 
exiilio^  cottsulo  wie  extufto  von  tal-toi  iututtun  von  sal-iui.  Duüb  isl 
Ja  eaa-itfl-o  das  Prftaeaa  anm  iirapHiogllcheB  eonaoaaailaehea  Verbal- 
stamme  (ak)  /.uruek^ekehrli  wAIirend  Perf.  ui  und  Siip,  tum  gleich- 
falls L'fblif'ben  ?*iiid.  \\''^i:en  der  Bedf^if iin^;;  aber  isf  mn^ih'nm  mit 
coinitiin/i  /u  vergleichen;  cuiisulo  uvsprun^l  =  zuaaniiitfiisin mo^eH  i.e. 
Zimai/iineHgckettj  rathwhlagen.   i^o  ist  es  deuu  auch  iiicüt  mehr  aufRil- 

lend;  dafii  kelae  aaderweitige  SiiaammeaselKuug  voa  cum  aad  9alio, 
kein  ronnUrt  gebüilei  wurde.  —  Stemo  (p.  i4ft)  atellt  der  Verf.  nH 

grlech.  ait(i)<o  zusammen!  Ks  is(  /n  verwun<!ern,  dafs  ihm  (rn'ftrifji*, 
ain(t{vrvft$f  aroi''>t'i'"t^  ilirhf  in  den  Sinn  icamen   —  Strpinum  ist 

den  Verf.  „nichts  anders  als  die  Neutralform  des  Part.  Prüt.  Pass., 
daa  nur  in  seiner  Accnsafivfom  fertum  den  Activbegrifi*  u^f  zu  lese», 
nad  la  aelaer  Datlvform  leelu  dea  Paaalvbegriff  ^/fsea  xu  mHlem  ana- 
drückt'';  weit  natürlicher  wUre  es  doch  gewesen,  aaf  die  Casiia  dea 
ahgeleifeteD  Substantive  in  r/t  (^en.  ru  vcrfnllon,  l}nn  !^  p  fi  ( - 
iateiuische,  welches  das  Mittel^^iied  ischen  don  in  k-uinJen  La- 
tein und  lialieoischen  bilde^  hat  sieh  der  Verf.  durch  „W  uhrschein- 
llcbkeltareebauag  coaalnilrt**;  deaa  mit  einaelaen  Oarioaitilea 
voa  lacorrecCeo  Sprachformeu  dieses  oder  jenes  Stelame(/.en  oder  Ab- 
fcbreibers,  meint  er,  sei  gar  nichls  geleistet;  denn  es  beweise  nichts 
als  die  Ungeschieklichkelf  dieser  Individueu,  wflrfn*  iii^iit  ihre  Lnn- 
dessprache^  sondern  vielmehr  das  clasaiache  Laleio  iiattea  schreiheo 
wollea.  Aar  dieaea  Gebiet  der  Wabracbelaliohkeit  wollen  wir 
aaa  indessen  aiebt  bogebea;  aacb  lat  gegcnwirilge  Boapreebuag  okaa» 
hia  acboa  laag  geaag  gewordea« 

Coalta.  Aatoa  GObel. 
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VI. 

Römische  Mythologie  von  Prell  er.  820. 

Das  StlldiDm  der  rOmischeo  Mythologie  itt  eine  gans  andere  und 
viel  wf*nf<r<»r  £!:nosli«»;e  Aiif;:ah»*  als  das  der  griechisrhpn  Mit  diesem 
Gedanken  be^;innt  der  \vrf.  sein  Werk  und  erklärt  zunächst  die  Ver- 
ficbiedeobeit  der  Au%abe  au«  der  Verschiedenheit  der  religiösen  Auf- 
Huaug  beider  Völker.  Beider  Beifgioa  ist  Nafinrreligion,  aber  wib«* 
rend  der  pbantaalevolle  Grieche  mit  poetischer  Kraft  die  Nariirerschel- 
nmifjcn  tu  scharf  uu.^geprAgten  Infiividiien  j^e^taltet,  persoTHflrirf  der 
liüuier  Kwar  aiich^  aber  xtinjlclist  iuiere^siren  ihn  die  Natnrerscheioun- 
gen,  fiofern  sie  auf  ihn  uud  sein  Wohl  und  Wehe  BeKiig  haben;  er 
flifirt  flie  ftia  Aenfaemtigeo  einer  OoiCheit,  die  Ibn  snr  VerebruD^  derw 
selben  verpflichten ,  ohne  sich  um  das  Wesen  and  die  Kigeoschaflen 
dieser  Cnttheit  an  sich  viel  ru  bekümmern,  geschweige  denn  dafs  er 
mit  erregter  e^eeie  von  ihren  Thaten  und  Leiden  «u  eiugea  uud  ku 
sagen  wüfste.  Ks  könnt  Ibm  mehr  auf  das  nomen  als  aaf  dett  dem 
M. '  Der  Grtecbe  schaut  im  Gewitter  den  bUtesehwingenden  Zeus, 
der  Uomer  sucht  VcrstÄndnIft  des  im  Blitze  sich  ntTenbarendcn  Oöt- 
ter\vi)ieu8  oder  !$ilhne  de.s  im  Blit/c  sieh  rifTenhareudeu  Güiterxurues. 
Die  griechische  BeUgion  neigt  »nr  JHyihenbiidung,  die  rOmische  mm 
CMios,  diAer  die  Rtaer  mieh  eines  nntfamileB  Epos  entbebren. 
Brgiebt  sich  nun  scbon  hiernus,  dafs  wir  es  bei  der  Erforschung  der 
römischen  flotf^rvorsfelinngcn  keineswe^^  mrr  einer  Glan/.seile  der 
Entwicklung  des  nntifinaien  r.eheos  zu  thun  haben ,  so  gc^viunt  doch 
die  iu  SU  fern  minder  lutioeade  Aufgabe  dadurch  ein  besonderes  In* 
(eresse,  dafb  es  hier  wesentlkb  dnnitif  aekoaint»  elonnl  die  nttBall- 
icben  Keime  so  ermitteln,  ans  denen  die  römischen  GGttervorstelInn- 
fjcn  .•'ich  cMifnickelt  haben,  wodurch  "h'h  die  römisohc  zn  rinrr  itali- 
schen >iytholügiü  erweitert,  zweitens  die  l'n);;('>>f  .iltiini^rn  n;u li/an^  ei- 
seu^  welche  jene  Vorstellungen  durch  die  Aufnahme  und  Verarbeitung 
4er  religiösen  Vorstellungen  und  der  CnUe  fremder  VMker,  Etrnsoer, 
Qrleeben,  Orientalen,  erfahren  haben,  Umgestaltnogen,  die  zu^Ieleh 
mit  ffer  rultiirliis'f nriK-rhcn  tind  pnlif Kcticn  ?''ni wickln n;;  i-nmi^rhfri 
Staates  Hand  in  Hand  lu  tj,  so  dafs  die  Kpochen  der  rüniisthcn  Re- 
Jigionsgeschichle  mit  deneu  der  römischen  S(uat8;y^eschichte  im  we- 
senilieben  nassrnnenlbfleD,  imd  bler  wie  dorl  vier  Perloden  sieb  an* 
tersebeiden  lassen,  nfimlich:  1.  die  Atteste  Zelt  bis  Tartnio,  in  wel- 
chtT  mit  den  altlafini^rfu-n  Gninrfhit^rn  rdler  rwlrnr,  dpr  Viehzucht  und 
dem  Ackerhnu  die  .«<fren;;en  uiul  Ik'iI!:;('1i  Uechtsi't  «tmm<;cn  der  Sabi- 
uer,  mit  den  lÄndlicheo  üätteru  den  Pulatin  die  himuilischen  des  Ca- 
f  ilol,  sieh  verbanden;  %,  die  Zelt  von  Tarqnln  bis  nun  Bnde  des  nwel« 
ten  pnnischen  Krieges,  in  welcher,  wie  die  Gemeinde  der  Römer  sieh 
zur  Herrschaft  Aber  Latium,  über  Halten,  über  das  wc^tfirhe  Mittel- 
meer  aufwchwan;;,  dcmgemäfs  auch  der  Kreirf  Ihrer  rcli|;id.«*i  n  Vorstel- 
lungen sich  erweitern^  uod  ihre  Religion,  mit  den  steigeodeu  Antiprd- 
eben  des  iHaates  auf  flerrsebafi  and  Hobelt,  einen  nehr  und  nebr 
Ullversctli  n  und  weltlichen,  ihr  Cultus  einen  mehr  und  mehr  prächti- 
gen Charakter  annahm;  3.  die  Zeit  des  Verfalles  bis  auf  Auj!ustu8, 
in  welcher,  wie  auf  politischem  und  socialem,  so  auf  religiösem  Ge- 
biet die  fremden^  namenllich  die  orientalischen  Elnflfisse  die  nationa- 
len Veberliefeningett  siirflekdringten  nnd  verdarben;  4.  die  Kaiserzeit,  ^ 
in  welcher,  wie  der  Staat,  so  auch  die  Religion  in  d«?u  Dienst  der 
Dynastie  nfld  derDespolen  trat  nnd  ideh  hU  aar  gdttUcbea  Verehrung 
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der  Kaiser  erniedrigte.  —  Pur  die  so  xu  einer  culturgescbicbiliclieo 
erweilerfe  mytholoftf.*iche  Aiifj^^abc  ?<ind  wir  in  Brzti«;  auf  die  0«'<^ll<^n 
nicbt  gÜDslig  |;&ttellt,  uauieuilich  i»u  weit  es  sich  um  die  Erforsciiuog 
der  UMMiett,  alio  eigentlich  miUoiiiaitaJiseheii  BeligioomntellungeD 
hwidelt.  fleoii  niehi  aus  der  vollen  und  Iclureo  Qnelle  iMÜoaaler  Kpen 
kann  hier  gescliöpft  werden  —  sie  hat  nie  geflossen  —  sondern  die 
crgtebigsteo  Fnudi^nibeu  <^ind  rite  in  Hruclistücken  und  Auszügen  cr- 
lnUteaan  Arbeiten  geteil  ter  Forsctter^  die  in  einer  Zeit  lebten,  wo  die 
iCHriicke  BildiMg  bereit«  gans  mii  der  griachtodHui  dardidruii^cu,  uod 
dM  VerscAadDiiSi  für  maDche  altaatioaale  GeMucbe  bereite  abliuudea 
gekommen  war.  —  Was  endlich  die  neueren  Bearbeiter  betrifTi ,  so 
ist  die  von  Miebuhr  erötTnete  Bnhu  von  gelelirten  und  scbarfsictitigeu 
Forscbern  weiter  verfolgt,  es  mad  in  der  vergleicheodcn  ^prackwis- 
aeaaohafi  aad  ia  der  verg lelekeaden  M^-Ihologla  neue  wichtige  HulCi- 
■lUlel  der  Forschung  gewonnen,  es  Ist  aaaieatUch  durch  Uariuag^ 
der  zuerst  die  Aufhübe  rh  r  [  ntersuchnnff  klar  erfafst,  und  durch  Mar- 
quardt, der  den  ^emimmleu  GofieKdienst  zum  Gegenstande  seiner 
Forschung  gemacUr  hat,  einer  susamiucnlasäendeo  Uaratelluag  der  rd- 
«lacheii  Mythologie,  wie  ile  Ia  dem  vorliegeode«  Buche  venmcht  Jet, 
TOfgeariieltet  worden. 

Das  ungefähr  ist  der  Inhalt  der  F.inleilun^,  und  gleich  hier  mdgeo 
wir  es  aussprechen,  lUi'^  d<T  Verf.  die  weui;;cr  günstige  Auftiube  mit 
derselben  besonnenen  iMeibode  der  Forschung  und  demselben  uueruiüd- 
Ucfeen  Fleite  aa^egriüea  aad  durchgeführt  hat»  die  aas  seiner  grle* 
«Uaebeo  Mythologie  bekannt  atad.  Dem  Bef.  aber  mdge  es  bei  der 
riurscrorilmif licluii  Fülle  des  verarbeiteten  siofTcs  ^fsfMffet  sei»,  auf 
eine  Beuriheiluug  der  Arbeit  im  Kiti/t»!uen  %'er/JchiMi(i ,  sich  zu  be- 
gnügen, deo  Plan  und  die  Uauptgesichiapuukte  in  Kurzem  darzulegeu. 

Aut  die  Blaleiiuog  folgt  anaftchet  ela  Abschalit  „die  iheologische 
6niadlage,'^  in  welchem  die  leitenden  Gedanken  etwa  folgende  sein 
mochten:  der  rOniisehe  Gdtfemlaiilte  ist  ein  wesentlich  polytheistisrher : 
deiiuuch  ist  eine  ^»ewisse  Hinneigung  zum  Monollieisuius  nicht  zu  ver- 
kennen. Dieselbe  liegt  jedoch  uichl  wie  bei  den  Grieciiea  in  der 
Ausprägung  eiaea  über  alle  nbrigea  erhabeaen  Individuums ,  Zeus, 
aoüderti  bei  den  Bdmern  gerade  umgekehrt  daria,  daüi  sie  zwar  un- 
endlich viel  persotiifictren,  aber  rlitrr!i:tu«i  nn vollkonimeo  individualisi • 
reo,  »o  dafä  in  der  uiizaidi^^cn  Menge  der  gu»fJicht;u  Personen  ein  ge- 
meinsames Göttliches  erkennbar  bleibt.  Dies  allgemein  Göttliche  er- 
aebelat  1,  ausgeprägt  zu  persdallcb  gedacbtea  GOtCera,  dit,  derea  be« 
jL;ritniche  Verwandtschaft  theils  la  den  sprachlich  identischen  oder 
gleicbbedeutcnden  Namen  vieler  (Janus  und  Diana,  Jupiter  Jim«,  Pan- 
nus Fauna,  Bona  Dea,  Dea  Dia),  theils  iu  dem  vielen  gemeini^amcu 
Zusätze  paier  oder  niater  hervortritt,  deren  Lnbestinuntheit  oder  viel- 
mehr Uabeetimmbarkeii  theils  aas  der  Allgemeiahelt  jener  Namea,  theils 
daraus  crhdit,  dafe  Opfer  aur  Sfihae  eines  proiigU  ,,si  ^eo,  «t  deae"" 
dargebracht,  und  zu  f^rhetfu  r\n  ..f/uiitqrtin  es*'  odrr  ,,«10«  rtui»,  «rre 
femina^*  hinzusjeactzt  wurde,  die  endlich  in  veischiedenen  Zeilen  unter 
dem  Eiuüuls  des  Bekaoulwerdens  mit  dem  etruskiscben  und  griecbi- 
eehen  Gdticrsystem  la  der  pofnUrea  wie  ia  der  ^lelehrtea  Aitflbssung 
veiaehledeo  gruppirt  sind  (</»»  «Jipert,  inferi^  meiioxumif  dU  certi  in- 
ctrti  telecti).  Ks  erscheint  2.  auageprägt  in  dämonischen  \Vi  sen, 
Genien,  Laren,  Penaten  etc.,  welche  an  und  für  sich  überhaupi  uiclit 
ejä»tiren,  wenigstens  kaum  als  aelbstst&ndige  und  persönliche  Elnsel* 
«resea  vorgestellt  werden,  »sondera  in  noihwendiger  Verbindung  mit 
einxeloeu  Meascheo,  Familien,  Häusern,  Orten,  Städten,  roenschlicheo 
VerricMnoga«  aad  l^ebeaaiegiiagea  gedacht  werdea.  Ks  «rscbeiAt  3., 
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wftewoU  «ekmch  aasgeprägt  te  därftifeM  AatllMD  flo  Heroendich* 

tuntjen,  wie  <«ie  in  ften  Sagen  von  Srmoncn  (Mro,  semen),  einer  Art 
NatiotiilKcnIeD,  (iu«i  J [i(M«;«'"fpn  (inde-ge/iu)  vorhanden  sind,  welche  IctÄ» 
tercn  Pielier  für  eiue  Aii  unlieber  &>ciiutog«iäiter  erklun,  die,  eoi-* 
•pnctoatf  dM  ly^M«  fyx*fQ*o$  der  Oitecbea,  im  Lande  «to  MeMtlw 
geboresy  dam  aif  wtMderbare  Weise  eotrdekt  als  Epooymeo,  theite 
gewisser  Sfftmne  und  LandschnfleD,  tbeila  beslimmter  CiiHur^üifea 
verehrt  werden.  Es  ersclieiul  f^ndlirh  4,  nu^gepnigt  in  dienenden 
OoUtaeiteny  s&u  weicber  Klasse  Preiier  aucb  die  Noveasides  recbnet^ 
lodMi  Wf  die  KtjaHiIofie  voa  «omm  idt  die  walueclMiiilldMCe  feeseloli» 
Mttdy  ale  dem  Varro  folgced  ffir  eloe  ■ablolaobe  GiUiwgntp^  «nbe* 
eliDiinleo  Wes»Mi«#  IihU 

Nachdem  ku  im  Aligemeioen  die  iheologisehe  Grundlage  beüfimnit 
ist,  wird  eilt  Abstiiuiu  eingeschoben  i&ur  Geschichte  des  rumischen 
Cultusk  Preller  «oteradieide»  *3  Periedee:  1.  die  FeoaiM  •*  Parleddi 
d.  b.  die  des  altesteo  MatarciUtes,  wie.  er  sieb  vor  Gründung  eines 
städtischen  Gemclnweseo«)  unter  Hirten  und  ßaiiern  gebifdet  und  to 
Wald  und  Gebirge  auch  in  späterer  Zeit,  erhalten  hat.  Uie  Göiter 
werden  nicht  verehrt  in  Tempeln  sondern  in  heiligen  Haieoa  «od  ao 
Qaellea»  nkslit  uaier  — thre|ieiOfpMae>eii  Bildern,  sondern  in  Symb»* 
len,  Geräthen,  jJ'einrn,  Thinron.  rMo  als  die  Verkiinder  drs  «rfltfliche« 
Willens  gelten,  woran  die  uralte  Aujy;uraIdlscipliQ  aniinüpilt.  2.  die 
Periode  des  ^^uolay  der  den  römischen  2*itaatscultus  befrundete  und 
die  mit  demaottei  becranteB  PriMteriliamer,  GoHegleB  iumI  0ridei>» 
aefeaflen  stiftete.  Die  Eigenthumlicbkeit  des  Cultiis,  der  noch  immer 
eigentlicher  Tempel  und  der  Bilder  pntbehrt,  ist  die  grflfste  Einfachheit 
neben  dor  peinlichslpii  Gpwi«Henbaftigkeil.  3.  Die  Periode  der  Tar- 
QUinier^  die  y.uerst  Güuerbiidcr  errichteten  und  Tempel  erbattiea,  die 
den  Olemi  der  fjUpiele,  den  Luzne  der  OpfiarMshmiiiae,  des  Pemp  der 
Processionen  einführten.  Damals  fanden  die  nibylJieliciie&  Molmr  und 
damit  der  ii^rifchischo  Apdllnrult  Aufnahme  in  Hont;  nnch  und  nach 
folgte  eine  gaoxu  Itcihe  griechischer  Gottesdienste  und  l'rsfc,  <\\(^  /u- 
oÄchat  neben  die  aUitaliscIiea  traten,  endlich  sie,  wenn  nicht  verdraog- 
ie«9  deeh  samal  In  der  Henptetadt  le  Schatten  ateilteD» 

Preller  geht  nunmeiir  an  der  apeoleUen  Hetracbtung  der  elnzel» 
nen  Götter  ilber.  Wri^  nun  tVtf  Anorflntmu;  f^ieses  speciellen  l'Juile«? 
betrilTt,  «o  wäre  man  nach  dem  VorljerKehenden  vielleicht  g«'iu  ii;t  zu 
«rwaiieu,  es  werde  entweder  der  j^ioil  liisioriscb,  sei  es  nach  den 
Mker  liettimmtea  Wer  Periedea  der  Religionsgecclilehte,  sei  ea  aaeli 
den  eben  beatimmtea  drei  Perioden  des  Cultus  geordnet  und  versuclt 
werden,  ein  Gesammtbild  rirr  religiösten  Vorstcllungeu  in  Jodrr  dieser 
Perioden  /.u  entwerfen,  otier  es  werde,  entspreche n^i  f^vn  in  liero  Ab- 
•cbnitt  „theologische  Grundlage''  aufgestellten  vier  Klassen  göttlicher 
Wenen,  gesokleden  «rerdea  ia  Gdtter,  Dimoneny  Hereea  and  dieaeade 
OoCtbtiten.  Allein  die  beiden  eratercB  Blatliellongfln  wurden  einet* 
seits  nicht  i*us  der  8ache  seihet  entnftmntrn ,  sondern  fremden,  M*enn 
auch  noch  «o  verwandten  (i(  hi(  ten  euliehiif  >•< m,  andrerseits  ninuche 
Wiederholungen  mit  sich  gebracht  bähen,  durch  die  dritte  aber  würde, 

gewisse  Dimoaeo,  flcteea  nod  dienende  OottheUea  in  gonnaoatar 
Verhiadaaf  mit  gewiaaea  GOttera  atehea,  wie  die  Penaten  mit  dar 
Vvfitn.  vielfach  Zusammengelidrisies  aerriitsen  worden  sein.  Prell  er 
bat  daher  anders  dispnnirt  und  nach  gewissen  gemeinsamen  Gruodhe- 
|cri0eo  die  göttliciieu  Wesen  iu  Gruppen  /.u.sammeogestellt.  Freiliefe  tat 
auch  ditae  Gnippiniag  ihr  mtMiclMe:  dean  l>el  der  l>arfiigl(c|t  der 
Ueberliefernag  und  der  Unbestimmtheit  der  Umrisse  der  römischeB 
Ofiterceatallett  iet  eft  alofci  recht  abaaaelMn^  waram  dieaer  oder  je« 
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GoH  gerade  7.11  diesem  und  nicht  T.n  rincm  andern  Krf>i««'  i^py.neen 
%vird.  &>o  recitoet  k.  B.  I'r  eller  die  Vacuuit,  als  Siegesgölliu,  y.um 
Kreise  des  Mara,  während  sie  doch  auch /als  mutterlictte  uod  schaf- 
iaade  Otflltoa  der  Flttr,  Kirai  Srtiae  der  Ven«,  *!•  aegenaiieiideflde  Oiu 
tino  des  Acicers,  xiim  Kreise  der  Erd-  und  Ackerbau-Gottheiten  hätte 
^cof^en  Morden  kennen,  ja  von  alten  IVlytholocen  m\rh  mit  DiaM 
und  Minerva  verg;iicben  wird,  ijio  ist  überhaupt  dem  Kreise  des  Mars, 
de«  der  Veom  und  dem  der  Gettbeiten  de«  Ackerbauet  der  Begriff 
«eogeeder  Kraft  geiBeliMMi,  womi  nach  Pfeiler  bei  dem  eratea  der 
BegrifT  weissagerischer  und  krie;i;erischer  Begeistern n«c,  bei  dem  zwei« 
ten  der  des  irdischen  Rei/es  und  seiner  Vergänglichkeit,  hei  dem  drir- 
tea  die  Be^rJebung  aut  die  tJoter%velt  und  die  Fortdauer  uacti  dem 
Vade  hiasairiil,  wibread  doeb  aneh  wieder  dieVettnavicirisale  krle- 
fterieeliey  die  Veane  libUiaa  ala  Tedeegdiiin  gedacht  wurde,  «ad  a»* 
dererseits  die  von  Prell  er  zum  Kreise  des  Mars  gerechnete  Bona 
dea  von  den  Alten  selbst  mit  der  chthoniseben  Hekate  Kusaromeoge- 
BieUi  wird.  Geoug,  diese  Kreise  scbliefseo  sich  nicht  aus,  sondern 
•ebaeldea  alcb  hier  uad  da;  ee  tritt  elwa  die  Sokwferigkelt  aii  Tage 
Wesea  voa  solcber  Sohwäobe  dea  Ctoprilges,  voa  aoieher  DebebarfcelC 
des  BegrifTes  wie  die  r(;(niaehea  Mter  Dach  ihrer  begriffUcheii  Ycr» 

ivandtsctiaft  /ti  trrnppiren.  — 

Werfen  wir  dud  einen  Blick  »ur  die  ein/.cliien  Gotterkreitie,  so  iat 
der  enrta  denelhea  der  der  berrsebeNdea  aad  blmmlleobea  Setter,  mit 
der  geaMiaaameo  Natarbesiebaag  auf  dea  Bimmel  und  «eine  Bracbef- 
■nagen,  wozu  hoi  fTK-hreren  die  gemeinsame  ixdilisclie  ne/.iefinn«r  auf 
die  Grofse  und  Macht  des  rnmi«.clii'n  vSiaales  hiü/,ntritt.  Er  umfafst 
Janus,  Jupiter  mit  einer  Äu%atii  Nebentigureo,  Junu,  Miaerva,  Apollo, 
Diaaa,  Uater  Matata,  80I,  Iioaa  aad  die  Geetfraei  Wiade  uad  Mrme. 
Was  nun  Kuoftchet  die  Besiebaag  aaf  den  Himmel  betrifft,  ao  iat  ea 
bekanotiich  (/,.  B.  von  Mnmmsen  U.  G.  1.  p.  I.V3)  bestritten,  oh  Ja- 
niis,  wie  Frei  1er  anuimml,  ursprünglich  Honnengott  gewesen  sei. 
Allein  weder  gegen  die  apriM^liche  Zusammenstellung  mit  Diana,  diu$, 
duim  aidcble  eich  Krbeblicbea  eiaweadea  iaeeee,  necb  acheiat,  da  deeh 
auch  die  römische  Religioo  «aolchjit  Naiurreligtoa  iat,  die  Annahme 
Irgend  bedenklich,  dafs  die  ursprun^Iirhe  Bedeiitung  eines  Gottes  der 
KrofTnung  und  des  Anfanges,  die  eines  nfTitfrs  Hc-^  T.ii:.'*,  einen 
Souocogoties  geweseu  «ei  —  Die  politi^kciic  lic/<iciiuu;^  ut>er  uiif  dea 
rdmiachea  Staat  und  aelneBnfwiekhing  liegt  in  diesem  Krelae  beaoa* 
den  heim  Jnpitcr  deutlich  vor  Augen.  Dem  allltalincbea  Baner  und 
Hirten  ist  er  'Aunachst  der  ^';lf tr  des  Lichtes  und  des  Taces,  Lncetius  und 
I>i«*s|)iter.  d<  r  als  Flu\ins  und  Liber  die  F^'I  tcr  iin<t  Weingarten  be- 
frachtet,  als  Kulgur  und  Summauus  seiueu  Willcu  oder  seinen  Zorn 
oBSeabart.  Der  erste  kriegeriache  Kdnig  verehrt  ihn  als  Bfator  aad 
Fcretrius,  der  /.weite,  friedliche  als  Huter  des  ioternalionalen  Rech- 
tef  tind  dr  n  Infu  i:!  ifT'  liorhsfcr  Iti  inheit,  Vorstpllnniien,  die  in  den  In- 
Hjuwlo  der  (•ittaleii  und  des  h'iamfii  dialin  /.«  Taa«*  hr*(<Mi.  Seit 
TarquiuiUM  Ihruut  er,  ald  Jupiter  LutiHris  tuil  den»  Albaoerberge,  als 
Oberhaapt  dea  latlaiaehea  Baadee  nater  Borna  Hobelt;  als  optimaa 
maximue  anf  da«  Capitoliam,  ale  Repriaeatant  der  blajestät  des  rö- 
mischen Htaafi'«»  AH  pniesos  orbi»  wird  t-r  verehrt  von  und  mit  den 
Kaisern,  gleiebMam  Meinen  Sitellvertretcru  auf  Krden,  bis  der  siegeude 
Aodraug  des  Chrisleothums  und  der  Germanen  mit  dem  römischen 
Staate  aaeh  aelae  Tempel  etdrate*  Hiebt  mlader  tritt  beim  Apollo» 
dem  ersten  rein  grieehf sehen  Gott,  der  ia  Folge  der  Einfuhrung  der 
■lbyllini»ir!ien  Uficher  in  Horn  aufgenommen  wurde,  die  praktisch  po- 
lüisehe  Auaasauog  der  Börner  bervor.   Nicht  den  griecfaiscbea  bogen* 
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bm%ehrteD  Junf^liBf^  der  die  Thiere  des  Waldes  und  die  Ungebeuf^ 
der  FiostemiCs  oiederstrecki  ^  oder  mit  Maoiiea  Pieilea  deo  Tod  sen- 
4Hf  MMk  Blefet  4«B  ffibr«r  4m  HaMMlNim  «der  in  I^nm  Shi« 
kuoft  scbaoendei,  toiidefn  46o  IGr  ein  gegenwirtlgMUebel  idi  StMUtt 

lidboe  und  Heifiinj»  gowfthrenden  ft/.«;/xajro?  verfhrfen  die  Römer  r.u- 
nfichst  und  v(»r/.iit:8wei»e  ia  ihm.  Und  wenn  Mfin  CiMtiis  durch  Aii- 
gusuiü  eiocu  ueu«^u  Aufsctiwuu^  Dahtu,  uuü  er  suitUciu  uU  GoU  des 

MiM  «b4  Sieges,  der  Wctm^itiBg  aad  der  wuMMum  Mute  Mff 
'     den  PaUtin  verehrt  wurde,  so  liegt  doch  MM  eefert  iriader  der 

prakfi'?clie  Zweck  einer  Wriierrlichuog  de«*  KHjser«!,  seines  Hausee 
liiKi  seiner  Herr«chaff  vor,  und  sowie  die  ■ijuilliim^th«'*  WeissaKiiog 
vou  jeher  im  Oieoste  des  ä>(aa(es  gestaudeu  iialte)  so  trat  jeixt  die 
«pelllaieebe  Ktuet  ie  des  Dienet  dee  Befee. 

Der  zweite  Kreis  ist  der  des  Mar»  and  der  Hiro  verwandten  Sott* 
heiftn,  Quirinus,  Picu^,  Ffinnii«,  Sllvanus,  «»owfp  ctner  Anzahl  ziig^e- 
|lCrii;M*  weiMicber  Gestalten.  In  kffnpiii  andern  KreiHe  hat  dfp  if;tli- 
eciie  M>tholi>gie  eine  seibsutätidigcre  GesiMUungsJ&raft  bewiesen^  keine 
ilalleekett  CMIier  elod  weniger  ven  grieohleclieai  Bleflnfli  berührt  wor- 
den als  diese  alten  feicbulxgeister  des  Waldes  und  Feldes ,  Picus  und 
Ctflvaons,  Faunn«  PHles,  in  deren  Culten  und  Festen  sich  die  t'rinnerimg; 
an  das  alte  Leben  im  Wald  und  Feld  für  alle  Zeiten  lebendig  erhal- 
ten luil.  Dem  wenngleich  im  Monele  dee  More  dio  fcilegerieefce  Selto 
Im  Laufe  der  Zeit  die  BeniebOBgen  saiB  Nacorieben  ibenrogen  fem 
und  ondifch  ntich  dieser  Gott  als  .Mar.t  ulfor  fn  jipmVIle  Beziehung 
xiir  i^aiserfamiiie  t^etrefen  ist,  wenn  ebenso  (^itiriniis  seit  seiner  Iden- 
tifi«iruog  mit  Ronmlus  seine  alte  Bedeutung  als  sabioischer  Krübiings- 
«nd  Kriegegott  eingebaibC  bei:  to  behauptet  dmdi  nnderereeite  dae  ur« 
nito,  hierher  gehörige  Fest  des  sfihneedon  «nd  belhwht enden  Ln^er« 
cn»  finn'/.  «einen  volkstbümlichen ,  durchaus  nnverfeioerten  Gbarairter 
lind  '/fr!:7eich  seinen  hohen  Hant:  unter  den  rdmlechen  Festen  bin  In 
die  si>H( csten  Zeiten  des  Heideoibums. 

Der  dritte  Krcle  let  der  der  Vonoe  nebet  renminy  Flern»  Priapas^ 
Vertiieimis,  Pomona.  Der  Begriff  iiatfirücber  BIdie  nod  sinnlleher  IM, 
wie  sie  in  den  Frsfrn  und  Spielen  der  Florn  sich  ausläßt,  Iic»t  auch 
hei  (\t'r  llau|)(/:otCinn  dieae«  Kreise.«?  Venu»  (Miircia  und  Libi(ioa)  /ai 
Grunde.  Diese  sinoliche  Bedeutung  wird  von  dem  griechisch  philoso« 
fhlrenden  Lnerellne  nt  einer  feoenilnehon  erweitert,  elo  tritt  In  de» 
flHlUcb  onlofteten  Selteo,  je  mehr  orientalische  Voietellungen  nnd 
Culten  Fingane:  finden,  wieder  fthrrwicirrnd  hervor,  nur  dafs  nn  die 
Mtelle  naiver  An8gi'las.sentieit  i:<rtinirte  Uosilt liebkeit  tritt.  IMoebeo 
aber  bat  auch  dieM  Gdtlinn  eine  politische  Bedeutung.  Ihr^  als  der 
eöttten  fftledlleier  Vereinigung  dberhaupt,  sollen  aohon  JMinlBe  «nd 
Tnline  noter  dem  Nameo  Asacina  bei  der  Vereiniguag  der  BÜfomt  nnd 
Sablner  ein  HeiliütMtrrt  üf'siiffct  finbrnt  «rir  er««rfu*!nt  ferner  tinter  dem 
Namen  Perentina  al.s  Bundesi^ottinn  dvs  lacini^icheo  Bundes.  Besonders 
bedeutend  aber  wnrde  die  Aiifnabmc  des  Dienstes  der  erjrt^oisehen 
Venus,  dn  dnndt  die  Aeneasi^agc  In  Ro«  Eingang  tend*  Ale  endileil 
imer  mehr  der  CStanbe  an  den  troischen  Drepmng  Bon»  sich  beHi« 
stigte  und  f)f»sf)nd<^rs  vnn  drT  fipnsf  .fnli«  t:fpnegt  wurde,  verehrte 
man  dn*  Venus  %'ictri.v  und  aeniirix  al.s  »taminiiiiitter  des  ruroi.schen 
Nanieu8  überhaupt,  und  besonders  seit  Casar,  als  btammmulter  der 
Kaiserfiiarflfe  epoetell;  oo  dnlb  ninn  engen  fcnmy  die  Venne  bnbo  nüo 
Wnndinngen  dee  einnto-  nnd  enlturgoeeMebtilehon  Lebene  der  BdnMr 
■H  dnrchgemacht. 

Diesem  Kreise  nahe  verwandt  Ist  der  vierte,  die  öotthelteo  der 
l^de  und  des  Ackerbaues  umfassend,  mit  wclcbcn  wieder  aofii  ge- 
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nnuffttc  der  fiiiilte  /-usammenlmtigt,  fn  dem  die  Unterwelt  und  der 
Todtt'udieu«i  bebaadelt  «iud.  la  jeoem  trat  zu  der  Verehruog  der 
•MtaliMli«!!  MUiell»»  Mlnm  «M  Mio»,  Mormu  «M  Op«,  AM 
bUTMIiiiy  Angerona,  an  wetebe  an  sabMclieD  und  volksthüinllehMl 
Peaten  für  gliicklfche  Verrichtung  der  veracbiedenen  Arheiton  des 
Land  manne.««  Bitte  und  Dank  gerichtet  wurde ,  Rchon  in  den  ersten 
S&eti  der  iiepublik  der  gemeiusaroe  und  in  dieser  V  erelDignog  durcli* 
M»  gHaeUach«  CMMm  der  dral  CUltcar  Cenm  Ltber  imil  Libm,  eol- 
sprechend  den  giiecbischen  Demeter  Dionysos  und  Persepbooe.  IhNil 
hHi»hpn  alle  mystiacheo  und  eks(at!.scTien  Fk>men(e  er«!  durch  die  $ilte, 
dann  durch  das  Ge«ct7,  auRg;eschlo«!!»en  und  in  Hbolicher  Weise  ver- 
suchte man,  ala  die  magna  mater  idaea  nach  Horn  öberaicdelt  wurde, 
dadurch  dafe  dea  rdoiadMi  Mrfm  all«  tMUtur«  TbeiiaahaM  aa  daa 
Anfeügen  ibrer  PiiaHer  aad  Verscbnitteaen  versn^t  wnrde,  die  eia- 
beimiscben  Sitten  vor  dem  verderblichen  Einflurs  des  nusiHndischeii 
Cultus  KU  scbutnen.  Vergebens;  vielmehr  war  die^e  t^ebcrsiedlung 
der  unbcilvolle  Anfang  weiterer  Kinlfibrnng  asiatischen  Aberglaubeaa. 
—  Aach  ia  dca  ▼oincHaagea  vaa  der  Ualerwelt  aad  Ihrea  Oimm 
vermischt  sich  Italisches  mit  Fremdem.  Die  Bestattangsgebrftaehe  und 
die  Todtenfeier,  die  Vorstellung  von  einem  fortdauernden  einwirken 
der  VerAtorbeuen  auf  die  Uebedebeoden ,  welche  in  dem  Cultus  der 
Laren  nnd  Manen  mit  der  den  Hörnern  eigentbumUofaen  aberglftnbi- 
«chea  PtoMt  aoagediMft  Ist,  diea  aUea  lai  itaüschea  BigtaChaaif  j» 
wir  haben  es  hier  mit  einer  der  am  elgenthumüchsten  entwickelten 
Seiten  der  römi5«chen  M^'tliologie  zu  (hun,  und  auch  diese  bat  wieder, 
in  dem  Zuge  der  Ahnenbilder,  die  der  Bahre  folgen ,  und  in  der  Üe- 
votion  ibre  pelltlacbe  Beslebung.  Dagegen  ist  die  poetische  Ausma» 
laag  der  Oatcvwalt,  wie  de  VSintl  aad  aadera  Dichter  gebea,  da« 
kriechen  entlehnt. 

Dip  fnJcfnden  heidon  Ahsrhnitfe  behandeln  die  Görfrr  de»  Wassern 
und  Feuers,  üo  schwach  die  Mythologie  des  Meeres  bei  den  Üalero 
«isgeUbiet  tat,  aligeneia  vcfbraltet  Icl  die  Vorecelhiag  vaa  daeai 
den  Oa«Hea  «ad  Vltoea  teaewehueadea  aaaRa.  NamentUeh  wM 
natürlich  in  Rom  der  Tiher  verehrt.  Als  m.lchtiger  Kßniir  "^oH  er 
dereinst  im  Lande  geherrscht  haben,  bi»  er  im  FluR.<«e  vcrmhwand; 
daaa  wird  er  mi(  der  Grunduiigssage  in  Verbindung  gesetzt,  indem 
er  die  Bhaa  Silvia  iria  Ctoamhila  aaltcaemea  bahea  aoll,  aadllch 
aAaaal  er  afoe  bebe  Stelliuig  iai  rAmischea  Hiaateenieaa  da,  wie  thetta 

die  genatrp  nprirhnnn,  in  der  das  CoHeginm  der  Pontificcs  7ii  \hm 
Steht,  theils  das  wahrscheinlich  an  jstclle  eine«  Menschenoprers  ge- 
tretene Opfer  der  Argei  beweisen.  Aehuliche  Sagen  und  Culie  knii- 
flha  eich  aa  aadere  Hieae,  wie  deaa  a.  B.  iai  Naaildaa  hei  Lavlain» 
Aeacaa  vancfawaadaa  sein  soll  und  an  aelnem  Ufer  als  Jupiter  la- 
diges verehrf  wurde.  —  l'nter  den  Cofff^rn  drs  feurigen  Elements  ist 
Vesta  bei  weit<»m  die  bedeutendste,  die  Götfiun  wie  Hp??  Huus-  so  des 
8taatBbeerdeS|  mit  deren  Cultus  der  der  Penaten  und  Laren  aul^  ge- 
«aacatc  fiethaadea  Id.  Der  CharaMer  ihiae  araNea  CaKaa  wie  ibrer 
PileaCerinneD  ist  Einfachheit,  Relahd«  aad  Keusohhell.  Sowie  jedea 
Opf^r  mit  der  Annifiin-:  d(  >  Janti««  er»>fTnet  wird,  so  wird  sie  als  dl© 
Göttiun  jedes  Altarteuers  bei  jedem  Opfer  y.ulet/.t  angerufen.  Uebri- 
gens  haben  sich  sowohl  die  Vorstellungen  von  dem  Wesen  dieser 
Mtttaa  ale  die  Art  Ihrer  Verehrnag  vea  freadea  Bleauntea  frei  ge* 
halten  nnd  sind  Im  weaentlicben  zu  allen  Zeiten  dleadhea  gebllebea; 
wennglpjrh  die  im  Vestatempe!  aufbewahrten  Penaten  srit  drr  Re- 
cepitoo  der  Aeneasaage  flür  die  Uroitobea  galten,  und  ao  aa«:h  dieser 
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ecbtiuiischc  öoCtefldieost  mit  der  Grünau D|;8«age  iteffldfiii  Unpraag« 
In  VerbioduDg  gebracht  worde. 

gmNteD  AbscbDltte  alle  die  G6*äw  sMiaanuMBgeHdJit,  welche  ikrea  C^* 
?«I>rinie:  f!er  Neieuag  derBOmer  verdanken,  «»owfe  von  äffen  Goncpeten 
^ja(üi  weseri  und  Naturerscheintia^en,  ho  auch  «"on  alleu  ineoschiicheB 
Verbältois&en ,  BeflcbAAigUDgeo  uod  Uaudltiogea  den  aligemeitteo  Be- 
griff «1  ahairahiirea,  ilM  wm  pwmmAMntt  maA  ia  Maaar  ffetaialüinUBB 
ala  OeUt,  der  m»  eiaxeloen  Kr^cheionngen  berworbriogi  und  in  und 
bei  den  einzelnen  coacreten  Verlrultoissen  und  Thftligfkeiten  fordernd 
nnd  helfeod  einwirkt ,  %u  verehren.  Hier  also  Rind  Foriuna  und  Fa- 
tun  die  Genien  und  die  a^lreicben  i>chuia&«  uod  Lebensgditer  der 
MigliaaMntay  Ma  4eD  ateaaefeea  aalaar  Oaagang  him  an  aalaar 
•eatattung  begleiten,  ferner  alle  die  sabkalehen  Personificationen  des 
praktischen  Lebens,  öen  Handef^  nnd  Wrinde!«,  der  Gesfitidheli  und 
Kraokbeity  des  Sieges  und  Friedens,  der  Freiiieii,  des  (c^lticks,  der 
privaten  und  poUtiacben  Tugenden  bebaodeic,  deren  überaus  grobe 
m«  feto  tojfoaaadMa  vanaahfta«  SBaU  daali  aadaraiaaila  «sniadla 
Ankoupfnnp:  für  den  Monotheismus  darbietet,  sobald  es  geiiaatt  die 
unendliche  Menge  abirtralUar  BegciOe  unier  einen  flatfagiba|iiiif  a«* 

Blaraitl  !■!  dia  Gdttarlchra  baeadel.  Ba  aahUalbl  aicb  an  aaaba* 
ein  AliaaliBlW,  dar  dIa  HaAgMler  und  Mataan,  aawall  diaaeiben  nicht 

bereits  /tir  Sprnrhp'  izeUntnrnen  ^ind,  hehnndfff,  und  ein  zweiter,  der 
die  teläcten  Anstrengungen  den  lief  den  tbumü  schilJt  ii,  eiuerseits  dureb 
geaeizliclie  Maaftiregeln  deu  liberiieferten  Culius  der  vateriändiacbaa 
Odflaa  a«  erhallaa  nad  %u  batobaa,  aadefanalia  4anh  aiawaabaila 
Hafilining  fremder,  namenllieb  ortaataHwibcr  Mtiar  nad  Gotteadlaaata 
Hern  Dediirfni»«o  des  Pnhlrcnm^  /ti  irenfijirn,  d08«en  erschöpfte  Nerven 
noch  .orärkcre  8liaNiIantien>  ale  dei'  (raditionella  Coltua  eie  bietet^  ver- 
tangen. 

Ia  deai  eiataraa  diaaar  Abaabaltte  hnawit.  «naiebat  dar  aabWaaba 
Itoaia  8ancii.s,  ,,eln  daa  Wesen  des  Diespiter  in  irdiscbaa  Kreisen  dar* 

«teflrr.ler  HalSiKoft,  identisch  mit  dem  rünii^rhrn  Schwurgoit  diua  ßdiUK, 
iiud  III)  AnsrhluTs  daran  die  sonstigt  n  -i  in^tMi  aabinischen  iSagenirüi»^ 
ner  /.ur  »(»raciie.  Darauf  folgt  Hercules,  in  Beif.ug  auf  diesen  ver- 
wirft Prell  er  den  ilalisehea  Urspmag  des  Naaieaa  nad  dIa  AbMlaaf 
vaa  Asrcare  nnd  weist  öberaeagead  aaab,  daf^  der  cinheialaabc  Licbt^ 
*jp#rrns-  lind  Schwnrgoit  Sf'mo  Sancu«  oder  Üius  Fidius  erst  später, 
uIh  v(mi  dt"  11  :;rierhischf'n  Coiooien  und  namentlich  von  Cnmae  aus  die 
SCage  von  lierultiea  stielt  u>ich  Latium  verbreitete,  mit  diesem  griechtscben 
Oeroa  Maatlfloiri  warden  aal  uad  aalaea  Naaian  In  alaar  daa  Lalimm 
nwiodgerechfeB  Foni)  aagaaommen  habe.  In  Palga  blwvon  sei  daan 
auch  der  lattnischi-  Kjuinus  in  den  griecbi.^rHen  Evander,  und  der  ur» 
sprtlogiicbc  Feuergott  Cäcus  (verwandt  mit  rctita)  von  den  Griechen 
In  den  jenem  entgegengesetzten  bfisen  Mann  xwtöi  verwandelt  wor- 
«aDy  ao  dalb  bat  das  afätar  ia  gaaa  MIltallialiaB  varbraltalaB  flam* 
1«adicMafea  Immer  an  einen  Alteren  nationalen  Ursprung  gedacht  wer- 
4«n  mnsjie,  der  durch  die  Kriechische  Hülle  ersf  .««pHter  verkleidet  sei. 
Daran t  wendet  sich  Preiler  /.u  den  auf  demselben  Wege  durch  Ita- 
lien verbreiteten  griechischen  Culteo  und  8agen  von  Caator  nad  Pol- 
UoLf  deren  Varabraag  ia  Korn  aalt  dam  8lega  am  8aa  Baflllaa,  ala 
daaaan  Erbimprer  umi  VariiAader  sie  erscheinen,  eingeführt  wurde, 
ferner  von  Diomedes,  rivKse«  lind  Telephns,  Zulefxt  bcspricbt  e* 
ausfbbr lieher  die  Aenpa<»fjage  und  die  ailmälicbe  VerlweiUing  dy^j^^j* 
aogbricb  mit  ejuei  gewissen  Form  des  aslailaaban  ApbwdNadlBaalai^ 
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sowie  die  Sagen  von  dem  Ursprünge  der  Gründang  und  den  ScbicksaleB 
Bom«  unter  dem  ersten  Könige;  und  bwat  ao^  dalli  er  flboraU  die 
Spwts  der  «takeiaiischM,  eeMUOlMlMe  Erlwm&nmtsM  m  ^  JalM» 
•Ohe  VoracH  Mwie  die  zu  Grimde  liegeDden  ThaUa<AeB  des  altrAml» 
sehen  Ciiltus  und  filtaatsrechr««  anfsnchf  nnrl  nachweist,  ao  welche  diese 
i^agcu  arijipknupft  oder  •/»»  ficrc  ti  Krklitrung  »ie  er«oonen  uiirdeo,  ali 
die  Homer,  begierig  oacii  cioer  der  kri^erischea  Gröfee  der  Gegea- 
wwn  ettCtprecliettde»  bereleelMtt  Veraelt»  »b  Bitar  di*  BrdlebtnceB 
aaMrtea  und  anCDabatee,  »Ii  denen  die  Griechen  oder  doch  griechlecfc 
gebildete  Dichter  ihrer  Nationateireikeit  »chmelehelAeii  nd  iteesMea- 
gel  an  poetischer  Bc^nhuii^  7ai  lliilfe  kamen. 

In  dein  letzten  AbschniUe  eodlteh  wird  Kunachtit  der  Verfall  da 
altrOmischen  Sittlich lieit  und  dot  aUrOaiischen  Giaohens,  wie  er  fco- 
■eedeie  itol  der  Ootemefeiuig  Sher  die  BeeelNweliea  md  fiber  4le 
lergeschobenen  Bucher  dee  Numa  ku  Tage  trat,  geschildert.  Daraef 
stellt  Preller  (He  orientalischen  Gonosdiensfe  Im  Fin/elnen  dnr, 
%ve!rhe  hum  Aejfvpteii,  Kleinasien,  S>iieu  (tnd  Per^ieu  eiudrautieii  und 
mit  ihrem  glän/^endeo  und  rauschenden  Cultus,  mit  ihren  phaofaati- 
eehee  ■eftibuogen ,  mit  Ihrer  ▼telversfreeheMieD  Oehekawelehelt,  te 
Verhlndaeg  endlleh  mit  Astrologie  uod  Megtoy  des  PObel  wie  die  6e- 
biideton  an/nis^eo.  £adllch  MMht  eine  Dereteltaof  dee  IfeleiirciUi 
den  AeschluGi. 

Voa  dem  lobalte  des  vorliegenden  Werkes  und  seiner  ABordauiig 
to  GaMee  ued  OeelMe  Mg  die  veieleheede  Vehenfeht  ehM  rngb» 

Mren  Begriff  geben,  von  der  uogeoiefMfl  Nile  dee  venfbeleeiea  SIelU 

fes  im  Kiozelnen  wird  nur  die  eigene  Bentitzung  ilberxeiigen.  Deaa 
mehr  darauf  scheint  der  Verf.  sein  Arif^enrnprlf  sjerichtet  y.u  haben, 
durch  die  möglichste  Vollständigkeit  des  Detailj)  den,  der  sieh  nach* 
achlagead  AsäiiiDfl  iber  irgend  elMB  Punkt  der  rdmischen  Mj-thologie 
vetMMieAM  will,  nlrfeade  te  meh  m  hueea»  nii  4Mmtf  eln—i  we^ 
teren  Leserkreise  eise  nicht  blofs  belehrende,  sondern  auch  iiigneehwe 
und  fe<^<;elnde  Lecture  ku  bieten.  F.»  »oll  daout  kein  Tadel  aiin^espro- 
clu  ri  sein;  denn  es  Hegt  das  eben  iü  Mer  Üngtmst  der  Aufgabe,  aul^ 
die  uud  deren  Gründe  der  Verf.  gieicit  auf  den  ersten  Seiten  setnea 
Werfcee  hlsgewleeeo  heil* 

AocUm.  K.  Nlemejer. 


QaDdbiich  der  französischen  Nationalliteratur  von  Descartes  bis 
auf  die  jetzige  Zeit.  Für  Gymnasien  und  höhere  Bürger* 
schulen  von  Dr.  U.  Robolsky,  Oberlehrer  an  der  Friedrkh- 
Wilhelmsschule  zu  Stettin.  Druck  und  Verlag  yon  Geofg 
Reimer.   Berlin«  1859.   gr.  8. 

Der  als  Kenner  der  fr7tn7.^sisehen  Sprache  und  Lllenttur  riHimlicbsl 
bekannte  Verf.  hat  sich  in  vorliegendem  Uuche  die  Aufgabe  gestellt, 
aus  der  grolsen  Menge  der  für  bdhere  Anstalten  passenden  fVanKflsl- 
eehmi  8ehriileB  eine  Sannliuig  yod  stucken  nu  liefern,  die  immer  ei« 
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ifi<(g1lchst  in  8ich  abgeschlossenes  Ganzes  bildeten  So  haben  %vlr  auf 
59^  starken  Octavgeiteo  eine  Blnmeolese  aus  24  Schriftstellero  der 
▼meMedeotCen  Oatcuig  vor  uns,  «IIm  NaneB,  wetehe  wob!  Jeder- 
miw  v«rRag»welfe  erwartet.  Die  Aa<ix>'?ihi  der  Eieaeftfioke  ist  elm 
gaor  selbstsfändlpe  timi  recht  «weckmälsi^e,  was  besondere  Anerkcn- 
nuBf^  verdient.  Beknuntlich  trifTt  man  in  üticbero  dieser  Art  oft  die- 
flelben  Abschnitte  wieder  an^  als  ob  iu  sehr  bäodereicheu  Werken 
iMMr  mr  ehi  eiflxigM  Stidroken  IQr  SeMller  leaenswerch  wir«  Wir 
fioden  hier  neue  Stücke»  svrar  veroehmlich  gescbichtllclien  InbelMiy 
wie  man  sie  ^jern  hat,  aber  auch  von  nered^nrnkeir,  RfsehreibnngeD 
ftod  andere  Ktylproben  nach  der  chronolos;rsehen  Folge  der  Schriff- 
steller.  Von  jedem  Verf.  der  Lesesiücke  iai  eine  für  ulie  Falle  aus* 
veicbeBde  SehlMeraiig  eelnee  Lebens  und  eeiiier  sebifflelellerlscfheB 
Hiitlgfceit  in  deutscher  Sprache  gegeben ;  doch  sind  dabei  aaeh  efnige 
andere  berilcksirftrigt  worden,  d^^ren  Werken  hier  nirhfs  enfnommen 
Ist.  Dadurch,  daik  bei  jedem  Prosaiker  seine  Redeulung  für  den  be> 
treffiendea  Zeitraum  und  sein  Einflnüs  auf  die  Folgeseit  nachgewiesen 
wird,  irerflrtnden  afek  die  ittflMrtSch  (gietrennten  liebendkeMkretbani^ 
TXi  einer  «iisnmmenhAngenden  l.iferatiirgeschiclile  der  Prosaikrr.  Bei 
denen,  weiche  auch  Dichter  sind,  konnte  dies  n:i(iirlich  nicht  uner- 
tvfthnt  bleiben.  An  mehreren  Stellen  werden  gröfsere  oder  kleinere 
Abeebnttle  m»  ftwiMatoeben  icferillen  In  die  deniaeheBSelrnebfiingen 
mit  elngedocbten,  der  Wogtte  glelob  cn  Auüm^e  fai  der  kuraea  An* 
gäbe  der  nrirsfellfiogsarten  in  ungebundener  nedp,  itnd  :im  SrhTnsse 
iiuier  den  Krlauieningen  /nr  Leichenrede  a»if  den  Prin/.eo  von  Conde. 
Aoinerkuogeoy  meist  Kur  Angabe  der  Quellen  dieser  Blumenlese  finden 
«M  «nr  anf  4  MfM  nni  Knie  diinelbMiy  «nd  nnkr  nhid  awak  nftM 
erfArderlicb.  notekca  icbnlbnck  OMlfc  dem  Lehrer  niehc  nlle  Ar- 
hfif  nbnehmen  Hn»?  ihn  gewissermaafscn  80m  Schüler  erniedriiren  Oc- 
gctt  Hie  {{ichtigkeit  der  Thatsacben  itt  den  Mteratnrgeeebicbtlichen  Auf- 
BHiAeo  ist  uicbis  ku  erwähnen* 

Int  ein  Bewein  von  lEineli<bt  nnd  BHMtnnir  des  Terf»>  dalb  er 

»Icbr,  wie  Andere,  seinen  jungen  Lesern  fertige  Urtheile  fiher  Werik 
eder  Unwerth  '^»r  Schriften  ^iebt,  au«  denen  er  Theilc  entnommen 
kaf.  Man  muls  nicht  alle  möglichen  Fehler  au  Dingen  rügen,  welche 
AI«  niustergflltlge  dastehen  sollen.  Es  Ut  viel  nützlicher,  von  den 
bedeiMiMNlSddcn  einen  Binnnea  se  viel  nnnnfBbren»  dnib  «an  dnmnn 
etonn  Scblnfb  aof  seine  Geistesrichtung  macheu  und  darin  RrklSrno- 
gen  fflr  vptne  f«!rhri  ff  werke  finden  kann.  Daokenswerth  sind  die  ne- 
benbei in  uns^ereu)  Buche  gegebenen  Auseinander.selxuogen  über  Port- 
Rojul^  über  Hie  ^anzAsiscbe  Akademie,  über  den  spraeklicken  Unter« 
anMed  swlnben  Kinneikern  nnd  Renantlltem.  Die  Bemerkongen  filier 
I*etetere  passen  eigentlich  nur  auf  die  Dichter;  es  liflrte  vielleicht  nocb 
angegeben  werden  kennen,  dnfs  die  franKÜsisciie  Sprache,  obgleich  in 
ihrer  Wortbildung  sehr  beschränkt»  »ich  gegen  früher  vieUaeb  berel- 
cbei  r  hat,  und  anf  wnlekn  Weinn  dies  muglidi  tat. 

Der  yerf.  beeCfaimt  nelne  liesest  ücke  für  die  3  eberen  Klassen  den 
liHDerMl  Anstalten,  die  literntnrhlstorlschen  MittheiluDfzeM  nber,  wie 
überall  geschieht,  für  die  erste,  wo  dus  früher  Gelesene  noch  einmal 
xiir  ßi  trAchtung  und  reckten  Würdiguog  gelangen  soll.  Bei  einem 
Kort^chreiteo  vnni  LelebCem  nnni  Schwerem  nrafii  mnn  die  BCiefce  Mr 
4le  elmninen  Klnnsen  naoh  ihren  Standpunkten  aiiswiklnn,  und  die 
Verf.  vorgeschlagene  BeiheufoF^rc  isf  sicluilich  '/wetl<niafsi5. 
Wenn  Schüler  die  Formenlehre  und  das  i\i»tln\  cmiigste  aus  der  Sjn» 
tax  kennen,  kennen  sie  die  leichteren  Stücke  in  Tertia  wohl  vüfiin 
hen;  %vo  aiPer  ^  ftwinlslneke  OMfrinkt  nrse  In  OwM  kegina»  » 

2«itsct)r.  t  d.  Ojmiuuüalwss«».  XI7.  1.  ^ 
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in  Tertia  erst  die  unregelmftrsigen  Verben  gßimi  werden  y  kdonen 
sie  erst  später  xu  dienern  Buche  euj^elassen  werden.  Bio  Schiller, 
welcüer  aU  Tertianer  seine  Schuixeii  bescblieCst,  bat  an  der  Keonc- 
nib  einiger  Lesestücke  dieser  Art  jedenCalls  eine  bessere  Mitgabe,  aJs 
wenn  er  nur  Debancibetepiele  fiberseist  bnl.  Dto  BeiebilliiiiBg  nit 
dem  Stück  aus  Descartes  und  den  Lettre$  Provincialea  erfordert  eine 
so  ausgedehnte  Aurroorksntnkelt  ;  dafs  sie  wohl  nicht  libernll  bcnutst 
werden  dürfteni  die  übrigen  t^tucke  lassen  sich  öberall  voilständij; 
nusbeuteo. 

Die  Bnnptnnfgnbe  des  Aranndeitcben  DnterriebCn  blaibl,  Mb  4in 

Schüler  ueneref!i  FraozjJsisch  lernen;  im  Uebrigen  niufd  man  die  For* 
f^f-ruagen  nicht  '/.n  hoch  stelleo.  So  ffifslich  der  Unterschied  zwischen 
den  Werken  der  kiassischen  und  denen  der  romantischen  bcbuie  umI 
nnmenlUch  swineben  den  ▼orfclaaabwben  und  ilen  Unmlicbnn  oder  Abov 
bnufi  den  apfttcren  Scbrlftst  ellern  ist,  so  schwierig  ist  es,  nn  den  Pvn- 
finikern  dersclhen  Zeit  Hie  Vcr^trMcdenheit  der  Spractm  zt?  erkennen; 
viel  greifbarer  ist  dies  bei  den  aus  der  Tiefe  ihres  Gemüthes  immer 
von  neuem  acbaüenden  Den^chen.  In  so  fern  die  Unterscheidung  der 
BnrstellangMrten  muglicb  ist,  ist  ein  ea  nber  nn  liagnna  wid  mana»- 
annbftngendeo  stucken,  als  an  Meinen  Brucbstdekcben,  wie  man  ein 
711  oft  in  anderen  Bncliprn  findet.  Zur  Erwerbung  sacblichpr  Kcnnt- 
nissf  hktet  vorliegende  Sammlung  eine  gute  Gele«^enheit,  und  zw.ir 
nicht  aus  der  Gescliiclite  und  Juitcratur  ailein,  sondern  auch  aus  der 
Mmr  nni  bMnren  GnwMMbilfcfcnll.  Jnaan  Wnll  vna  Amg»  nal» 
bllt  viel  Lehrreiches  über  Dam|iAnnscbioen. 

Als  Philologen  geben  wir  an  geeigneter  Stelle  unseren  Sehülero 
Anleitung  s&ur  mündlichen  lateinischen  Darstellung,  und  so  haben  wir 
als  franzfisiscbe  JUebrer  nicht  minder  die  Verpflichtung,  unseren  Zu- 
biran  an  ninnm  giMe«  AaffMif  hm  niiadliflhnn  IkansMaehen  Aaadmok 
Ell  verhelfen;  and  na  diesem  Zweck  eignen  sieb  die  Lesestücke  der 
vorliegenden  Sammlung  sehr  gut.  An  noiche  Stöcke,  nnd  Dicht  an 
Grammatik,  wie  Jemand  verlangt,  müssen  die  fi^prachubongen  mdglicbst 
Crfibneitig  angeknöpft  werden.  Dnna  Insaen  sieh  auch  die  deutscben 
Aaftllan  dee  Saabea  verwnadea,  die  MnadMa  Baoh  dta  aidU  wm^ 
werf  liehen  Grundsatze,  Alles,  was  sich  bereits  in  flransdslscher  Sprache 
verständlich  machen  lAAt,  aurh  dürch  die<*e5i  Mittel  ^itr  Kenntnifs  der 
j^chüler  »u  bringen,  franndsisch  geschrieben  noch  erwünschter  waren. 

Vnn  Dntckfeblern  mdgen  binr  aar  diejenigen  genannt  werden, 
weiebe  alnh  nm  Anfange  und  am  Ende  dieses  Bnehnn  tm4m.  la  4er 
Einleitung  steht  S.  J  judicaire,  10  heroique,  11  a  ce  pauer;  im  Buche 
selbst  S  moi-mimef  f>  en  «or/,  H  prrmierf,  9  t  oinrnff  r.  S.  II,  14  ^po- 
metrie,  i  l  etaist  1^  noui  ne  nout  äecons  jamais  lauter  persuader  qu9 
tMimtee  Jr  mvire  rmtou  (fnrf),  20  apellmi  md  HtM-wtu,  ^  u  m 
mille  gtn$f  34  Ut  teront  tom  chäliu,  25  cunnait^  27  eux  mimt$,  2S 
»7  *Vn  tervent  und  la  memoire  jirrsente,  31  recevroit,  IT  l'aite  droit, 
48  traveauXf  51  ahhnttn,  '•)'\  Pfiafmoi/,  54  hahiUtr,  6ß  als  ob  Sie  an- 
sehen. —  &28  poque,  5<>5  dcjetuuetf  ä44  consiie,  Ü48  revitu»,  549  U$ 
iiiäimt  refuU  k  rtemmmiire  nnd  Imven^  k  Lombmrii§,  560  JInMIIr/, 
B^oucidet  (SMJ  )  und  contunuaient,  551  juuiUet,  Verone,  557  Severe, 
tout  fr^  frmmet,  r-ifJT  iiiul  rifi9  chaleur  taJcnfc,  569  liquide.  573  trmoin, 
674  ceiut-la,  575  necaniqu«,  576  deux  uirtrr,  577  projcricrrnt,  tput»- 
tementi,  578  certaine*  robinetB,  579  d'une  Jine$sc^  d  une  deUcatene  ex- 
irimMf  664  iiangen,  685  iMttffffMfy  586  «n#  nnferis  reasfnnfe  (owetr* 
iure),  epoque,  588  «eMiKi  681  wurke,  594  tomveraient.  Im  Uebrigea 
findet  sich  kaum  etwas  rw  verbessern.  Von  CarJesiiis  klingt  der  Aua- 
dmck:  als  Scbanapieler  auf  dem  Theater  der  Welt  auftreten,  im  Dea^ 
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BCheo  etwas  sonderbrir.  Man  sn^^t  alls;cmcin  in  der  Auvergoe  statt: 
im  A.  flfaii  kauo  vou  6egar  oicüt  mehr  sagen,  er  aei  seit  lb30  Pair 
vmi  Rnuikreieb)  aoiideniy  er  sei  ei  ieaiela  gewerdeo;  deirn  dieie 
Wfirde  bat  keine  Geltung  mehr.  S.  596  steht  Kwefnal  Litteretar, 
sonst  findet  sich  fiberall  nur  ein  t.  liest  man  Fpicnrcismns, 

8.  349  Epikuraismua,  ersteres  der  Ableitung,  letzteres  der  Aussprache 
angemessen;  vieileiclit  gebfireo  aber  diese  Abweicbuogen  unter  die 
Dfockfehler.  S.  eekelBl  Meter  Jaaiea  Watt  eine  weggefaHee  an 
«ein.  Scblieblich  wunsclit  Ref.,  wie  dies  aus  seiner  ganzen  Darstel- 
lung erhellt,  dem  Haadbaoh  dee  Bern  Dr.  ttobolekj  die  weiteste 
Verbreitung;. 

AQgnet  Sck&fer. 
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Ueber  di«  religiösea  und  ethischen  Aoschaaiui^  Pfndm. 

.  Es  Inir  dem  Vcrf  der  folgenden  Blaftrr  nnr  darRn,  in  oiof'in  kia- 
ren^  nuf  diu  eigeaen  Worte  de«  Dichters  ;^t^niiicieteD  Bilde  die  Grund- 
söge  der  ganzen  ethiMh-religidaeii  Bilduni^  Pindars  irersalfiitfM  ttd 
dftbei  die  eigentbfimlicbe  Stellung  deMelbeo  so  der  Entwickelung  &m 
helleni^rfu  n  Lehens  hervor/.nhelton.  Daher  wurde  sich  absichtlich  auf 
düH  '/M  diesem  Zwcclie  dienende  he-sctiränkt ;  UDterblieb  eine  Er- 
örterung der  abwetcbenden  Ansichten  heebccics  und  C  F.  Hermanns, 
•owie  jede  Beclebong  auf  Venraadlas  bei  andern  grieoUeelie&  Sehriil 
stellern  f  so  nahe  es  auch  s.  B.  bei  der  ünaierblichkeitslebre  lag,  aaf 
dcrrn  Weiterbildung  hei  Plate  hinzinvelscn.  Mulsit  j'i  schon  immer 
d:irunf  Hücksicbt  geauiumeu  werden,  dAh  die  Meogci  der  Cifati^  uicbl 
k&u  saht  anschwelle.  Whh  der  Verf.  aber  maocbeai  der  Neuem  uud  oa- 
neDilicb  hehrs  verdankt ^  erkennt  er  frendfg  luid  dankbar  mäf  wena 
auch  an  den  betreffenden  Stellen  keine  aaedrficklicbe  Bevevkiing  «n 
hervori^ebf , 

Niich  Homer  blieb  innige  Glüiibiglieit,  treuea  Hangen  an  den  über- 
lieferten Sagen  noch  der  Grundcharakter  des  religiösen  beUeniaGhea 
Leben»,  ble  die  dnreb  den  Peraerkanpf  geeteigerfie  gelatlge  Spannkraft 

auch  hier  den  ersten  Schritt  über  die  alten  Grenzen  wagte.  Und  Kwar 
war  es  Pindsir,  der  ihn  wagte,  indem  er  die  unbedingte  Anrrkenntins 
der  Mythen  als  Grundlage  des  religiösen  Bewußtseins  verwarf.  Lad 
aus  welcbem  Grunde  verwarf?  —  Docb  saeret  mdgen  dea  Dlebteia 
eigene  Worte  folgen,  deren  er  »Ich  an  der  wicbtigaten  Stelle  bedient. 
Im  ersten  Ol^'mpi.schen  Siege^liedc  redet  er  also  zu  Pelops  ( v.  .IG): 
„Andre  Kunde  nls  die  Knibern  will  ich,  o  Tantalide,  von  <iir  künden: 
wie,  als  deiu  Vater  froiomcn  &>inn.<9  »um  Mahle  nach  dem  ixauten  8i- 
pylee  die  Gatter  Ind,  ana  Hank  fllir  die  Zolaaaang  au  ihraa  TiaeiM^ 
wie  der  Dreiaackachwinger  dich  damala  raobte,  im  Herzen  gebindigt 
von  f^ehnsTichf,  und  auf  goldenen  Boaaea  dich  hinführte  zur  hohfn 
Wohnung  des  weitgoebrteu  Zeus  ....  Als  du  aber  verschwunden, 
and  auch  nicht  mehr  der  Mutter  reichliche  Gaben  freiende  Mftnoer  xu- 
fObrten:  da  aprack  wohl  maaeber  alsluild  der  milsgunstigen  Naebbara, 
dafs  man  dich  In  das  durch  Peuershitza  aledende  Wasser  gUederweUe 
rerMchnltfeu  und  «B  den  Tischen  Stücke  von  deinem  I'lclsche  vertheHt 
und  gegesaen.  Mir  jedoch  ist  es  unmöglich^  eioea  der  Seligen  gierig 
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Die  Tbatsaclic  ist  also  hier,  dafk  Piodar  die  Geatallimis;  der  localeo 
Pelopssage,  wie  er  sie  bei  seinen  Vurgüngeru  üudel,  verwirft.  Aber 
«ua  welcbem  Grunde?  Ktwa  aus  Mangel  an  religiuHeni  Gefüble?  Nein; 
MBdero  —  und  teanf  beraki  der  darch  ^iadar  herlieigelQbrte  Wea- 
depujikt  —  gerade  weil  aein  frommer  SIdd,  seine  Götterehrfurcht  durck> 
die  8age  verletzt  wird,  kann  er  nicht  an  die  Wahrlieit  des  Erxähiten 
glauben.  „Wohl  kommt  es  deui  Meusctieu  zu,  von  den  Göttern  su 
reden  Kdles,**  schickt  er  der  angeführten  ijtelie  voraus  (v.  35). 

.  Frallloli  fiiltft  der  Dichter  aock  eiaea  aadera  Gniad  aa,  oai  daraiiii 
wte  es  ecbelut,  seine  Berechtigung,  an  der  Sage  zu  zweifeln,  heran«. . 
leiten;  er  glaubt  das,  was  wirklich  stattn;efundeii,  /.u  wissen,  ja  so- 
gjjir  die  Ursache  der  Verfälschung  in  dem  niifsgünstigen  Sinne  der 
NaMara  an  erkeoneo.   Wie  es  denn  überhaupt  dem  Dichter  nicbl 
«algaagen  war,  dalb  «ar  aMMobe  Lüge  aad  Kalatellaag  vater  dem 
reizenden  Gewände  des  Liedes  Eingang  bei  den  Menschen  gefundeo 
hatte.    Zwar  gicht  es  wahrlich  viel  Wunderbares,  sagt  er;  doch  zu- 
weilen geschieht  es  auch,  data  der  Menschen  Kunde  sich  von  UnuUi- 
laaiM  itaMbaa  lUht,  die  aiH  btiatea  Lfgea  avagaachiaackt  slad.  Uad 
dar  Dia^tkunst  Anrouth,  die  ja  jegliche  Woaae  bereitet  den  (Sterbli- 
chen, verleiht  Ansehn  dem  Erzählten  und  macht  gar  oft,  dafs  auch 
Unglaubhaftes  glaubwürdig  erscheioi  (OKI.  28).    Und  Od^sseus  ist 
ibm  das  schlagendste  Beispiel  dafür:  ^,lch  glaube  aber,  dals  des  Odjs-. 
aeaa  Babai  grilhar  ward,  alt  waa  er  ia  Wabrbelc  erduldete,  . doreh 
Uomer's  sdliies  Wort,  auf  dessen  geOugelten  Trug  ehrwürdiger  Glanz 
ruht;  denn  es  berückt  Uichlkunst,  durch  Worte  bestechend,  und  ein 
blindes  Uerz  hat  der  grofse  Haufe  der  Menschen^^  ( Nem.  Vil.  20). 
JDeaiaacb,  so  will  ea  acheinen,  suchte  Pindar  an  der  Baals  dea  Volks- 
glaubeae,  aa  deo  Odttenag ea  elae  Kritik  mit  railoaellea  Cirfiadea  aas« 
zuühen.    „Hat  auch  nicht  die  trügerische  Kunst  eines  Dichters  die 
Sage  gefälscht?    Hat  sich  auch  nicht  irgend  ein  meuschliches  Inter- 
esse, ob  zum  Guten  oder  BöseU}  iu  der  Gestaltung  derselben  geltend 
gemaebc?'*  So  etwa  soll  sieh  also  der  Dichter  bei  jeder  Sage  selbal, 
gefragt  haben.    Und  wir  hätten  dano  Ia  Pindar  den  Vater  der  Ratio- 
nalisten! —  Pindar  Hatiunalisl !   Ja,  wenn  Männer  wie  Taiiler,  Tho- 
mas a  faLempis  RatiuDulisicn  waren,  war  er  cm  auch.  Wie  sie,  nahm 
er  nicht  alles  llerkülnmliche  unbedingt  ao;  er  verwarf  manches,  was 
vor  Ibai  ungeachaiUerte  Aoerfceaaaaf  gefUadeo.  Aber  elaea  entacbel-. 
4aodeo  Grund  zum  Verwerfen  fand  er  aar,  wenn  eine  Sage  gegen 
wahre  Frömmigkeit  verstiefs.    Was  er  von  der  Mlfsgnnst  der  Nach- 
barn als  der  Quelle  der  unhciligen  Pelopssage  redet,  führt  er  nicht 
als  Grund  zum  Verwerfen  derselben  an^  sondern  als  Erklärung,  wie 
aa  komaiea  koaate»  dafii  soleha  aafromme  Koade  eatataad.  Wie  weit 
er  ai>er  davon  entfernt  war,  auf  aolch  ratioaelle  Erörterungen  irgend 
einen  Werth  zu  legen  oder  gar  in  Ihnen  die  Begründung  «'>ur  Ver- 
werfung einer  Sage  zu  suchen,  zeigt  deutlich  eine  andere  Stelle. 

Im  iX.  Olympiacbea  tfiegeagesange  singt  er  (v.  29):  „Dean  wie 
hiklo  aonat  Hercnles  aelae  Keula  gesehwuagaa  gegen  den  Drelxacky 
da  zu  Pjlüs*  Sehnt/,  gegen  ihn  andrang  Poseidon,  und  mit  silbernem 
Bogen  kämpfend  andrang  Apoll,  und  auch  Hades  nicht  rtihon  liefs  den 
^lab^  mit  welcbeui  er  der  Abgeschiedenen  sterbliche  Leiber  diu  buhle 
^^n|lbe  hinabfi&brtY  —  Doch  fori  ndi  solcben  Worte,  oSSnoge.  Deaoi 
dieOdtter  acbmilh^n  ist  verhafnae  Weisheit,  und  Aber  Gebühr  vm  prahlen, 
stimmt  in  den  Ton  Wahnsinniger  ein.  Rede  jetzt  nicht  solches.  Lad 
Erbii  uad  jegUchea  Kam^f  lern  dca  Uaaterbiichett.^^.  Die  Frage,  ob 
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der  Mythus  von  Dich(et-o  gefUscbt  sei  oder  Bidit,  beiMrt  der  Dfebter 
hier  gar  jskktf  ele  enIUt  UnheiligeB  wa  den  ewig  Heillgeo,  nad  da«  ' 

genügt  ihm  nelo,  dies  /.wiDgt  ihn,  sich  wegxaweodeii  von  ifca^ 
Mwie  von  dem  Gedanken,  der  ihr  zu  Grande  liegt. 

Man  beachte  dabei  auch,  wie  sich  die  Stellung  der  Helleoeo  des 
Sagen  gegenüber  bereits  allgemein  geändert  baUe,  nod  wte  der  (Sebritt 
Fiadare  dadorcb  ▼orbereitel  wordea  war.  Der  episcbe  Dichter  hau« 
das  Leben  und  Weben  der  Götfcr  wie  efwas  von  ihm  mff  leihlfrlien 
Augen  Erschautes  geschildert,  hatte  die  Tbaten  derselben  nis  wirkliche 
Ereignisse  erzählt,  und  er  verlangte  von  seinen  ZuhOrera  nicht  mehr, 
aia  dalii  de  aich  dea  BraUilten  erflreuten.  Btwaa  Verborgenes,  ael 
et  elo  Sittengesete,  ael  ea  eine  höhere  Lehre,  in  seinen  Sagen  mu  so* 
cheo  wHrc  ihöricht  ^^ewesen.  Mit  der  Entwicklung  reinerer  Vorstel- 
lungea  hingegen  steigerte  sich  allmählich  der  Trieb,  die  Sage  n\n  den 
Ausdruck  eines  besümraten  Gedankens  zu  fassen  ^  /.umal  seit  diu  ly- 
riache  Dichtknast  die  tiemcbeade  gewordea  war,  welcbe  ihren  Gha- 
raeter  nach  den  Mythus  nur  dazu  benutsea  konnte,  um  irgend  eine 
Idee  durch  ihn  zu  bewahrheiten.  So  kam  es,  dafs  PIndar,  von  tief 
ernstem  religiösem  Sinne,  sich  bald  den  Widerspruch  asu  vollem  Be- 
wuffitseiu  bringen  mufste,  iu  dem  die  geläuterten  Götteranschauungen 
und  alulleben  Vorstellungen  aelaer  Zelt  mit  inaaeher  der  Sagen  ataa- 
den.  Frommen  Herzens  in  den  Göttern  die  Quelle  und  den  Schutx 
alles  Gnten  verehrend,  konnte  er  nicht  an  niedrige  LeiHenschaften 
derselben  glauben.  Er  verwarf  die  Sage,  die  solches  verkündete;  an 
ihnen  selbst,  den  Ewigen^  die  der  Menschen  weitverbreitete  gate  Ge» 
achleebter  lieben,  hing  er  n»lt  lanigater  GlftnUgbeit.  Rdhere  edlera 
Vorstellungen  von  dem  Göttlichen  ku  wecken  und  zu  beleben,  war 
da»  hewufste  Streben  des  Dichters  ;  nur  ein  AusfluXs  dieser  Bicbtung 
war  sein  Verfahren  gegen  einzelne  Sagen. 

80  brach  PIndar  auent  einen  reinem  Gottesbewnfhtaeln  der  ub- 
bedingten  Anerkennung  der  Sagen  gegenüber  Bahn.  Und  wenn  Ihm 
auch  drif  t  i  der  sittlich  religiöse  EinfluCs  des  delphischen  Orakc!?^  7.n 
statten  kam,  der  crustp  Miith  gewaltiger  Ueber^eugungstreue  war  zu 
dem  kiihneu  Schritte  uüihig.  Auf  dem  einmal  angebahnten  höheren 
Weg  folgten  bald  Aesehjlna  uad  Sopboeiee;  tief  ianere  Mninilgirell 
trat  mehr  und  nelir  in  den  Vordergntad,  während  die  Sage  nur  noch 
als  diis  Gewand  religiöser  Wahrheiten  galf.  J^rhon  Ap«!chylit'>  tlndeo 
wir  mit  bewufsteror  Bestimmtheit  dem  Ueberlleferten  enigegeutieteo, 
wenn  er  mit  den  Worten:  „im  Gegensat»  mit  den  übrigen  habe  ich 
vielae  eigne  Analcbt,''  den  Volkaglaaben  behAnpfl»  ea  mOsse  grelheai 
Beicht hurae  nothwendig  Unglück  auf  der  Ferae  Itolgeo. 

Doch  zu  Pindar  ^nrilck. 

„Der  Männer  Geschlecht  und  das  der  Götter,  singt  er,  nur  eines 
ist  es:  von  einer  Mutter  empfingen  wir  beide  des  Lebens  Hauch. 
Aber  es  trennt  vna  die  ginsliche  Vencfaledenheit  vneera  Vermdgena, 
da  der  Mansch  ein  Nichts,  aber  Jenen  bleibt  der  Himmel  ein  ewig 
sicherer  Sits'<  (N.  VI  I).  „Ein  Nichts  sind  die  Menschen  im  Ver- 
gleich zu  den  Göttern/^  sagt  der  Dichter  und  umfabt  so  mit  einem 
Warte  die  ganze  gditllehe  Erhabenheit,  bei  der  jeder  nenscblicbe 
Maafintab  acbwindet.  So  aehr  auch  ein  Sterblleber  dea  andern  an 
Weisheit  übertreffen  mag,  was  ist  es  der  Höhe  göttlicher  Weisheit 
gegenüber?  (Päao.  fr.  10)  Sie  kennen  nicht  Mühe,  Krankheit,  Alter; 
sie  wandeln  nie  die  schwerumhallte  Acheronstra&e  (Inc.fr.  4).  Ihre 
Kraft  vermag  allaa.  Aneh  Cnglaabllebea  eathilt  niehta  wonderbarea» 
wenn  sie  die  Vollbringer  aln^  (P.  X  48).  Dean  schnell  wird  zur  That« 
WIM  al0  bC8€hl|elb6D,  imd  ale  veradgen  finalere  Naeht  In  raiae  Tagaa- 
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MIM  Ml  wud«!»  und  io  schwanswolkiges  Dunkel  zu  bflllen  dtm  Heb- 
ten ^'(»onensfrahl  (P.  IX  67;  Inc.  fr,  '3)  Nichts  fst,  nichts  Ifann  ihnen 
verborgen  i)it'iben;  sie  «ebeoy  sie  witfseo  alle«,  auch  da«  Zukäoftige 
(Ol.  Iö4,  P.  IX  44).  — 

Weno  vafter  den  CHMeni  al^r  der  ÜloMer  Zem  als  den  Mcbaten 
freifiit)  mit  ihm  den  Geeaai^  su  beginnen,  ihn  vor  ^ll^ d  /m  mi-vM-cd 
gehif^tet  (N.  V  25  P.  VI  23):  so  soll  dies  keineswegs  hlufs  heiCs  n,  dars 
Jenem  unter  den  gleichberechtigten  Olymplern  der  Ehrenpirrtz  «jebulii  e. 
SrziUiIt  uns  ja  doch  der  Uicbler,  dafs  alles,  was  die  übrigen  Güiier 
voB  MnmUadier  üfacbl  besflaeo^  «le  nur  den  Vater  der  GdUer  and 
MMMchen  verdanken;  Apollo  verkdndel  den  Fall  Trojas  mit  dem  Zu- 
oat^e:  .,fi!.so  kfinrtet  mir  das  von  dem  tiefdonoerDdcn  Zens  «josnndfe 
Zeichen*'  (Ol.  Yül  43):  so  redet  Apollo,  der  Gott  der  Weissagung. 
Und  wenn  Pindar  den  Zeus  anrufend  „deine  Horeo'^  sagt^  so  bedeutet 
dies:  denen  du  daa  Ami  gegeben  nnter  Oeanng  und  der  Leier  Spiel 
die  Zeiten  fortzufuhren  (Ol.  IV  1).  Zens  war  ihm  also  der  höchste 
der  Götter  der  Ausgangspunkt  aller  gottlichen  Kraft  und  Weisheit^ 
und  es  (ritt  in  dieser  Vorstellung  das  schon  damals  mit  Macht  sich 
bnnrordrängende  Bewnfetaeln  von  der  Einheit  der  Gottheil  hervor; 
Wim  es  sich  ofl  ooeh  bestlisaiter  bei  Aeschjlns  ausspricht. 

Der  Mensch  dagegen,  horten  wir,  ist  ein  Nichts.  Denn  nicht  nur, 
daCe,  wenn  er  etwas  erlangen  will,  er  Mühe  Aufwand  nicht 
scheuen  darf^  sondern  setzt  er  uucü  diese  darau^  so  liegt  es  doch  we- 
der an  Ihm,  aoch  vermag  er  es  vmos  mn  bestlmaie»,  ob  er  das  er- 
sehnte Ziel  erreicht.  Und  erinngl  er  es,  er  verdankt  es  doch,  ebenso 
wie  den  unerM'arfpf  ihm  «»ewordenen  Secen ,  Ifdl^lich  der  Gtinst  der 
Göder.  Denn  ,,der  Meujicheii  Hoffnungen,  die  üahn  nichtiger  Täu- 
schungen durcheilend^  werden  bald  emporgehoben,  bald  niedergescbleu« 
dert.  Und  noch  nie  erlangte  der  Irdlsehen  einer  voa  den  Gdttem  si* 
cherea  Zeichen  über  den  Ausgang  künftiger  Tbat,  und  ihr  i>(inn  ist 
des  Blickes  in  die  Zukunft  herfuhr'-  (01X11  ff  ).  IMe-^e  Nichtigkeit 
des  Mcuischen  und  seine  gau/.licbe  Abliüngigkeit  von  den  Göltern  fast 
der  Dichter  In  ein  paar  UDvergleichlichen  Versen  zusammen  (P.  Vlll  95): 
yyWIr  KIntngslliegent  Ist  der  Mensch  etwas?  Ist  er  ein  Nichts?  Ein 
8chattentraumbi1d  ht  er.  Doch  trifft  gottgesen(fet  ein  d^rabl  ihn, 
so  IM  glinKcndcs  Ücht  äber  ihn  ausgebreitet  and  er  genßlst  sufiMn 
Lebens.** 

Wenn  aber  der  Sterbttche  in  den  Erfolge  nelBer  Bestrebnngen  gäon- 
Ueb  von  den  Willen  der  Gdtter  abhftngt,  wie  nnn  dachte  sich  Pindar 

dieses  AbfKln;jiqkrltsvrrh:i7(nifs?  —  Doch  zuvor  sei  dar.nn  rrionerr, 
dafs  der  Dichter  durch  den  Charakter  seiner  Ge^nnpe,  welche  /.nnftclist 
den  Sieger  und  den  äieg  im  Vi^ettspielkampf,  dauu  aber  auch  da»  Ge- 
nelileeht  jenes  nnd  dessen  Geseblclre  na  feiern  hatten,  darauf  hinge- 
wiesen fmidOy  älier  die  Grenzen  der  üenschenkraft  sich  seio  Geschick 
flelh5t  '/M  gestalten  und  über  das  VV\'»lten  der  Gottheit  in  dem  Wech- 
sel der  menschlichen  ^chicksale  nachzusinnen  und  an  sablreiclien  Stel- 
len seine  Uebcri6euguug  auszusprechen. 

Der  Beweggfdnde  nnn,  von  welchen  maik  PIndan  Vorstelimg  die 
Cldtter  bei  ihren  Einwirken  auf  das  Dasein  der  Menschen  geleitet 
werden,  s!D(f  rwei:  zunächst  die  Liebe  z«  Ihnen.  Sie  treibt  dief»elben 
an  nuithigeu  2:$lon  dem  Heiden,  Begeisterung  dem  Dichter  in.s  Hens 
au  legeo^  sowie  sie  Apollo  bewog,  Asklepios  zu  den  Centauren  zu 
bringen,  dalb  er  Ihn  lehre  den  Menschen  die  leidbringenden  Krankhei- 
ten na  heilen  (P.  III  45  ff.).  Und  wenn  sie  sich  an  dem  Treiben  der 
Menschen  erfreuen,  wenn  sie  oft  au  den  Wettspielen  derselben  eilen, 
sie  au  acbauen  (Ol.  Vlll  »2;  N.  V37),  spiegelt  sich  nicht  darin  die 
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Liebe  zu  denselben  ab?  Wie  wenn  Apollo,  den  Mtuh  der  Jimgfnm 
Kyreoe  Areodlg  bewundernd»  den  CeotMiren  Cteiroa  die  Worte  bm* 

ruft:  ,,verlara  deioe  lieÜ'ge H^hlc  und  slaune  ob  dem  £;e\va1fii;t-ti  Mulk 
des  Weibes,  wie  sie  liänipft  fiirrhf Insrn  flemfMli**,  «Ite  Jimmrau  niU 
eittcm  UerzeOi  das  über  Kampfmuhe  erhaben  {k\  IX  Jl).  Aber 
ecken  hier  M  der  Lfebe  rnedU  eich  der  «weite  nad  wichligere  Be- 
weggfttDd  geltend;  denn  ee  lieben  die  Gatter  nur  den  guten  Blen- 
sclien.  So  tragen  Kastor  uud  Polliix,  als  j^ott bestellte  SScbiriner  der 
Wetlkfiiiipf«* ,  J!i;ir!itigc  Sorge  für  die  gerechten  Männer  (N.X  54). 
Ond  im  1.  i'>(hischcu  Gesänge  (v.  13  IT.)»  wo  von  denen  die  Uede  ist^ 
weicht  Zeus  nicht  liebt,  wird  der  aufrfibrerisclie  Titane  T^rplien  ala 
ein  solcher  genannt. 

I»ir  Guder  sind  eben  die  Sclilrnicr  des  Guten;  und  wenn  wir  ««ie 
bei  Iloiuer  vor  allem  sich  ihrer  Kraft,  ihrer  Unwiderstehlicbkeit  er- 
freuen sehen,  so  oflcubart  xich  der  religiöse  Fortschritt  der  ilelleucu 
gerade  dnrin  am  klarsten,  da&  sie  au  Piadaia  Zeit  aunlclist  die  Trür^ 
ger  der  hkeit  in  ihnen  sahi-n.    Daher  bexeichoet  denn  attCh  Pin* 

dar  sittliche  Gehole  gradexu  n\<  ,,nefehle  der  Götter"  {inay^  "i>  ithtdi; 
(Ol.  III  41).  Schon  daraus  alk  iii  nnifsten  wir  schllefsen,  ilnis  der  Dich- 
ter in  dem  Lenken  der  Meuscheiigeschicke  durch  die  Götter  nicht  ein 
blindes  SIcbalten  der  Lenne  ^  aendern  das  gereckte  Walten  eiaer  daa 
Oute  fifrdemden  Vorsehuag  erkannte.  Aber  er  weist  auch  nachdrück- 
lich au  vielen  Slellen  auf  den  eni'en  Zn^tninfn^-tihnnff  /.wischen  Tugend 
und  Glück,  zwischen  Göltureht  furcht  und  ticudigeni  Gedeihu  in  Heich- 
thum  bin,  suwohl  durch  Erzählung  der  Schicksale  einzelner  Menschen, 
wie  dslk  Bbadamantliys  anm  Lohn  fSr  seinen  makellosen  Sinn  und  sei- 
nen llafs  gegen  Betrug  flon  Segen  der  Götter  empHnf:  ( P.  II  T.'3);  ttln 
fnirh  iri'if'm  er  jVnrti  Ziisaintncnlianf:  als  .'illi:emein  {geltendes  Gesetz 
hioHtelic  ,,\Veau  einer  der  S(eri)liehen  der  Waiirheit  Pfad  sich  im  Iler/.cn 
er%vfihlty  dann  miiCi  er  Gluck  von  den  Seligen  emp fange o'^  (P.  III  103). 
Und  man  beachte:  ,,iiiiifM  eoipfangen"  sagt  Pindar;  so  innig  i^t  er 
uher/.eti;:f  von  der  GcrerIi(i;.Mv(  it  der  Gölter.  l'ud  dem  mf "precliend 
lehrt  er  uns,  dal«  der  Heichihiiui  des  (Jon«  sfin  rhii^cn  langer  wiilirt 
und  diih  dein  Gchete  der  Menschen  Lrluliuug  wird  zum  Lobue  für 
rrommen  sinn  (P.  III  S;  Ol.  VIII  8). 

Die  simicbe  BOhe  der  Pludarischen  Anschauungsweise  zeigt  sich 
dem  aufiMerlisani''i>  f.rser  recht  deutlich  in  eitiem  .sclieiiihar  tiiihedcii- 
tenden  Pnnkte.  liie  Abhängigkeit  des  Menschen  von  der  hohem  Macht 
des  Geschickes  bezeiebnete  dei*  Dichter,  so  wie  sie  verschieden  auf- 
gefafot  werden  kann,  auch  mit  verscbfednen  Namen.  Wir  reden  hier 
von  dem  heSng»tic;endeu  Gefühle  des  Menschen,  dafs,  so  sicher  ge- 
gnlndet  ?Hirfi  seine  T'tUi'rnehnuiugen,  so  energisch  auch  seine  Bestre- 
bungen sein  mögen,  doch  der  i^rfolg  dersM^lben  von  einer  ihm  unbe- 
rechenbaren Macht  bestimmt  werde  —  von  dem  Glucke,  der  T^'cke. 
Aber  Piodars  religiöser  Sinn  kennt  noch  nicht  die  launenhafte  Göttin 
Fortuna,  die  «ine  sj.Keic  Zeil  des  Innern  VeiTalles  mit  verhiindnee 
Attficn  ihre  (Jaln-ii  ini^ilH  il<  n  Ifilsr  Ks  ist  y.w^r  nur  ein  Bei>vort,  au.«* 
welchem  wir  die  Vorsteliuug  des  i>ichtcis  erkennen,  «her  ein  Wort, 
das  velle  beweisende  Kraft  in  sich  birgt.  „Erhalt erln  T.vche,  singt 
er  Ol.  XII  I,  von  dir  ja  werden  im  Meere  die  echnellen  Schiffe  gelenkt 
und  auf  dem  Lande  die  stürmischen  Kriege  und  ratlischlM^ende  .Miin» 
nerversauuitlungen*^  Indem  der  Dichter  die  Tjehe  eine  [ithalterin 
(8otelra)  nennt,  bezeichnet  er  sie  al»  eine  sittliche  Machi,  w  etche  der 
Menschen  Dasein  schQtxt  und  sebtrmt,  wie  an  andier  Steile  (Ol.  VitI 
20)  das  R(  eilt  -  dir  Ttu  rals  —  durch  das  eine  Beiwort  |,Erretterin'' 
ala  eine  solche  Macht  vorgefihrt  wird. 
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keit  gdUlicben  WAltcos  xu  zweifeln:  wenn  er  von  dem  Neide  der 
Gfitter  redet  —  dem  Neide,  den  er  an  den  Menschen  als  den  bittero 
Feiud  alles  Kdlea  so  veräcbtlicii  findet:  ^^dcr  Bürger  versleckies  Ge- 
mütli  quaU  oiclKt  «o  sehr  wie  der  Bubm  ▼en  dee  Nadiban  edles  Th»^ 
ten.  Aber  dcoBOCli  —  Neid  lit  immerbin  noch  besser  aU  Mitleid  — 
lals  nicht  ab,  nach  dem  Guten  zu  streben"  (P.  I  h4).  Und  die  Vor- 
sielhint;  von  der  Götter,  von  des  {SclikksHls  iNeide,  mit  welcher  Schiller 
auch  uns  zu  tiereicbero  suchte»  war  im  Aiterihuin  sq  verbreitet,  ja 
gestaltete  afcb  aegar  cur  Aooabme  von  so  gehässiger  Bifeiaiiebt«  dtib 
ee  vieileichl  oatudich  erscheinen  liünnte,  wenn  der  Dichter  aioli  veii 
einem  nllgemrinen  □alionukii  Vorurtlieil  bAtle  hiureifüeii  lassen.  Und 
doch,  ftif^  nieihitie  Invidia  wird  ebenso  wie  die  blindt-  Fi»rfima  hpHser 
der  llumpeiiiammer  vou  Plutarchs  Anstaods  Uu-  und  Aberi^iaubcn  über- 
lassen. Sebon  Iq  lloaiers  sisolger  ErzAhloog  tob  den  PMbAceo  neigt 
sich  die  richtige  Auffassung  vom  Neide  der  GdUer:  von  Poseidon  er- 
balteo  SIC  ihre  wunderbare  ^icliinTnhrtskunst,  und  doch  ist  es  der  Neid 
drs^selhcn  Hottcs,  der  sie  ihnen  wieder  rauht,  als  sie  gc^en  seinen 
durch  Oiakel2»|)ruch  verkündeleu  Willen  den  Od^sseu»  heimfuhren,  d.  h. 
unerlaubten  Gebraueb  von  derselben  naeben.  Ho  lUbt  aueb  Plndar  de» 
Neid  der  Himoilischen  seine  Macht  nicht  ßep;eii  jeden  auHuhcn,  der 
■ich  tiber  andre  durch  Riihiii,  Reichthuni  oder  Schönheit  erhebt,  son- 
dern nur  gegen  den,  der  sich  von  seiocm  Glücke  zum  Freveimiuh  der 
tSeibstiiberhebnvg  blnrelaseii  lAlbt.  Wenn  wir  auch  Pbtbooos  dureb 
•  Neid  oder  Mifsgunsl  Ohersetzen,  so  entspricht  doch  keiner  dieser 
BegrJfle  der  \'or>ifeIIttn;r ,  welche  der  Dichier  drirch  das  griechische 
Wort  in  Detrelf  der  Götter  aiisdnlcken  wollte.  Ist  ein  Vrr';leicli  er- 
lAUbl,  so  dachte  sich  der  Grieche  die  Erbitterung  de»  Gottes  gegen 
den  dorcb  Glfick  «im  ITrevelmotb  hingerissenen  Mensdben  wohl  gaos 
In  derüelbeo  Weij«e,  wie  das  Mittelald  r  die  des  Lehnsherrn  ^e^en  den 
VMs;)f?eo,  der  eich  der  Felonie  schuldi;;  gemacht:  es  Ist  das  sin  liehe 
Gefiil»!,  welches  dem  Menscfiri)  eiii  iitück  mifsj^Önnt,  das  er  '/nia  Bu- 
sen gebraucht,  lu  diei»eni  Siune  singt  der  Dichter  (P.  XI  54):  ,,Uer 
Mlfsganst  Unsal  wehrt  von  sieh  ab,  wer,  herrlichsten  niibms  erlan* 
gend.  In  friedlichem  Leben  fern  von"  sich  hAlt  schrecklichen  Frcvel- 
m^(h''^  ^o  bittet  er  Zeus  um  freundliche  Aufnahme  des  Xeuopiiontei- 
seilen  !!<»iegesliedes  mit  den  Worten:  „werde  nimmer,  höch!»ter  Gebie- 
ter Oljnipias  mifsgunstig  nielneui  Liedesworte",  in  dem  Gedanken: 
y,nielii  Leb  des  Xenophon  Ist  kein  fiberfriebnes,  frevelhaftes,  sondern 
ein  verdiente«»,  da  er  erlaoiifc,  was  keiner  der  Frühern,  den  .Sici;  Im 
Wettlauf  und  zugleich  im  Fünf  kämpf*.  Wenn  der  Dichter  demnach 
P.  X  19  einem  Gescblechte  in  folgender  W  eise  Dauer  des  Glückes 
wfiiischt;  ,»da  sie  nno  der  hellenischen  Siegessierdeo  nkht  kleinen 
Aatbcil  sich  ermaßen,  mOge  sie  nicht  von  den  GOtCem  mifsgönstl« 
gcr  Wechsel  trell'en'';  so  spriclif  <  v  damit  versteckt  und  doch  einem 
sinnigen  Gemülhe  verstc'indlicli  ;^enug  den  Wunsch  aus,  ja.  nicht  vom 
Siege.sglucke  verleitet  iu  frcvclhufie  &>elbstüberhebuog  zu  verfallen,  die 
eloeo  Wechsel  des  Olucbes  hervorrnren  würde.  „Deony  hßttw  wie 
des  Dichter  schan  slogen»  das  Glfick  d«a  GoltesfSrcfallgett  Ist  von 
Dauer*'. 

Woran  Iliob  verzweifeln  wollte,  Pindrir  war  davon  tief  iiu  Innern 
überzeugt:  er  glaubte  ehrfürchtigen  &»iuucä  an  eine  gerechte  Ausglei- 
^nng  des  sittlichen  Werthes  und  der  Geschicke  der  Menschen  —  an 
etne  solche  Ausgleichung  auf  dieser  tlrde.  Aber  auch  das,  worin  Hiob 
aeSiiep  Trost  fand,  nDfalste  des  Dichters  Glaube:  wie  sich  ihm  das 
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VtmU  dar  Mmmikm  nloh«  «It  d«ai  VmImmni  dieser  Brt«  •feMMoO, 

so  sollte  nach  seiner  Vorstcllnnjcr  nucFr  jruf  Anscifelchnig  SOdi  Jen- 
seits der  GreiiKen  des  irdiscbeD  Lebens  Atatttinden. 

Die  VorstelluDgen  der  alten  Hellenen  über  das  Jenseits  waren  sehr 
dOrftig  gewMB.  Ob  dM  ddatr«  Matteareieh  Boner»,  das  der  Hei« 
deokdolg  selbst  gegen  ein  Betilerloos  eintausehen  wollte ,  wenn  er 

sich  u(ir  (\r9  erwärmenden  Sonncn-'f rahts  rrfrenen  konnr,  rntf  dem 
Glauben  an  Unsterblichkeit  beruhe,  tiux  hte  ebensowenig  mit  Bcstiiuiui- 
fteli  bejaiit  oder  verneint  werden  kuoiieo^  wie  die  Frage,  ob  der  Psal- 
■iel  ein  ■ewufbCsein  von  der  Onaterbllelilteit  tacte,  wenn  er  nueruftx 
yyDenn  im  Tode  gedeol^et  man  Deiner  nicht;  wer  will  Dir  In  der  HOlle 
danken?''  (Ps.  Vi  6).  Hfi  ^cm  ß:riecbisclien  Epilter  wie  bei  dem  Psal- 
mistcii  ht'K^  der  Werth  dea  ^anxen  menschlichen  Drtseius  in  dem  fri- 
schen freudigen  Wirken  und  Geniefseo  auf  dieser  Erde:  im  Vergleiche 
dMO  ereehien  ilinen  dnt  JeneelU  ddeter  nnd  IMIee.  Aber  darin,  delk 
man  doch  noch  von  einem  Hade»,  von  einer  Hdlle  nach  diesem  Leben 
wnfste,  lac:  der  Kr  im  ttes  ünsterbliclikeitsglaubens.  Und  dieser  Glaube 
war  I'indarti  ein  festes  gesichertes  bigcnthum  seiner  Brust. 

Der  darauf  bezüglichen  Stellen  sind  wenige »  tbeil weise  sind  es 
eogar  nnr  ane  den  Zneanmenbnng  loagerilbne  Fragmente.  Sie  nid* 
gen  daher  alle  vollstiiidig  Platz  finden. 

Der  Glaube  nn  die  Unsterblichkeit  gnlndefe  sich  bef  dem  Dichter 
auf  das  Bcwuftitsein»  dai's  im  Mensehen  ein  Gdtillches,  also  ein  Un- 
vergängliches wohne.  „Zwar  erliegt  der  Leib  aller  den  gar  gewalti- 
gen Tode;  aber  nlnner  eralirbt  die  Geatalt  (Bldolon)  dee  Lebenti 
denn  diese  allein  stammt  von  den  Göttern.  Sie  schlief,  wenn  die  Glie- 
der thätig  waren;  doch  niMcn  diese  im  SrMaf,  so  olTenbarte  sie  llineo 
in  »ahlreichen  Truuweu  /.ukuoftige  Eniscbeiduog  der  Freude  und  des 
Leide  (Tbren.  ft»  2)*  Den  dnniteln  Zneanmeabang  des  Fragnenle 
and  den  Sinn  dee  Wortee  ^^Oeatall"  erbUren  am  beeten  die  Verne 
Hcbillere; 

„Nur  der  Körper  eignet  jenen  Mftcblei^ 
Die  rl;i8  dunkle  Schick«nJ  neehlenj 
Aber  frei  von  jeder  Zeit  ueu  alt, 
Die  Gespielin  seliger  Naturen, 
Wandelt  oben  In  dee  LIebCee  Fluren, 
Göttlich  unter  GOttern,  die  Gestalt. 
Wollt  Ihr  hoch  auf  ihren  Flügeln  schweben, 
Werft  die  Angsi  des  Irdischen  von  enchl 
Fliehet  aus  dem  engen»  dumpfen  Leben 
In  dee  Idealee  Belebl«« 

Jedenfiilla  iai  der  Hauptpunkt,  die  Vorstellung  von  einem  Ünslerbli- 
eben  In  Meneeben,  klar.  Uad  ane  Ihr  floiaen  in  eeneeqnenter  Folge 

der  Glaube  an  ein  Jenseits,  an  Belohnung  und  Strafe  in  diesem  Jen- 
seits und  dempeniafs  an  eine  doppelte  AufenlhalMsh'iHe  der  (Seelen: 
al»er  es  geseihe  sich  bei  PIndar  die  fremdartige  Vorstellung  von  einer 
Beelenwanderuug  hinsa.  Bdren  wir  die  Hanptetene  (Ol.  II  figft): 
er  «reifii,  wae  geeebeben  wird;  dalii  der  Abgeaebiednen  ohn- 
roftchtge  Seelen  dort  sogleich  Strafe  erleiden  und  dafs,  wns  in  dem 
sonnigen  Heicbe  des  Zeus  hier  gesündigt  worden,  unter  der  Erde  ei- 
ner richtet  in  hartem  Bichternacbtasprucb.  Aber  stets  gleicbmiUsig, 
wie  an  Tage  eo  la  der  Bacbl,  erftenen  eleh  die  Bdlen  dort  dee  Son- 
nenlicht.«), leicht  hinlebeodi  nicht  wfiblen  sie  mit  der  HUnde  Kraft  die 
Brde  mtf  nlcbi  dee  Neeree  Tiefe,  an  träbeelge  Koat  na  erlangen; 
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•OBdern  uler  die  GffCtefUebllnge  Tefietet  leben  alle^  die  ao  Kidef- 
tiMw  feit  lileltmi)  leidlotet  Leben  ^  wUrend  jene  itt  tebrecIdtefteBit 
Iielde  tich  abliiiiBett.  Die  jedoeii  dreititl  bier'  anii  dort  Ihre  Seele 

ganz  frei  von  ünrpcht  rn  erhalten  vermochten,  sie  wandeln  Hcn  7,rus- 
pfad  KU  der  liur^  des  Kronuä,  wo  der  Seligen  Insel  milde  l^eewinde 
mnwebn^  wo  üluiheukelcbe  ^oJdsciiinitnernd  gluhn  von  ttattlicben  Bäa- 
■es  herab  und  aet  dem  Meereatclioofke  beraufi  and  mit  Srlmeo  vott 
Ibsen  unKschlingon  sie  sich  Haupt  und  Hände,  nach  des  Rhadamanthyt 
wahrhnfiimiiT  rriJipil**.  —  Ein  kleines  Frrt;:ment  der  K!n;;plipdrr  (4) 
TervolNiiindiftt  dfis  Gesagte:  ^^Voo  dem  aber  Persepbonc  Söhne  em- 
pfing lür  alten  Leid,  deren  Seelen  entsendet  sie  wieder  im  zehuten 
Mr  Irfaaitf  mim  SoraeDlicbte.  Ave  dleten  ersCeben  treffllehe  Könige 
und  machtgewali'ge  Männer  und  in  Weltbeit  hocbpraiigeDde ;  und  lo 
dSukunft  werden  ««ie  nfs  hehre  Heroen  von  den  Menschen  pefi  irrt'*. 

Aus  diesen  heiden  isieüen  ergibt  sich  deudirli  \nu\  bestimmt  als 
Pindars  Ansicht:  die  Seele  des  Abgescbiedneo  cnieiil  sogleich  zum 
8ebat(eereldie  der  Pertepbooe,  iro  Rbadananlbya  fiber  aie  ricbteC.  In 
zehnten  Jabre  kehrt  sie  in  einen  sferblichen  Kürper  xurficic.  Hat  tie 
dreimal  die  irdische  Laufbahn  /.uruckgelegt ,  ohne  sich  mit  schwerem 
Ver^ehn  zu  befleckeni  so  gelangt  sie  xnr  Wohnung  der  Seliges. 

Dies  der  sichere  Kera.  Ohne  Anhalt  in  den  tirsprünglichen  rtÜ^ 
giboea  BewnlbtoelD  der  Nation  ist  hierbei  eben  die  ADDabae  eteOr 
Peelenwandertin;: ,  die  durch  die  Rernhrrini,^  mit  den  Aeffyptiern  her- 
übergekunimen  war  und,  wenn  sie  auch  si«  Ik  i  lieh  zur  Befestigung  des 
Glaubens  an  die  Unsterblichkeit  beitrug,  so  doch  nie  in  grdfoere  Volks- 
breite  elodraof.  Seihet  bei  Plodar  bat  alcb  dieae  Vertdiiaelsting  dee 
Fremdeo  mit  dem  Relmltcbeo  aoeb  nicht  bis  ssn  einheitlicher  Dnrch<^> 
bildnnp:  abzuklnrfn  vermocht  Pf»nn  dir  hiii^rn  nii^icnihrten  Stellen 
weichen  in  einem  Punkte  von  cliniiider  ab.  lu  detn  Olympischen  sif- 
gesgesange  heifst  ea  nämlich,  dafs,  wer  %u  der  Wohnung  der  Seligen 
gelangeo  will,  aicb  to  dreimaligem  Brdeawallen  ganis  frei  vob  Un* 
recht  halten  m»is|  in  dem  Klagetiede  dagegen,  dafs  die  Seelen  aneb 
durch  Persephone  im  Hades  von  alter  Schuld  cMr?äöhnf  werden  kffn* 
nen,  um  nach  erneuertem  unbeflecktem  £rdenwalleu  den  Lohn  def 
Seligen  zu  empfangen. 

Jedecb  Mnoen  wir  aoe  dem,  wae  Ptadar  vnd  telae  Zeffr  la  Betreff 
der  Entsühnung  durch  die  Cdtter  glaubten,  fast  mit  voller  GewiHiheit 
echliefsen ,  n  ie  "»ich  In  des  Dichters  Vorstellung  jener  Widerspruch 
lOste.  Des  ithodiers  Diagoras  Sieg  feiernd  gedenkt  er  des  Begründers 
dieser  Colonle,  des  Nlideas  (Ol.  Vll  27  ff.).  Dieser  batle  Im  Zoroe 
den  Likymnioe  mit  aeiaem  Ollveaatabe  getddlet.  Alsbald  voa  Bene 
crgrifTen  eilte  er  zu  Apollos  Orakel  und  erhielt  hier  die  Zusage,  ent- 
sühnt KU  werden,  wenn  er  jene  Colonie  anlej^e.  Den  Gegcosatx  daxu 
bildet  folgender  Fall:  „Der  Spartiate  Glaukos,  der  für  einen  beab- 
slebtlgten  Meineid  «^dttllehe  Berechtigung  nacbgeancbt  batte,  moftta 
mit  seinem  ganzen  Geschlecbte  xu  Grunde  geha,  obgleich  er  bald  die 
Frage  h^Tent,  das  Geld,  \vf'lchps  rr  abschwören  ^vnllfe,  '/nriick^oLreheo 
und  Apoiiou  um  Vergebung;  gebeten  li.titf  '*  fCiirtius  Grieth.  Gej4ch.  I. 
p.  401).  Ks  war  ein  sinniger  Glaube,  daCs,  während  die  böse  Frucht 
des  btfaeo  Bodeas,  wenn  sie  auch  aar  ia  einem  aiebt  »ur  Aatfabniag 
gekommenen  Entschlntte  bestehe,  sotbwendlg  die  Strafe  der  GOtter 
nach  sich  Kiehe,  hingegen  das  In  augenblicklicher  Leidenschaft  Ver- 
brochene entsühnbar  sei,  „Denn,  sagt  Pindar  in  Betreff  des  MIdeas, 
der  Sinne  Verblendung  wirft  auch  den  Weisen  vom  riebtigeo  P^J*^ 
(T.  80>.  Vod  demgemilb  war  ee  wobl  «icb  die  YoratelloBg  dee  Dic»^ 
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ters,  Uafä  Perseplioüe  die  8eeleu  von  «olch  leichterer  fMkM  befreie» 
ktone*  wihread  ein  eioBiget  ▼«rMachles  «ebir^refl  Vcff^ks  von  dm 

freudii^en  Loose  der  Sellgeo  für  imaer  aueeebltoe. 

Die  Verse,  mit  deuen  wir  die  De«iprechUDg:  dp«  Oeg:eii«al»c«  der 
6öt(c'r  und  der  Menschen  einführten,  u-ie$<pn  auf  deu  Autdeil  der  let£- 
tero  Mu  deoi  GüttUcbeo  hia.  Kiiunerii  wir  uns  derselben,  aber  im 
StteaBmOBlifuife  der  i^oseo  illrophe,  und  wir  liabeii  siigleicli  dio 
Grundidee  der  Etliilc  Pindars  —  oder  wir  kfinoen  hier  viekselir  MffOB: 
der  damaligen  hellenisclicii  Welt.  Die  Strophe  lautet:  „Der  M^ooer 
Geschlecht  und  das  der  (iötter,  nur  eines  ist  es:  von  einer  VIuKer 
empfiogeu  wir  beide  des  Lebens»  Hauch.  Aber  es  treiiDt  uns  die  gaox- 
Uche  Vemcbiedenheit  dee  VernOgeDs,  da  «tor  MoMCii  eis  Nlohle,  aber 
jenen  bleibt  der  Himmel  ein  ewig  «icbrer  Sita.  Doeb  wir  oftbora 
ans  noch  durch  des  Geistes  Gewalt  oder  des  Leibes  Kraft 
den  Unsterblichen:  ufim  wir  auch  nicht  wissen,  welchen  Weg 
SU  wandeln  uns  am  Tag  und  in  der  NacUt  das  ^chicltsal  gebietet.*' 
Ja,  auf  der  einen  Idee,  dais  der  schwache,  ao  ein  ihm  voran«  niobft 
erkennbaren  Geecblck  geecbmledote  sierblicbe  durcb  das  Aingoa  aner« 
SifOber  Geistestbitigkeil  oder  kraftvollen  Körpers  j^dtilleher  Volleo* 
duog  sich  nfihf^rn  Ti»»nno  Hnri  d:\(s  dieses  .*tt  te  Anstreben  an  dies  ewig 
Unerreichbare  die  huchsle  Aiili;:ibe  des  MeiKstheu  .sei  —  auf  dieser  ei- 
nen Idee  fufsien  die  Aoschauungeo  Fiodars  über  die  siltiiciieu  Püich- 
ten  des  Eioxelnen,  Aifste  die  aatlooalo  Braiebnag  uad  das  gaaaa  aa- 
tionalc  geistige  Leben  joaer  Zeit.  Und  man  fasse  es  scharf  aoft 
kdrppi  lif  he  Volleudnuir  erscheint  gleichhereclif  i^t  mit  ^eisti^jcT;  In  wel- 
chem !Sinne  <ier  Dichter  Ol.  IX,  2b  sagt:  durch  der  Götter  Huld  wer- 
den die  Menschen  weise  und  gut  (ao^o^und  «; rt.9o0^'^  nämUcb  ^i^iut*" 
isl  nach  dem  Begriffe  der  damaligen  Zelt  derjenige,  welober  dank 
kdrperlicbe  Aitabjidnng  TueblIgkeK  and  Tapferbelt  erlaagt  ba».  Wla 
die  Götter  körperlich  und  geistig  als  vollendete  Ideale  erschienen,  so 
{r»lt  es  auch  dem  Hellenen  als  eine  Pflicht  gegen  die  Gf»tt»'r.  .tlle  Ga- 
ben, die  des  Leibes  und  die  de»  Geistes,  in  freier  Entwicklung  xu 
eotfulteu  und  so  eine  barmoniscbe  Vollendung  des  ganzen  Peuschen 
att  orsieleo.  Konnten  ja  docb  aueb  nur  auf  diese  Weise  Togaadeuy 
%velche  die  Alten  nicht  '/.u  den  geringsten  afthlteu^  sieb  ausblldea,  wla 
ein  Geffthreo  und  .Muhen  trotzender  Muth. 

Das  «lete  llin^icii  (ita'iaai/ai)  des  iMeuäCht  u  nach  \  Olh'mlimg  ist 
es  daher,  woraui  Piudar  alicH  Gewicht  legt;  „Immer  im^^i  um  der  Tu- 
genden Vollendung  Mühe  und  Aufwand  mit  Geiabr  drftueiidem  Weike*^ 
(OL  V  15);  sowie  er  auch  für  die  fälüdte  kein  höheres  Lob  keaai  nie 
dieses:  ,,lch  freue  tni<  fi,  »lats  di«'  i^iuize  8ladt  riutil  onch  dem  FdI*Mi'' 
(N.  V  4()).  Und  von  dieser  Cr siimun;:  beseelt  iälst  der  Dichter  den 
Pclops  also  reden  (Ol.  I  bij:  „Maeht'ge  Gefahr  ergreift  nie  das  Herx 
des  Scbwitoblings.  Wem  aber  Sterbea  verbftngt  isl,  wie  mMte  der 
«io  namenloses  Alter  im  Dnnbeln  brütend  nichtig  dahinleben,  unlbell- 
bafiig  alles  Iidlen?  Doch  ich  will  diesen  Kampf  unternehmen,  und 
du  —  Heht  der  Held  /u  Poseidon  —  '^ib  er.schutcs  Gelingen'*. 

Darauf  gründete  sich  die  Einrichtung  der  Wettspiele,  die  nicht 
etwa  ein  Volksfest,  nicht  eine  rein  staatliche  Einricbttiog  sein  soll- 
ten,  sondern  ihrem  inneraten  Wesen  nach  ein  Fest  waren,  das  dea 
Göttern  dargebraclit  wurda.  Ihnen  zu  Ehren  entfaltete  der  Kitupfer 
des  Leibes  Kraft  und  Gewandtheit,  zeigte  er  seinen  Muth  und  seine 
Geistesgegenwart.  Dem  Glücklichen,  der  den  tSieg  errang,  ward  kein 
werihvoller  Siegeftpreia  zu  Theil;  ihn  schiuuckte  der  Zv%eig  vou  dem 
gottgeheiligtea  Baame,  den  er  alsbald  wieder  auf  den  Altar  des  Oo^ 


j  h. 


üigiiizeü  by  Google 


9 


Ueter  die  reli$MiMn'«hd  «iMtthea  knMlkikmm§n  PM«ti.  77 

tM  als  Weibegabe  nieder  legete.   Aber  er  hat  Üe  AimfclianDag  hggji. 

Htrr  VnllenflTTng;  in  der  Karnpfart,  in  wpichrr  er  -«ioirto,  ffir  sich  er- 
langt. Ihm  verleihen  die  Gütter  Foin  nlmges  Leben  hinduruh  glückli- 
ebes Lebeo:  ^jDer  feiieger  aber  hat  «eio  übriges  Lebeo  hioditreb  eia 
a«M0  IHMHüieaLoo«  mm  Loba  m  die  WMiu^k^  (Ol.  1 97).  Ba 
wird  Ihm  dxkB  7.(1  Theii,  was  dem  Hellenen  die  baMeste  Gabe,  daa 
gröfMe  Gluck  auf  Erden  schien,  der  Kiibm  de»  preisenden  f.tpfleff, 
„Jedes  Werk  hrinjrt  seinen  eignen  sü&en  Lohn  den  Menschen,  Hera 
Hirten  und  dem  Ackersmano,  dem  Vogelsteller  wie  dem  Fischer;  doch 
Hm  Migea  avebt  ein  jegitefear  vm  dieaen  absawabiwi  daa  Huogera 
0naf.  Wto  »kef  iai  Wettkampf  oder  Im  KriegsceiHmniel  alaft  xartea 
Rnhn  erworhen,  empfunst  !nnt  gepriesen  den  liöciiMen  Lalkn,  liebli- 
eben  6e«ang  &\w  der  Bürger  Munde  und  dem  der  I^remden^'  (J.  I  47). 
^  Biae  Fülle  von  istellea  feiert  den  durch  Gesang  vermitielten  lluhm. 
Sa  Hi^gM  .alHlg<a  ^Iwmm  IriaF  noab  PIMb  fladasy  walabo  dia  baldaa 
Geeicbtspanitte  des  Dichters  hervorheben,  dafs  nSmltch  die  grOfste  nad 
edelste  irdische  Preade  anf  seiaem  Besitz  beruhe  und  dafs  die  herr- 
lichste Thal  ohne  des  Liedes  Preis  ersterbe.  „Der  beste  Arxt  gegen 
wlasaae  Mibea  lal  Vrabalaa.  Ibn  aanbem  der  Bfaaea  welae  Tdabter, 
die  Oesäagey  aaafi  lackend  beiM.  Aach  erqnioket  wanaaa  Bad  aleM 
die  RÜerter  so  !«ehr,  wie  Huhn,  unter  der  Cither  Beglettnns;  pefefert. 
Da«  Wort  lebt  jn  läoger  als  dfe  That,  wenn  es  unter  *dcr  Charitionen 
Beistand  die  Zunge  tief  aus  dem  Heraeo  scböpa^'  (N.IV  I  tf  ).  ^^Wobl 
gesitBaM  ca^  mib^  ffinais  4tev  Bdlad  aoMtaataa<WtallMd  aHBaatMNaaa  f  daMa 
iaa  »Haffei  taNnat^mbe  gfittllcfcar  Bbre;  aber  es  erstirhf  imhe  Tta% 
wenn  nie  vprge««en  wird''  (Encom.  fr.  4)  l^nd  damit  edle  That  nicht 
ersterbe,  hält  der  Dichter  es  auch  für  ein  jitnfiliches  Gesetz,  sie  %a 
^erberrliclieo.  ,,i£rlesueft  Wettspiel  iia  Gesänge  zu  ieiero,  ordaeo  des 
mm  MMttfpea  aa'^  (OUMIM).  —  «Wie  aftar  db»  BadaMloaii  dlaaar 
eihischea  Aasehanungaivaise  auf  des  Idealen  Charakter  beruht,  dea 
sie  dem  men«ehlie!ien  8frebeo  und  Ringen  zu  gebea  sticht,  so  Ing 
nach  der  VorsielluDg  Piodars  auch  das  sittlicbe  Moaieat  des  Kubmes 
eben  in  der  Idealaa  Aulfassung,  dals  das  SIreben  nach  denselben  als 
0atebbadLluad  Mt  deai  SlMbas  aaali  MMaiae  VeHandnar  «adblaik 
Dnd  diese  Denkweise  spiegelt  sich  recht  klar  In  der  E:rmahnong  an 
den  KAoig  Uiero  ah  (P  1  ^9):  ,,Doch  willst  du  stet«?  ^ütseo  Rubaiea 
dich  erft««eiiy  dann  beharre  in  herrUcber  Gesinnung  und  ermAda  aiobt 
allanaebrttAaNpaBd.  «sadero  gtelcfcdaia  aebitteiiiraadcp  Ma— e  bceiti 
eiBa  4aafla|^  ka  Wfade;  laft  dich  alcfet^  e  Freond,  durch  schlaue  6e-> 
Vlnnsneht  frntien.  Der  dem  Tode  folgende  Nachnihm  kündet  allein* 
der  dahin  gcAchiednen  Männer  Weise,  in  Hede  und  in  Gesang.  Bile 
geht  unter  des  KrOsos  nieuscbenfreundlicber  &iiun;  aber  jenen  Maaa 
«abanaberxigen  eeafltba,  der  te  ebacneai  filiere  MeaMatt  verbpaaat«^ 
den  Phalaris,  bullt  allenthalben  huser  Maebruf  ein,  und  nicht  ladet  Iba 
der  Cither  Hptei  mit  der  Knaben  Gesang  aatar  4aaDaab  eia  aar  nett* 
nähme  an  der  holdeo  Gemeinschaft'^ 

•^Ui^och  eioe  andre  wiohtigo  belle  bat  Piodars  Auitassuog  von  der 

jeden  die  Aasbildung  der  ihm  angebornen  Gaben  des  KGrpers  nad  daa 
Geiste«?  anweist,  so  kann  er  dies  ofTenlnir  nur  in  der  Ueberzeiigwng 
thUD,  dals  ebensowohl  die  rcicb^te  Uluthe  meuscblicber  Volleoduilf 
durch  die  voUe  £ntfaltUDg  der  lodividualit£t  erzielt  werde,  wie  um^r 
gebebrt  lo  der  Beacbiftnkuag  dee  ladlvIduaaM  die  Oreaaea  der  meaacbr 
Hoben  Yollendung  gegeben  seien.    Und  dafs  dies  seine  Ucberzeugung 

«iir|,bMdac«lW«uf}b.flU(  M  Wie  er 
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Ol.  X  20  pleTdinifswni«;^  .«a^rt:  ,,4ie  ftll•^e^'~'^^p  Art  können  Tredfr  der 
rrMliliclic  I^'iiclis  üoch  der  l;iuibrf?!l«^cffe  LTn,^  e  äadtrn*".  s«i  rt-det  er  X. 
Vll  54  direkt:  ,,voa  Naiur  verJcJuedeiuurujg  er^teo  wu,  ji^der  nack 
Mioer  Afif  miwr  Le>wrtm,  4cr  «tee  JiCM,  «lin  Jcmv;  Mb 
aber  ein  und  derselbe  jeclldhes  CMA  «riMCe»  im  vmm^s.Vkk*^. 
Daher  fiaden  wir  Piadar  öfter«  *cbarf  b'^norhcben,  wie  fcnc^  da^  freie 
Scbnflen  »les  firriiti«  t^^ea  TaJent  des  \  »-r^!i;hD«  nnH  ADri::neu?  über- 
raisef  io  Jeaen  «lii^fttbaixt  sidi  aac^  oeiner  Aasciuuiuiig  güuiiciic  üekit 

bleibe.  ..Aafcfcgncr  ««tficte  0ab«  wtOMtBA  «wirbt  4er  Mus  sioh 

hoben  Ituiiin;  wer  jedocb  nur,  was  er  von  andern  gelcrnf,  hesitzf:  im 
Donkeln  lappi  f-r  oo^kfciero  ^ii£se«,  ^r«  hx-nri  onrh  dter^L-m.  oacli  jeaeni 
baM;  iia4  »  ha*iet  baa4eftlel  Tofieadüiiua^  io  me  vcredciie«  fi^iaae^ 
in.  Hl  4^C),  —  UicM  kH  m  «Mb  «■  frt—ii,  mm  Hute 
«eine»  jUanifirtei  ia  den  BiiaMhMM  ifei  wisMianswerthea  Gol 
fr  hm  mtir*r<»  n*-nn  *-r  Hich  i^airz  »eioer  Aa«»bi?»fiio^  hioseben  wollte, 
duxUe  niclii  voa  der  ^orge  um  4em  Leibes  Bedürfnisse  berührt  vk'er- 
4ea  nad  dea  für  jeae  AoabUdiuig  erfordcrUcbea  gr&iäem  Aufwaad  tm. 

Betebtboai  aar  als  eiaeai  Millel  znai  b6chal«a  Zwecke  Werth  b^egt» 
jlaf5  ibm  derselbe  für  nich  allein  werthlos ,  ja  reräcbüicli  eracbeinl. 
Preisend  sag;t  %r  eioeai  Sieger,  er  aäbre  ia  der  Brost  eia  Stre- 
bea,  wen  erbabaa  ibar  ■ciBblbaai  (P.  ¥U1  91).  Dad  daa  Toltea  Aoa- 
*Mh  artllt  aatoa  CMaM«  bi  te  Vaiaaa  P.  ▼  1  ^^OiaiyMH  lift 
AciebtbaBi ,  wenn  ihn ,  den  gottgeschenkleo,  elo  sterbliober  Maaa  aüt 
der  Tnz^'nrl  reinem  Sinnr^  tu  einen  versag  Wd  ibs  Mtf  aaiCba  Walaa 
mukm  craotea  Getabrten  sjcb  gcwobot'^ 

äkm  aa  gawalUg  ancb  daa  Sial  ist,  daa  Piadar  aMaacbUcbeai  Bis» 
Wm  aaweiH,  aa  bacb  er  «Mb  da«  Enba,  jaaa  twi  gMHaba  Ebr% 
aet/,t:  er  selbst  erinnert  den  Sieger,  der  ia  dea  Herzeos  ft-eudi^ro 
Aufwallen  vjelleirhe  tu  weit  .streben  will,  aa  die  eogeo  tinnherstcig;- 
barea  6reD%eD  des  meDschiichea  Daaeins^  aa  die  aaerreicbbare  B&ie 
mmi  T^kmUmg  dar  eaMcr.  8«  OL  T  2S:  >,W««b  dar  OaaMdball 
Mab  ataar  geaieftt  Ia  dar  Pille  daa  nfiebfbiBM  ««d  Babai  alab  «aab 
daani  erworben  hnt:  dnnn  «»trchr  er  nicht  danach,  ein  Gott  zu  wer- 
den^^  Ho  die  bei  elaem  alten  Dicbtf  r  wahrhaft  fiberra^cheiiden  Verse 
(N.  Xi  13  ff.):  ^Oiiaat  der  Meascbeo  einer  iu  leictiem  Beaitc  und  ia 
iar  üciaabatt  fcrklir««deai  SCiital,  «ad  arlaagt  er,  prMaad  gewaltige 
Kraft,  des  WeMbaaifdi  8iee  mit  dem  schmicbciadea  Kraas:  daaa  be- 
•  drnk*  rr,  daf^  nur  «terlilicher  Leib  ist,  den  mit  pritcfit'g:cm  Cewnod 
er  iitnhiiilt,  daf»  ihrm  'Ims  letzte  Gewand  der  Er(!e  Schools  einst  seia 
wird'^  [las  Bewahren  des  richtigen  JHaa&es,  die  Besonnenheit  (So« 
pbrosyoe),  |;alt  ftm  daher  ala  dia  arata  Togend,  sawla  dar  ßegensats, 
dar  Ptravelmnth  (Hjbris),  als  das  schwerste  sittlicba  Uabel.  DeaajaM 
war  nnr  die  Aiisubnnc  der  Ontterehrfiircht.  welche  am  st^rksiea  ver- 
let/.t  wurde  durch  den  FrevelniiKli  D^her  die  Lehre  P.  Hl  .^9:  „Nur 
was  uns  zukommt,  soUea  wir  von  den  Gdttern  erstreben  in  sterbli- 
abaai  8f«M«  aaf  dM  Maichal  UegaDda  «abtoad.  frtfobaa  OaagblcbM 
Wfralad'<. 

nie  ßesftnge  Aca  Dichters  bieten  ans  noch  eine  außserordeiitHch  rel- 
ebe Anzahl  von  Stellen,  an  welchen  er  lSittenge.«»et7.e  anfstellt,  Lebeaa» 
slt/.e  nnssprieht,  von  der  Freude  und  den  Leiden  der  Menschen  rede*» 
Via  aeaer  eesichtspnalkt  fflr  die  Denkweise  und  Gesinnung  desselba« 
argibt  alch  daraus  nicht.  Nor  ehiaa  0«botaa  waUea  wir  aaCb  gada«* 
haa^  dM  «M  «aigt,  wta  Pbidar  dIa  a«ttagaMta«  [.abaaararbiltaiaatf  te 
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äm  Berelfli  MlMr  goM^tm  edlm  AaMkmiiBseii  m  wUkn  wvirt«. 

Die  wahre  6rÖCse  besteht  ja  Dicht  lo  dem  Erfassen  einer  hohen  Idee, 
in  der  momentnQf^n  ErkenntnUs  der  Wahrheit,  sondern  In  der  lebens- 
warmen  Durchdrioguog  aller  Lebensvertiaitoisse  mit  dem  einmal  für 
wabr  BrkMiafeB.  Das  Gebol  lautet  (P.  IX  93  ff.):  ,,0b  du  daher  ein 
Vrairad  der  Bdrger»  ob  da  ein  Oegeer,  veiUrg  nldity  ww  snoi  Ge« 
meln%vohI  geschah,  wabKiid  das  Wort,  das  der  Meergreis  sprach: 
Auch  deinen  Feind  (fx^Q^v  inimieum,  nicht  hoUem)  lobe  MM  gMUM» 
Gemütbe,  wesn  er,  was  recbt  ist  und  edel,  vollbringt.'^ 

B.  D. 


Digitized  by  Google 


Sechfite  Abtheilong. 


1 )  Er/ien  nii  ni»cn. 

Der  i$cbu)ftni(s-(\indidat  Saml.ind  i8t  ais  ordentlicher  Lclirer  nnä 
der  Scbulamts - üaudidftt  Dr.  Tbumasaewski  als  wissenscbafllicber 
HfillSilelur«r  bei  den  Progynnwiofli  «n  IfraatAdt  «igMtelli  Worten  {iem 

4.  Nov.  1859). 

Anstellung  des  Srhjjlaints-Candidaten  Wlfhelm  FiiCber  ala 
oi  it'  nt lieber  Lehrer  an  dem  Gj'iMiasiuiD  xu  Kempen  i»t  genehmigt  wor-* 
den  (den  lü.  x\ov.  1859). 

Am  GjfliMMiM  M  Meneborg  Ist  die  AietelhiBg  dee  Schulaale- 
Candiiiaten  B  etile  als  Coilaberelor  geMhnfgi  werde*  (den  19.  No- 
vember 1859). 

An  der  Realscbule  au  loaterburg  ist  die  Anstellung  des  Lebrera 
Brandt  und  des  ScbalMBle-Cendidaten  Dr.  Bnapel  ala  ordentliche 
Lehrer  genehmig»  werden  (den  19.  Nov.  1890). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinz-Regent  habeo^  im  Namen  Seiner 
HilieaCil  dee  KUniga^  AliergnKdigat  gemhl,  dem  emerldrten  9jmmm~ 

sial- Oberlehrer  Schneider  zu  Tilsit  den  Adler  der  Ritter  des  Konfj;. 
liehen  Hausordens  von  IfnhenzoHern  /n  verleihen  (den  6.  Nov.  1859). 

Am  Gymnasium  Duisburg  ist  dem  Uberlehrer  KOhneo  das  P^U> 
dient  y^Profeaeer^'  b€ij;elegt  worden  (den  19.  Nov.  1859). 

Den  ordenüiehen  Lehrern  Linde nblatt  und  Tietz  an  de«  Ojb- 
nasium  zu  Rrnunsberg  ist  dna  Pridient  ^^Oberiehrer*'  l»eigelegt  wor- 
den (den  Ii.  Nov.  1859). 

•  An  der  Heaiscbule  /.u  Aacbersleben  ist  dem  Oberlelirer  Hejrae  dna 
Pridient  MProfteor*^  beigelegt  werden  (den  14.  Nev.  1869). 


Am  19.  December  1859  Im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  b«i  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GrüiifitJ-afs«  18. 
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Grste  AbtMiliingt 


I. 

BSnige  (ii  imdsätisc  luid  Regeln  dt's  antiken  Melos, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  desHoraz,  nebst 
einer  Analyse  von  C arm.  II,  J 4. 17;  I,  fr;  IV,  1^ 

II,    ly,  \o;  Hh  m  " 

nuscre  Lyrik  niebr  mnsikiliMii  and  auilerifQh  wt,  lial 

die  antike  mehr  Verwandtteluift  mift  der  Pkwiik  ood  Architektur. 
Wim  der  Ton.  in  dem  Cborlied#  dtmselbeD  Geitti  iinlerworfea 

war,  das  die  Metrik  und  den  Tanz  beherrschte,  80  gehorcht  kl 
4«r  Ode  der  RermVlnn?;  (lern  allgemeinen  mclischen  Gesetze. 

Das  rhythmisch  metrische  Gesetz  ist  im  enteren,  in  dem  bis- 
her gewöhnlichen  Sinn  das  üc^  Verses  und  der  Strophe;  es  ist 
aber  im  vollen  Sinn  d  is  iMaafseresetz  der  stanzen  Odencomposition. 
Die  Verknüpfung  von  Ai^'m  uiul  Thesit  iludel  sUU  1)  im  IuIjsi 
2)  in  der  Reihe  und  zwar  a)  der  einfachen  oder  xosaouMagesets- 
tea,  ^flicke  Theil  «Um  YcrMi,  b)  der  cbfadM  odtr  swamiii» 
gBMiBleDf  wdcfae  du  V«n  ifl.  so    R  in  der  Dipodie  iet  der 
mie  FlIfi^  Itt  der  Tcipodie  der  erste  und  zweite  die  Arsis,  imd 
dort  der  zweite,  hier  der  dritte  die  Thesis:  tetst  man  beide  Sur 
Feotepodie^  i.  B.  zum  pentapodiscben  Versus  Sapphicus  minor 
zusammen,  so  geht  die  Tiipodic  oder  die  Dipodic  als  Arsis  vor- 
an^ und  folgt  die  Dipodie  oder  Tripodie  als  Thetiis;  die  Irralio- 
fiafitat  ficr  vierten  Sylbe  bei  floraz  beweist,  dafs  er  in  diesem 
Verse  sich  auf  die  Reihenfolge  2.  3  beschränkte,    -i)  in  der  Pe- 
riode, indem  die  Verse  Arsis  und  Thcsis  bilden;  z.  B.  V.  l  und  2 
in  der  ethieu,  V.  3  und  4  in  der  zweiten  Periode  des  Alcaicuoi« 
4>  in  freieren  Venreiben,  z.  B.  FeDtaatiehen  und  Trislieben,  %fi0 
Gm.  IV,  10  geordaet  iet   $)  in  der  Strophe,  ».  &  In  der 
taritiaehen  Verbindmitg  der  beiden  teppbiacken  Perioden,  6)  in  den 
Slpepbenreihen,  Stropbenversen,  Stn^enperioden,  Stroplienatr«- 
p!)cn.  z.  B.  Distrophca,  Triatrophen  n.^e.  w.,  7)  im  Ganzen  dea 
Gedichts,  dce  eilet  Dieaes  zn.saamcnfaaaenden  Organismus.  S)  in 
d«  Vmnignng  nehMrar  Odtnt      CenhIV,  14. 1$.  UM— ^ 

Z«itf«ar.  r.  a.  «fMMlshMB.  XIT.3.  6 


üiyuizeü  by  Google 


3S  Bftfto  AIiIImIImik«  AMMumMH^M« 


Ob  auch  die  ganzen  B&cher  so  geordnet  sind,  weiCi  ich  noch 
flieht. 

In  diesen  Oliedernngen  Ist  non  das  rhythmitdie  VerliillBifii  im 
Anis  snr  Tbesis  ein  mehrfacbes.   Wie  scliOB  in  der  Einsdrciht 

das  des  Fufscs  bald  bleibt,  bald  einem  andern  onterw-orfen  wird, 
%,  B.  der  dipiasische  Fuft^  so  gnt  in  iaisefaen  DipodiecD  als  in  di- 
plaaiachen  Tripodieen  vorlhtoimt,  so  auch  im  Vers,  der  Periode, 
der  vStrophe.  cler  StropbeurrÜie.  dem  Stroplienvers,  der  Strophen- 
periode, der  vStrophenstrophc,  dem  Dimelos,  Trimelo?  n,  $?.  w. 
Die  hornzisehen  Verse  als  einzelne  haben  nur  isische,  dipUsi^che, 
hemlolische,  cpiditritischc  und  epilritische  Verhfiltnisse*,  die  Stro- 
phen und  Strophcngrup^eu  auf^erdcm  dyuliemisische,  triplasiscbef 
tetraplasische,  peataplasische,  bexaplasisehe  and  dnige  andere. 

Je  nach  der  Bedentsamlceit  des  Gcdanluos  und  des  Zwedca, 
wird  die  Stroplie  nun  melir  oder  minder,  und  so  oder  so  est» 
wickelt.  Mitunter  ist  fast  jedes  Wort  in  dem  Organismas  be* 
deutsain,  immer  aber  die  grofse  Mehrzahl  der  Worte.  Dies  wind 
dadurch  bedingt,  daül  darch  die  freien  Stellen  zuf2Sllige  Beziehon- 
geo  ent.stehcii  könncu.  wciclie  dann  den  Bau  des  Ganzen  störco. 

Dir  Wahl  der  Strophen  war  in  sofern  für  iioraz  be&tirnmt« 
aU  cinn  gewisse  Summe  derselben,  wenigsten?*  der  wichtigsten, 
ihm  vorlag,  wie  unseren  Compoui^teu  die  musikalischen  FormeB^ 
und  unseren  Dichtem  unsere  strophischen.  Wie  aber  im  Allge- 
meinen diese  zum  Ausdruck  des  Gedankens  und  Gefähia  gewählt 
und  eebtidet  siod,  indem  eben  ao  wolil  in  Gedanken  md  GeM- 
len  als  im  simiiidieii  Stoff  arithmelisclie  VerbiltDisse  der  Hasfl^ 
gr Uppen,  t,  B.  die  des  Gegensatzes,  wiewohl  nicht  ao  deutlich 
entwickelt,  sondern  mehr  irrational  und  ba^timmbar  vorliege, 
so  wird  auch  im  einzelnen  Fall  die  Wahl  der  Stropfim  durah 
die  Aiisdrucksnihi^keit  derselben  fiir  die  geistigen  Verhältnisse 
bestimmt,  dnnn  aber  wirkt  wiedernm  dieses  sinnüchc,  detffJicb 
gegliederte  Fli  niprit  nnf  den  Organismus  des  i;eist'gen  ciit^virkeind 
und  ordnend  zurück.  Ai  i>totelcs  Physiognoiii.  c.  4  p.  80s  b,  12: 
ij  r^g  ^^v'/ij^'  i^s'  (cXXot'n  fttvrj  <TvvaXXniot  tov  atouaro.;  fAOoqtjv, 
ndXiv  re  jJ  tov  öojftaio^'  f^^Q^'i  diloiov^tri^  oiftajlu.owi  ti^v 

WSlirend  diese  Ctnwirkung  der  Form  auf  den  Inhalt  bei  ana 
nichr  auf  die  Firbung  der  Gedanken  und  dea  Stils  und  nv  las 
Endreim  und  in  dem  allgemeinsten  Vers  — >  ttttd  StropheuhM 
tiuf  die  Wahl  der  Worte  und  die  Gedaukeusf  eilung  sich  «vtieckt, 
geht  sie  im  antiken  Nelos  viel  weiter,  namentlich  mit  Bezug  auf 
die  Stelluns^  der  Gedanken  und  die  Wahl  der  Wörter.  Ja,  ein 
bildet  sich  so  weit  ans.  dafs  auch  die  Gedankenanordntin«:  ihr 
oni  Ende  nicht  mehr  ins  Einzelnste  folgen  kann  jind  mir  noch 
die  Heimstellungen  genau  jierrgelt  bleiben,  wSIncnd  die  künstle- 
rische Gedankensteltnng  auiiioit  und  nur  die  Färbung  des  Ge- 
-dankena  davon  abhSn^g  bleibt,  doch  so,  dafs  nicht  etwa  Ord. 
Hun^Srefides  oder  dem  allgemeinen  Ton  Widerstrebendes  er- 
laohl  wird.  Das  fiimlidie  Elemeat  maehl  sieh  also  snlettt  oIm 
im  geiitige  geltend,  wla  hei  uns  das  s6iat%o  nur  bis  a»f  oImi 
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cewisscn  Grad  den  bestimmten  sinnlichen  Ausdruck  erhaltj,  und 
dann  selbslbcrrlich  sich  entwickelt,  ohne  noch  von  der  äufseren 
Form  weiter  begleitet  zu  werden.  Je  gröfser  und  ver\vickelter 
aber  der  Organutnos  wird,  desto  mehr  Ui  dies  der  laii.  Diese 
AofbiMaac  der  Pom  dient  aber  bei  Hon»  aodi  «ft  eerade  wio* 
der  dem  Oedaaken,  nameiillicli  den  leiiuteD  Sebmeielldeieo,  die 
desto  bedeatender  sine},  }e  nebr  Knasikeaiiencbaft  sie  n»  Ver* 
etfindoiCs  bei  demjenigen  ?oraaMetzeD,  dem  sie  gewidmet  werden« 
Fin  Gedanke  wird  nein  in  einer  lieziebung  mit  einem,  io 
einer  anderen  mit  einem  iindoren  i,'rii[)[)irf.  I)n!>ei  findet  aber 
öfter  die  Hegel  a  potioH  ß  denommatto  Anwendung,  indem  ein 
Gedanke^  der  io  einer  Strophe  vorberrscht,  in  cioer  Grappe  voa 
3  a.  s.  w.  Stropben  zorucktritt. 

Aofaer  der  entwickellen  Strophe  findet  tieh  5fter  eine  ein- 
leln  stehende  Strophe,  sei  es  einmal«  sei  ee  in  versciiiedenen  An« 
Ofdomigea.  IKeso  enthalt  dann  hSnfig  einen  wiehtigeo,  be«on* 
dei»  den  allgemeinen  Gedanken  als  Sentenz  nnd  repräsentirt  so 
den  Gedanken  wio  die  Ff)rni  im  AHgemeinen,  während  die  ent- 
wickelte Strophe  Beides  in  coficrcfo  ausführt.  Beide,  die  uu- 
entwickelte  und  die  entwickeile  Sirophc  werden  aber  wieder 
zum  Ganzen  des  Mcios  verijuuden.  So  z.  B.  III,  2>if  Ii,  4.  6 
osd  lOf  IV,  2  nnd  After. 

Eine  aolehe  Eintelstrophe  itdit  ^em  einmal  za  Anlluig,  ein* 
mal  an  lEade  nnd  aocfa  wohl  in  der  MittOf  in  wd^er  letsterea 
Stellang  sie  dann  öfter  sowohl  nach  vorn  als  nach  hinten  in  den 
Grnppen  mitzählt  und  der  Schlufestein  ist«  der  die  Thetle  imn 
^nzen  verbindet  und  zusamnienb.llt. 

In  der  Gedaokenanordiiuni;  überhaupt  wird  oft  das  Allgemeine 
nnd  Besondere  grschicdeu.  Oft  wird  am  Schlüsse  einer  Gruppe 
ein  Gedanke  kurz  angedeuiet,  und  dann  ist  der  Inhalt  der  fol« 
neoden  seine  concrete  AusfiihruDg.  Von  dem  Ben  desGedicbiSi 
der  bald  dieee,  bald  Jene  VerhSltnisie  entwiekelt.  kann  mitnnler 
eino  Einsdheit  in  der  ersten  Strophe  dareb  den  Sinn  thematisch 
hesilmmlrr  an^deutet  werden  als  es  in  der  Stroplie  im  Allgo» 
mnittpn  liegt,  %  B.  Carm.  IV,  13  die  3.  3  Reihen  in  Str.  1  dca- 
teu  die  3.  3  Dreireihen  an. 

Das  wichtigste  sinnliche  Mittel  nun  fTir  alles  dieses  ist  die 
Groppirnnf?  der  Aliiicration.  Es  zeigt  sich  hiebei,  dafs  die  an- 
tike Lyrik  weniger  musikalisch  ist.  Denn  diese  (jruppiruu^  bleibt, 
dem  leiblichen  Ohre  ferner,  wfihrend  unser  Endreim  einnlieh  bSiw 
barer  iet  Oahei  iai  aber  an  bedenken,  dala  aneh  alle  eigeBl& 
eben  moeikaliachen  Compositionen,  wenn  sie  gröfsere  sind,  m.  BL 
BanthoTonlBche  Symphonien,  in  ihren  höheren  VerbSltnissen  nur 
dem  geistigen  Ohre  vernehmbar  sind.  Ja  sogar  in  dem  einfach- 
sten Liede,  ist  e«?  da  nicht  die  Verbindung;  d«  r  in  dei  Erinner  ung 
fri<»e!i  festgehaltenen,  eben  gehörten  Töne  mit  denen,  welche  im 
Aagenblick  ^eljört  werden,  was  lien  kiinstleriscben,  üus  der  Com- 
position  her  vorgehenden  Eindruck  uiucht.  Und  so  möchte  mjäa 
diese  antike  Alliteration  doch  wieder  dne  manniehfaltinere, 
hmnilniik  Ar  Micra Obren  nennen,  die  aber  «reiliab  daaawto. 
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VVartjni  aber  der  Anreini  d»*m  Ansreim,  der  AnfTnr«:reim  dem 
F^odrrifn  vorcrcTOcen  wartl?  Da  lui  A ilEemeineu  die  ersten  j^ute 
der  Wörter  reirit  r  aU  die  vom  vorbergeiieuden  bcemflalkten  letx- 
len  Laote  sebaUeii,  so  kann  der  Endreini  nicht  als  Rdia  einidl» 
■er  l4Mle  aaDMcB,  aoBdcra  nnfs  grölaere  LmIomm  fcegrtife«. 
W««  iieli  »m  aber  Ei«  Laat  Ickfalcr  ala  mehrere  findet,  a»  iai 
der  massenhafle  Endreim  %m  ciiicr  dojc^fibaitalea  Gnsp«»- 
aülmi  sieht  befiUii^.  wie  der  aaÜke  Formsino  sie  erairehto^ 
f)a7.o  komiiit.  dafs  d»e  griechischen  und  I<iteini>chea  Endreime 
gar  7.ri  fift  nnf  für  F!r\ifjn>?.ilben .  j«talt  auf  Begi  ifl^svlbcn  treffen 
«n'l  feie  ;ii^o  iiie  Aufmerksamkeit  auf  die  unbedeutenderen 

WorUiieilc  vorvvic^eud  Icileo  wuiiieii.  v^e  der  Endreim  wolil 
Oberbaopt  sich  mebr  ffir  abgeschliffene  als  für  stark  flectirte  Spra- 
Am  eignet  Daher  aaheo  die  aflüken  Diehter  in  GtnacD  «ad 
Groiacn  Teoi  EodreuB  ah  vnd  hieltoi  aleh  an  den  Reiai  aiH  6am 
enteil,  mitanter  auch  den  enten  Lautea  der  Wörter,  flier  ond 
da  Ui  aber  aocb  der  fndreim  verwendet,  z.  ß.  Carro.  TV^  10. 

T)er«elbe  Grund  nan  aber  rlrs  »innfn^rliranklen  Re'rhlimms. 
d**r  *'t werden  snlltc.  führte  dazu,  nicht  hlof^  Hon  ::cii,Hi(:'n 
Anrrifn,  «.ouderii  auch  den  ungenauem  zu  gebrauchen,  und  ^e- 
if»i;enilich  den  genauen  in  ao<;zeichnender  Weise  in  Gegensatz.  i,u 
dem  nngenaoen  IBr  Haautbciiebungen  lu  rerwendeu,  wie  i.  B. 
Carn.  III,  16.  die  dtn  Namen  Fannna  enthaltende  erate  Doppel* 
i^ropbe  sich  mebr  an  F  nnd  V  hilf,  die  «weite  alle  lippentanle 
cleichmärtiig  gebraucht;  auch  in  jener  das  F  der  HaapihnchstalM 
der  (^mplexio  in  den  eharakteritsliflchen  Worten  Ftmm  nnd 
mof  ivf  lind  vorne  sich  im  dritten  Verse  der  driften  pentapodi- 
Mchen  Strophe  das  ehr>rAkteristischc  Fesins  ansrhüefst .  vi'ährcnd 
die  adonischc  vierte  Stroplic  das  f  statt  vorne,  vieimchr  nur  liin- 
ien  bat,  vergl.  frondcs  fossor.  Ks  i^l  nun  diese  grundsätzliche 
Freiheit  etwas  ganz  Anderes,  als  vrenn  man  bei  uus  aus  Be(|uem« 
Ifashknit  nn^enen  reimt.  IMeacr  Nachliaaickeit  gegenSher  aelMsn 
wie  nna  nicht  niiatrakt  auf  den  reinen  Reim  ateite,  ■undeiii 
nna  aneh  der  ganten  Reimfalle  bedienen,  eher  «e  harmoniach  in 
genauen  nnd  ungenauen  Uebereinstioimungen  unter  sieh  nnd  tn 
Rerutr  zum  i,ednnken  ordnen.  Die  Alfen  schnitten  hier  aus  vol- 
lem liolz.  Dazu  kam  dann  noch  bri  den  liömorn  die  Symlnpbe 
mit  ilircr  poeii«*chen,  in  jofleni  Augeubiick  neue  Vocale  sr  In  Men- 
den, freien  Thätigkeit,  wodurch  ebenfalls  eine  mannicbtaltige« 
Mache,  sinnliche  Musik  des  Verdes  entsteht. 

iMH  welchem  Rewnürtaew  Horn  dtea  that,  beweict  euch  Epist. 
U  Ii,  25  tt,  wo  er  aocleich  an  heeoodefc  dentliehen  Alliteralio- 
nen  greift,  nm  seine  hjnk  zu  acbüdem.  Vergl.  V.  26  und  *i6^ 
Archilochi  non  und  i4c  »e,  (V.  24  secutus);  V.  27  malt  das  timere 
nnd  hat  nur  inneren  Reim;  dann  aber  V.  28 — 31  matt  die  grie- 
ehiüciic  Kunst,  die  also  auch  nllitcrirtc.  zwei  Heroen  in  r.wci  Disti- 
chen, Tempernt  ArvhUochi,  femperat  Alcaevs,  \ec  sf>cerum^  /Ve<? 
$pO9ua0  und  Tempert  dispar^  iVec  necHi.     Dazu  V.  28  fftiisnat 
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l»ed«  taascula,  und  dagegen  die  ausdrucksvolle  Heimleere  sed  rg' 
bu9  et  ordine.  Als  Scljlufsreim  dea  Tetraslichs  tritt  ia  V.  30.  31 
hinzu  quem  versibus,  famoso  carmiue.  Daun  Uuraz  mit  Hunc 
eulyati  Ingenuisy  und  bctODdent  der  ganze  drei  rnid  dreiüug^ 
Vera. 

Einige  der  wichtigsten  Zwecke  und  Stellongeo  C'ercL  OctO' 
berheft  iS5S  S.  722)  sind  nun  folgende: 

Die  Anfange.  Mitten  uo<l  Schlüsse  der  Gruppen  jeglichen  Um- 
faiigs  werden  besonders  ausgezeichnet,  und  zwar  je  narh  der 
Gröfse  der  Gruppen  und  nach  anderen  Uücksichteu  alle  diese 
drei  Stellen  oder  Anfanj^  uud  Ende,  oder  Anfang  oder  Ende  oder 
Milte  allein.  So  iie^iuuen  z..  K.  neue  iiieile  iai  Gegcoäaiz  gegen 
frflhere,  indem  sie  durch  Repetitlo  der  Gfasrhilflen  in  den  er- 
Men  Tenen  gegen  des  frfiliere  abtteclMn,  wenn  oinlicb  darin 
eine  solche  Stellung  noch  nicht  da  wftr»  i.  B.  Cam.  I,  6  Qm 
und  credukts;  11,  17,  ßeu  Seorpios,  Pörmidolosus  par».  Oder 
CS  rpimen  z.  B.  im  triplasisclien  VerhältDifs  der  sapphischen,  al- 
cäii^rlrrii,  nsklcpiadi&cheu  3 -h  l  Verse  die  Aufange  der  Einzel- 
stroptie und  der  TristropLc,  und  zwar  die  der  letj.ieren  in  ihrer 
Anfangsstrophe,  oder  auch  ebenso  die  Schlüsse  beider,  und  zwar 
die  der  Tristrophe  in  ihrer  Schluisstrophe,  z.  B.  Carm.  I,  5. 

Mittel  aar  Zofanmenfteaung  von  Tludlea  laiB  Ganten,  aewohl 
hn  Gedicht  ala  nanenf lieh  dller  Tbeile  anm  Ganten  dca  Gediehla, 
aind  die  eomplexio  und  die  eopuMo,  d.  u  die  Alliteration  der 
▼on  einander  entfernten  äufseren  und  die  der  auetnanderatofsen- 
den  inneren  GrSnzen  derTlicile;  ferner  der  ParnlleHsrnti?  zus^leich 
der  A!)tf)nge  und  der  Schlüsse^  auch  wohl  daiu  der  iUitteu«  von 
awei  und  luetncrcn  ilieiien. 

Die  Copulatio  bezeichnet  also  sowohl  Verbindung  als  auch 
Schlufs  und  Anfaug  von  Thcilen.  £ine  seltenere  Art  derselben 
ist  nnndttelbare  Folge  Tenchiedener  AUiteratienahnchstaben  in 
entipredieaden  Gruppen,  s.  B.  Carm.  IV,  V.  28,  More  modo- 
que,  Graia  earpenfw.  Sehr  gewöbnlich  werden  frühere  Gruppen 
in  früheren,  «pilere  in  apSteren  Vaaen  der  betrefieuden  Strophen 
{zeichnet. 

Der  genntjfstc  Keim  entsteht  durdU  gleiche  Bescbatlcnheit, 
Stellaog  uud  Z^ahi  der  Keimbuchstaben.  Es  Huden  sich  aber  nicht 
iiiuner  alle  drei  Umstaude  zusammen.  JLutweUer  es  variirt  die 
Stellung  bei  gleicher  Beschaffenheit  und  Zahl,  oder  es  ctimmen 
▼erachiedene  Lantarlen  dnrefa  gleidie  Stellung  und  Zahl  fiberein, 
oder  es  iat  hei  gleieher  Stellung  und  Beaehaffenhrit  die  Zahl  der 
Laulc  verschieden. 

Eine  Strophenreihe  wird  bald  durch  Beziehung  jeder  ihrer 
Strophen  auf  die  andere  in  sirh  vcrknri]>0.  hnld  nur  durch  I^eim 
in  der  Anfangsstrophe  sogleirli  be/.eichnL'l .  J);ild  durch  SelilnisH- 
-xeim  vom  foliieudcn  trcscliieden;  z.  B.  ob  rlncr  Grüppiruug  2.  3. 
2  diesem  cpitlhi-«  !!  ouei  dvoiioinisiscb.  uud  dann  2.  5  oder  5.  2 
gemeiol  lal,  zei^l  die  Hcimverknüpfung  von  3  im  Gegenaalae  an 
mm  veibnndenen  ^X'^^  oder  Ton  2  +  3;     oder  2:3-l-*A. 

Die  Zahl  der  nimenden  Boehatabco  entqirifihi  wohl  der  S^tmr 
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Shenreihe  ( D!stro{»(ie,  Trislrophe),  wenn  diese  Anfaiif^s  -  oder 
chluiMeiiue  iiaUeu;  £.  B.  eine  beiiiiolischc  Pcntastruuhc  hat  wohl 
io  der  ersten  Strophe  3,  in  der  Tierten  *2,  oder  in  Oer  ersten  2^ 
in  der  drittoi  3  Beimbacbtlaben. 

Oefter  werden  die  Strophen  einer  DoppcUtrophe  io  verbun- 
den, dafs  die  erste  ab  Artis  dipbsisch  zur  sweiten  steht,  gleich 
dem  Verhältnisse  der  beiden  Silben  in  dem  metrischen  Einzel- 
fufsc,  so  dafs  die  Zahl  der  AlUlcrntionshnchstnhen  2.  l  ist,  z  B. 
Carni.  IV,  15  Phvcbus  Victas  und  h'rutjcs.  Ebenso  in  weiteren 
Verhältnissen,  wobei  die  Arsis  getheilt  wird,  i.  B.  ebenda  Str.  1. 
2.3.  4  zo  5.6=  den  2H-1  Versen,  Phoebus  t>oletitem,  proelta 
meloqmj  Victas  (et)  urbes,  zu  Cusiode,  Caesar Cwilis\  und 
Str.  L.a  m  3  Pkathm  Fruges  wa  Imum. 

Eine  vereinielte  Strophe  alliterirt  auf  ihre  eigene  Art  in  Mob 
selbst.  Sodann  aber  ab  Glied  neben  Strophengmppen  wieder 
mit  diesen,  die  ober  gleich  ihr  onch  ihre  eigenen  entwickcUon 
Reime  iiaben. 

¥,h)p  besornJere  Rciinstelhing  ist  A  b  B  und  A  B  a,  so  daf** 
ein  Anl  jn:;sLiuchtitabe  eines  Verses  einen  Laut  anderer  Beschaf- 
ienheil  um  sich  hat.  nämlich  zugleich  ein  Anfang  des  vorherge- 
henden oder  des  folgenden  Verses  und  in  seinem  Verse  in  dem 
foheenden  Worte,  t.  B.  1. 5  Sia^fkm  omn^ifits  MuiatüBi  1, 6  Sai- 
«sm  Vario  Victor;  II,  15  V.  II.  12  Ihraetcripitm  Au$fiicU$  oo> 
teruinque.   Ebenso  hinten,  doch  eelten. 

Ein  Aiiiteratioosbuchstabe  kann  mehrere  Male,  nämlich  in 
melnerin}  Stelhin^rn.  zahlcii  und  reimen.     Eine  solche  zweite  | 
Bestieliuii::  wird  aber  ölicr  durcli  additio  deutlicli  :;of!incfit. 

U?»^L  nnuijikcit  in  der  Stelljin^^  wird  miliinter  diircii  das  nahe 
ZusariHnenitelfeü  mehrerer  Allttei.diuDsstelluu^en  deäi»dbeü  Lauts« 
wo  die  eine  für  die  andere  mit  benutzt  wird,  öfter  durch  die  mit 
einer  sieh  behooptenden  wichtigeren  anderer  Laute  verarsacht, 

Heiflene  aus  diesem  und  oft  auch  aus  anderen  Gründen  vir 
cattertn  fttr  einander  die  zwei  ersten  Worte  Eines  Verses  und 
das  erste  Wort  dieses  und  eines  durch  Heim  verknöpften  Verses, 
d.  i.  der  Reim  nach  innen  und  der  Reim  nacli  aufsen,  in  V.  a  oder 
b  das  V>  ort  I  und  2  und  in  V.  a  und  h  das  \> Ort  l  inid  1 

Besonders  ausgezeicliiiet  wenK'n  oft  die  Anfan-sl)iichälaben 
der  gefeierten  Person,  womit  dann  eine  Art  von  Aiia^rame  ge- 
luldet  wird,  indem  sie  ffir  die  Uauptgruppirungeu  verwandt  wer- 
den» %.  B.  Carm.  III,  8  die  von  C.  Qlnius  Maecenas;  11^  11  die 
von  Callidos  ttereorlns;  III,  17  die  Ton  Aelius  Lamla;  III,  18 
der  von  Faunus;  IV,  2  die  von  Pindarus  und  Caesar  und  so  häufig. 


eich  dann  diese  Aliiterationen  ztj  haufci». 

Eine  (»Vuppe  ^v^d  öfter  Ihcmatisch  intoniert,  z.  B.  Carm.  TTT 
II  das  ^anze  (irdit  tit  und  im  Besondern  Str.  l~--d$  Carm.  IV»  9, 
Str.  6;  III,  11,  Str.  7. 

Kleine  Formwdrter  können  sowohl  verwerlhet  als  auch  un- 
beachtet gelassen  worden.  Wie  wir  die  cnklitischeo  Wörter  qme 
mnä  90  mit  den  Torhcrgefaeaden  als  Ein  Wort  acbretben,  ao  mdasen 
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wi»  m  4mm  «Bcb  mit  deo  proldiliiehen  thna,  und  anifiUklt 

wie  di^e,  so  aach  jene  alitrenneo.  T€r§l.  Corsseo  S.  890l 
Wie  die  Synalophe  and  Elision  ncoe  Vocale  und  Silben,  m 

echaflt  diese  Verbindnng  and  Trennang  nene  poetiscbe  Wörter. 
I>a  dieses  aber  kleine  VVörler  triflfl,  so  können  sie  in  verschic- 
deneu  vS(cll(ii)geii  einmal  gelrennt  und  einmal  vcrbonden,  ja  so- 
f;Mr  zum  Irüheicn  und  xum  späteren  Verse  gezogen  werden, 
s.  B.  Carm.  IV.  2,  Str.  6  das  que  que^  Str.  9  das  Per. 

So  reimt  auch  ein  Laut,  dti  uieiirere  VerwaaUUcliiarieu  iiat, 
baM  ia  dieser,  bald  In  dar  Classe;  doch  ist  das  «elteDer. 

Die  AUiteratuHMD  beider  Tbeile  tod  suMnuneogcMisteu  Wfiiw 
tarn,  ja  fiberbanpl  die  ron  ionareo  Silben,  werden  gelagentlidi 
■lU  benutzt,  z.  Carm.  IJ,  6  d^m  noe  reÜnynnnf,  Ina  ne  ra- 
ittrdet;  IV,  13  eolii-«rta  diaa,  -ve  color  deeem. 

Bei  kleinen  Oden  genfigen  die  wiebtigeren,  niberen  Verwandt* 
schaffen,  bei  irröfseren  müssen  anch  enlfcmfere  im  Hülfe  ganOW^ 
men  werden^  sie  tliuien  sich  aber  ebenfalls  oft  in  jcDcn- 

Was  nu[)  die  AllUcralionsclafisen  unter  den  Latitcn  betrifft, 
so  reiiiirn  /.iiniirlist  alle  Laute  jeder  Mutaclasse  unler  sich,  also 
C  Cky  G  und  C>i  i>,  I,  Tk;  B,  F,  P,  Ph  und  M.  —  Sodann  mit 
fed«*  Motadaite  der  an  ihr  gehörige  DoppeJconaonant,  «lao  1^ 
Z  ood  Fa.  Zn  im  Griechiachen,  TergL  in  der  Ode  an  Afro» 
dito  nontÜJO^Qinf  nnd  Wamf.  Ueber  E  =a  d9ek  aieha  Corssen  über 
Aussprache,  Vokalismos  nnd  Betonnng  der  lateinitcben  Spraclü^ 
I,  S.  123.  in  dem  X  tönte  indessen  der  Zischlaut  sehr  stark  tot 
(ebenda  S.  124,  125),  und  so  reimte  Horaz  Carm.  II,  4  Xanikim 
Phoceu  mit  Serra  Brisrh.  —  Mit  den  Lippcnlantrn  reimt  m.  — 
Seltener  wird  s  mit  den  iingualcu  IMutcji  geordnet.  —  Mit  dem 
Consonanten  V  reimt  der  Vocal  wie  er  denn  dasselbe  Zeichen 
bat;  nnd  vermöge  des  IVIittellautes  von  u  und  füi-  den  man 
ebenfalU  K,  unter  den  Gebildelen  aber  /  schrieb,  reimt  dann  auch 
der  Vocal  nnd  dann  der  ebenso  beteichnete  Consonant  /  mtl 
dem  Yoeal  nnd  Consonanten  V  und  aoniit  F  nnd  P  in  enlfe». 
«er  Beiiehnng,  n.  B.  Carm.  IV,  2,  Str.  l  Pindarvm  hO»  nnd  Str. 
14,  15  mwena  nafn,  t^naa  fitkm^  welchaa  nicht  etwa  cbiastiaeh 
aielkt,  indein  alles  damit  vcrbnndane  Uebrig^  in  den  Doppelstro* 
phen  correspondirt,  Ifare  ifodofva  nnd  immeü  eofn,*  Camina  ßngo 
nnd  Celera  fulvus,  cycnmn  gue  und  vaccae  vota,  also  anch  per* 
lahorem  finfjo  und  iqnes  ffffrus.  Der  Heim  von  i  und  f  beruht 
hier  also  auf  der  allgemeinen  VermiltIlm^  dninh  ?i  und  c,  wel- 
che hier  aber  freilich  speciell  durch  ilas  dazu  tretende  vaccae 
ond  eota  uttterstiilyl  wird.  Die  Beispiele  sind  hauGg  (g.  cbend. 
über  den  Con>oiianlen  /  S.  132,  über  den  Consonanten  KS.  137, 
tkber  den  MitteUaut  von  u  und  i  S.  148  und  152^  ftber  die  be- 
kannte gleiche  Bettichnnng  von  •  nndj,  u  und  e  S  16)  ^  An- 
dararactia  iat  daa  jmatk  gnttnral  und  «nniefaai  dem  G  verwandt, 
(ebenda  S.  132.  auch  45.  46)  a.  B.  Carm.  IV,  2  die  Beaiebnng 
▼an  Findoram  Me  nebst  quis  quis  ceraiis  avf  Grata  flurimum 
ndiat  earpen^  ekea  als  Anfinge  der  Siebenstrojiben.  —  Das  k 
laigt  mitnotcr  nach  aaineD  gvttoilcn  Anklang,  annftehal  mlt^A 
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and  io  mit  C  uod  G  (ebeiidt  &^},  «.B.  Cm.  Ul,  14  m  der 
StflttUng  ffereukt  Uic  Caesare  Coiuufe,  —  In  eben  dieser  Od« 

zeigt  Hfoh  aber  auch  das  Schwanken,  daH*  es  mitunter  pejijirochon 
"wanJ.  mitunter  aichl  (S.  49),  in  der  Stcliuiif;  IHc  Eximvi.  l  El. 
Und  so  ist  auch  in  der  Ode  SapfdioV  on  die  (iclioUte  (ujal  und  ä, 
in  der  au  die  Airodila  aü,a  a{t^L  und  aupa  gereimt.    \V  eun  fer- 
ner bei  SappUo  der  Keim  deb  Spiritus  asper  mit  dem  Di^amma 
erkenobar  lat,  ao  kt  aaeb  h  mit  f  (S  47,  53  und  S.      66,  68) 
imd  dadoreb  mit  «  yerwandt,  s.  B.  Carm.  iV,  2,  Str.  7,  8  mit 
Sir.  14,  16  för  Aer^tff  Ml«  zu  vergleichen,  s.  oben.    Denn  4A 
k  nicht  unmittelbar  zu  r  steht,  geht  aus  der  Bemerkung  Cafiacna 
S.  134  hervor^  dafs  das  anlautende  c  sich  im  Gegensatz  zum  Grie- 
chischen Digamma  stets  um  i  i-scln  t  erhnitcu  hat ,  wie  auch  das 
Zeichen  des  Dii^amma  für  den  ilaüschen  Cousonauten und  nicht 
fÖr  ü  verwandt  ward,  siehe  S.  4.  —  Für  den  lieiui  von  V  und  / 
ungleich  in  seiner  consonanlischen  und  in  «einer  vocaliscben  fie- 
deotung  and  den  von  B  mit  C  nod  6  danb  Vermittkng  van 
€k  dan  man  aber  ivabl  anlaer  dem  Obre  aaeb  das  Auge  au 
tieheu,  wie  dcoo  aoeb  Spenser,  Marlave.  Shakespeare  in  umge- 
kebrter  Welse  die  Orthographie  dea  reimenden  Laala  balber  bo» 
mos^rnphisrh    !nach«'ni   siehe   Homea  und  Julia   von  Mummten, 
S.  '2S  (in  Früicgomcna.   Mit  Au  reimt  O  (vergl.  S.  14Ä.  14.9  und 
ItiT,  16b,  171),  z.  B.  Carm.  III,  1,  Str.  1;  IV,  2.  Str.  lü,  11, 
aurum  priscum  nnd  iurumque  orbtun;  Sir.  12  audunüum  und  O 
Sol;  Str.  II«  12,  13  AugusU,  o  omnis,  —  Ae  war  zu  Au&ustua 
Seit  nahe  mit  S  Terwandt  (Seite  166,  194);  s.  B.  Carm.U,  14 
Sheu  Ltihmäut  und  AeoUdes  MarU,  dam  Lmqmtnda  eL  Dea 
lange  /  hatte  einen  Anklang  aa  E  oad  wird  promiscne  /  nnd  Bt 
geschrieben  (8.  143,  282);  vergl.  Carm.  UI,  30  Exegi  perennius 
und  Pnftceps  Italos.  -    Es  fiudet  sich  aber  aucli  das  kurze  i  öfter 
mit  e  gereimt,  z.  B.  I.  6,  Str.  3  ImheUifiqne  lyrae  ^  Lahdes  rr;rr~ 
ciiiaslisch  gestellt.    Durch  seine  vielen  Vcrwaudt&chaitcu  ist 
das  i  ein  besonders  wieiitiger  Laut^  der  oft  zu  mehreren  AUite> 
rationssteUungen  dient  und  die  Verwendung  ungenauer  Stellungen 
ermdgliebt«  wenn  mehrere  Anordnungen  aicb  darcbkfeoaen. 
Üaaxeibe  gilt  von  h  —  DieVoeale  reimen  gewöhniteb  niebft  win 
in  der  Edda  als  solche  überhaupt,  sondern  nach  ihrer  besonderen 
Besch titTenheit.  —  Es  fiodeu  sich  aber  auch  Voeale.  Liquidae,  ifo- 
tacy  äis  "solche  etunnder  gegenüber  gestellt,  so  dafs  die  Liquidae 
vermitichid  .sleheti.  C'arm.  iV,  10.  —  So  ancb  übei'haupt  Cone»> 
nanten  und  Vocalc.  — 

£iu/.elne  Slrophenarteu  aniaugeud.  bemerke  ieli  atilser  dem  im 
Oetoberbcft  1858  S.  723  von  der  alcäischen  Stropite  Gebagteu^ 
Aber  dieses  konstvollste  nnd  roaanich&ltigste  Versmaarat  worin 
Horaz  deshalb  aucb  die  meisten  Oden  gedichtet  bat,  noch  Fol- 
gendes. Tbcilt  man  nach  den  Reibenpaaren,  so  hat  mau  2  Di- 
podicn,  2  Tripodien,  2  Tetrapodien  ««3X2  «der  2  X  Ferner 
werjn  mau  in  jedem  Vers  die  Thcilc,  in  denen  sich  Daktylen 
finden,  von  den  nur  aus  zweisilbir^f^n  Fiifseu  hpstcheTulcn  Thei^ 
len  trennt^  so  hat  man  in  den  stejigenden  drei  Versen  drei  uur 
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pemtscbte  and  zwei  mit  eiDeni  Daktylus  irt  niisclite  Glieder;  und 
m  dem  vierten  sinkenden  Vers  ein  trochäisdies  und  ein  dakty- 
lisches Glied.  Dies  dyoliemisische  VcrbältDifs  (3+2) :  2  ist  in 
Cann.  II,  14  eniwiekeit.  Ferner  findet  eleh  aach  der  dritte  Vers 
als  svrei  Reiheo  gereehoet,  und  weoii  dsnii  each  der  vierte  »bi 
iwci  Reihen  gerechnet  wird,  ao  haben  wir  8  Glieder,  z.  B.  Carixi. 
Ii,  17.  Die  Unterabtheiluneeii  aind  4  : 4  Reihen  in  den  2  Perio- 
den :  6  :  *2  drillen  in  den  3:1  Versen;  3:3:2  Rp?h 
'd  ein/*  lii>lcheade  mit  Dakivlen,  wovon  zwei  gemischt  und  rinc 
rein  daktylisch,  dann  3  einzclostehcndc  von  blofs  zweisilbigen 
Füfsen.  wovon  zwei  jambische  und  eine  trocbäisch,  endlich  zwei 
com  Dimcter  vereinte  jambische  Dipodien.  Rechnet  man  aber 
die  drei  enpfen  Vevae  «  je  2  Reihen,  deo  ▼icrtea  ala  Gamei,  aa 
ImI  omd  Reihen  daa  bexaplaaiselie  Verhlltnifa.   Die  Pe- 

rioden aber  verhalten  sich  diplasisch,  wenn  man  die  beiden  lein- 
ten Verse  feden  als  Eine  Reihe  rechnet,  cpttritiaeb  ader,  wenn 
man  den  einon  oder  anderen  tbeilt.  Die  Tlieilnng  des  dritten 
Verses  in  zwei  Uetben.  welche  nicht  liäulig  i»t.  wird  durch  die 
dipodisctie  Cäsur.  welclu'  ich  mit  der  von  V.  l  reimt,  angedeu- 
tet, walireud  »ou&t,  wie  bekannt,  meiäten»  die  Cääur  nicht  dipo- 
diadi  iat.  EImmi  wird  die  TMInttc  m  V*  4  dnreh  die  Ciaar 
angedentdt  Beidea  sngleieh  in  vamender' Arl  in  Cann,  II,  14« 
einer  dodi-'nar^aiebenstrophigeä  Ode;  s.  nnten.  So  sind  aelbat 
die  CAsoren  vom  melischen  Gesetze  bestimmt. 

Zur  sapphischen  Strophe  ( vergl.  ebenda )  bemerke  ich  noch, 
dafs  die  ganze  Sfrophe  dns  aligemeine  Verhrdtnifs  von  3X"^  "nd 
2^3  in  der  f^Iiciloi  nii^  ihrer  beiden  Versarten  hat.  indcdi  die 
3  Penla|iodien  ""d  kIpicIio  Hälften  haben  und  (ier 

AdoQius  3X2  und  2X3  Moren  z,aiiU  Das  dipla^ische  Verhalt* 
mh  3X^  ond  in  dem  isisehen  VerliSltnifa  jede  Tri»trophe  wird 
dann  wieder  naeb  AtsU  und  Thesit  in  dem  VerMItnifa  von  2:1 
geordnet;  ebenso  im  Besonderen  die  den  SX^  CSrargliedem  in 
nen  Pcntapodien  entspreebenden  drei  Doppeialrophen. 


Metrum  Alcaicum* 
Caim.  II,  14. 

Deitt  allgemeinen  Gegensais  dea  vergebUchen  Widemtrebens 
nnd  des  dennoch  Eintretenden  entapreeben  die  Jambiseben  nnd 
lagaödischen  Elemente. 

1.  Dy ohcmisisch.  Str.  1  —  5:  Was  wir  auch  dagegen  thuo, 
es  reitet  um  doch  Nichts  vom  Orkus;  Str.  6  und  7:  Wir  müs- 
sen Alle«<  verlassen,  nnd  der  Erbe  wird  es  versrliwendcn  Alli- 
teratiuneti:  Kheu  Labuntur  mit  Aeolides  labons  \\v\i>\  den  vSdilurs- 
reioien  eläanai,  AeoliäeSy  und  lonyt  iaboris  und  dann  beginnend 
Linquenda  etdonmsi  als  chiastische  Copulatio  aber  dient  Ä0OU 
Has  jaAarta,  ijn^andn  teihuif:  ferner  als  CompleKio  ehiaatiaeb 
Aiflnaie  emrans  morlt  mH  immgukhj  kmgi  laUru,  dann  die  pn» 
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ralldeii  Aufäuge  Postume  Posittme  mit  etdomus  et^laeens.  Ferner 
in  3,  '2,  2  Strophen  die  Ortlmm^:  Str.  1  fugaces  Postume  Postume^ 
ptetüs  moram;  Str.  4  Frusira  Fracüa  liuslray  per  meiuemus; 
Str.  6,  7  praeter  brevem,  patimenhm  potiore,  bk  d«r  FftnlttMplM 
ist  DUO  daa  Verbiltnifr  der  2,  2, 1  Rdben  «otwidMlt^  Str.  l«a 
^ffMiM  Morli,  dSicf  iri$iii  Str.  3, 4  cmmhu  eahm^  tmwBumu 
ÄKMinm;  Str.  6  kmgmdo  laborit  (=  dem  Diinelcr):  ningekefirl 
Str.  l  Rugis  Afferei^  reimlos;  Str.  2,  3  Plulona  Geryonem  Emh>^ 
iDtganda  Site;  zu  Str.  4,  5  Frustra  Corporibns,  Infame  Siif^km, 
Sodann  schildert  in  dem  Verlinitnifsc  3.  2  die  Tristrophe  das  re- 
If^iösc  Umsonst  und  Dcnnoclu  die  Distrophe  das  sittliche;  fKun- 
migkcit  YcrsöhnL  nicht  den  stydschen  Pluto,  Vorsicht  scliüUt 
nicht  vor  des  Cocytos  Mühsal.  Keime:  themalisch  in  Str.  1  iur 
diese  Ordnung  der  Fuufstrophe  fugaces  Poshtme  Postume  und  pie^ 
tos  morain,  3 : 2;  dann  dicnso  iu  Str.  4  Frustra  Fractii  Frustra 
«od  per  meluemme.  Die  Schlnfineime  tkid  Qmkmpte  She  und 
Cocytos  Sisyphusy  indi  mit  der  Ciiur  V.  12  «ad  20  Bumgemim 
«90,  Sioe  erimu»  und  btfame  dammoiuB  SUf/pku»  AeoUda^  won 
ab  Schlufsreim  der  PeDtastropke  noch  lon§i  htboris  fritt.  Auch 
noch  in  det/  CSsuren,  respective  der  ersten  und  dritten  nod  der 
sweiten  und  vierten  Verse  Postume  mslanti,  quotquot  qui,  sciK» 
cet  site  und  flurtihns  metuemfia^  efdavai  Aeofiffps.  Dort  das  Um- 
sonst bis  illacrinuibilem ^  dann  dn<^  Deanocii  einset/cml  mit  Plu- 
lona» dem  nachdrncksvoUcn  Naniom  hier  das  Umsonst  Str.  4, 
das  Dcunoch  Str.  5;  =6:6  und  4  i  4  Versen  =  3:2.  Die  Ci  au- 
Ben  von  V.  6  und  7  sind  verschlungen^  indem  iUacrimabiient  £u 
V.  7«  tauris  zu  V.  6  dem  Sinne  nach  gehört.  Absichtlicli  ist 
nun  daa  Reimlesm  in  V.  1—6;  anch  reinien  V.  I  um!  13  Didil, 
dagegen  V.  7  and  17  PiuUHus  Vieetuhu.  Die  Frneiifloai<k«il  der 
Bemfibongeti  oorrespondirt  mit  der  gröfscren  ReimlosigKeit;  daa 
GefQrchtcte  ahcr  tritt  gleicbmlisig  ein.  So  auch  contrastiereo 
die  reimlosen  Vorderhiiflen  von  Str.  1  überhaupt  mit  den  fala- 
teren  Uältten,  indem  aller  Nachdruck  sogleich  auf  das  Ende  ^ 
le^t  svird;  Posfutne  Postunte .  piefas  moram ,  sfartfi  ^enecMe ,  tn- 
dufuii(irtji:e  morti.  Das  Postume  Postume  macht  einem  ;iliulichen 
Eindruck  wie  in  Tlicklas  Lied  Piccol.  III,  7  die  VVoiic:  mit 
Macht,  mit  Macht.  Sodann  *2  :  "k  iinlcui  Str.  1.  2  Kheu  Pnhuntur^ 
Non  Amice  gegen  Compescit  ijuwunquc ^  hru^tra  FracUsque  F»- 
fetidttf  Coct/tosy  als  daa  Reimlose  gegen  das  Gereimte  contraatiert« 
Dann  reimt  in  der  Doppelatrophe  6^  7  die  letzte  Periode  voo 
Str.  7  anf  die  lotste  in  Str.  6:  Pcnii/Ieum  TUtget  VUa  7e,  eoetm 
»uperho  sequetur  cupressos,  in  variirenden  Stelinngen.  —  Umge« 
keiirt  Str.  1,2  zu  Str.  3— 7.  Die  Doppdatrophc  mit  den  Rei- 
men instanti  indomitaeque ^  tauris  Titgomque  nnd  fufjaceB  inslanti* 
trereriiK  tfirtrts:  der  Complexio  Postume  Postume,  Tityonque  tristi 
und  (Ii  in  Schlnlsreime  tauris  qui  teramphtm ,  Tthjonqtfe  frisii. 
Dann  die  P  inifslrophe  mit  dem  Anfang  Compesat  Quicufn/fir  und 
der  Complexio  Compesrif  unda,  potiorc  rornis  ( vcrgl.  hheu  La- 
huntur  AeoUdes  laboris).  Darin  2.  2,  I  vorne  Qui  cnnque,  und 
Fraciu  que,  Locylos  und  V  iror,  Sertata  centum  (as:>i6iiiries  c); 
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iiiitl  1.2,2  hinten,  erst  munere  vesvimur^  dann  Hadi  tae  und  etda- 
iiui  ijcnus^  so  wie  arborum  und  clavibus  rtnicro  Dann  die  Tri- 
«trupiie  und  Disiroplie  mil  den  Heimen  uii  zweiter  Stelle  iu 
Str.  3  und  6  wmiA  terra«  namgcanda  mopeM  und  UUmm  mßfm  ktrwm 
proMter  ir0wm;  ebenso  die  INstrophe  ood  TristroplM,  doch  ia 
dett  Schlii£Mtrophes  4  aiid  7,  enumio  que  ptr  mehmmm  und 
m  ceiftwm  pati  menhtm  poHare. 

2.  Uexaplasiscli  3  +  3  zu  1.  Für  die  3  SchtufshSlften  der 
ßteiiTPndffr  Wrse  fufjnces  Postume,  Postume;  für  die  3  Vorderliälf- 
teil  truslra  travd^  l  ru^tra;  fiir  den  letzten  sinkenden  Vers  Pon- 
ii/icuin.  Ferner  schlieisen  die  drei  ersten  vSlropljcn  mil  Knavi- 
ganda  sioe,  Sice  erimusj  die  zweiten  drei  mit  Te  imisas  VUa 
äomimm;  die  siebente  bat  am  Schlufs  der  ersten  Periode  die  Ufr- 
siehnoc  aof  V.  II,  12  mit  SmT4$ta  elmera^  und  In  der  sweiteo Pe- 
riode die  Bezieliang  anf  V.  23,  24  TingH  Poniißaim.  Unigekebrt 
Sir.  1  ibnlich  auf  die  SchlQste  toh  Str.  4  und  7  bemen,  vimlich: 
fkgaces  Posimne  Poghme  anni  nee  pittai  moram  aar  per  auctum- 
nos  nocenfem  mefut^mnn  Af/strfim  imd  infitanti  tenectae  ind&mitae 
que  morti  auf  pacimentum  superbo  poiiore  rnpnis,  also  mit  Aus- 
nahme der  Anfan^worte  der  Verse  beiiciicn  sich  die  übrigen 
alle,  denn  el  wird  übergangea,  in  der  er&tcu  l^criude  8tr.  1  aui 
V.  15,  16,  in  der  «weilen  anf  V.  27,28.  Der  Sinn  Ist:  Str.  1^ 
S  Wir,  Str.  7  der  Erbe,  und  «war  Str.  1—3  FrAmmifkcit  be- 
aiofkigt  nieht  d^  Pinto,  Vorticbt  sebfittt  iiiebt  ^or  der  Arbeit 
dtt  Cocytos  und  bewaiirt  nicht  nnseren  hiesigen  Bcsils.  Um- 
gekehrt: Sir.  1  ath  Sentenz,  indem  pietas  das  Keiigiöse  und  Etlii- 
•ebe  befafst;  Str.  2 — 7  Ausführung  im  Concreten  und  zwar  Str. 
2,  3,  4  die  relii;iösc  und  ethische  Vorsicht  ( Arsis  und  Tbesis), 
Str.  5,  6,  7  das  Ueiioocb,  Str.  ö,  6  VVir  Scheidenden,  Str.  7  der 
Bleibende. 

3.  Epitritiscb.  Str.  l-~3  religiös,  Str.  4— 7  etbiscb.  Wie 
in  der  dyohemtseben  Anordnung  V.  3  als  Ein  Glied,  Y.  4ai2  Ret- 
heo  ^rccbnet  war,  so  in  der  cpitritischen  umgekelirL.  Die  Uaupt- 
alellung  gebt  rflclcwirta  3  zu  4,  indem  mit  dem  Gedanken  des 
Ende:)  begonnen  wird.  Str.  1  fugaces^  Postume  Postume;  Str.  4 
Frustra  Marte^  Frnrfis  fluctibus,  SpecicII  Str.  1  =  furjaces  —  dem 
Dekany liabus,'  die  Kcimf  Postume  Postume,  Manti  sfiKcltic.  IJaan 
Str.  2.  3  =  PostuDir  Postume  =  dem  Dimeter  Jambicus,  mit  dw 
Citsuneiinen  t^uotquot  qm,  scilicet  site, 

WSbrend  Str.  l  den  Indicaliv  hat,  so  ist  er  in  Str.  2,  3  au 
ergänzen,  die  sttsamBieQ  das  eonjonctlTisebe  plaee$  baben;  aneb 
Ist  Str.  2,  3  syntaktisch  ▼enehlnogen.  Dann  hat  die  Tetraatropbe 
Ae  Complexio  Fruiira  eruento  Marte  carebimus ,  PotUißeim  po*- 
liere  coeiMs,*  in  ibr  die  Doppelstropbe  4,  5  mit  den  Repelitionea 
Frustra  Marte,  }^sendus  ßumwe  Ufid  Str.  6  und  7  am  rndc  Ulla 
brevem  Fonfißrum  pot'tore.  Dazu  Marte  /luctihas,  jlurmne  et  da-- 
nai  zu  etdoutus  (juas,  (aeeuba  clavibus.  Soilaiui  liir  Sir,  4.  5  die 
Copulal  ion  truslra  Curporibus,  Visendus  Cocytos  und  iur  Str.  6,  7 
praeLtr  brevem ,  heres  centum.  Umgekehrt  4,  3  das  Umsonat  und 
Dennoeh  ßndet  sieb  in  Str.  l'-*4  beides,  dagegen  in  Str.  5—7 
nur  des  Dennoeh,  nimtieh  Str.  5, 6      dem  achweren  Dimeter, 
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wii  müssen  zum  liailei»  uii^i  liavou^  Sit.  7  =  dem  DekasyUabus, 
«ler  lachende  £rbe.  Die  TetrMtropbe  iiat  ia  der  Scbiu£)8tropiie 
«niMio  j9cr  fMiMMUt«  und  wo  die  TMitrepbe  teer  cunlMi 
p«9immitm  paOore,  In  der  Vaenti^phe  die  Doppeletrepben  I,  S 
QDd  3,  4  mit  dco  SefalofiMOMB  Fkioma  Gtryomem,  Fnuira  Cot^ 
pcrihmi  tauris  T%t$on,  per  metuemmä;  qm  que  ter  tristi  ond  fltf* 
clumnos  Auttrum  und  hinten  Posftrme  mortc,  dies  tristi  und  om- 
nibus  colofn  rnrfffimus  Ansfram.  Die  I)»cii.Jropho  fir>t  in  f^en  zvrt»i- 
ten  Versen  errans  eldanat  qn  Itarum  quas  cuus,  ctiilum  Ci43ctl>u3y 
ilnzti  ffjr  die  Ar»is  Cocytos  yenus,  für  die  Theüis  etmero.  In  der 
l>up^ciälro|ibe  i^l  iu  alko  4  Velsen  Visendus  Infame^  Lxor  L'lia; 
ferner  io  den  creten  Verm  Viimim  imguido^  iÄmqmmdm  pk^ 
eemsi  ferner  ia  des  »wciteii  Perioden  deiwiinhH  ^AeofÜ^  «n» 
ecfot  cuprettoi  donunum  (vergl.  Corssen  S.  193,  194  ibernennd 
•);  denn  in  Str.  7  reimen  alle  fifittca  Ar  eich,  4cret  eenlni  Ce» 
cuba  elatibus  patimenium  potior e, 

1  Triplasisch.  3.  1  in  Sfr.  l  —  i.  Eheu  fwiarft:  und 
Postume  (das  Sclilulswort)  Labantur  anni  und  Annce  iacnmabi- 
lern,  Ruffis  et  und  Enarigaada  reyt  s ,  dann  Af  [er et  und  mctue- 
mus  Austrum.  Und  1  £u  3,  indem  V.  1  die  Cääur  mit  Postume 
beginnt,  dei  in  Str.  1  thematisch  reimt,  ond  nee  tfnnlt  dawuiae 
mäh  enf  Kon  $itreemu  licftielit;  dann  3, 1  In  Str.  4 — 7.  Znent 
ndt  dem  Lippenlant  ans  Str.  1,  Fru$ira  Fnutn^  FUendhif  Hfmm 
e=V.  1,  2  Uxor  Ulias^y.  3;  Absumet  heres  (=q^es)  =  Aff'eret  in- 
domitae^  V.  4.  Dann  1,  3;  nämlich  Str.  4  in  V.  1  durch  reimend 
Frtista  cruento  Marte  carebfmns,  dann  in  den  zweiten  V«'r<f»n  pr- 
ra/js  et  datiai,  quehnnim  quatcolis,  cetUum  daciituM^  respective  = 
V.  4  und  V.  :i  und  i.  1. 

Die  IMilleUtt  uphe  4  veikuiipit  die  Thcilc  xuui  Gaumen. 
Sie  hat  in  ficb  zweimal  vorne  die  epitritische,  wichtigere  Siel- 
Song:  Fruflrn  emenfo,  Freefit  que  und  FruiU-a  per  (^V. 3) 
Cmpwilmi;  dann  Frustra  Marte^  FroetU  ßueHbn»  nnd  emenla 
carebimiis  que.  Beide  Male  dct-  Lippenlaut  f&r  die  jambischen, 
der  iCebliaat  f&r  die  iiemi^chtcn  Theilc.  Hinten  zweimal  die  min- 
der %%'icfjtit!o  (! voliPTnisisrhfSlelliing:  b'ntstraper mchiemus^  anctum" 
no^  Avstrmn  ii'>criih:m  Corporfhus',  dann  ffatlrme  anctitrnnns  Au* 
stnnii  ^  ninrie  jluclilßus,  carebunus  nocenlem  Die  MiUt;  endiicli 
Marie  flücttbus  per  meluemuSy  cruento  rauci  aaciumnos.  An  den 
Schlaf«  der  vorderen  Tristrophe  knüpft  cruento  raud  Marie  flu- 
eÜAn«  XU  eotam  reg€B  munere  wwcumtr;  nnd  per  nnrlnemgi  me- 
IneMHf«,  an  den  Anfang  der  hinteren  Trietrophe  6,6,7  Fieendnt 
aier  ßnmine.  In  der  Kepetitio  FruUra  Frustra  hebt  Str.  4  den 
Grundj^edenken  hervor  und  rcpräsentirt  die  2  Perioden  ond  die 
▼ordere  and  hintere  Tristroplie.  In  der  Stellung:  Frustra  FtwetU 
Frmtra  nnd  CorpwUm$  enthält  sie  die  Glieder uog  3:1. 

Carm.  n,  17. 

Jeder  Ven  ist  »  2  Reihen  seretihnet. 

I.  Tri p latiaoh.  Die  Anerdnons  iat  6 : 2,  t :  6,  1, 6^  1,  alao 
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rlic  *2  hinten,  vonie,  vorme  ood  büileii,  und  sftar  indeoi  die  H 

in  4Hh2  fcOiL'iit  wird. 

Ersf  ens  4  -h  2  :  *i  Grande  Integer  iiiiii  t'arpere  lust/tiac,  ver- 
stärkt iii  den  Arsenütiupiieu  durch  coiumenque  und  cf'Tinits  und 
minder  genau  io  den  Thesisstroplien  Ille,  placitum,  wodurch  iu- 
dsT«  das  /  mr  MiaMaaie  gezogen  wd,  «o  dal«  in  ktlnir  die- 
UT  beiden  Difirapben,  wie  in  der  dritten,  mgieieli  die  Terder« 
elen  und  die  letzten  Worte  der  Seliiaisversc  reimen.  Dannlfi^ 
speriae  Bripuit  und  undae  Fatiy  zuletzt  Tardavit  Dextra  mit  Lae^ 
hnn  lerasset.  Die  Tetrastrophe  Iiat  drn  vSchlnfsreini  poienti  Par- 
cis  und  pfar^fmnqne  PnrciSy  und  die  Verknüpfungen  rentm  rapit 
utramqye  periidnui.  parati  igneae  und  die  Schlüsse  der  Dislro- 
phen  Integer  viranujue^  lustitiae  Parcis.  Die  Di.stropbc  hat  vio" 
lentior  undae,  itnpio  faii  uod  reimt  mit  colucrisque  futi,  fulgens 
IM  Qttf  den  SehlnCi  der  Tetrastrophe,  was  also  «igleich  die  IM- 
stropbe  nod  Tetrastrophe  ▼eikoftpft  and  dieHezastropbe  scUlelst 
Die  ersten  beiden  Dtstrophen  haken  die  Reine  mit  der  zweiten 
Stelle  me  dis  Maecenat  decus^  und  in  den  zweiten  Versen  der 
Perioden  J^Jafunor  ris .  Irtfeffrr  Ule  (VermiMhjni;  von  f  durch  V 
mit  den  T^ippenlauten } .  daui)  ri/mam  sacnuiicuti'ui  chia^isch  mit 
s%  resurgat  und  praecedes  Her  rnil  lustitiae  plact/ui/f. 
.  Zweitens  2  :  4  -f-  '2.  Str  1  in  i>ich  mit  der  iiczichung  des 
iweiten  Verses  Tom  Anfiiog  und  vom  Ende  Nec  nec  und  nec  nec^ 
ferner  me  dtt^  te  ets  nnd  onteMS  mihi,  mUmae  eierer,  iemer  Ifoe« 
emuu  eieo^mi  nnd  a^psr  sfes,  eodfieh  Crande  deees  eoleaiaifMe 
und  Integer  lUe  dtes  (das  /  mit  den  Gutturalen  verwandt).  Daun 
ist  Str.  If  2  bezogen  auf  Str.  3— 8  durch  tuis  tepriui  (Str*  1,2 
i«f  =  dem  letzten,  dem  t.  Verse),  tu  Ducel  Dixi^  prrfidntn  ibi- 
f?^/^^  wodurch  die  Hexasirtijjhe  intonirt  wird,  indem  krinc  Strophe 
sonst  so  iu  den  ersten  Verjscn  reimt.  Ferner  exammas  nccmthi 
Maecenat  coiumenque  und  iSoneyo  tbinms  praecedes  comites  (Mae 
und  prae,  co  und  co).  Dann  die  Gliederung  2,  4  pirßdum  t6w 
■MM,  igntoB  Qfße$  m  BpieU  niolmiiior  m§da  imp%Ot  freguent  sonain 
MtnmryiHmn  meiima$*  Dann  4,  %  vorne  ditfeh  Dueet  perßäm^ 
TerdawU  fireftta  betetebnet;  «Innn  dnrcb  eemtfst  parmU^  gue 
fiarem,  eermis  mmdae^  qu§  FaU  w  iüapsus  Faunu$^  9otivam  ferie* 
mm;  ferner  durch  ibitmts ,  ihfmus  (die  l^cpelitio  macht  auf  die 
Reinistellung  aufmerksam),  cmtunanus  (iycs^  pars  vinletitior,  Io~ 
tis  impio  zu  Tardatit  fre(ptens  Hrrtra  Merrnrmltxm.  Ferner  4:2 
swperstes  utramgue,  supremum  parah^  stcfiotenti  Parcis^  srutifran- 
nns  undae  und  fulgens  Faii,  cerebro  ictum;  umgekehrt  2 :  4  rui- 
umm  saefmmfum ,  praeeedH  iier  wa  ti  tMmrgat^  unquam  plaei^ 
Mks^  nnd  Ztftre  pmn,  kprae  als  Cemplexio  mit  IseMSil 
eiromen»  hwnilem. 

Drittens  4X^  swiaeben  1  nnd  8.  Die  sechs  Strophen 
seliliefsen  mit  uiramque  paraii  Parcis  undae  Fati  iclum;  y^\.  da> 
gegen  rernm  nnd  agnam.  Dazn  die  VersfrirkTin«!en  fnr  die  ersten 
Distrophcn  2,  3  comites.  4.  5  Caprtcornus,  und  liir  die  drille  6,  7 
Faunifs.  Ferner  die.  Cäsurreimc  der  ersten  Verse  mit  den  Dime- 
tern  partem  nec,  Man  praecedes  und  epiriim  tie,  Soörp^  aewi 
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dann  Str.  6,  7  credibili  Te,  tum  ter  (die  G>miDi88urclsar  mit  der 
ioftepanbeln  Partikel  drückt  die  Uosertrennlicbkeit  der  Frenode 
aas,  wozu  der  Reim  nosirtm  astrttm  hinzutritt ;  überhaupt  findet 
die  cnpsle,  inannichr.iltisslc  Reimvcrsrblincnn^  in  dem  Ganzen 
statt),  Sir.  1  und  h  haben  in  V.  2  niid  4  !Sec  (jrande  and  CusiOM 
Pfec.  hinten  in  V.  2,  3  prius  mearum.  mctimas  memetUO^  WOM  Ü 
V.  3  untl  1  Maecenas  und  Mercurialuun  [linautrelen. 

II.  Isisch;  im  Auschluls  an  das  Entwickelte.  2^4  Verse 
K  den  Perioden.  Genauer  4  za  2X2'  ^^^^  ^^1® 
di«  Telraatroplie  aolche  beMiehaet,  ss4  ao  dia  GtBte  gldch 
des  Perioden  ciogellieilt.  Ze  der  einfaehaten  dieicr  ZweittieK 
«  longeo,  der  in  1  — 4  and -6  —  8  konint  noch  der  AnfengMtni 
Ton  Str.  5,  Sem  Seorpios  ^neit,  Formidolosus  pars  tMmiior  und 
die  Beuebong  von  Curme  querelis  aal  Seulibra  seume,  ferner 
▼orne  Cur  histitiae^  hinten  adspicxt  agnam.  Str.  1 — 4  aebiidert 
den  Willen  des  Tlornz.  5 — 8  den  der  OfHter. 

TIT.    An  die  imtrr  I  enlwickrlte  iripl.tj^Iscbc  Ordnung  schliefst 
sich  eine  andere  sol(  lie.  wo  die  Serlisslroplje  nicht  in  3^^^ 
^'  sondern  in  J  X ^'P^'^^*  gcthcilt  ist. 

Erstens  3.  2.  3  Str.  4.  5  mit  spintus  sie  Seorpios  seu  und 
centimanus  piaeUumque  pmn  Capricomm,  Dann  rückwärts  and 
vorwirta  Ger^yere  VUunqtte,  nebat  Di^  nnd  i^nm^  Cewaatfil» 
nebat  Maie. 

Zweltena  3. 3.  2  Str.  1  Cur  me  piereUt  mit  Nee^  Str.  4  Jb 
nee  Chimaerae  mit  Nec  (die  drei  efiten  Worte  des  Gedichts  spie- 
len nnf  Gajus  Cilnius  Maecenas  an,  nnd  Str.  4  Angt  mit  Üe  enX 
In  der  Doppelstrophe  theatris  iruncvs  und  virorum  rolieofit,  illap- 
svs  Füfmus  und  roUpom  feriemm^  ala  xweite  und  aia  rorletsle 
Worte  in  ihren  Versen. 

Drittens  2.  3.  3.  Die  Doppelstroplir  schliefst  dus  vtramque, 
die  Trist roplicn  bepnncn  Diicet^  i'(rtnu/tse,  Vtrmique  Tuteln^  und 
hnben  jene  in  der  Vorderhälile  der  eisten  Periode  Dueet  rninam, 
Diai  sacramentum,  diese  in  der  «weiten  Tuteia  Saturno  refulgens. 

IV.  Mit  der  Ordnnog  2  X  3  bq  2  sind  Tcrimfipft  die  efiidi. 
tritiaohen  Ordnungen  3  en  3 -4-2  nnd  3  in  2-|-S  nnd  beide 
ningelceiirt,  nnd  drittens  .meh  so,  dafs  die  Fönfstrophe  in  dm 
Mitle  tritt,  indem  die  3  Reihen  mit  kykliscben  Püften  den  § 
reindlplasischcn,  wovon  3  einzeln,  2  zum  Dimeter  Terbnoden  ste- 
bcn,  gegenöbcrpestellt  werden.  Indem  nämlich  Sir.  1  nnd  4  mit 
Cur  me  qncrelis,  Nec  drande  und  ^/e  AVr  Chimfrerne.  /Vpr  Ivsti- 
iiae^  die  Tristrophe  und  Penfastrophe  beginnen,  hezirhrn  sicli  in 
dieser  Str.  4  und  7  aufeinander  =  3.  2  mit  Me  Biceilrt  Tarda- 
ri7  ßfe  nnd  in  der  Doppelstrophc  entspriclit  sieh  Tardatil  Me 
uud  JJejolra  Mercurialium^  in  dem  Verhüll nils  aber  2.3  reimt  auf 
CAMnaerae  in  Str.  6  fve  noUtum  obne  die  übrigen  Reime 
TOB  V.  1. 2  mit  V.  13. 14  anftnnebmco,  nnd  dann  IcoamI  der  ' 
G&ieamva  der  Anllinge  Me  ig  nene  üinmmue  modo,  —  Sodom 
In  der  Ordnung  5.  3  acblieiat  die  Pentastrophe  mit  NatmU»  korae^ 
Besperiae  Capricomus  undne,  die  der  Tristrophe  mit  Aedem  qtm 
mtiiHm,  No$  hmmkm.  Die  Penleatro|ihe  bot  die  CompiexfeiMtt 
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Ctar  «MWiwm,  Baptnae  Capricomus  und  /ut5  /^nu^^  ty rammt» 
undae,  auch  Ctir  /Virc,  Natalis  Hesperiae;  darin  3.  2,  indem  8tr« 
1.2.3  durch  das  ner  ncc  Non  und  Aec  I^ec,  den  Str.  4.4  mit 
dem  Nec  NataUs  und  nee  Aec  NataUs  ge^enuberstelien,  und  2.  3, 
indem  hinten  in  den  ersten  and  letzten  Versen  tms  teprivn^  diet 
ulramque  mit  perfidum  ibimus,  lyranmts  undae  reioiea.  Datiu  die 
Copnlatio  mit  der  TrMnmlie  Capri  eomm»  mdmt  üirum  fm^  coa^ 
tentfl,  Qad  in  dieser  Anis  dmI  Tlierie  wuäo  frequem  «i  JTer^ 
eunaümm^  modo  mpio  za  MeratriaHtm  etcHiMt,  CiNisefi/t/  impi^ 
tn  Cusros  9tc/tffiiit.  —  fMiteae  die  Pentisfrophe  in  der  Jüttei» 
Sir.  2 — ti  mit  utram  yti«,  comiles  parati ,  Parcis,  comus  un- 
ffdp.  fjtip  Fnti;  cethrilt  in  2.  3.  indem  in  Str  2.  3  diese  Stellun- 
gen chiri>iisclj,  in  S[r.  i.  5.  6  parallel  sind,  und  in  3.  2  durch  sti- 
perstes  utramque,  supreinum  parati,  sicpofenii  Paras  zu  tioleniior 
undae^  itnpio  Fati.  Die  Tristroplie  ist  dann  in  2  und  1  vertheilt 
und  die  Str.  7.  S  eiif  Sir.  2  mit  Ah  le,  TardaoU  aUu  heiogen 
und  Str.  1  fftr  sieh  mit  Ow*  Grands  «ad  me  dis  Jfaeesnas  liscas, 
mid  Nee  nec,  Grande  cokmen. 

V.  Triplasisch  im  Anschlnfs  an  die  isische  Ordnung, 
Str.  1 — 4  und  5  — Erstens  3.  I.  3.  1:  die  Tristropben  Cur  Cor- 
perey  Seu  S?is/uieraty  die  Monostrophen  .Vrr  Instifiae,  Custos  Nos. 
Zweitens  J,  3.  13  Grande  decuSy  Ditellet  lusfitiar  und  Nataiis 
Hespertae,  Aedem  nos  (decus  ht  durch  das  abwich  Hieb  störende 
06tre  Terachohen).  Driiteo^  1.3,  3.  I:  Äec  Grande,  Cusios  ISios 
und  Mo  Dhtttef^  IMMI  Jfe.  Ylertens  S.  I,  1.3:  Ui  cunquo 
Cmport  iior  und  esM  unquam  hutUi&o  plaeikm^  dann  NmtaMo 
korae  Hesperiae  Capri  und  Aedem  que  Nos  hmtikm* 

Wie  die  Anfangsbuchstaben  des  C.  Ciinius  Maeeenas  gleich  la 
Anfang  and  der  Name  in  Str.  1  steht,  so  der  Lippenlaut  und  das 
H  besonders  in  den  Icfzfpn  Versen  der  Strophen,  an  Horatius 
PlttccHS  anklingend,  weicJier  Name  mindestens  bescheidener  Weise 
nicht  vorkommt.  Der  Kehllaut  von  Gajus  und  Qrnnlus  sieht  zu 
Anfang  und  Ende,  so  iu  Str.  1  gleich  in  Cur  und  Grande.  Auf 
IbeeifMs  allitcrni  lo  Str.  1  wio  und twearni,  in  Str. 8  Jtorwrs»» 
Vmm  md  mommsto^  eise  den  Horn  BetnAmlft»  Die  «i  IcoM 
Anfengssilbe  v(»n  Okwo^  welches  Wort  Dii^euds  iidtrri»t,  deutet 
des  tn  frtUie  Sintrcten  des  HingeRgcs  in. 


Aiclepiadtum  quartum, 
Carm.  I,  6. 

Die  drei  ewien  Verse  der  Strophe  sind  tripodiselii  der  ümkt 
Set  tetrapodtfich ;  ihre  Vcriililflisee  sind  genauer  45:12  Morea 
«sa  16;  4  und  5:2  Reihen,  wenn  man  die  Telrapodie  als  2  Ds^ 

podien  mifst.  Theilt  man  die  Tetrapodien  nicht,  so  hat  man  vor 

nnd  nach  der  Cäsiir  de?  zweiten  Verses  3  und  3  Heihen,  und 
zwar  dort  gleiche  und  hier  ungleiche.  Die  Perioden  «itehen  als 
2X^  Verse  in  isiachem,  naefa  den  Heihen  in  epitritischem  oder 
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dipkftscfaeni  Verhältnifs^  iDdem  gleiche  zu  ungleichen  Reihen, 
4  so  3  UDfi  4  zu  2  geordnet  sind.  Pyrrha^s  unglücklicher  Lieb- 
haber und  der  glGckli<  h  entkommende  Horaz;  jener  in  der  Tri- 
sirophe  =  den  crreglen  ungeraden  drei  Iripodiscben  Versen ,  die- 
ser in  der  Mooostropbe  dem  heiteres  wykoaens.  Unigekehrt 
Sir.  1  Pyrrini's  NaoM^  Ste. 2. 9. 4  olvedeiMelbeii;  dMB  Str.  l.S 
d«  feliige  Glfiek  md  dm  eimtiee  UnglOek  de«  Liebbabot;  Str. 
3.  4  das  Glfick  des  Li«bb«ben  ond  dM  des  Diehtm.  —  Str.  1 
kt  thematisch  gebaut. 

A.  Die  V'erhältnisac  der  drei  ersten  Verse  zum  letz- 
ten. Erstens  tripiasiscb.  Die  drei  ersten  V'ersc  bilden  Einen 
Satz,  der  vierte  steht  für  eich.  So  reimt  Cui  flatam  auf  Grato 
Pyrrha^  und  es  entspricht  sieb  Quis  Grato  und  cui  comam. 
Ebenso  schliefst  die  Tristrophe  mit  Speni  FaUaoiSy  und  darauf 
raimt  Str.  4  Sutpendi$$0  VmÜmma  «nd  FmUacU  Mii»i  mit  r«- 
gHmmUa  irad  FüUaeU  Mi»$n  mit  VtsHmeiUa  wmrU,  Fmer  «bens* 
bat  8tr.  4  flir  sich  JiUerUaia  saettf  Suspendisse  potenti  und  Fa«> 
IMMI  VeslimentOj  da  deo;  auch  sacar  mMa  hinten  in  den  ▼ordtt» 
ren,  wie  Suspendisnp  Vestimenta  vorne  in  den  hinteren  Versen; 
und  Intentata  rntita  ebenso  zu  tenii  deo.  Die  Tristrophe  aber 
hat  die  Coniplexio  Quis  mvlta  Ferfiisus  und  Fallads  Miseri  qm- 
hvs^  und  wie  V.  1.  'i.  3  Quis,  Per  fusus^  Grato  beginnen,  so  schlie» 
Isen  die  drei  Strophen  1.  2.  3  anlro  comam,  venlis  insoletu,  aurae 
faidw,  dab  beide  Male  das  mittlere  GUed  in  skb,  ein  tafiM» 
rea  aber  mit  den  andern  reimt.  Um^ebrt  1 1 9»  Die  Oaaa- 
pleaianen  fon  Sir.  I  Qms  multa,  Cm  ßavtm  und  m  ras«,  raif^ 
eamam;  Ton  Str.  2-74  Smpiem  mundiHU  Mmiai09pte  deos ,  Su" 
Mpendisse  potenti  Vestimenta  maris  deo,  —  Ferner  sind  die  Tri- 
strophen  und  M(>nostro|)hen  tripintiisch  gegh'edert;  n<1mlieh  15.5 
«u  ^.  6  Reihen:  Quis  bis  fruitur  und  crcdulns  bis  FaUacis  zu 
seri  bis  tes ,  und  me  bis  deo.  Und  6.  2  zu  5.  15  Heiben .  begin- 
nend mit  Quis  und  ^05  zu  heu  und  insolens.  Hieran  scbüeUt 
sieb  IS  indem  die  letalen  6 Reihen  in  JKssrt bis HtM 
nU  VstHmmttm  bis  d&o  gMtiXt  sind,  und  ebenso  e.  2  an  1(.  fi^ 
bidem  die  totsten  SO  Reihen  durch  die  Scblufsretmo  kUmima  ma 
mit  VesHmemia  maris  gegliedert  sind.  Endlich  6.  16  zu  26,  in- 
dem Quis  mvlta,  Pyrrha  subanlro  zu  Cvi  ßatamy  SperoA  FaUaeii, 
und  2.  6  zu  5.  15,  indem  QuismuKa  grncilis  und  Perfusvs,  resp. 
die  ersten  20  und  die  ersten  8  Heihenglicdcr.  woran  sich  die  er- 
sten 20  und  die  letzten  8,  respective  wie  oben  anschliefsen. 

Zweitens  penlaplasisch,  indem  der  vierte  Vers  als  £ine 
Reibe  gerechnet  wird,  16. 3  an  1. 6.  Ea  schliefst  in  Str.  I  dta 
IBnfle  Reibe  Oraio  Pifrrka  nAaniro,  die  sechste  eomam;  an  in 
Str.  1.  2.  3  die  fiinfzehnfe  Reibe  Qwi  Semper  mommi,  die  acht- 
zehnte  guibus,  dann  in  Str.  4  die  Sclilüsse  tes  und  deo.  Umf^ 
kehrt  5.  1  zu  3.  15.  Die  erste  und  fünfte  Reihe  in  Str.  1  begin- 
nen Quis  und  Cta,  die  dritte  und  die  achtzehnte  in  Str.  2.  3.  4 
schliefsen  deos  und  deo.  Sodann  I.  5  zu  3.  15,  indem  die  be- 
tretenden Heiiien  mit  granlis  und  comam  zu  deos  und  deo  schlie- 
fsen; um^kebrt  3.  15  zu  1.  5,  indem  die  Scblufsreiheo  erst  mit 
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Per  ftutu^  Fallacis  Ifliseri  beginnen,  dann  mit  tes  deo  scLliefsen. 
Sodaon  5.  1  £U  15.  3,  indem  wiedei'  er^t  die  Anfangsreime  Quit 
€lM,  dann  die  SeblnlMmc  Koltea  Vutimmtta  tteben;  nnd  15.  3 
s«  5. 1  mit  doi  ScbUüMnwB  Qm  serngm  wieumn,  JÜMri  qMm 
und  den  Anfangsreimen  JnteniotcL,  VestimeiUa*  Endlidi  3.  15  n 
5. 1  und  1.  5  zu  15. 3  doieli  VerknQpiang  der  beIrcffMea  Stc^ 
langen,  wie  sie  eben  angegeben  sind. 

Drittens  dyohpmisisch,  indem  der  vierte  Vers  als  2  Rei- 
hen gilt.  Nämlicli  in  Str.  l  fhematisch  die  Anfänge  Qui$  und  Cm 
für  die  5.  2  Reilien  Dann  durch  das  Ganze  5:2,  indem  Qui$ 
tmUta  und  Misert  qutlus  die  20  und  H  Reiben  beginnen.  Und  2.  5 
in  Str.  I  durch  dieSrLlü^i>e  mm$a  und  comam;  im  Ganzen  8:20 
mit  mtmdUüi  nnd  man$  iIm.  Ferner  15i.6«ia.5mitdenA» 
fingen  QuU  und  creduhm  n  hUMUUü  and  Falten;  nnd  5. 2  n 
6.  15  mit  den  Anfängen  Quis  und  Ctf»,  nnd  den  anklingenden 
Scblfiaaen  tnirabitur  und  maris  deo.  Sodann  2.  6  zu  6.  15  wie 
diese  zwei  Verhältnisse  eben  an^e^eben;  nnd  6  15  z«  2.  5  din  ch 
die  Schlüsse  Cut  ßatfam,  Misen  qmbus  zu  den  Anfangen  IntetUata, 
Vottra.  Ferner  15.  6  zu  5.  2  mit  den  Anfingen  Quis,  creduius  xn 
InlentcUay  Vestimenta',  und  5.  2  za  15.  $  mit  Quis  muUa^  Cux  fia- 
•m»  m  Simpk9  nwiaiKÜit,  metaMa  saett,  £ndlicb  6. 16  la  5. 8 
nnd  2.  5  la  15.  6  dareli  VcrknUpfang  des  Dageweaenen.  Die 
Fflnlj$n^pfe  ist  kemioltich  gegliedert,  indem  von  den  5  Tripodien 
4rei  $n  erstem  $ldUln  die  irrationale  Theos,  twei  den  kykliscben 
Daktylus  haben.  So  sclillefscn  Jn  den  ersten  20  Reihen  12.  8 
IS'igris  aequora  tentis,  nesctus  aurae  Faiiacis  ^  \mt\  H.  12  5iw/?/^j* 
mundifiis,  Speraf  FoHftcis;  In  den  letzten  20  Keihon  beginnen  \  8 
heuquohes  fidem^  Mtsert,  quibm^  und  8.  12  die  Anfiinge  heuquot%e$ 
fiäem^  Quisemper  oacuof».  .  • 

ß.  Die  Verhiltnitsn  der  Perioden.  Eraiene  itisoh* 
Die  ente  Siropfae  ist  iwieder  thematiaeb  ffir  die  Doppelalroidiett. 
Vgl.  pniff  Grato  m?t  Quis  Qui  (V.  9)  und  Qui  (V.  9)  creduius  und 
Perfutm  Cui  mit  (k(t<V.  10)  FaU^/eu,  ia  der  ersten  Doppelstmpbe 
Quis  mulia  Perfusus  und  Simplex  mvvditiis  Mtrfatos:  in  der  r wet- 
ten vgl.  Qfii  Qni,  InUntata  Voiira  mit  Oralo  Cm,  Pi/rrha  jlatam^ 
ferner  muUa  munditiis  und  nunc  nites  mit  muüa  fusus,  Pyrrka 
flaram.  Der  erste  Vers  der  zweiten  Periode  iial  Grato  antra  und 
die  tn>te  Periode  der  zweiten  Dujppel&troube  Qui  Qui,  aurea  anuh' 
MUm,  wekbea  sngleioh  eine  Te^on  pclung  der  Comfilesio  iat, 
indem  in  Str.  1  nnr  Y.  1  eine  aolcne  Imt  Qui$  tnroM.  Ferner 
die  Mitte  der  An^BngaTerie.  mit  gradlis  iepuet,  UfrwUaar  eredtUu$> 
,Der  zweite  nnd  vierte  Vers  haben  Perfusus  urget  und  Cui-Cö^ 
mam,  die  zweite  und  vierte  Strophe  Singles  fidem  JrUentata  sa- 
cer  und  Mulatos  ßebit^  Votira  indicat.  Dann  In'ntcr  odorihv$  sub 
anirOy  Semper  amabilem  aurae;  und  Vrget  Pffrrhß  mit  fiebit.€iih' 
^ero  t>enti$,  indicat  uvida  potent*. 

l)u  In  den  Dupiieislrophen  iinden  sich  nun  wieder  die  3  Vefr 
lüUtnisse  der  3  Verae  zum  Tierteo.  firaiens  tripiaaiaeh«  Nimüeii 
M  der  tttUm  dte.2  nad  «  \wh  begimiends  QmM  wmUup  Grato 
P^rrka,  nnd  dk  C  mid  2  Vene  aebliSend:  ßM  efn^pM»  Am- 

JMUcte.  t  a.  «fMMialvM«».  XIV.  9. 
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rabitur  insolens\  in  der  iweifeti  die  2  und  6  Verse  beginnend 
mit  Qni  Qm  gegenüber  Sperat  Falfacis  und  Suspendisse  Vestimenta 
und  Intentata  Votira,  und  die  6  und  2  Vei-se  scbliersend  indicat 
uvida  und  Vestimenta  tiiaris  deo.  Zweitens  nentaplasiscb.  Näm- 
lich in  der  enten  5. 1. 1.  5  so:  iriiwii'B  ima  wmam  vbl  Simplm 
und  kmquoHeif  mii  1«  ft.  CL  I  «o:  grmiKsj  eommm  n  ««mii,  tu- 
fotow.  In  der  sweitn  6. 1.  I.  5  so:  Qm  FaUaeis,  hUentatm  me 
(I  mit  den  Gotinralen  verwandt),  und  1.  5.  5.  1  so:  Qvi,  credm- 
Iks  XU  MeniatOj  Vestimenta.  Drittens  dyohemisiscb.  10 :  4  Rei- 
hen beginnend  in  der  ersten  Doppelstropbe  Quis  und  flebit^  in 
der  zweiten  Quis  und  indicat;  1  und  10  Reiben  beginnend  in 
der  ei-sten  Quis  muUa  und  Grato  Pyrrha^  m  der  zweiten  an  a wei- 
ter Stelle  mit  nunc  Semper  au  Sperat  ucsaus.  -  -  ^ 
'  ZweitensdiplasUch,  indem  V.  4«  Einer  Rdhe  gilt.  Die 
Me  8lreplie  tbcmatlsdi  mit  deo  Anfingen  Ovis  mmUmy  Graiö 
Pftrkd.  Yen  den  ersten  16  Reihen  haben  die  beiden  lelsien  als 
erste  und  letzte  Wörter  Qm  vactiam,  sem^ßer  mmabilem,  von  den 
letzten  8  die  ersten  beiden  ebenso  Sperat  atirae,  Fallads  quibvn 
umgekehrt  beginnen  die  8  und  16  Reiben  Quis  muUn  und  ^luta- 
tosqtte.  Sodann  in  den  Dofipel^tr'opjion.  In  der  ersten  I.  h  be- 
ginnend Quis  multa,  Gr  -'  i  J'i/rr/ta ,  uv>i\  8.  4  schliersciui  heuquo- 
tie*  fident,  Emirabitur  insolens',  in  der  zweiten  4.  8  begiuueod 
mime  §emper,  Sperai  »uektt,  nnd  6.  4  sehlielsend  «m  Mwlm  s»- 
cer^  Fesfimenfn  maris  tfso.  Ferner  in  den  Tristropben.  In  1. 2. 3 
bcfilnnen  12. 6  Reihen  mit  Qnis,  ^  (V.  9)  nnd  seUiefiNne.  It 
eomam^  fmim$\  in  2.  3.  4  beginnen  6*.  12  munditiis  de$$^  ttfim- 
inr  Vaeuam  nnd  schiiefsen  12.  6  Fallads  Miseri^  Vestimenta  maris. 
In  der  Mooostroplie  Str.  1  beginnen  4.  2  mit  Quis  und  Grato  und 
scbliefsen  2.  4  mit  in  rosa  zu  rrligas  comam-^  und  in  der  Mono- 
Strophe  Str.  4  beginnen  2.  4  mit  IntetUaia,  Votiva  und  echUei^eii 
4.  2  mit  urida,  maris  deo.  * 
Drittens  epitritiseb,  indem  V.  4  «  2  Reiben  gilt  Darclis 
Game  bähen  wir  16L  12  Kaiben  beginnend  mit  Qms  nnd  Qm 
(V.  10);  und  12. 16  in  den  Anfangsrersen  sebUeisand  Inrnsn  oda- 
riim9  und  insotens  onren.   In  der  ersten  Doppelstroplia  S.  6  b^ 

rnend  mit  Quis,  heu,  nnd  6.  8  scbliefsend  mit  fiatam,  insolens^ 
der  zweiten  8.  6  scbliefsend  mit  tes,  deo,  und  6.  8  «tcbliefsend 
mit  Faflacis  maris.  In  der  Tristropbe  1.  2.  3  sind  9.  12  Reihen 
tjcbliefsend  mit  quoties  ßdem,  ntiseri  quibus  und  12.  9  Quis  muUa 
graciHs,  und  E  mirabiiur  insoiens  zu  Anfang  (zwei  Ciuclionen)) 
in  der  Tristropha  2. 9.  4  sind  12.  9  niit  den  Complezionen  Skih- 
pUx  SpeNü^  Fanatii  VmÜmmto,  nnd  9. 12  beginnend  «Si^plar  Aan» 
Ovi  Semper  (die  zwelta  Reibe  von  V.  10).  In  dar  Bfonoslrophe. 
>^tr.  I  hat  3.  4  die  SchlQsse  liquidis,  Hgas  eomam,  und  4.  3  die 
Anffinpe  (^is  und  Grato\  in  der  Monostrophe.  Str.  4.  für  3.  4 
die  Anfänge  Intentata  indicat,  für  4.  3  die  Ncbiftsse  ucida,  martM 
deo.  Schlufsreime  des  Ganzen  sind  deo  mii  wuuris  poieiUif  und 
Suspendisse  mit  potent*  Vestimenta. 

jf'.    £ndüeh  Ui  auch  der  Endreim  verwandt.   Nämlich  in  der  tri- 
OMnnng  3. 1  in  Str.  1  gracili$  Hquidis^  in  Str.  4 
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rief  niies.  Und  in  der  Distrophe  1.  2  graeilU  HqmdiM  zu  mumä»- 
•  Im;  in  der  Distrophe  3.  4  Qtti  Qtri  vaL.nite8  paries;  und  die  bei- 
den Distrophen  mit  rota  and  aurea.  Femer  I  uud  4  zu  2  und  3^ 
fftficifis  üqmäu  Diid  tnUm  jMWtet  «i  /lifoni  a»j^0ta  und  oirea  <MMh 

Malerische  lieime  sind  io  Str.  3  semper  Semper  Sperai,  das 
laimagcnicftieii.  uud  der  spöttische  Aiiklang  von  aurea  mit  au- 
rae\  in  Sir.  4  der  feierlich  durchgereimte  Vers  Votita  partes  üi- 
4iea$  t^da,  der  gereiiDte  Denktpraeh. 

Carm.  IV,  13. 

Pie  prsfc  Shophe  ist  \vicdcr  tiiematiscb  gebaut. 
Erbteils  nach  den  2  Perioden  und  den  4  Versen  die 
Ordnung  in  awcimai  4  Strophen  ==  je  2  Doppelstro- 

f hci),  nSmlich  I — 4  und  4  —  7,  j^u  Uafs  Str.  4  die  Cupu. 
atio  bildet;  also  die  triplasische  Ordnung  mit  der  isl- 
sehen  Terachluni^cn. 

Wie  die  ersten  4  Reilicn  mit  Auditere  Audsvere,  dt  tarnen 
reiuien.  so  sind  Str.  1  und  2  syntakti.<cl)  verschiimgeo  und  die 
Gedankenstellung  ist  chiastisch  in  4  X  ^  Reiben  mit  den  Sub- 
|i»cten  die  Gölter.  da,  du.  Cnpido;  sie  schliefsen  Lyce  impvdens 
licitas  ifif/enis.    Iin  AlliirMK  irM  ti  1j(  merke  ich  hier  gleich,  dafs 
der  Name  Lyce  obsiclilüch  selir  vvtjiig  zu  Reimen  benutzt  ist. 
Die  chiastische  Stellung  aber  in  Str.  1.  2  findet  staU  im  An- 
eebJnfi  an  die  Zweit heiluug  v<m  Str.  1  in  3  su  3  Reihen.  SchluDs- 
rcioie  der  Strophen  formosa  bibi»^  videri  w^mäens  mit  psaUerß 
im,  CkUie  ffenh  «od  HHbis  teipifdeiia,  excubat  mgenii,  Daiu  die 
Copulationen  Ludis  que  et.  Et  cantu  Lentum  und  formosa  bibU^ 
poia  Uhf  und  etdert  impttdens  Cupidinem  virentis,  und  et  bibis 
imptfffens,  iUf>  virentis  et.   Dann  beginnt  Str.  3  wie  V.  3  Vis  und 
bnportvnvSf  und  wie  der  j^anze  V.  3  in  ^\ch  vv\m\.  so  die  ganze 
Str.  3  in  den  Reimen  Importunus  enim  transtolut ^  {Juercus  vtre- 
fttffit  te;  Denies  (te)  quia^  Turpaul  (et)  capitis ;  dazu  die  hühui- 
schen  Vert>tärkungen  quia  luridi,  quia  rugae\  das  dumpfe  u  iu 
knidi  ruyae  Tvrpmtt  bet  denaeU>en  Zweck,  woxu  lack  die  Ver- 
waMHacbefl  Toa  /  und  r  (Corssen  S.  80.  89.  91.  93)  kommt. 
Uebcrbaupt  loll  die  starke  Alliteration  in  dem  Gedicht  theils  nach- 
drucklich wirken,  theils  die  hohe  frühere  Grazie  und' die  uber- 
triebcfieii  ie^7.?^;en  Buhlcrkünslc  malen.   Verbunden  sind  die  drei 
Strophen  diuth  rfhibis  excubat  efcftpifis,  indem  die  nälier  ver- 
tinndenen  Stro{)licn  l.  2  noch  impudens,  lugenis  binzufü<];en.  Die 
vierte  Sliopiie  der  Tetia>ti upiie  =  V'.  4  bcziebt  sich  aul  die  Au- 
fjingsslropbe  der  den  3  tripodischen  Viersen  entsprechenden  Tri- 
Strophen,  vgl.  M^trt  Lyce^  Amdi»ere  Lyce,  Vis  formota^  uml 
^Mi  abwciciMod  LudigmM  ei  HbU  ebne  Reim  mit  IVee  Coae^  Nee 
9m4,  IfoHe  ce/ndka^  vmi  dann  abwetebend  b^sit  colucris\  es  ist 
in  dieser  vierten  Strophe  =  V.  4  nor  noch  scliärfer  der  Unter, 
schied  von  V.  4  und  V.  l.  2.  3  ausgeprSgt.  indem  alle  Verse  13. 
<  14.  16  Stiebe  ReimbnelMteben  haben  und  V.  16  durch  innere 
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Reim  sdbitsUndiger  contrastirt.  uas  in  Str.  1  nicht  der  Fall  iil^ 
tmd  dies  entspricht  dem  Uolerscbied  der  Strophen,  da  Str.  1  nur 
neben  Str.  2.  3,  dagegen  Sir.  4  «Hein  den  Gegensatz  ausdrückt 
Femer  die  Endreime  capitis  nioef,  vohicris  dies.  Der  Inhalt  Ton 
Str.  l.  2  die  Erhörunj?  der  Wunsche  nebst  Str.  3  tUm  (irund. 
vStr-  4  dagegen  dein  vergebliches  Bemühen.  —  Umgekehrt  Str.  4 
und  5.  6.  7.  Die  4te  Strophe  reimend  wie  eben  =  V.  4:  dami 
in  der  Tristrophe  die  anfanfi;ende  Str.  5  dnrcbgcreimt  mit  Ouo 
fugity  Qno  motua,  Quae  spiraöaly  Quaeme  surpverai.  Darauf  Ülr. 
6.  7  mit  Felix  post  Cinaram,  Gratarvm  faeU$  und  Corn6ei$  veith- 
lae,  Pouemi  nt  jwDmu.  Str.  &  »  Y.  9,  Str.  6.  7  »  V.  2.  L 
Auch  haben  alle  drei  Strophen  5.  6.  7  gleidie  Anreime,  indem 
sich  an  die  eben  erwibntcn  in  Str.  7.  6  die  Str.  5  mit  Qao  fiifU 
venus,  Quo  motu»  quid  anschlicfst.  Inhalt:  Sfr.  4  Dein  vergebH- 
ches  Bemühen;  Str.  5.  6.  7  Deine  frühere  Schönheit  ond  jetzige 
Häfslichkeit.  Str.  4  hÜfict  fÜc  Copnlatio  mit  Str.  1.  2.  3  tfurch 
Cofie  AVr,  vires  capitis,  dazu  Coae.  Cari.  cnndita  mit  capitis  guia 
qma  und  lapides  referunt  mit  rugae  luridt  nnd  A>r  Nec  Ao/w  mit 
nires;  ebenso  mit  Str.  5.  6.  7  durch  quar  srmel  condita  fastis, 
roln  cris  mit  Quo  fuffif^  Quo  motus,  Quae  sptrahat;  dazn  hinten 
dies  deccns,  Daun  scblieftieD  sicli  Str.  1.  4.  7,  ebenfalls  das  Ganze 
als  solches  bezeichnend,  xnsanmien,  vgl.  di  mea  «ote  di,  Jam  Üki 
purpurae,  InduiU  vahierU  dl'et,  iHlapsam  ineinerem  fitemu^  eiihi- 
ttisch  in  den  Anfilngen  />i,  jmn  it^duiU^  DUapimm^  Die  Telnh 
Strophen  sind  aber  auch  1.  3  und  3.  1  geordnet.  Nlmfidi  kt 
Str.  1  —  4  bat  Str.  I  in  sich  hinten  als  Schlnfsstrophe  noia  äiy 
impu  denSy  nnd  Str.  2 — 4  pota  Cupi  dinem,  ro/ti  cris  dies  nod 
die  Copntntio  f  n,  rfis,  qfte ,  et  zu  Et,  canfv,  tremit,  fo ,  dr^s  Tre- 
mulieren maleinJ,  nebst  dci  dtMilIichen  Unterst iilzur)^  Lentam.  nnd 
hinten  hihi^^  zn  p'Xa  nnd  ?/u  pn  ftens  2u  T?/  pi  dtnem.  Dann  Str. 
4.  5.  (i  tibi  purpurae  und  diu  parem,  vgl.  Str.  1.  Dann  Str.  7 
Comieis  reiulaCy  Cinerem  facem  und  temporibi/s  Lycen^  Di  lapsam; 
dazwischen  Yorne  Possent  muUo,  bioleu  fer%id%  zu  facem,  ri$u  zu 
lycen.  Endreim  der  Mimoetrophe  anf  die  TMatfophe  parem^  Gl> 
nerem  facem,  Aneh  hat  die  erste  Tristrophe  die  CopuIattencB 
ecpcubat  ingem$  mit  J^porlimiff  enii»  nnd  c^psNf  mees  mit  ifm 
Voae\  die  a  weite  eris  diei  mit  eohr  «Isesns  und  mnoret  wdki  ndl 

Zweitens  epit ritisch  4:3  und  3:4.  Zanfichst  die  An- 
frinf^p  Aitdirere  Lyce,  Audivere  Lyce  zu  Qnn  fuf/it  rrnits  heu.  Quo 
motus  quid  habet ,  indem  besonders  Lyce  mit  heu  spöttiscii  zn- 
sammentriflFt.  Der  Anfangsreim  in  V.  17  Quo  mit  quo  sodann 
denitt  das  Neue  an,  indem  ihm  vorfier  kein  Keim  entspricht. 
Uebeihaupt  aber  reimt  Alles  innerhalb  V.  17.  18,  nur  niclit  de- 
em»^  das  Entflohene  andmiteod.  Die  Wiederholung  iUius  hat  ei- 
nen melodischen  Klang,  die  Sehnsncht  spöttisch  malend.  Ebenen 
die  SehlAsse  Ai  dMf,  eofa  eris  nnd  dann  dies  aHein,  doch  en- 
pulierend  mit  decens.  Umgelcehrt  entsprechen  sich  die  AnQnge 
'  in  Str.  1  und  4  and  bezeicbnen-so  dieTristrophe  und  Tetrastro- 
phe, Tgl.  AmdiMre  £|fee,  Amdiwere  lffe$  md  Um  Nec  Ctene  enri 
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referunt  hpides  vgl.  Cortseo  I,  80.  89  91  93.  Die  Distrophea 
in  Str.  1 — 4  eotadi^  impudens  Capidinemf  tngenu'^  in  Str.  4  —  7 
purpurae  dies  decens  mihi.  Dazu  Endreime  in  der  Tetrastrophe 
4—7  4qpttfn  kab^  fades  jutenes,  in  der  Tetrastrophe  1 — 4  uti- 
pmdm»  (CorMeB  1«  100)  ^«itt  iite«t  46$$, 

Ib  dittcr  epMtiidien  Ordnung  irt  wieder  Str.  4  die  Copu- 
iatio,  und  es  gelten  wieder  dieselben  AIlItcM  ationen  wie  bei  1—4 
und  4 — 7.  Die  zu  beiden  Seiten  siehenden  Tristrophen  sind  nun 
aber  in  je  2  gleiche  Hälflni  f;etlieiU.  Hierfür  ist  die  Strophe  l 
tbeoiatiscb,  indem  sie  2  mal  3  Keihet)  durch  den  Sinn  einlhoilt 
und  dies  durch  die  kakophonische  Alliteration  ßs  und  t»«s  deut- 
lich iiervortiebt  In  Str.  1.  2.  3  handeln  die  9  Reihen  bis  licitas 
von  dem  erhörten  Gelüijde  uiü  der  Amede  Lyce  und  dann  dem 
Sqbjeet  Da$  nnd  M  §  Mlito  Ob  bis  inmi  mit  dem  Sab- 
f ed  Er,  Dlmlich  C^pMlo,  Tqn  4«»)  deraelbe  thot  Den  Ail- 
ingen AwUeere  and  fis  entsprechen  die  Anfange  Audivere  und 
Hie  and  den  Schlüssen  £f««  w^ntdens  die  Schlüsse  Ucitag  fi#eef, 
es  reimen  im  Besonderen,  wie  die  Tripodicn  ßs  nnd  Fis,  so  die 
Dreireihen  ille  rirentis  et  und  Im  portfmus  emm.  In  der  Tristro- 
phe  5.  6.  7  handelt  Str.  5  und  7  nur  von  Lyce,  während  Str.  6 
tjie  mit  Cinara  in  zwei  HälAen  coutrastieri,  60  dafs  Ar^^i^  und 
Tbcsis  in  der  Ordnung  2.  1  und  1.  2  stehen.  Die  ersten  9  Rei- 
bell  fragen,  and  svrtr  nach  der  Tergangenen  Scbönhelt,  die  Ußm- 
ien  9  berichten,  and  swer  von  d^  jersigen  HKalicblceit 

.  .Dem  Inhalt  gemfifs  alnd  die  ersten  9  Reihen  voll  Attttemtk»- 
nen,  %velche  schon  oben  angegeben  worden  sind;  vgl.  nun  aaeb 
als  Arsis  und  Thesis  die  Anßnge  Quo  fugit  und  Quo  motus^  Qvae 
sp\rabat  und  Quaeme  surpueral  zu  Felix  (postj  Cinaram  (irafa- 
rum  facteSj  auch  der  Endreim  in  der  Zeile  des  Namens  factes 
Ifreves  als  Schlolsreim  der  6  Verse.  Dagegen  fehlen  solche  An- 
reime  in  V.  23 — 28,  wihrend  Cinarae  breves,  Comicis  vetulae, 
mmerem  faeem  spSttiaebe  Betiehungen  find  und  der  dorcbgcreimte 
V.  20  im  Contraai  mit  dem  reimloecn  V.  27  den  MuUum  riauM  der 
ßnettoi  malt.  Sodann  Arsk  and  Thesis  in  den  Tristrophen.  la 
der  ersten  2 : 1  durch  di  tarnen  Chiae  genis  zu  Importuaus  Quer^ 
eus  Dentes  Tvrpanf  und  1  :  2  durch  Avdirerc  Anderere  zn  El  cantu 
Importunus  emm',  in  der  zweiten  2:1  durcli  di'ccns  arnorcs  ar~ 
tinm  dederunt  zu  Lycen  risu  und  1 : 2  dorch  %lUus  m%la  &u  breves 
paretn  fertidi  facem. 

^i.  Eudlich  dyohemisisch  5.  2.  Wie  in  der  Str.  1  die  fünf 
«Ilten  Reiben  in  3.  2  dnreb  Sinn  nnd  Reim  getbeilt  sind,  so  die 
lÜr  enien  Stiopben*  Str.  1. 2. 3  nimlicb  senildem  dae  erflebte 
leint,  Str.  4.  6  die  sehntfichtige  Erinaerong  der  anu$  an  das  Prtt- 
ber.  Die  fünf  ersten  Sirophen  zusammen  aber  beginnen  mit  Lyce^ 
die  letzten  2  mit  Cinetra.  Keime  in  Sir.  1  nnd  6  -iudivere  (V.  1) 
Fis  und  Felix  Annos.  Str.  1.  2.  3  am  Ende  DetUes  te  Turpant^ 
Str.  4.  5  Quae  Quae.  Ferner  Audivere  Ljfce  =  Str.  1  mit  dem 
Anfang  Audirere  Lyce,  Auditere  Lyce;  di  mea  vota  di  chiastisch 
Str.  2  i>t  canlu  in  gemSf  Auätvere  Lyce  =  Str.  3  ImpoHf^jnu 
mmm,  QuenM$  drefugU.  Dann  die^eime  I($e  «ee  nnd  Qf^ 
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=  der  vierten  und  fünften  lieilie  mit  fis  und  Vis-,  endlich  Str.  6.  7 
den  Dipodieen,  vgl.  Lndisque  et  mit  eftirlitnn  fjjren  und  bibis 
impuäens  und  parem  facem.  Umgekehrt  Sii.  \.  i  und  3 — 7  mit 
den  Schlfiaten  Doetae  PwichrU  and  Muli^  DHap^am,  und  den  An- 
fiogeo  AmdhfetB  £yee,  Awdi^tre  Ijfee  in  JNjporf— m  miMy  Qwwt^ 
eui  9irtfiigU\  auch  4i  Umtm  Cku»  genu  tu  layorfniMii  Qmtret» 
IMmef  9W;pisiil.  Die  FQafstropbe  getbeilt  9.  2  durch  die  An- 
flöge Importvnu$  aridas  und  FeUx  artktm,  nnd  in  2.  3  durch 
trnn;^  rohif  te  quia^  jom  Ubi  tempcra  fHO»  Hl  fugU  MtffM,  p99i 
facies,  vetulae  vt. 


Metrum  Sappkicum  wtiiiff. 

Cam.  n,  8. 

A.  Pentaplasisch.  Erstens  1  und  5 Strophen,  leUl€f« 

hemiollnch.  Die  Sfr.  1  hat  in  sich  ül/u  Pnena  nnd  pejrrafi  nn- 
gtiantj  Dente  Tnrpior  und  tmo  ungut,  genauer  Dpv  (e  und  rrl  /ntn, 
dazn  die  Keprt Itionen  der  Anfange  l'lln  Deute  und  tibi  fieres 
nebst  den  Ad<lili»^nen  si  und  5i,  dann  die  (  opulatio  Hariue  no- 
cuisset  und  nigro  fiereSy  eudlicli  dai»  nocli  ilbt  ige  Wort  Jmis  mit 
dem  Namen  Banne  reimend,  deesra  Anfangslaat  den  mtiplrdm 
fftr  die  ganse  Strophe  gieM.  Dann  3:2  Struphen.  Verne  Oe- 
derem  Coie  und  Adde  Aura,  hinten  in  den  Adonien  eiro,  carett" 
tesy  cruenia  und  minaH^  maritos.  In  der  Tri&trophe  aoftMirdera 
Crederem  Sed  nnd  Semper  Cote;  ferner  Perfidnm  Pulchrior,  Fal- 
lere  Signa,  Sitfiph'cf^s  Sempery  so  df>r<  da-«  mittlere  Glied  h?>!l)  xnm 
ersten,  halb  xuni  kf  /hn  sich  beiirhl:  irnirr  der  Sciilulsreiin  (Jote 
crnenla.  In  der  Distiuphe  anfsenieui  tinod  crcscit  und  suis  senit^ 
ferner  Impiae  relinquunt  und  ViryiHe$  retardet;  dam  domi  n<B§ 
und  tua  ne,  necpriores  nnd  nuper.  Umgekehrt  2:31»  caput,  ei* 
neres  taeUuma  nnd  4.  6«  6  Kmhh  />n»,  ItÜ  domume  (tan  erttcn 
nnd  dritten  Verse  anf  die  erste  nnd  dritte  Strophe  der  TriatroplM 
hinn-eiscnd).  melfmiU  nmeraey  aoeh  Perfidmm  nitescis,  Faliere  nm- 
cHSf  und  Publica  cura,  Morte  earenleiy  zu  Ridet  (hoc)  iwfium 
Vfvt/f!  ipsrr  ridmt,  Semper  ardeufes  neuem  sagiltas:  Impiae  techtm 
dornt  nae  relingtinnt ,  Virffitirs  tnipiae  tua  ue  retardet:  die  er&lc 
Slrof)hc  der  Trist ropbc  it^t  vor  der  7.\vrite!i  und  drillen  herror- 
gehobnn.  Dann  Sedtu  simul  und  inquum  Venus,  mich  Sed  tu  sp- 
mul  und  inqvatn  Vetius  ipsa. 

Zweitens  5  nnd  l  Strophen,  ertlere  hemioli«ch.  Die  Stro- 
phen 1.  2.  3  haben  Poena  P^ßdmm  Faliere ^  Str.  4.  5  ^Va^^lieie 
tferrtfir«;  dann  die  Schlösse  Signa  Moric,  Saepe  minati,  Umg^ 
kclirt  Str.  1.  2  in  V.  I  and  6  si  .Srr/,  danu  Poettu  Hariue  und 
Perfidum  votis;  Deute  Turjnor  nnd  Vulchvior  Pnbfida;  tibi  ßeres 
nnd  tu  jvrenvni:  Sfr.  -1.  5  tVw.  IMillen  der  driltrn  Verse  cuiti 
caelo  gelida  tjui\  ardenles  acnriis.  (rrlinn  iloitiinae;  <iann  die  (imp- 
pcn  als  solche  durch  Perfidum  Pahliea ,  Sereitus  Saepe  und  tu 
mulio  pubcs  tectum  in  den  Schluisbhopheu  bezeichnet.  —  Str.  6 
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be'^ielit  sich  auf  Sir.  1  niil  Te  VtrgtneSy  metuvnf  fua  7m  Ulla  Denie, 
tibi  fieres  und  pejerati  nocinsset  unquam  zu  miseraeque  nuper  ju~ 
vencis  und  mit  parci  nuptac  zu  Barine  nigro^  und  matres  mari- 
tot zu  juris  uf»yii4,'  UQii  liat  in  gidi  den  Cbiaäwuä  Te  Juvencts 
9ar4H  and  in  den  AnliingiTeiien  5  Roime,  nimüch  7(B 
■  2^  MM  MMSy  ivifltMit  p9f€if  mtttHHtt  fMMra^  ^WMflis  ^fnMiyMr« 
Arsen  and  Thesen  der  Trisfrophen  sind  folgende.  In  1-^  Iwt 
iSlr.  1.  2  die  AnfSngc  der  Schlufsperioden  Dente  Turpiar^  AtA-- 
chrior  Pubüea,  Str.  3  die  Anfange  Expedit  malris,  Fallere  ettoto; 
umgekehrt  1  pejerati  ung^ii  und  2.  3  obligasti  cura,  opertos  ca- 
rentes^  und  1  Poena  ftnfjuaw,  Turpior  nngui^  2.  3  Perfidium  nitt' 
scis^  Fallere  twciis.  In  4  —  6  haben  4.  5  Semper  Cote,  hmpiae 
Saepe  uuU  (i  die  Auiunge  ^f't;  iiui&  I'a  sL'Hea,  uui^ckchiit  4  Semper 
MogittM  «t  5. 6  In^Häe  reUmqmumi  Vir(/ines  retardet;  noch  Cmpido 
«menla  in  neiyriore»  ewnnfi,  «^»«r  morilM;  Sodann  In  2.  3.  4 
l%6üen  eiiraj  Jforlff  MrenlM  «i  OMe  ernenlay  nnd  fn  cegNit, 
•eres  foctlnma  cn  Fenn»  /Wt»,  ond  nilescu  cura^  Mtüi»  emrente» 
zn  Cftpido  cruenta;  mngekdui  hl  Pmiehrior  jtrodm  wa  JW^n«  di* 
eos,  Semper  sagittaa, 

B,  Im  isisr.lien  Verbältoifs  zwei  Trist rophen.  Nur 
Str.  1  und  4  liabcn  Coroplexioncn  dor  Anfc-ni^sverse  Ulla  pejerali 
Poena  unquam  zu  Hidet  ridet^  auch  dort  die  erste  Periode  mit 
Binem  flirkea^llättM^"lier  die  ente  nnd  «weite  mit  Bidet  ndel, 
Seiiper  imgiiUu,  Pemr  In  Tiriierendcr  $teilnng  dert  #^0entf  «n* 
ynew  nnd  Dente  TlHyMOr,  umo  mt^m.  Iiier  Semper  «€^tfl«r,  Colir 
crumta^  nnd  im  zweiten  Verse  Tome  Sirnj^ieet,  hinten  cupido. 
Es  reimen  also  alle  Anßnf^e  und  Schlüsse,  was  in  keiner  der  4 
andern  Strophen  der  Fall  ist.  Ferner  die  Stellen  Barine  noetriS" 
»et  und  nigro  fieres  zu  Aymphae  ferus.  In  sich  verkuiiplt  ist  die 
erste  Tristrophe  durch  Banne  nocuissef  ?iif/ro  /htcs,  und  rolis 
muUo  Caput  jucenttm  und  tolo  taciturna  cavlo  tjei*daque\  die  zweite 
dnreh  Venw  (erusy  UH  deen'iiee,  eieftinwl  MMeme..  n^(^> 
Piplaeleoii.  DreiDiUrophen.  Nindieb  4  nnd  2.  Stn 
I  nnd  5  me  Anfänge  tibi  nocuittet  and  «6i  noen;  dann  fttr  die 
¥iefBtvophe  in  Sir.  I  und  3  juris  Hbiy  Turpior  ttn^  und  matri$  ^ 
eineret,  Morte  carentes,  in  Str.  2  and  4  eniteecis  Cura  und  efcu- 
pido  rrtrertfet.  Pnlchrior  prrxiis  und  Sentper  sagiffas;  dann  Str.  5.  (> 
nccpriores  mmatt,  nuper  tnantos  und  Impiae  reUnquunt^  Virijines 
retardet.  Umgekehrt  2  zu  4.  Str.  1.  2  mit  Ulla  ungut  und  Cre- 
derem  cura,  auch  Ulla  Poena  und  Puichnor  Publica-^  Str.  3 — 6  zu 
Anfang  Expedit  wudriM  FaUere  ettoto,  nnd  f&r  die  Distrophcn  ei- 
nem öpmrtöB  nnd  creictf  mmu;  opertos  «eeiit  nnd  oeme»  nee> 
frieret;  efneree  ^eüdn  und  fiH  domnüe\  endHeb  Sifha  Semper 
and  Impiae  Virgines.  Drittens  2—5  zwiselien  I  und  6;  vgl.  2. 3 
nnd  4.  6  Perfidm»  Puickrior,  FaUere  Signa  zu  SimpUceu  Semper^ 
SerwUm  hmpute\  dann  1  und  6  Poena  Dente  und  Te  Virgum* 
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Sf/Miema  A$elepiadeum  maJuM* 
Cbxol  IY»  10. 

Der  Ver»  bat  3  Strophen,  Trqwdie.  Dipodie,  Tripodie;  da« 
Gedicht  8  Verse,  uach  den  Rtthen  entwickelt   Das  Meinekesche 
.  Geset-A  vrird  durch  die  AUttmtiOBCii  bcttJiligif  indem  auch  dia 
itische  Gliederung  da  ist. 

A.  Epiditril  Iseh.  Erstens  3  zu  5.  Drei  Verse  begiuoen 
mit  Vocalcii,  5  oiit  ConsonanteD.  Die  5  sind  geliiciU  iu  2.  3, 
indem  V.  4.  5  mit  Liquideo,  6.  7.  8  mit  Muten  aus  je  eiaer  dar 
M  Clatsaa  badmeD.  0  huperatm  M»  «nd  Ikm  MiMm^,  Hmü 
QmmB  va\  m  dcmPtetailicli  bc^viim  dieDipodieeB  au  2.  3  oMt 
iteo  RelflM  iToa  pwmtmn  infadwn  aof  dta  hiiitoraa  Tripadiaa« 
/lor«  und  eertenty  und  mit  den  Reimen  von  I«,  cur^  mcobmet 
auf  die  vorderen  Tnpodieen  Dices,  Otwr,  Vel,  indeYn  zii^lcieli  im 
ersten  «ind  letzten  Verse  der  reichere  Keim  i.sl,  iloti  jlore  prior 
und  bier  Vel  cur  und  in  columes.  Umgekehrt  3  : 2,  an  den  letz- 
ten Tripodiecn  beceichnet  flore,  verterit,  mderis  und  nw»,  non. 
In  dem  ersten  Tristichon  ist  die  Arsis  und  Tiiesis  an  den  Schlu£i< 
tripodieen  baaeiehoal  dareh  anwariftw  pkmm  m  eideruU  cmwm 

Slwaiteaa  6  %n  9.  Die  ersten  5  Vena  bHdcn  den  Vankr- 
•atz,  die  letzten  3  den  Nachsatz.  Die  3  Vaeale  und  dia  2  Liaat- 
den  stehen  ala  weichere  Laute  den  härteren  Mnlea  gegenfiaar« 
Ferner  beginnen  die  Iclzfen  der  5  und  3  Dipodieen  mit  infaciem, 
incolumes.  Die  5  sind  getheiit  in  3:2,  iiiHoiii  3  V^crse  mit  Vo- 
ealen,  2  mit  Liquiden  beginnen.  Dann  scblielsl  >i(  Ii  an  die  Giie- 
derang  von  5.  3  mit  infaciem  mcolumes  näher  innci  halb  des  Penta- 
stichs im  VerhältniTs  3.  2  iHtoiiiant  infaciem  am  Beginn  der  drü- 
tea  und  iiinflan  Dqwdie,  iadaai  dia  aSbera  BaMehong  daeacr  bai* 
den  gegenflber  der  fllnftiMi  and  aehtea  dnrcb  den  Gcgeaaals  mm 
tu  voHtant  in  fadem  za  in  fadem  in  eokmes  hezeidiaet  wird. 
Umgekeint  2:3,  indem  in  den  beiden  ersten  J>ipodieen  VenertM 
venief  nur  an  zweiter  Stelle  stehen,  dagegen  die  drei  fnlgcndoB 
mit  intolitauf  pnniceae  infaciem  zu  Anfang  alliterieren. 

B,  Isiscli.  Wie  die  Perioden  in  Str.  I  die  Endreime  super- 
biae  rosae,  so  li^ibcn  die  beiden  Strophen  die  Kndrcirne  rosae 
genae.  Dann  schliefst  die  erste  Strophe  mit  Elquae  nunc,  ISunc 
ai^ai  nad  eosm  raaae,  die  twiila  mtt  dem  Chiaamna  Q^ae  fkii 
VÜ  gerne.  Diaee  beiden  SohlafiiTeiaa  anthillan  dia  wiabtigen 
WoHe  des  Ligurinus.  Mit  dem  NaaMU  idigwrinut  ist  abeiahllieii 
nicht  allileeiert,  and  der  Laut  L  icoiaait  gar  niehi  nabr  var« 

Sysiema  Asclepiadeum  minus. 

Ca»,  in,  30 

0aa  Maiaeiceache  Gesetz  wird  best&tigt 

Erataas  epiditHliaoh  10.  0  wm  6:3  und  0:10  -«  a  3. 
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V.  1  und  2  £ir«9t  Regali^  perenntus  aftitis,  V.  11.  12  Hegnavü, 
agrestium  pottnsx  dann  umgekehrt  V.  5.  Ö  uud  15.  16  die  Schlufs- 
reime  eifuya  tempimtm^  muiia  que  pars  mei  uud  etmihi  Delphica 
iUftmmm  eomam,  und  wie  im  ersten  Vers  dss  Dekastich  1 — 10 
nit  atrey  so  bcghiot  dieses  mit  VMii  rngque*  Die  4  Mit* 
'•clyene  liaben  an  mweit«r  Stelle  UHÜmm  IsMle,  cm»  pm,  DttB 
in  Gegeosato  V.  1.  2  und  1 1.  12  die  Additionen  mommentmn  que 
und  qua  populonm,  «Is  die  Anttnge  der  ecttco  und  der  letalen 
6  und  6  Verse. 

Zweitens  isiscb.  Die  Anfangsstropben  haben  aere  peren- 
nius  pyremidum  altius  und  pontifex  Aufldus  agrestium  potens, 
Dauu  die  Complexiooen  perennius  CapttoUum  und  pontifex  co~ 
mmm^  indem  mm  zu  CapUoUum^  Delphica  zu  amam  tritt  wie 
M-e  lo  ptrmuAm%  und  AelfMnt  n  iron^far.  Vome  OeieMi  Imide 
und  Umto  em^ß  als  ScUfitsei  femer  Terüerend  VUMi  patUrm 
Crescam  CapüoHmm  und  cmf^  oolntf  Mdpamene  comam.  In  der 
Verknupfang  der  ersten  beiden  Strophen  durch  Quod  Po$»it,  Vi- 
tabit Crescam;  monvmentum  situ  und  series  moriar  vor  der  Cä- 
gur.  aere  pyramidutn,  etfuga  multa  nach  derselben.  Dann  Vcr- 
knüpfuug  der  anderen  beiden  Stio|)licn  quamolem^  quapavper  und 
modos  merituj  qua  populorum  uud  meriiis  dnge;  der  Cbiasoios 
imiim  fmuifex,  aquae  agr^tüumf  Aeoäum  adUmiat,  rnmUii  Del- 
fkica,  :    ■  >.  f  .  V  ■.  . 

Drittens  in  den  Oktastichen  wiederholt  sieh  des 
VerhSltnifs  3:5  und  6 id.  Bs  beginnen  die  Schlufsverse  3 
und  8  mit  Quod  und  Crescam  y  and  in  dem  Pentastich  die  An- 
fangiiverse  4  und  7  mit  Possif,  Vifabit-^  das  Pentastich  beginnt 
9 — 13  vorne  in  den  Versen  9.  lü  mit  Scandet  Dicar,  dann  das 
Trislich  14 — 16  mit  Deduxisse  9vme  nm  nach  innen,  und  in  dem 
Peotastich  liaben  V.  9  und  12  hinten  cirgine  pontifex,  obstrepit 
AufiduSf  V.  14  aber  sume  superbiqm.  Im  Pentastieh  3  xu  2  poii- 
Hfi»  jMfUm  agretthm  ss  jiofens  mäUtdM,  Die  4  Migewsndten 
Bndislebeii^  diensD  aller  rar  Cofmlatio  der  Mden  Oktasllebe  ü- 
iabit  Crescam  Scandei  Dicar, 

Viertens  triplasisch.  Wie  ^e  THpodie  drei  Ftifse,  SO 
hat  das  Gedicht  eine  EinzeI>trophc  iuh]  einp  eütwfrkclte  Tristfo- 
phe.  Str.  1  und  2.  3.  4  beginnen  Exegi  aere  und  Annornm  et^ 
und  Str.  I  hat  den  Schlnl«  Aquilo  impolenSj  aut  tnnumerdbiliSy 
die  Triülrophe  aber  in  jedem  zweiten  Verse  multaque  parsmeif 
eftffreptl  Aufidus,  sume  si^erbiam^  und  die  Copulatio  wird  durch 
die  AnfilBge  der  lelaten  tmd  ersten  dsnrglied^r  ftbüdel  nem  mio, 
Anmnm  Hon.  Gmgekelirt  3  am  I.  Str.  1.  3.  3  ond  8fr.  4  lie> 
cinnen  Exegiptremim  ond'MfiMps  Die  Sehlufsreime  von 

otr.  sind  aquae  populorum^  OfffMimm  potens,  die  Complexie 
von  Str.  1.  2.  3  ist  Exegi  Regali  perennius  altius  und  Et  Regna- 
rt/  agrestium  potens^  und  die  Copulntio  wird  gebildet  durch  ea»- 
4toiit/t  potens  Princeps  Aeolium^  dazu  Daunus  und  Deduxisse. 

Zu  der  Ode  Sappho's  an  die  CJelieble  (s.  das  Märzheft  1S&9 
dieser  Zeitsciir.)  bemerke  ich  noch,  dafs  iu  der  wichtigen  Olie- 
<«'mS     ^      Anlan^trophe  derTrislr^he  so  idHtcrfert:  nm 
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TiSL^iCiv  mit  fftar  inToaaev  und  dann  tag  oifdfv.  Ferner  S.  196 
%,  15  y.  u.  hinter  ^oi  We&i  ttkaacai,  <ri  ddfiva  uebnij  ebenso 
Z.  12  V.  u.  vor  dtjVTe  lies!  nebst;  —  S.  197  Z.  13  v.  u.  vor  Aid- 
ßOfiai  ÜB  lies:  Jio^  öokonXoKe;  ebenda  Z.  IZ  v.  u.  bioter  xcavx 
liei:  H^fi  c;cy  {^i;/io^'  avfifjKxxoSy  —  S.  199  Z.  16  v.  o.  vor  da  Umt 
nw%  ebendt     19     n.  Mab  3+1  K«s:  od«r 

Altona.  Kirchboff. 


II. 

Bemerkinif^en  zu  der  neuen  Instruktion  tür  den 
eschichtlichen  und  geographischen  Uutcrncht  in 
er  Provinz  Westpbalen. 

Die  Instruktion  fftr  don  gescbicJitUcben  und  geogniphischai 

Unterricht  an  den  Gymnasjeti  tmd  Realschulen  der  Proviaz  West» 
j)hn1("n  vom  22.  Srptcmlirr  1859  tcrfälH  in  £v?ei  Tbeile,  in  einen 
gcselitchUichcn  und  in  cioen  gcograpliisclien.  Wir  hfiflhiftigfll 
uns  gegeu-würtif;  nur  mit  dem  gcscliichtlii  hc»  Theile, 

Die  Instnikfion  will  den  oi^cutlicben  (km  hirlitsunteri i(  lif  auf 
der  zweiten  .Sluic  in  elhuographi&cher  Fuini  durcli  die  (Quarta 
und  Teriia,  auf  dar  dritten  in  aniveraalhiatoHacber  durch  die  Se» 
ksiid«  und  PHma  geflUirt  wiaaea;  aaf  der  crstaft  Stufe  in  de« 
nnlarn  Klaaieii  aoUcr  ein  nropädeiiliaefaer  aeia«  and  die 
merksaiukeit  aoU  bler  beaonders  auf  Personen  gelenkt 'werden. 

Wir  stimmen  rollständig  hei,  dafs  auf  der  ersten  Stufe  die 
liiegrapbiacJie  Ferm  als  der  Natur  de.H  Scbülcrs  eulsprechend  feife» 
znlialtcn  sei,  wie  auf  den  beiden  folgenden  Stufen  die  clbnogra- 
phiscbe  und  universalhistorisrlio*  und  glauben,  dafs  eegeii  rliose 
Formen,  die  seit  der  ersten  Instruktion  des  ScbulkoUe^iums  der 
i'r()\liiz  Westfalen  in  den  weitesten  Kreisen  des  Selm llcbcns  Ein- 
gang gefunden,  nicht  dauerud  eine  andete  iUcUiode  aulkonuuen 
kann. 

Dagegen  erheben  aidi  nna  einige  Bedenken  tbeUa  Aber  die  in 
der  Inalrnktion  gemachte  Einwendung  dieaer  Pemm  aal  die  eii^ 
lelnen  KlaMen«  theila  Qber  die  getrofiiMie  Wahl  dea  Stnffea. 

Auf  der  ersten  Stufe  billigen  wir  den  Stoü  nicht  Der  Uo- 
terricbt  soll  sich  nämlich  vorzüglich  anf  das  Durchgehen  der  b»> 
blise.hcn  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testamentes  in  den  Re» 

ligionsstiindcn  besrhrSnken.  Die  Cbronolo^ic  der  jüdischen  Ge- 
schichte soll  fest  eingeprägt,  ferner  von  der  Ent Wickelung  des 
menschlichen  Geschlechtes  von  seineu  ersten  Anl  iiiiicn  bis  /.ur 
Bildung  des  Staates  ein  anschauliches  Hild  f;ci:c!)( n.  und  aus  der 
Geschichte  und. dem  Cuiturzustande  audm*  \oikcr  soviel  mitge!- 
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»Iheili  werden,  als  zugleich  stur  Verdsi^iithuiig  der  tnliliicfaeo  Cie- 
scbichte  selbst  dient.  ^         i       , , 

Wir  furchten,  dafs.  vtcuu  die  Chronologie  der  Ifldischen  Ge- 
sdiiebte  fiwt  eingeprSgt  werden  soll,  wie  dort  verlangt  wird, 
wttHi  ferner  em  aosebaiiliehos  BiU  toh  der  Entwldcerang  dte 
mensclilicben  Gesclilecbtes  Ton  seineii  eieten  AnfSngCD  bis  lar 
Bildung  des  Staates  gegeben,  and  aus  der  Geschichte  und  dem 
Callurzustande  andrer  Völker  soviel  raitgetheilt  werden  soll,  ak 
zur  Vfrdcutlirhunß;  der  bibH^^rficn  Ges^'hichfe  diertt.  mn»  liier  Man. 
cherici  fordert,  wofür  der  Knabe  in  diesem  Aller  no(  Ii  ^nr  nicht 
empfänglich  ist,  dafs  man  also  das  geschichtliche  ini<  ressr  nic- 
dernalten  wird,  wat»  uiaii  andrerseits  durch  Biographien  gan^  rieb* 
tig  xo  wecken  strebt  ,'''»<iib 

Sodann  kenn  der  ScbAler  endi  die  Kenirfniiiip»  die  er'aieli 
dnrcb  diesen  Stoff  erwirbt,  enf  der  folgenden  Stufe  niebt  bcen» 
eben.  Sie  sind  kein  Fundament  für  die  zweite  Stofe^  wo  die 
Geschichte  des  griechischen,  römischen  und  deutschen  Volkes  den 
Stoff  bilden  soll.  Bis  /,nr  Sekunda,  wo  vr  Aviedcr  jüdische  Ge- 
Kiliichtc  hört,  siinl  rille  Zahlen  etc.  aus  ilcin  (jodHrhlnifs  cnt. 
Bchwundcn.  Soll  cii»  lürhli^es  Wilsen  gev^uifuen  \^ deu,  so  imifs 
der  StolT  Jeder  Stufe  iui  Stoffe  der  uäch^l  liüheren  Stufe  wieder 
nit  entbelten  idn^  {JM*^*"'  ^i.o  vj  i-nv^-  f  ^  ^tiKif 
^  ^Ein  Tbeli  dieses  Stoiea  wbrd  elso  des  gesebiditiicbe  InieraSift 
nicht  erwecken,  der  ganze  wird  des  gfscokbtliche  Wissen  nicht 
flfdem.  nnd  der  reebte  Gescbieblsnnterriolit  nafii  Beides  auf  jo^ 
der  Stufe  erstreben. 

Nebenbei  bemerken  wir.  dafs,  wenn  diese  bezeichneteil  Foiw 
derunfi;en  in  der  Gescl»ichle  erreicht  werden  sollen,  der  Religionen 
nnlrrricht  darunter  leiden  durfte.  Die  bibiijjcbc  < Mi-cliicliJe  scheint 
uns  auch  viel  b&H^er  und  viel  würdiger  nur  für  religiöse  Zwecke 
in  diesen  Klassen  verw«»idet  tu  werden ;  es  wnrd,  ohne  dafs  meo 
ea  eveht,  sieb  toq  selbst  ein  greieer  Gewinn  ans  ibr  ffir  die  Pre- 
iangetebiehle  ergeben.  ^  jt^  -rr  M.i 

Zn  lenem  StofTe  sollen  dann  noch  in  den 'geograpbtseben  Stun- 
den einschlagende  historische  illitlbeilungen  kommen,  nnd  der 
deut'icbe  l%itorrifbf  soll  für  diesen  Zncck  die  Aufgabe  hn!)pn, 
durch  mündlic  he  und  schriftliche  L'ei)unßt>n  mit  deu  wichtigsien 
und  schönsten  Sagen  des  Allerihuois  und  der  germanischen  Völ- 
ker bckaunt  zu  machen.  '-am4*>««' i  ^  »*.il>v*.V>^ü|*i 
jK^  ^ir  sttBunen  bei,  daft  in  Soita  and  Quinta  und  wohl  anch 
noch  weiter  bioaaf  die  Sagen  des  Alterl  bums  nnd  der  geroHmh 
edbett  Völker  In  den  deatscben  Stunden  durchgenommen  wei^deiif 
und  ea  wftre  wßnschenswcrth^  dafs  deutsehe  Lesebücher,  die  diese 
Sagen  vorzugsweise  enthielten,  angefertigt  wurden;  allein  in  eine 
Stufe  des  Gescliirht^imterrichts  können  nur  diejenigen  mit  anfge- 
nofnmen  werden,  in  denen  die  älteste  Gcscbicltte  der  Völker  ein- 
geschlossen ruhl.                                        '  ,  :  : 

Den  historischen  »((tiliciluugen  in  den  gcographij^chcn  Slun- 
den  weisen  wir  mit  C  H.  Rättig  (NenstreHtaer  Sebulpro«ramm 
lüM)  oid  J.  R  C.  €anipe  (Oascb^shte  nnd  Uvteieiebt  in  d^ 
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Geschiebte,  8.  39  sq.)  diejenigen  Völker  zUm  welche  in  die  Ge-* 
schicke  der  Menschheit  nicht  eesialtend  mit  einE;egrifren  habfn« 
wie  die  Inder,  Chinesen  etc.  Von  anderu  Miilbeiiuugen  erwar- 
ten wir  nicht  viel,  weil  Zahlen  und  Begebenheiten  zasammeD- 
baugslos  unversüiudlicb  und  obue  jedeä  luteroise  sind  nuJ  ^diwet- 
In  G«dicbtiilite  haften* 

ScUidilich  bonerkai  dafii  wir  ceeen  jede  propidenlisdha 
8Ud^  moA,  aiftge  iler  UiitefriditMtwcig  oeilMo,  wie  er  welle»  in» 
dem  dei^cichen  UoteiTieht  inuner  war  kftmaierlicb«  FHtcfaift  ti%l 
md  Iregeii  kann. 

Die  zweite  Stufe  der  Instruktion  oder  ihre  erste  Stufe  des 
cigerjtlicbpn  GcHchicbtRimierrichts  pipbl  als  Gegenstand  die  cnf- 
chiscbe,  römische  imii  deulsche  (jlesciacble.  Der  GrundehnrakUi 
des  Unterrichts  soll  der  ethnographische  sein:  es  soll  die  üafscre 
Geschichte  in  den  Vordergrund  treten,  und  der  Vortrag,  nament- 
lich iu  der  alten  G^chichte«  zugleich  ein  biograpbiÄdie&  £lemeDt 
enihalieo.  Die  Geschichte  der  Griechen  und  Römer  soll  in  Quirla 
in  eiaeoi  Jabre  abgehandelt  werden}  jene  eoU  mit  einer  Ueiier» 
siebt  Aber  die  anf  die  Dbdocbenseit  wlfenden  SlaatenbÜdnifen 
abaeblielscn;  dieae  aoli  mit  koner  Berflbriuig  der  Ursett  etwa  mi 
auf  Titus  lachen.  Die  denticfae  und  preuTsische  Geschichte  sott 
in  der  Tertia  gelehrt  werden.  In  der  Geschichte  des  deatschfli 
Mittelalters  sollen  z.  B.  auch  die  Ausbreitung  des  Christenthnmes 
und  die  Entwickelung  der  Hierarchie,  die  wiVhfipslen  Kreazifige, 
die  Eroberung  von  Constantinopel,  die  Kründung  des  Schief^pn?- 
vers  und  der  Bnelidiuckcrkunsl.  endlii  h  die  Entdeckung  des  vier- 
ten Weltthciles  und  des  Seewegs  iiarh  Ostindien  ihre  Stelle  fin- 
den. Vom  westfälischen  Frieden  an  soll  die  deutsche  Gcscliichte 
an  die  brandenburgisch -preuf^ische  angeschiosfien  und  mit  den 
deutschen  Befreionfskriegen  lieeadet  werden,  fimnfeblen  wiid, 
im  enien  Jabre  die  deateehe  Oesebioble  wmk  der  V^Hkerwand^ 
rang  etwa  bis  164S^  im  zweiten  Jahre  das  Uebrige  an  Jebren» 
Der  geschichtlichen  Darstellung  soll  jedcamal  die  geograpluadm 
Ueberi^icht  der  betrelTendeu  Länder  vornngrhen. 

Bei  dieser  Stufe  billigen  wir  nicht,  daf«  die  ethnographieeiui 
Iform  ntif  die  Quarta  aniicwcodet  wrrrl. 

Wir  iürcbten.  diifs  nncli  mit  dnn  bioi:;r3phi<:c1)üti  Element  die 
Geschiebte  des  griechiscljen  und  lorni^rlien  \olkrs  mil  der  ent- 
sprechenden Geographie  dem  Oiiai  iancr  iiicbt  sehmeckea  v\  ird. 
Der  Quartauer  hat,  wenn  er  ein  geistig  gut  erhaltener  Knabe  ist, 
noeb  kein  Intercise  f&r  Völker,  er  ertafst  nur  Personen,  erfreut 
«leb  nur  an  Persenen;  wendet  sieb  doch  die  Tbeilnabme  dea  S» 
knndanera  nnd  PHmaners  noeb  ttberwiegend  Peieeoea  an.  Die 
GesebieiilBerzählung  mufs  in  der  Qnarta  noch  ganz  weaentlieb 
den  biographischen  Charakter  tragen.  Volk  und  Staat  und  Vcr- 
Ittsanfi;  sind  dem  12jährigen  büMbenherseo  Jlniaent  gleicbg&lti^ 
dem  Kopfe  unverständlich. 

Die  dritte  Stulc  der  Instruktion  oder  ihre  z\Teite  des  eigcnt- 
lieben  Geschichtsonternchts  hat  zum  Gegenstand  die  Universal- 
Seichichte  in  ihren  drei  üauptperioden:  Aiterthum,  Mittelalter  ood 
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NeuzeiL  Zu  dem  eriechi^^rhen.  rdmischen  und  dcatsdien  Volke 
•ollen  die  öbrigen  Culturröiker  des  Orients,  namenflich  Europas 
treten,  den  baaptsücblichen  Stoff  aber  seilen  itiimer  noch  jene 
drei  Völker  geben.  Die  politUcbe  Gescbicble  soll  aucb  hier  uoch 
ia  te  Vordergnnid  frcCoi^  aber  dm  imm  2m»mmtiak»n(^  der 
Wafß  MÜ  angegeben  and  die  Entwickdang  der  VerfageuDgea 
ieiier  drei  Völker  hinxugefQgi  werden.  Es  loll  ivf  dieter  Stofe 
bei  der  alten  Geschiebte  auf  die  Quellen  ereten  Raogci  imd  bei 
allen  drei  PerioiTen  nuf  die  Geojrraphir  htnr;cwjf»sen  werden.  Der 
Stoff  soll  IV  in  er  (Indiirrh  erweitert  werden,  dafs  die  Literatarcn 
der  wichtigsten  \i)lker  fibeniicbllicb  und  mit  Proben  cbarakteri- 
strt  und  die  Epuchen  der  Gcschicbte  der  bildenden  Knnste  an 
Abbildungen  erörtert  werden.  Der  teleologische  Zusammeohang 
der  WeHgaieblebte  nnd  die  Anerikeanoog  der  ewigen  Geielte  Get 
tce  ioU  eis  das  bette  Reaultet  belreebtel  werden,  welebci  der 
SebAler  aas  diesem  ganzen  Unterricbfc  mit  sieb  in  das  Leim 
nimmt.  Der  Sekunda  soll  die  alte  Gescbicbte,  der  Prima  das 
Mittelaltrr  und  die  Netizeit  bis  1815  nnd  in  Iraner  Uebeniebl 
bb  1830  üdrr  1840  zuhUcn. 

Wir  ijiiid  hicrniit  im  Wosentliclim  cinTcrstanden.  niöchlrn  je- 
doch hinzugefügt  wissen,  dals  die  alte  Geschichte,  die  das  Fuoda- 
nwot  eller  &scbidite  ist»  in  der  PHma  kon  wiederboU  werde. 

Wir  billigen  also  ao  Torli^gender  Instnikfion  Tollstindig  die 
drei  Formen,  in  denen  der  GMebicbtimterrielrt  ertbcilt  werden 
soll.  Wir  können  niebt  einventtanden  sein  mit  dem  Stofib  der 
erslen  Stufe,  weil  er  zom  Tbeil  das  geschichtliche  Interes8e  eher 
nipderhnlt.  als  erregen  hilft  und  nur  spärlich  geschieht  lieh  es  Wis- 
sen anhahnt;  auf  der  zweiten  sind  wir  nicht  einverstanden  mit 
der  Anwendung  der  ethnographischen  Form  auf  die  (^narta,  weil 
der  Quartaner  noch  kein  Interesse  für  Volk  und  Staat  haben 
kann.  In  der  Prima  Termissen  wir  die  Wiederholung  der  alten 
tocliicbte.  Leitend  war  bei  der  ISenrlbeilnog  der  Ornndialii 
dafs  es  die  Aufgabe  des  Gescbiebtsunterriebtce  sein  mösse,  aaf 
jeder  Stufe  das  gesebiebtlicbe  Interesse  m  erregen  nnd  das  ge> 
sdiicbtJiche  Wissen  zn  steigern,  was  nur  durch  die  rechte  An- 
^endnn^  der  drei  Unterriehtsformen  auf  die  einzelnen  Klassen  in 
Verbindung  mit  dem  rcclitgewftblten  und  recbt^eordneten  (ge- 
schichtlichen Stoffe  möglich  sei. 

-  Uns  scheint  sich  nach  diesen  Bemerkungen  Folgendes  für  die 
erste  and  zweite  Stufe  des  Gesducbtsnnterricbtes  zu  ergeben. 

bemerken  wir,  dab  nns  der  Gesebiebtsnnterrieht  anf 
'^^liymmdm*mmjkmmät%tm  in  der  Quarte  seinen  Anlaoc  m  neb- 

mcn  scbdnt»  WtU'Uiid  kann  man  ihn  eher  beginnen  lassen,  so 
Iks^  mau 'ibn  doch  so  einzurichten,  dafg  nach  Quarta 'noch  die 
bio^aphiscbe  Form  ßllt.  Naturii^rrnnfj^er  scheint  es  uns  Jedoch 
lu  sein,  wenn  er  in  Onatfn  brpijinl.  Drr  Schölcr  hat  hier  eine 
gewisse  Reife  des  Lrtheils  erlangt,  sein  CedSchtnifs  ist  hinläng- 
lich geäbt;  er  hat  die  erforderliche  geographische  Grundlage 
Wonnen  ond  sdion  Manches  namentlich  ans  der  allen  Gcsdiienle 
bn  litefaiiMiben  ünterriebt  Qelesen  und  päM\  es  ist  Ibm  nun 
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das  Bcdiirfnifs  eiDciseit«^  nncli  nichr  erwacht,  andrerseits,  das  £r- 
fahren  in  sich  in  Orilnurm  L^ebracht  xa  sehen. 

Sodaufi  wiederholen  wir.  waa  bchon  oft  ausgesprochen  wor- 
den ist,  dab  den  eigentlichen  lohalt  des  Geschichtsunterrichtes 
ma£  OyninaaieD  die  Gesehiehte  des  griednseheD,  rfinuscfaen  und 
dentielMD  Volkes  bildea  mllase.  Es  glebl  kaoen  aoaieliradflrai 
und  lehrreicheren  Stoff  für  die  Jugend:  auf  ihn  sind  also  jcM 
dvei  Uniamehisformen  ansuwenden. 

DcmgemSfs  empfehlen  \vfr  für  die  Qüf^rta: 

yf.  Au«  der  jiriechischen  (»cschichte :  Sage  von  Kadmus, 
vom  Argonautenz-Uire.  von  Oedipus  und  seinen  Nachkomoien.  von 
■Prometheus  und  Deukitlion.  von  Kodni».  vom  trojanischen  Kriege. 
Lykurg,  die  Heiden  der  messeuischeii  kriege,  Solon,  Pi^^istratus, 
Umtiades,  Themistoklcs.  Aldbiades.  ^aminoiidas  imd  Petopid«i. 
Aksander  den  Grofaen. 

B.  Ana  der  rSmiscIieit  Geschichte:  Die  Sn^e  von  der  Gran- 
dung Roms,  die  Sage  von  Romnlns,  von  Tuiius  HosHlins,  Tar- 
quinins  Snperhus.  die  Soijp  von  Horalins  Kokles.  Mueius  Scavola 
und  von  der  KInfin  Knniilliis.  P^rrhus.  üegutus.  Uannibal,  Ma- 
ri|is.  Sulla.  PoHiiicjiH.  Ci^ar. 

C.  Am  der  dentsrheii  Geschiolife:  Karl  den  ^ff^»^^e^l.  Hein- 
rich I.,  Ollo  den  Grofseu.  Heinrich  IH.,  Heinrich  i\ .,  Friedrich 
Sarbaroasa«  Rudolph  von  Habsborg .  Iiutlier.  WaUenstttiOf  Gustar 
Adolph.  Dan  «wen  CIrarfftrsten,  FViedrieh  den  Grossen,  Me- 
dridi  Wilhelm  TU. 

Diese  41  Stücke  werden  sich  hei  zwei  Standen  w&cfaentli^, 
also  in  circa  80  Stunden  im  Jahre  einprägen  lassen. 

Sie  hiiden  die  erste  Stufe  des  Cr?clr5rhtsunlcrrirh(s.  Um  sie 
entwickelt  sich  auf  der  zweiten  Stute,  wt  lc!ie  r!i(  Tri  fia  in  zwei- 
jährigem Kursus  umfafst,  die  Geschichte  des  i;i  ii  i  hiicben,  rdmi- 
schea,  deutsclien  Volkes,  uud  zwar  würde  im  ersteu  Jahre  die 
alle  Gcseblcbte  mit  der  entsprechenden  Geographie  in  drei  Stnn- 
den  wöekendieb,  oder,  wo  dfo  Tertia  in  Ober-  nnd  UntertMrtk 
geschieden  ist,  in  Untertertia,  im  zweiten  Jahre  die  deutsciie  Ge- 
schichte mit  ihrer  Geographie  in  vier  Stunden  in  der  Ohertertia 
durchzunehme!i  •'eiiK  Beides,  alte  und  deutsche  Geschichte,  in 
dein  Umfange  und  in  der  Weise,  ^rie  die  Instruktion  ane;icht. 

Gesellt  sich  zu  diesen  beiden  Stufen  in  Sekunda  nnd  Prima 
die  in  der  Instruktion  bezeichnete  universalhistorische,  der  %vir 
in  Prima  die  Wiederholung  der  alten  Geschichte  hinzuifugen.  so 
glauben  wir,  dala  daa  Gymnasjnm  seine  Aufgabe  erreichen  mQssc, 
▼oransgesetst,  waa  aneh  bei  den  Übrigen  DiseipUnen  TOfansnetfet 
werden  nmls,  dafo  Lehrer  nnd  SchUer  ibre  Scbnidigkeit  ihan. 

Ratihor.  Menzel. 
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RhempFCursische  Programme  1853. 

Aachen.  GymnaAiiiDi  .SchulnacbricfateD  von  Dir.  Dr.  8chdn. 
Secnnda  A.  und  B.  find  in  2  Ci'nns  cf^flu  ilf.  T(r(ia  ist  rmr  eine  Ab- 
thetliiDß-.  Im  Latein  wird  in  II  M.  noch  Silicrti  i;i  br;iu<;!if ,  Ovid.  Met. 
Deben  Virg.  Aea.  gele:sit;u^  im  üricch.  Xeo.  Aanb.;  der  griecb.  ünier- 
rMil  keglBBi  iD  IV.  ^  HUAI.  P«t*r  Slam  ging  (üt  «wi.  Lelirer  w 

^nnasina  n  Trier»  Hfiifsl.  Dr.  ^j^eogler  tvorde  alt  ord.  Leb* 

rer  nn  das  Hyrnnasium  zu  Diin-n  vcrsef/.f ,  der  ord.  LeTirer  [)r  Sa- 
veisberg  vom  Gyninn«!ifnTi  zu  lUmn  frnt  als  4.  Obeii  i  in.  als  i>.  urd. 
Lebrer  (rat  der  HüÜsi.  am  Gjmuasiimi  %u  Cölo  Dr.  ig.uu/.  iieavur« 
ctoy  ato  Bei.  Lehrer  4er  Recfor  ^r  letein.  Bcliiile  eu  Hfinalievea  Ig». 
SpielmaBe.  Lebrereotlegitim:  Dir.  Dr«  8 ebda,  Prof.  Dr.  Oebetce» 
Oberi.  Dr  Klapper,  Ober!  Dr.  Menge,  Oh^rl  f>r  Snvclsberg, 
Dr.  Joa.  Müller,  Gymn.  L.  Christ.  Müller,  Küppers,  Hdrfer^ 
Jleraty  Dr.  Hilgera,  Dr.  Htiovera,  Bonn,  Relig.  L.  fejpielmana, 
SUftsvicftr  Vnehe,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Misny,  Cand.  Dr.  Frlteeb,  Cani. 
Brudera,  Scbreibl.  Schmitt,  Zeichen!.  Neidinger»  0eeangl.  ßanr, 
Tnrnl.  Rensfng.  JSYhnlerKalil  453  (I  A.  36,  IB  43,  ITA.  f)9,  II  B.  76, 
111  iV  V  66,  VI  34;  423  Itaih.,  30  ev.),  Abir.  2Ü  uod  2  Ext, 
^  Abhandlung:  Ot  liinig  »pkaericit  ad  tytttmm  anguhrum  eooriim^ 
tmrmm  rei^HM  cemeiffefefio.   Seriftii  Dr.  Igm,  Renwen.   18  S.  4. 

Aitclien.  Rfihere  Burger-  und  Prnvin/.fal-Gewcrbe.schuIe.  Schul- 
nnrhrirhfen  von  Dir.  Dr.  Job.  Jos.  Krlbbeo.  Lebrprcoüpj^ium  der 
hdberea  tiürgeracbule:  Dir.  Dr.  Kribben,  Rel.  L.  Schervier  uod  ev. 
Pf.  MAeny,  Oberi.  Hllgere»  Heagen,  Gillhaneea,  Beblen,  Dr. 
VBreter,  ord.  L.  Kaltenbach,  Dr.  vom  Kolke,  Geaangl.  Wage- 
nenn.  Das  Laleio  ist  nicht  ohli»nfori<;ch,  in  IV,  III,  II  nur  3  St, 
In  Ii  Com.  Nepos,  dugegen  in  I  Sallust  uod  Virgil.  —  Mit  der  huhe- 
reo  Börgerscbule  iat  verbunden  die  Provinsüjü-Gevverbescbule  uud  die 
HaMwerker-Portbilduogaechule.  Lehrer:  Dir.  Krlbbeo»  Dr.  Kdetere» 
Dr.  Bromeif),  A.  Brensbart,  Zeicbenl.  Salm.  Die  höhere  Bürger- 
schule hat  (j  Classrn  und  !W  Schüler  (1  H,  U  ^3,  II!  .36,  IV  34,  V  46, 
VI  ö2)  und  fnüieCs  i852  .Mich  'S,  1853  Mich.  I  Abit.  Ea  traten  ein 
Lebrer  Braosbart  und  Dr.  Brom  ei  a»  biaher  Prlvatdocent  laKW»  — 
Die  Pwtorttf  gawerbeeetoile  b«l  3  ClMeeB  mi  7a  BeUUer.  —  Ab* 
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handlODg:  Die  BexieäuDgeD  der  verscliiedejieB  AufldsuogsvFeiseo  geo- 
metriscber  Aofgabeo  »u  eioaoder  und  die  Bebaodluug  geomecrfacfcer 
Anfgebes  durch  Beebanng  imd  Trigonoaelrie  tob  einer  eigeeUiSall* 
eben  bis  dabio  nicbt  genug  beelincbCetea  Seite.  Von  Dir*  Or.  J.  J. 

Krihben.  '2Cy  s.  i. 

Bcdburs.  Hilter -Akaderoie.  Scbaloncbricbten  von  Dir.  P.  J. 
Beul.  Vier  Claesen  wOt  einer  Verbereicungedniee.  Der  Beliglenn- 

und  fraosdalsebe  DnCerriebt  bat  in  aileo  Claaseo  3  St.,  im  Grieeh.  lini 

acbriftl.  UebersetzuDEpn  ins  Griecb.  In  II  und  I  nicht  erwähnt;  unter 
TanKen  ist  aufgeftlhri:  im  Winter  ß  St.,  im  ^iom^ler  rnoDadichc  Ke- 
petiüooee.  Beligioosl.  Tboiuas  gio^  ab,  an  seioe  Stelle  traiNotte« 
bnun.  Lebreroelteginni:  Dir.  Beul,  PreC  Boue^  Oberl.  Beeliery 
Dr.  Feaux,  Lehrer  Huppe,  Blasa,  Hubler,  Nettebaum,  Zeicbenl. 
Müllrr  Scliölcrzabl  57,  Abitur.  10  —  Abhaodluog  des  Lebrers  Dr. 
Feaiix:  Die  tncrkwilrdigeo  Punlite  des  Dreiecke  und  die  dnrcb  sie 
bestimmteo  Linieo.  21  8.  4. 

B#m*  OyanneiuB.  Scbolnnebriebten  ven  Dir.  Prot  Dr.  Bell«» 
pen.  Be  lat  XU  erwähneD,  dalb  in  IV  im  Latein  die  ^oHie  Grammatik 
von  Znmpt  gebrancbt  wird,  in  V  n.  VI  Lucas,  im  Rechnen  io  V  die 
Decimalbruche  vorkommen.  —  G.  L.  Dr.  Morkel  trat  in  Rubestand, 
G.  L.  Dr.  Savelaberg  ging  als  Oberlebrer  an  das  Gymnasium  xu 
Aachen,  der  ev.  Bei.  L.  Pf.  Plltt  ging  ah  nach  Beldelberg,  an  eelne 
Blelle  Irat  Lic.  Diestel;  G  L.  Kneiscl  crbielt  die  2.,  Dr.  Huro- 
per t  die  3.,  Sonnen  hur«;  die  4  orrl.  f^chrersfelle,  als  Hfllfolehrer 
irat  ein  6.  Drooke,  %u)ei7.t  io  ^»igmariogco,  üaod.  Dr.  Job.  V abf en 
trat  als  Probelebrer  ein,  Cand.  Dr.  Bd.  Bchnidl,  eine  Zeillang  be- 
nehlfUgt,  ging  nb  nn  die  Krlegeechnle  xu  Potsdainy  Caad.  Ler«Bn 
Bnders  aus  Coblenz  trat  ein,  ebenso  Dr.  Wilhelm  Schnitx  aua 
Calciim.  Schfilery.ahi  339  (I  41,  II  62,  III  G4,  IV  51,  V  65,  VI  56; 
270  kath.,  62  evaug.,  7  israeK),  Abit.  19.  Lebrercollegium :  Dir.  ProC 
Dr.  Behepen,  OberLBenmcly^  Frendenberg,  Zirkel,  Werner« 
6.  Ii.  Enelael,  Dr.  Hnnpert,  Souaenburg,  Dr.  Vablenv  HfiliU. 
Dronke,  Iluir';!.  Fnders,  Dr  Schmitz,  Rel.  L.  Dabelmano,  er. 
Ret.  Ii.  Prof.  Krafft,  Lic.  Diestel,  s.tngl.  Lätxeler.  —  Abhand- 
lung: Die  arithmetiacben  Epigramme  der  griecbiacben  Aoiboiogie,  über- 
aelst  und  erklirt  ven  Oberlehrer  Zirkel.  3S  8.  4.  Die  Ahhandtaag 
Metet  sowohl  den  Text  als  die  Uebersetxung,  es  sind  47  an  derZahL 
Sur  ein  Theil  dernelben  ist  bisher  von  fijicbnlT;  in  srinem  liinphantiis 
in.H  l)«Mit?trhe  übersetzt  gewesen.  Der  Text  ist  nach  Jacobs,  doch 
bat  der  Vt:r(.  einige  Coojeciureu  aufgenommen,  über  die  er  Rechen- 
eehaft  gibt;  am  Behlneae  elnd  die  Anflteungen  mitgelhcitt. 

BOM.  Cniverallit.  Ind.  leeü,  mm,  p.  tnau.  «fsl.  18&3.  Pmeant. 
»er.  F  Ritichl.  12  4.  Hier  werden  mehrere  Verse,  dfe  a!»  sol- 
che nicht  allgemein  anerkannt  aind^  hergeatelU,  ae  Glc  de  or.  II,  69 
und  69: 

Lmetrtt  Uetrium  Largi  m9rdmx  Jtfnfunixa. 
AmUun  ficU^  pIttUtur  Bnitb'm. 

Besonders  ans  Inschriften  solche,  die  sieb  niMen  In  Pweu  hcMtoBy 
ao  Jabrbb.  d.  ArchHol  In^t.  1851  p.  203: 

JEcr^  hojno  non  totnt  jnediut  »fd  pitrti  ab  lOTO. 
Or.  1816:   Hnliira,  rinn,  Venti»  rurrinnpiiiit  nirpora  nasfre. 
Or.  4^U6:  Fortuna  Mvondet  viuita,  praentat  nemini, 

Viv€  m  diwi  €t  kormts  ne«  proprium  eil  niki9» 
Or«  4B14:  Bw§  tttf  Wator  /esst,  gm'  m  prwttnU, 

Cum  Um  muMarHtg  fem»  k9€  wtnStmitm  eit  lAf. 
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Qitod  (ioTiniendum  et  permariendum  hie  ext  mihi, 
Or.  473^!  Bene  M  f  ühi  rjiii  lesis,       tibi  <jui  praeterii 

'  '    "    Mihi  qui  hoc  loco  Tnuuamentum  mihi  feci  ei  mei*. 
Henteo  de  tab.  alim.  Barbiao.  p.  54:  , 

Puti  le«tift  iU,  «mM,  ttifrk,  '■' 

Maim  colamu*:  namqve  optrii§  n^i$fß§ 

Divina  vit  e»t  aevitemi  ttmparts. 

Tiittl.  Veousio.  733  ap.  Mnmmsen.  loe.  Neap.  mit  ErgSi 
Qtum  »cripta  iunt  keic,  $ti  legi*  ne  vituperet, 

M^itwumitmm  fecit  ip»u§  wtUmum  koe  nM 

Scirm  aetenium  havd  mm,  quoi  natura  tr^fU 
',,     Lepide  siteis  usuU  rebut  cu  ameiceii  suau* 
Sic  tu  tuei$  i/mltot  annos  uiarus,  vai^* 
Tilui.  l9  abretü  III,  28  p.  123: 

4Bm9tr  ibiHm  tukh  mimm  aitfua  omim  gtnti» 

 V  Sttphmmi  9k ai  nd^trae,  dum  uiait:  tfBpm. 

>■ !        -Vtrt  caronam  ft  accepi  aetatis  meat, 
■Mowhi»  tua  te  Htlütai  tt  Ditntyna 
£e  blanda  dulcis  Fupa  äeiieiae  Im^  ' 
JB$  qti^m  tuii  manibu$  nüper  getiibat  Fgrig» 
Faium  infelicenif  gut  le  nobi»  dbstutit! 
-7      Uavt  eaitm  eoniuiuc,  et  mihi  r€§ptmiä^  pr§eor 
.•■.}'"  ;^  -  ■*  ■  -^-'.'Ji 

(Hetpammms) 
Bsm  m$  Diodare  amiet  frmUrpm  et  pmwu 

Sftrn  ft  nmici  oßicia  et  pt'etafem  habmitii 
Te  mea  snltito  M6»rliit,  te  Dionysia. 
Havtf  J'upa  blunda,  ammula  mta,  luque  hdve,  Paris 
'    Quam  aäper  pepereram,  ii  «MI  «il  Stygidt  iawm, 

Abetutit  una  Ute  anima{m),  evrfm^  Hmitur 
Artit  et  in  n'neres  iacel  hie  tertum  adque  fiodä^m), 
Supremum  mitnus  mitero  patuere  «o^alM. 

Plaue.  Masteil.  72d  zu  lesen: 

Ego  kie  eite  et  Ulic  iimiiar  kau  p6sui. 

AmphU.  11,  1^  84s  . 

fidm  ego  CUM  find  tiaUittr  Mi  impiriäm  f  mrxk 

Wmmm»'  iad»  hat,  tm.  per  MM  All.  18||  ffft]ift»  F.  Bineki* 
6  8.  4.  Ueber  das  tepulcrum  Furiae  gemts»,  seq  Tiisculum  665  gefun- 
den*  t»m  dem  5.  See.  a.  Chr.  ans  Falcoimri  in  Grooov'ü  (hea.  Vifl. 
p.  2340  a^.  nod  Alb.  Kirclier.  Lallum  1,  3  p.  64  »qq.,  von  denen  jener 
mahr  Clartea  v«idieat,  obgleich  Ae  spätem  Herausgeber  auf  Ib» 
^0>t  ■TftfltgiiMfW»  Me  m  eatstandeaea  Irrthiatr  geben  de» 
VflflC  Veraalassungy  au  beweisen,  dab  die  Namen  Titrpleios  Turpu- 
ieius  Turpüiu*  gleich  «eieo.  Die  Namen  auf  eius  sind  die  älteste 
V^tm  9  es  folgten  «icb  Venuieiu»  VemuHus  l  enihus  u.  a.  w.  Aach  die 
Verdoppelang  der  CommmM  mmM  Mmtm  mm»  lfft»en,  AppaMm 
AppmUtf  ApuUma  Äpilim»  niad  dieMlbea  ftammmt  ahgleich  apilier  aol<«r 
verschiedene  \nmpn  nebrn  ernandrr  vorkommen,  der  Bequemli*'!'- 
keit  hftlb^r.  Dieae  Verschiedenheit  in  der  Form  gleicher  Namen  geht 
noch  weiter,  und  so  sind  a.  B.  Anaeot  Aneios  Anics  Annaeo$  AuBeiaä.Ath 

ZeitMiM'*  f.  d.  OyMMhdvaSMu       S.  ^ 
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Hot  n.  8.  w.  nritprünglicli  dieselben  Nnmen.  Darans  folgt,  dafs  mit  des 
Buchstaben  ei  nicht  der  kurze  VochI  t  bezeichnet  wird,  wie  man  aus 
der  Form  Catneiut  auf  einer  Münze  der  gent  Cat$ia  hat  schlierMMi 
wollen;  ferner  wie  aus  den  lauii;en  Genitiven  illiitt  iitiu»  die  kur- 
zen Formen  hervorgingen,  so  bildete  bei  den  Namen  der  Uebergaog 
von  eius  auf  lut  die  Form  auf  Tu«,  wie  das  Elogium  des  L.  Scipio 
lehrt,  das  zu  lesen  ist  V.  3:  Liicxöm  Sripiöne  —  ßli^»  Barbäti. 

Bonn.  Sataliria  Friderici  GuiUlmi  III  ab  univertitatf  d.  XV. 
m.  Oct.  a.  I8.V3  celehr.  ind.  Frid.  Rittchl.  Inett  de  fictibut  Littt- 
ratit  Latinorum  antiquintimii  ditputatio.  3t)  8.  4.  mit  I  Taf  Abbild. 
Cap.  1.  J>er  Name  des  Saturnus  wird  abgeleitet  theils  von  tatus,  theils 
von  tatiirare.  Jene  Ableitung  stammt  von  Varro;  Härtung,  Schwenck 
.u.  A.,  die  auch  sero  dachten,  hielten  die  verschiedene  Quantität  in  i»- 
tor  tutut  und  Säiitrnus  für  Irrelevant.  Die  Ableitung  von  taturart 
brachte  zuerst  Cicero  vor,  qtiod  taturaretur  annit^  er  kam  darauf  dardi 
die  gewuhnliche  Verglefchnng  des  »atitrnut  mit  xQ&t>os,  des  x^ovos  mit 
XQovos.  Mchwegler  meinte,  die  verschiedene  QuantitAt  von  %at  lasse 
sich  erkiftren  wie  zwischen  homo  und  humanu»,  nher  humanut  ist  erst 
aus  homn  entstanden.  Lipsius  meinte,  die  alte  Form  sei  Satunnut, 
Merkel  Sarlurnuny  verkehrt;  sie  ist  Saeturniit  oder  Saetomot.  Dies 
erhellt  aus  der  Inschrift  eines  alten  Kruges  im  Museum  Gampana:  Saii- 
turni  pocolom  d.  i.  Saetitrni  pocolum.  Die  Form  ist  viersllhig  Saelur- 
nui;  es  liefs  sich  entweder  ein  Vocal  ausstofsen  oder  beide  contra- 
hiren,  dies  geschah  in  «ün/r/ir/i,  jenes  in  sitlu$,  daher  die  verschiedene 
Prosodie.  8o  findet  sich  noch  arp(uituru$t  abnniturui^  rntut  (Varro 
d.  1.  1.  IX,  104).  8o  hat  auch  »tatut  doppelte  Prosodie,  Staliut,  und 
so  wurde  »tatim  mit  /.welfacher  Quantität  gesprochen;  ititim  soll  nach 
den  Grammatikern  nicht  i7t>o,  sondern  tiatntey  ordinate,  perpetuo,  oe- 
qitaliler,  per»everanter  bedeuten,  aber  stulim  soll  beide  Bedeutungen, 
diese  und  ilico,  haben.  Doch  läfst  sich  dieser  Unterschied  nicht  fest- 
halten, nur  ist  es  ühlich  geworden,  dafs  Mtatim,  m'o  es  „sogleich'^ 
heiftt,  nicht  verlängert  \^nrde.  8onach  kommt  Sattirnut  von  iatus, 
wie  Socturnits  von  noj-,  l'olturnuty  Intnrnuay  vielleicht  auch  Ijactur- 
nu$.  Cap.  11  (p.  16  sqq.).  Dieselbe  Innchrift  pocolom  findet  sich  aof 
einigen  an  der  Grenze  Ftruriens  aufgefnadenen  Thongefafsen,  so  dafs 
auch  das  poculum  Snturni  wahrscheinlich  daher  stammt;  sie  stammen 
wohl  aus  der  Zeit  nach  der  Unterwerfung  Etruriens  442—474,  nach- 
her kommen  die  Formen  auf  o»  und  om  nicht  mehr  vor.  Es  sind  6 
Schalen  mit  den  Inschriften:  Volcani  pocolom,  Aecetiai  p.,  Keri  p., 
Laviirnai  ,  Salulet  p.,  Jielonai  p.;  die  4.  ist  =  Lareniae;  bei  der 
B.  merke  den  Gen.  r«;  hei  Neri  denke  an  die  Stelle  bei  Pauli.  Diac. 
exe.  e  Festo  p.  1*22.  M.:  et  in  carmine  taliari  Cerut  manu»  intelligi- 
lur  Creator  bonu»,  wahrscheinlich  Janus;  bei  der  2.  ist  nicht  mit  Ger- 
hard an  eine  EssiggOttin  zu  denken,  sondern  an  aequitia,  das  Gegeo- 
theil  von  nequitia,  denn  nequitia  kommt  von  nequam,  nequam  aber 
ist  entstanden  aus  der  veralteten  Form  nequu»  (p.  20  sq.),  d.  i.  ne  und 
aequut  iniquu»,  für  e  st.  ae  finden  sich  Analogien;  so  ist  nun  von 
aequut  gebildet  aequitia  Das  mittlere  e  in  Aeretia  ist  nicht  auffal- 
lend, auch  nicht  das  c,  so  findet  sich  schon  sehr  früh  com  und  ron 
St.  quom.  Der  (*iiltus  aller  dieser  GAtter  ist  alt,  die  Aequita»  ^ird 
erwähnt  neben  Victoria.,  Pax  u.  s.  w.  Jene  pocola  sind  wahrschein- 
lich den  Göttern  seihst  geweiht,  doch  so,  dafs  sie  auch  zur  Libation 
dienten.  Becher  den  Gittern  zu  weihen,  war  nicht  ungewöhnlich,  wie 
aus  einem  alten  zu  Ardea  gefundenen  Recherfragmerte  erhellt,  dessen 
Idckenhafte  Inschrift  der  Verf.  ergänzt :  .  .  .  Promo»  famitiai  donom 
rotom  dedit.   itchliefslich  erwähnt  der  Verf.  eine  Cftretanische  Schussel 
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mit  erhabeocr  Arbeit  und  dem  Rriistbilde  des  b^irtigen  Silen,  mit  der 
Uroscbrift:  Fecit  (Jalenui  Canoleiuty  weit  kunstvoller  »Is  jene  Kruge, 
aber  jilnger,  wohl  au«  der  Zelt  520 — 570. 

Cleve.    G>nina<«iuni.    {^chnlnachrichien  von  Dir.  Dr.  Helmke. 
In  I  wurde  der  Direclor  im  Griech.  verireten  durch  3  Lehrer.    Abit  - 
Tbemata:  Homa  a  Qalli»  diruitur  —  Ueber  den  6'chaden  der  Vielwis» 
•erei.  —  Der  kalb.  Rcl.  L.  Kaplan  Westarp  schied  aus,  provisorisch 
trat  ein  Kaplan  Lowey;  der  su^pendirte  Lehrer  Dr.  Driesen  wurde 
entlassen;  Cand.  Hopfcnsack  schied  aus,  C'aod.  S^perling  aus  Em- 
merich trat  ein.    Lehrercoilegium:  Dir.  Dr.  Helmke,  Prof.  Dr.  Ho- 
pfensack,  Oberl.  Dr.  M.  Fleischer,  Kelten,  Dr.  Schwalb,  Hälfst. 
Dr.  Hundert,  Dr.  Schmidt,  Rector  Vier  haus  noch  freiwillig,  Cand. 
S  perl  ine,  (iesangl  Haber  m  eh  I,  Zeichenl.  VflIcker,  Nchreibl.  Tüll- 
mann.   Nchülcrrnhl  am  >'chlurs  l()9  (1  '22,  II  12,  III  II,  IV  18,  V  22, 
VI  24;  47  evang.  und  62  kath  ),  Abit.  O.otern  4,  Herbst  1.  —  Abband- 
long:  8chulreden  am  Geburtstage  .Sr.  .Majesffit  des  Königs  Friedrich 
Wilhelms  IV.  im  Gymnasium  v.w  Cleve  gehalten,  von  Prof.  Dr.  Ho- 
pfensack. 21  8.  4.    hie  erste  Hede  hehnndelt  das  Thema:  Was  fehlt 
unserer  heutigen  Ijcbensanschauung,  HaO«  «ie  nicht  Glück  und  Zufrie- 
denheit in  Kirche  und  Staat,  in  ütchule  und  Haus  verbreitet?  Die 
zweite  behandelt  die  Frage:  Was  fordert  die  neue  Zeit  von  jedem 
guten  Bfirger,  was  besonders  von  jedem  achten  Preufsen?  (1848  ge- 
halten.   Sie  fordert  a)  eine  thfltige  Theilnahme  an  den  AfTeodicheo 
Angelegenheiten,  A)  Neibstverleugnung,  c)  die  zarteste  Achtung  vor 
fk-enidem  Rechte,  d)  Geduld).    Die  dritte  Hede  hehandell  den  Gedan- 
ken:  I)  Ohne  Treue  und  Liebe  fiir  den  KCnig  gibt  es  in  Preufsen 
Iceine  Vaterlandsliebe,  2)  Aechte  Treue  und  Liehe,  wahre  Ehrfurcht 
für  un.sre  K/!nige  kann  nur  in  wahrer  Gottesfurcht  ihren  Grund  haben. 

C'oblenz.   Gymnasium.   8chulnachrichten  von  Dir.  Do mi n icus. 
Mathematik  in  III  und  IV  je  3  St.,  Cand.  Dr  Wahlenberg  ging  ab 
nach  Hedingen,  2  Oberl.  wurde  FlAck,  3.  Bigge,  I.  Dr.  Wese- 
ner, bisher  in  Cnlm,  als  Hfilfnl.  (rat  ein  Cand.  ^(chulte  von  Cölo, 
Dr.  Reisacker  ging  als  Oberlehrer  nach  Cöln,  als  Hülfslebrer  kam 
Dr.  Kraufs,  y.ulet/.t  in  Emmerich,  der  ev.  Hiilfspfarrer  Beyschlag 
ging  ab,  au  seine  Stelle  traten  Rector  Andrae  und  Hiilfspfarrer  Tho- 
tnaa,  Cand.  Piro  trat  ein  als  Prohelehrer,  ging  /.u  Ostern  ao  die 
hf(berc  Stadtschule  7.u  .Malmedy.   Lehrercollegium :  Dir.  Dominicus, 
'Prof.  Lieiixinger,  Hei.  L.  Schubacb,  Oberl.  Flock,  Bigge,  Dr. 
Wef«ener,  6.  L.  Dr.  Boyniann,  Klostermann,  Dr.  Montigny, 
Dr.  Reisacker,  Baumgarten,  ev.  Rel.  L  Pf.  Beyschlag,  Cand. 
Schulte,  Caud.  Dr.  Kraufs,  Elem.  L.  Stolz,  Zeichenl.  Gotthard, 
Gesangl.  .Mnnd,  Cand.  Piro,  stellvertretend  rv.  Rel.  L.  Rector  An- 
drae und  nnifspfarrer  Thomas.   Scbülerzahl  382  (la  18,  Ib  18,  IIa 
21,  Hb  3.%  III  60,  IV  63,  V  69,  VI  64),  Abit  18.52  Mich   13,  1853 
Mich.  18.  —  Abhandlung:  Das  Erxstift  Trier  unter  B^mund  von  War- 
nesberg  (1289—1299)  und  Diethcr  von  Nassau  (1300—1307),  eine  Ein- 
leitung 7.U  Her  Geschichte  des  eror^en  Erzbi.^chofA  Balduin  von  Liilzel- 
bnrg.    Von   Dir  AI.  Dominicus.   40  s   4.    Der  Erzbi.ochof  Kalduin 
von  Trier  (1307 — 1354),  der  Erbauer  der  Moselbrücke  bei  Coblenz, 
ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Kurfürsten  gewesen;  als  Einleitung  zu 
dessen  Biographie  soll  vorliegende  AhhanHInng  dienen.    BAmund  von 
Warnesbcrg  wird  vom  VerT.  als  ein  tretilicher  Mann  geschildert;  er 
war  mit  Rudolf  von  Habsburg  befreundet,  war  anfangn  nicht  für  Adolf 
von  Nassau,  blieb  ihm  aber  nachher  treu  und  stand  mit  Albrecht  I.  in 
ffuiem  Vernehmen;  er  war  ein  patriotischer  Mann  und  war  dem  Plane 
Albrerbt«  L,  Vrrmfihlung  »eines  Sohnes  Rudolf  mit  Bianca  von 
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lieii  und  dem  deutschen  Roicho  vu  cntriehcn,  nnfc^rf^eo,  als  fr  l*»99 
starb.  Gleich  darauf  cntbranuie  Siicit  »wisclieo  Heinrich  von  l.iit/ph 
bürg  und  der  Stadt  Trier,  ao  dem  »ich  der  oene  Ervbiscbof  Dietber 
von  IKaaaau  nicbt  betheiligte^  Bruder  iM  Kioig*  MoU^  er  wwtfe 
ffaptl»  BMlMaa  Vlli.  enMUm!,  4er  Hii  «fe  flvgfter  Btofl^  AttraMi 
^otoaMbte,  so  daßi  tinter  ihm  das  Enullft  «ehr  herabkani  und  er  all 
Ab^et^nng  bedroht  glarb;  AIhrecht  siegt«  dadurch,  dafs  er  sieb  rnTt 
deo  ät&dten  verband.  Diether  lebte  auch  in  ü^treit  mit  den  Staates 
Trier  und  Cobiens  und  mit  seiner  GeiatJichkeit)  ontuenüich  niii  des 
IHwitepftel.  Brat  93  Mkf  «It  fUgl«  ttm  BaMiiia  MfeHwg. 
D«r  Terf.  hat  xu  seiner  ArMl  mit  gm^&u  flvHbe  geinickl«  mmä  um 

godmcltte  Ouellrn  hrnufzt. 

C^reffeld.  Uealschnle.  Al  handlnnje  des  Rector  Ur.  A.  He  i  n :  ^  ier 
geiatlicbe  Spiele  des  17.  Jahrhunderts  ffir  Cbarfreftag  und  Fronleicb- 
DBUtsM.  Nacli  «iser  ir«adMbrill  4e*  «IMtlMlmB  AitifeN«  VmlH 
gtm  mM  gMcMoMlicben  uiid  qir«elillcbeo  Beaeitiygpi,  64  8. 8.  DfMi 
Spiele  sind  In  eloem  Coltectaneenbande  enthalten,  welcher  u.  A.  atid- 
tische  Rechnungen  enthält,  und  hatten  diesem  Uin<<tnnde  ihre  Erhaltni)^ 
KU  verdanken  Dbh  Merkwürdigste  an  ihnen  f»t  das  spÄie  Alter.  Der 
Verf.  hat  iu  l  erdiogen  gelebt.  Aus  Aiifsereo  Gründen  läfst  es  der  Ber« 
«Mgcter  als  aielil  VBwahiwdieMfli  erMtoteea,  Mb  der  Y^thmm 

*  «Biweder  der  BeoMHr  MiMtilas  Keyser  nder  (irr  Schulmeister  JoaoMt 
JncoMia  Sarore  ww,  an«  dem  tefzten  Hrittel  des  17.  Jahrh.  Von  den 
vier  fe'pieleu  ist  nur  eine?«,  das  Hriire,  vo?!<<tfindig,  die  andern  sind  ta 
der  Handschritt  oichl  vtiilsiaudig  uiedergescbriel>en.  Das  I.  Charfrei* 
Ugeapiel,  roll  de»  ««nmagelieiideft  (Ma  proeadmtU  im  üt  Pmrmm^ 
UM,  Ist  eine  AußOlblung  dMiaa»  wmm  mm  Olnrft'eifag  bei  der  Pracia» 
aion  und  Pn.«isif>n.'<aiiffrihrnnc  pfesprochrn  zu  werden  pflegte.  Die  Spiele 
II.  III  IV  waren  nach  den  Ueberscbri fiten  für  das  Frnn!e{chnmni*jfrst 
der  Jahre  1671,  itib'2^  1691  besdnml  und  wnrden  während  der  Pro- 
•eaaloD  aufgefQbt;  ali  Vtti  dient»  Um  Degma  voa  der  Terwaodluag^ 
«R  DAiM  mm  venaeideDt  wirdaa  Anspielung«»  and  BpMkto  olntciBirtli 
lao.  Vollst Aadig  ist  allein  das  3.  Spiel:  Deetamatio  ta  TftaapAorltl 
das  Dogmn  wird  KwiscbeD  Veriretern  der  katbolischeo  nod  prote«rnn- 
tischen  Kirche  m  Ooosieo  jener  verlmndelt.  Dm  2.  stück:  D^lamatio 
fft  laudem  Sanctae  Amutt  Maria«  Chritii  cuiu»  fest  um  hoc  anno  1 
imMkmt  im  timpkofiam,  eatUHl  aiyalfaalie  Aadantungea  aaf  das  M** 
Jige  Saorameaty  aalMUl  aber  aaeh  la  ftaaipaaa  elae  kaalacbt  fl|^^ 
er  «pricbt: 

.  lEinen  Irwen  oder  belircn  acht  fch  wie  ein  laufs 
Ich  gelie  (iaiuit  umb  wie  die  katjc  aiil  der  auHlfr  ' 
Die  pfbrtea»  aetfMea  aad  pilaer 
Die  brach  Icli  VDD  einander  wie  ein  beer  — 
Ich  hat  kcfn  «r^wehr  in  meiner  hnndt 
So  {^rols  meine  sterke  und  mein  verstandt 
Das  will  icb  euch  sagen  grotsgdasilger  herr 
Dia  ecWtaa  algtgens,  die  «ehe  leb  gero 
leb  Ua  eia  liebhaber  aabr  al«  geneia 
Das.i  wissen  die  migtgeas  Idar  wall  aba  ttetat 
leb  kam  hinab  in  eine  ntntt 

*  9m  ward  genent  und  hielsc  Tinnath 

Da  ward  leb  von  essen  und  triackeu  satb 
Waa  leb  aabr  la  atetoea  anipea  balt 
Die  «ebflae  adgtgeDs  in  dieseai  alsttelcfo 
80  fnHb  wbtMst,  alo-IMiaiab'M  flbeia  eiai 
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Daa  3.  Stuck  ^ibt  allein  auch  die  Namen  der  (Spieler,  die  sieh  mei- 
•teM  aiiGli  io  dem  Altea  Uerdingex  Taafiregiater  wlederfiodeo.  Daa  4. 
MMs  Dt  S^metm.  Hmrim  MajMmm  hm  8.  Fetro  Ap9$tolo  pd* 
trviia  A.  1691  im  tkmpkmrim  Üriimgmm,  iai  mt  sobi  crbaltiK 

Die  Sprache  {st  hochdeutsch,  nber  Dicht  reio,  aoodero  von  den  Ein- 
flüaa€u  Howobl  dea  Piaiideuisclien  wie  des  HoIiändfscheD  hcrührr.  Da 
aooat  von  apüero  FaaloacäUspicieo  oicirt«  gedruckt  ist,  hat  die  Mii^ 
ihaWnng  der  Her  foMIflhflB  Spiele  vob  Uerdiugen  mkr  enffinacht  ge- 
wesen. 

üiilsliurir«  GymDasiuui  und  Realschule  NehiilaacliricbtcD  von 
Dir.  Dr.  Eiciiboff  In  t  werden  ao  die  Lecture  des  Cicero  de  nat. 
deor.  ErüiteruDgea  aua  der  L«ogik  und  der  Geaoliicitle  der  allen  Phi* 
loaophle  geknüpft«  Vebea  4ett.^|MMWelMMB  rfai  «irel  BeidelM» 
MDAI.  Dr.  AckeraMB  BfiM  Bua,  Dr.  Ni  Ina  eil  aas  BerliB 
Ural  als  ord.  Lehrer  ein;  die  Rellgloosstunden  dea  erkrankten  Ohed« 
Halumano  ribernahm  /.um  Tlieil  Pastor  Krumnrücher  nud  ('aodldat 
Baaiiao.  Prof.  Behrdi  wurde  peosioQirt,  Land,  üacar  Schmidt 
Mi  OMKig  tiB«  «Ib.  belBiefieolleglBBis  Dir«  Dr.  K.  Bleliliofr,  ftvCr 
flerbat,  Oi»erL  KOlIner,  Oberl.  Hälamann,  OI»erl.  Dr.  Thiele,  G.  L. 
Dr.  O.  Nitxsch,  O  L«.  l>r.  Foltr ,  Hülfsl.  Schmidt,  Oberl.  Futdn, 
M^allnhrrr  fcöitgen,  Httlfal  tichwars^  ord.  L.  Feldmann,  kathol. 

Ib  KaptaM  €Nitltftr<9  HAMM.  W •ertb,  CnL  Dr.  0efcaiU«.  fitoMU 
leraahl  im  Pommer  235  [Gymn  212,  Real.  23]  (Gymn.  I  34,  U  41,  III 
41,  IV  41,  V22,  VI  33,  Real.  I  3,  II  '20;  196  ev..  .35  kalk.,  4  Israel.) 
Abit.  \b.  —  Abhaodluo^  des  Ober).  Dr.  Thiele:  Zur  Ckarakteristik 
dea  Teutacben  Füraieaataats  von  V .  L.  von  Seckeaderff.  16  S.  4.  Die 
AMaBÜuiig  sBlaC  üb  daiaaMgeB  VarMUBlaae  OeaMtaBiH  BsaeiBB»* 
der,  enifelil  alae  kurae  Charakiariaflk  dea  trefllichen  Heraogs  Braak 
de.'s  Froaimen  von  Gotha,  etni^  kurxe  vtVa  SeckendorJTs,  dann  eine  Cha- 
rakteristik de«  Frirstpnstaaf s,  der  1655  vollendet  wurde  und  lange  Zeit 
djis  beiieblejite  iiandiiuch  der  Politik  war,  der  abstrakte  Theorien  ab- 
lahBBBi-  BBff  BBBaaMBiIvBBiy  BB  4aBi  fclitorlaiihflB  Baehle  fcaitaBiBB  Db« 
4eD  eicb  bew^  md  In  atreog  ckriatUchen  MBcipiee  wurzelt. 

ItfiMil.   Gymoasiuni.    t^chuloachrichteD  von  I>tr.  1>r  Meiring. 
Dr.  Göbel  ging  ab  ao  das  Gj-moasium  zu  Trier,  Caod.  ür.  Pauly  an 
dea  katiiol.  Gyninaaiuni  au  Köln;  dagegen  traten  ein  Oberl.  Dr.  Klein 
wmm  djTBMBriBBi  Btt  Baiaiarirli  md  Caad.  Dr.  Speaglar  AaeBa» 
^  al»  Gyaiaaaiallehrer,  SKeichen-  und  Schreibl.  Nagel  von  Rees,  der 
Interim.  Ge."ianel  .louen  ward  aageateilt.   Lebrercollegium:  Dir.  Dr. 
Meiring,  Oberl.  Elvenlch,  Oberl.  Ritzefeld,  Oberl.  Dr.  Kleinst 
ord.  U.  Jiaaer,  Cliaaea,  8iberii,  Hagen,  Dr.  Spengler,  evaag«» 
M  HBlakardi,  *£eMienl.  Nagel,  Geaaagl.  Jouea.  SaBfl- 
leraabl  m  Scblnls  184  (I  34,  II  52.  III  33,  IV  27,  V  2  >,  vi  16,  dar- 
anter  H>  er.,  2  jfid.),  AbiC.  20.  —  Abbandlang  des  Dir.  Dr.  Meiring: 
lieber  ümm  luteiaiadM^ProaoaieB  relatavuni  aiit  dem  Coiyunctair  der  Be- 
^ejMiTeniielt,  adtel  BaBigMaitB  Mrlanui«ni  Aber  daa  üomi  bbA-Ftb» 
W9m&m  ibBThanpt.  28  8.  4.   Ka  ist  aar  der  erste  AbaebBlM-dar  ^4b»• 
bBOdiUBg  geliefert,  nfimlich :  FntKtebung  nn<i  Verhalmifs  des  stibstan- 
(ivi5?chen  IVooieni«  und  Pronomens.   Dt^r  Gang  der  AbbaDdiiin^  im:  Alles 
Ucuken  gebt  von  der  Anaekaunag  aus;  ihre  Forn^n  «iod  entweder 
4er  Bewegung  odar  daa  Maa;  diaaa  gemaHea  alch  au  daa  ««aei  la« 
^l^0Mtoff«BB9  dar  aatialaB  «ad  BBarfaalen.   Dieaelbe  individaelle  Br- 
gakeinung  fflbrt  zum  Verbtim  nnd  rnm  Nomen  (Knall,  knallen),  linier 
der  Krst  Ji«*inuug»tfc»rit>  des  Seitis  tüs-s«  u  wir  dann  weiter  nickl  die  Kr- 
■cheioung  aelbat,  soudern  den  Trauer  auf,  bilden  aoaüt  die  VaialaHBB^ 

eiBM  iiiAgeaiiioi  ümmiaR      Diäte  iHrankatoaigaii)  ^aatoi  wir. 


Digitized  by  Google 


118 


Zv^'eile  AbtbeilQDg.    Litemrivche  Berldrte. 


einet)  Trfti;er  hiocu ,  aber  nur  die  Krttcheinnn^  wird  in  die  form  Atk 
MelDs  auff^eDommeD ,  nicht  der  Träger;  der  Träger  ist  der<  gefüllte 
RaiiiD|)iiDl(t  SS  X.  In  der  Hinweiiviio^  auf  eine  auffallende  blr.Hchei- 
nnng;  durch  das  Prooonen  liegt  der  erste  Akt  de^  beginnenden  Den» 
l<ens  von  Gegenständen;  es  wird  hingewiesen  nicht  auf  das  Ding,  d.  Ii. 
den  Träger  der  Erscheinung,  sondern  die  t'rscheiniing.  Der  formale 
Ausdruck  für  die  Aufnahme  einer  individuellen  tlrncheinung  in  die 
Din^^form  oder  für  das  Denken  individueller  Dinge  unter  der  allge- 
meinen Dingfnrm  ist  das  Pronomen;  es  ist  die  Form,  das  aufgenom- 
mene Merkmal  der  Inhalt  der.nelhen.  Aus  dem  demonstrativen  Prono- 
men ddty  id  ist  durch  Verallgemeinerung  die  Form  ir^ji,  7//1V/  hervor- 
gegangen, dessen  Unbestimmtheit  liegt  in  der  völligen  Anheiuistelluog, 
irgend  ein  beliebiges  Merkmal  aufzunehmen;  et  ist  blos  die  allge- 
meine Form,  unter  der  ein  Individuum  denkbar  ist,  aber  erst  wirklich 
gedacht  wird,  wenn  in  dieselbe  ein  bestiinmeudes  Merkmal  aufgenom- 
men wird.  Aus  dem  unhe^iimroten  Pronomen  entwickelt  »ich  das  fra- 
gende; ich  will  das  x  Merknial  wissen.  Aus  dem  unbestimmten  Pro- 
nomen komme  ich  y.um  Dingmerkmale  durch  Anwendung  des  Begriffes 
d.  b.  durch  Prfidikatsefr.ung,  B.  ,,es  ist  mir  waa  geschrieben,  das 
werde  ich  lesen";  hier  habe  ich  erst  eine  individuelle  Erscheinung 
mit  dem  Nubjecte  unter  der  Diogform  mit  jr  Merkmal,  dann  wird  die 
Erscheinung  durch  hinweisende  Aufnahme  in  die  Dingform  r.uro  be- 
stimmenden Merkmale  für  den  Träger  der  Dingform  mit  x  Merkmal, 
das  unbestimmte  Subjekt  wird  v.um  bestimmten  „Dinge"  Das  Prono- 
men ist  gesehlechllos  d.  h.  ein  Neutrum  Vor  der  Nominalbildung  er- 
scheint uns  aber  der  Träger  der  Erscheinung  nicht  blos  ah  Gegen- 
stand, sondern  auch  als  uns  gleichartig,  als  Person,  dem  dat  tritt  ein 
iler,  dem  wm  ein  wer  rwr  ^(eite.  Wenn  nun  zur  Dingbestimmung  die 
Aufnahme  der  individuellen  ErsoJielnung  begrifflich  geschieht ,  durch 
Prädikatsetzung,  gehen  wir  eine  Stufe  welter  und  kommen  y.ur  Sub- 
stantivbiidung.  Beim  Pronomen  relativum  hat  die  Erscheinung  bereits 
die  Bedeutung  eines  Dingmerkmah,  beim  Hedenden  ist  schon  die  Vor- 
stellung des  Dinges  vorhanden  („welches  ich  lesen  werde").  Es  spal- 
tet sich  also  die  Pronominalform  in  Demonstrat.  und  Helat.:  das  — 
das,  id  quod;  das  Demon.str.  ist  die  Form  der  Dini;he.<<iimmung  durch 
das  noch  xu  bezeichnende  .Merkmal,  das  Kelalivum  die  Form  des  noch 
SU  bexeichneoden  Dingnierkmals,  durch  welches  die  Bestimmung  er- 
folgt; durch  die  Prftdikatsel/.ung  bekommt  die  leere  Pronominalform  . 
(Dingform)  ihren  Geh.nli  (Dingmerkmal).  In  diesem  Gebrauche  zur 
Dingbestimniting  \s{  das  Helat.  ur.<«prünglich  dasselbe  mit  dem  Demon- 
strat. und  hat  mit  ihm  <lieselhe  Form  (das  —  das,  to  —  ro)\  das  Relat. 
ist  aber  nicht  blos  der  Atisdruck  für  die  Geltung  der  Prädikatset/.ung 
(als  DingmerUmal),  sondern  auch  für  das  8nbjekt  derselben,  indem  es 
da.«selbe  unter  sich  begreift  (quod  ardet).  Aus  dem  Denioostr.  i.«»t  der 
Artikel  hervorgegangen,  indem  statt  des  Relat.  mit  dem  Verhuni  eine 
Participialform  geset/.t  wurde.  In  diesem  Vorgange  liegt  die  Dildung 
eines  individuellen  Siih-oiantivbegrifTs  behufs  Bestimmung  des  Indivi- 
duums, aber  nur  für  diesen  Denkakt.  Das  Pariicip  wird  dann  weiter, 
indem  es  in  die  Geltung  der  allgemeinen  Dingform  tritt,  unter  der 
wir  die  Dinge  denken  und  in  die  wir  individuelle  .Merkmale  aufneh- 
men, SubstantivbegrifT  Das  ^'ubslantiv  ist  die  begrifTliche  Dingforro 
oder  die  Dingform  mit  inhärircndem  BeschafTenheitsbegrifTe.  Ursprüng- 
lich sehr  enge  (Geschriebenes)  erweitert  sich  der  SubslantivbegrifT 
immer  mehr  (das  mir  Geschriebene,  das  Geschriebene,  das  erwartete 
Ueschriebene,  Geschriebenes).  Alle  iiubstantiva  sind  aus  dem  Verbum 
piittels  Prft<Ukat«et74ing  hervorgegangen;  sie  sind  der  Dingform  ioiiA- 
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fliiraie,  erstarrte  PrSdicate.  Dadurch,  dafs  die  Dloe^orm  zu  einen» 
flnbsfantivhegrilTe  wird  und  .sprachliche  Genera  annimmt,  verAndern 
sich  auch  ihre  pronominalen  Gestalten,  das  Pronomen  nimmt  das  Ge- 
haus des  Substantiv»  an;  statt  quid  lfge$f  sagen  wir  jetxt  quod  scri- 
ptum Ifgett  quem  librumf  quam  epi*tolamf —  Wie  nun  das  Substan- 
tiv  aus  der  Aufnahme  des  Individuellen  erwachsen  ist,  so  wird  es 
wiederum  xur  Bezeichnung  des  Individuellen  angewandt  Durch  be- 
tonte Anwendung  des  Subs(antivs  werden  individuelle  Mcricmale  auf- 
IcenoronieD,  d.  h.  individuelle  Dinge  bezeichnet.  Insorern  unter  der 
Dingform  unbestimmte  Individuen  xu  denken  waren,  nahm  sie  die  Form 
traf,  quid  an  oder,  mit  hinzugedachter  Persönlichkeit,  die  Porm  wer^ 
qui§;  Nebenformen  sind  quidpinm,  quiddam,  quidlibet,  quidri$y  quid- 
que;  von  allen  diesen  Indeßnitis  unterscheidet  sich  quidquam,  bei  dem 
eben  kein  Individuum  näher  zu  bestimmen,  sondern  nur  überhaupt  eiu 
Individuum  r.n  denken  ist.  Ein  bestimmtes  Individuum  ist  ein  solches, 
welches  dem  bestimmten  Merkmale  als  Träger  nntergedacht  wird;  in 
dem  Merkmale  ist  zugleich  der  Itaumpunkt  gegeben,  dessen  Ausfül- 
lung wir  als  den  Trfiger  denken.  Ein  vorliegendes  oder  gegebenes 
Merkmal  wird  durch  t«,  ea,  id  aufgenommen,  sonach  können  wir  das 
Pronomen  ein  inhaliliches  nennen,  da  in  dem  aufgenommenen  Merk- 
male die  Pronominalform  ihren  dingbcKeichnenden  Inball  hat.  Da  der 
Inhalt  dan  aufgenommene  Merkmal  ist,  dem  der  Träger  (das  Ding) 
untergedacht  wird,  so  kann  das  Pronomen  der  Ausdruck  des  Diofea 
selbst,  also  Stellvertreter  des  Nomens  heifsen.  —  Mit  der  nShern  Aiis- 
einandersef/.ung,  auf  wie  verschiedene  Weise  bei  dem  bestimmten  In- 
dividuum die  hegrifTlirhe  Dingset/ung  erfolge,  schliefst  die  Abhand- 
lung. Ein  Anhang  enthält  einen  Kuckblick  auf  die  frühere  Abhandlung 
des  Verf.  über  das  lat.  Pron.  rclat.  c.  Cooj.  in  causalen,  concessiven 
und  verwandten  Sätzen  (Düren  1817). 

DAMHeldorf.    Gymna.^^inm.    Schulnachrichten  von  Dircctor  Dr. 
Kiesel.    Mathematik  in  III  und  IV  je  3  St.,  Deutsch  I,  II,  III,  IV 
3  St.,  phil.  Prop.  I  2  St.,  Geogr  in  VI  und  V  je  3  St.,  Gesch.  fehlt 
In  VI  a.  V.    Cand.  Giesen,  Dr.  Mnur,  Kessels  traten  ein.  Schü- 
ler/,ahl  257  (I  24,  IIA.  18,  IIB.  34,  III  33,  IV  52,  V  .SO,  VI  46), 
Abit.  II.   Lehrercollegium:  Dir.  Dr.  Kiesel,  Consistorialrath  Budde, 
Reli^.  L.  Krähe,  Prof.  Dr.  Hildebrand,  Prof.  Dr.  Creme,  OberL 
Grashof,  Oberl.  Honigmann,  6.  L.  Marcowits,  Münch,  Kirsch, 
Dr.  Uppencarop,  Holl,  Stein,  Cand.  Giesen,  Dr.  Mnur.  —  Ab* 
handlting  des  Gymn.  L.  Peter  Münch:  Anaivti.xche  Discussion  einiger 
geouMariscIien  Oerter.  30  S.  4.   I:  b:iu  fester  Punkt,  um  den  sich  eine 
Gerade  dreht,  und  eine  Linie  des  /.weiten  GradeA  sind  gegeben;  es 
soll  der  geometrische  Ort  des  Punktes  auf  der  Geraden  be.<<tinimt  wer- 
den, dessen  Entfernung  von  dem  festen  Punkte  das  arithmetische  Mittel 
zwischen  den  Abständen  der  Durchschnittspunkte  von  dem  gegebenen 
Pnnkt*^  ist.    Drückt  man  die  gegebene  Curve  in  Polarcoordinateu,  de- 
ren Anfangspunkt  der  gegebene  Punkt  ist,  aus,  so  ist  der  halbe  Coef- 
Hcleot  den  /.weiten  Gliedes  mit  entgegengesetztem  Vor/.eichen  gleich 
dem  nriihmetischen  Mittel  der  beiden  Wurzeln  der  Gleichung  und,  da 
diese  Wurzeln  nichts  Anderes  f*ind  als  die  Entfernungen  der  Durch- 
ncbnittspunkte  vom  Anfangspunkte,  gleich  dem  arithmetischen  .Mittel 
der  Entfernungen.  Also  erhalt  man  die  Polargleichung  des  zu  suchen- 
deo  Ortes,  indem  man  den  neuen  Kadius  vector  gleich  dem  halben 
Coetfficienten  des  zweiten  Gliedes  mit  entgegengesetztem  Vorzeicheo 
setzt.    !•  I^'e  Linie  des  zweiten  Grades  sei  ein  System  von  zwei  Gc- 
radea.  ^i»  Kreis.    3.  Sie  sei  eine  Parabel.    4.  Die  g(^e- 

kene  Gleichung  sei  eine  Ellipse.    5.  Die  gegebene  Linie  sei  ein^y 
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.perbel.  6.  Aus  deo  vorhergehenden  Niimmero  ergibt  sich  im  Allge- 
meioeo,  dads  der  zu  suchende  Ort  durch  deo  gegebenen  Punkt  geht 
und  der  gegebenen  Curve  gieichurtig  ist.  Dies  \»[nt  sich  auch  allge- 
mein beweisen.  II.  Es  sind  eine  Linie  des  /.\vei(en  Grades  und  ein 
fester  Punkt,  um  den  sich  eine  Gerade  dreht,  gegeben;  es  soll  der 
geometrische  Ort  des  Punktes  der  Geraden  gebucht  werden,  dessen 
Entfernung  von  dem  festen  Punkte  die  mittlere  geometrische  Propor- 
tionale zwischen  den  Entfernungen  des  festen  Punktes  von  den  Durch- 
achnittspunkten  der  Geraden  und  der  gegebenen  Linie  ist.  Drückt 
man  die  Gleichung  der  gegebenen  Linie  in  Polarcoordiuaten  aus,  so 
ist  das  constante  Glied  gleich  dem  Produkte  der  Entfernungen  der 
üurchschnittspunkte  von  dem  Anfangspunkte.  Man  erhält  also  die  Glei- 
chung des  KU  suchenden  Ortes  in  Polarcoordiuaten,  indem  mau  das 
Quadrat  des  Leitstrahls  dem  constanteo  Gliede  der  gegebenen  Glei- 
chung gleich  sei/.t.  1.  Die  gegebene  Linie  sei  ein  fe^ystem  von  xwei 
Geraden.  2.  üio  sei  ein  Kreis.  3.  Eine  Parabel.  4.  Gleichung  für 
die  Ellipse.  5.  für  die  Hyperbel.  III.  Eine  Linie  des  zweiten  Gra- 
des und  eine  um  einen  festen  Punkt  bewegliche  Gerade  sind  gege- 
ben; es  soll  der  Ort  des  Punktes  der  Geraden  bestimmt  werden,  des- 
sen Entfernung  von  dem  festen  Punkte  das  harnioni8chü  Mittel  /.wi- 
schen den  Entfernungen  des  festen  Punktes  von  dem  Durchschnitts- 
punkte ist.  Da  bekanntlich  das  harmonisiiie  Mittel  zweier  Grüben 
gleich  dem  Quotienten  aus  dem  Punkte  derselben  gelheilt  durch  die 
halbe  ^^umme  i8t,  so  (ludet  mau  die  Polargicichung  des  zu  suchenden 
Ortes,  indem  man  den  Leilsirahl  gleich  dem  constauleu  Gliede  der 
Polargicichung  der  gegebenen  Linie  getheilt  durch  deo  halben  Coefti- 
cienten  des  zweiten  Gliedes  mii  entgegengesetztem  Vorzeichen  setzt. 
1.  Gleichung  für  ein  iSystem  von  zwei  Convergenteo.  2.  Die  gege- 
bene Linie  ist  ein  Kreis.  3.  Die  gegebene  Gleichung  ist  eine  Parabel. 
4.  Gleichung  für  die  Ellipse.  5.  für  die  Hyperbel,  ti.  Allgemeiner 
Beweis,  dafs  der  harmonische  Ort  in  Beziehung  auf  einen  Punkt  und 
eine  Linie  des  zweiten  Grades  immer  eine  Gerade  ist.  IV.  Ein  fester 
Punkt,  um  den  sich  eine  Gerade  dreht,  und  eine  Linie  des  I.  oder  '2. 
Grades  sind  gesehen;  es  soll  ein  Punkt  auf  der  beweglichen  Geraden 
bestimmt  werden,  so  dafs  das  Produkt  der  beiden  Entfernungen  von 
dem  Convergenzpunki  constaut  ist.  Nennt  man  die  coosiaote  Potenz  m% 
deo  Radius  vector  der  zu  suchenden  Linie  r,  den  der  gegebenen 
so  ist  die  Polargleichung  der  zu  suchenden  Linie: 

u  .  e  =      y  oder  r  =  — ,  oder  u  =  — . 

U  V 

« 

1.  Die  gegebene  Linie  sei  eine  Gerade.  2.  Ein  Kreis.  3.  Eine  Pa- 
rabel (besonders  ausführlich  behandelt  S.  13—22).  4.  Eine  Ellipse  (22 
.—26)    5  Eine  Hyperbel. 

Uüfiseldorf.  Realschule.  S^chulnachrichten  von  Dir.  Dr.  Hei- 
oeo.  Die  Schule  hat  6  Classen;  Latein  ist  nicht  obligatorisch,  son- 
dern wird  in  5  Ab(heilungen  gelehrt  zu  je  4  Stunden,  in  der  oberen 
wurde  Caes.  de  b.  G.  und  Cic.  p.  Milone  gelosen,  73  ^'chäler  nahmen 
Theil.  —  Oberl.  Dr.  Bromig  schied  zu  Ostern  1853  aus  zur  Leitung 
des  Gymnasiums  in  Burgsteinfurt;  als  ord.  Lehrer  trat  ein  A.  Ho- 
nigsheim vom  Eriedr.-Wilh.-Gymnasium  zu  Cöln.  Ostern  schied  der 
Stellvertreter  des  Oberl.  Duhr,  Herr  Maur,  es  trat  ein  Caod.  Dr. 
Krumm.  Lehrercollegium:  Dir.  Dr.  Heinen,  Oberl.  Duhr,  OberL  Dr. 
Philippl,  Dr.  Schaumburg,  Honigaheim,  Dr.  Wirtz,  Erk,  Dr. 
St^mer,  Kaplan  Langendorff,  Pastor  Krafft,  Zeichenl.  Con* 
ra^Cand.  Dr.  Krumm.    Scbulerzahl  204  (96  kathol.^  104  evangeL 
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CoDf.;  105  Uber  14  Jahre  alt;  1  8,  II  23,  III  32,  IV  54,  V  42^  VI  45) 
Mit  der  Schule  ist  eine  Handwerkerschule  verhundeu.  —  AbhaodlUDg: 
Die  gelehrte  Schule  xu  Düsseldorf  unter  dem  Hectorate  von  Job.  Mon- 
heim. Vom  ev.  Hei.  Lehrer  Pf.  Kr  äfft.  32  S.  8.  Monheim  ist  der 
Verfasser  de«  berühmten  Katechi.'^mu.s.  Zur  Zelt  ihrer  Blüthe  im  16. 
Jahrhundert  y.fihlle  die  gelehrte  .scliuie  xu  Düsseldorf  über  1H(H)  Schü- 
ler. Wilhelm  IV.,  Herzog  von  Cleve,  Gründer  der  Schule  ku  Düssel- 
dorf, erzogen  von  Conrad  Heresbach,  dem  Schüler  des  Erasmus  und 
Freund  Melanchthons,  folgte  seinem  Vater  Johann  III.  1539.  Wegen 
Geldern  und  Zütphen  mit  Carl  V.  im  Kriege,  wurde  er  besiegt  und 
flchlofs  den  Vertrug  von  Venlo  1513,  der  .seine  politische  Stellung 
schwächte.  Gleich  darauf  gründete  er  die  Schule,  Mai  1545.  Beson- 
ders verdient  machte  sich  Kanzler  Johann  Gogreve.  Die  herzogliche 
Casse  gab  die  meisten  Gelder,  die  Stadt  besoldete  zum  Theii  den 
Hector.  Die  Schule  vertrat  die  Stelle  einer  Universitiit.  Als  Rector 
wurde  berufen  Johann  Monheim  aus  Elberfeld,  bis  dahin  Docent  in 
Kdln.  Er  war  allseitig  gebildet,  besonders  aber  Theologe;  er  schrieb 
Grammatiken  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache,  philosophi- 
sche Schriften,  eine  allgemeine  Naturlehre,  besonders  aber  drei  be- 
rfthmte  Katechismen  Er  wjtr  ein  ausKezeichneter  Schulmann.  Unter 
ihB  wirkte  als  Cunreclor  der  berühmte  Ciceroniuncr  Franz  Fabriciua. 
Die  groCse  Scbülerzahl  trug  sehr  zum  Wohlstande  der  Stadt  bei.  Die 
Schule  war  keine  Stiftung  der  evangelischen  Gemeinde,  da  es  eine 
solche  noch  nicht  gab,  aber  sie  wirkte  sehr  für  die  lutheri.sche  Lehre. 
Monheim  starb  1504.  Ihm  folgte  Fabricius,  nach  dessen  Tode  die 
ächule,  durch  die  polltischen  Verwicklungen,  sank  unter  dem  unfä- 
higen Gottfried  Mühlninnn.  1581  hatte  sie  100  Schüler.  1609  ging 
das  Glevische  Haus  unter.  Als  Herzog  Wolfgang  Wilhelm  vom  Pfalz- 
Neuburg  die  evangelische  Lehre  verla.««sen  hatte,  wurde  unter  dem 
Bector  Johann  Aldringer  1620  die  Schule  den  Jesuiten  übergeben,  die 
Malier  beschäftigten  Lehrer  wurden  anderweitig  verwandt.  —  Die  Bei- 
lagen enthalten  interessante  Documente,  Monheims  Aeufserungen  über 
die  Schule,  ein  Lektionsverzeichnifs  von  1556,  geschichtliche  Zeug- 
nisse über  die  Schule,  eine  Disciplinarordnung  für  die  Schüler,  eine 
Kiogabe  der  Bürger  der  Stadt  an  die  bergischen  Stände  für  Hebung 
der  Schule. 

Elberfeld.  Gymnasium.  Schulnachrichten  von  Dir.  Dr.  K.  W. 
Bouterwek.  Mathera.  I  3  St.,  Deutsch  I  3  St.,  Propäd.  1  St  ,  in  III 
und  IV  besondere  englische  und  französische  Parallelstunden  mit  je 
H  St,  für  die  Nichtgriechen.  Alb.  Petry  wurde  zum  4.  ord.  Gymn.- 
Ijehrer  ernannt.  Lehrercollegium:  Dir.  Dr.  Bouterwek  (mit  16  St.), 
Oberl.  Dr.  Clausen  (21  St ),  Dr.  Fischer  (24  St.),  Dr.  Beltz  (25  St.), 
tJ.  Li.  Dr.  Liebau  (23  St.),  Dr.  Völker  (20  St.),  Dr.  PetrI  (26  St.), 
I»r.  Petry  (28  St.,  die  in  Folge  der  Trennung  der  Tertia  von  den 
JLelirern  über  ihren  Etat  übernommenen  Stunden  wurden  besonders 
ver/giitf^Ov  Hülfsl.  Gesangl.  Kegel,  Zeichenl.  Liesegang,  kath.  Bei. 
L.ehrer  Zietz,  Privatlebrer  Kalischer,  Hulfsprediger  Damköhler. 
Schiilerzahl  193  (I  20,  II  :i3,  III  n  30,  III  b  20,  IV  33,  V  34,  VI  23), 
Abit.  9.  —  I*ie  Abhandlung  sollte  nachfolgen. 

^■■iiiierirli.  Gymnasium.  Schulnachrichten  von  Dir.  W.  Natt- 
■lann.  Oberl.  Niederstein  trat  in  Huhestand,  Dr.  Klein  ging  als 
Oberlehrer  an  das  Gymnasium  zu  Düren,  Cand.  Sauerland  als  Leh- 
rer an  das  kalhol.  Gynina.xiuiii  zu  Köln.  Als  Gymu.  Lehrer  (rat.  ein 
der  Hektor  an  der  Heatscliule  zu  Saarlouis  Knitterscheid,  als  Hülfs- 
lebrcr  i>r.  Plifke,  zuletzt  am  Progymnasium  zu  Wipperfürth,  Dir. 
Dit£C0  ging  &l9  Dircctor  nach  Münster,  zur  Aushülfe  kam  Cand.  J^r. 


Digitized  by  Google 


1 


«         122  Zweite  Abtbeilung.   LiterariiGbe  Bericlite. 

Kraiifa  voo  ßono,  der  xu  Pfiogaten  wieder  nn  da»  Gj'innRaiiini  xu 
CobleoK  überging,  Cand.  Huoratb  bielt  das  Probejahr  ab.  Im  Mai 
trat  der  neue  Director  Natt  man o,  bisher  Oberlehrer  am  kalb.  Gym- 
nasium ru  Köln  ein;  Cand.  Dr.  Havesiadt  wurde  zum  3.  ord.  Leh- 
rer ernannr.  Lebrercolle^inro :  Dir.  Natt  mann,  Oberl.  Dedericb, 
Hottcnrott)  Dr.  Schneider,  Hei.-  nnd  G.  L  Dr.  van  der  Bach, 
Knitterscheid,  Havestadt,  Hülfsl.  Dr.  Plitke,  Schreib-  und  Zei- 
cbeol.  van  Weel,  cv.  Heiig.  L.  Pf.  Uhlenbruck,  Cand.  Hiinrath. 
»chülerzahl  am  Schlufs  I8H  (I  23,  11  48,  III  36,  IV  24,  V  33,  VI  24; 
kaihnl.  165,  evan«.  23),  Abit.  Ostern  3,  Mich  6.  —  Abhandlung:  Ge- 
schichte de«  Gymnasiums  y.u  Emmerich.  3.  Abth.  1624  — I8II.  Von 
Oberl.  Dr.  Klein  (der  in'/.%vi8chen  abgeganscn  war)  S.  63 — 112.  — 
1637  erhielten  durch  Ferdinand  III.  die  Jesuiten  alle  ihre  Besitrtliumer 
wieder,  doch  schritt  der  hollandische  General  wiederholt  ge^eu  sie 
ein  wegen  der  hollündischen  Schüler.  Nach  dem  westlälischen  Frie- 
den blühte  die  Schule  wieder  auf  und  halte  in  den  6<)ger  Jahren  500 
Schüler.  In  ihren  Berichten  rühmen  sich  die  Jesuiten  ihrer  glückli- 
chen Conversionen.  Im  Anfang  des  IS.  Jahrhunderts  trat  Verfall  ein. 
König  Friedrich  Wilhelm  1.  zog  1717  die  sechs  Canonicat-Hrabenden 
ein.  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  sislirte  die  Schule  ganx,  bis 
sie  als  Gymnasium  academicum  den  Kreuzherren  1788  übertragen 
wurde,  die  sie  bis  1811  leiteten.  Sie  bekamen  das  Vermögen  des  Je- 
suitrnordens,  und  sollte  auch  die  Theologie  dort  gelehrt  werden.  In 
den  mitgetheilten  Lectionsplänen  von  1788  kommen  interes>-ante  Data 
vor:  die  erste  Clu.sse  besteht  aus  20  Jünglingen  von  13  bis  20  Jahren, 
und  sie  wird  unterrichtet  1 )  in  Heligions-  und  Sittenlehre,  2)  bibli- 
scher Geschichte,  3)  Anfangsgründen  der  lateinischen  Sprache,  4)  He- 
chenkimst,  5)  Geographie,  6)  deutscher  Sprachlehre.  In  der  «weiten 
Classe  wird  unterrichtet:  1)  Glaubenslehre,  2)  die  natürliche,  göttli- 
che, kirchliche  und  weltliche  Gesetz.kenntnifs,  —  h)  Heraldik.  Die 
fOnflte  Classe  übt  sich  1)  in  den  oratorischen  Chrien,  2)  in  der  ei- 
gentlichen Beredsamkeit  nach  Ciceronis  Anleitung,  3)  in  der  lyrischen 
Dichtkunst  nach  Horatio,  4)  in  der  Moral,  f>)  in  der  Geschichte.  Da 
sehr  viele  Schüler  noch  auswärtige  Schulen  beHuchten,  so  wurde  dies 
1791  von  König  Friedrich  Wilhelm  11.  untersagt.  Hierauf  wurde  die 
theologische  Lehranstalt  eingerichtet;  aber  179i>  mufsten  die  akademi- 
schen Vorlesungen  wegen  der  Kriegsiinruhcn  suspendirt  werden,  die 
akndemi.schen  Professoren  wandten  sich  wieder  fort.  Da  verklagten 
mehrere  Emmoricher  Bürger  die  Kren/.herren  heim  Könige  wegen  ihrer 
Saumseligkeit.  Dagegen  vertheidigten  sich  die  Kreuxherren.  Die  He- 
gierung  aber,  den  Verfall  der  Schule  in  der  .schlechten  Lehrmethode 
suchend,  schlug  den  Minoriten-Guardian  Dr.  Asmus  /Jim  Director  der 
Anstalt  vor  und  forderte  ein  Examen  von  den  Lehrern  der  Schule. 
Dagegen  legten  die  Kreu/.herren  Verwahrung  ein;  doch  wurde  Dr.  As- 
mus angestellt,  und  die  Lehrer  mufsten  innerhalb  vier  Wochen  die 
schriftlichen  Prüfungsarbeiten  einliefern.  Die  Themata  sind  mitgeiheilt; 
darunter  findet  sich  für  die  Professores  theologiae:  Quid  e$t  itatuen- 
dum  de  novo  Kantii  »cripturam  tarram  intrrpretandi  ratiunef  cum  re- 
centione  praecipuarum  ah  ürig^ine  uxfjue  ad  nottra  temporal  für  die 
Professores  philosophiae  u.  A.:  Kann  der  Streit  über  den  göttlichen 
oder  menschlichen  Ursprung  der  Sprachen  historisch  oder  mufs  er  phi- 
losophisch entschieden  werden?  mit  Bestimmung  der  verschiedenen 
Gründe  für  eine  jede  dieser  Hypothesen  und  .\hwagung  derselben  ge- 
gen einander.  1798  wurden  die  Vorlesungen  wieder  erölfnet  Die  An- 
stalt bestand  nun  aus  8  Klassen,  deren  3  oberste  für  den  akaderoi- 
sdien  Unterricht,  die  5  anderen  zur  Vorbereitung  der  Jugend  für  jene 
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bentimoiC  siod;  eio  Üirector  ward  ernannt  und  ein  Lehrplan  ein^e- 
richlet.  ii»ü  bestand  dun  Gymnasium  bis  \H\\;  du  wurden  sfimmtlicbe 
Fonds  von  den  Frau/.osen  als  Domänen  einj^ezogea  und  halte  damit 
die  Schule  von  selbst  ein  Knde. 

£M8m.  Gymnasium,  ^chulnnchrichten  von  Oberl.  Dr.  Tcpboff. 
I  A.  u.  B.  gesunden,  ehenMo  in  Sprachen  und  Mathero.  IIA.  u.  B.  — 
Als  kalh.  nel.  L.  trat  lieclor  Bruck  mann  ein;  abj^egangen  war  Dr. 
Gerhard  nach  Halle,  an  seine  Stelle  Dr.  Bögekamp  getreten.  — 
Abit.-Arb.:  Quantum  viri  prudentia  et  fortUudine  praettante»  ad  eivi- 
tatin  iuae  polentiaut  ac  gloriam  aus^endani  valeanl^  exempli»  ex  rerum 
Graecarum  hittoria  petitii  oHendatur;  im  Deutschen:  Was  haben  die 
neueren  Volker  den  alten  Griechen  und  Hörnern  7.11  verdanken?  —  Leb- 
rercollegium :  Oberl.  Dr.  Tophoff,  Buddeberg,  MühlhAfer,  Li- 
t/.inger,  6>mn.  L.  Mfihring,  Achternbnsch,  Cand.  Osiermann, 
Dr.  ßfigekarop,  Seck,  Gesnngl.  Helfer,  Zeichenl.  S tei uer.  Schü- 
lerzahl  211  (In.  '24,  Ib.  25,  IIa.  24,  IIb  23,  III  28,  IV  24,  V  33, 
VI  30),  Abit.  Ostern  Mich.  23.  —  Abhandlung  des  Oberl.  Dr.  Top- 
hoff: De  commulati»  comitii»  reuturiati».  12  S.  4.  §.  I.  Wnnn  wurde 
die  Veränderung  vorgenommen?  Das  sagt  weder  Livius  noch  Diony- 
sius. Es  fragt  Mich,  wann  r.uerst  das  Volk  nach  der  neuen  Weise 
stimmte.  Liv.  III,  71,  72  erwähnt  a.  u.  3IU  com.  (446  a.  Ch.)  com. 
eenturiata.  In  der  Zeit  r.wischen  dem  Sturz  der  Decemvirn  und  dem 
Tribunal  des  Canuleiiis  scheint  die  Veränderung  erfolgt  xu  sein.  Da- 
her lobt  Liv.  IV,  6  die  Mflfsigung  des  Volks,  welche.««  palricische  Con- 
suiartribunen  wählte.  Jene  Annahme  bestätigen  die  Erzählungen  bei 
Liv.  IV,  24,  7  (321  u.  c.)  (nicht  IV,  12,  wie  p.  G  irrthünilich  sieht), 
V,  13,  2  (11.  c.  35Ö),  V,  18,  1  (u.  c.  358,  anders  freilich  von  Wei- 
fsenborn  erklärt;  §.2  ibid.  tribuhut  von  Wex  Jahrb.  f  Phil  1854, 
70,  459  getilgt).  §.  2.  Welches  war  die  Art  der  Veränderung?  Of- 
fenbar bildeten  die  35  Tribus  7(1  Centurien  (Liv.  I,  43).  Die  Bedeutung 
▼on  praerogativoy  iure  vocalae  ist  klar.  Die  Ceniuricncla^scn  der  Ser- 
vlanischen  Einrichtung  wurden  nicht  beibehalten.  Prärogativa  konnte 
jede  Centuric  durchs  Loos  werden.  Alle  Centurien  hatten  dasselbe 
B«clit  (Liv.  24,  9.  26,  22).  Die  bisweilen  erwähnten  Hiiterceni urien 
keidehen  sich  nur  auf  das  Kriegswesen.  Bei  der  Abstimmung  folgten 
der  praerogalira  die  Centurien  der  übrigen  34  tribus,  und  '/.war  die 
eenturiae  iuniorumy  wenn  die  praerogativa  iuniorumy  der  teniorumy 
wenn  jene  »eniorum  gewesen  war,  nach  dem  Aufruf;  waren  alle  «m- 
niorum,  resp.  »eniorum  vorüber,  so  folgten  die  35  Centurien  »eniorumy 
resp.  iuniorum.  Die  ersten  35  Centurien  hiefsen  prima  clatsist  die 
«weiten  secunda.  So  Hilter  (rhein.  westfäl.  Schulm.  V.  .Mus.  I,  95  fT.). 
K9  wurden  nber  nicht  die  Stimmen  der  Tribus,  wie  Ritter  meint, 
sondern  der  Centurien  gcKählt;  vgl  Liv.  X,  9.  15.  22.  24,  9.  X,  13. 
XXI,  H.  Cic.  in  Verr.  V,  15.  de  Imp.  Pomp.  1. 

I4&II1.  Ericdrich-WilhelmH-Gymnn.sium.  Schulnachrichten  von 
Dir.  Dr.  Knebel.  Griechisch  gelesen  in  1  a.  Gorgiaa  8  St.,  Ib.  Plu- 
tarch  8  8t,  IIa.  6  St.,  IIb.  7  St.,  lila.  6  St.,  III  b.  6  St.,  IV  5  St.; 
Mathem.  I  3  St.,  II  4  St.,  III  4  St.,  IV  3  St.,  V  Rechnen  5  St.;  La- 
tein II  b.  1«  St.,  III  9  St.,  IV  9  St.,  V  10  St  ,  VI  10  St.  Das  Gym- 
oasium  war  h'if*  auf  12  stark  besuchte  Classen  angewachsen;  da  aber 
eine  Vermehrung  der  ordentlichen  Lehrerstellen  wegen  der  fehlenden 
Mittel  nicht  möglich  war,  so  ist  angeordnet,  dafs  der  eine  Cötiis  der 
VI  eingezogen  und  mit  dieser  Heduction  in  den  folgenden  Jahren  bis 
'Aur  gän/Jichen  Beseitigung  der  doppelten  Classen-Cöiu.s  fortgffahren 
werden  solle,  gewifs  eine  harte  Autgabe  für  eine  Schule.  AI»  Hülfs- 
lelirer  (rat  eio  Dr.  Hubert  Scheck  vom  Gymnasium  zu  Bonn  und 
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•Is  Probeiehrer  Dr.  Kriedr.  Alh.  Laof^e;  Oatern  ^in^^  Hulfal.  Ho« 
»igtlieim  als  f»rd.  Lebrer  ao  die  Bitalacbitle  su  Diiueldorf,  ea  ifAt 
9im  SU  Pfia^^ateo  Caaik.  Dr.  JobAiio  Peter  Biaafeid;  der  pMcUmin« 
Mf«r  8«ha»aeher  acwfe.  LaHreicriigglnpi  PlwtH>  K»#fc«^ 
OberL  Prof.  Hof«,  ev.  Ref.  Lehrer  Reg.  B.  Graabof,  Oberi.  Dr.  Pfai^. 
rhis,  kHth  Hei.  L  I>r.  Schlänkes,  Oberl  Oettioger,  Überl.  Le- 
rent/.,  Oberl  Hahttjee,  G.  L.  Dr.  Probst,  G.  L.  Dr.  Ecker  ts,  G.  L- 
I«  cid,  Uülfsl.  Bergbau«,  Uülfsl.  8eeiiiitu%  Hdllbl.  PrAller,  UvdtmL 
9ti-Mek9rkf'  UOM.  Dr.  Laage,  OttahML  Besrel,  OiaDgl.  W«kM^ 
€Mid.  Di   Binsfeld.    Schulerzahl  444  (I  a.  35,  1  b.  2ti,  II  a.  34,  IIb. 
»7,  lila.  39,  Hlb.  38,  IV  a.  36,  IV  h  34,  V  a.  n*2,  Vb  51,  Vi  i)0; 
322  kath,,  115  ev. ,  7  jüd.),  Abte.  2ti  uod  4  Kxt.  —  Ahhaudluojs  dep 
0>uiu.  1j.  A.  Feld:  i>«  $ttptrficie  ^mm  at^umtwue  x*  -^y^  ~t-  si*  =-1 
äbtia  aaf«  10  8  4»  .    ^  t  , 

MMb.  BirtMiaohat  O jmMMla».  MalnacbridiieB  vMittEVMi 
£.  J.  Birnhnum.  Die  Frequenz  naha  au,  VI  und  IIB.  warea  la  9 
Cdtus  SU  theilea;  ea  sinH  jetzt  13  Classepahiheiluogen  da  ualer  bei^oD- 
dereo  Ordloarien  und  22  Lehrer.  Dr.  J.  Renvers  wurde  au  daa  Gjoi- 
««aiun  SU  Aacheo  verseut,  ea  irat  ela  Gaud.  SAuerland,  Cmm4.  Dr. 
Miilgryi'JIr.  Se4i«Bk,  D».  OrMiar  BÜMefenr»  «la  PrtMalw 
Cand.  Eodera,  im  Soamer  wuade  Dr.  9€bank  nacb  Hedlaieoi  wm^ 
mtt%t  und  durch  Dr.  Fritach  von  Aacbea  ersetzt;  der  f  Oberl^rcr 
W.  NHttmann  als  Director  im  Mai  nach  Emmerich  versei/.t,  der  5. 
Oberlehrer  Dr.  Kraix  erhielt  die  4.  üherieiirerstciie,  die  5.  Dr.  Heia* 
Ibefca»  iPM  4aalii6as,  Oaai.  Balalia  Uat  ala  PsabeMwap  eia,  Gymm.  U 
BolMUaabraBd  wurde  wnm  5.  liebcar  arnaoot,  dia  6.  Lehreraiella 
ward  noch  proviaoriach  ▼erwaltet.    iScbillerzabl  am  iSchhir?«  517  (lA. 

IB.  3^,  II  A  53,  IIB.  74,  Iii  71,  IV  70,  V  91,  VI  Ü4),  Ahimr. 
Hieb.  21  und  1  Kxt.  Abbandluog  dca  Oberl.  Dr.  Püiz:  Proben  aus 
iriBf  iwaaKhrt  «raebaiaMan  MMmeha  der  vergleiobeadea  Kcdhe* 
actaitaiDf.*^  «.'•4.  aall  4iaa  ala  Inbrtaab  der  -?Ti*TlT^raifM 
Brdbeacbreibuog  fiir  b^ere  Uoterriebiaanat allen  werden.  Der  Vcff. 
will  nicht  eine  bloCae  trockene  ZiisHmnten«(tpll(Tn»  von  Nnmen  geben, 
B<»ch  auch  eine  encyclopidiacbe  8Ammlung  vou  Au^ai)eo  aim  den  ver- 
acUedenatea  Zweigen  der  Naiurwiaaeaacbafl  und  GesUiiciite,  «endera 
«a  CtoograpMe  fa  der  Weiae  Bitiai^a  bahaadatt  «iMa%  dl  k  wia  ii» 
Ja  Ritter*«  Waffhaa  «ad  denen  aeiaar  Bchuier  vorliegt.  ZiiaillBal« 
sind  offenbar  jeennmiaen  die  Vorlosun^^en  Ritter's,  besondere  über 
Kiiropa,  und  die  Werke  von  M  e n d  o  1  s s o  Ii  n  ijud  Meinike.  Üie  Be- 
baodlung  ist  an»|irechend,  »et/.r  über  sdiua  gm«  geachicliiiiohe  Kenoi» 
«to»'(Yaffaai»  Ala  Plaa  Itt  mitgethaiie:  dia  maHung  daa  BMaadai 
«MBr<€^anKen  ^dor  Brdahcrfläcbe,  Eaaapa  Im  Allgemeinen  aatli  aniaM^ 
geographischen  NtellUng,  horizontalen  und  vcrftcalen  Gliederunjs:,  Ue» 
berivicht  dea  Gebir^s^iystcms  und  des  Tieflandes,  dann  genauere  Be» 
traohtung  von  Mittcieuropa,  nfimlich  dea  Alpeo^yateras  und  der  Flüase 
BMfa^*  HaMniy  Bhaae  aad  Teaaia»  auf  die  Einfiüave  der  geogcaplils<te 
fiaataltung  iHf  die  CteMUabia  wifd  flbefaH  Uapawlenaa.  .  ^  tf  4w 

I&5ln«  Hdbere  Bfirgeracbule.  Schulnacbricbten  von  Ufir.  Saab» 
weiler.  Lebrercoflegium:  Dir.  Eschweiler.  l)r  Weyden,  OberL 
Pr.  Garthe,  O'Brteu,  Jancke,  BIühm- l i  n Wey  land,  Wolff, 
Philipps,  ev.  Rei.  L.  Pf.  Engels,  Menden,  ^chreihi.  Briiucker^ 
MifcH.  Oadeatfcai,  QaaaB«i.  Wabar,  Turalehrct  Bar«.  SoMte» 
•M^«B|  (I  14,  II  27,  III  4.S,  IV  6B,  V  58,  VI  58),  Abic.  7.  —  Ahi(> 
liandlun^:  Fjnffrs  rtymohyjxiqficit  yar  K  Weyden.  IH  S  t.  Auf  den 
ernfen  11  Scitcu  gibt  der  Verl.  eine  kur/.e  üebcrsichl  über  die  Eat- 
«rifiiUung  der  fraa«iieisclien  fe$pracbe|  S.  1^—18  eljrmologiflQiie  Ediläf 
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mn^n  der  Wörter  Budget,  Chic  (^b  dem  denfixcltf^n  Geschick 
Cmbock«  (von  Simon  Caboche)t  Rampontr  (von  dem  EigeDOMDeo  Rom- 
^omnnf),  Roturier,  R9lt4f  Eitaminet  (von  dem  waHoBMCheo  »ta  aod 
äem  mm.  pnpr.  IfftüCK  RMkuh,  Bigoi,  Qmnqutt,  Btum9  ä§  mmp, 
PruBtien,  Chsrtatan  (von  den  Rü.  eiarimu),  AoMcv»  MirMiMr  (fW 
dem  Eigennamen  Merode). 

*  lireasnaell.  Gjmoaaium.  8cbuliiiicbricbten  von  Dir.  Prof.  Dr. 
M.  Avt  '0l!litt0iitill  14t.  AMtavMmg  «m  Okwl  Dp.  8llb«tff  Dm 

€lymMMinin  nad'  Mine  BiMtog  %ur  Cregenwiirc.  40  0.  4.   Der  Verl! 

«licht  die  Ahnri^Tinc  gegen  die  fJrmnasipn  in  ttfr  mntrrfalistischcn 
Rieiidirig  rier  ivi;tsseu,  dem  Aufblühen  der  >afurwjMeBsctiaflren  und  in 
deai  «v  philologisch  und  kofwopoliliach  gewordeaen  Charakter  der 
Oj^Mwteli.  Vm  dM  Oymntiäimm  e»  ingeMrlfea,  mImi  dfo  oiHw^wi 
CMnmen  Ahmiiewelgeiiy  der  laCelniecbe  CJDlerricht  spater  7.11  bi^lniw 
nnfl  für  dJpTPnIscti,  wpJrhr-  fnih  ins  Nfirijcrlicfu'  I-ebeii  fihürg:ehen  wol- 
len^ eine  Mirreiscliuie  eioxiiri<  liton,  io  der  nehen  Hrligion  und  Deutsch 
Reeboen^  etwas  Mathem>itikj  N^turgesobicbte,  vaieri Modische  GeecUcbCa 
iNld'Oeographle,  f>ehreH>e%  geldiaew  «b4  SiogeB,  aber  BWfct  Kra— # 
«iBSb  gelehrt  wfirden;  sie  solle  nicht  UBterbaii  für  Gymnasium  iiBd 
Realsehule  sein.  1>ir>  Healschnle  k/^nne  ihren  Mittelpunkt  nicht  finden 
kl  deB  BenereB  Ktpracbeo^  noch  io  den  Natur wisseoscbafteD}  noch  im 
MrtaCiMi  dM  LMilii  MdBM  mm  m  Ür  «mb  «tlto  Ibbibp^  ift  ■* 
BfTBr  ftk  dl«  Ojaiarthf  BB  aebr  BfitsMoh  sei,  wbbb  sie  es  mtk  MV 
bis  '/nm  nrlftcomnlrr  rorneffTrs  hrfichteo,  nber  fiir  Reaf^schnfpn  pas?»© 
•id»  nun  einmal  nicht;  demnach  sei  es  mit  den  Realschulen  überhaupi 
Uchts.  DeatBaeb-Mi  da«  Oyrnaasium  iür  alle^  welche  Aber  die  Cob- 
flraalfBB  blteiM  elM  'lkIhdM  Sebvle  »BBweiwB  irtBiB»»  Üb  BapdiiliB 
MnUb.  MlftelpaBkt  dee  GymoasiUBis  mösae  aber  mehr  als  jeisi  wie» 
der  das  Griechische  und  Latein  wertff n ,  nhnr  nicht  philologisch  be- 
trieben, soiidern  [tüffaiionisrh,  Dii' Mr»theiiÄiiik  miissc  besehrfinkt  wer- 
deB^  sie  »ci  Schuld  darnu^  dats  aucii  die  phiiiilugiKcheo  DiactpMBeB 
bIcAI  SR  bIbbM  '  )f BtBNWif  QdiftlMSMk'Bf'eB )  grBMiMliBtft**fcrtliBMBB  P^Bf^ 
malirains'^  abgeacbwftcht  hütten;  es  mfisae  die  Vgraiaudwbildung  xn- 
rucktreten  geisjen  die  des  nnmilfb'«  tinrl  der  Vernunft  Pie  Geschichte 
ndsse  sehr  heschrAnkt  werden  Vieles  HlsfoHsclie  üherlaase  mau  hes- 
•er  der  Geographie.  Der  deutsche  Uoterricbt  könne  tust  gBB»  aufkd« 
'Wtitf  ^DfBhler  'ftitnr  HB»  tolait  bMpbb,  mm  nMme  *m  BbbIb  ddr 
denfscben  Litteratur  „der  JngeBd  Ib  die  nsnde  spielen  und  es  daBB 
jeden  nach  »einer  Welse  geolefteß  lassen ,  jeder  werde  sich  daraus 
nehmen,  was  er  kOaoe**;  beaoBdrer  dentscher  tituade  bedörfe  es  nur 
iB  Prima.  Das  Giiediiacbe  mfiase  Ifir  Alle  geltea;  die  grleoblacbe 
«gjpVMef^BbtMM'llllMdMtlBft^  b«l  w«lM  bIbM  dnbnvBf  IMhf 
IctTiobtiigegeBstaBd)  sei  doch  so  sehr  Basis  dea  lljMnsInms,  dnft  bnm 
fdch  wundern  mdsse,  dafs  das  63'mnaKium  sich  soweit  von  rterselbeif 
habe  drängen  laaaeB»  dafo  das  Orleohiacbe  Bichl  für  ohtigatoriscb  «»ehr 
gelte.  Also  keise  DitpeasBCitmeB,  kelB«  ibmsM#m  PBi'BiMklisBBi 
flMkr*  Dbb  teste  Meib«  MsBier,  nod  wen«  avclk  der  kflilUge  Kmf- 
IBSBB  das  Oynaasiam  mit  dem  Elnfritt  io  ^ectrnda  verlasse,  also  nnl* 
grlechi!scl»f  Vcrhn  srrTt mi  hübe,  vf»ii  Homer  nichts  mehr  lese,  eo  sei 
dsch  das  Oriecitisctae  tiir  ihn  an  empfehlea.  Die  Methode  aber  der 
c^Berieekeii  iHtiidlw  wihee  eta0  andefe  wei^dsBi  msB  4Mffto  sleA  BirfK 
^,aar  den  heachrÜBhteti  pfcMiilBgisehen  Htandpunk»  sieReii,  wie  er  dnrcfc 
den  jct/ic:cn  traiirij^en  Zn«»fnnrf  rtcr  Wissenschaft  ^fch  cestnltct  habe**. 
Man  habe  nämlich  im  Gegensatz,  ^f.u  dem  empirisch  sHminelnden  Fleifoe 
Mherer  Jahrhunderte  seil  Beatles  die  gram  malisch- kritische  Methode 
bevetBBgt;  auf  gra— Mieek« kritlsehe»  Weg»  IMlCeB  M^  ekeM» 
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wenig  die  alten  Sprnchen  mm  Lphen  eebracht  werden,  ,,wic  man  anf 
Schulen  nur  au.«nnhm8\vei9e  '/.um  wirklichen  ferligen  Sprechen  des 
Frao'/.ösischen  und  Eu^liitchen  gelanj|;e^S  ^^Daher"  sei  es  ^olioromeD, 
dafs  „die  grofse  IVlehr/.ahl  der  PhiJnio^eo  schliefslich  der  Graramaiik 
und  Kritik  verfallen  sei^S  und  statt  durch  die  Manse  der  Leclure  zu 
einem  reichen  Schat/.e  antiker  SlofTe  /.u  gelangen,  ,,im  Einzelnen  han- 
gen gehliehen  sei'%  we.shalb  die  neuere  Philologie,  Lobeck,  Böckh, 
Hermann,  Kit.^chl  und  ihre  Schüler  sich  nicht  mit  Meursius,  Caspar 
Biinh  und  ihren  Schillern  vergleichen  lassen.  Diese  grammatisch-kri- 
tische Methode  in  die  Schulen  eingeführt  sei  wahrhaft  unsittlich'^  ge- 
worden. Noch  vor  zwany.ig  bis  fünfund/.wany.ig  Jahren  sei  es  in  den 
Schulen  hesser  gewesen,  da  habe  man  bei  den  lateinischen  Arbeilen 
keine  (Grammatik  gebraucht  Nun  ,, merke  man  freilich  das  Elend  und 
suche  sich  mit  der  formellen  Bildung  7.u  helfen'^  IVIan  müsse  nun  das 
Latein  erst  in  Quarta  beginnen,  früh  die  Schüler  an  die  Autoren  füh- 
ren, ein  lebensvolles  charakterbildendes  Lesen,  Aufnehmen  und  lie- 
produciren  der  in  den  Alten  niedergelegten  Gedanken  sich  zum  Ziele 
setxen^S  Die  Lehrbücher  für  die  Elemeniarstufe  laugen  aber  nicbfs, 
sie  enthalten  oft  halbwahre,  schiefe,  fade,  ungesunde,  unsittliche  S^t/.e. 
Das  Lateinschreiben  müsse  aufhören,  die  Uebungen  mr»gen  wenigstens 
sich  darauf  beschränken,  die  Formen  lebendig  zu  erhalten  und  nur 
die  hauptsHclilichsten  .syntaktischen  Geset/.e  anwenden  7.u  lassen  Die 
Dichter  müssen  mehr  gelesen  werden,  aber  dafür  fehlen  freilich  noch 
die  Lehrer.  In  Prima  seien  Virgils  Gcorgika  mehr  ku  lesen  als  Ho- 
raz.  Wenn  nun  auch  durch  die  grammatische  .Methode  alles  Unheil 
in  die  Schulen  gekommen  sei,  müsse  doch  durch  scharfe  sachliche  und 
sprachliche  Interpretation  des  Auturs  in  der  Schule  das  Verständnifs 
des  antiken  Geistes  erAffnet  werden.  Die  öffentliche  Lecture  müsse 
unterstutzt  werden  durch  das  Privatstudium,  wie  es  auf  den  Gymna- 
sien geübt  wurde,  ehe  sie  ficr  abstntkten  Hichtung  verfielen,  also  vor 
Bentley.  Dem  Chrislenthume ,  wie  man  wohl  gefürchtet  habe,  scha- 
den die  alten  Heiden  nicht,  denn  sie  sind  fromm,  in  ihren  Werken, 
soweit  sie  zur  Kenutnifs  der  Jugend  kommen,  ist  nirgends  Unsittli« 
cbes,  Lüsternes.  Seit  die  Philologen  sich  von  der  Theologie  nbg:e- 
wandt,  sei  die  Jugend  zu  einer  egoistisch-aufgeblnsenen  und  doch  das 
Altcrthum  nur  in  einigen  „arnL^^eligen  Brocken*^  kennenden  (•eneraiioo 
aufgewachsen.  Allerdings  sei  manches  für  uns  zu  Heidnische  in  den 
Alten,  indefs  das  schade  nicht,  die  Schwierigkeit  der  Form  mache  doch 
schon,  dafs  die  Schüler  nicht  zuviel  von  dem  Geiste  der  Alten  behal- 
ten. Kirche  und  Schule  müssen  nur  innig  zusammenhängen.  Die  Klr- 
chenvftter  sollen  aber  auf  Schulen  nicht  gelesen  werden.  Die  Idee, 
welche  den  neuen  christlichen  Gymnasien  zu  Grunde  liege ,  werde 
hoffentlich  allen  Schulen  zu  Nutze  kommen.  —  Soweit  der  Verf.  Er 
erwartet  nicht  überall  Beifall  zu  finden;  wir  fürchten,  dafs  er  auf 
mehrfachen  Widerspruch  gefafst  sein  mufs,  zumal  vielfach  Klarheit  in 
den  Gedanken  vermifst  wird. 

Jfliillieim  a.  d.  Ruhr.  Höhere  Bürgerschule.  Nach  der  neuen 
Organisation  1H5'2  wurde  zum  Rektor  erwfthlt  der  bisherige  Oberlehrer 
am  Gymnasium  zu  Wesel  Gallcnkamp,  zum  1.  Lehrer  Dr.  Stabl- 
berg,  zum  2.  Lehrer  der  Hülfslebrer  am  Gymnasium  zu  Wesel  Sieg- 
fried Nagel,  zum  3.  Lehrer  Berns,  zum  Zeichenlehrer  C.  Krieger; 
der  letztere  vinirde  bald  entlassen,  und  traten  an  seine  Stelle  G.Mül- 
ler und  Dr.  Deiche  vom  Gymnasium  zu  Bernburg.  ScbülerzabI  72. 
Abhandlung  des  Rektors  Gallenkamp:  Veher  die  Bedingungen  der 
Möglichkeit  der  allgemeinen  binomischen  Congruenz  und  die  Anzahl  ' 
ihrer  Wurzeln.    18  S.  4. 
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nfijouitereiftel.  Gymnasium.  Scbnldftcbrlcbteii  Ton  Directdr  J. 
KatKfej.  Oberlehrer  Dr.  Hoch,  Mobr,  G.  L.  Dr.  Tbisquen,  Cra- 
ver^  Frietea  rückten  auf.  Die  II  Ul  in  Griecb.  UBd  dea  laeiaien 
M.  ■l—iM  kl  2  AMIi.  ittnnl»  to  «m  ^SiHÜi^tm  Uniummäm  mm^ 
liiBirt«  Lehreroollegium :  Dir.  J.  Katsfey,  Oberl.  Dr.  Bagelikea, 
Dr.  Bocb,  Mohr,  6.  L.  Dr.  ThiaqueD,  Craner,  Dr.  Frielan^  8y* 
4ow,  Relig:.  L.  Rotb.  «GbülerxabI  128  (I  1&,  II  38,  III  20,  IV  19, 
T  20,  VI  16).  Abil.  Mich.  S.  —  AUMUidliiH  ^  Oberl.  Dr.  Hoch: 
^■MilMaca  OMtegMpftiM».  Dit  l%wiynil<witl«t  fmM^M  PmHc.  iL 
24  9.  4.  In  diener  AbhandlaDe:  über  die  Prap.  Cam,  welche  der  Verf. 
für  die  alte  Form  hält,  wird  über  die  VerinderiiDüen  <^ef*  Worte»  ge^ 
handelt,  mit  geoauer  Bftofcaifibt  auf  die  laachrtftea^  Haodscbrilt<»i  vmi- 
tawMtIte»!  difMOk  AM  at  w  VaoaleB  mmf  — agcnamaan  caarii  * 
9km f  flawiiar;  cairt»  «aaiai»«  MIeh.oaat  noiai  vor  6  und  m^mtf 
com  vor  r  und  ^  kommt  selten  vor,  vor  r  wahrsclieiiilich  in  ron  um- 
lAuceod,  auch  in  rar,  var  «,  a  und  dem  Consonaateo  i  meist  in  eon, 
aelleo  vor  <,  dagegen  dUorer  vor  n  fiel  m  weg  j  hei  den  eig.  i^iechi- 
Mhen  WArNff»  all  •  nmä  guM  m  aua,  anali  dna  n  In  cnato»  vttr 
r,  tf,  ^,  r  fstag  ai  te  «  ifeAr.  - ». 

I^eufM.  Gymnasium  nn«t  Rea!«€hM!e.  Pchiilnachrichten  TOn  DJr. 
Dr.  Menn.  En  sind  UealciaMea  aU  ParaUeldaaaeo  für  iV  und  JULI 
eingerichtet  ffir  die  wm  LaMta  ini4MMhMia  MiptMirteA  Schüler, 

Phjaifc  ond  Zeichnen  besoocfcrs  iinferrichtef  wnrden.  Der  flfanKOsische 
Onterricht  begann  in  VI.  Mit  dem  Gymnasium  ist  ein  crzbischOflicbes 
Knabeaaanioar  verlMiadett»  deawn  Zöglinge  den  Uaterricht  mil  den 
G>  niMMilMlMi  tataB.  WM  ttatßmtUlt  wnign  der  liehrar  den  frohe*» 
reo  Collegloma  OherL  Blonherger  nia  I.  Oberlehrer,  Job.  Om»« 
pck  nls  I.  orrl.  JLehrpr,  Cand.  HcmmprUnf^  als  2.,  Cand,  Dr.  Pneth 
Hin  crH.  Lehrer,  Bei.  Lehrer  Escbweiier,  Dr.  A  Ii  n  als  Lehrer  der 
neuem  sipraeben)  Oeaaogl.  Rartmaaa^  Zeiobea-  und  äciireibL  Ku* 
'  pWMf  vmä  trat  atit  ein  Dr.  W.  Bmg^m  ram  Sifwmmtmm  wm  ¥mkt^ 
iBifWiinbtB-gischen  LehreMoHeihlüi  Dir.  Dr.  IMenn,  Oberl.  BIum* 
berpfr,  G.  Ii.  ncmmerllop,  Onossrk,  Endeln,  Ür.  Poelh,  Dr. 
Ahn,  Vv.  Krob.s,  Hei  L.  Eschweiler,  Gesiin^I.  liarttnann,  Zei- 
chen!. Iküpers.  ä»chüler»ahl  219  (1  16,  11  46,  Ül  36,  iV  3^^  V  41, 
VI  39,  BmI.  A.  mmh  B.  3),  Mcaiffw  B.  ^  ifchnnilnnj  «an  OlMk 
Wumber/^er:  Ueber  eloiee  Kif^uchaflan  4m  VIeraaha  mit  heaandn» 
rar  Bcnlck<t1chti2rnD?  der  Theoreme  des  Menelaoe  und  Ceva.  13  B.  4» 
üiiiarbrüciiLeii«  Gymnasium.  fcjchRlnaehricbten  vom  interinilat. 
Dirigenieo  Prof.  Dr.  Bebrdter.  Parallel  mil  ll^  Ul»  IV  hfiaiebeo  HeaK 
«MMvigoa,  dto  mi^Maa  n4  AmmMmImi  Mniiiriiht  hahnn.  Jm 
13.  Juni  starb  der  Direotor  Dr.  Ottemann,  geh.  1797.  Lehrercolle«» 
ginm:  Prof.  Dr  Schröter,  Oberl.  Schwalb,  Mesnerer,  Wafs- 
■inCh,  6.  L.  Schaits,  kdpper,  fe^iiperint.  Scbirraer,  Lelirer  6ol- 
deoberg,  Simon,  Cand.  Boclhori;  VoihnreilungalehMff  Hollwag^ 
Mh.  Bei.  L.  Pt  Mar«.  BehAldiMhl  164  (I  1«^  U  8>  IH  BS»  IV- 13^ 
V  S9,  VI  52,  BeaL  II  4,  III  4,  IV  II),  Ablt.  4.  —  Ahbandloog  fehlt, 
da  der  Dfreetor  Ottemann,  welcher  die  Arbeit  fibemoaaMn,  starb. 
»w^Vrlor.  Gymaasioffi.  Schulaachrichteo  von  Dir.  Prof.  Dr.  V.  Ldra. 
Ali  MM  beirar  ireiett  ein  Peier  Bimm  mm  9U  WmMf  MAer  im 
Anchen,  nd.llff.  Aston  6 Obel  ans  Boppard,  bisher  in  Düren;  6.  L. 
Hieben  ward  xnm  Ohorlehrer  befördert,  Oberl.  Dr.  Hamacher  in 
die  2.  Überlehrerstelle,  Oberl.  Dr.  Kßnißhoff  in  die  3.,  G.  L.  Hon- 
hon  io  die  4.,  Dr.  flligors  in  die  3.  ord.  Lehr  erstelle,  üichmidi  m 
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«Ts  Rector  der  höheren  Stadtschule  zu  Saarlouis  ab.  Am  26.  Scptbr. 
IHü'Z  starb  der  emerit.  6.  L.  Serval! 75  Jahre  alt.  —  LehrercoHe— 
leium:  Dir.  Dr.  V.  Lflrs,  Prof.  Steininger,  Oberl.  Dr.  Hnmachery 
Oberl.  Dr.  KAnighorf,  Itel.  L.  Korxilius,  Oberi.  Dr.  Houben,  6.  L. 
Simon,  Oberi.  Fiesch,  6.  L.  Dr.  Hilgers,  6.  L.  Schmidt,  6.  L. 
Blum,  6.  L.  Dr.  Gdbel,  Rel.  L.  Fisch,  ev.  Rel.  L.  Divisionsprediger 
Hßpfner,  Ge.'tangl.  Flamm,  Zeichenl.  Kraus,  Schreib!.  Pallxer. 
Schfiler/nhl  407  (lA.  39,  IB.  '25,  IIA.  42,  IIB.  48,  III  65,  IV  71, 
V  5:3,  VI  64),  Abit.  37.  _  Mit  der  Anstalt  ist  verbunden  ein  Con« 
victorium  für  dürftige  Sludirende,  die  sich  dem  geistlichen  Stande  wid- 
men wollen,  welches  149  Alumnen  y.ählt.  —  Abhandlung  des  Oberl. 
Dr.  Ilamacher:  Ajax  von  Sophokles  überset/.t.  24  S.  4.  Die  Ueber- 
set'/.ung  ist  im  deutschen  dramatischen  Versmafs  und  sehr  lesbar. 

Trier,  lirthere  Biirgerschule,  verbunden  mit  der  Provin/.ial-Ge- 
warbeschule.  Schulnachrichien  von  Dir.  Viehoff.  Die  Schule  hat  6 
dassen.  Latein  beginnt  in  IV  mit  5  St  ,  in  III  mit  4  St.  wird  schon 
Com.  Nepos  gelcHen,  in  II  3  St.  Cäsar  und  Ovid,  in  I  Ovid,  Virgil, 
Cic.  Laeiius  3  St.  Die  Provin/.ial-Gewerbeschule  hat  2  Classen.  —  Dr. 
Rnmers  deßnitiv  angestellt,  Zeichenl.  Adams  schied  aus  und  trat 
für  Ihn  Lehrer  Küpper  ein.  Lehrercollegium :  Dir.  Viehoff,  Oberl. 
Hartmann,  Dr.  Lougard,  Oberl.  Schnur,  Arenst,  Dr.  Hüler- 
mann,  Dr.  Keller,  .%lannebach,  Pürstenberg,  Dr.  Raroers^ 
Adams,  ev.  Rel  L.  Pf.  Beischlag.  Schulerxahl  183,  Abitur.  5. 
Abhandlung:  Churfiirst  Albero  (1131  — 1152).  üioe  historische  Skixze. 
Vom  RcIlKionsl.  Dr.  C.  Ramers.  24  8.  4.  Der  Churfiirst  Albero  spielt 
in  seiner  Zeit  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  Bekannt  ist  er  beson- 
ders durch  sein  inniges  Freundschaftsverhältnifs  v.n  dem  heil.  Bero- 
hard.  Er  stammte  aus  loihringischem  Geschlechte  und  war  bisher  Pri- 
miccriiis  von  Met7,;  seine  Wahl  ging  erst  nach  vielem  Widerspruche 
auch  von  seiner  eieenen  Seile  durch.  Besonders  viele  Kftmpfe  hnite 
er  anfangs  mit  dem  Burggrafen  Ludwig  /Ji  Trier.  Er  begleitete  Kai- 
ser Lothar  auf  dem  Zuge  nach  Italien,  den  er  für  Innocenr.  II.  gegen  * 
Anaclet  unternahm.  Dann  betheiligte  er  sich  sehr  an  der  Wahl  Con- 
rads III.  und  krönte  ihn,  er  unterstützte  ihn  bei  dem  Zuge  gegen 
Heinrich  den  Stol/.en.  Sehr  lange  beschafiiKten  ihn  die  Streirigkeiteo 
mit  dem  .Aht  und  den  Geistlichen  des  Klosters  St.  Maximin  bei  Trier, 
über  dessen  inimedialc  Stellung  noch  io  den  Jahren  1772  und  1773 
Verhandlungen  vordem  Reichskammergerichte  gepflogen  wurden;  durch 
die  Mitwirkuni;  Bernhards  von  Clairvaux  wurde  ihm  endlich  das  Klo- 
ster unterworfen.  NpAter  unterstützte  er  Bernhards  Bemühungen  für 
den  zweiten  Kreuz/.iig  (der  Verf  theilt  beiläutig  die  zahlreichen  Wun-> 
der  mit,  welche  Bernhard  in  Deutschland  verrichtete).  1147  auf  48  Mmr 
Papst  Eugen  III.  3  Monate  bei  ihm  zum  Besuch  in  Trier. 

'%YeMel.  Gymnasium.  Schulnachrichten  von  Dir.  Dr.  Blume.  Der 
Lehrer  den  Hebräischen  Garnisonpredi;:er  Rubel  schied  aus,  so  wie 
Zeichenl.  Düms.  Cand.  Buchmann  trat  ein  und  Dr.  Liesegang- 
wurde  definitiv  angestellt.  Zu  bemerken  ist,  dafs  in  II  in  2  St.  Akuv 
stik  und  Optik,  in  III  in  2  St.  Chemie  vorgetragen  wurde,  in  II  im 
Griech.  Krämer«  Hellenica,  in  III  im  Lnlein  Schafers  Propyläen  ge- 
braucht wurden,  in  III  Hliinie's  Eleroeniarbuch  und  Rolhcrts  kleiner 
Livius.  F.M  bestehen  3  Healablheiliin^en  11,  III,  IV,  für  Franzüs.  und 
EngliNrh  t>  si.  in  II  und  III,  4  St  in  IV.  Lehrercollegium:  Dir.  Dr. 
Blume,  Ober!  Dr  Fieriler,  Dr.  VVisMeler,  Heidemann,  G.  L.  %löl<-; 
1er,  Ehrlich,  Tcnch.  Dr.  Liesegsng,  cv.  Rel.  L.  Pf.  Dr.  Loh- 
ra an  n,  kaih.  Kel.  L.  ('aplan  Schür  mann,  Gesangl.  Lange,  Zeichenl. 
DÜBis,  Cand.  Buchmaoo.  ScbulerKahl  189,  Abit.  Ostern  4,  Mich.  2  . 
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«    Afchiwiilttag  des  Olierl.  HelileBaBn:  VorarMtea  m  ctoer  angghiiifcte 

des  {ißhernn  Schulwesens  in  Wesel.  Erste  Ablheiliine  von  1516 — 1543. 
42  1.  Das  I  s.irc  hiv  l».it  dem  Verf.  be«ondern  Mtofl' aegebcn.  Die 
Gniotttiug  der  Maüi  tiüU  in  die  Zeit  voo  11*25,  resp.  IIÖ^ — 1241,  sie 
war  seit  1241  nominell  der  cieviechen  Henrseteft  tunerthaa,  bewabri« 
«Ich  aber  grofiie  Preibeiteo.  Die  seu  or^anioirte  flehule  wurde  IU6 
diirrh  llermann  Busch  eröffnet.  Die  Schule  war  eine  stfidf Ische.  In 
Wf'scl  bcarhclf i'f«'  Heiniano  Busch  seio  vallum  humauitatin^  ah^r  Ostero 
gab  er  «>ein  Amt  auf.  Ihm  folgte  —  lö'iü  Feriogius  vau  «»i  VVe- 
derich,  dann  MicolaiM  Yen  Cleve^  dann  wieder  152%  iebana  Pertagtoe 
ans  Bfiderich,  sii  Deveater  unter'  He«j;loa  gebildet,  Gelehrter,  nber  we- 
niger prnkfisch'T  '•rliiilmMPn ,  Anbänger  der  alten  Kirche;  unffr  ihm 
wirkte  der  Hoformator  AdoJl  Clarenhach  als  Tonrector,  der  aul  iiefebi 
•  des  Fürsten  J.~>2r>  Wesel  verlassen  iiiuiiiie  wegen  «einer  neuen  Idees. 
Perlngioa  wurde  1551  trom  Ratbe  entlassen;  an  seine  fiftelle  trat  Bnw 
mann  Venrait  aus  Cdln,  der  nach  eiucm  Jahre  als  uniücblig  auch  ent* 
la!»«en  wurde;  1^34  kam  Johaun  Zülheck  aus  Wrsi  1,  der  nach  einem 
Jahre  wegen  seiner  neuen  Ideen  auch  scheiden  inulste.  I>ie  2«itadi 
hatte  mit  der  alten  Kirche  noch  uicUl  gebrochen,  die  Mehrheit  der  Bür- 
ger bnldlgte  aber  schon' der  lutherlacbcn  Lehre.  Da  entstanden  wie» 
dertauferlsrhr  Hcwe^ungen,  denen  aber  Her  Ralh  mit  !!5treng:p  entj?e- 
genlrat.  Dadiirrli  ulu  r  w  urde  die  alte  Kirche  neu  f:es(ark( ,  Zülheck 
inufste  abtreten  und  wiederum  trat  Joh.  Perin^ius  ein  auf  ein  halbes 
Jahr  als  Wertuseni;  der  IratfaoliscbeD  Partei.  Die  evangelische  Panel 
traf  jedoch  jetxt  entschiedener  anf,  der  Prediger  Imandns  Ort/.eo  pre- 
digte in  ihrem  ^'^nne  TTnrf  traf  die  S<adf  /iir  üefurmation  über. 
Als  Rertnr  wurde  j;c\\ahlt  Nie.  Busch  oder  üust  hrndorf  ans  Herzo- 
eeubusch^  der  dort  bis  1548  wi ritte,  wo  ihn  das  kaiseriicUe  Interim 
verbannte;  doch  schon  1543  hnCte  er  die  Leitlinie  der  Sehnde  aufgege* 
ben^  um  die  Oberaufsicht  öber  das  gesanimte  Kirchen-  und  Schniwe» 
sen  der  Sfadf  /.ii  übernehmen.  —  l»f»r  Verf.  f heilt  nbrr  tUr  f  in/elneo 
Pf^rodnliciikeiteo  hiuläoglicbe  Data  luit^  die  mit  groiseffl  Fleii»e  ge- 
sanuHclt  sind. 

Wetxlw*  Gyainasltni.  G^nd.  Dr.  Theobald  trat  ein.  8oW^ 

lerzahl  III  (1  13,  II  13,  III  17,  IV  17,  V  n.  i4,  V  b.  27),  Abit.  Oster» 
2  Ext.,  MicH  7.  liChrerrollejrnim:  Dir.  I»r.  I1ant»cblce,  Prof.  Dr. 
Klein,  Prof.  Dr.  iScbirlitK,  überi.  Dr.  Gratf,  Oberl.  Dr.  Fritsch, 
Elser mnnu,  6.  L.  Herr,  Scbreibl.  Rüttger^  Siogl.  FrMkey  kath. 
Bei.  h.  Radeaiaeher.  —  Ahbandlnng;  üs  uiatmtkmm  oriim  m  Ae- 
ftfift  Episfofa  ad  Phone»  »ive  (fr  arfr  poetica  Nbro.  Von  Dir.  Dr.  J.  C. 
l,.  flanf^chke  S.  i  I^cr  Verl.  surlit  eine  strenge  Disposition  in 
dem  Gedichte  nachzuweisen.  Iloratius  fiilirt  gleich  miüen  an  die  {Sache 
und  macht  anf  die  inttniio  aurnerksam  (1  —  134).  aSvsrst  inAsse  der 
dedanke  klar  «ein,  Blnheli  des  Gedankens  »iisse  da  sein  (l<-«<37)$ 
fTann  sei  auf  die  poeii.scben  Anlaern  zu  achten  (")H — IIS),  da/.u  wer- 
ben fiie  [licIiiiinirsKaliungen  be.s|ir(»clieu  (73—8.^):  dann  foigeu  die  Vor- 
Kchrif(en  liher  die  ^othwendigiceit,  die  gaay.c  Darsteiiuji^  der  ^'ache 
iiogemefiseii  an  machen.  Naeh  der  Frage  Aber  den  Oharakler  der  Petw 
sonen  Ut]'j.t  die  Frage,  wober  der  Motf  xu  eotlehDeo  sei  (11^-  135). 
T'anTt  fof-f  der  Absrbniff  lihpr  die  Disposition  (136—152),  wobei  Hör. 
vor  vier  Kehiern  v^arnt  (  !  )(i  -  i4v?,  143,  144,  145—147,  148—152). 
Der  dritte  Theil  baudeit  über  die  Compoaiüoo  (153—294);  snerst  über 
die  EigenfbfimIfchheU  dpr  vi«r  Lebensalter  (^176);  er  wendet  sieh 
dann  besonders  zum  l)ran)a  (—  zdl  )  und  linüpft  daran  eine  kur/.e 
llescliirlife  <l«  r  diain.-iii.«<€hen  Kiiiisi  'ZS'O,  wobei  er  auf  die  Rhyth- 
men ti:ilM  r  eingebt  (2.'>l  —  274) ;  er  schliefst  mii  cioer  Empfehlung  des 
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griechiflchen  Pruniftfi.  Der  vicHe  Thcll  Ist  der  melliodisclie  (295 — 452), 
d  h  or  ciht  einjf^e  Krmahniiniri  n,  w  tadeli  die  Leicht ferfi«»k«Mr  ( — 301), 
*  empiiehit  da«  8ludiuin  der  Phiiusuiibic  ( —  332)  uud  üudct  den  Graid 
der  NachUMigkelt  in  der  Unkenotnife  des  Zweckes  der  Dichtkimit 
( —  3tt5>  «Bd  fiogirt,  na  deutlicher  bii  «ein,  einen  Cregner,  der  dfe 
Scliwlerigkeiteo  hervorhebe.  Uano  warnt  er  vor  der  Mittelmafeigkeli 
lind  hebt  den  Werth  der  Kritik  hervor  ( —  390);  um  :iher  dir  Hiebt- 
kUD.^f  il«  in  Piso  nicht  KU  verleiden,  preist  er  die  Wurde  Her^f'IHfn 
( —  4(»7).  üud  uui  nicht  den  :$cheiD  zu  baben^  ala  iiebe  er  das  üvme 
SU  wenig  hervor,  bemerlit  er,  dafii  Anlage  nnd  Kunst  ▼«riranden  sein 
mtoen  (—  411).  Anstrengung  sei  immer  nöthig  (-^  418),  vorSefcaeU- 
lern  niuswe  man  sich  hiitrn  ( —  J37),  einsichfiso  Frcnn  le  zu  R^lbe 
ziehen  452)  Im  fünften  Tliei!  (l.>3~-476)  ermahnt  Bor.  den  Pias^ 
nur  einen  solchen  verständigen  Kritiker  zu  h0reo. 

Herford.  adltober. 


Die  GymnasieD  Oestreiclis  und  die  Jesuiten.    Leipxig«  Vols, 

18d9r  46  S.  in  8. 

Die  vorlieg^ende,  von  der  politischen  Presse  bereits  ansfl^ezeiehn^re 
Michrift,  deren  Verfasser  ohne  Frage  in  den  Roilion  der  ^^^dicüensU'n 
dstrelchischcn  äicbulroänner  y.u  suchen  ist,  laist  auf  die  Küiu|)fe  des 
Ministeriums  des  Grafen  Leo  Thun  gegen  den  troU  seiner  bednoef^ 
lieben  BinseMiglieit  von  Wiesenden  nnd  Dnwissenden  nneb  Imaer  ge- 
priesenen ForranUsnuMy  den  auch  die  Gesellsehnft  Jesu  nie  ihr  päda- 
gogisches syecem  nnr  nmienUnga  wieder  prociamirt  bnl^  ein  beüea 
Licht  fallen. 

,^Man  verjagt  uus  wie  die  Hunde*',  soli  bei  dei  Aufhebung  des 
Ordens  Im  vorigen  Jnhrbnndert  dnn  Wort  seines  €^eml«^  dea  Pnicn 

Ricci,  gewesen  sein,  „aber  wir  werden  wiederkoninen,  wie  die  Ad- 

ler!"  !>ns  Let/fert^  i^f  min  zwar  nielit  gerade  ♦reschchen  .Aher  es 
mag  iiniucrliin  ::ut  sein,  sich  bei  7,e\U'n  über  du-  Ver\\  andtschaft  alles 
Formulismus  klar  eu  werden  und  darüber  xu  wachen,  dab  nicht  etwas 
„flinl  eei  im  Stnnte  DJbieBnrk'^  Bs  kdnnce  sie  doch  nnslehen»  nnci 
da,  wo  man  sie  nai  wenigsten  flürcbton  nn  dOrfen  glaubt. 

In  Oestreich  halte  das  jesuitische  Unterrichts -System  mit  seiner 
meclinnisclirn  Grundlage  nnd  dem  lateinischen  (cum  grano  mlU  auch 
dem  griechisciien)  Stil  als  eiMcntliehem  Zielpunkt,  wnneben  nichts 
weiter,  nichts  Anderes^'  ')  stehen  sollte,  seit  dem  Iti.  Jahrhuudert^  wo 
der  Orden  die  hdheren  Scholen  in  dieeem  Lande  übemnhn,  die  dor- 
tigen Anstalten  beherrscht.  Im  18.  Jahrhundert  wurde  die  UnzuIÜng- 
iichkeit  seines  unfriirhfhnren  Kornmlismus,  und  hei  der  rnterdnirkttng 
der  Muttersprache  in  den  höheren  JSchulen  die  damit  zusammeuhnn- 
isende  l^'erohaitun^  der  Jugend  von  dem  Fortschritt  der  nationalen 
Cnitar  nia  eine  aohnemlldi«  Lnnt  enpftuden.  Ks  wnr  aber  doch  cm 
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in  den  70er  Jahren,  dafa  dort  J.  M.  v.  Hr  fs  als  Verfasser  ,,Knf- 
wiirfe  Kitr  biorichtuOK  der  Gymoasieo  ia  den  k.  k.  Erhlauiieri  *  voa 
warmem  patrioti5cbt:o  Gefühl  geleitet  —  wir  wit-deihuieu  die  Aus- 
Mcto  eioea  oeioer  Vcnbeidiger  —  gegn  die  „UnTerackioitlielt"  Mir* 
trat,  ,,uiit  welcher  ciae  gewisse  Art  von  Lciiteo  . . .  sieb  selbst  wider 
die  all^ThrH-hsiCen  VerordDiiujeen  Hiiflrlinen,  die  irefTlichsten  Anstftlten 
per  cunicu/o»  HOi^reilen  und  mit  itirem  Jauunerioii  selbst  um  den  Ihroo 
Tberesien«  beramspnJceo*'^  wSbreod  aie  sich  „dann  docIi  die  wichtige 
Meie  «eben,  Piitrioieiiy  Lebrer  ibrer  Nation  zu  seio",  und  die  An- 
aichl  nicht  verlielilon,  alles  Andere  sei  AlTenwerk,  niuthwililfte  Ver- 
achtung der  allen  besseren  Jcsuiten-.Meiliode 'S  Per  Lelirplan  dieses 
wärdigea  Mannen,  der  schiin  danial«  auf  die  Moihivoodigkeity  die  ln- 
leliieehe  and  gricebiiclie  Spmebe  rq  der  Haad  nnd  nitlelet  der  liec- 
Ifire  der  iclaasi«cbeD  ScbriftirteUer  «t  lehren,  «vie  auf  die  Uoiii4iflidH> 
keil  der  Treonunfj  eines  ^jTnndllchen  lateinischen  rnrerrlclif.«i  voa  einem 
eben  so  gründlich  eriheihen  ^riechitichen  anfmerküain  machte,  Dinge, 
an  denen  man  hcut/.utage  in  Deulschiaud  außerhalb  Oesireichs  viel- 
Mcbt  Dirgead  «tweifelt,  drang  leider  nicht  durch.  Wir  eagen  „leider*^: 
denn  welche  StütKe  kAnnto  deulMche  Bildung,  deutsche  Wissenschaft, 
dcut^clu  ('iilinr  henir  Huch  an  Oesireich  haben,  wenn  es  sclion  da- 
Dal»  und  mit  Eu(«chie4,euheit  ihre  Interessen  su  den  seinigeo  gemacht 

Vtm  Hofdecret  vom  10.  August  1776,  auf  welche«  die  Aoeiebte« 

eines  Kollar  nod  des  Piarisfcn  Grarian  Marx  wesentlichen  EinflnCs  ge> 
fibt  hallen,  sel/.le  wohl  ein»'  nriw  Ordnung  für  die  la^Mnisrlit  n  Schu- 
len fest,  aber  die  darin  enihaiieuen  Verbesscruageu  \\areo  spärlich, 
ja  in  dem  wiehtlgtteo  Paoltle  aiaehte  nas  einen  entschiedenen  Rucli- 
achrilt;  denn  wfthrend  die  Jeeuirea  den  Kuai  Lehrfach  bestiainiCea  In- 
dividuen wenlijsfens  eine  eigene  Aushililnng  zu  Tlieil  werden  liefseb, 
trat  jels^.t  nur  eiii«^  sehr  ohernächliche  Conciirsprüfung  ein,  die  ^tim 
UeberQuCs  nicht  einmal  für  mnaCsgebend  angesehen  wurde^  indem  man 
Iflr  eine  erledigte  9telie  in  der  Hegel  schon  vorher  wfthiee.  in  un- 
ser m  Jahrhunderte  endlich  wurde  der  Krebsgang  (dieser  Ausdruck  ist 
io  der  Geschichte  <\vv  P:ida;:(»gik  für  die  Kntw  ickpliinj;  rle«;  ostreichi- 
«rlH'U  ^>cbulwesen8  in  dieser  7f  ir  i:rtn<;f)ar  f^eworden )  noch  deutlic  her. 
Im  Jahre  1819,  in  deniseibeu  Jaiac,  iu  welchem  die  itntdeckuug  des 
Weelro-Magnetiemus  gemacht  wurde,  lieeeltigte  »an  in  Oeetreleb  Na- 
turlehre und  Nalnrgeschichte  im  Gymnusialttnleiricht.  In  den  Jahren 
Isiy  — waren  von  If)8  T-eKj stunden  de«  «esammten  Gj^mnasiumt 
HO  fiir  Latein,  3  fiir  Alterthuiuer,  H  für  Griechisch,  13  für  Geographie 
und  GeMchichie,  12  für  Religion  bestimmt.  An  der  sogenannten  phi- 
tonophitehen  Vacnltüt  (die  den  beiden  obersten  Klaaaen  anaren  Gym- 
Bariama  entsprechen  sollte)  wurde  wie  zum  Hohn  ein  oberflächliches 
Stndfum  der  Naturgeschichte  nur  von  I>enen  gefordert,  welche  von 
4er  Be/Blttung  de»  ^ichulgelde»  betreit  waren.  Die  Lehrer  aller  Un- 
terricbt.s^r^eMtflnde  waren  auf  daa  8chitrlhte  angewiesen,  eich  sirenjc 
lediglich  an  die  vorgeacbrleheneo  Lehrbücher  tu  halten,  wodurch  «ich 
te  der  adentifischen  Leitung  immer  I;ix«  re  Grurdsalze  und  .\nsc!i:muo- 
C«*o  «eilend  machten.  Mao  gestattete  den  Pfarrern  auf  dem  Laude, 
auf  die  einfache  OrdiBariaiseropfebiuug  hin,  Privat  Unterricht  /.u  erthei- 
len  (Verordnung  vom  4.  Februar  1841).  Ihre  Zf»glinge  wurden  dann 
jAteUeh  an  dem  nächsigelegenen  Gymnasium  eiuer  Prüfung  unterxo- 
gen,  die  eben  keine  f^rhwieriuki  it  darbot.  Fs  biMeten  «Ich  auf  diese 
Weise  förmliche  Land-  und  l»orl-ti vinnasien,  uuil  wie  der  ünierricht 
hierbei  gedeihen  konnte,  lÄf«t  «ich  leicht  ermei»seu.  Die  G^mniwlen 
und  philosophiachcD  Faonltiten  Oeatreiche  nahe»,  wie  unser  Vert  (8.  II) 
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wUk  aiisdn'ickt,  .,vom  .Taliro  1810  an  endlich  den  Jt^^iiltenscliillcn  nnch 
Farbe  nnd  ZiischDitt  an  äbullcli^  wie  die  Kutte  eine«  PiarisieD  der  el* 

Das  Interesse  der  Geist  liebkeit  für  die  alfe  Unterrichtsweise  der 
Jemiten  war  das  ]^incii»um  movetit  dieses  KreliisaBge«  mwaee»« 

Nclion  im  Jnlire  1790  (16.  April)  hatte  der  Erxbif^chor  von  Wien  die 
VViedereinrübrnne  der  la(einischf>n  jsprnrh.»  hN  rn(rTTichf««i»r;M  Ii»'  an 
den  höheren  Schulen  Ef'wnnMcht,  und  /.war,  damit  den  (iicologisclien 
Zöglingen  nicht  Aul^is  gegeben  werde,  xu  deiitflobea>  meiateoa 
fron  Akatkollke»  geechrlehenen  Schrifiea  ihre  Zvfliicht  kh 
nehniPii  Der  Bischof  von  Linz  machte  In  demselhen  Jabr*^  (2.  J«»l  ' 
t"90)  Her  vnra;eorduelen  Behörde  den  sinnreichen  Voischlai;,  da«*  Grie- 
chische und  Hebräische  nur  in  den  geisilichea  ü^eniinarien  und  da  nur 
««o  den  .I»e88emi  Köpfen,  etwa  swei  Dritleiii,  und  «war  deri;e«liilt 
betreiben  xu  lassen,  dar«!  die  eine  Bälfte  das  Retiraische,  die  aa- 
dere  nalftf  »las  (irifcTiiscIif^  «Tlorntr  und  nur  xv<  ru^e  (Irr  vfir/.fij;- 
lichsten  Köpfe  /.u  hrid^n  SprarlHMi  angehalten  Miinlen.  Iru  l  inklanäe 
damit  legte  Graf  Hoienhuii  dem  Kaiser  eiu  Gutachten  iiber  da««  fice** 
aamiBto  Uoierrlehtsweaeii  vor,  desaea  Gmadlage  wirklich  die  Aoslcht 
war,  dalk  Staat  und  Kirche,  aollea  ale  beide  alekt  gefährdet 
werden,  nur  die  Verhreicnnir  oine«?  fjewissen  0"*ot ums  von 
Kenntnissen  gestalten  diirfen  '  )•  l>aneben  erhielt  sich  io  der 
Biireaukratic  die  Ansicht;  dai^  den  Geistlichen  ans  dein  Grunde  das 
Referat  ia  Sladleaeacbea  an  fiberlasaen  sei,  well  die  Schote  in  eiaen 
„sehr  natürlichen  Ziifammenhange*'  mit  der  Kirche  stehe. 

8chon  im  Jahre  I^SIG  fanden  die  Ligorianer  in  Oe<:treich  AiittKjiiTne. 
Es  wurde  jedoch  versieben,  daJs  «sie  sich  nicht  mit  dem  Unlerrichu- 
wesea  beechäfligcn  sollten.  Die  Jesuiten  dagegen  übernahmen  in  Ga- 
liiBiaD,  welches  18*20  als  Ordeaaprovies  eini;eriebtet  wurde,  aogileich 
Gymnasien.  Ging  es  nun  auch  mit  der  KutstehODfi  jesuitischer  !Schn<* 
l'-n  nur^fMlKilh  Ortli/iens  nicht  rasch,  wnrdp  .Koyrir  in  Tyrol  das  fn- 
ierrich(i»vvt:seQ  dtCKcs  Ordens  oileutlich  ani^f^riüen.  so  wufste  or  sich 
doch  von  Seiten  der  Ilegierang  eia  weiteres  Zugestdndoirs  aach  dem 
aB<||j»  zu  erobern.  Dorch  die  DecreCe  vom  18.  November  1827  uad 
IJhJUärz  IS'jr»  wiirdf  der  (lesellschaff  von  der  Retiieniog  die  Gewähr- 
leistung erdif'Üf.  d'iis  die  ihr  eii;enlhümliche  Ordens-  und  stndlenver- 
fassuug  in  Krau  hcstehe,  und  in  der  Milte  des  Jahres  lb4.'>  wurde 
^die  unbeg[rioate  Zolasaims  oder  Duidiia^  ihrer  Cooenrreaa  auf  dem 
Gesammfgeblete  des  Onterrichts^S  wie  es  scheint,  offeo  nad  rfick- 
haltslos  HUs2e«<i>rorhrn  (s  S.  16  der  vorl.  Sehriff).  (^U  lehzeitic:  mehr- 
ten sich  marktwclireierische  Schriften  über  die  Treiriiehf;fM(  des  jesill- 
tiscbco  Unterrichts;  auch  uuterliets  man  nicht,  in  den  v«  i&chiedens(en 
dffBOtllchea  Bliltora  ihre  Lehre  uad  Braiehiingsmelhode  aoaiiiirefsea. 
in  Landshut  erschien  eine  Heihe  von  Schriften,  io  welchen  die  JeaBl- 
leo  und  ihre  Unferrirh»«-?rti  tfmftr  rtls  die  ein/i::e  Rettunj:  iles  dnreh  die 
revolutionären  Ideen  beürohieu  Zuslandcs  der  Menschheit  vcrberrlicbc 
wurden. 

Bs  siod.dles  die  BaupCafige  eines  Bildes,  das  die  ▼orilefeade  ScbrÜt 

In  ihrem  ersten  Abschnitte  (S.  1—16)  uns  vorführt.  Oer /.weite  (S.  16 
'  "S^  Hehandcif  da'«  Verhallen  der  Jesuiten  ppseniiher  den  Besfrehnn- 
geu  /.ur  Heform  des  höheren  Schulwesens  in  Oestreich,  deren  Durch« 
fObrnnff  namentlich  vom  Ministerium  des  Grafen  Leo  Thun  versmslic 
kit.  Schoo  1841  hallen  sich  alle  LIinderstellen  des  Ostrelchischen  Kai- 


•)  UeuiKkc  VicrUljjilire^schritl  I85ä  &.  95  11.,  vorl.  Schrift  S.  13.  • 
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•er«t»nt»  über  die  gänzliche  IManj2;elIjafiiKkeit  des  doiilsen  Oynrnasial- 
iint4!rrirh(8  auNi:cs|>rocUeii  (  St«nlien!iofco«iimissionsatt  'S)^'2  vorn  .fnhre 
J841,  Iniit  AufithruDg  der  vorl.  üiciirift  at.  17).  Ein  neuer  Pimi  wurde 
Miffffenrbeitet  itnd  mwrut  probeweise  1847  fo  einigen  HsoptalidteDy 
dann  aber  18  U)  aII|(eflielD  einKofiihr^  Dieser  Kntwiirf  enlsprichl  be» 
fcnnntlicli  im  W't  ^eutlicbcn  den  Unterriclit9bedurfni.<«sen,  uelchr  rf'T  ize- 
fifuw  rmise  CuKunr.Uipfand  der  ßebildt'frn  Welt  mit  sirh  hrin:;t ;  ♦  r  ut'ht 
iiuicr  audern  von  dem  Gesichlspunktc  uuSf  dafti  MaLiieinutik  uud  Ma- 
tarwieiieiMcbfttleii  lo  der  beuiifien  SlMmtg  sieb  nlcbt  igBorfreo  lameD, 
er  le^l  nlebt  des  tlchwcrpanbt  der  al^eneinen  Bildung  in  die  klassf- 
«che  Lileratur,  noch  in  dif^e  T^nsanneo  mit  der  vitferlfindhrhen,  ob- 
wohl beiden  (lecpnstünden  iiii::t  f.llir  die  Hälfie  der  K»">:«rnniten  l'nter- 
licblttzeit  /.ugetUeilt  ist  ').  Die  ho^euHtiutc  idiiloäoptti.Hclie  Faculiiit 
wurde  In  die  swei  obertteo  Gymoiwialitlasaeo  (VII  •  und  VlIJ  «)  ver* 
wandelt,  dem  Giiecblseben  eino  ausreichende  Zahl  von  LehritQSden 
fincpffiuriif  I>it  ser  Pinn  i-f  mit  unerheblichen  Veraiüderiinjien ,  n»- 
meiitlicii  eiuer  VtirstürkuiliJC  der  Siundeu'/.Mhi  im  Latein  womit  man 
uach  ungefähr  fünf  Jahren  das  Drunuen  der  klerikalen  Partei  abfand, 
wilbreiid  Ihrem  Verlanden  nach  Benchrunkuns  oder  VerdrftngunnT  des 
ii«t»«rwi»»ensc!iaf»rirbeii  rmrrrichts  kräflit;  die  S;  !•/»•  geboten  wurflf, 
^f^<«f>t7,Hrh  !<M  lu'iiir  i\iM  U  io  <i«-iiuu^  geblieben .  wenn  auch  facliscfa 
niterdio^M  nicht  ohne  lieeioirachti^unf:  &>elteü8  dt.!'  Jesuiten. 

iNaeb  aebtjibrigem  wirkiicben  Beafaade  dieses  LebrpJaM  sollte  eine 
'  Commisnioo  SacbverstHudi^er  xusaamenzuAetzen  «leio,  welebe  allfal- 
JfCP  \V"f  Nrs<»erunsei>  des  \\  *'r><s,  ?ffnvei(*sie  nicht  das  Wesen  dessel- 
ben bcdälei».  vorschia^en  futlUc.  Mit  ituck^icht  auf  diejse  Beftfimmiing 
geschah  es,  da^*«  am  Ende  des  Jahren  IHbl  Vurscblüge  bekannt  ge- 
aHM*bt  und  der  BeiCscbrifl  für  die  dscreietafscben  Gymnasien  aur  Be- 
sprechung uherwieseu  wurden,  nnrli  welchen  das  in  Wirkü^ankelt  be- 
stehende Gesets  aber  aitordimgs  im  VVeaenUicbea  abgetoderi  worden 
aeHtß 

ludessen  ist  für  diese  dt'r  fincnilicbeii  Uiäcussioii  übergcbenea  Vor- 
eeklllge  aar  ela  elnaigor  Verfheidiger  (s.  8.  27  der  v«rl.  Sebrifl)  bis 

jelv5t  aiifpelreten,  trotz  dem,  daft  lio,  wie  es  hiefs,  in  Fol::e  der  Be- 
richte *^(;Iiiin»efinrdPn  der  einzelnen  Lander  y-UsammenKestellf  wor- 
den .tiaii.  im^^egeo  waren  die  iStimnieu  für  AufrecbterbaltUDg  des  be- 
sieheoden  Zaalanden  so  seblsgeod  und  siegrelcb,  dafb  fürs  Krste  diese 
Beorgaalsatfoosversuche  ala  vollalAndig  ^csclieitert  xu  betrnchtea  seia 
dürften.  Pa  ab^T  die  Vpr«iammlun!r,  welche  ]s5S  halte  berufen  wer- 
den sollen,  noch  Ms  heute  nicht  zusanimeu^elreien  uud  auch  kein 
4efialliver  Eotscblufa  in  dieser  Sache  von  der  liegieruog  ^(efaCst  y.u 
aalo  sebelaty  so  ist  es  natfirileb,  dalb  die  li'ortdaiier  des  provisorlscbea 
flastaaies  die  Feinde  kühner,  die  Freunde  des  Gesetzes  besorgt  macht. 

Fs  katui  'tiih(  /.\vi*ir«  niafl  sein,  wolu  r  ime  Flfmonsfration  Kü5:en 
die  Kinriclitun^en  dcx  ?>;(;iatcs  sfanunf  ,  \\  el(  he  fU»-  iJeHthräukuUi;  des 
griechischen  Unterrichts,  die  Eottciuua;;  aller  uaiiirwissenschafUlcheo 
Oegenstinde  aas  dem  üntergyrnDssiam  und  eise  Erweiterung  des  In- 
teinischea  Oolerru  hts  io  der  Wei'^r,  dafs  irei^en  den  klaren  Aii«'<prur?i 
des  fJcsctzrs  alli  s  (Gewicht  liieraiit  /u  fallen  hilüe,  fordert.  Ihr  We- 
sen Ist  ja  die  Itüekkehr  zum  allen  Jesiiite(}»<ys(eni  mit  uaerheblicheu 
ModiUcatiuneu.  Es  ist  ferner  Thiii'-ache,  daljo  man  von  i^eiie  der  Je- 
anHaa  weit  über  die  Remoostration  blnatis,  bis  aar  Sffentlicben  Aictt- 


')  S.  die  Zeiiuiu.  f.  d.  G.  VV.  1850  S.  8«4. 

^)  Zcitickr.  f.  d.  ü>ueicli.  Gjmiiaiisa  18&&  S.  367. 
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Bcheo  Oppo*i|tioij  i^c^en  rlie  ficsct/.lichea  Anordnungeo  forfgcschrfflen 
Ist.   Eb  ist  Tbaisacbe,  »»^i  die  vorl.  Schrift     3<»  f.^  öa!U  es  0tfeotli> 
che  GyDiDMieD  In  Oestreicb  siebe,  eilmiit  tob  4eiii  sllgeneiaett  Oe- 
metMy  eximirt  von  dm  >cbnIhehdrdeo ;  dar»  e«  Gynnasien  gtobt  ate 
dem  vollon  Oeffcnf  lit  hK(  ttsrechl,  dem  Berh» ,  staatsgillf Igt*  ZenunisÄe 
aimy.iisfellf n ,  und  die  di-nnoch  wcsenfHche  VcrÄoderun«;ru  des  Oi«:»- 
Otsatioofi-Kutwurfti  p^}lk(iM^ll  diirciigefülirt  habeo  ' )  troix  dem,  dnfs  das 
eenef X,  „womit  die  ellerliMatea  Beetfmraaiise»  filier  die  Orgimliwtloe 
der  GjOToasien  kundgemacht  wordeo^^,  obtte  AuaMhiee  und  ,,für  alle 
Krunirmdf'r  ^^  irksalll*'  erKIfirt  ist.    .,!'nf1  weon  wir  auch  nicht  ( fTihrt 
unser  Verf.  fort)  aus  dieseo  facfi^ch  be^ielienden  \erh»ltoi»»eü  den 
ile%reifeoden  GegeoaaU  Kwischeo  deu  Orduungeo  des  i^taales  und 
einer  In  den  UilerrlchCsmi/^elegeiihelteB  dleeee  oflfei  wMerttrebeedea 
Propaiiande  erkennen  würden,  so  kAnnie  doch  Niemand  daran  xwel* 
fein,  dafs  die  Jenuiren  den  F.ntwurf  der  Organisarion  für  die  r>«frei- 
ehlscben  Gymnasien  ven%'orren  babco.*'    Mit  dem  >  urrecht  aiisgeMai- 
let,  mit  Nachsicht  der  vorgeacbriebeaen  Prfifting  aa  den  Gj-mBseleB 
iiDbeeiisteiidet  kv  den  Prol^mreo  nngefasaee  cn  werden,  Ineofern  die 
betrefTendeo  Individuen  nur  von  den  Direcloren  dieser  Lehrinsiiiule 
(xumeixr  CJetsi liehen)  hierzu  befTihii.'(  ei  l^I-irt  u  erden       nenerdlogs  so- 
gar für  die  u^treicbisiche  Ordensprovio/.  und  ihren  Froviucial  bei  ihrer 
Correspoodenx  mit  den  laodeaherriichen  Bebdrden  vnd  Aemtenii  ee- 
welt  dieselbe  Bmlebnoss-  und  Untenichls-Angelegenbeiten  sum  Ge- 
genstände hat,  mit  der  Portofreilic'if  begnadigt^),  ist  der  Jcsnifrn-Or- 
den  in  der  Person  seines  (."l-tierals  P.  Becl<x  auf  die  Frage  des  Un- 
rerrichlsuiuu»{ers  vom  20.  November  1853,  ob  die  Gesellschaft  Jesa 
in  der  Lage  sei,  bei  der  Butwicbiung  Ihrer  Th&iigkeit  im  Gymnaafail» 
linterrieht  sich  in  jeder  Beftiehnng  nach  den  In  den  osireichischen 
Staaten  hevfefienden  Vorschriffen  zu  ben«  hmen ,  unter  dem  IS.  JllN 
IH^i  tnil  einem  ent*»«  lii»'denen  ,,Nein'*  aMt;;elrefen  *). 

Nach  dieser  Darlegung  geht  der  Verf.  im  ditlien  Abschnitt  seiaer 
tfchriflt  (».  38  if )  sn  einer  WOrdigtmg  det  Lehr|»lnna  der  JeanlCen  fiber. 
Die  Grundlage  denselben  ist  bekannt  lieh  IhreBatio  studiornro,  die  zu- 
erst In  Folge  der  Berathiingrn  von  Ir»MI  entworfen  wtirde  »ind  bereit» 
1600  in  !VlaiuK  in  Druck  erschien,  aber  dennoeh  vom  Orden  als  das 
llesullat  „300j}«bri^er  Erfahrung^'  get liiiiiit  wird.  Unter  dem  25.  Juli 
iSSZ  apraeh  der  General  P.  Roothaan»  indem  er  die  (in  Rom)  wieder 
aufgelegte  Ratio  studlerum  den  jesuitischen  Unterrichtsanstalteo  Kiir 
HorL'fjlhijisten  Ansführnng  empfiehlt,  rreilieh  von  ZngestÄndnissen,  die 
liiao  der  /reit  machen  küiiue,  dai't«  Mathematik  und  Physik  in  grö> 
llierer  Ansdehming  gelehrt  werden  solle,  aber  clgeodich  nur  in  den 
l^yceen,  wibrend  In  den  nledem  Sehulen  tbeila  der  Brlemiing  der 
Nehengegensrfinde  ,,etwns  Zeit"  angewiesen,  Ihcils  vorziiglich  der 
v;iierinndi<iehen  Sprache  und  Liferrtfin-  cröfscrer  Fleifs  gesoheufct  wer- 
den solle,  doch  so,  da(8  «las  Mudiuiu  der  lateinischen  uud  giiechischeo 
Literatur  nnbeeintrüchtlgt  und  immer  Hauptsache  bleibe.  Aber  wie 


*)  V|<|    z.  1).  dir  Mitthi  tlung  drr  Berliner  Kr«Mt77rilnng  1657  rso.  265. 
')  S  die  Berliner      it«lirift  „Die  Z.  ii"  Ih58  Nu.  9. 
*)  „Die  Zeit**  1858  No.  42«. 

^)  Scbreilyen  di  s  ()r«J«  ns^;riuiali,  .^h^cJi tirLl  in  dem  Mun.il>ltl.  f.  kalhol. 
t'nlrni«hl  ii.  Ertifliim-,  12.  J.ilirg.  <>  u  7.  Hill,  ^lüoslfr  1857.  Die  im 
vor.  J.ilug.  drr  grgmw.  Zoif^t  lirtTf  S  <)l.''i  .'»m>  politisrltcn  ni.lUein  gegebene 
>iuliz,  wonaili  noch  «'io  »weites  Sclirc<bef(  t\vs  Gt-nciAl«  in  dieser  Angele- 
jgrnliril  vfröflentlidit  sei,  sdi^nt  der  Berirbiigung  m  Imlurlcn. 
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wenig  B.  la  der  Lehranstalt  y.u  Freiburg  in  der  faichwef/  es  i<st 
eioe  der  weoigen  jesuitischen  Schulen^  die  Programme  vcrüüeotiicht 
haben  ■)  —  lOr  die  «og.  Bealiea  geechiekt,  weiat  der  Verf.  8.  62  £ 
aus  einer  authentischen  Angabe  darüber  nach,  während  S.  42 — 52  der 
"ViK-lnvcis  geführt  -wird,  tlafs  riarh  flt*n  Vorschriften  der  Rafin  studio- 
ruiii  von  einem  Muditim  fkr  römischcu  und  griechischen  Literaiur 
nucU  nicht  im  Entferntesten  die  Uede  sein  kann.  Die  altbekannte  Je- 
nalteB-Granmaiik  tob  Bmmaonel  Alvanis  (aoa  deren  leüeCer  deutaeher 
VebersciKung  crgötzUi-he  Pnlhrheo  8.  56  angeführt  werden)  and  die 
Wiin<ii  riiehe  Sammlung  Amallhea  U-ann  nlleniings  dem  Schüler  ^elfmOg 
geniaiht  werden,  wie  denn  überhaupt  das  Gedachlnifs  naiiicuilkh  in 
den  uutern  Klassen  sehr  bedeutend  und  auf  recht  incchauiäcbe  Weise 
—  mam  denke  nur  an  die  Deearienen-Binrichtung  —  in  Ansprach  ge> 
nommeu  wird,  aber  ein  Ponlanua  und  der  PnCer  Sautelius  gehören 
doch  nicht  in  din  ronjisi  he  f^fernffir  und  am  w<»niKf<tpn  In  die  b'chule, 
wenn  von  den  klas<«ischen  Schrittst elleru  nur  Brocken  gelesen  wer- 
den und  so  übel  ausgewälilte,  dufs  12jührige  Knaben  Tibully  Caiull 
«nd  Proper«  kennen  lernen»  wikrend  Im  Grieektaelien  jener  Paeude- 
Pbokylides,  der  einem  alexandrinlschen  Juden,  welcher  für  das  mo- 
saische Gesetx  Propaganda  macht,  so  ähnlich  sieht,  und  der  cUtaoliache 
Text  des  trüben  Tbeognis,  „des  V  urkänii>fers  der  Vollblut-Aristokratie  . 
von  iVegara^S  neben  Gregor  von  Nanlänn  und  8^eaiaa  olekl.  Die 
•ogcuannie  l£rudition  ( Altertbumskenninirs)  redneüt  alek  Mf  einen 
Ane(  doferikrrttn,  dessen  Scb<1nheit  dem  NchüJer  aber  auch  nur  spärlich 
luitfEi  Iii  rill  \^erd(M)  hoII.  Die  lateinische  älilistik  endlich,  die  nach 
Cyprians  Ahscboiiten  von  der  Beredsamkeit  gelehrt  werden  soll^  wie 
dto  Po€lik  nneh  P.  Juventlue  oder  P.  Jayi  ttl  ein  voUendefer  Forma* 
lleniw,  der  auf  Anwendung  von  Tropen,  noifceln,  Transit ioi^en  (deren 
Lnbpreioiinj;  Professor  Nevffert  neiicrdlngs  wieder  aulüi  IriKchf  hat) 
»I.  dergi.  hinausläuft,  IMnge,  deren  vernünftiger  Werth  doch  nur  dar- 
uui  beruhen  kann,  duCs  die  Natur  der  fi$ache  iu  jedem  iiliuffielfalie  aus 
dem  gansen  Summmenlinng  und  Inkolt  ni«  hervortrelkl.  C^prlnnon 
wie  Jiiventius  werden  lectionsweise  dem  GedSchtnifs  eingeprigt  ood 
abgefragt,  und  eine  solche  Lehre  der  Rhetorik  und  Poetik  beansprncht 
in  der  obersten  Klasse  neben  mageren  prakiiscUeo  Uelmugeo  in  der 
Fabrikation  vonTeraen  etc.  noch  dasu  die  ausschliersliche  Herrschaft, 
wikrend  die  LeelSre  eigentlich  nichts  als  mustergültige  iNrfapiele  nn 
Cyprian  und  Juventius  hüdrt  Und  weil  die  lateinische  Sprache  die 
fc»|ii  nche  der  Kirche  ,,und''  der  Wls»en«»e!inf{  sei  —  wovon  heutzutage 
nur  noch  das  kursiere  wahr  ist  — ,  so  bediente  sich  die  Gesellschaft 
Jesu  derselben  anck  nun  Vortrag  In  der  Sekulo.  Ja  alo  liedienl  ilek 
deraoüwn,  wie  der  ofifene  Brief  dea  P.  Beokx  iekrt,  dazu  nock  heute 
AUerdings  iultori  P.  Beekr,  die  Ratio  atodioram  veraidillelbe  alok  nioki 


')  Von  den  MreicUscKen  Jesttiien«Gjnm«s!tn  list  nur  das  so  Feldknck 
ein  Programra  hcrsuagegelwD,  |enc«  bcluinote  Doeoment ,  welches  den  Be- 
weis füliii,  d<ifs  gegen  die  gesetzlichen  Bcshmroiingen  dfs  Staats  schon  im 
Jalirt*  1856  dor!  tiMii  nur  kein  nntiirwissvn'>(ti.dtlichi:r  Unterricht  ini  llnlcr- 
G^ntna^iuiu  eriliL-iU  wurde,  sondern  auch  im  Obcr-Gjrnauasiura  derselbe 
auf  2  Stunden  wöetieollfeli  beaeKränkt  war. 

Die  weitere  Aiisfuliruog  in  der  vm  lie(<«  ndeo  Sdirift  S.  43  f. 

*)  Dabei  entfahrt  tUm  P.  llockx  eine  Erwrilinung  dr<  .•^Itcn  ungarischen 
Laieini.  S.  HarHh.-r  S  42  <\vr  vorl.  SrUiIft  und  vgl.  den  AuftalK  „Uogan- 
sdies  oder  cieeronjaaisclies  Latein**  iu  Jaiin*s  Neuen  Jahrbb.  77.  u.  78.  Bd., 

».  Bal^  2.  Abih.  8. 274  IE 
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ieraiMtD  4or  Mt«  aie  «ei  kein  loilter,  «oiiderii  ein  lebendlg^er  Orga* 
BiSMiw  und  trage  den  Keim  der  Kuiwickliin)^  In  iicli.    Aber  dies  »h 

glaiibeu,  dazu  fiebrul  viel  (;ti»tnüllii;;k«ir  V(»n  P.  n«-(kv  selber 

Deiii  rititii:«!  prociainirtc-ii  dulaktisclH  n      (111(1.":)  i/.e  bibieu  vtcimehr  ein 
forwaiiMiijcUeH  2$^6Uiit,  tlus  deiu  uiiiicikuuiiulicbcu  gleicbt,  wie  cio  Hi 
dem  nndeiu.  P.  fieckx  bebaitpiet  näoiilcli  in  seiner  Verdfreniliclmag, 
deßt  eine  zu  flrfibe  ItescIiririiKimt!:  des  Knaben  mit  Realjie^ensiünden 
die  L'nitirtliche  Heraubibhinu  im«!  HL-nthi^uiig  (rfesselbcu  /ti  <1»'f>  !i(ilf«T«'o 
(»tuclieii  lind  Wi^tKen^cliiiiicü  bedeuieud  erscbweie  tuül  t»li  veitileie. 
Dieser  Vorwurf  iiai  uaiuriicti  keinen  j^inu,  wenu  mau  unter  ,,zu  früU'^ 
die  Jahre  den  Besncha  dea  UntergynaaaiuaiM,  alao  etwa  vom  10.  bii 
■/lim  I  ).  oder  14.  verateht,  uud  uiir  dafiir  sur;;t,  dafs  die  iu  Hede 
mebeiide  Be!«cbärtigUD;x  oicbt  die  uhcririchenstcn  Hiiiieusiouen  uu- 
nimail^  und  iiu  auderu  Fülle  «oburi  sie  iiiiiit  c-rsk  y.iir  ^ache.  Andrer- 
aeita  inr-  die  weitere  BelmuiXiiui^  des  Crenerals,  daüi  diircb  die  Bevor- 
KOgun^  der  Realgegenatftnde  der  Knabe  veranlafst  werde,  ein  ober- 
Ilucbiiche.«)  Vielwisneu  für  die  Summa  alk-i  liildung  /u  lialh^n  und  das 
(»rnsf (•  furmcllp  Uriiken  /.ii  vcrnacblässiKeii,  eine  Skiainrn  liii',  ivottm rh 
weiter  nicbt»  uis  der  Cou»»erviruDg  der  allberküniaiiicbeu  Jtsuiieu-' 
^    .  Didaktik  daa  Wort  ^ei  edel  werden  seil.  Eine  BeverKuguBK  der  Real- 
'      gej(eiialände  vor  dea  at^rachiiebon  und  etliincheo  Fflcbern  findet  aell>at 
ntrf  un<«er('n  Real.*icbuli'U  üiujiMi  nicht  mehr  staM,  uud  \s  vm)  irmMnlwu» 
noch  stniiffin»if .  so  \s  jlrd*'  cinor  auf  uuvfrs» -itKÜfie  AuHa^^unK  k*-'- 
grüuiit-ieu  idetitilicaiiiiii  vuu  ,,«ti)crUacblidK-in  V  ichvicäuu"  uud  „Siuitmu 
aller  Bildung*^,  unsebwer  seu  beiceenea  aeia.  Waa  aber  den  Aiiadi-nek 
y.ernstcM  rorniclles  Deakeu'*  bctrini,  ao  %%are  zu  wüuftcben  ^^cwescn, 
dnfs*  s\rh  P.  Hi-cKx  etwas  dciulirher  yieiiiarht  bättc,  ^\      er  damit  .«a::f. 
Liu  DeiiKeu  iu  den  ^iteÜsleu  Formeu  der  Logik,  aiso  br;is|#ieisw 
In  aus^cprägteu  S3'IIo;ii}«raeu,  verliert,  wo  vh  nicht  biugchört,  seiucu 
Krnet.  Und  ein  ernetea  Denken  ohne  den  steten  Gebrauch  dieser  Gat« 
tun;;  von  Fornieo  der  Locik  wurde  durch  eiu  Healprincip  dea  Unter« 
richfN  in      r  hcbaiipfofrn  Weise  nur  dann  heeinii  äi  liliu'f  werden,  M  eiin 
man  «ic  i<iii;;e  ledi^iicii  oder  uberwiej^eud  nitt  dem  iitrdachlntij^  atif-r 
fnaaen  lebrtC)  wajs  in  Deutschland  beutzutat^e  wobl  Niemaud  vcrlao* 
Ken  wird,  wenn  anch  sonst  wobl,  iiod  gerade  in  den  JesiiHenschuleo, 
etwa  das  Erlernen  «ler  Amaltliea^  mimal  wenn  es  ungeschickt  betrie- 
ben wurde,  par  leiehf  /m  einer  »nlcften  Reeiuirachtigiin^  führte.  Zu 
derartigen  Uehauptuugeu  des*  i*.  Ueckx  gesellt  sich  dann  die  Verdäch- 
tigung, als  gehe  daa  «Streben  der  Zeit  auf  ein  voreiliges,  mauoigfal- 
figea,  bnupisilelilicb  maierieliea  Wissen  (und  Genieisen).  Was  bier 
der  '/\v(  ideiitii^e  Au««drnrU  des  J^trehens  nach  voreiligem  Wissen  als 
lUchliM!-  iiusrer  Zeit  bedetiten  soll,  wird  wohl  um  so  weniger  gesagt 
werden  können,  als  ein  solcher  unsrer  Zeit  gemachter  allgcmeiuer 
Vorwurf  In  keiner  Bedeutung  des  Wortes  au  beweisen  ist.  Bin  man* 
nlgfidtigea  WiKf^ea  aber  i^^t,  wie  man  leiebt  begreift,  kein  Vorwurf, 
wenn  man  nicht  /.nvor  bet\eist,  dafs  das  Sficben  derzeit  diese  Mnn- 
nlufaltitikeit  bis  zm  rtinuläUchkeit  dirVeriiefiing  auüdehnf.    l>t  rVj»r- 
wurf  endlich,  daf«  das  btrebea  uosrer  Zeit  auf  ein  huupt^achiicb  um- 
lorielles  Wfasea  geriebt  et  sei,  also  auf  ein  GedAchtnilswisseo ,  trügt 
wenigsten»  für  das  deulschc  Leben,  das  durch  ein  erustef«  wissen- 
nehaftlhheB  Streben,  (iotl  «ei  Dank,  noch  immer  charakterisirt  wird, 
»eine  Ungerechtigkeit  ao  nnenkundl-;  in  si(  h,  dafs  darüber  ein  Weite- 
rea  nicht  au  sagen  uöihig  ist.    i  od  an  die.se  schwachen  Vorausschikr 
kungen  knapfk  der  In  Hede  ateheode  jesuitische  Brief  die  gescbrauble 
BrklArnng,  dafa  die  G^-ainnsIcn  bleiben  sollen,  was  sie  Ihrer  Matur 
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nach  seien,  nruulicti  eine  Gjymnastik  de.'«  <reis(eä,  die  nicht  sowohT* 
in  der  mateiiciku  uls  in  der  furmellen  liihuiug,  ^^nicht  bloDs'*  in  der 
AneiiMtair  Tielfacher  veracUedeiMriiger  KeoBCttiase,  soDdern  !■  der 
nelMijien,  uatiiri^eniftlkeD,  atufenwetoen  Eniwickiuog  und  Veredlung*' 
(li  f  Geiä(ei<kraf(e  besdht  Si-itt  des  Ausdrücke  „ihrer  \atiir  oach*% 
weirlier  der  Anri;alie  der  G^aiiiaflen  dm  Poriiiali'<f>nis-  als  \ve?»»'iii lieh 
MUti>uide(;  hülle  »iiii  P.  BeciiX  lieber  geradezu  aul  diu  herkoiumlicbe 
JcMiiCitche  Aufitssanij;  dieser  Aufgabe  besieheii  eollen.  Die  Bebaiip- 
luoe  eiue»  üherwieucndcni  Wn  ilu-s  der  foffioalea  Bildung,  wovon  hier 
natürliclur  Weise  die  Hede  sein  soil,  kann  };<  srlum  ilfslialh  nicht  in 
der  Nainr  der  Gjinnasien  liegen,  weil  so  wem«;  eine  lormalc  Bildung; 
ohne  iiKiieriellc,  als»  eiue  uiuieiielie  oliue  loriuale  von  VVerib  ist  und 
ca  auf  die  Ilicbtigkei*  dee  laliaka  unarer  Voralelluttgea  ebeo  so  eeitt 
MkoiniDt,  wie  aut  die  formelle  Perüj|;kei(  ihrea  Crebraucb^.  Heferesl 
will  hier  liit  lit  wie  dtTbolen,  was  so  viele  nn«5£;cy.eielii;<'»e  Padagoiien 
v&u  2!»chleieriuacher  an,  und  schon  iriiber,  ;ie::eu  den  f^'ortnan?tinits  ;:e' 
sagt  haben,  und  was  er  seinerseits  ^egeu  die  Verwirruugeu  und  'J'au- 
aohQimeii,  weldM  elae  derartige  AuffiMauag  der  AuCieabe  naarer 
heren  Schulen  norichtct,  schon  anderwrirts  henihrt  iiai  ').  Er  macht 
hier  nur  darauf  aufmerksam,  dafs  »in  cousequenH'.«*  Festhalten  des 
Forniai-Princiys  daliiu  fiihri,  nicht  im  S|iraciiuiiterricbt  den  lu- 

liall;  der  Seliriflslelter  aar  etwa  ala  den  Träger  granMUaeher  Regeln^ 
s^^non^  inischer  Unterschiede,  alillaliiiclier  Forderuogea  amiiaeheo,  son- 
dern .'tuch  bei  dieser  Auffassung  def.^el'un  nocii  ;(?ft'  Mniff-rn  I  nler- 
richtslärrier  (die  Mathematik  vielleicht  a(i.s*;euoriimcii )  liini  nn(er/.itt»rd- 
ueu;  ja,  wie  das  uicht  seilen  geschehen,  sich  in  die  Behauptung  asu 
▼erirreo,  dala  Im  VeriMeleh  mlft  der  IMeioIecbeii  Sprache  alle  aodefn 
aar  eine  i^o  liovolllioaimene  grammaltscbe,  8^0003  mische ,  stilistische 
Behandlung  ^icstafien,  dal's  *!t>iti  >fii<i)nm  <<«  ".  h-^u-ir)  an«i  for- 

malen rSrnnden  von  ihnen  vcLhallniüsntai.ti^  weui;;,  die  Hede  seiu  diirfej 
gerade  ula  oh  die  (orniuie  Bedeutung  des  tuierricbts  la 
aiaer  Sprache  van  der  letaterea,  nicht  aber  von  aelaerBe* 
handliniä  ahbinge. 

Auf  fU  a  allen  Grundlagen  ruht  also  iio<h  lieiif*^  (!:ts  System  des 
jesuitiiichen  L'nlerriehtü,  das  der  Verf.  in  fernerem  liuckbliek  auf  die 
Technik  de^elben  ein  Mastern  der  getaüoseslen  Dressur  in  einer  selb* 
Iteacbaffeaea  Sprache  nennt,  daa  auch  er  mit  Becht  ata  eiaea  dfirrea 
Formali.'«mns  cbarnkterisirt ,  dem  e.s  ernste  sachliche  Kenntnisse  ver- 
dnehtiuend  u»ar«'rielle  /«i  nennen  beliebt.  In  der  That  ist  dieser  Vrttne 
ia  setuer  Anwendung  auf  die  ^ialurwlMeaschaft  selber  ein  vollends 
befreaidlicher,.  und  weder  dadurch  an  eacachuldigen ,  dalh  die  male* 
rielle  Welt  die  aichaten  Objede  an  dieaem  denn  dach  sehr  immate« 
riellen  Wissen  bietet,  noch  dadurch,  dtifs  seine  Rcstilinte  sich  unter 
Andertn  aneii  /.ur  Befriedigung  leiblicher  Bedtirfnisse  verwenden  las- 
sen, weil  man  im  letztem  Falle  sich  consequeoter  Weise  nicht  ent- 
hlMea  mufiney  aelbat  die  Voraehuag  dea  Mateiialluaiia  an  aeUien.  Und 
wir  stimmen  daher  dem  Verf.  aua  voller  Oeberaeagnag  bei,  wenn  er 
die  rnfersclieidun^  einer  sop;.  formellen  und  materiellen  Bildnng  (im 
ohj|eef!ven  8inne  des  Worfs)  eine  üher  die  Maafsen  hornirle  nennt. 

\\  aiirend  es  Aufgabe  uusrer  hüliereu  ^»chuieu  ist,  der  Jugend  den 
aUgemelaea  uad  Im  Beaondera  aaiioaalcB  BUdnagaataad  aaver  Zelt 


')  Die  Vereinigung  der  |ii  inriiiii-llcn  Gegrntiitie  in  unaeriu  aliklassisclieii 
Sdbulunlerricbl  5.  1 — 100.    Gjinnasicn  und  Healscliulcn  S.  19  If.  Zeiischr. 

f.  d.  o.     s.    la^  s.  617  fr. 
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XU  veriDiilelo,  triu  der  iesuititiclie  Uoterricbi  iit  eiocu  l>€\vuli»4eu  Ue* 
geDSAtz  ma  anteni  Coltiir-MfiffiidMett,  die  offett  ftb  elM  „baalMi 
der  Zeil^  gesehllderi  werden,  ,ydie  Beilao^  l»edarf*^  Diese  neflmg 

soll  ein  Uoierricht  ^ei^-ührcn,  der  hauptsächlich  anf  den  alten  Spra- 
chen beruht,  und  gar  jnif  finer  lief i cibunj;:  derselben,  wie  sie  unser 
Verf.  nus  der  Ratio  «ludiurum  iiud  der  Pmjiis  des  Je»uitenordeo8 
•eldidert,  deren  iraü^  Meliie  sun  Tkeil  oeeh  dadnreli  beeintiieb* 
tigt  werden,  dal^  (ttr  eimdoe  Gegeostftode  die  lateinische  Sprache 
nls  rnitTrirhfssprache  gefordert  w  'ud  P  Bf'cl«\  klairf  über  das  ün- 
glüclk,  daf*i  flif  deiH«sche  Sprache  fast  überall  die  lateitüsi  hr  im  Ge- 
brauche verdräugt  bahe,  eiu  Unglück,  welches  blois  dadurch  eotslan- 
dee  eeiy  deft  der  „sogewumie  greise  Belbnenter  der  Reügioii  in 
Deutschland  mit  seineu  Genos.ocn  gegen  den  Oebmncb  der  lateini- 
BCltrn  Sprnrfip  nn>tiirnite**.  Was  aber  der  Brief  vom  13.  Juli  1854 
Uber  die  Keddien  iui  Ein/elnen  sagt,  ist  mindestens  eben  so  charal<te- 
ristiscb.  Brst  in  den  zwei  ietxlea  Klassen  des  Ober-G>-niuasiuuis  (die 
deireichisdhen  Gjninaeien  beileiien  MenntücH  nos  H  Kfenien,  die  von 
unten  auf  gezählt  werden),  meint  er,  können  „mehrere^*  ReeUen  „als 
nfirliste  Vorbereitung  zur  rnivLT*«tf Hl''  eintreten.  l>ic  Nafurgesrhfrhte, 
Algebra,  Geometrie  sei  aus  dem  t uier-Gjmoasium  (den  eitlen  4  Klas- 
sen) gHuz  »u  verdrangen:  erstere,  weil  sie  sjstematiscli- wiweB" 
echnfilich  in  den  nnlem  Klnsaen  nlebt  doolri  werden  lidnne,  *,nlen^ 
oar  Kur  Zerstreuung  diene,  und  weil  aus  der  frühzeitigen  Beschfifti- 
guns  mit  den  Xaturwisscnschaften  „Ideen"  erwachsen,  ..die  ««elbst  für 
die  ^iiilicbkeit  sehr  leicht  verderblich  werden wouebcu  P.  Beda 
l»emerfct  haben  will,  dafo  dadurch  der  Jugend  „der  voiliertiiehende  6e* 
sebmack  und  die  ansecblieftticbe  Biebinng  sn  den  BeeobftHigBagen  den 
materiellen  Interesses  eingepflanzt  werde**;  die  Geometrie  aber,  In- 
dem sie  ihren  eigentlichen  Plutz  in  den  zwei  obersten  Kfa.ssen  finde. 

Diese  Forderungen  erhalten  ihren  Schlufissteln  durch  die  in  dem  in 
Bede  stehenden  Briefe  formuilrce  Porderuog,  dalii  der  Oalerricht  In 
einer  Klasse  mdglicbst  nach  nor  von  einem  Lehrer  besorgt  werde. 
Da  kann  man  sicli  denn.  :iin  !i  ohne  dafn  nirtn  .!csnit  ist,  'wohf  denken, 
\va«!  aus  dem  l'nterricbl  in  den  Nrheofacberu  werden  wird,  wenn  der 
Lehrer  des  Latein  aiugleich  iw  Griechischen,  Französischen^  i>eut- 
neben,  in  der 'MntbeniatilCi  Ciescbichte,  Geographie  n.  e.  w.  nnlerrick- 
ten  soll  Das  Svstem  der  Pnchlehrer  wird  oAraticb  getadelt,  weil  es 
„jede  eitfentlifh  inidfi^-nirischc  rinwirkun^i'"  von  Seiten  der  I-ehrer 
„unmöglich mache.  Die^^cr  itiaafälusen  Behauptung,  die  auf  unsern 
Gj'mnasien  durch  die  lägliohu  Krrahruug  widerlegt  wird,  dienen  iUin- 
liobe  snr  StAtve,  a.  B.  dalb  ein  Lehrer,  der  nicht  „beständig*^  mit  den 
ScIUilern  verkehre,  sie  nicht  hinreichend  kennen  lerne,  dafe  das  vfi- 
terllche  Verhalfnirs  des  Lelneis,  ja  selbst  seiuc  Auforiffif  beeinträch- 
tigt werde,  wenn  der  Nchüler  verschiedene  Ansichten  kennen  leroCy 
eine  verschiedene  Behandlung  erfahre  u.  dgl.  m. 

Ond  Site  selcben  Anirassungen  stiiainten  denn  aacb  die  in  der  2Sei^ 
Schrift  für  die  dstreichiscbcn  Gymnasien  vorläufig  zur  Besprecbting 
vorgelegten  Beorganisattons-Vorschlajie  vom  Jahre  1857  Im  Wesent- 
lichsten überein.  Hier,  w  ie  dort,  wird  auf  deu  lateinischen  Lulerricht 
alles  Gewicht  f^elegt,  der  griechische  beschränkt;  hier,  wie  dort,  sind 
die  Natarwissenschallen  aus  dem  Unter -Oynnasinm  verwiesen ,  nur 
im  Ober 'Gymnasium  soll  nach  den  Reor^ranisatioos- Vorschlägen  ihr 
IntrrriciK  mit  :i  »tunden  wöchentlich  in  Va  und  Via  und  mit  4  in 
ViJ  a  und  VJli  a  betrieben  werden. 

IVaeb  Beicuclitung  dieser  interessanten  Sachlage  gebt  der  Verf.  der 
vorilegenden  tfcbrUI  nn  einen  vierten  Abschnitte^  den  ^^Iieistiincen  der 
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Dfcser  .Ah«^clini(t  begefj;,net  der  Meinung,  nls  bfitte  das  Uoterricbts- 
Hystem  im  Ordeo  selbst  tmgewöhnlith  günstige  Fröchfe  ^'etragen. 
Weoo  UBter  den  circa  lao^uüO  Milgliedern,  die  der  Ordea  nach  der 
SeMtsaBfr  des  Vcrf.'a  bis  sn  seiser  AufkebiiDg  gexftlilt  babes  mag^ 
15 — ^0  gute  Lstelaer  waren,  so  kann  dies  niehi  als  elwas  Besoode- 
res  ^ipnilimr  n  erden.  Kfir  die  Philtilniric  im  M  ahren  Sinne  des  Worts 
baben  sie  nic{ll^  i:tleistef,  keine  uamlinKtj  I  dition  eines  KI«*!'<ikers, 
keine  sonstige  pluiulogiocbe  Art>ei(  vun  liedeuiuog  ist  von  itiueo  aus« 
gegangen.  Usd  seil  Hentellung  des  Ordees  bsbes  sie  eisen  we- 
■iy  solid  gearbeitetes  Ssod  der  Acta  »ascionisty  ein  Paar  Auflageo 
Ihrer  alten  RlirforiK-pn  etc.  und  mei  überntf«  srhlnchle  ')  Gramiiuifi- 
ken  der  nlien  !Spntchen,  eine  laleintHche  vurn  Jahre  1844  und  tinc 
giriecbische  mit  der  Jabreszabl  1850,  die  eine  in  Verona,  die  andere 
In  Toris  gedruckt^  nsd  beide  mm  Jessites-Gysinssliui  wn  Bsgoss  lo 
Ctobnuicb,  ▼erdffeBlilcbC,  aus  denen  8.  67  Ergötzliches  mitgetbeilt  wird. 
DHTTehen  ««ind  etwa  noch  die  in  der  Mechilari.<iten -Biichdrnckerei  in 
Wien  in  u»um  $chol*trum  erRChienenen  Pratceptm  Latina  %u  nennen, 
die  aber  (8.67)  nur  eine  BallkomMrnog  des  Aivarus  sind.  Bielen 
aber  die  wissenscbsfUlebeB  Leistungen  der  Jessltes  eben  so  viele  Bld- 
f<rTi,  als  ihre  pfidagoglscftcn  mirl  didakti'-chcn.  von  welcfirr  Seile  noll 
man  ihr  Schulwesen  heiii/.iiinge  i mpli  hl^ti 'i'  Da  darf  denn  wohl  der 
Verf.  8.  73  zu  dem  Resuliate  fon^ciirciteu,  dufs  nur  durch  sehr  ge- 
wsllssBie  Smlisde  die  AiifreebfbsMiisg  usd  sllerdlsgs  sldit  nsgeübiw 
Nebe  weitere  Ausbreiüiog  desselben  ssf  die  Lfinge  möglich  wird. 

Leider  I<Hnn  man  nicht  heliiuipfm ,  daf««  soJrhe  ZusfAnde  in  Oest- 
reicb  auf^ierhali)  des  Kcreichü  der  iiesorgnirs  liegen,  dafs  es  aur5<erhalb 
des  Bereichs  der  Möglichkeit  liege,  dafs  die  Stagnation  der  Bildung, 
die  sneb  tisser  Verf.  in  dem  ksibolischen  Bfidea  DenCscblssds  wsbr- 
oimmt,  über  kurz  oder  lang  in  Oestreicb  eines  neuen  Trissiipb  feierr. 
AMerdlnt!»  ist,  wie  wir  sahen,  für  die  r.ur  ne».j>rprhnn«x  rropnnirfen 
Beformvnr^chIj{ge  von  1857  nur  ein  einziger  Vertheidiger  aiitgeircu  n, 
trotzdem  daU  sie  angeblich  in  Folge  der  Berichte  der  8cbuIbehurüLa 
der  eisselses  Ltader  snssnnseogeslellt  sind.  Zabireicbe  BcbiilBiInner 
md  Fachgelehrte  von  Gewicht  haben  aick  In  Oestreicb  gegen  sie  aus- 
gesprochen, so  djiTif  sie  nllerding«  vorlfnifig  als  fifsrheitert  betrachtet 
werden  durften  Aber  die  Versatumluug  der  Fachmanner,  welche  im 
Jabre  1868  bitte  berofen  werden  sollen,  ist,  ide  gleichlUls  bereiu 
eben  erwibnl  wardSf  neeb  bis  beste  niebft  HtssBimengetrelett,  nnd 
kein  definitiver  Entschlnfs  scheint  In  dieser  Sache  von  (Ter  Beglernng 
gefafrf  TU  «»ein.  Mögiiih;  dnfr  in  einr»m  Zeitalter,  in  welchem  wir 
das  kraiiige  Unrecht  scUuo  ütter  den  ^ieg  über  das  sich  selbst  zu 
seltr  vertmnesde  Beebi  beben  dsventragen  neben,  der  Sieg  des  jesui- 
tischen UnterricbtssjsCesM  auch  in  Oestreicb  erfblgt,  und  dals  dann 
bei  der  entschieden  fnrmf'Ilen  Richtung,  mit  welcher  der  Orden  die 
Aufgabe  der  sogeuannleu  Verbrüdern ni>:  aller  Völker  verfolgt,  die  gei- 
stigen Grundlagen  des  Cstreicbischen  Maatslehens  in  einem  großen 
md  sebdnea  TbeHe  usies  deaisebeii  ▼sterhiDdes  in  ibniiebsr  Welse 
sinken,  wie  einst  fn  Peleo;  mdglleb,  wie  gessgt»  nlier  bis  jelst  sor 
■dgUch. 

Und  beben  wir  etwa  aiilser  diesem  allgemeinen  nationalen  Inter- 


Die  tJnwisscnlieit,  sagt  ein  Itcceoscnt  in  J  a  h  n*s  Jalubb.  1858,  2.  lieft 

138,  vtm  ilfi-  ;m  Jrcliiirlicn  Im  nt-Aondi-in  „ist  so 
sodb,  aie  au  crni«>»cfi  oder  au  vergleicbeo,  ▼crfcblicii  iat**. 
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«»«IM»  an  lieni  Kampfe  '/fiiseinSfscr  cmrt  uny.ulän^rliclier,  wis<sen^i.iiafl li- 
eber und  jefiliit.i.'vclier  Hiidiini^  in  Oe^ilreicb  nuch  eiu  beMtaüeres  In^ 
tere&se?  Referent  kann  die«e  Fra«e  nur  ml£  den  Blewelee  enf  die 
Verwaedtachaft  alles  FeriBaliaaHUi  bcaeiwerteo.  Mwbi  kaben  wir  ea 
jedenfallfl  ku  der  Zeit,  wo  in  Kiirliessen  mn  bekannter  Irvingianer 
mit  V«tr«rhiageD  »irr  llrfonn  d»  r  dortigen  (ij^  innjt*>ien  hin  voririit,  die 
den  ,|f.-«i(i(i«cliea  &o  uui»erurtituiUcb  i^lidieii.  Gdiaiit  liaben  wir  ea 
Tielieicbi  auch  anderwitta  iwter  Kioafissen,  die  in  den  Lektplftsea  der 
OymoaaieB  deatacber  Lftnder  die  NatiirY«'itii4en8chaflteD  ala  auf  ein  Ni- 
Diinnni  xurucks^edräoj^t  und  dem  didaklisciien  FormnlisniM-;,  dctn  Vi  r- 
derben aller  «.'ed^  iltlkhen  WirkAunikeii  UQttejrea  <>jfitinaiüiUiui(ermlilea| 
so  vielfacben  Vur&cliuii  gcleisCel  iiaben. 

Hasteoburg.  Ludwig;  Kübnast. 


m. 

Homerische  FormeDlehrc  auf  Grund  der  „kurzen  Uebersicht  über 
die  FormeD  des  homerischen  Dialekts  von  K.  A.  Wigand** 
neu  hearbeitel  von  Dr.  Julius  Üeuschle,  Prof.  am  Frie- 
drich-\V  ilhelnis-llvmnasiuin  in  Berlin.  IJerlin  1859.  Verlag 
von  Th.  Chr.  Fr/  Kaolin.    VI  u.  55  S,    kl.  8. 

Diese  kJeinc  lionierischc  Forinenl«hre  will,  wi*^  schon  der  Tifel 
augibi,  xiuiücbti  nur  al^  c-iue  neue  Ikatbeilung  iita  /.uer»t  IH'ZÜ,  zu- 
leut  in  drhter  Amümse  1^37  erscbieneaeD  SchriftclieBa  T«a  dem  ver^ 
•forbenea  Prefeaaor  am  Friedrlcli-Wllbelma-GyBinaaiiira  in  Berlin  U* 
A.  Wignnd  gellen  und  also  (in  ähnlicber  Weise,  wie  die  ParadiÄnneB 
zum  bonierischen  IHalekt  von  iM  n;;.»»»  H»  r!iii  ib.>7)  dmcli  y.weck- 
mtirsige  ZusamiseBsieUunK  uti<l  v  crv«;ii.<.{au(ii^uug  dea  in  der  üichul- 
gmarantlk  verelittell  und  aeraireat  vorlreinaieBdeD  Materials  der  Lee» 
(tire  Homer»  auf  uaseren  Gynnuisicn  .nn  aeioem  TbeJle  förderlich  aela. 
Die  WiKand'nclie  Tehrrssiehf  bedurflt-,  /.iima!  narfi  f-'i-sclu'inon  de» 
Kweiten  Tbeils  der  {$riecbi«(eben  iSpracbldii e  vun  Ii.  \\ .  Ki  i  ,  einer 
Hründlicbcn  lUviüion  oder  Ueberuibcilung^  latd  indem  Herr  Professor 
Densehle  etcb  der  aa  ibn  ergaof^sD  AuflTorderiinff:  eemiUb  dieaer 
uuter/.oü,  eiaehtete  er  ea  üür  seine  Aufgabe,  «it  mogltchsfeni  An- 
»cIiIuIjj  an  die  gegebenf  flnindlaiie,  die  unerkannten  VorÄÜ;:e  jenes 
brMUCbbaren  Nrhulbricbleiu^,  ,^üiarbeit  und  UehiT-^ichllicbkeiJ  dos  In- 
balts  mit  fa^cUliebtbeit  und  lUufMChbeil  der  Darniciinng  vereint' ge-> 
trenlieh  mn  bewahren  und  wo  ea  n^tliis  sohlen^  noeh  boMiaiinter  aua» 
«uprSgen  und  zu  steigern.  Dieses  Ziel  ist  denn  auch  von  dem  Verf. 
im  Ganzen  voHstandig  erreicht  worden^  so  dafs  seine  neue  Kearbei- 
(ung  im  Ver^f«*rch  7M  dem  Werkchen  seines  \'oi^;ini:i'rs  an  Hraucb- 
harkeit  bedeuicnd  ge^vouueu  Itui.  Nicht  nur,  dni's  die  neue  Ausgabe 
von  dem  fdiheren  beengenden  AnscbluCs  an  Butlmann^s  Grammatik 
befreit  ist  und  dadurch  eine  gewisse  üSelbslHodlgkelt  gewonnen  bat, 
f»nrM  der  1,' IifstofT  sL'lIe«f,  der  sich  nun  tihcr  das  ^ran/.e  Cchiel  der 
iiouiLrisehcn  l«'oruienlebre  trÄirtckeo  kuiiiiir.  i.s(  \  u  liacU  veimeUrt  und 
insbesondere  durch  die  beiden  Verzcicbuisöc  für  Uic  isubslaoUva  und 
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Verb.i  niiomala  in  angemeKseccr  Weise  erwellert  worden.  Hier  nnd 
da  könnte  wol  noch  Finige«  i:»'nnf<prr  werden;  dncli  lä&(  sich  da» 
lelcbt  «pftter  nncbbolen,  und  erlauben  wir  iina  daher  zu  etwaiger  Be- 
igiing  bei  ^Mr  MwefCen  Auflage  ooeb  ein  paar  Benerfcniigeii 
MiMEVfüffeD. 

Der  orvfp  Ah«;rhni(t  brhrirnlelf  dif  l.nfitlflirn  in  -5  Kapifcln  (Vo- 
cale,  Consonanteii  1  Art  i  iu  und  Ouantiliit  der  Silben);  das  1.  Kupitel 
enibäU  wieder  11  Muoinicrn:  i.  lliatiMy  2.  Elision,  3.  Krnsis,  4.  ^^ni- 
««te^  DtüMey  6.  Apokope  ned  Apbirese,  7.  Synkope,  8.  Vemmid« 
lang  der  Vocato^  Dehnung  insbesondere,  9.  Verlinrznng  langer  Vocale 
nnd  IM[)IifT7r>nL^p .  Vorscliln^i  und  Kin^rrfinh  von  Vocalen,  und  11. 
ronlractioH.  lo  I  hieibt  der  olinehiu  nur  hoibwahre  Zusatz. :  (der 
lliauis)  ,)Welcher  in  der  griechischen  Frusa  tnuglichst  vermieden  wird*' 
htmtT  gMm  weg;  nnil  was  die  Fkatnag  dea  §.  dberliaof»t  becrifll,  ao 
Wire  es  meinr-s  tirarbtena  aiB  geratJiaaatea,  aleh  hier  an  Curtiiia 
Grammatik  §.  63  möglirhst  an7;n«8Cbfiefren.  Dann  fiele  niirh  der  \VI- 
dersprneh  we^,  daf«^  §.  I  h)  f<)  Hns  i  in»  Hat  JSln«.  der  Iii.  Hfc!.  ge- 
radezu aU  eiu  Vucal  bezeichnet  wird^  der  d^r  F.liMion  nicht  unter- 
warfen war,  wftbreail  er  §.  2  e)  gan»  rlcbclg  unter  den  elldlrbarea 
Vocalen  aufgeführt  wird ;  rtieHcr  letztere  Passns  §  2  c)  mur^  ütniaen«« 
laufen:        Im  Hat.  IMur.  und  zuweilen  im  Dat.  Sing,  der  III.  Deel.** 

5  ist  die  Bcnterkiing:  (die  Diilresc  oder  Trennung  der  att.  Uiph- 
Ibonglaule  trite  bei  Beiaer  hffufig  ein),  „ofr  auf  den  AoaAül  eJnea  Coo- 
aonanten  alcb  grändend'*,  zu  uaversf findlieh.  Klarer  nnd  besiimmier 
wäre  auch  der  Srhiufssaf/  ^  ?»o:  ,,V*ir  \orriinrbn.i  wird  der  Accent 
der  apok«p'''rten  l*rapo.'«i  t  lo  n  atif  die  iibriehleibeude  .sllbe  der- 
»elben  zurückgezogen:  a^/  nnUnr''.  W  ist  das  falsche  Citat  aus 
§.  26  der  Wlgand*seben  Uebereicb«  afeben  geblieben:  Od.  Xltl,  100 
atait  Od.  Xlll,  110.  §.  19  darf  die  ältere  Vorm  von  «dthf6i  ,,dJttX- 
^#/,**  (loch  v,  u\  nicht  zu  «len  Worfein  irererhnrt  werdrn,  in  »fenen 
„<  als  iNach.'*chlag"  er!«rh»  iMl.  Da.«»  *J.  Kapir«  !  bestpricbt  l,  die  toter- 
lassung  der  Ver%vandluug,  2.  die  Eiuscbaitung  von  Consonaoten,  3.  den 
AuaAill  von  Cooeooanten«  4.  die  Omaletluag  oder  Metatbealay  5.  die 
Aaairoilalion,  G.  die  Verdnppclnng  und  7.  die  Vertan.sehung  den  tilpirl- 
ins.  In  i^.  '1'.^  \varen  in  der  Parmthese  der  Deutlichkeit  wegen  noch 
eiu  paar  Hei.tpiele  hinzuzusetzen,  al.«<n  etwa:  ,,((4  wie  im  Attischen, 
doch  nicht  immer:  xitAA/fooi  .  :n>'  (^>{w,  0/17 /(ii  to (;)*'.  §.  3U  sinti  die  Worte 
y,aaa  ^w^**  gleirh' Mnfer  ^uag  «a  aiellen,  und  darnaeb  Ist  noch 
einzufilgen:  „und  mit  einer  Debnung*^  —  Der  zweite  Abschnitt  be- 
handelt die  Flexion«!.  Iiro  in  "2  Kapiteln  (Declination,  Conjugation),  das 
1.  Kapitel  in  H  ^ummero:  ^iurüxe,  I.,  2.,  3  Deel,  jedesmal  mit  einer 
tabellarischen  Uebenlobt  der  Gaaosrormen,  Sahst,  anonala,  Ailiecilva; 
Kablwdrter  und  Pronomina,  in'  §.  40  eraehetnt  ea  nie  nweefcmilhlgy 
zu  den  Worten:  ,,cln.*<  S'nf(K  <;,,  f^jr'*  gleich  kurz  binznanaelzen :  „das 
stets  an  den  Wortstninrn  anurlil^t  wird       o,  §.  4'i  lief!<c  sich 

der  erste  8atz  wol  besser  so  lassen:  ,,1n  der  1.  Deel,  hat  Domer  fast 
dvrchgangig  statt  den  langen  a  im  Sing  7;  (§.  9)'^  statt  ,,die  §.  9  be- 
aprocbene  Umwandlung  des  langen  a  in  trffTc  vorznesweise  dfe  I. 
Deel."  In  der  Anm.  711  II  i.st  hinter  ..Fhen.«»*^  <  In/.u.sclialten :  ,,re- 
gelmAf««fe  wie  im  Atlischen".  ts  heilst  (  s  p.ir'i  Ki  ni:er  §.  Ifi,  (>: 
„Von  der  s.  g.  'zweiten  attischen  Deel,  finden  sich  nur  geringe  Spu- 
ren'*; und  dann  wird  foffgeAibreu:  ,yDle  mit  XnA^  «nannimengeaetftten 
Eigennamen  lauten  häufig  in  anv'^  etc.  Bes.«er:  9,Blerber  geba- 
ren dir  mit  hwz  («It.  Ärtoc)  zusammenceset'/tcn  Fi'M'unamen  wie  ylyr- 
lnoq  (y#y*1rtf>t),  11r,riUhtc  (Ren.  Itr^ielnnn  nach  Analogie  vou  lintwo 
Oder  Ilti¥tlfoto,  Dal.  fl»j»a«^,  Acc.  /7ij.  aew»)  "    Die  Aamerknog  milbl% 
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dünn  dem  CD(sprcchoml  lauten:  Andere  hierher  gehöritre  Stib.stanciva 
babeo  ein  vorsclilageudcs  u  wie  .V^w;  Gen.  etc.'^    In  §.  5ö  imi 

stall:  ,)Zu  tUt  ftia  fiadet  «ich  eine  epische  iXebeiiforni  elc'^  w«l  hm 
•er  mit  Erliger  sn  sufcra:  99 Von  «m;  gab  es  elee  episehe  MdMaien 
fo^,  von  der  sich  das  Mose,  onr  im  Dar.  Im  (Krüger:  U)j  das  Fem. 
ia,  irjt,,  htt'  volIstiMif^i;!:  frhnlfpn  Tmf     Anrh  kann  hier  nnf  $.26,  wie 
§.  2ß  auf  §.  55  vorwie^eu  w*trtleii.    Weiter  uateu  in  lieinselben  §. 
schiebt  man  xweciciiiäfsig  vor  ntov^^,;  „daü  aoUsche'^  eio.  —  i>as  i. 
Kap.  hat  folgende  Abecboitte:  1,  AugneDt,  3.  Beduplieatiep,  3.  Tcsh- 
puabildttog  («.  Itenlirformeo»  b.  Rat.  n.  A.  1,  e.  A.  II«  tf.  Perfecta 
4.  Modi}?!-  nn«!  Hindovoca!,  5.  Pcrsonnlendting^cn,  C.  Formeo  des  ftifi- 
iiitiv.oi,  7.  EiK«?DihuuilichkeiJcn  der  Verba  contractM.  ?i.  der  Verba  wui 
fii^  und  Kiim  8cbluGs:  das  Ven«eichDis  der  Verba  unotuaia.   in  diesem 
VenseieliBls  wftre  dean  nodi  Folgeedee  snr  Brgioxueg  Itienumliiee«: 
noter  kann  hinter  uyt^iv^  in  Pareatlieae  benMrkt  wertfo: 

^ewilhnlich  d/H^mr&at  betont;  water  dyiofw  hinter  da74i:  ^^der  iterative 
Aorist*^;  unter  afUnr«»  könnte  znglefrh  die  Form:  di)i)r(Tftff  und  dd^r;^ 
.   xorfv  neben  ddi^ami'  und  ai^^xfirf^-  stellen,  unter  /^w  /.u  oirb^^a  Doch  in 
Parenthese  treten:  o/wxa,  ov>nxu»x6t(.   >'ach  dem  Verbum  ^/iiw  wäre 
in  der  Reibe  noch  eiosiucbalteD:  ^ruOa  Perf.  von  einen  Prla. 
lane  hervorspriihen  (oM/iD^a,  int9^09  ist  darauf  angeweht);  unter 
Xtrtaofiai  fügt  sich  hinter  Aor.  iu.iirniirj*'  leicht  die  IiopPTrHivform  yi^m 
ein,  wie  unter  fnt<  fin  limd  i  o.  ao  der  liitininv  ou.^ai  und  das  Particip 
»(/ftfrin;.  Zu  nthflIxOri  küuiKe  die  Bedeuiuti^ :      urde  Kurüdigcdräogt'*^ 
wie  KU  t^r^i?^«  „hia  anmhig,  verwirrt^*  noch  angefßgt,  endttcb  n4fm9 
Itnm  nie  redupllelerter  nnd  syncopierter  Aorist  bezeichnet  und  den- 
geinArs  7M  dem  angeführten  Partie,  nlif^vm*  In  Parentbeie  die  nndete 
nccentuierte  Form  »t^m  geaelzt  werden. 

Ranao.  Piderit. 


IV. 

L'Ordre  du  Coll^  de  GenHe. 
Leges  Academiae  Geoevensis. 

„,,L'Ordre  du  ColI^ge'^<<  et  lea  »»^Legee  Aeademine<<<<  taieat 

du  nomhre  des  dernirres  publicaiions  sorties  des  presses  de  Robert 
Kslienue;  ccs  deux  opuscnleK,  devenus  tres-rares,  sont  ici  fuK-lement 
reproduits  par  Jules  Guillaumo  I<'iek,  imprimeur;  ils  ont  ete  remis  m 
lumiere  ii  l'occasion  du  3'»  jubile  seculaire  de  ia  foodaiion  de  l  Aca- 
ddmie  de  Geaeve  5  juln  1859  par  lee  soina  de  Cbarlea  Le  Fort,  pre- 
fesseiir  en  droit. 

Tft  est  le  titrc  !'infrrr«^ant  oiivraffc  que  M.  JKick,  imprimeur  k 
Geueve,  vient  de  reediier  ile  n<uiv*  aii.  Nous  y  trouvons  en  latio  et 
CD  frau^ais  le  preinier  pro^rauiuic  du  College  de  Geneve^  (el  qu'il  a 
^te  con^u  par  Calvin  et  mla  en  vlgneor  par  Theodore  de  Bixe.  Le 
latia  qui  est  magnifique  est  Poriginal  et  un  exCndt  dee  r^atres  do 
Conseil  Ordinaire  de  la  Hepn?i!ifjue  de  G^neve  nous  apprend  qu'il  a 
ete  trausJate  en  franya?«^  ,,atlin  fjii't  n  \v  j)in<;«;r  veolr  et  entendre". 
ht  texte  est  precede  d'uoe  intioduciioo  daos  laquelle  eet  mentiMae 
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an  di««ronr«  ffo  CaTvio  en  fran^ais,  de  In  lecture  a  häufe  volx 

des  sraiuls  du  College     Pul«  vieüt  dans  le  texte  latiii  seulement  im 
diocours  de  Tlieod.  de  Be/.e,  auquel  Calviu  rc|>ODd  ,ybrevi  ^uidem 
{mt  t0ht}  uä  ffceifffff»  tatiirm**  La  edr^Msle,  qui  m  lies  daiis  !• 
iemple  de  S**. Pierre,  sc  termioe  par  iioe  priere  de  CAldn. 

Pfjssor«»  niix  staluts  menies  et  au  (evfp  frnpf  ni's  fjue  nons  prcnoos 
pour  base,  parceque  maif^re  sa  qualiie  de  traduciion  il  est  plus  cu- 
rieux  que  Taalre.  Le  1''  chapilre  traite  de  ,^1'ordre  qiiant  anx  re- 
gelte dn  Coll6ge^^  Lea  regmt«  ^iM  par  les  paateora  doivent  ae 
troiiver  de  boone  heure  daos  ]eiir  classe,  et  sM'ls  sont  empecii('<i  de 
venir,  ils  doi venf  sc  rhoisir  no  substittil  ou  mettre  les  cnTant*«  ,,er] 
Ja  classc  Ja  piua  prochalne^^  Puia  oo  Jeur  recomniaDde  d'etre  i$ra- 
wes,  de  ne  pas  se  perineltre  d'ioveoüyes  coatra  lea  antenrs  qu'ila  tim* 
dolaaat,  da  rapraodre  lea  raballaa  at  laa  Doaaialaafa  et  anrteo*  de 
leur  apprendre  it  aimer  Dieu.  II  lenr  est  eo  outre  eojoiot  de  ae  paa 
„aentrepifjuer  Ip«  uns  les  autre«  cn  leurs  le^ons**  etc.  c(c. 

Le  priocipal  ou  directeur  doit  ciro  iia  honime  craigoant  Dieu  et 
ddbeaaalre;  II  eal  eharge  de  Plaapectiaa  gdaerale  ei  tea  aiatlrea  ae 
penvent  introdtiire  rien  de  nenveau  aaaa  aoa  eooaeaieaieBl. 

Lea  ecollers  sonf  divises  en  qiiatre  troupes  pnr  quarUerH.  Cbaq'ie 
trnupc  doii  reiidrc  au  temple  de  bouoe  heure  et  assiater  au  ser- 
luoQ  du  luercrcdi  niatin  aiosi  qu'aux  deux  sermons  et  an  catecbisnie 
4m  dlMBClie.  Le  regeal  doli  lea  aurveiller  peadaat  le  aenriee,  ao-' 
ler  Jes  abseols,  qui  soat  chütics  publiquernent  le  lendeniain. 

Les  lundi,  mardi,  jendi  et  veodredi  a  ß  beures  en  efe  ef  h  7  en 
bivcr  les  cJeves,  raiiges  par  dizaines,  apres  avoir  prunuDce  chacun 
a  soD  tour  et  ^ydcvocement*'  la  priere ,  commcnccnt  leurs  ]e90DSy  qui 
dareai  aae  beere  et  demie;  pnia  vleac  oae  deaii-heoie  pour  däpeiiaer 
,,sans  bruit  et  avec  prieres^'.  La  ciasse  se  lenaiae  par  TOraiaan  Da- 
■ilaieale  recilee  aui«si  pnr  chnque  eleve. 

Apres  diener'*  a  11  heures  («i'c)  les  ec(»lie(ä  retourneut  au  Col* 
lege  et  s'j'  exerceat  a  ncbaater  Paeauaiea**  junqu'li  laidi;  de  midi  a 
naa  beere  Ic^a  et  puis  une  deaii-beure  etnployde  h  „goAler  aaaa 
lumulte  et  avec  prleres".  Ce  repas  est  siiivi  de  deux  heurcs  de  le- 
^^nns,  jusqii'u  ce  qu'une  cluchc  rassenible  nos  collf-^iens  daus  la  graode 
Salle  oii  ODt  lieu  les  admooestalions  publiques  et  oii  les  eleves  re- 
eiteal  POraiaoa  Deoilalcale,  la  Ceafeaaioa  de  Fol  et  le  D^alogiie. 

Le  aiercredi  apres  le  serawa  ka  ^evea  oat  «ae  benre  pour  faire 
,,Ieur«  questions**  ( di'^nivsiDns  «sur  ce  fju'ils  ont  arpris  pnndaot  !:i  sp- 
inaine?))  et  plus  tard  une  heure  cinployee  a  des  declainaf if>ns  ot  a 
des  composidoos ;  ce  deniier  (enips  est  emploje  le  samedi  ü  rcdter 
„ce  qui  debvra  ealre  le  leadeaiala  traicte  au  CaleehlaBe''. 

Dans  la  7"*  cla.s<)e  Ics  enfanis  apprenaeai  Ii  lire  le  latia  et  le 
fran^aia.  Ceax  qoi  aont  ea  ige  doiveai  coaiuieBeer  k  appreadre  ii 
ecrire. 

Ed  sixieme  decliuaisons  latines,  Jerons  d'ecriture  et  „une  decla- 
tatloB  rude  et  fanlliere  (?)  de  toatea  lea  partlea  d'eraiaee**  ea  coai« 
parant  le  fVan^aia  an  lalla.  » 

La  5'"«'  clri«:5e  nmene  les  rudimeots  de  la  «ynfaxe,  leaBucell^uea 
de  Virgile  (I)  et  des  exercites  de  cuaipusilioD. 

La  4'»^  classe  a  pour  fache  la  aj^ntaxe^  la  prosodie,  lea  fipltrea 
de  Cle^rea^  lea  Bldglen  d'OvIde  et  lea  rndiaieata  dn  Grec. 

Ed  3™*  cours  eonplel  de  grammaire  grecque,  et  ponr  Iccture  lea 
Epitres,  \en  livrpM  de  Ainlcitia  et  de  Senectule  de  Cicetoo  »^cn  greo 
et  es  laiiu'*  puis  rEneide^  Cesar  (!)^  Isocrale. 

Ea  2^'  rbbteire  ea  latia  „preaaat  tlte-Uve  pour  anikear  ,  et 
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rhistoire  eo  grec  (grecqiie?)  d^npre«;  Xenophoiii  Peljrbe  on  Herodien^ 
puis  Homere  et  les  el^ments  de  1h  dtaicctique. 

Dans  In  1*^  classe  od  coutiniic  ]a  dialectique  avec  ^tqaelque  ahret^e' 
hien  irousM'^i  pais  vtemient  lee  eemmeeeeoieaCa  4e  la  rh^forlque  avee 
6en  e^Keniplefl  tires  de  Ciceron,  de  DemoatheDe,  d'Hoinere  et  de  Vir- 
gile.   Le  samorti  depiiis  trois  heurc«*  !«  cfiire  flp«  Ac(ps  dos  Ap<i(re(i. 

Au-des8ii9  dn  priDcipal  est  iiu  recteur  ciioi»!  par  la  CnrnpajVBte  de« 
Paaieimi.  I!  doft  sarveiller  tonte  r^eele  et  re|nrendre  le  privdpat. 
Qnant  aiix  vaeaoces  ellea  ae  daraieal  qiie  trote  aeinatoee  y^aa  tepe  de 
venHäge**. 

Trols  soinaines  avant  le  l'"'*  mai  les  nirnfres  diolaient  mi  travail 
fraQ9ais  (|ue  ten  eleves  devaieot  (radiiire  cn  laiia  eii  leur  preseuce  et 
avec  de  grandee  prdcaotioD*  peur  ^Tlier  tonte  Ik'ainie*  D'apr&e  caa 
tlKfmea  ob  ddtermlaait  qiiels  eleven  eeraient  pronma  k  une  clasae  aa- 

pericnre.  promofinn  qiii  fni^ait  cn  crande  crrrmonic.  I^e  rertcur 
pniivait  du  reale  eu  tuut  lenips  faire  avancer  aana  examea  iia  eleve 
disttngne. 

11  y  avalt  outre  cela  troia  profeaaent»  pnMiaa  paar  l'bdbrea,  le 

^ec  et  ^f\€H  Art»***  Ce  deraler  llsait  iio  livre  de  pbjral^ae,  la  rh^to» 

riqJTf^  flVAri^fftff'  t^f  fo«  (lisfottrs  de  Cicrron,  cliosps  qiil  ne  vnnt  miiüp- 
nient  en.'><  nihl(\  Vcs  profo«»Meurs  formitieut  la  faculte  de  lettre«  de 
TAcademie  Hctuelle;  c^est  du  inoins  ce  qiii  nous  en  senible. 

Lea  eleve«  eafia  n'ötaleak  admla  qa'aprea  avoir  eigae  nae  eaafea- 
aloB  de  fol  fort  etendiie,  a  pea  pres  eelle  des  Calvioi^tea;  par  deax 
fV>I«  lea  Cleves  y  fonf  serment  de  se  ^ardnr  des  .,prreur8  et  de««  r»^«- 
verics  de  Servet  et  Scbueafeld  («ic)**  et  de  ),cette  maudiie  abuiuiuH- 
(ioD  de  Mesee"« 

Notre  opuactile  ae  tenalae  par  la  ftirmole  dv  aenaeal  a  priter  par 

le  recfenr,  et  par  les  professeiirs  ef  ref;enl8. 

L'Ordrc  diT  roH/'^f»  Ap  fleneve  so  juge  par  lai-meme  et  nous  n'a- 
voDS  «(u'a  ajouier  ua  raot  8ur  l'exterieur.  M*^  Fick  a'eM  fait  uoe  ape- 
eiatft^  de  la  reprodaetlao  antat  exaoie  qne  posalkle  d'toeleoaea  im- 
presRiona  au  aioyen  de  earaet^a  ^il  a  falt  lisndre  eaprea.  L'Ordre 
du  Colirjjo  de  Geneve  n  eu  nn  srand  nomhre  de  pr»''deressciirs  ')  et 
tl  «e  lenr  rrr?f>  m  rieo.  Caracttnes,  vigaettes.  cnls-de-lampe,  papier: 
tout  e»l  aUinirabie  et  l'otn  croirait  avoir  en  uiaiu  un  de  ce»  aociea« 
llvrea^al  rare«  el  partaa^  «1*  reebereliea  par  lea  aiaatenrt.  Nona  aa 
ponvoDfl  qirexhorter  fgr  iTick  ii  persiater  daae  cette  vole:  chM  lul 
l*iniprimerie  ii'est  plu;«  ifa  m  fif  r,  r'csf  un  art. 

Paynns  aussi  nofro  frilmt  ilc  reeonnaijjsanee  h  ^ionsieur  Ch.  Le 
Fort  pour  1»  niauiere  iiabiie  avec  laquelie  li  a  epure  le  texte  tout 
ea  lul  coaeervaat  aa  nalvetd  prinltlve. 

Berlin.  G.  van  Muydcn. 


')  r.üf r'.Tiifrt's:  L«-  I,f%-.-»in  du  CaK  iiii&iiM?  ou  Coimncurenifnl  de  IMicrrsie 
ilr  <iciicve  |>.-»r  sucur  Jcannc  dv  Jiissic;  Cntt'j lilsinr  ilc  Jclian  Calvin;  Les 
Acifs  et  Gcsles  in«rveillcux  de  la  Clic  de  (icucvc  par  AoOioinc  Froment; 
<^onfc«slon  de  Fol  drs  Pajr«>Bn$;  Advis  et  Devls  de  la  source  de  ridoliiri« 
et  lyr.innic  papalc  p.ir  Fran^ois  Bonlvard;  Saljrc»  C1ire*licones  de  la  cuiMne 
papnl«,  altribu^es  a  Coorail  Batlius,  etc.  etc. 
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Der  geometrische  AnschaaaonQDterricht,  ein  Lehr-  und  Aufga- 
benbach  zum  Gebrauche  nir  Lehrer  und  Schüler  der  uote- 
ren  Klassen  höherer  Schulanstalten  und  der  oberen  Klassen 
voD  Mittel-  und  Bürgerscbulen,  in  neuer  methodischer  Weise 
bearbeitet  von  A,  Lorey.  Nebst  einem  Anhange  über  das 
Wichtigste  aus  der  mathematisch-astronomischen  Geographie. 
Mit  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Eisenach,  Verlag  • 
von  Job.  Friedr.  Baerecke.  I8ö9.  XVI  u.  428  S.  a 

In  der  Vorrede  sagt  der  Vei1a8«er:  ,,I)er  wisseDscIiaftliche  «eome- 
triftche  Unterricht  —  welcher  im  Aiigemeioen  nicht  vor  dem  14.  Jahre 
■eioen  Anfang  nebnen  darf  —  nmlli  diirch  eioeo  seonetriiebeii  An- 
•chairaDCftantprricht  vorbereit«t  werden,  damit  der  Schaler  mit  dem 
SU  verhaodelüden  stnfTe,  den  wesentHohsfe n  nrithmeÜBchen  und  gno- 
metriachen  Grundsätzen  oder  Gi uiKlaDücbauuDgen)  den  Raamgröfiüen 
und  ihren  gegenseitigen  Beziehungen  achon  einigermafsen  bekannt  sei, 
damit  aeioe  Abatraetloo,  die  Phaotoaiey  die  i'eatfgbeit  In  Rechoeo  und 
Consfrniren  vorgebildet  sei."  Voransge.^pfzt  wird  die  KenntniA  der 
Drrtmarhrficbey  der  PropoxfioDeoy  de«  AiiaxieheiM  der  Quadrat-  and 
Kubikwurzel. 

In  dem  Bnefa«  wird  nnn  anf  891  Seiten  dna  Wenenlllche  dea  ge> 
aammten  plaDlmetriachen  und  atereometriachen  LebfalolTs  darigelMieny 

Avr  in  dfn  i^chrriuchüchen  für  Oymnn'^irn  hpstimmtrn  Elementarbö- 
chern  einhalten  ist.  Folgende  Körjter  bilden  die  GiiHidfnge  der  An~ 
aebauung:  der  Wurfe],  die  aenkrecbteo  und  schiefen  Miulen,  der  Cj- 
linder,  die  Pyramide,  der  Vegel,  die  regelmlAigen  Kdrper  und  die 
ebenflftchigen  Poljeder  uherlmopt,  und  endlich  die  Kugel.  Die  ver- 
wandten Salze  ^d  im  Buche  y.eratreuf  So  findet  sich  alf  rr^fer 
Congruenz^atx  (S,  9):  Die  sech»  Onadrate  des  Wtlrfefs  sind  congrnent. 
Die  Lehre  von  der  CongrueuK  der  Dreiecke  wird  aber  erat  im  %wei- 
•nn  Abaehnitl  (8. 90)  abgenoMoaMn.  in  dem  ersten  ,,der  WOrf^l*' 
überachriebenen  Abschnitte  wird  hinter  einander  abgehandelt:  die  Con- 
gmeos  gleichschenklig  rechluinkliger  Dreiecke,  Hfe  Ansme«!snng  der 
Linien,  der  Flachen  und  dea  Rauminhalt«  beim  Würfel,  der  Aehnllch- 
ieitaeatE  ftr  Wdrfal  und  der  pjthagorftiache  Lehrsatz-  Die  Winkel 
bei  gMCbnIttcnen  Parallelen  werden  erat  im  sweiten  Ahacbnili  (8. 69) 
betrachtet,  der  die  Ueberecbrift  Irigl:  ,>Von  dea  ecoitreehten  tmd  acbie- 
fen  SHUien'^ 

Bei  dieser  Anordnung  ist  es  natörlich,  daib  atrenge  Beweise  nicht 
immer  gegeben  werden.  Der  Verlbaaer  nebeinl  dienelben  jedocb  niebC 
ihrer  Scbwierigkelt  halber  zu  vermeiden,  da  er  ja  dem  Schtiler  die 
Bercchnnofr  der  Oberfläche,  rU\<i  Ktihikinhalis  und  des  Radiiia  der  mn* 
geschriebenen  Kiige)  beim  Ikosaedcr  und  Dodekaeder  ^.umiithet. 

Ist  nun  ein  solcher  Aaschauungaanterricbt  geeignet,  den  nachfol- 
(«nden  wieMnaebnflHeben  IJntettieht  bildender  oder  intereatanter  an 
ma^ea?  —  i^tehen  nicht  dem  wiaaenachaftlichen  Unterricht  :i)Ie  An- 
schannnjismfttel  des  Verfnf»'«ers  anrh  Gebote?  P.is  BiMnude  de^ 
geomeiriMChen  Unterrichts  tiegt  doch  wohl  nicht  in  der  Aneignung  der 
SätKe,  sondern  In  der  Auffassung  des  Zusammenhangs  derselben,  alaa 
la  dar  Strenge  der  Beweiae.  Mgt  ea  ferner  «nr  Biböbang  dea  In- 
teraaaea  etwaa  bei,  dalb  dem  floUUar  die  nbnaieiteadea  Sitae  bekannt 

Selltcbr.  t  d.  OjUMlalwM.  ZtY.  2.  10 
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sind?  Meiner  Aosicbt  oacb  ist  es  daber  uberall  vorziixiebeD|  den  im 
vorliegenden  Lebrgange  entbnllenen  Stoff  in  streng  wUsenscbaftlicber 
OidDueg  SU  eDiwEckelB. 

Im  Eleselneo  glebt  fibrigens  dae  Buch  vertreffliche  Wieke  IBr  die 

ßenn(7t)u^  Her  sinnlichen  Anachanung  beim  geometrischen  Unterricht; 
auch  bieten  die  uiitgetheiUen  Aufgaben  guten  Uebungestoff.  —  Druck 
nnd  Papier  sind  gut. 

Berlin.  Kruse. 


VI. 

La  Fr^inoire's  Sammlung  von  Lehrsätzen  und  Aufgaben  der 
Elementar  •Geometrie  (Planimetrie  und  Stereometrie).  Aus 
dem  Französischen  übersetzt  von  Professor  Kau  ff  mann. 
Nach  dem  Tode  drs  Uebersetzers  durchgesehen  und  heraus* 
gegeben  von  Dr.  C.  G.  Reusch I c,  l^rofessor  am  Gymnasium 
zu  Stuttgart.  Mit  ca.  400  Abbildungen.  Stuttgart,  Adolph 
Bedier's  Verlag  (GasUv  Hoffmann).  1858.  XXIV  u.  288  S.  8. 

Pas  Buch  i.^t  eine  {jehvineV/Muti,  der  im  Jahre  18.'»2  von  Catalan 
oeu  herausgegebeoeo  IsUemeotargeometrie  La  Fremoire's.  Es  »ets&t 
die  Kenntalßi  der  Blenente  vermne  ued  ergieet  letstere  in  vier  pla* 
nimetrischen  und  vier  stereometrischen  Abschnitten  durch  459  nume- 
rirte  Iif>l1^^^if-/o  und  Aufgaben  und  durch  eine  Anzahl  hin  und  wieder 
als  ,,lieiuerkuogen^'  eingeschalteler  feiäUee.  In  jedem  Abschnitte  — 
mit  Ausnahme  des  aohtea,  der  nur  au«  Aufgaben  besteht  —  eied  die 
LebraitBe  verelelgt  des  Aufgaben  voraogeetelii.  Die  Anweaduag  de« 
Kreises  ist  von  dem  orsCen,  die  der  Proportionen  v«n  dem  ersten  und 
%u'riten  Ahscboitte  nn<!«rc8cbIos«eo.  Im  dritten  Abschnitte  beginnt  die 
Darstellung  einiger  Theorieen  der  neueren  Geometrie.  Sfttae  über  Ma- 
xlma  und  Mlntnia  dee  Unfaege  and  Inbalte  der  flgorea,  eo  wie  Uber 
die  Conetmetion  und  Bereefcnnag  regnUb-er  Vielecke  bietet  der  vierte  ^ 
Abschnitt.  Die  beiden  ersten  stereonipfrisrhpn  Abschnitte  behrindeln 
nttr  Rauni^ebilde,  die  von  Geraden  und  Ebenen  bcgran'^t  sind;  der 
lüuiic  die  Raumeckeo  und  Kaumpolygoae,  der  sechste  die  Pul^eder. 
Die  Sitse  dee  elebeeteo  Abeohaitte  beeteben  aieh  auf  die  Kugel  und 
die  regulftren  Poly  eder.  Im  letstea  Abaehftttt  endlicb  werden  aulber 
den  genannten  Krtrpern  noch  Cyllnder  und  Kegel  in  Betracht  ^e/o^en. 

Den  joeisteu  der  initget heilten  Salze  siod  die  Gruudzüge  der  iie- 
weise,  an  die  beigedruckten  Figuren  geknüpft,  beigefügt;  die  BeweiM 
der  ftbrlgee  werden  angedeutet.  Der  veo  den  gewdbaliebeB  abwei- 
chende meist  einfache  Gang  der  Beweise  wendet  nicht  selten  bekann- 
ten tfät%en  ein  neues  Interesse  '/\\  Die  Lehren  der  neueren  Geome- 
trie sind  nicht  in  gesonderter  üarsieliuog  von  den  anharmonischen 
▼erMUtelMen  ans  und  ailt  Beaebtueg  dee  Prieslpa  der  Zeleben^  een- 
dem  im  Anscblufs  an  andere  geometrische  Sätze  eotwickelt,  daraei 
finden  tie  sich  anrh  tinter  verschiedene  Abschnitte  des  Rurhcs  vf»r« 
I  hei  It.  Die  Reicbhaiti^'keit  des  stereonuiii  sehen  Theiles  ist  noch  be- 
sonders rühuieod  hervorKuheben.  Das  Buch  verdient  unter  Lehrern  und 
ScbBleni  viele  Btennde  au  Buden.  Die  iuftere  Auaetattung  Ist  gut. 

BerllB.  Kruau. 
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VII. 

AseheDboro,  Prof.  am  Bertia.  Cadettenbtose  «tc  Lehrbacb 
der  Aritbmetik  mit  Eioscblafs  der  Algebra  und  der  ntedem 
Analjsis.  Zum  Gebrancb  bei  den  VortiSgen  an  der  verei- 
nigten Artillerie-  und  logeoieur-Scbnle  und  zum  Selbstun- 
tcrricbt  Berlin,  Geb.  Ober^HofbaehdrudEerei,  1859.  Vll  u. 
458  S.  a   Preis  1  Tblr.  15  Sgr. 

,)Da8  vorliegende  Lehrbuch  ist  snnftchtt  «um  Gebraiieli  bei  4tü 

Vorira^tcn  an  der  Küui<:).  vereioigtcn  Ariillerie  Jrnri  fncrnieiir-Sehulc 
bestimmt.  Dieser  Zweck  ist  für  Liinrans,  iohnlt  und  M(  ihnde  maCi- 
igebeod  gewesen/*  y^Da«  Buch  ist  für  Leser  geschriebco^  welche  im 
dea  iliiflingsgrändeB  der  Hatiienatik  Dieht  gmas  nDgoObt  iliid,  ood 
derep  geistige  BotwickelllBa  sie  befähigt,  .««trengen  mathematischen  Un- 
tersuchungen zu  folgen,  gewöhnliche  S^chlüss*'  «hrr  ohne  Leitung  selbst 
KU  machen. Diese  Worte  der  Vorrede  glaubten  wir  zur  Charakte- 
risiruog  des  Werken  voraatacblcken  zu  müsaeB.  Der  Umfang  und  In- 
kalt  fiberachreiter  wesenUlcb  dan^  was  auf  aasera  Gjraaaalea  gelabtl 
sa  werdeo  pflegt,  and  waaa  dJea  aa  eiaxelaea  Stellen  schoa  Ja  dea 

aff»teo  Absebaltceo  hervortritt  (BestiamaDg  voa  — ,  ^-^^  fOras^, 

0      a  —  b  ' 

das  Vorzeichen  von  x"*  -k-  ax-{-b  u.  A.),  ao  iat  der  dritte  ^^die  Ana- 
lyata,  weiche  die  PakiorleiloB,  die  CoatbiaatloBOIehrei,  die  oaeadliebea 

Bethen,  ihre  Convergenz,  die  Stetigkeit  der  FunktloBOB,  iMaxima  und 
Mioiiria,  die  Methode  der  unbestimmten  Coefücienten,  die  Reihen  für 
Polen/.en  und  Logarithmen,  die  KreisAinklionen  und  die  hHhern  Glei- 
chungen entbuily  uur  iu  eioieeinen  Tbeilen  uu  G^uiuasieu  verarbei- 
tea  aOgUeh.  Aehaliebea  gilt  fQr  die  Methode^  welche  Ib  deai  obea 
angeführten  zweiten  Sal/.c  chnrakterisirt  ist.  —  Dagegen  wird  daa 
Werk  nirht  Mos  allen  Lehrern  der  Mathematik,  sondern  besonders 
auch  den  aogelieoden  Matheraatikern  zur  Einführung  in  ihre  Univer- 
aitatsatudiea  aehr  empfohlen  werden  könnea.  Deaa  ee  ist  mit  einer 
Sorgfalt  QBd  Grflodllcbkeit  bearbeitet,  weleke  ee»  aamentllob  wo  ea 
sich  um  Begnlndung  der  Priocipien  handelt,  sehr  vorthcilltaft  von  den 
gewöhnlichf'U  für  die  Nchiile  bestimmten  Lehrbüchern  unterscheidet. 
Daneben  wird  weder  die  Klarheit  in  der  Austuhrung,  noch  die  Buck' 
aicht  aar  daa  prafctiaebe  Bedarfbilb  dea  UoteirlebCa,  anf  die  deai  Leb- 
rer  laiaier  %%'iederkehreBden  Fehler  seiner  Schaler  vermifst.  tiinea 
besonderen  Vorzug  bilden  die  in  nicht  unbedenlenrlpr  Auzalil  heiire- 
fugten  ITehnngsbeispiele ,  die  vom  \  erf.  mit  geringen  Ausnahmen  oeu 
gebildet  siud  und  in  der  That  einen  vorireillichen  Lebungsstoü  dar- 
bietea,  well  der  Verf.,  wie  er  sagt,  „einen  guteoTbett  dea  UBtcrrlch- 
tesy  den  dieses  Lehrhuch  dem  L^ser  gewahren  soll,  in  die  Debungs- 
beispicle  gelegt  hat,  welche  erläuternd  und  ühend  den  Vortrag  durch 
alle  seine  Tbeile  begleiten*'.  Wir  heben  nur  beispielsweise  einzelne 
Partien  hervor,  die  das  vorstehende  Urlbeil  rechtfertigen  mOgen.  Die 
klelaea  prafctiacbea  RegelB|  welche  la  §.  20  a.  24  für  die  algebralaeho 
Addition  und  Multiplication  aufgestellt  sind,  haben  wir  sehr  ungern  in 
allen  Büchern,  auch  in  denen  vermifst,  die  mit  der  Rncksichf  »tif  ^nn 
praktische  BedürfhiCs  die  Uogründlicbkeit  der  Behandlung  zu  enuchul- 
digea  belieb«».  'YartiaffUch  Iat  die  BTlialeraBg  aad  BegrfiBdoBg  dea 
VerflOureaa  ffir  die  Aaialehaag  der  Qaadrataranal.  Sehr  afitalloh  iat 
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die  kl«  ine  Benerkun«;  s*.  lf>n,  «!f»rs  ,  wenn  nmn  verstehen  wollen  ob 
eine  algebraisch«*  Summe  wohl  eiu  voHsfüDdi^cs  ()iiadrat  «ein  werde, 
man  für  Bucbstabeu  Zahleo  eiosetxeo  köuoe,  die  die  Summe  raiionad 
laaelieii}  daso  muA  diese  Samme  üela  elo  geBMW  Ondnt  erccbea, 
wenn  die  algebraische  Siimine  ein  solches  sein  aoJI.  Aber  freilich 
hafte  dipi  Verfahren  nicht  btos  an  dieser  Stelle,  sondern  überhaupt 
n]l|:eniein  als  eiue  der  einfachsten  Proben  für  die  Richtigkeit  algebrai- 
scher Rechnungen  angefiuhrt  werden  können.  —  DaTs  io  eioem  sulcbea 
Buete  die  BrliateniBg  der  TenchledeBeo  Artea  von  SaUev,  ancli  der 
coniplexen,  dorch  die  geometrische  Darstellung  niclit  felilea  würde, 
liefs  sich  erwarten;  der  Verf.  hat  dieselbe  aber  nach  dem  Vorgange 
von  Uliherr  im  31.  Band  des  Crell.  Journ.  auch  dazu  beoutat.  den 
Beweis  des  wiehtigen  SaCaee  aa  nbrea,  daft  jede  ganze  ratiooale 
OleicilQOg  eine  Wurrel  haben  müsse.  —  Der  Beweis  ffir  die  Metkode 
der  unbPRtlrainf rn  rnefficieoten.  Her  cewöbniich  der  GrnnrlJirhkcit  ent- 
behrt, läfst  hif  r  in  dieser  Rr/ii  iiitnü  Nicht»  7ii  wünschen  übriia:,  durfte 
aber  doch  im  Ausdrucke  noch  etwas  klarer  werden  können.  Wir  be- 
swelfela,  dafli  ein  Aafftnger  nadi  der  Darstellung  des  Verl  die  Bleb* 
tigkeit  und  Nothwendi^keit  des  Haupfschlusses  klar  nuf/.ufassen  im 
Stande  sein  wird.  —  Bervorzuheben  ist  ferner  rlir  niisführlfche,  klare 
und  jtrimdllche  Behnndlung  derjenigen  Vcrhiilmi.s.se  des  täglichen  Le- 
bens, welche  den  gewöhnlichen  Stoff  ku  den  Gleichungen  des  ersten 
Grades  darbieten  und  Im  prafeclscliea  Beebnen  unter  d^  veiaeblede- 
nen  Namen  der  Zins-,  Rabatt-,  Geaellschafts-Hechnung  etc.  auftreten. 
—  Selten  findet  man,  wie  in  diesem  niiche,  die  Gren/bestimmung  für 
die  Wuraeln  der  diopbantischen  Gleichunt^en  des  ersten  Grades,  und 
doch  bat  der  Verf.  aebr  Becht,  weoo  er  ^a^^i :  „jetzt  beginnt  erst  der 
scbwierigere  Theil  der  An0foing*S  nMleb  die  Bestlmmnag  der  Oraas» 
werthe.  Das  Verfrifircn  Iiaffe  wohl  allgemein  als  eine  Elimination  ans 
DngleichuDgen,  für  Hcion  Hchnndlitn«;  die  nöthigen  Hegeln  allerdings 
klar  gefafst  sein  wollen^  hervorgehoben  werden  können;  aucb  bitten 
sieb  die  Beispiele  nlcbt  aaf  den  B^B  an  besobriokeo  braaeben,  dafli 
die  Unbekannten  positiv  sein  mdfliten.  Ein  leichtes  Beispiel  böte  etwa 
das  Aufsuchen  der  Winkel  eines  spitzwinkligen  Dreiecks  dar,  dlo 
durch  gewI.Hse  Zahteo  iheilbar  wären.  —  Unter  den  rehiingsbeiffiüelen 
beben  wir  noch  aU  besonders  eigeuthümlicb  die  zu  67  über  Loga- 
riibmcn  berror. 

Ks  sei  uns  nun  criaubly  noch  einige  Benerknageo  hinzuzufügen 
Aber  Eineelheiten,  bei  denen  wir  an  der  Behandlung  de««  Verf.  Anstof^ 
genommen  haben.  Dies  geschieht  zuerst  in  §.  13.  2)  u.  3)  bei  der  Ein- 

lihrung  der  DifTerens  n  —  6,  wenn  b^a  ist.  Es  hei&t  etwa:  führen 
wir  « —  0  als  sene  SSabIfbrm  ein,  so  mob  sie  den  Geseta  der  Diffe-» 
reozen  (a H- —  (*-|- jr)««  —  b  genngen,  d.  b.  es  mnf^  «  — 

( ft  -h  .r)  —  (a  ~h  .r)  sein,  t'nd  ahnlich  für  n  ^  b.  Wir  meinen,  es 
müsse  genauer,  jeden falia  klarer  so  heifsen:  wollen  wir  das  Gesetz 
der  Diilereozen  aucb  dann  anwenden|  wenn  a  =  b  ist,  so  mub  o  —  a 
»(a-hjr)— (a-f-jr)  sein,  d.  b.  alle4>iflbreBsen  gleieber  Zahlen  mfi»* 
Sea  als  gleich  gelten.  Bs  bandelt  sich  nftmlich  um  die  Bedinguag, 
ttoter  welcher*  man  ein  bisher  nur  für  rr  :>  A  nnchgewic5;rnrs  CcjfctK 
auch  für  assb  anwenden  dfirfe  Die  alliri  meine  Anwendbarkeit  der  • 
Gesetze  ist  der  Zweck  der  Einführung  der  >ull^  der  negativen  Zah- 
len und  nberbaopt  der  besonderen  Arlea  von  Zablen,  wie  wir  es  vor- 
trefTIich  in  Bertrand  trait^  d'algebre  ansgodrOckt  flnden:  novf  pro«- 
vom  ain$if  qu'ii  ett  nntnrd  de  faire  In  ronrrufioft  en  qrirition  («  —  b 
CSS  —  (6  —  a),  maii  noui  ne  demontron»  pa»  la  formule.  Notre 
fmitwmmeuif  tu  effet,  tit  fonii  »ur  Vapplication  ä'une  regle  de  toui- 
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tractim,  gui,  juMgu'ici,  n'a  de  $ent  que  pour  den  not/ttrnrh'ortn  jwmsihfet ; 
il  e»i  naturei  et  coumode  de  Vetendre  a  tou»  ie»  ca»,  man  cela  u'en 
€»t  pu9  m9int  Mrhiirmire.  —  Sehr  achtf«  Ifi  die  Behandlnttg  der  Aoweo- 
duog  negfiiivcr  ZaUeii  rnttWittm;  aber  wir  »Mtee  In  ersteu  Bel- 
mpU'W  docli  nicht  «tagen:  wenn  von  einem  Bestände  voD  190  FicUte» 
200  ^;e^iclJja^^t•u  werden  Hollen,  so  /.eif;t  das  Itesulltit  —  10  Flchleo  — 
oiir  die  Uomuglitilikeii  der  Aulgabe  uud  U»t  eioeo  weiterea  Sinn  uichL 
DeM  ee  Migt  doch  In  der  Tbat  an»  daft|  naobdeni  der  gaose  Beecaiid 
i^ruDtergescbJageo  b(,  noch  10  FieliteD  fehleo,  die  andenrlrte  be- 
8Cha(T(  werden  mfis^on.  —  D««z»»ffen  vf^rnifssen  wir  äiifs'prflt  UOgero  die 
BeliaDdtUDg  der  neg.'itiveu  ili  >al(a(e  bei  deu  GleichuriKen  des  ersten 
und  zweiten  Grades,  ein  Gegenstand,  der  ebenfall«  so  ureüiicli  vuu 
Beriraad  beluuidett  worden  ie(  und  beneaden  geeixae»  enchelot,  den 
Sinn  für  allgemeine  AufTaASung  zu  wecken.  —  §.  34  kommen  die  bei- 
den KcDnxeicbeh  einer  ronvergenten  uneodticPicn  Reibe  docb  wobl 
völlig  auf  dasselbe  hinaus;  wir  würden  das  zweite  vorziehen,  es  aber 
ao  Hwaea:  da»  BrgiaaaDgaglled  muft  durcl^  fortgesetzte  Division  der 
Mali  nach  Beliebaa  goaiberl  werden  können.  —  §.  39.  Bei  der  DI- 
vif«ion  vormhsen  wir  auch  hier,  wie  fast  in  allen  Lehrhiicliern  (das 
frelTliche  von  J.  H.  T.  Müller  aus^:enomnien ),  die  Ausfübriini;  der 
Unterschiede  zwiscJieu  Tüeiieu  und  li^uthalieasein  oder  Messen.  fa.s  ist 
darcbana  atcbi  riebtig,  weaa  ee  beibi:  ^eSde  Alale  iai  daa  Oivldiran 

60  TUr 

ein  Zerlegen  in  gieicbe  Tbeile*'.    Denn  weon  icb  reebne  -  ^. ,  so 

o  Thlr. 

wird  50  Tblr.  nicht  in  gleiche  TheÜe  /erlegt,  sondern  (y  Thlr.  wird 
bmal  voB  50  Tblr.  weggeuommen,  es  bleiben  2  Tblr.  übrig,  und  der 
Qnotleat  8|  bedeutet:  6  Thlr.  aiad  in  50  TMr.  Baiai  enthalten,  und 
aalberdeni  tat  der  3te  Tbeil  tob  6  Tblr.  aeeb  IbmI  darin  enthalten« 
Daher  fuhrt  nnch  bereits  das  Dividiren,  wenn  es  in  dieser  zweiten  Be- 
deutuog  als  Messen  genommeo  wird,  7.nr  irrationnleti  Zahl,  wie  die 
Ctoometrie  binreicbend  lebrt,  wahreod  das  Tbeileo  nur  zur  getoocbe* 
aen  SBahl  ftthrt.  —  Die  Serlegung  einer  qnadratiaehen  Vona  in  ein 
Produkt  zweier  Paktoren  naeb  Art  der  AuflusiinK  der  quadratische» 
Glcirlitin^cn  §  89  V.  scheint  uns  an  diettem  Orte  verfrüht;  der  Gegen- 
«laiuj  uMiis  späier  doch  wlederliehren.  —  Der  Verf.  hat  mit  ^jrofser 
Atistiilirllcbkeit  und  Sorgfalt  die  Bestimmung  der  Fehlergrenze  in  den 
aua  abgekfiralea  Dedaialbrfichen  hervorgegangenen  Beanllalea  beban** 
delt;  dennoch  vermissen  wir  noch  Biaifea.  Ea  boaHnt  nimlich  doch 
•ehiierslich  darauf  »n.  ein  Resultat  y.n  erlangen,  dessen  Fehler  kleiner 
iat  als  eine  halbe  Einheit  der  letzten  beibehaltenen  Stelle.  Ist  dies 
arreicbt,  so  kann  man  da«  Besultat  richtig  nennen,  nämlich  so  rich- 
tig, ala  ea  Ma  auf  die  gegebene  Dedmalalelle  aein  kaaa.  Findet  man 
daher  statt  des  genauen  Resultates  1,507611  das  Resultat  1,507001, 
so  würden  wir  die  ZilTern  001  falsch  nennen,  da  es  zufftllig  und  gana 
uoweseuilich  ist,  daüs  die  letzte  1  in  beiden  ubereiastimniti  dagegen 
würde  1,508  richtiger  aaia,  ala  1,507,  und  inaoflsm  wfifden  wir  aoch 
die  7  la  dem  gefnadeoen  Baanliat  noch  als  unsicher  beaeiehaen.  2n 
der  Berechnung  der  Fehlergrenze,  die  der  Verf.  nnch  dem  Vnrj^nnj^e 
Andr«T  iriebt,  kommt  also  stets  noch  der  Fehler  liin/.u,  der  aus  der 
Abkürzung  der  falschen  ZilVero  entstebeu  kaue,  und  es  bandelt  sich 
daher  daraat,  wie  Ich  an  rechaen  habea  werdC)  danrit  la  deai  Beanl- 
tate  nach  geschehener  Abkürzung  der  Fehler  kleiner  als  eioe  halbe 
Einheit  der  letzten  Stelle  «ei.  Dies  ■wird  heKondrrs  schwierig  bei  der 
abgeknr/teii  >lullipHkatiou  ttnd  I>isi.si(in,  wo  jede  neue  Zeile  einen 
neuen  derarugen  Fehler  etuliihri.  —  la  §.  123.  3)  hätten  wir  wohl  ge- 
wBaaabl,  dalh  die  Frage  allgemein  beantwortet  wiie,  ab  Inuner  ader 
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uoter  welchen  Umständen  und  warum  ein  irrationaler  Nenner  rational 
gmackt  weNea  kdooe.  ^  Wir  hftben  die  BehaiidluBg  der  Vetltn- 
nufssleioliuBgeD  schon  e^rähist;  bier  nocii  einige  kleine  Dttlderata. 

Bat  man  symmefrlsche  GleichnTi2:f'n  mir  mehreren  ünbeknnnf on.  so  ist 
klar,  dafs  hus  dem  Werthe  ciuer  derselben  die  der  andern  durch  tiiol'se 
Vertauschung  der  üucbstabeu  abgeacbrieben  werden  kuuueu.  Ha  scbeiui 
«M  aekr  wfiosckeBswertk,  diük  darauf  aneh  ansdrOcklick  anfaierfcaaai 
gemacht  würde.  Aber  auch  an  andern  Stellen  sollte  bei  symmetri- 
schen Ausdrucken  der  VorJheif,  i?er  r\ii<*  einem  hfnfsen  Forfrüeken  oder 
Yertauscben  der  Buchstaben  j^ewuooen  wird,  l>eriicksichtigt  sein,  um 
den  6lsa  für  Symmetrie  nnd  überhaupt  für  den  Zusammenhang  xwl« 
aefcea  Aufgabe  and  Resvllai  an  fOrdero.  Rierker  kaan  aacb  der  Fall 
gerechnet  werden,  dab  Summe  und  Produkt  zweier  Unbekannten  ge> 
neben  sind;  die  leichte  Anflflsung,  welche  erxt  am  Ende  des  Biiehes 
§.  245  erscheint y  sollte  jedenfalls  schon  liiibei'  einen  Platz  Üadcu.  — 
In  §.  1S2  kitten  wokl  anck  die  leickfen  Regeln  für  das  Voneelcken 
der  Wnneln  einer  quadratischen  Gleichung  angegeben  werden  können. 
Dagegen  geh<^rt  die  Rf^mcrkiiriK  S.  2-:i,  d,if>  ,.r!rorspn.  dfr  den  An^satz 
'/.u  einer  ideiiiischca  G)<-icli(iDg  machen,  deswegen  doch  die  Aufgabe 
nicht  KU  lösen  brauchen  da  sie  ja  ebenso  für  Gleichungen  des  er- 
nten Graden  Geltung  bat,  gewlfk  nicht  grade  an  dtoaea  Ort»  nm  wo 
weniger,  als  hier  gar  nicht  von  einer  Syntkesfs  der  Glekdiangen  die 
Reiic  ist  -  TJri  Gelegenheit  des  §.  159  gestatten  wir  uns  norh  fol- 
gende Bemerkung.  Wie  auch  sonnt,  so  namentlich  bei  der  AdHösung 
quadratischer  Gleichungen  mit  mehreren  Lübekaooten  erscheiueu  die 
Wertke  der  Unkefcannten  nii  Doppelseicken  kekaflet»  die  kald  nusani- 
mengehOren,  bald  von  einander  unabhängig  sind.  Wir  geben  für  die- 
sen Fall  dem  Doppelzeichen  noch  eine  besondre  Marke,  am  einfach- 
sten einen  Punkt  über  demselben,  so  dals  die  zusammengehörigen 
Doppelseicken  auf  gleiche  Weise  beseicknei  sind.  Ja  nan  kann  sich 
dann  die  doppelten  Zeioken  enpnren.  Indem  jede«  mit  einem  PaokCe 
bezeichnete  Vorseicben  7.ugleich  als  Djtppelzeichm  ^ilt.  Sind  z.  Ii.  ge- 
geben     -h     ~  n"*,  xy^b"*,  so  beiiiseu  bekanntlich  die  Auflösungen 

oder  ■oekfcfiimer  4f         Kn«  H-a*»  4- Vn« — 24«),  y=si(-}-Va«-H26» 

^  V«*  —  Bieweilen  kingt  ein  Vonelckeo  anck  wokl  mit  nek- 
reren  DoppelaeickeB  Boeaamenj  wäre  s.  B.  x^x-hx"^  der  vorigen 

ABliKnke,  so  wArden  wir  dann  aekrelken  ««i(-f-V«»H-2A*-i-V«»'— 24» 

-|-«*-}-HhVa*  —  46*),  wodorek  der  Znaaninienkattg  swlscken  den 

einzelnen  Vorzeichen  vdllig  klar  und  unzweideutig  dargelegt  Wim»  — 
§.177.  3)  Die  Be(f>rning  der  vorgeschriebenen  Ful^e  scheint  uns  un- 
richtig: die  Complexioaeu  alte  und  iba  sind  sowohl  Cowbioalionen 
als  Variationen;  aber  als  erstere  sind  beide  gleich,  als  letztere  ver- 
nekieden.  —  In  den  Knpicel  von  den  ProgreHlenen  vermissen  wir 
noch  in  diesem  Buche  eine  deutliche  Bestimmung  darüber,  ob  ein  ne- 
gativer oder  gebrochener  Werth  von  n  eine  fledeiitunj^  habe  oder 
Dicht.  Zunftcbst  ist  klar,  daüs  die  Formeln^  in  denen  i  erscheint,  nur 
ein  positives,  ganseo  n  geetattnn.  In  den  FornMln  dagegen,  in  denen 
i  nickt  ▼orkoninit,  kann  n  aoek  gekrocken  selni  dngegen  wird  die 
BcdfMifung  eines  negativen  n  eine  weitere  Frdrtenin;:  nöthig  machen, 
die  man  n\n  leiehtesfen  nmjieht,  wenn  mau  das  Antang^glied  a„  als 
das  tfie  bezeichnet,  und  dann  also  a«  =  a.-hni/,  oder  =  a.f  setzt, 
irelcke  Foraieia  nndaan  Ar  pnattlTO  und  Mgatfve  n  gtttig  aind.  — 
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EnlUaDgeii  aas  der  Geschichte  des  Mittelalters  in  hiographi- 
scher  Form.  Von  Dr.  L.  Starke.  2.  Auflage.  Oldenbiire, 
Sialliog,  1857.  8. 

nie  nenn  Auflftge  des  in  dem  Krc!<?f'  dpr  Srhtiln  schOD  weit  ver- 
breitetea  Budios  verrSth  überall  die  Umsicht  und  den  Pleifs  des  Ver- 
fkaaersy  der  weuigcr  an  der  Form  desselben  su  &oderu  bemubt  gewe- 
sen iety  da  gnide  dieee  doreii  Ihre  BliilMbelft  nad  Friede  eo  vieiea 
Beifall  geftaodeo  kal»  ab  vielmehr  das,  waa  ttai  tMli  nach  den  fff- 
fentlichen  Bf'nrfhffTiin*;f»n  des  Werkes,  fheils  nach  eigenen  Studien  io 
Bezuir  auf  den  Inhalt  einer  rindern  Fassjinc  tu  bedürfen  schien,  sorg- 
fältig '<£.u  verbess^^ro  nicht  uuteriasseu  hat.  kbeoso  hat  er  passend 
Mer  oad  da  erwelferi,  ond  wenn  dabei  nlcaater  der  alreng  blogra» 
pbltcbe  Gesichtspunkt  nicht  festgehalten  werden  konnte,  so  sind  dieee 
den  Character  di  s  Miff f  laffers  priäuternden  Parthieen  doch  dem  all- 
gemeinen  Charakter  des  Werkes  nicht  fremd,  denn  die  Jugend  bUt 
mit  gleicher  Liebe  wie  an  Biographien  so  an  lebensvollen  SchUderuo- 
gea  fimft.  Bef.  Ist  peratolleb  den  Baehe  aiber  gertefct,  da  der  YertL 
die  von  ihm  fWiher  gegebenen  Winke  freundlich  bennfzt  hat;  doch 
damit  es  nichf  nnssehe,  als  wolle  er  darum  nur  loht-n.  will  er  daa 
Einzelne  dorcbgeheod  anch  jetai  noch  Einiges  bemerklich  machen,  wa« 
bei  der  aaebaieB  OBSweiMbafl  aiebt  aoablelbeadeB  Aaflage  BefBek* 
iiebtigHBg  fiadea  kdante 

In  ne/.np  nnf  einzelne  Piinkfc,  die  nnrh  dem  gegenwrirffjren  Sfnnd- 
p)ink(<-  der  W  issenschaft  anders  gefalst  werden  kdonten,  erlaubt  sich 
Itet.  aut  eine  früher  in  dieser  Zeitschrift  enchieneoe  Beurtheiluog  ei- 
■ee  aiebt  enpMbteaairertbeB  Boebes:  Die  deaMle  €leaebi€ble  voa  Ii. 
Bender,  eleb  an  bexiehen. 

Die  ersten  Ah««rhnitte  des  Buche!?  weichen  von  der  ersten  Auflage 
nicht  nb  Beim  2.,  Kridigern  und  Alaviv,  scheint  es  Kef.  nicht  unpas- 
send, kur»  des  Wultilas,  seiner  Bü^elübersetxuog  und  seiner  Wirk- 
aawkelt  oater  eelaen  Velke  «a  gedeabea.  Der  B.  Paragraph  bebaa- 
dcU  Tbeodoslos,  der  4.  Alarich,  der  5.  Oeiserlch  und  Hengist  und 
Horsa;  auch  sie  haben  keine  Aendernn«!:  erfahren:  dn«  strenge  Urtheil 
über  die  Grausamkeit  der  Vaudaltn,  über  die  wir  bekaoollich  keine 
unparteiische  Berichte  haben,  bedarf  der  Milderung.   §.  6  bringt,  wie 

r,  i.--  - 


t,  AUlla,  §.  7  Renalaa  AagaeMlae  od  Odoaker,  f.  B  Tbeodorich, 

§.  9  Chlodwig.  In  diesem  Abschnitt  bedarf  das,  was  von  der  Finthet- 
lung  der  Pranken  in  die  ripnnrischen  und  salisrhen  gesagt  ist,  nach 
der  sorgfiUtigeB  Dotereuchung  von  Jos.  Bender  im  Braunaberger  Pro- 
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grnmni  der  AendeniQg.  Der  Mittelpiiokt  der  Herracbafl  Chlodwigs  war 
Touroay,  Awiscben  8omme  und  Maiuu  Der  Rest  der  rümischeo  Herr- 
■chfift  ist  genauer  ewiscbeo  Loirei  Somroe,  Aisoe  und  den  Meere  xa 
MtMo.  Die  Lage  vod  TolblMoa  «tehl  noch  DicM  ao  fest.  Du  Jalit 
der  Schlacht  von  Soissons  Ist  in  der  neuen  Auflage  in  487  geänderti 
WHriim?  Aus  päd<igogi8chem  Interesse  würde  Ref.  die  Zahlen  501 
und  516  auf  8.31  streichen.  —  §.  10.  Justinian.  filier  ist  es  %weck- 
■iftfisig,  die  Uebergabe  6«ilfflen  wegen  fhxea  poetlacben  Haveftee  etwta 
euelliihrllelier  su  enAMeo;  ich  neiiie  die  von  ilm  gestelitee  Bedls- 
gUBgen. 

Die  folgenden  AbscbniUe  §.  11  —  13:  Alboia  imd  Authari.«),  Mahn« 
med,  die  Cbalifen,  bieten  nichts  s&u  bemerken,  aufser  daCs  im  letKiern 
bei  der  Brebening  Egyptens  die  Anlnge  von  Kairo  bitte  erwUint  wer- 
ßM  ktfnnen,  wie  8.  58  die  Entstehung  des  Namens  der  Mauren.  §.  t4 
behandelt  die  Nachfoljrpr  (""McKiw  ic:?»  und  PIpin.  S.  59  mnfs  es  heifsen: 
dars  Chlodwigs  iSOhoc  ibeilweiite das  Tüüringerlaod  eroberten  — 
§.  15:  das  Münchswesen,  i&t  uew,  das  Passende  ist  gut  ausgewählt. 

§.  16.  BoniflMiue.  In  Besag  auf  dieaea  Paragraph  ▼erweist  Bef. 
auf  die  genannte  Beurtheilung,  so  wie  auf  das  kürzlich  erschienene 
treffliche  Werk  von  Pb.  Hoher:  Die  vorkaroliogischen  christlichen 
Glaubenshelden  am  Rhein.  Daroacb  wäre  wohl  Kinselnes  anders  »u 
Cassen,  wie  8.  66.  67  was  von  de«  eolsohiedenea  Kampf  gegea  das 
HeideathiUB  In  Thdriogen,  von  der  Dennereicbe,  von  der  Herstellung 
der  Ordnung  In  der  frÄnkischcn  Kirche  gesagt  ist;  dnnn  ist  auch  der 
Beiname  ^^des  grudsten  Wobilhälei s  d«  r  Deutschen'^  zu  Rödern,  in  dem 
auch  eiae  Uebersetzuag  voa  Boni/aciu*  entbaiteo  ku  sein  scheint, 
wfthreDd  da«  lateiaische  Wort  eine  Deberaetauag  de«  giieeb«  Evuxkp' 
#i(  isl,  al80  mit  fatum  '/.iisammealdUvt- 

§.  17  Karl  der  Grolle.  Nicht  unpassend  i^r  en,  zu  bemerken,  da(s 
Desideriiis  nach  Gorvci  geschickt  wurde,  auch  der  Rolandssäulen  zu 
gedenken.  Die  Uebereiokuuft  von  iSeiz  bat  wohl  nichts  mit  deu  8acb- 
mm  m  ihn  gehabt.  Daa  Uebrige  Über  Karl  hat  Iteiae  Veriademag 
erlUtfea,  es  ist  aber  auch  durchaus  KweckmACsig  ausgewfthll  ood  er- 
Bfiblt  —  18.  Ludwig  der  Fromme  Zu  bemerken  den«  /wr  Herr- 
SGhaft  Ludwigs  des  Deutschen  (8.  93)  jenseits  des  Hheios  Köln  ge- 
hörte, und  genauer  ao  sageo^  dafli  der  nfirdliche  Theil  des  Reiches 
Iiethan  Lothariagiea  geaannl  warde,  oad  swar  naeb  seinem  Sohne) 
um  den  wifsbegierigen  Schüler  auch  über  die  Schicksale  dieses  Reiches 
nicht  im  Ungewissen  -mx  lassen,  war  des  Vertrages  von  Mrrson  7AI 
gedenken.  —  §.  19  sqq.:  Die  deutschen  Karolinger,  Alfred,  Koorad  1., 
geben  keine  Veranlassnng  ao  Beaieriniogea,  dagegea  ▼erweist  wegen 
der  Aendening  der  vulgären  Data  in  der  Geschichte  Heinrichs  I.  (8. 108) 
und  Ottos  1.  (S.  115;  die  Vermählung  mit  Adelheid  ward  im  Oktober, 
nicht  airt  Weihnacht ^sfaj^e  gefeiert)  Ref.  auf  seine  t^iuriheiliing  des 
Be od  ei 'scheu  Buches^  nach  der  Schlacht  vom  Leciiielde  ward  Otto 
▼en  allen  Vdlkem  ait  reichen  nnd  woaderbaren  Geacheahen  tiberhiuft; 
davon  su  bdren»  Interessirt  die  Jugend.  8. 118  boCi  es  heUhea:  Otto 
kam  966  zum  dritten  Mal  nach  Rom,  statt:  über  die  Alpen;  und  der 
Oedankei  dafs  durch  die  Kaiserkrdouog  auf  Otto  die  Vorstellung  von 
der  Macht  und  Hoheit  der  altrömiscben  Imperatoren  übergegangen  sei^ 
war  dahin  noch  m  erweitem  t  dalh  daaüt  das  BewoMaeln  der  den^ 
sehen  Einheit  lebendig  wurde,  wie  ja  damit  das  Umsichgreifen  der  6e- 
»ammthenennimg  der  Nation  zusammenhÄugt.  Auch  der  Schlufssatx: 
„Oiio  ward  im  Dome  zu  Magdeburg  beigesetKt*',  ist  anders  eu  fas- 
ae%  da  der  Dom  erat  später  gebaut  wurde.  —  In  der  Geschichte  Rein- 
rieha  IV.  hann  dii  wo  von  dar  Pidndenuig  Bona  dmi  die  mraiMMiM 
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die  Rede  ist^  auch  deo  jüngeren  Scbfilern  schon  gesagt  werden^  da(s 
diese  fOr  die  alCeB  Knsstwerke  die  verderbliehsCe  gewesen  ist  Statt: 

„die  Wommer  Concordate*'  steht  besser  der  Singular.  —  Nach  dem 
fol^pndrn  A'isrhiiitt:  ,,I>pr  erste  Kreu%V.U^^*  foli^en  als  Ziisnf/,  der 
nt  iieü  Aus^  tlM':  Das  Ritterthum  und  die  geistliclieo  Ritterordeo ;  Ref. 
ßodet  hier  uicüls  a^Uicusetxeu  auch  w.u  ändern.  —  §.  '29.  Kunrad  III« 
Die  Angabe  in  Anflinge,  dafli  der  Kampf  «wischen  Weifen  und  Cht» 
l»elHnen  bis  1135  gedanerl,  fuhrt  den  Schüler  ku  MiGsveratäudnisseo.  — 
§  30  Friedrich  I  Der  Kaiser  hielt  Hadrian  IV.  (S.  167)  den  linken, 
nichl  den  rechten  Steigbügel.  —  §•  31.  Riebard  Ldwenberx  8. 184.  Der 
Druckfehler  1092  ist  zu  verbessern  In  1002.  Was  von  Richards  Ver- 
bAltnilb  wa  Leopold  von  Oesterreleh  and  eeioer  Gefimgeanebmnng  «r- 
lAhlt  wird,  mnfa  nach  den  Untersuchungen  von  Jäger  (Zeitschr.  f.'d. 
ÜHt.  Gvmn.  1856,  1  —  12.  85-123.  203—225)  umgestaltet  werHen.  — 
§.  32.  Friedrich  11.  Heinrich  VI.  kann  nach  den  kurzen  Bemerkungen 
leicht  In  einem  falschen  Lichte  erecheineii;  en  kann  hinzngesetat  wer- 
den ^  dalb  nein  frfiher  Ted  In  Deutschland  Allgemein  tief  betrauert 
wurde,  Offo  IV.  war  nicht  der  zweite,  sondern  de  r  drifte  Sohn  Heln- 
ricb«  des  Löwen  —  §  .33.  Konrfidln  §  34.  Hiidolf  I.  S.  204  i.st  zu 
sagen  I  daÜB  Rudolf  bei  seiner  W  aiil  im  Kriege  mit  deiu  üiäcüof  von 
Basel  war;  nueh  das  Vefdleuat  deo  Burggrafsu  rrledrieb  III.  von  Mfin* 
berg  um  seine  Wahl  (Zollern  und  Habsburgl)  konnte  en%-fthnt  wer- 
den —  §.  35.  Albrpchf  1.  Dagetjen,  dhfß  die  Gest^Mchfe  Teils  und 
Geftilers  nach  der  Sage  encähit  ist,  ist  nichts  zu  erinnern.  —  §.  36. 
Ludwig  von  Baiem.  §.  87.  Der  aehwarae  Prins  und  Bertrand  du  Gues- 
eihi.  §.  38.  JüDglhiB  von  Orleans.  §.  8B.  BIglsmfiiBd;  daa  Jahr  der 
Beiebnung  Friedrichs  von  Zollern  1417  mOgc  zugefSgt  werden.  — '  Der 
Schlufsabschoitt  handfU  kurz  von  Friedrich  III,  Mnximiliao^  Karl  dem 
Kühnen,  der  Eroberung  Constautinopels,  Guttenberg. 

Herford.  flOlsoher. 
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t 

Za  Uoratias 

Carm.  lY^  4,  14  sq. 

inntr  in  ah  u h€Tt 
iam  lade  deput nurn  leoncui. 

Die  viel  be«»prochene  Stelle  findet  ihre  Erläuterung  io  »teilen  spä- 
terer Dichter,  welche  NAcbahmung  ssu  verratlieo  scbeioeo.  Man  ver- 
gleiche Claudiao  de  III.  cona.  Hooor.  77  sqq.: 

„Vt  leo,  quem  Juivae  matris  »pelunca  te^ebat 
Vh§Tibu$  §oiUmm  patci,  quum  emeen  Mmaf 
Vngwt  peiet  ei  terga  iubii  et  ienÜtM  «ra» 

Iam  negat  imbelle»  eputai,  et  rupr  rdicta 
Oaetulo  cnmrs  ire  pafri  «tabuliique  min^ri 
Aettuai  et  ccUt  tabo  »ordere  iuvenei." 

SUL  Actüil.  II,  184  sqq.: 

,füi  ieo,  materno  fjuvvx  raptui  ab  ubtr€  wurm 
Accepii  peetique  luhaa  kominemque  rereri 
h^didicit  nuUatque  ruil  niii  iuitut  in  trag, 
Si  aemH  advtrto  radimtit  *lumim»  ferrum, 
Eiurata  fide»  domitorplM  uiMtict»,  in  illum 
JPrima  famu  iimidofut  Jpiubf  scrmifi  wtagi9irQ** 

14.  TM,  IXy  739  •m-: 

.  ,,I7f  ieof  cui  par99  müter  GtuiutM  ermentoi  * 

Suggerit  ipsa  cibotf  quum  primum  crenrere  tentit 
CoUti  inhx?.  torrunque  novon  rrnperit  ad  ungUt§t 
Indtgnatur  alt  tandcmque  ej^u$us  aperioi 
lAber  mmmt  eampot  er  netat  in  atUrm  reperti*** 

Zur  Vergleicbung  kaoo  auch  berangezogen  werden  Claudiau.  in  Eu> 
trop.  I,  45:  f,Rapitur  (putr)  eäUrMtdu9  mb  ip»o  ubert^',  an  wie  die 
▼OB  Orelll  aegefQltften  Stellen  Virgil.  BugoI.  7,  15:  „depmifi  a 

tfirtr  dornt  quae  cfaudcret  agno»**,  Georg.  III,  187:  „drpifhmt  ab 
ubere  tnatrit  ieqtiuiy*i  dann  die  von  Mauck  ciürte  Stelle  Virg.  Aeo. 
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VII,  4M4:  f,quem  (cerpum)  malris  ah  uh«re  rapttifit",  fndHrh  Sne- 
tOD.  Tiber,  c.  44:  „necdum  tarnen  lacte  depuUoi  {puerus).'"'  Aus  die- 
flea  Stellen  sckelttt  bervomiigeheo,  dafy  man  nicht  mit  PeerlkABp^ 
Mftuek  und  Hitler  die  Worte  fulvae  malrii  a(t  ubert  anf  die 
caprra  hezieljen  und  von  den  folgenden  iam  lade  depufsitm  tren- 
nen darf,  HO  dafs  „das  entwöhnte  Reh'*  dem  bereits  (iam)  entwöhn- 
ten Löweu*'  gegenüber  titäode.  Feroer  i«t  Jtlur,  daCet  mau  oicbt^  wie 
Ich  Usiier  getfeaa  Iwbe,  ubtre  adjeetiviicli  oebBen  und  mit  iaete  ver« 
binden  darf.  Demnack  kann  ich  nur  Orelli  belstlmnen,  der  die  Kr- 
ItJarun;:  von  Rei^fl  Pinpfiphlft  ,,{nrrrirr!i  fconrrn ,  qni  rnalris  ah  ubere 
nt/iotHs  iavte  iam  nun  ampititt,  nuiriiur  uovi/mque  nimm  petere  cogi' 
tur".  Da«  „entwötmie  Hell''  von  Maucli  ist  der  fiiiteile  gan»  fremd; 
€ft  könnte  auok  ein  altea  eeiny  der  junge  Ulvre  wArde  et  nickt  eebeuen. 
Yen  den  vielen  Co^jeetnren  na  dieaer  Stelle  ist  keine  no  gebrancken. 

Carn.  1,  37>  20. 

iu  cmmpU  ntenlti 
Unemotttne. 

Linker  ka(  die  Coii|ectiir  von  Meineke:  Pmtonim«  In  den  Text 

ttufeenommen;  Meineke  selbst  bat  da.si  In  der  zweiten  Anfinge  nicht 
getbao.  Ea  i!«t  aücfi  fraglich,  oh  eine  Veränderung  der  liandscbriflli- 
chen  Leaart  nöibig  i«t.  Meiueitc  (im  Pbilologus  T.  Ii.  p.  161)  bat 
da»  Bedenken^  dalk  BaemwHti  d.  b.  Tbeasallen  ein  »lldee  Klima  habe 
und  daher  dae  Ai^JecHv  nivalit  nicht  paaee.  Vlellelebt  hebt  aicbdle* 
eea  Bedenken  ans  Stellen^  wie  folgende: 

Stat.  Achill.  11^  476: 

Qut§  enim  Flaemoniii  mb  »üUibM  mUtr 
Creverit  ejf'oaa  reptani  nivef 

ibid.  100: 

et  nivea»  feriuiti  vada  Theaala  plant at, 
Vlrg.  Aen.  Vii,  675: 

Descendunt  Ceniauri  UumoLcn  Oihrifmque  nioalem 
idmquentet  rüfÜ»  tmrm, 

Carn.  I,  9. 

Meineke  wirft  die  dritte  Strophe  aus,  weil  ale  UmiDB  enthalte. 
Ks  int  awar  aebwer,  einem  Manne,  wie  Meineke»  gegendber  Btwaa 

fQr  verständig  und  gut  zu  halten,  was  er  für  Unsinn  erklärt,  aHein 
ich  kann  nicht  anders,  als  die  Strophe  nicht  blos  für  echt,  sondern 
auch  für  nothwendig  zu  halten.  Ich  bleibe  bei  der  AufifiBsaung  der 
Seena  atekea,  wie  leb  sie  frfiber  schon  dargestellt  habe,  wenn  ich 
aucb  von  dem  Vorgange  nicht  so  viel  weUb,  wie  Ritter,  der  über- 
haupt thut,  als  wenn  er  lihrmll  dabei  üewesen  wäre.  T>or  Dichter 
sity.t  bei  frohem  Mubie  ä^ur  VVinter/eit  in  Koni  unter  heitern  Freun- 
den; da  bringt  einer  die  Poiilik  aufs  Tapet  und  droht  damit  den  hei- 
tern Ton  and  die  frohe  Lust  der  Onterfaaltong  nu  tifiben  und  nu  er« 
kälten.  Horatius  erhebt  sich  und  spricht  7.um  Meisler  des  Mahles, 
hinweisend  airf  Hen  fernen  8oracte:  ,,Dn  siehst,  ic  der  Rer::  mit 
tiefem  Schnee  bedeckt  ist,  wie  die  Wiilder  unter  der  Last  des  Schnee» 
ftcb%ea,  wie  die  Flüsse  erstarrt  sind  vor  scharfem  FrosU  Schaff'  uns 
die  Kälte  weg,  leg*  relckUefcer  Höfas  aaf  deo  Beerd  nnd  lalh  reIckH- 
Oker  Wein  emacbenkon»  damit  wir  too  innen  and  ▼on  aaflwa  ernrlr» 
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meo,  und  was  drüber  hioaus  iat,  du«  uberlaft  deu  Gödern/'  So  weii 
ÜUSn  der  Ziwuinieiibaiif  ao  oalurgeodlft  aad  oolbweadig»  dalk  wir 

die  Worte  permitte  divi$  cetera  seUeo  würden,  wenn  sie  nicht  da 
ständen,  und  daf^  wir  den  €^anicen^ftn«^  unterbrochen  fYtblen,  wenn 
wir  nach  v.  b  sogleich  auf  v.  13  übergt-hcn  wollten;  die.Vermiueluog 
würde  fehleii.  Damit  ist  al»er  audi  die  ganze  struplie  gerettet^  uii4 
wir  müssen  una  frages»  ob  deoo  die  folgeadeo  Verie  nur  aagea,  waa 
Meincke  will:  wenn  der  Sturm  aufsgctobt  hat,  dann  hat  rr  rui?<ße- 
tohf.  Ich  nm(s  die  Fra<;e  verneinen.  Vorder-  und  Nachsatz  sind  nicht 
identisch;  vicini«  tu  euttiält  der  Vordersala  die  Ursache  und  der  ^iacli- 
•ate  die  Felge:  „Waa  drtlber  bliiana  iat^  du  überiaA  den  BötUtUf 
welche  Alles  eum  ji^utcn  Ende  leiten  können  and  werden;  bnben  sie 
dem  Sturme  befohlen,  «lafs  er  auflifiren  «olle  tu  braii^jcn,  dr»iin  \nt  die 
'Ruhe  in  der  Natur  hergestellt,  und  ro  ist  es  auch  im  Staat Nleheii/^ 
Dieser  BLnweis  auf  die  Macht  der  GGtter,  dieses  Vertrauen  auf  ihreu 
Willen  und  Ibre  Kmflt,  dae  lat  es  gerade»  waa  Horatfoa  hervorbeben 
will.  Heineke  bmncbt  nur,  lo  meine  ich,  den  Ton  auf  die  Worte 
qui  simul  $t  rarere  z»  legen,  um  zu  fühlen,  daf^  hier  >irhls  per- 
ine])te  gesagt  ist.  Kr  hätte  deoselheo  Tadel  auch  gegen  Curw.  I,  12, 
27  sqq.  aussprechen  und  eben  so  gut  sagen  können:  wenn  die  allm 
iitttti  den  flcbUTern  scheint,  dann  tat  der  Bimmel  beiter,  vnd  das  wftre 
wieder:  wenn  der  Sturm  ausgetobt  bat,  dann  hat  er  ausgetobt.  Da- 
mit wäre  dann  Grund  {refunden,  die  breiten  Strophen  v.  25 — ^  ans« 
aumeraen^  was  dort  weit  eher  zulassig  wäre,  als  hier. 

Carm.  III,  1  —  6. 

Cruquius  sa^t  in  den  Anmerkungen  zu  liiesi  m  fJedirhte  ^vjlrffich 
Folgeodea:  „in  antiquissimo  codice  Ulandiniu  haec  Ode  ncc  iiucri- 
piiom  nec  iititrk  mmiuteutii  a  pnuceimU  tepmtmUt  nt  teimmeirnque, 
^Mod  et  Fmrpkifrio  vulgatu»  »ic  eue  äehere  a»$erit  eigue  adhaerere;  tue 
td  fernere,  mm  (ptidrm  iudiciOf  nanifjfir  ut  in  illfits  ppi!n^f>  dirif,  eum 
dii»  umnibut  e$»e  odio  nee  impvne  iuturum^  yui  it/ac  Jidei  l  ouu/iitga 
aut  non  contineat  ßdeli  aHentio  aut,  ut  iit  hac  oda  Laomedon,  auimo 
pacta  framdaUnio  retemiit,  Um  hie  mUkü  fUäm  virim  bemum  saslaran* 
que  et  »rcrrii  propotili  eontinetUem  diwinü  laudtbu»  effert  e,  q.  ».**  Auf 
diese  Beux  rkting  hin  haben  neuere  Herausgeber  die  dritte  Ode  mit  der 
zweiten  verbunden,  so  dafs  aus  beiden  ein  ühcrgrufses  Gedicht  von 
104  Versen  entstanden  ist.  Den  eraten  AnstoCi  dazu  bat  wohl  Lach» 
mnnn  gegeben,  welcher  in  aeinem  behnnnten  Aufbntae  im  RbeiBisoben 
Museum  1845  ».  617  da,  wo  er  seine  neuerdings  ebenfalls  ;rcl)illi|[cte 
Coiyectur  ex  qua  statt  ex  quo  (III,  3,  21)  aufstellt,  in  folgender 
Weise  citirt:  „7.  Ul,  3,  18  (richtig  2,  60).*'  üa»  Ut  Alles,  waa 
Lnchmnnn  sagt.  Ihm  ist  nnniohsk  Haupt  gefolgt  (apud  Weidmm^ 
NSt  18S1),  welcher  beide  Gedichte  zusammen  druckt,  aber  doch  mr 
Bequemlirdkeit  seitherij^er  Gewohnheit  jedem  Gedichte  seine  eigenen 
Vers/.ahlen  gibt.  M^lneke  bereut  es  in  der  Vorrede  /n  st  iuer /.wei- 
ten Ausgabe  (1854),  data  er  es  nicht  eben  so  gemacht  habe;  er  sagt 
p.  XVII:  „In  «nliynsMiaie  eod»  BImiUU  kmne  odim  nsc  inaer^tsns  nee 
litterit  maiuiculit  a  prMcedente  ieparMtmm  tue  teUatwr  On^atn«,  et 
dUertim  Porjtfnjrio  non  e»t  alia  haec  oda  qnnvf  »nperior,  »cd 
Uli  adhaeret.  Huc  recte  prohaeerunt  Cruquiu»,  Hauplius,  Larkman- 
nu$  MuMeo  llhenano  a.  1845  p.  61i>  aliique,  quo»  »equi  deUbam.'^  Wer 
die  «Ist  sind,  welche  vor  Lnchmnnn  der  Ansieht  von  Cmqnins  bei* 
getreten  nein  sollen,  kann  ich  trotz  der  ziemlich  greisen  Anzahl  von 
AnsgnheBf  welche  leb  naehgesehlnfen  hnhey  nicht  sngeo,  nnd  danui 

'S 


Digitized  by  Google 


157 


begnüge  Ich  mirh,  /ii  bonirrkon  ,  «lafr  tinch  der  Vnfc  von  Jnni  (c//i7. 
2<#a  1809)  .s;iii;iihin  nnfiibt,  es  habe  Leute  gegebca,  welche  die  4 
ersten  Struphcu  vun  III,  3  mit  der  vorbergelieDdeo  Ode  verbunden 
Utiefl,  dab  Dn^Htniel  ateiie  4  Stropkeit  Blökt  Mob  als  beson- 
dere Ode  behandele,  sondern  auch  sonderbarer  Weise  aa  Carm.  I,  29 
anschlofr  f>r»«:^j;<^n  hat  Linker  (1856)  das  Verfahren  vnn  Lach- 
innuD,  Haupt  und  Meineke  <i;ebillic;( :  er  schreibt  p.  XXIII:  „Car- 
men secundum  et  ttrliuin  ad  Blandintani  ant.  exeinpliim  in  unuHi  con- 
itmxit  H{aupHui),  fuoi  tum  ntgiejcineni  vef  f.  T,  Slmwitt»  tt  F.  Bmn' 
hergenu  in  ttrtü  emrmim»  emtsHium  imfmrtmte$  etnrai  aitingtre  nem 

peierrrfff  fjuamquam  trf  $ane  tenrriffnm  r^t .  priftntm  rrtmien  tla  tue 
CHin  setjuente  rontirnr/tf m ,  ul  quar  uiier  tliius  profugum  r.  5— 8  et 
huiu»  epUogum  e.  101—4  (r^.  3.  69— 72)  media  inlerpotttM  »unt  eoiem 
eerH  eompetiiionh  artißeie  eoniim€ntmrj  $$  quiitm  eeiimae  §irophm€ 
inter  ie  conexae  qnater  rerurrnnt.**  Ueber  diese  4nial  8  8(rophen  wel- 
ter unten.  Ritter  (  185K)  ist  der  Mrihnung  von  Meincke  nfchJ  s:e- 
folgtj;  er  widerlegt  sie  aber  auch  nicht,  sondern  referirt  blurti^  dafs 
avfiwr  dem  retnstfss.  Blaod.  aneli  der  Parisleasis  C  und  einige  andere 
RaBdachrlften  die  beiden  Oden  im  Kusaromeabange  geschrieben  dar- 
strllrn.  Hn^  i^t  «las  MachverhÄllnirf«,  und  es  wird  sich  nun  fraiicn,  ob 
wirklich  die  anueführten  Rrunile  stark  klmhi};  sind,  un«  /,u  /.winden, 
gegen  das  auf  die  Au(ori(üi  iusi  «äiumiltcher  Haudschrirteü  ge»iüuie 
flerkomeo  ans  den  beiden  Gedickten  ein  einalgeff  na  nacken.  In- 
nere Orüftde  liegen  dafSr  nicht  tot,  man  mäfste  denn,  wie  Peerl- 
I,  :i  m  p  f»rft'r  Linker,  rire  Gedichte  selbst  in  Slucke  '/erschlagen  und 
au  den  schönen  Huioen  seine  hcsoodere  Freude  em^dudeo  Wie  weit 
man  aber  damit  kommt,  das  bat  neuerdings^Gruppe  In  seinem  Minos 
Cenelgly  der  alek  alt  dem  Pater  Hardnlnoa  gaan  gut  veraiindigen 
wii^e,  wenn  ihn  nicht  die  Furcht  vor  der  Nociet.  Jen.  akklelte)  man 
vgl.  Mlaos  p.  I4H  fg.  ').    Aho  die  Hnfsereo  Grunde 

1.  Der  cod.  Blaod.  antiquiss.  hat  bei  lu»ium  et  tenacem  keioen 
graben  Anfkngebacbstaben  imd  trennt  dia  Ode  nickt  va«  der  ▼orker> 
gehenden.  Dagegen  bemerkt  nickt  Mob  schon  Jan!  mit  Reckt:  »»tn 
€odd  nniiqq.  ffornfianis  naejnii^  vr'^fecta  odanirn  dhtinrtit)^* ,  ««nndern 
es  läfst  sich  au<  fi  nuchwei.sen,  dafs  die  Verblödung  /,w»  ii  r  Oden  von 
gleichem  Metrum  io  den  Blandinischen  Handschrift eo  des  Cru- 
^IVB  kinSger  voffcnm.  Maa  vgl.  Ormi.  ad  Garm.  II,  15:  ,,ref«rifai 
lectorem  celatum  nolai,  hand  oden  a  stiperiori  indiriiam  legi  in  codi- 
nf'rts  Hfandinits.**  ifV  rnrrn.  W ,  ,,ffnrr  nrfr  inrruttnr  in  eodir. 
rnanuKcrip  adhrrerrrr  praererienti  itidtvttae,  eit  furtatte  de  cnuia,  f/uod 
eitdem  numcri*  et  mudt»  eaet  de$cripta  et  euet  eiutdem  argumenii.** 

Hier  kat  Oniqaina  den  Grand  geftonden;  daa  glelcke  Metmm,  vlellelekt 

anch  das  Akalldbe  Argument  bat  den  Irrtbnm  des  flckrelbers  herbeige- 
führt. Ja  !«og:nr  zwei  Snfiren  werden  in  den  Blandinischen  Hand- 
schriClen  xu  einer  einzigen  verbunden       man  sehe  Cruq.  ad  äat.  II, 


')  Cruqaius  hat  in  der  oben  citirrcn  Stelle  propotiii  dit  ^Vaet 
Mtcreti  (ingetclioben  und  *o  strh  ^pftnlfen 

'  Wie  Beotlcj  diexen  Umstand  bcnutit  hat,  ist  bekannt;  nur  Paulj 

und  Linker  sind  ihn  gefolgt  und  iMbea  aas  beiden  Satiren  eine  einsife 

gvm.ichf,  \v.isBentley  niclil  «•inmal  Tcrhngl.  Vgl.  darüber  O r e 1 1  i  .t«!  S-it. 
II,  7,  I,  Tonffel  in  der  n^uen  Kirrhnertriirn  Ausgabe  Vol.  II.  P.  II.  p.  170, 
Weber  S.  462;  anrli  Heindorf,  (li-^^rn  ßemcrkang  Linker  tnclir  h.itte 
würdifeu  ftollcn.  Uöderlein  in  der  n^uen  Atugabe  von  Heiodorf'a  Com- 
dieniar  «tisMnt  slillfdiwdgend  bei,  nad  mit  Recht» 
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If  iJ  (i».  497  der  AUgike  ven  1611):  superwri  namque  satj^ra 
iqMOt  in  coüeibm  BtmtUmiU  et  Bmüii.  ab  kac  tU  indiviMa)  im  Immdt 

vitae  etc.**  Wenn  man  noa  ferner  envSgt,  dafs  s.  B.  von  der  lels* 
teo  Stellt^  Criiquius  nur  gelegentlich,  nicht  geflissentlich  Am  Anfange 
dea  betreuenden  Gedichts ,  die  Notiz  macht  und  data  überhaupt  Cru- 
fOlna  keine  voiblindige  CoiUtion  seiner  Handscbriflen  «itt heilt,  und 
wenn  ea  biemach  wakndieiiilieb,  weBigsleos  ■0glich  ist,  daDi  derglei- 
chen Fälle  norli  öfter  vorgekommen  sind,  dann  ist  jedeoralls  schwer 
abzusehen,  wcslialh  die  Nuliz.  bei  11,  15.  IV,  15.  Mal.  II,  7  uicht  von 
Bedeutung  sein  soll^  wohl  aber  bei  Hl,  3  der  Autorität  der  überwie- 
geadea  Mehrheit  4er  Cod4.  so  gewaltigen  Bioürag  tbna  soll,  leh  be- 
merke noch,  data  der  umgekehrte  Fall  ebenfalls  vorkommt,  nämlich 
ier,  dnf!«  eine  Ode  in  den  Cniqulaniscben  Hand.<)chrifien  in  -/.wel  ge- 
trennt wird^  and  fliihre  dafür  an  fipod.  %  seu  deren  Vers  23  Cruquius 
schreibt:  „Libet  imeert  moio  $mb  mntiqun  ilice]  hic  «rcfa  eit 
hafc  epodo»  in  AtobuB  aniicibui  Blandiniii  ft  BtiiUiimw  um.  Au  eef' 
bis:  Iiitrodiirit  fveneratorem  faudantem  vilam  quiclam,  sed  tarnen  jim- 
poiiluin  n<)n  dfferentem;  (juasi  aita  sit  hacc  epodu$  a  priori.**  Das  hat 
Niemauden  getäuscht,  wie  es  denn  auch  mit  Hecht  verworfen  ist,  dafs 
firatafaai  «ad  Dft^erleia  die  7*  Oda  das  1.  Bachs  ia  2  Gedichte 
wiegten,  weil  es  sich  so  Oadet  ia  daai  Beraeaais  by  deai  Saagalk 
oad  dem  Turic.  bei  Orelli  Allefn 

2.  Porphyrie  soll  nach  Meineke  ditertim  sagen,  die  3te  Ode 
hiage  ailt  4tx  2l«a  aiisamBea  aad  sei  kein  für  sieb  b^tebendea  Ge- 
dicht. Vorab  die  Bemerkung,  dals  Cruquius  1.  c.  vorsichtig  sagt  Fw- 
phyrio  ru1<:^atuif  iiml  daCs  derselbe  Crnquiiis,  der  hier  so  viel  auf 
Porphyritt  gibl,  au  eiuer  andern  SIelle  denselben  sehr  gerin^schäl/.ig 
betiaudcit.  »Man  vgl.  die  Note  xu  iSat.  II,  3,  53  (p.  443):  i,Hic  U  na^-> 
d^ofirii  mtnteRdu»  etf  leetor  benewtluM,  tt  forfautM,  vt  fii,  audimi  noi 
iinquiui  lacerarij  quod  mlgafo»  Jcranit  ei  Porphyriotiis  nomime  com* 
jfienfnrion  ausi  iuntui  e  mmfihn%  tludtononim  rrrphm  r.rfrrminare  üd- 
qu€  ttarbarot  relegare,  ae  duhitet  uottrum  patractinum  »uicipere  vel  hoe 
mrgwmntot  qu9d  er  Ase  leeo  ia  fimm  mtqmt  kmiiu  Kbti,  quaecumqtu 
tffpi$  nUtm  »unt  Porphyriom$  appo$ito  nomine  y  ea  me  ad  sfrftasi  /ert 
inrentaar  ndsrrtjifn  ad  oram  lihri  BuiUdiani ,  nulliitn  avctoris  uddito 
nomine:  inide  nun  ievem  ronierfnram  f'urfrc  liceat  ^  quac  Porphy' 
rioiii  dantur^  ea  e$tc  doctioriM  alicuius  piagiarii*^  Allein 
▼oa  dieseai  wegwerfeaden  Urtbeile  abgesebea,  ea  fragt  sich,  weiche 
Ausgabe  des  Porphyrie  hatte  Cruquius  aar  Band  und  welchen  Text 
meint  er  mi'  iur  rn  Pftrjthtfrio  vulgatun  Nach  der  scharfitinnigen  und 
isit  selieuem  KieiCse  gefiihrten  Untersuchung  von  Mütsell  in  seinem 
AniMitco  „tBn  Horatloa,  Septeiaber  1855'<  ist  die  erste  eesaamt-Aoa- 
gäbe  voB  CrDfoina  eiacbieaen  1579)  die  erste  Partial-Ausgabe,  das 


')  Meinckc  p.  Vi.  Auch  bemerlii  Kirchuer,  üaU  bei  Sal.  I,  3,  9ti 
»  dm  cod.  Lipt.  2  doe  aeoe  Satire  beginne  und  darotcb  die  Zablca  der 

Satiren  weiter  gereclinel  w«rd«o.    Zo  bemerken  ist  ferner,  dafs  Porphjrvio 

siel»  srhon  qrp'-n  tlli)<"nigen  ausspricht,  wcltlif  ml»  C»rni.  III,  24,  25  ein 
neues  Gudiciu  bcgioDen,  aUo  diese  Ode  in  zwei  GcUiditc  Kcriegen  wollten; 
er  sagt:  MO«  fvefe  ü  BWfiHon  ode  haec  »eparata  iuntt  cum  inde  pen- 
dUMi  tt  Hli$  annexa  $int.  Selbst  wenn  das  Sctiolion  nneclit  sein  .sollte, 
lirol  in  f]rm*r!brn  <!ocli  flcr  Beweis  ,  difs  s«  li(in  in  allen  Ilniulsciiriflca 
eine  sulchc  Trennuug  der  2tcn  OJc  de*  3[i  n  Riirl>s  vrr^urht  ward. 

*)  Ueber  loterpoUtionen  des  Acron  vgl.  Cruc|.  ad  iior.  i-.pist.  i,  10,  iU 

(p.  648). 
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4ie  Buch  rirr  Odeu  enthaiteoci ,  im  Jahre  l!^6fS.  Xiio  ist  mir  wahr- 
acheiiilicli^  dsda  Cruquius  die  lü  Jahre  friibcr,  1^55  su  Basel  erscbie- 
Mie  Aufgabe  des  Fabrieloa  beoncct  hat  («AV«  mtutiu»  ef  «mmdWlMrt 
quam  tmqmmm  antea  per  Georg.  Fabricium,  Chemnic  );  denn,  und  dar» 

auf  kommt  es  liier  vory.üfr'if'^  ^n,  der  Texf  des  PorptiA  rio,  wie  er  bei 
VabricHls  steht  und  in  den  Ausgaben  oacU  ihm,  iinier.Mcheidct  sich 
wesenUich  von  dem  der  ft'uhereo  Ausgaben.  Bei  Kabricius  le^eo  wir 
SU  Cana.  III,  3,  1  folgendes  8cholioa  Porpbyilo:  tirsitfai  mc  !«• 
nacem  propositi  vir  um]  San  eit  alia  haec  oda  quam  iuperior,  ued 
im  ad/tafrct.  ()Hare  fallnntur  qui  rnn  nepnrant  fjune  manifette  cohae- 
rent.  in  lecta  Stoica  et  hoc  dwuur^  lusium  virum  e/c,  und^  was  hier 
aogleleil  aanflthrgB) 

7Ai  V.  17:  eomiHantibui  di9i§}  cmuUiantibutf  nune  im  coaitfta 
agentihus  infelltf^cndiim.  Kst  autem  r^enstfs:  Iiinorir  rhiriitn  rn/rte  erat 
cum  titts,  apud  tjuot  coutiliu  loquebaiur,  ^ralum  eiotuta  coiisiiuintibut. 
Significal  hoc,  Homulum  in  coeium  rectplum  lunone  mitigata  Homa- 
mit,  qmihw  «Uqummiiu  fnptwr  irmm,  quam  im  TVaumet  kmbuitt  irmia 

(iradf  so  s(«  bt  nuch  nnrl  mit  denselben  Inlerpunciinn^zeichen  (/.wi- 
schen ioquebatur  und  gratum  ein  Eomma)  in  der  Basil.  Uenricopeir* 
IMO.  fei. 

Dagegen  laiiCat  d«r  Taft  dea  Porpbjilo  nach  der  Aaeeaaiaaa  qoarCa 
Paris  1519 

SBU  V.  1  bloU:  in  iecta  Stoica  et  hoc  dicilur,  luttum  virum  et  ho- 
meiti  propMiii  nom  twrreri  eitium  ophUtmiktn  txigtniivm,  irf  aliquid 
contra  rmtionem  faciat;  und 

7.n  V  IT:  ff'rafü.  e.  c.  i.  rf.  cüsiltanlibus  nüc  in  cönilio  agttibut  in- 
trfli'jfiiduiif,  cil  (tute  teinun.  lunone  elorxM  q  erat  f n m  dii»  apud 
quo»  cütiltu  loquebalur.  Gratum  elocuta  cu»ilia  nt  ibu$.  Son  eit 
aiim  katc  e««  9  super ior,  ted  Uli  mdhtrei,  quare  falluntur 
qui  ea§  iepmrmni,  quippe  cum  mamiftMte  haereal  hoe  modo, 
tfrrr  Qnir.  m.  e.  a.  f.  Dratum  elocuta  cnnxthanfibui  lunonf  rftris. 
»tgmjicat  hoc  Romulum  in  coelum  rectptum  lunone  mitigata  Homa- 
nü,  quibui  aliquamdiu  propler  irmm^  fud  im  TroMiaoa  hmbuit,  iraim 
/nl. 

nicr  hahen  wir  also  1)  die  Worte  non  eit  alia  haec  odr  u,  <t.  w. 
niciif  /II  V.  1 ,  2)  fl»erkt  in  dem  SchoÜon  v,  17  in  «len  allrin  sie- 
benden, durch  einen  lUiukl  von  dem  vorbergeheiideu  ioquebat  ur  ge- 
tteaatea  aad  dnreb  eiaea  groftea  AaftuifataclialabeB  keaatlieli  geaMMb- 
taa  Worten  Gratum  elocutm  cam$iliantibus  A  neues  Lemma» 
3)  KU  diesem  Lemma,  also  /ti  v.  17  d(e  Notiz:  non  est  alia  haec 
ode  n.  «.w.,  4)  die  deutliche  Angabe  der  gerechtfertigten  Goostruction 
mli  den  Warten:  „hoc  modo:  Hac  Quirimu$  Marti«  equit  Acheronta 
fugit  Ctratum  €iori!i<i  comHiantibui  iunone  divii."  OOflatt  ebenso  wie 
die  Asren^  von  Uill)  i:\ht  auch  die  Henricopofr.  !  vom  Jahre  IlilfS  den 
Text  <ie«i  Pdi  pliyrio,  ebenso  die  Patavina  vom  Jahre  urid  die  Me- 

diolautt  vom  Jnbre  14h5.  Hiernach  erscheint  es  mehr  ais  wuhrscbeia* 
lieb,  dalb  Fabrielua  die  Worte,  aar  welebe  ee  bier  aakenait  (nom  a$i 
alia  haec  ode  etc.)y  zuerst  von  dem  Scholion  zu  v.  17,  wohin  aie 
gehören,  we^  iio^  an  den  Anfang  zu  v.  1  gestellt  hnf.  Damit  geht 
denn  für  Lachmann  und  Meineke  auch  d&ses  Argument  verloren. 
Der  Verfaeser  den  Sebolioaa  ha^,  wie  klar  an  aehea,  davor 
waraen  wollen,  dafs  man  aicbl  oiit  v.  17,  also  nit  dem  An-  * 
fan^e  der  Hede  derJnnn  eine  oeueOdebe^rinnensoile.  Da- 
her die  \^^>^fe  iitanifrxle  Ii  a  c  r  r  n  f  Und  hnc  modusqy,  welche  oichC 
entbehrt  werden  küoaeu.   biue  umgekehrle  Versetzung  ist  nicht  dcnk- 
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bar,  so  sonderbar  es  auch  fst,  mii  v.  17  eine  neue  Ode  beginnen  zu 
wolieo.  Hiernacb  ist  von  eiuer  Verbiaduug  der  2ten  mli  der  3teo  Ode 
fceloe  Bede.  Febfichit  bat  den  Text  dee  Porphyrie  TerdorbeDy  Md 
diesen  verdorbeneo  Text  scheint  Croquliie  ie  der  Haod  gebebt ««  be- 
beO)  hls  er  seine  Note  srhrieh  '). 

Hiernach  dtlrften  aisu  für  die  neuerdioga  eingeffibrte  Verblödung 
veB  III,  3  and  III,  2  sa  eUiem  ein/.igea  Oediebte  keine  inlbereo  OrAede 
▼orbanden  sein;  innere  aind  sicherlich  nicht  da,  vielmehr  hat  III,  2 
einen  deutlich  füMhnrcn  Abschlufs,  und  die  imponirenden  Stropirftn 
luitum  et  tenaeem  b^iimen  das  herrliche  Gedicht  io  erhabenster 
Weise. 

aehllelbUeb  nocb  ein  Wert  iber  Linker,  der  nonlobet  die  ence 

Strophe  von  Carni.  III,  I  Odi  profan  um  durch  einen  Querstrich  von 
dem  Rest  der  Ode  trennt.  Dafs  die  Strophe  ein  Prologiis  ist  su  allen 
6  Oden,  das  ist  auch  meine  schon  vor  Ib  Jahren  ausgesprochene  Mei- 
nung (vgl.  meine  Qmctltsiwt  HoreftniMt  p.  83);  aber  dnrai  darf  denk 
dleae  Strophe  nicht  selbststftodig  hingeelellt  werden;  ich  halte  das 
gruf^o/.ti  fflr  ßesrhmHcItlofl  und  nehme  /tir  Fntscbuldigun^  dieses  Ans- 
drtirka  einem  (mIcNi  tcn ,  wie  Meinekf,  f^egenflber  —  der  p.  XVI 
Ueduuert,  die  Trennung  uiclit  bergestelil  zu  haben  —  dessen  eigenes 
Wort  nn  Cnmi.  II,  11  in  Aneprucb:  el  tide  ^am  ÜMrm  tint  Aeai^ 
itifiii  paintal  Wie  verführt  dann  aber  Linker  weiter?  Kr  wirft  mit 
Peerllcamp  aus  Od.  1  die  9te  und  lOte,  aus  Od.  3  die  7(e  8trnphe 
{iam  nee  Lü€at*ae)  auS|  erklärt  in  Od.  1  die  Verse»— 8  für  einen 
Prologne  und  In  Od.  3  die  vier  ietnten  Vene  IBr  einen  EpilnciiB  nnd 
xerlegt  denn  den  ganzen  Reet  der  3  ernten  Oden  In  4  Theiie  von  je 
8  Strophen  Pai«  Recbenexempel  pafiit  genau;  der  er««ff>  Tin  !l  sind  die 
fibrig  gebliebenen  Strophen  von  Od.  1 ,  die  zweite  Ode  bleibt  inlact, 
da  sie  8  Strophen  enthält^  von  der  dritten  Ode  fallen  der  Epilog  und 
die  nnegeworlbne  7(e  Strepb^  weg,  ea  bleiben  noek  I6a3x8  fibrig. 
Damit  ist  für  das  Vrrcrffindnira  der  Gedichte  Nichts  gewonnen,  und  es 
stellt  .sich  aufflerdem  die  Frage  ein,  vvefshalh  nicht  auch  der  «weite 
Tbeil  des  Oden-Cjclus  (Ode  4.  6.  6)  in  eben  solcher  Weise  Kerglie- 
dert  werden  aelle,  nnaal,  wenn  Jemand  daran  Vergnügen  linde,  eian 
derartige  Operation  ohne  grobe  Mühe  vorgenonunen  werden  kannte. 
Man  Icünnte  «.  B. ,  so  wie  Linker  die  er^fen  3  Oden  in  Stücke  von 
je  8  Strophen  zerlegt  bat,  die  let/.ten  3  eben  na  ^ui  und  xur  Abweclw 
aelung  in  Stücke  von  je  7  Strophen  eiotheilen,  und  »war  in  folgen- 
der Weieo.  In  Ode  4  bietet  der  lete  Vera  die  bekennte  pronodleekn 
Schwirri^krit  wegen  Apuliac,  sie  wegsuschnfTen,  will  auch  durck 
die  Coiyectur  IMlnt'/cr's  limina  Dauniae  nicht  glücken,  zrrmni  ja 
nach  Linker  p.  XV  überhaupt  alle  Stellen,  in  welchen  Dauni  oder 
DmmnUw  votfconiint  (11,  1,  34.  ID,  30,  11.  IV,  6,  27.  14,  26.  I,  22, 
lA),  ala  NkebnkBiingen  nna  TiigU  veidiektig  nein  ionen.  Da  bleibt 


')  Der  oeoette  Heraosgeber  der  Scholien,  Paulj,  »agt  nicht,  was  der 
Woircnbuitelrr  Codex  (Qud  85),  den  er  eingetchctt,  hat;  er  Iwt  die  Gnr- 

ruption  des  Tcxit-s  Lei  Fabririus,  dem  er  «onat  folgt,  gefühlt  und  eine  La- 
nin.-i  st.ituirt.  P.-^nly  Hat  überhaupt  zu  wenig  I!n!fsmU|^l  gehabt  und  K.'?1te, 
weon  er  niclit  waricu  itonnic,  viclleiclit  Uesier  gethan,  die  Fabriciana  von 
1655  sbdraekcB  ni  Ismcb,  freilirh  mit  Bcnatnung  der  Nolis  bei  Soritifsr 
Hislor.  crit.  scholiast.  latin.  T.  III.  p.  190,  wunadi  in  der  Dresdener  Biblio- 
thek si(  Ii  n'fi  Exettiplir  liefinrlfn  -nW,  \n  Welches  Fabrin'ns  v'uA  fiiisend  Ver- 
besserungen eigeulidudig  cingcschricbcQ  hat.  Wir  wollen  jelsi  hofleo,  d«£i 
Bautbal'f  SttgcfsDgene  Ausgabe  Fortgaof  habe. 
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OÄturlicli  Nichts  übrl^,  nfs  den  v,  10  ffir  unecht  zn  erklSreii;  nnd  die- 
ser zielit  dann  die  .'t  Mropljcn  (v.  9—20)  mk  sich.  So  hat  e«  Peerl- 
kamp  gemacht.  Aufiserdem  ist  die  löte  Strophe  schon  ULogst  fftr  .uo- 
tcbt  efklirt.  Bi  hMbem  also  des  10  Strophen  4«r  Ode  noci  \$ 
Ibrif ;  von  diesen  statulren  wir  die  beiden  enien  (▼.  1^8)  alt  IPro» 
logus,  und  wir  haben  noch  I4s2x7  Strophen,  von  denen  f^ic  ersten 
7  nicht  unpassend  bei  v.  48  xu  Ende  gehen.  Die  5te  Ode  hleiht.  so 
wie  bei  Linker  die  2te,  unangetastet,  da  sie  aus  14  Strophea  =2x7 
%calekt.  IM«  6t6  <Me  Uni  IS  Stro^eo;  tu  afianen  alno  5  Magewor- 
fen  werden,  was  ohne  grofse  Notb  geschehen  kann.  Die  Strophen  3 
und  4  (v.  9 — 16)  hnt  Peerlkamp  schon  weggeworfen,  desgleichen 
hat  derselbe  Kritiker  die  Strophen  7  und  8  (v.  25 — 32)  für  unecht  er- 
Mir^  wdl  ao  litAailtebe  mitf  obao4lBe  DIage  nlchl  in  einem  Oedlebto 
■Bit  so  vmtnmiehaB  Lehren  vorkommen  kdaacii.  Ist  4tm  letatere 
richtig,  80  werden  wir  Trnhertenkllch  auch  Sir  6  ausmerzen  müssen, 
denn  der  Inhalt  isl  eben  so  obscAn;  auch  ist  die  Strophe  wegen  des 
von  Peerlkamp  als  ungeeignet  erkannten  Wortea  matura  (v.  22) 
iwMioMfg.  Wir  werlta  alao  ana  0dbpke  8.  4.  8.  7.  8$  gaiia  bleiben 
nocTi  7  fibrip;:  wir  hnben,  eben  so  wie  Linker,  nur  eine  SIrophe  auf 
eff^cne  \'craiit\\  nrtmiy  n'ep:s;eworfen ,  und  unser  Zweck  ist  erreicht, 
denn  wir  haben  5x7  atrophen  und  üaniii  die  äogenannte  Gliederung 
der  Ge4iebie  bergeatelit.  Dabei  Iii  aoeh  alobl  eteaMl  eine  aolehe 
JBebtirlerigkeit  entstanden,  wie  sie  Linker  in  Od.  3  durch  iaa  Aus« 
werfen  von  str  7  herbeigefQbrt  hat.  Wir  sollen  da  nSmIlch  v.  29 
no$tri*que  ductum  cet.  mit  v.  24  verbinden,  fragen  uns  aber  ver- 
Keblicby  wie  daa  susaaiBeB  paaaea  will:  Ilion  faialit  inctttutque  tu- 
^KT  tir  paherem  vrtit  no$tritgme  »eiitiuntkui  iuetum  Mlmm 
rwsfifit,  wahrend  da«?  letztere  doch  nur  versfSndÜch  Ist,  wenn  mit 
V,  2f»  vorhergeht  iatn  nec  tplendet  u,  s.  w.  Indefo  darauf  kam  es 
Linker  nicht  an;  bei  seiner  B^ecbnung  war  eine  Strophe  bu  viel, 
•ad  4«nBB  warf  er  die  7le  ana:  mh  imoUi  immper  (?)  tavt&logtM  vi- 
fto  f H«p#elcai.  Dafb  mit  ao  willkürlichem  Vorgehen  dem  Verstfadaiaae 
des  Dichters  nicht  ^ehoircn  wird,  das  scheiot  riemlich  klar  an  aelB* 
ladeA  fiber  Geschmackssachen  IRfst  sich  nicht  streiten. 

. ,  Kdaigaberg  I.  Pr.,  Deceakber  1859.  Dllleabarger.  ^ 


II. 

ZaHortiiua. 

Bor.  Carm.  III,  24,  4: 

Caementii  licet  occupet 

Tyrrhenu m  omne  tut»  et  mare  Apulicum. 

Die  Handschrirten  bieten  für  das  Ictrfe  Wort  In  v.  4  eine  vierfache 
Lesart:  Ponfirurn,  Punicum,  publicum  und  Apulicum-,  jede 
derselben  hat  in  irgendwelcher  Aosgaite  Aufnahme  gefunden,  wie  wenn 
ea  wahr  wire,  waa  Ghiqiilsa  aagt:  „tx  911a  ««Hffala  Isefar  dUS^al 
taipirae  9110«^  animo  wo  eoiluHium  fiwfU^*  PrtDNi  wir  jedacb  dl« 
einKClnea  Tarianten! 

SsMiflar.  U  d.  GyaaMlahrsssa.  XIT.  8.  H 
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Die  Lesart  Ponticum  findet  sich  bei  Cruqiiiiis  in  allen  Randschrif- 
len  mit  Aiisoabme  von  zwei  Bland,  (unter  welchen  der  Bland,  vetust.), 
dem  Cod.  Silv.  und  dem  Maldegh.,  ebenso  in  8  Codd.  bei  Vander- 
boiirg)  in  1  Cod.  bei  Lambin.  und  in  4  bei  Orelli.  i»ie  findet  8icb  io 
allen  alten  Ausgaben,  beispielswoise  in  der  Aid.  ir>ll,  Ascens.  1503. 
1511.  1519,  üasil.  15;j|,  Paris.  1528,  Henricopelr.  1545  ii.  15bO,  Man- 
cinell.,  Cruquius,  Pulninnn.,  Chabot  (1615),  Bond  ( Iti'ih).  Auch  bei 
Acrou  findet  eich  in  dem  iicholion  die  Lesart  Ponticum.  An  iiiifse- 
ren  Zeugnissen  fehlt  es  also  nicht;  allein  es  ist  gegen  diese  Variante 
eiu/.uwenden ,  dafs  das  PontiMche  Meer,  der  trux  Ponticm  aitiu$  (Ca- 
lull.  4,  9),  durchaus  nicht  in  die  Stelle  hinein  pafst;  die  barhariücheo 
Gestade  des  pontiMChen  Meeres  wurden  nicht,  wie  die  lieblichen  Ufer 
von  Bajac,  mit  Villen  beaeUt,  und  keinem  Kdmer  damaliger  Ztit  fiel 
en  ein,  in  das  pontische  Meer  hinein  Molen  zu  bauen  und  auf  diesen 
Aich  den  Palast  zu  errichten.  Man  hat  also  trotz  der  vorlheilhafteü 
Beglaubigung  die  Lesart  Ponticum  mit  Ueclit  verlassen.  Der  erste, 
der  das  ihat,  scheint  Lambin  gewesen  zu  sein  und  nicht  Dacier,  wie 
Vanderbourg  meint;  wenigsten^  bat  Lambins  erste  Ausgabe  vom  Jahre 
1561  schon  ApuHicum.    Kben  so  wenig  ist 

die  zweite  Lesart  Punicum  zu  gebrauchen;  sie  findet  sich  in  Cruq. 
cod.  Divaei  übergeschrieben;  ferner  in  Orelli's  iSangall  ,  im  cod.  H  bei 
Pulmann  und  in  einigen  HandschriHen  bei  Torrentius  und  Jaeck.  Auf- 
nahme hat  diese  Lesart,  so  viel  ich  sehe,  nur  gefunden  bei  Landin, 
welcher  als  Grund  angiebl,  wefshalb  das  mare  Punicum  hier  er- 
wähnt werde,  f^quod  conlinnatur  cum  Tyrrlieno*\  Der  Grund  reicht 
nicht  aus;  es  ist  vielmehr  gegen  diese  Lesart  dasselbe  zu  sagen,  waa 
gegen  die  erste.  Die  Ausgabe  von  Bond  (16'2H)  bat  im  Teite  PoU' 
ticum,  in  den  Randnolen  aber  Punicum.  Die 

dritte  Lesart  publicum  befindet  sich  in  dem  cod.  Bland,  antiquiss., 
noch  einem  2ten  Bland,  bei  Cruq.,  dann  im  Cod.  Silv.  von  Cruq.,  dem 
Turic.  von  Orelli,  in  2  Handschriften  (/  und  P)  bei  Vanderbourg,  in 
Lips.  2.  3  bei  Jani  und  einer  Handschrift  bei  Jaeck.  Dafs  der  Conimeut. 
Cruq.  ebenfalls  pvbiicum  hat,  versteht  sich  von  selbst,  weil  ja  Cru- 
quius seinen  Coromenlator  zum  grofsten  Theil  aus  dem  ältesten  Cod. 
Bland,  entnommen  hat.  Vgl.  Cruq.  ad  Hör.  Epist.  1,  5,  1.  6,  51.  18,  15. 
Dieser  Umstand  bringt  also  keine  neue  Beglaubigung  hinzu.  Porph^*- 
rion  schweigt,  Acron  bat,  wie  oben  bemerke,  Ponticum.  Zu  er- 
wfthnen  ist  hier  pchon,  dafs  Bcntley  über  seine  HanH.schriflen  Nichts 
Migt,  aber  ohne  Anstand  Apulicum  in  den  Text  nimmt,  woraus  zu 
scbliefsen,  dafs  von  den  allen  Handschriften  Bentle^'s  keine  die  Les- 
art publicum  geboten  bat.  in  dem  Bland,  anliquiss.  fand  sich  zu 
publicum  die  Glosse:  late  patent^  welche  aber  den  Sinn  des  pu- 
blicum mare  weniger  trifTit,  als  die,  welche  Vanderbourg  aus  seinem 
cod.  /  notirl:  omnibut  patem;  denn  das  mare  publicum  würde 
hier  in  derselben  Weise  gesetzt  sein,  wie  bei  Ovid.  Met.  11,  35:  ,,/mj: 
immeusi  publica  mundi**  und  id.  Met.  VI,  351,  wo  das  Wasser 
munera  publica  genannt  wird.  Die  Lesart  publicum  hat  in  kel- 
'  ner  filtern  Ausgabe  Aufnahme  gefunden;  erst  Lachmann  ad  Lucret. 
p.  37  bat  auf  sie  hingewiesen,  und  auf  seine  Autorität  bin  haben  Haupt, 
Pnnly  und  Linker  sie  in  den  Text  aufgenommen.  Es  fragt  sich  je- 
doch, ob  mit  Recht.  Lachmann  hat  gegen  die  Lesart  Apulicum^ 
welche  seit  Lambin  die  Vulgata  geworden  ist,  das  prosodiscbe  Beden- 
ken, dafs  die  erste  Silbe  unzweifelhaft  lang  sei,  also  nicht  in  dea 
Vers  passe,  und  dann  bemerkt  er,  dafs  die  Form  Apulicut  statt  der 
gewöhnlichen  Apulua  nirgends  vorkomme;  man  müsse  daher  auf  die 
gut  beglaubigte  Lesart  publicum  zurückgeben.  Dabei  konnte  er  nicht 
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überleben,  waa  «ction  Vaoderbourg  T.  II.  p.  170  richtig;  bemerke  „il 
n'ett  pa$  vraittmblnble ,  (fU'H  (Horace)  eüt  accouple  un  nom  propre 
cüutme  Tyrrhtnuui  avec  un  epit/tete  commune  comme  publicum" 
Defsbalb  bielt  er  auch  Tyrrhenum  Tür  verdorben  uod  edieudirte  mit 
dem  ihm  figeothilmiicheii  ^charf8inDe  terrenum,  mit  Berufung  auf 
Liv.  XXIII,  19:  „(juid<juid  herbidi  tcrreni  extra  murum  erat**.  Lio* 
ker  beruft  sieb  auDserdero  auf  Hör.  Carm.  IV,  II,  27.  Alleio  so  leicbt 
die  CoDjectur  von  LachmuDD  ist,  so  wenig  kann  ich  mich  dem  t'r- 
ibeile  von  Linker  anscblie&en,  welcher  die  Veräuderuog  nicht  hlofüi 
lein$$ima,  sondern  auch  rerfissiuta  nennt  Lachmann  nahm  .AnstoCi 
an  .4 pulicu m  und  eutschlofs  »ich  der«halb  auch  Tyrrhenum  zu  an- 
dern; er  hätte,  so  scheint  mir,  den  umgekehrten  Weg  einschlagen  und 
davon  ausgehen  müssen,  dafs  das  Wort  Tyrrhenum  in  allen  Hnnd- 
schrifCen  ohne  Ausnahme  fest  steht,  und  dafs  es  der  poetischen  b'pra- 
cbe  des  lloratius  angemessen  ist,  nicht  allgemeine  BegrilTe  hinzustel- 
len, sondern  den  2Satz  an  concreten  ileispielen  zu  erläutern;  von  da 
mufste  er  dann  sehen,  wie  er  mit  den  Varianten  des  letzten  Wortes 
in  v.  4  zurecht  kam.  Sodann  habe  ich  noch  gegen  terrenum  andere 
Bedenken;  nämlich  1)  gibt  der  Gedanke,  den  die  Stelle  nach  Lach- 
mann ausdrücken  soll,  eine  ungeheuerliche  Cebertreibung:  „wenn  du 
auch  jeden  Fleck  Landes  und  das  Meer  selbst,  welches  zu  keinea 
Menschen  Privatbesitz  gehOrt,  mit  deinen  Bauwerken  in  Anspruch  näh- 
mest u.  8.  w/';  2)  ist  mir  zweifelhaft,  ob  terrenum  omne  gesagt 
werden  kann  für  omnis  terra  (cf.  Stat.  Silv.  II,  2,  54  sqq.),  denn 
4errenum  ist  das  Erdige,  daa  erdige  Element  im  Gegensalz  gegen 
dM  waMerige,  dasjenige,  was  auf  der  Erde  lebt,  von  der  Erde  stammt, 
von  Erde  genommen  ist;  vgl.  Cic.  S.  D.  l,  37:  ,,Bestiarum  autem  ter- 
renae  $unl  aliae,  partim  ar/uatileSf  aliae  quati  ancipiles  cet.**  ibid.  II, 
16:  „marini$  terrenisque  humoribu»  lonf^o  interrallo  extenuatis  alantur 
(sidera)/'  Lucan.  VI,  400:  „terrenui  hämo.**  Dabin  gehOrt  auch  die 
von  Linker  angezogene  Stelle  des  Horat.  Carm.  IV,  11,  27:  „terre- 
num equitem  gracalus  Bellerophontem.**  Abgesehen  davon,  bezeichnet 
terrenum  als  Substantiv  in  der  von  Luchmann  citirten  Stelle  des 
Livius  und  in  fthnlicben  aus  Coliimella  und  Plinius,  die  sich  bei  For- 
cellini  a.  v.  finden,  speciell  das  Erdreich  als  frachttragenden  Bodeo 
uod  )viU  darum  hier,  wo  einfach  das  Festland  im  Gegensatz  gegen 
das  mare  publicum  gesetzt  sein  müfste,  nicht  recht  passen.  Allein, 
wenn  man  auch  zugeben  wollte,  terrenum  stände  hier  gerade  gut, 
damit  angedeutet  werde,  daCi  der  reiche  Mann  jeden  Fleck  friichlir»- 
genden  Bodens  mit  seinen  Bauwerken  bedeckte  und  seiner  Bestim- 
mung entfremdete,  so  würde  sich  3)  doch  noch  fragen,  ob  Horatius 
das  Neutrum  Singul.  des  Adjeclivs  so  substantivisch  habe  gebrauchen 
wollen,  da  er  sonst  den  Plural  zu  setzen  pflegt,  wie  obicura  promens 
(Carm.  1,  34,  14),  und  endlich  4)  ist  es  thatsächlicb,  dals  gerade  die 
Küste  des  mare  inferum,  Tutcum  oder  Tyrrhenum  mit  den  Prachtge- 
bäudeu  der  rrtmi.schen  Grofsen  bei  Bajao  und  sonstwo  bedeckt  war, 
und  die  Erwähnung  desselben  daher  hier  so  nahe  lag,  da(s  Lachmann 
dem  einstimmigen  Zeugnisse  der  Handschriften  gegenüber  sie  nicht 
wegschalTen  durfte.  Wenn  hiernach  die  Conjectur  terrenum  zwar 
leicht  und  scharfsinnig,  aber  keineswegs  wahrscheinlich  ist,  dann  fallt 
zugleich  die  Lesart  des  cod.  Bland,  antiquiss.  publicum^  und  wir  sind 
wieder  auf  die 

4)  Variante  Apulicum  angewiesen.  Sehen  wir  zunfichst  auf  den 
Gedanken,  so  wird  sich  nicht  laugnen  lassen,  dafs  derselbe  vortreff- 
lich ist;  dem  Tyrrhenum  mare  steht  das  mare  Apulicum,  oder  dem  in- 
ferum  steht  das  iuperum  gegenüber;  wegen  des  milden  Klimas  der 
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apulischen  Küste  und  dessen,  whh  lloralius  davon  hielt,  verweise  ich 
auf  Carro.  11)6;  and  auch  die  horn/.iKche  Ausdrucksweise,  seine  poe- 
tische Sprache  ist  gewahrt,  wenn  er  sagt:  „Und  wenn  du  mit  deinen 
Bauwerken  die  Küsten  beider  italischen  Meere  bedecktest,  du  würdest 
doch  u.  8.  w.'^  Handschrift  lieh  ist  die  Lesart  sattsam  beglaubigt;  sie 
6ndet  sich  bei  Cruquius  in  dem  cod.  Maldegh.,  in  einem  cod.  Bland, 
als  Variante  übergeschrieben,  in  7  Codd.  bei  Pottier,  im  Cod.  A  Pul- 
manni,  in  '2  bei  Lambin,  in  3  bei  Torrentins,  in  7  bei  Vanderbonrg, 
und  wahrscheinlich  in  den  vorzüglichsten  Haodschririen  Bentle.v's.  Von 
Lambin  ab  haben  die  Herausgeber  sie  aufgenommen,  namentlich  Tor> 
rent,  Bentl ,  Baxter,  Curiogh.,  Mianad.,  Gesner,  Jani,  Wetxel,  Oberlin, 
Orelli,  Düntzer,  Meineke  ' ),  iSlallbaum  u.  a.  Es  ist  ferner  zu  beach- 
ten, dafs  sich  die  Varianten  publicutny  Funicum  und  Ponticunt 
weit  leichter  erklären  lassen,  wenn  von  Apulicum  als  der  richtigen 
Lesart  ausgegangen  wird,  als  umgekehrt.  In  Folge  der  Elision  bei 
mare  Apulicum  finden  wir  in  manchen  Handschriften  geschrieben 
mare  pulicum  oder  mare  puH iruuij  woraus  leicht  sowohl  puhli- 
cum  als  punirtim  als  ponticum  (pZuicitm)  gemacht  werden  konnte, 
wogegen  nicht  anzunehmen  ist,  dafs  das  gewöhnliche  Wort  publi- 
cum io  Apulicum  und  Ponticum  konnte  verdreht  werden.  Es  fragt 
sich  daher  nur,  wie  kommen  wir  über  die  .Schwierigkeiten  hinweg, 
auf  welche  Lach  mann  mit  Recht  aufmerksam  gemacht  hat.  Darüber 
ist  1)  zu  sagen,  dafs  die  Form  Apulicu»  allerdings  nur  an  dieser 
Stelle  sich  zu  finden  scheint ;  mir  ist  wenigstens  keine  Stelle  irgend 
eines  Schriftstellers  bekannt,  wo  sie  vorkäme,  aber  die  Form  ist  re- 
gelmilfsig  gebildet,  und  wenn  das  Apulische  Meer  hier  mit  einer  ge- 
wissen Nothwendigkeit  geuuonf  wird,  so  >vüfste  ich  nicht,  was  den 
Dichter,  der  so  manche  Form  neu  gebildet  hat,  gehindert  haben  sollte, 
diese  Form  sei  es  zu  wählen,  sei  es  zu  bilden.  Gewöhnlich  ist  frei- 
lich die  Form  Apuiut  oder  Appulus,  wie  Appula  coniuXf  Appula 
arra.  Appula  rura  ü.  dgl ,  oder  die  Dichter  helfen  sich  mit  Dau- 
nu$  und  schreiben  iugera  Dauni  (Stat.  Silv.  V,  3,  163),  Dauni 
orae  (Sil.  XVII,  159),  Dauni  tellus  (Sil.  VII,  157),  Daunia  pu- 
be$  (Sil.  V,  631),  Daunia  regna  (Sil.  IX,  499.  XII,  43),  oder  sie 
verfallen  in  Wendungen,  wie  lapypi»  agri  (Sil.  IX,  IHb)  und  Dau- 
niaci  campi  (Sil.  XII,  429),  lauter  Formen,  welche  dem  dactylvtcben 
Metrum  besonders  geläufig  und  bequem  waren.  Was  2)  das  proso- 
discbe  Bedenken  in  Betreff  der  Länge  der  ersten  Silbe  in  Apuiut  und 
Apulia,  also  auch  in  Apulicu$  angeht,  so  ist  in  Erwägung  zu  zie- 
hen, daO  die  zweite  Silbe  mit  dem  Vocal  m  ursprünglich  lang  ist, 
und  so  auch  nicht  blofs  von  Horat.  Epod.  3,  16  {$iiiculotae  Apuliae) 
und  Sat.  I,  5,  77  (monlet  Apulia  notoi),  sondern  auch  von  Martial. 
XIV,  155,  1  (Vellerihu»  primit  Apulia^  Parma  »ecundit)  gebraucht 
wird.  Nichts  desto  weniger  ist  dieselbe  Silbe  in  den  vielen  Stellen,  in 
welchen  Apuhtt  (Appulu$)  vorkommt,  constant  kurz,  obgleich  selbst 
das  dactyli-sche  Metrum  der  richtigen,  langen  Silbe  keine  Schwierig- 
keit würde  geboten  haben.  Wenn  hiernach  die  lateinischen  Dichter 
bei  der  zweiten  Silbe  sich  nach  der  Betonung  richteten,  indem  sie 
dieselbe  in  Apulia  lang  liefsen,  dagegen  in  Apulu»  nach  Verschie- 
bung des  Tones  verkürzten,  warum  sollte  nicht  umgekehrt  auch  die 
erste  Silbe  in  den  Formen,  in  welchen  sie  den  Ton  nicht  hat,  also  in 
Apulia  und  in  Apulicuif  als  kurz  gemessen  werden  können,  wenn 


')  iMciDcke  freilich  mit  ciuefn  Kreturhen,  zum  Zeiclien,  dafs  ihm  die 
L<s.-)rt  verdächtig  ist. 

Ii 


es  v.vT  BeiiaeoiUchkeit  der  Versbildung:  beiziHrapcn  schien?  Horatius 
hätte  freilich  leicbi  scbreiben  kOooeo  Tjfrrhenuui  omne  tut*,  Apu- 
Hemm  tt  mare,  aber  ten  bitte  «r  ventditei  »of  4le  «ignlficant« 
Stellnng  von  Aputicum  an  Ende  den  Veraes  In  Cegc— >Ui  gegea 
das  Im  Anfange  desselben  stehende  Tijrrhcnnm ,  und  er  hütto  eiueo 
Widerstreit  zwischen  dem  Wnrttone  und  der  \>rshebung  (k  ^  v(lr^5e- 
rufeil.  Wir  werden  aber  über  die  UedeuklicLlieii  wegen  de«  iiurzea  A 
lef Ciliar  fklDwegfcomneBy  wtmm  wir  iuw  trats  de«  hwrtea  Wortw  voa 
Lach  mann  ')  erinnern,  mit  welcher  Leichtigkeit  die  lattfaliachen  Dich* 
ter  sich  über  die  Quantität  c  i  rlc^T  Nilhen  In  Eigeonfimen  hinweg- 
■etxteoy  wenn  e«  galt,  den  Vcr«»  ieictit  zu  bilden.  Ich  setee  »u  dietem 
SBweofce  «ine  OeberMt  de^enlgen  biiueu,  was  mir  über  den  Wechsel 
4er  QaaatltU  la  BtgeiiaameB  hei  4en  lateiatoeheo  Diehtem  vorgeko«* 
laen  int. 

1.  LaviniuK  liat  die  ersie  Silbe  lang  {  ^)  bei  Virg.  Aen. 

I,  2.  IV,  zatij  i>rupert.  III,  3,  64  (Haupt);  Ovid.  Met.  XV;  728; 
I^aeaa.  IX>  981  «ad  8il.  1, 44.  Derselbe  Sitlaa  fotoanefet  aber  Vlll, 
177  die  erste  Mibe  imrx:  „Surge^  age,  iam  taciia»  iu$pecta  [»mvinim. 
fraitfifM  Moh'tur**;  ebenso  TibuU.  II»  49;  r^ßtU«  oetUoB  LaUMM  e#> 
%truni  muru9que  Lavini  eti,**  * 

2.  (SleatttiTf  nad  Sieania  werden  als  Paeon  primae  (.^^w) 
gemessen:  vStat.  Silv.  1,  3,  33.  Lucan.  III,  59.  VI,  66.  11,548.  Sil. 

I,  35  H,  1)1.  III,  243.  XUI,  741.  XIV,  4.  237.  Martial.  II,  46,  2. 
Ovfd.  Met.  V,  464.  XIII,  724.  Claudian.  in  Euirop.  I;  456.  Page* 
gen  kommt 

8iemn99  (v/.  w)  nie  Ampblhraehya  vor  bei  Horat  B^ad.  17,  9% 

Ovid.  Herofff  15,  57  (jsappho).  Proper t.  I,  16,  29.  Stat.  Theb  IV, 
239.  Sil.  Vill,  35».  AIV,  llü.  CUadiaa.  Aapt.  Proserp.  I»  112  Vir«. 
Aes.  VIII,  328. 

9.   italim  (.^^o)  bat  die  erste  Silbe  lang:  Virgil.  Aen.  I,  2. 

Hör.  Bp.  1,  12,  29  tJat.  l.  6,  35.  Cana.  IV,  14,  44.  Iii,  5,  10  I,  .37, 
16.  Propert.  iV,  7,  fVi  (Haupt).  F.urnn  1,  IHS  Nil  XIV,  195.  477. 
XV,  784.  XVI,  tiiU.  XVII,  235.  CJaudiao.  Hapl  Pr..s  1,  144.  id.  in 
Prob,  et  Oljbr.  cous.  59.  epigr.  ad  Gennad.  1.  in  iiuliu.  II,  154.  de 
Mpl  Boa.  et  Mar.  180.  de  MaU.  Tbeed.  eeaa.  201.  Bbeoea  wird 
itmiui  (.^^)  gemessen  bei  Catull.  I,  .5.  Hör  Carm.  IV,  4,  42. 

II,  13,  19.  IV,  15,  13  Iii,  30,  13.  smi  Silv.  IV,  5,  46.  Sil.  VI,  14. 
242.  VII,  489.  IX,  571.  Xlll,  656.  742  XVII,  616.  466.  Dagegen 

Itfaivs  <^^^)  mit  kansen  •*  la  Stellea,  wo  es  dea  Venibaa  bfr< 
fttaia  machte,  bei  Hör.  7,  4.  Ep.  II,  1,  2  Vir^  Aea.  III,  440. 
Stfit  Theb.  VIII,  411.  Sil.  I,  70.  IV,  761.  V,  329.  VI,  lOi  130  VH, 
141)  (.hl  VIII,  203.  IX,  503.  XIII,  253.  754  XV,  714.  Claudian.  in 
Buiiu.  Ii,  221.  beil.  Giidou.  509.  epigr.  de  Tbeud.  et  Hadr.  3.  So  im 
daolgrileobea  Venvalbe,  sobald  die  letzte  Silbe  laag  wird,  alao  la  Per^ 
Ben  wie  Italo,  Ituli^  liala«,  Itafüm,  Italit,  Italai  u.  dgl., 
welche  mit  langer  erster  Silbe  sich  in  das  Veciaiaiii  aiobt  wärdea  ge- 
lOgt  habea. 

4*  Armh9  bat  die  eiata  Silbe  kmra,  wla  Berat,  eylst.  I,  6,  7s 
„fatf  marii  extrem om  Arabai  ditantii  et  IndoMf**  Ct.  ibid.  I,  7,  36. 
Carra.  III,  24,  2.  !,  29,  1.  35.  40.  II,  Ii,  21  Virfr  tieorg.  II,  IIS. 
Ovid  Met.  X,  478  Tibull.  III,  2,  24.  Propert  III,  29,  17.  IV,  13,  8 
(Haupt).  Stat.  Silv.  III,  3,  34.  V,  3,  43.  Tbeb.  VI,  59.  Ebenso  wird 
gemeaaea  die  aar  poetiaebea  Beqoeailiebfceit  gebildete  Bona  Ar mbmt 


')  „Imdoeit  prooocant  ad  ambiguitalem  propriorum  etc" 
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(www)  *)>  wie  bei  Vlr^.  Aen.  VII,  605:  „Hyrcaniscc  Arabave  pa- 
rant  (JitUum)  uod  bei  Ovid.  Ileroid.  15,  76.  DagegeD  bildet  die  Form 
•  Arakim  nad  jtrabim$  eiiiM  Pmod  iirfnut  (.s/wv))  weil  sie 
0008t  im  dactylischen  Metrum  nicht  zu  gebrauchen  war,  ivie:  Pro- 
pert.  III;  10,  16:  „et  domun  intactae  te  fremit  Arabiae" \  ferner 
Propert.  11,  ^,  *20.  1,  19.  U,  3,  15.  Vgl.  KOoe,  über  die  «prn- 
die  der  rgmtoelieii  Epiker  p.  89.  Dagegen  beMUt  ArübiM$  bei  PInni, 
mi.  II,  5,  2  sein  kiurzes  a  in  der  er$i(en  Silbe. 

5.  Sidnniu»  (  ^)  hnf  sehr  fift  dif  hrirlfn  erslen  Silben  lang, 

wie  Vii  g.  Aen.  XI,  74:  ,,lp»n  suU  qnondam  manihn»  Sidonia  l)id(/**i 
ferner  Ovid.  Mei.  III,  129.  ex  Punt.  1,  3,  77.  Propert.  III,  16,  55. 
8lnt.  Theb.  III,  180. 800.  650.  iV,  648.  «ihr.  1»  0,  39.  Sil.  Ilal.  1,  444. 
IV^' 474.  .356.  VI,  85  370.  VII,  634.  XII,  377.  627.  XllI,  141.  714. 
XIV,  98.    Dagegen  eben  so  häufig:,  wenn  oiclit  noch  banßger 

'  «Siiifofttiff  (.  w  w)  mit  kurzer  /.weiten  Silbe,  wie  Horat.  Epod. 
1%  69:  anon  kme  9idonii  tonerunt  eornua  MMitte.'*  Bplst.  I,  10,  26. 
Vlrg.  Aen.  75.  54.=>.  137.  Ovid.  Trist.  IV,  3,  2.  M  »rtial.  VII,  32. 
XIII,  154.  Ovid  Past.  III,  107.  Triat.  IV,  2,  27.  TIbuII  III,  3,  I«. 
Propert.  III,  29,  15  (Haupt).  Lncan.  X,  141  MCit.  Silv.  IV,  6,  85. 
Tbeb.  I,  5.  VI,  442.  X,  Ü48.  2Ö7  ;;0U.  VII,  443.  Vill,  218.  IX,  144. 
700.  X,  126. 

Vgl.  auch  Sidoni»  (_  _  v.,)  bei  Sil.  Vllf,  194:  „Cum  nullam  Aenea- 
dae  thalamit  Sidonida  nacli**:  dnge^en  Sidoni$  (.w^)  l>ei  Ovid. 
A,  A.  III,  252:  „Pergve  fretum  JaUo,  Sidoai,  ptcta  bove,** 

6.  A$ia,  Bet  Ho».  II.  II,  462  int  das  a  der  enten  Silbe  lang« 
Dninach  wird  daa  A^jeetiv  A$iu$  (-ww)  bebandelt  bei  VIrg.  Aen. 
VII,  701:  „Dant  prr  colla  modo»,  tonat  omni»  et  Anta  tonge  Palm 
palut."    So  Virg.  Georg.  I,  383.  IV,  343.  Catull.  61,  22.  Ebenso 

AttM  (-w)  bei  Ovid.  Met.  V,  648:  „tarn  »uper  Europen  iubliim§ 
0i  Atida  terram.**   ibid.  IX,  447.   Dagegen  erscheint 

Atta  ^  ^)  als  Tribrachj's  bei  Hör  Sat.  I,  7,  19:  „ditem  Atiam^ 
Rupia  et  Persi  par  pugnftt  nti  non",  ferner  ibid.  24.  Virg.  IJpor»^. 
II,  171.  Aen.  11,  193.  I,  3b5.  Bor.  epist.  I,  3,  5.  Ovid.  Ucroid.  15, 
179.  Aen.  II,  12,  16.  Fasl.  VI^  420.  Catnll.  46,  6.  66,  96.  68,  80. 
8(af.  AdhtIL  n,  56.  .Martlal.      74,  1.  811.  1,  195.  M 

7.  Püftnü  »Ii  langem  e  (..w)  bei  Virg.  Aen.  Vill,  646;  da- 
gegen 

Portena  als  Dactjlus  (.  ^  ^)  bei  Sil.  VIII,  391.  480.  X,  484.  S09w 
Hör.  Bpod.  16,  4,  wo  sieh  aber  in  Cod.  B  Ton  Orelli  aneh  PvnennQ^ 
geschrieben  f!ndst  Vgl.  Lachniaon  ad  Luer.  p.  87.  Cornaon,  Ueber 
Anssprache  u. .««.  w  T  I.  371. 

8.  Hadria  und  die  davon  abgeleiteten  Formen  Hadriacut,  Hm- 
dMfffteuf,  H0irMinm9  babeo  OberatI  die  ernte  Mibe  Inng,  wie 

Hadrim  <.^^)  CaniH.  36,  15.  Hör.  r;.rni.  1.  3,  1.«».  II,  II,  2. 
IIT,  3,  5.  in,  9,  23.  III,  27,  19.  II,  14,  14.  fipist.  1,  18,  63.  Lucan, 
Ii,  625.  V,  614.  811.  VIII,  440. 

Hadriaeut  («w  w^)  Virg.  Aen.  XI,  405.  Propert.  IV,  21,  17. 
Oirid.  Bai.  125.  Lnean.  n,  407.  III,  190.  II,  615,  IV,  404.  407.  V, 
880.  Sil.  h  54.  IX,  5». 

tiadriaticu»  (_»,_wo)  Catull.  4,  6. 

Hadrianut  (-^^w)  Hör.  Carm.  I,  16,  4. 
IJRd  Oocb  oeben  allen  diesen  Stellen  bat  Propert.  elnnml  HmMm 


•)  Vgl.  Corssen,  Leber  Aussprache  u.  «.  w.  T.  11.  S.  230. 
')  Vgl.  Köne  I.  1.  S.  48  iq. 
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(www)  all  IVikmcby«,  siaiMoll  I,      1:  „ San  ego  nunc  HaitUn  90- 

rtor  mare  notcere  lecum",  wor^n  Haupt  keioeo  Anstofs  nahm 

9.    Palatiui  und  Palattnus  haben  bei  den  IHehtem  der  ciaa- 

•iachen  Periode  die  erste  Silbe  kurai,  wie 

Palatiui  bei  Owiä,  A.  A.  1,  105:  „Illie  ^um»  tmkrmmi  n§m9ro§m 

Palatia  fronde&'';  ibid.  III,  119.  Met.  I,  176.  Fast.  IV^  814.  TIbull. 

11,  5,  25.  Propert  IV,  9,  49.       9,  3  (Haupi).   Audi  l»el  SiUuc 

I»  15.  VI,  632.  Xll^  709. 

PaUiinu*  (  v^)  b«l  Ylrg.  Aen.  IX,  9:  „tkepitm  PmUtini 

mitmque  pHÜ  EvandrV*  Ovid.  Met.  XV,  560.  Hör.  0.  S.  65.  Bp.  I, 

3, 17.  Dng«fes  bal  Ja  beMeo  Foraeo  MartfaUis  in  der  Regel  die  ereCe 

Silbe  fang 

Palatiui  (  uw)  Martini.  I,  71,  5:  „Inde  iacro  veneranda  pe- 

in  P4iUiiu  c««e."  Vgl.  VII,  «8,  5.  IX,  43.  92.  102;  «od  über  P«. 
iatinut  (  _^^)  Martial.  Vill,  39.  IV,  25.  80.  87.  XI,  8.  XHI,  91. 
Und  dennoch  scbrnt  Martial.  V,  5,  I  nicht,  äan  a  kurz  vm  gebrau- 
chen: „Sexte,  Palatinae  culior  Jacuade  MiNercae"',  wie  im  Gegeo- 
IbeMSlIiiieXII,  516  aneb  das  a  lang  gebraaebt:  „Quam  HaHi  finrU 
tadere,  ut  Palatia  cemai  *^    Cf.  Lnchm.  ad  Lucrei.  p.  37. 

10  Tftnnen  Iiaf  in  dem  hol  Citull  fi2  bIm  Refrain  cc^raucljten 
\erse  H  jj  inen,  o  Hymen  nee,  Hymen  ade»,  o  Hymenaec  die  er.sle 
Silbe  abwechselnd  lang  und  kurz.,  wogegen  Hymeuaee  denselben  Vo- 
cal  aCels  kons  bat.  Kurs  ial  die  erste  Silbe  In  Hymen  bei  Catull. 
61,  4  5.  49.  59.  Ovid  Herold.  9,  134.  6,  44.  45.  12,  143.  14,  27.  2Ml 
Hymenaen»  v?iJ  Ovid.  Heroid    11,  10!.  Sil.  III,  64.  V,  22. 

n.  Orioji  li[ii!c(  sicli  inif  k(ii/*'r  (istoii  >'i!hf'  (  )  bei  Horat. 
£pud.  lä,  7:  „dum  pecvrt  iupus  et  nautis  iiiientui  Orion^'}  ebenso 
bei  Vlrr.  Aen.  I,  5^9.  OtU.  Met.  XIII,  692  {uhi  cf.  Loen  ).  «tat 
Theb.  III,  27.  IX,  461.   Dagegen  gebrauebt  deraelbe  Horattaa  die 

erste  Silbe  lang  (  )  Carm.  I,  28,  21:  „wie  yuoque  devexi  rapidm 

comet  Orionis*'  und  Carm.  III,  41,  71.  Ebenso  Ovid.  Met.  Vlll,  207 
(wo  sogar  Orioni*  als  ^^^^  gebranchl  ist;  vgl.  Ldrs  ad  b.  |.  und 
Corsseo  I.  1.  I.  S.  872);  Fast.  V,  493.  VI,  788.  IV,  388  {ubi  cf, 
Conrad);  Propert.  III,  26,  56  (Haupt);  LncaD.  1,  665.  IX,  836. 

12.  VaticanuM  komnit  bei  llorat.  Carm.  I,  20,  7  mit  kurzer 
Antepannltimn  vor,  vgl.  Mcioeke  p.  XLI.  Lacboi.  ad  Lucret.  p.  37;  da- 
gegen mit  lungern  i  bei  Juvcnal.  6,  •i43.  Martial.  I,  19,^2.  VI,  92,  3. 
X,  45,  5.  Xir,  48,  14. 

18*  Dt«««  gebraaebi  HorAiiua  io  deieibea  Camen  aaml. 

mit  kurzem  t  zweimal,  v.  1  und  v.  75,  dagegen  mff  fnnirrm  i  v  70, 
Ebenso  wnch.<ieU  er  nnrh  dem  Hedürfni^i  des  Metrums  an  andern  Stel- 
len; das  Nomen  kommt  vor  mit  laagem  t:  Hör.  Carn.  II,  12,20.  IV, 
7,  25.  1,  21,  1 ;  dagegen  aiH  kunraoi  H«r.  A.  P.  16*  454.  Bped.A, 
.^1.  Carm.  III,  4,  71.  Epod.  17,  3.  Ebenso  mit  langem  i  bei  StuL 
Silv  II,  3,  21.  Achill.  I,  291.  II,  151.  Thrb.  X,  369.  Catull.  34,  1.3. 
Dagegen  mit  kurzem  i  bei  demselben  Htatius  Theb.  II,  742.  IV,  225. 
331.  430.  VII,  204.  258  IX,  .304.  604.  712.  907.  Silv.  V,  3,  270;  bei 
Propert.  III,  19,  17.  V,  8,  29.  O v i d.  Faat.  I V,  761.  Ii,  15.^  V,  141, 
VI,  745  III,  261.  8iU  IV,  771.    Vgl.  Corssen  T.  tl  156, 

14.  Die  Form  Eons  wechselt  bei  den  Dichtern  bald  mit  langer 
(_.-_),  bald  mit  kurzer  (    .  _  )  er.sten  Silbe.    Man  v^I. 

EouM  (  ^)  bei  Hör.  Carm.  I,  35,  31:  „exameu  Eoi»  limendurA**f 

Ovtd.  An.  Ii)  6,  I.  A.  A.  I,  902.  Met  II,  158w  Virg.Oeerg.  II,  115. 
Propert  IV,  13,  15.  Slat.  TUeb.  IV,  706.  111,35.  IX,  411  vn,  18«. 
IX,  605.  XU^  617.  624.  Bllv.  IV,  7,  46.  Lacan.  1,  m  II,  55.  HI,  93. 
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229.  295.  VI,  680.  VII,  444.  VIII,  208.  289.  Sil  III,  334.  VII,  636. 
XII r,  355.  XVII,  i)96.  Dagegen 

Eout  (^_^)  Hör.  Ep.  '2,  51:  ,,fi  <fuot  Eoit  intonata  ßuctibut." 
Catull.  II,  3.  Ovid.  Am.  I»  15,  29.  Trist.  IV,  9,  22  Virg.  Georg. 
I,  288.  Slat.  Theh.  III,  40.  IV,  270.  V,  210.  VII,  565.  Silv.  III,  3,  33. 
Lucan.  IV,  66.  VI,  52.  VII,  423.  VIII,  231.  Sil.  IX,  180.  IV,  2.  XI, 
518.  Claiidian.  fand.  Stilich  III,  35. 

15.  Malea  hat  die  vorletzte  Silbe  bald  lang,  bald  kur/.,  selbst 
bei  denselben  Dichtern. 

Malea  Lucan.  VI,  58:  „Et  ratibut  longae  flexu»  donare 

Maleae".  Vgl.  Stat.  Tlieb.  VII,  16.  Ovid.  Am  II,  IG,  24.  Propert. 
IV,  19,  8  (Haupt). 

Malea  (^^w)  Lucan.  IX,  36:  „Dorida  tunc  Malean  et  aper- 
tarn  Taenaron  umbrii."  Vgl.  Stat.  Theb.  II,  3.3.  X,  537.  Siiv.  I,  3, 
97.  Virg.  Aen.  V,  193.  Ueber  die  griechischen  Formen  s.  Lachni.  ad 
Lucret.  S.  407. 

16.  Proterpina  mit  langer  ersten  Silbe  (  ^w)  bei  Horat. 

Sat.  11,5,  110:  „Imperiota  trahit  Proserpina:  vive  valeque";  ebenso 
Virg.  Georg.  I,  39.  IV,  447.  Ovid.  Met.  V,  391.  Stat.  Siiv.  V,  I, 
254.  Claudia n.  rapt.  Pros.  11,  277.  Martial.  III,  43.  Dagegen  mit 
kurzer  ersten  Silbe  (  _^^)  bei  demselben  Horat.  Curm.  II,  13,21: 
„Quam  paene  fiirrae  regna  Proterpinae.*^    Senec.  Herc.  V.  b49, 

17.  CatiluM  als  Daciylua  bei  Horat.  Carm.  I,  18,  2:  „circa  mite 
tolum  Tiburii  et  moenia  Catiii"  Dagegen  wird  die  mittlere  Silbe 
lang  gebraucht  und  daher  auch  wohl  mit  doppeltem  /  gcsrhriebon  bei 
Virg.  Aen.  VII,  672:  „Catillusque  acerque  Curas^  Argita  iuventut**; 
ebenso  bei  Sil.  VIII,  366.  Und  endlich  als  Amphibrachjs  (^-^)  bei 
Stat.  Siiv.  1,  3,  100:  „Alcidea  dictumque  lyra  maiore  Catillum,** 
Vgl.  Lachm.  1.  1.  p.  36. 

18.  Fidenae  (  )  hat  bei  Horat.  die  erste  Silbe  lang:  Epist 

I,  II,  8:  „Fidenia  vicut:  tarnen  illic  tivere  rellem**;  ebenso  bei  Juven. 
10,  101.  Dagegen  bei  Virg.  Aen.  VI,  773  mit  kur/.er  ersten  Silbe 
(w-w)!  tfffi  tibi  Somentum  et  Gabion  urbemque  Fi  de  »am.** 

19.  F.doni»  hat  die  -/.weite  Silbe  lang  (  )  bei  Propert.  I,  3,  5: 

„nec  mintti  aatidui»  Kdoni»  fetta  choreia**;  ebenso  bei  Ovid.  Met. 
Xf,  69  und  nach  Dentley's,  von  .Meineke  gebilligter  Conjeciur  bei  Ho- 
rat. Carro.  III,  25,  9.  Dagegen  kommt  die  zweite  Silbe  kurz  (_  .  ^) 
vor  bei  Lucan.  I,  675:  „Edonit  Ogygio  decurrit  plena  Ltjaeo*\  und 
bei  Sil  IV,  778. 

20.  Pyrene  (  Pyrenaei  montea)  muCa  die  erste  Silbe  lang  haben;  ^ 
80  Lucan.  1,689:  ^,Subi ferne  coUea  atque  arriam  Pyrenen",  ebenso 
bei  Claudian.  in  Entrup  1,  406  und  oft  bei  Siliun  I,  190  III,  417. 

I,  487.  518.  «43  III,  338.  IX,  144.  XIV,  454.  481.  XV,  794.  XVII, 
642.  Dagegen  wird  die  erste  .Silbe  verkürzt  (.^__)  bei  Tibull.  I, 
7,  9:  „non  aine  me  tat  tibi  pnrtiia  honoa:  Tarbella  Pyrene**  und  bei 
demselben  Lucan.  IV,  83:  „lamque  Pyrenaeae,  quua  nunqnam  aol- 
vere  Titan  Eraluit^  fluxere  nivea.** 

21.  Trerir  (_  ,  ),  Titr^ßtQol.  Lucan.  I,  441:  „Tu  quoque  laeta- 
tua  conrerti  proelia  Trevir*'  Dagegen  ^)  Venant  carm.  10,  19, 
21:  „Perducory  Trevorum  qua  moenia  celsa  pateacunt.**  -4* 

22.  Batavua  kommt  bei  Lucan.  1,  431  mit  kurzer  Paenultima 
vor:  „1''angionea  Batavique  trucea,  quoa  aere  recurro**  Daßegeu  bei 
Silins  III,  608:  „lam  puer  anricomo  praeformidate  Batavo**  mit 
langer  Paenultima,  ebenso  hei  Martial.  VI,  82,  6.  VIII,  33,  20.  Ju- 
ven al.  8,  51.  x-x*! 

23.  lieber  die  schwankende  OimnlitAt  der  beiden  ersten  Silben  In 
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f«»«aii,  /outen«  vgl.  V^eellini  a.  v.  und  ftjiiBJB  Blaitea: 

Hör.  Carm.  lU,  6,  21  (^.^w),  Kpod.  2,  51.  10,  19.   Dagegeo  Ca- 

tiill.  'I,  n  sq.:  ,,Ionios  (  _)  fltirtm,  pottquam  ilUir  Arrin»  ittet, 

Jam  uou  iouto»  e««e,  ted  Hionioi.**  Ferner  vgl.  Vi  ig.  Georg.  IL 
108.  Aeii.  III,  201.  V,  193.  Pr«perC.  I,  6,  31.  III,  26,  14.  IV,  21,  19. 
Liican  III,  3  V,  614.  8 tat.  Tbeb  II,  106.  HI,  23.  IV,  11)5.  Valer. 
Fl  I,  21.  Ciaudiao.  npt.  Pro«.  1, 150.  Kopt.  Hob.  et  Mar.  48.  Ovi4. 
Fast.  VI,  17.^. 

24.  Zu  erw&hnen  Ist  aucb,  daTsSilius  die  erste  Silbe  von  .(4</a« 
Md  lang,  bald  km  gebraooiil.  Vgl.  811.  SVI,  402.  060  (^.)  nie 

XVI,  409.  417  (-_),  aI.«io  dicht  nebon  einander,  wa.s  selbst  bei  der 
Positio  fJebili.*?  nufTaUen  dürfte.  Horatiiis  gebraucht  die  SÜho  immer 
kurz;  vgl.  Carm.  l,  10,  1.  31,  14.  34, 11.  Dieselbe  üewandtoil»  bat  es 

25.  Mit  der  BweUco  Silbe  voo  Trtnaertff,  Trinker  int  und  Tri- 
naeris.  Für  die  Länge  derselben  vgl  Virs;  Aeu  V,  4.^0.  Catull. 
6b,  53.  Stuf  Thph.  X,  622.  Nil-  Xlll,  93  XFV,  II.  614;  für  die 
Kürze  Virt:  Arn  HI,  44«.  43y.  V,  530.  Ovid.  Her.  12,  126.  Fast.  IV, 
4li).  Trbi.  V,  13,  22.  ex  Pool.  11^  10,  22.  Met.  V,  347.  Sil.  III,  257. 

26.  Üeber  Mmmurrm  eagt  UichBrnna  L  I.  p.  30:  nMmmurrmm 
prima  brevi  CaluUui,  fadem  longa  fforntius  *^  Bei  Horat.  Sat.  I,  5, 
37  int  die  erste  Silbe  allerdinj^s  lang,  und  hei  Ca  tu  II.  29,  3:  ^fMa- 
murroNi  habere  quod  cumata  Galiia''  ist  dieselbe  walirscheiolich  kura^ 
■llelB  bei  demselben  Catiili.  57^  3:  ^^MMmurrmt  püUk^fiu  iUmmri- 
fue"  auch  entscbieden  lang. 

27.  M(tmf!ritts  fiei  Ovid.  Fast.  III,  260:  trma  ferant  Salii 
Mamuriumgue  canant'"  mit  kur%eni  u,  ebenso  ihid.  391.  L>a;^;ef;en 
gebraucht  Propert.  IV  (V),  2,  61  denselben  Vocal  lang:  „al  iiöiy 
Mmmmrif  formae  aul^twr  mkaimt.**  Vgl.  Laeb«.  1.  L  p.  30. 

28.  Gradivui  bat  bei  Virgil  die  erste  8ilbe  laag;  Virg.  Aes. 
III,  35:  „Gradivutfupn'  palrem,  Getici»  qui  praetidet  ar»it'\  ebenso 
Aen.  X,  542.  Aber  schon  Ovid.  Met.  Yi,  427:  „Ei  geaut  a  magno 
iueentem  forte  Oraiivo**  verbfirst  da«  «  VBd  ebeneo  SIIIob  XV,  15. 
337.    Vgl.  Cor».sen  1.  1.  L  S.37I. 

20.    Celtiberia  wird  (  ^)  mit  kurzer  aweiten  und  lanjrer 

dritten  Silbe  genies-sen  hei  Catull.  37,  18:  f,rufnculuane  Ceiiiheriae 
ßii"j  ebenso  39,  17:  ffHunc  Celtiber  et:  Celtiberia  in  terra.'*  Da- 
gegeB  verkOrse  Marllal.  X,  20  die  dritte  Silbe:  „Dmcü  ad  aurifem 
quud  me  fiah  Ccltiber  orai**  (vgl.  Corssen  L  1.  1.  S.  301).  Ascfc 
verdient  bemerkt  zu  werden 

30.  die  wechselnde  Quantität  in  Sahut  und  Sabina*  bei  ftiiliBB 
VIII,  424:  „Sähe,  tuat,  qui  dt  proprio  cognomine  primut  Dixitli  po~ 
pulo»  magna  ütiene  Sahinot*    Vgl.  Cor$).sen  1.  I.  S.  371. 

31  T.  irrere*  mit  laneem  v  bei  Ovid.  Fast.  III,  I'?!:  .,Qittjgque 
fsocant  Uamnett  Lucer ihutque  dedit**;  dagegen  in  der  dreisilbigen 
Fora  bei  Propert.  IV  (V),  I,  33:  „hinc  Titient  Ramnetque  viri  Lu- 
teretqm*  eohmi"  mit  karseai  u.  Vgl.  Lacbmaao  L  I.  p. 36. 

Ueher  Macedoiiiut  mit  langem  e  hei  Ovid.  Met.  XII,  466  vgl. 
Lurs  daselbst  und  Kdne  1.  1.  8.  US;  über  glomnt  bei  Lucret.  I, 
101  (.^)  gegen  glomm  bei  Horat.  (^s,)  Kpist.  1, 13,  14  vgl.  Lach- 
JBBDD  L  I.)  Ober  die  VerkursiiBg  dea  «  la  KorneB  wie  eAore«  bei 
Virg.  Aen.  VI,  644  im  Gegeosats  gegen  denselben  Virg.  Aen.  IX,  615. 
X,  221.  nor  Epist  II,  2,  71.  Propert.  I,  3,  5.  Ovid.  Fast.  III,  537 
▼gl.  Lacbiitann  1.  I.  p.  159.  Corssen  1.  1.  II.  H.  157.  331;  über  pti- 
tauariun  bei  Hör.  Sal  II,  3,  155  s.  Meineke  ad  üor.  p.  XLI  sq. 

Die  PteibeU,  welcbe  den  DIcbftero  m  0ttCe  kam,  erbliiri  Lach- 
mumm  In  IMginker  Weine  p.  30:  t^cuuka  im  It^giui  X^rttnc  wu^gmim 
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quaedam  vocahula  vel  nomina,  ut  partim  velusiate  obicurata,  kafttre 
vtemurnm  aut  ambiguam  aut  ah  origine  $ua  dieertam**  und  p.  37: 
yyiiomiiia  propria  locorum  non  allingani,  in  quae  quantum  vulgi  mohi- 
titali  licuerit  nemo  ignorat.  Hoc  tautum  dico ,  in  ipta  urLe  de  loci* 
nohiliisimi»  dubitalum  ette."  Letzteres  erläutert  er  dnnn  ao  den  Bei- 
spielen von  Palatinum  von  Vat  icantttj  welches  let/.lere  Wort  die 
zweite  Silbe  bei  Horat.  kurz  Imbe,  f^quia  viilgo  ita  dicebant:  ponlea 
Marlialis  et  luvenaliH  eandcm  syllabam  extenderunt.**  Wenn  er  aber 
dann  fortfuhrt:  y,»ed  de  Apula  et  Apnli»  nunquam  dubitalum  e»t  quia 
prima  xyllaba  producenda  ei$et"j  so  dürfte  doch  an  der  Sicherheit  die- 
ser Behauptung  gezweifelt  werden  können,  denn  die  Beweismittel  sind 
für  das  kurze  i  in  Vaticanun  nicht  zahlreicher  und  nicht  sicherer  als 
die  für  das  kurze  a  in  Apulia  und  Apuliut^  und  wenn  das  Zuriick- 
gehon  des  Tones  auf  die  erste  Silbe  in  Apulut  so  wirksam  war,  daCe 
dadurch  die  zweite  ihre  natürliche  Lange  verlor,  warum  soll  nicht  in 
den  Formen  Apulia  und  Apulicut  der  Ton  auf  der  langen  Antepaenul- 
tima  in  Verbindung  mit  dem  Verstonc  stark  genug  gewesen  sein,  den 
Vocal  der  ersten  Silbe,  der  im  Volksmunde  mittelzeitig  war,  für  das 
Versbedürfnifs  ganz  zu  kürzen?  Vgl.  Corssen  L  1.  T.  IL  S  251  fg. 
239.  Von  welcher  Stärke  der  Hochton  auf  der  drittletzten  Silbe  von 
Apulia  war,  beweist  der  Umstand,  dafs  in  Folge  desselben  das  A  im 
Anlaute  endlich  ganz  schwindet  und  die  Form  Vuglia  im  Italienischeo 
entsteht.    Vgl.  Corssen  T.  H.  S.  172. 

Hiernach  erscheint  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  bei  Horatius  in  der 
fraglichen  Stelle  zu  lesen  sei  et  mare  Apulicum.  Auch  für  altri- 
cit  extra  limen  Apuliae  Hör.  Carm.  III,  4,  12  schwindet  das  pro- 
sodische  Bedenken  und  bleibt  nur  das' von  Bentley  geltend  gemachte. 
Da  auch  hier  noch  keine  Conjectur  vollständig  geglückt  ist,  so  wird 
die  Lesart  der  Handschriften  müssen  beibehalten  werden  und  die  Ver- 
weisung auf  Sat.  II,  1,  34 — 39  aus  der  Noth  helfen. 

Kunigsbei'g  i.  Pr.,  Januar  1860.  Dillenburger. 


I 


UI. 

üeber  Horat.  cp.  ad  Pisones  v.  265  — 268,  mit  Rücksicht  auf 
die  Abhandlung  des  Ober-Schulraths  Feld  bausch  im  März- 
heft 1859  dieser  Zeilschr.  S.  261—264. 

Es  kommt  für  die  richtige  Erklärung  dieses  Abschnittes  viel  dar- 
auf an,  1)  dafs  man  sich  der  Grunde  und  Folgen,  welche  unter  dem 
Worte  idcirco  zusaromengefafst  werden,  vollständig  und  deutlich  be- 
wufst  sei,  weil  sonst  aus  mangelhaften  Prämis.««en  mit  IVothwendigkelt 
unrichtige  Schlüsse  gezogen  werden;  2)  dafs  man  das  Verhaltnifs  der 
Fragesätze  {Idcirco  — an  — ?)  genau  erkenne;  3)  dafs  die  Functioo 
der  Partikel  denique  nicht  fal.sch  gedeutet  werde. 

Was  zuerst  den  Zusammenhang  der  Stelle  mit  dem  vorhergehen- 
den Abschnitt  des  Gedichtes  betriiTt,  so  hat  Horaz  dort  eben  davon 
gesprochen,  dafs  Ennius  und  andere  lateinische  Dichter,  ungeachtet 
sie  in  der  Versbildung  sich  manche  Verstßfse  gegen  die  Kunslregeln 
haben  zu  Scbuldeo  kommen  lassen,  doch  immer  noch  bei  der  Nation, 
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ihc\U  nm  UnwisseuheR  (V.  263),  (heilfl  ans  Gfefclieiiltigkejf  (V.  264), 
iinKe/.iemende  Nachsicht  landen.  Weon  nun  ein  junger  Homer  nach 
€)etn  Vorgänge  jener  valerländiscbeo  Musler  durch  Verferiiguog  vod 
GediebCes  «iok  Robm  ervrerbeo  wollt«,  wo  kaiiBte  er  lelebi  anf  des 
CSedanken  kommen^  er  brauche  sich  an  keine  Regeln  zu  binden,  es 
«tehe  Ihm  frei  T.n  schreiben,  wie  es  ihm  beliehe;  oder  er  mochte  sich, 
•ei  es  au8  Grundiinisr.  oder  aus  ebrliebeoder  Vorsicbl,  «wai*  keino  Ver« 
lefmiBg  der  als  gültig  aaeitaaoteB  Regula  Aber  41e  Verakaaat  ||e«tal> 
ten,  dabet  aber  glaabea,  es  j^ehore,  un  efa  TOilkeaAeBer  Dlcbter  ku 
sein,  nicht»  weiter  Hrt/n.  als  fehlerfreie  Verse  »a  machen ;  oder  end- 
lich, er  könnt*  mih  ii  dfoken.  Kehler  7.u  tnnchen  sei  erlauht,  nur  dürfe 
niaji  es  nicht  zu  uvy^  machen,  weou  luao  bei  dem  Publicum  Veri«ei« 
hnüis  fladen  wolle.  Vm  dieee  tbdriclilea  MeiaaBgea  an  widerlegea, 
stellt  der  Dichter  ale  ia  Forai  elaer  Frage  «ad  degeaftage  aiuaanaeBi 
ao  dab  er  sagt: 

Idcircone  vager  icribamgue  Ucenterf  an  omni» 
Vhiir»«  pfccata  pnten  uua,  tutui  et  inUa 

S^itut  ceniae  caiilut? 

und  läfei  darauf  nein  Urtbell  folgen,  indem  er  antwortet:  Vitaci  de- 
mique  culpamy  non  laudem  merui.  Eigentlich  waiea  drei  Fragen  su 
lieaalworlea:  I )  vagtr  smftaai^av  iieenttrt  2)  aa  teribtm  uon  /leta- 

ter,  ted  emendatef  3)  a«  ntc  licenter  nrr  nmninn  rmmrlntey  $ed  ita,  ift 
veniam  prccatorvm  »perare  possim  f  I'cr  /w  i  ifon  Frage  entspricht  im 
Texte  an  —  {KnOum  tta,  ut  »im)  iutu»,  der  dritten  intra  ipem 
a«ata«  emuiut^  weil  Reraa  aber,  laut  der  Aaiwort  V.  967  ff  im 
Uwetten  Fnll  eben  so  wenig,  wie  Im  dritten,  die  wesentlichen  Forde* 
riftifren  der  Dichtkunst  errüllt  sieht,  hat  er  die  beiden  letzten  Fragen 
in  der  ßegenfrnjie  vereinigt.  Das  Kesuliat  ist  dieses:  „Wenn  auch 
der  junge  Verskünstler  im  besten  und  gunstigsten  Fall  {denigue)  kei- 
aea  Febler  geaMieht  bat,  aa  toi  er  «war  IM  voa  Sebald  aad  Tadel, 
aber  deswegen  hat  er  noch  kein  Lob  verdient.  W.is  (\:iy.n  rrforrter- 
lich  ist,  sich  dio«»?^  y.n  erwerben,  da«?  möge  man  von  den  griechi.schen 
Musterdichtern  lernen/'  —  Geheu  wir  nun  aur  Betrachtung  des  Ein> 
Miaea  iberl 

fa^rr  gcrihmmque  Ucenterf   Derselbe  BegrlfT  y.netat  allgemeia 

unfi  im  Itilde,  dann  im  hr<;rhrankten ,  eigentlichen  Sinne:  ,, schran- 
kenlos timberstreifen  (tm  Leben,  im  Denken,  im  Heden,  im  Schrei- 
ben) und  mit  zägelloser  VVillkübr  schreiben*^.  In  deatel- 
bea  ▼erbilCaieee  yob  Geaas  aad  Speolee  alehea  aa^ 

iutut  et  intra  spem  ceniae  cautUM.  Dfe  beiden  participfnlm 
Adjectiva  fntng  und  ranttis  .sioMen  das  Verhalten  des  Vorsichtigen 
Ton  swei  Seiten  dar,  jenes  in  mehr  passivem  Sinne:  „durch  fremde 
Aafeicbt  aad  eigene  ümslcht  ^nr  Gefabrea  geaohfilat,  eieb 
alebernd,  sicher'';  die^t  s  in  x  river  Bedeutung:  „aleb  (vor  Feh- 
lern) hütenH,  hf>hutsam^'.  I)i  rniia<  Ii  "frht  tuf»/«  ?m  un«»er<'r  Stelle 
dem  gefahrbringenden  vas^ari,  vantua  dem  scribcre  iicenler  gegenüber. 
Bei  tutut  ergänzen  wir  nach  dem  Zusammenhange:  a  reprehentione. 
Wae  Mlbt  aber  f^mrm  ipem  venia*  tautw^^  Zoaftcb^t  lat  lilar:  qui 
intra  npem  veniae  est^  quati  intra  finei  »pei  venatur^  in  npan  re- 
nit,  fo«Tef«rf»,  addnrfiix  rst,  —  veniam  pcrrntorfim  »/»«c"  dnri.  Offenbar 
besagt  aber  der  ungewöhnliche  Ausdruck  inira  »pem  weniger,  als 
in  »pe,  dean  qui  in  tpt  tut,  tMimn  tptm  habet,  aber  qui  intrm  ipem 
«f,  aea  quidem  extra  »pem  (»ine  »pe)  etf,  ui  deeperei,  ssd  faalaai  aU- 
fjftatti  fprm  habet,  inrrrfujru  rjurrntnirt  \lin  ISfst  infra  ipem  tentae 
cautUB  etoe  awlefacbe  Auflifsting  zu,  im  Siaae  der  arbeitaebeaea  jua- 
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gen  DicbterUoge  UMiniich;  cauiu$  eatenm,  ut  veniem  peccutorum 
rort  luMl  (Beoiley'fl  Erkllruog),  k»  Sinoe  dei  lorMhlireiteBimi 
Knnatriclilera  Horax  (mit  Häcksicht  auf  V.  264):  c«iffaM,  quamquam 

venine  tpe»  proponita  $it  (Deiidiog  de«  Henr.  StephaDliR  iinrt  Fr.  Ilit- 
ter).  Heide  Auffatsuageu  babeo  ihre  OerecbUguiif  ^  die  etale  ia  der 
Vrati^f  die  «weite  in  der  Antwort. 

ID  den  VerbUiDilii  der  Frag»  and  Gefeiifrage:  tdeinwe  vager 
tcribnmqiie  Itcenterf  an  —  cautns^  vcrhaKcD  sich  die  Wortp:  amni§ 
tiiurvs  prrrata  ]>nfr  tu  rnra  uud  tut  ff  s  et  —  cautun^  wie  Grund 
DOd  Folge,  aUo :  an  omni»  ciaura»  peccata  putem  nua  itUaque  »cribam 
itmt  tti  §im  litfiM  —  et  emutuff  Nack  den  Ctaaetaeo  der  Logik  atibte 
der  Hauptflats:  omnis  ri$uro»  peccata  putern  mea^'y  elo  caus^ler 
\ebeDf;at%y  biogegeo  der  PnrticipiMlsaf/.:  ,,lif/ir«  et  —  raufr/ü'\  eio 
Uaiipt«Ht4ft  sein,  so  daüi  die  Doppcitrage  lautete:  Idcircone  vager  tcri- 
bainque  licenterf  an  omau  vituro»  peccata  mea  putam  icribam  ita,  ut 
Hm  tMtu»  et  '  cauiuit  Die  Worte  omnii  ettairet  sCdieB  im  €k^ 
fzcnsnt-/.  7.11  V.  263:  nfm  rjjiiris  rt'drt  hn in nilnJat a  pol'uinta  iudex.  Der 
SioD  (1<r  ßefteofrage  ist  also  dieser:  j,o(lcr  soll  ich  noDehmen,  dafs, 
weuu  aucli  Mancher  nicht  sogleich,  doch  im  Lauf  der  Zeit  mdglicber- 
mtkiiJHn  mmku  (neMeekeB)  Fekler  keaeriit,  und  d«ab«lk  ao  aekrei* 
klttf;>4ftfk  Ick  micb  vor  Tadel  sichere  und  wenigateis  insoweit  mlok  • 
▼or  Feh  lern  bflie^  dalk  Ick  nock  auf  liiackaickft  recbBCD  darf?*^  Nw 
die  Antwort: 

Fitmvi  d4niqu€  ralj»«at,  a«a  laudem  merui.  Diese  Worte 
MCkalteD  d«a  Bodrcaultat  aaa  Bediognngaaktaen,  deren  Inhalt  In  den 

vorfirTiirhrndfti  Fr:?i:en  «xf^Pben  ist.  (Cf.  Meineke,  Praef.  XLMI,  inil.) 
Die  Partikei  dennjuc  gehört  zum  let/.fcn  Brf^iiiE'iniissaUe,  dessen 
conseoutiver  MachsatK  eben  die  Worte:  l  ilati  cuipum.,  nun  laudem 
wunui^  aind.  Voltoltadlg  Miag)ofliikr(  würden  die  Bedingung»-  «id  Kr» 
folgsAtse  laiitcii:  Si  wmg&ttu  «um  scrip$ique  lienter,  tmun  al  taij^r«- 

denter  egi;  *i  intm  np^m  rcj^in^  rautus  »rrfpxt,  veniam  $perare  mihi 
licet;  denique  »i  tutu$  a  reprduutioue  {$cn^$i)f  titavi  cuipam,  uon 
laudem  merui.  Oder  die  BedlBgttDgaailBe  m  xusammengesteUt,  daA 
«Im  eimigcr  Nackaats  darauf  folgt:  Qtned  m  fed,  ndl.  ti  non  vagatuB 

$um  vre  Urrntrr  ^rrijni ,  sivf  drrn'rfitf'  futVK  (scripsi  a  rrprehetuiime) 

et,  (juauif/iKiiii  sprs  retnae  mihi  propouita  /uit,  täunen  cuuims  eilavt 
eulpauif  non  laudem  meruL 

IHaaer  «UccBeiBeo  AuadoMdcffaecanog  kabe  Ick  Mw^ßkit  Bcnei^ 
kangCBy  cu  denen  mick  okfserwikBte  AbkandlOBg  iBakcacBdf  veniK 
laAtCy  biOEOSufilgen. 

Ib  der  erstes  UeberseUuing  der  boraaiscbeo  Stelle  bedürfen  die 
'Worte:  „und  Bur  an  weit  voralektig  auf  aiclBer  Hut  aeiB^'i 
fdner  AenderuBg.  —  Die  auf  die  vorhergakenden  Uebarsetxungen  ge- 
^nintirff  Kl.-i^e:  ^^es  fehlt  der  mit  an  gebildeten  disjunctiveo 
Fra^;e  die  Jogi sch e  DI sj ii n et i o n",  hat  Hora/.  dadurch  veranlwist, 
data  er  mit  dichterischer  Freiheit  iu  der  Gegeufruge  eio  vottqop  a^ö- 
«ff^ir  kildetCy  kidMB  «r  dca  HauptgcdaBkau  dutck  eiuea  MekcDaals» 
den  Nebengedanken  durch  einen  Hauptsatz  ausdrückte.  —  Die  Leaart 
uf  statt  an  ist  eine  aus  Mißverstand  des  Zusamnienhnnge^  luTvor:;»- 
gangene  Coiyeo4ur.  Wollten  wir  mit  Bentlejr  ut  omne$  ci*uro$  pee- 
«alB  yiiffai  aiM  Bla  OoBceadvaals  BCknen»  ao  wflrde  dlaaer  Sata,  nUt 
dem  vorbergekeBdea  verbundcBi  bIbb  UBBUtdrUckc»  «uck  !■  der  Pocafo 
bedenklichr  Stellung  einnehmen,  /»ittimT  nonn,  mip  e<»  nickt  anders 
ginge,  tiitiiK  (t  —  vantit»  7M  derselben  i'eiiode  ^<  /i)^tn  würde;  dann 
etAodeii  aber  auch  die  iiegriÜ'e  cagari  et  icrihcre  iicenter  mit  tutum 

et  —  cpNfuM  CMf  (ww  dBCk  eis  omla  aeriier»  vBCkMaaaüt)  In  Wl- 
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dersprucb.  —  Der  Verf.  erklürt  sich  mit  Recht  daj^egen,  dafs  tutut  et 
intra  tpem  veniae  caututt  %um  Folgenden  gehOren  solle.  Abgesehen 
von  den  historischen  Gnlnden,  wechle  man  bei  ihm  nachlesen  mdge^ 
läfst  denique  es  nicht  gut  zu;  auch  erhielle  dann  intra  $pem  veniae 
cautui,  U'udurch  ein  committere  culpam  eingestanden  u  ird^  einen  Wi- 
derspruch mit  vitaci  culpam.  Endlich  wer  will  eine  solche  poefische 
oder  rhetorische  Liccnz  von  sich  oder  Horaz  gelten  lassen,  dafs  er 
ohne  irgend  einen  Ziisntx  sagt:  „^ioll  ich  von  den  Kegeln  abschwei- 
fen, oder  denken,  Jeder  «ehe  meine  Fehler?"  —  In  der  Krklaning  von 
intra  »pem  veniae:  ,,ohne  der  Hoffnung  auf  Nachsicht  mich 
hinzugeben";  hätte  sich  der  Verf.  mit  mehr  Conseqnenz  an  Bentlej 
hallen  und  nicht  dem  Landinus  und  Cruquius  folgen  sollen,  welche 
intra  spem  so  deuten,  als  ob  infra  oder  citra  tpem  da  stunde.  Nicht 
besser  ist  es  ihm  mit  der  Erklärung  von  intra  faniam  bei  Quinli- 
lian  (XI,  3,  8)  ergangen.  Die  stelle  lautet  nämlich:  Horfemii  scripta 
tantum  intra  famam  tunt^  qua  diu  princept  oratorum^  aUquando  aemu» 
tut  Ciceronit  exittimatut  eit.  Das  kann  doch  nur  bedeuten:  Hortentii 
stripta  non  modo  infra  aut  tupra^  ted  tnntum  intra  eam  famam  tuntj 
qua  ipte  anlea  fuitj  famae  qunti  terminit  cirrunitcriptui ;  retinent  igi- 
tWTj  non  tuperant  prittinam  illam  famam.  Treffend  dagegen  ist  die 
Deutung  von  Flor.  I,  3:  Facinut  intra  gloriam  fuit:  ,,Die  Thot 
blieb  gleich.sam  geschützt  oder  umhüllt  von  dem  Huhme  der  Mörders**, 
wo  Bentlej-  dem  ü»ione  nach  richtig,  aber  nicht  so  gelungen  erklärt: 
,,»ion  excettit  rictorine  f^loriam,  obruehat  ur  et  extingnehatur  a 
glortOy  tic  ut  reut  abto/veretur."  Dafs  La m bin us  in  seiner  Rathlosig-' 
keit  soweit  geht,  bei  Hornz  a  a.  O.  extra  »pem  für  intra  tpem  zfl 
lesen,  und  Dacier  sogar  behauptet,  beide  Reden.sartcn  bedeuteten  das-^ 
selbe,  mö^e  uns  zu  einem  Warnungsexempcl  dienen,  nicht  einer  vor- 
gefafsten  Meinung  zu  Liebe  die  Grundbedeutung  eines  Wortes  zu  ver- 
kehren. Es  ist  aber  nicht  schwer,  in  jedem  einzelnen  Falle  die  tro-^ 
pl^che  Dedeuinnc:  der  Verhflltnlfswßrter  intra  und  extra,  infra  und 
tupra,  citra  und  ultra  zu  ermitteln,  wenn  man  nur  nicht  die  räum- 
liche, Rinnlichc  Grundbedeutung  derselben  nufser  Acht  läfst.  Man  ge- 
braucht nämlich  citra  und  ultra  eigentlich  von  horizontaler,  infra  und 
nupra  von  vertikaler  Richtung,  infra  und  extra  von  eingeschlossenem 
Räume.  Bei  citra  und  ultra  denkt  man  sich  die  Grenzscheide,  von 
den  Verhältnissen  auf  der  Obenfläche  der  Erde  entnommen,  al.^  eine 
Linie  oder  Flilche,  ihre  IVberschreitung  (ultra)  Im  tropischen  Ninne 
als  etwas  Uebertriebenes,  Ungebührliches,  bei  tupra  und  infra ^  mit* 
Rücksicht  auf  den  Himmel  über  uns,  die  Grenze  als  etwas  Unendli-' 
ches.  IntrQy  auf  Zahlen  angewandt,  ist  nie  gleich  infra  oder  citra^ 
sondern  es  bezeichnet  eine  Zahlenreihe  zwischen  einem  terminut  a  quo 
ad  quem,  wobei  in  jedem  einzelnen  Fall  näher  bestimmt  werden  mufs, 
ob  der  Anfangs-  oder  Endpunct  mitgezählt  werden  soll  oder  nicht. 
Hiernach  müssen  wir  Einspruch  thun,  wenn  mit  Zustimmung  der  Wör- 
terbücher intra  centum  bei  Liviiis  (I,  i'i)  immer  noch  übersetzt 
wird:  „unter  hundert,  nicht  bis  hundert  reichend,  weniger 
als  hundert".  Denn  es  steht  ja  nicht  blofs  da:  intra  centum,  son- 
dern intra  centum  usque  ad  quinque  et  teptuaginta ,  um  die  Grenz- 
pnncte  zu  bezeichnen,  innerhalb  welcher  sich  die  Scnia  der  zweiten 
Classe  der  römischen  Bürger  bewegte,  nSmIich  zwischen  hundert 
exciusivc  bis  zu  fünf  und  siebzig  inclusive  hinab,  oder  in  aufsteigen- 
der Scala  intra  quinque  et  teptuaeinta  usquc  ad  centum  ^  d.  h.  zwi- 
schen fünf  und  siebzig  inclusive  und  hundert  exciusive.  Eben.so  ist 
der  juridische  terminut  technicut  „intra  Kalenda»'^^,  wie  schon  Sul- 
picius  ApoUioarifl  bei  Gellius  (}UIy  13)  sagt,  weder  gleich  citra  Ka*" 
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lendaif  noch  antü  Kalenda»,  ooch  Kahndit^  noodern  er  umfafst  den 
giiu/.en  Zeh  räum  der  Knlendeo  vom  crsteo  bia  '/.um  leCxteu  Moinent 
derselben,  und  zwar  im  eigeniHcbeo  und  engeren  i^ione,  wenigsten« 
nacb  der  Erltiärung  des  geuaoucen  Apollinaris,  den  einen  ganzen  Tag 
der  Kalcnden,  als  die  Zeit,  in  welcher  es  einem  Hicbter  frei  stand, 
sein  Irtlieil  ab/.ugeben.  Insofern  war  also  intra  Kalenda»  =  intra 
tum  diem ,  intra  quem  iudici  pronunliare  licebat.  Wie  aber  derselbe 
Apollinaris  andeutet,  hatte  man  den  Ausdruck  intra  Kalendas  im  täg- 
lichen »sprachgebrnuche  auch  auf  die  Tage  vor  den  Kaleuden  ausge- 
dehnt, so  dafs  der  Umfang  derselben  möglichen  Falls  bis  y.u  den  Idus 
des  vorigen  Monats  reichte.  Hieran  schlitTten  wir  das  aus  Cic.  ad 
fam.  IV,  4  entnommene,  bei  (iellius  (Xil,  13)  erklärte  intra  mudum. 
Cicero  nämlich  schreibt  in  einem  Briefe  an  üerv,  ^iulpicius,  er  habe, 
als  der  iSeoat  sich  einmüthig  für  die  Oegnadi;;ung  des  C.  Marcellus 
verwandte  und  Cäsar  dieselbe  grofsmüthig  gewährte,  bei  der  >'erau- 
lassung  seinen  ICntschlufs,  für  immer  %u  schweigen,  aufgegeben  und 
dem  Cäsar  mit  mehreren  Worten  gedankt.  „Weil  ich'S  fahrt  er  fort, 
yyBuf  diese  Art  ea  vermieden  habe,  ihn  '/.xx  beleidigen,  während  er  viel» 
leicht  glaubte,  ich  hielte  es  dem  Gemeinwohl  nicht  für  angemessen, 
beständig  vm  schweigen,  so  werde  ich  dies  mit  iMafsen  {mudicc)  thuu, 
oder  auch  innerhalb  der  Grenzen  des  ursprünglich  feslgeaet/.lea  Ma- 
ises (intra  modutn),  damit  ich  sowohl  seinen  Willen  ala  auch  meine 
Nei^un^en  befriedige/'  Cicero  wollte  also  in  politischer  Hinsicht  kein 
absolutes  (ichweigen  beobachten,  sondern  dasselbe  in  dem  Mafse  bre- 
chen, als  es  die  Hücksicht  auf  das  Wohl  des  fittaates  und  auf  Casars 
Wünsche  erforderte.  Gelliua  erklärt  nun  intra  modum  so:  ,,non  ad 
iptum  modum^  ted  retru  paululum  et  citra  mudum.^^  Richtiger  wäre: 
non  temper  modice  vel  ad  iptum  modutn  nec  $emper  retro  paululum  et 
citra  mudumy  »ed  pro  tempore  et  pro  re  intra  {ma^imum  et  minimum) 
modum.  —  Der  Schlufssaiz,  den  zweiten  Tbeil  der  disjunctiven  Frage 
bctrelfend:  „oder  soll  ich  denken.  Jeder  sehe  meine  Fehler,  indem 
ich  mich  vorsichtig  halte  und  ohne  der  Hoffnung  auf  Nach- 
sicht mich  hinzugeben  auf  meiner  Hut  binV  enthält  einen 
inneren  Widerspruch.  Ich  würde  mich  so  ausgedrückt  haben:  „oder 
soll  ich  denken.  Jeder  sehe  meine  Fehler,  und  mich  deswegen  vor 
Tadel  sichern  und  vor  Fehlern  hüten,  wenngleich  ich  auf  Nach.<iichC 
rechneu  darf?''  Ccbrigens  stimme  ich  dem,  was  der  Verf.  mit  Hück- 
sicht auf  die  Gesanimitendenz  der  Fpistel  an  die  Pisooeu  als  wesent- 
lichen Iphalt  der  interpretirten  fc$telle  und  als  fiodergebnifs  seiner  Un- 
tersuchung ausgesprochen  hat,  unbedingt  bei. 

Potsdam.  Rührmund.  ^' 


IV. 

Miscelleo, 


Liv.  VI,  19,  4.   Tum  tribuni  contulari  potettate  tribunique  plebi 
(nam  et  quia  eundem  et  tuae  potettatis  quem  libertati»  omnium  ßnem 
cernebant y  patrum  auctoritati  te  dediderant)  hi  tum  omnety  quid  opui 
facto  tit,  comultant.   Dafs  mit  dem  ersten  et  in  der  Parenthese  nicht« 
anzufangen  ist,  siebt  man  leicht;  Weifaenborn  bat  gewifa  Recht, 
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weOD  er  es  entweder  tilgen  oder  et  hi  lesen  will.  Die  Frkhining 
▼OD  Alscbefski  ist  auch  Dicht  7ai  billif^en.  Lirius  direrc  mit,  hei£st 
es  bei  ibm,  tribuno*  se  patrum  auctoritati  dedidUu,  et  qutdem  ob 
kmnc  eau»mm,  quis  tte.  Im  koe  igUur  imtst  futurum  n»m  fuiue  ut 
tribuni  te  a  plehe  secer/iertrit,  uiii  illud  communf  pericultim  eo»  movit- 
$el.  BiH  hieher  gaOK  richtig.  Atqite  ittt,  fnlirt  «"r  fort,  oratioui  inter- 
pontndü  tenteatiat  cum  coniunctiane  et  Licius  diligenttus  agendi  cau- 
•M  ie§er$bere  §olei.  Et  «■  Anfauge  yoii  Ptrentlietea  fn  der  Bedeo- 
tuDg  und  wirklich,  UB'd  iD  der  TJiat  lel  bei  Livlus  mehrfiieli  stt 
findcj},  '/,.  B.  I,  1  cf  in  tjufftt  prtntn  egreisi  nnnt  ioctfffi,  Troiu  Tornfnr. 
IX,  18  et  fretfuentur  ibt  hahtlabatur.  IX,  44  et  ita  eranl.  XXI,  31  et 
&b  eadeui  pediti  quoque  iucerta  via  ett.  AXI,  54  et  erat  {aqua)  pe» 
ei9nim$  ttnui  mtcta  noet^mo  imMt  jedoch  nienale  kara  man  doch 
eine  Pareotbese  mit  nam  et  in  diesem  SiDoe  anfangen.  Die  Stelle  ist 
ober  leirhf  »iiift  «ichcr  7,u  heilen.  NftmÜch  die  Worfe  hinter  der  Pa- 
renthese hl  tum  omne»  haben  ibre  rictati^jie  l<itelle  verloreo  und  sind 
gleich  hialer  tt  «i  IraBalootrea,  ao  dab  ea  mm  In  der  Parealbeee 
helft«  umm  ei  ki-  (die  besten  Handacbrlflen  bähen  hi  und  Ai>)  tum 
omnet  a.  s.  w.  den»  «nch  dieoe  hatiea  aleh  daaiala  elnallaiaiig  den 
ttenai  aageaebtoaaea. 


Wie  sehr  niao  sich  hei  drr  Frwprhiin^'  von  Antlgiiitüten  in  Acht 
nehmen  miifsy  nicht  schmähiicii  ni>'stiticirt  y.u  werdeu,  beweist  eine 
{Stelle  aus  dem  von  Dr.  A.  Hein  KU  Crefeld  iö57  herausgegebenen 
BicbeicbeB  »die  Rdarifehea  Slatloasorte  «ad  Straften  awlachen  Colo- 
oia  Agrippina  und  BurgiaalliMi  und  ibre  noch  nicht  veröfTeolIichteo 
Alferthünier".  Es  findet  sich  nvimlich  p  dnrin  ^\  örfirrh  Folfiondes: 
,)EiD  stpielwürfel,  welcher  auf  12  viercciii^eD  Flüchen  die  durch  Punkte 
aagegebeneo  Zahlen  von  I  bis  12 ,  und  auf  6  gleicbartigeD  Fifieben 
Mm  Bttchatahen  TA,  ND,  8Z,  LB,  NU  «ad  M«  neigt,  lat  mit  den  Im 
Museiitn  /.u  Wiesbaden  vorhandeueo  und  in  den  Aminlcn  des  Vereins 
für  >iaB.saiii*«rhp  AlferthumskHndp  nnd  Geschichtsforschuug  B.  IV.  Heft 3. 
8.  565  u.  t  abgebildeten  völlig  übereinstimmend.'*  Ich  weifo  nicht,  ob 
acboo  jemand  veraocht  bat,  aleh  durch  die  Deufiiog  dieser  rithaelbaf- 
fen  Bnchataben  ein  Tertientt  xn  erwerben;  zu  bedauern  aber  ist  eoi 
dafs  die  ^»clchrfen  Herren  sich  durch  ein  Producf  neuester  Industrie  so 
arg  haben  täuschen  la^."-'  !).  Diese  fe^pieiwürfei  nämlich  sind  aar  nicht 
unbekannt,  nad  su  Nürnberg,  der  Metropole  des  Kinderspieteeugs,  siad 
dersielchen  in  hellebigeE  Aoawahl  ana  Knochen  und  Berpeotln  tm  h»» 
kommen.  Die  Buchstaben  aber  bedeuten  Folgende.««:  TA  —  tritt  aus, 
ND  SS  nimm  das  Deine,  —  actze  zu,  LH  —  Infs  stehen,  NU  = 
nimm  die  lliilfte,  HG  =  nimm  dos  Ganse.  Ich  möchte  demnach  ra- 
tfmsi  dieao  Borte  voa  „Antiquitäten*'  In  aller  BCÜle  wm  den  Moioen 
Md  BammlnnBOB  so  entHeffneiiy  und  wann  vor  weiletem  Ankanr. 

Ktelgsberg  i.  Pr.  Iioatn. 
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1)  Ernennangen. 

Ppr  ordentlirhr  Lehrer  Seemnnn  nn  d€>m  G-ymnashiiii  n  MtttB 
Mt  Äum  Oberlehrer  ernaunt  worden  (den  s.  jammr  1860). 

Der  ^plao  Dr.  BicUieris  ku  Eiumericb  ist  al^i  Heli^oDslelirar  o 
<eai  GjMBMia»  m  Banerieli  aogesteUC  wotötm  <dm  Samumr 

Der  ordeaClicbe  Lehrer  Dr.  Schipper  an  dem  Oyranastum  xo  Mun- 
ster int  7.nm  Oberlehrer  befördert  und  der  ordentliche  Lehrer  Dr. 
TückiDg  von  dem  Gymoasium  zn  Coesfeld  an  daa  GyanaaiOB  an 
Müüttter  versetst  wordeo  (den  24.  Januar  1860). 

AI  Hit  Beaiaehvto  ra  Pmmi  lat  4ie  AnMlMf  MKre  Paulas 
■la  ordentlicher  Lehrer  genehmig  wordeo  (den  24.  Janaar  1860). 

Der  Kaplan  van  Endert  i«t  ordenflicher  Re1i(3^loDalehrer  hei 
dem  G^'moaaloiB  au  Münatereifel  aogestelU  worden  (den  24.  Januar 
IMO). 

Dm  BegttilM,  PitoMB  iroB  PüMIAm  KditgMdie  HMmH  habe« 

Wahl  des  GjmnaslaTlehrers  Dr.  Scbfirmann  tu  Münster  7.uiti  Dirertnr 
des  Oyantinaa  mi  Kampe«  mi  baatitlgeB  gemht  (den  24.  Januar 
1860). 

2)  EfirefibesiugVDgen. 

Dem  Oberlehrer  Kostka  are  03rmnaaiiim  su  Lyok  iat  daaPridicftt 
y^rofeasor^^  t>eigelegt  wordeo  (den  4.  Januar  1860). 

D«ai  OtaMmr  tob  Beldearelefe  tm  4m  BMMNie  an  llitia 
borg  Iii  4M  PiMoBt  ,»Pn>taor<<  beigvieil  witiaa  (te  4.  Mnr 

1860). 

Am  Gjraoaaium  »u  Thom  iat  dem  Oberlehrer  Dr.  Faabender  dM 
Prftdicat  ,,PialtBaeor^9  umi  4en  «Nemitebeii  Lehrer  Dr.  Bergeorefeft 
aar  «lal  „Oberiebrct^*  verliehen  wortai  (äm  M.  Jeanr  18fQ>. 

Dero  ordeotlichen  L^rer  Dr.  Steiner  an  dem  Marien-Gymnasioai 
7.U  Posen  ist  dM  Pridioat  ^^Oberlebrer^*  baigelflBi  weniea  (tei 

Januar  1860). 


Ad  20.  Februar  1860  im  Druck  vollendet. 


(iedrucitt  b«i  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GrUattradM  18. 
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Nachsitzen  und  Nachhülfe. 

* 

Der  NormaUltJTHloDpln!).  welchen  i«b  in  meiner  kürzlich  er8cbio> 
iiencn  iidirifl:  i>ic  i oncciifraliou  dps  Cyn^nasiuins,  S.  96  anf^c- 
stellt  h^)Uc.  enlhiilt  für  die  drei  UDici  cn  Klassen  je  zwei  Stunden, 
welche  als  „Nachhülfe-  resp.  Straf-Sluiiden''  bezeichnet  sind.  Die 
Rcdaction  dieser  Zeitschrift  ist  so  gutig  gevve^ieu,  luü  zui  Kechi- 
Itttkm  dieser  Nenening  einen  Ranm  wa  ^etUtteiL 

oeitdem  der  Stock  immer  molir  mm  der  Schule  YWicli^odaty 
ist  ^bekonnllich  Beraubung  der  Freiheit  die  gewöhnlichste  ZOch- 
tigung;  und  mit  Recht,  falls  sie  gehörig  dem  Vergehen  angepafiit 
wird**  (Herbart,  UinriPs  pädag.  Vorlesnni;en  §.  51).  Dieses  An^ 
passeu  wird  sich  nicht  allein  auf  das  Zeitniais  des  ..Naclisitteus", 
sondern  auch  aui  die  Behandlung  des  zu  strafenden  Scliulei's  bc- 
suchcu.  Das  hiofse  Sitzeulassen  oder  Einsuerren  kaun  wultl  nur 
•nf  dem  Gebiete  der  Eniehnng,  gegen  situiche  Vergehea  mil 
iaif  angewundt  werden,  Indcai  die  Abspemuig  ein  Act  der  in», 
feilschen  Indignation  von  Seiten  des  Erziehers  ist.  £s  wird  des> 
Mb  vcrhfiUnirsmSfsig  mehr  im  Hause  als  in  der  Schule  vorkom- 
men. Für  die  Vergehen  g^en  die  Ordnurttren  des  Unterrichts 
und  gegen  die  ppwöhnhclic  Schuldisciplin  wird  umn  vrobl  überall 
die  Strafe  des  Naclisilzens  iiiif  der  Aufgabe  einer  Arboii  vo  bin- 
den.   So  erscheint  diese  Arbeit  als  die  eigentliche  Slralc,  und 

das  NacfasitienL  venliert,  weil  dnreb  dieselben  noiliTierl,  den  Che* 
racter  einer  härteren  Zflebtigung.  Die  Strafe  wird  aber  wa  sehr 
verminderl  osd  veriiert  fiist  den  Cbaracter  ( inci  „Beraabnog  der 
Freiheit^,  wenn  der  Lehrer  nicht  nur  selbst  nicht  zugegen  ist, 

8r>r>f!('rn  die  Arbeit  nicht  einmal  controHert.  Das  leichte  iremnfh 
des  Kindes  oder  Knaben  pflegt  sich  dann  in  seinem  Käiig  ganz, 
vergnügt  v.n  befinden.  Wenn  deshalb  bei  älteren  vSrhfilcrn,  etwa 
von  Tertia  an.  wo  diese  Strafe  überhaupt  seltener  werden  mufii, 
die  genaue  Controle  der  Arbeit  genügt,  so  wird  in  den  unteren 
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Klassen  ein  Nachsitzen  ohne  Gegenwart  des  Lehrers  in  der  Kegel 
nicht  statthaft  sein.  Die  in  den  unteren  Klassen  häufig  not  Iiigen 
Strafen  werden  also  den  Lehrern  fast  täglich  eine  aufserordent- 
liche  Amtslast  anflegen.  Es  ist  sehr  natürlich,  dafs  die  schon 
reichlich  bcschiift igten  Lehrer  sich  dieser  Last  zu  entziehen  Sa- 
chen; und  sie  werden  zu  ihrer  Rechtfertigung  anfuhren^  dafs  «• 
auch  für  die  Knabrn  seihst  niriit  gut  sei,  aulser  der  schon  lan- 
gen Schulzeit  noch  länger  an  die  Bank  gefesselt  zu  sein.  Dieser 
anerkennenswerthe  Grund  wird  uns  allerdings  veranlassen,  uns 
auch  nach  anderen  Strafweisen  umzusehen.  Sehr  zu  enipfchleu 
ist  meiner  Meinung  nach,  wenigstens  in  den  beiden  untersten 
Klassen,  das  wie  es  scheint  innner  nieijr  abgekouimene  ,.^^crti<s 
ren"*.  die  Degradation  in»  Platze.  Allein  dieses  Strafmiilel  hat 
auch  seine  Grenzen.  Verbreiteter  dagegen  scheint  die  Fuhrung 
eines  ..Klassenbuchs'"  geworden  zu  sein.  Die  Notalc  im  Klassen- 
buche werden  nur  dann  wirksam  sein,  wenn  sie  Strafen  nach 
sich  ziehen.  Und  bei  den  jüngeren  Schülern  genügt  da  nicht  die 
ihnen  noch  in  weiter  Feine  stehende  halbjährliche  Cen.sur.  Den 
Uauptnachdruck  erhält  das  Klassenbnch  erst  dadurch,  dafs  seine 
Noten  zur  licrechnung  bei  einer  Location  konunen;  wenigstens 
pflegen  dabei  die  ausgezeirhnelcn  Schüler  einen  ebenso  bedeuten- 
den Vortheil,  als  die  schlechten  einen  sehr  fühlbaren  Nachtbei/  zu 
erleiden.  Aber  bei  einer  grofsen  Menge  mittleren  Schlages  glei- 
chen sich  nach  einem  längeren  Zeiträume  die  Zahlen  der  ..Stri- 
che" so  ans.  tlafs  dieselben  von  geringem  Kinllusse  auf  die  Ver- 
setzung erscheinen.  Wir  werden  also  zu  diesen  und  ähnlichen 
Strafmitleln  das  Nachsitzenlassen  innner  noch  hinzunehmen  müs- 
sen. Es  empfiehlt  sich  dasselbe  anfscrden»  dadurch,  dafs  die  zo 
leistende  Arbeit  zugleich  ein  Fordernngsmittel  der  Schüler  ist. 
Aber  durchaus  tadelnswert h  scheint  es  mir.  wenn  man  ausschliefs- 
lich  die  Arbeit  selbst  als  Strafmiltel  benutzt  und  die  Internation 
aufgibt.  Es  gibt  wohl  kein  unglücklicheres  Wort  in  unsrer  Pä- 
dagogik, als  ..Strafarbeit",  die  fruchtloseste  aller  Strafen,  obenein 
wenn  sogar  geistlose  Arbeit  auferlegt  wird  •).  Es  ist  eine 
Sünde,  die  Arbeit,  welche  wir  nach  Möglichkeit  zu  einer  Freude 
machen  sollen,  erklärter  Mafsen  zur  Pein  zu  machen.  Dieser  Vor- 
wurf kann  jedoch  auch  die  Arbeil  bei  dem  Nachsitzen  treffen, 
wenn  es  nicht  richtig  gehandhabt  wird.  Die  Knaben  werden 
bei  jeder  Arbeit,  welche  als  Strafe  dienen  soll,  mismnlbige  Ar- 
beiter sein,  sich  an  Halbtliätigkcit  und  dumpfes  llinbriiten  ge- 
wöhnen; obendrein  wird  ihre  freie  Zeit  verkürzt  und  sie  kom- 
men mit  ihren  häuslichen  Arbeiten  nur  noch  mehr  ins  Gedränge. 


' )  Für  die  uotcreo  Klassen  köonte  nur  in  dem  Falle  etwa  eine 
fSlrafarbcil  8(R(t  de.<  Naclisil/.eiis  gestattet  %verdcn,  wenn  dt-r  $<cliüler 
wegen  irgend  welcher  Hehinderun^cn ,  z.  B.  PrivatvtuDden  »der  auch 
von  den  Eltern  hcrelteler  Verftnügnngcn,  um  Krl.ifs  der  fcstgeselKleu 
Zeit  hiflet,  .so  djifs  die  Siranirbeii "  uIh  Gn;«il<.nacf  gern  übernorn- 
inon  wird.  In  den  oberen  Klassen  wäre  es  niüglich,  die  &$(rafarbeit 
als  Ersatz  einer  versaumteo  Pllicbt  aozuneoden. 
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Um  diesen  Nachthcilen  zu  eotgehcn,  sollte  das  Nachsitzen  nicht 
blofs  eincSirnre  für  Vergehen  sein,  sondern  zugleich  ein  Mittel, 
den  ijriiiid  der  Vergehen  zu  heseitigeu. 

Der  (jrund  des  Unfleifses  ist  sehr  häufig  nicht  hlofse  Trägheit, 
sondern  die  Unfähigkeit  in  verschiedener  Bedeutung  des  Wortes; 
selbst  die  meisten  kleinen  Discipiinarvergehen  während  des  Un- 
terrichts, wie  Störung  durch  Unruhe.  Unordnung.  Spielereien,  be- 
ruhen schliefslich  auf  einem  i>Iangel  an  Fähigkeit,  dem  Unierrichte 
mit  Intercf^se  uud  Freude  zu  folgen.  Diese  Unfähigkeit  kann  er- 
stens eine  eigentliche,  eine  Schwäche  des  gei>ligen  V^ennögens 
sein.  Zweitens  kann  sie  herrühren  aus  der  Mangelhaftigkeit  des 
früheren  Unterrichts,  in  Folge  deren  einzelne  Schüler  entweder 
nicht  dic)enigen  Vorkenntnisse  oder  nicht  diejenige  Energie  des 
Verslandes  oder  des  Gedächtnisses  mitbringen,  welclic  in  den 
öiTentlichcn  Schulen  namentlich  bei  zahlreichen  Klassen  notliwen- 
dig  sind,  um  angemessen  mit  der  Gesammtheit  fortzuschreiten. 
Selbst  bei  gnter  Vorbereitung  macht  es  einigen  Schülern  Schwie- 
rigkeiten, sich  in  die  Art  eines  neuen  Lehrers  zu  finden.  Drit- 
tens können  besondere  Gründe  jene  Unfähigkeil  verursachen,  z.  Ii. 
Versäumnis,  wenn  auch  nur  weniger  Tage,  Kränklichkeit,  wel- 
che ohne  den  Schulbesuch  zu  hindern  doch  die  Kraft  lähmt,  zu- 
fällige, zuweilen  unvermeidliche  Zerstreuungen  und  Störuugen  im 
elterlichen  Hause.  Aus  diesen  Gründen  wird  es  in  den  unleren 
Klassen  immer  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Schülern  geiien.  wel- 
che, sei  es  in  der  Stunde,  sei  es  in  ihren  häuslichen  Arbeiten, 
relativ  unfähig  sind,  dem  Unterrichte  zu  folgen.  Wenn  es  sich 
nun  der  Lehrer  zum  Gesetze  macht  —  und  das  soll  er  — .  dafs 
alle  seine  Schüler  möglichst  gleichmäisig  fortschreiten,  dafs  auch 
die  schwächeren,  unfähigeren,  unbehülllichen.  leichtfertigen,  zeit- 
weilig gestörten  mit  furtkommen,  so  wird  er  im  Unterrichte  sehr 
aufgehalten,  und  nicht  selten  verursacht  eiue  zu  grofse  Zögernng 
um  der  ScIi wachen  willen,  dafs  auch  die  l^esseren,  weil  nicht, 
genügend  beschäftigt,  unaufmerksam,  schlaff,  unihätig  werden. 
Dieses  Dilemma  bereitet  oft  genug  dem  Lehrer  die  gröfste  Ver- 
legenheil und  den  Schülern  grolsen  Schaden,  indem  bald  die  ei- 
nen, bald  die  anderen  Vernachlässigung  leiden.  Die  Schuld  trägt 
weniger  der  einzelne  Lehrer,  als  die  Schule  im  Ganzen. 

Die  Schule  mufs  nämlich,  als  eine  öfTentliche  Ansialt  für 
Viele,  sowohl  bei  Festsetzung  ihrer  Pensa  und  Cursen.  als  auch 
bei  der  ganzen  pädagogischen  Behandlung  der  Schüler  gewisse 
durchschuittliche  Normen  verfolgen,  sie  mufs  die  Schüler  metho- 
disch und  discipiinariscb  in  einer  gewissen  Weise  summarisch 
behandeln.  Es  ist  dies  nicht  etwa  eine  leidige  Nothweisdigkeit, 
sondern  die  segensreichste  Seite  der  öffentlichen  Schule.  Die  Ge- 
wöhnung des  Individuums,  sich  als  einen  Theil  eines  (inir/.en  zu 
betrachten  nnd  als  solcher  behandelt  zu  werden,  dernzyfol^c  allge- 
meine Ordnungen  zu  respectieren,  einem  gemeinsamen  (Jange  der 
Besrhäfligung  sich  anzuschlicfsen,  den  Besseren  nachzueifern,  mit 
ihnen  sich  zu  messen,  die  Schwächeren  zu  dulden,  zu  schonen, 
auf  sie  zu  warten,  das  Alles  sind  Dinge  von  einem  sittlichen 
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Werthe  des  ütleutlicheu  Srlnilunlcrrichts,  welche  selbst  unver- 
meidliche IVlüiigel  der  Fortschritte  im  VVjgscn  hedeiitend  überwie- 
gen Die  ötrcntliche  Schule  ist,  ganz  abgesehen  von  der  l'eber- 
lieferung  von  Kenntnissen,  das  rechte  Mittelglied  zwischen  Familie 
und  öfTentlicheni  Leben.  Aus  diesem  Grunde  mufs  die  Schale 
an  erster  Stelle  streng  auf  jene  summarische  Behandlung  der  Ju- 
gend  halten  und  muis  dem  auch  in  die  häusliche  Erzicliung  tief 
eingedrungenen  verderblichen  Subjcctivismus  entgegentreten. 

Allein  so  wahr  diefs  ist,  so  läist  sich  doch  nicht  verkennen, 
dafs  bei  vielen  Schülern  erst  eine  längere  Gewohnheit  an  diese 
schulmäfsige  Behandlung,  eine  Art  Anleitung  zu  der  cigenthum- 
licben  Arbeit  und  Hallung  in  der  Schule  nüthig  ist,  welctje,  wenn 
sie  auch  die  Schwächeren,  Zerstreuten,  Ungeschickten,  Gestörten 
gehörig  fördern  soll,  an  die  individuellen  Seiten  anknü- 
pfen mufs.  Es  ist  mir  oft  genug  direct  oder  indirccf.  in  un- 
klaren Worten  des  iMismuths  und  bestimmt  fornmiierl  der  Vor- 
wurf zu  Ohren  gekommen,  dafs  die  Schulen  die  Schüler  ..zu  sehr 
über  einen  Kamm  schüren**,  dafs  sie  dieselben  ..zu  wenig  indivi- 
duell behandelten*'.  Das  Verlangen  der  schwachmüthigen  Eltern 
geht  in  jenen  Stücken  gewifs  zu  weit,  und  besonders  ist  die  Art 
der  Behandlung,  welctic  ihnen  im  Sinne  liegt,  jedenfalls  dem  gan- 
zen Wesen  der  öfVentliehen  Schule  zuwider.  Allein  die  ..Forde- 
rungen des  Publicums*'.  die  ..Wünsche  der  Eltern •*.  so  einseitig 
und  verfehlt  sie  auch  oft  sind,  enthalten  doch  immer  eine  Wahr- 
heit. In  der  That  verlangt  eine  grol'se  Zahl  der  Schüler  in  den 
unteren  und  mittleren  Klassen  eine  gewisse  individuelle  Anleitung 
in  höherem  Grade,  als  sie  der  ölTcntliche  Unterricht  gewähren 
kann.  Aus  diesem  Bedürfnisse  entspringen  die  vieler  Orts  übli- 
chen „Nachhülfe-  oder  Arbeil tistunden*".  Ich  will  nicht  davon 
reden,  wie  diese  Privatstunden  mitunter  als  herkömmliches  IVIittel 
betrachtet  werden,  um  das  Einkommen  und  das  V\  ohlwollcn  des 
Lehrers  zu  verbesarrn;  sie  würden  sich  darauf  hin  allein  nicht 
halten  können,  wenn  nicht  das  erwähnte  Bedürfnis  ihnen  zu 
Grunde  läge.  Allein  auch  da,  wo  ganz  uninteressiert  verfahren 
wird,  ist  diese  Weise  nicht  die  rechte.  Denn,  auch  abgesehen 
davon,  dqfs  jene  Meinung  schwer  fern  zu  halten  ist.  sind  ärmere 
Schüler  in  der  Hegel  davon  ausgeschlossen.  Alsdann  kommt  die 
„Nachhülfe"  gewöhnlich  zu  spät,  indem  sie  erst  dann  angerathen 
zu  werden  pflegt,  wenn  sich  die  Krankheit  gleichsam  schon  zu 
einem  hohen  Stadium  entwickelt  hat.  Ein  Lehrer,  welcher  bei 
aller  summarbchen  Behandlung  seiner  Klasse  doch  die  Entwick- 


')  Hcrbart  n.  a.  O.  8.25:  ^^Abgeseben  von  der  gesammtea  Aus- 
bilduug  iniiMseu  Kinder  ebenso  noihwendig,  als  Erwuchsrne,  deu  Druck 
errahreii,  welchen  jeder  Eioxelnc  vun  der  inenscliliclien  Ge.Hcllscbaft 
KU  errahren  hat.'*  Edlnburg  Review  1858  p.  179:  „7'o  thoie  trho  know 
to  Vie  itf  a  public  tchool  i»  a  Morl  of  grammar  nnd  dictionary  of 
humnn  nnlure,  and  in  the  study  of  human  naturr  a  good  elemfntary 
grounding  it  even  more  important  than  in  tiiat  of  language  or  of  ma- 
thematict," 
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lung  des  Individuums  im  Ange  hnt,  wird  schon  früher  die  An- 
fange der  verschicdciinrligeii  Schiilcrkmukheilrn  bemerken  und 
ihnen  mit  kleineren  IMitleln  erl'olgreirhcr  entgegen  wirken  kön- 
nen.   Hei  den  idealen  Forderungen,  welche  man  an  den  Lelirer- 
fitand  zu  stellen  pflegt,  könnte  man  meinen,  dafs  eine  solche  je 
nach  Bedürfnis  geleistete  individuelle  Nachhülfe  au  den  morali- 
schen Verpflichtungen  gehöre,  denen  der  Lehrer  privatim,  aufser- 
balb  der  Schulzeit  nachkommen  solle.    Das  könnte  man  auch 
gelten  lassen,  wenn  den  Lehrern  Iheils  eine  geringere  Amtslast 
aafgebiirdel .  Iheils  eine  he8^cre  äufsere  Stellung  gewährt  wäre, 
•o  dafs  Zeit  und  Kraft  und  Lust  ausreichte,  um  jenen  idealen 
Forderungen  zu  genügen.    Da  in  jener  Beziehung  aber  schwer- 
lich eine  ganz  ausreichende  Verbesserung  eintreten  wird  und  da 
andrerseits  es  doch  auch  bedenklich  ist,  sich  in  einer  solchen 
Weise  ohne  allen  äufsern  Anhallspunkt  allein  auf  das  Pflichtge- 
fnhl  zu  verlassen,  so  wird  die  Schule  selbst  eine  Einrichtung  zu 
Irellen  hniicn,  welche  Veranlassung  gibt,  den  Schüler  individueller 
heranzuziehen.    Zu  diesem  Zwecke  soll  der  gröfste  Theil  der 
-.Nachhülfe-Stunden"  benutzt  werden.    Es  ist  wohl,  um  den  !Mis- 
branch  zu  hindern,  den  l^hrern  untersagt,  Schülern  ihrer  Klasse 
Privalnuterricht  zu  criheilen.    Allein  wenn  einmal  Privatunter- 
richt, Nachhülfe,  nöthig  ist,  so  ist  Niemand  geeigneter  dazu,  als 
die  entsprechenden  öil'entlichcn  Lehrer;  sie  kennen  die  Mangel 
am  genanesteo,  sie  vermögen  am  besten  den  IVivatunterricht  mit 
dem  ölFent liehen  in  enge  Beziehung  zu  setzen.   Ein  solcher  nach- 
helfender Unterricht  sollte  dann  aber  auch  so  wenig  wie  mög- 
lieh eine  anlserhalb  der  Schule  stehende  Unterrichtsstunde  sein, 
sondern  sieh  eng  an  den  Schulunterricht  anschliefseo;  er  mufs 
zu  jeder  Zeit  beginnen  und  aufhören  können,  er  mufs  dem  Ar- 
men sowohl  wie  dem  Heichen  zu  Theil  werden.    Um  Alles  das 
zu  erreichen,  wird  mau  ihn  zu  einem  Theilc  des  ölTeutlichen 
Schiilunten'ichls  machen  müssen.    Ausgesprochen  ist  dieser  Ge- 
danke, wenn  auch  etwas  anders  noch  geraeint,  schon  von  Lüh- 
kcr  in  dieser  Zeitschrift  1852  S.  151:  „Wohl  eingerichtete  Ar- 
beitsstunden, in  den  Dienst  und  die  Pflege  der  Schule 
gezogen,  würden  für  sie  selbst,  wie  für  das  ganze  Leben  von 
rofseui  Werlhe  sein.    Sic  würden  manche  Lehrslunde,  die  man 
ann  zum  Frommen  des  leiblichen  Gedeihens  der  Jugend  ganz 
streichen  könnte,  vollkommen  ersetzen."   Ich  habe  diese  Beschrän- 
kung der  eigentlichen  Lehrstunden  zu  (lunsten  der  Nachhülfe- 
stunden sogleich  in  dem  Norraalplane  eintreten  lassen.  Um  meinen 
Vorschlag  deutlicher  zu  veranschaulichen,  will  ich  einige  Andeu- 
tungen über  die  praktische  Ausführung  geben,  vTodurch  zugleich 
einige  scheinbare  .klänget  meines  Stundenplans  gehoben  werden. 

Es  ist  bekanntlich  angemessen,  wenigstens  in  den  drei  unte- 
ren Kla.sscn,  ein  sogenanntes  Klassenbuch  zu  führen,  in  welchem 
sämmtliche  Vergehen  in  Beziehung  auf  Verhalten  und  Fleifs  und 
auch  mangelhafte  Leistungen  verzcichuet  werden  Diejeuigen 
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Schüler,  welciie  in  jenem  Buche  notiert  sind,  iiiüüscn  nun  in  den 
..Stiaf-Sfuuden "  zurückbleiben;  es  werden  unicr  Umständen  je- 
doch nuch  andere  zurückbehalten  werden.    In  den  drei  unteren 
Klassen  wird  der  gröfste  Theil  dieser  Stunden  verwandt  werden 
müssen,  um  diejenigen  Schüler,  welche  nicht  ordcullicli  ..gelernl*^ 
haben,  nachlernen  zu  lassen.    Wenn  man  diese  Gelegenheit  be- 
nutzt, um  zu  sehen,  wie  gelernt  wird,  so  wird  man  bemerken, 
dals  nicht  wenige  der  Schüler  das  Auswendiglernen  nicht  ver- 
stehen und  mannigfaltige  Schwierigkeiten  dabei  zu  überwinden 
haben  ').    Am  häuligsten  findet  sich  das  Bemühen,  mechanisch 
zu  lernen;  selbst  gut  begabte  Schüler  lernen  an  einem  lateini- 
schen Satze  von  4  —  5  Zeilen  zuweilen  eine  halbe  Stunde  lang; 
andere  können  es  in  zwei  Minuten;  aber  wenn  man  sie  eine  Zeil- 
lang  zurückbehält  und  anders  beschäftigt,  so  ist  das  Gelernte 
wieder  verschwunden.   Ich  mufs  gestehen,  dafs  ich  darüber  ver- 
wundert gewesen  bin.  wie  selten  selbst  bei  deutschen  Gedichten 
das  Lei  nen  vom  fori  laufenden  Verst.'indnisse  des  Sinnef  begleitet 
wird,  woraus  einerseits  die  oft  fast  unüberwindliche  Schwierig- 
keil der  gedächlnismiitsigeu  Einpragung,  andrerseits  das  schnelle 
Vergessen  entsteht.    Die  Schule  soll  nun  wohl  das  zu  Lernende 
vorher  erklären,  allein  bei  Einzelnen  hat  die  Erklärung  in  der 
Schule  noch  nicht  genügt,  andere  scheuen  die  anfänglich  gröfsere 
geistige  Anstrengung.  Wort  und  Sinn  fortwährend  znsammenza- 
halten;  andere  verstehen  das  Ueben  nicht,  d.  h.  das  Gelernte 
auch  der  Erinnerung  und  dem  IMunde  geläufig  zu  machen.  An- 
dern fehlt  es  an  der  Energie,  die  Thäligkeit  des  Gedächtnisses 
längere  Zeit  an  einem  Objecte  festzuhalten,  sie  können  (»eist  und 
Augen  nicht  im  Buche  halten.   Andere  haben  sich  gewöhnt,  ober- 
flächlich zu  lernen,  z.  B.  bei  deutschen  Gedichten  und  Bibelver- 
sen  die  Ansdrücke  mit  beliebigen  Synonymen,  ja  mit  ganz  ver- 
kehrten Worten,  welche  irgend  eine  Ideenassoeiation  in  den  Sinn 
bringt,  zu  vertauschen,  die  Wortstellung  zu  ändern.    Diese  und 
ähnliche  Fehler  in  der  Kunst  des  IMemorierens  sind  vielen,  selbst 
guten  Schülern  oft  so  hinderlich,  dafs  eine  beson<lere  Anleitung 
zu  jener  Kunst  ihnen  sehr  nöthig  ist.    Die  Fehler  sind  oft  so 
stark,  dafs  der  gewöhnliche  Unterricht  entweder  gar  nicht  oder 
nur  zu  langsam  sie  bessern  kann.   Besonders  aber  sind  diese  Feh- 
ler gewöhnlich  so  sehr  mit  der  Individualität  verwachsen,  dafs 
zu  ihrer  Besserung  eine  individuelle  Behandlung  des  Schülers  nö- 
thig ist.    Eine  solche  kann  nur  hinreichend  gegeben  werden, 
wenn  man  den  Schüler  einzeln,  oder  mit  wenigen  gleichartigen 
vorninunt.    Abgesehen  aber  von  der  Unlahigkeit  oder  Ungeschick- 
lichkeit zum  Lernen  gibt  es  auch  immer  Schüler,  welche  aus 
Trägheit  nicht  lernen;  und  da  nun  der  Forlschritt  des  Unterrichts 
in  den  unteren  Klassen  vorzüglich  auf  einem  tüchtigen  Memorie- 
ren beruht,  so  ist  es  sehr  zu  wünschen,  das  Hemmnis,  welches 
durch  ungenügendes  Lernen  entsteht,  durch  eine  besondere  Nach- 
hülfe der  Zurückbleibenden  möglichst  zu  heben. 
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Ebenso  wie  das  GedSchtois  b^arf  nher  auch  der  Verstand 
uianrher  Srhnffr  i  ir)ei'  iodividueUeu  Üuterstülzung  und  iu  ci- 
oein  liocli  liiiljcreu  Giatle  oft  manche  fiofsere  Fertigkeiten.  Ich 
yviiU  ohne  die  Mäu^el  der  äcküier  weiter  zu  schildc»ra,  die  Gegen- 
stiode,  welche  ba«pttScbUch  iti  deo  ^Naehbftlle^taioilcD^  m  trae«  • 
tiereo  siia  wetdfn,  rafiriOiIeD.  In  VI  wirf  V  wetden  beeeeden 
3  StendeD  Sebreibeu  für  eine  ^fse  Zahl  der  Seh&ler  nicht  ge- 
•Igea.  Da  mi  es  nun  bester^  diejeoigeD,  welche  Geschicklichkeit 
genug  besitzen,  in  den  Naciihßlfe-vSfanden  so  entfernen,  um  den 
luröckWeibendefi  Unbelifilflirheren  oder  Ungeübterca  eine  sorg- 
fältigere, individuellere  Auitituiig  /.u  ij;e\vyhren.  Es  ist  aof  eine 
gnte  Schrift  bei  alien  schriftlichen  Arbeiten  lu.  balleu;  lülst  et» 

ciii  Sch&le»  deM»^  fehleo^  m  ift  ««cfa  dafftf-  die  fitrefe^  deft  er  im 
fenev  Staadco  eiae  SiDhiviMwulfriiiitiiiaiedic»  het,  'felbet  wenn 
er  sehr  gut  acbreüieQ  kann.  £a  ist  in  vielen  FsUen  besser,  die 
Abschrifl  eeUecht  gesohricbeeer  ArbcHeii  in  den  Streiitenden  en- 

ferti^cn  zu  lassen,  als  zu  llan*«<v 

l)er  Uechcnunterricht  (und  die  Mathematik  in  IV)  leiden  vor^ 
x&glicb  an  Nachzöglem.  Hier  springt  es  reclit  in  die  Augen,  wie 
cui  einmaliges  Zurückbleiben  den  Fart4>cbritt  iüi  iaa^e  Zeit  hin- 
dert. Meodie  Gebter  iMdM»  aber  gerade  fUr  diesen  abthnete» 
Ceynatand-  .eiBe  ladiyideelley  eine  «necbaoliobc,  von  yoecliiede^ 
■an  Seiten  versuchte,  wiederholte  Zareobtweisung;  «e  ▼eiMögeu 
sich  oft  noch  aicbt  in  der  YeUen  Klasse  auf  den  gemeinsamen 
Unterricht  /n  conren frieren;  es  ist  oft  nicht  möglich,  das  tn  we- 
nigen Stunden  wegen  Abwesenheit  Versäumte  gchneM  geuug  nach- 
tubolcn.  ich  erinnere  inirli  eines  nufialligeo  Beispiels.  Ein  flei- 
feiger  Schuler  vermochte  nicht  dem  gut  gegebenen  Unterrichte 
in  der  Geometrie  su  folgen.  ZoftOig  wird  enideekt,  dals  er  den 
Salat  ^iSabeitelwinkel  aind  ebander  gieieb^  aicbt  ▼erstand  und 
trots  aller  in  der  Sehnte  wiederholten  Darstellung  nicht  vante* 
hen  konnte*  Erat  als  ibm  die  Winkel  in  verschiedenen  Ftennea 
ja  Papier  easgeschaitteo  Teti^egt  warden     iaüite  er  die  Seche 


*)  Vgl.  V.  Ranmer  Gesdi.  der  Päd.  1I>  282.  Diese  im  Dessaul- 
•den  PhUaathropia  dnrsineWhrte  Manier  war  aar  darin  ▼erfalM,  dafr 

eie  auf  dir-  Schule  im  Ganzen  angewandt  wurde.  Wenn  man  jeden 
Uaterricht  xur  rechiou  Zeit  beginnt,  so  M-ird  es  solclier  Manipiiintio- 
nen  niciit  für  Alle  bedürfen.  Die  Pädagogik  fa£si  aber  dller  dcu  Un- 
terseMed  swlichett  ladivtdaeller  und  tfdkalnechode  niekt  Mar  genug. 
Methode«)  weMM  einen  sehr  todiWdoeUen  Contaci  von  Lehrern  und 
gcbtilfrn  vorauwef/en,  sind,  so  vorfrePTlich  sie  int  Pnvfttuoterrichte 
oder  in  einem  sehr  kleinen  Schflierkreise  t^eio  mögen,  doch  nicht  als 
steheode  Schulmethoden  aogemeaseo,  da  die  Schule  nicht  dafür  garan* 
tlerea  Itaaai  laiHier  die  geeigBeleny  ftr  jene  NeCMa  iadlTMnell  he- 
gabten  Lehrer  kii  finden,  und  selbst  wenn  8\c  solche  finden  kffnote, 
nicht  '/n  erwarten  steht,  dafs  jener  individncMe  Contact  in  grofteren 
Klassen  aügeaieiB  stattfinde.  Dies  ist  der  Grund,  weshalb  mir,  wie 
lab  nebenbei  baaerbee  wW,  die  nertaei^lNaaeeaebe,  von  H.  L.  Ahrena 
emeaerte  Metbede  dea  OriecbischeD  für  den  Bcbul Unterricht  weniger 
sweckaMUdC  na  aebi  acbalnt»  ebglstab  sie  aatar  Uawlftiiin  lai  Prt* 
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tnd  gewann  Verstäiiduis  und  Lust  für  die  Maiiiematik.  Auch  bei 
dfim  Keeboen  lud  der  Arithmetik  sind  ihnliolie  aiMcfaMiliche  Ma- 
BipolatiooQB  oder  ttbotepi  ein  indhidoellee  „Voricriegen^  mtn» 
chcamal  Aöüiig,  .  wie  m  m  der  ^MvilmlickeB  UnteRichlaeliuide 
nicht  angeht. 

Dasselbe  gilt  von  roanclien  durch  Anschaniichkeit  la  ▼enni^ 
teloden  Verhältnissen  in  der  Geographie. 

In  V  wird  das  Nachlernen  und  die  Nachhülfe  besonders  im 
Lateinischen  nöthic  sein,  so  wie  in  IV  für  das  Griechische  und 
Lateinische.  Die  Neuhinsugekommenen  halten  hier  immer  den 
FortMhiiit  in  der  LedBin  so»  Neditlieile  der  illeien  Mite  M 
eebr  auf.  Di6  Dtfferam  Cfviielien  liieren  und  neomn  Scbfileni 
im  positiven  Wissen  iai  Uer  so  grofSf  dafii  es  sehr  su  wflneeiien 
steht,  die  schwiicheren  unter  den  Neuen  schneller  zu  fördern,  nni 
den  Stoff,  welcher  för  die  Aeltcru  hauptsächlich  nur  repetiert 
werden  soll,  in  den  eigentlichen  Unterrichtastunden  raaoher  tu 
fiherwfiltigcii. 

Kurs,  diese  Stunden  sollen  überall  zu  Hülfe  komiiieu,  wo 
de«  JBinielnen  indiridoeUe  HiUli  nMhie  iet  Zogieieli  tollen  dt  • 
l»eniilBt  werden  ab  StrafknlHeL  Sit  Mod  tnf  Hitlwoeh  und  Sonn» 
tlMDd  von  11  — 12  zu  legen.  Die  Schüler,  welche  je  in  der 
EUUfte  der  Woche  keinen  Anlnls  zu  Tadel  gegeben  haben,  haben 
frei  und  empfangen  so  den  schönsten  Schülerlohn;  die  Geladel- 
ten und  Notierten  müssen  in  jenen  Stinidoi)  bleiben.  Nun  kann 
die  Schule  sehr  häufig  keinen  genügenden  Unterschied  machen 
awiachcn  Tadel  wegen  Schwäche  und  Tadel  wegen  Trägheit  oder 
tdilecitai  Wültna.  Dnt  ionmtriadie  Verfthitn,  wie  et  eint 
KItaae  Im  Gtnitn  nMbic  bat,  nod  dts  ReehlMefiihl  der  Jugend 
verlauft  für  das  eleiobt  Vtrgtbtn  die  gleiche  Strafe.  £s  ist  ge- 
führlich  für  den  LebreTf  wenn  er  versucht,  Schuld  und  Verzoll»* 
lichkeit  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  seiner  per!>önlic}ien  An- 
sicht zu  bestimmen;  recht  oft  wird  er  irren;  noch  öfter  wird  er 
da»  Rechtsgefühl  der  Schüler  verletzen.  Es  ist  ferner  sehr  ge- 
ßihrlich  für  dun  ciuzelueu  Schüler,  wenn  er  merkt,  wie  aus  Kück- 
aidit  tnf  atine  Sehwficfatn  die  inllMre  GerecbtIgkeit  nicht  cellbt 
wMf  die  SehwSche  eneheint  ihm  ctr  tn  leiät  ala  Sherhaopt 
verzeihHeh.  Die  Ordnung  und  daa  Gesete  der  Schnlt  soll  dem 
Schüler  zunfiehst  als  absolutes  entgegentreten.  Aber  innerlialh 
der  Strafe  mag  dann  durch  die  Persönliclikeit  des  Lehrers  ein 
Unterschied  gemacht  werden.    Diejenigen  Schüler,  welche  v«^e- 

{^en  Trägheit  oder  schlechten  Betragens  getadelt  sind,  müssen  füh- 
en,  dafs  sie  gestraft  werden.    Man  gibt  ihnen  kunweg  ein  Ge» 
diclit,  ein  Capitei,  eine  Roihe  Yoetoeln  o.  dgl.  an  lernen,  oto 


vatunterricble  gewifa  vorfrefTlirho  Resultate  liefero  kann.  Ich  Iiabe 
aekrmaJs  eioxeloe  Scüüler  ^eh^bt  —  gewdbnUch  iniastlerisch  be- 
ftkCe,  pkaattaleriichaNaftnen— ,  kel  4eoan  4le  ftw^lnliihe  IMedt 
aicht  rectit  aoscUageo  wollte^  vimI  welche  mit  jener  Metbode  gewIGi 
beaser  kii  fördern  gewesen  würen.  Die  NacfalUUf ■» Ptttitn  kiaaleB 
CelegeoUicib  aua  deraeUteu  Vortlieil  zielieo« 
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eine  sclirifllicbe  Arbeit  anzofcrtigcn  nuf.  nnd  conIroHert  am  Ende 
der  Stnnde  das  Gclhanc;  man  »cliärO  die  Siraf'c  dndinrh,  dali« 
iiiiiu  sie  sieben  oder  noch  über  die  SIiiihIc  hinaus  bleiben  Infst. 
Dagegen  diejenigen  Schüler,  welche  au«  Schwäche  und  Unfähic- 

Ifcti  gefebll  btbctt,  werdeo  in  dJenn  Stmiden  unttiridrtel)  dann 
aber«  dafii  iler  Leliw  ticb  gfttig  mit  tlmm  bctebilHgt«  liegt  mm 
Milderung  der  Strafe,  to  dafs  selM  aoMw,  walcbe  etwa  wegen 
Krankheit  Etwa«  TergSumt  haben,  an  diesen  Standen  tiiethiebineo 
kfimnen.  ohne  darin  eine  Strafo  tu  sehen. ' 

Zwei  SiMfiden  anf  die  beiden  Uälflen  der  Woche  verlheilt 
(MiMworli  nnd  Sonnabend)  mflsscn  für  gewuluilich  au.si eichen. 
OTU  die  uothi^e  NachhüU'e  xu  geben.  Wenn  das  nicht  «1er  Fall 
■4^  ta  wird  entweder  aa  witi  verlangt  «der  aa  aiod  in  MifeÜB 
MiiUa/  ki  die  Klaeaa  aafgaiiaBuiiaD.  AMaim  awla  die  Naeb> 
httlfä  anatcwiy  in  den  vamhiedenea  CS^genständan  galebtet  odar 
aber  Tollttäwiiger  Privatmrtan'idit  aaeaayfbhlen  werden.  VVonn 
jedoch  diese  xwel  StundeTi  ^vf£r«»n  7.v  irrofvrr  T:\h\  der  Sebnirr 
niolif  f>nsrrirhen  «olltrn,  so  würde  es  gerecht terl ig l  sein,  von  dm 
dcuUeben  Shimlcn  Iii  V  n.  VI  norli  zwei  zu  diesem  Zwecke  zu 
Tcrwenden,  namentlich  %uin  Sebreibunlerricbte.  Denn  diese  Stun- 
den dienen  unter  allen  UoMtindeii  dem  dealicliaB  UDterriaht«i 
welcher  ja  mehr  wie  jeder  andere  die  gesammte  ^tMge  Ent* 
wicklang  im  Ange  hat. 

Ks  fragt  sich  nun,  wer  diese  Stunden  halten  soll?  Zunächst 
der  Klassenlehrer,  dem  diese  zwei  Stunden  unler  den  regelmäfsi- 
gcn  amtlichen  Stunden  auAureehnen  sind.  Denn  dieser  wird  ein- 
mal wegen  >(  in(T  gröfseren  Sinndcnzalil  am  mcislcn  z«  strafen 
und  nachznbeltVu  babcn^  aufserdem  hat  er  auch  die  Strafen  für 
die  Verceiien  in  den  Stunden  anderer  Lehrer  zu  executieren,  um 
damit  die  ganse  Disciplin  adner  Klaaae  in  seiner  Hand  au  con^ 
centrieren*  AUdann  aber  ist  jeder  andere  Lehrer  berechtigt,  in 
diesen  Stunden  den  Schülern  in  sdncm  Unterrichtsfncbe  einzelne 
Naebhiilfe  zn  gewähren.  Ich  bemerke  ansdrneklicb.  dafs  dicfs 
nicht  so  zu  verstehen  ist,  als  solHe  etwa  der  Lehrer  des  Hech- 
nens  und  der  ^lathematik.  wenn  ein  oder  einise  Schuler  einen 
ganzen  Abschnitt  noch  nicht  gehabt  oder  zu  sehr  vergessen  ha- 
ben, diesen  in  fortlaufendem  Unterricht  nacliholcu;  viclmelir  ist 
es  aar  anf  die  Aaiittliung  einaelner  kleineren  Lfleken  abgesehen, 
welche  gerade  io  der  Mathematik  und  dem  Rechnen  von  nach* 
baltigen  Folgen  werden  kdanen.  Der  Klassenlehrer  ist  \  of  pfTich- 
tet,  jene  Stunden  zu  hallen,  nnd  es  wird  ihm  namentlich  in  der 
ersten  Hälfte  eines  Semesters  oder  gegen  den  Selilnfs.  wenn  ein- 
zelne znr  Versetzung  stehende  Schüler  noch  gefördert  werden 
müssen,  niemals  an  (irurui  zur  Naciiimiirc  fehlen,  wenn  es  aucii 
dann  und  wann  vorkommen  kann,  dals  die  Stunden  ganz  ausfal- 
len. Die  fibrigen  Lehrer  haben  keine  reaelmSfsigc  Verpflichtung, 
sondern  es  ist  ihnen  nnr  gestattet«  diese  Stunden  mit  au  benutsan. 
Sic  liaben  sicli  mit  dem  Klasseulchrer  darüber  zu  verständigen. 
Sind  Coliisionen  in  BetreU  desselben  Schülers  häuGg,  so  ist  das 
ein  Beweis,  dals  dieser  Sch&lar  ftberhaopt  noch  sehr  anräck  ist| 
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dafs  niau  auf  rinr  Nnrhliiilfr  in  nlfen  StnHcpn  voHSufiir  veri-icb- 
t<*n  nifir«:  tikju  >\rU  dunn  /.u  s  rr.sl in  Nvclrlinn  ^^liiflte 
zu('i>(  ::i-liolh'u  wciücii  .Noil.  /wclIlc  irdorli  tiiclit  ri.'irJi  lieo 

£^iiauitcu  ]>cobacbtiiiigcD,  tlaU  äit.U       Ueii  müiäteii  iaiicü  «do 
iTiD^eiiiefit  leidtt  ergeben  wird.   Diese  StoBdeu  gewähi^eo^ 
4eii  betten  fN«ktticlieii  AnbaUapunkt  Ar  dm  '  96lk^VmAi9^t^ 
eMDineuwirkeu  der  Lelirer  einer  KlsMt,  Y 
VieOeictit  hegt  mau  darüber  Bedenken^  dafir  diese  Stunden  deü 
Lehrern  auf  Discrclion  üix  i  :;('heti  nind  und  einer  Controle  sieb 
•iu  cTilziflini  srlirlncn.    Allein  es  slaiulc  tranrrs:  nni  die  Schule, 
wenti   t\\[\\\   nicht  rimnal  in  diost-ni  MaiäC  ein  \cilrinuMi   in  tiro 
Lehicr>t.uuJ  si'l/.cn  kinittte.    Es  eiiizfo?it  y^\c\l  \'ae>i  keine  l  li.itig- 
4eit  in  ihieiu  Innein  so  sehr  der  Couliuic^  uie  die  des  Lciirers. 
B•^katm  ein  Lebrcr  voibtlodig  ^inc  Schuldigkeit  tbuB^*,  ^  4la& 
ibm  »Nichte  aakoliebeo  ist^  und  diM  doch  eeiw  «mMft 
Pflidit  im  höcheten  Grade  TemacbläMigen.   Die  heseldMMifoS^ 
richhin^  wäre  aber  im  Gegentheil  c<  i       die  beste  CmsItnäm  Wf 
den  Eifer  der  Lcincr,  indem  er  bei  solchen  Stunden  mm  so  ebir 
wecen  des  Zurückbleibens  ein/-eincr  Schüler  verantrrorlfii  h  g«. 
macht  werffrn  krjTin     Deshalb  würfle  riHcrdings  irdn  l.chrt'r  im 
AII;5^»»>f»iiirii  \ ci pliichlct  werden  Mui>>ni.  jr^ne  SluildcA.^iua£Jb  Jii& 
düiliiiö  uuU  iiacb  mü^chkeil  au  benutzen.  >  ^-♦'riv/ 

Göttinnen.  J.  Lattijjpd^y 


■♦^  . .  .     .  ,  i  '**',jjtt 
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UtnmrimeHm  Berleltte. 


1. 

Rheinpmiisifche  Programme  1854. 

.%nelien.    Gymnn<»rtim     Ahhnndliin;;  Hr^  Oherf.  f)r.  J.  Savels- 
bcr^:  De  digammu  eiutqite  ii/imutatiunif/us  ilinertatio.    Part  prior. 
J6      4.    Der  Verf.  stetU  %uerä(  die  VVürier  zusannieDy  die  da» 
f  ftoia»  MtaMeD  Mibeo,  gibi  dauB  4ie  ZengniMe  der  GraaBiailkcr,  hai^ 
delt  (Inno  von  den  Regeln ^  nach  denen  bei  Homer  gewiate  Wdrtmr 
d.'M  iMtrainma  gehabt  haben  Diii<«.<<en.    Der  «weite  Theil  io)l  von  den 
vvrscUiedeiiea  Veränderungen  tiaudeln,  darcb  welche  auch  nach  dem 
Verfvet  dea  BncbaiabeDa  aefoe  Bedeoftang  festgebaUe»  wnrde.  I«  dle- 
■er  BexieKuDg  iat  non  achon  dvrek  die  glelehwicig  encUeseM  g*- 
tt'hrfr  Srlmlschrifl  von  Pohl  vorg;carbeitef  wordi  n    Das  1.  Trip,  die^^er 
AbiiatifUuDjK  baiifielt  non  rf<»  disrammi  natura  et  nomine.   Die  HtK  linta- 
u€o  <  uud  I'  ballen  in  alter  ^eit  die  vocoUache  und  coYiauuatiiisclie 
Kraft,  deeh  ftHk  g»ben  die  Cfrieefeea  deo  Hall^ocal  /  aaf)  dagegen 
erhält  sieh  der  Halb^reeal  Fau  oder  das  Diganma  jr.    Den  Buchstaben 
erhieltf>!T  die  Hrti  chen  von  Hrn  Phönlciern.   Er  ist  nach  lD?*chrif((  n  im 
alten  Alphabet  der  t>.  Buchstab.    Die  iooier  gaben  ihn  früh  aut;  ao 
wsrde  er  aaeb  bei  den  AtUkern  durch  LnMnieB  eraetst  oder  dnroli 
Coiitractien  der  yeenle  gm»  ▼erdflnkell.  CtAp.  3;  Digmmmm  in  «ueri- 
ptionihu»  »errntjttn.    Anfgezählt  sind  die  Erschelniinjjeo  des  IMirnmraa 
a)  auf  anlisilien,  d.  Ii.  böoiischen  und  fHschen,  6)  in  doriacbcu,  d.  h. 
kris«äiacheo,  urgivischea,  apartaniacbeo,  kretischen,  corc^rftiachen,  itali- 
aoiieBf  e>  de«  wenigen  ienlMben  IneOriften/  Cap.  3:  TnHwmUmgrmm- 
maticorum.  Diese  machen  ea  «icher,  dafii  das  Dtgamma  allen  Dttfelttf 
^cmf^ln  ist,  und  fügen  viele  Reispiele  den  Inschriften  her,  sn  /iieret 
als  iiauptgewähramann  Trjpboo,  dann  Marin«  Victunnuai  Priaciaa. 
Cap.  4:  Rationet  ad  inveniendum  digamma  ex  eiut  indkUe  apud  Ha- 
murmm  pti$nmmm  f§iitm§.  Wegen  dec  Dignninin  wird  die  nnf  einen 
CoDMonanten  ausgebende  vorhergehende  8llbe  durch  Position  lang;  der 
Uiaina  y.\vi*<ehpn  y.wel  Wörtern  ist  ein  Zeichen,  dafo  daa  mweitr  mit 
dam  Dig.  auüng;  weoo  daa  Augn.  a^'ll.  Uiatua  hervorbringt,  war  meiat 
dneDig.  da;  ebeneo  bei«  «  priVBClmm;  ebenee  ImIb  a,  ty  o  preath^ 
tlciim;  wenn  in  xiMiBnMngeeeteten  WOrtem  daa  erate  den  Bndveenl 
behält,  das  '/-weite  mif  einrm  Vnral  anf7ln?;t,  so  wsr  ein  l>tf:fimnia  da. 
Cap*       yau  coMonam  per  v  reddita  ante  vocaiea  et  ante  liqmidM9, 
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mmxime  ^  iUieram.  Der  Verf.  bfiugl  mua  Diclilcru,  GraiDiuaUkem  Uttd 
ludirillea  «iB6  reiche  jSftHvhnf.  ~  SdralMetolcliIctt  wvm  Dir.  Dr. 

J.  J.  tfolidD»  BAIM.  Kerai  Lsc  711111  6.  urH.  Lekrer  oroanut,  Cnndl. 
Bruders  comini>'Si»ri>cli  l>t'si'li:iliiu  T  ^i'  rrollc^iiuii:  Dir.  l>r  Schön, 
Prof.  Dr.  Oebeke,  Ohtrl  Or  K  tapiiri .  Obt  rl.  l>r.  Joh  MüIJrr, 
OberL  Dr.  SAveUberg^  Oberl.  Dr.  Men^^e,  Heli<:.  L  Spielnmos, 
OjttB.  L.  BoBB,  Cbrist.  MOIIer^  Dr.  RenTers,  Dr.  BiUerii,  Kör- 
fei,  Küppers,  Kerst,  ev  llel.  L.  Pf.  .\Auuy.  Vv.  T  i  rr  .  Bru- 
ders- "^tiff^vimr  Fnrh^,  Scbreibl.  Schmit/.,  ZeicJkuJ.  .\c(iiio^t*r, 
Gcjiaii^l.  Uaur,  iunii.  Hcusioi^.  äcliülerauibl  ibO  (lA.  4U^  10.  UO, 
U     74»  II  i.  8S»  III  62,  IV  72,  V  44,  VI  43).  AbJe.  37. 

äktnÜ^Mm  Hühere  Itürt;crscliale.  Abhnndluag  des  Oberlehrer.>)  Fr. 
Haa^rtMK  f>if^  f1»  itJacbeu  IleTlcnT'tf^f»  nach  Eioführua/u;  d' >  fJni-ri  n- 
Uturaa  bei  (teil  g;t  iinaniscbeu  Völkern  und  die  Salbung  uud  Kruuung 
der  deatMdieii  Kfmi<;e  in  Aacbea.  38  8.  4.  Seit  Pippia  lit  es  Sitte  der 
(  brisdicht-n  KAni;;e,  die  HegieruDjz  mit  der  ItircbUcheD  Weibe  TU  be- 
fs.  'S;  lii-si  lnfilitiii-  Jt  r  ^jill.cn::  Orffi'v  I.  s  7  fg. ,  Wllbelms 
von  Holland  h.  b);  die  Kröuuogi^ieier  i-r^cbeiiH  iu  eioer  festen  («estalt 
bei  liudolf  I.,  von  derselben  gibt  der  Verf.  eine  l'ebcrseUuiig  der  Co- 
roBofie  -iguiisrrmuniiB  bei  Paris  Mob.  IV,  p.  384  (S.9— 20).  Die 
Zagabeo  bandeln:  ))  Von  der  Wabl  der  deotaebeo  K^taige  nach  dem 
AbjCBTtirr  iWr  Karolinger.  vnn  dnn  f'r";!!mmi??ie*>n  der  srolHf  nr-n  RrtJle 
über  die  Königswahl,  vom  biD/.iig  ae.«r  kuniga  in  Aachen,  dem  Krö-> 
nun^maU  und  aailerea  Featlioblieiteo,  nacb  der  Bencbreibiiog  der  KrOk 
a«B|i  Karla  V.  bei  Beeel^  1b  aeiBem  Aqttiigranuin,  4)  voD  deB  m* 
<r'iifdenen  Krönun^s-  oder  Keicbsinfijjnf' n .  Ti  1  \nu  Act  Bedeutung 
Aachens  nl?  WnhjT^itz  Karls  des  Crofsen  und  uis  Kroniiri^.tiort  seiner 
Aiaeiifiiiger,  I^hou  folgt  das  VerzeidiQifo  der  deutsebeu  Könige,  re^p. 
Katoer  aeit  Ladwlg  dem  PronoieD  bia  aar  Ferdieaad  I.  nit  Angabe 
4^9  Jahren  der  Krömir,::  in  AaclieB,  w<'bei  der  Verf.  den  Kasten  be* 
scbreiM.  in  f^eo  Krledric  Ii  II  Aif  fj^betne  KnrN  Ars  Crur-*Mi  lil^ 
gen  licls,  und  auf  dkt  liiscbriiieo  Huttnerksaiii  maciit,  deren  eine  Ar- 
müts  natiifltcbe»  Sobn  Zweatibold  ala  Zenäeboidui  Rex  Rom,  «aföhri. 
-^MalBAMcMea  von  Dir.  Dr.  J.  J.  Krlbbeo.  Die  Caadd.  Ad.  Vogt 
und  L.  Uovenbagen  (raten  ein.  Das  Latein  beginni  in  IV.  I^r  abiM* 
nirfif  obliKnrnri- 'her  Ge^enslaud.  LebrfTrnT'pnfum :  Dir,  Dr.  Ki  r  i^en, 
14c].  U.  SjcUervier^  4iv.  Uel.  L.  Pf.  >uiio^^  Ober!.  Uilgera,  liaa- 
geny  6Mlkan#«B,  Bablea,  Dr.  Fftratar,  ord.  L.  Dr.  voai  Kalke, 
Joli.  Rallenbach,  Candd.  Ad.  V o(2;t  und  L.  RovaDbaK<^n,  Zeichenl. 
v.itni  t,,.  ihi.  Nebniit/.,  Gefianei  WagaBasD.  ScbölaraaU  ^7 
^1      Ii        Hl        IV  51,  V  42,  VI 

.  lloitu«  G^uinasiuni.  Abbaudlung  des  ObeiL  J.  Freudenberg: 

iiiTi        UmmaMi  14  s.  4.  Dar  Vert  Mandelt  nebrere  Stel* 

Im  tau.s  der  ersten  Decade,  ir  l«  i;i  er  sowohl  hauptsächlich  gegen  AI- 
«rbff'>!cT  als  auch  gegen  Wt  il--' n  nin  .uiffritf:  er  wirft  Alschef.«*ki  /.« 
Mfurrit^  Fest  halten  t^a  den  HuuJ:i.u:)uUen  vor;  er  behandelt  Praef.  Ü: 
ämmuti  I)  9,  «  pl^rU^uc;  I,  '22,  £>:  foNnf«r;  1,  41  fia«:  iam  tum 
0M»flnmuf'  II»  17:  lad  «tmai,  uomen  aucioret  nun  aiüeiimii  Il,30iB.: 
Sed  rtirae  fuit  conaulihu»  etc.,  II,  '^Vl^  U,  -U:  munut  rulgntum  a 
rir-^'n-.  rssr  in  xnrim^-  II],  44,  6:  terramffuc  appellan»  atci  III,  67: 
^MtjttäuiB  —  rai>taH}  \lf  1  üu.  ^  ijcluUoacbricltteil  von  Dir.  Prof.  Dr. 
MiM^n..  Der  eawitearlani  beaebSftlgieltebrer  Draafee  wordeala 
63m. -L.  aagesiellt,  Dr.  Job.  Vnhlen  intcrim.,  i>r.  HaMpert  /aiin 
Ohi  iiiiiifr  rrnnnat,  Lehrer  Philippnrt  als  ZeiehenleJircr  ange!*t*l!t. 
Cautt.  k^iideret  cooiDiiAsariscIi,  die  Candd.  Dr.  A.  Passow,  P.  Sene- 
^:Juiji|.4>,  üL  äcbiefier  traten  aJa  Probelebrer  ein.  Lehrercollegiu« : 
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Dir.  Schopen,  Oberl.  Bemacly,  Freodeoberg,  Zirkel,  Werner, 
Dr.  Hsmpert,  Gyum,  L.  Sosneiibiirg,  Kttefset,  Drenke,  Bei.  L. 

Dubelmann,  ew»  Reli^.  L.  Pf.  Krafn^  Ue.  Dtestel,  Dr.  Vableo, 
ZeiGheoI.  Philipparfl»  ('andd  r»r  Pns^nw,  i«ten«»chantc,  Schief- 
frr,  Gesangl  Lülzelet  .si  liulery.ahl  358  ( 1  47,  IIA.  34,  II  H  42, 
Iii  4a,  IV  bl,  V  5i>,  VI  69;  285  katb.,  G7  evaag.,  ü  israel.  C),  Abte. 
Ostern  Miefe.  Sl.  —  JLaU/tm  la  i  8  8t.,  II— VI  19  nt^  «riech.  I— IV 
6  Bt,  SeeoBda  iei  la  tiilra  GegeaettadeB  getreiot. 

Bonn.  UniversitSt.  M.  Itrf^.  tt».  0.  wffrt.  ««ff.  Ptooem, 
•er.  f.  HilHchl.  6  S.  I. 

Plaut.  Merc.  au^  y,u  srhrpihpn: 

Mercdium  aioium  Jilium  cxtrudit  pater, 
1$  peregre  miuui  redimit  «nnlfosi  koipilit, 

tf  2:        '^iig*  «Aale  Itntitüdimtm:  emu€  praettortare  pigritiae. 

Simul  aiitem,  pleni§  umiiii  qui  aduönum  eunt,  a«jw//ilOp 
OUruätf  deiurba  tu  uiam.  haec  hic  äUcipliua  petiumatt: 

(cf.  Curcul.  II,  3) 
Currtntit  properänii  hmu  quiigumm  dignum  habet  deetdwt. 
'ita  lr«g  rn  ttwifif  ugmdme  tAnt,  quando  uuum  weperitf 
'Kt  eurrendumit  et  pugmmdum,  9t  iürigandum  aulem  in  KM. 

Mi.  V.  4:  SiimU  enicat  tifiptrtlit«,  vix  nuffero  kncie  mnMitmm 

hinter  V.  14  tm  atelleo. 
tbid.  U,  3,  51 :        ego  ut,  quat  mandditt-  mihi  9iint,  mdminUtrem.  D, 

immdmmm: 

Ibid  62:       Prarfiif/rat  cotti'h'nnnm  fdmiliac  cocti'nn  t  ibum. 
Poeoul.  V,  2,  39:  Ilr<r,',  tibi  apud  tue  hir  funpitiuin  prnchibebitur. 
Merc.  IV,  1,  15:  Sati*  spistum  fi/tnn  mtiiterin:  uftum  hercle  anet. 

Bonn.  Memor.  H.  Frid.  Guii.  Iii.  d.  IIL.  m.  Avg.  1854  reiMt- 
tndam  vielonrmqwe  renutteißlionem  «  Ikterartim  eertaminUttt»  prodettn- 
fivift  indieit  J  Plueektr.    Inett  comm.  J.  PItnekeri  d€  trpHwIiwmm 

H  gazornm  ronditione  magnetica.  34  4. 

Bonn.  Vrogr.  quo  nataliria  regt»  15.  Ort.  indic.  F.  Bif^rhl. 
15  pp.  4.  Poesi»  Saturniae  »picHegium  /.  Fortsetzuog  der  tiiierj^ii- 
dknagen  fiber  itie  ttrittt  Sainrnü,  Wie  die  tabula  Mummiana  (a.  a.  c. 
608  —  620)  Im  Ind.  lectt.  1852,  die  columna  rottrala  im  Progr.  1852, 
der  tiiuliin  Jemilianu»  (hTTi)  und  ScmpruniaTttts  {^^(^),  nnr!  rtas  Denk- 
mal des  Ciiiclunafiis  filifi  den  Triiimpb  von  Praenesfe  alx  im  AaiiirD. 
Versmars  geschrieben  oacbgewIeseD  sind,  so  sind  uacb  dem  Verf.  noch 
naocbe  Spuren  diesea  Metmme  In  Livlos  versteckt;  uberall  wo  von 
Carmen  die  Bede  Itt,  hi  poetische  Form  ansnnebnien.  Auch  das  von 
Gellius  erwübnie  rarmm  Catonit  de  morihun  gehOrt  dahin;  auch  ist 
nach  Cic.  de  legg.  II,  23,  59  anzunehmen,  daCs  die  12  Tafeln  einst 
»etriseb  nbgefilflit  iraren  (die  dasetbst  erwftbnteD  Worte  so  xii  stellen: 
noe  pH»  mt  fdeito:  n4  rogwin  ~  d»eid  ptiilo), 

Dan  Gedicht  des  Cato  ist  aber  nicbt  mit  Kfircher  In  trocb.  Tatrame- 
tern, nocli  ?iiif  Kficlih  in  S»^ptf'nrtr»'n ,  norli  niil  Fleckelsen  in  So- 
tadceu,  suodern  viclmtin  iu  .«satuniistiieu  Versen  Iierziisfellen  r>»ese 
Beslitution  DiiiinU  der  Verf.  weiter  mit  deu  erhaltenen  Warten  vor, 
alt  dem  achwlerlgsten  Fragment  bei  Gelllua  also: 

AvMHam  dmma  irAac  hm'hdn  d^utdbmUt 

Cuppeij  $ümplu6iu»,  —  $ltgdtft  deliciia 

Infrithm  qui  habebntur,  —  m  tnudabiitur. 

Bonn.  htd.  lectt.  uu,  1854  —  55.  Prnef  srr.  F.  littt^r/.l.  12  S.  4. 
Das  Wort  uugae  (nicht  mit  Pott      ne-u*i  igct  =  twn  utum  agtn- 
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ff«.  Ha  e«  Inlein.  hfiCnt  MMtim  non  fertniet)  ist  lAMMleB  von  naticut. 
So  hfiC  der  l»ecarf.  cod.  PUut.  Merc.  V,  2,  lOI:  nansraty  der  Ambro«. 
Trio  Hll:  Mangml»ria».  Andere  alte  Wörter  werden  durch  Plaiitiis 
wieder  lebendis,  so  iitriiparri  Merc.  I,  2,  9  im  ru  lesen: 

et  currendumtt  et  pm^nanduw  et  iürigandum  aulem  in  uia, 
was  kein  Compoa.,  «ooHern  vom  Simplex  ab/.uieiten  ist.   Trio.  70  ist 
SQ  lesen:    yieuiuMt.  Quid  tu  i^zilur  rof^itmMy  teiie  ohiitrigemf  , 
flacch.  1020:    ,Wf  obiurigaril  phiriiiiit  rertiM  mali*.  •  - 

Merc.  I,  I,  46:  Obiuris^are  paler  haec  noctis  et  dies. 
Die  contrahierie  Form  obiurg^o  hat  Plaiitiis  Cure.  I,  3,  15.  .Mercat.  II, 
2,  49.  50.  Trin.  680.  96;  Terentius  kennt  sie  nnr,  auch  Eoniu.s.  So 
ist  purs^are  entstanden  aus  purip^are',  expurii^atio  findrt  sich  .Graphit. 
III,  3,  10.  .Merc.  V,  3,  4;  expurisrare  Mil.  gl.  .=»17  {Me  expurigare  haec 
tibi  tidetur  aequiu»)^  497  (Ejcptirigare  uölo  vie.  tun  te  expürigesf), 
Capt.  III,  4,  88  {Sed  primum  hoc  me  expürigare  tibi  uolo  me  insa- 
niam)t  purigare  Merc.  IV,  3,  37  (.\iAi7  hercle  istiut  quicqunmtt.  \w- 
mero  ptirigai),  Amphit.  111,2,64  {Verum  eadem  ti  itdem  pnrigat,  pa- 
tinnda  sunt),  28  (Et  id  hüc  reuorti  ut  pürigare^n  me  tibi),  Anlul.  IV, 
10,  23  {purigant  «t.  purgitant).  Wie  aher  purgilare  und  obiitrgitare 
nicht  vorkommen,  so  ist  auch  nicht  clarigitare  mit  Lach  mann  Lucr. 
V,  947  aiif/.nDchmen,  sondern  hier  y.m  lesen:  Largu'  citat  lale. 

C'Irve.  (;vmna««ium.  Abhandlung  des  Oberl.  Feiten:  l'eber  die 
kliniai Ischen  Verhältnisse  am  Mederrhein.  32  8.  4.  Die  .Abhandlung  ist 
Fortsetzung  des  Programms  von  1851.  In  29  Tabellen  hat  der  Verf. 
seine  Beobachtungen  nledergelour,  und  hebt  als  bes(»ndcrs  interessan- 
res  Resultat  hervor,  dafs  der  Herbst  in  der  Gegend  von  Cleve  dieje- 
nige Jahreszeit  ist,  in  wolrher  die  einzelnen  die  Witteriine  konsti- 
tuierenden Kiemente  der  atmottphArischen  Veränderungen  in  ihren  mitt- 
leren Werthen  denen  des  meteorologischen  Jahres  am  nächsten  stehen; 
dies  gelle  sowohl  für  die  mittleren  Werihe  der  Temperatur,  als  ftlr 
die  des  LuTt-  und  üunsidruckes,  der  Duostsättigung  und  der  Dunst- 
menge; es  treffe  ferner  die  im  Herbste  herrschende  mittlere  Wind- 
richtung mil  der  mittleren  des  meteorologischen  Jahres  am  genauesten 
zusammen  und  linde  eine  entsprechende  Uebereinstimmung  rücksicht- 
lich der  Kegenhühe  für  diese  Jahreszeit  und  das  Jahr  statt.  -  Schul- 
nacbrichten  von  Director  Dr.  F.  Helmke.  Themata  der  Abiturienten: 
Welches  Drama  von  Schiller  hat  mir  am  besten  gefallen  und  warum? 
Quibut  artibuM  orbit  t  error  um  imperium  Rotnani  »int  adepti?  Durch 
den  einen  Durch.schnitispunkt  zweier  sich  schneidenden  Kreise  eine  ge- 
rade Linie  zu  legen,  no  dafs  die  in  die  Kreise  fallenden  Abschnitte 
derselben  sich  zu  einander  verhallen  wie  zwei  gegebene  Linien  {m  :  n). 
2)  Aus  dem  Produkte  zweier  Zahlen  und  der  Differenz  ihrer  Quadrate 
die  Zahlen  selbst  zu  finden.  Anwendung:  das  Produkt  sei  126,  die 
Differenz  ihrer  ()uadrate  beirnge  115.  3)  Man  soll  von  einem  Wür- 
fel, dessen  Inhalt  bekannt  imi,  ein  wurfeiförmiges  Stück  herausschnei- 
den, welches  dem  ;i  ten  Tiieile  des  gegebenen  Würfels  gleich  ist.  Vm 
wieviel  wird  die  Kante  des  weggeschnittenen  Wurfeis  kleiner  als  die- 
ses cet^rbenen  sein?  Anwendung:  der  Inhalt  des  gegebenen  Wurfeis 
nel  =  6655  Kubikmeter  und  der  des  kleineren  soll  den  5ten  Theil 
davon  ausmachen.  4)  Durch  die  gegebene  Diagonale  I)  eines  Paral- 
lelogramms wird  dessen  stumpfer  Winkel  in  zwei  gleiche  Theile  ge- 
lheilt, die  sich  unter  einander  verhalten  wie  5:2;  welchen  Inhalt  bat 
das  Viereck,  wenn  der  an  der  Diagonale  liegende  kleinere  Winkel  »y. 
s=  28"  58'  und  die  gegebene  Diagonale  355'  beträgt?  In  der  Geo- 
graphie erhielt  ein  Abit.  die  schrifdiche  .\ufgabe  der  Beschreibung  der 
Iberischen  Halbinsel  (nach  §.  16,  A.  3  des  Pr.  Regl.).  —  Oberl.  Vicr- 
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haas  btaebHÜgte  «Ich  bereitwillig  nocli  am  Uoterricble.  Lebrereulle- 
ginai:  Dir*  Dr.  Bvlnilte,  Prof«  Dr.  Ilopfeasack,  Ob^rl.  Dr.  Viel- 
scher, l^dlCeo,  Dr.  ^ch>valb,  G.  L.  Dr.  Hnodert,  Dr.  Schinidt^ 
Cfjphtn  f.oxvpy,  Osnut:!,  Habermehl,  Zoirhrn!  \'Olcker|  felcbreibL 
Tüll  mann,  Cand.  !!<()erliug.    Scbulerzulil  Ü9,  Ahit.  10. 

Coblenz«  6jrooasium.  Abhandlung:  De  quibuBt/am  Lhianae  ora- 
tiomw  prttprütmtihu.  8er.  Br,  Ed,  W0§emer.  Der  Verf.  (ritt  flür  M 
seil  des  Livius  in  die  8chraDken  gegen  die  CIceronianer;  der  histori- 
"rhf  S(il  sei  nirht  nach  rlem  phflo.«ophi«irhen  iiod  orafnrischen  Stil  kii 
^earitieiieo;  QuiotiliRD  nenne  jenen  bluntenreicher  und  der  Poesie  abo- 
lieber,  ao  mI  iea  LMm  SCll»  »an  dflrfe  ihn  alae  efeht  itn  SoMleia 
ab  nicht  nachahmes0werCh  beaeiebMa.  IJebrigens  werde  Vieles  Mr 
spcciell  Livinnisrh  nuKf^^Pifrhfv,  was  sich  bei  rfrprn  rufor  rforfi  nndrrn 
Historilif'rn  dor  bpj«lpn  //»'it  Üode.  Der  Verf.  he.Hpriclit  mm  die  Lon- 
structio  ad  sensiim  und  den  Gebrauch  der  PHfiicipia.  Er  führt  die 
vleleo  Beispiele  der  Synesls  bei  Lisins  an  nail  aeigt,  ilalb  sich  die- 
selbe auch,  wenn  auch  nicht  »o  ausgedehnt,  bei  Cicero,  Cftsar  und 
SalliiAt  vnrfinHei :  HnfM  F.inxelnc^  aber  spf  rit  ll  IJvinnisrh  oder  poeti««ch 
Ist,  erhelle  aus  der  umfangreichen  .Sammlung  und  aorfifältlgen  DlapO'i' 
sIdoD  in  dem  Programm  von  Ortter.  Was  des  Gebrauch  der  fW» 
tieipia  belriflfV,  so  int  der  ▼ielfache  Gebraiieh  des  Partie.  Vitt.  Act.  dsa 
Llvhi'*  besonders  eijtren,  abgesehen  von  den  spfifrrn  Sr  tiriftvtrltfm ; 
ohne  Dedenken  rath  der  Verf.  die  Naeliahiiniii^:.  —  ;»ihiilnH(  !:i h  Ikcu 
von  Dir.  A.  Dominien».  Die  IIA.  iiuil  Iii  B.  sind  in  ulleu  l^achcru 
geflcMedeot  III  «erllllt  «lobe  io  A  nad  B,  aber  III,  IV,  V  werden  le 
mehreren  Oegensrinden  ia  Kwei  Parallel- Ahiheilun^^en  unterrlcbleS. 
AI.s  Probelehrer  fungierten  Dr  Eh  lim,»  er  und  VV  Hondolf,  der  er- 
!4tere  wurde  spater  commissarisch  dort  beschAfligt,  der  xweiie  geht 
mit  dem  oeneo  8ebit^abre  als  HAlfslebrer  an  das  6>'nnasium  au  Neufs^ 
Gand;  Dr.  Paoly  wurde  »ur  commlap.  BeeebäftIgaog  vettKdla  doMhl» 
ver(»ef«t,  Cand.  IT.  schulte  ging  zu  commiss.  ncschftflignng  an  das 
Protrymn.  zu  lAn/.  nh  Der  Provinzial  -  schiilraih  Dr.  Lue  an  machte 
eine  i!>(iftuBg  von  100  Thnlern  für  Hecundaoer.  LebrercoUegiuiu:  Dir. 
Demltife«a,  Obert.  Vldcky  Leusinger,  Dr.  Weseaer,  Biege, 
BeNs.  Ii  Ncbvbacb  und  Andrae,  G.  t  Dr  Royrnann.  T^r.  Mon- 
ttirn^.  K  f  OK  t  »Tm  M  o  n.  n  a  i?  m  ^  rt  r  t  e  n,  Dr.  Krauf«,  Dr.  Paiilv,  Dr. 
thiiu^er)  Pfarrer  Thomas«,  Lehrer  Molx,  Gotthard,  Maod.  ^chü- 
ierzahl  384  (I  37,  II  A.  'i7,  II  B.  50,  III  68,  IV  74,  V  71,  Vlft7;  kalb. 
JB7,  e^n^Ml.  H4,  Israel.  8).   AbÜ.  1858  Meb.  18,  1854  MIcb.  17.  '^.^ 

t'rerelcl.  Höhere  Siadt.schule.  5  Classen,  V— I.  Latein  nur  Io 
iV,  iii,  II  je  3  St  und  nur  fac!rUati%%  Franr^s.  V— 1  ie  4  St,  Eagl. 
1— III  4  (i)  !St.,  Mathem.  I  u.  Ii  6,  III  7,  IV  u.  V  6  Der  fraoa. 
Ijebrer  Massel  afarH.  Lebrereelleglom:  Rector  Dr.  A.  Reia,  Gberl. 
Dr.  Ed.  Niemcjv  er,  ord.  L.  Mink,  Eopatadt,  R^mer,  Dr.  Schel- 
len.««, Kirchhof,  Dr.  Basse,  Schreib!.  Jores,  Gesangl.  Wo I ff.  Srfiü- 
ier/.ahi  am  SchUifn  146  (I  5,  II  2iV,  III  32.  IV  41,  V  43).—  Abhand- 
lung des  Heclur  Dr.  A.  Rein:  Drei  L-erdiogcr  Weislhilmer  aus  dem 
labn»  1484.  Naob  efoer  RaadaobHll  dei  slMUeeiieii  AreMira  m  Der- 
'dingen  t/iir  oiner  Kinfeilung  über  Weisthümer  im  Allgemeioeo  niid  ölit-r 
dH»  mfi  - Iinlf  rn  ftn  Hrsiincirrcn  IM  f  D}«^  Sr].i  '"  isf  aN  Grato- 
Uiioos^clirttt  hei  dem  Jubiiuuro  des  Pfarrers  Heil  mann  erschienen 
M  bnideU  f»  grrdAeren  erireii  ««kelle  Bber  die  WeMbtoer  Im  All- 
gemeiaeD,  ba«pNloiilleb  nach  der  flaanalliosr  von  Jaeeb  Grimm  ihren 
\^'t»rffi,  IfiTP  nedciitnns:,  Ihre  Flrirlchttinir  im  Fin/rlnen  .«?ehr  sorenifij; 
auseinaiiderNet/end.  Zunächst  wird  üijer  0<)(^"^N  ^-otstebungsart,  Be- 
stimmung, Fvrifivrrsciiiedeakeit  der  Weistbümer  gesprochen^  daon  aoa 
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ilneB  ei«  volltitadigei  Bild  de«  GerieMi  s«wmmb;  IM»  teM  «üe 
getbeilteD  VerdlDger  Weiethuncr  Ifaide»  tich  ia  einem  kleioeD  B«ll# 

hinter  einem  RentenverzeiclinissV,  welche«  cbenfnils  von  dem  HeraM» 
geber  seioem  Inhalte  nach  hier  iiiitgclheilt  iitid  erläutert  ist.  Vou  dei 
WeistbüroerD  ist  das  erste  für  das  Höirgedioge  zu  lJerdii>|{eii ;  das 
»weite  taedelt  Aker  Gerlehtefege,  AekeriNra,  Bleheniag  der  Feld», 
Verhalten  ^e^^eu  RaJMStArer,  WeftUDgea  äber  die  Verpilicbtungeo  ver- 
nchiedener  Hdfe;  dae  dritte  ist  mut  »wei  HelacedehteD  (HoU^edi^) 
abgefafst. 

UulMburs«  Gymnasium  und  Healschuie.  Abbaudlung  des  Dir. 
Dr.  K.  Blehhofft  Logiea  trimm  ÜrnUgonm  FImtpmmrmm  «xpUe&tim, 

18  8.  4.  Der  Verf.  gibt  hier  nit  RdehMt  auf  »einen  Aufsatz,  über 
den  philosophischen  (  ntemcht  auf  Gynrnnsien  (Zeitschr.  f.  d.  G.  W. 
1853  8  434-— 440)  ein  Keispiel,  wie  der  pädagogische  Uaterridit  in 
der  Philosophie  sich  an  die  Lesung  der  Allen  anzuschlieisen  baiKS|  die 
Mfiler  aoUee  ene  Plato  und  Gloero  die  GeeeiM  der  Leg^  ienpgib^ 
den  lernen.  Zunftchst  sollen  die  loglacMi  Vlgiireo  aas  den  Olalogee 
entwickelt  werden.  Dies  geschieht  nun  ausfuhrlicher  beim  Menon,  der 
gauK  behandelt  wird,  kür/.er  beim  Crito  und  Pbaedo,  wo  nur  das  aas- 
gewäblt  wird,  was  eine  ähnliche  Analyse  suiUUst.  Beispiele  der  Per- 
title  ned  Dlvlalo  kebe  aber  der  BekBler  fceeeederi  eee  Cleeiee  WmB 
und  LL.  de  off.  w.n  entnehmen.  Bei  der  Analyse  unlerlftfst  der  Verl 
auch  nicht,  niif  die  Fehler  in  den  i^chlüssen  aufmerksam  sn  macbea 
Den  Pbaedo  halt  für  die  logische  Behandlung  der  Verf.  nur  für  ge» 
reiftere  Schöler  paeaeod,  empfiehlt  aber  besonders  noch  dee  Imctee 
end  Kntbjrpbro —  Sebaleaehriehiee  vea  Mreeter  Blebheff^Mr.^le- 
schlchte  und  Geegra^ie  sind  in  allen  Classen  3  8t  bestimart,  In  VI 
fhWt  der  geschichtliche  Unterricht  noch  ganz  aus.  In  der  phtlosopbl> 
sehen  Propädeutik  ward  die  Entwicklung  der  logiseben  Formen  ange- 
fcnfipfi  aa  CIceree  Toaculaaen,  Platoa  Botbyphre  vad  Apelogle,  uad 
bei  MrkMniag  dee  Oieeto  Bririeniagea  aae  der  Gescbiohte  der  akea 
Philosophie  £:eceben  Der  franzdsische  Unterricht  beginnt  in  V  mit 
3  St.,  in  IV  haben  die  Nichtgrlechen  5  extra  Fran/.dsisch.  Die 
Realschule  bat  2  Classen,  worin  der  iatein.  Unterricht  auslalii.  filie 
I.  Claaae  hatte  aar  1  fleUlier»  deabalb  war  die  %  Ciaeae  ia  2  Aftlk. 
gesondert.  FAr  MatbeantUr  elad  Ia  1  3  .st.  bestimmti  In  Lat  Ablt«- 
Arbeit:  Quibus  rebu»  fartnm  tit ,  vt  Tiherium  Augttttu»  iucce$sorem 
reliquerit.  Der  Reallehrer  Kötttien  sin«  ab  an  das  Gymnasium  ru 
Saarbrücken,  an  seine  8ielle  trat  Dr.  Karl  Vogel  au»  Uouo;  der 
HAIMebrer  Scbwars  ging  ab  aa  daa  Pftdagogiuai  ao  HaOe,  Mr  üm 
Irat  ein  Dr.  Job.  Priedr.  Dav.  CrlMdr  aus  Wesel,  aln  Scbreiblebrer 
trat  ein  K.  Werth.  LehrercoIIeffinm:  Dir.  Dr.  Eich  hoff,  Oherl.  Prof. 
Berbst,  Oberl.  Fulda,  Oberl.  Köhnen,  Oberl.  Hiilsmano,  Ober!. 
Dr.  Thiele,  G.  L.  Dr.  NitKsch,  Dr.  Foltz,  lieallehrer  Dr.  Vogel, 
evd.  L.  Feldaiana,  MIM.  Sehaildt,  Dr.  CrAaier,  K.  Wertb,  kaü. 
Rel.  L.  Gaillard.  ScbOlentahl  217  I  23,  II  46,  III  IVA?,  VSSI, 
VI  26,  Beal.  II  31)     Abit  Ostern  3,  Mich.  11. 

DAren.  Gymnasium.  Abhandlnof;:  Mehtetiicta  criiira  in  Hetiodi 
erga.  Scri^iit  Jac.  Arn»  Hagen.  Par$  terlia.  9  8.4.  (Fertseta.  der 
Abbaadk  vea  164&  Kmae  krltleehe  BeaMrtnwgea  an  Sli—WS). 
8chalnachrichien  von  Dir.  Dr.  Meiring.  LehrercoIleKium:  Dif.  Mel- 
ring,  Oberl.  Klvenich  (Heliiilonslelirer),  RitRefeld,  Dr.  Klein,  ord. 
Lehrer  Esser,  €  lassen,  .«^iherti.  HaL^tMi,  Dr.  Spengler,  evang. 
Rei.  L.  Pf.  Reinhardt,  Zeichenl.  Nagel,  Gesangl.  Jouen.  8cbä- 
lensaM  It»  <I  aS»  II  34,  UI  8«,  IV  30,  V  21,  VI  26).  AMI.  II.  .  ^ 

BAMieldmf.  8jaiaaei«ai.  Abhaading  dee  ftj— .^Lebrwpi  W. 
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MarfowHss:  ülixit  ingenium  quate  et  Homerus  finxerit  et  tragirl 
Graecorum  poetae.  13  S.  4.  Der  Verf.  schlfdert  den  Odysseus,  wie 
er  in  der  Iliaa  und  Odyssee  erscbeiot^  weiche  beiden  Gediclile  uach 
«IM  m  d— ettcM  Vcrteer  hmMr^f  kooMü  «i  4mm  K«miI- 
täte,  daCi  er  darrttaus  mit  edlen  fiigeoscbafteo  vom  Dichter  ausge* 
•»taftpt  spi:  Aeschylus  habe  iha  gerade  so  wie  Homer  g:ehaltei}.  So- 
l>tookics  halte  ibo  audi  edel,  und  wenn  er  im  Pbiloctet  anders  eraciieine, 
•f»  tele  er  dock  etoea  Mea  Sweek  Im  Auge;  Euripides  aber  habe 
iba  ia  Folfo  aeloer  snphistlacben  Bildung  vemaataltel.  Schul— eh» 
richten  von  Dir.  ür.  Kiesel.  Prof  Dr.  Hildebrand  wurde  peosio- 
oiert,  ftir  ihn  couiniissurisch  beschäftigt  Caod.  Gienea;  6.  L.  Kir<>cl) 
war  al«  Abgeordneter  aur  il.  Kammer  iäoger  abwesend,  ihn  vertrat 
Pffvlieeaad.  Kcaael»)  mIo  Probejabr  hielt  ab  Caod.  8oliB«ld«rwlrtb^ 
G.  L.  Münch  erhielt  daa  Prädikat  Oberlel>rcr  Scbulensabl  271  (I  29, 
HA.  33,  110.  23,  III  48,  IV  65,  V  51,  VI  38).    Ahlt.  8 

nÜMSeldorf*  fieaiacbule.  8cltulnacbricbten  von  Dir.  Dr.  Hei- 
'  0er  fl-aDcös.  Unterriebt  beginnt  in  VI  7  8t.  (V      i\  5),  der 

•■gliacbe  tai  III  (3  St.),  der  lateiBlMbe  wird  in  h  Abth.  (}•  4  SC.)  m 
83  >rliülpr  ertfieilr.  l^r.  \V.  Staminer  nl«?  ovd.  Lehrer  anKeslellt,  Dr. 
Krumm  ginf^  nacl»  tn'^laiirt,  G.  Kaiser  irut  aU  riobclphrrr  ein. 
Lrehrercollegium:  Dir.  Dr.  U einen,  überJ.  Duhr,  Dr.  Philippi,  Dr. 
Sehaaeabarir,  ord.  L.  Honigsbeioiy  Dr.  Wlrl%  Srk,  Dr.  SIsm- 
»er,  Rcl.  L.  Kaplan  Langendorff  und  Panier  Krafft,  Zeicbenl. 
Gearad,  Hfilfsl.  Dr.  Krumm,  f'Rnd.  Kaiser  Schftler^nhl  215  (I  16, 
If  29,  lU  31,  lY  52,  V  43,  Vi  44;  Evang.  107,  Kathol.  104,  isr.  4), 
Abit.  8.  —  Mathematische  Abbaadliuif  des  Dr.  bitammer:  DUciutitm 
de  qutiqun  eourbei  mudoppet»  87  8.  & 

Elberfeld»  Gymnasium.  Abhandlung  des  Prof.  Dr.  J.  C.  H. 
Olauaen:  Tkeologumena  Pinderi  iifricü  Par»  prior.  13  S.  4.  Der 
Yerf.  apricht  aaerst  über  Pindara  Leben,  seinen  Geist,  seine  Sitten, 
die  Bwel  Arten  der  Lyrik,  die  ieUaebe  nad  doriacfee»  tter  dae  Wenea 
der  Epinikien,  fiBd  lobt  dann  an  Pia^ar  aelne  sittliche  Reinheit,  hebt 
?>e««ondf?r8  hervor  «?einr  n.inlch;iil<Mt ,  seine  Vaterlandsliebe  «nd  ver- 
(heidigt  ihn  gegen  den  Vorwurf  des  Medisrous;  dann  gibt  er  die  Stel- 
len an,  die  von  den  Göttern  handeln,  aus  denen  des  Dicbtera  fronuner  . 
Man  eifteiti,  er  »aebt  aaneatlleb  aaf  die  vleten  ettdsehea  GoltbeUea 
bei  Pindar  aufroerkaam.  Die  bleher  gehörige  Littcradir  (Fbcrz  tfieo- 
logumrna  Ptndari.  München  lb39,  M.  8eebeck  über  den  religiösen 
Standpunkt  Pindars.  Im  Rhein.  Mus.  III,  4,  &04 — 518,  Bippart  tüeo- 
logumttm  FMmriem.  Jena  1846,  Bippart  nndan  Lebea,  Weltaa- 
eebaMiDg  und  Kunst.  Jena  1848,  Winiewski  ind.  teett.  mmL  Jfe- 
natter.  IS^l)  erw/rhnt  der  Verf.  nicht.  —  Nchulnachrichten  von  Dir. 
Dr.  K.  W.  Bonter^\  ek.  Oberl.  Clausen  erhielt  dus  Prädikat  einen 
Professors;  Dr.  Die  bau  ging  als  Rector  an  die  bObere  8cbule  in  Glad* 
baeb,  Ia  aeiae  Stalle  licfcle  der  %  erd.  O.  L.  Dr.  Ydlkeri  eeainila- 
«arisch  beschftfUgt  war  Cand.  Dr.  Bdgckarop;  als  Lehrer  des  Hebr. 
trat  ein  Cand.  theol.  G.  R<»!nhf>!d:  nl^ 'Zrfrhrnlnbrcr  trat  ein  Lelirer 
l«uthroer;  Oberk  Belt^  war  wegen  üraakbeit  abwesend,  in  die  2. 
erd.  Lebrentene  warde  feiriUI  Dr^>et4e<ftibbteek  vem  teeklma» 
4halacben  Gymaastotn  la^Becilit  m  Vertretung^  des  Dr.  Bellz  beni* 
fen  Pr  WUh.  Herb<f  von  Bonn.  Tn  III  nnd  IV  Ist  eine  ennlisrhe 
Pnrnllf  1(  li)s>r.  Lebrercoilegiiun :  hirector  Dr.  Bouterwek,  Prof.  Dr. 
Clause  11,  uberL  Dr.  FiscJier,  Uberk  Dr.  Relts,  6.  L.  Dr.  Völker, 
WUtt  Fefrt^'Dr.  Petry,  prdvi  L.  Dr.  Bdsebaap,  Sebrelbl.  Kegel, 
kath.  Rclig.  L.  KapTiin  2llets^  Mehenl.  Lnthmer,  Lehrer  des  Hebr. 
i8M8  MaboldyMM.des  Fraaa, iPriyaticbwn  Kaliscber.  ScbiU 

ttHsskr.  L  4.  OyaiaasisIwsMa.  XJHT.  9.  1  ^ 
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lerzahl  \m  (I  20,  II  40,  III  41,  IV  29,  V  25,  VI  m  Ahii  9  und  1 
Ext.  —  Bedeiiiend  eiod  die  Geschenke  der  aligeheodeo  Schüler  tiir  den 
ht^knpftnltt  sie  betrag  IIS  TMr. 

Knnerlrh*  63 moasiiim.  AMandliin^  d«'s  Direcron«  Wilhelm 
NattmAnn:  De  Pfatonit  Vroiagora.  39  t!.  1.  Nach  einer  Eioliiiimc 
ttbrr  die  Sclivvierigkeii ,  muk  den  Plnlonitcliea  Dialogen  Piatos  uder 
Sokrales  eigentliche  Aosiclit  y.u  erkennen,  wtM  an  II«bo  deutlich  gcr 
Mcht  wird,  wai4et  Mk  der  Verf.  «lUi  Proiai^eras  üb«  «efct  de«  9«a« 
desselben  genau  durchs  wobei  er  manche  Sfellm  rih"(vfMchpnd  von  an- 
dern KiklHri  rii  fa»'-<j  Proiniioras,  Pr<»di<-u««  un  I  Hijm  N%-erden  nach 
ihm  tni  tiugaog  in  dem  Uuiueriscfaeu  üilde  wie  die  Ut-roeo  nnfer  dMi 
SflkalleB  gesiMt,  ProdieM  der  TaiiUiliw,  weil  er  gaes  verbaue  let^ 
aiMM  der  Berenlea»  well  er  hoch  thront.  Die  Fabel  von  Prom4>fheiiM 
und  Epimetheiif  vr'xzf^  ^-pro  Wcish«  if  tinrl  rhnrakterisire  den  PmTrJHo- 
ras:  die  Meuschen  liieiseo  Verwaudic  der  Gdtter  ohne  Gerectuigkeit 
und  Scham;  ohne  (»erechiigkeitsgefühl  verehrtes  alv  die  OdUer;  alten 
wird  Geraditlgkait  TerlielMD;  demdi  beailseii  Viele  fceine  Cterecbtir* 
keil.  Protagon»  greift  dann  aus  Sokrates  Behanptun;:  deo  /wf  ttcn 
wenippr  schwiprlRen  J<ar/.  heraus,  dafs  die  Athener  der  Ansiclu  seien, 
dafo  die  Tugend  nicht  lebrbar  sei,  und  vermiscbi  Böses  nicht  ibun  und 
CSetea  tban  reit  einander.  Weiterlila  lilH  !■  der  BnieliaagMieliHide  des 
Protagoras  auf,  daJii  den  Kindern  alles,  aoeh  der  Begriff  der  Gerech- 
tigkfif  Hiifsnrlirfi  mir  ::r«hei!f  u  ird  iiod  vom  Zeus  nicht  die  Bede  ist 
(11.  3'2t>.  K.  liest  der  Verf.:  äkk'  nlr  avi.^rcU  y  aoirug  ijcrcv  at.  wr 
aiUi^ai  yolr).  Dann  beginnt  Bokrates  (p.  331.  C.)  adee  Dtefinlmiiot 
ee,  dalii  besonder«  die  Leiehlfertigiieit  seines  Gegners  hervortritt.  Br 
bfwol^t,  rlaf«  f7  . '  -'TM  r  lind  cn-rfn  A'As»p.\h(*  seien.  Auf  drn  ^<  uoder- 
lichen  Vor«clil«K  de;»  Hippia««  frid  dauu  I*rüfa;;<»raf«  fragend  auf.  Pas 
Gedicht  des  himonides  wird  herangexogen,  um  Gelegenheit  haben, 
die  game  Wetafceii  der  Sophlaiea  sa  aeMIdera  vad  ilircr  Verkelkriheit, 
Mkralee  seine  erhabenen  Ansiebtea  über  die  Tugend  vortragen  su 
lassen.  Der  streit  dreht  sieh  um  den  roterschied  der  Worfer  ytri- 
a&at  und  iftfuiai^  yiwia&m  in  der  Bedeutung  geworden  sein  streift 
nahe  aa  die  voa  fftfi^rtu,  iMÜbt  aber  aach  werden;  diexweite  Schwier 
rigkeie  liegt  la  fih,  Protageraa  liftt  daa  MaoBidea  eich  widen|»re- 
eben,  indem  er  ynia&at  in  n  floderf;  Sokrales  unferscheidef  nher 
ytrtnf^ra  tind  niittrai.  Dann  (iiK  Prodiru«»  ?nit  seinen  et ymolocisclien 
Erklärungen  auf,  ohne  sich  aut  deo  UedankensftusamnieDliaag  bei  Si> 
■oaldea  elaBalaaaea;  Prodlcaawird  alcbt  venttodiger  ala  die  aadera 
Bepbiaieo  dargestellt.  Damit  Prodicus  nk  iit  %u  dea  Sepbisten  gexAhlt 
werde,  welche  behaiipielen,  es  sei  oft  iiiif/?irfipr,  Ttnii^rerlit  zu  seia 
als  gerecht,  erinnert  ihn  8ocrates  an  die  bewahrte  Fi ilnmiigkeit  der 
Ceer,  mit  dem  Worte  dxöiaaxo:;  will  er  nicht  sein  weibisches  Wesen 
tadele,  gokrate«  fibrt  Dort,  die  gcelle  de«  Siaioaidea  aa  faCerpreiire«. 
Er  loht  die  LacedSnionfer ;  friKe  !i«lffcn,  durch  strenge  Zucht  einge- 
prägt (p.  .'i4-i.  H),  Rind  besser  al«  die  verkehrten  Meinungen  der  So- 
ptiistou.  Gut  xu  werden,  ist  schwer,  doch  mOgliob,  Air  eine  Zeit 
weatgateaa;  iaiaier  gut  aa  bieibea,  tat  deai  Meaacbea  Bl«bt  aiggiidl 
<p.  344.  B).  Br  kOBMit  daan  zur  Entwicklung,  dalb  Niemand  eut  isly 
der  nicht  ff?»«  Wissen  von  der  Tnjjend  hrsif/f,  nnd  durch  ein  böses 
Geschick  bflst  werden,  nichis  beitst,  als  durch  einen  Zufall  das  Wis- 
•en  von  der  Tugeod  verlieren.  Hierauf  hat  er  noch  den  8olrratischea 
«ate  Anehgelibrl,  dalbwer  fthlt,  wider  adaeBWIllea  febit.  Bei  der 
Erkliirung  dea  Wortes  /xu»'  wird  beaondera  Hippias  getroffen,  viel 
weniger  Hinionides  <»elh«t  wegen  seiner  Schmeichefricn  ^'esren  die  Ty- 
rannen. lUeraut  wendet  «ich  Sokrates  von  den  Dichtern  ab  und  direkt 
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un  Prnfagorns.  Fr  kommt  xu  dem  ResiiKnt,  daCt  dw  CHeitl,  wmn  «r 
wisse,  wa»  gut  sei,  das  Böse  nichf  wdIIp,  ho  lange  er  jenes  wisse; 
dii&i  er  oieiDAls  etwas  Böses  wuileu  werde,  weon  er  nur  xti  jeder 
Mt  iM  G«Ce  wiMe.  Den  HsuptiHiBlrt  bOTfibrt  «oknilea  aichr,  dar«  er 
■iBHeb  nicht  ausetn—icfietaty  was  für  den  Menscben  das  hAdwte 
Gut  nnd  Uebcl  ^ei:  Meiht  nur  dabei,  dafs  die  Tugend  das  Wissen 
»ei,  dafs  aus  dem  wahren  Wissen  die  ^uteo  Handliiii^;en  von  seibat 
bervorgebeOy  aus  dem  Niclitwi««eo  de^i  wabrca  Guten  die  schlechten; 
es  Ucibt  der  Zweifel:  Wenn  MI  nllein  gitf  Ist,  gut  aber  jeder,  wel- 
cher weirs,  ob  der  Mensch  wissen  kann?  wie  weit  er  gelehrt  werden 
kann.  Die  schwicri^p  SreUp  \^. '3b3  liest  (p.  o2)  der  Verf.:  ^  yay  tl 
[n]  loxnmv  eis;  %o  vainior  ^ir^ätv  na^)a<7xit;a^f»,  j^a^Qnr  dt  fAQVOf  nrui», 
öftun;  [d']  «äse»  tXtj,  0,1»  fia&orxa  /a/^fic  noul  mcu  iutr^ovt}  uod  fafst 
ft^hia  als  Nom.  Plor.  bezogen  auf  ra  iiHtu  Dieeelbe'sicUe  erkUUt^ 
wrc^  dpm  Verf.  entganircn  ist,  C.  Schmidt  Im  Programm  von  Bleie* 
fehl  ]M7:  Qnnm  rnh/j>ffiiei  mala  €»$e  (firth'x,  ffifitf  iUiiri  mnn'mf  eaf, 
propter  t^uod  maia  dtcUisf  FropUreant  quod  gaudium  ta  praesentim 
pratkenif  an  ^iratf  in  potitrum  dohrt»,  mordet,  efi'ef  4»  eel  si  in  pn- 
»lerum  damni  mikU  pmtma  mimlantti  nihil  mn  gawkr%  ßdetnati  ni- 
hHomimtn  tarnen  mnfn  f%s*nl,  *i  quiequid  et  quaqua  rndoit^  itenfi'^nffm 
{aliquem)  raudere  Jaciunt  (  (oder  wfiren  sie,  wenn  sie  aucü  oboe  allen 
•ebeden  Iw  die  asokmll  eben  nur  Ctenefs  gewibiten^  deooeeb  Uebel, 
eobald  sie  machten,  dalb  auw  nicb  eber  gedankenleer  ebnevenllnd^e 
Ansirh!  über  ihr  Wesen  und  ihren  Zwerk,  das  erste  beste  oder  gar 
Diclit.««  über  sie  denkend,  erfreut?  üilatt  nn  /la&ovm  wird  gelesen:  tl 
öu  fta&öria).  —  Scbuloachrichten  vom  Dir.  A'uttmaon.  Abit.-jkuf- 
nltne:  Pifrrhi  üeinm,  JUwum  BffiNu  mn  mü  ditmmUemf  temdo  Mh 
J^miM'o  romproketur;  Turbarum  m  7Y.  tt  C.  GraeekiM  mtnUomm  bretis 
enarrnfio.  Cand.  Hunrath  ging  über  nn  d:?«?  Pro^nprmoaslum  zu  Mr>rs; 
eis  Probelebrer  traten  ein  Cand.  Tliürlings  und  Caspar.  2!$cbuler~ 
nabl  198  (I  22,  II  56,  III  28,  IV  24,  V  34,  VI  34).  Abit.  Ostern  3, 
Mich.  7.  LebrercellcgliMn:  Dir.  Natimann,  Oberl.  Dederieb,  Hel«- 

trrrnff,  T>r.  Scbnridrr.  Relig.  l>r,  van  der  Bnch,  G.  L.  Dr. 
Havestadt,  K  n  i 1 1  e rs cheid,  UälÜil.  Dr.  Plilke,  van  Weel,  qw, 
Relig.  L.  Pf.  Ubienbruck. 

Emmmm*  Gjninneiini.  jkbbnedlnng  des  Oberlehfers  Dr.  Tephelft 
■eitrige  Kur  lateinischen  Grammatik.  16  S.  4.  1>  Veber  den  Cnler» 
schied  von  rtisi  und  ti  non.  hpifsl  =  nicht  wenn,      nnyt  =  wenn 

Dicht;  io  niti  gebt  daher  die  Verneinung  auf  den  Hauptsatz,  und  zwar 
in  der  Weise,  dafs  die  Aussage  des  Hauptsatses  als  eine  r.u  vernei- 
nende beneiebnet  wird,  wenn  der  dereb  «im  efngellibrte  Bedingongs- 
oder  Nehensalx  eintritt,  aber  auch  nur  unter  dieser  eio/.igen  Bedin- 
gung, z,  B.  ritia  niti  fultn  est  j  ari  terram  feriur  =  der  Weinsfock 
sinkt  immer  »ur  Erde,  nur  io  dem  eUiEigeu  Falle  ist  das  nicht  der 
Fall,  wenn  er  gesteint  wird;  dnber  nttt  ^  mifter  wenn,  ee  sei  denn 
dafs.  In  <«  non  steht  die  Negation  vor  einem  bestlalen  Worte,  wel* 
ehrs  vernernf  wird,  dn«*  von  hat  also  keine  Be/iebliDg  /?tm  Hnuptsatae. 
h.n  gibt  aber  Fülle,  wo  die  scliärfere,  alle  anderen  Kalle  ausscblie- 
Csende  Ausdnickswelse  dorch  ittJt,  aber  auch  ohne  wesentliclieo  Nach- 
Ibeil  IBr  den  Sinn  die  sebwiebere  CV»nn  i*  ns»  gnwftbH  wefdeii  kenn. 
• —  2)  Quamvii  und  quamquam.  Jenes  als  aus  quam  (wie  sehr)  und 
»i#  (du  willst)  entstanden,  kann  darum  nur  den  Cnnj  bei  sich  haben, 
und  zwar  den  Conj.  Praes.  oder  Perf.,  mit  Ausnaiime  wenn  die  In 
fveimjf  Hegende  Rtelgemng  niebl  nof  dneVeebmn  gehti  ce  kenn  enA» 
lieh  keine  Form  bei  sieb  bnben,  die  keine  Stelgenng  nolälbt,  also 
keinen  «nfertnftiT.  (irnrnmum  enibill  eine  dMei^niing  realer  Arl  mm 
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wie  wehr  es  nuch  Immer  in  WfrkIfchlteU  der  FnTJ  i«if;  es  hat  daher 
den  Indic.  bei  »ich.  —  d)  Uie  Tem|)ora  der  JureioiscbeD  Sprache.  Der 
▼erf.  «Celli  kurs  nid  Mlicb  die  BedeatuDg  eines  jed#B  Tempo«  Mi 
die  Begeln  für  die  Folge  derTeoifoni  aal  —  4)  lieber  dns  dencseie 
,,T!TRn*'.  Orr  Vrrf.  gibt  vIeJe  Beispiele,  wo  die  '2.  Vei».  Coiij.  Praes. 
ood  Perf.  durch  „man"  mt  ftbersetscD  Ist.  -  5  )  L  eher  die  Aiiffa^'.snui!: 
des  ut  nach  facio,  efficio,  perßcio,  eeincof  percincu,  imptiruf  attequor 
und  evMequor,  Die«  ael  Bit  Relaic,  Krtl«,  Berger,  Potacbe  geg«* 
0wpt  u.  A.  als  ut  der  Folge  /.ii  fa.s.«eu,  daher  in  DegatiVM  MHieB  »f 
lion.  —  ^ichulnacfirichfen  von  Dr  T<.|)Ii(irr  Dr.  B("};ekamp  «linjr  an 
das  Gyniosisinni  zu  Elberfeld.  Lehret collegium:  Oberl.  Ür.  Toj) hi* f f, 
Oberl.  Liixittger,  Buddeberg,  Mühlhöfer,  Gymü.  L.  Mdbriu^, 
A«%t6rD*e«ek,  <UMd.  Oeterm»««*  CMd  Seck»  Cead.  Dr.  Kiste r, 
Bector  Brnckmann,  Gesanpl.  Helfer,  Tlricfirnl.  Steiner.  Srlift- 
leneahl  239  (la.  26,  ib.  34,  IIa.  '2^,  IIb.  iTi,  III  51.  IV  V  2K, 
VI  36).  Abit.  16  und  3  Ext.  —  Abit.-Arbeiieo:  Quae  res  Hauuibati 
Ml  Ifelie  Mum  gtmtii  fuerüa  imifUiä.  Der  breve  Mann  deokl  m 
eich  selbst  snietKC. 

Hedlngren  bei  Sigmarineen.  Das  Gymoasiiim  sfe!it  unter 
der  Oberaufsicht  des  Rheinischen  Provioxial-Schul-Coilegiums.  Ab> 
baodluog  des  wisseoscüalit.  Hülfslebrers  Dr.  Kran/,  Egon  SchuBCk: 
Jh  eeiMflM  ^pmimiwr  mt^ue  reftafi«,  f imWi  Tkucytlide  raefere,  im  fri* 
mit  decem  anni»  Pehponneiiaci  belli  Athenientrt  et  Lfiredannonii  semti 
»int.  18  S.  Die  Abhandlung  entbnir  ein»'  ««Mrnmarischc  Uehersicht  über 
den  peloponnesischen  Krieg  nacli  der  t!.r/,aliiuug  des  Tiiiic^dides,  isl 
tlier  nMA  ▼oUeedel.  Sie  Mlbt  stob  lelcbt  ine  Deetecbe  riokibereetseB 
und  hat  in  der  Darsiellung  nMBchea  Aaffiallende,  wie:  atqtu  Himm 
Perdicva»  mille  mih'tihnfs  nttxilio  venire  polfirettrr ;  Alridnt  nprcimen 
praeltuit  quam  nun  pur  estet  rebui  ütue  gerendit;  iterum  ille  AIcid«» 
ne  aikortante  qitidem  Uraiida  imvctum  facer*  amtma  occationem  owtMit 
a.  A.  —  ScbniBBekricbCeB  ▼ob  ReeCor  Dr.  Stelser.  Heallebrer  Heid 
^in^  nh  an  das  kathol.  Gj^mna^lnm  tu  Kdln;  als  ord.  Gvnin.  Ii.  trat 
ein  Cand.  Sauerland  vom  kalbol.  Gyaina«ium  %u  Kditi.  Lehrcrcol- 
legium:  Hector  Dr.  Stelser,  Prof.  Dietse^  Bei.  L.  tüchan»,  Bene- 
ficiet  Slbenroek,  O.  L.  SouerlABd,  wlae.  nilM.  Dr.  Sehancfc»  Dr. 
Wahleaber^,  Rriillehrer  Nüfsle,  Ge»r(n<i1  Burtscher.  SebÜer- 
cahl  84  (I  7,  Ii  10,  III  13,  IV  10,  V  21,  VI  Ahif  3. 

MSllI*  FriedricJi-VVilhelras-Oymna.sium  Abhandlung  de»  Gymn.- 
Lehrers  Dr.  Gotifr.  Eckert«:  Die  Au«dehnuag  öes  iräükischeo  Bi- 
fvartaadOB  eof  der  ttBkeo  Bbeioaeite.  Ii  S.  4.  Der  Terf  bat  eo  to 
die.«;cr  Frnjre  mit  vielen  Gegnern  ku  thoo,  DanOBtlicb  mit  Ledebur,  der 
Bipuari»  ti  /ii  weit  ausHehnt.  nUmlich  e»  f;Hn/>  mit  dem  Gebiete  des 
friheren  kuloisclicn  Biscbofssprengels  «u.<)HmffleBfallen  Er  be» 

«priobt  siwichai  die  wiebtlgBleo  SieHeo  lir  die  SlreHTrage,  oiartiell 
aiacbBMir  voa  Bbelne  bei  Pert»  I,  48H  und  die  Ann,  PruätwHi  TVe- 
eentin  (Perf«  I,  4-Jl).  und  beweittt.  finf«;  dns  finf f iinrierdaii  und  die  nörd- 
licher geiej^enen  nicht  y.u  Riptiarieu  j^ehürlen.  Im  Süden  latr  -/nnachst 
das  Abr«  oder  Bonogau,  es  liel  KitsammeD  mit  der  Ahr-Dekanie  und 
grUr  aidlleb  iber  die  Abr  (BnMg)  ond  DOrdfieb  bla  Weaacliog.  Sid- 
westlich  lag  um  die  obere  Abr  und  die  Kyll  da«  BIMgBU,  es  ent- 
iprach  dem  ElfcIdekar^Hfe.  Dnnn  folL'ff'  (in"  Zii!|)ichgail,  wieder  mit 
dem  Ziilpicbdekaoate  identisch,  dann  das  Juiichgau,  wahrscheinlich  mit 
dem  jiUeher  DetamUe  BUsamnenfalleBd.  Ndrdlicb  vom  Bomigau  lag 
Aas  Kdlneau  oder  Gilgaa  nit  dem  Haepterte  der  RIpaeHer  KMd.  Dann 
RchJofs  .«ifch  nördlich  das  Xlevenhelraerpnit.  noch  Mevenhelni  bei  Zons, 
•ttdüdi  bia  JLioaperiahy  airiUcb  Me  CreloM,  weotUcb  iheliweUe  von 


Digrtlzed  by  Google 


noiaclier:  Hbeiopreubiitcbe  Programme  1854.  197 


der  Niera  begranzt.  Also  erstreckte  sich  das  Ripiiarlnnd  der  lioken 
RbeinseKe  sudlich  bis  über  die  Ahr  (Breisi;^),  nördlich  bis  unterhalb 
Nenfs,  südwestlich  und  westlich  lagen  auf  der  Grenze  Malmedy,  Aachen, 
Grevenbroich)  Gladbach,  Crefeld.  Das  Land  der  Ripuarier  war  früher 
von  den  Ubiern  bewohnt.  Diese  Ubier  blieben  den  Römern  treu,  sie 
wareu  nicht,  wie  der  Verf.  gegen  J.  Grimm  festhiill,  F'ranken,  sie 
wurden  mit  den  Römern  unterworfen;  im  Anfange  des  5.  Jahrhunderts 
endete  die  Römer- Herrschaft  im  Ubierlande;  das  Ripuarlaud  wurde 
durch  den  Nalfrankeo  Clilodwiu  seinem  Reiche  einverleiht.  Im  Namen 
Hipunrii  findet  J  Grimm  dru  Namen  Lbii  wieder;  iipa  —  apa,  Libti 
=  Klur?*anwohüer ,  Hipnarii  aus  ripa^  ritiere.  Miillenhorf  deutet 
Vbii  von  ahd.  uppiy  mäleßcut  =  die  Stol/en.  Auch  der  Verf.  ist  nicht 
der  Ansicht,  dafs  die  Franken  sich  den  Nameu  der  unterworfenen  Ubier 
beigelegt  hnbrn;  er  deutet  Ripuarier  als  Anwohner  des  Rheines  und 
findet  in  ilmen  die  Bruktercr,  Chamaven,  Amsiverier  und  Chatten.  — 
Schulnachrichten  von  Dir.  Dr.  H.  Knebel.  Geographie  und  Geschichte 
in  allen  Classen  3  St.,  Matbem.  in  1  3  St..  Griechisch  in  I  A.  u.  B.  je 
8  St.,  II  A  6  St.,  II  B.  7  St.,  III  A.  u.  B.  je  6  St.,  IV  5  St.,  Rechnen 
in  V  u.  VI  je  5  St.  Die  Anstalt  hat  10  getrennte  Cla.<<sen,  da  der  eine 
Cölus  der  V  eingezogen  wurde.  Dr.  Probst  erhielt  den  Oberlehrer- 
litel;  Cand.  Dr.  M.  Weingftrtner  trat  ein,  llülfsl.  Pröller  ging  ab 
an  dns  Gymnasium  zu  Wesel.  Lehrercnllegium:  Director  Dr  Knebel, 
Oberl  Prof.  Hofs,  ev.  Rel.  L.  Reg.  Rath  Grashof,  Oberl.  Dr.  Pfar- 
rius,  kath  Rel.  L  Dr.  Schlünkes,  Oberl.  Oettinger,  Oberl.  Lo- 
rentz,  Oberl.  Häntjes,  Oberl.  Dr.  Probst,  G.  L.  Dr.  Eckerts,  Feld, 
Hülftil.  Berghaus,  Seemann,  Dr.  Scheck,  Dr.  Lange,  Dr.  Bins- 
feld, Zeirhenl.  Bourel,  Musikdir.  Weber,  Cand.  Dr.  Weingärtner. 
Schöler/.ahl  389  (I  a.  23,  Ib.  29,  IIa.  27,  IIb.  41,  lila.  35,  III  b.  35^ 
IV  a.  |0,  IV  b.  41,  V  «5,  VI  .=>3);  Abit.  19  und  2  E.xt. 
»•  Üölii.  Höhere  Bürgerschule.  Abhandlung  des  Lehrers  F.  A.  Blü- 
neling:  Ueber  die  Handelsverhältnisse  Kölns  von  den  Zeiten  der 
luxemburgisch-böhmischen  Könige  bi.n  gecen  Ende  des  Kiten  Jahrhun- 
derts. 21  N.  4.  Der  Verf.  verfolut  erst  die  Hauptmoniente  der  Glanz- 
periode Kölns.  Mit  dem  Anfange  des  14.  Jahrb.  nahm  die  Macht  der 
Zünfte  wieder  zu,  besonders  der  Tuchmacher;  der  Kampf  zwischen 
den  Zünften  und  Geschlechtern  führte  139G  zu  dem  Siege  der  Erste- 
ren.  Darauf  gab  sich  die  Gemeinde  eine  neue  Verfassung,  welche, 
von  Kaiser  Friedrich  IV.  bcstaii^t,  sich  bis  in  die  neuere  Zeit  erhielt. 
Karl  IV.  gab  ihr  wichtige  Ilandelsprivilegien  1373;  wichtig  waren  be- 
sonders zwei  Mes.<«en,  deret wegen  die  genauesten  Bestimmungen  ge- 
geben wurden.  Wenzel  gab  der  Stadt  noch  mehr  Privilegien,  auch 
Sigismund.  So  dehnte  sich  der  Handel  weit  aus;  berühmt  war  das 
rheinische  Weinbaus  in  London.  Im  Jahre  1441  wurde  in  Köln  der 
Gürzenich  und  das  Stadtzeuehaus  angelegt.  Unter  Friedrich  IV.  dehn- 
ten die  Kölner  ihren  Handel  nach  Osten  aus.  In  dem  Kampfe  der 
weifseu  und  rothen  Rose  nahmen  die  Kölner  auch  Theil,  zerfielen  aber 
mit  den  übrigen  Gliedern  der  Hause.  Unter  dem  Erzbischof  Hermann 
dem  Friedfertigen  am  Ende  des  15.  Jabrh.  befand  sich  die  Stadt  sehr 
wohl.  Die  Entdeckung  Amerikas  zwang  die  Kölner,  sich  in  den  Nie- 
derlanden fester  zu  setzen.  Maximilian  I.  gab  1505  ihnen  mehrere 
Privileuien.  Wahrend  der  Refiierung  Karls  V.  war  die  Verbindung 
mit  Antwerpen  sehr  innig;  das  hansische  Comtoir  wurde  von  Brügge 
nach  Antwerpen  verlegt.  Immer  mehr  dagegen  wurde  da«)  Ansehen 
der  Hanse  in  England  beschrankt.  Im  Norden  siegte  Dänemark  im 
Bunde  mit  Amsterdam  über  die  Hanse.  Schon  hier  zeigte  sich  der 
Mangel  für  den  Schutz  deutseben  Handels  dem  Auslande  ge^enübar. 
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Mil  Hullen,  Spanien,  Portugal  «(antl  der  Han^ebiind  in  geringer  Ver- 
bindung. l'nitT  Hudüir  II.  liit  der  Kölnische  Handel  durch  die  LicenU* 
gebnhren)  welche  die  Hollander  willkürlich  auf  die  SchifTe  legten  und 
gef^eo  die  die  K/^lner  vergeblich  Schul/,  beim  Kaiser  suchten.  Schließ- 
lich gibt  der  Verf.  die  Geschichte  der  Kulner  Börse.  —  Schulnachrich- 
ten von  Dir.  Th.  J.  Kschwc  iler.  Lehrercollcgium:  Dir.  Kschwei- 
1er,  Oberl.  Dr.  Garthe,  Dr  Weyden,  O'Brien,  Jancke,  VVolff, 
ReUg  Li  Menden,  ev.  Pf.  Engels,  Blünieling,  We.vland,  Phi- 
lip p.s.  Brüncker,  Zeichenl.  Oedenthal,  Gesangl.  Weber,  Turn- 
lehrer Hcrx.    Schülerrahl  'iTI:  AhU.  '1. 

^iillteiiti  n.  cl.  liiilir.  Höhere  Burgerschule.  Abhandlung: 
Beiträge  7.ur  Geschichte  der  deutschen  Historiographie  im  Mittelalter. 
1.  Jornandes.  Von  Dr.  Stnhiberg.  24  S.  4.  Nachdem  der  Verf.  die 
Bedeutung  des  Jornandes  erwähnt  hat,  meint  er,  dafs  die  Naniensform 
sich  nicht  entscheiden  la.nse.  Jornandes  gebrauche  Grlae  und  GotUi 
prumitcue ,  er  vermenne  Scythen  und  Gothen,  doch  dürfe  ihm  dies 
nicht  zum  Vorwurf  angerechnet  werden,  da  er  Beides  mit  vielen  alten 
und  neuen  Autoren  gemein  habe;  gerade  an  Jornandes  Ansicht  von 
der  IdpniiiHl  der  Gothen  und  Gelen  sei  Jac.  Grimm's  Geschichte  der 
deutschen  Sprache  erwachsen.  Diese  Ansichten  liefsen  sich  aber  nicht 
eher  prüfen,  als  bis  eine  kritische  Ausgabe  der  gothischen  Geschichte 
erschienen  «ei,  y.u  der  der  Verf.  Vorarbeiten  gemacht,  aber  wegen 
der  fehlenden  llülfsmiitel  seinen  Plan  vorlHniig  aufuegeben  hat.  Des- 
halb hier  nur  eine  F.inleitung.  .Mit  Jornandes  beginnt  die  eigentliche 
deutsche  Historiographie,  er  stellt  den  Forlschritl  von  trockenem  An- 
einanderreihen einy.elner  Facta  /.u  /.usammenhangeuden  Darsielliuigen 
der  Thalen  ein/.elner  Stamme  von  nationalem  Standpunkte  aus  dar. 
Sein  kür/.erer  Abrifs  der  VVcligeschichle  führt  mil  linrechl  den  Titel 
de  resrnoriim  ar  teinporiim  tnrcessione ,  er  wollte  vielmehr  eine  Ge- 
schichte Homs  liefern;  es  war  gegen  August  .^51  vollendet,  wie  aus 
einer  ausführlicheren  rntersuchung  sich  ergibt.  Bedeutender  ist  die 
Schrift  ffc  refiNM  getieia  oder,  wie  er  sie  selbst  genannt  haben  mag, 
de  origine  actisf/i/e  Grtarum^  die  von  ihrem  Aiisxiige  aus  der  Insel 
Scany.ia  bis  /.iir  Gefangennahme  des  Vitiges  reicht;  denn  da  dem  Jor- 
nandes die  Geschichte  der  Gothen  innigst  mit  der  der  Amaler  verbun- 
den Ist,  so  schliefst  er  absichtlich  mit  Viliges,  der  der  let/le  Goihen- 
könig  ist,  welcher  als  Gemahl  des  lety.len  und  ein/.igen  Spröfslings 
des  Amalischen  Hauses  sein  hi.>itorisrhes  Interesse  in  Anspruch  nimmt. 
Die  Vereinigung  des  griechisch-bjzantinischen  Kai.serhatises  mit  dem 
Königsgeschlechie  der  .\malcr  nachzuweisen,  war  nftmlich  dem  mit 
seiner  .Anschauung  noch  gnnx  auf  römischem  Boden  fufsenden  Jornan- 
des das  Kndxiel  seiner  gothi.-ichen  Geschichte,  nicht  die  Verherrlichung 
der  .Ainah'r  und  die  Geschichte  seines  Volkes.  Daraus  erklArt  sich  die 
Gleichgültigkeit  und  Thoilnahmlosigkeit,  mit  der  er  die  Vernichliing 
der  Seihslandigkeit  seines  Volkes  berichtet.  Kr  Iheilt  die  Verehrung 
gegen  das  bv/antinische  Kaiserhaus,  welches  für  die  germanischen 
Ntfimme  den  ruhmvollen  .\amen  und  das  Ansehen  der  römischen  Kaiser 
geerbt  halte,  mil  seinen  Zeitgenossen  und  den  Fürsten  seiner  .Nation, 
die  in  dem  Imperator  y.u  B>zany.  ihr  Oberhaupt  anerkannten.  Höch- 
stens Anfang  S.Sl  vollendete  er  die  gothische  Geschichte.  Neun  Jahre 
vor  Abfassung  seines  Buches  erlebte  er  eine  grofse  Pesl ,  das  ist  die 
von  h^'l  in  Wy/MV/..  Wie  lange  er  nach  .^.^1  lebte,  wissen  wir  nichr, 
sicher  slarb  er  vor  .S68,  weil  seit  diesem  Jahre  {de  reh.  get.  12)  ein 
Gepidenreich  nicht  mehr  bestand.  Er  stammte  aus  alani.Hcheni  Ge- 
whlechle  und  war,  wie  sein  Grofsvater,  Nolarius;  vom  weltlichen 
liltande  ging  er  /.um  .Mönchsleben  über  und  gehörte  der  orthodoxen 
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kirctae  ud.  Weno  er  nuch  liaveniia  mit  eigeuen  Augen  gesubeo  ba-' 
ben  nittff,  so  ist  es  doch  iiowalirscheinlich,  dafs  er  daselbst  Krxbiscbof 
(gewesen  sei.  Grimm  sagt,  er  sei  io  Italien  gewesen,  indem  er  in 
Vigilius,  dem  Jornandes  seine  römische  Geschichte  widmete,  den  Papst 
Vigilius  (53s— 555)  lindet;  dem  widerstreitet  der  Verf.  und  läfst  Jor- 
nandes im  oslrdmischen  Reiche  leben.  —  iSchulnachrichten  vom  Kector 
Gallenkamp.  Die  4  unteren  Classen  haben  einjährigen,  Ii  und  I 
«weijährigen  Cursus.  Es  wurde  eine  neue  Lehrstelle  roi't  350  Thlru. 
xegrüadet.  Als  evang.  Keliginnslehrer  wirkte  Hülfsprediger  Georgi. 
Eb  traten  ein  »Is  inlerimisi.  Lehrer  Dr.  Schmidt  von  Herford  und 
t' hie  mann  von  .Minden,  der  y.u  Ostern  nach  Lippstadt  abging;  Dr. 
Schmidt  ging  am  Kode  des  Schuljaiirs  ab  und  trat  für  ihn  ein  Dr.  A. 
Richter  aus  Wesel;  die  neue  Lehrstelle  ist  dem  Cand.  A.  Klaucke 
in  llauim  lihei (ragen.  Lr>lii(>rcolle;:iiini :  Hector  W.  Gal  leokamp,  Dr. 
C.  .««lahlhrrK,  .s.  Nagei,  Dr.  H.  Deicke,  Dr.  L.  Schmidt,  H. 
Berns,  F.  Ueberfeldt,  Zeichenl.  G.  Müller,  Hülfsprediger  Georgi. 
Schüler/.ahl  95,  in  der  cu'mbinirten  Madchemchule  45.  Mit  dem  neuen 
^icbuljahrc  erhült  die  Anstalt  eine  Prima. 

JfliiiiMterfilVl.  Gymnasium.  Abhandlung  des  Oberl.  Dr.  This- 
quen:  Die  wichligereu  Gewächse  aus  der  Phanerogamen- Flora  um 
Münstereifel  iiUMführlirh  beschrieben.  1.  Theil.  32  S.  4.  „Um  nun  je- 
derinäouiglich,  sa^t  der  Verf.,  aus  Stadt  und  Anwohnerschaft,  so  nach 
Kennt  iiifN  und  Nni/.ung  unserer  fürt  reff  liehen  Lokalflorn  gelüslig  ist, 
dazu  beförderlich  zu  sein,  ans  un.scren  Gewächsen  Vortheil  %u  ziehen, 
werde  ich,  geliebt's  <;ott,  gemach  den  ganzen  Kreis  der  allhier  sie- 
delnden, für  Leben  und  Gesundheit  wichtigen  Pllan/.en,  in  der  aus- 
führlichen Weise  meiner  heutigen  Gelegenhei(s.schrifl  behandelt,  der 
Oclteutlichkf'it  übergeben.  Möge  dauii  in  dem  aufgeschlossenen  Gar- 
ten unsrer  C'horis  und  den  Blumen  von  allerlei  Gattung  jedes  gewür- 
bige  Ininielciii  das  Tröpfrhen  Honig  finden,  das  ihm  geschmecket.'^  — 
Schulnaclirirliteu  von  Dir.  J.  Kat/Jey.  Der  Director  ist  vom  Erzbi- 
schof  von  Köln  zum  Geisll.  Rath  ernannt;  Dr.  Thisquen  zum  Oberl. 
ernannt.  Lehrercollegiuni:  Director  Katsfey.,  Oberl.  Dr.  Hoch,  Dr. 
Hagelüken,  Mohr,  Dr.  Thisquen,  G.  L.  Gramer,  Dr.  Frieten, 
Sydow,  Rel.  L.  Roth.  Schülerxahl  139  (I  18,  11  44,  III  24,  IV  23, 
V  J6,  VI  14).    Abit.  1853  Mich.  4,  Ih54  Mich.  6. 

^'eufli.  Gymnasium  und  Realschule.  Abhandlung:  Caroli  Menn 
Commentariurum  l'ontirorur/i  spcrimen  alterum.  18  8.  4.  Fortsetzung 
der  Hropontiaca  {^icUtemela  Itialorica.  1839).  Der  Verf.  bandelt  über 
die  SchitITahrt  auf  dem  Ponlus,  KilstenbeschafTenbeit ,  Hundelsgegen- 
stftndf,  reber.sicht  der  Geschichte,  auf  die  C>"ellen  und  einige  der  neue- 
ren ReiMcheschreibMugcn  Rücksicht  nehmend;  es  sind  aber  nur  Gene- 
ralia,  die  Specialia  sollen  folgen.  Die  auf  die  Krim  bezügliche  Ab- 
handlung vonPolsberw:  De  rebu*  Chertoneularuin  et  Callatianorum 
(Berlin  1838)  scheint  dem  Verf.  entgangen  zu  sein.  Das  ausführlichste 
Werk  über  diese  Gegend  ist  wohl:  J.  Sabaticr:  Soutfenin  de  Kerttch 
et  Chronologie  du  royattme  de  Bonphore.  Petersb.  1849.  4.  Der  zweite 
Abscbniti  enthält  Brucostücke  ex  vummentario  de  rebut  Chertoneti  Thra- 
ciae  (hierüber  ist  zu  vgl.  die  Abhandlung  von  F.  Schultz:  De  Cher- 
ioneso  Tliracica  capita  II.  Berol.  1853.  126  S.  8.)  und  gibt  eine  quae- 
Hio  elifmolos^ica  de  numiuihiiB  Chertoneu  et  Uo»pori.  Dieselben  werden 
abgeleitet  von  den  Phöniciern;  der  Verf.  fuhrt  hebräische  Wmzeln 
anf;  Chenonetu»  komme  von  "j'-NH  oder  1^"&^n,  die  Phönicier  hatten 
vorzugsweise  Halbinseln,  wo  sie  sich  am  liebsten  niedergela.^sen,  Land 
gcujuiuty  und  Dotyorot  von         dittiitari  et  redundare  und  eru-^ 
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kt«,  mit  Besag  teanf,  daft  der  Bosponu  enutaoden  «ein  soll  durch 
il«  MM  dMi  PoBiiM  Im  IgHirta  Mettr^ktMlilMtaBtoWogm,  dei>» 

gleichen  die  nnf  Sanothrace  and  andern  Inseln  angesiedelten  PhOni- 
der  hfitten  beobachtea  IcADaeo.  —  Sichulnachrichten  von  Director  Dr. 
MeoB.  Die  II  iat  in  Folge  der  Doch  ininer  aieigeoden  Frequena  ia 
swal  gaM  gcmderte  daaaeii  getremit.  Dia  Baalaiaaaa  tat  lai  Fran« 
adsischen,  Eaglitcheo,  HaadelawiMeDschafl,  MatbemaUk^  Zeichneo  uad 
Kn1ligra|>hic  besonderen  Unterricht,  ist  in  Religion,  Deiitaeb,  Franzff- 
Bisch,  Mathematik,  Naturlehre,  Gesrhichte,  Geographie,  Gesang  sgdsC 
jnii  III  u.  IV  vereinigt«  Dr.  Bogen  vom  oldenburgischeu  G^uioasium 
mm  Vacbift  trat  ala  2.  OMetew  elii|  B«1IU.  Div  Krelia  acUad  aaa. 
Labrarpersoaal  jetzt:  Dir.  Dr.  Meno,  Oberl.  Blamberger,  Rel.  L. 
Bschweiler,  Oberl.  Dr.  Bogen»  Oymo.  1j.  i)\iüfi9e\( ,  Hemmer- 
ÜDg,  Dr.  Poetb,  Reallebrer  Dr.  Aha,  Caod.  Itingeln,  Muaikdirector 
Hartaiaasy  techa.  U  Käpera.  SehilenaM  1853  SoUifil  »9,  1854 
Schiiirs  24»  (I  Sdl  II  4»,  U13%  IV  40,  V  ^  VI  47,  R.  I  2,  B.  II  12)| 
Abit.  5. 

l>iaArlirtlrken«  Gymoajiiuiti.  Abhandhiog  des  Lehrers  Goi- 
deaberg:  Die  Selagioeeu  der  Vorwelt.  Ein  iUcitrag  aur  oibera  Keunl- 
■ift  der  Fkmi  der  «felaMleaperiode.  22  a  4.  Die  AUiaodlung  be» 
«lebt  aich  auf  die  geognostiacbeo  Verhältaiaae  Saarhnickeaa)  der  Verf. 
wrht  nach,  dafs  die  Sciagioeeo  in  der  Flora  der  Kohlenzeit  eloe  be- 
deutende »iteile  eingeuommeD,  in  ihr  das  Maxiaiuni  ihrer  Eatwlckiuag 
erreicht  babea.  SchuJnacbrichten  von  Dir.  F.  Peter.  Die  CoaM* 
natioo  ve«  V  n.  VI  Ia  der  Matiirgeaeiackte  hdrie  auf,  io  III  fiel  dieser 
Unterricht  seit  Ostern  ans,  in  der  Religion  wurfie  III  von  IV  ge* 
trennt.  r>er  erste  Oberlehrer  Schwalh  irat  in  Huhfstnnd,  die  Prof. 
Dr.  8cUrutcr,  Ob^rl.  Mesaerer  und  Lelirer  Wafsniutb  erbieltea 
die  f.,  2.,  3.  Ofcetiebffeaatelie,  Lebrer  KehailtB  die  I.  erd.  Lcbror» 
stelle,  in  die  2.  wurde  Ed  KOttgeu  von  der  Realschule  ssn  DelabiirK 
bemfeD;  Cand.  Seelhoff  ging  als  Lehrer  an  die  hßhere  Rurgcrsrhine 
RO  Weveliogboveo;  2U  Ostern  trat  als  Director  F.  Peter  ein;  an  die 
{Stelle  des  Stiperiot.  Scbiraier  trat  als  ev.  Reli^iooslehrer  Pf.  Ilse. 
LeiarereellegtiiiB:  Dir.  Peter,  Pref.  Dr.  Schröter,  Oberl.  Meaaerer, 
Wafsmnth,  Lehrer  Schmitz,  Röttgen,  Kfipper,  Pf  Ilse,  Kaplaa 
Stedeni,  Lehrer  G o Id en berg,  Kimoa.  ächalerajüU  i&5  (1  7,  111^ 
Ui  30,  IV  24>  V  36,  VI  46);  Abit.  I. 

Vviw»  Gyntuaiam.  Mulaaehriehtee  voa  Dir.  Pref  Dr.  V.  Ldra. 
Der  «V.  BeHg.  Lehrer  Pf.  Hfipfoer  ging  ab.  an  scinr  steHe  Hat  Pf. 
Bej' schlag;  Oberl.  Dr.  Hamacher  erhietf  dpti  Ttrel  Professor  Leh- 
rercoUegium:  Dir.  Prof.  Dr.  Lörs,  Prof.  ^StelUlnger,  Prof.  Dr.  Ha- 
macher, Oberl.  Dr.  Köuigboff,  Hcl.  L.  Korsilius,  Oberl.  Boubea^ 
O.  L.  Simom,  Oberl.  Pleaeb,  O.  Dr.  flllgera,  Sehaildt,  Blaa, 
Dr.  Gßbel,  Rel.  L.  Fiscb,  ev.  Rel  L.  Pf.  Beyschlag,  commissar. 
2.  Cand.  Pohl^,  GcsnnK?.  Hamm,  Zeicheol.  Kraus,  hchreihl.  Pal- 
taer.  Schülerrabi  413  (IA.  1^,  IB.  31,  IIA.  27,  IIB.  34,  lU  64» 
IV  77,  V  84,  VI  77;  37S  kathei.,  81  evang.,  7  Israel.);  AbB.  IB.  Im 
dem  Coavieterium  für  dürftige  künftige  Tfaeolog^a  alad  150  Ahit^». 
D.'i/iT  kommen  7  Alumnen  drr  Banthus'scben  Sttffnn;:.  —  AbhaiidluaB 
des  Oberlehrers  Dr.  J.  Köni^hoff:  Critica  et  ej:es^ettca  altern  32  H.  4. 
II.  /,  378:  ijr&^a  if  fiot  luv  Jw^a,  %{at  6i  ftt¥  iv  xa^o;  ttXaij^  ftkv  auf 
dfi^  an  bealetao,  xa^  von  srl^ii'  bb  ptlaai  a  neque  jicr  apteimim 
ulliuM  mihi  tuni  pretii.  —  II.  K,  416:  i^xoQai  ~  •  ;  im  folgenden 
Verse  hftagt  der  Satz  von  dem  Relaliviim  ab.  —  llerrnl.  I,  i.i4:  hinter 
xata  Tor  avtör  ist  eingeschoben,  ebenso  wie  ]l,  30:  aXkn  6iy  hinter 
f/r^ft^i^w  9Sm  KenuM  zm  «etseo,  top  avtiv  nal  «s  «*dliai  mtqtu  a«  ita» 
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gewesen  x^-nr,  mufste  Jiijsurthn  hnffirchten,  dnfs  er  je<zt  anders  auf- 
rreten  künote,  und  deshalb  <irciJrati»$imt  rerrjut;  dadurch  gewann  er 
tbn  uiclit  blofs  aoch  mehr  l'ur  sicüf  suodera  uuo  danth  et  poUicitando 
wuitUM  perfnit,  mt  fmmM  cwNStotfiim  regU  tmUferrH» »  iMdl.  J«f .  433 
pbu  Hmmit  miiTs  heiCien:  der  Adel  morste  io  grdbere  Forclil  un  atofc 
^ernthen,  v^I.  31,  *2.  !3  —  Sali.  Jiig  47, '2  ist  7m  lesen:  Hve  comtil, 
uMul  ttnlandi  graüa  ti  paierenlur,  oppurtuaUate  lad  praeiidium  im- 
ftmü:  pratttrea  imperavit  /mmtHhm  ^  idia,  quat  hctto  tnui  forenty 
mmpüNwe,  mim,  ti  fmod  nv  WMuk&tf  ßptquentimm  mtgitiiMm'um  el 
tUfHinentuum  iurafj/rarn  e.rern'tuni  i[  iam  paratit  rebut  munimento  fore. 
—  Liv.  44:  tarnen  l'oenorum  prima  eruptione  pereuhi  ceciderunt 
piui  {nct  umplitis)  quum  trigmttif  ilomaui  uuUi.  imtter  e#e.  — ■  Uv.  3, 
89s  fiMtf  9i  im  rege  iwm  §9itm  mmi  in  filio  regi»  ferwmim  mm  fmmimtf 
qmm  tat  um  m  in  tot  privat*»  f  «u  ftodero  in:  ts  rege  tunc  «Mt.  Oie* 
Dfsp.  TiiJic.  1,  9,  \^  ist  '/ti  lesen:  Animvm  autem  alii  animaw,  nt  frre 
notirif  id  declaranl  nomina.  —  Cic.  Tusc.  D.  III,  8  Ist  Ml  schreiben: 
frugalitae  non  eomplexa  eat  (ein  Asc  ^idsM  cmhimim  s«I  wirtutumf 
•Mast  saiai  jalsr  m  asjrat  e*  iugaiae  §mmi)f  rtHqmm  igilmr^  st  fwaria 
rirfnt  »it  ipsa  •  f'in.srfiir'hiTnir  von  non  nnd  AnsmerKoag 

von  ttt).  — -  Cic.  pro  Nestio  .i  /n  .««rUiribeii;  Dutti  ifmnn  tuturtm.  — 
Cic.  de  off.  I,  11:  Fopiiitn»  tmptruior  teuehal  pr&vmcmm  etc.  Wer  war 
Piapiiiiiuf  Waa  LN^4a^  1  ui«  van  lKa»llii«a^'<4aai  Gc^mt  dar  Iii* 
jj^irer,  ensAlilt,  liftt  aa  diesen,  dea  Oi^aer  «ter  Oaloaiaaliaa  Partei« 
nicht  denken:  ('.  PnpiJlTris  (lAv.  c.  frann  noch  »•  "«^^'-rr  sfpmi-inf 
Ferner  ptisstea  «Üe  Worte:  tum  miittitm  factum  tue  a  cotuule^  cum  in 
Mncedomia  hello  Perdco  miles  etset,  sjolit  zu  dem,  was  Justin.  33,  2 

A.  vva  Gato  ataifctaB»  wasl»!^  Gia  aliart  aaii^ANapC  aie  atmiafcaa» 
ohne  die  obitren  Schwierii^keiten  xu  heben.  Ferner  siad  Ble  Worta 
•i  riii/t  niiiiinr  nlriif  ' " i r- . n i aoisch,  iiorli  nuTh  mifititir  $nrrnmrnfnmy 
■och  Mcrumeatuui  amutste,  noch  adeo  mit  dem  fetiiperlativ;  auch  der 
MkfMKh  voB  oAseraalto  lal  avlfllll;,  attch  «er^als  «üsa  imwtmä$ 
hätte  ans  Bade  gesetzt  werden  sollen,  selbst  quiäem  Maler  Jfanci  Mit 
mf.  Die  gannc  ^itellf"  von  PopifUttt  an  ittt  als  Giossem  an  atreicbeai 
der  2<icbreiber  hatte  die  ülelle  de«  Pluiarcli.  quaest.  Rom.  p.  273.  E. 
yur  Au^co,  erweiterte  dieselbe  aber  aus  Unkenntnis.  —  Cic.  Tusc.  D. 
l^tWk  Oia  Leaan-  ktmiltem  *ip»mm  t^mmn^  €mi§mpitN¥em  «aafc*  «e  dbo^ 
Tum  eoninique  rultorem  ist  gegen  Bentiey  fest/.uhaiten. 

Trier.  Höhere  nftraiT-  nml  Pro\ In/i.iI-C*Mrrrhr'«fhii!e.  Abhand<> 
loagt  Uaber  die  dichterische  i>aristeliung  der  Charaktere.  Vaa  IMr. 
Prof.  H.  Vleboff.  13  8.  4.  Afikafipfmd  aa  elalga  flüiare  ArMiaa, 
in  dea^  der  Verf.  den  Gmnd  einer  Kwischen  der  Philosophie  nad  der 
Knnsl  vermUfrln  1<  ti  Puetik  zu  legen  bemüht  war  nnd  deren  Keirefn 
sich  bei  der  forigese(/.ieu  tleii aehtuuj^  der  Kunstwerk f  ihm  ;ils  ridiiig 
bewibrt  halten  (Wie  malt  der  Dichter  Geäiailen?  Wie  muit  der  Dich- 
ter graito  Uoaia  «ad  -aFilsefe  erMaaa  GegeaailBdel  Wie  aielH  der 
Dichter  Ruhe  und  Einsamkeit  dar?),  behandelt  der  Verf.  hier  einen 
gleich  Boxiehenden  Gegeosfand  und  bringt  damit  einen  wf-rUtvolIen 
Beitrag  %ur  cinarioglichen  und  veranüchanlichenden  loterpretalutn  diclt- 
i«-iacb«r  Kaoalweilie.  Die  Regeln  »lad  aar  aaa  der  Betraelitaag  der 
ver^iedeastea  Wedia  absirnhfit.  Ka  ergekea  aich  dieae  Paahlet  I ) 

\  (Jri  '  '  t  i'iiui2,  der  Innern  Mfrischpiitifstalt  ist  rine  fjenntie  Be- 
sthreibung  der  eiD^rliN  n  Züge,  die  das  t^anxe  bilden,  keineswe^n  ein 
geeignetes  Mittel  zur  lieivorbriiiguu^  des  Bildes.   2)  Durch  die  Dar- 
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«tellun^  der  Wirkung  eine»  Charakters  auf  Andere  wird  die  Kr/.eii- 
giitig  eines  Hilde»  in  der  Phantasie  erleichtert  (Uurothea  und  Hermann, 
CtötbeM  l|>hi^;euia,  Ottilie,  die  Jtingfraii  vuu  OrleanH);  es  kommt  hier- 
bei anch  daraiiT  au,  in  welchen  Gemilthern  sich  das  Charakterbild  ab- 
ftpie^elt.  3)  Die  Phauiawie  wird  au^erfftt  zur  Auffassung  des  Cha- 
rakters, wenn  in  llc/.ug  auf  ihn  AtTekte  erregt  werden,  ehe  er  auftritt 
(Prulog  der  Jungfrau  von  Orleans).  4)  Die  Phaniaüie  wird  zur  kräf- 
tigeren lirzeiigung  des  Bildes  prädisponirt,  wenn  erst  die  Hillle,  dann 
die  Ccwtalt  selbst  gezeigt  wird  (Jungfrau  v.  O.  im  1.  Akt,  Kassanrira 
im  Agamemnon),  i))  l>er  ConIra.Ht  hehl  den  Charakter  (Johanna,  opp. 
Isabeau,  Sorel,  Talbot,  die  JSchwestern) ;  bei  der  Wahl  des  ContraMes 
kann  aber  leicht  die  Wirkung  des  Haupicharakters  leiden  (Talbot  zu 
erhaben).  Wie  der  Contrast,  wirkt  auch  die  Aehnlichkeit.  6)  Üio 
tSchfU'/.ung  der  moralischen  Höhe  des  Haupthelden  wird  häuüg  erleich- 
tert durch  Vergleichung  mit  minder  grofsen  Charakleren  (Gawein^  Is- 
niene).  7)  Die  Phania.'^ie  wird  für  erhabene  Charakterbilder  dispouirt 
durch  die  Herbeiziehuog  optisch-  und  dynamisch-erhabener  Bilder  (Hai- 
inond  im  Prolog  der  Jungfrau,  Klopstocks  Mc^tsias  II,  237 — 29(5).  H) 
Filr  die  Ausführung  jedes  Charaklcrbildis  bildet  die  Darstellung  der 
SuCsern  Gestalt  eine  feste  sinnliche  Grundlage  (Hermann).  9)  Da« 
Charakterbild  wird  unterstützt  durch  l>arstellung  der  umgebenden  und 
bedingenden  Verhältnisse  (Prolog  der  Jungfrau,  besonders  Götz).  Der 
Verf.  schliffst  wegen  Kiiunimangcl  hier  seine  Abhandlung,  in  der  erst 
die  Kuuiitniiilel  besprochen  siud^  wodurch  die  Phaniasie  zur  Hervor- 
briogung  eines  lebhaften  Hildes  gestimmt,  die  Fiirbenklarheit  des  Bil- 
des erhöht  und  seine  Wirkung  unterstützt  wird;  die  nächste  Aufgabe 
war,  die  vorzugsweise  in  Hede  und  Handlung  beruhenden  Mittel  /u 
erurterii,  durch  witlche  auf  directereni  We;;e  ein  (Charakterbild  zur 
Darstellung  gebracht  %vird.  Ks  ist  zu  wünschen,  dnfs  der  Verf.  diese 
Dstcrnuchungen  fortsetze.  —  {<chulnachrichten  von  Dir.  Viehoff.  Das 
Französ.  Beginnt  in  VI  mit  8  St.,  hat  in  V  im  1.  Sem.  b,  im  2.  ^iem., 
da  hier  das  Latein,  und  zwar  im  Anschlufs  au  das  Franz.  nach  Vie- 
boff's  l'ebungsbuche  mit  4  M.  beginnt,  t,  in  IV  4,  resp.  5  ^t.,  III  4, 
11  5,  I  ^  St.,  Latein  IV  5,  resp.  4  St.,  III  .3,  resp.  5  St.,  II,  1  3  81., 
Englisch  beginnt  in  III  mit  4,  Wintert,  II  3,  I  4  8t.  Lehrer  Areost 
erhielt  den  Titel  Oberlehrer.  Lelirerrollegium :  Dir.  Viehoff,  Oberl. 
Hartmann,  Oberl.  Dr.  Longard,  Schnur,  Dr.  Heilerniann,  Dr. 
Keller,  Dr.  Uaroers,  ev.  Hei  L.  Pf.  Bejschlag,  L.  Mannebach, 
FQrstenberg,  Küpper,  Ge.sangl.  H  a m in.   Schülerzahl  215,  Ahit.  6. 

Il'ipperfakrlli.  Progymnasium.  Keclor  Hurgartz.  —  Abhand- 
lung des  Hect<»r  Uurgartz:  Quod  latinn  Unsinn  qiiintfue  habet,  t^rnera 
tret  tautiim  ricclinatiune»,  (juibu*  e  cattfis  repelendunt  $it  et  quam  vim 
Uabeat,  explicaiur.  W  ^.•« 
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W.  Corssen:  lieber  Aussprache,  Vokalismus  und  Betonung 
der  LaUinischeu  Sprache.  Von  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaflen  gekrönte  Preisschrift  Leipzig  bei  Teuboer. 
l  BiL  lö5a  IL  Bd.  1859. 

Das  vcrdienatvoUc ,  prci>;ielvröt]fe  Werk  des  Uetra  Dr.  Corsseti 
Im  ouoneliry  oacb  Erscbeioeo  des  ;&weiCen  üaudee,  voJleodet,  und  die 
Wiaaeneftafl  ht  im  dtmnMm  elten  aehOMS  Bad  wwtlnrollea  MM 
crtallen.  Die  wichtigen,  bei  Üelerer  ErforMheng  der  ii^pr»ehe  äbersM 
fin  den  Weg  Ipeteoden  Frfi*j<*n  nach  der  Ausspracht»,  dem  Vocniismtis 
Und  der  Uetonnnj;,  h\s  dnhm  noch  wenig  genügend  beantwortet,  »iod 
kier  mit  einem  ungemeinen  Aufwand  voo  Studium  uod  KenutniDs^  wie 
Mbi  BtodOT  Vit  UMlcfe»  ttodi  SlwlMit  der  DwMelliraf  «rArteri  uad 

geld-sl  worden.  Beiden,  der  cJnssi'srhrn  Philologie  und  der  verglei- 
chenden ^Sprachforschung  »ind  Hie  Fuudurnhen  des  Srhriftfiebranche« 
der  rOmisehen  Sprache  i»owie  der  übrigen  itaJiscben  üiaJckl«  au  ige- 
tlMm,  Md  der  Verl  kat  eiek  Im  lBtere«e  der  V«ll«iDdicheii  te  der 
•eeprechDDg  der  hingehArigeo  Spracherscheinuogeo  und  in  der  aiit* 
theifon^r  der  Ke?c«;f>  sichtlich  eine  erftchffpfende,  man  mdchte  sagen 
fUBt  breite  und  uberfliefaende  Ausfuhnieg  angeiegeo  aein  Iftaaeo.  Da- 
tei isi  die  äoCsere  AosaUtUing  des  Buches,  Papier  uad  Utuck,  recht 
eeMtn. 

Hufs  riinr)  nn  einem  (rrfTlirlien  Werke  einzelne  Aii^stelhingCD  ma- 
cheu kann,  tbut  der  Anerkennung  iiur  Vor/.ii^e  inr  Gau'/.ett  keinen 
Kiotragy  und  wer  wiricliche  Lariciiiigkeuen  oder  UuvoillcemmenbeUeji 
aialled«»  «md  «eekwelaC,  lei  de»  Ztreelw  der  Atkelt  eldil  MaderIJcliy 
■eeden  förderlich.  In  dieser  Meinung  niMite  nun  Ref.  einig«  Pmki« 
r.m  «'pr-uhe  bringen,  deren  nehandluog  ihm  beim  Lesen  des  er.^tea 
Theiles  als  nicht  gauK  genügend  erschien.  Dieser  erste  Theil  ban» 
delt  von  der  Aussprartte  und  dem  Vocalismus  der  iateinischen  Sprache. 
8»  ilod  dae  VntereMbMgeii  über  dae  ao^.  ledte  Sprache,  bei  dcaea 
alferdlogs  die  patilographiiclien  Kenntoi.sRe  und  ein  reichliches  .Mate- 
rial urkundliehrr  Schre)hweis«»n  i^ns  ziinäclu«! lieji^nde  Fi  im  d«  rnifs  uns- 
aiaclieo.  Indels  wurden  wir  mit  den  todten  tiucbittaben  wenig  anfan- 
geo  IMkiaeii  nad  wtede  die  ÜaCenoelMiaK  au  klarer  BrkeoalaHii  dee 
besuchten  nicht  gelangen,  wofern  wir  aae  dae  Oeechriebene  nicht 
fiherrrll  als  lehendi:?  Tonendes  deutlich  v<»r«»(ellfcn  und  mit  Ziiralhe- 
Kiehiiuc  der  allgerueineo  ph>'Stologischen  uud  empirischen  Gesetze  der 
Spracblaute  uns  überseeugten:  diese  GeJtung  konnte  die  vorliegende 
fcaaibeaeickwag  kabesy  dieee  oad  aar  dieee  mvCete  eie  bakea.  ia 
dieser  Bexiehnng  nun  scheint  mir  der  gelehrte  Verf.  nicht  immer  mit 
der  gehörigen  uohefnncpnen  Beohachtung  zn  Werke  ;rejrfinffen  zu  sein 
and  öfters  weniger  das  Uhr  als  das  Auge  gefragt  »u  haben.  Die  Re- 
eultate  dieeer  Farerkongen  kOaaea  aker  erat  daaa  reck»  «nmIkaaiK 
and  Werth  voll  sein,  wenn  jeder  Laat  aach  eelaer  Bigaalkiailichkeit 
und  ?jelner  SfeUung  im  T.nuts>'s(em  m<i«r'irh«!f  jrennü  erkannt  und  be- 
stimmt detioieri  worden  ist.  Gekea  wir  denn  jet»t  auf  eiaaeiee  Paokte 
»über  ein. 

Bioer  dar  aekwierlialea  Lanle  dee  ledaearopäieokea  Lantajrelcaia 

ist  das  q.  Kr  ist  dem  Lat.  so  eigentbumlicb ,  daCs  die  Nachbar- Din- 
lekte,  das  Oskische  und  Unihrischc,  ihn  nicht  haben.  Das  Sanskrit 
bietet  sowohl  für  lat.  g  aU  für  c  sein  k;  aber  ob  dies  den  Urständ« 
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der  Sprache  gemfifa  ist,  bleibt  nehr  fraglich,  indem  es  nicht  xn  erklä- 
ren wftre,  wie  dieser  Eioe  Ür-Laut  ohne  sichtlichen  Aolafs  in  den  an- 
dern SpracbKweigen  sich  in  zwei  verschiedene  Laute  spalten  konnte. 
Denn  im  Griech.  entspricht  ihm  anfser  dem  regelmüCiigen  n  grofsen- 
theils  mich  n  (miliintcr  sogar  i,  wie  in  t/<,  t*.  it(jaaof^,  ntn«),  ebenso 
im  Oükischen  und  Uinbriscben:  pj  so  pon  (=  cum),  pumpe  {ninnt), 
panta  {quanla,  noanc),  pttur  (.T?(ri'(*(<),  endlich  im  Lal.  y.  Daher  kann 
ich  die  M.  38  aufgestellte  Behauptung  ,,l)a.s  latein.  qv  drückt  lauige- 
schichtlich  betrachtet  den  Moment  dos  L'iii.««chl;»Kens  der  gutturalen 
Teouis  in  die  labiale  aus^^  nicht  al.M  ua/.weifelhaft  richtig  y.ugehen, 
glaube  vielmehr,  dafs  die  ^'prache  Laliums,  wie  in  manchen  andern 
Verhältnissen,  so  auch  hier  etwas  ürsprüueliches  und  Echtes,  das  ihre 
Schwestern  verloren,  bewahrt  hat.  Dafs  das  Griech.  kein  hat,  er- 
klärt sich  aus  der  Abneigung  dieser  («prache  gegen  Halbconsonanten 
(r,  j).  t'ebrigeus  bemerkt  Herr  Corsseu  ganz,  richtig,  dafs  der  be- 
gleitende Nebenklang  r  weder  eigentlich  consonaniisch,  noch  voca- 
lisch  sein  k^nne,  indem  er  ersteren  Kalles  Position,  anderen  Falles 
eine  iSilbe  bilden  müfste,  daher  qv  wahrxcheinlich  =     4-  engl.  tr. 

Der  Verf.  wirft  dann  einen  Blick  auf  die  italiänische  Aussprache, 
welche  das  q  mit  einem  „entschiedenen''  »/-Laute  begleitet.  Gleich 
darauf  nun:  „Die  ital.  iJprache  ist  aber  noch  weiter  gegangen,  indem 
sie  auch  nach  anderen  Cunsonanten  ein  solches  stummes  [diesen 
Ausdruck  verstehe  ich  nicht;  vorher  heifst  es  doch  noch  „ein  ent- 
schiedener i/-Lau(''!]  u  nHcliklinuen  läfsl,  wie  in  iuono,  fuori, 
uomo  (für  huomo).^*^  Ref.  gesteht,  dafs  ihn  dieser  unüberlegte  bliufali 
des  gelehrten  Sprachforschers  nicht  wenig  in  Erstaunen  gesellt  hat. 
Wie  war  es  mr»glich,  /.wei  so  völlig  heterogene  lautliche  Erscheinun- 
gen als  gleichartige  liin'/.uslellen?  Das  roman.  tto  ist  doch  bekannt- 
lich nichts  als  eiue  Zerdehuung  des  kurzen  lat.  o,  parallel  der  des  e 
r.u  i>,  und  hat  mit  vorhergehenden  Consunauten  nichts  y.u  thun.  Vgl. 
Dies,  Homnn.  Npr.  1,      1H5  (I.  Aufl.). 

S.  f>h  u.  .iß  wendet  der  Verf.  Mühe  auf,  uro  zu  beweisen,  dafs  die 
labiale  Media  in  Compositeo  wie  ahttineo,  obtcuru»  als  Teuuis  gespro- 
chen worden,  und  führt  hierfür  aus  allen  Handschriften  des  Plauius, 
Vergil  und  Cicero  npttinere,  optequi,  apteiite,  supter  u.  m.  a.  nebst 
einem  Aus.<«pruche  des  Quinlil.  1,  7,  7  an.  Als  expresse  Beweisgründe 
brauchte  alles  dieses  nicht  hervorgehoben  /.n  werden,  da  die  iSache 
sich  in  der  Thal  von  selh.st  versteht.  Beiseite  gelassen  die  Frage,  ob 
in  den  lat.  Wörtern  ah,  oh,  $uh,  ad  die  auslautende  Media  weich,  wie 
im  Englischen,  oder  hart,  wie  im  Deutschen,  gesprochen  wurde,  ist 
die  hrkannle  Kegel  ,,vor  Tennis  kann  nur  Tennis  gesprochen  werden'* 
keine  speciell  griechische,  sondern  ailgemeioe  phy^^iologische;  denn 
die  stärkere  Spannung  des  Organs,  welche  zur  Hervorbringung  des 
harten  t  oder  «  erforderlich  ist,  wirkt  mit  Naturnoihwendigkeit  auch 
Mf  die  unmittelbar  voraulretendc  weiche  Mula,  wie  das  auch  unsere 
eigene  Muttersprache  zeigt.  Daher  hörte  (>uinlilian  ganz  gut,  wenn 
er  fand:  cum  dico  Obtinnit ,  tecundam  b  literam  ratio  potcit,  aurei 
magi»  rtudiunt  p. 

8.  ()()  beifst  es:  „Dafs  der  labiale  Bestandlheil  des  /  nur  schwach 
hörbar  war,  ergiebt  sich  auch  daraus,  dafs  er  in  Compo^iten  ein  m 
vor  sich  duldete,  wie  im  Lat.  cunfcro  .  .  während  sonst  Labiale 
doch  vorher::ehendes  m  wahren  und  vorhergehendes  n  zu  m  nssimi- 
Herea.'^  Diese  Artiumentation  verräth  kein  richtiges  Verstäodnifs  der 
eigenlhünilichen  Natur  des  /  und  anderer  .*<piranien.  Wir  wissen  au« 
der  deutlichen  Beschreibung  des  Quintil.  12,  10,  29  und  bei  Priscian. 
p.  643  ed.  Putsch.,  data  dieser  italische  Laut  /  gerade  wie  UDscr  / 
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TOB  griech.  Hot«  aipiraff»  f^nrm  v^rsrfifeden  und  e\n  contiofue- 
reoder,  Kwiscfien  den  Zihnea  und  Lippen  frikiereader  Laut  war,  dem- 
iiacli  Dicht,  wie  das  grlecb.  9,  ein  m,  aber  ebeo  »o  weaig  eiu  n  vor 
M  Mdcce.  OesB  m  aUkt  Mi  Intp^yatotogMMB  AwImlMi* 
tiooBgeteixe  aar  Tor  6,  p,  7;,  und  n  oiir  vor  d,  f,  vor  Spiraaten 
aber  verOächtfgt  sich  Her  ^asal  vermöge  der  AsiimÜntion  r.n  Anus- 
wara,  jenem  vooatisctieo  Natal,  der  im  baositr.  hata  {hama)  und  im 
engl,  pinik  gebArt  wird.  Dafli  aber  diene  Auaapriohe  In  lal.  Wftrtera 
Wie  eomfim,  ta/bm,  eaa«u/  AbNcb  war,  dafir  bOrgea  «oe  deetM  die 
Srhre-ihwpixpn  iffrot  (bei  Corssen  S.  100).  rofof,  cofrrro,  arttrrtntt  ftir 
mnimann,  Ctemet,  retor  (Lorssen  ».97  11.  wo  da«  n  nicht  ^hdä 
uoterdrückl  war,  jedocli  nur  inatt  dorchtuDte,  daher  auch  die  Vocal- 
ttsge  vor  IM,  nf  (Cie.  Oral.  9,  48,  §.  159;  MI.  2,yj;  4,  17)  so  ei^ 
Irlilren  lat.  Auch  ist  blerln  dl«  BriillfiiBg  ddf  gedabnten  Anaapraobe 
der  Vocaln  im  Franr^slgchen  vor  dem  »f»g:f»n.  «««nlen  n  tu  suchen, 
welches  n  nichts  anders  ist  als  das  Ding,  was  die  Sanskrit-Gramna- 
tik  Annswara  nennt;  «.  B.  fevipi,  spr.  ta  {täii), 

8.  Vi  wird  bei  IfivSrIemng  des  Uebergaagea  der  uraptdegHcben  dea^ 
lalen  Aspirata  in  ir nltsrhr:^  f  {&{<  ('.:  forr^,  ^tjq:  fern  etc.)  Ciirtiiis 
Zeitachr.  für  Vrrgl.  ^pr«chr.  II,  angeüihrt.  Curdus  »sigt  hier: 
„Das  Umspriagen  in  das  labiale  Organ  ist  etwas  den  italischen  ^ipra- 
cbM  gtM  BlgeiilMlnllebea.<*  DIee  lat  todeaeeB  wMA  ««mi  ricbtig^ 
Anch  Im  englischen  Munde  klingt  das  th,  nach  den  Aenfserunf^en  der 
^ramroiitifcpr  rn  nrffipifen,  hfiuR^  einem  /  nicht  ffanas  unfthniicb,  nnd 
ans  dem  b^zaatinischea  ^tödutf/nq,  Butdo^ta  ist  russ.  Feodor,  FwdüM 
«Biatanden  tn  der  TbaC  eisd'did  Lante  /  imd  engl.  aengrlMbk  tk  *• 
OrgiM  nnroittellmre  Naehbam  imd  beide  ^B|drattCe».  ' 

8.  69  ff  wird  der  Abfall  des  t  in  den  alflaf.  Formen  deite,  (fcdm, 
timmtre^  in  den  spällat.  pixtt,  free,  fetfrvn,  in  den  iimbr.  fiaU,  fa^ia 
ned  im  Italianischen  besprochen,  aber  wol  nicht  Kutretfend  dadurcb 
«Mlrt,  dalb  daa  #  In  Aaalant  ,^eüea'  acbwicbeiwi  Tob*'  «ebakt  babe. 
Wie  denkt  sich  HerrCorsaen  einea  solchen  sebwAcberen  Ton?  Ich 
kann  hier  Im  Ansdmrk  da«»  f  efwn  t\it  Media  erweichen,  aber  f  nls 
aolches  nüfste  leb  nicht  schw&cher  au  sprechen.  Jedenfalls  aber  liegt 
der  Grund  des  AbftiUs  in  Bichta  andena  ala  fta  ddai  eupbealacbea  üa» 
•afae,  welebea  beeeadeta  la  dea  aHaa  Bpracbea  aawia  f ai  liallia.  aad 
Franr.08.  herrscht,  daft  («nr  Vrrlifllnng  de^  Zn^nmmenstofses  sfnrrrr 
AiisljMffe  mit  consonanlischen  Anliuiten)  di»^  Mutne  um  Worf-l-ncie 
vermieden  werden  (vgl.  xi^ «?,  yeiAa,  ^aa»-.  mo^I,  ^A/^,  lür  A/orr, 
»if^ar,  yalawT,  v]ffarr,  itiQan,  tf>Uß),  Volleadejeiebibfa  bearlfcellt  der 
Velf.  die  Aoeeitniche,  wenn  er  8.  71  sagt,  dafs  im  Deutschen  in  „/atf> 
ift,  fhafff  dns  auslautende  r  vipl  srhwrichfr  [?]  lantet  nl«»  das  «nlaü- 
tende  und  inlnufende^^  OtTenbar  rechnet  er  dem  Consooanten  etwas 
als  »chwäclie  an,  was  nichts  andern  als  TonlosIgkeH  der  Silbe  fat. 

•B.tiW>-iNibaa|tta»'  'VerT  iftiam  ■  aaedrileMlebea  fleagalaee  Prieelaaa 
Kuwider  fQr  auslautenden  n  eine  schwüchcrc  Aussprache.  Wanim? 
Nun,  well  es  in  canfo,  nnio  etc.  ah^pfnürti  ist.  Wir  müssen  aber 
dagegen  behaupten,  ein  8chiuis->Consonant  mnfs  entweder  ««-'häri^  ala 
flaaaeiwiit  Iwwiddeay  eüf  rtber »gaid  deiaeibi  ladba,  oder  er  geht,  so- 
ftera  es  aeine  Natur  erladN:^^l#«ifeen  veaaHfeaHebea  Anklang:  über 
<wle  T.  B.  das  lat.  nuKtnitf  w,  dns  an^Iant.  frjm'/ö«.  n  und  engl,  r  in 
fnfher,  ?>erfr) ,  knnn  aber  natürlich  dann  bei  nachfolgendem  Conso- 
naoten  nicht  mehr  Position  machen  und  hat  bei  nat^bfolgendem  Voeal 
«Maa^sarlTolge.  »war  aiacbt  VetC  g eHeadp  daA  daa  aoalaiit.  n  bei 
acenlsehen  Dtebtern  „la  geniaaen  Wllen"  keine  Pn-^itlon  tpbilrfpt 
Waieba  rMla  alad  dieef  la  der  »egal  aber,  wie  beiuMiat^  bUdel  ati»- 


Digrtized  by  Google 


906         '  SBweite  AäilieiMiiig.  LitenrMe  iMvtehl«. 


laut,  n  Position.  —  Auch  hier  isi  die  Wemprlami:,  dafs  da«  ausimn.  n 
im  deutfictieo  nametif  nieketi  schwach  »ei,  in  ig;  die  rictiligere  Auflus- 
wm»g  lies  VeriiAliM  Mdii  9.  104  isfeh,  wo  der  Verf.  sagt:  ,,W«ai 
hier  [in  amnüf  immmim,  nach  PrfMtaa]  ielnrach  Idale,  ho  liegt  4m 
darin,  u-vit  das  n  der  fieftoni^rn  SWht^  neben  dem  vorbiergsheadMl  W 
der  Uochtuuigeo  Silbe  weniger  deutlich  hervortrat." 
-I  i  tt.  98  wird  dM  hit  a«f&c  ««so  au«  Ülteram  -^mMo  beri^Ieitel,  und 
dieses  soll  urtprttnglich  -onto  frelantet  biben.  DaA  sto,  on«o  mit 
Sanskr.  Sf\(f  rant  und  crit^ch.  ^jrr  ef vmolnciscfi  idonfi'^cti,  ist  wol 
als  ein  sichere»  Krj^ehnjin  der  ver^Ieiciiendt  n  Spraclifürscluiii^  vu  b»- 
IrachteUj  und  eine  andere  Ansicht  (irre  ich  nicht,  von  Holtzmano), 
die  ee  mit  griecb.  «MMimeMleHl,  liiic  niclit  Sllcb.  Aber  Mse 
wird  nicht  aus  onto  entstanden  sein,  sondern  aus  ontio,  wie  denn  be- 
kanntlich da««  t  (/Jim  Theil  auch  v  n/tlov)  dio  A«'«ihilMfif>n  der  denta» 
Jen  Mutae  iu  den  alten  ftfpracbea  und  im  KaUMnisclicn  l>efürdert.  Daa 
i  in  0jit«e  wild  elo- weÜerblldeBdee^nffix  aelii|;  wie  io  tfü-i-oa,  ^rc- 
jKMT-f-a  d.  b.  ^rtfiotiroa  '))  und  ein  gnnag  tnffeadee  Aaalogoo  für 
animofus  »hs  ffnimoatf^MS-ibabe»  wir  la  Saonmeq  mm  htorw  {ixiiph 

4ov<Kt  aus  didnvrin. 

;  S.  IUI  ist  iiede  von  dem  j^uttunileu  n  (griecb.  y  vor  Gutturalen, 
«ogl.  ng  in  young,  deotach  n  Ib  B&nk),  welebea  »>deM  aaaalea  « 
der  FraniMMieD  iliaUeb  klnno;'''.  Abgesehen  voa  der  miffthrnucMicheu 
Benennnnf!^  „nasales  n*'  (n!s  ob  nicht  jedes  n  nasnt  wHrf!^  isf  dir 
Krklürung  durch  franz.  a  unstatthaft.  Wäre  frnnx.  n  guttural,  so  wurde 
ea  bei  folgende»  €#aaaeMUileB  PetriUen  bildea,  so  gai  wie  das  la- 
biale at,  nad  twifoa  wfirde  rmmm  ItJingen,  wie  Bat.  dinast  »  äemptg 
lautet.  Das  franz.  jt  nher,  mmp  schon  hrmcrkt,  nichts  anders  ala 
ein  Anuswara,  und  raiK^mt  Ijititei  im  Iran/.  Muinic  rä<;<i  {^ran^on).  — 
Der  Masal  tritt  überhaupt,  indem  er  sich  einem  fulj^eoden  Coosoaaa- 
4e»^liaaliMdr^  Is  vterAlflger  ModifiealloB  auf: 

1)  als  rein  dentalea  n,  vor  Dentalen,  e.  B.  in  a-vpr^i»^,  eojtfiit^ 

2)  nfs  !fibin!e«?  m,  vor  Labialen:  ax^ftTtontnry  tentpns; 

3)  als  gutturales  ü  vor  Gutturalen:  avyytv^aOah  tanciux; 

4)  als  vocalAhnlicbes  Aaaswara,  vor  Halbcoasonanten  und  8piran> 
iea^  im  Fraas.  vor  jedeai  Cooaoaanten.  VIelleiebt  werde  er  ala  sel- 
bes auch  In  avl.Uy«),  avatr^^ta,  vielleichf  auch  verlor  sich  sein  dunkler 
Klani;  ganz.  Im  hochd(^ut.<i(-hen  Dialekt,  wo  liherhaupt  die  euphoni- 
schen Gesetase  gegen  die  logischen  und  grammatischen  zurückstehen, 
bat  n  ia  der  ConpoeitioB  alola  reiaea  deaCaleB  AuafclaBgt  anfangen, 
rnnpaekeHf  mnkhpfim^  «aieibefi,  lauten  durchaus  wie  wmfangtn,  «aa- 
parl'ffr  ete*  Aaaawam  giebt  es  im  Horh(^rni«chen  nicht,  daher  Herr 
Corssea  S.  106  die  WHrter  Om,  Stn»€  nichl  häue  zur  Erklärung 
des  lat.  fit  anführen  sollen.  >  ' 

Wie  Herr  Coraaea  8*  106  Ia  elBer  Kote  «eraMriity  hat  acbas 
#«b Beider  in  seiner  latein.  Gramm.  I,  272  ff.  aus  der  Sebreibweiee 
tins^nnm  (bei  t^nifcr  In.«rripf,)  e:eKchlossen,  daCi  auch  in  nirnf/n,  »t-arnh 
n.  dgl.  LautverbioduDgen  ein  gulturiiles  li  gebdrt  wordeu,  mit  audern 
Worten,  dalb  daa  g  bter  die  pboeetltcbe  Geltung  des  grieeh.  r  in  oy- 
MOfT  fyr^  gehabt  habe.  Herr  Corssen  bealreitet  dieae  Ansicbt^  lei 
glaube  jednrh.  mrf  l'nrechf.  trsilirli  ist  Hiese  Aussprnclic  Hrr  {iiittn- 
lalea  Aledii^  als  guitur.  ^'asal  io  der  Ihai  zu  aaturUcb^  und  zwar  ia 

■ 

')  Nadi  Ebel  in  Kuhn'«  Zcitsclir.  I.  S.  296  ist  ^i^tftotaoa,  /a^/rtrtra 
aus  der  scUvr^clicn  (n.-i^.i!tr><:rn)  Fofm  -«*^a  cutstsadcOi  indem  die  «tsrfce  ia 
-^rtja  au  tma  werden  uiüUte. 
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den»  Gra(io,  dar«  nniere  AnfSng^r  im  Lnfpin  hr!,n!in flieh  gar  p^f'vf^ht 
y.u  schreiben  mangnns,  »ingnuntf  und  e.s  biecet  sich  uns  nucb  eia« 
giiD2  ttoaloge  EnelielBVDi;  in  dem  UeliergaDge  der  labinlen  Media  xum 
lAbiiitB  Mteftl«  WCM  fi  folge.  8e  wart  mi*  «i/9yac;  wt/n«^  an«  cca&> 
Ytfim:  icamnnm  (v^T.  tcabeUum)^  aus  gotli.  iHlna:  «ftinaM  (fQr  t/^iwiiil), 
fihalich  aoch  amnifi  nn9  apnity  noinuus  nwm  topnuij  Vjupoq  aus  v<^fo? 
(iMft«/r«).  Wenn  nun  aber  Herr  Corsseo  »clineider'a  Vermulbuog 
Mdi  ^an  llalMMaelie  nod  rnmMtiadio  wlderl«9M  will,  In  weldMi 
BpnwiH»  dan  gn  wie  nj  töne  f^vermöji^e  einer  Erweichung  den  /^«vj 
nnd  LautninRtelliiDÄ",  so  c^niihe  ich,  nuf  raeine  Beohachtnng  micll 
Btüt/end,  nicht,  dafs  durch  die  Aussprache  des  p;»  genau  oder  rich- 
tig angegeben  wird;  anderseits  geht  es  mit  Lauiumsielluogcn  in  der 
Spniclie  «wb  00  leMil  wMkty  «In  wie  4m  40m  SchrMUtoncher  Mir  itm 
Papier  scheinen  rang.  Mit  der  Metatbesis  ist  von  einer  leichtfertigen 
Ktvnmiocie  schon  genficf  der  WiHkiir  «rPtrieben  worden.  Fiir  solche 
Hypothesen  fordern  wir  wenigstens  schiagende  Aoatogieen.  —  leh  bin 
•BtacMttea  d«r  AMkiit,  Mi  4—  ff  ver  elnm  Nasal  «Ich  al«  guila- 
ralas  n  aantailllifte,  und  habe  dafür  noch  eineafcn— aicrp,  anvtrwerf- 
lichen  Be^\'ci<»2ri!nd.  Tylosen  tmde  Irli  in  dein  Namen  As^ma.  wrlrhrr 
nach  Varro  bei  Frisc.  1,  34)  für  das  gutturale  h  galt.  Wie  konnte  die- 
ser Name  den  eigentbiimlicben  Laut  beseleiHieii,  wenn  nicht  in  agma 
«elbat  da«  g  #eat«  LaM  hatte  nad  mgwm  atoo  wie  «aaMi  (m(^)st«) 
Matal 

7,w  S.  137  Was  den  labialen  Halhcoosonanlen  r  h»  trifft,  so  war 
es  stets  meine  Ansicht^  dafs  dieser  im  Lat.  vocatahiilich,  =3  engl,  «r, 
«Bd  nlflhl  |;1«leli  naaerai  w,  lautete^  wie  aaeh  der  gucMrale  flalheoa* 
sonant  j  vocaWbalicbe  Ausspm^,  md  nfariii  die  dae  ftaM.  /  hal«ii 
Dies  beweisen  meines  Bednnkrn«!  crcnTrcrsfim  die  ZH^nmmen'/:iphTm^en 
wie  annJnint,  mälo,  junior,  mnsiirasp,  ^\  1 1(  lie  hv.i  der  con.*ionanii.<<chen 
Hftrte  unsers  oendeutschcn  Spirant eu  w  uiclit  denkbar  waren,  i/afs 
•■eh  altdentachea  «9  a»  engl*  w  war.  Int  erwfeaeB.  Weil  ladenaea  ver 
latelB.  V  in  fEewieaea  Wörtern,  B.  iuavh  (f.  »uaivitt  '^tj^v),  nivit 
(f.  nisirff),  affiTpfallen ,  so  glanht  Hprr  Cnrssen  für  das  laf.  v  den 
härteren  l^aut  fordern  %n  müssen.  Aber  ich  ersuche  ihn,  analoge  Vor- 
gänge hei  dorn  laf.  j  in  Befvacht  ■«  «lehea.  MW  /  waMi  aad  vocat- 
ühalleh  an  eagl.  jf  geweaea,  giebt  er  seifest  an.  Weno  nae  vor  j 
beltanntUch  Consonanten  ,'n!V2:efnnrn  ■«tnd  —  vjrl.  majin^  {f  mai^n/«), 
Joris  (f.  fijoris)  —  ,  SO  konnte  dasselbe  unsireiiig  ebensogut  vor  de« 
vflcalähnlichen  v  geschehen. 

leh  «hergehe  elaaalae  Poahte,  hei  welehea  vir  dsa  Verf.  Anflhe- 
snng  oder  vielmehr  auch  nor  sein  Aesdrirck  nicht  sHtrefTeod  genug 
schien.  Doch  finde  Ich  noch  eine  nicht  iinwicbtipe  Frnire,  die  mir  bei 
allem  darauf  verwaodten  Fleifse  nicht  »u  einon  stichhaltigen  Ergeh» 
nifs  gekommen  %n  sein  scbeini«  iie  hetrliH  dea  Veeal 

Zunächst  wird  S.  140  angeaoaiaien ,  das  knrze  •  i«  tmnpmIüHimw, 
mereto,  Mmrrrai,  fmneliai  hnhe  dem  i  nhnlirh  ijefntitef,  weil  es  nnm- 
lich  spater  in  1  iibereeß;angen.  i*ie  Bcrcchtig:uoe  solchen  ^^^hf^<«ses  ist 
noch  nicht  einzusehen.  Der  directe  Uebergang  eines  e  in  i  begreift 
bM  wel  sehen  hiaMagNeh  am  der  befeanMea  flwisaehe»  dalh  die  rd« 
mische  Sprache  knrse  Vocale,  die  dovoh  die  naailttelbare  Na<^bar'^ 
schafl  von  hoehfonlffen  frühen  tonlos  wnren,  In  der  Rej^el  7,n  i  ver- 
dünnt, oder  infol^^e  ß:cwisser  Wahlverwandtschaften  su  u  dämpft 
{vgl.  coUigOy  ejcimo}  auch  cölligrre,  eximertj  wie  ursprfingiieh  betont 
worden  «ein  nrnM}  Jupiter,  mßltii,  JMfmHj  enai).  Aatordeai  aber 
mist  sich  in  der  Wirklichkeit  wol  kein  dprnrti?er  Lnnf  denken  oder 
epreclieay  der  de«  Ohre  aiclit  eaieohiedea  eatwoder  als  ein  •  oder  aia 
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eiD  e  vernehmbar  wäre;  wenigstens  scheint  die  Zamuthunji;  an  den 
Si^ecber  wie  den  Hörer  wol  su  groÜB,  ia  elfter  game  (enloiieii  tiikbe 

.  Jliciit  Bladcr  bbbMU«  echefat  der  YerC  mir  mmk  Ate  etee  «idera 

8ehrclhwei8P  einen  Mltfellaiit  T-vvKschen  j  iinrl  c  anziineh«««,  Bimlick 
für  El.    Er  führt  einen  weitiauli|p;en  Nachweis  (von  S.  207  bl^  230!) 
Über  dw  Vorkonmeo  des  El,  wobei  er  seigt^  dads  es  schon  in  sehr 
•Uar  Zelt  ibU  f ,  sui  Theit  aadi  wH  W  wofcneHe»  Mid  koMfi  taa 
M  de«  BrfeboUh:  „Der  durch  £/  MsgeMekle  Laut  int  auCier  ta 
Castisformen  von       stammen  hervorf^ec^i'^fJ''"  f'"^  f^*'"  Diplitfinnjrf'n 
at,  oi,  ei  und  ans  ei^en i lit hcin  hingen  i;  er  ist  aber  nirgends  mehr, 
so  weit  unsere  Keoaioiia  der  »itlat.  Sprache  hinaufreicht^  ein  Dipii«» 
Ik^Dfy  M  dM  jdB  ToBÜkergang  v«»  ml— teftd—  •  mm  «Mt.  t  k^n^' 
barwita,  aondeni  «In  einfftefcerM  Ittel  laut  e  wisch  ei\  e  nod  Ü9ß 
Ans  nllcm  nhcr,  M-ns  Herr  Corssen  befjrehrnchl  f»at,  geht  mpfnes 
Kriiclitei)?^  ejo  soicher  Mideilatit  keineswegs  als*  nuibwendige  Folge- 
rung iiervor,  soodern  es  erbeilet  nur,  dals  in  dem  Diphtboogeo  JSIy 
der  ethr  acInvMfceBdcr  Kahnr  war,  die  beide«  Bert—diliftilB  «^NM, 
lautlich  einander  ndgtichst  nahe  siaodett»  eo  dafs  das  Ohr  nicbi  imaMT 
den  deutlichen  Zwielaut,  sondern  oft  nur  einlnufifres  t  (uder  e)  tm 
hflren  glaiible.    Aehntich  verhält  es  sich  mit  (i<  m  hoJlHnd.  tj,  und  an« 
unsern  \  olks-Dialelileo  wüiste  ich  mehr  det  gieiclien  ä^chwankungen  in 
Diphthongen  aasufübren.  —  Wenn  ana  Ei  nach  aelaef  Aaee^raeia 
eiaeai  laagen  *  nicht  vfillig  gleich  gewesen  sein  kann,  wie  aniber 
Corssen  auch  Schweiber  in  Kuhn'8  Zeitsrhr.  II.  S.  356  anprtennf, 
60  führt  das  Auskuofisniittel  eines  „einfachen  Milteilautes' '  eben  auch 
nicht  Mir  Wahrheit,  welche  doch  nicht  immer  in  der  Mitte  liegt.  Denn 
ete  MluelbMit  .«wischen  f  «ad  e,  voa  weMmn  Betr  Goraman  «kk 
gewib  keine  deutliche  Vorstellung  gemacht  hat,  Ist  ein  Unding.  Die 
VocHle  e  und  o  «war  sind  von  nnbestimmtf>r  Geltung  und  spielen  in 
▼erschiedenen  Niiansen  bis  zu  a  hin;  aber  t  und  u  halten  Im  Organ 
eine  scharf  beellaMnte  Linie  inne,  tob  der  sie  nichl  abweichen  kön- 
nan,  obna  sieli>Bar«n  ab  denttleli  aHmmbAra  MbOBgea,  d.  k  als  e 
nd  o  zu  offenbaren. 

Dafs  EI  wirklich  einen  Z^vioIsTit  hat  bezeichnen  sollen,  daffir  glebt 
uns  auch  das  %u  ihm  ia  sjrameiritfchem  Verh&Knils  stehende  arcbai- 
ailaahs  OF  einen  nngenieig^  nitaclil  in  aetoer  Schrill  Dt  MillU" 
He  AfMUiaae  p.  34  bemerkt  über  dieses  etatt  den  epüeren  laagen  n 
stehenden  oh  FoJ^rnffn.«?:  ,,.fam  conßdenter  amplector  quod  Biedblte 
Momtnsffiiux  ronjrrit  rfr  diaU.  ]f.  217  sqq.,  nnn  nniuB  iimplieia  VO* 
caii*  luco  iUam  CMU  Ol  Script uraWf  »ed  n  vocali  et  coutoHonli  csas 
fmitmm  •fttmbmm**  BUaekl  BiaMBt  also  fOr  OF  den  Swielnai  ew  aa, 
nBd  0BBK  ^^  »hrsoheiailek  aehwankie  dieser,  weil  er  später  gaas  sa  ff 
\vnr(!p,  vielfach  ZU  uw  hin,  wi»"  ri  rn  ij.  So  prhaltro  -wir  drnn  auf 
beiden  Seiten,  wenn  wir  von  den  Guna-Lauien  der  Ürspraciie,  wie 
sie  noch  im  Sanskiii  bestehen;  ausgehen^  folgende  Uebergangsreiben: 
1)  «s,  e<,  i;,  (  (teiiba,  sm*.  ei^f^t,  eatli.  nad  AMat  ««die,  etsMe^  edS. 
ras,  ffnityi  2)  na,  ov,  tnr,  ü. 

Eine  andere^  da«?  VprliälfoiCj  zwischen  i  iinri  c  betreffende  Fmge 
fil  die,  ob  das  e  im  Kouiinaüv  von  W^Jrtern  wie  ariifcx,  mnex,  anti- 
afm  als  Urolautiiog  des  t  des  {Stammes  artific,  remig-,  anitsiit-,  od&r 
Bla  gertagerer  Mwitbaagignid  den  vaprOBgllchen  a  {fae,  ag,  st»t) 
auKUseben  sei.  Bmleres  lel  die  Annabaie  Herrn  Coraaen's,  und  die- 
selbe scheint  allerdings  für  efüchc  Wörter,  w{(^  rnmpa  (ronn't),  judex 
{judic)y  nolhwendlg,  iadem  hier  ja,  weoJgsfens  nach  der  gewöhnli- 
chen Etymologie,  ein  ursprüngliches  s  zu  Grunde  liegt.  Ohne  diesen 
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flcfion  mehrfach  besproeheoeD  Gc2eDsianr<  für  jefzt  einer  tiefcreo  Kn- 
tenaebttog  eu  ooterKlebeD,  muchte  ich  doch  kurz  auf  die  Art,  wi« 
iM  LatelafMie  sdne  VeeAl«  «ebwlelic»  MvwefieD.  WUrend  e»  Bin- 
Iteli  la  solchen  kufKen  MhlftelHMM»,  die  den  Haupttofisilbeo  acclioiert 
sind  nml  dio  nicht  dnrcfi  consonatHischen  Nchlufs  oder  durch 
Positioo  einen  festeren  Halt  haheD,  den  Vocai  xii  t  seu  veidiioocD 
oder  aach  zu  tr  ku  Verdunkeln  liebt  —  wie  s.  B.  in  der  PenulUinA  von 
meifiif  ^eemptü  — :  m  begraHt  «Mi  Mebty  4tib  ffetelilOMette  «der 
p(»9ition8lane:c  Silben  das  e  nls  geringeren  Grad  der  Schwi« 
Gbnn^  hehmipten  konnten;  so  in  antittet,  remex,  deagieicheo /rtrrntfo, 
im$pergo,  rejello.  i  (u)  tritt  demnach  in  Silben  ein,  denen  ein  Mini- 
BNH»,  «  da:;egen  in  8llbeB|  denen  ein  Nim»  iir«Mmiieolier  oder  ten«' 
Itelier  Geltung;  /.nkomnt.  — •  Was  nun  romes,  Judex  ii.  ft.  betriff,  so 
nAcbte  ich  mit  Vnti  Klyro.  Forsch.  I.  ()9,  dem  auch  Bbel  In  Kiihn'e 
Zeitschr.  V.  IbT  im  Oan*/.en  beistimmt,  nnaehmen^  dafs  das  ^tprach^e- 
föbl  durch  die  Majorität  der  anderen  Bildungen  verleitet  wurde,  auch 
Mer  doi  NoMteMtv  eta  e  «•  enMlM,  wieirohl  der  Cebergnog  eise« 
Ite  •  I«  AligeMeleett  «ielit  atstilMfl  tat. 

Sie^borg.  Guetev  flnnperdiiieii. 


III. 

CatuU's  Gedichte  übersetzt  von  Theodor  Slroraherg. 
l^pzig,  F.  A.  Brockhans,  18ä8.    142  S.  8* 

Vm  so  freudiger  begruf-'f  dfr  Referent  den  vorilejsjenden  Versnch 
einer  Ueberaet/.ung  des  Catull  in  freien  deatochen  Veramariten,  als  die 
verwandten  Besirebnngen  der  CebefeetKer  griecliiecber  Lyriker  ')  und 
Unmallker*)  ee  UniängUeb  dnngelhao  hafeee,  dafii  ein«  üeberMtM»9 
eines  jilf-kfa5;si«clieii  ÜlcIiK  rs  mit  den  mef risrhrn  MiftcTn  iinsf-rcT  Spra- 
che den  l-indnick  de«  Originals  wpU  mehr  /,iir  gcisiigen  Anschamms^ 
%u  bringen  vermag,  als  dieses,  im  Allgemeinen  in  den  sich  eng  nn  die 
Metra  der  Alten  nelebneadeii  Uebertragungee  der  Fall  lel^  die  eiiieni 
•tt  aaeeren  Schulen  herrtebendee  Mifabrauehe  grdisteQ  Tbelb  Ihre  Eet» 
etebnng  verdanken.  Denn  wenn  .mich  immerhin  in  Folge  der  gTof<?eo 
Verdieoate  von  J.  H.  Vols  und  seiner  Nachfolger  die  detiiscfae  Spra- 
el»  liob  mit  Leiebligbeil  Aremder  Formen  bemetatert  bat,  so  wird  sie 
ale  aafbirea,  fbre  etireatMliBlIebea,  voa  deai  Melniai  der  Altea  ab«- 

welchcnrlen  rh>'!!imi<;rhpn  (Irsctvc  rtt  bewahren,  iinrt  je  cn^er  sieh 
der  ücberset/.er  in  dem  streben  nach  Genauigkeit  an  die  Metra  der 
▲Ken  anlehnen  wird,  um  so  weniger  wird  in  der  Regel  aeine  schein- 
bar treue  UebereetKaag  etae  treue  aefaiy  iadeai  dieaelbe  der  bteietea 
JürfMeraag»  die  ana  aa  die  Peberaataaag  elaei  altea  DIebteia  diel«» 


Petrins  UelMrrsctzung  d«r  oljmpisciiefi  S!e§eslieder  des  Pindar.  Rot- 
tsffdeai  IttS. 

Vgl.  vor  Allen  das  „GriecKische  Thcaiec^'        C.  Tli.  Gravenhorst, 
1856,  und  die  Usberteiaang  des  Oedipns  Coiontu«  von 

deni»elbcn.    üilricslieim  lb52. 

ZsitsekT.  L  d.  GymaMialw«t«Q.  XfT.  3.  14 
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len  kann,  dafs  sie  wnhrhafi  dicIiJerisih,  d.  b.  mit  den  Mitteln  unseres 
Sprarhseniiis  dem  Ori;:inalc  i.aclmebildet  sei,  nicht  zu  entsprechen 
verma«.    Es  versteht  sich  von  selbst,  dafa  diejenißen  lleberset/amsen 
bievon  eine  Ausnahme  machen  k/5nnen,  in  denen  der  llexameHr,  das 
Distichon  imd  rinige  wenige  andere  Metra  benul/t  sind,  die  allm^iiig 
bei  uns  vollständig  einßehürgcrt  sind.  Freilich  läfst  es  sich  nicht  ver- 
kennen, dafs  bei  einem  solchen  freieren  Verfahren  mit  der  Form  die 
Gefahr,  anth  den  Geist  der  Alten  vw  modcrnisiren,  nahe  lie?;t,  und 
man  miifs  yutiestehen,  dafs  nicht  alle  bisher  in  dieser  Art  ttemachten 
Versuche  von  derselben  unberührt  ueblieben  sind;  gleichwohl  aber  be- 
weisen manche  der  meisterhallen  Uebertragungen  griechischer  Dramen 
von  Gravenhorst,  dafs  selbst  in  modernen  Formen  von  dem  Geiste 
der  alten  Dichter  weit  mehr  ßereit»  t  werden  kann,  als  dieses  in  den 
fniheren  rebersei/unuen  derselben  Dramen  im  Allueineinen  der  Fall 
gewesen  ist.    Ja  es  läfst  sich  behaupten,  dafs  solche  Teberset/ungen 
sogar  in  ein/einen  Partien  wort^enauer  sein  können,  als  die  in  der 
üblichen  Weise  gearbriieten  l'ebertiaKungen ,  welche  Huhnkenius  mit 
„umgekehrten  Tapeten''  /.u  vergleichen  pllegle.    Ein  Beweis  für  die 
W  ahrheil  dieser  Hehatipiung  ist  die  vorliegende  Ueberseizung  von  W 
Liedern  des  Catiill  In  freieren  modernen  Metren,  die,  auch  abgesehen 
davon,  dafs  sie  als  ein  Versuch  dieser  Art  alle  Aufmerksamkeit  ver- 
dient   gewisser  Mafsen  einem  Zeiibedürfnisse  enijieuenkoinmf,  indem 
sich  in  den  früher  erschienenen  L ebertragun>;en  desHichlers  vor  Allem 
VVortKenauigkeit  vermissen  lÄfst.   Denn  obwohl  in  den  nach  der  jet/.t 
veralteten  Rnm  lerVchen  ' )  üeberset/.ung  des  veronesischen  Sangers 
zuerst  erschienenen  IVbertrneungen  von  93  Gedichten  des  Catull  von 
Konrad  Schwenck  »)  Vieles  uehess.-rt ,  ja  nameullich  die  in  Disti- 
chen ab«efafsten  Gedichte  fleifsig  und  dem  Originale  angemessen  uber- 
setzt sind,  kann  dieselbe  doch  jetzt  wegen  des  Anschlusses  an  die 
ältere  D «ring' sehe  Ausgabe  und  ein/einer  zu  grofser  Licenzen  m 
den  kleineren  Gedichten  nicht  mehr  ::ennt:en.    Aher  auch  die  t'eber- 
sctzunt:  sämmtlicher  Gedichte  des  Catull  von  T heod or  H e.vse  ^)  lei- 
det bei  n.anrhen  Schönheiten  im  Einzelnen  nicht  selten  an  Lngenaiiig- 
keiten  und  Künsirleien;  auch  hält  es  der  Heferent  für  sehr  bedenk- 
lich  daf*  der  Verfasser  derselben  seine  suinmi liehen  Conjecturen  nicht 
allein  in  den  Text  der  Ausgabe,  sondern  auch  in  die  Ueberseizun;; 
mit  aufgenommen  hat.   Abgesehen  von  diesen  Uebelständen,  wird  man 
aber  auch  in  den  beiden  zuletzt  genannten  IJebertragungen  des  Latull 
nur  in  sehr  wenigen  Gedichten  den  eigenihümlichen  Charakter  seiner 
Poesien  wiedererkennen,  da  die  meisten  der  von  dem  Dichter  ge- 
wählten Metra  in  deutscher  Nachbildung  -  Ref.  erinnert  nur  an  die 
Choliamben  und  Pl.aläceen  -  einen  den  Metren  de«  Originals  nicht 
adäquaten  Eindruck  machen  und  den  geheimnifsvollen  Zauber  der  ta- 
lullischen  Muse  nicht  zu  reproducieren  vermögen.    Das  Letztere  hat 
der  Verfasser  der  vorliegenden  Uebersetznng  dadurch  zu  erreichen  ge- 
sucht   dafs  er  bei  seinen  freier  gewählten  trochäischen  und  jambi- 
schen Versmafsen  sich  des  Reims  bedient  hat,  durch  dessen  Benutzung 
die  Pointe  scherzhafter  Gedichte,  wie  /..  B.  1«,  13,  42,  oft  recht  hubscU 
wiedergegeben  ist.   Aber  auch  bei  ernsteren  Liedern,  wie  ».  B.  Ged.  3, 


•)  Calull  deulsch  im  Ansrugr.    Lciprig  1793. 

»)  Cunll  übcrstUi  von  Konrad  Scbwenck.    Frankfurt  am  Main  JÖZy. 

SatirrKindtT.  ,  .  ., ,        •     ,      *  k 

3)  C.-.inir»  Huch  <kr  Lieder  in  dcutsclier  Naclibildung  in  der  Ausgabe 

von  Tlirodor  Hcy«c.    Berlin  1855. 
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der  Todtcnklage  um  den  p9»»er,  Ged.  9  an  Veranoiii»,  ist  dem  Verf. 
dieses  im  hohen  Grade  geliuigeD  und  uur  seilen  dem  Verse  oder  Reime 
•  M  Lieb»  eta  Wart  wm  BeUntmg  gfpfnU  Wm  4um  Vtst  mUo 
Mifll,  so  ist  der  Verf.  im  Allgemeinen  den  Ausgaben  Lncbinann's  wmä 
Haupt'«  gefolgt,  doch  Mind  auch  hin  und  wieder  die  Emendationen 
Anderer,  wie  Ritscbl's  Hejse's,  Hofsbach-'s,  beniUzt.  So  iat 
CM  41  n  8  eis  AwMum.m  tffo  aMm  ttrateÜM  Beyae'»  „em 
imtgimtmn'*  in  der  UeberaalMBg  irtibf,  dbMMt  6«A.  r.9  M 
4i»  L«nrt  deaaelbeo  Gelehrten: 

„Aulum*'  tt  »ic  ip§§  ßägitabam 
Cmmwrium  mihi  pnnmae  pmeUae^f 

MO  allerdings  weder  die  Lesart  tiachraann*«  „ah  vel  fe*\  noeb  uAu' 
htm*%  noch  die  Conjectur  Fröhlich '8  ..nk  reddite'"  einen  angemcs- 
aepen  ;aiinn  giebt,  fioud<;ro,  wie.  ich  vcr^iulbe^  ntHtitiitte':',  ku  lesen  ist, 
wnn  wenlgalens  den  bnndsebriftlipb  Qberifererten  eelTtVe  oötr.vel 
le'*  sehr  oabe  kommt  und  diiich  den  Sprachgebrauch  des  Catult  (vgL 
3,  G;  99,  I)  iinJcrsJfitzt  wird.  In  Ged.  64,  dem  epitliahimium  I'elei  et 
TJittidus^  hat  der  Verf.  v.  41  u.  42  mit  Recht  im  AoschluC»  an  Hi  Ischl 
umgestellt;  ebensosehr  ist  es  xu  billigen,  dals  Herr  fiitrorobcrg  die 
Conjeetnr  denselben  Gelehrten  Ged.  64     101  f^fmlvore  auri**  fBr  die 

gewöhnliche  I.f>«art  ..fid^ore  nuri'"''  benutzt  htt.  Oag^ien  ist  ee  SQ 
»UsbiUigeOy  da(8  der  Verr.  Ged.  61  v.  46: 

,,We]cIirr  Gott  ist  von  Hebenden  Henen 
Mehr  /II  erflchn,  o  welcher  mebri'* 

sich  an  die  SKerc  langst  bereif if;(c  Conjeetnr  „quit  den»  magis  ah 
magi»'^  gehalten  hat,  wo  allerdings  das  hand.^chriftlich  überlieferte 
f,amaiU*'  schon  des  Afetrums  wegen  unertrAglicb  ist.  Ebensowenig 
belHedigen  allerdings  die  Termntbungen  Fn1hlich*a  „«  diis**,  Rofe« 
bach'e  „fji  maltV\  Heyse's  „/i  catis^^  und  Pleitncr's')  „mutueis^^ 
Wenn  dem  Vcrf  hier  die  schöne  Conjectur  Haupt'«  „atixii$^'  oirht 
genügte,  »o  empfahl  sich  die  Vermutbuog  G.  Hermann'»  ,taemftlit''f 
dna  nie  Beiwert  der  «amfes  wie  geschnffen  iet.  Gedicht  bat  der 
Terf.  mit  Recht  nach  dem  Vorgange  von  Rofsbacb  In  zwei  Gedichte 
an  iMaollii.«!  und  Allins  crdicilt,  mich  sind  mit  Recht  mehrere  Emen- 
dafionen  dieses  um  Catull  sehr  verdienten  Gelehrten  benutst.  Aus 
dieeem  allen  ist  wohl  eraicbillcb,  dalb  der  Verf.  eiob  die  Pertchungen 
der  Neoeren  sn  Naine  gemcht  bnt|  dnaaeibe  Streben  nnch  Oenniägi 
beit  \ä{»t  »ich  durch  die  ganze  Ueberset/iino;  hindurch  verfolgen. 

Im  Einzelnen  halte  Ref.  allerding.«*  .Manches  noch  anders  gewünscht. 
So  s.  B.  hätte  sich  der  Verf  recht  verdient  gemacht,  wenn  er  statt 
der  nllgenein  iethetieebe»  Bemeneengdete  In  4em  Verwerte  p.  IX  ble 
IkXVI,  die  sich  an  das  bekennte  Urtheil  Niebuhr's  über  Catull  leb- 
■en,  im  An$<chltirs  an  die  neueren  litterarhistorischen  Arbeiten  über 
Cntull,  namentlich  an  die  geistvolle  Charakteristilc  von  Pa Idamus  in 
der  Geschichte  der  rdniechen  Erotiker  eine  lEurze  Einleitung  In  das 
Üben  und  die  Oediehle  de*  GntoU  gelleftrt  bitte.  Aneh  lietben  eieh 
gerade  bei  CatnU  leicht  einige  neue  Gesichtspuncte  aufßnden,  von  He- 
nen aus  sich  seine  Gedichte  litterarhistorisch  behandeln  lassen.  Da 
lirner  der  VerC  aus  Rücksichten  der  Decens  nur  83  Gedichte  üher'ü 


')  Ri Ischl  in  dem  Bonner  Lectionscataloge  für  das  Wrnfericfneslcr  I8|f. 

Des  Qu.  Valerius  Cattillus  llod»scit«geMOS»  kritiacb  behandelt  voi» 

Ksri  Pleiuasr.    DUHogen  1858.  .  •  > 
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aetsi  bat)  s«  sieht  biro  nicht  rerht  cm,  wcshniri  Ueti.  2b  an  tiei  Ci- 
■iie»  IMlM  mit  «bfliNCa»  tal^  wikiiai  weniger  MMiftige  iMer 
MMgtiast^  «tod.  10  BeziekiMg  aaf  als  Oeteneiaaag  MiNt  luMen  • 

«ich.  abgesehen  von  den  oben  L'emneliteo  AnsRtcHmiuf'n ,  nur  t\  enlgo 
macüeu.  Um  Etoiges  anzufulireu,  beftrerodet  auch  in  dieser  L'eherseas'* 
«iBf  die  ■lümrgebrackte  Uehertragung  des  Wortes  „^auer^'  Ged.  2 
■od  3  4oreb  y^gymllog";  hier  Mite  4M  Ooooi  «it  iler  Speeles  ver- 
tnti?;rht  werden  raässen,  da  offeolior  die  Losfcio  oickl  ui  frimgiUa  4o- 
m$$tica  trauert.   In  ßed.  14  v.  6: 

„/«/»  dii  maJa  nnrffn  dent  elienti 
Qui  lantum  Ith*  misit  impiorum.^' 

„O  dar«  doch  deo,  der  soviel  Ueidenpöbel 
Dir  Kuiseschickt,  die  Gditer  strafen  tbftlen/' 

ist  der  Aiisdrncic  „HeideopAlvel''  uogeeigoet  und  „sirufeu  ttmten''  ein 
SMMsniit.  Ferner  wird  fo  den  Gedichte  ao  Lesbia  ftl  v,  S  ,;Mee 
ridentem'*  ),die  Iflchelsufse'*  überselKt;  vielleicht  hat  der  Verf.  hier  an 
das  niiffoihorhdriit«!rhr  Artjprfiv  „farMick**  gedacht,  waa  den  ni»tee 
riientem  '  einiger  Margen  entspricht. 

Herford.  Alb.  Faber. 


IV. 

Kaiser  Friedrich  der  Zweite  von  Dr.  Fr.  Wilh.  Schirrma- 
cher, Oberlehrer  au  der  Kgl.  HilUr- Akademie  zu  iJegnilz, 
Mitglied  des  \  creins  für  Geschichte  und  Allerlhuni  Schlohiciis, 
der  Gest'llschaft  für  Erdkunde  in  Berlin.  Erster  Band.  Gäl- 
tingen,  Vandeohocck  und  Ruprechts  Verlag.  1859.  XVI  u. 
354  S.  8. 

Dan  vorliegende  Werk  llftt  beim  flfiditigaton  Leaeo  arbon  efta- 

oeo,  dafii  der  Verf.  denselben  ein  Schiller  Leopold  Hanke's  ist.  Blao 
ersieht  das  ans  <leni  siil  nn»l  ans  rler  Art  nnd  Welse,  \%  (o  von  einen» 
(vegenstande  %um  andern  iibergegangen  wird.  Dod  da  muüt  Ref.  dem 
V«r£  hexengen,  dalh  er  weneoiHohe  Porttchrltte  gemach«  hat.  Sein 
vor  eloigeo  Jahren  veHlflhotMehtea  Pregramn  wii4  von  dieeer  AfM« 
entschieden  fibertrofren 

Dfif«  eine  neue  Hearbpilnos  fler  Geschichle  Friedrich.«»  II  s»'hr  wiin- 
schenswcnb  wnr,  darin  stimmt  lief,  mit  dem  Verf.  uhereiu;  uiicii  da« 
giebt  er  «o,  dnlh  daa  Walerlnl  «nd  die  Vorarbeiten  In  reicher  Villo 
feholen  waren.  Ref.  kann  nun  nicht  mit  Beetinimthtit  behaupten^  dofii 
Rlle  vorhandenen  O'iellen  benutzt  und  niisgeschopf»  sind,  sbrr  eben 
80  wenig,  dals  dies  nicht  geschehen  ist.  Nur  scbien  ihm  die  Arbeit 
doch  an  vielen  Stellen  nur  Umrisse  und  Schattenbilder  xu  gehen ^  da 
wo  man  grade  gerne  greifbare  Pigoren  von  Flelacb  nnd  Blut  vor  aidi 
gesriirn  hrittr.  Au.<tfahrlicher  ist  der  Vcrf  zwar  \\\e  Rfiiimer  und 
Höf  1  er,  denn  er  behandetf  in  diesem  ersten  Hrmrip  r^ie  Goschi(iite 
Friedriclis  II.  nur  bis  »nni  Jaiire  1235;  er  giebt  ;il>4.r  doch  oft  nicht 
Ittaidigtre  UMor  «od  gewährt  oft  niott  tioHNW  DiiMieMy  lio  &  Bt 
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Rh  um  er.  hie  VerhäHnfsae  Apulieos  und  v^tciüeii«»  in  der  Jtigendxeie 
Friedriciis  iMseo  den  Leser  unbeftiedigt;  es  taucUco  da  «ilerbaod  Km- 
cm  Mf,  die  alcfcl  bMMwaiiet  werdM.  Wto  s.  B.  vtfMk  tlek  dn 
diwilitlie  BieMMl  sun  eiaheimischeo,  wie  stellen  sich  die  Sarraoene« 
Tum  Papste,  wh«?  für  ein  Lehen  erbliilitc  dort,  wie  stehen  die  Stüdte 
s^u  den  Baronen  und  y.ura  KönigeV  Wie  ist  Friedrieh  unlerricbfct, 
voD  wie  verhielt  er  sicli  eu  dem  deutscbeo  Leben  ele  V   ^»  hat 

MKk  dar  Verf.  M  der  MMdcroiig  devffolier  Ziiettoda  die  Cnliiinrer«- 
iikoisse  Bti  wenif(  beräcksicbtigt;  in  ^eer  Biei^apbie  will  man  auch 
wom  täglichen  Leben  Etwa.^  \t  i^<<en,  wie  Einhard  das  im  Leben  Carls 
des  ixroüseo  tbnt.  ^»oiiie  wirklich  io  den  Quellen  sich  Niehta  darauf 
Seafiglicbes  fiodeo?  —  Gehen  wir  nnn  auf  den  lobalt  dee  Werkes 
atter  ein. 

Der  Verf.  be^innf  mit  dem  Jahre  1191,  mlf  itnr  fJctnirf  Fn>ffricfis  M. 
Für  die  Zeit  bis  /um  Jahre  1208  lag  dem  Verf.  (\iv  ausj^exeiciiDete 
Arbeit  Abel 's:  ,,Pbilipp  der  Hobenstaufe*^  vor.  Im  Jahre  ild7  starb 
Marieb  Vll.,  aobea  tai  IMgeaden  Jahre  eelae  Oemalilfn,  che  efe  la« 
'  aocenx  III.  den  Lehnfteid  ffir  siriHen  leistete.  Dadurch  befand  ^ch 
Frifdrirh  in  «Iner  sehr  schwierifjcn  Loge.  Wie  Innocen«  III.  das  Reich 
Neapel  sicherte,  bebMOdcit  der  dritte  Abschnitt,  wo  auch  die  Kämpfe 
dar  in  ItaMea  aageniedeliev  Deaiaabea  darnaeteltt  weNen«  Mit  da« 
I3ten  Jaiwe  war  Friedrieb  mündig.  W^ebe  Miaal  lag  hinter  iba^ 
wie  einsan»  ?<tand  er  da,  er  hatte  keinen  Freund  in  feiner  Um^rfhiingr; 
aber  um  so  fester  wurde  das  Vertrauen  auf  seiue  eigene  Krad  und 
auf  die  Macht  seiner  BeslimrouDg.  Trotz  aller  Wirren  erwarb  er  eine 
gattf  Blldaair«  Orade  nie  laaooeoa  IlL  Oiia  IV.  anerkaaalay  MMÜgta 
sich  Friedrich  II.  12(19  mit  Gewalt  In  SiciÜen.  l>er  Papst  begsnn  /*u 
ahnen,  w»  Irhf»  KrnO  sich  hier  eni wicl*ele,  bchoule  ihn  aber,  weil  Otto 
ihiu  y.u  uiüchiig  wurde.  Dieser  konnte  uud  wollte  als  Kaiser  nicht 
dia  Reoltte  dae  Beidiee  epfera,  aad  eo  kam  er  bald  (1210)  mit  Inno« 
oaaa  III*  ia  (Streit.  Der  Papst  Ibat  ihn  in  den  Bann  und  fand  damit 
viel  An^?«n^'.  da  Otto  durch  SpnrsMtnkeit  daheim  und  r^nrrh  Toüldiho- 
beic  im  Felde  viel  Unwillen  erre^^ie  (vgl.  8.  Üü).  Inuoccu/.  halle  für 
daa  abtrünnigen  8aul  schon  einen  David  in  Bereit-^icbafr.  Schwer  ist  es 
aa»,  die  «Wdea  der  CeoayltalfoB  to  Deotadriaad  heraaeanfiadea  (8.  Kl): 
man  wühlte  be.*ionderfl  auf  Betrieb  der  Franzosen,  da  Otto  von  den 
Koglindern  unter>lüly.l  wurd««,  den  Stuufen  Frifflrirh  Nncli  fiiiem 
Jahre  hatte  er  einfu  bedeutenden  Anhang  erwurtien,  und  uuu  unter- 
feaadalia  auali  dar  Pafet  mit  Ihm.  Voa  den  Verbandlaapen,  weieba 
iWadrilih  Ii.  Im!  aeiner  Anwesenheit  in  Born  (lH'i)  mit  dem  Papste 
ir^|>flogen,  wl^^en  wir,  dafs  er  den  LehnfriH  fiir  Hrt«»  siciliaui«<'liH  Kö- 
nigreich hier  erneute.  Von  Horn  sog  der  König  nach  Deutschland  und 
bat  dort  «wei  Jahre  gekämpft,  bis  1214  durch  die  Mcblacht  bei  Bou* 
▼laea  endlich  eine  beatimmla  Kateebeldaag  elairat.  Ana  der  Daraial^ 
Iiin:r  Hfs  Verf.\«i  hat  Ref.  nun  nicht  begreifen  ktlnnrn,  weshalb  dena 
Otto  grade  so  xog,  wie  er  ce/o^en  ixt;  es  i;ii  nicht  einmal  angege- 
ben, wohin  er  wollte V  Wollte  er  in  Fruukreich  einfallen V  diun  gut, 
akar  waabalb  daaa  vaa  dar  Saite?  Aadi  der  Mlaabttariebt  (9. 94) 
ist  gaas  tiberflusaiir,  daaa  aaa  kamt  aicht  verstehen,  wie  eiu  paar 
kriegaprcöbto  Männer  so  vn^nbondirend  hin  uud  her  ziehen,  olmf»  ctuf« 
man  Plan,  Sinn  und  Verstand  In  ihrem  Thun  .««ieht.  Und  doch  iat  Ultu's 
Plan  nicht  schwer  %u  erkennen.  £r  gebt  über  Aachen,  Mastriebt  nach 
IrdeaiJ  aad  vereint  eicb  darf  mit  ealMa  Verbaadatao,  den  Herraa  vaa 
Brabant  und  Flandern.  Von  Brüssel  zieht  man  über  Nivello»i  auf  Paris 
los,  gelangt  aber  nur  bis  Valenciennes,  da  Kdntg  Plnlipi»  Aii^u.st  ncbon 
■aia  Heer  awiacbea  die  Mnreebiiaie  der  Verbündeten  und  die  K^üsi^ 
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^schoben  hat  und  bei  Toiirnay  steht.  Dadiirch  bedroht  er  r.nirleich 
Flandern  und  /erreiTst  die  \'crbindun^  mit  England.  >iiiu  naht  sich 
Otto  von  feiildosten,  von  Vnlenciennefl,  und  »iOCnt  auf  den  rechten  Flü- 
gel der  Franxosen,  welcher  3  Stunden  «üdlicb  von  Tournav  bei  Mor- 
la^ne  sfehf.  Dle*er  Ort  wird  von  Otto  genommen  und  soinlt  Philipp 
Ausust,  der  in  Tournav  seinen  linken  Flilgcl  hatte,  zum  Riick/.u^e 
nach  Frankreich  ge/.\vtin/seD,  fall»  er  nicht  nbge.ichnicten  werden  wolice. 
Da  eilten  die  Knlsterlicben,  vor  Ihm  die  Brücke  bei  Douvines  y.ii  be- 
setzen, doch  kam  Philipp  Augnst  früher  an  und  halte  schon  einen  Tbeü 
seine«!  Heeres  über  dan  Flüfsrhen  Marque  gehen  lassen,  ehe  die  Kni- 
«erlichen  anßriflTen.  !So  er/.ähli  auch  (Juill.  Ilril,  der  sich  in  unmittel- 
barer Nahe  des  frany.ösischen  Königs  befand.  -  »I 
Nach  der  Schlacht  folgen  nun  die  Hin-  und  nerrüge  der  beiden 
Kaiser,  durch  die  sie  neue  Anhilnger  erwerben  oder  die  alten  «ich 
erhallen  wollt-n.  I)ah««i  ist  y.u  bemerken,  dafs  Friedrich  nicht  erst 
Milte  Mflr/.  1*215  nach  Thüringen  ging  (».  ItHI),  sondern  früher,  denn 
am  'il  Januar  ist  er  in  Frfurt,  Ende  dieses  Monats  in  Naumburg,  am 
4.  Februar  in  Attenburg,  am  Ilten  in  Halle,  am  IG.  Mtlr/,  aber  wie- 
der in  Nürnberg  (vgl.  Hdhnimer  Heg.  imp.  III  IT).  Und  zwar  eilte 
Friedrich  von  Mri/. ,  wo  er  am  13.  Januar  sich  befand,  so  «ehr  nach 
Thüringen,  weil  der  Landgraf  Hermann  wieder  f.im  Kaiser  neigte  (vgl. 
M  allher  v.  d.  Vogelweido.  Lach  mann  JS.  It)5,  13).  Im  Juli  Vl\h 
wurde  Friedrich  in  .\achen  gekrönt,  das  war  die  Folge  der  Schlacht 
hei  Hoiivlnes.  Währenddessen  hielt  sich  t)llo  IV.  in  Cöln  auf,  wel- 
ches er  nicht,  wir»  der  Verf.  S.  lt)0 — 103  meint,  schon  etwa  Im  März 
l'il.S  verla.«(sen  hat.  Denn  Hein  Leod.  p.  3»!  sagt:  Fuit  ceUbri»  AtfuU 
curia  Otlotie  ad/inr  rcnidente  in  Colonia.  Dieser  H»»nag  Friedrichs 
dauerte  bis  /.um  31.  Juli.  Ferner  ebendas,:  Hex  Frideriru*  radit  Sut- 
siarn  fl  redil  i'olnniam  ;  Otto  aaditu  ejus  adcenlu  se  trantfert  in  Sa- 
xoniain.  Friedrich  M'nr  am  2.  August  zu  Neufs  (Reg.  imp.  147),  am 
4.  August  zog  er  In  C^ln  ein,  folglich  hat  Otto  am  Anfang  August 
Cfiln  verlassen.  —  Die  sfichslschen  Feld/.üge  Friedrichs  gegen  Otto  he- 
reilen grof:<e  Schwieligkeilen  für  die  chronologische  Anordnung.  Sicher 
iat  es,  dafs  der  erste  in  das  Jahr  1213  (S.  Hf*)  zu  setzen  ist,  das  Jahr 
des  zweiten  ist  schon  streitig.  Die  Haupiquellc  dafür  i.st  die  l^agde- 
burger  Schßppenchronik,  die  aber  in  ihrer  Chronologie  für  diese  Zeit 
verwirrt  ist  Sie  glebi  das  Jahr  12  LS  für  den  zweiten  Feldzug  an, 
aber  nachweislich  falsch,  weshalb  es  der  Verf.  auch  nicht  angenom- 
inen  bat.  So  können  nur  die  Jahre  12 lü  und  1217  in  Betracht  kom- 
neii,  von  denen  der  Verf  das  erste  als  richtig  annimmt,  weil  Frie- 
drich am  2t).  Oclober  in  Leipzig  eine  Urkunde  nu.«i:estellt  hat.  In 
Thüringen  ist  nun  F'riedrich  allerdings  im  Herb.vt  1211)  gewesen,  von 
einem  Feld/.uge  aber  gegen  Sachsen  wissen  wir  Nichts.  Am  H.  Sep- 
tember 121()  nßmiich  linden  wir  den  König  noch  zu  Nürnberg  (Heg. 
imp.  IN2)  und  am  I  lten  «ollie  er  dann  schon  bei  Gernrode  oder  Wer- 
nigerode im  Lager  ge.Kiauden  haben?  Für  1217  dagegen  spricht:  1) 
dafs  vom  1.').  .Augu<«i  bis  8  .November  eine  Lücke  im  itinerar  Frie- 
drichs Ist,  in  welche  jene  An::abe  der  Magdeburger  Scliöppenchronik, 
dafs  er  am  II.  September  am  Harz  stand,  sehr  wohl  pafst;  2)  setzt 
Rein.  Lejul.  p.  28.')  den  Feldzug  ausdrücklich  ins  Jahr  1217.  Dem  Verf. 
ist  die.nes  nicht  entgangen,  aber  er  unterscheidet  in  Folge  dessen  ei- 
nen Fcldziig  von  12  Kl  und  einen  von  1217  (S.  109),  was  unbegründet 
ist.  3)  sagt  die  Hepgow.  Chronik:  do  brande  oc  de  koninsr  urederirk 
itasuorde  —  de»  anderen  (1218)  jarea  brande  de  heiser  ollu  aschers- 
leue  etc.  —  Hiernach  kann  wohl  kein  Zweifel  sein,  dafs  das  Jahr  L*il7 
für  diesen  zweiten  Zug  Friedrichs  auzunubuicn  ist. 
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Für  Hie  Beur(heiliiDg  von  Friedrichs  11.  Verhalten  gegen  die  Kir- 
-«he  ist  die  Beantwortung  der  Frage,  >vns  er  eigentlich  dem  Papste  in 
Be'/.ng  auf  die  siciliNche  und  deuiMche  Krone  vernprochen  hat,  von  der 
hGchhteu  Wichtiukeit.    Hat  Friedrich  den  Pap.xt  getäuscht  oder  nicht? 
Man  erwartet  darüber  vom  Verf.  eine  bestimmte  Antwort,  eine  be- 
stimmte Ansicht ;  aber  vergebens.   H  H)7  er/.iililt  der  Verf.,  dafs  Frie- 
drich im  Jahre  1216  seinem  Sohne  Sicilien  hat)e  überlassen  wollen. 
Als  Friedrich  im  Jahre  12'2t)  nach  Kom  /.ur  Kaiserkrönung  '/og,  liefs 
Ronorius  sich  von  ihm  bestimmte  Versprechungen  geben.   Diese  wur- 
den als  kaiserliche  Edicte  am  Li.  November,  an  seinem  Krönungstage 
publicirl  und  sind  nicht,  wie  der  Verf.  8.  122  meint,  IKir  uns  verlo- 
ren, sondern  stehen  in  der  Mon.  Germ.  IV,  243.    Uie  Gesandten  soll- 
ten ferner  nach  ihrer  Instruction  (Mon.  Germ.  IV,  24*2)  den  Konig  t.w 
hestlmmton  Versprochungen  hinsiclitlich  des  gelohten  Krenz/.uges  ver- 
nnlas>en  und  das  nunmehrige  Verhiiltnifs  des  Königreichs  8icilien  /.nm 
Kaiserreiche  feststellen.    Von  diesen  Aufträgen  sagt  der  Verf.  kein 
Wort.    Er  meint  (8.  122),  Friedrich  habe  die  entschiedene  Ansicht 
gehabt,  Sicilien  und  Pcutschland  nicht  '/w  trennen.   Pas  ist  doch  recht 
nnklar!    Wollte  er  sie  durch  eine  Personal-  oder  Heal-Union  verbin- 
den?   Friedrich  wünschte  eine  Verbindung  durch  die  Person  des  Ile- 
genten  und  erklärte  sich  stets  tjegen  eine  Real-Union.  -ni  40  .ij^ 
An  dieser  Melle  sei  es  dem  lief  erlaubt  auy.ugeben,  wie  die  Ver- 
handlungen Friedrichs  II   in  den  •)  Jahren  1212,  16  und  20  sich  ge- 
staltet haben.    Für  das  Jahr  1212  hat  der  Verf  3  Urkunden  nicht 
beachtet  (If.  B.  1,  200),  von  denen  die  erste,  undatirte,  den  Lehnseid 
enthält,  welchen  Friedrich  II.  Innocenx  III.  geleistet  hat;  in  der /-wei-t- 
ten  vom  Februar  1212  bezeichnet  Friedrich  die  Gebiete,  für  welche 
er  Vasall  geworden  ist,  und  den  Zins,  den  er  be/.ahleu  will;  ferner 
macht  er  einige  Zugeständnisse  über  die  Wahl  und  Finset/.uug  der 
Prälaten  und  führt  die.se  in  der  dritten  Urkunde  genauer  aus. 

hnrch  den  Lehnseid,  den  Friedrich  für  (Sicilien  geleistet  hatte,  war 
eine  Ueal-Union  von  Sicilien  und  Deutschland  verhindert;  InnoreuK  III. 
hat  «icher  auch  die  Personal- Union  ausschiiefsen  wollen,  weshalb  Frie- 
drich II.  bei  seiner  Abreise  nach  Deutschland  seinen  Sohn  Heinrich 
y.um  König  in  Sicilien  krOnen  liefs.    Diese  Versprechungen  erneuerte 
Friedrich  Im  AllKemeioen  am  12.  Juli  1216  auf  dem  Heichstage  't.w 
Eger.    Um  dieselbe  Zeit  (Mon.  Gnm.  IV,  22H.  H  II.  I,  H)9    llet;  imp. 
176)  ferner  verzichtete  Friedrich  dem  Papste  gegenüber  auf  eine  Per- 
sonal- und  Heal-Union,  sobald  er  xtim  Kaiser  gekrönt  worden  sei. 
Dieses  Versprechen  empfing  Innocen/.  III.  nicht  mehr,  da  er  in/.wi- 
sehen  ßeslorben  war.    In  allen  diesen  Urkunden  ist  nun  aber  nie  die 
.Möglichkeit  berücksichtigt,  dafs  Heinrich  auch  zum  deutschen  Könige 
gewählt  werden  könnte.   Darnach  strebte  nun  Friedrich  II.,  und  des- 
halb liefs  sich  Papst  Honorius  unterm  10.  Februar  1220  die  im  Juli 
1216  geriebene  Zusage  erneuern,  wobei  Friedrich  den  wichtigen  Zu- 
satz machte,  dafs  er  seinem  Sohne  in  Sicilien  folgen  dürfe,  falls  die- 
ser stürbe,  ohne  dafs  Söhne  und  Brüder  da  wären.    Wie  die  Wahl 
Heinrichs  vor  sich  gegangen,  Ist  sehr  dunkel;  sie  ist  aber  durchgo- 
setist,  und  nun  fand  allerdings  in  Heinrichs  Person  eine  Union  der 
beiden  Reiche  sfait.    Somit  hatte  Friedrich  den  Wortlaut  seiner  Ver- 
sprechungen erfüllt.   Er  wünschte  aber,  dafs  er  Sicilien  lebenslänglich 
besitzen  dürfe,  und  hat  seinen  Wunsch  vor  seiner  Kaiserkrönuug  VLIK) 
erreicht  (vgl.  H.  B.  iutr  p.  CX). 

Das  zweite  Buch  enthält  die  Geschichte  König  Heinrichs.  kU  Frie- 
drich nach  Italien  ging,  liefs  er  diesen  seinen  zehnjährigen  Sohn  als 
seinen  Stellvertreter  in  Deutschland.    Er  stellte  ihn  zuerst  unter  die 
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Vormundschaft  Engelberta  von  Cöln  (1220 — 25)  iiod  cruanote  für  die 
einzelnen  Theile  des  Reiches  noch  besondere  Vicare;  doch  Icann  mao 
das  VerhHiinifs  des  Vormundes  und  der  Vicare  und  später  Heinrichs 
7.uni  Kaiser  au»  den  vorhandenen  Quellen  nicht  Kenau  mehr  bestim-* 
men.    F.ben  so  wt-ni^  >verden  uns  die  l'uterbaodlnn^cn  klar,  weicllg 
der  Kaiser,  welche  tluKelhert  mit  Frankreich  und  Eufiland  pflegMk 
Dabei  »ind  so  viel  UDneWstc  Widerspruche,  dafs  sie  eine  neue  einge- 
hende Untersuchun/K  driofiend  wünscheuswertb  erscheinen  lassen.  — 
Engelbert  verwaltoce  da»  Heich  ganz.  vortretVIich;  als  er  geiudtet  war, 
war  mit  ihm  von  Heinrich  dejisen  bci«(er  (SchuiK  gewichen,  überall  im 
Reiche  brachen  Unruhen  aus.    Die  Pllegschari  des  königlichen  Jäo/;» 
lings  hatte  Ludwig  von  Baiern.    WAhrenddefs  wirkte  Friedrich  in  fr»i— 
cilieo.    Um  ihn  Kiim  Kreu///.uge  zu  bewegcu,  betrieb  der  Papst  Ho— 
nurius  die  Veriiulhlun^  des  Kaisers  mit  Isabclla  von  Jerusalem.  Nach 
der  Vermählung  y.ug  der  KaLscr  in  die  Lombardei,  um  «eine  kaiserli- 
chen Hechte  dort  wieder  gellend  y.u  nuichen  {S.  151),  wie  der  Verf. 
sehr  allgemein  und  unbestimmt  sagt.    Die  erste  Fraj:e  ist  docb  noth- 
wendig  die:  wie  stellte  sich  Friedrich  '/.um  lombardischen  Bunde?  Kr 
erklarte  denselben  fiir  unstatthaft  (Huill.  Hreh  bist  dipl.  Ii,  ti4-3),  wo- 
durch der  Costnit/.er  Friede  auch  fraj^lich  uud  das  ganze  Npilterc  Ver- 
hAltniCi  der  beiden  .Mächte  eingeleitet  wurde. 

Mit  dem  Jahre  1227  tritt  eine  für  Friedrich  wenig  vonbeilbartc 
Lage  der  .Dinge  dadurch  ein,  dafs  Gregor  IX.  den  päpsilicheo  2!>tuhl 
besteigt.  Dieser  that  nünilich  bald  den  Kaiser  in  den  Bann  Da  wurde 
es  nun  sehr  wichtig,  wie  sich  der  SoUn  gegen  den  Vater  verhaitea 
wurde.  Wir  müssen  /.ugeben,  dafs  sein  Benehmen  zu  tadeln  gewe> 
sen;  so  namentlich  seine  Unterhandlungen  mit  Fo^land.  Gan»  selbst- 
ständig finden  wir  Heinrich  in  den  Jahren  1229— l2-'i2.  In  dieser  Zelt 
gestaltete  sich  durch  die  beideu  Belllerordeu  eine  Umwandlung  der 
geistlichen  Verhältnisse,  deren  Bedeutung  der  Verf.  S.  175  angiebl« 
Der  König  Heinrich  bat  nun  an  seinem  Hofe  ein  lustiges  Leben  ge- 
führt; Minnesänger,  schöne  Frauen  uud  edle  Ritter  lebten  bei  ihm, 
daneben  allerdings  auch  schlechte  und  IcichtNioniue  Geselleu.  Doch 
hätte  das  ihn  nicht  ge.«<türzt,  seine  Vergehen  müssen  politischer  Natur 
gewesen  sein,  und  um  sie  zu  erklären,  hätte  es  die  erste  .Aufgabe  des 
Verf.  sein  müssen,  dariiber  gcwifs  zu  werdeu,  wie  weil  seine  Mncbt- 
befugnifs  sich  erstreckt  hat.  Die  Fürsten  wollten  («ohn  und  Vater 
aussöhnen.  Damals  erliefs  der  Kaiser  wicht ij;;e  Bestimmungen  für  die 
iStädle  und  die  Territorien.  Das,  was  der  Verf.  üher  die  städtische 
Geseizgebiint:  anführt,  ist  sehr  dürftig,  und  ebenso  kurz  sind  die  Grund- 
geselze behandelt,  welche  am  1.  Mai  12'il  für  die  Territorien  gege- 
ben wurden.  In  diesem  Jahre  fand  eine  wichtige  Versammlung  zu 
Ravenua  stall,  wo  man  die  lombar<lischen  Verhältnisse  ordnen  wollte. 
Dorthin  kamen  viele  deutsche  Fürsten,  auf  die  sich  der  Kaiser  stützen 
mufste  (^«.  2(11),  sein  ^iohn  Heinrich  aber  erschien  dort  nicht.  Endlich 
wurde  er  doch  im  Jahre  l'l'i'l  dazu  gezwun;:cn,  sicli  mit  dem  Vater 
zu  Cividale  auszusöhnen.  Diese  Begegnung  des  Vatt  rs  und  des  Sohnes 
ist  docii  uur  zu  oberllächlich  behandelt.  Zunächst  nämlich  bat  der 
Leser  noch  nicht  erkennen  können,  worin  denn  eigcndicli  das  Verge- 
hen Heinrichs  bestand.  Es  fehlt  die  Würdigung  des  wichtigen  Briefes 
Friedrichs,  den  dieser  am  28.  Januar  12.'35  erlassen  hat  (^ichirrmacher 
p.  325).  Daraus  erfahren  wir,  dafs  Heinrich  solchen  gefolgt  sei,  die 
in  die  Ungnade  des  Kaisers  gefallen  wären,  dafs  derselbe  tieiseln  von 
Fürsten  erprefst  hätte  etc.;  von  diesen  bedeutsamen  Dingen  macht 
der  Verf.  keinen  Gebrauch.  Ferner  begnügt  sich  der  Verf.  204  su 
sagen,  dafs  Heinrich  kurz  vorher  grufsere  Gewalt  erhalten  habe,  uo- 
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ter&ucht,  aber  Bich4,  worin  sie  bMUml.  Balil  vergaiis  Ueiuricii  oUe  Vefw 
■fitctwgiii»  welekt  w  ta  CivUale  mIbm  Valer  gegabeB^lMitl«.  8r 
»Uchte  fiberall  Freuode,  sogar  ao  deo  looibardiscbeo  StMlMl«  Amdk 
Friedrich  veratArkte  aicb,  ehe  er  nach  Deutscbiaod  gios:,  sehr  er 
Jhonotei  er  ecBeuerte  deo  Buod  mit  Fraokreicb,  «r  heiratbeie  Isabella 
wm  BoglMd.  8«  taM  er  auch  Putichhii^  md  mAm  setoeo  Sohn 
|p0fso|Eeo. 

Vfff  Hif»ser  Tragödie  schliefst  der  erste  Hnnd.  Klar  wird  sie  dem 
Leser  uiclit;  viclJeirlit  ist  sie  überbau [»r  iiiclit  luehr  aiifrnklürpn,  vicl- 
Jeicbt  aber  liMOO  eiui:  erneute  üolerauciiuug  tiocb  oucb  jgruüfert;  l>eui- 
IkMielt  dm  V^tUUmImob  veriettea. 

Wir  scbeideo  voo  den  Werke  mit  im  freudigen  IMMoagusg, 
dafji  CS  ein  eriieueter  Beweis  fnr  ft<  n  wisseoscbaftlicheo  Sinn  sei,  wel- 
ebof  io  deo  yreuisischeo  Lebrero  Icbt^  welcher  sie  Muhe  uod  Kosten 
aloiii  MhaWB  JUbi,  wm  es  gUi,  dio  WlweMShftft  «i  AMm.  Wir 
wiMOhM  Herzen,  dafe  der  Voll  MoiM  habes  mtA§ßf  ete  m  mMm 
begonnene«  Werk  ifi.siitr  forfziispfzen ,  iinri  hiffen  ihn,  er  ^vnlIp  un- 
sere Hemerkungen  His  treiiudachafiliche  ADtiHut^n  aiisehea,  weich*'  iho 
vieUeicItt  hier  uad  da  auf  uberseheoe  oder  nicht  scburf  b«rvorgetiu- 
feeae  Raad«  aafteeiimi»  oMclMa  satlea.  WMe  er  Waachsa  daraaa 
beoiK/.eo  können,  so  sollle  es  den  Ref.  freuen,  wenn  nichl,  wolle  der 
Verf.  darin  nur  elneo  Bewein  für  die  Aufmcrksnmkeif  sehaa^  mit  wei- 
cher lief,  das  ihiD  Üeb  geworUeoe  Weric  studirt  hau 

Berlio.  B.  Fofs. 


V. 

* 

UrkundeiisaMinilaDg  zur  Gfschtchte  von  Anhalt»  heraasgegebea 
▼Oft  FraniKiB^scher.  Einleitu  n  g :  Peter  Becker^s  Zeitaw 
Chronik,  ntm  enteil  Male  henosgegcben  von  Franz  Kind* 
scher.  Dessau  1858*  Baumgarten  u.  Comp.  186  S.  gr.  8« 

Ptis  nucli  besteht  aus  zwei  Theilen;  der  erste  (S.  1  — 102)  enthSIt 
Peter  Borkcr's  Chrtttiik  voo  Zerbst,  der  zweite  die  Anmerknnwen  !ind 
EriäuleruuKca  des  ilerausgebers.  So  oft  i^olcbe  üocuoieoie  pubtiy.irt 
werdea,  lieffi  die  Prefte  aehr  aahe,  oh  eie  eiaer  Beraae^ahe  werth 
^earcseo  sind,  ob  sie  ferner  nur  für  einen  speciellen  liRodesiiieil  ia» 
teressc  hnhrn  oHfr  allKenieineror  Hoachding  wördi;;  siitrt.  Man  kann 
mit  vüllein  Ueclite  von  dieser  Ciirouik  behaupten,  tinSs  jiie  jiuer  Fri- 
sche und  Kraft  wegen  allgemeine  Theiloahmu  verdient.  Der  Heraus- 
gaber  hat  aieh  der  Aihelt  mü  Liebe  blagegebea  nad  dea  Leaer  da- 
durch KU  groCsem  Danke  verpflichtet.  Fr  hat  mit  Kleifs  und  Umsicht 
die  Anmerkunsen  inut  Kr!Hii»ifrMni;en  genrlH-iiet  und  dariurch  wesent- 
lich y.um  Verstäoitailii  der  Chrooik  beigetragen.  l>a  die  Geschtcble  der 
iladi  Zerbal  aiebl  ehea  sehr  hebeaai  adn  dirUe,  se  ael  ee  aae  Ter* 
gdont,  aus  des  Herausgebers  Noliaeo  daa  Neihwaadigeie  befanibrtegen. 

Zerbst  i^t  »  ine  Grilndung  der  Serben  lunf  i»:tf  si-Iifm  urw  .T;i!ir  1007 
Slarftrecht  t:i  liaht.  her  fnHt^rhf  Name  suii  imcii  ric«  Herausgebers 
M«iauu|;  ^yUieuduri"  bedeuicU;  doch  ist  Bef.  voa  deui  Ueweise  daflbr 

alcbt  faebl.foeMadi8i  imdaa.  VlalaBianBa  ia  aad  bei  der  Stadl  Ha«» 
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ffeti  «»ich,  wie  d»9  leicht  7.U  begreifpn  i«r,  In  nnrtrrn  \vendtsrhfn  Cü- 
/{enden  wieder;  80  lieilsJ  v\n  nm  Nordeade  der  siadi  gelegener  Tlieii 
die  Priegnitz,  d.  Ii.  Vorland,  unge^tcbweiuoites  Lziud.    Nach  der 
iit  der  nMliegcode  Gm  bettanst.  Diesen  Merrselile  «elt  de»  Jahre 
937  der  berühnite  Mark^af  Gero;  ^  halte  hier  das  dcuiAcho  LebeD 
so  fest  zn  gründen  gcwnC-^it,  daf«  es  sich  auch  in  deo  dran^'voHen 
Jahren  9ö3  und  9i)4  dort  erhielt,  als  ringstunher  Alles  von  den  Mavea 
Jterlhriliet  worle.   in  kireUteher  BeKietmof;  seh9nt  ter  Gm»  «um 
^modenburgcr  MMbMI  lisd  «peclell  iioler  das  Pnimou^iialCDAer  Klo» 
•ter  l.e'U/.knn,  welches  im  Jnhre  1155  f^f-L-niti  ii  (  w  oidni  ist.  Wir 
>vi»»eu  MUS  der  Gescliiehtc  der  lleimath,  dHiit  diesem  Orden  die  herr- 
Jidisien  Klöster  in  der  Mark  gehört  haheo, 

^twWi«RM«««breel^-fai  Mleer  43eee]ilchte  der  tIelMiechaii  Kaieer 

sehr  schßn  es  diirchffilirt ,  dnfs  in  nChmcn  nnd  Unffarn  ein  cewisse« 
Dämntrrliclit  die  Laiirljärliati  lange  Zeit  liedeckt  bahe,  che  di^  volle 
JKlarüeit  des  Uhrijitenthuniä  durchdrang;  tu  läUi  Herr  Kiudsch er  das 
«aeb'ife^lMe  -Oegenil  |(el(ea;-raeli  Mer  babe  CbrieteDrtram  iiad  Hei«- 
«Mnlhiim  lange  nehcn  einander  bestanden. 

Wie  Gero  Im  n  .ialirhunderf,  so  hat  AIhrecIrf  der  BSr  im  I'iten 
auch,  diese  Lande  gernianii>iri)  er  rief  in  die  Mark  Niederländer  Nid 
•v4nMmhte  auch  hier  ihre  AnsiedJuBgen.  .  <  •  . 

i  jv«#iibabc»ialeb  die  VerhillBiaae  derBevdlltefiiBg  ia  dieaen  Oan  ge^ 
«taltet.  Vm»  Jahr  VlOl  kommen  eigene  Herren  von  Zerhst  vor,  spater 
gehilrfe  die  Siadt  (It  n  (Trafen  vf>n  Barlii,  und  im  Jalirp  !  '.07  üel  feitadt 
und  Gun  au  die  Graten  von  Auhaii.  Diese  Herren  traj^cu  ihren  Ma- 
nen nach  einem  im  Selkethal  belegenen  Berge.  Anbalt,  Anaball  bingt 
ia  seiner  letzte  Silbe  mli  „Balde**  nusammen  nnd  enttprlobt  dem  la- 
(efaischen  accUri». 

Ffir  das  14te  und  den  Aufaug  des  Idten  Jahrhunderts  iät  nun  Feier 
Becker*»  Chronik  wlcblig.  Er  selbsi  Ist  in  letxfeo  Viertel  des  14ten 
Jahrhunderts  In  Zerbst  geboren.  Iis  war  eine  bewegt«  Zeit;  öberall 
Unriilic  im  Hciche,  Iinin^r  der  Gemilther  und  in  nnchster  Nfifio  die 
wflHen  Qiii(/.o\\s  Im  Jahre  1  ITi  trat  Becker  ia  die  Innung  der  Ge- 
wandftchueider  und  /.uidiuele  hieii  bald  so  aus,  da£B  ihn  der  Bath  Kur 
Vertretnog  siftdtisoher  Interessen  naob  Costniis  scbickte.  Spiter  vmrde 
er  8o;;ar  tiurgcrraeister ,  dann  eine  Zeit  lang  verbannt  und  angefeio- 
drr,  j*'(locb  Kulel/.t  wieder  resiituirt.  So  lebte  Berker  als  tüctitifrer 
und  citt  enfeflicr  Bürger  Wia  /.uro  Jahre  1455.  i^eine  Chronik  endet  aber 
mit  dem  Jahre  1445,  und  der  Verlauf  der  £mlblung  wird  es  nna  klar 
nMMShen^  wamm  er  seine  Arbeit  nicht  weiter  geffihrt  hat. 

Durch  dir  I  reftire  solcher  LocaJchrouiken  lernt  man  in  kurzer  Zeit 
mehr  von  dem  ci:;en(hiimliehen  Lehen  d«>«!  >littclal(er!!i  kennen,  als 
durch  lau^iti  kixplicaiiouen  über  die  Sleliung  der  Stände.  Hef.  wird 
Megoabeit  baben,  aelne  Bobaupiung  dnrch  einige  BeiRpieie  nn  be*^ 
logen. 

I^inc  Anzahl  von  Halhmaonen  der  Madi  Zcrb«tt  Iiat  im  Jahre  1451 
—  so  beginnt  die  Chronik  —  med  huijte  unde  anwisunge  aniar  tm$er 
mt^Urgtre  diese  Geschlebte  fafen  in  ditem  M0  tdkrivm  snm  Wndat» 
ttDd  Frommen  derer,  die  oaeb  Ibnen  tho  de$  radn  $toet  dtr  wtrdiffm 
iimät  f'zrnrrst  den  iho  desitttn  erwelet  itrrden.  Nif*  uielilpf  zuerst,  dafs 
die  Stadl  im  Jahre  I  -^f)  von  allen  Zöllen  befreit  und  in  der  Zeit,  «lurcli 
ibieu  Herrn,  den  Grafen  iiiehard,  von  Brandenburg  zu  LiCbeu  genom- 
men Ist.  Die  Grafen  and  die  Bfndt  standen  in  Besiebnng  «t  den  nm- 
iiegendeu  FilrKfen  und  8iÜdteo,  und  namentlich  hatten  aie  von  den 
AltniHrkiDrhen  im  I  !tcn  .TnlirlmiKh-n  zu  loiden,  da  in  jenem  Jahrhnn- 
dert  die  Mark  durch  die  Baiern  nicht  eben  gut  verwaltet  wurde.  Die 
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Miichi  dieter  ZerlMler  Grafeo  war  aber  nicht  nehr  bedeutend  mmm 

„89  itr  gmawi9  wme  hirtt  grmm  Htgemttnd  (Mitte  des  14.  Jahrh.) 

f;f  sTmr  rr^cf/trnfe  wttZ ,  itutifl  sin  lartff  in  s^uder  wofinncht  und  hadde 
ifuHe  rmtige  manscfiap.  der  nddere  wunden  wol  te$»€  hinnen  der  »tad 
Czerwett  ror  dtr  burch  unde  ok  in  der  Btadj  Iti  »amen  her  Diderik  van 
CtefwM  er  Wipmkt  ^mt  CsurwtU  kmr  -Bwmiitgk  Rikt  ktr  Kune  Rikt 
ker  Ghere  Dereken  her  Gkerard  Gruban  her  fluni  van  Mortz.** 

Ans  dipiser  ♦'rnfHrheir  NofI»  wird  gleich  klar,  dafa  ein  BiHf  r  nicht 
immer  etueo  Uuchi^neodeo  Adelslicel  fülurt  und  auch  nicbl  iinmer  ein 
lioiies  0«M0lb  Mit  g«thifcb«B  Ifraslern  u»4  webendem  Bnsner  besitai. 
Es  iH  daran«  ferner  leleht  erelclitlich,  dafs  der  Betiilxer  der  Stadt 
Zerbst  nichf  viel  in  ihr  zu  »agen  hatte  uod  ihre  S<elh«!fvfHü(nKk»?it  nicht 
»ehr  hedrohen  koonie.  Dem»  wenn  seine  Herrschafr  jijut  geoitiuet  ist 
uDil  dennoch  nur  Ii  Hitler  iu  Zerbst  «eine  MHUueu  sind,  »o  konnte  def 
•rar  w«M  Bitr  Serlnges  geiMi  die  riutfg»  M aanaebirfl  der  Mdt  «n» 
richten.  Wirft  das  nicht  auch  zugleich  ein  helles  Scblaglicbt  auf  die 
Stelliinp:  der  Zollerii  zu  der  Mnrif  Nürnberg?  Begreifen  wir  nicht, 
weshalb  der  €ölner  Er/^biscituf  in  PoppeUdnrf,  der  Ma§idcbiirger  so  oft 
to  WelMteiledl  reeidirte?  Se  eehe«  wir  4eu  bei  einer  Brbthellaeg 
dee  fjandee  die  Herren  vor  dem  Batbe  uod  den  Bürgern  der  Stadt  seibat 
ihre  Anspriirlip  Hufstellen  tind  verf  hei<1}<reii ,  »md  vernphnien  schliels» 
lieb  ei.  Ii:  e»  ward  deme  rade  can  den  g  oh  einen  borgerea  vergtbraeJU 
wMie  §Mnekil9k»n  ingegeven,  dat  it  bürgere  Mr»  Ctmrwnt  kmitn  wer 
imtg9  morgmgem  jare  ver  eine  reäelike  toonheit  gehat,  dat  tt  dem  elde- 
iten  herren  ror  einen  herrrn  gehat  hedden,  Li  »odanner  alden  gewonhei- 
den  icoldfn  .«»  hliren.  viidc  neuien  $0  gruvm  Alftrrrhtc  nhf  de  eldmfen 
herren  up  unde  de  behiit  dat  regemeut  alte  de  eideite  wen  an  aine»  ii' 
vee  enie. 

Die  klngen  Leute  wnfaten,  ohoe  Römer  gel^rea  «u  haben,  dafs  die 
Vielherrschnft  nit  lif  gut  sei  utiH  einer  Herr  srra  müsse.  5So  kümmer- 
4ea  aie  aich  denn  auch  nicht  iiui  die  Verwandtee  ihrer  Erbherren  und 
MellMi  cie  leben»  Mrfe  ele  Meebles  uod  itomtee.  1«  den  meletea  Itlei* 
aea  Staaree  war  aber  die  Erbfolge  nicht  geordnet,  »od  dee  gab  Vei> 
aDlr»^«Tjn!r  /n  f^en  wnnf^erharsf cn  Verhalf nisscn.    Man  h/ire  S.  l.i: 

ileni  (d  getrhfirli  run  a/ii/id  dar  na,  so  sik  de  rarf  an  der  herren  not 
nicht  bewie$edef  dat  de  itcrrn  herren  alle  drie  med  orcu  dineren  gingen 
einee  emkUigee,  §9  de  miete  im  eenete  Bturtkehmeteee  kerken  wt  wen,  «e 
den  f»ors;er meutert  hu»  de  IK  der  tyd  watj  genant  Hant  Bornum^  de  Up 
der  fircde  (hu  der  tyd  wonhafftich- wax t  uttde  »prekcn  tu  deme  liurger- 
meitere  ^^Ute  er  borgermetter^  tei  heUen  Juw  unde  deme  rade  unde  «n> 
adHMi  gemeinen  Itetgeren  weee  noi  emde  mrmnd  effhn  nerteft  unde  eer- 
kr^gme  Jäten,  Bo  wi  IN  groteme  mrmeie  levedeUf  unde  «e  mi  Jnwe  ge» 
boren  erfTfirrrcrt  iin  unde  gi  un$e  not  nicht  rn'ffcn  an-ehn,  »o  utn-^r 
wi  de  leugrilt  in  •^ndtrjmrm  Jammer  nicht  bitten,  »ander  ui  willen  can 
hu»e  thu  hüte  gan  in  unter  »tad  Oztrwett  unde  elen  med  eime  bergere 
«er  «MdSf  dem  mmäermt  nn,  ee  lange,  dmt  uneer  horgere  iarmn  eewr 
mmen  herren  jammert  unde  darvor  »in,  dat  wi  betör get  weräe»**  «fc. 

Darup  antwerdf  df  horgermenfer  unde  »prak  f,liven  herren,  ik  hebhe 
mik  damp  nicht  gerichiett  dat  gi  med  mi  eten  teHien^*  und  wietede  de 
m^9em  kehren  Wied  dem  eren  vffe  de  tjfi  vam  »ik» 

'  Erinnert  dieeer  Votgng  nicht  an  eine»  ibalieben,  den  uns  Kan- 
tzow  in  (»einer  pfininicr.sclicn  Cliionil«  (ed.  ."Medcm  J»!  .^'^  t  )  reidhcilt? 
Im  l.^ten  Jalu  Inindert  war  auch  Poniinern  mehrfach  f^eiheilt  iiud  wa» 
ren  diese  Thciltiirsteu  iiiUer  aich  in  hefiigvr  Fehde,  woher  denn  na» 
«ürlieh  ihre  Viaanaea  la  grdftlar  Uaordaanf  eleb  bcindeB.  We  Fnm 
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eines  dieser  kleinen  Ffirsten,  des  Berr.og»  Erich,  reaidirte  in  Ru- 
geuwalde  fern  von  ihrem  <iemahle,  mit  dem  sie  »ich  verfeindet  halle. 
DauelLig  verdroft  Her  furttin  io  «f/ir,  doM  $ie  de$hallien  de$  Mohnt  spinne 
veynd  wart  und  hielt  nicht»  ron  ihnen,  bi»  tie  tu  Hugentcalde  in  die 
»tat  und  in  die  »chule  laufen^  wie  ander  hiirger  kinder^  hetten  oftmal» 
keine  gantze  hüten  ^  »rhu  oder  kleider ;  dat  entf erntete  den  fromm  bür- 
gern ;  die  gaben  inen  bisweilen  »chu,  oder  ander  nuttroft  und  esuen  und 
trinken,  wnn  sie  zu  inen  kernen.  —  In  jener  Zeit  war  das  Kfirsien- 
thiiro  in  Deutschland  in  tiefem  Verfall,  überall  Verschiildiiuff,  Theiliinfr 
de«  Landes,  und  erst  allmählich  im  Keformacions/.eilaller  erhob  «s 
sich  «II  neuer  Kraft.  Wenn  wir  diesr  Verhähnisse  fesrhallen,  dann 
wird  uns  klar,  dafs  der  kleine  Markmaf  Friedrich  VI.  von  Zollen 
dem  Kaiser  Ni/gismund  nicht  hat  4f»(),<l(m  ungarische  Goldgulden  leihen 
können  und  daCs  dieser  ihm  die  Mark  nicht  verkauft  hat.  War  doch 
Friedrich  VI.  in  solcher  Geldnolh,  dafs  er  die  Kleintutien  seines  Hau- 
ses an  die  Juden  in  Nurnherg  verpfändete  (Riedel  H)  Jahre  etc.). 
Achnlichc  N  erhältnisse  linden  wir  von  Voigt  er/.flhit  in  dem  Leben 
der  Fürstin  Margaretha  von  Anhalt,  einer  geborenen  Markgrätin  von 
Brandenburg,  einer  Tochter  J<»achims  I.  Im  Verhältnisse  zu  dem  F.lendc 
der  Fürsten  und  des  Adels  war  die  Lage  der  Städte  eine  glftn/ende; 
daher  jene  Feindsehaft,  welche  den  Adel  zu  den  llitlerbümlnissen  trieb 
und  im  15ien  Jahrhundert  die  Kriege  gegen  die  Städte  veranlafsle. 
Auch  die  Gegend,  mit  der  wir  es  zu  iliun  haben,  wurde  von  den  Kaub- 
ritiern,  den  yuii/.ows  und  ihren  Genossen,  vielfach  heimgesucht.  Na- 
türlich geschieht  ihrer  oft  F.rwähniing.  hie  Fürsten  erkannten,  dafs  sie 
das  Keich  einen  und  halten  müfsten,  da  der  Kaiser  zu  ohnmächtig 
und  die  Städte  zu  eigensüchtig  waren,  um  das  allgemeine  Beste  recht 
wahrnehmen  zu  k«innen.  Dud  so  erhebt  sich  das  Frhfürstenthum  im 
ganzen  Reiche.    Sehen  wir,  wie  das  in  Zerl).it  sich  uestaliei  hat. 

Auf  dem  Coslnitzer  Concil  liefsen  sich  die  meisten  Fürsten  mit 
ihren  Ländern  vom  Kaiser  belehnen,  so  auch  Graf  Alhrecht  von  Zerbst. 
Bei  der  Gelegenheit  bat  er  den  Kaiser,  er  wolle  ihm  verwilligen,  dab 
er  von  jedem  Fuder  Zerbster  Bieres  *2  höhmische  Groschen  Abgabe 
nehmen  dürfe.  Sigismund  gestand  ihm  das  zu,  da  er  nicht  wufste, 
dafs  die  Stodt  Zerbst  durch  Privilegien  und  durch  ausdrückliches  Ver- 
sprechen des  Grafen  von  jedem  Zoll  befreit  war.  Welch  ein  Unwil- 
len darüber  in  Zerbst  sieh  regte,  ist  leicht  zu  begreifen,  wenn  man 
daran  denkt,  dafs  noch  im  Jahre  I4ÜH  in  Stendal  ein  wüthender  .Auf- 
stand gegen  die  Uier/insc  ausbrach,  obgleich  doch  in  der  Mark  da- 
mals schon  Friedrich  II.  und  Alhrecht  Achill  die  Macht  der  Städte 
gebrochen  halten.    Man  höre  S. '20:  m  ^«  '  .  %  -i-^- 

Su  der  megenantc  unsr  herrc  grare  .Ifhrrrht  itzwelke  tyd  thn  Cxer- 
west  wedder  ran  Custenilz  kumen  was,  hadde  he  einen  rapprllan  ^  den 
saute  he  to  einer  tyd  in  eines  burgers  hus,  genant  aide  Otto  ran  (iher- 
den,  in  de  breden  strafen  wonhaßtivU ,  dar  weren  rele  magdehursrhe 
bürgere,  de  Czer wester  ber  uppe  de  tyd  geladen  haddru ,  unde  lirl  den 
luden  tnsegeen,  de  dat  ber  geladen  hadden,  dal  si  geleide  van  deute  ge- 
liidru  bere  gereu  schulden  »itnc  herren  graren  Albrechle  tan  Anhald  der 
stad  beeren  ja  ran  drute  Juder  tirei  bentissrhe  grussrhen.  so  trat  dar 
ein  J'urman,  de  »tuud  frevels  müdes  up  tinde  sprak  in  sodanuen  lüde 
„ja,  du  kotlxenpapi-,  ik  irill  dik  ein  geleide  gereu,  ilar  du  miner  schalt 
lange  hi  denken^*  unde  huß'  darmede  einen  grothen  hejebuhm  up  unile 
sluch  nach  deine  papen.  su  he  slau  wulde,  liep  de  pape  ut  deute  hiue 
unde  dar  ward  ein  grot  gerächte  mangh  den  luden  unde  de  sulee  papt 
Wolde  ia  de  genanten  unser*  herren  dicnslc  nicht  lenger  »in  unde  loch 
ron  unseme  herren.  . 
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Der  Itath  ood  die  Bürgerschnft  ackidcle  so«  einen  Bürgermei- 
■lar  mi  *w  M«r  Batker  gea  Gdüsltt  mm  Kaiser.  Damala  bittia 
K«rade  VHcdriak  L  von  BraBdenbatK  ak  Bflife  der  StSdie  d«a  Adel 

der  Mark  ^cfiSndi^l;  deshnJh  nntim  fr  «Ich  Auch  heim  Kaiser  der  Slarft 
Zerb«t  »0.  üod  so  Aviiidi  liiuLli  iiei*  Kurfärslen  iiod  Aes  <! raren  von 
Sckwarsburg-Biidulüfadt  V  truiiiieiuitg  der  Kaiser  hewogeo,  jeaa  Goade 
mwMMHMlnietty  d«  aie  miaa  die  Privileniea  der  8f adl  elreite.  Peter 
Becker  erxjiblt  iioa  Io  seiner  eiofacheo  iiad  frischen  Redeweise  <8.  27), 
wie  Sigismund  sich  vor  dem  Pspsle  Marlin  demuehinfe,  ihm  den  Sfeg- 
reif  bieli  und  dnon  bei  der  Proceasion  sein  Pferd  führte.  HOreu  wir: 

Itwm  «Im  äe  genante  pmwf  mf§timi  vm  4tme  pmilatze,  ött€  kaä- 
itm  4k  eine  dmr  ein  wit  Üank  pet^  m§d  musinge  betimgwM  mmi  #test- 
ret  nhe  daf  jirrd  ror  dcme  pa/tafZf^  $tund  uiide  der  vrrnnrttr  prttrr%  rrnt 
deiHf  pallatze  lii'ik  ttritnehen  ticen  <  (trditinleii ,  $o  waf  dar  nni  xtund 
de  rouiiiie/te  kumagh  Üfgemundf  wan  tku  der  tyd  wa»  he  noch  mein 
kimw,  rnkk  mtm  iai  jimi  U  dltata  rAeaM  mnde  fng^i»  §m  Miel  vppe 
deme  perde  unde  nam  den  »tegtrep  in  $ine  kmid  unde  to  de  genatUe 
ptitrf»  tinwi  fued  med  ftufpe  dez  cardinnUt  de  uppt  de  tt/d  At  tune  wan 
tu  den  Miegerep  uite,  io  hiit  der  genante  koningh  Hrgemund  deu  *tege- 
99f  wmd  mmmr  ämmd  unie  Mp  dümf  gmnt€n  pamnt  WImitHmm  uppe 
ämt  pmr4  m9i$  §Mkede  omm  äm  elwiers  unde  dnt  iulw  fm4  kaiu 
einen  rergmUut  mppti  m§d  iMM  eralte  m  demt  tkam  imumAm  itm 
ertn.  etc. 

Wem  aU(  dabei  nJcbt  Ebertard  WIedecfcs  Bericbi  voa  der  Kaiaer« 
kWhiaD^  Sigfaaiaada  aia? 

Mif  i<  nt  m  Hosrfieide  des  K/iisers  nbrr  war  der  .'irgcrllche  Baodcl 
aicht  beeinlet;  Peter  Beckei-  li/if  iiorli  (;cl(';:f  nlteit  eenii^  gehahf,  Ür 
acJne  Vtitcrstadt  ku  reisen  und  %u  «precheu,  was  Alles  er  uns  in  le* 
iaadiger  na«  Itobeareieiicr  DamaUaag  aoafiltelicii  arillbaltt. 

Wta  Aberall  in  SüddentschlaBd,  wie  ia  «er  Mmik  aaier  Friedrich  11^ 
so  eni.Hpnnn  ««irh  riTirli  in  diesen  Cee:enden  ein  Krfejc  der  8triiÜe  ge- 
gen die  benacbharteo  (•  ursicn.  Jn  dieser  Eben«  wtir  obnstreitiji;  Mag- 
debnrg  die  bedeutendste  Madi;  sie  hatte  beinahe  so  groCse  Rechte» 
ala  wite  aia  eine  lirala  BeichaMadl  geweaaa.  Uai  ale  paar  vegga- 
fanßeoe  Wagen  irr  rieJh  «ie  in  Fehde  mit  dem  Grafen  Bernd  von  An- 
halt und  ihrem  tr/.bischofe  Ciiimher  von  vSeluvHr/hiirir  tlieser  Fehde 
wurde  sie  reo  allen  benachbarten  ^»ludten  unierstüt/.i,  uuü  wir  erse- 
Imb  aaa  ibr,  wie  dia  Slidte  a»  aiaaate  kiagaa  «ad  Ibra  lalereaaaa 
verfochten.  Parallelstellen  tlür  diese  Vorgange  wurden  wir,  wenn  ich 
vir?  Anderes  ubert^elie,  in  der  Reimehrnnik  von  WoTj?,  welche  (Jhri- 
alian  WierstraaC  verfaisl  hat  <ed.  Grooie  Culn  \bbb)  für  diese  Zeit 
In  Menge  finden.  Wer  erinnert  sich  nicht,  dafs  im  Jahre  145(1  dia 
WdgtanncB  8M  Maaa  der  BiadftMrakarg  an  Hfllf^  acbieiitca,  ala  nie 
von  dem  RUferhelden  Albrecht  Achill  und  21  andern  Fürsten  nnzc- 
grÜTen  wurde.  Han.s  Ho.^eopUiee  bat  die^sen  Zug  auob  erwühoi  Itad 
die  Tapferkeit  der  äiGhweiKer  gebührend  gepriesen. 

Aucli  die  Stadt  Zarba(  (bat  fttr  Magdeburg  Alles,  waa  ale  Irgaad 
thun  konnte,  aber  sie  durfte  doch  nicht  ;::in/  oach  ihrem  €aflilleB  baa- 
dein. f!jt  sie  einem  Fiiri^ten  'jehtiite     .Mau  höre  s  Gi: 

Item  vwliep  »ik  binnen  der  tyd,  dat  de  rad  cnn  Magdeborch  hadde 
latin  bidden  de  rede  van  Halbintadt  QwedÜHghorch  unde  AnrhanleM 
tku  Mmgdebotrek  bi  ti  Iku  komm  umde  mppe  de  sulve  tyd  ok  den  rmd 
van  Cxerwett  hadden  bidden  lalen  in  de  sind  Magdeborch  thu  kumen. 
So  de  rede  thu  Mtigdehorrh  f/ppe  drr  hire  ffnrsampene  qne/nen,  so  iprak 
de  borgewuitm'  Amd  Jordan  unde  wat  an  äe  rede  der  ttede  biddende, 
4§  4ar  «ms,  49t  ä  Hk  wmi  ätr  #«d  aa#  gt(gm  ere  ßanie  afrftM« 
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MiMÜr  pitylichttn  tpolden  in  orer  huipe  thu  weten^  de*  »ttlren  glik  wol- 
4tm  $i  wmhhr  «rt  ßmät  ium,  imrmp  nmn  «in  JamAL  gt$preckt.  jo 
•uffPfnim     Jhnntf  de  9mt  äe*  rade»  trrß^  mmi  OurmtU  wppe  4§  fytf 

dar  irrrm,  Ttrntrfihrn  Prtcr  Ihkrr  jucd  sime  nirrfpUtiinpan  .Jitett  frunde, 
vi  Itehhen  'Petitum  er fj Herren,  hinder  dt  w$  nciur  rorhunlnisse  dnn  vut- 
geu,  unde  hehbeu  uh»  ane  unser  herren  vu/ltort  m  med  weine  torOundcn, 
mmitr  med  weme  w»te  kerre»  wtrhMmtmme  mdder  veHkide  Mben  —  «dbf 
IT»  alleteegett  dmrmt  mnume  erffkewrem.  uttdit  eieit  ume  amden  mekt  ikm 
ikunde:' 

Durch  diese  Fehde  wurde  Magdeburg  aofaogs  sebr  michUg;  vgL 
8.  68:  Der  Balb  wm  ftlagrfebiirg  meinde^  M9^e  neme  vor,  Arf  ei  dUa 
»Heffie  thu  Mmgdeborch  unde  eiede  di  ft  imgemonien  hadden  thu  ewigeu 

tijdrn  Wüfrfrrt  hrhafffrrt  nrirfr  orrr  ffnf  ^antze  »lifffle  de  hrrsr/iap  behnl- 
den  etc.  ^pät^r  aber  iraleo  Uic  beoucbbarieu  Kürsleo  /.usauimeu  und 
deiDÜiiiigten  die  i^tadt.  Zerbst  war  so  mächtig,  da£i  die  Grafen  von 
4er  Sta4l  aelir  abMagtg  waren;  efe  belnuiieB«  wenn  sie  VeMe  Ahiw 
ten,  die  gjOfstP  Zahl  der  .Mannscliaff  aus  der  Sfadt.  Bei  Strei(i;^kel- 
ten,  weiche  in  der  Sfadt  entstanden,  konnten  ««io  uicbi  ohne  Weiteres 
eotocheideo,  nondern  traten  die  Ourgerschatt  bitttveise  an.  So  geacbah 
eiy  all  Peter  Beeker  verktagi  wnrde;  vgl.  8. 80:  Ahe  wue  gemawm 
kern  todamnet  veraeai,  dttt  f«  e»e  *odanner  *akem  meki  kerem  weldeatf 
Mundrr  ^rrrnft  rorftffiien  irotderiy  so  ginch  unie  herre  pnrtonlik  vor  äffe 
gufdc  Joirelkc  brtiinderen  unde  vor  di  gemeinen  bürgere  unde  bod  ere 
unde  reckt  vor  Veter  Beckere  unde  Clavet  Hintxen  unde  iprak  „lieen 
h&rgere^  m4iket  underlungenit  neinm  uploep  adder  mtiwiUemt 
Peter  Becker  adder  Ciawe*  ffintzen  in  wetken  ctagen^  wi  Mtnd  orer  thu 
like  unde  rechte  unde  affer  redeliclieit  fufmechlirh  nampt  med  deme  rade 
adder  aiteine**  unde  bad  de  borgere^  dat  »i  »odanne»  nicht  tor§luge»t 
glinder  ere  unde  necki  ader  firwndeeHuip  vn  ei  nemem  rnnde  ei  f erder  ter 
emmre  dedinge  htwareden.    Vp  todanne  teiete  mndkie  tffife  herre  gmne 

^Itrgen  rrj>jir  ffr  frfrf  (fr  hnrr^rrr  Tiirfit  fir{tt:^ert.  nitvder  de  xahrtt  irttrdrn 
maugk  den  bürgeren  swerer  unde  twerär.  Üo  schlimm  erging  es  Irei- 
licb  diesem  Herrn  noch  nicht,  als  dem  Herzog  Bogialav  X.  von  Pom- 
neni,  de»  die  Cdeliaitcbea  eiomal  geftogen  aabaea  (vgl.  Kaatae« 
8. 291). 

AI«  Magdehiire  cedemfithig^t  war,  als  in  der  Mark  unter  Friedrich  II. 
das  Ansehen  der  ^tädte  sank,  da  schlug  auch  für  Zerbsi  die  eotschei- 
deade  Stvade.  Innere  Swietraelit  braeh  In  der  aiadi  aoa  und  vev» 
•ebaldcte  es,  dafs  fortan  die  S^tadt  nach  den  Atuaprncbe  der  benaeh« 
h:ir(rn  Fürsten  nicht  nur  flrn  iilfrstrn  Fürsten  zum  Herrn  haben,  son- 
dern allen  Grafen  gehorchen  sollte,  i^ioiurt  traten  sie,  iintersiilsl  von 
Friedrich  von  UraadeDburg,  gewaltig  gegen  die  Burger  auf. 

Mit  dieaer  Uaiwaadtoag  der  ftHbem  VerbMMaieee  eeMMbl  dia 
Chronik  tind  scbliefsen  wir  nnsern  Bericht,  indem  wir  von  Heraen 
w&nscbea,  recbt  bald  Abolicbe  Arbeiten  au  Gcaiebi  au  bckaawaen. 


Vor  einip<T  7-rit  srhon  war  mir  geslaiter.  In  diesen  Blättern 
die  GescbichtKquelleo  des  Professors  Ür.  Theodor  Hirsch  aoEiwei- 
gen  und  gegen  AngrilTe  eu  vertbeidlfea.  Mit  greller  rrende  kaaa 
leb  jeixr  die  dritte  .AoQage  nnkilodicen,  die  in  diesem  Jahre  erscble* 
Ben  ist,  lind  hin/MfML'<^ii ,  f^uf<  in  ihr  die  bessernde  Hand  de«  Ver- 
fassers thätig  gewesen  ist.  Zuj;leich  sei  es  erlaubt,  das  Programnt 
■liEOtbellea^  in  welchem  der  eben  genannte  hochverehrte  Herr  Pro-» 
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fesaor  dos  Dnn7.\e,er  GymonstuiBS  in  Verhiodiiu^:  mit  dem  Herro  Dr. 
Xuppeo  die  Herausgabe  der  GesciiiciiUqueileo  des  preuAiscbeo  Or- 

SciipiifreM  rerum  Pru$$icarum,  oder:  Die  Geschichtsqaellen 
der  Pnofsischen  Vorzeit  bis  zum  Uotergänge  der  Ordens* 
Jierracbaft  HerausgegcbeD  vod  Dr.  Theodor  Hirseb,  Dr. 
Max  Ttfppen  und  Dr.  Ernst  Strebike. 

Duter  obitfcui  Titel  beubsiciitigeo  wir  ljuc  >Hiiituiuu<:  d«r  Preiibi*^ 
MteB  CHrMiifceB  ao«  &w  OrAeiMceit,  vretelw  biMer  ibeite  tn  «eltcaeii 
DnwktcbririeD,  Iheila  in  noeb  weniger  y.ugftnglidien  Handschriften  ver- 
einzelf  r>MMU  r gelegt  wuren,  krilisr Ii  e^?^«clifel  in  ( hronolo^isclior  Ord- 
nung und  mit  ^pracbiicben  und  Micbliihen  Krläiiierungeo  auege.>»<«ltet 
9HI  verAflTeBlliclieD.  Ea  wirrt  dieselbe  mm  fünf  Onwi-  oder  Kteln-Fo* 
lloblttden  bestehen,  von  denen  alle  7.wei  Jabre  je  eioer  in  der  Stärke 
von  c.  hi)  Druckbogen  erscheint,  so  dafn  das  gan/r  Werk  binnen  zehn 
Jahren  vollendet  sein  wird.  Wir  glauben  dHrin  ebensosehr  einem 
lange  gefähllen  Bedürfnisse  der  Wissenschaft  eutgegenxukonimen,  als 
dem  pairieCisehea  Interesse  der  Bewohner  unserer  Provins  ku  dienen, 
deren  bcrlr  utunc'^vollrs  ^pschichtlichcs  Lebro  gerade  in  jenen  Workcn 
Äur  vollen  Anschaiirm;:  gebracht  wird.  Die  grofsen  Kosten,  welche 
die  HerbeisclialTuog  der  literarischen  llulfsmilfel  verursacht,  verbunden 
mH  den  bedeutenden  Umfang  der  Arbeit,  gestaftCeo  nieht,  das  Werk 
KU  einem  so  u  oblfeilen  Preise  berxustellen,  dafs  anf  eine  allgemeine 
Betheiligun^  des  Piihllkiims  «rerechnet  werden  knnn;  wir  ?<önnpn  viel- 
mehr zur  Herausgabe  de»>}ielben  nur  erst  dann  schreiten ,  wenn  die 
dazu  erforderlichen  äulseri)  MiUel  in  tiffent liehen  Hilfsquellen  lieber 
ganleill  sind. 

Uns  ist  nun  dir  «irofse  Auftiinnfernng  fiowordr  it  ,  HnTs  ^ownlil  das 
Boke  Könij!l.  staalsniinlMicridni  :tls  auch  die  im  Ucccmber  IbbH  ver- 
aamniciieu  Holten  Frovioy.iuisiände  die  Unlersttitxuog,  die  wir  von 
DoBselben  dafür  efbatca,  unier  hntdvnller  Anerkemmnfc  der  Mülslfch* 
ktH  unseres  üntenwbniens  mit  freundlicher  Berefi Willigkeit  Kewibr* 
ten.  Noch  fehlt  uns  nur  die  ^*^b^<cription  Muf  150  Excmplnre.  von 
denen  der  einxeloe  Band  fünf  T  bat  er  kosten  wird^  um  den  Freun- 
den der  Arl>eit.  das  Erscheinen  derselben  ziisiehem  all  Mattes. 

Voll  VerlrawcB  in  daa  in  der  Provlns  Prenfiwn  vorwallende  paMi»- 
tische  Interesse  wenden  wir  uns  Kunachst  an  die  flohen  ItrL'if  rftnüs- 
iind  Gerichts -Cullegien,  an  die  flfTeDtlicben  wi«sen«icftrtltln  hm ,  imii- 
tairischeo  und  gewerhlicbeu  Anstalten,  an  die  äiadtbciiurdeu  und  die 
■ralsstiiNle  der  Provlnny  ao  wie  endlich  aueli  m  die  aBterbalb  4ar 
PitflnR  Preuisen  für  nnaete  Arbeit  aich  tetereaairendea  laaCitiile»  ntt 

#Br  aiS0l>^ii«t®D  Bitte: 

durch  Unterzeichnung  auf  unser  Werk  stim  Znstaadekommen 
desselben  beitragen  zu  woUeo. 
Die  ICmmb  dar  Uatanieiabiier  w«rdoft  iam  «arten  Bande  vaig»» 
4inaicft  wevdan. 

DMlnls,  I.  Jnnnnr  1859. 

i>r.  Tiieodor  Hirsob,  l>i  Max  Toppen, 

^jmnmOti^Mkmmt  «mmI  Madhrfeiir.    IMfH&r  4m  Vgl.  GtwmiI»  ra  ÜDbrasti«!. 

SnbKiiptioo« n  hUm  mm»  in  unfirsnliirtsn  Brirfrn  eine«  der  Untersvrrlinc- 
len  «tosenden. 
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Der  Herr  Professor  Himcb  ist  §eit  Jahren  Vor«telier  des  Dansiger 
SUdiarcbiva  und  hat  als  solcher  acbon  nuuiche  wwilivolle  AiMt  ge- 
liefert.  80  bal  derselbe  diirdi  eeio  Werk  Über  die  DanEiger  Pfanw 

kirctie.  dann  durrfi  seine  ITerausjiabe  der  Chrdnik  Peter  Weinrirli", 
durch  seioe  Geschichte  des  Dansr.iger  Handels  und  (iiirrh  viele  kleinere 
ArbeiteOi  welche  ia  den  Westpreiilsischeo  ProvinxiuiblutierD  erecbie- 
Beii  afnd,  wohl  UBiingUch  geMigt  and  bewleaee,  dalb  er  elaer  ael- 
eben  Ai  Ik  it  ▼oltkoninen  gewachsen  ist.  Eheoso  ist  der  Herr  Pirrrtor 
Dr.  M.  Töppen  dem  gelehrff^n  Ptihlicum  durch  sein  Werk  üfn  r  die 
Preursiscben  Geschieb tsquelleo  und  durch  die  Arbeit  über  die  Geogra- 
phie PreitlbeBe,  die  leb  iror  eloiger  Zeil  Ia  dieeea  BliMeni  ea«eigte, 
geoögend  bekannt.  Wir  ktfanea  alao  wohl  mit  grofser  Freude  iiaA 
Ztivcrsicht  dem  Werke  entgegensehen  und  hoffen .  daf??  eine  bedeu« 
teude  Lücke  in  der  Kunde  unserer  beiaUcben  Gescbicbte  durch  dkee 
Arbeil  ausgefüllt  werden  wird« 

Berlio.  B.  Fofa. 


VI. 

Hellas.  Das  Land  urul  ^  olk  der  allen  Griechen.  Bearbeitet  Piir 
Freunde  des  klassischen  Alterlhums,  iusl^esondere  für  die 
deutsche  Jugend  von  Dr.  Wilhelm  Wägn er.  Erster  Band. 
Mit  5  TonUldem  und  150  io  den  Text  gedruckten  Abbil- 
dungen. Leipzig,  Verlag  von  Otto  Spanier.  1859.  304  S.  8. 
Pnis  Ii  Tblr. 

Die  fißr  die  Bweefce  der  JvgeodMIdmig  durch  eine  Reibe  sttgleki 

TinterhnlrrndrT  tind  hrlrbrcnrlrr  Schriften  in  rfihmlirfirr  Wri?;p  (hntige 
VcrlH^ishandliing  von  Otto  ü^pamer  lÄfst  auf  dir  beiden  bisherigen  JSe- 
rien  iiirer  lllustrirten  Jugend-  und  HauabibliuUiek  eine  neue  folgen, 
deren  MnH  snnicbet  de»  Dntenriebt  nnf  bdbem  MMnn|WMatotlen 
gl— nd  «ir  Seite  treten  soll.  Der  erste  Band  deretlben  liegt  vor 
URS  nnd  ffihrr  uns  nach  dem  allen  Hellas.  Durch  die  Vorhalle  der 
Geographie,  Etboonraphie  nnd  Mythologie  treten  wir  in  das  Heroen« 
neltalter  der>€Mecben  mit  eeinea  Sagen  und  Cultunuatioden,  seinen 
Kftmpfen  nnd  Wandemngen.  Wir  fblgen  der  Bntwickeinn;  der  bel- 
lenischen  Staaten,  he.^onders  Spartas  und  Athens:  ntirh  dem  gemein« 
»amen  religiösen  Mifleipiinkt  der  Hellenen,  d<Mi  lif  ili«en  Stfitten  k« 
Delphi  ist  ein  hesondera  gelungener  Abschoiti  gewidmet.  In  lebendi- 
ger, eingebender  Welse  werden  denn  die  Selten  der  gnHben  Peraer- 
kriege  Rowie  der  hdchsten  KnnitMOthe  CMechenlanda  geaeUldert  un- 
gefähr bis  zum  Beginn  des  peloponnesischen  Krieges.  Soweit  vorlaufig 
der  erste  Band;  ein  nweiter  Sehiuiabnnd  iat  in  baldige  Auaaicbi  ee- 
Btettt. 

Der  T^n  der  Dnratelinng  Ist,  mit  aorgfluager  Venneidwiff  nllen 

Anstdlslgenj  so  gehalten,  drif««  er.  vtrllrtcht  rinice  Stellen  In  der  Kin- 
lelfiinp:  oder  beim  Myiho«  \  PromerJu  iis  aus;:L  tioinmen,  dem  juRend- 
iiciicu  Alter  durchaus  verständlich  und  augemesAcu  ist,  aber  auch  JU» 
teren  lyennden  den  UnniMiea  AMerlbiwa  eine  nntnitellende  lieetftie 


Digrtized  by  Google 


825 


gcwÄhren  knnn.  Was  aber  (ins  Werk  vor  üfaolicheo  Bearbeitoogeo 
der  ftltern  grieclii«^rhrn  Geschieht n  auszeicitaet,  ist  die  geschickte  und 
einseheode  Art,  mit  welcher  auf  die  Eotwickelimg  der  Literatur  und 
.  SBMt}  iowle  das  etaaCliche  und  MUialiebe  Leben  Bfiekaiebt  geaoMiMii 
iaC  ÖBlcriitütKt  uod  zu  lebendiger  AnschanuDg  gehrncht  wird  dabal 
das  VersfÄDdnifs  durcli  eine  grofse  An^nhf  liritsfmtinopn ,  die  thcila 
aaUkea  Mustern,  tlieil«  den  besten  neuem  Werken  eoiDummeD,  von 
bewUrten  Kunstleni  angefertigt  sind.  So  glauben  wir,  dnia  das  fiucä 
baM  eine  UabliBgeleciiire  maa&tm  Jngßuä  werden  «od  dciaelbea  «Im 
5?ntfr1rrR  rntrrii.ilniDg  biefrn  wird,  als  SO  auuiebe  andefe  der  aoge- 
nannicn  Jugeodsehriftm .  welche  die  Phantasie  tu  früh  in  Anspruch 
■eiuiien  uod,  namentiicb  in  greiserer  Ansabi  geleaeii,  des  Geist  jeder 
enmieB  Anacreogiinj^abbeld  naebea.  Der  VerlagshaodUiBg  abery  wel» 
Ohe  ffir  die  Ausstattung  des  Weifcea  md  RiJI%beit  des  Preieer  die 
Möglichste  getban,  lidnnen  wir  noserc  Anerkennung  nicht  versagen 
uod  wQnschen  dem  Unieroehraen,  welches  sich  zunftchütt  auf  ähnliche 
Werbe  über  das  rfimiscbe  Altertbum  und  die  Mjihüiogie  der  claati- 
aeben  Ydlker  erstreeken  soll,  einen  gMekllehen  Pevtgang. 

An  cinzplnpn  l^'nKenaiiijskpiteD ,  die  uns  bei  drr  sonst  lobenswcr» 
IlK-n  hoffifalf  dt'H  Gatizrn  aufiCestorseo  niod,  erwähu<'n  wir  die  Schrei- 
bung: ülinlh  (p.  12),  Aeg>'8tlius  Ü4),  lijssoa  (p.  J57  unter  der  Ab- 
Mldmir),  AdeiMBtea  (p.  908),  Xurtippos  (p.  213),  die  UnlenebrNk 
PaDaibenäon  unter  der  Abbildung  des  Parthenon  (p.  2^9),  den  Auik 
dnick  VictoHf»  «fnf(  >ike  hei  Bei«echreibnne;  der  S^afnp  der  Palla«  Athene 
(p.  273))  die  Jahreszahl  4bä  statt  469  für  den  sieg  ara  Eurj^medon 
(p.  236).  Mden  darfle  wobl  p.  M3  der  ao  probkiMitiaebe  Kiaooische 
Frieden ;  dagegen  vermissen  wir  ungern  p.  60  bei  der  Peieplden«0ag» 
die  ErwähniiDg:  des  Wetticampfe«?  mit  Opnomfios,  jpnrr  fol^enscbwe» 
ren  lolr-rnm;  IHXnnn^  Intf/'a^  desgleichen  p.  118  netirere  Afonwole 
au  IS  dem  ha^cDkreise  der  Heraküden- Wanderung.  ^ 

Frankfurt  a.  d.  O.  R.  Scliwarse., 


VII. 

Lehrbndi  dw  gU&BDcioeii  Geschichte  fttr  Schule  und  Haas.  Von 
Dr.  Joseph  Beek,  Grofsherxoel.  BadiscfaMu  Geh.  Hafritk 
Zweitor  Cunus*  die  Geseblehte  &t  Griechen  und  RSmer  ent- 
hallend. Dritte  Ausgabe  In  neuer  Bearbeitung.  Hannnrer« 
1858.  Hahn'sche  Hofbuchhandl.  XVI  u.  503  8.  8.  IVeis 
1|  Thir. 

Der  ersio  Cursus  dieseo  Lebrbuebe  enthalt  eiaeOebenriebt  der  all- 
geuefnen  Geschichte  für  die  unseren  und  mirtTeren  Classen  hOherer 
Unterrichtaaostalteo,  der  zweite  und  dritte  eine  eingehendere  Beaeb» 
tnng'der  wlchtigiten  CulturvOlker  der  alten,  mittleren  und  neaeraa- 
OceeUeMe  fir  die  BedflrMiae  der  oberen  Oyannaiallclassen  oder  das 
Ihrivatatodium.  Jeder  dieser  Cnrsen  jedorb  hllrlet  ein  in  sich  abge- 
acblosaenee  Ganse  und  führt,  wie  mach  der  vorliegende  Theil  —  der 
a«its«hr.ta.e7BaasiahrM«a.  XlV.a.  15 
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einrfpe  dem  Rof.  behufs  dieser  Recenslon  beVnnnt  e^wnrdeoe  — ,  noch 
einen  Hcineni  hrsoiidcrg  lohali  eiii.«|irecheDdeo  Doppeliiiel 

Die  wiederholten  AnllHgeu  diesr.n  Li  hrhnchs  der  griecliischeD  und 
römischen  Geschichte,  das  sich  auch  Hiifserlich  durch  eine  saubere 
Ausstattung  empfiehlt,  lassen  auf  eine  günstige  Aufnahme,  weiche  dns> 
aelbe  seit  seinem  ersten  fc^rscheinen  gefunden  bat,  schlief^on.  In  der 
That  ist  in  demselben  das  wünschcnswerthe  Mnte.rial  iu  klarer  und 
gedrängter  Form  yaisammengestellt.  Eine  Uebersicht  der  alten  Geo- 
graphie bildet  die  Ginlciiung,  als  Anhang  ist  ein  Abrifs  der  griechi- 
schen und  nTniischeu  Literaturgeschichte  gegeben.  Die  Geschichte  Grie- 
chenlands mit  EiuMchlufs  von  Macedonien  und  der  aus  Alexanders  >1o- 
oarchie  hervtirgegangenen  ytaaten  ist  bis  zur  Unterwerfung  aller  die- 
ser Lilnder  durch  die  Römer,  die  römische  Geflthichie  bis  /.um  Un- 
tergang des  weströmischen  Reiches  fortgeführt,  und  indem  bei  der 
Darstellung  des  Einzelnen  Unwesentliches  übergan;:eu  oder  nur  an:;e- 
deutet  worden,  ist  Raum  gewonnen,  näher  auf  die  lieligious-,  VeiTas- 
suogs-  und  Rechtsverhältnisse  der  Griechen  und  Römer  ein/.ugeheo, 
sowie  die  Geschicke  der  Völker  anzudeuten,  welche  mit  jenen  in  Be- 
rührirag  kamen.  Bei  der  Behandlung  der  /.um  Theil  noch  mythischen 
Zeilalter  haben  die  wichtigsten  Resultate  neuerer  Kritik  Aufnahm«;  ge- 
funden;  für  die  griechische  Geschichte  sind  dabei  hauptsächlich  die 
Ansichten  Duncker's,  für  die  römische  die  .M ommsen'schen  tmiCm- 
gebend  gewesen  Zur  Anregung  weiterer  {<fudi«  n  sind  vor  jeder  Pe- 
rlode oder  auch  in  den  Anmerkungen  die  wichiigsten  (Quellen  sowie 
neuere  Hülfsmitlel  nachgewiesen.  Die  Uebersicht  des  Gan/.cn  endlich 
wird  durch  eine  geschickte  Griippirung  des  StofTs  erleichtert,  wobei 
durch  Eintheilung  in  Paragraphen  und  Abschnitte  mit  den  nöihigen 
Ueherschriften  auch  dem  Auge  willkommene  Ruhepunkfc  geboten  wer- 
den. Der  Anordnung  jedoch,  welche  bei  der  l'eberNichr  der  alten  (ien- 
graphie  gewählt  ist:  Griechenland,  Italien,  Besiiy.ungen  der  Römer  io 
Europa,  Asien,  Afrika,  würde  Ref.  die  Einiheilung  des  alten  Länder- 
gebiets in  Orient  und  Occident  vorziehen,  weil  durch  jene  der  Uebel- 
stand  eintritt,  dafs  .Macedonien,  Thracien,  Kleinasieu  u.  a.  erst  als  . 
Theile  des  römischen  Reiches  behandelt  werden,  während  doch  der 
Orient  wesentlich  den  {Schauplatz  der  griechischen,  der  Occident  den 
der  römischen  Geschichte  bildet;  auch  §.  92  gehört  seinem  Hauptin- 
halte nach  statt  der  macedonischen  Geschichte  vielmehr  der  gei»gra- 
phischen  Uebersicht  an,  und  ebendahin  wäre  auch  von  p  •il  die  An- 
gabe der  geographischen  Hülfsmittel  (unter  denen  übrigens  von  Cur- 
tiuR  Peloponnesos  nur  der  erste  1851,  nicht  auch  der  zweite  IS52 
erschienene  Band  angegeben  ist)  zu  venveisen. 

Je  bereitwilliger  aber  Referent  die  Vorzuge  dieses  Lehrbuchs  an- 
erkennt, um  so  weniger  darf  er  es  unterlassen,  auf  eine  Reihe  theils 
sachlicher,  theils  orthographischer  Ungennuigkeiten  und  Irrtbümer  hin- 
BU weisen,  welche  sieb  vorzugsweise  in  der  ersten  Hälfte  desselben 
vortinden,  ohne  irgendwo  durch  ein  Druckfehlerverzeichnifs  berichtigt 
zu  werden.  Mufs  schon  in  der  Wahl  der  T,vpen  für  die  Eigennamen, 
besonders  auf  den  ersten  Bogen,  ein  in  nichts  begründeter  Wechsel 
von  lateinischen  Lettern  und  fetter  deutscher  Schrift  befremden,  so 
wechselt  nicht  minder  die  ^(chreibung  der.selben,  bisweilen  sogar  ein 
und  desselben  Namens,  zwischen  der  griechischen  und  der  lateini- 
schen oder  modernen  Form.  Während  z.  B  p.  7  üdcion,  Pr.vinneion, 
p.  123  Kleisthenes,  p.  133  u.  137  Aristeides  gedruckt  ist,  lindef  sich 
p.  125  Aom.  Aristides,  p  143  Phidins,  p.  172  Koronen  und  vielfach  EKer, 
Epinis,  Darius  u.  a.  In  ähnlicher  Welse  steht  p.  '2  i  C^zicu«  neben 
Kymae,  p.  139  C^'prua  neben  Kition,  p.  61  Mazedouieo  und  p.  167  Ma- 
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rrtinnipn,  p.  6!  Tonioe  und  (iocTr  tlnrrlicrfinels;  Delpbf.  Pazn  komOMD 
eine  Heihe  fnlschrr  Fornirn.  wir  yi  Platcne,  p.  7  BhaniDOfl,  p.  J5 
AniDriiiiii  (st.  Aricniutim),  p.  ib  Aiaria  (ricliii^  p.  64  AIeria)iy  p.  19 
Bminlilpila,  p.  2t  CbersoaeMe  Thnidtiw,  p.  9^  fl<il»am  ood  Utob- 
■lanD  (8t.  Hüllmano  und  Drumann),  p.  38  PfMOt  (st.  Pcnrfes)^  p.  3B 
PIiUm  (ricbri^  p  '^J  Pblius),  p.  49  Idomeneo»  und  Mneslhens,  p.  54 
Oxitot,  p.  69  PbaiTaaioSy  p.  75  AuCesteriuo  (/. 

Kanereikos  (st  Kerameikos),  p.  112  ^tvyhmt  p.  116  Traxiarcbeo,  p.  142 
Abb.  4  Stfßdf^^^  p.  138  XantippM,  p.  147  Adbi.  TrIeieBien,  p.  109. 

Keranos  (»t.  Karano^),  p  178  TaiilaofMer,  p.  187  Gonnatas  (richtig 
OData^)^  p.  195  UDd  '203  FlamiDius  (st.  FlnminiDus),  p.  227 
Aneomae,  p.  386  Autio  («t.  Aiuud).  —  Falsche  QuaBtiiuUaogabea  aind: 
p.  5  KalydoD,  p.  13  MotlDa,  p.  61  Siniipe^  p.  18&  Tlieasaloimre  (daga- 
geo  p.  22  ThessaloDice) ;  p.  18  Isl  Vogesua  betoot,  wie  denn  der  grie- 
chische Metaphraj«t  de«  Caesar  «war  Boa^Mnt;  hni;  allein  bei  Liican. 
Pharsal.  1,  3ü7  steht  Vogesi  ala  Anapäst.  —  Ferner  lose  mnn  p  101 
Abbi.  Pausan.  1\%  4—2:)  at.  Paiisao.  IV-XXVIl;  449  st.  549  (p.  137), 
m  et.  109  (p.296>»  W  at.  743  (p.235),  31  at.  30  <p.402>.  -~  lo 
Bezug  auf  Sachliches  bemerken  uir  Folgende.««:  p.  f>  wird  Dodona  ia 
die  Nähe  des  Acherusischen  S^eei»,  p.  37  in  die  Nahe  des  Achelons  ver- 
legt; beide  Angaben  entsprechen  nicht  seiner  wirklichen  alten  Lage 
an  den  Abhiogen  de»  Bergea  TaBiaroa  (Strabo  TU.  p.  328),  in  SOdea 
4ea  heutigen  Heen  von  Jaaiaa.  —  p.  7  ivird  der  Naiae  Morea  von  der 
efneni  .Minilbrprhlntte  ähnlichen  Gestalt  der  Ilalbfn^p!  abgeleitet ;  dafli 
die  Ableitung  vom  ainviacben  More  ==■  iSeeland  sieb  iiictir  empfiebl^ 
Migt  Oartlva  Pelap.  I.  p.  99  U.  113.  »  p.  U  beiait  Skjros  dJe  G»* 
bfiriaaiitte  dea  Aebitlena;  eotweder  lat  JMeoptoleBuia  geiaetot  «der- de» 
«p-ifrrc  ATifpnfhnlt  de»  Achilfpi:«;  ntif  jener  Insel  ziirolge  df^r  nachho- 
meriscbeo  *<ap;p.  —  p.  16  werden  die  Eugubioiachen  Tafeln  Ueberreste  ^ 
etrosbUcber  »tait  umbriscber  ^(cb^ift  genanBt.  —  p.  37  heil#t  Acbaeoa 
ela  BiAa  dea  Pelaaga»,  elae  Aagabe,  die  aleh  bei  deo  Claaalfceni  alebl 
Badet;  über  die  verschiedeDen  Genealogleil  Ia  Betreff*  de«  Achaeea 
▼ergl  Panly  ReaNEncycI.  Art.  Graecia.  —  p.  41  »fif  der  Hfarptnr«- 
fel  der  Pelopiden  ist  Meoelaoa  als  Nobu  de»  Aegisthoa  angeführt.  — 
p.  131  wird  der  Berg  Atboa  an  die  Ibraolsebe  Küste  verseui.  —  p.  16& 
Aaai.  beilbt  «a  taa«  gegeii  die  Ueberliefemag  (Plat  Pelep.  32;  Died. 
XV.  Hf)\  daf«;  PplnpidnK  rrst  ia  einem  Offrrht  nnrh  drr  Srhfnrht  hcl 
Kvßoskeph.'ilac  fjefallen  sei. —  p.  178  i**!  die  Mitschuld  Alo.mHnrs  am 
Morde  seines  A  atera  Pbllipp  uad  der  Cleopaira  ala  buchst  wahrscbeia- 
lieh  itageaCeBc.  BOr  efae  aitldere  «ad  gereebCere  Aoflteaattag  liege» 
Jefxt  nenerding»  die  grfladlicben,  ;<iir((as  vorbaodene  Material  gestflM« 
tcn  üntor«?iirhfTTf|^eB  von  Araold  8cbftfer  vor  in  dem  so  ebeo  er- 
achieneoen  dritten  Bande  seioes  „Demostbeaes  ond  seine  Zeii^^  — 
B.  183  belfbt  es:  jjAlexaader  vefaiMlte  »Ich  aa  Bnsa  aUl  de»  DariM 
VAebter  Boxaaa'*.  Ba  war  aber  Boxaae  bekanatlicb  «dl«  4*oebier  de» 
bakfrischen  Safrr^prn  Oxyartes,  während  dns  Darini^  dem  AleTander 
vermählte  Tochter  bei  Arrian  Barsine,  bei  i>iodor  und  Piiitnrch  i^^ta- 
teira,  bei  Pbotiua  Arsiooe  genaant  wird.  —  p.  287  gegeoiiher  der  ab- 
wetebendea  BeaebrelbiiDg  dea  Joeiea-irerfleleeB  wir  watUv,  3,  2B: 
Itila«  AmIis  Juffum  ßt.  —  p.  303  wird  bei  Erwähamtg  der  lex  Fla- 
minin as^rnrirr  das  picenische  Gpbief  ns^rr  Pirentiiiu^  gpnsnnt;  C«  ist 
aber  dafür  die  gebrAucbliche  Form  vielmehr  ager  Vicens  oder  Püenmt 
(vergl.  Cic.  Brut.  c.  14;  de  senect.  c.  4,  wo  von  jener  Lex  gcAiaifiielfr 
wlN),  wttmd  «/^  PÜMafMnr»  »onmgawelee  daa  0«biel  der  Sladl 
Bicentfa  am  PSstanfschen  Rnsen  bezeichnPt. 

'BelSBraai  glaubt  »ieb  auf  die  veratebendea  Aadeutaagea,  die  kei- 
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wen  Aoipnich  niif  VolUtinditrlt'-if  macheo,  heRchrSnkpn  xii  arirfen  im«! 
wonsrhi,  dafH  rt«im  vor!ii-t.'«  Mih  fi  i^fbrbocbe  bei  eiaer  erneutea  AuX- 
lAce  du/cti  eioc  auf  daa  kiuzeJu«;  jj^erichtcte  RevilfOtt  TO«  8eit6B 
Mm  VetÜMMra  iefjeaiie  CM  m  aiverläMigkcit  xii  Theil  wer- 
iea  m§ge,  der  beModert  mit  Rtickulcht  anf  des  SdMlgAteaaeh  «tai 
üCiOBtlicihM  SrfDrteaift  ilimnibrn  bUdeo  niiiii . 

PMMirt     J.  O.  »■  Sciwarne. 


VUI. 

M,  TMu  Cteenmit  ad  T.  Ffmpmmm  AiHam  de  »enectuie 
Uber,  qm  m$enMiär  Caio  Mt^or.  FQr  den  Schalgcbraoch 
ökllrt  von  Gastav  Lahmeyer.  L«p»j.  Druck  and  Ver- 
lig Too  B.  6.  Tcobocr«  1857.  Vln.  54  S.  a  PreU  5  Sgr. 

Oeera^  AMiandlUDg  fiber  das  Grriseniilter  ist  oetif^rlicb  iooerhalb 
weniger  Jahre  mehrfiich  für  den  SchuJ^ehrauch  bearbeite!  worden. 
Den  Au»s«beD  von  Sonoierbrodt  (ibol)  und  vod  Nauck  (1»55)  »t 
•chon  in  Jahre  I8&7  dl«  von  LabMejer  «etolgt»  Ml  Unm  A— Big« 
die  ll»l|^odeii  BiAtter  bestinint  sind. 

Id  der  EioIeifnnK  deraelbea  wird  xiiDach^r  eioe  üeberticht  über 
das  Leben  Cicero's  gegeben,  in  welcher  wir  bei  der  Kürxe  und  Ge- 
drfiugtbeii,  welcbe  für  dieselbe  geboln  «lad,  MMrfciiDgen  wie  4ie» 
delb  Oieeco  bei  der  villmCajttana  den  7.  Dee.  43,  im  Geburt«- 
jabrc  desOvid,  getödtet  worden  sei,  als  iiowescntticfr  und  zu  »ehr 
den  J>i(*nipcl  de«  Zafallisjpn  tragend,  ;;ern  vermitsi  hiiten.  Nachden 
darauf  die  VeraslaMUDg  ku  der  Abtasauog  der  8citriii  de  ienectuie  er- 
irtert  werdra  iet,  wird  ee  wii  Reckt  ala  elo  MeiatergrftirGieM'a  ke- 
«etchaely  dafr  er  gerade  den  M.  Porciua  Cato  Major  au»  Träger  ond 
Vertreter  seiner  eigenen  Ansichten  aber  das  6reiaena1(er  ^ew»h)t  tiod, 
da  ge%vtr<)  kein  Römer  h;ii>e  gefuodeo  werdeo  kdooeo,  dessen  Lebee 
so  sehr  gerade  deuijeüigeo  tbatsächlteb  esttprocbee  UUtey  WM  n 
Ckwalee  dee  efeieeealten  sn  eagea  war,  deMelben  eichi  nur  die 
Rede  Äufserllch  tn  rilcn  Mund  pelrcti  sondern  diesclhe  auch  überall 
mit  geeiüncteu  Hinweisiic^ueu  rind  AiiführtiD^^en  aus  dessen  eigenem 
Leben  durcliaogeo  und  gleichsam  aus  Caio's  8eele  selbst  gesprochen 
habe,  wie  deaa  B.  die  grelbe  Geaaaigfceic  aed  Ibat  aamiende  te- 
■timniiheU  der  Zeitangaben  bei  geschichtHchen  Anffihruegea  augea- 
pclK'iiiluh  an  den  V('rf;is.''('r  der  Origine»  erinnere.  Eine  sehr  dnn- 
kenswertbc  Zugabe  des  Herrn  Herausgebers  ist  der  der  Kiuleituog  bei- 
gefügte tabeHariscbe  Abrirs  der  Hauptunstiode  me  den  [«eben  Cate% 
aebit  Aagabe  Ider  «leilea  der  Schrillt  vom  Greieenaller,  we  jene  er- 
n'Tihnf  -^xcrdcn.  Rei  der  2:ror<(rn  An/ahl  drr  ans  Cato'a  Lehen  in  die 
nac  h  ihm  bcttannic  A hii^iadhiog  Cicero  k  r-iDKf.strtMifen  Thalsüclu-n  und 
Züge  dient  dieser  Abriis  wesentlich  aur  Erieiciiteruog  des  Versiiiud- 
■lirta  der  Schrift. 

Der  Text,  welcher  der  verHegenden  Ausgabe  sii  Grunde  gelegt 
Int,  «rMiefnf  s\rh  an  die  von  Reinhold  Klota  (W.  TuUii  Cirfroni» 
*crtpia  quae  mauetU  omnia.  Liptiae,  B.  O,  Tkubtur.  1855.)  «tfgesiellte 
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TexleareceDsioo  an.  Die  Abweichiiti^eti  vnn  dei  seihen  siod  weder  zahl- 
reich noch  von  BedeiitiiDg,  so  dala  eioe  Besprechung  derselben  hier 
füglieb  fibcTf angeo  werdeo  Imod,  weoo  aaeh  Bef.  in  Betraff  derMlbeo 
Sicht  diirckgftogig.  inil  dem  Herrn  Herausgeber  übereinstimme. 

Was  die  Erklärung  anbetrifft,  so  h\  in  sachlicher  Beziehung 
das  durch  die  Zwecke  einer  Scbolansgabe  vorgeschriebene  Mais  ewi- 
scbeo  dem  Zuviel  and  Zuwenig  mit  richtigem  Verständnifii  festgebal- 
Mm  Nldit  gaus  m  ciaveniMdeD  aliid  wir  in  dieser  HiiaMi«  mH  i«m 
f?prrn  KrkiHrrr  auf  jrr.'imnin  f  iscTi  em  unA  1  r x i k ri  Ji ch  c m  Gebiete, 
in  grammatischer  Bexiehuug  verinisseo  wir  un  eioer  Reihe  von 
iMellen  Erldirungen ,  wie  sie  nach  unserer  ünsicht  der  Zweclc  einer 
Molantgake  Ar  diejenige  Stufe  den  GymmuHnmaf  Mif  welelier  Cl« 
cere^e  Sdirift  vom  Greisenalter  getoeea  bu  weNen  pOegt,  erheiadir. 

So  wirrt  7,tl  1,  2  bei  den  Worfoiit  hör  mint  rmcrey  qfiod  mihi  rommunf 
lecum  fit,  aiit  jam  urgenlit  nut  certe  adventantit  Mtntctutii  et  te  et 
me  iptum  Ueari  voh  der  Unterschied  zwischen  te  et  me  ipium  /e» 
9mri  esfo  and  f#  f«vef«ai  aale  durch  die  dappelte  Uabaraeiauag;  lob 
mffchtc,  dftf«'  wir  ErJ  ei  ch  f  er  n  n  ß  fanden,  iinl:  ich  mochte 
dich  erleichtert  \v!«5««en  %war  au^eiieitlet ,  nhitv  Hclnverlfrh  wird 
dem  SchAler  dadurch  /.um  V  erstfindoisse  gebracht,  dafs  durch  den  io* 
BbIUv  Prla.  die  Baadloag  der  BrielefeCeraag  in  Ikraui  Werdea  dar- 
gestellt, durch  das  Partie.  Perf.  dagegen  als  bereits  volleadel  be- 
T.e\chnrf  nird.  II,  6  ist  »u  df»r  Stelle:  fnriam  vero,  Laeli,  praeterfim 
Mi  utrique  vetlrum,  mt  iieü,  gratum  futurum  est  bemerkt:  ,fgratum 
futurmm  «•#  ea  InuiB  aaf  Daak  reeaaea.  Aalailefe  XIX|  67:  feefa« 
fiUmruM  »vm  =  ich  habe  die  Aaaalcbt  v.  a.  w.|  XXlIf,  85:  non  tumM» 

immortale*  futvri;  XXTI,  Hl:  nna  <'^f  infrrifii-'  •    --  er  ist  dazu 

beHiimnit/^  Was  hier  diircii  die  ^«'^«^l^cneu,  noch  dii/;u  für  jede  Stelle 
verschieden  gewniiiieu  deutschen  Ucherselxungeu  des  Praesens  peri- 
piraat  mir  dfo  BegriBsbeeclmmopg  deaaelbea  gewoaaea  eela  teil,  ia( 
schwer  einzuseheo.  Jedenfalls  war  es  viel  einflicher  und  filr  ein  wahr- 
liafrex  V  •  rsfändoirs  erapriefslicher,  /ti  ss^en,  das  Praesens  periphrast. 
beReicbne  im  Gegensätze  gegen  das  F'utur.  I.  etwas  dem  Keime  nach 
ackoa  in  der  Gegenwart  Liegendes,  die  acboa  gegeawirtlg  vor- 
feaadaae  DiifosMon,  die  Haadtnag  des  Verhi  ku  velltiriacea.  Ueber» 
hntrpt  i«?t  die  Stffe  vieler  unserer  SchnIan»Kn^<'r  •  i^laK  ^rammatl- 
.scliei  oder  lexiltalischer  lirlil  i' •  "  "  t\  blofne  dcuiscbe  IJeberaetzungeu 
au  gebcn^  nicht  ku  billigen.  iVictit  als  ob  wir  es  verkenoteu,  dafis  in 
«taaelaeB  Filfea,  Baaieallieh  ia  lexOtallaeber  Bealehaag»  elae  Oeber» 
aalntng,  wl«  die  kur/.este,  so  auch  die  treffendste  und  beste  Brklil- 
rnn«r  sein  kOnne.  Aber  auf  di pftHe  .lollfe  sich  die  Sitt*'  der  üebcr- 
setzungen  unter  dem  Texte  auch  lieschranken.  Wm  darüber  hiuaus- 
xebt,  führt  nicht  aar  daaa,  deai  BcMler  die  elgeae  ae  aelbweadlBe 
6el«(«jMirbeit  wm  eiaparea«  aeadera  aodiaar  üagrSadiichkeii  aad  Ober-^ 
nn<Mii  TiIt(  i( ,  -wc^riiP,  nn=;fntt  rt.^n  ge^febcncn  ^tt«rtriTrk  der  fVcmilpu 
9ipr<iriie  in  >*-iti< ni  iaueicfi  Weiten  /u  ergreilen  und  ergründen, 
sich  damit  begii(i|;i,  demselben  irgend  einen,  oft  kaxun  von  fern  ent- 
nftecbaadea  iler  Mnteerapracbe  an  aobatiUrirea.  Die  vorfliBgende  Aaa- 
gabe  der  Schrift  vom  Greisenalter  hat  auf  lexikalischem  Gebiete  diese 
IlMHte  mehr  als  viele  mdere  verinlpd^n.  auf  i:TrtmTnnfi««rfirm  aber,  wie 
wir  gesehen,  sich  nicht  überall  von  derseiben  lern  gebaiien.  —  Ztf 
1,  3  hätten  wir  in  den  WorteB:  tsd  spa«  «if  plaraf  elae  Hla- 
welaaeg  aaf  die  Ia  deateHieB  tiegeade  Apofti«fMiiie  gewunacbl.  III,  7 
^  Wire  nach  uoürrrrr  Ansicht  in  der  stellet  cndcm  mihi  ttnn  renimit 
reliffuiique  ommbut  mnjorihu»  natu,  quorum  <  l;o  muitorum  cognoci  te- 
mectutem  nne  quereia  out  den  Sprachgebrauch,  nameatilcb  durcb  die 
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Prüposiiiunea  cum  iiud  sine  eia  Hauptwort  iiiimitielhar  mit  cioeni  an- 
deren '/.II  verbindeD,  anstatt  en  durch  ein  Partici|)iuin  «iif  linKselhe  v.w 
beziehen,  aufnierlibam  /ii  inachen  gewefien.  VI,  17  in  deu  Worten^ 
710/1  vin'biit  aut  velocitalihiit  aut  ceieritale  corporiim  re$  inagnae  ge- 
ritnlur  hat  sclion  Soiii  merbrodt,  und  zwar  in  einer  Ncbiiluu^gahe 
nitht  zum  Uebrrllufj*,  bemcritt,  dafs  der  Plural  des  Abjitrakl.  relocita- 
tibut  die  eio'/elnen  Aeufseruufien,  Handlungen  der  Behendigkeit  aiis- 
drilclce.  IX,  27  war  es  nicht  übernüssig,  darauf  binxuweiAeo,  daf«  io 
dem  !«Jatze:  quod  fii,  eu  decet  iiti  et,  tjuidquid  agat,  n-^ere  pro  riribu$ 
der  Conjunctiv  as;aa  durch  die  Milabhängigkeit  der  Worte  yuid(/uid 
agat  von  decet  bedingt  «ei.  X,  32:  ner  enim  unquain  sunt  a$ten»u» 
veteri  Uli  laudatogue  procerbioy  quod  munet  „mature  Jieri  teneni  f  ii 
diu  velit  tenex  ene*'  ist  die  Hinweisung  auf  das  rngewAhnliche  der 
Verbindung  von  tnonrre  in  der  Bedeutung  ,,j^mAnden  dHr.in  erinnern, 
etwiis  y.u  thuu"  mit  dem  Infinitiv  anstatt  mit  ut  und  dem  Conjunctiv 
mit  Unrecht  unterblieben.  XI,  34  wäre  es  angemessen  gewesen,  dar- 
auf aufmerksam  xu  machen,  data  in  der  ftitelle:  itaque  noti  modo  quod 
uon  ponuiiiuiy  *ed  ne  quantum  potsumu»  quidem  coi^ivwr  die  Sätze 
quud  non  poMsuinua  und  quantum  pottuinu»  in  Vertretung  von  Akku- 
sativen  von  coirimiir  nbluingig  sind,  in  Gemaifsheit  der  Konstruktioo 
cogere  aliquid  =  ku  etwas  zwingen.  XI,  38  bfitien  wir  in  den  Wor- 
ten: raustarum  il/uttrium^  quatotnque  defendi,  nunc  quam  maxime 
confirio  orationrt  ein«*  Erklärung  des  auf  Sat/.verkiirziiug  henibenden 
AiiMdrufks  quntn  maxime  gewünscbl.  XII,  39  werden  JSchülor  in  dem 
Salze:  cujui  toluplalia  aridae  libidine*  trmere  et  effrenate  ad  potiun* 
dum  incitarentur  nicht  ohne  Grund  «Iber  die  Zusammengehörigkeit  oder 
gegenseitige  Abhängigkeit  der  Worte  ctiju»  roluptnti*  avidae  libidine» 
in  Zweifel  seiu,  so  (IhIm  e:«  wohl  der  Hinweisung  darauf  bedurft  halte, 
dafs  avidae  libidinet  mit  einander  zu  verbinden,  der  Genitiv  cujus  vo- 
luplati»  aber  von  avidae  abhängig  zu  machen  sei.  XXIII,  82  ist  zu 
den  Worten :  nemo  mihi  unquam,  Sripio,  persuadebit,  aut  patrem  tuum 
Paullum  aut  dttos  aroa,  PauUum  et  A^ricanum ,  aut  Africani  patrem 
'aut  pntruum  aut  multo»  praettante»  rtrot,  quoa  enumerare  non  eal  ne- 
ceae,  tanta  e$»e  conato»,  quae  ad  posterilatit  memoriam  pertinerentf 
niii  animo  cernerent,  ponleritatem  ad  $e  pertinere^  bemerkt:  „esie  co- 
natotf  ult*  wenn  darauf  folgeu  sollte:  rum  poileritatrm  ad  te  per- 
tinere  non  putarent;  —  während  der  folgende  Coudiiional.<<atz  niti 
cernerent  vielmehr  ein  fuinte  conaturoi  voraussetzt  (wie  gleich  nach« 
her  sutcepturum  fuiise).  Auch  in  or.  recta  kommt  bisweilen  eine 
ähnliche  conjuaio  contiruct.  vor;  vgl.  Caes  B.  G.  VII,  46,  1:  murua 
rerta  re^ione,  »i  nullun  aiifractui  in t ercederet,  MCC  pauut  aberat; 
Xen.  Anab.  VII,  ü,  21:  f^a/rroutiv  (ohne  dr)  fituot,  li  i'-no  rtohftlov 
/J»;/raiff^ij»'.*'  Sn  ist  zwar  auf  das  seltenere  conatot  e$$e  für  das  ge- 
wöhnlichere ronatnroi  J'uitse  aufmerksam  gemacht,  aber  eben  so  we-» 
nig  eine  Erklärung  des  Infinitiv  Perf.  statt  des  Inliuitiv  Pliisqiinmperf. 
conditionalis  als  des  Iniperfecli  cernerent  statt  des  zu  erwartenden^ 
Plusqiiamperfecli  gegeben,  obgleich  auch  hier  schon  Mutumerbrodt 
das  Erforderliche  bemerkt  hat.  XVIII,  63  vermissen  wir  zu  den  Wor- 
ten: cnn»urrexi»$e  omne$  Uli  dicuntur  et  »enem  testum  recepi$$e  eine 
llinweisiing  auf  den  ungewöhnlichen  Gebrauch  des  Supiniim  »ettum, 
abhängig  vou  recipere,  und  eine  Erklärung  desselben. 

Doch  man  kann  verschiedener  Ansicht  dnruher  .«sein,  wns  in  einer  . 
$<chulausi:ahe  der  Erklärung  bedürfe,  und  was  zweckmäl^iger  dem  ei- 
genen Flrifse  UütY  Nachdenken  des  Srhülers  oder  der  mündlichen  Kr-  , 
Jäuterung  des  Lehrers  überlassen  bleibe,   dagegen  verfehlt  in  der  vor- 
liegeoden  die  j^rainroatiscbe  Erklfurung  an  inehrereo  Stellea  oilenbar 
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üMfl  nichtige,  was  jedenfalls  zu  vermeiden  geuesen  wäre.    So  wird 
I,  3  y.u  den  VVorlen:  ned  de  ctterii  et  diximut  »tul{a  et  saepe  dicemu» 
gesagt:  „Vorher  hatte  Cicero  ^iiDgulare  gehraiicht,  da  seine  Person 
allein  in  Betracht  kam  (wie  X,  32  und  Cap.  XXIIl  die  des  Cato).  Jetxt 
folgen  da^egeu  Fliirale,  weil  die  folgenden  Ansichten  nicht  gerade 
ihm  ci^enthiinilich  sind     Daher  sagt  auch  Cato  II,  5:  ti  »apienliain 
meat/i  adinirari  soleiiM  {qitae  tttinam  digna  eaet  nottro  cognomine)^ 
tH  hoc  »uiiiui  tapientrs^*    Aber  diese  Bemerkung  ist  nur  insofern 
richtig,  als  allerdings  da,  xv»  vs  dem  Sprechenden  darauf  an- 
kommt, uusd rii ck I i ch  hervorzuheben,  dais  er  ausschliefslich  nur 
von  seiner  eigenen  Person  rede,  natürlich  die  erste  Person  der  Ein- 
heit gebraucht  werden  mufs.   Dagegen  wird,  wo  darauf  kein  beson- 
deres Gewicht  Kelegt  Werden  .Mill,  auch  da,  wo  der  Redende  von  dem 
spricht,  wa.%  er  allein  thiit,  oder  was  ihn  allein  betritft,  mit  Vorliebe 
die  erste  Person  der  Mehrheit  gehraucht,  indem  Her  Sprechende  in 
bescheidener  Korm  des  Ausdrucks  dasjenige,  was  in  der  That  nur  ihn 
angeht,  auf  mehrere  zu  bezieben  scheint  und  dadurch  se|M  eigenes 
Ich  zurücktreten  läfst.    Wie  wenig  liie  von  dem  Herrn  Herausgeber 
vertretene  Unterscheidung  sich  rechtfertigen  läfst,  crgiebt  sich  aus 
unserer  Stelle  selbst,  in  welcher  es  unmittelbar  nach  den  Worten: 
»ed  de  celeri»  — •  dicemu»  weiter  heiCst :  hunc  librum  ad  te  de  »enectute 
mtniniu»,  obgleich  bei  der  Uebersendung  der  betreflenden  Schrift  an 
Atlikus  doch  augenscheinlich  die  Person  Cicero's  allein  in  Betracht 
kam.    Seile  8,  am  Schlüsse  der  lüinleitung  bemerkt  der  Herr  Heraus- 
geber: „Nach  Vollendung  des  übrigen  Werkes  schickte  der  Verfasser 
endlich  im  ersten  Kapitel  noch  eine  kurze  Zu.schrift  an  den  Xttikus 
voraus,  welchem  das  (;any.e  gewidmet  sein  sollte/'   Es  versteht  sich, 
dafs  die  Angahe,  liafs  diese  Zuschrift  nach  Vollendung  des  übri- 
gen Werkes  verfafst  sei,  an  sieb  richtig  ist,  wie  es  nicht  nur  in 
der  Natur  der  Sache  liegt,  sondern  sich  auch  aus  dem  Charakter  und 
Inhalt  des  ganzen  ersten  Kapitels  ergieht.    Aber  wenn  der  Beweis 
dafür  aus  dem  Gebrauche  von  fuit  in  der  Stelle  (I,  i):  mihi  qnidem 
itn  juruiida  huju»  lihri  confeclio  fuit,  vt  nun  modo  omiieg  abglerterit 
»enectutit  mofeatioB,  $ed  eff'ecerit  moUem  etiam  et  Jucundam  ueneclulem^ 
und  von  miiimiii  in  den  Worten  (I,  3):  hunc  lilirum  ad  te  de  tene- 
rtute  miiimus  geführt  werden  soll,  so  ist  das  Wesen  dieser  beiden 
Perfekta  olTenbar  verkannt,    llnverständlich  für  uns  ist  es,  wie  die 
angegebene  Folgerung  aus  dem  Perf.  muimus  hat  gezogen  werden 
kdnnen,  denn  es  ist  klar,  dnfs  die  Absendung  der  Abhandlung  der  Ab- 
fassung derselben  uar  nicht  hat  voraufgeheu  können.    Aber  eben  die 
Zusamniensteiinn::  mit  miaimui^  welches  die  von  Herrn  Lahmeyer 
▼ersuchte  Auflassung  durchaus  nicht  ziiläfst,  lehrt,  dafs  auch  das  Perf. 
/uit  anders  zu  fassen  und  ebenso  wie  mitimu$  und  das  unmittelbar 
darauf  folgende  trihuitnut  aus  der  bekannten  bligenthümlichkeil  des  la- 
teinischen Itriefsiyls,  sich  der  Pratcrita  zu  bedienen,  wo  die  deutsche 
Mprachc  Pniseoiia  gebraucht,  zu  erklären  ist.    II,  4  wird  zur  Erklä- 
rung des  Conjuncl.  temerim  in  den  Worten:  »aepe  numero  admirari  • 
»oteo  cum  hoc  C.  Laelio  quiim  ceterarum  reritm  tuam  exceJIentem  ^  M. 
Cato,  perfecta  mipie  »apicntiam  y  tum  rel  ma.vime  quod  nunt/uam  tibi 
»enectutem  ^rarem  €»»e  srnscrim  angefüiirt,  der  Conj.  wei.se  darauf  hin, 
dafs  diese  Ucobachtung  schon  früher  bei  jener  Bewunderung  wieder- 
holt zu  liathe  uezoi^en  sei.    Aber  der  Conj.  Perfekt,  dient  weder  zur 
Bezeichnung  der  oftmaligen  Wiederholung  in  der  Vergangenheit, 
noch  ist  er,  wenn  die  angeführte,  etwas  unverständliche  Erklärung 
sich  etwa  darauf  beziehen  soll,  irgendwie  der  Ausdruck  für  das  zu 
Ruthe  Ziehen,  soudcro  tenterim  steht,  wie  Sommerbrodt  richtig 
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bemerkt  hal,  weil  Scipio  diese  Wahruehiniiog  Dicht  als  Thatsacbe, 
(londern  aln  weiuen  eieeoen  Geduuken  aDführf.    Auch  III,  7  liaty  wie 
wir  i^lniibeo,  Herr  Iwihiiit^yer  nicht  auf  Ziislimitiiio^  zu  rechnen,  weoa 
er  in  den  Worten:  nmn  ti  id  culpa  nenectutit  arcideret  ^  eadent  mihi 
itiu  renirenl  reliquitn/itr  umnihtit  uiajoriitus  nalUy  quuniui  e^o  nttilto- 
rum  ruf^noci  tenectuirui  »ine  querela  den  (ienitiv  fjuantm  von  ttiullo- 
rum  abhängig  geinachi  wiesen  will.    Die  Verbiodiing  der  beiden  6e» 
nilive  beruht  vielmehr  ohne  Zweifel  auf  der  soeenunuten  partjii%'eo 
Apposition,  verniö^ß  welcher  bei  Erwähnung  der  Theile  einen  Gaoxea 
diesert  seinen  Theilfn  in  {{leichero  KaMUti  vornuge8tellt  wird.   X\l,  78 
ist  in  der  .stelle:  »ic  mihi  pernuati,  tic  »riilio,  cum  laiita  celerita»  ani- 
morum  »it  l  tanta  memoria  praelerilorum  futurorumtfue  prudentia.  tai. 
arten  lanlae  scientiae^  tot  invenlOy  non  po»»e  eam  nnluram,  yuac  re9. 
ea%  ronfineat,  eatr  mortniem;  cumque  temper  asfiletur  a»imu$  ner  prin-z 
cipiiim  malus  haheatj  quin  te  ipse  moreat,  ne  Jinem  yuidem  hahiturum 
etae  motu»,  quia  nuuquam  $e  ipte  »it  reiicturu» ;  et  cum  »implex  auimi 
natura  e&»ct  neque  hohcret  in  »e  quidquam  admutum  dispar  »ui  atque 
dittimiie,  nun  po»»e  eum  diridi,  quod  »i  nun  po»»itf  non  po$te  imterirt, 
über  den  aiiffallentien  Gebrauch  der  beiden  Imperfecta  Conj.  e»»et  und 
haheret  mitten  /.w  ihchen  Prnesentihus  bemerkt,  dieselben  bildeten  eine 
Auakoluthie  der  gewöhnlichen  Rede.  Eine  Erklärung  dtn  Grundes  der- 
selben, welche  darauf  '/.urückzuführen  scheint,  dafs  dem  Schreibenden 
bei.  den 'Iniperf.  e»»et  und  hnherel  das  Perf  per»ua»i,  bei  den  Praesen- 
tibus  das  Praes.  »eniio  als  regierendes  Verbum  vorgeschwebt,  ist  nicht 
versucht.    Entschieden  irrthiimlich  aber  ist  es,  weun  Caes.  b.  G,  V, 

II,  4:  'Lahieno  scriint ^  ut ,  quam  plurima»  po»»et,  nare»  inttituat 
als  Parallelstelle  angeführt  wird,  da  hier  der  Wechsel  der  Tempora 
darauf  beruht,  dafs  bekanntlich  alle  von  einem  Prnes.  hisiorie.  abhän- 
gigen Nebensätze  ebensowohl  im  Iniperf.  oder  Piu.-iqunmperf.  als  im 
Praes.  oder  Perf.  Conj.  stehen  kßnnen,  die  nur  mittelbar  davon  ab- 
hängigen aber  regelmäfsig  im  Praeterito  stehen  ' 

.In  lexikalischer  HeKiehung  fehlt  es  den  von  dem  Herrn  Her- 
ausgeber nufgcslellien  Erklärungen  hin  und  wieder  an  der  in  einer 
Schulausgabe  unenibelirlichen  Schärfe  der  UegritTshesiimmung.   So  wird 

III,  7  in  dem  Schlufs.tal/.e:  moderat i  enim  et  nee  dijf'icile»  nee  in/tu- 
maui  »ene»  tolerabilem  »enectutem  ac^uut ,  impurtunila»  autem  et  inhu' 
manila»  omni  aelati  mofetta  ett  für  mole»la  mit  gänzlicher  Beiseite- 
lassung des  Stanimbe^rirTs  des  Wortes  die  Erklärung:  von  unan- 
genehmen Folgen  gegeben.  Eine  solche  willkürlielie,  Stamm  und 
GrundbegrifT,  ja  die  ganze  UegritTssphAre  des  zu  erklsirendeu  Worts 
aufser  Acht  lassende  Erklärung  aber  ist  ein  wahrer  Verderb  für  Schü- 
ler, der  gerade  Weg,  sie  nicht  in  die  fremde  Sprache  hinein,  sondern 
aus  derselben  herau^/.urühren.  \>'as  lag  in  unserer  Stelle  naher,  aln 
importunita»  mole»la  est  /u  erklären:  Ilarschlieit  ist  eine  Last, 
nämlich  für  den  Barschen  selbst?  Mcht  glücklicher  ist  V,  13:  ett  etiam 
quiete  et  pure  atque  eles^anter  actae  aetati»  placida  ac  lenin  »eneclut 

•die  Erklärung  von  eleganter:  „(vgl.  eligere)  —  mit  feinem  Sinne  für 
Anstand  und  Würde**,  als  ob  auch  nur  ein  einziges  Wort  dieser  an- 
geblichen Erklärung  dem  HegrifTe  von  cliirere  entspräche,  und  clef^au- 
ter  sich  nicht  vielmehr  auf  die  geschmackvolle  Wahl  der  Lebens- 
weise bezfige.  Mifsverslauden  ist  die  Stelle  VI,  16:  Ad  Appii  Claudii 
»enectufnn  accedehnt  etiam,  ut  caeru*  e»»el ;  tarnen  i«,  quam  »ententia 
senatu»  inriinnrri  ad  pnccm  cum  l'yrrho  focdutque  faciendum,  non  du^ 
bitavit  dicerc  i/fa,  quae  rcrsibu»  pcrxrcutu»  est  Knnius: 

Quo  vobis  mentett  rectae  quae  »tare  solebant 
AntehaCf  demente»  sese  ßexere  tiaif 
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ctteraque  gravntime  —  notum  eiiini  rof>i$  Carmen  ett  — ;  et  tarnen 
ip$itt$  .4ppii  exitat  oratio,  oainentliGli  i.ni  der  BegriH'  von  tarnen  und 
seine  Bexiebiiug  im  !^atze  unrichtig  aiirKefarst,  wenn  zu  den  Worten 
el  tarnen  —  oratio  bemerkt  isi:  „Da»  tarnen  bexieht  nich  auf  den 
Zweifel,  der  .^ich  erheben  konnfe,  ob  Appiun  wirklich  üclhnt  ko  gra- 
viter  gesprochen,  oder  oh  l<:nnin!i  es  nur  no  ausgeführt  hätte.  V^l. 
Cic.  Brut.  \VI,  ti'i:  Quamquam  Iii»  laudationibuM  (neben  denen  XVI, 
61  jtppi*  Caeri  oratio  haec  ipMO  de  Pyrrhn  erwähnt  wird)  hittoria 
rervm  noMtraruui  ett  facta  mendotior.  Malta  enim  icripta  tunt  in  eii, 
guae  facta  non  »i/nt,  falti  triumphi,  pfitres  connnlatii».  —  Aehnlich  steht 
et  tauten  am  Schliksse  des  §.:  Et  tarnen  (obwohl  es  wunderbar  er- 
scheint) »ic  a  palribui  acrepimnt;  und  X,  31:  Kt  tarnen  (obgleich 
Nestor  an  Körpt^rkraft  sich  mit  Ajax  nicht  messen  konnte)  dux  ilie 
Graeciae  nun/itam  optat  cett.**  Hiernach  soll  vor  tarnen  gany.  will- 
kürlich ein  ^aty.  mit  qtiamqunm  ergün/.t  werden,  von  dem  schwer 
ist,  den  vorausgeset/teo  lohalt  /.u  bestimmen.  Das  Bichtige  ist  ohne 
Zweifel,  tarnen  auf  das  unmittelbar  vorhergehende  notum  enin\  vobii 
Carmen  ett  '/.n  beziehen,  und  demnach  die  Worte,  mit  veränderter  In- 
terpunktion derselben,  so  y.ii  fassen:  Denn  ihr  kennt  das  Gedicht 
des  Knnius,  und  es  ist  —  wenn  ihr  es  nicht  kennen  solltet  — 
doch  wenigstens  die  iledc  des  Appius  selbst  noch  vorban- 
den. Im  Widerspruche  gegen  die  gewrihnliche  Annahme,  da(s  bei 
adoletcentia  der  metonymische  Gebrauch  des  Abstraktums  für  das  Con- 
cretum  adolencentet ^  welcher  bei  Ahnlichen  .Abstrakten,  wie  jurentuty 
»enectu»,  statt  der  entsprechenden  Coocreta  jurene»,  »enes^  so  häutig 
ist,  nicht  vorkomme,  wird  derselbe  VIII,  2.S  in  dem  friatxe:  atque  in 
eoj  quae  non  vult  y  taepe  etiam  adoletcentia  incurrit  dem  Worte  vin- 
dioirt.  Aber  wenigstens  beweist  die  vorliegende  Stelle  für  die  An- 
nahme jenes  Gebrauches  eben  so  wenig  als  die  angeführte  Parallel- 
stelle XIV,  4N,  da  in  beiden  der  Gebrauch  von  adoletcentia  füglich  als 
auf  Personifikation  des  BegritTs  beruhend  gefafst  werden  kann. 

An  anderen  Stellen  haben  wir  ein  Wort  lexikalischer  Erklärung 
ungern  vermifst.  8o  wäre  IV,  10  in  den  Worten:  quaettor  deinde  qua- 
driennio  pntt  farfut  tum,  quem  magittratum  getti  contulihut  Tuditano 
et  Crlhego^  quum  quidem  ille  udmudum  senex  tuator  legit  Cincine  de 
donia  et  uiunerihnt  fuit,  /.u  quidem  nach  quam  (vgl.  IV,  II  :  quam  qui- 
dem me  andiente  cet.  XII,  41:  quum  quidem  ei  termuni  interfuittet 
Plato.)  die  Bemerkung  nicht  überflüssig  gewesen,  dafs  die  in  quidem 
liegende  Kraft,  den  Begriff  des  Wortes,  auf  welches  es  folgt,  mit 
Nachdruck  hervorzuheben  uod-y.u  betonen,  wenn  demselben  relative 
Pronomina,  Adverbia  oder  Conjunctionen  voraufgeheo,  im  Deutschen 
gewöhnlich  dadurch  am  besten  ausgedrückt  wird,  dafs  man  vor  dem 
Relativuni  das  entsprechende  Demonstrativum  hinzufügt,  so  dafs  also 
qui  quidem  dem  deutschen:  er,  der,  quum  quidem  dem  deutschen: 
damals,  als  entspricht.  Zu  IV,  12:  multae  etiam,  ut  in  homine  Ro- 
mano, lilterae  ist  für  den  Gebrauch  des  ut  zwar  auf  die  Ahnliche  Stelle 
Nep.  Kpam.  V,  2:  tatit  exercitatut  in  dicendo,  ut  Thehanut  tcilicet^ 
▼erwiesen,  eine  erklänmde  Hinweisung  auf  die  beschränkende  Kraft 
von  I//  aber  unterblieben.  IX,  27  hätte  in  dem  Sat/.e:  nec  {ne)  nunc 
quidem  vires  detidero  adotrtcentis,  non  pfut  quam  adoleteent  tnuri  nut 
elephanti  detiderabam,  ein  Schüler  magit  staft  plnt  erwartet,  und  wäre 
daher  auf  den  Unterschied  des  Gebrauchs  von  magit  und  plut  in  Ver- 
bindung mit  Verben  aufmerk.snm  zumachen  gewesen,  von  denen  jenes, 
dem  Positv  sehr  entsprechend,  sich  auf  den  Grad,  dieses,  als  Kom- 
^  parativ  zu  viel  (multum),  auf  die  Menge,  die  Quantität,  den  Um- 
fang bezieht.   XIV,  18  bedurfte  zu  adoletcentia  voluptatet  proyter  in- 
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tuen*  der  verbällDUiiinliiiig  seUeae  advciUiaie  iieiirauck  von  ytru^i^ 

Daokenswerth  Tür  deo  Kweck  der  tr^»  mmicher  AuMtellnae^y 
welche  wir^egen  Fir/t-llipifen  ^it'IfcfiH  /n  ntHrhen  gebäht  haben)  recht 
braucbbareo  9cbuJnn>-:^:(i)e  die  sor^tHilige  beAtiromuu^  der  MjUa« 
der  IQ  die  Abbaodliiu^  vom  ^reUenalcer  eiois;eflodilefieii  alürd* 
»Mier  DlrliMr  md  dto  IMilininc  dar  ta  «mmMm  dw 
atoertlidjBlfekea  Fonm. 

9f eu  -  Rnppiii«  Kämpf. 


IX. 

Lehrbuch  der  Arithmetik  vou  Dr.  Friedr.  Wilh.  Barfafs. 
\\  cimar,  llermaon  Bühlau.  1857. 

IIa  Itl  «Im  ef«M4MtariM«  Ati%abe,  eia  Booli  w  kMiUMileo,  da« 
f^eM  ireaelffiebeo  iat,  imd  giMfockl  M  wardtn"  «ad  deoea  Teriw 

ser  vor  rfeni  Drucke  und  vor  der  erttieiUen  Eriaubnifii  aiini  Dnicfce 
vou  seturm  inüli.sarnen  Tiiirewerkc  ah^erufcn  ifit:  e«  bitte  Dicbt 
druckt  werdeo  sulleu.  W»«  in  «etoor  Haud  mit  dem  lebeadigea  Won« 
MgwMrtlob  irewlrkt  bat,  wia  aaeli  dan  Tarwaria  4aa  Vatra  nrvf.  lir. 
Kiiase  In  Weimar  «aMreiche  Schuler  daa  Verawfgtaa  becengen  VC%m^ 
neo,  ersrheint  anders,  miadar  giaatig,  weno  aa  dar  ifiaiMteimlaa— 
Kritik  uü(erworfen  wirrt. 

Uetrachieo  wir  das  Buch  aU  GHO^e«^  «o  uinftiriit  sein  labalt  die 
gansa  alaoiaBlare  MalWaiatlk  ia  anebdplbadaai  Maate  «ad  aaiahaat 
aiak  dandl  Klarheit  und  Deutlichkeit,  wie  bei  dem  eigeiitbumlicbea  Bil- 
diing^^srnn^e  iiod  bei  dfr  cii;cnthriinlirhen  privMfrn  Tliätigkell  des  Verf. 
nicht  auderK  /ai  erwart eo  war^  aus.  üb  über  Hii  s<  «t  Lehrbuch  in  di  r 
Hand  eines  andcreu  Lehrer«  ohoe  Scbuid  dea  Jueiy^iereu  gleich  iguu- 
aliga  Briiilffa  ergdbea  wird,  wia  ala  dar  Varl.,  auali  obaa  Lakrtaob» 
durch  den  Vortrag  aateat  reichen  Inhaltes  erreichte,  ist  eine  aiidava 
Frage,  Hi»'  freilich  von  d#»r  Erfahnin«r  abhängig  sein  wird,  die  mnn 
aber  fa^t  y.uveriäsHig  wird  verneioco  kOnnen.  Ich  eriooere  tio  deu 
LdMiden  für  einen  heuristischeil  SotMilunterricbt  vom  hoch  verdienten 
WHl  liaaliverelirtae  CaDrialorial.  oad  (MiiilratliMattlilaa,  dar  Ia  aal«» 
nen  eisen«  n  HnnHcri  so  £>uustige  Erfolge  hervorrief,  der  durch  seioe 
Erläitteruugeu  den  uuerlabrenen  Lehrer  80  sicher  fährte;  wie  gering; 
sind  oft  die  Erfolge  selbst  beute  noch^  die  mit  diescun  Leitfaden  io 
BMaeher  Haad  gewwiaeM  werdan.  Alao  w«r  et  ia  loiaraaaa  daa  m- 
ewigtcn  Verf.  vielleicbt  baaaar,  das  Maaaaerlpt  bUab  aagadmaki  «ad 
labie  diMintirii  fort  in  dem  Andenken  aller  seiner  Schüler 

Gehen  wir  »itn  ku  den  Einzelheiten  des  Inhaltes  fil'rr.  <>o  knuu  ea 
aicht  nuübleibeu,  dais  hier  Ausstellungen  gemacht  werden  mus»4;u,  ga- 
^n  die  der  Verf.  aicb  oicbt  rechiferiiffea  kano  nad  die  aueh  darob 
eine  sEweiie  Auflage  des  Biichea  aicht  beaalUgi  werdaa  bdaaaa.  Bei- 
de« verHoinnii  n  irii  h<  i  AuiKiMitag  dlasar  ABttialliaiigeo  »lob  aaf  ala 

Ulinimuiii  /.ii  hesctirankeu 

Die  Gruiseube/.iehiingeu  im  ersten  KaiJiicl  §.  \i  büuen  wir  vulLständig 
vad  eraobdpfettd,  alle  Fille  unfMaend  gawOaaebt,  u«  aa  aiabr,  da  dia 
«adaEda  Bciiebaagao  io  dec  Valga  nlobt  naiangeii  waidaa  klaaca. 
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Im  ibweiieo  Kapitel  ^.  14  vermifei  luun  tiugero  die  Beti'ei»i:  der 
LeknriUMy  H»  äort  nar  mm  StaMeobeli^ielMi  deutlieli  mmmmM  wndmf 
jedeofoll«  aber  vom  V^rf.  ktUm  V^itraga  üreag  h&wkm&mm  ir«4a%  4tk 
#ie8  nothwendi^;  ist. 

Nicbi  geoügeo  kaou  aber  die  Herleituog  eoigeKengeMtoter  Gnifsen 
Wd  die  Recbmiog  mit  deneelbeo,  weil  mnm  ibenill  die  «Mthcaalieeke 
SIreav»  Allstneioiicit  vermifei,  uod  der  Verf.  ist  §.311  d&riteae 
Dicht  hprechtigf,  das  Vor-^tr  liende  ,,ciue  Thenriu  der  eotgeecoge<<et%- 
ffn  (Jröfscu"  /.II  oeniieti;  aher  durch  die  %'ier  Gnindoperaliooen  liio- 
durcli  tüblea  alle  slreogeu  Beweise,  was  uicbt  %u  lobeu  ii>t,  voo  da 
M  werden  aber  die  ecliwlcriflereo  Beweiee  aber  dse  Maab  der  Zab- 
leu  aojileicb  allgemein  geffibrt  oboe  vorberige  VorbereiUuiK  bei  deM 
vier  ersten  Griiodopcrationen  uod  ohne  die  r^rlie^'-nden  S&tr.f  von 
den  Streugen  Beweisen  au  Beispielen  %ii  erklären,  wm  der  Verf.  selbst 
gewICi  nicbt  unterlassen  bai  bei  seinem  praktiachCD  Uoterrlcbte. 

Die  Geeetse  der  BrncbrecbDung  alod  daao  wieder  obae  alie  Be- 
wpi.^e  an  Zahleiiheixpielen  deutticli  {lemncbr,  und  doch  beruft  sieb  lüer- 
auf  UDd  auf  alle»  VorÄlelieniie  der  Verf.  nls  niif  Bpni»'«»fnpf«. 

Die  Entwickelung  der  Üeciuialbrüclie  iin  luuiteii  ixapitcl  ist  vnll- 
etäadig ,  dentlicb  und  In  jeder  niDslcbt  so  dargestellt,  wie  m  nur  »n 
wtUMCben  war,  damit  der  Schuter  eine  klare  Einsieht  in  dm  Reeii* 
ocn  rMit  denselben  erlnngei  deren  Mangel  eft  aooh  in  Prlaia  bemerfc« 
bar  wird. 

Weniger  genügt  die  Deffnilion  dea  Irmtionalea  lai  seebstea  Rapi- 
tely  wo  auch  der  8atx  über  die  Gleichheit  von  Irralloaalgrfil^en  ver«> 

mlfÄf  wird  Nonsf  sind  die  Jf^fro  r.ht-i-  Prnpnrfionen  a!I«;omein  hrwip- 
8cn  ,  w:is  xti  lohen;  Hio  Anordoim;:  der  >fii/.«*  koiinle  aher  eine  mehr 
übersichtliche,  sj  Aieinaliscbe  sein.  Em  f»iitil  uiin  eine  grofse  Nanimluog 
Belepieiea  aar  Preportleaareebniias;  vor  alleo  Ologea  wire  aber 
dia  atreago  rntersiichnng  notbweadlg  gew«eea,  waaa  OrMbea  fli»er- 
baupt  proportionirt  iind. 

Dagegen  sscscbuet  sieb  wiedenim  die  Uolersucbuog  der  iiechnung 
aiii  A  aad  artt  CO  im  aiebeatea  Kapitel  dvrcb  Ibre  VellsttadigbeU  nad 
Klarbeil  aaa. 

!>ie  Ret  räch  tun  ST  der  Kptfenhrürhf^  im  ürhfrn  Krttitf''.  "^vplche  i«ehr 
kurz  :iiisiref:»lkn  ist,  ist  insijfern  zu  ladein,  rials  der  Verf.  dieselbe 
willkürlich  auf  die  üniche  init  rlcin  Zähler  Eins  besehrfinki;  auch  ist 

die  doppelte  BeseichoiiDg  der  Pariialwertbe  durcb  t»  uod  ^  nicht  gat, 

da  dleselhe  leleht  Verwirrung  und  Irrthum  bei  dem  Schiller  hervorruft. 
Partiaiwerthe  von  der  Form  ^'  »md  '  haben  aber  gar  keinen  Sinn  und 
waren  zu  vermeiden.  Die  Beweise  der  Miätze  von  den  Kettenbrüchen 
aifld  streng  und  allgemein  geffibn,  die  Aaafdamig  derselbeB  mofiif« 
ftberslebflicher  seia,  anch  fehlt  jede  Anweaduag  der  Kettenbrdcbe. 

Tin  Ti^iinten  Kapitel  ühcv  di«  Gleichungen  iinter«rheidf t  der  A'erf 
richtig  die  synthetischen  niid  aicehraischeo  Gieichuoj^en  von  einander, 
aber  weder  Iriiher  n«»ch  hier  werden  die  sieben  Grundoperatiooeo  für 
gfefdie  CIHMbea  ertiiesea,  sondern  mir  anf  Beispiele  asgewandt,  wo- 
bei freilich  Beispiele  in  Be/.ug  anf  Pofenxeo,  Wurzeln  und  Logarith« 
men  fehlen,  weil  die^e  drei  Grnndoperationpn,  nicht  systematisch,  erat 
spater,  nach  den  Gleichungen  betrachtet  v%'erden.  Die  Beispiele  sind 
meist  aas  Meiern  Irsch  «aromliing  /ticwabli,  was  kein  Vorwurf  adla 
bann,  da  diese  Samndiinii^  eine  der  ▼orxflgllcbsien  Ist,  welcbe  wir 
überhaupt  hnsif/on  Dafs  der  Verf.  r^io  negativen  Werthe  «U  den  l^^n- 
ino^lichkeih  II  rechuet,  ist  der  falsche  t<t;in  iv'niit<t  (1er  Alten;  mir  hei  be- 
«itimmten  Aufgaben  kann  ein  negativer  Werth  vuo  x  keiueu  Siun  haben. 
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£iae  hmoniere  Methode  des  EUminireii»,  wie  der  Verf.  die  M>i:e> 
■MDle  Conbltttfonmeibode  nnmt,  giebi  es  nicbl;  all«  Meihoden  alai 

EliiDiaaliousinetlMiden  und  iintersctieiden  »icU  ai8  solche  uiir  riiircli  ihr 
vcrHChi*~'rtfnf'"-  X'iTfriTirrn,  A  Ltifion«  -  t:n''  Snhf rriclioriH -  Mf*th«de 

wird  jjJir  qjchi  eiwniliüt,  et>eiisio wenig  die  1* r;iü/-OsiscUü  oder  Weruut- 
MlM  BllaliftrIosmetM«. 

'  I«  seVoieB  Kapirel  folßen  nun  sebon  die  nobescimniteo  Glefehun- 
geu  de«  enieo  Grudes  inid  »üe  Theorie  der  Coii<;riieny.en,  viel  zu  fi  uli 
für  il  if  srfrnf^Tirhf  Versfsl'i  f'ii''*' ;  dnriirn  wfrd  auch  dk-  Au/.ahl  der  mög- 
livU*-u  Uerihe  riielit  hestimine.  l>ic  Tlieori«  der  Cougrueozeo  gehört 
In  die  höhere  Zahleolehrc,  aber  nicht  Merlier,  wo  sie  UDTerstftDdlicli 
bleibt.  DiA  §.  I9fi  nnr  «w*ei  Wertho  möglich  seien,  ist  niclit  erwie- 
sen; die«ft  rntersiuchuim  wiirde  freilich  sehr  «roftc  *^'rhvi  in  i-K.  itf-n 
verur^nrhr  haben.  Auch  die  Anwenrluu;^  jiuf  die  GleichuD^^eo  von  der 
Form;  -h  f">f  -H  r.r  -\-  d  ■=  o  \M  hier  noch  zu  schwierig. 

Die  Uetrachiuiig  der  Putcu^co  und  Wur/.clu  neben  einaader  lia 
«üftea  Kapitel  erlelcbtert  deren  Verslindnlfii  wohl  nicht;  jedenflOls 
Bltoai  dir  nr-  'f/e  Bber  Potenzen  erst  vielfach  > n  _<  m1  f  wrrrlr-n,  ehe 
aan  aa  den  Wursela  Qbergcben  darf.   Der     IdO  behauptete  Satc, 

wenn  p  n«  f  Mnaablea  aelea,  ^  keine  gaM«  Zabi 

•el,  ist  richtlff,  aber  der  Sata  ▼©»  Maalbe,  worauf  der  Verf.  tlob  he- 

rafen  amfs,  früher  nicht  bewiexm.  Ebenso  iinbe^rrrtrulet  ist -es,  wrnn 
d^r  Vrrf  Onrii-fraf-  Tin.l  K :i fiil. v\  m  / aus  ZahSrn  nu.szieheu  lehrt.  r*.xv. 
er  Zahlen  .-tut  das  ^.»uadrat  uud  die  drille  Pott  uz  %\k  erhebeu  gelehrt 
bat,  uud  dasselbe  giii  von  den  Wnraeln  der  irrationalen  Zablea. 

Im  vieraebaCen  Kapitel  folgt  nun  endlich  erat  die  Buobatabenrecb- 
nnngy  4*  1.  die  Becrflßdunc  aller  Rechsun;:sartent  uad  doch  \»t  .schon 
in  dem  Vnr^frhcn^en  mil  Buchstaben  jiereehnel,  -^rlron  -»md  unti.  xtiirnmc 
Gleirlttin-«  n  .uiigelöst.  Nicht  rocht  ini  e»  dann,  wenn  der  Verl.,  wie 
§  tticü  HUt  einen  20  b^-Tuft^  uod  wenn  dort  die  Wahrheit  nicht 
amaf  beirliMn  lat.  Kbanao  hAtte  der  Verf.  die  Division  von  Poly« 
BOaien  beaaer  auf  deren  vorhergehende  Multiplication,  und  da.s  Wur- 
/.elatT-f/tfhrrf  r>Ms  Polynomen  anf  roM^o/ireu  von  Polynomen  zu- 
nickjgelohit.  Wie  iniaginuruo  Ausdrucke  im  §171  »iod  aber  ducb  iUi 
dürflii;  bcbaudelt,  uud  der  Verf.  wkd  aicb  auf  Sfttae  berufen  nfiaMB» 
die  Im  tvebe  alebt  bewieaea  »lad. 

nie  Auflösung  der  kubischen  Gleichuffr  ^  <  l  iu  d.-}«  Clir.l  r 

f.jrf/TT«?rbnfTrn .  u  iflauftic,  aber  originell;  überhaupt  leiden  djc 
L'nter^iichunguM  über  kubisciie  Uleichnugeu  an  WcitJäufligkeit  aul  Ko- 
aten  der  Oeodicbbeit.  Khenao  aehSn  durcbgefUhrt  ist  daa  NUemaga- 
v40W»eo  9.  I889  abei  doch  i.>«i  e«  hier  nfcht  aa  .<ichwierig,  uad  Mia 
▼ertnir«f  tjreern  »n  ^finpr  Stelle  die  gonionietr>-rl  -  Anflö^Ttnü: 

\nn  tolgt  erst  iru  «lieb/rlioieu  Kapitel,  «achdcui  scbon  iTleichitu- 
gea  v.o|ii  vierten  Grade  aufgelöst  wordea  aiad^  die  Poteaalefare  uad 
Lebra.voo  den  Logarithaien  ganr.  im  Aiiiienieiaen. 

Der  JSaiz  im  achtzehnten  Kapitel  2J:  1  f  f  nur  wahr  für  itna- 
«rin'in  Ati>rfini  ke,  abor  nicht  für  irraUooaic,  witi  ee  dort  aaalait  ra- 
tioi]ul<^  üeii:»t:ii  iauf<*, 

yfom  die  h>  iterboliscben  und  cycliecben  goalowetriaeheB  Punkllo* 
nen  nebe«  einander  bell  achtet  werden,  da  trfltcre  gar  keine  Anwen- 
dfinn  flti.Ii'n.  i^'-f  ntr!i<  rt>r!ir  Kl.i'r:  iiberhaopf  ""ht^rCP  llicie  BctTlCb" 
tuti^eu  lu  die  Kioieitung  zur  iioheren  Anal^^iü. 

pj^  \Ver(bG  der  goalooetrlacben  ITtinklioneB  irerden  aoosk  elnlk- 
cbi«,lmpMf,  a|8  hkr  geacheben  ift.  Dnlb  u  fi.  240  bei  AaflgaMg 
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d^^r  quftdriiiiflcheo  eieicliung  übt  41cm  beiden  Weitfee  ««finuefeWMi 
)iat>e,  war  nAchxuweiseo. 

Die  PoteoBreilien  sind  eelir  kua  bebandelty  luuieutlich  in  Vergleich 
Mit  eioselneB  Tbelleii  des  Baohei^  Üe  dahia  atolit  MMsee  eaHuiiteB, 
«■4  geiade  die  Bttnohtnii  der  Potaurelfeea  iet  nlcfct  etaneatar. 

Balfeenitadl.  Hlacke. 


X. 

Lehrbuch  der  ElemeuUr-Mathematik  tod  Augost  Beyer,  Pro« 
fessor  and  Prorector  am  GyroBasian  zu  Neustettin.  *  Erster 
Theil:  BlemeDUr-Arithmetik«  Berlin,  U  Oebmigke.  1858. 

Dci  Verf.  Käblt  in  der  Vorrede  eine  grofiie  Anzahl  Mftngel  anderer 
Lehrbücher  aof,  welche  Iha  vemDlaflit  babeo,  vorliegendes  Lehrbuch 
an  aehreibea.  Dia  gerflgtea  Mftagel  Uaaea  wohl  aoeh,  aber  «eilen, 
in  Lehrhüchrrn  vnrK-nmrtipn ;  bler  ^^•^i^dc  nnr  zu  untr-rsurhrn  sein,  ob 
der  V(  rf.  dinso  ^^eriii^icri  iHaogei  und  andere,  welche  nicht  angeführt 
worden  sind^  in  seinem  Lehrbuche  selbst  uberall  vermieden  habe.  Den 
Maagel  der.  SjeCematlk  nad  der  etreag  wlaaeaecbaflllchea  Ordanag  bal 
der  Verf.  nicht  geragt,  und  scheint  deraetbe  dieaea  Maagel,  einen  dtt 
der  wichtigsten,  nichf  für  so  erheblich  zu  halten,  da  er  selbst  dage- 
gen vielfach  fehlt  und  zum  IJeispiel  die  üetracbtung  entgegengesetzter 
GrAfsen  erst  ao  das  Ende  dieses  ersten  Thelles  der  Elementar-Arith- 
nelfk  Stent.  Deberhaapi  babe  ieh  la  deai  Baelie  atebta  Beaoaderes, 
weder  in  Bezug  auf  die  Form,  noch  in  Bezug  auf  den  Inhalt,  (Inden 
können,  was  das  Erscheinen  dieses  Lehrbuches  besonders  rechtfer- 
tigte. Die  Betrachtung  des  Einifielnea  wird  diese  Ansicht  rechtfertigen. 

OaUa  4  Brklirung  4  aaCfellt  elaea  Wlderepmak  to  der  BrkMning 
der  Folgesätze,  welche  kalaes  Beweises  mehr  bedfirfoa  sollen  und  dock 
durch  eiofriclie  Schlfisfe  aus  früheren  8älzen  folgen  sollen.  Die  Defi- 
nition des  liruches  Seile  11.  c,  in  welcher  der  Zähler  kein  Vielfaches 
des  Nenners  sein  darf,  ist  zu  eng;,  danach  wäre  V  ^^^'^  Bruch. 

Die  neuen  Aasdrucka  Amflttß€tM  ttad-Anplifieaadaa  lOr  SoaiBiaa- 
den  Seife  12  stad  alcki.  g^flekliek* f awibli  aad  dvrohaaa  aleht  ga* 
hriucblich. 

Wozu  der  Verf.  Seite  13  bei  der  Entwickeluog  der  MuItipUeatioa 
dea  glelebea  Samaiaadea  aa  Null  addirt  uad  alebt  au  aleh  aelbel»  lal 
kaum  einzusehen;  da  Mull  dabei  gar  nicht  In  Betracht  koaiaity  aaeb 

schlief^Iich  fortgelassen  wird,  macht  es  die  Bnfwickeinnc:  nm-  unklar 
and  ist  zu  radeln.  Formelles  and  reelles  Produkt  hafti-  genauer  von 
einander  geschieden  und  der  Unterschied  an  Beispielen  deutlich  ge- 
aMMbl  werdea  aiAaaea,  weaa  der  Uateiaabiad  liiaBdwia  bllMa  IMbU 
bar  werden  sollen ;  im  Ganzen  wird  derselbe  wenig  Anwendung  fin- 
den. Da8.«olho.  was  bei  dem  Produkte  in  Bezng  auf  Null  gesagt  wor- 
den ist,  gilt  von  der  Einheit  bei  der  Potenz,  welche  nur  hlngeschrle- 
ban  wM,  aai  aallwt  wieder  fbrt^elaaaaa  wm  werdea. 

Wie  der  Verf.  (Seite  15—16  nnr  drei  finodoperationen  aaaskMWI 
kann,  die  vier  anderen  kann  er  doch  nicht  aus  der  folgenden  Betrach- 
toag  eiimiairen,  uad  wie  derselbe  diese  Dreisahl  seihst  aus  der  deut- 
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•cJien  K$praclie  berleiCet,  i»t  wirkticd  dem  Verf.  ganz  eigeolbünilidiy 
ist  aber  iioost  darühau  oicht  begründet. 

Da  <«r  Amürndk  BmI  M  ier  Miakt  — llufctato  DivMon  Aawei- 

dnng:  findef,  »urh  beim  Vrrf„  war  en  nicht  erlaubt,  denselben  Aua- 
dnick  bei  der  SobCrAciioA  für  dea  MBtl  gefcHacmchea,  Difliwew,  «i 

l^cbrauchen. 

Da«  Logarillmireo  bat  der  Verf.  bicr  ganr  vergessen,  freflleh  lal 
aneh  la  dteaeai  Thelle  davoa  afcbc  die  Rede;  aber  In  einer  nritbmeti- 

uchrn  Formenlefirr.  für  welche  die  er^f»  n  drvi  im rl /,\van/.i|f  Seifen  den 
Lehi  hiirlie«  doch  nur  auxusehen  sind,  durfte  diese  siebente  Grnndope- 
ration,  welche  ebenso  nolbwendig  aus  dem  Potens&iren  folgt;  wie  das 
RadloiKa,  aichc  feklea. 

Dureli  welebea  Gedaakeegaac:  der  Tert  hier  plfftaiicli  «on  den  ana- 
J>  ffjechen  Gleichungen  auf  synthetische  Gleichungen  und  auf  die  Com- 
blnnforik  kommt,  \M  schwer  zu  begreifen;  ebenso  schwer,  wie^  =  ^>* 
ein  iogiiVitbaiiache«  oder  traoscendentes  Verb&Jiuifn  genannt  werden 
kaaa  nad  wie  wum  lagarltkaünobe  Proparüeaea  UMea  liaaa«  Waniai 
die  Legarithmen  nleiit  elaAich  ala  aiebeaie  Omadoperailoa  aas  der  Pe- 
tea»  hergeleitet? 

Die  vor<«tehcnde  Einleiliinii  stellt  i»irb,  \%  ie  srhnn  ge^njrt.  eine  ' 
arithmetische  Forueoiehrc  dar,  ist  aber  dann  nicht  vulisiüudigy  lur 
den  AnfUnger  zu  schwierig,  nirgends  an  Beispielen  erltlftrt,  aJso  anf 
der  ersten  «tufe  dem  Scbfiler  unKugftagllcb,  und  deaaoch  beruft  sich 
der  Verf.  in  der  Folge  auf  dieselbe,  setzt  also  ihre  Kenntnifs  und 
namenilirh  ihr  HegrilTenscin  bei  den  ^chüleJn  ynrnii«?  Weder  in  n<  /,ug 
auf  SjMtcmuiik,  noch  in  Bezug  auf  die  noch  wichtigere  Uidakiik  i»t 
ca  an  rechtfertigen,  daih  die  Lehre  ▼on  Maalhe,  ia  der  EHaleUang  gar 
alcht  erwSUiBt»  Aberall  aeratreut  In  Lehrhoche  alch  Badet. 

In  dem  »weiten  Abschnitte  der  aUgemeinea  Zahlenichre  weadd 
der  Verf.  die  Gnindoperationen  anf  Gleirhnivüen  und  rnuleichiingea 
richtig  aa»  was  zu  loben  ist;  hier  i«t  es  aber  auffalicnd,  dafn  dar 
Ver£  laiawr  eiaea  fall,  weteher  da  uabetiiauatee  Beealfai  giebt,  fort- 
liftti  raehtforiigea  Iftlht  aieh  diea  akeht.  ' 

Ebenso  fehlerhaft  Ist  es,  wenn  der  Verf.  §.  20  die  ursprüngliche 
Definition  der  Uiflerenz,  (n-hk) — k^m,  im  eiaea  heaoaderaa  Lehr- 
satze zu  beweinten  verAticht. 

Der  §.  27  eothält,  wenn  es  auch  gerade  nicht  utfeo  auHtfesprnchen 
frird|  die  Gesetae  der  Rechaaag  aiK  eotge^en^ieseialen  Grdßie»,  die 
hier  fMtich  aicht  bewieeea  werdea>  aeadera  9elte  IB6  a.  f.,  die  aber 

flberall  hier  schon  angewandt  werden,  einstweilen  ohne  Hpwri«r.  T>ie 
Zahieoeotwickeiungen  Reite  4.'^ — IH  gehören  in  Hie  elcuieufaren  He- 
ehenstonden,  Wörden  aber  auch  dort  mit  dieser  Ausführlichkeit  /.ur 
Deutllehkelt  atcht  beitragen. 

Die  lierleiiunj;  von       und  ^  §.  66  Ist  durchau«  nicht  geuügiMid, 

freilich  gehdrte  daau  achoa  KeaataUh  voa  der  Divisioa  der  Pel^ome^ 

•  weMie  hier  f(MCi  Mb  4>i«eo  aelea,  kaaa  daher  der  Verf.  alehli»«- 

daa  aad  deebalh  anoh  daa  wahiea  Cbraad  aichi,  weihalh  afeiaeBlar 
aieht  darch  Kuli  aa  divldlrea  aei. 

Beim  Potenzireo  §.  ">  wird  es  klar,  weshalb  der  Verf.  bei  den  Pa« 
leazen  den  Fartnr  Eins  4iin/iif»gt,  dadurch  folgt  ihm  n"  ~  l  rWs  Dell- 
alüon  der  Potenz  in  einem  besondern  Falle,  was  falscii  ist ,  denn  a*  , 
iai  haiae  Potenz,  sondern  aar  daa  Reealiat  dar  Rechnung  mM  Pataa- 
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r.en,  und  mnn  hnt  %m  >t  WämOf  Mb  <MiiN  vrie  atlMMM«  ger«ch* 

net  werHeo  kann. 

>'lchl  biUigen  i«t  es,  wenn  hier  der  Verf.  §.  81  u  fT.  i?en  bfno- 
misdieo  Lehrsatz  einfügt ,  der,  aber  nicht  eioiital  steog,  für  ^ao/.e 
positive  Bxponeoleii  auf  bOebal  scbwierige  Webe  iMwiesen  wird,  so 
M  jNT  6fk«eni  4ieMr  Mfi  mmCgMefe  venciadilcb  w«rdai  kAon. 

AnflUlM«  iit  e«,  wie  d«r  V«rf.  |i  101  wmm  yT,  \V  a^eclita 
kann,  da  ia  dkaen  Ausdruck  eteen  Shm  ku  legen  gar  nldK  «I^Holi 

Utj  die  Rechnung:  ntich  nie,  wenn  niirh  ;tiif  rinrn  Womingpaa— tua 
Ein«,  auf  dßA  WurauUexpooentea  AiuU  iuhren  iuuui. 


Der  Beweis  §  106,  dais  y^a"  =  a"^  ist  falsch  geführt,  deun  da  der 


Fehlerhaft  ist  es  ferner,  wenn  der  Verf.  Quadrat-  und  Kubllcwur- 
sceln  ans  Zahlenausdruckeo  ausziehen  lftf>«l,  ehe  er  das  VerÄtSndnifs 
de«  Vernihrens  angebabm  kal  durch  Brheben  der' Zahlen  auf  die  »weite 
und  dritte  Pote«s|  ebeato  amfetc  dunn  dooh  ancli  gelelirc  werden,  ane 
Pr  rtmalhrüchen  und  ana  IrraHeaalea  Zaklea  die  Wuracla  anaxasle- 
faeo,  was  dnrchan«  f<'hTt- 

VVarutn  nun  iu  einum  Anhang  I.  ein  Theil  der  Lehre  vom  M.tnfse 
durchgenommen  wird,  ist  nicht  recht  ersichtlich;  systematisch  war  es 
jedeslklia,  dae  Maafe  aa  elaer  Stelle,  elwa  Maler  dea  Tier  Gmadope» 
r.itionen.  Im  Ztisnmmenhanße  zu  betrachfen.  Der  Ausdruck  „reeller 
Quotient^*,  für  ganaer  Ouoiteut,  Seite  9iS  ii.  ff.  ist  falsch  und  (tnrch- 
aus  nicht. der  Sache  eotsprechend  gewählt.  Derselbe  ^atz.  eine  unge- 
rade Zabi.isI  darek  eiae  gerade  2ahl  aiekt  tkellkar,  keiiBie  an  ver- 
■ckiedenen  »teilen,  Seite  ÜBw  10  nad  Seite  100«  8,  vor,  und  ae  ist  die 
^;tn-/''  i.phrc  vnrii  Mnafsp  ohne  Innern  Zusammenhang  betracklety  Aber 
die  TlieiJharkeit  durch  7  und  Ii      B.  gar  nichts  gesagt. 

Den  zweiten  Anhang  über  andere  Zahlensysteme  hatte  der  Verf. 
fnrtlaiaeB  k^aaea;  leb  kabe  weaigsteae  aock  nicht  gefunden,  dab  durch 
Betraeblnag  aaderer  Sakleaejateaie  das  dekadlacke  Sakleaajeteia  desU 

llkher  wurde. 

Die  Gesel'/e  über  Poteozrechnnnff  nnd  Wnr7plr»Ti«7,iehen  werden 
auf  eine  unverantwortliche  Weise  aus  einander  eeri.Hsen,  weil  hier 
Bräche  betrachtet  werden,  iSeite  125  n.  f.,  werden  die  Potenzen  und 
Woraela  voa  Mebea  eatwiekelt   Dabei  Ist  Im  bOcbetea  Orade  «n- 


klar  und  nirtii  bewiesen  der  8atz  a'  =  vVaJ  •  selbst  alckt  aa  dem 

Beispiel  64'-',  firnn  .,dfn  driften  Tliril  einer  Operation"  ausfiihr«MJ  bat 
doch  gar  keinen  Snn\.  Dan  Aiiflioden  der  NÜiieruugäwenbe  Ö4  und  56 
Seite  138  hätte  aber  wohl  gezeigt  werden  müssen,  ohne  Anleitung 
fiadet  der  Sebfller  dleselbea  gewift  alcbl. 

Da  avB  ia  eiaeai  Mgcadea  Aabaage  die  Deelaialbrfiehe  erat  be- 
trachtet werden,  lidnnen  nachher  natiirlich  erst  die  Wurzeln  aus  De- 
cimalbrüchen  und  irrstinnnlen  Zahlen  an««r*'/«'j:on  werden,  es  folgt 
also  nach  der  Betrachtung  der  DecimalbrucUe  wieder  ein  Theil  der 
■ecraebtaag  der  Wara^.  Die  Lebraitae  Ober  das  Reebnea  mit  De- 
cimalbrfickea  beweist  der  Verf.  nicht,  was  zu  tadeln  i»t;  dagegen  ist 
lobend  hervorzuheben  der  schOne  Beweis  von  der  Verwaadlni^  der 
periedlacbea  Deaiouübniebe  ia  gewMAÜcbe.  ^ 
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lo  einer  swelten  Ablbeiluog  de«  Bucbea  folgt  nuo  erst  die  Be- 

Inebiiiog  der  Mtgegeogeaetzten  Zableo,  besser  wobl  Grdlseo  ge« 

mtmaL  Hier  weNea  wm  eiaselM  fütee  wkUm  etreag  bewiese««  wie 
1 

«"^«ss — ,  (_<3r)-|-( — l)  =  —  (a_4-/;);  IUI di»re  wieder,  wie  die  i^iätze 

Über  SubtractioD,  streaii^  nod  nehv  scliua  bewiesen ;  ^v'ic  aber  ein  Mul- 
liplicator  ( —  m)  angeben  soll^  daia  eine  Grdfee  a  vua  Null  m  mal 
ebgeeogen  weriee  aoll,  fet  kmm  so  feegMÜto.  Bbee  eo  weelir  ma 
reebifertigen  isl  m,  wenn  der  Verf.  8eite  185,  ohne  ft-flher  von  Glei- 
chungen gesprochen  an  haben,  eine  kiihiscbe  Olefcbiing  aufldst;  das 
aolti«  doch  wobl  auf  diesem  Standpunkte  eu  schwierig  sein. 

Haitafatadl.  Hieclte. 
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Schnlandachien  in  höheren  Scholen. 

In  der  Deiierdioga  erschieoeaeD  „Unferrichls-  iiod  Prüfunga* Ord- 
nung der  Realflcbtilen  nnd  höheren  Bürgerschuleo ist  über  SchoN 
andachleo  keioe  eigene  Vorschrift  gegeben,  sondern  —  in  chrisUi- 
eher  WeMelt  —  «Ne  Marnttubaog  Meoer  0eice  des  gmaciBtebeon  der 
8chnle  den  einzelnen  Anstalten  und  ihrem  eifienen  Ermessen  auheim- 
gegeben.  Es  heilst  nnr  iroter  den  erlfinterndeu  Hemerknn^en^'  in 
der  ersten  Ausgabe  in  4.  auf  8  bei  Oejegenbeit  der  liesprecbung 
6m  evnageHsche«  MeilgloMaBCefrleliCn! 

9,Der  Zasammenliaog  ttttd  Fortgang  des  KtrcbeBjalire«  Ist  den  Schfl* 
lern  in  !phenHfjz<  r  Kiinnenirir  ■/.\\  erhalfpn;  die  gem<Mn*«!imt»n  Andach- 
ten y.uiii  Beginn  und  5<ctilulj<  der  Woche  bieten  eine  geeignete  Gele- 
gealieit  dar,  zu  denselben  Zwecke  die  Pericopeu  zu  benutzen.^' 

üe  wenig  bicfin  etae  VoraeliriCI  Iber  die  Bekaedhiog  der  flelial» 
andacbten  ausgesprochen  sein  soll,  ebeuRo  wenig  kann  darüber  ehi 
Zweifel  obwalten,  daf«  das  ReHphen  der?«<;Ibeo  stillschweigend  vor- 
ausgesetzt wird.  In  solcher  Vorau»se(ieuDg  wird  auch  nichts  Abson- 
4erllcbea  liegen;  he  Gegeoibtll  darfle  die  P'^rege»  die  eonat  welil  bei 
Machen  Oegenstftnden  die  erste  sn  aelB  pHegt,  eb  deBO  uberall  daa 
Bf*»r<*fTenHe  pxisfirr  nrtfr  f  \i<;firen  rnfis^e,  hier  getrost  al«?  eine  fiber- 
lliiüHtjre  bexeicbnet  werden  kounen.  Wir  reden  hier  von  evangeli- 
schen böbereo  Schulen,  Gyniuasien  wie  Realschulen.  Von  den  ,,pa» 
ritillaobeB'*  «der  „aloialtaaeB''  AeafaifeB,  die  ele  aoIhweBdlgee  <f ) 
Uebel  beir><en,  mufii  abgesehen  werden.  Die  alten  Pfidagogen  aus  der 
Ifchule  und  dem  Get«^(  der  Refonnalionszelt  würden  «ich  hüchlich  ver- 
WBDdert  haben,  wenn  man  sie  zu  fragen  gewagt  hatle^  ob  auch  Bcbul- 
■BdBBbleB  SR  heiceB  aeien.  Vee  LBiber,^  MelanibllNNi  «ad  den  oaderen 
BeformatoreB  selber,  deren  Herzen  Domee  glMmi,  ddrlfen  wir  ge- 
schwei/^:en.  Also  Ihre  näeh<!ten  Nnehfofgerr  r>:is  erste  Knpifel  der 
Slchul(ie»efy.e  V.  h\  Tro  I  y c  ti  <m  I 's  in  Goldber^,  de»  Freundes  von 
Melttuchthon,  das  von  der  trümmigkeit  handelt,  hat  zum  Eingänge: 
„Die  Pnrobc  «ettee  Im  der  Weiabeli  Aefliag*'.  UBd  TroMeadvrr  war 
nicht  blas  (wie  ihn  MeiBoebUion  genannt)  elB  Scipio  Afiricaons  in  der 
**fhiilc,  sondern  durch  einen  in  der  Liebe  geschfiftlKen  nnd  kräftigen 
tilaiitten  für  die  Jugend  ein  VorbUd  ttfid  ein  Magnet,  an  dem  sie  hing. 

Zaitcdur.  f.  d.  OjmnaviAlwcttn.  XIY.  3.  ^6 
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Dvv  .^tra&burger  Rector  Johann«  s  stur  tu,  Anhfln<rer  f'rifvioV«?,  ^jp- 
boren  in  der  Eifel  zu  ü^chleideu,  atclli  ais  ^^iucm  »tudwrum'"  ziiuäcbit 
die  Frtfnnifgiielt  avfi  aad  «war:  „iapientem  at^  thqininU&mt  pi'eim' 
iem**.    Und  diiEei  Sturm  die  Frommiirkeit  :ils  eio  Goverbe  «der  cioea 
Soontagsrnrk  hrtrnrhfcf,  dnf-^  >  \  i'  i-  Iicii  fi  noif.'v  in  "ciKf-rrr  flt  berdr 
gesucht  ti:Hii\  dnvon  war  er  uolil  \\<tu  «  titiertii^  \V  i^»«t:it  iitid  tioDoen 
batieD  bei  ilini  eiuc  Gestalt  gevvuuucuj  ohuc  da£s  er  lioeb  wie -ciaei 
von  de»  niibiDdigea  Trolk  der  >,fei4lceii*'  Leute  «lelr  aog esiell»  MMe^ 
denen    nichts  rocht  7.11  macheD  ht'K   Oder  Wolleb  IVir«  im  foiaendm 
.1nhrIiiini!»M-( ,  hvi  Acm  n  i.  !i;f>nrtnnf  r n  ('oiiienliii"  nnfrnrpn?    Von  ihm 
giebt't*  dre  WoHe;  ,,1'a'*  Wissen,  die  Tiiy:eud  und  die  Kelig'ion  «iod 
nicbt  ursprÜD;^Iick  dem  Menschen  gej;ebeO;  nur  der  :Sunie;  sie  jnüs$4;fi 
erst  ditreb  beten,  lernen,  üben  erweckt  ber^lreten;  durck  Itaa  9«- 
langt  diT  Mensch  erst  zum  wahrhaften  S«'in'*  (v.  Hanmer  fT» x  h.  d» 
Päd.  II.  S.  !S.  (>!).    Vmi  er  dankt  seini  m  f;«ff  nm  s«  ;>lir-<ie 

seines  prtiftiugsvuJIen  Pilgerlebens,  daCs  Er  ihu  zeitlebens  ha*>e  „nuen  \ 
AiauD  der  Sebneiicbt"  nein  Ineeen.  Als  ein  eolcber  bittet  er,  dJtTj  man  J 
nicht  bloe  Ar  die  Kinder  bete,  nondern  nie  frfib  beten  lebre.  Weiter  I 
tritt  uns  A.  H.  Fraueke  entgegen,  nach  ihm  Ilamann,  Bippci,  ' 
Herder     fVlan  snrhp  nirhf  narh  «■In/i-lu«  n  P?iragraphen,  aber  mnn  I 
lese  in  den  ,,Leben8läaten  nach  aufsteigender  Linie oioi^o  Sincke,  j 
oder  In  dem  ,,Nopbron''  den  Letitteren,  oder  sehe  nieb  s.     Ii  Oel-  i 
tier's  „Monat»blHttern^^  den  Beaucb  J.  G,  MilleHe  bei  ifcllK»*<MllH 
hefl  IS^n  s  inr^  fT.  >.     Wir  frneen  diejenigen,  denen  Horder  nicbt 
rhristiieli  geniif<  dünkt,  weil        selber  «ich  r!irt«ft!irhfM  (idokeD,  ob  e« 
denkbar  ist^  daüi  diese  patriarchalische  >atür  die  genieiosAjne  .^idaclit 
Id  eiaer  Sehnle  niebt  nie  eelbatvemtAndlieh  vorwugMomi  Mm»l  ^ 
Doch  genu^.   Auf  diejenigen  Pädagogen,  die  den  Sdiliisse  deo>  v«^ 
gen  UT!(!  dr-m  Anfm:;  liif'^t'N  .TatiThiinderfs  nnL''p^("rf*n,  MCheel  ku  .'^rhpii, 
weil  sie  etwa  dif  Uedeufiing  der  Wori«"  M  iiih.  Itt  v.  5  und  19  v  Ii, 
1.  Theas.  &  v.  17  und  Col.  3  v.  17  nicht  in  ihrer  Tiefe  vecateben  konn- 
te»,: wfirde  ecboo  dnrch  Hioweieang  auf  da«  Oleleliaift  to»  tei-^tor 
beitem  in  Weinberge  uod  durch  die  einfache  Krinnerung  daran  sr.n- 
rftrl^iir'wiesen,  1:1  Ts  ah  rr-Hngelischc  Kirclie  eine  lan-'  Zi  if,  /ihm  Tin  II 
dm  eil  eigene  VciM^hüJdiitig,  z.iini  Tbi  il  durch  äiifj«rre  Vei  aiila^siiiiL  . 
einer  siteppc  äliolich  sab,  die  olle  Uewuhuer  verscbeucbt,  da  aie  ihueu  1 
keine  Naiunuiir  bietet.  /  ^ 

Dentoach  kdnneo  auch  wir  nicht  anders,  alt  die  8chulaadnabi «to 
einen  intejrrirenilrn  Tficil  de«  SrliTsHebeiis  hi  An«pnTfii  nt  hmi»n,  liod 
CS  aefaeiot  uns  nicht  ganz  verstaiHtlich,  wenn  einer  un.^eicr  Lands- 
lente  and  Vteunde,  mit  dem  wir  über  unseren  Gcgeosiaud  einig  m 
■ein  meinten,  in  dem  eben  erachienenen  Januarhefte  dieeer  geHwiiift 

vnni  J  iTirr  ]Hf,t)  auf  S  2  sagt:  —  ;,hS€bstens  dann,  w<»a  Itte 

Andaehteu  der  Nchuf<^  nicht  ffi^Iich  ud^r  wrnigstens  ^in  i>n?»r 
Male  wScbentlich,  sondern  etwa  muuatlich  oder  vierleljühr- 
Hob  gehait«o  werden  e  eine  Sitte,  die  allerdings  aua  einer  aoderen 
TMdeni  ala  dem  reinen  Pamiliencharaliter  der  Sohnie  hervoifgia^ 
gen,  nhrr  ^rwtfs  nirht  zu  verwerfe»  let.**  Wir  Werden  MMMtf 
nochmals  zinnckkymmeii  mä's.'^rn. 

Wir  durteu  »Uo  detyeuigeu  AnstaUcu,  die  in  ihrem  >Lhiide  den 
Namea  ^rlatlleber  Oymaaeien^^  jl  a.  w.  fObren,  nicht  die  BÜMbe  go» 
ben,  als  sltnden  die  anderen  Anstalten,  die  nicht  den  Namen  Hagen, 
»11  tl*  r  Sache  zurürlv ,  ^norlprn  rriti««:f»n  niirh  hier  diese  UnterscUt  liJunir 
des  Oharakf^r^  nJs  iiin  lii  i>[  Ijch  y-uriicJ»\N  i  i'^en.  Die  Gvrnna«h  ii  ituri 
Bealsdiuleo,  ^üuäcti»t  des  preufsiscben  Maates,  siad  t;evvU»  alle  curia!- 
Hoi,  d.  h.  de  erkenoB  dloiea  ihrea  gemetawweB  Charakter.  «Ib  da 
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Idealy  DMCb  dessen  loiiuer  völligerer  Verwirklichung;  «ie  mit  Gnüe« 
Hälfe  zu  tr»cMe«  bsbeo,  ala  aolclie,  dJe'e  „ooch  nicbt  ergrißeu  ba- 
hmf  Um  ftteM'  sac^fanai^';  tie  wteaea«  M  m  mit  der  CMatHcMtelt 
einer  Schnfe  eine  ^Icirhc  Rewandlnlfs«  bat,  wie  mit  der  Cnfon  der 
evaDgellscheo  üircbe)  Hrirles  im  tieferen,  gpi.ttigen  Siane  (I.  Cor.  2 

13—16)  xenommeO;  data  sie  uämlfcli  ioi  VVerdeo,  aber  aoob  oicbt 
Mg  iafc  Diea  wM  voa  der  Chrletlfclikei«  der  ,)€brlatHeheB<<  wl« 
veo  der  der  nichl  ,,eiriatliclieB''  QytmtuAem  n.  a.  w.  c:elten  mflfven. 

Uoaere  era»e  Prag»  Jjwtel  mft:  Worin  eoll  die  Solinleo daelit 
beateheoV 

Wir  tfitworten:  Znoftcliai  io  der  liibelicctiou,  m  der  geiaeio- 
anm  Leetüre  etoee  AMieltfee  der  ht^Ugm  «efcrill.  Der  fMielel 

sagt:  ,,I>ein  Wort  int  meloea  Fufsee  Leuchte  und  ein  Liebt  auf  roei- 
Dem  Wege."  „ÜPi'n  Wor(  ist  inein*'ni  Muode  ailfser,  rienn  llonfg," 
^Deiae  Zeugaiaae  sioJ  metnea  Herzeua  Wonne."  „leb  vvaclie  frühe 
■pf,  defii  leh  rede'm  DelMm  Worl»'^  »Meine  Seele  dOnfet  nach 
Dir,  wie  ein  dArrea  Land.**  Und  der  BBnr  nnd  Meiater:  „Der  Menaek 
lebt  nichf  vom  Brot  allein,  sondern  von  eln«*m  jc^Ürhrn  Worfr,  das 
dureh  den  Mund  Gottes  geht/'  „Mufs  leb  nicht  »ein  la  rlcm,  da» 
meines  Vaters  ist?"  Waa  wollen  wir  mit  aolchen  und  so  vielen  un- 
Jeten  ScbriftwoneD  anfMigeD,  wem  wir  sie  nnaeren  Hebülera  awar 
einprfiKcn,  aber  nicht  als  in  uns  lebendig  ge"ivor«1en  dnratellen,  wenn 
wir  also  ihnen  rla."  Wissen  verschnfTen,  aber  auin  Können  «ie  nicht 
»Blelieo?  Denn  diea  ist  doch  die  erste  und  leUtte  Conceotratiou  io 
«er  Fidagogilc,  dalb  dae  Wlaeea  arte  dem  Maaen  sieh  verarittli^  n« 
olae  4leee  bleibt  jede  andere  Ceaceotration,  von  der  so  viel  die  Beda 
i>( ,  ohne  allen  Werth.  Nor  wenn  aicb  dns  Worf  Coffe-?  nU  Saiier- 
ir'itr  io  das  gaoce  Werk  der  ^'chllle  hineiosiellr,  oiir  wenn  es  wirk- 
lich attn  BewnüMaeia  der  8ebulgemeinde  kommt,  dala  auch  für  sie  und 
Ihr  laetehea  In  Cktot  «ad  WaMelt  das  Wert  Oettee  Mgllefeee  Bra« 
•ein  mnfs,  dann  kann  der  Unterriebt,  nicht  blos  der  Unterriebt  ins 
Chriateotburae,  den  ganzen  Menaolien  nach  allen  Seilen  hin,  insbeson- 
dere »Mb  der  Seite  dea  Gemdtba  und  Willena,  bilden  oad  eraiebea^ 
an  der  WleJaiiwieteliBag  dea  gdttliebea  BbeaUMea»  die  dnroh  daa 
Cbrialeattna  eraiglicbt  wofdea,  wirksam  dienen.  Wir  wiaaea  wokif 
daTs  es  noch  etwa«  Andere»  und  Grdfiieres  sagen  müT,  wenn  davon 
die  iterie  ist,  daf^^  das  W'nrt  Gottes  ein  NcfT%^  ert  (k«  Geiste»  sei,  dalk 
Cbriatua  aeiber  in  uns  eine  Restalt  gewinnen  solle,  da(s  die  Liebe^ 
4ea  Oeaaiaae  BrIIIInngy  des  Olanbene  Krall  nad  Keni  bewahren  atoa^ 
und  dar»  alles  dieses  mit  dem  Leaen  der  heiligen  Schrift  auch  io  und 
▼en  der  Schnlgemeinde  noch  nicht  gethan  sei.  Aber  dieaes  gemein- 
caaie  Cteaiefaeo  der  geisUicben  Speiae  für  den  Himmel,  dea  lebendi- 
fan  WnMCMy  dae  In  dai  ewige  Leben  qnült,  MIM  «fna  nefirwandign 
Brfloke.voD  der  christlichen  Lehre  ins  cbriatllcbe  Lebaa^  eine  uoent- 
behrtfrhe  J^fiifvo  und  eii)en  Ruckhalt  für  den  Helif^ionsunferrielif,  <Limit 
nicht  <ler  'J'rH^'»^r  dos.sclhen  einen  verlornen  Postefi  der  Jugend  gegen- 
über hübe  lind  ihn  irgendwann  das  Gefühl  beschieiohe,  aIh  ob  er  io 
4ar  Lnft  aiMe  adar  In  die  Lnft  etridba. 

Aber  wir  fragen  nfther:  Wie  aolleo  wir  dean  dieser  Guter,  der 
heiligen  Güter  des  göttlichen  Worte.«*  pflegen  nnd  warten  in  der  .Sobul- 
andaebt?  Sollen  wir  die  ganxe  heil.  Schrift  ohne  (Jaierschied  vorle- 
gen oder  una  an  best immto  Abschnitte  balteo?  Ea  wird,  da  die  Perl» 
kaHv  «lieln  niahi  MMNiehtn  Mnneny  in  dar  NaMr  der  snaba  Hegea^ 
dnfs  wir  die  Evangelien  Kuerat  ond  mit  Ihnen  im  Zusammenhange 
die  a  1 1 1  est ament  IlcheD  Propbeten  vor  Allem  ins  Auge  fassen, 
da  uns  vor  Allem  daran  liegen  muGi,  una  Wewaaguugeu  auf  Christum 
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.  rnd  Krfrilluog  io  Christo  mit  einander  eu  veiyeeen  wart  igen,  daDi  wir 
dann  aus  den  (»hoeliin  xiiro  Theil  \%'ei««ageDden  Psalmen  die  Sprache 
dea  Gebetes  mit  einander  lernen,    hcuo  wenn  das  Gebet  ein  Zwie- 
gespräch dc'Ä  Herren»  mit  <ioit,  Gott  aber  gröfser  denn  unser  Her« 
ist.  dann  w  ird  ^*eine  Sprache  y.ii  uns  ein  Vorbild  für  nnitere  Ansprache 
an  Ihn  und  Rücksprache  mit  Ihm  sein  müssen.   Anfser  diesen  llaiipt- 
qiiellen  werden  uns,  je  mehr  wir  mit  der  heil.  Schrift  verkehren,  desto 
mehr  andere  Mlücke  derselben,  sowohl  aus  dem  alten  Testameni,  r.  H. 
aus  der  hriligen  Urgeschichte  oder  au«  den  Sprüchen  Salomo's,  als 
auch  aus  der  ApostelgCHcbichie  und  den  Briefen,  für  u^^eren  Zweck 
sich  von  selber  anbieten.   l>er  Anschluf«  an  das  Kirchenjahr  wird  we- 
der gewaltsam  er/.wungen  noch  leichtsinnig  vcruachlässigl  werden 
kfinnen,  sondern  **lch  ebenfalls  aus  der  Natur  der  S;icho  ergeben,  ohne 
»lafs  darum  den  herkömmlitht-n  Perik<»pen  /.  B.  am  Knde  odrr  am  An- 
fang der  Woche  ein  unbedingt  bindendes  L'ebergewicht  /.uerkannt  wer- 
den roüfste.    Denn  wenn  auf  der  einen  Seite  das  Wort  Gotte«  kaum 
bei  einem  einzigen  Schüler  allem  Verslfindnifs  sich  verhchliefst ,  wo 
es  einfach,  deutlich,  langsam,  .«»innig  und  undüchtig  vorgelesen  wird, 
e»  wäre  denn,  was  doch  schwerlich  vorkommen  u)ochte,  dafs  ein  eio- 
'/.eloes  besonders  schwieriges  Worl  a«ir>er  allem  Zusammenhange  her- 
ausgehoben würde  (—  was  gerade/.u  ein  Mif^brauch  wäre  — so  ist 
auf  der  anderen  Seite  «u  beherzigen,  daf-«  Paulus  Col.  3  v.  16  sagt: 
.Jv  nno',  anif/(t  diAänxoi  t f^;'',  und  dafo  manche  der  epistolischen,  ja 
auch  vielleicht  eine  einxelne  der  evangelischen  Perikopen  bei  der  Scbul- 
andacht,  wo  doch  eine  eingestreute  Erklärung  als  ein  wenig  ange- 
brachtes subjectives  Produci  da  stünde,  weniger  geeignet  erscheint,  da 
»ie  etwas  zu  rnvermitteltes  und  d^trum  Fremdartiges  mitbringt.  Aber 
abgesehen  von  dem  Gange  des  Kirchenjabrs,  ist  es  höchst  wünscliens- 
werlh,  dafs  besonders  das  alte  Testament  nicht  bei  Seite  gelassen 
werde;  es  braucht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden,  was  so  oll  aus- 
gesprochen worden  ist,  dafs  die  wirkliche  Bekanntschaft  mit  der  heil. 
Schrift  in  dem  inneren  Zusammenhange  der  lleilsihalsachen  unter  den 
sogen.  Gebildeten,  die  aus  den  höheren  Lehranstalten  hervorgegangen, 
oft  eine  höchst  kümmerliche  ist,  und  dafs  doch  nicht  selten  gerade 
die  in  diesem  Betrachte  Unwissendsten  am  meisten  bei  der  Hand  sind, 
nm  in  loser  und  unverantwortlicher  Weise  über  heilige  Dinge  zu  ),rai- 
sonnireo*'. 

Worin  soll  weiter  dann  die  Schulandachi  bestehen,  oder  soll  sie 
sich  auf  die  fiibellection  beschränken?  —  Wenn  vom  Unterricht  ge- 
fordert wird,  dafs  sich  je  weiter  desto  mehr  der  Schüler  zur  Selbst- 
thäligkeit,  zur  selbstthätigen  Tbeilnahnie  an  der  Sache  entwickele,  dafs 
je  höher  hinauf  desto  mehr  der  Verkehr  im  Unterrichte  ein  wechsel- 
seitiger werde,  damit  das  Können  nicht  hinter  dem  W'issen  zurück- 
bleibe, HO  >vird  den  Schülern  auch  ein  thäiiger  Antheil  an  der  .\ndacht 
gewährt  werden  müssen,  abgesehen  von  der  innerlichen  Theilnahme 
an  dem  Gehörten,  die  durch  die  bei  der  Jugend  so  unschätzbare  Macht 
der  Gewöhnung  immer  mehr  sich  heraus-  oder  hineinbilden  wird.  Dazu 
nun  dient  der  Gesang,  die  Kunstübung  in  der  allgemeinsten  Form, 
wie  sie  auch  dem  sonst  oder  noch  Ungebildeten  zugänglich  ist.  Von 
dem  Zusammenhange  des  Gesangunt^rrichts  mit  den  Schulandachten, 
dessen  man  gar  nicht  entrathen  kann,  wollen  wir  hier  nicht  ausführ- 
lich handeln,  da  es  r.u  weit  führen  würde.  Das  aber  mufa  dem  Schü- 
ler und  der  Schule  Insgesamnit  klar  vorschweben,  dafs  die  Kunst,  auch 
der  .Musik  und  des  Gesanges,  keinen  höheren  Gegenstand  kennt,  als 
das  Heilige  und  GUtlliche  oder  sagen  wir  lieber:  (•oiinienschlicbe,  da(s 
sie  XU  den  FüCieo  des  gott menschlichen  Kinde«  in  der  Krippe  die 
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ecbönsten  ihrer  Quheo  niederztile^cn  tiKt.    PAr  Hie  ^ewAhnllehe,  die 
tflgliclie  Andacht  wird  an  dem  eio«(iniiiiigeii  Ctioral  te^t/.itbHlieo  seio; 
Hkcr  üuäattb  fit  ein  drei-  oder  vieratlnimiger  Ohor  bei  festtielker  Cto- 
legeeheit  nls  Auaoabme  von  der  Regel  nicht  auageschJoflsen.  Dafo  da« 
jedf^smHl  aiis/.iiwfiblendc  IJed  /.tr  dem  betrefTeoden  Abschnitt  der  heil, 
fi^clirift  pa^MCfi  müsse,  versteht  5ich  wobl  von  selbnt;  wn  ein  sulcbes 
■lebt  aultafiiideB  wftre,  ist  ein  Moi^eaHed  oder       Lob-  und  IHuilc* 
Ned,  wie  «.  B.  «,Nuo  daofcet  Alle  Gott*'  oder  „Lbtie  den  HBrro,  4tm 
rnftchtf^rfn  f»fr/'  nicmnfs  nnpn«ernd.    Sind  die  Verbältni.<«se  der  Art, 
dals  nn  einer  An(«iHl(  dor  <m  .-inij^iiiifcrrrc  Iii  tirofse  BeuiiltMte  er/ieleu 
kann,  »n  wäre  es  gewii's  nicht  veruetüiclj,  wenigstens  tiie  und  da 
«Im«  rb^bnitoebea  ChortI  In  eetoer  itnn>Hiogllcbeo  «Malt  vonuiflbb- 
rea,  wie  er  no  tief  erbaulich  ist  und  so  frisch  dem  nemen  entströmt, 
snmal  w^^ni»  fTus  helreflende  Lied  Alfen  ohne  (^esan^rhMch  ncWtn 
gellluli/£  ist.    Ist  aber  solcher  For(:$cbriit  /.um  Hüberen  üicbt  möglich, 
dann  wolle  man  doch  nur  weni^v^iena  darauf  achten,  daili  dM  Tempo 
dam  licbclio  ael,  doOr  mMb  ta  diesem  «etmebt  der  lodividiinIMIt  der 

Melodie,  PO  /.n  Sijycn,  ihr  ftrrht  iipsctiphc.  Knnn  man  doch,  wenn 
man  einen  K.indruck  aiit  eine  frisctie  Jiij^i  nd  hotTt  oder  die  !Selb8ltb&- 
tigiceit  deraelhen  wecken  will,  uiniMierroeitr  x..  B.  ,,l^obe  den  HEmiy 
ien  mbcbtigen  Kdnlit  der  Vhreo  ere.**  oder  ,»Wio  eebffii  ieocblfl  um 
der  Morßensiern  etc.**  in  demselben  «gemessenen  Tempo  absingen  wie: 
,,Ein  Lämmlefn  «eht  etc  "  oder  ,,()  Hsnpt  voll  Blut  etc  *<  Die  Er- 
fabrung  lehrt,  dais  ein  schleppendes  Abwickeln  eines  Lobgesanges  ge- 
radenn  deo  Blndnicfc  der  Aodacbt  remicbtet  Bla  Vera  vor  der  Leciioii 
md  et«ra  bffchsiens  noeh  einer  nach  dereelben  vrerdeo  wtM  anarel- 

Dann  würde  es  »ich  dnrtrm  Imndi  liK  oh  ooch  ein  freies  Gebet  au- 
Kiiscblier«cn  seL  Zu  lang  «iati  du-  ;:iau/e  Andacht  nicht  sein,  wenn 
flie  wlrksnm  nein  tiod  kelo  opui  operaiitm  werden  eoll.  Selbst  anch 
vonraegesetytt,  dnft  der  betrelTende  stcbrlftabschDltt  ein  kur/.er  und  nicht 
etwa  fifiny.e  C;q>ffpl  nnirji«isender  f<jf  (».  das  nachfolgende  Probe-Ver- 
abelehnils),  wird  ein  lanj^es  freies  €rebet  anfser  Leciion  und  Gefltt»K 
nicht  xweckmiiisig  sein.  Abgesehen  davon,  daCi  k.  B.  die  Psalmen 
■eleteiie  echon  die «Ctebeteepmche  aelbst  darstellen,  wae  maoebe  Ab* 
schnitte  des  \pue«  Testaments,  die  gerade  dnrnni  ffir  nnsern  'Awcck 
geeignet  sind,  mit  ilmm  ^eoieio  haben,  >\ird  liüchsiens  ein  kiirxcs 
€ebet,  etwn  io  Worten  der  Schrift,  wie  B.  die  apostolischen  He- 
genewfineehe  oder  Psalm  50  v.  12  nod  IS  oder  Pealm  39  v.  13  oder 
Offeob.  21  V.  "20  oder  andere  Worte,  die  uns  leicht  KUfalleo  werden, 
am  Orte  rcIo.  Oder  aher  man  sefrt  oImt»  pinmal  anstatt  der  Bibcl- 
Jectilre  ein  freies  Gebet  ein,  das  sich  au  ein  Uibelwort  aoschiieOst 
oder  In  ein  solchen  ausgebt.  Wer  wollte  rerkennen,  daCi  au  Zel- 
ten dies  oogar  da«  Reeble  wilre,  dn  eo  ein  persAnHcbea  Zeugollli  ief  f 
Was  wJlre  du-*  für  einLohrcr  so  t-twa  sprach  einmal  ein  Schul- 
mann unserer  Provinz  sieb  aus),  der  nicht  mit  seinen  tichulern 
beten  kann?  — 

Der  OnterKeiehoete  bat  einmal  frfiber  Im  Auftrage  eise  AaewabI 
von  Bibel -Abschnitlen  für  einen  Theil  de»  Schuljahres  sneammenge- 
steflt,  bei  wefrhrr  il;is  Kirfiu  Mjjifn-  stine  Berück.'dcbtigung  gefunden 
bat.  Es  war  die  an  der  heireitendtn  Aoütalt  damah  nbÜche  Einrieb- 
tung  vorausgesetzt,  dais  täglich  vor  dem  Be^inu  der  Lebrstuoden  um 
Morgeo  ood  naeb  dem  Sebliiflse  derselbea  am  Kaebmltcag  oder  reep. 
Mifia^.  ali«o  tftglich  xwei  Mal  eine  gemeinsame  Andachf  schritten 
wirrif«^  Bevor  die  Frage  beantwortet  wird,  wie  oft  eine  Andacht  %u 
baiteo  sei,  erlaube  ich  mir  jene  auf  der  ebengeoaunten  Voraussetzung 
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robeDde  ZaummeikäieUung  fä»  Probe  bidienHiseiseiiy  »oweii  sie  dcM 
rMd.  Obae  n  aelMM»  «Mtergäliig  td«  MDoe,  vrMe  kb 

bte  «■<  4a  vMIdcbi  UcberdMÜMMliK  ÜMtea  «4«r  ctoea  C«llc«M 
ätm  fcbCB  «rkkblerB;  wir  woOMi      ja  gene  gcgeMdlig  Jie— > 


Wocbe  vaM  J.  bla  IL  Atfveat. 

MaaCag.    Morg«':  Job.  I  v.  20—36.    Nachmiilagi:  talei  24. 
Dienstag.    Morgen»:  Höm    l.S  r.  8— 13     XachinKlnüs:  P«?nfni  2. 
Mittwoch.  Morgens:  Jesmu  40  r.  1 — II.  Mitt.:  Je«iiia  40  v  25— 
Donnerstag.  Margeos:  Col.  3  v.  12—17.  Naob«.:  Je«.  41  v.  I0->I4. 
Praltag.   Margaan:  Mm,  lö  ¥.  4-*lg  {Up,),  Haebmiti.:  Psalm  llo. 
üaaaabaadL  Maiieaa:  Paalm  84  *>.  Miitaga:  L«e.21  v.2&-35<Ky.). 

^  Waobe  wom  II.  bla  III.  Advaal. 

M.  M.  Mat«lL  24  N.  Pa.  S4. 

1>.  M.  Joel  2  V.  I— la   If.  Batcb.  18  r.2l-*3S. 

M  M.  Zeph.  .J  V  9-17.    MI.  P*.  121. 

1».  M.  Hagg.  2  V.  5—10.    N.  Ps.  2. 

If.  M  LCor.  4  V.  I— b  (fip.).  M.  Pa.  «8. 

m,  M.  Pa<  116.   MI.  Matlb.  II  v.  9^10  (Bv.). 

Woche  vfiBi  III.  bis  IV.  Advent. 

M.  M.  Jer  31  v.  31—34.    K.  Ps.  24. 

D.  M.  I.Maaa  3  v.  14  u.  IS.  N.  Ps.  130. 

M,  .M.  Mich«  4  v.  1—7.    Mi.  P».  146. 

|).  M   Hebr.  I  v.  1-12.    N.  Fe.  118  v.  15—2». 

K.  M.  PbU.  4  V.  4— 7  (E|i.).    N.  Ps.  ii. 

B,  M.  Nabttia  1  w.  2—7.   MI.  Job.  I     19—28  <Bt.). 

Woche  vom  IV.  Advent  bis  Weilinacbt. 
M.   M.  Job.  1  V.  I-.I7.   N.  Ps.  24. 

D.   M.  Lac  1  V.      17.   N.  Pa.  119  v.  1—19  (oder  Tit.  a  v.  4-7). 

M.   M.  Lue.  1  w.  46— Ml  Pa.  110. 

D.    M.  Luc  1  V  67-79    N.  Pa.  118  v.  1»— 29. 

y.   M.  Kpb.  1  T.  2-1-7.  M.  Lue.  2    1^14  (fiv.). 

Woaba  vo«  Soaalag  nacb  Neajabr  bis  I.  aacb  Kpipb. 

M.  M.  P»,  iii).  y.  TU  3  V.  4-7  (oder  Pa.  119  v.  1—10). 

D.  M.  Ps.  ilH.    N.  Ps.  119  V.  41— 54. 

M.  M.  Jes.  60  V.  1—6.   Mi.  Mattb.  2  v.  1-12. 

D.  M.  Ps.  103     I— 13.   N.  Ps.  103  V.  15—23. 

V.  M  lidm.  12  V  1-«  (Kv.).   N.  Ps.  119  v.  89— 9«. 

».  M.  Jab.  4  Y.  23—34.  MI.  Laa.  2  v.  4I--62  (Br.). 

Wache  vooi  I.  aacb  Kp.  bla  II.  nach  Bp. 

M.  M.  Matth.  3  v.  i— 12.   K.  Pa.  110  v.  108-^110. 

D.  M.  Matth.  5  V  I    II     N.  Pa.  119  130-^135. 

M.  M.  MAilh.  5  V.  I  i— 19.    .Mi.  Ps.  1. 

D.  M.  Mallh.  3  v.  13—17.   N.  Ps.  119  v.  166—176. 

r.  M.  11001.  12  V.  7-16  (Ep.).    N.  8pr.  8.  3  v.  1-12. 

8.  M.  Pa.  115.   Mi.  Jab.  2  v.  1—11  <Bv,). 


'}  Di«  Au«laMuuj{  vuu  v.  7  — 10  niudiic  Eweckmüisig  »«iu,  da  diese  Vci-»c 
bfi  wldicr  Gelcfsaheit  mifsversuadco  werden  bbancn. 
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Woche  vom  U.  oach  Kp.  bi«  III.  oaeh  Kp. 

M.  M.  MHftli.  5  V.  43—48.   N.  Spr.      3  v.  13— 2i. 

Di  M.  Matth  5  v.  (^3— 42.    N.  P«.  84  '). 

M.  M.  MatU.  6  v.  1—13.    Mt.  P«.  121. 

D.  M.  Matth.  6  v.  19—23.  N.  Po.  38  14. 

r.  M.  Rttm.  12  V.  17—21  (Ep.).   N.  Frod.  (ü.  II  v. 6  hlo  12  v.  1. 

S.  M.  1.  Mose  1»  V.  22-^.   ML  Matth.  8  v.  1-13  (Bv.). 

Wooho  vom  111.  iiack  Kf.  hlo  IV.  oach  Bp« . 

M.  M.  Matth.  7  V.  1--I1.   N.  Ro.  40  v.  1^12. 

ü.  M.  Matth.  7  V.  24— 29.   M.  P».  119  v  1-19. 

M  M.  Murih  8  V.  11—20.    MI.  Je«.  n3  v.  1—6. 

l>.  .M.  I.  Mose  12  V.  1—8.    K.  Ps.  103  v.  1—13. 

F.  M.  Böm  13  V.  8—10  (Bp.).    N.  P«.  103  y.  15—22. 

8.  M.  Po.  4(k  Mi.  Matth.  6     23^27  (Bv.). 

Woche  vom  IV.  oack  Ki).  bis  V.  nach  Bp. 

M.  M.  1.  Mose  15  v.  1—6.   Bi.  Ps.  34  v.  1—11. 

D.  M.  I.  Mooe  22  v.  1— la   N.  ROm.  8  v.  31—39. 

M.  M  I.  Mose  28  v.  10—17.    Mi.  Joo.  48  v.  1—11. 

!>.  M.  II.  Mos.  3  V.  1—15.    N.  1»«.  90 

F.  M.  Col.  3  V.  12—17  (Ep  ).    N.  Mjirc.  12  v.  28— 33. 

S.  M.  Jac  5  V  7—11.    Mi.  Mattli   13  v.  24— 30  (Ev  ). 

Woclie  vorn  V.  nach  Ep.  bis  VI.  nach  Ep. 

M.  M.  II.  Mose  15  v.  1—13.    N.  Ps.  72  v.  1  — II. 

D.  M  II.  Mose  20  v.  1  —  17.   N.  Ps.  72  v.  12—19. 

M.  M.  11.  Mooo  34  V.  1—10.   Ml  Po.  82. 

D.  M.  V.  Moao  6  V.  1—15.   N.  Ps.  147  v.  1  — 11. 

F.  M.  Col.  3  V.  16  —  4  V.  1  (Kp  >.    N.  Ps.  147  v.  12—20 

tS.  M.  11.  Peiri  1  V.  16-21  (Ep.).    Mi.  Matth.  17  v.  i—^  (Ev  ). 

Woche  vom  VU  oach  Bp.  bis  Septnag. 

M.  M  Job.  17  V  1—8.    N.  Job.  17  v.  9—17. 

D.  M.  Job.  17  V.  17—26.    N.  Hebr.  2  v.  1—12. 

M.  M.  KlAgel.  J.  3  V.  22—39.    Mi.  Hon.  3  v.  23—28. 

D.  M.  BMm,  4  v.  1—8.   N.  Jae.  2  v.  8^17. 

F.  M.  I.  Cor.  9  V.  24  —  10  V.  6  (Bp.).   M.  Bph«  6  V.  10—17. 

8. .  M.  Po.  90.  ML  Matth.  20  v.  1—10  (Bv.). 

Woche  voo  Septoag.  bio  Soxag. 

M.  M.  Lac.  19  V  11-26.    N.  Ps.  33  v  12—22. 

D.  M.  II.  yam.  7  v.  1—13.    N.  Ps.  h9  v  1—19. 

M.  M.  l.Kön.  8  V.  22— 30.    .Mi.  Ps  S  l  ). 

1).  M.  Ps.  101  V.  1  —  13.    N.  Pä.  10  4  V.  21—35. 

V.  M.  II.  Cor.  II  V.  19  —  12  V.9  (Ep.).   II.  Loo.  19  v.  I-IO. 

8.  M.  Po.  19.   Mi.  Lue.  8  v.  4— U  (Bv.). 

Wucbe  vou  i^exag.  bis  Quinquag. 

M.  M.  Matth.  13  V.  24—33.   N.  Matth.  13  v.  34—43. 
n,    M.  MaUh.  13  V.  45-52.   N.  Ps.  119  v.  1—19. 
M.  M.  Po.  95*  Mi.  Hehr.  3  v.  1—13. 


')  s.  oben  Ann«     ')  «.  olica  Anm. 


Digrtized  by  Google 


248 


Vierte  Abibeiluo§^.  MUceJIea. 


D.  M.  Hekr.  4  v.  12^18.  N.  Hahr,  ft  r,  l-*IO. 

F.  M.  1.  Cor.  13  <Ep.).    N.  1.  Job.  3  v.  9-18. 

8.  M.  P«.  24.   Ml.  Luc.  18     31*43  (Bv.). 

Woebe  von  OniOQuag-  bU  lovoe. 

M.  M.  M«Ctli.  ao  V.  17-28.   N.  PUl.  2  8^11. 

D.  M.  Luc  22  V  24—32.    N.  I.  Petr.  5  v.  1—5. 

M.  M.  Luc.  22  V.  7—16  (oder  II.  Mose  Iii  v.  4— MI.  P«.  '^3. 

D.  M.  Job.  13  V.  1—17.    N.  Job.  15  v  1  —  16. 

r.  M.  J99.  49     8^15.   N.  II.  Cor.  8  (bp  ) 

8.  M.  Bebr.  4  v.  14  ~  5  v.  8.  MI.  BtaUb.  4  v.  1^11  <Kv.). 

Woche  von  i  n  voc.  bi.K  Hemln. 

M.  M.  Marc  11  V.  11—24.        He.  51  v.  1—13. 

D.  M.  MaUb.  28     8^13.    N.  Pi.  81  t.  I2*-I9. 

M.  M.  Marc.  12  v.  I  — 12.    Mi.  Ps.  2. 

D.  M.  Job   17  V.  1—8.    N.  Hehr.  2  v.  6-18. 

F.  M.  Job.  17  V.  8— 17.   N.  Bebr.  10  v.  19-25. 

8.  M.  Job.  17  V.  17—2«.   Ml.  M«(tb.  tS  ▼.21—28  (£▼.). 

Woche  von  R  e  m  i  o .  bis  O  c  ti  1  i. 

M.  M.  Mmh.  -26  V.  3()-i6.    N.  Jes.  52  v.  13  —  53  v.  &. 

D.  M.  Matlli.  26  V.  47-56.    K.  Jes.  53  v.  6—12. 

M.  M.  Matlli.  28     87—88.   Hl.  Jm,  68  8—10. 

D  M.  Luc  22  V.  54-62.    N.  Klagt.  J.  3  v.  22-  32. 

F.  M.  Joh   12  V  1—8.    N.  Eph.  5      1-9  (Ep.). 

6.  M.  Matth.  27  V.  1—10.    MI.  Luc.  11  v.  14—28  (^v.), 

Woche  von  Oculi  bis  Laetare. 

M.  M.  Joh.  18  V.  25—38.    N.  I  Tim.  8  v.  II  — 18. 

D.  M.  Luc.  23  V.  4— 12.        Pg.  I. 

M.  M.  Matth.  27  v.  15— iü.    Mi.  Pi.  22. 

D.  M.  Joh.  19  r,  1—18.  N.  Pa.  2. 

F.  M.  Hehr.  2  v.  10—15.   N.  Hehr.  10  v.  I2-2:J. 

8.  M.  Joh.  8  V.  47-58.   MI.  Job.  8  v.  1—15  (Bv.). 

Woobe  von  baetaro  bla  Jndica. 

M.  M.  Joh.  19  V.  17—24.    N.  Ps.  24. 

D.  M.  Ln«-.  23  v  33-43.  .V^  v.  6— 12. 

M.  M.  Matth.  27  v.  39—16    Äli.  Vh.  22. 

D.  M.  Job.  19  V.  19—30.    N.  Ps.  72  v.  1  —  19. 

F.  M.  OfTenb.  5  v.  1  —  13.   N.  Bebr.  9  t.  11—15  (Bp.). 

B.  M.  OfTeob.  3  v.  14-22    MI.  Job.  8  v.  48—58  (Bv.). 

Wocbe  TOD  Jttdica  bla  Palnarttm. 

M.  M.  Liio.  23  V.  47-  58.  N.  Jea.  55  v.  8—11. 

D.  .M.  Luc.  24  V.  1-1 1.    N.  Jv8.  Gl  v.  8— 12. 
M.         Luc.  24  v.  13—3.1.    Mi.  K/.ech.  34  v.  I— IG. 

D.  M  Luc.  24.V.  36— 47.    N.  fc>.ecli.  37  v.  1  —  14. 

F.  M.  OiTenb  7  v.  9— 17.    N.  Phil.  2  v.  5— II  (Ep.). 

8.  M.  Pa.  24.  MI.  Matlh.  21  v.  t— 9  (Bt.). 


Nach  dieser  Zusitninicn.*<iplluQj;  kommen  wir  Duomehr  voo  selber 
oohoD  ao  unsere  zweite  Frage:  Wie  oft  soll  eiue  8obulaodacht 
fohalio»  worden?  — 
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J«lM  «iaAadachteir  1b  dar  ßchulgemeinde  HiiWifctH<B.  -Wir 
nrn  vnrrr*f  diejeniger.,  uttt  \\  rk-!ir  sidi  uaa  weniger  iMtiilelt,  die 
lesUtcti e ii j  die  /.wnr  in  mauclien  Au>(;ilfri).  hesondcr«  in  AinrünntPTi 
oder  «oJcbeo  ijicbuleiiy  deren  Glieder  v.uut  gtuiserea  TbcUc  Aiuittü4;a 
4fKAMtttl^«toiy  ia  4lme»  atoa-Mal-  uaj-Maiia^CleMata^a  Jammep 
zusainmenfAlIcO)  aii<:li  regeliDHfxii;  ::ehalteii  werden,  »ber  mU  Theile 
irjrf*rrfi\^  f  !r!if  r  Sfliulfeier  anxiiMeheo  <t)i.1.  \\ -•!<  !..'  wohl  auch  '/.»i:^U  irh 
eioeD  kirctiliciien  Chnniktcr  trafen  knnn.  Von  üieaer  lel/Jcreii  be- 
aaaiBrBtt  Art  «ümI  diejenigen,  die  dar  ¥orker«jtiing  auf  d^u  -gemein« 
MMi  iaawell  da«  kcsiliff«»  AbaadaiaM*  dieite«  «ad  d«B»^to  alaar  ^a» 
bin  /irlfrvli  ii  Scfiutmlc  iTirpn  MfffeipMnci  linden^  wel^^l•,  \\*  nn  anders 
aie  ht'i  >ulrli<'tii  Atilüsse  euK'ii  fmbeu  $oH.  piif^r  Uii  chliviien  Itede 

vervvanat  sein  mu£».    Ea  icommt  diesen  Andacbteti  der  ^iaiue-  voo 
^SakolfacleailaMtoD^^  lai  «IfEaatBalic»  slopa  «»^  wl»  dat—  He  nad 
anob  Mkiaray  ab;;cseiien  von  der  Ai>eodaMribi>(Mar»  ■  faiatiap,  laar 

den.  Aber  wo  ntK-h  iife%(-r  Nnrin-  nirFif  nnwrnHhnr  i^f ,  weil  er 
viel  sagen  wurde,  hei  jeder  ftetiiilfeieriichkeily  /.iir  ^:rö^^ot^nK,  xuro 
MiltiKse,  Kiir  Enlla«auag  n.  a.  wird  eiaa  Aadacbl  wir  Weihe  der- 
•aü^n  aiM  eiogescblaaaaa  tria^ deren  Art  uad  Walaa,  avah  traa  die 
An-^'li  Inning  tM  iiilTr,  von  rlrr  Oben  heschriebenen  nni'h  tTnserer  Mei- 
iiHiit;  iiielit  wuhi  ander)«  sich  »inf rr^^rhriffm  Trrmn,  als  dnrch  df»tT  f«ier- 
licbea  Chorgeaang}  der*  je  aiiHrMuttiei  mt^ewandt,  von  deat»  höherer 
WirtHiair  aala  wird.  Em  ynMM'dMk  jm>wtM  aaa  »ga1>iM»  «iftE^ 
dem  inehrntininiigen  ON^esnng  eben  nur  diejenigen  Schüler  (lAll||«a 
Antheil  nf^hfiipti  {,onnrn  nn't  Jfirfrn,  v.  .  T(ii»  ii  pine  <'ini;i(M  rnrif'^rn  !i:ntft, 
«ine  wenig«(eiis  erträgliche  Mimme,  so  wie  nusreiciteuite««  utiü^iicnli- 
aciiaa  Ckhfir  gegeben  iat  oad-^elaike  ea  Ui  der  Uebung  Uirer  Fällig» 
Iwit  fcia.  wi  aiaar  gawlaMfc  Bidiatlwit  ^ebracfct  >ataa.  PlaHaeim  lai 
nicht  bloR  darum  der  Bede  wer(h,  weil  ein  rauher  und  holperichler 
Chorg<*!Bjin2f  ffn*  ntTisflfrrH-i'he  Ohr  beleidijrt.  sondern  w<»H  —  nrsd  Mptt 
iat  ein  iieterer,  ein  padHifogigyi  erhebiicber  Urund  —  wir  iin- 
aera  SMIar  var  allaa  l^in^en  Mr  WaMalt  anMaar^-^ar  rfPaia 
ii  Mi^iiilaa  woHea,  aad  weil  es  gacai«  auch' im  »ebrariromisea 
Cborjfe^nnjrr»  ünnie  he«ondfr«  nofli  ist.  dnfs  irdr«?  Cfird  ilc^^stt^f^n 
aelbstthhtii:  und  frei  auf  seinen  cigt:i)ett  l^'ukteu  »tehe.  Auch  der  4ie- 
aaogunterricbl  bildai  den  Willen,  ja  hilft  sehr  stark  dazu,  dienen 
bairaaaaaMtdM,  ia  Mi  Ihai  -Allaa  wtt  daa  eigaa»  K^aaan  aalmaM, 

iTa'-  >l(Ti  f1rnnnr!i  /iir  TT.irfnonie  des  Ganzen  willig  diesem  Cnnzoo 
darreiclnt  und  itntercirdnet.  W n n  wnifr  iHr«T  An'^Ini^stTnir  «"ifh  imiurl- 
lieb  gefallen  lassen  1  (Berade  weii  l<ein  l'ntemchi  weniger  obligato- 
rladl  atla         ala  #aaav^/aafPäit  <«r  Im  alaa  >hifcali»«ltiK»  ««»üar 

elementaren  eintritt       aetbst  in  der  elementaren  miif?«  mancher  Knabe 
v\n  Stümper  blpiftm,  wmn  'ihm  Sfhimn'  o-Irr  n.  Ihm-  oitrr  rM'Lf.'s  frfdr  — 
gerade  darum  muls  >(!j;iri      •<<  Iii»  l. n         HtiH  den  1  iieüiiehmeMi  iioi 
MaluratiAailg«a  Cbarg«  ^au^i:  Mtcii^ti  jeder  s*cbüier  auageaehloaaeu  blei» 
lÜK,  d«r  aielii  In  ielaaa  liÜbtrifav^iBlaMata*  «MnMiAa« 
wahr  für  eine  mMfUT » i|ili<Hl'lftliilili<|iUt  ^ tMT^afcafap  JTpfc 

^   Kehren  wir  nunmehr  r.u  der- tiaiipt^aclifr  mmmkf  so  haben  wir 
^FMi  cowMHriliAi^y  ^Hlalii^4KaiHMail^AadatfMaB^  iMkale' 

reil*  II.  um  welche  a#'iM^lMa^iebr  und  vorwiegend  handelt.  Wie 

<ifiioti  iiIh  Ii  a t: -f.l.-dtrt  wTir.lf',  n  Hl  tin-i  <\u'  ..Shi»''*'.  ..(fir  Andachten 
der  hchiiie  nicht  täglich  «ider  wtrui^>i<-n>  riu  irnnv  Müie  wöchentlich, 
aopKidero  el  wa.  miMtalrUcJt  4»de^  v  i  e  r  e  l j  äb  r  I  leb  xu  balteu' V 
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kiitfi  ^te'iMMkt  MUMiMii fti ,  pMtkn  u  u  nicht  gefoUeo.  liiiiü  itlltn 
iSffimWtm  %beii  imnMti     H/k     iMnmm  iltw  fftlnpM  toi,  mttr 

mtch:  Hafs  der  "Mfrivrli  l,  ht  von  r- 1  n <•  m  jeglicbeo  ^'iNii  ir'  (ioi- 
ics,  dafs  wir  lu  lliin  Jtjheu,  wt;i>eu  und  siif-t.  wir  lirn  Adu-nern 
VQu  Paiilu«  gesagt  wiirdc,  dn£»  der  Psailiu  iiaind^reiUicbe 

741  bringen)  so  dar»  er  tock  Migg»  Oewaimiioi;,  n>flngi  abDead,.<tfi^ 

mäbli^  nichtiLi  u  .  r.lf  n  knnu,  \m  spaterm  Li  Tirrt  zu  <  i  ialitm  und 
Ml  crlebt-n,  isl  dem  üeligiunaiiDtcrricbt  alleiu  nicht  luir^iicb,  wnii^:- 
^0tm  gcwiMloli  awr  io  BeUeuen  Ausoabmeo.  Zu  dem  Uebkte,  uuf 
Mi.M«hr  dM  .WitMi  gilt,  flmft  ete  Mlet  «ioli  gueUm^,4mt mm 
Kunoen  in  seioen  AnfHagco^  %um  chriadielitii  S^engoiyb  ia  Wort,  aitf- 
M'clchr;^  «frfi  ii-<s  'Acuf^aifs  im  Werk  Wtlltf  ffkMMI  dUlf  |  tiitfttlfc ' 
Uek  mienKU  ja  vorbildlich  begei«(4iri. 

4)m  MMmmMmt9  Ahm^.  wm  wir  fMera  so  wUimtn  i^iaHbcn^  isi 
«Im  i«alei«M0-iAldMaiai  ft«  Aafk»«  und  am  »cblusse  der  Wocbe^ 
r'm  Mnniag  Mi^r^en  und  nni  S'nrinnhi  nd  MiiiaK  Wenn  rtiestT  hrhir-n 
AulHsnv  Kur  ^chuJandnciit  <ler  uhttn  im  £ifi4|MUK«  aiigefiiiirLe  9>iai/.  der 
„Unterricbls-  und  PiiM'uo/^^Ordnun«;  n. «.  w.**  enrikM,  m  i*t  damit 
<»Het  gM>gt,  Mb  gim  lieMbtt  Aud:4^icu  ul«  ««IbilvemiitdJick  tMv 

aui»ßesef/,t  werden.    Ks  ifi  nhcr   iJimit  niclu  gesagt,  daf«  ftU^dlM 
beiden  ürhn fr<'n  werden  suMleo  oder  vüran«e'"*^f*''/^  wnrdnt. 

.  J^iiul  vprersi  einmal  :&wei  iiemeiiisAuie  Atitiaciiieu  ai»  uuiiiucndi|( 
«MfMWMy  dtm  «ipfielill  M  gle  V«rleo»g  4eiMlbeB  jedwftilli 
teyMiH  nitf  den  Anfaof;  ußd  d«g  llflliliiC<  der  W«obe»  fth  x.  K.  auf  dea 
MoufUf;  lind  HonnersiaK  Mortjeu,  nveil  dies  eben  r»i  ^rl  t  n  Fin.Inn  k 
iiiiu;bty  aU  E^ei  die  Zahl  mafsgrbend  Kewe^enj  wuiirtttd  es  doch  in  der 
ttmtmt  dtalr  teölM  liefen  tHdclite;  4ie  Zeiipuoete  aU  die  finiBdlii^e  au- 
worjh»Miie».  ^  Der  ^^metttm  MorgeS'  soImIb^  wenig  ioMren  Gmiid-  m 
bteieii,  da  der  ümbland,  dafis  dem  Sliuidenplan  der  /.weiten  HAIftc  der 
Woche  ei(^**  »in  Ganzen  gleich**  St 'TfH'^nvt  rfhtMhTn;;  ei«en  isl,  wie  dem 
der  GXMea,  docb  uicbi  vi«!  lur  die>eu  üetraciii  ausuk^i.  la  jmem 
■■tir  w  WtMB  4t9&isiem  taHei  «MTdle  «MeiiMMme  lllliCIgM»'  dmfc 
«taia  iMte  kiobeiM  tügMlitttg  flte  oml  «oUMM  ^iwoh^ae«  ml- 

Allein  ob  dies  ausn-iiiieu  kuun,  weau  e«  gilt)  die  Jugeud  ( —  denn 
von  xieiu  persöolicheu  Uedürfui£i  de«  Lehrers  wollen  wir  gar  nicbi  re- 
4m  — )  an  dee  tftgllelieo  OngAog  mit  ggtiliclieB  nad  hell!- 
een  DiDKCD»  der  doch  nichts  Absooderliche.H  Tür  den  gebildeten 
rhrisrrn,  sondern  eben  nur  das  Abc  des  cbristliehen  Lebens  ist,  r.u 
t(e%vr>Uuen?  Dieae  Frage  lälai  sich  kurxweg  weder  abweisen  noch 
b^abeo.  Weadaa  wir  uaa  aoohoiala  a|i«cieil  aa  die  Realeoiaiie:  Hat 
ale  die  Aiir::;ihe  der  allgeaieiBea  und  ethischen  BilduoK,  gehi 
(t\c.  auf  die  Krkenninifs  aus,  „daTs  der  tiefere  Gritnd  alle.^  lUalen  in 
dem  Keistii^en  Gehalt  titid  Werib  der  Jiinge  iie^t  und  daf^  die  sicht- 
bare und  sinnliche  Welt  auf  der  unsicblbaren  und  geiatigea 
rubl'S  eell  ale  dem  teraswackaeadea  Qeaclileclrte  aiua  Bewolbleete 
bringen,  dnfs  in  der  einen  i^eite  der  gott^eordoeten  Bestimmnog:  des 
Menschen,  au  der  AMf::nhe.  die  Herrscbaft  lilter  die  Erde  sieb  anau- 
eignen  und  die  Krättu  der  Matur  sich  unterittan  s&u  machen^  ,ydte  Auf- 
gidbe  dea  Lebeaa  niebt  beacbleaaea  iet*^^  bat  ale  die  .craeCe 
Pflicht,  ,»lbre  Zdgliage  mit  allem  dem  beiiaa&t  uad  vertraut  sf.u  ma- 
chen, wan  M>  allein  Wtchsrl  dt-r  Fr.srhetnnng  daa  Bleibeode  und 
L  overgän^tlicbe  ihI,  und  mit  der  Wahrheit,  die  über  der 
Wirklichiceit  stebt^S  ^'^Ü  es  ,,gegen.ibre  Jlesliiumuug  ist,  dea 
■gtariallag  MMchiugeo  an  diAnen^'i       dann  darf  ale  «Mb  hal- 
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oen  Tng  verfsessen,  wo  das  Reich  Her  höchsten  IdealitAt' sich  ofTeo- 
bare,  dann  bedarf  ihr  lebcudi^er  Or^ani<tmii8,  um  sein  Leheo  immer 
neu  7.U  gründen,  %u  vertieren  und  vm  kräflißen,  der  ift^lichen  ß;emein* 
aamen  Versammliinc  um  den  ewigen  Quell  der  absoluten  Lebeusfülle. 

Und  mehr  noch:  Mufs  schon  die  nftchsl  liöch<«(e  Klasse  der  Real- 
schule (resp.  die  höchste  Klasse  der  höheren  Hürgerschiilo)  im  Re- 
ligionsunterricht das  Ziel  erreicht  haben,  dafs  der  dieselbe  reif  ver- 
lassende iSchüler  eiue  /.usammeohangende  Kenntuifs  der  Glaubenslehre 
der  kirchlichen  Confession,  welcher  er  angehört,  und  ferner  eine  Be- 
kannlsdiaft  mit  den  für  die  Glaubenslehre  und  die  Geschichte  des 
Reiches  («ottes  wichtij^sten  Theilcn  der  heiligen  8chrift  darlhun 
könne,  dann  bedarf  der  Religionsunterricht  v.iir  allseiligen  Durchdrin- 
gung seiner  Aufgabe  durch  alle,  auch  die  vorhergehenden  Klassen  hin- 
durch einer  Slüi/.e,  welche  die  innerliche  Aneignung  und  Verarbei- 
tung des  heiligen  iSiodes  in  den  Gcmiithern  der  iSchüler  mächtig  y.u 
fördern  geeignet  ist.  ^(olche  tttül/.e  ist  die  tägliche  feSchulandacht, 
xumal  wenn  ihren  Hauptinhalt  die  Bibellection  bildet. 

Von  vorn  herein  möchten  wir  dem  Einwände  begegnen,  der  ohne- 
hin wenig  wiegen  kann,  dafs  diese  gemeinsame  Besinnung  auf  das 
Ewige  der  flüchtigen  Zeit  xu  viel  Abbruch  Ihne.  Die  obigen  kur/.en 
^chriftabschnitte  vorausgesetzt,  und  day.u  zwei  Liederverse  gerech- 
net, nimmt  die  Andacht  erfahrungsmäfsig  einen  Zeitraum  von  7  oder 
H  Minuten,  ausnahmsweise  von  10  Minuten  in  Anspruch;  und  dereine 
der  beiden  Liederverse  könnte  etwa  wegfallen.  Nolche  Verkürzung 
der  Unterrichtszeit  darf  man  sich  schon  gefallen  lassen;  besonders 
kann  sie  der  Religionsstunde,  die  wenigstens  in  einem  Theil  der  Klas- 
sen die  erste  Morgenstunde  ist,  nur  geradezu  Gewinn  bringen. 

Die  fcücbüler  sind  bei  der  täglichen  Morgenandacht  fast  alle,  auch 
die  y.erstreutesien  Naturen,  mehr  oder  weniger  auf  den  Gegenstand 
gerichtet.  Darüber  wird  sich  zwar  niemand  täuschen,  dafs  die  ^iamm- 
lung  und  Ruhe  bei  vielen  eine  vorwiegend  äufserliche  ist  oder  sein 
kann;  aber  die  (*ewöhnung  wirkt  täglich  mehr,  und  bei  der  Frische 
und  fallasticität  des  Gedächtnisses  prägt  sieh  diese  oder  jene  Weissa- 
gung, dieser  oder  jener  Gebeisruf  oder  Lohspruch,  diesem  oder  jenes 
Bild  aus  dem  Leben  des  Heilandes  liefer  in  die  jugendlichen  ^}eelen 
ein,  als  man  glaubt.  Die  Knaben  behielten  oft  längere  Zeit,  wie  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  was  sie  in  der  8chulandacht  gehört  hatten, 
und  wufslcn  das  dabei  gesungene  Lied  wohl  auch  wenn  nicht  herzu- 
sageD,  so  doch  zu  bezeichnen.  Erfahrungsmäfsig  war  dies  eine  we- 
sentliche stütze  für  den  Religionsunterricht.  Will  man  das  Plus  be- 
rechnen, was  bei  der  täglichen  Andacht  in  Vergleich  mit  der  wö- 
chentlichen oder  wöchentlich  zweimaligen  herauskommt,  so  mufis 
man  nur  nicht  addiren,  sondern  multiplicireu  oder  poienziren;  sonst 
erreicht  man  das  Eacit  nicht.  Uebrigens  gilt  hier,  auf  Hoffnung  y.u 
säen,  und  greife  man  nicht  gleich  Im  Augenblick  nach  Resultaten. 
Die  bisweilen  belieble  Resiiltaleujagd  würde  hier  so  vergeblich  oft 
•ein  wie  beim  Religionsunterricht  Glücklich  der  SSchulmanU;  der  in 
allen  Beziehungen  früh  warten  gelernt  hat! 

Mollle  auch  etwa  der  Einwurf  gemacht  werden:  „Dergleichen  täg- 
liche Andachten  gehören  in  das  ilaiM,  in  die  Familie!*^  — ?  Darauf 
mag  hier  nur  die  kurze  Antwort  gegeben  werden:  Häulig  haben  die- 
jenigen, die  solchen  Einwurf  macheo^  in  ihrem  Wörterbuch  das  Wort 
Hausandacht'*  nicht. 

Und  dennoch:  Der  „ Idealist oder  Enthusiast hört  schon  von 
ferne  oder  nahe  aus  Freundesniunde  den  Ruf:  urnUy  aynvl  (No  vom 
Vreundo  Ii.  in  L.)    Darum  wollen  wir  nun  auch  zufriedou  sein  uud 
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■icbU  weiteres  fordern.  Udch»leu«  wurden  wir  die  Aodacki  aw  ikmwr' 
«bead  Uitfag:  nuber  den  tigllcliaB  Moixenamlacbleo  rm  gefUlea  taü» 

MD.  Obwobl  obige»  Verxelcbaib  ftiif  der  Voraussetzung  eiMT  CigHÄ 
7.weini»ti^cn  Schiif-nidarlif  ri)hf,  «o  kann  Vcrf.  d.  A.  doeh  das  Bede»- 
keo  niclU  xiirücklialtcu,  (tul'*  liies  wieder  reichlich  viel  ist,  wenn  wir 
doch  wüoscbeO)  daCs  unserer  frischen  Jugend  ciue  frisciie,  fröhiiclie 
tMid  freie  rrtfoimigkeifr  aaenwgca  werde.  Rabei  uoaere  KMbes  Um 
6  oder  7,  oder  uiich  mir  Ihne  4  Sinadea  auf  dea  ScbuIbSnkea  geaea*< 
aen  nnft  ordr-nflich  Tbell  geaommen,  dHiiii  verlnngen  sie  oft  ftn^estnm 
nacli  der  frischen  Luft  «od  nach  umicrcr  lürqiiickuog  und  sind  erfah- 
ruog«ni&rf>i^  der  grollen  Mehrzahl  nach  in  ihren  Gedanken  schon  um 
dea  biaall«bea  Tladi  aad  aeiae  4abf«  veraaaaielt,  fibr  elna  bMM 
AnfAchwiiag  aber  ia  der  Tbat  fcaoai  ao  eaipIftagUch,  wie  es  imertSlb- 
licb  iat,  w*enn  man  kein  optn  operattim  vnllxiehen  will.  Bis  tu  eineai 
gewissen  Grade  hat  für  Pädagogen,  die  nicht  r.u  den  ,,Svperklii£en*' 
gehureu,  welche  alles  Unmögliche  niOglicb  machen  wollen,  aber  durum 
efl  daa  webl  MdgNcbe  durch  Ihrea  Unverataad  uaaidglleb 
Wort:  fjnattiram  expellat  furea  etc.**  eine  grefso  imwidersfabtfebe 
Wjihrheii.  fHOchten  wir  nns  dieser  Wahrheit  nicht  versrhlief««»»,  ille 
dem  Hudereo  auch  von  der  Natur  redeixieu  Spruche  nicht  widerspricbf : 
,yUer  nMtüriiche  Mensch  ▼ernia»Dit  aicbis  Toai  Geiste  Gnites.**  .Gerade 
,»dle  aeiie  Creator^,  die  Ia  Gbrieie  fai,  bat  erienebieie  Aagca  dea 
VeralAndolsses  für  die  Bedürfnisse  der  Jugend,  und  schreitet  fort  von 
einer  Klarheit  y.ii  der  anderea  diircb  dea  lll£rra^  der  der  Geist  im. 
II.  Cor.  3  V.  17  u.  18  — 

Wir  gehen  ku  der  dritten  Frage  über:  Wer  aoll  bei  der  8ebal-> 
andacbt  im  Nameo  der  8cbnlgeaielade  aiifireieaf 

Dafs  beim  ei  ii  s  i  f  iti  mi gen  Cboralgesange  Alle^  Lehrer  nnd 
8chüler,  fbnfij;  »*ind,  versieht  sich  von  »eibst.  (Ausonttnun  nn«?  i>l>y- 
aUcben  ürüudeu  werden  aucb  bier  nicht  fehlen,  wie  denn  uucb  schon 
alebl  jeder  Lebrer  jedea  Morgee  oder  am  Heaoabeod  MHlag  io  der 
flebale  aaweaend  iet.)  Aach  war  schon  von  der  Benntisung  den  mebr» 
stimmigen  Chors  bei  >'rlinlftd(  rüf  Iilti  Iteii  die  Rede,  und  es  mag  hier 
beilänüg  erwähnt  werden,  dafs  im  Falle  der  Itöcbsten  Aiishildiiog  des 
Gesanges  auch  Hesponsoriea  bei  diesen  Gelegenbeiten  ein  Mobmuck 
der  Feier  eela  wArdeo.  Ka  baadell  aleh  hier  alao  aNtneist  aar  ma 
den  anderen  Tbell  der  Andachi,  die  Dlbellection  und  das  Gebet. 
JVlöulich  scheinen  uns  vier  Frille t  Knf weder  wurde  dem  Direcior  die 
Aufgabe  y.ufailen  oder  dem  Keli^ionsk'hrer  (den  Keligionslehrern)  oder 
allen  Gliedern  des  Lehrercoliegitims  abwechselnd,  oder  einzelnen  i^cbd* 
lern  («ewllb  aar  der  eberatea  Claaae).  Uai  bei  dem  leletea  MIe  aa- 
■ttfangen,  so  ist  dem  Verf.  d.  A.  aus  eigener  Krinneruns:  eine  solche 
bOhere  Schule  bekannt,  wo  (freilich  nur  -/wer  Mnf  nehfiillich )  der 
Primus  omninm  ein  Gebet  aus  eiueni  da/ai  besiimniten  Buche  nach  ei- 
gener Auswahl  las,  was  in  Verbindung  mit  /.wei  Liederversen  die 
Sehalaadacht  ansniaebie.  Weaa  eleh  &(ebaler  Ia  der  Prima  fiadea»  die 
-  durchaus  geeignet  sind,  so  sehen  wir  aueb  heute  noch  nicht  ein, 
warum  nicht  der  (von  einem  Lehrer  ausgewählte )  öJcliriff abschnitt 
etwa  au  einem  der  Tage  von  einem  solchen  Schüler,  /..  B.  dem  Pri- 
nusy  kdnne  vorgelesen  werden.  Doch  mag  sich  in  diesem  oder  jenem 
Gellegea  ela  eraatea  Bedeniroa  dagegea  regen,  tiad  wir  aehmea  gerae 
davon  Abstand,  einen  Vorschlag  daraus  kb  nmchen.  Der  Directer, 
der,  wenn's  nuf  eine  eiiizcliie  Person  ('es  Collegium.s-  rtTikftnjmf .  die 
Ncbule  nach  AuCien  hin  %ii  verireien  bat ,  wird  gcwiistich  uucb  bei 
dieaer  Vemalaaavag  lai  NaoMa  &a  tSebcilgemeinde  handelnd  aufiretee 
lUbiMg*  AlüeaebeD  aber  daro»,  dafii  er  vielleicht  aicht  Jedea  Mergea 
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und  1U1I  WnchenschliifR  in  Her  Schule  be^chfiniKt  isf,  wird  voraussieht-» 
lieh  jeder  Director,  der  »ich  nicht  vorwicKend  »In  Vor^esel/.ten  fShIt 
und  7.nr  Schau  irAßf,  sondern  eben  dadurch  seine  Auloriifit  js^enugsam 
erwiesen  findet,  dafs  er  die  ditt»oria  auch  seines  Amfes  erfafst  und 
sich  als  primuiii  inter  pare$  weifs,  den  wohlbeirründelen  Wunsch  he- 
Ken,  auch  diese  Aufgabe  niil  seinen  Collegen  %u  (heilen,  und  schwer- 
lich dieselbe  allein  in  Anspruch  nehmen,  was  nur  in  dem  Falle,  der 
doch  nicht  häuiic  vorkomnil,  dafs  der  Director  y.uu:leich  alleiniger  Re- 
ligionslehrer der  Anstillt  ist,  nn<l  auch  selbst  in  diesem  nicht  allemal, 
TU  erwarten  steht.  Wo  der  Heligionsunterricht  in  den  Händen  eines 
anderen  Lehrers  (anderer  Lehrer)  liegt,  da  wiirde  weiter  der  Vor- 
schlag nahe  liegen,  die  Leitung  der  Schulandacht  ihm  (ihnen)  7.u  ilber- 
lassen.  Obwohl  es  an  diesem  Puncte  scheinen  könnte,  als  mürste 
Verf.  d.  A.  pro  ari$  ac  fori»  kAmpfen,  so  mochte  er  doch  aus  colle- 
giali»chem  flewufsisein  heraus  dagegenhalten,  dafs  es  dem  Heligions- 
lehrer,  je  mehr  er  dem  Collegiiim  innerlich  angehört  und  durch  an- 
derweitigen Tnierricht  mit  dem  gan/en  inneren  Leben  der  Schule 
verwachsen  ist,  desto  mehr  wfinschenswerih  sein  mufs,  Alles  fern  7.\\ 
halten,  was  ihm  den  »Schein  einer  isolirten  ytellung  geben  könnte. 
Auch  heult",  nach  mehrjilhriger  tlrfahruiig,  kann  Verf.  d.  A.  nur  wie- 
derholen, was  er  im  Jahre  IHä5  über  die  Stellung  eines  Keligionsleh- 
rers,  besonders  den  Schillern  gegenüber,  ausgesprochen:  „DieWurde, 
die  ein  Lehrer  der  Religion  tragen  soll,  ist  nach  evangelischen 
Grundsül7.en  keine  ander«*  als  die  desjenigen  Christen,  der  vom  christ- 
lichen Leben  einige  Erfahrung  gewonnen  hat.  i£ine  andere,  abson- 
derliche Wiirde,  eine  ,,,, A mtswilrde"**,  wird  ihm  (mit  seltenen  Aus- 
nahmen) die  Henr.en  der  Schüler  (und  setr.en  wir  hinzu:  der  Collegen] 
nicht  geu  innen,  sondern  scheu,  wo  nicht  car  abwendie  machen. 
I>as  isf  aber  ein  Krebsschaden  etc."  ^Vergl.  Leber  .Methoile  u.  Stii- 
fenrolge  des  Rel.  tnl  anf  Gynin.   (ioiha  lhl>5.) 

o  Wir  müssen  demnach  auf  den  vierten  Fall  als  auf  den  nach  un- 
serer Meinung  besten  uns  yiiriirk'/.ieheu,  dafs  das  ganxe  Lehrercolle- 
gium  (den  Direclor  mit  eingeschlo.«sen )  die  Schiilandachi  leitend  in 
die  Hand  nehin(>,  so  dafs  abwechselnd  alle  l^ehrer  (und  da/ii  könnte 
dann  etwa  der  Primus  omniiim  hin/.nkommen  —  eines  Mmbus  bedür- 
fen wir  nicht  !i  im  Namen  der  ganxeo  Schul^emeinde  der  Lection  und 
dem  Gebete  als  Träger  dienen.  Ks  ist  keine  Frai;e,  dafs  jeder  Lehrer 
mnfs  mit  seinen  Schülern  leben,  vielmehr  aber  noch  das  Wort  Gottes 
in  gebührender  Weise  ihnen  niitiheilen  können.  Dadurch  aber,  dafs 
dies  geschieht,  erfüllt  ein  jedes  Glied  des  Collegiums  seinen  Beruf  des 
allgemeinen  Priesterihums  evangelischer  Chrisren. 

Ziemlich  üherdüitsig  scheint  die  Nebenfrage  /.u  sein,  wer  denn 
als  Vorsänger  oder,  wo  ein  musikalisches  Instrument  vorhanden  ist 
^ —  durch  Alexandre  et  ßU  in  Paris  sehr  preiswürdig  xii  hc'/.ieben  — ), 
als  Vorspieler  v.u  fieuriren  habe.  Verf.  d.  A.  war  als  Primaner  Schul- 
organist und  ist  jeiy.t  als  Lehrer  pro  tempore  Vorsänger,  hat  aitfser- 
dem  aber  auch  früher  Schüler  als  tüchtige  Vorsänger  (ohne  Insiru- 
nient )  kennen  gelernt.  Jedenfalls  ist  das  Vorsingen  weder  y.ii  hoch 
für  die  sicher  und  fest  intonirenden,  auch  durch  das  Sinken 
nicht  /.u  erschütternden  Schüler,  noch  unter  der  Würde  irgend 
welches  Lehrers,  und  wäre  er  der  erste.  J«'de  .Anstalt  wird  nach  ihren 
jeweiliuen  Kräften  den  besten  und  einfachsten  Weg  '/.u  linden  wissen, 
auch  wo  nicht  durch  besondere  Instituiion,  wie  k.  B.  in  Schiilpforta, 
die  Sache  Ihre  Frledigiiog  lindet.  Nur  wolle  man  nirgends  den  Ge- 
sang der  Schiilgemelnde  stiefmütterlich  behandeln  und  links  liegen  las- 
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seD,  wenn  man  Dicht  ein  edles  Werlweug  4er  ftildniig  imd  Kimtabaog, 
aucb  xiir  VVülenfikraft»  wegwerfM  wllll  *^ 

W«iB  Na  flMMk  MI  ftiigea  wir»:  Wo  iil  dl»  gcihrtiai— hl  wm 
InHeB?  so  ist  dies  «llerdiugs  von  imrer^eordoeter  Bedeutting  fär  die 
Sache.  Immerhin  wird  furmell  nin  geeignetsten  die  Autn,  wo  oine 
solche  Torbaoilea  ist,  auch  für  die  tägliche  Andacbi  erseheiueo.  i>«€;li 
isi  jedes  KlassemBiminer,  wie  die  geoM  IMMe,  da  BeHlgltaMe  Mr 
die  Jageady  «ad  diee  IteaNat  Mnr  am  ee  mtkt  los  Bewiifttsda,  weam 

eio  hioreicheed  groCies  Klasse«?  i  mmrr  die  Srhiilüemeindf»  aTtfnimmf. 
Schon  d«r!in!  hat  auch  diese  SSache  ihre  z  wei  Seiten.  Damit  «oll  nher 
oicb(  geläugoet  werdeo,  dais  bei  Scbulteierlicbkeifeen  nicht  hloe 
nai  dee  Baemee  für  da»  ymUtuai  wülta»  aeadeta  ebea  der  Mer  aal» 
feer  aa  Ehren  die  Aula  der  «Bgearassen.e  Ott  bleibt,  und  dads  eiaar 
solche  fOr  etee  felMadige  hdkete  Male  naMigftagttcli  aeiharaa 
dig  ist. 

Ks  bleibt  uns  endlich  eech  eine  besondere  Frage  übrig,  die  iios 
ilefee  gaaa  aaerliebUch  diakt.  Swar  lel  abea  gewtg»  weidn,  daft 

*  vaa  sogen,  paritättoekea  Sdnleo  hier  abgeaelieB  wetdea  miaee.  VetC 

d  A  ist  drr  Mefnnnjr,  daTs  solche  Ansfnlfen,  die  geraderen  aii.'»gp'»f^rn- 
cliener  "Margen  hcidcn  Confe.ssionen  dienen  wollen  oder  sollen,  denen 
dann  etwa  x.  Ii.  in  regeiraü&igem  VVecbsei  ein  römiacber  oder  ein 
avaDgellaeber  BifaeterTentelit,  die  Hagele  Seift  exiatirt  htkm,  da  aie 
an  viel  Uohaltbaree  in  sich  bergen,  selbst  da,  wo  (wie  la  Pranktat 
am  Main  «m  Gyranasiwa)  auch  der  ünternrht  in  der  Geschichte  con- 
fessinnell  getrennt  ist.  Vielleicht  ist  \  erf.  auch  hier  in  einem  error 
kumaiiui  hefaogeo.   Allein  wir  haben  au  den  aue^csprucbeuer  Maüsen 

e^ngelischea  bSIiereD  Sdudea  eiacelae  (oder  aleaillcb  viele)  aalriBef 
rdmischer  Confession  oder  mosoiscber  RoHgloa.    Wie  haft  aloh  die 

IMiolandacht  zu  dle«»en  zu  verhalten? 

Zwei  MöglichiteiieQ  .««cheinen  nur  vorliaodeo:  Knlweder  sie  sind 
bei  der  evangelischen  fiichulundacht  jedesmal  gegenwärtig  oder  ein  für 
allo  Mal  alehft  gegeowlrtig.  Anf  dea  eraftea  AabUek  hfaafte  oa  aaa 
scheinen,  als  ginge  diejenige  Ansicht,  die  an  dem  Leisteren  festbAit, 
ehenso  hm»  Mangel  an  Toleranr.  oder  aus  Intoleranz;  henror,  m  jp  jene, 
die  paritätische  üichuleu  für  einen  Uebeisuod  oder  Nothsland  half. 
Warom^  beifst  es,  sollen  wir  BTOogeliaebea,  die  wir  die  christliohe 
ITrefcell  vertretea,  alebft  Bdmlacbo  oad  laraelllea  bei  naaerer  Aadachft 
dulden?  —  Es  ist  offenbar  etw;i^  ^^anz  Anderes,  dafs  r..  B.  ein  ein-' 
sselnes  Mal  ein  Hdmiscber  oder  ein  Jude  nn.sern  otfentlichen  evange- 
lischen Gottesdienst  besucht,  etwa  gar  durum,  weil  er  an  Ueheriritt 
KU  unarer  KIrelie  oder  Coalbaaloa  deakft,  wogegen  heia  Veratladlger 
etwas  einwendea  wlfd»  ale  dalb  Schüler  andrer  BeHüleB  oder  €ob» 
fessioR  tAf^Mch  '/npcpm  sefo  sollen  hni  «  inr-r  rlurrhai!«?  evangelisch« 
cbriatlicheo  Andacht!  Da  wir  doch  nicht  im  Ernsr  daran  dt  n lern  kön- 
aeOy  dadurch  Proaeljrten  au  gewinnen ,  so  liegt  in  solcher  Aowesen- 
belft  lamer  elae  Uawabrhelc  Oeeetat  den  Fall,  dieao  Sebiilar  alb» 
Bwa  laoerlichea  AaCbeil,  so  stellen  wir  sie  täglich  la  Widerspraeb 
mit  ihrer  Religion  ref«p.  Confessioo.  Im  andren  Falle  und  dies  wird 
der  regelmär»ige  sein  —  nehmen  sie  bloa  änfserlich  Theil,  oder 
vielmehr  gar  nicht,  sondern  sind  eben  blos  zugegen.  Wollen  wir 
aaareMiler  alle  aor  Wabfhell  eialeken,  so  werde«  wir  ele  awar 
aftebi  veibaaaea  oder  verMbea,  aber  webl  ihnen  kola  9ebeimni£i 
daraus  machen,  dnfs  wir  es  für  Seihst verstan<1  halten,  -ivpnn  -wir  aie 
»ur  Theiinahme  au  un<?rer  Andacht  nicht  nothigrn  h:s  wird  aiso  mit 
der  Scheu,  die  religio»  oder  confessiooeil  fremden  Sobüler  au  einer 
Uawahrheil  aad  cugleleb  die  aaarer  Coafeeeloa  aagebdrigea 
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v.u  einer  leeren  l«'orin  oder  einem  opta  operatum  anziileiteD, 
das  Gereohtigkeiiagefühl  sieb  verbinden,  diu»  Jedem  daa  üeino 
HM,  aber  Om  «noh  »Ml«  Ffaiiea  MMitegt.  Mmm  Ukmtke  «lok  ilw-  x 
Über  aMN^  «b  m  nicht  gerade  nmgebekri  laloleranz  sein  k^nne,  wel- 
che rtn«»  ,ytttum  'ettifjfip!*'  nicht  aiierl<pnn<>n  will!  Ks  ist  dem  VtTf.  rl.  A. 
ErfahruDgsihaCsache ,  dais  solche  evaogeJieichc  Päda^ngeo,  die  jene 
SdHÜer  £U  den  Andachlen  heraBsiehn,  wohl  xuiu  Theil^  aber  nicht  im« 
■ar,  na  dea  Mmalaa  gaMeaa. 

Wir  schliefseD,  indem  wir  aaf  den  l^^ini^ang  v:urückblicken,  unsere 
Zeilen  niil  den  Wantche,  t^nCn  es  in  der  hier  besprochenen  Anfiele- 
geobeit  von  dea  evangeJiaeheo  höheren  6$chuien  detitacber  Nation  müge 
htUam  Waaaai 

lit*  hani  m9n$  aalrar  fsaai  aüH  foaa«  ligul** 

0b  bat  ja  vi>B  naaren'^heldalaclkea  Altvordeni  elaac  der  Bdäeir  gmiit-^ 
ibelR. 

Mlbato  a.  d.  Babr.  Tb,  «aaaab. 


II. 

EMpIfbloiig  der  deaUehcn  Fhiaa  des  16tefi  JahriiaDderti 

znr  Sehitileetttre. 

Zwei  Briefe  von  Priiial  i>r.  voo  Roth  in  Tiibingeo  und  Direktor 

]>r.  kflbker  la  ParcbiaL 

l.  Ana  ebiem  Mefe     Frv  LObker  in  l^rdrim. 

—  —  Wie  wäre  es,  weaa  wir  alle  deutschen  BlanenJeaen  saramt 
der  BffkMning  ia  dea  Malblaaaaa  ftwiacbeo  dem  lltaa  «ad  Iftiaa 

Jahre  bei  Seite  lepfrn,  und  unsrc  Schüler  dieses  Airers  mit  deutscher 
Frosa  aus  dem  Hile«  Jatirhunderr  hp«;cl)nfti^fen?  Irft  ^esulie  Kcroe^ 
dafii  ich  von  jenem  Leuen  und  i^riiiareu,  so  beredt  auch  beides  ew- 
pfbUaa  BBd  ao  flallU«  ea  iwlbi  wM,  Uabar  afebt  dit  niadeaia  Fmabt 
gaaiben  habe,  vielmehr  die  «nf  daaaelbe  ven^andten  Schulstunden  als 
verloren  bf^frHchte,  verloren  naroeiitlich  für  den  Zweck,  dals  dtirch 
das  Medium  der  einheimischen  Dichtung  die  vatei  läudische  Gesinnung 
ia  dla  KApfe  der  Jugead  eingehen  soll.  Aher  Eines  ist  mir  in  der 
Baabe  klar  »ad  aasgeaiaebc:  Je  mabr  wir  daa  Laaaa  der  daaieebea 
Pichter  /.iir  Arbeit  in  tter  Srtuilo  mnrhcn,  desto  mehr  treiben  wir  den 
fiicbüler  voo  dem  Li  .st  u  ^^ntn  Gedichte  weg  /.ur  Unterhaltung  an  ge- 
ribger  und  leichter  VVaare;  und  je  eifriger  wir  Göthe,  Schiller^ 
Uhraad  B.  a.  I.  Ia  der  Sobale  erUlrea,  deato  weeiger  begierig  wird 
WNcr  Bebiler»  G4tbe,  Scbiller,  Uhlaad  selbst  und  wirklich  kea- 
Ben  so  lernen.  Denn  diese  alfe  Iiaf  er  ja  in  der  Schule  ^rhnn  «re- 
babf.  Indem  ich  dieses  schreibe»  tritt  mir  das  freiiudlichc  liild  mei- 
aes  allen  Kollegen  ...  vor  die  Seele,  den  ein  Gedanke  4^r  Art  mit 
Baiaelaea  arJSIK  babea  i^irday  gaaa  wie  der  AabUek  der  loaiig  aobwl«- 
aieodeo  und  unlertaucheoden  Eatcben  die  mfillerliche  Gluckhenne  äng- 
stigt. ,,AI«o  die  edelsten  Enr.engni-^i^e  <le«  deutsrlico  Geiste«  sol- 
lea  UBsre  »chtiier  ^ar  nicht  kennen  lernend  *  w  urde  er  uorouthsvoll 
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gesprochen  Iwibcii,  ungeachtet  er  gerade  bo  wenig  als  Ich  jene  edel- 
sten KrztMijinisNC  in  der  Nchule  kennen  gelernt,  und  doch  seiner  ZeK, 
wo  Ich  mich  recht  erinnere,  wenigslens  seinen  Schiller  auch  gele-- 
•en  halle.    „Und  unsre  deutsche  Jugend  soll  die  herrlichsten  Dichter- 
werke nur  wie  gewöhnliche  Unterhallung«böcher  durcbfliegen,  ohne 
KrklArung,  ohne  Kinleitung  in  da«  rechte  Ver«länduifs?'*    Ks  ist  sehr 
gut  und  preiswürdig,  wenn  ein  Lehrer,  was  auch  schon  empfohlen 
worden  Ist,  das  hiiusliche  Lesen  der  Schüler,  ohne  eine  Aufgabe 
daraus  /.u  machen,  überwacht  und  leitet,  und  die  Gabe  hat,  seine 
Schüler  y.iim  Lesen  mit  Nachdenken  und  mit  wirklichem  Genuese  7-u 
vermögen,  auch  bisweilen  in  drr  Scliule  selbst  mit  einzelnen  über  Ihr 
Lesen  spricht,  um  andere  Kur  Nachahmung  xu  reixen,  und  durch  seine 
Theiinnhroe  sie  crmuihigt,  sich  selbst  mit  dem  Verlangen  nach  Erklä- 
rungen an  ihn  7.u  wenden.   Aber  wie  viele  Lehrer  werden  hie/.u  Lust 
und  Geschick  haben?   Wird  nicht  die  bei  weitem  überwiegende  Mehr- 
zahl ihren  Schiller  u.  s.  w.  gerade  wie  den  lateinischen  Autor  be- 
handeln und  die  Schüler  damit  langweilen,  da  ihnen  in  solcherweise 
eine  Arbeil  zugemuthet  wird,  bei  welcher  nichts  y,u  uberwinden  und 
eben  darum  auch  nichts  zu  lernen  istV    Das  inwendige  tifihnen  wird 
aber  vollends  über  alle  Schulbänke  kommen,  wenn  der  Lehrer  es  für 
seine  Pflicht  halt,  zu  zeigen,  was  an  dem  vorliegenden  Gedichte  schön 
sei,  und  warum.    Durch  Kritik  Empfindung  erzeugen  /.u  wollen,  ist 
eines  der  widernaiürlichsten  Dinge    Etwas  ganz  Andres  ist  es,  wenn 
der  Lehrer  an  einem  edeln  Kunstwerke  die  Einhaltung  und  Anwen- 
dung dt-r  Gruiidgeht  ize  der  Kunst,  hier  also  der  Dichtkunst,  nachweist. 
Aber  da«  kann  nur  bei  den  gereiftesteu  Zöglingen  der  gelehrten  Schule 
mir  Aiis-icht  auf  Erfolg  versucht  werden,  und  auch  bei  die.sen  nur  an 
solchen  Kunstwerken,  von  denen  sie  schon  länger  einen  Ge.tammt- 
eindruck  empfangen,  und  die  sie  mehr  oder  weniger  im  Gedächtnisse 
haben.    Ohne  die  Grundlage  .^olch  eines  Gesammteindrucks,  welchen 
der  Schüler  mitbringt,  ist  meines  Erachtens  auch  die  Betrachtung  der 
künstlerischen  Komposition  eines  Epos,  eines  Drama's  deswegen  un- 
fruchtbar, weil  der  Scliüler  sicli  durcliaiis  nur  receptiv,  annehmend 
und  nachsprechend,  da/u  verhallen  kann.    Wie  aber  dem  sei,  ich 
glaube  —  und  fürchte  damit  nicht  als  Idiot  vor  Ihnen  zu  erschei- 
nen — ,  dafs  die  Jugend  unsrer  Schulen  mehr  Genufs  und  mehr  Frucht 
vom  Le.«<en  der  vaterländischen  Dichter  haben  werde,   wenn  diese« 
Lesen  von  der  Schule  weg  in  die  Häuser  verwiesen  wird;  und  wenn 
ein  ängstliches  Gemüth  von  der  Komplexion  meines  alten  Kollegen 
solch  ein  Idiotenihiim  beklagen  wollte,  weil  dann  zu  fürchten  wäre, 
dafit  NO  viele  Schüler  mit  Göthe  u.  s.  w.  unbekannt  blieben,  so  würde 
ich  mich  in  meinem  Partikiilarismus  noch  steifen  und  sagen,  en  wäre 
dief?<,  das  rnbekanni bleiben ,  immer  noch  besser,  als  das  Lesen  und 
Erklären  in  der  Schule.  —  Ist  es  aber  nicht  eine  Schande,  dafs  unsre 
Jng<'nd  den  deutschesten  Geist  ihrer  Nation,  unsern  Dr.  Liilher,  nicht 
in  der  Schule  aus  seinen  Schriften  kennen  lernt?    Und  wird  sich  da« 
Ohr  unsrer  Jugend  für  die  Prosa,  welche  allein  in  der  Schule  zu  ler- 
nen ist,  an  der  geleckten  Sprache  der  modernen  prosaischen  Stücke, 
die  wir  mit  den  Schülern  lesen,  besser  bilden,  als  an  den  minder 
geachmeidigen  Formen  eines  frühem  Jahrhunderts?  an  Lysias  und 
Isokrates  mehr,  als  anllerodot!    Das  Siniile  hinkt  allerdings,  wie 
irgend  rines.    Aber  ich  weifs,  dafs  die  Sprach«*  nur  durch  unbcwulst« 
Vergleichung  gelernt  wird,  und  namentlich  die  Muttersprache  dadurch, 
dafs  ich  einen  Komplex  fremdartiger  Formen  und  Vorstellungen  vor 
mir  li;ihe,  wofür  Ich  in  meinem  eigenen  Sprachschatze  die  entspre- 
chenden Vorstellungen  und  Formen  aufzusuchen  genöthigl  bin;  we«- 
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halb  unsrc  Laleiosehiiler  aiicli  immer  mehr  und  besseres  Deutsch  ler- 
nen werden,  als  die  andern,  welchen  man  das  moderne  heut^ch  trotz 
der  Abniahnnnc  J.  (>rimm's  grammatikalisch  bei7.iihrin;;en  siicbf^  nnd 
auch  als  diejenigen,  welchen  eine  der  fremden  neuen  Sprachen  dazu 
dienen  soll.  IläKen  meine  cilf-  oder  /-wolfjahri^ien  Schiller  Schriften 
von  Luther,  etwa  nach  der  Je  na' sehen  Ausgabe  abgedruckt,  oder 
Thomas  Platteres  Selbstbiographie  mit  allen  seinen  Provincialismen, 
mit  der  Orthographie  des  Originals,  oder  auch  Stücke  von  Sebastian 
Frank,  von  Adam  Reisner's  Georg  von  Frundsberg  oder  Eschen- 
loe r's  Geschichten  der  Siadt  Breslau  oder  Frzählungen  von  dem  alten 
Tschudi  in  ihren  deutschen  L^nterrichlaslunden  vor  sich,  so  könnte 
ich  aus  diesem  StoflTe  eine  zwar  leichte,  aber  doch  eine  Arbeit  für 
meine  Schiller  im  Hause  wie  in  der  Schule  machen;  ich  würde  Lu- 
ther, Plan  er  u.  s.  f.  ebenso  wie  nosern  Nepos  oder  Casar  in  das 
heutige  Deutsch  übersetzen  lassen,  und  von  dieser  Vergleichiing  und 
Uebung  mehr  Frucht  erwarten,  als  von  den  schOnsten  Musterstücken 
der  deutschen  Prosa,  quibug  quo  vtar  modo  ego  netcio.  Was  meinen 
Sie?  \V3re  es  nicht  eine  schöne  Aufgabe  für  ein  paar  befreundete 
Philoloü:en,  in  sechs  bis  acht  Kalndchen,  so  berechnet,  dnfs  jedes  in 
der  Schule  bei  zwei  Wochenstunden  binnen  eines  Jahres  durchgelesen 
werden  könnte,  deutsche  Prosa  aus  dem  l()(en  Jahrhundert  zu  geben? 
Abgesehen  von  dem  Nutzen  für  die  Sprachbildung  und  von  der  treff- 
lichen Vorbereitung  auf  das  Mittelhochdeutsche  —  wie  viel  schöne 
deutsche  Spccialgeschichte  würde  damit  den  Schülern  bekannt!  Lu- 
ther, denke  ich,  sollte  zum  mindesten  zwei  Bandchen  allein  ausfül- 
len, freilich  nicht  mit  der  schflrfsten  kirchlichen  Polemik,  wohl  aber 
mit  Schriften  wie:  An  den  christlichen  Adel  deutscher  Nation,  An  die 
Bürgermeister  und  Rathherren  aller  Städte  Deutschlands,  Ermahnun- 
gen zum  F'rieden,  Wider  die  Bauern,  etwa  mit  den  XII  Artikeln  der 
Bauerschaft,  Heerpredigt  wider  den  Türken,  die  zwei  Predigten  über 
der  Leiche  des  ChurfKirsten  Friedrich;  dazu  auch  Briefe  und  Tisch- 
reden. Jedes  Stück  müf«te  seine  kurze  geschichtliche  Kinleiiung,  und 
jedes  Bündchen  sein  (Hossarium  haben.  Zu  den  andern  oben  Genann- 
ten füge  ich  noch  die  erst  lb59  von-A.  v.  Keller  hier  herausgege- 
benen Geschichten  und  Taten  Wilwolts  von  Schaumbur^j, 
aus  welchen  manche  für  die  Kcnntnifs  früherer  Zeiten  und  Sitten 
wichtige  Partieen  auszuheben  wjlren.  Die  Bearbeitung  wäre  natürli- 
cherweise dieselbe,  wie  bei  Luthers  Schriften.  Dafs  aber  die  Samm- 
lung so  weit  ausgedehnt  werde,  scheint  mir  darum  wtinscbenswertb, 
damit  der  Lehrer  alljährlich  wechseln  könne. 

• 

Tübingen,  Ende  Januars  18G0.  C.  L.  Roth. 

2.    Aus  der  Erwiederung  an  €.  L.  v.  Roth  in  TGbIngcn. 

—  —  Ich  kann  zu  dem  Vorschlage  Ihres  Briefs  nnd  seinem  lei- 
tenden Grundgedanken  nur  meine  lebhafte  Zustimmung  aus  voller 
Veberzengung  geben.  Ihr  Vorschlag  verbindet  Einfachheit  nnd  Na- 
tnrgemäfsheit;  er  sichert  uns  einen  neuen  Gewinn  an  kräftigem  Nah- 
rnngsstoflc  für  unsere  Jugend.  Wir  müssen  einmal  dahin  kommen, 
dafs  wir  bei  der  Sprache  wie  hei  der  Literatur  dasjenige  von  einan- 
der scheiden  lernen,  was  eine  nnmittelbare  Einwirkting  auf  unsem 
Zögling  haben,  und  das,  was  nar  durch  eine  vermittelnde  ThäligkeiC 
sein  geistiges  Besitzthum  werden  soll.  Die  eine  Sprache  mufs  ratio- 
,  oell,  die  andere  usuell  und  empirisch  erlernt  werden ;  den  Genufo  der 
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einen  Lileradir  müssen  wir,  wie  ein  am  hellen  Tapc  liegendes  Giic, 
rein  «niniüelhar  Itinnolimen^  wAlirend  wir  den  der  anderen,  wie  edles 
Er/,  aus  liefern  Schacht,  auf  dem  mühevollen,  aber  lehrreichen  Wege 
allmählichen  HineiudrinKens  durch  die  sprachliche  Korm  in  den  sach- 
lichen GchaK  uns  verschaffen.  Was  in  dieser  lW'/.\v\mn'^  lan^e  Zeit 
hindurch  in  unseren  }<chul«n  geschehen  ist,  darf  man  :»N  eine  wahr- 
hafte Versündigung  be/.eichnen;  und  man  mufs  es  beklauen,  dafs  die 
Stimme  des  kundigsten  Meisters  Jak.  Grimm  so  gan/-  überhört  wor- 
den ist.  Ks  ist  ja  eine  vollkommene  Unnatur,  das  Sprachgefühl  an 
dem  unmittelbar  und  uiibewulVt  gegebenen  und  angeeigneten  Material 
der  Muttersprache,  statt  an  dem  fremden,-  durch  Gegensatz,  und  Ab- 
weichung lehrreichen  und  spannenden  Idiom,  durch  künstliche  Zer- 
setzung wecken  und  .schärfen  y.u  wollen.  Nur  selten  gewinnt  man 
die  freudige  Wahrnehmung,  wie  einmal  an  einem  Verse  oder  Gedicht- 
chen durch  behutsam  vorschreitende  F.nl Wickelung  allniälilich  in  recht 
innerlicher  Weise  durch  die  sprachliche  Form  /,u  dem  Kern  und  W^e- 
sen  hingeführt  und  dasselbe  als  ein  wirkliches  Gan/.es  erfafst  wird. 
Oefler  dagegen  kann  man  Zeuge  davon  sein,  wie  ein  edles  und  fein- 
sinniges portisches  Er/eugnifs  zur  wahren  Marter  der  Jugend  äufser- 
lich  zerpllückt  und  blos  /.u  einer  trivialen  Aufsammlung  gewisser  Kor- 
-vinen  und  Arten  des  Satze«  benutzt  wird.  Ganz  ähnlich,  wie  mit  der 
Sprache,  steht  es  aber  auch  mit  der  Lesung  und  Erklärung  deutscher 
Musterstücke:  hier  mufs  das  Wesentlichste  und  Beste  der  eigenen 
Erfahrung  und  neobachliing  eine«  sinnigen  jugendlichen  (iemüths  an- 
heim  gegeben,  und  der  Schüler  darf  nicht  behindert  werden,  die  Ge- 
setze und  Erscheinungen  des  Schonen,  die  er  an  den  grofscn  Alten 
unter  behutsamer  Eülirung  seines  Lehrers  kennen  gelernt  hat,  nun 
«elber  an  den  Schöpfungen  der  vaterländischen  Literatur  zu  beobach- 
ten oder  auch  nur  zu  ahnen.  Denn  auch  bei  der  Erklärung  der  Alten 
muCn  noch  Manches,  und  nicht  das  Geringfügigste,  unerklärt  bleiben; 
und  wenn  es  «ich  um  die  Construction  und  Anschauung  eines  Kunst- 
ganzen  handelt,  darf  nach  jaeinem  Dafürhallen  wohl  die  so  volle  und 
durchsichtige  antike  Kunstform,  z.  B.  im  Drama,  geflis.seutlich  erör- 
tert, aber  auf  die  Erzeugnisse  unserer  Literatur  nur  seilen  zu  kurzer 
Erläuterung  Rücksicht  genommen  werden.  Auch  wird  unserer  Jugend 
ein  tiebiet  bleiben  müssen,  auf  dem  sie  sich  ganz  nach  freier  Nei- 
gung ergeht,  was  bei  der  auf  die  alten  Classiker  verwendeten  Privat - 
lectürc  nur  scheinbar  und  in  beschränktem  Maafse  der  Fall  ist.  Hier 
hat  die  Lesung  unserer  Classiker  den  vollen  Werth  und  die  rechte 
Bedeutung;  um  sie  möge  sich  die  Jugend  auch  aufser  der  Schule  zu- 
enmmenschaaren,  damit  sie  Herz  und  Geniüth  stärke  an  dem,  \>as  sie 
mit  Liebe  und  Begeisterung  für  ihr  Volk  und  Vaterland  erfüllen  kann. 
Das  ist  vor  allen  Dingen  Notb  in  unserer  Zeit,  wo  der  Sehnsucht  nach 
Kraft  und  Einheit  auch  das  innere  Leben  und  freie  Thun  entsprechen 

Dem  Unterrichte  und  der  Schule  gehört  alle  Vermiltelung  de«  Ver- 
«tfindnisses  an.  Darum  hat  auch  dasjenige  dort  seine  Stätte,  was  nicht 
80  ohne  Weitere«  verstanden  und  darum  von  der  Jugend,  die  sich 
Jeicht  durch  aufserliche  Schwierigkeiten  schrecken  Ifitst,  vielleicht  nicht 
benutzt  werden  möchte.  Diefs  gilt  grade  von  den  durch  Sie  empfoh- 
lenen Scbrifisiellern  des  löten  Jahrhunderts,  deren  Reichthum  grof« 
und  mannigfaltig,  deren  Schwierigkeit  aber  weder  zu  gering  noch 
auch  KU  grof«  ist.  Daran  hätten  wir  im  Gegensatze  gegen  da«  Abge- 
grifTene,  Verwaschene  und  Nivellirle  unsere«  heutigen  Stil«  in  Au«- 
druck  und  Periodenbau  etwa«  voll  scharfen  Gepräge«  und  markigen 
Gehalt«^  da«  dem  Charakter  unserer  Zeit  und  unserer  Jugend  Noth 


Digitized  by  Google 


Eropfehl.  der  deutschen  Prosa  des  16.  Jnbrh.  mr  Schnlleciiire.  259 

thiif.  Wollten  wir  darauf  nicht  mit  allem  Nachdnick  dringen,  liitttea 
mich  die  (kriechen  der  Sprache- und  l)ar8teiliiii^<«\veise  der  Sophisten 
den  Vorxii^  geben  mil.ssen  vor  der  navien  KinTachhcit  eines  lierodot 
und  der  „rauhliriichiuen^*  (vgl.  Cic.  oralor  §.  39  f.)  (wrornariigkeit  ei- 
ne»  Thiikydides.  Aber  die  Aua  wähl  niiifM  sorgsam  und  genau  sein 
mit  liiicksicht  auf  Alles,  was  in  sich  kernig  und  tüchtig  und  der  Ju- 
gend angenK^.sen  ist.  Indem,  was  8ie  empfehlen,  stimme  ich  Ihnen 
fast  ohne  Ausnahme  bei:  unser  Luther  mit  der  Kraft  seiner  {Sprache 
lind  der  Tiefe  seines  glaubensvollen  Geniuihs  niiifs  hier  im  Vorder- 
gründe stehen."  Auch  ich  würde  die  meisten  seiner  eigentlich  poleroi- 
achen  iSchriflen  ausschliefsen ,  unter  den  wenigen  Predigten  aber,  die 
von  ihm  aufzunehmen  waren,  die  herrlichste  von  allen,  die  vielleicht 
je  gehalten  ist,  die  kein  Jüngling  ungeicsen  lassen  sollte,  auch  wenn 
er  sich  nicht  grade  selbst  dem  Dienst  am  Worte  widmet ,  die  über 
Ev.  Job.  3,  Also  hat  Gott  die  Welt  geliebfct  etc.  gewifs  nicht  feh- 
len lassen.  Die  Selbstbiographie  des  Walliser  Hirtenknaben  Thomas 
Platter,  die  schon  für  Pädagogik  und  Sittengeschichte  so  lehrreich 
ist,  gehilrt  gewifs  hierher  (auch  ist  der  Raldinger'sche  Abdruck  langst 
vergriffen  und  ein  anderer  meines  Wissens  nicht  y.u  haben);  dagegen 
dürfte  /,,  B.  das  Leben  des  Hittera  Hans  von  Schweinichen  für  unsere 
Jugend  vielleicht  ku  derb  sein.  In  Bezug  auf  Adam  lleisnera  Georg 
von  Freundsberg  kann  ich  Ihnen  weniger  beistimmen,  da  mir  seine 
gan/.e  Darstellungsweise  minder  «nusgezeichnet  erscheint.  Um  so  vol- 
ler pflichte  ich  Ihnen  aber  wieder  für  den  alten  A egidius  Tsch ud i 
bei,  desaen  Schilderung  von  der  Schlacht  bei  NSfels  u.  A.  mir  beson- 
ders gefüllt.  Was  indessen  an  biographischem  Stoffe  hier  gefunden 
werden  kann,  dürfte  vor  allen  Dingen  nicht  vernachlässigt  werden. 
Manches  freilich  bedarf  in  stärkerem  Maafse  einer  Erklärung  und  Nach- 
hülfe als  Anderes,  weil  es  an  sich  schwerer  /,u  verstehen  ist;  aber 
dazu  würde  ja  leicht  Math  werden.  Dahin  gehört  die  Schilderung  des 
Nicolaus  von  der  Flühe  von  Valentin  Anshelm  und  die  Charakte- 
ristik Karls  des  firofjsen  von  Job.  Aventinus,  so  wie  auch  dessen 
IJngarnschlacht.  Vom  Biographischen  ginge  es  zum  Provinzialgeschicht- 
lichen  über,  und  auch  hier  MÜrde  eine  reiche  Lese  zu  halten  sein. 
Hat  nun  zwar  jede  deutsche  Provinz  an  ihrer  Chronik  einen  beson- 
deren Schatz,  so  ist  doch  keine  von  diesen  ohne  allgemeines  Interesse. 
Die  Pommern  werden  sich  ihren  Thomas  Kantzow  vorzugsweise 
Dicht  nehmen  lassen,  zumal  da  seine  (holTentlich  bald  in  einer  berich- 
tigten Textes-Recension  erscheinende)  Pommersche  Chronik  in  ihrem 
Inhalte  eben  so  schAizbnr  ist  wie  in  ihrer  nach  Luthers  Stil  gebilde- 
ten Sprache;  aber  kein  Deutscher  überhaupt  wird  sie  ohne  lebhaftes 
Interesse  lesen.  Nicht  minder  werden  Auszüge  oder  Abschnitte  aus 
Neokonis  dithmarsischer  Geschichte  auch  aufserhalb  der  engeren  land- 
schaftlichen Grenzen  Anklang  und  Anerkennung  finden.  Das  heimalh- 
liche  ßewufsi.sein  und  vaterlandische  Gefühl  gewinnen  neue  Nahrung 
dadurch;  jetzt,  wo  der  Sinn  fiir  die  Denkmaler  unserer  Sprache,  Ge- 
schichte, Sitte  etc.  an  lebendig  erwacht  ist  und  so  grofsartig  gefor- 
dert wird^  müfste  eine  solche  Leetüre  auch  hiefur  sehr  bildend  nnd 
anregend  wirken.  Aber  andererseits  müfste  auch  das  geschichtliche 
Studium  dadurch  belebt  und  veranschaulicht  werden.  Es  würde  von 
selbst  eine  (^oncenlraiion  hervorrufen,  die  nirgend  heilsamer  und  noth- 
wendiger  ist  als  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte.  Wollte  man  aber 
fürchten,  dafs  auf  diese  Weise  über  den  Geschichten  die  Geschichte 
in  ihrem  einheitlichen  Zusammenhange  sich  der  Einwirkung  auf  das 
jugendliche  («emüth  entziehen  werde,  so  wÄre  auch  dafür  grade  am 
schünsteo  durch  diese  Leetüre  gesorgt.    Bei  den  Historikern  dieser 
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Periiific  wird  man.  deu  inilieti  Fadeo  des  g«UieAeii  Gewebe«^  woriu  Uie 
gCtiliGke  IMe  Att&iig  vmi  Ae  «MMcyieM  Vton  <m  BlM«liliig 
fclHi  I ,  lilHUiWflW  CfkeaMii  und  das:  Nichtn  «Ime  Gott,  io  kräfti* 

7ff:rf*n  erlernten  ^ounep.  T'ml  iiiad-'  >oIrTi.-  F^i«  lid.nL;  iiiriimr  die 
Ju<:rtiil  Jirhcr  voQ  i.\r\\  !VlnDnfrti  de»  Kiieti  Juhthiiutieiit«  uln  tiei  Ge- 
£;ett\vut<  uQf  bei  deoen  oie  Absiebt  muthmalkt  uod  —  versümmt  ist. 
Da  —pleMe  Ich  arft  Iknea  rot  alleo  Aiden  SebasiUn  Frra^li 
lil^  sefnetn  reiocn  uod  selbirtftiidigeB  streben,  nnmeDilich  iiuch  io  sci- 
nrn  'geschieht Itrfien  Süchrifien,  mit  seioer  irnt-fr rbnffr  n  l>nr*frl?nn:i  voll 
maleriscb- lebendiger  Schilderungeu:  in  seinem  VV  etibuciie "  tiadet 
tkk  eise  Vimdgnil^  gesuader  AtmtlbMUWg  osd  feoaiier  Kenataift. 
IMMai  dirfto  ABieres  von  \km  durfikor  nicht  verabsäurci.  nneh  »iich 
wiedernrn  ninnrlirr  !i(»nsfl2:«"'  TTf>if  oriKrT.  wh''  s  rfi  n  »  i  i  ;i  n  Munster  io 
seiner  Kontuographie,  diesem  Werke  eioes  ihjahi igen  Fltiiiscs,  da»  ^24 
AttApg«*»  erlebt  bat,  überseben  werden.  —  Genii^;,  der  Stoff  würde 
rtUUki«  «e  WnM  «nift  Mio. 

EntMwn  wir  dn»,  wa»  Sie  wollen:  frlilt  (  >  .Iti  snn  .  .Ilm  ^^'e^ko 
nicht  nn  f^mpninitrTtrhrr  und  begef^f f'ft'  i'  Aiiit.isMin::  tmd  Keiii4ii<ütit);i;. 
daoD  rücken  wir  dem  ^lelc  näher,  d»»  Mt*  die  wutire  Aul^ube  de» 
Gj^ronasioM  m  fWiAtwcbeo  «Olk  Dm  Mj«  abor  ^sm,  dalkwlr 
'  dam  SeMMe»  MtM*»'*Kltfllgale  und  ScmdflUe  der  beuten  Zeitatter 
und  NnlliMirn  nwf  <'f'm  Wr^r  «-iniii^rr  ttnd  vt^rl ItTriidfr  Au>lPiinn5, 
gnlndlii  licr  iiiiH  r iihtHU|teiid«'r  luiei  prettiiion  dei  Jii^t^uti  vortubrcil. 
Un<i  "  f  \\;irf  <  in  leineren,  würdigeres,  herrlicheres  Ziel?  —  — 

^juchim,  im  Februar  1860.  Fr.  Lubkcr. 


IIL 

Zu  Homer,  vornehmlich  üher  die  Episode  von  Meleager 

IL  IX,  527-599. 

Zd  11.  XII,  141: 

ol  d'  t^ioi  titti  fth'  ivKvrifudai  M^c^Mtiq 

bemerkt  FAal  Folgendes:  ,,d.  i.  die  dv*  opigtq  127.  Da  diese  ver- 
lier 131  vor  daa  Tkoran  ateadea,  ao  aralk  aiaa  anaakaiea,  daA  ato 

beim  üerannahen  der  Troer  wieder  auf  die  iBBCfa  tMte  der  Maner 
traten,  um  das  Notbwenrlf«:e  zur  Verthcidigonf;  anxaordnen  nnd  die 
Utaeo  Untergeordaetea  ku  ermuntern/'  —  Diese  VorslellUDg  ist  aber 
aaricbtig  Daaa  offeabar  slod  nicht  drei^  sondern  nur  awat  Mo- 
raente  der  Haadlaag  an  aataraekafdaa^  oad  awar:  m)  Bevar 
Poivpoeff*«?  und  Leonteii"«  dpn  A^in«  mit  daa  Sclnm  hcrnn^tnrmpn  sa- 
hen, «fanden  sie  nicht  schon  —  woicu  auch?  —  vor  den  Thoren,  son- 
dern waren  gerade  so  wie  die  andern  Pfihrer  bei  dem  bevorstebeadea 
AagiUlk  dar  Traar  aitt  den  Vartbaidignogsaalhraf  ela  laaatkalk  daa 
Tkatea  kaiekiftigt.  Daa  Megt  auch  deatliok  Ja  den  Worten  ttvc  fii* 
iv«r.  yf^fotot»?  mQvvo¥  i.  e.  „bis  dfihtn  ermnnlcrten  ( of^er  hat- 
ien  sie  anhaltead  ermuntert)  die  Achner'^,  wo  da»  prägnante 
lapacikcl  liekl  sa  iberaehen  ist   b)  Ais  nun  aber  die  Troer  nAhar 
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rückten^  da  cilieo  die  beideu  gleich  %wei  wilHeo  Kbero  iiioRUN  vor  das 
Thor,  lim  jeneo  den  Eiogang  ku  welireo  145  fl".  Dieses  ist  die  Posi- 
tion, worin  Asios  mit  den  andern  sie  antraf,  und  von  diesem  näm- 
lichen spätem  Zeitpunkte  ist  v.  131  tü  ^tv  a^a  nfionÖQot&e  ttia- 
).äwr  i'i^'rjXdüty  taTadaif  etc.  ZU  verstehen,  wie  sich  unxweifelhaft  auch 
noch  aus  v.  136  ergibt  ^ilfivov  {nt{>xöfitrov  fitynv  Aoiov  ovd'  itfißovio^ 
was  ja  nur  vom  letzten  Zeitpunkte  verstanden  werden  kann. 

Der  Dichter  hat  sich  also  hier,  wie  so  oft,  bei  seiner  ursprünglich 
für  Hörer  berechneten  Darstellung  nicht  an  die  chronologische  Folge 
der  Handlung  gehalten,  ebensowenig  wie  z.  B.  VI,  157  etc.  avinQ  oL 
JI{}olioi;  xatta  fir,(Tain  &vftM  in  der  Kfzähliing  über  Bcllerophontes.  Das 
•einem  Gedankengange  zunächst  liegende  hat  er  hier  wie  da  zuerst 
envähnt,  das  Endresultat  kurz  vorweggenommen,  dann  die  detaiilir- 
lere  Erzählung  mit  epischer  Ausführlichkeit  nachfolgen  lassen. 

Und  diese  Art  der  Darstellung  haben  wir  geradezu  als  eine  El- 
i;enthümlichkeit  der  epischen  Technik  anzuerkennen.  Hätte 
ea  im  Plane  von  Nitzsch  gelegen,  bei  seinem  für  einen  allgemeinem 
Zweck  unternommenen  Entwürfe  einer  Poetik  des  Homer  (Sagen- 
poesie  105 — 124)  sich  auch  auf  solches  Einzelne  näher  einzulassen, 
«o  hätte  er  aiifser  den  drei  dort  aufgewiesenen  eigenthümlicheu  bild- 
nerischen Verhältnissen  und  Formen,  nämlich  1 )  durchgängiger  Durch- 
führung einer  Doppclgeschichte,  einer  olympischen  neben  der  irdischen, 
"I)  Nacheinander  von  zeltlich  parallelen  Akten,  indem  auch  die  irdi- 
«che  Handlung  öfters  von  mehreren  Orten  und  verschiedenen  Anlässen 
aus-  oder  an  verschiedenen  Orcen  gleichzeitig  vorgeht,  was  dann  zum 
weitern  Fortschritt  zusammenwirkte,  aber  nacheinander  erzählt  wurde 
und  werden  mufste,  3)  kunstbewufstem  Einweben  von  Sagengestalten 
und  Ereignissen,  die  aufeer  dem  eigentlichen  Zusammenhange  der  Hand- 
lung liegen  mittelst  der  mannigfachsten  Anklänge  oder  vollerer  Er- 
wähnungen —  er  hätte,  sage  ich,  auch  obige  Eigcnthüinlichkeit  der 
homerischen  Erzählung  berücksichtigt  und  näher  begründet. 
#.  •  Dafs  dieselbe  den  Alten,  namentlich  dem  Aristarch,  nicht  ent- 
gangen sei,  beweisen  die  Scholien  zu  II.  IG,  IlH.  Der  Widerspruch, 
der  an  dieser  Stelle,  die  vielen  unnffthigen  Anstofs  gegeben  hat,  zu 
liegen  scheint: 

"ExTUQ  yffai^^roq  SoQV  fidXiror  ay^t  nagcuTTaq 

dfTixqv  d  andtQa^t*  i6  ^liv  TfXa/tiirinq  Ataq 
TX^A*  aiTW?  h  KoXop  öoQVj  rriXt  d*  an'  aviov 

at/^iri  ;|faAx«^i;  ;ifa^adi?  ßofißriat  maoiaa 

er  löst  sich  ohne  weiteres  und  einzig  richtig,  wenn  man  dvxmgv 
iV'  dndoa^f  fafst  als  das,  was  es  ist,  nämlich  das  summarisch  vor- 
weggenommene Endresultat  der  gsnzeu  Handlung,  die  folgende  Mo- 
mente hat:  a)  Hektor  haut  mit  dem  Schwerte  des  Ajas  Lanze  unmit- 
telbar hinter  der  ehernen  Lanzenspitze  am  Oehre;  b)  Ajas  hält  den 
Hieb  nicht  für  so  lief,  als  er  ist,  und  schwingt  sie  —  aber  für  nichts, 
denn  c)  die  geschwungene  erweist  sich  nun  ols  xöXov  i)o(iv  und  die 
fijpitze  fällt  herunter.  Ganz  übereinstimmend  heifst  es  in  den  Scho- 
lien: o  ftiv  nvv'A^tinaftxoi  t6  a  v  fin  iQua  fia  Xlytt  :i  QOHQtja&ai^  tlra 
naxd  /iiQoq  intixQtßua&ah  ^q  tX  rtq  Xiyoi  „öde  rtt  xorät  ttq  rd  anXdyxva 
ioQaxi  rtataat;  dnixTtn'ty'  ixanac&h'xoz  di  zov  doQaxoq  d7ii&avtv*\  cu<; 
iyfPixo  vaxiQov  intdiTjyovfttvoq,  ovxtaq  anct^a^e  xat  kÖXop  öoqv  X^yn 
naxd  avfiai^aafia,  otq       anintciv  vaxtgov  17  aixt^fl  diax(iada- 

DaTs  diese  Auffassung  der  Sache,  nicht  aber  die  Vorstellung  Fftsi'«^ 
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Hektar  tafee  4&m  Speer  dee  äju^^  uls  dtoMr  Ih«  selion  gescbwungea 
6»|MrUell,  ganx  eoiKweigeeeliiiiKeo,  eo  daDi  die  Mpitite .aedi 

Schwuofie  liiiJHU>fnhr  und  erst  in  einer  gewissen  KnirrrnuDK  uie- 
derlii-l,  cin/.iK  ricliti;;  uod  ge«und  sei)  ist  meint»  i^rachtco»  einlench- 
teod^  auch  wenn  die  oben  besprochene  Tecboik  des  üichiers  nichl 
«pderwtlllg  bekMiiii  wire.  Wie  Kttmm  aie  Mi  AriMarch  bekuai 
war,  au  teweii^on,  haben  wir  jene  Stelle  der  MoUeo  euefllirllek  ato* 
getheilf.  Gs  v.eifit,  sich  diesel!»e  :tbt>r  'j^ntyr  her'onders  noch  in  den  zwei 
grufsero  biiisoUen  von  Nesturs  Ju^cuddiuleu  in  Klis  II.  XI,  (570 — 761 
(mag  dieselbe  auch  mit  Nitasch  fiiagenp.  ds.  129  für  Interpolation  ku 
teltea  eelo)  ned  ««q  Meleager  IX,  yi7^599. 

Und  damit  kotiinicn  wir  tu  unterm  11  nnpi gegenstände,  indem  wir 
diese  rnn/r  Fpi^ode  ujit  AnsnnlirTir  der  Verse  557  —  57*2  ixt'ficu  die 
ttMutputuJie*  criitcae*^  {de  Hiadi*  iiitro  IX ^  Progüüiuin  des  G^rnn.  ku 
Peaett)  tob  Morl t«  in  Sobatm  an  oehmen  beabalclitlgea.    • '  = 

Ankuupfcod  an  die  fHlbere  Auseinandersetr.un;:,  beaMVliea  wfT'Sll- 
njirhHt,  dijfs  fint\t.  s«  wie  nn  dpr  Siello  Xll,  Iii,  wovon  wir  ausge- 
gangen sind,  uncli  hier  mit  den  Versen  ä2U — b  Vl  Ki,n,riits  i'  taäjcofio 
Kfü  Aitmioi  fifvfxai)fttu  tut»  der  letzte  Zeitpunkt  der  gMuxen  Handi- 
iBBg:  (»der,  wenn  mn  genauer  will,  der  vorletaie,  wleaick  weiter 
unlen  ($t. 'J6!>  r)  ergehen  wird),  uls  worin  eben  der  von  Phönix 
als  warnendes  Reispiel  heranj*c»zo;;ert  p  Ii  roll  des  Meleager 
füllt,  in  der  Erzählung  vorangestellt  ist.  Aul  den  letztem,  welcher 
de«  Sero  dea  Aehlit  ae  Qberaue  MiBlicb  lat,  liemart  ea  eigeaillefc  allela 
an  bei  der  Mache.  Daher  führt  nach  psychologischen  Gesetzen 
die  Ideenassociation  Kuerst  auf  jenen  letzten  Zeitpunkt. 
l>as  Frühere  wird  nachgeholt,  soweit  es  einerseits  kuih  Versiandnlla 
des  pragmatlacliea  2SiiMimmeBbaBgea  durebaiia  aotb wendig,  anderaelte 
Aber  den  sonstigen  poetischen  Zwecken  des  Dichters  dieulich  lat. 
Fr  darf  hierbei,  anders  wie  ein  Historiker  oder  Ldi-ttj^raph,  den  einen 
Punkl  MMvttlhrltcher  heltaodelu  (so  in  uuserni  Falle  des  Ebers  Furcht- 
barkeit), dtiu  andern  kürzer  berühren  und  anderes,  was  sich  von  selbst 
ergibt,  obae  dalb  er  ea  aiiadrickllcli  aagt,  de«  veraiiadlgeB  Rdrer  oder 
Ijeser  erg^inzen  lassen. 

Hätte  Moritz  dieses  er^vAgen  wollen,  statt  für  seine  einmal  ge- 
lalsten  »usptcioncs  nadi  Gründen  zu  suchen,  so  würde  acta  Urthell 
über  die  vorliegende  Partie  der  Illaa  nelirfiKli  aodera  irod  riehtiger 
MiagaCallea  aeln.  Er  wurde  dann,  daran  Kwelfelo  wir  nicht,  I)  dto 
nneBthebrllchen  Verse  533-  ^  i9  nicht  aiiageatoflKB  uod  2)  die  Veiea 
5^—^52  besser  verstanden  haben. 

Wir  stiiuuipn,  wie  schon  angedeutet  wurde,  mit  ihm  aus  bester 
Oeberseugung  dario  Nltsaeh  (Sagenp.  9. 148)  bei,  dali  dleVemM? 
—472  als  unftchte  dlaskeitastische  Zuthnt  aus  dein  Zusammenhange  Ml 
entfernen  »Ind,  und  man  wundert  sich,  (lafs  Ilekfier  in  »seiner  neue- 
sten Ausgabe  den  Uründon,  die  gegeu  deren  Aecht lieit  sprechen,  kein 
OefaOr  geaehenki  hat.  Es  alBd  Ja  Kfirse  fSalgemle:  I )  Die  Ulgiwulai 
6ft7*<-'564  über  die  Gatlio  Ist  ^(!chst  unnütz  und  gescbwAtzig,  das  tf/P 
<T>  561  obendrfitt  s<*ftr  ttnMar.  '1)  V.s  ist  nicht  woh!  /ii  \  »!reineu.  dafs 
die  Mutter  dem  >i(»ltin-  Miii  — »7i  schrecklich  Ilucht  nnd  .^bl  unter 
den  Bittendeu  craciiciui.  ^t4itt  von  .Meleagcrs  Zwru  gegvu  die  Mutter 
lel  litor  umgekehrt  voii  dem  der  Matter  gegen  den  H9hn  die  Bede  *>» 

')  Aber  V.  kann  detwet-cn  <I(<i  !i  hU-iiicn denn  die  Müller  koonle 
j.i  nntpr  Jen  Bin«  r)<I>Ti  .icin,  wrnnglfirh  ihr  M»-l«Mm'r  ?Mrnte.  Drii  Grund 
lür  diesen  Zum  »clitiol  dtr  Dichter  nicht  angegeben  zu  hoben,  btAudite  dss 
aber  aBch  nicht  Ar  idncn  Zweck. 
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3)  Kbensu  scheiot  ea  eiuen  Widerspruch  zu  iuvolvireu,  weuu  es  571 — 2 
beifAt:  t^q  d'  tjfQOijnlnq  fQtt  in;  fxlttti'  /J  i(j^,'inrif  tr,  afutXi^oy  »TTop  f/ovaa^ 
wornacli  doch  Doltiwendij^  der  MiKlerfliicli  als  Ursache  des  alsbald  er- 
folgenden Todes  von  Melen^er  /.u  denken  wäre,  und  wenn  derselbe 
Meleager  nach  v.  598  —  9ü  als  die  Heilung  der  Va(ers(adt  überlebend 
f^edacbl  wird.  Wir  wollen  indefs  auf  dieses  Arf;ument  kein  %u  gro- 
fses  Gewicht  legen  ^  da  irotK  dem  von  Morit/.  p.  9  vorgcbracbteD 
We  Ick  er 's  Ansicht  möglich  bleibt,  wornuch  Homer  in  den  let/.ten 
beiden  Versen  den  Tod  des  Helden,  ,,der  im  Kampfe  stirbt,  nachdem 
irr  Kaiydou  gerettet",  gerade  andeutet,  wobei  er  „die  Art  des  Todes 
oder  den  Ausgang  der  Sage  rührend  verschweigt".  4)  Während  jetzt 
/.wischen  572  und  573  kein  Uebergang  und  rechter  Zusammenhang  ist, 
«chliefst  sich  hingegen  573  aufs  Jleste  als  /.weiter  Theil  des  Nach- 
satzes ')  y.u  553  all'  Ott  ärj  etc.  unmittelbar  an  55()  an. 

Durch  welche  Gründe  sucht  aberMoriix  auch  die  Verse  533 — 549 
als  Interpolation  xu  verdachtigenV  ,  ■ 

Er  findet  1)  eine  ^^mira  verborum  obicurilat**  533  in  dem  toTcti, 
indem  er  fragt:  „w/ru  veru,  sif/iitdein  praecipue  dictum  e$t  de  neu~ 
IrtMf*^  Wir  antworten  ihm,  er  möge  das  mJai  getrost  auf  beide  be- 
xiehcn.  Die  grollende  Artemis  wird  hier  nämlich  ganz,  allgemein  als 
letzte  Ursache  der  Verwicklung  und  des  bösen  Streites  bezeichnet,  der 
mit  seinen  Folgen  beide  Völker  gleichmäfsig  traf.  Das  xaKÖy  —  — 
ou,air  darf  nicht  in  einem  zu  engen  Sinne,  etwa  blos  von  dem  furcht- 
baren Eber,  gcfafst  werden. 

2)  Er  verroifst,  da  in  den  Worten  547  ^  o/i<p'  avi^  O^xt  »o- 
).vv  x^Xador  xai  dvirir  noch  keioe  Erwähnung  des  Krieges  ent- 
halten sei,  Mas  zugegeben  werden  mufs,  nach  hl9  die  ausdrückliche 
Angabe  des  Dichters,  dafs  es  in  Folge  des  Gezankes  um  den  Sieges- 
preis zum  wirklichen  Kriege  kam.  Diese  Forderung  ist  aber  ganz 
ungerechtfertigt.  Die  „reticentia  flouieri'*  an  diesem  Orte  verdient 
nach  meinem  Dafürhalten  eher  Lob  als  Tadel.  Denn  dafs  es  zum  olTe- 
nen  Kriege,  und  zwar  schliefslieh  zur  Belagerung  von  Kal^doo 
gekommen  sei,  war  ja  gleich  im  Anfange  gesagt  und  brauchte  nicht 
iimstaudlirher  nochmals  angegeben  zu  werden.  Welcher  Hörer  oder 
Leser  von  einigem  Verstandnils  wird  daran  nicht  von  selbst  zurück- 
denken und  sieh  sonach  das  noihwendige  IVIittelglied  zwischen  549 
und  550  in  Gedanken  ergänzen V  —  Wenn  aber  Moritz  meint,  „71/0- 
wodo  e  rixa  iuutum  bellum  urtum  rxif/",  hätte  uns  der  Dichter  sagen 
mils.sen,  so  wird  dabei  übersehen,  was  wir  oben  schon  bemerkten, 
daft  der  Dichter  kein  Logograph  ist.  Aus  der  seinen  Hörern  nicht, 
wie  uns,  unbekannten  Sage  hebt  er  heraus,  was  und  inwieweit  es  zu 
seinem  Zwecke  pafst  und  was  für  den  Zusammenhang  durchaus  noth- 
wendig  ist.  Jenes  yuomodo  ist  aber  weder  nothwendig,  n<»ch  liefse 
sich  ein  anderer  Zweck  für  den  Dichter  davon  absehen  als  der  einer 
Vollstilndigkeit  der  .Mittheilung,  wie  man  sie  von  einem  Apollodor 
allenfalls  mit  Hecht  erwartete. 

3)  Er  meint,  erst  wenn  sich  550  unmittelbar  an  532  anschlösse, 
begreife  man,  wie  der  Dichter  mit  der  Heiagerung  von  Kalydon  seine 

Erzählung  habe  anfangen  können  „f/uod  contra ^  ut  nunc  re$  e$t  

temere  f'ccisse  ridclur''  (!?).    Wie  verkehrt  das  geurtbeilt  sei,  wird 
aus  Obigem  wohl  hinreichend  klar  geworden  sein. 


')  Icli  beginne  den  Nachsalz  mit  -^to»  555,  wie  es  auch  sonst  so  oft 
geschieht.    Vcrgl.  11.  3,  213.  4,  18,  237.  &,  847.  6.  201.  7,  188  u.  s.  w. 

(j»n7.  anah>g  iinscini  Beispiele  mit  doppclglicJrlgcm  Naclisalte  sind  3,  213 
und  5,  b47,  wie  luan  sehe. 
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Voo  deo  aogefubrteD  Gründen  erscheint  also  keioer  nU  slicbbalfi;^. 
Aber  wir  gcdcn  weiter  und  bebaupten,  rltt£s  luiiu  vun  ä'ii  ;tnf  5f>0 
Biclit  fiUergcheo  köooe,  oUoe  eioe  »ehr  empfiodliGbe  Lücke  zu  ia^eo, 
dae  hßtkt  saas  «aderer  Art|  ale  die,  welebe  Morlia  awiacbea  549 
■ad  550  eo  unzelüg  %'erspürt.  Denn  nie  kniiu  der  Dichter,  der  bia 
dahin  noch  mit  keiner  Silb^*  des  Meleager  FrwäliniiD^  ^ctltao  hat,  onrh 
V.  53\!  !ätt  UD^enirt  forltahreo  jjO<p(ta  an-  ok  v  Mtkiayijosi  o^i}»^*- 
Xo<i  aoliii^^tv  «tÄ.*'?  Üa«  wideittpiicbt  doch  aller  hooierischen  Art. 
Der  Pfcfeter  aiaebt  aas  aiit  aeiaea  Heldea,  aelbac  aiiader  Meutcadea, 
bei  Ihrer  ElBflhmag  bekaaet,  wie  es  In  guter  Gcsellscbafl  Brauch  i»t, 
damit  wir  wissen,  wen  wir  vor  iius  haben.  Dafs  auf  Meleuü^-rn  Bei- 
hälfe iO  viel)  ja  alle«  aakaiunK,  he;;reifco  wir,  weoo  die  2»cbii«lcrua$ 
der  FonsiUbarkelt  dca  fiben  voraageht,  dea  er  uad  keia  aaderer  er- 
legte; aber  uabeipreiOick  wäre  es  voa  eiae»  beliebicea  UabekaaeCea» 
von  dem  noch  nirhts^  was  iha  ia  ttBsera  Aogea  verberrlicbi  uad  (roft 
machte,  berichtet  ist. 

JSadlich  aber^  und  das  halte  Ich  für  das  Wichtigste,  verbietet  den 
UHBlittalbareB  Aaaeblolb  vea  550  aa  532  auch  der  aetbweadige  8ia% 
de^. an.dle  Hand  gibt.  Die  Wnrie  „o/J^  .>(-ia>rr,  niyms  Inn- 
a^ip  fttftvnp  nolitq  ntii  iurrt^  (»c  A'or^^i können  und  dür- 
fea  nicht  anders  veraiaadeu  werdea,  ala  aOi  dafs  die  Kure- 
lea  ia  Pleuroa  ▼oa  dea  Aecolera  aater  Meleager  belagert  . 
KU  denkea  sied»  atea  naigekehrt  wie  529—532  von  einer  apltern 
Phase  Kririres  gesagt  sind.  So  verstanden  die  Worte  und  die 
Mache  ri(  iiiix  Kü|>peD  iiud  Heyne,  so  auch  Preiler  gr.  Mythol.  II. 
8.  201.  üeuii  %varuni  „müssen  die  Kureten,  wie  Nitzsch  sagt  148^ 
laiaier  die  Belagerer  aeia  uad  kdaaea  aicht  als  die  Belageriea  cedaebt 
werden*'?  Dnfilr  ist  das  Schweigen  des  Dichters  üher  die  Einxelhei- 
ten  des  ganxen  Kriegsvcrlaufes  kein  aun'i*  hf  tnlrr  Gnsud.  Wenn  der 
Dichter  DUO  doch  mit  550 — 552  eine  Deiagcruu^  der  Uureten  ia  ihrer 
Stadi  ai^te  aad  die  fiberUeferica  Worte,  au  derea  Aecbihelt  keia 
liKllbi  fegioBadeier  kritischer  Zweifel  haftet,  Keiifn  keinen  aadera 
▼ernfinfUgen  sinn  — ,  verdiente  das,  wie  Moriiy>  sclireibi ,  (Ipti  Vor- 
wurf einer  ,,iiiepla  fjreritas**^  Ich  dächte,  soviel  VeislHOdmls  darf 
der  Dichter  seiuem  Hörer  i^utraueu.  Wird  er  milsverstanden,  wo  er 
fir  daa  reehle  Veraläadaila  geaau  beaekea  kclaea  Zweifel  UUbty  an  lal 
dka  nicht  aelae  8diold.  So  war  ei  obea  Xll^  41,  aa  iei  ea  aaeh  bicr 
der  Fall. 

Deau  Bian  beachte  erstlich  den  Gegeosata  awiacheo  550  — 5'i  aut 
der  «laeii  aod  553—50  aebat  dea  «Ich  leagat  aaaeUlelbeBdea  573—74 
auf  der  aadern  Seite  und  betone  v.  551  Kovq^tfaat  gehörig.  Dann 

jihrrflrfie  man  nicht  den  uochnialigeii  (Jegensatz  555  ^lo«  o  (i.  e.  o  fdr) 
fitlH^i  ....  und  573  twv  <Ji  *«/   <*."'P  m/.a^  o/mdo;  xat  cJoinos" 

(fti.  Liegt  e«  in  diesen  letzten  Worten  denn  nicht  klar  ausgedrückt, 
dalk  jetac  eral  die  aaeb  Hy^oI<^gl*oh«i»  Geeetae  gleich  Blai^uiga  er*» 

wühnfe  BeIjj;;tTiing  Kalydons  wieder  gemeint  sei?  Oder,  wenn  vor- 
her schon  die  Kurcfon  die  Belagerer  und  nicht  die  Belagerten  waren, 
wie  kum  es,  dntä  «icb  jcixt  erat  ^^alsbald  (läj^a)  Lara  uud  Ge- 
tOae  an  Kalydoaa  Thore  erhob**? 

Ferner  ist  die  genaue  Uebcr*  luHihntnoag  naa«rer  Sage,  oder  wie 
Moritz  ]t.  17  Hirh  ausdruckt,  die  „niutia  quaedavi  rnm  rebus  Trui- 
cii  iimiiitiidu*'  nicht  HU(«er  Acht-  Mi  la.^sen.  Vud  ich  deuke,  auch 
dieses  füllt  schwer  ins  Gewicht.  Denn  wenn  diese  Lebereioslimmung 
Zug  um  Zug  vorbanden  ist  ia  aaffalleader  Welae,  aell  eie  Ia  dleaem 
Etnon  Punkte  fehlen?  Als  der  eraflrate  Achill  unthfltig  bei  dea  Scbif- 
fea  bJeibt  -{mtlto  fuq  h  n|MM  —  —  wie  hier  kiIto  »raf«  ft^nf^i 
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olöjfoO«  Hh  ersC  bestürineD  die  Trojaner  das  griechUche  Lager:  ho  die 
Kurelen  die  Madt  Kal^vdoD,  als  MeJeager  sich  in  seinem  («roll  Kiiruck- 
zielK.  Früher  aber,  so  lange  Achilles  kämpfte,  wagen  sich  die  Tro- 
janer nicht  ans  Troju:  ho  die  Kurelen  nicht  aus  PUwron,  so 
lange  Meie  ager  kriegt  {n  o  ).i^iiL,tr  beifst  ea  550,  aber  5'U  waren 
die  ^ixuthti  ausdrucklich  afivrnfufot), 

.  Die  Verse  529 — 32,  die  ans  <;niem  Grunde,  wie  wir  sahen,  an  den 
Eingang  der  gan/.eu  F.r/ählung  gestellt  sind,  gehören  also  dem  histo- 
rischen Zusammenhange  nach  nicht  sowohl,  wie  Kiisi  meint,  /.wi- 
schen 549  und  5.)0,  sondern  /.wischen  572  und  57>i,  oder  vielmehr 
sie  decken  sich  inhaltlich  mit  573,  in  ganz  gleicher  Weise,  wio 
sich  XII,  131  nr.  mit  143  IT.  decken. 

Die  Saue  von  IMeleager,  die  namentlich  durch  die  Tragiker  Phr,v- 
iiichuüi,  der  /.uerst  von  jenem  verhängnilsvollen  Feucrbrande  weil's, 
Sophocles  und  feluripides,  bei  welchem  let/.tern  die  Jagd  und  nicht  der 
Krieg  llaupisnche  und  die  Liebe  /.ur  schönen  arkadischen  Jägerin  Aia- 
lante  naupimotiv  wurde,  mehrfacli  variirt  worden  ist,  hat  also  bei 
Homer,  wenn  wir  die  als  ungehörig  erwiesenen  Verse  557 — 57'2  ül^;r- 
gchen,  folgende  Gestalt: 

a)  Zorn  der  Artemis  wegen  des  Oeneus  Versäumnifs  beim  Opfer. 
b)  Der  von  ihr  gesandle  furchtbare  F.ber  von  Meleager  mit  Hülfe  vie- 
ler Jäger  nnlhmr  ix  nnXlutv,  unter  andern  der  benachbarten  Kureten, 
erlegt,  r)  Mreit  mit  diesen  wegen  des  Fbers  Kopf  und  Haut,  der 
zum  Kriege  /.wischen  beiden  Völkern  führt,  d)  Anfangs  die  Ku- 
relen von  Meleager  hart  bedrängt  und  in  ihrer  i^tndtPleu- 
ron  eingeschlossen,  e)  Als  aber  .Meleager,  der  Mutter  grollend 
(warum?),  sieb  vom  Kriege  /.urück/.ieht,  gehen  die  Kureten  alshald 
(la/a)  /.ur  OlTensivc  über  und  belagern  nun  die  Aetoler  in  Kalydon, 
denen  es  schlecht  gebt,  bis  sieb  Meleager  endlich  doch  durch  die  Uit- 
teo  seiner  Gemahlin  Marpessn  erweichen  läfst,  am  Kriege  wieder  Theil 
/.u  nehmen.  /)  Siegreicher  Kampf  gegen  die  Kureten,  welchen  Me- 
leager entweder  überlebt,  oder  aber  worin  er  selbst,  wie  nach  den 
Kfieu  4Jnd  der  Minyas,  so  aucb  nach  der  Meinung  Homers  (59ä — 99), 
•einen  Tod  iindet. 

Wie  aber,  wenn  Moritx  darin  Kecht  hätte,  wofür  er  sich  schliefs- 
lich  entschieden  und  die  Zustimmung  Friedländer 's  gefunden  hat 
(s.  Jahn 's  Jahrbb.  1859  S.  583),  dafs  die  gan/.e  Episode,  und  d.  h. 
nicht  blos  .529 — 599,  sondern  notliwendig  auch  die  einleitenden  und 
die  Schiufsverse  524—528  nebst  tiüO— ti05,  endlich  in  Achills  Antwort 
.  die  Verse  608  — GM  (mit  dem  Ende  von  607,  wo  etwa  inrtoxfinOe 
oder  r)(,</o/«<  Xftotf  .statt  oi<  li  mvir^s  möge  gestanden  haben),  diu 
sich  auf  die  Er/.ählung  be/.iehen,  ku  verwerfen  seien? 

Prüfen  wir  die  Gründe,  die  er  für  diese  Ansicht  geltend  macht. 

1  )  Der  Hauptgrund,  der  aucb  Friedländer  bestimmt  bat,  ist  fol- 
gender: y^conjfctam  e»%e  totam  Itnnc  partem  ah  aiirjuoy  gut  atil  parmn 
memor  emet  eoriiiiij  qune  JchiUe»  supra  Je  rrasliita  tun  profeclioue 
eitarf/ue  dornt  iintilueiidae  contHio  (?!)  expomtit  uherrime ^  aiil,  »i 
.  memininett  tarnen  nihil  curaret^  quam  non  cum  Ulis  huiu$  loci  propu- 
Mituin  conreniret  (?).  Quorum  utrumque  quum  ab  ipno  carminit  au- 
ctore  alienum  %ity  ut  ab  inlerpolatore  illam  parlem  pruj'cciam  puteuiUM 
contequens  eil**  (p.  18).  Aehnlich  drückt  sich  auch  Friedländer  aus: 
„Die  ganze  Er/.ählung  hat  nur  Sinn,  wenn  Phönix  bei  Achill  die  Ab- 
sicht voransset/.t,  nicht  nach  Hause  /.urück/.ukehren.'^ 

Wir  wollen  lieber  sagen:  „die  Absicht  nicht  voraussetzt, 
nach  Hause  zurückzukehren'^  —  was  ein  kleiner  Unterschied 
i0(       und  bebaupteo,  dafs  er  damit  vollkommen  recht  hatte. 
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"    Denn  wer  k»iin  aus  der  gerci/Jen,  leideiiKciian liehen  Hede  des 
Acliillc«  den  F.lndriick  jjjewinneo,  daf«  es  ihm  mit  der  Abreise  Ernst 
lind  beschl»>sj«ene  ^ache  sei?   Pen  Findriick  bat  weder  Odjsseus  dar-* 
aiiN  gewonnen,  wie  die  Worte  6?i2  beweisen,  ijntlXt;(T(v  da'  »)oi  (fat-i 
voitiriu  ir  haut)  tiov^  ä).ad'  ^kutftif  rin<i  ifliffaa^,  noch  aiich  PbÜniXy 

der  dafür  seinen  Achill  zu  gni  kennt.  Heide  (oder,  wenn  mau  will, 
der  I>ichler)  haben  daAir  zu  viel  psychologische  Einsicht,  woran 
es  meiner  Meinung  nach  obiger  Argumentation  tiHm  gebricht.  Denn 
Achill  wäre  ja  nicht  Achill,  wenn  er  jenen  seniimenialen  Rellexioneo 
•  über  ruhiges  häu.sliches  tiliick  und  über  den  Weiih  de»  Lebens,  wo- 
bei er  y.uiel/.t  ankommt,  nachdem  er  wiederholt  seinem  beleidigten 
ü<lolKe  und  seinem  Ilasse  gegen  AKamemnon  Luft  gemacht,  vv.  398 — 
•m9,  so  schfin  und  rührend  sie  sind,  anders  als  nur  vorübergehend 
und  gleichsam  «;egcn  seine  eigenste  Natur,  die  auf  Hiihm  und  Ehre 
und  nicht  auf  lan;;«-8  Leben,  auf  Kricjreslhat  und  Arbeit  und  nicht  auf 
ruhicen  Genurs  gerichtet  ist  und  bleibt,  Kaum  gäbe.  L^nd  wenn  er 
vollends  4H>— 115  da»  Doppelloos,  die  i^i^Oadtcx;  xin>n^,  anführt,  wo- 
zwischen  ihm  die  Wahl  freisteht,  so  kann  wohl  für  niemand,  der  Achill 
kennt,  ein  Zweifel  darüber  obwalten,  welches  Loos  er  wählen  wird 
und  mufs.  Also  Meifs  auch  jeder,  dafs  es  mit  seinem  Vorhaben  ab- 
zureisen so  ernst  nicht  sei,  oder  vielmehr  dafs  er  dabei  nicht  bleiben 
kann,  sobald  seine  Sfimmun«  eine  ruhigere,  minder  «erelzle  gewor- 
den ist,  der  Murrn  und  Aufruhr  seiner  JScele  sicli  gelebt  bat.  So  sehen 
wir  es  denn  auch  wirklich.  Kaum  hat  Philnix,  der  ihm  zu  Herzen 
gesprochen,  seine  Hede  beendet,  so  Ist  Achill  von  jenem  Vorhaben 
auch  schon  zurückgekommen.  Denn  die  Worte  618— til9  lauten  schon 
etwas  anders:  dna  d'  ijni  aaivoniyri<fiv  (f>{>aaao ^hO-^^'t  nt  vttäfitO- 

1»''  '      ^  '  f  \  \  'II'»!! 

i(p  riiitif{}   i;  xf  fiiroiuiv  ' ). 

Dafs  aber  Phönix  zu  Anfang  seiner  Hede  auf  jene«  ausgesprochene 
Vorhaben  des  Achill  eingeht,  beweist  wiederum  das  feine  psycholo- 
gische Versländnifs  des  Dichters.  Hätte  Phönix  plump  seinen  Unglau- 
ben daran  a(i.<>gesproclien,  so  stand  zu  buiürchten,  dafs  Achill  seine 
Drohung,  wie  Ody.sseus  es  nennt,  aus  Trotz  wirklich  wahr  gemacht 
hätte.  Das  zu  verhüten,  Ihn  vielmehr  davon  zurückzubringen,  mufii 
Phönix  bedacht  sein,  und  soviel  wenigstens  erreicht  er  auch.  Der 
leidenschaftlich  gereizte  und  reizbare  mufs  schonend  behandelt  wer- 
den, wie  ein  Kranker.  Das  M  eifs  Phdniv,  und  darum  gehl  er  erst  auf 
jenen  Gedanken  ein  und  sucht  das  Gemüih  seines  Zöglings,  dessen 
treufreundlicher  geduldiger  Erzieher  er  von  Jugend  auf  war,  durch 
die  ausführliche  Erinnerung  an  die  alte  Liebe  und  Anhänglichkeit,  die 
seinerseits  noch  ganz  dieselbe  sei  (444  etc.),  weicher,  milder  und  für 
die  Weileren  Bitten  und  väterlich  wohlmeinenden  Vorstellungen  em- 
pfänglich zu  machen.  Hätte  aber  l'hAnix  wirklich  daran  geglaubt,  dafs 
Achill  abzureisen  fest  beschlossen  habe,  wozu  dann  noch  alles  wei- 
tere Heden?  Was  will  er  dann  noch  mit  der  .Mahnung  49tS, 
die  auch  mit  jenem  neschlusse  Achills,  wenn  von  einem 
solchen  die  Itede  sein  konnte,  in  W'iderspruch  steht:  äXl* 
Vf/Uie,  idftaaov  &vu6r  fit'yap'  nvd^  r£  «i  /qt]  rr,lti(;  »/«op  ^Z'****  (f^Qi- 
7?To»      it  Kai  &tol  avrot  u.  8.  w.?  was  mit  515:  tl        yd(f  nri  dw{in 

qinot  ...  oi'x  dr  fytayt  at  fttirtr  a  7i  n  ^«^i  <  i/' a  i't  rc  xtlo/fttjv  \/t{iyf{ot~ 
Ohv  üftvrtfttrnt  ...  vvr  di  ...?  wns  endlich  mit  .Vi2:  loJi-  f>ri  av  yt 

fiv&op  ii.*ylt}i;  fiTidk  noJa«?    Wäre  das  nicht  alles  eitel,  iinnütr.  Ge- 


' )  nie  Verse  650 — 655  .ibcr  linlic  auch  ich  für  ciugcjchubcn  und  siininie 
Muri  Ii'  Darlegung  vullliuiuiucu  bei. 
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rede  fcegeoiiber  elotini,  voo  dem  es  fe^tüleht,  dafä  er  tiu)r;;;en  abreisen 
wM?  Da  ec  dna  aber  nicbt  ist,  so  bcM'eitt  ea  vielmehr  deutlich, 
d«fii  FMIfll»  dank  dto  e«j>l«fM  A«m«mCmM<««  KtagMipi  adaer  Bede  aneh 
ebenKOwenii:;  in  Widerspruch  mit  sich  seihst  und  der  g^an/.en  9iiiuatioa 
^erülh,  wenn  er  am  Si^cblusae  dem  Achill  das  Beispiel  Meleaieers  vor- 
bäk,  io  der  aiillacbweij^eoden  Vorausaet^ung  freilich ,  er  werde  voa 
jcMBi  Voitabeo  snrAoltkoaiaea. 

Die  weiiera  GnlDde,  wenli  Marlis  atlaa  Anekkt  an  eifllaMi  g»- 
aochl  liar,  sind  fol«;ende: 

*2)  Bei  623  habe  mau  deuliieit  den  Eiudrucli  eine«  Kedeabschlu>s< 
Dos  ist  aber  ip:ao%  onlürlicb,  da  vor  der  KxempIiiiluitioD  fiberali  ein 
irewlaaer  Atecbhift  der  Rede  aotliweBdig  let.  Detefgea«  lielim  aick 
dasselbe  auch  von  498  sausen,  wie  jeder  /.ngestelien  w  ird.  Also  kannte 
mnn  narh  diesem  Artriiriu  nt  ohenso  dort  .Hchon  den  Anfang  der  later- 
poiaUoii  itctjeeii.    Quuä  inuHum  probaty  niltil  proLat. 

3)  Bbeaae  fühlbar  aoll  611  äUo  d<  vo*  iftiu,  op  M  ^<r«  ßctk-^ 
Itn  iri^air  den  AbecblurM  der  Inlerpelalloo  beweisen.  Auch  eia  aoi-^ 
deilKivfs  Ariruincnt.  P;ifst  dinn  Hi»;scr  oft  wlcde'rholte  Vers  liier,  wo 
%u  einem  uudern  bedanken  üi)er;;('KanfreD  wird,  nicht  ebensogut  wie 
an  den  andern  »teilen?  Maa  vergl.  diese:  II.  1,  *297.  IV,  99.  y,^ak 
7LVI,  444,  851.  XXI,  94.  Od.  XI,  4»4.  XVI,  m  XVIi,  548.  XIX» 
236,  495,  570. 

4)  Mau  erwarte  nai  h  den  eii)!«  iii  n  Versen  5*24—526  vielmehr 
ein  Beispiel  eines  dureti  tieschenke  und  liitten  versöhnten  Zornes, 
wttread  de»co  jetaa  umgekeliri  daa  eines  tiaveraAknIiehen,  iianaek- 
giebigeo  fol^c.  Darauf  läfst  sich  antworten,  dafs  ja  Melenger  „xwnr 
lMn^;biu  auch  nicht,  aber  doch  endlirh  thm-Ii  sie  Ii  erbitten  liefa*^ 
(Nil/.sch  S.  116).  Aber  KUgegeben,  liuls  jeue  einleitenden  Verse  nicht 
;:anK  xu  dem  gewilhiten  Beispiele  passen  —  das  Srnfi^nt  xt  nilnyiu 
irlffk  ja  wenigstens  aickt  au  — :  liegt  deaa  das  Mittelglied  KWlechea 
626  und  .""viT,  eiMu  „auch  Beispiele  einer  un^ersöhnlicheni  Sinnef^art 
•iibt  CS,  welche  beweisen,  daTs  der  eigene  Nachtheil  der  betreflen- 
deo  war**,  nicht  nahe  genug,  um  es  ohne  Anstolj»  und  Schwierigkeit  In 
Gedaakeo  an  ergflasen?  An  Beispiele  der  ersfen  Art  erinnert  Pbdnix 
nur  im  AUieemeiucn  und  aetat  voraus,  dafs  dergleichen  den  Achill  von 
selbst  in  den  .sin ti  kommen  werden.  Dafs  <>r  aber  jenen  t'ttierleilenden 
Gedanken  vorlüuiig  verschweljlt  —  voller  fuliri  er  ihn  nua  /.um  j!»chlusse 
600 — 605  — ,  ist  nach  meinem  Gefühle  schonend  und  ps^cbologiscb 
kereekaet,  da  jene  Waninag,  so  abstrakt  an  die  Bpiiae  gestellt,  Ar 
Achills  Gemfith  ein  l:e^^'l^?p^  Stachel  gewesen  wäre. 

5)  Endlich  erhellt  Morit/.  p.  19  —  jedoch  bat  da!«  Alles  nur  mehr 
iMiclist  »ekuodare  Bedeutung  —  mehrere  Anklagen  gegen  den  epracb- 
Mekta  AMdrtiek.  Der  Anatolk  entlick,  den  er  «)  In  m  rf //f  o« 
ixxoaair  ftlftritv  (mit  Nllaech  s  1 18)  findet»  ist,  hofTe  ich,  durch 
die  obi'.'P'  AuseinandersetBun«;:  und  ürklürnn^  gründlich  beseitigt,  h) 
6(JU  und  6ül  yytikka  ci)  /rij  ftfH  tavxa  föe»  tfqufi^  fir^di  at  Aai^iMV  ^y- 

xav&<t  t^i*f)fn,  t/tkoi;*^  mifsfallen  ihm  „languido  et  teröono  dicendi 
gentre^K  Mir  sekeint  diese  deppeile  Maknang  a«kr  aagenMaten,  und 

die  Worte  selbst  In  dem  ganxen  Zusammenhanfre  klar  aemiR.  r)  528 
Rcheinr  ihm  d>r  t^inutiUter  additum"\  Dies  ist  durchaus  nicht  der 
Fall,  wenn  wir  statt  der  überhaupt  seltenen  Konstruktion  von  itt/irij- 
tntt^  aH  dem  Aeenaaliv  <II.  VI,  232.  Od.  XIV,  168.  XXIV,  122)  Mar 
vielmekr  voa  vorne  herein  einen  abhangigen  Fragsatx  erkennen,  wo* 
bei  <••*  fifrlfiafi  sfiti  k.tnfj,  ob  itiöt  fQyof  als  Objekt  in  den  Haupt- 
•«ni/  -»  /.u^en  oder  ubt-r  Subjekt  sehliirben  ist.  Kur  let/.terea  aprecben 
die  Worte  -.lakaif  ovxt  rior  yi,  die  iuii  uiclilen  anders  als  mit 
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ijtr  vertaMtfl  werde«  MuM.  d)  M  efwrtet  M»rUs  eliiil  det  iin* 
beetbüBrten  »a»«*«      (vaiil.  v.a34>  eiMo  »eul—iem  AwüMk, 

>vic  r^a/o't'w  ihrt'U'CT.^rtt.  Warum  ist  denn  aber  jener  Ällgemeißerc  Ans- 
drucky  der  dein  Ih«  hier  bier  beliebte,  iriieiid  anstörsig;?  Was  i^ebieiet 
deoo,  dasWurt.  nur  UDmitielbar  „de  üeliuti  caiamüatibu»'^*  »u  ver- 
•lebett?  Die  gßamm  aMe  MCnatlOBi  werte  akk  die  to  flMrer  Stedt  efa-> 
geschlosAeoeo  befaDdeo,  Fnreht  und  Aigst,  vielleicht  selbst  Hanger 
etc.  ist  darunter  mify.nvcrstehen,  ,,C8  gio^  ihnen  schlecht *^  f)  I>er 
Anstofo  an  609— ülU  fällt  fort^  sobald  luau  dorio  vielmehr  wie  in  61^' 
einen  Beweis  erkennt  für  das  psychologisch  nothwendige  allmiUiliche 
ZarMikiMBaei  de«  AeUII  neltoi  warn  «einen  Voriuibea.  Kr  verriUb 
gerade  hier,  ß!cirtT?nm  ahnv  srlbrr  y.u  beahMichtifien  iiod  recht  /-U 
merken,  dafs  er  jeocn  Plan  im  Ciruod«'  lirr  Seele  »cboD  nufePtrehen 
bat.  /)  Vorsichtiger  fluCiert  sich  Moritz  über  das  vielbesprochene 
T  »u  jj  <;  V.  605  (e.  18,  475),  was  Hemer  niehe  wohl  für  tiftrinq  hat  aar- 
gen kdnnen,  und  neigt  sich  mit  Ant.  Gdbel  epitfietii  Homtrici» 
in  -M^*  dnimntibu»**  Viniak.  «1  MwMut.  Ib5tt)  aar  Anonh««  etaea  Ad*- 
jektivs  T»/iif(«  ti^^ro; 

8«Mil  bleibt  von  aHcn  Orindeoi  kelMr  ibrig,  der  ans  bnartnwe« 
ktanl«,  die  ganse  Episode  von  Meienger,  die  ra  ateb  oad  nanMü  \m 
des  alten,  redseii^zrn  PhdaisL*  MMd«  §0  dorcbatit  MgeweMeii  iKi  fillr 
Interpolation  aui  iiaiten. 

Snliburg.  Eduard  GAbel. 


IV. 

Zu  Homer. 

I)  U.  XVI,  243—5: 

Dies«»  ,,unßt'vvöhnltchf  .h'orni  des  lodicrttivs'^  wofür  fii  iartjrai  er- 
klärt wird,  ist  obue  Auaiogie.  8ie  bat  dulier  auch  schon  in  alten  Zei- 
«eo  MliMB  lecMeB  0tenbea  geAwden.  aeaodot  waltta  aaob  dt« 
scbol.  Yen.  iitnr%fatni.  Sonderbar  genug,  obwohl  »an  skb  schwer 
entschliefiit ,  mit  dem  Verfasser  des  t$choli'f'nfi-!tgmentes  xu  glauben, 
Zenodot  habe  nicht  gewu£st,  dafii  solche  Formen  sonst  nur  pluraliscli 
aeieB.  I>arum  bat  man  (ne«cio  guU)  inivtatTo  n^oXtftl^up  vena«* 


*)  Hier  tuöcliic  ich  die  Frage  anknüpfen,  mit  wcirlirm  Hechte  man  ku 
dem  nur  cinniai  il«  iX,  323  vorkommenden  änriiai  die  Nominaiivform 
um^v,  •aviyi'et  anaimni.  Doch  wobl  nicbi  wsftn  »eif-rdf ?!  Ick  glaul>f, 
die  ÄaalogM  ton  -^to(;,  i-nt^-ßXfi^y  nqo-ßki^^  feiner  «-1^/?,  -iffoq 

nebit  vto-lfnri^y  cndluK  «-x/oji;,  -^lov  ^r-bifftt  uns  auch  liier  vielmehr 
(s-ffT^f,  ä-nff}TO^  aotunekmen,  vorau»ge«cUt ,  was  ich  oarli  d«n  mir 
■u  Gebote  »tekeoden  Hülbiniuelo  nida  ins  Beine  bringen  kann,  da£»  aicb 
mit%4iPf  ajtTi|*'0C  eoaat  aifgcad  erbslieo  bat. 


Digitized  by  Google 


%(i»Mei:  Zu  Heatr. 


269 


täet.  Aber  dieser  Optativ  Dach  «J^rtta«  erregt  oiclit  geringere«  Oedeo* 
hea  md  kann  oaeli  sonstigem  äpracbgebraucb  niclit  stehen. 

Dara  ]i«i;t  c»  doch  Biber,  didit«  ioby  wem  «rir  ca  elanal  mit 

clDcr  SioguIniilAt  zu  thim  haben,  initTir^vat  ffir  das  /n  nrhrneo»  waa 
e«  ist,  lulnjftrh  ffir  den  ConjTinrf  Iv,  und  uns  nach  t'iner'Eiklärnni:  tim- 
seuselieo.  Lud  die  liegt  meines  Eraobleos  oiclii  so  fern,  hin  i»t  eine 
MaraCa  Bigeatlidmlicliltieil  der  heiaerlaebea  SpraeHe,  4en  Conjunciiv 
arf*  ttad  ohne  av  in  naabbiaglf  ea  Sitaea  «01(0111»  fftelciiftedtttCead 
mit  ctnrrn  FiTfnrnm  ntfrr  rinrm  Optativ  mit  ,» .  /ri  gebrnuchen. 
Vt'igj.  Kiii{;er  poer.  ii.  dinlekt.  ^^vntax  §  ?»t,  -',  Amn  ^,  Fhonso 
bekannt  ist  die  Tbat«acbe^  da£s  sieb  der  duJibetative  üonjuuciiv 
aalbacfladlger  Sitae  aaeh  In  abbiDgfgfea  eatsverbiltoloae  ala  aololier 
(  i  liUt,  sounr  nach  biftoriKcheu  Zeiten  und  neben  dem  Optativ,  a.  B, 
unten  v.  (v|(>  eic.  xai  tfQtxL,fio  ^»«ft"»  noiAct  uäl'  riiKii  if.orot  flaiQo- 
uX<n',  fttf^fttiffii^mii'f  11  »jjq  uai  mlwov  —  (Jf/tfi<r/;,  unn  t'  otfimv  iivyt'  >/t;- 

tai,  f;  ftt  nal  ttltoptectv  oqitXltiiP  nopor  ainvr.  Warum  sollte  nun 
olcbt,  was  hier  geacbiebt,"  auch  in  joBom  Falle,  geacbebea  bdaaea» 
d.'tf-  (Irr  Con  junef  i  V  mit  seiner  spc/JfiscIien  HedeutunK  sich  im  ab- 
hänjjijren  JSatze  erhält?  Heiden  ist  f;leich  rationell;  aber  wrilirrnff  iln« 
eine  allgemeiner  iipracbgcbraucb  und  hinreichend  niifc  Beispielen  zu 
belegea  iat,  beaebriaki  alcb  daa  andere  auTHoaier  nad  hamaeclidar 
Observation. 

Auf  obige  Stelfr-  iinspr  Postulat  angewendet,  so  wmtp  trrfnrrTrxi  — 
into^^a^iai  oder  noch  besser  iirCa  laim  dv,  und  wie  passend 
dleae  Miaooe  dea  Oedaakoaa  gegeoOber  deai  als  wirkUcbe  Tbatsache 
htagealelltea  ^a/#o»«a»  wfire,  leocbiet  abfbrieias  ^^ob  er  wohl  «nah 

nlTn'n  r<^  vnr'^rrhrn  wird  ....  OdOT  Ob  aVT  dami  iOhM  Bifida 
natüMir  wütiiea^  weao  eic/' 

2)  Weiler  aatea  v.  384— 6  leaea  wir: 
Ala  Atlribot  ae         pafiit  nthiuif^  auf  kefeoa  Pall.  Dieaa  ha«  aoeh 

bei  Homer  keine  nnrirrn  Kpitheta  als  di«,  rvonn,  n'ni  nSna,  ßutrtartiQa., 
TTot'kvßoTtiQn.  Es  wäre  also  xtXaiv^  enge  mil  dem  PrSdtcat  ßißQ^e^i 
RH  verbiodeo:  „wie  nater  derWucbt  des  Regeogeatfirms  die  gaoise 
Brdo  diäter  dailegl*^  Paaaeader  aad  aigeattlcher  kirne  aber  der 
•agriff  TOB  »flanw«  den  AalAaiE«  BB|  wie  at  deaa  aach  Xl,  747  bettbc: 

a»%aQ  Ifw»  inoqovü»  «tl<»«irj  Aa/jtaa«  2fOC 

Deaa  wla  die  Vergleichuag  aftmmtlicher  homerischer  Stellen  lehrt, 
aebiieiht  Adlia^  ^  aaeb  Ddderlela  lloBMr.eiaao.m7  nii  A«U 

/?pn;  ila^-)  stnmmvrrwnnrft  —  /.wri  wesrntllche  Merkmale  eia,  erst- 
lich das  der  Hrnitrkeii,  die  an  der  zuletzt  angeführten  vStelle  gana 
beaoaders  in  den  Vordergrund  tritt,  sodann  das  des  begleiteadeo 
Hogeaa  vad  daakela  Oewilkaa,  was  alrseada  deoliUhar  ano- 
galibrt  lat  ala  Od.  IX,  67-^      XU,  8i3-&>: 

flfvol  d*  itiSgv*  artfiop  Bogiijr  vttpfXfiyfgir»  Zfi/c 
XuiXun$  &taJiiaitiy  avv  di  vtff^iiaai  xalv^>i» 

Xailax^'  bedeutet  also  ,,ein  heftiges  Regengesturm".  In  diesipm 
^Mnne  steht  e«  ohne  einen  tt&ber  bezeichDenden  Beisat-/,  nur  /.weiroal 
in  der  Verbiodaikg  ärtfioq^  Zifvfo^  i^^}  XatXam  &vw  (Od.  XII^ 
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400y  426),  leroec  Od.  XXIV,  42  f ^  ft^  ZtOq  (tar  nöktfior)  iaikant  nav- 
o§v  and  II.  XVI,  36&  or«  xt  Znß^  JMmtn  vi%.  toMl  «fttr  hal  iM 
Wort  übernll  da  jener  GruodbedeiituDt;  entsprechendes  Epitheton, 
nämlich  aiifser  xtlatvr,  noch  iqt^vri  II.  XII,  375.  XX,  51;  ßa&tiij  II. 
XXII,  306;  nokkfi  II.  IV,  27».  XVU,  57^  ft«/»^<7  Od.  XII,  4ü8  aad 
^(cmatti  (s*  oben). 

Sollt«  e»  Bun  »eeh  wahrseheinUdi  Mio,  dafii  ao  dtor  SMlo,  womm 
wir  onssiogen,  lalXtff  eines  Epithetons,  welches  ihm  so  rprht  cis^pnt- 
lieh  iin<l  Avesentlich  zukommt,  eiilbelirt  habe,  y-iiin;il  wenn  man  be- 
denkt, wie  ja  der  Aiisdrucic  ^ifif^$&t  erat  bedingt  wird  durch  den  Be- 
Uriff  mIcmi«;?  Deoo  wovoo  aodoro  Ist  iio  Brde  frei  «ölet,  olo  VOB 
deo  9i0p»a  und  der  rt''£  im  Gefolge  der  XtuXaif  'f  ~  Daroa  didio  M 
unserer  Stelle  x/Aaif  >'  /.u  srhreihcn  sein.  Dnfs  dies  sn  K«Aa«vi| 
wurde,  mag  die  i^teUung  des  Worte«  veraolafiii  haben. 

3)  ib.  754: 

inl  KfßQtoPig^  IToir^oirlfKt  ^^<ro  fitf*a4^. 

Obwohl  sich  dieselbe  Form  ft9fiati<;  noch  an  20  andern  Stellen  findet 
<o.  dleto  bei  Sober),  eo  hat  alo  doch  nlrfcnd  die  Kleleho  MtMOoii. 

Man  woiat  hin  auf  die  Formen  fUfiaöit  (II.  Xlll,  197)  und  fift,änif<i 
(11,  ^^18),  welche  auch  gegenüber  den  andern  sexcenties  vorl(oniiuen* 
den  Forinea  /ttftamto^  etc.  vereioselt  dastehen.  Aber  bai  es  denn  da- 
mit die  gtelebe  BewaodCoUb?  Ketneiwofe.  In  lelslern  ITallo  bnbOB 
wir  —  worüber  an  vergleichen  Ddderleio  Homer.  Glos«.  9.54  aad 
Anm.  1!  —  die  in  der  jjrjerhischpn  Flexion  und  Worlhildiiog  aOOlV 
kanntermar^en  so  weitgreifende  M c i  a t h ese  der  (JUHntiiüt  (ich  er-> 
innere  beispielsweise  an  (]aaiX^oqf  ««*)<;  =  yijoc,  «»»^  =  «W«,  ^tiofitr 
sa  ^tifur^  fift^oQOi;  =  fitxiotQoq)f  die  «uf  den  vorliegenden  Fall  ItelBe 
Anwendung:  findet. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  verwandten  Bildunsren,  so  stellt 
sich  Folgendes  als  homerischer  Gebrauch  heraus:  i)  \  oq  den  Stäm- 
men ßa-  nnd  finden  eldi  mir  Pormen  mit  kttmen  Stanunvokal  imd 
langer  Endung,  also  fitfißm^,  -/f/awroi  etc.  2)  Vom  Stamme  trjit-  nnr 
solche  mit  ktirzem  Stammvokal  nnd  kurzer  Endung:,  nl'^n  wie  ^^-r«^ 
Tf^-.  3)  Die  Stiämme  tia-  und  fhru-  erscheinen  in  dienen  Formen  — 
mit  eio/jger  Ausnahme  von  Od.  XIX,  331,  wo  sich  tt&vtütti  mit  Sjni- 
Miia  findol  —  Qborall  verlingert:  xttXii-  «ad  nt^ti-  (oder  «t^M«») 
Dad  swar  folgt  bei  lio-  regelmftfsig  ein  kurxer  »-Laal,  bei  ^ao-  dar 
Tnnö;e  wie  der  kurse  ungefähr  gleich  häufig,  also  BHT  vtrXfevi«,  abOT 
neben  ic^fifoToc  ebenso  gewöhnlich  auch  Tt&p^mxo^ 

Um»  wird  aleh  alao  fttr  die  l^rm  niebt  berafea  bdaaon  asT  - 

die  Analogio-voa  %t^9fimq  (II.  XVII,  161),  dem  ja  aabbrelch  Formaa 
wie  ■tf&r^viin:  efc.  zur  Seife  sfehea,  während  sich  nirgend  ein 
/»äwToc  eto.  findet.   Wie  die  Stämme  ßa-,       und  or»-  überall  kum 


')  Arislarch  verwarf  die  Sdirmbnag  Ti&vtt-iroi  etc.  und  schrieb  diese 

Formen  dtjrcli?^  jn?!.-  tTi't  tj,  wie  tins  die  schol.  Vcn.  (i.  o.  ftir  diisc  F.'illc 
Didjrniiis)  wulil  t-m  Dui/cod  Mai  bezeugen,  z,  R.  Ii.  VI,  71.  Vil,  409.  IX, 
634  X.  343.  XVI.  16,  526.  5&8  cie.  Dafs  diescj  immer  Stellen  sind,  wo 
ein  ••  folgt,  und  dafs  .in  Jenen,  wo  o  in  der  nfirhstcfi  Silbe  «ti^t,  nichlJ 
angemerkt  ist.  nämlich  II.  XVH,  402.  435.  XIX,  300.  XXIV.  20.  Od.  XV, 
23.  XXUI,  81  und  XXIV,  56,  wird  vultl  hlofti-r  Zubll  und  nicht  etwa 
sn  vermoiltcn  s«ia,  er  Iiabe  %t&Pttoia  gebilligt,  witl^rend  er 
ftrlaogtc   Dalär  tibe  ami  Iteincn  Grand. 
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gebliebCD  ftind,  so  ist  es  aucb,  von  deo  beiden  darch  Metathese  der 
Qaiittticil  obea  erkUrten  Vorme»  abgesehen,  bei  dem  SUoitte  /e«^, 
tittd  die  Form  ^i^Smc  erregt  daher  f^en  chies  Bedenken. 

t^rwägt  man  nun,  efwas  wie  gewöhnliches  Verdribnisso  noscrer 
Te\(e  —  nachweislich  nunieuilich  bei  Dichlern,  wie  %.  B  bei  Lucrey. 
fast  MUf  jeder  äieite  —  durch  Wortverstellungen  sind,  so  wird  man 
keis  SQ  grafiMs  WasoUSi  darin  erbUckeD,  wenn  Ich  vermulliey  es  aef 
maxBaieileo: 

«S<  ini  X§ßg»9i^  ftt /tätigt  liat^luq,  oAae. 

Vergl.     744,  812.  —  Am  Baode  ma^r  efoer  geachrieben  haben  «Um 

ft9f4aM^,  um  die  Verbindung  der  Wörter  anzudeuten.  —  ITnustellung 
wollie  Lachmann  n.  S.  aucb  XVll,  368:  o^aor     in  für  ini 

Sals&bnrg.  ^  Bdaard  GAbel. 


V. 

M  i  8  c  c  I  1  e. 

Luean.  Phan.  I,  126  quU  taslavs  imlmit  «rai«,  iftre  ne^i.  Hintar 

arma  ist  statt  des  Komma  ein  Fragezeichen  ku  setzen.  Ich  kann  hie- 
be! nicht  umhin,  auf  die  fleir<*t<:e  und  gelehrte  Dissertation  von  Herrn. 
Genthe  „tie  Lncani  vita  et  tcr^piis**  autmcriisam  zu  macbeo^  bei  der 
ea  nur  mn  bedauern  ist,  dalb  die  Reinheit  der  Sprache  nicht  mit  der 

Gediegenheit  der  Forschung  gleichen  Schritt  hält.  Es  können  Air  die- 
nen l>ich(cr,  drssrn  Text  norlt  nn  viflrn  JSiellen  der  Fmcndaf ion  f>e- 
darf ,  von  dem  Talent  dieses  jungen  Mannes  reiche  Früchte  erwartet 

werden 

Kdnigsberg  in  Pr.  Lentn. 
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PcrsonalMtlsen« 


1 )  Ernennungen. 

Am  GjniDaKiiim  io  Dam.lg  Ist  die  Aostellung  des  wlssenscbaniichea 
Huir^tehrers  Dr  Brcsier  al«  ordenlMdier  Lehrer  (eBehmict  worden 
(deo  W.  Februar  1860). 

Seine  Kdnigltehe  Bobdl  der  Prim-Regent  Imbettf  Im  Nnnen  Seiner 

Mi^e«(ät  des  KOoigs,  Ailergnidicet  genibt,  den  Gymnasial- Director 
l>r  Heiland  In  Wi  imar  zum  Pro vin/.ial-Schtil-Knth  und  Mitglied  dea 
rr(ivin/J»1-SchuJ-Coliegiuni8  in  Maj^deburg  xu  ernennen  (den  22.  Fe- 
bruar im)). 

Am  Den-GymoMion  xn  Magdeburg  int  der  wiseeDacbnlUiehe  BÜlCi- 
lebrer  Wolf  rem  ain  ortdentlieher  Lebrer  nngeniellt  worden  (den  ti. 

ITohrnar  1860). 

Aot  Pädagogium  au  Züllicbau  ist  der  ordentlicbe  Lebrer  Funck 
smm  Oberlebrer  belMert  worden  (den  2d.  Pebmar  IMO). 

An  Gymnasium  zu  Colberg  ist  die  Anstel  long  des  Dr.  Reichen- 

bacTi  nU  ordentlicher  f.rhrrr  cfnohmigt  worden  (den  2i.  Frhr  ISßO). 

Am  (Tjmnaaium  äu  Braodeubur^  ist  Hir  Anstellung  dt-s  SrUulamts- 
CftDdidaten  Heinrich  Lange  als  Coilaborator  geneUmigi  worden  (den 
24.  Februar  1860). 

2)  £hreDbezeaguagen. 

Den  erdentUeben  Lehrer  Johann  Peter  Sebnidl  nn  den  Gyn» 
nasiom  su  Trier  ist  das  Pridieat  einen  Oberlehrern  beigelegt  werden 

(den  14.  Februar  lS6f>) 

Seine  ROniglicbe  Hoheit  der  Prina-Regeut  haben,  im  Namen  Sei- 
ner M^eslftt  des  KOnigs,  Allergnfidigst  geruht^  dem  Regierung«-  und 
Sebolralh  Dr.  Land f ermann  an  Coblens  den  Charakter  nie  ^yOebel* 
ner  Regterooge-Rntb'*  sn  Terleihen  (den  27.  Februar  1990), 


Am  28.  Blin  1880  In  Dmeh  Tonendet. 


Qsdmekt  b«l  A.  W.  Sehads  in  Bsdin,  Ofttnünte  10. 
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Erste  Abtlieiliing, 


I. 

Die  beiden  Oedipns- Tragödien  und  die  i^ntigone 

bilden  keine  Trilogie. 

In  dem  Vorbcridif€  smn^  KAnIg  Oediptu  4m  SopboUes  stallt: 

^9  ff  ff  £oqnniliovg  nwjcjmg^  ^"f^^  i^jT^04pta  wvo  \l^tXoxXt'ovg^ 
«u?  (pijffi  /ItxaictQxog*  skjI  y.ai  oi  Tlgotsgov  arrof,  ov  TvQav- 
90V  imyQaqiOfTtg,  8ia  rovg  '^Qovovg  rcSt  SidaaxaXiwv  y.al  diu  rä  • 
ngayfAura.  Wer  diese  Worte  obnc  vorgelafste  Meinung  liest, 
kann  auch  jetzt  nur  soviel  daraus  entnehmen,  dafs  der  König 
Oedipus  von  dem  Dichter  selbst  und  auch  lange  nachher,  %,  B. 
aaeh  Ton  Arittotalet  noch  liloft  Oldütwg  batitalt  war«  nach 
Tcrlaaf  lingcrer  Ztit  aber,  ani  ihn  Tom  Oedipot  anf  Kolpnaa 
nterscbeiden  zu  können,  von  der  aberwiegenaen  Mehruhl  dar 
GalehrtaD  aaf  dem  Titel  mit  dem  ShiMiae  TvQaffog,  von  andern 
dagegen  mit  dem  Zusätze  FlQotfQog  verschen  wnrdc.  Man  kann 
ferner  bei  unbefangener  Betrachtung  aus  jenen  Worten  nur  ent- 
nehmen, dafs  diejenigen  Gelehrten,  welche  den  Zusatz  Tvgappog 
machten,  zugleich  auf  die  Vorzüglichkeit  <ler  Tragödie  hindeuten 
wollten,  die  übrigen  aber,  welche  den  Zusatz  IIqotsqov  belieb* 
tan,  die  Mbere  Aaflilbrang  d«  Stfteicee  henrortobeben  beabtidi- 
tigtan.  Dies  and  nidits  Änderet  tagt  dte  Didaskalies  sie  gidiC 
in  den  Worten  diä  Tovg  iQovovg  zunächst  ein  ..direktes"  Zeug- 
nifs  dafQr,  dafs  der  König  Oedipus  früher  ab  der  Oedipns  auf 
Kolonos  auf  die  Buhne  gebrach!  worden  ist.  Oder  liegt  in  den 
Worten  irgendwie  eine  Andeutuiif:,  dal's  nur  diejenigen  eine  frü- 
her^ Aufführung  des  Königs  Oedipus  behaupteten,  die  ihn  OUU- 


')  So  Poet.  c.  XI  mit  AofübroDg  ebner  Stelle  daraas  und  ander- 
wirte. 

B«llMkr.£d.07ttauldwM«iu  ZIT.4. 
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novg  TlQottQO'i  nannten?  Keineswefjs!  Eine  derartige  ßeschrSn- 
kung  der  Ani^icht  konnte  nicbt  mit  dem  objektiven  dia  rovg 
^qÖvov^  TcJr  didaßxnXiwv  •=  are  ttqotiqov  tov  fni  KoXojrt^  dt- 
daxOf'rTUy  sondern  nnr  mit  dem  subjektiven  (ot;  TTQOTFQor  tov  i, 
K.  9idaj^&e\7a  bezeicbnet  werden.    Denken  wir  nns  ferner,  So- 
pliokles  habe  zngleicb  drei  vSlucke  auf  die  ßubne  gebracht,  von 
denen  zwei  den  Oedipus  zum  Helden  und  das  dritte  die  Antigonc 
.  zur  Heldin  lialte,  so  begreifen  wir  recht  wohl,  weshalb  das  zu- 
letzt genannte  Stuck  ohne  Zusatz  J^rriyorr^  heifsen  konnte,  aber 
wir  begreifen  nicht,  weshalb  von  den  beiden  ersten  Stucken  das 
eine  kurzweg  OtdiTtov^,  das  andere  dagegen  Oidinovi;  im  Ko- 
X<ov^  betitelt  gewesen  sein  sollte.    Oder  rührt  auch  der  Zusatz 
fni  KoXojvcö  nicht  von  des  Dichters  Hand  her?    Dafür  giebt  es 
kein  Zeugnifs  und.  dies  einmal  als  denkbar  angenommen,  wie 
wurden  dann  die  beiden  vom  Oedipus  handelnden  Dramen  un- 
terschieden?   Wenn  endlich  Schöll  ')  behauptet,  Oi^tnovg  sei 
der  gemeinsame  Titel  einer  die  beiden  Oedipus-Tragodien  und'die 
Antigone  umfassenden  Trilogie  gewesen,  eine  Ansicht,  der  schon 
sämmt liehe  blofs  mit  Oidtrrovg  gegebene  ( itate  des  Aristoteles 
widersprechen,  welchen  besondern  Titel  führte  dann  der  König 
Oedipus?    Darauf  giebt  es  keine  Antwort.    Sophokles  brachte 
erst  einen  Oidt'novg  ohne  Zusatz  auf  die  Buhne,  weil  er  noch  zu 
keinem  andern  vom  Oedipus  handelnden  Stücke  in  Gegensatz 
trat,  dann  aber  später  einen  OM/Vrois*  mit  dem  Zusätze  ini  Ko- 
X<av(pf  um  ihn  vor  seinem  frflbcru  Oidtnovg  kenntlich  zu  machen. 
^Darin  ist  nichts  Unverständliches  und  nichts  Widersprechende«. 
Wir  haben  also  zunächst  ein  direktes  und  ein  in  Verbindung 
mit  diesem  ebenso  schwer  wiegendos  indirektes  Zeugnifs  dafür 
gewonnen,  dafs  die  Verfasser  der  [>ida8kalie  zum  König  Ordinus 
dieses  Stück  früher  als  den  Oedipus  auf  Kolonos  auf  die  Bühne 
gebracht  sein  liefsen,  und  daran  zwei  Zeugnisse,  die  so  lange  als 
Zeugnisse  des  gesanimten  Alterthums  gellen  müssen,  bis  sie  durch 
noch  schwerere  Zeugnisse  widerlegt  sind.    Die  Didaskaiien  zum 
„Oedipus  auf  Kolonos'^  enthalten  für  uiisern  Zweck  Folgen- 
des: 'O  im  KoX(af(ß  Oidmov»;  avvim^iitOi;  nag  iari  rqT  TvQciriKp' 
—  To  de  dQäfia  rc5v  Oavftaatmp'  6  xai  t^Stj  ysp^Quxcjg  6  2o- 
(foxX^g  inoirjffSf  x^Qil^ofisvog  ov  ftorov  rjj  nniQidty  u)lu  xa<  T(» 
tavjov  dtj^(p'  —  und  2a  TTQaxOivru  neQt  jov  üi^innvv  tü^ev 
unavTa  tä  iv  T(p  irigot  OidiTTodt'  in  der  zweiten  Inhaltsangabe. 
Hätten  wir  Nichts  als  die  zuletzt  ausgeschriebene  Stelle  vor  uns, 
so  würde  sie,  wenn  nichts  Anderes  widerspräche,  die  Vermu- 
thung  erlauben,  der  Oedipus  auf  Kolonos  sei  dem  König  Oedipus 
unmittelbar  auf  der  Bühne  gefolgt,  allein  schon  die  zuerst  ange- 
führten Worte,  in  denen  gesagt  wird,  das  ersterc  Stück  stehe 
mit  dem  letztern  „in  einem  gewissen  Zusammenhange^, 
nöthigen  dazu,  jene  Vermuthung  einstweilen  noch  zurückzuhal- 
ten.  Hätte  nämlich  derjenige,  der  zueist  den  Zusammenhang  bei- 
der Stücke  fand,  Ktwas  davon  gewufsl,  dafs  beide  zu  einer  Tri- 

')  Gründl  Unferriclit  üb.  d.  Teerai.  des  alt.  Theaters  S.  31.  * 
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loßic  gehörten,  so  konnte  ihm  der  Zusammenhang  nicht  aofTal- 
len.  und  er  würde  desselben  entweder  gar  nicht  gedacht  oder 
einfach  avvtjrrrai  geschrieben  haben.  Freilich  bleibt  die  Annahme 
übrig,  dafa  die  Kenntnifs  der  tragischen  Trilogien  etwa  zu  der 
Zeit  verloren  gegangen  sei,  in  welcher  sich  nur  Wenige  noch  mit 
der  Lektüre  anderer  als  der  uns  erhaltenen  sieben  Tragödien  be- 
schäftigten, allein  auch  diese  Annahme  hat  nur  den  Werth  ei- 
ner blofsen  Hypothese,  der  jede  andere  Hypothese  mit  gleichem 
Hechte  gegenübergestellt  werden  kann.  Wenn  ferner  in  der  Di- 
daskalie  mit  klaren  Worten  steht,  dafs  Sophokles  seinen  Oedipus 
auf  Kolonos  in  seinem  Aller  ..gedichtet^'  habe  und  diese  Nach- 
richt, wie  bekannt,  durch  dns  Zcugnifs  des  Cicero,  Plutarch,  Lu- 
cian,  Valer.  IVlaximus  beglaubigt  wird,  und  bisher  zwar  oft  bei 
Seite  geworfen,  aber  nie  widerlegt  worden  ist.  so  würde  auch 
König  Oedipus.  falls  er  gleichzeitig  mit  dem  andern  Oedipus  von 
dem  Dichter  selbst  aufgeführt  wäre  '),  in  das  Alter  des  Dichters 
zu  setzen  sein,  was  bisher  Niemand  versucht  hat.  Man  hat  viel- 
mehr, wie  schon  gesagt,  die  vorhin  erwähnten  Zeugnisse  bei 
Seite  geworfen  und  den  Oedipus  auf  Kolonos  aus  60gcn:innten 
innern  Gründen  ganz  in  den  Anfang  oder  doch  noch  in  die  erste 
Uälftc  des  peloponnesischen  Krieges  versetzt.  Soweit  diese  in- 
neren Gründe  in  Anspielungen  auf  politische  Verh.'iltnisse  der  Ge- 
igen wart  bestehen  sollen,  sehe  man  unsern  Aufsatz  „Bei  Sopho- 
kles keine  politischen  Anspielungen  auf  einzelne  Personen  und 
Zustände  der  unmittelbnrcn  Gegenwart"  in  dieser  Zeilschr.  Jahrg. 
1859,  XIIF.  5;  soweit  sie  aber  ästhetischer  oder  metrischer  Art 
sind,  werden  wir  sie  noch  ein  Mal  weiter  unten  beleuchten.  Wir 
halten  fest  an  dem  Bericht,  dafs  Sophokles  den  Oedipus  auf  Ko- 
lonos im  hohen  Aller  gedichtet  hat.  und  stimmen  denen  bei,  wel- 
che, gestützt  auf  die  Nachricht  in  der  zweiten  Didaskalie.  worin 
es  heifst:  Tov  im  KoXo}V(p  Oidirrovv  im  TSTfXfvrr^xori  rnj  nÜ7i7t(p 
2ioqioxX^g  6  vi'dovg  idtdal^Fv^  vih<;  (ov  J^giareavog y  im  uQ^^ovrog 
Mix(ovogt  og  iati  ritaQTog  drzo  KaXhov^  iq/  ov  (fuaiv  o'i  n).€iovg 
rov  2^oq)OxXia  TEXevTtjaai'  die  Aufführung  des  Stückes  gar  nicht 
mehr  von  Sophokles  selbst,  sondern  erst  vier  Jahre  nach  dessen 
Tode  von  seinem  Knkel  geschehen  sein  lassen  *).  Freilich  sagen 
die  Worte  dies  nicht  so  schlechthin,  aber  wozu  die  Angabe,  dafs 
Sophokles,  der  Grofsvater,  das  Stück  dichtete  {inoujae)  und  der 
Enkel  Sophokles  das  Stück  seines  Grofsvaters  auf  die  Bühne 
brachte?  Bfc  mufste  die  vSache  besonders  bemerkenswerth  sein. 
Dies  war  sie  aber  nur,  wenn  damit  die  erste,  dem  Grofsvater, 
weil  er  darüber  starb,  nicht  mehr  mögliche  Aufführung  gemeint 
sein  sollte.  Oder  war  es  etwa  schon  etwas  besonders  Bemer- 
kenswerthes,  wenn  die  Aufführung  einer  Tragödie  wiederholt 
wurde?    Gcwifs  nicht.    Also  nach  den  historischen  Zeugnissen 


')  Es  ist  aber  sehr  xweifelhaft, 
lonos  selbst  auf  die  Böhne  brachte. 

*)  Siehe  Bergk  in  Vifa  Soph. 
p.  XXXVIII  sq. 


ob  Sophokles  den  Oedipus  auf  Ko- 

S.  nachher, 
vor  seiner  Ausgabe  des  Dichters 
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bildeten  eni weder  dir  beiden  Gedipitt-Tragödlcn  keinen  Tbeil  ei- 
ner Trilogic  oder  —  doch  woxu  noch  Weiteres)  die  Sache  ist 
UDZweifelbaft. 

la  Bcing  «if  die  AntigoDe  giebl  licli  SehdU  im  Leben  dce 
Sepli.  S.  131  ff.  alle  Mftlie,  za  beweisen,  dafs  diese  Tragödie,  d»> 

ren  AuffQbrung  er  mit  Bftekli  u.  A.  Ol.  84,  3  =  441  v.  Chr. 
setzt,  voll  von  Anspielungen  auf  den  samischen  Krieg  und  die 
zu.  der  Zeit  lierrschcnden  PersönliciiKcitm  und  Zustfindc  Athens 
sei,  dann  aber  S.  176  uod  S.  230  sagt  er,  die  Antigouc  sei  spä- 
ter Ton  dem  Dichter  umgearbeitet,  voa  der  Trilogie,  zu  der 
sie  xuerst  gehörte,  losgetrennt  und  mit  den  beiden  Oedinus  zu 
einer  neuen  Trilogie  Terbnndcn  worden.  Demneeh  wire  die  An- 
figone,  wie  sie  soerst  anfgefilfart  wurde  und  vorliegt,  voll  poii- 
tisclier  Tendenzen  in  Bezug  auf  den  Krieg  mit  Sanios  und  die  M' 
dieser  Zeit  herrschenden  Persöulirhkeitrn  nnd  Zustände  Athens, 
hStte  aber  dann,  um  sich  an  die  beiden  Oedipus  anscblief^en 
zu  können,  eine  Umarbeitung  erfahren,  dabei  indessen  nlle  rinch 
Schöll  doch  nnr  für  die  Zeit  des  sarniscbeu  Krieges  beiechue- 
ten  politischen  Tendenzen  behalten  und  trotzdem  in  Yerbindttng 
wAi  den  beiden  Oedipus,  deren  politische  Tendcns  doch  neea 
Scbdll  eine  ganz  andere  war^  «i  Anfang  des  peloponnesischen 
Krieges  eine  zweite  Aufführung  erfahren.  Wir  gestehen,  dafs  wir 
für  (tiesc  Kritik  keinen  fVInafsstab  haben.  Was  die  alten  Berirhtc 
über  die  AuHübrung  der  Antieone  saften,  ist  Fol£!;ende8.  Jn  der 
Didaskalie  des  Aristopbanes  von  Bvzanz  steht:  —  ipan}  df  tof 

MmsnaXui  x^^  Jäwrtyofijg'  IfSleientt  ds  fd  dgafm  «nFvo  t^uwo- 
evor  dwttQov,  Der  Biograph  sagt  nacli  der  schon  Ton  Lessing 
angebrachten  Verbesserung:  Ji^i^mhi  d'  ccvtbw  (sc.  ^b^oaX^) 
ifWf  irsfTrJxoj-ra  ')  nim  ona  OTQfmjfOW  etXovTO  —  *V  rfp  figag 

J4ratovg  noXt^(p.  Endlich  sagt  Lucillii«!  von  Tnrrhn  ')  in  C ra- 
mer s  Anecdoi.  Oxon.  IV.  315,  einer  Stelle,  die  wir  aus  Hcrgk*a 
Vita  So{)h.  p.  XXXIII  entiirhmen,  noch  dies:  TTolla  roOevoutva 

(eod.  Jä9tt^nffog)  tov  A^oxlaW^  vioB'  eine  Notis.  die  wir 
^eich  hier  sosaninienstoUen  mit  einer  andern  des  jBiograpben,  in 
weldier  es  heifst:  £om>Qog^  di  fftpi  ttjv  Jirriyottfp  drayiyvti' 
axovra  (sc.  £oq>oxXta)  —  ri^  V^ZV^  dcftirai.  Aus  diesen  Noti- 
zen geht  znnSehst  hervor,  dafs  Sophokles  die  ArjlTE;one  zur  Zeit 
des  Krieges  mit  Sainos.  i^cnauer  441  v.  Chr.  als^ein  7.wei 
und  d  reifsigstes  Slij(  k  \)  und  die^  in  einem  Alter  von  .,liinf 
und  fünfzig'^  Jahren  auf  die  liühne  brachte,  damit  groDien 
Rnhra  erwarb  nnd  in  Folge  davon  „som  Feldberrn*^  m  dem 
eben  crwihnten  Kriege  erwählt  wurde  Ob  der  AnsdradL  sal*- 


')  Vor  liessing  las  man  i^xovia. 

•)  Isft  bei  «ie0.        s.  mm  Amt^q  vielleleM  itfswIU« 

Ml  lesen? 

Vgi.  Bückh,  \mifr,  S.  123  fr. 
*)  ».  jedocb  Uückti  a.  a.  O.  S.  120  mit  der  iNote. 
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xifir^aarra  dtdacxaXi'n  auch'dcu  ScLIufs  erlaube,  daf«  So- 

phokles iiiil  seiner  Anligoiic  den  ersten  Prew  errungen  habe,  ist 
uns  zwar  iinzweifeibaft,  aber  für  unsern  nächsten  Zweck  von 
keinem  Belang;  wenn  wir  indessen  die  angeführten  Notizen  un- 
befangen belrachlen,  so  müssen  wir  einräumen,  dafs  die  Anli- 
gone  in  dem  Leben  des  Diciiters  Epoche  machte  und  die  Geiehr- 
len  des  Altcrthnms  deshalb  bemüht  waren,  Alles,  was  sich  auf 
diese  £pochc  bezog,  genau  zu  ermitteln,  zusammenzustellen  und 
zu  überliefern.    Bei  dieser  Wichtigkeit,  welche  die  Antigene  für 
die  Alten  hatte,  ist  es  leicht  erklärlich,  weshalb  sie  sogar  nicht 
unerwähnl  liefsen,  welchen  Platz  sie  in  der  chronologischen  Rei- 
henfolge der  Tragödien  des  Dichters  einnehme,  nicht  erklärlich 
dagegen,  weshalb  ihnen  eine  Umarbeitung ')  und  zweite  AufTuh- 
rung  des  Stückes  durch  den  Dichter  selbst,  wenn  sie  wirklich 
Statt  fand,  hätte  entgehen  oder  unwichtig  scheinen  sollen;  sie. 
würde  ihnen  um  so  wichtiger  schon  deshalb  erschienen  sein,  weil 
)a,  wie  Schöll  will,  das  Stück  dabei  aus  der  Trilogie,  mit  der 
sie  bei  der  ersten  Aurföhrung  verbunden  war.  herausgerissen  umi 
in  eine  neue  Trilogie  mit  den  beiden  Oedipus  vereinigt  worden 
wäre.    Kurz,  wir  lassen  uns  auf  grundlose,  eine  ün Wahrschein- 
lichkeit auf  die  andere  häufende  Jiyi)Othesen  nicht  ein  und  hal- 
ten bis  huf  Weiteres  daran  fest,  dafs  nach  den  historischen  Zeug- 
nissen die  Antigone  weder  in  veränderter  noch  in  ihrer  ersten 
'  Gestalt  von  dem  Dichter  selbst  zum  zweiten  Male  auf  die  Bühne 
gebracht  wurde.    Wenn  dagegen  aus  der  Nachricht,  die  der  Bio- 
graph vom  Satyrus  in  Bezug  auf  den  Tod  des  Dichters  mitt heilt, 
geschlossen  wird,  dafs  die  Vorlesung  der  Autigone,  wobei  der 
Dichter  eben  geendet  haben  soll,  auf  die  A'orbcreilung  zu  einer 
neuen  Aufführung  des  Stückes  deute,  so  haben  wir  ebenso  we- 
nig Etwas  dagegen  einzuwenden,  als  wenn  Bergk  aus  den  oben 
ausgeschriebenen  Worten  des  Lucilius  von  Tarrba  zu  schliefsen 
scheint,  dafs  Jophon,  der  Sohn  des  Dichters,  die  Aufführung 
der  Antigone  nach  des  Vaters  Tode  wirklich  bewerkstelligt  habe*). 
Demuacli  wäre  die  Antigone  zum  zweiten  Dlale  von  Jophon, 
dem  Sohne  des  Dichters,  wie  der  Oedipus  auf  Kolonos  von 
Sophokles,  des  Dichters  Enkel,  zum  ersten  Male  auf  die 
Bühne  gebracht  worden  *). 

Ziehen  wir  nunmehr  die  Summe  dessen,  was  die  historischen 
Berichte  über  die  äufsem  Verhältnisse  der  drei  bisher  besproche- 
nen Tragödien  des  Dichters  an  die  Iland  geben,  so  besteht  sie 
im  Folgenden: 

r.-     •  Erstens  ist.  wie  schon  der  ursprüngliche  Name  andeutet. 

der  König  Oedipus  älter,  d.  h.  auch  früher  auf  die  Bühne 
•  .  gekommen,  als  der  Oedipus  auf  Kolonos.  und  hat  trotz  sei- 
I      ner  Vorzüglichkeit  nur  den  zweiten  Preis  davon  getragen. 


I)  Schon,  Leben  des  Soph.  8.  230  f.  uod  im  Gründl.  Unterr.  üb. 
d.  Tetralog.  des  alt.  Theaters. 

Vgl.  Böckh  a.  a.  O.  ü>.  14&  ff.  uod  Beigk,  de  Vita  8opb.  p.  33. 
•)  S.  oben. 
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Zwdtent  itt  der  Oedipdf  auf  Kolooee  in 
hebem  Alter  gcdkbtet  nnd  erst  too  sdnem  Enbel  Sopho- 
klea  aufgeführt  werden,  jeden  Falls  also  nnd  schon  nach  - 

den  Didnskallcn  zum  König  Oedipus  jünger  als  dieser,  je- 
doch mit  letzterem  durrh  die  Fabel  selbst  innerlirb  in  einem 
solchen  Zusamnienlian^ei  dafs  es  den  alten  (j'cUhrlf  n  schien, 
als  habe  der  Oiciiter  bei  Abfassuii!;  des  spaleni  d>cv  beiden 
Stücke  auf  den  Inhalt  des  frübetu  Kücksicbt  genommen. 

Drittene  kann  die  Antigone,  zuersi  aufgeflQJirt  441  Cbr. 
ali  daa  32.  StAek  des  ]>iebtera,  swar  nach  deaaetbcn  Tode 
Ton  seinem  Sohne  Jophon  wieder  auf  die  Bfihne  gebracht 
'  sein,  aber  für  die  Annahme,  dafs  die  Tragödie  erst  mit  die- 
sen oder  jenen  zwei  Stücken  eint*  Trifo^ic  ::ebi!dct  habe, 
dann  al)er  voti  dem  Dichter  mit  den  beiden  Oedipus  zu  ei- 
ner neuen  Trilogie  vereinigt  und  von  ihm  auch  selbst  so 
aufgeführt  wäre,  ilndet  sich  auch  nicht  die  Spur  eines  Be- 
wies Tor. 

Bennoeh  hat  Herr  Adolf  Seh51i  in  seinem  „Leben  des 
Sophokles*^  und  neuerdings  in  seinem  .^Gründlichen  Unter* 
rieht  über  die  Tetralogie  des  attischen  Thealers  nnd 
die  Co  m  p  OS  i  t  o  US  wei  s  e  des  Sophokles"  u.  s.  w.,  Leipsiig 
1859,  die  beiden  Oedipus -Tragödien  mit  (Jcr  Antigone,  Nvie  wir 
schon  oben  sagten,  zu  einer  Trilogie  gestempelt  uud  ist  bei  Ver- 
fechtung seiner  Ansicht  gegen  Korjpbfien  der  Wissenschaft,  wie  ^ 
B5ekh  nnd  Bernhard^,  mit  einem  Tone  aiflgetreten,  der  xwar 
nleht  an  jene  Bffinner  hinanreichen  kann,  aber  diejenigen,  die  ea 
sieh  anr  £hrc  anrechnen,  sich  ihre  Schüler  nennen  zu  dürfen,  . 
empören  mnls.  Dr^fs  Herr  Scliöll  die  oben  wohl  7.um  liiindrrt- 
slen  Male  xnsanimcngestellton  Zrnpnisse  aus  dem  Altcrllnnn,  schon 
ehe  er  sein  Leben  des  Sopholdr^  schrieb,  recht  wohl  kannte,  ist 
sicher  genug;  dais  er  sie  nur  in  so  weit  gelten  licls,  aU  sie  in 
seine  Theorie  pafsten,  und  dch  olme  Bedenken  l&ber  sie  hfnwej^ 
setate,  so  weit  sie  dieser  Theorie  mderspraehen ,  ist  aber  eben 
so  sicher.  Er  verlangt  Torzu^s weise  innere  Gründe.  Schon  vor 
einiger  Zeit  ')  haben  wir  wieder  daranf  aufmerksam  gemacht^ 
dnlH  Vcrtheilungen  einzelner  Verse  at»  zwei  oticr  mehrere  Pef>;o- 
ncn  iu  der  Antigone  gar  iiirlit.  aber  %vo!iI  Im  König  Oedipus 
und  am  häulig!«ien  im  Oedipus  auf  Kolonos,  im  Iclztern  soi^ar 
Vertheilungen  einzelner  Verse  au  vier  Personen  und  diese  nur  im 
Oedipus  auf  Kolonos  vorkommen.  Sind  diese  Erscbeinonaen  i»» 
ßllig  oder  liegen  sie  in  dem  verschiedenen  Pathos  der  StSeke? 
Letsterea  au  entdecken,  geht  uns  das  Gefrihl  ab,  nml  Ersiterea 
anzunehmen,  sind  wir  darum  nicht  im  Stande«  weil  wir  ein  Pro- 
dukt der  bewufsten  Kunst  vor  uns  haben  und  —  weil  es  Ja  eine 
bekannte  Sr>rhe  ist,  die  sogenannten  nuQdynafjof  in  den  aitolcn 
Stücken  überhaupt  selten  sind  aber  um  so  hauliger  i^ebraucht 
wurden,  je  weiter  die  tragische  Kunst  mit  der  Zeit  vorrückte. 


*)  IB  der  Saltaahr.  f.  d.  Gj^maasiiilw.  xni;  5,  s.  981  ff. 
*)  Bei  Aeaclk.  aor  drei  Mal. 
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Ebensowenig  zufällig  ist  es.  wenn  durch  Position  gebildete  Ana- 
pästen im  Senar  nur  in  den  Traebinierinncn  im  Oedipus  auf 
Kolonos und  im  Philoktet  einem,  wie  auch  Schöll  im 
Leben  des  Sophokles"*  anerkennt,  sehr  jungen  Stücke,  und  wenn 
trochäische  Tetrameter  mitten  im  Stücke  nur  in  den  allerällc- 
sten  Tragödien  und  in  der  spätesten  Periode  der  tragischen  Kunst 
nach  Ol.  91,  bei  Sophokles  aber  nur  im  Philoktet  *)  und  im  Oe- 
dipus auf  Kolonos  *)  vorkommen  Wie  an  diesen  Erscheinun- 
gen, weist  Uorsbach  auch  an  den  lyrischen  Rhythmen  darauf 
hin,  wie  der  Oedipus  auf  Koionos  zu  den  spätersten  Stücken  des 
Sophokles  gehören  mufs  liegen  wir  demnach  metrische  oder 
rhythmische  Erscheinungen  bei  unscrn  chronologischen  Bestim- 
mungen zu  Grunde,  so  werden  wir  nicht  umhin  können,  die 
Antigouc  zu  den  ältesten,  den  König  Oedipus  zu  den  mittlem 
und  den  Oedipus  auf  Koionos  zu  den  allerjungsten  Stücken  des 
Sophokles  zu  zählen.  Damit  sind  wir  zu  demselben  Resultate 
gelangt,  welches  uns  die  Didaskulien  und  die  dn/n  angezogenen 
Ergänzungen  geliefert  hatten;  die  drei  in  Rede  stehenden  Stücke 
können  nicht  gleichzeitig  auf  die  Rühuc  gckonmien  sein.  Wollte 
man  —  dies  jedoch  im  \\  idcrspruchc  mit  den  oben  ausgeschrie- 
benen Zeugnissen  ^  annehmen,  Sophokles  habe  die  Antigone, 
als  er  sie  mit  den  beiden  Oedipus,  wie  Schöll  will,  aufführte, 
nur  dem  Inhalte  nach  hier  und  da  umgearbeitet,  in  ihren  rhyth 
mischen  Verhältnissen  aber  unangetastet  gelassen,  so  würden  doch 
die  beiden  Oedipus  selbst  übrig  bleiben  und  wegen  ihrer  rhyth- 
mischen Verhältnisse  nicht  in  ein  und  dieselbe  Zeit  gesetzt  wer- 
den können. 

Doch  was  bemühen  wir  uns  gegen  Herrn  Schöll  mit  einer 
Beweisführung,  die  sich  auf  die  rhythmischen  Verhältnisse  stüzt; 
diese  Verhältnisse  kannte  er  aus  Rofshacirs  berühmtem  Werke 
^ewifs  besser  und  eher  als  wir.  Auf  solche  Dinge  Etwas  zu 
geben,  ist  ja  aber  philologisch,  und  von  der  philologischen  IVIe- 
thode  denkt  Herr  Schöll  sehr  gering,  um  nicht  zu  sagen  ver- 
ächtlich. Die  Ae>thelik  ist  ihm  die  zwingende  Wissenschaft;  aus 
dieser  holt  er  seine  Gründe  und  in  ihr  sucht  er  seine  Gröfsc. 
Auf  das  ästhetische  Gebiet  sind  wir  demselben  schon  ein  Mal 
gefolgt,  w.igcn  wir  es  drum  zum  zweiten  Male! 

In  seinem  ..Leben  des  Sophokles"  hat  Herr  SchOU  die  schon 
oben  bemerkte  Behauptung  aufgestellt,  die  beiden  Oedipus  und 
die  Antigone  hätten  eine  Trilogic  gebildet,  und  den  Dichter  da- 
bei doch  heinahe  zu  einem  |>olitischen  Tendenzpoeten  gemacht; 
in  dem  ..Gründl.  Unterricht  üb.  d.  att.  Telralugie"  kommt  er  auf 
die  vermeintlichen  politisciien  Anspielungen,  deren  er  früher  so 
viele  fand,  nicht  zurück;  vielleicht  hat  er  die  Annahme  ihres 
Vorhandenseins  ganz  aufgegeben,  weil  sie  doch  nur  zu  gewaltsa- 


>)  ^)  und  ')  Tracb.  762.  OC.  481  u.  1160.  PbU.  795. 

*)  PIdl.  1403  fr.     »)  OC.  887  ff. 

^)  Rofsbacb,  Metr.  8.  147  f. 

')  Ders.  ».  'Ibf  8.  70  ff  y  S.  273  UDd  487  ff.  . 
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mcn  T)ciilun£;cn,  oft  auch  zu  -  ästhetischen  UnmCglichkeiten  ' ) 
führten.  Wollte  er  die  frühere  Annahme  aucli  jetzt  noch  fest- 
halten, so  wurde  der  Dichter  zwar  in  den  hcidcn  Oedipus,  wenn 
man  die  Sache  nicht  genau  nimmt,  eine  durch  die  Zeitumstände 
an  die  Hand  gegebene  politische  Tendenz  gegen  Sparta  und  The- 
ben verfolgen,  aber  welche  zeitgemcifse  Tendenz  würde  neben 
jenen  Stücken  die  Antigene  verfolgen,  wenn  sie,  aufgeführt  zur 
Zeit  des  peloponncsischcn  Krieges,  auf  die  Samier  und  die  Zu- 
stände Athens  um  441  v.  Chr.  gemünzt  gewesen  wäre?  Das 
wäre  nicht  nur  ein  ästhetischer,  es  wäre  ein  logischer  Wider- 
spruch. Wir  glauben  also  bis  auf  Weiteres,  dafs  Herr  Schöll 
seine  frühere  Ansicht  von  der  politischen  Tendenz  der  Tragödien 
des  Sophokles  im  W'escntlichen  zurückgenommen  hat,  und  kön- 
nen nun  eher  zu  unserm  Ziele  gelangen. 

In  seinem  „Gründlichen  Unterricht  u.  s.  w.^*  hat  Schöll  die 
Trilogicn  ^)  in  drei  Klassen  getheilt.  Die  erste  Klasse  umfafst 
diejenigen  Trilogien,  in  denen  alle  drei  sie  bildende  Stücke  aus 
demselben  Fabelkreise  genommen  sind  und  durch  und  in  der  Fa- 
belverkettung ein  und  dasselbe  Thema  durchgeführt  ist.  Hierher 
gehört  die  „Orestic"  des  Aeschylus  und  desselben  Dichters 
.,Oedipodie'S  vrozu  Lajus,  Ocdipus,  die  Sfeben  gehören.  Die 
andere  Klasse  von  Trilogien  begreift  nach  Schöll  diejenigen,  in 
welchen  zwar  die  fiv&oi  der  einzelnen  Stücke  aus  verschiedenen 
Fabelkreisen  genommen  und  nicht  an  sich  schon  mit  einander 
verkettet  sind,  aber  doch  ein  und  dasselbe  Thema  durchgeführt 
ist.  In  diese  Klasse  gehören  nach  Schöll  des  Aeschylus  Pbi- 
neus,  Perser  und  (ilaukus.  denen  er  deh  trilogischen  Titel  ..Uel- 
lenensieg  über  Barbaren*'  giebt.  und  des  Euripides  Kreterinnen, 
Alkmäon  in  Psophis,  Telephos.  die  von  ihm  mit  der  Alccstis  als 
Tetralogie  den  gemeinsamen  Tilel  „Weih"  erhallen.  Natürlich 
mufs  danach  die  vermeinte,  aus  den  beiden  Oedipus  und  der  An- 
tigone  bestellende  soplioklcisrhe  Trilogie  zur  ersten  Klasse,  den 
Fabeltrilogien.  gerechnet  werden.  „In  dieser  Coniposition  — 
so  fafst  Schöll  *)  das  Thema  —  schreitet  mit  den  Schuld- 
verwickelungen der  t hebischen  Königsfamilic  die  Of- 
fenbarung des  ewigen  Schicksals  fort.  Es  kommt  das- 
selbe als  allgemeines  Wissen  im  Orakel,  allgemeiner 
Zusammenhang  in  Erinnyen  und  Hades,  allgemeine  lie- 
gierung  in  Zeus  dergestalt  zur  Vorstellung,  dafs  die- 
ser absoluten  Macht  nicht  vorbauende  Gewalt  (Laios), 
nicht  Verstand  und  Thatniuth  (Oe'üpus^.  nicht  die  äu- 
fserstc  Anstrengung,  sie  dem  Eigenwillen  zu  verbin- 
den (Ocdipus  auf  Kolonos),  noch  selbst  Recht  und  Pflicht- 


')  8.  UDseren  schon  oben  citirteQ  Aufsalz  iu  der  Zeitschr.  ffir  das 
63'ranasialwesen. 

')  iSchöll  schlieCst  auch  da.s  t^atyrspiel  mit  ein  und  spricht  danim 
von  Terralogien,  wir  unserer  Aufgabe  gemfirn  absichtlich  nur  von  den 
trag.  Trilogien. 

Gründl.  Untercicht  u.  s.  w.  S.  49  f.  r 
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treue  (Autigoiic)  sich  entziehen  kann.  —  Denn  seit  der 
ersten  Sehn  Id.  welche  sich  vermal's.  die  VVahrsa^ung 
der  Götter  zu  vereiteln,  dient  das  Handeln  der  ßethei- 
lif;teu,  kluges  wie  leichtsinniges,  wohlineincndes  wie 
trotzendes,    zur    unvermeidlichen   Bestätigung  ihrer 
Wahrheit  und  erscheint  durchgängig  der  gegenstrc- 
bcude  Wille  nur  als  Glied  des  unaufhaltsamen  Schick- 
sals."   Damit  hiitt<*n  wir  die  alte  „Schicksals-Tragödie*' 
wieder,  die  wir  losgeworden  zu  sein  glaubten:  sie  ist  aber  in 
der  Thal  auch  nicht  vorhanden.    Wodurch  wurde  Oedipus  zum 
Verbrecher  und  elend?   Weil  er  nicht  anders  konnte?   Die  alle 
Ansicht,  dal's  Oedipus  seinen  Vater  todtschlngen  und  mit  seiner 
Mutter  sich  vermählen  ,,mursle^',  weil  das  Orakel  dies  gesagt 
halte,  und  dann  doch  dafür  hüfsen  mufste.  was  auf  Rechnung 
eines  ihm  fremden,  Gewalt  anthuenden  Willens  kam,  kann  nach 
dem.  was  K.  J.  Huffmann  •),  Th.  Kock')  und  Kolster*) 
gesagt  haben,  unmöglich  iior.li  verfochten  werden.   Nur  auf  einen 
Punkt  iniissen  wir  noch  aufmerksam  machen,  dafs  nämlich  jedes 
eine  zukünftige  Handlung  eines  IVleuschen  prophezeiende  Orakel 
direkt  oder  indirekt  eine  Bedingung  stellt,  die  es  dem  Fragen- 
den möglich  macht,  der  Erfüllung  auszuweichen,  ohne  dafs  die 
Wahrheit  des  Orakels  leidet.   Wenn  Oedipus  über  seine  Abstam- 
mung beqnruhigt  Korinth  verliefs  und  den  Gott  in  Delphi  dar- 
über fragte,  wer  seine  Aeltern  seien,  so  mögen  wir  ihm  das  an 
sich  nicht  verargen;  that  *er  damit  eine  Sünde,  so  füllt  wenig- 
stens der  grOrscre  Theil  der  Schuld  davon  auf  diejenigen,  welche 
ihn  ausgesetzt  hatten,  auf  La  jus  und  Jokaüte.    Er  würde  auch 
ferner  schuldlos  sein,  wenn  ihm  der  Gott  von  Delphi  gesagt 
hätte:  .,Tödtc  Deinen  Vater  und  vermähle  Dich  mit  Deiner  Mut- 
ter; dafs  Du  Beides,  thuest,  ist  des  Schicksals  unabänderlicher 
Wille";  so  aber  ist  der  Sinn  dessen,  was  der  Gott  ilim,  dem 
klugen  Manne,  sagt,  folgender:  ,. Mensch,  suche  Deine  Aeltern 
nichts  denn  weil  Du  den  leidenschaftlichen,  harten  und  eigenwil- 
ligen Sinn  hast,  wie  Du  ihn  eben  hast  *).  wirst  Du  Deinen  Va- 
ter, wenn  Du  ihn  findest,  todten  und  in  eine  I-age  kommen,  die 
Dich  not h wendig  *)  dazu  führt.  Dich,  wenn  Du  sie  findest,  mit 
Deiner  Mutter  zu  vermählen  und  dann  mit  derselben  Kinder  zu 
zeugeu,  deren  Anblick  für  die  Welt  ein  Greuel  ist.   Bleibe  lieber, 
wo  Du  warst.''    Diese  Anivport  war  dem  Gotte  angemessen,  der 
ovte  Xeyei  ovie  ngvnttiy  aXka  arif*a{t'£(.    Was  that  ()edipu8?  Of- 


')  In  der  Schrift:  Das  Nicbtvorbaudeosein  der  ^»cliicksaJsidee  in  der 
alten  Kunst. 

^         Sopbokl.  Sliidicn,  Heft  I,  S.  38,  42  und  53  ff. 
:     ^)  Hopbokl.  («tiidien  8.231  fT.  und  besond.  8.246. 

*)  *0;r«;  &vftn^  wird  ibm  zugeschrieben  OC.  1193,  und  utftcq  belfst 
er  .\ntig.  471.  Dasselbe  beweist  sein  ganxer  Charakter  im  „König 
Oedipus**. 

')  So  Ist  /Qri  Oed.  R.  791  gerar»t,  das  nicht  ärnyxrj  oder  n'fiaQiat 
Ist,  sondern  hier  fast  =  ftüln¥  ist  =  „woxu  angethan  seiD*S 
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feobar  war  er  mit  dem  Zweifel  darau,  dafs  Polybus  uud  Merope 
seine  Aeltcrn  seien,  und  mit  dem  Glauben,  dafs  der  Gott  ihm 
seine  wirklichen  Aeltcrn  nennen  künnc  und  werde,  nach  Delphi 
gekommen.,  der  Gott  aber  halte  ihm  den  Aufschlufs  über  seine 
Acllcrn,  wie  er  ihn  wünschte,  nicht  j;e^eben  und  nur  gewarnt, 
sich  durch  seinen  Eigensinn  und  seine  Leidenschatt  nicht  zum 
Morde  des  Vaters  und  in  der  Verkettung  nachtolgender  l^mst.'inde 
nicht  zur  Vermählung  mit  der  eigenen  Mutter  hiureifsen  zu  las- 
sen; anstatt  nun  aber  in  dem  (liauben  an  den  Gott  fest  zu  be- 
harren und  sich  vorsichtig  und  demüthig  vor  jeder  Handlungs- 
weise zu  hüten,  die  ihn  zum  Todtscbläger  irgend  eines  Menseben 
machrn  konnte,  der  älter  war,  als  m  selbst,  und  anstatt  sich  vor 
jeder  Vermählung  mit  einer  Frau,  die  aller,  als  er,  war.  zu  wah- 
ren, anstatt  endlich  wieder  nach  Korinlh  /u  gehen  und  hier,  wo 
er  doch  am  Ersten  mit  der  Zeit  Näheres  über  seine  frühereu 
Verhältnisse  erfahren  zu  können  hoffen  konnte,  ruhig  sein  Schick- 
sal abzuwarten,  zweifelt  er  lieber  an  der  Hichtigkeit  seines  frü- 
hern Zweifels,  hält  nunmehr  Polybus  und  Merope  oder  irgend- 
wen  sonst  in  Korinth  für  seine  Aeltern,  meint  in  seiner  Klugheit 
der  Erfüllung  des  Orakels  entgehen  zu  können,  und  läfst  sich 
sofort  auf  seinem  Wege  in  einem  Kampfe  gegen  einen  Mann,  defs 
Haar  schon  grau  zu  werden  begann,  zu  solcher  Hitze  forlreifsen, 
dafs  er  ihn  erschlägt,  nicht  wie  Perseus  seinen  Grofsvpler,  ohne 
alle  vorherige  Absicht  ,.zu  treffen •*,  sondern  mit  Schlägen  auf 
ihn  eindringend,  deren  Folgen  nicht  mehr  zu  berechnen  sind.  Da- 
durch ward  Oedipus  zwar  nicht  eines  vorsätzlichen  Mörders,  aber  . 
Tvobl  —  dies  ist  ein  Hanptmonient  in  seiner  Verschuldung  —  im 
Unglauben  an  die  Wahrheit  des  göttlichen  Orakels  eines,  wie  die 
.luristen  es  nennen,  vorsätzlichen  Todtschlages  oder  wenigstens 
einer  Tödtung  seines  Vaters  schuldig,  die  er.hätte  vermeiden  kön- 
nen. Dafs  er  in  eine  Lage  kam,  in  welcher  ihm  seine  Aeltern 
unbekannt  waren,  war  die  Schuld  des  Lajus  und  der  Jokaste, 
und  dafs  er  ein  leidenschafl liebes  Gemüth  hatte,  war  ein  Erbfeh- 
ler seines  Naturells;  dafs  er  sich  aber  gegen  die  Gottheit  auf- 
lehnte und  bei  all  seiner  Weisheit  —  er  löste  ja  gleich  darauf 
das  bis  dahin  von  Keinem  gelöste  Käthsel  der  Sphinx  — ,  eben 
weil  ihm  die  Demutli  fremd  war.  auch  die  geringste  Vorsicht 
yerabsäumt.  das  war  —  seine  Schuld.  Hätte  er  seinen  Vater,  wie 
Perseus  seinen  (irofsvatcr,  durch  einen  blofsen  unglücklichen  Zu- 
fall getödtct,  dann  war  er  leicht  entsühnt.  Wie  so  gänzlich  er 
aber  von  dem  Gedanken  ergriffen  war,  die  Erfüllung  iles  Orakels 
vermeiden  zu  können,  geht  aus  seinen  ferneren  Schicksalen  her- 
vor. Hätte  er  sich  über  den  Todtschlag,  den  er  auf  seinem  Wege 
nach  Theben  begangen,  irgend  welche  Gedanken  gemacht,  so 
mufste  er  sich  auch  Gedanken  machen,  als  man  ihm  die  Königin 
von  Theben  als  Gemahlin  antrug.  Nichts  von  dem  geschah  bei 
ihm;  die  glückliche  Lösung  des  Käthsels.  das  Keiner  vor  ihm  ge- 
löst, bestärkte  ihn  gewifs  nur  in  dem  W^ahne,  dafs  seine  Weis- 
heit über  alle  Weisheit  gehe.  Er  bestieg  ohne  Bedenken,  ver- 
mählt mit  Jokaste,  der  Königin,  den  Thron  von  Theben,  und  ein 
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vieljührigc»  (iluck  in  seiner  Kcgierung  ücIh  das  böse  Orakel  uud  * 
die  xuuädist  darauf  folj:cndcn  und  ihm  vorhergegangenen  Hand- 
lungen aus  seinen  Gedanken  soweit  wenigstens  verschwinden, 
dafü  er  sich  darüber  nicht  beunruhigte  '). 

Wenn  wir  nun  fragen,  was  den  Oedipus  tum  Verbrecher  ge- 
macht hat.  so  dürfen  und  müssen  wir  allerdings  die  Sunde  seiner 
Aeltern  und  sein  Naturell,  aber  eben  so  sehr  seinen  Mangel  an 
..Demuth  gegen  die  Gölter.  die  zur  Vorsicht  in  allem 
Thun  mahnt'*,  anklagen.  Damit  stimmt  Aristol des  überein, 
wenn  er  Poet.  13  sagt:  Der  Held  einer  Tragödie  zu  sein,  eignet 
sich  nur  —  rotovrog^  6  fitjte  u()£7^  diaq)eQ<ui'  xai  dtxaioavyr^t  H^'i'^^ 
diä  xaxi'av  xal  ^o^Or^Qiav  fjnr upä),Xa)v  lig  lijv  bvgtvxiav ^  aXkä. 
öl  dfiaQriav  rna  imv  iv  fteyuXrj  doh]  orrcov  nat  ivrvxin'  olov 
Oidi'novg  xal  OvtarTjg  xxP..  Die  rohe  Idee  eines  Schicksals,  das 
den  Menschen  zum  Üngluck  oder  (iluck  führe,  wie  es  wolle,  ist 
dem  Sophokles  völlig  —  fremd.  Oder  können  die  Aellern  irgend 
Ktwas  an  ihren  Kindern  thun  oder  ihnen  ancrben,  was  sie  in 
die  Unmöglichkeit  versetzt,  demütliig  gegen  die  Gottheit 
und  vorsieh  I  ig  im  Handeln  zu  sein?  • 

Worin  liegt  denn  nun  aber  die  Schuld  des  Oedipus,  die  ihn 
ins  Vei derben  führt,  nach  dem  Drama,  das  seinen  iNamen  trägt? 
Liegt  sie  darin,  d.ifs  er  dem  Gebote  Apollons  und  seiner  könig- 
lichen Pflicht  ^ictreu  mit  aller  Kncrgic  den  Mörder  dos  Lajus  zu 
entdecken  und  nach  Gelieifs  desselben  Gottes  aus  dem  Lande  zu 
entfernen  sucht?  Unmöglich I  Er  muütc  dem  Gotte  gehoi-sam 
nnd  als  König  beflissen  sein,  durch  Entdeckung  und  Bestrafung 
des  Mörders  der  Pest,  die  sein  I^and  verwüstete,  ein  Ende  zu 
machen.  Oder  sollen  wir  nach  Sophokles  darin  seine  Schuld  fin- 
den, dafs  er  die  Untersuchung  nicht  mit  der  Ruhe  eines  Kichters 
fuhrt  und  auch  die  Untersuchung  über  seine  Abstammung  auf- 
nimmt und  mit  Leidenschaft  verfolgt?  Keineswcgcs!  Dafs  er 
das  Gleichgewicht  der  Seele  verlor  und  mehr  unler^uchte,  als  er 
beabsichtigt  hatte,  davon  lag  der  Grund  in  dem  Verhfillnifs.  wel- 
che« er  von  vorn  herein  zur  Sache  halte  und  in  welches  er  durch 
die  Untersuchung  des  Mordes  ohne  seine  Absicht  versetzt  wurde; 
seine  ganze  Lage  war  durch  die  Pest,  durch  d;is  Orakel,  durch 
die  Bolschaft  vom  Tode  des  Polybus  und  durch  die  dadurch  her- 
beigeführte Entdeckung,  dafs  nicht  Polybus  und  Merope.  sondern 
der  von  ihm  erschlagene  Lajus  und  seine  gegenwärtige  (lemalilin 
seine  Aellern  seien,  so  gestaltet,  dafs  es  auch  ohne  sein  Zuthun 
zur  Entdeckung  seiner  Verbrechen  gekonmien  wäre.  Das  ganze 
Stuck  bat  keinen  andern  Inhalt,  als  „die  gut t liehen  (ro  Oeij- 
Xarov)  Veranstaltungen  auseinander  zu  setzen,  durch 
welche  eine  —  frühere  Schuld  des  Oedipus  ihrer  Ent- 

  y 

' )  Diese  gauKe  Nachweisung  von  der  Schuld  des  Oedipus  ist  xwar 
,,prosaisch*S  ^tier  unab weislich. 

')  Also  auch  Aristoteles  fand  eine  „Schuld''  am  Oedlpua,  eben 
die  naturlich,  dals  er  seinen  Vater  getodtet  und  «eine  .Mutter  gehei- 
rathei  halte. 
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deckung  und  Büfsung  cu t gegen gcfü lirt  wurde.**  Täu- 
schen wir  uns  darin  niclil,  8o  u  eist  der  König  Oedipus"  — 
auf  ein  früheres  Stficiv  zurück,  in  welchem  die  Schuld 
seihst  dargestellt  war,  auf  ein  Slück«  von  welchem  wir 
ietxt  nur  noch  die  arayv(6Qioi^  vor  uus  hahen.  Hat  aher  der 
König  Ocdipus  des  Sophokles  ehenso,  wie  der  de«  Acschylus, 
ein  anderes  Stück  zu  seiner  Voraussetzung,  so  konnte  er  auch 
—  das  erste  Stück  einer  Tri  log ie  nicht  sein.  Oh  frei- 
lich das  vorausgesetzte  Slück  yldiogy  */oxdüTii,  ^(f^y^  oder  an- 
ders hiefs,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen. 

Zu  Ende  des  Stückes  hitict  Oedipus  den  Kreon,  ihn  aufser 
Landes  zu  schaifen,  dafs  er  zum  Kithäron,  wohin  ihn  seine  Ad- 
lern, um  ihn  zu  tödteu,  einst  gehracht  hätten,  zurückkehren  und 
seinen  Tod  finden  könne,  der  freilich  —  soviel  wisse  er  —  ein 
ungewöhnlicher  sein  werde.  Kreon  gewahrt  ihm  seine  Bitte 
nicht,  sondern  deutet  ihm  an  '),  dafs  er  darühcr,  was  mit  ihm 
zu  thun  sei,  den  G'ott  von  Delphi  um  Hath  fragen  müsse.  Ans 
diesen  Daten  hat  man  nun  den  Schlufs  gezogen,  dafs  sie  gar  kei- 
nen Sinn  hatten,  wenn  sich  nicht  der  Oedipus  auf  Kolonos  als 
IMittelstück  der  Trilogie  unmittelbar  angeschlossen  hatte.  Um  ühcr 
die  Hichtigkeit  dieses  Schlusses  entscheiden  zu  können,  machen 
wir  aufmerksam  auf  zwei  Stellen  im  Oedipus  auf  Kolonos.  In 
der  ersten  ')  heifst  es:  „Damals,  als  mir  Apollon  meine  Untha- 
ten,  die  ich  ausführen  würde,  prophezeiete,  sagte  er  mir  auch, 
dafs  ich,  wenn  ich  zuletzt  in  ein  Land  gekommen  sein  würde, 
wo  ich  hei  den  -l>fir«/  üeai  Aufnahme  gefunden  hätte,  Buhe  fin- 
den, denen,  die  mich  in  ihr  Land  aufgenommen,  Heil  und  Segen, 
denen  aher.  die  mich  vei*stofsen,  Unglück  bereiten  und  während 
eines  Erdbebens  oder  unter  Donner  und  Blitz  mein  unglückliches 
Leben  enden  werde.^'  An  der  zweiten  Stelle  ')  erzählt  Oedipus, 
,,wie  Theben  ihn  unmittelbar  nach  der  Enthüllung  seiner  Thaten 
wider  seinen  Willen  von  der  Auswanderung  zurückgehalten,  spä- 
ter aber,  als  es  sein  Wunsch  gewesen,  dort  zu  bleiben,  ausge- 
stofsen  und  keiner  seiner  Söhne  dies  gehindert  hiibe".  Wie  har- 
monircn  nun  beide  Stellen  mit  den  angeblichen  Andeutungen  im 
König  Oedipus?  Dafs  es  bei  seinem  Ausgange  ans  dem  Leben 
zu  ungewöhnlichen  Erscheinungen  kommen  werde,  daran  konnte 
sich  Oedipus  leicht  erinnern,  nachdem  ihm  einmal  das  einst  em- 
pfangene Orakel  wieder  ins  Gedächnifs  getreten  war;  Nichts  na- 
türlicher, als  dafs  ihn  der  Dichter  nach  dem  Eintritt  seines  poli- 
tischen Unterganges  auch  an  seinen  physischen  Tod  denken  liefs 
und  dafs  Oedipus  ihn  da  zu  finden  meinte,  wo  er  ihn  als  zartes 
Kind  hatte  finden  sollen.  Eine  innere  Verkettung  zwischen  dem 
König  Oedipus  und  dem  Oe<lipus  auf  Kolonos  würde  dann  an- 
zunehmen sein,  wenn  Oedipus  im  erstem  Stücke  schlicfslich  gc- 

')  OR.  1519.  lov  &tov  fi*  all«;«  duaiv,  mit  deu  gleich  darauf  folg. 
foiy<tQoti>  KvUi  To;fo,  ac.  wenu  der  Gott  es  will. 
OC.  85—95.         It)id.  432—444. 
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sagt  hätte,  er  wolle  nunmehr,  um  die  Erfüllung  des  Orakels  zu 
vollenden,  daliin  gehen,  wo  ihm  hei  den  2!€fivai  Oeal  ein  Tod 
unter  ungewübniichen  Un^tiindcn  geweissagt  wäre,  und  wenn 
Kreon,  anstatt  an  den  Gott  zu  appelliren,  die  Entscheidung  dar- 
Aber,  ob  Oedipus  bleiben  oder  das  Land  verlassen  solle,  iu  die 
Hand  der  Thelianer  legen  zu  wollen  crklört  hätte. 

Damit  wollen  wjr  aber  nicht  etwa  leugnen,  dafs  auf  den  K&- 
nig  Oedipus  nicht  ein  anderes,  die  Schicksale  des  thcbanischen 
Königshauses  fortsetzendes  Drama  folgen  konnte.  Das  Orakel, 
welches  Oedipus.  wie  er  selbst  <ler  Jokasic  erzählt  '),  empfan- 
gen halte,  war  dreitheilig:  Apollon  halte  ihm  gesagt,  er  werde 
1)  seinen  Vater  tödten.  2)  sich  mit  seiner  IMuttcr  vermählen, 
3)  mit  feiner  Mutter  ein  Geschlecht  erze^jgen,  dem  Anblick  der 
Menschen  ein  Greuel.  Die  beiden  ersten  Spruche  waren  mit  dem 
König  Oedipns  und  dem  ihm  vorausgebenden  Drama  erfüllt  und 
die  Thaten  geböfst ;  die  Erfüllung  des  dritten  Spruches  war  noch 
übrig.  Die  Triiogie  war  unvollständig,  wenn  nicht  auch  die  Er- 
füllung dieses  Spruches  dargestellt  wurde. 

Wenn  man  den  Oedipus  auf  Kolonos  unbefangen  liest,  so  cr- 
giebt  sich,  dafs  er  ungefähr  dieselbe  Tendenz  hatte,  wie  die  Eu- 
raeniden  des  Aeschylus.  Seine  Kindespflicht  auf  Geheifs  Apol- 
Ions  zu  erfüllen,  war  Orestes  zum  Verbrecher  gcA'orden;  wider 
ApoIIons  Willen  erzeugt,  ausgesetzt,  einem  ungewissen,  das  Ge- 
müth  verwirrenden  Schicksale  anheimgegeben,  war  auch  Oedipus 
SU  Verbrechen  fortgerissen  worden.  J^cide.  Orestes  wie  Oedipus. 
waren  also  für  ilire  Verbrechen  nicht  allein  verantwortlich;  die 
eine  Hälfte  der  A  erantwortlichkeit  trugen  Mächte,  die  über  sie 
erhoben  waren  dennoch  konnten  sie  nirgends  sonst  auf  Er- 
den und  nur  da  Versöhnung  finden,  wo  die  Göttinnen,  die  sonst 
nur  'Egtrveg  waren,  zn  EvfievidEg  geworden  waren  d.  h.  in 
dem  gottesfürclitigen  Athen,  welches  allein  die  Mittel  besafs,  müh- 
•eUgen  und  beladenen  Fremdlingen  Hube  vor  ihren  Verfolgern 
und  Versöhnung  mit  den  Göttern  zu  schaffen  *).  Also  die  Fröm- 
migkeit und  Humanität,  sowie  die  Macht  Athens  *)  sind  die  vor- 
züglich hervortretenden  Momente,  welche  dem  Oedipus  auf  Ko- 
lonos seinen  besondern  Charakter  verleihen  und  die  darin  darge- 
stellte ..Versöhnung  des  Oedipus*''  beinahe  in  den  Schatten 
treten  lassen.  Dieser  das  Stück  unterscheidende  Charakter  war 
ästhetisch  unmöglich,  wenn  es  nur  die  Schicksale  des  Hauses  des 
C)edipus  fortsetzen  sollte.  Den  Charakter  des  Oedipus,  den  er 
als  „mordgrimmigen  Rabenvater"",  als  ..Greuelmenschen*' 

>)  Soph.  OC.  790—793. 

*)  *Entl  ra  y'  f^ya  ftov  JIcnov9ÖT'  iaxi  ftäXXoy  tj  dtÖQaxoTa.  OC.  266. 
')  Unsere  Abliandl.  in  der  Zeitsclir.  f.  d  Oymnasialw.  S.  370. 
*)  OC.  260  ff. 

')  Das  Stasimon  OC.  668  ff.    Ibid.  Jhpoq  6  :r^o?;fa)^o<;  y#^?;<:  kiA. 
1064  r.    Westinlb  das  Grab  des  Oedipus  Stieg  gegen  Theben  verlei- 
hen soll,  darüber  s.  unsere  Abbandl.  S.  371  f. 


* 


Digitized  by  Google 


386 


UttU  AbtbeUuag.  AMumäiaaceo. 


darstellt,  hat  Schöll  gäuzUdi  verfehlt').  Dmof  hier  einT.Wj|C» 
lien,  wt  nicht  der  Ort 

-  Wenn  Oedipus  seine  Söhne  yerflpcht  und  ihnen  den  Tod 
dorch  gegensei  Ilgen  Mord»  inwftiiMdit  *),  so  Heft  darin  logtsdi 
keine  Forderung  einer  ,,Antigone^%  eondem  eineeStftekeif  worin 
die  beiden  Sl^bnc  untergehen.  Ein  St&ck  desselben  Inhelti  wird 
gefordert,  wenn  Antigone  den  Thescos  bittet,  sie  mit  Ismene  oack 
Theben  %n  eiiHnssen.  iim  (fort  vielleicht  flrn  nrnderrnorfi  7Ji  hin- 
dern *).  I)aniil  sn£;oii  wir  nicht,  dafs  Sujihokies  es  nicht  auch 
anders  niaclicu.  niclit.  wie  Schöll  sie  ncimt.  eine  Thema-Tra- 
gödie folgen  lassen  oder  mit  Oedipus  auf  Kulunos  eine  Trilogie 
fchlielSien  konnte,  wie  ja  aneh  die.Aoti^one  eine  Trilogie  sclilie- 
fsen  ioil,  obwohl  Kreons  Ende  eigentlich  niebt  dargeafellt  bt. 
Also  die  beiden  Oedi^na  konnten  mit  der  Antigene  zu  keiner 
Trilogie  in  ScIiöIPs  Sinne  verc!nij:t  sein.  Wir  wollen  indessen 
auch  dns  letztsrcnannte  Stück  noch  betrachten.  Der  Eingang  des- 
selben scliiieltit  unmittelbar  an  den  Kampf  der  ..SirUpn  £;egen 
Theben *S  nnd  zwar  so,  dafs  mait  ein  diesen  Kütn|it  behandeln- 
des Stück  beinahe  voraussetzen  mofs.  Wenn  nicht  auf  diesen 
l^mpf,  wiiranf  eollen  die  Wortes  jiQ*  eh&'  itt  Zdg  ^  tw  dar* 
Oidimoi/  iuatßp  nrX.  *)  sonst  gehen?  Anf  den  im  Oedipna  enf 
Kekinoi  en^§h1ten  Tod  des  Oedipus?  Von  Letzterem,  der,  wIn 
Ismene  sagt,  anei&rjg  draxlst^i;  r'  obrealf ro*  •)  konnte  man  die« 
nicht  sagen,  wenn  man  sich  anf  das,  was  im  Oedipris  auf  Kolo- 
nos  steht,  zurflckbeziehen  wollJe;  denn  des  Oedipus  Kndc  in  At- 
tika  war  weder  ant'^^g  noch  tvc/Xtiig  TiXevr^.  Sollen  aber  die 
Worte  der  Ismene  vorzugiswcise  anf  seine  Buibe  und  Entthronung 
la'<ThcbeD  Bczop  haben,  ao  fragt  man  wieder,  wie  kommt  es, 
dib,' wenn  Oedipbs  auf  Kolonne  eben  aufgeführt  war,  keuie  An- 
deutung davon  Torhanden  lat,  dafs  er  im  ^evtjg  ffg  starb» 

Eine  derartige  Erinnerung  mofste  aber  schon  darum  vorhanden 
sein,  weil  ja  sonst  der  verkettende  Zu«ammpnb?in£!;  unterbrochen 
worden  wäre.  Vielleicht.  daCs  der  Dichter,  als  er  die  Antigene 
dichtete,  einer  £;anz  ainicrn  Sage  über  das  Ende  des  Oedipus 
folgte  als  diejenige  war,  auf  die  er  seinen,  wie  wir  fest  glau- 
ben, Tiersig  Jahre  epiter  abgefafaten  Oedipna  nnf  Kotnaoa  grftn- 
dete.  Doch  das  ist  zweifelhaft,  nnxwetfelnafi  aber,  dab  der  An- 
.  tlgone  ein  Stfick,  wie^etwa  die  „Sieben  vor  Theben'^  vorausge- 
hen mufste,  vrenn  aus  dem  Eingange  derselben  irgend  ein  Schlufs 
der  Art  zu  ziehen  ist.  Ob  des  Dichters  *Eniyopnf  ihre  Forlsez- 
long  bildeten,  wie  man  z.  B.  auch  aus  Ant.  1080 — 1083  scblie- 
&en  könnte,  oder  ob  sie  oacb  dem  Stasimon  *)  Evdalfiopig  oiVf 


*>  S.  Crfindl.  Unterrirlif  S  217  fT. 

rnscrr  >]einimg  ist  übrif;eo8  nus  dem  Obigen  Ud  der  aselurce- 
dachicQ  Abbandi.  S.  3dl  f.  leicht  r.n  ersehen. 
•>  00.  1378  ff.     *)  OC.  1770  ft 

Aotig.  2  an.     •)  IMd.  6a 
^)  Wie  ja  ancii  Hemer  eine  miete  Sage  kannte,  nneli  IIM.  XXUI, 
«79.  •)yera682ff. 
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xaxtov  xtA,.  UDfi  namentlich  uacli  den  Wortco:  I\'vv  yoQ  iai^atag 
V7T(Q  Qi^^s  ireTaTO  cpuog  iy  Oidinov  dofwtg'  xat*  av  viv  (jioivia 
Os(öv  rdSv  ffQTfQWv  dfxä  xovig  Xoyov  t'  uvoia  xai  qQfvüp  fQivvg^ 
das  Endstück  einer  den  Untergang  des  Hauses  des  ()edipus  dar- 
stellenden Trik)gic  war,  lassen  <Vir  daiiingestellt  sein. 

So  stimmen  denn,  dafs  wir  den  Schlufs  machen,  auch  die 
innern  Grunde  gegen  eine  trilogischc  Vcrhin(hing  der  hcidcn  Oedi- 
pus-Tra£,ödicn  mit  der  Antigone,  und  wir  haben  nurh  ihnen  kei- 
nen Crund  entnelunen  können,  von  den  alten  Didaskalicn  und 
dem  Biographen  abzugehen,  und  Nichts  gefunden,  was  uns  nöthi- 
gen  könnte,  unsere  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gyninasialw.  hinsicht- 
lich der  AufTuhrungszcit  der  drei  genannten  Stucke  ausgespro- 
chene Ansicht  aufzugeben.  Dennoch  bestreiten  wir  nicht,  dafs 
„die  genannten  drei  Tragödien**,  wie  Böckh  sagt,  ..für  uns  ei- 
ner Trilogie  (fast)  gleiciikommen*',  und  auch  Göthe  hatte  Recht, 
wenn  er,  wie  Scliöll  •)  anführt,  sagte.  ..die  Antigone  thuc  ei- 
gentlich (für  uns)  nur  den  vollkommenen  EHckt  im  Gefolge  der 
beiden  Oedipus-Tragödicn".  Wir  urtlieiien  nämlich  doch  immer 
nur  nach  der  einzigen  Orestie  des  Aeschylns;  wir  würden  sicher- 
lich anders  urtheilen.  wenn  wir  anstatt  nur  35  einzelne  Dramen 
der  Tragiker  aufser  EinzeUtücken  noch  35  Tetralogien  von  ihnen 
ubng  hatten;  wir  würden  dann  leichter  sehen,  wie  weit  Manches 
von  einander  liegt,  was  wir  jetzt  zu  verbinden  so  gern  geneigt 
sind,  und  umgekehrt.  Damit  haben  wir  aber  SchölTs  Theorie, 
dafs  die  Tragiker,  so  lange  die  tragische  Kunst  wirklich  b|ühete, 
immer  mit  Tetralogien  auftraten,  die  nur  ideal  oder  zugleich  real 
mit  einander  verbundene  Stücke  enthielten,  nicht  anferhten  wol- 
len. Wenn  uns  seine  Theorie  noch  nicht  überzeugend  genug  aus- 
gesprochen zu  sein  scheint,  so  liegt  dies  vielleicht  weniger  an 
ihr  selbst,  als  an  der  zuweilen  fast  leichtsinnigen  Weise,  mit  der 
er  sich  nicht  nur  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  der  be- 
deutendsten Meister  der  Philologie  hinwegsetzt,  sondern  höhnisch 
sogar  ihr  Sitilichkeitsgefühl  in  Zweifel  zieht.  Herr  Schöll  klagt 
darüber,  dafs  ihm  nicht  nur  die  Grofsen,  sondern  auch  die  Kleinen 
gelegentlich  Klapse  erlheilcn  '^)\  kann  er  sich  darüber  wundern? 

Eisicbcn.  Scbmalfeld. 


■)  Gründl,  ünterr.  8.9.     ^)  El>enda8.  8.248. 
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Etwas  über  den  sittlichon  Charakter  d^s  Ocdipus 
im  Ocdipus  auf  Kuiuuoß. 

Mochten  die  bisherigen  Ansichten  über  den  Charakter  des 


wenigstellt  «Dfaff  Hcm  Adolf  Schöll  aocb  Ilkmnd  iMkaant 
gcwordtD,  der,  nvie  dieser,  den  thcibaaitebeD  R5iiig  fllr  ttmm 
nmordgrimiDigcn  Rabenvater^  und  ^Greuelmenscben^ 
erkUrl  lifitle       Und  vrenn  dieae  Anficht  nur  nicht  zugleich  mit 

den  ungchciicrslon  Prälensioncn  gegen  Andersdenkende  vethnn- 
den  wfirel  Und  doch  kostet  es  nur  f;oiini;f;  iVlühc.  /.n  zeigen, 
dafs  Herr  Schöll  durch  solche  I^adikate  des  Oedipus  mit  sich 
selbsl  im  Widerspruche  steht!  Wer  dem  Ocdipus  die  obigen 
Prädikate  giebl,  macht  ihn  für  alle  seine  Handlungen  allein 
▼erent wortlieh  I  wer  dagegen  die  beiden  Oedipns* Tragödien 
mit  der  AnÜgone  Terbanden  td  aogeoamiteD  Sebtcksali-Tra* 
gödien  macht,  der  mnft  den  Oedipus  aller  Verantwort- 
lichkeit ffir  seine  Handlungen  entheben.  Was  dagegen  thnt 
Schöll?  Er  pnj;t :  —  ..Seit  der  ersten  Sc^nild  (de«*  Twains), 
welcjic  sicli  V  er  III  als,  die  W'ahrsae^ung  der  (iottcr  zu 
Tcreiteln,  dient  das  Handeln  der  lietheiligten.  kluc;es 
wie  leichtsinniges,  wohlwollendes  wie  trottendes, 
ftor  unvermeidlichen  Bestitigung  ihrer  Wahrheit  und 
erscheint  dnrehgiogig  der  gegenstrebende  Wille  nur 
als  Glied  des  unaufhaltsamen  Schicksals^");  madit  er 
damit  den  Oedipus  des  Sophokles  nicht  anni  blinden  Werinenge 
des  Schicksab?  Und  darf  er  ihn,  wenn  er  dies  thut,  noch  f&r 
irgend  eine  serner  ITandltinpren  vernntwortUch  machen?  Er  thnt 
es,  wie  wir  sahen,  steht  aber  damit  eben  im  Widerspruche  mit 
sich  selbst. 

Doch  wir  müssen  uns  auf  das  Einzelne  einlassen,  dies  aber 
an  einige  allgemeine  Bemerkungen  anknüpfen,  die  zwar  lauter 
bekannte  Dinge  enthalten  mögen,  aber  trotadem  von  Schöll 

nicht  unberücksichtigt  gelassen  w^en  durften. 

Es  ist  eine  nicht  nur  barbarische,  sondern  geradem  rohe  Vor- 
stellung, wenn  man  meint,  dafs,  weil  das  Qrakel  gesagt  hatte, 

wenn  Laji9  einen  Sohn  zenj^e,  so  werde  er  von  demselben  ^c- 
tödtet  werden,  Oedipus.  dn  wider  Willen  der  Gölter  von  Lajus 
erzenfite  Sohn,  seinen  Vater  nur)  auch  tödten  muiste  Er  mufste 
den  Vater  nicht  tödten,  wenu  ihm  später  das  Orakel  auch  selbst 


')  Gründl,  üoterr.  üb.  d.  Tetral.  des  alt.  Theaters  u.  s.  w.  8.  217  ff. 
*)  Bbendaa.  8. 60;  es  Ist  aber  8. 49  «ItaanehBMay  wo  Schfill  die 
Oedipus -Compeeiite«  des  SefbeUes  ^ydle  OllMarnng  dea  ewifen 


fleUoksals*'  nennt 
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wicd«rliolt,  ^afkietMe«  thun  ^^crde.  Der  Tfabitikfie  Sinn  dkr 
in  Bezug  aiif  vorba*ge8ag(e  Handlungen  gcfhanen  Aossprüclic  des 

Ornkf'ts  isf  inimrr  pnfhnllnn  in  der  Fonnr! :  weil  Du  ein 

MfiKscIi  dein  und  (1  cm  Charakter  uinl  Strchcn  l)isf, 

vvir&i  ilitj»  uiul  da»  thun,"   Mit  einem  solcbcii  A ii-sjunrlic  i^t 
aber  die  Freiheit  des  menschlichen  Willens  nie  aul^thoLcu.   I  ici- 
licb'MiU  der  Gott  immer  Hecht  und,  was  er  sagt,  geschieht, 
ahernldit  dirvm  icdiglieb,  weil  er  es  getagt  hat,  sondeni  nnr 
4aMiit  weil  er  die-ans  dem  Charakter  der  Measeben  her* 
▼-•rgeJieilde  Hand loDgS weise  keant    Aufserdcm  i^t  nicht 
zü  vergessen,  dafs  jedes  prophezeiende  Orakel  für  die£r^ 
fnflTin^  dessen,  rrn«:       sr\z^-  fJnr  f>  c  r]  i t? ::ti n !t  7, nr  Vor- 
•'j  M  s  >  r  f "/.  u  II  1^   Ji.'il.  dir  rs  dcij!      ,i  i:r  j  1  d  r  ii   ii)<t;Aii'"ii  iniidil.  doiii 
^  orau.Hgeiia^ltii  /m  eiiliieliei».  oluie  tlais  die  VV ahtliailjiikojf  des 
Gottes  ilarunlcr  leidet.    Es  ist  dem  Lajus  nicht  gesagt  worden, 
er  solle  einen  Sohn  Kcngen  nnd  dieser  werde  ihn  tödtcu,  son- 
dern das  Orakel  sagte  ihm,  wenn  er  einen  Sohn  zeuge,  so  werde 
dieser  ihn  tödlrn.   Der  Goti  IiaHe  dem  Lajaa  den  Tod  dnreh 
Sohnes  Hand  also  nur  untor  der  Bedingung  vorausgesagt,  dafs  er 
darauf  hcstehc.  einen  ^o!chcn  zu  zeugen.   Wenn  ferner  der  Gott 
dem  Ocdipus  auf  die  Frage:  „Wer  sind  nieinr  \ titern?"  nicht 
direkt  antworfpt,  sondern  f-^si:  ..T)f»  wirst  fN  inrii  V^afcr  tofftrn 
imd  Dich  iiiii  J>t'iiiti  MuUir  vii mahli^u*'  •).  so  .skdii  er  dem  vor 
allen  Andern  durch  Klugheil  ausgcxcichuclcn  Mauoc  deutlich  auch 
foigeude  Wamnng  hin:  „Sache  nicljt  Deine  AeHern  Iceimen  an 
lernen;  denn  wenn  Do  Deinen  Vater  findest,  so  wirst  Da,  weil 
Dn  eben  ein  Mensch  von  einem  Charakter  hist,  wie  Du  ihn  hasf, 
ihn  tüdlen^  und  dann  ehendarom  auch  mit  Deiner  "nitter  Dich 
vermählen;  hleiljo  de.*^l)alh  da.  wo  Du  warst,  d.  i.  hei  Denen,  die 
Dn  mrhf  für  Deine  Arltcrn  h;llNf   nnd  die  es  auch  nicht  smd. 
v\  Ir         -l.tnhest."*    \\      frrni-i  <)('dij)iis  sich  durch  Vorsir!; t  und 
J)('r)uitli  li.-iHe  vor  der  Erinüi dua^,  .sciiics  Vaters  und  vüi  der  V'er- 
Uiüiiluii^  uiit  der  Mutter  behüten  können ,  braucht  nicht  auseiii' 
andcr^esetat  an  werden.  . 

Also  nnschttldig  an  seinen  Handinngen  ist  Oedipns  keines» 
W^£s  Er  verläfsl  sich  auf  seine  Klugheil  niid  henteht  auf  sei- 
nem Eigenwillen,  läfst  es  aber  an  Demnth  und  Vorsicht  fehlen^ 
darin  liegt  der  Grund  seiner  Thatcn  und  seine  SVImld.  Diese 
len^nrl  er  nnrh  nifht  ah;  er  würtfo  sich  ja  son^l  rnrlif  sn  hart 
grvti-.dt  [i;di('n.  Alif'r  «--elfj^t  der  klii::>le  Sferblirhr  is|  ^(dl\^ach 
und  wild  Ittiht  vciblcjukl,  zumal  wenn  er  itiiiieii  in  eine  ge- 
hcimnifsvolle  Lage  hineingestellt  ist,  wie  Ocdipus  es-  war.  Jm 
Unmath  Terltfat  ihn  daim  ieieht  der  Sinn  Ar  dai  Reebte,  nnd 
«ülatt  eich  mhig  sn  erg^eii,  he^nt  er  den  nngleicben  Kampf 
IAH  Mächten,  die  dem  Demül Ingen  xor  Seite  stehen,  dem  Ti  ot/i- 
ffk  aber  alle  Mai  den  Sic^  abgewlDiiea.  Aber  eben  di^  QoeU* 


1)  Bei  Apollod.  Hl,  5,  6  lautet  dna  Orakel  sonst  efeenso,  wie  SopfiJ 

OB.  791—0^,  nhor  f><^  sf'tien  vorher  Mo  Wörter  Er:  ny  ■nwt^m  fn{ 
froofvfn'  wji  jmis.s(  n  uus  indessen  rein  an  sopbokle«  liRiteo«  '  * 

ZeiUclir.  L  d.  Gymaa3UUw«««B.  XIV.  4.  1^ 
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dieses  UanratheB  war  ja  die  et^enthomliclie  Lage,  in  die  der 
Mensch  mit  all  seiner  Schw^rhr  hmi^csldlt  war:  Alles  dr»nim, 
wfi!«  auf  Hechnnnir  dieser  Lage  komuit.  kann  nicht  in  das  Si^lmld- 
rcgislcr  des  um  ihretwillen  sfindigeuden  Menschen  koiiiiiini.  der  • 
um  so  weniger  za  verdammen  ist,  )e  mehr  äufserc  ISebenuin- 
stünUc  dazu  kommeD,  um  den  schon  nicht  mehr  ganz  klaren  Ver- 
•tad  YoUeodt  ta  verwirrca.  Oodipu  ict  voa  semcn  Adten 
•  «oagcMlBt,*  Pol?bat  und  Merofie  «nieheo  ihn  an  Sobnct  Stall, 
m  Mtaidi  schilt  ihn  beiiu  Weine  ein  unlergeschobciica  Knadi, 
ir^gendwelche  dnnkle  Ahnnngen  maehea  die  Versichemi^^  «nl-  . 
ner  Pfle^eältern  unwirksam,  er  zweifelt  nn  ihrpn  Vrrf^irfienini^en, 
fragt  den  Golt,  crliAlt  von  diesem  keino  Antwort  aut  seine  Fraj^e, 
aber  Aussprüche  über  Dinge,  die  er  nicht  wissen  will;  da  zwei- 
felt er  an  seinem  eigenen  Zweifel,  wird  irre  in  seinen  Gedanken, 
sein  Naturell  tbut  das  Uebrigc.  Mit  Recht  sagt  daram  Oedi- 
poa  V.  266--«$: 

*Bmti  td  y  fQya  fimf 

Et  tfoi  rä  fMtiwQog  nat  nmqhg  xit^  jt^w* 
nnd  V.  273—74  : 

Tg?'  cur  d'  tTmaynr^  FtdoTOJV  dftouiXvfiTir,  4 

Denn  in  drr  That.  seine  Aussetzring  und  das  darum  nn  ihm  haf- 
tende (icheiiiHiiis  war  sein  erstes  und  zwar  unverscliuldctcs  Tn- 
•  glück,  wodurch  Alles,  was  er  nachher  ihat,  tuersl  veraulafst 
wnrde.  öder  wOrde  er  eben  anch  nach  Delphi  gegangen  sein 
nnd  die  daranf  folgenden  ThaYcn  beben  tbnn  kSnnen,  fvenn  er 
nicht  aus^esettt 'worden  wäre?  Mit  den  beiden  ausgeschriebenen 
Stellen  stimmen  dann  alle  nudern  zusammen,  in  denen  Oedipna 
von  seinen  Thaten  spricht;  ijvsyxov  axmv  axof  ffQ&yfta*), 
ayvcog  icpor^van  — ,  rnum  df^  y.ci{>((nogf  äiÖQti^  f?  rn^*  tjX&ov  *}, 
TO(avTa  €igFß}]r  vcfv«  {hcöv  dyoiTMv  *)  (d.  i.  durch  die  UmstSnde 
des  Augcnhlicks  lorl^t  rissen),  dies  sind  die  Aus<irüeke,  in  denen 
Oedipus  von  seinen  Thaten  spricht,  und  eben  darauf  ffihren  auch 
die  detai  Chore  in  V.  913—548  und  dem  Kreon  V.  960—1000 
gegebenen  iSngeren  Anseinandenetsongen  bin*). 


')  Bvt»i^  olvz  OC.1I92. 

,*)  V.  S3t— 523  und  V.  964.    »)  V.  »77. 

*)V.  647-648.    •)V.997.  i 

')  Wenn  Oedipna  V.  966  aagt:  „Icli  hake  mir  den  Mord  dea  Tn^ 

(er?  H.  B.  \v.  nnvorsüfzUch  zu  Schnlden  Icommeii  lassen",  und  dann 
fortläbrt;  Ohiu  ya^  /•>•  {>iolq  (fikov  t«/*  ar  ri  fifiriovctv  li^  yitoq  »ei- 
^  or  yt  Tctj^  äv  T»  fiTtrifiie»  —  na).at'  80  lieifst  die«:  Denn  es  be- 
Helto  ao,  d.  t.  dab  leb,  wiewebl  navoraitallcli,  In  die  Lage  kam»  mei- 
nen Vater  xu  tOdteo  n.  s.  w.,  den  Odttero,  da  ale  vielleicht  seit  lanj^er 
Zeit  auf  mein  Geschlecht  grollen  wegen  meiner  Aeltern,  die  ihrr 
Strafe  durcli  mich  hudeo  sollten.  fJebrigens  ist  der  Satx  nur  eine 
anlgelttlve  Aaaiclit,  wie  schon 
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Wir  f^Mr^AiiS'clf!^  Bislierigcn,  d«b  Sopbolüee  den  Oedipus 
tkh  einen  Menschen  darstellt,  der,  von  seinem  Schicksale 
pflnvrren  V'cr.«ti  rfntn^eti  prpi5!:e!:pbpn.  weil  er  ^  n  f  seine 
KIn;i:ii*'!f  bniirnd  seinen  VViJIrn  d  u  rc  Ii  s  rt^cn  %v  i  1 1  und 
flii ruiu  (ici  Deiiiu t h  gegen  d ie  <« u  1  ler  uihI  der  VorsiclH  in 
»einen  Handlungen  ermangelt,  in  menschlicher  Kurz- 
fttebtigkeit  gerade  da«  \hui^  wat  er  vermeide»  will  aird 
eollf  /er  also  ^oDWisaeDlliob  nod  DiiyeraltKtieli>*^  aftii* 
di§tv  8o  dafs  friup.  Tliat  zwar  die  siitliehe  Ordnung 
•▼«rietst,  aber  nicht  auf  die  Vernielittittg  dieser  Ord- 
ntitii:  ti  n  (1  ilirnr  cwi^rrn  t;önd  lagen  sc  lost  prprrrhtpt 
inid  I)  (■  fc  (•  Ii  n  !■  I .  .-ilsn  «iilMiIin"  f^t  Ntr^fTttl«^  fi:tl  (>r(ii|iii.s  (]ie 
Myciil  iiud  lloiiril  de«  (vi^Uti  }»eil>si,  wie  Ji»küf»U'.  !)c/.wciiell.  nie 
auch  das  Orak«4  ua  &ich,  wie  &eiuc  oben  genannte  (jemuhlin, 
vJlMchteli  er  kami  «ieh  mllReeht  einen  uQog  xai  Wcrf^ify  (dvi 
cmea  im  GotteslMBii  sleheoden  und  froinmeD  Minn)  aeeBem  ¥rie 
er  Y..2$7  tbat.  aber  darin  hat  er  gefchll,  dafs  er  die  ÄufUfit  uog 
dessen,  was  er  für  dunkle  Scliirksalsfugiiog  hielt,  nieht  attck  derik 
Schlrksnl  io  ruhiger  Ergebung  überlicfs. 

All  niirni  andern  Ortr»  b?ibf*n  ^vii-  es  nis  citi  ioljt;iri,sr>  I)()i;iu;i 
der  (lucijhen  lu  erw  cUeik  g€äuciit.  iliii»  ^i€  ^UuLieu.  lia:»  Crab 
eines  von  Geburt  einem  andern  Volke  und  Staate  angehöri^ea 
Herae  Yerleihe  gegen  ebeo  das  Volk  SicK,  dem  der  Hepo#  nr- 
sprüpcKcli  aBgeli4Me>)L  Wenn  alao  den  Athenern  in  Folge  dea- 
aeOf  drifs  >ie  dcniOedipiis  in  ihrem  Lande  ein  Grab  gegeben.  Sieg 
EOgeo  die  Tbeöaner  Terbeilseii  wird,  so  ist  dies  nnr  eine  Vrrhei- 
f<:Tjnn:.  für  rmn  andcrwnrls.  f?  in  T*  !rrn,  so  lange  dici.  i]cn 
Jieicliuani  des  Orr^'trs  hc?  ?!m'Ii  iiiillc.  i:('::rn  dio  ■Sj>''rfnnor  iKilh; 
in  Erfüllung  gehcu  ichcn.  n<  r  (jinnd  \  <ai  hulchru  Li.-:  (iclnini- 
gen  wurd«  sicherlich  darin  ^efiiclü,  dafs  der  llcros  denen 
■Arn*«  die  ihm  die  cebfibrenden  Todtenebre«  Vcraai|t 
hmttw^  nnd  deshalb  ihr  Blni  znm  Braats  för  dt^  tfam 
i^eraar^tett  Tod  teil  sj[.  nid  en  f(n  (]p.rc.  Ob  diese  Erklärung  nen 
Sst,  wissen  wir  nicht;  gleichviel,  sie  scheint  über  die  Slcllung 
rir>  OiMlipn»;  7"  Allirn  mu!  TIiriifTi.  sowie  über  die  iinnzn  Tra- 
gödie diJs  rt'clilo  Lirht  /.u  vr'i  In  rl  icu.  Athen,  frinr  ( lol  l<'>!iii'rht 
und  seine  liuauiiilal,  ooUten  gt^icied  weiden  ^elel^i  l  weiden 
dasjenige  hellenische  Volk,  bei  dem  allein  die  Erinycn  zu  ,^£u- 
mcniden^*  ge%irorden  waren  nnd  wdcbaa  darum  andk  devieii 
aefnen  sottmfbfebti|^  HandliioMn^tnattibleibKeb  benPefr^ebendcn 
SegeOf  alao  wegen  der  gegen  Oedipus.  den  tbebnnliidian'fleroa» 
n&bten  Humanität,  Sieg  über  Theben  haben  soTtc.  Aber  auch 
vhrr  den  Charakter  des  Oedipus  Trilireiirt  {ctie  FTklHiirna  rm 
audereä*  l^iclif.  t\U  das  ist,  Tintcr  wrh  licm  iiin8i'Ii"ll  i_'<'/*'i*"iHiet 
h^it.    Wf*nn  Uedijjn<  V.  (i'iJ  >agU  Athf^ner  werden  einst  die 

Tlttbüuci  besiegen^  wo  uma  schlalendt^r  und  itn  Grabe  ruhender 
kidicr  Leichnam  ihr  warmes  Blut  üink^n  wlrd%  ao  bedentet  diaa 

-  t        .        ^  .       >         /  4 
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*)  00.  260 f.       mit.  ^ 
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nicht  etwa  die  Fi  fulluTip  eines  raclisrichtigen  Wiiiisrfjcs  den  Ocdi- 
pus,  Bondern  es  ist  einfaHi  die  Vorhctsagfini;  rinn  TlKitsache,  die 
darani  vorausgoselien  werden  koonie,  weii  die  ihebancr  das  Tnd- 
tenreeht  vciictzt  iiatteii  uud  dieae  VerletzuDg  darch  ilir  eigenes 
Blut  bufsen  mufsten.  So  wollte  es  das  Gottesrccbt.  Diese  Bufse 
w«r  aber  das,  wodurch  tich  die  i^wf  des  Todlen  müclitig  er> 
"Vfifls,  weshalb  Oedipus  ohne  alle  Rachsncht  V.  646  sagen  konnte: 
£9  f  x^fifVa)  j<ar  ifi  ixßfßXfixotair.  Wenn  aber  das  eiotrefTea 
mufste,  was  die  eben  an«;cfiihi  lcn  Stellen  sagen,  so  verstand  sich, 
sowie  dies  das  religiöf?c  Oopma  sciion  verhipfs.  von  selbst^  dafs 
des  Oedipus  Grab  den  Atlicncfn  Se^en  (xtQÖfj).  den  Thebanern 
(ar^y)  bringen  ')  mufsle  und  dafs  die  Atheoer  an  Oedipus  fortan 
einen  heilbringenden  Heros  {cmT^Qo)^  seine  Feinde  aber,  die  Tlie- 
baoar»  Uobtil  (tiopwc)  TOti  ihm  so  erwarten  halten  *).  Also  alle 
diese  Yorhersagungen  waren  im  Volksglaoben  begründet;  sie  ent- 
halten keinen  Wunsch  oder  Fluch  des  Oedipas,  können  darum 
aoch  in  seinem  Charakter  weder  Rachcdurat  oocli  Mordgrimm 
finden  lassen. 

Das  Exil  war  im  Allerthume  ein  weif  schwereres  l^nglück 
als  in  der  nioderneu  Zeit.  Mit  dem  Exil  ^^iii^  die  Freiheit  oder 
wenigstens  die  bürgerliche  Sclbstündigkeit  nnd  ging  der  Sehuta 
der  heimischen  Götler  nnd  das  von  iluien  gewährleistete  Gottes 
recht  verloren.  Ein  Verbannter  war  rechtlos  in  Bezug  auf  mensch- 
liche und  göitlichc  Dinge,  bis  er  als  ixtrtjg  einen  Patron  gefun- 
den h;>tlc.  Kurz,  das  Kxil  wurde  der  Tode-sirnfe  beinahe  gleich 
geachtet.  Ks  iiollc  nucli  dri)  Oedipus  getroflcD.  und  7.\Tr>r  unter 
Umständen,  welche  d;isM'lbe  noch  härter  als  sonst  eiM'brincn  lie- 
fsen.  Wie  Oedipus  selbst  erfühlt  hat,  wäre  es  ihm  damals,  als 
er  seine  That  selbst  enthüllt  und  sich  dafür  mit  Blendung  be- 
straft hatte,  erwfinscbt  gewesen,  den  Tod  durch  Steinigung  oder 
die  Verbannung  zu  erleiden;  damals  aber,  sagt  er,  habe  man  ihm 
diese  Gunst  nicht  erweisen  mögen.  Nachher,  als  er  gefühlt,  dafs 
er  schwerer,  als  seine  Tliaten  erheischt,  geb&fsl,  und  den  Wunsch 
gelioi^t  habe,  itt  f7cr  lleiiiKjfh  711  bleiben,  da  halten  ihn  Kreon, 
Theben  und  .•>ciMo  rigeuen  Soiiue  ins  Elend  hinansgestofsen 
Doch  hätte  sieh  (icdipus,  %venn  er  wirklich  Heue  gefunden  hälie. 

fBwifs  venöliocn  lassen.  Als  ihm  Ismene  belichtet,  es  sei  den 
bchanem  ein  Orakel  augekommen,  das  sie  nöthige,  ihn,  den 
Oedipus,  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen,  fragt  Lelaterer  V«  406: 
^eb  sie  ihm  in  thebaniscber  Erde  ein  Grab  geben  wollten^.  Da 
ismene  dies  verneinen  und  von  Eteokles  und  Polynices  zogeben 
mufs,  dafs  sie  sich  woM  um  die  Krlnngung  des  Thrones,  aber 
nicht  um  ihn  kümmerten,  erst  da  spricht  er  V.  421  ff.  den  Wunsch 
aus,  dafs  die  Götler  den  Streit  der  Söhne  nicht  beilegen  möch- 
ten. Aach  den  Thebanern  wünscht  er  Uuheil  dabei,  weil  auch 
aie  ihn  iwer  in  seine  Gewalt  au  bekommen  wAnsehon,  aber,  wie 


*>V.9af.  VV.46a. 

*)  Dies  ergiebt  eine  ZüsaaMienalelinag  von  V.  427--444,  T«  76S— 
771  mmA  V.  &90— 600. 
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Isniene  V.  405  sagt,  ihm  nicht  in  Thchcti  seihsf,  sondern  ntla^ 
;((u(>av  ein  Grab  zu  bereiten.  Theben  nnd  die  Söhne  wollten  also 
den  Oedipus  nicht  versöhnen,  sondern  ihn  nur  um  ihres  Vorlheils 
willen  in  ihrer  Gewalt  haben,  um  dadurch  gegen  die  heranzie- 
henden Argiver  zu  siegen;  Theben  und  die  Söhne  fugten  also  dem 
Uorecht  noch  die  Täuschung  und  den  Hohn  hinzu,  wenn 
Oedipus  ihren  Wünschen  nachgegeben  hfilte.  Sie  sprechen  diese 
Wunsche  durch  Kreon  V.  7'2S  IT.  aus.  Kreon,  obwohl  auf  den 
Versucli  der  Gewalt  vorbercilel,  schlagt  zunächst  den  Weg  der 
Güte  ein,  die  aber  nur  Täuschung  und  Betrug  ist,  weil  Kreon 
verschweigt,  we>halb  Oedipus  nach  Theben  kommen  soll  und 
was  man  dort  mit  ihm  thun  will.  Alles  das  hat  aber  Oedipus 
schon  von  Ismene  erfahren;  de.<halb  lafst  er  sich  nicht  berücken, 
hält  dem  Kreon  sein  Unrecht,  wie  er  es  verdiente,  vor  und  spricht 
rdier  ihn,  als  er  ihm  gewaltsam  und  höhnend  seine  Töchter  ent- 
ris»en  hat  und  Hand  au  ihn  selbst  legt,  den  Wnnscli  aus,  dafs 
ihm  und  seinem  Gesrhlerhte  rin  Alter,  wie  er  es  habe,  zu 
Tlieil  werden  möge.  I)cr  wahrhafte  Christ  vergirbl  seinen  Fein- 
den in  jedem  Falle  und  giebt  sich  lieber  selbst  zum  Opfer,  als 
dafs  er  seinen  Feinden  flucht  oder  das  thut,  was  ihren  Unter- 
gang herbeifuhren  muls.  Konnte  denn  aber  Sophokles  einen 
christlichen  IJolden  oder  Märtyrer  darstellen?  Er  und  also  auch 
Oedipuü  konnte  über  den  Glanben  seines  Volkes  nicht  hinaus; 
versetzt  man  sich  aber  mitten  hinein  in  dieses  Volk  mit  seinem 
Glauben,  so  erkennt  man  auch,  dafs  Oedipus  diesem  Glauben  ganz 
gemäfs  handelte  und  also  wirklich,  wie  er  sagt,  evafp^//«;  war. 
Die  Sünde,  die  er  bei  Ausfuhrung  seiner  That  geübt,  ist  bei  ihm 
nie  v(iQti;  geworden,  nie  zur  Verachtung  der  Götter  selbst  fort- 
gcsciiritlen.  Fr  hat  aber  auch  gegen  die  Menschen  keine  vfigig 
ausgeübt,  nie  wird  die  ziix//  gegen  ihn  angerufen.  Kr  hat  Theben 
von  der  Nolh  der  Sphinx  errettet  und  viele  Jahre  lang  weise 
und  glücklich  regiert.  Der  Tod  des  ermordeten  Königs  rief  dar- 
auf die  Pest  hervor,  weil  er  ungesüliiit  geblieben  war;  dafs  die 
Sühne  unterblieb,  war  nicht  des  Oedipus,  sondern  der  Tiiebaner 
Schuld.  Die  Thcbaucr  konnten  also  dieses  li'nglück  ihres  Landes 
dem  Oedipus  nicht  aniechncn.  um  so  weniger,  als  dieser  ja  Alles 
thal.  die  Pest  zu  entfernen,  und  selbst  hart  sich- strafte,  als  er 
sich  als  den  Mörder  des  vorigen  Königs  erkannte.  Oedipus  wollte 
sodann  das  Land  im  Gehorsam  gegen  das  Orakel  verlassen,  ja 
den  Tod  erleiden*);  die  Thebaner  versagen  ihm  «lies,  was  er 
selbst  wünsclite.  stufsen  ihn  aber.  Kreon  und  die  Söhne  desglei- 
chen, d.'iiin  ins  Elend,  als  es  ihm  wünschcnswertli  geworden  war, 
in  heimischer  Erde  begraben  zu  werden.  Bald  darauf  bekommt 
Thebeir  die  Nachricht  von  dem  Abzüge  eines  argivischen  Heeres 
unter  Führung  des  Polynices  und  vom  Orakel  den  Bescheid,  wer 
den  Oedipus  und  sein  (irab  besitze,  dem  werde  Heil  und  Segen 
tu  Theil  werden;  da  schicken  die  Thebaner,  also  nicht  aus  Reue 
über  das.  was  sie  an  Oedipus  gethan,  sondern  aus  Selbstsucht, 
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dtä  Kfoon  snn  (Mipos,  ihn  doreb  ddfrnoiielie  Reden,  und 
ielbsl  nfCDD^t  Gewall  «Mte*  snrftektuDriBgen,  aber  eacb  aidil« 

um  ihm  ein  heimi$clie8  Grab  xu  gewihrcn,  soDdern  um  ilm  nur 
in  ihrer  Gewalt  zu  haben.  Messen  wir  hier  nicht  nach  Christi 
Lehre,  ^vo  ist  dann  das  gröfsere  Unrrrlit.  die  gröfsere  Selbstsucht, 
die  gröisere  Uodankbarkeit?  Oder  i»olltc  sich  Oedipus  vom  kreon 
tiuschen  lassen  uiul  dem  Eteokles  »um  Siege  helfen,  der  docli 
nicht  bei^bcr  als  Palyniecs  war?  Oder  sollte  er  vvenigätens  die 
Sacbe  Tbdieiis,  aeioer  VaAentadt,  im  Auge  haben,  nocble  ale  dicao 
Rfielcalclil  veniieDen  oder  nieht?  Man  ktente  diea  vcrlio|^n, 
wenn  diese  Vaterstadt  wenigstens  ofTcn  und  clirlich  mU  ihm  ver- 
fahren  wäre.  Er  auf  aetnem  Standpunkte  fbek  genug,  wenn  er 
mit  gleicher  Wna^c  wo^  nnd  anrli  den  Polyriiees,  olme  mit  ihm 
sich  zu  vpthüDden,  entliefe.  Dies  dient  zum  dentliehen  JJc^veisc, 
dafs  er  nirlit  Ilaüs  und  lUchgier.  sondern  nur  das,  >vas  er  für 
HecliL  liieli.  z,ur  Richtschnur  seines  üandelns  gemacltt  hatte. 

,  Ist  er  aber  nicht  doch  ein  y,mordgrimmiger  Rabenvater'S  wenn 
•P  atinen  ^ohn  Polyniecs,  der  ilni  nm  Vergebong  anfleht  nnd, 
falls  er  aSe  erbfilt,  ihn  wieder  in  seinen  Palast  nach  Theben  su 
bringen  verspricht?  Ein  Rabenvater,  wenn  er  dem  wahrh.'jft  reu- 
muthigen,  n.ich  Nichts  als  der  \>igebuni;  schmachenden  Sohne 
nicht  verg.ih!  Ein  solcher  aber  war  der  Fall  des  Polvniccs  nicht. 
Foiyuices  kam  /.nm  Vater,  well  er  wnfjte.  ohne  üni  werde  er 
i^egeu  den  Bruder  nicht  siegen,  au  Theben  die  gewünschte  Rache 
nicht  Oben  IcAnnen  ' ).  Sollte  Oedipus  ihn  darin  unlerstQtien  nnd 
sieb  dam  dnrcli  die  Hoffnung  auf  Rfickkebr  in  die  Ileimath  be- 
tbOren  lassen?  That  er  daa,  dann  hätte  er  in  der  Thal  ans  Ejf 
gennnts  und  aus  Uafii  gegen  sein  Vat^bnd  gehandelt;  Beides 
war  \hm  fremd;  er  mnfstc  den  rolvnices  mit  deinsclben  Maafsc 
wie  den  Eleokles  und  die  Tliebancr  messen.  Freilich  ruft  er 
j^e<;en  Eteokles  nnd  Polvnices  die  li<'i>il/erin  des  Zeus,  die  /fi'xtj, 
die  Erinycn  und  den  y^(Jtt*i  auf,  aber  nicht  aus  Hals,  suuderu 
weil  die  Söboe  dieae  durch  Verletzung  ihrer  Pflichten  gegen  den 
Vnter,  gegen  sich  selbst  und  gegen  das  Vaterland  selbst  herdnf- 
beschworen  hatten.  Auch  hier  folgt  Oedipus  nur  dem,  Was  er 
für  Recht  hält,  nickt  dem  Ilasse,  etwa  weil  die  Kinder  in  hlut- 
schlinderiscber  Ehe  enr,eu:;t  seien  oder  er  ffir  seine  Person  Rache 
fordtic  Wie  Ii.'Hfe  er  f^onst  von  seinen  Töchtern  so  Abschied 
nehnien  kömicü.  wie  er  e>  V.  1611 — 1621  thnt? 
T .  Wenn  Isuieue  V.  ^4  sagt;  a\vv  /»(^  ütoi  a'  6(t4)ovot,  tiqohOm 
d*  ^JUmt«»'  und  Oedipna  V.  395  daranf  antworlets  PiQ^u  d'  ^ 
0tfSPf  ^XwQ4»t  Bg  9ioi  ndcy'  *)  so  liegt  darin  wohl  anr  wtxwfir* 
doTit  däe  Ankündigung,  dals  Oedipus  noch  am  Ende  seines  Lebens 

«)  V.  I34a. 

*)  Nacli  »iclidll  sclieiDen  diese  Worte  des  Oedipna  der  Bebau|i- 

tt?n:r.  ^r'\  rlu  n'nrßt^^,  Einlmg  7Jt  fhnn;  cnf halfen  nhcr  ntir  den 
ZwtMfcI,  oh  ein  Mensch,  der  so  tief,  wie  <t,  L^rfnllru,  auct»  ovrh  cm- 
por^eUübt-n  werden  küoae,  wenn  er  ja  doch  bereits  eio  dem  Xade 
▼erlUieaer  Grela  ael.  8«  jedocb  den  Text  okco. 
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von  den  GAtlern  aus  Mineni  liefen  Falle  eiBMNwehobeo  w^en 
solle.  Itmene  aclilie£it  dies  aas  dem  jun^sien  Urakelsprache.  Oe- 

(1ipU8.  drr  nur  an  sein  hülfloses  Elend  driikt.  sowie  an  seineu 
nahen  Tod,  anlwoi  let  darauf:  „Es  kann  nicht  viel  bedeuten,  ei- 
nen (i'reis  aufzurichten,  der  in  der  Jugend  fiel**,  offenbar  nicht 
aus  Göiler Verachtung,  sondern  weil  er  nicht  begreift,  wie  er  in 
seinem  liefen  Elend,  and  mit  dem  eSnen  Pulse  schon  im  Grabe^ 
noch  erhdht  wefdcn  soll*  Er  ist  aher,  wie  Itmene  angekOndigt 
bat,  durch  die  in  seine  Hand  gelegte  Entscheidung  über  Thebens 
Schicksal,  durch  die  Bedeutung  seines  Grabes  für  Athen  und,  wie 
sehr  dies  nneli  Hrrr  SrhoIl  zu  bezweifeln  sclieinl,  durch  die  Art 
meines  1  odes  -  dennoch  erhöht.  Man  lese  die  Sccue  V.  1460  (F., 
iin<]  wenn  darüber  noch  ein  Zweifel  bliebe,  V.  1663 — 1664,  wo 
der  Bote  sagt: 

Evvovv  diaarav  yijg  dXdfmetov  ßdOgop. 
jirt^Q  yOQ  ov  (Jtevaxtog  ovdk  cvv  poaotg 
Mkymog  iiwifmtt*,  d31\  s»  ßgoHStr^ 

sowie  V.  1720—1721,  wo  der  Chor  sagt: 

JäXX*  inti  olßtW','  /  D.vae 
To  ttXogf  cü  (f  i/,ui,  ^iov  — . 

und  wird  wenigstens  gestehen  müssen,  dals  Sophokles  den  Tod 
des  Oedipus  als  einen  dui(h  besondere  Einwirkung;  der  (votier 
ungewöhnlichen  und  ihn  mit  den  Göttern  „versöhnenden"  an- 
gesehen wissen  wollte.  Ufitte  der  Dichter  diea  nicht  gewollt^  wie 
bitte  er  ihn  dann  im  Haine  der  Eviitvldeg  sterben  lassen  können? 
Wen  die  'EQitveg  verfolgen,  der  mag  sehen,  wo  er  Ruhe  finde; 
Wen  sie  aber  als  Evfievideg  aufnehmen,  dessen  Schuld  ist  gesühnt. 

Wir  hohen  mit  dem  Obigen  T»nr  eine  weitere  Aiisfnl'rung  des- 
sen gegehen,  was  wir  iiher  den  Charakter  des  Oedipus  in  dem 
hier  in  Kede  stehenden  Stiuke  schon  anderwiirts  an^edeutcl  ha- 
ben ^  wir  stellen  das  hier  Gesagte  der  CharakteriAlik  des  Heros 
von  Sebdll  einfach  gegenüber,  indem  wir  swar  auf  dieselbe  in 
iluren  Haoptzügea  RAdcaieht  genommen  haben,  aber  ans  des  Baop 
mes  wegen  siebt  erlaaben  sn  dürfen  glaubten,  sie  Satx  für  Sats 
«Q  widerlegen ;  wir  hätten  sonst  ein  kleines  Buch  schreiben  mfta- 
sen.  Spricht  Herr  Schöll  den  Meistern  der  W  issensehnft  s^efjen- 
über  verachtÜr]!  von  ..Philologen-Moral",  so  wrrdeu  wir  uns  nicht 
beklagen,  Nvenn  er  uns  niclit  einmal  ..ein  iiiilleidi^cs  Lächein**  • 
xoilt.  Wir  gcsteheti,  duis  wir  auch  von  Herrn  Schöll  Manches 
gelernt  haben,  gestchen  aber  auch,  dafs  uns  seine  Methode  nm 
Od  weniger  impomren  kAsn,  je  leichter  aie  den  festen  Grusd  und 
Boden  imler  den  PQliMD  verliert. 

Eisleben.  Schmalfeld. 
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I. 

PrognjDiDe  der  Gymnasicii  and  KeaUchukn  der  ProviDi  Poaco 

vom  Jajhre  1859. 

1.  Mrotosrhln.  GyuiDasium.  Ostero.  AbhandluDg:  «,He- 
mkleitoa  und  Zurouater^^;  eioe  iiistoriscbe  Uoter^uchaog  vom  Direcior 
Prof.  A.  GUdiscb  (92  8.  8.).  Der  Verf.  ist  bekMiiUick  Mtt  m  fast 
Kvvaoxig  Jahren  dattlt  beseUfUgl,  4en  Naekwel«  so  filhrea,  „dafo  die 

llellenische  Pliilosopliic  sich  In  demselben  StufcnKange,  nie  dir?  frü- 
here Weltgescliichle,  entwickelt  hat,  indem  die  Hellenischen  Pliildso- 
pheo  nacheioADder  nur  die  relii;iüseo  WelraDscbauuDgeu  der  Hau{>t- 
▼dllrer  de«  AlteHbomt  In  der  pMiMopkIaefeen  Kinriieit  den  Gednnfcenn 
wiedergegeben  haben,  nümlieh  Fjrthagoraa  die  »(cbinesische  Weltan* 
achaMiin^,  Hnrakleilf^H  iiie  Zoroastrisclip,  Hie  Flesten  die  Indische,  Em- 
pedokies  die  Ae{;jpti8clie,  Aoaxagfirus  die  Israelitisclie,  während  die 
Platonische  Lehre^  in  welcher  die  Geschichte  der  Hellenischen  Philo- 
■opMe  eich  s^pfelt  und  vollendet,  aleh  als  die  VerklinuiK  der  Belie- 
ni^sclien  Knnstrcli;^iou  und  des  ^e.Mammten  Hellenischen  Volk^t^^eistcs 
bektindeJ*'  (S.  Iii).  Diesen  Gedanken  hat  er  in  seiner  IH.V2  er»ciiie- 
uenco  Schrill:  ^|Die  lieli^iun  und  die  Pttiioiiopbie  in  ihrer  wellge- 
•ciklehtllcben  Bntwldwlnng  und  ^cellung  nn  elnandef'*  im  Allgemelaefl 
dorcbgeführt  und  die  nrknndllclie  Regrundnog  deaMÜien  Ml  den  ein- 
eeloen  philosaphl^cheo  Svsl einen  in  folgenden  Monop;raphieo  gegeben: 
Di«  P>'tha;iorecr  und  die  tüchioeseo,  1841;  die  Eleaieu  und  die  iodier, 
1844 1  Emiiedoklea  nnd  die  Aeg^  pter,  185b;  Aoaxagoras  und  die  Israe- 
liten (wovon  der  Verf.  noch  eine  Oebemrbeltung  venprlclii),  1^9. 
Sjlomil  kann  die  variierende  Abhandlung  gewissermarsen  schou  nls  der 
Ah<<chl(iüi  der  groijseij  Aufgabe  betrachtet  werden.  —  ScbuloucUrich- 
teu  von  demselben  (14  S.  4.).  An  der  Anstalt  herrschte  ein  solcher 
Mangel  an  Lelirlrrifteny  dnft  dna  DIreocorinin  aleh  «o^ar  genutbigt  sah, 
den  gnnsen  philologincliefl  Dnterricht  in  der  Secuoda  einem  Gnndldft» 
fen  (der,  beitatifiK  gesngt,  noch  nicht  einmal  sein  fc-xamcn  pro  fnc. 
doc.  abgelegt  hatte)  ku  liberlra^eu.  Diesem  UcbeUfnode  mag  es  wohl 
auch  xuznschrelbeo  sein,  dalk  der  Unterricht  in  der  Naturkunde  in  den 
unteren  Klassen  atiagelkilen  lal.  Oer  Cand.  Dr.  Donk  kern  kielt  nein 
Probejahr  ab;  Dr.  Aaamus  wurde  ringestellt.  —  »chfi lerittklt  207 
(evani;.  113,  kalb.  51,  jud.  43);  Abiturieoteoxakl:  6. 
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2.  Ijltifiii.  Gymuasium.  Oslern.  Statt  der  Abhundliiu^  ist  dem 
Pro^rnrnme  der  Cafalog  der  G^  mnnsialbibUothek  beigeJeKf.  —  Scitiil- 
II  ach  richten  vuin  Dir.  A.  Zie^ler  (13  S.  4.  zum  Theil  deutsch  und 
polnisch).  Der  GvmoasiaUehrer  O.  Ilanow  wurde  ancestelit;  der 
llülfslebrer  Dr.  Plehanski  wurde  an  das  kath.  GymnaMiuin  /.u  Dres» 
lau  versetzt.  Der  üirector  sieht  sich  veranlafst,  die  l!:iiern  der  iSchii- 
ler  daran  zu  erinnern,  ,,dar«  sie  mit  der  Ucber^abe  ihrer  iSöhne  an 
die  Anstalt  sich  des  Hechtes  begeben  haben,  dieselben  ohne  vorher 
eingeholte  blrlaubnifs  des  Ordinarius  oder  des  Directors  aus  irgend  ei- 
nen) andern  Grunde,  als  Kraukhcit,  vom  reji^elmafsigen  ^Schulbesuche 
zurückzuhalten,  und  dafs  nachträgliche  Knlschuldi^uu^en  den  .Schüler 
tvegeo  Versäuinnifs  den  Unterrichts  nicht  straflos  machen  können 
Traurig  ^enut:,  wenn  solche  Friunerun^en  nolhwendi^  werden;  noch 
trauriger  aber,  wenn  die  Eltern  bei  solchen  Gelegenheiten  bisweilen 
l^eradezu  zu  Lügen  ihre  Zuflucht  nehmen  und  ihre  Kinder  veranlassen, 
dieselben  dem  Lehrer  als  Entschuldigung  der  Versaumnifs  vorzutra- 
gen! Und  bei  dieser  ftitellung  des  Hauses  zur  ^tchule  verlangt  man 
von  letzterer  einen  erziehenden  Einflurs'^  auf  die  Jugend!  —  d»chü- 
lerzahl:  3tl3  (das  conTcssionellc  Verhältuifs  ist  nicht  angegeben); 
Abiturieutenzahl:  8.  i    >  »a» 

Ii.  PoMeii.  Friedrich  -  Wilhelms  -  Gymnasium.  Ostern. 
Abhandlung:  ,,I)e  lliadis  libru  IX  sutpiciouei  crilicae*^  vom  Gym- 
nasiallehrer C.  Moritz  (32  S.  4.).  Der  Verf.  ist  mit  einer  gröfsercn 
kritischen  Arbeit  über  II.  VIII— IX,  XI— XVII  oder  XVIll  beschäftigt, 
von  der  die  vorliegende  Abhandlung  nur  ein  kleines  Fragment  bildet. 
In  derselben  beschränkt  er  seine  Untersuchung  hruiptsächlich  auf  die 
Hede  des  Phönix,  von  der  er  nicht  nur  die  schon  von  Mtzsch  an- 
gezweifelten vv.  537  —  572,  sondern  überhaupt  die  ganze  Erzählung 
von  dem  Kriege  zwischen  den  Kureten  und  den  Aeloliern,  v.  524  — 
605,  für  eingeschoben  erklSrt.  Dasselbe  behauptet  er  von  der  Stelle, 
in  welclier  Phönix  seine  Flucht  und  Verbannung  erzählt,  v.  449 — 47M. 
Dadurch  kommt  denn  in  die  schleppende  Hede  allerdings  eine  Praci- 
sion,  von  der  der  Verf.  mit  liecht  sagen  kann:  „Juni  yuae  exemptiiy 
quo»  »purio»  rentuimu»,  lociu  de  rr.  434  —  605  reutantj  texas^inta  ver- 
tUi  tfe  ceitttnn  aexaf^inta  duubus,  et  coeunt  inier  »e  facilliihe  et  totum 
f/uiddam  efficittnt^  (fuod  proeclaris  Vliiti»  et  Achilti»  urnlionihu»  vir- 
tiile  poetica  rix  cedat.  Kteiiiin  coustat  haec  Hiuenici»  oratio  Iribus 
partibii»  (434  —  446.  447  — 44H  et  479  —  495.  496  —  523).  Quariim  in 
prima  seiiex  sine  aluiiino  dileclittimo,  cui  Peleu»  roniiteni  et  maa^ittrum 
adjiinxerit ,  nullo  $c  paclo  in  Troade  remansurum  rersihu*  gravitalit 
paene  l'ergilianae  plenia  nssererat  Deinde  jam  ad  iptiu»  lenipuriif 
quo  adoletcentulu»  ad  Peleum  »upplex  percenerit ,  delaptu»  recordatio-  » 
nem  et  hujtin  in  se  veiut  palri$  amorem  et  sua  de  educandu  parvulo 
Acliille  merila  rominemorat  (447 — 44b.  479 — 4J>5);  in  qnihus  imprimi» 
laboruNi  detcriptio ,  quo»  in  puero  tnultehri  »ibi  rura  nntriendo  exan- 
clarerit  (486  —  41)1),  nalica  in»igni»  eit  »iniplicilale.  Hi»  igilur  ad 
inoliiendum  AchiUi»  animum  interpo»ili»  et  ipte  pro  legalo  Agamemno' 
nii  causam  agit  (496  «77.),  »ic  qnidem^  ut ^  quum  Arliille»,  quomiunt 
ifli  placarelur y  recusarerit ,  etiam  atque  eliam  a  niinia  pertinaria  de- 
hortet ur.  Mouet  igitur  vel  deo»  ab  ii»,  qui  quid  deliquerint,  »e  placari 
pati,  monet  tnnrtaa  etse  eorum  prece»,  qui  injuriarum  supplire»  pe- 
tant  reniam,  »prelarumque  docet  ipso»  deot  existere  cindicr».  Poatremu 
(515  177.)  »inguti»  honorißcentis»imae  »alitfactionit  partibu»  »umma- 
tim  enumerali»  ab  iptorum  legaloruni  rl  dignilate  et  qua  mm  Achilte 
coujuncti  »int,  necessitudine  rogatiunem  vonimendnt'^''  (p.  23sq.).  Ea 
scheint  aber  doch  wühl  bedcokiich,  sich  für  die  Allen  einen  Mafsstab 
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4er  ViiHiw»nilBil  m  cooairairaBy  ud  An»  ihn  PirfctijBM  dar« 

u.icli  xii/Jischijeldeo,  —  Nüchstdcm  werdeo  au«  den  Hedeo  des  Achiilef 
vv.  (iltT  — tili»  (il4  — <>I.S  uud  tM<>  — vcnv«rfen.  Eodlicli  werden 
xiun  TUeU  mit  Bekker  uod  Uej  nc  ooch  vv.  UJ—'i^,  44,  64,  iäa, 
m-T-W^  3t7»  86&»  383^384»  41^  CM  tkdli  ftta  «BicliC)  llieite  alt 
«ififichiiie  hexeichnet.  —  ^chlllaa€llrieilt«a  rum  Dir.  Dr.  J.  Mm« 
qiiardt  1.).   lui  LL-lirorLoIlr;;iiim  iraieu  vieiraclio  Veränderun- 

KPn  du,  j'O  diiCs  Idirr  nur  die  \\  itluiji.sttu  erwruint  werden  küoneo. 
¥9mt  JDr.  Malier  w«r4«  Mf  »äacm  Wnacli  lo  fiulieii^ad  verseisL 
W«MI  ;M  <eiiMlfc«  heilat:  ytS«it  de»  J^ibre  J824  Professor  aa 
der  ruiversitfii  y.i\  Hostork.  ^^oit  dem  Jalire  Professor  am  hiesi- 

Ct'O  G  yiniKisinrii.  Iiat  <ier!«elbi'  •>  4  Jahre  laiiü;  an  up«*^rcr  Au- 
«l^klL,  ^ttwirki"  u,»*w.^  mi  klüi^l  4n4  ciwuji  wuuderlicu,  da  die 
AMüft  ibartesp*  CflBi  «dl  1834  «xfstirt.  Pi«r  Mutier  war  aiaüici 
TO«  I8tt  lilft  i^Si  aa  deia  alte»,  in  dem  »ea»:  ;;  i  Jalirc  aiif^elio- 
Iieuen  Posener  Gvmuasiniu  liesctiäfiist  uud  wurde  bei  Grüudun::  <^«'» 
ucueu  Friedrirli-Wilhelms-GvuinnsiuiH.s  an  dein^'ell>en  aögcateUt.  Vor 
Kurzeiu  u  urd«!  itua  dat  Uui^e  Adler-Ordeu  IV.  Clause  erthetit.  Caod. 
Nlelftader  w«rie  aacli  Herford  bertifea  «ad  O.  L.  llialscber  mui 
Hecror  an  der  «en^esründeteu  liiesiüeu  Mittel^clinle  {;ew'"M!: ;  an  ihr^ 
SN»lJen  «raten  C«nd  Scliäfer  «od  Lehrer  W*'Md  e  Caod.  in.  Keldt- 
meyer  bi^i  »ein  Fr«4»ejikiir  jkb.  Dr.  Tie^ler  \iurde  /.uiu  Ob^lt^itrer 
maaat.  —  0ehfileraalil;  aoi  Jahresaciilafii  39»  ia  10  Klaaseai  aa- 
üierdCBi  »lod  mit  der  Anstiilt  3  Vorbereitasgi^Iagseo  verbunden ,  die 
von  I  J  J  Schülern  besucht  wurden.  Jn  die  unierMfe  derj^elben  werdea 
flrclisjährige  Koab^u  auf^euommeu.  —  Abitur itto4«B%altl:  14. 

4.  PM#a.  Marien-Gj tuaaainoi.  Mich.  Abbaadlung:  ;^Att* 
■wenduui^  der  Uuikeliriioi;  tse^elMBer  Funeiiuueu  anl  die  Ntiminatioa  der 
Tt,  ili.  1  '  vom  G  L  Dr.  r.sj  vnio wie./-  (iO  !S.  4.).  Der  Vrrf.  .«teilt 
die  He.iult.'tle  in  einer  Priv ?)i-.\li(th<-ilun:;  foliieiidt-rinarsen  xusauiinen ; 
Wird  diu  Summe  einer  liciiie,  dereji  Glieder  Funwiiuueu  einer  vcräu- 
deHieber  «rdliia  «lad,  die  aleb  darob  aiaea  coaeiaatea  Zuwacba  aad 
Jttreti  eon.ofnnte  Coenicit-nten  von  ßiaaader  Matern««  ht  iden ,  duirli  <  ine 
andere  Ftinrfinrt  •Irrwelbeu  Ver" ii  [ftHefien  ntj-^^'  li -i»  k(,  so  lulsi  8ich 
«iuti  Fuui'ijün  jedesiHal  iu  einer  Ueilie  dar^ieilen,  Uie  uiidi  dcu  DiUti^ 
m«tal«OoMieetaa  diir  di«  SaaiBie  gebeadea  Fonclloa  farcacbreUaC* 
Ola  Coenieien  ten  die.tar  Bafbe  aifid  Aggregate  voa  de««  CoeffieieaCaa 
der  iirffpriin^Iiehen  Ki  '  -n  .v  .  !iT.  nl^  nTir!,  von  dem  eunstuoleu  Zu- 
wHCh^e.  nun  die  2SHiirri>e  und  der  Zuwachs  bekannt,  .so  lafst  sich 

uunh  iiuvvuki  diejenige  Fuucüuu  beaüuimen,  uua  welcher  die  HeÜieo- 
«Meder  eatelaadeo  eiod,  ale  aaeh  niagebebit,  wen«  diese  gegebea  aiad, 
unter  ifewi^neu  Ke<linKun;>;en  aus  ibeen  die  ^(uninle  der  ßeibe  fiiod&D. 
.sind  flii:  riii'r?'.  ii'iiirn  cfri-  T!fiht»  von  der  Alf,  'l.ii's  ifir  •/ü-snmnjense- 
Ltirii^eu  u  ertlie  der  Fuucuuueu  utiX  eine  Ditieren/ial-Gltictiuug  fük- 
90  fladet  »aa  SoaneaftirMela  wen  Reibeo ,  derea  Qliaddr  DMBb- 
ren/,ial-Oiü»iienteu  deiaalbea  verioderlfcbea  GrACse  sind.  Bei  der  Ba- 
nCjiri rntü'j;  der  dal»ei  v<irkotnmendeu  cnnstanlen  ('oenici<;nlen  (»ommt 
niRu  uh  auf  die  nernoulüsrhfn  Zahlen,  deren  (Jeset/,  hier  uncU  ri|i;e- 
ner  lUeliiyde  /&<^eigt.  wird.  Die  Auweuduu^  der  äiuuiweafni  oiciu  ist 
awdiieli  -durab  »atltbiaallacba  «od  goalameirlBctie  JBeiaplale  arliutad.  — 
^ichuliiiiehri@bte«lB  V^rtreiunu  des  Oirector«  vom  Gynm.-lu^peccor 
l*r»r.  f^T .  H  vinwrkien  tr/  I.  polnisch  nnH  flenf^ch).  Unter 

di*ii    Verordiuiuisen*'  verxU^ni  diis  Miawieriai-Iie.scri|u  vom  '22..  Oct. 

m  JCataetohtlifcait  iMd  Angaaaabiricba  der  4Scbälfr  bejtn^fiwid^ 
dlMPljlipiliobon  /.II  werden^  ua€b  wekbeai  daa  Ulractoreii  nndl^boeni 
liWIliÜiniMii  iiinnbliag^dibaaa  CMgaMfeaadaa  «of li»yaa  vbrd.,  Ba 
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wäre  nur  ko  wuoaebeo,  üüia  uuch  bei  Neubautea  oder  bei  der  Kr^ 
nenefmg  «ter  luven«  Bliiriebcmt  von  0«Mton1eB  ^ieMBi  Begenmw^m 

•Im  xrlMbere  BeaehtNog  r,n  Theil  wurde,  and  daCs  mao  auch  hierüber 
vttrhfT  dfe  Ansichten  der  befrefTenden  Lehrercollegien  finfifilen  wttllfe, 
da  die  teflioischen  Beaoiteu  über  Alleni  was  dabei  in  ßeruckj'icbli'- 
^ung  kommt,  w«iM  »chwerlicli  bioreicbeate  Krfahrunfceo  g^annaell 
Mcs  Mmmi.  £i*r  BeKrihidnBfr  tfieter  MaMpUMf;  will  iok  hier  bel*> 
»pier.^halher  ntir  dr«.'!  Punkte  hervorheben  Auch  in  ^iclinff^eMltideu,  bei 
rirn^n  dns  Terrain  «ine  /zr^faere  Aiisdeltniing  leicht  gestaltet  haben 
-Hurde»  ijoden  sich  Kl;ii«s€uziininer  von  so  geringen  DineBMooen,  dad 
de  die  vocgeeeiirieb«De  ScbiUerMhl  entweder  gar  aidit  faieeB,  oder 
delk dies  y.n  erreichen,  so  mit  Tfecheu  ond  Makett  ani^llc 
werden  u-.v^^f^v,  d;irs  auch  dem  \Mi(h';furitf fn  Lehrer  nliu*  ;!Pn;Hrc  Be- 
aufsichli;;!!!];;  des  fc.lnzelncn  fast  uuinötilicli  wird,  llaliei  i»t  die  fJe- 
sujidfaeit  derjenigen  i^cbiiier,  die  so  uog lückJtch  siod,  im  Wittter  ihren 
Miii  In  der  uamiiiellNnreB  Mibe  des  stark  itebeistea  Ofoae  an  Aadea, 
nicht  weniiK  ^efHhrdet.  Ferner  sieht  es  Kiassenlocale  von  so  iinver- 
bftitnifomfifKlffer  Tiefe,  dafs  den  in  der  NÄhe  der  Tbiir  nitr.enden  SSchii- 
lern  an  trüben  Tagen  selbst  in  den  Stunden,  „die  du«  volle  Tages- 
licht haben",  das  Lesen  and  Sebreibeo  aar  bei  der  grOfutea  Aastrea- 
guag  des  ISesichtsorganes  roßglich  Ist.  Man  sollte  endlich  meiaea» 
es  vcrMfinde  !<>ich  von  selbst,  dars  Tische  und  Bänke  für  Kinder  von 
9~J(I  und  für  Junglisgo  von  Ib  — 20  Jahren  verschiedene  Breite 
lind  HMie  beben  mfibten,  iiad  doeh  findet  dieser  Unstaad  a»ai  Nach-» 
fbelle  der  Cesimdheit  der  Schüler  noch  nicht  überall  die  ufithige  Be> 
«cIifUDC.  —  |)er  Cnnrf  I>r.  R/rprrKi  ^^-urHr'  :in  dio  Mfsij^c  städtincbe 
Bealschnie  beruft  n,  mid  der  taad.  .Senipioski  trat  sein  Probejahr 
an.  Schüler/.aiii  im  ä^ommer-ijeinester:  493  in  II  Klassen  (475^ 
katb.,  ISevang,  I  mos.),  daan  die  Torbereltaagsklasse  mit  211.  Abl- 
torlenCenr.ahl:  Ii. 

Broniberi^«  GjmnasiiiBr.  Mich.  Abhandlnnig;:  „Der  negrilT 
der  Religion*'  vom  Director  J.  H.  Ueiuhardt  (31  M.  4.).  „Alle  De- 
ünIlionen'S  sagt  der  Verf.  (8.  4),  „die  jemals  ean  den  legriAre  Betl^ 
iHan  gegeben  wordea  siad,  lassen  sieb  aar  den  allgenMinen  Sata  an- 
iMtlBhren,  dars  die  nelieioa  ein  Vrrhltltni^  de!«  Men<:rhrn  zu  Gott 
«der  auch  umfifkehrt  ein  Verhftllnifs  CrOltes  /ii  d<*in  Menschen  ist  — 
„Kb  sind  demnach  drei  BegrilTe,  auf  welche  der  UcMriiT  der  Heiigiuo 
W  Allen»  dl«  Uta  bestiaiait  haben^  nanlckgefibrt  wnrde;  niailieb  der 
Begriff  Oottea,  der  Begriff  dea  MeascheB  taad  der  BeerifT  de«i  VerhXIt- 
nisscs  beider  r.n  einander,  nun  dieses  VerhJUtnil«  aU  (vcmein- 

pcliaft,  als  Gefühl,  als  Leben  oder  sonst  wie  bestimmt  werden.  Dais 
nun  aber  (rot/,  dieser  Gleichheit  in  den  BegriOsbestiaiaiangeo  der  He» 
llglan;  die  veraeblerietten  Menediea  doeh  so  bdebs»  versebledenes  aiek 
noter  der  Ilelfgion  denken  und  sn  ganz  verf^chiedene,  ja  oft  eann 
entgegengesetzte  und  feindlich  sich  ht'kärnpfende  5<>'ateme  der  Reil-  • 
«ioii  aufstellen;  das  kommt  dulicr,  dafs  die  aligemeinen  Begriffe,  auf 
wffebe  der  Begriffder  Bellgioa  nnrtekgeMbr»  wird,  wieder  einer  aebr 
verschiedenen  ond  versdiiedenarticen  Auffassung  fShig  sind  und  wirk- 
ru  h  auch  in  der  ver«!rhiedensten  Wfi*p  vprsf:indrn  werden.**  —  Der 
AVrf.  wühlt  nun  unter  den  gennnnieu  tiegi  illKhei^umniungeo  den  um- 
fasseadsteu,  oAmlich  den,  „da£s  die  Ueligioo  das  Leben  des  Menschen 
tt  «ntt  oder  das  Leben  Onttee  Im  Meneeben  Ist*',  nnd  soebt  daaeh 
eine  gründliche  KrOrtening  der  Begriffe:  Gott,  Mensch  und  Lehen 
den  HegrifT  der  Iteügion  '/.ii  hesJimmen,  indem  er  die  pdsiiiven  >i,i</,e 
des  Cbristeolhuros  mit  der  „phiJosophischrn  l<'orm  und  JbUii Wickelung  der 
rtUBWMn  MmM^  In  BWrlaBg  zu  briogeo  bealrebft  Ist,—  BohnU 
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oachricbteo  von  dentelbcD  (16  8.  4.)*  !■  KlMseolectüre  Iii 
Hl  der  Sewate  Im  lnteteMMo  DicMcr  Anfierorieallfcke«  gvletetet 

worden.  Es  wurden  nrtmlich  fo  wöchentlichen  JSninrtcn  von  VirL'il 
einiL'r*  THyllf^n,  daoo  Georg.  IV  nnd  Aeu  II,  HI  und  IV,  zusamineo 
etwa  «iouu  >  er»e|  also  in  der  »«tUDde  ditrcUschniKlich  75  Verse  gele- 
wa.  Bei  der  Aagabe  der  hUelaiecliea  Preea-Leetfire  la  II  bat  eich 
affeabar  ein  Druckfehler  eingcscblicheo;  denn  es  ist  nicht  aii%uiieh-> 
TTien.  f^nfs,  hei  3  Sliindcn  wöclienHich  mir  50  Kapital  nus  Livin««  soll- 
ten gelesen  worden  sein.  Dagegen  ist  im  Griechiäclieo  wieder  eine 
solche  Masse  Lesestoff  bewältigt  worden^  wie  sich  dessen  nicht  leicht 
elaa  aadera  Aaalalt  wird  riibaMa  kdaaea. —  8abileraahl:  825 
evang.,  33  kaihnl.,  29  moa.)^  daso  ia  awai  VdrbereltaBgaklaaaeB  88. 
Abitarienten/ahl:  H. 

6.  diwtrowo.  G^'inonsiuni.  Mich.  Abhandlung:  „Eiofluft  des 
ülaviaciiea  auf  da»  Waliaeblacbe<*  vaai  Oberlebrer  Utepbaa  (9118.4.). 
Der  Verf.  vindicirt,  Kestuixt  auf  die  Fofschnn^L n  von  Dies,  Bllltla* 
sicfi  II  A  .  (Tpm  siavisclien  denselben  FionnT»  nnf  die  Gestallnn^  irnd 
Hildun^  des  Dacoromanfschen ,  wie  itm  das  Germaoiecite  auf  die  Bil- 
dung der  roiBauittcheii  fitpracheii  des  Westens  ausgeübt  hat.  in  der 
▼ariiegeadea  atoflireiehea  Abbandlaag  wird  dieser  Klallalb  anaiehat  „la 
dem  Laiitsjrsteme  und  in  der  Flexion*'  der  wallachischen  Sprache  xnr 
Kvidenx  nnclisrewiexen  Pie  FortsetKung  der  Cntersirchnng  wird  /.war 
Biebi  ausdrücklich  v€r«procbcu,  ist  aber  bei  der  Wichtigkeit  des  Ge- 
geaslaadea  jedeafUla  an  erwarfea.  ^  Scbulaaekricbtea  van  Di- 
rector  Dr.  Enger  (12  S.  deataeh  und  polnisch).  HchuleraabI:  i7T 
(197  kafli.,  50  evaog  ,  30  mos  ).    Abitur!«Mi  f  env.ahl:  13. 

7.  Trseniesziio.  Gj-mna^inm.  Micli.  AbliHodiung:  „lieber 
die  Ktticbeinung  der  Endosiuose  und  Exosmose^*  vom  Gj'mn.-Lehrmr 
Jaglelsfcl  4.).  Der  Verf.  sdUilt  aaerst  la  elaer  „gesebiditH* 
eben  Uebersicht**  der  Deohnchningen  „saremtffelie  auf  die  Kndosmose 
unf!  K\o*fMo«*e  -sieh  bo/.iPli»'tulen  Quellen"  auf  und  srhliernt  daran  eine 
Eikläriii»^  dts  Namens  und  eine  Beschreibung  der  wicbiigsten  Appa> 
rate^  Daraaf  folgt  efae  aaafÜbrHebe  Daratellung  ,.der  wieblfgatea  Ga* 
aetKe  der  Badosmose  und  Exosmose"  und  dann  „die  Erldirung  der 
Erscheinungen'*  dprsrlben,  die  auf  Moleculnrattraction  '/iinicTs::rfnIir( 
werden,  mit  den»  Itenieiken)  daCs  tlektrlKitilt  /.war  ,,mu{ilitlier^*eife 
an  der  Ery.eugnug  der  Volumänderung  der  Flüssigkeileu  Tbeil  haben** 
Mnae,  ,Jedeafklla  aber  aleht  aia  Haapturaaebe  deraelbea  aaaaaebea 
ad,  weil  ibre  aaascbliefsliche  Tbftttgkeit  sehr  oft  eine  der  beobachte« 
len  ertn/  pni^'t'-ren'resct/Je  VVirkMnü  hervorbringen  würde^T  In  der 
^,fek:bluläbeiHerkuag'^  endlich  wird  uachgewiescn ,  „waium  die  Dlfftt» 
siaa  der  Gase  aiit  der  —  besproebeaea  Bracbeiauog  nielit  la  elae 
Linie  gestellt  werden  könne'*.  —  ü4chulnachrichten  vom  DIrector 
Prof.  Dr.  J.  S/.nstnKüWski  V2'l  S.  4.  polnisch  und  denlseh).  Teber 
die  Lectüre  liefse  -^i«  ti  Mnnelies  .sa^en;  so  iiane  s£.  B.  Icir  das  Nchlnfs- 
fiiemcster  in  der  l'nmu  im  Lateiuiiücbea  um  so  mehr  eine  andere  Wahl 
l^etrairea  werdee  kiaaea,  da  derselbe  Btoff  (Liv.  II)  aaeb  la  der  Da- 
tMr-6eciinda  gelesen  wurde.  Eine  rbeforttcba  AMiandliing  von  Cicara 
wäre  fiehfMi  Philo  und  Thueydide»  sewir«  mehr  am  Orte  gewesen.  — 
Der  Gvnui.- Lehrer  Dr.  Mehring  wurde  an  das  Marten -Gymnasium 
sa  Paae«  maaUi  —  SebileraabI:  In  8.  8.  814  {tSO  katbai.,  16 
•vaog.,  18  ana.).  AbitarleateaRahl:  21 

s.  Bronibera:.  städtische  Kenl -Schtilc  Opfern.  Statt  der 
AI»  h  ;i  iiH  1 11  II  ;i  huid  drei  lleden  beiKe^eben,  lin-  bei  tielegenheit  der 
irlinweiüuug  des  neuen  Bealschulgebaudes  gehaliea  worden  sind.  Vuu 

IbMB  bat  BW  die  diitlay  voai  Dlractar  Dr.  8arbar  gebaltaM  allga- 
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meines  iDteresae.  Der  Verf.  will  aus  der  Getchiclite  der  Wi«teDachar^ 
tes  und  dei*  ßorinlen  RilduDgagaoge^  nnehweitven,  dafe  die  Rea1«cbu- 
lern  vor  Allein  ^j^Naüooale  Biidungsansulleo*',  nnd  dafs  sie  oicht^  vom 
9tMle  gegrämlet  mIm  und  Ihr»  KatoleBS  nicht,  wie  die  «jraieaaieB, 
der  RIrclie  verdanken,  sondefB  dnft  eie  »eloe  SekdiiAiDg  der  bilrget^ 
liehen  Gemeinde,  lertieürh  f1pr(»n  fhrorcliBclier  Ahnrnck''  ?cirn.  Also: 
y,Da.^,   wodurch   der  Staal   sich   noch   Ii  i  u  t  e  ii  n  ( (  i  scheidet 
von  der  GeaeiUchaf die  ihn  belebt,  iuiit  ferner:  die  Gym-* 
■aelea;  dite,  wae  der  Bteaft  aae  elob  eelhat  der  bdrgerli- 
cken  Geaellscbaft  oicbt  gebeo  kaao,  hilt  aoheo  jetzt  die 
Bealscfm  Ir  n."  —  8cbti  Inachrich  reo  von  demaelbea  (J8  s  4.). 
Dem  Latein  »tod  in  der  VI.      io  «fer  V.  iV.  III.  6,  in  der  II.  und  I. 
5  Stuadea  wdoheatUcb  siigelbeilt.   Der  Unierricbt  in  der  Cbemie  be- 
ginat.erel  la  der  0ber«8ecaBda,  doch  weU  etwa»  au  apit^  4m  nach 
den     sinf i«jfisrhen  Nachrichten"  nnr  rin  Minimum  der  Schüler  die 
Prima  erreichr,  nänilirh  von  4  IS  !<chnlern  mir  ü.    Mit  der  Ansfalt  i«t 
n«cb  eine  dreitilassige  ,,LlementarACbule*^  verbunden,  die  Kl  &cbuler 
aibtty  so  dafe  die  Sebfileranbl  ImOaaaea  €19  beirflgt  (452  evaog., 
56  katb.,  102  nio««.).    Abitnrientenaahl:  3. 

9.  Vraiiiitaidt.  KAnij^liche  Realacbiile.  Ostern  Abhandlung: 
,yUeber  den  Geist  und  die  Kunst  des  i^uripidcs*^  voiu  Uberlehrer  Dr. 
MajracbaiaBB  (20  8.  4.).  Hille  der  Verf.  elebl  daniaeb  gestrebt^ 
sieb  mfl  einem  Nimbus  von  Gelehrsamkeit  ku  umgeben,  sondern  de« 
f;pn-j>n."?ffrnf1  rihprsichtliclj  in  riner  t-ifif.Hrlipn  ritiH  nnirrNün-üfrltm  Par- 
sleliun^  licli  mdflt,  so  würde  ei  hu  U  dürch  siinc  A hl  aiidldu^  %ver)iK- 
stens  den  i>ank  der  gebildeten  Maude'^  verdient  iiubeo.  Für  den 
Fatfbaiaea  lat  «le  van  keiaeai  IttleraaeCk  ^  BebulaaebrfebteB  vom 
DIrecter  Krüeer  (8  8.  4  )  Für  das  Latein  sind  in  VI.  6,  in  I,  0 
lind  V.  .S,  in  III  nnd  IV  4  Stunden  antresel/t.  Der  Unterricht  fm 
Kogiischen  beginnt  schon  in  der  Tertia,  in  der  deutschen  Literatur* 
geschiebte  in  der  Secunda.  —  Scbfilersahl:  206.  Abiturienten- 
•abl:  4.  .     .  -  ■  , 

10.  JWefieritz.  Künidiche  ReaT.<«chnIc.  Ostern.  Ahhanilhro;:: 
^Neue  Beiira^re  rnr  Kenntnii's  der  Dipteren'^  (sechster  Deiira^)  vom 
Direcfor  Dr.  Low  (5tJ  ^.  4.).  Die  inhaltreicbe  Abbnndinng  verbreitet 
aleb  cnerst  fiber  die  Fanllle  der  „eoropifeebea  BoliabapodCB**  la  28 
Gattuncen.  Die  Waria»  mit  denen  der  >  <  i  T  dienea  Abaabnift  be* 
ürlilicfsf.  TTiagen  hier  RUr  Behery  i^Jinu  der  Facbiienossen  eine 
Stelle  linden.  „Das  hier  Milgelbeilte  ist  leider  die  gaD;&e  äiuwme  des 
füeuen,  welches  ich  seit  fsst  awel  Jaltren  über  unsere  europaiscbea 
D0liebopedaa  fa  Brfabruaff  gebneb»  baba.  Der  RaaUeimag  4ea  Ifiagat 
gehegten  VVnn^cbls,  diese  interessante  Familie  monographisch  vn  be» 
arbeiten,  bin  ich  dadurch  nicht  viel  nnher  «rerüclkf.  Die  Zahl  der  mir 
necb  unbekannten^  neuen  eurupaiscben  Arien  ist  offenbar  vielsu  grofo, 
nad  aueb  vob  den  barella  beaebriabeaeB  alail  mir  aaeb  Immer  an  viele 
unbekannt,  als  dalb  ich  boffea  Itdaale,  jotat  schon  eine  beflrieillgeade 
Bearbeitung  der  ganxen  Fnmilip  vn  liefern.  Jede  Miff hfiliinL',  welche 
mich  diesem  Ziele,  welches  ich  nicht  ans  dem  Auge  verlieren  werde, 
näher  ku  führen  geeignet  ist,  werde  ich  mit  dem  grofsten  Danke  an- 
aibeaaeB»  leb  kaaa  dea  Waaacb  alebt  natardrflakaB,  dafa 
aaeb  gegenwärtiger  Beitrag  /«ur  Keaatnirs  dieser  Familie 
von  recht  vielen  Entomologen  als  eine  Aufforderun;;  an-  . 

'  gesehen  werden  ro$ge,  mir  die  neuen  oder  j&wei/elkaftea 
Dallebopoden,  walaba  ala  bealtaaa,  aagtngliah  sa  maebaa^ 
HaUa  aigaaa  Sammlaag»  welche  gegeawirti«  atva  280 
•«faf  ftUeboArla«  aachaliaa  wird^  lat  «rofa  caa««»  «■  'Ar 
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doch  I  n  t  frexpia  fi  tc«  bieieo  xti  können"  2'21i. —  Hieraul  folut 
die  Bescbreit»ung  der  Gaduogea:  Pangoma  (14  Arten),  Urapetu  {IZ 
jMi)  (8  Art»)  Mi  la  d«r  ,tlfaeMrifl^  tntik  dk»  M^^ 

MfcreiktinK  der  Panf^onia  iimidiata.  —  SchuloackHcble D  von  de««* 
tf^ien  ( M»  S  1  )  l>f>m  l/nlein  ist  liier  unter  a!!*>n  Real<«r(inien  PojfPn« 
di«'  ^^röfsie  äluodeoxaUi  /.ugewieseOi  nämlich  in  der  III.  7^  ia  den 
übimt  D  Kl&ssen  6  Sluoden  w^icbeailidi,  iiod  es  wäre  bei  elver  sweck- 
■ifttgcr—  tW«edeoir«rtbciluiic  «ehr  w«U  ai^lftllch  geweaesy  die  Sehi- 
1er  der  obersten  Klasse  in  die  f  ectflre  de»  Livitr«!  (vielieicht  ROgar  des 
Horu/.)  fin/ttftiliTpn.  F.«  würden  nämlich  in  rifi  Teriia  und  Secnmla 
für  die  Grauuuuiik  und  die  Exerciticn  2  fijiiioden  und  in  der  Prima  liir 
letster«  1  tsiaada  wMMitJidi  wobl  biaiKeretelif  tabe«}  dndorei  wire 
Ib  jed^  KiMte  «Ib»  Stunde  fiir  die  Leclure  der  Scbrifisteller  y^ewon- 
nen  nvrtrden,  nnd  mnn  h3f(e  io  III  nehf^n  Cac  *?.  h  :!?tlf  nndCurlius) 
den  üvid,  in  Ii  aet>«u  Ca«»,  h.  civ.  (und  Ballast)  den  V'irj;il,  io  I  oe* 
ben  Liviuft  uod  Cicero  ebeofalla  Virgil  (und  Horns?)  leMn  kdooeo. 
Dtr  liebtlobM  OsnpoiitiOB  KiibU«  »i6«lbe*a Wunderen  NMftt- 
lied'^  sollte  man  in  Schulen  lieber  den  Text  in  der  neucrco  Form  un- 
terlewpn;  sie  Ut  viel  schöner.  Vo«  den  l>eiden  daasuf^cdichfeten  Sfro- 
pbeo  ist  die  zweite  doch  gsr  sn  flach,  uad  es  n-Are  besser,  wenu  i 
«M  aie  (WM  to  Kcwlllge«  WAtM»  MiCb  !■  der  Regel  ceacbMit)  ^anc 
ipegcllefee.  —  Der  Lehrer  Dr.  Aeeatte  werde  an  dn»  e^rmnasinm  «« 
Krn((»«!rhm  itnrf  S(  !inf>pr<  nn  An't  Seminar  Kn  Cöslin  ^rrspf/f.  Der 
an  die  stelle  des  Leu.tcren  beiufcnc  \V.  Boele  fand  in  den  MuUien 
des  Zacken  seinen  Tod.  Ao  seine  &>telle  trat  su  Micb.  Alb.  Hcbnidt 
eea  der  enrtee  Mrgencbnle  m  lifagdeb«^*  —  Sebil  ersah  1:  8.  & 
174;  W  (4   157.    Abiturientenxahl:  0. 

II.  P^sen.  sr:i^ff*;rhf' Ht>;iNchule.  Mich.  A  bhandlunp;:  ,,Ueber 
die  Einflüsse,  denen  nie  t.oivvickluug  der  Deutschen  Sprache  aus^e- 
aetst  fai^^  veai  Oberlebnr  B.  Pavlaiek  (26  «.  4.).  Der  Verf.  bemft 
sich  wegen  der  Wahl  seines  Themas  auf  eine  Vernögung  der  KffntgL 
Rp^iipninir  vom  J*V  Jantiar  l'^i^M,  nHCh  welcher  ,,die  wiÄsenschafllirhen 
Abiiandtun/fen  der  SSchiilpioeranime  nur  solche  Geßenstände  hehandelo 
sollen,  weiche  das  all^enieine  Intere/ise,  mindestens  der  (;el>iideteo 
BCiade,  aa  deai  Ualerriebt  lai  Aligearaiaea  eder  aa  deo  Bealaabalea 
Insbesondere  erwecken  kSnnen*^  Diese  Vererdnung  ist  nicht  neu, 
sondern  mir  eine  Anwendnng  des  (auch  fQr  Hymnasien  noch  %u  Rerhr 
besteheodea)  Ministerial-Bescripts  vom  23.  August  1824  anf  die  Beal- 
aebniea.  Dlea  Reaertyi  wird  jeiach  afR^abar  aaricbiig  ausgelegt,  weM  I 
■na  <wie  das  irgeadwa  geaebebea  let)  aaalaiaMy  dab  dadiireb  atreag  > 
wissenschaff ?irlie  frepcnstSnde  ati«i:r<;rh!(Ksnn  ^v^^ffrn  sollen;  ist  auch  ! 
meines  Wissens  in  der  Gyinnasi;il  -  l'i  a\is  nie  so  ans^ele^t  worden. 
Der  ZusatK:  ;,miodestens  der  gebildeten  Mande^^  weist  augenscbein- 
Hab  daraar  bin,  dalb  der  €egeMicaad  aar  alabt  «aler  dleeeai  Mlvea« 
atabea  soll.  J»  in  der  Instruction  für  die  DlractaiBfl  und  Rectoren 
der  gfelehrtpn  Schulen  der  Provins  firfurdenhiir«;^  vom  10.  Juni  1H2I 
wird  ausdrucklich  ausgesprochen,  dafs  der  Gegenstand  sogar  autser^ 
kalb  der  SpbAre  des  „Unterrichts*'  gewählt  werden  dürfe;  denn  es 
beMM  daselbst  §.  20:  „—  weaa  deraelbe  (der  Oegeaataad)  aaah 

rieht  in  nrifirrrrBrz in !uinf»;y. tiderSch nie  stehen,  iin«isnlhst 
nirlit   einrri:»!  H  <■  ra  Gebiet  der  Pädagogik  oder  der  Di- 

daktik entuonimeo  worden  sein  sollte — u.  s.  w.  Dais  übri* 
gene  a«eh  aa  da«  yaaeaar  Baalaebolea  die  yerdUbaCHobiiBf  atraag  wia^ 
aenscbailHabar  Abbaadiaat^n  Programmen  nicht  verpMA  iaf» 

bawaiaaa     a.  dia  Abtaadiaagoi  dea  Direccava  der  Baalaabale  aa  Ha» 
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«eri(z.  Heber  dit^  vorliegende  AbliandluDg  ht  nicIU«  Erhrhiirfirs  /n 
8ageo;  sie  i<«t  eben  Im  ..dir  :rf'blldeten  Stände**  be«?timr;ir  ntni  w  int 
unlcr  dieseo  wwlil  „nituiciiein  in  was  brio^eu^^  Nur  wenn  der  Verl^ 
daiftar  M^$t,  dafe  da»  Werk  voe  9b.  Berbdr  Die  dentscbe  9pnufte 
la  dew  jCtroOfher/ocitiam  Po.<ieii  etc.  ,,8e]teoer  and  wealieer  heachtrt 
y>a  selo  srln  ini.  ;ils  v«rdienf",  loiilis  vAir  Warnuu^  für  Diejeoi- 
geu,  die  das  itncii  oocti  nicüt  kcuoeu,  benicrkl  werden^  d.ti^  ü»ssc\he. 
an  llawiAMDschaftlicbkeU  aeines  Gleichen  suib(  nod  yoa  Irrtbyinieru 
nad  wlllkirilcbee  Verdrebaagea  afroini,  iiad  daher  afdit  feidlent  Mtte, 
aus  dem  DdnJcr  l  In  rvnrce/.oßeu  zii  werden.  —  jScbiiInnebrieliien 
vom  Direclor  l>j  iln  nneeke  (38  S,  4.  /um  Tbeil  deuf'^rfi,  /tim  Th**)! 
j^oluiäcb  uud  xum  J  tieij  dculscb  und  pulmscb).  i)n»  Latein  wir^  in 
dea  Iwideo  oberen  KlasiMn  lo  je  4,  In  den  fibrigen  in  je  6  Binnden 
>\  r.(  Iicntlich  /gelehrt;  der  rn(erricht  in  der  Chemie  beginnt  srlion  in 
der  Uuter-II,  der  «Irr  rMi\>ik  in  (Jer  III.  Dr.  lluW  wrirde  als  4.  Leb- 
rer  an^^e^lellt;  aufsei  dem  wtadeu  an  der  Anstalt  neu  iiescbitftigt :  Dr. 
fei cb w arz  1  ose,  Ibme,  Ür.  ilzepecki,  Nitscbkc  uud  v.  üucbowaki. 
Zwei  Lehrer  verlor  die  Anstalt  dureh  den  Tod,  nSmllcfa  v.  2abo- 
rowKki  und  Dr.  Köbicr.  Der  Lebrer  UnmJst  ri>|};(e  einem  Ruf  an 
die  !loi»l<rhnl<»  /um  heil.  (^eNf  in  nrf''?Viii:  l*i  iiruilow  ginrr ^'or- 
»leber  des  Kurnmesscr'scben  VV  i*i;^enlti»u«e«  nach  iicrÜD;  der  iSriciieo- 
lebrer  Richter  nahm  eine  SIelle  aa  der  Bfirgeraebale  sa  SoUnirn 
»n  und  Dr«  iSxcttic  eine  Oberlebrer.«lellc  an  dem  Progjmna^iiuni  r.n 
f!rhnmm,  —  s  r  I,  n  I  r  v  /  .,  Fi  I :  IH'I  in  12  Klauen  (IbS  evaaf.,'lll  kaOi., 
lÜ^  mos,),    AbituricDteo;eahJ;  5.  -  ■ "'' 

B en erkan     Dia  Bealaebaleo  so  Broaberir  nad  aii'nraiiaCadt 

nen  »icb  nocb  immer  nicht  entj^chliefsen,  die  Aufgaben  7.11  den  freien 
Arbeiten  wt]  rrröflenllichf^n.  Pif*  Oymiirxi'  ii  /n  Krofn^rhin  ^md  /.u 
Luu»  ibeilen  nur  die  Themaia  /.u  den  Ablnirieuienarbeiicn  mit.  Me- 
Mach«  Oebvagea  Im  Latein  wurden  aafeatellt  tu  Poaen^  gyledrltb* 
'Wi]be1ms-G3  mnasium  in  Ober-lII;  M  u  i.  n-GymnaHoM  fa  4lber*l1K 
Ober-Ii  BBd  i,  and  In  Ibroteecbin  in  111^  II  aad  I.  '  > 

Poeea.  ^  ScbweminakL 
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IL 

Neuer  Liederbaio.  Sammlang  mehrstimmiger  Lieder  für  Schule 
und  Haus.  Henosgegebeo  von  W.  Junghans,  Rector  am 
iohinneiim  zu  Lüneburg.  —  Erste  Abtheilung:  Kuabeiilie* 
der,  für  Sopran  und  Alt  zwei-,  drei-  und  vierstimmig  gc- 
setzL  Hannover,  Hahn.  1854. —  Zweite  Abtbeilung:  Jüng- 
lings- uod  Männeriieder,  für  Männerstimmen  gesetzt  2  Hefte. 
Hannover,  Hahn.  1854.  —  Dritte  Abtheilung:  Vaterlands-, 
Krieger-,  Wanderlieder,  dreistimmig  für  Mänuerchor  gesetzt 
und  Deutschlands  Kriegern,  sowie  der  reiferen  Jugend  gewid- 
met Hannover,  Hahn.  1855.  —  Vierte  Abtheilung:  Welt- 
liche und  geistliche  Lieder  für  Snprao,  AU,  Tenor  und  ßafs. 
2  Helte.   Hannover,  Hahn.  Ibüd 

Die  vorlieeeode  Sammlung  nehrsliinmigcr  Lieder,  welche  wir  eU 
Dem  Manne  verdankeo,  dem  es  schon  seit  einer  Beihe  von  Jahren  in 
retge-Mloer  gediegeaeB  miaikaliacbeii  Bildiwg  uod  sein«r  bcgeittcr- 
teo.  Hingabe  an  die  ^!ache  ein  Herzcoitbedürriiifs  j^eworden  unr,  für 
die  Pflege  d«>s  Genanges  nicht  nur  in  dem  ihm  xiiotichsl  liegenden 
Kreise  der  luoHsialjugend,  sondern  auch  im  weiteren  Kreise  der  Ge- 
bildeten mit  noverdroMenem  Elfer  «n  wirken,  ▼erdleal  wegen  ilirer 
aannigfschen  Vor/.uge  den  höheren  Lehranstalten,  IQr  welche  nie  he- 
tondprn  hpsiimmt  i^f,  rm:;Rlef:cntIich«jf  pmiifoli^f»»!  vn  werden. 

liiejinihe  ii^t  so  aujL:ele;j:(,  dafs  $iie  für  die  Heditrfuisse  des  Gesang- 
UQlerricUles  auf  <;>ffiUH«ii«u  und  ähnlichen  Lehruustalten  vollkommen 
amreieht.  Ba  genüge  für  diese  Bebanptmig  auf  die  eben  verBeichi» 
■elen  Abtheilaogen  SV  verweisen,  denen  die  Angabe  der  nach  dem 
Alter  und  den  veraehledeneo  Geaang^Cdcu«  gegliederten  Abetofangen 
beigef&gt  ist. 

Bin  swelCor  oleht  minder  beachtangswertber  Vomng  lieg!  aber  In 
der  Answabl  der  Lieder  aelbet.   V.s  darf  als  ein  glücklicher  Gedanke 

dt'!«  Wrf's  hrvriclinet  werden,  dnf«;  rr  dvm  »ilksliode  einen  so  ber- 
vorragendt  n  PJat/,  in  seinor  Saniniliiug  ciogcrHinnt  h:i(.  Win  aus  dem 
lebendigen  üuroe  des  deutschen  Volksliedes  die  poetische  Litteratnr 
nnaerer  Nation  alcb  an  nnneni  Leben  erfrieebt  und  geetirkt  bai,  so 
▼erdienen  auch  die  Weisen  des  deutschen  VoIksgesnnL'os  vor  allen 
nnderen  „diirrlt  die  Jugend  ein  lehcndiges  Eigenthum  der  Nation  zu 
werden'^  Wir  kOnnen  es  daher  nur  billigen,  wenn  der  Verf.  auch  in 
aeine  ■piteren  Abtbellnngen  Lieder  aafgenonnien,  welche  dem  Rna« 
ben  schon  anf  fHiberen  Stnfen  liebe  Bekannte  geworden  aind.  Wer 
die  V(»rliegende  ^<nn1raI^ng  genauer  pniff,  drr  ^^  ird  niinfi  nem  bereit 
sriii,  der  Versicherung  des  Vcrf.'s,  dai«  er  mit  ^o^KfaIf  ueprüft  und 
mit  Gewissenbafiigkelt  gewählt  habe,  GJauben  %u  schenken;  denn  aus 
dem  reiehea  Scbatxa  den  dentachen  Volksgesa ngee  bat  nnr  daa  in 
ausikali^ber  Hinsicht  Beate  nnd  Gediegeaate  Anfnahme  getaaden. 

Zu  drr  II ervorhebnnir  eines  dritten  Vorzuges,  durch  welchen  «ich 
diese  neue  S^amnlung  vor  vielen  anderen  vortbeiihafi  aiisselcbnet,  giebt 
uns  insbesondere  die  dritte  Abiheilung  dreistimmig  geseteter  Lieder 
nrwflaaobln  Vetaalaaenng. 

Wir  benntRCD  diese  Oelegenheir,  nm  DIrectorrn  Tind  I.rhrrr,  denen 
Neigoag  oder  Bemf  Veranlaanmig  giebty  aal  den  Geaanguoterricht  Kin- 
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fliiGi  aus/.nübeD,  auf  einen  ziemlich  verbreiteten  Uebclstand  Aiifmerk« 
pain  7.11  inacheo,  mit  der  Bitte,  demselben  nach  Kräflten  entjs^ecenziiar- 
beiten.  Eine  Menge  Milnner-  nnd  Jünglingskreise,  in  welchen  das 
HeHrirfnifs  harmonischen  Gesanuc«  vorhanden  ist,  wendet  sich  aiis- 
Hchlieftilich,  nnd  lediglich  aus  Manct'i  an  pausendem  IVInteriale,  zu  den 
ihre  Kräfte  fiberstci^enden  und  deshalb  wenit;  erfrcniichen  Versuchen 
im  Onartetteesange.  Was  aber  gerade  diene  Vereinigungen  unter 
der  noch  nicht  völlig  ausgewachsenen  mannlichen  Jugend,  Schülern 
der  ohrren  mnasialklüssen,  Berg-,  Forst-  und  polytechnischen  j<chii- 
lern,  Cadelten  u.  s.  w.  aiibetriflt,  deren  stimmen  eben  über  die  Wech- 
selperiode hinnUA  aind,  so  glauben  wir  mit  Itecbt  behaupten  xu  dür- 
fen, dafs  in  solchen  Jünglingskreisen  der  Quartettgesang  ge- 
radezu schüdlich  ist.  Es  hcd;irf  nur  weniger  Worte,  um  diese 
Behauptung  als  gpre<;htferligf  y.u  erweisen.  Die  Melodie  nimmt  in  den 
meisten  derartigen  Mfinnerquartettcn  die  höchste  Lage  der  Tenor- 
stimme in  Anspruch,  die  Mittelst immen  sind  eintönig,  der  zweite  Bar« 
liegt  regelmafsig  sehr  lief.  Die  Idee  bei  Gesnngunkundigen,  dafs  alle 
Töne  mit  dem  Brustreglstcr  Ijcrvorgobracht  werden  müssen,  veranlaCsC 
die  Jünglinge,  deren  Höhe  nocli  nicht  ausgebildet  ist,  und  die  des- 
halb die  hohen  Töne  nur  schreiend  producieren  können,  zu  einem  die 
Htimmc  überroarsig  anstrengenden  Geschrei,  welches  die  iStimme,  statt 
sie  auszubilden,  in  kurzer  Zeit  so  ruiniert,  dafs  in  der  oberen  Re- 
gion kaum  ein  gesunder  Ton  übrig  bleibt;  und  so  ist  denn  die  ohne- 
hin zartere  Tenorstimme  hAufig  schon  gänzlich  verschrieen,  ehe  der 
Besitzer  einmal  das  '20ste  Lebensjahr  eireicht  hat.  Den  Mittelstim- 
men ist  keine  Gelegenheit  zur  Ausbildung  des  rmfnngcs  geboten.  Die 
zweite  Bafsstimme  verlangt  in  Her  Tiefe  eine  bedeutende  Kraft.  Diese 
ist  aber  bei  Jünglingen  noch  nicht  vorhanden,  und  es  wird  von  den 
jungen  Bassi.sten  deshalb  meistens  die  ^itimme  in  der  Tiefe  forciert 
und  verliert  dadurch  den  runden,  edlen  Klang.  Das  stete  fingen  in 
der  Tiefe  liifst  aufserdem  die  mittlere  und  höhere  Lage  der  iStimme 
nicht  zur  Entwicklung  kommen,  und  so  gicbt  es  fast  eben  so  selten, 
wie  man  einen  hohen  Tenor  iindet,  auch  tiefe  BAsse  von  solchem 
Klange,  dafs  sie  zum  ^^olo-Gesange  brauchbar  wAren.  Fast  jeder  Ge- 
sangverein liefert  den  Nachweis,  dafs  nufser  den  haulig  anzutreden- 
den  Bariton-  oder  ersten  Bafsstimmen  kaum  wohlklingende  .%1änner- 
stimmen  aufzutreiben  sind.  Ein  guter  Solo-Tenor  ist  in  Vereinen  eine 
Seltenheit,  und  die  Solo-Bafssiimnie  wird  fast  durchgängig  nicht  von 
einem  tiefen  Basse,  sondern  von  einem  Bariton  gesungen.  Ist  aber 
dieses  ein  bei  dem  steten  Zunehmen  musikalischer  Bildung  stets  sicht- 
barer werdender  Uebelstand,  so  wird  es  um  so  nothwendiger,  den 
Ursachen  dieser  CalamitAt  nach  KrAflen  entgegenzuarbeiten,  und  es 
dürfte  gewifs  bald  besser  werden,  wenn  der  Quarteitgesang  unter 
jungen  Männern  mehr  eingeschränkt  würde,  unter  Jünglingen,  deren 
Stimme  noch  unreif  ist,  aber  gänzlich  aufhörte.  Singen  will  und  mufs 
nun  aber  die  Jugend,  und  es  int  deshalb  ihrem  desfallsigen  Bedürf- 
nisse auf  andere  Welse  abzuhelfen.  Den  Meisten  genügt  der  harmo- 
nische Gesang  eines  Liedes  mit  ihrem  zusagenden  Texte,  ja  ein  sol- 
cher Gesang  sagt  ihnen  mehr  zu  als  ein  künstliches  Quartett,  dessen 
Text  gehaltlos  und  dessen  Composition  schwierig  auszuführen  ist. 
Solche  einfacheren  Lieder,  als  Volkslieder,  Turn-,  Kriegs-,  Vater- 
landslieder u.  8.  w.  mit  .Melodien,  welche  bei  mftfsiger  Höhe  durch- 
führbar sind,  und  zwei  begleitende  Stimmen,  bei  denen  eine  gröfsere 
Abwechslung  möglich  als  bei  den  drei  begleitenden  Stimmen  des  Quar- 
tetts, und  wobei  noch  in  Betracht  kommt,  dafs  die  untere  Stimme  von 
dreien  sich  mit  weit  weniger  Anstrengung  geltend  machen  kann  als 
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die  untere  von  vier  Stimmen,  werden  also  die  bisher  gebräuchlichen 
(,)iinrlelien  ersel/.en  müssen.  Aber  gerade  von  derartigen  dreistimmi- 
gen Liedern  bietet  die  vorliegende  Sammlung  eine  groO<e  An/.ahl  der 
boliehiesten ,  und  wenn  auch  der  Verf.  die  dritte  Ahthcilung  seiner 
Sammlung  am  wenigsten  für  die  Schule  be.slimmt  ku  haben  scheinty 
so  glauben  wir  die.selhe  aus  den  angeführten  Gründen  Kum  Gebrau- 
che für  die  heranwachsende  männliche  Jugend  um  so  mehr  empfehlen 
KU  dürfen,  als  wir  die  Bearbeitung  des  gut  Ausgcwuhlien  nur  lobeo 
können. 

Aufserdem  aber  int  es  auch  xweckmafsig,  die  gcsangluMigen  Jüng- 
linge durch  llernn/.iehung  /.um  Gelange  im  s.  g.  gemischten  Chore 
von  dem  ausschliefslichcn  M.^nnergettange  mehr  abxulenken,  um  we- 
nigMteus  ihren  Stimmen  dadurch  eine  dem  Organe  mehr  zusagende 
Uebuug  xu  geben  Dieses  führt  uns  von  selbst  auf  die  vierte  Abihei- 
lung des  vorliegenden  Werkes,  in  welchem  der  Herausgeber  /.um 
Theil  in  frühere  Abtheilungen  aufgenommene,  zum  Theil  andere  Lie- 
der und  aufnerdem  eine  reiche  Auswahl  vorirefTlicher  geistlicher  Com- 
positionen  für  s.  g.  gemischten  Chor  liefert.  IHese  vierte  Abiheiluni? 
ist  da/.u  besiimml,  den  gesanimten  singenden  l'ötus  grdfserer  Schul- 
anstalteo  /.usammcnKufossen;  sie  qualiticierl  sich  jedoch  auch  für  Ge- 
sangvereine. 

nei  einigen  üebertragiingen  von  Milnnerquartetten  für  gemischten 
Chor  hätte  jedoch  die  y.u  hohe  Lage  des  Tenors  vermieden  werden 
müssen,  und  wäre  durch  die  zerstreute  Harmonie  statt  der  engen  sehr 
leicht  zu  umgehen  gewesen,  z.  B.  bei  dem  Liede  „Unter  allen  Wi- 
pfeln'^ — .  Der  Tenor  bewegt  sich  fortwfihrend  auf  den  Uebergangs- 
tflnen  vom  Brusiregister  ins  Falsett,  und*  iai  dieser  Tebergang  eine 
der  schwierigsten  Aufgaben  für  die  Gesangkunsi.  So  ist  von  Natur- 
s^ngern  mit  noch  nicht  einmal  in  dieser  Siinimlage  vollständig  ent- 
\«'ic|(eltem  Organe  ein  getragener  (iesaug  im  Piano  gar  nicht  möglich 
und  somit  das  Lied  in  diesem  Arrangement  nicht  ausführbar.  Diese 
Ausstellung  ist  indessen  nur  bei  wenigen  Liedern  y.u  machen  und  bei 
diesen  auch  nicht  einmal  in  demselben  .Mafse,  wie  bei  dem  nament- 
lich erwähnten.  Im  Ganzen  verdient  auch  das  in  dieser  vierten  Ab- 
theilung gebotene  volle  Empfehlung,  und  wir  schliefsen  diese  Anzeige 
mit  dem  Wunsche,  dafs  durch  die  Empfehlung  und  Einführung  dieser 
Sammlung  in  mr>glirhst  viele  Lehranstalten  der  deutschen  Jugend  Ge- 
legenheit gegeben  werde^  in  dem  „neuen  Liederbaine^'  recht  beiuiscli 
SU  werden.  i»»' »  ^  ' 

Clausthal.  '.  ;       "        "   '  -X—. 
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Deutsche  Forschungen.    Die  Anfange  des  Königthums  bei  den 
Gothen  von  Rud.  Röpke.    Berlin  1859. 

Alle  historische  Forschung,  mag  sie  negativ  kritischer  Art  seia 
oder  auf  positive  Bereicherung  des  iMaterials  ausgehen  oder  auf  in- 
tuitivem Wege  durch  neue  Combinationen  des  Gegebenen  ein  verän- 
dertes Gesamuitbild  hervorbringen,  wunselt  in  dem  Wissenschaft lichea 
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Prange,  die  Verfl:jinc*»nlirit  In  mßffUchfit  objcrfiver  Weise  f»r  unser 
newiifsiflcin  /.ii  reconKfriiiren.  Freilich  ^ird  diese»  Streben  bei  der 
UDKiiläogliclikeit  der  Medien,  durch  die  wir  das  Bild  vergangener  Zei- 
len TU  erkennen  vcrmugen,  nlefs  hinter  Keioem  Ziele  zurückbleiben, 
eil  wird  die  Fordening,  verfloMsene  Jahrhunderte  in  ihrem  gerammten 
Lehi'n  /u  absolut  vollKländiger  und  klarer  Anflchauung  r.u  bringen, 
iininerhin  eine  ideale  bleiben;  darin  aber  liegt  die  unerMCbripniche  Mög- 
lichkeit, dieselben  gescliichtlichen  Frscheinungen  irnuier  von  neuem 
mm  Cegen.xtande  scharfiünniger  Frgnlndung  oder  phantasicvoller  Auf- 
fiusung  7JI  raachen.  Das  Object  nelber  tritt  uns  xunächsl  nicht  als 
ein  einiges  Gan/.es  entgegen,  es  ist  vielmehr  eine  reiche  Mannigfal- 
tigkeit ein/>eln«T  Frscheiuiingen,  die  «hirch  die  Möglichkeit  einer  viel- 
fachen Verknüpfung  die  verschiedensten  i^iellungen  und  Bedeutungen 
im  Zusammenhange  des  Oanxen  erlangen,  —  das  Object  ist  vielseifig, 
ihm  tritt  das  erkennende,  erforschende  Subject  mit  seiner  einseiligen 
IndividualitAt  gegenüber,  durch  seine  geiniige  Kigenthümlichkeit  wird 
der  Charakter  seiner  Forschungen  bestimmt,  die  Ergebnisse  derselben 
.  sind  durch  seine  ganxe  geistige  Art  bedingt ,  sie  kennKcichnen  sein 
Talent  und  seine  Bildung,  sie  sind  aber  immer  nur  eine  durch  seine 
Individualität  beschränkte,  einseilige  Erfassung  des  vielseitigen  Ge- 
genstandes. Auch  von  dieser  Seite  also,  von  Seiten  der  natürlich  be- 
schrankten Individualität  ergibt  sich  die  Noihwendigkeit  der  sich  fort 
und  fort  wiederholenden  Durchforschung  eines  und  desselben  StofTcs. 
Diese  Bemerkungen  gelten  für  jegliche  Zeit,  für  jegliches  Volk,  das 
der  geschichtlichen  L^nlersuchung  /.um  Vorwurf  dient;  in  viel  ausge- 
dehnterem Mnfse  aber  findet  das  Gesagte  seine  Anwendung  auf  die- 
jenigen Theile  der  Geschichte,  die  nur  bruchsiücknrtig  unserer  Kcnnl- 
nifs  überliefert  sind,  die  wir  nur  auf  einzelnen  Punkten  mit  unseren 
Blicken  zu  erreich4'n  vermögen,  während  andere»  in  nebelhafte  ünbc- 
stimniiheil  verschwimmt  oder  vom  dichtesten  Dunkel  verdeckt  ist.  Die 
Anfange  der  deutschen  Geschichte  fallen  unter  diesen  Gesichtspunkt. 
Hier  zeigt  sich  denn  auch  die  angedeutete  Mannigfaltigkeit  der  Be- 
handlung Der  Gegenstand  rei/.t  durch  mehr  als  ein  Interesse  die 
Lust  der  Forscher,  und  wer  möchte  sagen,  dafs  er  jetzt  nach  einer 
Keihe  rühmlicher,  durch  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  aiisgezeichne- 
fer  Bearbeitungen  erschöpft  wflre?  Wie  aufserst  dürftig  ist  der  ge- 
sammie  Stoff,  ans  dem  wir  die  Geschichte  mehrerer  Jahrhunderte  er- 
kennen »ollen!  In  wie  eigenihümlicher  Form  erscheint  er,  und  io 
welcher  Gesialt  zum  Theil  ist  er  auf  uns  gekfimmen !  Von  Cäsar,  der 
zuerst  einige  Kunde  über  die  Germanen  niillheill,  bis  Tacitiis,  der  für 
die  Anfänge  germanischer  Geschichte  grundlegend  ist,  sind  anderthalb 
Jahrhunderte  vercantren;  dazwischen  liegen  spärliche  Notizen,  bei 
verschiedenen  Schriftstellern  zerstreut  und  in  ihrer  Abgerissenheil  viel- 
deutig «der  unergiebig.  Wiederum  zwischen  Tacitus  und  Jordanis  lie- 
fieo  mehr  als  vier  Jahrhunderte;  die  Zwischenzeit  weist  eine  Reihe 
von  Chronisten,  Poeten  und  Hhetoren  auf,  denen  wir  hier  und  da  ei- 
nige Dilta  abgewinnen,  soweit  sie  nicht  sciion  im  Jordanis  verarl»eitet 
sind.  Dazu  beruhen  alle  diese  Zeiignlsjse  auf  römischen  Quellen  oder 
römischer  Auffassung,  nur  des  Jordanis  (oder  Cnssiodor's)  Werk  ist 
zum  Theil  aus  dem  lebendigen  Strom  der  nationalen  Sage  geschöpft, 
aber  der  Tendenz  nach  ist  es  gleichfalls  römisch  und  dazu  in  bedenk- 
licher Textesgestalt  auf  uns  gekommen.  Wie  sollte  da  nicht  der  Reiz 
entstehen,  die  fragmentarische  IVberlleferung  durch  kühne  Combina- 
fionen  zu  ergänzen,  die  kahlen  rmrisse  zum  vullstilndigen  Bilde  aus- 
zufüllen und  in  die  gewonnene  Totalanschauung  auch  den  verstreu- 
<en,  abgerissenen  Stoff  zu  lebensvoller  Bedeutung  aufzunehmen?  Und  - 
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«ilrirhwnlil  wo  liiiltein  wir  dnnucnciei  t-ti  (iruuri,  mii  \  or^icila  üii  dte 
Ueuiu^.uu^i  4€f  ül>«rka«uui4iiieu  Ainkduicliiau  %u  g^cUea,  luit  dem  «ireii^ 

dNMfgcn,  /lim  Tlieil  itneescbickteo  und  verworrenen  Bericftt®  b^rmi» 
zutrrrrn?  flrifff,  die  in  das  Detail  dringende  Kriiik  und  d(»*  atff  i^j»^ 
Gun'A*i  gerichtete  sclißpferisclie  Na^Jibildki«^  nussen  eunvcibuud^D  an 
der  7.U  Jusepä«»  Ai^»^  arbeil««;  4le  elM-  BwSt  4le  andmm  ergteM, 
4*HeiA»  4M>MHfii  MMtoffM  «eis.  Die  „devtneke»  Woreebaagan^ 
vun  R.  Kopfcf-  ^vrll!r  n  vnn  diesem  STnnilpTtnTcf o  dt-r  nctrrirftf Tinii  nn- 
gesebeif  ««r  fn  Her  rutiiniiciist  beknnole  uixl  iiuchst  verdte«»iv(illt'  l'ur- 
fidi«r>  fiteiii  tu  dieseiu  Iluclic  eiae  Heihe  vou  liotersucJiuJigeii  tii>ct  die 
cNte»  HMmaäui»  .dar  ganawrieobett  OeeoUcbt«  aa^  ia  deaaa  «ril 
IpAehrter  KennerscbaHi  die  widMlgtten  :i^|pilf«e  Docfa  einmal  kritiscb 
gesichlet  werdm:  riHcr  nie  tirtf^  kvirtp  vf»rtMn7f*1fpn  Sfrirht»*'  oder 
aphorlAtiftdie  Bemerkiingeai  sondern  aU8{;ehend  von  einem  iTriindge- 
4aakca-«i4iMeb  4iaaea  «iMMneatelialiaB,  wollen  «le  «aa  hi  ibraa 
■igrtMitfte»  ehr  Totalbiid  voa  der  Eluiwloblaafr  des  gathleebe«  Kteiif^ 
tlnim'*  \T'rnTi>( iiaiilli  Immi.  Ih  r  Vi  iT.  >(  If»->t  ^l /(Mchricf  in  xpinen  ..Vnr- 
tiena  rknniirti "  liie  Auigube  in  iincr  riii,ri  )'ii  {jmiirewMmii  iiis  L'oter- 
suchuiig;^  den  germanisciieu  K^ot^tUtiiiin  deoyeoigeo  Volke,  f^das 
mU!t  änm  'garaMwaa  <Ja  aaia  iliaaier  Triger  «lacbeiat,  dea  MbaB^^ 
Die  früheren  Bearbettaoic^ii  baUen  ,,mehr  die  spätere  EoiraltimK,  als 
die  ersten  Frsrticlnnnir^^^ormen  ihre«  K^niirtttttm«;  itfi  .\M:;t",  Wnit/. 
beliaodeUaUerditi^  in  scioeja  £  weiten  Uande  der  Veriaaüiiu^sju:eschicbic 
aiaaaiMlillifib  im  MaUaoba  lönigtimai  ualer  dea  Mar»vinj<:crn,  wib- 
VM  MlnarAliaflUtfliagaB  iber  dnM  gernuiDinclu'  Künieihnin  in  den  Zel- 
ten vor  der  WnnrtfrMnir  (  Rnnd  I.  S.  155 — 177)  nur  ilt'tn  rtn^-Min  inen 
BntwickliiDgdtgao^e  imclti^citea  uud  .<<icti  daher  von  dein  ÜeUil  dt;r  go- 
thiacbea  Gesclilchie  fern  kalten.  Daj(egen  dnn|;t  v.  Sj  bel  in  seiner 
ipMaiabnaji  dtoa  dataaba>i«algi»Maia>*  aal  alalgea.  wiaMigan  Üaak« 
ten  tiefer  io  einzelne  Erscheinun^»formea  ein,  aber  alles  wird  hier 
unter  die  Hypothese  dea  fif»«»cf!frrhffr^frTatJ»  i«tihsftmirf  nur!  nnch  rHe- 
aer  Anoabme  i^euiei,  die  trat%  itirer  schartsinoijj^en  üurchtutorung 
gfgrfladeto  Badiakea  gegen  ticii  fcaC|  aai  je  an  allgeAalaer  duUigteil 
aläii  zu  erhebea  ;  )■  •>« 

I>Trr  fTnfhrn  f*r«r lirliirn  rnclru  h  hpi  Hirrr  ersten  KrwfilinTiTi«:,  nö 
7.11  ^agen,  als  tunii:ii  <  >ii>(  Ut  >  Vuik  (  J'iic.  Geiui.  43:  Traut  ljugitim  Uo- 
iune*  rfgnnnf  tir f  pnuiu  jam  adductitu  quam  C€Urae  Germanoj^m^ 
j^tfi  tffe.)*  f>er  Drspranf:  seiaea  ^Uaiftbaaia  liciK^  ia  wcaablabt 
JirTirr  7f-if:  '?rlli>f  die.  heiniicrfic  Sn^o  reicht  nicht  /nr  rtif>f<'Iiiinfx 
desselben  Akmick.  Zwischen  der  tHciieischen  Zelt  und  ii< m  Jaluhuo- 
licrt  dea  Jordania  lien^t  die  Entwickiuogsge^cbicüte  diesem  lvimi|;iliiuB,ji| 
dbr  Caoiaet  «to  der  iUtaaerwalt  frailt  ia  die  BatwieWnng  umgeaCal^ 
lend  ein,  diese  Umbildung  tritt  hei  den  Weatgoihen  /.uersl  mit  Theo» 
derich  I..  <\ciu  fltüi  iitulpr  o?npr  n?istie,  bei  ftrn  fHii^oftn  ii  mit  dem 
grofsen  l'tieodericb  tiervur.  Die  i>mge  also,  um  oie  es  sieb  handelt, 
£eht  auf  die  Zeil  ror  der  AaaledelaBg  In  den  rdmiecbea  Provio/.en ; 
jla>|]iÜtrwMbaog  berafüt  das  politlacbe  Leben  der  eotbea,  eewelt  e« 
sirh  nnf  rTm  nriiurllrb  f^cKObenen  Grnndlaccn  de^  Volkes,  inncrlialh 
der  GrePT'.ea  ureigener  Nationalität,  nnberiihrt  von  iremd.uti^en  I  in- 
flüssen  entfaltete.  —  Io  den  auf  die  „Vorbeiiierkiinjiett"  folgenden  acbi 
Abaciaman  werd««^  «aeb  etauuidev  dea  Taoit«ia  .Aadeolaataa  «ber^.daa 
ülffstc  |i(»li(is(  lir  rieben  der  Germanen,  der  Charakter  der  Gothenge* 
acbicltie  cl<  .s  Jurdaiif??.  ff.t«»  Vi^rliAltnirs  des  Cassiodor  Äur  GofTimsc- 
fiMM^l^^^*^  KöuigUiuui  der  Gothen  bis  ani  En^anarich,  das  westgu- 
<Blrti^;iidi(|ilM  eeli«tbi«Bb4;K«AisUiiuii  Ma  Thm^ 
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dpinlr,  dann  im  Benüni^erpn  t^as  Könlcthuio  Tbeoderichs  bis  T.nin  Allf- 
bruclt  iincli  liiilien,  eiuliicli  ihis  Vt-rhiilrnif»  KWMcheo  Könifc  uod  Volk 
eioer  eiBgüiigiicbeo  Prüiuog  uaier^ugea.  lo  eioem  „Nnclitrag^*  er- 
Mira  wir  Mck  etoe  Betprccbrag  der  HwMcItoiie»  Oile  III,  24  lo  Be» 
litfeDiff  Mfdle  fon  J.  Q-rian  «ogeregle  Streitfhm»  %ii8aiiiiii6B«> 
hnn^^<f  von  ceWm  mmd  OoUwa,  md  eioe«  fieiirag  nur  OneUeakrillk 
der  GermaDia.  \^ 

-  Die  UotersuciMMg  i^oiidI  ibren  ^UgMOg^piwIil  voo  der  erwÄlintea 
titeile  der  0enB«aift  43:  TWnw  iMfko»  Qolmtet  regnantw  eie.  Ilster 

ÄnrrrHHlpjcr  Erwftgung  des  Kpracltltf:/€n  AnartruckH  {rej^naiitur ,  pattfo 
adducliu»,  nondttm  fftprn  fih^riairifk)  uod  mit  Kiick.siclit  auf  andere 
IStellen,  in  deoeo  Tmckus  eio  gerimiowGlieji  Kdoigthuni  nsuitiafl  tiiacJil, 
»etdeu  'MflielMi-  die  eUceatbOmlteteii  Mrrlunide  dee  Alceeten  deul- 
eeben,  d.  i.  eoihischen  Köiii^iwiinR  aufgeführt.  Ke  lieft  ia  Weeu 
•der  ^AClief  dHfs  dem  KSoie:thn^,  als  der  höchsten,  erfiilltesten  Form 
#er  ,4  Kioi^ewalt^S  »ile  Hechte  und  BefiiKni!)«e  de»  FürsieolhiioiB,  des 
Prkictpat.^)  als  der  bescbräokfrren ,  weniger  ausgehUdcteo  Form,  io- 
iiftrlree.  Dies  fOtot  wmm  eaf  dfbyvielfach  nnd  le  de«  veracbiedeatten 
Sinne  behandclfe  Frage  von  (h'\n  Prinripnt,  v«»n  flen  jtrinriprs,  der 
m»l>rfiichi'n  Uedcimiiii;  iIk  »^o»  Woi  it  s  tx  t  Tacitus,  den  üefugnisäeu  der 
prinvi^it  und  dem  Ueiotgeweaen.  Je  o|cii  der  aUgemeinen  Aoscbauttog^ 
der  Mm  die  eiacelacn  IBAge  der  Deberlteffsreef  unterKeerdeea  geeeigi 
iftt,  je  nnch  dem  Geaamoitbilde,  dem  die  üntersiichuDg  dea  Kioxeloen 
y««?rri'h».  -fn  !  von  den  Forschern  die  hier  in  Hefraehr  kommi'ndeo  Miel- 
len ^ea  TaciHiM  auagelegt  werden;  iiad  au  sich  bciruclwei  »iad  «ie  io 
der  TlHil  meaelgfiMdKr  DeHtneK  flibifr.  AMoCe  GewtlUieit  UUbi  sieil 
keteer  der  «ersnchteu  Eriilftruogen  /uerkeeeee,  deoe  die  Erklärung 
\M  hier  w.^«;rritlirfi  bedingt  diirrh  dii-  TntMfMMscIiaunng,  soweit  aie  nicht 
durch  die  Herein  der  Hermeneutik  i;e{jeben  ist.  I>ie  verscliiedennrti- 
gen  HjiMilhe^n»  lait  denen  inau  eiu  GeaaiBmlbild  de«  alten  germani- 
-«ebee  I>ebe«e  kemeteüra  eecbte,  babee  alle  MdgiiehbelieB  fir  die 
Krkliini.  c<  n  der  belrefl^Bdeo  Stellen  erschdpfit,  und  es  bleibt  nur  übrig,  . 
itntrr  iii  n  iiereitn  vorhandenen  xu  wählen.  Des  Verf.  Auafubningen 
iiber  die  iraglkben  Punkte  sind  eine  ebenso  das  Verst&udoiia  der  Sache 
Uffdende  ale  auglelcb  etaea  liiareii  VeberMlelt  fiber  die  berreATeade 
•iJieratnr  aad  die  verscbiedenea  AaeiebfeB  gewährende  Arbeir,  die  vor 
•  allem  darrtiif  nti^siTl  t,  In  m^gticbtt  (rf-neni  An-^rhlitrs  nn  die  überlie- 

ferten Mitlhciiiiii{£«*n  und  mit  Abweinuo;;  de^  bi()l<<  II ypoibetischen  die 
l£ntuicktuug  einer  wichtij;en  ltlsluri»L-beo  Erscheinung  xu  verdeutll» 
ebea,  »Idbl  aaeH  verweg  gesef  eaea  CIrnadllalea  elaee  Sjreteaie,  aber 
nncb  niciif  in  anftelnanderfallenden ,  durch  kein  inncreft  Hand  y.usam- 
iiienffehriHenpti  Fxcur.'*erT,  vielmehr  hier,  wie  durch  alle  Untersuchun- 
gen in  diesem  Buche,  wird  die  letKte  Frage  aller  Geschichte  wm  be« 
•etwertett  Ke.sucbt,  ,,wie  die  aaaiilteibare  f^eie  KlgeathfinUchlieit  auf 
'dem  tfe^fhenen  Raiiae  llBter  bcschrAuIceadeu  VerhftliuiMen  sich  %u 
«•^t^^■trt<(»fn  s  rt  fiiiliM» ,  wie  die  Freiheit  mit  der  \o(h\vendii:kei(  sich 
»Uj^^e^Uclien  Hier  und  da  wird  man  freilich  an  einxeloen  Au- 

iBahmen  'des  Verf.  Aostofs  Dehmeo,  wie  man  k.  B.  die  Auadebuung  dea 
•fteebtee,  eia  Gdbtge  au  baltea,  auf  alle  freiea  Miooer,  Irets  der  bei- 
gefügten allgemeinen  nemerkiingen  (J^.  20  iT.>,  hedenkllch  finden  wird. 
T>f<*  Kolirf^rtin*ipn .  welche  Hoth  ( Ge«ich.  de«  Hr  tifüclahv.  .s.  1^)  au» 
-einem  durch  jene  Ansicht  bediogteo  politUcheu  Zustande  der  uJteo 
i9mm9mtm  «ieM^^d  deeb,  wie  a^r  ecbelat,  aehwer  alMEBwelaea  nad 
l^ebaa^  wie  die  Vergleiebanf  mit  dem  gallischen  Gefolgeweseo, 
^S^g^n  eine  schrankenluse  Befu^nils,  ein  Comitat  ku  halten,  Eiemlich 
deiiliatii.  —  lias  üesuilat  dieses  erateu  Abacünitta,  wie  ea  auch  achiieja- 
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Heb  durch  die  Verßlclrhiine  mit  der  iiDnto<2:eD  Form  de«  nordischen 

Kfiui^.slhumM  (bei  AHiun  v.  Hrenii'n  und  KiinherO  ^:cwonnen  wird,  Infni 
sich  dahin  /.usamnicnfaMsrn,  dafs  kicIi  in  der  Alie.sten  Zeit  drei  Grund- 
bestand! heile  des  Staalslebens  iinlerffcheiden  lasneD,  KOoi^,  Fürflleo-» 
rath  und  Volks^emeinde.  ,,\Vaii  Tnciliis  für  die  rdmiACbeo  ZiisiAnde 
filr  nnmtl^lich  erklArte,  begann  gerade  y-ii  seiner  Zeit  in  diesem  Volke 
wirklieli  y.ii  werden:  .V///<  runrtas  naliunes  et  iirbt»  poptilaa  mit  pri- 
iiiore»  aut  sins^uli  regunt:  drlecla  ex  iit  et  contoriatn  reiptihlirae  forma 
iaudari  faciliiit  quam  evenire  vel  i»  evenil,  liaud  diitlurna  esse  poteit** 
(Ann.  IV,  33)  [s.  43]. 

Im  Kweilen  Abschnitt  wird  zunächst  die  Wanderung  der  Gothen 
von. den  Gestaden  der  Ostsee  nach  dem  Poutus  besprochen,  ihre  mnib- 
mafsliche  Ursache,  Zeiibeslimmung,  sowie  die  hegleitenden  Umstünde 
und  die  nähere  Art  dieses  Zuges.  Diesen  als  eine  Nachwirkung  der 
Eroberung  Marbod's  anzusehen,  wie  der  Verf.  da/.u  geneigt  Ist,  wird 
man  schwer  rerhtfertigen  k/innen,  —  die  Krei{;nisse  liegen  r.u  weit 
auseinander.  Eher  lief!<c  sich  ein  Zu.«ammenhan<;  '/.wischen  der  Vn- 
terwerAing  r>aciens  durch  Trnjan  und  jenem  bald  erfolgten  ADdrängoD 
der  germanischen  VTilker  gegen  die  Donau  annehmen.  Thatsnche  Ist, 
f  dafs  schon  in  dem  marcomanui.schen  Kriege  gothisehe  Völker  (Victo- 

hnlen  nach  J.  Capil.  Ant.  phil.  14  und  Asiingeu  unter  Khaus  und  Rhap- 
tus  nach  Dio  Gass.  LXXI,  Ii)  auftreten.  Jene  »uperiorc»  Imrhnri  bei 
Capitolinus,  welche  andere  >'iümme  vorsieh  her  gegen  die  Donau  trei- 
ben, sind  nach  der  treffenden  Vermuihiing  des  Verf.  keine  anderen 
als  die  Gothen  (S.  46).  Durch  eine  geschickte  Renut/.ung  chronologi- 
scher Desiimmungen  über  das  Leben  des  Kai.ser.s  Maviiiiin,  des  Gothen, 
wird  gezeigt,  dafs  bereits  um  die  Geburt  dieses  Kaisers  (173)  gothi- 
sehe ^ehaaren,  vielleicht  als  versprengte  Eindringlinge,  auf  dem  rech- 
ten Ufer  der  Donau  sefshaft  sind.  .Mitten  in  einer  ^(chaar  verwandter 
Sifimme  geht  der  Zug  mühselig  und  lang.sam  von  der  Ostsee  nach 
dem  !Südcn,  die  Ostsccvölker  (»ikiren,  Turcilingen,  ^tuardonen-Herti- 
ier)  werden  mit  fortgerissen,  vor  ihnen  her  Burgunder  und  Mtemnonen, 
vor  diesen  Quaden  und  Markomannen,  hinter  ihnen  Gepiden  (auch 
Dach  der  Nage),  Avionen,  Langobarden.  Obwohl  gewifs  nach  Ge- 
schlechtern und  SlAninien  gruppirt ,  müssen  sie  sich  doch  als  kriege- 
rische Einheit  fi'Mbewegt  haben  ( N  47).  im  Halbkreise  besetzen  sie 
den  nordwestlichen  Winkel  des  Pontus  vom  Dnieper  bis  zur  Donau. 
Die  einheitliche  Leitung  auf  dies(*n  Zügen  mufs  io  den  HAnden  de« 
Königs  gelegen  h:ihen;  gleiche  einheitliche  Führung  mufs  aueh  für  die 
planmAfsigen  Heerfahrten  angenommen  werden,  deren  der  Verf.  zwi- 
schen den  Jahren  25« -261)  fünf  hervorhebt  (S.  48—49).  Diese  gro- 
fsen  verwüstenden  Heereszüge  nach  Kleinasien  und  Griechenland  be- 
ginnen wohl  schon  im  Jahre  'Ihli  (vgl  Zos.  I,  27).  Orosius  wenigstens 
scheint  die  Züge  von  diesem  Jahre  ab  bis  zum  .«^iege  des  Kaisers  Clau- 
dius bei  \issn  zusammenzufassen,  wenn  er  schreibt  VII,  23:  „Gothos 
per  cnnoa  quinderim  lltyriruni  Maredoniamque  vnntantra  Mio  ndor- 
tnt  inrredihili  »Irapre  (rfaiidiu»)  drterit."  Die  einzelnen  ZügC' aus  den 
zum  Theil  verwirrten  llerirhten  zu  sondern,  hat  seine  SSchuierigkeit 
und  erheischt,  wie  KOpke  mit  Recht  hervorhebt,  eine  genauere  Er- 
forschung. 

Die  Untersuchung  geht  über  zur  Betrachtung  des  Jordanis,  der 
zweiten  Haupfquelle  der  gothischen  Geschichte.  Vor  mehr  als  20  Jah- 
ren haben  Papencordt  in  seinem  Anhange  zur  ,, Gesch.  der  vandal. 
Herrschaft  in  Afrika"  und  noch  eingehender  v.  JS^  bcl  in  einer  Dis- 
sertation über  des  Jordanis  gothisehe  Geschichte  gehandelt.  iSeitdeni 
ist  oamcutlich  wohl  Io  Anregung  von  J.  Grimmas  ncademischer  Rede 
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Uber  Jornnnde«  eine  Reihe  höchst  schArzbarer,  schnrftinniffer  üoter- 
suchiineen  über  die  Person  und  Werke  des  Jordanis  entsrnoden.  Es 
handele  sich  bei  Jordanis  vor  allem  um  den  Charakter  seiner  golhi- 
schen  Geschich(e,  um  die  Genesis  dieses  Werkes,  uro  die  Quellen, 
aus  denen  er  schöpOe,  um  die  Art  und  Weise,  wie  er  sie  benur/.(e. 
V.  Svbel  hatte  in  seiner  Disserlation  fontibu»  libri  de  origine 
actuque  Getarum**  die  Stellen  HU97jiscbeiden  gesucht,  die  den  einzel- 
nen, Kum  grfifsfen  Theil  von  Jordanis  selbst  cilirten  8chriflstellern 
an{:;ehfiren;  darnach  war  also  das  üuch  ein  von  Jordanis  nach  eige- 
ner Benul/ung  griechischer  und  lateinischer  Autoren  /.usammengeslell- 
tes  Werk  Auch  Grimm  änderte  au  dieser  Anschauung  nichts  Da- 
gegen suchte  Cassel  in  seinen  Mag.  Alierth.  nachzuweisen,  dafs  des 
Jordanis  Buch  im  Wesentlichen  nichts  M  eiter  sei,  als  ein  Aus/.ug  aus 
des  Cassiodors  zwölf  Hüchern  goihischer  Geschichte.  Schirren  suchte 
diese  Ansicht  durch  Beleuchtung  der  Schreihart  Cnssiodors  noch  weiter 
zu  erhärten.  Der  Verf.  stimmt  im  Ganzen  dieser  Meinung  bei  und 
sucht  sie  in  zum  Theil  eigener  Weise  zu  begründen.  Um  die  Grund- 
lagen von  des  Jordanis  Wissen  festzustellen,  wird  dessen  anderes 
Werk,  gewöhnlich  de  rcgnorum  turce$itioue,  von  ihm  selbst  de  breria- 
tiune  rhrunicoriim  genannt,  näher  betrachtet,  namentlich  auch  über  die 
Abfassungszeit  beider  Bücher  ein  sicherer  Hallpunkt  zu  gewinnen  ge- 
sucht. Statt  hier  der  sehr  detaillirteu  und  dem  Stoffe  nach  verwik- 
keltcn,  aber  sehr  klar  gehaltenen  Untersuchung  im  Einzelnen  nachzu- 
gehen, geben  wir  kurz  das  Ke.sultat  an:  Jordanis  schreibt  seine  bre- 
viatio  chrunicorvni  zunächst  bis  zur  Gefangennehniung  des  Vitigis  539, 
da,  zwischen  5.^0  iiud  5.51,  wird  er  vom  Castalius  aufgefordert ,  aus 
deu  zwölf  Büchern  gothischer  Geschichte  von  Cassiodor  einen  Auszug 
zu  machen;  er  vollendet  diesen  552  und  führt  die  Erzählung  gleich- 
falls bis  zur  Katastrophe  des  Jahres  531).  Kr  kehrt  zur  Wcitchronik 
zurück  und  fügt  die  Nachträge  bis  zum  Jahre  551  hinzu.  In  der  erst 
etwa  554  geschriebenen  Vorrede  zu  dieser  Chronik  an  den  Papst  Vi- 
gilius bezieht  er  sich  daher  auf  die  vollendete  Gothengeschichte,  wäh- 
rend er  in  der  an  Castalius  gerichteten  Vorrede  zur  letzteren  die 
brecialio  als  eine  Schrift  erwähnt ,  die  er  noch  unter  Händen  habe. 
Es  fällt  demnach  die  Abfassung  der  Gothengeschichtc  in  die  der  Welt- 
chronik hinein  (S.  53 — 5H).  Nach  einer  Nachweisung  Cassel's  wäre 
Jordani.s  Bi.<tchof  von  Kroton  gewesen.  Schirren  hat  noch  auf  einen 
Jordanis  in  Tuscien  aufmerksam  gemacht,  welcher  in  einem  Schreiben 
des  Papstes  Pelagius  an  die  Bischöfe  Tusciens  vom  Jahre  55(i  defentor 
ercletiae  genannt  wird.  Ob  nun  jener  Bischof  oder  dieser  defen»or  der 
Verfasser  der  beiden  Schriften  ist,  kann  mit  Sicherheit  nicht  ausge- 
macht werden.  Doch  wird,  wie  mir  scheint,  mit  Itecht  die  Meinung 
8chirren's  abgewiesen,  dafs  Jordanis  mit  dem  Papste  Vigilius  551 
in  Con<<tantinopel  gewesen  sei  und  hier  seine  Bücher  geschrieben  habe 
(S.  58 — tit>).  Wie  jene  oben  angegebene  Abfa!«»ungszeit  beider  Schrif- 
ten auf  die  Art,  wie  Jordanis  arbeitet,  einwirkt,  wird  durch  einige 
«ehr  trefTende  Beispiele  nachuewiesen  (S.  60 — 63).  Die  Vergleichnng 
beider  Schriften  zeigt,  dafs  die  Chronik  mit  Benutzung  sehr  geringer 
Hülfsmittel  genibeitet  ist,  während  die  Gothengeschichtc  reich  ist  an 
Citaten  aus  grieciii.tcheu  und  laleiDiscIien  Schriftstellern  und  in  der 
Thal  auf  einer  Compilation  der»<elben  hcruht.  Wie  vermochte  Jorda- 
nis, der  550  und  551  bei  der  Abfassung  der  brrrialio  auf  sehr  wenige 
Quellen  beschränkt  ist,  schon  im  Jahre  552  eine  lange  Heihe  wichti- 
,  ger  und  umfangreicher  Werke  sich  so  zu  eigen  gemacht  zu  haben, 
dafs  er,  darauf  gestützt,  in  kürzester  Zeil  seine  Gothengeschichtc  ab- 
üuueo  küonlc  V  Wer  wird  dica  denkbar  finden^  wenn  er  aus  der  Vor- 
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rede  ersieht,  wie  schwierij^  es  ihm  wird,  CR!<siodnrs  7.\sölf  nüchcr 
/;oilii8cher  Ge(«chiclile  niiT  drei  Tage  leihweise  /ii  erhalten!  Alles  er- 
klärt Mich,  wenn  inaa  nicht  ihm  die  Benut/iiu^;  der  vielen  citirten 
SchrifleD  xiischriihi,  »nnderu  dem  uelelirieii,  beleMenen  Cassiddor  und 
iliro  nur  das  hcsclii'idene  >'er(iicuM  eini-8  l<'.|ii(oniai<irs  —  und  -/.war 
eines  eiirerii»cn  und  unheholfcnen  —  iäfst  Kür  die  Iteurtheilnng  sei- 
ner schrifistellerischen  Fähigkeil  ist  es  noch  interessant,  einen  ver- 
gleichenden Blick  auf  die  an  Ca.«(aliii8  gerichtete  Vorrede  und  die  Vor- 
rede des  liutinus  /.ur  Lieliersei/.uug  von  Origenes  Commenlar  zum  Hö- 
merhrief  XII  werfen  ( S.  t)?>  —  tili).  Jene  ifl  genmi,  zum  grofsen  Theil 
wOrllich,  der  letxteren  nachgehildet,  —  eine  K.nldcckiing,  welche  wir 
V.  Mybel  verdanken.  Nur  in  der  /.weiten  HälHe  spricht  Jordanis  aus 
seiner  ri»enen  ^(iniaiion  horaiiM,  also  auch  in  seihst  gewflhiier  Spra- 
che, nämlich  über  die  Art  .meiner  Arbeit.  IMe  Besprechung  eben  dieser 
Worte  gibt  dem  Verf.  Veranlassung,  das  Verhall nifs  des  Jurdanis  /.um 
Cassiodor  in  des  lel/.teren  erhaltenen  Werken  (Varien  und  Kasten)  auf 
einigen  Punkten  im  Sinne  des  schon  angegebenen  Resulinis  /.u  be- 
leuchlen  (X.  68—7»).  K.ndlich  wird  mit  IlÜL-ksicht  auf  die  Worte  des 
Jordanis  in  der  Vorrede:  „nuiiiiitHa  conrriticntia  initiititi  fhinm/ne  et 
piura  in  medio  tuen  riivtione  permitrent*'  die  Ansicht,  Jordanis  habe 
eben  nur  einen  Aiis/.ug  aus  Cassiodor  geliefert,  etwas  moiiiticirt:  /.ii 
Anfang,  /.u  Ende  und  in  der  >1itlc  mufs  er  aus  seinem  Eigenen  hin- 
/.itgelhan  haben  (!S  71 — 74).  Der  Verf.  beniii/.t  nun  gewisse  l'eber- 
gHiigsformeln  und  Wendlingen,  mit  denen  Jordanis  Hie  ein/.elnen  aus 
Cas.siodor  excerpirteii  Stiicke  an  einander  /.u  knüpfen  sucht,  als  Merk- 
zeichen für  des  Jordanis  eigene  Kinschnlliingen,  und  es  werden  nun 
demnach  diexe  Mücke  seihst  bexeiclinet  (S.  75  —  7(> ).  Parnach  hätte 
Jordanis  neben  des  Cassiodor  Geschichtsbüchern  Mela  und  .Vlari.-ellinu» 
Cornea  selbständig  bcniil/l,  auch  den  Orosiiis  für  den  Anfang  des  Bu- 
ches, sowie  die  Dichter  Virgil  und  Lucan  ft'ir  einige  Cilate.  So  scharf- 
sinnig dieser  Versuch  ist,  die  Genesis  des  Buches  auf/iiweisen,  kann 
man  sich  doch  des  Eindrucks  einer  gewissen  Künsilichkeit  in  dieser 
ganzen  Construction  nicht  erwehren.  l>och  bleibt  es  ein  dankenswer- 
ther  Beitrag  zur  Lftsung  der  Kruge,  da  auf  bisher  unbeachtete  Punkte 
aufmerksam  gemacht  wird.  t 
Im  foluenden  AbThnitt  wird  nun  Leben  und  Charakter  des  Man- 
nes näher  besprochen,  dem  der  llatiptkern  des  Buches  angehört  — 
Cassiodor.  Von  ihm  rühren  die  gelehrten  Erörterungen  im  II.  Cnpitel 
her;  er  ist  es,  welcher  die  lange  Reihe  griechischer  ond  lateinischer 
Autoren  gelesen  und  für  sein  Buch  verwendet  hat.  üafs  er  auch  den 
Eunapius  —  die  llauptqiielle  des  Zosimiis  —  benutzt  habe,  macht  der 
Verf.  durch  Vergleichimg  von  Jord.  27  mit  Zosim.  IV,  34  wahrschein- 
lich (S.  Sl).  Dann  wird  ein  allgemeines  Bild  von  der  BeschafTcnheit 
«.«eines  Werkes  und  von  dem  Zwecke,  den  er  bei  der  Abfassung  im 
Auge  hatte,  entworfen  (N.  81).  Der  politische,  slaalsniäunische  Ge- 
sichtspunkt ist  ihm  die  Hauptsache,  und  dies  führt  den  Verf.  zu  einer 
eingehenden  Untersuchung  über  die  nmiliclie  Laufbahn  des  Cassiodor 
Senator.  Er  nimmt  im  (iegensalze  zu  Manso  (in  seinen  Beilagen  zur 
Geschichte  der  Dstgoilien)  mit  Tillemnnt  und  Clintttn  vier  Cassiodore  l 
an  (S.  Hh  (f.).  Ausgehend  von  einer  Stelle  der  praef.  de  orlhogr.  (II, 
tiO.T)  und  mit  Benutzung  einer  Noiiz  Trittheim's  (de  scripi.  eccl.  212) 
kommt  der  Verf.  auf  das  Ergebuifs,  dafs  Cassiodor  Senator  \H0  oder 
4Nl  geboren  ist,  etwa  .V)0  in  den  Staatsdienst  trat,  beim  Au.«scheiden 
60  Jahre  alt  war  und  57.^  mindestens  95  Jahre  alt  starb  (S.  IS9).  Der  . 
Gedanke  der  Einigung  zwischen  den  römischen  Proviucialeu  und  den 
herrschenden  Gcrinunca  ist  cs^  der  dem  Cassiodor  bei  Abfassung  sei- 
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ne«  Werke«  vorschw  ebte  Als  willkommeDe«  Mittel  zu  diesem  Zwecke 
biet«!  aicii  ihm  die  Vorstciiuog  von  der  Gleiclilieit  der  Goiliea  und 
BH9m  te,  M  ^  er  atltol  gteobte  aad  die  er  btreila  bei  Avterea 

des  Stea  Jahrbunderta  vorfand.  Nun  rücken  die  Gothen  in  die  urallen 
Zeiten  Hrr  «^ripchixchen  Heroen  binaur,  ilire  Könij^  »tehen  in  gleicher 
Beihe  mit  den  trojanischen  Helden,  sie  sind  eine  den  aUeu  Uriechea 
und  Rdmeni  wie  ae  Tapferkeit  so  an  uraltem  Herkommeo  ei>eabür- 
tlge  MMleB  (S.  90  (f). 

In  der  VnterstichuDg;  fiber  das  ß:<»thi?<chp  Kfinif^tlinm  bis  auf  Erma- 
nnricli  bringt  der  Verf.  »ehr  wiciitige  Punkte  %ur  Ertirieriin^,  die  viel- 
leicbt  bier  xum  ersten  Male  in  recht  eingebender  Weise  beband^t 
wepien.  Die  geMtlogleiht  KdnigstaiBl  der  AiMder  (JeN.  e.  14)  wlivl 
Kiiolichst  nach  ihren  beidtfi  Bentandtheileo,  dem  mythischen  und  hiitto- 
risrfx'n,  pro  eben,  indem  s^H!;l(>irf»  rfip  Narfirirfif  cn  tihrr  nndcr»*  Kö- 
nige, die  in  jener  Tafei  nicht  enthalten  sind,  beritoge^i'.ft^eii  werden. 
Der  Verf.  unterscheidet  vier  Dynastien:  die  dea  Berig,  Kniva,  Ära- 
riefef  uod  der  Amnler.  „Die  Chfschleobter  heben  «eweebaeity  den  Kielir* 

fhnm  i'^l  ^rhfit'ben**  (S.  94 — 101).  Brjrrünrfrr  ahn-  rinrr  irlcichmafslg 
fihrrlir  I m ( ri  .Macht  i«(  ICrroHnarich,  in  seineui  ilaUAe  bli  ihi  das  KOnig- 
tutim  200  Jtthr«.  Die  politische  ^paltiiog  der  Greutbuugen  und  Tber- 
fingen  (Oai*  mid  Weetgoibee)  «ad  ttraMByiebe  eceeblchte  werdeo 
einer  genauen  üntersiichnni»:  unter%ogen.  Es  ergibt  sich,  dafs  Krma- 
naricby  der  erste  Amaler  nach  O^tro^othH ,  .<«einem  Hniise  erst  die 
Herrsebafl  geweeaea  hat»e  und  dafs  sein  ii^niporliouroeu  die  Veranlas- 
mmtt  Im  an  der  paMtfacbea  Bpalliiag  der  Oet-  aad  Weüfotben,  deren 
voHialbumlicher  Gegensata  allerdings  schon  filter  lai  (9,  MW).  fiWBk 
Frtnnnnrichs  Tode  erfoliit  rirr  Einbruch  der  Hunnen,  welrfier  die  co- 
Ihisr  li(  n  Volker  nnn  volleod««  Hii^einander  wirft.  —  Dit'srr  ;;an/t'  Al>- 
«chuiu  bietet  in  den  Details  uiauches  Neue^  sowohl  in  Aultussung  der 
»erilbte,  wie  te  der  Merng  vea  Mwierigkeliea  doreb  aeue  OeaiM^ 
■atfeaen. 

Ueber  die  Wesf^ofben  hnndelt  der  iiuchste  AbAChnift.  Nach  der 
irreaaaag  vea  dea  östlichen  iüiammgeoossen  ist  e«  Athanarieb|  der  die 
iMdeateadrta  Belle  oaler  dea  Weetgetbee  spielt,  la  der  «eeebiebie 

dex  (Isurpaiere  Procopins  wird  er  cum  ersten  Male  genannt  im  Jahre 
."ifif)  jiidrx  ■jwtrritintimrtx.  KHaig  Im # äberlicferr^n  Sinne  ist  er  niebr. 
Er  im  Fürst»  doch  ist  seine  Macht  grOArer,  ala  die  der  andern  Für- 
sten. Kr  wagt  den  Versuch,  ein  allgemeines  KOnigtbum  xu  begrün« 
4iea,  dae  aa  die  altea  Odlter  aakai|rfl|  aber  eewebl  die  Abifgea  mma^ 
me««frir(>ten,  al»  auch  die  christlichen  Gothen  hindern  diesen  Versuch. 
Nun  tritt  er  nU  Verfolger  de»  Christenthiiinn  nnt;  diese .Verfolgtiog  i»t 
«lee  „ein  innerer  Rückschlag  des  Voilmlebeos  gegeo  die  Nlederiagey 
die  ee  ebea  evliCtea<<  {B.  le»— 118).  Dm  VeHt  ibeIH  eiob  bim  la  awel 
Parteien,  unter  Alkaaarieb  uad  Fridigern.  Der  lii/.iere  flMlei  aaf 
die  rnmiAche  Seite  der  Hönau  und  wird  Chri«t.  iti  dieser  religiösen 
und  polii  Ischen  Spaltung  werden  sie  von  den  liuuoeo  überra.scht.  Im 
Jahre  376  erfolgt  der  Uebergang  über  die  Donau.  Daa  fernere  jSchick- 
mi  der  Weetselbea  aaf  rdnleebeai  Boden,  die  üeblaebt  bei  Adria» 
BOjirl,  der  Atiii^nn^  Athanarlchs  und  Fridigerns  werden  S.  114— 119 
erßrierr.  Der  griechiwclie  Hof  begünsiirjf  die  weniger  mÄchJige  und 
Kahlreiche  Partei  der  heidnischen  VVestgutUen.  Zwei  Wege  gab  es 
für  elaeo  getbbcbea  Häuptling:  eatweder  er  gebt  ela  ai^r  die  rdaii- 
Maattformen  und  versucht  sein  Gluck  als  Feldherr  und  Usur- 
pator, oder  er  erkhlrt  nn  f?rr  Spif/e  eine«  i^oldalenhaufens  Horn  den 
Krieg:  das  letztere  ist  bei  Alarlcta  der  Fall.  Ha  folgt  nun  eine  Er- 
4irterufig  der  Kriegaauge  Alaricba^  seiner  aobviBfceadea  BeaiehoageB 
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TM  den  hHden  Kaiserböfen  iiod  me^mm  Kflmt^tkxims  (H.  119— 1?9),  ämm 
die  fteu-achtUB^  «einer  NudifBlger  (S.  I«i0 — Km  Ttteoderidi  I. 
tmH  tUm  Kiilgifcw,  er  wM  AMerr  dwa  «MohMtoy  Mcr 
taadeit  Mm      Westgorhen  iiehi  rraclii  (8.  t3S). 

Von  canr.  anderer  Art  ist  dk-  Krit \virkTTrn:i  der  o»f «of hj<?chen  Zn- 
atAode.  Ue;«  JordaaU  liHrstclliiDg  der«ei6eü  ist  als  uoglaubwiirdifi:  ver- 
worfco  worden  (Luden  und  r.  Sjbel).  Der  Verl  geht  daber  im 
Mgeaiea  Mf  «Im  PriAtag  4m  BlHcIacB  da.  Die  Mfaikaa  sd^ 
gen  nicht  jeoe  roliatlndige  ZeruptUteriine  iiod  Zerfahrenheit  der  Wesr- 
^othfn,  nie  haben  sich  einen  Kern  urspriioelicher  ICinheit  bewahrt  Ihr 
Verbatiailii  zu  dea  Httnoeo  wird  als  eine  Tribut-  und  Lehnpüichtigkeit 
CfAilhl,  weleba  weder  daa  kemckaada  Haaa  aaah  daa  iaaere  Talka- 
khaa  ia  druckender  Weise  berührt  (8.  137  fll).  Der  Kinhriich  dea  Rha- 
daf!;n\a  ia  Italien  405,  %^  ie  der  Vi"lkpr«f  tirm  vom  J«hre  406  ^%■f•^r^PO  als 
xttsawmenbftni^end  mit  deu  Kämpfen  der  ÜAt^olbeo  dargestellt  {S.  139 
—140).  Gewiaae  Vorginge  im  hunniacben  Reiche  wirken  auf  die  Oat» 
Hailaa»  mt  darea  mnOMm  OeaohlecMer  sarnck  (8.  140— 141  >.  Maak 
TboH^mtinda  Tode  aollen  die  Gothen  vicrzfe  Jahre  getraurrr .  und  so 
daa  Kdnigthum  geruht  haben  (Jord,  4fJ).  f»ie  rfrei  amniist  hm  Brüder, 
WatoniT)  Theodemtr  und  Widemir,  aind  noch  minderjabrig;  der  Verf. 
ipalal'  BOB  Mit  groGiar  Wakradidallckkeic  aack,  wie  wikread  dlaaer 
Mt€aaalaHiad  ala  treuer  Bilar  die  Bechie  der  junger  Fürsten  wahr- 
■akai.  E«  wirf!  f^ip«*  fnfnommen  ntis  Casaiod.  Var.  VIII.  9  (  N.  lH. 
142).  Ungefubr  um  44U  raussen  die  drei  Amaler  an  der  Spitze  dea 
Volkea  atehen.  Die  Verlheilung  dea  Gebiet«  unter  die  drei  Furslea 
wird  keatffflmt  (s.  144),  ihre  vielfachen  Kimpfe  wMdea  §■  Eiaaalaaa 
iinfrr«<urhf  (N,  145—  146)    TfifoifHniir  ist  p«! ,  i^rr  voa  daa  drei  Sril» 

dern  den  Platz.  hehHuplet  und  das  Käiiit^thuiii  vererbt. 

Die  nun  folgende  Ünteraucbung  iat  der  Geschiebte  Theoderichs  ge* 
widaMt*  Haak  alalfta  ckraaolaglaekaa  Fcatataltaagaa  ikar  daa 
fsere  Leben  dea  Theoderich  werden  die  bei  Jordnnls  verworren  daiw 
geatcllfen  Heenr.ilge  Theodemfrs  und  Theoderichs  auf  römischem  Ge- 
Mete  oätier  betrachtet  (t9. 148 — löO).  ilesundera  bemerken« werib  iat 
die  Art,  wla  der  Verf.  Claikelt  nad  ZneaaiBieaknng  Ia  die  varwiekal* 
ten  Bexiehungen  »wiachea  deai  iilera  aad  dem  Jüngern  Tkeodeiiek 
nnrt  dem  crriechischcn  Kai.«'cr  7m  hrlngcn  sucht.  Er  versucht  nament- 
itch  eine  andere  Anordnung^  der  Fraemenfe  dea  Malchus  (S.  155 — 156), 
welche  eine  Hauptquelle  für  diese  Begebenbeilen  aiod,  aber  leider  so 
wÜMIrllek  dnrek  elaaader  gewarfea-  alad,  dalk  aia  ebca  aar  eia  raiw 
wirrtea  Bild  geben.  Der  Verf.  bebnndelt  nun  seiner  Anordnonc  der 
Fragmente  gernnfK  diese  verwickelten  Details  im  Zusammenhange 
(S.  155—159).  Ks  folgt  eine  Darstellung  des  Aiifbrucha  und  Heerea- 
«agea  aaek  ItaHea,  wie  der  KSmpfe  ailt  Olerakar  lalt  aerilUtlgar 
BerOckaichii^lung  aller  der  Frtigen,  die  hierbei  ziir  BrArterung  keai« 
men  (S.  Iti'i— 180)  Wichtig  für  den  Cfinrakter  des  ostgothl'chen  Rei- 
ches in  Italien  und  seine  /.iiküofllge  Fui wicklung  ist  daa  Verbältnilsi 
im  das  oa  sum  by/.antinisehea  Hofe  tiiit.  Unzweideutig  Ist  die  staata» 
rechi  liebe  Aaerkeaaaag  dea  gotUackea  llelekea  ia  liallea  dorak  daa 
griechischen  Kaiser  nie  erfolgt.  Man  schien  rIcIi  In  der  Stille  vor/u- 
behnlten,  in  eün.<;>igern  Zeiten  Knröckxnoehmen,  was  niao  in  der  Noth 
smgeatandeu  liutie.  Darin  lag  eine  Unaicherbeit  der  poUtiacben  Stel- 
laag  raa  Aaliaag  aa,  die  suai  fHlkea  Bade  dieaea  Relekea  alekt  wenig 
keigetragen  bat  (8.  181— 1S4). 

Im  !pfrfpn  Abschniife  ,.Könijr  und  Volk''  fafst  der  Verf  die  in  den 
verangebendcn  Untersuchungen  gewonnenen  Hesuliate  für  eine  Total- 
iHMHunittg  dea  VerMUiniaaes  awiachen  Kouigthuai  uod  Volk  ;&usaoi- 
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itien.  WfitiTr  rdif ,  Erbliclikefl  iin.l  n<  >i::.ii.iri(»n  wiTdr'n  als  wicliti^^r 
IVlonirntc  hei vorgeliohen  (S.  ibä — 197).    I  iii  i hisi  fje  öey.eiclioiiii- 

j^cn  für  Kdoi^^  Heich,  Volk  eic.  Verden  eiimaeri.  Hierbei  f^ibi  das 
Wiurt  eMffvt»«» ^ABlafr  aar  ZMekwwlmK  4er 'AiiMt  v.  «Itfdev^a^ 
dnfs  <7o///i  ßlfrichbodeiKeod  seien  mir  Militär,  Homani  mit  CivW  (S.  191)  ff  ). 
Kftr:^  u  erden  nnrfi  ftir-  rrü/rTiirn  Ri-yrtr?iniiogen  fnr  Frlrln ,  di«' 
Freien I  für  die  turstticheo  Uesclitecliier  iiod  deo  Fursteuraib  bei^prt»- 
ckmi  ^>    In  d««  MluOiwoTtett  webt  4er  Vetf.  Mtr  4«i 

ÜMgiDu^lMiriKi  s.  iitrr  riuerMiicliiinf,^  4»' b/'dle  W«rle  4ciTMilM|  «m- 
rftrk.   ,,\vie  ein  in.stoi  ix  iifs  Epigninn  aceiüft  ile-«tf '#er  SpitM-diBr 

Angcbäogt  Ut  dieseu  Lu<eiMiic{aiugeu  eiu  jNacltUiig,  «ier  /.Ukum  die 
94»  «ee  Boras  lllj  34  in  BeslelMnig  mf  CMew*  VI,  12  fll  «b4  IV,  in, 

lind  Tnc.  Gerin  f9.  26  behandelt.  Als  die  tniirhniari*Iicbe  Quelle 
VOD  Horu^  und  'J'aciiit?«  werrtpn  dir  fTistnrirn  des  Snllilst  be/PtrtiTif f . 
WSM  daoo  weiter  9:iir  der  UerniaDia  beii«i>riiclit  wird^ 

ili4efife  i»«it€lier  fQr  gewagt  eriichto«,  4*  %9  4leiier  Art  der  ■en'ele- 
fniiiiinu  711  wenl^  öberKeogende  Kr.tTr  -/.u  lie^rn  scheint 

Dil'  riirrr-Tirtiiin^rrn ,  rtf^rrn  InliaU  wir  irn  Dfn'nrn  rinrjl_v<:lrl  iKiltrn, 
iiitnit  eine  in  vielem  lletrsirlii  nn^^e/.eichneie  Arbnr  »iicb  auf  «teiii  iii- 
iiwrtscheB  Gebiete.  AafiierdeBi  dafe  eie  ein  Bedärfbifh  befMedigcn,  in- 
dem ele  wefC  seretrente  MaCerfefien  cieem  ^Mmen  mmämmtmt^ 
len,  sind  sie  sPtf  Nf  diircli  sorKnilH^r  Crnnuiirlci  ff ,  ffrirrh  nmsichtise 
und  ?»rirf'?rrip  Rriini/iitiff  de»  gelehrten  Apparates,  wie  in  der  Belebung 
4e9  fiiti'ire»  durc;b  ideeJIe  Auffauuug  ein  Muitier  Uistorkciier  Ueiail- 
ll»racliafif;  '  •  V-  Tj-.- 

Jiciiiü.  ^.  .     .   .  '.  B«i/,e. 


IV. 

I\iXokdov  Kagafn^ivov  laroQia  Trjg  yJvroxQaTooiai^  rijg  *Pw(f- 
(iiag  i^EXXr]Vtöi^e7(fc(  ix  tov  Fa/Ju/MV  7J(rncxßktjöivrog  nQoq 

TO  QiüOaiXOV  TTQMTOTVTTOV  VTJu  KiÜV6TaVT(V<)V  2^.  K QOXlÖci, 

iv  !/ldrjvatg  Tv:iotg  X.  JSixoXatäov  *PüadiX(f  iwg,  1856 — 
1859.  12  Bände,  a 

Zn  den  bedeutendsten  Er8cbeioung;en  eiif  dem  Gebiete  der  ge- 
•cMelitllclieB  LiCterm or  der  Neiigrleeliea  Keli4ri  unef reltff  dne  hier  mi- 

Ktir.eigende  umfaiiftendc  Werk.'  Die  engen  politl9chen  und  relij^Osen 
Be7««'liun^ren,  welrtie  «eit  jMltrhnnderfcn  zwischen  Griechen  und  Rus- 
sen 8ich  gebiidet  haben ,  blieben  doch  ohne  Kioflula  auf  die  Kcnniiiifa 
44r  mMleebea  C^eMblchfe  von  Settea  der  Orlecbeo.  Niemand  imter- 
BUliffi  en,  eine  etwa«  umfangreichere  sciirtft  Aber  dieaeo  GeffeBstanrf 
7.M  vf»rf)fft  nfüchrn,  ohirlrirh  dtp  H^•7^nfini«^^lT^n  Ge«<chicl)tschreiber  viele 
Nötigen  hierüber  i  iiflialten  iiori  n  uneiitlich  vou  Vcrfril^pn  spr«'cfirii, 
welche  Kwiscben  beiden  Mationeu  üiter  gescbloMeu  wurden..  Ün  unter 
dieM«  UMllBdflO  dfe  nueiaebe  eeacbicbte  Iii  Ibrem  Interen  Knaani- 
aeBbuaf«  slemilcb  aobckanil  In  Griechenland  gebiieixn  war,  die  Ah- 
fns«nng  eine«»  eij^enen  Werke«»  «her  nicht  Kweckdiciilicb  schien,  so 
erwarb  «ich  ^ueral  Herr  K-rokidaa  daa  Verdienat,  Karamsin's  awf 
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dieaem  Felde  lAngnt  nnerkaontes  iiud  wegeo  seiner  hohen  Wichtig;- 
keii  Ja  nelurere  eurojiäiache  fiipracheo  übertragenes  Oeschicbtswerk  ias 
GrleoblMto  M  dboneima.  Blenait  gewinaes  dto  aert Irentoi  BeiMr«- 
kiiBieeo  dar  Byaaailaer  erst  Tollea  Llokt,  und  daa  Mos  Angedcnlat» 

wfrti  wp-^enflirJj  erirrto'/.t.  Vm  eine  alleu  AnTürderungen  der  Wisaen- 
«cbafi  fienug;oD(1e  l fhertrn^tin;;  /Ji  geben,  legre  er  Kwar  die  franxAsi- 
acbe  Ueberseuun^i;  der  0eiuijL»eo  kuiu  Grunde,  verglich  sie  aber  fiberall 
aUt  dam  maaiaehaB  Orlgiaal,  waa  ibai  GelegaBbeit  gab,  ▼iel«  Faldar 
und  UngenauiKkeiten  des  franKdaischen  Uebereetxers  xu  eo(Hecl<en  nnd 
fo  Keiner  Arbeit  zu  vermelden.  Abßeseheo  von  "^lifwerstriortnl^Bpn  der 
Konst  verdiensilicben  ft'ansdsischen  t ebersetKiiog,  welciie  Herr  Kru« 
fcid«a  borlabtigr,  bal  adaa  Arbelt  var  iar  4<a  fraaBMadiea  Vof|Ma<- 
^ra  Book  dea  VorsoK)  dafo  hier  der  Tttil  de;«  OricinnlH  imverklral 
\viedorßefr''^rn  Kf,  ^v^hrond  der  Franxose  manchen  Par?!i;r;i)i!ir"n,  vt^r- 
mutblich  wi  »irii  .«in  at  iiijiin  r  ^rhu  ierl;;keiUMi,  rjnühprs<M/i  gein^iiieti  bar. 
Man  Itann  daher  diese  jsriechlsche  Uebeisetziiog  \ve|;co  ihrer  Geiiuuig- 
kalt  ala  den  Origlaal  sleicbatebead  bat raebiea.  Die  KlffeakaaMB  wer- 
den nach  der  russischen  Srhreibiinj;  \»  ie  l-  rL  i^jreben.  Von  den  vielen 
A nmpr?cnn^:rn,  welche  Kiiraii»!«ln  »eineiir  W  i  ;Li  hfn/t;rnj;fe,  sind  tincU 
dem  \  «irgHiige  des  fran/.ösiscben  Ueber^etKei»  txir  dKjenigen  beibe» 
kalteo  wordea,  weiebe  naumisnnelicb  aocbweedig  sind.  Daiceice«  kaA 
Heer  Rrokidas  mit  Recht  alle  diejenixeo  weegelasst^n ,  welche  nur 
ein«»  Kprnchlichc  n(*iifMf im*;  harren  ndcr  tnir  für  russische  Leser  be* 
rechnet  waren,  leb  komme  %u  dem  styl  des  Uebeiseixer».  Ein  hiat4>- 
risches  Werk  von  einigem  Umfange  kaaa  nt  vaaerer  SSeit,  wean  m 
ROglelch  aiifserhalb  Griecbenlaate  gelesen  werden  aoll,  nicln  tiiit  mekr 
JD  der  Volkssprache  ohucfnfst  werden.  Der  Ernst  T?nd  rite  XN  Tirde  der 
Wis««pn«ff*firTft  verträgt  sicli  auch  nicht  mit  der  niederen  Ausdnicks- 
weiae  der  iiogebildctcn  Menge.  Gilt  dies  im  Allgcoicincn  von  der  Dar- 
atellimg  jeder  wlaaeoaebaltlicbea  IHaclpIlD,  aa  hat  die  OeaebiebCacbfel» 
boag  inabesondere,  wenn  nicht  Werke  entstehen  .sollen,  weiebe  bei 
der  nlJer  8(etlgkelt  noch  fern  atehenden  Veränderlichkeit  des  neuffrie- 
cbiscben  Iduiroa  io  wenigen  Jahreo  .der  Vergesseobeit  anbelm  fallen^ 
vor  allem  dabia  an  atrebeo,  Id  mehr  oder  weolger  reiner  altgrledil- 
acher  Dlction  die  Thaleo  der  firfiheren  und  jer/.iK<*D  Zeit  uledemi- 
srhrt'ihrn.  Wir  können  vei^irliprn,  dafs  Herr  K  i  n  i  d  n  >  itii' ffir  mno- 
cben  Scbriftsteller  achwlerige  Aiif;rHbe  auf  eine  wiirdti^e  und  rtibnili> 
che  Wei«e  gelAst  hat.  Diese  swülf  Bfinde  des  Dunmehr  griecbiscbeo 
Xaramalo  reihen  alch  dem  Beelen  an,  waa  Griecbealaod  Im  blaterf 
ecken  style  in  nnaerem  Jahrhundert  geleistet  bat.  Ohne  einen  stren- 
gen Atllcismus  anxiistrehen,  wns  nirhr  in  der  Absicht  des  Verfaaaers 
dieser  Uebertragung  liegen  koniiic^  bat  er  eine  mittlere  Diclioa  ge- 
wikity  weicke  gletok  verrtindHck  dem  kuropftiseben  Oeiekrfen  un« 
dem  keutigen  Grieeken  iai«  Hierbei  kommt  es  nichl  darauf  an,  ob 
diese  »>r1rr  jone  Cnnsfrifpfioo  aich  im  Phifrtrrh,  Ihtu^nr.  Lncian,  im 
Neuen  Tesramenl  o<Ii  r  rtnHcrswo  /Jtersr  tindeU  Im  \\  esetiilictieii  macht 
daa  Werk  webr  den  Eindruck  einer  Urschrift  nla  elutr  Ueberset^ung. 
Alle  Tkeile  deaaelken  alnd  glelck  klar  md  beaümmt  geachrleben.  Da- 
bei handhabt  Herr  Krokldaa  mit  einer  solchen  Melaierachaft  seine 
Sprache,  dafs  er  Griechenland  durch  seine  Arbeit  ein  Ki^ua  4q  ati  er- 
worben hau  Znr  Begründung  dieses  ehrenvollen  Urtheiis  begnüge  ich 
miek,  wenige  Stellen  ana  dieaem  nmfkaaenden  Werke  aasufibren»  .Der 
Anfang  der  Einleitung  Karamala's  lautet  so  in  der  Oeberaelaang: 

arropf^^f  r;i ' ,    in   xaioTumv  i/rta^i^f  mic  Kai  lov  {lim-  nviutv,   r  -rieiS 
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^la^Kiy,  17  avftnXriqttaKi  nal  i\rffffat<;  rov  ^ra^orro;  xal  ro  nagäSttyfia 
luv  fiiXkono^m  Oi  Ii  MVfinßv^iat  xai  roftnOitat  hiQyovatr  vnoygafifiOf 
ixonti  t^f  laiofitarf  xai  /ffroi^oia»  tö^  atHdaq  nvi^i;  ol  ^akacao- 
frö^o*  Tor«  rai'Tixoi'C  ;ifä^Tr«;*  Jiort  17  ar&ffotntpii  ffo^ia  ;|f(>i]'^'*  7i(/(>a?, 
6  /J/o?  ßftaj^vi;.  j4rayxa1or  yvwrat  ftn  t{>önüt  av4*aütv  xa  Tapa- 
/äiJi;  Tia&ti  itäi^aaaov  liiv  »nirurlar ,  xal  /iwc  ^  n''f{)y(itxt}  di'vafjtq  tov 
voöc  xatiffttXli  Yfjr  ^p/ilA(u()fj  o\)fiii¥  nprür,  nnw^  /-natftyaytj  trjv  Toi.tv, 
()»a/Aä5/;  ia  diar/o^ja  ai'fuft'fforia  t<w»'  ar^^toiniü»'  xat  ^o'^ijaijra»  T^v  dt»- 
farf^r  4itfynor  ivrjfinjfar,    Steile  9  steht:  fo  »gäroq  jur  Snv^uv  Tra^itjir- 

t»>a  iaiofftxoy  ^yfxrj<rn>  avrovq  fiallor  Jmx  ioT'  doilot^  ^  t^i;  vntQo^fjq  rr^q 
ard^iaq.  £rifinovtat  6'  izaiQ^rwq  fj  ttKfi  avxtj  vno  t^?  liTJOfitaq,  »a&oxt 
o  rtKi^t^;  orxi  )f(tvanv  *al  äftyv{fov,  aji«(>  tjlniXtf  Iva  if'Qf]  "»<•>  aiQOr- 
ion4öbt  tü)V  ■nnlfuitue,  dirjviriat  yvralxa<:,  ziaidia  xnl  y/(iOfia<;.  Feroer 
ftieile  81  sagt  der  Uehersef/.cr:  'j4 ftti/arovn tq  nl  Slaßo^  i^?  J3aATix»;<;, 
nä»^  at'fi^'Jifiaatuni  läq  ai'fitf  nftai;^  ta>  toaovq  xai  loaaiTa  alka  dtivd  fia- 
<ni%ovxa  tÖ  dr&Qut-n^tttv  ytvnq  fittä  t^c  dya&nifixoq  tür  Surtoviotr  xa 
xov  KntT^nVy  arrt'rtftop  i6  xaxor  tdiauiQiu  rirl  datfiort  dirjvtxtl  noXt/*lo> 
xwi'  dv9i^i(ünMr,  ornrQ  ixdXovv  Tatoru~ßöy,  tovr  fart  Milava  &t6y.  EU- 
XaaHOfifvnt  <)>  ainöv  dtä  {yvatür  Intrnv  xaioi  Ta;  drifiotthl.;  6ufjyvQHQ  i* 
tnalrj(i  d(ftt{ftnfiirt}<;  atubi  xat  xoi;  dyaS-otQyotq  Otoi^.  Diese  Proben 
werden  genügen,  um  die  Klarheit  der  Diction  und  die  Griicitilt  des 
Herrn  Krokidas  /.n  chnrakierisiren.  Die  Formation  ror^,  vo6<;,  rot  . 
statt  nach  der  zweiten  contrahlrien  Peclinnlion  rr)v<;,  vov  ii.  s.  w.  ge- 
hört bekanntlich  dem  Neuen  Testament  und  überhaupt  den  späteren 
Schriftstellern  an.  Vergl.  Phrvnich.  p.  453  ed.  Lobeck.  Die  Umschrei- 
bung des  Infinitivi  mit  (ra  in  den  Worten  r,Xn$ttr  i'va  tvQt]  ist  Alter, 
als  man  in  der  Kegel  glaubt.  Npfttere  Dichter  gebrauchen  i'va  und 
öqga  oft  nach  den  Verbis  jubendi  .^talt  des  liifinilivi.  ^iehe  Hermann, 
diaa.  de  netat.  Orpbei  Argon,  p.  814.    Aehnlich  Orph.  Argun.  v.  246: 

—  —  ai'to^  Tftotyt 
rtvatv  oTunxn'iav  Xra  ol  &d(tanq  x«  ßtriv  x« 

Hiermit  kann  man  auch  vergleichen  i'ra  bei  Pluiarch  de  Alex.  fort.  1, 

Vi:  ii  fiot  xoiot/io  ai't-fyrwttt  \'ra  xoiai'iatf  fit  xoüaxftxrr;?  ^Joials'  Statt 
wcrrr.  Daxu  kommt  der  \%-eitver7.%%'eigtc  Gebrauch  des  i'ra  im  Neuen 
Tcf^iament,  worunter  nicht  wenige  Stellen  niady  an  denen  man  den 
Inliuitiv  allein  oder  den  Accus,  cum  Inf.  erwarten  .sollte^  r..  B.  Matth. 
Cap.  X  vs.  25:  d{ixtr6r  xol  fia&rjTfjt  I'ra  yirijxat  a»c  «  diddaitaloi;  avrov^ 
attisch  d^xtl  tu  fia&ijjij  iUctü&rirai  xü  itdaaxdXtP.  Joann.  Cap.  XI  vs.  50: 
avfiffi{fn  iift'iv,  (Va  dv&(tutnoq  dno&dvtj  i  ri>(»  xot"  Aaor,  aliisch  (riyt- 
qii>n  f}iiiv,  '*ra  dr,9()u}iof  drto&arflv  xxl.  Noch  mehr  griff  dieser  He- 
brauch  in  der  Byzantinischen  Zeit  um  sich,  da  man  in  By  /anliniscben 
Gedichten  ßorlrj^rh  i'ra  autaf]  statt  ßnilrjOtlt;  otönai  und  Aehnlichea 
findet.  Vergl.  meine  Conject.  B>z.  p.  27.  Der  Ausdruck  6  vnnyQOft- 
finq  in  der  Bedonlnng  Mu.ster,  Vorbild,  Vorschrift  ist  neuleslamontlich 
und  spitlgrieciiiüch.  Aufserdem  kommt  otTanucü  mit  dem  Accus  statt 
mit  dem  DaJivus  bei  Pluiarch,  Appian  und  anderen  spfileren  Schrift- 
stellern zuweilen  vor.  Ich  k^lnnte  diese  Bemerkungen  vervielfachen; 
aber  man  wird  mir  auch  ohnehin  Glauben  schenken,  wenn  ich  das 
vorliegende  Werk  als  ein  in  den  von  mir  angedeuteten  Grenzen  voll- 
endetes bezeichne. 

Berlin.  Mullach. 
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V. 

Geschichte  des  brandeDburgiseh  -  preafsiadben  Staates  von  F. 
Voigt,  Pirofeiaor  aD  der  K(>niglicheii  Realscboie  zu  Berlin« 
£rste  Liererune.  Berlin,  Ferd.  Dümmlcrs  Verlagsbuehhand- 
luog,  1860.  112  S.  a 

Das  ABiiM  Werk,  tob  welchem  sd«  die  erste  Liefening  vorliegt, 

•oll  0  liif'ffrüni^f' jede  zu  10  S^r.,  colhalten  und  in  3  Mooateo  voll- 
slnndiji:  ersrlieintn.  Wenn  lljilin's  prerifsische  Geschichte  ein  Werk 
för  (Ihs  grofMerti  Piiblikiiiii  whi*,  so  wird  diese  Arbelt  in  ihrer  erosteo^ 
etreoges  Mesier  «okwerllck  eine  eolehe  Verbreitnog  ftodea,  eoadem 
wohl  mehr  ein  Hillfsbuch  für  Lehrer  werden.  Drku  aber  durffe  sie 
sich  vortrefflich  eignen.  Der  Verf.  ist  seit  mnuchem  Jahre  Mi(|>:Hed 
der  miii  kischen  Gesellscbiiny  hat  selbst,  wie  Programme  und  Atlanten 
keneugen,  Detailsliidlea  In  der  valerlJUidhebeD  Geeebfekle  gemteM  uad 
Metel  somit  gentigeade  Burgtcfeall  fir  die  Wahrheit  seiner  Darstel- 
lunpr.  Mit  Verirnfiffen  hat  denn  niich  lief,  f^efiinden,  dafs  die  ihio  be- 
kanuteo  neuen  Forsrhiinirpn  ja  das  Werlt  aufgenommen  sind.  L.  Gie- 
aebrecht's  wendiscbca  Geschichte,  Riedel'«  und  Fidicio's  Studleii 
aiad  ben«l«t  vad  ▼ererbelter.  Dae  erkeaet  mum  s.  8.  S,  24  eo  reekt, 
wo  Albrechts  d.  B.  Eroberungen  dargestellt  werden.  Sic  wurden  be- 
günstigt ffurch  den  Zerfall  des  grofsen  Obotritenreictaes,  welches  Gott- 
scbatk  und  seine  Sflboe  gestiftet  und  eine  Zeit  lang  (bis  liiö)  be- 
kerrscbi  battea.  la  seba  Jabrea,  Taa  .1136  aa,  eroberte  Albreebl  dto 
Priegelta,  ererbte  er  daa  Havelland  und  die  Zauche.  Seine  KäMpIli 
mit  JacKO  werden  uns  vorgeführt  und  in  der  Kürze  die  widerspre- 
chenden Ansichten  über  diesen  Mann  niitgelbeilt.  Wir  Kieben  mit  Ai- 
brecht  iu  das  heilige  Land  und  sehen,  wie  er  nach  diesem  Zuge  im 
Jabre  1160  Jabaaaiter  nad  Tempelberrea  lo  der  Mark  aaaledell  (S.  27). 
Was  für  ausgedehnte  Resif/unL^f  n  halte  damals  das  Ascanlsche  Hairsf 
Als  Albrechr  .^farb,  erhicll  der  älteste  i^nhn,  Otto  1.,  die  Mark,  der 
Kweite,  Bernhard,  die  Grafschaft  Ascberslebeo  und  das  Land  Witten- 
berg. Ihia  blikCea  awei  80bne,  von  deaea  der  lICera,  Helarleb,  die 
Aabaltlaiacbea  Lieder  erhielt  und  iiitammvater  der  jetet  dort  regle* 
rendcn  Herren  wurde,  der  jüoL'pre  aMcr  das  HerBogtbum  Sachsen  be- 
kam. ><ciue  Familie  spaltete  sich  in  -/Avei  Theile:  in  Sachsen-Wit- 
tenberg und  Sacbsen-Lauenburg.  Jener  starb  1422,  dieser  1689  aaa. 
ABdere  Gfiter  in  Itogeni  fielea  «a  dea  vlertea  Ma,  ate  Mailar  er» 
hielt  die  Orlnrntlndische  Erbnchaft  in  Thüringen.  Seine  Familie  starb 
im  15.  Jalulitiiirici  t  aus,  und  das  Hans  Anhnir  verlor  diese  Besiteun- 
gen,  weil  merkwürdiger  Weise  Niemand  sich  mehr  der  Ver^'andtschafl 
eriaaerte.  Vai  die  Milte  dea  IS.  Jahrhoaderte  tbeillea  aleb  die  AOa^ 
nier  In  der  Mark  in  r.wel  tilaien,  in  die  ältere  Johannelsebe  oder  Slea* 
dalscbe  und  in  die  jMn2:ere,  die  Oifonlsehe  oder  Srily.wcdelscbe.  Die 
jüngere  starb  1317  aus;  ihr  gehören  keine  herühmten  ^famen  an,  ku 
der  Mterea  aber  akhlt  Otto  IV.  mit  dem  Pfeil,  der  Minnesänger  und 
berdbwte  Kriegsheld.  Intereseaat  elad  aelae  KäaH^fe  mit  Magdebnr^i 
wie  er  im  .'nhrr  r»7H  bei  Frose  besiegt,  gefangen  und  endlich  erlflst 
wird,  wie  er  dann  von  seinem  Bruder  Erich,  der  Er/hischof  von  Magde- 
burg wurde,  ais  Lohn  tür  alle  Mühe  l*iö4  gans  Lebus  bekam  (S.  46). 
Aalber  Otto  IV.  let  der  letale  Markgraf  aiia  dleaeai  Haaaa,  der  ba- 
rAbaite  Waldeaiar,  elae  tflcbtige  nad  aoglelcb  paetlacbe  KraCbalanac» 
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iSeine  Keziehuujzen  '/Ai  allen  Nachbarn  nicht  allein,  sondern  auch  zu 
den  eniferntcren  nordischen  Staaten,  zu  Dänemark  namentlich  und  zum 
deutschen  Orden,  lassen  die  Mark  in  jener  Zeit  als  ein  hochwichtiges 
Land  und  das  sie  beherrschende  Haus  als  ein  bedeutendes  heraustre- 
ten. Und  wie  pnoA  anders  wurde  das  Alles,  sobald  jene  Familie  vom 
Schau|ilHl/.  verschwand. 

Der  Verf.  bebandelt  dann  die  inneren  Zusiilnde  der  Mark  unter 
den  Askaniern  (No.  IV,  S.  58).  Wir  iinden  hier  das  von  Neuem  her- 
vorgi'hoben,  was  wir  in  den  meisten  Arbeilen  über  preufsisclie  Ge- 
schichte vermissen,  was  daher  auch  der  ^röfste  Theil  selbst  hochge- 
*  bildeler  Lehrer  und  Beamter  j^ar  nicht  ahnt.  Die  Herren  begreifen 
nicht,  dafs  von  AnTiing  an  die  Mark  ein  Milifairstaat  gewesen  ist,  dafs 
hier  meisieos  Zaunjunker  —  das  ist  der  terminitt  technicu»  —  und 
nicht  sciilofsgescssene  Adlige  gehaust  haben.  Die  vornehme  Gesell- 
schaft hlirt  das  nicht  gerne,  sie  entsetxt  sich  darob,  dafs  ein  grofser 
Tbeil  ,des  kleinen  deutschen  Adels,  wie  Leo  das  so  schfin  in  seiner 
Geschichte  durchfuhrt,  hörig  gewesen,  dafs  ein  friesischer  Hauer  viel 
mehr  von  der  alldeutschen  Freiheil  sich  bewahrt  hat,  als  der  grüfste 
Theil  des  Adels.  Man  hatte  in  der  Mark  vergessen,  dafs  unter  Al- 
brecht dem  Daren  viele  fi'cie  deutsche  Dörfer  angelegt,  dafs  auch  die 
Wenden  nicht  zu  eigentlichen  Leibeigenen  herabgedrückt  worden  sind. 
Wie  hat  man  deshalb  nicht  Stein  nngeuriflen,  dafs  er  durch  die  Auf- 
hebung der  Leibeigenschaft  die  GelJinteressen  der  Gutsbesitzer  so  tief 
verletzt  hat.  Wie  höchst  unbequem  waren  deshalb  Riedel's  For- 
schungen, der  aus  den  Urkunden  bewies,  dafs  jene  Leibeigenschaft 
erst  so  spfit  entstanden  sei.  Und  wie  viel  unangenehmer  noch  war 
Proysen's  prcuf>lsche  Politik,  die  im  ersten  Theile  das,  was  im  Co- 
dex diplouiaiicus  Brandenburgeniit  von  Riedel  nur  für  den  Gelehrten 
aufgespeichert  lag,  in  glänzender  Darstellung  auch  dem  gröfseren  Pu- 
blicum zugänglich  machte.  Ebenso  unbequem  war  das  Alles,  wie  die 
1803  von  Ernst  Moritz  Arndt  herausgcEebene  Schrift:  Versuch  ei- 
ner Geschichte  der  Leibeigenschaft  in  Pommern  und  Rügen.  Oder 
meint  man  wirklich,  dafs  Niemand  mehr  so  denke,  wie  jener  Major 
V.  T.,  von  dem  Arndt  S.  234  Folgendes  erzühlt:  „So  erinnere  ich 
nich,  im  Jahre  1799  in  einem  Gasthofe  in  Berlin  mit  zwei  Edelleuten 
gespeist  zu  haben,  die  aus  Hinterpommern  kamen,  um  nach  Spandau 
auf  die  Festung  zu  gehen,  der  eine  auf  3,  der  andere  auf  6  Monate, 
und  zwar  wegen  unmftlsigen  Schlagens  unter  ihren  Bauern.  Der  eine, 
ein  Major  v.  T.,  meinte,  jetzt  müsse  jeder  Pommersche  Edelmann  seine 
Güter  verkaufen,  wenn  der  Bauer  nicht  mehr  unter  dem  Stock  stehen 
solle;  er  zeigte  zugleich  seine  ehrenvollen  Wunden  auf  der  Brust  und 
den  Armen,  die  er  im  Dienst  d6s  Staates  erhalten,  und  meinte,  dafs 
CS  schftndlich  sei,  dafo  ein  Mann,  der  sich  nie  gefürchtet,  sich  zuletzt 
vor  seinen  Bauern  fürchten  müsse.**  Wem  fallen  dabei  nicht  die  ei- 
frigen Kämpfer  für  die  Beibehaltung  der  Prügelstrafe  ein? 

Will  man  etwas  mehr  als  nur  bedeutungslose  Namen  und  Zahlen 
in  der  Iltern  preutsischen  Geschichte  geben,  so  wird  man  denn  doch 
M'ohl  diese  Studien  ferner  nicht  vornehm  ignnriren  und  meinen  kön- 
1  Den,  dafs  ein  Jeder,  der  nur  ein  paar  historische  Bücher  durchblättert 
hat,  schon  vortretflich  befähigt  sei,  diesen  Untcrriclil  zu  ertheilen. 

Auch  die  Verhältnisse  der  Geistlichkeit  sind  in  diesem  Abschnitte 
behandelt.  Prämonstratenser,  Cistercienser  Stiftungen  werden  in  ihrer 
Bedeutung  gewürdigt  und  ebenso  die  Kalonds- Verbrüderungen  und 
Elendsgilden  (S.  7G). 

In  der  Zeit  der  Baierischen  Markgrafen  werden  die  Lehnsverhält- 
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nisse  r.u  Pommern  wictilig  (S.  83).  lD(ere89nD(  ist  ferner  das  Aufire- 
IM  des  fjil.sclien  Waldemar  (S.  90). 

'  Diene  Lieferiio«:  scbliefMt  mit  der  Erwerbiine;  der  Mark  durch  die 
Hohenxollern  Kü  ist  nu-rltwurdlg  und  «ehr  bezeichnend  für  den  Stand- 
piinct  des  hislorischen  Unterrichiex  in  Preiifsen,  dul';«  viele  AhidirieD- 
len  K«r  Nicht«  von  der  Art  und  Weise  wissen,  wie  die  Muri«  an 
die  Zollern  Keltommen  ist.  Hef.  welfti  und  Icano  dafür  Zeugen  Kiel- 
ten, dafs  ein  ^(tudent  auf  einer  preufttischen  Cniversilftt  vergebens  bei 
Professoren  sich  erkundigt  hat,  in  welchem  Werke  da»  behandelt 
werde,  dafs  die  Mark  nicht  an  die  Zollern  verkauf)  sei.  lief,  hat 
mehrfach  Abiturienten  von  Realschulen  und  Gymnasien  zu  examinirea 
gehabt  und  nur  bei  einem  einxicen  F.vaminandea  gefunden,  dafs  er  00 
dunkel  sich  erinnerte,  ICtwas  davon  {gehört  tu  haben.  So  darf  des 
Kef.  Meinung  wohl  nicht  als  ungerecht  fertigt  erscheinen,  dafs  ilber 
die  llaupipnncle  der  vaierlAndischen  («eschichle  viele  Gewerbireibende 
der  Hauptstadt  weit  besser  unlen-ichlet  sind,  als  die  Mcbnr.a|il  der 
sludirten  Leute.  In  den  SSonntagsschulen  und  in  sonstigen  Vereinen 
w*ird  in  Herlin  wenigstens  mehr  dafür  gethau,  als  in  vielen  Schulen. 
(Somit  ist  es  naiüilich,  dafs  der  Verf.  besonders  klar  und  mit  grufj»er 
Umsicht  gerade  diese  L^ebergangs/.eit  behandelt,  und  es  wäre  nur  7.11 
wünschen,  dafs  das  gebotene  Material  recht  treulich  benutzt  werde. 

Wir  bemerken  hierbei,  dafs  schon  Im  vorigen  Jahre  ein  Werk  er- 
scbieuen  ist,  welches  sich  an  diese  erste  Lieferung  der  Voigt'schen 
Arbeit  gewissermaßen  anschliefst.   Es  ist  betitelt: 


Kurffirst  Friedrich  der  Erste  von  Brandenburg.  Burggraf  zu 
Nürnberg,  der  Almhcrr  de.<*  Prcufsischcn  Königshauses.  Ein 
deutsches  Furslcnbihl  von  I)r.  Ludwig  Ilalin,  Königl.  Geh. 
Rcgierungs-Hatli.  Berlin,  Verlag  von  Willielm  Ilerlx  (Bes- 
serWie  Buchhandlung).    185!).    \  III  u.  256  S.  8. 

Es  beruht,  wie  der  Verf.  in  der  Vorrede  bemerkt,  ganz  und  gar 
auf  den  Studien  Riedel's  und  den  Arbeiten  Droysen's,  und  hat  Ref. 
insofern  nur  »lle  Ursache,  das  Werk  für  die  Benutzung  zu  empfehlen. 

,    Berlin.  B.  Fofs. 


(I%UMh  An^y  '  '1;.  nn'»  /e 


a 


VI. 


Historisch  -  coraparativc  Geographie  von  Prcufsen.  Nach  den 
Quellen,  namentlich  auch  archivalischcn,  dargestellt  von  Dr. 
N.  Toppen,  Director  des  Gymnasiums  zu  Hohenstein.  Mit 
einem  Atlas  in  fünf  Blättern.  Gotlia,  Justus  Perthes.  1858. 
XII  u.  398  S.  8. 

•» 

I  Schon  früher  hat  der  Verf.  ein  ernstes  Studium  vaterlfindischer  Zu- 
stände sowohl  durch  viele  kleine  Abhandlungen  als  auch  durch  sein 
bedeutendes  Ruch:  Preufsische  Historiographie  mannigfach  bethätigt. 
Wie  alle  Arbeiten  desselben,  so  bezieht  sich  auch  die  vorliegende 
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»peciell  auf  die  Provinz  Preiifscn.  Phjsiflche  Geograpfiie  iat  In  dem 
Werke  nicht  enihnllcn;  man  lidrt  nicht,  nie  und  wo  Hie  llöhcoziige 
•ich  erstrecken,  wie  das  Clinia,  wie  der  Buden  ij<t,  daa  Alles  liegt 
nicht  in  dem  Plane  des  Verr.'s.  ^Statistik  nnd  Topographie  wird  unn 
geboten.  Daher  ist  dies  Buch  durchaus  nicht  ein  solches,  da»  man 
zur  l'nterhaltunu  licMt;  man  mxiCi*  darauf  ernste  Arbeil  verwenden. 

Das  Werk  /.erfallt  in  drei  Theile;  der  erste  behandelt:  Prcnfsen 
und  die  Nachbarländer  vor  der  Ordensherrschaft  (vor  I23ti);  der  zweite: 
Preufsen  -zur  Zeit  der  Orden>herrschaft  (  1'2'iO — MÜti  und  1525);  der 
dritte:  Preufsen  seit  dem  Untei7;aiige  der  Ordensherrschaft  (seit  1525). 

Wenn  in  dem  ersten  Abschnitte  des  ersten  Theils  nach  der  Ueber- 
scbrift:  „Preufseus  Bodengestalt  vor  den  Umwandlungen  der  histori- 
«cben  Zeit^*  behandelt  werden  soll,  so  mufs  man  das  nicht  so  ver- 
stehen, als  ob  nun  ein  Bild  des  gesammten  Landes  gegeben  würde, 
sondern  der  \>rf.  hebt  nur  die  Puncfe  heraus,  die  sich  verfindert  ha- 
ben. Keine  Gegend  Preufseos  aber  hat  grölsere  Umwandlungen  er- 
litten, als  das  frische  HalT.  Zwar  stimmt  TTtppen  nicht  der  Meinung 
bei,  welche  Voigt  in  seiner  Geschichte  Preufsens  vorbringt,  dafs  zwi- 
schen Balea  und  Pillau  früher  Land  gelegen  und  diese  {Strecke  den 
Namen  Witlaod  geführt  habe.  Wiilaud  ist  nämlich  die  frische  Neh- 
rung. Diese  erofse  F.rweiterung  des  IlafTs  leugnet  Tfippen.  £s  wird 
aber  das  Haff  fortdauernd  durch  Alluvionen  der  Weichsel  und  Nngat 
verfindert.  Die  Balgen  oder  Tiefe  sind  nicht  immer  dieselben  geblie- 
ben, ja  es  hat  sogar  ums  Jahr  150U  mehrere  gegeben,  von  denen  alle 
anderen  versandeten  und  seit  dem  Jahre  1525  das  Pillauer  Tief  das 
befahrenste  blieb.  Sehr  wesentlich  ist  das  Land  durch  die  Canal-  und 
Dammbauten  des  Ordens  umgestaltet  worden.  Um  die  Trockenlegung 
des  Weichseidellas  mag  Meinhard  von  0"crfurt  (1288 — 99)  grofse  Ver- 
dienste gehabt  ha^en,  aber  es  steht  das  doch  nicht  urkundlich  fest. 
Sehr  merkwürdig  ist  es  ferner,  dafs  fk-fiher  die  Wicker  und  Wkra  ein 
FInfs  gewesen  ist,  dafs  der  Orden  sie  aber  getrennt  und  die  Wicker 
in  die  W^elle,  einen  Nebenflufs  der  Drewenz,  geleitet  hat. 

Dann  geht  der  Verf.  im  zweiten  Abschnitt  auf  die  statistischen 
Verhält ni.sse  Preufsens  in  der  heidnischen  Zeit  ein  und  weist  nach, 
dafs  die  Einiheilung  nicht  so  bestimmt  anzugeben  sei,  als  es  gewTihn- 
lich  geschieht.  Ueber  die  einzelnen  Landschaften  wird  viel  interes- 
santes berichtet.  So  namentlich  über  das  Culmerland,  welches  einen 
Gegensatz  zu  dem  übrigen  Preufsen  bildet,  da  es  schon  vor  der  An- 
kunft des  Ordens  polnisch  geworden  war.  8o  wird  der  Theil  von 
Pogesanien,  der  um  Elbing  liegt,  das  Hockerland  genannt,  weil  dessen 
flöhen  und  Hügel  die  Weichselniederung  überragen.  Barten  lafsl  sich 
deswegen  geuaii  umgren/en,  weil  die  Urkunden  über  dies  Land  sehr 
bestimmte  Angaben  enthalten.  Gewöhnlich  nehmen  wir  mit  Voi^t  an, 
daft  der  heilige  Wald  Homove,  in  dem  Adalbert  erschlagen  wurde,  im 
t^amlande  sich  befunden  habe;  hier  wird  darcethan,  dafs  er  zu  Na- 
draiien  gehörte.  In  dieser  nördlich  vom  Pregel  liegeuden  Landschaft, 
so  wie  in  der  nördlichsten  Landschaft  Preufsens,  in  .Schalauen,  wohn- 
ten Lilhauer,  in  ^üdnuen  ein  ihnen  verivandies  Volk,  die  Jadzwinger. 
Ref.  hebt  hier  nur  einzelne,  sehr  bemerken.«!werthe  Dinge  hervor;  es 
ist  aber  der  ganze  Abschnitt  voll  wichtiger  Details.  Nachdem  die  K\n- 
theilung  des  Landes  besprochen  ist,  schliefst  sich  ganz  ungezwungen 
daran  eine  Betrachtung  der  Grenzländer,  namentlich  Pommerns.  t:iuen 
Theil  dieses  Landes  hatten  die  Polen  seit  IIOS  unterworfen  und  unter 
die  Bisthümer  Posen,  Gnesen  und  Leslau  getheilt.  Hier  entstanden 
aber  bald  .solbstständige  Herrschaften,  welche  dann  nach  kurzer  Zeit 
dem  Orden  anheimfielen. 

*  91 
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Im  zweiten  Thci!  wird  die  OrdeoÄherrnchafl  behandelt.  Ziinnrh!t( 
bespricht  der  Vert.  die  Krohcning  des  t*reu(ii«DlaHde8)  dann  /.eim  er, 
wie  Dfteli  ood  iimIi  die  LaDd^chaftc«  weatllcli  von  der  Weichtiel  uo- 
tMworfea  worden  sind.  Pumerenen  w»r  nimlieh  Ende  des  13.,  An» 
fkng  Hcs  14.  J;i1niinn<1t--rt <  v^lli  r  FrldTo  tirvl  Kntiijif  To  diesen  Streit 
wurden  die  A»kä<iii<  i  hn  i  i»gry,ogeu  und  eroberten  im  JhIit  i'  !  ?fH  Dan- 
wAi^.  Diese  8lad(  und  das  nicht  weil  entfernte  Virachau  er^Mtrb  der 
Ordea  Jili  Frei«  Uhr  die  Bflife,  welthe  er  den  Poles  geieletec  halte. 
Um  aber  von  dem  grofüen  AValdemar  otcht  heiiDrulu^t  zn  werdea, 
kauften  dir  HiCter  fiir  TO^^KiO  Mark  deniselh'*n  i»nO  □.Mrilrn  vom  Pn 
roerelleo  ab.  Wie  der  Orden  den  Markgralen  au.ogekauit,  so  thai  n 
das  auch  aull  den  JohaaBltera  nad  mit  deai  aiiohtigen  ficrrenstande, 
welcher  «leb  la  dea  Wirrea  dort  herausgebildet  halle.  Ciogei  Polea 
hin  5tiphtR  rfer  Orden  eine  Grenze  dadurch  nr  mvfrhen,  dnfs  er  <^:^'* 
Land  bis  /.um  ?karew,  Biie^  nnri  dpr  W<'lrh«!(  l  «mlirri*'.  .frrforh  i:<-l;iii^ 
ihm  dies  nicht  Eine  bedenteude  Vergrulsnuug  eriiieli  das  Ordens- 
geMel  doreh  dea  Kanf  der  Nennark;  eie  blieb  aber  aar  koM  Zeit 
dem  Orden;  er  hatte  sie  von  .««igieaioad  erstaadea  und  ■Wlbla  ale  oeliao 
an  Friedrich  II.  von  Brandenburg  verpfänden. 

Nachdem  der  Verf.  die  Erwerbungen  des  Ordens  bis  zum  Jahre 
1460  dargestellt  bar,  giebt  er  an,  wie  das  Land  unter  den  Orden  Ittd 
4le  BlachUfo  venbellt  worden  ist.  Ks  war  veai  Papste  besilrami  ww^ 
den,  dafs  rfrr  fv  '  n  f  und  di<  ni^rtiünirr  '  des  erohcrfm  \,}>uiU-s  Iw  - 
ballen  ROiilen.  Sao  war  das  üisiiunn  (Ulm  sclii»n  vui  lin  Ankriiiir 
dei«  Ordeuti  ciogericb(et|  deshaib  laud  aui  diese  fi^tifinng  jener  Belebt 
kefae  Asweadnag.  In  Glilaier  Laade  beealb  der  Bfeebof  609  Hufea 
id.  i-  If  GMeilen;  die  LAhau  aber  war  Kwisclien  Bischof  und  Orden 
gel  heilt,  uad  la  der  tftadl  LSban  reaidlrte  sogar  ateisieaa  der  Galaier 
Bisehof. 

VoB  den  drei  Tbetlea  dee  Poneeaalsebea  Blatbuaia  aabn  4er  -M- 
aebof  dea  södiicbea  uro  Marieowerder  rOr  sich.   Die  beidea  aadera 

Bisihfimer  sind  das  ermelandisclie  und  «arnlilndisrhr.  \'on  dorn  h!>«rhöf- 
lieben  Gute  behielt  der  Bischnf  zwei  Drittel  lur  sich  und  tat»  das  nbrj«je 
Driiiel  an  das  Domcapitel.  Das  älteste  Doiiicapllel  ist  da.^  von  Ciitm- 
•ee,  mn  welebeai  40  aaeb  der  Regel  dea  bell.  Angaella  lebeade  Stllta- 
beiTen  gehörten,  das  nächst  ftiteste  da«  Fraueoburger  mit  16  Dom- 
herren. 12^15  ist  dn?»  Marienwerderer  f'apiiol  mit  6  Domhorrn«'tellcn 
gegründet  und  ihn  das  östliche  Drittel  des  Uistbums  PomesaDien  ato- 
gel  hellt  wordea.  Das  aamWadieebe  Capitel,  desaea  Catbedrale  ie  Kö- 
nigsberg «leb  befand,  blieb  deswecea  lange  daa  dOrftlgatey  well  die 
lir»henmg  «ur  allmfthli«  Ii  forfcchrif f. 

Auf  die  Erwerbung  und  Theiliinir  foljrt  die  Einrichtung  der  Ver- 
waltung, «uerst  die  der  Ordens-,  dauu  die  der  bischöflichen  Lande, 
la  jeden  bedeaieaderea  Hanee  des  Ordeaa  reaidlrte  ela  Oontbnr  (eoat- 
mendator),  mehrere  Comihnreicn  bildeten  eine  Provinz,  eine  Bailei 
(balia,  bajulutf  baillie  Amtmann),  und  eine  solche  wurde  von  einem 
Laad-Comthur  verwaltet.  Mehrere  Balleien  standen  wieder  unter  el« 
Ben  Mefater  {magiiter,  praecepior).  In  Mre  I9(MI  serllel  Prenibea  ta 
8  oder  9  Cnmthureien;  apilter  entstanden  noch  mehrere.  Unter  den 
Comfhnr  fenkten  Pfleficr  und  Vo^rfr  Mrinrrp  Iii5i(rikte.  Der  Vt  rf 
spricht  die  einsieloeo  Comliturcicn  und  j;elit,  wie  natürlich,  auf  dte  (tnin- 
dttag  der  8t&dte  ein.  9chon  als  Knabe  hat  sich  Kef.  oft  gewundert, 
In  Ibraaa  Oatea  Dentaeblaada  Orte  aar.nireflfea,  welebe  cbeaeo  bolftaB^ 
wfe  anderp.  dir  im  mirtleren  oder  südficf  on  Thclle  Germaniens  He- 
gen. Die  LCsung  dieses  Rflthsels  ist  nicht  schwer,  i^rammen  nfchi 
dia  Ordensritter,  die  Gründer  jener  Städte,  meist  aus  dem  sädlicheren 


Digitized  by  Google 


Fofs:  Hiot.-conipnr  Geographie  von  Pretiflien,  von  TSppen.  32f3 

• 

DetitdChland?  Wer  hat  7.iini  Beispiel  das  ostprenf^fsche  Saalfeld  js:e- 
siirtet,  wer  lloheo«tein?  Jenes  ein  Cuinthur  Me^^hard  voo  ijchwars- 
bürg,  dieses  Günther  voo  Ilohcnsieia. 

Wenden  wir  uns  jetzl  %iir  Verwaltung  der  Oisihümer.  Die  vier 
preufsischen  llochstifte  geborten  unter  den  lürxbischof  von  Ri;;a;  doch 
hat  der  in  Wahrheit  Nichts  in  ihiien  /.u  sagen  gehabt  Das  Ordrns- 
land  we.Htlich  von  der  Weichsel  wurde  von  Gnesen  aus  beaufsichtigt. 
Für  die  Ordensr.eit  kann  man  mit  Bestimmtheit  nicht  angeben,  wie 
die  Bisthünier  In  Archidiafconate  und  Dekanate  eiugethcilt  worden  sind, 
Dur  von  Itrmelands  Verhältnissen  sind  wir  genauer  unterrichtet,  klü- 
ster  hat  Preufsen  nicht  viel  gehabt,  das  Culmerl.ind  höchstens  sechs, 
Pomesanien  xwei;  die  meisten  finden  wir  in  Frmeland.  Hehr  berühmt 
sind  im  Bislhum  Ciijavien  die  Cistercienserklösier  Oliva  und  Pelplin. 

Der  dritte  Theil  des  Werkes,  der  von  dem  Untergange  der  Ordens- 
herrschafl  bis  auf  die  neueste  Zeit  geht,  ist  in  sich  ebenso  gegliedert 
wie  der  /.weite.  Vom  Frieden  /,n  Thorn  bis  zur  ersten  Theilung  Po- 
lens ist  nur  eine  wichtige  Erwerbung,  nfimlich  Elbing,  und  Kwar  durch 
'  den  ersten  KAnig  gemacht  worden.  Das  her/.osliche  Preufsen  y.erfiei 
in  Aemler,  die  auf  die  alte  Fintheilung  aus  der  Ordensr/.eit  sich  grün- 
deten. An  der  Spit'/.e  eines  jeden  Amtes  stand  ein  Hauptmann,  ^«o 
gab  es  im  samlündischen  Kreise  9  Hauptämter,  im  naiantiischen  13 
Haupt-  und  2  ICrbfimter,  im  oberinndischen  12  Haupt-  und  3  Krbam- 
ter.  Im  samliindischen  Kreise  unterschied  man  lithauisrhe  von  deut- 
schen, In  den  andern  Kreisen  deutsche  von  polni.^chen  Aemtern.  Erst 
im  Jahre  17.52  sind  die  llauptfimter  aufgehoben  worden.  Das  polni- 
sche Preufsen  wurde  von  drei  Woiwoden  regiert,  die  zu  Culm,  Ma- 
rienburg und  in  Pomerellen  residirten.  Jeder  dieser  Woiwoden  befafs 
auch  eine  Starostel.  Neben  diesen  Beamten  findet  sich  in  jeder  Woi- 
wodschaft ein  Castellan  und  ein  Unterkammerer.  Diese  neun  Beamte 
und  je  zwei  Abgeordnete  von  Thorn,  Elbing  und  Danzig  bilden  den 
Landesrafh.  Die  gemeinen  Landtage  wurden  in  Marienwerder  oder 
Graudenz  abcehalten. 

Die  kirchlichen  Verhältnisse  änderten  sich  insofern,  als  nach  der 
Aufhebung  des  Higaer  Erzbisthums  Culm  unter  Gnesen  kam,  Erroe- 
land  aber  frei  blieb. 

Durch  die  Brandenburger  Herren  wurde  die  alte  patriarchalische 
Verwaltung  allmählich  geändert,  indem  an  die  Stelle  der  Aemter  die 
Kriegs-  und  Domänenkammern  zu  K/inigsherg  und  Gumbinnen  traten. 
Dann  wurde  seit  I7.=S2  das  Land  in  10  Kreise  getheilt,  die  von  Lnnd- 
rflihen  verwaltet  wurden.  Seit  1772  gab  es  eine  dritte  Kriegs-  und 
Dnniänenkammer  zu  Marienwerder.  Im  Jahre  1791  tritt  an  die  Spitze 
der  drei  Kammern  ein  Oherpräsidenf.  Die  neue  Ordnung  Preufsens 
stammt  aus  dem  Jahre  IHI(>,  Die  neuen  Kreise  wurden  in  Ostpreu- 
fsen  nach  den  Kirchensprenueln  crordnet.  In  Westpreuf?«en  war  das 
unmöglich,  weil  Protestanten  und  Katholiken  durcheinander  wohnten. 

Wir  scheiden  von  dem  Buche,  durchdrungen  von  der  Ucberzeu- 
gung,  dafs  wir  hierin  eine  zwar  trockene,  aber  sehr  solide  Grundlage 
haben,  auf  der  ein  Landbuch  der  Provinz  aufgebaut  werden  kann. 

Berlin.  _  B-  Fofs.  . 
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Geographisches. 

Seblllw  mgt  mit  Becht: 

„In  engen  Kreis  verengen  sich  der  8ioo, 

Bs  wäekst  der  Menscli  mit'  seinen  gr^lftern  Swenken.'' 

Diese«  Wort  findet  die  Tnllscn  Anwendung  nof  8Uuii,  KIrobe  und 
8iAiile.   Ks  ist  daher  nicbC  wunderbar,  dnfa  In  grofretty  bedealenden 

i^tnaten  alle  die  Winseoscliaflen  besonders  gepflegt  werden  ,  m  fTrhe 
«ich  mit  dem  unendlichen  All,  mit  Lnnd  und  heuten,  mit  der  Hexe  liaf- 
fcolieit  des  Bodens  etc.  be^iciiäüigen.  Wissen  wir  uiclit,  da(s  l^ugiaud, 
rmnkreieh  und  PrewOen  dto  gr^lflKen  OesebidiUselirellMr  der  Neiineil 
erzeugt  und  gebildet,  dals  diese  Stunten  oebst  RuCiland  und  Oester- 
reich iü  der  Oengraphie  und  den  verwandten  WIsseDfrhwften  Bedeu- 
tendes geleistet  haben?  Man  bat  nun  oft  behauptet,  dau  diese  Wis- 
nnnsclMiften  niefci  In  die  Gymnasien  gebffrten,  dnlh  In  Uinen  nur  Phl- 
loloigie,  nur  sie  ausscblieblich,  ja  seihst  nicht  Mutliematilc  getrie- 
ben werden  dürfe.  Mit  pridn«i«»^:i'*f"f'er  Theorie  wird  aber  die  Sache 
nii  lit  pnfschieden.  Für  den,  welcher  sehen  will,  lie^if  sie  ^onuenkiar. 
Siind  elvvu  die  Gymnasien ,  Velcbo  sich  von  dieser  Iwei/.eici  um  mei- 
nten frei  gebnlten  imben»  sind  sie  etwa  di6|  deren  tSchdJer  noob  phi- 
lologisch am  bentto  gebildet  nind?  £s  wftm  interessant»  dnn  fesisii- 
stellen. 

nothwendig  nun  aber  auch  Uebung  und  biidung  des  logischen 
Henkern  dnreb  die  Clnunnatik  Ist,  eben  so  sehr  bedarf  die  Phanta- 
sie der  Nahrung,  und  diene  erbfilt  sie  am  besten  durch  gut  geleiteten 
Unterricht  iu  der  (reographie  und  Geschichte  D:ts  hat  Herder  «chon 
vor  vielen  Jahren  gefühlt  «od  in  einer  Schulrede  /.u  Weimar  itusge- 
sprochen.  Er  iadeli  tu  dieser  Hede,  weiche  den  Titel  führt:  „Schul- 
rede von  der  Annelimllcbkcit,  Nntzllchkelt  and  Nothwendigkeit  der 
Geographie*',  den  Ausspruch,  den  er  an  dem  Gjmnasio  gehört  habe, 
dais  die  Geographie  ein  filr  die  Jugend  trockenes  Studium  «^ei  1t»9 
mochte  dem  feinen  iMauue,  der  m  viel  in  diesen  Materien  gearbeitet, 
wob!  ein  Stieb  Ion  Hers  gewesen  sein,  und  mit  herber  Bitterkeit  sagt 
er  den  Ideinstldtlnoben  Schulmeistern  viel  goldene  Worte.  Er  nennt 
B,  n  dir  Gef»graphie  „ein  Stn  iitim.  Mas  nach  meinen  Begriffen  eben 
so  trocken  ist,  als  %venn  ich  die  Ilm  oder  das  gn>f-:e  Weitmeer  trok- 
keo  nennte,  da  ich  wenige  Wissenschuften  iieuue,  die  so  reich  an 
oitslichen  und  angenehnien  Kenntnissen,  aoglelcb  nber  aueb  oo  aotb- 
wendi;;  für  (unsere  Zeit  und  den  Jahren  der  Jugend  so  angemessen 
ist,  dafs  ich  mich  wundere,  \^  je  irgend  ein  edfer,  wohler/oj^ener  Jüng- 
ling sie  nicht  vor  andern  iicben  sollte,  sobald  sie  ihm  tn  der  Gestalt 
encbeiot)  in  der  aie  Ihm  ersebeinen  ronft,  nftmlich  als  die  GrundfUebe 
und  Raifswlsseoschaft  aller  der  Studien,  die  grade  in  onserm  Jabr- 
hnnderfe  am  Tiiei««fen  f^füfht  muH  irffichät/t  werden  **  Kr  riieinf  ferner: 
„sie  fülle  den  Kopf  der  Kinder  mit  den  reichsten,  reinsten,  wahrsten, 
brauchbarsten  Uiidern  und  Ideen,  die  ihnen  weder  die  apbthonianische 
Cbrie  noeh  Logik  und  Metaphysik  geben/'  Waa  mdgen  die  Leip/.iger 
und  Jenenser  Magister  des  Weimarlseben  GjmnasÜ  an  diesen  Worten 
ihres  Inspectors  gesagt  haben? 

Jene  Worte  Herders  sind  nun  seit  langer  Zeit  anerlfunnt  worden. 
Dan  PreulMscbe  Reglement  für  d«i  oogemuinte  aberlehrer-Biamen  stellt 
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Goscbiclite  iiorl  Geogrnphie  nehm  Philologie  und  MatbeoiAlik.    Kb  i«t 
aber  ofcbt  kii  leugnen,  daCi  für  den  Uolerricbt  io  der  Geacbicbte  ao4 
«•offntphie  eise  fiptte  ««d  bestimmte  UleHNKle  ent  «»ipMtrebt  wird. 
Darüber  sind  Alte  mit  Herder  einig,  dafs  nma  iinler  Geograplile  BfoM 
elo  trockene»  Nnmpnsven^seicbnlfs  von  Lfindern,  Grenzen,  Flüssen  nnd 
iitiidten  ku  verKtchen  habe.    Dies  eind  Materinfien,  und  es  wird  und 
mnA  LebrMotier  «Rr  die  unleren  Climen  gehen,  irelche  diene«  Male* 
rial  aberliefern    A\^rinscheflawer(h  tat  e«t         efe  dM  ee  kuns  itod 
beetimmt  ^vie  in(»<;Hch  (htm.   Ati«!  rtieccn  Sfelneo  .«oll  In  den  mittleren 
nod  DamcDtlicii  in  den  oberen  C  l  isseu  dadurch  ein  lebendiges  Gemflide 
j^cscbafien  werden,  daCi  die  Geographie  aufs  eogs(£  mit  Geacbicbte  und 
NAfniEeeeMclite  verbuiidea  wird.  Von  dieeem  «tMidpiiBfcie  ane  ktmm 
Ref.  dw  vortlegeode  Werk; 

m 

GM|;raiibie  tdr  Gyinoatien  nnd  höliere  Bfiiigeracbulen  von  W, 

Becker,  Oberlehrer  au  der  rbeiii.  Hilf  er- Akademie  in  Beil* 
bnrg.  Cöln,  \hb^.  Vcilag  der  M.  Da*DAeiit<^baaberg*seheii 
Bucbbandlimg.   Vill  u.        S.  8. 

nicht  btlHgeD.  AI«  Werte  für  «Bier«  €liiieeii  tot  ee  «b  brHt;  ee  irtebl 

für  die««  viel  bessere  Lelirbftclier.  Die  oheren  Classen  aber  bedörfeo 
nicht  grofser,  weitscbicbtiger  Leltrhilcher,  da  iu  ihnen  Bichl  mehr  neue« 
Material  den  (^cliölero  mitget heilt,  «ondern  das  Krleroie  befemigt  und 
in  InnlKe  Verbtadang  mit  der  Oeechichte  gebracht  werden  aell.  Für 
diaee  CInssen  also  ist  ein  Lehrblicb  nfiihig,  welches  Geschichte  und 
Geographie  verbindet.  Der  Verf.  des  vorliegenden  ^^'erk^■^s  aber  «ipricfit 
sich  in  der  Vorrede  8.  VII  dabin  aus,  dHis  er  eine  .loltlic  VerhirKinug 
nicht  aosirebe  und  fieshalb  historische  Notizen,  Lebersicht eu  und  Jab- 
tammMen  fiHtgalaaaaB  habe.  Dam  Ref.  enchalat  eomtt  daa  Werk  ala 
ein  opu$  operalurNf  als  ein  unberechtigtes,  weil  unn<1thigcs  und  kei- 
nem nedurCnif'«  enf«i>verhende!*.  E«  Ist  jedoch  wohl  mnp;Iieh,  dnfs  an- 
dere ^chulmHoner  anderer  Aui>icht  sind.  Ab^r  auch  denen,  welche  nur 
eta  geographlachea  Lehrbnch  wflnachea,  kaan  dieaa  Arheit  aleht  ge- 
nügen, da  sie,  wie  Ref.  daa  weiter  iiniaa  durcMfibren  wird,* ohne 
Bpsfimmfheit  und  ohne  geographische  Anschnunng  verfafst  ist.  Für 
wenige  Länder  wird  der  tiilcliüler  atia  diesem  Werlie  eine  Itlare  An- 
schauung erhalten 

Der  erste  Tbell  eatbilf  die  mathematische  Geagraphla  nnd  gleht 
im  Ganxen  klar  und  übersichtlich  das  Oewdhnllche  und  Nothwendige. 
Wenn  der  Verf  ».  14  f^n'^t:  der  erste  Meridian  sei  der  von  Ferro,  so 
wäre  es  doch  recht  erMpneialich  gewesen,  zugleich  noch  ao^ufübren^ 
uranim  nnd  wer  diesen  ala  den  ersten  gewihH.  Ref  hat  weaigstena 
kaaMF  neftindea,  dalh  ans  diesen  Angaben  Tlel  hftbscha  Anachaunngen 
sich  herleiten  In.<«8en. 

Der  zweite  TUeil:  „Die  Erde  nach  der  natürlichen  De^chairenheit 
ihrer  Oberflllche  und  des  Klimas*',  liefert  S.  37  einen  sehr  unnütKeu 
poetischen  Brgulh  tiber  die  Schönheit  des  Meeres.  Die  Darstellaag  der 
Luftströmungen  S.  39  enthehrt  der  reherwichtlichkelt  und  Klarheit  und 
l!lf«f  heinahe  KChlieOscn,  dnfs  dem  Verf.  diese  VerhSttnisse  nicht  genau 
t>tkaant-  sind,  %umal  du  die  Meeresströmungen  gar  nicht  l>erücksich- 
tigt  werden.  Bheaso  ahcfflftchlich  und  uahestimmt  tot  das,  was  S.  41 
üher  die  Tiefe  des  Mceraa»  über  die  Korallen  gesagt  wird  s.  ^eigt 
der  Verf.,  duT-*  t-r  von  mrinehen  Dingen  wirklich  nicht  mehr  als  eine 
kaum  landläuligc  üeiininirs  be.<ii(7.t.  Ho  hat  er  wohl  nie  ein  t^perJal- 
werk  Uber  die  deutsche  Tierebeut^  iu  der  Hand  gehabt,  sonst  wifia 
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nicht  51  die  naive  Aeurserune  stehen:  die  Ostsee  hätie  fu.Hi  uu  ihrer 
gnnxcn  ü^üdkÜMie  Dünen  aiirgehHiif«  y  wudiirrh  die  Ostseelüoder  vor 
Uebersch\vemmun{;en  ziemlich  geschiit/.!  werden.  Ehenso  naiv  ist 
die  Krkläniu^  von  „IlafT"  S».  51  und  I  i5  Anm.  die  aanz  neue  Be- 
merkung,  dafs  der  Sipreewald  ein  Theil  des  u^ali^ch- karpaihischeu 
llöhen/.u^es  sei.  >!.  6t)  fehlt  bei  der  Auf/.ahlun^;  der  australischen  In- 
seln die  Einiheilunj;  in  die  aulserc  und  innere  Inxcireihe.  68  meint* 
der  Verf.,  dafs  die  Erdbeben  durch  /.iemlich  u n l)ek a u n t e  Vorgänge 
im  Innern  des  Erdkörpers  bewirkt  werden.  Auch  eine  hüh^rhe  Er- 
klärung;! Ebenso  pracis  wird  «  69  ein  fetler,  früchtetrauender 
Boden,  der  von  Wasser  gan%  durch/.o|s;en  ist,  Marschland 
fsenannt.  Es  wäre  hierbei  Herrn  Becker  aufs  dringendste  die  Leclüre 
von  Kohl's  Reisen  durch  Holsiein  /.u  empfahlen.  Ganz,  ohne  An- 
schauug  ist  SS.  76  die  Bodengeslallunt:  Kleinasiens,  S.  die  von  Pa- 
läHlina,  S.  79  die  des  armenischen  Hochlandes;  ebenso  dürlti«;  und 
gradesr.u  ungeschickt  Ist  S.  h2  das  hinternsiaf ische  Hochland  darge- 
stellt. Bei  der  Darstellung  der  P^renäenhalhinstfl  zeigt  sich  derselbe 
.Mangel.  Der  Verf.  nennt  gar  nicht  die  Wa^ser-^cliridr.  das  lt)cri»che 
Bergland.  —  Diese  Beispiele  liefsen  sich  in«  ünendlicbf  veruiehren. 

Kef.  kann  dem  Vcrf  die  Versicherung  geben,  dafs  ihm  ans  diesem 
Buche  wieder  sehr  klar  geworden  ist,  warum  so  *iele  der  jun:£cn 
Leute,  welche  in  die  Armee  treten  und  ihr  Eäliurichsexanien  macheu 
wollen,  erst  noch  sivU  in  der  Geourapitie  vorherciien  las.nen.  Will 
der  Vcrf  %visseu,  wie  auf  l'reufsischen  Militair-Anslalten  dieser  Gc- 
gen.<itand  gelehrt  wird,  niöye  er  von  E.  v.  Sjdow  ,,der  geogra- 
phische rnlerriclit  im  Cadelien-Corps^^  lesen  und  wohl  beherzigen. 
Dann  wird  ihm  das  klar  werden,  was  allerdinjis  viele  Lehrer  und  Di- 
recloren  nicht  zugestehen  wollen,  dafV»  die  mei.Hfen  Gymnasien  in  die- 
ser Disciplln  auch  sehr  billigen  Anforderungen  nicht  entsprechen.  Wie 
kann  das  anders  sein,  da,  nach  dem  vorliegenden  Ruche  zu  urlheilen, 
selbst  Lehrer  der  oberen  Classen  weder  genügende  Kenninisse  noch 
brauchbare  Anschauungen  besitzen.  Xum  Theil  liegt  das  an  den  Uni- 
ver-iitälen,  da  an  einigen  ganz,  und  gar  nicht  geographische  Collegia, 
an  andern  höchst  .«ielfon  gelegen  werden. 

Einer  sehr  sorgfältigen  Beachlung  genielsl  in  Oesterreich  der  geo- 
graphische Unterricht.  Von  einem,  wie  es  scheint,  noch  Jugendlieben, 
aber  sehr  lebendigen  und  frinchen  liChrer  des  Kai.«ters(aale8  liegt  uns 
ein  Leitfaden  vor,  betitelt: 

(jruiidzi'ige  der  Gcograpliie  von  B.  Kozeen,  Lelirer  am  Gyin- 
n:isiuiii  zu  Görz.  Peslli  und  Wieu,  1858.  Verlag  von  C.  A. 
Ilartleben.    IV  n.  86  S.  8. 

|)as  Werk  dient  dem  ersten  Unterrichte  und  ist  nach  ganz  ver- 
^tällliigcn  Prinzipien  angelegt,  jedoch  ein  wenig  zu  tlücbiig  durch- 
geführt. 

Noch  ein  drittes,  nicht  unbrauchbares  Werk  hat  Ret  nnsuzeigeo, 

nämlich : 

Die  Klemcnic  der  Geographie,  als  Lehr-  und  Lesebuch  iur  Gym- 
nasien, Real-^  Bürger-  und  Töchterschulen  bearbeitet  von  Fr. 
Tr.  Kfitzing  cic.  Drille  .Aullage.  Nordiiausen  1858.  Ver- 
lag von  Adulidi  nnchlin-.    1*28  S.  8 

Vor  mehreren  Jahren  hat  Hef  die  erste  Auflage  angezeigt;  Man- 
che«, was  er  damals  getadelt,  ist  auch  in  dieser  Auflage  nicht  verbes- 
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Für  in  eio  Uediiiriiilk  crrüJJl,  ««  ImI  «neb  dfot  trol«  OMBChCT  Miflgtt 

Vei  hreUiiog  gefUDden. 


VIIK 

Geogcapbiscbe  Lebrbücber. 

Lehrbuch  der  vergleichenden  Krdheschreibuiig  i'ür  die  oberen 
Clausen  höher<M- i.efiransJalten  und  zum  Selbtilunfrrricht.  Voii 
Wilhelm  I^ül^,  Oberlehrer  am  katholischen  (lyninasium  zu 
Köln.  Britttt  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Freiburg 
im  Brcittav,  18S9.  Herdei'scbe  Verlagabandlung.  VIII  v. 
438  S.  & 

Bef.  hat  in  voriges  Jahre  das  Tergofigen  gebebt,  die  sweHe  Aef- 
laga  dieeee  tflctitfgen  Werken  ausfuhrlicb  m  beaprectien.  ICr  bat  da- 
bei dan,  was  er  Inrtelo  fand,  keinp«?\v<»^p«  vprÄchwIegeo.  Aucli  In 
dieser  Auflage  niod  dieselben  UebebtäDde  vorbanden.  Kocli  iioiaer 
miiCs  Ref.  der  Aoslcht  aeini  dafa  namentlich  die  BebandhiDg  der  pbj- 
fliacbea  Oeeprapble  voa  Kuropa  and  beioadera  von  Denlaebland  dea 
Anforderungen  nicht  ^rnfi^r.  Vm  dna  Bction  Gesagfe  aiebt  SB  wle- 
derboleo,  verweiat  er  auf  aeloe  vorige  Recenaioa. 

GrimdriCi  der  Geügrii{jh(c  von  Daniel  Völler,  Professor  am 
Königl.  ScbuUehrcr-Seminar  io  Efslingen.  Zweite,  vermehrte 
und  atn^earbeitete  Aaflace  der  ^Eleuientar^eographie*^  Mil 
13  in  den  Text  elngedmeKten  Figuren.  Efslingen  1869.  Ver- 
lag ¥on  Conrad  Wejrebardt.  XII  a.  610  H. 

Der  Verf  Ist  ein  aebon  Iftngat  anerkannter  uad  bewibrter  Arbeitet 

auf  diepein  Gebiete  di  r  Wiasenscbafi  und  bat  aiicb  durch  dteeeaWerk 
•tine  Tucliligkeii  von  Neuem  ;;t'xeigt. 

Die  nuubeauUische  Geographie  umfaCit  die  er»ie  Abtbeiluog  (W  ü.). 
In  dIeaeiB  Alweboltie  wird  daa  NotbweadIgaCe  kum  nnd  priela  behaa- 
delt  urwi  durch  die  eingcdruckCen  Holsaebaitte  die  Aafecbauung  befSr- 
Hf-rf  ilcf.  i'-t  mit  Alirni  rinvtTStandpn :  er  hafte  nur  pen  unschl,  daft 
bei  der  Delioitiuu  dc.t  wahren  Horixuutes  die  Angabc  nicht  fehle:  der- 
selbe sei  jedesmal  dem  scheinbaren  parallel.  Ea  läfsl  sich  das  aller- 
dinga  durch  einen  Schlnfii  findest  arleiehiert  aber  doch,  wenn  es  nna* 
gesprochen  wird,  die  De6nition  des  Begriffes  bedeutend. 

In  der  «weiten  Abibeilung  (S  28-70)  wird  die  physikalische  Geo- 
graphie abgehandelt.  Dieser  Theil  bat  dem  Ref.  sehr  wobl  gefalleot 
laden  nie  versfftadiger  Kdr«e  aoa  den  Thfer-»  Pflinaes-  «ad  Stels- 
reirhe  das  für  die  nen;;r.-iphic  Wichrige  snd  Nothweadige  übersicht- 
lich al«  Grimdlnirf  für  den  L  nferricht  KUsammengestellt  ist.  Den  drit- 
ten und  ^rüfNt^iii  Theil  des  Werkes  nimml  die  politische  Geographie 
ein.  Wenn  lief  Huch  in  diesem  Abscbnitie  die  saubere  Ausarbeitung; 
der  pbyslfcallacbea  Verhältnisse  nnd  die  genaaen  Angaben  der  polltl- 
>  acbes  ond  atailatlacbes  BerJehungen  nur  leben  kass,  ao  vensMM  er 
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■tose.  Geben  wir  ein  Beispiel.  S.  Wl  s»et  der  Verf.:  Der  flriokiacbe 
Jura  7.ieht  in  bogen föriniger  Gestalt  durch  Bayern  Ton  der  Wernitz 
bifl  %iiiB  obero  Main.  Wesa  der  Verf.  nichl  vorher  über  die  Arten 
4er  Gesteiae  wd  fiber  die  Wmtmm  der  OeMtfii  tekea  gesprochen  hüte, 

lieibe  «■  sieb  diese  aackle  Aegabe  ffr  eise  UeaMBtargeograpye 
«refallcD.  Da  wir  aher  den  l'nfer^cJiieH  der  Gestein»«  ;iijh  drrn  Werke 
des  Verf.  kennen,  »u  m\\(>  hin  n«a[iu  endig;  duvoo  >\'.>-  Hede  >tin  und  i 
^weiteoj»  auch  die  Form  des  Gebirges  erwäliot  wer>icu.  Feruer  wird 
aaf  deiaeliea  Seile  vea  Schwarswalde  «ad  deai  Neoitargebirge  ala 
KesODdertcn  GeMrgen  gesprochen.  Sehr  ^nt;  nhw  wie  uuterscbeidea 
sie  sich?  Die  sonderhareo  Leute,  wird  der  Schiller  tinri  soll  er  sa- 
^en,  weshalb  ^ie  da  nur  ver»cbiedeoe  Nainen  babeui  Ehcuso  unfrucht- 
bar isi  das  ilber  die  Sudelea  Beicebracbte.  Kora!  es  isi  in  diesem 
Halle  «Uder  das  aice  Leiden:  Nomenciatur  ohne  iCnde  und  Iteiae  Aa- 
schauung.  Wie  m.i^tT  Isl  das  deutsche  Tiefland  behnndeli !  Man  liüre 
S.  105,  'J.  ()f»t  I  fl-irlie :  ,,n!e  Tiefehenen  lieum  im  AMs«'fiieinen  nur  n\  e- 
nige  ItiU  t'uis»  ubei  deui  Meere.  Doch  sind  »ie  keine  uuuuierbrocheuea  , 
iMMÜMea>  aaüdiBra  irerdea  tcsondew  lai  Ostea  dir  Kibe  -Ym  eia-  I 
stfaea  UrigellAadern  und  von  flacht  n  (.andrücken  dtirch/ot:eo,  die  eine 
aa|K  verfschiedene  af)'*oluie  Höhe  iiatu  n  und  :in  eiiiiiren  Mellen  .«»«»tiar 
fcM^oher  1000  Fu(s  erreichen.  Au  vieleu  btclleo  brei^B  sich  grobe 
l$^mpfe,  Moore  yod  Bruche  aus.^' 

O  i^ydow,  Meadcliaofea»  Oirardl  das  ist  also  4aa  Eefiüiat  euMf; 
Arbeiten!  Daraus  suM  der  »ichuler  also  eiae  lebf^^llge  ^Bao|pM|B||( 
4er  BoderverhältniHse  {jewiniit  ti ? 

&«u  gebt  es  durch  das  ganze  W  eik^  und  ist  dies  ciu  sehr  gf^ 
Miuüierder  aeaa»  fleibigea  Arbeit. 

Mehr  nach  den  Her/en  de«  Ref.  und  la  ansgedeholerea  fefaAe  Ml^ 
■0^  yiMatff^  eBt^eqliead  ist  die: 

Kleine  Scliul^eograpljic  von  TbeotJo'r  Schacht.  Achte  ver- 
Jbesserte  Aullage  nebst  einer  Karle.  iVlaiiiz,  Verlag  von  C.  G. 
Kunze.  1859.    VI  u.  144  S.  8. 

in  der  Vorrede  sagt  der  Verf.  ein  Wort,  wei,cbes  dem  Hef.  aus 
der  Seele  gesprochen  Ist.  Ea  aei  deshalb  erlanbi,  dasselbe  hier  ailt- 
sntbellea  nad  dadurch  eugleieh  die  Methode  des  Verf.  zu  characieri- 
siren.  „Ich  rooi  hfe  deshalb  denen  —  ^agt  Schacht  —  nicht  hi  ipflich- 
teu,  die  von  einem  Schulbuchc  die  KrofHlmdKlicbe  Kür/.e  verlani;:en. 
Ein  Schulbuch  ^arf  kein  trockenes  reimloses  Skelett,  es  uiufs  aucb 
Plelseh  daraa  seiai  wobei  sich  daoa  voa  aelbst  Terateht^  dafhUmflnig 
und  Dar.sfelliingsart  sich  nach  den  ▼efacbiedenen  BUdongabedfirflDlssen 
der  .Schüler  zu  richten  babc." 

Dieser  Gesichtspunct  ist  treulich  bewahrt  und  somit  das  Werkchen 
KU  einem  aehr  enpfehlenswerthen  gemnebl. 

Wir  schlleiben  mit  der  Anaelge  einen  recht  nfilslicben  Bochen: 

Geographisch-historischer  Wegweiser.  Mittelalter  und  Neuzeit. 
Von  Dr.  F.  IJoyermann.  Allona,  Verlag  vou  A.  itfenUcl. 
1858.   142  S.   gr.  b. 

Dies  Werk  i>t  ein  kleine.««  Iiislorisch - jL;ensraphischlbs  Lexicofl  nnd 
eathlllt  das  für  einen  Schüler  ootbwendige  Material. 

Berlin.  U.  VoCs. 
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I. 

Das  erste  Buch  der  Hau  in  seiner  UnlheilbarkeiL 

L'nter  iloo  AnliHnücro  und  wissenschnfflichcn  Begründern  der  Lach- 
iitaouUcbeQ  Aasictii  über  den  Ursprung  der  Hoiiieriscben  Uediclite  uimmt 
Kdelily  dOKli  KMitttolfliy  SdiMrlSilDO  md  Gescbnack  «asCrrillg  eine 
der  ersten  Stellen  ein.  Seinen  fMiieru  Abliandliin^a  fker  du«  xwelfe 
Blich  der  Ilias  uod  rtrn  Kataloijns  ^ind  nenf^rdings  zwei  andere  als 
Altfaag  einer  weitem  Heihe  von  Erurteruogeo  über  beide  Gedicbte  ge- 
folgt, und  im  ersleo  Theil  seiner  in  nicbster  Anwriclit  stellenden  grie- 
«Mnclraa  UtienaurgMcbictt»  wird  der  HoMrlseben  Fn^e  eise  ele- 
gehende,  die  elozelnrn  I>ieder,  ans  welcher  Ufas  uod  Ody.«Esee  jßusani- 
ineu^esel'At  sein  sollen,  aiif/.eigende  I  ntei  surhiing  y.u  Thell  werden. 
Wie  gern  wir  aber  auch  bereit  sein  oiügen,  dem  eindringenden,  auf 
grändUctoier  BeeeiilUgung  mit  dteeeo  Q«dlebteo  ftilkeBdeii  doliarMoa 
des  vielgewaodtetty  um  freandllGli  geaelglen  Verfassers  alle  Gerech* 
tijrkeif  niderfahreo  «u  lassen,  f»»  niM^sen  wir  doch  auf  da«i  enfsrhie- 
densle  die  Leicbtfertigiceit  rDirsbiUi<;en,  wumit  er,  ganz,  von  der  llich- 
tlgkelt  der  Liedertbeorie  ciagt  aommen,  sich  äber  die  van  anders  vor* 
gdHrnebieii  erfinde  hhiwegsetst,  and  sie  Icetaer  emslücliea  Widerle- 
gung wfirdiKf.  "^vril  er  ««ich  nicht  ßern  von  dem  fiberzetipen  mntr.  wn?^ 
seinem  Axiom  zuwilci läuft,  wogegen  er,  wo  er  in  seinem  Rechie  sich 
gaoK  sieber  fühlt,  es  an  einer  Zurilclcweisung  nicht  fehlen  läfat.  Auch 
bd  dea  Oriiadeii,  die  er  «ir  Beeblfertigung  seiner  Aaanbniea  vefteingt, 
verbleBdet  ihn  nicht  seilen  lelilges  Vorunbell,  und  sind  dieselben  nur 
«u  bilu6g,  wie  bei  Lachmann  seIHsf,  ^^oph^«»men,  deren  Tröglichkeit 
niemand  leichter  rIm  er  seihst  einseün  würde^  kamen  sie  Um  nicht  zu 
•einem  Zweck  ^mu/.  gelegen. 

Schlagende  Belege  diesen  Terfabfene  liefert  uns  adne  iUuHm^ 
tio  IFf  de  Hindi»  carminihm  vor  dem  inr^rr  lectiomim  der  Züricher 
Universität  vom  Sommer  1H57,  auf  die  wir  um  so  Ik  her  naher  ein- 
geheUi  als  sie  auf  den  Tbeil  der  Illas  sich  beliebt,  aus  welchem  sich 
die  Trfigllehkell  der  IiaoiBaasineben  AnnleM  am  leiohtaiten  ergibt, 
buf  den  Anfang  dee  GedleMes,  die  swei  ersten  Bücher.  Alles,  was 
Kdchly  hier  mit  gewohnter  EindrintrHrhkeit  nnd  FrinlT'»if  irejjen 
NitV/Sch  bemerkt,  seheint  uns  Ji/tchst  treilend  und  unwiderlcglicti,  da- 
gegen begegnen  wir  bei  der  weitern  AusfUlbruog  über  die  beiden  er* 
alea  Bfleher  der  aaOlillgstea  BaiaaieBbelt. 
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Von  dem  Proueinion  hatCe  ich  io  dieser  Zeitsclirift  Xl,  410  (T.  oach- 
ruweiseD  gPAiichr,  data  dasselbe  uoni^ßlicli  eioem  so  kunr.eo  Liede, 
wie  das  erste  liaclimnonisclie  ^eweseo  seio  würde,  zur  F.ioleitiing  habe 
dienen  köoiieD.    Stall  meine  Gründe  zu  widerlegen,  glaubt  Köchly 

17  mich  einfacb  mit  den  Worten  Näke's  abferligeo  7.u  kunoea, 
die  mir  eben  nicht  genügt  hatten.  Wir  haben  hier  einen  Fall,  wo, 
wenn  man  genau  y.U!«iebt,  von  einer  verschiedenen  Ansicht  gar  nicht 
die  Hede  .sein  kann,  sondern  jeder  unbefangene  ^inn,  der  sich  der 
Wahrbeil  niclil  verschliefsl,  mufs  xugesiehn,  dafs  dieses  Prooemion  sich 
mit  der  Liederiheorie  nicht  vereinigen  läfst.  Wovon  bandeil  Näke'a 
und  Lacbmann's  erstes  Lied?  De  ira  priinum  roncepta  eiutqtte  caU' 
»i»,  sagt  >iäke;  Kocbly  be/.cichnet  al.n  Inhalt  ira  ArhiUi$  contra  Aga- 
weinnonem  voNrepta  eiunfiie  orifi^o.  Was  aber  nennt  das  ProoemioD 
als  Gegenstand  des  >'anges?  Den  so  vielen  Acbaern  verderblicbea 
Zorn  des  Achilleus  von  der  Zeit  nn,  wo  Achilleus  und  Agamemnon 
im  Streite  sich  von  einander  trennten.  Also  nicht  den  Ursprung  des 
Zorns,  .sondern  den  Zorn  selbst,  und  /.war  seit  dem  ersten  Be- 
ginne der  feindlichen  Trennung  beider  Heerführer.  Die  M-elche 
als  Gegenstand  des  langes  angegeben  wird,  uiuls  oflTenbar  verschie- 
den sein  von  dem  iVtafTTi/T»;»'  i{)t(Tnrie  "i/ltfjtidfji;  »ai  'Axdktifq;  denn  letz- 
teres wird  ja  alf«  Anfangspunkt  des  folgenden  Liedes  bexcicbnet,  was 
nicht  geschebn  könnte,  wenn  dieses  gerade  die  gemeinte  ftijrii  selbst 
wfire.  Hier  ist  der  Ausdruck  so  sprechend,  dals  der  Dichter  völlig 
widersinnig  gewesen  wäre,  wenn  er  eine  solche  Ankündigung  eioeia 
Liede  hätte  vorset/.en  wollen,  welches  mit  dem  Beginne  der  /«^'t^i 
eben  nach  Darstellung  der  als  Anfangspunkt  gesei/.leu  endigte. 
Die  Fr/.ahluni;  der  ist  erst  mit  V.  348  /.u  Ende  (noch  dos  Weg- 
führen der  tiriseis  gehört  7.u  dieser,  wie  die  Worte  V.  318  f.  bewei« 
sen:   Ovd  'yiyainurinv  Xijy  fQidnq,  trjy  7i{JWioy  inti/it0.rja'  ^//tAf;i),  UOd 

dort  schliefst  Lach  mann  gerade  sein  erstes  Lied,  während  Köcblj 
dasselbe  mit  den  Worten  enden  läfst:  ^-Mmh  u 

V.  348.  'H  ö'  axlot^a'  äua  roiff»  '/vv^  nitv.    Avtaq  Vf/iAAfr*? 

V.  48m.  /x  toi»  ft^ft  rtjval  jiagi^utrnq  täHVTi6{totaiv* 

V.  490.  oi't*  nor'  th  ayo(>rjv  rtoik^axun  xi'rTiai'f t(>ar 

ovTt  nor*       Tinlffinr,  d).).a  i(  &uvOtaxf  tftlnr  xjyy 
at'&t  fiiyoiP,  rto&f'itTKt  6'  äviii*  ri  -nioXt^oif  rt. 

Also  mit  dem  Anfange  der  eigentlichen  ^^»-k;  soll  der  Gesang  endeo, 
und  Köchly  sieht  in  dem  aus  Vermuthung  gesetzten  U  lov  sogar 
eine  Hinweisung  auf  das  ov  V.  6!  Ein  mit  V.  348  endender 
Gesang  konnte  nicht  die  firjtiq  des  Achilleus,  sondern  er  mufste  die 
/^>i;,  den  rtlxoti  (Od.  O^y  75)  des  Achilleus  und  Agamemnon  als  Gegen- 
stand bezeichnen,  er  konnte  nicht  das  als  Anfangspunkt  setzen,  mit 
dessen  Vollendung  er  schliefst.  Die  ii^nc  ovlopitij  beginnt  erst  mit 
der  Trennung  des  Achilleus  vom  Heere,  und  gerade  sie,  d.  1.  den  Ver- 
lauf und  die  schrecklichen  Folgen  des  Zornes,  soll  die  Muse  besin- 
gen, nicht  den  die  Veranlassung  dazu  bietenden  ^»treit.  Gerade  so 
werden  im  Prooemion  der  Odyssee  die  Irrfahrten  des  Odysseiis,  der 
nur  nicht  mit  seinem  Namen  bezeichnet  ist,  als  Inhalt  des  Gesanges 
der  Muse  hervorgehoben:  ärr]()  TtoXvtQonof;^  paXa  nokka  nkayx^^» 
No  bildet  denn  das  Prooemion  der  Ilias  den  entschiedensten  Beweis 
gegen  die  Liedertheorie  Lacbmann's,  so  lange  es  den  Anhängern 
derselben  nicht  gelingt,  die  Behauptung,  der  verderbliche  Zorn 
•von  der  Zeit  an,  wo  Achilleus  und  Agamemnon  streitend 
sich  trennten,  solle  den  Streit  zwischen  Achilleus  und  Aga- 
memnon bezeichnen,  als  logisch  möglich  nachzuweisen.    Die  schar- 
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fen  Kritiker^  die  Honst  so  leicht  sieb  bei  der  Haud  Keigeo^  wo  es  RiUf 
%u  ihrem  Vorfheil  etwas  abAiird  ku  ßnden,  wie  könneD  sie  eine  sol- 
che Ungeschicklheit  dem  guten  alten  (länger  aufbürden,  welcher  wir 
den  schlechtesten  Rhapsoden  für  unfähig  halten  mÜHsenl  MitNuke's: 
Tutn  rertit  6  pfrs^it  ad  »tium  proprium  ars^umentum  se  conrermrut: 
ii  ov  di]  id  TiQuia  ctc.  int  gar  nichts  ßefmchlet,  obgleich  Köchly 
sich  v^illie  dabei  beruhigt  filhll.  Sollte  man  doch  denken,  des  Dich- 
ters argumentum  sihi  proprium  sei  die  firirtq  oiXnfitvfj,  und  oi>  kOnne 
nur  den  Anfang  der  F.r/.ähluug  einleiten,  nicht  den  ganzen  Umfang 
derselben.  Mögen  die  Lachmanuianer  erst  diesen  schreienden  Wider- 
spruch, fiövov  Ol'/»  (fur^v  a^«/?,  um  der  Bezeichnung  Köchl^'s  mich 
7JI  bedienen,  aus  dem  Wege  räumen,  was  mir  rein  unmöglich  scheint. 
Glücklicherweise  i.^t  das  Prooeniion,  wie  wir  a.  a  O.  gezeigt  haben, 
so  trelTend  erfunden  und  mit  dem  Anfang  des  Gedichtes  so  innig  ver- 
wachsen, dafs  jeder  Versuch,  es  als  eine  spätere  Zuthat  auszuschei- 
den, für  buchst  verwegen  gelten  roufs.  Hier  ist  der  feste  Punkt,  wo 
wir  zuerst  die  Lachmannianer  erwarten;  hier  mögen  sie  bewähren, 
ob  sie  vorurtheilsfrei  genug  sind,  um  das  OlTenhare  anzuerkennen, 
oder  ihrer  Annahme  zu  Gefallen  das  rnmögliche  mftglich  linden  kön- 
nen; nur  mögen  sie  die  Sache  nicht  umgehn  oder  verdecken,  sondern 
den  Punkt,  um  den  es  sich  handelt,  was  das  Prooeniion  als  Gegen- 
stand des.  folgenden  Gesanges  bezeichnet,  wie  /i^xc  niUo/«/ifj,  ti  nv 
etc.  den  die  Veranlassung  des  Zornes  bietenden  fi^treit  bedeuten  könne, 
fest  ins  Auge  fassen. 

So  scheint  uns  schon  das  Pronemion  Lachmann's  Ansicht  voll- 
ständig zu  widerlegen,  der  ursprüngliche  Gesang  von  der  fifinq  habe 
aus  V.  1 — 347  bestanden,  aber  zwei  Fortsetzungen  bekommen,  von 
denen  die  eine  —  er  nennt  sie  seltsam  genug  die  erste,  weil  er  sie 
zuerst  ausscheidet  —  V.  430—492,  die  andere  V.  318-4'29.  493—611 
enthalte.  Dafs  die  zweite  Fortsetzung  durchaus  von  dem  ersten  Liede 
zu  trennen  sei,  propler  tempori$  atque  loci  aperta»  di$crepantia$f 
srheint  Köchly  völlig  unzweifelhaft,  obgleich  Lachmann's  Gründe 
längst  saltsam  widerlegt  ^ind,  neuerdings  gleichzeitig  mit  Köchl3''s 
Abhandlung  von  Illecke  im  Protiramm  des  Greifswalder  Gymnasiums, 
wo  er  ,,üher  die  Einheit  des  ersten  Gesanges  der  llias*'  handelt.  Aber 
Köcbly  verwirft  diese  Gründe  als  longinimae  rnnittimaeque  quorun- 
tiam  arsumeulalione»,  gegen  welche  es  keines  Wortes  bedürfe.  Vud 
doch  gibt  es  keinen  einleuchtendem  Grund,  als  derjenige  ist,  welcher 
Lachmann's  Beweise  die^<pitze  abbricht.  Der  kleine  Widerspruch,  auf 
den  er  sich  steift,  i^t  von  der  Art,  wie  wir  ihrer  unzählige  finden  in 
alter  und  neuer  Di(^itung,  so  dafs  man  mit  demselben  Hechte  ganze 
grofse  Stellen  von  Shakespeare,  Goethe,  Schiller  für  unächt  erklären 
könnte.  Der  Dichter  hat  seinem  Zwecke  gemäfs  eine  Ewölflägige  Ent- 
fernung der  Gölter  angenommen,  ohne  zu  bedenken  oder  sich  darum 
7.U  kümmern,  dafs  dadurch  streng  genommen  ein  Widerspruch  herein- 
komme, da  Apollon,  Hera  und  Aihena  zu  der  Zeit,  wo  wir  sie  bei 
den  Griechen  ihälig  linden,  schon  auf  der  Reise  gewesen  sein  müCi- 
ten.  Lachiiinnn  und  Köchly  sträuben  sich  gegen  die  Annalime,  ein 
Dichter  habe  xich  ein  solches  Vergehen  zu  Schulden  kommen  lassen, 
müj<sen  aber  dafür  etwas,  wie  mir  scheint,  noch  viel  Unglaublicheres 
annehmen,  nämlich  dafs  der  Dichter  der  zweiten  Fortsetzung,  der  sich 
doch  sonst  so  genau  an  den  fortzusetzenden  Gesang  hielt,  auf  eigene 
Hand  einen  solchen  Widerspruch  hereingebracht,  was  freilich  Köchly 
so  wenig  als  Lach  mann  auffällt.  Fin  so  gewissenhafter  Forlsetxer 
wurde  sich  kaum  etwas  der  Art  haben  zu  Schulden  kommen  lassen, 
nod  was  wir  bei  ihm  annehmen  dürfen,  dazu  sind  wir  noch  eher  beim 
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ur«|»räiigüehett  Üiebter  berechtigt^  der  gerade  an  jeder  Stelle  da^fe- 
■ifre  MiNHr  crfiiM«! ,  wag  ihm  &mt  am  «wecfcwtftlgifo  craehetoe,  «Ium 

ernitilicli  za  berechoea,  tift  liclit  dea  frühem  glel^fUls  augen- 
blicklicher Hoiivimag  gtflfoidao  AiMftMea  diaaa  oder  jeae  daodt  im 

VViderftprueh  stehe.  4 
Auf  eiaea  gaas  Mallebea  Pmkt  briagt  vaa  Kdehly*«  Beaieriniag^ 
der  #3r  Lachaiaaa'a  Awaebaidang  der  zweitea  yprtaataaag  aoOwr 

Näke's  iinabhängfg  von  dip«fcm  ircaiifserrer  glrichcn  Ansicht  noch  an- 
deres aufiilir*'!»  7,11  konneo  jilaul  t ,  nt  Junorns  perao/ia  muUum  tlla  in 
uiro^ue  carmme  dicerta,    8ehea  wir,  worum  es  sieb  luindeK;  deoa 
R«€bljr  begaigt  aleb  aiit  diaaar  Aadearaag.  Ba  IsT  bdobst  gläoklMi 
rom  Dichter  erfunden,  dafs  er  die  den  Griecbeo  freuDdlicbea  GAttlia- 
aea  gleich  am  Anran^  sciups  f^mfnen  Ltefles  uns  %'orftlhrf.   Hera  i^f 
es,  welche  dem  Verderben  der  Achäer  dadurch  ku  steuern  sucht,  dals 
•ie  dem  Acbillena  la  4ea  Slaa  legt,  elae  ¥Alhavef«aamliiDg  so  bem- 
Ite,  würia  er  dea  AgaaieiaBOB  aaflbrdairty  eiaen  Sebc^  um  die  Diaaebe 
(te.H  Zorns  rlps  A|TnIfc)n  "/n  hrfrnircn.     Ahrr  in  rfirsrr  Vcr^ainnilnog 
kuuioil  en  /.um  ftdrcile  y.\vi*'(  in n  A<  !iilleu8  und  A^Hineninoo,  ho  daCn 
crsterer  im  Begriffe  steht,  dcu  überluldberrn  /.u  ermorden;  seiue  Be« 
mbigung  erfolgt  wieder  diireb  Hera,  weleb«  die  KriegsgOltla  AtbeM 
iierabaendet.  Athene  verspricht  ihm,  Agamemoan  werde  ihm  elost  drei* 
mal  so  viel  (Jf*srlienkc  durhnnjrpn.   Der  Dichter  he()ient  sich  hier  dee 
einfachsten  Mittelti,  deu  Acliiileuä  %u  beruhigen.    Hera  tritt  ein,  weil 
sie  die  Tddtung  des  Agamemnon  durch  Achilleus  fiSr  das  Mtehete  Ua- 
glAefc  MM,  beide  gleich  aebitst.  Weaa  eie  efilUer,  ala  Tbelle  daa 
Versprechen  f?cfn  Zeus  nbgcdrnojren ,  drm  Ar!iil!f u?»  Geniigthiiun'^  zu 
ver>«r  hnfTeii  iit)«l  so  iange  die  Achäer  /.u  scbadigeo,  dem  Zeus  deshalb 
Vorwurfe  macht,  so  slimmtr  das  volllforaffien  damit  überein,  dafii  sie 
iea  Vertbeil  der  Aebfler  eteia  lai  Siaoe  bat;  dieeea  gewegeo  etaebelat 
aie  to  allen  drei  Fftllen,  uatf  Itfeaa  daber  von  einer  persona  mmliim 
diter$a  mvhi  Mv  H(  de  sein    Dapregen  kannte  man  freilicfi  frnsen,  auf 
welche  Weise  denn  Hera  buile,  daHs  Agamemnon  xur  Versöhnung  des 
Achilleiu  gebracht  werde;  ja  man  sollte  meinen,  Hera  müsse  eine  aol- 
cbe  VereSbaoag  eofert  eiamileitea,  aie  a^^sf  hf»^  ^np^  ^aJUst*««  «• 
xf;iJnH{iTj  1*,  eifrigst  bestrebt  sein.    Aber  solche  Fofgerlchtlglcpir  darf 
m:\n  von  dem  epischen  Dichter  nicht  verlangen.    Vrr  Hauptfaden  der 
Handlung  war,  dafs  Achilleus  durch  die  Aufforderung  au  dea  Aga« 
«enaoa,  die  Cbryacls  frelsageben,  dieaeo  aar  Verletsung  sdeea  Reeb- 
ies  biareifot,  wodurch  seine  Trennung  vom  Heere  und  daa  den  Achftero 
vcrderhTirbe  Versprechen  Ap^  Zch"«  hprheijjefnhrt  wird:  hei  der  Mnft- 
virung  im  Ein/einen  heriienie  Hicii  der  Dichter  höciftter  Freiheit,  suchte 
aber  vor  alieni  die  deu  Griechen  günstige  Gdtlin  Hera  si^hOD  von  An- 
fbag  iaa  Spiel  kq  sielwo,  nabebimaert  uai  daiiieaige,  waa  bhib  la 
streoKcr  Verfolgung  Ihres  jedcÄrnnllgen  Auftretens  erwarten  oder  er-* 
klügeln  durfte.    Der  ra«ch  fliefsende  epische  ü&ng  IftCit  solche  Krwft- 
gungen  gar  nicht  aufkomnea,  der  Dichter  freut  sich,  alles  in  sinoli- 
eberVergegenwftrtigung  anasufibrea,  aabebüniaiert  uai  kieiae  Wider* 
epnlche,  die  maa  wohl  gegen  ihn  aufbringen  kffnnte.  Und  ee  lag  ihm 
niirh  nichts  ferner        der  Gedanke,  dafs  die  Annahme  einf^r  nm  vori- 
gen Tage  Veranstalteft  ti  /.wßlftägigeu  Reise  der  Götter  mit  dem  Ein- 
wirken derselben  am  Aulangu  des  Gesäuges  sich  nicht  wohl  reime. 
WMa«*alber  f  firaaliftie  Iba  deaa  wobl  aar  Dlcbivag  jeaer  Relee  der 
Gditer?    Gens  richtig  hat  Friedländer  erkannt,  dafs  der  Grund 
hiersu  nur  in  der  Noihwendigkeit  lag,  die  Darstellung  der  Kncksen- 
daag  der  Chrjseis  eiMufilgen,  welche  gan%  uoeolbebriich  war,  da  die 
ITefBObBMg  dea  Gottee  ausgesproebea  werdea  aMlMa.   Mit  V.  348 
boBsle  dieee  aoch  aaiaffgllcb  eialreieB)  da  wir  veriaagea»  dea  Acbll- 
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leii»  VerliÄUen  nnch  der  Wegführiinc  der  Chrjsels  «ofnrt  zri  erfahren. 
Nach  der  Schilderung:  von  dem  ErHilKe  der  Biete  der  Theiis  bei  Zeu» 
und  der  iniKerfrennlich  damit  verbundenen  olj^  mpiAchen  8cene  käme 
nie  viel  %u  spat  und  würde  an  Wirkung  verlieren.  Da  nun  Thetis  bei 
der  Dringlichkeit  der  Bide  des  Achilleus  keinen  Augenblick  säumen 
darf,  diese  /.u  erAlllen,  so  blieb  dem  Dichter  nichts  übrig,  als  ein 
nicht  weiEKUscbarTendes  llindernifs  /u  ertinden,  und  so  verlegte  er 
denn  hierher  eine  wohl  schon  in  äliern  Dichtern  vorkommende  Kwölf- 
iMgige  Reise  der  GAlter  /.u  den  Aethiopen,  wie  der  Dichter  der  Odys- 
see in  gleicher  Weise  den  Poseidon,  um  ihn  bei  &ieite  xu  schafTen,  7.u 
den  Aeihiopen  wandern  läfst  ').   Hiernach  ergit  bt  sich  denn  von  selbst, 
dals  Lachmann's  sogenaonte  erste  Fortsetzung  aus  der  sogenannten 
zweiten  unmöglich  ausgeschieden  werden  darf,  da  ei  rade  die  Mög- 
lichkeit ihrer  Einfügung  jene  Erfindung  der  Heise  y.u  den  Aethiopen 
eioxig  hervorgerufen,  abgesehen  davon,  dafs  die  Versöhnung  Apollons 
nicht  uoHUsgeführt  bleiben  kann,  dafs  der  Priester,  welcher  den  (■oit 
als  Hächer  hogerufen  bat,  auch  die  gesandte  Pest  wieder  abbitten  rouffl. 
I      Lachmann  hatte  gemeint,  die  erste  FortselKUug  habe  entweder 
iirspiün::1i(  h  mit  u,  1 — 347  zusaromengehört ,  sei  also  eicentlich  enr 
keine  Forlsirtzung,  oder  sei  wenigstens  sehr  geschickt  und  im  Ci(>isie 
des  ersten  Liedes  hinzugefügt.    Haupt  glaubt  Gründe  y.u  haben  für 
die  Verschiedenheit  beider  Abschnitte.    Schon  Lachmanu  hatte  spä- 
ter die  Schwierigkeit  in  :iarr,ui(iiot  V.  472  hervorcehoben,  da  ja  nicht 
allein  Fahrt  und  Festmahl,  sondern  die  ganze  Versammlung  bis  zur 
Wegführuog  der  Chr^seis  auf  diesen  Tag  gefallen,  von  dem  also  nur 
noch  ein  kleiner  Rest  übrig  sein  könne,  hatte  aber  daraus  keine  Fol- 
gerung gezogen,  wie  Haupt  thut.   Allein  wir  könnten  es  dem  Dichter 
wohl  nachsehn,  dafs  er  um  die  Zeilrechnung  des  Tages  sich  hier  nicht 
kümmerte.   Doch  wir  bedürfen  einer  solclien  EotschuldiKUu«;  nicht,  da 
wir  es  hier  mit  einer  so  olTenbar  interpolirten  Stelle  zu  ihun  haben, 
wie  irgend  eine  im  Homer  ist,  wenn  dieselbe  auch  bisher  von  nie- 
mand angezweifelt  worden  ^).  DaCs  V.  469—474  interpolirt  sind,  ergibt 
sich  daraus,  dafs  der  Vers  nviäfi  intl  nöfTtoi;  xal  idfjiiof;  H  fgof  rVin 
überall  die  Ueschreibung  des  ganzen  Mahles  abschliefst,  und  des  all- 
gemeinen Trinkens  darauf  nie  wieder  gedacht  wird,  vcu/ifjaar  d'  aga 
Ttäotr  ina^idfityok  iinätaai*  nur  vom  Spenden  und  dem  Beginne  de« 
Trinkens  gebraucht  wird,  also  nie  stehn  kann,  wo  bereits  die  Begier 
nach  Trank  gestillt  ist,  auch  die  Worte  ovAl  u  &i/(6q  tt\fvnu  Jairöc 
tUit]i  immer  auf  Essen  und  Trinken  zugleich  gehn,  so  dafs  darnach 
nicht  erst  wieder  des  irtäQlaaOtu  dtnäiaat  gedacht  werden  kann.  Vor- 
trefflich schliefst  sich  V.  475  f.: 

Hnoi;  d'  ^iho^  »afidv  xcii  tni  xr/qa^  r;il^<r, 
töxt  xotfitiaavio  no^iä  n^v/tvt'iata  rijö? 


')  WSrc  tt  %vahr,  was  F.  H.  ».  KiltlilK  in  der  kleinen  Schrifi  „die 
Fürbille  d«r  Tlielis"  (1856)  l>eliauplrt,  d.-tfs  der  Aufschob  von  zwölf  Tagen 
Eur  Verlierriirhnn»  des  Acliilleus  rrlundm  «ei,  da  er  uns  zeigen  solle,  was 
die  hlor^c  .\bwescnli«rit  des  Helden  srlion  allein  bewirke,  so  niüfslen  V.  488 
— 492  ganz  anders  lauten,  wenigstens  die  Vergeblirbkeit  der  An&lrengungen 
der  Acliäer  und  da«  Verlangen  nach  dem  gekränkten  Helden  bezeichnen.  Was 
von  „gewissen  beschränkenden  Bedingungen"  gesagt  wird,  unter  denen  The- 
li«  Zutritt  zum  Olymp  habe,  ist  eben  s«  wuaderlirh,  wie  die  hier  verord- 
nete Vcfstizung  von  a,  488 — 604  nach  ij,  442  alles  aus  seinen  Fugen  reifst. 

')  R.  Frankel  die  Sache  nicht  erledigende  Erörterung  in  den  „Neuen 
Jahrbüclii-rn"  1858,  224  hatte  ich  übersrhen.  Franke  et  kennt  bhifs  das  Dn- 
lioniei  is«  he  der  Stelle  an. 
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Mt  OvS(  Tt  &rui>^  fSfvtin  datxo^  itsij^.    Vgl.        601  —60!^.  g-,  57  f. 

Od.  31 1  4bO  f.  Mit  dem  at'Tä|i  ivti  ^töatoq  wird  überall  der  Uebergaof: 
«m  f iser  «fl  4m  Knen  «ai  Trtokee  ia  f«r  k«i«er  VefMotfosg  tte^ 

heoden  Handlung  gemacht ^  f:ewfihDHch  xu  einer  Rede,  wie  ß,  432. 
f;,  323  I,  9'2.  '222  (wo  freilich  rtip  Rff^r»  mit  pitK'ni  Ziilninfr  von  Mel- 
len des  Bcdners  verbunden  isr,  was  diesem  apäiero  Uede  eigeodtün- 
Ifcb),  Od.  r*  473.  S,  68.  ^,  41».  «,  SOS.  501.  ir,  q,  99,  dMB  aber 
»ebrlM  «nm  legloM  den  langes  (Od  a,  150.  ^,  72),  xum  Abtahrea 
(Od   n,  xum  ScbJnfpnrrrhrn  (•:.  57.  Od.      4:S4.  77,  I^^O-  Beson- 

derer Art  sind  01,  fi2H.  Od.  // ,  -ii^b.  Me^U^^  n^(\ilz  isl  t  ,  Mafa  weder 
Haupt  oocti  Kdciil>-  bter  Am  Wider8iuui;^e  berausgetuoden,  da  aie 
aaant  docb  allea  AaffMIeade  ia  dieeca  Veraea  aafblecfcea?  üle  Ifcef 
aahCB«  wf«  alle  Wt  it,  Ann  ni€to<;  in  dem  so  geläufigen  Verse.  Der 
Infffpofafor  nnhm  V  47fJ  f.  afi««  f,  I7.=>  f.  (Od  ^rv^  f.  ry,  271),  setsle 
ihnen  aber  den  gar  nicht  d;i/ai  passcodeo  Vers  vor:  jiina^  ind  itötrto? 
n  s.  w.j  während  an  jenen  Stellen  das  den  Beginn  des  Spenden«  aai 
TIrfafceaa  aadcaieada  BegiefiMO  der  fliade  dareh  die  Heroide  (xa  de* 
nen  dann  die  Kolf^m  den  passenden  Gegeaeala  bilden)  Torliergehr,  nnd 
regelniÄD»i«r  folirf:  .4vtnn  intl  <rnftani'  t*  rmo»-  i9' o<t"v  rr^tlf  0nti6^. 
Daa  Spenden  des  Weines  ist  bereite  V.  462  f.  erwähnt,  und  das  Opfer, 
dae  von  y.  458  aa  bcaebriebea  wird,  eetst  dae  WaMbea  der  -niade 
vorans,  weshalb  der  Interpolator  dea  Vers  vom  Begiefsen  der  HXnde 
ati«iltrrs  Iliin  Mnr  es  darum  r.n  fhnn,  die  Sufine  dr^  Apnilon  durch 
die  Achäer  festlich  aiisz-iischmnckeD,  wa«  doch  eher  oben  V.  313  ff.  an 
der  Stelle  gewesen  wäre,  als  hier,  wo  es  galt,  den  CUryaes  etl  ver- 
edbaea,  dalb  er  aete  Ftnebgebet  gegea  ale  aordebaebaw.  Zd  der  seUl- 
dening  der  festlichen  Feier  sollten  V.  469 — 471  aT.<?  rel>ergang  dienen. 
■Enlf^rnen  wir  den  widersinnigen  Flirkcn  V.  469  —  474,  der  ein  paar 
Jahrtausende  den  horaerlachea  Text  so  wüst  entstellt,  so  können  aucb 
die  Bedeakea»  die  naa  ailt  Becbt  gegen  V.  472^474  eflK»bea  bat^ 
alebia  gegea  die  voa  LacbnaaB  ao  geaaaate  erste  FortaeiaDag  be- 
weisen. 

Wenn  llMUjif  weiter  verlangt,  V,  4^7  diirfe  (1<  r  IHcbter  sich  nicht 
aiU  dem  mauern  mv  6'  (xki  r  *piHßo<i'AnnkXmv  heeuü^eu,  sondern  müsse 
die  Brbdmag  weiter  aaefSbrea,  wae  deaa  Kdebly  fir  gaaa  aanaK 
afflfslich  biii)  ao  wisaea  wir  %virklirh  nicht,  was  man  eigenilirh  ver« 
langt.  Soll  der  Dichter  denn  pfwa  be.schrelhen,  wie  Apollon  n\fh  von 
dem  Orte,  wo  er  mit  aeinem  Uogen  gesessen,  erhoben  and  mit  goü« 
digcm  Blick  alcb  eatlinral  bebe?  Rieeke  bat  trelTead  beiaerbt,  seben 
ailt  der  Brwibanag  der  getroffenen  Tbiere  nnd  Meaaebea  ( V.  50  f. ) 
trete  dir  Antrhannnfr  dps  IriMinft  .«;rfiirr<rnr1rn  Onfffs  etwas  In  den 
Hintergrund,  was  n(u  h  nif  hr  diircfi  die  immer  brennenden  Nchciler- 
baiifen  und  die  neuufaj;ige  Frist  geschehe,  wobei  das  ^'/'to  x^/a  &tolo 
frellleb  der  Sacbe  eaeb  Ideeliseb  ael  aiic  deai  ßA^q  txtntwH  i^uiq 
ßM\  aber  keineswegs  fßr  die  Einbildungskraft;  ja  in  der  Bede  dea 
Kalchns  trete  jede  AnHentung  der  Pfeile  zurück;  denn  er  nnzi  von 
Apolloo  nach  der  eio7.ig  richtigen  Lesart  (vgl.  meine  Schrift  de  Zeno- 
ihH  Mtwiii»  HowurieiB  143):  OvS'  oyt  nf^lv  Jaraolatr  auxia  JMiyoif 
mt,  wearfl  gaax  ailaimt  dae  Ckbet  dee  Chnreee  an  nnaerer  Beeile:  "Hdiy 

rr»»  /4a> atitff^v  annt'ct  Xntynv  anfrnr  I.st  .«tchon  glrirh  um  Anfring;  der 
leihhrift  schiefsende  Gott  in  den  llinf ergriind  geueicn,  wonach  aucb 
hier  Cbryses  in  seinem  Gebete  der  Pfeile  Apolioos  gar  aicbt  gedenkt 
{•bes  ao  wealg  Odjaneiw  V.  444  f.)»  ao  wire  ee  waaderHeb,  woUte  der 
INcbler  bier  wieder  ans  daran  eriaaem,  dafs  ApoIIon  die  gaaae  Zeit 
Aber  an  einem  Ptinfcie  gesessen  und  seine  Pfeif r  abgeschossen,  nad 
eich  nicht  begoügte  bii(  dem  einfach  beaeichnenden  tov  d'  (ttlvt,  wie 
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wir  <lt«Ae«  gins  ftbniich  ohne  weitere  AnsfQhrvag  är^  MS.  >r,  Otf. 
y,  385.      32M.  i,  536  (vgl.  Od.      767)  fioden. 

Noch  weoUer  kann  ge$eD  dk»  UrsprüoglicbkeiC  jener  erafM  Fort- 
•Msa^ir  der  UaittiiBd  kewelM«^  Mk  viele  Veree  dereeHiee  Mderew« 

wfedrrkelirfn  Haupt  äuherf,  dieser  ForfseJzer  ftcheioe  dl^  Rillte 
«einer  Verse  aus  RemiDi^ceoKen  und  Formeln  ziisnmmen^eftelKt  r.n  ha- 
ben. Viel  weiter  geht  Kdchlj,  der  die  ganze  Stelle  für  da«  aller- 
aeftieekteste  Fliekwerk  erkürt  an«  den  Verfaaoer  dereelkea  die  ml- 
lerseltMWWlen  Albernheiten  aiifhurrtet,  indem  er  seine  sophistischen 
Kilnsfe  ge^ien  ihn  InstijB:  spielen  läfst.  Kine  solche  harfe  np)»rhuldi- 
gung  KCcbIjr's  bedarf  des  Beweise«,  den  wir  sofort  aoxutreteo  ge- 
^keft. 

Btfekly  flaM  den  Aveltiick  H  X^^p^t  (Wom»  V.  431  md  fWayro 

tima  tTTonrnr  fvQvv  j4xaiwr  V* 484  abgescbmnckt ,  da  erst  daranf  des 
Landens  ^jedacht  werde.  Aber  auch  wir  sagen,  wenn  wir  zu  $<chlffe 
lo  die  Nähe  eines  Ortes  gelangt  sind,  wir  sind  an  den  Ort  ge- 
koinmev,  neek  eke  wir  whrkllck  gelsndec  ated,  imd  da*  kel  Roaier 
die.t  nicbC  Widers  sich  vetkalte,  würde  Richly,  wenn  er  sich  darnm 
bemüht  hfttte,  leicht  gefunden  haben.  Dars  die  llias  keine  Beweise 
dafür  liefert,  erklfirt  sich  lediglich  aus  dem  Umstände,  daf«  in  ihr 
welter  kehier  Meerfakrten  In  fthnlicker  Weise  gedeckt  wird,  dagegen 
bietet       «teste  a»d  Mtcete  Tbell  der  Odyaee«  die  seklageadsieD 

0elec:e.  Od.  *,  83  f.  helfst  es:  AvtÜQ  StKärtj  titf'ßrjfitr  ja/ij?  Auxntpfim^ 
yvr  d.  h.  wir  kamen  zum  Lande  der  Lotophagen,  wie  II.  :r, 
395  f.  Hteht  nöl^oq  inißatvifiiv  nach  der  tadt  gelangen,  Od.  1,229 
TQoifi^  fmßitftnm  eaek  Troja  gelangen;  deee  eelMgt  V. 
i*  in'  TtTttigov  ßri/niv  *ai  afvffträfit&*  vim^}  nachdem  sie  SVOI  LaeJe 
der  Lotophageli  gelan^^t,  steigen  sie  ans  Land.  Daselbst  lesen  wir 
V.  106  f.:  KvnXtiTttav  d  yalctr  ixofif&  {  erst  nach  ausführlicher  {Schil- 
derung des  Landes,  das  sie  vor  Nebel  nicht  sehn  konnten,  wird  V.  147  f. 
des  AaludeM,  IM  dee  Amateigeae  gedaekt  Od.  »,  81t  ^Eßtn/i^ 
d*  Uoftta&a  Aäuov  nlnv  rttoXtr&Qor;  erst  nach  weiterer  Beschreiboag 
der  Stadt  helfst  es  Hnnn  V.  87:  'Ey&'  futt  Xtft^ra  nXmav  riXBofitv. 
Gans  so  daselbst  V.  135  fT.:  Aiaiii*  6*  ig  rigf^or  d(ptMOfii&',  —  (V.  I4U  f.) 
iMÜf^  in*  «SsT^c  »artiyayöftfe^a  mmr^  Mit^Ae/er  hfftra.  AM 
dee  spltem,  aber  ketaeswegs  interpolirten  Theiten  der  Odyssee  heben 
wir  ewel  Stellen  aus  r,  4  ff:  Ol  IlvXov  —  llor.  —  (V.  10)  Ol  6' 
l&vq  ttatäynvjo  td'  laxia  njö?  /»tftj?  attlXav  af/^arrrc,  •nj»'  d'  üftfitoaT^ 
in  d*  fßar  avinL  FI,  322  ff.:  *H  d'  Üq*  tntn*  'I^'tutip-St  maxi^yno  9^vq  #v- 
i^Yrjz.  (V.  824)  Oi  d*etff  dir  X«^/re?  mkvßHf&inq  inoq  VMorro.  Alee 
dasjenige,  was  Kdchly  als  abgeschmackt  verdfichtigt,  ist  stehende  ho- 
merische Redeweise,  und  unser  nichter  war  weit  entfernt,  aus  V.  99  f. 
äyttf  in>tjp  fMaJOfißtjr  /q  Xfid^'  sein  Eq  JC^t'ffi}*'  ucarcv  ä/wr  ItQ^p  ^xa- 

tfifißfip  miglAekliek  kerauesnklaabeD.  Weea  «na  aaeerer  Seeekrelknait 

des  Anlandeni  dee  Schiffes  V.  43? — 4.37  der  Dichter  eines  späten  Thei- 
les  der  Odyssee  V.  432  (n,  .T24)  und  435— 4-37  (o,  497—499),  der  des 
homerischen  Hymnus  auf  den  pythischen  Apnllon  V.  432  und  437  (in 
Apoll.  504  f.)  genommen  hat,  so  kann  das  nichts  gegen  unsere  stelle 
leweiaeat  die  alekfe  wealger  ala  dea  Aaaekeia  «Baaiaieageleeeae» 
Flick  Werks  hat;  vIelBMkr  ergibt  sich,  dafs  der  Dichter  von  Od.  o,  497 
— 499  unsere  8teIIe  benutzt  hat,  da  sein  t^f  gar  keinen  Bezug  hat, 
wogegen  es  hier  auf  r«|»  ftfXair^  aurückgebt.  Uad  nun  gar  ohne  wei- 
tere« aaaerer  flielto  den  Dlebter' jeac«  Hymeoe  ala  Qaelle  aaaawelakal 
Bei  einer  solchen  Aeraillchkelt,  wie  ale  Richly  deai  Fllckaieiafr 
oder  Flickbnrschen  unserer  Verse  r.utrant,  sollte  man  meinen,  er  bütte 
lieber  gleich  die  gaase  Beackreibung  au«  jenen  Bj-mnua  V.  503—606 
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als  gute  Prise  betrachtet.  Weno  der  Dichter  der  KpAtero  Getiäoge  der 

Odyssee  Imla  aiit).ar  (y,  11.  tt,  3.S3)  imd  <«rröy  (TiTjaaq  (x,  506),  ar^aar 
(ßj  4*25.  o,  2S9  r.)  gebraucht,  so  bildet  dieses  doch  keine  loslaox  ge- 
gen den  medialen  Gebrauch  an  unserer  Melle  V.  433.  480;  selbst  wenn 
der  Dichrer  nur  des  Metrums  wegen  nich  hier  das  Medium  erlaubte, 
überschritt  er  keineswegs  die  ihm  gestattete  Freiheit.   Wie  aber  konnte 
K0cbly  Od.  /«,  402  iaiov  axfjnaiitvot  übersehn!    Die  Vergleichungen 
anderer  Stellen  tu  V.  438.  440  sollen  doch  wohl  nicht  etwa  beweisen, 
dar^  uni^er  Dichter  so  gar  nichts  wuTü^te,  dars  er  sich  ixrn-iokat  'Anul- 
Xuvt,  und  -Toili'^iiTK  'OJi'(7<7ii\-  anderwärts  borgen  niufste.    Freilich  ist 
es  leicht,  einen  Dichter  xu  verlästern,  wenn  man  das,  was  anderwärt« 
auch  vorkommt,  ihm  als  Flickwerk,  was  nicht,  als  Fehler  aufbürdet, 
und  ihn  /,u  seinem  eigenen  Nachahmer  macht,  indem  man  seine  eige- 
nen Verse  vorher  einem  andern  Dichter  /.ugescbrieben  hat.    So  miifs 
denn,  obgleich  noiionn^iOs  ein  häufiges  Ueiwort  des  SchitTes  ist,  doch 
der  Vers:  'E»      X^vorfc^  njo?  [iri  novronÖQOio,  aus  Od.  o,  284:  kou 
at'Toc  rijöc  tßfjatxo  7TnvT07tö{tni,o,  gebildet  sein.   Srd  imperitiam  concin- 
natorit  prodit  cum  totiu»  reraua  elumbit  modulatio  ^  tum  [itj  in  the$i 
potitum,  (/uod  nno  praeferea  hro,  yui  et  tp$e  iutpectu»  est^  n,  702  fa- 
ctum ohtcrrari.    Was  zunächst  das  ßr,  betrilTt,  so  tritt  dies  nicht  be- 
deutend hervor,  und  ruht  der  üauptton  auT  dem  beginnenden,  durch 
Tmesis  davon  getrennten  ix.   Aber  auch  ein  stark  betontes  einsilbige» 
Wort  steht  nicht  selten  in  der  Thesis.   Vgl.  a,  19:  'Extr^aai  Il^id/toin 
noAty,  *  I'  d'  nttccu)'  ixiC&nt,  29:  Tiji'  d   fyü  oi;  Ai/aoi,  TtQiv  pii'  xai  y^{fa<i 
fittiaiy,  154:  Ov  yÜQ  Ttmnox*  ifid^  ßohi;  ijiaaai'  ovd^  p^f  inrtovQ,  228: 
To       tot  xi'iQ  ftdftai  »»ya»,  f,  183:  £dg>a  6'  ov»  ota^  tl  ^fö;  kr vtp, 
256:  Ti^tlf  fi'  orx        riftlXä;  'Af)-i\vi],        78:  ''Ef>'>'  ovt'  'Idoutnvq  rlij 
^ttirnv,  Sehr  häufig  steht  an  dieser  Stelle  des  Verses  i^i^  wie  ^,  115: 
OA/;'ij  iJ'       ditffi^  a(>Ol'^»a,  <),  22:   Hro»  '4ihrivalr\  dx/uv  lyr,  544: 
ro^  d  ^  ix  loiapnlo^  ^,  14  11.  fl.  w.    Was  die  sonstige  Gestalt  des 
Verses  belrilTt,  so  ist  das  durch  das  folgende  X^mcti/k  gelängte  in 
der  Thesis  nicht  anstöfsiger,  wie  :,  163  f;,  189.       100.  134.329,  und 
die  Stellung  von  X(ii  cr>2<\-  im  Verse  kann  eben  so  wenig  auffallen  als 
die  von  »«»joi;.   Dafs  X^)i'(Tiji;  im  Nominativ  nur  an  unserer  Stelle  vor- 
kommt, hat  KAchly  nicht  bemerkt;  in  den  übrigen  Casus  kann  na- 
türlich die  erste  Sylbe  nur  in  die  The.ois  fallen.    Ganz,  so  steht  Kia- 
(Tr]l<;     299,  B{ii<Tf;i^  t,  282.   IVr^oq  Gndet  sich  so  an  derselben  Verssfelle 
Od.      416.  ;  ,  12  (mit  folgendem  />W'  in  der  Thesis).  ^  219.  Auffal- 
lender kjinnte  man  finden,  dafs  Chr3'seiM  erst  nach  den  Opfertbieren 
vom  SchifTc  echt,  was  KOchly  unbemerkt  läfst.    V.  438  kann  schon 
we«en  des  Di:;amtna  in  fxr,ßüh<>  ursprünglich  in  dieser  Form  wenig- 
sten.«! vom  Dicliicr  nicht  herrühren.   Sollte  er  nicht  eingeschoben  sein, 
was  schon  Ileyne  annimmt,  der  mit  Hecht  Bentley's  Arirf,  auf  das 
man  leicht  fallen  kann,  verwirft?    Das  Wegschaffen  der  Opferlhiere 
vom  SchifTe  brauchte  wohl  nicht  erwähnt  v.u  werden;  es  genügte  un- 
ten V.  417  f.,  da  dies  v.u  den  Dingen  cehört,  die  man  xara  rö  atointp- 
ftnof  versteht,  wie  ja  auch  oben  V.  43t)  f.  nicht  erwähnt  wird,  dafs 
Odysseus  die  Chryseis  mit  sich  führe,  wnsKOchly  nicht  bemerkt  hat, 
•onst  würde  es  auch  unter  seinen  Verdächtigungsgründen  eine  Stelle 
gefunden  haben. 

Bei  der  l'ehergahe  der  Chryseis  nimmt  KCchly  daran  Anstofs,  dafs 
ir  /f(««7*  ^t&n  (V.  441.  446),  das  nur  in  Be/.ug  auf  leblose  Gegenstände 
gebraucht  werde,  hier  can/.  abge.schmackt  von  der  Jungfrau  gesagt 
werde,  was  auf  irriger  Anwendung:  von  V.  585  (vgl.  y»,  565.  101) 
i>eruhe.  Ks  entging  ihm  hierbei  die  Stelle  i/*,  596  f.,  wo  wir  sogar 
iesen:  "Innor  a/wy  h  /i/^taat  Und  maa  siebt  nicbt^  weshalb  denn 
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von  der  Tochter,  welche  In  die  Arme  des  Vaters  «unlckperührt  wird, 
niclil  der  Aiiüdriuk  h  i(On,  Mla(t  iiOj>;eschick( ,  hücli9(  (refTend 

gewählt  Aclicineo  sollte.  Dafs  aber  /tl^ts  nicbt  hlor»  /.iir  Rexelchoiin^ 
der  Häode  steht,  soudern  auch  auf  die  Arme  /^ehr,  Kei/ieo  ungeachtet 
des  dichweigens  unserer  Wörterbücher  die  Stellen,  t,  bl  f.:  llqir  av%' 
tr  jifr^frt  yvtatYUiv  if  fvyni-iaq  Tttüinv .  u,  482  f  :  tlnuiv  älir/oio  (f  f).ij^ 
iy  jf/(><T»»'  i&VfXtv  nattV  ttn;  die  auch  gegen  Köchl^'n  Behauptung,  Ho- 
mer brauche  den  Ausdruck  h  j^f^a»  nO^hnt  blufs  mit  Bexug  auf  leblose 
Gegenstände,  als  /.weiter  üuleg  sich  ergibt,  r,  f.:  'ET^nfittot;  xar' 
av&i,  ({ ikoif  ty  /njolf  iiaffjutv  0-rfinr  äniirtitnr,  i,  428  f.:  l\>v  d'  0(>* 
hai\)ot  xntaif  nfi(iai-it^  (futny  /«  rröror,  WO  arifjartf^  fur  Hieb  steht, 
wie  718,  und  xnjaiy  mit  qiQOf  zu  verbinden  ist.  An  diesen  >Mellea 
bedienen  sich  die  deutschen  Ueberselxer  mit  Hecht  des  Wortes  Anne, 
wogegen  sie  an  unserer  bis  %u  Minckwlt/.  zu  von  den  Händen 
niclit  ablausen  wollen  ').  Nach  dem  Gesagten  bedarf  der  Dichter,  wel- 
cher den  üdjsseus  die  Chrjseis  dem  lieben  Vater  in  die  Arme  legen 
liUst,  wohl  nicht  im  geringnten  der  Entschuldigung.  Wie  Agamemnon 
selbst  die  Chryseis  ins  ^<ch^(T  bis  ku  ihrem  Sitze  führt  (V.  310f.),  so 
bat  Odvsseus  seinen  Auftrag  erst  vollbracht,  ain  er  sie  in  die  offenen 
Arme  ihren  Vaters  zurückführt.  Köchlj's  weitere  Anführungen  zu 
V.  442  bis  447  beweisen  gerade  nur,  dafM  der  Ausdruck  homerisch  ist; 
nirgendwo  kann  weniger  von  Flickarbeit  die  Rede  sein  als  eben  hier. 
Aber  V.  448  glaubt  er  wieder  eine  hüchst  unglückliche  Nachahmung 
oder  vielmehr  Zusammenziehung  zu  linden.    Bei  den  Worten:  Tai  d' 

btxn  &Hü  xltnir  ixaiofjfiijr  iU^f}':  fatfidav  ivdfitjtoy  ntgl  (iwfiöt;  sei  die 
Hielle  Od.  ;i,  132  H*.  benutzt:  Efidt^y  &'  irgät; 

oiat  —  naat  ftäl*  i^ift]:,  obgleich  dort  das  ^titji:  in  ganz  anderer  Be- 
deutung steht;  deshalb  haben  dem  Dichter  auch  ^Stellen  vorgeschwebt, 
wie  i);  839  iitlrjq  d'  idiayioy  Od.  t,  574  ffftanx'  'l'''»??  "  «  >  wobei  er 
nur  nicht  bedacht,  r^i,  qune  ordine  ditpotitae  dicuiUur,  per  plura- 
lern  temper  efferri,  non  cofUclivo  $ingulari  includiy  quäle  h.  I.  ett  #jco- 
töfißri.  Wie  grausam  Kfichly  die  Freiheit  der  homerischen  Sprache 
beschrankt,  der  doch  sonst  die  A  erblndungen  xmä  rn  mnvfitvov  nicht 
fremd  sind!  Dafs  von  einem  Nebeneinander  nur  bei  mehrern  Dingen 
die  Rede  sein  kann,  versteht  sich  von  selbst,  und  ist  es  natürlich,  dafs, 
wo  es  sich  von  Dingen  derselben  Art  handelt,  meist  die  grammati- 
sche .Mehrheit  sich  findet;  nothwendig  ist  dies  aber  keineswegs,  wie 
KAchl^-  schon  aus  der  übersehenen  Stelle  n,  137  hätte  entnehmen  kön- 
nen: MaQ\pn  d'  iU^rf<;,  o?  r'  afrtn;*  o<;  ir  xai  nvxi'.  Bei  ixntnaßri  ist  die- 
ser Gebrauch  um  so  weniger  auffallend,  als  die  Mehrheit  durch  das 
den  ersten  Theil  der  Zusammensetzung  bildende  Zahlwort  auch  äufser- 
lich  genuusam  angedeutet  Ist.  Milglich  wäre  es  freilich,  dafs  hier 
ursprünglich  xiurm  oder  /fcät;  (Aristarch  las  auch  hier  U^f\v)  ixaxöii^ 
ßaq  gestanden,  wie  die  .Mehrzahl  nicht  selten  von  einem  Opfer  steht, 
indem  jedes  einzelne  Thier  als  Opfer  gefnfst  wird,  da  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  zurückgetreten.  Vgl  306.  321.  l'^  (mit  der 
nähern  Bezeichnung  V.  3tW  f ).  Od.  144.  J,  352.  478.  582.  Sein 
tid/it;T(>v  rtun  ßut/inr  lafst  Kochly  den  Dichter  ohne  weiteres  aus  dem 
hymniis  in  Apoll.  271  nehmen;  so  stellt  sich  ihm  Alles  auf  den  Kopf. 
Am  wunderlichsten  aber  ist  es,  wie  er  das  nur  hier  vorkommende 
^ffftUarfo  aus  der  Steile  w,  303  ff.  hervorgehn  lafsl:  'H  t)f  naQKJxti 


•)  Auch  f.  533  ff.:  T6y  noltifiq  —  fiiaao)  x'h*f  rtrij»-«?  i^tv 
noUfAOtOy  gehört  wohl  hierher;  in  der  Milte  schlang  er  die  Arme  um  ihn. 

ZttiUchr.  f.  d.  GymnaiialweMii.  XIV.  4. 
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ntXlov  idi^aio  alo/oin.  Tanfat  molii  erat!  Also  wirltlich  soTfCe 
der  Dichter  dieser  Verse  so  imnuiodig  gewesen  sein^  daft  er  aus  ^^o- 
rißov  und  vt\f)dfiivo(i  sein  x*ii*'^H'^*^"  gemachtl  Bs  sobeliit  vielmebr  ein 
alles  prleeterlicbe«  Wort,  wober  es  encb  sich  erklärt,  dafli  sieb  bei 
ihm  eine  Frelh(  it  der  Zu^ammcnsel/iinß;  findel,  Hie  nur  Id  panz  apfi- 
ter  Zeil  %vieder  inifshräncItFirh  7.11  Tage  traf;  denn  iu  der  Uiütbc/eit 
der  griecbiscben  Apruchc  konnte  nicht  uomittelbar  aus  einem  Verbum 
ODd  oleeiii  dRvoD  abbftngigen  NeneD  eis  neues  Verlniei  sasemoMDire- 
■elx(  werden  Spftllingsbildimgen  sind  ojr^o^«;7ariii,  aXidvta,  aUo^^«^», 
IdJ  'ri-iuiö) ,  wofjegf^n  (ti  7n;  1  (  ,r>,;  von  »MRpm  n)  )  nyvnnc ,  iß^iiona&im  von 
einem  i'Y;,.iw>;r«i^jjf,  herzuleiten.  Eigeollich  sollte  von  z*^»-»!^  ein  x'Q'ißf'^'' 
kouiiDen,  aber  man  braucbte  den  Mominaistamm  aucb  obne  weitere« 
als  VerbaleCanm;  der  Dfehter  folgte  hier  woblmir  den  hestehendea 
Gebraucb.  Der  prüi^eniKscbe  SNaaini,  der  alchi  vorfcoaiail,  Mbrde  jctf- 
pinr  (ans  x*'Q"ß-^)  ia"<t*D. 

Dals  V.  450  nach  ^,  275  gebildet  sei,  ist  eben  so  w^eaig  eu  erwei- 
sen, ata  dab  V.  453-45S  In  jr,  236—298  Ihre  Qnelle  Men.  «n  arn^ 
seliger  Nacbahnier  würde  236  —  238  ohne  weiterea  berdbergenom- 
n\ev  hnhen,  Mo^egen  e?»  «Phr  erklärlich  ist,  dafs,  wenn  bettfc  Sf eilen 
deiuseibeo  iMctiter  angehören,  dieser  an  der  zweiten  eine  passende 
Veränderung  eioircten  lief».    Chrjses  betet  hier: 

was  nur  hciisen  kann:  ,,Hchoo  hast  du  mich  einmal  erbArt,  als  icb 
ftiber  w  dir  flehte.^  AeMlleus  dagegen  sagt: 

'Ä  fii*  6*1  nov*  ffior  fjioq  Mvet:  tvlaftivoin, 

yyWabrlicb  da  hast  scbon  elniaal  raeinen  Wunsch  erhört,  als  ich  Qebie." 
Der  Grand  dieser  Aenderiing  mochte  schwer  nachmiweisen  oelo,  so 

lange  man  den  folgenden  Versr  Tt^irica^  fth'  fiu\  utya  S'  u/ao  Xahf 
j4xati'>>  bi'iden  stPÜrn  für  aclit  hüll.  Zenodot  und  Ari«tnrch  ver- 
warfen ihn  iu  Buch  71;  dafs  dies  ui>er  nicht  angebe^  habe  icb  nach 
Laebnann's  Vorgang  de  Zenadoli  titnNü  Homeriti*  170  ausgeführt. 
Sonderbar  ist  es,  daXs  Haupt  und  Sdchly  nicht  hcr¥orgeboben,  wie 
der  Vrrs  auf  Achilleus  viel  besser  passe  als  auf  Chr^'ses.  Thofis  hat 
von  Zeus  erfleht,  w<;  LV/iA»]«  tt^ija//«  oXiai,  At  nokicm  int  i  r^x  alv  ylxcutäif 
(a,  bbH  f.  ßy  3  f.),  während  Cbrjses  den  Gott  gebeten:  Tlana»  Jcuaai 
i/tu  dÖMQfm  eoSff»  ßU»90tr  {oy  4*i).  Lassen  wir  nun  den  Vers  an  un- 
serer Stelle,  als  nu.s  -r,  237  Irri;»;  eint^eschnben,  ganx  fallen^  so  ergiht 
sieb  auch  der  Grrind  jrnpr  Afnderung.  Chryses  führt  gar  nicht  an, 
worin  Apuilun  ihn  erhurt,  weil  dieses  schon  aus  der  Anrede  des  Od>'s- 
nens  deh  ergibt  (V.  444  f.),  bei  AehUlens  dagegen,  der  diese  Erwäh- 
nung nicht  umgehn  konnte,  leitete  sie  der  Dichter  durch  if/6r  Xivoc 
)|io.  Was  die  andere  Abweichung  am  Anfani^e  des  Verses  betrifTl,  so 
Mheint  hier  üna  llrs[)riii]^Uche  sich  2'Mi  erhallen  7.u  haben,  wouacb 
es  auch  a,  453  hery.d.^iclieo,  m  dafs  die  Stelle  viel  treffender  lautet; 

'H  fiiv  d»/  not'  tfitv  nd^oq  fxXvt^  tv^afniyoio'  • 
i|d'  h$  «ai  «VIP  ßol  Ted*  4n*M^i^ijpop  IttdSn^* 
ijfdiy  »«r  Jmmolnr  «wwAi  Xoiyw  4S|ivrs«> 

fn  nal  heiftt  „und  dn/.u  auch''.  Der  Vers:  *HA'  fr*  *nl  vir  ftoi 
%Qd*  f-ytyurrvoi-  s'i^^^n,  dürHe  liit  r  vit  I  j)M«äScndcr  sfehn  aH  t,?*5n, 
der  Biue  Doch  eine  itinleitung  vorhergoJit,  und  die  neue  Bitfe  nicht 
das  gerade  Gegentbeil  der  fHlbern  be7.eicboet.  J.  H.  Vofs  konnte  sich 
anr  durch  mehrfache  Aendernngen  helfen;  er  schrieb  V.  4S3  d^ 
ant',  V.  151  Tiftr,n't..  V  155  tt  d'  fu,  ohnc  clnc  dcm  BittflebendteB  gaB» 
entsprechende  Bede  au  gewinnen. 
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Dafe  die  Bescbrcihiini;  des  Oprers  V.  458  —  408  von  einem  andern 
Dicliler  beiiii(/.(  wurde  4*21  —  431),  kann  diesen  gan/.en  Abschniii 
eben  so  weoi^  verdacluigen  als  die  schlechte  Kinschiebung  V.  4t)9  — 
474,  die  eben  nur  darür  spricht,  dar»  sie  y.ii  beseitigen  ist.  Die  He- 
ftbreibiing  des  llnlergan^es  der  ^ionne,  des  Schlafengehens  und  des 
Aufgehen»  der  ;\1or;;eur/{(he  V.  475  —  477  findet  »ich  freilich  nnr  im 
älieslen  Theile  der  Od.yssee  (*,  168— 170.  558— ößO.  y,  Ih5— 187.  //, 
31  f.),  in  der  Ilias  blofN  hier,  was  aber  nicht  /.u  verwundern,  da  des 
Schlafens  im  iSchitTe  KtifälJig:  nur  hier  gedacht  wurde.  Vum  Untergange 
der  Sonne  findet  sich  «,  605:  Ai tüif  i/itt  xatidv  lafinnöi'  i/anq'Htkinto, 
welches  der  Dichter  hier  schon  wegen  des  mehrfachen  vorausgehen- 
den ariäfj  iifl  nicht  wohl  wählen  konnte,  n-,  211  das  kurze  Hfkmi; 
fi'tr  /dl',  nach  vorhergebender  Anflitb«,  Hera  habe  den  rntergang  der 
^nnne  beschleunigt,  und  die  ausführliche  Beschreibung  {&,  485  f.): 

^j,^^.  .  'Elf  6'  i^:ita*  'JlutariJ}  XafiTutöy  {fdoi;  'HtUnto^ 

In  den  letzten  Büchern  der  Utas  scheint  die  Beschreibung  des  Unter- 
ganges der  Sonne  absicbilich  gemieden.  Vgl.  V',  57  f.  'III.  «u,  2  f.  777. 
Die  Wahl  der  Be.<>chreibung  mufs  dem  Dichter  freigelaHseu  werden, 
und  kann  es  gar  nichts  beweisen,  wenn  wir  diejenige,  welche  in  ei- 
ner Stelle  der  Ilias  siebt,  in  dem  alleNten  Theile  der  Odyssee  mehr- 
fach finden.  Ganr.  so  haben  wir  das  in  der  Elias  einmal  vorkommende 
dvano  d'  Ti^hn^  (ly,  465)  dreimal  (doch  statt  6  )  in  der  Odyssee  (C,  3*21. 
ft,  289.  &y  417),  daneben  mit  dem  ausffibrenden  axiÖMyru  k  naaai 
ayvial  (/?,  388.  y,  487.  497.  12.  n,  185.  296.  471),  von  welchen  sie- 
ben Stellen  aber  nur  eine  /u  den  ältesten  Tbeilen  der  Od^-ssee  gebort. 
Unserm  V.  475  ganz,  ähnlich  ist :  '///Ato?  d'  äq*  föv  nal  fnl  Kv/^a<;  ^A- 
^#1',  nach  einem  'Jlq  fqai'  Od.  329.  225.  Der  Vers  vom  Aufgehen 
der  Morgenrothe:  ^H«o<;  6'  ruityirna  (fät-ij  oodndaxivXoq  'Hü>q,  ist  frei- 
lich der  Odyssee,  die  ihn  zwan/igmal  hat,  ganz  gelaufig,  wAhreud  die 
Ilias  ihn  nur  hier  und  in  der  ganz,  späten  Stelle  788  bat.  Aber 
nichts  steht  der  Annahme  entgegen,  dnfs  die  Sänger  der  Odjssee  ihn 
sieb  aus  dem  Anfang  der  Ilias  angeeignet.  Kin  am!  Xfynfitrov  kann 
an  sieb  nichts  beweisen;  die  tjwq  iniiyiina  aber  findet  sich  wirklich 
t9,  508,  und  dafs  diese  Stelle  einem  entschieden  spätem  Liede  ange- 
höre, kann  ich  Haupt  nicht  xugeben.  Aufser  dieser  Beschreibung  des 
Anbruchs  der  Morgenrfilbe  bietet  die  Ilias  noch  folgende  vier:  Htüi; 
ft't¥  ti{ioxoi.t-nhtq  tx(drrxio  naaav  tn'  ntae  I.  w,  695  '))»  'Hai?  d'  in 

A*//«»*  7ia(t'  ayavnv  Tt&toroto  (oder  an'  Jlntavoin  ^odtuv)  v{)9v&\  iV 
n&nraTOtat  qouq  r/V^ot  ijdi  ßQOJolaif  (A,  1  f.  T,  1  f.,  aUCh  Od.  F,  1  ), 
'Ht>><i  /'/r  Qtt  &td  TtQoqtßriffajo  /latHfOP  'Olvfinor,  Ztjrl  qotjq  t(flovaa  xai 
aUoi«;  d&avdrni(Tir  (fJ,  48  f.).  In  der  Odyssee  finden  wir  noch:  AvxUn 
d>  /yj'ffoöoovfK;  tjXvOn'  Hii'k;  (jc,  541.  /#,  142.  n,  56.  i»,  91),  Avi(»n  6' 
'Huk;  ^l&tif  tvf>[tornq  t^»  48.  o,  491),  «/»a*  6i  X(tt>ff6i>(iO>nq 'Huq  (|,  502). 
Dem  Äliern  Theile  der  Odyssee  ist  der  Vers  eigen:  y1).X'  Btt  dij  liihov 
'ijiiaQ  /rn/öxa/<o;  t  iXtn' ^Hüi;  {t,  390.  »,  76.  x,  144).    Ganx  später  Zelt 

gebArt  II.  Uly  78.5  an:  AXX   6tt  irj  i)ftiattj  iijntrf  tfnt(T/fi,-i{>oiii^  Ha»;,-. 

Wenden  wir  uns  endlich  z.ur  Hückfnhrt,  so  hat  der  Dichter  V.  478 
sein  xal  rät'  fntnn  so  wenig  aus  oben  V.  l'l^y  wie  ätaynvtn  aus  Od. 
202  sieh  angeeignet,  und  das  Bedenken  der  Verbindung  des  /inä  mit 


*)  Diese  licgl  aurli  der  itpalcrn  Hcschrribung  des  Aufgangs  des  Morgen- 
ftcrns  if>,  226  f.  ni  Gninde,  der  in  der  Odj.vsee  cim-  nndcrc  (r,  93  f )  »'olge- 
{enirili. 

22» 


Digitized  by  Google 


340 


Vierte  Abtheilnng.  Midcelleo. 


«myorro  eulbehrl  jede«  Halle»,  da  ja  das  Ziel  der  llfickfahrt  eben  »o 
gut  angegeben  al§  übergangen  werden  kann.   V.  479—484  schwebten 
dem  Dicliter  von  Od       420— 4*29  vor,  nicht  umgekehrt;  weshalb  er 
V.  4H<>  weKer  auRfilhrle,  sieht  man  leicht;  fuhr  ja  Telemacbos  erat 
aus,  und  der  Dichter  wollte  nns  detiseu  Thfttigkeit  schildern.  Wei^ 
die  Odyssee  statt  fr  d  ätrnn^  norjan'  liest  ^n^JijfXM  d  ärtfioi;,  so  dürtie 
dies  kaum  eine  absichtliche  Aendeniog  sein,  sondern  eine  falsche  Les- 
art; ursprilngllch  stand  auch  hier  wohl  wie  in  der  lllas  tv  d'  ämioc 
ngriatr.   V.  479  stammt  keineswegs  ans  Od.  x,  5«»6;  möglich,  dafs  beide 
Dichter  einer  filtern  He^chreihnng  folgten,  wahrscheinlich  aber  schwebte 
in  der  Odysuce  die  ^telle  der  llias  vor.   Vgl  auch  Od.  &j  M.  ^i,  4üi. 
Für  aiiiaar  iatnv  lese«  wir  Od.  &j  52  (woraus  a,  781)  Ii-  iJ*  laxor  iii- 
Atrtn;  der  Dichter  der  ersten  Bücker  der  Odyssee  eignete  sich  bald 
den  einen,  bald  den  andern  Ausdruck  an.    Das  aufoy  inti  (>'  iKortt» 
V.  484  brauchte  nicht  erst  ans  der  Odyssee  hergeholt  xu  werden,  et* 
bot  sich  von  selbst  dar,  und  K  öchly's  Anstand:  Iterum  in  (Jraecorum 
exercit  um  male  tiacibm  percenire  diruntur  Uiixii  «ocii,  ist  oben 
7.11  V.  431  abgefertigt.    V.  485  kehrt  In  der  Odyssee  ti,  325  wieder, 
und  mit  noihwrndiger  geringer  Veränderung  am  Anfang  {altpa  r^« 
fit^niiai  )  n,  .i59.   Umgekehrt  heifst  es  Od.  &y  51:  j\'r,it  fiiv  ofy*  nikntr- 
rat  axö^  ßii  f)n.:At  iovannr,  was  In  einem  spätem  Theile  der  Odyssee 
(«f,  7Ht))  verändert  wurde  In:  A^»/a  ft^r  ort»  naftututor  oAö?  ßir&ofide 
flfvnaar.   Dafs  V.  485  in  derllias  nur  hier  y.u  linden,  erklärt  sich  ein- 
fach daraus,  dafs  die  Hache  seihst  nicht  weiter  vorkommt.  Dasselbe 
gilt  vom  folgenden  Verse,  den  Kfichly  freilich  nnsern  Dichter  aiu» 
dem  hymnus  in  Apoll.  biM  schöpfen  läfsl,  dem  er  eben  so  wenig  el- 
geniluimllch  als  daselbst  V.  504  f.    Ein  so  ärmlicher  Geist,  wie  unser 
Dichter  nach  hßchly  sein  soll,  hätte  auch  gleich  V.  5t)6  mit  herüber- 
geiiommen.    Das  im  h^  lnnU8  in  Apoll,  stehende  nayä  beruht  wohl  blof« 
auf  irriger  Ueberlieferung.    in  V.  487  kann  Köchly  nur  Einzelnes, 
wie  es  ganz,  natürlich  ist,  anderswo  nachweisen,  der  Vers  selbst,  der 
ntit  dem  kräftigen  avtni  so  energisch  einsetzt,  findet  sich  nur  hier. 
<■•    Wir  stehen  am  Ende  des  iXachweises,  dafs  wir  hier  statt  ächter 
Dichtung  eine  Mosaikarbeit,  einen  armseligen  Hickbiirschen  vor  uns 
haben  sollen.   Wer  die  ganze  stelle,  wie  wir  sie  von  dem  aufgenäh- 
ten Lappen  befreit  haben,  im  Zusammenhang  liest,  dem  roufs  eine 
•olche  BehHUptung  frevelhaft  vorkommen;  nur  bei  dem  entschiedensten 
Vonirtheil  war  es  möglich,  dafs  ein  .Mann  von  Kochly's  Geist  und 
Geschmack  sich  so  weit  verirren  und  die  hall  losesten  Ausstellungen 
vorbringen  konnte,  wobei  er  sogar  einzelne  seine  Bemerkungen  ge- 
radezu widerlegende  Stellen  übersah.    Aus  dem  Läuterfeuer,  worein 
leidenschaftlicher  Eifer  die  alte  Dichtung  geworfen,  ist  sie  unversehrt 
hervorgegangen  und  zum  l*robestein  für  das  rasche  Absprechen  der 
Lachm:innianer  in  Sachen  Homers  geworden. 

In  der  zweiten  Fortsetzung  Lachmann*s  will  Haupt  Eigenheiten 
des  Mtlis  finden,  die  man  zum  Theil  als  neuere  Ausilrücke  werde  auf- 
Auwen  dürfen,  wenn  er  auch  dem  Dichter  derselben  Gefühl  für  die 
Darstelliingsweise  des  Gesanges  zuschreibt,  den  er  weiter  führen 
wollte.  Sehen  wir  aber,  worin  diese  Eigenheiten  des  iSlils  bestehn 
Rollen.  Ev{tvn:ta  Kiforfdrjr  findet  Haupt  V.  498  bedenklich,  da  es  nur 
noch  bi,  98  stehe,  also  in  einem  spaten  Gesänge.  Aber,  was  Hanpt 
übersieht,  auch  o,  I.V2,  in  ein(>m  nach  Lach  mann  wohl  nicht  gar  zu 
späten  Lied.  Doch  sehen  wir  hiervon  nb,  so  begreifen  wir  nicht,  wie 
man  einen  verschiedenen  Stil  darin  erkennen  dürfe,  dafs  «e^eona,  wel- 
che« sonst  nur  mit  Zti«:  verbunden  wird  und  am  Ende  des  Verses 
steht,  hier  bei  dem  synonymen  Kf)ovlArjq  und  in  der  Mitte  des  Verses 

* 
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nich  findet;  in  i>ine  soiche  Fornif*lliKrfit;kpif  lüfjd  kIcIi  keine  Dichter- 
Mpracbe  eiaxwiinKen!  Kiinrldr^^  hviCst  Zeiin  in  der  ^nn/en  lliim,  und 
tindet  sieb  diei«  micli  y.nrMlli^  iiiclif  in  der  ersten  IlHlllie  de<«  ersiea 
Biiciies,  so  wird  doch  Pulroklos  bei  seiner  ersten  Itiurühriinc  V.  307 
in  viel  aiiff«llendprer  Weise  ohne  weiteres  Mnotxiädrjii  eenanni,  wo- 
bei iinn  die  HenirrkuiiK  xie.HiMttPt  sei,  dnln  gerade  die  dorli^«'  frühe 
Hervorhehiinu  dfs*  vi«>lhekannl(>n  und  daher  ^leirb  wie  Achilleus  von 
seinem  Vater  be/.pichnelen  Pairoklos  iiüter  den  iihriucn  («efahrten  des 
Peliden  {llri).f(<)iji  —  nrr  t§  Mrmttiadt,  nal  oli  haifunn)  mir  durch 
die  Bedeuiuns  erklärt  wird,  welche  derselbe  fYir  unsern  Dichter  später 
hat.  Den  Areusativ  r'\,t'nin  linden  wir  aufser  den  an^efülirien  Melleo 
nur  ^,  itlti.  '2t)i>.  ,  die  nach  Haupt  freilich  alle  /ii  nicht  alt- 
Achten  Liedern  gehören  sollen.  Der  Accusaliv  timvmia  sctr.t  eine  neben 
dem  iViiminativ  fi'i^H'ona  stehende  Koini  (i-^i  oi/>  voraus.  Dafs  Zeus  hier 
HUI  Aiifantfe,  wo  er  so  vielfach  erwähnt  wird,  noch  mir  /.wei  Bei- 
wörtern erscheint,  die  nur  ein  paarmal  sonst  vorkomnien,  t  tf  i,-iuni{tt]<; 
(V.  >i.S4)  und  aaitQnnrjtri:  (V.  5Stl.  609),  ist  eben  so  wenie  auffallend, 
wie  dal'<4  das  Beiwort  des  llepbAstoa  Klviotix^fii  (V..S71 )  nur  tiy  14-'i.  391, 
des  Olympos  Be/.eichDune  als  dyärrttfnii  (V.  420)  nur  <r,  als  ?Toili>- 
<)f#(*o<  (V.  499)  nur  f,  754.  O,  3,  als  ai;'i»j#K  (V-  f*'i'l)  nur  i,  24  J.  Od  r, 
lOJ  wiederkehrt  Der  homerische  Dichter  wühlt  unter  den  crdfüten- 
theils  überlieferten  Beiwörtern  meist  nach  Bedürfiiifs  des  Verses.  So 
nennt  er  den  Hephä^tos  /.uerst  nkfimt^^rrj^  (V.57I),  laisl  ihn  dann  ohne 
Beiwort  (V.  üt)0),  um  gleich  darauf  (V.  607)  ihn  in  vollst Aiidi:>cr  lie- 
schreihun;;  als  ntiiixirtn^  'ytfi>fiyvt;n:  vor/.uführen.  In  den  folgenden 
Kwölf  Büchern  wird  llephiistos  nur  viermal  oebeiiNiichlich  cenaunt 
10.  195.  I,  46h;      4-2ti  .sieht  H'/aorroc  geradey.u  für  Feuer); 

das  erste  Beiwort,  auf  das  wir  weiter  stofsen,  ist  gerade  dinfiyt'fjut^ 
(5,  2'J9),  das  '/.weile  — <ieuu  a»a;  und  /aANfis  ^H/a  Tio,-  o,  214.  .M)9f. 
kommen  nicht  in  Betracht  —  xi.vtotfxyri^  («r,  14*3.  391),  dann  wieder 
3rf9«xli'>öc  W«iyi^i'ij«K  («r,  383.  39.'l.  462,  und  im  spatern  Schilde  rr,  587. 
5t»9),  woneben  <r,  614  xh-toq  '^^qiyv^t^  —  also  gerade  die  Beiwör- 
ter, die  wir  im  ersten  Buche  fauden.  Frst  in  Buch  •/ ,  das  einem  an- 
dern iiedichie  angehört,  trelTen  wir  auf  ganz,  neue  Beiwörter  de.«;  He- 
pbüsCOS,  nnlvnr\ii^  lind  :niliif(tMr  ( V.  3iS5.  367 ).  Ki  J.ln/ToAfwr  (V.  331) 
findet  sich  schon  <r,  371  und  e,  27ti  substantivisch.    Dafs  iu  den  sehr 

gedichteten  Stellen  der  Odyssee  &y  287.  297.  327.  w,  75 
ific  und  inii>f()t.,r  stehen,  kommt  hier  gar  nicht  in  Betracht  Aehnlich 
wie  mit  Hephästos  verhalt  es  sich  mit  dem  Olymp  Im  ersten  Theiie 
des  Buches  kommt  der  Olymp  y.ufällig  nur  einmal  vor  (V.  44)  ohne 
Beiwort,  um  so  hüuliger  im  /.weiten,  und  /.war  y.uerst  V.  402  mit  dem 
in  llias  und  Odyssee  verbreiteten  i/nx^inc,  dann  V.  420  als  oi;a>r<rf 
das  <r,  18t)  wiederkehrt  (»»/dfu-  a,  (ilü),  weiter  V.  499  nolvUina^,  was 
aufscr  einer  wohl  spAtern  Stelle  (f,  754)  3  sich  findet,  in  einem 
der  troix  Haupt  ftchtesien  Theiie  der  llias;  endlich  treten  die  Bei- 
wörter firya;  (V.  5310  Und  aiylrjfii;  (V.  .V32)  hervor,  von  denen  das 
ersiere  443,  das  andere  r,  243  wiederkehrt.  Sonst  kennt  die  llias 
nur  noch  die  Beiwörter  a/m'?  367.  868.  n,84)  und  noÄr.Ti  i</o<;  (^,411. 
I',  5).  Wie  kann  nun  Haupt  hier  von  Eigenheiten  des  Stiles 
sprechen  und  n^uern  Aii.xdrucksweisen?  Scheinbarer  ist  auf  den  er- 
sten Anblick,  dafs  xaOn  i^nr  nur  V.  611  und  an  fünf  Stellen  der  Odys- 
see sich  tindet,  sonst  immer  {ril^ii-;  aber  Homer  fol^i  hier  dem  Bedürf- 
nisse des  Verses,  wie  er  in  iihnlicher  Weise  /.wischen  tiff&ai  und  Ka&- 
^tf^ai,  Itfir  und  xa&ltnr  wechselt,  und  daf^  gerade  xa&tidt  nur  ein- 
mal in  der  llias  dem  Verse  nemafs  war,  ist  eben  so  /.ufällig,  als  dafs 
es  in  der  Odyssee  fünfmal  steht.  Gar  nichts  vermögen  die  äna^  A</o- 
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i/»m  y.ii  beweisen,  wie  FrleHIÄnder  langst  ge'/eigl,  deren  io  jedem 
Buche  eine  mehr  oder  minder  bedeiileode  Zahl  y.u  bemerken.  Wir  fuh- 
ren hier  nur  ans  «lern  Lnchmanniechen  ersten  LIede  an  (ritiiua  (V.  14. 
•JH,  unr  noch  in  der  sogenannten  zweiten  Fortsetzung  373),  £tni&fvq 
(V.  39),  unqtjnfqrii;  {\ .  4h)  ^  hat  T](Jf).ftr,^  (V.  75),  xaia^fnicj  (V.  81), 
firänrnrnq  (V.  99),  jf^ij;'ioi'  (V.  106),  U(in;}ißnt'i.a  (V.  113),  ayiQaaioi; 
(V.  119),  7iAoxt/aroc  (V.  122),  naXilXnrnq  (V.  126),  finan^a'C,taen^ 
(V.  J40),  ßorttarnan  (V.  I5i>),  t/jfijM?  (V.  157),  :>:t((jonUri  (V.  205);  doch 
wir  haHen  inne,  indem  wir  ausdrücklich  bemerken,  dafs  wir  alle  Wör- 
ter weggelassen,  die  in  der  Odyssee  oder  nur  noch  an  einer,  ofi 
spAtern,  Stelle  vorkommen.  Jene  sogenannte  zweite  ForiselKung  durfte 
gegen  das  sogenannte  erste  Lied  hierin  noch  im  Vortheil  slehn.  Wenn 
Hnupr  die  Wiederholung  des  Xnlyia  %a  V.  573  aus  V.  518  etwas 
ärmlich  findet,  so  wurde  man  dasselbe  wohl  mit  demselben  Hechte 
von  V.  2UÜ:  Ou  yäij  iyo)'/  ht  om  ittatadai  oiw  nach  V.  2^9:  t»«'  oi« 
itt{(TKTf^ni  nUi  im  untadeligen  ersten  Liede  behaupten  dilrfen.  üeber- 
haupt  wird  mit  solchen  Beweisen,  wenn  sie  keine  aiirrallendere  Ver- 
schiedenheit y.u  Tage  bringen,  nichts  geleistet 

Kben  so  wenig  ist  es  nach  unserer  Ansicht  Köchly  geglückt,  io 
dieser  Fortsetzung  ein  wunderliches  Kunsfniück  des  Dichters  nachzu- 
weisen, dafs  diese  uberall  eine  Art  Gegenstück  zur  Mrjnc  bilde,  »rre 
terum  Mtalttm  ntqiie  raliune»  «irr  penonariim  auinnim  ttioretque  retpi- 
ci»y  quem  in  finein  hnud  rnro  adro  ipsa  nrrhrlypi  tut  verba  aut  inte- 
gra  aut  pauUuluui  variata  retinuit  So  soll  der  am  .Meere  zur  Mut- 
ler flehende  Achilleus  (V.  349  IT  )  uns  die  ähnliche  Lage  de«  Chrvses 
(V.  34  fr.)  In  den  Sinn  rufen,  und  die  einzelnen  Ausdrücke  sogar  dnr- 
auf  als  Parallelen  rückweisen.  Die  Klage  des  Achilleus  (V.  353);  Tuir,r 

iyyrnXfini,  boll  nicht  nilein  darauf  hindeuten, 
was  freilich  selbstverständlich,  dafs  Achilleus  ihm  die  gebührende  Ach- 
tung venveigere,  sondern  auch  anspielen  auf  die  Worte  des  Agamem- 
non V.  174  f.:  //ao*  funiyr  pal  äif.Xoi,  ot  x#  /if  jifn](Trn'at,  fiäX^ata 
tfna  y.tv;  Wem  wird  eine  solche  Beziehung  im  Krnst  einfallen? 
Nun  soll  aber  gar  V.  357:  Ji?  <fdio  daxQi/tior,  tov  d'  ImXvi  m<rria 
fi^imf,  oben  V.  43  entsprechen:  "ii?  fqar'  «r;fo//Moc,  top  A'  fxlvt  fpnl- 
pnq  AnöXXotr,  dem  aus  dem  Olymp  i  i-xtI  /odtwc  (V.  47)  kommenden 
Apollon  die  aus  dem  Meer  r/ri'  nfi(xXn  (V.  3.5Ü)  steigende  Thetis,  und 
letztere,  die  sich  vor  den  Sohn  setzt  und  ihn  mit  der  Hand  streicheil 
(V.  360  f.),  einen  Gegensatz  bilden  zur  Athena,  die  hinter  Achilleus 
steht  und  Ihn  beim  Haare  zieht  (V.  197).  Doch  wir  lasj^en  dieses  Auf- 
spüren von  Beziehungen,  die  uns  durchaus  eines  irgend  begabten  Dich- 
ters unwürdig  scheinen,  um  so  eher  auf  sich  beruhen,  als,  wenn  sie 
wirklich  nachzuweisen  stünden,  wir  sie  eben  so  gut  dem  ursprüng- 
lichen Dichter  wie  dem  Forlselzer  zutrauen  konnten.  Köchly  will 
tihnlichc  Beziehungen  und  Parodien  auch  in  andern  Theilen  der  lll«fl 
nachweisen,  worauf  wir  nach  der  hier  mifgetheilten  Probe,  die  auch 
den  Zank  im  Olymp  für  ein  ergötzliches  (;egcn.Htü(*k  zum  Streit  zwi- 
schJ'U  Agamemnon  und  Achilleus  hiilt,  durchaus  nicht  begierig  sind, 
vielmehr  müssen  wir  höchlich  bedauern,  wie  Köchly's  Scharfsinn  hier 
auf  abschüssiger  Hnhn  immer  weiter  abirrt,  leidenschaftlich  bemüht, 
Schwachen  und  Fehler  da  zu  finden,  wo  er  sie  wünscht,  um  dai  ein- 
mal feststehende  Princip  um  J-den  Preis  zu  stützen,  wobei  er  auf  die 
Widerlegting  anderer  wenig  achtet  oder  sie  durch  einen  blofsen  Blick 
/.n  verscheuchen  meint.  So  Klaubt  er  meine  Ansicht  über  das  in  Buch  ß 
eingeschobene  IJed  durch  die  Bemerkung  zu  beseitigen,  es  blieben  bei 
dieser  noch  viele  von  ihm  früher  hcrvorgeiiobene  An.stöfse  übrig,  die 
er  dann  kurz  aufzfihlt:  wer  aber  meine  betrefTende  Ausführung  er- 
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\vüjK()  wird  diese  Beliaiipdiog  Air  vOllig  unbegründet  hallen  infiüseo. 
Er  eolslttllt  weiter  meine  Vermulliung,  indem  er  die  ^'ache  so  dar- 
»teilt,  als  ob  ich  die  Verse  ;A  1—47  Tilr  eine  Interpolation  halte,  da 
ich  doch  so  ansdrficklich ,  wie  man  es  nur  sagen  kann^  diese  {Stelle 
als  einen  inie^rirenden  Thcil  des  grofsen  Liedes  bis  y.ur  /fi/ndo;  anö^- 
(»ri<rt<;  betrachte,  in  welche  der  andere  grof^e  Gesang  von  Buch  — ij 
und  als  Zwischenslfick  ein  kleineres  Lied  eingeschoben  worden.  Wenn 
er  Sufsert,  ich  werde  ohne  viele  und  grorse  Athetesen  nicht  fertig,  so 
nehme  ich  nur  /.wei  gri^fsere  Athetesen  an,  die  des  Traums,  welche 
ja  auch  Köchl^'  als  schlechteste  EinKcbicbung  verwirft,  und  die  von 
V.  '299 — 330,  die  un.<:  durchaus,  wie  auch  Lachmann,  geboten  scheint; 
in  den  übrigen  kleinern  Athetesen  stimmen  wir  mit  Ausnahme  von  ein 
paar  Versen  mit  ihm  übereiu  Köehly  aber  hat  y.n  viel  kühnern  Mit- 
lein seine  Zuflucht  nehmen  müssen,  er  hat  uuniiitelbar  hintereinander 
folgende  Verse  auseinandergerenkt,  um  daraus  BeslanHiheile  xweier 
j;an/.  verschiedener  Gedichte,  wirkliche  ditircti  memhra  poelae  v.xx  ge- 
winnen, bald  von  hier  die  eine,  von  dort  die  andere  Hälfte  eines  Ver- 
ses genommen,  auch  denselben  Vers  mehrfach  für  beide  Gedichte  in 
Anspruch  genommen,  so  daCs,  wenn  es  auf  Kütinlieit  ankommt,  ihm 
auf  jeden  Fall  der  erste  Preis  zusteht.  Meine  Bedenken  gegen  die 
beiden  von  ihm  durch  eine  so  ungemein  kühne  Zersprengung  gewon- 
nenen Lieder  hat  er  keines  Wortes  gewürdigt,  und  seine  eigene  Be- 
hauptung, das  von  mir  hergestellte  Lied  widerstreite  sich  seihst,  durch 
nichts  erwiesen. 

Was  Kochl^'  jetzt  über  den  8chlufs  seiner  beiden  im  -/.weiten 
Buch  entdeckten  Lieder  sagt,  ist  nur  für  denjenigen  von  Bedeutung,  • 
der  sich  zum  Glaubeti  an  jene  bestimmen  kann.  Im  Lied  vom  Traume  # 
sollen  an  V.  452  sich  die  Gleichnisse  V.  4.^5  —  483  und  zum  Schlüsse 
die  Stelle  von  der  Rüstung  der  Troer  V.  786— 81. 'S  nebst  y,  1—14  nn- 
•chliefsen,  das  andere  von  der  Volksversammlung  /.um  Schlüsse  zwei 
Gleichnisse  gehabt  haben,  die  jetzt  weggefallen.  Lach  mann  hatte 
die  Stelle  von  V.  78G— 8I.S  für  gar  zu  dürftig  gehalten,  als  dafs  er 
»ich  liäite  entschliefsen  können,  sie  und  ;',  1 — 14  seinem  zweiten  Liede 
zuzutheilen.  Und  wir  müssen  Luc  Ii  man  n's  IJrtbeil  um  so  entschiede- 
ner billigen,  als  diese  Stelle  nur  als  Einleitung  zu  dem  ganz  schlech- 
ten Katalogos  der  Troer  gedichtet  scheint.  Köchly  meint  freilich: 
//i  versus  ei  rerum  alioifuin  ignutantm  copia  et  »erinonh  rerburuiiique 
pruprietate  prursus  abhurrenl  a  sulila  cenlonariorum  ieiunilate.  Als  ob 
denn  uotbwendig  jeder  spatere  Dichter  ein  Centonariiis  sein  müCsle. 
Und  was  zunächst  die  rerum  aliofjuin  if^twtarum  cupia  betriflTt,  so  be- 
schränkt .sieh  diese  —  denn  Polites  als  Sohn  des  Priamos  wird  »,  f>33. 
w,  2ot)  genannt  —  auf  die  Angabe  zweier  Oertlichkeiten ,  des  Grab- 
bügels des  Aesyeles  —  den  Mann  selbst  finden  wir  >-,  427  genannt  — 
und  eines  Batieia  genannten  Hügels,  den,  wie  es  sonderbar  genug 
beifst,  die  Götter  das  l^enkmal  der  Murine  nennen  ').  Der  Dichter 
dieser  Verse  scheint  absichtlich  mit  einer  gewissen  Gelehrsamkeit,  die 
er  doch  wohl  aus  andern  Liedern  nebopfen  konnte,  zu  prunken.  Sonst 
kennt  die  llias  das  Denkmal  des  Ilos  (x,  115.  A,  166.  371  f.)  und  die 
KakhxoXmvt]  (e,  53.  151),  Welche  letztere  Welcker  (Kleine  Schriften 


')  Man  würde  clicr  iiiugeLclirt  dt'iik«-n,  dor  dtinlilcie  Nan>e  Baiittu  si-i 
die  (>öUt-il)«-/.ii<  linting  .lU  i]»s  imiM  lircib<riide  (Stifta  Mv\t(rri'i  und  g.ir  tiorli 
mit  dem  Deiwort  noXiaxct(j&ftotn.  IVbcr  die  GoUcrsprarlic  vgl.  N.igels- 
bacli's  lioiiieiiscliu  Thcobigic  V,  6.  Die  BcKrichaiiiig  der  GöUrr  gebt  sonst 
voran«,  die  der  Mcii»cbco  folgt. 
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II,  LXXIV;  filr  den  ivfißn^  Aiav^mn  yi^invinq  hillf.  Vielleicht  Ist  rif^> 
»er  ti'yßns;  ^iafTiian  aber  nichts  jiiuieres  als  eine  reine  ErHndiiii^  des 
«pHten  DicliCers  nach  dem  ai/fia  oder  tvfißnq  'Ilov  naAmoi',  wo  sich 
das  :ia).nini'  leichter  erkiftrt  als  hier  ;t\>(/>»';  denn  es  deutet  auf  die 
IftojBje  Zeil,  die  seit  dem  Tode  des  7Aos  verflossen,  was  hier  ;  t\*(üi'  uo- 
inot;lich  bf/cichnen  kann.  Die  Um  Um  nebst  einer  Nachricht  von  der 
M.vrine  maf;  der  Dichter  überknnuneu  haben.  Die  t^tkiif.e  Stelle  V.  786 
—  bl5  leidet  so  sehr  an  der  gröfsten  Dilrfiigkeit  und  der  handgreif- 
lichsten Ungeschicklichkeit,  dafs  fast  nicht  /.u  begreifen,  wie  Kficbl^^ 
sich  dafür  erklaren  konnte.  Wie  kommt  denn  Iris  auf  einmal  als  Bo« 
tin  von  Zeus,  der  wahrlich  nicht  zu  ffirchfen  brauchte,  die  Troer  wür- 
den die  Küstung  der  Achuer  nicht  merken!  Der  Anfang  \»\.  nach  a, 
166  f.  (vgl  A,  715):  Et  (tri  nr,Xf{onk  rtodrivrynq  taxia  */^»i<;  äyytln^ 
&iova*  an*  'Olvfinnv  und  w,  561  Aio&tv  dt  ftnt  äyytXoi;  rjl^tr.  Wie  un- 
geschickt ist  das  beziehungslose  ain-  äyytXft.  dhym  f^ ,  das  einer  Kr- 
klarnng  hedfirfte,  nach  nyyfXoi;]  Tnd  die  Botschaft  kommt  ja  nicht  an 
die  Troer,  sondern  an  Prianios  und  Hekior,  die  wir,  ohne  dafs  wir 
irgend  eine  Veranlassung  gerade  zu  dieser  ICrfindiin^  sähen,  in  einer 
Versammlung  finden,  wo  sie  sogar  Reden  (ayf^iat)  halten,  ohne  d»fn  • 
wir  erführen,  ^\  as  sie  denn  elgeiillich  sprechen.  Da«  wunderliche  a;  «i- 
(la;  aynutvtii'  ist  die.«iem  Dichter  eigenihiimlich.  Wie  viel  verständiger 
wird  die  Versammlune  der  Troer  i-,  345  f.  eingeleitet,  welche  Stelle 
freilich  einer  spftiern  Zudichliint;  angeh/Jrt.  Weit  passender  würde  Irls 
den  Pi  iamo<4  in  seiner  Wohnnny;  finden  oder  am  .skäischen  Thore,  wo 
er  ;',  116  ff.  mit  den  y{(ßni  tr;  sit/t.  V.  7h9  ist  wunderlich  y.usnmmen- 
geschweifsl  au.«i  »j,  415  und  i,  "iö  (*258),  der  gnn/.e  Ausdruck  gezwun- 
gen. Wie  ungeschickt  und  abgebrochen  tritt  hier  der  nus  ;•,  129  ent- 
lehnte Vers  ein:  yiy/'th  6'  iatanf»»}  -i(>o^m/i7  nntia^  uxin  '/^u.  Das 
dy/nr  iaräftiroq  Steht  immer  nur  dann,  wenn  früher  die  bestimmte 
Person  genannt  ist,  zu  welcher  einer  tritt.  Vgl.  172.  d,  92.  id'J. 
ly  I2r  ;,  199.  I,  462.  768.  5,  356  u.  s.  w.  V.  791  ist  nach  r,  216  (vgl. 
Vf  81)  gebildet,  die  Anknüpfung  aber  etwas  hart,  wie  auch  das  fol- 
gende o?  ungefüg  uenug  uns  den  Poliies  als  Np8h(«r  einführt,  flatte 
dieser  Polites  wirklich  die  Aufj^abe,  nach  den  Uewesungen  der  Achaer 
zu  spfihen,  so  bedurfte  es  der  Iris  nicht,  und  er  miifsle  auch  sogleich 
erscheinen,  die  Nachricht  mitzuiheilen.  Dafs  er  als  Späher  auf  seine 
Fufsschnelle  vertraute  (■io<)ü)(ua  findet  sich  nur  hier;  der  homerische 
Dichter  sagt  no/rJ  x(<mntni<T»  ntrintOuq,  t,  .505  1.38),  ist  kein  beson- 
ders glücklicher  Zu.<iatz,  der  Au.sdruck  »aluftr  »(fnfiiifjS  ritr  nichts  we- 
niger als  treffend  gewählt,  um  das  Ausrücken  der  Achfler  zu  bezeich- 
nen, aber  gewifs  nicht  durch  Heyne's  h[OQnt{,7nn-  zu  verbessern. 
Atyfjtint;  onnoif  ist  wohl  aus  «r,  524,  wie  V.  795  nach  .t,  720.  o,  326 
(.585).  1,  82.  Die  Wiederholunc  des  jutn^iift]  nin)aq  tanta^Lns;  (V.  790) 
wirkt  unangenehm,  und  der  Wechsel  zwischen  -Ton,v,/»y  und  utiiffi} 
wurde  die  Sache  kaum  besser  machen  Aristarrh  wollte  V.  791—795 
nu.-*werfen,  aber  seine  Gründe  treffen  wohl  zu,  ohne  die  Tnächtheit 
in  einem  überhaupt  so  schlechten  Stück  zu  beweisen.  Dafs  die  Rede, 
welche  wir  V.  795_H06  lesen,  dem  Sohne  des  Priamos  schlecht  an- 
steht, ist  nichi  zu  leuunen,  eben  so  weniu,  dafs  zu  den  Vorwürfen 
gegen  Priamos  keine  Veranlas.<<ung  geuehen  i«t  und  die  Ausführung 
höcfist  unueschickt,  wie  auch  He.vne  bemerkt  Wie  kann  Poliies  sei- 
nen Vater  mit  J,  y^iuv  anreden  und  ihm  seine  Hedseli^keil  vorrücken? 
Bei  Hermes  411.  400  ist  die  .Anrede  des  Priamo.s  u,  y>\ini'  wohl  an 
der  Stelle.  Zu  nhl  in$  ,fihn  vgl.  «,  177.  Und  wie  kommt  der  Späher 
dazu,  sich  auf  einmal  von  Priamos  abzuwenden  und  in  einer  so  unge- 
mein nüchternen  Weise  V.  802  den  llektor  aufzufordern?    Zu  V.  802 
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vgl.  r,  19?,  aber  ein  zu  imriXXoftat  so  hlnxugefQ^tes  udi  yt  gilai  fin- 
det sich  nirgends.  Wunderlich  ist  es,  dufs  der  Rfisding  der  Troer 
gar  nicht  eedacbi,  sondern  nur  der  einfaltige  Hatli  erdieill  wird,  die 
lliindesgeoossen  von  ihren  Heerfiihrern  befehligen  und  anordnen  zu 
lassen,  wozu  der  Kaih  des  Nestor  V.  362  (T.  Veranlassung  gab.  Cnd 
was  hat  ein  Npäher  überhaupt  Rath  zu  erlheilen?  Bei  der  iMasse  der 
Bundesgenossen  schwebt  die  freilich  erst  interpolirte,  aber  wohl  schon 
vor  unserer  unglücklichen  Dichliing  eingeschobene  Stelle  V.  IliO — 1'^ 
vor«  bei  der  Verschiedenheit  der  Sprache,  die  als  Grund  des  Rathea 
gilt,  ^,437;  der  Satz  ist  seltsam  genug  allgemein  ausgesprochen,  wie 
das  nur  in  der  Odyssee  (A,  365)  vorkommende  stehende  Beiwort  nn- 
i.vanior,^  zeigt.  Unseres  Dichters  ganz  würdig  ist  ««ij^^  otal  n/p  a^r/n^ 
das  ganz  neue  i^fjyf'iaOat,  wofür  bei  Homer  innner  das  einfache  ly;'«^ 
aOai  steht,  und  das  seltsam  eintretende,  dem  Homer  fremde  no/liijn;? 
{rtoXitrt<i  o,  558.  /,  429  (?).  Od.  17,  131.  2t)6).  Die  Rüstung,  welche 
doch  die  Hauptsache,  tritt  nebeoMHchlich  erst  am  Schlüsse  hervor.  Auf 
das  nur  hier  vorkommende  Medium  von  »uanilv  (vgl.  554.  704.  72>. 
5,  379  3by)  wollen  wir  kein  Gewicht  legen.  Aber  die  ganze  Unge- 
schicklichkeit und  Sciiwftche  des  Dichters  tritt  wieder  im  Folgenden 
hervor,  wo  Priamos  eben  so  wenig  etwa»  erwiedert  als  Hektor,  von 
dem  blofs  gesagt  wird,  er  habe  die  Göttin  erkannt;  denn  das  mufs 
doch  das  seltsame  oi'r«  &täi;  1:105  ^y  nttjot  (vgl.  a,  536  f.  1,  28  Od.  /, 
77  f.)  Avohl  heifsen  sollen.  Woran  er  sie  erkannt,  das  fallt  dem  Dichter 
gar  nicht  ein  Irgend  hervorzuheben.  Vgl.  dagegen  j-,  396  f.  1,  62  IT. 
Ileklor  löst,  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  ohne  den  Priamos  zu  befragen, 
die  Versammlung  auf,  wobei  der  Dichter  das  /intr  d'  d'/n(tt]r  nlyrjfjrjr 
(t,  276)  benutzt  zu  haben  scheint.  Und  was  thut  nun  Heklor?  Da- 
von, dafs  er  den  Rath  wegen  der  Bundesgeno.ssen  befolge,  Ist  hier 
nicht  die  Rede,  ja  er  selbst  tritt  gar  nicht  handelnd  auf,  sondern  es 
heifst  nur  ,,sie  stürzten  zu  den  Waffen*',  in  einer  unserm  Dichter 
eigenihümlichen ,  nichts  weniger  als  anschaulichen  Redeweise.  Und 
statt  die  Rüstung  weiter  zu  beschreiben,  begnügt  er  sich  mit  der  an- 
derwärts {Of  5H  f.)  entnommenen  Bemerkung,  wie  das  Volk  mit  gro- 
fsero  Getöse  aus  den  geölTneien  Thoren  gezogen,  und  springt  dann 
sofort  zum  Hügel  Batieia,  wo  die  Troer  und  Bundesgenossen  sich  ge- 
ordnet Das  seltsame  ()tf>i(>i&fr,  das  man  fast  veranlat'st  sein  könnte 
auf  die  Trennung  der  Bundesgenossen  von  den  Troern  zu  bezieben, 
ist  aus      475  genommen,  wo  es  aber  nur  im  Gleichnisse  steht :  "Jlat' 

yttaatvy  und  dann  der  eigentliche  Ausdruck  folgt:  "i2{  toi'.;  ^ytfiövK; 
dttKOO/itnr  hß-ft  nai  (r&a  va/tirtjrd  itrat. 

Wie  scharf  Köchly  auch  sonst  alles  Ungeschickte  hervorzuheben 
weils,  dieses  schlechte  Siück  hat  Gnade  vor  seinen  Augen  gefunden, 
weil  es  zu  seinem  Liede  vom  Traume  zu  passen  schien.  So  verblen- 
den sich  die  Nachfolger  Lachmann's  nur  allzuhaufig  in  leidenschaft- 
lichem Streben,  ihre  Lieder  herauszufühlen.  l>as  Prooemion  und  das 
erste  Buch,  das  genau  mit  dem  Anfang  des  zweiten  zusammenhangt, 
scheinen  un.*«  den  enlschiedenst(*u  Beweis  gegen  die  Liedertheorie  zu 
bilden;  so  lange  die  Lachmnunianer  nicht  den  Ansiofs,  welchen  das 
erstere  nach  verständiger  Erklärung  bietet,  weggerüumt,  so  lange  sie 
nicht  mit  triftigem  Beweisen  gezeigt,  dafs  das  er^te  Buch  nicht  ur- 
sprünglich in  dieser  Weise  zusammengedichlet  worden  und  der  An- 
fang des  zweiten  bis  V.  47  sich  unmöglich  unmittelbar  daran  ange- 
schlossen haben  könne,  so  lange  fehlt  ihrem  ganzen  Verfahren  Grund 
und  Boden.  Hier  halten  wir  sie  zunächst  fest,  obgleich  auch  ander- 
wärts Veranlassung  genug  geboten  ist,  ihre  Fehlschlüsse  zu  enthn' 
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len,  besoD'lera  auch  im  eiirien  Buche,  worüber  ich  auf  meine  Beur- 
theilungen  der  LnchmnoDlHcheo  ,,Ue(racbtuogeD''  in  der  Allgemeinen 
Monatsschrift^^  18-SO  II,  273  und  in  den  Neuen  Jahrbürhern'^  LXI, 
Heft  4  verweise.  Das  erste  Ruch  der  llias  ist  so  kunstvoll  ge^liede^t 
und  80  glücklich  ineinander  gefugt,  dafs  es  als  ein  untbeilbares  Gao- 
xea  jedem  Versuch,  es  zu  zerstückeln,  den  entschiedensten  Widerstand 
leistet,  und  zugleich  gibt  es  sich  als  Anfang  eines  grofsen  Gesanges 
zu  erkennen,  der  erst  bei  der  «fjttcJo,-  anoopfjon?  seinen  t!ndpunkt  er- 
reicht. Mögen  die  Lachmannianer  immer  fortfahren,  das,  was  sie  ge- 
gen unsere  llias  auf  dem  Herzen  haben,  in  aller  ü^chärfe  auszuspre- 
chen, es  kann  dieses  der  wahreu  IhMirtbcilung  des  Gedichtes  nur  zum 
Vortheil  gereichen,  aber  wünschen  müssen  wir  doch,  dafs  ihre  sprach- 
lichen und  sachlichen  Reobachiungen  durchaus  zuverlässig  sein  möch- 
ten, was,  wie  wir  gesehen,  nicht  immer  der  Fall  ist.  Auch  dürfte  ea 
in  ihrem  eigenen  Vorihell  liegen,  die  Entgegnungen  der  andern  Partei 
weniger  vornehm  abzufertigen.  Bei  KAchly  tritt  diese  Vornehmheit 
ffi  der  be/.eichnelen  Abhandlung  eben  so  unangenehm  auf  als  das  starke 
SelbstbewufAtsein,  dafs  er  nicht  sei  wie  so  viele  andere,  die  sich  nicht 
tsenug  beeilen  können,  mit  dem,  was  sie  eben  gefunden,  brühwarm 
hervorzutreten,  obgleich  auch  diese  Abhandlung  Zeugnifs  davon  gibt, 
dafs,  wie  durchgearbeitet  sie  auch  sein  mag,  doch  das  Urtheil  oft  zu 
rasch  und  ohne  genaue  Würdigung  des  Thalbestandes  gefafst  worden. 
Mögen  sie  immerfort  ihre  Pfeile  gegen  die  jetzige  llias  richten,  wir 
wollen  nicht  halten  und  vertheidigen,  was  es  nicht  werth,  aber  eben 
so  wenig  durch  suphislische  Künste  die  schöne  Achte  Dichtung  um 
schmälern  lassen,  und  so  stehen  wir  mit  grölster  Entschiedenheit  für 
die  IJniheilbarkeit  und  hohe  VortrefTlichkeit  des  ersten  Buches  der  llias 
mit  Bergk,  Hieckc  und  vielen  andern  ein,  welche  die  Unhaltbarkcit 
der  dagegen  vorgebrachten  Hauptgründe  klar  eingesehen  und  muthig 
ausgesprochen  haben,  unbekümmert  um  das  Achselzucken  derjenigen, 
die  uns  oft  erinnern  an  das  Terenzianische:  Inteltigendo  faciuitl ,  ut 
HÜ  intelligant. 

Köln.  H.  Diintzer. 


II. 


M  i  s  c  e  I  I  e  n. 


Liv.  V,  34,  8.  Id  Galli  fortunae  iuae  omen  rati  adiuvere  v/,  quem 
primum  in  terram  egreai  iocum  occupaterant  ^  patentibut  tilvi» 
communirent.  Mich  wundert,  dafs  Weifsenborn  die  vortreffliche 
Conjectur  des  Adrianus  Valesiiis:  patientibut  Salyit  nicht  einmal 
der  Erwähnung  werth  gefunden  hat.  Ich  glaube,  dafs  Livius  so  ge- 
schrieben hat,  und  dafs  dies  statt  des  sinnlosen  patentibut  $ilvit  ge- 
gen die  Handschriflen  geradezu  in  den  Text  zu  setzen  ist,  wie  es 
Mipperdey  mit  einer  ahnlichen  Conjectur  an  einer  nachher  zu  er- 
wfthnenden  Stelle  Cfisars  getban  hat.  Livius  erzählt  Folgendes:  „Gal- 
lische Auswanderer  kamen  gerade  zu  der  Zeit  an  die  S^üdküste  Gal- 
liens, als  die  Ankömmlinge  von  Phocäa  im  Gebiete  der  &ialyer  gelan- 
det waren  und  von  diesen,  die  sich  der  Niederlassung  wiedersetzten, 
hart  bedrängt  wurden.    Die  Gallier,  die  Aeholicbkeit  ibrea  eigeoeo 
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Schicksals  ern-figesd;  ?ernii(teIteD  es  (adiuvere),  dafs  die  Pbocäer  den 
Ort,  wo  sie  zuerst  gelandet  waren,  mit  Krlaiibnifs  der  Sali  er 
befestigen  durften/'  Ich  meine,  dafs  gegen  eine  solche  AiilTasflting 
nichts  einzuwenden  ist.  Betrachten  wir  die  Versuche,  die  handschrift- 
liche Lesart  patenlibu$  tilvi»  zu  erklären.  Weifsenboru  über- 
setzt dies:  „in  offenen,  keinen  Schulz  gewährenden  Wäldern'^,  und 
vergleicht  loci$  patent ihu»  =  aperlit.  Aber  weCshalb  «ind  eben  die 
tuca  patenlia  ungeschützt?  weil  keine  Büume,  ISträncher,  Felsen  und 
ähnliche  Obstncula  entgegenstehen  und  die  freie  Aussicht  benehmen. 
Ks  scheint  mir  daher  iinmuglich,  iiirae  patentes  in  diesem  Sinne  zu 
sagen.  Noch  unglücklicher  scheint  mir  A  Ischefski's  Versuch,  der  so 
erklärt:  ubi  loca  patentiora  (nee  atlvo»a)  urhi  condendae  oppurtuna 
videbantur.  I£r  hat  es  richtig  herausgefühlt,  dafs  ein  weiter  Wald 
»ich  nicht  zu  einer  Niederlassung  eigne,  und  hilft  sich  damit,  patente» 
Mtivae  von  den  waldlosen  i^lellen  zu  verstehen,  die  zwischen  Wäl- 
dern liegen.  Es  sollen  also  diejenigen  Wälder  patentes  genannt  wer- 
den, welche  durch  unbewaldete  Strecken  unterbrochen  sind.  Ob  wohl 
jemand  die»er  lürklärung  beipflichten  wird?  ich  zweifle.  Aischefski 
vergleicht  Liv.  21,  25  iter  deinde  de  integro  coeptiim:  nec  dum  per 
patent  ia  loca  ducebatitr  a  fernen,  apparuit  hostis:  ubi  rursus  silvae 
intratae  etc.  Abrr  hier  findet  wirklich  ein  Gegensalz  zwischen  wald- 
freien und  bewaldeten  Gegenden  stall,  es  geht  aber  doch  daraus  nicht 
hervor,  dafs  man  den  Zwischenraum  zwischen  zwei  Wnidslrecken 
eine  pafens  siiva  nennen  bann.  Dies  wäre  etwa  intermissa  silea^ 
wie  planities  intermissa  collibus,  intermissae  slatiunes,  munitiones  u.s.  w. 
lIAchslens,  glaube  ich,  könnten  patentes  silcae  heifslen  weit  ausge- 
dehnte Wälder,  etwa  wie  Cä.^ar  sagt  Hercyniae  tihae  latitudo  pa- 
let norem  dierum  iter  (bell.  Gall.  VI,  25):  eben  auch  in  diesem  Sinne 
sind  die  Wälder  an  unserer  Stelle  zu  tilgen  und  freies  Feld  zu  ma- 
chen. Denn  erstens  sieht  man  überhaupt  nicht,  was  eine  chorogra- 
phische  Notiz  bedeulen  soll,  die  für  diese  Stelle  vrtllig  ohne  Belang 
iat,  und  dann  haben  gewifs  die  Phocäer  zum  Landungsplatz  sich  nicht 
einen  meilenweiten  Wald  ausgesucht,  der  in  seinem  Dunkel  Leute 
verbergen  konnte,  von  denen  sie  nicht  wufslen  ouu/.;  tiat»'  ^  (i'  oi'/ 
{•^{tiaxat  if  xai  a^'^int  oidi  dtxtitnt,  tj>  (fiXolnint.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  Strabo  IV,  1,  wo  er  von  der  Gründung  von  Massilia  spricht,  die 
Gegend  mehrmals  felsig  nennt  (/.-ii  /i»(//oi«  nt  r (iüiiov^,  »ara  roi/q 
r()a/*)rac,  ^  luif  SaXvwf  oQnnj,  uud  was  damit  zusammenhängt 
fHir  fj^tivOiV  t)aifn[  i'tnr  fiif  xal  »ai  d/m  ti.ny,  aftto        Xvn^tnT/'ftnv  did  i  ijv 

t Qaxi  r i]i n)y  aber  nirgend  spricht  er  von  ausgedehnten  Wäldern.  Die 
Verderhnifs  der  Lesart  bei  Livius  reicht  über  das  Alter  unserer  Co- 
dices hinaus  und  hat  von  patientibus  ihren  Ausgang  genommen; 
wurde  dies  in  patentibus  corrumpirt,  dann  pnfslen  freilich  die  Sa- 
13-er  nicht  mehr  hin.  Die  Unbekanniheil  dieses  Völkchens  liat  auch  bei 
Caes.  bell.  civ.  I,  35  lange  die  einzig  richtige  Lesart  verdunkeil,  wo 
für  victas  GalliaSy  was  die  Handschriften  haben,  durch  Glandorp 
emendirt  Ist  viel  ob  Sailyas.  Wenn  nun,  wie  Valesiiis  vermulhet, 
hol  Livius  patientibus  Salyis  zu  le*eu  ist,  so  könnte  freilich  eine 
Inconseqiienz  in  der  Declinaiinn  dje.<ies  Völkernamens  auffallen  Kutk 
vorher  nämlich  heifst  es:  ab  Satyum  gente.  Aber  auch  hier  ist  die 
Lesart  nicht  sicher:  von  den  besten  Handschriflen  hat  eine  Saluvio- 
riinij  eine  andere  Satpium,  zwei  andere  Satuunit  woraus  Al- 
srhefsk^  vS/7/1/ rt tf //I  gemacht  hat.  Vn<\  seAhnt  wenn  Salyum  richtig 
wäre,  so  müfste  dies  doch  nicht  unbedingt  zur  dritten  Declinuiion 
gezogen  werden,  und  es  liefse  sich  das  nachfolgende  Salyis  wohl 
damit  vereinigen,  ßeroerkenswerth  ist  die  Analogie  eines  andern  Gal- 
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IIwAm  YMImmM«  M  Olaiir,  dtr  NU.  GaN.  I,  !•  ato  €Milr  Brnm* 
t^umt  itad  la  Jewaalhea  Werke  IN,  II  «ad  VII»  7&  Srnmimmit  mMm 

Dat.  iint^  AhF  hat.  Kur/,  -«nviel  glniibf»  irh  mit  Bcstimmthe tf  narhgrp-- 
wiesen  aui  bMbeo,  dalt  bei  LiWii«  ia  dea  fÜMt  die  äaJIjrer  verateckft 
liegea. 


CaWM.  all.  Albca.  VII,  106  p.dlS: 

ttnl  Ii  ifnlaxfitnv  7TafyriO*'i  l/i^icirntj^ 

A.  MeiDeke,  dessen  Meiaterhaorl  auch  »n  diesem  Kpigramm,  vod  den 
ich  Kwei  Distlclieo  hergesetzt  hahe,  durch  Feststelluox  eines  h^sera 
Taxles  «rproftt  isl,  gesteht  iai  Pbilal.  XIV,  1  p.  10,  «lalh  das  ww^»m 
Distichon  ihm  ein  nAturhistorlscbe«  Rfiihsel  geblieben  sei,  dessen  LA- 
Bxins,  er  j^achicundigen  empfehle,  leli  glaube  eine  billicnswerlhe  Kr- 
icläniog  gefunden  ku  haben.  i^Yeilicli  ist  änyoi'c  ku  verftodera;  ea 
kieote  daeli'nur  beilliea  lehloa,  •eelealoa,  waa  Mr  aiae«  Oegea« 
•fand,  dea  der  Dichter  redead  aialSbrt,  alehi  gellen  kaaai  ich  leaa 
dafür  anXnv^.  Wir  finden  n&mlirh  in  dlener  Stelle  die  schöne  IMch- 
lunii:,  daf«  der  (rotlgelielXe  FisvoKel  (jelsr.t  AIcedo),  dem  die  Götter 
selbst  die  Pfade  des  Meeres  ebnen,  wenn  er  brütet^  damit  er  im  iNeste 
benimecbwIflHaaad  alclit  dtircli  die  Wogen  gefährdet  werde  (die  8Cel» 
lea  sielM  bei  Lena  Zealogie  der  alten  Orieofcea  aad  Rdaier  p.  314), 
eine  rrtrk*  wrlf^e  Scfmfr«rhrl  /ai  »i,'  „  f  jpfzt  Arnonaiifa  Arjjn)  al.«  Nf»st 
beini(/.r.  (>h;:lLiili  ich  für  diewc  Diclif  Uü^ai  Iceiae  Parallel  st«;  II  cn  Avcif«, 
so  lag  doch  ein  solcher  Gedaolcc  den  Ansichlea  der  Alten  über  dea 
Blavogel  aebr  aabe.  Plet.  de  sotert.  aaiai.  |i.  0H3  sagf,  daa  Neeft  daa 
Bisvogels  stelle  oia  SebllTchea  vor,  kdnne  wcii  r  nngewoifen  werdaa 
n«eh  sinkpn  ti.  s  w.  Nach  ihm  prrnhlt  At  linn  Hist«  Anim.  IX,  17,  der 
Eisvogel  baue  am  Strnndr  ein  künMücbe»,  länglich  rimdes,  buchiiges 
Nest,  welches  er  uuclihcr  aufs  Meer  trage,  wo  es  wie  ein  Schillcheo 
acbwiaiaie,  wibread  er  die  Joagea  aasbäte  «ad  fStterv.  Ala  ein  aal- 
eben  SchifTchen  aber  belracbtetea  die  Alten  ebenfalls  den  Kxvnief.  wie 
an«  vielen  sfdlpn  und  geradem  auch  ans  dic<>era  Epigramm  seihst 
hervorgeht.  Liegt  es  nun  nicht  sehr  nahe,  den  Nautilusnachen  roi( 
dem  schwimmenden  Vogelnesfe  ku  Ideatificiren?  eiunal  da  die  Alten 
aaeb  elaea  sebwIaiBieBdeB  fleeaehwaaifli  (jeial  Alej^aiam)  IQr  daa 
Nest  des  Eisvogels  ansahen.  Eh  würe  der  8inn  der  Stelle  also  fol- 
gender: „Ich  kam  aus  dem  Meere  hervor  an  das  Ionische  Gestade, 
an  fOr  dich»  Arsinuct  ein  sehenswerthes  S^pieJzeag  ku  werden,  und 
aiobl  wfa-d  aiebr  fa  aielaer  Kaeiaier,  wie  varber  (deaa  jeCal  bia  Ich 
nicht  mehr  tausHoh  aar  Seefahrt),  das  Bl  dea  Uraebtea  BIsvogela 
brütet  ^verf^p^.'*  Das  Einsige  \M  mir  zweifelhaft,  ob  /«ij^i  lUit^jm, 
welches  ofTinibar  nirht  von  otf^^a  abhängig  iH,  diese  UeberselKUng  7,u- 
latst.  —  7«u  bemerken  ist  noch,  dafs  &alafir^atr  als  eine  poetische 
Aaipllfleatioa  aaAeafbasea  Ist.  Argoaaata  Argo  ist  alailiab  elakaai« 
merig;  an  eine  Verwechselung  nlt  deai  vielkammerigen  Naatlles  Poü- 
pilin«  7M  denken,  der  in  den  .Meeren  von  0.«ifindien  vorkommt,  verbie- 
tet der  Umstand,  dafs  diese  Schnecke  <li'n  .\lfeii  iinlj«  k»iinl  gewesen 
ist;  Argonauta  ist  dagegen  io  dtu  Gegenden  des  Mitteimeeres  überall 
bekaaat. 

iiöuigsberg  in  Pr.  Leats. 
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m. 

Zur  Kritik  des  Cäiar. 

•  Cae«.  de  beUo  civ.  1,  2t:  Cujus  orationem  Caeamr  inter^iiat:  m 
tum  wt^^kü  cMMi  ex  provimdm  ^remm,  mnI  irrt  m  ■  ciiiifafiwiä»  uii» 
sitcorKM  ^fauiwHy  mt  trikmmo»  in  ea  f  tx  eititaU  expmi§M  m  «if«in 

Hiffttilatem  rfftitueret.  Ich  zufifl«^,  oh  die  von  Kr:iner  zur  rrkfS- 
rune  von  i/t  ca  rr  MDgetuhrteii  stellen  genügen.  Zuii:itb*f  fia*it  e« 
niah,  aui  weicbe  Worte  des  vorliergeheoden  Maixas  ea  tiezieäeo  sei. 
Besi0lil  es  «ick  auf  m  def endetet  ^  wird  der  Aiiedruek  eekief,  «if  im 
coHtumeing ^  hart;  die  Uebersetzung  von  Kraoer  „io  dieser  (ilio  be- 
treffenHcn)  Aneclef^onheil**  umgeht  die  iSchwirri^keit.  Aber  aiicb  an 
iiud  fiir  sich  ist  der  ^tioze  Zusatz,  malt  und  ubtrllfi»«*«!!;.  Ks  int  y.ii 
lK9t:a:  IribuH^B  injuria  ex  cicitale  expuUo*}  vgl.  die  itiioliclie  blciie 

3^:  imjwrimm  m  «rijrfnuKt  lerionibut  jMraedimil,  enMUmttm  «I  iff- 
9mentimm  in  circumtcribtmiU  CrdmiM  pliMt. 

de  hello  civ.  I,  48:  Tempun  erat  autem  dtßtnJtimum^  fve  iwfaf 
ßrmmeKtu  tu  hiberni»  eraut  nei/ue  muUum  a  maturttate  abemi,  Znr 
AuflielluDg  diaeer  etoe  ncMen  Eltolg  bin  und  ber  beiprocbeaea  IMalie 
lal  tl^t  15,  18  «nttsleie«:  eaNwlM  e  Beamfenio  in  Cam/Mnum 
egrum  les^ionei  duvunt  non  ad  frumenta  modo  quae  in  hiberni»  erant^ 
mrrumpendaf  $ed  ad  Capuam  oppugnandatn.  Hier  ist  Jac.  Gronov's 
CoDjectur  quMe  in  iurbt*  erani  von  aiien  Herausigebera  mii  Hecht  in 
den  Text  geoeMaee  werden.  Aehalick  lal  bei  Ciaar  «i  sebreibee: 
quo  frumenta  in  herbii  erant  neqme  WMÜwn  m  wtmiMfitMU  äberanl, 
I)ie  JnhrcBÄeit,  in  der  das  Gr-treido  /war  schon  weit  gediehen  ist, 
aber  die  völlige  Reife  Docb  nicht  erreicbt  bat>  isi  jedeofalis  Mr  die 
Verpflegung  eine«  Heere«  die  schlimmste« 

^le  beHe  dv*  3,  48:  Ett  Uiam  gmuu  füüeU  tHwenittm  ab  Im  mi 
fuerant  valerihut.  Die  Versuche  in  valiibut,  cum  Valtrio,  cum  pabu- 
Imioribui  sind  silmnirtich  oliue  Wahrscheinlichkeit,  ich  meine,  dafs  v:n 
«chreiben  int:  qui  fmrant  rncui  ab  operihut  Vergl.  3,  76:  Kju$ 
militet  quod  ab  upere  integrn  munitionibu»  vacabantf  lignandi  pabu- 
imuliqme  cmii«  iM^^'iir  progreütimUur^  Die  Aosdraelrawetoe  lal  dem 
CiMV  seiftific»  «lebe  de  hello  eiw,  l,  31:  varvu«  ab  imperiis;  2,  3: 
»patittm  vatnum  a  M^  -  >  '  cuitoditM  eeeekuil}  de  belle  GalK 
7y  26:  0  propugnatonout  vacuu$  t&eus. 

4e  i>ello  gall.  7,  62:  Boe  negoiio  eanfecto  Lobienu»  retertitur  Jlgn- 
äiemm  ubi  impnümmUkm  t^Htu  «Mreikir«  rdSele  «r«»f  •*  ini*  ttm  enat- 
bu»  copiis  ad  Caesarem  pervenit.  Hihtt  inde  haben  die  goten  Hatdr 
echrifien  »Ammtlicb  Mmm»  werta  ehoe  Zweifbi  indidem  steckt. 

•  Bnuideeborg.  B.  A.  Kooh. 


IV. 

Za  Cicero  pro  Sesüo  XXXII,  69. 

^,CuNi  contuie*  pruvineiarum  pactione  Uberiatem  omucm  pträuit»- 
tent,  quif  emm  im  ttmmim  jprteeft»  »I  de  «le  «eatoaNet  Üetnmt,  flagita-^ 
bmmi,  i^fmm  ÜH  ««  CtoOmm  timten  iicehmml;  raai  kmee  (Hain  ed.  niia. 
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koc)  non  pottent  tarn  diutiut  tutltnere,  inilur  contUium  de  interilu  Cn 
Pumpei.'^  So  haben  Madvig  und  nach  ihm  Halm  die  Viilgata  „ruat 
in  tfitatu  privatim^  ul  de  me  sentcnlia»  dicerent,  ßagitnbantur^*  lesbar 
gemacht  und  dicerent  durch  dicere  tibi  liceret  erklärt.  Die  Aenderiing 
des  überlieferteo  Textes  wird  einfacher  und  jene  Erklärung  eotbehr- 
licher,  wenn  man  schreibt  „fi/»i  in  »enalu  pricati,  ut  de  me  tenlentia* 
dicerenturj  ßac^ilabant''.  Halte  ein  Abschreiber  die  passive  Endung 
von  dem  ersten  Vcrbum  an  das  «weite  verpflanxi,  so  lag  dem  zwei- 
ten tenlentia»  statt  tententiae  mehr  als  nahe.  Und  für  sich  konnten 
die  Ein/.eloen  allerdings  nur  die  Erlaubnifs  fordern,  ihre  Ansicht  kund 
KU  thun,  für  den  gesammicn  !Sooat  konnten  sie  ohne  Weiteres  die 
Abstimmung  seihst  und  damit  implicile  die  Fragestellung  von  Seiten 
der  Consuln  fordern;  somit  bedarf  dicerentur  der  Erklärung  nicht,  wel- 
che KU  dicerent  allerdings  nölhig  ist.'---  -     •   •  r 

In  den  folgenden  Worten  schwanken  die  Handschriften  und  Her- 
ausgeber KM'ischen  haec  und  Aor,  je  nachdem  sie  annehmen,  dafs  den 
Consuln  die  ganze  Sachlage  oder  nur  das  Drängen  auf  Abstimmung 
unerlräglich  geworden  sei;  in  beiden  Fällen  setxen  sie  tuttinere  als 
im  Wesentlichen  gleichbedeutend  mit  retittere  unter  Berufung  auf  pro 
«est.  LXII,  130.  Ich  bezweifle,  dafs  luatinere  an  sich  dies«  Bedeu- 
tung haben  kann,  und  wenn  sie  möglich  wäre,  scheint  sie  mir  hier 
dem  ZuMummenbange  nicht  hinreichend  zu  enisprecben.  Suttinere  heilst 
immer  und  überall  etwas  in  diellAhe  halten,  und  zwar  entweder 
•  einen  Gegenstand,  der  in  Gefahr  ist  zusammenzubrechen,  so  nteam 
cautam  suslinttit  pro  Sest.  VII,  14,  animos  »pe  Liv.  XXII,  2,  oder  ei- 
nen Gegenstand,  der  sich  von  oben  herabsenkt;  so  auch  an  der  er- 
wähul<:u  Stelle  pro  Sest.  LXII,  130:  hier  kann  Metellus  die  Wucht, 
gravitatem ,  mit  welcher  die  Rede  des  Servilius  auf  ihn  drückt,  nicht 
in  die  Hohe  hallen  d.  h.  nicht  ertragen,  und  wenn  dies  zuletzt  mit 
),Wider8land  leisten''  ziemlich  eins  ist,  so  liegt  doch  diese  Bedeutung 
nicht  in  tuttinere  selbst ,  sondern  sie  wird  immer  erst  durch  das  Ob- 
ject  im  einzelnen  Falle  bedingt;  so  sind  auch  die  ziemlich  zahlreichen 
Stellen  zu  erklären,  an  denen  Cäsar  dies  Wort  scheinbar  intransitiv 
braucht:  bell.  civ.  I,  64  quorum  viret  videbantur  tuttinere  non  potte^ 
nämlich  den  über  sie  einbrechenden  AngrifT;  impetum  tuntinere  war 
ein  80  geläufiger  militärischer  Ausdruck  geworden,  dafs  man  das  Ob- 
ject  ebenso  wie  naeem  bei  appellere  weglieft.  —  An  unserer  Stelle  aber 
genügt  weder  das  Object  haec  noch  hoc,  um  dem  Verbum  den  Begriff 
retittere  zu  geben.  Das  Pronomen  wird  hier  entschieden  leichter  auf 
„legem  —  timere  dicebant**  nl.s  auf  das  enlfemtere  ,,ci/w  —  ßn^ita- 
bant"  zurückbezogen.  Der  naturgemäfse  Zusammenhang  der  Gedan- 
ken ist  ofTenbar  folgender:  „da  die  Consuln  alle  Freiheit  des  Handelns 
eingebuCst  hatten,  flüchteten  sie  vor  der  Forderung  der  Gegenpartei 
hinter  die  Clausel  des  Clodischen  Gesetzes,  dafs  nicht  einmal  ein  An- 
trag auf  Ciceros  Zurückberufung  gestattet  sein  solle;  da  aber  auch 
diese  Ausflucht  nicht  mehr  ausreichte,  so'*  u.  s.  w.  Man  schreibe  also 
„cum  hanc  non  pottent  iam  diutiut  tuttinere" j  da  sie  das  Clodische 
Gesetz  nicht  länger  aufrecht  halten  konnten,  sondern  den  Antrag  zu- 
lassen mufsten,  so  u.  s.  w. 

Thorn.  H.  A.  Passow. 
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Fünfte  Abtheilung« 


VemlMliie  ITMiirlclMea  Aber  diwMMlen  «nd 


Realschulen  erster  Ordnung. 

Die  Bt.  FetrI*  wd  die  St.  JoImmmHi  Bdwite  n  Dwnic,  aa  wie  die 
||e«l»cbHleo  sui  Bromberg  und  eu  Grüakmg  alid  lo  die  ente  Oidvung 
dter  RcalThiileo  atifgenommen,  und 

Die  böhereo  Bürgeracliulen  ku  MÜDcbeo^Gladbacb  und  zu  Bbe>d(, 
iBglejcbeo  die  RealklaMen  dea  GjrnioMiaina  zu  Stolp  ala  tm  Abgänge- 
fiinint*B  MMft  dem  BegteMil  mm  ^  Oeteber  1859  berechtigte  kd- 
here  BArgencholea  aaertani  wotdea  (des  a  Afril  1860). 


Sechste  Abtheilong« 


rmwmmmmimmUmmm 


1)  Krneanaogeo. 

Am  Gymeaalom  zu  TildI  tat  der  ordenllichc  Lehrer  Dr  Koaaioee 
mm  Oberlehrer,  nod  der  wissenscbaflllcfie  ITfilfsIchrer  Dr.  Fischer 
«im  ordentiicbeD  Lehrer  befördert  worden  (den  H.  Mar/.  1860). 

Seine  KAoigüche  Hoheit  der  Prinz-Begent  babeo,  im  Xamen  Seiner 
M^eetlt  dea  Kdelgat  Allergoidiiat  geraht^  deo  Oberlehrer  Iterees 
am  Gymnasium  in  ^^oest  zam  Direcler  dea  OynOMtaM  le  Weliilar 
so  erneooeo  (den  12.  M^rr.  1860). 

Am  G^mnaaium  zu  Bielefeld  i«i  die  AoateUttng  des  Lehrers  Hüter, 
blaher  mm  BymmmOum  so  NenateitiB.  ala  ordentlicher  Lehrer  geeeh- 
■Igt  wmrdea  (dea  19.  Mira  IM). 
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Am  Gyronasiuin  su  Cleve  iat  der  Dr.  Schinieder,  bisher  AHjimct 
am  JoüChliMtluüscben  GymnMiuni  m  Berlia,  alf  Oberlehrer,  uod  der 
SchiiJaBto*CaB4ldaC  Dr.  Jacob  ala  ordeatllcber  Lehrar  aagealoUt  wor- 
den (dfo  ^0.  März  1860). 

An  der  Realschule  /.u  Meserilx  ist  <lpr  Professor  Zeller,  bisher 
ao  der  Bürgerschule  %u  Grols-Glogaii^  hIs  Überlehrer  angestellt  wor- 
ileii  (den  20.  Mira  1860). 

Am  Gyninasiiim  -/.u  Miadea  ist  die  AostelliiaK  des  Sehnlamts-Caa- 
didafen  Dr.  Grofaer  ala  ordeniliclier  Lehrer  geoehnlgt  Warden  (de« 
20.  Mar«  1860). 

Au  der  Louisenülädtischen  Realschule  io  Berlin  ist  die  Aoslcliuog 
dea  86hnlaDiCa-Caodl4ateo  Laaaoo  ala  ordeatliclier  Lehrer  geaefcaiise 

worden  (den  20.  Marx  1860) 

Seine  KTmigllche  Iloheit  der  Prinz-BegeBt  hshen,  im  Namen  Seiner 
Mj^esiat  des  Königs^  Allergnildigst  geruhet,  die  Wahl  des  Oberlehrera 
Oy.  Wülfer i  am  Gjaoaeiam  n  Cleve  snm  DIreeCer  dea  G^auiaaiuBW 
In  Herford  an  geaebmigeo  (dea  28.  MArz  1860). 

Die  Beniffin^^  rfps  Prnrecfors  Dr.  Carl  Kock  vom  Gjmnasfifm  zti 
Aoclani  in  gleicher  LiA^eoscbaft  au  das  Gymnasium  au  Frankfurt  a.  d.  O. 
ist  genehmigt  worden  (den  24.  März  1660). 

Ab  der  Realachule  «i  Dnlabnrg  ist  der  Dr.  M ei  gen  sie  ordeolli- 
•her  Lehrer  angestellt  worden  (deo  28.  MSrz  1860). 

Am  KrnnzOsischen  Gymnasium  7m  Rorlin  ist  der  Schulamts-C^nHf- 
dat  Dr.  \V  ollen berg  als  ordeotlicber  Lehrer  aogeacellt  wordeo  (dea 
30.  Mära  1860). 

Am  Gjmeaalam  m  KOaigaboi«  L  d*  MM.  Ia(  die  AMtellvg  dm 

Schulamts - Candidsiea  Mentsel  ala  «PieBttfeber  Lebiar  getebmlgl^ 

worden  (den  SO.  Mitr/.  1860). 

Am  Joachimsthalscheo  Gymnasium  zu  Berlia  iat  der  Scbulaaita- 
Cudidak  Dr.  Klefali ac  ala  Adiwcl  aageatelll  werden  (den  31.  Mim 
1860). 

2)  EhrenbezeugiiDgeD. 

,  Dero  Oberlehrer  Dr.  Molaaiaataig  aa  dem  Gymnasium  ku  Cooiln 

tat  das  PriidicaT  eines  Professors  verlirfien  worHrn  fdrn  N,  Mär/,  IMfiO). 

Am  Progymnasitim  y.n  Tnn^^raciaw  i.-^t  dem  denllichen  Lehrer 
Schaub  das  Pri&dicat  Oberlehrer beigelegt  worden  (den  8.  Mira 
1860). 

Am  Gjrmossium  ku  Bromberg  ist  dem  ordentlichen  Lehrer  Lom- 
nitaer  daa  Pridioat  y|Obadahrer<'  belfelei^  worden  (dea  21.  Min 

1860). 

Dem  Prorector  am  Gymnasium  an  Herford  Dr.  BOIacber  ist  daa 
Pridieal  »»Prefeaaer'*  belg elegt  werden  (den  27.  Mim  1860). 


Am  h.  Mal  1860  in  Druck  vellendeL 


Uedruckt  bei  A.  W.  Schade  ia  BecUn,  GrUnstraA«  18, 
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Erste  Abtlieilung, 


Dispositiouen  von  Dialogen  und  Reden  des  Plalon 

und  Demosthenes. 

Die  Veröffentlichung  von  Dispontionen  oder  Ang«lieii  des  la* 
halts  pbilo8ophi8cber  Schriften  und  Heden  aus  dem  klaaiitichcn 

Altertum  benarf  krinrr  besonderen  Hccbtferligung.    Ihr  Wert 


den  für  die  Scbulc  bestiuimico,  bilden  Inhal Isangabeu  einen  Thcil 
der  Einieilung.  Sie  werden  auch  nicht  seilen  zum  Gegcnütaiid 
der  Abhandlung  für  Programme  gew&lilt  In  den  für  Gymnasien 
WtUmmtcD  ZcHflebiUI«!!  webt  ihrnm  ein  bochgeaobleier  Schill* 
mano^  H.  Selmiidt  in  Wittenberg  (in  dem  Eingang  im  einer  In- 
haltsangabe des  Kriton,  die  er  unter  der  Ueberschrift  ,.Au8  drr 
Schulpraxis*^  in  dieser  Zeilschrift  im  9ten  Jahrgang  S.  433  if. 
verölTcntlirbt  hat),  mit  Rerlit  vorrtij^sweisc  ihren  Platz  an.  Dort 
fordert  er  auch  zur  Nachahmung  des  von  iiiin  gegebenen  liei- 
8piels  auf.  Der  Unterzeichnete  hat  die  Ahsiclit.  diesem  Beispiel 
iAi  folgen  und  eine  Auswahl  von  Dii>|iU5iüuiJcu  Piatoniscbcr  Dia- 
loge ond  DeoMitheniseber  Redcü,  wie  sie  von  ihm  simichtt  fftr 
den  CSebraneb  bei  eehMui  eigenen  Unlerriehle  ansgeirbettet  wur- 
den, in  nngexwmgener  Reihenfolge  seinen  Fachgenotscn  vonB- 
legen.  Die  strenge  Form  der  Disposition  zieht  er  der  laxeren 
der  Inhnltsangabe  vor.  weil  durch  ielxterr  leicht  die  inneren  Ge- 
danken verhäilnissi'  verwischt,  ja  oft  niclil  iinerliphliehe  IMisvcr- 
sländnisse  hervorccrulen  werden.  Die  Dispo.-^ilionslorm  erleich- 
tert dagegen  die  Uebentieht  über  duit  Ganze  und  macht  zugleich 
einen  sicbereQ  Einblick  in  daa  Verhüituis  der  einzelnen  Theile 
und  Giieder  dieses  Ginsen  unter  einander  möglich.  In  der  Praxis 
der  Sclmle  dinis  man  jedenfalls  auf  Berstelinng  dieser  strengeren 
Form  dringen.  Der  Versuch  dain  mufs  von  den  Sdiulem  settüt 
ymacht  werden.  Er  wird  unter  der  Leitung  des  Lehrers  auch 
geüift  nicht  misglfteken.   Man  bedenke  dabei  nur,  dais  es  nicht 
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üo  sehr  auf  volle  Richtigkeit  und  Haltbarkeit  der  aufgcstelllon 
T>i<^^|in<:itTnn  gegenüber  einer  ütrengen  wisseoscbaftlicheii  Krilik 
aukuaiuien  koiiu,  als  eben  darauf,  daft»  die  EiuäiGht  in  die  Glie-  * 
deruiig  des  Ganten  als  Resultat  der  cemeinschaftlieben 
Tbittgkeit  des  Lehrers  ond  der  Senftler^wihreDd  der 
LeetQre  errangen  werde  Aus  diesem  Grande  hilt  der  Uo- 
teraeicbnete  eine  Anfnahme  solcber  Dispositionen  und  Inbaitsaii- 
gaben  in  Scliiilansgabcn  gemt^r/ti  für  nncbteilif:  iiiid  tinprnkf isrb. 
Aurli  wird  der  selbst/indip  ticnkrr  de  t,rlirpr  sellca  diiicli  (Je- 
gobenc  vollslJindi^  belriedij;l  werden,  oU  wird  er  ein  verweilen- 
des rricil  über  dasselbe  nicht  zurückballeu  küuucti.  Deun  die 
Elusicht  in  den  knnstmSfsigen  Bau  eines  Schriftwerkes  wird  je- 
desmal von  dem  Standpunkt  der  Wissensehafl  ttberhaupt  bedingt. 
Die  Ansicliten  der  Minner  von  Fach  wechselu;  eine  volUtäncug 
befriedi-'  Iii!»  nN-io'-ttion  wird  dalier  erst  Hesallat  der  abgcscblos- 
scneo  VVissenseliafI .  der  vollendeten  Forscbang  sein  Drriit  «lu- 
{einsieht  in  die  (üm  flming  eines  (Jedankenpin/m  gleicht  der  Er- 
kenntnis tlp'"  Ffrinriih'  nnf  [)by}»ischeiii  Ci  hlclr  Wio  www  auf 
diesem  zuci.^l  lia.s  C.iolji:  und  (irofsc  ent»ie*  kl  und  in  bcincu  Ei- 
gcnscliaflcu  erfurscbl  wird,  dauu  erst  die  IcUleu  Tbcile  erkauflt 
werden  f  ans  denen  jenes  besteht  und  susammenf^csettt  Ist,  ao 
wird  aoeb  B.  in  Ptatoniseben  Dialogen  die  Forsäaog  ^iel  eher 
ftu  einem  befriedigenden  Ergebnis  fiber  den  Grundgedanken  ds^ 
selben  gdangen  als  tnr  untimstofsltcben  Gewisbeit  über  seine 
Gliederung  im  Einzelnen.  Nafiirlicli  schlief^f  d;)>  nicht  :ius,  dafs 
auch  die  Erkrnnhiis  flieser  Element^  'm\S  du'  I  ,is>mi::  (U>  Grund» 
stolVes  eine  iiiu  kw  it  kiing  ausüben  \\\\\\.  Wenn  ;i[>r,r  übt»  lür 
Erijriindnng  jener  Gliederung  re«:jil  eij^eulürh  Ziti  der  Wisseu- 
sebafl  sein  i^oll,  #o  aberlat»t»e  luan  auch  dieser  die  Sorcc  Ar 'Ar 
VerwiUlcommnnng  und  bewahre  eben  deshalb  die  SAulawsBibe 
vor  den  Angriffen  derer,  welche  lediglich  aus  ihr  lernen  sollten. 
Für  den  Lehrer  aber,  der  nieht  immer  im  Stande  ist.  den  wis- 
Henscbaft lieben  Uoterj^wcbuniien  über  den  (legcnstand  der  Scbul- 
leclüre  nachznfolcen .  wird  e^  «irher  erwünscht  srir).  wrnn  ihm 
l)is|)Oj.ili<nHVfrsurbe  je  nach  ciem  SffiTxIpnnkt  (l<  i  \N  i»»eii»di<«i[l 
dargebolen  werden.  Sie  werden  ikin  bei  der  Uült:i Weisung  der 
Sciiülcr  eine  gror>c  Slütic  sciu.  Denn  die  luteiurctalion  des  Jn- 
haltes  im  Eintelnen  mnls  doch  schon  entwornn  aaiB  mm  dir 
Einsieht  in  den  Bau  des  Ganten,  welche  in  dem  Sehftler  ent  all- 
mSblich  vorbereitet  wird.  Für  den  Lehrer  aber  empiieMl  sicbm 
meisten  die  Verofrenlliehuog  solchrt  \tl(iten  in  einer  Torzugs- 
weise  den  Zwecken  des  Crymnasiaiuoterricbtes  gewidmeten  iJi^ 
Schrift. 

l)eni  Bediirfnifse  der  Leiirer  würde  jedoch  kcioeswcirs  die 
cintacbe  Mitteilung  des  Kcsultates  der  Forschung  eines  £iu/.elnen 
genügen.  Er  mofs  in  den  Stand  gesetzt  werden,  selbstSndie  die 
Grftnde  pröfen  xa  ktanen.  Darom  mnfii  ebie  Darlegung  dieaer 
Gründe  die  jedesmalige  Disposition  begleiten.  Diese  Begründung 
MMifs  die  Met  bode  erkennen  lassen,  mitteUt  welcher  eine  sichens 
Einsacfat  in  den  Bau  dea  Sebriftwerket  erimigl  wird.  Zn  diaaam 
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Ziele  wirken  zwei  eiiiunder  entgegengesetzte  Verfahren  zusammen. 
Das  erste  (das  aiialy tische  Verfahren)  hat  die  v(»n  dem  Schrift- 
steller unmittelbar  gegebenen  Andeutungen  für  die  Gliederung 
seines  Werkes  gewissciihafl  aufzusuchen.  Sie  finden  sicli  vor- 
zugsweise in  den  sogenannten  Lebergängen  von  einem  Tlieile 
zum  anderen.  Doch  so  wichtig  auch  diese  Andeutungen  sein 
mögen,  so  reichen  sie  doch  keinesweges  aus  für  jenen  Zweck. 
Denn  die  Art  der  kunstoiäfsig  gebildeten  Gedankenentwicklung 
läfst  schon  an  sich  eine  plane  und  trockne  Inhaltsangabe  in  die- 
sen rhetorischen  Tbeilcn  nirlit  zu.  Nur  das  Ganze  soll  den  ge- 
forderten Eindruck  hervorbringen,  nicht  der  Theil  für  sich;  dieser 
hat  nur  Wert  im  Ganzen,  ist  selbst  aus  ihm  gedacht  und  ge- 
formt. In  dieser  Hinsicht  bieten  Reden  mehr  äufseren  Anhalt 
für  den  Forschenden  als  Dialoge,  in  welchen  der  Schein  einer  Ab- 
sichllichkeit  in  der  Gespr.'icbsgliedcrung  vermieden  werden  mufs. 
Aber  auch  die  Kede  mufs  scharfe  Ecken  vermeiden  und  darf  das 
Knochengerüste  nicht  Sufserlich  zur  Schau  tragen.  Wer  daher 
der  Gliederung  eines  solchen  Kunstwerkes  nachdenken  und  seine 
Disposition  nachschaifen  will,  mufs  sich  zugleich  in  das  Ganze 
einleben,  und  hat  er  dieses  erfafst,  aus  der  Notwendigkeit, 
welche  in  der  individuellen  Stellung  des  Grundgedankens  gegelien 
ist.,  das  Einzelne  raitconstruieren.  Durch  dieses  (synthetische)  Ver 
fahren  wird  alsdann  der  Uebergang  und  jede  Einzelbemerkung 
des  Schriflstellers  lebendig;  der  Inhalt  wird  in  der  Form  durch- 
sichtig und  erkennbar.  Heide  IVIetlioden  müssen  im  Ziel  zusam- 
menstimmen; die  eine  wird  Conirolc  für  die  andere  werden. 

In  dieser  Weise  und  in  diesem  Sinne  sind  die  nachfolgenden 
Dispositionen  und  ihre  Begründung  gearbeitet.  Mag  auch  die 
letztere  oft  einförmig  und  trocken  erscheinen,  so  wird  man  das 
entschuldigen,  wenn  durch  die  Nüchternheit  der  Untersuchung 
die  Wahrheilserkenntnis  gefördert  wird.  Inmitten  formaler  und 
begrilTI icher,  oft  abstracter  Unterscheidungen  wird  aber  auch  an- 
dererseits manchmal  eine  den  Inhalt  des  Schriftstücks  miterläu- 
ternde  kleine  Abschweifung  nicht  unerlaubt  sein. 

Wir  beginnen  mit  der 

I.  Apologie  des  Sokrates  % 

A.  Disposition. 

A.  Eigentliche  Apologie. 

Eingang.    Art  der  Verteidigung. 

a)  im  Allgemeinen:  Unterschied  der  Verteidigung  desSokra- 

')  Da  die  naclifolgeDde  Darstellung  für  den  Gebraucli  beim  Uoter- 
riclite  gearbeitet  war,  so  ist  jede  directe  Bezugnahme  auf  die  Ansichten 
Anderer  Termieden  worden.  Darum  sind  diese  aber  dennoch  7,nr  Con- 
Irole  der  eigenen  mit  y.u  Rate  gezogen  worden.  Der  von  Cron  in 
seiner  Ausgabe  der  Apologie  Einleitung  p.  34—36  gegebenen  rhetori- 
sehen  Gliedeniog  der  Rede  widerspricht  such  das  Nachfolgende  nicht. 

23* 


Digitized  by  Google 


366 


Erste  Abiiieiluog.  Abbaadlmigejii 


tes  nacli  Weseo  (Zweck)  und  Form  von  der  Hede  der  Ankiä« 
ger  (Schein  —  Wahrlieit;  gcsclimflckte  —  einfache  Form), 
b)  im  Bewunderen:  Bepundiini;  der  Einteilung  {pnrtthu), 
Notwend^keit  einer  Verteidi^uug  gegen  sog.  frühere  An- 
IcMmt.  ErkilroDg^  wer  darnirtfr  so  verttdMo  td.  GM»* 
iiehkeit)  NamealMii^ceit  d«rMlben.  SelitvMgkdt  Ver^ 
teiiUgang. 

Uebergang:  Geringe  Hoflbang  auf  Erfolg.   Pfliekt  der  Vcrtoi- 
diguDg.   firgcboog  in  Gottes  Willen. 

Verteidigung. 
L  Abwehr  der  gegen  Sokrates  geriehteten  Anklagen. 

A.  Die  frftheren  Anklagen  ab  Qaelle  der  MeenVontr. 
teile,  die  gegen  Sokrates  bestehen. 

Festsfplliinfi  der  Anklagcpiiiikte 

1)  Nachweis  der  Unwahrheit  der  Anklagen. 

a)  dalVi  er  sich  mit  Naturforschuiig  abgegeben  bebe.  — 
Beweismittel:  Zeugnis  der  Athener. 

b)  dafs  er  sieh  f&r  einen  Lehrer  menscblicber  Togend 
aasgegeben  habe.  ^  Verweehahing  mit  den  Sophi- 
sten, die  fQr  Geld  nnterriehten. 

2)  Erklärung  der  Entstehung  jener  Anklagen. 

a)  ihres  Ursprungs  überhaupt 

a)  durch  den  Besitz  der  eigentlich  nienBchlicben  Weis- 
heit nach  dem  Ausspruch  des  delphischeu  Gottes. 
Dieser  nötigt  zu  der 
^)  Pi  äfuug  audei  er  Menschen,  um  den  Seil  ein  ihrer 
Wciahelt  blois  in  legen  j  Prüfung: 
Ton  Staatsmlnneni) 
Dichtem, 
Handwerkern. 

b)  ihrer  weiten  Verbreitung  instjcsondere 

a)  aus  der  Meinung  derjenigen,  weiche  bei  der  Aus- 
übung der  Prüfung  gegenwärtig  6iud  und  der  fort- 
währenden  (umfangreichen)  Uebung  derselben  durch 
Sokrates.  Daraus  erklärt  sich  der  weitveibreilele 
Rof  seiner  Weisheit 

ß)  aus  der  Uebuog  solcher  Prikfbng  durch  yomehme 
Jünglinge  uqd  der  geflissentlichen  Verleumdung 
des  Sokrates  durch  solche,  die  ihn  nicht  kennen. 
Daraus  erklärt  sich  der  Vorwurf:  Sokrates  ver- 
derbe die  Jugend,  und  die  Anschuldigung  un- 
nützer Lehren  über  die  Natur  und  des  Atbeisraas. 

B.  Abwehr  der  vorliegenden  Ton  Meietos  eiugeiei- 
teteo  Anklage. 

Peatstellang  der  Anklage. 
I)  Nachweis»  dafs  Melefos  formell  kein  Recht  habe,  den 
Sokrates  (als  Verderber  der  Jugend)  anzuklagen 
a)  wegen  persönlicher  Unfähigkeit  dca  Ofiletoe  in 
Bcmng  anf  den  Gegenstand  dar  Anklage  — ■  ar  weü« 
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I 

mchu  wer  di«  Jageail  iMMer  nuA  wer  an  ichleeh* 

•*  tfp  iiinrht. 

b)  wc|:eii        hlicher  Nlrhtberechtiguiig  der  Anklage, 
'*  weil  Sukrates,  wenn  er  die  JuD^lin^e  verdirbt,  die- 
ses wider  Willen  tbut    Für  unfreiwillige  Vergehen 
•bor  ist  ceselslieh  die  Anklage  mMUtiif. 
2)  Naehweitf  &ü  der  Inhalt  der  Anklage  (Sokrates  glaube 
nicht  an  Götter)  uubcrerbtigt  ist. 

Feststellung  der  Meinung  des  Meietos. 

a)  Sie  bcnilit  a«f  Vprwerljsliirig  mit  Anfixagoras. 

b)  Sie  steht  mit  den  V\  orten  der  Anklage  in  innerem 
Wideranrucb.  Nachweis,  dafs  der,  wclchei'  an  Öat- 
fxniuc  glaubt,  auch  an  Götter  glaube. 

11.    Hechtfertigung  des  Sokratischen  Lehensberufs. 

A.  der  Hebung  desselben  (Notwendigkeit)  ohneR&ck- 
sieht  auf  die  Folgen 

1)  unter  Aunuhme,  dafs  die  Gefahr  des  Todes  wirk- 
lich damit  Terkefipft  sei, 

a)  ditieh  einen  allgemeinen  Grnadaata«  womach 
die  Ritckaicht  auf  die  Gefahr  die  Handlnngifreiae 
des  Mensehen  nicht  bestimmen  darf, 

b)  dnrd]  Anwendnng  detaelbei|  auf  Sokrates  ina- 

besonderc. 

a)  negativ:  die  Gefahr  darf  ihn  nicht  bestimmen^ 
seinen  Platz  zu  verlassen^ 
aa)  weil  ihm  die&eii  der  Gull  augewiesen  hat, 
ßß)  weil  Todesforcht  cleich  ist  dem  Ton  ihm  be- 
kimpften  WisseosdiinkeU 
ß)  positiv:  die  Rfiekaiclit  auf  das  Recht  mufs  ihn 
allein  bestimmen,  weil  der  Inhalt  seiner  Lehre  die 
Geltendmachung  des  h5cba^n  sitüit^hen  Lebent- 
grtindsatzes  selber  ist. 

2)  weil   tii<'   schlimmen   Folgen   für  Sokrates  in 
,  Wirklichkeit  nicht  einmal  existicreu.  Dcun  im 

Falle  der  Venirteiliing  zum  Tode  trifft  der  ^haden 
a)  nicht  den  Sokr^tea,  aoi^derp  .  /\ 

h)  die  Athener,  dcpen  er  als  Onadengahe  von  Gott  ge- 
geben i^  nm  aie  atets  aus  ihrem '(sittlichen)  Schlafe 
zu  TT  eck  eil.  nctveis  dafür:  Ucbui^^f|i^^l(^nifes  ohne 
liücksicht  auf  eigene  Nachteile. 

B.  Rechtfertigung  der  Art  dieser  Uebong  ihs  Berufs. 

I)  t'nmo^lichkeit  dcrscHim  imSfaatsleben.  Stim- 
me des  Dämonion.    Hoiri  ündiiiti;  der  selben 

a)  im  Ailgemeincn  aus  der  iSialur  der  Sache. 

b)  durch  einen  Beweb  eos  der  eigenen  Erialirung  des 
Sokrates... ,  ^  f        -f?  ^}<'u-^ 

■  >  a)  imHm  der  iPpweiiTatie^ 

ß)  ontar  der  dlinrchie.  »4.> 
S)  BeiechtigMug  der  Ueluing  im  PriTntYorkehr 
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a)  formell,  insofern  sie  allf^mein,  nicht  ausschHersend 
wnr.  t)Un  (üeselbeo  Vorteile  bot«  wie  di^XleiMuig  im 

Staatslehcn; 

b)  materiell,  inso^eI^  der  Erfolg  die  N&tzlichkeit  nnd 
Trefflichkeil  derselben  hei  alten  seinen  sog.  Schüieiu 
beweist,  da  Niemand  derselbe»  oder  ihrer  Verwand- 
len  gegen  Sokrates  ala  Zeuge  auftritt,  ▼ielmehr  alle 
für  ihn  iind. 

Sehiuf«.   Art  der  Verteidigung.'  Unmöglichkeit,  von  Bit^ 
tea  und  HitleiderTegen  Gebrauch  an  machen. 

1)  negativ  —  er  untcrläfst  es  nicht 

a)  BUS  Mangel  an  Mitteln  aar  Rübrong 

b)  oder  aus  Eigensinn; 

2)  positiv  —  er  untcrlSfst  es: 

a)  weil  es  schwacii voll  ist, 
a)  f5r  Sokrales, 

ß)  f&r  Athen, 

b)  weil  es  Unrecht  ist 

a)  im  Allgemeinen  ein  Vergaben  gegen  den  Eid  der 
Richter, 

'  ß)  für  Sokrates  insbesondere^  welcher  eben  der 
datßeia  anseklagi  ist  und  durch  die  Verschmahung 
jenes  MitteLs  und  Ergebung  in  Gottes  Willen  den 
Beweis  seiner  Frömmigkeit  liefert. 

B.  Btnifiuttnig. 

Eingang.  Eindruck,  den  der  Anafiilt  dea Urteils  anfSokratea 

gemacat  hat  (Verwunderung)  und  Erklimng  dieaea  Anaiüla. 
Antrag. 

I.  Directe  Folgerung  ana  dem  yierdienste  des  Sokrafes 
um  Athen  und  aeiner  Io(seren  Lage  auf  Speianng  im  Plry- 

tanctim. 

II.  Indirecte  Begründung,  warum  Sokrates  iLeinen  ei- 
eentlichen  Strafanirag  stellen  knnn. 

a)  im  Allg  em einen,  weil  er  kein  Unrecht  begehen  darf, 
auch  gegen  sich  selbst  nicht. 

b)  Im  Beaottderen,  weil  allen  anderen  Strafen  der  Tod 
vorauuehen,  und  zwar 

1)  dem  Gefihignla  oder  der  Geldatrafe, 

2)  der  Verbannung 

a)  unter  der  Vorameetanng,  dafii  Sokratea  aeinen  Be- 
ruf fortsctae, 
ß)  UnmügUchkeit,  dieses  «u  unterlaaaen. 
Schlufs.    Antrag;  auf  eine  Geldstrafe: 

1)  eine  geringe  aus  dem  eigenen  Vermögen, 

2)  eine  höhere  aus  dem  Vermögen  seiner  Scbftler  und 
Freunde. 
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C.  Anfpraeho  aa  die  Biditer  nach  der  Temrteiliiiig. 

Eingang.    Die  VenirleiltiDg  des  Sokrates  igt  ffir  Athen  eine 
QoeUe  der  Schmihung. 

Ansprache: 

I.  an  die  Richter,  welche  ffir  die  Verartellong  ge- 
stimmt haben.  —  ErldSrnng 

1)  der  Stelluog  des  Sokrates  and  seiner  AnldSeer  tu  dem 

Urteil, 

2)  Folj^e  desselben  för  dfc  Alliener.  Die  ihnen  unange- 
nehme Kritik  ihrer  Lebens-  und  Denkweise  wird  von 
Mehreren  In  viel  lästigerer  Weise  nach  dem  Tode  des 
Sokrates  forJge*ietz,t  werden. 

Ii.  an  die  Richter,  welche  ihn  freigesprochen  ha- 
ben. ErkläruoK  der  wahren  Bedeutang  der  Todesstrafe 
für  Sokrates.   Der  Tod  ist  fi&r  ihn  ein  Gat. 

1)  Indireeter  Beweis  aus  dem  Schweigen  des  Dflmo- 
nion. 

2)  Directer  dileounatischer  Beweis  ans  dem  Begriff  des 

Todes. 

a)  weim  er  Andösung  in  Nicbtssein  ist,  ist  er  ein 

■  relatives  (iut; 

b)  wenn  er  Ueberäiedeluu£  der  Secic  in  ein  Jenseits 

ist,  so  ist  er  ein  absoJntes  Gnt  —  Ar  Jeden; 
für  Sokrates  insbesondere. 

Sehlofs.  Aufferdernng  an  die  Richter, 

a)  an  die,  welche  ihn  freigesprochen  haben,  aa  freudiger 

Ergebung  in  den  g^tliichen  Willen; 
h)  an  die,  welche  ihn  verurteilt  haben,  zur  Vergeltung  der 

▼on  Sokrates  empfangenen  Woilatcn  an  den  Söhnen  des> 

selben. 


B.    Begründung  der  Disposition. 

In  der  Apelegia  des  Sokrates  sind  die  Uebergünge  von  einem 
Tbeile  zum  anderen  darum  vou  besonderer  Bedeutsamkeil,  weil 
dieselbe  nicht  so  sehr  ein  philosophiselies  als  vielmehr  eitt  rhe- 
torisches Kunstwerk  ist.  Da  niimlich  Piaton  zugleich  die  Elti- 
fachheit  der  Sokratischcn  Red«  \^  eise  wahren,  aber  auch  alle  der 
Kuo«t  zu  Gebote  stehenden  Mittel  in  Bewegung  setzen  wollte, 
nn  in  allen  Lesern  die  Ucberzeugung  von  der  überlegenen  Würde 
das  SolurateB  herroraarufen,  so  hat  er  gtti«  besondere  Sorgfalt 
darauf  verwandt,  dala  der  Gedanke  in  aller  Schärfe  und  Entschie- 
denheit klar  und  bestimmt  und  durchsichtig  in  der  Form  der 
Hede  sich  auspräge.  Dieses  zu  zeigen,  soweit  es  der  vorliegende 
Zweck  erheischt,  ist  die  Auf|:nbe  drv  jiacbfolg«'nd<Mi  Krörtcrung. 

In  der  ersten  spologetischcn  liv.dv  untersrlu  ideii  wir  zunächst 
den  Eiugang  c  1  und  II,  die  Verteidigung  seihst. c.  iü~XXII 
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und  den  Schlnfs^  e.  XXIII  und  XXIV.  Der  Eiogang  scUieiSrt 
mit  den  Worten  o^cog  tovto  ith  tro>  otr^  tip  &B<p  ffiMP^  tif  9$ 
96fi<p  ntufttotß  »ai  dnoXoytjtBOP,  die  sicU  mil  Entschiedenheit 
ek  Uebergang  %u  der  eigentlichen  Aufgabe  der  Rede  zu  erken- 
nen gellen.  jVipsc  scllist  beginnt  mit  den  ebenfalls  bf/.eicbüendeo 
Worten  J4ra).u(io}f4&p  ovv  f|  OLQ^r^i^y  T(V  i]  yartjyoQia  iaiiv  x.  r.  7.. 
Der  Schlufs  liebt  «in  ahr  dij,  oj  <<iA/)fv."  a.  ^fv  ^yr^  t^oifi'  uv 
uTioXoytiaO ai  öji^tööv  iöii  laviu  ntu  a)Xu  incü^  loivciza.  hier- 
mit wird  aufs  deuÜlcbäte  die  Verteidigung  abgeaehloaieii.  I>cr 
Eingang  und  der  Schlufs  halten  einander  daa  Gleichgewicht,  ao- 
wol  was  den  finfseren  Umfang  ala  den  Inhalt  anlangt.  Der 
Scblttfs  kehrt  zu.  dem  in  dem  Emgaug  behandelten  Gesichtsponkt 
zurück.  80  jedoch,  dafs  er  innerhalb  desselben  einer  anderen  Seite 
ziiirerirhlct  ist.  Der  Eingang  linndellc  von  der  nngcwöhnlicben 
'  Art  der  Sokratiscben  Vcrfeidi-uiii::  der  Scbhifs  ebenfalls:  jVner, 
indem  er  zeigt,  wie  Sokr.iio  wiiklu  h  sieb  zu  verteidigeii  bc;ib- 
sichtigt  (positiv),  dieser  (negativ),  was  Sokrates  oicbt  ihuu 
kann.  Beide  achlkraen,  indem  Sokrates  die  Enticheitfibig  getmal 
dem  Gotte  anbeimslellt. 

Der  Eingang  hat  die  Art  der  Sokratischen  Verteidignng  m 
motivieren;  dieses  aber  in  doppelter  Wcl^e,  wie  es  oben  ange- 
geben ist.  Im  Allgemeinen  imd  im  Besonderen.  Kfiiistvoll  und 
glücklich  gewählt  ist  der  pinleitende  (»ctluikc.  der  ;iut  ilen  Ein- 
druck der  eben  beendigten  Aoklageiede  zuriiekweist  und  dadurch 
für  Sukrates  die  Möglichkeit  schaiH,  seine  Art  zu  reden  im  Ge- 
gensatze zu  der  eben  vernommenen  nach  ihrem  Wesen  und  Zwecke 
und  ihrer  Form  sn  cbarakterimeren.  Mit  Geschiclc  wird  Im  An* 
scblufii  an  jene  aUgemeine  Bemerkung  eine  falsche  Aassage  der 
Ankläger  benutzt,  um  zu  dem  tieferen  GegensatM  von  Wahrheit 
und  TiQge,  schlicliter  und  auügepatxter  Form  uberzulenken.  Der 
Abschlufs  dieses  ers<en  Thcilps  wird  gegeben  durch  den  Hinweis 
auf  die  Pflielit  der  liiclitcr,  ohne  Höcksichl  ant  die  Form  mir 
das  Recht  ins  .4uge  zu  fassen.  Daran  schliefst  »ich  der  Lber^.iiig 
zu  dem  besonderen  Theilc,  der  Motivierung  der  parliho^  in  den 
Worten  c  II:  nfiiütop  iup  ovv  öixaiog  sifu  anoloY^aa^at  k.  c.  L 
Die  Thatsache,  dafs  zweierlei  Ankläger  %n  unterseheiden  seien, 
wird  vorangestellt,  diese  selbst  dufoh  Charakterisierung  der  ersten 
Ankläger  erliSrtet.  Abgeschlossen  wird  di^r  besondere  Tbeii  des 
Eingnnii:«?  18  I).  d^ioiaaie  ovv  xal  vfUi^  —  vattgor.  Von  hier  ab 
beginnt  mit  thv  der  sog.  Hauptfib«rgang,  der  inr  Hiinptaufgabe 
der  Rede  fiberleitet. 

Inuerhulb  der  eigen Iliclieu  Verteidigungsrede  lassen  sich  zwei 
Hauptteile  unterscheiden.  Der  eiste  reicht  bis  Cap.  XVI,  welches 
beginnt:  JiXÜa  yug,  m  a»dgeg  J4&ijvaiot,  «og  fiiv  iyi^  on  d9mm 

d)!'  ixavd  xal  rtwta*  o  (A  xal  h  rotg  ifingo^^tp  eÜU/or,  ovt 

noXXt}  ftot  ajTfjfisia  x.  t.  X»  Aus  den  W  orten  des  ersten  Satzes 
ergibt  >ii«  h.  (I;ds  Sokrates  flie  Apologie,  insofern  sie  Ab\\ehr  der 
gegen  iht)  gei iclif eh  n  A nkhigcjiniiUe  sein  soll.  .-^Is  volleudel  an- 
^ali.  Die  nachfolgenden  licmcrkungcn  über  die  Wirkung  des  ge* 
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gen  ihn  gerichteten  Hasses  gleichen  einer  Ruckkehr  auf  einen 
bereits  besprochenen  (icgenstand.  Man  könnte  versucht  sein  an- 
zunehmen, Sükrales  habe  die  Verteidigung  g^go  iMclctos  in  die 
Milte  eingeschoben,  die  für  ihn  wichligere  gegen  das  allgemeine 
Vorurteil  seiner  Mitbürger  aber  zu  beiden  Seilen  nach  verschie- 
denen Gesichtspunkten  durcbgeführt.  Die  Anklage  des  Meietos 
wurde  damit  als  etwas  Nebensächliches  dargestellt,  die  Verteidi- 
gung dagegen  von  vorn  herein  auf  einen  höheren,  allgemeineren 
Standpunkt  erhoben  und  von  der  vorliegenden  Anklage  fast  un- 
abbängig  gemacht.  Jedenfalls  hätte  diese  Ansicht,  nach  welcher 
man  drei  Ilaupiteile  zu  unlerscheiden  hätte,  mehr  für  sich  als 
die  Genügsamkeit  Manciier,  die  mit  dem  vorhergehenden  Capitel 
die  Verteidigung  abschliei'sen  und  den  Sokrates  nachträglich  noch 
einige  Erklärungen  abgeben  lassen.  Diefs  widerspricht  schon  der 
oben  angeführten  Erklärung  des  Sokrates  34  U  ((  ap.  XXIII);  allein 
auch  jene  Ansicht  würde  das  wahre  Sachverhältnis  doch  verken- 
nen. Weder  die  Stellung  des  Eingangs  noch  auch  der  Inhalt  des 
nachfolgenden  Theiles  liefse  sich  damit  in  vollen  Einklang  brin- 
gen. Achtet  man  auf  Sokrates  Worte  genau,  so  ergibt  sich,  dufs 
der  Kückweis  auf  das  Gesagte  nur  zum  Uebergange  dient  auf 
einen  neuen  Theil.  welcher  mit  der  Vergangenheit  und  der  über 
Sokrates  einst  verbreiteten  üblen  Meinung  nichts  zu  thun  hat, 
sondern  ausgehend  von  der  gegenwärtigen  Sachlage,  der  be- 
vorstehenden Verurteilung,  als  der  Folge,  die  Thäligkeit  des  So- 
krates« seinen  Lebeiisberuf  in  sich  rechtfertigt  und  als  not- 
wendig erweist.  Die  Aufgabe  dieses  Theiles  bezeichnet  Sokrates 
in  Form  eines  Einwandes  mit  den  Worten:  eh'  ovx  aiayvYEi  rot- 
ovtov  intrjjdevfia  iniirjdtivdag  ov  xivövvevtig  vin'i  dno- 
{^aveiv;  Sie  leiten  zugleich  auf  den  ersten  Gegenstand  der  Be- 
sprechung innerhalb  dieses  Theiles  über.,  haben  aber  auch  ihre 
allgemeinere  Bedeutung  für  den  ganzen  Ilaupiteil. 

Innerhalb  des  ersten  IJanplleiles  werden  zwei  Unterabteilun- 
gen, wie  schon  bemerkt,  durch  die  von  Sokrates  selbst  angege- 
bene parlitio  unterschieden.  Sie  scheiden  sich  Cap.  XI.  24  B., 
wo  es  heifst:  TJeQi  fth  ovv  (of  oi  fiQOJioi  fiov  xuujyoQoi  xaTtj' 
yoQCvv  nvtij  fffTw  i'xfm}  dnoXoyia  rrQog  t'/itts''  ^(>ov  Sf  Mt}.i}tov 
—  xa<  70v<;  vaTt{wv<f'  fierä  tavju  neindnofiai  dnoXoyeiaOai.  Ge- 
gen die  früheren  Ankläger  wendet  sich  Sokrates  zuerst  nicht  nur 
aus  dem  18  E  angegebenen  Grunde  xai  yuQ  vfifig  exehmv  /r^ore- 
Qov  i^xovaaTE  xartjyoQOvvtmVf  xat  noXv  ftäXXov  ij  TcJröe  t(Öv  vate- 
Qovy  sondern  auch  weil  des  Meietos  Anklage,  an  sich  wertlos,  in 
dem  Vorurteil,  das  die  Richter  gegen  Sokrates  beherschl,  Stütze 
findet.  19  B  ^  (rij  ötaßoXij)  drj  xul  n i a t ev  oo v  Miltjtoi;  fie  (yQa- 
xpuTO  ttjv  yQuq^tjv  Tui'rtjv.  Vgl.  23  E,  24  B  und  die  oben  er- 
wähnte Stelle  2H  A  xai  rovi*  eativ  o  ifte  aiit/jaei  idmeg  uiinj  ov 
Mt7.tiTog  ovde  l4tvtog^  «>ÜL'  zoSf  noXk^v  Öia^oXi]  te  xat  (füuiot;. 
Nachdem  Sokrates  den  Inhalt  dieser  sog.  Anklagen  festge^slelll 
hat,  zeigt  er  zunächst  die  Unwahrheit,  dann  erklärt  er  die  Ent- 
stehung derselben,  weil  sie  dadurch  selbst  am  meisten  entkräftet 
werden.    Den  Uebergang  von  jenem  zu  diesem  Theile  bildet  ein 
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sehr  Tiatnrlicticr,  uahc  liegeoder  Einwand  Cap.  V  20  C  vfrolaßoi 
av  ovp  tu;  vficov  lacog'  «A).'  w  JhWxofms:  to  (Tor  t/  f'trrr  nQÜyfjia; 
no(^fv  al  öiaßoXai  aoi  avzai  y^yovaatr ;  x.  t.  —  5/«- 
ßuktjt.  Der  lohalt  der  Anklagen  war  ein  doppelter,  liai»  er  selb«»! 
uunfitze  Dinge  erforsche  and  treibe  ood  dab  er  andere  «iiier> 
riebte.  Daroach  gliedera  steh  die  beiden  UnterabteUvngeii.  Den 
Ueber^ang  bilden  die  Worte  19  D  Ca|).  IV:  J4)Xa  yoQ  ovte  ro»* 
toDP  ovdh  e<5tiv  ovde  j  t!  ttvog  ojc^ptoave,  ij»  natdeveir 
ittixi^Q^t  dp&Qüittovg  mu  xf^^futta  nffdnofUUf  midi  covro 

Die  zwcitr  Unterabh'iluiig  hat  die  Eiitstchung  dc8  Voturiciles 
der  Alhcnci  iibpr  Sokratc«  zu  erklären.  Dieoes  ^diiebt  durrii 
Angabe  des  Lispruiigä,  der  Thalsacheu,  m  welciieu  e»  einen  An- 
halt findet.  Aber  dieses  genügt  noch  nicht,  nm  die  gegebenen 
VerhUtnttse  voOstindifl;  wftrdigen  in  können.  Denn  über  Solnw* 
tes^  der  im  Stillen  wirkte,  ist  der  üble  Ruf  in  Athen  allgemein 
Terbreitel  Die  weite  Verbreitung  der  Vororlheile  bedoHle  daher 
noch  einer  besonderen  Erklärung.  Darnach  scheiden  sich  die 
Glieder  dickes  Teiles.    Den  Ueber^nng  bildet  Cap.  IX  zu  Anfnnirt 

fAtv  dntyßfiai  ptot  yiyojani  y.(u  oim  x(t/.hn(^jatai  xai  ßrcnvia- 
taif  iüüit  nokkag  d  i  upvka^'  an  avi(af  yeyotdpat,  öifa^a 
di  tü^to  Xäfio&M  coq,Oi'  shat.  Den  Urtprong  jenes  Vorarteäcs 
findet  Sekretes  in  einer  Thatsaehe  tmd  einer  £ir«as  herroneben- 
den  ThSligkeit  seinerseits.  Daher  stehen  beide  Gesiehtsponkte  in 
dem  Verhfiltnis  von  Grund  utuI  FoI^c  zu  einander;  jener  wM 
ein2;cfijbit  durch  die  Worte  20  D:  di'  ovÖtp  aXX*  ^  Sta  (To<^icer 
Tiia  rovto  TO  opofia  Was  df»«»  Wesen  dieser  Weis- 

bcit  sein  möge,  die  Sokrates  bcsitxf,  wird  zunächst  nur  .iniiedeu- 
tet,  die  Tbatsnche  des  Behif/.e«  ahw  durch  den  Aussprut  li  des 
delphischen  Orakels  erhärtet.  Den  Uehergaug  zu  der  daraus  iier- 
▼ergehenden  Folge  bildet  der  Anfang  des  sechsten  Capitets,  wo 
es  heilst:  2!He\p<M&B  de  Af  hmta  taSta  Hyca'  fiMm  yoQ  vfiäg 
dldc^Ssir»  O&ep  f40l  9  dtaßnVj  ytynvsv  rctvra  yan  fjco  dxovaag 
iP90vftovfiilP  npwmci*  ti  iross  lifu  6  xai  n  fröre  otr/rre- 
Tftt ;  ey<u  yoQ  X.  T.  )..  —  ^TTetTct  ftnytg  nmv  (m  l^t^Ttjfrtr  avrov 
TOfavTtjy' rivd  FTnnrrofirjV.  Durch  (!pit  AiisFpnicfi  (Jrs  fiotles  wird 
für  das  Bewuistseiu  des  Sokrates  eine  oii^onl iiiTiliche  Tbätigkeii 
—  die  Prüfung  anderer  Menschen  iiolvveiniig  •).  Drei  Clau- 
sen ifihlt  er  auf,  die  er  geprüft  habe:  Staatsmänner,  Dichter  und 
Handwerker.  Die  Ueherginge  ron  der  einen  snr  asdeivn  wer» 
den  blofs  durch  ordinattve  Aosdrficke  beseiehnet  (die  Pripo> 
silion  fitnd  nnd  reXevrmp)^  wie  es  Ar  die  geringere  Bedeutung 
dieser  untersten  Glieder  angemessen  war.  Unmittelbar  nach  der 
Erzählung  des  ersten  Falles  einer  solchen  Prfifung  vergifst  vSokra- 
tea  nicht,  auf  die  Folge  hinzuweisen,  um  derentwillen  er  ja  eben 
erzählt  irrev&ev  ovr  tovt(p  ts  dn^x^^l*^*        nokXoi^  t^p 


*)  Sokratt's  iiiüst  seine  TliätiKkeic  gleichsam  vor  den  Augen  der 
Snhftrer  enisieben  nnd  aldh  entwiekeln. 
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naQorrav  21  D  und  weiter  unten  zum  Abgdilufs  ivrav&a  xa- 
xttvq)  xai  aXXotg  TToXXotg  drztjj^Oofirjr.  Dieser  ILils  ist  das 
Ergebnis  der  Prüfung.  Damit  nun  dieselbe  Folgerung  iiiclil  öfter 
wiederkehren  müsse,  rcilit  Sokrales  an  jene  absciiliefscndcn  Worte 
im  Uebergang  zu  der  zweiten  Classe  der  Geprüften  eine  allge- 
meine BemerKung.  durch  welche  er  die  erwähnte  Erfahrung  auf 
alle  nachfolgenden  Fälle  ausdehnt,  die  Fortsetzung  der  Prüfung 
als  notwendig  bezeichnet  trotz  der  schlimmen  Folgen  für  die  ei- 
gene Person  und  jene  Erfahrung  so  charakterisiert,  dafs  daraus 
erhellt,  warum  Sokrates  die  genannte  K ei hen folge  der  drei 
('lassen  eingehalten  hat.  2i  E  —  22  A  fiera  tuvt'  ovv  —  yhoiio. 
Die  (jröfsc  des  Scheines  nimmt  ab;  um  so  mehr  nimmt  das 
Wissen  selber  zu.  Von  den  Staatsmännern  hicfs  es  schlechter- 
dings: *5o^#'  fiot  ovrog  6  dvfjQ  doxeiv  fitv  eJvai  ao(p6g  ä)J.otg 
re  noXloit;  «•^(jcjVo/*;  x«/  ^aXiffra  eavrro,  elvat  d*  ov.  Den 
Dichtem  wird  der  Besitz  einer  natürlichen  Begabung  ((pvaig),  die 
eigentliche  notrjaig  oder  das  formgebende  Talent  zugestanden,  wo- 
mit sich  die  Empfänglichkeit  füi-  die  Wahrheit  (ivüovaidi^eiv)  ver- 
bindet. Den  Handwerkern  endlich  wird  sogar  ein  reelles  Wis- 
sen, ja  22  D  eine  aocpia  zuerkannt;  leider  ist  sie  mit  einer  dfta- 
Oia  verknüpft,  die  jener  ihren  Wert  wiederum  benimmt.  Die 
Folge  der  so  dargestellten  Menschenprüfung  ist  die  allgemeine 
Verbreitung  der  Meinung,  dafs  Sokrates  ein  Weiser  sei.  Dieser 
MittelbegrilT  des  Weisen  aber  erfährt  eine  sehr  verschiedene  Auf- 
fassung und  wird  in  ganz  enlgegeogesetztem  Sinne  auf  Sokrates 
angewandt  —  günstig  von  denen,  welche  Sokrates  persönlich 
kennen,  ungünstig  von  denen,  welche  ihn  nicht  kennen,  aber 
doch  durch  sein  Thun  sich  gekränkt  fühlen.  Beide  Classen  tra- 
gen zu  demselben  Ziele  bei.  Die  einen,  die  Sokrates  persönlich 
kennen,  halten  ihn  wirklich  für  weise,  die  anderen  bringen  nur 
die  Klagen  vor.  die  man  gegen  Philosophen  überhaupt  in  Bereit- 
schaft hat.  Der  Uebergang  zu  dieser  Classe  wird  Cap.  X  Anfang 
durch  nQog  de  rovroig  oi  fiot  —  f^e  ^ifwvrrat  gebildet.  Le- 
diglich in  diesem  Zusammenhange  ist  die  Erwähnung  des  an  sich 
gar  nicht  immer  zu  rechtferligenden  Benehmens  der  vornehmen 
Jugend  Athens  zu  fassen.  ])araus  erklärt  sich  aber  auch  der  Vor- 
wurf: Sokrates  verderbe  die  Jugend.  Die  (irundlosigkeit  beider 
Meinungen  deckt  Sokrates  auf,  indem  er  die  erste  auf  ihr  wah- 
res Mals  zurückfuhrt,  die  letzte  aus  der  bösen  Absicht  der  Ge- 
kränkten, welche  den  Schein  des  Nichtwissens  auch  in  diesem 
Falle  meiden  wollen,  ableitet.  In  beiden  Fällen  aber  unlerläfst 
er  nicht,  auf  die  grofse  Zahl  derer  hinzuweisen,  die  zur  Verbrei- 
tung des  Hufes  beitrugen.  Er  selbst  ist  23  B  unablässig  thätig  ge- 
wesen, daher  kennen  ihn  viele  persönlich;  die  Zahl  aber  der  von 
den  Jünglingen  Geprüften  ist  gewis  noch  gröfser  xaneiru  olfiai 
evQiaxovai  noXXtjt  d(f{^oviav  ofo^f'voyv  eidirat  rt  dr&Qoa- 
Tiiopj  ei'doTojf  08  oXiya  ij  ovÖtv.  Dann  uts  ovv  cptXotij^oi  orreg 
xai  aqiodQOt  xai  noXXol  —  rfimnX^xaGiv  vftoyv  ra  cwr«  23 E. 
Den  Abschlufs  des  vorliegendes  Theiles  bildet  sachgemäfs  die  oben 
schon  erwähnte  Bemerkung,  dafs  die  Ankläger  des  Sokrales  vor 
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Gericht  ledtglicii  der  gegen  ihn  Iierachenden  Stiiiimung  Aasdruck 
geben.  mil  liiesev  Hi  nirt  kiiii^  nur  :(ul  Ii)  H  zurüi  ki^cwicscn 

wird,  kiiiiii  S,jkratcs  sehr  posvsciifl  anrti  .mf  die  jeneia  Atil;ittg 
der  Verteiili^ung  vorausgcliendcii  ll^üj^iigeiinnkeD  der  Einleilutig 
^Icicbüaui  rückwärb  scbreiteiid  uochin»ls  Ikzug  ueimicu,  dafii 
•ein«  HoffoDDg  aaf£rfolg  dieier  Verteidtgnng  gcgeo  TmUetttVer» 
iirt^le  geiiDg  ieiD  mOsse,  daf«  tr  aber  die  volle  W  ahfMi  mm. 
Jt  der  Eeete  oeweU  defftr  ist  —  soweit  ^cht  die  Wnlirlieitfeliew» 
des  grof$en  Mannes.  doH»  er  aucit  dns  ihm  selbst  Nnchllieiiige  uii> 
vorholilen  ntf «^«prH'ltt  dip  foindsclige  STunmuni^^  die  sich  ditrcb 
dir  Wui  fr  (ii  v  Snkr.ilr-,  seihst,  der  Hichier  henuichli^t  hnlicii  11111^3. 
In  dieser  \\  ci^c  f  uniict  sicli  dieser  ersle  Ihcil  in  bicU  uiul  im 
Verhältnis  zu  der  Eiulciluug  vorlrcillich  ab  und  führt  doch  zu- 
cieidi  hitiQber  tu  der  Abwehr  der  eben  vorlie^den  Anklage. 
Nach  dem  oben  Bemerkten  bedarf  es  kaum  der  ErUirooc«  «dafr 
dieser  ausführliche  und  den  Eingang  wieder  aufsuchende  Schlofa 
nt^t  an  dos  Ende  des  ersten  iia(i|ii (heiles  2S  sondern  hicriier 
gehörte.  J^hetorisch  fein  vermeidet  Sokratcs  ilni  t  Imu^.  der  An- 
klage des  Meietos  irgend  eiuen  felbständiireji  \^  ert  be?/.nlr:rrn. 
Dieses  tritt  durch  die  augegcheue  Gedaukcjaorduuug  in  das  hcibte 
Liclit. 

Dieser  Anklage  gegcuüher,  die  Sokratea  im  Eingang  oochmak 
aelber  fonniiliert  24  B.  C,  aiieht  er  nur  das  Reobt  wa  wabren, 
oder  mit  anderen.  Worten  sie  als  nnbereehtigt  dartnalellcQ« 
Dabei  legi  Sokrates  die  in  der  Anklage  selbst  genannten  Peaicte 
seiner  Beweisfiihrung  zu  Grunde  24  C  tovjov  is  rov  iyiüiijfieetog 
i9  ixaütop  i^erdamfiev^  d.  i.  dafs  Sokratcs  die  .Tnnglinge  tct- 
derbe,  und  zweitens,  dafs  er  nicht  an  Götter  glaube.  Der  lieber, 
gang  zu  dem  zweiten  i'iinkt  lautet  26  B:  J'JX).a  yaQ  tovto  ft^p 
o^ov  Tqtt}  iatiVf  6  työi  tXevop  otiMeX^T(p  tovtcov  ovt£  fÄt/a 
ovtt  CfilXQOp  nanowi  iftiXi^ü»**  ofAwg  de  dij  Xd^e  ijfiiv  irnJ; 

ifi^9  d9Wi^^s(Q9i9f  i  MX^^t  tevff  Mtmjfovff;  8elMm  ana  dieaea 
Wonen  kann  erhellen,  dafs  Sokrates  den  betden  Vomflrfen  gcgan- 
Aber  eine  verschiedene  Stellung  einnimmlf  lomal  er  sie  gewisser* 
mafsen  auch  wieder  in  eine  Einheit  zu«an»TneTifrirst.  In  Bezug  auf 
den  zweiten  wird  der  Inhalt  der  Anklage  ciruM  Prüfung  unter- 
worfen, in  di'iu  ersten  dem  Meietos  —  formeil  —  das  Ii  echt  zu 
derselben  ab^cs{iro€hen.  Daiier  wird  dicker  Beweis,  wie  Sokra< 
tes  selbst  bemerkt,  gleichsam  za  einer  Gegenanklage  gc^en  Me> 
letoa.  ^^«0  dif  «i  ca^Ügeg  J4^rivawif  d9tU9tv  <PVt^*  meltj rov, 
Sft  mrev^  jficpfsrrICsrai,  ^adimg  üs  dfWfme  »a&iütag  dp&^m» 
novg  ntQi  ngayfAdtta*  Tznoatronvifurog  anmfdaCnp  imm  ic^dad#fu, 
s$p  opdip  t09tip  ttcSfiote  ifultjaef  <6g  de  tovw  ovjtag  exeif  nt^td' 
(TOftat  ycat  Vfuv  iTndtt^di.  Gerade  in  dief^er  e?r»farher>  formellen 
Uecbtsfrage  ist  Sokrat^  des  Erfolges  bei  (iuii  liichteru  am  sicher- 
sten. Waren  daher  die  Kichlcr  nicht  durch  anderen  Einlluls  be- 
stimmt worden,  ko  hätte  Meietos  sicher  die  vom  Geseiibc  auf  eine 

Sans  nnbereebt igte  Anklage  geselate  Sliafe  erlilten,  wieSokrataa 
6  A  anadrllekliäi  bemeikl.  Die  Nicbtberecbtigung  einer  AakJag« 
Ufat  mb  TOD  «w«i  Gcaichtapnnktco  ana  erweiaen,  dam  pera^k»- 
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I  liehen  und  sachlichen.    Aus  dem  ersten  mufs  sich  ergeben, 

I  dafs  —  gesetzt  auch,  die  Anklage  sei  an  sich  haltbar  —  diese 

Person  zu  derselben  kein  liccht  hatte.  So  wird  Cap.  XII  dem 
IVIeletos  nachgewiesen,  dafs  er  keinen  BegrilT  hat  weder  von  Er- 
ziehung noch  Verderben  der  Jugend.  In  diesem  Theile  ist  die 
dialektische  Methode  des  Sukrates  auch  ^on  rhetorischer  Bedeur 
tung  und  Wirkung.  Sie  lielert  den  Zuhörern  den  deutlichsten 
Beweis  von  der  Unfähigkeit  des  Meietos  —  zugleich  einen  Beweis 
von  der  eben  charakterisierten  Tliätigkeit  des  Sokrates.  durch  die 
er  das  Nichtwissen  eingebildeter  Menschen  an  den  Tag  bringt. 
Diese  Methode  ist  natürlich  in  diesem  ganzen  Theile  anwendbar, 
weil  darin  eben  Sokrates  und  Mcletos  in  persönlichem  vStreitc 
einander  gegenüberstehen.  Der  Schlufs  des  ersten  Abschnittes 
stellt  als  erwiesen  dar,  was  zu  erweisen  war  aXXa  yog,  m  Me- 
Irjts,  ixavdjg  inidEixwaai  671  ovdenconoTe  icfQortiaag  ttav  vtaiv, 
xai  6aqi(üg  dnorpaivetg  Ttjv  auvrov  dfifi^iaVf  ort  ovdtv  aot  ^fit- 
XtjM  fiEQi  (av  ifie  sigdyeig.  Der  Uebergang  zu  dem  sachlichen 
Gesichtspunkt  wird,  wie  es  der  dialektischen  Methode;  insbeson- 
dere zukommt,  kurz  durch  tri  Ös  ;)fn>  eins  bewirkt.  In  diesem 
Abschnitt  ist  zu  zeigen,  dafs  der  Gegenstand  der  Anklage  (des 
duupOeiQftv  jovg  viovg)  eine  solche  nicht  zuläfst.  Dieses  kann 
nur  durch  gese tzliche  Bestimmungen  entschieden  werden.  Da- 
her zeigt  Sokrates.  dafs  der  ihm  gemachte  Vorwurf  entweder 
an  sich  unwahr  ist  (;/  ov  diaqüti()(o)  oder,  wenn  er  im  Allge- 
meinen wahr  ist.,  doch  nur  in  einer  solchen  Modalität  Statt  findet 
{!iiaqjO€iQ(o  dxoav).  «lafs  eine  gerichtliche  Belangung  dafür  durch 
das  (Jesetz  ausgeschlossen  wird  26  A.  Also  auch  von  diesem 
Standpunkt  aus  betrachtet  hat  Meietos  gefehlt,  ja  seine  Pflicht 
versäumt:  aif  df  ^v^yertGOui  fih'r  fioi  xai  öidd^ai  tq)vyig  xal 
nvx  i\&fXi]aag,  dev()0  de  eigdyeig,  ol  v6[Aog  iaup  eigdysip  rovg 
xoXdaecog  deo^ihovg  aJX  ov  fAU&ijasiog. 

•  Den  zweiten  Punkt  der  Anklage  fafst  Sokrates  sehr  geschickt 
nicht  als  einen  von  dem  ersten  wesentlich  verschiedenen,  son- 
dern nur  als  eine  nähere  —  Inhalts-  —  Bestlmnmng  desselben. 
Da  aber  die  Anklage  an  sich  schon  unbestimmt  lautet,  so  mufs 
vor  allem  die  Meinung  des  Meietos  selbst  genauer  erforscht  wer- 
den. Meietos  erklärt:  ruvja  Xfyao  y  <ög  t6  n uq  drt  av  ov  VO' 
^li^Big  Üeovg.  Nun  fafst  Sokrates  diese  Erklärung  zunächst 
für  sich  auf  und  zeigt,  dafs  die  Meinung  des  Meietos  auf  ei- 
ner Verwechselung  mit  der  Anaxagoreischen  Naturlehre  beruhe, 
sodann  bringt  er  sie  in  Zusammenhang  mit  dem  letzten  Zusatz 
der  Anklage  und  deckt  den  inneren  NMderspruch  auf,  der  zwi- 
schen beiden  Beschuldigungen  obwaltet.  Der  erste  Abschnitt  geht 
in  den  zweiten  über  durch  die  Bemerkung  des  Sokrates  uTziaTog 
y*  €if  cü  MtXijTBf  xal  ruvra  /i/rrof,  cog  t^o)  Öoxsigj  aavTq). 
Wiederum  wird  die  genauere  Prüfung  dieser  Anklage  zu  einer 
den  Meietos  selbst  sehr  behistenden  Gegenklage,  wenn  es  heifst: 
f^oi  yotQ  Soxsi  ovTOüiy  o)  dvÖQsg  J40^r^vdioiy  ndw  iivai  vßgiai^g 
xal  dxoXaaiog  xal  drex^öig  tijr  yQuqtijV  ravTtjv  vßgei  rtn 
xal  dxoXaatu  xal  vsoiiftt  ygaxpacOai.    Hierdurch,  wie  auch 
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durch  den  abermaligen  Gebraucli  von  ynQteptil^etJ&ai  27  A,  wird 
iia  Vergleich  zu  24  C  die  innere  Verbindung  zwischen  beiden  Ab- 
schnitten und  somit  die  Einheit  des  Zweckes  und  Grundi^edan- 
Iceus  in  diesem  gamten  Theile  gewabrt.  Indem  Sokratcs  den  ia* 
Deren  Wideraproeb  aufdeckt  swiaeben  der  Behauptung:  Sokratea 
gisttbe  in  keiner  Weis  An  Götter,  aber  er  glanbe  an  dimoniscbe 
£inf]fi68e,  erlebt. er,  der  uro  EotaehnidigQng  bitten  muste:  iäv  h 
r(p  eioaüoti  tQOTiqi  rovg  Xoyov^  TroiMuni^  die  Ccmii:! huiing,  d:if> 
die  Richter  von  dem  Keizc  dicker  Alcthode  selbst  inuxillkni lieh 
crfafst  werden  und,  wenn  auch  nur  vorühergehrnd.  liii  ihn  Partei 

KuZofiEWO^,  Daher  kann  er  diesen  Tbeii  mit  dem  ßewurstseia 
eehlieuen,  «einen  Gegner  ikberwSlttgt  «n  haben,  ftherwiltigt  In 
den  Augen  der  Richter  durch  dieselbe  Metbode,  die»  wie 
der  vorige  Theil  schioia  (24  A),  selbst  der  Gruod  der  feindseligen 
Stimmung  der  Richter  gegen  ihn  war.    Der  Schlula  befinnt  mil 

1  Vrillcli  ciiK'f  S<'il>>l t.iiiM-[iini^  uiltf  ?*'?rfi  i'iti  Sni,  >  (iosi 
glänzendeu  Erfolges,  den  ei  ebi  ii  n»!  <M/irlt  iiui.  nimnirr  hin. 
Darum  erinnert  er  selbsit  sich  und  die  Zuhörer  ^ofo^t  ai  dem 
oben  schon  beajprocbenen  Ueber^aiig  su  dem  nwciten  Hanptteile 
der  Rede  an  die  Macht  des  schlimmen  Rnles  nnd  seinen  Einflda 
anf  die  Entscheidung  des  Phsoesses.  Die  Hechtfertigung  dce  So- 
kratiseben  Lebensberofes  an  sieb  hat  zweierlei  Aufgaben  sn  Ibsen, 
,  entsprechend  den  Einwänden,  welche  der  Leheu!;  itim  hntinn;r  drr 
Zeitgenossen  £;f  i:(  n  rüp  Uebung  dicsp-^^  nn  iiff  ?:  ^'.eh  darboten.  Beide 
Einwände  mf^pringen  einer  enn?.  vcischiedeuen  (^)tj('llci  c***® 
fafst  das  NN  olcrsrcben  des  lud' viiliiuuj.s  in§  Auge  und  verlangt,  es 
solle  vor  allem  das  meiden,  was  nach  seiner  eigenen  Erkenntnis 
naehtdiige  Folgen  Ar  es  haben  werde;  er  stfitst  sieh  also  anf 
die  sog.  Pflicht  der  Selbsterhaltung  des  Individuums.  Der 
andere  Einwand  grttndet  sidi  auf  die  Anschauung  der  Alten,  daia 
der  tüchtige  Mann,  weil  er  nur  eine  Bedeutung  hat  als  Bürger 
des  Staates,  im  öffnnMichen  Lel>en  zu  wirken  hat;  er  stütxt 
>;ich  also  auf  die  Pilicht  des  Individuums  gei;uii  den  Staat.  In 
diesem  Sinne  stellt  sich  dem  schon  erwähnten  Einwurf  in  28  B 
der  zweite  31  C  gegenüber:  Yuaii»*  u«  ovi'  öo^ttep  azonop  eivm 

nQ09  Ivfi/itoviUvsir     noUi.   Fassen  wir  nnn  die  Ao^^Jm,  die 

Sokrates  zu  losen  hat.  positiv,  so  mu(s  er  in  dem  ersten  Ab- 
schnillo  die  Ni»f wnidigkci!  der  Uebung  seines  Hernfes  nach  sei- 
nem Wesen  und  Inhalt  darthun.  in  dem  zweiten  aber  die  Art, 
in  welcher  i  t  ilm  fi!>fp,  al«  miiwendig  irwciMMi  Innerhalb  des 
ersten  Abschuillci»  üi«k*rsrhei<tet  Sokratcs  deullich  zwei  Gesichts- 
punkte durch  einen  ausfÖhrlichen^Urher^ug  zu  Anfang  des  XVIII. 
Cap.  80  Ml)  ^oQVi'iettt  —  s»  lovs,  iäp  ifi  «irenfeiffw, 
toiovtop  ipmtf  ohp  dyto  yym  ovx  f/^i  fxeii»  ßkaxffers  if  vfi&t 
avtovg.  Aus  diesen  Worten  lilst  sich  schon  das  Verhältnis  der 
beiden  Punkte  ao  einander  erkennen.  Der  erste  aei^  da(s  trola 
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der  vqrliandenpii  Gefahr  des  Todes  für  Sokratcs  —  also  ohne 
Hucksicht  darauf  —  der  Heruf  /.u  üben  war.  der  zweite,  dafs  die 
vcrineiiiilichc  Gefahr  bei  richtie;er  Würdigung  dieses  Berufes  gar 
nicht  einmal  vorlianden  ist.  Der  oben  ausefuhrte  Ueber- 
f;ang  ist  passend  hergenommen  von  der  Stimmung,  welche  die 
W  orte  des  Sokrales  in  seinen  Kiciitern  hervorrufen  mufsten.  Eben 
hatte  er  erklärt,  er  werde  seinen  Beruf  unter  keiner  Bedingung 
aufgcben>  ovd' ti  fih)J.M  noV.dxig  js&rdvai.  Ks  war  *  natürlich, 
dal's  diese  Erklärung  den  Unwillen  einer  grofsen  Zahl  der  Hich- 
Icr  erregle.  An  diese  Thalsache,  die  leicht  auch  den  Behei*ztc- 
steji .  eingescliüchlerl  haben  wurde,  knüpft  Sokrales  uubefangen 
au.  ja  er  sagt  im  Voraus,  dals  leicht  das  Nachfolgende  noch 
schlimmere  Aufnahme  finden  dürflc  (i(p'  o<V  ("(XO)«;  ßor'jaeüOe)^ 
als  das  eben  Gesagte,  und  doch  wird  es  nur  zum  Nutzen  der 
Athener  selbst  gesagt.  So  stellt  sich  Sokrales  in  dem  schlimm- 
sten Momente  der  Verhandlung  in  seiner  vollen  Gröfsc  als  wah- 
rer Lehrer  eines  schwer  zu  bändigenden  Volkes  dar.  Durch  diese 
einfache  Form  des  Uebt-rgangs  läfst  uns  Piatons  Kunst  in  \Mrk- 
lichkeit  einen  Mann  erkennen,  auf  den  der  Ausspruch  ilorazens 
wörtliche  Anwendung  lindet: 

Justum  et  tenacem  propositi  eirum 

Non  civium  ardor  prata  jubentium 

Aon  rullus  instaiilis  tyranni 

Menle  qualit  solida  .... 
Doch  enthält  jener  Uebergang  zugleich  eine  innere  sachliche  Ver- 
bindung mit  dem  vorhergehenden  Theil,  der  für  den  jetzt  begin- 
nenden als  Grundlage  bezeichnet  wird,  wenn  es  heifst:  lotoviof 
orta  oio*'  iycü  Xt'yo). 

Die  Not  wendigkeil,  dafs  Sokrales  seinen  Lebenshernf  übe.  er- 
hellt aus  der  Anwendung  eines  allgemeinen  Satzes  auf 
die  Verhältnisse  des  Sokrales  insbesondere.  Dieser  all- 
gemeine Satz,  wornach  jeder  wackere  Mann  seinen  Beruf  üben 
und  auf  dem  ihm  zugewiesenen  Platze  verharren  raufs  ohne  Rück- 
sicht auf  die  drohende  Gefahr,  selbst  wenn  es  der  Tod  wSre, 
steht  in  dem  belrclTenden  Abschnitte  voran  28  B  und  macht  auch 
wieder  den  Schlufs  desselben  in  etwas  veränderter  Form.  In  po- 
pulärer Weise  wird  er  durch  Einführung  eines  allen  bekannten 
Beispieles  erläutert.  Den  Uebergang  zu  der  Anwendung  dieses 
Grundsatzes  auf  Sokrales  enthält  der  Anfang  von  Cap.  XVII.  tyto 
ovv  deipä  dp  ei^v  eiyyaafif'fog  in  Form  einer  xXi'fia^.  Diese  setzt 
sich  auch  in  den  anschliefsenden  Folgerungen  fort.  Der  Lebens- 
beruf des  Sokrales  macht  jene  Ausdauer  ganz  besonders  zur 
Pflicht,  weil  er  von  Gott  dem  Sokrales  übertragen  ist,  weil 
Todesfurcht  nur  eine  Art  des  von  Sokrates  selbst  bekämpften 
Wissensdünkels  ist  und  endlich,  weil  der  Inhalt  der  So- 
kratischen  Ethik  and  die  Verbreitung  des  höchsten  sittlichen 
Lebcnsgrundsatzes,  dafs  man  vor  allem  für  das  Beste  seiner  Seele 
sorgen  müsse,  in  sich  gerecht  ist  und  die  Rücksicht  auf  leib- 
liches Wolergrhcn  gänzlich  ausschliefst.  Die  Form  der  Klimax 
bringt  es  mit  sich,  dafs  die  durch  sie  gebildeten  Glieder  in  ein- 
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antJcr  greifen,  sn  'la!>  dt  r  l  rher^ang  vou  üeiii  ciueu  £I|di  an 
deren  als  solcher  1  ;iiini  iiuikUnr  wird.    Für  die  beiden  ersleu 
vgl.  *iö  A :  detPOf  fitt-r  m  etrj ,  xoi  tos  aXt^^mg  tot*  av  9t* 
nmvtg  ticdfot  ng  tlg  dmtutriiQiop        4nS  90/11(00  tai^f  a^MH 

^0<po;  eZyai  ovx  oSr.  Ja  der  Uebergang  in  dem  dritten  ent- 
zieht sieb  fast  gefliaaentlidi  der  Wabrnebmong.  Sokrates  er- 
klärt («las  folgt  schon  ntis  <!cn  hciden  vorher  hesprochenen 
(iriinden).  er  wcrdr  nach  die  Freisprechung  nicht  unter  der  Be- 
dingung annehmen  k«»nnen.  dafs  er  die  Uchnng  8eiue&  Berufe» 
unterlasse,  denn  er  niü^se  dem  Gotte  mehr  gehorchen  als  den 
Menschen.  Dieser  Erklfirong,  die  «micbst  nur  negativ  gehiltaB 
war,  gibt  .Sokniet  alabald  eine  affimiative  Wendnag^  Meni  er 
aegt^  ao  lange  er  aftme^  werde  er  nicht  aafhören  zu  phild- 
sophieren.  Att  leatcren  Ausdruck  schlleGlt  aiek  dann  gleichsam 
ab  Erläuterung  desselben  die  Schililrrnng  des  cigentlirficr)  A^'c- 
Kcrts  und  Itthaltcs  der  Sokrati>rhen  i^ehre.  um  dnuu  wictUi  in  <Uc 
u[»rn  .'iiiL,i'i:rhrnp  Frklfirnriu-  auszulaufen.  Dieses  SaefuTrhriUir.'- 
tine^t  scliou  deti  (tedanK ''ii  dnlV  Sokrates  die  drei  iininde  uichi 
gleichgestellt  wissen  will,  und  äieht  uiau  genauer  zu,  so  findet 
«ich  in  seinen  Worten  «ieb  die  nSlige  Andeutung,  in  -welehct 
Verhfilinia  aie  w  einander^«!  bringen  sind.  2g B  hatte  er  ge- 
sagt: ort  ov  xaXmg  Hyetg  <o  a»€h^m€fji  Otit  diiP  niwSvrov  vno- 
hiyil^üi^ai  to»^  J^^p  ^  uiMa^m  €»9ga  eroo  tt  ntu  e/ttat^  i^t3^ 
iattv^  dXX' ovx  ixeTpo  fAOvov  f^notiBiv,  otccr  nQartrj^  ft6' 
rrnnv  dixaiu  ij  aÖixa  nrf'.TT:-!  xai  dtdQOg  dyaOov  ^'c'"'^  '  :<'^ 
liaraus  ergibt  sich,  d<iU  iSukrates  in  der  Anwcndiin^'  aut  bicu 
einmal  negativ  zu  zeigen  hatte,  dafs  er  gctadu  keine  Rück- 
sicht auf  die  6e&hr  des  Todes  za  nehmen  balle,  ^odaun  poailit, 
dafo  aein  Lebenabentf  in  aich,  naeh  dem  Inhalt  aeiner  Lehra^ 

Seroehtferti£t  ist  Nachdem  er  daher  diesen  dargeatelH  h:^H%_ 
Igt  er  hinzu  30 B:  el  fi^v  ovv  ravttt  Aeycor  Öiaff  OeiQüo  rovg  rto^ 
Tavr*  df  iiij  ßXttßegd.  Löst  man  die  Ironie  dieses  Zusatzes 
auf.  so  besagt  er:  ÜnmMjrlirh  knnn  dr^rin  irgend  etwas  Schädli- 
ches, .Unberechtigtes  geluiKlcn  werden,  vielineiir  das  Gegenteil. 
Nunmehr  wird  uian  auch  erkennen,  dafs  es  \\  ictleiiiui  i'hutüii»€h 
begründet  ist,  wenn  die  Zurijckweisung  der  bediu^uogs weisen 
Fretspreebnnc  in  die  BÜtte  genommen  wird.  Sie  wir«  a^4M 
nnvermeidlieb,  wenn  man  nnr  die  Bedentong  ina  Auge  üht^  w^ 
che  die  Uebnng  seines  Bernfes  für  Sokrates  peiaönlich  hat,  durah 
welchen  ihm  jede  Rücksicht  auf  Tod  und  Leben  L^eradeta  verbo- 
ten wird.  Ahrr  Sokrnte^  wurde  ja  auch  die  licrecliligung  grincr 
l^ehie.  die  ri^<Milliche  sittliche  Lebensquclie  für  iHi-  "M-  n^c  Ihd. 
iür  ihn  das  wahre  Lebcnscicmcnt.  aufgeben,  ihren  Inhalt  verleug- 
nen und  als  schädlich  und  ungerecht  selbst  verdainiiit^n.  wenn  er 
sieh  der  Uehong  dieaes  Bcmfes  begeben  woüle.  So  wird  er 
genötigt,  fAr  dteaea  mit  aeiner  PeraSnIiehIceit  eins«^ 
treten.  Zugleich  bennitt  Sok ratet  diese  Gelegenkeit,  die  Behaup- 
tung aeiner  Gegner,  er  verderbe  die  Jugend,  aufs  cvidenteate  m 
widerlegen,  indem  er  den  Kern  aeiner  Etbilc  anüdcdit. 
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Doch,  wie  gesagt,  bei  richiiger  VVördignng  der  Sache  trifft 
in  der  Verurteilung  des  Sokrates  der  Schadon  nirlit  ihn.  sondern 
die  Athener,  fallt  also  die  Folge,  auf  die  Sokrates  huHe  Huck- 
sicht nehmen  sollen,  ganz  weg.   Auch  in  diesem  Theile  zeigt  So- 
krates erst  negativ,  inwiefern  ihn  der  Schaden  nicht  treffe,  und 
dann  positiv,  inwiefern  er  die  Athener  treffen  werde.  Ein  leibliches 
Uebel  ist  für  Sokrates  kein  Schaden,  auch  der  Tod  nicht;  an  der 
Seele  kann  ihm  Niemand  schaden,  denn  der  Schaden  der  Seele  be- 
steht im  Unrechtthun,  und  diesen  fugen  sich  die  Ankläger  selber  zu. 
So  kann  denn  vSokrntes  auf  den  zweiten  Punkt  überleitend  sagen: 
rvp  ovv  (ü  avÖQEg  J40tjraioi  noXkov  dt(o  f'yw  vniiQ  iftaviov 
dnoXoyelaOaiy  ojg  tig  uv  oioiro,  dXX'  vneg  vfidSv^  fAjj  ti 
afidQT^re  nfgt  T/)y  rov  &6ov  doaiv  vfiiv  ifAov  xataiptjqiiodfiivot. 
Das  eigentliche  Ziel  seiner  Verteidigung  ist  auch  jetzt  nur  Ver- 
hütung eines  Unrechts,  Mahnung  der  Athener  an  ihre  Pflicht  und 
ihr  Bestes,  dicUebung  seines  Lebensberufes.   Eben  darum 
ist  Sokrates  selbst  eine  göllliche  Gnadengabe  für  Athen.  Dieser 
Ausspruch  des  zweiten  Abschnittes  bedarf  wieder  einer  Begrün- 
dung.   Sokrates  übt  diesen  Beruf  ohne  Rücksicht  auf  die  ihm 
selbst  daraus  erwachsenden  Nachteile,  ohne  für  sich  selbst  irgend 
einen  Vorteil  zu  suchen,  wie  es  sonst  Menschenart  ist.   Sokrates  * 
hatte  sich  als  Gnadengeschenk  für  den  Athenischen  Staat  be- 
zeichnet.   Dieser  Gesichtspunkt  führt  von  selbst  auf  die  Frage, 
warum  er  nicht  im  öffentlichen  Leben,  durch  Thrilnahme  an  der 
Leitung  des  Staates  seinen  Beruf  geübt  habe.    Mit  dieser  Frage 
befmden  %vir  uns  in  dem  zweiten  Haupttheile  der  Rechtfertigung, 
welcher  der  Art  gilt,   in  welcher  Sokrates  zu  wirken  suchte. 
Wirken  im  öffentlichen  Leben  und  im  Privatverkehr  stehen  sich 
einander  gegenüber.   Sokrates  mufste  jenes  als  unverträglich  mit 
seinem  Berufe,  diesen  als  forderlich  und  berechtigt  für  ihn  er- 
weisen.  Der  erste  Abschnitt  schliefst  3*2  E  mit  dem  Resultat  der 
vorausgehenden  Beweise:  -^p*  ovv  av  fi£  ona&e  rocdde  irtj  dia- 
yivtaüiUf  Bi  fTiQarrov  r«  dtjfiooiaj  xa#  ngarrmv  d^iag  apögog 
dyadov  (ßoijOovv  totg  dixaiotg  x«/,  (SaneQ  XQ^y  rovro  negf  fiXfi- 
atov  inoiovfirjr;  noXXov  ye  deif  tu  updQeg  J4{>rjt(uoi'  ovÖe  yuQ  nr 
aXXog  diÜQ(onG)y  ovön'g.    In  dem  folgenden  Satze  ist  nun  der 
Uebergang  zu  dem  zweiten  Abschnitte  zu  suchen;  etwas  verdeck- 
ter ist  er  freilich  als  die  meisten  Uchergänge  in  unserer  Rede. 
Der  Salz  lautet:  dXX'  iy(6  Öfd  navrog^  rov  ^lov  drjfioai'n  r£,  « 
nov  ti  inna^a  JoiovTog  wavovuai  xal  idin  o  avtog  ovtog  ov- 
deti  TKüTton  ^vyj^o}Qij<jag  ovoev  naga  to  oixatoVy  ovTi  a/J.(p  ovn 
rovTOJv  ovdevt  ovg  oi  diaßdXXorttg  ftf  q^adiv  ifiovg  fia&rjrdg 
elyat.    Sokrates  hat  vorher  nur  von  seinem  öffentlichen  Auftre- 
ten wider  Willen  gesprochen,  jetzt  erst  führt  er  den  Privalver- 
kehr  als  neuen  Gesichtspunkt  ein,  wie  auch  die  Stellung  der 
Worte  xui  idia  erkennen  hlfst.    Die  Einheit  im  Gedanken  wird 
durch  die  sich  immer  gleichbleibende  Festigkeit  des  Sokrates  in 
Fragen  des  Rechtes  gebildet.   Auch  diese  wird  man  in  seiner  Pri- 
vatwirksanikeit  wiederlinden,  auch  da.  wo  man  nach  der  An- 
klage es  am  wenicslen  erwarten  sollte,  seinen  angeblichen  vSchü- 
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leni  gef;enuber.   Damil  aber  beiluden  wir  uns.  wie  eich  nachher 
zeigen  wird.  b(>reits  in  einem  Ab^chuitt  des  io  Rede  stehenden 
Thcilts.    Kehren  wir  zunächst  eioen  Augenblick  zu  dem  vorlier- 
l^ebenden  zurück;  in  ihm  lassen  sich  deutlich  zwei  Beweise  für 
die  Unverlräflichkcil  öffentliclien  Auflreieos  mit  dem  Sokrati- 
»chen  Berufe  erkennen.   Der  ersle  schliefst  32  A:  o/J.'  aruj'xaio» 
icti  to.w  ftp  om  f*axovfiB90f  vftf^  lov  dixnim\  xai  li  ^Uk- 
lit  oh'yor  iQOtov  aay&ijoioOai  idnartveir  a)jia  fuj  dr^fiooievitr. 
Hiernach  ist  der  erste  Beweis  allg;emeiner  Natur,  aus  der 
Natur  der  Sache  hergenommen,   tine  persönliche  Beziehung  hat 
Sokrntes  auch  diesem  allgemeinen  Satze  durch  die  Art  der  Ein» 
kleiduiig.  durch  die  Rr^vähuung  seines  Dämonion  abzugewinnen 
verstanden.   So  rechlfertigl  er,  wie  früher  den  Ausspruch  des  del- 
phischen  Gottes,  jetzt  die  göttliche  Stimme,  die  er  in  seinem  In- 
neren vernahm.    Der  zweite  Beweis  ist  aus  der  Erfahrung  des 
«igenen  I^bens  hergenommen.    Miyaht  d'  iyojyi  vftir  texfttjnia 
nagt^ofiai  rovrcor,  ov  X6yov^\  uX).'  6  vfiu*;  Ti/iärt,  tgya'  dxov- 
aate      fiov  ta  ifioi      fifiefi^aor a  x.  r.  X.    Man  darf  sich  nicht 
durch  den  Schein  täuschen  lassen  und  diesen  Beweis  für  den  ein- 
zigen halten  und  das  oben  Gesagte  nur  als  Thesis  uebmen  wol- 
len.   Für  die  Athener  freilich  haben  diese  That>acheo.  *pya»  die 
höchste  Beweiskraft,   für  die  Verständigen  die  vorauagdKodeo, 
wenn  auch  gedrängten  Xoyoi.    Sokrates  hat  Erlebnisse  während 
der  demokratischen  und  während  der  oLigarchischeu  Verfassung 
Athens  gemacht.   Beide  führt  er  an;  der  Üebergang  von  dem  ei- 
nen zum  anderen  lautet:  xoi  tuvra  fitrv  r/V  eri  dtj fAOXQarovfii' 
rrjg  jrji;  n6)^ia>;'  fnttdrj  de  oXiyunj^t'a  iyfrtro  x.  t.  X. 

Gegen  die  Hebung  des  Sokratischeu  Berufes  im  Privat  verkehr 
wenden  sich  vorzugsweise  zwei  Vorwürfe,  eiumal^  sie  sei  unzu- 
reichend und  ausseht iefsend,  weil  nur  wenige  daran  Theil 
nehmen  könnten,  sodann,  sie  sei  gelahrlich  und  verderblich 
für  die  Jugend,  die  mit  Sokrates  verkehrte.  Gegen  beide  Vor- 
würfe, den  formellen  und  niateriellen,  richtet  sich  Sokrates.  Dem 
ersten  gegenüber  zeigt  er,  dafs  seine  Privatwirksamkeit  eine  all- 

(gemeine.  Niemanden  ausschliefsende  gewesen  sei.  Er  beginnt  da- 
»er  im  Anschlufs  an  die  Worte  des  oben  besprochenen  Ueber- 
ganges:  iyto  dt!  öiödaxaXog  fitr  ovd€r6g  ncSnor'  fytvöiirit,  und 
schliefst:  ei  di  ttg  tpr/ai  noQ^  ifiov  noinoti  ri  jia&eiv  jy  axov- 
aai  idia  ori  firj  xai  oi  uXXoi  ndrteg^  ev  lare  ori  ovx  dXtj&fj 
Xf'yet,  Inmitten  dieser  die  Art  seines  Wirkens  charakterisierenden 
Worte  erklärt  Sukrates.  dafs  er  jeden  zur  Tlieiluahmc  am  Ver- 
kehr mit  sich  zugelassen  habe  ohne  weitere  Bedingung,  als  dafs 
er  sich  der  Sokratischeu  Methode  füge.  Seinerseits  hat  er  aber 
auch  kein  Versprechen  für  einen  bestimmten  Erfolg  des  Verkehres 
g^ebeo  und  ist  daher  für  die  Entwicklung  derer,  die  sich  an  ihn 
Maehlosseu,  nicht  verantwortlich.  Dieser  Satz  bereitet  den 
folgenden  Theil  vor.  In  ihm  zeigt  Sokrates  durch  einen  indirec« 
ten  Bcwci-s  dafs  bei  den  Jünglingen,  die  sich  an  ihn  angeschlos- 
sen hatten,  in  Wirklichkeit  der  Erfolg  ein  guter  war.  Sic  selbst 
und  ihre  Verwandten  sind  bereit,  für  Sokrates  und  gegen  Mclctos 
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zu  zeugen.  Der  Uebcrgang  von  dem  einen  zu  dem  nnderen  Ge- 
siclHsuunkte  it>t  iui  AnOin^  von  Cap.  XXII  (33  C)  bis  n't).eyxTa 
cnlijaltcn.  £r  nuiste  etwas  ausfüliilicbcr  ausl'allcn.  weil  der  In- 
halt beider  Tbeilc  lieterugcner  Natur  ist.  Der  erste  Satz  J^XXa 
diu  ti  dl]  nore  fitt'  ifxov  p^tQovöt  tiveg  7toX.vv  ^qovov  diatnl^of 
tis;  X.  r.  h  bis  difiig  ist  dem  ersten  Abschnitt  zugckehirt,  inso- 
fern die  grofse  Theilnahmc  erklärt  wird,  die  Sokrates  bei  der 
attischen  Jugend  fand.  Da  aber  die  jungen  Leute  so  lange  bei  So- 
krates verweilten,  ist  die  Frage  nach  dem  Ein  flu  fs  dieses  Ver- 
kehres bererhtigt,  und  insoioi  n  leilel  die  erwälmic  Krage  auf  den 
zweiten  Abschnitt  über.  Sokrates  hatte  jedoch  auch  die  Blolsstcl- 
lung  des  VViiisensdünkels  als  das  Anziehende  iur  die  Jünglinge 
dargestellt.  So  benutzt  er  denn  die  Erwähnung  dieses  Umstandes, 
um  noch  einmal  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  er  diese 
Thätigkcit  nicht  willkürlich <  foudcrn  in  Folge  fortdauernd  sich 
erneuernden  göttlichen  Auftrages  übe.  Da  das  Gotiliche  nicht  zu 
dem  Verderben  des  Menschen  treiben  kann  —  das  ist  hier  hinzu- 
zudenken  — .  so  mufs  auch  der  Erfolg  des  Umgangs  mit  Sokratct 
für  diesen  und  die  Wahrheit  seiner  Aussage  sprechen. 

Im  Schlüsse  motiviert  S(»krates  die  Art  seiner  Verteidigung, 
insofern  er  sich  der  gewöhnlichen  j>IitleK  das  Mitleid  der  liichter 
anzuregen,  enthalten  mufs.  Die  Besprechung  dieses  Punktes  wird 
begründet  durch  die  Stinnnuug.  in  der  wol  manche  leichter  sich 
bcliuden  müssen,  welche  von  Sokrates  Bitte  und  Flehen  gleich- 
sam als  ihr  Beeilt  erwarteten.  So  heilst  es:  7u-^a  d'  av  rig  vficöv 
aj'a»'rtXT//'(ifi/*y  dt>((firtjG&ti<;  iuvtoVy  ti  x.  t.  )..  Zuerst  zeigt  So- 
krates den  Bichtern  negativ,  was  etwa  nicht  der  Grund  jener 
Unterlassung  sein  könne  34  D  ff  d  ovr,  inisixfj  av  /aoi  doxm 
nqog  jovrov  Xf'yetv  Xty<av  x.  t.  X.  und  ti  ovv  ovdev  Torro)» 
noirjoco',  dann  erst  trägt  er  positiv  die  wahren  Gründe  seines  Ver- 
haltens vor.  Den  Gegensatz  bilden  hier  zwei  Gesichtspunkte 
TTQog  d' ovv  do^av  xul  i^ot  xat  vftiv  xal  oXrj  ti]  noXeif  ov  fiot 
doxfii  xaXov  elvai  und  35 C  x^Q'*»  ^^^^'»^  ^  avÖQeg  ovÖe 

dixaiov  fiot  doxei  tlvui  x.j.X.  Diesen  Punkt  bespricht  Sokra- 
tes erst  im  Allgemeinen,  dann  im  ßesoiideren  in  Anwendung 
auf  sich  selbst.  Geschickt  wird  hier  das  öixaiov  m'ii  dem  oaioi' 
in  Verbindung  gesetzt,  und  so  bewährt  sich  im  Gegensatz  zu  der 
Klage  auf  dat'ßtiu  auch  in  der  Unterlashung  jenes  verwerflichen 
Gebrauches  die  evdf'ßaia  des  Sokrates.  So  kann  er  schliefsen  fo- 
fAi^oa  TB  yoQ  oj  arÖQtg  jidr^vaioiy  wg  ovötig  rdSv  ffx<ov  xaitjynQOJv 
—  DÜmlich  Oeovg  tlvai  —  x«i  vftlv  (TziiQkTtfo  xai  T(j>  OeoJ  x{th'ai 
niQi  f^ov  6n\j  fte)lei  fftoi'  re  untaru  thui  xal  vfitv.  Damit  run- 
det sich  das  Ganze  vollkommen  künstlerisch  ab,  indem  die  An- 
klage iui  Ganzen,  ihrem  wcscnliichen  InhatI  nach  nochmals  factisch 
widerlegt  erscheint  und  zugleich  der  Grundton.  welcher  den  Ein- 
gang schon  so  anziehend  belebte <  dann  die  Verteidigung  selber 
durchzog,  am  Ende  nochmals  angeschlagen  wird.  « 

Das  Besultat,  das  wir  durch  die  Beachtung  Platonischer  An- 
deutungen erzielt  haben,  wird  auch,  wenn  man  die  Disposition 
nur  äufserlich  betrachtet,  überraschen.     Wir  fmdcn  darin  eine 
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conseqaent  dnrcb^efQbrte  Dicbotoaiie.  Der  Verfasser  dieses  ist 
keineswegs  von  vorn  berein  darauf  aufgefangen,  ein  bestimmtet 
Tbeilungsprincip  in  der  Sokratiscben  Rede  wiedcrzuHuden;  als  das- 
selbe  aber  aposterioriscb  f;efunden  war,  diente  es  in  Bezug  auf  eine 
nicbl  unwicbtige  Gedankengliederung  (*20C  —  24  B)  zur  nacb- 
(raglicben  Verbesserung  der  gewonnenen  Anhiebt.  Piaton  bat  kei- 
neswegH  nur  das  dicbolomiscbe  Verfabren  in  seinen  Dialogen  an- 
gewandt, wie  neuerdings  Jemand  bat  bebauplen  wollen,  durch 
eine  irrige  Auffassaug  Plalouii^cbcr  Aenfserungen  verleitet;  aber 
in  der  Apologie  war  dasselbe  uacli  dem  Zwecke  der  Rede  jeden- 
falls ganz  besonders  bererbtigt.  Es  ist  das  einfarbsle.  am  meisten 
durcbsicbtige.  daber  für  die  populäre  Darstellung  ganz  besonders 
geeignet;  andererseits  aber  ist  es  aucb  das  strengste,  am  meisten 
auf  bcgritnicbc  Scbärfe  bindrSngendc.  darum  des  Pbilosopben  je- 
denfalls besonders  würdige  Verfabren.  Piaton  zeigt  uns  al>er  ge> 
rade  in  der  Apologie,  wie  der  vollendete  Pbilosopb  aucb  die  Auf- 
gabe des  Redners  zu  lösen  im  Stande  ist.  Das  dicbutomiscbe 
Verfabren  verlangt  eine  siebcre  IJerscbafl  über  die  Gesetze  des 
Gegensalzes,  des  contrüron  und  contradictoriscben.  Eine  genauere 
Betrachtung  der  Disposition  wird  erkennen  lassen,  wie  Piaton 
diese  beiden  Arten  zu  verwerten  verstand.  Aucb  durfte  sie  man- 
cberlei  Symmetrieen  in  der  inneren  Gestaltung  des  Stoffes  auf- 
decken und  so  die  Einsiebt  in  die  kunstvolle  Hindung  der  Ge- 
danken unter  einander  erhöben  ').  Wir  müssen  das  für  jetzt  auf 
sich  beruhen  lassen;  bemerkt  sei  jedoch,  dafs  auch  der  Vor\vurf, 
den  man  der  Apologie  zu  machen  pflegt,  dafs  darin  öfter  unnö- 
tige \\  iedcrbolungcn  desselben  Ausspruches  vorkämen,  durch  die 
Anwendung  der  Kunstgesetze  der  Rlietorik  auf  die  vorliegende 
Aufgabe  des  Redners  sich  beseitigen  wird.  Soweit  jener  Vorwurf 
die  rhetorischen  Uebergangc  belrifli.  dürfte  dieses  durch  die  obige 
Darstellung  vielleicht  schon  erreicht  sein. 


Die  dicbotomiscbe  Gliederung  setzt  sich  auch  in  den  beiden 
kleineren  Reden  fort.  Zunächst  mufste  Sokrates  einer  persönli- 
chen Pflicht  Genüge  thun  und  den  Antrag  auf  eine  Strafe  für 
sich  stellen.  Indem  ihn  Piaton  von  dem  Ausfall  des  Urteils  selbst 
ausgehen  läfst,  zeigt  er  uns  die  GcmQtsstimmung,  in  welcher  sich 
Sokrates  beßndet.  Unwillig  sein  kann  er  nicht,  denn  er  bat  ja 
längst  gewufst,  dafs  Alles  so  kommen  müsse.  Verwundert  i»t  er 
nur  über  das  äufsere  Ergebnis,  das  Verhältnis  der  verurteilen- 
den und  freisprcclienden  Stimmenzabi  zu  einander.  Dieses  tbeilt 
Piaton  mit  und  erfüllt  so  aucb  die  Aufgabe  des  Historikers,  der 
Aber  die  Thatsacben  zu  berichten  hat.  erfüllt  sie  nach  Aii  des 
Dramatikers,  der  das  in  den  Zwischenakten  Geschehene  durch 
eine  der  handelnden  Persönlichkeiten  erzählen  läfst.  Hier  reiht 
•ich  nun  zugleich  die  Erklärung  des  Ergebnisses  an.    Den  vollen 


')  In  dieser  Be/.iehune  bietet  die  Einleitung  von  Stein  Ii  art  im 
mweiten  Bande  der  Piaton.  Werke  viel  ScIiGoes  und  Treffendes. 
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Sieg  der  Wahrheit  gegcnöber  der  iinhallbaren  Anklage  des  Meie- 
tos hat  nur  das  Auftreten  eines  politischen  Parteimanncs  und  sein 
Einflufs  verhindert.  Soweit  der  Eingang.  Den  Antrag  selbst  lei- 
ten die  Worte  ein:  rr^cerat  ovv  6  dvrjQ  üavuzov.  t/ff.  «yoi  de 
Srj  tivn<i  vfiiv  avtitifirjao^ai ;  36  IJ.  Der  Antrag  kann  nur  einer 
sein,  n.'inilich  der.  welcher  sich  mit  Notwendigkeit  aus  dem  Thun 
des  Sokrates.  der  Bedeutung  desselben  für  den  athenischen  Staat 
ergibt.  Er  mufs  daher  aus  dieser  gefolgert  werden.  So  hatte  So- 
krates  wieder  aufzunehmen,  was  er  in  dem  zweiten  Haiipttheile 
der  Apologie  des  Genaueren  dargelegt  hatte.  Dazu  leiten  insbe- 
.sondere  die  Worte  Ober:  dtjlov  ort  Tfjg  d^iag;  —  ti  d^ioi;  eifii 
srax^eif  tj  drtortaatj  o,  ri  fta&mr  iv  rtp  ^iifp  ovj^  i^ffv^ictv  t/yoVy  dlk' 
X.  T.  X.  Aus  der  Bedeutung  des  Sokratischen  Lebensberufs  folgt 
im  Allgemeinen  36  1):  dyaOov  rt  (nudEiv  d^iog  eifit).  Die  nä- 
liere  Be^itimmung  dieses  Gutes  mufs  ans  den  Verbültnissen  des 
Sokrates  sich  ergeben.  Es  mufs  ihm.  dem  armen  Manne,  die  fort- 
währende Debung  seiner  verdienstlichen  Tliätigkeit  emiöglichen. 
Dieses  wurde  durch  die  Speisung  im  Prytaneum  geschehen. 

Da  dieser  Antrag  natürlich  ein  sehr  frappanter  ist.  so  mufs 
Sokrates  eine  negative  oder  indireete  Begründung  hinzufügen, 
durch  welche  er  zeigt,  dafs  ein  Antrag  auf  Strafe  im  eigentlichen 
vSinne  für  ihn  unmöglich  sei  So  ist  denn  der  Uebergang  zu  die- 
sem Theilc  auch  hergenommen  von  dem  Eindruck^  den  jener  An- 
trag anf  die  Hicliter  machen  mufste:  hmg  ovv  vfttv  xai  tuvtI 
Xf'yojp  naQanhr^aimg  Soxm  Xt'yetp  maneQ  nfQl  rov  otxTov  xat  rfjg 
dmßoXtjffeojg  dnavOadi^o^uvng-  to  ffi  ovx  tariv^  oj  J4&rjvaiott 
TOiovTOv  dUd  toiovde  fiä)JLov.  Jene  Unmöglichkeit  kann  der  Na- 
tur der  vSache  nach  aus  der  Bedeutung  der  vStrafe  im  Allgemei- 
nen und  den  Arten  insbesondere  gefolgert  werden.  Im  All- 
gemeinen aber  würde  Sokrates  durch  einen  Strafanirag  mit  Bc- 
wufstsein  ein  Unrecht  gegen  sich  begehen,  und  das  verbieten  ibm 
seine  sittlichen  Gnindsätze.  Der  Uebergang  zu  dem  besonderen 
Theile  lautet:  rt  dei'aag;  ^  fti^  mi&oa  tovto,  ov  MtXrjrog  fiot  ti^ 
ftärai;  0  (fflt^i  ovx  tiÜfvai  ovr'  ii  dya&ov  ovt'  si  xaxor  iarir; 
drtt  rovTOv  drj  fX(Ofiai  (ov  ev  old*  ort  xaxäv  optmv,  rovtov  Tifirj- 
ijdfiivog;  Zu  einem  Antrag  auf  eine  andere  Strafe  im  Besonderen 
als  die  Todesstrafe  könnte  Sokrates  nur  bewogen  werden  durch 
das  Verlangen,  dieser  zu  entgehen.  Aber  in  Wahrheit  sind  alle 
anderen  für  ihn  schlimmer  als  diese,  da  er  den  Tod  nicht  für 
ein  Uebel  hält.  Die  Hauplstrafcn.  um  die  es  sich  handelt,  sind 
C^efangnis  und  Verbannung;  denn  die  Geldstrafe  wandelt  sich  für 
Sokrates  in  Gefängnisstrafe  um.  da  er  sie  nicht  zahlen  kann. 
dXXd  drj  q.vyijg  rifitjffoofiat ;  lautet  der  Uebergang  zur  Verbannnngs^ 
strafe.  In  Bezu^  auf  sie  setzt  vSokrates  zunächst  voraus  (et  ow- 
rag  dloyinTog  €tfi(y  mare  fit)  övtaa&ai  XoytCfoOat,  ort  x.  t.  P..),' 
dafs  er  seinen  Lebensberuf  auch  in  der  Verbannung  fortüben 
werde,  und  entwickelt  die  Folgen;  dann  zeigt  er,  dals  die  Nicht- 
Übung  für  ihn  unmöglich  ist,  indem  er  im  Uebergang  den  Ein- 
wurf erheben  läfsl:  ii(f<ng  ovt  ap  tig  einoi'  aijtöt  Öe  xat  ijcrv^taf 
aymp,  oo  ^oixQartg,  ot>x  oiog  r  het  i/f4i>  f^fX^mv  ^ijt;  Die 
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leiden  ru  mfissen.  Den  Uutcrscbfed  zwischen  relativeni  und  ab- 
golntem  Gute  hat  Piaion  auch  spincliltch  bezeichnet,  indem  er 
von  deni  oinrn  sagl:  xfQÖog  tjoi'/t  /Aoj  und  voii  ilriii  anderen: 
dfi^X'^*'^*'  to«  tili  tvöaifiok'lug,  JJem  [populären  Ciiaraklcr  der 
Rede  gemSfs  schUefst  sich  die  Erörtenmg  ftoer  das  Fortleben  der 
Seele  mm  an  den  ▼elltiftailicbeB  Mytlief  vea  der  Unterweli  an. 
Dtb  der  eweite  Tbeil  ironisch  zu  fassen  ist,  rersleht  sich  von 
selbst;  aber  er  ist  doch  nicht  blols  in  Ironie  anisaldaen.  Viel- 
mehr fafst  Soki-ates  das  Jenseits  mit  dem  Diesseits  in 
eine  Einheit  zusammen.  Der  eigentliche  Mensch  ist  mit  sei- 
nem ^Ve8en  uud  wahren  Interessen  in  beiden  derselbe,  und  das 
Ziel  seiner  Entwicklung  ist  ein  gemeinsames«  dort  besser  zu  voii- 
endeudcä  als  liier. 

Gau  im  Afwi«yt>"ff  an  diese  EtMerung  scfaKefel  die  Anfpreche 
«I  die  Riehter.  Äucb  im'SeUnsse  wendet  siefa  Sokretes  an  die 

beiden  Abteilangea  anter  ihnen,  hier  aber  snnfichst  an  die,  wel* 
die  dem  Rechte  gemfifs  entschieden  haben.  Für  sie  foUt  freu- 
dige Hoffnung  auf  die  Zukunft  aus  dem  eben  Gesagten.  Sokrales 
hat  aber  ,'inrh  noeh  einen  Trost  allgemeiTicr  Art,  der  diirrh  sein 
eigenes  Gt'öcliiek  bestätiut  wird  —  ort  ovh  iijtiv  afdgi  äyad^<p 
Huxop  ov$iv  ovie  i^oirn  ovtt  i tXtvtr^ö avti,  weil  überall 
derselbe  gftitliebe  Wille  herseht  Von  sdnen  Verartetlem  nnd 
Aaklteem  aber  eibiltel  siefa  Sokrates  die  waiwe  Vergeltsas»  die* 
selbe  Zuredilweisnsg  seiner  Söhne,  mit  welcher  Sokrttos  sie  ge« 
krittkt  bei.  Zorn  Abschiede  endlich  von  Allen,  die  zum  Leben 
peben  wie  er  zum  Tode,  weist  Sokrates  wie  am  Schlüsse  der 
eigcntlichea  Verteidigung  35  D  nochmals  auf  Gott  zurück,  der  da 
allein  welfs,  was  in  Wahrheit  gut  ist.  Zwischen  den  venschie- 
denen  Heden  wird  dadurcii  auch  eine  Einheit  der  Grunds  lim* 
mang  hergestellt,  die  in  der  wahren  Gottesforebt  des  Sokrates  sidi 
aasspricht,  bald  als  Geliermm  in  Gottes  Gebote,  l»ald  als  nibige 
nng  in  dessen  Willen,  endlich  als  freadleea  VertMea  eif 
ibn,  den  gegeniber  dss  menscMicfae  Wissen  gani  besonders  aeine 
Schranken  fühlen  mnfs.   oivors^oi  da  ijfmw  üfXPnm  ml  n^iser 

Berlin,  J.  Deotcble. 
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Programne  der  Proviox  Sachsco.  Ostern  1859. 

■ 

EI«I«beii.   Zwei  MacaroDische  Gedichte.  Vom  Oberleknr  Dr. 

F.  W.  Oenihe.  12  s.  Der  durch  seine  Geschichte  der  macaronischen 
Poesie  wohlbekanote  Verf.  veröffentlicht  Wer  y.wei  ihm  erst  io  epStc- 
rer  Zeit  beliaont  gewordeoe  Gedichte  der  Art,  da«  eioe  von  Jaoua 
O«0etll««  Vrey,  der  LetaM  ier  Mefgli  MMIer  v>e«  Pnok- 
relch  den  1.  Aagnst  1631  M  der  PetI  itarli,  uoter  dem  Titel:  RecitnB 
veritabUi»  tuper  ferrifiifi  esmenta  pahnnorum  ift  Rueilio  auctore  Samom 
Fmutiilgona,  aus  146  Verseo  t^estebend;  das  sweile  von  dem  beruhm- 
tei  Peler  Barnaoa:  MmKutio  ttria  »uptr  tubaemHoiu  pipalit  reao- 
Ha  naiuli  et  amik§matiMmUi  kmmblmüva.  46  Verso.  Beiden  GedleHlea 
sind  die  zum  VrrstSntfnis«?e  ni1fhi{;en  Worfrrklärungen  beigeffifrt.  — 
Schnlnacbrichten  von  dem  Direct<ir  S  c  h  w  a  l  be.  Die  Tliemata  zu  den 
Abiturieoteoaufsälzea  waren  a)  im  Üeutscheo:  Aon,  »i  male  nunct  et 
tikm  Sir  «rtr.  Weloli»  •■fterea  DUtwie  wäre»  ea  vorstgUeli)  w»* 
durch  die  geistige  Bildnof;  der  Griechen  so  firflh  befArdnrl  wurdet 
b)  Im  Lateiniaeben:  Graf  eine  riritafes,  ffftm  imperare  »tn^rttlae  rupi»nt, 
imperitim  omnei  ptrdideruat ;  M.  Attiliut  Hegulut  re»  Homanorum  claäe 
in  Afrita  aecepta  afflixit,  ^  Der  Conrector  Prof.  Rlekle?  nild  der 
Obwrielrer  Bagelbreeht  wwde«  vom  1.  Jaouar  1858  ab  peasioain. 
Bestand  des  Collegloma:  Director  Schwalbe,  die  Pruff.  Dr.  MUnch 
and  Dr.  Oerliardt,  die  Oberll.  Dr.  Gent  he,  Dr.  Schmalfeld,  Dr. 
Rothe}  Gymuasialtebrer  Or.  Gräfenban;  Hülfslehrer  fit,  Köpert, 
Mabealahrtr  Raprecbt^  Oesaoglebrer  Beitteiier.  BehtteraaM 
B16.   AbiiarleDten  &. 

ErCurta  De  tempoHbu»  rrrum,  qvae  in  Platonit  Protagorn  hn- 
hentufj  romtituendi*  coiumentaiio.  Scr.  Dr.  J  S.  Kr  ose  het.  24  S.  — 
ächttlBacbrichteo  vom  Director  Dr.  jäcfaöier.  Die  Themata  für  die 
A«Mtae  der-  AMMeilett  wunmt  Db  Cimmri§  tuftafo  ^  fvto«  g^frt» 
«xpmitur.  Welche  Bigenscbaftea  der  flohenaoiiernschea  Regenten  ftlbr- 
len  das  Wachstbum  and  das  Oedeibeo  der  preiirsischeo  Monarchie  her> 
bei.  BesUod  den  Lahrareoliegiana:  Director  Dr.  Scböier,  die  Proff. 
Di;  Bohaiidt,  Dr.  BerrMa»n,  Dr.  Krlta,  Dr.  Hlcbter,  Dr.  Wal- 
im%m%9rm%  ardalMcbar Lehrer  Dr.  Kroachel;  Lehrer  Dufft  fOr  Rech- 
mm  «Bd  BekrelbeB.  ^  BekHeMahl  18a  AMtwIaMa  7.  ^  A«a  das 
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SchulDaehrichfen  hf^h^o  wir  noch  hervor,  dafs  ffrr  LrhrefCODft.*reme  v«d 
dem  Torgeset/.teo  Miuiäterium  die  Krage  Kur  Btirailiuog  cmpfohleo  Uty 
ob  die  ▼erechiedeoeo  Ctinde  der  erlangten  Beife  ie  den  Zeagniseeo  der 
Abilarieoieo  wiederum,  wie  früher,  durch  No.  I.  II.  III,  oder  kfioflif; 
durch  Piadifcnf I*  %\  ic  , ,v«rr/M::!if  fi.  i,Mif,  hinreichend  ht\sf anrft  n**  bexeich- 
uet  werden  könnten,  um  ,,aiit  (im  Khrtiieh  der  Jiii:end  durch  eine 
solche  Abflltifiiug  woblliiatig  ciu/.uviirkeu'^  Uaa  Lehrercotlegiuni  hat 
eleb  eleeeinmiis  verneloeBd  erklSrt.  Dieselbe  Ansicht  bet  sich  vor- 
herrschend unter  den  GyinoMlallehrern  der  Provinz  kundj^fteben,  und 
ebendahin  fiprach  sich  auch  die  fl erbst veraanniluog  der  OynilMiaileb- 
rer  £it  Oschersleben  eiostimmig  aus. 

Hiillierisfadt.  Arltbioetlsche  Foroenlehre  vom  Profeooor  Dr. 
Olneke.  18  1S*  —  Schulaachrichien  vom  Director  Dr.  Scbmid.  The- 
mata für  die  Aufsaf/e  der  Ahiturienfcn :  Warum  konnte  Philipp  von 
Macedonien  aus  dem  Knmpfe  mit  den  (^riechen  siefcreicb  hervorgehen? 
AUientit  et  Ckaerontmu  äta  alri.  —  Aus  dem  LehrercoUegium  schied 
Neujahr  1868  der  Oberlebrer  Dr.  Heose,  am  dM  DIrecCorot  deoeym* 
DMinms  zu  8otewedel  sh  nberaehnien.  Fnr  die  durch  Aufrücken  der 
betrefTetiden  Lehrer  vacant  gewordene  lel/.fe  ordfut liehe  Lchrer«tteIIe 
wurde  der  Hülfslebrer  am  Gymnasium  zu  Quedlinburg  Dr.  Wut/.dorti 
berufen  und  zur  Stellvertretung  des  schwer  erkrankten  Oberlebrert« 
Obleodorf  «uf  liogere  Zelt  der  Dr.  Rfidlger  ou»  Dreoden.  Der 
Zeichenlehrer  Elis  starb  am  26.  Febru.-ir.  Der  Oberlehrer  Dr.  Reh- 
dan tx  wnirde  5»um  Profe«»««or  ernannt.  Bestand  des  I.phrercoriejri'twt 
Uirecior  Dr.  öcbmid,  die  ProlL  Dr.  Schatz,  Bormaou^  Dr.  Hincke^ 
Or*  BebduotB;  die  Oberll.  Ohleodori;  Dr.Bieoe;  die  MofttliebCB 
Lebrer  Dr.  WoUeratorff,  Dr.  Willttftntt,  Dr.  Wntzdorff;  HfiMb» 
lehrcr  Dr.  Friis«,  Gemiiigiebrer  Held.  —  Cfcbüleniidil  ^26/;  iM/tm*^ 

fieoten  II. 

.  JUagfdf^bws«  o)  Dorogymnasiura^  Der  TuriHiulerrichi  ao  den 
bdberen  üebiiieB,  AbhaDdluag  von  Ferd.  Biidebrnjidt.  28  S.  Der 
Varf*  Ottlwickelt  in  dieser  sehr  leseoswertben  Abhandlung  die  Tee* 

denken,  welche  seitens  des  Stn:»f«»  ftri  der  liinrichtun^  dpM  Turnnnfer- 
riclits  an  den  bobereo  ächulcu  venol^^t  werden,  weiäl  aber  /.uclcich 
namentUch  aus  den  betrefleoden  MittJieiiungen  der  Programme  nach, 
wie  weit  «w  von  der  Brretehung  des  vorseeteelM  Bletae  bM  «at^ 
fernt  ist,  wie  uberalt  mehr  oder  weniger  die  Vorbedingungen  fefhlen, 
damit  der  Turnunterricht  ein  uotliwendiger  und  inteKrir<*nder  Theil  d<-r 
Jugeoderziebuug  werde.  Km  febli  bei  den.  meisten  Anstalten  an  einem 
gedeckten  und  geschkweeneii  Tuvbnnne  ISr  die  Uebongea  Im  Winter 
und  bei  ungünstigem  Wetter,  ee  fehlt  an  der  ausreichenden  Eahl  tüeb« 
ti«:  vorgebildeter  Lrlirer,  an  zweckrTiHlsi^ren  KinrichtuDgen  für  eine 
allgemeinere  Vorbildung  des  höheren  LehrsluodeM  Kur  Krtheilung  die- 
aes  Unterrit^ts,  an  der  bindenden  Verpfliebtuog  der  Schüler  %ur  Theil- 
«nhme  nn  demselbett^  einer  oaeb  Altarartare»  geeiidnetea  'Ontaal- 
sation  desselben  In  kleineren  Abtheilungen  und  der  rechten  Stellung 
»u  dem  übrifien  Ijnterriehte.  Theilwei.se  seien  diese  Uebelstünde  hei 
d€r-g;egenwMrtig«o  Lage  der  Dinare  «cbwer  so  beeeitigen,  OAiueotJich 
uteon  ee  eleb  dabei  nm  BeaehniTuu^  ^röfserer  Geldmittel  bandele;  an» 
Jfiaeits  sei  dazu  die  MOgliotahelA  gregeben,  namanlHcb  zu  Vorbildung 
der  erforderlichen  Lehrkrüfic.  —  Sehtrinachrichtcn  von  Director  Wig- 
;;ert.  Tüemaia  für  die  Aufsät/.e  der  Abiturienten:  Quibut  rehnn  mo 
re§  Humanprum  corrupti  »uhü^  Quibut  rebus  pauUalim  mutata  est 
/broNt  rtipu$Ueme  Jtktmkntimf  Wie  erlangta  Iheai  .dk  ■aitacbaft 
fiber  Knrihagn?  Wie  bewfthrte  sich  bei  den  Kreussdgen  derSprn^s 
Y,Der  Jieoach  denlit»  Oati  lenki.^     Der  Pfofeeeer  Wolf  «tat  all  Am* 
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funs:  «Im  Jnhre's  1S58  in  den  Riibenlnnd;  der  ordenlifclie  Lehrer  Hase 

sijuf»  am  20.  Decemher.  Dafür  nickfe  der  lliilfsleliror  Vo>;el  al«  or- 
dern lieber  Lehfpr  ein;  in  die  Stelle  deft.selhen  Irai  der  Ncliiilamtscao- 
didat  Wolfrom.  Restand  des  Lehrercolic»iiiniM:  Direcior  Wiggerf, 
die  ProfT.  Ür.  8iicro,  Fax,  Wolfart,  Ditfiirt;  die  Oberll.  Saiippe, 
KrMwper;  die  ordenilicticn  Lclirer  Gorf^as,  b'chOnstcdi,  llilde- 
brnnd  I,  VoKel,  Welse;  Hülfsiehrcr Wt>l froui,  Sclireiblehrer  Brandt, 
Gesanglehrer  KAmpTe,  Zeichenlehrer  AI  der.  —  SchiilerxabI  392;  Abi- 
turienten 19. 

h)  Pildagn(;ium  sr.iim  Kloster  Unser  Lieben  Frauen.  Ur- 
sprung, Ge{;cnsa(z  und  Kampf  des  Guten  und  Husen  im  xMensrhen. 
Entwickelt  aus  der  physischen  Lehre  des  üuripides  und  nachgewiesen 
an  einigen  Characleren  seiner  Dramen  von  Prof  Dr.  Hasse.  36  8«  — 
iSchulnachrichien  vom  Directnr  D.  Milller.  Themata  für  die  Aufsitae 
der  Abiturienten:  Palricii  et  pleheji  Homanurum  (/uibiig  de  rebits  ah 
anno  a.  C/ir.  n.  494  usqne  ad  anniim  trccenle»iiiium  inttr  te  decerta- 
runt?  Quod  Pyrrhu»  dixitte  fertur  liomam  lnjdrae  Lernaeae  non  ene 
diiMtmilem  altrro  Puniro  hello  maxime  e$Me  comprohatum.  Fortuna 
fjuain  fragili»  $it  M.  TuUiu»  Cicero  est  docutiinilo.  Unter  den  Verfü- 
gnngen  der  BehÄrden  lindet  sich  der  auch  in  den  meisten  übripen  Pro- 
grammen der  l^rovlnz  erwähnte  gemeinsame  ('ircularerlafs  des  Con- 
sisforinros  und  Provin'/.ial-ftichul-Collegiums  ausführlich  mitgelheilt,  der 
die  Grundsat/.e  enthftit,  nach  welchen  unter  Berilcksichtigung  der  lo- 
calen  Verhaltnisse  der  Confirmnndcn-rnterrirht  der  Gymnasiasten  /u 
regeln  sei,  um  die  vielfach  dadurch  bis  dahin  hervorgerufenen  ('un- 
flicte  und  UchelstAnde  /.ii  beseitigen  Eine  ahnliche  Regulirung  dieses 
Unterrichtes  durch  Einversiandnifs  der  Kirchen-  und  Schuibehurden  ist 
auch  für  andere  Prnvin/.en  noch  ein  entschiedenes  Bedürfnif«.  —  Aus 
dem  Lehrercollegium  schieden  aus  der  Oberlehrer  Dr.  Deiischle  und 
der  Hülfslehrcr  Hathmnnn;  dagegen  traten  in  dasselbe  ein  Dr.  liberg 
und  Dr.  Passow  als  ordentliche  Lehrer  und  die  .Schulamtscandidaten 
Gloel,  Gerland,  Legerlot/.  und  Wint er  als  Hülfslehrer.  Bestand 
des  Lehrercollegiums:  Probst  und  Pirector  D.  .Müller,  die  Proflf.  Dr. 
Scheele,  Hennige,  Dr.  Hasse,  Michaelis;  die  Ob^ll.  Dr.  Feld- 
hügel, Dr.  Gfitze;  die  Coltegen  Dr.  Ilberg,  Dr.  Lei t /.mann,  Dr. 
Danneil,  Dr.  Arndt,  Dr.  Passow,  Banse,  Dr.  Ortmann,  Gloel; 
die  Hülfslehrer  Winter,  Dr.  Gerland,  Dr.  Legerlotx,  Friede- 
mann; Gesanglebrer  Rhrlich,  Zeichenlehrer  von  Hnpffgarten. — 
Scbüler/.ahl  440.    Abiturienten  14. 

IflflhlliniiMeii.  Die  eigenthüniliche  Missinn  des  Preitfsen- Na- 
mens. Vortrag  des  Directors  Dr.  Hann  im  ofTentlichen  Redeactus. 
26  it.  —  iSchulnachrichten  von  demselben.  Mit  dem  Beginne  des  ^»chul- 
jnhrs  wurde  eine  Vorbereitungpkla.«*sc  ins  Leben  geruf»'n,  welche  die 
bisher  fehlende  Sexta  des  G vnina.**inms  vertritt  Am  Ende  des  Schul- 
jahrs ging  der  Collaborator  Meinshausen  nach  Rathenow  '/.ur  Ueher- 
nahme  des  Reciornts  der  Bürgerschule  ah  und  der  Mathemalikus  Sub- 
rector  Dr.  Schlesicke  vertauschte  seine  Stelle  mit  dem  Mathetnatikus 
Fahland  am  Gymnasium  y.ii  Luckau.  Bestand  des  Lehrercullegiums 
im  Laufe  des  Schuljahrs:  Director  Dr.  Hann,  Prof.  Dr.  Am  eis;  l»r. 
Hasper,  Dr.  Schlesicke,  Recke,  Dr.  Dilling,  Meinshausen, 
Dr.  Roseck;  Musiklehrer  Schreiber,  Zeichenlehrer  Dreiheller, 
Schreiblehrer  Walter  und  Marcard.  Schülerzahl  123.  Abiturien- 
ten 2.  Themata  für  die  AufsAt/.e  derselben:  Quam  inu^rniotc  et  apte 
L.  Annaen»  Floru*  dixerit^  populum  Romanum  infanli$t  adulcäcenlitf 
mW,  ienii  aetatem  eipae.  —  Worin  liegt  der  Charncteruntcrschied  des 
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Ntbelnog^cDnedM  nkt  da«  vonfigliiMaB  NsüMtlej^  Tim  das  floa^ 

rkcheo  Cpoa? 

JHerseburs.  Gonioinelilscbe  Aufgaben  von  Dr.  Witte.  24  8* 

—  Sehuloaelirielitea  v»a  Beetor  Dr  Scheele.  Der  Conreetor  Oster- 
wald wurde  «um  Professor  eroannf;  der  '/weiir  rollaboralor  R n n ke 
schied  aus  dem  CoIIe^iura;  ao  «eiue  ^«(elie  irnt  der  Schnlamlscaodi* 
da(  Bethe;  der  Abgaog  de«  Lehrers  der  Vorbereicungeklaese  Fiosch 
wurde  dureb  den  Sebnlantacandldateo  Campe  eraetat  Beataad  dea 
LehreteellegiuiDs:  Rector  Dr.  Scheele,  Prof.  Osterwald;  Thiele« 
mann,  Dr.  Gloel,  Dr.  Witte,  Dr.  Schmecket,  Betbe;  Masikleb- 
rer  Kr]<:el,  Zeichenlehrer  Naumaoo;  Caodidat  Campe.  —  Schäler- 
zabi Kit).  Abiturieoten  7.  Themata  %u  den  Aafsfltaen  derselben:  Wor« 
AQf  beruht  der  efgenlfedmllebe  Biadmek,  deo  die  Boaieriaebo  Behilde- 
mag  voo  Hectors  Abschied  auf  uns  macht?  In  welchem  Sinne  tmd 
zu  welchem  Zwecke  hat  Tacitus  «eine  Schrift  über  (Jermanipn  jje- 
schrieben?  Oratio  Bannonit  tu  unalu  Carthaginiemiuin  Mlum  Ho- 
wumMM  diitMMdenti»,  BoruHmmum  illud:  „VU  contilÜ  expertmohntk 
•aa,  vim  t§mpermtMm  M  ^oqw  praadlaal  im  aunW  Auieit  H  OHxi» 
ßXemplo  roinjrrofjriur. 

Waiiiiiliiirn^.  1)  Ueber  die  Curve:  cos  wiy  =  Ar  cos  mx  vom 
Prof.  Uiiisen.  2)  Veneeicbotfs  derjenigea  Schüler,  welche  seit  17b3 
vaa  den  Doaigjmoaalani  aaeb  vollaadeteai  flebolcama  abfegaagea 
sind,  vom  Dr.  Holstein.  —  Schulnachrichten  vom  Dir.  Dr.  Förtsch. 
An  die  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  f^clittlze  rucklen  die  Lehrer  Sil- 
ber und  Dr.  Opits  in  die  nächst  bOhereo  Stellen  ein,  und  die  beiden 
Bebtttaiataeaadldaten  Dr.  Holstein  nad  R aap  er  wurden  de6oitiT  abi 
Lehrer  aafastalll.  Ala  MHblabrar  wurde  d^  eiehalamtaeaad.  Waiaa 
bernfpn  Hrsfand  des  rrhrcrmllcfriiinis :  Director  Dr.  PHrf^rh,  Dnm- 
prediger  Nit7,.schi{e,  Prof  Hülsen.  Dr.  Hui/.e,  Silber,  ür.  ()  p  i  i  z, 
Dr.  Holstein,  Hasperi  Candtdat  Weise;  Musiklehrer  Claudius, 
Bpracblebrer  Laubaeber,  SBeiebealehrer  Weldeobaeb,  0cbreibleb<« 
rar  KtlDatlar  —  Schälersahl  286.  Da  die  Frequens  daaSyainafiiums 
immer  mehr  M'ächst  und  keine  Miffel  vnrlrrindrn  sind,  ffm  einrn  Dan 
vorxunebmeo  *odcr  einen  neuen  Lehrer  ao/.u.<ttellen,  so  wird  dem  Ui- 
rector  aufgegeben,  bei  der  Aufoalime  von  Novixen  die  Aogebdrigea 
der  Btadt  und  DaaiMbeH  vor  Aaswirttgen  deo  Vanrag  aa  gaben  nad 
die  Aufnahme  der  letzteren  dahin  r.n  beschrfinken,  dafs  die  Gesamml- 
»abl  der  «erh«»  GymnH«!nlkl««.^cn  nicht  über  250  steigt.  —  Ahiturien- 
len  10.  Themata  %u  deo  Aufsätaen  derselben:  Welchen  Nntiien  battea 
dla  Petaerkrlege  lir  OitoebealaDdf  Wie  gelaag  PhlNpf  die  Unter* 
jaebong  GrlecbenlaBda?  De  Romanorum  la  rthnt  adoertit  magmnh 
dine  aninii,  in  iecundh  vtuderatioTic  Quifms  pofiimlminn  rehng  fncfum 
Mit,  ut  e  bello  Peloponnetiaco  nou  Alkeniea»e$f  ted  Jjactdaemomi  iapt" 
rioreB  diacedereHt. 

M»Mi«  Sfadperaai     fiOo  doririmti.  8er,  OtiBReima,  «. 

—  Jahresberfcbt  vom  Rector  Dr«  Peter.  Aus  den  Lehrercolleginai 
acbled  der  3te  Adjunct  Dr.  Passow;  dafür  wurde  5tor  Adjunct 
Dr.  Pranke  angestellt.  Bestand  des  Lehrercollegiums:  iteclor  Dr. 
Peter,  die  Proft  Niese,  Dr.  Koberstein,  Dr.  Steinhart,  Dr.  Ja- 
cob!, Kell,  Buddeaaleg,  Bnahblader,  Dr.  Coraaoai  die  Ad^aa^ 
iro  Dr.  Heine,  Dr.  Huler,  Dr.  Becker,  Dr.  Franke;  Mnsikdirector 
Seiffert,  Zeichenlehrer  Hofsfeld,  Schreiblehi<r  KargBH  —  Scbil- 
ierzabl  199.  Abiturienten  22.  Themala  »u  den  AufsAtxen  derselben: 
IbeliHie  Q.  Falsas  M^ximni  Ctuutmim'  eaacfaada  rtm  R^mmum  rcsll- 
itrim  dtfMfar.   lloaMiiarvai  aiHalitat  patrittfua  mmwnm  fwkm  adver- 
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In  wiefern  kennen  auch  übcrstandene  Widerwfirligkeilen  und  Leiden 
in  der  Lrioneruii^  nn^eneiiro  und  wobUhuend  sein?  In  wieferu  ist 
der  Ackerbau  als  die  Grundlage  aller  geselzlicben  Ordnung  und  Civi- 
liaation  anzusehen?  —  Die  JacobiMifrunj;  7.um  Andenken  an  den  1855 
ver.<i(orbenen  Fror.  C.  A.  Jacobi  im  Beirage  von  1231  Thirn.,  durch 
freiwillige  Oeiirnge  dankbarer  febriler  de.v  Verstorbenen  /.usammcn- 
gebracbl ,  ist  jelxi  ins  Leben  getreten.  Der  Ertrag  derselben  ist  für 
dürftige  Schüler  bestimmt.  Kin  Kostgänger  des  Dr.  Passow,  Gül- 
schow  aus  Petersburg,  bat  bei  seinem  Abgange  von  Pforta  die  Zin- 
sen eines  deponirten  Knpiials  von  300  ThIrn.  zu  einem  Universitiits- 
stipendium  für  einen  Porlenser  bestimmt. 

Aor«lliRii*ieii.  De  lege  VuhUlia  a.  u.  '282.  Kine  Abhandlung 
des  Gymnasiallehrers  A.  Di  hie.  IH  S.  —  Sclinlnachrichtcu  vom  Di-  « 
rector  Dr.  S^chirlitx.  im  Lehrercollegium  gingen  keine  Verftnderun- 
gen  vor:  Director  Dr.  Schirl it/.;  Dr.  R ot b ma ler,  Dr.  Haacke,  Dr. 
Kosack,  Nitsche,  Dihle,  Ueidemeis ler,  Teil;  Musiklehrer  SOr- 
gel,  Schreib-  und  Zeichenlehrer  Deicke,  Elemeniarlehrer  Dippe.  — 
8chäler/.ahl  251.  Abinirienten  5.  Themata  zu  den  Aufsaty.en  dersel- 
ben: De  helli  Veloponnetiaci  vaunit  et  erentu.  M.  Atilium  Regulum 
pritrae  tirluli»  Homanae  iHuilriaitnum  exemplum  eae.  Welchen  gei- 
Rligen  Einllufs  übt  auf  uns  die  Geschichte,  namentlich  die  der  gebil- 
deten Völker?  Wie  kam  es,  dafs  die  Griechen  im  Kampfe  mit  den 
Plersern  siegten?  —  Erwähnung  verdient  die  am  15.  Februar  von  Sei- 
ten des  Gymnasiums  veranstaltete  Feier  des  lOOjahrigen  Geburtstags 
Fr.  A  Wolf's^  der,  in  dem  benachbarten  Dorfe  Hainrode  geboren, 
das  Gymnasium  von  1767  bis  1776  besuchte,  da  sein  Vater  von  dort 
nach  Nordbausen  als  Lehrer  versetv.t  war. 

Qtiedllnbiirir.  De  lugici*  Chrysippi  librit  tarn  coUigendi*  quam 
ad  doctrinae  raliune»  arrummudate  ditponendi»  commentatio.  Scr.  Dr. 
Sicolai.  40  S.  —  Schulnarhricbfen  vom  Director  Richter.  Aus  dem 
Lehrercollegium  schied  der  Hülfslehrer  Forcke;  an  seine  Stelle  trat 
für  kurze  Zeit  der  Schulamtscandidat  W^utzdorff,  nach  dessen  Be- 
rufung nach  Halbersladt  der  Dr.  Nicolai.  Bestand  des  Lehrercolle- 
giums:  Director  Richter,  die  Oberll  Prof.  Schumann,  Dr.  Schmidt, 
Kallenbach,  Dr.  MatthiA,  Gosrau,  Pfau;  Gymnasiall.  Schulze, 
llülfslehrer  Dr.  Nicolai,  Schreib-  und  Zeichenlehrer  Rieckc,  Ge- 
sanglehrer Wacker  mann. —  Schüler/.ahl '248.  Abiturienten  5.  The- 
mata zu  den  Aufnälzen  derselben:  Qiiibut  virtutihut  imperatorii»  ex- 
cellueril  (?)  Hannibal.  Cuinparantur  inter  $e  Caesar  dictator  et  Ale- 
xander Macedonum  rex.  Der  Winter  nach  seiner  Lichtseite  betrachtet.  . 
In  wiefern  kann  das  Unglück  zur  Vervollkommnung  des  Menschen 
beitragen? 

Hofiileben.  Videri  Homerum  commemorare  ret  hello  Troiano 
inferioret  Eine  Abhandlung  von  B.  Gieseke.  14  8.  —  Schulnach- 
richlen  vom  Rector  Anton.  Lehrercollegium:  Rector  Dr.  Anton,  die 
ProlT.  Dr.  Herold,  Dr.  Sickel,  Dr.  Steudner  I.;  die  ordentlichen 
Lehrer  Dr.  Steudner  II.,  Dr.  Gieseke,  Dr.  Müller;  Cantor  HAr- 
tel.  —  Schüler/.abl  104.  Abiturienten  9.  Themata  zu  den  Aufsätzen 
derselben:  Quibun  rehu$  P.  Com.  Scipio  A/riranut  maior  palrum  ani- 
moa  a  se  ahalienaterit.  Qiiibun  rebu»  adiutus  C.  Claudia»  Civilit  breti 
tempore  ingrnlem  contra  Romanot  exertilum  pararit.  Wie  verhallen 
•  sich  in  der  Ilia.«<  und  im  Nibelungenliede  die  Frauen  zur  epischen  Hand- 
lung?   Kann  Tugend  ohne  Ehre  bestehen? 

Malzwedel.  Erinnerung  an  Wilhelm  Goiilieb  Wollersdorf.  Von 
dem  Conr.  Prof.  Gliemann.  14  S.  —  Schulnachrichten  vom  Director 
Dr.  Hense.  Der  bisherige  Rector  des  Gymnasiums  Dr  Jordan  folgte 
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Miduielia  Ibbb  einem  Rufe  aU  |}ire€4or  4e»  G^wiiiuuuins  icu  Soest; 
M  Mise  Stelle  vnu4%  der  OberL  Dr.  flesee  mm  Balkersladi  bentfesri 

Die  Stelle  des  nach  Zeifz  benifeMA  Matbematikui  Dr.  Stade  wiuätL 
dtirch  Rfriifiin;:  des  I>i  WichmaDD  ans  Sfendnl  ersetzt.  Bestand  dea 
Lehret colle^idinft:  Direcior  Dr.  Hense,  Prot,  liemaoo,  die  Oi>eril. 
Dr.  Haho  und  Dr.  Befsler;  die  ordentliclien  Lehrer  Förateroanoy 
Dr.  Heaekei,  Dr.  0toiBh«r^  Or^WiebBaan;  HOIlUcbrer  Rfttera, 
Zeicheolehrer  Alder.  —  Schülery-ahl  195.  Abidirienteu  12.  Themata 
Süll  den  AufsStzen  derselben:  Wir^  tinf rr5rlteif1et  .<«icb  die  eoielmche  Re- 
formaiioo  von  der  deuiscbeo'^  Wodurch  üab^a  Mch  die  Efioier  besoa- 
dera  vor  des  Griechen  auagcMicbaet?  Qumiie  qmihuiqtn  nim»  fmp*. 
AtkemtmiMm  muMim*  flormtrit.  De  hello  a  fyrrko  contra  Romanot  getto. 

^rhlrtifitlniren.  l'eber  CoaibinaHnnen  und  Keiheo  in  den  Viel- 
(  ckrn  ^  nu  Th  fieisner.  29  S  —  >chiilDachrir)if en  vom  Directoc 
Dr.  Ilariuu^.  LehrercoUegium :  Director  Dr.  Uariuug^  Dr.  Aitea«» 
bvrie,  Vaigclaady  Dr.  Merket»  Gefaner,  B«der}  L*«|ße«&b«l 
ArcbidiacoDus,  Hefe  Caoter,  Wahle  Sexlus.  —  SebSlerzabl  117.  Abi- 
fiirienfen  9.  Tbemata  für  die  Aufaalxe  derselben:  Wer  zwei  Werk 
mit  eioaudur  tuol,  die  werden  aellen  beidiu  guot.  Wua  bat  deaPria« 
BM  HeiariGb  an  den  Fai«talf  gefesaelt?  nad  waa  eetfemt  Iba.  daaa 
wieder  aaa  Ihm?  Hormiiut  fuomodo  in  Maecenati»  amicitimm  fent- 
nerit,  adeptam  yuovn/do  rofiteri't.  De  Oormtut  UwUH4ire  AHgmä, 
dleai  contra  quem  arma  tulerat.  *' 

.  Ütendtil.  Antrittsrede  dea  Directora  Dr.  Krahoer.  13  S. 
Scihalaachrtobiea  voa  deaiaelbea.  Aa  die  8telie  dea  aaeh  fHarawaat« 
Heber  Aaitaffibniag  ventorbenen  Directors  Dr.  fii^chiliie  wurde  der  Coa» 
rrrtor  l^r  Krnhner  aus  Fiirrtlrind  berufen  Der  C ^  mnasiall.  Bacb« 
mann  folgte  einem  Hufe  als  übcrJcbrer  nach  Güler^ioh;  der  Dr.  Wich- 
mann  ging  als  Matbenalikua  nach  Salawedei  Neu  augesieilt  wurdea 
dafür  der  Collaboialer  Of  tae  aaa  Halle  ala  elebeoter  ordeailleb«r 
Lehrer,  die  8chulamtscandidrifen  Dr.  Rrofser  und  Dr.  Pallmann. 
Bestand  des  *  <  *  ■  «  ollefciMins:  Director  Dr.  Krahner,  die  ProlT.  Eich* 
ler  und  Dr.  ^»ctirader}  die  Oberll.  Beelitx,  Dr.  Kitae,  ScbülieD- 
eaek;  die  etdealliebea  Lehrer  Dr.  Dertbeld,  Dir*  MIae,  Baeke^ 
Hirier;  die  Hülfslehrer  Dr.  Grofaer  uad  Dr.  PalliaaBB.  —  flebO» 
lerznhl  295.  Ahiturienteo  18.  Themnfn  au  den  Anfsat/.cn  derselben: 
Cirera  et  occnpatuit  profnit  cicibus  et  oliosus.  Mufft  et  mtf^ni  nri 
incoastanliat  rerum  te$l€»  gravhiimi.  Warum  luau  dem  \ateriaQde 
anbaa^ea  miaae.  Der  Krieg  bat  anob  aela  Gutea. 

Vorncau»  In  wie  weit  hat  Liviiis  den  Poljbioe  als  Hauptqaelle 
beaatat?  Vom  GymnR«i:«llehrer  Michael.  16  —  Schulnarhrichten 
voai  Director  Dr.  Graser.  Zur  Ausfüllung  der  durch  den  Tud  dea 
Dr.  Schulae  und  den  Abgang  dea  Lebrera  Giesel  nach  Delitscb  und 
dea  Sebalaoiiecaadldatea  Bbeliag  aacb  Wenlgerede  ealalaadeaea 
Lneken  wurden  die  Schulamtscandidateu  Müller  und  Schmelzer  und 
der  Sul»rector  Dörry  aus  Aalhenow  berufen.  Bcslaiid  des  Lehrer-. 
coUegiunis;  Director  Dr.  Gräser,  die  ProiT.  Dr.  Arndt  und  Buth* 
naBai  die  Ober».  Dr.  llaadricb,  Dr.  Praake;  Gjiaaaaiallehrer 
Kleinscbmidt,  Hertel,  Michael,  Dr.  Dibro,  Dörry,  Weber; 
Hülfslehrer  Müller,  SJchmelz  f*r,  I- c  Ii  nr.T  n  n  ;  Cantor  Brey  er.  — 
Schülery.ahl  2G3.  Ahtlurieaien  9  uiid  i  iitaii.'«!.  Themata  /.u  deo  Auf- 
sätKen  derselben:  l'arvi  iunt  fori*  anuaf  »Ui  est  cuntUium  douii,  Ex-  . 
piieetur,  gut  fmdum  eMlreMr,  eelerea  Gratciy  quum  immentu  Pertarmm 
coj^ii  mnci  non  potitianrnt,  ul  hreri  a  parvae  Macedoniae  refi^ittut  tnb- 
fir^reHf'fr  In  Wiefern  sind  Erinneruns  und  lIolTiuin^  zwei  hohe  Gütef 
des  Lebens?    Ueber  die  culiurhisiorische  iledeutung  des  Wassers. 
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Ittel! b€*r|r.  Drei  AiifKaheo  aus  der  hfiheren  Geometrie.  Vom 
Dr.  FÄrsier.  Hi  H.  —  ütchulnaciirichirii  vom  Direcior  Dr.  »(climidr. 
Lehrercollegium:  Director  Dr.  s<chniid(,  die  Proff.  Wensch  und  Dr. 
Oreit  enbaeli;  die  Dherll.  Dr.  Bernhardt,  Dr.  Becker,  Mlier;  or- 
dentlicher Lehrrr  l>r.  Wentrup;  .Adjnoct  Dr.  Forster  und  Knappe: 
Zeichen-  und  ^ciireiblehrer  JSchrei  kenherpier,  <^t'sHn;;Iehrer  !S  t  ei  n. 
—  ^<ch^iler^uhl  305.  Ahiliirienten  II.  Themata  /,u  den  AuCsHtzen  der- 
'  selben:  Cur  et  quo  ttentu  Romatti  mque  ad  Tiherii  principatuvi  beltn 
ge$»rrittt  cum  (irrmanin.    Character  des  Homeri.^chen  Achille.s.  • 

Xeltz.  Spivileffium  rerhuruin  in  Pnsäionali  rrtiislo  poeuiate  Ger- 
uianico  ab  cdilurihi/s  rum  pruetermiasoniiii  tum  muh  npficatoruui  iu- 
»titMtum  a  F.  Beck.  32  8.  —  >chulnachrichten  vom  Dir  Dr.  Theifs. 
An  die  ^'telle  des  nach  Greifswald  berufenen  Dr.  Lnne;euth  kam  der 
Dr  Stade  aus  iSalzwedel.  Be.sinnd  des  Lehrercollet^inrns :  Director 
Dr.  Theifs»,  Prot.  Dr.  Hoche;  die  Überll.  Kchmer,  Miiiler,  Dr. 
Hione;  die  Gvrona.siallelirer  Dr.  Bech  und  Dr.  Stade;  Canlor  N eilet 
Licentiat  MirTibel  —  Schülerzahl  155.  Abiturienten  3.  Themata  filr 
die  Aiifsüt/.e  derselben:  Helena  und  Chriemhilt  ah  die  Quellen  der 
Vr>lkerkriege)  deren  («egenRiand  die  llias  und  die  Nibelungen  sind. 
Cn.  i*outpeiii$  felicUiiutae  ritae  tri$tiisiininn  r.vilum  habuit. 


II. 

Programme  der  gelehrten  Schulen  des  Königreichs  Hannover. 

Ostern  1859. 

• 

Aurirli*  Jahresbericbl  21  S.  4.  Von  Ostern  bis  Johannis  1858 
gab  Dr.  Marti nius  einige  Stunden.  Zu  Ostern  1859  wurde  definitiv 
eine  10.  Lebrerstelle  errichtet,  die  der  Cnllab.  Meyer  erhielt.  Der 
Lehrbericht  gibt  eine  ausführliche  Ueber.sicht  von  den  Classen-Pen.sen, 
7.um  Theil  auch  von  der  Methode,  namentlich  des  Directors.  in  Prima 
scheint  für  die  Leetüre  ein  Scheidepunkt  die  schriftliche  Reifeprüfung 
«u  sein,  nach  welcher  cursorisch  leichtere  Schriflsleller  gelesen  wer- 
den. Vom  linglischen  in  Prima  heifst  es  S.  6:  „Zu  Anfting  jeder  Stunde 
lasen  und  übersei/Jen  die  Schüler  3  Seiten,  darauf  las  und  übersetzte 
der  Lehrer  bis  /.u  Ende  der  Stunde.  Statt  dieses  liebersetxens  des 
Lehrers  wurde  seit  Ende  Februar  in  der  2.  Halbstunde  eine  gedruckte 
Uebersetsung  abwechselnd  von  einem  der  Schüler  vorgelesen,  wäh- 
rend die  anderen  nachlasen.  N.ich  der  mündlichen  Deifeprüfiing  — 
3  Wochen  vor  Ostermontag  —  waren  die  Abituren  vom  Schulbesuche 
entbunden;  der  Unterprima  aber  wurde  ku  Gunsten  der  Voh)ereiiung 
auf  das  dflentliche  Osterexamen  alle  sonstige  hftnsliche  Schularbeit  er- 
lassen, und  von  seinen-  so  disponiblen  Lehrstunden  der  beiden  letzten 
Schulwochen  verwendete  der  Lehrer  die  Hälfte  auf  da«  Vorlesen  der 
Uebersetxung  von  Macaulay.^'  Die  Methode  des  Directors  für  den  grie- 
chischen Elementarunterricht  ist  aus  dieser  Zeitschr.  1857  S.  273  be- 
kannt. Aurich  ist  wohl  das  einzige  Gymnasium,  wo  der  Director  24, 
sage  vier  und  zwanzig  Stunden  gibt.  Schälerznhl:  192,  darunter  GO 
Auswärtige.    Die  Zahl  der  Abiturienten  ist  nicht  angegeben. 
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Celle«  Zur  Beurtheiluog  Cleoos.  de«  Aibeoieiuiers,  rom  Direcior 
Brock.  25  8.  4.  Gejseoüber  den  mafolosen  Bescbiildi|;aogea,  wie  mc 
seit  AristophaDes  und  Thncjdidej«  gegen  Kleon  rorliegea  and  auch  von 
den  modernen  GeKChichiscbreibern  fast  durchgänsii:  wiederholt  sind, 
ist  Grnie  y.iierst  als  Vertbeidiger  aiifgetrecea  und  hat  auf  der  einen 
Seile  die  AngritTe  des  Aristopbanes  als  der  Komüdie  entsprechend  und 
onbistoriscb  xorückge wiesen,  die  des  Thucydidea  als  ans  dem  Partei- 
flsndpunlfle  und  aus  persönlicher  Feindschaft  hervorgegangen  heur- 
theilt.  So  ist  wieder  ein  zu  günstiges  Bild  für  Kleon  entstanden,  das 
der  Verf.  in  der  vorliegenden  L'D(er«uchung  auf  das  rechte  Mafs  xu- 
rückzuführen  sucht.  Kleon  stehe  xwar  dem  .Nicias  nach  an  Reinbeil 
des  Characters,  halte  sich  aber  durchaus  auf  dem  Niveau  athenischer 
8iltlichkeit :  behaupte  an  Einsicht  und  poliiischer  Wirksamkeit  ent- 
schieden den  Vorrang,  ermangle  jedoch  der  Kriegsfüchligkcit,  so  dsfs 
er  dadurch  den  Gegnern  die  gut  benutzten  Blöfsen  gegeben  habe.  — 
Hchuinncbrichten  8.  26—32.  Candidat  Kaickhoff  wurde  an  das  Pro- 
gj-ronasium  in  Goslar  versetzt,  für  ihn  trat  Candidat  Gelshorn  ein; 
O.ilern  18.S9  ging  Collab.  Mejer  in  ein  Pfarramt  iiber.  Schülerznhl: 
247,  darunter  60  Auswärtige.  Abiturienten  Ostern  1858:  9,  Mich. 
1858:  2. 

C'laiiitthal.  Ceber  die  kritische  Benutzung  homerischer  Adjec- 
tive,  von  Dr.  A.  Schuster.  24  8.  4.  I)  wird  die  Benutzung  der 
Etymologie  der  Adjective  für  die  Athetesen  beschrüokt:  es  ist  kein 
Grund  vorhanden,  Adjective,  deren  Etjroon  bei  Homer  nicht  vorkommt, 
für  spitere  Bildung  zu  erküren;  es  kann  ja  reiner  Zufall  sein,  daA 
E.  B.  livtfrös;  vorkommt  und  nicht  tivtla&cu.  Adjective,  deren  Etyma 
dunkel  sind,  können  gerade  für  um  so  altertbümlicher  angesehen  wer- 
den; die,  welche  nur  an  verdächtigen  Stellen  gefunden  werden,  sind 
deshalb  noch  nicht  selbst  verdächtig,  eben  so  wenig  diejenigen,  die 
bei  gleicher  Bedeutung  in  verschiedenen  Formen  gefunden  werden. 
Eine  Reihe  von  früher  bestandenen  Adjectiven  wird  durch  eine  bes- 
sere ErklArung  über  jeden  Verdacht  erhoben ;  doch  verkennt  der  Verf. 
nicht,  dafs  der  Anstofs  begründet  ist  bei  denen,  die  entschieden  das 
GeprAge  einer  vorgeschrittenen  Wortbildung  tragen.  —  2)  ist  von  An- 
deren eine  veränderte  oder  doppelte  Bedeutung  der  Adjective  als  Gnind 
Kur  Verdächtigung  angesehen  worden;  der  Verf.  beschränkt  diese  Zahl, 
Kumnl  da  sehr  oft  schon  eine  sorgfaltige  Erklärung  abhelfe.  Als  be- 
gründet sieht  der  Verf.  die  Bedenken  an,  wo  die  Weiterbildung  der 
Bedeutung  ofTenbar  einer  späteren  Zeit  angehört  {rnoXC,mrj  avroxöm- 
ro;,  7foXvntMQo<:,  verschiedene  auf  -(t;);  seltener  sind  die,  denen  eine 
iinhomeri.sche  erst  spätere  Anschauung  zu  Grunde  liegt.  Von  dieser 
letzten  Classe  wird  als  sicher  nacbhoroerisch  vom  Verf.  nur  ijul&to^ 
angesehen.  —  3)  ist  Vorsicht  nöthig,  wo  Aostofs  genommen  wird  an 
Adjectiven,  die  Verbindungen  eingegaogeo  sind,  welche  von  den  ste- 
henden Verbindungen,  in  denen  sie  sonst  aufzutreten  pflegen,  abwei- 
chen. Sehr  oft  beseitigt  auch  hier  eine  sorgfältige  und  umsichtige 
Erklärung  dan  Bedenken.  —  Scbulnachrichten  S.  25—32.  Collah.  Ger- 
atenberg folgte  einem  Rufe  an  das  Gymnasium  zu  Eulin,  für  ihn 
wurde  Cand.  der  Theol.  Riehn  angestellt.  In  Quarta  wurde  wegen 
UeberfTillung  der  Classe  eine  Trennung  von  Humanisten  und  Realisten 
vorgenommen.  Schülerzahl:  224,  darunter  90  Auswärtige.  Abiturien- 
ten Ostern  1859:  I. 

Emden.  Dr.  Albert  Hardenberg.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Reformation,  vom  Director  Sch  weckendieck.  70  S.  8.  Die  Ab- 
handlung gibt  nach  den  Quellen  die  Biographie  des  Albert  Rizäus,  nach 
seinem  Geburtsorte  in  Oberyssel  Hardenberg  genannt,  der  in  den  Nie- 
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derlnnden  für  die  rdnii.sche  Kirche  erröten,  narliher  zur  protesrand- 
schen  Lehre  liberirat  und  nach  vielen  und  heftigen  Käinpren  in  lloon 
lind  Bremen,  namenilich  über  die  Ahendniahl.ilohre,  von  1567 — 74  Pre- 
diger iu  l^mdcii  war.  —  iSchnlnachrlrhteo  ^J.  71 — 80.  Das  F'orfbesJe- 
heo  ded  Gymnasiums  al»  gelehrter  Anstalt,  das  in  Frai^^e  gestellt  war, 
\Ht  gefficheit  Coli.  Sjchlüter  wurde  nach  llildesheim,  Coli.  Dit/.en 
mit  dem  Titel  ^(uhreclor  von  Verden  nach  l*!mden  versctxf,  Subrectur 
Mctger  zum  Conrector  ernannt.  !<chülery.ah!:  ir)2,  darunter  II  Aus- 
wärtige.   Abiturienten  Mich.  1858:  3,  0.<itern  1859:  1. 

Ciifittiiiff^eii.  Ueber  den  dorischen  Ursprung  des  Apollodiensfes. 
Erste  .Abhandlung,  vom  Conrector  Müller.  16  N.  4.  Der  Verf.  wider- 
legt die  Versuche  Schönborn's,  den  dori.^chen  Urnprung  de.<  Apoilo- 
dienstes  zu  bestreiten,  indem  er  I )  da»  ge;;en  die  Beweisführung  O. 
.Müller's  Vorgebrachte  und  *2)  die  Behauplung  vom  barbarischen 
Ursprünge  des  Apoltocults  zurückweist.  Ausführlich  .sind  die  .MjkMhen 
über  Branchos,  ScbOnborn's  Haupistützpunkt,  besprochen  und  durch 
eine  andere  Erklärung  seiner  Beweisführung  der  Boden  entzogen.  — 
Schiilnachrichten  8  S.  Uic  Candd  Winkelmann  und  Nteinmet/. 
erhielten  Lehrerstellen  am  Gymnasium  in  Lüneburg,  es  traten  neu  ein 
die  Candd.  Kick  und  Hentze.  Schölerzahl:  3(M),  darunter  114  Aus- 
wilrlige.    Abiturienten  Ostern  1858:  5,  Mich.  1858:  5. 

Hannover  (Lyceum).  Ueber  da«  unendlich  Kleine,  von  Collab. 
Mcjer.  28  S.  8.  —  JSchuhiachrichlen  S.  29— 43.  In  Folge  des  Ab- 
gangs des  2.  Lehrers  der  Mathematik  Dr.  .Armbrust  trat  Dr.  Gutho 
wieder  als  Fachlehrer  ein,  in  sein  Ordinariat  der  Unter-Tertia  rückte 
Dr.  8t!s8er,  in  das  der  Oi'*irta  Dr.  Müller,  und  als  Classenlehrer 
der  Quinta  wurde  Collab.  .Mejer,  der  schon  früher  eine  Zeitlang  an 
der  Anstalt  gewirkt  hattcy^  angestellt.  !Schüler/ahl:  248,  darunter  47 
Auswärtige    Abiturienten  Ostern  1858:  4. 

Hannover  (höhere  Bürgerschule).  Uebcr  den  Unterricht  in  der 
Chemie  an  der  höheren  Bürgerschule,  von  Dr.  Rdbber.  15  8.  8  — 
$<chulnachrichten  !S.  16 — ÖH.  Die  franzo.'^ischen  iStunden  In  der  2.  Classe 
gab  der  Lehrer  an  der  hdhern  Töchterschule  Morgenslern,  die  la- 
teinischen in  der  5.  Dr.  Grotefend.  Der  25.  August  als  der  Geburts- 
tag Herders  wurde  durch  eine  Schulfeier  begangen.  8chülerzahl:  404, 
unter  denen  217  der  eigentlichen  Realschule,  187  der  Vorschule  an- 
gehören.   Abilurlrnlen  Ostern  1859:  16. 

HlldeMlielni  (Andreanum).  Ueber  die  F.rinyen  bei  Homer,  von 
Collab.  Aschenbach.  15  i;^.  4.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über 
die  Gottheiten  der  Griechen  im  Allgemeinen  und  die  chthoni.<<chen  im 
Besonderen  bespricht  der  Verf.  zuerst  die  von  Kuhn  und  Bachofen 
aufgestellten  Fiymologien  des  Worts  /oin'c.  ohne  ihnen  je«ioch  zuzu- 
stimmen. Alle  Stellen,  in  denen  die  F.rinyen  bei  Homer  vorkommen, 
sind  zusammengestellt,  um  den  Charakter  derselben  nachzuweisen; 
schliefslich  ist  auch  das  Verbaltnifs  der  «homerischen  r.ur  aschyleischcn 
Anschauung  berührt.  JedonfaUs  ist  zu  beachten,  daf-»  die  F.rinyen  vor- 
zugsweise oft  hei  Homer  in  Stellen  vorkommen,  die  auch  au8  ande- 
ren Gründen  als  spateren  Ursprungs  anzusehn  sein  dürften.  —  Schul- 
nachrichten S.  17 — 30.  Der  Unterricht  Im  Mittelhochdeutschen  in  I  u. 
II  ist  aufgegeben,  der  fn  der  Physik  für  Obersecunda  wiederhergestellt 
worden;  der  eigentliche  nialhemati.sche  Unterricht  beginnt  erst  mit  III, 
in  IV  ist  dafür  der  Rechenunterricht  verstärkt  worden.  O.-^tern  1858 
ging  der  zweite  .Mathematiker  Schrilder  ab,  um  eine  Fabrik  zu  über- 
nehmen, Collab.  Hoffmann  wurde  an  das  Progymnasium  zu  Hameln 
versetzt,  JtdianniH  nahm  der  [.chrcr  der  VII!  Niomeycr  wegen  Kränk- 
lichkeit seine  Entlassung.  Michaelis  wurde  Collab.  Brandt  nach  Stade, 

Zaitflchr.  f.  d.  Oymnaaialwesen.  XIV.  5.  25 
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Zweite  AbUieilaog.    Lllerarisclie  Berichte. 


Neujahr  1859  Collab.  Wolter  nach  Verden  versetzt,  Collab.  Kühne- 
tnund  ging  ins  Pfarramt  über.  Es  traten  neu  ein  Conrector  Hach- 
meist  er  von  Anrieh  &\s  Oberlehrer  der  Maihemniik,  ^^cha|>e^  alu 
Lehrer  der  VIII,  Collab.  ARChenbacb,  der  sein  Probejahr  an  der 
Ani«(aU  abgehalten  hatte,  Collab.  R  odd  e  von  t^tade,  Collab.  Mehl  fit  er 
von  Krodeu,  Cand.  der  Theol.  Meyer.  Schülerxahl:  444,  darunter  182 
Auswftrii^ie.   Abiturienten  Ostern  1859:  7. 

Ilfeld  —  hat  kein  Programm  ausgegeben. 

IjAnebiirK.  Homerische  L'ntersuchimgen.  No.  2  die  Tmeiiis  in 
der  Ilia«.  Zweite  Abtheiinng,  vom  Uireclor  Hoffmaun.  16  4.  Diese 
Abtheilung  behandelt  die  Frage:  Adverbium  oder  Präposition?  Mcht 
nllc  Präpositionen  sind  ursprünglich  Adverbia  gewesen,  es  sind  ein- 
zelne Präpositionen  erst  im  Laufe  der  Zeit  zu  Adverbien  geworden. 
Den  Unterschied  kann  man  deutlich  erkennen,  wenn  man  die  Kigen- 
thümlichkeiten  der  echten  Präpositionen  zusammenstellt  und  dann  die 
Adverbien  mit  ihnen  vergleicht;  beide  können  mit  dem  Nomen,  nur 
die  Präposition  mit  dem  Verbum  compooiert  werden.  Das  volle  Ad- 
verbium kann  weit  hinter  seinem  Verbnm  stöhn,  die  Präposition  in 
tmeui  nur  selten  hinter  dem  Verbum  und  dann  jedesmal  dicht  dahin- 
ter; jenes  kann  auch  einen  Casus  regieren  und  verlangt  ihn  nicht  dicht 
bei  sich,  diese  möglichst  nahe.  Endlich  erscheinen  die  meisten  ei- 
i;enllicben  Präpositionen  nur  selten  als  Adverbia,  einige  haben  eine 
besondere  Adverbialform.  —  I>er  Verf.  unterscheidet  danach  vier  Clas- 
nen  von  Partikeln:  1)  die  vollen  Adverbia,  2)  die  unechten  Präposi- 
tionen (z.  B.  avtv)^  3)  die  echten  Präpositionen,  4)  die  praepoiitionei 
inteparabitei  (welche  im  Griech.  fehlen).  Nicht  alle  echten  Präposi- 
tionen sind  Adverbia  gewesen  (Beispiel  a>t/);  jedenfalls  ist  zu  der 
Zeit,  wo  sie  mit  Verben  componiert  wurden,  die  volle  Adverbialbe- 
deutung nicht  da  gewesen.  —  Als  vollständige  Adverbien  linden  sich 
in  der  Ilias  ziemlich  häufig  a,iif/,  /k,  rttgi  gebraucht,  selten  tiqö^  v-nö, 
«TfV;  die  Beispiele  sind  sämmtlich  aufgeführt.  Verwandt  hiermit,  aber 
doch  verschieden  ist  eine  andere  Classe  von  Fällen,  in  denen  nämlich 
ein  aus  dem  Zusammenhange  leicht  zu  ergänzender  Casus  ausgelas- 
sen ist.  Die  adverbialen  Präpositionen  stehen  wiederum  den  Präposi- 
tionen der  Troesis  sehr  nahe,  die  überhaupt  nur  möglich  ist,  so  lange 
das  Compositum  noch  nicht  zu  einem  einheitlichen  BegrilT  geworden 
ist  Der  Schliifssatz  begründet  die  Behauptung,  dafs  das  volle  Adver- 
hium  nicht  in  eine  Composition  mit  Verben  eintreten  kann.  —  Schul- 
nachrichten 8.  17 — 20.  Professor  Clottu  wurde  pensioniert,  in  seine 
stelle  trat  ^Sauvln.  Conrector  Dr.  Mehring  wurde  nach  Anrieh  ver- 
setzt, Collab.  Pertz  übernahm  die  Direction  der  höheren  Töchter- 
schule in  Goslar.  Neu  augestellt  wurden  die  Collab.  VVinckelmann 
nnd  Steinmetz  und  der  Lehrer  Backhaus.  Eine  vierte  Healclasse 
Ist  eingerichtet  worden  und  im  ersten  Jahre  schon  von  35  Schülern 
besucht  gewesen.  SchülerzalU :  349,  darunter  162  Auswärtige.  Abi- 
turienten Ostern  1859:  5. 

]\ieiibiirK  (Progymnasium).  Ad  Dei  judiciorum  hittoriam  pauca 
coiiferuntur  (Vom  Recior  Jdrdens?).  S.  I— 2t).  8.  Von  der  auf  ei- 
nen weiteren  Tmfang  berechneten  Abhandlung  liegt  hier  die  erste  Ab- 
iheilung des  ersten  Theils  vor,  nämlich:  de  relrnnn  Dei  Jndiriit,  und 
zwar  1)  die  Inder,  2)  die  Hebräer,  3)  die  Perser.  —  Schulnachrich- 
len  «  21  —  59.  Die  Anstalt  ist  zugleich  Prog^  mnasiiim  und  höhere 
Burgerschule  in  5  Classen;  Latein  beginnt  in  IV,  Französisch  in  III, 
Englisch  in  II.  In  I  sind  für  die  zu  einem  Gjmnasium  Vorzuberei- 
tenden 4  griechische  Stunden  angesetzt  und  die  Zahl  der  lateinischen 
stunden  den  nicht  Studierenden  gegenüber  um  2  vermehrt,  wofür  Dis- 
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pensation  von  einigen  anderen  8tiinden  «(alifmdet.  LehrercoMegiitm : 
liecior  Dr.  Jörden»,  Conreclur  Friedrieb,  Collab.  Schill  Cxeo,  die 
Lelirer  Krii^er  und  NoKe.  ^chuler/.alil :  96,  daninler  17  AiiKwairtige. 

€lifiinliriiel&  (KatlittffyiiiuuHiuin).  Einige  Beraerkun^en  über  die 
AlolliwendiKkeil,  die  Natur  /.u  beobacliteo,  nebsl  einem  Dniclifiiück  an« 
der  imnnhriii'ki.srhen  Flora,  von  H  Eggeniann.  33  4.  —  Hchiil* 
nacliriciiien  S. 'M — 40.  Dus  G^inoasiiiiu  hal  die  Freude  gehabt,  voo 
dem  in  Alexandrien  geslorheoeo  Dr.  med.  Cb.  F.  A.  IScbledehau«, 
einem  geborenen  Osuabriicker,  xiim  Frbon  neiner  aufserordenllich  rei« 
eben  SnminliinK  antiker  vor/tiK.sweise  ägyptischer  Miinxen  nebat  nii^ 
mi.«niaii«chcr  Ilibliothek  einge.xt'l'/.t  y.ii  M'enienf  wie  der  Versiorbt'ue 
auch  8cbon  rnlber  dem  GynioaHiiim  seiner  Vaterstadt  eine  an.seboliche 
fiiainmlung  ri;j;3ptiv<icber  Mineralien  geschenkt  hatte.  Collab.  Dr.  Klopp 
gab  seine  Stellung  auf,  um  sich  freier  den  historischen  Forschungen 
r.ii  widmen,  Collab.  Siiive  nickt«  In  das  Ordinariat  der  V  ein,  als 
Lehrer  der  VI  wurde  Cund.  Woltmann  angestellt,  i^chulamtscand. 
Swart  hielt  sein  Probejahr  ab.  Collab^^  Ringelmann  erhielt  den 
Titel  als  Oberlehrer.  Mchüler/.ahl  220,  diirunter  iü  Auswärtige.  Abi- 
turienten Ostern  1M38:  7,  Mich.  1858:  2. 

!$tade.   F.lnige  kritisch«*  Remerkun^en  iiber  die  Ursachen  und  den 
Gang  den  sogenannten  Archidaniihchen  Krieges,  vom  Direclor  Plafs. 
47  ii.  8.  Der  Verf.  entwickelt  zunächst  die  materiellen  und  formellen 
Kriegsgründe  der  Korintber  und  h'partaner;  die  Hascbheit  und  Ent- 
schiedenheit bei  dem  Cntschlu.s.se  y.uiir Kriege  wird  namentlich  daraus 
hergeleitet,  dafs  die  Festsetzung  Athens  im  Gebiet  des  ioni-ochen  .Mee- 
res die  spartanische  Herrschaft  aiirserordentlich  gefithrden  und  die  Bun-  ' 
desgenossen  jenseits  des  Meeres  gerade/.u  abschneiden  niiifste.  Der 
Kritgsplan  der  Spartaner  für  die  OfTeusive  und  der  der  Athener  für 
die  Defensive  geben  dann  das  Bild  des  Krieges,  der  bis  Kum  Jahre  425 
die  Spartauer  nichts  Erhebliches  erreichen  läfst  als  die  Vernichtung 
von  Platiüi.    Dann  wird  der  Plan  Athens  auf  BAotieO)  die  von  Brasi« 
das  am  Strymon  erreichten  Vnrtheile,  der  Waffenstillstand,  die  Kampfe  ' 
bei  Ampbipniis,  endlich  der  Friede  einuehend  erörtert;  für  die  Erklä- 
rung des  Thiicjy-dides  linden  sich  verschiedene  Beiträge;  über  Kleon 
und  des  Tbucydides  Stellung  y.u  demselben  stimmt  das  Urlheil  von 
Plafs  im  Wesentlichen  mit  dem  Brock's  überein,  nur  scheint  Plafs 
Kleons  Feldherrutalent  nicht  so  gering  anKUscblaeen.  —  Scbulnach-* 
len  S.  48— 54.   Collab.  Brandl  wurde  von  Ililde.«iheim  benifen,  in  die  ' 
Stelle  des  nach  Oldenburg  übergetretenen  Collab.  Pahle.    Dem  Pro- ^ 
grauime  liegen  die  Statuten  einer  PensioossliftunK  für  die  Wittwen 
der  Lehrer  an  den  Gymnasien  /.u  Stade  und  Verden  bei,  die  im  Be-  ' 
trage  von  2000  Thlrn.  Gold  von  dem  1842  in  Bremen  verstorbenen  " 
Professor  Sanders  herrührt.    Da  bis  jetzt  noch  keine  Wiltwenpen- * 
fiion  7.11  /.ahlen  {gewesen  ist,  hat  sich  das  Capital  bereits  auf  3750  Thlr.  ' 
vermehrt.  Schülcr/ahl:  128,  darunter  56  Auswärtige.  Abiturienten:  1. 
«(«Verden*    Ge.schichte  des  hiesigen  Gymnasiums  von  1764 — 1794 
von  Conrector  Sonne.  27  S.  8.    Die  Abhandluoe  beginnt  gerade  mit 
1764,  weil  die  Zeit  vor  diesem  Jahre  schon  früher  (von  Pratje)  be- 
bandelt worden  ist,  und  gibt  ein  recht  anschauliches  Bild  der  Schule, 
sowol  ihrer  inneren  Verhältnisse,  als  auch  der  Stellung  der  fünf  Leh- 
rer zu  den  Schülern,  xu  einander,  ku  dem  Publicum  und  den  Behör- 
den.   Am  nusführllchslen  ist  die  Thätigkeit  und  Persönlichkeit  eines 
höchst  nriginellcn  Mannes,  des  Reclor  Job.  Chr.  Meier  behandelt,  der ^ 
in  einem  Dorfe  bei  Wernigerode  geboren,  in  Halle  siiidiert,  in  Wer- ^ 
nigerode,  Altona  und  Hamburg  unterrichtet  hatte  und  der  Nachfolger 
von  Vofs  in  Otterndorf  gewesen  war;  in  Verden,  wo  er  Rector  war 
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von  177^  —  94,  hatte  er  alierhanil  SfreitfnkeJfpn  mit  den  ^cbolareiieo^ 
die  ilm  sMck  wobl  D«lieB  aadero  Grüuiieo  iNssUfornieo,  schUe&licli  eimtt 
Pfwre  —Mwclwie«.  üMst  w— ictlich  «lai  äia  Mnlacios  jener  Sdl» 
ikcr  die  ans  altes  Pro^ammeo  MUtkeiln^ea  ^eaaclit  weviM«  — 
Schnloacbrichten  M.  28—  CnJlah.  Dity.en  wurde  a!^  Siihrenor  nncfc 
Emdeo  vpr-^ei/t,  Dr  Cronie  u  iirH.  Prediger;  e*  trafeo  neu  eiü  4'oUtib. 
Wolter  voo  Uüdestieifii  uod  uui  kurze  Zeh  Caad.  Ueisea^  deMea 
Stelle  mcUMT  Caad.  Oelah^ra»  tfatw  ta  Gellep  nl—ah«,  fl«Ulkv» 
sahl:  163;  die  Zahl  der  AQswärtigea  tot  aicM  — figtiea.  AfciMriM» 


UL 

Deutsches  Lesebuch  für  höhere  UiiUrriciiU- Anstalten  von  Dr. 
n«^rmann  Masias.  Zweiter  TheÜ.  Für  obere  Klassen. 
Z\v<  iie  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Halle,  Bachband* 
luug  des  WaUeoLauses.   löüb.  XII  u.  800  S.  8. 

Des  voillegeaiMi  iweitea  Tief!  4«a  Wertkca  bi  cwtlter  A«6ai« 
feegtiikt  Bef.  mit  «n  ao  gröfserer  Freude,  weil  er  aelt  das  Novem- 
ber des  Jahres  1857,  sli  er  die  Ehre  halle,  dem  ersten  Theile  ia 
dieser  Zeltocbrift  eioige  Beoierkuogea  widmen  zu  dtirfeo,  ia  dem  wak- 
kereo  Verf.  eioeo  oeuen  Freund  gewann.  Dafs  er  desaennageackteC 
»Mb  dieaea  swelUaViell  t,irim  wm  et  timäm**,  «Im«  allca  jada» 
Varariheil  und  mAgiichst  unbeftuigea  keartheilea  wM^  ■mia>l  aM 
auch  für  den  Verf.,  wie  Hef.  weiT«,  von  selbst. 

Halten  wir  uns  suaftcbst  an  das  Vorwort  oder  die  y^Vorbemer- 
kuag^  dea  ▼af.'a,  wto  ea  deaa  eigentiidi  aar  PffidU  toi,  M  dar 
aittellBog  eines  jeden  Buches  anersl  das  Vorwort  ansnseben.  ,,la 
der  Ahtficifnnii  für  Prosa  sind  rinnndfnnf/.iir ,  in  drr  für  Pocstr  vter- 
undvicrzig  Xummero  neu  autgeooimneii.   Dafa  dabei  bis  auf  die  jiiu^sie 
Itfitteratur  fortgegangen  und  insbesondere  das  vaterländische  Kieaeuk 
bartekaiehflgt  wordea,  sekaiat  «iaer  RacktAniigiing  afoht  wm  badir* 
Haa.'*  Wir  kannten  uns  hAckstaaa  waadera,  daüi  der  Verf.  nock  iai* 
mer  der  trnrttfinnelfen  Schreibart  •  ,,Litf  eratur",  ,,lic  terarisrh*'  «i.  ««  w 
sugelhaa  ist,  uod  es  nuiserdern  etwa  bedauern,  dafs  hei  der  Selbst- 
vergeaaeabeit  unserer  deutseben  Nation  der  zweite  Sata  des  VerC^ 
nicht  total  fibeHMaalg  lal.  WM  ea  dock  jade»  FTaaaaaaaadar,  waaa 
die.sc<<  exrrrrphim  ein  odiotum  sein  sollte,  jedem  Engllnder  gewils  eia 
mitleidiges  Lach«  In  al)nöfhitreD,  wenn  er  nur  das  Wort  „Recbtfertl-  | 
guog'^  nennen  hört,  sobald  es  sieb  in  einen  Lesebuch  der  Mutter-  | 
apracba  an  daa  ralerliadlacka  BteaieBi  kaadaltl  Utela  wabrllek» 
gaekrtester  Freund,  dafs  Sie  das  deutsche  Btoawat  Ia  einem  deut- 
«rhen  Lesehucbe  Insbesondere  bprücksichtiirfen,  dafs  Sie  dcraecmito 
unter  den  neu  aufgcnommeueo  Gedichten  „des  Deutschen  Vater- 
land^'  von  Arndt  al«  Nummer  1«  voranstellten,  das  bedart  keiner 
aacblüHrtlgBogl  Daa  (rill  aiir  Ia  dtaaaai  Jakra  raebl  lakeadlg  wtodar 
var  dto  Sdato,  aela  IMert  Daaa  dar  MkNat  Imml  wladar  iaa 
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dem  Maujie  iu  C)obleii%  «iogt: 

*  ' 

'  ,,NiiD  wach'  auch  auf,  nu  in  üqbe«  Hera^ 
'lEürt'  ao  die  guteo  AVaileu, 
'  '  '  Vöi' 6a9g«n  CnmüOI/wliaeii  ictimdtis 

^  Dir  Fried'  und  Sieg  y.}i  sciiafTen. 

Die  Frühlin^rshrrr'^cli.ir.r  r.  uii  urnl  ^ch|0O  ' 
\'  '"    Will  ja  mit  dir  deu  Haiiipf  besleh'o, 
iBiifii  dir  ja  geliouen. 

>i         <     <    O  FrüliUng,  aei  mir  »chüa  wiUiconiini 

Lais  äidi  bei  deiiM  Jlitieni  Ikmam 

(!icliJageii  auf  grüner  Haiden; 
Und  Jaf?*  mirfi  nTirl»  ntif  frrfpm  FeW  ' 
Das  Kleinod,  daa^  mir  wohtgetsUit^ 
■■'freies  Motli  gewimea. 

Der  Schmerz,  dem  meine  Thrftne  rinoty 

Der  baogen  SehDinebi  Klagen, 

Sind  ja  des  Winters  Ärgstes  Kind; 
'  D'rum  lafs  mich  mit  dir  schln^f'"" 

'  Und  undrcD  Lobo  bekehr'  ich  nicht, 

Oieb  vir  nur  yerglfameioDicIity 

Weaii  Idi  akb  wucfter  baltel 

Vod  wan  natt  wieder  so  den  kovoieedea  Frfiblief  eiegl^  mttm  Ue» 
ber  Freund,  wann  ie*  wieder  elemü  des  Weadeiatab  ePVMM»  wtt 

Ps.  3Ö  V  13,  um  riirsR  a!fe  ir'tff"  Sfadt  7.»  verlassen,  dann  werden  ea 
ptwri  Jahre  seiji,         k  ii  im  An*:r**?«irfif  fi^r  Konigsau  in  Jütland, 

uii  lieu  iVlurken  des  VaicilHiide.'»,  ilnn  Kriegi«hanilH  ei k  irieb,  WA  viele 
«leleer'MebaMM  Jugeudgcnnft^eD,  besaer  denn  ich,  daUMiikeBt  4a« 
f^Vergiliimeinnitbl*'  dea  Frähliaga  auf  der  BroKt.  Drum  mficble  lab 
tprrtr^f»'  jrf/f  am  n'Pr!ir'»f<"n  fin  nmlrrr';  T,i(*H  ytim  Anfana  fhrrr  &>aniin- 
l»ktti  V«  uu«itiieti,  aiii  jene»  ,,Ver^ii5(i(ii;ii)ui€hi '*  vim  Arudt,  'Ic^  Man« 
cjier»  der  das  llundächaueu  nach  We^teu  oder  uMch  Oaieu  tiiiamer 
laetea  Ihido^  nwae  der  Vcfgeaeeabali  aabelagebcA  aiMto.  Weoa 
aber  bei  der  dritten  AiiOage  noch  etwa»  hin/Jigcirigt  werden  aoII,  dano 
bringen  Sie  uns  noch  dn««  Cvfdirhr,  ntr«'  dem  ohif^c  Verse  stammen,  und 
filgco  ea  oaeb  d«ir  >io.  ill,  nach  dem  „Fnihling^sglauhen*^  von  Ub- 
toed  eiel  Ba  fiadei  alcb  fe  Welirs  „  poeiiwpbei»  Hauaacbafa  dea 
.tfeilechen  Volkes''  (I2fe  Ann.  Leipitfi^  O.  Wigaiwl,  IM)  0«Jlft.— 

—  Uer  Verf.  >|)i1(  hr  im  Vorwort  M  f  itrr  filier  d)<^  rnnrnlarnichea 
Stücke.  Wir  diirteo  wohl  Dur  unl  da«  im  \I  Jahrgang  die»ei  ZeiU* 
Schrift  äL  8&0  CT.  Ge«agtt;  y.uriiciivvei»en  und  niecterliuieii,  ,  4aia  diese 
Melre  eise -Bier d«  dee  Leaeboebea  «lad.  ^  u 

Was  dann  die  zum  Itebkisse  beteefiigtcn  llterarg«  .sc Inchlll« 
rhcn  >'«ti7.en  betrifTr,  (»o  wnllo  fin-  Verf.  uns  riuii:»«  iW  iiwi klingen 
Uber  i?:inKelae&  erlauben^  indem  wn  dessen  eitiL:<  «jrrtk  »iud,  dnfs  er 
aolbel  dea  Vefaeleheila  «|a  ^^Jteineswege«  voU«iiin«ii^''  erkiinnt  bat  und 
•MrMr  dea  LebriT^^i,  >#lel6blei  4»baH*f.  bealba««»  wellte. 

7iHvor  wollen  wir  y.urtick nehmen,  was  wir  Jahrgang  XI.  S.  791 
oben  *!r»j:pn  T!i  p  i  I  k  !T  f(  ?  h^mr-rLf  tirihf-n,  und  hiffi-n  um  FtitsrTitt!«ii::ung. 
IjUlS^er  miilsie  üttmiith  djipb  wohi.Hechl  ^laben^ .d^l.*«  Alexis  ^Hnring) 
IM ogeborei»  iai,  m4*  «rar  aaob  M  aal  na  aai  28.  Joel.  Aber  die  ee- 
49fm9immU»ne^  die  gegen  The ill^ubl  gemacht  wurde,  wenn  es  sich 

fiMül^M  tl4!b«i»t  JNliMp  der  Art  baiideH».  iii4aia»-wir^wlf!der- 
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holen,  Han«  Rftring  nhwechnelnd  7,11  ßerliD  und  Arnfffatlt  lebt, 
lins  sein  Hans  im  letzteren  Orte  ge/.eipt  %v<iiden  int.  F.henso  isi  F. 
BaTsler  «>eit  Jahresfrist  nicht  mehr  Oberpfarrer  in  Neustadt- Magde- 
hur^;,  wohl  »her  in  der  Nähe  von  Magdeburg.  W.  Smels  ist  bereits 
dahingeschieden,  und  zwar  als  Canouicus  in  Aachen.  Dafs  A.  Ko- 
pisch  1H53  schon  gestorben  sei,  ist  doch  wohl  nur  ein  Dnickfehler? 
Die  Notizen  über  V.  H.  v.  d.  Hagen,  so  wie  über  F.  Kogl  er  fehlen 
noch.  Ist  Fouque  1843  oder  1844t  gestorben?  Müllen  ho  ff,  Prof. 
in  Kiel,  seit  Mich.  1858  in  Berlin,  ist  aus  Marne  im  Ditm.irschen.  — 
Uie  Charakteristiken  der  Schriftsteller  wollte  der  Verf.  „knapp  fas- 
Bcn".  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  es  schwierig  war,  dabei  jedem 
gerecht  /u  werden.  Soweit  Kef.  urthcilen  kann,  scheinen  manche  der 
kur/.en  Zeichnungen  besonders  naturgetreu  und  getrolTen,  wie  z.  B. 
die  von  Biirger,  Dahlmann,  Eichendorff,  Mommscn,  Möser, 
W.  Muller,  Lessing,  J.  v.  GOrres.  Dafs  bei  Goethe  und  Schil- 
ler an  diesem  Orte  jede  Charakteristik  weßgeblieben,  war  wohl  — 
mit  gutem  Rechte  —  von  dem  Verf.  beab«ichtigt.  In  manchen  cin- 
zelcen  Puncten  kann  Ref.  nicht  ganz  zustimmen,  hätte  hie  und  da 
etwas  mehr  cewün.scht  oder  eine  itleine  Aenderung.  Ueber  A.  Bercht, 
•  einst  in  Kreuznach,  wäre  es  der  Mühe  werlh  gewesen,  einige  Worte 
mehr  zu  notiren;  über  diesen  ehrenwerthen  Manu  giebt  Eilers  in 
seiner  „Wanderung  durchs  Leben'*  viel  Interessantes  zu  lesen.  —  Bei 
Chämisso  hätte  unter  den  „Brüdern  vom  Nordstern*'  neben  den  an- 
dren Ncander's  Name  nicht  ausgelassen  werden  sollen;  man  lese 
des  damals  noch  jungen  Mannes  tiefsinnige  Briefe  im  fünften  ilande 
(S.  3ti5fr. )  von  Chnniisso's  Werken!  —  L.  Doderlein  hätte  das 
Prädicat:  „scharf  ausgeprägt  und  charaktervoll'*  verdient.  —  Wenn 
der  Verf.  ein  fremdes  Urtheil  (von  %vemV)  überDräseke  aufgenom* 
roen:  er  sei  „der  Jean  Paul  unter  den  geistlichen  Rednern'%  so  mag 
dies  zum  Theil  richtig  sein;  doch  das  Sprunghafte  des  Humoristen 
fehlt  ihm;  auch  tritt  der  Humor  gar  nicht  hervor,  wie  z.  B  hei  Klaus 
Harras.  Dafs  er  zuw^eilen  (aber  gewifs  seilen)  „durch  Pnradoxie 
Effecte  erzielt  habe'%  ist  müglich;  aber  statt  „mächtig  in  der  Steg- 
reifrede'* hätte  Ref.  lieber  gesehen:  ,,ln  der  Gelegeuheitsrede  be- 
sonders stark,  durch  kunstvolle  lleniitzunK  der  jedesmaligen  äufserli- 
chen  Umstände  und  psvchologi.schen  Verhältnisse".  Wenn  man  seine 
Reden  gelesen  und  die  Schilderungen  des  Mannes  von  Solchen,  die 
ihn  persfmlich  gesehen,  geh/irt  hat,  so  will  wirklich  das  betr.  kurze 
Urtheil  beim  Verf  nicht  gefallen.  —  Bei  G  ei  bei  wertten  sich,  wenn 
man  uberall  ,, Anklänge"  linden  will,  ebensowohl  Anklänge  auflinden 
lassen  an  Plate n,  U bland,  vielleicht  auch  Rilckert,  wie  an  Heine 
und  Freiiigrath.  —  Sollte  es  Kl.  Groth  rodglich  sein,  Hebel  an 
Weichheit  und  Innigkeit  zu  übertreflTen?  Bei  aller  Anerkennung 
seiner  Verdienste  um  unsere  liebe  heimaihliche  Volks.<prache  mufs  Ref. 
doch  fragen,  ob  er  nicht  in  den  „Briefen  über  Hochdeutsch  und  Platt- 
deutsch" etwas  zu  weit  gegangen,  und  gestehen,  dafs,  so  frelTlich 
die  Gedichte  „das  Frühjahr'*  (No.  91)  und  „das  Moor"  (No.  Ilti)  im 
Plattdeutschen  sind,  das  dritte  vom  Verf.  gewählte  Gedicht  „Heim- 
weh" ( No.  136)  besonders  am  Ende  nicht  ganz  natürlich  und  naiv, 
sondern  für  das  plattdeutsche  Gewand  zu  reflectirt  erscheint. —  Durch 
das  Urtheil  des  Verf 's  über  Ida  v.  Hahn- Huhn  wäre  es  ganz  ge- 
rechtfertigt gewesen,  diese  Dame  ganz  wegzulassen,  welche  die  Schü- 
ler im  späteren  Leben  immer  noch  früh  genug  kennen  lernen  werden. 
Statt  ihrer  Schilderung  de.s  Nils,  gegen  die  übrigens  nicht  viel  zu  sa- 
gen ist,  hätte  CS  uns  viel  besser  gefallen,  wenn  der  Verf.  uns  einige 
seiner  ircfTlichen  „Natursludien"  geboten  hatte,  e.  B.  die  Schilderung 
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des  Storchs  '/um  grnCaten  Theil,  oder  die  des  Hahns  wlMlgitens  im 

Auw.ngBy  oder  die  des  Pferdes  oder  Fuchses,  oder  die  der  norddeut- 
schen Landschaften. —  Heine  ist  nach  der  ludelnswerlhen  üe'Ue  sei- 
nes in  sich  selbttt  ohne  Gleichen  conirastirendcn  WcHens  7Ai  glimpf- 
lich heurtheilt  worden.  —  Herder  scheint  nicht  hoch  genn^  gestellt. 
Er  jr.eiete  deutscher  Literatur  und  Wissenschaft  wohl  nicht  hios  neue 
,,Kichiuogen,  Ziele,  Aiissirhceu'*,  sondern  auch  neue  Quellen.  ,,Ho- 
heojiriesterlich-Htoly.es  ^elbjithew  uf^lMein  ohne  die  rechte  sichere  Slä- 
tigkeit**  haben  wir  weniger  gefund<>n,  als  eine  bis  ans  Ende  dauernde 
Hebn.HUcht  und  Empfänglichkeit  für  die  „Luft  von  Morgen^S  ui^ 
Knapp  und  ÜrAseke  eu  erinnern;  mit  der  .MHonigfalligkeit  des  Orients 
war  er  früh  vertraut.  8ein  ,Jn.«iiinctiver  Tact"  hätte  ein  solches 
SüelbsibewnrMtsein  wohl  nicht  zugelassen.  —  Dei  Hippel  ist  die  Tiefe 
desGenniths  vergessen,  die  sich  freilich  der  materiellen  oder  allen 
•3'stem8Üchtigen  Zeit  in  den  seltsamen  Kreux-  und  Qucrxilgen,  die 
auch  die  aufsteigende  Linie  stets  verlassen  mochten,  leicht  verbirgt. 
In  Nenten7.en  und  Gnomen  ist  er  stärker  und  reicher,  uls  in  ,,Local- 
Kcichniingen^^;  seiner  Nprüchc  sind  tnusende.  —  Liegt  die  „slol/.c  Of- 
fension'*  (nach  Schwab)  bei  Leo  nur  im  Stil?  —  Liefs  sich  bei 
J.  V.  Hadowi t7.  nicht,  noch  ein  wenig  hin/.ufügen,  •/.»  den  7,wei  Zei- 
len etwa  noch  ein  ähnliches  Pradicat,  wie  bei  Döderlein,  als  dritte 
ZeileV  —  ^chleiermachcr  steht  doch  noch  höher  und  einziger  da, 
als  beim  Verf.  —  G.  H.  v.  Schubert  hatte  wohl  eben  so  sehr  das 
Prädicat  eines  „trefflichen  Jugendschriftstellers''  verdient,  wie  B. 
V.  Ilouwald. —  Dafs  Schwab  den  Uhland  an  Weife  des  poetischen 
Gesichtskreises  flberlrefre,  iHt  doch  wohl  nicht  ausgemacht.  —  Bei  W. 
Smets  \iefne  sich  hia/.nfiigen,  dafs  er  der  Bearbeiter  und  HerauHge- 
ber  der  klangreichen,  melodischen  „Trutxnachtigall''  des  Friedrich 
Spee  ist  —  (Fromme  Lieder  von  Friedr.  Spee,  der  heutigen  Sprach- 
weise angeeignet  u  s.w.  von  Wilhelm  Smets.  Croteld,  Gladbach 
und  Hhevdt.  IHib.)  —  welche  er  somit  auch  denen  y.ngänglich  ge- 
macht hat,  die  sich  in  die  Sprache  des  ITten  Jahrhunderls  nicht  linden 
kflnnen.  —  Vielleicht  wird  man  nicht  so  geneigt  sein,  dem  H.  Stef- 
fens „redselige  Eitelkeit''  beiy.ulegen,  wenn  man  sich  ihn  recht  le- 
bendig an  der  Spitxe  der  Breslaiier  Studenten  denkt,  aus/.iehcnd  im 
Jahre  1813,  und  den  ganzen  vollen  Ton  auf  das  legt,  was  er  erlebte. 
—  A.  v.  8ternberg  gehörte,  wenn  die  kurze  Charakteristik  treiTend 
Ist,  nicht  in  dieses  Schulbuch;  denn  was  frommt  der  Jugend  ein  welt- 
männisch-gewandter, feingeschlifTcner  Stil",  wo  ,,die  dichtende  Seele 
fehlt"  — ?  Wir  dürfen  nämlich  doch  nie  aufser  Acht  lassen,  dafs  die 
Jugend,  besonders  oberer  Klassen,  durch  das  Lesebuch  der  Mut- 
tersprache zugleich  angeregt  werden  soll,  nun  weitere  Bekanntschaft 
mit  denjenigen  Schriftstellern  der  Nation  zu  machen,  die  sie  aus  dem 
Schuihnche  kennen  gelernt  hat.  Darum  genügt  es  ja  nicht,  wenn  das 
betreffende  einzelne  Probencnck  aucli  immerhin  recht  schön,  ja  etwa 
gar  musiergüliig  %väre,  sobald  im  Ganzen  der  Schriftsteller  nicht  als 
musterhaft  für  die  Jugend  gelten  kann  —  Wenn  es  sich  um  L.  Uh- 
land handelt,  der  ziemlich  einstimmig  für  das  Haupt  der  sogenannten 
schwäbipchen  Dichter  gehalten  wird,  dann  muf?i  man  srhlechlerdings 
das  nationale  Element  in  ihm  vorzüglich  anerkennen.  Er  hat  sich 
fnihe  und  in  ernsten  Zeiten  mit  seinem  Leben,  Streben  und  Dichten 
der  ganzen  Nation  geweiht;  wenn  seine  Munc  „seil  längerer  Zeit 
verstummt  ist",  so  liegt  es  wohl  zum  guten  Theil  darin,  dafs  er  seine 
HofTnungen  aus  den  Jahren  IHI.'S— 17  nicht  erfülH  sah;  und  nun  „glüht 
und  blüht  seine  IVliiine  Tief  im  Sinne;  Aber  sie  schweigt";  um  auf  ihn 
aoxuwenden,  wns  Geibel  von  einer  anderen  Minne  zunächst  singt. 
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Gleich  bei  rien  llterari|;e9eliirhlliclieii  Kolixen  IXfrl  sich  am  benteB 
heiuerken,  dafs  iniui  einige  \ani«-n  iiiclil  blus  in  dem  SSchlurNver/.eich- 
nisse,  »oodern  überiianpl  in  dem  Itiiclie  ccbuiery.licb  vermirst.  CIhii- 
diu 8  fehlt,  der  im  ersten  Tlieile  vom  Verf.  nicht  vergessen  war. 
Sein  ^fVermächlDirs^^  an  seinen  Nohn  Jobnunes  würde  einen  trefliicbeu 
Nchluf!«  für  den  gun/.en  I*rnüa-Ah.schnilt  gebildet,  einer  der  Briefe  an 
Andres''  einen  Nchmuck  für  den  AlKKchnilt  I).  eeboien  haben,  etwa 
derselbe,  den  Wackernagel  im  2.  Tbeil  S.  182  bat  abdrucken  las- 
sen. Ist  doch  Claudius  wirklieb  „ein  heller,  reiner  Kieseli«tein,  an 
den  der  schone  Himmel  und  die  schöne  Erde  und  die  beilige  Heligion 
anschlagen,  daf«  Funken  herausfliegen'*;  und  ist  er  uns  doch  einmal 
durch  die  schöne  Monographie  de»  Prof.  l)r.  Wilhelm  Herbst  (jel/i 
in  Cleve)  und  dann  durch  den  von  H  DüntKer  und  F.  G.  v.  Herder 
besorgten  Nachlafs  Herd  er' s  (s.  dort  den  Band:  „Briefe  Goelhe's 
und  der  bedeutendsten  Dichter  seiner  Zeit  an  Herder'*  JS.  ff.  Frank- 
furt, .\lel(llnger,  lb58)  wieder  näher  geruckt  worden.  Es  sei  uns  ge- 
staltet, hei  diesem  Anlufo  daran  /.u  erinnern,  liafs  es  auch  der  Mühe 
Werth  wäre,  wenn  eine  kunstfertige  Hand,  von  empfänglichem  Sinne 
für  verborgene  Tiefen  geleilet,  uns  ein  Ähnliches  Lebensbild  von  G. 
Tb.  v.  Hippel  /.usnmnienstelleu  kfinnle  und  wollte,  wie  es  uns  Herbst 
vom  Wandsbecker  Boten  geliefert  bat.  Kino  Monographie  über 
Johannes  Falk,  den  Wuisenvaler  /.u  Weimar,  der  auch  /,u  den  we- 
niger allgemein  bekannten  „Besten  der  Nation"  gebort,  soll  in  Aus- 
sicht stehen.  Es  ist  nicht  /.u  verachten,  wenn  unnere  Zeit  Monogra- 
phieen  lieht  und  glehi;  aus  solchen  besteht,  aus  solchen  bildet  sich 
die  Geschiehischreibung,  die  Fleisch  und  Ulut  hat;  sie  sind  insbeson- 
dere für  den  Lehrer  der  Ge.Hchichle,  auch  der  Literaturgeschichte,  an 
höheren  ^tehuien  die  Icbcndigsto  Quelle,  die  /.ugleicb  durch  ihr  ver- 
trauliches PlAtscbern  das  Ohr  des  Wanderers  für  Wahrheit  und  NcbOn- 
beit  wach  und  frisch  erhält,  den  Sinn  für  da»  rein  Men.<)cblicbe  im 
Leben,  den  so  Mancher  schon  aus  dem  Studir/.immer  im  liücherslaubo 
eiogebüfst  hat,  nährt  und  kräfiigt.  —  Auch  Hoffmunn  von  Fallers- 
leben fehlt  in  diesem  zweiten  Theile  ganx.  (Vergl.  Jahrgang  1857 
dieser  Zeitschrift  S.  793.)  Kanu  man  nicht  sagen,  dafs  er  sich  «um 
Vulksliede  verhalten  mag,  wie  Fouque  y.ur  höUscheu  Dichtung  des 
Mittelallei's,  nur  freilich  als  der  weit  BedeuleudercV  —  Sind  wir  es 
nicht  dem  rastlosen,  oft  verkannten  Simrock  scliuldig,  ,, Thorrs  Reise*' 
nach  seiner  „Fdda'*  zu  er'/.äblen,  statt  nach  LegisV  --  Wahrend  A. 
V.  Platen,  Hölt.v,  Hölderlin,  die  Hef.  (s.  Jahrg.  Ib57  S.  889)  im 
eroten  Theile  unseres  Lesebuches  vermifsle,  im  zweiten  uns  be- 
grüben, müssen  wir  uns  nach  dem  Freunde  »chleiermacher's,  nach 
dem  zwar  früh  verblichenen,  aber  doch  wohl  ohne  Zweifel  bedeutend- 
sten  Dichter  der  „romantischen  Schule",  Fr.  v.  Hardenberg,  ge- 
nannt xNovalis,  vergebens  umsehen.  Wir  wollen  hier  nicht  wieder- 
holen, was  schon  Jahrg.  1857  S.  794  u.  79.i  gesagt  worden  ist;  auch 
darf  man  sich  nicht  zu  sehr  wundern,  wenn  Novalis  ziemlich  ver- 
gessen ist,  da  doch  Schleier niacbcr  in  der  Anmerkung  zu  der  betr. 
Stelle  seiner  „Heden",  in  welcher  er  N o  v a I is' Andenken  hoch  feiert, 
kein  Hehl  daraus  macht,  dafs  schon  danuils  (1821)  „Novalis  nur  zu 
Vielen  wieder  fremd  geworden".  (Heden  über  die  Kel.  :i  Ausg  Ber- 
lin 182L  S.  f)9  un^  178.)  Von  den  Uomanlikern  ist  Novalis  am  mei- 
sten der  Dichter  der  Jugend,  und  drei  Gedichte  wenigstens  sind  der 
Jugend  sehr  zu  empfehlen,  da«  Bergmnnnslied  aus  „H.  von  Ofterdin- 
gen", dann:  „Wenn  Alle  untreu  weiden"  etc.  und  besonders  endlich 
das  köstliche:  ,,Wenn  ich  Ihn  nur  habe  etc.'*  —  Auch  R.  Rein  ick 
ist  nicht  da,  den  man  neben  Eichen  dort  f  und  Möricke  gerne  ge* 
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aehen  hfttte.  —  ^^Der  aiebzl;t;8le  GeburtalHg''  von  J.  H.  VoTs  ist  in 
eiopiit  Leschiiche  für  obere  KlnsMen  uiclit  r.u  enlbehren.  (Wir  ver- 
U'eisen  auch  hier  auf  Jahr^.  1857  S.  794.)  UnH  wenn  dies  wirklieb 
auch  r.u  viel  jt^esiigt  wäre,  so  halle  doch,  >venn  wir  die  VerdienMte 
um  die  deutsche  Nation  messen  wolleu,  sicherlich  der  Dichter  des 
„»ieb/.igsien  Geburtstages mehr  Anspruch  aiiT  den  Platz  im  Lesc' 
bnche,  als  x.  H.  Vilmar,  dem  das  Stuck  „Han.<tnienschen  und  Welt- 
menHchen^^  entnommen  ist.  Jenes  Gedicht  lelirt  auch  wenigstens  die 
Hansmenschen''  recht  wohl  kennen.  Auch  ist  man  es  dem  allen  Vofs 
schuldig,  seine  üebersety.nntf  des  Homer  bis  beute  vorxu/.iehen  (siehe 
fei.  770  des  Verf. 's).  —  Anfrallend  Ist  es  dem  Ref.  schon  off  gewesen, 
in  keiner  Au.^wahl  von  Gedichten  für  obere  Klassen,  soweit  er  sich 
erinnert,  den  „Wanderer*'  von  Cölbe  gefunden  /.u  haben.  Es  wird 
sich  doch  von  selber  verstehen,  dafs  man  von  den  hervorragendsten 
Zierden  unter  den  deiilschen  Dichtern  so  viel,  wie  irgend  möglich, 
aufnimmt;  nun  ist  aber  das  bezeichnete  Gedicht  eins  der  verbfiltnifü- 
niiilsig  nicht  /.ahlreichen  von  Gölhe,  die  für  iiusren  Zweck  sich  eig- 
nen. —  Vielleicht  liefaen  sich  noch  sonst  Verfasser  und  Lesestücke 
vermissen,  z.  B.  tSchmidt  von  Lübeck  od.  A.  Doch  vergessen  wir 
nicht,  dafs  neben  dem  objecliv  Anerkannten  und  enischiedenen  Ge- 
meingut Aller  der  Geschmack  sein  Recht  behalten  mufs. 

Dagegen  wollen  wir  uns  freuen,  dafs  der  Verf.  uns  manche  gichrift- 
steiler  und  Dichter  vorgeführt  hat,  die  bisher  nicht  in  jedem  neueren 
Lesebuche  zu  finden  waren,  ja  vielleicht  zum  Theil  in  keinem.  Wir 
beben  aus  denselben  hervor:  die  Historiker  Rnrihold,  lieizke,  v.  Hör- 
ma>r,  J.  v.  Görrcs,  Dahlmann,  Luden,  .Moser,  .Mommsen, 
Ranke,  Vnrnhagcn,  Voit;l  (Archenliolz  und  L.  Hahn  böten  auch 
manches  Geeignete),  und  die  Dichter  Karl  Beck,  Bcrcht,  8torm. 

Was  aber  Mücke  von  unbekannten  oder  doch  unbenannten  Ver- 
fassern betrifTt,  di«'  mit  Unbekannt*'  oder  mit  Zeilschrift"  unter* 
y.eichnet  .«tind,  so  können  wir  unsere  bei  Gelegenheit  des  ersten  Theils 
ausgesprochene  Ansicht  nur  wiederholen,  i\u\'s  solche  in  einem  Lese- 
bnche  für  Schulen  nur  sehr  ausnahmsweise,  wenn  sie  im  Inhalt  durch- 
aus werihvoll  und  in  der  Form  ganz  musterhaft  sind,  willkom- 
men sein  können  (s.  Jahrgang  1.^57  S.  h>)6).  Es  liegt  um  der  Anre- 
gung willen  zur  ferneren  Privat  leclüre,  von  der  wir  schon  spra- 
chen, dem  Schüler  einer  oberen  Klasse  nicht  blns  an  dem  Namen  des 
Verfassers,  sondern  in  manchen  Fällen  an  einer  noch  genaueren 
Bezeichnung  des  Ortes,  wo  das  betreffende  Stück  zu  fin- 
den sei.  Auch  hierher  gehört  der  Wahl>pruch:  „.Vom  tcholae  »ed 
vitae**,  den  schon  vor  Vilmar  und  Anderen  J.  G.  v.  Herder  (ira 
),8ophron")  der  Schule  ans  Herz  gelegt  hat  Es  reicht  nicht  aus,  dafs 
nian  aus  den  ,,li(erargeschichllichen  Notizen"  oft  den  Ort  enlnebmeo 
oder  erralhen  kann;  der  Schüler  mufs  ihn  gleich  neben  dem  Namen 
unter  dem  belrefTenden  Stücke  lesen  können,  um  hei  besonderem  An- 
lasse und  aus  eicenem  Antriebe  z  B.  die  Schülerbihliothek  der  Anstalt 
demnächst  in  Anspruch  nehmen  zu  können.  Um  dies  mit  Beispielen 
EU  belegen,  so  heben  wir  einzelne  derartige  Stücke  hervor,  wie  sio 

'»ich  besonders  im  Prosa- Abschnitt  linden:  Andreas  Raumkircher  von 
J.  V.  Hormayr  (S.  62)  —  Der  alte  Rath  von  J.  Möser  (S.  07)  — 
Im  Hocheebirg  verirrte  Kinder  nach  A.  Stifter  (S.  \'ZH)  —  Santa  Ka- 
tharina von  A.  V.  Chamisso  (S.  185)  —  Das  Nordlicht  von  G.  H. 
Schubert  (S.  207)  —  Skandinavische  Nachte  von  Strffens  (s.  215) 

'  —  Halligen  von  Biernalzki  (S.  271)  —  Die  Krönung  Josephs  II.  von 
Göthe  (S.  .'34())  —  Fechlart  und  Tracht  der  Land.««knei-hle  von  Har- 
th old  (S.  358)  —  Aus  G.  H.  v.  Schubert's  Studienjahren  von  G.  U. 
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▼JSchuhrrt  (S.  408)  —  Bliicber  tind  «iichnriihorst  von  Arndt  (S.  4I7> 
-  I>ns  >l(  er  von  A.  v.  Hiimboldl  (S.  f>.*n)  -  Dir  Trihrp^ Griten  von 
ü.  Mar  ms  {Ü.  &37  tt»}  ^  Oil4ufig,  da«  Ziel  der  »chule^  \au  F.  Ja- 
dirM^W69t>  ^  M«li«  f.  CftoieMynu*»  m-I.  ««tb«  (sü.  561). 

''^•^CMrtV'^ir  DUO  anf  dt«- ÜliiwHtil  MlM-«to%         •Itf  '^wr  ^«« 

liff^f,  <sn  ?v(lnn*^n  wir  sie  nur  durchweg 'anrrrmr^^fn  nnr!  .«nriilTiTri- 
iind«5U;  UMS  (»iicr  \>  t'ii  wir  vfrmf'»'?f*rf.  i«t  Achtiii  nenm^t  wordeoj  aucti 
u4  beoierki  wurden,  dats  dte  in  ii  ini  h  t  i  1 1  c  h  e  n  ISiuckc  eine  S^terde  4e* 

Biitt:  Augenmerk  richfen,  da  «ie  dn  besonderes  Inleronse  fn  Ansprucli 
npfrmf'n.  Rpf.  ffrhif  --i'ii  rnn  rtrn  p  T  ;i  i  f  (T  r  n  f  m  c  Ii  <■  u  Siurkfri  fir  inuifh-. 
iicit  Ite^rülkt)  und  wii<i  ihm  der  Verl.  j^eiots  ^e?»iaiteii,  etuii^e  Ver* 
feetseruDgsvorschläi^c  ku  «wbeö.  '  E«  Ut  nämlich  miiunter  ein  Wort 
«M^ilMf  ffivtolun^lMMi,  Mltimier  nfdlir  riehH«  gciwuüi»»!»»»«!»! 
deutsche  ist  elf;entfich  nicht  mehr  Srhrift^prnche,  mur»  daher,  wenll 
e«  wip<1er  als  solrhp  dir nen  soll,  nnliirnrh  jelzt  der  mnnffTfrficn  Aua- 
»frache  joynUebat  treu  oaettgebUdet  werden  —  magekehrt  wie  beim 
SMMmMmm  WMt'  ^te'tfter  MgmUMMNni  «d«r  mgm^mmtttm^wm^ 
so  kann  Ref*  die  Schreibart  von  Klatta  6rot^  nfdil  4Mlier^<ll"iillt 
richff::^  luiTfrii,  H.iTd  '^irlif  ilit'>r  HM-  d.  r  «^cTit  rl!i;*rt  dea  enlaprechen- 
den  boclidetiii^cheo  Wonr;s  /.ii  unhe,  huhi  endernr  sie  aich  ohne  Grund 
XU  weit  von  die«er.  —  Zuvor  ist  zu  ü.  155  Ann».  12  wm  b4m^ü», 
M*Ü«r  eiMvId»  MMMMlpeM^  tt^o^or«*^  «IgmUloll  <#4ir<ii«HM^ 
il^  Mefs,  nicht  aber  ^^Joli  Adoiri<«,  obvroM  «IMIfics  der  Titel 
•efner  rhronl^  TtciTst"  ...fnfi  Aflnlphi's,  genannt  >'rnf*nriT'r.  flironik'*  etc. 
in  dem  ireiViicliea  Suicke  von  Kl.  HnrmM  Meine  liebe  Landesapra» 
che*',  das  treuer  ala  irgend  ein  uns  bekaonies  plaiideutechcs  Gedicfat 
M^ü^ihiflMlM  9iMi  oni  Amlniclr  M  FIMiMMwa  itfilv  ■tü^it« 
nige  W0rler  In  nnserero  Lesebiicbe  ituricliiijj;  liberaetKt.  ,^Uü  r.-inr 
lett  ht'  iif**  ftr  !irif<f  :  ..Fin  Paar  lafst  er  heratf^  fmi-i  der  Thtir, 
die^-«lctit  allzu  öcJjwt^i  rtutgeht).**  „atiill^*  ist  =  „aUHin**,  „vör- 
„quer''.  ^^Slvbftli  Wn**  ttt  ,,vlf«l^ea  tUi^^en  «Üt 
Mien)  lassen/'  „WoiettBl«*<  tot  Mf  (f»Mtrt*«MrM|i^'(W 
ffrtsf  Wort  ..fiil,»  T!*^  =  ,,vertraiilich**  «^rf.  Mie  der  Verf.  meint, 
kaitM  Hrf.  tliflit  ciii^i  lu  ilifn.  d«  pr,  obwiiM  in  plaf f rff nfscrlipT  f*ms^**- 
bung  aulgewachi^en,  et«  niemais  geknnni  hat  Aber  .,uiiitreiti;;!^iBit 
itoDOMUratf  i«r«Mt«i  SIIM)  lal^\^ingefHhr<S  eifreamfUiht/kmm 
lirlMMi  MIcA'Mbi' dini-ichcn  „omirent''.  Das  Wort  „hährn'^  dnl 
nach  nn^rrr  Mrfnfinir  nn'ir-«fr  .»tirlhrn**  :rn«jfhrlcben  wrr<Tt  n  («Inm  di-r 
plat(de<i(»€lie  M  tilei  iitüi  '/.wi.<«clien  und  d,  den  auch  H.  t^toth  mit  i 
aclireibt;  steht  dem  6  gleichwohl  in  den  meisten  Fullen  viel  näbeT)^ 
til^4MF  ^Mife^  >^'lM«Mi<S  ettfl.  uf9  hem^,  wie  BüiirqktfMii 
Theil  unserei  UBftrbuchs  (Jnhrjean^  1857  f^s.SRt)  bemerkt  worden  ist. 
,^KHth"  (besser  r'""^f"-rirff  hr)i  ..KnnfTi**)  l<t  nirftt  - ..Koili",  'tf^Ttd^rn 
ifliarilie''}  4.  nicht  ,;tiehöti'%  sondern  ein  kleines  Käuiichen  im 
1tortb^««toC  «Ii elf«»««  Ii— dbealtn,  «ndi  wohl  mtktm  iei»  Gehöft^ 
to^iiir  mg«!  wm-  d«iit  Tag^üfcoer  <li  ««««nMUti  m-«Mi>MIIM»| 
be^^oliTif  (Uo^eichnend  ßcnn«;  für  die  ^»T( ümig  der  S'chullehrer  auf 
dem  Lande  f*^  f"^  tfrmnnrh.  wt^nn  die  BfütKTii  nirh?  ?fflf<!»n  das  ^rhiT!- 
luiu«  Schoolkuatii  '  nennen,  j  —  In  dem  («ediclue  >iD.  91  >,Friih- 
jOr^^rd«  AthÜgtT  fiAUur**  (wl«  IM  «•  •«ke«vg«iMMM^«M 
aM4b«Mer -0j|tf«b«r^  („Adphaar'^)  ^efichrieben ;  denn  so  wird  ea 
fetier  C'^sprorhrn  «ils  ,,Hn'^hru^'  \'\'.'ihi  ich  den  An-Mltn«  K  ..ii?  i][\t  \«>Nf** 
oder  „in  dat  UOrp"  verhüi/e«  will,  so  darf  ich  den  A|>oNtr«i|iU  nicht 
vergeMCOy  4NMMt'W«no  ich  f  ür  i»ülcbe  aclircibe,  die  das  PliiiideuUci 
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oder  „ln*t  Dörp".  Wenn  Ich  einmni  schreibe  ,,dnt'«*'  ffir  „dat  I«** 
(=  „das  ist"  oder  „es  ist'*),  so  iniifM  ich  es  nicht  gleich  darauf 
,,das'*  schreiben.  „Gräben*^  ist  hochdeutschf  plattdeiilKch  heifKt  es 
„Gröö'm'*  oder  „Groöv'm".  Die  „Krähe*'  heifsl  „Krei'S  Plur. 
,,Krei*B"  oder  „K reien'*  aber  nicht  „Krciden*^  —  In  dem  Gedichte 
No.  116  „Das  Moor"  wftre  es  wohl  gelhan,  das  plattdeutsche  Wort 
fiir  „weif«'*  und  da«  für  „weit*'  nicht  beide  „wit"  zu  schreiben, 
sondern  erstercs  „witi"  und  let/.tere«  „wiet"^  damit  man  sie  in 
der  Aussprache  auch  des  hnchdeufschen  Lesers  so  unterscheiden  könne, 
wie  sie  im  Plattdeutschen  wirklich  unterschieden  sein  wollen.  Wird 
doch  „weifslich"  in  \o  91  durch  „wittli"  bezeichnet^  also  so,  wie's 
sein  muf«.  Das  plattdeutsche  fragende  Kürwort  ftlr  „wer"  heilst  ge- 
wirs  niemals  ,,wull",  auch  im  Ditmarschen  nicht,  sondern  „wer",  wie 
*  Im  Hochdeutschen  (aber  immer  sehr  schnell  ausgesprochen  und  viel- 
leicht dadurch  etwas  undeutlich),  oder  „well".  Die  $ichreibart  „wnll" 
scheint  vom  Zaun  gebrochen.  —  in  dem  Gedichte  No.  1*36  Heimweh*' 
würde  „LÄndchrn"  plattdeutsch  besser  ,,Ltinneken"  geschrieben  als 
„Landeken'*;  denn  so  spricht  es  Niemand  aus;  wie  denn  zu  bemer- 
ken ist,  dafs  Deminntiva  dem  Norddeutschen  überhaupt  wenig  ge- 
läufig, dem  Plattdeutschen  aber  fast  fremd  sind.  Wenn  der  Satx: 
,,rn  de  Marsch  war  wit  (?)  un  stumm",  was  doch  wahrscheinlich  ist, 
heifsen  soll:  „Und  die  Marsch  war  etc.",  dann  hätte  für  „war"  ste- 
hen müssen  „>veer";  sollte  er  etwa  heifsen:  „Und  die  Marsch  wurde 
etc.'*,  so  mufste  stehen  ,,worr**;  „war'*  ist  jedenfalls  nicht  platt- 
deutsch. Brausen"  heifst  Im  Plattdeutschen  „brunsen";  daher  nicht: 
„denn  brüst  dnf  HnflT",  sondern:  ,,denn  bruus't  etc."  ,,Hat"  (3.  Per«. 
(King.  Präs.)  heifst  plattdeutsch  „hett*',  aber  nicht  „hatl";  und  ob 
„Ilsen"  vielleicht  eine  besondere  Adverbialform  sein  soll,  von  der 
das  Plattdeutsche  nichts  weifs,  kann  Hef.  nicht  sagen;  „leise"  ist  im 
Plattdeutschen  (Adj.  und  Adv.)  wohl  immer  „lies",  oder,  wenn  man 
sicher  gehen  will,  dafs  die  Dehnung  %u  ihrem  Rechte  komme,  ,,liehs'* 
'/,u  schreiben.  —  Noch  ist  /.u  THl  zu  bemerken,  dafs  man  wohl  nicht 
gut  in  einem  WArterverreichnifs  sagen  kann:  „Gewülw  ut  8teenbrügg** 
(besser  geschrieben  ,,8teenbnich")  heifst  „Gewftlbe  ans  LftmmerwGlk- 
chen",  sondern  vielmehr  ,,GewöIbe  aus  Pflastersteinen".  F.twas  ganz 
Anderes  natürlich  ist  es,  wenn  man  hinzusetzt  oder  mündlich  in  der 
8tunde  erklärend  bemerkt,  daf«  der  Dichter  unter  diesem  Bilde  die 
LAmmerwAlkchen  bezeichnen  wolle.  —  Kndlich  könnten  wir  noch  auf 
Nu.  55  8.  182  hinweisen,  wo  auch  E.  M.  Arndt  den  bekannten  Vers 
vom  Storche  anführt,  und  den  Storch  plattdeutsch  eben.«»o  schreiht,  wie 
ihn  Masius,  unser  Verf.,  in  seinen  prächtigen  und  lieblichen  „Nnlur- 
Studien**  (1.  S.  IftS.  4te  Aufl.  1858)  geschrieben  hat,  nämlich  „Ade- 
boa r**,  aber  nicht  „Hndbar".  —  Ref.  übersieht  keinesweges,  dafs  die 
meisten  Ausstellungen,  die  zu  den  plattdeutschen  Stücken  gemacht 
werden  mufsien,  nicht  den  Verf.  unseres  Lesebuches  trefTen,  sondern 
niehrenihcils  die  Quelle,  aus  der  er  geschöpft;  doch  Ist  es  gewifslich 
in  seinem  Sinne,  dafs  wir  mit  denselben  nicht  zurückgehalten  haben. 
Ks  kommt  doch  daraiiT  an,  dafs  das  Plattdeutsche  möglichst  genau  so 
iceschrieben  werde,  dafs  es,  wann  nun  der  dieser  .Mundart  nicht  von 
Geburt  an  Kundige  es  liest,  einigcrmafsen  dem  echten  Plattdeutsch, 
wie  ninn's  z.  ß.  im  Holsteinischen  hOrl,  ähnlich  laute.  Wenn  wir 
so  glücklich  sind,  neuere  plattdeutsche  Gedichte  zu  besitzen,  die  uns 
dnrch  ihre  „naive  Kühnheit  und  Anmuth"  her/.lich  erfreuen,  so  kann 
die  Schreibart  der  plattdeutschen  Worter  in  denselben  darum  für  einen 
von  Kindesbeinen  an  des  Plattdeul.schen  Kundigen  und  darin  Geüb- 
ten noch  nicht  ein  Orakel  sein.    Denn  als  Schriftsprache  ist  diese 
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Mnntfnrf  eben  wieder  eisi»  saeft  ••H«  Vpnickey  <ert>  — toKt.  —i» 

Gber  Willkür  «iisf^eseixt  itt. 

Nun  wäre  vielleicht  nocli  über  die  Folge  der  eiBKelaen  SiOciie, 
die»  wie  der  Verf.  ngi,  ,^atd  diircb  llire  Vcnraadtaetal»»  Md  durch 

ihren  GeKeosatx  bestimmr  wordenes  eio  Wort  ao  eelDeiD  Platse,  dae 
vou  selbil  schOD  den  Inhalt  der  Nrurkf  inn  Auge  fnsaeo  mufii.  Zu 
dein  Abscboitt  jd.  der  Pros«,  su  welclieni  u.  A.  auch  Möeer,  Inmer- 
■laefl  «Bd  Zaehekke  Mffliebe  Bekrftge  geliefert,  wiAtea  wk  elokta 
Ml  bemerken.  Bei  deai  Abaefeakt  H.  (Beacbreibeade  Daralalliuf ) 
l.tf  c«  \  ii'UcicIit  zu  verwundern ,  diifn  der  Verf.,  Hn  rr  rfoch  dns  va- 
lerlitod i.otctie  FJement  «elbsfversljindlicher  WeiKc  in  den  \  ordergrrind 
sielien  will,  verhäiioif^niMfsig  viele  Beacbreibungen  bringt,  die  daa 
AtiaUuid  ang^a,  nad  keiBM  Slolf  ana  Grabe'a  CbaraktefMMarp  nd 
aus  Kiit/.en's  „das  deuiscbe  Laad''  herangezogen,  nach,  wie  aa* 
scheint,  H.  Bögekamp'«»  ceo*rR|ihi??rhf  Charnkferisliken "  (Mninx 
1856)  nicht  benuiKt  hat;  dünn  wenn  die  Jeixteren  (eine  äanmlung  aus 
iiAdagaglscbeni.  Gesichispiincte)  ihm  vorgelegen  halten,  daui  w&re  er 
davak  aia  dana  eriaaert  werdae,  dalb  KarlllUter'allaBM  klar  kitte 
/II  fiQden  »ein  mO^tseo,  wenn  sieb  doch  Namen,  wie  K.  Vogt,  A.  Hel- 
ler II  A  ,  wenn  sich  («(licke,  wie  Londoner  Bricherauctionen  mit 
„Unbeicannt'^  and  y,ein  Tag  in  Baiavia**  mit  ,y%eiuchrifi'^  unierzeicb- 
ael  fladaa.  Dar  Akaekallt  C.  (Hiaioriaaka  Damelliing)  bietet  fast 
aar  dtaffe  aaa  der  vaterlftadliobea  <deulaekaa)  Oeeckiekie,  edar  w»- 

nfgsfens  nut  dem  Lfhpn  Houfscficr  Mfinner;  ?imr  dfesnn  letxteren  wird 
die  Jugend  am  meisten  Voriheil  iinri  (^endTs  gewinnen.  Die  t^fncke 
aus  Mommsen'8  rüroischer  Geschichte  siod  gewiüi  geschickt  gewftbit. 
(Hanrerragead  ist  bei  Ik«  anek  dle  Sehilderiing  dea  Jalive  Oaeaar») 
lai  Oegecsaix  aar  Dentallaegsweise  Moromsen's  wftre  es  vielleicht 
nicht  ohne  Infore^sf»  g;e%vp^en,  ein  arf^tres  Lebensbild  der  allen  Gc- 
scbicbte  ans  de.«*  Oher^tiidtenraihfi  von  Hu  (Ii  Lesebuch  xnr  Eiulei- 
fung  in  die  Geschichte''  nebeu  jene  /.u  «teilen.  Welches  üiHvk  dem 
AibaahaitC'D.<  aad  damit  dem  ganaea  l>raaa*Abaakaitt  eiaea  aofctfoaB 
SablnCi  verliehen  hätte,  wurde  oben  schon  gesagt. 

Ueber  dem  Poesie-Abschitirfe  «;ii  hf  norit  die  hei^oodere  IJeber«rbriff : 
y,Ljrriscbes,  Episches,  Didaklt2«€iiL'.s".  üocb  hat  der  Verf.  hiermit  uicbt 
etwa  eiaa  bestimmte  Belbeafolge  augebee  weliaa.  Man  kann  auch 
flragea,  eiamal  ab  elae  selebe  aCrenge  Sebeidaag  aaek  der  Belkeaftilfa 
iiTitnr  deo  drei  Gattnni^en  w.n  empfehlen,  und  wenn  dies  wäre,  welche 
Ordnunie  «n  beohnrhrrn  wäre.  Jedoch  wird  sich  immerhin  fine  ge- 
wisse Ordnung  empttiileo,  also  B.  die  nach  der  Verwaodischuli  des 
lakalta  beaaadera  im  CMilete  dea  Lyrisebea.  Se  wftrde  Ref.  aicbi  blea 
einige  Gedichte,  die  dea  Frfihlinc  belrefTen,  seadarn  alle  nach 
einander  aufgefübrt  hnhen.  Wollte  c^vv  Lrliier  dann  ehva  rUr  für  die 
Schüler,  wie  für  ihn  sellier,  anregeudc  Aiiltfabe  für  eine  Ircie  deui- 
scbe Arbeit  stellen,  %.  B.  die  Lieder  an  den  Frühling  von  L  iiiaud^ 
Mtfrifca  aad  W.  Malier  aaler  eiaaader  an  Wülelekea,  ao  wirea 
die  Schuler  schon  von  selber  auf  solebe  Auligabe  vorbereitet,  dieselbe 
wäre  im  milndlichen  V«'rkehr  He««  Onlerriclil««  weh<»n  «'inirfli'iiet ,  und 
die  Schüler  hatten  die  Gedichte  neben  einander  vor  «ich.  Üen  Gedich- 
ten an  den  Frühling  wArdea  aicb  die  Wanderlieder  trefflich  an- 
acblielbea  uad  aach  ihrerseits  Vergleichnngea  bleiea.  Oder  aebaMa 
wir  die  Lieder,  die  5trh  mif  Hie  Heimnfh  be/.lehen  —  nie  k/^noten 
sich  (da  Wanderlust  und  Hfimadivlirhe  ini  deulochen  Charakter  !<ich 
begegnen  und  umschliiigeu)  sehr  wiihl  an  jene  snreihen  — ,  da  u  ür« 
dea  eleb  die  belreflfeadea  Gedlchie  vaa  Htfldarlla,  vaa  Prata  «ad 
alwa  daa  <ia  uaacrer  Saaualnag  oicbt  ealbaltaaa)  vaa  Bieraatafcl 
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od.  a.  mit  eionnder  vergleichen  la«seD.  Die  veru'andten  S.  710  uod  711 
Hufgefübrten  Gedichte  an  Kindheit  und  Jugend  würden  sich  durch 
Vergleichnng  (vielleicht  durfte  hier  auch  einmal  der  vergCÄsene  M at- 
thisRoii  hia/.uge/.ugeo  werden,  wie  hei  den  HeimatliAliedern  das  ,,Lied 
eines  Landmanus  in  der  Fremde*^  von  Cialis)  in  ihrer  besonderen  Ei- 
genthünilichkeit  deutlicher  hervorheben  und  doch  das  Gemeinsame  er- 
kennbar sein.  Mit  den  ^<.  715  KUtinmmengeslellten  Gedichten  an  die 
Nacht  von  Hölderlin  und  Mörike  lierse  sich  das  Gedicht  an  die 
Nacht  von  Lenau  noch  verbinden.  Für  das  H.  719  abgedruckte  Ge- 
dicht von  Klopstock  ^^^lie  frühen  Gräber*^  liefse  sich  y.ur  Ver- 
gleicbung  das  in  einer  Mammlung  von  Verschiedenem  befindliche  Ge- 
dicht gleicher  üeberschrift  von  Fr.  Rückert  -/usammenstellen.  Endlich 
wiire  noch  der  „Elegie  bei  dem  Grabe  meines  Vaters"  von 
Holty  (&t.  7*20)  ein  IrelTliches  ^eiiensiück  in  dem  verwandten  allbe- 
kannten Gedichte  von  M.  Claudius  gegeben  worden.  — 

—  Doch,  lieber  Freund,  jetzt  will  ich  von  Ihrem  wackeren  Buche 
Abschied  nehmen.  Sie  konnten  niir  am  Ende  sonst  mit  dem  aufgeho- 
benen Zeigc'iiugcr  drohen  und  denken,  ich  hätte  den  Vorwurf,  den  iSie 
dem  eisenfcKten  Henrich  Hteffens  machen,  noch  reichlicher  ver- 
dient; auch  sei  kritisiren  leichter,  als  selber  machen.  iSie  haben  Hecht; 
fio  ist  es.  Doch  ,,wenn  die  Könige  bau'n,  haben  die  Kiirrner  y.u  thun'S 
Vielleicht  habe  ich  Ihnen,  wenn  Sie  einmal  wieder  an  einen  Neubau 
gehen,  d»H  eine  oder  andere  Steiochen  herangekarrt.  Aber  dafs  sie 
dann  die  hübschen  Marn\elsteine  aus  Ihren  „Naturstudien'*  nur  nicht 
canx  liegen  lassen!  Und  damit  Gott  befohlen!  Und  nur  frisch  ans 
Werk;  wie  im  November  1857,  so  schliefse  ich  auch  heute  —  mit 
berzlichem  Dank. 

Wetzlar,  Im  Januar  1859.  Th.  Hansen. 

  «r 


IV. 

Philipp  Melanthon,  wie  er  leibte  und  lebte.  Ein  Lebensbiiil 
aus  dem  Zeitalter  der  Reforination  für  Leser  aus  allen  Stän- 
den von  M.  Johann  Ernst  Volbeding.  Nebst  zwei  An- 
hängen. Leipzig  1860.   184  S.  8.  Preis  12-5  Sgr. 

Der  300jfihrlge  Todestag  Philipp  Melanthons  Ist  billiger  Weise  als 
ein  geeigneter  Zeitpunkt  benutzt  worden,  um  des  grofsen  Manoea 
segenvolles  Leben  und  Wirken  der  Jetztzeit  wieder  zu  vergegenwSr- 
tigen  und  seiner  Verdienste  um  die  evangelische  Kirche  und  Schule 
in  dankbarer  Erinnerung  zu  gedenken.  Eine  Reihe  grüfserer  oder  klei- 
nerer Schriften,  welche  als  solche  Tribute  der  Dankbarkeit  der  Nach- 
welt gelten  dürfen,  haben  in  den  letzten  Wochen  die  Presse  verlas- 
sen; zu  ihnen  gehört  auch  das  oben  angeführte  Werkchen.  Dasselbe 
ist  die  Erweiterung  einer  Er/.ählung,  welche  bereits  Im  VI.  Jahrgang 
(1851)  der  damals  von  dem  Verfasser  herausgegebenen  Brockhansi- 
schen  „Illusirirten  Zeitung  für  die  Jugend*'  (No.  37—47)  veröffentlicht 
wurde;  dort  mufsle  wegen  des  enger  gezogenen  Leserkreises  ein  gu- 
ter Theil  des  für  sie  vorrütbigen  Stoffe.'«  zurückbleiben,  welchen  der 
Verfasser  io  der  vorliegenden  Arbeit,  die  uro  eio  Dri)theil  erweitert 
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erscheint,  geflcbicict  benutzte,  um  iids  den  Philipp  MelaotboD  io  sei- 

oen  verschied^oen  nexiehun^eo,  ,yyvie  er  leibte  und  lebte^^,  vor^uftih- 
rcn;  wir  hcgeKnco  ihm  im  Kreide  seiaer  Familie  uls  GaKeo  und  Vater, 
wir  bei(leiien  ihn  in  die  Hörsäle  der  Universität  und  in  den  Verkehr 
uiit  den  ^itiidierendeo,  wir  hurchen  der  Unterhaltung  luit  seinen  Freun- 
den, weilen  mit  ihm  in  den  trauten  Räumen  seinem  ^«tndier7.immer8 
und  folgen  stets  mit  ungetheiltem  Interesse  seinem  Reden  und  Thtio. 
Die  Gesiirächsrorni  wird  an  geeigneten  Stellen  wiederholt  von  beilhaft 
•»gewandt.    Mo  gibt  das  Schriftchen  ein  recht  ansprechendes  und  im 
Ganzen  treu  ge'/.eichnetes  Bild  nicht  blos  der  Lebens-  und  Denkweise 
de«  groCsen  Mannes,  sondern  jener  Zeit  überhaupt,  welcher  er  ange- 
hörte, und  gewinnt  eben  dadurch  ein  noch  höheres  Interesse.  —  Eio- 
Kelnes  hätte  der  Verfasser  vielleicht  besser  ausgelassen  —  wir  meinen 
vor  Allem  die  Geschichte  mit  dem  des  Lesens  und  Schreibens  unkuo- 
digen  Astreichischen  Mönche  S.  44,  der,  von  den  Studenten  gehäoaelf, 
in  treuherziger  Naivität  von  Melanthon  Empfehlung  an  ein  Kloster  er- 
bittet behufs  gastlicher  Hewirthnng  und  von  ihm  dem  Vorstände  des 
Zuchthauses  y.u  Lichtenburg  y.ur  Aufnahme  empfohlen  wird  —  und  zu- 
weilen sich  kürzer  fassen  können,  wenn  er  blos  ein  Lebensbild  des 
Melanthon  liefern  wollte;  doch  sind  wir  weit  entfernt,  ihm  daran« 
einen  Vorwurf  /ax  machen,  sehen  es  vielmehr  als  einen  wesentlichen 
Vor/.u^  des  Buches  an,  dal's  auch  die  Zeitgenossen  und  Freuode  Me- 
lanthons,  HugenhaKcn  und  besonders  Luther,  in  fast  ebenso  deutlicher 
Zeichnung  hervortreten.  —  In  den  dem  Buch^  angehängten  57  Anmer- 
kungen wird  Vieles,  was  in  der  Kr/.ähluug  selbst  nur  kurz  berührt 
werden  konnte,  ausfnhrlieher,  /.um  Theil  mit  llinweisung  auf  die  Quel- 
len, und  so  viel  als  möglich  mit  den  eigenen  Worten  der  beireilen- 
den  Persönlichkeiten  dargelegt.  —  Den  Schlufs  bilden  ausführliche 
Millheilungen  über  die  let/.ten  Lebenstage  und  den  Tod  Melantbons, 
welche  den  authentischen  Berichten  der  Universität  Wittenberg  ent- 
lehnt sind. 

Ueber  die  vom  Gewöhnlichen  abweichende  Schreibung  des  Namens 
rechtfertigt  sich  der  Verfasser  in  einer  Anmerkung  Den  väterlichen 
Namen  Schwarzerde  wandelte  der  Sohn  auf  den  Rath  seines  Verwand- 
ten Johann  Reuchlin  nach  der  damaligen  Sitte,  die  Namen  zu  latini- 
siren  oder  gräcisireu,  anfangs  allerdings  in  Melanchihon,  verliefs  aber 
später  diese  Schreibart  uud  schrieb  sich  stets  Melanthon.  Davon  zeu- 
gen auch  dem  Heferenten  einige  Originalbriefe  .Melantbons  an  den  Rath 
der  Stadt  Wesel,  welche  Im  Kirchen -.\rchiv  der  hiesigen  evangeli- 
schen Gemeinde  aufbewahrt  werden. 

Die  populäre  nallung  des  interessanten  Schriftchens  und  der  ver- 
hält nifsmäGnig  geringe  Preis  bei  gutem  Papier  und  Druck  dürften  dem- 
selben eine  weitere  Verbreitung  garantiren;  für  Schüler- Bibliotheken 
evangelischer  Lehranstalten  ist  es  ein  in  jeder  Beziehung  empfehlens- 
wertbes  Buch.    Druckfehler  sind  Referenten  nur  selten  aufgestofsen. 

Wesel.  Heidemann. 
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V. 

Falaestra  Cicero/iiaua.  Deutsche  Originaisliickc  zum  Üebcr- 
setzen  in  das  l.atiinische  in  (licero's  ScluLihart,  Von  Dr. 
M.  Scyffert,  Prof.  etc.  Vierte,  verbesserte  Auflage,  Leipzig 
(HoJue)  1859.  XVI  il  341  S.  8. 

Iftdem  Ref.  der  Avffordemiig  der  verehriichen  Hedacüoa  dieser 
SbeiUctirift  mm  Aoseige  der  vterlaa  Auflage  der  Palaettra  Ciceroniana 
i^lfe  Mnlal,  wtw6m  c»  4to  iPBotetMi' L^mt  Mtirlleh  flidea»  w«n 

er  bei  der  Besprechung  eloer  oeiieo  Auflni^e  des  bckiiDOten  nnd  aiicb 
!■  diesen  Hlätlern  firhon  vielfacli,  z.  B.  von  G.  T.  A.  Kn'i^er  (Jahrg:. 
1%4S  8.  809  ff.)  beurfiieiifeo  Bucliea  sJ«Ji  kfirxer  fafst,  als  es  eine  «aas 
mm»  JkrMt  doa  Ham  Verfinaani  gaataWea  wMe.  BUt  wmä  ahM 
AwMiamg  MMR  Oeheraetaa>  in  daa  Lataia  Cfcero's  8ckreibart^ 
trotx  iinsrer  frafftrtpnf arischen  KctrnTnir?*  i1t*r  Fii^rnffifmiüclik rircn  ilif- 
aer  Hcbreibati  ciutiKtl  ftit*  mötilich  uud  im  Beiondera  oacü  der  vom 
Herra  Verf.  in  der  V  un  erit;  %ur  ersteo  Auilage  dargeleglea  Auiiassuug 
für  fltapfffelklkh  »  wo£:e;;eo  Hai  aeiaa  MIaeUadeMB  Maaba»  aofeaa 
Im  Jahrg.  1855  dieser  Zeitscbr.  (8.  18  u  a.)  anagesprociaa  bm  — ,  so 
wird  man  gfjien  die  WabI  des  Stoffes  für  die  Uebuns:«J»<r»rl{e  nnd  die 
AusfübrUBg  dea  CnmmeDtars,  der  dem  Schüler  eioigermai^icn  <ien  (>>- 
braucb  eiaer  8üiisük  erseuea  kaoo,  aicbfc  viel  eiozuwendeo  babea. 
I»  laiMmr  BiiafM  ImiI  mm*  Hei  bei  MHielMr  Abwalebwg  te  da« 
Prioolplea  alcbt  dea  mindestea  Aastand  geooaiBieD.  die  Aalage  des 
CommeDtars  (iai  Jabrg.  U»l  4km»  i&ailaebr.  «Im  glOckMaba 

au  D6Qoea. 

Uebrigeos  giebt  die  Vorrede  dieser  neueo  Auflage  darAber  Ans- 
ftMlIy  iafii  aleb  an  die  «am  Aoflagei»  wie  wader  ▼etibaaar  eeeb  Var» 

leger  sich  verhehlt  hSKen,  ftetidige  HofTotingeD  oicht  kndpfen^  sondern 
dafM  nur  he.'irh rankte  Rücksichten  eiaer  KineuertiDg  des  Druckes  das 
Werft  reden.  „Wean  nämlich  llbrt  der  Herr  Verfasser  fort,  y,die 
flcbwierlgbeil  der  hier  geeieBlee  Aufgabe,  die  s«  mm  beuHgea  all* 
SeaBeleea  Siaadpunct  der  lateielacbea  SpracbbUdeag  oearer  Oymm 
Hfasten  in  kemf»m  Verhflltnis^e  «tcht,  dte  Rfmitymn^j  rlc:^  niichf"«  nitr 
vielleicht  noch  vlxr/clnrn  wenlix^n  0>  cnri;iMi(-ii  itiachL  sn  kön- 

oea  doch  keinem  Pbiiuio j(eu,  der  sich  auf  gnindlichcre  Weise  die  Üe- 
ftbigung  s«ai  lalehiiaAee  PuHmlebl  bi  bdfami  Bieiaee  effwerb— 
will)  die  Vorstudien  erlaaaeii.  wafi«B|  au  deaen  Ihm  io  der  MteaMrs 
durch  die  Foroi  der  Auf;ß:aben  so  -wie  riitrch  die  Anleitung  zn  ihrer 
LgsnosT  Oelegenheit  geboten  ist.'^  Den  ersten  Theil  dieser  Bemerkung 
kann  man  otioe  Welt^es  gelieo  laMeUy  wenn  man  auch  wei£f,  da£i 
eelt  der  etace«  Auflage  der-Meealim^  d«  b«  aek  e.  19  Jabree^  Io  bat 
weitem  dea  meisten  Staaten  DentaeblHide,  BanenUich  auch  in  Pren- 
Dien,  die  gesetzlichen  Forderungen  an  die  lateinischen  Lehtiinffen  der 
6>^mDaaiea  nicht  wesentlich  ermiUsigt  sind:  der  6ang  der  Zeit  läfst 
alch  eimnal  dweb  Regtomenta  oiebt  hiadera.  Wa«  aber  den  aweitea 
fEbett  der  MgelibneB  Bab—ptiieg  dea  Bern  Vatf.^  beltUII,  ae  wbrd 
man  es  jedem  eluKefoen  ,^ Philologen*'  wohl  flberlaasen  missen ,  ob 
er  hphufs  seiner  Befähigoag  /um  latHniwrhen  Unterricht  ia  höheren 
Klassen  nicht  lieber  voUatindigere  stilistische  Werke  benutsen  uad 
elatt  der  lafelelacbeD»  vee  dam  Barre  Verf.  gefertigtea  Oebaraabieng 
einiger  Slüeke  der  Petoeabra,  die  ^riebeeltlg  arit  der  vierten  AHege 
in  iamailtM  Verbife  eneUeaee  aM>  die  BUmaitar  eelber  ale  MMr 
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benutzen  will.  Wie  unvollkommeo  unser  Neu-Latein  im  Grunde  doch 
ist,  wcifN  man,  /Jimal  t^elt  Hiilinken,  Matthiä,  Forbiger  u.  A.  »o 
xnlilreii'he  Fehler  der  besten  Latiui.sten  blofsgelcgt  hüben,  recht  ßwt, 
wenn  man  auch  im  Allgemeinen  j^ewifs  nicht  soweit  gehen  wird, 
selbst  das  Latein  eines  Eichstädt  einen  „Jargon ku  nennen. 

Auiserdem  bemerltt  der  Herr  Verf.  noch  in  der  Vorrede,  dafs  er  bei 
dieser  neuen  Auflage  nur  eine  Revision,  keine  völlige  Umarbeitung 
vorgenommen  habe,  und  berührt  dabei  unter  Auderm,  dafs  seit  dem 
Er«tlieincn  der  dritten  Auflage  (iH.Vi)  auf  dem  Felde  der  lateinischea 
Stilistik  aufser  dem  grofsartigen  s3-8teroatischen  Werke  von  Nfigels« 
bach,  das  er  schon  damals  benutzt  hütte,  nichts  wesentlich  Neues 
erschienen  sei,  was  einer  erheblichen  Verbesserung  seines  Buches  halte 
y.n  Matten  kommen  können.  ,,I)ie  lat.  Millehrc  von  Dr.  G.  Wiehert 
(Königfiberg  18iS())*',  heifsr  es  weiter,  „giebt  in  ihrem  bisher  erschie- 
nenen Thcile  7.war  dankenswerthe  Belehrungen  über  ein/.elne  snbfi^ 
lere  Formen  der  Fnthymeme  und  über  eine  eigenthümliche  Art  der 
WortsJellung,  welche  er  pnrntaktische  nennt,  wirft  aber  im  Ganzen 
XU  wenig  für  die  Hauptseilen  der  siilislik  ab  und  bewegt  sich  aiift^er- 
dem  in  einer  wissenschaftlichen  Höhe,  zu  welcher  ich  nur  mit 
beinahe  schwindelndem  Mannen  hinaufzusehen  vermag.'^  Hef.  hat  kei- 
nen Antnfs,  bei  dem  Ausdruck  des  „beinahe  schwindelnden  ^«lnunpns" 
des  Herrn  Verf.'s  über  eine  wisseuschafiliche  Arbeit,  wie  die  Wi- 
ehert's, 7Ai  verweilen,  und  um  so  weniger,  als  er  sich  über  diese 
gediegene  Arbeit  öfTenilich  aus/iisprechen  längst  die  Aufforderung  und 
die  Mufse  gehabt  hat.  Nur  darauf  hat  er  als  Hef.  die  Obliegenheit 
hln/udeuten,  dafs,  wenn  es  dem  Herrn  Verf.  weniger  uro  Befriedigung 
seines  Verlangens'*  /.ii  thun  gewesen  würe,  ,,niit  dem  ursprüngli- 
chen Charakter  des  Buches  auch  dessen  Form,  so  weit  als  irgend 
möglich  war,  zu  bewahren**  (Vorrede  8.  XIV),  derselbe  immerhin  An- 
lafs  gehabt  hatte,  sich  nach  Beitragen  zu  einer  Verbesserung  oder 
Vervollslandigung  seines  .Materials  ernstlicher,  und  nicht  blnfs  in  spe- 
ciell  stilisii<<chen  ."«Jchrinen,  uni/u(hun.  Wie  leicht  hilfle  der  Herr  Verf. 
ira  letzteren  Falle  —  um  einige  Beispiele  anzuführen  —  seine  Behaup- 
tung S.  49,  dafs  »pectare  und  perlinere  ad  sich  nicht  mit  einem  Ge- 
ruodivum  verbinden  lassen,  aus  Cic.  de  ofT.  'i,  2,  ß:  ijuod  »perlrt  et 
vnlrat  ad  bene  beateque  rirendiiui,  und  p.  Halb«  1.^,  .{4:  nec  rero  haec 
oralio  i/iea  ad  irifiniiandiiin  foediit  Ctadilanorum  perlinet ^  verbessern, 
wie  leicht  über  die  ^ttellung  von  non  (H.  30)  nicht  blofs  aus  Wiehert 
(den  er  übrigens  dort  neben  der  Ntilisiik  von  Berger  citirt)  sein  Ma- 
terial erheblich  vermehren  können!  F.r  würde  dann  gewifs  auch  zu 
Zumpt's  §.  768  (den  er  JS.  .Sl  anführt),  auf  Zusätze  gestofsen  sein, 
die  für  angehende  Philologen  nicht  unwichtig  sein  dürften,  und  seine 
Andeutung  über  die  Vertretung  eines  Adjeclivs  durch  ita  (S.  194)  er- 
heblich zu  verallgemeinern  das  Material  gefunden  haben.  Kr  hätte 
sul/lintis,  das  unter  Andern  .««ouar  Varro  de  re  rust.  (vgl.  für  $ul>limo 
Cato  ap.  Fest.)  hat,  dann  wohl  nicht  dichterisch**  (8.  44)  nennen, 
die  BepräMentation  mit  etiamnunc  und  adhttc  (H.  .'55)  nicht  so  scharf 
sondern,  den  von  Weher  gegebenen  Unterschied  von  coram  und  apnd 
nicht  blofs  mit  Kücksiciit  auf  den  Mprachcebrnuch  Cäsars  (s.  z.  B.  de 
hello  civ.  .3,  b*2),  sondern  auch  auf  den  Cicero's  (ep.  ad  Attic.  '2,  '25,  1: 
quttin  aiiffuem  apud  te  laudaro  tuorum  familiarium  ii.  n.)  modificiren 
können,  und  wäre  er  auch  vielleicht  nicht  davon  zurückgekommen, 
Ausdrücke  wie  domirilium  ac  tedem  eoltorare  in  antiifuitati»  sludii$ 
(Cicero  sagt  wohl  nur  tedet  et  d.  r.  in  provincia  y  in  Verr.  2,  3,  6, 
eoHocare  dumicilium  in  auribttt^  in  Pis.  31,  76,  tedem  omnium  reritm 
ac  foriunarum  »uarum  Homat  collocavity  p.  Arch.  4,  9,  domicilium 
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proprium  ett  in  officio y  ad  famll.  16,  17,  I,  omnf  itttitiitm  in  (fo-  • 

ctrina  et  iapientia  rollorare^  habitare  in  hnc  una  ratione  trnctnnda 

II.  derjrl.)  nls  narhahmcnswcrrh  t\\  empfehlen,  «o  wiirde  er  doch  io 

Belreir  des  ita  ut  (!S.  14)  au»  Caesar  de  b.  civ.  3,  *i7,  CIc  ad  {}.  fr. 

•3,  I,  2  ij.  a.  SStcIleo  wohl  7.ti  der  l'eher7.eui;iing  gelangt  «ein,  dafs 

bei  dem  Gebrauch  diener  Pari Ikel Verbindung  die  l**oIge  nicht  immer 

von  dem  Beu'ufstfiein  und  dem  unmittelbaren  Kindufs  des  handelnden 

Stibjects  abhänKii;  erscheint. 

Doch  es  lie^i  lief,  fern,  dergleichen  Mängel  tu  häufen  und  auf 
sie  ein  Gewicht  zu  legen.    Der  Ausdruck  „erheblich"  ist  ohnehin  ein 
relativer.    Kher  würde  Ref.  sich  veranlafst  Hnden,  dabei  xu  verwei- 
len, dafs  der  Herr  Verf.,  wenn  er  auch  einzelne  stilistische  Forderun- 
gen (wie  7..  B.  die,  wohl  unfar?*bare,  „Schärfimg*'  der  Folge,  N.  97 
der  3.  AuH.)  aufgegeben  oder  moditicirt  hat,  nach  wie  vor  von  deo 
Jungern  des  ciceronischen  9iils  eine  umfassende  Würdigung  perio« 
dologisGher  und  rhythmischer  Hücksichten  (S.  10),  im  Besondern  die 
rhythmische  Abrundun^  des  Satzes  (S.  40),  die  Vermeidung  eines  zer- 
stückten oder  bei  (iicichförmigkeit  der  numeri  schleppenden  lihythmus 
(8.  116),  die  periodische  Abrundung  (8.  186),  die  periodische  Einheit 
(8.  191),  die  liücksicht  auf  „Geläufigkeit  und  Leichtigkeit  der  Darstel- 
lung" (S.  10),  ein  „richtiges"  Gefühl  für  periodischen  Numerus  (S.  74) 
verlangt,  dem  sich  die  Noihwendigkeit  einer  Vervollständigung  von 
selbst  bemerklich  macht,  dafs  er  den  Gebrauch  der  Verba  composita 
statt  der  simplicia  als  ein  charakteristisches  Merkmal  der  ciceronischen 
Fülle  angewandt  wissen  will,  wodurch  der  Ausdruck  ,, anschaulich, 
heziehungsreich  und  malerisch"  werde  (S.  91  f.),  dafs  er  (S.  197)  for- 
dert, durch  „individuelleren  oder  charakteristischen"  Ausdruck  der 
Darstellung    Farbe  und  Leben"  xu  verleihen,  ohne  dabei  durch  mehr 
als  einzelne  Beispiele  die  Erfüllung  dieser  Forderungen,  die,  zumal  * 
wo  sie  mit  andern  Forderungen  concurriren,  so  schwierig  oder  ge- 
radezu mif^lich  sind,  dem  Lernenden  leicht  oder  selbst  möglich  xu 
machen.    Mßgen  Philologen,  wenn  sie  dazu  Mufse  haben,  sich  auf 
dergleichen  capricioniren:  für  Gymnasiasten  liegen  wohl  im  Allgemei- 
nen —  es  ist  dem  Ref.,  dem  die  Schule  so  lieb  und  heilig  ist  als  je- 
dem Andern,  Gewissenssache,  dies  zu  wiederholen  —  solche  Ziele, 
auch  bei  sehr  viel  reichhaltigerer  Anleitung,  in  nebelhafter  Ferne  und 
um  so  mehr,  als  eine  Anleitung,  die  diese  Ziele  verfolgt,  wohl  immer 
etwas  mehr  oder  weniger  Subjectives  an  sich  tragen  wird,  wenn  man 
nicht  oft  genug  sich  mit  blofsen  „Ausdrücken"  oder  vereinxcllen 
Brocken  begnügen  will.  Desto  mehr  ist  es  aber  auch  xu  billigen,  daf« 
der  Herr  Verf.  sein  Buch  nunmehr  wenigstens  fast  nur  noch  für  die 
ersleren  bestimmt,  und  Ref.  verzichtet  hier  uro  so  bereitwilliger  auf 
eine  weitere  Erörterung  über  die  im  wahren  Interesse  einer  gediege- 
nen Schulbildung  liegende  Beschränkung  der  an  die  Schuler  zu  stel- 
lenden Fordeningen,  als  der  Herr  Verf.  anderwärts  unzweideutig  und 
sogar  in  Ausdrücken,  die  bei  einer  wissenscbafi liehen  Aussprache  nicht 
die  allgemein  üblichen  sind,  zu  erkennen  gegeben  hat,  dab  er  für 
ein  Zurücktreten  der  Form  um  der  Sache  und  ihres  ewigen  idealen 
Zweckes  willen  nicht  dasjenige  Verständnis  entgegenbringt,  das  eine 
solche  Erörterung  erspriefslich  machen  könnte.    Nur  über  die  Sub- 
jectivilal ,  die  In  der  Höhe  ästhetischer  Forderungen  au  unsern  latei- 
nischen Stil  der  Natur  der  Sache  nach  liegt,  fügt  Ref.  noch  eine  Be- 
merkung hinzu.    Trotz  der  Zunlckhaltung,  die  unsre  unvollkommene 
Einsicht  in  Das  erheischt,  was  die  .\lten  numerus,  conrinnitat  u.  s.  w. 
nannten,  spart  der  Herr  Verf.  mit  dem  kategorischen  „Mufs"  seiner 
Vorschriften  oft  genug  auch  da  nicht,  wo  ein  weniger  starker  Aua- 

Zeit«cbr.  f.  d.  OyinnMimlweteo.  XIY.  5. 
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dnek  entweder  vonsasieheii  geweseu  wäre,  oder  doch  jedcDralls  aus- 
^ereicfif  liaite  (?«.  z.  n  S.  vh,  89,  182  §.  6,  IH7  ^  v?,  198  §.  3,  ii  §.  7, 
40  §.  15,  9i  §.  59,  yä  vj.  ()()).    Im  Bf^onderii  es  »icli  vou  der  so-  ' 

gena&nteD  Coocioaiittt  iittclmcisiea  (su  weil  dergleiclien  übeibaupi 
■«€kirebbar  daft  die  AIIm  alcfc  dnrob  BikMcfet  «nf  «le  dIcM 
binden  ItofteDy  und  zwar  nicbi  blodi  Caesar  (a.  B.  de  b.  ChUI«  7«  211 
imperttim  —  pouet)  Oder  Livliis  (26,  46  nee  altiludine  moenium  — 
Huiniinnt  u.  o.)y  sondern  Cicero  selbst,  k.  B.  p.  Miir.  II,  24  „e<  - 
iui  ci  populi  et  eorum,  gtd  m  iudicumif  mtnle»  permwttre  (v^L  daxu 

BeoieriinBiP  I«  PMieravs  vini  Kravae,  HohenatclB  18^7  B.  20), 
wftbreml  sie  andrerseits  von  itun  mituntrr  ftufiierlicb  genti^  gehnnd- 
babt  wird.  Welche«  Verlmtieij  sollen  wir  unter  solrh^n  l'ni^rnnfie» 
XU  liategoriachen  Geboten  über  die  Anwenduog  der  CoocinniiHi  im 
•oadem  babeal  Der  Verf.  der  Palaeatra  bat  Mlbal»  wa  tm  Uns 
sufftbree,  über  eloe  vorbiltniftniliiJg  elelinebe  Sache,  nie  die  heAtsm^ 
von  rjunninm  ist,  wohl  ohne  Krage  die  Sriiw  jr  ii-krii  »  tiipfiirKlt^n, 
sii  Ii  genau  aiis/.udiüctlteo  (vgl  >,  74,  93,  l^S).  \^  tiirl  aiulrcrscils 
der  ausge^eiciiueLe  Aufiiai/i  von  Lifieutliul  im  vtujutirii^eii  Oclober- 
beK  JteaervMMbrMI  (&SI2ff.)y  der  um  ubrlffeo«  die  AvaaUM  aflf 
v%  eiieredankensner(he  AulkIftraogeB  IftfoC,  dem  wissaoaobiU^i liehen  P»4 
biicum  gezei«:«  Iiat,  daf«  nD««er  R#»rr  Verf.,  srihsi  in  so  nlTG-Hihen 
Pinjren  wie  die  Stellung  von  audeOf  in  seinen  uti  »u  «»tcUerfti  He- 
bau|>tuuK^u  loio  coelo  irren  kann.  Sollte  da  oiciii  in  subtUcren  Uin- 
gen»  wie  die  iatbetiaohea  Poideffilagea  Ib  MacbabaHiBg  dea  ajceffBii 
achen  Ausdrucks  es  der  Natur  der  Sache  nach  sein  diirftes^  BHCb^llf 
Iba  eine  firfifMiTf  Zurückhaltung  flü-^  \ Mi,'fmr^«i'nr  -«ipin? 

Wollen  wir  ubrigeA«,  nacbdem  Uet.  aui  die  weitere  üriineniDg 
eiaea  ae  viel  wlcbli^ev  Poadaa  Teraieblet  bat»  a«  wenigstea  aaf 
aaderweillge  Diaga  elagebeo,  deri»  AeudeniDg  aa  wflaachea  gewana» 

wür*»  —  wie  denn   "ntlich  wohl  eiuu  urvf-rrc  Deckun<r  rff*s  deut- 

schrm  AiiMii  iirK'st  und  des  dafür  \ur  ^  '  '  >  'h  o  ialeiniflchen,  als  /,.  B. 
in  der  teberseixuug  vou  ),DiIeliani"  durcn  meüoaitmt  {ß.  180),  vob 
,,SegeB<<  dwreb  aa/at  (8. 188),  voa  ^^Veidlenai^f  4iir«^  laa«  (a.  JM> 
llegCt  la  der  neaea  Auflage  hatte  erstrebt  werdea  aailn  aa  kda» 
nen  \vir  uns  nuDmehr  dea  tbatsftcfaiicbeii  Verbessemngeo  Kttweoden, 
weiche  das  lrot%  seiner  Müogel  in  vieler  Hinsicht  so  ausgezeichnete 
Hauptwerk  dea  Herrn  Verf.'a  bei  aelBem  erneuerteo  Krscbeioen  ge<- 
Ihmdea  bat.  ■  ^-r  .«j  t 

Die  Vorrede  erwAbnt  in  ihrem  Sohluls,  dafo  man  die  Spuren  ddr 
Revision  nicht  leicht  auf  einer  Seite  des  Bnehes  vermissen  wird.  lief 
kann  dies  nacb  einer  VergleicbUBg  von  S.  1— U,  S.  69—84  und  S.  175 
—  18$  la  beide«  Ausgabea  beeUiigen,  wovoa  er  die  Reaullale  wM 
deai  aaldrHclMB  Vorbehalte  giebr ,  es  sekMai  gnlea  Wlllea  BldM  aa* 
7tir(>chTirn ,  wenn  hei  driD  eiaaial^aB  VeffgIcleheB  Btwia  aabMT  Atif^ 
merk^amkeit  entgangen  ist. 

Auf  S.  1  —  8  (su  übersetxeodea  Text  eothalteDd)  ist  nicbu  geäo> 
den,  aar  8.  8  (gleleba»  lahaHa)  alatt  ,,haMe<<  la  der  aeaea  Auflage 
««an  sich  hatte*'  gesetBl.  —  8.  8  lat  su  cognitor  In  der  n.  Aufl.  stali 
der  noch  iu  der  früheren  gemachten  Angaben  mit  Grund  auf  das  Lexl» 
kon  verwiesen.  —  H.  10  wird  am  Scblufs  der  Exposition  zu  „Kenner'^ 
in  der  n.  Aull,  auf  Kiigelsbach'a  Stilistik  (die  aber  hier  nicht«  Neuea 
glebl),  auf  Berger'a  Scbolboeb  (deana  Aagahea  dariber  auui  für 
einen  Aussiig  ans  Sejffert  halten  mficbte)  und  auf  das  allerdings 
sehr  beachleoswcrihe  Programm  von  Krause  (Hohenstefn  IN!V7)  ver- 
wiesen. Auf  derselbea  Seite  giebt  die  neue  Aufl.  uno  eoHumu  st.  «so 
am.  —  8. 11  iai  la  der  aeaea  Ao&  DOr  dea  Gebraaob  vaa  md  aar  8e» 
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7.eichnnng  de«  Gesichfgpnncts  auf  Nflgelshnch  S.  3S8  vcnvlenen,  \vm 
Hef.  für  einen  Dnickfeliler  häl(.  Die  Verweisung  auf  diiM,  gerndc  Tür 
dieMcn  Punci  flelbständi^e  und  Ausfiilirliclie  Programm  Krause's  maciit 
übrigens  die  Anfiilirung  Nagelshacit's  hier  entbehrlich.  Ebd.  ist  zu 
,,hiusichtlirb'^  aufserUerger  §.  bl,  der  wieder  Aus/.ug  ausSejf- 
ferr  /.u  sein  scheint  (mit  Hin/.ufrignng  jedoch  von  r/i/o//,  s.  Zumpt 
(}'27,  und  eines  Kelh.stver.standlichen  ZuNat/.es^,  und  daneben  Krause's 
Programm  mit  einer  brurtheileudco  ßcnieikung  über  dessen  Angaben. 
Aufserdero  ist  die  Int.  Paraphrase  von  r/worf  prrtiiiet  ad  verbessert.  — 
ti.  l'l  ist  dalür,  dafs  nicht  inulti  ducti  gesagt  werden  kTmne^  eine  deut- 
lichere und  ohne  Frage  richtigere  Erklärung  gegeben.  Für  das  (?an/.e 
wäre  nur  statt  der  Verweisung  auf  lierger  die  auf  >'ägel.sbach 
(S).  25,  h)  y.u  wünschen  gewesen.  —  ».  13  ist  /.u  der  angcnuminenen 
Ellipse  von  aliu»  als  Zusatz  NAgelsbach  8.2.30  cilirt,  was  diesmal 
wohl  entbehrlich  war.  —  8.  14  ist  unverändert  geblieben.  > 
Auf  !S.  ü})  ist  nichts  geändert.  —  70  ist  ,,heruliu"  der  frübercti 
Aufl.  in  beruhen*^  geändert  Zu  der  hübschen  Erörterung  über  die 
Ueudiad^'s  ist  ein  Cilat  aus  Nägel sbach  hin/.iigerügt,  der  die  8ache 
nur  von  einer  Seite  vorführt,  und  7.wei  aus  Berg  er,  aus  dessen  §.  89,  1 
allerdings  ein  Zusatz  geholt  werden  kann.  Hier  wäre  ein  Verweis 
auf  Hand  S.  3(j9  ff.  wohl  etwas  nut'/.barer  gewesen.  Selbst  Grysar 
S.  31i().  7,  so  ungeordnet  seine  Noii/en  sind,  giebt  mehr  als  Berg  er. 
—  S.  71  ist  ,,wie  hier^*  zu  Z.  3  der  früheren  Aufl.  hinter  „Willens- 
kraft*'  passend  /.ugeset/.t,  ferner  ein  Citat  aus  NAgelsbach  hiny.u- 
gefügt,  der  seinerseits  auf  Seyffert's  Laelius  verweist.  Zu  „scliüne 
Worte"  ist  verboriim  {dicendi)  ornamenla  untergelegt.  Ebd.  §.  4  ist 
vor  ipleiidore  „dis^nitatit^*  passend  hinzugesetzt.  —  S.  72  ist  in  der 
neuen  Aufl.  auf  Berger  §.  49  verwiesen,  wo  ein  Paar  Kleinigkeiten 
mehr  stehen,  und  auf  das  Krause'sche  Programm  tS.  1.5.  16,  wo  vom 
Rb.vthmus  nicht  erst  die  Rede  ist.  Ebd.  ist  die  Note  über  den  „auf- 
fallenden'^ Gebrauch  von  (juum  mit  dem  Conjuncliv  (nicht  etwa  die 
plaiitinische  Eigenthümlichkeit,  die  Fabinn  behandelt  hat)  und  zu- 
gleich die  ungenaue  Uebertragung  von  „genossen  in"  mit  percipere  ex 
ausgefallen.  Statt  dessen  ist  eine  Er/irteriing  über  cum  („wobei")  mit 
dem  Indicativ  gesetzt,  der  indefs  Ref.  einen  Vorzug  vor  der  Zumpt- 
flchen  Behandlung  der  Sache  nicht  abgewinnen  kann.  Zu  Anfang  von 
g.  5  ist  zugesetzt  „die  Periode  ist  mit  igitur  einzuführen**.  Zu  §.  6 
ist  die  durch  die  L'ebersetzung  müfsig  gemachte  Frage  in  eine  Erklä- 
rung der  Verbindung  mit  tpiod  verwandelt  und  eine  ziemlich  analoge 
Parallelslelle  aus  Cicero  nebst  einem  Citat  aus  Haase  zu  Reis  ig 's 
Vorlesungen  beigefügt.  —  S.  73  ist  zu  „gegründet  und  gerettet  habe*' 
in  der  neuen  Aufl.  auf  Zumpt  verwiesen.  Ebd.  ist  zu  „abgewogene 
und  gleichgemessene**  Sätze  st.  certi  circumtvriplique  rerborum  amhi- 
tui  gesetzt:  orf^iiti  cerlitjue  et  circumsrripli  r.  vumprehentio  uitiiie- 
*  rose  apleque  cadent.  Ebd.  ist  zu  ,, erworben  hätten"  aasequi  oder  con- 
sequi  (sich  zu  eigen  machen)  suppeditirt.  —  8.  74  hat  die  neue  Aufl. 
den  Zusatz:  „zwar  —  aber**  periodisch  zu  binden:  qnae  cum  optima 
ante  fuittent  u.  s.  %v.  Ebd.  ist  zu  „Gebrauch  des  Ostracisnius"  statt 
der  Anwendung  von  testarum  suffragia  und  der  Aushülfe  mit  hie  oder 
iUe  einfach  testarum  mo*  in  der  neuen  Aufl.  angegeben.  Ebd.  zu  „ent- 
gegengestellt hat**  ist  in  der  neuen  Aufl.  statt  „Object**  ein  „be- 
stimmtes Object  in  einem  Nomen**  gesetzt,  und  statt  „welches  auch 
im  Acc.  c.  Infin.  ausgedrückt  sein  kann,  wie  ./r/ir/.'*  u.  s.  w.  gesagt: 
„wogegen  nicht  streitet  ^tflrf."  u.  s.  w.  —  S.  75  ist  zu  „Wettelfer** 
I  aemulandi  cupidilas  in  der  neuen  Aufl.  gegeben  und  zu  „im  Keime 

I         unterdrücken**  statt  in  ipso  ortu  „nascens**  gewählt.  —  S.  76  ist  die 

I        ..  26* 
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nemcrkung  tu  „Rlfelkelt''  ans  Weber*!  Uebnnf::MCh.  wefifgeTassen, 
statt  dessen  heifHt  es:  „gloria  in  siibjeclivem  Sinne  des  VVortes  /.ii- 
gleicb  als  das  Umfassendste  und  All^enieinKte,  wns  7..  B.  amhilio  (ho- 
norii  cupiditat)  nicht  hat.  Ebd.  §.  12  ist  xugeseiy.l:  ,,AngrilT  etwa 
imptignantium  impttui**.  Ebd.  §.  14  ist  der  in  der  früheren  Aufl.  noch 
gegebene  Unterschied  zwischen  mereri  und  dif^num  eae  sacheeniafn 
weugelassen.  —  S.  77  ist  vor  ius^enium  ,,das'*  Kiigeselzt.  Ebd.  ist 
nach  dem  Citat  aim  Cic.  p.  Arch.  hin/Ji^eiiigt  „oder  biofs  tHcitare". 
Ebd.  ist  xn  ,,iind  die**  in  der  n.  Anfl  die  Bemerkung  ^f^niacht  „ist  im 
LateiniHcben  als  suhordinirter  (»atxlheil  xu  fassen  (die  also).^*  Ebd. 
ist  zwischen  „uicht^'  und  „schlechthin**  „also'*  einKeschoben.  Ebd. 
ist  KU  „uneicmnül/.ig**  eine  entsprechende  Ueberset/.un;;  mit  beige- 
fügter Begründung  gegeben.  —  fti.  78  ist  ohne  Verbesserung  geblieben. 

—  8.  79  heilst  es  in  der  n.  Aufl.  statt  ;,ein*^  einfaches  Object  „das 
einfache  Object*^  und  ebd.  st.  onerkännte  „anerkennte**.  Ebd.  sind 
„gelten  als**  und  „halten  für*'  umgestellt.  —  !S.  8t)  ist  zu  einer  Regel 
die  Anführung  von  Nagelsbach  und  Berger  (die  sie  etwas  umfäng- 
licher behandeln)  so  wie  von  Krause's  Programm  hinzugekommen. 

—  S.  81  ist  zu  „in  jeder  Rücksicht**  st.  omnino  „omni  pondere  ^r.** 
vorgeschlagen  und  gerechtfertigt,  wobei  für  die  Uebersetziing  von 
„Rücksicht**  pa.sscnd  noch  auf  N'agel.sbach  verwie.«»en  Ist.  Ebd.  ist 
statt  des  Zusatzes  zu  „durch  die  Betrachtung  gereinigt**  das  einfache 
cum  inlellif^ehal  suppeditirt.  Ebd.  ist  zu  „edel  d.  i.  sittlich  gut**  auf 
N'flgelsbach  §.  78,  I  (wohl  Druckfehler  st.  §.78,  2)  verwiesen,  wo 
allerdings  die  Sache  eingehender  behandelt  ist.  —  S.  82  ist  §.  1h  zu 
„neu**  St.  der  Bemerkung  „der  neue  Theil  «oll  mit  Nachdruck  einge- 
führt werden**  mit  drei  Zu.^ätzen  aus  den  Svholae  Ijalinae  bereichert. 
Ebd.  §.  26  sind  statt  des  ungeeigneten  non  plui  ratet  und  des  schie- 
fen uon  piurii  ett  zwei  andere  Ausdrücke  gegeben.  Ebd.  ist  zu  „hei 
welchem  Anlasse**  st.  quum  „f/uo  hco**  gegeben  und  zu  „in  Wohl- 
stand blühen**  das  einfache  ßorere  statt  des  weirläuftigeren  Ausdrucks 
in  der  fr.  Aufl.  geboten.  §.  27  ist  hinter  „einzuleiten**  statt  des  Ci- 
tats  aus  Zumpt  auf  die  Scholae  Latinae  verwiesen  mit  der  Bemer- 
kung, dafs  die  darauf  folgende  Krage  nur  mit  ne  oder  ohne  Partikel 
eingeführt  sein  darf.  —  S.  83  §.28  ist  hinzugesetzt:  „nicht  auch 
natürlich  non  hoc  quoque  u.  s.  w.**  Ebd.  ist  zu  „wi.sscn**  gleich  »rire 
hinzugefügt  und  die  Bemerkung:  „Gegensätze  sind  preisen  und  nicht 
genau  nehmen;  dies  als  Wink  für  die  Wortstellung**,  imgleichen 
eine  IJebernetzung  und  kurze  ErlAutening  zu  ,,sich  loskaufend'*.  — 
N.  84  ist  zu  §  31  der  Znsatz  „quod  cum  ila  tit ,  «i  dicere»"-  gestri- 
chen. Ebd.  sind  zu  inepta  dicere  (aliena  lurjui)  2  stärkere  Ausdrücke 
vorgeschlagen.  Zu  §.  32  ist  ein  Citat  aus  den  Scholae  Lalinae  hin- 
zugefügt, und  demnächst:  „die  Wohlthat,  die  er  fordert,  mufs 
natürlich  ein  von  natin  e$t  abhilngiger  Satz  werden.**  Ebd.  hat  die 
Anmerkung  über  agnotcere  mit  Bezug  auf  Heidtmann's  Programm 
(Nenstetiin  1858,  S.  (>  Anm.),  der  des  Herrn  Verf.'s  Angabe  zu  Lac- 
lius  verbessert,  eine  Umarbeitung  erhalten.       — .  *» 

S.  175  u.  176  hat  Ref.  keine  Verbesserung  gefunden.  —  8.  177  ist 
zu  iUa  ralione  ..diictMi"  hinzuge.setzt.  §.  2t>  ist  die  Note  zu  „Kreise 
der  gebildeten  Well'*  sachgemäfs  geändert,  hinter  elegantioret  der 
Zusatz  „ceteri  hominei  communihut  Uteri»  et  humanitate  polili**  ge- 
macht (wobei  übrigens  zu  commune»  iiierae  eine  Bemerkung  wenig- 
stens am  Orte  gewesen  wäre),  und  zu  „einführen"  eine  zwiefache 
Ausdrucksweise  vorgeschlagen.  —  s.  178  ^.  I  ist  statt  der  Frage  „wie 
wird  der  Nachdruck**  u.  s.  w.  und  der  Verweisung  auf  Zumpt  die 
Uebersetzung  mit  nemo  ignorat  etc.  gegeben.   §.  2  ist  quorum  quidtm 
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in  „illud  nuidrm''  richtl«  KeÄndert.  Weiterhin  ist  statt  des  Ausdrucks 
y,Hni  bündigHlen"  der  freilich  nicht  viel  glücklichere  „am  lichtvoll- 
«ten**  i^ewählt.  —  8.  179  §.  2  ist  eine  Bemerkung  über  den  Abschlub 
der  Periode  hinzugefügt.  —  8.  180  j^.  I  ist  ku  „lief  eindringen*^  statt 
IM  {ntimat  re»  penetrare  ein  anderer  Ausdruck  gegeben.  Auch  die 
darauf  folgende  Bemerkung  ist  geändert  und  zu  „standhaft  beharren" 
die  Uebersetzung  beigefügt.  §.  2  ist  acer  in  acerrimui  verändert  — 
8.  181  ist  zu  „innerstes  Wesen ru  et  natura  suppediiirt  und  ebd. 
zu  „sein  Recht  erweisen"  eine  zweite  Uebersetzung  mit  Anführung 
von  Nägelsbach's  Stilistik.  Ebd.  §.  5  zu  Anfang  ist  eine  AoweisuÄg 
zur  Verbindung  und  §.  7  die  Uebersetzung  des  ConditionaJsatzes  mit 
•I  ifitae  difficuUaten  ohlatae  erunt  hinzugefügt.  —  8.  183  ist  zu  „Se- 
gen** „Phrase  mit  fructut^^  hinzugekommen,  dagegen  zu  „verfehlt 
den  Zweck"  die  Verweisung  auf  „Phrasen  unter  opera**  passend  weg- 
gefallen. Fbd.  §.  3  zu  Anfang  ist  statt  der  Frage  eine  Uebersetzung 
gegeben,  desgl.  zu  „wobei"  cum  quidem  und  zu  „Geraüth"  die  we- 
nig: entsprechende  Uebersetzung  mit  pectus  unter  Hiozufügung  eines 
nicht  niaafsgebenden  (irundrs.  Zu  „wohllbätig"  ist  statt  der  Um- 
schreibung „freudig**  eine  Uebersetzung  gegeben  §.  i  imi  scalt  ,,in 
liiosichl**  „in  Rücksicht**  gesetzt,  hinter  a«/  ist  ^^{literarum  »cientiam  ; 
danach  sittlich  zu  geben)**  hinzugefügt  und  die  Verweisung  weg- 
gelassen. Ebd.  ist  die  Note  zu  „Wissen  stärkt**  geändert,  die  zu 
„Viel wisserei  '*  weggelassen. 

i-iegt  es  dem  Ref.  auch  fern,  die,  wie  aus  diesem  Vergleiche  er- 
hellt, öfteren  Verbesserungen,  die  das  Werk  des  Herrn  Verf.'s  in  der 
neuen  Auflage  erhallen  hat,  zu  überschätzen,  Ist  er  vielmehr  über- 
zeugt, dafs  nufser  den  oben  benlhrten  Puncten  sehr  viel  hfiuHger  eine 
Weglassiing  unsicherer  Bestimmungen  oder  eine  Verdeutlichung  des 
Ausdrucks  »ni  Orte  gewesen  wÄre:  so  macht  es  ihm  doch  Freud«, 
auch  hier  auszusprechen,  dafs  das  Buch,  das  seil  zwei  Decennien  so 
manchen  Nutzen  gestiftet,  das  viele  neue  und  richtige  sprachliche  Be- 
merkungen theils  zuerst  ausgesprochen  hat,  theils  zum  Gemeingut  hat 
machen  helfen,  das  Buch,  in  welchem  auch  Ref.  das  Hauptwerk  des 
Verf.'s  langst  anerkannt  hat,  das  ihm  durch  die  Kühnheit  der  Aufgabe, 
die  es  sich  stellt,  —  mag  man  über  sie  urihrilen,  wie  man  will,  — 
einen  Namen  in  der  Geschichte  der  Pädagogik  sichert.  In  den  von  dem 
Herrn  Verf.  nunmehr  vorzugsweise  ins  Auge  gefafsten  Kreisen,  auch 
ferner  einen  reichlichen  Nutzen  wird  ^>tiften  können. 

Rasteuburg.  Ludw.  Kühnast. 

-  ♦-'•I  dt  n->' 


VI.  . 

Des  Fublius  Ovidius  Naso  Festkalender,  im  Versmaszc  des  Ori- 
ginals verdeutscht  von  E.  Kluszmauu.  Stuttgart,  Krais  und 
IIolTmann.  1859.  XVI  u.  211  S.  8. 

Herr  Professor  K luszmann  in  Rudolstadt  hat  für  die  rüstig  fort- 
schreitende „neueste  Sammlung  ausgewftblter  Griechischer  und  Römi- 
scher Classlker  verdeutscht  von  den  berufensten  Uebersclzcrn**,  für 
welche  er  mit  echt  humanem  W^ohlwollen  die  ihm  selbst  bereits  über- 
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iroi^iie  Bearbeitung  der  Helamorpliuieii  Ovjda  bekanoUich  (? ercl  diese 
HmiH>  iis4.  0jW^  IM.  »IL  JHüii.»  l»r>iBiitfl#ii>iltii|li|j|^t 

ftaHe,  in  vierlen  Tbeil  der  Werke  dieses  Dichters  die  Fa.'^lea  io  Dl> 

pfirTir*n  fihf^rTpfyf.  Fr  Ji.'U  r»]^'o  frpf^^inftr  f^rt*  nnnri^^rTirtirfirre  Thcil 
uticrniifiimeP}  aber  aülIi  mii  wahrhaftem  t.rv»t  iioii  iio  verkenn  barer 

der  BefürcluuniE,  aeje-Wqfc  de^iVerdawftpBi»  i^afteiiiiftllafc  iMl^lrttli» 
darf  LT  mii  i^>rr  Zn^  rrsiclit  auf  iti'.  il;u:t>bare  Arti  kf-nrinnu  sr-lnr* 
ft^fri-tu  iiH  Im  I  :tll  dea  Maaiiero  rr  rlijieö,  öic ,  v\  n  sie  tiiinlji:«*  iiniiMer-' 
i^titi^üt  sciiüiucndc  iicJiu'icrigkeitea  ofi  in  su  bcMedigfüdvr  Weiao 

«oDdero  «Ifeo  aiiaxusprecbeo.  Uosern  Ueirall  aber  crkil?^  IMbr^l^ 
y.ni:!!«.!!  <\>  r  rlrc  f  Fimtfc,  <]]>■  hu-v  t^Mnufk  is  in  Tlrtraclit  Tinnimrn  mü«f- 
B^tif  uittiihüi  dei'  Hauii\miiVkuii,  «i^i  fi^pracbe^  der  Proapdie  luut  dea  Ye^ji- 
ibaus  UDd  der  wfirlüeben  Treue-  .  •   .  v  ?   *  /'W  -  faH^r;; 

'  I^eae«  artr  iiaadka  VirrcJc  m  n«eM  WBiftwMifilaiMiiiiilfc- 
<£eo  altclassltcher  I)icblUDg:eo  über  die  io  deonclben  befbJgleo  GrudS^ 
ufif/f  ,  so  kijnntF'  «sfrh  »n^  virllrirhf  der  Gedank»-  aiTMrÄDgen  'v\oTTrnr 
ttxcmtf  tarctfie.  Alieia  er  wAre,  wie  sich  vuu  selb^lversiebt, 
JNft'lüMktfit  MDuuaMbta,  wM  er  auf  der  Brftltouog  W<iifii"<ilfc 
4ie  .<WraMnpde«  8clnirierii!i,fctil«i  akb  ab«rall  wMUlitTfeaiit^n  las- 
iseo.  ÜiD  nur  das  />u  berühren^  worauf  es  hirr  nriTcnmmt'  sh]vh  rioe 
FrrF«hnf?'!r  hi^ -/rTm  fiefit'invjifti«!^?!  ATirr-rfjÜck  lur  disiichiscbe 
divtiuiageo  vmit  uicbt  gemacht,  ('u.i  itutu  kaon  sogar^  ttlia«  ^rQ^tiet 
Ml-tM»,  MMpteri:  ale  Wird  «mb,  gmm  abgeMto  JvmT  ie»  itfl|fMl^ 
oeo  BeschollIPBbelt  tBCMCfclMKr  Kalur,  uiemula  an  solcheo  deuliilpk 
Ueber8et/.nnL'f»n  c'^mrjfhf  wrrrft^n!  T'ciin  <fii-  riiJan-Urlikrlf  rler  rr- 
■iviirieten  V  ««iikütiiniriilicit  Itr^i  ja  nicht  lü  «iriti  Kiiuäderu  sellusi^  wei- 
jCib»  Mk  liefern  Verstäodoia  der  cLasskcbeo  Origioaltexie  Jiad  in.  voller 
JBtmtfctft  iM  Are  ■«(C«rapraolM  dl«  KMidIciMttf  naMMtoM^ 
dern  ist  io  der  UagefUiE^iiekcit  unitrcs  sprachlichen  Materials,  das  isn 
vPTnrhp\ipr)  «fi'fif.  cf'«rni'^'i''r  f?pr  l'nhrTrgsamUpTt  irr  rriff  t  Ndirii  Prfn- 
cipieo  den  iiiterthunis  begriiorlet.  i>cr  Hau  des  Hexatneters  tnu  eieiner 
.i«B.«0«M  iür  milea  Andani  DitiiKrn  fealgehHUM«  Gtüir  ider  MM 
4iHL  dritten  oder  in  der  Mite  des  «weiten  nad  vierte«  fte«iMih  edi  Vi 
Ptfifs  iinmiftrUi  ii  <  Nnchfolgc  des  Peatanieters  tiiit  seiner  Diärt  viv  hr- 
flcbraiikl  iiuit,  \«eiin  xvir  i^heu  die  aulike  Metrik  rfr)  wie  irgend 
mdglitb  %ur  Gelluog  konimeo  laaseo  wulIeD,i  uogemeio.  i\Hß 
laatkerkeDt  de«  P«ot|i«eterbaiie  verboaden  mit  der  Aafre^d^Ml^ 
der  limkifrtefcMsureD  xwin^t  uns  Deutsefae  naaiiawelClmdi^ffiirBeM-- 
sprtirhnn^j  mftnrfiri  <■!::•■  tii Iiä inlirlicii  .Vrrrnff^,  ynr  üpfr^tr'^ntürhrn  W''»n- 
verkiit^.uiil»;  («iüich  A|»imr<  sjnkupe  und  .^pusirophirniug),  Mi  Ab- 
welchnn^en  van  der  sireu^^co  Bicblscbour  uusrer  GrummatÜt  (durc4i 
un{:e\\  rihniieiie  Verweadaag  voa  Parilelplea,  durcb  Weebeal  M  4fe 
TeuipuribuH  und  mit  mehr-  oder  uii^dorsilhigen  Formeo  des  Impera- 
tivs in  der  xweiien  Person  ^^in||;uIaris,  durcl»  lnvpr*ff>n  tinf^  Ffn'Erfrnrbf- 
iuog  vou  »aii^^liedcra  suwie  aua«(ige  Freiheit  der  Wurtsteiiinif;,  durch 
iltfriaanec  Mcari  natfg^a  eliiallllltee  Artiger,  MMelMteeo  Prooe- 
^ina  und  un^||^,j^l^.eii würter^  diircli  FinschiebaeyH«  Erweitrung  und 
Wiedcr  Tn  Tiifi;;  vou  ncjtritT'.'D,  diirth  r.  'jraiich  von  Archnismen,  Ncolo-- 
gisuicn,  Proviöciülisuieu  und  Fromdwflrtern)  ii.  s.  w.  Allein  es  bedarf 
iler  eieer  BeiaerkODg.  Trftlen  diese  UcbuKsiünde  allesaujoit  masseu'- 
fcaüiattf  Jede^SeltoielDef  UebeiMisMiig  aof,  4rlto'iaitel^'dlMWlteh 
misfallcot  MTr^/voM  ^^^r'^^änkt  nl>er  auf  das  Mindeste  fallen  vi.'  irn^ 
kriTim  riTlii  aui,  d.i  wir  allmilhticii  aß  r  inr  t;tf^ne,  ja  willkürliche  Be- 
bauditiug  tititiiei  £!>prui'be  duiUi  4iuare  teberseizer  gowiMm^  woidan 
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sind.  Das  Urlbeil  kann  hier  «chwaDken.  Mir  scheint  IV,  723  nicht 
Keliingeo:  „Hold  sei,  hul(ti|ä;e  Pales,  dein  Sänger  der  hinlichen  Feier'^  «. 
Hirllich  hat  n.  a.  auch  Göthe  In  der  Elegie  Kuphrosyne  1850.  8.  I,  303 
Aber  huldig  a///ii/<?  Mel/.g^er  p  HiG  hilft  sich  mit:  „Lilchle  mir 
denn,  o  Palej«,  du  Gütige,  weil  ich  der  Hirten!**  Wenn  dagegen  ein 
BegrifT  wie  II,  It^  canentia  ausgelassen  wird,  wo  von  den  »chlfifen 
des  ^<chwnns  die  Rede  ist,  wird  doch  nur  der  Gelehrte  (Conrad  1831 
p.  42.  Merkel  1841  p.  CCXLVIII)  ihn  vermissen.  Wir  finden  dario 
einen  gros/.en  Vor/.ug,  dass  hei*  uns  nicht  auf  einen  am  Ende  doch 
BtSts  unzuliinglichen  academischen  Canon  verwiesen  werden  kann,  dem 
•ich  die  Uebersetxer  bliod  gerangen  geben  müssteu.  Ihre  Werke  er- 
hallen so  einen  selbständigen  Werth:  sie  sollen  nicht  wie  die  Proben 
auf  ein  Hechenexempel  sein,  sondern  mit  Grund  legen  helfen  '/.um 
Fortschritt  in  der  Behandlung  der  Sprache,  sie  sollen  nicht  blos/e 
Trägerinnen  fremder  Geistesschfit/.e  und  Darstellerinnen  des  bereits 
eroberten  vaterländischen  iSprachguts  sein,  sondern  als  immer  weiter 
vordringende  Bildnerinnen  untres  eignen  Sprachbau«  selbstsclißpfcrisch 
wirken  llandwerksmüs/.ige  Arbeiten  und  schnelifcrtige  Fabrikate  von 
Sudlern  sind  gerade  in  dieser  Beziehung  himmelweit  unterschieden  von 
den  Kunstwerken,  die  einer  wissenschafilichen  fe$elbstlha(igkeit  des  Gei- 
stes entsprungen  sind,  wie  das  vorliegende.  Wer  allein  wfirt liehe 
Treue  verlangt,  muss  nicht  verlangen,  dass  di.«! ichisch  übersetzt  werde. 
Sie  darf  am  ersten  der  Verstäodliclikcit  und  dem  Wohllaut  geopfert 
werden.  Der  gelehrte  Philolog  hat  seine  Anfordrungen  hier  an  letz- 
ter stelle  anrumelden.  Der  metrische  Kunstrichter  hat  die  vornufge- 
hende  Fnlscheldiing.  Wenn  er  sich  aber  selbst  einmal  darin  versucht 
hat,  diese  eigensinnig  eleganten,  epigranimatii^ch  pointierten,  bis  ins 
Kleinste  vollendeten  Distichen  Ovids  in  deutscher  Teberset/Jing  ohne 
unästhetischen  Zwang,  ohne  Unnatürlichkcii,  Steifheit  und  Geschmack- 
losiL'keit  wieder'/iigehen,  so  wird  er  unbedenklich  in  den  Beifall  des 
gebildeten  Lesers  einstimmen,  dem  die  .Angemessenheit  des  gnn/.en 
Tons,  die  individuelle  „Stilhafligkeit'S  die  leichte  Verständlichkeit  und 
das  reine  Deutsch  hfiber  steht  als  der  blosy.  rhythmische  Wohllauf. 
Br.  Klus/. mann  hat  strengen  Grundsätzen  für  seine  Verdeutschung 
gehuldigt,  aber  dieselben  nicht  mit  peinlicher  Aengsilichkeit  sich  zu 
hemmenden  Fesseln  des  Flusses,  des  Wohlklangs  und  der  Kraft  sei- 
ner Verse  gemacht.  Darum  darf  auch  bei  dieser  Leistung  der  Leser 
nicht  an  iSchuld,  Entschuldigung  und  AnschuMigung  denken,  sondern 
es  freudig  begrüs/.en,  dass  der  ohnehin  genug  gebundne  Uebersely.er 
sich  jede  Art  Freiheit  gegönnt  hat,  die  weder  den  Gedanken  des  Ur- 
textes wesentlich  verändert,  noch  dem  angenehmen  Eindruck  der  Dich- 
tung überhaupt  Abbruch  ihut.  Hr.  Klus/. mann  hat  weder  die  An- 
wendung des  Hyperbatons  in  der  Wortstellung,  noch  das  Hineinfallen 
der  Wurzelsilbe  von  Grundwörtern  eines  zusammengesetzten  Worts 
in  die  Arsis  vermieden;  hinsichtlich  der  Prosodie  hat  er  dem  rhetori- 
schen Accent  um  so  mehr  sein  volles  Recht  eingeräumt,  als  der  Dich- 
ter selbst  seine  rhetorische  Bildung  an  der  iStirn  trägt.  Gegenüber 
der  sonst  in  letztgenannter  Hinsicht  beobachteten  ^ttrenge,  die  Hrn 
Kluszmann  natürlich  von  Ausübung  jener  neuen  Theorie  Ejihs  be- 
züglich der  deutschen  Posilionslängen  entfernt  hielt,  aber  auch  selbst 
einige  von  Döderlein  in  seiner  uieislerhafien  Ueberseizuog  von  Ho- 
razens  Episteln  (18.S6)  benutzte  Begünstigungen  des  deutschen  Nacb- 
dichters  zurückweisen  liesz,  können  wir  uns  nur  freuen,  derartige 
Freiheit  der  Bewegung  vom  Ilm  Verf.  Hngenomnieu  zu  sehn.  Wir 
unsrerrteits  würden  sogar  auch  durcliaiis  nichts  gegen  den  von  Ilm 
Kiutxiuiioo  verutieUueu  Gcbmuch  des  Trochäus  auslalt  des  ^«pundc'iu 
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elozuweDden  gehabt  imhen,  denn  wir  möchten  an»  in  dieser  ofToen 
Frage  lieher  mit  Üdderlein  1.  p.  XXXIII  auf  die  ^)eile  derer  »chla- 
gen,  die  den  Trochäus  nur  gegen  Gesetz  und  Milte  des  aniit(en  Hexa- 
metern veri(ton7.en  sehn,  ihn  dagegen  mir.  iinsern  deutschen  Original- 
dichtem  freilich  innerhalb  gewisser  ^ichranken  für  /.iilä9»ig  halten, 
weil  er  Iheils  der  SchwerHilligkeit  des  Verses  vorxiibeiigen,  iheils  deo 
lulpfcnden  rein  dact^Iischen  Gang  und  ununierbruchnen  Galup  ange- 
nehm y.u  hemmen  vermag.  Wo  7..  B.  ein  reiner,  also  augenblicklich 
als  solcher  dem  deuischen  Ohr  erkennbarer  Daciylus  folgt,  wird  im- 
mer einmal  ein  Trochäus  gestattet  sein.  Die  Benutzung  der  Wunr.el- 
Silben  in  Grundwörtern  von  Zusammensetzungen  /u  Hebungen  scheint 
unbedenklich:  IV,  701  „felin  2Sobn  war  in  dem  Haus,  muihwijlig  und 
jung  noch  an  Jahren/'  1,  399  „Auf  krunimrückigem  Esel  erschien 
auch  der  alle  Silenus/'  I,  3  „Nimm,  Cäsar  Germanicus,  nicht  ungnä- 
digen Auges*',  auch  I,  397  ,,Pan'  und  der  Venus  zumal  lustfröhuende 
Jugend  der  Satyrn'*,  eben  so  wie  die  Hervorhebung  trennbarer  Grund- 
wörter in  misbräuchlichen  Zusamnienschreibungen:  1,2  ,,9ing' ich  und 
oieder-  und  aufgehende  {Sterne  der  Nacht",  2U6  „Oder  zu  betien  im 
silszduflenden  Heue  das  Haupt"  (vgl.  Grimm  Wörterbuch  I,  1734), 
IV,  'Gh  „Gieb,  dass  ich  ebenso  viel  heimireib',  als  am  Murgen  ich 
austrieb",  während  Verse  wie  III,  6b7  „Oft,  wenn  er  drängt',  anl- 
worlete  sie:  vollfilhrt  ist  der  Auftrag'*,  IV,  731  „i«pule  dich,  Volk, 
und  beschnd  Rauchwerk  dir  vom  Heerde  der  Jungfraun",  V,  51  „Sie 
auch  verleiht  Ansehn  dem  curiiliMchen  Stuhl  und  den  Fascen"  immer 
noch  gewagt  bleiben.  Des  Hyperbatons  können  sich  nicht  einmal  un- 
sre  Originaldichter  ganz  cntnchlagen.  Der  l^ebersetzer  vermag  des- 
selben gar  nicht  entralhen,  zumal  der  deutsche  Leser  es  in  der 
gehobnen  Sprache  mehr  verlangt  als  blosz  gestaltet.  Uns  scheint  es 
eine  nicht  hoch  genug  zu  achtende  Kraft  und  Schönheit  unsrer  Mut- 
tersprache, in  der  Wortstellung  wenigstens  einige  Freiheit  gerettet 
und  KU  fernerer  Weiterbildung  gewahrt  zu  haben  gegenüber  jener 
überwiegenden  Versteinerung,  die  wir  mit  andern  moderoea  Völkern 
zufolge  der  Diirchgeistigung  unsrer  Wort-  und  Satzformen  haben  über 
uns  kommen  lassen.  Uns  ist  jener  herliche  Parallelismus  der  Fpilheia 
in  den  antiken  Hexametern  und  Pentametern  mit  all  seinen  reizenden 
Variationen,  uns  ist  so  manches  Kunsimiilel,  den  wiegenden  Zauber 
dieses  Versmaszes  nachzuahmen,  unrettbar  verloren.  Geben  wir  we- 
nigstens nicht  leichten  Sinnes  die  bisher  gewahrte  geringe  Beweglich- 
keit der  Worlsielinng  auf,  da  es  uns  aus  unsern  Grammaiiken  schon 
von  vielen  Seilen  her  entgegenschalll :  Est  modiin  in  rebiti!  Ich  für 
mein  Theil  möchte  sogar  noch  eine  weilre  Begünstigung,  die  ich  eben- 
falls in  der  Natur  unsrer  heutigen  Sprache  begründet  iindc,  für  unsro 
Nachdichtungen  ansprechen:  nicht  eine  Abweichung  vom  herkömmli- 
chen Bau  des  fünficu  llexamelerfuszes,  wie  sie  hier  einmal  V,  '21  zu 
lesen  ist  „Neben  Oceanus  sasz  oft  einer  der  Neulingsgötler",  oder 
derartiges,  nein,  etwas  viel  wichtigeres:  die  öftere  Zulassung  der 
weiblichen  Cflsur  im  drillen  Hexnmeterfusze.  Da  unsre  Sprache  nun 
einmal  die  voll  auMklin;:enden  Flexionsendungen  eingebüszt  hat,  auf 
deren  Vorhandensein  sich  hauptsächlich  jene  antike  Cäsurtheorie  mit 
gründet,  darf  sie  auch  meines  Bedünkens  beherzt  die  Consequenz  ihrer 
jetzigen  BeschalTenheit  ziehn.  Ich  glaube,  nicht  blosz  die  Treue  me- 
trischer Ueberselzungen  nifisstc  durch  die  Annahme  dieses  mächtig 
durchgreifenden  Princips  unbedingt  gewinnen.  Auch  manche  andre 
Uebelstände,  z.  B.  die  hässliche  Aufeinanderfolge  vieler  einsilbiger 
Wörter,  könnte  in  Folge  einer  Entscheidung  für  diese  weibliche  Cä- 
sur  beseitigt,  manches  schöne  Bestreben,  ».  B.  die  von  Hm  Klusz- 
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mano  mit  feinem  Gefühl  durchgefiihrre  NHctibildiiog  der  Allitteraiiun 
II,  H-i  fr.,  auf  diese  Weise  weseoilich  iioterstüut  werden.  Fromme 
Wünsche!'*  h0re  ich  mir  antworten,  „der  Zopf  der  hänf^t  uns  hinten!'^ 
Hr  Klusxmann  hat  diese  Cäsiirfreiheit,  die  auch  ihm  xweifellos  sehr 
y.u  $(talten  gekommen  wäre,  auch  nicht  gewagt,  und  um  so  vollere 
Anerkennung^  seiner  kunstreichen  Ueberwiudung  /.ahlloser  Schwierig- 
keilen verdient  er.  Wir  wollten,  um  unser  Crtheil  über  seine  von 
Fieisy.,  Geschick  und  Geschmnck  /.eigeude  Leistung  7M  belegen  und 
ohne  uns  auf  Nachweis  und  Bemänglung  minder  gelungner  liiny.elhet- 
len  einzulassen,  hier  nur  einige  Mellen  aus  den  spätem  Gesängen  mit- 
tbeileo:  IV,  747—776.  V,  33—42.  VI,  697—710  (iic/).  Allein  selbst 
hierauf  rousseo  wir  wegen  Mangels  ao  Haara  verKichteo,  >vas  wir 
desto  eher  dürfen,  als  Hr  Klus/.mann  bereits  Ostern  1855  im  Hu- 
dol<(ludter  Gymnasialprogramm  Proben  dieser  L'cbersety.ung  aus  dem 
ersten  und  /.weiten  Buche  bekannt  gemacht  hat. 

->  UebersetKt  ist  nach  der  kleinen  Ausgabe  von  Merkel  1851.  Wo 
von  dieser  abgewichen  ist,  steht  die  für  richtig  gehnltne  Lesart  unter 
dem  Text.  Ks  wird  keinen  Anslo:^/.  erregen,  hierbei  diese  und  jene 
Emendalion  nicht  berücksichtigt  zu  sehn,  z.  1).  Nipperdeys  ,,rfeno«** 
IV,  384,  denn  das  Manuscript  ist  schon  fiieptember  1857  In  der  Stutt- 
garter Druckerei  gewesen.  In  der  Einleitung  ist  das  Wissenswürdigste 
über  den  römischen  Kalender  sowie  das  NOthige  über  Umfang  und 
Abfassungszeit  des  ovidi.Hchen  Festkalenders  beigebracht.  Seite  XIV 
ist  Zeile  5  zu  lesen:  727,  Zeile  6:  VI.  Die  sachlichen  Anmerkungen 
S.  157  fT.  beschränken  sich  angemessen  auf  den  Bedarf  eines  Publi- 
kums, das  auf  dem  Standpunkte  allgemeiner  Bildung,  nicht  mit  spe- 
ciell  philologi.srher  Kenntnis  das  Werk  liest,  gehen  aber  nichts  desto 
\«-eniu:er  auch  dem  Fachgelehrten  manchen  schäi/.baren  Beitrag  zur 
Erklärung  des  Originals.  Die  äuszere  Ausstattung  des  hiemit  warm 
enpfohlnen  Buchs  ist  die  bekannte  freundliche  der  frühern  Theile  je- 
ner oben  bezeichneten  Sammlung. 

Zerbst.  F.  Kindscher. 


VII. 

De  codicihus  quibusdam  Demosthenicis  ad  orationem  Philip- 
picam  tertiam  tiondum  adhibitis.  Scr.  Dr.  F.  Schultz. 
Berlin,  Biichdruckerei  von  Gustav  Lange.  1860.  4.  (Progr. 
des  Friedrichs -Gymnasiums  56  S.  =  38  Abhandl.  und  18 
Schulnachr.) 

Eine  ganz  bedeutende  Abhandhing,  die  in  grflfsern  Kreisen  ver- 
breitet werden  mufs,  sei  es  nun,  dafs  sie  in  einer  Zeitschrift  erscheint 
oder  in  einem  besondern  Abdmck  durch  den  Buchhandel  bezogen  wer- 
den kann. 

Herr  Dr.  Schultz  brachte  voriges  Jahr  auf  einer  wissenschafi li- 
ehen Reise  zu  und  Iheilt  uns  In  vorliegender  Schrift  eine  Frjicht  da- 
von mit.  Er  verglich  einige  bis  jetzt  nicht  benutzte  Handschriften  ia 
Rom  und  Florenz  zu  Dem.  Phil.  III.  Ehe  wir  auf  das  Wichtigste 
kommen,  berichten  wir  Anderes. 
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Zweite  AbtheiliiDg.   Literarische  Berichte. 


Codex  Vaticanus  So.  68  (=  Vat. />)  wird  nach  Herrn  lieh- 
dantx  V'orfiang  mit  schlafenden  Gründen  der  Familie  Y  zugeordnet. 
In  den  Varianten,  aiin  denen  nnJor  andern  dieser  Beweis  geführt  wird, 
l«t  N.  ;i-*J  V.  3  nach  «Jmü  ausKefallen  das  Zeichen  om  —  Tnter  Lect. 
viilgat.  Zelle  9  und  nonsf  versteht  der  Herr  Verf.  nicht,  wie  wir,  die 
Lesart  der  ührigen  Handschriften,  sondern  die  der  meisten  Ansgabeo. 

Den  Codex  Vat.  b  '/.u  kennzeichnen,  dient  die  Bemerkung,  welche 
ftugleich,  wie  die  ganze  .«Schrift,  v<m  der  ungewilhnlich  grnfsen  und 
verslÄndlgen  Sorgfalt  zeugt:  „üuae  sunt  Vaticani  maniiSy  (juaritm  te- 
runda  ei  mrnda  correxit  (rf.  §.  14  tlnvaav  cel.)  et  lectiunem  ru/j^atam 
rtffpinxit  (§§.  64.  65.  73.  75)."  Zuletzt  werden  die  diesem  Codex  ei- 
genen Lesarien  der  Phil.  III  mitgetheilt,  welche  nach  unserem  Dafür- 
halteo  in  Zufülligkeiten  bestehen,  wozu  auch  §  3  'yfOrjralnt  ohne 
ävSQtq  gerechnet  werden  kann,  welche  Auslassung  sonst  der  Familie 
Aug.  1  eigen  Ist,  aber  auch  den  Handschriften  F,  Vind.  4,  zum  Theil 
Urb.  etc.  gehören.  S.  Prolegg.  Grammat.  p.  153  sq.  Ferner  den  Mscrr. 
Mal.  Laur.  8.  IL  und  theilweise  Vind.  I  eigen  ist. 

Codex  Manettianus  (Man).  Ebenfalls  in  Rom.  ,^Snecufo  XII. 
trihuilury  tarnen  tereor,  ne  paulfo  ante  Mnnetlum  aut  ipua  ejui  aetate 
(1396 — \4b9)  icriptut  »it.  Scholia  ad  nonnullat  oratione$  adpicta  tunl. 
quae  ad  orat.  de  Corona  legtintur  non  sunt  diterta  ah  et«,  quae  dnnt 
T  C  r  (Hunziher  T  =  a  l'ar  '2940.  —  C  =  l'ar  2946.  —  V=  ichol. 
ed.  .-Ild.  aiini  1503),  detitiuttt  ad  rerba  mdltZ  (iinm  p  27*2,  2t)  H.**  Her 
Codex  ist  sehr  verstümmelt;  so  viel  als  niGglich  (heilt  Herr  Schultz 
die  Varianten  zu  Phil  III  auf  S.  34  mit.  Auch  daraus  geht  hervor, 
dafs  die  irandschrilt  eher  der  Familie  F  als  Y  zuzuschreiben  sei.  Dies 
gilt  indefs  nicht  für  alle  Reden,  denn  in  Cor.  stimmt  er  viel  mehr  mit 
Aug.  I  ;  in  Lept.  gehört  er  zur  Familie  so  dafs  in  sofern  auch  Prof. 
Hehdantz  Recht  hat,  der  diesen  Codex,  ohne  die  Varianten  zu  ken- 
nen, aus  flufseren  Gründen  dieser  Familie  zugesellt.  Der  Codex  hat 
wenig  Kigenihümliches. 

Codex  Palutinus  (Pal.  6).  Dieser  Codex,  der  sonst  auch  in 
Manetti's  Besitz  war,  zeigt  wenigstens  in  Phil.  III  keine  Spur  von 
Manetti's  (iewohnhelt  zu  corrigireo.  In  dieser  Rede  geh({rt  die  Hand- 
schrift zur  Familie  Aug.  1.  ^yAlque  ntnt  praeter  tectionet  duae  potit» 
$iinum  reSf  (jitihu»  reremio  Aiifir  in  PUil.  III  a  celerii  differre  videa- 
tur:  primum  </uod  alia  e$t  interpolationit  ratio ^  tum  t/uod  exquititior 
iuterdum  est  ordo  rerborum.  Ideui  in  Palatinum  noslrum  cadere  ride- 
tur. —  Interpolaltone»  enim  nonnntlat,  familiae  F  putittinntm  propriatf 
cum  Aus;u»lano  omittity  ut  elinm  hac  de  causa  ad  pr  2'  accedal." 
Wenn  es  aber  unter  den  Belegen  hierzu  (S.  35)  hcifst:  §.67  ^  om 
poat  ottovy  ac,  SO  ist  das  nicht  so  zu  veratebn,  als  licfse  2"  das  t] 
aus,  der  vielmehr,  wie  die  meisten,  äv  onoi<t>  ij  bat,  sondern  es  gilt 
dies  von  Aug.  1  etc.  Tarnen  non  ila  ronsentit  Fat.  cum  August.^  ut 
ouinia  tollatur  tins^ularita».  In  den  Belegen  hierzu  ist  (statt:  §.  57  oi) 
zu  schreiben:  5*.  56  ni. 

Das  Epimetrum  giebt  Beweise  für  Herrn  Rehdantz'ens  Prin- 
cip,  die  Demosthenischcn  Heden  einzulheilen.  Ordinem,  sagt  Herr 
Schultz,  quo  orationei  in  libria  manu  arriptia  colloralae  aint^  ad  fa- 
miliaa  ronstituendaa  maximi  momrnti  etae  Hehdantz.  praeclara  aua  com- 
menlatione  { Fieckcisen.  Jahrbüt  h.  75  et  77)  prubnril.  Quare  ubi  in 
codd.  minua  notoa  inridi^  ordinem  aaltem  oralionum  exsrripai.  Quae 
huc  adjftnt^enda  videnlnr.  Diese  sind  Vallc.  69  (Vat.),  de.nsen  Reihen- 
folge vön  der  gewöhnlichen  wenig  abweicht.  Ferner  l'rb.  ll4(Urb.  A) 
init  seiner  in  unserer  Nolilin  Codieum  IM  >'  271  erwähnten  Furt- 
setzung, dem  Urb.  115.    Diese  rrbiualeu  stimmen  mit  B6  und  wei- 
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terhio  mit  \nt.  a.  AiirAcrdem  Iheilt  Herr  Dr.  .Schult/,  mit,  dah  ann 
der  BeDedicliiier-Bibliothelt  iVlaria  7.11  Floreo/.  die  DemoRtlieoischcn 
llnnrischrineo  jet^.t  auch  io  die  doriige  Lnrenxobiblindielc  gebracht 
worden  «Ind.  Codex  membranaveut  quaternariae  furmne  majori».  Sunc 
»i^natur  Fatcio  12,  (fielro  ad  plut.  5H  nr.  44  —  yiitidisiima  manu  tcri- 
ptui  e$t  eodem  fere  tempore,  (jito  Pal.  6  (1420 — I4n(>).  Continenfur 
■argumenta ,  tum  Demostheni$  Olrv&iaxot  etc.  imatoXal  eodem  ordine, 
'quo  F  Marrianu»,  etiam  oratio  r.  Andr.  i<av  Stjttoalwv  prima  ett,  int  er 
vrr.  foed.  Alex,  et  Cor.  potita.  Textum  dat  ruls^atum^  $ed  habet  mar- 
ginalia,  quorum  ad  Phil.  III  extcripti  liaec:  t}.  2.  y^.  tutv  ynxiv  {ut 
.fit.  F)  etc.   Diese  Margiunlien  gehöreo  den  verschiedenen  Familien  an. 

Ferner  i^t  in  die  LorenKobibliuthelc  gebracht  worden:  Cod.  mem- 
branaceui  forma  ortonaria.  Sunc  »ignatur  Fatcio  2,  dietro  ad  plut. 
42  cod.  nr.  88.  Folia  135.  Eleganter  icriptut  Uteri»  inilialibus  aureo 
eolore  picti».  —  Cuntinentur:  {nn,9lntiq  ad  Olynth  etc.  Tum  oratione» 
Olynth,  etc.  Textus  orationum  Dem.  est  vulgatut.  Codex  exeunte  taec» 
\V  exaratut  videtur.  '"*n 

Allein  so  dankenAwerlh  alle  dicde  Nachrichten  »ind,  so  «ind  sie 
doch  nicht  von  der  f^roHfen  Wichtigl<eit,  wie  die  fant  y.ii  sagen  neue 
Entdeckung  des  Codex,  den  wir  von  nun  an  als  Laur.  8  bexeichnen 
>votlen;  denn  wenn  dieser  Codex  auch  nicht  unbekannt  war,  so  war 
er  doch  nicht  in  seiner  Wichtigkeit  erkannt,  bis  ihn  Herr  Süchultx 
gesehen  und  uns  jei/t  be.^chrieben  hat. 

Ktt  unuM  de  rodicibut  e  hibliotheca  lienedirtorum  b.  Mariae  {ftadia) 
nuper  in  Laurentianam  tran$lati».  Signabatur  a  bibliotliecarii»  Lau- 
rent, „fatcio  9,  dietro  al.  pluteo  56  cod.  nr.  49**,  nunc  eum  in  novo 
bibliutherae  oero  potitum  nnmerum  habere  1.36  Ferraiu»  Uteri»  mecum 
tommunirarit.  Aut  dirertis  eju»dem  fere  aetati»  manibu»  »criptu»  aui 
e  compluribus  codiribu»  cunglutinatu»  est  ila.,  ut  ea  quae  dee»»§nt  y  re- 
centibu»  ar  recentittimia  manibu»  aupplerentur. 

In  Charta  tulgari  Olynlhincae  orr.  tre»  manu  recenti  scriptae  »unt^ 
inde  a  p.  13  inripit  charta  bombydna^  ad  quam  illud  Monlefalconi»  de 
aelate  Judicium  referendum  est.  Ac  mihi  quidem  haec  pars  XIII.  po- 
tiu»  saeculo  trihuenda  ridetur,  certe  literarum  durtus,  ni  fallor,  pro- 
xime  ad  cod.  Fonteblandensem  nr.  2996  olim  3273  bibl.  imper,  Paris, 
acredunt,  quem  saeculo  XIII.  tribucre  solent.  —  Inde  a  p.  13  utque  ad 
p.  94  Chers.  etc.  literis  non  elegantibus  quidem,  sed  compositinsimit  at- 
gue  clarisnimis  scriptae.  Maxime  dolendum  est.,  quod  et  Jinis  Phil.  III 
et  initium  Phil.  IV  eadem  manu  scripta  conservata  non  sunt.  Supple- 
ril  haec  manns  recentissima  in  folio  annexo  et  in  margine.  Hac  in 
parte  praelerquam  quod  textus  mirum  in  modum  cum  pr.  2£  coasentitf 
id  quoque  alirujus  momenli  est,  quod  trrtionrs  rulgatae  manu  ejusdem., 
ut  ridetur,  aetatis  in  margine  aut  supra  linrnm  Uteri»  minoribun  ad- 
ditne  sunt  ita,  ut  uno  conspectu  et  textum  illum  brrriorem  atque  cor- 
recliorem  et  vulgatum  intueri  ticeat  ^  cum  secunda  mnnus  primam  non 
delererit.  Prima  tnanus  si  quid  peccarit,  stalim  loco  eraso  videtur  cor- 
rexisse,  rarius  falsa  expunxisse ;  secunda  ut  aliquid  delendum  esse  in- 
äicnret,  solis  punctis  usa  est.  P.  9S  »equuntur  fulium  cacuum,  tum  in 
Charta  bombycina  orationes  Lept.  de  Cor.^  de  male  gesta  leg.,  alia  qui- 
dem manu,  eadem  tamen,  ut  ridetur,  aefate,  qua  priores  scriptae.  Iiis 
'scholia  addila  sunt  etc.  Sequuntur  p.  229  .Iristocr  alia  manu  ejutdrm 
aetatis;  261  epist.  Phil,  in  charta  rulgari.  Posterior  pars  codicis 
bomhyrini  literis  non  minus  claris  quam  prior  scripta  est. 

Si  licet  ex  ordine,  quo  orationes  rollocalae  sunt,  rui  familiae  codex 
ipse  adlribuendu»  »it,  conjicere,  quod  et  contenderunt  vir»  dorti  et  Heh- 
dantx.  (Fleckeis.  Jahrb.  75  p.  blb  sqq,  77  p.  462177.)  nuper  famitiis 
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codicum  Dem.  Btruntiiim  haue  rationem  comatiimlii  prmimwitf  i^urentia- 
nuiH  noatritm  jam  ob  hanc  eauiain  ad  2  pfope  accedere  megari  ntquit. 

Quodcum  haec  ip$a  l^aurenlimni  et  2  affinita$  magni  tit  momentiy 
litt  yuae  inier  eos  intercedat  ratio,  meliuM  intetle^alur,  jam  quibus  dit- 
erej/ent  quibatque  contentianl  in  Phil.  III,  ridelur  deinomatrmndum  e»$e. 

Aus  den  /.iittamnieoeeAtellien  stchreihfehlero  nun,  die  sich  io  pr.  J?, 
nicht  aher  io  Laur.  8  iiadeo,  worunter  auch  'ArtoXli  (aicbt  Anoikm) 
Phil.  III  65,  und  aus  den  von  ^  oichi  gel  heilten  Fehlem  des  Laur.  8; 
ferner  aus  den  wirklieben  Varianten  heider  Haod.icbrirten,  /..  B.  S.  I : 
otd'  oTt  2'.  und  oida  ohne  öii  Laur.  8  (wobei  die  Beaerkun;;  gemacht 
wird,  dafs  nur  jenes  richtig  sein  k<(one,  da  ein  Pariicipiuni  folge, 
vergl.  Plat.  Apolo^.  c.  27  B),  oder  §  23  ßovlniaOt  £,  ßnvkijo&t  Laur.  8, 
wenn  man  dies  nicht  lieher  y.u  den  Schreibfehlern  rechnen  will,  da 
auch  hier  ein  Druckfehler  vorliegen  mud*,  wie  man  »ieht,  wenn  man 
8.8  und  8.  IH  mit  einander  vergleicht ;  endlich  aus  der  merkwürdigen 
Uehereinstimmung  beider  Handschriften,  k.  B.  §17  tpi/nr  £  und  <pr,iT  pr. 
Laar.  8,  woku  Fuokhänel  I.  c.  (nämlich  Obs.  in  Phil.  III  p.  ;i)  an- 

l 

geführt  wird;  und  z.  B.  §.  52:  iail  rrolir  so  jetxt,  allein  I  ist  auf 
einer  radirten  8tclle  und  mit  grüner  Tinte  geschrieben,  und  «wischen 
i  und  TT  ist  ebenfalls  eine  radirte  8telle,  vielleicht  stand  da  ^r,  auch 
das  neuere  l  ist  von  grüner  Tinte.  Diese  Farbe  hatte  icb  bei  der  er- 
sten Vergleichung  nicht  bemerkt  und  nur  recentior  mannt  angeschrie- 
ben, daher  meine  Note  zu  dieser  Stelle  xu  ergänzen  ist.  Die  prima 
manui  mafs  hojiiv  noltp  gehabt  haben,  die  Correctur  aber  stammt,  wie 

fast  nolXi^v 

ans  der  Farbe  zu  ersehen  Ist,  aus  dem  XV.  Jahrhundert ;  ti^  r^p  rtöUr 
Laur.  8,  das  UeberNcbriebene  ist  von  der  zweiten  Hand.  Auch  das 
ist  bezeichnend,  dafs  sie  ibid.  rj  ohne  <r  statt  des  vorhergehenden  7^ 
haben;  —  besonders  aber  aus  den  übereinstimmenden  Au!«lassungen, 
aus  allem  diesem  zieht  Herr  Schultz  folgende  gewifs  richtige  und 
eben  so  gewifs  wichtige  Schlüsse: 

Ac  primum  quidem  quod  ea  menda,  quae  dat  pr.  JS^  non  dat  pr. 
ijüur.y  §ed  alia  ac  proprio  ^  alterum  librum  ex  altero  non  ette  extcri- 
ptuni  facile  coUigitur.  Tum  autem  cum  in  levittimii  quidem  ditcre^ 
pentf  in  gravi$timii  contentiant  y  eot  ex  eodem  fönte  ßuxi$$e  eju$dem- 
que  e»$e  familiae  apparet.  Qua  igitur  ralione  hoc  novo  libro  utendum 
eritf  Jam  ubi  de  iectione  pr.  JS  non  certo  con$tat ,  e  Laur.  quid  illa 
dederit  petiy  eliam  accuratiu»  judicari  pottey  utrum  locut  tantum  a 
icriba  errore  omi$tui  tit  an  a  breoiore  certe  quam  diximut  editione  ab- 
fuerit. 

Wenn  den  Freunden  des  Demosthenes  diese  wahre  Bereicherung  des 
kritischen  Apparates  schon  höchst  willkommen  ist,  so  verpflichtet  uns 
Herr  Schultz  zu  noch  gr<}fserero  Dankgefühl  durch  die  immer  trefTen- 
den  Bemerkungen,  womit  dieser  gelehrte  Mann  alle  Arten  von  Varian- 
ten hegleitet.   Bei  diesen  müssen  wir  nun  schliefrlich  noch  verweilen. 

Vorerst  bemerkten  wir  noch  einige  Druckfehler,  die  wir  in  HofT- 
nung  auf  einen  besondern  Abdruck  anführen:  8.  15  Z.  lU:  litrrit  statt 
Hterit  X  —  8.26  Z.  9:  Olynth,  statt  Olynth.  Ii.  —  8.27  nach  der 
Mitte:  (I,  571  W.)  statt  (I,  571  Dind.). 

Am  ausführlichsten  behandelt  Dr.  Schultz  mit  Hecht  die  beiden 
groben  Zusätze  in  Phil.  III.  §§.  6  u.  7,  und  §.  46.  In  beiden  naUrMdi. 

in  der  erstem  Stelle  glaubte  ich  den  Zusatz  noch  beibehalten  zu 
müssen,  weil  die  Möglichkeit  denkbar  schien,  dafs  das  Auge  des  Schrei- 
bers von  dem  einen  Ei  ftiv  ot  v  zu  dem  andern  Fi  fuv  oiV  übersprang, 
•o  mühsam  auch  der  Ziusammenhang  nachgewiesen  werden  muCite. 
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Nun  erinnert  abef  Herr  Schölts  daran,  dafs  die  Stelle  filr  einen  sol- 
chen Sprung  VM  IflDg  wäre,  nnd  erwühnt  aiiCser  den  ari1<  i  n  auch  schon 
von  Aadero  berübrieo  ä^cbwierigtceiteo  von  Neuen  die  de«  gesfürtea 
■«MUUBWhaoges.  Auf  die  Uebmittstimmiing  von  S  nnd  Laur.  ge- 
■teb«  ich,  IniiB  ich  lüer  Mv«f«a  weniger  W«rtli  ItKWf  w«ll  wir 
«tich  nnrferf?  »(eilen,  dieser  Uebereinfltinimiiug  uogeachter,  andere  ge- 
f)«'[)  nnis.seii.  So  jn  der  Chera.,  derrn  Varianten  pr.  Laur.  und  »ecun- 
dae  maaus  ai.  'Sl  sehr  danken« werth  niitgeUieiit  werden ^  §.  40:  axt«* 
^&*m9aw  X,  ^  Aß  pr.  IiMdr.     ^Mfea  Mr.  mm.  rididg 

1 

ff>'rT,' rifT/^wö-a».  —  §.  44  xnßv3ti¥  S.  —  xnt  ?f'fTri'  Tritir  S.  —  jhirt.  yr«i 
fidatttQay  om.  pr.  2".  pr.  Laur.  S.  In  beiHen  lial  es  eine  /.weile  Hand 
migeaetzt,  in  2!  iüt  ea  im  14(en  Jahrhundert  über  die  Zeile  geaehrie- 
ben  wwdev.  ■§  tot  yM  wahncfeeMicher,  dalh  aietci  4m  MsfUh- 
detona  wegen  anagefallen  ata  von  einem  Inlerpolilar  vftmden  sei,  te 
68  ein  sonst  nnbekanoter  Nnme  ist,  wie  Tlarporrndon  nnd  die  nndero 
Leiicographen  bezeugen.  Ea  wird  vielmehr  daraus  wahracheiniicb, 
.  iafli  sich  aclMD  in  dem  Codex,  von  weidieni  Mde  atanmen,  diese  und 
— dere  gmiieiBachaMIche  Vetiafcen  vorftiMra.  Dtoner  alt«  Caiez  Mto 
noch  in  rncinlcn  jsjescbriehen  K^rn-p«;pn  ppjn,  wie  oiirh  anderwfSrts  be- 
merkt worden  isL  Daraua  eriüürt  sich  auch  §.  43  dir  S.  wft,  IrfMr. 
Sf  statt  dff, 

IMo  uMe  MMfikrileh  Maadelte  8t«ito  Ist  §.  46,  w  Mch  to 
HalltoekeB  Ausgabe  der  in  pr.       pr.  Laur.  s  und  in  Man.  fehlende 
Zusatr.  gestrichen  worden  ii^t    Allein  aiif^erdem  zeigt  Herr  SchuKss 
die  Nothwcndiirkeit  nach,  dais  auch  die  Ueberscbrift  'Ex  rov  yonttt'rt- 
tfiov  avayip^fuaxit  daselbst  wieder  hergestellt  werde,  weil  sonst  eiue 

Bs  sei  mir  T«rg#nnt,  bei  dieser  Gelegenheit  eine  andere  L^nt 
festsnsteUen  PhÜ.  III.  §.  47  hntfe  ich  versftumt,  mir  any.nmerken,  oll 
£  iffTi  oder  icrit^  habe,  ich  wagte  daher  nicht,  das  in  dieser  Baad» 
achrin  ansgelasfate  TMvxoq  aasaaatrelchea,  da  ea  möglicher  Welae 
weg«!  dea  IMgeadca  oltti  aflagafliliea  aehlen.  Allein  nun  ersehe  ieii 
ans  dem  von  ITerrn  IMenntrr  c:emarhtrn  Facsimlle,  dnTa  y  deutlich 
Arrir  moi  bat,  und  pr.  Laiir.  s  liilsr  efx^nfalh  -romirr*^^  ans.  Ua  nun 
die  BrgAnsung  eines  binguiar  vor  dem  Plural  seltsam  schien,  so  be* 
grein  BMUi  lalebl^  wi«  «aa  veistkot  adar,  wlaAadere,  TifiarsOve« 
setv.te.  Ks  Ist  aber  vielmehr  der  nicht  aa  aelteae  Gebrauch  des  Re« 
latlv»  im  Plnral  auf  einrn  Sineulnr  heeogen  (cf.  Cor.  §.  310),  hier 
auch  bei  nioi,  wie  Mid.  §.  189;  wenn  man  will,  Ist  der  Oenitiv  toiai'» 
vwv  »u  anppHreo,  wie  lomt»  supiriirt  werden  kann  ver  a  Plal.  Bepl» 
n.  p.  873^9  Ihi^.  man».  Aa  dlaae»  Batoylaia  hate  tok  aaglaiek  aalga» 
wollen,  nach  welchem  Prolapg.  Crit.  p.  237  aasgesprochenen  Gmad- 
satr.e  ich  glaube  auch  jetfit  no^  verfahren  mn  münn^n^  indem  ich  oben 
KcU  Ma9%n(>av  beibehielt  uad  hier  tmovto«  jetzt  streiche.  Durch  die 
▼argMehuog  vaa  tarne.  0  toi  daa  YarlUna  aehr  ertoiohlert  aad  la 
vielen  FüNaa  alclMr  gealell«. 

Ich  kann  aber  von  dieser  vorfrefTlrrhrn  Ahhnndfnnc:  nirht  ??r1icif!en, 
«linf  noch  des  Verdienstes  w.n  gedenken,  das  sich  Herr  Prof.  Heh- 
dant»  erwerben  hat,  indem  er  in  Fleckeisen's  Jahrb.  Th.  7ä  Heft  VI 
S.  8W  aar  die  Ketlirweadlgfcelt  klawles,  dato  diejenigen  PaadachrlÜMi 
noch  verglichen  werden  miirsten,  welche  die  Heden  dea  Demostbeaed 
in  derselben  Rfihpnfol«:e  hätten,  wie  S.  l>as  jetzt  vorliegende  Er- 
gebnilh  ist  ein  Trttimph  für  das  von  Herrn  Hebdaata  aaerst  aDfjge- 
ateUte  Princip. 

Viraakfkirt  a,  M.  Va«al.  * 
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\TIL 

LettTadco  der  AriduBcttk  und  Algdwa-  FQr  den  Sehol^Anack 
bnrbcilet  vob  F.  Lenti.  Enicr  Ciunai:  Die  wkr  Graid- 
opentioMii.   fl«Bb«rg»  Gmtir  Karl  Würger.  1S59.  IV 

44  s.  a 

Ref.  befindet  sich  leider  aUlA  im  LMge,  über  iea  ▼orlieg esdeo 
I.fiffaffpn  f1»T  Ariihmelik,  welcher  die  v?er  Sp+rfo«!  mit  nb«o!iMf»n  und 
reiutiven  Zableo  beitandell,  v^l  Lobeodea  zu  sügeo.  Jjt:r$^lt)e  Imlki 
e«  nacä  «eiaer  DeberseufiQoc  sa  »ebr  «■  der  erfdftaückea  GriNi* 
UtHMt  BM«elB,  Bto  Ml  4er  SMttr  4mimnk  «a  daea  tiekiifiea 
Fleifse  kdoaie  »ogerect  werdea.  Denn  der  Schüler,  selbst  auf  der 
aiiUlereB  LebrntHTp.  für  wfirhp  dieser  Leitfaden  besiimmt  i»u  hac  für 
die  fik^bwäcliea  seines  Leiirers  und  des  Lehrbuches,  4aa  er  beouiaea 
math  mtüat  aia  aair  felti  CrüM,  a«rar  aaliaakt  er  Kiehla  g»* 
aaaar,  als  Mangel  aa  Ckiailichheii,  aad  wird  teak  Kiahis  eber  um 
rfeniialkee  Vakler  varlaiiec,  ela  tferak  adeae  Lctear  ete  aete  Laltf* 
bach. 

l'iu  Dun  zum  Einzeloeo  überauigebeo,  so  uiuCs  zuvürderst  beaierkl 
«cr4c9^  4tA  eie  Aetotaltaag  der  blobaa  tcMtaa  akae  Bawaiaa  atelil 
gWteiiDfia  kaee.   Dar  Varf.  rechtreriigt  sieb  «war  earüber  S.  14  fol- 

J5«f0d«?rrnar<!en :  dpr  Knt^virkf!»inß  der  Bewpf«p  nffer  im  er?«ff?o 

Ah^ctinitie  ^f^vtdbrif^n  tski/.e  wird  der  Lebrer  im  Allgemeiueu  besser 
ib«o,  später  iiod  %%%ter  er>i  daas  %u  begjaoea,  weau  der  iicbüler  sick 
aili  daai  BeckalakaareekBaa  aiakr  verlraei  geaiackt  bat,  4m  aalcka  Be- 
weise Im  Aafange  eatwa4er  uaverstaodee  bleibea,  oder  doch  kurx 
irarlt  d(»r  Krkf Srim«;  v**r}»*»»«s«#*o  «ein  wurden;  li;^H|»f «särhürh  hHit  «it-n 
mioder  begabten  kuabeo  iu  «Ueo  KiiUca  aiebr  verduaiioea  ^Us  beüdi» 
fea."  Bef.  kaaa  .aick  aiit  diaaar  Aeaiakft  etahi  etofinieeita  etfcMraa 
Beea  I  >  der  Saab«  snii  aickt  aiit  allcaaMiaar  Aritktfaaük  keackftAigt 
werden,  rnn  f»r  nicht  im  5*tJtrfli'  i^t,  sie  /u  h^^^eifeD.  2)  Kis  ist 
wol  •*(  n  lirli  fjps  \>rf.'8  Ansicht)  dufo  dti  JiihitU  seine«  LoiJfHdeos 
in  <^uan.i  durcbgearbfitet  werde;  er  wird  wol  tioen  guten  Theii  as- 
vaa  fir  Tenla  aofgespart  wlaaea  wellaa.  Zuicegakea  aea  aaok,  4at§ 
jaacn  Beweitea  der  Quartaner  verschont  Itlribea  soüei  soll  dot 
Tri  (inner  auch  Nichts  d.ivon  erfahren?  Der  Vi  r  f  ist  geu  ifs  mit  liem 
lief,  der  Ansicht,  dafs  dem  Tertianer  die  Beweise  auf  keineu  Fall 
dürfen  yorbebaiteo  bleiben.  Und  aua  entatehea  die  bedeiu«odea,  achoa 
ae  viairaGk  mul  ae  eaekirtektfak  karvergekokeaea  ued  dakar  ata  ke* 
kaant  voransxnsetxendea  t^chwierlgkeltea  des  Unterrichts  mit  elean 
laakrboche,  das  nur  die  Lehrsfttxe,  aber  keine  Reweise  hrin<;r. 

Ferner  triti  als  ein  wesentlicher  Mangel  dei^  LtiUadeus  der  tm- 
alaed  kerror,  dala  weder  ^ea  daa  Briekee  lai  Allgemeinen)  ooek  vae 
dea  Declaialbrfiekee  die  Bede  igt.  In  den  „ersten  Cursus*'  gehffcft 
diene  f.rhrr  Hneh  ^vo?  ofine  '/wrifel  hinein,  da  sie  leichter  ist,  als  die 
Lehre  v<m  den  relativen  Zaiileo,  die  auf  8  LS  —  *24  abgehandelt  isL 
Wird  endlich  die  Vorio,  in  welcher  das  ira  Leittadeu  Dargebotene  «r» 
aekaiac,  alker  lea  Aiiga  eafiifiily  ae  eigabee  aiok  eeck  klar  aianeke 
Oaafigomesaeokaken,  xum  Theil  aekr  ackUeiaier  Art,  vaa  welchen  ei* 
»ige  aollea  vorgerübri  werden. 

I )  M.  1  keifst  es:  ,tDer  ÜegrilT  des  „Einfachen^*  und  „Vlelfa- 
cken"  ist  uaa  lai  elafiichen  BcgrilT  „Zabl*^  (^e^ehen.  Die  Zahl  giebt 
ea,  wie  riet  nel  wiederkelt  elo  Diag  aiek  verfledel.  Jedce  Dleg,  ^ 
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welches  selbAt  keine  Zahl,  dagegen  ein  „Vielfaches"  irgend  eU 
De«  anderen  Dinges  ist,  heif»l  eine  „Grüfse"."  Der  Begriff 
,,(«rGrfle'^  wird  dem  Schüler  durch  diese  Definiiioo  schwerlich  können 
anschaulich  gemacht  werden;  es  bleibt  ihm  Michts  übrig,  als  die  &(ache 
auswendig  y.u  lernen,  ohne  sie  y.u  verstehen;  denn  er  räsonnirt  ver- 
ounftßvniiii't*^  wie  folgt.  Wenn  die  Zahl  nur  augiebt,  „wie  viel  mal 
wiederholt  ein  Ding  sich  vorlindet^S  ho  wird  sie  Nelbst  wnl  nicht  für 
ein  Ding  gelten  sollen;  es  giebt  also  keine  Dinge,  die  Zahlen  wären. 
Nun  beiüftt  es  aber:  „jedes  Ding,  welches  keine  Zahl  i^t,  dagegen'* 
II.  s.w. ;  hiernach  ist  doch  augenscheinlich,  dafs  die  Dinge  in  xwei 
Arten  '/.erfallen:  1)  Dinge,  welche  keine  Zahlen  .«ind;  2)  Dinge, 
welche  Zahlen  sind.  Also:  es  giebt  keine  Dinge,  die  Zahlen  waren; 
es  giebt  Dinge,  welche  Zahlen  sind:  wie  soll  ich  diesen  Widerspruch 
vereinigen?  Der  Verf.  hat  die  Stäche  sich  und  Anderen  ohne  Noth 
schwer  gemacht;  denn  soll,  wie  es  ofTenbar  seine  Ansicht  ist,  die 
Kahl  nicht  Tür  ein  Ding  gelten,  so  ist  der  Zu.vat/.:  „welches  selbst 
keine  Zahl  iMt''  vollkommen  überflüssig  und  8törend.  l'nd  was  das 
ISchlimmsto  ist,  der  Fiodruck,  daf«  dan  Lehrbuch  ein  Muster  von  prft- 
ciser  Darwi eilung  sei,  geht  dem  Schfiler  verloren. 

2)  iNach  dem  oben  Citiricn  gilt  dem  Verf.  die  Zahl  nicht  als  Gr^fse. 
lief,  ist  zwar  anderer  Ansicht,  will  aber  darüber  keinen  .sireit  füh- 
ren, sondern  ist  zufrieden,  wenn  sich  im  Verlauf  der  Dar.«tellung  ge- 
gen die  einmal  angenommene  Ansicht  kein  Widerspruch  findet.  Nun 
über  heifst  es  weiter:  ,, Mathematik  ist  die  Lehre  von  den  Grö- 
fBen'^  Also  doch  nicht  von  den  Zahlen,  weil  die  Zahlen  keine  Gr0- 
fsen  sind.  Weiler:  ir  Iheilen  die  Mnthenialik  ein  I )  in  die  Zah- 
lenlchre  (Arilhmcflk,  Anal3!«is)  und  2)  In  die  G rfifsenlehre".  Das 
Ungereimte  dieser  Definition  liegt  wol  auf  der  Hand,  denn  sie  sagt 
mit  klaren  Worten:  die  Mathematik,  d.  h.  die  Lehre  von  den  Gröfsen, 
zerfällt  in  die  Lehre  von  den  Zahlen,  d.  h.  von  Kinigem,  was  keine 
Grofse  ist,  und  in  die  Lehre  von  den  Grüfsen,  d  h.  von  Allem,  was 
eine  GrCfse  ist.  —  Hierbei  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  der  Ausdruck 
^,Analysis*S  den  der  Verf  beigefügt,  für  den  ychüler,  besonders  der 
Lehrstufe,  für  welche  das  Buch  berechnet  ist,  eine  sehr  überflüssige 
Bemerkung  ist;  denn  die  Analysis,  selb.si  die  sogenannte  niedere  Ana- 
l^sis,  ist  kein  Lehrgegensfand  der  .Schule;  dem  Quartaner  oder  Ter- 
tianer vollends  kann  der  (itoff,  welchen  die  Analjvwis  zu  verarbeiten 
hat,  nicht  einmal  annähernd  begreiflich  gemacht  werden. 

3)  Es  heifst:  „§.  I.  Als  Zeichen  für  die  Zahlen  be- 
dienen wir  uns  der  kleinen  Buchstaben  des  Alphabets  er,  b,  c  u.  a.  w.'^ 
Weiler:  ,,§.2.  —  —  Die  l>urstellung  eines  arithmetischen 
Gesetzes  geschieht  durch  die  „FormeT';  dies  Ist  eine  Verbin- 
dung von  Grofsenzeichen,  Rechnungszeichen  und  dem  sogenannten 
Beziehungs-  oder  Gleichheitszeichen  (  =  ).''  Hier  tritt  nun 
zunächst  hervor,  dafs  in  der  Darstellung  eines  arithmetischen  Gesetzes 
Gröfsenzeichen  vorkommen  sollen,  während  nicht  angegeben  ist,  wie 
die  Grflfsen  bezeichnet  werden;  das  ist  eine  Flüchtigkeit.  —  Ferner: 
Der  Verf.  meint  es  nicht  anders,  als  dafs  zur  Darstellung  eines  arith- 
metischen (Je«<etzes  Riirhstaben  verwendet  werden;  diese  Buchstaben 
versteht  er  unter  dem  Ausdrucke  „Gröfsen/.eichen",  während  doch 
eben  vorher  die  Buchstaben  „Zahlzeichen"  sind  genannt  worden.  Das 
Ist  ein  Widerspruch.  —  Ferner:  Die  Begriffe  „Beziehungszeichen"  und 
„Gleichheiis/.eichen"  werden  als  identi.sch  gesetzt,  während  doch  nicht 
darf  übersehen  werden,  dafs  die  ariihmetische  Beziehung  zweier  Gro- 
fsen  .4  und  Ii  auf  einander,  d.  h.  die  Vergleichung  derselben  rück- 
sichtlich  ihrer  Grfi&e,  zu  einem  dreifachen  Resultate  führen  kann: 
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of\fT  A  \*i  klf^incr  als  B%  nod  dat«r  es,  dieses  drei  Arten  der  Beziehnng 
enuprecbeod,  drei  venehiedeDe  BerJebungnteicheo  giebc  (>•,  =, 
J>ie8  sind  die  Ausstellaogeo ,  welcJie  Bei  in  Besag  auf  die  erste 

raubendes  Geschäft,  alles  Uehiiee  io  dem  ßircke  auf  dieselbe  Welse 
7.\\  h«'«precheo;  soll  hin«?  hemerkr  werden,  daCs  Manget  an  prS<*i«cr 
l>i4i'sielluDg  sieb  durcti  das  ganze  Buch  hindurcliKiebt,  und  Dameoilicb 
I«  des  §§.  5,  6,  »,  II,  16>  20,  21,  22,  29,  33,  36,  ZI,  38,  45,  49,  S0 
dm  Bnf.  m  MliM  M^dUl«  tai. 

rmUtet  a.  dl  O.  laslnek 


Exempelbach  fdr  den  Unterricht  im  Kopfrechnen.  Vom  Schul- 
iospeetor  Friedrich  Krancke.  Erstes  üed:  Exempel  zu 
den  Yier  GmndvecluiunAen.  Dritte  Auflage.  Hannover  1859. 
Hilm'sebe  Honwclihtiidl.  XVI  n.  214  S.  8.   20  Sgr. 

In  laofendeo  Jahrgänge  dtaner  Zellaekrift  tal  deanelbaB  VerteaM» 

„ Aritbinetisclics  Exempelbach'^  beurtheilt  worden.  Ulla  vadia- 
geode  Werk  kauu  als  ein  gleich  f orzfiüliches  Hüir<«minel  beim  Tafer- 
richte  bezeichael  werden,  da  die  Vur/n^e  des  „AnthmeiiMclieo  Exem- 
pelbucbs'^,  Dftmiidi  aorgliliiga  KrwÄ^uug  und  Berücksicbiigung  der 
verschiedenen  bei  jeder  Beehnungaari  adgUchea  FiUa«  vartandaa  aUI 
lektit  uhersctiniiliclier  und  metliodisclier  AnordMUig  dat  BlafiMf  mcb 
bei  ihm  iu  ausge%eicboeter  VVeUe  kervajrtretafl* 

VraaMlari  t.  A  O.  Jaalaek. 


Digitized  by  Google 


I. 

Zu   ü  0  m  e  r, ' 
Wir  Icwa  n.  IX,  577  seq.: 

^MAV  1  gggüy  TfM't'fcy^fa» 

Die  Brklftruog  dieser  Stelle,  namenfllch  des  letxteo  Vera««)  hnt  Sehwfc^ 
r\gUe\t  gemacht.  Dfe  scholla  VeoeU  berichten  «nDSehsC,  dar«  Aiistarcli 
r^tX^<;  gelesen  habe:  ,,<hd  lol  a,  i/'iA^c  r^--  ^^rotq  al 'jlQiffxdgxov**, 
Der  Zeuge  ist  kein  anderer,  als  der  gut  iioterrichtete  Dldjmus,  den 
llf  397 oiMl 48$  dlMielb» Pomel  («irfvc  a(*jQmtdQxot  ')  nontonddi  bei» 
f«togl  wird.  Dm  Mollon  fHbrt  dann  fort:  „dfjlm-  Si  öri  ÜXftntt  4 
tlq,  i'/  ^  ttq  a^o<riy*'.  Leleteres  wiederholen  H  und  L,  welche  aber 
ilie  abweicbeode  LeaMt  dea  Arlstarcb  eicht  erwähoeo,  aoadero  statt 
fleti0B'<A9  W#ri6  J^etotft'  „^»Jl^r  d»ä  to»  »,  lyroi  /vftv^p  ^vvui^** 
wraiil'^Mi^r  ^ut  erklärt  Wird.  ~  AMr  Wto  tat'«MMi  MM  AfMMHk 
verMtiffen  wollen?  OfTeohar  soll  M^l).fj^  dem  ohonMoto  entapreckell« 
Aber  sollte  er  wohl  die  foleeoden  Warte  äQ^fTtv  -rrSioto  raft4if&a$ 
ml«  Epexegese  mn  ywl^?  gefa&t  habea  aa  ^,uai  PQiigeo  durch  da«  FeM 
dÜMMMOhBcMMI*^  MIT  #Clf|tlfll<  Mil  «Im  geglMlh#  MI  hghM  MM 
KU  «eioer  wutderHeheD^Brhllnnig  gekMMMo  xu  Kein:  „V*^^^  a^o<r^ 
TCi/</ff«?«t  ä=  olo*  T/».  «(»offfy  taura&nty  nm  freies  (eipentHch  kahfcjr, 
'dnveh- iiiib«wilcb«eoea  Land  sich  hinKiehendea)  Pnü^en  durch  dAi»  Feld 
"^iMMSciMMM.  «t^otriir  «a/i/ir^a*  Ist  UiiiscbreibuDg  für  cs^vi'''.  KdoBte 


*)  So  h«i  B«kk«r«  Ich  t«rmalfae,  «s  ae!  tu  lesen  »di«  voi 
kalte  di«M  AHfdhe  Itr  41«  4»  «hwakUnden  Lesart  des  Zea«iol  Mid  Ar 

ein  Fragment  Aristontcn».  Denn  BmcbslSeke  von  diescro,  sowie  von 
.Dldjaous,  Uerodian  und  Nie»oor  sind  \»  oKnc' Widerrede  anch  in  den  an- 
■<4cra  Sakolicn  eoth^tea.    Fried iander'a  Buch  ial  mir  leider  nicht  eiiuu- 

r.  ft  d.  OysttaslatwMsa.  xnr.  9.  27 
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Ttart»  ANbeDiiBg.  Miifilii. 


«— dglicfc  tlefc— ,  weil  keine  eiaraallge,  «iBCreteBde  Haa^ 

Inng  ^pmefnt  wfire  Arinfarch  mnfs  daher,  wie  «•  elorig  richfip^  itt, 
d«a  iotiiiitiv  tauia&a*  dem  aoderii  fi^^^cx«  parallel  geftüiit  habeo^  des- 
mtm  Begriff  jeser  nocb  eisouil^  uu4  zwar  prftgaaaler  ud  etjarologi- 

«ait  jc/r  ol  AvMto*  T^fttroz  Tct^or  (}oj(ov  allmw, 
m4  XX|  184— S: 

II  tv  f(  10»  il^fc  Tf«rro^  raftor  f^nj[OP  uikmw, 

Am  beiöeo  btellen  nfickie  ick  die  6eBitiTe  f  vtaI*««  xa»  a^or^^c 
fMi  v«ipe#  akMofig  Mcbca  —  4eaa  wie  afo  vea  «du»  afcklagea  aeU- 

Mke  icfe  aickl  ela  uad  suche  ▼ergebeaa  aack  einem  andera 
a^M«  ^  wen  Bich»  ito  einige  «eck  ikrige  Stelle  JUI|  dl3— 4s 

a«l  jr/j^trac  fi^i^fir^a  /</;^  r«r4^eta  sag'  oj#«g» 

eine  andere  Frkläruog  vertaogte.  Wenn  die  Geoitivc,  •w  ie.  ich  fjlatihe, 
von  j'ctJor  nicbt  regiert  aeio  kdooen,  so  bleibt  nichls  übri}]:,  als  »ie, 
waa  aucli  bei  der  Gruadkedeuluog  von  %i/ttpoi  i.  e.  „e'm  abgegreaaiea 
Miek^  eekr  Mke  liegt,  — ineifcer  «^iro«  ■kklagig  au  mMHntm 
m4  nek  adi^  eis  KeMk  mm  eelsM  *). 

Uad  so,  wie  wir  hier  getkao,  haiy  ^eake  iok»  MMBfe  Ariatarck  M 

•ki|:er  Stelle  tittiff)q  ( 

bladeo  wollea,  a^oatr  aber,  wie  es  Homer  auch  OH.  ii,  l^,  wo  alieia 
daa  Wort  aocb  vorkoDDt,  gebraocbt  [h  d'  oQoaiQ  Utti  gcgeouber  dea 
49  flip  ym^  JUi^fc  —  viffUi^  ^aXaxol]  im  koakreteo  Sinoe  uad  ala 

Appoaiiioo  zum  zweiten  Gllede,  tifturv  dl  tful^q  gefa&t;  Ji'o»n  m- 
ftia&ai  endlich  i.  e.  „vom  mAlor  tbMigrejHMB*'^  geMkte  gleickmä- 
iaig  %u  beiden  ^jatzgliedero. 

Dem  küüuic  loaa  beistiminen,  würde  ea  aicb  mcht  mehr  empieiiiea, 
•?tasMa*a  Md  «td/aca  ela  Gegeaeilae  n»  varalekaB  m4  keUe  vw 
wB^#aii  akkiagaa -au  laaaea:  y^Dle  eine  Hklfie  Tom  Weinlaa49 

d^e  Andere  aber  atii  ttt'f.r  a(>oaK  I.  e.  als  bloTses  baumloaea 
Baatiaad  vom  Blaobfeid  aicb  abzugrenaeo/^  Denn  bei  der 
It«Se  vea  Kaljrdoay  wo  am  Ünlten  üier  de«  Uueooa  die  AualAufer  den 
AipMaMaa»  reekta  die  4itm  AnByMkea  im  Mm  Bkeae  .eiek  akdanka«, 
werden  '^vir  un«  unxweifelhafl  ein  «//icroc  ¥or«iatellen  haben,  wel- 
che»,  halb  io  der  Fläche  gelegen,  aicb  cur  andern  Hfilfte  an  die  weio- 
bepüaAxien  Uügeibknge  lerraaaenfiknig  bioauliaiebl  0»  —  I>er  Begriff  . 
M  wtU^  iai  McrMüh  WO  ki  ciaani  eagenfllaae  (raek%  lla«k- 
mi^f  V.  577  daiflge«  1»  mmm  weilera  (feld,  Flur,  Feldmark) 
■eiaf.  Und  daran  Anatoüi  zu  nehmen,  i^t  wahrlich  kein  Grund  var- 
kaadeai  obwohl  dica  gerade  den  Ariatarck  au  aeiaer  Aeaderung  be- 


' )  Wie  oof  iliaJicii  der  ager  VirgUirnnm  BaeaL  LX,  7  beschrlcb^ii  wird: 
,^ua  se  lubdactre  coUet  IndyiuHt  moUique  iugum  dtmitiert  dlivo**  €l€. 

So  *tr langt  auch,  wie  ich  nachirSgUclt  sehe,  Dßderfein  Homer. 
GloM.  Si7d,  der  aui  Öpi'tKner  verwcivt.   Nur  ist  die  Erb liriMf  durch  >,rM 

mrämmnm  H  mgnrmm  pUmum**  mlndaMaM  anfcM. 
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wofca  «1  lurimi  mMM.  Ir  wsOto  «Inm  SfPtlM  all  woiMlCItefeir 

Locik,  welche  aber  bei  Dlcbtei«  öfters  feUgveM»  «rtarf  fcmcMi  h»» 

beo:  ftOTtnö&i  irioxojop  ntSlov  .  .  .  tv^a  fttv  i^»m/OP  rifttPOfi  ntSioto 
««^«ir^iM'S  weil  nAldrlicli  die  Wetoptbumuig  Meb  !•  der  VücIm  teie 
Mb»««. 

Saisburi^.  Eduard  OAbel. 


9  ■ 


IL 

(Ein  «^iDolo|ischc#  Paradoson.) 

Mim  slMitlok  BliypelB  «bgBlellel  vob  •Mm  ,4,  m 

cogmoicOf  quoi  rerum  multarum  cognitio  pottit  trUmtreliu**^  -Wte  Beaiu 
tttephannn  nagC.    Vgl.  aBcfi  DuncaD-Damm's  Horn,  oder  ti.  A. 

den  i<cliolia9teD  sa  IL  jit  I:  öf*dct  ano  tov  eida  rov  ati/tahorroi  «e 

Die  neoeren  PMIelogeB  eebM*  grUbtestbeila  alt  ^maMuum  Atk^ 

•elf-iickcn  auf  diese  Ahf^itnnq^  herab  unr)  bctraeliteo  sie  geradesa  ide 
eines  der  vieteo  Zeicheo  voq  der  (Jog^ciiicklicrikeft  der  Alten  im  Ety- 
nelogisiren  fiesooderea  Geschick  Uerio  wird  ouo  fireilich  heot  mm 
V»ge  BMemwd  veir  deB  ANea  mminkheo,  aber  Juweiagriaohtiii  darf 
flBcb  nicht  gelXii^net  werden,  dnli  die  MnahaBi  dorch  rMrtIgea  in- 
etinct  der  Wahrheit  nfiher  fjekommpn  sied,  als  rnsnche  Neueren,  die, 
vom  Irfierliischen  selbst  ku  sehr  absehend,  sofort  die  \vaJire  Etymo- 
logie eioes  griecb.  VVorles  gefuodeo  %u  babea  veriDeiueOy  wenn  sie 
BOT  hBllnre#if  eise  aSamMBeaetellaog  nrit  «IBCBI  Suaferiiwerte  ihBli- 
idMr  Beden (HD^  ermittelt  babeo.  Sollten  nicht  viellel^t  aneh  bei  bb^ 
serem  Worte  die  Alten  einen  rfch(fg;eren  instinct  gehabt  haben,  wenn 
sie  auf  ^#Um  —  oder,  beaaer  gesagt,  auf  die  Wurzel  ^«d  hinweisen. 
Bla  jene,  welehe  bbt  die  SaBatwkmimel  vaä  »  lofwt  (ef.  lal  ««ff«) 
BtoWBner  geMsB  Inasen  wtoNeB,  vMlei«M.ohB#  die  BiBliB  >erleitiiut 

ve^en  der  tinf^eschfckten  Dcntnnp^sztisSfTn  näher  cepnlft  zu  hahenf 
Benfe_>'  seihst,  der  doch  so  ^;ern  die  griecb.  Wörter  awf  Sanskrit- 
wdrter  Kurucitfuhrt,  «teiit,  nachdem  er  alch  im  ernten  Tbeiie  seines 
WL.  Mr  die*WBfBel  eed  eBCeeiiledM  taite»  apftt«»  «BMigileMmll 
der  JiiitamnNing  ven  ^td  auf.  Dm  irteaaen  mit  Addirung  und  Snbtra- 
hiruDg  von  Autoritfiten  NIeMa  gaWBiB  lity  «•  miaft  diB  Baabe  ♦eeibal 
Bflber  nnterpucht  werden. 

'«  I )  Jedenfalls  ist  es  bdcbal  merkwürdig,  dala  in  «uUmt  «mpSo^,  aotdf 
gaos  dleeetbBB  liBBt^wtodaniBgjSB  bb^hb  tiHi,  wWiedto  Wbb» 

WAß^i  drieidet:  (*rldm),  tUo^^  oUa,  analog  wie  Jun:  ktlnu,  ;inmoc, 
l/-lnirra.  Demnach  achllef^eo  wir  mit  Recht  für  atlia  auf  den  Stamm 
o-»J,  oder,  wenn  alcb  das  Uigamma  für  mtdm  erweisen  JieCse,  auf  den 
summ  tt-s^id«  «oleheB  Stamm  Bbtr  Wirde  aohwefllch  Jimaad  Boeft 


^)  Z.  B.  Zeiudu-iit  lur  Atueidi.  Gjranss.  1864,  pa«.  765  Rost 

Oamm  •.  r. 
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t        Ja -der  Thal  wmr  a»iiu  dixanmirt  nod  laaleie  nnyrfiagliefc 

<lft(S(,),  imrt  ann^nc  =  ot/oicJo?,  ao^ärj  =  aßotd^.  l>le»  bew^iseS  .die 
Inscbri  (liicheu  äolisclieo  Formen  cifvdöq  (=s  ao»do():  QaifKif^  viic^ 
uikmfvio^,  x^&<»qc{fv6öiit  i^afufk>i6iif  nrnfta^vioti  ht  Bdckh'a  GOffpM0 

lueriplioD.  gr.  a  1583.  Vergl.  Sa^eUberg,  De  Digawae.  Jaefee« 

1854  pag.  5. 

3)  Sieht  es  hiernach  fe»l,  dafs  die  Urfornen  aftldu,  öifoMt;,  aJ^otSif 
lanteten,  «o  wftre  gegea  die  Bilduag  aus  vorgeaeixtem  a  uad  der  War- 
nelJ^id  oicbu  mehr  m  eriBaeniy  weiia  tiob  mat  die  Bedemmg  vom 
Jif§iim  aea  der  vea  ^tS  apraeh-  und  denkricbtig  herleiten  lft(si.  Die 
Deutung  des  Scholia-^tcn  Hurrh  A/av  pyvm^nm  glM  offenlMUr  keleca  Sieei 
aa  1»^         andre  y-u  versnclicD. 

WeoD  j:oläm  ~  norty  so  ist  *^tidu  =  uotro,  ^  noKere.  UkUt 
aieh  ma  erwataea,  dab  ele  vergeaeletea  a  «Her  cavaatlve^  facti* 
tive  Kraft  hat,  ao  wire  keivra  laneo  maehae  n  keeaes 

iekran,  kundthnn. 

*A-filti-v  {avlfiv)  heifst  wachsen  machen;  das  eiofache,  uose- 
rem  intrana.  wachten  entsprechende  Stammwort  ist  freilich  im  Grie- 
ahlwkae  Ml  ankr  4a|  atar  4m  dMlaoke  «saalim  MMM  «ki  eelekaa 
veraui^etset» 

'A-lil^ttr  (ttammt  okae  Frage  voe  eiaer  VerhAi würzet  Im  feitig 
geirty  voB  welcher  Xtix-a^o«  (wie  xla^-a^«(  von  niad  (xA«),  ^^c-o^oc 
von  a&tT-aqöq  von  a^ti'i  itoß~aqi<;  von  tfop\  jj^iU-o^ö«  von/A»  etc.]^ 
W  a/aa«  <wle  ^i)^  vao  Una  a.  a.   Bieraaah  iai  «-is/fiar  s 

Moheat  dalii  etwas  te{{\%,  Olig  ist  s  besnihcn. 

\4-YalXti,v  von  der  Wura^i  y<tA  a^iänzen^  wovon  /aA>f^oc  heiter 
^eigenilieh  kegliinxt)  wie  a-rt'/~f^o^  vuu  ati^,  gehabt,  «t^omI-«^  er* 
aefcteiil»  araafcead  vea  «qpol,  f^ai^ö«  geaeigt,  siakiber  vea  ^  elCL^ 
;adl  die  Helte  oder  Heilerkeit  des  Meere«,  ferner:  Meienh  ala  dae 
eiinzeode,  jal-/?;  Wiesel  (Weifsthier),  yaX-a^  eine  platte,  glftnsende 
4iuschel  O.  A.  Pemnach  a-fai.Xf tr  ^  mnchen,  dsft  etwas  K:lHnKt 
werkerr liehen,  ciari^arCf  wie  die  KircUeoschrifUiteUer  saj^eu. 

•  "A-^imm-f^at  voa  aar  Wncael  rm  (fmU  lak  fteoe  Mkb),  ala  IPasalf 
mm  tttk'waade  dakia  cakracbt,  mich  zu  Areuea  i.  e.  ich  hake  Preude 
an  etwaa  (la  waickar  ■adaniaag  kel  Heaad.«.  J^ea*  eta^^y  ick  tie- 
wnndre. 

'A'xnlXv  voa  «ai.  sprossen,  wachaea»  wovoa.vcuUQ  oder  «^i^  ei- 
.«ealiiek  Csarilrki  (dakar  aaek  aki  bteatlBi»tea  Ci-aar«eka  kaaalali- 

aead),  dann  s=  Jungfrau  in  fiholicher  Üebertragang  wie  ^oiloc  voa 
SdXlw  Kleicbfnlis  von  jogeadlicheo  Meni^chen  gebraucht  wird.  Also 
a-taÄÄM  s  wachsen  maaben  i.  e.  eraihrea,  aufaiekea,  daher  im 
IFaaa«  kfkaawaekaaih 

Bedeafci  maa,  dab  Vatka  lalraaalllTa  eil  gaaMg.-ok»e  Weiteree 
in  die  transitive  ncrletitnn^  iimüpriogen ,  so  kann  es  wahrlich  oiebt 
Wunder  tiotiinen,  wenn  da»  a  iutenslvnni  eiue  seiatrn  Wesen  ohnehia 
SO  nahe  iiegeode  Kraft  auaiU>4.  Jetxt  %vird  uoier  andern  auch  fär 
wrel  kWMT  gaaa  aaerkürie  Mturlfiar  «|Aa  aleadlali  ekilkaka  JMäh- 
loag  geftinden  sein,  für  d^fttv-oßu»  «ad  »-al-a^«»»  dla  «Ir  kal 
diaaer  Gelegenheif  noch  rfiirchnchmen  wollen. 

A-pttv-n^iat  (vgii  auch  aftti'ai-tnrjt;,  a/ntvoi-TioQot)  wird  von  Plodsr 
in  der  Bedeuiang  übertreffen  gebraucht  und  als  ideatisch  mit  o^t^^w 
gefkAt.  Brwigt  vwa,  dab  der  lat.  Vfmmmm  dBr  di^nlkda  uivVh 
»IC,  Stamm  von  einco  identisch  ist  mit/*««, ^<!xm,  aar  dalk  letaterea 
Wort  =  weichen  y  da«  Inf  ursprünglich  =  weichen  machen,  dafil  also 
hier  der  Begriff  »iegen,  uberlr^en  nur  gleichsam  als  das  Csmatlvum 
voa  den  BegriflTe  weichen  ertckelal:  ao  ist  ea  nicht  au.  gewagt, 


Digitized  by  Google 


All.  Göbel:  Ueber  atiSm^  aoido«. 


421 


resp.  /(fjC  mit  dem  lateinischen  moo  (moteo)  xusammenziisiellen  und 
a-fMtv-o/iai  aosiinetKen  als  =  Bich  bewegen  machen  i.  e.  weichen  ma- 
chen, verdrSne:en,  besiegen.  'Aitttßüi  selbst  Hher  ist  in  «einer  Griind- 
bedeiiliiDg  tauschen  nichts  anderes  als  ein  »ich  bewegen  machen  oder 
gegenseitiges  Hinüberschaffen. 

'J-xi^oftak  sety.t  in  Folge  seiner  Tempnsbildung  mit  kur/.em  Vo- 
cal  einen  ursprünglich  sigroalisch  schliefsenden  Stamm  voraus,  steht 
also,  wie  Prils.  ttX/w  statt  ursprüngl.  TfA/trw  (vom  Stamm  t/A«<;.  Nora.' 
TO  T*7o?),  so  statt  a~)f{tr-oftat.    Nun  ist  xftr  legen  die  ursprungliche 
griech.  VVur/.el  von  xtlftm,  welches  statt  xioftat  steht,  wie  tiui  st, 

/(Tjm/,  ilfitv  st.  ffftiiv  oder  (r»oi«i-röc        <rxotKr-r6^,  <fan-rös;  st.  (fatff- 

V»«  a.  8,t.  Aus  der  Wur/el  xt{a)  deuten  sich  ohne  Zwang  die  For- 
men xiaiat,  Ktaiai  Demnach  wAre  a-x/-o^a«  nach  Obigem  =  ich 
mache,  dafs  etwas  sich  legt,  terfo,  d.  i.  von  Schmery.rn  etc.  =  ich 
heile.  Nicht  anders  ist's  mit  xm^mr  in  gleicher  Bedeutung,  wie  So- 
phokles Koiftap  Tlxot;  sagt.  Beide  Verba  slebeD  neben  einander  II. 
rr,  5*23:  i 


Das  9ubst.  to  ano^  aber  ist  aua  dem  so  gebildeten  Verbam  nur  eine 
Rfickwflrtsbildung,  und  nicht  das  primäre  Wort. 

Demnach  setKen  wir  a^ttittp  =  wisaeo  machen,  ku  wiaaea  thuo^ 
kundthun. 

4)  Und  wirklich  ist  ja  das  „Singen  und  Sagen'*  der  Altesten  Dich- 
ter ein  Kundthun,  ja  die  einzige  Art,  wie  den  Völkern  In  ihrer  Ur- 
zeit die  Thnten  der  60tter  und  Menschen  kundgethan  wurden.  Kb 
war  in  den  Augen  der  Altesten  Menschen,  insbesondre  der  alten  Grie- 
chen, das  Singen  der  Dichter  eine  Art  göttlicher  Offenbarung 
an  die  Menschen.  Die  SSnger  theilten^  von  der  Gottheit  belehrt,  ihre 
Kunde  mit:  &(»'>r  driSu  dfSaiu<;  fnt*  IfitQÖfria  ßqfiioiaiv  —  — ,  6n- 
jroT*  dffSrj.   Od.  (1,  519  etc.  —  6  J  6Qftt}t9tli  &tov  ijn](fin,  qaitr  <)*  aoi- 

J^i.  499.  Vgl.  Ny  731.  ^,  489,  14,  73  u  ö.  Daher  ist  der  Gesang 
der  alten  Dichter  eine  Göttergahe,  und  wird  der  Dichter  selbst  vor- 
KUgsweise  als  göttlicher  bezeichnet;  daher  sind  die  Ältesten  Dichter 
zugleich  Wahrsager  und  Priester,  Werkzeuge  zum  Kundmachen  dea 
göttlichen  Willens. 

So  findet  das  Wort  d-^tUUiv  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung 
«Dd  in  seiner  Bildung  zur  Bezeichnung  des  Kundtbuna  auch  in  der 
ganzen  Anschauungsweise  des  Zeitalters,  aus  welchem  es  zuerst  nach» 
zuweisen  ist,  seine  ebenso  einfache  als  nalur-  und  sachgemafse  Be- 
gründung; und  nichts  scheint  in  der  That  erklärlicher,  als  dafs  die 
Menschen  das  dichterische  Singen  als  ein  Kundthun  und  den  Sänger 
als  einen  Verküadiger  des  göttlichen  Willens  oder  der  ihm  verlie- 
henen göttlichen  Wissenschaft  nofgefalst  und  bezeichnet  haben. 

Und  dals  auch  Homer  noch  sich  dieses  aachlicben  und  lantlicheo 
Zusammenhanges  von  tififdat  und  ,^id  bewulst  gewesen  sei,  dafür 
acheint  die  Zusammenstellung  der  Wörter  in  o,  337  kq  sprechen: 


Dafe  dam  weiterliio  daa  Wort  a*idw  allgemeinere  Bedeutung  annahui, 


xoififiaov  6'  odvrdi  —  — 


Andre  Luart  ^driq. 
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ist  leicht  erlüftrlicli  uad  oaiurlick.  —  Weon  dagegea  derselbe  Dichter 
gMw  efceiee»  wie  er  4anb  die  MkticeYerUBdnBgdeO^atifc  <«i,d2S 
d.)  diese  Wdriec  «le  Wörter  eines  SiamBiefl  heaueiiAMC»  «,  SIS 
I  anek  a<ydi«i'  usd  luliiir  tle  eelefee  betaodelt: 

d*  OTc  I7at'da^4eif  «etuffi  x^9V^  'Anim^t 

so  ist  das  dem  altee  Dichter  w.n  Gute  «i  hslteo,  ebenso  wie  dem 

Tbeocrit.  Id.  Xll,  7  cifj^f"  frrHiävtoiv  äonjoräiij  7ifTrii»mr.  Wic  ribcr 
eeiiere  Forseber  a^dttf  uod  a^^u^^  aoi^oq  als  WOrter  eioes  &»t*innies 
hetrachteo  kffoneii,  iel  Aieht  ähsneehea»  d»  wvnelhaüee  •  Im  GrieeU» 
eches  etir  in  «»,  o»  übertvgehea  pflegt,  uod  umgekehrt  h  ueit  ot  aaf 

wur/elhaf(cs  (  lifnweiseo,  während  noch  erst  an  beweisen  warn,  daf« 
auch  ij  zti  der  LuiHpntppe  t,  of  ptliort;  jedenfalls  inässen  vorber 
andre  UB%.weifelbafte  Btlei^e  beigebiHcbt  werden.  Daher  mag  immer- 
Ma  ofMv  «ar  SAiekr.  «atf  «wVckgefM  werden,  wtewoU  eieli  cte» 
ebenso  aosprechende  und  ebenso  heKnlmleie  ncrleituog  aus  näherer 
0"plle  finden  lieTse:  ft-r<W  (o-.^rTa-  )  konnff  nrlmlich  eines  ?<faiii- 
mes  sein  mit  ^t)-o//of,  ^(i-r?  ...  Wurzel  äö  {q/^ad)  uod,  wenn  man 
a  priv.  aonimmt,  bedeuten  die  ünfrobe,  was  in  Bexng  auf  ihre  ewi- 
'  gm  Klimeo  Ott  njyien.  (vt  fttt  ntOt  ^le^^o^imp  7«»Ao»  ^Hoit»  1^  m* 
/oIk^  I  NTf  ir«  atfQoSim)  so  aehr  beKeichneod  wSre,  odpr  aber,  will 
man  wie  im  Obigen  a  ialeos.  ntipnliren,  «=  die  Erfreuende,  nim* 
lieh  die  die  Metasclien  durch  ihren  herrlichen  Gesang  Erfreuende. 

ConiU  in  Weacpreuüien.  AnUn  Gdbel. 


IIL 

Grammatische  Sludien  za  Horaz. 

a 

Erster  Artihel 

Der  belcannte  Ans.'^prach  Quinlilians  (10,  I)  über  Hora%:  et  tarit» 
ßxurii  et  verbii  Jeiicütime  auiax  mag  cunficbst  von  des  Dichters 
■ohnleit  im  Aiumekn  und  «einer  nenen  grleeMMh-nnlgeB  WenMI- 
dung  gelten,  nber  en  UM:  alch  dem  satxe  noch  eine  weitere  Amdet 

nun«:  geben,  wenn  mnn  fTorar.cns  Eigenheit  im  Wort^ehrniich  gams 
Im  Allgemeinen  auffafst.  Wir  wollen  ku  dem  Ende  das  Wicbtigste 
dieser  Art  aus  den  DecÜnationeo  und  Conjngalionen  henrorheben,  in- 
dem der  Tofniftbeitllck  tber  derlei  Bnebelniingen  tsngleieli  su  einer 
Bnndhabe  der  Wortkritik  dienen  kann. 

In  der  ersten  Declinntion  weicht  hInÄfchlUch  de«  fJenn«  Horas 
von  Virgil  ab  Od.  1,  2j  10.  11:  Et  tuperiecto  pamdae  natarunt  Aefu^rm 
ä&mme,  dagegen  VIrg.  Bei.  8,  28:  Cum  canibm  timidi  tenient  ad  po- 
enin  Araint  (Wagner  und  Porblger  das.)  and  6e.  3,  539:  iimüi 
dftmne  rerriqve  fn^arrf,  beslfitißt  durch  Ot'intil-  ln.st.  9,  3,  6.  An  bei- 
den i^tetleD  SU  wie  Aen.  5,  122  gedenkt  ^^rvius  des  verschiedenen 
Genus  beim  Horaa^  eben  so  Prisctan.  5^  %y  2  ed.  Krehl.  ')  ^  Dage^n 


■)  Nach  Belsis  (Vorlesuosen  über  Ist  SprackwuMOMlMfi)  §.  99  S.  147 
und  1. 109  S.  158  gtlkranchie  Virgil  bcs  iMmm  und  tMipm  (Oe.  J,  183)  das 
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Ist  Hndria  als  Meer  auch  mnsciiliniscli  in  UebereinMimmiin^  mit  Aih- 
dem  gebracht,  als  Od.  3,  3,  5 :  Dux  inquieti  turbidiiM  fladriae,  und  '-If 
9j  22y  daselbst  Ritter  iiod  Voss,  de  Art.  gr.  (=  Analog.  1,  19)  3,  19. 
I.  p.  343  ed.  Foerlsch,  wo  der  grammalUche  Griiod  angejtebeo  wird. 

—  lüioe  Differenz  xwiffchcn  beiden  Dichtern  tiodet  in  der  üildiing  de« 
aus  dem  Griechischen  abgeleiteten  ^iihi<(antiv5  cratera  8tnlt,  als  Od. 
3,  18,  7.  8:  nec  detunt  Veneri»  todali  Viiia  craterae  und  üeti.  2,  4,  80: 
veteri  craterae.,  von  Priscian  auch  wegen  panihera  Epist.  2,  1,  195  ao 
mehrern  stellen,  hauptsächlich  aber  5,  4^  23  bemerkt,  dagegen  crater 
bei  Virg.  Ed.  .S,  68:  crateratque  duot  (duo)  itaiuam  tibi  pins^uis  olivip 
das.  Wagner  und  die  Angabe  der  andern  ^Stellen  bei  Korhiger.  ') 

—  Dagegen  stiromeo  Horaz  und  Virgil  in  dem  Feminingebrauch  von 
porca  Kusammen,  als  Od  '3,  23,  4:  Si  ture  placari»  —  Lares  avidayue 
porca  und  Virg.  Aen.  8,  641:  caeMa  iungeUant  foedera  porca  auch 
Jnven.  2,  80:  ttonam  tenerae  placant  ahdumine  porrae.  Wenn  aber 
Horar.  Vat.  2,  3,  164:  immolet  aequii  hic  porcum  Laribu»  sagt,  so 
mfichien  wir  nicht  den  Unterschied  mit  Franz.  Ritter  im  Wesen  der 
Sache,  sondern  vielmehr  an  ersterer  Stelle  in  der  vom  Gewdholicbeo 
abweichenden  l^rri.schen  Sprache  suchen.  Diesen  Grund  wendet  auch 
Qniniil.  Inst.  8,3,  19  auf  das  feierliche  Pathos  des  Virgil  an:  qnod  ti 
fuiitet  porcOf  vile  erat.  Vergl.  öber  den  desfallsigcn  Gebrauch  der 
Genera  Drakenborch  zu  Liv.  J,  24,  8.  Hora*/.  behält  auch  ander- 
Wirts,  nufser  der  nicht  hierher  gehörigen  Stelle  Epist.  1,  4,  16,  die 
Masculinform  /.ur  Bezeichnung  eines  Opfers  bei:  Epist.  ],  16,  .58.  2,  1, 
143,  de.tgleichen  Tib  1,  10,  26.  —  Mit  Horn/,  gebraucht  auch  Virgil 
einige  .Mal  palea  im  Singular  nicht  ohne  Acrgernifs  seines  gelehrten 
Commentator,  als  Sat.  2,  6,  88:  palea  porrertm  tu  horna;  Virg  Ge.  1, 
192:  Seqtiidquam  pins^uit  palea  teret  area  culmoB  und  3,  3K8:  Saepe 
hvem  paleam  et  frondei  volitare  caducat.  Zu  ersterer  Steile  bemerkt 
Servius:  notandum,  paleam  dictam  numero  iingulari  contra  artem:  nam 
ea,  quae  ex  pluribu»  conniant,  ntimeri  Munt  tantnm  pluralii.  ')  —  Nach 
Bentle^r'a  Bemerkung  7.n  Epnd.  17,  17  und  Sat.  2,  5,  76  hat  llnrax 
die  Eigennamen  in  den  Oden  meist  nach  der  griechischen  Form,  dage- 
gen in  den  Satiren  und  Episteln  nach  der  lateinischen  gebildet.  Hier 
einige  Beispiele:  Od.  2,  11,  1.  4,  14,  4:  Scifthet;  4,  5,  25:  Scythen  *); 
1,6,  15:  Merionen,  V.  16:  Tydiden;  1,  1.%  2:  Helenen;  1,  17,20:  /V- 
nelopen,  Virren ;  3,  3,  47:  Kuropen^  aber  Epod  17,  17:  Volente  Circa, 
Epist.  I,  2,  23—28:  Cireae,  »ponsi  l'enelopae      Sat.  2,  5,  76:  Feng- 


Matciilin,  um  den  Ueini  ni  vrrmriden ,  wa«  bereits  Serrius,  wie  Ilaa«e 
irefTend  brnierkl,  anfjennroinen  balle.  Vgl.  Vom.  Arislarrli  3,  19  und  die 
Nacliwei<ungrn  von  Foertsrh  I,  p.  344,  iiunndcrlirit  Schneider  in  For- 
nienlrhre  S.  9,  I\aiusiiorn  Latein    Cr  §  21.  IV,  2. 

')  Leber  d.n  andcr-weiiigc  Vurkonmien  der  Formen  crater  und  cratera 
s.  Vo»v  Arisi  3,  35.  I.  p  414  F. 

')  VN'enn  H  eisig  §.  lt)2  S.  152  den  Virgil  tum  Vorgänger  der  Femi- 
nalcndung  maelit,  so  ward  er  walirsclieinlicli  durch  Quinlilian  tu  dieser  An- 
sicht rericilel;  das  frfihfre  Vorkommen  hat  II  aase  Not.  174  nachgewiesen. 
Vgl.  Hamshorn  a.  a    O.  , 

')  Allerdings  sieht  der  Plural  bei  Cic.  de  Fin.  4,  27«  76,  jedoch  wegen 
der  Conrinniiät  auch  der  Singular  Parad.  3,  1.  Und  hat  nicht  auch  Virgil 
Ge.  3,  134  (paleae  inane»)  den  Plural  lur  Veranschaulichung  des  Eiozel- 
nen?    Vgl.  Voss.  Ari,t.  3.  43.  1.  p.  499  F. 

*)  Prisclan.  7,  2,  4  (SryfÄa?!),  Voss.  Arist.  3,  35.  1.  p.  414.  Ramt- 
horn  S.  41.  a 

')  Die«e  Endung  wird  ausdrAcVlich  bemerkt  von  Priscian  6, 17,  88.  7, 
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tapam  (81  Penelope)y  aber  Hat.  2,  4,  3:  Pytkmgoran,  Epiat  I,  7,  41: 
Ithacty  1,  2,  18:  Llixen.  Ein  solches  VerbältoiCs  liodet  Malt  Od.  2, 
16,  5:  Thractf  3,  25,  II:  Tluracrm^  dagegea  Kpisl.  1,3,3:  Thracane, 
16,  13:  Thracam  ').  —  Eine  Laiioioiruos  erleiden  ferner  die  Nameo 
auf  a«,  als  yiartya  Sut,  I,  6,  120  uad  Mena  Kpist  1,  7,  55');  be- 
mcrkeoswerth  ist  die  Kürr.e  des  lateini.^chen  Vncaliv  SaC  2,  3,  187: 
Atridäf  retai  cur?  *)  Aeholicb  Wr^.  Aen.  10,  391:  Daucia  ^  I^iride 
Thymberque,  »imiUima  proiei  und  Ovid.  Met.  5,  242  (das.  Bach):  O 
parvae  rtcloTt  PolydedOy  Seriphi,  obwohl  die  erstere  üitelle  ooch  eine 
andere  AiifranAiini;  riiläDtt,  dagegen  als  griechische  Wörter  lang  Od. 
2,  4,  2:  Xanihia,  Sat  2,  5,  1:  Tirttia,  Epist.  1,  7,  43:  Atride,  Sat. 
2,  5,  59:  o  Laertiade  *).  —  AuffttlUnd  if»l  der  patron^ mische,  auch 
Ton  Priscian  beglaubigte  Accusaiiv  Scipiadain  8at.  2,  I,  17,  welcher 
hfiufig  in  den  Ausgaben  mit  Scipiadem  vertauscht  worden  ist  und  nichC 
mit  L'nrecht  von  Teuf  fei  eine  uuhalibare  Zwitterform  zwischen  der 
griechischen  en  und  der  Inteioischen  am  genannt  wird  dagegen 
wieder  Sat  2,  4,  3:  Pythaa^oran.  —  Von  der  griechischen  Wortbil- 
dung des  Feminin  dtctmpeda  Od.  2,  15,  14  spricht  Priscian  6,  5,  27. 
6,  17,  88.  7,  4,  12.  .Mehr  in  das  Gebiet  der  Komik  als  der  Grammatik 
fallen  8at.  I,  2,  98:  paratitae  und  I,  8,  39:  fragili»  PediMlia*).  — 
in  Betreff  den  Genilivs  Herodis  Epi.nt.  2,  2,  184  vergleicht  Priscian 
6,  II,  61  die  Declinution  von  Orontet^  tae  und  fif  u.  a.,  in  ihnlicher 
Weise  der  Grammatiker  Phocas  3,  2  p.  3^34.  ed.  Lindem.  ^  Voa  der 
doppelten  Form  maleria  und  materie$  gebraucht  llorax  die  erstere 
Epist.  2,  3,  38:  Sumile  materiam  '').  —  Ueber  das  seltene  Subslantif 


•!  ••»^^-•<^.»  r^t«ut  Uta 
4,  12.  Probas  2,  I,  16.  p.  106  rd    I/mdem.    Vgl.  die  NactiWfisuof  in  m. 
Commcnlar  p.  113  nebit  VN'agoer  und  Forbiger  tu  VIrg.  Aen.  3,  386. 
Dedcr.  so  Dict.  Cret.  6,  6.  Kuddini.  1.  p.  49.  Keisig  §.51  5.67  und 
Uaase  Noi.  43. 

>  Die  hlcinischc  Form  hat  auch  Virg.  Aen.  12,  335  Forbig.  das.,  je- 
doch Orid.  Fast.  5,  257:  Thracen  (nach  Merkel)  und  cx  Punt.  4,  5,  5. 
Vgl.  Rurldira   I   p.  48. 

*)  Ucber  dicM:  Formen  spricht  Priscian  5,  2,  5.  6,  10,  63.  7,  2,  4;  vgl. 
Voss.  Arisi.  4,  2.  II.  p.  543.  Schneider  io  Formcol.  S.  161.  Beisig  §.  52 
(Jodaeus  Apclla  p.  69)  nebsl  Drakenb.  und  Rnperti  zu  Sil.  Ilal.  8,  503. 

•)  Ueber  diesen  Vocativ  s.  hier  Benilej,  Voss.  Arist.  4,2.  II.  542  mit 
Foertsch*«  Nachweisungco,  insonderheit  Uuddiin.  1.  p.  48.  Schneider 
Formcol.  5.  33.  42.  Ramsborn  §.  26  S.  41  N.  5.  Zunjpt  §.  46,  2.  Ci- 
tirt  wird  die  Stelle  von  Prise.  7,  2,  7  und  von  Serv.  zu  Virg.  Aen.  3,  475. 

^)  Von  Priscian  7,  2,  6  ausdrücklich  erwähnt,  vgl.  Virg.  Aeo.  1,  459. 
3,  475. 

•)  Pnscian.  7,  2,  4.  Vf»ss.  Arlst.  a.  a.  O.  Reisig  §.  52  S.  69.  Rams- 
horn  §.  26,  4.  S.  41.  Ueber  den  Virgilisrhen  Gebrauch  von  derlei  Accu- 
sativforroen  s.  Wagner  Qu.  Virg.  III.  p.  389;  tu  uosrer  Stelle  vgl.  noch 
Düntzer  und  Riiter  und  über  die  .mdcrn  Formen  dieses  W^ortes  Lach- 
mann  tu  Lucret.  3,  1034.  Forbiger  zu  Virg.  Ge.  2,  170.  Georges  Lat. 
Handlexikon,  Ausgabe  von  1S55,  wozu  wir  noch  fügen  Juv.  2,  154:  ambo 
Scipiadae. 

•)  Die  Sielle  wird  von  Pri»c.  5,  4,  20  angelülirl.  Pediatia  fteliört  zu 
der  Männerklassr,  welche  Juv.  2,  49  ff.  scliilileit.  Zu  paratitae  vergleiclien 
wir  in  BetrefT  der  komisch-satirischen  F.lrbunf;  die  tloicidae  Juv.  2,  65,  wo 
der  Scholiast  auf  Virg.  Aen.  9,  617:  O  tere  Pkrygiae  und  Pers.  1,  4:  Troia- 
ie»  verweist.    Die  obigen  llorazsiellen  fmden  ihre  Auslegung  bei  Kirchner. 

')  Ueber  die  Doppelformcn  s.  die  gründliche  Exposition  bei  Reisig 
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Daunias  (miiitaris)  Od.  1,  22,  14  rergl.  Th.  Obbariua  in  der  Ausg. 
Jeoa  1848  und  FraoK  Ritter  ').  Lexikograpbiscb  crwäbnenswertb 
ist  der  Siogiiiargebrauch  von  fortuna  in  der  Bedeutung  ,,Verni6geD, 
Girickfl^üier*',  welcher  Kpiat.  1,  5,  12:  Quo  mihi  fortunavi  — /  %u  vie- 
len Texiveräoderuogeu  Anlafs  gegeben  bat  In  diese  Kategorie  ge- 
bort auch  Od.  I,  30,  4:  tilycerae  liecuram  Tramfer  in  aedenif  bei  wel- 
cbem  ^'iagnlar  Franx  Hilter  ao  einen  von  der  Gl^'cera  der  Venus 
geweihten  Tempel  denkt,  auf  Renlle>'a  gelehrte  Anmerkung  %u  Epist. 
2,  2,  92  verweisend.  Dem  l)ichtergeniu8  ist  jedoch  ein  Zurückgreifen 
auf  die  ursprüngliche  Uedeutung  wohl  xuxutrauen.  In  dieser,  d.  b. 
eines  Hauses,  fafst  den  (Singular  mit  Tb.  Obbarius  (Jena,  1848)  auch 
Georges  in  seinem  Laf.  Lexikon  (Leipzig,  1855);  vgl.  noch  Orelli, 
der  mit  Hecht  gegen  die  ohi^e  Bedeutung  das  Kpithcton  deruram  ur- 
girt.  Zum  ^ichlus.se  der  ersten  Üeclination  ist  noch  einer  für  die  Aus- 
sprache des  Namens  l*ortena  oder  Portenna  nicht  unwichtigen  DiiTe- 
renx  ku  gedenken,  welche  zwischen  Horaz  Epod.  16,  4  und  Virgil 
Aen.  8,  646  Statt  findet^). 

Rudolstadt.  8.  Obbarius. 


§.  73  und  76  und  Haase  das.  Not.  94  und  99.  Auch  Weifsenborn  hat 
bei  l.iv.  1,  39,  3  und  3,  46,  2  materiam  geschrieben;  der  NoroinatiT  ma- 
teria  findet  sich  26,  35,  4  und  35,  12,  10. 

')  Gewöhnlich  umgekehrt  wie  Ovid.  A.  A.  1,  696:  Pelioi  hatia  und 
Eiirip.  Troad.  819:  'ElXd(;  ai/fiät  Nep.  Pausan.  3,  3  (Rrenii  das.):  in  agro 
Troiade-,  daher  Bcntley  a.  a.  O.  das  problematische  Dttunia  aufnahm;  über 
Daunia  vgl.  Festus  p.  52  u.  399  cd.  Lindem. 

')  Mit  vielen  Belegen  hat  Tli.  Schroid  die  angezweifelte  Bedeutung 
sowohl  a.  a.  O.  als  auch  Episl.  1,  7,  54  erhärtet;  der  reidihaliigcn  liierari> 
sehen  Nacli Weisung  von  Foertsch  tu  Voss.  ArisL  3,  43  p.  493  fügen  wir 
bei  llildebrand  zu  Appulei.  Met.  p.  236. 

')  Die  Kürze  drr  zweiten  Sylbe  hat  Wagner  das.  auch  bei  Mart.  1, 
22,  6.  Sil.  lial.  8.  391.  480.  10,  484.  502  nachgewiesen.  Die  Schreibung 
des  Nanieos  bei  den  Griechen  Uoffairaii  oder  Jloffülro:;  neben  flof^arjra^ 
und  llo^tciifvis  findet  eine  Stütze  an  der  besten  llandschrift  des  Liviiis,  weU 
clier  Weifsen  born  zu  2,9,  1:  Poninam  folgt,  während  Drakenborch 
überall  l*or$ena  mit  langer  Penultinta  beibehalten  bat,  rergl.  Düker  zu 
Flor.  1,  10,  I. 


IV. 

Zu  Appian  de  rebus  galiicis. 

Das  sechste  Fragment  lautet  in  der  Teubnerscben  Ausgabe  (vol.  I 
p.  39)  sowohl  als  in  der  Didotschen  (p.  27):  ot*  Kdxol  firidtfn^  ^ti- 
jlfarT]  dvvTi&hxt^  in»j?^ra»  t^c  anqonöXttai;.,  in^ifiovv  ^tf*H>  tois*  irdor 
nagaatriaofttrot.  nat  ti?  ano  lov  KaniiuiXiov  naitßaivtv  orofta 
Aöijawf^  inl  hi\aiov  dij  nva  Uf^ovQyiav  Tor  x^^  'Eaiia(i  riuv  atiXXtiV 
10  ifqa  did  1WV  ti  oXt  ftlu  r  ^  aidta&tvitav  fj  xaranXaYiwTtar  avrov  iffp 

ToXfta»  ^  i^p  tvaißitaw  ^  ii}»'  oif'ii'  IfQciv  ovca».   Henri  de  Valois  bat 
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mker  btim  Copireo  dieses  Fra«meoies  ans  den  codet  FelrM«l#& 
der  hmmntmge  Im  daratidfiscbeii  BMtallMlimiTvors  esT»«^ 

raine  liegt,  wie  icli  mich  bei  einer  necliiDsIige»  Vergrelchoo^  dieser 
ftcliHtzbareo  Hnnd«ctirlff  üHcrrenjit  habe,  nvn  einem  leicht  hrgrei fliehen 
Versehen  2  gHow^  Zeilen  übersebeo^  so  dar»  der  Text  felgenderma- 
Imb  liemualelitB  ist:  ^wd  ifltftimp  tvrro^c*  dl  Miir  ^ 
mm^tf9f»im9  (dl«  Bndadv.  feblerliafi  iftntit^icftiimp)  Umw  f&inrtp  tmk 

%öv  cvr^^otn;  totdi'  >rti  ^-t<«  >  r;/ .0/ »-  (trit;  Sta  a  «5 »'  rtnXr  fj  ittv  al8t- 
s&iriuv  Mtl.  Dhs  li:itip  nucti  «ch^n  msr  K.  Gro^,  welcher  den  Co- 
dex behufs  seiner  Ausgabe  des  Cassitis  Diu  xelin  Jabre  lang;  ia  HAsdea 
haue»  beaerhi  m4  4ar  MeirtMweH  In  4er  iBtrodvMira  ^M^MW» 
Hlstolre  Bomaltt»  de  1>ian  Cassius  (lem/1  p.  liXXXlII.  Paris  bei 
Didot,  IK4fV)  cur  ffenei^ten  BerücksichrietmiK  niirsetheiU.  P'ur  die  Di- 
dotsciie  Ausgabe  des  Appiao  (Paris,  1840)  kam  diese  Noll«  freiUcli  aa 
spAt:  wie  icomail  es  aber,  dafii  man  dieselbe  bei  der  TenbBendwB 
AfmißA%  (v«l.  I  latSf  toi.  II  I85S)  m  gaoB  ▼enacUMriglet  ^-^^ 

BeiUa.  Jnliaa  Wollesbei^f;''  ' 


V. 

■  GKain  FlankcsoMindi  am  Elav«r» 

» 

Mai«  M  Cisar  Gall.  7,  35,  3  Aber  die  rfaiichea  OpantloMi 

am  FT«ver  ,,rfrm  dnahmi  les^tonihrrf  in  omiffo  rrstiftfj  retiqnnt  rojn'at 
cum  omnthu$  impedimentxt  vt  con&iifrerat  mittt  iaxatit  quibutdam 
cohoriibui,  uti  nmmeru*  Ugignum  conttare  ^ideretur'^  so  lAge,  meiaa 
ketoe  a^wtertjclKte  ie»  VentMaiieea  v«r.  Deaa  ea  klenae  das: 
Cisnr  blieb  in  einer  Stärke  tob  awei  Legionen  da,  wo  er  in  elBBT  ^ 
WRlHKeff**od  sefo  I,>»Eer  sm  Flaver  aiif'^esrhf»«rpn  linfee,  pHerkt  ebeB 
dorcb  einen  Wald  in  einem  Viereck  stehen.  Die  übrigen  Trappen  nil 
Um  gaBBCi  9cpf  ck  llett  er  wie  ia  dea  frübera  Ta^ea  abaMtrscMe- 
m,  und  da  er,  weil  Hl«  ja  aaa  aaai  vier  Legiaaea  voa  dea  secbsea 
oder  4f?  Cnhnrteo  von  den  ftO  -mr  VerwcDdiing  «tartfrn,  nnr  rtnf^e 
rnhorten  w  eiter  nn«)y.ii Helmen  brauchte,  um  die  Feinde  über  die  Sürke 
seioer  Truppen  zu  (äuscben,  liesa  er  die  MaaBscbaftea  dieser  iba  dasu 
geeignet  adMiaeeiea  Cakorlea  aicii  Ia  diebf  geacbleaaaea  eUedera 
binxiebn,  sondern  hiesa  sie  weit  von  einander  i:rhn.  8o  rausslen  die 
Gallier  jsreeenüher  der  helf'ehrtlfnrn  Mn«/fn  Z:ilil  di^r  !,eg;loneo  glau- 
ben, dass  dies  das  gan/.e  Heer  sei,  weil  sie  vom  linken  Ufer  aus  nicht 
Obig  warea  au  bemerken,  dals  in  der  wirklichen  SiArice  ein  AaateB 
ataitgefluidca  kabe.  Cr,  Uviaa  22»  50»  9.  Imxim  sf  99tmimm  mgmem. 
8allusr.  ap.  Non.  4,  3.  tmxiore  mgmime.  Tac  b.  3,  18.  taxati  9r4um, 
Caes.  6.  2,  25,  2.  «taaijpalas  imxm,   Uebcriieftot  ist  eapti». 

Serie*.  r.  Kiaiaeiier. 
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Vi 

Die  VcrbaliiibsUiitiva  auf  ior  und  trix  bei  Cicero. 

• 

-  Mm  OHfymgr— i»  1059  de»  CynHiail—  M  fieMiMt  xllOi  Heir 

O.  Siibrectnr  Schftffer  In  einer  selir  iDtcrenaateo  AbbHodlunff 
„Lieber  den  Gebrauch  der  Derivaten  auf  -tor  und  -tri.r.  Pitrtic.  1/' 
6«tte  &  bei  Cicero  267  VerbaisiibttaDliTe  auf  tor,  4U  auf  irix:  accu- 

aedifiemtor^  aeitimmieTf  aßtietor,  ßgUmtor,  mUmiwr^  mHor,  «aiafor,  am- 

ptrßrntnr,  nnirnriffrersor,  appan'tor,  appeltator^  approbalor.  arator,  atcri- 
ptotf  atsrriafor ,  asfte/isory  aaentalor ^  aitenoTj  attefor,  nudifor,  aut- 
cttUaloTf  atertoTf  bainealor,  bttlalor,  catlaiur,  caiumniqt4^r ,  cantor, 
emmiWf  mi/folor,  c«Nior,  wiMfor,  tSttmmutriptory  titm^ihir^  tmehttp 
ctifütloTt  €9ttutor,  eomioMior,  eompüüarp  fmpmtitor,  cMqmMor« 
concionator y  concitator,  con/ector,  eonßrniafor,  ronfft/ititor,  comolatoTf 
eontuaior^  comuilorj  con§um^tor,  eontemplator,  convieiator  (denn  to 
oder  mit  Halm  eonvitiator  ist  su  leaen  statt  des  wiederholten  eonci» 
Mor  ct.  pro  Mnrenm  13  ed.  OnSL  18M  p.  721)^  oMitiiffor,  eorrtefory 
corriiptor^  erealorf  cttltoTf  curator^  curtor^  dtbitur^  decempeiator,  de- 
cettoff  deeiamator,  decoetor,  deffnsor,  delenitotf  ddiieratoTf  demomira- 
tor,  depeeulator,  depopulator^  dt^eeoior,  depiätor,  detirtor,  dntrt^r, 
Shimior,  direpior,  dirmt^f  dlfiwffiln ,  di^lvlor^  rfliamer,  db'oiiior, 
JMfor,  damimatr,  domifr,  äuetor^  educat^r^  «;^&efor,  MMMtotaTy  «et* 
pfor,  frrptor,  erertor,  erocator,  exügitator,  excnrtor,  exittimntor^  rx- 
ornator,  expiJalor,  explanator,  explieatOTf  expugnalor,  expulior,  extin- 
CtOff  iaöruaior,  Jautor,  Jeneraior, ßctor,  ßnitor,  ßiiuJatorf  ßagUatgr, 
fimunior,  fufgyrator,  geniior,  ^/adisfer,  ghitiMior,  grat$9t9r,  grm» 
tntator,  gwmarmator,  h^ütatory  horlafoTf  iUieUüiorf  imiiMtßr,  immo* 
iator,  imperntor^  impuluor^  infeeloTf  inßHator ,  inquititor,  tntidialor, 
iMtimulatOTt  inttitor^  intlruetor,  iniercetsor,  inttrfector,  inlerpefln- 
tor,  interv€>Hor y  inventor,  invettigator,  irriior,  iatutor,  iocutator, 
lepidelor,  hrgitor,  imlw,  Uui^iior,  ItctOTf  iAmHory  iMfor,  «mcAi'm* 
ioff  mercator,  mettoTf  metator,  miniMtralor,  mittoTy  moderator,  mo- 
Hior ,  momlor,  morator,  n^trrntor,  negotiatoTf  nomenelatoTf  nugalor, 
obiurgatorj  ohBtaor,  obiignator,  occutlalotf  olitotf  opinütor,  oppugna- 
fOTy  ormtor,  pacißeator,  pactor,  partiiory  pattor,  pteefelor,  percm- 
«or,  perditoTf  ptrduHw,  per/tetor,  perseriptor,  peUivr^  pitlpr^  P^f**' 

rnfor^  piKrnfnr,  pitfnr,  pnrfifnr,  pottetnnr,  praebilor,  prrrerepfur,  prae- 
rur*<)r,  praedutur ,  pracdidl  ur ,  ]n  aediratur,  praefor,  prat^raricator,  prO' 
batoTf  prucifinmtor,  procreatur,  pruvurulorf  prodiloTf  pronuntialor^  pro- 
pr^iar,  propugnaloTf  proguaettor,  provoettor,  pumUr,  quadruplilor, 
fMMillor,  gtHUttoTj  mtiweinaiort  rectptor^  recitMior,  rtdor,  recupera- 
tor ,  re(ff?jtpfnr^  reprehenio^,  repreitor,  retiitufor,  rof^nfor,  talinaloVy 
galiafory  iaiutalor  (Quint.  Cic),  tator,  tcriptofy  uctatory  tectoff  iemi- 
nalor,  unalory  iertator,  »imulatory  ipectator,  gpeeuialor,  spoliator,  ita' 
for,  aipmtmr,  ttruHwr,  ituutr,  fifWMfer,  $idiaeriptw,  svwMfor,  wßrm' 
galor,  iutor,  temperator,  lontor,  torlor,  traductor,  irantaetoVf  Iratn- 
talor,  tutpr,  nilor,  ttnrtor,  ttttor,  rerlor^  venator,  renditor,  veleratorp 
pexator,  viatoTy  Victor^  vinitory  vituptrator,  —  iBdiutrix,  altrix,  €oM^ 
mtmiatrix,  eowtpHiitix,  tüme&SiOriXy  roMvIlidir»  twmptriMf  miMx, 
dU/enttriXt  de1etrix%  ^K$eepUtrix,  dominatrix,  mduemirix,  ^§elrix, 
datn'x,  expHcatriXj  expuUrix ,  fautrix ,  firfn'x,  ffrnrtri'x  ,  zuhtrnatriXy 
imitairix,  imperatriXf  invtidrix,  laudiurix^  nureirix,  minütrütrix. 
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moderalrix ,  fUUrix,  nuirixt  aratrix,  perturbatrix ^  praecepirix ,  pro- 
cnatrix,  procmmirir,  rteeftri»,  mtümtrix^  »permimirix,  wfwtUitftZf 
etrix  auaxer  co»rilififn',  ufa ,  meretricula  nod  mutrieula,  Nachlrigüch 
H.  !r>  rnvähol  SchSffcr  deductor,  da««  Otiinfiis  Cicero  de  ppfft,  mn- 
8ui.  9,  27.  2b  ijebrauchl  baf.  Es  werdeo  als«  knnfHg  noch  folgende 
etwa  besproeheo  werden  müsseo ,  die  ia  dem  vud  NAgeisbacb  Lu(. 
0illliffli  %,  hitati^ß  f.  M  a  IM  oMnrtM  nM  ^  pwiiag€»i>«  Ortcr 
profiTABni  de«  Gjrnaasioais  su  KflUie«  der  damalige  OMrecCor, 
jefzißc  »»tiaKt.fcbe  Mcfntfrfifh  ^ii  Kuiben  Hr.  Dr.  Cr«mer  in  neioer 
25  OciaraetteD  füllenden  Abbaodluag  ^yOeber  die  VerbalMibatMitiTa  aof 
tat  m4  irix  bei  Cleero^  erwikac:  . 

memuUtor  «d  AfMc,  2,  1,  10. 
^  mttipuiator  pro  Ouinctio  ib^      ia  Piaooem  %  Itt  (cod.  SalttiiwrgeB- 

■  I  ttmf^mmr  FMHpp.  2,  39,  191. 

tmiduetor  ad  Q.  fratrem  3,  1,2,  5. 
e^niectvr  de  divinnftcrre  2,  2^  6'i.  2,  6.%  134. 
tont€rvator  ad  AUic.  8,  9^  S.      10,  3.  pro  Seslio  24|  5d. 
eon*eu4*r  ad  AUic.  2,  1^,  2.  pro  Flacco  11,  24. 
tumpoimr  ai  iMifL  &  ad  AMle»  13»  17. 

eoHveetor  ad  Atlic.  10,  17»  1» 
creditor  Philipp.  6,  4,  II. 
äüptmatvr  de  rep.  d»  3.  ree*  fiteiaacker  p.  150. 
--^^uimmlmior,  wofir  aadt«  fterfefer,  4e  afia  I,  30,       eell.  aeai. 
fUfeM.  2,  5,  tft. 

^•dhlrihntor  in  Phooem  15,  36  codd.  rulgarcs ,  wofür  bei  Halm  il; 
der  /\v(-it«-ii  Orciiisciien  Ausgabe         11  b|  p.  1070  diribiUr» 
tltdttr  ad  Ucreoo.  4,  4,  7. 
mmtrmtnr  tSmtttm  11,  M. 

Mnftf/or  de  ofßc.  3, 15,  61  Verbiirg  1724  att  derBandnote  II  p.  93D 

„illicitorem  MS  "  ad  famil.  7,  2,  1  Ernp«itf,  wofür  Orelli  2.  Auag. 

III  p.  108  nacU  cod.  Mediceus  inlicttatur.  de  domo  »ua  44,  11& 

Pantagalbua  und  ib5(>  Baitei*  11  b,  p.  894  (cod.  Parisioua  aod  Gen- 

UaoeBaia:  UHgmtorikm*), 
lUis^alor  ad  fam,  12,  30,  1. 
>  ^btreetatnr  »rf  fam.  1,  4,  2.   Brutus  1,  2.    pro  Flacco  I,  2.  28,  68. 

pro  Piancio  23,  57.  pro  Fonieio  12»  27  Hnln  11 «»  p.  470  (frä- 

ter  a,  17). 
eiltatefor  ad  UereDn.  4,  50,  63. 
•  ptrep^rinalvr  nd  famll.  6,  18,  iV. 

^proiiuetor  in  \  fi  rpni  2,  I,  12,  33  ed.  Lambioi  liSb'h',  bei  Jordan  1654 

IIa,  p.  141  yerduclor  au»  bttodachrifUieiiem  ucrditurum. 
^fi-ofewr,  was«  Cramer  p.  12  aaararkt:  »,B.  P.  6»  7«  Fragai.  aaa 
Macrob.  1,  2.  cf.  Greil  p  483,  wenn  daa  Won  nlcM»  wla  Wahl-' 
«rhpinfich,  ffeni  Macrob.  selbst  an^?ob6rt.** 
reccptator  »cbon  berührt  von  ^chüiTer  p.  13.   pro  Miloue  19,  50  ed. 
Orell.  1826,  irofür  Baller  IIb,  p.  1167  oacb  codd.  Tegeraaeea- 
ala».  BrAutaniia  uad  MMorgettaia  tmwptor» 
"-^•^^Mtor  unter  Verglelcbung  von  pro  Milone  24,  64  beeeiligl.  ad  Alti% 
7,  14,  2  bei  Orelli  1845  III  p.  525  durch  $eu(orum. 
iuoHftr  ad  lamil.  &  18,  3.  ad  Aliic.  I.  8,  3.  1.  10.  6.  dt  proviao. 
oaaMl.  16»  49.  MUipp.  6,  4,  IL 
-««iMiafaler  beaeitigt  ia  daan»  JMa     Il  mMftor  IttM  Uft^  f.lMi 
dwab  »aafAaafafor. 
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*!^tector  pro  Plaocio  25,  62. 

—^Itjctor  zwar  bei  Verburg  I  p.  611  noch  im  Text  pro  Pl.Tnt  io  2r>.  ß2, 
<o.  alleiD  J^efßi^gf .  diucj}-  Grneviu&V  |^j[^t«iiluii£  und  AuIt 

outet  Ub^  p.  1121  VOM  tector,  iv.  -.i 

Mfmtt^  Tuscitl.  4,  24,  54.  , 
eiiiifectriXf  wo7,ii  Gramer  p.  14  anmerkt:  „?  Diese  Form  nraUU 
sich  nnf  *»in  Fracmpnf  hf  i  liticfanf  inst.  7,  II,  wo  derselbe  ipitt 
con/ectrtce  omnium  rerum  veluttate  sagt.  Bei  Ordii  p.  57b. 
le  4ee  noch  vMiiftBdeoeo  Wertteil  Cicere'e  elehi  das  Wert  nidkt, 
iiod  LacfaiiB  hat  es  selbst  ^jebildet.  Indem  Ibai  der  Sloe  der 
W(irte  Clc.  Marcel).  4,  11  (Sihii  eniui  est  opere  auf  viauu  fa- 
ctum, qnati  nliquando  iion  cou/iriat  et  contumat  vttUMtas) 
vorscin^  trbie."  CT.  Verbürg  II  p.  1036. 
4^IPfi4Ailn)V,-^;ftf|c.  ß%  33^  ,|l7.i-  '.I  )  i -i  -r.  -■urn  t,!*?:! 

CüaatrtMtrix  de  fin.  bon.  et  mal.  4,  7,  16. 
.    tfrrntrix  de  fin.  bon.  er  mal   fi,  0,  *_'6  handscbriftlicbc  nnrlt  Cra- 
Itter  p.  15  „nicht  vei werllictte  Le^art^^^  £ir  welc)ie  Verbj^£  Jl 
p.  64?  MP«^  Orelli  coiuen>atrix  haben.       '  '  '  ' 

"  Baker  IIb,  p.  «937^*«».      '  ' '       .  '  ' , 

^^  •leJiiinfW«  Tiwc«L.6;^S,'5«.^"  ""  :;V'^:r 

aitiiNt«        I,  .        -    .!   .«F.- Kl»de«lienf>.;;> 


VII. 

Zu  DejD^stheaes. 

Ein  littcnnacliet  Cnnosum. 

Der  Zufall  wolHe^  dab  der  I^ntcraeichDete  bei  aeloer  Bearbeitung 
der  liemostheoischeo  Hede  für  die  Kreibeii  der  Rbodler  auf  eine  Aus- 
gabe derselben  gerJetb»  weiehe,  SB  Cracau  Ib47  ersebleaen«  Sinea 
MartahM  sMa  Verfaaaer  bat,  welober  ibenMa.dla  Bede  vo»  Vriata 

bearbeitet  hatte.  Die  F.inrlchtiiog  des  Buches  ist  folgende;  nnf  die 
Dedication  von  Peter  Cmila,  General-Gouveroeur  von  CiacAUUnH  Poln. 
Reicbsmanpcbali,  foigl  die  iateiniwbe  Ueberaeiaung  des  AcgiuBeoie«  und 
ßm  BBde,  dftw  «vaft  im  frMMbe  Vaxl  dtoaen  bvidoi.  .0aber 
4a»  lalMren,  da  er  die  Vaifata  repräaeuiirl,  lab  aiebta  aa  aagea,  die 
ersferp,  mit  Inhalfsaneahen  am  Ilande,  ist  im  Ritten  Stile  ab^efafst: 
auf  aie  be/.iehen  .sich  auch  die  sacblicüen  Krläiitenin^en,  welche,  nicht 
gaas  wertblos,  den  iicblufii  macbea.  Wie  man  auu  in  neueren  SSeiten 
4a»  WaoddMlar  PbUipp  oft  alt  Mnpeleaii  L  vmsllebna,  a»  lindal  aiaii 
MHDb  In  der  erwähalaii  Dedicalioa  eine  Vergleicbung  mit  der  dataall- 
gen  Zeit:  yirtfta  DfTnnsfhpnit  prineipe,  qni  reipubL  cuttos  s^uhn-na- 
iarque  est^  non  india^iia  nc  inpnrms  hoc  statu  rerum  tvrhulfnto  npta 
ette  viäentur.  Quo  in  genere  i^hüipptcae  oratione*  Ol^tUkiacaeque  iia*  ' 
btafar,  »b»  Tmrem  j^wmin  doloagut,  quHu§  pitiriantm  impr^u$  iti§ 
nunc  potetif  in  Pkilippo  Maved.  rege  ita  expreuit  effinxtlque,  ut  et 
gubemandae  reipubL  et  praecarendi  kottiä  iltine  ratio  commoia  peti 
po9Mit.**   In  den  BrUUiterungen  über  Carlen  und  deeaen  Ednigin  heifiii 


* 
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es:  „NoH  teeui  uc  nobi$  XJngari  matt,  quon  tmnto  $iui%o  AmIm  peiii 

€t  olim  Vafarhi,  nottri  paulo  onie,  nvne  Turme  veriigatet  «trique,  po- 
ittinent  regm  l'uloniei  prüf^nmeulum  m^j^Uari,  qtiod  graect  «»4t«^- 
jl^Cfia  oraturi  Hominatitr. 

Dresden.  C.  A.  Rüdiger. 


VÜL 

Erklärung  eioer  matfaemitbehen  Stelle  mos  PtaUurebs  MonHca. 

lo  4er  AUaadluog  de  defectm  meuiorum  Met  eldi  im  II.  Cayilel 
eine  Stelle^  die  io  wörtlicher  Üebersetximg  lautet:  ,,54  Jahre  blMles 

das  wlfflere  rchpn«alter  der  Meoschen,  denü  diese  Zahl  hf^sfpht  min 
'  der  Einheit,  deo  beiden  ersten  Gnindllnicn  {fi(nfdo^)j  den  beiden  er- 
sten O'iAdrateo  und  den  beiden  ersten  Würfeln.''  Die  beiden  erstes 
Gniadliolen,  natfirlleh  nach  der  Blobeit,  slotf  2  QDtf  3.  Minnit  maa 
hiervon  Doch  die  Quadrate  und  die  dritten  PoteeaeBi  eo  hat  tttt  dia 
Pallien  1 +2-h3H-4+9  +  8  +  27ai54. 

Callbns.  Briset. 


DL 

Berichtigung. 

In  dem  Bromberger  Programm  pro  1859  finden  sieb  folgende  Am» 
gaben  über  die  poetische  Leciüre  in  Secunda:  Virgil:  einige  Id^^llen, 
4Mn  Oeerg.  IV  and  Aeaeia  ll.  III.  IV.  %  m.  %r«cbeailkli.  Mi» 
KVg  hierauf  bemerlct  der  Herr  ProflBssor  Scbweminsici  in  einer  An> 
aeige  der  Programme  der  Provinz  Posen  im  Aprilheft  dieser  Zeitschrift 
9.  dOO:  ,,Tn  der  Classenleclüre  in  der  feteeunda  des  Bronberger  Ojm- 
BMians  fa  laceiaiaeliea  DieMer  werde  Aufcstmilealllebee^  geleiiteirj 
indem  susammea  etwa  3009  Verne,  also  in  der  fltoade  dorebseballl» 
Ifch  75  Verse  gelesen  worden  seien."  Der  Referent  hnt  sirh  ahor 
bedeutend  verrechnet.  Denn  iveon  e«  niich  ungefRhr  richtig  sein  mag, 
dafs  diese  Lectüre  während  des  Schutjahrs  etwa  3000  Vers«  umlaüst 
lial)  m  fllad  dMb  teanf  bei  2  StnNe«  wSebeallleli  fl»<**8l  Maie« 
lilirlich  verwandt  worden,  und  80  In  3000  gibt  naeb  richtige» PtiMe» 
'nicht  75,  sondern  37,'.  Wcdü  nhcr  In  jeder  f^tnnde  ctwji  37  Verse 
gelesen  werden,  so  erscheint  dieses  in  keiner  Weise  als  etwas  Au- 
^Mrordentliches. 

Bremberg,  im  Mai  1860.  Peinhardt. 
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1)  BrDennongeii. 

An  der  Realscbule  ku  Jslrfun  ist  die  AoAtellttu  des  Dr.  Krdoiaoa 
wAm  •rdealliefeer  Lekrer  gcMlalg t  worden  (ta  T.  AftU  1860). 

Am  OymnMiüm  In  Siolp  Ut  die  BefArderuog  datPr.  Biokermaaa 
Kiim  Oberlehrer,  und  die  An«telluog  des  l>r.  n rieger  Iii  ifl— IMchO 
l«elirer  eeoebmigt  wordeo  (den  3.  April  Ib6u). 

Am  «>'miiaiiluiii  ku  KrotOMbto  lat  die  Anslelloog  de«  SchulanU- 
CMdktetee  Dr.  Peldiuejer  ale  wieatlieftav  LehNr  gmeiilgt  wir* 
tfM  (dco  3.  Aprit  1860). 

An  der  Realüchiite  a&u  BraDdeobiir;:r  int  rfie  AnsteUnßa  des  Lehren 
6oIdbeck  al«  Collaborator  geoehmigt  wordeo  (deo  5.  April  lb60y^ 

Aai'rffieM*-WUlMlm*eyBHNMliiai  m  P«m  tM  toDr.Belae 
md  der  Scbiilante-Candidet  SchiCar  w»b  otteCUebe  Leftrer  sag** 
•Celli  worden  (den  5.  April  1860). 

"Der  Schnlamfs-Canfffdat  Dr.  lUchard  Act  011  ist  an  dem  Ojni- 
Da«iiiffl  %u  Ksseo  als  ordeniiicber  iiebrer  aogeaielU  worden  (dea  11. 
AyrH  IMI^ 

Ab  ejnoasliim  xu  Cdalln  tat  der  Scholaiata-CaDdidat  HS  ff  aar 
ala  ordeatlicber  Lehrer  aogeatellt  worden  (deo  14.  April  1860). 

Die  Aosfelloag  dea  gelsUlcbeo  Candidateo  des  böbereo  tScboUaita 
Dr.  Hlllea  ala  ariaatticlMsr  Lehrer  aa  deai  G^moaaiaai  bh  Waraa- 
garf  ist  «eaehailgt  wardea  (den  H.  April  1860). 

Am  Gvmnnfftim  zu  ^tefffn  i«^t  die  Anstpllnn^  des  Schiilamf^-Cna- 
gidaien  Hef«  h\s  Collahoralor  gene!\nii^(  worden  (den  17.  April  I8Ö0). 

Ad  der  Realacüuic  xu  Stralsund  i«(  die  Anstellung  des  8cbulanils- 
ÜaaiMalaa  Dr.  LOdka  ala  avieaillcfear  Lehrer  geaehaiigt  wwlea  (Oea 
17.  April  1860). 

An  der  Rcnl!?chu!e  Ktim  Heiligen  Geist  in  Brenlnfi  sind  die  Cnlle- 
gco  Dr.  Heimann  Füger  und  Dr.  ifrlese  au  Oberlebrera  ernanot 
wordeo  (des  19.  April  1860). 

.  Aai  Oyaiaaalaai  aa  Goithaa  lal  die  Aaatelleag  dea  wlaaaaaehallll- 

chen  nütfsfehrers  Rudolf  Bebm  als  ordentlicber  Lebrer,  und  die  dea 
Lehrers  Ooaky  ala  Kleaeaiarlehrer  geaehaigl  werdea  (dea  10.  April 

IbOO). 

Aa  der  BeaMUda  aa  Peaaa  iat  die  AeafaBaag  dea  gahah»le 

Okadidatea  Dr.  voa  Rsepeckl  ala  aidatUfhar  behrar  gaaehalgi 

werden  (den  19.  April  1860). 

Ad  der  Healschiile  zu  9ct.  Johaan  in  Daozig  ist  die  ABStellaag 
des  Dr.  Laubcri  als  ordeoüicher  Lehrer  geoebmigt  wordeo  (dea  21. 
April  1860). 
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An  der  Realschule  zu  Stettin  ist  die  Anstellung  des  Collaborators 
Most  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  21.  April  1860). 

An  der  Realschule  ku  Mülheim  an  der  Ruhr  ist  die  AnsCelInng  des 
Schulamts-Caodidalen  Prinz  hausen  als  ordentlicher  Lehrer  geneh- 
migt worden  (den  21.  April  186U). 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinz-Regent  haben,  im  Namen  Seiner 
Majestät  des  KAnigs,  Allergoädigst  geruhet,  die  Wahl  des  Collabora- 
tor«  Bartholdy  am  Gynioasium  in  Stettin  zum  Director  der  Real- 
schule in  Cüstrin  %u  bestätigen  (den  23.  April  1860). 

Bei  dem  Gymnasium  xu  Lyck  ist  der  Schulamls-Candidat  Richter 
als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (den  24.  April  1860). 

Am  Gymnasium  zu  Aocinm  ist  die  Beförderung  des  Dr.  Briegleb 
Eum  Oberlehrer  genehmigt  worden  (den  26.  April  1860). 

Am  Gymnasium  zu  Dortmund  ist  die  Anstellung  des  Schulamta- 
Candidaten  Jenner  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den 
30.  April  1860).  .fTMV^!fMn-mM  (  1  -  • 

nfjiBir  »  2)  Ehrcnbezcngungcn. 

MitiAn  der  Realschule  zum  Heiligen  Geist  in  Breslau  ist  dem  Prorector 
Dr.  Marbach  das  Prädicat  ^jProfessor'^  beigelegt  worden  (den  19. 
April  1860). 

Am  Gymnasium  zu  Stralsund  ist  dem  Director  Prof.  Dr.  Nizze 
der  Rothe  Adler-Orden  dritter  Classe  mit  der  Schleife  verliehen,  und 
dem  Oberlehrer  Dr.  von  Gruber  das  Prädicat  ,,Profeiisor*S  ^ 
dem  ordentlichen  Lehrer  Dr.  Nizze  der  Titel    Oberlehrer'*  beigelegl 
worden  (den  21.  April  IhÜO). 

Seine  Künieliche  Hoheit  der  Prinz-Iiegent  haben,  im  Namen  Seiner 
Migestät  des  Königs,  Ailergnädigst  geruhet,  dem  Oberlehrer  am  Gyai* 
nasium  zu  Wetzlar  Professor  Dr.  Schirlitys  den  Rothen  Adler-Ordei 
vierter  Classe  zu  verliehen  (den  27.  April  1860). 

Am  (tymoasium  zu  Elberfeld  ist  dem  Oberlehrer  Dr.  Fischer  da* 
Prädicat  ,,Profc6«or''  beigelegt  worden  (den  28.  April  1860). 

41*ijti<(  lii«|A  .11  a<fh;  u  ifciit     Iii'»;- «::'»*;  iiiilij  . 
'      '  i/.'J  u  >rf.«.i'*t  14  it 

t?t»|A.  .71  n-  ti)  U  l4i,.iri  Ml       TtlHlfMlftflO*)  «I 

«<i3tilftti><{t>  0K  iriir4  -x(I  t'mt 
•*  ■  »In  «ailsti  l)«}bn  n 

>h    •   '  :\i  ■'    ■  '       ■■       •   ■    ■■        ■  .    .   .  ■ 


Am  7.  Juni  1860  im  Druck  vollendet. 


9il 


4..     i»J.'t  (4 
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Gebi>rt  das  Mittelhochdeutsche  in  den  Lefarplan 

des  GyinnasiaiDs? 

dra  wiiiMcliafUicheii  Ergeboisse  der  Iddtr  nicht  mehr  an- 
gttinnot  unter  uns  weilenden  Brüder  Grimm  moA  iAu«r  MitvM> 

ter  naf  den  Ccbictcn  ficutsrhcr  Sprachforschuns;  mehr  und  mehr 
£i|;c[itl)iim  des  iieraüwachsendeti  (jcsciiloctites  wurden:  batien  die- 
jenigen, welche  ihren  nächsten  Beruf  im  Gymnasial -Unterrichte 
fanden,  mit  iaugezeit  wachsendem  Eifer  doch  uitgleichem  Erfolge 
vertncbt,  die  eigne  Freude  an  der  neuen  Erkenn Inia  mit  den 
MiUeni  tn,  thdHoi,  iluwa  die  Scbitie  raimr  wMMtaMImm 
littcfiktsr  in  «oscedebnterem  Ma&e  «rachliefseo,  mad  ihmU 
XU  deren  wi89eiiacli«flli49bercai  VoiliiidniMe,  theila  um  ihrer  adM 
wiUen  die  interessante  Entwicklung  uosrer  Sprache  Torzufuhren* 
Wir  hfihcn  eine  Reihe  von  Sammlungen  mittelhochdeutscher  Lese» 
fituckc  iMlialtoiu  lind  mit  ihnen  vereinigt  oder  selbständig  eine 
fast  ebcii  so  giuiiic  Zahl  von  Grammatiken,  welche  von  den  Go- 
ihi^cheu  Formen  ausgehend  ana  diesen  die  AUbocbdeut^cbe  und 
weiter  mittdlMF  di«  MtlIelheclidMtaebe  Ftaion  «rkUm,  tam 
Theil  nüt  der  Ferderangt  d»fa  ilU  ioie  Piradigmea  tod  der  Ja- 

£nd  «DtweBdigiulerDen  seie«,  meiilcaUieila  aber  in  der  Hoffnong, 
fa  to  neben  dem  nSchstrn  Zwecke  xngleich  eine  Reinigung  d^ 
..vergröberten  »md  entstell letr'  hetttigen  Schriftsprache  in  Schrei- 
bung und  Flexion  werde  erzielt  werden.  Bereits  sind  JahnLehuie 
aeit  jenen  ersten  V^ersuchcn  verüossen,  und  man  ist  in  den  vStand 
aeset^t,  den  Baum  nach  den  Früebtcu  2,u  beurtbeilen.  Ote  Wärme 
des  ersten  Eifers  bat  bedeoleud  nachgelassen:  viele  Lehrer,  dene« 
ab  SehttUm  lüatoriaelie  deateehe  GrameMlilc  ▼oi^etniieB  wnnfo, 
haben  mit  dem  Äbitnrientenexamen  ea%eb6rt,  aich  damit  su  be- 
aebifUgeD,  und  beacbrinken  sieht  wenn  sie  selbst  in  den  obern 
Cliüsen  Deutsch  lehren,  auf  die  neuere  Littcralnr.  F>s  fehlt  dann 
auch  nicht  an  offenen  Anklägersi  welche  Kwar  den  Wunach  suk" 
Mfckr.  t  d.  OyaaMWvMM.  UV.  6.  ^ 
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lOrlicfi  finden,  im  Scbiilplnnc  der  Bcsrlinni^tm^  mit  dem  Valer- 
If'indischen  eine  bedeutendere  Sielle  cinzuränmcn,  jedoch  ans  ver- 
schiedenen (besonders  pSda^ogisch-pniktiscbcn)  Gründen  einr  Be- 
schränkung des  Deutschen  Uoterrichtsgebietes  auf  die  neuere  LiU 
teratur  verlangen.  Möge  es  uns  in  den  folgenden  Zeilen  erlftnbt 
sein,  iitiire  Anilcfatcn  Aber  dicM  oicht  onwescDtlicbe  Frage  mR- 
Mthcilen,  indem  tvlr  Uni  dtbei'  tBcile  auf  die 
innerung,  theUt  aaf  die  BeobachtiiDgen  and  Erfahroneen  einer 
mebrjSbri^en  Lebrerpraxis  slQtzcn,  und  die  Gelegenheit  benntxen, 
▼on'  hier  ans  rtno  Widcrlejnng;  enlsregonsesctTtcr  Antichteil  M 
verfluchen  ').    VVir  müssen  dabei  ein  wenig  ausholen. 

Seit  die  Reformatoren  —  insbesondre  nnscr  Meianchthon 
—  um  n^er,  Veriiusleruiig  vorzubeugen,  Scbuleu  gründeten,  io 
denen  die  beiden  alten  Sprachen  (als  die  ,,Scheide  (Ür  das  G«- 
atessdiweri^^)  getrieben  werden  sollten,  ist  das  Stndian  der  Mei- 
stcrwerice  Griecbisdicr  und  Römischer  Litteratnr  Mittelpunkt  der 
Gymnasialbildung^  und  mufs  es  fortan  bleiben.  Grfindliche  Kennt> 
nis  der  Sprache  bahnt  auf  diese  Weise  den  Weg,  das  Wahre  to 
erkennen,  den  Sinn  für  das  Schöne  zn  f^c^winnen,  zu  bilden,  in 
scharfen;  kurz  den  Werth  de»  geistigen  Lehens  zu  erkennen  nnd 
xegen  alles  gemeine  zu  schfitzen;  damit  die  8u  ausgeiü&tclcu  dann 
0^  Wissenschaft  im  eigentlichen  Sinne  sich  widmen  können. 
AlMtt  TorflebmUek  ans  «ml  OrUnden  bat  sieb  ornre  BUdmig  rum 
Menscbenalter  an  Menaebemitter  nnibbingiger  »te  machen  gesnelrt 
von  der  Erziehung  dnreh  das  Altertbnra.    Insefero  aebmltdl  die 
Heformaiorcnzeit  Ton  der  Vergangenheit  und  ihren  Resnitaten  viel« 
faeh  Tinr  Notir  nahm,  soweit  dieselben  uns  in  den  Schriften  der 
Alten  überliefert  sind:  bepicng  sie  eine  nieljf  zu  leugnende  Ein- 
seitigkeit; e.^  mufste  eine  Zeit  kommen,  wo  ntieh  das.  was  unser 
Volk  unabhängig  von  den  Allen  erworhen  und  ge^chaiil  hal,  sich 
geltend  lU  niocben  suchte.   Schon  um  der  Nationalitöt  der  1er- 
nnnden  willen  verlangte  die  Kenntnis  des  Üenlfebfii  Landes  nnd 
¥eillfes  Einrinmnng  einer  hervunagenden  Stella  im  IMmeieMc. 
Andrerseils  standen  aber  dieser  Foraerung  nun  aneh  weit  weni- 
ger Bedenken  entgegen  als  vor  drei  .riljtliunderfeDj  denn  anes, 
was  seit  jener  Zeil  (besonders  seit  100  Jahren)  von  Dcntsrhen 
grofües  im  Reiche  des  Geistes  ^e.scliallen  worden,  war  in  irgend 
einer  Weise  ans  der  Erziehung  durch  das  Alterlhum  erwachsen, 
und  insofern  geeiguet,  uns  dasselbe  nur  noch  näher  zu  Tcrmit- 
taln.  Aebniieb  hä  den  RAmem^  einem  Cicero  waren  nnr  die 
Meehen  Mnster,  er  nber  fcainile,  grade  well  er  sM  nnr  nadi 
diesen  gebildet,  aeinen  Lndslentim  Yoibild  dMr  werden,  wIn 
ein  Römer  fene  naebabmen  raftsse.  ~  Daher  einerseits  din  An^ 
debnnng  der  Mathematik  und  Pbjsik,  und  spiterhia  die  Eialibh 
run^  des  gC8chiehffichen  Unterricht«,  den  man  noch  Anfang:  dienea 
Jahrhunderts  fast  ganz  der  UniTersil&t  anwies^  andreraeits  die  Bn» 

*)  NaDiemilcli  ist  im  fol^jenden  u.  a.  auf  lien  Anfsatr  eines  ttaa- 
nemacbea  Colle^n  in  deo  N.  JahoscheD  Jalirb.  (l^,  8.  3^  f.)  jBc- 
nn^  fienemnieB*  '       i «.  u«  >mi  »«'^^t. 
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rQcksiclitigan^  der  Muttersprache  und  der  in  ihr  enthaltenen 
Littcratur.  V\'ie  man  das  aber  auch  einfu£;en  und  was  auch  noch 
dazu  kommen  möge:  immer  wird  das  Gymnasium,  will  es  nicht 
seinen  Grundcharakter  verleugnen,  die  Forderung  festhalten,  dafs 
durch  allen  Unterricht  der  Geist  im  lernen  und  denken  erstarke, 
durch  das  Wissen  zum  richtigcu  denken  und  fühlen  angeleilet, 
werde,  and  mit  dem  ßcwufstsein  ende,  elwas  recht  und  sicher 
zu  wissen.  ..Das  mufs"*  (fährt  Döderlein  fort)  ,.dem  Schüler 
ein  bleibendes  Warzeichen  sein,  nicht  blofs  für  Ernst  und  Gründ- 
lichkeit im  lernen,  sondern  auch  für  Beständigkeit  und  Ausdauer 
im  handeln.''  Und  für  Erreichung  dieser  Zwecke  bieten  die  allen 
Sprachen  immer  noch  die  meiste  Bürgschaft.  Bei  Eröiierung  der 
Frage,  ob  und  wieweit  die  Deutsche  Littcratur  des  Mittel- 
alters in  unsre  Gymnasien  gehört,  fragen  wir  daher  vor  allem 
nach  der  Möglichkeit,  jene  nach  denselben  Gesichtspunkten  und 
mit  ahnlichem  Erfolge  zu  behandeln,  als  wir  die  antiken  Classi- 
ker  behandeln.  Und  zwar  soll  uns  hier  zunächst  der  Inhalt — , 
die  rein  sprachliche  Seite  aber  erst  weiter  unten  beschäftigen. 

Jene  Classiker  nun  tbcilen  sich  in  Dichter,  Geschichtsscbrci- 
her,  Hedner  und  Philosophen;  die  Lcsufig  der  leizteren  soll 
vornehmlich  den  Verstand  entwickeln,  richtig  denken  lehren  und 
das  richtig  gedachte  zweckmäfsig  einkleiden ;  seine  besondre  Nah- 
rung erhält  der  Sinn  für  das  wahre  und  schöne  in  den  Dich- 
tern; während  die  Historiker  und  die  Redner  uns  eine  längst 
vergangene  aber  verhall nismäfsig  sicher  bekannte  und  um  der 
Durchsichtigkeit  vieler  Verhältnisse  willen  ewig  lehrreiche  Zeit  . 
vorführen  und  so  den  Geschieh Isunterricht  ergänzen,  gleichzeitig 
aber  zum  eigenen  Quellenstudium  auleiien.  Neben  diesen  (uberall 
in  einander  ubergehenden)  Gesichtspunkten  aber  gewähren  uns 
alle  zugleicli  eine  deulliche  Einsicht  in  die  geschieht  liehe  Ent- 
wicklung einer  Volkslitteratur.  Unsre  Worte  bezeichnen  frei- 
lich sowie  sie  dastehn  lediglich,  was  die  Beschäftigung  mit  dem 
Altertliume  überhaupt  als  Humanitätsslndien  leisten  soll,  also  das 
dem  Gymnasialunlerriclite  voi-schwcbende  Ideal.  Wir  reden  hier 
nur  von  solchen,  die  den  ganzen  Gymnasiaicursus  durchmachen; 
aber  auch  diese  lernen  in  der  Kegel  nur  einen  griechischen  und 
iwei  römische  Epiker  — ,  einen  griechischen  Dramatiker  und 
einen  oder  zwei  römische  Lyriker  — ,  je  einen  griechischen 
und  einen  römischen  Redner  und  Philosophen  kennen;  nur 
von  den  Geschichtsschreibern  eine  gröfsere  Zahl.  Und  wie 
Ton  diesen  auf  die  übrigen  Schrinsteller  überhaupt,  so  müssen 
sie  wiederum  bei  denen,  die  ihnen  vorgelegt  werden,  aus  einem 
einzelnen  verhältnismäfsig  geringen  Bruchstücke  oder  einzelnen 
Werke  auf  die  übrigen  schliefsen;  lediglich  der  Gedanke,  dafs 
die  sichere  und  gründliche  Kenntnis  des  einzelnen  unerläfslichc 
Bedingung  zu  richtigem  Urtheilc  über  das  ganze  ist,  tröstet  hier, 
wenn  nur  im  übrigen  die  von  der  Zeil  gebotene  Beschränkung 
die  richtigen  Ziele  getroffen  hat. 

Gibt  es  nun  Deu t sehe  Schriftsteller  des  Mittelalters,  die  wir 
in  der  Hoffnune  gleichen  oder  ähnlichen  Gewinnes  neben  jene 

28* 
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CliMsikcr  Bicllen  iinil  in  uosre  Scliulcu  eiiinilircn  dürfen?  Pro- 
saiker niminermehr;  schlicftycn  wir  die  HiutlieperioHc  jener  Lit- 
teratiir  mit  1300  ab,  so  kann  von  (jeschichlssclireiberu  oder  |;ar 
Philosophen,  oder  selbst  allgemeiner  gcfafst  Didaklikern,  auch 
uichl  Einer  genannt  werden,  geschweige  denn  dafs  er  verdiente, 
als  Musler  studiert  zu  werden.  Kaum  dafs  wir  einpaar  für  die 
Juristen  wichtige  Ceselzbuclier  oder  als  Redner  einen  Bruder 
Berhtolt  anführen  können,  an  dessen  Lesung  der  Theologe  — 
der  Sprachgelehrte  —  wir  wollen  zugeben,  der  reife  Mann  über- 
haupt sich  in  der  That  erfreuen  wird.  Desto  reicher  hingegen 
ist  die  Ausbeute  in  der  Dichtung;  und  wer  die  Entwickelung 
unserer  heimischen  Litteratur  eiuigerniafsen  grundlich  studieren 
will,  für  den  ist  die  Bekanntschaft  mit  den  zahlreichen  epischen 
Liedern  verschiedenster  Ausdehnung,  die  aus  der  Zeit  vom  9.  bis 
ins  14.  ja  15.  Jahrhundert  auf  uns  gekommen  sind,  ebenso  uner- 
läfslich  wie  die  Befreundung  mit  der  in  den  Minnesängern  so 
reich  vertretenen  mittelalterlichen  Lyrik;  nur  von  dem  Stu- 
dium des  Dramas  wird  er  sich  (wenigstens  solange  nicht  ein- 
gehendere Forschungen  in  diesem  an  sich  interessanten  Gebiete 
vorliegen)  eher  dispensieren  können.  Und  zwar  ist  es  keines- 
wegs blofs  die  nationale  Hücksicht,  die  uns  hier  leitet;  in  bei- 
den obengenannten  Gebieten  der  Dichtung  übertreffen  wir  die 
Römer  bei  weitem,  den  Griechen  dürfen  wir  uns  wenigstens  ver- 
gleichen. Es  ist  anerkannt,  dafs  nächst  diesen  nur  nocli  die 
Deutschen  eine  vollständige  von  andern  Litteraturen  durchaus  un- 
abhängige Entwicklung  des  Epos  aufweisen  können;  und  nicht 
nur  dafs  die  Sagenbildung,  die  Gruppierung  in  grufscre  Kreise 
und  deren  Ausgestaltung  zu  grofsartigen  umfangreichen  Liedern 
hier  deutlicher  und  darum  lehrreicher  als  bei  den  Griechen  zu 
Tage  liegt:  auch  die  innere  kunstm:ir>ige  Gliederung  einer  dieser 
rofsen  Epopöen  an  sich  —  vor  allem  des  Nibelungenliedes  — 
raucht  den  Vergleich  njit  Horner  warlicli  nicht  zu  scheuen.  Da- 
bei durchweht  das  ganze  ein  so  reiner  sittlicher  Geist,  der  Dich- 
ter weifs  den  Anforderungen,  welche  der  (Hörer  oder  nun)  Leser 
au  seine  Gerechligkcit  stellt,  in  solcher  Weise  gerecht  zu  wer- 
den, dafs  eine  gewisse  Ebenbürtigkeit  beider  Völker  in  diesem 
Punkte  klar  hervortritt.  Und  nicht  hier  allein:  auch  die  Lyrik 
wagt  es,  an  dem  ^^cllknmpfe  thrilzunehmen.  Scheint  auch  (so- 
weit wir  aus  den  Resten  zu  urtheilen  vermögen)  der  Vorzug 
gröfserer  Formbildung  auf  vSeite  der  Hellenen  zu  sein:  eine  inni- 
gere Erfassung  der  Liebe  wie  der  Freude  an  der  Natur,  eine 
grofsartigere  Betrachtung  der  öflentlichcn  Verhältnisse  und  der 
in  ihnen  gegebenen  Geisleskämpfc  darf  die  Griechische  Muse  war- 
lich nicht  in  Anspruch  nehmen  —  Auswüchse  fehlen  natürlich 
auf  beiden  Seiten  nicht. 

Und  hier,  wo  wir  es  nicht  suchten  —  bei  den  Minnesfingern 
vor  allen  ist  es,  wo  wir  auch  reiche  Erläuterungen  zur  Zeit- 
geschichte finden  können.  Ist  einmal  die  Geschichte  Unter- 
riehlsgegensland  in  nnscrn  Schulen,  so  hat  für  diese  natürlich 
nebeu  der  classischcn  die  vaterländische  den  meisten  Werth,  und 
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in  ihr  wiedcnim  die  glSnzcndcn  Zeiten  niSchÜgor  und  edler  Kai-^ 
scr,  vornrhmlicli  der  ffolieristanfen  und  ihrer  Kampfe  mit  der 
Kirche,  (trade  in  die«e  aber  fallen  die  mcitsten  und  bedeutend- 
sten jeuer  Lyriker.  Nicht  blofs  des  IVInien  Lust  und  der  Minne 
ClOck  singt  Herr  Walt  her  von  der  Vogelweidc  in  nieerschöpf- 
ten  vollendeten  Weisen,  sondern  die  rührendsten  Gebete,  die  ein- 
dringendsten Lehren  über  die  Kirche  v?ie  sie  sein  sollte,  die  ern- 
stesten Mahnungen  an  Kaiser,  Fürsten  und  Volk,  des  Vaterlandes 
Wohl  zu  bedenken,  lesen  wir  in  seinen  Liedern,  denen  man  mit 
viel  Wahrscheinlichkeit  die  unter  Vridankes  Namen  überlieferlc 
..Bescheidenheit''  angereiht  hat.  lind  hätten  wir  nur  die  beiden 
Kreuzlieder  von  Wallher:  erst  für  den,  der  sie  gelesen,  sind  die 
Erziihluneen  von  der  Begeistening  der  Hitter  für  Eroberung  des 
Heiligen  l.andcs  keine  toten  Worte  mehr.  Wie  an.^cliaulich  malt 
er  uns  nicht  die  Lage  des  Reichs  um  1197!  wie  lebendig  ergreift 
uns  die  Mahnung  ..dem  Philipp  scJze  den  Waisen  auf"  ')!  wie 
eerecht  fühlen  wir  die  plötzliche  WVndung  zu  Gunsten  des  vor- 
her angefeindeten  Weifen  Otto,  als  dieser  1*211  des  Kaisers  Recht 
gegen  die  Curie  geltend  macht!  Ja  das  geschichtliche  Verständ- 
nis der  Reformalionstliat  ist  bedingt  durch  die  Bekanntschaft  mit 
Walthcrs  und  Vridanks  und  ihrer  Gesinnungsgenossen  deutschen 
Protesten  gegen  einen  Innocenz  und  seinen  Ablafshandel  —  Aehn- 
lichen  Gewinn  aber  für  die  Erkenntnis  nnserer  nationalen  Ver- 
gangenheit —  nur  im  weiteren  Sinne  —  dürfen  wir  selbst  von 
der  Lesung  des  Nibelungenliedes  erwarten;  gleichwie  Homer 
uns  das  Hcrocnleben  des  9.  Jahrhunderts  malt,  durchwachsen  mit 
allerlei  Zügen,  die  weiter  und  weiter  —  ja  tief  in  die  Zeiten  ge- 
glaubten Gotterverkehi-s  zurückweisen,  i^urz,  wir  stehen  nicht 
an  zu  behaupten,  dafs  die  Lesung  miltelhochdcutscher  Epen  und 
Lyriker  ebenbürtig  (d.  h.  mit  derselben  Hoffnung  auf  ästheti- 
schen, ethischen  und  historischen  Gewinn)  neben  die  classisehc 
Leclfire  gestellt  zu  werden  verdient,  zum  Theil  sogar  im  Unter- 
richte Niehl-Deutscher,  doppelt  aber  in  Deutschen  Schulen. 

Was  macht  man  aber  dagegen  gellend?  Im  Grunde  nichts 
als  etwa  folgendes:  Es  trete  in  jenen  alten  Dichtern  doch  deut- 
lich ein  Mangel  classischen  Elementes  hervor,  der  sie  wenig  mund- 
gerecht und  interessant  erscheinen  lasse;  hie  und  da  seien  sie 
sogar  langweilig  und  lappisch.  Man  solle  doch  nicht  vorgreifen, 
vielmehr  darauf  hinarbeiten,  dafs  die  Schüler  nach  wie  vor  für 
den  reichbesetzten  Tisrli  der  Universität  einen  gesunden  Appetit 
mitbrächten.  Dem  (lymnasiasten  könne  man  ja  doch  den  Unter- 
schied zwischen  Kunst-  und  Volkspoesie  norh  nicht  recht  deut- 
lich machen;  besser  daher,  er  lerne  die  ganze  Lilteratur  erst  als 
Student  kennen. 

Es  ist,  mein'  ich.  nicht  schwer,  hierauf  zu  antworten,  wenn 
nian  olTenen  Auges  urtheilt.  Die  Schüler,  die  uns  zugeführt  wer- 
den, sind  weder  classisch  gebildet  noch  von  classisch-antikeu  Au- 


')  Wo  beiläufig  av\b»i  A.  V.  C  Vilniar  uod  Pb.  Wnckcrnagel 
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lagen,  souderu  (hoiTcntllcb)  in  ihren  Vorzügen  wie  in  ihren  Un> 
arten  deutsch,  durchweg  deutsch  in  ihren  Neigungen  und  keines- 
wegs für  das  Alterthum  von  vorn  herein  eingenommen.  Viel- 
mehr weifs  noch  der  Abiturient  (man  frage  ihn  nur  aufs  Gewis- 
sen) sich  sclir  wol  lu  eriuncrn,  dafs  ihm  frühestens  in  Secunda 
ein  relatives  Verständnis  der  Antike  aufgieng,  nachdem  der  Gal- 
lische Krieg  wie  die  Anabasis  und  selbst  die  mühsampräparierte 
augstsciiweifstreibende  Odyssee  ihn  bis  dahin  kalt  gelassen,  wäh- 
rend er  eine  ])eutsche  Sage,  eine  wahre  Geschichte  aus  der  Vor- 
zeit des  eignen  Volkes  mit  sonst  niclit  empfundener  Lust  veraabm. 
Und  das  ist  in  der  Ordnung.  ..Derjenige  Schüler'**  sagtNagcls- 
bach  bei  verwandter  Gelegenheit  „ist  edler  Gesinnung  fremd, 
der  leichte  Briefe  gelehrter  rhilologen  —  lieber  übersetzt  als  eine 
schwerere  Erzählung  von  Blücher,  Conradin  und  Gustav  Adolf.^ 
Das  Interesse  am  eignen  Vaterlande  und  dessen  Geschichte  ist 
glücklicher  Weise  noch  lebendig  genug  an  unsrer  Jugend;  Gott 
behüte  uns  vor  Schülern,  die  das  Nibelungenlied  wegen  ,,MangeIs 
an  classischcm  Elemente"  als  ,.hie  und  da  läppisch**  verwerfen. 
"Wo  soll  auch  diefs  letztere  liegen?  Dem  Tertianer  kommt  das 
unvermeidliche  tov  av  TtjXt'fiaj^oi  Ttiniviihog  druor  r^vdUf  man- 
che Wortableilung  in  den  Fastis,  selbst  später  ein  und  das  andre 
bei  Herodot,  wol  wundei  lieber  vor  als  das  wiederholte  da*  ist 
alwdr  und  ähnliches  in  der  Mibelnnge  Not.  —  Niemand  endlich 
deute  mir  die  Lust,  welche  viele  Knaben  schon  früh  an  den  Er- 
zählungen der  Griechischen  und  Römischen  Geschichte  empfin- 
den, als  Wahlverwandtschaft  für  die  Antike  überhaupt;  grade  die 
besten  Erzähler  (nach  meiner  Erfahrung  zu  urtheilen)  sind  die 
unsichersten  Grammatiker  und  darum  mit  dem  gründlichen  Stu- 
dium der  Allen  —  aufh  der  Historiker  —  am  schwersten  zu  be- 
freunden, ^.i»  «1  »  i',, 
...(^Was  aber  die  Befürchtung  betritTt,  den  Appetit  zu  verderben 
ffir  die  Universität,  so  führt  uns  diefs  noch  auf  ein  anderes  Ca- 
pitel.  Man  verlangt  z.  B.,  der  Schüler  solle  durch  mitgetheiltc 
Proben  auf  den  Inhalt  jener  Dichtungen  aufmerksam  gemacht 
werden,  damit  er  sie  ilann  auf  der  Universität  durch  eigenes  Stu- 
dium besser  kennen  lerne.  W^ir  könnten  billig  fragen:  wer  soll  sie 
studieren?  der  Theologe  oder  der  Jurist  oder  der  Mediciner  oder 
der  Philologe,  dessen  Fachstudien  immer  seltener  sich  in  den 
Rahmen  des  TriennJums  zwängen?  Denn  ohne  alle  elementare 
Grundlage  von  der  Schule  her  nähme  jenes  nachträgliche  „eigene 
Studium**  dem  Studierenden  einen  bedeutenden  Zeitthcil  in  An- 
spruch. Und  was  thun  alle  die,  welche  vom  Gymnasium  unmit- 
telbar zum  Postfach,  Baufach  u.  s.  f.  Übergehn?  Die  ..Proben  des 
Inhalts**  werden  warlicli  nicht  lange  in  ilirem  Gedächtnisse  haf- 
ten. Greifen  wir  lieber  die  Sache  von  jener  Seite  an,  von  wel- 
cher wir  von  vorn  herein  ihre  Erledigung  verlangt  haben,  und 
fragen:  welche  Behandlung  der  Deutschen  Leetüre  ver- 
langt unser  Lehrplan  für  die  antiken  Classiker? 

Die  Zeit  der  Chrestomathien  für  obere  Classen  ist  vorüber: 
hier  föllt  es  Gott  sei  Dank  jetzt  niemanden  ein,  eine  Anzahl  Pro- 


stier:  6«bArt  Am  Mitlelhocbd.  in  den  Lefarplao  dei  Gymn.?  439 


ben  auä  griechischen  und  römischen  Epikern  und  Lyrikern  (wol 
g;ar  um  des  Inhalts  willen  blofs  in  der  Uebcrsetzun|;,  etwa  in 
Realschulen)  zu  f;ebcn,  mit  der  Forderung,  das  eigentliche  grund- 
liche Studium  des  einzelnen  und  der  Form  überhaupt  auf  die 
akademische  Zeit  zu  versparen.  Vielmehr  gilt  der  Satz:  wer  die 
Ilindc  und  wo  möglich  auch  die  ganze  Odystsee,  dazu  einen  Thcil 
der  Aeneide  gewissenhaft  durchgemacht,  der  hat  eine  tüchtige 
Grundlage  für  das  Verständnis  aller  andern  Epiker,  und  kann  sich 
von  ihnen,  selbst  wenn  er  sie  nicht  ganz  liest,  schon  eher  eine 
richtige  Vorstellung  machen.  So  aach  hier:  wer  das  Nibelungen- 
lied ganz  oder  doch  gröfstentheils,  dazu  einen  Theil  der  Gedichte 
Walthcrs  von  der  Vogel  weide  mit  gründlicher  Präparation  gele- 
sen, der  hat  eine  nicht  sobald  zu  verwischende  Vorstellung  von 
mittelhochdeutschem  Miimcj«ang  und  Vnlksepos;  einem  solchen 
hind  dann  zwei  Stunden  Deutscher  Littcraturgeschichtc  mehr 
nütze  als  andern,  die  nie  über  Opitz  zurückgegangen  sind,  viel- 
^  leicht  zwanzig  Stunden  mit  eingestreuten  Proben,  die  ohne  allen 
Ernst  gelesen  werden;  nur  ein  solcher  wird  dann  einen  akade- 
mischen Vortrag  über  die  Unterschiede  der  Kunstpoesic  von  der 
Volksdichtung  verstehn,  deren  grammatisches  Studium  er  als  Stu- 
dent schwerlicli  nachholt  —  er  müfstc  denn  Germanist  von  Fach 
werden. 

Wir  haben  uns  schon  verralhen,  welchen  beiden  Werken  wir 
entschieden  den  Vorzug  geben.  Ulrichs  Frauendienst.  Wolf, 
rams  Parzival  und  ahnliches  würden  wir  mit  demselben  Rechte 
der  Schule  fernhalten  wie  aus  theilweise  ähnlichen  Gründen  Ari- 
stoteles, Lykophron,  Ilesiod,  Juvenal,  auch  wenn  dem  Deutschen 
Unterrichte  nicht  nur  eine  beschränkte  Stundenzahl  zugewiesen 
wfire;  mit  Rücksicht  auf  diese  aber  gilt  es  das  beste,  das  unent- 
behrlichste auszuwählen.  W'ählt  man  aber  einmal  die  Nibclu n- 
gen  und  Walther:  so  gebe  man  sie  den  Schülern  auch  un- 
verstümmell  in  die  Hände,  damit  sie  (sei  es  durch  ölTcntliche, 
sei  es  durch  hau.sliche  Lesung)  den  Eindruck  eines  ganzen  Epos, 
das  ganze  Bild  eines  Dichters  gewinnen.  Damit  fallen  dann  von 
selbst  die  unnützen  Proben  aus  Heinmar  und  Hartman  samt 
dem  in  die  Schule  gar  nicht  gehörenden  Armen  Heinrich,  wel- 
che selbst  Wackernagels  Edelsteine  bieten,  obgleich  hier  z.  B. 
bei  Walther  von  den  drei  so  eng  zusammengehörigen  Ich  saz  uf 
eime  steine  —  ich  horte  ein  ttazzer  diesen  —  ich  sach  mit  mi- 
nen  ougen  nur  zwei  aufgenommen  sind  und  in  den  Stucken  aus 
den  Nibelungen  unter  anderem  der  ganze  Auienlhalt  in  Rechela- 
ren fehlt.  Und  was  man  vor  zehn  Jahren  noch  Ketzerei  geschol- 
ten hätte,  werden  heute  bereits  viele  gelten  lassen:  es  ist  eine 
starke  Ueberschätzung  der  Lachmannschen  Kritik,  wenn  man  das, 
was  dieser  ausgezeichnete  Lehrer  für  unecht  erklärte,  darum  den 
Schülern  gar  nicht  in  die  Hand  geben  will  •).  Thun  \yir  bei 
Homer  und  Virgil  etwa  ebenso'.'    Vielmehr  das  Gegentheil:  cnt- 


')  Die  neueste  Ausgabe  der  Wackernagelscben  Edelsteine  «elgt 
aucli  bereits  melir  Freiheic.    »  -  .  ,  i    . 
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•chicdpn  Jöngerc  —  selbst  unnütze  Verse  ond  Vcrsreihen  werden 
immer  und  immer  wieder  gewisscuhaft  abgedruckt.  Und  mit 
Hecht:  denn  das  jßn^crc  ist  darum  noch  nicht  ohne  alle  Berech- 
tigung des  Daseins,  hat  es  doch  seit  Jahrhunderten  als  dazu  ge- 
hörig gegolten;  vielmehr  dient  die  kritische  Sonderung  wesent- 
lich nur  dem  gelehrten  Interesse,  nicht  dem  des  Schulers. 

Oder  wer  verlangt  ferner  im  Ernste,  dafs  ans  Walthers  Lie- 
dern alles  weggelassen  werde,  was  sieh  anf  Frauen-  und  Minne- 
dienst bezieht?  Man  hat  genug  gespottet  (und  mit  Recht)  über 
]ene  castriertcn  Autorenausgaben,  die  wo  möglich  am  Knde  des 
Buches  alles  vorn  fehlende  zu  einer  Bluthenicse  von  Stiukbiu- 
nien  vereinigten;  und  jetzt  wollten  wir,  die  wir  trotz  der  (von 
Nauck  sogar  gewissenhaft  ..für  den  Schulgebraueh'*  commenlier- 
ten)  achten  Rpodc  und  Satira  I,  2  den  ganzen  Iloraz  —  trotz 
der  Hömischcn  Elegien  den  ganzen  Goethe  unsem  Schulern  in 
die  IMndc  zu  geben  — ,  den  Ovid  trotz  seiner  fast  durchgehen- 
den Freude  am  Unreinen  mit  ihnen  zu  lesen  nicht  Anstand  neh- 
men, den  keuschen  VValther  verkui-zen?  .Allerdings  schon  om 
der  Zeit  willen  kann  nur  ein  Theil  der  Lieder  in  der  Classe  ge- 
lesen werden;  aber  unimignnglich  nolhwendig  ist  es.  dafs  der 
sittliche  Fortschritt,  den  die  Menschheit  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung des  weihlichen  Geschlechtes  den  Germanen  verdankt. 
In  einer  reinen  (^)uellc  dem  lernenden  vor  Augen  trete,  und  kei- 
ner ist  geeigneter  dazu  als  Waither.  Und  nicht  in  diesem  ein- 
zelnen Gebiete  allein,  sondern  allgemeiner  lernt  der  Schuler  so 
(wie  iu  dem  obenhezeichneten  Aufsatze  richtig  hervorgehoben 
wird)  das  ursprilnglich  Deutsche  im  Volkscharnkter  wie  in  def 
Litteratur  unterscheiden,  lernt  es  namentlich  auch  sondern  von 
dem  durch  classischc  Belebung  erlangten,  dergestalt  dafs  beispiels- 
weise eine  richtige  Würdigung  der  G'oethe-Schiller-Pcriode  unter 
anderem  auch  die  Kenntnis  der  echtdeutschen  Litteratur  des  Mit- 
telalters zur  Voraussetzung  hat.  •  '  ' 

Nehmen  aber  einmal  jene  beiden  Bucher  eine  solche  Stelle 
neben  den  alten  Classikern  ein:  so  wird  man  die  Themata  zu 
den  deutschen  Aufsätzen  abwechselnd  auch  ihnen  entlehnen  kön- 
nen, ohne  furchten  zu  mfissen.  dafs  Vilmar  oder  gar  Brockhaus 
den  llaujit.'intheil  an  dem  Machwerk  des  Schulers  haben,  weil 
dieser  nichts  gtlmdlirlie«  wihsen  kann.  Dafs  jene  eine  reiche 
Auswahl  geeigneter  Themata  enthalten,  wird  doch  wol  keiner 
bezweifeln;  fOr  solche,  die  es  doch  Ihun,  geben  wir  hier  ein  paar 
Proben  (nicht  Muster),  und  fiigen  zugleich  Andeutungen  über  die 
Behandlung  der.selhen  hinzu,  wie  wir  sie  fiir  die  Besprechung  bei 
der  Körkgabe  aus  den  gelungensten  Secundaner- Aufsätzen  selbst 
zusammengestellt  haheu.    So  z.  B. 

l.   Gedanken  Walthers  über  Kcligion,  Kirche  und  Papst. 

g^i  }'  Ueber  Religion.  Der  Mensch  ist  ein  Sünder,  aber  durch 
thristi  Tod  erlöst,  er  bedarf  der  Reue,  diese  befreit  ihn  von  der 
Sunde  und  macht  ihn  —  den  vom  Heiligen  (leiste  entzündeten 
—  zum  wahren  Cotteskucchte.  —  Dafs  ein  Kreuzzug  das  llim- 
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nictrcich  erwerbe,  dafs  Maria  Gebete  erbore,  sind  allgemein  gc-» 
thciltc  Irrlhumcr,  bei  einem  ritterlichen  Verehrer  der  Frauen  dop- 
pelt erklärlich. 

2.  Ueber  Kirche  und  Geistlichkeit.  Die  Apostolischen  Zei- 
ten zeigten  die  Kirche,  wie  sie  sein  soll:  damals  war  die  Lehre 
rein  samt  den  Werken  der  Priester;  diese  wufsten,  dafs  Gottes 
Huld  sich  mit  £hr^  und  Gut  nicht  zusammen  vertrügt.  —  Jetzt 
scheint  Gott  zu  schlafen.  Nur  Klausner  allenfalls  ')  erkennen 
das,  die  übrige  Friesterschaft  fälscht  Gottes  Wort,  lehrt  also  un- 
recht und  gibt  gar  das  Beispiel  zum  bösen  Thun.  * 

3.  IJeber  den  Papst.  Er  vor  allen  ist  ein  Wolf  statt  eine« 
Birten,  und  fuhrt  die  Christen  an  den  Abgrund.  Er  mehrt  den 
Unglauben,  sucht  seinen  Geldvortlieil  beim  Ablafs  und  stiehlt  Gott 
seinen  hinnnlischen  Schatz,  sucht  des  Deutschen  Reiches  Störung 
und  sfiet  darum  Zwietracht;  er  segnet  nach  Laune,  und  wider- 
ruft dann  wol  seinen  eignen  Segen.  Der  rechte  Vogt  Gottes  in 
Deutschland  und  Palästina,  in  Horn  und  der  ganzen  Christenheit 
ist  der  Kaiser;  er  verdient  den  göttlichen  Segen.  " 

i 

iL    RQdigers  Kampf  in  der  37sten  Avcntüre  des  Nibelun- 
genliedes. 

^  Einleitung:  Unter  den  Männercharakteren  des  Nibelungen- 
liedes trelen  zwei  hervor  durch  seltene  Vereinigung  ritterlicher 
Tapferkeit  und  gefühlvoller  Milde:  Sifrit  und  Kuedcger;  jener 
im  ersten  Theile  als  Urbild  eines  ritterlichen  Königs,  dieser  sein 
Wiedersrhein  im  zweiten  Theile  als  Musler  eines  treuen  Lehens 
mannes.  Der  Tod  beider  wird  uns  in  ergreifenden  Zögen  gc 
schildert;  Rücdegers  Tod  wird  noch  ergreifender  durch  den  vor- 
liergehendcn  Seelenkampf. 

1.  Worin  bestand  dieser  Seelenkampf?  A.  Die  Pflicht 
verlangte,  dafs  er  für  Ezeln  streite,  als  I^ehnsmann  des  Hünen- 
königs,  als  Kricmhilden  eidlich  verpflichtet,  endlich  gegenüber  der 
Noth  und  den  Bitten  des  Königspaares.  B.  Sein  Herz  verlangte, 
dafs  er  für  die  Burgonden  streite,  wegen  seiner  früheren  Berüh- 
rungen mit  Hagnen  und  den  drei  Königen,  wegen  der  geschlofs- 
nen  Gastfreundschaft  und  des  gegebenen  Geleits,  endlich  wegen 
seiner  Verschwägerung  mit  (ritielher.  C.  Er  entscheidet  sich,  nach 
fruchtlosen  Versuchen  der  Wahl  zu  entgehen,  zu  Gunsten  der 
PHicht. 

2.  Be harrt  er  bei  dem  gefafsten  Entschlüsse?  A.  Die  Aus- 
führung wird  ihm  sehr  schwer  gemacht  durch  die  Burgonden, 
welche  in  den  herzlichsten  Worten  vorhalten:  was  zwischen 
ihnen  vorgegangen  ist,  wie  sie  jetzt  einander  gegenuberstehn.  was 
die  F'olgen  für  ihre  Verwandten  sein  werden.  B.  Aber  der  Dich- 
ter bat  dem  Rüedeger  die  (von  der  Gerechtigkeit  allein  gestat- 
tete) Wahl  möglich  gemacht  und  erleichtert,  dadurch  dafs 
Rüedeger  erst  die  Slimme  der  Pflicht  (aus  dem  Munde  des  Hü- 
nenrecken) hört,  und  ei*st  nach  gcfafslem  Entschlüsse  die  Stimme 

')  Vgl.  liiec  Op«i«  »cUüBeo  Aul*au  iui  vuri^eu  Juiixg.  ä.  öt>^ 
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des  Heinzens  —  nicht  umgekehrt.  C.  Dann  heginot  Rüedeger  wirk- 
lich den  Kampf  auf  Leben  und  Tod,  aber  erst  nachdem  er  (a) 
iiacaen  seinen  eignen  Schild  gegeben,  abo,  auf  jeden  Waffenvor- 
ik&  Teixiditet  bat,  (6)  von  diesem,  Volker  und  Giseltier  Zusi- 
dwniqg  der  Nentnilitil  —  also  GeWifibeit  4cr  ricbfifen  AoHm- 
mw^  iCHies  Thons  erbilttti  hat.  So  ftUt  er  (c)  durah  Geragt» 
BmmI»  welcher  sieh  Ar  Twpflklilet  Jitil^  nk»  uulbhgßm  I>iMiitf 
■Minnen  zu  rächen. 

3  VVas  macht  den  Ansgang  des  Kampfes  so  besonders 
ergreifend?  A.  Der  Gegensatz  beider  Kämpfer,  deren  keiner 
den  andern  hnfsl;  {»oiidern  der  eine  kämpft  aus  Vasallenpilicht 
§€^€0  «einen  FürsLeu,  der  andre  aus  Küoigspilicht  gegen  seine  Man*- 
M-^  ImM«  also  fdlen  dwch  daaacihe  Grand^Biitoy  wie  RMe- 
ger  doreli  aeio  eifiiea  Sdmert.  B.  thk  Riedeger  die  firlttUong 
wedet  ttberleben  kann  noch  will,  tlee  aller  Sufsere  Lohn  nna 
Ruhm  wt'f^fSllt.  C.  Data  der  eiazige,  aqf  den  es  KriembildeA 
Harhc  in  Wahrheit  ab^esehn  hat.  ntrlit  nur  nicht  f^Ilt.  sondern 
so^.-tt-  '/.III'  Kot-isct7.ung  des  Kampies  fähiger  gewacht. wird ohne 
dals  Hüede^er  darum  zu  tadeln  ist. 

Schlufs:  Ein  solcher  Tod  kann  uur  beim  Deutschen  Volke 
vorkommen,  daher  auch  mir  Hentiebe  Dichter  Parallelen  bielea, 
nehnlieh  e.  B.  SehUler  den  Max  Piceolomioi.  Die  Griecbco  mii 
Römer  bieten  nur  Shalielies,  wie  Oreatea  oder  Bmtoa  nad  aenie 
.  Sdlitte*  nicht  gleiches,  noch  weniger  etwas  in  gleichen  Grade 
unser  innerste«  MifgefiHil  errependes.  Denn  der  Treae  gegen  den 
königlichen  Lehnslierrn  cntsprichl  irn  clasaiscbcn  Alterfhnmc  (ne- 
ben der  Freuiidestreue  unter  gleichstehenden)  die  Treue  gegen 
den  Staat  und  seine  Gesetze^  also  gegen  etwas  abstraktes,  unper- 
adoliches.    Jenes  also  beruhend  auf  dem  christlichen  Gebote  der 

UebCf  lelilerce  auf  dem  altteataaentlieheo  Slandpiialae  dea  Ge> 

III.   Worin  gl  eichen  Hiidiger  und  Hagen  einander?  und 

worin  sind  ,sic  verschieden? 

1.  Ilagnc  oder  llagcu  ist  ais  Vasall  der  Burgondcokonige 
geboren,  bei  Etzel  erxo^en,  aber  dann,  zu  Gunther  zurück ge- 
kclu  l.  dessen  llaupt&lütze  als  pciäöulich  tapfer,  weiterfahren,  vur- 
aiclitig  Qherlegend.  Er  ist  trea  gegen  Frenude  (Volker  und  R&e» 
deger),  trea  seinem  Könige  (Gunther)  und  der  Königin  (PrOnbilt), 
fast  za  rasch  im  befolgen  aller  BefehlCi  ohne  lange  im.  crwSgen; 
farehÜos  —  ja  spöttisch  verachtend  gegen  alle  Gefahren.  Er  iat 
daher  in  nllcü  ^icj^rcirh,  bis  zuletzt  seinem  Könige  zur  Seile,  gc- 
r.lth  criillii  h  in  die  Gewalt  aeiner  erbiitertatea  Feindin^  and  wird 

.TQO  ilir  f;clütct. 

2.  iwicdeger  ist  von  Geburt  an  Vasall  Etzels,  bei  diesem 
erzogen,  i>e\ne  Hauptstfitze  als  uersönlich  tapfer  und  chriiebend, 
Teil  Ueberridnngsgabe,  daher  ein  geeigneter  Vermillier.  Er  iit 
laebfeieh  tren  gegen  Preande  (Hagen,  Giielher),  treu  gebonaoa 
aeiMfli  Könige,  aber  bei  alle  dem  Toller  Gemüth,  den  Schmers 
«Pol  erwi^aaMi}  den  aein  Umn  andern  bereitet.  Er  ^oiiefiii  da- 
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her  ein  anziehend»  Familienlcbea  und  angesehene  Stellang,  und 
auch  sein  Tod  iqi  Dienste  seine»  llerni  (durch  desaen  Feinde,  die 
freilicli  zu^cich  seine  Freunde  sind)  erregt  allgemeine  Theii? 
pahme. 

:  d.  R&edeger  und  Hagen  stelm  eieli  dabcr  —  blela  alt 
Kricgfbcldcn  bctraclitei  —  wol  siendidi  gleicb;  Hagen  anclicint 
aogar  grnlaartiger,  da  er  durch  das  ganze  Lied  ein«  iufser&t  her- 
vorragende Stellung  einnimmt  and  ihm  anf  keinen  Fall  eine 

Scimärhf»  anliaOoL  Ziehen  wrr  Herx  und  Gemnth  in  Betraclif, 
daa  allgemein  mcn^cliiiche.  das  uns  atnsomcltr  ansieht,  je  ferner 
^ir  Jener  wilden  Zeit  sieben:  so  stimmen  \vir  nnbedenUich  für 
Ruedeger,  da  dieser  uichis  Ton  dem  llnsleru  Falalitiuius  eines  Ua- 
geu  hat.  Er  denkt  und  fühlt  bei  allem,  was  er  thut^  Ilagen 
«bot  diafii  weit  aeltner  (n.  B.  bai  RAedeger),  ja  aebSoil  aieb  datr 
•  fcn  afdanllicbt  aelbtl  angesonncna  Verbrechen  follbringl  er 
acbfinbar  obna  Gewissensregung,  und  wird  durch  seinen  wahr- 
baft  grausenhaftcn  Hai»  aelbst  aur  blutigen  Mordbul  (wie  bei 
OrUiep)  gesteigert. 

Sclilufs:  Hagen  ist  ein  Bild  der  alten  heidnischen  Krieger 
des  germanjgclien  Nordens,  der  grausamen  Wikinger;  Rüedegcr 
ein  Uild  der  mittelalterliehen  Ritter  des  eigentlichen  Deutschland 
ans  der  Zeil  dar  KraBBsttge,  daran  RiltarlicbMt  da«  Cbriatan- 
tbnoi  tum  Kern  und  Hittelpankte  bat  So  erMbeint  ROedeger  ala 
dja  j&ngftte  Gestalt  dar  Niueluogensage»  Hägen  als  eine  der  ülte- 
af  cn,  ja  nnter  denen  anierca  Nibetongenliedes  gradean  die  Alteata. 

Nocii  viel  reicher  ist  hier  natüriicli  die  Ausbeute  für  dicjcni 
gen,  welche  es  lieben,  Schilderungen  xu  verlangen,  ja  endlich 
überrciclt  der  Vorrath  an  kernhafien  /.um  denken  anregenden 
Sprüchen  in  Vridankes  beaebeidenhett,  deren  Vereinigung 
mit  Waltber  wir  aebon  obai  f&r  den  Scbnlawack  Tarlangtcn. 

Jedoeb  nii  tine  mugm  9Um  lebore  deäii  morialibus.  Damit 
jene  Nebcneinanderstellang  unserer  altdenlacbcn  und  der  antiken 
Ctassiker  nicht  blofser  Schein  bleibe.  sonf?ern  Walirlieif  \verdc 
und  Frucht  trage:  müssen  auch  der  auf  ibrc  Lesung  verwendclc 
Fleifs  und  die  Mühe  dieselben  sein.  Gewissenhafte  Prüpara- 
tion,  auf  Lexikon  und  Grammatik  gestützt;  sachliche  und  gram- 
matische Ktklärung  durch  den  Lehrer,  regelmäfsige  Reneti- 
ii^n  ( Vilich t  van  Zeit  an  Zeit  mit  genauer  acbrifüiehcr  Uabaiw 
aatsung,  wie  tie  bia  nnd  da  aebon  etngeföbrt  ist,  sicher  aber) 
Anawendiglernen  einzelner  Partien,  besonders  bei  Walther, 
nv^gaban  sich  somit  als  nnerUfsIich.  Sage  niemand:  die  Sprache 
sc?  TU  Irirlit  Tiiid  verführe  zu  oft  znm  rafhen.  ihr  Studium  habe 
für  uns  keinen  w!5<Kenschaftlichen  Charnklcr  ii.  dergl.  So  uri heilt 
meines  cracbtcns  nur  wer  selbst  nicijt  rcrht  in  der  alten  Spra- 
che zuhause  ist.  Afs  wenn  nicht  uiancher  iVimuner  auch  im 
Horaz,  im  Homer,  durch  ihre  vermeiotlieba  LeichtbeU  varftbrly 
jMcb  atatt  gröodlieber  Piri|iaralion  daa  ratbcn  venncbta!  Wann 
dar  Scbftler  auf  die  Forderung  galaiat  aain  mnla«  daCi  jade  De- 
alivatiaiia*  nnd  Con|o§ation8£afai  gown  angegabaa  nnd  «nC  daa 
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entopreebende  FirMtigina  znrAckgenibfi      jlaGi  flberiim|it  ftrai|^ 

construiert  werde,  stets  derselben  Ahndans  des  Unfldfses  f^cwSr* 
tig,  die  in  den  soostigen  Sprachstunden  Sitte  isl:  so  wird  die 
Neigung  zn  ratlicn  %vo\  bald  auf  das  sonst  innecehaltcje  geriagc 
Maf«  s\c\i  lje>eltrüuke:u,  auch  vveno  eine  Z.eil  laug  (wie  ^elir  wüo* 
icbwfrcrlb  ist)  «oMiiadie  I^cMiig  nnwaUct 

febcDM  oidilig  find  «ndtcfMiU  die  EbiwAffe  Seilea  4m 
wk«eD($cliaitticlieo  Clierikters  der  Sprache :  es  ist  Tielmcbr  ub«!^ 
rasehend.  wie  oft  eich  grade  die  Sprache  des  Nibelangeoliedcs 
mit  den  antiken,  besonders  der  griechischen  berührt:  so  da&  pchon 
Im  Intcrrf^^e  der  Irfztercn  ent  pnrrtüpfer  Untfrricht,  ein  der- 
artiges Iin/Iri.i(ii!n  ::r  rilcii  /\%rli'i-  J  )i-c  ijjli[ieii  \\  i 1 1 kommen  gehci- 
ibcu  wcjdt:D  lim;:-.  Sein  liaulig  wini  liiau  ilüiu  5ccund»ner  das 
Altdeutsche  ^ta«ie  tiuicU  das  Mediuoi  der  Altca  Sprachen  klar 
flndwB  kttonea,  kiatcr  als  es  bei  «liicni^ReaMilletf  nagHeli  wire; 
bbweileii  wird  adche  Vermittlaitf  iwiiingangiidi'  aeln.  Um  Bei* 
spiele  £11  liiideo,  Icaoa  aaii  buod  bineiiigrclfc^.  Der  Uoter- 
sebied  »wischen  wä  und  strd,  wer  ood  swer  (wo  wir  ietat  alle« 
io  wOy  wer  nivellirt  haben)  ist  so  einfach  wiedergegeben  durch 
nov  und  oirov  (omwoir),  tig  oiid  oatig  {eaticovr);  die  Attra* 
etionen  m  'i 

y/m  sU  wilUkomen  »wem  weh  t/erne  sUit*  (1677),  und  ' 

—  ,^traz  ich  iu  hab  getan 
„10  manegen  ijnsf  ril  cdele  den  tvh  ffetttsnneti  A<i;i''  (1752) 

sind  so  ganz  grienlnsrh:  (nTiri  —  tovtcp  oang  ^  noXvf  ^trov  (für 
ft.  ^tr(f))  ovt*  tXu^oVy  die  VerlaubcUuug  von  ob  iemeii  mit  swer 
(1731:  „swer  den  slrit  dä  hüebe,  so  waere  dd  geschehen''  caet.) 
ist  dem  griecfaiacbeu  tar  es  ar  »  f«f  ttf  so  llraUch  — 
daCi  dieMSgUchkeit  beide  Iieetlonen  lof  emander  ea  bcxieb«o  im 
die  apriiigL  Je  SatxfÜgQii^eB  wie  die  (1461,  3): 

dt»  ir      Img^  ickeiäm  eeile  m  «el  der  muoi 
^  gr&»en  eekadem  m  komene  caet 

liabe  leb,  io  oft  leb  aoeb  in  der  LeeUre  darwi  g^ontteo  bin, 

nicht  anders  denllicb  maclieD  können  als  doicb  die  lateinische 
Umschreibung,  etwa:  iUam  eanm  ionfiseimam  abeenümm  dicebat 

ns  revera  arttrytu^  in  mar^vitm  ffanimtm  incnrsuram  esse  quod  caet. 
—  Und  liiei  [labeu  wir  wahrliatt  Deuisclics  Gewächs,  nicht  un- 
vcrcdi-ltc  Früchte  classiaclier  Gelehrsamkeit  wie  in  Huttens  Aofr 
c.  Infinilivis  u.  ühnl. 

Begreiflieherweise  aber  ist  die  |:egenseitige  Ergfiniung  der  mit- 
Idboebdetttiebeii  und  der  clasatiäien  Spraehttoiideii  nntert  ei^ 
•ebteos  keineswegs  als  der  Hauptgewiim  amosebtii«  den  jene  Sta- 
dien nach  der  sprachlichen  Seite  hio  gewähren.  Nur  dafi  diese 
nicht  als  fremdartige  neben  jene  treten,  wollten  wir  ftrig^o^  dat 
wesentlichste  Ergelniis  altdcntschrr  Sttnificti  ist  für  uns  eine  gram- 
nialisclic  Erkenntnis  der  Muttersprache.  Es  hiefse  Was- 
ser in  die  Elbe  !rai;en.  wollien  wir  hier  viel  Worte  machen,  um 
JLU  beweisen,  dufs  eine  solche  heutzutage  eigentlich  von  jedem 
Gebildeten  —  mit  ganz  besooderem  Recht«  aber  von  dem  Ter- 
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1an<;t  werden  mfi^sc,  der  sich  dnrch  die  Erlernnng  altclassischer 
Sprarlicn  Bildung  des  gMmmaliscbcn  Sinnes  überhaupt  zu  erwer- 
ben bemüht  ist.  Lange  galt  Grammatik  für  gleiclibedeutend  mit 
Lateinischer  G'rammatik :  was  war  die  Folge?  Dafs  wir  in  syn- 
taktischer Hinsicht  eine  Deutsche  Prosa  haben,  die  sich  viel- 
fach und  mit  Glück  nach  den  antiken  (besonders  eben  lateinischen)  • 
Mustern  gebildet  hat.  wahrend  in  der  F*ormen lehre  unsrer  vom 
Latein  so  verschiedenen  Muttersprache  Willkür  herschte  und  aus 
Mangel  an  Erkenntnis  der  Spracligesetzc  vielfach  Verderbung  ein- 
rifs.  Wenn  wir  nnch  heute  noch  hinsichtlich  des  Satzbaues,  des 
Stiles  im  grofscn  und  ganzen  nicht  Deutscher,  sondern  antiker 
Muster  bedürfen:  so  liegen  die  Gründe  dafür  in  dem  eingangs 
gesagten;  aber  in  der  Formenlehre  stehn  wir  heutzutage  an- 
ders. Alliriglich  kommen  (natürlich  nach  den  Gegenden  verschie- 
den) Controverscn  vor  wie  die:  ob  man  geheifsen  oder  gehiefsen 
sagen  müsse;  wie  sichs  mit  lauten  und  läuten,  gehangen  und  ge- 
hangt verhalte;  ob  ladet  oder  lädtj  fragt  oder  frägt,  fragte  oder 
frugy  rufte  oder  n>/*,  des  Bauers  oder  Bauern,  die  Hahnen  oder 
Huhne  richtiger  sei;  was  es  für  eine  ßewandnis  habe  mit  der 
Orthographie  des  sz  in  einigen  neueren  Schriften  u.  s.  w.  Es 
wäre  schlimm,  wenn  hier  immer  nur  der  gelehrte  Germanist  von 
Fach  aushelfen  könnte.  Wer  anders  vielmehr  soll  hierüber  Aus- 
kunft geben  als  jeder  Zögling  eines  Deutschen  Gymnasiums,  von 
dem  man  ja  unbedingt  und  mit  Recht  verlangt,  dafs  er  Gründe 
angeben  könne,  warum  man  weder  ..Ftection  —  Subtraxion  — 
Coniirmauten  —  scieutiviscb"  schreiben,  noch  auch  der  Oel,  der 
Examen  u.  s.  f.  sagen  dürfe.  Wie  Kenntnis  der  eignen  Litteratur, 
so  mufs  Kenntnis  der  Flexion  der  Muttersprache  heutzutngc  als 
Erfordernis  für  den  Abiturienten  anerkannt  werden,  oder  die  heu- 
tige von  Nationalität  mehr  als  sonst  redende  Zeit  steht  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch  '). 

„Einverstanden^^  sagt  der  eine;  ..aber  das  Gymnasium  erheischt 
Gründlichkeit;  gründliche  Kenntnis  der  deutschen  Sprache  ist  nur 
zu  erreichen,  wenn  man  durchs  Althochdeutsche  aufs  Gothisclic 
zurückgeht;  meinst  du  etwa,  das  Mittelhochdeutsche  reiche  hier 
aus?"  ..Einverstanden'*  sagt  einer  auch  auf  der  andern  Seite; 
,.aber  der  Vortrag  der  Neuhochdeutschen  Grammatik  (etwa  nach 
IIolTmann)  —  vielleicht  schon  in  Quarta  —  erfüllt  jene  Princip- 
fordcrung;  meinst  du  etwa,  darum  sei  das  Mittelhochdeutsche 
Dolhwendig?*'  Auf  beide  Fragen  antworte  ich  mit  Ja:  das  Mhd. 
ist  einerseits  unerläfslich,  andrerseits  genügt  es.  Betrachten  wir 
beide  Punkte  näher.  n 


')  Rod.  v.  Raum  er  sfellt  sclidn  zwei  (iät7.e  als  unuidersprccb- 
lieh  auf:  I.  Wir  bcfioden  uns  io  einem  widernainrlicheD  ZuMtaorie, 
wenn  nnsre  wissendcliaftlicti  Getiildelen  zwar  Griectiisclie  und  LaCei- 
nlsche  I)ich(nns:en  im  Griindlexte  lesen  k/Inoen,  nnsre  eignen  at>er 
nlctif;  2.  Kinigc  F.infticlK  in  den  Bau  der  eißnen  Mudersprarhe  kann 
von  denen  uol  verlangt  werden,  von  denen  man  eine  y.iemlich  iim- 
faMcndn  Kennlni»  dvn  nriccliisclien  nnd  Latcini^clien  mit  Reclit  for- 
dert,   n.  V.  Haumer^  Gesch.  d.  Pädagogik,  III,  2,  p.  142. 
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Allerdings  isl  das  MilleUiochdculschc,  obwol  drr  jetzigen  Spra- 
che gegenüber  reicher,  doch  in  seinen  Formen  bcrcils  so  abge- 
scblifl'en,  dafs  ein  volles  VerslSndnis  desselben  nach  Flexion  und 
Worlbiidnng  olnie  ein  Zurückgehn  auf  das  Ahd.  nicht  möglich 
ist;  und  auch  diefs  wieder  kann  dem  tiefer  eindringenden  For- 
scher nicht  gnügen  —  die  herlichen  Formen  der  Gothensprache 
mGssen  noch  licbtgebend  hinzutreten,  hie  und  da  noch  durch  die 
All-  und  Angclsnchsischcn  sowie  die  Allnordischen  Mundarten  er- 
gänzt.  Aehnlich  greift  der  Griechische  Etymologe  sieber  oft  fehl, 
sobald  er  blofs  den  Attischen  und  Ionischen  Dialekt  zu  Grunde 
legt;  er  mufs  vor  allem  auf  den  Dorischen  und  die  (vornehmlich 
in  Inschriften  und  grammatischen  Abbandlungen  erhaltenen)  Aco- 
lischen  Formen  znruckgehn.   Noch  mehr  parallel  steht  die  Latei- 
nische Etymologie,  die  wie  die  Sachen  jetzt  stehn  unmöglich  ist 
ohne  Vergleichung  der  altlateinischen  Formen  mit  den  Oskisrhen 
und  Umbrischen  —  ja  es  hilft  nichts,  gestehn  wirs  nur:  wollen 
wir  so  tief  eindringen,  als  der  Stand  der  Sprachwissenschaft  über- 
haupt gestattet,  so  müssen  wir  über  Oskisch  und  Acolisch  und 
Gothisch  ostwärts  zurückgchn  auf  gewissenhafte  Vergleichung  de« 
Sanskrit  un<l  der  Vediscben  Mundarten.    Warum  aber  verlangt 
kein  vernünftiger')  von  den  Gymnasien,  dafs  sie  die  Kenntnis 
der  Griechischen  und  Lateinischen  Grammatik  auf  den  Grund  ge- 
nauer Kenntnis  des  Aeoliscben  und  Oskischen  n.  s.  f.  baue?  Weil 
wir  nicht  Leute,  die  sich  für  eine  Sprache  ohne  Litleratnr  inter- 
essieren —  nicht  Sprachforscher  von  Fach  bilden  sollen  noch 
dürfen,  sondern  eine  humanistische  Bildung  geben  auf  Grund 
der  Lesung  der  Alten,  und  zwar  eines  bestimmten  Kanons  der- 
selben.   Nur  soweit  ein  gründliches  Verständnis  dieser  eine  ge- 
naue Kenntnis  der  Sprachen  erheischt,  sind  letztere  UntcrrichU- 
gegenstand  —  freilich  mit  dem  Nebenzwecke,  den  Zögling  in 
diesem  Gebiete  recht  heimisch  zu  machen  und  so  zum  Verständ- 
nisse der  Sprache  überhaupt  gründlich  zu  beHihigen.    Ja  selbst 
innerhalb  des  Latein  und  Griechischen  sind  alle  Formen  von  le- 
diglich etymologischem  Interesse  —  so  unentbehrlich  ihre  Kennt- 
nis dem  Sprachforscher  ist  —  von  der  Schulstubc  ausgeschlossen: 
siem  für  sim  kennt  der  Abiturient  nur  wegen  Cic.  Tusc.  I,  31; 
das  überaus  wichtige  esum  für  sum  geht  ihn  so  wenig  etwas  an 
als  rvx^tvftig  und  (tTt  für  Tvxpofier,  tiüiv. 

"«'^■»Nnn  so  dürfen  wir  auch  weder  Gothisch  noch  Althochdeutsch 
treiben,  denn  von  einer  Litteratur  dieser  Sprachen  kann  (wenig- 
stens im  gewöhnlichen  Sinne)  nicht  wol  die  Hede  sein;  die  Schrift- 
werke, die  wir  oben  als  lesenswerth  aussonderten,  sind  lediglich 
im  Mittelhochdeutschen  abgefafst.  Es  ist  wahr,  die  Ge- 
schichte der  Sprache  ist  unverständlich  ohne  zurückgchn  auf  das 
Gothische;  aber  mit  jungen  Leuten  unter  zwanzig  Jahren  soll 
man  eben  nicht  Geschichte  der  Sprache  als  solche  (für  die  sie 
doch  keinen  Sinn  haben)  treiben,  sondern  ihnen  die  notbwendige 


*)  Eggera  vortrcfriiche  Soliout  elementaire»  etc.  darf  mao  bei  der 
VerHchiedenlieit  der  Verhältoisse  hier  nicht  gelteod  machen. 
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Gründfage  S^tn  m  die  Hand  geben;  es  hat  sie  aber  jeder  in  Hän- 
den, der  die  Sprache  Goetlics,  die  Sprache  Luthers  und  die  Wal- 
Ibers  von  der  Vogelweidc  kennt.  i)enn  wir  gehn  nun  einmal^ 
hier  wie  in  vielem  stufenweise  rückwärts.  Walt  her  und  das  Ni- 
belangenlied  soll  jeder  Abiturient  im  Urtexte  grundlich  haben 
▼erstebn  lernen,  und  dazu  mufs  er  grundlich  mittelhochdeutsch 
gelernt  haben.  Zuerst  also  mufs  er  wissen,  welche  Sprache  man 
unter  diesem  schwerfalligen  Namen  versteht.  Ein  paar  Worte 
genügen,  ihm  zu  zeigen,  dafs  jene  durch  die  Silbe  hoch  dem 
Haume  nach,  durch  das  V^orsatz wörtchen  mittel-  aber  der  Zeit 
nach  abgegrenzt  und  bestimmt  wird.  Weniger  bei  letztcrem  als 
bei  ersterem  wird  einen  Augenblick  zu  verweilen  sein,  denn  auch 
für  andre  Gebiete  (wie  das  der  Geschichte  und  Geographie  — 
der  „Pllanzstätte  Deutscher  Gesinnung^')  ist  es  sehr  wesentlich, 
dafs  der  Schüler  bei  Zeiten  lerne,  wie  weil  über  Rhein  und  Eider 
und  Weichsel  —  ja  selbst  über  Scheide  und  Hhone  und  Theif« 
hinaus  die  Deutsche  Zunge  klingt;  mit  wenigen  Strichen  ist  dann 
die  Grenze  zwischen  Nieder-  und  Hochdeutsch,  zwischen  Aleman- 
nisch, Schwäbisch  und  ßnirisch  anzugeben  und  auf  Einprägung 
des  gegebenen  zu  halten.  Sodann  eine  bestimmte  Gewöhnung  an 
die  recipiertc  Aussprache,  verbunden  mit  dem  Vortrage  der  we- 
nigen in  der  Schrill  hervortretenden  Lautregeln,  wie  z.  B.  Ver- 
härtung der  sogen.  Mediae  im  Auslaute.  Für  norddeutsche  Schu- 
len (indofs  warum  nicht  auch  in  vSuddeulschen?)  wird  sich  hier 
eine  Angabc  der  Lautt^erschiedenheit  des  Plattdeutschen  empfeh- 
len, uolurlich  nicht  vollständig  die  Lautverschiebung,  welche  bei 
ihren  vielen  Ausnahmen  dem  Schuler  auf  seinem  Standpunkte 
nur  zum  Theil  als  lieget  erscheinen  dürfte.  Hierauf  die  eigent- 
liche Formenlehre  mit  Beschränkung  auf  das  nothwendige.  d.  h. 
Dnterscheidung  starker  und  schwacher  Conjugation,  Vorführung 
der  einzelnen  Classen  jener,  sowie  der  durch  RQckumlaut  oder 
Mischungen  erzeugten  Abweichungen,  ebenso  der  Flexion  der  No- 
mina, sowol  Declination  als  Compnration,  Bildung  der  Adverbia 
D.  ft.  fort.  Unser  Ideal  eines  solchen  Büchleins  weicht  also  we-- 
sentllch  ab  von  Vilmars  „Anfangsgründen**,  die  durch  ihr  un- 
verhültnismäfsig  langes  Verweilen  bei  der  Lautlehre  (43  Seiten 
neben  55  Seiten  Flexionslehre),  durch  auffallende  Hervorhebung  ' 
des  Gothischen  und  Allhochdeutüchen  (die  Angabe  der  mhd.  Fle- 
xion fehlt  bisweilen  ganz)  sich  nur  für  Studenten  zu  eignen 
scheint,  denen  auf  der  andern  Seite  das  dort  gegebene  schwer- 
lich genügen  möchte.  Aus  oben  angegebenen  Gründen  scheint  ' 
uns  jede  Terminologie,  die  blofs  aus  der  Vergleichung  mit  dem 
Ahd.  und  Goth.  sich  erklärt,  unnütz,  andrerseits  jeder  Purismus 
zu  Gunsten  der  älteren  d.  h.  Althochdeutschen  Formen  ebenso 
lächerlich  als  ähnliches  im  Neuhochdeutschen.  So  ist  der  Unter- 
schied zwischen  a-i-u- Declination  für  das  Mhd.,  welches  balc 
nnd  sun  ganz  gleich  flectiert,  völlig  werthlos;  wir  dürfen  hier 
nur  von  umlautender  und  nicht -umlautender  starker  Declination 
sprechen.  Ebenso  ist  die  Bezeichnung  Rcduplicierender  Conjuga- 
tion bei  den  Formen  heize  —  hiet,  stdze  —  siiez  lediglich  für 
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den  von  Nnitcii-  der  dieselben  dnrcl»  VermitÜang  des  AJid.  auf 
Gothisclic:»  &lauia  —  stauilaut^  hätla  —  hdihäit  lurOckzuftibren 
gelernt  bat  Auf  der  andern  Seite  woza  sollen  wir  die  im  Nibe- 
l|ingeiili«d«  so  bSu%e  Flexion  brüeder  fikr  bruoder  (plnr.)«  AM- 
äer  Är  UeU  (plur.)  n.  ibiü.  in  der  GniniMiÜk  «k  MrOcIiis 
idiw«i^  oder  baib  verstecken,  weil  sie  im  Abd.  noch  nidit  da 
waren  oder  doch  erst  eindranf;en!  —  Doch  diefs  sind  pia  derid» 
ria,  die  in  manclier  andern  niittelbocbdeufscbeu  Grammafik  pro- 
fscntheilg  sclioo  Erfüllung  eefuiidcii  hnbcn.  Summa:  wir  vroiieD, 
dafs  der  Gymnasiast  aut  dem  bc.sclii aiikleu  Gebiete  des  Mhd.  in- 
nerhalb dc{  Grenzen  seiner  beiden  üüclicr  einigermafseD  beimisch 
and  grammatisch  sicher  werde:  dann  wird  ihm,  falls  er  über- 

Sl  die  UaiTertlUt  uod  deren  geroiaoistisehe  VorlttnoQe»  b#9 
ia  der  Erklfimog  jeoer  ihm  gelSuflgen  Formen  aas  dem 
Alld.  und  Gothiacben  eine  neoe  Welt  aofgcbn  und  er  je  nach 
der  Riobtong  seiner  Studien  mit  neuer  Lost  und  Liebe  sich  daa 
neue  aneignen.  Nichts  ist  ja  schlimnier,  als  wenn  der  vStiident 
im  Colic^io  merkt:  von  dem  allen  hast  du  schon  viel  gehabt, 
aber  nichts  grüiidiicii ;  du  mü^^t  also  vollständig  wieder  von  vom 
anfangen.  Darum  weg  mit  dem  Ahd.  uod  Gotbischcn  aus  dem 
Gymoasiom ;  es  gilt  auch  hier  der  Goctbesche  Spruch  ^das  beste 
wis  du  weiibl  dEurfst  da  den  Baben  doeb  aiebt  aagea-f*  L  . 

Dali  andrerseits  das  Gymnasium  mit  einer  immtiluii  galM 
Grammatik  des  Neuhochdeutschen  nicht  auskomme,  sondern  granih 
matische  Kenntnis  des  Mhd.  als  Ziel  aufstellen  müsse,  diefs  braa- 
chen  wir  wo!  kaam  noch  weitläufig  nachzuweisen:  die  Forde- 
rung ist  mit  dem  f;anzcn  Charakter  der  Gymoa«5!en,  wie  wir  ihn 
oben  zu  skizzi<-i cü  vusuciilru,  iiii  Verein  mit  dem  Zugeständnis, 
dafs  die  Lesung  mitteliiochdeutscbcr  Werke  demselben  entspre- 
che, ta  deutlica  gegeben.  —  Dafs  das  Mbd.  sum  etymologi- 
•iaren  an  etymologischen  Spielereleii  ▼erfilbre  (wie  allen  Eni« 
•lee  eingewendet  worden  ist),  hesireilen  wir  eatadiiedeoi  wenig* 
elens  ist  nicht  das  Mhd.  daran  schuld,  sondern  entweder  M^ffglrf 
an  gründlicher  Kenntnis  der  Surachc  oder  Man^l  an  pfidagogi* 
ftchem  Taete,  dfl  licido.    ni  ,ni»«  .r,,,  jj,}^^.^^.  jj^j  ^n)pi.  177.*)  die 

Bedeutung  des  interessanten  enisireben  (— iu  Schlaf  bringen)  sei- 
nen Sccundaneru  durch  Hinweisung  auf  ahd.  stapjan^  lat.  sopire 
für  Stapire y  skr.  stapims  =  tonmus  (für  sopuua,  wie  vpfQ^'  iür 
v(pf9g)  a  vivro^  {^nvos)  dentlieh  macben  au  müssen:  so  %Tilrda 
er  ^  aeeetrt  alle  bftreo  eefaeiabir  aufmerloaim  an  Tenant^ 
lieb  ecban  bei  der  RepetiHon  der  nächsten  Stande  den  Mifsgrilf 
inaa  werden;  es  wSre  denn?  dafs  seine  Schüler  sümtlich  zu  jenen 
vorfrefTliehen  Nnforcn  gehörten,  die  trotz  aller  pädagogischen 
Mifsgriile  des  f.ebiers  wolgerathen.  Der  Schüler  lerne  vielmehr 
die  Voeabel  eut&weben  =  ein<«rti)fifern.  und  damit  ^nl;  wer  diese 
Stndien  auf  der  Uoiversiial  ioil^etzt,  erlahrl  das  weitere  zeitig 
genüge  wer  das  nicht  tbut,  braucht  nichts  weiter.  Llwas  aude- 
rea  lat  eiy  Bcrflbmngen  des  Mbd.  ond  Nbd.  klar  an  meoheo.  Dia 
Tbatiaebe^  dafa  bequem  (deynnaae)  eifpenliich  id  ^ao^  aenaenil 
bedeatet,  ecblieltl  licb  gen«  natSrIieb  an  dia  Copjagitlan  ?#» 
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komen,  pract.  qttam  —  qitämen,  ao;  das  vorkommen  des  Zeilwor!» 
bern  =  (fhQSiv  kann  immerhin  benutzt  werden,  um  Eimer  und 
Zuber  als  ein bcnkliges  Gefäfs  {ein-ber  =  fiovoatog)  und  zwei- 
Jjenkliges  Gcfäfs  {zwo- her  =  dtoiTo^y  aftq^torog,  dfiiptcpoQevg)  nach- 
zuweisen; die  UniversiUil  holt  dann  gelepcnilirh  die  ahd.  Formen 
einpar  und  ztcipar  nach.  —  Wie  weit  der  Lehrer  hier  ohne  Scha- 
den gehn  kann,  wird  wesentlich  von  seiner  Persönlichkeit  und 
Stellung  zu  den  Schülern  überhaupt,  dann  aber  auch  von  der 
Generation  der  letzleren  abhangen;  dafs  eine  dem  Stande  der 
Wissenschaft  nicht  entsprechende  fehlerhafte  Etymologie  (wohin 
wir  aber  die  absichtlichen  Ungcnauigkeiten  in  jrvnpog  und  zwo- 
ber  nicht  rechnen)  mehr  schadet  als  eine  richtige  nützt,  versteht 
sich;  Hauptsache  ist  und  bleibt  fleifsi^ic  Einpn'igung  der  mittel- 
hochdeutschen Formenlehre.  Dafs  der  etymologische  Werth 
derselben  für  unsere  jetzige  Schriftsprache  nach  den  neuesten  Un- 
tersuchungen nicht  ganz  der  ist,  welchen  mancher  vor  zwanzig 
Jahren  annahm,  gestchen  wir  übrigens  gern  ein;  dieser  Punkt 
liegt  aber  hier  abseits. 

Wir  haben  im  vorstehenden  mehrfach  der  Universität  eine 
bestimmte  das  Gymnasium  fortsetzende  und  ergänzende  Aufgabe 
vorbehalten,  beziehungsweise  zugewiesen;  vielleicht  dient  es  der 
Sache,  nun  noch  im  vorbeigehn  einen  Blick  nach  der  andern 
Seite  zu  thun,  auf  Real-  und  Bürgerschulen.  Auch  diesen 
soll  natürlich  die  durch  die  Deutsche  Wissenschaft  neuerdings 
ewonnene  Einsicht  in  das  Wesen  unserer  Muttersprache  zu  gute 
ommcn.  nur  nicht  in  der  nehmlichen  Form  wie  dem  Gymna- 
sium. Eignet  diesem  letzteren  die  mhd.  Grammatik  als  Uülfg- 
mittel  zum  Verständnis  des  Urtextes  der  mittelalterlichen  Schrift- 
werke: so  dürfte  für  die  Elementarschule  eine  kurze  und 
fafslichc  Grammatik  genügen,  welche  wesentlich  zum  Zwecke 
hätte,  klares  Verständnis  der  Lutherschen  Bibelsprachc  und  der 
alten  .,Kemlieder^  zu  vermitteln.  Ob  die  Regulative  bestehn  oder 
fallen,  ob  die  Bibel  von  1545  durch  die  berichtigte  verdrängt 
wird  oder  nicht,  ob  das  Eisenacher  Gesangbuch  oder  ein  moder- 
ne» Naumburger  gilt:  zur  Zeit  wird  ein  Zögling  unserer  städti- 
schen Schulen  nicht  blofs  wissen  müssen,  dafs  das  zweite  Zahl- 
wort nach  den  drei  Geschlechtern  zween  zwo  zwei  lautet 
sondern  auch  das  Verhältnis  von  satzte  zu  wandte,  rannte 
kennen,  und  die  erste  Zeile  des  Liedes  „Ich  dank  dir  schon 
Durch  deinen  Sohn^^  durch  Vermittlung  der  Advorbia  früh  und 
spat  richtig  verstebn  lernen,  nehmlich  dafs  schon  Adverbium 
zu  schön  ist.  Darum  denke  ich  mir  in  jener  Elementarschal- 
grammatik (obgleich  ihr  Verfasser  natürlich  in  der  historischen 
Grammatik  heimisch  sein  mufs)  ausschliefslich  oder  doch  weit 
überwiegend  Beispiele  aus  Bibel  und  Gesangbuch.  —  Anders  schon 
steht  die  Sache  mit  der  Realschule.    Für  sie  pafst  einerseits 


•)  Obgleich  es  hentxutaj^e  die  wenigsten  Gebildeten  wissen.  Do- 
ctoren  der  Theologie  lassen  drucken  ,,zweeo  Capitel,  zween  groCse 
Hanptstidte"  n.  fthnl. 

Z«{ttcbr.  f.  d.  OTODMialwtira.  XIV.  b.  29 
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das  Nibelungenlied,  wenn  auch  nicht  in  der  Zwiltcrgcstalt  der 
Follenschcn  liearbeilmif;  (der  etwa  Tiecks  Waither  entspräche), 
doch  in  der  immer  noch  archaisierenden  Sinirockschen  Ucbertra- 
pung,  andrerseits  in  der  Grammatik  eine  durchgehende  Berück- 
sichtigung unserer  neueren  Dichter,  mindestens  von  Klopstock 
an;  also  eine  der  neueren  Wissenschaft  nirgend  widersprechende 
Neuhochdeutsche  Grammatik,  etwa  wie  die  erwähnte  von  K.  A. 
J.  llolTmann,  oder  die  noch  mehr  ins  Mlid.  zurückgreifende  Fr. 
Bauers.  Wie  weit  auch  hier  die  Scheidung  in  Realschulen  erster 
und  zweiter  Classe  durchgreife  und  einerseits  dem  Gymnasium, 
andrerseits  der  Bürgerschule  zu  assimilieren  habe  —  diefs  nfiher 
zu  crörlern  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein.  Aber  in  Hö- 
here Töchterschulen  das  IVlitlelhochdeulsche  als  Unterrichts- 
gegenstand einzuführen,  ja  Althochdeutsche  und  Gothische  Spracli- 
proben  abschreiben  oder  gar  lernen  zu  lassen  —  das  wird  wol 
jeder,  der  einigermafscu  pädagogischen  Tact  hat.  als  einen  star- 
ken Mifsgriir  venirtheiien. 

Manches  in  dem  bisher  gesagten  halten  wir  gern  in  gröfscrcr 
Ausführlichkeit  dargelegt:  in  der  Hauptsache  aber  sind  wir  am 
Ende.  Kurz  zusammengefafst:  wir  wünschen  in  den  Händen  un- 
serer Secundaner  drei  Bücher,  und  zwar  eine  handliche  Ausgabe 
des  Nibelungenliedes,  eine  desgleichen  der  Gedichte  Walthers  von 
der  Vogelweide  samt  Vridanks  Bescheidenheit  (beide  vielleicht  mit 
historisch-sachlichen  Einleitungen  —  beziehungsweise  Anmerkun- 
gen), endlich  ein  Lehrbuch  der  Mittelhochdeutschen  Sprache,  d.  h. 
kurzgcfafste  aber  für  die  genannten  Autoren  ausreichende  For- 
menlehre und  ein  Wörterbuch  der  nicht  aus  der  jetzigen  Sprache 
sich  von  selbst  verstehenden  Wörter.  Wir  wünschen  ferner  eine 
der  Behandlung  des  Lateinischen  und  Griechischen  möglichst  ent- 
sprechende Behandlung  des  Deutschen  Unterrichts,  wo  irgend  mög- 
lich von  demselben  Lehrer;  und  hoffen,  dafs  dann  euenso  die 
Klagen  über  zu  grofse  Ausdehnung  des  Altdeutschen,  als  darüber 
verstummen  werden,  dafs  diefs  als  das  letzte  der  Nebenfächer 
gelte.  Welche  Rücksicht  dann  an  geeigneter  Stelle  auch  auf  die 
Befähigung  zur  Ertheilung  des  Mittelhochdeutschen  Unterrichtes 
genommen  werden  müsse,  mögen  wir  hier  nicht  weiter  unter- 
suchen. 

Wittenberg.  G.  Stier. 
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u. 

Leber  die  homerischen  Epitheta  des  S^UTes. 

Neuere  loterpretcn  Homers  haben  mit  Recht  die  Wichtigkeit 
einer  richtigen  Auflassung  und  Würdigung  der  homcrischeu  Epi- 
4li«la9  iwBMrtlicii  «neb  der  •ogca.  EpilMt  otaiDljUi  ««kannt 
So  leMn  wir  bei  Nitsseh  (Anno.  %n  Od.  O.  S.  190)  id  BelrdT 

des  homerischen  Beiwortes  q)aei96ff  eine  Bcmerlcnng,  welche  auch 
iftr  die  AofTnssnng  und  BeurtHeikmg  Miderer  Terschönernder  Bei- 
wririer  ihre  volle  Bprechti^ims;  hat:  ^.Dieses  hliifige  Beiwort  muPs 
bei  mehreren  üegcJistSnden  tine?»  in  die  Augen  falleotien  Farben- 
anstrich  bezeichnen;  denn  VVidirlieit  der  Anschauung  hat  derglei- 
chen bei  Homer  gewis  immer  uud  ist  nicht  aus  vager  Lust  zu 
schmAcken  und  na  heben  binnagekoninien^  und  H.  S.  92 
bemctkt  denelbe  Gelehrte:  „Die  lehhati  thmlleheyenlellaag  kann 
die  Dinge  kaum  nennen  ohne  BeUllgang  der  Pridikatef  aowia 
sie  dieselben  mit  dem  hellesten  Bewufstsein  derselben 
auffafst.  Dies  sind  die  stehenden  Beiwörter,  dies  die 
oft  mißverstandenen  Epitheta  ornanlia.'"'  Eben  so  steift 
Döderlein  in  seinem  Glossare  an  die  acht  homerischen  Bciwör* 
tcr  vor  allem  die  Fordcnine;  einer  mftgHchst  grofsen  Anschatilicb- 
keit  und  bekennt  oileo  öeiu  Misbehageu  aii  »uichen  indif- 
ferenten Epithetie  ornantibns,  welebe  weder  ein  Lob  ent- 
halten, noch  da  lebendigea  BiM  gewfhren  (H.  Gl.  No.  09.  882). 
Und  endlieh  der  neueste  verdiensl volle  Erklirer  Homers,  unter 
dessen  4  GrundsStxen  zur  homerischen  Interpretation  demjenigen 
der  sinnlichen  i'lastik  mit  Hecht  eine  so  hohe  Bedeutung  zu- 
erkannt wird  (N.  Jahrbb.  f.  Ph.  1H66.  9.  S.  573  fT.).  wir  sollte 
er  nicht  vor  allem  Bedacht  darauf  nehmen,  die^o  Eigcnihümlich- 
keit  epischer  Darstellung  auch  hei  der  Erklärung  homerischer 
Epitheten  zur  Gellung  zu  bringen.  Ganz  im  Gegensatze  mit  sol- 
ehe»  Ansichten  steht  es  aber,  wenn  wir  wabmdinienf  daCi  Intern 
preten  sieh  mit  einem  homerisehen  Beiworte  dnreh  die  cinfaehe 
Bemerkung  abfinden,  es  sei  ein  blofses  Epitheton  omans,  als  woll- 
ten sie  damit -sagen,  es  diene  einzig  und  aliein  lun  Sebmndce 
der  Darstellanp,  sei  nicht  durch  den  Gedanken  selbst  herror^e- 
rufen.  nicht  durch  Ton  und  Färbung  der  D.TisicIlung  bedingt, 
könne  demnach  auch  fehlen  oder  durch  ein  anderes  vei^chönem- 
des  Adjectiv  ersetzt  werden.  Und  es  beruht  auf  derselben  Unge- 
nauigkeit,  wenn  man  liest,  Homer  gebrauche  für  einen  und  den- 
selben G«senetand  bald  dieMs,  bald  jenes  Beiwort,  wifarend- 
dodi  Ton  einem  mustergültigen  Dichter  oieht  angenommen  wer- 
den darf,  derselbe  habe  in  der  Wahl  der  für  die  poetische  Dar- 
stellung nicht  unwichtigen  Epitheta  sich  dem  Zufalle  und  der 
Wiükülir  überlassen,  Jedenfalfs  wird  hei  einer  solchen  Annahme 
der  Dichter  nimmermehr  zu  seinem  vollen  Hnclitc  gelangen.  w;ih- 
rend  unifickclirt  erst  bei  einer  richti£;en  und  genaueren  W  ürdi- 
snng  der  homerucben  Beiwörter  so  manche  Schönheit  dichteri- 

.  29» 


Digitized  by  Google 


■eher  AufTassims  sich  dem  forschenden  Blioke  erschliefst,  die  einet 
oberflächlichen  Betrachiung  stets  verborgen  bleibt.  Höchst  anzie- 
hend Tind  für  das  eben  Gesagte  aufsersl  belehrend  ist  eine  Ab- 
handlung den  T)r.  Ä.  Göbel,  in  ivelcher  an  ( Iner  panz  bestimm- 
ten Gruppe  homerischer  Beiwörter  (nn  den  KpiUietis  des  Meeres) 
in  evidenter  Weise  nachgewiesen  ist,  dafis  Homer  andk  in  der 
YiM  seiner  Beiw5rter  mit  bewnademiigiwfirdiger  CoBtei|iieDm 
•in  Cietets  befolgt,  weiebei  bel&l:  Natar,  Netnrwahrheit. 
NeUrtreuc  (Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  1865.  Juli  u.  Aug.  S.  5261t 
Das  Meer  in  den  homerischen  Diehtnngen);  und  mag  immerbin 
bei  einielnen  Epilhefrn  tind  in  einzelnen  Fnllen  d>«  ErklSmog 
aU  eine  zu  künstliche  und  gemachte  erscheinen^  so  i&i  doch  die 
MöglM'hkeit  einer  derart:j;en  Interpretulion  der  sicherste  Be- 
weis, dai»  die  enIgegengcseUie  Annahuie,  weiche  bei  der  Wahl 
der  Epitheta  mehr  den  Zufall  «ad  die  Willkdr,  alg  das  klare  Be* 
iFföftteelD  poellsebcr  Anfiaaaiiiig  aoerkciiDt,  unatattliaft  itt 
'  .  Von  dem  Wunsche  gclciiet,  dieser  Ansicht  Qber  den  Gebrauch 
4er  homerischen  Kpiihcta.  die  auch  für  die  schulmfifsige  £rkl5- 
rung  des  Dieliters  llire  TJcrrrlilTgnng  hnt.  mehr  tmd  mehr  Ein- 
gang %\i  verschaffen.  Jiahe  icli  den  Vcreuch  gemach I.  dir  sammt- 
lichcn  homerischen  Epi  Ihel  a  des  Schiffes  einer  genaueren 
I^üfung  KU  Unteraichen,  und  icii  hofTe.  durch  die  nachstehende 
Untersuchung  nachsuweisen,  dafs  Homer  auch  in  der  Anwendung 
dieaer  BdMfter  mit  ▼oUem  BcwobtaeiD  ond  naeh  kttnalleriaehe» 
Metiven  verfahren  seL 

'  L  Als  erste  Klasse  der  hoiberieehen -fipitheta  des  Sehifies 
-tf eilen  wir  diejenigen  Adjectiva  zusammen,  welche  das  ScbilT  als 
ein  Knnstprodukt  anschaolieh  machen:  xaXi^,  mQtxaV.^g, 
s^T'if?  und  Itcri.  Sie  sind  sämiiiilich  lobende  Beiwörter,  die  dem 
SchilTe  mit  demselben  Rechte  zukommen,  wie  jedem  anderen 
durch  Kunst  gefertigten  Gegenstände  (tScauM  %  579.  dicpQOi  K  li^4. 
90.  X       V«     ™«)-  RAeiciichtUeh  Ihres  speeiellen  €e- 

hrauehea  bieten  aie  wenig  Beaehtuigawarthce.  Gleieh^rel  m^geo 
ein  paar  Phmkte,  wdehe  Berttektidatignng  verdieneOf  herreige- 
hoben  werden. 

l.  Das  Adf  rr€Qiy<aX).rjg,  eine  Sleigeninf?  des  Beprrffes  ?<«>l^, 
findet  sich  nur  p  149  und  175,  und  zwar  jedcsnial  als  Beiwort 
der  Schiile  der  Phäaken.  Man  wird  sich  kaum  der  Bemerkung 
enthalten  köünen,  dais  der  i>ichter  dieses  auszeichnende  Beiwort 
mAi  dem  kleraten  Bewofirtsetn  seines  Zweckes  gewfihlt  habe,  wenn 
man  erwigl,  dafr  gerade  die  Phlaken  von  Stm  Diehter  alt  ein 
in  der  Nantik  sich  anaieiebnendes  Volk  betrachtet  werden;  aie 
sind  ihm  do^Li^ife^fiec,  pavattdum  ord^a^  4^  191  eil.  rt  227.  <pi- 
XtjQttftot  e  386.  ov  jan  fJ^aiT/xetrai  fiihi  ßtog  ovÖe  qnxgergij,  dXX* 
iatol  xai  fQetfiä,  «ai»  y.(a  rfjeg  iiam  ^  270  eil.  108.  Darum  ist 
den  Schifi'co  der  Phäaken  nach  ein  anderes  lobendes  Beiwort, 
das  Epitheton  wsQyijs  {0  567)  verliehen,  welches  aufser  i/i  234 
und  X  158  nur  noch  dem  Schiffe  des  Acliilleus  Si  396  und  dem 
des  Odvsseua  i  279.  170. 106.  u  100.m  edS.  ivdSS  beigelegt 
ml»  welche  die  cinaigea  aiod,  die  aech  dM  MiieichiMnde  I^he- 


.  ij  .  ..cd  by  Googl 


Schuster:  Ueber  die  bouerisclieD  Kpiihefa  des  ScblfTes.  453 

ton  fieyaxtltfii  erhallen  haben  (s.  unten  bei  fieyaxtjT^g).  Charak- 
teristisch ist  das  Epitheton  ivBQytjg  t  279,  wo  der  Kykiop  uu 
Odysseus  die  Frage  riciilet:  f 

»•  dXXd  fioi  ii(p\  ÖTtti  fcjitg  icov  ivtQyta  rija  xtA. 

Hatte  hier  der  Dichter  statt  eveQyrjg  das  Epitheton  xotXrj  oder 
yXacpvQi'i  gewählt.,  so  konnte  darin  eine  Hiudcutung  auf  den  In* 
halt  des  Schiffes  (s.  unten  bei  xoiXtj)  liegen  und  der  Dichter 
wurde  durch  diesen  einen  Zug  die  Begierde  des  Kyklopen  nach 
dem,  was  das  SrhiflT  in  seinen  Haumen  barg,  vcrrathen  haben. 
Nun  fragt  aber  der  Kykiop.  wie  wir  Vs.  241  erfahren,  nEiQul^oiVy 
und  bei  einer  solchen  Absicht  ist  das  Epitheton  fVEQyi^g  weit  un- 
verfangh'clier;  es  ist  das  gut  gearbeitete  SchifT,  vvclclies  der  Ky- 
kiop zu  sehen  wünscht;  denn  die  Kyklopen  verstehen  sich  nicht 
auf  SchilTLau  i  125  IT. 

2.  Ob  das  Epillieton  itaii  rucksichtlich  seiner  Bedeutung  mit 
den  Adj.  xfiAjy,  nfQixiOXi]^  und  tvBQyi]g  auf  gleiche  Linie  gestell» 
werden  darf,  wie  oben  geschehen  ist,  mufs  einstweilen  noch 
zweifclhalt  erscheinen.  Allere  und  neuere  Erkläi-er  und  Lexiko- 
graphen —  unter  andern  auch  Seiler,  der  neue  Bearbeiter  des 
Homer- Lexicon  von  Crusius  —  erklären  ilaat  vT^eg  =  gleich- 
schwebende SchilTc  d.  i.  nach  keiner  Seite  ein  Uebcrgcwichl  zei- 
gende Schifle,  und  Friedreich  Real.  S.  325  sagt:  ,.Bei  der  Co n- 
structioD  der  Seilenwande  sah  man  besonders  darauf,  dafs  das 
ScbitT  auf  beiden  Seilen  gleich  stark  gebaut  war.  so  dafs  sich 
das  Gleichgewicht  erhielt,  daher  ..gleichschwcbend'*  ein  lobendes 
Beiwort  Mes  SchiflTcs  war.'*  Man  darf  diese  Deutung  des  Bei- 
wortes wohl  als  die  herrschende  bezeichnen.  Gleichwohl  will 
der  neueste  Glossator  Homers  dieselbe  nicht  gelten  lassen;  Dö- 
d  er  lein  (H.  Gl.  No.  425)  sagt.  *7;e^  etrsat  seien  nichts  anders  als 
schön  gebaute,  schön  geschmöckte  SchilTe.  Eine  Vcrgleichung 
aller  der  Stellen,  in  denen  das  Epitheton  iiöij  auftrilt  —  und  wir 
dürfen  ihr  eine  Stimme  in  dieser  Frage  unbedingt  einräumen  — 
führt  zu  der  Ansicht,  dafs  die  herrschende  Auffassung  unhalt- 
bar ist.  Angenommen,  das  Epitheton  f  iarj  sollte  die  Anschauung 
des  (ileichscliwcbeijs  des  SchifTes.  des  schonen  GIcichgewichles 
desselben  vergegenwärtigen,  so  ist  klar,  dafs  eine  solche  An- 
schauung nur  da  an  ihrem  Platze  isl,  wo  das  SchifT  in  seinem 
Elemente  anschaulich  gemacht  werden  soll.  Nun  vergleiche  man 
aber  Stellen,  wie  ^  30(): 

rirjXei'dtjc  ftfv  (TTt  xXtßiae  xat  vijug  iioag 
*Hie  xtX. 

oder  Q  217: 

xa\  rv  xtv  (fTQtjatv  ttvqi  xrjXtqt  v^ag  Haag 

Bcil.  Hector;  oder  wenn  es  von  Ajas  heifst  0  729: 

Xine  d'  ixQta  vtjog  itaijg. 
Was  soll  hier  in  aller  Well  ein  Epitheton,  welche«  die  An- 
schauung des  Glcichschwebcns  gewahrl?    In  allen  diesen  Stelleu 
ist  ja  nicht  von  Schiffen  im  Meere,  sondern  von  den  auf  das 
Land  gezogenen  ScUüTen  der  Griechen  die  Kede  (vgl.  auch  162. 
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0  225.  A  8.  229).  (Wer  sollen  wir  etwa  aunebmeo,  der  Dich- 
ter habe  bei  der  Wahl  des  Epithetoo  ciai/  auf  die  Situation  6a 
wenig  Rücksicht  genomnieo,  dafs  er  da«  Seiriff  aeek  dano  ooob 
als  daa  ^cleiobaehwebeode*^  amebanliob  macht,  wean  et  seincai 
Elcmetite  0ereit8  entzogen  ist?  Schoo  diese  eine  Rücksicht  reicht 
flQr  mich  hin,  die  herrschende  Erkläiiing  des  Beiwortes  «40^  auf- 
siigeben;  ich  beziehe  dies  Epitheton  vielmehr  auf  die  Symrae^ 
trie  im  Bau  des  Schiffe!*,  niif  die  RegelmfiCsigkeit  und  das 
Ebcnmaals  in  der  Coostruction  desselben;  denn  das  sind  Eigen- 
Schäften,  welche  nicht  nur  einem  jeden  Beschauer  von  selbst  ins 
Auge  fallen,  sondern  auch  da  iicrvorgehobeu  werden  küuueu,  wo 
vom  ScIiifTe  aulserhaib  seines  Elementes  die  Rede  ist  Sft^aiii^ 
Mst  gdiört  also  das  Beiwort  itc^  der  Klasse  yon  fipith^l«i  a|% 
weiche  wie  %uk^  n.  a.  das  Scliiff  als  Kunstprodukt  zeichnen 
soUen«  Und  non  vergleiche  man  die  noch  ttbrigcii  SteUcn,  in 
denen  das  Beiwort  itcri  vorkommt. 

E  62:  f7i,'  y.ai  yfXe^dvÖQqj  TexT^fUTO  pijag  Haag  %tX.,  näm- 
lich ]^]](  rekios,  wL'lcher,  weil  Pallas  Athene  ihm  gewogen  ist, 
liQGii  ^nlötaro  öaidaXa  ndvta  zev/£fr  (Vjj.  Cil).  Wie  schön 
pafst  in  dieser  Slelle  ein  Epitheton,  weichen  ein  Lub  des  SchüTes 
als  eines  Knnsiprodolites  hervorhebt.  w:  /^^i  « 

s  174:  17      xtXeai  ^X^^^li  Titfidav^fitja  Xalrfta 

ojxvnoQOi  mQooiGiv,  ayajJ.ofUvai  /Jiog  0VQ<p  — 
ist  das  Beiwort  nirht  minder  bezeichnend.    Denn  hier  soll  der 
Gegensatz  hervorgelioben  werden  zwisehcii  den  mit  Kernst  ge- 
bauten (..t  Ii  ch  tif:  e  Ti     Aineis)  Schillen  und  dctn  ISoihfabr- 
zenge  oder  Flosse,  wrlrlu  s  Odyssciis  sich  selbst  veriertigtc. 

9  43  ist  Odysseus  aui  bemem  Wege  zum  Palaste  des  Alkinoos 
voll  Verwnodcraiig  Aber  die  XiuEveg,  dyoQui,  teix^a  und  —  die 
it^aty  welche  er  siebt  VVie  passoid  ist  in  dieser  Vmgj^ 
banc  das  Beiwort  ttar^l  -w 

vVenn  endlich  das  Epitheton  ito^  das  Schiff  im  Gänsen  lia 
ein  schön  gebautes  kenntlich  machen  soll,  so  mufs  es  auch  be- 
bcsonders  da  sich  eignen,  wo  c i n z c! n e  Theilc  desselben  hervor- 
gehoben  werden.  Nvie  taioi,  iatia  und  ujtr^a  y  10.  d  578.  C^Tl. 
—  B  671  und  o  2b0  geben  zu  einer  bcsoudereu  Betrachtung  keine 
Veranlassung.  .  _  . 

n.  Von  den  4  homerischen  Beiwörtern  des  Schiffes,  wdcais 
sich  auf  den  farbigen  Anstrich  desselben  besiehen  (fuTiMPtt, 
mft»mfQtiQeuHf  fuJlToirix^i  nnd  ^oirueoira^ot),  ist  das  Epitheton 
niXaiva  ganz  entschieden  das  ▼orberrsehende  (/i^X.  80  mal,  xvay. 
13  mal,  fiiXtonaQ.  2  mal,  q^omxoTT.  2  mal),  ja  es  ist  von  sänimlü« 
cheu  homerischen  Beiwörtern  des  Schilles  dns  am  meisten  vor- 
kommende. Ich  benutze  diese  Thatsache.  um  /.weierlei  zu  bewei- 
üeu:  1)  dais  liumer,  was  auch  durcli  andere  liei Wörter  bestätigt 
wird,  eine  besondere  Voiüebe  fihr  diejenigen  Epitheta  hat,  welche 
avf  Erscheinungen  des  Gesichtssinnes  sich  beliehen  (fMie^ 
Licht  u.  dgl.)$  2;  dafs  der  schwane  Anstrich  fDr  das  homeri» 
sehe  Schiff  der  gewdhnliehey  im  mdsten  gebriaehÜclK^  der  reihe 
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iler  seltnere  war.  Freilich  sclieint  damit  eine  Notiz  bei  FJerodot 
III  5S,  welche  Ameis  zu  (  125  herangezo|;eii  hat,  in  Wider- 
spruch zu  stehen:  ro  de  naXaiov  unuaai  at  fü^  tjoap  ^tXzfjli- 
(ftE*;.  Aber  ist  denn  ro  naXatov  noth wendig  auf  das  heroische 
Zeitalter  zu  beziehen,  wenn  der  Dichter  selbst  so  cntscliiedcn  da- 
für Zeugnis  ablegt,  dafs  der  schwarze  Farbcnanslrisch  für  das 
homerische  Schill  der  übliche  gewesen  sei?  Freilich  wollen  man- 
che das  Adj.  fit).aivu  uberall  nicht  auf  eiuen  Farbenanstrich  be- 
ziehen. Sie  erklären  das  Beiwort,  wie  der  Bearbeiter  des  Cru- 
biusschen  Horn.  Lex.  .^schwärzlich,  weil  jedes  eine  gewisse  Zeit 
gebrauchte  SchifT,  sowie  überhaupt  das  Holz,  durch  den  Einflufs 
des  VVetlers  und  Wassers  diese  Farbe  annimmt."  Aber  diese  Er- 
klärung ist  entschieden  unrichtig,  wie  sich  mit  ilülfe  des  Dichters 
selbst  crwcisai  läfst.    Man  lese  &  34  u.  35,  wo  Alkinoos  sagt: 

uiTX*  ayt  rija  fiiXaivat  tQvaaoiAer  eis  aXa  Öiaf 
riQiaxonXoov  xri. 

Wie  kann  das  Schill,  welches  zum  crstcnmalc  in  See  geht, 
also  Wetter  und  Wogen  noch  nicht  ausgesetzt  gewesen  ist  (ngoi- 
tonXoo»;  oder  retj  cf.  {i  293)  gleichwoi  als  fjitXaiva  in  der  zuletzt 
erwähnten  Auflassung  bezeichnet  sein? 

Die  12  SchifTc,  welche  Odysseus  nach  Troja  führte,  sind  durch 
das  malerische  Epitheton  fidroTrag^oi  bezeichnet  B  637: 

'  j(p      äfia  rfjig  tnovto  dvoidexa  fiiXrondg'^OL 

Sonst  findet  sich  das  Epitheton  nur  noch  i  125: 

Ol;  '^UQ  KvxXojfreaai  fie^'  ndga  fiiXiondgr^ot 
ov6  avÖQis  rr/öiP  in  r^xrore^'i  ot  xe  xdftottv 
rija^  ivaoi'Xfiovi  xjX. 

ich  zweifle  nicht,  dafs  der  Dichter  auch  hier  das  Epitheton  nicht 
aus  der  „vagen  Lust  zu  heben  und  zu  schmücken**,  sondern  mit 
bewuster  Absicht  gewählt  |^at.  Denn  was  ist  natürlicher,  als 
dafs  Odysseus.  wo  er  von  den  mit  SchifTbau  sich  nicht  befassen- 
den Kyklopen  redet,  gerade  eine  solche  Eigenschaft  des  Schiffes 
hervorhebt,  die,  wie  wir  aus  ß  637  wissen,  für  seine  eignen 
Schiffe  charakteristisch  war.  Das  Beiwort  liiXrondgtjni  hebt  in- 
dessen Jediglich  eine  schmuckvollc  Seite  des  Scliiffes  hervor; 
anders  verhalt  es  sich  mit  dem  im  folgenden  Verse  gewählten 
Epitheton  ivaatXfiovg;  denn  wie  man  dieses  Wort  auch  deuten 
mag,  es  bezieht  sich  doch  jedenfalls  auf  einen  wesentlichen 
Thcil  eines  vollständig  gebauten  Schiffes,  und  demnach  sagt 
Odysseus  mit  andern  Worten:  die  Kyklopen  haben  keine  schmuck- 
voll ausgestatteten  Schiffe:  ja  sie  haben  auch  uberall  keine  Bau- 
meister, die  ein  ordentliches  Schiff  bauen  können.  Dal's  diese 
Deutung,  welche  wiederum  zum  Beweise  dienen  mag,  wie  wenig 
bei  der  blofscn  Annahme  sogenaunter  Epithcia  ornantia  der  Dich- 
ter zu  seinem  Rechte  gelangt,  naturlich  und  angemessen  ist,  das 
glaube  ich  auch  durch  die  beiden  Sicllcn,  in  denen  das  dem  Adj. 
fiiXtondQTjOi  synonyme  <fotvixond(it]0<i;  auftritt,  erweisen  zu  kön- 
uen  X  ih  eil.  \fj  271: 
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Bvm  hier  dienen  die  evriQ^*  igmfid  demselben  ZfWcdkey  wdlchea 
n^r  oben  dem  £pithctoii  ivaaikfi.  beigelegt  haben,  wfihrend  das 
Beiwort  qioiPixonoQ.  wieder  die  acboiiickvoite  Seite  in  der  A» 
•tattung  des  ScbiiVcs  vpriritt. 

TIT.  Derselbe  Dichter,  vrelcher  den  Slreiivvaem  {ä^fio)  uach 
seiner  äuPscrcn  Form  als  djy.vhrv  Z  39  und  xufAnvkop  E  231  vor- 
föbrt,  hat  auch  das  Schill  durch  fibnliche  auf  die  Fi>rni  deaeel* 
bcn  beiBgliehe  Bdwörter  vor  die  Phanlaeie  tciner  H6rer  §ert«lll. 
Zu  dieaem  Zwecke  dienen  ihm  die  Adi.  Koqmk*  6q^mt^mt^i, 
afKfukiaem  und  in  gewiner  Wette  aucb  mhiQVfttßOU  Die  erstta 
drei  deuten  wir  auf  die  Torn  und  hinten  geschweifte  Form 
de?  Schiffes  (Dödcriein  H.  fJI.  No.  747).  Fraj^en  wir  nun,  wo 
der  Dichlcr  gcnulc  die^e  Anschauung  gern  hervortreten  lafstl 
Zunächst  in  Bei r«  Ii  des  Adj.  xoQcovig.   Man  vergleiche  Stellen,  wie 

^  170.  n  -Ii)-;.  ai^2.  771  cii  h  229. 1  009.  0  5y7.    58.  338. 

439.  r  1.  X508.  1^  115  cU.  136.  1  182. 193,  und  mftn  wird  so- 
fort erkcmiiett«  dafs  in  allen  diesen  Stelleii  vom  Schilfe  im  Zu- 
stande der  Rohe  die  Rede  ist;  es  sind  besonders  die  nuf  das 
Land  gezogenen  SchiiTe  der  Griechen,  denen  der  Dichter  dies  Epi> 
theton  verliehen  bat.  Ist  dies  durch  Zufall  geschehen,  oder  liegt 
auch  hier  eine  bewuste  Absicht  des  Dichfers  oder  wenigstens  ein 
siclicros  Gef&hl  desselben  zu  Grunde,  weiches  Ihu  unter  fo  vielen 
Beiwörteni  jedesmal  ein  der  Situation  angemessenes  wälikn  lieü? 
Ich  hin  nicht  zwciielhait,  nur  die  letztere  Aimahme  gelten  xu 
Immb.  Fragen  wir  aber  weiter«  was  etwa  den  Diebtcr  ▼ersn- 
lalst  bat,  dem  Schiffe  in  der  bezeichneten  Situation  das  Epithe» 
ton  mgcovig  an  ▼erleihcn;  so  dürfte  die  Antwort  darauf  nicht 
nllzufem  liegen.  Man  beachte  nur»  ^f*      SchifTc,  wem  sie  im 
Hafen  liefen  oder  aufs  Land  gezogen  sind,  ahgefakolt  zu  werden 
pflegen:  Mast.  l{nhe,  Segel,  Taue  ^.  s.  w.  werden  niedergelegt. 
Die  Folge  davon  ist  aber,  dafs  die  nackte  Grundform  des 
Schiües  in  diesem  Zustande  deutlicher  als  sonst  vor  die  Augm 
tritt,  und  somit  kann  der  Gebrauch  des  in  Frage  ätehenden  Bei» 
Wortes  wiederum  Zeugnis  ablegen  für  die  liewondemn§sw6rdi§e 
Natnrtrene  und  Naturwabrheft,  wdche  die  homerischen  Gedicbte 
in  so  Tiden  nnd  selbst  so  unscheinbaren  Ponicten  charakterisieren* 
Von  dem  Adj.  ogifoxQaiQeu,  welches  nur  £  3  und  T  344  vor- 
kommt,  e»ilt  dieselbe  lieohachtunp-  wie  von  y.o(><x)v(\\    In  beiden 
Stellen  sind  es  die  SnhilTe  im  Lager,  u eiche  durch  dieses  Epi- 
theton yeranschaulicht  werden.    Und  das  dritte  Beiwort  dieser 
Gruppe,  das  Adj.  ufAqui'ktoaa'l  iP  612.  2  260  sind  wiederum 
die  Schüfe  im  Lacer  der  Grieclien  gemeint,  x  156  cU.  f«  368  vom 
SeUflb  am  Gestade,  j  102  ist  das  Epitheton  gieiehfslls  an  sei- 
ntai  Platze,  denn  nach  Vs.  159  dürfen  wir  uns  die  Schiffe  an  der 
KQsle  Von  Tenedoc  liefcnd  denken.   Von  Sehiften,  die  vom  Lande 
ine  Meer  gezogen  werden  und  umgekehrt;  B  165  cU.  181.  /  683. 
5"  264.   Von  Schiffen  im  Hafen  x  91;  von  solchen,  die  vor  Anker 
i;el^t  werden,  £  258.  q  427.  In  allen  dieaen  Stellen  haben  wir 
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also  dieselbe  Situation  anzuerkennen,  welche  wir  bei  der  Wahl 
des  Epitheton  xogmvig  als  die  niafsgebende  kennen  gelernt  haben. 
Eine  Deutung  aber  des  Adj.  dfxcpidKjaa  wie  „zwiefach  gerudert 
oder  schwankend",  welcher  von  manchen  älteren  und  neueren 
Interpreten  der  Vorzug  gegeben  ist,  durfte  in  vStellcn  wie  P  612, 
2^  260  u.  a.  der  Anschaulichkeit  und  Natürlichkeit  entbehren. 
Denn  was  soll  in  solchen  Fällen,  wo  das  SchiiT  im  Zustande  völ> 
liger  Hube  sich  befindet,  eine  Ilindeutung  auf  das  Schwanken 
desselben?  Folglich  wird  auch  von  dieser  Seite  die  von  Lobeck, 
Döderlein,  Ameis  angenommene  Erklärung  des  Adj.  a^qpfc- 
Xiaaa  bestens  empfohlen.  Dafs  übrigens  die  Adjccliva,  welche 
die  geschweifte  Form  des  Schiffes  bezeichnen,  auch  dem  Schifte, 
welches  auf  der  Fahrt  ist,  beigelegt  werden  können,  bedarf  kei- 
ner weiteren  Erörterung.  Hiernach  bcurtheile  man:  58  eil.  439. 
^  228.  tj  9.  t  64.  17  i  eil.  0  649.  /;  252.  Sie  sind  aber,  ver- 
glichen  mit  den  anderen  Stellen,  offenbar  in  der  Minorität. 

Das  Adj.  evTtQVfivoi  kommt  nur  einmal  vor  J  248,  ist  aber 
um  so  passender  gewählt,  weil  hier  von  dem  aufs  Land  ziehen 
der  Schitfc  die  Hede  ist,  wobei  die  TTQVfiyrj  zunächst  und  vor- 
zugsweise  dem  Auge  des  Beschauers  sich  darbietet. 

rV.  Die  Adj.  xoA//,  yXarpvQ/j^  fteyaxrjTtjg  und  (svQetri)  bezeich- 
nen gleichsam  die  Kehrseite  von  dem,  was  die  Adj.  xoQojvi'g  und 
die  verwandten  anschaulich  machen,  insofern  diese  die  Conve- 
xität  des  SchifTes.  jene  die  Concavi tä t  desselben  hervorheben, 
oder  mit  anderen  Worten  das  Schiff  mit  seinen  hohlen  Käu- 
nien  darstellen.  Die  Sphäre  dieser  Beiwörter  hl  demzufolge  eine 
wesentlich  verschiedene.  Es  ist  nämlich  weniger  die  Anschauung 
der  concaven  Form  als  solcher,  welche  durch  diese  Bei- 
wörter hervorgerufen  werden  soll,  sondern  die  Vorstellung  von 
der  Capacität  dos  Schilfes  in  Folge  dieser  Form 5  mit  anderen 
Worten:  die  xotXtj  und  yXaqiVQtj  rr^vg  ist  erstens  das  Schiff  als 
Transport-  und  Kriegsschiff,  oder  als  Kauffahrteischiff.  Sodaim 
aber  erwäge  man,  dafs  die  aufs  Land  gezogenen  Schiffe  der  Grie- 
clien  ein  bergender  Ort  waren  für  die  Helden  und  ihre  Mannen, 
sowie  für  die  gemachte  Beute,  für  die  Vorräthc  u.  dgl.  m.  Durch 
diese  Erörterung  ist  schon  in  voraus  angedeutet,  wo  diese  Epi- 
theta vorzugsweise  erwartet  werden  dürfen,  und  es  fragt  sich 
nur,  ob  auch  der  Dichter  nachvi'eislich  bei  der  Wahl  dieser  Bei- 
wörter die  erwähnlen  Beziehungen  vor  Augen  gehabt  habe,  so 
dafs  er  sich  durch  die^clbcn  augenscheinlich  bestimmen  iiefs. 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  will  ich  mit  denjenigen  Stel- 
len den  Anfang  machen,  in  denen  die  Absicht  des  Dichters  bei 
*der  Wahl  der  genannten  Epitheta  ganz  unverkennbar  hervortritt. 
Wenn  es  y  71  heifst: 

de^dfitroi  xuT tO evro ,  nÖGiv  na\  ^gaiaiv  unaaav 

80  wird  jeder  zugeben,  dafs  in  diesem  Zusammenhange  kein  Epi- 
theton passender  und  angemessener  gewählt  sein  konnte  als  das 
vorhauaene;  denn  es  sind  die  hohlen  Räume  des  Schiffes,  welche 


fljf»  Vorrüfhe  an  Spoi^e  und  Trank  aufnehmen  Dnd  bergen.  Die- 
ieUie  Betiehuu^  triU  auch  deuUicli  herYor  in  lalyndcn  SteUaa: 

jc272:  iff&mr  xaJ  irivmt  xnt'Xr  Trana  rr^f  iitXah-r;. 
fr  283:  Ol       iQ^jAux'  iiia  ylaqtVQp^  i  fx  rr^o^  i'j.ötze.;. 

fjitj  ZI  fioi  ütj[^conui  xoiX^g  im  yr^o^  äyorttf. 
f  117:  ff^tÜTor  X)dvao^a  yXafpvQfi^  ix  tr^os  atiQtiP  .... 

hji  »tn/imr  «eieor  tcrl.  Va.  m  X 115  dl. 
«  $48s  I^^Xa  8i  KvKXfOfiog  jXa^VQ^g  ix  rrjog  iXorttg, 
^849:  tr,ag  iai  fkag/vgotg  iqtQOP  ßuciXf^og  atülof, 
^  8i2:  alXä  <rv  fth  fod'  a9&ko9  ij^F  MoäLas  M  r^ag 

//78:  Tivj^ia  cvXrjaag  (ptQttm  xoikag  im  rr^ag. 
t<i  883:  Tevxoog  d'  r^^i^tXexxa  qttgtr  xoi'Xag  im  rijag,  ^ 
n  663  Ü'.:  oi  d'  ä^'  an  mftoitp  2aQn^doaQg  ivti  fhorro, 

^mnt  <piQ€iw  httQouft  JsaaoifMr  SiMifutq  9i6f, 
032:  dmxe  d'  eraigoteiv,  xatdyetr  noiXuf  inl  9^ag 
adL  iwmdtxa  ttovfgwg  (Vi.  27). 

tu  alloi  dieaen  Stdlan  iat  die  Vontclliuig  too  dm  bercenden 
RSnmen  des  vScIiifTes  die  maCsgebende;  dieselbe  berrscbt  aodl 
▼or,  wenn  AchiU  die  blutige  Beute  zu  den  hobleo  Schiffen  brin« 
fron  ISfst  X  246;  wenn  die  AcbScr  den  Leichnam  des  Patroklna 

/u  d(  n  hohlen  Schiffen  ziehen  %voIleu  P  397  rü  /'  736.  IV  423; 
oder  wenn  Agamemnon  den  T;illhybios  aus^chil■kt,  damit  dieser 
von  den  hobleu  Schiffen  ein  Lamm  hole  7"  lli^;  wenn  die  Segel 
xnr  Zdt  einer  WuidaliUe  im  hohlen  Schiffe  oiedereel^t  werden 
(fi  171)  oder  der  Wiodachlaneb  des  Aeotoa  im  bohleo  SdHk  an- 
gebonden  wird  (x  23).  Auch  i  99,  wo  der  Dichter  erzählt,  Odya> 
aeaa  habe  die  Gefährten,  die  bei  den  Lotophagen  bleiben  wollten, 
gewaltsam  zn  den  Schiffen  gcsehlepy>t  und  daselbst  unter  den 
Ruderbänkm  fe^t^ehunden,  ist  das  iLpilbeton  yXaqsVQi]  gewis  das 
natOrlichste  und  ungern avsenstc.  Auch  t  274  erhUt  das  Epithe- 
ton seine  Beziehung  durch  Vers  272: 

avtOL^  aytt  xeifAijXia  noV.ä  xai  iöOXd 

und  (loi-  Sinn  von  Vs.  272  ist:  Odysseys  verlor  seine  lieben  Ge- 
fährten und  die  vielen  und  lierrlicbeu  Schatze,  welche  das  Schiff 
barg.    Vgl.  ix)  427.    Und  nun  vergleiche  mau  ^  218: 

.To?  de^  xvßeQr^&\  wd'  imn-zlo^iai  (d).)/  ivt  &vfuf 
(iu/j^Vf  imi  vtjog  ^Xagitgi^g  oujiu  rafu}^), 

Oilys^vus  vvWwWi  dem  Sleuennanne  dcs  Schiffes  Vorschriften,  die 
er  wohl  beherzigen  soll,  denn  t  i  ist  es.  der  das  Schiff  mit  allem, 
was  es  birgt  (yXuqvQrj  r/"is)  lenkt.  Vgl.  \>  163:  aQyog  —  wav- 
zdwp  —  (poQTov  fifijuwi'.  Kbemio  erhält  Od^'äseus  selbst  den 
Rath,  das  hoble  SebUT  d.  i.  das  Schiff  mit  dem,  was  es  birgt, 
an  der  ^uiklea  HftUe  der  Skylla  voHibenwiBihreii.  «  82  dl.  is 
245.  310. 

Gau  Ten  idbel  «fUici  aicb  auch  daa  %ahdma  itt  Stdte  vfit: 
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o  454:  ftMWÖi^ts^  h  f^t  fkUi^w^i,  - 

/  426:  7  ns  cqiip  rrja:;^  te  aof}  xat  Xaow  ji^gumwi  '  :  '  

mjvül  h  f  -/Xacpvfffiat  xtX. 

d  513:  ^'6<;  dt  7I0V  fx(pv'ye  x^Qug  dütXqieo^'  r;d'  vndXv^ev  1 
iv  n^vöi  ^XacfVQijai'  ad(aoe  dt  nöivia  "tig^. 

M9Ss  tnfWttP  ini  yXaqjvQpaiv  ieXfjifvov  iaxupQtitPto*  -  • 

i447:  ovdi  fdw  EifbXoxo/ xoiXfi  nagu  pi^t  XiXMotvü, 

m4B,  50:  vifo  de  tgofiog  'iXXaße  ndmag  jijun&if  • 

'  jctti  nr  %*  wßaiia9W9Q  ißmt  M^ilag  itri  ff«;.  - 
Die  zuletzt  angefQiirtc  Stelle  leitet  iiltlil)gemärä  zu  denjeuigen 
Stellen  über,  in  denen  die  das  ScIilffAlager  bildenden  Schilfe 
der  Griechen  mit  >n  Bciwörtcm  -'nt).rj  und  yXrtcpvorj  versehen 
sind.  Ohne  Zweifel  ist  aucli  hier  di«;  Vorstellung  von  den  Schif- 
fen aU  einem  Schuf  r-  und  Zui  l  ti  chtsortc  das  Motiv  für  die 
Wahl  dieser  Beiwörtet  gewesen.  J>ie8  steigt  sich  naiueuUich,  wo 
ffie  Helden  mit  ihrem  Zwiegcspaun  deo  Kampfplatz  Terlasseu,  mh 
ins  Sehiflalager  sich  anrfickzuiieben!  ^  274  dl.  281.  400.  630. 
E  327.  O  259.  JT  840.  P  625.  —  Aufserdem  vgl.  ^  26.  89.  E  791. 
H  372  dl.  381.  0  98.  180.  334.  631.  K  389.  510.  525.  531.  M  90. 
471.  A  107  5  367.  Q  488*  603.  i2  18.  206.  i'416.  463.  2^304. 
X  392.  465  Si  336. 

Schlien^lieh  hldben  noch  diejenigen  Stdien  übrig,  in  denen 
die  Bc^iiuunung  des  ScbilT^  als  1  ra nsuurtschiff  für  die  Kriegs- 
mannen  und  Kriegsrequiaite  oder  als  Laatscilvlff  durqb  di^  er^ 
wAhnten  Bdwarler  beMidmel  wmdm  idL 

«211:  J^gyump  ot  a(ftatot  ißat  noiXißt  ini  pi^vüiw. 
Vgl.  /3  18.  27.  X  508.  t  259. 

a>  427:  tov^  fiiv  avv  pijeüatp  ayoiP  noXeag  tb  xai  ic^Xovg, 
flSiAT«  IUP  P^ag  yXaqivgäg,  dno  9'  ^Xtüt  Xmo4g. 
Vgl.  B  616. 602. 680. 73a  454  dl.     14.  ^2  731.  f  287.  ß  332. 
a  S17.  a  181. 

Ferner  e  455  Tom  Kanffihrteiiduire: 

ip  piji  yXaqivQj]  ßhfw  nMp  ifuiMütPto 
dL  456.  463. 
Attch  8  356: 

t6ifC0P  aPiifd'*,  hifof  n  nave^^tgiti  yXatpvgri  pt^vg 
Hpvnt»  mtX. 

ist  die  yXaqivgri  y.,  wddie  sar^Aiigabe  diier  Entfenmiic  dient, 
keineswegs  eine  niipri  <J  181,  sondern  ein  beladenes  Sehiff.  Ehen 
•o  S  357  dL  385.  o  420  dl.  415.  $  304  cU.  206.  406. 

Fassen  wir  also  unsere  obigen  Beobachtungen  Ober  die  b^en 
Kpitheta  xoi?.?/  rnd  yXaqiVQij  noch  einmal  knrz  zusammen,  so 
dürfte  sich  folgendes  als  Uesultat  ergeben:  beide  Epitheta  sind 
nicht  hios  schmuckende  Beiwörter,  sondern  sie  sind  der  jedcs- 
inaiigeu  ilaudlung,  auf  welche  aie  bich  bexiehen,  vollkommen  au- 
-gemcsscn;  de  beiciefaiitD  daa  Schiff,  sofara  es  smn  Transporte 
oimit  dar  Krieger  sewol  wie  .kmfminiiiadier  Wasia,  eder  so- 
fen  ce  dne  ZolfaMfalMlitte  ist  und  du  ba%udK  Ort  Ifar  Mcb- 
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grlien  wie  lor  Gc^;eo*tande  verschiedener  Ai  t.  Fol^licb  liat  Dö- 
<j(  ricin  nicht  Unrecht,  vima  »agt  (H.  GL  .No.  2094):  ..in 
KO(/.f£(  n^€»  i^t  es  mehr  ein  lofiscbes  ak  ein  «cbmückendes 
Epitbeloo,  insofern  wtjve  omprfinglich  der  GattnnpbegriffTon  Schiff 
IM  voll  Floft  ^idia  ist** 

Das  A^jeefk  ftifmK^w^g,  ab  EpHliei«ii  Schiffes  nor  tu 
3  Stellen  der  Ilias  (9  222  ^  6.  600).  s;MH  seiner  Beileu^oas 
nach  gleicbfails  dieser  Reihe  Ton  Beivrörtem  an;  denn  es  bedeu« 
flet  so  viel  als  ..£^ors6cbIoodig,  ^or>bauc)iig*%  nach  Döderlein 
(H.  Gl.  No.  20^6)  nur  ein  stärkerer  An^flrurk  für  xoiiU/.  Aber 
die  üeziehuDsen.  ^vcIcUe  iur  die  Adj.  noi/.r^  utid  yXatfvg^  so  un- 
verkennbar bervurUelen,  la^en  sieb  für  fii^ax^z^i  uidit  uacii- 
wcMCtt»  SchNon  wir  dam  Statten  cfandn  aa. 

8  222  ist  fUfoxiniQ  Beiwort  des  Sdiifo  dca  Odymos.  Die» 
ses  liatte  seinen  Platz  in  dar  Hitte  des Schiflslttcn;  auf  ihm  hal 
Juno,  vreldie  dia  Ai^vcr  aam  Kampfe  cnmUii^eo  will«  Foit» 

in   y4jÜJ.r/)<  -/.tX. 

"W  üs  will  der  Dichter  in  diesem  Zn^jinnii  nhaniic  ilureh  das  Epi- 
tbeton  fuyaxijjrfg  andeuten?  Otfenbar.  dais  da»  Schiff  des  Odj8< 
sens  auch  durch  seinen  kolonsalen  Bau,  durch  seine  Grö(sa 
überhaopt  sich  aasieicboete.  I>iire1i  seine  Grftlse,  sage  iefaf  dvDB 
.  in  fiif€onmg  liest  nicht  nor  die  eine  Dimension  der  Breite^  «m- 
dem  andi  die  der  Hölie  oder  resp.  Tiefe«  Erwfigt  man  nun, 
dafs  Juno  auf  dem  Schiffe  des  Odysscus  ihren  Standpunkt  nimmt, 
weil  es  in  der  Milte  liegt,  und  die  Stimme  der  GöHin  von  hier 
uuä  auf  beiden  Flügeln  des  Lagers  vcruoiiimeii  werden  kann;  so 
begreift  man  leiclit.  dafs  dem  /.ulclzt  genannten  Zwecke  auch 
die  durch  fjityax/fii^<^  bc/.eiclinete  Eigenscbatl  des  Schiffes  vortreff- 
'  lieh  dlcot;  dieGröfse  dee  Sebiffes  maeht  dasselbe  %u  ei- 
nem Standpnnkte  geeignet,  von  dem  aas  die  Göttin 
ihre  Ermatibtgungsrcde  ertönen  iSfat. 

^  5  ist  Ton  der  eben  besprochenen  Stelle  durchaus  nicht  ver- 
schieden,  nur  dafs  hier  Eris  ist,  ^velclic  in  i^lcichcr  Absicht, 
wie  Juno,  auf  der  vr^vg  fUfajajtiig  des  Odysseus  ihren  Standpunkt 
wählt. 

Sonst  bat  nui-  noch  das  Scliiff  des  Achilleus  dieses  Beiwort 
erhallen  A  600: 

tiattjxet  yoQ  im  ngv^nji^^ax^tu  riii 
ilifOQomw  ti6vo9  atnvt  icuxa  rs  diot^voeirffar. 

Interessant  ist,  datü  die  Schiffe  der  beidrn  Ilaupi  beiden  der  Ilias 
mid  Odysiee  durch  dasselbe  Beiwort  ausgezdcbnet  sind,  und 
wiederam  will  der  Diebter  einen  geeigneten  Sttndpnnkt  beacic^ 
■en,  ven  welchem  ans  Achilleus  novov  mimw  Uint»  es  daxi^m* 
caw  deutlich  erkennen  kann.  Das  Beiwert  ittpmiit^g  isialiOain 
dnicbam  eharekterisiisehea  fipithekai. 
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Dns  Ailj.  n<QEirj  s  250  u.  1322  isl  ein  clinrakferistisches  Bei- 
wort der  qoQTtg  mjvgj  des  Last scliiffcs,  welches,  um  desto 
inclir  trafen  zu  köonen,  oiine  Zweifel  aucii  einen  weiteren  Um« 
fai)^  hatte,  im  Gegensätze  zu  der  navis  longa  der  Römer. 

V.  Es  ist  eine  immerhin  hemerkenswerthe  Thatsarhe,  dafs 
unter  den  s/imiiitliciien  homerisciien  Beiwörtern  des  SchilTes  nicht 
rill  einziges  sicii  findet,  dns  auf  die  Sc^vl  Bezug  niumil.  Auch 
Virgil  hat  meines  Wissens  ein  solrlies  Kpitheton  nicht  aufzuwei- 
8en  (velifera  carina  u.  a.  tindct  sich  niclit  bei  ihm;  velirolus  Aen. 
I  221  isl  Kpilheton  des  Meeres,  nicht  tles  Schilfes).  Vielleicht 
erklart  sich  diese  Thatsarlie  am  einfachsten  aus  dem  Umstände, 
dafs  das  Segel  werk  für  das  homerische  Schiff,  insbesondere  für 
das  Kriegssrhilf  (Fried reich  Real.  S.  330  ob.),  eine  mehr  unter- 
geordnete Bedouluiig  hatte.  Von  dchlo  gröfserer  Bedeutung  wa- 
ren die  Ruder,  und  auf  diese  beziehen  sich  die  homerischen 
Beiwörter:  fV/^'pfT/io»;,  öoh)^ijQ€Tfiog  und  TtokvxXrjii;. 

1.  Das  homerische 

i^ij»;  6'  i^ofievoi  noXitjv  a).a  rvntov  fQSjfioig 
fi'ilirl  uns  sehr  passend  die  Situation  vor.  für  welche  die  genann- 
ten Epitheta  am  pa8.<!endslen  zu  sein  scheinen.   Sehen  wir  zu,  ob 
die  homerische  Praxis  diese  Annahme  bestätigt. 

9  559:  Ol*  yaQ  vi  nuQa  vrjeg  (fijj qet fioi  (piXui  »/(T«»», 
''••^    .         Ol  -HEV  ftiv  TtffATtoifv  871  tvQfu  viata  {^uXdoGr^g 

clI.  f  16.  141.  Q  115.    In  allen  diesen  Stellen  ist  die  Beziehung 
auf  die  Fahrt  nicht  zu  verkennen. 
Auch  ^  224: 

uXXa  fioi  dei  rijig  inrjger fAO i  (piXat  ^<jav 
^.  '  xai  noXefiorf  xut  axovreg  iv^eczoi  xai  oi'croi 

ist  das  Epitheton  inr/Q.  eben  so  wenig  ein  blofses  Epithelon  or- 
nans,  wie  ivharot  im  folgenden  Verse  (s.  Am  eis  |  225).  Es  stellt 
dir  Schilfe  in  Thätigkeit  dar;  an  solchen  hat  Odysseus  Ge- 
fallen. 

Auch  das  3  mal  vorkommende  Epitheton  doXi^jjgeTfiog  (T339. 
1/;  176.  d  499)  stimmt  in  seinem  Gebrauche  mit  dem  zuvor  be- 
sprochenen uberein.    Wenn  es  d  499  heifst: 

Atag  fAfv  Tiaqd  vr^vG\  ddfiti  SoXi)^rjQt'if40i(Si 

M  erhält  das  Epitheton  durch  die  daselbst  erwähnten  Thatsacheo 
noch  eine  besondere  Bedeutung.  Ist  es  doch,  als  wollte  der  Dich- 
ter die  Machtlosigkeit  eines  Ajas  hervorheben,  wenn  er  ihn 
mit  und  trotz  seiner  langrudrigen  Schiffe  schmählichen  SchüT- 
bruch  erleiden  läfst.  Wie  thörieht,  dafs  derselbe  Held  gleichwol 
noch  zu  riiluneo  wagt,  dexijji  ^etav  qivyeetv  ^iya  Xaitfia  ^aXda^ 
<n?ff  (V.  504). 

2.  Nicht  auf  die  Ruder  selbst,  aber  auf  die  Ruderpflöcke, 
xXtjidegf  bezieht  sich  das  homerische  Beiwort  noXvxXijtg  (Amei8 
Jahnas  Jahrbb  1854.  LXX.  3.  S.  256.  Döderl.  U.  Gl.  No.  2115). 
Auch  dieses  Epitheton  treffen  wir  vorzugsweise  in  solchen  Stel- 
len, wo  das  Schiff  auf  seiner  Fahrt  geschildert  wird,  oder  die 
Beziehung  aof  dieselbe  klar  vorliegt.    Man  vergleiche: 


7/88:  nyl  noXvxXi^tSt  nXf'cnv  im  oiwofta  norrof, 
0  229z  n/t  noXvuXijidi  naQgXüt'nBP  ir&ade  i^mv. 
BIA:  y.ffj  (jtvynf  av9  npfdi  noXv%Xr/i(j i  xflmiw  dl.  176» 

/V  ^f'/fXovg  n t fA\^ m fit p- Uli.,  eil.  v  3S2. 

nft  MüXvitXijidt» 

^  161:  «ülk       lg  ^*  ofut  9^t  molvKX1i^^$  ^m^m 

OQyog  frtvTftrof  y.r}.. 
248  hat  der  Dicliter  ein  gewisse«  Ethos  in  dieses  Epithe- 
ton gele^.    Nachdem  Achilleus  befohlen  hat,  die  Gebeiuc  des 
Patroklos  ^\l  sammeln  und  ihm  einstweileo  einen  niäl«igeii  Grah- 
högel  tXL  errichten,  fiihrt  er  Va.  S48  foiis 

l«ttv«  9m  mu  «tf  (te.  tp/ißof)  Jäj^ttmi 
^'  mp^Xav  n  xUhifßivai  ot  iu9  ipaSm 

In  banger  Ahnung,  dafs  er  selbst  vor  Tro|a  fallen  vrerdc.  richtet 
AchiUcns  meinen  Auftrop  an  dicjpnipcn  Cripchen.  die  ihn  uber- 
•  leben  und  niil  den  viel  geruderten  Scliillen  zurückgelassen  wer- 

den. Das  Bei  wort  noXvxXTjtg  bringt  die  Fieziehang  auf  die  Fahrt 
biniu,  und  mit  Wehmuth  gedenkt  Achilleus  der  AchSer,  die  ihn 
AberMca  nod  bd  den  Sraiffeo  bleiben  werden,  mit  denen  oe 
dereinst  In  ihre  Heimat  snrfiekkehrcn  können;  sie  aollen  den 
Grabhfi^l  seines  Freundes  erhöben. 

Nur  742  und  O  63,  wo  die  Schiffe  im  I^ager  der  Griechen 
das  Bcivrort  fTihrcn.  liegt  die  Reziehune;  auf  die  Fahrt  ferner. 

3.  Die  Adj.  tv^vyo^r,  noXvCvi-og  inid  txaTO^vyog  erkläre  ich 
mit  Amcis  (i*  116):  ..durch  C»7«  ^vohl  \erbnnden.  stark  gewim- 
mert und  demgeroäfs  auch  ftoXv^.  vielvcrbuudett  uüd  txato^.  hun- 
dertfaeh  yerbonden.^  Ldsteres,  nnr  T  347,  hyperbolisch  ge^ 
branebt«  erklSrt  sieh  dnreh  sieh  selbst  Nor  betdehnet  die  imm^ 
To^.  r  nicht  sowol  ein  ungeheuer  stark  gebautes  Schiff,  sondern 
ein  SchifT  von  kolossaler  Gröfse.  Die  letztere  AofTassung  fon 
drrt  dir  Zijsammcnlinnj:  Dnfs  ii^^vyng  r  116  und  q  288  ..mit 
giilrm  (^iiindr  beigefügt  sei",  darauf  hat  Amcis  zu  v  116 
uchon  aulnierksnni  gemacht.  Aber  auch  noXv^vyog  B  293  (sonst 
nicht)  iüi  mit  gutem  Grunde  beigefügt;  denn  es  i&t  ärgerlidi,  ein 
recht  stark  gezimmertes  Schiff  zu  haben  und  dennoch  durch 
Sfirme  ond  Wogen  im  Halbn  eingescUosscD  liegen  an  «Hasen» 

4.  Das  letzte  Bdwort  dieser  Klaase,  das  Adj.  s»«««!^,  iPf«U 
ebca  meistens  erklärt  wird :  „mit  guten  Ruderbinken  nad  Rndcrtt 
versehen",  hezielie  ich  nicht  auf  die  Rudereinrichtung,  sondern 
erkläre  mit  Am  eis  (r?  3f)ü):  ..mit  Verdeeken  oder  Ueberdachnn- 

en  dc<5  inneren  Kaumes  wol  versehen,  gut  bedeckt,  wol  gebor* 
et'*.    Der  Gebranch  dieses  Beiwortes  ist  ein  mclitfarher. 
Znnlehst  wi|d  anf  dem  Verdeck  des  Schiffes  da$  Takeiwetk 
niedergelegt  Daher  B  4)90: 
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Awfc  Mb  ff«^  dfo  an  BomI  Mifti  TdeiadiBs  gebndit 
wMto,  wcrdeaiHnalehBt  aaf  dtm  Yerdcek«  iiiedsrgelegt,  414: 

Auf  dem  Verdecke  iittend  bat  Theoklvroenot  den  ZelcbenToecl 
walii^eoooimen.  Und  ebenso  denke  ich  mir  die  Geßhrten  des 
OdyMCoa  (t  544.  645)  aaf  dem  Vn  riccke  umher  ailaend,  wo  sie 
Odysscus  in  Trauer  erwarten.  Auf  dem  Verdeck  wird  der  gröfate 
Theil  der  Arbeit  der  SehifTer  rerricbtct;  daber  aucht  Odytaena 
ifi  409)  drei  handfeste  Gefährten  aus 

ol  70t  naQa  n^va^v  ivaasXfiOKJi  oLQtaroi. 

Insofern  das  Verdeck  sugleich  auch  aL<  Ueberdacliiing  des  inne- 
ren Schiffsraumes  dient,  welctier  ffir  die  Aufnahme  von  Cfifern 
bestimmt  ist,  wird  das  Epitheton  ivcuuuo^  auch  da  an  scineni 
Platze  sein,  wo  dcrarli^^e  GHter  gennunt  weiden.  Ccw()lndicli 
iial  der  Dichter  in  diesem  Falle  die  iieiwörter  ^iothj  und  ^luffv^/tj 
gewfthlt  (s.  oben).   Aber  auch  iva^tlfiog  fi  354: 

ov  yaq  k^ov  HQt  XivHov  ivaaiXfAOV  ini  r^a^ 

p  249.  250: 

Tov  nor'  Fyav  im  rfjog  (vfraFluaio  nshttni^ 

clL  0  456:  ,  t 

ev  rr^t  ylacfVQTj  ptoTOV  nolvv  t^tnokocovio. 

Wie  die  v.  yXacpvQ.  zur  ße^eiciiiiuii^  de«  TransportsehifTes  für 
die  Krieger  diente  (s.  oben  bei  yXaq^vQt^).  so  auch  die  r.  ivaotifi, 

so  1 17 :  'iXtov  4tV  äf4.  l'nfcüui  tva o tXfimf  im  vtmv 
^613:  vfiag  ivtsaiXftovg  niQ&aiß  im  offfMVse  nortw 

Tou  den  Schiffen,  in  denen  Agamemnon  die  Arkadier  übersetzte. 
Vgl.  B  170.  86a  /  «8.  J?  97.  106.  ^  500.  1 148.  555.  rm 

Dnfa  die  Verdeeke  der  SebÜle  im  Lager  der  Griecben  euch 
ein  Sdiennlats  dea  Kampfes  waren,  ist  an  und  Ar  eich  nicht  im- 
wahrschemUch  und  cebt  ana  O  387  u.  678  hervor,  wo  Ajas  Ton 
Verdecke  aus  die  Schiffe  gegen  die  Troer  ycrthcidigt.  Hält  man 
dies  fest,  so  erltnlt  das  Epithnton  ivaaeXfiog  auch  seine  Bezie- 
hung. wüTin  es  den  Schiffen  im  Lager  beigeffigt  ist:  // 1.  0  477» 
P  464.  ^  193.  208.  /  231.  //  419.  84. 

VI.  In  eipem  schönen  und  treffenden  Bilde  hat  Homer  die 
Schiffe  ,,Ko6se  des  Meeres^  genannt,  d  706: 

Das  teriiim  compareUionU  liefert  der  Dichter  selbst,  wenn  er  so- 
wol  die  Schiffe,  als  aach  die  Rosm  dnrdi  das  EpitlieloD  tiwg  u.  5* 
beteichnet  Die  BeiwOrter  des  Schiffes  dieser  Art  sind: 

ftiiisiig»  tMmcifOfif  tSwSalttg  und  l^oif. 

Daia  ein  Compositum  mit  ulg  nicht  sein  Icann,  wie 

Seiler  n.  A.  «MMhaMo,  ernebt  sieh  a«eh  ans  dem  ÜMstsade» 
dab       hei  HeMr  sW»  £s  Metr  aa  der  KAsla  isl  (€5hhl 
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ft.  a.  O.  S.  S21).  Vfm  wmt^  aber  wfirit  iaaSobat.  älf  ia  dica* 

seiner  Bedeotang  zo  einem  Cooiposltinn  ^eei^n€t  sein,  welcbcs 
als  Beiwort  der  Schiffe  Odvf^sfTT«  auftritt  ffi  1^-).  die  doch 
nichts  weniger  n)«  blol-e  kustenlaiirer  waren.  Ob  aber  u>xv(Kj.og 
mit  Lobeck  viuc  Fara|!Oge  von  cJxi;^^  (ad  A|.  40S),  oder  mit 
Döderleiu  (U.  Gl.  No.  180)  als  ein  mit  ouXicdai  lusammenge- 
ictstci  Ad|ecltr  «nfatfSwam  iat,  wage  Ich  eicht  la  cotadicide^ 
F&r  lelstcrea  kftonte  aeeh  der  ebeo  ertvihBie  hoeieriadie  Vcr^ 
|(leich  nicht  Qopesaend  herangezogen  werden. 

Yea  den  genannten  4  Beiwörtern  liat  der  Dichter  dae  Ad}, 
^o>f  ^anz  !>r<ondf»r<!  bevorrusf :  f-:  tsf.  ^vic  il^).(f^,  eitie«;  der  h5u- 
(igsleii  homeri^clien  Beiworter  dt  ^  ScliitTes.  Haiicn  wir  es  mit 
den  Adj.  cixetr^t  (oxvalo^\  m-AVTioito^  zusammen.  &q  draniit  >irh 
von  selbst  die  Frage  aui.  ob  e&  gleiche  Bedeutune  mil  tiieseti 
habe,  oder  Tcrschkdan  amhxAmm  ad.  Am  mehrfaehcn  Criedcn 
tnnfa  ich  ihich  fftr  letsterea  erldSreo.   1)  rj  34  hcilat  ca:  «VMTs 

Em  est  i  bemerkt:  tautologiae  speciem  habet  Ooröi  (oxfti^ai.  Die 
Tautologie  iaili  aber  weg,  sobald  man.  wie  Ameis  zu  t;  34  be- 
merkt, die  rqv^  x^oij  als  einen  Begriflf  auffaf^t,  etwa  in  densel- 
ben \Veiise,  wie  wir  eine  Art  der  Schifife  aU  y.SchueIlsegler^ 
bezeichnen.  Dafs  solche  ScbitTe  vorzugsweise  für  kriegerische 
UiitcniehoiaDgcfi  henatst  werden,  liegt  io  der  Natar  der  Seche» 
nnd  gerade  von  dicaer  Seite  erfailt  das  Epitheton  neocs  Lidit. 
Denn  2)  das  Ad},  ^oog  scheint  bei  Homer  nicht  aewol  den 
griff  der  Geschwindigkeit  und  Behendigkeit  an  sich  za  beieieh* 
nen.  nls  vielmehr  den  des  stöpmrsclien  Vordrin£;cn8,  der  Ra$ch- 
heit  und  H(jj>1j::koit  zum  Kampfe  und  im  Kampfe.  Vs;!.  E  536. 
Dafür  spriciii  ujeiiies  Erachtens  a)  der  Umstand,  tldii»  Oo6<^  vor- 
zugsweise Beiwort  des  kriegerisciieu  Ares  und  der  Ilelden  i»t 
(9  215.  B  462.  P  72.  63€  n.  und  b)  iat  für  diese  AnfilM. 
awg  dae  Wortca  U  422  bdehrend: 

d.  i.  rasch  und  rtUtig  zum  Kampfe,  im  Gegensätze  zu  atv^^tt. 
3)  Ferner  beachte  nan,  data  &oog  atehendcs  Beiwort  dea  Streit« 
wagena  (S^fia)  iat;  noch  beatimmter  ßot^Hop  OQfta  P  Äl.  Seilte 

nicht  dem  analog  auch  die  &otj  njvg  vorzugsweise  als  Kriegs- 
schiff aufgcfnfst  werden  dürfen?  So  hat  wenigstens  der  Ittels 
ter  von  Q  438  die  ^017  infig  aafgeiafet: 

601  y  UV  (ya  nofinog  nai  X8  xXvtov  !^Qyog  Iwi^upf 

ovx  av  rtg  toi  nüftrrop  orofftrauFvoc  fiay  h  aaito.  ' 

Hier  sklit  v.  Ootj  im  Gegensatze  zu  yr^n^  (vcl.  auch  /  328.  329) i 
berückäirhtigi  man  nun  das  im  folgenden  Verse  vorkommende 
ftaiiaaito,  so  t»i  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  der  Dichter  durch 

e.  1^01^  ein  Kriegsschiff  liet  bezeichnen  wollen.  4 )  Die  Epitheta 
«>mc»,  aWsHtep»  Mmo^g  hat  der  Diehttr  a^wol  dam  ueai- 
aMTe,  wie  den  Aacht-  oad  KMAfarteMdflh  beigelegt;  «bar 
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Epitheton  &otj  iindet  sich  niemals  mit  der  letzteren  Art  ver- 
bunden. 5)  Endiicli  berücksichtige  man  auch  die  folgenden  Stel- 
leu: yi  12.  371.  B  8.  17.  168.  2ö3.  Z  52.  /  435.  A  306.  309. 
396.  450.  514.  ^  3.  III.  569.  M  7.  112.  A  84.  320.  S  57.  O  391. 
673.  685.  n  123.  168.  201.  247.  547.  P  403.  622.  708.  2:  259. 
n60.  356.  <y>  I;i5.  Si  l.  7.  254.  564.  d  255.  669.  i  54.  a  408. 
409.  X  332.  f*  320.  o  258.  In  allen  diesen  Stellen  ist,  wie  so  oft, 
von  den  aufs  Land  gezogenen  Schiifen  die  liede,  dem 
griechischen  ScbilTslager.  Wäre  nun  das  Adj.  Ootj  ein  verschö- 
nerndes Epitheton,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  so  würde  es 
in  allen  den  genannten  Stellen  als  ungeeignet  erscheinen.  Ganz 
anders  aber  verhält  es  sich,  sobald  man  das  Adj.  t>oj/  für  ein 
logisches  Beiwort,  ein  Epitheton  distin^ucns  erklärt,  welches 
den  allgemeineren  BegrifT,  ähnlich  wie  das  Adj.  lontfa  bei  der 
natis  lotnja  der  Römer,  in  den  spccielleren  Begrilf  eines  Kriegs- 
schiffes umwandelt. 

^'^ialürlich  bleibt  nicht  ausgeschlossen,  dafs  auch  das  Adj.  ^oj/, 
wie  wxeitjy  (üxvnoQogy  wxvaXo^y  besonders  da  seine  Stelle  hat,  wo 
die  Handlung  gerade  die  Anschauung  der  Schnellig;keil,  der  stör- 
mischen Eile  n.  ä.  in  den  Vordergrund  treten  läfst.  Belehrend 
ist  in  dieser  Beziehung  ß  429.  430: 

dfjadfievov      uqu  onXa  ^oijv  drä  rtja  fifkaivnvy 

wo  das  Epith.  ^ojy  durch  Vs.  429  motiviert  ist.   Oder  «  175.  176: 

TO      ovö'  inl  J7/fi,'  iiaca 
ca-AvnoQoi  TXSQOcoatVf  dycci^Ofievat  zJiog  ovqm. 

In  der  Kegel  sind  diese  Epitheta  schon  durch  das  beistehende 
Verbum  motiviert:  fXuvPtfASP  tj  109.  v  157  eil.  162.  ttXuv  und  des- 
sen Composita  t  226.  g  472  eil.  473.  tt  368.  !6tri  x  332.  tx  472. 
T  238.  ayovtes  r  134.  n  229.  m  299.  419.  ^111.  r331.  r332. 
ivtiAiv  0  705.  ixntQocoaiv  e  176.  r/  34.  öiaTTQtjaacoai  ß  212.  fzeiQa 
ß  430  cll.  434.  qp/fTo  a  260.  oQi  vfttptj  fi  182.  ntftnovai  A  389. 
tnorzai  0  619.  voazov  yevta&ai  d  173.  ixot'fitjp  S2  438.  eßairov 
Ii  351.  Vom  Schilfe  des  Odysseus,  welches  der  Scylla  zu  ent- 
gehen sucht.  ^  247  cll.  260;  y>m  SchiiTe  des  Odysseus  bei  den 
Sirenen  (j,  50  cll.  55. 

Auch  für  das  Schiff  im  Sturme  entbehren  diese  Beiwörter  ge- 
wis  nicht  der  malerischen  Wirkung.  O  624  cll.  T  317.  «  131. 
17  249.  /i  387.  xf}  330. 

Auch  kann  die  dichteri<;che  Phantasie  die  Vorstellung  der  Eile^ 
mit  welcher  das  Schiff  über  das  weite  Meer  dahinfahrcn  wird, 
anticipieren.  Diese  Ai-t  proleptischen  Ciebrauches  cmpllehlt  sich, 
wenn  vom  SrhilT«*  die  Rede  ist.  welches  im  Begriff  ist.  die  Fahrt 
anzutreten.    8  779: 

M  ßdv      itvat  inl  nja  Ooti^  xal  Oiva  Oakdaatig. 

VTia  fth'  UQ  nufiTiQCorop  aXog  ßtvOogSf  sQvcoav. 
Vgl.  X  402.  407.  569  cll.  ).  2.  ß  389  (385. 387).  A  308.  Auch  x  154. 
407.  fi  367.  V  65  eil.  76  ff.  liegt  eine  Beziehung  auf  die  bevorste- 
hende Abfahrt  vor.   Charakteristisch  ist  das  Beiwort  ojxeiiy  i  101: 

Zfitscbr.  f.  d.  OymiuaUlweseo.  XIV.  6. 
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ft^  tii»  «f^  uiütroio  (foefmv  vöaioto  KoOr^iat. 
Allerdings  mafste  Odyssens  bei  der  Gefahr,  welcljc  seinen  Ge- 
führten durch  den  Cciinfs  T.oU»«;  drohte,  an  schleunigen 
AtiHinich  deukcn;  kein  Epitlicton  konnte  mein-  an  seinem  Platte 
sein  als  das  gewählte.  \^\.  oneh  0  197.  Ö  708.  o  205  eil.  209 
{dvaßmvf).  Ferner  a  30;i  eil.  315.  Auch  vam  Schiffe,  welch« 
die  Fahrt  zurriekgelegl  bat,  f  86  cll.  %  67. 

Schliefslich  bleiben  noch  ein  paar  Sfellen  «a  besprecheo  Abrig., 
in  denen  ein  anderes  MotiT  fttr  die  Wahl  der  fi  ablieben  Beiwör- 
ter Yorzulieeen  achetot. 

/  328  ff.  UUi  der  Dichter  den  Achilleus  in  Bezog  auf  Ag^ 
nemnon  im  Tone  des  Vorwurfs  sagen: 

SdMmDamm  »  v  ^oo?  bat  dem  £|iUhetmi  ^09  in  dieser  Stelle 
eine  besondere  Beziehung  gegeben,  wenn  er  sagt,  id  epithel on  • 
probri  quid  continet^  quasi  fngae  cnnsulens,  si  opus  stl.  Aber 
eine  Bczioliung  auf  die  f'l^^  <  beabsichli^to  riuchl  des  Agamem- 
non vcnn.'ii;  ich  nicht  zu  erkennen.  Vielmehr  macht  Acliilleus. 
nachdem  er  seine  eignen  kriegerischen  Unlernehiuuugen  rühmend 
herv  or^eljobeu.  seinem  Gegner  den  Vorwurf,  dafs  dieaer  die  ihm 
von  Acbilleos  dargebotene  Kriegsbeute  angenommen  nnd  den  gröls- 
ten  Thell  derselben  fQr  sich  behalten  habe,  selbst  aber  hei  sei- 
nen m  kriegerischen  Unternehmungen  bestimmten  Seliifien 
(f,  00^)  mhig  daheim  geblieben  sei.  Der  Vorwurf  liegt  also  in 
der  Zusammenstellung  des  nTtniüt  fihvoav  mit  rtp^al  Oof;^^  Ich 
finde  einen  nlinlichen  Gegrn<al'/.  nnrh  in  ^410.  wn  dir  FpI«! 
steine  Oodcov  r/narn  n/(or  senninit  werden.  iNoeii  deiüiiciier 
tritt  der  Gegensatz  als  ein  vom  Dit  iiicr  beabsichtigter  in  den  Stel- 
len hervor,  wo  vom  zürnenden  Achilleus  die  Rede  ist,  A  421 
cll.  488: 

dXkd  aif  {itv  rvf  rt^vai  fiagtlfiivog  (aHvnogoiCt 
lAi'lti  ifxttwtdif,  noXffiQV  9  aaofravso  ndiinar, 

B  771  cll.  //  229:  • 
xeit'  htX, 

Ohne  Zweifel  hat  hier  das  Streben  des  Dichters,  die  Ruhe  und 
Untbätigkeit  seines  zOrnenden  Helden  dorch  einen  Gegensatz  scbSr- 
fer  benrorlietea  zu  lassen,  auf  die  Wahl  der  Beiwörter  einen  Ein- 
flnls  gehabt.  Anf  denelben  Absiebt  berulit  aoeb  die  Wahl  des 
Epitheton  MMgxi^g  in  Stellen  wie  B  t»88: 

Nit  der  eben  besprochenen  Reihe  homerischer  Epithela  in  sei- 
nem Gebrauche  mehrfach  verwandt  ist  das  Adj.  novtonoQo^f 
wiedenmi  nicht  ein  zierendes  Beiwort,  sondern  ein  logisches. 

Denn  frorrov,*  ist  bei  Homer  das  holie  Meer,  die  offene  See  (Gö- 
bei  a.  a.  O.  S.  517  if.),  und  foiglidi  ist  die  novtomt^s  ein 
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fTir  wettere  Seerpt«cn  bestimmtes  Kriegs-  orfer  Kauffahrieij^cbiff. 
JSchiflc  dieser  Art  waren  die  Fahrzcngc.  auf  flenon  die  Griechen 
nach  Troja  fuhren:  //  72.  A  277.  A  381.  f>2h.  O  705. 

Eine  lebendigere  Anschauung  gewahrt  aber  dieses  Ikivvort  na- 
tfiiiich  da,  wo  das  Schiff  auf  seiner  1  aliit  über  die  offene  See 
•oacliiaUdi  gemacht  werdeo  loU,  wie  F  A%\ 

Vgl.  auch  ft  €9  (nagMo)),  T  444  (cfrX«o#>,  {  339  (dmnXm), 
r  240  idtveo  «foivo),  r  283.  n  205  (f€<afu&a},  p  95  (»r^ 

Eben  so  wirksam  vom  Schilie,  welebet  die  Fahrt  über  die 
weite  ofTeüc  See  antritt-  n  *iSl.  :^  -295,  Anch  439  bringt  das 
Epitheton  einen  schönen  Zug  in  die  Dnrstelhini;.  Dort  heilst  eSf 
nachdem  132  ff.  das  Einlaufen  des  Srliitl  s  Ijcrichtct  ist: 

fx  XQvaijig  vtjog  ßij  no  vion  n  n  o  1  n. 
Es  mall  dies  Kinttjelon  die  Fahrt  des  Sehitles  übe  1  da,<  weite  Meer 
^or  die  Phantasie  de»  Hörers,  und  dieser  Zu^  erhalt  dadurch  eine 
Wandere  Bedeutung,  dafs  es  eben  die  Chryseis,  die  geraubte 
Prieaterl4>chter,  eiQ9  «langfi^n  kt,  welche  die  tuhri  Ober  den  irdr- 
rag  hat  roacheo  mAsseo.  ^ 

W.'is  das  einmal  (iSC  281)  vorkommende.  JSfiUhetoii  iviil$£tt£ 
•abetrifft: 

^fi  nuhv  im  rijatf  ivxXetag  dtpixta&cu 

so  darf  man  selion  ans  dem  einmaligen  Vorkommen  d<'ssell)ea 
srhliefsen.  dafs  der  Dirliler  für  die  Wahl  desselben  einen  beson- 
deren Grund  geijubl  bubcn  müsse.  Ein  solcher  iiüt  auch  leicht  zu 
erkennen.  Der  Dichter  Ififst  nfimlicb  Od^sseua  vor  seiueoi  Aua- 
ftoge  mil  Diomedet  die  Bitte  aoasprechen,  Minerva  möge  ihnen 
wieihen«  dafs  sie.  nachdem  sie  eine  grofse  That  vollilihrt.  an 
den  ruhmvollen  Sehiffen  xuröckkehren.  Das  Adf.  ühiltims  iat  hier 
enei^isch  gebranctit.  und  der  Dieliter  will  pewiffsermnfmen  ntiden- 
ten,  dafs  die  ruhmvollen  SrIiilVe  nnrli  eine  iiilimvoile  Tiiat 
erheischen.  Freilieli  wird  tlerselbe  ^üd  inke,  und  n!!eidi?)L's  in  ein- 
facherer ^^  eise,  durch  Annahme  der  Arijitarchbciuu  l-.ei»ari  tvAXiias 
gewonnen,  welche  Spitzner  und  Bekker  adoptiert  haben. 

Die  nodi  Qbri^n  CpItheU  de»  Sehiflee  bedürien  eine  apeciella 
£fÖrtemng  nieht;  sie  aind  nicht  Epitheta  ornantia^  aendern  £pl- 
tbefa  distinguentia,  deren  Beatehnng  Aberall  nicht  unrichtig  anf- 
^efafst  oder  gar  verkannt  werden  kann.  Wir  wollen  sie  am 
Schlüsse  ffip.«er  Abhandlung  wenigstens  namhaft  maeben:  nf^nnat 
I  544.  ay.Qdi  O  651.  oD.mQt^  X  14.  iloV.tsg  y  165.  UQ-ik/.(CAog 
E  62.  (tQifTTr;  ß  293.  ffr/.na6Q0^  I  323.  tTny.aoiai  1  170.  tjfiuitui 
/Tl.  i/f4i<5a//>'  n  2^4.  x£iitf  J  lb\.  vtai  tfik  naXaiaiß  292.  najt' 
ijfunna  d  3fi6^  iUenj  ßiototo  o  446.  ttffiftP^  rrfig  333i  7691 «,  6. 
a  260.  4  320. 

Oaiiathal  Alb.  ScbvttcY. 
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Zweite  Abtheilung. 


I; 

A.  Planck  (Üiaconus  zu  Heideriheiin  in  WürUeniberg)  Mclanch- 
ihon,  praeceptor  Germaniae,  Eine  Denkschrifl  zur  dritten 
SäcuUrfeier  seines  Todes.  Nördiiogeo,  Beck.  1860.  183  S.  8. 

Plaock's  geounote  i:$chritt  ragt  io  der  umfangreichea  Mclaochtbon- 
LitentQr,  sn  d«r  die  Sicularfeler  AnlaA  gegebra  bat,  rfibmüch  ict^ 
TUT  md  i»i  namentlich  für  Hchiilrnftoner  recht  pasaend,  und  trefflich 
geeignef,  ihnen  den  ^rorsen  Lehrer  Dei!tocli!and9  «o  darzn?»tH!en,  dafs 
er  zugleich  als  von  ibrem  Kleiach  und  Blut  erscheine  und  doch  aoich 
als  ein  Ideal,  ao  dem  sie  sich  sa  inmer  treuerer  Arbeit  an  der  Ja- 
gend erfriscben  nOgen.  Glelcb  das  Vorwort  dentet  die  pftdagoglsobe 
BichtUDC  drr  Arbeit  an,  inrfem  der  Verfasser  daran  erinnert,  daf«  die 
evangelischen  Nemioarien  Württenibcr;;»^  in  welchen  rlic  Mehrzahl  der 
dortigen  Geistlichen  ihre  Bildung  erfaftit,  recht  eigentlich  eine  ans  Me- 
Inncbdione  Oeltie  gebonie  Sobdpfting  helfben  dlrfeii.  ^«Dle  swcck^ 
Mftfsige  und  lebendige  Durchdringung  humanistischer  und  theoIogisQter 
Srndien,  die  in  die^^en  An<«raUen  dOl^ähriger  Grundsatz  ist,  ist  ja  nur 
ein  von  Melanchthoo»  weiser  treuer  Hand  in  unsern  süddentachen  Bo* 
den  ausgestreutes  ü^aatkorn."   Vgl.  auch     5  der  %>chrifl  selbst. 

Der  relcbe»  neiet  ane  dem  Corpne  Bef.  mll  groftem  FleiAi  eigene 
«tsammengefarste  Stoff  des  Buches  ist  nun  in  3  Theile  jB^eordnet.  Erst 
finden  wir  eine  ?;eHranßte  Vita  des  npfnnnators  (S.  9—16),  dann 
räbrt  uns  Dr.  Planck  mit  greiser  Detailkenntnili)  in  die  Arbeitea 
MeianehibeM  ein,  wobei  die  ibeolegieebeB  an  der  SpitKO  etefaen.  Bei 
aller  Liebe  eu  dem  groben  Manne  ist  er  doch  niebt  in  Heppens  Welea 
beatrebt,  nur  Licht  In  Mclnnchlhon.s  Cliarncfer  y.u  schrn;  so  billigt  er 
die  Stellung  desselben  /.um  Interim  keioesweges,  giebt  auch  y.u,  flal.-* 
MelanclithuQ  oacli  Luthers  Tude  lo  schwierigen  Fällen  den  Mulh  und 
den  klaren  hietorlscben  Bllelk  snwellen  verloren  babe.  Aber  wie  bock 
steht  ihm  dennoch  der  ^rofge  Mann  über  den  kleinen  Tadlern,  die  ihn 
in  unsern  Tagen  als  „Vorlaufer  der  hetitig:en  T'ninns-  unr!  Allirinr- 
theologie^^  ku  verliiatero  gesucht  haben.  —  im  weitern  Verlaufe  tre- 
ten wir  in  die  SCndlntnbe  Melaacbtbona  selbst  und  sehen  die  loci 
iktdaigieit  die  eiefellschen  Schriften  mal  N«  T.^  aeine  grammaiiaeiMa 
Arbeicen»  aeine  Bhetarik  (1666)»  Ethik  und  Mitlk,  Diaaiplinen,  In 
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denen  er  dem  Aristoteles  getreu  folgte^  allmählich  entstehen.  Wir 
erstaunen  über  die  Vielseitigkeit  des  Mannes,  wenn  wir  nun  noch  die 
Erklärungen  der  Klassiker  erwähnen  hören,  die  4  Quarlbfinde  füllen. 

Ans  allem  diesem  xicht  nun  Planck  im  letzten  Thcil  8.86  — 154 
gewisseroiafsen  eine  Suroma,  indem  er  Melanchthons  Bildungsideal 
genauer  in  Brw:igung  nimmt  und  untersucht,  in  wie  weit  der  Re-^ 
formator  in  .seinem  eignen  Character  ein  Deleg  für  diese.s  Ideal 
gewesen.  Dieser  Theil  scheint  mir  der  beste  und  bei  pädagogi- 
scher Richtung  in  der  Abschüt/.ung  des  Buches  der  lehrreichste  zu 
sein,  t^hi  so  mehr  bedaure  ich,  dafs  er  seiner  Natur  nach  isich  zum 
t^xcerpiren  nicht  hergeben  will.  Nur  Andeutungen  mögen  hier  stehen 
und  7.ur  eignen  Lesung  einladen.  Melunchthon  setzte  sein  Leben  da- 
für ein,  dafs  der  Reformation  des  religiösen  Geisten  und  Lebens  eine 
Reform  der  gelehrten  und  allgemeinen  Bildung  zur  iü'eiie  gebe. 
Dabei  müsse  die  evangelische  Kirche  ihre  Aftinitfit  mit  der  antiken 
Bildung  bewähren,  die  in  formeller  und  materieller  Hinsicht  mehr 
als  etwas  im  Stande  sei,  das  Humane  im  Menschen  herauszuarbei- 
ten. Diese  werkzcuglicke  Bedeutung  der  Alterihunisstudien  führt  ihn 
zuerst  zu  der  Mahnung,  die  Philosophie  ex  fontihu$  zu  studiren, 
dann  wendet  er  seinen  Canon  auf  die  Theologie  an,  die  ihm  die 
höchste  VVis.senschaft  bleibt  und  die  er  von  Eck'scher  Scholastik 
gründlich  befreien  wollte;  selbst  auf  die  Jurisprudenz  und  Medi- 
cin  scheint  ihm  seine  Forderung  zu  passen,  was  uns  für  den  dama- 
ligen traditionellen  Betrieb  dieser  Disciplineu  nicht  gerade  wunderbar 
erscheinen  kann. 

Planck  wird  in  diesem  Zusammenhang  da  besonders  von  seinem 
Sto/Te  hingerissen,  wo  er  auf  die  philologische  Seite  des  Bildungs- 
ideals Melanchthons  übergeht,  wo  er  die  Vorliebe  de.sselben  für  die 
mflndlichen  und  schriftlichen  lateinischen  Stilübungen  bespricht 
und  durch  Citate  belegt.  Wir  freuen  uns  an  Sätzen  wie:  exercitium 
ttili  imprimit  acuit  iudiciuin^  meiiteut  excitat^  fert  more»  arguit ;  cura 
bene  dicenäi  per  »ete  vegetiorem  reddit  animum.  Wir  erkennen  in 
Melanchthon  mit  Genuglhuung  einen  eifrigen  Freund  lateinischer 
Versübungen,  in  denen  er  ja  selbst,  wie  wir  anderwärts  sehen, 
ein  Meister  war,  wie  er  auch  als  Prosaist  hervorragte.  Dies  erinnert 
uns  daran,  dafs  er  auch  im  Uebrigen  von  der  Humanität,  die  das 
Studium  der  Alten  und  der  (>riechen  insonderheit  erzeuge,  nicht  blofs 
trefflich  redete,  sondern  an  sich  selbst  ein  F.xempel  höherer,  edlerer 
giitle  hinstellte,  das  selbst  von  seinen  Feinden  mit  einer  gewissen  Ehr- 
furcht anerkannt  wurde.  Kreilich  wäre  es  tadelnswert b,  wenn  wir 
nicht  die  tiefste  Grundlage  seiner  ethischen  VortreiTlichkeit  in  seiner 
Frömmigkeit  suchen  wollten.  Die  hob  ihn  auch  allein  über  die  Man- 
gel hinweg,  die  wir  in  seiner  mehr  vieKseitigen  als  in  die  Tiefe  ge- 
benden Wissenschaft,  in  seinen  wunderlichen  Astrologie-Liebhabereien 
u.  s.  w.  entdecken  könnten. 

Anhangsweise  thcilt  Planck  aus  dem  Corpus  Ref.  noch  9  Briefe 
Melanchthons  mit,  von  denen  die  3  ersten  (an  Karl  V.,  Granvella  und 
Canipeggi)  die  wichtigsten  ^ind. 

Berlin.  W.  Hollenberg. 
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il. 

Hebraisclies  VoeabnUriam  zum  Scbnigebraaeb.  Zosanmiciige- 
stellt  TOD  G.  Stier.  Zweiter  oder  sachlich  geordneter  Theil« 
mit  einem  Anhange  NcutestameDtlichcr  WSrter  und  Namen. 
Leipzig,  Tenbner.  1859.  78  S.  a 

Wahrend  mir  der  erste  Thell  des  HehrSIschen  Vncabniarium  irnfr 
der  an  sfrh  verdienstlichen  und  fleif-'.i'^eo  Arbeit  des  verehrten  Vcr- 
IksserA  für  den  practiscbeo  Gebrauch  io  uosern  (oorddeutscheo)  Scho- 
Jea  Diebt  gnn/.  geeignet  kq  sein  «cbefnt,  aebe  leb  ta  dem  Vorlfei^defl 
ffWeICeo,  snchlich  geordneten  Tlieil,  der  auch  besonders  haben 
ist»  ein  \viin.schensvvfrfhc«<  f.rhmiitrcl  für  jede  Schule,  die  Flpl^räisch 
lehrt.  Wer  Frfaliruni;  in  diesciu  LchrKegcnsfande  hat,  weif»,  wie 
sehr  alle  Fortschritte  iin  Hebräischen  (und  alle  Lust  an  dieser  ^iprK• 
eke)  BiedergebalCen  werdea  doreh  UawlMeabeit  Im  lexiealisehan 
Material.  Da  »ufii  aun  anfter  etoem  BlaprBgeii  der  Lesestficke, 
da«s  an  fang«"  ^crade-Aix  ein  Memoriren  werden  wird,  ein  Vocabeller- 
nen  ex  projeao  eintreten,  wie  es  schon  der  verstorbene  Geseoius 
aacbdrfiekllcb  gefordert  bat,  nad  awar  ein  tM  fortgesetztes  Leraea 
derselben  Vocabela  voa  Aaftiag  bie-su  Bado  des  Scbulcorsns.  Aaf 
diese  Weise  wird  ein  f^rhror,  der  sich  dem  Vorwurf  i^er  Pedan- 
terie eine  F.Ii re  mnchr,  m  io  sicb'a  geböbri^  aocb  immer  etoe  dauerado 
Frucht  seiner  Mühe  erriugcn. 

Die  Blerichtoeg  deo  ▼orliegendea  TheHea  lat  llbersiehtllcb  nad 
aweckmafsig: 

f.  Gott,  C  öttliches,  neister  (2  SfMfrn)  nior  finripn  --ich  die 
€lüttesnameo,  F.ipenschaflcn  und  Ffwi-isungcn  GoiU;«,  Fngel  e(c. 

II.  Die  Schöpfung  der  Natur,  a)  £rster  und  vierter  8cbö- 
Irftaagatag.  1)  Daakel,  Llebl,  Parbea;  9)  namebafl  der  Oeatlraa^ 
3)  Zeit  und  Weclisel  überhaupt,  b)  Zweiter  und  dritter  SchÖpAings- 
fnrr.  1)  Lnftreich,  GcwSsser,  Erde;  2)  Raum  undKflrppr:  3>  Mine- 
ralien und  Pflanseo.  c)  Fünfter  uod  sechster  Tag  mit  Ausschluts  des 
neaacheD. 

III.  Der  MeBaeb  aad  aelo  Thao.  a)  Im  Allgemeiaea.  Dia 

Menschen  iinfrr  rlnanili-r  tind  in  der  Natur  (Geschlecht,  Wohnung:, 
Gewinn  Ulli;  der  r)  Dor  Mm^rh  im  VerlifiKnifa  zu  Gnff 

(Fruniuiigkeit,  butUusigkeit ,  Gebet,  Tonkuuat,  Opfer,  Prleslertfauni, 
GdtReadleDst,  letcte  Dinge). 

Ein  wirhdtier  Theil  der  spratblidtea  ftrlteaataUb,  der  oaoaiatl- 
■  che,  ist  fleifsi'i  beinckslchti;:!,  %vo  rs  nnffine;  so  sind  die  verschle* 
denen  Bexeichuungen  für  Woike  je  nach  der  besoodero  Uedeutung 
geaoadert;  man  gewinnt  einen  innern  Einblick  in  manches  hebrSische 
Nomen  und  seinea  Idlomafiaekea  Htaa,  wie  ia  daa  Wort  fOr  Maaaer, 
Thal  etc.    Einiges  hiCto  leidit  kiaaugefflgt  werden  können,  so  »a 

nrr  (  Jahr)  das  stammarort  (6.  4)9  ebenso  «u  3^^*^  ""«^  F"-^,  denn 
es  ist  uicht  nbzuseben,  warum  man  nicht  »  r'^t  den  Hegriff  „tief**,  und 
dann  erst  , .Tiefe",    Tiefland"  vorführen  sollte  (vgl.  8.7  und  9);  bei 

ist  ^.H  einfach  ,, Wüste"  Kt*'*^*»''' ?  hätte  mit  Rinweisun^i»; 
auf  ■'3*  Trift,  Weideplatz-,  Meppe  über«rf/f  werden  können, 
wenn  anr!i  rli»-  Uedeutung  W liste  niciii  fehlen  durfte  (vgl.  Fürst 
lJandw(^rterbucb  ti.  69ä).  feio  wftrc  auch  S.  10  bei  HSIC  uad  HE  eine 
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anscbaalicbere  Ber.eichaiiDg  als  ,,itaQ(l''-  nocli  beizufügen  geweMo. 
Bei  •^-'2  JS.  12  ist  iiijiinni  wofil  \v  t  nii:<  i  pHrnend  al^  Stab,  Aat.  Bei 

wrtr^'  fitfrh  nirlif  m  trtdrln  ;:t!\\  •■•>fMi.  wi'iiti  hr  St  irr  rio- 

nial  am  ün»  ^elteuere  Vurltomiueii^  eines  Worljes  nicbt  be^uodere  Au€l((- 
siebt  uebu)«u  wallte.  -  - 

■el  aiolgeB  Wörtern  auilMoi-  die  TancIMcae  Maataagi  apnA  paV 
ehe  Scbwlerigfcekcu  machea,  die  Ift  dem  Plane  dea  Uetaei  /BMMa 

}a;;eu.  So  Wird  8.  Vd  ti'^Z  ,,QbgeftaaeDtta  Blatt^^  ü?>  rieM^  waa  dat* 
im  Zrivnmmrnhrn:;  i-fiV  riii/.l:;  passende  fle<ff*tif rtni;  i>t.  ffpnn  c«?  hnn- 
(ItU  »tcir  um  PÜun/A-tt;  aber  rnau  kann  frageo^  wo  die  gewOhtilicUere 
Bedeutuug  ,;llaub,  Heute",  oder  die  feruerc  ^^NabruDij"  vorkoiqiDeo 
■olle.  Soaai  bat  «leb  der  VerftMaer  weht  dnrab  Wledarholtdlf.  däa 
Wortea  fa  add^em  Znaamneobani^  aad  aaderer  Dedeutoog  gelM»HSBa. 
Vlellelebt  Itt  uns  ancb  das  Pj"^  lo  efaer  sotcbea  V(^iaderböl|uig 

ert£irin3"n  und  lindet  sich  doch  in  dein  Werke. 

Wir  euthalten  iu*s  diesmal  weilerer  JtcincrkuDgeit,  um  uictit  den 
bcbeio  bervat'^ruku;  uU  überwöge  io  un^ero  Augcui  das  MAO^elh^le 
der  Aiiaiahraag  daa  Oelungeae  deraalbaa;  aar  nocli  elaaa  pmokfiBblar 
selebaeo  wir  anf»  es  alebt  auf  B.  Ii :  n^T»  lOr  TTip  *^  <Bd«l« 
alela). 

Barlia.  W«  Bolle a borg. 


Gieero's  ausgewählu  Reden,  erUirt  von  Karl  Halm.  Zweites 
BSndchen.  Die  Rede  gegen  Q.  Clcilias  und  der  Anklagerede 
gegen  C.  Verres  4.  niki  5.  Bach.  (Mit  einer  Karte  von  Si- 
dlien.)  Dritte  Auflage.  Berlin,  Weidmännische  Baehhand« 
lang,  1859.  8» 

Der  wiMensebafiiiche  Wertb  der  Hai  mischen  Bearbeitung  einer 
Aozfthl  cicerooischer  Reden  i.st  alt^^emein  anerkaoot  und  cino  :stimmc, 
die  sieb  unläogst  in  dieser  Zeitscbrtti  dagegen  eihobeo  buif  stebt  so 
irareiosell  da,  dafli  ea  flberlKisaig  eraebelDt,  bei  der  driltoa  Auflage 
aoch  Etwas  darfiber  au  sagen. 

Vom  piidagogisrhcD  Siandpunkte  aber  ist  es  mit  Aoerkennuiig  her- 
vorzuhehen,  dnfs  Herr  Fla  Im,  svip  hei  den  andern  Händchen,  so  auch 
bei  diesem  deu  Commeolar  lur  die  üedürfoisse  der  faiubule  fortwab- 
lead  weiter  an  verbeaaem  bcuifibt  tat.  Oebl  »aii  au  voo  deai  6o* 
sichtspuDkte  aiia^  dafii  die  Verrinen  voa  den  PrinanerD  der  Gymna- 
sien gelesen  werden»  so  ISfst  die  jetzige  Gestalt  des  Commenlars  bei 
diesem  Baodcbeo  noch  weniger  wunscben  übrig,  ab  bei  denen, 
die  für  Secundaner  bestimmt,  sind.  (Vergl.  unsere  An/.eige  Über  daa 
erate  Biadcben  ia  dieaer  Zeitacbr.,  1659,  Deeeaber,  S.  934  fgg.)  Auch 
In  der  Ausdelmung  der  Einleitnn«:  hat  der  flerr  Verf.  sieb  hier  die 
zweckmft&iiie  Bf^thränkung  auferlmt. 

Die  Stelieu;  %vu  lief,  nocb  eioca  Zusaiis,  eine  Aenderuug  oder  ikür- 
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xnDg  in  deo  efklftrendeo  AonerkiiBgeii  ^vtuiaebiey  wiirdea  etwa  Coi^» 
gea&e  »ein,  .      .  ^    ,^  ^     .  r  — 

Im  CmmMimm  §.  3  so  popwtatM$\  Voa  Cicero  wM  pmpmtmre 

gar  nicht  iiod  poputari  im  paMiTen  Spinne  nur  im  Partie.  Perf.  und 
»frar,  wie  es  scbeinr,  nur  io  Verbindung  mii  vemfara  gabTMOtai»  Ii« 
auch  unten  3,  7  und  in  Verr.  lU.  &i,  122.  *) 

§.  4  pafü  m  9M  —  dedittem  die  angefthrle  Stelle  sldit,  well  Je 
«eeer  der  Dellv  «nd  eielt  mi  aleW$  degefee  Badet  aicli  in  M  ee 
iar§:  in  Verr.  IV.  43,  95;  Tusc.  I.  4,  7;  de  Orat.  III.  16,  59. 

§.  8  Iconntc  auf  die  Wierfprrmf nähme  des  Suhjecfs  (ceHsarium  no- 
men)  dnrcli  das  uachfoigcnde  id  aulmerlisam  gemacht  werden.  Kbenso 
io  Verr.  IV.  §.  116  forum  —  id;  portum  —  tum;  §.  12Z ^Müretlltu  — 
i$}  Verrei  —  m|  §.  130  hoe  UNiMm  —  M. 

§.20.  Adtpirare  ist  weniger  als  accederc,  etwa  unser:  daran  dco- 
ken,  oder:  sich  auf  EtuR?«  Rechnung  machen;  konoit  beiCicere  äbri* 
gens  nur  in  Satten  roi(  negativem  Sinne  vor. 

§.  21.  Ueber  das  pleonastische  portvt  bei  matle  koeete  Mf  Znief  t 
§.  747  verwfeaeo  werdee. 

ib.  wfirc  eine  Bemerkung  über  <!rn  Genitiv  bei  Mpem  extorquert  eo 
der  Stelle.  Vgl.  Hrf.  zn  Tnsc.  III.  '22,  54  rnfnmiialii  praetentis  nd- 
hihetur  medicina.  Ebenso  in  Verr.  V,  67,  147  cercicti  fraR^tUatilur 
dvium  Romanorum  und  Orat.  4,  16  oratipnia  tupptditare  eofutm. 

§.  23  acheloC  «oe  die  BeneriniBg  so  teheattmiim»  nnpasteod. 

§.  30.  Condemnare  aliquem  kommt  in  dem  Sinne  ,,(ala  Ankliger) 
Jeronnffe»  ßenrtheilung  bewirl>en'^  ;inch  in  Verr.  V.  69>  177  {iUmm 
omnium  mortaUum  »enUntiii  condemnavi)  vor. 

§.  34  Temlsaen  wir  eine  Bemerkung  über  pottuiare  mit  de»  Aec 
eon  InQn. 

§.  10  war  bei  Quam  lange  tu  te  —  abette  arbiträre?  auf  den  echt 
lateinischen  Gebrauch  von  arbiträre,  putnre  e(r.  hei  Ausrufungen,  statt 
des  deutschen  Verbuffls  ^^mdgen'^  oider  der  Parultel  ,,nicht*^,  aufmerk- 
«MB  WBL  neefteB.  8e  kier:  »^VITie  weit  biat  du  eicht  eatfemtt"  (Vgl. 
unsere  Bemerkung  in  jener  Aoseige  S. 937.)  Ebeaao:  la  Verr.  IV. 
53,  57,  77,  129;  V.  §.  149. 

§.  41.   Zu  t7/iiff  lemporii  —  fMo  die  vergl.  Li?.  XXIII.  tt  ad  cec» 
nam  —  cifi  coaririo. 

§.  44  war  kel  »e  —  guidem  dlrecl  ett  sagen,  daüi  ea  hier  (val  iMBhr 
Ott)  nicht  eiae  Steigerung  bezeichnet,  aoadera  eiaflach  „auch  sieht'' 
helfet.  Von  den  §.  (staft  hirr)  aafnr  angeführten  Stellen  \»t  die  in 
Verr.  IV.  §.  2,  weil  von  (h  i  nmiern  Art,  unpassend.  '?rliln£:*''n(is(e 
alier  Beispiele  ist  wohl  lirut.  54,  199:  lUuä,  quod  popuio  uuh  prohm- 
tUTf  n»  laf «IHjfflifi*  qtrid&m  mmMtwi  probari  poteit* 

§•45  K«  videre  jam  wiieor'.  So  Lael.  12,  41  VUera  jmm 
ynluw  a  ieiiattt  ffiKjiinrtjnn ;  de  Fin.       'i,  1   Mnffo  enim  fnit  (lebte) 
Canif  adeif  quem  viderc  videor  und  immer,  \venn  videre  prägnant  == 
corain  videre  gebraucht  ist;  sonst  ttVeor  voran,     B.  Tusc.  III.  32,  77. 

§.  48  war  mnf  ßeri  pütmiu  Mcpc  mit  folgeodeai  Aee.  o.  lad  aal^ 
merksain  /.u  aHwheas  das  Velgeade  ist  alBillcfe,  etatt  an  ßeri,  aa  dae 
aiehile  Verkon,  Hdm,  aBgeeeUeseea.  o'>. 


Hieraacii  ditofia  Krek«  AaiSt».  S.W7  n  beridiUfca  «ein. 

")  n<  r.  I  ii  sich  aas  Ciroro  noch  folgende  Stellen  notirt:  de  Orat.  1.  22, 
101;  III.  24,  91;  :u\  Hrul.  I,  10;  «d  Ilorcnn.  I.  24;  II.  23  o.  35;  IV.  14, 
20;  in  Vrrr.  III.  60,  138;  ad  fam.  V.  14,  2;  mit  bloftcni  loTro.  d«  Fm. 
Iii.  17,  58. 
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§.  57  durfte  bei  taniyuain  aliguo  Circaeo  poculo  die  VerwelsiiDg 
auf  Horn.  Od.  X.  229—213  nicht  fehlen. 

§.  59  iiHltcn  wir  es  direct  ausgesprochen  gewünscht,  dnfs  injuriae 
und  nachher  necettitudinis  bei  causa  (wie  in  Verr.  V.  9,  24  line  quae- 
stus  caitta)  als  Genit.  epexeget.  statt  der  Apposition  stehen;  anders 
dagegen  die.<<elbe  Verbindung,  causa  neceaitudinis^  in  §.61. 

§.64  konnte  bei  nupety  gegen  Zumpt,  bemerkt  werden,  dafs  Ci- 
cero (Cat.  M.  J7,  61)  den  Cato  im  Jahre  15Ü  v.  Chr.  von  dem  i.  J. 
183  gestorbenen  Pontifex  maximus  P.  Liciniiis  Crassus  Dives  mit  dem 
Ausdruck  nuper  (ib.  9,  27  sogar  mit  modo)  sprechen  Jäi'st;  und  Tusc. 

I.  24,  59  gebraucht  er  nuper  ,,in  neuerer  Zeil''  selbst  von  dem  Aka- 
demiker Charmadas,  der  etwa  60  Jahre  vor  der  Abfassung  der  Tus- 
culanen  blühte,  %veil  er  ihn  mit  Personen,  welche  Jahrhunderte  vor- 
her gelebt  hithen,  xusnnimen  nennt.    Vgl.  unten  §.  67. 

In  Verreiti.  IV.  §.  2  scheint  uns  die  Bemerkung  über  pla- 
ntu$  überflüssig;  ebenso  §.  14ü  über  tradercj  §.  148  über  a/ita;  V.  §.  7 
über  tantum  intellego,  u.  A.  »-»  «ib 

§.  3.  Zu  cum  —  inveniare  —  esse  praedatus  vergl.  de  Rep.  II.  15 
Regnante  Tarquiuio  Superho  in  Italiam  PytUagoras  renisse  reperitur; 
ad  Att.  V.  18  llihulus  nondum  audiehatur  esse  in  Syria. 
: '  §.  4  will  Herr  Halm  unter  nohilitas  (in  den  Worten  signa  pul- 
cherrima  summo  artißcio,  summa  nohilitale)  nicht  üerühnitlieit,  son- 
dern „Schönheil"  verstanden  wissen  —  dem  Ref.  unbeKreinich.  — 
Cicero's  Uobekannt^chaft  in  Sachen  der  Kunst  war,  unter  Angabe  des 
Grundes,  als  eine  nffectirte  y.u  bezeichnen,  „ironisch^'  würden  wir 
seine  Aeufserungen  nicht  nennen. 

§.  8  war  roncedere  „zugestehen,  einräumen"  mit  «/  (gleich  nach- 
her folgt  ordnungsmäßig  der  Acc.  c.  Inf.)  nicht  unberührt  zu  lassen. 
Vgl.  §.10. 

§.  9  ist  in  der  Bemerkung:  „Nicht  selten  wird  aus  einem  Casus 
ohliquus  von  qui  zu  einem  zweiten  Relativsätze  der  Nominativ  oder 
Accusaliv  ergänzt"  (wie  hei  Madvig  §.  323a)  die  OeschrHokunt>; 
der  Regel  auf  diese  beiden  Casus  nicht  richtig.  Vgl.  de  Olf.  II.  7,  23  - 
quem  —  parelque  für  et  rui  paret;  Tusc.  II.  25,  61  quem  —  et  id  äi- 
cam  für  et  de  quo  id  dicam, 

§.  13  waren  in  der  Anm.  über  permagno  die  Adjectiva  tanti^  quanti^ 
*  piurii  tind  minoris  ausdrücklich  auszunehmen.    (Vgl.  §.  35.) 

§.  25  konnten  die  Anm.  zu  heneßcio  und  invitarunt  gekürzt  wer- 
den; ebenso  §.53  die  über  dicis  causa,  und  manche  andere. 

§.  27.   Zu  dem  nicht  hänfig:  vorkommenden  ut  nach  idem  vgl.  Tusc. 

II.  3,  9  eisdem  verhis,  ut  actum  disputalumque  est. 

§.  28  hätte  Ref.  haberes  quod  drf'eudrrex  erlilfirt  cewunscht:  „du 
hättest  dann  Etwas  zu  deiner  VenbeidtKUug  anzuführen."  Vgl.  in 
Verr.  III.  37,  85  Sed  quid  ego  ex  te  quaero,  quid  defensurus  sisf  V.  9, 
22  ProvideOf  quid  sit  defemturus  Hortensius;  58,  151  id  quud  defcndit 
und  Quid  enim  defenditf 

§.  38  mufs  es  in  der  Anm.  über  De  hoc  Verri  dicitur,  habere  eum  — , 
statt  hunc  habere  Verri  dicitur,  doch  wohl  Hie  Verri  dicitur  habere  — 
heifsen.  Ref.  (und  wahrscheinlich  auch  Madvig,  auf  den  sich  Herr 
Halm  bezieht)  meint,  dafs  Cicero  wegen  des  Zusatzes  (Verri)  zu 
dicitur  dies  Verbum  nicht  personlich  gebraucht  hat.    Ebenso  de  Ein. 

III.  18,  60  von  sine  causa  dicitur  mit  dem  Acc.  c.  Inf. 

§.  39  bei  paucii  illit  diebut  (vgl.  §.  140)  auf  Zuropl  §.  478  Anm. 
zn  verweisen.  x-; 

§.  45  konnte  bemerkt  werden,  dafs  ea  re  nicht  von  indignum  ab- 
hängt, sondern  letzteres  absolut  gebraucht  ist. 
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§.  4n    KüMf«  Ii*  wie  p.  Amo.  A«.         ai  AU*  X*  fi^ 

XIII.  ai,  4. 

§.  49.  Zu  dem  meton^DiMiett  Gebraucbo  voo  acroama  vgl.  p.  gel 
51,  116. 

§.  61  sm  rfjir^s  Syriae:  „kdoigliclie  Prlo/ee^^,  wie  CM.  M.  17,  M 
Cgrum  minorem^  Pfr^fTritm  regem^  u.  Öfter. 

§.  73  vemiifiit  mau  eioo  Angabe  über  du»  Zeitalter  eic.  des  Pbala> 
rie  aad  Perilaiw  (PeriUus). 

$.  75  war  auf  tum  tpem,  tum  wtttmm  attemkn  y»— »  ala  MMtal  mm^ 
wendr-n'^  nnfmerifsaai  zu  mactien. 

§.  »9  bei  «o»  queo  ist  der  Ausdruck  repclmäfiie'^  ?w«'ideHtlgj 
bestimmter:  „eewdboUcJi^S  (Ebenso  V.  ^  Hii  bei  audiettatur,  wo  ea 
dafür  uosers  Wlaeeaa  ,,taMiar*^  kaMbea  «nb.)  Me  Im  Taste  taw 
auf  folEeaden  kunEeo  SJUaa  bcdartlaa  atafger  Krfcttraaiaa. 

JTO  zu  prupfer  MarcfUo*'.  „Deben  dcoen  der  Marceller**  und  ▼iai- 
leictit  fiu  A\'nrt  übe  r  rf pr«;lt»ichen  Ahkiir/unwen  fn  Vcrrrlpichnncpn. 

§.  104.  Zn  earum  verum  itt/ittaitäi  ratutttem  lief»  sieb  Tuac.  V.  25, 
70  sfviriaMi  illitu  meimmiiüiu  imktmii  „Maebahmiagarirar  la  Beaug 
auf  ieoes  Bwiga'^  ala  Panilleli4ette  aaübraa. 

§.115  war  fütam  hujut  generis  orationem  r.n  eiiclilta:  ,,dfc  craoae 
FrörfcruDg  über  diese  Art  von  Verhrechea*^  Vgl.  Ja  Verr.  IL  69, 177{ 
III.  44,  106;  Oral  14,  46  u.  31,  III. 

§.  124.  Con9ciui  mit  deai  Daliv  aCatt  4ae  «aalthra  ancb  CoeL  21, 
62;  Clueat.  20,  56  und  nebnaab  bei  INahtara. 

§»  125  war  in  hoc  nomine  «n  erklären,  und  zwar  (wegen  des  fol- 
genden quod  erant  etc  )  dtirrli  tu  haeret  ebenso  commomri  durch  m»- 
rari,  —  Zu  etiamnt  —  ttiam  vgl.  V.  47,  123  ewumnt  —  eorum. 

§.136.  Za  fattaiftf»  tHat  »irplae  ereaf  vgl.  ad  Vwm.  XT.  3  quo- 
cum  etset  nupta  regü  «ornr. 

§.  143  hSIt  Ref.  rnmmorere  nicht  für  dnpppl5i^nl^; ,  Roodern  üUcr- 
HotM  einfacb:  ,,r<mq  eDihlörster  Soba  erregte  bei  der  EntbUMauag  der 
gan/en  Proviox  Icein  Mitleid. 

§151  wteeehtea  wir  bei  imperäre  dia  WiaderlKkiaeg  der  Baaier- 
kang  TOB  Balm  7.n  CaHI.  T,  II,  27  (dab  imperare  bei  Cic^  nur  mÜ 
df-m  Acr.  c.  Inf.  Passiv  i  vorkommt'),  niif  welche  er«*t  V.  §.09  ver- 
wiesen wird,  wo  librigeuä  das  Citat  ^.  IbÜ  faUch  ist,  dagegen  §•  76, 
88,  106  u.  146  anzufubren  waren.  * 

In  T«iveaa  IT.  §.  9  koaato  au  ^aaai  aea  beiawH  wardaa: 
unser  ;,wie  wenig'',  bei  A^ecÜven,  Adverbien  und  Varbao.  Vergl. 
Tiisc.  II.  7,  17  ^aavi  Aec  aea  rare/  ib.  17,  30  aiile,  ^«aai  aaa  ßM- 
liier  rrxpotHf'U'f . 

§.  1  i  war  xrclus  coitjuraitoque  als  «V        dvoi*'  zu  bczcicbnen  (vgl. 
$.  26  »IvprU  et  ßagitiinj,  daa  CItat  aua  Catll.  aber  unpasMd. 

Ib.  bfttte  fteriuader*  „überzeugen^*  mit  ut  nielit  nll  Btill^chuei- 

{ren  nher2nn;:rn  w  erden  sollen.  Bef,  kennt  keinen  «weilen  Fall  die- 
ser An ;  aui  iiliulichsten  i«*t  noch  die  >'erbindung:  qui  pmhnri  potett 
yt  — f  Vgl.  unsere  Note  zu  Tiisc.  III.  3,  5.  Vielleichi  liat  aucb  die 
NegallvHtlt  den  9at«et  aaf  die  Caaalnietloa  Blafiufs  gehabt,  wie  ia 
man  veritimile  ett  ut  —  (p.  Hose.  An.  41,  121  u.  öfter). 

§. '2r>  liilH  Ref.  Herrn  Ifafni'.s  Versuch,  lirn  Snf7  Snn  ad  Q. 
jii/i*  ^ffjn'enfitnn  cic.  ohne  AcuderiFn;-:  rtfi-  l  ainlscliriltiiilien  Fie.sart  '/u 
erklären,  iur  verunglückt.  Alles  wird  khu  und  Cicero'»  %vurdig,  wcou 
anm  Mater  virtmtem  dia  Warle  eH  confugitniwn  aiaaalxl,  au  daraa 
Auslassung'  eioem  Absobrelber  das  dacbfolgeada  el  eoaseraamiwa  viel» 
leicht  die  Veranlassunjr  Gegeben  hnt. 

$.  36  war  ad  memoriam  poHeritaiemque  nicht  unberäbri  au  laaeea. 
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ut  de  matene  dicamtin. 

§.  53  war  bei  quemadmudum  dicunt  (=  ut  ajunt)  auch  daa  oicht 
aeltMe  «#  4MI«r  k«  erwilmeft;  k.  Bef.  so  Oat.  N.  14,  49. 

§.  56  erregt  dem  Ref.  doch  das  doppelte  ae  (As  ?ielini  —  ar,  «t- 
mnl)  einigen  Ansfof*,  sn  Hnf-»  er  die  Viil^ala  nam  n'mufnr  vorziehen 
möchte.  (Für  Kcbüler  hätte  übrigens  betnerki  werden  künneu,  dafa 
aveh  Cicero  eioigemar  wMiigsteo«  Tusc.  IV.  6,  12  und  Acad.  II. 
27^  86  —  timul  fiir  itMiiifair  Imniebl.) 

1^.  ii'V  Zu  j.npitfo  Romano  reddita  biremi»  vergl.  die  ähnlichen,  «ehr 
liaiitiuiMi  \'<-!  l)iii(iiiii^pn  h'trernx  (rpi^folam)  uud  ratioMHt  reddere  alitui; 
auch  kuuate  uut  ^.       lä  ferro  reädere  BeKiehuug  gefiOmniexi  werden. 

-  •  i^Sit'^fmw  aHqmiä  kabebant  „die  aeck  etoigernftea  jung 
waren'^j  ^VgLJo  Verr.  act.  11.  Hb.  I.  12,33  Mraef«,  fmw  ««fMt^euit 
pertulitf  und  unten  ^  Til  r/ui  non  Hlontm  aetate  commnrrrrfnr 

§.  65  wird  comeniu*  nur  aiii  «teu  Convent  der  römischen  Uurger 
bexogen;  näher  liegt  es  wohl,  es,  wie  §.71,  für  „ Menschen masse, 
BlnwobBeiaekaft^  flketbaiipc  sn  eelmieo« 

§.  81  scheint  uns  die  VertlieMIgmig  de«  von  Zunpl  TerwiiKfeae» 
Jam  sehr  schwach. 

ib.  kounte  man  im  Text  dixi$$em  für  dixeram  erwarten^  es  war 
daher  der  IndleatlT  durch  dea  Zneats:  „oAarfIck  ehe  Cie.  die  Worte 
ptmHer  li>siif/i  <  t  prmti€xMMm  ßlium  hh^ugefigl  halte'^  au  erkläreo. 

§.  83  würden  Mir  7.»i  rnnrieiorum  mulierumque  ofrt/jyetio  hin/at- 
sefKen:  ,,das  Be*cli;ilii^tsLfn  mit  — Vg:I.  Cnen.  b.  Call.  IV.  2*2  hafi 
ianiuiarum  rerum  üccuyatiüue%i  dagegen  p.  Muse.  Am.  b,  22  uccupatto 
ia  pleiehem  Slaoe  mli  eaitfeellveai  GeaiHv. 

§.  87.  yunciaiitr  mit  dem  Aco*  c  lüt  fiadel  oicb  aach  ad  faai. 
XV.  i,  I  und  hiinW'j,  hei  Cilsar. 

§.  1)4  hat  Herr  Halm  die  ganz  uopaasende  Lesart  der  HandschHf> 
tea  ütiui  acta  eommemwrakonlvr ,  gleidi  Znmpt,  in  uiiut  acta  com- 
wtemorab^tttr  ▼erwaodeU.  Da  jedoch  sonst  nur  der  Plural  actaa  Im 
dem  ahsfrncfcn  ^^rnne  ,.nti«sr!nvrifende8  Lcbrn  an  der  Kiiste"  vor- 
kommt (vpl,  Cnel.  1^.  ad  Fuin.  IX.  6,  4;  ad  Att  XIV.  8,  1),  so 
meinen  wir,  dafs  mit  üloi/.  utius  acta«  commemorabautur  seu  schrei- 

95  konnte  auf  das  Wortspiel  cum  slttpri  pienus  stuperet,  derglei« 
chcn  sich  in  den  Verrincn  viele  Ünden  (z.  B.  unleu  opponitur 

—  appoaitui'f  §.  125  »polia  —  tpoliatai  %.  147  ad  orbiirium  —  arlti' 
tratur)  aufmerksam  gemacht  werden. 

§.  106  Wirde  Bef.  aa  mtMerim  praediitit  kolaea  AaetoTe  geaoniMO» 
haben;  vergl.  auiser  den  von  Zumpt  angeführten  Stellen  auch  de  Ia* 
▼ent.  I.  17,  88  virio  trrandi;  in  Caecil.  2,  6  cttpidiiMte,  aiHteeta,  seo* 
tere;  p.  ^uiia  «i,  7  immuHitate  et  crudelifaie. 

§.115  war  über  de  $mi§  perieuiU  fwimmitqvt  omnibttB  pertimucmit 
Etwas  zu  sagen. 

1^  I  ii  mwCute  avan'f /!/€  erklärt  wcifien :    die  Wunden,  wel- 

che d'  in<>  Hab.siicht  deinem  Huie  geschlagen  hutle^%  und  crudelilalit 
ttmediisi  „durch  Mittel  der  Grausamkeit  =  durch  Grausamkeit' ^  Cru- 
dditMtü  iei  aieo  der  Oeo.  epeieget.,  wlo  CnrI.  Vill.  35  opportumtm 
Ttmtiium  ignis  ohlatum  *U. 

ib.  ,,Finf>m  in  Etwas  entstehen'*  für  ,,felilen^'  oder  „verlassen'^ 
Ut  doch  ganz  veraltet;  ebenso     167  „Kunde^^  für  das  lat.  co^ntlor. 

§.  131  zu  o#eittfere:  „ein  Unglüclc  babeia^<;  wie  p.  Cltteai.  23>  63:' 
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ib.  hält  Hcf.  perpetuo  *ür  verderbt^  ibeiia  weil  jrder  Her  vorher- 
^eli<:DdeD  Tiieiie  der  Oratio  obliqfia  seio  eigeae«  Veriiutii  kat,  durdi 
die  fikerlfelieti«  I«Mrt  aker  die  aj»wrtrie  dee  Beleb— ei  geailM  let, 
tbeiU  weil  der  edjectivische  Gebrauch  dieae«  Adverbs  (perpetuo  tociia 
rrr  roü-  i7Jvff'<i;/nir)  vf>n  Herrn  H  »Im  weder  nachgewiesen  ist,  ooch 
überhaupt  bei  Cicero  uactiweuibar  seio  dürfte.  \  lelleiclit  isi  imptrats* 
defür  eiima«etzeo;  docb  imae  perpetuo  aucb  eine  dorch  da»  folgende 
perpotuMte  vereelelMe  leterpeletlee  eeie. 

§.  140  berlnrfte  riritatU  diicrtmen  woh!  der  {reoaeMM  Brkliiaf  S 
yyllDterKchied  7\vj<?rhrn  Hür^ern  und  ^'iclitbürgern^V 

§.141  war  aut  die  vcrachiedeoe  BedeuUisg  voo  cüuio.  diciit  oebea 
eiaeeder  (^een  e*  ceeie»  ^  eewweei  ceeie«)  eefteeilnMi  «m  aMi** 
cftea  eod  daher  die  Abb.  soa  §.  174  (xu  locus  ex  hoc  /oce)  Ucifeer  m 
aetoen.  8e  eedi  aelere  ie  Tum.  I.  ^  M  o.  27.  66:  ««um  Im  QmL 
13,42. 

§.  143  köDDeo  wir  die  Aeodertiug  der  baud*ebrifiJiciieu  Lesart  «^i- 
eungue  —  isf  le  «iT  eicM  UlügeD,  de  ee  eie  oeealbeferücber  Wafcea 

aatx  KU  der  Oraüo  obliqae  (id  pertinere)  iat,  w'Hwd  vefher  mki  — 

Munt  (nach  hic)  mir  von  Cirero  vMgenetf.t  war. 

§.  163  w  ar  bei  aU^uando  wohl  die  Bemerkung  ndtbigy  daia  e«  bicr, 
wie  bei  Cieero  «ekr  oll|  »  feedlfM  lat. 

§.  168  bäli  Ref.  die  lUgeeg  dee  m  ver  igtmm^  Ar  »laeciTirt. 

§  170  war  über  dee  kkr  e^eetküflillek  0ekfewhie  ecM«»  ^  weU 
ein  Wnrt  zu  aageo. 

172,  Wegen  dea  Gebraucba  voo  uU<^ue  a.  BeC  ku  Tuac  i.  i^,  36. 

§.  176  UUe  enf  dee  aelteeee  Oelireeeb  des  Preeeei.  peettei.  eteli 
dea  Gen.  ebjecl.  ißducia  lua:  „im  Vcriraiien  auf  dtch^*)  autoefiieM 
fSaincbt  werdfn  können.    So  de  OlT  I.  39,  139  Jiah< mlfi  ratio  non  iua 
Molum,  sei  etiam  adonnii.  (M  advig  §.  297  b.  A.  1  erürterfc  dleaea 
geoataad  be0aer  altt  Zufii|it  §.424.) 

ZiHB  0eU8fe  aech  eieige  eügeaeiBeie  Beeierimegea.  Voa  de^|e> 
Dtgeo  ErlänteruDgen  dea  Herrn  Helei,  die  sich  auf  mehrere  Stellea 
dea  Ihiches  bexieheo,  aind  roanche  nicht,  wie  ea  in  der  Ordnnn^  »e- 
weaeo  wäre,  gleich  ku  der  ersten  deraelben  geaelat.  Üo  gehört  schoo 
KU  IV.  §.  38  die  Üemerkung  über  iuut,  welohe  eiet  $.  100  folgt;  mm 
V.  §.6  die  Uber  faculta»  voa  $.51$  aa  §.28  die  aber  uumerui  (ge- 
nut)  von  §  165;  ku  §,  29  die  über  cos^notccrf  von  §.  155;  k«  §  73  die 
fibor  inilneTe  (indui)  von  §.  166,  und  dergt.  mehr.  —  Für  dif»  R<»- 
deiliguug  der  Unebeohelten^  welche  im  deulacbeu  Stil  auch  iu  diesem 
Bftedebea  bier  nad  de  vorkomnea,  ao  wie  der  VagleieiuaMUglreil»  die 
■ieh  hier  In  der  Sylbeoabtheilung  bei  den  lateiniachen  Wtlriern  (und 
Kum  Theil  aii^h  in  der  deutschen  Orthographie)  /eigt,  und  die  viel- 
leicht hlofs  daher  rührt,  dar«  Herr  Halm  die  Correclur  dea  Drucke 
aeinea  Buches  nicht  aelbat  beaorgt  haben  mag,  wird  dereelbe  heOeel- 
lieh  bei  der  aAebatea  Anfiage  die  eegeateaeeae  Serge  iregee.  —  Aoch 
durch  Druckfehler  ist  dieses  Bftndcben  leider  mehrfiich  entstellt. 
Wir  erwfihnfn  hier  T)nr  die  in»  T»^\(»*  uns  rHifL'fstnfspneu :  in  VeiT. 
IV*  §.  13  steht  eotMis*t»4€t  statt  comtuuuut',  ^.  iö  soiu*  statt  toU*} 
§.  86  fdad  die  Werte  ^e  mede  AeAaea  ver  aerijuaei  ata  «al  antgelae- 
aen;  §.  88  aCelit  ttrrmrt  sfeCC  «treer»  vad  ^eelifMar  etalt  pav/iqMr; 
§.  Sl  ifumffif)  statt  sttm?iia ;  Il'i  fr  mann  sf;»tf  rff  tnanu;  ^.  117  mare 
statt  mari;  ^.  134  rontniininu»  mtm  cuiiffmutmuM  und  tlipendarioa  statt 
»tiptfidiarwMi  V.  45  puilico  statt  puUice}  §.  107  »vcieiatum  statt  to- 
cfafelffit;  §.  116  eeeeata  alelt  ec««aea.  — 

Wir  fichliersen  mit  dem  Wunsche  und  der  CeberKeugung,  daCs,  wie 
voa  dea  übrigen  Arbei(«a  vea  Herrn  Ha  In,  ee  auch  vea  dieeor  die 
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fregenwiirtige  AttAmie  bet  weitem  nicht  die  Tct/.te  8ein  iiod  dad  der 
Verf.,  ^^!fse  ßele^eoheft  bcniitzpod,  sein  Werk  in  j  eil  er  nP7ffh?in/*  der 
Vollendimg  immer  oftber  sii  führen  wissen  wird.  Kreilich  wird  auch 
tUm  MaiHi  wi«  Halm  nie  Jedem  Alles,  EiOKelneo  Nicht«  recht  na- 
ckM  Mmmo. 


IV. 

Das  Tk  io  der  deutschen  Rechtschreibung.  Drei  Vortragei  ge- 
halten in  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium  der  neue« 
ren  Sprachen  von  Dr.  G.  Michaelis.  Berlin,  W.  Hertz. 
1860.  61  S.  8. 

Das  Buch  xerfiilk  ia  drei  Al>sclinlt(c:  1)  Gcscliichliiclies  iiber  das 
TA.  2)  Die  VersciiiebuDg  der  Deoiaieu.  3)  Die  Worte  mit  febierhaf* 
aen  Tl.  Der  lotete  dMaelben  iUbfr  aleli  kam  ie  4fe  Wort»  bumbi» 
neodritii^en:  Natur  und  Wesen  dieses  nhd.  Th  war  vor  Ent^eckaag 
der  L?ni » verf^chiebiing:  nicht  festBUstellen;  jetzt  kann  sich  nur  ün- 
kUDde  oder  Kigeosinn  der  richtigeren  Ansicht  verschliefsen  und  in 
dfoaaiB  Boetefahea  atatt  der  TeniUs  eine  Aspirata  finden  wollen.  Je 
«BcweMbIkafIcr  Üeee  aetae  Blgenliitolfclikeil  aki  Teaula  jeM  «ea^ 
ptpTit,  mit  desto  besserem  Rechte  izfanhf  Ht  r  Vcrf  dir^  völlige  Aus- 
mer/.iws  dieses  TA,  da««  im  Lnnff;  der  Zeil  io  vielen  Wurten  dem 
ricliligerea  Zeichen,  niiroltch  der  Teouis  T  (8.  64),  bereits  gaox  ge- 
Wiebea  ist,  verlangen  im  dtrfeo.  Br  relkl  hieraa  41»  Helbuig,  <aik 
■ill  ^laaeai  k^chrilnkten,  aber  sicheren  Anliege  der  Weg  biv  Verbea* 
»ening:  nnarer  Orthographie  im  AMt:einpinf»n  nn«:ebahnf  werden  könne. 
Nun  wer  die  Hetrel  der  Lautverschiebung  kennt,  oder  durch  des 
Herrn  Dr.  Michaelis  fibersichliiche  Darstellung  eines  Theiles  der* 
aelbea,  aimltcb  der  Motae  ^ealalea,  keaaea  leraea  wttl,  wird  aela» 
schon  Tertige  Ansicht  über  das  GesetK  auch  hier  bestätigt  finden,  im 
andern  Falle  die  irrige  aufgeben  und  darür  die  richfis;^  cint.nfischen. 
Wer  dagegen  diese  Grundregel  nicht  kennt  und  auch  nicht  kennen 
will  *—  Bua  der  Melke  lieber  davea  weg;  aber  wlre  er  aneb  aaaat 
ein -grundgelehrter  Blaaa,  de«  Rechtes,  iiber  dieses  Th  su  urtbellea, 
hesiplif  er  «irfi  riKdnnn  vollständig;  im  Gegenthrt!  schwebte  er  in  der 
augeoscheiolicbsren  Gefahr,  mch  dfjrch  unhaltbares  Gerede  darüber 
blolsaustellen.  Erschiene  iUin^  da  hier  scheinbar  blofs  ein  einaeJner 
Bmbalabe,  daa  Tk,  In  Beiraekt  boaiail«  Vertbeil  vad  Naebtbeil,  Kaada 
und  Unknnde  gleicbgiltig  —  nun  so  stehe  hier  vornherein  die  wohl- 
begründete  liehanpfiing.  dnfs  er  ohne  Kenntnifs  der  Lautverschie- 
bung in  die  deutsche  Rechtschreibung  überhaupt  keine  gründliche 
Bla^ebt  gewinnen  kdnae,  noch  viel  weniger  im  Stande  sein  werde, 
dealeebe,  krtalainebe  aad  grieebiaeho  Wecta  aaiar  eiaaader  regelrecht 
TU  vcrL^ipirhrn,  nn  aitkiaaataobe  Pbllalacea  Airtaa  eiaa  aaerUUH 
iiche,  billige  Beorderung  ist. 

Die  Aussprache  der  Mutier  kann  hier  nicht  maOtgebend  sein;  denn 
Mb  dea  beidaa  aaeh  bente  giitigea  Banpldlaiebtaa  dea  Taibea  epei^ 
abaa  die  ab^a  Ia  BarddeiNaeMaad  ia  vMea  Maber  fahdrlgin  Watlaa 
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nD?frc  Media  D,  <!te  ftc-^^rn  in  Wietel  -  uni  J^üd^enTscWaiH!  i^t**  Te- 
r\yi\fi  T.  die  wir  hier  ef»en  fäl.«<blich  ml»  Th  hezeiciK-D.  Mocb  ueni- 
f>er  oalürtich  k«BO  die  griecbUclie  oder  lAfeiaitcke  trraaaaiib,  die 
MS  vsr  Ctrin  iker  «ht  ictt>B  Dteee  et»  n  Baifce 
helfen.  Ja  die  faUche  kmmchi  tob  den  dcatoci««  7%  luu  «elbsc 
Orkchi*rbo  IifidficF»  heeiaflufet;  dean  irir  j»pree*t^n  «1:^«  rx-  ö  h1« 
uo^er  »cblechr»*«  7ik  (O»  uoz.  fftm  =  tt/fl^.  ii«)  als  TccuU  aas,  luid 
xwar  gaauL  fit  g«  a  die  ftedeweiM  4flr  «Hea,  wie  der  Keusiriecke«. 

Be  baaieK  eich  alee,  wie  ncliim  g« bei  icr  B—rdbdiMg  üe» 
»er  sogeaanoten  A!«pfraia  TA  eio^ig  tin.1  riüein  nra  die  Gruedrcgel  der 
I.an t ver«. Chi  e  h II  D I'<'r  Verf.  *e«/t  »le  26)  .,im  Allgemei- 
nen als  toekannt  vorans^^  Glucklieber  Weise  hat  er  sieb  trout 
diceer  aeiaer  AaaafcMe,  4ie  icli  I8r  4«rcta«s  fUacb  txhBnm  aiafrt 
ai^t  abbalteo  la«*eD,  den  Le'>cr.  «oweli  e^«  seine  Zwecke  efforder- 
feo,  eine  lifar^.  üher-Ichtlirhe  linr^\f]Uinz  '^i"«e»  keineswegs  blofs  f&r 
flie  ii«-ii(.«che,  scroderD  auch  für  die  beiden  aiien  Snr.irhon  ebenso  tiocli- 
wivbtigen  Gesetzes  rn  gebeo.  —  Ein  voU«  Tkieoftckuialiec  ist  io  der 
Tluu  bereila  varibcfigcgaag^y  teil  J.  Grimm  4mm  CtmtM  catiecfct 
und  seine  reickea  Faracbangen,  wie  später  die  s.'iD»l;rii:iner  die  ihren, 
daraof  r'-irrrifMet  bnt  —  aber  jrradc  ao  rlieser  T"  •  '>clie  Icoon^^n  wir 
aebea,  welcb'  langen  Zeitraum  eine  neue  Idee  brancbt,  imiy  »aebil&fli 
iia  eaMackt  itad  ilMOKdaek  festgestallt  iat,  jraittieck  aad  Otiwtiifl 
4tt  >ai>eill<ieB  Gebildeten  ra  M-erdcB.  Daa  Cenela  iti,  aa  bifcaaiii« 
ich  ganz  entschteden.  nirhl  bekaonf.  nnd  daf«^      '  -  »  •  •  Be- 

Ibeiligten  werde,  Ha/.n  i:ehörf  f^.ihrlicli  coch  vieJ  Z»'it.  vi»  l  Muhe  und 
Arbeit.  Oder  wie  komnit  es,  daCs  unter  den  irieien  fe^hiiieni,  aiicb 
aalcbea,  die  voa  gaas  deataebea  Cjyaaaici  te  YetMr  iber  ai* 
•aai  VierleljabrbQOdert  kieber  ca  oaa  «efcomaea  dad,  aacb  aicbt  Biatr 
—  ÄHL"^'  nicht  Rtfi**r  —  da«  (re«pfr  de"i  V.jmen,  ge5r?iwris:c  seiner 
bokeu  Wichtigkeit  nach  gekannt  hat?  Uivs*'  Schüler  halten  nicbt  die 
leiseste  Abnnng  davon,  daf«  durch  die  Laut verscbiebnng  die  etj- 
flHiloilacba  Winaeaaeball  faa  Graftea  «ad  Ctaaaea  naigawaadelt  «ad 
dafs  jene  drei  altbergebracblen  Grundsnlxe  der  früheren  i^pracbv«^-» 
irleiebung:  ft)  die  Annahme  der  Mo^ilicbkeir,  eine  Sprache 
Iriigetrennt  von  der  andern  verwandten  an  und  durch  aicb 
aalbat  s«  erklftrea;  b)  dar  Begiaa  der  Vergleicbong  mit  dar 
Bedeutung  atacc  lalt  dem  Laute  und  c)  der  fr«««*  verwerf» 
Hrlie  Wirrwarr  des  für  den  NHcbwels  der  Verwandschaft: 
/.  eifhfr  i:  e  f  «  r  d  er  I  e  n  C  I  e  i  c  h  k  I »  n  j:  •«  der  Laute  —  durch  da*  %'on 
J.  ein  in  Ol  mit  wunderbarer  Kouibioation»-6ahe  entdeckte  Geset«  für 
kaaier  beaeitigt  «ad  iberwaadaa  «lad.  Mcbr  «ach  —  «IP  didae  Mi> 
1er  kannten  fa«t  ohne  Aosnabme  nicht  eiaoNrt  die  NaflMa  der  andern 
■  Gnindrejjeln,  welche  die  deiifscfic  Sprnrhf*  /Tfmrl^f  «der  pan/  nllf»in 
betretfea  —  sie  wufsten  nichts  vum  Ablaut,  Lnilaut,  der  Bre« 
cbung,  der  Sehwfichung  nnd  den  Quantitits-Verhiltnisse« 
«■arer  Matiera^raebe.  D«  redeet  eo«  Sebiler«  —  wird  «um  ai«weiw 
fen.  Aber  ich  frage,  was  rotJgen  ihre  Lehrer  von  deutscher  Gramma- 
tik trewufst,  wir*  mTur^n  sie  in  Ff>l!re  dess<*n  die  i!r  rr  f.irprntrr  t^i*» 
schiebte  bebaadcii  haben ,  weou  ihre  Schüler  nicht  einmal  die  Namen 
dieaer  Re^el«  k«««t«B.  0«d  wia  atabtte  des«  aa«al?  If««  va«  daa 
Herausgebcro  des  pariser  steplui««B  bla  ««  daaa«  Paaaaw^»  va«  Pai^ 
ccllini  bis  y.n  Freund  ttnif  K!of7  wer  von  ihv.rn  hat  dfnn  diesem 
für  die  Iat(>ini«ehe  und  griechische  Sprache  ^jieich  nichtigen  Gesetze 
Irgend  eine  Beachtung  geschenkt?  bte  alle  verfahren  im  Wesentlichen 
flacb  da«  a  abd«  ge««««!««»  «UBbttaba«,  gaaa  ferwrarfliaka«  «nud* 
«Mm,  «ia  ab  daa  Oaaaf  dar  Kamtfancklakrag  gar  alaki  vaik««da« 
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und  Dicht  schon  1819  von  J.  Grimm  verffflenl licht  worden  w  üte.  — 

Wenn  f>\n'/.e\tt(i  Lehrer  sich  niU  Hon  Grnndssll/.eu  der  liistoi  i.«*»  Ikh  Gram- 
niaiik  beHctnifiij^eo,  ihre  Zahl  6)ch  —  üher  sebir  l^uj^^utui  —  vmaieiiii^ 
»Djihrlicb  einig«  wenlgre  StndeoIeD  4eB  «iotcblagMdeu  Yorletong«! 
auf  der  L^nivenHit  beiwnhnt  n  —  dnn  soll  docli  Bloh f  Iieii^en,  die  Lani- 
V er (  I:  I «  1  II n  r  find  die  nhri;:en  neuen  fspvr  i/f  <i  [-\\  t>ekann(. 

Wollte  icti  iiiiii  •/,.  \l.  dem  Verfasser  K^ß"^"uber  tieiii  Vor^iaiiiie  des 
Herrn  lir,  Crccelius  Fo^e  leU(co,  der  vur  eioigeu  Jalireu  iu  den 
Leipciffer  Jnlin«ch«D  JnlirbQolieni  m«ljie  AbbudlMi«  fiher  die  Pfurükel; 
„nicht*'  dOTGll  diis  NehI;<<>;\vor( :  bek a n n I lieh  ist  die  nhd.  Ne;{ati9fi 
iln  .  tu  Wfscn  ni>ch  eine  doppelle''  ijl>fer(i;;cn  zu  können  Wü  lfte  — 
nun  KU  dürtce  mich  ich  ii\  aller  Kiiixc  so  ^^cu:  DekanndicU  ist 
6m  Tk  eine  TtjouU,  und  duiait  Pnnittllffll  Aber  vur  einer  selfiiMiB 
Tberlielt  werde  icb  mich  wohiwelelicb  bAteo;  denn  Dichte  wfire  ;lftr 
den,  der  eine  AVahrheil  verbreiten  lielf^-n  will,  z\veck\vidri;;er.  Ma^ 
Mf  rr  Trecelin.«  doch  ümfraue  halten,  nnd  \\  \v  wollen  si^hrij,  oh  denn 
wirklich  8(»  «ehr  Viele,  wie  er  gaux  iiubej^rüodcter  W  ci^e  auiüiniut, 
die  Rleenlbüoiüetakei»  dieses  Th  «Is  einer  Tennis  eder  die  Netnr  sn* 
f^rer  N><ratioQ:  Hiebt,  als  einer  dop|i(>lien,  kennen  nnd  im  Stande  sind, 
|ii  I  Ii  1  Wesen,  waj"  d<K'h  nnerl. Ii  'i  ist,  :ins  dem  (Joih.,  Ahd.  und 
iVliid-  nnch/.nw eisen.  J<olI  dies  ,,hekanriiJic!i i  fwa  heitsjen:  da«  sei 
({eine  uene  Entdeckung,  keine  neue  Idee,  ^uu  waiiriicli,  das  ij»t  mu: 
mit  «Derer  Negntio»  DDd  gewifs  aucb  dem  Rerm  Verf.  JDK  eelDe«  T4 

h  nicht  im  Enttemtescen  in  den  ^inn  j^ekonimen.  Ja  (rjilen  wir 
Lehrf  r  '/m  Hunderten  znsamnien  nnd  /,ö;:en  wir  If  -f  Herrn  Crecc- 
liuü  üiuxu,  der  mit  dem  ^^üiekaouten'*  diih  beiiis&eu  i$o  gan%  unter 
■einer  WOrde  fcXlt —  wir  linden  »kberlicb  aUestDiin«  mich  nlcbt  Bkaa 
neue  Idee,  die  sieb  Mil  de»  hier  beredeten,  von  J.  6 rinnt  und  des 
fibrj;:en  IMiffarschern  entdeckten  irgendwie  vergleichen  Jlefse.  Aber 
das  verlatifjt  von  uns  auch  \iemand  —  ich  Klaube  auch  nicht  von  Herrn 
Crccclius.  Unsere  Pßicbt  ist  en  giadc,  Uus  Erfursclite,  diu  üüüc 
Idee,  Diso  <dns  bereite  einem  eDgeieo  Kreise  Bekenote  mitsuibel«- 
leUf  DO  verbreiten,  zum  Gemein  ;;nt  der  Betheil  igten  su  ma« 
r!ifn  Wäre  Herr  Cr  -  r  rliuM  ein  Lehrer,  so  würde  auch  fr  r?tr-^ 
wijis*<rn;  ist  er  ein  Lehrer,  «o  ist  es  sehlinuii,  wenn  er  es  nicht  wen«. 
Kuuutc  man  xu  Deutsch  nur  so  «np;en,  so  drehte  Ich  fer  mein  Tbeil 
die  Ssebe  |Ernde«ii  um  mw4  sairf  e  so  Herrn  Micbaelle:  Hie  ffume 
Gey(  hichle  mit  Deinem  TA,  foljilieh  auch  mit  der  Lautverschiebung  Ist 
Tiirht  .,bef. vintii lirh*^  Ja  die  Thats^fft<^  der  ^-o  Jauae  andauernden  Un- 
kennluil«  in  all  diesen  Dingen  i&4  so  uurfalleDdy  dui^i  as  sich  der  JUiUic 
wobl  eerlebBf^  der  Sncbe  tiefer  saf' tfeo  Gniod  mn  nebe».  Jfl9cs^i||l> 
lieh  hat  für  das  Griecbisdm,  wus  lioUbBlttcb  Wlf  die  Theilnahnie  der 
rilt M;i -<i';rhf'n  Pfiifi Jnrren  "mmiltelhri rrr  irrv!  '•r!;rif!!(  i-  \\  irLcii  wird, 
lltHi  tjiiriiit!«,  deji!«en  Werk  über  tiie.  ivüiüil^.ii^e  drr  ^lieeii  ^t^ino-' 
io;;ie  ich  nur  aus  Weber's  Betirtheiiuuß  iu  dieser. ZtüL&pJliriXt.  (Iba9 
Aug««)  ileiiae,  von  Beoea  Oealabie^UBbCea  «oa^JWd^-^IMIIcOrjmuea 
Mitteln  der  Sprachver^leiehunj:;  au.<s;;crü.siet  Dahn  {^ebrüchen.  Und  doch 
filrrhff^  W*»rr  l^'phrr  rutrh  ^r»  noch  für  den  Erlolir  —  und  warum? 
Antwort:  weil  er  nicht,  wie  Herr  Crecoiiusy  dienoihi^en  Vorkoont- 
■Ssee,  taoderoy  wie  der  OaleraeichBeie»  die  OBtnude  der  Grandgeeetae 
M'kempaDBlIvaD  Grammatik  Im  AUgameioen  voraasselxt^  Btorr  We- 
bi^r  i.-r  vnn  rlir^rr  riiliinde  —  leidrr  iiiii  vollna  ^-n  üHer- 

zeu^l ,  (InCs  i-r  iiiiii^'fäfir  die^e  nhlbeji^runiieto  üruhun^  litn/.utij|;t: 
yyAHeo,  die  mit  liirein  seiUierijjieu  Wissen  auch  ohne  Beachtung  der 
I'  MgMi^B  dig  ^nadHrlwiaeaball  jHMkdnkwilMmmM  wtkMmpwkA 
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nie  VrrhreidiD«:  nerwr  Ideen,  wie  hier  die  Lrü!  verschieh«  n«r, 
hängt  einmal  mb  roa  der  Energie  ibrer  Uaideckei:,  aber  auch  von  ibrer 
praktJscJbeo  GetcUckUcbkeit ,  »ie  Kam  Gemeingitt  4er  Betiieili^teii  sa 
■■rtw.  Dte  Bagrfeli  Jtr  Mto»qr,  die,  wte  Wt  H«»b»l<t,  J.  »rt«», 
Bopp,  Pott  und  Andere,  diese  and  ihr  verwandte  Ideen  w-idseoschaft- 
lieh  «ti  ce«i(;ilten  und  '/.n  venvertbeo  iiDierrmmmm  habrn .  i«:f  <n  un- 
zweifeJluift,  dafo  es  Aamaiaiuig  %rire,  darüber  nur  kio  Worr  zu  ver* 
Utmm.  VaktMmmtn  mm  4o  BriMr»  aUcIa  auf  Üe  «iegreicbe,  b«i' 
fmehlende  Macht  wlaae— ctaftlicfcer  Mm  Aifeeod  —  babeo  aie  üe 
reichsten  Frftrtitr,  nn  denen  dn«  rr<rhkonimf nrtr  McTTtchenalfcr  noch 
»ehren  wird,  m  ihren  Werken  rmfL;!  --(ajjeli.    Aber  ander«  «n  lu  es  um 
ihre  praktische  Gescbicklictiiieii,  die  neuen  Ideen  ins  Lehen  eiozu" 
Mhm.  AU&  tmdk  Ucfiber  eia  paar  Worte,  wobei  ich  vaa  te  l»oi>% 
d.  b.  der  Thrill      V€Vf,  aocta  nicht  ein  Haar  breit  abxmaieo  glaube. 
Denn  ^längc  et  mir,  dif>  hf>he  Hedeutiins  des  in  Frage  stehenden 
Grundgesetzes  in  ein  heilere»«  Licht  zu  stellen,  so  wäre  daoiil  KOgleich 
4I00  Vorscbllgen  d^  Herrn  Micbaelis  in  Betreff  des  Tk  in  pral&ü- 
mktt  WalM  geügat,  4eaB  41a  Lener  gieagaa  süaetigar  geiciaait  a« 
die  Lekltlre  seiner  Schrill  —  ami^ekebrt  gelingt  es  ihm  selbsl,  An- 
dern dpn  We<«hte!  der  MiKae  0,  D,  T  {Thf)  als  einen  regelraftdigea, 
in  sich  ootli wendigen  klar  ku  machen,  so  werden  seine  Leaer  geMlgt 
wafica,  aieht  Maft  die  beldea  aadan  Bafhea  der  Deacilea)  aMiera 
aach  die  ibftgea,  FKX  aad  Bn0f  d.  h.  die  ganxe  Laotverschle- 
hnng  der  Mufar,  nfs  richfiir  anriinchnien     flclfm.  ui?»  ich  hoffe,  de^i 
Verf.  VorfTHL'«   mit  die«?^^  Kriiebnifs  erzielen,  so  h  iiie  er  sich  nic^bt 
nur  um  die  richtige  Erkennlnifs  der  bii^etitiiuntlichicea  eines  eiocetaea 
•aehnlabea,  oaadera,  wae  ▼iel  aMhr  sage«  will,  aM  die  VerhrcMaag 
der  Kennt nifs  eines  der  wichtigsten  Gmndgeealaa  der  tifglekfcciidaa 
Ofaifmritik  f.io  weseBilichp«!  Verdienst  erwarben 

'  Was  nun  die  Mltlel,  die  neuen  et ymologtsctaen  Geseiee  cinRufüb« 
rea  aad  aa  vefbreHea,  betrifft,  so  hnben  die  eben  genannten  Forscher, 
wie  aeboa  «eeagt,  alle  aadera  wtrmkmmt,  ala  tela  wianeateholMIcfce» 
dagegen  IfiT^t  sich  natürlich  nichts  einwenden.  Aber  nie  haben  nicht 
hlofs  allf  nndern  .Mittel  verschinahr^  sondern  auch  bisweilen  ihrer  Sache 
gauz  unpraktisch  geschadet.  Wie  äbel  bat  z.  B.  J.  Grimm'n  uagluck- 
liehas  Wart  gewiitt:  »,aaf  dea  «yaieailea  hrnathe  daatiefce  Bnm" 
matüi  aidlt  «aleiHt  an  werdea'*  ' ).  Was  konnte  der  al4hergehnMlMfl% 
!iph;;ewonnenen  An«^jrht,  was  d<  i-  Tnlr^heit,  dem  rrhrlAvoücn,  dem 
Ei^cnwinn  willkomnirncr  sein!  Ancti  »lie  Behörden  —  inufKien  y-ie  nii  lit 
voritlierein  bedenklicii  und  Kweifelhali  werden,  ub  es  sich  hier  nichi 
n»  eo  gelahne  Wage  haadele,  dato  die  OjrMaeieB  voa  ihaea  aaeh 
aicbt  die  gerlagste  Kenntnifs  xa  aekaien  bitteat  hat  J.I3-riaiai 

an  diesem  Tiofflficklichen  Worfe  se1h«»f  j^rhn  crzti  büf«en;  denn  er  (ri|?l 
—  nach  meiner  festen  üeberzeiigiiDj;  —  die  Hauptschuld  daran,  wenn 
aela  aad  aeioes  jfingst  verstorbenen  Bruders  Wilhelai  Wörterbuch  dia 
•o  widii  verdiente  AnlMiaa  Bioht  ihandl  iadet.  Bitia  er  elalt  daa 
nni;  flick  lieben  Worff^  dimals  gesagt:  Ihr  Lehrer  der  Gjranaaieo,  die 
Thorheii  werdet  Ihr  nicht  begehea,  Karea  «ohtileni  BMiao  faaae,  hm 


*)  Ich  »elbsi  «rninere  mitli  norh,  wddi*  lälunenden,  uaaeflBnchnira  EIl^ 
drock  '  ^  nij*  rtifrli.  finrn  Anlodtd.iktf-n,  mnclite.  aU  mir  vor  ctAva  25  Jahr^^n 
CIO  Mann  die  betreffende  Stelle  au»  der  Vorrede  der  (ir.nnmiatik  vorlat,  auf 
dinaa  Unheil  iel»  aU  junger  Lelirer  daniaU  RüclMielit  cu  aehiiieo  all^ 
Gtand  halte.    Her  dar  «igealMliafielM  Heia,  dw  in  der  Mie  islbil  Imgf, 

DmImAs  docii  awAa  S^el^  sa  fahea. 
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^orsnrtigsten  Style  durchgeführte  GramniRtlk  vomileffcn;  defs  bfo  Ich 
bei  biirem  pSdHKn»iffchen  Takte  gewiCs;  alter  die  fiir  die  deii(<iclieo 
und  auch  ftir  die  beiden  allen  Sprachen  hochwichtigen  Griindlehren 
schütl  Euren  Schülern  als  Kern  aus  der  f;anzcn  reifen  F'nicht  lieraua 
und  macht  diesen  Kern  /.um  Gemeingut  der  beiheiligien  Gebildeien; 
denn  nur  so  werden  tlure  Siehüier  das,  was  Eure  Lehrer  iCiich  nicht 
lehren  koonlen,  lernen  und  sf^ier  vor  der  t:un/.  uni^ewandellen,  neuen 
Sprachwissenschaft  nicht  kopfscheu  zurückweichen  —  hätte  J.  Grimm 
damals  so  /u  \\n%  Lehrern  ßespntchen  —  nun  dann  waren  seine  Grund« 
lehren,  die  jeder  strebsame  Primaner  und  Sekundaner  leicht  fassen 
kann,  bereits  Gemeini^ut  der  Detheilislen  und  es  stünde  jei/.t  um  sein 
Wörterbuch  und  die  Zahl  seiner  Leser  gaux  anders.  Viele  gehen  ge- 
M'if«  mit  dem  besten  Willen  daran;  denn  der  Name  der  Drüder  Grimra 
hat  ja  durch  ßnn/.  Deutschland  einen  guten  Klanc>  Da  ist  aber  bei 
fa^t  jedem  Worte,  jedem  Buchslaben  auf  die  Grundregeln  der  Gram- 
matik l(ück.<ticht  ueuommen  —  was  Wunder?  wenn  sie  die  meist  kiir- 
y.en,  knnppen  Andeulun^en,  die  dem  Kundigen  nofort  klar  sind,  nicht 
verstehen,  ermüden,  das  Buch  einfach,  und  zwar  für  immer,  /.u- 
flchlHtten  und  sich  darüber  mit  den  iSiimmen  (»berflächlicher  Gegner 
trAsten,  die  sei  es  ihre  Unkunde,  sei  es  ihre  eluucn  besonderen  Ab- 
sicliien  ganz,  anders,  gans  iiirea  Zwecken  gemafs  praktisch  auszu- 
beuten verstehen.  '  '  ♦ 
Pott  steht  als  Sanskritaner  dem  ITnter/eichneten  ferner;  aber  auch 
Ober  ihn  rnns  ich  nicht  gnnx  schweigen.  8eit  lb3l)  stehen  den  alt- 
klassischen  Philologen  seine  ,,fc!i3-molo<:i.*<chen  Forschiin^^en'^  als  eine 
wahre  Kundgrube  namentlich  für  gricchi5che  Lexikographie  kii  Gebote. 
Ist  nun  eben  sein  Werk  den  Philologen  bekannt,  von  Ihnen  vielfach 
benutzt?  Nun  es  stehen  der  Lektüre  dieselben,  ja  noch  gröfsere  Hin- 
dernisse entgegen,  als  bei  J.  und  W.  Grimm's  Worterhiiche,  dio  alle 
auf  der  Unkunde  der  beredeten  neuen  Geset/.e  beruhen.  Ich  behaupte 
daher,  dafs  die  Mehrzahl  der  Philologen  es  bis  ganz,  vor  Kurzem,  viel- 
leicht auch  jetzt  noch  gar  nicht  weifs,  dafs  in  diesem  Werke  Pott'» 
auch  für  ihre  Studien  eine  reiche  Quelle  fliefse.  Endlich  hat  sich 
neuerdins:^  ein  namhafter  aliklassischcr  Philologe,  Herr  Prof.  Haase 
als  Präsident  der  Philologen-Versammlung  in  üre^lau  über  die  Lei- 
stungen der  historischen  Sprachvergleichung  und  ihren  Etnflufs  auch 
auf  die  beiden  alten  Sprachen  in  sehr  anerkennender  Weise  ausge- 
sprochen. Zu  meinem  ürHiaunen  lese  ich  nun  in  einem  für  die  laiel- 
nisthe  Deklination  und  Conjiifiation  wichtigen,  sprachvergleiclienden 
Pro«;ramme  des  Dr.  Frederichs  (Berlin  1M59),  dafs  sich  Pott,  statt 
dem  ehrenwert hen  Msnne,  der,  die  Wahrheit  erkennend,  sich  nicht 
scheute,  die  gewifs  vielfach  vertretene,  ganz  entgegengesetzte  An- 
sicht der  Versammlunc  ühel  zu  berühren,  hocherfreut  und  dankbar  die 
Hand  zu  drücken,  durch  diese  seine  rückhalislose  Aeufserung  nicht 
einmal  für  befriedigt  erklärt  hat.  Das  ist,  um  es  milde  zu  sagen, 
ganz  unpraktisch.  Dadurch,  dafs  neue  Ideen  auftauchen,  dafs  selbst 
Münner,  wie  die  io  Rede  stehenden,  sie  mit  der  Schärfe  ihres  Ver- 
standes kliiren  und  mit  der  Kraft  ihrer  Phantn.«ie  befruchten,  dadurch 
allein  —  die  Thatsache  der  geringen  Theilnalime  der  Betheiligten  be- 
stätigt dies  hier  ja  vollkommen  —  werden  neue  Ideen  nicht  ins  Le- 
ben eingeführt  und  verbreitet.  Fs  handelt  sich  ja  um  Ansichten  und 
Ideen,  denen  die  Gegenwart  den  zaheslen  Widerstand  enteegensetzt, 
eben  weil  die  alten  Irrthümer  in  einer  Vergangenheit  von  Jahrtausen- 
den so  fest  wurzeln.  Eine  Stimme  aus  oder,  wie  damals  in  Breslau, 
gar  in  dem  Lager  der  Gegner  wiegt  schwerer,  als  hundert  in  dem 
eijinen.   Ich  kenne  keinen  von  denen,  die  für  die  deutsche  historische 

'^1 

Zeitscbr.  f.  d.  Qymnuialweien.  XIV.  6.  ^  ' 
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Grammnlik,  die  auch  dem  Sanskrit  Dahn  zu  brechen  allein  gceißnct 
ist,  da.s  Wort  in  Ureslnii  er^rilVen  haben  —  über  ich  ahne  ea,  dieae 
Redner,  wahrscheinlich  jüngere  Mfinner,  haben  nur  geschüly.i  und  ge- 
deckt durch  die  Worte  des  Präsidenten  so  gesprochen,  wie  sie  es 
gethan.  Polt  ma^  nun  zusehen,  bis  seiner  Sache  ein  Mann  voo  des- 
selben Schrot  und  Korn  vor  derselben  Versaininhing  dieselben  Dienste 
leisten  wird. 

Haben  die  Haupttrager  der  neuen  Ideen,  ohne,  wie  es  scheint,  M 
den  BehArden  oder  sonst  eine  praktische  Einwirkung  auch  nur  wamm^ 
streben,  blof«  durch  die  Thatsache  ihrer  grofsartiuen  Leistungen  ru 
wirken  gebucht,  so  haben  eiuxelnc  ihrer  Schüler  namentlich  unter  den 
Sanskritanern  diesen  neuen  wiMseoschafi liehen  Ideen  und  ihrer  Ver- 
breitung durch  ihr  gan/.es  (Tcbahren  grade/.u  geschadet.    Ist  es  ril>er- 
grofse  Kreude  am  sichern  Besitz  gegenüber  unhaltbaren  VorurtheileB, 
ist  es  Verbitterung,  weil  die  allgemeine  Anerkennung  dieser  &!(tudien 
so  lange  auf  sieh  warten  läfst,  so  kann  man  Ton  und  Furbuns  der 
oft  vornehm  absprechenden  Hedeweise  dieser  jungen  Männer  entschul- 
digen.   Ist's  aber,  wie  es  bei  Manchen  scheint,  blofser  t^ebermutk, 
donn  ist  er  der  Wissenschaft  unwürdig  und,  was  das  Uebelste  ist. 
vAlli;;  zweckwidrig:  denn  so  gewinnt  man  für  die  neue  Ansicht  auch 
nicht  Einen  Freund,  im  Gegentheil  man  verleidet  denen,  die  sich  die 
Sache  naher  anzusehen  geneigt  sind,  von  vornherein  ihren  guten  Wil- 
len.   Auch  ist  aller  Ueberuiuth  in  seinem  innersten  Wesen  nichts  als 
Schwache  und  Feigheit;  den  echten  Muth,  der  zur  rechten  Zeit  tapfer 
zu  kämpfen,  zur  rechten  Zeit  tapfer  zu  dulden  weifs,  den  giebt  uns 
wie  im  Leben,  so  in  der  Wissenschaft  allein  die  Demulh  ').    Ich  für 
mein  Thcil  sehe  überall  in  diesen  neuen  Bestrebungen  keinen  Gruod 
zu  äbermüthlgem  Gebahren  und  halte  mich  an  die  in  liebenswürdig 
Bescheidenheit  ausgesprochenen  Worte  von  Diez  in  der  Vorrede  an 
seinem  Wflrterbuche  der  romanischen  Sprachen,  mit  denen  er  den  Ktj- 
molo^en  vor  übermüthieer  Zuversicht  warnt  und  auf  die  ihn  ringsum 
umgebenden  Klippen  aufmerksam  macht,  an  denen  sein  Schidlein  Srha- 
den  zu  nehmen  stets  in  Gefahr  ist,  auch  wenn  er  ein  mit  den  nea- 
entdeckten  Gesetzen  genugsam  vertrauter  Steuermann  wäre,  um  durch 
das  wogende  .Meer  von  Tausenden  von  Worten  verwandter  Sprachen 
mit  einer  gewissen  Sicherheit  zu  schifTen.    Fs  ist  richtig,  die  frucht- 
bnre,  wunderbare  Kraft,  die  in  diesen  neuen  Gesetzen  der  kompara- 
tiven Grammatik  und  Lexikographie  liegt,  befähigt  manchmal  selbst 
den  Anfanger,  grofsen  Gelehrten,  die  an  dem  alten  Verfahren  festhal- 
ten, Irrthümer  nachzuweisen,  und  ich  selbst  bin  jüngst  bei  einer  klei- 
nen lexikalischen  Arbelt  darauf  hingewiesen  worden.    Das  hat  mich 
aber  nicht  übcrmüthig,  sondern  grade  dcmüthig  gemacht,  ja  manchmal 
peinlich  verstimmt.    Bei  dieser  Arbeit,  deren  Hesultate;  wenn  aucb 


')  All  einrro  Beispiel ,  d.is  mirh  sclbsl  bririfli,  li.ibc  ich  es  erlebt .  wie 
»ich  solcher  Ucherniulh,  d.  h.  rhcn  wisscnsrhaftlichc  Schwäche,  sclbil  bc- 
•traft,  wenn  er  das,  was  ihm  an  festem  VN'issen  abgeht,  durch  dreistes  Ab- 
sprechen SU  ersetten  sich  abmüht.  Ein  solciier  junger  Mann  hatte  sich  mir 
gegenüber,  auf  seine  Kenntnifs  des  Sanskrits  pochend,  aufs  hohe  Pferd  ge- 
»cut  —  und  wie  j.irnmerlich  kam's  doch  heraus,  als  ich  später  in  Kuhn's 
Berliner  Zeilschrilt  (1856)  las,  dafs  ihm  grade  die  für  das  Versländnifs  der 
Sache  nothwcndigste  und  ergiebigste  Sanskrit  -  Negation  n^t  ganz  unbekannt 
wsr  — -  eine  Partikel,  die  nach  Kuhn  im  Sanskrit  nicht  blofs  sehr  iiäufig 
ist,  sondern  auch  zur  Erklärung  der  lateinischen  Negatiooco  nfi,  «/,  so 
recht  tweckdieolich  tu  erwähnen  war. 
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mir  ein  TIfelchen  Wahres  darin  Ist,  Ich  einzig;  und  allein  der  Lant- 
vcrschiebnng  verdnnlie,  habe  Ich  ofl  zu  mir  gesagt:  Wie  jammer- 
schade! Uu,  ein  so  kleiner  Lateiner  und  Grieche,  sollst  im  Mande 
«ein,  den  Herausgebern  des  Stephanus,  einem  Passe w,  Forcelli ni 
und  Freund  Irrthiiroer  nachzuweisen  —  die  namhaften  altklassischen 
Philologen,  die  durch  die  reiche,  tiefe  KenntoifM  ihres  besonderen 
Faches  nicht  dich  —  was  sehr  wenig  sagen  wurde  — ,  sondern  die 
Grimm,  Bopp,  Pott,  und  wie  die  andern  alle  heifsen,  weil  hinter 
sich  zurücklassen  —  wenn  diese  allklassischen  Philologen  sich  doch 
endlich  einmal  von  der  völligen  Verwerflichkeit  der  oben  erwähnten 
falschen  3  Grund^Atze  der  alten  Sprachvergleichung  überzeugen  und 
von  den  nicht  zahlreichen  Grundregeln  der  komparativen  Sprachver- 
gleichung KenntnifK  nehmen  rauchten!  Mit  diesen  letztern  und  zu- 
gleich mit  Ihrer  besondern  Fachkennt nifs  ausgerüstet  wie  grofsar- 
tige  Leistungen  würden  sie  zu  Tage  fördern!  Nun  nach  Dr.  Weber'« 
Recension  in  dieser  Zeitschrift  zu  urlheilen,  ist  das  Werk  von  G. 
Curtius  eine  solche  Leistung  —  müge  es  nachhaltig  wirken  und  im- 
mer mehr  von  denen  gewinnen,  welche  die  neuen  Gesetze  als  maß- 
gebend anzuerkennen  und  anzuwenden  sich  schon  so  lange  und  so 
eigenwillig  weigern. 

In  Summa  über  behaupte,  ich  all'  den  eben  erwähnten  Thatsacheo 
gemAfs:  Der  Verf.  irrt  sich,  wenn  er  (S.  26)  glaubt  „die  Lautver- 
«c hiebung  als  im  Allgemeinen  bekannt annehmen  zu  dürfen.  Die 
im  Widerspruch  mit  dieser  Ilehauplung  doch  gegebene  Uebersicht  des 
Gesetzes  ist  ganz  geeignet,  den  Anfanger,  auf  den  es  vor  Allem 
eunachst  ankommt,  in  die  Sache  bequem  und  leicht  einzuführen. 
Dafs  er  das  Sanskrit,  soweit  es  ndihig,  hinzugezogen,  ist  ganz  pas- 
send, schon  deswegen,  um  zu  zeigen,  dafs  man,  um  den  Kern  der 
Sache  kennen  zu  lernen,  keine  tiefere  Kenntnifs  des  San.skrit  n/Sthig 
habe,  vor  der  Viele  noch  mehr  als  vor  den  deiitflchen  Hegeln  zurück- 
Bcheuen  Dafs  sich  die  Dentalen  für  den  Anfanger  am  besten  eignen^ 
i«t  schon  gesagt.  Wer  nun  dem  Verf.  die  Reihen  (S.  28):  « 
.».»c  -^-^„^^  Cricch.  JD    .    .    .  TT 

Gotb.  T  Th(D) 

nhd.  «,  $x  (=  Aspirat.)  .    D  (T) 

EOglebt,  der  wird  ihm  auch  nicht  widersprechen  kdnneo,  dafs  sich  für 
eine  nhd.  Aspirata  Th  überall  keine  Stelle  finde;  denn  die  dritte  Reihe 
der  Dentalen  kann  ja  nur  von  dem  gr.  G  ausgehen  und  «o  lauten: 
©,  D,  T  (und  nicht  Tä),  &vQa  (foret):  daur:  Tor  (und  nicht  Thor). 

Wie  ist  DUO  dieses  unorganische,  falsche  Th  in  unsre  Schrift  hin- 
eingekomnen?  Es  gebehrdet  sich  als  Aspirata,  ist  aber  keine,  da  ja 
die  erste  Reihe  der  Dentalen  im  NRD.  als  Aspirata  s,  tt  (verdoppelt: 
tx  und  tt;  am  Ende  der  neutralen  Endung  der  Adjectiva  und  Prono- 
mina auch  t)  nachweist.  Nun  die  Meisten  sagen:  es  Ist  ein  Dehnzel- 
chen,  das  sich  aber  in  seiner  Stelle  gleichsam  irrte  und  bald  vor  den 
Vokal,  bald  hinter  denselben  trat,  r..  B.  Ihun,  Thor:  Rathy  roth;  in 
Thurm,  Parthfi  (turrit,  robd.  tum;  parte»)  ist  es  auch  so  nicht  er- 
klärlich, sondern  voIlstAndiger  //-Luxus.  Der  Verf.  bfitte  nun,  um 
ftucb  von  dieser  Seite  die  Unstatthaftigkeit  des  Buchstabens  darzuthun, 
anf  die  nbd.  QaantitAtsverhAltnisse  und  das  Dehnzeichen  H  überhaupt 
Röcksicht  nehmen  k4)nnen.  VV^enn  ich  es  hier  nachhole,  so  lade  Ich 
auch  die  altklassischen  Philologen  ein,  die  Paar  Worte  zu  lesen;  denn 
die  nbd.  QuantiiAl  hat  auch  auf  das  Lateinische  einen  sehr  üblen  Ein- 
fluCi  geübt,  von  dem  sie  mehr  oder  weniger  gar  keine  Ahnung^  haben. 
Die  Sache  ist  diese:  QuantilAtsverhÜltnisse  wie  1)  xono^  2)  iÄtto;  3) 

31*^ 
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«^sriroc  find  in  der  Ufelo.  nnd  erlech.  «Sprache  «ehr  ee%vflhoHch;  So.  I 
▼öjcoc  war  io  den  illereo  deiKscbeo  Sprachen  niüglich;  aus  dem  NHI). 
Itt  diese  Forael  aber  nit  wenigen  Ausoahmen,  die  hier  aiifser  Be- 
tracht fallen,  ganz  vcrscbwiiudtro  Jedes  ältere  deutsche  Wort  mit 
4er  Quanliiit  tö:toc  wird  im  NHD.  entweder  xu  2)  tw:io;  oder  xn  3) 
%67T:to^y  d  b-  die  «Itere  Kürre  wird  im  .\HI».  entweder  tinorganiscb 
verlängert,  oder  durch  unorganische  Doppelung  des  folgendt-o  Kon- 
Moanten  als  Kiinre  erhalten,  r..  B.  die  griech.  Wurr.ei  r*«  (=  goih. 
uim-Hy  mbd.  ich  nim;  beides  mit  Icurxem  t)  wird  im  NHD.  noihweadi- 
|ter  Weise  ru:  ich  nime  (=  nehwe)^  oder  r.ui  rr  nimtnt,  wnbei  der 
Wechsel  des  i  und  e  (=  Bechunq),  da  er  auf  die  yuantität  lieiaee 
Eioflufs  übt,  hier  uoberrick<iichtiKt  bleibt  Wir  sprechen  jet/.t:  »«• 
klaffen  (=  ä)y  im  MHD.  sprncb  man:  »a^tn^  klagtn  (=  a),  waa 
düraiis  hervorgeht,  dafe  beide  k.  B.  im  Nibeluncenliede  als  stumpfte 
d.  b.  eln^ilbiKer  Keim  celten,  wobei,  wie  Im  Franzrmischen,  da«  • 
sliimm  \\nr;  mhd.  Worte  mit  langer  Penultima  machten  dagegen  einen 
klingenden  d  b.  y.wei!<ilbisen  neini,  wobei  das  e  nicht  stumm  wurde. 

Aus  dem  Gesagten  ergicbt  sich  als  allgemein  giltige  Regel  für  das 
NHD.:  1)  Der  Volcal  ist,  roas  er  fräher  organisch  kurs  oder  lang 
gewesen  sein,  vor  einfacher  K  onson an/,  je  t  /.i  lang;  2)  die  alle 
organische  Kürze  Itann  nur  durch  falscj^c  Verdoppelung  des  Konso- 


')  Diesef  nhd.  Gesetz  liaben  wir  nnbewnfit,  «bcr  ganx  irrtbGmlirh  locli 
■of  die  lalrinisclie  Sprache  übriiragen  und  sprrcben  demgcroäf«  die  lal. 
'Worte  grundfalscli  aus,  worauf  die  alllilassitchcD  Philologen  achten  mö- 
frn.  Viele  Lelirer  mülien  sich  jetzt,  die  Endsilben  i$y  ff^  ds,  lii  ihrer 
Quantität  gcmär»  ausza<prechen.  Das  Bemühen  ist  an  sieh  löblich;  aber  idl 
gebe  deswegen  sehr  wenig  darmif,  treil  das  Ilcrübernehroen  des  in  Frag« 
stehenden  nhd.  Gesetzes,  da«  ins  Lateinische  ganz  und  gar  nicht  gehört,  dorli 
wieder  alle  andern  latein.  Quantliält-Vcrh3ltnisse  trlimählich  verwirrt.  V^'^r 
•prerlirn  jetzt:  /id/iio,  dörnui,  tnditut,  trdho^  IrAhimni,  Animui,  Übet,  /I- 
ber  (Bast,  Buch),  nikrutj  dux^  dün$  und  so  in  unzähligen  andern  Fällen. 
Was  soll  es  nun  bedeuten,  wenn  Manche  niAntia  (die  llinde),  hömin^iy 
iAcii  (die  Führer),  d.  h.  in  einem  Atliemzuge  die  eine  Silbe  richtig,  die 
andre  falsch  aussprechen.  Aber  wnher  kommt  diese  grundfalsclie  Aussprache 
der  Pennitiroa  and  Antepenultiroa  lateinischer  WorteP  Antwort:  einzig  iin^ 
allein  von  dem  nenhochdentsehen  Grundsatze,  dafs  sich  die  Qnantiiit 
der  Formel  toixo^  in  die  von  Twrrnc  umwandeln  —  mit  andern  Worten, 
dafs  auch  im  Lateinischen  der  Vokal  vor  einfacher  Konsonana 
lang  werden  müsse.  Seit  wann  dieser  Unfug,  der  auch  die  QnantitSt  ia- 
teinisclier  W^orle  so  sehr  verwirrt,  begonnen,  weifs  ich  nicht  zu  sagen;  doch 
kann  die  fehlerhafte  Anssprache  des  Lateinischen  kaum  bis  ins  I3te  Jahriinn- 
dert,  da  das  nhd.  Gesetz  inr  das  MHD.  meines  Wissens  noch  gar  kein« 
Geltung  hat,  zurückgehen.  Die  Schreibung  lateinischer  Worte  hat  der  nW. 
Grondsats  nicht  in  gleicher  Weise  schädlich  beeinflussen  können;  denn  sonst 
klitte  das  falsch  ausgesprochene  mänuiy  hdmo  in  der  Schrift  tu  maannWy 
koomo  oder  gar  zu  mnhnut^  hohmo  werden  müssen,  welche  ganz  überflü»- 
»igen  Dehnzeichen  («ff,  oo,  ffÄ,  oh)  zur  unnöthigen  Qual  der  Kinder,  Ans- 
länder  und  Aller  insgesammt  in  der  deutschen  Schrift  eingerissen  sind  un4 
•ich  so  breit  machen.  Die  Aussprache  griechischer  Worte  hat  der  Acrrnt 
»nd  die  Verschiedenheit  der  und  0-Laute  glücklicher  geschützt;  ohne  »II« 
Einwirkung  des  Deutschen  ist  es  aber  auch  hier  nicht  ganz  abgegangen  Niehl 
sowohl  die  Formel  2)  twttoc  (ich  höre  und  spreche  aber  doch  wohl  d6r*y 
»  falsches  #),  sondern  die  dritte  totttoc  hat  EinfluTs  geübt,  a.  B.  ;ir^6yv«C* 
^lloc,  ^w««  für  /^Ofoc,  ßdo^y  diita  o.  t.  w. 
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nanten  oder  eioen  Eweitcn  eioiretendcn  Kunsonanten  gerettet  werden 
{nehme:  nimmt;  trete:  tritt;  gebe:  Gif-t).  Ad  2.  füJll  hier  aiirscr  Be- 
trachi;  ad  1.  knao  Niemand  die  Wurxelffiibcn  in:  neme^  ttele;  one, 
tchone;  furen^  /<<irra  ii.  8.  w.  andern  als  Ianf{  nussprechen.  Trotzdem 
linl  ni.'in  im  Ge^ensat/.  /.um  Lateinischen,  \vu  man  die  Worte  in  glei« 
eher  Weise  falsch  (v^l.  unten  die  Note)  ausspricht,  aber  doch  weuig- 
•tena  richtig  «chreihi,  eine  t'uxahl  von  Uflinbiichstahcn  ersunnrn  und 
nach  grnfser  Willkiihr  xnr  Qual  der  Lernenden  in  unsre  ^ichrift  ein- 
genihrt.  Wir  schreiben,  und  Kwar  vor  einfacher  Konsonan«, 
Dicht  blofri  a,  e.  i,  o,  u,  sondern  statt  dessen  fast  ein  ganxes  Dutzend 
unnöihiger  Df'hny.eichen  (aa  ah;  oo  oh;  ee  eh;  ih^  t>,  ieh;  uh)^  um 
die  bei  einfacher  Konsonanz  an  sich  y.weifellose  Län;>e  zu  bezeichnen 
und  der  Masse  des  Volkes  alles  iSchreihcn  recht  griindlich  zu  verlei* 
den.  Dabei  sehe  ich  hier  natürlich  von  den  nicht  zahlreichen  organi- 
schen H  (iMna,  decem  —  tailiun,  zehn;  dtUi  fm,  dicnre  —  teihan,  zei- 
hen), welche  die  Kinder  leicht  erlernen  können,  ab  und  weise  die 
ganz  unbegründete  Furcht  vor  Verwer.hsciunt;,  durch  die  Manche  die 
Dehnzeichen  entschuldigen  wollen,  mit  J.  Grimm  ganz  zurück;  es 
hat  mit  dieser  Furcht  durchaus  nicht  soviel  auf  sich^  als  Ueberäogst- 
liche  hergebrachter  Weise  wähnen. 

Der  Verf.  verzichtet  nun  in  seiner  Schrift  einstweilen  auf  eine  Ver- 
drängung der  übrigen  Dehnzeichen,  er  befafst  sicii  nur  mit  dem  Hf 
und  auch  nur  insoweit,  als  dieser  „Mufsigganger**,  wie  ihn  Fa- 
binn Frangk  (J.  I.i3i,  vgl.  ti.  ft)  uanz  ricliti:;  nennt,  seinen  Müfsig- 
gang,  um  für  sich  selbst  auch  etwas  zu  gelten,  hinter  dem  T  ge- 
schickt verstecken  will.  Aber  wie  unsre  eben  geführte  Erörterung 
Uber  die  Formeln  1)  roTto^  2)  xdnn^  und  3)  TÖn/ro^  /-eigt,  kann  Nie- 
mand Tat,  tun,  Rat,  rot,  Ton,  wenn  auch  das  leidige  ilehnzeichen  H 
wegbleibt,  vor  einfacher  Konsonanz,  dem  Kennzeichen  der  Länge  des 
vorhergehenden  Vokals,  anders  als  iane  aussprechen.  Es  ist  also  ganss 
recht,  dafs  der  Verf.,  da  Müfsiggang  aller  Laster,  hier  aller  fehlerhaf- 
ten Nchreibung  Anf:iDg  ist,  diesem  Möfsiggaoger  hei  dem  T  überhaupt 
dfls  Handwerk  le^en  will.  Da  er  auch  die  wesentlichen  IJore^ehaÄ- 
fsigkeiten  auf/älili,  die  bei  der  Verschiebung  der  Dentalen  staiilindeo, 
CO  ist  der  ganze  Abschnitt  (Jt.  28 — .^5)  als  eine  für  den  Anfaucer  we- 
sentliche Ergänzung  zu  dem  Artikel  D  von  W.  Grimm  im  Wörler- 
buche  zu  betrachten  Wenn  derselbe  im  GcKensatz  zu  J.  Grimm, 
der  die  Ver»chiehun;  der  IVIutae  von  der  Media  ausgehen  läfst,  5*.  34 
meint,  die  Verschiebung  sei  von  der  Aspirata  ausgcgancen,  so  ist  dies 
eine  neue,  feine  Bemerkung.  Was  er  beibringt,  spricht  für  ihn  und 
gegen  J.  Grimm's  Ansicht;  die  Sache  ist  mir  aber  zu  kiizlich,  und 
ich  überlasse  in  aller  Bescheidenheit  das  ürtheil  befähigtem  Männern. 
Dafs  er  den  Beweis  von  dem  ,,Vlüfsii:eange  dieses  Mitsiimmers'^  ein- 
Kig  und  allein  mit  Hilfe  der  Lautvirrscbiebung  geführt  hat  und  nur  mit 
Üirer  Hilfe  führen  konnte,  ist  bereits  weiter  oben  erfirlert. 

Wenn  nun  der  Verfasser  (8.26)  die  „Lautverschiebung  den 
Ariad oe-Faden  nennt,  der  aus  dem  Labyrinthe  der  frühe- 
ren Verirrungen  der  Etymologie  allein  mit  Sicherheit  her- 
auszuführen vcrmöse**,  «o  stimmen  *vir  dem  mit  voller  Ueber- 
zengung  und  von  ganzem  Herzen  bei  und  wünschen  diesen  seines 
Worten  die  allgemeinste  Beachtung.  Ja  mit  eben  dem  vollen  Hechle 
stellt  Dr.  Frederichs  in  seinem  bereits  erwähnten  Programme  den 
so  lief  in  das  Leben  eincreifenden  Entdeckungen  der  Neuzeil  auf  dem 
Gebiete  der  Natur  auf  dem  des  Geistes  die  ürofsartigcn  Entdeckungen 
der  neuen,  komparativen  Sprachwissenschaft  gegenüber,  die  von  der 
Lautverschiebung  ausgegangen  sind  und  von  denen  den  alten  Grie- 
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€hen  lind  Rdmer,  ^^ekhf>^  iiosre  iat.  uod  grieeh.  Grtimfnatikar  und 
Lexikograpbeo  nur  /.a  ängsliich  folgee^  bei  der  Beacbräoktheii  iärca 
geographiflchM  GedcklaliretoM  m4  der  sailesell-elBMitlgea  AtwfcMe 
l^uog  gegen  die  Biidong  uod  die  Spnckev  -freoidcr  VMker  ftOOh  alM 
die  leiteaie  Abnuog  liabeo  knnntrn. 

Uod  doch  hfirt  man  von  ho  vielen  Stetten  den  Einwand:  die  Er- 
gebnisse Eurer  neuen  Wissenacliaft  «lo4  Boek  Allan  sa* 
•lelier  nad  anok  die  BehMea  aebelaea  im  All^eaieiaea  dieaer 
Ansicht  w.\t  huldigen,  da  sie,  was  zTinächst  io  die  neue  Wi.Hsenschaft 
emfuhren  könnfe,  nicht  einmal  den  Betrieb  der  d(Mit8chen  histori* 
sehen  Gramroalik  oder  wenigstens  ihrer  tirondregelu  auf  den  Gjmnm^ 
riea  begfiaatigaa  «ad  IMera.  Nan  dicae  Mtaahilll  ist  ja  im  We> 
aeatlichea  für  die  altklaatlaobe  Philologie  keati«Bit  >-  <s  gilt  also 
grade  hier  weni^Kfeos  nn  Einem  Hcispirlc '/.u  /.cipen,  auf  welcher  Ncife 
die  Ergebnisse  Hicher  »ind,  ob  bei  dem  alten  Verfuhren,  odei  dein 
neuen.  Auch  dem  Verfasser,  dessen  äicbrift  ja  gan»  auf  der  Laut- 
irera  ob  lebnag  Mt,  kaaa  ela  aelcber  Ynrndk^  ela  aeiebaa  Belaplal 
grade  hier  nicht  unwillkommen  sein. 

KuD  nRrh  den  iat.  und  griech.  Lexikographen  soll  z.  B.  :tt&tU  hel- 
fen überreden nod  nficrr^>  bei  Theokrit  ,,das  8eily  der  Strick*'; 
mOnr  überreden"  und  nl»oq  „das  Fafs^';  fidieuU  1)  ,,die  kleine 
CItber**,  2)  „der  Strang fidtre  „traaea'*  and  fiMim,  tfdn«  0»» 
fife'*;  fiieHt  „treu**  und  ßdelior  pict  „treuer'*  nis  Pech,  ßdetUtimum 
glutinum  der  „treueste**  Leim.  llvf^iüOm  mW  zuerst  bedeuten:  „fra« 
gea»  ferschen*'  uad  nv^ft^  „der  6rund,  Boden"; /««rferc  „giefsen" 
nad  fimäus,  i  „daa  «nmdatüeh'',  fia^i^f  m  „die  Behteader**,  ipn]fMm* 
äma,  e,  ««i  f»tief  %  nad  endlich  das  deutsebe  bieten  aell  iirapriagMili 
«ein:  j,porri:^rrr^  prnrf,nf'".  difhf  diinrhcn  aber  l?eM Pf  ,,rr::^in,  terra", 
Bodpn  ,.fiiiifhis,  i,  f niiiiiniicnttiin''^  und  Bote  ,,7Uintiui^'.  sio  die  nlte, 
gruodsalxluse  ^practivcrgieicbuogi  Aber  welch'  Wirrsal  der 
veraehiedeaelea  Bedenlaag  vea  effeabar  deai  Laute  aacb  eag  anaaia 
jnengebdrigen  Worten!  Wo  wAre  hier  auch  nur  die  Bp«r  vaa 
einem  sicheren  Verfnltren!  Im  GeL'entbeil  es  ist  «rrund- 
sitsliche  Wilikübr,  die  ärgste  t usi cherbcit ;  ja  die  ünmög- 
licbkeity  aaf  diesem  Wege  zum  rechten  Ziele  nn  gelangen, 
liegt  klar  ver  Aller  Angea.  Daa  letjay  aaaieatlieb  waa  aiwail 
liehe  Verha  betrifln,  ninimerniphr  die  Orundbrdpnfung;  dieser  Worte 
in  der  filtesfcn  Zeit  dieser  Sprachen,  sondern  die  ncdeiilung'«  wel- 
che in  der  jüngeren  (kiassisclien)  Zeit  die  giiiigsie  und  die,  eben  weil 
■le  längst  gans  Terdonkeli  iai,  aar  Peatetellsag  der  efatea^  afan- 
licben,  naiflrlieheny  alee  grade  der  wlebilgetaa  Menlnag te 
aller  iieirel  ganz  ODraii^Mch  i»t.  Mit  andern  Worten;  r?;  ist  nichCa 
weiter,  uln  efne  wunderliche  Zusnnimeah^uAmg  von  Humouymis! 

Ganz  anders  das  neue  Verlalirco  —  welche»  wenigstens  an 
der  Wnrael  mf&  ifir  Aallager  edar  Uaimadige,  anf  die  ee  Uer  aUd« 
abgefiehen  \»t,  kur»  darzustellen  am  rechte  Orte  aein  durfte.  Da  4le 
ganze  äichriti  def  Verf.  mit  der  Lautverschichuns,  mif  die  es  «iieh  hei 
der  Wurxel  nv^  wesentlich  ankommt,  steht  und  fHilt  —  nun  so  wird 
aacb  er,  te  beflb  ich,  diesen  melnea  Veraaeh  nicht  nilabllligen,  der 
ebne  eben  dieaee  GeMta  ja  gaan  fhiefctiea  wire. 

Ad  I.  Die  vprKfeichrnrfn  Sprachwj5'fcnschafl  giebt  die  hier  gaan 
Ihfirichfe  HnfToung  vornherein  auf,  die  griechischen,  lateinischen,  dent» 
selten  otfeobar  verwandten  Worte  durch  die  einzelne  Sprache  abge- 
eeadari  vea  «laaader  an  etUlrea.  Dia  bler  trarliegende,  weil  ibar 
Bweliauseodj&hrige  Erfahrung  zeigt  ja  die  OnmigUcbkeit,  dafs  ein  sel- 
obee  VerCabrea  auat  Siele  fführea  kdaae.  Waa  lhn$  sie  aiae?  Naa  ale 
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gveill  Eur  Verglaichuog  aUer  dieaer  Worte  iBagcMunmi  —  und  da- 
v«v  eben  bat  ale  Ibraa  wolilvarillcntea  Nameo.  Je  mehr  flpra» 

chea  sich  ihr  von  den  lodo-europüischea  dabei  darbieteo,  desto  bes- 
ser, desto  sicberer  der  Frfulg.  Da«  mnaaium  freilich  hat  es  nur 
nii  den  beideo  alten  und  der  Miitiersprache  xu  thiio  —  uod  die  ^«ans- 
krkaaer  aA^eo  aleb  wabi  bAleai  <iie  ao  aebr  Yerefaxelteo  etoachlägi- 
tgm  BemfibuDgea  der  Lebrar  des  Deutschen  4iir€b  vorschnellea  Abiipre« 
chen  y.ii  beirren;  dpnn  so  scliiden  sin  c;nn'/.  iinpraktisch  ihrer  eignen 
JjRCfiP.  Die  MiU(ersi)r;i( iie  mit  den  bcKicn  ;tllen  ^;icbt  die  bef|iJeniste, 
ja  für  jet£l  aiieiu  uiü^iiciie  Vorberejiuu^  auch  auf  ihre  Studien  auf 
4er  Vaitanliift.     >  „  . 

Ad  II.  In  allen  Füllen  g;eht  nun  das  neue  Verfabrea  voa  ileB  sinn- 
Uch  wabrnehrabareo  Laut  und  niclif,  wie  zciihor,  von  der  schwer  fafs- 
baren  BedeutuoiE  aus;  so  als«  aucli  hier  bei  der  Wurzel  nv/>.  Und 
4a  Allefly  folglich  auch  da«  Wort,  in  ewigem  Wechsel  lireist  und  ea 
aieb  all  am  «arwaidte  Spracbea  baadelt»  bei  deaea  der  rinmllcbe  oatf 
aeiliiche  Abstand  nach  Tausenden  von  Meilen  und  Jahren  gemessen 
werden  niufs  —  fso  ver/icbfet  die  komparative  Methode  grundsfttz« 
lieh  aut  den  früher  getorderten  Gleicbklaog  and  selxi  nebea 
daa  Ceetea  Bagabi  über  den  VokalhMBoa  varaiaiUcb  dnrcb  die  Laat* 
Verschiebung  var  Allem  aiiniobst  die  Baehelaben  der  Warsei  fear. 
iN'ach  ihren  aicheren,  bifr  dos  Hrmmf»«  wepen  nirhf  nnltrr  7M  er/irtern- 
den  GruDdregelo  findet  sie  nun  bei  der  Wiir/.el  t?  ,'/  dit  st>  Heiln-  der 
Mutae  und  Vokale:  saoskr.  budk,  griecb.  nv&j  lat.  Jud  {Jund)  und  die 
¥arba  leaib.  MidlaBy  abd.  ^teeaa,  ariid.  aad  abd.  bielem  *)• 

Ad  III.  lai  der  Laut  nach  seinen  festen  Hegeln  so  erflüirt,  daA 
uns  die  Worte  nicht  mehr  »ir^  Her  Ffnod  scbläpfen  kt^^nnen.  dnnn  erst 
and  Dicht  fräber  niaclit  sich  der  kombiaireiide  Verstand  und  die  nach 
Ideea-Anoalatiayen  aebaffeade  KlabildnngahrafI  an  die  Feafaetsuag 
Jer  Ciaadbedaataay  dar  Wuntel,  welebea  aaffirlicb  Immer  eine  aiaa- 
lirhe,  nie  eine  tropische  srin  kann.  Wo  drr  Ffymotoo^f  jrno 
siiiuliche  nicht  findet,  da  ist  und  bleibt  eine  Lücke  in  aciuero  Wissen; 
ist  er  ehrlich,  so  wird  er  sein«  üokuode  nicht  verschweigen,  sondern, 
arla  a^  B.  J.  Orlmai  oft  tbat,  affea  aad  rdekbaltalae  eingesiebaa.  Wie 
alaiit'a  daeegen  in  dieser  Rilolkaicbt  ia  den  lafein.  und  griech.  Lexicis 
an<t;  nnTHhli^rc  Artikel  beginnen,  wn««  nn  »ich  ein  Widerspruch  ist  und 
bei  den  nächst  verwandten  Worten  »ich  scltoo  bestraft,  mit  der  tro- 
pischen Bedeutung.  Die  Verba  aber  verdunkeln  früher  ihren  ur- 
apriaglicbea  BegriiC  aia  die  Naailaa;  tm  beetca  itl'e  daber,  aieb  vara- 
berein  an  diese  letztem  ku  halten.  Hier  bei  der  AVnrzcl  rrr^  ist  das 
aber  nicht  einmal  Ddih'ifr;  denn  wenn  n\ch  auch  ilie  gäog  und  gäbe 
Bedentung  von  nv&(0üat  („fragen,  forschen'^?)  und  weit  mehr  noch 


*)  Di«  god».  «wei  Media«  die  abd.  Tcaues  p—t,  namenlKeli  aber 

aoeh  dta  Ist.  ^ — if,  das  in  ähnlicbcB  BciiwD  auch  anf  tp  —  &  7ijn'M  I(vv<  Iic, 

niarlien  v»  mir  \vatirscti«\plich,  dsf«  Im  San^lcnt  und  Griechlsriif  n  die  Wur- 
lel  iifiprrTngllrli  jtw«-i  A<pir.-»t»c  ge!i.il)l,  aUo  bhitä/i  und  <fi  >9  Inute  Diese 
Häufung  der  AspiiaUc  war  beiden  Spraciirn  gleidi  aoatörsig,  »n  dafn  tpv&f 

^Ar'iMdi'«Mv^^||e«MrtmKeh  m  nv&,  dem  in  dtrBcfel  lat.  /— d  miiapridit, 
verwandelt  worda«  E«  ist  aber  kaum  fraglidi,  dafs  odmo  nvO^  im  Griedd- 

srlifn  eine  r-n-f-ifr  Rtilie  ß —  (9-,  sirh  iiiimiitf Ui.ir  an  ^fcr    hifdh  anleimt, 

ecDbrri.iiiii,  t..  ö.  ßv&oi.  Mtereslif (<•;  ßd&nt;,  ßtt&oi;  ==  (/irüü/tfÄrfa«  (wie 
«(d^«:  und  ßa^vq  e=s  fitniMB^a,  um.   Ob  nicbi  mit  dieser  dop- 

frtiea  BdlM  a— ^  «ad  das  fiehwanbaa  der  Mniae  im  Dsoudicn  xq. 

«animsahiagt?  nvf>f,t]y\  abd.  yadam  für  palaai;  nkd.  Bodem.  Boden  fiir 
Bolfla^  Borna;  alu.  Mont  ttlat  Kftlakilsig  ^  fotk  Mb»»  voraus?.  < 
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nnipriiDgliclieD  fast  bis  zu  vdlliger  UDkenglllchkeU  eDlferot,  »•  fcteiiet 
das  \M.  funderf  (ftidi)  hier  der  Phantasie  «od  dem  VfrM:j[i<ie  fesieo 
Onind  UDd  Büdeo.  NaiürlicU  kaoo  es  isaox  dicbl  Deheo  Jundutf 
funda,  ae,  funduif  a,  tfi»  ursprünglicli  DimiBerniebr  ,ygier«eo*^  be- 
deyCeo*  oder  gar,  wie  Freaod  wlll^  ftsdiaiBblicb  «tat  itrieck.  x^') 
seia.  Das  deutliche  Verbuin  bieten  setzt  der  VergleichiiDg  deo  mei- 
sten WiHernfaod  enffre^^u;  aber  die  {Sirenee  der  Kegel  de«  l.n^uea 
UDd  die  Dächsieo  Noiuiua:  bebtet,  Bote,  BÖden,  zwiogen  es  mit.  in 
dicaelte  Bippe  binein.  Mag  hier  mam  die  Beöeutiiog  der  Werfe  §aU 
fee,  wie  ich  sie  jSegst  a.  a.  O.,  aber  bleib  aadetiiysieweiee  ■taM« 

nepe^stellt  hnhc: 

Fundu  7)  =  fx  tino  proirudOj  forat  enuito,  crgründeD  rt.  b. 
ans  dem  iiruude,  der  Tiefe  herauf,  hervorsioi&cO)  treibeo;  B)  C9pi9*€ 
edlere,  tanifgref  in  fNUIe  bervenreibea  »  Bedevtuag  ad  B* 

bat  für  die  komparative  Meibede  wealger  laterease;  deao  wievrek  nai 
in  wricher  Art  ei«  Wort  mn  der  ersten  sinnlichen  Bedenfunff  «b- 
gewichen,  das  ist  io  der  iiegel  nicht  ihre  Sache;  diese  Mühuaitiing 
verbleibt  nach  wie  vur  —  ich  betone  dies  gans  absichtlich  —  der 
Wlatenecbafl  der  beeeoderea  Spraebe,  s.  B.  bei  dea  beldea  altea  Bpra^» 
eben  den  atiklsssischen  Philologen.  Den  Hnnptwenh  für  das  verglei- 
chende Verfahren  hat  vor  Ailem  die  erste  Bedetitting,  also  ad  /t. 
Futtdui,  nv&fitiP,  (pro)/uHdum^  ßir&oiy  ßv^i^  ßm&o<;,  Bode«,  Gebiet 
^  lata«,  eeleai,  terra j  regiot  domm  ex  täte  txtiruetm:  fmuiitwtf 
er  imo;  fundare,  er  taie  exttritere,  Grund  OMCtmiy  legea,  aus  dt» 
GrTindc,  dem  Bof^rn  nnfhaiien;  ■ht'yi:,  (prü)fundut,  vm  =  imut^ 
unterft,  tief;  funda,  r,c  =  <juiie  inpides  projicit^  forat  finillit ;  na- 
tura prufudit  aivto  puerum  ^heraus-,  bervorstofsen  oder  „gierseo"?) 
ttrrm,  agtr  fundii  („xiefti**  oder  treibt  bcrver?>  Jlsrec»  fritgesy  km^ 
€«•;  pisce*  /et um  fundunt  (stofsen  aaa);  #e  Maaai  er  me««,  aea  Ae- 
minem  fffdif  (n(t««^8ft>&en);  fudii  equum  mnj^no  tellun  ptreifuta  tri- 
ienti;  ocutus  rßunditur  (atiSAcblagen ) ;  lela  effnridtre  (aus  der  Hand 
werfen);  equu»  corruit  consulemque  tu  per  cü  put  effmdit  (herab  „gegf»«- 
aea^*?  abgeworfeof);  pvHi»  effmtäi  (aue  dea  Tborea  aicb  beraae,  bei^ 
vordrAn^^en)  ii.  s.  \v.  llv&ia&ah  bat  mir  noch  die  tropische  Beden* 
UtDg;  die  ßinnlirfip  i«i  in  der  klassischen,  jn  schon  zu  Hotnera  Zeil 
verblichen,  trspruoglich  heilst  es  aber  eheo&o  wie  fundtre  „er* 
gruadeo*^  «  ane  derlTefe,  dOBlaaera  benuie,  berverueibea;  daaa 
2)  tropiaeh:  er  intim o  pectore^  mmimo  fvast  protruiß',  Wsrse«  sdtcd> 
for,  perconrfor,  wn«  nnrli  die  Kon^f rtilctinn  fx  inof,  tI  ninc  vollslflodig 
bestätigt.  Grade  die  riciihce  Hedrutung  ,,e r g n'i n d e n die  .«choa 
Ernesti  wegen  nv0^fiiji,  von  einem  freilich  biofi»  duoiilea  Gefühle  ge« 
leitet,  angenoaiiaea»  batPaeeow  leider  gaaa  voa  der  Baad  gewieeeo 
(vgl.  Passow  a.  V.  am  Ende).  Unser  Bote  erklärt  eicb  a»  beelea 
durch  7J*  1  <jo<f;rntr,  unri  Iri^e  Spuren  der  Gruudljedeudir^  iiaserej»  Ver- 
bum  bieten  Ketgeo  sich  noch  io  Uedeosnrien  wie:  iinru  Griifs  bie- 
tee  {=  fundere  precet,  verba,  tonitum)  d.  h.  ausstui»eu;  die  ^pitxe 
(dea  Degeae),  die  Bilra  bietes  d.  b.  de»  Veiode  eatgegenatobes» 
Oebrlgeae  etellt  der  der  OnudbedeutoBf  albere  Begriff  der  Hoariaa 


')  Ist  das  die  gepriesene  S»rKt*rKf5t  fJp^  »Ifen  V<»rr»hrens? 
Freund  «idit  bicr  eine«  Kebliaut  mitten  iiioein  in  iauUr  l)  Dentales 
«ad  2)  LebaaUs.  muliadwi  d«s«geii  aber  aoA  aaive  Beibe  eadi 
dar  Laolvertckiebang  in  deo  verscfaiedeoco  Bpseebaa  lautet,  ftreng  ver- 
tritt je  eins  Labialis  |a  etae  Oaaulis»  vmI  ewar  mnr  aa  dcfaeibw 
die  •odrc. 
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Gebiet,  Boden,  Bote  die  ZiijErehßrigkcit  ancb  des  Verbnm  zu  dieser 
t»ippe  aiiTiver  allem  Zweifel.  Wenn  abrr  die  jetzt  gäog  und  ^äbe  He- 
deniiiiii;  iia»ers  Verbiim  bieten  r.wr  Fe.st.sielliini^  der  ersten,  sinn- 
lichen Bedeniunt;  der  Wurzel  so  wenij:  aii^rcicbr,  dafs  fast  alle  an- 
dern verwandten  Worte,  deiilscbe  und  fremde,  dazu  viel  tauglicher 
sind;  Meon  dies  in  der  Muttersprache,  um  so  zu  sagen,  am  irrü- 
oen  Hot/.e  siaitfindet,  wie  wird  es  am  dürren  sein,  d  h  wie  wenig 
%%-ird  sich  erst  die  der  späteren,  klassischen  Zeit  ieelanriß;e  Bedeutung 
der  Worte  in  den  beiden  alten,  tod  t  en  Sprachen  zur  Erurfindunn;  der 
Uibedeutunf;  einer  Wurzel  eignen.  Und  doch  stellen  die  laiein.  und 
{^riecb.  Lexikograplien  nur  zu  oft  eine  solche  spätere  Bedeutung  grade 
•o  die  Spitze  ihrer  Artikel. 

.'Mv^o  verfährt  ad  1,  II  und  III  nach  ihren  festen  Gesetzen  die  neue 
8prncbwi{i9enscharr.  Auf  welcher  Seile  Hegel  und  Sicherheit,  auf  wel- 
cher Willkör  und  Unsicherheit,  ob  bei  dem  neuen,  oder  bei  dem  alteo 
Verfahren  —  darüber  kann,  so  scheint  es,  kein  Zweifel  wallen.  — 
Dieselhe  Unsicherheit  aber  herrschte  bis  zur  tUildeckung  der  Laut- 
verschiebung auch  über  das  TA,  wie  das  Herr  Ür.  Michaelis  im 
ersten  Abschnitte  (S.  1 — 25)  überzeugend  auseinandersetzt.  Welches 
Hin  -  und  Herstreiten  über  die  Natur  dieses  Buchstabens,  ohne  daft 
man  vor  J.  Grimm  zu  irgend  einem  Abschliifs  gekommen  wäre.  Der 
Verf.  beginnt  mit  Luther.  Ks  wäre  aber  für  UnkunHif;e,  auf  die  wir 
es  doch  zunächst  allein  absehen  müssen,  gleich  im  Anfange  der  Vor- 
bemerkung; am  Platze  gewesen,  dafs  im  MIID  ,  also  z.  B.  auch  im 
Nibelungenliede,  dieses  TU  noch  gar  nicht  vorhanden  ist,  z  ß.  Mf, 
fww,  /or,  tal  u.  s.  w.  Da  Luther  bereits  zwischen  T/i  und  T  schwankt 
(rffi,  forty  leyl,  Iteiinat;  daneben  /Ai/n,  frfUuin,  tlitueruna::)^  so  empfeh- 
Jeo  wir  es  dem  Verf.,  der  Sache  auch  ferner  seine  Äufmerksainkeit 
cu  schenken,  vielleicht  Tände  er  Schriflsteller  und  Zeil  dann  senau 
auf,  wo  dieses  Tli  zuerst  auftaucht.  Nachdem  die  älteren  deutKchen 
Grammatiker  im  16ten  und  17ten  Jahrhundert  den  Buchntaben  im  All- 
gemeinen richtig  auf^efafst  und  das  //  zu  verdrängen  geneigt  waren, 
traten  später  Gottsched  und  Adelung  wieder  als  Vertheidiger  des  H 
auf.  Aber  wie  winden  sie  sich  hin  und  her  und  wie  widersprechend 
find  ihre  Ansichten.  Gottfiched  stellte  die  ganze  Reihe  gr.  6^,  nnd.  D 
(wie  im  Goth.)  und  nhd.  Th  auf;  dafs  er  vor  J  Grimm  an  der  drit- 
ten Stelle  die  einzig  möuliche  Tennis  T  nicht  fand,  ist  ganz  naiür- 
llrh  und  erklairlich,  denn  die  Sache  war  ja  vor  der  Lau t versch ie* 
bunc  gar  nicht  zum  Ausirag  zu  bringen.  Dafs  er  aber,  wie  der  Verf. 
diex  naher  darstellt,  behauptete,  &  I)  Th  wären  „fast  gleichgül- 
t\g^*,  da<<  klingt  absonderlich;  denn  das  kann  doch  wiihl  nur  heifsen: 
alle  drei  lauten  uleich,  was  eine  eigne  Ziimuthung  an  unser  Ohr 
Ist.  Nun  durch  die  Lautverschiebung  wissen  wir  jetzt  nicht  blof«,  dafs 
dieses  Th  einfach  wie  die  reine  Tennis  lauten  mü.<«.oe,  sondern  aurh, 
'  dafs  wir  nllesninmt  das  er.  G  falsch  aussprechen;  denn  der  Laut  der 
Tennis  an  der  dritten,  der  Media  an  der  zweiten  weist  ja  entschie- 
den auf  einen  nspirirten  T-Laut  an  der  ersten  Stelle  d.  h.  im  Grie- 
chiRChen  hin.  —  Nach  Erwähnung  der  Neuerungen  Klopstocks  und  An- 
derer schliffst  Herr  Michaelis  den  geschichtlichen  Theii  mit  der 
Lautverschiebung  und  K.  F.  Becker's  beistimmender  Ansicht  ab.  Ne- 
benbei ist  zu  bemerken,  dafs  auf  S.  36  letzte  Zeile  ein  sinnentstel- 
lender Druckfehler  —  nämlich  i/  statt  /  steht. 

Der  letzte  Abnchnitt  (S.  36— 61)  enthält  ein  Verzeichnifs  der  Worte 
mit  fehlerhaftem  Th  Die  Schreibung:  Sahtj  Draht j  Gliiht,  die  ancb 
mir  begründeter  erschien,  verwirft  der  Verf  Das  S.  35,  48  und  49  dar- 
über aus  den  älteren  deutschen  Sprachen  Beigebrachte  überzeugt  mich. 
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dafj*  nun  diesen  Worten  anRlo^^  Hern  MHI)  im  NWO  Sackty  Draekip 
Gluckt  bfttte  werden  müsseo  und  dsäa  man  eben  deawegea  es  verMie# 
den  habe»  te  H  vor  4m  T  wm  mim&m,  mUkkm  hd  im  H  im  4io9m 
Werten  Bieht,  wie  auch  foh  daehte,  or^Misch,  •oiitei*efai  If4d%fn 
Anhängsel,  ein  blofses  Dehnzeichen.  Auf  S.  3H  unten  war  aach  daa 
unserm  Worte  deutsch"  verwaodte  „deuten'*  (=  tkeolitca  lingua 
uUtrpretari,  etwas  zu  deutsch  sagen)  beisufOgen;  wie  denn  das  goüu 
tiktMfise  daa  D  in  onaern  VoHnoanen  alatt  dea  Mber  «fl  rerthatUg» 
len  TenUebiedeB  lealatelK.  MH  Mailenliof  schreibt  der  Verf.  ge- 
gen J.  Grimm  goten^  gotitrh;  er  hStte  io  diesem  Worte,  wfe  bei 
Tfifihr  (Joachirmthat) j  das  T/t  stehen  Tassen  kdonen,  da  er  ja  sonst 
Familien-  und  Ortsnamen  ohne  ;,l)esoodere  obrigkeilUche**  Bewüligtiog 
■kbt  altgeindflffi  wiMen  wiH.  Obgleldi  nnn  Miernnd  dMiH  SoduMr^ 
wenn  er  aleh  einainl  nlme  B  aehriefoe,  bloib  deswef^n  für  einen  D0» 
mohraten  oder  einen  Mann  von  der  KreuKzeitungspartei  halten  möchte, 
so  wird  mir  der  Verf  doch  soviel  loyalen  Pinn  zutrauen,  dafs  ich  ibai 
in  BeirefT  dieser  Noraina  proprta  beistimme;  mögen  sie  ibr  Tk  mlUg 
MnMM.  Da«  Nenen  proprin«  lat  ja  eine  Art  tMamtmtf  miitm  wl^ 
■iabi  dna  Cteringste  Indem  Mfite.  ütasen  wir  ona  Mki-m^muMm 
Sehreibung  Böckh  gefallen  lassen,  obgleich  kein  Deutscher,  wtyir.A^m 
dafs  der  Name  weithin  dnrrh  gao»  Dentschinnd  bekannt  ist,  so  recht 
eigenliicli  weiüi^  wie  er  ihn  aussprechen  solle;  denn  hier  beben  Dnlfb« 
und  Sehärftingaxeicben  gleicbaaB  wie  plat  nnd  »uiinf  Binaniar 
MMig  Mif  9. 66  u.  57  erwUinl  Henr Dr.  Hlehnella  die  Verachiige 
Platen^s,  Rnrkert's,  WelohoId'M,  des  Königlichen  Ober-SchuI-K<^ 
leginms  zu  Hannover  in  Betreif  der  iheiiweisen  Verdrängung  des  Tk. 
Damit  ist  aber  nichts  Rechtes  erreicht;  auch  eraclieint  jedes  Eingrei* 
Ibn  der  Beiitfrden  verderhand  gewflb  nMil  wÜBachenawertkri  -Der  Ito- 
teraelebnele  stimmt  nun  mit  dem  Verteaaer,  d^  Obertobtcr  Oti# 
Vilmar  ttnil  dem  Direktor  rinffmaon  zu  Lüneburg  in  dem  zuletxt 
geteogenen  He^^tTltate  übercin:  „Der  cinfnrli«)fe  Ausweg  aus  die- 
aen  Schwaolcungen  ist  der^  dafs  man  in  allen  nrsprnngiieb 
dentaehen  Wörtern  mH  Anannlinie  der  Eigennamen  das  74 
•nfgiebt  nnd  blofa  7  achreibt/'  M«ge  aleb  die  Krwartiing  «an 
Herrn  Verf.  hew?5hrcn,  dnfs  von  dieser  Veränderung  der  Orthograpbl|| 
die  sich  nicht  .tul  alle  nrlinvieielien  ausdehnt,  sondern  blofs  nnf  das 
Tk  besci)raol(t|  vielleicht  bald  eine  allgemeine  Verbesserung  unsrer  ae 
flberaua  wUlkttbrliehen  Raebtacbrelbong  anageben  werde.  Wie  wkm 
anr  die  LnMveraoblebnng  ea  ▼ermigy  den  Daknndlgen»  inr  in  unatar 
Orthographie  wandcr  welchen  Schatz  zu  besitzen  trftumt,  wie  nur  sie 
auch  den  Uoglfinbigsten  zwingt,  in  diesem  TA  eine  hnnre  Tenuis  aa- 
SQwkeonen,  so  kann  im  Allgemeinen  nur  die  erweiterte  üeschiftigiieg 
Mit  der  icenipnmiiven  Spraobwiaaenaehnft  den  Weg  bahnen  lud  eban^ 
MWb  für  die  BemObnagen  vm  ein«  einlMdiere,  nnoMnlUflli  «Mh  M 
Mns^e  des  Volkes  erleichterten  Rechtschreibung.  Ich  schlierse  daher 
niit  einer  Hotfnuog,  die,  wenn  sie  in  Erfüllung  gienge,  oiich  des  Verf. 
vielfache  Bestrebungen  auf  dem  tiebiete  der  deutschen  Orthographie 
ul«ialicnen  wMe.  :tr,^«wd» 
Beben  oben  ist  nnf  die  Bebwierigiteit  und  die  Dngnaal  Mngnwdi» 
sen,  welche  diese  netten  Sprachstudien  gefunden  haben,  ja  finden  roufs- 
ten  ich  deute  hier  noch  einen  andern  Uebelstand  an  («ermauisten 
und  Sanskritaner  haben  ihre  Bödier  geschrieben  —  aber  grade  die 
JMrnnte^  die  M  den  nlüklnaaiaeben  Philnlegeu  gern  gelesnn  w«c«ien, 
nnbnien  wenig  oder  gar  keine  EenntnÜb  dnvmn,  ao  dnft  nneb  nieü 
einmnl  ein  nufserer  Anreiz  für  diese  vorhanden  war,  die  Schriften  je- 
ner tAx  leaen  oder  wenigatena  «1  beachten.  Diea  kni  aicb,  irre  icb 
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nicht  gnoK,  beispielsweise  mit  dieser  nnd  auch  der  Leipziger  Jahn- 
Bchen  Zeitflchrift  in  den  letzten  Zeiten  etwas  geändert;  beide  haben 
der  komparativen  Grammatik  etwas  mehr  Kaum  y.ur  Entfaltung  ge- 
stattet. Eine  noch  freier  gestattete  Bewegung,  die  wahrlich  auch  dem 
Lateinischen  und  Griechischen  7.u  Gute  käme,  wurde  diese  Studien  kii 
fordern  sehr  geeignet  sein.  Ich  finde  hierin  ein  gutes  Zeichen;  denn 
von  den  Gymnasien  kann  ja  doch  nur  eine  gröfi^ere  Verbreitung  der- 
selben ausgehen,  und  dazu  ist  eine  Anregung  der  Lehrer  durch  die 
Zeitschriften,  die  sie  vorzugsweise  lesen,  vor  Allem  n<>thig.  Aber 
nicht  blofs  die  Ungunst,  welche  die  historische  Behandlung  der  8prar 
eben  früher  bei  den  Redaktoren  der  altkla.«)8ischen  Zeitscliriftcn  fand, 
kommt  hier  in  Betracht,  sondern  die  Ungunst  der  jüngst  verflossenen 
Jahre  überhaupt.  Ans  dem  ganzen  Jammer  hebe  ich  nur  zwei  That- 
sachen  hervor,  die  den  Charakter  der  idealen  Bestrebungen  des  G>'m- 
ua.siums  und  mit  diesen  zugleich  auch  die  hier  in  Frage  stehenden 
fiJtudien  zu  lähmen  und  zu  vernichten  drohten. 

Einmal  hat  ein  namhafter,  damals  vielleicht  auch  nicht  einflufsloser 
Gelehrter  als  Hauptzweck  der  G^^mnasien  die  Vorbildung  zum  Beam^ 
tenthum  aufgestellt.  Es  geschah  dies,  erinnere  ich  mich  recht,  bei 
Gelegenheit  von  Erörterungen  über  die  iStellung,  welche  in  dorn  Gym- 
nasium dem  deutschen  Aufsatz  gebühre.  Uriheilsnihige  .Männer  haben 
diese  Ansicht  damals  bekämpft,  und  sie  ist  an  dem  Kern  wenigstens 
der  älteren  Gynina.^iallehrer,  die  ihren  Beruf  in  würdigerer  AVeise  auf- 
zufassen von  Jugend  auf  gewöhnt  waren,  spurlos  vorübergegangen. 
Aber  dafs  sich  der  Gedanke  so  offen  und  keck  hervorwagte,  ist  eine 
Thatsache,  welche  die  jüngst  vergangene  Zeit  genugsam  kennzeich- 
net. Eine  solche  Zeit  war  viel  mehr  geeignet,  das  Ziel  der  Gymna<^ 
sien  KU  verrücken,  ihre  Leistungen  im  GroCsen  und  Ganzen  herabzu- 
stinunen,  als  daf«  sie  neuen  Ideen,  wie  sie  von  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  an  die  Gegenwart  mahnend  herantreten,  zur 
Entfaltung  in  dem  Gymnasium  halte  Kaum  gewähren  mögen.  2Soll  aber 
beispielsweise  Preufsen  und  die  deutschen  i<tämme,  die  der  Richtun;^ 
«einer  geistigen  Bestrebuugen  sich  nicht  geflissentlich  entziehen,  an 
der  Spitze  der  Intelligenz  stehen,  bilden  ferner  die  Gymnasien  zwei- 
felsohne den  festen  Unterbau  dieser  Intelligenz  —  nun  was  könnte 
kläglicher  sein,  als  ihnen  ein  Ziel  zu  setzen,  wie  das  eben  bezeich- 
nete. Jetzt  schon,  wo  sich  —  Gott  sei  Dank  —  ein  gnt  Theil  der 
Gymnasiallehrer  ein  ganz  anderes  Ziel  steckt  —  jetzt  schon  geschieht 
CS,  dafs  von  100  Abiturienten  gewifs  nicht  weniger  als  90  nie  etwas 
anderes  werden,  als  roulinirte  Beamte;  was  würde  geschehen,  wenn 
sich  die  Lehrer  selh.ot  ein  so  niedriges  Ziel  setzten  und  einseilig  ver- 
folgten? Die  Sorge  um  Beamte  ist  wahrlich  völlig  überflüssig;  denn 
massenhaft  scheiden  sich  diese  schon  auf  der  Universität  von  den  We- 
nigen ah,  die  der  Wissenschaft  und  höheren  geixiigen  Bestrebungen 
ihr  ganzes  Leben  treu  bleiben.  Und  die  höheren  und  höchsten  Beam- 
ten des  Staates  —  deren  Beruf  es  ist,  die  Gegenwart,  wenn  sie  ver- 
altet, in  neue  Formen,  die  für  die  nächste  Zukunft  passen,  gleisen  zu 
helfen  —  wo  sollen  sie,  wenn  nicht  in  den  Gymnasien,  für  die.«*e  ihre 
ideale  W^irk.oanikeii  die  erste  Anregung  bekommen,  überhaupt  Hich- 
iong  und  Ziel  ihrer  amilichen  Thätigkeit  von  Jugend  auf  verfolgen 
lernen?  Ich  für  mein  Theil  habe  mir  beispielsweise  unter  einem  Schnl- 
rath  nie  einen  Beamten  vorstellen  mögen;  ein  Geistlicher  gar,  der  über 
seiner  so  genannten  amtlichen  Thätigkeit  seinen  eigentlichen,  idealen 
Beruf  vergäfse,  wäre  mir  gradezu  aus  Herzensgrund  zuwider. 

War  diese  Zuroulhuog  an  die  Gymnasien  bedeutsam  und  vcrhäog-r 
nifsvull  —  so  ist  es  eine  zweite  nicht  minder.   Selbst  der  Nutzen  der 
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Projfrnmme  Ist  nnf  einer  PhfloloKeB-Versnminlunp  In  Fnge  ^esteflt 

wnrdeo.    Mir  riiirchRiis  tinboj^reinicbl    Ks  tiniidelt  sich  hier  um  eine 
allherccbrachie,  lohliche,  nach  allen  Steifen  hin  fArdersnme  t^itte 
—  sonderbar  i^rade  die  jiinest  verfloKseue  Zeit,  die  überall  sonst  di« 
Riickkohr  7,nr  Vergangenheit  anemfirxhl  nnd  erstrebte,  bek^iropfte  liier 
eine  durch  ihr  Altertlmm  fast  iu;(*heilit;ie  Mttel  —  Zunächst  kann  es 
r.  B.  in  nnserm  (Staate,  den  ein  Fran/.ose  nax*  i^n/r;v  Ann  Land  der 
Schulen  und  Kasernen  genannt  hat,  unnidt^lich  auf  die  kleine  Summe 
der  Aufgabe  ankommen,  die  bei  der  Gr<irse  der  t^tnatseinnabme  tet 
ganz  nufser  Betracht  (ailt.    Dann  hnlie  ich  diese  Procramme,  ohne 
mich  durch  den  manchmal  dürnigrn  Inlialt  und  die  ort  sonderbare  Wahl 
des  Thema's  irgendwie  beirren  yii  la«isen,  für  einen  sichern  Prüf- 
stein und  /.ugleich  eine  Hnupl/Jerde  unters  ganzen  iS(nn<ies  ^ 
und  erst  dann  bin  ich  ge%vili(,  dieses  mein  Wort  y.uruckxunehmeo, 
wenn  mir  fhal.«iichlich  der  Beweis  geliefert  wird,  dafs  ebenso  kleine 
Korperfichaften,  wie  die  G3*mnn.««ien,  in  andern  gelehrten  ^itaat.HfTichero 
das  Gleiche  rn  leinten  im  Stande  sind.   Endlich  schien  man  es  damala 
auf  der  Versammlung  gnn7.  /.u  vergessen,  dafs  nnmenilich  in  den  vie« 
Jen  kleinen  Gymnasial -Sirtdtcn,  wo  begreiflicher  Weise  ganz,  andere 
Dinge,  ah  die  Wissenschaft  und  wissennchafi liehe  Besirehuogeo  mafs- 
gnbend  sind,  wo  sich,  wie  Gervinus  sagt,  im  kleinsten  Kreis«  die 
kleinste  Kin.oicbt  breit  macht  und  den  Ton  nngiehr,  aufser  der  sezrens- 
reichen  Einrichtung  der  wi^sen9chaftlichen  PrüfungN-Kommi.tsionen  nur 
die  Programme  dem  strebsamen  Lehrer  die  eii;ne  Zuversicht  und  das 
DAlhige  Ansehn  bei  seinen  Kollegen  und  Mitbürgern  erhallen  und  sichern 
kennen,  die  beide  in  Frat:e  '/ii  stellen  eben  die  Kleinlichkeit  der  Ver- 
hältnisse jeden  Augenblick  bereit  ist. 

Der  Herr  Verf.  wird  mir  /iigehen,  dafs  eine  Zelt,  wo  sich  sol- 
che Ansichten  hervorwaeien,  den  Gymnasial-Niudien  oichl 
günstig  und  ganx  untauglich  day.u  war,  neue,  befruchteod« 
Ideen  in  sie  einzuführen.  Im  Geuensni/.c  y.u  dieser  jünKst  ver- 
gantienen  Zeit  steht  jel/.t  an  der  Spitze  der  Unterricht.«»- Angelegen- 
heiten in  Prcuf^en  ein  Mann,  der  der  Theorie  und  Wlitsenscbali  sei« 
ganzes  Lehen  hindurch  ganx  nahe  gestanden  und  eben  deswegen  anck 
die  befruchtende,  belebende  Kraft,  die  für  die  «csamnite  Sprachwia- 
senschafi  in  diesen  nun  schon  so  lange  entdeckten  Gesetzen  der  liier 
oft  erwähnten  Sprachforscher  liegt,  nicht  unbeachtet  und  unhernck- 
I  sichii^t  InKMcn  wird  So  mdge  sich  denn  seine  Theilnahme  zunächst 
dem  Heiriehe  der  hislorischen  deutschen  Grnmmulik  und  ihren  Grund- 
regeln, von  wo  die  Bewegung  ausgehen  niufs,  zuwenden,  da  das  Saw» 
krit  den  Gymnasien  zu  fern  liegt.  Die  Gunst,  die  er  der  deutschen, 
untrer  .Muiier<tprache  zuwendete,  würde  zugleich  diese  neuen  Sprach- 
Bludien  im  Allgemeinen  kräftig  iinlerstützen  und  fordern.  —  Seit  über 
einem  Men^chenalter  haben  aber  niis  wellen  Fernen  und  entleseneo 
Zeiten  GermaniMien  nnd  Sanskritaner  das  Baumaterial  zu  einem  neuea, 
grof-en  Paläste,  in  den  Volker  der  verschiedensten  Zeilen  und  W>lt- 
gegenden,  aber  doch  alle  mit  einander  verwandt,  ihren  Finzug  halten 
sollen,  emsig  zusammengehäiifl ;  rüstig  schreiiel  ihre  Arbeit  fort,  und 
es  mehrt  sich  die  Zahl  der  Arbeiter;  vertrauend  auf  die  Sicherbe/I 
und  Umsicht,  mit  der  Ihre  Meisler  den  wohlangeleglen,  grofsartigeo 
Bauplan  entworfen,  schaffen  alle,  ein  jeder  nach  seiner  Kraft,  an  dem 
grofsen  Werke.  Auch  die  altklnssischen  Philologen  sind  zur  Theil- 
nahme dringend  eingeladen;  und  es  ist  Ihre  Pflicht,  rechtzeitig  für  ei- 
nen Umbau  auch  ihres  Hauses  zu  sorgen ,  damit  ea  nicht  über  Nacht 
tSchaden  nehme.  '"•.^«•»-aM* 

Lissa.         -»-i^-"  Eduard  Olawsky. 
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Eoglifclie  Getdiichtft  ▼tachmlidi  im  teditseliiiteii  mid  tiebsclm» 
ten  Jubrhandert,  von  Leopold  Ranke/ Erster  Band.  Berlin, 
Verla-  V on  Duacker  und  Hunblot  t8ö9.  XVI  u.  607  S.  8. 

lo  der  aekr  sdita  atUMrlcn  Vomde  glekft  der  Verf.  kliir  nnd 

beetlmmt  nn,  •was  ihn  rlay.n  «refri^^herT ,  die  en^flschf»  Geschichte  für 
4nn  löte  iiod  17(e  Jahrhundert  v.u  schreiben  und  warum  er  wie  »o  ali- 
leefafet  liübe,  wie  »ie  vorliegt.  I>a8  iC»le  J«lirl)uiiden  ist  da»  Zeiinllef 
der  tMmmMkm^  die  ITlmi  Ml  das  befllitle  angefetodel  wird,  te 
diesem  gerathea  Krone  und  Parlnment  in  Siretr,  und  die  parlameotA^ 
riacbe  Gewalt  g<nvinnt  im  GetionuM-/.  f  u  Frankreich  hier  riauerrrf  daa 
ilebercewlcht.  Der  Verf.  hat  natürlich  eioe  NationaiKetcliicbte  u  eder 
aakreiaeo  kdanen  Boeb  aucJi  wollen ,  er  behandelt  haoptaflcitlicit  die 
Mtao  a^^  TbeflN»,  welehe  alo  wdtblalairiaelMa  luraaae  Mcff 
Mnnchcrfri  Vornrhritm,  mnncherlcl  qTTPllenm;ifr!ccN  Mliiterinl  lag 
aiü  alaer  kucBCii  Cbarakteriatik  deaaclbeo  acbüeiat  die  Vooreda. 

firatea  BuGb.    Welthistorische  IVTomente  der  frübereo 

Geschichte  von  Englaud.  , 

Die  Gescblchto  von  WesUiirup»  wird  durch  den  Kampf  von  R5» 
■leroy  Celien  and  Germaoea  eruffoet,  diircb  weJclien  die  uaiionale  Mi- 
aekaair  der  drei  Vdllier  toaailaiail  wird.  Da  der  Gaaal  befaa  Vdfliaii» 
aehaide  bildet»  io  finden  wir  im  Alleribnae  die  VOIker  diesaaila  Md 
Jeoi«ef^«  dor  Mefrcn^fp  in  innigster  VerhindiiDfC*  Wie  «rhon  ifM  :rr«tic» 
aien  AlterUiume  Phöoi/.ier  oaeb  Brllanieo  gelu>roroeo  «tod,  ao  liiiebeo 
aacii  afitar  die  Carthager  in  Verbiadung  ailt  daa  Oaillaca,  BcehaUb 
iMiadail  aa  aiek  ka  aweiten  pnnlaeiiea  Krlega  a«aa  aai  dla  PreHiait 

diene«  Volkes ;  als  HnnniliH!  hr-^irfit  war,  ^vfir^n  aucb  dl»  GnTIirr  nielM 
Btekr  im  ^itande,  oich  y.u  haileo,  kam  auch  (  Hs^-^r  nach  Briinnien.  AI« 
daa  Land  nach  laoiseo  Kämpfen  sieb  endlicii  beugte,  nabn  es  die  £Caff- 
WMtraa  rMeeker  Galtar  aa.  Ka  bUtl»  aal  Bmm  bla  aar  VdlbaraFaade» 
Wtmgf  da  hörte  hier  das  rAmlscfae  Reich  nuf,  en  «itlrKte  aber  nicht 
anaammen.  Nnch  nnderlhalhhtfnffrrij;!!»]  iiron  Kämpfen  :»pf7.en  pfch  di© 
Ancelfiach^eo  tesi ;  sie  f>tilt7.en  f>irh  weder  nuf  rino  directe  noch  iodi- 
recie  AitloriBatiou  des  Kniners,  noch  uchliefitea  sie  ein  Abkomneo  lail 
daa  Wanebareaaa  dta  Laaden,  Daher  baataH  ea^  daft  Wer  dla  ^aPi« 
■MinlacheD  Ideen  In  voller  Reiubeit  kii  Tage  liegen.  8ie  tMrwkken  ea 
aneh»  daHi  da*  nationale  Blemeiit  sieh  mit  dem  Chriateoihfime  verbin- 
det Mad  dennocb  die  Insel  eine  8(eilnog  für  sich  aelbst  behült.  Mit 
«ea  Vraafcaa  standen  die  Angeteacbae»  ia  iebbaftem  WeebsaHerkebr^ 
dateb  VaraiiHBliiny  dataetben  emaÜeiaa  ala  daa  €bfialaaibaai  inhI  M»- 
grn  r«r  dann  wieder  io  die  Gebiete  der  Carolfnjeer.  Fiat  nicht  Eßhert 
von  We.^sex  von  €firl  dem  GrofKen  eelernt^  er  es  unternahm,  die 
B^nrcbie  an  vereinen?  Vnit  als  diese  neue  liildiing  im  Kaisiebrn 
war^  da  iraf  ila  lawibibafe  8f a%  der  van  dar  daatncb-baidaiacbao 
SeaaNaB  aaa  dem  Kardta  kam.  Oagaa  ata  ItMi  ala  VoHMaialiir  AHM 

der  Grrfrp  ntTf:  er  reffele  die  in  Präge  gestellte  flifdimgr  nnd  hrftrhte 
ale  an  sich  selbst  %ur  schönsten  Erscheinung,  felioe  Zeit  lan^  halte 
Bnglaad  Bnbe,  weil  von  Deutschland  aiia  die  DAoeo  angegriffeo  war« 
daa.  Ala  abir  aaeb  OHaa  II.  Tada  Dtaeaiae*  ateb  v<aa  UeataeMaa« 
l«Me|  begaaaeB  dlaWiklagcRdca¥Oo  Naneai.  Sie  üüwea  daiMii  dadk 
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endlich  Canol  durch  Eroberone,  vornSmlicb  »her  durch  die  Wahl  der 

Grofseo  Köois  voo  KoglaDd  wurde  hurch  W  ahl  liam  daoo  Kdiiard 
der  Bekeoner,  kam  Harald  auf  den  Tbron  Es  fragte  sieb,  ob  die  An- 
gelMicb.«eo  diese  stolze  Selbslutändigkeic  würden  behaupten  kdnoen. 

In  Frankreich  hatten  sich  die  Normaooen  fesreesetKi  und  eiD;^efägt 
in  das  Reich,  von  da  aus  waren  andere  HerrsciiaTien  von  ihnen  ge- 
gründet; immer  aber  uaren  in  der  Nurmandie  ritterliches  Wesen  und 
hierarchische  Institute,  Dialektik  und  Poesie,  ein  steter  innerer  Kampf 
und  ein  unaufbdriiches  Trachten  nach  auHten  am  lebeMligsten  ver- 
schmnl7.en.    Auch  auT  die  cermaDi<»chen  Lftnder  suchten  sie  Einflnrs  ru 
gewinnen    Es  gelnog  dies  Wilhelm  dem  Eroberer,  der  sieb  auf  Fdiiards 
and  Haralds  Zu»ichening  und  auf  den  Beifall  des  rdraiscben  Stuhles 
■lütxle.   Aufserdera  begünstigte  ihn  die  politische  Weltlage,  da  weder 
▼on  Prankreichs  noch  von  L>eur<(cblaDds  inimierjährigen  Königen  Ha- 
rald irgend  welche  Hülfe  erwarten  durfte.    Wilhelm  w  urde  nun  KAnig, 
aber  nicht  durch  die  Wahl  drrGrofsen;  er  knüpfie  England  durch  die 
•tirfcsten  Bande  an  den  Coniinent  und  das  neue  fitystem  des  Lebens 
und  der  kirchlich -politischen  Verfassung,  welche  damals  in  dem  ro- 
manischen Europa  die  Oberhand  gewann.   Diese  Einwirkung  des  Con- 
tinentes  auf  England  wurde  durch  die  Thronbesteigung  der  Plantage- 
Dets  nfichtig  verstärkt.   Zunäch5>t  aber  kamen  die  beiden  Hanptgewal- 
ten  —  die  geistliche  und  weltliche  —  auch  hier  in  Streit.    So  lange 
die  ErxbischCfe  von  Canterbury  mit  den  Königen  sich  versländigteD, 
hatten  diese  den  Papst  nicht  zu  fürchten.    Als  Papst  Alexander  III.  in 
Frankreich  seine  Anhänger  zu  einem  Concil  gegen  Friedrich  Barba- 
roM«  versammelte,  da  erschien  dort  auch  Thomas  Becket,  der  Kanzler 
Heinrichs  II.,  den  er  zum  Erzbischof  von  Caoterbury  gemacht  hatte. 
Von  dort  kehrte  er  erfüllt  mit  den  Ideen  der  hierarchischen  Autonomie 
nach  England  zurück;  indem  er  sich  anschickte,  sie  durchzufuhren, 
rief  er  nothwendig  den  Kampf  hervor,  den  man  bisher  vermieden  hatte. 
In  ihm  erfochten  die  hierarchischen  Ideen  auch  in  England  den  Sieg. 
•    80  viel  gemeinschaftliche  Interessen  auch  die  Fürsten  der  Erobe- 
rung und  ihre  Vasallen  hatten,  fehlte  es  doch  nie  an  Gegecaitsea 
zwischen  ihnen    Diese  brachen  zu  offenem  Kampfe  unter  Johana  ohne 
Land  aus.    In  ihm  verband  sich  zuletzt  der  Papst  Inoocenz  III.  mit 
dem  Könige  und  der  Er/.bischof  von  Canterbur^-  Stephan  Langton  mit 
den  Magnaten     Als  Jobann  gezwungen  wurde,  die  ma^^na  charta  zu 
geben,  da  war  diese  erste  Grundlage  der  nationalen  Freiheit  auch  im 
aniirömischen  Geiste  abgefafsr.    Durch  diese  Charte  nahm  die  engli- 
sche Verfassung  den  Charakter  eines  Vertrages  an,  mit  welchem  der 
Streit  aber  nicht  ausgeglichen  war,  sondern  über  den  noch  Jahrhun- 
derte hindurch  gestritten  werden  sollte.  r 
Der  Papst  aber  zwang  doch  die  Magnaten  mit  geringeren  Ven%-il- 
ligungen,  als  ihnen  zuerst  zugestunden  waren,  sich  zufrieden  zu  er- 
klären, und  so  war  unter  Heinrich  III.  England  mit  allen  seinen  Reich- 
tbümern  dem  Papste  dienstbar,  und  die  Krone  war  gleichsam  ein  Or- 
gan der  Hierarchie.   Deswegen  brach  gegen  den  König  ein  wilihender 
Aufstand  aus.    In  dieser  Zeit  bildete  »ich  die  erste  parlamentarische 
Versammlung,  berief  Simon  .Montfort  zum  erstenmal  die  Abgeordneten 
des  dritten  Stande«.    Und  so  glücklich  kümpfte  man,  dafs  der  päpst«^ 
liebe  Legat  selbst  zuletzt  die  magna  charta  bestätigte.    Heinrichs  III. 
tt«hn  Eduard  I.  war  ein  bedeutender  Held;  er  hat  Wales  erobert  und 
•da  Lebelang  gegen  Schottland  gekämpft.   Dazu  bedurfte  er  de«  Vol- 
kes, der  Stände,  dadurch  erhob  sich  ihre  Bcfugnifs.    Auf  sie  geatütst 
hat  er,  wie  Philipp  IV.  von  Frankreich,  den  Eingriffen  des  Bonifaciaa 
glücklich  widerstanden.  . 


ifoiii:  MinglitcJiC  Oetchiofcte,  voa  iUBkQ. 
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Ijuier  Eiiuüiftl  11.  <iie  beiden  Uugti  d'Ettfieticei'  feni^  dm'^  di«} 

gea€i£gebeiide  Gewalt  der  tiemeiiiacJialt        Mj^xdfi,  Magoateo  uud^ 

vorbereitet  worden,  seUte  sich  uoter  dem  drittea  trst  vullMAadig: 

Werl<;  nnmlirTi  ftff  TbHInnhm«?  der  SIäo'Ip  nn  (fpn  nn^^n  Jirtfurn  AnjtP- 
togejnheiien  und  ao  dem  üriege»    Unrer  ilii^8i;in  Honig«  war  ^u^iMiid 

«•  iHicJMi^  im  ÜMdel  <ft»MUtf  mi  HaiafcHiam  ■  tfce—ftpflitti»  M^iimttki 

Doch  Schoo  RC^cn  FimIc  >t  in<^9  Lebens  sank  t!ir«r  Mnrhr .  (!ir  s(  fioirj 
geniinflrrte  öbcriiitiitn  Uictiarü  II     rmer  ihm  war  Ail«  s  vnlli  r  Kin  ii«- 
nen;  imlid  siegte  ery.baU«üiA«  lUieuiLe»  JUaiiji4la9df;awutui  otieitauern, 
•uf,  d«rt»>4te:  m— ■ ' WtWtiij:  •iwgli    ■itaüi  HBrtMto  MI 
weltliche  «a^i i«iM|lBi»lltagna(en,  setKren  BIchRrd  II.  ab  «od  erkaflWa 
ffn  ^T^■Inti^^  vfin  f.rrTtm^ffer  a!s  ilnt-i)  Küin\'.    T>r«:ha!h  verfnlgfe  (licsrr 
die  Baütsiti  iioil  die  Loüardeu,  <lir  Ntnervr  in  der  Hatigion  und  iiti 
S^taatef  deaJi&lb  regiecie  er  aucit  «iicug  .paiJajneAiadiicJi»^,  JLitt^4^^ 
ilgtttM>  «Ml  rtffilirti  «»MiMl«»<«ri  MMtaa^  aMkft  HMh^e^Mil* 
een  dietes  Hauses  Heinrich  V.  d»,  er  wur  wieder  einmnl  im  Wehlen) 
Füffpn«!  rrTImuchlig,  fnsr   mit  .illpn  Fiir'stPtT  dort  vprsrtiwHgcrl ,  er 
wandle  seine  Augaa  geo  Osten;  woiiJ  gedaciite  er  einen  KieiiKXug 
aKmilMiN>  te.«Mk.«r  Im  «Mk  \M«r.«Btam<«WNi^«b^giMi«>4ili 

Zweites  Bii  rh.    Versuche  einer  abgesonderf  ronsolida- 
tion  dc.H  Kuoigreicba  in  weltlicher  uod  geistlicher  Be- 

7.1  e  Ii  Ii  II  z. 

Der  erste,  der  mit  eioii^em  felrlolgc  es  versuchte ,  Eni;lHud  eine 
MlbatatAiidIgey  suglelcli  seiner  ioaiUarcfl  Lage  and  der  erworbeneo 
CMlur  MlapraebeB^«  E§Mmg  wmA  kmme  OviSMff  «u  gebe»»  war 
Eduard  IV.  Er  berief  sich  auf  sein  Erbrecht  uod  erklArte  die  drei 
durch  Hh«  Parlnmrnt  ernunnfen  Kffofg;e  nl«  Ustirpatoren.  K«  versteht 
»icii  daoO|  daüi  er  demgemifs  regierte.  Die  Uotbaleu  seines  Brudera^ 
■lifcttit  111^  bewIrkitB,  dam  alek  die  heUmm  Wtafcr  wieloigten.  Heia» 
rieb  BMHaond  war  das  Haupt  des  Hausea  Lancaflier«  Maa  hat  oft  he- 
hattpfct,  er  habe  diesem  Hniise  eigentlich  nicht  anfrf^hörl;  Bitnko  ist 
docli  «nderer  Meinung.  Die  Witiwe  Heinrichs  V  tuinilich,  Cathnrina 
von  If'raokreich,  heirathete  eineo  eiofacbeo  Edelmann  aus  VV  aies,  Oweo 
Mor  {4*  1.  Tbaodor).  Ibr  8aba  lal  IMaraa4  Tiidar,  flnf  RlebMad. 
Br  erwarb  eia  Brbreefal  dnrcb  aeine  Heirath  lall  aiaar  Grüfin  esoaimer- 
•el.  Diese  stammte  ans  der  /.weiten  F!ie  Johanm«  von  Gant  mit  Ca- 
tbarioa  t^tw.vnford.  Die  Urkunde,  durch  welche  die  Kinder  aus  dieser 
naregelm&iiiigeo  Ehe  von  Richard  11.  für  legitime  erfcliri  wvrdea^  Uegt 
wm  In  swci  Teztaa  ver»  «ad  eial  la  4aa  awekaa  iai  imm^  Marlab  lY. 
der  Ztisatz  biaelDgekommenf  dafs  .««eine  StiefiBieflGbwistrr  nicht  succea- 
aieosrähi^  seien.  Heinrich  Bicbmond  beaiegie  Richrird  III.  und  heira- 
tbete daao  Eduards  iV.  Tecbter.  Er  aebaf  Bake  in  England  durch  die 
MaaalaiiBg  dar  »erabaaMur,,  alaea  Ctoikfctabatei»  4er  abaa  Betfiofc« 
tlabtlgwag  der  aHaa  esgUechea  Becktaformen  daa  Beleb  vor  Aufhihr 
be^vnhren  sollte.  Er  herrschfr  wie  die  Yorks  itnrt  geAnchte  nicht,  Wia 
»eiue  Almen,  dem  Pnrfamenle  Miirlif  und  fciiolliifs  ku  gestatten. 

Damals  erhob  sich  Frankreich  au  einer  bedeutenden  Macht;  mit 
ttHa  bauMM  BaMeb  VIL  ieiaaa  Krieg,  er  Halb  aleb  lai  Clafalball 
darch  eine  Pension  beroblgea.  lo  Aea  Mederlanden  lebte  noch  Carla 
daa  Xfibaan  Wittwa,  elaa  Ptiaaearta  vaa  Yarb»  tm  akk  fagM  ilt' 
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M  aichero,  irerhf'FmthHe  Heiorich  Vit.  seiaea  Sohn  mit  cfser  TocfttW 
rerdiDADd«  von  Arygou,  mit  der  spiter  so  bentbmi  gewoN6ii«tt  O»» 
ttartaa.  DaJfcfc  kmm  er  te  Plrig<€»  mit  SeioiflMd  umd  vamMtH» 

flonbiD  eine  Tocktcr.  So  xesiebert  Mntertier?!  er  sctnem  8o!iDe,  Heiii<« 
rieh  \  III  ,  Hie  Kronp.  Cleirh  h*»ini  lepincf»  «eioer  HegieruoK  trat  die- 
ser mit  Mnxiiniliaa  xU9Biiiinen  gegen  die  droheode  U«l>eriBaclit  Frank- 
reich i«  auf,  iiud  es  gelani;  ihin,  ileMibe  m  hrertc*.  AMr  tncli  öto 
Neil  er  alcM  «  ■ateMgwwin»  «r  itellia  ifcli  miHo» 
BWiackRi  die  beiden  Mücttte.  l>if.«e  sreltnn?  hjifte  nach  erAfKeren 
Gtuti«  «Thalfe«,  wenn  die  denrschen  Fürsten  tbn  9.»  ihrem  Könige  ice- 
wüblt  hüllen.  Als  der  Sireil  Kwijicben  den  HXufern  Valois  und  Hab«* 
bntfi  eben  in  Folge  4»  Ratoerwafel  tmibntk,  bewwrMa  Mde  Perteles 
elcll  MB  enlneGnnat.  Ihn  leitete  damU«  der  Cardinal  Wolsey.  Dieser 
spielte  eine  bedeutende  IloHe.  denn  er  venniftnlre  /wischen  Frrrn/:  !. 
und  r»rl  V.  Piirch  den  Wunsch,  Papst  /»  werrtea,  Jiefo  er  sich  dawM 
be%regen)  bnglaod  mit  Carl  V.  au  «erbiodeo.  Bi«  1525  daoerle  diene 
AMumt  «ker  ele  IrMbie  eetoe«  Kioige  eiclil  die  »elniki  VertMl» 
led  ihm  fielt  der  Tiare  dee  M.  Gehren  die  drohende  Vebernntrrit 
des  Hauses  Btrrgfind  verband  sieh  nnn  FnrrlaDd  mit  Frankreich,  l  iid 
io  dieser  Zeit  dachte  nnrb  Heinrieh  VIII.  aa  eine  ycheidanf  joa  Ca- 
(bariaa,  nicht  allein  von  gemeiner  Sinnlichkeit  getrieben,  MBMnddiii' 
tmtk  mm  die  NecMblire  imergt,  9»  defi  er  wehncheinMeb,  wen  er 
eifien  Sohn  gehabt,  andere  Wege  eesangen  ^c\n  wnrde 

Da  die  Scheidimc  deswegen  vom  Par'^'f'  jfctijiegehen  wurde, 

weil  15*iS  das  Ijebergevviciii  Carla  V.  in  Itaiieo  eoischeidend  war^  so 
flHlilieB  Sick  die  BesUbider  dadiircii  gcdeeifitbigf ,  daft  die  italtielacbeo* 
Verhältnisse  auf  sie  ee  MUrückwirfcten.  t^o  entstand  gHnr.  natufgendUb 
bei  Heinrich  VIII   f^f-r  Wtinscli,  deu  p nttf f ^rlipo  FinOnfs  dfo  P,fp«jff»s 
auf  F.neland  r.a  brechen,  sich  Kiim  weit  liehen  nod  geistlichen  Herrn 
dieses  Landes  stu  machen.    Um  dies  durcbKiiführen,  stürste  er  anerst 
Welnej,  wenraf  die  mdcre  Gelailiehlwit  wkk  Mlgte.  Ale  er  vee 
timrina  geschieden  war,  hatte  er  eiee  Zeit  lang  Crs  irhe  gehabt,  Carl  V. 
«)i  fiircbten,  und  »«fcli  dp«wp';#»n  KU  den  deuf«(  hen  Profe^fanter»  ^e- 
neigt.  Cmneier  von  Canterhury  ond  eine  Anzahl  anderer  Uischüfe  wä- 
re« dem  LatfteribMai  geselgt,  «ed  so  schien  es,  als  seile  die  eecfisclMi 
lewegaag  daliia  IBfcrni.  Aber  ale  wegea  der  Blawifkwag  der  KMMer 
nnd  wegen  »ffer  dlfor  \eiiernneen  im  Norden  Enelnnd«,  in  Vnrk, 
FmpOrtmKon  n'wh  erhöhen,  als  die  Gefahr,  die  von  Cnri  V.  drohte,  mehr 
und  mehr  verschwand,  da  zeigte  sieb  die  Vorliebe  des  Königs  für  die 
altea  DngeieB,  iiad  1539  werde  die  Mll  der  6  Artikel  gegekea.  Dia' 
RaiipiKitmme  der  katholischen  Lehre  blieb,  aber  die  Kirche  werde  B*d 
(ionHl,  frei  vom  welllichen  Hr^immtr  drn  Papstes.    ?<o  stand  er  rf.»», 
i£atbolik  und  Prolestanf,  beiden  /.iigieich  und  doch  keioes  van  beiden. 
Auf  diese  Stellung  wirkten  natürlicb  seine  ebtilicheo  VerhAllnisse  ein« 
Be  war  aber  alek«  aidgliek,  anf  de«  «taadpaaeie  RelBricbe  Vlli.  eMi^ 
hen  7M  bleiben,  es  war  iinmAglick,  die  Einwirkung  der  püpstlicbcii 
Gewalt  KU  enfffmen  und  doch  die  Dogmala,  wie  sie  vorlagen,  nnver- 
iederl      behaupten.   Als  Heioricb  seinem  Ende  nahe  war,  versiicii- 
lea  es  dia  kaikollMkea  Norfolks,  die  Leiuieg  der  Vemadeckalfe 
Ihre  Hand  KU  bekommen;  es  gefaeg  fkaea  alekty  Ikr  Wawpt  keatien dar 
^fchiifTor,  Tind  die  VormiinHschnrt  fiel  den  protestaatiackgtalaatea llegF«*< 
monrs  /Ii,  den  Verw.iMijirn  Kiiuig  Eduards  VI. 

'  Cater  Eduard  VI.  wurde  die  Iteformation  bedeutend  gefordert.  Dos 
PkHaaicai  kek  die  Bi»  der  d  Artikel  aafi  kald  tkeHte  «laa  dae  Akrad« 
mahl  unter  beiderlei  Gestalt  aus  und  verfafsle  dan  ConimonpiüjPcrbDolc« 
■e  lel  dl«  ela  raakiea  üealcaMl  4m  taUi^a  «afiklei  dieeer  Bal^^ 
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ihrer  Gelehrsamkeit  und  Feinheit,  Schonung  und  Entschiedenheit.  Auch 
iu  iScboltland  wollte  der  Oheim  des  Köui^s  die  Kcforraalion  zur  Nie- 
senden  machen,  er  wollte,  woran  schon  Heinrich  VIII.  gedacht,  Maria 
mit  Eduard  vermählen  und  so  die  beiden  Reiche  vereinen.  Aber  noch 
einmal  siebten  1548  die  katholischen  Interessen  in  Schottland,  und  in 
Folge  dessen  brach  auch  in  i^ngland  der  Aufstand  get;cn  Sommersct 
aus.  Er  wurde  gestürzt,  und  an  seine  Stelle  trat  Dudicy  Warwick, 
welcher  aber  ebenso  entschieden  für  die  protestaniiitcben  Interessen 
eintrat  als  sein  Vorgänger.  Deshalb  bestimmte  er  denn  auch  den  KS« 
nig,  die  Nachfolge  seiner  katholischen  Schwester  Maria  7M  entziehen 
lind  sie  seiner  Nichte  Johanna  Gray  zuzusichern.  Bekannt  ist  es,  dafM 
die  Lo^'alität  der  Engländer  das  verhinderte  und  dafs  Johanna  Gra>', 
ihr  Gemahl  und  ihr  Schwiegervater  dem  Verderben  anheimfielen.  So- 
bald Maria  die  Zügel  der  Regierung  ergritTen  hatte,  begann  sie  dio 
katholische  Lehre  wiederherzus(ellen,  hielt  aber  anfangs  noch  die  Enian- 
cipation  Englands  vom  Papste  fest.  Nachdem  sie  noch  einmal  eine 
Erhebung  ihrer  Feinde  unterdruckt  hatte,  vermählte  sie  sich  mit  Don 
Philipp,  rief  sie  den  Cardinal  Pole  nach  England  zurück  und  erkannte 
die  päpstliche  Autorität  an.  Dies  fand  im  Pariameute  keinen  Wider- 
spruch, nachdem  vom  heiligen  Vater  die  Einziehung  der  Klostergüler 
verziehen  und  somit  der  vorhandene  Besitzstand  anerkannt  war.  Dann 
gingen  auch  die  Ketzergesetze  durch,  und  sofort  begannen  die  Hin- 
richtungen. 

Die  Haltung  der  Königin  Hlhrte  aber  dazu,  daCs  man  die  Rechte 
der  weltlichen  Macht  untersuchte;  die  Regierung  Maria's  hat  in  dem 
Protestantismus  den  Geist  politischer  Opposition  erweckt.  In  eine  sehr 
unangenehme  Stellung  kam  Maria,  als  1555  Paul  IV.  Papst  wurde,  ein 
Mann,  der  das  Haus  Habsburg  hafste.  Für  dieses  nahm  sie  am  Kriege 
gegen  Frankreich  Tbcil.  Inmitten  aller  dieser  Wirren  aber  starb  sie 
kinderlos. 

Drittes  Buch.    Kr>nigin  Elisabeth.    Verwickelung  engli- 
scher lind  schottischer  Ereignisse. 

Als  es  klar  wurde,  dafs  Maria  Tudor  kinderlos  sterben  wurde,  da 
nahm  Philipp  II.  ihre  Schwester,  die  so  lange  verfolgte  Elisabeth,  in 
Schutz.  Wenn  es  auch  für  den  Katholicismus  erspriefslich  erschien, 
dafs  Maria  Stuart,  die  Enkelin  der  ältesten  Schwester  Heinrichs  VIII., 
beide  Reiche  unter  katholischem  Scepter  vereine,  so  konnte  das  doch 
das  Haus  Habsburg  niemals  wünschen,  da  die  Stuart  einem  Valois 
vermfiblt  war.  Deshalb  bot  Philipp  nach  dem  Tode  der  Maria  der  Eli- 
sabeth seine  Hand;  sie  schlug  sie  aus,  denn  sie  sei  ihrem  Volke  ver- 
mählt. VDii  nun  Schlots  sie  Frieden  mit  Frankreich,  um  wie  ihr  Vater 
zwischen  den  beiden  streitenden  Parteien  zu  stehen.  Im  Innern  ging 
sie  bedächtig  vor;  mit  Beistimmung  des  Parlamentes  eignete  »ich  dio 
Krone  die  volle  Superiorität  über  den  Klerus  des  Landes  wieder  zu. 
Man  ging  auf  Eduards  VI.  Anordnungen  zurück,  wenn  man  auch  in 
Bezug  auf  das  Abendmahl  die  reale  Gegenwart  Christi  etwas  schärfer 
hervorhob,  als  damals.  Elisabeth  schuf  eine  anglicanische  Kirche  — 
national  geschieden,  ohne  den  Zusammenhang  mit  den  refurmirten  Kir- 
chen des  Continentes  aufzugeben,  und  reformirt,  ohne  doch  die  her- 
gebrachten bischfiflichen  Formen  fallen  zu  las.sen. 

Um  sich  gegen  Frankreich,  gegen  die  Ansprüche  der  Stuarts  r.n 
schützen,  trat  Elisabeth  auf  den  Rath  William  Cecils  mit  den  Prote- 
stanten Schottlands  in  die  engste  Verbindung.  Dort  war  die  Refor- 
mation weniger  aus  Streitigkeiten  über  die  Lehre  als  ans  Widerwillen 
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mmm  die  UoaiUliclikeil  der  CtaitUlllieB  kerrorgegiuigeB.  Der  HMpt- 
vtrtraür  4er  Mnen  Lehre  wwie  John  Kues,  ier  Miler  Celviöe^ 
Aveh  seine  Studien  und  Schicksale  tüchtig  ausgerfisteC  mnm  Kampfe 
•segen  das  Papsttbum  und  gegen  die  mit  demselben  verbundenen  weit- 
Uchen  Mäcbte.  Seine  Anregung  rief  1557  zum  Schutze  des  Protestaa- 
üsmus  die  sogenanole  Congregatloa  ine  Lekea.  IM  knwk  mmtm 
leei  MB  MieiArt«  die  Abteien,  die  Bilder,  die  Messe  hOrte  nur,  und 
an  ihre  Stelle  trat  das  liturgische  Buch  König  Eduards  VI.  Welch* 
«  in  rmcrschied  zwischen  England  und  Schottland!  Dort  gesctiali  Alles 
unter  der  Fährung  einer  Fürstin,  der  die  Nation  anhing,  in  Folge  par- 
Innentarinoker  BeeeklOaee,  Mit  mAglicketer  Wakiwif  dar  ketkd— 
^en  Fohmb:  Uer  vollKog  sich  das  Breignift  im  ne^;eneal»  mit  der 
Rexentln,  unter  der  Fühnin«:  einer  mit  ihr  In  Streit  be;;riffenen  Ari- 
ntokraiic,  überaus  (iimultuat  iscli,  mit  Beseitigung  alles  Hergebrachten. 
Der  rrutcsiautismus  setzte  hieb  mit  Hülfe  Englande  i»  SekolUnnd  fest 
und  komte  ven  Frankrelck  aas  niekt  kektapn  werten»  d»  d«it 
nere  Unruken  au5brachen.  Als  1561  Maria  Stuart  in  ihr  Vaterland  zu- 
rückkehrte und  sich  der  Loiiung  Miurav«  n»  .  i  lief-«,  da  herrs«chfe  die 
Rofonnaliun  überall  im  Lande.  Maria  fügte  sich,  sie  suchte  auch  mit 
biisabeih  sich  gut  zu  stellen,  denn  sie  wiMcMo  die  NMhAüc»  ip 
BnglMd  eiek  sm  slcke».  Das  KeigCe  sie  kei  de«  IM«ftMdbl|W 
Aber  ikre  Veraiklong,  welche  endlich  %u  dem  bekanotm  Resultate 
führten.  AI««  ihr  die  >';u  hfolue  nicht  /.imesicherr  \\  iinU'.  da  hpiralheto^ 
sie  Darnlrv  und  trat  mii  den  kuibulischen  Mächten  in  Verbindung. 

Sie  tniii  Sick  mit  de»  ecdkakeo,  des  KalkelielMWe  Jn  «cfeelllaBA 
wieder  kennstelien,  den  Kasipr  wAi  dem  Adel,  In  weleke»  ikre  Ver-i 
'  :  <  II  untciletion  waren,  wieder  aufzunehmen,  die  protestantischen. 
Memungen  niedeneukämpren,  \v  i)>  '<\ri\r  ciuroai  KAni^in  von  Eng- 
land zu  werden,  ihr  Günstling  und  Uauptbelfer  dal>ei  war  Biccio; 
gegen  seinen  Blnflnfe  verknnd  siek  Danlej  mit  den  proCesCMtfülMi 
Lords  und  lielk  den  Itaiiioer  ermorden.  Dadnrck  war  die  Gefkkr  Jlr 
('fn  I'  ■  -tnntisnins  abgt'wendcf .  Natfirli« 'i  w  ur  es,  dafs  Maria  ihrem 
Gemahl  lortan  zürnte,  und  erkhlrlich,  dafs  sie  ihr  Herz  dem  treuen 
Aakftnger  ikree  Bansen,  dem  sck^nen  nnd  stattückea  Botkwell  xn- 
wandle.  Raake  hSIt  die  TorkaBdeaea  Mefe  Marii^alir  icbt  and  eni» 
scheidet  sich  auch  für  Hie  Mitu  i««en<(  l).Tft  der  Königin  nn  dem  Mord« 
Marnlpv's.  Wir  wissen,  wie  das  die  l'rsachc  zu  ihrem  Verdert>en 
wurde.  Sie  floh  vor  ihrem  Adel,  um  hei  kllisabetb,  welche  das  Trei- 
kea  der  seketlieckea  Baiaae  eaCeeUeiea  aülsklUigte,  HfiUb  «ad  Vater- 
sCitsnng  zu  Hndea.  ^ 
Für  die  Regierun <rs7.cit  der  Kegentin  und  für  die  Anfänge  dersckot- 
ti»chen  Hefonnation  nat  Hef.  das  ItMe  Buch  von  Bucha  na  n's  scholfi- 
scker  Geschichte  (FrankiWt  i59b)  mit  Hanke's  Darstellung  vergUckea 
«ad  mU  ftrafiMai  laCareasa  aa  aunekea  SfeUea  die  DckeialaaiinMMiK 
beider  nnd  aa  anderen  die  weitere  Ausfükni^  Ranke's  erkannt.  8# 
versleicke  man  die  Entstehung  der  Coneregation  H.  S.  318  und  Bnch. 
S.  5h6,  die  Bilderstnrmerei  R.  6.  3*21  und  Buch.  8.  590  a.  5iM,  die  Auf- 
kiadigung  deaMersaam  R.  8. 328  aad  Back.  S.  601»  daaKiacheinea 
der  engHsekcB  nette  R.  a  329  aad  Back.  &  G06. 

Weaa  nun  auch  KUsabetk  das  Verfahren  der  schottischen  Lorda 
miisbUli<;(e.  so  miifste  sie  doch  der  pnliiischco  Verhälcuisje  wegen 
das  Interesse  der  Krone  dem  vor/.ieheo,  was  an  sich  recht  oad  ge- 
Bieaead  war.  Aker  ia  der  Gefangensekall  wanie  Mwla  Mart  fir 
Saglaad  sehr  genihrlick,  zu  ihres  Gunsten  erlK»k  sich  1569  ein  w  ö«» 
ebender  Aafsfaad  des  katkoliscben  Nordenglands:  als  er  niedergeschla- 
gen war,  eacMaiaaaicir|;e  PiyHi  V.  die  Mftüecke  KdaigiBj  tqit  Pkil^p  II. 
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Immer  feindseliger  ßcgen  FÜRalielh  auf.  Deswegen  verband  sich  diese 
iiiit  Frankreich  und  unierstfU/te  die  Niederländer.  GejL;en  Elisahcih 
)(ebrauchte  mau  die  Jesuiten,  und  man  roufä  saufen  mit  grofNem  Er- 
folge. Mordnnschläge  wurden  in  England  geschmicdef,  an  denen  Ma- 
rin Stuart  den  lebendigsten  Antlieil  nahm;  sie  wuCsle  um  Dabingtons 
Plan  und  bat  sich  nicht  gegen  die  Absicht  der  Verschworenen  ausge- 
Nprochen,  die  englische  Königin  zu  ermorden.  Das  Alles  fährte  vm 
der  bekannten  Katastrophe,  bei  der  aber  (S.  416)  Davison  mehr  be- 
iheiligt  erscheint,  als  so  gewöhnlich  erzählt  wird.  Er  fragte  nach  der 
Untersiegelung  des  rrtheils  nicht  noch  einmal,  wie  es  ^'itte  war,  bei 
der  Königin  nn,  ob  die  h'cntenz  vollstreckt  werden  solle,  sondern  da 
er  Elizabeth  schwankend  sah,  setzte  er  Burleigh  von  der  Keuche  in 
KeDDtoifs.    So  wurde  Elisabeth  wirklich  überrascht. 

In  dieser  Zeit  war  schon  der  Seekrieg  zwischen  Engländern  und 
Spaniern  ausgebrochen,  in  dem  sich  Drnkc  und  Halegh  bervorthaten. 
Als  nun  Maria  hingerichtet  war,  rüstete  Philipp  II.  einen  Rache/.ug 
und  hoffte  um  so  eher  zu  siegen,  als  die  Türken  und  Franzosen  in 
der  Zeit  anderweitig  beschäftigt  waren.  In  Spanien  und  in  den  Nie- 
derlanden rüstete  man,  die  ganze  katholische  Welt  nahm  lebendigen 
Aulheil  daran.  Nun  hätte  man  dem  geographischen  Verhältnifs  der 
pyrenäischen  Halbinsel  gemäfs  von  Spanien  und  von  den  Niederlanden 
aus  England  gesondert  angreifen  müssen;  man  combinirte  beide  An- 
grifle  und  zerstörte  dadurch  die  Einheit  des  Plans. 

Wind  und  Wetter  war  der  Armada  nicht  günstig,  und  so  schei- 
terte der  Ane;ritr.  Ueberall  erscheint  Elisabeth  als  die  Vorkämpferin 
des  westeuropäischen  Protestantismus  und  aller  der  politischen  Bil- 
dungen, die  sich  an  das  neue  Dekenntnifs  geknüpft  haben.  Sie  bat 
das  grofse  Glück  gehabt,  in  der  eignen  Sache  die  allgemeine  zu  ver- 
Iheidigcn;  dadurch  eben  erweitert  sich  das  persönliche  Dasein  zu  ei- 
nem welthi^turischen  Moment.  Wir  übergehen  hier  die  köstliche  Schil- 
derung der  Persönlichkeit  Elisabeths  (S.  l-iOf. ).  Dei  ihrem  grofsen 
Selbstgefühl  kam  sie  wohl  öfter  mit  dem  Parlamente  in  Coollict,  und 
doch  konnte  sie  ohne  dasselbe  nicht  regieren,  beide  waren  in  den  all- 
gemeinen Verhältnissen  des  Landes  und  der  Welt  Verbündete.  Sie 
behauptete  aber  demselben  gegenüber  auch  deswegen  eine  gewisse 
Selbstständigkeit,  weil  sie  bei  ihrer  Sparsamkeit  von  den  Bewilligun- 
gen desselben  nicht  so  sehr  abhing.  Ihr  Schatzmeister,  William  Cecil, 
Lord  Burleiclt  war  zugleich  ihr  erster  Minister  (vgl.  S.  444),  neben 
ihm  stand  Itohert  Dudley,  Earl  von  Lcicester  (vgl.  S.  415).  Um  die- 
sen schaarten  sich  die  Sidne^  s,  wie  an  Cecils  Seile  der  Siegelbewah- 
rer Bacon  und  der  Staatssecretär  Walsingham  stritten.  Wie  im  Staate 
so  nahm  man  auch  in  der  Literatur  die  Spuren  ihrer  Einwirkung  wahr; 
das  Studium  der  Clast^iker  wurde  allgemein.  Der  alle  Burleigh,  der 
den  Krieg;  gegen  Spanien  provocirt  hatte,  wünschte  ihn  auch  zu  endi- 
gen. Unmöglich  konnte  er  damit  aber  bei  den  jungen  Männern  Bei- 
fall finden,  welche  alle  lIofTnungen  ihres  Ehrgeizes  an  die  Fortdauer 
des  Krieges  knüpften.  An  ihrer  Spitze  stand  Robert  Devereux,  Graf 
von  Essex  (S.  454).  Ein  Feld  für  seine  Thätigkeit  fand  er  in  dem 
empörten  Irland.  Wir  wissen,  wie  unglücklich  er  da  focht  und  wie 
dies  seinen  Tod  herbeiführte.  Bald  nach  seinem  Tode  verGel  Elisabeth 
in  eine  tiefe  Melancholie.  Ranke  meint  aber,  dafs  die  so  oft  er- 
zählte Geschichte  mit  dem  Ringe  eine  Fabel  sei.  Sie  starb  bald  nach 
Essex  1603. 
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Srate  Gikraagea  «aier  49u  Btaarts. 

Kadi  de«  AaMtarbeo  des  Geschlecktes  der  eoergisdtea  Tudors 

folgte  ein  Mnnn  nuf  dem  Thrnnc  Fn^Iands,  der  schon  eio  ViertfJjn7:r- 
bttsderl  regierte  uod  bereits  in  den  ^rolaem  ConflicIeD  der  Ueinaili 
eioe  feste  biellusg  geiiooaeo  hatte.  Hat  aiaa  diese  begriffen,  dmin 
bat  aaa  dea  SckliaKi  fir  aela  Wiilcca  ia  Baglaa«. 

Als  Johann  Kmox  Im  Jahre  1572  starb,  hatte  der  Protestaotisaiaa 
in  Hfinf-r  FTefmath  nenw^t.  Mit  ihm  iio<^  nt^'wen  AH<^r«seD08Ben  ging 
die  zweite  Geoeraiioo  der  Reformation  zu  bode,  uelche  dea  Kampf 
gegen  das  PapstthaB  darchgefocfct««  batiea;  aaci  liai  trat  dae  driita 
aafy  weldie  faaethalb  des  Bekeantnisses  heftige  Stürme  an  besteheM 
hatte.  Es  eDtstnnr]  die  Frage,  ob  Episcopal-  orfer  Presbylerial- Vcr- 
fassiin:;?  !>i«^  ^OMnüader  Jaknh«  Vi.  scbwanklco  ;  die  Verhältnisse  de« 
Contuieotes  liatteo  natürlich  auf  die  religiösen  uod  politisciien  Zu- 
■tlaie  Taa  Scbottlaad  Biaflaft;  aber  BlMdh  kialt  Jalrab  VL  M  M 
der  protestaotisehca  Bache.  Er  keirathete  ein«  dlalsche  Prineela.  Ala 
die  KnfhoJischrn  Lorff«;  *<jcli  gegen  Jakob  erhoben,  wiirdtii  5ic  von  ihm 
be&i»iif.  Keiue*.w egti?  wollfe  er  sie  ganz,  vernicbteu,  er  wollte  sie 
vielmebr  durcii  scbooende  lieiiandiung  gewinnen.  Dadurch  aber  kam 
er  adi  PraabyCora  ia  argea  (^oaflici.  Dlaaer  wwda  llr  BMi  aa 
glücklieh  beendet,  dals  er  im  Jahre  1600  zwei  Landesblschdfe  instal- 
liren  konnte.  Auch  mit  den  englischen  Kathaltken  stand  er  ia  Verbin- 
dung. Bald  versläodijite  tuch  Jakob  mit  dem  jüagem  Cecfl)  iberally 
in  jeder  kedeateadea  eoglisckea  Familie  kalte  er  Kranada ;  Allea  war 
lir  seine  Thronbesidgaag  vatkenüat.  Sa  ward«  er  deaa  aaeh  dem 
Tode  dpr  Ffi-^ahefh  nnerknnnf;  er  f^ei^achfc  Schottland  und  England 
xa  Tereiaigen,  es  sollte  da  Köni^^reich  (^rnfsbritanien  wecdea^  d»h«ik 
setate  er  neben  die  eogliscben  Minister  auch  SchotCea» 

flaaa  moCkla  er  deck  aickt  Ia  die  MsUpfea  aekMr  Yargilngeria 
treleai  Im  Bkicdaa  kalla  er  Kngland  gewonnen,  friedlich  wallte  er 
ferner  reieieren;  er  M  ar  von  dem  Prin/jp  <ler  Legitimität  so  erfüllt, 
dafs  er  KiveifeitC)  ob  er  die  Bebellen,  die  NieitprlSTtder.  unferstütr.en 
soUe.  tJnd  doch  konnte  er  Elisabeths  Bezieliun^nLeu  uichi  alle  abbre- 
ckea.  Dadarck  kam  ela  Bekwaakea  ia  aeiae  Policifc.  8a  aeklaft  «r 
mit  Spanien  Frieden  nnd  brach  doch  auch  nicht  mit  den  Niederlanden. 
Eine  ftbniiche  Stellnn::  nahm  er  zu  den  Katholiken  in  Enirlnnd  ein. 
Dann  (rat  er  entschieden  für  die  Hiscbüfe  auf^  Hodurch  er  alle  Pori- 
(aaer  rerletate.  Alle  diese  angegriffenen  latereaaea  warlka  aick  ia 
das  Parlament  Elae  eaicke  vermittelnde  Stellung  swieckea  KalkaH- 
ken  uod  Protp.tfnnfpn  konnte  nber  der  Konii:  nnf  die  Dauer  nfrhf  bc- 
haitpteti ;  er  I<'l)tc  diicli  einninl  in  einem  pi dfe^laniischen  Staate  und 
fühlte,  wie  er  durch  die  hchoouog  der  Kaiholiiseu  das  Parlament  ver- 
leiae.  Ale  er  danaelbe  sam  Jakre  1606  heralka  wallte,  begaaa  er 
wieder  einige  Zeit  vorher  schflrfer  gegea  die  Eilkaliken  nu f^utreten, 
nnd  das  trieb  die  Exnltirtesfrn  derselben  au  einer  tollen  Unferreh- 
mung,  welche  unter  dem  Naiwen  der  Piilververschwflrung  bekaunt  ist. 
Dies  Atteatat  war  gegen  das  Parlanieni  gerichtet  und  rief  oaiüriich 
venekirfta  MaAregela  gegea  die  Katkolikea  kerver.  Der  Kfolg  worda 
dadurch  au  einer  prote.Htantlschen  Politik  bewogen;  durch  seine  nnd 
Heinrichs  IV.  Vermittelung  schlnfs  Spanien  Wafrenfiiillstand  mit  den 
Niederlanden;  beide  Eönige  scbütEten  ferner  die  protestantischen  Für- 
stea  Ia  Jfilfek,  Cleve  vad  Berg.  Nack  Helnricba  IV.  Brmordaag  ver^ 
snchte  Spanien,  den  König  Jakob  xa  gewinnen;  aber  der  Jfiagere  Cecll 
kielt  die  PUne  der  BUtaketk  feet^  oad  aeia  Tarwallaader  Gadaaka 
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blieb  der,  da(s  nun  nnch  Heinrichs  IV.  Dahinscheiden  Jacob  au  die 
t!i])i(Ke  der  Protestanten  treten  müsse.   Deshalb  bat  es  Cecil  noch  vor 
seinem  Tode  durchgesetzt,  dafs  Lady  lülisabeth,  Jacobs  Tochter,  mit 
Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  vermählt  wurde.    Sollte  aber  der  KOoi^ 
di^e  i!>te]lung  nach  aufsen  hin  einnehmen,  so  mufste  er  mit  seineu 
rmerthanen  und  diese  unter  sich  in  Einigkeit  leben.    Ihn  bedrückten 
Schulden;  die  Unterthnoen  fühlten  sich  durch  mancherlei  Institutionen, 
namentlich  durch  das  bekannte  Hecht  der  königlichen  Vormundschaft 
hart  eingeengt.    War  es  nicht  ein  naheliegender  Gedanke,  dafs  der 
Kdoig  diese  Rechte  aufgeben  und  daA'ir  von  dem  Unterhause  gründ- 
liche Geldhülfe  erhalten  möge.   Mit  aller  Kraft  bat  Cecil  das  erstrebt, 
aber  bis  an  seinen  Tod  nicht  erreicht.    Und  was  ihm  nicht  gelungen 
ist,  das  gelang  dem  Günstlinge  des  Königs,  dem  Schotten  Robert  Carr, 
nnch  viel  weniger.    Denn  eben  gegen  den  Liehlingswun.sch  des  Kö- 
nigs, beide  Reiche  ku  vereinen,  war  man  in  England  ganz  entschie- 
den.   8chon  7.0g  das  grollende  Gewitter  immer  näher:  auf  der  einen 
tieUe  der  König  mit  seiner  Ansclianung  von  der  Macht,  welche  dem 
Königthum  von  Gottes  Gnaden  innewohne,  auf  der  andern  Seite  das 
Parlament,  welches  keineswegs  für  ein  absolutes  Königthum  geslinimi 
war.    So  war  ein  Conflict  tu  erwarten.  —  Damit  schliefst  der  erste 
Dnnd;  das  letzte  Capitel  desselben  wirft  nur  noch  bedeutende  Streif- 
lichter auf  die  Literatur  der  Epoche.    Die  Literatur  gedeiht  nicht  in 
Zeiten  politischer  Unruhe,  wohl  aber  vor  und  nach  derselben,  wenn 
alle  Geister  in  Spannung  sind.    Eine  solche  Zeit  war  die  nach  dem 
Untergang  der  Armada,  vor  dem  Ausbruche  der  parlamentarischen  Un- 
ruhen.  In  Schottland  studtrte  man  eifrig  die  alten  CInssiker.   So  konnte 
Durhannn  in  gutem  Latein  die  srhotiische  Geschichte  schreiben.  —  Die 
damaligen  Jesuiten  sahen  das  Königlhum  als  eine  Institution  des  na- 
tionalen Willens  an;  die  Partei  Duchanans  schrieb  ihm  zwar  ein  gött- 
liches Recht  zu,  erkannte  aber  wie  jene  doch  dns  Recht  des  Volkes 
an,  unter  Umstanden  den  König  abzusetzen.    Natürlich  trat  eine  an- 
dere Partei  dieser  Ansicht  entschieden  entgegen.  Diese  beiden  Systeme 
sind  es,  welche  Briianien  und  Europa  so  oft  entzweit  haben.  Im  Ge- 
gensalze zu  Duchanan  schrieb  Camden  seine  Annalen,  dazu  aufgefor- 
dert und  dabei  unterstützt  vom  älteren  Cecil;  in  ähnlichem  Sinne  wie 
er  behandelte  Franz  Dacon  die  Gcschirhn?  der  ersten  Tudors,  er  war 
durch  und  durch  ein  Liebhaber  der  Monarchie,  ein  Vertlieidiger  der 
PrArngntive.    In  diese  Zeit  fällt  ferner  auch  die  Ausbildung  der  dra- 
matischen Bühne.    ,,Sio  fiel,  wie  Ranke  schliefst,  in  die  Tage  der 
Meeresstille  zwischen  den  Stürmen,  es  waren  das,  wie  man  wohl  ge- 
sagt hat,  halcyonische  Zeiten,  in  denen  der  Genius  Freiheit  der  Stim- 
mung genug  behielt,  um  sich  grnfsen  Scliöpfnngen  auf  dem  geistigen 
Gebiete  zu  widmen. 

„Wie  der  deutsche  Geist  im  Zeitalter  det  Reformation,  so  nahm 
der  englische  im  Anfange  des  siebzehnten  Jahrhunderts  seine  Stelle 
unter  den  wetteifernden  Nalionnliläten  ein,  die  auf  dem  Boden  der 
abendländischen  Christenheit  sich  von  einander  sondern  und  auf  deren 
Anstrengungen  der  Fortschritt  des  menschlichen  Geschlechtes  beruht. 

Mit  diesen  bezeichnenden  Worten  schliefst  der  erste  Band.  Es  wäre 
kindisch,  wollte  ich  das  Werk  h»hend  austrompeten,  ich  kann  nur  von 
Herzen  wün.schen,  dafs  kein  Hindcrnifs  das  Erscheinen  der  folgenden 
Theile  verhindern  möge. 

Merlin.  H.  Fofs. 
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VI. 

GriechUcibes  Lcsabach  filr  mtm  und  initllcvc  Gjmnasialklatscn. 
Von  A.  F.  Gott  schick,  Diroetor  du  Köoigl.  Pddagogiifbs 
za  Pmbus.  VimeAnflage.  Berlin,  Verlae  tod  GXrtoer.  1859. 
VI  u,  281  S.  8.   I  Älr. 

Dm  Vrlbdl  das  BaT.  über  4m  aMM«eiir«tide  Boci  iai  Iraia  mom» 

d.  it.  jetzt  erst  nach  Durchsicht  und  Fin5irhf  drsjsofhrn  e:c-vvoaoeDes, 
soudern  ein  rtlfes,  auf  lAn^reror  iLrfabrung  uad  mebrjahrigem,  wcdo 
mich  nur  vorutiergeheodeni  (»ebrauche  beritbeade«.  Kr  l»eou(ste  und 
gabmiwlil  M  Moh  h%M  «ften  Mb  Sohralteo  der  KsteMporall«  te 
verschiadeMfl  ClaMen.  Die  BenerkungeOy  die  er  fm  Laufe  der  iUkt 
an  dickem  Bweckmfifsfjren  iinrf  verrlipn^f üchen  tJiichr  mnchte,  will  et 
hier  in  der  Kttr/.e  niitthcileo.  liat  mm  (iie  Aiheit  iks  ebenso  kennt« 
t)ir«r(iiclieo  aU  verdieiUeo  ^jciiuluiaoues  aucü  in  dei  ueuen  Auflage  wie- 
.  dcrnm  an  BnMMbbarkeÜ  dadareli  gewama«,  dab  tlMlIa  eliitga  Sfttne 
wegen  ihres  unbedeutenden  Inhaltes  mit  pasaasderen  Tertauscht,  so 
S.  10  Safz  22—21,  Hk  ils  einige  Abschnitte  im  er«»ten  lind  zweiten  Cfir- 
«U!«  hin/ugehiMi  wurden,  fto  is.  Ii.  iS.  33:  Gemischte  Beispiele  über  alle 
3  Declioationeo,  uod  hat  der  Verf.  mehrere  ftaaamneab&ogeode  Lmo- 
atiieka  (BniUMgeo)  m  dea  batrafitodes  AbsciiaitteB  (8. 103  ii.  10& 
ÄU  den  Verb,  mut.,  S.  117  zu  den  Verb,  liq.,  S  137  zu  den  Verh.  cootr.) 
aufgeoommen,  dagegeo  mm  dr-ni  driften  Curaus  einen  Abschnitt  als  ea 
•cUwierig  für  Schüler  der  Tertiu  ausgclasseo,  uod  eiod  auch  Verbes* 
aaroicaa  iai  LaarieM  eingetreten,  so  glaubt  Bef.  dacb  den  Verf.  el- 
MD  kieiaen  Dienai  ma  erweiaea  darch  Mittheiluog  aJoiger  Beaierino« 
geU)  die  für  eine  neue  AuflHjro  Her  Berücksichtigung  nfrlif  '^nvr  nn- 
werfh  erscheinen  dürften.  Kiiiifte«,  was  bereits  von  liundij^er  H:iiiri 
(voui  Pni(.  Dr.  Uietsch  in  den  NN.  Jahrhb.  f.  Pliil.  bl.  und  b2.  tid. 
Heft  4  8. 18B  IT.)  dargabolta  wurde  und  ancb  deai  Bef.  (beUwelM  alcfc 
bemerkbar  gemacht  hatte,  iibafgobl  er  hier. 

8.4  Nore  6  läfst  sich  kurxer  und  faDsürher  geben;  S.  11  ist  oiiv 
au  schreiben,  ebenso  ^i.  24  ^i^ovq  oder  fioqlov  für  fit^Uvl  H.  25  al 
'Fmftuim,  xudem  ist  der  Satis  bereit«  S.  17  dagewesen,  ebeaao  S.  26 
^O^l  rril.  vangltebea  mit  8.  15;  8. 34  leblt  in  deai  BafM  nolXamvi  mUU 
fj  ßnvq  /nJ  i »]  yXt'nTtr;;  fur  ßovq  eine  Notc  Oder  doch  der  zulrelTende  deut- 
Hchf^  An«;dnick  im  Lexicon.  S.  70  kann  die  >ote  2)  in  dieser  Fussiiog 
leicht  y,u  einem  Mifoverslündnisse  fuhren.  S.  bb,  1)  vgl.  67,  2).  S.  206 
fisdert  der  Verf.  mi«  Beebt  Hr  SqMiler  dieaer  Alteraatiife  optmc  t«,  wie 
es  Arrian  bietet,  in  ovk,,  aber  8.  101  ateht  gleichwohl  ovtmQ  to^ 
S.  118  ori„i  ni'H.  S.  131  flieht  /r  «  V  ; .  was  wir  in  doppelter  l^in'^i^fl( 
üicbi  biiiigen,  einmal  wegen  der  i^cijreibfirt,  dann  wegen  der  Form; 
iHldea  bat  der  Verf  überall  im  Huche  jitdov,  uod  nur  AtdtK  stehl 
Iai  I^zlaoa  veraelebaet.  Ibid.  iat  ati  lesen  t  Nvw  mi^fiii^  Am  U- 
;  oi  <T4.  s  191  fehlt  eine  Note  bu  loyt»  (i't¥  —  ^(»yM  d(  =  verho  —  r*, 
%iimttl  unrer  /o-n?  im  Lexicon  die  Itedeutung  „Von^-nnd,  Vorgehen" 
feblti  oder  es  war  leu  verweisen  auf  8.  195.  3).  Ohne  jeglichen  Zu- 
aatti  Iat  lo  den  «m  Arriaa  eafoenateMa  Btdcke  8.  304  der  Au«druck 
l9U9  oH  oleht  XU  i)iiiiKen ;  mit  BecM  ist  8. 205  Dacb  ttf&tigw  dM  Partie, 
aus  dem  nrypnintlichm  Infin.  genommen  worden.  Warum  nber  ehen- 
dort  WC  fiovoi  änoXnrj  Omn;  geschrieben  wird  für  da«  gao/.  richtige 
bMdaabrifUiobe  «».W^^^^fK,  sehen  wir  nicht  ein.  8.  206  bedarf  die 
ZttMnneMtellwig  veo  tn-x  ovr«     c^u«  eiaer  Note.  8. 212  icooDte 
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ifxx'Hjriuhoq  vermieden  werden,  ebenso  216  a^ßut  (vgl.  Kühner  Xen. 
Mem.  4,  4,  19  p.  460  ed.  IIa.).  S.  40  uteht  Nlroq,  nber  86  A'troi;.  Im 
liPxicon  sind  Dachzu(rnß:en :  aXktj  8.  115,  drayxa(w<;  89;  flir  äraxaXiio 
fehlt  die  Bedeiitiinjs:  (%u  131):  einen  Gott  nnruTen;  drönrCoK;  89,  drdttt- 
jfn;  110,  drrr&ovaiärrrox;  6ü;  bei  drorrA^os  fehlt  der  Ziisal/:  c.  Gen.; 
dnoxoßtCCk)  205;  unter  dtaif/Qta  fehlt  die  Angabc  der  Cousiniccion  für: 
sieb  unterscheiden  (8.89);  tUr  132,  'E).kijrtx6q  70;  i^,fvXto<;  nicht  3, 
sondern  3  (vgl.  132);  i^ri;  helfat  nuch:  der  Kcihe  nach  (97),  fQyor  auch: 
Kampf,  Krieg  (194);  inniüoftai  bedarf  des  Zusatzes:  c.  Gen.  (vergl. 
fiftthtu);  tvtQyirrjfja  118,  ti/Qnoq  VII y  &aTit{oq  90,  &aQaaXf'nq  Und  adv. 
128,  privatim  (vgl.  örjuoain)  194,  »gvq^a  c.  Gen.  „ohne  Vorwis- 
sen*' III;  KoiAf'or,  TO,  das  llinderuifs  (vgl.  i6  avfup/QOPy  änoßdiyov)  82; 
ti^axiot  fehlt  der  Zusatz  der  Construction  für  beide  Bedeutungen,  Xnit- 
V{tw^  90,  fiiiäni/intoi  2.  214;  onö&tr  128,  7icii(>to?  auch  2  (vgl.  193), 
no/ririxeü>  131,  not  198,  avfiftaxtxi»;  206,  avfi,'!afnn  von  Messungen:  aus- 
machen, betragen  206.  Die  Wortfolge  ist  gestört  unter  d^yviioyrduatv, 
/S/pjfo^ai.  Wenn  der  Herr  Verf.  im  Vorworte  p.  V  sagt:  „In  dem  an- 
gehängten Wßrterhuche  sind  diejenigen  Eigennamen  nicht  aufgeführt, 
von  denen  eben  dort  hätte  nicht  mehr  gesagt  werden  kunnen,  als  in 
der  Sstelle,  in  der  sie  vorkommen,  gesagt  ist*',  so  sind  wir  damit 
ganx  einverstanden;  dahin  dürften  iudefü  nicht  gehören  und  wftren  7.u 
rccipireo:  7f5;.oo<;  204,  Kwoaagyn;  112,  MtyaQixrj  (vgl.  'A%ti»6<:)  127, 
JJn\}ifta6q  40,  UAaiaitvq  71,  T/ta»;<  131.  Mehr  Consequcn/.  sollte  in 
der  {Schreibung  der  Adverbia  auf  i;  oder  tj  herrschen;  es  findet  sich 
nariax^,  ovdaftt]  und  oi'Ja/in,  Tai'i^,  on»;,  xoftiSi\,  Druckfehler: 

iJ.  17  schreibe  Zfrof!Üm,  29  at'ior;  #/<r»,  76  oiorp^^,  118  ^QXfy  127 
tüini  it,  175  tn'une  /liya  von  (fQorovna,  184  tfrjoiy,  257  Ntffa, 

268  vitjaiq.  —  Druck  und  Papier  sind  schön. 

Wir  wünschen  aufrichtig,  dafs  die  tüchtige  .Arbeit  des  Herrn  Gott- 
schick  des  Guten  Immer  mehr  stiften  möge. 

Sondershausen.  Ilartmanu.  * 

4 


VII. 

Lateinische  Elcmentargrammatik  für  untere  Gymnasialklasscn,  so 
wie  für  höhere  Bürger-  und  Realschuleu  u.  s.  w.  von  Dr.  H. 
A.  nermann,  Prof.  am  Gymnasium  in  Ilcilbronn.  Zweite, 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Stuttgart,  J860.  VII  u. 
275  S.  8.  18  Sgr. 

War  es  dem  Ref.  eine  Freude,  auf  die  mit  vielem  p?ldac:ogi9chen 
Takte  verfafste  Grammatik  des  Herrn  Hermann  in  erster  Auflage  im 
2.  Heft  der  NN.  Jahrbb.  für  Philnl.  1860  S.  79  ff.  aufmerksam  xu  ma- 
chen, so  ist  es  ihm  ebenso  erfreulich,  die  ihm  bisher  unbekannte  /.weite 
Auflage  desselben  Buches  in  der  Kür/.e  anzeigen  y.u  können.  Das  Buch 
hat  sich  durch  seine  geschickte  Anlage  und  Behandlung  des  betreffen- 
den i>itofTeB  viel  Freunde  erworben,  und  die  neue,  vielfach  vermehrte 
und  verbesserte  Ausgabe  wird  sich  deren  noch  mehr  erwerben.  Wenn 
wir  in  unserer  Anzeige  die  Beseitigung  des  Abschnittes  wün.^chtcn, 
der  die  Merkwürdigkeiten  aus  der  Naturgeschichte  u.  s.  w.  enthielt,  und 
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Tsvnr  aus  gliteD  Grüoden,  ho  war  es  uns  lieb,  darin  mil  der  jeij^i- 
gen  Ansicht  des  Verf.  genau  auMininieDgetroaea  mn  aeio.  JedealaUa 
hat  da«  Buch  dadurch  an  Braocltarkelt  gewoMM*  Aber  matk  «mü 
baben  wir  die  geMhlcIrte»  oaebbiMenida  Baad  das  VaH^  gaftfde«, 

Wir  finden  in  dem  Buche  alle«  daa,  was  fn  den  beiden  ersten  Jabrw 
gplerni,  im  dritten  repcdrt  werden  miiXa,  ao  dab  es  für  jene  vofl- 
HtHudig  genügt,  in  letstereni  aber  aar  aoch  ein  Schrifiaieller  wie  Gor- 
neJius  Mepos  daneben  au  lesen  uad  eni  im  viertM  Jabre  «Im  mM" 
atifldige  8cbii]graMUillk  BedflrfMfli  Iii.  Bor  MenMrlantoir  aebela«  mm 
auch  jeiKt  noch  zu  umfangreich.  Besonders  wird  sich  das  Buch  auch 
für  höhere  Bürger-  uad  BeaiachBleB  bTABcbbar  arwaiaea.  Dia  Aolhera 
Aosstailuog  ist  gut. 

3ondefabaii0ea.  HartmaiiB. 


vni. 

Cbresloniathic  aus  riinn sehen  Dichtern  fiir  mittlere  Gymoasiai- 
Classcn.  Mit  rrkllii endin  Anmerkungen  u.  s.  w.  herausgege- 
ben von  Frietirl(li  Frauke.  Zweite,  verbesserte  Auflage. 
Leipzig,  Brandstelter.  1860.  X  u.  162  S.  8.   12  Sgr. 

Von  der  iui  Jabre  1845  in  erster  Auflage  erschienenen  Chreatoma- 
thle  unterscheidet  aiob  die  vorliegende  wesentlich  dadurch,  daä  eine« 
Tbeilp  Text  oad  AanerkoBgeo  tob  dea  ▼leleo  Draoklbblen  vad  Ver- 

sehen  gereinigt,  andern  Thella  der  Text  nach  den  bisher  gebotenea 
kritischen  Hulfsmitteln  berichtigt  nnrl  enHIich  die  Zahl  der  Versus  Die- 
inoriales  vermehrt  wurde.  In  den  Anmcrituogen,  die  den  überaus  Idb- 
licben  Zweck  haben,  dem  fleifsigen  und  strebsamen  Schüler  das  Ver- 
aliadaib  dea  aafgegebeaea  StAelcea  bei  der  biaaUobea  Teibereilwf 
etwas  zu  erleichtem,  ohne  ihm  eine  bequeme,  sofort  xuro  Ziele  Hb- 
rende  sogenannte  Eselsbrücke  7.n  hnuen,  ist  in  der  neuen  Ausgabe 
wenig  verändert  worden;  die  Citato  aut  die  Grammatiken  (Fon  Zuropt, 
^iberti  und  Schulz)  wurden  etwa«  vermindert  und  dagegen  QUct 
mU  früher  aar  Uaterttfitanng  dea  Sebfilera  fiir  eiaaelae  Werte  der  eat- 
sprecfiende  deutsche  Aiisdnick  aDgegebcn.  Die  in  3  Abtheilungen  ge- 
hofene  Answaltl  ist  überall  lebenskräftig,  frisch  und  nnrejjend,  und 
fladurch  empüchli  sich  da«  Buch  von  seibat  aum  Scbuigebrauob«.  Dan 
Aeiilbere  tat  gtiL 

{SoDderabausen.  Hartmunn. 
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Vierte  Abtheilang. 


I. 

Ueb«r  dnige  kariöse  Dnickfebler  in  der  G.  Milller'MlM&  Re» 
ccnsion  der  EsLcerpte  des  Joaones  AntiodieDos, 

Auf  philologischem  Gebiete  wird  l«'ein  Brot  sanrer  verdient  aTs  das 
eines  ^ewissenbafteii  Correctors.  Micbt  allein  dafs  er  dte  meist  bie- 
roglj'pheBartige  Haodacbrift  dea  Uerauagebera  oft  nur  mit  Soth  und 
Mllb«  n  Mtefflern  in  Stande  iHf  MUiflg  iiveb  hat  er  mit  der  Hart- 
DAckigkelt  eines  halbgelehrten  Setaera  sa  kämpfen,  welcher  de«  gerade 
im  Safr  begriffenen  griechi sehen  oder  lateinischen  ria.^siker,  soviel 
an  ihm  itegt,  doch  auch  iiiit  eintpen  glänzenden  eigenen  Verhesse- 
ruogen  beglücken  mdcbte.  Und  doch  haben  wir  gerade  in  Deuuch- 
iMki  ketoen  Mief  el  an  g«tea  Cerrecleres,  well  ee  M  «oe  nebea  der 
da/ai  gehMgeo  Gelebrsanikeil  nicht  an  Individuen  mit  dem  geeignetea 
ISitsfleiach  uod  der  DOtbIgeo  Selbct Verleugnung  und  Ausdauer  mangelt. 
Andera  atebt  ea  in  Frankreich,  üei  seiner  ungeheuren  Lebhaftigkeit 
iei  der  Fraosoae  kaum  mm  Genectar  eine«  laleiniachen ,  geaohweige 
den  eliiee  grieebischen  Veilee  po  venreadea,  wocn  Uraitteh  hinzu- 
kommt, dnfs  er  nnr  fn  fiufsprst  scUenrn  Ffillcn  eine  klare  Kfnsiclit  in 
die  Lehre  von  der  griechischen  Accentiiation  erlangt  Wie  die  i>et/,f;t 
also,  pflegen  die  Correctoren  in  Frankreich  meist  Deutsche  zu  sein. 
Doek  Urerdea  lia  an  eolcher  aeeeUKiignng,  wie  ailr  ela  Frevad  er« 
•IMIa«  der  in  einem  grol^n  lillarariscben  Institut,  welcbea»  Maaii 
achon  auTserhall)  der  Hnrrirren  von  Paris  gelegen,  sich  bauptsSchlich 
mit  der  Herausgabe  griechischer  und  lateinischer  Schriftsteller  befalst, 
eine  Stelle  als  Curreclor  suchte,  nicht  auf  Treu  und  Glauben  ^uge- 
laasea^  aoadera  aittaeea  eiek  verker  en(  eiaeni  faamen  aatetwetitoa» 
welches  ein  oberster  Corrector,  so  eine  Art  contre-maitre,  mit  ihnen 
abhält,  und  das  In  Betreff  eines  griechischen  Extemporale,  weichender 
Candidat  sofort  aokrelbea  mufiiy  der  kuriosesten  Art  sein  aoll.  Der 
Versieker  den  geeawaiCeB  laeHtale  kilt  dieses  Examen  aber  nie  eelket 
ab:  wie  man  sagty  wegen  Mangels  an  Zeit.  Geaag,  bealehl  der  Caa» 
did.nt  sein  Fxamen,  und  dies  soll  fast  regelmrlfsig  der  Fall  sein,  so 
wird  er,  wenn  er  es  sonst  nocli  wünscht,  zum  Corrigireu  /.Uj|;ela8äen 
uod  mutb  —  überlege  dies  Maociier^  der  auf  diese  Weise  in  Paris  sein 
VarttoMMB  ÜBdea  wWt  —  aa  Orl  vad  flleUa  lir  ligHeh  ft  Via.  aiek 
^laaer  felettddteadea  BaaehMisnag  «  hki  10  ataadaa  laag  widvea. 


Digitized  by  Google 


506 


vierte  Abtheilnog.  Miscellen. 


Mancher  inOchte  mir  freilich  eDtgegnen,  das  Corrigiren  sei  nicht  ao 
gei.«i((ödteDd :  indessen  höre  man  weiterl  —  Am  Ende  jeder  Woche 
vereinigt  der  Vorsteher  dieses  Institiils  alle  seine  Correctoren  und  be- 
lobt ufifentlich  vor  den  Uebrigeu  diejenigen,  welche  in  der  Woche 
Meiste  fertig  corrigirt  haben,  so  dafs  es  in  diesem  Institut  doch  mehr 
auf  die  Quantität,  als  auf  die  Qualitüt  der  gefertigten  Correctiiren 
zukommen  scheint.    Im  Vergleich  mit  diesen  Correctorstellen  »olJea 
die  bei  Didot  wahre  Sinecuren  sein:  und  wie  Didot  unter  scioen  Her- 
ausgebern meist  Deutsche  /.fihlt,  so  ausschliefslich  unter  seioeo  Gor- 
rectoren.   Doch  ist  ihre  Zahl  eine  beschränkte,  und  mancher  tüchtige 
junge  Mann,  dem  man  eine  Exspectanx  gegeben,  wartet  schon  seit 
geraumer  Zeit  auf  das  Einnicken  in  seine  Stelle.   Gleichwohl  fallt  es 
auf,  wenn  man  sich  längere  Zeit  mit  Didotschen  Ausgaben  behelfet) 
mufs,  dafs  dieselben,  trotz,  ihrer  splendiden  Ausstattung,  oftmals  ao 
Druckfehlern  nicht  arm  sind,  und  da  ich  gerade  mit  einer  Icritischeo 
Betrachtung  der  Fragmente  des  Joannes  Antiochenus,  so  weit  sie  im 
codex  Feirescianiis  tfQi  dorx^q  xal  xaxfat;  stehen,  beschäftigt  bin,  so 
will  ich  einige  Druckfehler  der  sonderbarsten  Art ,  die  sich  in  die 
Müller'sche  Recension  derselben  bei  Didot  (Fragm.  Historie,  gniec. 
vol.  IV)  eingeschlichen  haben,  zum  Resten  geben.  —  Was  Müller'« 
kritisches  Verdienst  bei  dieser  Hecension  betrifft,  so  kann  ich  nicht 
begreifen,  warum  er  eine  Collation  des  Peirescianus  —  freilich,  wie 
ich  gelegentlich  darthun  will,  nicht  die  genaueste  — ,  die  er  io  Hän- 
den gehabt  haben  mufs,  weil  er  sie  bei  den  Fragmenten  des  Nicolaos 
Damascenus  (ifters  citirt,  nicht  auch  beim  Joannes  Antiochenus  x« 
Hathe  ge/.ogen  hat.   Denn  dann  wilrde  er  gefunden  haben,  wie  er  es 
auch  schon  aus  folgender,  freilich  nicht  beachteten,  Note  des  Valesio«« 
zu  p.  781  ahnen  konnte:  ,,f*ffw/o  post  rescrihendum  ett ,  ano  dt  rot 
ASctn  («ic)  fw?  TOI»  j4ßQnci^i  («ir)  fr»;  yV7"       '^^         noitro  legitur  ri 
apud  Sitidam.  ted  properantei  Vhalcographi  qitaedam  otniterant":  — 
dafs  Valesius  mit  der  grAfsten  Willkür  bei  der  Constituirung  seine« 
Textes,  und  ohne  nur  im  Mindesten  die  Varianten  dos  Ms.  anzugehen, 
verfahren  ist.    Doch  las.«»en  wir  das  jetzt  bei  Seite  und  sprechen  wir 
nur  von  einigen  Druckfehlern  im  Mii ller'schen  Text.  Da  Müller  bei 
jedem  einzelnen  Excerpt  die  Seitenzahlen  des  Valesius  angegeben  hat, 
so  haben  wir  nur  nr>thig,  nach  der  Didotscben  Ausgabe  zu  citiren. 

Um  mit  Kleinigkeiten  zu  beginnen,  so  verbessert  jeder  gleich  selbst, 
wenn  er  wie  fr.  191  p.  612  I.  7  iffxriQnvvxo  findet,  wo  V{alesius].nod 
der  P[eirescianus]  richtig  iaxrQovrro  bieten.  Ebenso  fr.  6  p.  543  §.  6 
I.  15  M.  xQar  (Qtntiq  V'i'jf^?!  VP.  uaQx  t  Qtx^^.  —  lieber  das  r  fiptknt^ 
axixof  bat  80  Mancher  auch  seine  eigenen  Ansichten,  obgleich  mao 
nach  den  Handschriften  jetzt  freigebiger  damit  zu  Werke  geht,  als  vor 
Zeiten,  und  so  konnte  der  Herau.sgeber  es  vielleicht  selbst  fr.  6  p.  543 
§.  6  1.  10:  xovxiaTtv  y»xi;<ratTa;  fr.  50  p.  537  col.  2  1.3:  o'k  ftv/ir  A~ 
a(p&ti(inyrtq;  fr.  82  p.  571  1.34:  ftertQQv&fttl^tv.  Toic  «;  fr.  90  p.  574 
I.  6:  rjyavaxxrjfftf.  Kaij  Ibid.  1.  14:  xattxXfurtv ,  Tovq  Sf;  p.  575  col.  1 
I.  43:  haiQla^f  /«iti;  ibid.  col.  2  1.  18:  liixtr,  Kai;  fr.  132  p.  590  1.  23: 
vntQi/aiQfv  Ttnvwyjtm;  %vo  es  V.  Und  P.  beibehalten  hatten,  gestrichen 
haben;  damit  sind  dann  aber  gegen  VP.  Stellen,  wie  fr.  75  p.  568  I.  2: 
ywatViv  Twv  Und  fr.  180  p.  6(»6  col.  2  1.  2:  fyxnQi]'ffKi^  'EßißlaTi^o  nicht 
gnt  vereinbar.  —  Ob  mau  ferner  xoaovto  oder  xoanvxov  zu  schreiben 
habe,  darühor  kann  man  sich  ebenfalls  ein  Princip  gebildet  haben: 
doch  wenn  man  fr.  181  p.  0()G  1.  15  mit  VP.  x(,aoviov  schreibt,  darf 
man  sicherlich  nicht  fr.  194  p.  612  gegen  VP.  xoaovxo  schreiben.  — 
Dasselbe  Schwanken  findet  sich  bei  M.  hinsichls  der  Anwendung  von 

und  i^.   So  fr.  71  p.  563  1.  6  M.  ilq  xvjp  iavxov  nUntv:  VP.       1.  H 
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M.  tlc  nai^Toc:  VP.  iq;  I.  15  M.  tlq  tavraC-  VP.  —  fr.  79  p.  570 
§.9  I.  3  MV.  ra?:  P.  W<?.  —  fr.  88  p.  573  col.  2  I.  18  MV.  «/<;  tö 
aQttor:  P.  —  fr.  90  p.  574  col  2  I.  22  M.  t6:  VP.  /<;;  p.  575 
col.  1  1.  7  MV.  /?  TO  P.  i/^;  I.  39  MV.  iiq  xa  /in^xsxm: 

P.  ^(j.  —  fr.  14.=>  p.  595  I.  3  M.  */?  ;f«ie«?*  VP.  /?.  —  fr.  180  p.  606 
I.  3  MV.  iq  irarrfwatv:  P.  tiq.  fr.  181  p.  606  1.  15  M.  ttq  Totrov- 
my:  VP.  iq.  —  fr.  194  p.  612  col.  2  I.  7  M.  elq  nrrxrixovra  irtavtot'^: 
VP.  iq.  —  fr.  216  p.  621  1.4  MV.  /?  iiytftttvlap:  Sllld.  v.  UraGramot; 
ei  P.  il<i.  —  Gnnz  AiDDentslellend  ist  fr.  179  p.  605  I.  6  der  Druck- 
fehler ol  HU9  in  aQ}(vr  aQXf>^'^f<!'  VP.  i  rrrtp/iwr.  —  Gewundert  habe 
ich  mich  ferner,  dnf«  fr.  16  p.  549  I.  4,  fr.  43  p.  555  I  5,  fr.  50  p.  557 
1.  8,  fr.  68  p.  562  1.22,  wo  jedesmal  VP.  /nudrj  haben,  hei  Mfiller 
irtttdär  Steht.  DIc  Sache  Ist  nber  sehr  eiofnch  so  y.u  erklären,  dafs 
weder  der  Sef/.er  noch  der  Correclor  das  in  dem  Vaicsianischen  TexCe 
fiir  irtttSii  gesetzte,  nlleemein  gebräuchliche  Compendinm  zu  lesen  ver- 
standen. Wer  es  nicht  glauben  >vlll,  dem  ciliren  wir  fr.  68  p.  562 
col.  2  I.  10,  wo  bei  Muller  ku  lesen  ist:  xahm  yfrrftdov  noQtXf^ttv  n\ 
itjv  vnaiflar  !itn  x  nv  llnunrjov  n#(»i  roi»  nvdqa  HQonSnMityiiirnv:  VP. 
i)ifi  rrjv  II.  Woher  kommt  dies  unerträgliche  toi«  bei  Müller,  wel- 
ches den  Worten  Jta  —  trnovArjv  eine  fürchterliche  lliirte  giebt?  Ein- 
fach, weil  2^etxer  und  Corrcctor  das  ganz  gewdhnliche  Compendinm 
für  -lijp  bei  V.  für  lov  lasen.  Rinc  Entschnldigiing,  man  habe  hier 
den  Artikel  zu  Ilonnr^iov  als  unerläfMlirh  erachtet,  ivSt  um  so  weniger 
statthaft,  als  M.  gleich  dahinter  mit  V.  I.  14:  yatQovra  tw  ytynvnTi 
llofinrnop  IdtüP  liest,  gegen  P  ,  der  tov  hier  bietet.  —  Als  neue  Bil- 
dung merke  man  sich  doch  fr.  90  p.  574  col.  2  1.22  fi tr t ßißltjxtP: 
VP.  fitraß^()lt}y.tv.  —  Liest  m;in  endlich  fr.  .'>l  p.  557  I.  3  Tci?  <ri  r«- 
;'bi;'ac  'Patfiaittv  oAxa<Ta?,  SO  kfionte  man  sich  mit  Recht  über  diese 
barbarische  Femininform  verwundern,  doch  haben  VP.  <r»Tay wyorc. 
Wem  aber  werden  schliefslich  derartige  Dinge  zur  La.'«t  gelegt,  etwa 
dem  Setzer  und  Corrector,  oder  dem  Herausgeber?  — 

Berlin.  Julius  Wollenberg. 


„  Zur   C  0  r  u  c  1  i  u  s  fr  a  g  c. 

Wenn  gleich  die  Frage,  oh  Cornelius  Nepos  aus  den  Auditorien 
der  Gymnasien  y.u  verbannen  oder  ihm  auch  ferner  seine  Stelle  in 
denitelhen  zu  heia.ssen  sei,  in  älterer  und  namentlich  in  neuerer  Zeit 
vielfach  aufgeworfen  und  beantwortet  worden  Ist,  so  dafs  alle  Mo- 
niente für  und  gegen  die  Leetüre  dieses  Schriftstellers  crschApft  zu 
sein  scheinen,  so  dürften  doch  die  Acten  noch  nicht  al.s  geschlossen 
zu  betrachten  sein.  I'm  zun.^rhst  bei  der  neueren  Zeit  stehn  zu  blei- 
ben, so  bat  Dr.  Frfinkel  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  V,  llefi  10  und 
II,  S.  766)  das  Anstüfsige  im  Cornelius  znsamraengestellt  und  ihn  als 
Schullectfire  verworfen.  Zu  ebendemselben  Resultate  gelangt  Hanow 
in  der  Abhandlung  ,yde  Corurlio  a  loco,  quem  in  *rhoU»  ohttnet ,  re- 
vmrrndo.  Zullirh.  1850."  Zuletzt  hat  Wag l er  In  dieser  Zeitschrift 
(Jahrg.  Mll,  Heft  8^  8.  577)  einen  Aufsalz  verfabt,  in  welchem  der- 
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m&b«  Mch  einer  sehr  eiDgebeodcn  DarlegUDg  der  nebrechen  des  er- 
wähnten 5fchriftstelleri  in  hisforischer  und  logischer  Hinsicht  S.  5?< 
die  Meiouog  aufstellt,  daf:^  sich  CorneHtis  Blei>«>s  zum  sieheodeo  6e- 
kriMChe  auf  Scbnlen  oicht  eigoe,  vielineiir  an  dessen  t!»teUe  eine  Chre- 
mmaMb  Ii  4«r  beMBmiea  Clt«M  «teMdUM  mI.  MM  i  iif  flau 
te  VcrfMier  iMofero  gamM»  «It  er  mehrere  AMuteMncea,  w«lete 
Fanow  nnd  Mpperdey  an  diesem  Schriftsteller  g[emaoht,  sa nick- 
weist ütler  bori('htijt;(.    Oline  7.n  wiederholen,  w&n  in  älterer  Zek 
Muret  und  RuliDkeo,  in  neuerer  Düünei  Sibelis  und  sum  Theil 
Nipperd«y  «nr  Bapfehtaag  «id  VcrtawMigoDg  de«  Cmeliiis  g«M^ 
tebM,  Ml  M«r  hemerkc,  dafs  theite  41«       diesen  GoMMen  erwähn- 
teo  und  Ron«t  bcknnnteri  Vorzüge  VOD  den  JSclnvachen,  -^-cTche  Nie- 
iDMd  io  Abrede  stellen  kann  oder  wird,  ilborwogeo  werden,  ilieil> 
üe  eüutelneii  Leheosbetehreibimgeo  in  diesen  beiden  BeKieimngen  sicii 
Mi  gIcMl  btellmi»  m  teih  4«b  L«brer  ai«  WMI  Meibt,  w^lcbe  d»» 
uMmn  «r  aii  am  Schfilem  lesen  und  erfcHrw  will;  auch  habaa  #• 
Heraiisgebcr  zum  TheU  bereits  eine  Soudentng  getroffen  oder  weni^- 
sieos  Angedeutet.    Sollte  indessen  das  Verbannungsurtheil  über  Coro. 
Kepo«  nickt  nur  ausgesprochen^  sondern  auch  vollzogen  werden^  se 
wMe  in  der  Quart»  der  deotsotett  Gymmiicn  Md  nlne  LfifSke  caU 
ntohn»  welche  nicht  so  leicht  aosgefUH  werden  därfte.  Man  will  na 
die  Stelle  desselben  eine  Chresfomathle  setzen;  der  Unterzeichnete  hat 
seihst  1828  eine  solche  unter  dem  Titel  „Horac  latinne*^  herausgege- 
ben^ welche  auch  in  mehreren  Scholen  eingeführt  wurde.   Sie  hatte 
den  Zweck,  neben  den  Coneiliii  oder  abwechnebid  laH  dIeaeM  eiaca 
aus  lateinischen  Claasikern  entnoBmenea  BtolT  a«  liaferay  an  welcbni 
die  Regeln  der  Grammatilc  p1nc:eflbt  werden  ?»n!?fen;  !»le  wnüfe  rind 
konnte  denselben  nicht  aus  der  Stellung  verrlräiif:en,  welciie  ihm  un- 
seres Kracblens  auch  deshalb  gebührt,  weil  durch  ihn  ein  gewimer 
SasamaaBbalt  io  aiaeai  Thelie  den  UattnMta  dnalaebar  0jaiaaaica 
herbeigeführt  wiN.   Wolle  aiaa  diesen  Umstand,  so  geringfSgig  er 
fiTirh  sclieinen  mag,  nirht  nnfer^rhrttzeo;  eine  Clire«tomnthir  dürfte 
sich  schwerlich  einen  so  liUgemeinen  Kin^ranir  versrfKUT<'n .  als  jener 
Schriftsteller  gewonnen  hat.    Will  man  ihm  denselben  abschneiden, 
ao  ndehta  «Ina  Seit  kani«ea)  wo  aiaa  Iba  narikbaiirafea  sieb  ▼eraa- 
laflK  fHblen  wird.  Deaa  Cbraatattathien  sind  meist  aach  so  verschie- 
denen 0rnnd«!:1t7en  7.rt^?\mmen{!;e^(c!lt  und  henrheifet,  dnf-?  eine  all- 
seitige Zustimmung  für  die  eioe  oder  die  andere  derselben  kaum  r.u 
erlangen  sein  wird.  HAften  wir  einen  beKUglicb  geeigneteren  Schrirt- 
ateller  als  doa  Nepos,  ss  wMa  ihai  aeiae  jetzige  Steile  aicbt  elage> 
riaat  worden  sein.  Da  er  sie  aua  alaaial  hat  aad  sie  ihm  am  ent- 
ziehn  nicht  rnfli'^nm  erscheint,  sn  knmmf  es  dnrnnf  an,  die  ihm  an- 
haftenden Gebrechen  möglichst  iiDschiidlicli  /ii  machen.    Es  ist  schon 
von  andrer  Seite  her  bemerkt  wurden,  dai«  dieselben  in  der  Classe, 
ia  waleber  Caraaliaa  gafasaa  sa  weffdea  pflegt,  tbella  wealger  Ohl» 
bar,  theils  leichter  su  beseitigen  sind;  die  ia  iataXtar  Baaiabiiaf  cf^ 
forderliehe  wild  doff  Inadlga  Lehrer  aaRawaadaa  «ad  an  baadhabea 
versieiin. 

l>ie  hier  gegebenen  Andeutungen  werden  allerdings  die  Uebenieu- 
gnng  dar  flagaer  aleht  aa  enabtttlera  vcna^en,  abar  daoh  vlillel^ 
ble  nnd  da  vor  dem  Endnrthelle  eine  nochmalige  FrMnyTdcaalasMai 
Im  diaaaai  Faüa  babaa  aia  Ibrea  Kwack  anaiabt. 

Dresden.  C,  A.  Rfldlger. 
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GralMclmft  des  L  Conieiius  Scipio. 

Nacü  Friedrich  Ritachls  BineDdaUofi  im  Boooer  Leciionscata- 
log  Osleri  1860  lantet  diese  lotchrift: 

L.  Cornelius  Cm*  f.  Cn.  n.  Scipio 
Mtgni  iapietUid  mui  —  tätque  virtiUet 
JeiM9  fu6m  pärpm      finUt  k^e  ii«f  km. 
Quoui  9iiä  defkiif      mm  ämöt,  kßn^ef 

/#  htc  sittis.  qnti  nün^uam  —  vtctut  rst  rirfutei^ 
Annöt  gnatut  mgiuli  —  ts  Diteiit  mandätu§: 
Ne  quairati$f  hondre  —  quet  minus  sit  munimtus. 

Der  driUe  Vera  wird  erklärt  y^eui  hrttilas  vitae^  non  induiis  honos, 
ästtttmii  kononm  magistraiuum'*  and  der  flohlufii,  we  Dvr  vielieickl 
Deiüti  eUiU  Diiiiit  M  Idieo  Itty  „mmos  xx  naius  it^ftrk  nt  mm- 
datus :  «olüt  igiitir  muuurt  twr  minut  tit  homtH  wuigkirtUuMm  wunh 
ämtus." 


Fünfte  AbkheilttBg* 


Seliiilweseii* 


Da$  folgende  Minislerial-Rescript  verdient  allgemeinere 

BeachtuDg: 

Auf  «0  den  Herrn  Dirigenten  der  Unlerricbts-AbUieilang;  de* 
Miiiteterfitaiii  gerlditete  gefUIfge  SchreibeB  Tom  3.  v.  Mts.  (No.  369— 
60)  erw'iedere  icb  Buer  Hoebwoblgeboren ,  daCi  §.  7  des  Gymnatiol- 

Ablturienlen-Keßlemf nfs  vom  1.  Jiint  IS'M  nirlit  nur::rhf)hpn  isf.  Da 
dem/.ufolge  die  Meldnu^  Mnf Tiriiätsprüfimg  erst  iiiiicrhuib  der,  der 
letzteren  vorhergehenden  drei  Muoate  angebraciU^  und  erst  dem» 
vllchsl,  ttiebt  frOher,  eise  Bstocbeidting  Aber  die  Zulannng  getrof- 
fen werden  kann:  so  werden  früher  eingereichte  Avantageurs-Mel- 
dan;jen,  nnmpniürh  solcher  Srintler,  welche  nach  Euer  Hochwo!»l::e- 
boien  gefälligen  Mittheilun<;  einer  Gymnnsialprima  noch  nicht  eiuraal 
im  dritten  (Semester  angehüreo,  nicht  ku  berücksichtigen  sein. 

Berlin,  den  7.  Mai  1860. 

Der  Minister  der  ^ci.si liehen  etc.  Angelegeabeileii. 
(ges.)  von  fieUmAnn-Hollweg. 

An 

ticu  Koniglicilcn  ücacralmajor  uud 
Inspeetaar  

Hemi  •   •  •  

Uochwoblgeboreo 

hier. 

No.  9012.  U. 
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Sechste  Abtheilang« 


1)  EraeonungeD. 

An  der  BUter^Academie  k«  Brandenburg  ist  die  Anstellung  den  Hr. 

Hftrkcr  nls  AHjanct  ffenehmii:t  worden  (den  4.  Mai  1860). 

An  der  Hrnl^chiiF*^  zu  Frankiiii  I  a.  d.  O.  ist  die  Ansleliung  des  Dr. 
Theodor  Leiiruanu  und  des  Coiluborators  äicbiiloaann  als  ordcni- 
lidie  Lekrer  genehmigt  wwdem  (den  4.  Mai  I84I0>. 

9ei  der  Wisseascliafllicben  Prrifunga-Comn)i>i.%ton  xii  Derlia  ist 
/  als  MitjxHed  nn^i^esc hieden:  der  Ober-Cooslstorial-fiaib  Pro<^ 
'  *        fessor  Dr.  Twesten,  <  .    -  ^ 

als  Mitgiicd  eingetreten:  der  ordentliche  Professor  Dr.  Stein- 
meyer  (den  4.  Mal  1860). 
Am  Gymnasium  r.u  Lauban  ist  die  Anstellung  des  ScIltllaiDts-Can- 
didaten  Dr.  Will>rand  ala  College  genebniigt  worden  (den  4.  Mai 
1860). 

Am  Gynnasivm  xn  Torgaa  tat  die  Anslellnog  der  SobnlniBta-Can- 
didalen  F.  0.  Muller  und  8cb meiser  ala  «adeatlleke liObfer  geneh- 
migt worden  (den  11    Mai  ISMO). 

Ao  der  LoiiiseostHditscIieD  HeRl,«chTilc  zu  Jkrlin  ist  <1i<;  AnftteiliiDg 
des  Dr.  Prölile  als  ordenliicher  Leürur  j^eueUiuigt  worden  (den  Ii. 
Mal  1860). 

Die  Anstellung  des  flüheren  Repetenten  an  dem  katholiscb^tbeolo- 

ftiscben  Convict  der  rnivernität  xu  Bonn  Kleinheidt  als  Hfli;rions- 
lebrer  an  dem  GjrmoHsium  m  Neuis  ist  genehmigt  worden  (den  11. 
Mal  1860). 

Am  Pädagogium  au  Zdllifllmii  Jat  die  AMtoUng  den  floiNrinml»« 

Candnfafnn  1>r.  Friedrich  Hasew  ala 
WOrilt  n  {(ien  15.  Mai  IH60). 

Am  G>'moasiam  zu  FranicAirt  a.  d.  O.  ist  die  Anstellitng  des  j^cbui* 
anta-Candldaien  Dr.  Baamna  ala  ordentlicher  Mnrer  genehmigt  wor- 
den (den  19.  Mai  1860). 

Am  G^  mna,«inm  -/n  T.rinfT«fher2:  n  ist  die  AnstelltiPL'^  f?f  Schul- 

nmts-Cnndidnien  Eichmeyer  als  ordentlicher  Lebrer  genehmigt  wor- 
den (den  19.  iUai  1860). 

An  der  Bllfer-Aeademle  an  Brandenborg  lat  die  Anatelinng  des 
achuIamts-Candidnfen  Krnat  Wernieke  alaA^nnet  genehmigt  wor- 
den (den  26.  Mai  1860) 

Ab  der  Louisenslädtischen  Healsciiule  xu  Uerlin  ist  die  Anstellung 
dee  Dr*  Pardon  ala  ordeatlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  26. 
Mai  1860). 
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Sedisie  Abiheiluog.  PeraoiialaoilEeii. 


Am  üjiBOMiuiii  ia  XiUU  ifi  der  ordentliche  Lehrer  PöhJmaoii 
mum  Obedekrer,  ni  der  wtoMMChafUleb«  RiUilchrer  Dr.  Seiwars 
siui  ordaaiUclMa  Lehrer  bcfürdert  worden  (deo  28.  Mai  1860). 

Am  Gymnns!iim  /u  Grr  ifTonberg  ist  die  Ansfelfiiog  des  Schulanta- 
CanHidaten  Dr.  Ebelifig  tda  ordeniildier  JUebrer  geaehaigl  wordea 
(deo  31.  Mai  18öU). 


Der  Vorstaad  oad  Lehrer  August  llapp  ao  der  bfiberen  Bürger- 
aebule  Ia  Bttllagea  wurde  aa  das  Gjrmaaaloia  la  Doaauetchlagaa  ver- 
setzt ood  denea  bisherige  Stalle  daai  Lebnuatipraktlkaalaa  L.  Sebiai- 
1er  in  Donaneschincen  ubertragen. 

Professor  Hofrath  Gockel  aai  lorceom  In  Carlsruhe  wurde  snm 
Geh.  Uofraih  ernannt. 

Haa  Lebrera  Kckert  aai  OyMaatioai  la  OHbabarf ,  Btvala  aai 
Sjamaslnn  in  Bruchsal»  fible  an  I^oeoa  In  Freiburg,  Habermebl 
am  Lyccum  io  Werfheini,  Bin  fr  nm  Gymnasium  in  Ofleabure,  Knp- 
pes  am  Lj'ceum  in  Freiburg  und  Schlegel  am  Lyceum  in  Rastatt  isl 
der  Character  als  Professor  verlielieaf  deai  Prot.  Dr.  Meifsaer  aa 
der  uaivanitil  Vrelburg  die  aacbgeaacbte  Ballaniiaf  ana  daa  gralb» 
banatttcbea  Btaaladteoata  «rtbellt  wordea. 


Aai  Vriedrich-Wilhelms-Gymoaslum  ku  Posen  Ist  dem  ordenülcben 
Lehrer  Dr.  Jacoby  daa  Prftdicat  ^iProfessor*'  baigelegt  wordea  (das 

10.  Mai  1860). 

Am  Gymaaalaui  au  Cleve  Ist  doai  ordealllcbea  Lehrer  Dr.  Baa- 
der t  daa  Pridica»  nOberlehnr««  beigelegi  wordea  (dea  23.  Hai  1860). 


Mll  bdebster  GeMbaiigung  wM  die  lai  vetlgaB  Jahre  aaageaaUta 

BeuDKebnte  Versaiiiailaag  deutscher  Philologen,  Schnlalaaer  aad  Orteo- 
tallsteo  in  den  Tagen  vom  26. — 29.  September  d.  J  tu  Rmnnsrhwpis: 
stattfinden.  Indem  sich  die  UaterKeicbneten  beehren,  zu  derselben  hier- 
mit ganz  ergd)enst  eiBaoladen,  erklären  sie  sich  gern  bereit,  Anfra- 
gea  aad  Wtaefeey  die  aM  auf  die  TheOaahaM  aa  der  Veraaaialiias 
berleh^n,  /,n  welcher  nach  §.  4  der  Statuten  „jeder  Philologe  und 
SchuimnDO)  welcher  durch  bestandene  PrOfüngen,  durch  ein  0ff<^nfM'- 
cbes  Amt  oder  durch  lilterariscbe  Leistungen  dem  Vereine  die  nodii^e 
Ctowibr  giebt,  beroehtigt  ist'S  eotgegeaauaebnea  aad  aa  erledigen. 
BagMeh  bitten  sie  um  vorläaAga  Aaaelfa  der  vaa  eiaaelaea  tMi- 
■eldaera  beabsichtigten  Vortrage. 

Biaaaacbwelg  und  Wolfenbultel^  dea  6.  Juni  18641. 


Grorsherzogthiim  Baden. 


2)  £hreabezeugungeii. 


BelabmiteMtaB|l< 


€L  X.  A.  Xrtger. 


Aai  %.  JbU  1860  km  Dmek  ▼alleadet 


Osdmckt  bei  A.  W,  Schade  ia  Berlin,  firtlnstrsfit  1^ 
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£rste  AbtlieilHDg« 


Abliaudlausen« 


Der  neueste  Eng&che  Homeriker  und  seine  Stel- 
lung zur  bomerischeD  Frage. 

Di.  Honier-LHteratiir  ist  <ucb  in  England  vor  Dicht  langer  Zeit 
durch  ein  amfangreiches  und  jedenfalls  beachtniigswerihet  Werte 
bereichert  worden:  wir  meinen  die  Studies  on  Homer  and  tke 
Homeric  Afje.  Hfj  fhe  riffht  hon.  W.  E.  G  lädst  one,  D,  C.  L, 
M.  P.  for  the  Lnicersity  of  Oxford.  In  Ihrec  V'oh/mpft.  Oxford: 
at  the  Unirersify  Press.  MDtXCLVIll.  gr.  8.  Wiederum  ist  es 
nicht  ein  Piiiiologc  ex  professo  {s.  Vol.  I.  S.  512  unten),  dem 
wir  diese  Stadien  öber  Homer  imd  dat  bomeriacbe  Zeitaller  ver- 
danken, aondem  ein  aaeh  Uber  die  Grenien  seines  Vateriandea 
binaos  bekannter  Staatsmann  und  Politiker.  Derselbe  W.  E.  6 lad« 
«tone,  welcher  als  Mitglied  des  Pariameotes  für  die  Universitit 
Oxford  und  dnrrh  srinn  Mission  narh  (Jpr  Repnblik  der  Ionischen 
Inseln  eine  in  vviilercu  Kreisen  beknnnic  sönHrhkeit  geworden 
ist  und  i;cj?pn\värtig  als  Pinaniminister  des  brittischen  Reiches  eine 
so  hervorragende  Stellung  einnimmt,  hat  in  dem  oben  genannten 
Werke  die  Hesultate  seiner  langjährigen  Studien  niedergelegt, 
welche  jedenfalls  verdienen,  aneh  Tmi  der  dentaehcn  Pbitol«g|e 
nicht  anbeacbiet  gelassen  tu  werden. 

Da  ich  nicht  mit  Unrecht  rermuthen  darf,  dafs  Herrn  Glacl- 
etone*8  Studies  on  Homer  einstweilen  einem  nur  kleinen  Theile 
ptiiloloüisehcr  Fachgenossen  zng^nglich  sind,  so  wird  hofTfnfÜrli 
eine  ppdräni:te  Uebcrsicht  Aber  den  reichen  Inhalt  der  .i  Bande 
der  Gladstone'i>cheo  Studien  für  Viele  von  Interesse  sein. 

Vol.  1.  enthält  I.  Prol^omena  8.  1  — in  deren  6  Abt  hei- 
langen  1.  über  den*  Stand  der  bomcrisehen  Krage  abgehandelt 
wird;  %  Ober  die  Stellung  Homers  in  der  klaasisehen  Ersiehnng; 
3.  Aber  Homers  hislonsche  Zwecke;  4.  Aber  Homers  Lebenszeit; 
6.  fiber  die  Glaubwürdigkeit  des  bomertaehen  Textes;  d.  Homers 
AutoiÜH  för  histwiscfae  Fencbnngen.  . 
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An  die  Prol^omena  schlieCtt  tkh  al«  II.  Tlieil  des  I.  Band»: 
Arhaeis  oder  Ethnologie  der  pncrbisclion  Slänimc  S.  93  —  573. 
Ziiii§c!ist  der  Pelasger  (Abth.  1)  und  verwandter  Sffimme  (Abfh. 
2.  3  und  4;  letztere  Ober  phönmsche  Einflüsse  in  («riecbeoland 
uud  Aber  die  Geographie  aufserhaib  Griechenlands^  Abth.  5  über 
den  Schifl'skataloe);  sodann  der  Hellenen  (Abth.  6).  Daran  reibt 
sieb  die  Uotenneliang  Aber  die  Coltareiiiflfiase  der  beiden  Haupt- 
eoeffidenten  der  griechisdieii  NatloD^  der  Pelwger  und  HelleiieB 
(Ablb.  7).  In  Abth.  S  werden  die  3  grotjen  homerischen  Appd- 
lativa:  Danaer,  Argiver,  Achäer  behandelt;  Abtb.  1^:  der  homeri* 
sehe  Titr!  (tra^  (IrdQcov;  Abth.  10:  der  ZaMmmflnbang  der  Jld- 
leiien  und  Achuer  mit  dem  Orient. 

Vol.  II.  beschäftigt  sich  unter  dem  Titel:  Olympus  in  10  Ab- 
theilungcn  ausschlielslich  mit  der  homerischen  Tiieulogie  S.  1— 
533;  nSmIich  Abtb.  1:  Theo -Mythologie  HomerB  oder  fiber  den 
gemisebten  Cbarekter  seines  ReUgionssystemes.  2;  der  tradifio- 
neUe  BeBtandtfaeil  der  homeriseben  Tbeo-Mythologie.  3:  der  in- 
venllve  Bcttandtbdl  der  homerisclien  Theo.Mytbologie.  4:  die 
Zttaammensctxnn^  (Ks  Olympisehen  Cöttcrstaates  und  Classifica- 
tion  der  nlHiirrn  (.'otl iintrn.  5:  der  Olympische  Gott crstaat  und 
seine  Mü^UimUm  in  iliit'iii  i^e^euseili^cn  V^erhältuisse  zu  einander. 
6:  dieselbea  iu  ihitui  Kinüusse  aul  die  Mensehen.  7:  Spuren  ei- 
nes fremden  Ursprunges  der  Olympischea  Götter  und  ihrer  Keü- 
gion.  8:  Etbilc  des  boneriidien  Sdtalten.  9:  das  Weib  iiD  ho^ 
merisdien  Zdtaiter.  10:  die  bomerischen  Gediebte  mid  di^  Ute» 
itw  ßßcher  der  heiligen  Schrift.  x  t; 

VoL  III.  ist  gemischten  Inhaltes.  Der  I.  Abschnitt  bdmddt 
.ontcr  dem  Titel:  A^ore  die  Staatsalterthumer  der  liomcrischet^ 
Zeit  S  1 — 144;  der  II  .  liios  betitelt,  enthält  eine  \'crpki(  hung 
zwischen  den  (.i  it  rlien  and  Trojanern  8.  145 — 248;  im  Iii.,  Tha- 
lassa,  wird  die  htmierische  ireograplue,  soweit  sie  die  LSuder 
aulserhalb  Griechenlands  betrifll,  bdianddt  S.  249--365;  im  IV. 
.flndlicb,  Aoidos  cenaiint,  treficn  wir  ▼orzugs weise  Untenocboa» 

K Ästhetischen  Inhalts  (S.  986^516),  und  twsr  It  Ober  den 
s  der  Ilias.  2:  Ober  den  Schönbdtssinn  im  Homer.  3:  fiber 
Homers  Auffassung  und  Grbraurli  der  Zahlen.  4:  über  Homere 
Auffassung  und  Gehraurh  der  Farben.  5:  Homer.  Virgil  nnd 
Tasso.  6:  einige  Uauptchaiaklere  in  Troja:  Ih  rlor,  Helena,  Paris. 
7:  über  die  verschiedene  Auffassung  uud  Behandlung  honicriscber 
Cbaraktere  bd  späteren  Dichtem. 

Scbon  diese  gedrtMte  lobaltsangabe  zeigt,  dab  Herr  Gtad- 
•tona  sdncn  boaierisefiea  Studien  einen  wdtan  Umfang  ^egebnn 
bat.  Am  eingehendsten  nnd  umfangreichslen  dnd  die  histori- 
schen und  mythologischen  Untei*suchungen,  welche  den  grö> 
sten  Thei!  des  l.  und  H.  Bnndos  nusföllen,  bebnndclt  %vordcii; 
auch  den  politischen  Veriiallnisscu  des  homerisclien  Zeitalters 
ist  ein  besonderer  Abschnitt  i^cwidmct:  Homers  Welt-  und  Erd- 
kuude  hat  ebenfalls  eine  ausführliche  Uebandlung  erfahreu,  wdi- 
aba  ▼orxo^wdie  Tid  naaas  mid  betebtungswertbes  bietet  End- 
Ueb  ist  aneb  die  istbatisabe  Sdla  bmerisdMr  Fanabang  iji 
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einigen  interessanten  Alischnitten  vertreten.  Metrische  und 
grammatische  UnlersucliuDgen  sind  nur  gelegentlich  mit  heran- 
gezogen (vgl.  Vol.  III.  Excurs  I.  S.  344  über  Ii.  XIV,  317—327 
und  Excurs  II.  über  Od.  V,  277;  ferner  über  xv'atos,"  und  x^^og 
S.  496  IT.,  Vol.  III.  S.  41  IT.  über  ai^rjoif  woselbst  die  Ablei- 
luug  von  a  und  ^do)  angenommen  und  für  das  deutsche  ,,König^ 
das  Verbum  ..könueu**  als  Stammwort  aufgestellt  wird!!  Vol.  1. 
S.  3()S  if.  Ober  !/iQyoi;  und  nn  anderen  Sielleu,  wo  das  Interesse 
an  dem  Stoffe  zu  derartigen  grammatischen  (meist  etymologischen) 
Untersuchungen  Veranlassung  gab).  Was  dagegen  die  homeri- 
sche Frage  anbctriilt,  so  konnte  Herr  Gladsto ne  dieselbe  gnr 
nicht  umgehen,  weil  er  sich  durch  die  Behandlung  derselben  erst 
eine  sichere  Basis  für  seine  späteren  Untersuchungen  verschaifen 
muste.  Anfserdem  muste  der  Verf..  wie  er  selbst  gesteht,  schon 
durch  die  Theorie  seines  berühmten  Landsmannes,  des  Historikers 
Grote,  sich  veranlalst  fühlen,  auf  die.se  Frage  näher  einzugehen. 

Es  ist  bekannt,  dafd  die  Grote'sche  Hypothese  in  Deutsch- 
land, wo  überhaupt  eine  Ueberschätzung  der  wissenschaHliciien 
Leistungen  des  Englischen  Historikers  auf  Kosten  dessen,  was 
Deutscher  Fleifs  und  Deutsche  Gelehrsamkeit  bereits  geleistet  hat- 
ten, fast  zur  Mode  geworden  war,  einen  beredten  Vertheidigcr 
gefunden  und  manche  eingehende  Kritik  bei  unseren  Homerikeru 
hervorgerufen  hat.  Wir  traten  daher  mit  einiger  Spannung  an 
die  Untersuchungen  unseres  neuesten  Englischen  Uomcrikers  heran. 
Wie,  wenn  er  uns  eine  neue  Perspective  für  die  Lösung  der  gro- 
fsen*  homerischen  Frage  eröffnete?  oder  wenn  es  ihm  gelungen 
wäre,  für  die  beiden  einander  gegenüberstehenden  Ansichten  eine 
höhere  Feinheit  zu  finden  und  überhaupt  die  homerische  Frage, 
wenn  auch  nur  io  einigen  ibrer  Hauptpunkte,  zu  fördern  und 
zum  Abschlüsse  zu  bringen?  Ob  und  inwieweit  diese  und  ähn- 
liche Erwartungen  ihre  Erfüllung  gefunden  haben,  das  bcabsich 
tigen  wir  im  Folgenden  ausführlicher  darzulegen. 

Der  Standpunkt,  welchen  Herr  Gladstone  in  der  homeri- 
schen Frage  einninunt.  ist  von  demjenigen  seines  gelehrteu  Lands- 
mannes wesentlich  verschieden.  Herr  Gladstone  ist,  wie  auf 
deu  ersteu  Seiten  seiner  Prolegomenen  zu  ersehen,  ein  ganz  ent- 
schiedener Anhänger  der  couser\'ativen  Partei,  ein  Unitarier  ä  lout 
prix  nud  ein  eben  so  entschiedener  Gegner  der  dcstructiven  Be- 
strebungen. Hören  wir  nur.  zu  welchem  Resultate  die  Untersu- 
rhungen über  Alter  und  Ursprung  der  homerischen  Gedichte  nach 
Herrn  («ladstone^s  Meinuug  geführt  haben.  .^T>'ie  Ilias  und  Odys- 
see, heifst  es  Vol.  1.  S.  3,  sind  selbst  ins  Zeugenverhör  gebracht, 
sind  examiniert  und  in  die  Kreuzundqueer  examiniert  und  sind 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  veranlafst,  ihre  eigne  Geschichte  zu 
erzählen.'^  Das  Resultat  sei  sehr  zu  ihren  Gunsten  ausgefallen. 
Je  mehr  sie  untersucht  und  geprüft  seien,  um  so  mehr  zeige  sich, 
dafg  die  auf  Seiten  des  Skepticismus  und  der  negativen  Kritik 
angewandten  Argumente  in  der  Regel  mehr  einen  technischen 
und  äufserlichen  Charakter  hätten,  und  um  so  gröfser  sei  das  Ge- 
xvichl  der  inneren  Grunde,  welches  gegen  jene  Argumente  sprc- 
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che,  \u  Folge  davon  h^br  ^ith  *elh!»t  in  f>r  n  t  ■«  r  hlan  d  (denn 
in  En^aud  Lätieu  d*«  deeImcliTcn  Tbeoiiea  aie  gruiseii  Ankiafig 
EftUndm)  eioe  Re^eli«»  %m  OaattCB  ier  affiraialiTea 
Partei  gebildet.  —  Und  vieilcr  bcMsl  et:  «e  CMtrowcne  * 
Mf«  tt  amgmime,  Iber  die  Person  lieb keit  des  Dicbfer».  über  die 
Einheit  ond  da«  Alter  ^«»iner  Werke,  die  beinaLe  ein  Jahrhundert 
biidiirrh  mit  gro&cr  Lebbafli^keit  gefährt  sei.  »ie  ^le  ihm  alt 
tmff.  and  e>  scheine  ihm  vreriir  be^-^r  afs  TeHome  Zeit  zu  sein, 
«iie  wiecier  in«  l>«i>€0  lu  rufen  So  v'.tri^"?!!  «-irh  Herr  (»  I a d s I «» n e 
»chon  auf  den  ersten  Seiteu  «Mpine^.  VVcrke?  au«.,  und  ders^lhe 
Standpunkt  wird  aucii  io  den  ferneren  L  titex>ucbun£ea  uiit  Lut" 
•^iedabcit  laue  gehalten  (Tgt.  Vol.  IlL  &  306). 

Z«v«i  Punkte  md  ci  bm,  auf  wcicbe  wir  m  ümwr  wrlia- 
figen  Benrlheilnng  der  Ansicii:  'e$  Verfas»er«  sehon  jetal  die 
A«6Berkfainkeit  lenken  woilen.  Z4inicbft.  da£t  Herr  <*lad«tORe 
ßr  die  Fnl-^lieiduns  fil>er  wirlitiic  Fracen  die  Mifonfät  einet 
parfi  «♦•Irieri  t  rllicile  auj-fezeieliijeien  Arbeifers  ul  dem  KfMc 
tiomer iiioher  I  nfensnelmneen  eintreten  lälVt  (Mure«  .\utoritäl  iii 
dcäi»eu  Ihstory  u[  Orecian  Littrra(ure).  So  lesen  wir  S.  4:  Mure, 
tke  last  anä  pcrhnp»  itUHmffmskeä  of  Briüsk  ttrüert  ou  tkii 

mbject^  Um  kft  tke  deUte  im  Mmtk  m  «fefe  fAaf  Om  vbe/Mbv 
Imm  wtmff  he  esemed^  mmd  My  etttmee  ikeir  remierSf  f^em  egete- 
matte  preUtmmmf  JitemMp^m.  Vnd  &  46  bei  ist  es.  So  Hkemite  I 
lernte  hehimd  me^  at  tke  peimi  wkere  Mmre  hat  pimeed  tkem^  aB 
the  reasoninffs  of  the  pi^rers,  rrho  say  that  thtre  wert  ori"f- 
naf'ri  n  nf.'m^*^r  of  ffimi-r  ond  Odyssean  sonr^s,  apertrards  mnd^ 
ttp  */«/*/  ihe  pitrms  sueh  as  tre  notr  hare  Ihem:  of  (he  ampti- 
fiers^  trho  look  upon  them  a*  expanded  respeciirei^  itif  ^radmai 
mterpolmtiomt  amd  mdditiems  (rem  am  arigimat  of  smaü  diatm^ 
tiamt:  of  tke  eeparatore^  rte  tnU  kmee  jmtJtea  Bamirt  amd 
mo  morey  ame  far  tke  tümd  amd  atte  for  ttte  Odfteeg*  i  atmmte 
for  the  preeemi  purpaee  tke  comtrarf  af  alt  tkeee  three  pro* 
potitiom».  Vgl.  auch  S  44.  So  findet  nich  Herr  Gladstone 
einstweilen  mit  den  Vertreter !i  der  K'?efft!jrder*hef>rie.  mit  der  An- 
nnlintp  von  F>iasl\en'»«ilen  und  I  iiiei  pnl  iloren  und  mit  den  Chori- 
zonten  at».  \^  ns  nun  die  An^ich^♦•n  jenes  Fn£[li>«  iKn  Littemr- 
historikers  helriflt.  weicher  für  Herrn  Gladstoue  iu  so  vielen 
oQd  «rirbligea  PonkteD  der  beweriecben  Fn^  imbedingte  Avto- 
rilM  itt.  to  kenoe  icb  dieielbca  aicbt  «w  eig;ner  Amtkaam^i 
ffobl  aher  ifft  mir  die  UrtbeU  einet  Deolschea  Honieriker»  Sber 
MnreN  Leii^tungen  bekeiliit«  weMiea  mm  ao  mehr  Gewteht  wo. 
haben  wheint.  weil  e«  ron  einem  Manne  ansseht,  der  im  (Manien 
nnd  Grc»r'>pn  slpi^^hfan«!  efrr  IT,  n t  r  uf  i*t*r  ronsertativea 
Seit*'  belrarlilel  ^^erdcudarf;  .Nittx  n  \ ->,.-*  iij>nejsie  Vorw.  S.  V) 
sa^l,  er  habe  Mareks  Schrift  eiuseM'hen,  aber  at.u  ihrer  BeuuUuug 
keme  VerenlMPimg  cerandco.  Fast  nnr  aamiBarfif  che  Uribeite 
beeegneien  beidro  ^tevdpanktett,  «ad  von  Eingeben  in  die  n«ti*> 
nale  Seife  finde  ^irh  nirlitt^  Noicb  weniger  gilnstig  lestct  Bar»* 
hardy*9  Urtheil  fiher  denaeHien  Eagliachen  Gelehrten,  wenn  er 
bebaapiel  (Griccb.  titt  fid.  II.  Ablb.  1.     161),  dala  Mar«  allcA 
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Forschungen  der  Deutsclien  zum  Trotz  noch  einige  Jalirzelinf  e  hinter 
Wolf  zurückweiche.   Und  das  ist  derselbe  Gelehrte.  auT  welchen 
der  Verfasser  der  .^homerischen  Ntudieii"  als  auf  die  neueste  und 
ausgezeichnetste  Autorität  in  den  wichiigüten  Fragen  verweist! 
Noilte  man  hiemacii  nicht  von  vornherein  zu  der  Aniialime  ge- 
neigt sein,  dafs  auch  HeiT  Gladstone  noch  einige  Jahrzehnte 
hinler  Wolf  zurückweiche?    Und  doch  sind  wir  liercchligt,  hei 
Jlcnn  <iladstone  die  Bekanntschaft  mit  den  Lei»tungen  der  Deut-, 
sehen  Philologie  auf  dem  d'cbiete  der  homerischen  Frage  voran?«- 
zusetzen;  denn  er  hat  ja  seine  Ansicht  über  den  Stand  der  home- 
rischen Frage  in  Deutschland  mit  klaren  Worten  ausgesprochen^ 
indem  er  die  Behauptung  aufstellt:  In  consequence  there  has  set 
in  a  strony  reaclion  among  scholars  eren  in  Germany  ou  behalf 
af  the  affirmative  side  of  all,  or  near/ij  all,  the  rnain  guestiotis 
wthich  had  bern  raised  (S.  3).    Unil  gerade  mit  dieser  Hehaup« 
fnng  Iiat  es  der  zweite  Punkt  zu  Ihuu.  auf  welchen  aufmerksam 
f;emacl>t  werden  sollte.    Denn  es  dürften  sich  von  den  vielen 
Fachgenossen,  welche  sich  mit  dem  Stande  der  liornerij^chen  Frage 
in  der  deutschen  Philologie  beschäftigt  haben,  nur  ^^ eilige  finden, 
die  jene  Beliauptung  des  F^nglischen  Hoinerikers  zu  unterschrei- 
ben geneigt  waren.   Ich  will  gar  nicht  einmal  in  Rechnung  brin- 
j5en  die  mannigfachen  Angriffe,  welche  neuere  Kritiker  gerade  in  - 
unseren  Tagen  auch  gegen  die  Odyssee  gerichtet  haben,  um  auch 
diese  in  einzelne  Lieder  zu  zerstückeln,  und  welche  das  gerade^ 
<:»egenlheil  von  einer  ]{eacfion  zu  Gunsten  der  affirmativen  Partei 
liewrisen;  aber  selbst  was  die  Frage  nach  der  Einheit  und  Inte- 
grität der  Ilias  aiibelrilft,  so  mufs  jeder  unbefangene  und  unpar- 
teiische Beurl heiler  einräumen,  dafs  die  Akten  in  dieser  schwie- 
rigen und  verwickelten  Untersuchung  noch  lange  nicht  geschlos- 
8en  sind,  um  schon  jetzt  ein  entscheidendes  und  al)schliefsende8 
Urllieil  zu  gestatten.    Im  (jegentheil  ist  die  grofse  homerische 
Streitfrage  seit  Laclimanns  Anregung  in  Deutschland  mit  neuer 
Energie  aufgenommen,  und  wenn  Herr  (i ladstone  die  Lage  der 
Sache,  wie  sie  hei  uns  gegenwärtig  sich  gestaltet  hat.  richtig  ' 
darstellen  wollte,  so  durfte  er  eine  Heaction  zu  (lunsten  der  affir- 
mativen Seite  keinesweges  als  charakteristisches  Merkmal  hervor- 
heben;  ilenn  mit  demselben  Rechte  kann  von  einer  Reactioii  ge- 
gen die  Kinheitsmäimer  oder  Unitarier  n  tout  prix  als  der  vor- 
lieiTsrhenden  Richtung  der  neueren  krili>jehen  Bestrebungen  ge- 
sprochen werden;  und  es  ist  klar,  dafs  Herr  Gladstone  von 
dem  Stande  der  homerisclien  Krage  in  der  Deutschen  Philologie 
nicht  genügend  unterrichtet  sein  mufs.  wenn  er  auch  in  Deutsch- 
land eine  entschiedene  Hinneigung  zu  seinem  eonservativcn  Stand- 
punkte wahrzunehmen  sich  tnr  berechtigt  hält.    \\  \r  wollen  ihn 
nur  auf  das  Urlheil  eines  umsichtigen  und  gelehrlen  liillerarliisto- 
rikers  aus  den  Reihen  Deutscher  Wissenschaftsmänner,  auf  Bern- 
hardy's  Urtheil  verweisen,  der  sich  ((>riecb.  J-iH.  IL  L  ^-^9) 
fülgendermafsen  ausspricht:  ,. Kin  Rücksehriit  zur  gemeinen  ver- 
alteten Ansicht  derer,  welche  mit  Veiaclilung  der  so  genannten 
Hypotliese  »o  wenig  den  werdeudco  Horner  als  den  gewor- 
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denen  begrelto  wifflai,  itt  fai  der  Deuttehett  Pbfl«logi«  «n- 

ni5f;licb  geworden.^  Herr  61a dstone  ist  aber  noch  gnis  eof- 
icliieden  ein  solcker  Vei  Schter  der  so  genannten  üypntbcse.  \^ir 
wollen  Uin  ferner  auf  die  Ansicht  eines  anderen  um  die  honieri- 
adle  Frage  verdienten  Mannes  atifmerksnm  machen,  wrirh*»  um 
fto  mehr  der  Beachfung  werth  bt,  weil  eine  starke  Partei  in 
der  Deutschen  Philolopir  dlisclbe  auch  als*  die  ihrige  aiierkcnitl. 
Schümann  bemerkt  in  seiner  Rccension  von  Nit£sch^  Sagen- 
poc^ic  (N.  Jahibb.  Ild.  69.  üeR  1.  S.  23):  ,,Iui  alimieiiien  fibri- 
^ns  dürfte  sich  bei  nnparteitscber  PrSfuug  dar  VOttendhioccn 
rar  nnd  eegen  die  eiBfaeiÜiehe  C^DoaitSofn  dar  Biea  den  Urtbad 
dabin  atolen,  ^dafa  Ton  beiden  oeiten  %u  weit  gegangen 
nei.''^  Dieses  Urtheil  eines  iinperteiisobaii  nnd  competenten  Ri€h> 
ters  bezeichnet  den  Standpunkt.  \TeIrher  als  der  in  der  dentscbcn 
Philologie  am  meisten  gcmllig1<'  bi  h  .icliJet  werden  kann.  Wenn 
demnach  eine  Reaction  brninUin»      'ii  sollte,  so  ist  dieselbe  kei- 
nes weges  einseitig  in  dem  Sinnt-  des  Herrn  Gladstone  aufzn- 
tas!»en,  itnd  wir  vei muliif'n,  tlals  Herr  Giadslonc  entweder  die 
Forschungen  der  deutlichen  Honierikcr  nicht  genügend  gekaoni. 
oder  durch  seinen  Parleiatandponkt  Terldtet  die  UnbefiuraMl 
daa  Urlbcila  eingebafat  liabe.  Am  wahracheiolicbataB  tcfiMt  mm 
no6h  die  entere  Annahme.  Denn  ca  iai  tnMlcnd,  dafs  wir  rma 
nnaeren  Homerikem  vorzugsweise,  ja  fast  ausschliefslieli  den  ei- 
nen Heyne  berfick  sieht  igt  '    'rn.  Wolf  nnd  Lachmann  wer- 
den mir  gele2:entlieh  rm  filmi    Nach  dem  Namen  eines  Nitrpefi 
sielit  inrni  sich  vergebens  um;  und  das  ist  um  so  mehr  xu  ver- 
wundern, da  der  Verf.  in  seinen  inylliolo^ischeo  und  historisclieo 
Untersuchunffen  selbst  die  ucncstLu  wissenschaftlichen  Lcistungeo 
deutscher  Gelehrten,  die  Schriften  eines  Weicker,  Nägelabaeb^ 
Momniaen,  Cnrtina  u.  a.  Iierllekaicfaiigt  hat  Wenn  wir  aber 
richtig  Temntliet  haben,  dafa  Harra  6 ladatone  die  Leistungen 
nnaerer  aeneren  Kritiker  nicht  in  dem  ndthtgen  Umfange  bekannt 
aeweaen  aind,  ao  acheint  es  auch  einigennafsen  erklSrlicb,  dalV 
derselbe  auf  aeinem  orthodoxen  Standpunkte  aich  nicht  hat  be- 
irren lassen. 

Wir  wollen  jedoch  nicht  länger  bei  einer  allgemeinen  Benr- 
thoilung  des  Standjiunktes  verweilen,  welchen  der  Verfasser  der 
..iioaierischen  Studien^  nicht  bloö  iür  sich  als  den  einzig  richti- 
gen in  Anspruch  nimmt,  sondern  den  er  auch  gar  gern  als  den 
auch  in  Denticbland  in  latxterer  Zeit  rar  Geltung  gekommenen 
bezeichnen  möchte.  Wenden  wir  nna  Tiefanebr  %n  den  einseinen 
Punkten  aus  dem  Gebiete  der  bomeriacben  Frage,  welche  der 
Verf.  in  das  Bereich  aeiner  Forschung  gezogen  nnd  ansitthriicber 
erörtert  hat,  nnd  fragen  wir  bei  einem  jeden  derselben,  welche 
neuen  Resultate  durch  die  Untersuchnngen  deaHertn  Giadatone 
für  die  Wissenschaft  gewonnen  sind.  ^' 

Da  tritt  uns  zunächst  die  Frage  über  die  niulhmaisliche  Zeit, 
welcher  der  Dichter  der  llias  und  Odyssee  angehörte,  entgegen 
(s.  Prolcg.  Vol.  I.  Scct.  IV.  The  probable  äale  of  Homer)*  -  t-^ 

Herr  Giadatone  artnt  Homer  in  die  Zelt  Tor  derJBrob^ 
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riinf^  des  Peloponnes  durch  die  Dorcr,  ein  An»a(«,  der 
Kich  schon  auf  die  alte  Autoritiit  eines  Crate$^  von  Mallos  zurück- 
fuhren läfst,  was  Herr  Gladstone  jedoch  nicht  wcilcr  berück- 
üichli^t  huL  Oaiä  Ilouier  nicht  Augcuz,euge  lie«  Krieges  gewesen 
«eta  köoM,  folg«  am  IL  II,  486;  dafo  er  die  Grobkmder  dee 
AciMM  «b  Htmcher  Uber  das  Land  dea  PHamiu  gtseheo  (?)  habt, 
ergebe  sich  ant  II.  XX,  308.  Dia  iiomensche  Phrase  olo$  wff 
toi  tiüit  ana  welcbar  Nitzsch  n.  a.  folgern,  defs  zwischen  dem 
Trojanischen  Kriege  und  der  Zeit  des  Dichlcrs  eine  pröfsere  Ktuft 
liegen  müsse,  hält  Herr  Gladstone  für  nichts  als  eine  poetische 
Phrase  ohne  alle  ciirooologische  Bedeutung,  tind  dicfse  Ansicht 
zn  nnterstütsan,  beruft  er  sich  auf  11.  I,  272,  wo  Nestor  ahn- 
lich sage:  ^  . 

and  seltsam  genu|;  habe  oaa  Hemer  selbst  in  diesen  Worten  ein 
Maafs  fär  die  in  jener  Phrase  enthaltene  Zeitbestimmung  an  die  , 
Hand  gegeben;  man  dfirfo  etwas  unter  einem  halben  Jahrliundcrt 
statuiereo,  und  das  stimme  wieder  mit  jerier  Angabe  11.  XX.  308, 
die  sich  auf  die  Nachkommen  des  Aeinas  beziehe.  FnH8e  mau 
die  Phrase  oloi  vvv  jfqotoi  eia  als  eine  poetische  üebcrtieibuog 
(form  of  anAoNceMMl)  «af,  ao  ktaie  mm  an^  bancr  Yentehen, 
mihilb  der  Dtebter  dieselbe  nnr  in  der  IKaa  (4  mal)  und  nicht 
ein  emsigei  Mal  io  dar  Odyssee  gebraacht  habe.  För  in  the  Iliad 
a  more  aniique  tone  of  colouring  prevailt,  as  ii  is  dematided  hff 
the  loftier  strain  of  the  aclion.  Mandies  in  dieser  AnfTassung  ist 
neu,  um\  ich  will  nicht  in  Abrede  nehmen,  dafs  jene  Worte  im 
Munde  des  ruhmredigen  Nestor  —  ruhmredig  nach  homerischer 
Auffassung  nicht  im  tadelnden  Sinuc  zu  verstehen  —  eine  rhe- 
toriecbe  Uebertrcibmig  enthalten;  m Gasen  aber  dieselben  Worte 
in  Hnnde  dca  Diehtera  eine  j;leiche  AoflbiMing  erleiden?  oder 
dürfen  wir  In  ihnen  vidniehr  emen  jener  sentlnientalen  Zikge  er- 
kennen, deren  sich,  mögen  aie  auch  nur  selten  auftreten,  auch 
der  epische  Dichter  nicht  ganz  enthalten  hat?  Ich  erkläre  mich, 
durcli  das  Uebergewicht  der  Grfinde,  welche  für  ein  jüngeres 
Zeitaller  des  Dichters  sprechen,  bewogen,  lür  rlie  letztere  An- 
nahme und  hafte  die  Folgerung,  welche  Nitzsch  aus  jenen  Wor- 
ten gezogeu  hat,  für  durchaus  berechtigt. 

Dali  die  Envifanung  der  ZerttOrnng  der  drei  Stidte  Argos, 
S|Mrta,  Mjcenae  IL  IV,  61  eine  Anmidung  auf  die  doriMheOe^ 
enpation  nicht  enthalte,  wie  Herr  Gladatone  naehanweiMn  aieli 
bemöht,  wird  ein  jeder  leicht  einräumen.  Aber  dem  ar<yunienlani 
p,r  silevtiOy  welches  Herr  Gladstone  stark  betont,  indem  er  es 
fast  fiir  tinrnöfrlich  hält,  dal's  der  Diciiter,  wenn  er  wirklich  nach 
der  (ioj  ischt  a  Wanderung  lebte,  in  28000  Versen  die  gr(tr«?artig;cn 
Folgen  jenes  wichtigen  Ereigoisses  nicht  ein  einziges  Mai  bet  ührL 
haben  sollte,  können  wir  unserseits  kein  groises  Gewieht  heile» 
een.  Ist  nieht  diesea  Sehwdgen  der  sicherste  Beweia  Hr  jene 
MwnnderuneswQrdige  Objectivilät  des  epischen  Dfchfleia,  die  ihn 
ana  der  IdenlMi  WeU  aaner  Dicfatnas  iaat  nie  hcranalreten  ttfalt 
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Ih'v)  C lädst une.  dei*  es  sonst  nicht  veraiiunit,  den)  Lobe  de» 
]Jicliter&>  beredte  Worte  zu  leilien,  liütle  auch  hier  i^efe^^te  Ur> 
&ache  gehabt,  Bcioe  Bewunderung  aiuizusprechcn. 
,  .  Was  aber,  so  fragt  der  Veii".  weiter,  bollcu  wir  ibu  der  ge- 
nauen Bekanntschaft  des  Dichten  mit  dem  eigcnüichcp  Gn tAtm 
iand  und  mit  dem  Peloponoea  aaf^eo?  Warum  kaoni  er  dicae  m 
viel  betser,  alt  er  KleiA- Asien  kannte?  Bow  amm§  ihe  rwdm  D»- 
riantf  just  emerged  from  comparalire  barbarism,  could  he  Umm 
ii  at  all?.  Wir  antworten  hierauf:  Jene  Ansicht  über  die  ge- 
nauere Bekannlsc!>aft  des  Dichters  mit  dem  eigenlln  hcn  Griccliet»- 
land  ist  auf  den  Calalogus  basiert;  man  vrtprlrlrlu'  nur,  was  IJcrr 
(f  lädst onc  \ Ol.  I.  S.  263  darnhcr  svi^i.  VVa*  über  die  Aechi- 
heit  gerade  dieses  Thcil es  der  Ilias  r  lfl>.  dessen  Ursprung  von 
Neueren  nicht  unwahrscheiollch  in  das  griechische  iVIutlerlaud 
verlegt  wird,  ao  werden  wir  nnten  darauf  tnrftttkknmmen.  Ein 
anderer  Pankt,  welchen  Herr  G ladatone  f&r  aeine  Anaicbl  Über 
die  Lebenaieit  Hörnen  bennttl  bat^  verdient  wenigatena  aekicr 
Neuheit  wegen  beachtet  so  werden.  II.  XII«  10 — 33  berichtet 
der  Dichter,  dads  Jupiter,  A{>oüo  und  Neptun  naek  der  S^ral^ 
rnng  Trojas  sich  vereinigt  haben,  die  grofsc  Mauer  um  da«  Lager 
der  Griechen  zu  vernicliten  und  die  Küste  wieder  mit  Sand  zu 
bedecken.  Warum,  so  fragt  Herr  Gladsioiie.  zei^l  Homer  das 
ängsilichc  Bestreben,  über  das  Vcrbc  liu  iiuleu  iliescr  Malier  zu  l>e- 
richteo?  Uäüe  Homer  viele  Generationen  nacli  dem  Tiuia- 
niseben  Kriege  selebt,  ao  wfirde  diese  Mittheilung  gana  swoeklaa 
gewesen  sein;  denn  er  bitte  dann  niebt  nacbtoweiacn  branche«, 
wie  es  gekommen,  dafii  im  Verlaufe  von  Zeitaltern  keino  Sonr 
von  )enem  Befeatiguncswerke  übrig  geblieben  aei.  Wenn  er  aii«^ 
nahe  dem  Zeiträume  des  Krieges  leiite,  ao  liett  die  Sache  andere 
Denn  es  sei  wnlnsrlicinlich,  dafs  er  seinen  Hörern,  welche  den 
Lagerort  des  Againcinrion  mit  eignen  Augen  sahen  und  natürlich 
nacli  einer  l^rsacbc  des  so  raschen  \  ersehwindens  Her  gricchi- 
scfien  Mauer  fragten,  diese  auffallende  Er.selieiiiun^  li.ihe  erklär- 
lich machen  wollen-  in  die&er  gan^-cn  Eiöi  icrung  i^t  aber  glcicii 
die  erste  Behauptung,  dsls  ein  Bericbt  des  Dichten  über  die  Veiw 
nielitnog  der  Maner  sweekloa  sei  9  wenn  man  annebme,  Hoaaar 
habe  viele  Generationen  nach  dem  Trojanischen  Kri^  geUl^ 
oiTeubar  uurichtig.  Denn  eniena  erhält  diese  Enihlung  dadurch 
ihre  selbständige  Bedeutung«  dala  sin  daso  dienen  soll»  die  stra* 
fende  Maeht  der  Gölter  in  seigettt  denn  die  Iklaneri  ao  sagt  der 
Dichter  11.  X,  8  u.  d:  « 

Und  zweitens  angenommen,  dafs  diese  Erzählung  aus  einer  loka- 
len Sago  hervorgegangen  sei,  sollte  sie  nidjt,  gerade  weil  dio 
Lokalitit  aeihst  dos  Interoaae  aller  Griechen  in  Ananmcb  nahm« 
auch  noch  Jahrhonderte  nachher  die  Thailnilime  der  HArar  er- 
wecken können? 

Die  bisher  vorj^jelfthrten  Argumente  —  ein  paar  weniger  be- 
deutende haben  wir  nnberücksichtigt  geiamcn  —  aind  nlao  kci« 
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iic8wcg8  80  zwingender  Natur,  dafs  wir  durch  sie  genuthigt  wur- 
den, die  Lebenszeit  des  Dichters  in  eine  verliiiltnifsmäfsip;  so  fruiie 
Periode  zu  rücken.  Vieles  aber  spricht  für  die  Annalimc  einer 
späteren  Zeit,  und  es  kann  niclit  mit  liczichung  auf  Deutsche 
Forschung  gesagt  sein,  wenn  Herr  GIndstonc  bciiauptet:  1/  tcould 
require  us  to  suppose  nolhiiiy  less  than  a  lapse  of  centuries 
between  Ihe  Troica  and  the  epoch  of  Ihe  poet.  This  liypothe- 
Äis,  though  Heyne  speaks  of  the  eighth  or  ninth  generation,  ge- 
neral  opinion  has  rejected.  —  General  opinion?  rejected? 
Nein,  im  Gegcntlieil  beliauptcn  wir  vom  Standpunkte  Deutscher 
Forschung:  ihis  hypothesis  general  opinion  has  adopted.  Denn 
mögen  aucli  die  Ansätze  im  Einzehien  variieren,  so  haben  docli 
die  meisten  und  gewichtigsten  Autoritäten  der  Deutschen  Piiiio- 
logie  —  mit  Ausnahme  von  Beruh.  Thierscli  —  sich  dafür  ent- 
hchiedon,  die  Zeit  des  Dichters  der  Ilias  und  Odyssee  einige  Jahr- 
Jiunderlc  nach  dem  Trojanischen  Kriege,  jedenfalls  nach  der  dori- 
schen Wanderung  zu  setzen.  Man  bcgrilV,  dafs  eine  geraume  Zeil 
vergehen  iiiuste.  ehe  die  Sage  den  SlofT  einem  gröfseren  Epos 
gemäfs  gestalten  konnte;  man  erkannte,  dafs  vor  dem  Auftreten 
eines  Kunstepos,  wie  es  in  den  beiden  Epopöen  vorliegt,  erst 
manche  Versuche  im  Kleinen  gemaclit  sein  musten.  und  wenn 
endlich  Herr  Gladstone  sich  auf  des  Dicliters  tisible  idcntity 
vith  the  agey  of  irhich  he  sings,  beruft,  so  behaupten  wir:  eine 
Zeit,  wie  sie  die  homcrisclien  Gcdiclite  schilllern,  in  welcher  die 
Götter  mit  den  Sterblichen  weilen  und  wiederum  die  Sterblichen 
den  Göttern  an  Geist  und  Stärke  so  nahe  stehen,  sie  war  in  der 
Wirklichkeit  hinget  vergancen,  als  der  Diclitergeist  sie  zu  schil- 
dern anüeng.  Auf  aiifsere  Zeugnisse  über  die  Lebenszeit  des  Dich- 
ters hat  Herr  G ladstonc  keine  Rücksicht  genommen;  und  doch 
konnten  aucli  diese,  wie  z.  B.  Herodots  Zeugnis,  bet^limniend  mit- 
wirken. H<1ltc  flerr  Gladstone  die  so  gründlichen  Forschungen 
von  Sengebusch  (in  der  Hecension  von  Lauer's  Gesch.  der 
liom.  Poesie.  N.  Jalirbb.  Bd.  fi7.  Heft  4.  S.  6  fl".)  gekannt  —  und 
Herr  Gladstone  schreckt  nicht  zurück,  wie  einige  seiner  Lands- 
leute, vor  den  ..krummen  moosbewachsenen  Gütigen  streitiger  G'c- 
schichtspartien"  —  oder  hätte  er  die  einschlagenden  Unlcrsuchnn- 
pcn  eines  Nilzsrh  eingesehen;  er  würde  seinen  Ansatz  für  die 
Lebensdauer  des  Dichters  nicht  in  eine  so  frühe  Periode  hiuauf- 
gerückt  haben. 

Auf  das  Kapitel  über  die  muthmafsliche  Zeit  des  Dichters 
folgt  die  Untersuchung  über  die  Probable  Truslvorthiness  of  the 
text  of  Homer  (Vol.  L  Prot.  Secl.  IV.  S.  43  IT.),  d.  i.  die  Frage 
über  die  Glaubwürdigkeit  des  homerischen  Textes,  ein  vielver- 
sprechendes Kapitel,  welches  uns  mitten  in  die  Schwierigkeiten 
»1er  homerischen  Frage  hineinführt.  Sehen  wir  zu.  ob  wir  unter 
]>eiiung  des  Herrn  Gladstone  durch  die  dunklen  (länge  dieser 
«chwierigen  Untersuchung  zu  hellem  Tageslichte  gelangen. 

Zwei  Grundsätze  stellt  der  Verf.  an  die  Spitze  dieser  Unter- 
suchung: \.  IVIan  solle  den  Text  selbst  als  Basis  aller  homeri- 
schen Forschungen  annehmen  und  nicht  vorgefafsle  Meinungen 


mid  Theorien  &ber  ▼erschieden«  Perioden  im  BpM,  Mmt 

and  Dichtcqiersönlichkeiteo  mithinzubrinf^en.  Ein  an  steh  Hefa- 
i'i^er  Grundsatz;  wenn  nur  nicht  gerade  die  eingehende  Prüfung; 
des  Textes  gelbst  jene  so  genannten  Theorien  und  Meinungen  her- 
vorgerufen hätte,  die  in  der  Deutsclien  Philologie  eine  Instanx 
bilden,  welche  heutzutage  gar  nicht  mehr  umgangen  werden  kann. 
Melir  eiuventanden  sind  wir  mit  dem  sweitea  Gmndsatze:  bim 
•oUe  bei  Untemdiiingen,  die  deo  GeAchlwi  eeHiel  entlefaai  iM, 
der  Venachuig  widentelien,  TorlEonmieBde  Schwierigkeiten  dhMh 
die  Annahme  su  lAiCD,  dafs  diese  oder  jene  Partie  Terderbt  oder 
ialerpoliert  sei;  man  solle  vielmehr  hik  |ed«r  iraglieliMi- Stelle 
antersiichen  und  den  Leser  wissen  lassen,  wann  and  warnm  sie 
vcrdSchtigt  sei.  In  Beziehung  auf  diesen  zweiten  „Canon^^  helCst 
es  sodann  (S.  44) :  erst  Theorien  rasch  aufzustellen  und  dann  aus 
dem  homerischen  Texte  auszusciineiden,  was  mit  diesen  Tbeorieo 
sich  nicht  vertrage,  sei  ein  durchaus  oberflächliches  und  vulgäres 
Verfahren,  welches  heutiges  Tages,  wo  der  Text' viel  gesicher- 
ter sei,  gar  aielit  eDtschnldigt  werden  ktoM^  ' 
Text  kAmie  Mcht  fehlerlea  im;  tbm  es  stehe  fert^. 
dichte,  wie  sie  seien,  eine  viel  beaeere  whI  sielirere 
abgeben,  als  irgend  eine  andere  toii  den  vorgescbUigM»Fi 
Alle  die  Umschmelzungsprocesse,  welche  bis  jetzt  versneht 
hätten  fQr  jede  einzelne  Unschicklichkeit  (soiecism)^  die  sie  ent- 
fernen wollten,  zehn  neue  oder  eine  neue  Unschicklichkeit  Ton 
zehnfacher  Gröfse  hervorgebracht.  Das  Ende  solcher  Vi»vaclie, 
wie  der  von  Lachmaun  gemachte,  sei  gewesen,  nicht  ein^ 
wifklicben  Fortaeiuitt  io  dem  insammeBbingendeo  WetlM  ker^ 
beiuflifanii)  aondeni  cinsdoe  Speenlaiienen  von  8tapeli|iHlni  n 
Itaaeo,  welehe  nor  auf  den  Eeifall  ihres  Urhebers  rccliMto«flii^ 
ten,  aber  bei  allen  fibrigen  kein  anderes  Zeichen  als  AehseliaclHM 
oder  Lächeln  hervorbrächten,  der  rechte  Lohn  fSr  inihthile  €e- 
nialität.  Diese  tadelnde  Kritik  mnj;  für  manche  der  neueren  Ver- 
suche, namentlich  für  die  gegen  die  Einheit  der  Odyssee  gerich- 
teten, nicht  zu  hart  sein;  auf  Lachmann  angewandt  wird  sie 
Vielen  mit  uns  sclion  um  deswillen  als  ungcrechl  erscheinen,  weil 
die  Kücksiclit  auf  die  holic  Bedeutung  dieses  unseres  grofsen  Kri- 
tiken an  des  alte  Dietan  gemahnt:  4t»  ss  faemmi  idemy  ttom 
0tt  MflM.  Doeh  wir  wellen  nne  in  den  eimelnen  Fragen  eelftnl 
wenden.  .  ^^^^^i^**« 

Die  erste  wichtige  Fuge«  welche  der  Verf.  entwirft,  lantet: 
inwieweit  wnrde  Homer  vor  der  Aufzeicbnniip  adlMr  Andichte 
theils  von  den  Rhapsoden,  theils  durch  diejenfgen  verstQmnicIt, 
welche  die  Lieder  der  llias  zu  einem  Körper  vereinigten  und 
die,  wie  man  annimmt,  manches,  wenn  auch  mar  uexuM  €t  Jm^ 
ctwae  caussa,  änderten  und  hinzufügten?  « 

leb  werde  die  auf  diese  Frage  bezügliche  AusfQbrung  des 
Vert'i  (VoL  L  S.  47—71)  in  wei^  PnnkNn  tnsanunenfiMaeos 
I.  Die  MAty  welcher  die  hnmeriaeben  Gedichte  v«r  ihMr  Anl^ 
Zeichnung  ansgeeetat  waren,  wir  grofr;  aker  an  ertraapdlnnry 
nnd  m  pmuimtHo  aitacAmmi  ifmen  dMlIillel  s/i 
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lizinff  and  counteracling  the  dangers.  Denn  2.  Homers  Gediclite 
waren  the  broad  hasis  of  mental  ctilture  —  the  grcat  monument 
of  the  glory  of  the  nation^  and  of  each  particvlar  State  or  race 

—  the  prime  entertaiument  of  those  prolonged  festive  gatherings 

—  the  special  Charge  and  pride  of  partxcnlar  poclical  schools  — 
distinct  ohjects  of  the  care  of  legislators  and  statesmen.  3.  Dietie 
Ansicht  von  der  hohen  ßedeutun«;  des  Dichters  für  die  griechi- 
sche Nation  findet  ihre  Bestritigung  durch  die  Nachrichten  des 
Alteiihunis  über  die  Bemühungen,  welche  Männer  wie  Lycurg, 
Clisthenes,  Solon,  Pisistratus  (und  Flipparch)  den  homerischen  Ge- 
dichten zu  Theil  werden  iiefsen.  4.  Die  den  Text  bedrohenden 
Gefahren  giengcn  aus  2  Quellen  hervor:  aus  dem  Mangel  an  ge- 
höriger Sorgfall  und  aus  absichl lieber  Fälschung  Die  Eitelkeit 
einzelner  Khapsoden  konnte  diese  verleiten,  den  Text  zu  verän- 
dern; aber  der  Herodoteische  Ausdruck  ayojyi'^fff^a«  läfst  auf  ei- 
nen Wettkampf  schliefsen,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die 

*  Zncrkennung  des  Preises  hauptsächlich  von  der  Treue  und  Zu- 
verlässigkeit, mit  welcher  sie  die  Gedichte  vortrugen,  abhängig 
gemacht  war.   Aufserdem  aber  bildeten  die  Wachsamkeit  und  die 

^  Eifersucht  ihrer  Zeitgenossen  und  Hivnlen,  die  aufserordentlichc, 

*  dem  Namen  des  Dichters  gezollte  Ehrfurcht  uud  die  innere  lieber- 
legenheit  des  Dichters  selbst  ein  natürliches  und  wirksames  Ge- 
gengewicht gegen  derartige  Versuche  der  Khapsoden.  Ganz  ähn- 
lich verhält  es  sich  mit  der  zweiten  Gefahr,  der  absichtlichen 
Fälschung.  Die  griechische  Nation  als  Nation  habe  keine  Ursache 
eehabt,  die  homerischen  Gedichte  zu  fälschen,  dagegen  sehr  viel 
Ursache,  den  Text  rein  und  unverfälscht  zu  erhalten;  denn  his 
vorka  were  the  very  cradle  of  the  nation;  there  it  ßrst  tisibly 
lived  and  breathed.  They  vrere  the  mosl  perfect  expression  of 
erery  (ireek  feeling  and  drsire.  Aufserdem  aber  habe  die  Eifer- 
sucht der  Staaten  und  Stämme  weit  mehr  für  die  Erhaltung  der 
Gedichte  beigetragen,  als  sie  auf  das  Gegenthcil  hinwirkte;  sie 
sei  die  beste  Garantie  gewesen  für  die  Erlialtung  des  Textes,  ähn- 
lich der  Sicherheit,  welche  der  Ilafs  der  Juden  und  Samaritaner 
der  Erhaltung  der  Bücher  des  alten  Testamentes  gewährt  habe 
(Vol.  i.  S.  67  iW).  Nachdem  sodann  erinnert  wird,  dafs  Ilias  und 
Odyssee  unter  ihren  gegenwäiiigcn  Titeln  schon  Horodot  bekannt 
waren,  und  nachdem  ferner  auf  die  hohe  Bedeutung  der  homeri- 
schen Gedichte  für  die  Litteratur  und  Cultur  des  griechischen 
Volkes  hingewiesen  ist,  beruft  sich  Herr  G ladstonc  auch  5.  auf 
den  Zustand  der  homenschen  Gedichte  zur  Zeit  der  Alexandriner. 
From  this  source,  heifst  es  S.  60,  appears  to  me  to  proceed  our 
best  Warrant  for  belieting  in  the  general  soundness  of  the  text. 
Was  Aristarch  anbetrilTt,  so  gilt  dieser  unscrm  Verf.  as  a  iriV- 
ness,  on  the  trhole,  to  the  substantial  sotmdness  of  the  text  (vgl. 
Vol.  I.  S.  60  ff.).  Ferner  lernen  wir  aus  den  Scholia  Veneta  das 
Vorhandensein  einer  grofsen  Zahl  von  Staatsausgaben  kennen, 
welche  nicht  weniger  beweisen,  als  that  the  text  tras  nuder  the 
Charge  of  the  public  anthorities  in  the  screral  States.  Bekannt- 
lich werden  iu  den  Schollen  zur  Ilia«  6  Stadlc  genannt,  welche 
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fkfce  SlailMMigtbeii  roa  Homer  hega£ieti.  Dinmler  SfMie  am 

fernem  Osten,  wie  Sinopr.  iin<i  fernem  Weslen.  wie  Mar^erHc. 
\\.ii  iin)  von  den  Slädteri  im  eisentiichen  Griechenland  nur  Ar^os? 
Warum  nii  iit  Städle  wie  Athen.  Sparta.  Thehen  um!  Coriath? 
Offenbar  iiiciii^  weil  jene  6  Städie  »ich  durch  ihre  äKir^alt  für 
die  Stcberfadt  dei  luMMrifcIieB  Textet  Mehr  aanckhaetcn^  eoo- 
deni  weU  me,  renDvthiich  in  Folge  ihrer  Lege  MilMrheib  dee 
•ni^erca  Kreises  grieehiedicr  Litteratar,  eine  jede  noch  ihren  be- 
•enderen  Text  bewahrten.  wShrend  bereits  ein  Viilgar-Text  sieh 
gebildet  hatte,  in  dessen  Besitze  die  Stidte  des  eigeafttichoi  Grie> 
ehenland  waren  (v^'l   Vol.  I.  S.  62  ff.). 

Am  .Sr}iIn>;M'  (iies»er  Erorlernnj!  wird  noch  einmal  recapitii- 
liert:  einerseils  »eien  die  homerischen  <»edichte  vor  ihrer  Au t- 
ZMChtiung  tbeiU  in  Folge  von  NacbläüMgkeit  oder  der  linfahigkeii 
itt  Comerea«  fhcSb  Im  Folge  der  «it  Ihrer  Verplb»— ng  ▼eriN»- 
dMCo  MiwierigkeitcD,  ferner  in  Folge  der  pcraöolieheB  Eitelkeit 
der  Rhapsoden  nnd  der  lokalen  Eitelkeit  einzelner  Coromuneo 
groJfen  Gefahren  ausgesetzt  gewesen ;  aber  auf  der  anderen  8eito 
xetctcn  die  hislorisrhen  Xarhrirfitcii  iihrr  die  ErliaMting  und  Vcr- 
hreihin^  der  honieri^rhen  Gedichte  und  das  sichere  Fundament 
der  Ueljerlieferijnir,  auf  welchem  die  Thätigkcit  der  Alexmidt ii»i- 
hchei)  Kriiiker  hi«  li  bewege,  dafs  gegen  jene  Gefaliren  auch  ein 
grofses  Gegengewicht  vorhanden  gewesen  sei.  Ein  nAchtemea  ond 
beeonnenca  Urlbeil  hinge  davon  ab.  vrie  nan  diese  beiden 
Faktoren  in  ihrem  gegenseitigen  Verhiltniaae  an  ein- 
ander abwäge.  Ks  seien  offenbar  Tendenzen  dagewesen,  von 
dem  fiberlieferten  Texte  abzu weichen;  aber  auf  der  anderen  Seile 
aorTt  finnbersteigbare  Schranken,  um  die^e  Versuche  7tirrjrk7,n- 
weisen.  Es  müsse  iml liwendi^  eine  Kichtsclinur  {oni/nial  Stan- 
dard) vorhanden  gc^vcjien  sein;  denn  wenn  das  z»tscUehde  Kle- 
ment  ohne  ein  Correctiv  fortgewirkt  hälie.  «o  würden  wir  über- 
hanpt  nicht  eine  Iliaa  nnd  OdyMeo  beaitien,  sondern  unter  ein 
Dotaend  Iiiaden  nnd  Od^aaeen  an  nnterMohen  haben. 

Ei  ist  nicht  an  leugnen,  dafs  hier  aom  Theii  roebt  gesondo 
und  so  an  aagen  praktische  Gedanken  vorgetragen  werden.  So 
«eheinen  namenflieh  die  An^irbten  des  Verf. 's  nher  dr^s  nr^tionale 
Interesse  für  den  Dirlitrr.  üL>er  die  VVaeh«anikeil  und  Kifemneht 
der  einzelnen  Sr.'fnime  als  die  wirksamsten  nnd  natürlichsten  Mit- 
tel für  die  Eriiaiiung  der  homerischen  Gedichte  volle  Beachtung 
an  Terdieo«!.  Freilich  sind  auch  diese  Ansichten  nicht  nen.  Ich 
finde  sie  aehon  toq  Sencebnaeh  ps.  Jahrbb.  67.  9.  S.  t{2ft)  in 
Kllne  ansgesproehen«  welcher  Tcraichert,  dafs  aneh  Lach  mann 
ihm  liicrin  beigestimmt  habe.  Dagegen  will  es  auch  scheinen, 
dafs  Herr  (riadstonc  die  VV  i  rk  samk  eit  des  ffir  die  Er- 
halt im  ^  (Irr  homerischen  GV(h'r!tte  thatigen  Fnktors  zu 
hoch  angeschlagen,  diejeuigc  aber  de«  entf^egcugcsciz* 
Icn  unterschätzt  habe.  Dies  würde  unseres  Eiachlens  nicht 
gMchdien  sein,  wenn  Herr  Gladaione  die  Leistungen  deutscher 
Fortchong  in  ihrer  Bedentong  f&r  die  bomeriaelie  Frage  narb  Ver» 
dienet  gnvrMist  hüte.   Ich  will  tlmi  nnr  cto  paar  Pnnlite  ent- 
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ge^enliahen.  deren  Niclitbearlituiig  ^e^en  den  coiiservaiiveii  Slaiid- 
punkt  dc8  Verfassers  von  vuruherein  Mistraucn  erv\'cckeii  uiurn: 
1.  Es  steht  fest  durch  die  angestrengten  ßcnnihiiugen  denlsrhet* 
Wissenschalt,  dafs  dem  Kunslepos  eine  Fülle  einzelner  niiiiidiich 
fiberliel'erler  ejiischrr  Gelange  vorhergiengen,  welche  der  Dichter 
der  llias  und  Odyssee  benutzte.  2.  Ks  i^t  ausgemacht,  dafs  beide 
(■edichte  zunächst,  durch  mündliche  Ueberlieferung  erhalten,  sich 
in  ihre  Tiieiic  auch  wieder  auflösten;  das  anoQudr^v  itÖEiv^  eine 
llanptquellc  für  Krv^ eiterungen  und  Zusätze,  kann  für  die  Zeit 
vor  Pisislraiiis  nicht  weggeleugnet  u erden.  3.  lind  die  Thätig- 
keit  des  Piciiütratus  selbht?  To  his  atjency,  sagt  Herr  Gladstonc 
Vol.  I.  S.  53,  it  has  heen  the  fashion  of  täte  years  to  assiyn  an 
exagf/erated^  or  eten  an  exclusite  importance.  Das  kann  sich 
wiederum  nicht  auf  die  deutsche  Forschung,  wie  sie  heutiges  Ta- 
Torliegt.  beziehen.  Denn  diei»e  hat  die  Wichtigkeit  und  Be- 
deutung der  Pisistrateisclien  Thätigkeit  in.sofern  um  ein  wesent- 
liches bcschrfinkt.  als  sie  nicht  mehr  annimmt,  dafs  die  Kinheit 
der  llias  und  0<lyssee  erst  durch  Pisistratus'  Verdienst  gcschairen, 
sondern  dafs  dieselbe  als  das  Werk  des  schalTenden  Dichtergei- 
stes ursprünglich  vorhanden  gewesen  sei.  In  der  Thätigkeit  des 
Pisistratus  erkennt  sie  vielmehr  ein  KedactionsgeschSft ;  aber  an- 
flerseits  hält  sie  dieses  für  mehr,  als  wofür  es  Herr  Gladstone 
auiigeben  will  (Vol.  I.  8.  66),  welcher  das  Verfahren  des  Pisistra- 
tus mit  der  Ausbesserung  eines  (lebäudes  vergleicht,  ein  Ver- 
f^leich.  den  wir  nur  unter  der  Bedingung  gelten  lassen,  dafs  eine 
■  solche  Hestauration  des  Gebäudes  die  Veränderung  ursprünglicher 
und  die  flinzufügung  neuer  Tlieile  in  sich  schliclsen  soll;  sie  sieht 
sich,  gestützt  auf  historische  Ueberlieferung.  vor  allem  aber  auf 
die  Ergebnisse  einer  genauen  Prüfung  der  Gedichte  selbst,  zu  der 
Annahme  genöthigt.  dafs  unter  den  obwaltenden  Umständen  Kr- 
Weiterungen  eines  kleiner  angelegten  Ganzen,  Umarbeitungen  und 
Interpolationen  stattgefunden  haben.  Die  deutsche  Forschung  hat 
sich  bekanntlich  vielfach  bemüht,  derartige  Interpolationen  grö- 
fseren  und  kleineren  Umfangs  nachzuweisen.  Herr  Gladstone 
ist  kein  Fieund  solcher  Hestrchungen.  Kr  verwirft  zunächst  den 
scepticism  iw  mitiiatiire  (S.  70);  denn  die  von  den  Kritikern  ge- 
wöhnlieh vorgebrachten  Gründe  involvierten  in  der  Hegel  will- 
külirliche  Voraussetzungen  historischer  oder  poetischer  Art,  oder 
sie  stellten  an  die  Consequenz  des  Dirhlers  zu  hohe  Anfordernn- 
cen?  oder  sie  legten  an  Homer  den  Maf^stab  späterer  Kunstregeln. 
Herr  Giadslonc  verniifst  in  solchen  Versuchen  feste  Principicn 
und  einen  sicheren  Grutid  und  Boden  und  erkennt  in  solcher  Kri- 
tik nicht  die  Anwendung  allgemein  anerkannter  kritischer  Grund- 
sätze, sondern  die  Laune  genialer  iMänner.  Wiederum  ein  sum- 
marisches Urtheil.  welches  für  die  (ie\% innung  sicherer  Hesultate 
in  dieser  seiner  Allgemeinheit  nicht  beiträgt.  Aber  Herr  (»lad- 
'«Stone  hat  ja,  freilich  an  einer  ganz  anderen  Stelle  (Vol.  III. 
S.  344  tV.).  an  einem  Beispiele,  und  noch  dazu  an  einem  solchen, 
an  weichem  schon  die  alten  Kritiker  ihre  Skepsis  übten,  das  Un- 
slichhaltige  einer  solcher  Verdächtigung  nachzuweisen  versucht. 


b  Mllifai«e6lclfeB.nV,I17--W,4MAMlriM 

G la  d  s  t  o  n  e  durrh  ctne  Rcllie       CrinJ«  «dwmtlcilMi  tacbl : 

I.  Das  Verhaitnift  swucfaeo  Mami  and  Weib  sei  la  Jener  Zeil 

noch  nichl  von  der  Ar!  gewesen,  dafs  *»s  die  offene  rinfnhrunr 
von  Concubinen  vcrhinde/l  habe:  und  Juno  könnte  i-\c\\  dui^ii 
Jupiters  ErklSrunir.  d.ifs  äsie  durch  ihre  i»eiz.e  so  viele  andere  He- 
rfihmte  .Schuiiheiteii  ühertreJOe,  gesdimeiclieit  und  angelockt  luh 
ien.  Das  habe  schon  Heyne  richlig  erkannt  2.  Im  Charakter 
4»  homakAm  Jm  mm4  mA  ie  dicMr  Stelle  «ci  m  polili- 
«her  Geift  nad  nicht  thierkchcr  Trieb  vorfaerraekeBd;  Ts.  Itö 
lave  Homer  die  Juno  selbst  sa^ett«  dafs  Jnpiter  ihr  xnwider  ^i. 
Es  ^ei  ?fho  verkehrt,  die  Sache  so  aufzufassen.  aU  ob  Juno  unter 
fler  Herrsrhntt  eines  Ihierischeu  ^"'^rlan^eus  stehe,  wahrend  ss«"  'in 
der  Thai  von  einer  f:^nz  anderen  I  «»iderischaft  !i.  Ii- rr^rht  ^-^i  ruie. 
{  vU  Ji:[mIi  [  durch  List  üb^edet  halie.  so  t»ei  uUki  un- 
ualuriich.  da b  Jupiter  dü^jt^uigc  Mittel  ao  Acuiit'.  welches  er,  «^ie 
Bern«  bcreiti  geicict  Mbe,  llkr  das  geeienetate  Inite^^ttMdb 
m  iiMm  Ptene  ebnircMlco.  4  Die  Stcfie  eet  geMlMlMk. 
poniert  5.  Die  Bars  teil  uag  011011116  mü  der  Behandlung,  welti« 
denselben  Peft^onen  bei  fiomer  auch  sonst  zu  Tbeil  \vei*de,  uhiS- 
ein.  6.  Die  Stelle  habe  eine  starke  nationale  Färbung;  das  leipe 
sich  darin,  dafs  krirr  TJpb**?''"!.«'--'  -il, r.i  ■wurden,  anfsfr  «oi- 
che.  >^  eil  lic  mit  der  Gebort  von  kuidern  von  auerküiiut  ht  il'  ni 
Kchciii  Kuic  endigten.  7.  Diejenigen,  Vielehe  tadelten,  da^  die 
Handlung  an  dieser  Stel^  mit  einer  Rede  überladcu  sei,  jnöchlejn 
fvobl  erwi|;c0,  difii  dicics  Mcb  mit  der  aonsttgeii  homiKimkm^ 
Fnttis  fibcreinatimme  (particularl^  in  the  tUsqmiUiom  ef  ÜTmüt 
'mmd  MmmtV  HMuer  habe  dec  i^leldieB  Stetten  daia  verfvandl, 
•Ol  dm  einen  oder  anderen  Punkt,  der  cio  aatioiielce  lotcrcMt 
gebdit  habe,  darin  anzubriniien. 

Wenn  das  numerisrhe  I  Vb*»ri'e%vicht  der  (»ciiriiirründe  allett» 
tüL  i  lu  f-Vn  löiiiiii  .  >o  dürfte  oinie  Zweilcl  Herr  Gladstone  ge- 
gen die  i^denken  alter  nnd  neuer  Kritiker  Hecht  behaltcu.  Aber 
die  sab  6  n.  6  vor^ebncbleii  Argunoite  fallen  nicht  achwer  im 
fiewtebt;  dem  die  dMtibet  ceriteifeii  BigeoMheften  eiod  v«m 
4m  Art,  defs  sie  auch  einem  litterpoiator  zugetraut  werden 
M».  Das  sub  2  Vorgebrachte  mufs  ick  läer  bekennen  niciit 
verstehen  zu  konuen.  Am  bedeutsamsten  von  allem  ist  das  sub 
I  Ii  -i  II«  r\ (M  _<  liohrnp;  aber  atirh  dieses  ist  mehr  geeignet,  dir 
SltJk'  <  j tii^tt  ijt*ii»i  ii  lu  entschuldigen,  als  sie  zu  rechtfertigen 
Freiiich  behanpiet  Herr  G lädst onc  sub  4.  die  Stelle  sei  rare- 
faUg  and  9k*lftiUy  campoied,  sie  ende  mit  einem  Klimax,  .^^bet- 
gerade  diese  Bebenpiun^'  trifft  aa  ffenig  dae  Beefate,  deie  wir  dm 
gerade  Gegenllieil  «imeitmeii  und  mit  Bernberdy  (Gffieeh.Ijlt 

II.  1.  S.  135)  behaupten,  di£i  das  unwürdige  Ceschwälx  an  eiaea 
Hesiodcischen  Katalog  Top  Heroinen  erinnere.  Diese  eine  Bemer- 
kung scheint  uns  uTnir^tens  vott  Ejröfserem  Gewicht  au  sein  al^ 
alle  von  Herrn  Gladstoue  vor  i:(  hr nebten  Argumente.  WcTin  abei 
die  Steile  in  Foljre  dieses  ihres  hesiodcischen  Charakft'^^  die  Spu- 
ffeu  eines  iulupoiülors  au  sich  trägt,  so  fragt  es  sieh,  was  diesen 
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zu  einer  solchen  Emcitcrung  vcraiilar8l  haben  möge.  Und  hier 
accepticren  wir  gern  jene  historinchen  Zwecke,  auf  welche  Herr 
(iladstone  sub  7  hingewiesen  hat  (Such  a  deviation  appears  to 
be  accounied  for  by  hisioric  aints)^  indem  wir  es  für  wahrschein- 
lich halten«  dafs  ein  Interpolator  die  Gelegenheit  wahrnahm,  ein 
Verzeichnis  der  Kebsweiher  des  höchsten  Golles,  welches  durch 
deren  namhafte  Söhne  ein  nationales  Interesse  halte,  einzufügen. 
—  Auch  11.  IX.  458 — 461  nimmt  Herr  G ladetone  als  alibe 
beauiiful  and  c/iaracferisiic  gegen  Aristarch  in  Schutz,  und  Vol.  I. 
S.  70  beifst  es:  in  several  thousand  places  I  find  scarcely  one 
or  two  places  in  each  thousand^  irhere  it  seenis  lo  intile 
ejTpitrgation  in  Order  to  establish  the  consistency  of  its  contetits, 
V>  enn  also  Herr  G lädst  one  selbst  bei  der  Verdächtigung  klei- 
nerer Partien  auf  seinem  allzu  conservativen  Standpunkte  behar- 
ret; wie  viel  mehr  mufs  er  dies  thun.  wo  es  sich  um  die  Aecht- 
heit  ganzer  Bücher  und  Abschnitte,  wie  des  SchilIVkalalogs,  der 
9ten  Rhapsodie,  der  Dolonie  und  des  Schlusses  der  liias  handelt. 
Wir  dürfen  uns  nicht  wundern,  dafs  ihm  die  beiden  Kataloge  im 
2ten  Buche  als  fichte  und  ursprüngliche  Theile  der  llias  gelten. 

Der  Oitalogus,  sagt  Herr  Gladslonc  Vol.  I.  S.  245,  ist  in 
seiner  Weise  vielleicht  ein  fast  ebenso  charakteristischer  und  be- 
raerkenswerther  Gesang  als  irgend  einer  among  the  loftier  pari» 
of  the  poem.  Als  Theil  der  llias  betrachtet  kann  er  richtiger  die 
Schlacliturduung  (array)  als  der  Katalog  genannt  werden.  Hflck- 
sichtlich  des  historischen  Inhaltes  kann  sein  Werth  nicht  hoch 
genug  angeschlagen  werden  ....  er  ist  in  Wahrheit  the  Dooms- 
day  Book  of  Greece, 

Manches  interessante  und  jedenfalls  originelle  bietet  die  Ana- 
lyse des  Schillskntaloges,  zu  welcher  sich  Herr  Gladstone  wen- 
det. Zunächst  die  Invocatio  oder  Prefacc  (S.  24()fr. ).  Wenn 
nämlich  Homer  seine  Gedichte  niedergeschrieben  hätte,  so  sei  die 
Anrufung  der  Musen  zwecklos  gewesen;  denn  der  Katalog  sei  an 
und  für  sich  für  die  poetische  Behandlung  einer  der  leirhtrsicn 
Theile  des  Gedichtes;  aber  für  die  Kecitaiion  sei  der  Katalog 
eine  schwierige  Aufgabe  gewesen,  wegen  der  grofsen  Menge  von 
Details,  die  nicht  einmal  durch  ein  inneres  Band  zusanunenge- 
hallen  wurden.  Auch  Vers  489  u.  490  enthielten  einen  neuen 
Beweis  für  die  Annahme,  dafs  die  Gedichte  ursprunglich  für  den 
niundlichen  Vortrag  bestimmt  gewesen  seien.  Die  .Aufgabe  des 
Dichters  sei  aber  gewesen,  die  verschiedenen  Staaten  Griechen- 
lands durchzugchen,  welche  29  Contingente  von  verschiedener, 
durch  die  Zahl  der  Schilfe  angegebener  Stärke  stellten.  Diese 
29  Contingente  standen  unter  45  Führern,  die  von  171  griechi- 
schen Städten  zusauunenkamen.  Die  Zahl  der  Eigennamen  im 
strengsten  Sinne  des  Wortes  sei  im  griechischen  Cataloge  396.  im 
Trojanischen  105,  in  Summa  501. 

Ein  schwieriger  Stoff  für  das  Gedächtnis,  schwierig  aber  auch 
für  die  Anordnung.  Höchst  eigenthüudich  sind  die  über  die  An- 
ordnung des  Schilfskataloges  aufgeslellten  Ansichten  des  Verf. ^s. 
E«  wird  freilich  nicht  leicht  sein,  ohne  die  beiden  Charten,  wcl- 
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Erat«  Abtheilnng.  Abbaodlangen. 


che  Herr  GladstoiH*  «iieser  Abtheilung  seines  Werkes  beigefTiet 
hat,  ein  anschauliches  liild  von  den  Ansichten  des  Verf/s  zu  ge- 
ben. Wir  wollen  jedoch  versuchen,  das  Prineip,  welches  Herr 
Gladstone  in  der  Anordnung  des  Kataloges  erkannt  iiat.  und 
die  Anordnung  selbst  in  Kurze  darzulegen.  Er  bezeichnet  diese 
zunächst  als  eine  geographische  und  genauer  als  eiue  geometri- 
sche (S.  248),  insofern  der  Anschauung  des  Dichters  gewisse  geo- 
metrische Figuren  bei  seiner  Anordnung  vorseh  webten. 

Um  zu  begreifen,  wie  diese  Figuren  entstehen,  niufs  man  fest- 
halten: 1.  dafs  der  Dichter  kein  dazwischen  liegendes  Territo- 
rium überschlügt,  gleichviel  ob  er  eine  Meeresstrafse  oder  einen 
Golf  zu  passieren  hat.  und  2.  dafs  er  die  einzelnen  Staaten  in 
die  ungefähre  Fonn  eines  Kreises  oder  anderer  Figuren  bringt,  je 
nachdem  seine  Erinnerung  von  Punkt  zu  Punkt  vorruckt.  Die 

3  flauptablheilungen  des  kataloges  sind:  I.  Das  contineiitale  Grie- 
chenland, südlich  vom  Oeta.  lö  Contingente  stellend  (II.  II.  494 
—  644).  und  in  sieh  schliefsend:  1.  Bocotia.  2.  Das  Minyeisehc 
Orchomenos.  3.  Phocis.  4.  Locris.  5.  Euboea.  6.  Attica.  7.  Sa- 
lamis. 8.  Argolis.  9.  IVIyceuae.  Diese  9  bilden  einen  elliptischen 
Kreis.  Ferner  gehören  in  diese  I.  Ilauptabtheilung:  I.  Lacedae- 
mon.  2.  Pylus.  3.  Arcadia.  4.  Elis.  5.  7 he  Dulichians.  6.  The 
Cephal/eniaiis.  7.  Äelolia.  Die^e  7  bilden  die  Figur  eines  Zirk- 
zacks.   II.  Das  insulare  Griechenland  von  Greta  bis  Calydnae. 

4  Goptingente  (II.  II,  tiiö — 680):  1.  Greta.  2.  Rhodus.  3.  Syme. 
4.  Gos  und  andere  Inseln.  Diese  bilden  die  Figur  eines  Thciles 
von  einer  Kreislinie  oder  einer  Ellipse.  III.  Das  Thessalische 
Griechenland  vom  Oeta  und  Othrjs  im  Süden  bis  zum  Olymput 
im  Norden.  9  Gonlingeulc  (II  II.  6SI — 759):  I.  Das  de«  Achil- 
les 681—94.  2.  des  Protesilaus  695—710.  3.  des  Eumelus  711 
— 15.  4.  des  Pliiloctctes  716 — 28.  Diese  4  bilden  wiederum  die 
Figur  eines  Theiles  von  einer  Kreislinie.  Schwieriger  sei  die  An- 
ordnung der  übrigen  fünf;  schon  Strabo  (IX.  p.  439)  habe  sieh 
nicht  ,!;elraut,  die  Lage  von  Ormeniuni  zu  bestimmen.  Am  wahr- 
schcinliehslen  sei  es.  nach  Analogie  der  sonstigen  Anordnung  im 
Schilfskatalogc  auch  für  diese  5  die  Figur  eines  Zickzacks  anzu- 
nehmen und  folgendennafsen  zu  ordnen:  1.  Podaleirius  und  Ma- 
chaon  729—33.  2.  Enrypylus  731—737.  3.  Polypoetes  738—747. 
4.  Gouueus  748 — 755.   5.  Prothous  756 — 759. 

Also  Kreis.  Abschnitt  eines  Kreises  und  Zickzack  sind  die  Fi- 
guren, welche  dem  Dichter  vorschwebten,  als  er  die  schwierige 
Aufgabe  zu  li>scii  hatte,  seinen  umfangreichen  StolF  so  zu  ord- 
nen, dafs  er  auf  mögliehst  leichte  \>  eise  vom  GYMlSehtnisse  auf- 
gefalVt  und  festgehalten  werden  konnte.  AU  Erwiderung  hierauf 
nur  ein  paar  Bedenken.  1.  Jene  Anordnung  ist  olVenbar  viel  zu 
gekünstelt,  als  dafs  sie  auf  Beifall  rechnen  darf  Sie  beruht  auf 
der  Voraussetzung  einer  Memoria  techniea  (Vol.  I.  S.  251)  nnd 
macht  den  Dichter  zu  einem  Mnemoteclmiker.  2.  Jene  geome- 
trischen Figuren,  welche  dem  Dichter  als  mnemotechnische  Mittel 
dienen,  haben  nur  dann  einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  wenn 
v*ir  das  \  urhnndensein  einer  geographischen  Gharte  voraussetzen 
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dürfen;  «lafs  der  Anschaunng  des  wandernden  Dichters  jene 
Figuren  sich  dargcbofcn  (Voi.  I.  S.  255),  ist  sehr  nnwnhrschein- 
lirh.  3.  Jene  Anordnung  hat  für  die  Frage,  weshalb  der  Dichler 
mit  Boeolien  den  Anfang  gemacht,  keine  Antwort.  Aiifserdeni 
aber  hat  Herr  Cladstone  von  den  sachlichen  und  formalen  Grün- 
den, welche  von  Muller,  Köchly.  Dänizer.  Nitzsch.  IMonim- 
sen  u.  a.  gegen  die  Aechthcit  der  beiden  Kataloge  vorgebracht 
sind,  durchaus  keine  Notiz  genommen.  Soille  er  z.  \i.  die  An- 
sichten O.  Miiller's  über  diesen  Theil  der  Ilias  nicht  gekannt 
haben?  Oder  hat  er  es  nicht  der  Muhe  werlh  geiiallen.  diesel- 
ben zu  widerlegen?  Und  doch  sind  die  von  jenen  (ielelirten  vor- 
gebrachten (irunde  unserm  conservaliven  Nilzsch  so  bedeutend 
erschienen,  dafs  er  nicht  Anstand  nimmt,  den  Srhitl'Mkatalog  uU 
eine  grofsc  Interpolation  zu  erklären.  Wir  wollen  «lahcr  Herrn 
Gladstonc  das  Lob  nicht  vorenthalten,  dafs  er  den  historifiehen 
Inhalt  de^«  Kataloges  grundlich  durchforscht  und  für  seine  Zwecke 
benutzt  habe;  aber  was  die  kritischen  Leistungen  des  Verf.^s  an- 
betrill't.  so  sind  sie  olTenbar  nicht  geeignet,  die  Zweifel  der  Deut- 
schen Homeriker  gegen  die  Aechthcit  dieses  Theiles  der  Ilias  zu 
cnlkriiften.  Einen  Punkt  wollen  wir  jedoch  noch  hervorheben, 
weil  er,  ganz  gegen  die  Absicht  des  \'erf,*8.  als  ein  neues  Argu- 
ment gegen  die  Aechthcit  der  Kataloge  benutzt  werden  kann. 
Der  Trojanische  Katalog,  sagt  Herr  G lad» Ion e  S.  262  IF..  enthält 
nicht  die  genaue  Angabc  der  Streitkräfte,  keine  Erzählung,  wel- 
che auf  fnlhcrc  Generationen  Bezug  ninnnt .  keine  Specialitäten 
über  den  Charakter  und  die  Lage  der  Fuhrer  Die  geogra|)hische 
Kenntnis  zeige  einen  viel  vageren  und  allgcnjeineren  (  harakier 
als  die.  welche  der  Dichter  in  fast  je(l»'m  Theile  des  (i riechlschcn 
Katalogs  enthalte.  Er  bediene  sich  nicht  charakteristischer  Epi- 
thetc  weder  für  Städte,  noch  für  Flüsse  und  Berge,  wie  im  Grie- 
chischen Kataloge.  Mit  Hecht  folgert  Herr  (f  ladstone,  dafs  diese 
Unbestimmtheit  der  Beschreibuug  mit  der  Annahme,  dafs  Homers 
Vaterland  Klein -Asien  sei,  insofern  in  Widerspruch  stehe,  als 
seine  Hekanntsehall  mit  den  beiden  Läddern  zu  beiden  Seiten  des 
Aegarisehen  Meeres  als  ein  positives  oder  negatives  Zeichen  für 
seine  Heimat  gellen  könne.  Wir  adoptieren  diese  Folgerung;  aber 
da  wir  uns  auch  trotz  Sengebusch  unsern  kicinasiatischen  Ho- 
mer nicht  nehmen  lassen,  so  modificicren  wir  jene  Folgerung 
dabin,  dafs  die  Heimat  für  den  Verfasser  der  Kataloge  nicht 
in  Klein- Asieu,  sondern  im  griechischen  Mutlerlande  zu  suchen 
sei.  Das  stimmt  bekanntlich  auch  mit  der  Ansieht  A.  Moram- 
sen's  fiberein. 

Auch  die  9te  und  lOte  Hhapsodie  werden  von  Herrn  G lad- 
stone in  Schatz  genommen.  Wir  verdanken  die  specielle  Be- 
rücksichtigung dieser  (icsänge  der  Theorie  seines  Landsmannes 
Grote,  welche  Herr  G ladstone  einer  Beurtheilung  zu  unter- 
ziehen sich  veranlafst  gefühlt  hat,  theils  wegen  des  grofsen  An- 
sehens des  Grote'schen  Werkes,  das  sehr  leicht  auch  auf  diesen 
nicht  eigentlich  historischen  Theil  übertragen  werden  möchte; 
theils  auch  aus  dem  Grunde,  weil  Grote's  Hypothese  seines  Wis- 

Zeittcbr.  f.  d.  Qyraojtsialweten.  XIV.  7. 
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seiis  liorli  kl  iiif*  Beiirfheilonf:  sefanden  liabc  (NTi  liurrli  FugB- 
firhe  iiflHiri«  1 ):  hnii(tt»itclilich  ahfT  tveii  das  (  nheti  über  die 
Grote'^lie  lUeorie  i^gÜcb  von  der  Ai^dit  über  die  Com|io^ 


NacMcai  die  Gr*leWMB  Tiirorio.  in  7  Punkten  casammeD- 
gdaiit^  korz  rorgelef^t  itt,  spricht  Herr  GUdttMe  h  Iti  I  r  f  beil 
Qber  dieselbe  in  den  NVorIrn  ans:  Ii  appears  to  tue  Ikat  tkese 
are  vihf  s^irppositions,  Eiii  liarles  Lrllcn  hnt  drr  seiehrte 
Knrhliitier  in  I  )i  nl>rfjlaiul  nieht  erf.Jtren.  Ich  wiii  niirh  sar  niehl 
c'iuuiiii  aui  F  r  i  e«i  1  a  iiiiiT  berufen,  der  ein  fas»!  im  beredier  Ver- 
Ibetdieer  der  Grote'scben  Ujrpolhctc  bei  uns  gewwJcM  liM 
«wh  Sefaftmanii  (N.  Mniib.  C9.  1.  5i.21)  licMkliMt  4i« 
ab  eine  wenif^iens  sieht  leichtaani|;  htneiHdellto  MciMMig*  wmi 
Bernhard, V  (Crieih  Litt.  II.  S.  101)  schreibt  üm  db  $eib>fiai. 
digct  und  reifes  Ürtheil  in  der  iMNnerisrIjrn  Frajre  zu.  ludesacn 
vrir  wollen  ITrrrn  !  n  i?  -  f  in  »einer  Kritik  Sclintt  vor  Schritt 
folgen.  Dt  begegnen  %%ir  ranächiPt  seiner  Ai^'i'Vhl  filier  die  Be- 
lifMitang  des  öten  Buches  als  eines  cjrsanii«  ht  «»  *>iieiies  der  liias. 
Grote  ist  bekauniiicb  der  Au&icbt.  da*Äeibe  entbilte  eine  ▼oU- 
fliadifle  BiloUoiic  der  WllaNbe  dce  AchiHeM  im  Ukn  Bach»; 
«Gedh 


m  td&elbe  da«  Gedidil  rmm  Zorne  dce  Achillraa  ah  aiid 
die  Fertsetximg  acinci  Zornes  absurd;  die  Bäc^^  reai  lltl 
wärts  miden  Ton  etnem  Dichter  hemibrcTi.  der  voa  dem 
Boche  keine  Kcniiinis  hrjbe.    Die^e  Ansicblen  beruhen  nnn 

n d ? t o n c s  Meinung  auf  einer  verkchrica  Anffaiintig  der  deoi 
Acbiii  £ugef&f;ten  Beleidigung. 

Viele,  60  lesen  wir  \  oi.  III.  S.  369.  Iheilen  die  Ansiebt,  da^ 
AcUU  «eh  Wesen  des  hlefiwo  Verlostes  eines  nfuiccnen  Weih« 
hdddi^  mie  Eine  aolche  Amidit  hmht  anf  einer  «eiicM^in 
AufTassnng  der  Handlang  nnd  dci  Hannea»  weichcin  das  Unrecht 
zngelogt  ist.  Achill  ist  rctlclzt  in  seinem  xarten  VerhSlInia  an 
Bri^-nfi.  die  er  sein  Weib  nennt  {äXo][ot  ^fiog/a).  Er.  ein  stol- 
xrr  Kriffor.  isf  helfidigf  im  Ansesiebte  des  Dceres.  Ferner  ist 
er  betro«i«Mi  durt  ]i  die  Wejrnahme  dpsseii.  wm«  rr  sein  Eiseuthum 
nennen  durfte,  und  er  fühU  diosta  lieliui;  {II.  370  — -iTti). 
Wenn  er  allani  reo  allen  Kriegern  keinen  Antlteil  an  der  Ueaie 
iMben  aeli,  ao  %nrd  dndorch  die  Gciechtiskeit  ^elil.  IM 
Achill  seibat  erkennt  darin  dne  dretfaehe  Uedankhrteil:  «etena 
iat  dkte  begangen  ren  einem  Manne,  in  de<tsea  Intamse  AdnB 
mit  vor  T^oja  jcrzugen  war  (IL  I,  152);  zweiten«  iat  sie  einenn 
Manne  erwiesen.  d<  t  f  t^(  rtllt  ?u  die  verthoilte  Uerite  iremirbt  hatte 
(II.  I.  165  —  und  ctunir!)  isHt  sie  einem  "^ln:inf  7.11  Thril  s»> 

wurdeu,  ¥Ou  dessen  TajiierJ<eit  der  Ansgane  des  kam|iics  »bbicng. 
Und  wihrend  das  ganze  Heer  Itir  die  dem  Achill  Eugclugtc  Be- 
leldigong  ▼crentwoHlich  tat,  da  ea  diaaelbe  sogetassen  hat  (11.  I, 
W9},  ist  die  KrinknnK  ren  eineni  Menne  abgegangen,  deaM 
Habsucht  und  rnentschlossenheit  ihn  Sn  den  Augen  AefaiUa 
rlttffit  unrf  verächtlich  machten. 

«K       sei  aUo  die  Bdeidignng  üiarhaffin,  weiehe  den  Sem  dei 
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Achillcns  bervorrnfc.  Daher  forciere  anch  Achill  ▼om  ersten  Au- 
genblicke an  nicht  Hin  einfache  ZurüclvcrsfatJunp  dos  ihm  Ce- 
raiihleu  (II.  I.  298.  199).  BcHtrafiing  seiner  Beleidiger  ist  da« 
Ziel  seiner  Wünsche.  Er  sei  weit  entfernt,  die  Sache  wie  einen 
Rechtshandel  anzusehen,  bei  welchem  es  sich  einfach  um  Hnck- 
erstattung  handle.  Er  wünsche  vielmehr  die  völlige  Niederlage 
der  Griechen,  indem  er  dadurch  das  ihm  ziigefiigte  Unrecht  ge- 
rächt zu  sehen  und  zugleich  sich  seihst  in  seiner  Gröfse  zu  zei- 
sen  hoffe.  Daher  verfehle  auch  der  auf  Nestors  Rath  erfolgende 
Versöhnungsversuch  im  9tcn  Ruche,  bei  welchem  nur  von  Gahen, 
aber  nicht  von  einem  Geständnisse  des  Unrechte«  im  Auftrage 
Agamemnons  die  Rede  sei,  seinen  Zweck.  In»  Gcgentheil.  es  reize 
dieser  Versuch  den  Achill  zu  noch  gröfserem  Zorne  (vgl.  Vol.  III. 
S.  374:  Still  I  think  it  has  not  been  sufficienthj  obserred  thal,  as 
a  matter  of  fast,  the  Proceedinfj  of  the  IS'inth  Hook  iras  radicalty 
defertire,  because  it  treated  the  affair  as  (so  to  call  it)  one  of 
mere  merchnndize ,  to  be  disposed  of  like  the  ballauce  of  an  ac- 
coiint).  Freilich  stelle  Achill  im  löten  Buche,  wo  er  in  Folge 
des  Todes  seines  Freundes  seinen  Zorn  aufliebe.  kcinesweges  die 
Bedingung,  dafs  ihm  Abbitte  gethan  werde;  aber  er  stelle  dort 
auch  nicht  die  Bedingung  der  Rückerstattung  des  Gerauhten.  Bei- 
des aber  werde  ihm  zu  Theil  II.  XIX.  134 —  I3S  eil.  Od.  VIII, 
390 — 415.  aiifi  welcher  Stelle  zur  (iewisheil  werde,  dafs  aQf'aat 
sich  auf  die  Abbitte  beziehe.  Achills  Ruhm  sei  darauf  basiert, 
dafs  im  9len  Buche  das  ganze  Heer  zu  seinen  Füfsen  liege  und 
dennoch  von  ihm  abgewiesen  werde;  ferner  darauf,  dafs.  als  Achill 
wieder  auf  den  Kampfplatz  tritt,  dies  nicht  aus  Willfahrigkeit 
gegen  seine  Beleidiger,  sondern  durch  die  Intpul.sc  seines  eignen 
Herzens  geschehe  (S.  380).  Die  Gesandtschaft  im  9ten  Buche 
diene  aber  nicht  nur  zur  Verherrlichung  des  Achill,  sondern  auch 
zu  derjenigen  der  Griechen  überhaupt.  Sie  werden  zum  ersten- 
mal mit  dem  furchtbaren  Zorne  des  Achilleus  praktisch  bekannt. 
Da  die  Brücke  hinter  ihnen  abgebrochen  ist,  nuifs  das  Heer  sich 
auf  seine  eigne  Kraft  verlassen.  Diomed  sei  der  Sprecher  für 
diese  vStinmuing  (II.  IX.  f)97  — 709).  Daher  die  grofse  Entwick- 
lung ihrer  Kraft  im  Ilten  Buche. 

Ilerr  (i  lädst  one  erkennt  demnach  in  demselben  Maafse  wie 
Niizsch  (Sagenpoesie  S.  2*21)  die  Bedculuiig  der  9ten  Rhapsodie 
nis  eines  Hauptmomentes  an  und  trifft  in  vielen  seiner  Bemer* 
kungen  ganz  genau  mit  demjenigen  zusannneii.  was  Bäum  lein 
(Philol.  XI.  3  S.  4l7tr)  znr  Verlheidigung  der  Aechtheil  dieses 
Gesanges  gegen  Grote  vorgebracht  hat.  Und  so  weit  diese  An- 
sichten als  Polemik  gegen  die  Grole'sche  Thef>rre  anzusehen  sind, 
wird  wohl  ein  jeder  sich  auf  die  Seite  der  Vertheidiger  zu  stel- 
len geneigt  fühlen.  Aber  wiederum  hat  ein  für  die  Kritik  des 
9ten  Gesanges  nicht  unerheblicher  Punkt  auch  durch  unseren  neue- 
sten Englischen  Homeriker  seine  Erledigung  nicht  gefunden.  Schon 
von  Grote  war  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Bücher  vom  Ilten 
ahwfirts  von  einem  Verfasser  herrühren  müsten,  welcher  von  dem 
9ten  Buche  keine  Kenntnis  habe;  und  wenn  auch  Bäum  lein 
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manche  der  ro le'schcti  Dediiclionrn  mil  Kcrlil  zurückgewiesen 
hat.  so  hlciben  doch,  wie  Seh ö mann  (N.  .I.ilirbb.  69.  1.  S.  28  f.) 
evident  nachf;enicscn  hat,  immer  noch  »o  viele  Incon^ruenien 
stehen,  d.ifs  kritisrhe  Zweifel  wohl  hrrccliligt  crgcheincn  (vergl. 
auch  C.  Moritz,  de  lliadis  iibro  /V  sHspiciones  criticae.  Progn 
Posen.  1859.  pap.  31  Not.  2).  und  {gerade  diese  sind  auch 
durch  Herrn  (iladslonc's  Ausführungen  nicht  gehoben. 

Dafs  Herr  G lädst one  auch  die  Dolonic  für  einen  integrie- 
renden Thcil  der  Iliadc  hält,  versteht  sich  nach  dem.  was  wir  1 
fiber  seine  Stellung  als  die  eines  Kritikers  andern  gröfseren  Par- 
lien  der  liias  gegenüber  wahrgenommen  haben,  von  selbst.  Ich 
will  die  Ausrührungen  des  Vcrf 's  in  wenigen  Hauptpunkten  zu- 
sammenfassen:  I.  Die  Dolonic  ibl  gleichsam  the  pUol  -  balioon, 
the  tetttatire  e/fort.  Der  nächtliche  Versuch  des  Diomrd  und  Uly»- 
seB  gilt  ihm  as  one  of  the  minor  but  snfe  measureSy  by  trhick  « 
shilful  ffeneral'Ship  oflen  makes  tfs  first  ejforls  to  roisr  the  spi- 
riis  of  a  dotm  rast  armij  (S.  .'HS)  ....  it  feeds  the  arttty  as  ü 
were  irith  tnilk,  trheti  lliey  irere  not  yet  ready  for  strong  memt 
(S.  398).  2.  Die  Dolonic  bringt  Abwechslung  in  die  Handlung, 
indem  sie  au  die  Stelle  «Ics  Kampfes  eine  Kriegslist  setzt  und 
ein  nächtliches  rntcrnchmen  an  die  Stelle  der  Kämpfe  am  Ta^ 
(S.  .389).  3.  Sie  dient  dem  Dichter  als  d()icttta  des  Ulyssc«; 
seine  Auszeichnung  im  2ten  Huclie  ist  eine  politische;  seine  mi-  I 
litnrischc  Tüchtigkeil  ist  in  anderen  Stellen  des  (Jedichtes  nur 
sekundärer  Art.  Die  kriegerische  Aufzeichnung  eines  l'lysse»  muGi 
sieh  haupthäclilich  im  ).6xog  zeigen:  hier  ist  er  ganz  zu  Hause; 
Diomed  ist  nur  das  Schwert  in  der  Hand  des  Odysseus  (S.  390). 
So  füllt  die  Dolonic  eine  Stelle  im  (jediclite  aus.  weiche  sonst 
eine  Kluft  bleiben  würde.  Die  anderen  hervorragenden  Helden 
■fld  vom  Dichter  der  liias  ausgezeichnet;  die  Gerechtigkeit  for- 
dert« dafs  auch  dem  Odysseys  eine  solche  Auszeichnung  zu  Theil 
wird. 

Nachdem  ich  in  iliesen  3  Punkten  die  Ansichten  des  Herrn 
Cflndstone  über  die  Dolonic  dargelegt  habe,  kann  ich  nicht  um- 
hin, an  Nitzscir  Beurlhcilung  der  für  die  Aeelitheit  des  lOlcn 
Buches  gemachten  Vertlieidigungsvcrsuelie  zu  erinnern  Nitzsch 
behauptet  (Sagenpoesie  S.  1.  8.  127).  dafs  die  VcHheidigungen  de» 
Einschiebsels  der  Hh.  x'  nicht  mehr  als  die  Thuolichkeit 
der  Einfügung  beweisen.  Nach  diesem  Urlheile  gemessen,  kann 
die  Ausführung  des  Herrn  Gladstone  darauf  Anspruch  machen, 
ihren  Zweck  erreicht  zu  haben.  Aber  die  mannigfachen  beden- 
ken gegen  die  Aechtheit  des  lOlen  («esanges.  den  seilet  Nitzsch 
nicht  umhin  kann  für  ein  späteres  Kinschiebsel  zu  erklären,  sind 
durch  die  Gladstone'schen  Erörterungen  nicht  beseitigt,  und 
selbst  Bäumlein,  ein  Vertreter  der  äufsersten  Rechten,  mufs  ein- 
räumen, dafs  die  Dolonic.  an  und  für  sich  für  das  Ganze  minder 
notb wendig,  leichter  sich  ablösen  lasse  (Philol.  XI.  3.  8.  425). 

Die  beiden  letzten  Bücher  der  Ilias,  meint  Herr  Gladstone, 
würden  wenige  geneigt  sein,  von  dem  übrigen  (ledichtc  zu  tren- 
nen (Vol.  IH.  S.  379).    Sie  bedürften  schwerlich  einer  besonde- 
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ICH  Vei'lliridipiinp.  Dnlicr  ist  da«  Vorfnlireii  des  Verf.V  ;iucli  hier 
ein  suiiimarisclirs,  und  wer  die*  zur  lioclillertiguii^  ilv»  Scliiufs- 
llicilcK  der  llias  vor^ebr<icii(en  Crfiude  kennen  /.u  lernen  wünscht, 
wird  Aich  bc^.ser  bei  Nitzsch  und  Jiünmlein  liath»  erholen. 
Aber  auch  troU  der  Dcdurtioiicn  die2»er  beiden  ilonieriker  »cbeint 
es  uns  tvunschenftwerth.  dafs  die  Trage  über  den  Srhliils  der  llias 
zum  Gegenstände  einer  Specialiintersnchinif;  i^niacht  werde,  in 
welcher  die  Argumente  pro  vi  contra  eine  allseitige  und  unpar- 
teii>(*hc  Prüfung  linden. 

Und  nun  /um  Schlüsse  das  Kndresullat  der  Gl  ads  ton  ersehen 
Untemichung  über  die  llias,  denn  die  gegen  die  Odyssee  gerich- 
teten Zweifel  haben  bei  unserem  Ilonieriker  überall  keine  Be- 
rücksichtigung gefunden.  Icli  will  es  mil  seinen  eignen  Worten 
wiedergeben  (S.  396):  Willi  these  tiews,  I  find  in' llw  plot  of  Ihe 
l/iad  enough  of  beauty,  order  and  stmcture^  not  rnerely  to  suslain 
the  supposiiioH  of  its  oirn  uniiy^  but  to  bear  an  independent  te- 
stimonify  should  it  hv  still  necdrdy  to  the  existence  of  a  personal 
and  indiridual  Homer  as  its  autiwr.  Also:  hinreichende  Einheit 
in  der  Komposition  der  llias  und  Anerkennung  der  persönlichen 
Eiiistcnz  Homers  als  ihres  Verfassers. 

Auch  die  f)eiit8che  tMiilologic,  wenigstens  was  den  grösten 
Theil  ihrer  gegenwärtigen  Ilauptvcrtreter  anbeiritn.  geht  nicht  so 
weit,  die  ursprüngliche  Einheit  in  dem  Plane  der  llias  zu  leug- 
nen; aber  sie  hat  daneben  so  viele  disharmonierende  Uestand- 
theile,  so  manche  Incongrnenzen  und  überwüehsige  Theile  er- 
kannt, dafs  sie  sich  genöthigt  sieht,  trotz,  der  Annahme  eines 
individuellen  Dichlergeistes.  der  Interpolation  ein  weites  Feld  ein- 
zuräumen; und  diese  Interpolationen  sind  nicht  blos  quantita- 
tiv, sondern  in  Folge  der  eigenthümliclien  Ursachen  und  Quel- 
len, aus  denen  sie  hervorgegangen,  auch  ({ualitativ  von  den 
bei  anderen  Schriftslellern  vorkommenden  verschieden.  .* 

Durch  diese  Ergänzung  haben  wir  zugleich  die  Stellung,  wel- 
che unser  neuester  Englischer  Ilonieriker  den  Leistungen  der  Deut- 
schen Ilonieriker  gegenüber  einnimmt^  bezeichnet.    \\  ir  brauchen 
daher  kaum  noch  liinAii/ufügen.  was  demjenigen,  welcher  dem 
Gange  unserer  Darlegung  gefolgt  ist,  nicht  entgangen  sein  kann, 
dafs  Herr  Gladslone  in  keinem  Punkte  der  Untersuchung  über 
die  homerische  Frage  über  die  Leistungen  der  Deutschen  Philo- 
logie hinausgegangen  ist;  dagegen  hat  er  sich  bei  seinem  afßr- 
*    niativen  Streben  zu  leicht  mil  den  Resultaten  der  Deutschen  For- 
schungen abgefunden,  die  er  zum  Theil  einer  ganz  sununarischcn 
Kritik  unterwirft,  ohne  auf  eine  \Vi«lerlegung  im  Einzelnen  ein- 
zugehen.   Wir  glauben  daher  dem  Theile  des  G lädst one'schen 
Werkes,  welchen  wir  zum  Gegenstände  unseres  Referates  ge- 
wrdilt  haben,  nicht  nachrühmen  zu  können,  dafs  die  homerische 
•  Frage  in  irgend  einem  ihrer  Theile  durch  die  Untersuchungen  des 
gelehrten  Englischen  Staatsmannes  wesentlich  gefordert  sei.  An- 
dere Theile  der  G ladstoneWhen  Studien,  welche  eine  reichere 
Ausbeute  für  die  Wissenschaft  gewähren,  mögen  einer  anderen 
Gelegenheit  vorbehalten  bleiben.    Was  wir  aber  in  den  Unlersu- 
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cbuogen  des  Eogliscben  Homerikers  so  hoch  scbStzcn,  das  ist  die 
Klarheit  and  DnrdiridiÜgkeit,  ja  die  ao  weUihMde  Winat 
und  Begeistemiig,  welche  aeine  DevstellaM  ftat  itt  aUco  Theilea 
Sur  Sehen  tii^^  Yonügc^  welche  ohne  Zweifel  dasu  b^tra^ea 
werden,  den  „homerischen  Studien^  aach  iu  wetteren  Kreisen 
,  Freunde  zu  verschaffe«  und  dndurch  zur  Erreichung  des  dem 
Vcrt  .  bei  seinen  Untcreucbungeu  vorseh  webenden  Zieles  mitzu- 
wirken: fo  promote  attd  t^enä  ihe  frmifui  Hudg  of  tke  immor- 
tal  poems  of  Homer. 

ClaiuthaL  Alb.  5chustcr. 
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1. 

Dtl  et  perpetua  annofatione  iUustratit  Frfd.'XriikiUt, 
BeroL  iSbd.  Sckna4ßr.  XV  a.  163  S.  a  .vv 

I>ic  vorllegenHr  Aufgabe  von  Tacitos'  AgrIcoJa  hf  Ihrer  Be«ftlm- 
muiijii  nach  eine  N(  luilaii^ignbe;  imd  welchen  PIhIx  sie  in  dieser  Bio« 
fliclii  in  der  Literatur  eiooeliinen  möcble,  darüber  inufa  Ref.  da«  ür- 
Mnll  deojeaigeB  teiaar  ColtagCB  fibartaiw«,  wtMbm  grdfrere  RrlUi« 
ffVOK  KQ  Gebote  steht.  Daneben  at^  kann  di^lbe  meines  Krachten« 
ffegnlndele  An.opruche  machen,  nnch  in  rein  wH*rn«rintf(Hf'hf»r  Resie» 
iMUig  al»  eine  bedeutende  KrscJtcioung  io  der  Textc^^kriiik  wie  in  der 
BvkMfiMg  de«  Aßricoln  ma  Kellen}  iind  erlauben  %rif  una,  von  dieaeoi 
^«•fcklspttnkie  wia  die  Leser  Meaer  aekaohrifl  mif  dieselto  nnftnerk* 
sam  rti  müchen,  indem  wir  v<m  vfirnlierein  dem  Verf.  iinscrn  w.Trm- 
8t«n  Dank  aussprechen  ftir  den  Genuin,  wnlcheo  er  un«  dnrcii  aein 
vnrIieiEettdea  Werk  verscliaiU  bat. 

I»  krkMier  HisnMM  snMm  hat  Krün  aiek  niff  die  nnve  Ati#* 
ffuhv.  von  Wex  gestuty.t,  jedoch  so^  daf«  er  noi  ii  entikicdener  aln 
dieser  sich  an  iVw  »leiden  Grundeodices,  Vat.  r  nnd  //,  pehnifen.  Denn 
einmal  ist  nach  t>einer  Meinung  das  mitunter  neben  Handvarianten 
von  /'  stebende  SMnben  Jtl  nltki  mit  Wex  auf  einen  andern  Co- 
dex nu  iMKielieDy  anndern  an  na  erkllreB,  dnfii  der  tMhreiber  der  Hnad- 
sciuin  (lifsp  spSter  mit  seinem  fictilechi  und  nnleserlirh  eresclirlcbcnen 
Ori«iH»;»l»;  vtT^lichen  und  dasselbe  ;ui  eioijien  Mellen  nnders  auf^^e'- 
laffit  babe  als  beim  Abschreiben  selbst  (pag.  X  u.  XI);  und  nnderer- 
«tl«n  hMl  er  den  nvfervM  e^ikem  dee  ünlimn  bIcIH  für  «Ine  Rnad^ 
nnfcrlftt  noedtrn  fftr  einen  gedruckten  Test  (pnf.  XI)-   Somit  erklärt 

er  p.'lt:.        !iernf1«"/H  uhiffiif  Ifji  infrzrit  tffrimtfftff  rtuf.  Vat.  rerha, 

in  auttotutwne  ditcreyanlia  iudicata  e^i,  nisi  quod  aperio*  ealami 
laptMf  heioret^ne  ditcrepaniiat  ac  variam  ortkograyhiam  notare  ple- 
rvmqite  flMjMrawiMint. 

I>er  stellen  rrcitich,  an  denen  KritK  in  voller  reberelnsiimmnng 
mit  Wex  von  der  Autorität  dieser  beiden  Cndd.  abgebt,  ^ind  immer 
noch  965  dagegen  aind  unter  den  gegen  bO  Stellen,  wo  Kritn  mit 
Vergüngeff  sieht  ikereiiiila»l|  eielii  weniger  ate  37,  «a 


V 

Digitized  by  Google 


536 


Zweile  Abiheiluog.   Lilerarische  Uerichle. 


er  gegen  Wcx  die  Lesart  jener  beiden  Handscliririen  beiliehMlien  und 
tbeils  durch  ringeliendc  Wort  -  und  -Verklärung,  tlieils  durch  ver- 
änderte liiU'r|)unc(i<in  nu  sicher  genlellt  hat,  dafs  er  sich  jeden  con- 
servaliven  riiiloltigen  y.um  gröfslen  Danke  verpflichtet  hat.  Es  kann 
unsere  Ah>»lcht  nicht  sein,  jene  37  stellen  der  Reihe  nach  durch/.u- 
geheu;  vielmehr  müssen  wir  jeden  Leser,  der  sich  den  vollen  Genufs 
selbst  verschärfen  will,  auf  das  Buch  selbst  verweisen  Dennoch  kflo- 
Den  wir  es  uns  nicht  versagen,  einige  derselben  hier  etwas  genaoer 
7,u  besprechen,  in  der  sichern  Erwartung,  dadurch  manche  für  die 
Lectürc  de.<<  Ganzen  7M  gewinnen.  —  (Sn  wird  10,  I  das  tum  itrimum 
von  r'und  /i  gegen  tunc  priinum  von  VVex  vertbeidigt  durch  die  feine 
Bemerkung:  ^^utrumque  (iittn  pr.  und  tunc  f>r.),  fjuamquam  coi^itandi 
modo  divermm,  yermulti»  locii  rede  ßiri  potetl.  Sam  quoniam  tum 
pros^rfssum  tcmpori»  ti/fiiifwat,  tllltl  primum  «am  cim  habet ^  ut  co- 
gitalio  a  priore  aliquo  tempore  exorna  ad  rertiim  praeteriti  tempari» 
punctum  proj^rediatur;  (ilUC  vero  quia  fixum  aliqnod  lempori$ 
praflerili  pitnrtum  denofaty  tun«  primum  ita  mente  concipitur^  ut 
cogittilio  ex  prae$enli  regrcdiatur  eo  ac  $e  recipiat.  lUud  germa- 
nice  i/f  jet'/.t  /.uerst,  nunmehr  /.uerst,  hoc  damals  /.uersi.*^  — 
10,  3  wird  aus  r  (unde  et  Universum  fama  e$t  trantgreuit)  uad  A 
(unde  et  in  unieersum  fama  e$t  trun»gre$$u*)  die  Lesart  unde  et  in 
unic.f.  e.  Irtintgret$i$  hergestellt:  und  während  Wex  trantgret$it  als 
unecht  be/.eiihnele,  wird  dtr  ShV/.  dahin  erklärt:  „vi/iVi  ex  continenti 
in  Britanuiam  tranngresti  »unt  ^  eam  famnm  de  totius  intutae  facie 
accipiunt" ;  das  tran$gre»$i$  nude  ponitum  wird  durch  15,  3  tränt- 
itte  und  18,  I  transgrextus  gedeckt,  und  dieser  Zusatx  überhaupt  da- 
durch gerechtrertiKl,  dnfs  „eorum,  qui  in  contincnti  estent,  nihil  plane 
intererat  de  Uritanniae  forma  quaerere.^*  —  i<ehr  gelungen  sclieint  mir 
ferner  10,  5  die  Vertheidigung  der  Lesart  ditpecta  est  et  Thyle,  quia 
hactenu»  Jussum  et  hiems  appetebat,  wie  sie  F  und  /I  haben  und  w  o 
Wex  »cd  für  quia  liest;  es  werden  nämlich  die  beiden  auf  quia  fol- 
genden ^ät/.e  aufgefafst  als  Gründe,  daf«  Thvie  nur  disperta,  nicht 
aiich  adita  eti.  Dadurch  wird  es  denn  auch  möglich,  das  ted  mare 
pigrum  von  F  und  A  und  das  iSemikolon  der  Vulg.  nach  remigantibu» 
festzuhalten,  wo  nach  KritK  $ed  für  cetentm  steht  —  so  dafs  nun  io 
dieser  ^an/.en  ehemaligen  crux  aller  Interpreten  cenau  die  Lesart 
jener  beiden  Handschriften  zur  Geltung  kommt.  —  12,  5  wird  das  von 
Wex  als  unecht  bezeichnete  fecundum  beibehalten,  und  indem  patient 
frngumy  fecundnm.  Tarde  etc.  interpungiert  wird,  Ann  fecundum  als 
As.vndeton,  wozu  atque  adco  zu  erRanzen,  verbunden.  —  Aehnlich  wird 
als  Asyndeton  22,  2  vrebrae  eruptiunet  {tr.  factae  sunt  )  gefafwt  und 
so  interpuuciert:  sapientius  iegisse.  Sulium  —  deurtum;  crebrae  eru- 
pttones  :  nam  —  ßrmabanlur.    Ita  etc. 

Andere  .Abweichunsen  vom  Wex'schen  Texte  rubren  daher,  dals 
Krliz  vier  Male  «e^en  Wex  dem  Codex  /'  den  Vorzug  vor  J  gege- 
ben. So  23,  1  perr  ucurrerat  und  37,  1  avc ucurrerat ;  dann  13,  5  ni 
eelox  ingenio  mobil i  poenitenliae  (so  auch  D,  wo  Wex  hieraus  uod 
au»  /I  (ni  veiox  ingrnii  mobilis  poenitenliae)  die  Lesart  ni  velox  inge- 
nio, mobilis  pnrnilentiae  conjicierte,  wo  dagegen  Kritz  relox  poeni- 
lentiar  ingenio  mubili  =  relox  ad  poenitentiam  propler  ingenium  mo- 
bile coostniiert;  endlich  4.S,  6  lonira  abtentia. 

Eine  dritte  Classc  von  Abweichungen  vom  Tixle  seines  VorgSn- 
ccr«  Aind  dem  Verf.  dadurch  entstanden,  dafs  er,  obgleich  er  pag.  IX 
den  /I  für  aliquanlo  minori»  prriii  hält,  demselben  doch  vier  Male 
den  Vorzug  vor  /'  geben  zu  müssen  geglaubt  hat,  nämlich  4,  I  C'««- 
«ari#,  II,  4  detractandis,  44,  2  nihii  metus  et  iinpelu»,  45,  2  Baebiu»  . 
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liiui  reus  erat.    Ka  ßhiuht  nämlich  Kritz  4,  I,  dafs,  da  dea  Af^ricola 
Vater  unter  Tiber  ^euator  geworden,  seine  Grofsvater  nur  unter  Au- 
i:u8t  Procuralnrrn  gewesen  seien.    Doch  d«  Agricula  selbst  sich  mit 
dem  24.  Jahre  verheiratet,  so  steht  nichts  im  Wege,  an/.unehmen,  dafn 
sein  Vaier  1 1  n.  Chr.  geboren  wurde,  wo  also  dessen  V  ater  jeden- 
falls in  den  Jahren  sein  konnte,  um  eben  Proprfttor  geworden  7.u  sein 
und  unter  Tiber  noch  zu  bleiben;  dasselbe  gilt  natürlich  von  seinem 
Grofsvater  mütterlicherseits,  und  es  ist  also  durchaus  nicht  unwahr- 
scheinlich,  utruuK/tie  artim  yrorurntortm  Caetar um  Juitte,   wio  F 
srhreibt. —  I>as  delractandi»  des  J  schut/.t  Kritx  durch  d>ail.  Fragm. 
bist.  III,  77,  2;  doch  scheint  mir,  da  doch  r  einmal  der  bessere  Co- 
dex ist,  kein  zwingender  Grund  vorzuliegen,  von  dessen  detrectandi» 
abzugehen.  —  Wenn  dann  44,  2  Kritz  daraus,  dafo  /'  zu  /ii7ii7  iin- 
pettis  in  viiitu  am  Hände  metut  AI!  hat,  den  Hchlufs  zieht,  daCi  hier 
tt  metut  im  Texte  durch  Versehen  ausgefallen  und  also  die  Lesart 
nihil  ntetu»  et  impetui  in  vulln  des  /I  die  urspn'ingliche  sei;  so  läfst 
«ich  dagegen,  da  zunächst  et  am  Kande  fehlt,  nach  seinen  eigenen 
Worten  pag.  X  ebenso  vermuihen,  dals  der  ^chreiber  des  F  dasselbe 
eine  W^ort  seines  Originals  erst  itnpctii»  und  dann  nietiin  gelesen  und 
dagegen  der  &$chreiber  des  //,  um  sicher  das  richtige  Wort  in  den 
Text  KU  bringen,  metuM  et  iuipetus  aus  niptus  gemacht  habe.  Auch 
thut  die  Erklärung  ( „ni'/ii/  erat  in  vultUj  tfuod  ipiiut  metum  alii»  in- 
cnlrret,  nihil  ffitod  ipniiit  as^endi  vigorem  et  alarritatrni  prodcrct**) 
jedenfalls  drm  inrlii»  etwas  Zwang  an.  —  Dagegen  können  wir  dem 
Verf.  nur  beipflichten,  wenn  er  45,  2  das  jam  für  unerträglich  hält, 
Ha  an  dieser  stelle  die  bei  Agricola's  Lebzeiten  verübten  erträglichen 
^chandthaien  den  nach  seinem  Tode  ausgeführten  entgegengesetzt  wer- 
den und  die  Worte  liarbitia  tum  rem  erat  den  .Sinn  haben:  „//.,  7«» 
fidiilo  poMt  drlatur  maxime  timendus  avcu$ationibu$  in  yluribn»  taeviit* 
tum  adhitc  tati»  eraty  qui  in  Ju»  rocari  potMet.** 

An  12  Stellen,  wo  /'  und  /I  olTenbar  falsch  lesen,  weicht  Kritz 
von  Wcx  in  der  Herstellung  eines  richtigen  Textes  ab.  —  Zunächst 
behält  er  18,  6  die  Vulg.  patriu*  und  46,  2  die  Vulg.  aenuilulione  bei; 
4,  2  liest  er  paler  fuit  Jntiii»  Graecinu» y  21,  I  faciles  hello ^  27,  3 
Diit  Walch  duci»  eluto»  rati.  —  19,  3,  wo  Wex  cenlurionem  mili- 
tesve  ascire  conjicierte,  liest  Kritz  cenlurionem  ^  milite»  atcirey  waa 
den  Codd.  (rent.  mililet  negrire)  etwas  näher  kommt  und  wo  centurio- 
tiem,  milite*  als  Asyndeton  gefafsi  wird.  —  2M,  .j,  wo  Wex  ab  aqua 
atque  rictu  laborantet  schrieb,  wird  die  Conjectur  Kckstein's  (ad 
nquam  atque  utilin  rapturi  $ecum  p/eritque  etc.)  von  Kritz  geändert 
in  ad  aquam  atque  utilia  rapturi  cum  pleritque^  weil  man  lateinisch 
secum  rapere  nicht  sagt  und  rons^redi  nicht  mit  dem  blofsen  Dativ  ver- 
bindet. —  36,  3  hatte  Wex  minimeque  aequn  no»tri$  jam  vermu- 
lliei;  Kritz  nimmt  diese  Conjectur  an,  behält  aber  nach  noatrit  noch 
daa  ea  der  Codd.  und  liest  minimeque  aequa  nuttri»  ea  jam  pugnae 
farie»  erat.  —  37,  4  nimmt  Kritz  llalm's  Conjectur  idenlidem  pri- 
moM  tequentium  y  inrauto*  collect i  et  locorum  ignaroi  gnari^  circumte- 
niehant  auf  und  liest  44,  !>  nam  »icuti  durare  in  kanc  beatiaaimi  neculi 
iucem  ac  principem  Trojanum  videre  etc.  —  Durch  eigne  glückliche 
Conjectnren  endlich  hat  Kritz  die  beiden  Schwierigkeiten,  welche  19,  5 
bot,  beseitigt.  Die  erste,  das  luderr  (wofür  Wex  luerr  hat),  verän- 
dert er  in  recludere  (es  «eht  a<:  vorher)  und  erklärt  dies  durch  runu» 
rlaudere  („£rof  enim  vel  maximum  ludibriumj  quod  frumrntum  modo 
ex  clauti»  horreit  detumptum  ^  »tat im,  ubi  pecunia  numerata  fuit,  im 
horrea  runu»  inferebatur^  et  quidcm  prelio^^).  Die  zweite  liegt  in 
in  prompt u,  wuiür  Kritz  improtpcrum  conjiciert  und  so  den  ganzen 
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Scbadeu  anl'  Ans  sinui^HCe  licilt,  iaffoiii  iiiiii  tjuod  owuibu»  iiHpruMpt- 
rum  erat  als  die  Kiihrberelile  aiireffafst  und  n\s  iSiibjekr  7.11  paiicis 
lucrosiiin  ßtret  cniisirilierl  wird^  du  aus  dem  indirehalnr  und  donec 
c.  Conj.  ;;e8chlo!»«fn  wird,  dafM  jene  Fuhi iM-frhli'  ebni  erf bellt  wur- 
den, nicbt  um  aii.«Kt'führt;  sondern  um  ab^ckauK  /.ii  wcrduu. 

hieben  >tale  da^e^eo  weicbi  Kril/.  von  d<  r  Auioricäi  der  r  und  J 
dn  ab,  wo  Wex  ihre  Lesarten  beibebalten  7m  dürfen  geglaubt  bat: 
ft,  3  excilatiur  nach  nurbner'A  Conjeciur  für  rxrrcilfttior;  Ib,  5  i«- 
fteroruM,  da  die  F'orni  indecori»  sonst  bei  Tacinis  nirhi  vorkomme; 
'2t),  3  tin.  lind  'il,  I  intt.  nacb  der  (*oujectur . von  Sune:  nura  pnrt. 
(X'Xf.)  Iflarettitft  Iramiit  $ef/uen$  fiietm;  2J>,  2  impellerelur  (Hhen.); 
3t>,  5  terrae  jam  et  mare  nach  der  Conjectur  von  Halm;  ^Jl,  2  com- 
terunlur  nacb  Jakob's  Conjectur;  32,  7  ändert  Kritx  ihi  um  in  iV/t'r, 
da  iffi  ebensowenig  dem  Adverb  hic  entsprechen  kfinne,  wie  is  dem 
Pronomen  hic;  46,  (i  obrnit  nach  Haupt  statt  ohruet.  —  Wenn  wir 
nn  diesen  sechs  Stellen  mit  Kritx  einverstanden  sind,  so  ist  dies 
nicbt  ebenso  unbedingt  30,  3  der  Fall,  wo  er  iique  für  eoque  schreibt 
und  bemerkt:  ,,frustra  haec  i$c.  einjue  —  »iti)  rum  praeredentihm  con- 
ciliantur.  .Ihturdtim  e*t  enim  grnirm  aliqiiam,  i/iiia  nohUi»sinta 
Mit,  proplerea  in  terrae  penetralihu»  $itam  eite,  nihilque  egeruntf 
f/ui  dicunt  re»  pretio»i»»ima»  in  penetralihu»  attervari  nolere,  unde  jam 
apud  tlumerum  xn/t^kia  ir  tnlq  /n-j^ol?  xfiorva;  quati  vero  gentes  re- 
nnn  instar  »int,  qune  ne  cnrrumpanlur  aut  aufcrantnr  in  armarii» 
iittfuc  tcrinii»  conduntur.^*  F'reilirh  ist  es  ,,ati»urdum^\  penetraUa  al^ 
die  nx*xo\  zu  fassen:  wie  aber  das  Innere  eines  Hauses  das  Haus 
xfcf'  fio/rjv  und  der  Tbeil  desselben  ist,  worin  der  Hausvater  und  seine 
Familie  —  im  deutschen  ^inne  des  Wortes  —  wohnt,  so  kann  man 
prnctralia  sehr  wohl  als  ,,den  edelsten,  besten  Tbeil",  etwa  wie  das 
deutsehe  ,,Herz"  fassen;  und  es  ist  doch  gewifs  nicbt  ^,ahsurdum^\ 
KU  sagen:  „wir  sind  die  Edelsten  von  ganx  Hritannien,  und  haben 
deshalb  unsern  jSitx  im  Her/.en  des  Landes." 

Fndlich  an  sieben  andern  Stellen  beruht  der  Unterschied  des  Krits*- 
sehen  Textes  von  dem  Wex'scheu  Icditrlicli  in  der  Interpunktion.  Ks 
war  nAmlich  Wex  1,  4  (incu$aturut.  Tain  »aera  —  tempora.),  16,  3 
{exorahilior  et  delicti»)^  Ifi,  4  (is;notcere,  ritiis  hlandientihu») ,  28,  3 
(f-  vÄi;  ar  itaepr)  von  der  Interpunktion  der  Viiigata  abgegangen, 
\\. Uli  «Uli  Kritz  sie  hier  beibehält;  dagegen  interpungiert  leiy.lerer  22,  5 
Bttpererat  »errclum,  ut  mit  D  öder  lein,  —  .*J3,  1  Janiquc  ai^mina^  et 
nrmorum  fulgoren  audentinsimi  cuju»</ue  procurtu :  simul  intlruebatur 
/rciV«,  quuin  Agr.  —  und  37,  6  resprrtantc» ;  rnri  (statt  retpectante», 
rari  von  Wex  und  Vulg  ), 

nie  erklärenden  Anmerkungen  sind  /war  für  die  Schule  berechnet, 
doch  aiieh  .sie  geben  manche  neue  Aufschlü.sse  über  den  Sinn,  die  man 
in  früheren  Ausgaben  vergebens  suchte.  Fs  würde  uns  y,u  weit  füh- 
ren, wenn  wir  aueh  hier  mit  Genaiiigktrif  jede  Neuheit  in  der  Inter- 
pretation anmerken  und  besprechen  wollten;  und  wird  der  Verf.  es 
uns  '/.II  gute  lialten,  wenn  wir  uns  in  dieser  Hinsicht  darauf  beschrän- 
ken, nur  diejenigen  wenigen  Stellen  /.u  besprechen,  wo  wir  mit  sei- 
ner Anfla-Hsung  uns  nicht  einverstanden  erklären  können  oder  er  uns 
doch  wenißslens  thelhveise  da.s  Hichtigc  verfehlt  y.ii  haben  scheint.  — 
So  scheinen  mir  /.iinäcli.st  I,  1  prunum  ntai^inquc  in  nperto^  wo  der 
Verf.  allerdings  weder  tnas^i»  v.w  prunum  hin/.u/.iehen  ni»cli  gar  ina^ia 
magitque  schreiben  will,  doch  die  Demerkungen  quainquam  magia 
rommodr  rum  pronum  runjungi  po$til  und  priutum  mim  Tacitu»  enun- 
tiat  »impliriter ,  alirrum  per  t  omparaliourm ;  quod  cur  ficri  nequeal^ 
cau»$a  noH  tat  nicbt  den  Nagel  auf  den  Kopf  %u  trelTen.    Denn  das 
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1^  prunitm  überncC'/t  Kritz  selbst:  ,yes  \»t  Geneigtheit  vorhaiideu^^;  es 

a  liegt  also  implicite  der  Gedanke  ausgesprochen,  dafs,  u-enngleich  auch 

B  jelKt  noch  mitunter  (qtiutiens  1,1)  einige  GrofsibAten  sich  /.eigen,  doch 

h  in  der  Je(/.t'/.eit  (nicht:  „weniger'^,  woudern:)  gar  keine  eigentli- 

che Geneigtheit  XU  Cirofsthaten  vorhanden  sei;  der,  seiner  Zeil  von 
/  Tacitus  gemachte,  Vorwurf  wird  durch  das  einfache  pru/if/m  ohne  ma- 

I  n-tfl  harter,  und  —  wollte  er  sie  richtig  beurtheilen  —  konnte  er 

»  nicht  magi»  proiiutn  scbrei1)cn.  —  2,  3  ademitto  per  inqui»itiotte»  eliam 

t  ioifitendi  aitdieiidiijue  commercio  will  Kritz  mit  den  früheren  Interpre- 

I  ten  in  dem  audicndii/ue  ,,u^raviu»  tjuid^^  linden;  doch  sollte  mau 

I  meinen,  dafs  Tacitus  dann  doch  wohl  nicht  das  gelinde  t/ue  gebraucht 

»  bitte.    Ein  Pleonasmus  braucht  es  darum  aber  noch  nicht  ku  sein,  da 

loqtii  et  audire  zusammen  das  hey.eichnen,  was  wir  im  Deutschen  etwa 
I  ausdrücken  durch  GesprAch.    Hört  aber  Jemand  nicht  etwa  blofs  zu- 

fällig eine,  an  ihn  selbst  gar  nicht  gerichtete,  unerlaubte  Aeufserung, 
I  sondern  wohnt  er  einem  solchen  Gespräche  bei,  hört  er  aolchen  an 

I  ihn  gerichteten  Aeufserungen  zu;  ho  ist  er  selbstverständlich  nicht 


viel  weniger  schuldig  als  der  .sprechende,  und  ist  seine  Bestrafung 
nicht  eine  n<»ch  ganz,  besondere  Grausamkeit  des  Tyrannen.  —  (i 
influere  peuitus  atque  anihirc  weist  Kril/.  die  iledeulung  vom  ambire 
ala  transitiv  mit  Recht  zurück,  da  sonst  das  folgende /riji^i«  etiam  ae 
montibut  in»eri  Tautologie  sein  würde.  Wenn  er  das  Verb  dann  aber 
dnrch  /nie  diffundi  ar  dißluerr^  quoquu  vertn»  »c  extendere,  multit  par- 
tibut  inundat  ionem  j'averr  erklärt;  so  scheint  es  mir  gerade  der 
letzten  Worte  wegen  zweifelhaft,  ob  er  sich  das  Richtige  dabei  gedacht. 
Denn  da  inßitere  sich  auf  die  Buchten  bezieht,  so  sind  mit  dem  in- 
fluere penitu*  die  gestreckten,  iiordartigen  Meercseinschnittc  bezeich- 
net, und  soll  also  meines  Trachtens  das  mit  influere  prnilut  durch 
atque  streng  verbuudene  ambire  angeben,  dafs  diese  fclinschuitte  nicht 
etwa  nur  in  gerader  Linie  in  das  Land  eindringen,  sondern  hier  noch 
verschiedene  Krümmungen  und  kleinere  seitwärts  gerichtete  Buchten 
machen.  —  Wenn  endlich  Kritz  3t»,  1  zu  infcntioret  (mit  andern  In- 
terpreten) die  Bemerkung  macht:  »c  quam  haecy  i.  e.  wajura  nobi» 
pcriruhi  minitanle*  quam  ßuctun  et  snxa;  so  lätst  sich  dagegen  wohl 
mit  Grund  einwenden,  dafs  die  $axa  doch  keine  Gefahr  drohen  und 
-ftbo  nicht  iufesta  sind.  Re^  m<lchte  zu  infettiorea  ergänzen  quam 
antea.  so  dafs  der  C'ompnrativ  dem  deutschen  „immer  ungestümer** 
entspräche,  wobei  dann  nihii  ni»i  ßuctu»  et  »axa  viel  mehr  mit  dem 
Vorhergehenden  zusammenhienge:  „aber  es  ist  auch  kein  Volk  weiter 
(von  welchem  wir  Hülfe  erwarten  kOnnten),  nichts  (liegt  hinter  nns) 
als  Meer  und  Felsen;  und  (dazu  werden)  die  Römer  immer  unge- 
alümcr.^' 

Von  Druckfeblern  hat  Ref.  gefunden  im  Texte  IS.  ()l  Z.  5  I.  Thyle 
für  Thüle  and  8.62  Z.  2  I.  altolli  für  altoii;  in  den  Koten  8.33 
Sp.  I  Z.  15  I.  arbitrariy  —  S.  40  Sp.  2  Z.  26  1.  »enatorin  dip^nitate^  — 
8.  SS  Hp.  I  Z.  I  V.  u.  ist  wohl  Aquitania  für  Hinpania  zu  lesen,  — 
8.  t)0  ^p.  2  Z.  4  V.  n.  I.  tentenlia,  —  S.  62  Np  I  Z  13  v.  u.  I.  di$lin- 
guenda,  —  S,  85  8p.  2  Z.  IH  v.  o.,  8  86  8p.  I  Z.  12  v.  o  und  8.  128 
8p.  1  Z.  17  I.  coercere  für  coercere  (NB.  Im  Texte  steht  8.  85  Z.  6 
coereuit  und  8.89  Z  2  coercere)  ^  —  8.87  8p.  i  Z.  8  v.  u.  ist  „4" 
▼er  naepius  zu  tilgen  und  nach  Z.  II  vor  oßicii»  zu  versetzen,  — 
8.  87  8p.  2  Z  19  I.  rejcctä,  —  8.  120  8p.  2  Z.  16  I.  quemadmodum, 

Jever.  *  Pable. 
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Aufgaben  zum  Ueberselzeo  ins  Lateloisdie,  zusammeDgestellt 
voD  Dr.  Augast  Haaeke,  Gymtiaual- Oberlehrer  la  Nord- 
bansen.  Erster  Thcil:  Aufgaben  behnfa  Einübung  der  For- 
menlehre, für  Sexta«  Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Noid» 
hausen,  1860.  Verlag  von  A.  BflchtlDg. 

Dies  Oucliletn  eolhalt  200  Aurgabeo,  Anfangti  vou  je  10 — 15  kur- 
y.ercD,  7.ule(%t  von  je  4— -6  tänfieien  2SR(/.eu,  vAir  KltiübuDg  der  ge- 
Mniiileo  Fonucoielire,  mit  liiDieo  aogehäniilein  \Värierveraeieiiaii«. 
Mo  200  Aufgabea  tM  BMh  fMf  eodeo  Bubrlken  (seofriMt:  1.  4te  De» 
«yaatiMan  und  mm^  2.  die  CorapamtioD  der  A<yectiva,  3.  die  er8C% 
4.  die  Kweile,  5.  die  dritte,  6.  die  vierte  ConjugaUoo,  7.  die  Präpo- 
sitioneo,  H.  Zahlwörter,  9.  I'roaflDiina,  It).  Z(isainmenset/JißK<^'ii  mit 
itfOi  und  Verba  aooinüU  iiod  defeciiva,  11.  Adverl>ia,  Ii.  uuiei;eliim- 
Sdgfi  Verte  der  eraCeiy  13.  der  swellan,  14.  der  drillei^  1&  der  vier- 
ten Conjugation^  und  16.  vermiKclite  Bei«piele.  Die  einKeloea  8&lxe 
fiinrl  im  Allgemeinen  xwecIdBSfsig  ^evvMhlt  und  gebildet.  Gegen  Ende 
dea  Uucite«  scbeiuen  «io  uns  sw«r  iiii  iSextaner  £u  lang  und  acliweri 
docli  «rdrieo  wir  In  dieser  Beeieiiung  Nicht«  gegen  das  BAeUeia  to- 
kea,  da  die  Brienung  md  Siaubung  der  unregelmäCiiigen  Verfca  wk 
sers  t'rarhteo«  nach  Quinta  gehflrt  imd  daHer  dieser  Tlieil  der  Auf- 
^abeu  hier  zti  gebrauchen  sein  würde.  Dagegen  ist  es  vin  ünkma,- 
barer  F<Jhler  in  der  Anlage  des  Buchei»,  daf«  der  Schüler,  etie  er  die 
•rate  Belle  Akenetaea  luwa,  anltar  daai  Veitaai.aiiiit  berate  alU  A 
Declinationea  der  Subataoiiva  mit  allen  Unregelniäraigl(oite% 
die  A4jectlvn  nller  Endungen  und  die  Genu«regeln  mit  allen  Ana- 
nahmen  gelernt  baben  lauiii ').  Nach  des  Kef.  AusicM  weaigateo» 
aind  aUe  Abweieliwigen  der  regelmülkigen  Declinalion  und  die 
Aaenaareea  voa  den  Genuaregeiii  arai  dain  vmb  BehdIer.Mi  leraee, 
%%'enn  das  Hegelmlfiiige  mit  ihm  bi;«  y.vr  Sicherheit  und  Geläufigkeit 
eingeübt  ist,  also  —  wo  <lie  uL^^efzüc h^-  Vorschrift,  data  die  Mehrxabl 
der  Schüler  nur  ein  Jahr  in  hexta  sii^eu  hoU,  inoegdhallen  wird  — 
gr«rMt|elle  wohl  erat  In  Qalati. 

Im  AlwUcher  Weise  ia«  bei  der  eraten  Aufgabe  über  die  Cosinn- 
rallon  der  Adjectiva  schoe  die  Kenntnif^  drr  Ahn  eichun^en  von  der 
regelmifsigen  RiUUiPg  (k.  B.  praecipuiUf  diJ/iciU»)  umi  bei  jedem  er- 
nten t^tücke  iiber  die  regelmäßigen  Conjugationeu  iuimer  die  deagaa^ 
«ea  Praalra  und  dee  Depoeeoa  erftederüdk 

An  die  8pil/.e  der  16  ein/elneu  Abschnitte  des  Büchleins  sind  unter 
der  ne/t'ii  luninj;  ,,Vorfrinnerungen**  iheils  längere,  tlieila  kuraere  Ba- 
neri^uogcti  »>otaciiscber  Art  gest^lt^  welche  für  den  Lehrer  über* 
aaseig»  ffir  aebt-  bla  itehnjähnge  Keabea  aber  grofMaibelle  antee^ 
stiindlich  sein  dürften.  l>ieae  Belehrung  bilCe  der  BeBT  Verf.  lieber 
dem  iinirifllirlieo  Worte  des  Lehrers  überla8!<en  NoHen. 

i>ic  AenderuDgeo  gegen  die  erste  Auflage  aiod  durcJuMia  au  bU- 
ligeo. 


0  Gl«>lrl>  der  1.  S  il/,  (fri  1.  Aufgiibe  luiltall  «in  Ftriitiuiiiiini  drr  2.  Dc- 
dioalion!  —  Dm       orUrbucli  gicbt  da«  Gvuu«  dar  SuImUOiIv«  uicbl  Mi* 
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Üesüelben  VVt rkes  7wci tcr  Thei I:  Aufgaben  behufs  Einübung 
der  elemetiianii  Syntax,  für  Quinta  und  Quarta.  Dritte 
berichtigte  Auflage.    Notiiiiausen  1859. 

Madl  4mi  ymnmhm  mit  tleb  dtot  Bmoh  ,,aBttitlelhw  a»  4Ae  «i 
CNraw««  gtliffa  Ow— Itti  «m  Ptitaake  tiwrtritefaf      M— — Mit 

otlD  denken,  Hnf«;  (tfe  IVbTinjjpn  in  dprspfhen  Folpe  forUclirpif pn,  wie 
die  ^iynlnx  in  dieser  Uramrnatik  behandelt  ist,  f*v\  pmai^raiihcu - 
«der  capitelweiM.  Der  Herr  Verf.  aber  nimmt  bald  aus  diesem,  bald 
m»  jeM«  Cifltci  4«r  OniaiMrtlk  eine  Begel,  je  nuMem  ev  die 
Kenntnlfa  dernellMil  Mr  den  Scbuler  mehr  oder  weniger  dringlich  er- 
aeiitel.  ßo  folgen  auf  pinP  An'/nhl  Sutckp  nhpr  dip  Vprhindiing  d€s 
Mithjects  und  PrAdicata  dergieicheo  über  direcie  l^'ragesätze,  dann  timisae 
mii  CompeniUveo  und  feiuperlativeD,  mit  relativen  und  demonstratiTen 
Pro— irtiww ,  Meranff  elae  AdmU  Detaw»  Mer  Rtgtte  dar  Cta^ 
atislehre,  über  rtip  Pripoaltioncn ,  üher  dpn  AhJativ  heim  Coroparatlv 
itod  die  verscbiedene  BedeutUDg  des  Comparativs,  fihpr  die  Verafftr« 
kuagen  de»  äuperlaiiva,  die  NooMsralia  dtt»(xibuiiva,  liber  das  Beflexl* 
^■1  «Dd  andre  PrwoMfauiy  Aber  d«a  Ifl^erativ,  den  InfialilTy  dna  Oe* 
madloa,  ^npinnro,  die  Participiaiceaalnictionen  und  Ablat.  absol.,  dtn 
Gernndivnm,  den  Gebranch  der  Temporn,  über  rfpn  ladicativ  und  Con- 
juacdv,  den  Acc.  c.  Infin.  nebal  «/,  t^uod  und  andern  ConjunclioneD) 
und  culelKt  erat  über  die  »ibirelekeB  noek  flbrlgen  Regeln  vom  Ge- 
knMek  der  Onane,  ao  dalk  dn  nnck  Herrn  Hnneke^  Annrdmns  m- 
terriditefer  s^hnfer  z.  B.  quin  eher  anwenden  lernt,  als  er  erfftbrt, 
daTs  n^qxor  dt  n  Accusatlv,  parco  den  Dativ  und  utor  den  Ablativ  re« 
Kiert.  Man  sieht:  die  Folge  der  Uebungen  scblie&t  sich  eo  wenig  an 
Pntenkt*a»  wto  an  akio  nndr»  CMwnaiaCik  an,  und  daa  fltaek  wlva 
alan  mH  akkt  grSftever  nabequemlichkeit  neben  jeder  andern  Gram- 
matik KU  gebrauchen,  wenn  die  nAHiigen  Citate  hinKUßcfiigt  wären. 
Doch  sind  nur  in  Ue/.iig  auf  die  Lehrbücher  von  Putsche,  Slbertl 
und  Meiring  und  Ferdinand  Schulte  die  den  einzelnen  Stiäcken 
■II  Gffoade  lieg eadca  Parairapkea,  uad  awar  (nnaerer  Helanng  naek 
■lakt  praktisch)  am  Anfange  des  nticbes,  nachgewiesen. 

ein  Vprfnhren,  wie  es  Herr  Dr.  Uaacke  eingeschlagen  hat,  scheint 
ons  allerdings  tür  Qninla  gweckmifsig,  wo,  neben  der  YervolistAndi«* 
gttttg  der  Formenlekra,  en  die  aaturgendUba  Aufgabe  Ist,  eina  kleine 
AnaiakI  bosoaders  häufig  »ur  Aawendung  kaaiiaaader  Regeln  aus  dem 
ganzen  Gebiet  der  f^rntax  hernii^rnhehen,  etwa  wie  dies  O.  Schulz 
Im  I.  Curaus  seiner  Autgaban  ^'citinn  hat;  aber  die  ganze  Syntax  auf 
diese  Weise,  d.  h.  in  der  Lehre  vom  Nomen  und  vom  Verbum  bin  und 
kar  apringand,  4aa  SakikM  veenniragen  vad  eianuikan»  km  Haft  Mt 
verfehlt,  durfte  auch  der  unsers  Wisseas  in  den  meisten  OjmnaslaM 
he^tehenden  Einrichtung  nicht  entupreehen,  nach  welcher  diese  beiden 
Haupttlieile  der  Syntax  nwel  verschiedenen  Klassen  (meiat  wohl  der 
guaita  nd  dar  Tertia)  aia  Penaa  angawiaaen  aM. 

Bat  fcaaa  alao  dia  Anordnuagr  daa  Buches  nicht  bllllgaaF  dagegen 
verdient  e«J  Anerkennnng,  dnfs  die  einzelnen  Sätxc  £z:ut  ffpwftbff  nnd 
gebildet  siud,  indem  sie  mri.st  hiatoriorhen  Inhalt  haben  und  daher 
selten  über  die  Fassungskraft  eines  ordentlichen  (Quartaners  hiuaus- 
gekan,  nnd  daAi  der  Barr  Varl.  (nalArliek  aaak  aalaeai  aalifaallva« 
grammatisokea  Lehrgange)  In  den  einselnen  Uebungen  ebenso  jede 
Antleipation  vermieden  hat,  wie  er  ft-ilher  Dagewesenes  laiaMr  wle^ 
der  mit  cur  Anwendung  ku  bringen  bemüht  gewesen  ist. 
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i/;u»amneDiiftogeDde  Stücke  entbiell  das  Buch  AotHogH  gar  oiciit; 
In  4wt  sweMeo  Anflbi«  »hid  dem  31,  ia  der  drltlaii  miefc  »eige* 
gebeo  worden.  Ein  «rrober  UebelaUnd  hierbei  ist  aber,  dafs  die  der- 

arH'ren  Aiir^ührn  mm  flieh,  ans  Kode  des  Bnrhcs  gestellt,  die  Kennte 
o\(h  dr.H  ^aiiKCo  Gebiets  der  eleroenlaren  »^utax  voraussetzen  iiDd 
daher  (weuigsteos  nach  unaerer  Ansicht  tod  der  Veribellaog  de«  gram« 
MtieelMft  Lebretelb)  eret  den  TertUaere,  md  sw«r  Mefe  Ak&tM^ 
rung  ihres  gramniatiiM;hen  Ctirsns,  T.um  IVhcrsctren  drirgcbnfen  wer- 
den kOnnen,  einer  Kinase,  für  die  nie  Hhod  freilich  wieder  etwas  xu 
leicht  gehalten  sind.  Hef.  aber  uteiol:  schon  in  i/unriH  maiii  von 
Anfang  ab  dm»  Ue^ereeiaea  etoselocr  CNUat  «if  de»  «mummmM»» 
gender  Siflefce»  ia  denen  dae  gfdbere  Aaaalil  der  «aletxt  und  Mtav 

4trcbg(  if^n  Be;;eln  -/.mt  Xn^A'f-ndnnr  fcommf,  nfnvechaelr 

•  Weoii  daher  auch  das  voi  iie^eiute  iiuch  wetzen  dei  7.11  sabjectiven 
Auonlituug  des  rji  Gruudc  iiegcnden  grajntuatischeu  StoOes,  und  weil 
die  laoe  etonelBe»  SItsea  beei^adea  Aafi|;abeB  alelil  ailt>  MOMiMIrfc 
hangenden  DarMtellungcn  wechseln,  uns  fdr  die  Einfuhriing  in  Schulen 
ni.  hr  i  s  2f  ri::net  «rscfaeinr,  mo  wirft       doch  wegen  de«  re» 

eben  Materials,  weiches  es  xur  Benutzung  tur  die  Deboagen  in  V*iiBtA, 
Onarta  aad  Tertia  kielet,  jeden  Lehrer  wUtkOMM»  aeta.       *  '^r:r4 

Brandenburg.  T^achei«^^ 


III. 

Kurze  Dintellung  der  deutsdien  .Gesdiichte  von  Friedricb 
Kohlransch.  Achte,  ▼erbewerte,  bis  duf  d\e  neueste  Zeil 
fortgeflihrte  Auflage.  Gütersloh,  1860.  Druck  und  Verl^ 
von  G.  Bertelsmann.  263  S.  8.   Preis  18  Sgt, 

Es  ist  bekannt,  dnr«*  «innere  nationa!e  Krhehnnj;  wi<tef  die  Fremff- 
berrsehaft,  die  aus  den  Tieren  eines  ik  11  i-rwachten  Vateriaadsgeiiibls 
bervorgiog,  und  ihr  siegreicher  Atis(y^ang  in  unserem  Volke  sugleick 
die  Ueto  an  dea  vetohea  «eUliaea  aefaer  geeeMehtllohea  Vergaaga»» 
heit  entcundete,  welche  «ein  flerr.  an  den  erfrischenden  Erlnneriingea 
seiner  alten  Herrlichkeit  und  seiner  Gro£sthaten  wi«>(tf>r  pr«(»r{^«'n  lielk 
War  es  doch  der  Mann,  der  den  wescntUcbsten  Autheil  an  jener  Er- 
hebaag  kalte,  der  Frelberv  vea  8lela,  Tea  deai  dar  Plaa  ausging, 
die  deutsche  Geschichte  darek  eioe  uaifassende  8ammlBBg  und  eindriag» 
liehe  Krfor^rhimir  drr  Onelipn  in  croriartlm-r  Weise  znr  Aosrhnnnnp: 
KU  bringen,  ein  i^lan,  lU-n  <  i  mit  der  ganzen  Knergie  seines  Wesens 
erfaCUe  und  dnrcbsetxte.  fair  wollte  dadurch  deu  ^iinn  für  deutsche 
«leeehielile  weekea  oad  belekea,  Ikr  grUadllckee  Stndtaai  nrteMrtef 
■ad  „hierdurch  Kur  BrhaUong  der  Liehe  vAitn  gera^nrancn  Vaterfiande 
lind  dem  GprlMrlilnifH  unsrer  grorsen  Vorfahren  tmitragen'^.  Ah**r  r»iirh 
für  die  fe^elHil)  r>,  für  den  Jtigenduoterricht  brachte  jener  Aofschwitog; 
dee  «alertändiscbea  Maaee  aaek  deraeikaa  Mta  hia  leleke  MeMe^ 
B«ai  aeift  jeaar  Zeit  fkm;  aian  an,  die  Oeaolitohte  aasNa  VeNtee  aaeli 
fflr  ^'w  >frhti!rn  mir  f.tchf  und  Ue<:eisfernng  7.U  hoarheitrn,  und  hier 
ist  es  Fried ricii  k  oiiirau«ielt,  dessen  Nnme  stets  mit  dankbarer 
Hochachtung  getianat  werden  wird,  %vena  von  den  verdieaaUicbea  He- 
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slrehiiniren  niif  diesem  Gebiete  zu  reden  i8(.  8chon  im  Jahre  1816 
erfichien  nvine  ,,deii(sclic  (tescliichie  für  JScIiuh*  und  Hans",  die  seit- 
dem in  vermehrter  und  verbesserter  Gentalt  wiederholt  emcbienen  ist 
und  bis  185b  die  vier/.cbutc  Autlttiie  rrleltt  hat.  In  demselben  Geiste 
und  Charakter,  wie  dicMes  viel  bekannte  und  gebrauchte  ^'chulbuch, 
aber  auf  einen  andern  Leserkreis  berechnet,  ist  jene  oben  anKeAci^le 
,,Kur/.e  Darslellunt;  der  deutscheu  Geschichte"  bearbeitet, 
die  bereits  in  der  achten  Auila^e  vor  uns  liegt.  Nach  den  Worten 
der  Vorrede  soll  das  Werkchen  dem  Bedürfnisse  eines  passenden  Lehr- 
buches der  deuischen  Geschichte  für  Hiirgerschulen  und  diejenigen  Ele- 
nieniarschulen  abhelfen,  die  sich  auf  den  {Standpunkt  erhöhen  haben, 
um  auch  für  die  Geschichte  ein  paar  Stunden  in  der  Woche  ku  er- 
übrigen. Besonders  aber  be/.eichnet  es  der  Verf.  als  seinen  Wunsch, 
dafs  es  nach  der  Art,  wie  man  die  Lesebücher,  in  denen  die  biblische 
<teHchichte  behandelt  .>ei,  y.ur  <>riindlame  des  Kelicioni>unterriclits  ma- 
che, als  ein  Lehrbuch  /.ur  Keunlnifs  der  Geschichte  des  Vaterlaudea 
und  '/Air  trweckun^  des  vaterlftodi.»chen  Sinnes  benut/.t  werde.  Ebenso 
bezeichnet  es  die  Vorrede  als  ein  geeignetes  Hundbnch  für  die  Schü- 
ler der  unleren  und  mittleren  Klassen  der  G  vmuasieii.  llesonders  glück- 
lich aber  würde  er  sich  HchHl/.en,  wenn  durch  das  kleine  iiuch  die 
Geschichte  des  Vaterlandes  auch  in  Familien  Eiuj^anj;  fände,  die  ihren 
Sinn  für  dieselbe  durch  dieses  llülfsmitl<>l  befriedigen  könnten.  Uebri- 
gens  ist  das  Huch  keinesweges  ein  Auszug  aus  dem  grHfseren  Werke, 
sondern  ein  selbstfindiges  Ganzes  in  eigener  Darstellung,  obwohl  beide 
denselben  Gang  nehmen  und  einer  gleichen  Gliederung  und  (iruppi- 
rung  des  Stoffes  folgen.  Was  das  grufsere  Werk  vorl heilhaft  vor  vie- 
len anderen  auszeichnet,  die  warme,  liebevolle  Erfassung  des  Gegen- 
standes, die  Lust  und  Freude  an  den  Thaten  unsrer  Vorfahren,  die 
kräftige  Oegeisieriing  für  das  Vaterland  und  die  Bewiinderiiug  seiner 
grofsen  und  herrlichen  Epochen,  welche  das  Ganze  durchdringen,  alles 
das  findet  sich  in  dieser  Bearbeitung  wieder.  Die  Darstellung  Ist 
schmucklos,  einfach  und  tragt  fast  durchgehends  den  rein  erzahlenden 
Charakter,  ganz  dem  Zwecke  eines  historischen  Lesebuches  entspre- 
chend. Dafs  die  Bofreiungskriege  besonders  ausführlich  und  mit  er- 
liAhier  Lebendigkeit  behandelt  sind,  bedarf  keiner  Begründung.  Sie 
sind  eine  That  unsres  Volkes,  die  au  die  glAuzendsten  Zeiten  des  AU 
terlhiinii«,  die  an  den  Kampf  der  Griechen  in  den  Perserkriegen  erin- 
nert; Nie  reicht  mit  ihren  lief  gehenden  Wirkungen  noch  in  das  Leben 
der  gegenwärtigen  Zeil  hinein,  und  noch  viele  Geschlechter  werden 
sich  in  Zukunft  an  der  Erinnerung  dieser  Zeil  erheben  und  errjuicken. 
Anders  verhalt  es  sich  mit  der  Fortführung  der  Erzählung  bis  zum 
Jahre  1S6I>.  Wir  bekennen  ofTen,  dafs  wir  dies  für  bedenklich  erach- 
ten, nicht  vom  Standpunkte  irgend  welcher  politischen  Anschauung 
aus,  auch  nicht  etwa,  weil  die  Darstellung  des  Verf.  eine  politische 
Parteifarbung  an  sich  trüge.  Das  ist  vielmehr  nicht  der  Fall.  Der 
Verf  selbst  spricht  sich  über  diesen  Punkt  in  der  Vorrede  zu  seinem 
grofseren  Werke  S.  VII  vollkommen  b(>friedigcnd  aus.  Er  will  die 
Jugend,  die  noch  unreif  zum  selb.st ündigen  Unheil  und  nicht  berufen 
zum  Eingreifen  und  Handeln  ist,  in  keinerlei  politische  Parteiansicht 
hineingezoL'en  wissen.  „Ihre  Partei  soll  die  des  Rechtthuns,  des  Ge- 
horsani.s,  der  Bescheidenheit  im  Trlheile,  der  Treue  in  der  AuMbiidiing 
für  ein  künftiges  W  irken,  der  Verehrung  iichter  meu>chlicher  Cirofse 
und  Güte  und  der  göttlichen  Weltordnung  t^ein."  Gleichwohl  will  er 
Her  Jugend  die  Geschichte  der  Gegenwart  nicht  vorenthalten,  da  sie 
ihr  doch  willig  und  widerwillig  läglicli  enigegengelragen  werde.  Auch 
lehre  die  schlichte  facli.«<ehc  Darlegung  schon  durch  ihre  Gestalt,  dafs 
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ein  gcgrÜDdcles  Urdicil  über  die  lledeulims  der  niifflerordcol liehen 
gebeobeilen  im  Uchte  geschichtlicher  Wahrheil  noch  nicht  muglich  sei 
In  der  That  durchdringt  die  ruhige,  schlichte  iMr^tellunie;  des  Facti- 
•eben,  wie  wir  sie  heim  Verf.  linden,  eine  ernnie  ^timmunc:,  welote 
in  der  Jueciid  eine  Scheu  vor  voreiligen  l'rtheilen  erwecken  und  »ie 
vor  unreifen  Kä^onnemeut«  bewahren  wird.  Allein  das  Bedenkliche 
liegt  auch  gar  nicht,  wenigstens  in  dem  voriiegeDden  Kalle,  in  der 
Behandlungsart,  sondern  in  der  ISache  selbst,  nfiher  in  der  Unzuläng- 
lichkeit un.orer  Mittel,  uns  eine  objective  Kenntnifs  von  Re^ebenheiteo, 
welche  noch  im  Flufs  der  Itulwicklung  stehen,  xu  verschairen,  wie 
das  auch  der  Verf.  selbst  in  der  genannten  Vorrede  andeutet.  Wir 
enthalten  uns  jedoch  des  weitern  Eingehens  in  diesen  Punkt,  am 
mehr,  als  in  der  .Art,  wie  der  Verf.  diese  let/.ten  Jahre  behandelt,  wie 
schon  bemerkt,  gar  nichts  Gefährdendes  liegt,  vielmehr  auch  hier  die 
warme  und  ernste  Liebe  zum  Vaterländischen,  ein  tiefer  und  leben- 
diger Sinn  filr  die  Ehre  und  Gröfse  des  Vaterlandes  durch  die  Dar- 
stellung hindurchleuchlet.  So  mag  denn  das  Buch  auch  in  dieser  Auf- 
lage in  den  Kreisen,  für  welche  es  der  würdige  Verf.  bestimmt  hat, 
lebendiges  Interesse  an  der  geschichtlichen  Vergangenheit  unsres  Vol- 
kes und  ächten  vaterländischen  Sinn  erwecken^  ffirdero  und  verbreiten. 

„    ,t  MtPx  litns  4<>iii*>-Msa«    ^  n-^i-- 
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Dr.  R.  ßaltzcr,  Oberlehrer  am  slädtischen  (•ymnasium  zu  Dres- 
den. Die  Elemente  der  Mathematik.  Krster  Band:  Geroeine 
Arithmetik,  allgemeine  Arithmetik,  Algehra.  Leipzig,  Hirrel, 
1860.   VI  u.  275  S.  8.   Preis  1  Thir.  6  Sgr. 


Wfthrend  vor  einiger  Zeit  bei  der  Abfaaauog  mehrerer  Lehrbücher 
der  .Mathematik  olTenbar  die  Absicht  Statt  gefunden  hat,  nur  das  Noih- 
wendige  und  das  y.ur  steten  Anwendung  Kommende  aufzunehmen,  da- 
gegen aus  der  Menge  des  in  den  meisten  Lehrbüchern  vorhandeaea 
Materials  Alles  aussuscheiden ,  was  irgend  als  entbehrlich  angeschea 
werden  konnte,  scheint  jetxt  eine  Reaktion  nach  der  andern  Seite 
hin  einzutreten.  Das  vor  kurzer  Zeit  von  uns  angezeigte  Werk  von 
Aschenborn,  und  noch  mehr  das  vorliegende  des  Herrn  Dr.  Baltzer, 
der  sich  durch  sein  Werk  über  Determinanten  der  maiheraaitschea 
Lebrerwelt  vortheilhaft  bekannt  gemacht  hat,  gehen  weit  über  daa 
hinaus,  was  unter  den  gewfihnlicheu  Verhältnissen  auf  den  hfiberea 
Lehranstalten  unsers  Vaterlandes  geleistet  zu  werden  pflegt  und  in 
Klasseoiinterrichto  zu  behandeln  nach  unserm  Bedünken  rathsam  ist. 
Da  es  sich  bei  der  Beurtheilung  des  vorliegenden  Buches  vorzugsweise 
um  die  Ansicht  von  der  Ausdehnung  handelt,  welche  ein  mathemati- 
sches Lehrbuch,  das  sich  als:  die  Elemente  der  Mathematik  betitelt, 
haben  möchte,  so  sei  es  uns  erlaubt,  auf  diesen  Punkt  etwas  weit- 
lAufriger  einzugehen.  Dafs  wir  nicht  fVir  eine  derartige  Beschrankung 
des  raaihemalischen  Unterrichtes  sind,  wie  sie  von  Landfermaa, 
Kllendt  u.  A.  verlangt  worden  ist,  oder  wie  sie  in  Süddeutschland 
vielfacli  tiitatt  zu  tinden  scheint,  wo  sich  der  mathematische  Unterricbi 
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oft  elnrlit  mif  die  ebene  Oeomefrle  nnd  die  ArKbmeHk  beflchrKnlrf,  bu- 
hen wir  7,11  noHerti  Zi'iien  aiistfesprochen.  Daf«  es  aber  für  den  all- 
gemeinen L^nlerricht  n<»ihweodi^  ficiy  das  FiindomeDlale  klar  liinzii- 
stellen  iiod  r.ii  eioem  freien  Kfinnen  durch  vielfäUigsle  Anwendung  r.u 
bringen,  scheint  uns  nicht  minder  gewifs.  Auch  für  diesen  Zweck 
soll  das  Lehrbuch  eine  geeignete  Anleitung  gewähren ,  sowohl  dem 
Schüler,  mls  dem  Lehrer.  Dem  Schüler,  damit  er  alsbald  das  Wich- 
tige, No(h wendige  von  dem  l'ebrigen  t.n  scheiden  wisse  und  für  die 
Eiopraguog  desselben  Norge  (rage.  Aber  auch  dem  Lehrer,  nament- 
lich dem  angehenden.  Ueno  bei  der  mangelhafien  praktischen  Ausbil- 
dung, weiche  iinKern  jüngeren  Lehrern  xu  Theil  wird,  indem  sie  in 
der  Regel  vollständig  auf  sich  selb.si  angewiesen  werden  und  erst 
nach  mannigfachen  Erfahrungen,  die  sie  nicht  in  corpore  viiif  sondern 
an  dem,  was  dem  Lehrer  das  Theiierste  sein  soll,  an  ihren  Schülern 
TU  machen  genHthigt  sind,  rn  der  Einsicht  darüber  gelangen,  was  und 
wie  KU  lehren  sei^  darf  es  nicht  verkannt  werden,  <\n(s  aucii  die  Lehr- 
bücher einen  nicht  unbedeutenden  Theil  der  praktischen  Unterweisung 
angehender  Lehrer  y.u  übernehmen  haben,  und  vorzugsweise  In  Ber.ng 
auf  die  Auswahl  und  Anordnunc  des  StnfTes.  Damit  wollen  wir  es 
nun  schliefülich  keines\>  ege^  hilligen,  wenn  das  Lehrbuch  nur  das  Fun- 
damentale enthält^  wenn  es  keine  Andeutung  davon  giebt,  dnfs  neben 
demselben  noch  vieles  Andre,  was  wissenswerth  sei,  exisiirt,  wenn 
der  Lehrer  keine  Geleeeuheit  hat,  strebsame  und  über  das  Notbwen- 
digste  hinaufgehende  Schüler  zu  eigener  .selbststHndi;;er  nesrhfinigiing 
auf  einen  liier/.u  passenden  Stoff  im  Leliihuche  selbst  '/.ii  verweisen, 
wenn  der  ^vif^hegierige  Schüler  durch  den  Inhalt  desselben  keinen  An- 
reiz lindet,  auch  unaufgefordert  dies  oder  jenes  kennen  zu  lernen, 
was  im  Laufe  des  regelmüfi«igen  Cursus  nicht  durchgenommen  werden 
konnte.  Man  sage  nicht,  es  werde  ja  dem  Lehrer  leicht  möglich  sein, 
solchen  Schülern  aus  der  eigenen  Bibliothek  dies  oder  jenes  /.uzuwei- 
sen;  gestatte  die  Zeit  die  Behandlung  eines  solchen  Zusatzes,  so  werde 
er  nach  eigener  reberlegune  sich  leicht  selbst  ein  derart igcs  Pensum 
snreoht  legen.  Denn  die  Aufnahme  solcher  Zusfitze  in  das  I^ehrhiieh 
seihst  ist  eine  viel  eindringlichere  Aufforderung,  da  sie  nicht  hios  ein- 
mal an  einen  Einzelnen,  sondern  fortwährend  an  einen  Jeden  ergeht; 
auch  ist  nur  so  eine  geleüentilche  Verweisung  des  Lehrers,  die 
er  gleichzeitig  an  efne  grAfsere  Anzahl  richten  kann,  und  ebenso  eine 
gelegentliche  HeHChaftigung  Selliens  des  Schülers  möglich.  Mafs 
ferner  die  vielfach  hinzugefügten  l^ehungxaufgnhen,  eine  sehr  werlh- 
volle  und  jetzt  fast  oothwendige  Zugahe  eines  geometrischen  i<ehr- 
biirbes,  das,  was  wir  hier  meinen,  nicht  gewähren,  wird  einleuchten. 
Ea  handelt  sich  für  uns  um  gewisse  zusammenliftngende  Partien,  die 
sich  entweder  als  Zusiitze  zu  dem  eigentlichen  LehrfttofT  ch^rakterisi- 
ren,  oder  auch,  zwar  an  denselben  .«»ich  naschlier^end,  aber  aus  neuen 
BegrüTen  über  ihn  hinausgehend.  In  ein  andres  Gebiet  einführen.  Es 
ist  ein  wesentlicher  Vorzug  der  K a mbl^' 'sehen  Lehrbücher,  das  Kun- 
damentale so  bestimmt  beraii.ogehohen  und  hingestellt  zu  haben,  und 
\*  ir  zweifeln  nicht,  dafs  «ie  grade  diesem  rmsiandc  ihre  anfserordent- 
liche  Verbreitung  zu  einer  Zeil  zu  danken  haben,  wo  von  allen  SeU 
ten  auf  Concentration,  auf  Besrhnlnkung,  aber  auf  lebendige  Verxver- 
thung  des  Lern.-^torTes  gedrungen  wird.  Aber  das  Eine  Ihun,  und  das 
Andre  nicht  lassen.  Ein  Lehrbuch  sollte  daneben  auch  auf  die  Rück- 
sieht nehmen,  welche  mehr  zu  leisten  im  Stande  sind.  Eine  allge- 
meine Reschftnigung,  eine  gleichmtifsige  Forderung  der  ganzen  Kla.sse 
erse4)eint  mit  Recht  die  erste  Anforderung,  die  an  einen  Lehrer  eu 
atellen  ist;  aber  man  ist  nicht  minder  berechtigt,  von  ihm  r.n  verlan- 
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gpi)  dftffl  er  Annthen  Äiif  Hie  Versrhledenlielt  der  Bocnhnng  Rückiicht 
nebme,  .seino  Ansprüche  nn  die  Schwachen  iiiHr<<iK<\  djisegen  den  Be- 
fähiKteu  Aurt'iiun^  y.ii  welcergehonder  BesrhüfiißiiDf;  cebe.  Uod 
>vo<t  8nche  de«  Lehrer«,  i»c ,  wenn  mich  in  norirer  Weise,  ebenfali« 
Hache  de«  Lehrbiiche«;  es  hat  dem  «chüler  dergleichen  ÖlofT  dary.u- 
bieten,  den»  Lehrer  die  Auswahl  y.u  erleichicrn,  ihn  niif  das  (^eeiKneie 
bin/iiweisen  und  ihm  dasselbe  in  einer  passenden,  bewahrten  Korm 
vor/.uführen.  Der  vortreffliche  nialhemaiische  Methodiker  E.  G.  Fi- 
scher scheint  auch  hier  das  nichtige  ueiroffen  y.u  haben,  indem  er 

Abscbnitten  «eines  Lehrbuches  iu  ni.iiiuiKOirhen  Anhänj^en  stofl*  xn 
BeschüftiKunK  mit  interessanten  Theilen  der  Maiheiiiutik  bot,  die  sicli 
an  deu  Curau«  mehr  oder  weniger  eng  anschlössen.  Wir  wünschte« 
%%'nhl,  dafs  die  HerausKcber  mathematischer  Lehrbücher  y.u  dieser  Gin- 
richiung  wieder  zurückkehrten.  Ob  nnier  das,  wa«  wir  al«  Stoff  für 
•olche  Anhange  wünschten,  ausgedehnte  Partien  ans  der  so  eenann- 
teu  bllnleilung  in  die  Analysis  auf/.unehnien  seien,  darüber  haben  wir 
keine  entschiedene  Ansicht.  Wir  befürchten  bisweilen,  dafs  die  Kdr- 
deriing  der  Gesammtheii,  die  gründliche  blinübung  de«  Fundamentale« 
leiden  werde,  wenn  die  gegenwärtigen  Grenzen  des  maihematisehea 
Unterrichtes  wesentlich  überschritten  werden;  andrerseits  ersehen  wir 
aus  Programmen,  dal«  au  vielen  Gymnaflien  dercleicheu  Gegenstände, 
wie  die  Reihen  für  Sin  x,  Cosx  etc.,  von  namhaften  Lehrern  behandelt 
werden,  so  daf«  wir  wohl  glauben  müssen,  es  lasse  «ich  eben  bei 
gröfserer  Lehrgeschicklichkeit,  bei  günstigen  Aufseren  Verhiltnisses 
erhehiich  mehr  leisten,  als  es  uns  möglich  scheint.  Auch  geben  wir 
es  gern  y.u,  dafs  e«  Kanx  angenehm  und  y.weckro&fsig  Ist,  wenn  der 
angehende  Student  der  Mathematik,  der  sich  im  Anfange  besonders 
rathlos  findet,  über  viele  Punkte,  deren  Kennt nifs  ihm  beim  Begina 
seiner  Universitülssiudien  nothwendig  wird  und  die  er  sich  nicht  im- 
mer gleich  in  ausdrücklichen  Collegien  y.u  erwerben  vermag,  Beleh- 
rung aus  einem  ihm  vertrauten  Buche  achfipfen  kann,  und  insofero 
würden  wir  eine  solche  Ausdehnung  des  Inhaltes  nicht  tadeln.  Frei- 
lich wird  auch  dadurch  die  Aufnahme  des  Beweises  des  Sat/.cs,  daf«, 
wenn  fx  eine  rationale  gany.e  Funktion  von  x  ist,  die  Gleichung  fx 
=  o  eine  Wurzel  /  -hui  haben  müsse,  nicht  gerechtfertigt;  dafs  aber 
auf  dem  Gymnasium,  eine  ganz,  vereinzelte  Ausnahme  abgerechnet^ 
der  Beweis  diese«  Snty.es  weder  im  Klassen-,  noch  im  Privatunter- 
richt yii  wirklicher  F.insicht  £>ebrachr  wird,  ist  uns  unzweifelhaft. 

.Nach  dieser  allgemeinen  Heiracliluug  ist  es  nothwendig,  auf  das 
vorliegende  Werk  selbst  xurückzukommen.  Daf«  dasselbe  seinem 
halte  nach  sehr  umfangreich  ist  und  weit  über  das  Nothwendige  hin- 
ausgeht, haben  wir  schon  angedeutet.  Dies  geschieht  in  gany.en  Ab- 
schnitten^ wie  denn  von  den  Wurzeln  der  üinhcit,  von  den  Reibe« 
Air  e'y  log(l-f-j:),  Sin  jr,  Co«j,  von  den  Determinanten,  von  der 
Wahrscheinlichkeilsrechnung  gehandelt  wird,  aber  auch  durch  die  .Aus- 
dehnung, welche  die  gewöhnlichen  Lehren  erhallen  haben.  F«  belrüsi 
der  Inhalt  dessen,  was  im  alliremeinen  Unterricht  nur  ausnahmsweis« 
wird  zur  Behandlung  kommen  können,  zwei  Fünftel  des  gan/.en  Ba- 
che«, ja  wenn  wir  den  ersten  Theil,  die  gemeine  .Arithmetik,  wel- 
che dergleichen  Zusätze  nicht  eben  enthüll,  abziehen,  mehr  nl«  diei 
Hälfte  de«  2ten  und  3ten  Buches.  Dies  erkennt  der  Verf.  naiüriick 
selbst  an;  er  sagt:  ,,in  Betreff  des  aufgenommenen  .Materials  habe  ick 
zu  bemerken,  dafs  die  vorliegenden  Flemente  nicht  nur  für  diejenige« 
bestimmt  sind,  welche  den  Flementarcur«  mit  Krfolg  zurücklegen  wol- 
len, sondern  auch  solchen  Hülfe  zu  leisten  vermögen,  denen  ein  wei- 
tere« Fortsclii-eiien  auf  nicherer  Grundlage  am  Herzen  liegt  u.  s.  w.| 


Digitized  by  Google 


Erier:  Die  Slemeote  der  MathemtiHk,  von  BaStxer. 


547 


mnnrher  Gef^enntnvA  int  ndt  etwnn  jTflf««rer  AiHfilhninir  bPdnrhC  wor- 
den, als  ihm  Im  ölTpntlichen  fiiierrichfe  y.nueme^Hcn  !.■»{.*'  In  Folirc 
dHvon  niiifi^le  er  ,,deo  Lehrern  die  wünMchen.<<werilie  Freiheit  in  der 
prnktiAclieo  An^wahl  und  Anordouni^  der  Lehrsloffe  wahren*^  und  war 
daher  darauf  bedacht,  die  Aufstellung  vemchiedencr  Reihen  von  Be- 
grifTen  moglichRt  unabhanui;;  von  ciaander  zu  halten So  «oll  auch 
„die  erwählte  Anordnung  fiir  die  Aufeinaoderrolge  der  Lebrcur5ie  durch- 
aus nicht  maf>«||;ebend  nein,  Niindero  hauptnüiMilicli  nur  %ur  Wahrneh- 
■lune  des  wissenschaftlichen  Zusamnienhauftes  in  den  %vechselnden 
Lehr^egenstanden  anhalten*^  ^(o  ist  r.  R.  die  allgemeine  Arithmetik 
vOlliK  von  der  Alieehra  geschieden,  und  die  schwierigsten  Partien  aus 
der  Einleitung  in  die  Analysis  gehen  den  leichtesten  Stity.rn  aus  der 
Algehra  (irtlich  voran.  In  BeKug  auf  Auswahl  und  Anordnung  wird 
alao  Alles  dem  Lehrer  uberlassen,  und  es  ist  nirgends  angedeutet, 
was  etwa  als  das  Fundamentale  anzusehen,  nirgends,  in  welcher  Ord- 
nung nach  der  Ansicht  des  Verf.  die  Gegenstände  xu  lehren  sein  milch- 
ten. —  Der  Hehaodlung  selbst  können  wir  nur  Klarheit  und  liiiadig- 
keft  narhrfihmen,  wiewohl  natürlich  das  belehrende  und  erlHuierode 
Wort  des  Lehrers  überall  noch  wird  hinzutreten  müssen.  Doch  kann 
man  es  auch  hier  nicht  verkennen,  dafs  der  Verf  oft  zu  sehr  den 
weiteren  Aufbau  im  Auge  gehabt  hat  und  daher  auch  bei  denjenigen 
Partien,  die  onthwendig  .sind,  aber  doch  nur  in  ihren  Anfängen  auf 
den  Gymnasien  gelehrt  werden,  xu  allgemein  in  der  Aufstellung  der 
Begriffe  verfahren  ist.  Ks  verlohnt  sich  diese  ^chwirrigkeil  der  .Mühe, 
wenn  man  von  der,  .Mehr/.ahl  jenes  weitere  Studium  voraussetzen  darf; 
aber  für  die  Verhaitnis.se  unsrer  Lehranstalten  bat  dies  Verfahren  doch 
seine  weseullichen  pädagogischen  Bedenken.  Auch  insofern  eignet  sich 
das  Werk  mehr  xum  Studium  für  angehende  Mathematiker,  als  zur 
Benut/.ung  in  unxern  .schulen,  in  denen  doch  nur  ein  sehr  kleiner 
Rriichtheil  aus  der  Mathematik  ein  weiteres  Studium  macht;  und  so 
fürchten  wir,  dafs  diese  L^mstände  der  au.<(dräcklichen  Fioführung  an 
Lehranstalten  sehr  hinderlich  .sein  dürAen. 

Ilaben  wir  so  un.sre  grofsen  Bedenken,  besonders  gegen  die  Aus- 
dehnung des  Stoffes  ausgesprochen,  so  erfüllen  wir  andrerseits  nur 
eine  angenehme  Pflicht,  indem  wir  hinzufügen,  dafs  der  Verf.  sich 
überall  seines  HtolTes  vollkommen  mächtig  erweist  und  dies  in  sehr 
vielen  Fallen  durch  eine  eigenihüroliche  Behandlung  kundgiebt,  dafs 
er  zugleich  als  praktischer  Lehrer  mit  der  rechten  Gründlichkeit  auch 
die  wünscheoswerthc  Kürze  und  Klarbeil  verbindet.  Dies  gilt  ganz 
besonders  auch  von  den  Fundamenten,  die  er  kurz  und  gründlich  und 
doch  viel  deutlicher  behandelt  bat,  als  es  in  sehr  vielen  Lehrbüchern 
xn  geschehen  pflegt,  die  da  meinen,  Klarheit  nur  auf  Kosten  der  Gründ- 
lichkeit erreichen  zu  kAnnen.  Wir  haben  das  Werk  mit  grofsem  In- 
teresse, und  nicht  ohne  vielfällige  Belehrung  für  die  zweckmafsige 
Behandlung  und  Ableitung  einzelner  Partien  oder  Sätze  daraus  zu  ge- 
winnen, gelesen  und  sind  dem  Verf.  in  dieser  Beziehung  grofsen  Dank 
schuldig  Wir  zweifeln  auch  nicht  daran,  dafs  ihm  die  Anerkennung 
von  allen  Fachgenossen,  die  d;i«  Buch  lesen  werden,  in  reichem  Maafse 
KU  Thcil  werden  wird.  Es  giebt  Bücher,  z.  B.  die  Planimetrie  von 
Kunze,  die,  obgleich  ihrem  äufseren  Zusclinitt  nach  zu  Lehrbüchern 
bestimmt,  doch  als  solche  sich  wenig  Fiogang  haben  verschaffen  ken- 
nen, dagegen  wegen  ihrer  Kigenthümlichkeit  und  ihres  iunern  wissen- 
schaftlichen Warthes  die  gewöhnlichen  Lehrbücher  weit  überdauert 
haben  und  ala  eine  Quelle  der  Belehrung  noch  immer  von  den  Ken- 
nern angesehen  werden;  zu  dieser  Klasse  rechnen  wir  auch  das  Werk 
dea  Herrn  Verf.  und  meinen,  dasselbe  werde  noch  lange  Zeit  benutzt 
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nnd  iif»  ein  IdHoulffChes  clilrt  werden.  KInen  gnnr,  «peclelleo  Dank 
aber  hat  nivh  Her  Verf.  dafür  verdient,  djif«  er  sich  der  groben  Muhe 
imleiv.neen  hat,  für  die  einzelnen  Sil/.e  und  Probleme  die  uesrhicbi- 
licben  Nachweine  aufKiisiichen  und  biny-iiy-iifficen.  Vietie»  bittturisclie 
titrehen  des  Verf.  war  den  Kach^enosicen  bcreim  an«  »einem  Werke 
fiber  Determinanien  bekannt.  So  erwünscht  dem  Verf.  wahrscbeialicb 
eine  Kritik  grade  dieser  Zusätze  «ein  wilrde,  so  müssen  wir  dieselbe 
doch  Andern  überlassen,  die  In  grAfoeren  Biblloiheken  die  M^iglichkeil 
KU  derarliicen  l'ntersnchungen  finden.  Nur  eine  Kleinigkeit  erlaubet» 
wir  uns  dem  Verf.  /-ur  Prüfnnp;  anheimzugeben.  l»ie  tlinführung  dea 
Multiplikalionspunktes  wird  von  ihm  nicht  erwähnt;  nach  einem  HileC» 
vuo  Leihnit/.  an  Guido  Grandi  vom  1.  Juli  1705  (Allg.  MouatMcbr.  f. 
Wiss.  u.  Itifti.  p.  223)  ist  es  uicbt  unwahrscheinlich,  dafs  der- 
selbe von  Leibnilz  y.nerst  angewendet  worden  ist.  Ferner  bälten  wir 
bei  Frwflhnung  der  Fermalschen  Gleichung  261  gern  etwas  Be- 
aiimmteres  über  den  gegenwäriigen  Mand  de«  Beweise«  gelesen. 

Wir  gehen  nun  mit  einigen  Bemerkungen  auf  das  F.inr.elne  dea 
Werkes  ein.  Iis  besiebt  aus  drei  Theilen,  von  denen  der  erste  die 
geneine  Ariihroelik,  der  7-weitc  die  allgemeine  Ariihmetik,  der  dritte 
die  Algebra  enthält  Insofern  Ist  also  in  dem  Buche  Alles  bi'griffen, 
was  auf  den  Gymnasien  /.um  arithmetischen  Tbeile  des  mnlbenati- 
sehen  Unterrichts  gebort,  eioscbliefslich  des  Itechenunterricbtca.  Und 
allerdings  hat  es  seinen  groEsen  Vortheil,  wenn  auch  dieser  gleich  in 
eine  y.weckmäfsige  Verbindung  mit  dem  späteren  Unterrichte  gesel*! 
wird.  Der  Verf.  hat,  was  heuf/.ulage  kaum  noch  ^er  Erwähnung  be- 
darf, die  Regel  de  tri  auf  die  Berechnung  der  Mehrheilen  und  Einbei« 
len  gegründet  und  demgemäTs  weit  in  den  Vordergrund  gerückt;  die 
Klarheil,  mit  der  er  die  Regel  für  das  y.u  beobachtende  Verfahren  auf- 
stellt, läfst  Nichts  y.u  wünschen  übrig;  ebenso  vortrefTlich  ist  die 
kur/.R  und  doch  sehr  klare  üchersicht  über  die  üblichen  Verhaltniaee 
des  kaufmftnnischen  Lebens,  aus  denen  der  SiofTxu  den  üblichen  Uech- 
nungsaiifgaben  entnommen  wird.  Aus  der  Lehre  von  den  Brüchen 
heben  wir  besonders  die  Begründung  für  das  gewöhnliche  Verfahren 
beim  Aufsuchen  de«  Generalnenners  hervor,  welche  wir  sonst  überall 
in  elementaren  und  wissenschaftlicher  gehaltenen  Rechenbilchern  ver- 
mifst  haben;  überhaupt  ist  die  Lehre  von  den  Brüchen  mit  grofser 
^'chärfe  und  Klarheit  bebandelt.  Und  so  liefse  «ich  auch  aus  diesem 
Theilc  noch  viel  TrelTliches  und  Kigenihümliches  aufführen,  die  Be- 
handlung der  Aufgaben  aus  der  Zeitreciiuung ,  die  Zerlegung  wichli- 
l^er  Zahlen  8  18,  die  Rcducirung  periodischer  Decimalbrücbe  M.  SO, 
das  Verfahren  hei  der  abgekürr.ten  Division.  W^as  dagegen  die  Be- 
stimmung der  Ungenauittkeit  der  Resultate  belrifH,  so  linden  wir  zwar 
hier  und  da  einy.elne  trelfende  Bemerkungen,  linden  auch  bei  einzel- 
nen Excropeln  hier  und  an  spStcren  Miellen  des  Buches  angegebeo, 
dafs  die  gegebenen  Data  eine  weitere  Genauigkeit  nicht  zulassen,  aber 
nirgends  eine  feste  Regel,  nach  welcher  die  Genauigkeit  heslimni« 
werden  könnte.  Die  Grundlagen  dafür  linden  sich  in  vielen  Lehrhü> 
ehern,  aber  in  keinem  mit  vollständiger  Genauigkeit.  Aufgefallen  ist 
Me,  dafs  der  Verf.  im  Jahre  \Sh9  seine  Gewiobtsexempel  nach  den 
Kintheilungszahlen  des  alten  Gewichtes  rechnet  Auch  haben  wir  eine 
Anführung  der  Neunerprobe  grade  in  des  Verf.  Buche  ungern  vermlfst. 

Das  zweite  Buch,  die  allgemeine  Arithmetik,  sondert  der  Verf.  fol- 
ftendermafsen:  1)  die  4  (Species,  2)  die  Potenzen,  Wurzeln,  Logaritb- 
men,  3)  das  Binomialtheorem ,  4)  die  Combinatorik.  Kr  selbst  hebt 
es  hervor,  daf«  er  die  Lehre  von  den  Wurzeln  der  Kinheiten  und  deo 
Logarithniensystemen,  den  Gebrauch  der  Gaufsischen  Tafeln  bei  der 
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7iinnrrfhminjEr,  die  Zerlee:nns  der  Exponent iaireihc,  die  Bilrinnji;  der 
Ppriniiiaiioneii  durch  VerfauMcliiinö:  von  Paaren,  die  l^eterniinanteo,  die 
liuuiirfen  Zahlen  aiifgeuoininen  und  den  einKelncn  Abschnitten  einiii;e 
Klenienle  der  Zahleniehre,  die  Lekre  von  den  Ketienhrtlchen  und  die 
WahntcheiBlichkeilsrechniing  hineii|;eAlBt  habe.  —  Kur/,  und  deutlich 
ist  die  Behandlung  der  negativen  Gröfsen;  ehen.<(u  trelTlich  ist  eine 

fl"  —  h'  a' 

ausfilhrliche  Betrachtung  von         .    und   r,  die  dann  später  zu 

a  —  h  a  —  0 

vielfacher  Anwendung  kommt ,  so  für  die  Beurtheilung  der  absoluten 
Grfifse  der  Potenzen  und  Wurzeln  bei  wachsendem  I^xponenten.  Der 
Beweis  des  Pundnmenlulsai/.es,  dafs  ein  Produkt  durch  keinen  Prim- 
faktor Iheilbar  ist,  der  nicht  einen  seiner  Kakforen  theilt,  ist  klarer 
lind  kur/.er  als  gewülinlich  geführt;  dagegen  kfinole  der  '/.weite  Theil 
dieses  Beweises  durch  BenutKuog  des  er^lern  kürxer  gefaCsl  sein ;  auch 
die  Berechnung  der  Logarithmen  ist  dadurch,  dafs  nur  (juadratwurxelo 
statt  der  lOten  Wurxeln  benul/.t  werden,  etwas  vereinfacht;  doch 
wäre  wohl  eine  kurze  Angabe,  wie  iimgekeliri  der  Numerus  '/.u  einem 

*  Logarithmus  gefunden  werden  könne,  der  Vollstüntii^kelt  wegen  er- 
wünscht gewesen.  —  Wir  erwfihnen  noch  t'.inKelnes,  was  uns  uuffäl- 

I  lig  geworden  ist.  Warum  verlifst  der  Verf.  die  übliche,  y.ugleich  der 

I  Kt3  mologie  entsprechende  tIrklArung  von  Lei/iin<ty  Lelinsaf/.,  wonach 

t  es  ein  ^<alK  ist,  der  einem  andern  SysiemK  entnommen  ist.   Der  Aus» 

I  druck  der  S^Alxe  des  §.  5  scheint  uns  nicht  recht  scharf;  wir  würden 

I  die  Fassung  lieber  in  der  Form  von  tlrklarungen  sehen.    Der  Verf. 

•  hat  (und  dies  ist  vielleicht  die  einzige  und,  wie  es  uns  scheint,  nicht 
'  eben  all/.ii  begründete  Cooccs.nion',  die  er  in  Betreff  der  Anordnung 

dem  Lehrbedürfnisse  gemacht  hat)  das  Quadrat  und  die  (/uadralwur/.el 
vor  den  Potenzen  und  Wiir/.eln  behandelt;  natürlich  mufs  sieb  da 
Manches  wiederholen.  Der  Druck  der  Heispiele  für  die  Bildung  den 
Qiiadrales  und  der  (>undratwur/.el  auf  8  95.  97.  i)H  ist  nicht  ^enau, 
indem  die  Zeilen  und  ZitTern  häußg  nicht  die  gehörige  ^<tellung  er- 
halten haben,  was  um  so  übler  ist,  da  sich  der  Ansatz  der  F.xumpel, 
die  MuMterheispiele  sein  sollen,  durch  sich  selbst  erklären  mud*.  Wir 
fassen,  etwas  abweichend  von  dem  gewöhnlichen  Verfahren,  die  Glie- 
der bei  beiden  Operationen  in  folgender  Form  zusammen:  a^-hi'la 
-f-A)&-h(*i(ff-+-6)-+-r)c  etc.  und  hängen  dem  entsprechend  an  den 
jedesmaligen  Divi.sor  bei  der  Radiiirung  noch  die  neue  Thcilwurzel 
an;  durch  diese  *2  kleinen  Aenderungeu  des  gewöhnlichen  Ansalze« 
glauben  wir  die  Identität  beider  Rechnungsweisen  und  dadurch  zu- 
gleich die  Richtigkeit  des  zweiten  etwas  deullicher  dar/.iist«'llen.  — 
Wenn  wir  §.16.  5  n.  (i  vergleichen,  so  will  es  uns  gar  nicht  klar 
sein,  was  eigentlich  der  Verf  in  Betreff  der  Zweideutigkeit  der  C>iia- 
riratwurzeln  aufstellen  will.  Die  Quadratwurzel  aus  «'  ist  zweideu- 
tig, so  lange  man  nicht  weifs,  wie  ent.ntanden  ist;  sie  ist  eindeu- 
tig, wenn  man  die  F.ntslehung  kennt.   Im  Zusammenhang  der  Formeln 

erscheint  es  aber  noth wendig,  dem  Zeichen  Va*  nur  ein  Vorzeichen 
zuzuschreiben,  nänilich  das,  welches  ausdrücklich  vorgeschrieben  wird, 

wie  auch  der  Verf.  auf  derselben  Seite  in  der  Formel  für  Va-\-b  und 
^a  —  b  stillschweigend  annimmt,  honacb  mufs  die  Zweideutigkeit 
durch  das  Doppelzeichen  bestimmt  bezeichnet  werden.  Dann  kann  aber 
—  c'  nur  —  hc  und  nicht  auch -|-/io  .«»ein. —  Die  Behandlung 
der  Ziuseszinsrechnung  will  uns  nicht  recht  zu.Haeen.  Der  Verf.  be- 
rechnet Dämlich  die  Zinsen  für  den  llruchlhcil  des  letzten  Jahres  nach 
gew0bnlichcm  Zins.  Die  Differenz  beider  Rechnungsweisen  ist  natür- 
lich ftiifserst  gering.    Aber  einmal  scheint  es  uns  viel  passender  für 
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dies  ÜBterricht  «u  «eis,  BachRUtvelseii ,  dab  die  allßcmeioe  Kor»ei 
die  für  gno/e  Exponenten  enlwickelt  hl,  «uch  fnr  jiehrochene  ciH, 
iiod  so  dem  Mrehen  nach  AllKenieIngfiliigkeit  der  Kornieln  auch  biei 
entgegen  r.ii  kommen.    L'cberdie»  isi  eine  solche  BerechnuDK^  «• 
UM  »cheinl,  die  prukiisch  richtigere.    Abgesehen  selbst  ▼oo  »olcheE 
Beispielen,  %vie  das  Wactutibiim  der  Bevölkernnc,  eines  Waldbe«!«»- 
dcs  eic.  sind,  wo  eine  sietijje,  nicht  abüat/.weisi*  Zunahme  dt*»  Kapn  . 
tal«  y.u  denken  ist,  wird  auch  io  denjenigen  GeldverbAltDisseo ,  w 
«Hein  eine  Zinseszinsrecbnung  passend  ist,  weil  sie  nur  d«  durcb- 
fübrbar  oder  gestaltet  ist,  also  bei  dem  Besitze  einer  »ehr  eroGtea,  , 
in  der  verschiedensten  Art  angelegten  süiimme  eine  stetige,  nicht  eio*  ', 
iu  regciniärsigen  Absäl/.en  erfolgende  Aenderiing  des  Kapitals  an/u- 
ochraeu  sein.  Dabei  ist  /.u  berücksicbligen,  dal«  genau  genommeii  der 

ans  der  gewöhnlichen  Zinsrechnung  entspringende  Faktor  1  -+--|^ 


bekanntlich  grÄfser  als  der  ist,  der  aus  der  Zinser/iosrechnnne 
ergeben  würde,  was  also  der  Wirklichkeit  noch  weniger  eoLs^i 
würde.  —  Wollte  der  Verf.  da»,  was  er  über  die  DeiermioMOlett  |te- 
geben  hat,  nicht  gar  zu  sehr  ein  werthlose«  Bruch»! ück  sein  lasaea. 
so  war  es  nothweodig,  die  gegebenen  ^^al/.e  iu  zahlreichen  Beispie- 
len, wie  ein  solches  8.  175  gegeben  ist,  zur  Anwendung  und  mit  ao- 
dern  Formeln  in  Zusammenhang  zu  bringen.   s<o  wird  sich  ein  ^icbüler 
doch  gar  zu  wenig  mit  den  »chon  durch  dan  rngewöhnliche  ihrer  ia- 
£seren  Darstellung  abstofsenrfen  Formeln  befreunden  können  und  di* 
ychwierigkeiien,  die  ihm  selbst  diese  wenigen  Paragraphen  hereilei 
müssen,  als  eine  unnüi/.e  Ouälerei  betrachten  —  Der  Beweis  des  p«- 
Ijnomi.ochen  Lehrsatzes  lirl's  sich  wohl  noch  kürzer  fassen,  weoB  wum 
die  Variationen  anwendete  und  dieselben  dann  so  zusammenzöge,  dafr 
jede  Combiuation  mit  der  zugehörigen  Permutaiionszahl  multiplicitt 
erschiene.  —  Kine  erläuternde  Begründung  der  lilrklärung  der  Wahr- 
scheinlichkeit scheint  uns  zweckmäisig.    Denn  zunächst  muf«  e»  dock 
dem  Anfänger  recht  willkürlich  erscheinen,  daf?*  der  C^untieni  ans  der 
Anzahl  der  günstigen  und  möglichen  Fälle  die  Wahrscheinlichkeit  be- 
zeichnen solle.    Die  I.aplacesche  ErlAuterung  dafür,  dafs  die  Wahr- 
scheinliehkeit  dieselbe  bleibe,  wenn  beide  Anzahlen  in  gleichem  Ver- 
hältnisse wachsen  oder  abnehmen,  ist  uns  immer  fuiberst  scbla^ead 
und  einfach,  aber  doch  auch  sehr  wünschenswenh  erschieneo.  —  !>• 
der  Verf  ,  wie  schon  oben  gesagt,  in  recht  ausgedelinter  Weise  a«f 
die  unendlichen  Beihen  eingegangen  ist ,  so  hat  es  uns  verwundert, 
dafs  er  die  üblichsten  Kennzeichen  für  die  Convergeox  einer  Reibe 
nicht  als  «olche  ausdrücklich  angegeben  hat,  wie  es  sonst  in  äbcli- 
eben  Büchern  der  Kall  zu  sein  pflegt.  —  Bei  Gelegenheit  der  Ketten- 
brüche, für  wolrhe  w  ir  durchaus  die  einfache  Vorm  der  allgemeinen 
vorgezogen  haben  \\  ürden,  liaben  wir  die  Verwandhing  einer  Quadrat- 
wurzel in  einen  Ketlenbruch  vermifst. 

„  Das  dritte  Buch,  die  Algebra,  handelt  zuerst  von  den  Proporiionea, 
Funktionen  und  der  nnal^ti.Hchen  Methode  Indem  für  die  Proportio- 
nen die  Cröfsen  als  solche  festgehalten  werden,  erhält  diese  Lebre 
etwas  Schwerfälliges;  der  Beweis  von  Salz  2  ist  dagegen  kürzer,  als 
gewöhnlich.  Die  Abschftizung  des  Fehlers,  welchen  man  begeht,  wenn 
man  da*  geometrische  !Vlittel  durch  das  arithmetische  ersetzt,  konnte 
ohne  die  etwas  umständliche  Rechnung,  kürzer  so  erfolgen:  der  Feh- 
ler /  beträgt 
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—  Es  folst  das  gewr»hDliclie  Materini  der  elementaren  Algebra.  Ea 
i.st  dies  für  die  f;e\vdhnliclien  2Schiileu  unxweifelhaft  einer  der  wich- 
tigfticu  Gegentftände;  dabei  scheiot  uns  der  Verf.  das  (•ewöholiche, 
welches  freilicii  in  der  Tlieorio  «ehr  einfach  ist,  doch  /.n  Gunsten  des 
Schwierigeren,  welches  nur  ausnahmsweise  /.ur  Behandluni;  kommen 
wird,  uar  /.u  dürftig  behandelt  xu  haben.  Auch  köuneii  wir  dem  Verf. 
Dicht  überall  Recht  geben  in  dem,  was  er  sagt.  Ea  heifst  51.  218 
schlechtweg:  aus  einer  gegebeneu  Gleichung  kann  man  audre  Glel- 
chuugen  von  derselben  Geliung  ableiten,  indem  man  auf  beiden  Sei- 
len dieselben  arithmetischen  Operationen  vornimmt;  und  dies  wird 
nachher  für  Multiplikation  und  Division,  Poten/.ining  und  lladicirnng 
noch  ausdrücklich  ohne  Einschränkung  ausgeführt,  wAhrend  natürlich 
jf*  -Häjt  e=  0,  und  j:  -h  a  =  0,  oder  .r  -  -H*ia.i  =  6^  ^ —  rf',  und  x-ha  =  b 
nicht  dieselbe  Geltung  haben.  - —  Beim  Ordnen  wird  der  F.ntfernunK 
der  irrationalen  Glieder,  obgleich  dies  doch  eine  Hauptschwierigkeil 
bildet,  '/iinftchst  gar  nicht  gedacht  und  kommt  nachher  nur  kun&  y«ur 
Besprechung,  indem  die  Hauptfrage  für  den  Elementarunterricht  so- 
Ifleich  durch  die  weil  schwierigere  über  die  Morro  einer  irrationalen 
Formel  in  den  Hintergrund  eedrüngt  wird.  —  Für  die  Elimination 
führt  d«'r  Verf.  nur  die  Subtraktionsmcthode  an  und  erwähnt  die  Sub- 
•iitutions-  und  Combinalionsmeihode  gar  nicht;  auch  scheint  ea  nicht 
Kweckmäfsig,  erst  über  die  Auflosung  eines  Systems  von  a  Gleicbuo- 
grn  alluemeioe  Uetrnchlungen  an/.usicllcn,  ehe  diese  Auflösung  selbst' 
ge/.eigt  worden  ist.  Ebenso  ist  das  Elementare  über  quadrali.sche 
€«leichungen  sehr  kurx  behandelt;  wir  vermissen  den  Sat7.  für  die 
Summe  und  das  Produkt  der  Wur/.eln,  woraus  sich  dann  das  so  über- 
aus hrtiifig  vorkoromeude  Beispiel  auf  S.  2-i3  von  selbst  ergiebi,  ferner 
eine  Bemerkung  darüber,  wie  sich  der  allgemeine  Ausdruck  umwan- 
deln Isifft,  wenn  a  in  ax'*-\-hx-k-c  =  0  verschwindet,  dagegen  lin- 
den wir  die  Gaufsische  Auflösung  der  quadratischen  Gleichungen,  wel- 
che wegen  der  Weitlaufiigkeit  der  Theorie,  der  Unterscheidung  der 
einrelnen  Falle  und  der  Noihwendigkeit  der  speciellen  Tafeln  hier 
wohl  k.'uim  am  Orte  war.  —  lieber  die  Bedeutung  und  Behandlung 
negativer  Auflösungen  i(«t  nirgends  Etwas  gesagt.  —  Bei  den  diophan- 
tiscben  Aulgaben  konnte  wohl  Einiges  über  die  Behandlung  der  Greu- 
ßen erwähnt  werden,  in  welche  die  gesuchten  VVcrtho  durch  ander* 
weitig  gestellte  Bedingungen  eing(sclilos.Hen  werden. 

Wir  schliefsen  diese  An/.eige,  indem  wir  dem  Herrn  Verf.  noch- 
mals unsern  Dank  für  vielfnrhe  Belehrung  aussprechen  und  dem  Buche 
eine  recht  ausgedehnte  Verbreitung  unter  den  Lehrern  der  iVlathematik 
wünschen,  zugleich  uusre  lebhafte  Freude  darüber  bekennend,  dafs 
der  Verf.  auch  ein  baldiges  Erscheineu  einer  gleichen  Behandlung  der 
Planimetrie,  Stereometrie  uud/rrigonometrie  in  Aussicht  gestellt  bat., 

*    Zulllchau  Erler 
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V. 

Die  EleMte  der  itfaea  AritliMliL  Von  F.  A.  nefdeo- 

rciek  EnUr  Cann»  72  S.  Zw«iUr  Contu  93  S.  Ldjp- 

zi^  Vflrii^  TOB  GMtav  GiiUcr.  1859. 
Ok  ISkmmtie  der  uMam  Geometrie.  Vm  F.  A.  v.  Heid««« 

reick   Erster  Cnrsaft.  IV  iL  66  S.  Leipzig,  Vertag  ron 

GmUT  GiÜMcr.  1859. 

Per  Verf.  hjtt  efDC  3Jj5fjrfee  LehrthaTirfcHf  hicfer  «Icli ;  da  lä&t 
■idi  denii  »clion  erwarten,  dafs  seioe  Lrbrbucher  recbi  brMicbbar 
weiJe«;  usdl  w  liewilut      sieb  ai*cJi  darek  die  fadt  darcbctagig  recM 

eid^elnen  Lekrsiime  »irbl  immer  Mit  der  D<cbijsea  ScMrfe  kenronre- 
I*»n.  Srhrirfe  anrh.  daGi  olchf  für  efn«  BiBrfrbtiiOfE  ^r*  Dnicke»  ge^orft 
ist,  10  welcber  der  »jsiewatisch«  Leknrortrag  vo«  dtwjeolgea ,  was 
aar  BrttuteniBg  diese«  aall,  Mr  Am  »eaaer  getcMaie«  wMiL 
Hack  ÜMca  aUg^welaea  »■■attiaaica  «alle«  die  hi  Mm  keÜM 
Bficftcrn  %'or;jpfrnjrrnr'n  f^r-hrpH  rtiirr  Pinrrf'hf nrft-n  RptirtheilfTn^  TTtifcr- 
WOrfeD  >%'prden  Hef.  Iitif^i,  HuT«.  PiniÄe  ladpin-le  Demerkuoeeii  nnt-m 
so  erfabreoeo  Lehrer  gegenüber  ihm  nicht  als  Aoma&uag  werden  aua* 
gelegt  wcriea;  er  awlaly  iaCt  aaeh  ier  Mcaüa  Lakrer  wMk  atalt 
aaaxelenrty  aaadera  Graai  «o  eltnheD  lia^p.  daii  4ie  Weise  aeiaea 
FnterrlrM»  noefi  nfrhr  anf  ffem  Giitfc!  der  Vültkf>mi»enbei»  !«fphe,  oad 
dafo  er  daker  kler  und  da  auck  vva  eiaeia  juagerea  Ijekrer  lUwaa 

I,    Ffemenfe  der  Arilliairrik.    Erster  CiiruM*. 

1)  Die  aitgemeioe  Antbmetik  wird  nach  der  KrkJUntTrE:  Aer  Be- 
grifTe  „Zahl"  und  ,,.%iafii"  sofort  mit  der  L.ehre  von  den  enticegeaga-' 
aetafaa  Cfifcea  begaaaca.  Pteaer  Abwalekuag  voa  4er  HeibiMl«  aaikil 
ief  ketÜMtiatea  Meister,  a.  B.  B.  G.  PIscher's,  venaag  Ref.  aiekt 
fcpJrfi^ffmmpn.  "HPHn  df-r  Srhüfpr,  htm»B4eT9  in  dpm  Alfrr.  für  wel- 
chcfi  die  emieo  AofHrigK{!:rriode  der  nllgemeiaen  Arithroeiik  hestiiaaK 
aiod,  wird  sehr  vorsichtig  und  nur  alimfihlig  rom  Leickterea  anai 
Mwierigerea  aiAaaea  gdHirl  weriea.  0aNrtN  aa  Ma  wal  4aa 
Beste  sein,  dem  vom  praktisekeo  Rechnen  kommendea  8cbuler  aa» 
nickst  die  Wahrheit  der  Oesetxe  über  AHffiiion,  ^iibtraclion  n  *  w., 
die  er  bisher  aaganreadet  bat»  an  beweisen.  Der  scküier  soll  la 
ifeae«  allefarateo  Cteaaa  4er  aHgeaielaaB  Arilbawcik  aar  ant  4aa» 
jeaiga»  waa  er  btsker,  dem  Worte  dea  Lehrers  glaubead,  für  wakr 
und  nilypmrfn  ^üTfi^  nnnnhm,  a!<«  unlir  >ind  nlli^^rmrin  gültig  erken- 
nen lernen;  ri.  h.  H«fr  Lehrer  wird  die  Leitreu  der  aii^enieincn  Arilh- 
lueiik  s&uoachsi  nicht  blos  auf  die  vier  Npecies,  sondero  auf  die  vier 
Bpeciea  aiü  akaalaiaa  Zaklea  gaaaea  aa4  gakraakeaea  —  alaaa 
aekriaken  bakea.  Ua4  io  der  Tbat,  es  ist  ancb  vor  der  Haod  TAlUg 
genii«;  lind  ein  srnCiter  tmd  ?rhwien£er  Fortschritt  In  der  mathema- 
tischen Ausbildung  des  iScbiilers,  wenn  er  innerhalb  des  matheaati- 
«ekea  Gebietes ,  auf  dem  er  aick  bisker  kewcKie,  den  Autorit&tsglau- 
kea»  der  la  äer  maikeaMiilechea  BrkeaalaUk  Akerall  aioki  gilt,  akwai» 
aaa  lernt. 

2)  Leber  die  eii ( u<'{:rnüe.soi ( c  n  CröOspn  Hiifitert  sich  der  Verf.  f«l- 
geodermainen;  „Maa  nenni  tiruUen  sowoi  wie  Zahlen  ^enlgegeiige- 
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tefrt**,  wenn  bei  ihrer  Vereioignns  <iie  Wirlciin^  der  eioea  ennr.  oder 
Kiini  Tlieil  durch  die  der  andereu  Hufgehubeu  wird,  und  deutet  diesen 
Gegensal/.  durch  die  Zeichen  H-  iplut)  und  —  {minut)  an,  wovon 
daa  eriüfere  nuch  das  ponitive,  daa  letztere  das  nef^aiivc  Viir/.eichen 
keifst.  DieMe  Zeichen  haheu  Iteinea  Einflurs  auf  die  ubsoluce  («rüfse 
einer  Zahl,  sie  sind  nur  Relntiouszeichen,  Zeichen,  welche  die  Art 
des  Wirlccns  einer  Zahl  in  Be/.iehun^  r.n  der  einer  anderen  Zahl  an- 
Iteben.  .  . .  Von  rwei  entfcef^eugeselyten  Ue^rifTen  ist  iuinier  der  eine 
der  Geeensatx  des  anderen;  weicher  aber  der  Gegensatz.  iKenannt 
wird,  hfiiiKi  davon  ab,  welchen  von  beiden  Be^rifTen  man  als  den  ur- 
eprünglichen,  al»  denjenigen  fesi.mellt^  von  dem  man  bei  der  Verfilei- 
chnng  ausgeht,  der  der  Rechnung  /.u  Grunde  gelegt  ist.  Diesen  be- 
Reichnet  man  mit  H-,  seinen  Gegensatz  mit  —  ...  Aus  dem  Gesagtco 
crgiebr  sich  leicht,  dafs  -f- 20  links  auch  20  Fufs  linics,  —20  linlcs 
aber  20  Fufs  rechts  andeutet;  ergiebt  sich,  dafs  -h  (-f-a)  soviel  be- 
deutet als  -|-<i;  -f- ( — a)  soviel  als  — a;  —  (-+-«)  «oviel  als  — a; 
^( — a)  soviel  ala  +a-  Denn  das  positive  Zeichen  vor  einer  Zahl 
drückt  auch  hier  aus,  dafo  die  Zahl  in  dem  spinne  gesetzt  werden  soll, 
der  ihr  ursprünulich  beigelegt  ist;  das  negative  Zeichen  aber,  dafs 
die  Zaiil  im  Grgensat/.e  gesetzt  werden  soll.''  Hier  ist  nun  gleich 
von  vorn  herein  die  Delioition  der  entgegengesetzten  Grdfsen  als  un- 
klar zu  bezeichnen.  Die  „Wirkung*'  der  einen  GrOfse  soll  durch  die 
Wirkung  der  anderen  GrÄfse  ganz  oder  zum  Theil  aufgehoben  wer- 
den. 100  Schrille  vorwäris  und  70  Schritte  nlckwärls  niml  enteetien- 
üeselzte  Gröfsen;  wie  wirken  denn  nun  die  100  Schrille  vorwärts, 
um  durch  die  Wirksamkeit  der  70  Schritte  rückwärts  ganz  oder  zum 
Theil  aufgehoben  zu  werden?  20  Fufs  aufwftris  und  20  Fufs  abwärts 
•iod  entgegengesetzte  Gnifsen;  wie  wirken  denn  die  20  FiiD*  auf- 
•wAris,  um  durch  die  Wirksamkeit  der  20  Fuf^  abwärls  aufgehoben  zu 
werden?  —  Weiler,  dafs  —  20  Fufs  links  soviel  bedeuten  soll,  als 
20  Fufs  rechts,  ist  gar  nicht  zu  begreifen.  Soviel  ist  gewifs:  werden 
20  Fufs  links  mit  der  Zahl  -h  20  bezeichnet,  dann  müssen  20  Fufs 
rechts  die  Zahl  —  20  bekommen;  aber  —  20  Fufs  links  ist  gewifs 
rin  Widerspruch.  —  Ferner,  daf«i  -\-(-^-n)  =  -ha;  -h( — «)  =  —  « 
II.  s.  w.,  von  allen  Dingen  wird  der  Schüler  durch  die  Darstellungs- 
weise des  Verf.  gewifs  nur  überredet,  nicht  überzeugt;  denn  wie  aus 
rwei  Vorzeichen  piflizlich  ein  Vorzeichen  werden  soll,  bleibt  iinbe- 
•(grifrcn.  —  Es  verdient  übrigens  lohende  Erwähnung,  dafs  der  Verf. 
die  gewöhnliche  Erklärung  der  negativen  Zahl  als  Itesullat  einer  Suh- 
fraciion,  in  welcher  der  Suhtrahendus  grßfser  sei,  als  der  Miniieudus, 
nicht  nachgesprochen  hat.  Denn  die  Arilhmeiik  beginnt  mit  den  ab- 
eolnien  Zahlen;  so  lange  von  solchen  Zahlen  die  Hede  ist,  ist  din 
tiubiraciion  eine  Verminderung  des  .Miniiendu.« ;  der.selbe  kann  aber 
nicht  um  mehr,  als  er  selbst  beträgt,  vermindert  werden;  die  eben 
angeführte  Detinilion  hat  also  keinen  Sinn.  Die  sogenaunic  negative 
,Zahl  wird  auf  diese  Weise  gar  keine  eigentliche  Zahl,  sondern  blos 
•^eine  Znhifurm,  mit  der  errechnet  wird,  als  ob  sie  eine  wirkliche  Zaiil 
-  tvire.  Die  wissenschafi liehe  Berecliiiä;ung  der  negativen  Zahl  wird 
dadurch  sehr  zweifelhaft;  im  be.«ten  Falle  hat  die  negative.  Zahl  blos 
1nterea.se  für  den  praktischen  Rechner,  weil  sie  ihn  im  Verlaufe  einer 
Rechnuni;  mancher  lä»iigen  llnlerscheidiingen  überhebt.  Der  Verf.  nun 
«bat  ihr  eine  nothwcndige  Stelle  in  der  wissensehafliichen  Arithme- 
tik anweisen  wollen,  und  der  Versuch,  wenn  aiirli  uichi  vollsläudig 
gelon::en,  verdient  immerhin  Anerkennung.  L^ehriicens  lassen  sich  alle 
Schwierigkeiten,  die  negative  Zahl  beirelTend,  voll.<«iiindig  beteiligen, 
wenn  man  die  relativen  Zahlen  einen  Gegensatz  in  der  Richtung 
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andeuten  lifst.  Die  weitere  Au«fäbnine  dickes  Gedaokens,  weloto 
Ref.  in  seinem  Lebrbucbe  der  Arithmetik  (Fraukrurl  a.  d.  O.,  bei 
Alex.  Hcbiefer,  1839)  versucht  hat,  gehört  nicht  hierher. 

3)  8.  10  wird  die  GleichKillfi^keil  der  Reihenrolge  der  Siimmandeo 
für  jede  Mumme,  auch  wenn  sie  aus  positiven  und  npjgaliven  Zahlee 
besieht,  als  GrimdsaiA  aufgestellt.  Wenn  die  !!iuromc  nur  aus  ein- 
stimmigen  Summanden  besteht,  wird  die  Bichlif:keit  des  Satzes  voo 
jedem,  auch  dem  schwScbsten  ütchfiler  ohne  Weiteres  hegrifTeo;  der- 
»cibe  mne  also  filr  diesen  Fall  getrost  als  Grundsatz  auftiestellt  wer- 
den. Wenn  die  Summe  aber  aus  positiven  und  negativen  ^iunlmanden 
besteht,  ist  die  Richtigkeit  des  s^atzea  nicht  unmittelbar  einleuchtend 
und  ninCs  daher  bewiesen  werden.  -  m 

4)  II  wird  als  Grundsatz  ausgesprochen,  „dafr,  wenn  7M  eioar 
Hümme  eiue  Zahl  KUgezAbli  werden  soll,  es  gleichgültig  ist,  ob  diea 
riir  ganxen  Summe,  oder  xu  einem  ihrer  Theile  geschieht/^  „Auch 
M-enn  von  einer  8nmme  eine  Zahl  abge/.ählt  werden  soll,  ist  es  gleich- 
lEÜltig,  ob  diese  Zahl  von  der  ganzen  {Summe,  oder  von  einem  ihrer 
Theile  ahgr/.Ahlt  wird/^  Dieser  Grundsatz  ist  nur  im  Wortausdrtick 
von  dem  unter  3)  genannten  verschieden,  also  eine  überflÜMige  Wie- 
derholung. 

5)  8.  II  heilst  es:  „Gröfsere  Bedeutung  hat  die  Klammer,  wenn 
vor  Ihr  das  negative  Vorzeichen  steht.  l>eon  da  dieses  vor  einer  Zahl 
stehende  Zeichen  andeutet.  da(s  diese  Zahl  in  einem  8inne  ce«ibli 
%%'erdeo  soll,  der  entgegengesetzt  von  dem  ist,  der  ihr  ursprünglich 
beigelegt  ist,  in  dem  Ausdrucke  — (a  —  6 r) rf  —  e  die  Klammer 
aber  angiebt,  dar«  sicJi  das  negative  Zeichen  nicht  blos  auf-t-fl,  son- 
dern auf  alle  In  der  Klammer  eingeschlossenen  Zahlen  bezieht;  so 
wird  obiger  Ausdruck  gleichbedeutend  sein  mit  — a-i-b  —  c-f-rf  —  e." 
Das  negative  Zeichen  erstreckt  sich  allerdings  nicht  allein  auf  -ha, 
sondern  auf  alle  in  der  Klararoer  siebenden  Zahlen;  aber  es  besieht 
sich  zunächst  nicht  auf  diese  Zahlen  einzeln  genommen,  sondern  xn 
der  Summe  (a  —  b-hc)  vereinigt;  und  den  Beweis,  daCi  es  einerlei 
■ei.  ob  ich  das  negative  Zeichen  auf  die  ganze  Summe,  oder  auf  die 
einzelnen  Glieder  beziehe,  oder  mit  anderen  Worten,  dafs  die  Summe 
den  entgegengesetzt -gleichen  Werth  annimmt,  wenn  die  Vorzeichen 
ihrer  säramtlichen  Glieder  umgekehrt  werden,  isi  Verf.  ecbuldig  ge- 
blieben. 

6 )  Dafs  3a-hha  =  (3+5)  a  =  Sa  (S.  13),  durfte  nicht  ohne  Wei- 
teres angenommen,  aondern  mufste  bewiesen  werden. 

7)  Bei  der  KrklArung  der  Multiplication  (8.  13)  acbeint  das  Be- 
durfnifs  des  Schülers,  eine  Definition  zu  besitzen,  die  er  wdrtlich  aus- 
wendig lernen  könne,  nicht  genügend  berücksichtigt. 

8)  8.  LS  beifst  es:  „Die  Zahl  ~  drückt  das  a fache  vom  6ten 

o 

Theile  der  Einheit,  also  anch  den  6ten  Theil  vom  a fachen  der  Kia- 
hrit  selbst,  also  von  a  aus/'  8.25:  „Noch  mag  bemerkt  werden, 
dafs  Bruch  und  Quotient  gleichbedeutend  sind.*^  Die  hier  zweimal  hin- 
ter einander  ausgesprochene  Behauptung  wird  doch  wol  nicht  als  Gniiid- 
satz  gelten  sollen?   Bewiesen  ist  sie  nirgends  im  ganzen  Buche. 

9)  8.  15  beifst  es:  „Was  die  Einwirkung  der  Vorzeichen  der  Facto- 
ren  auf  das  Product  anbetrifft,  so  bat  man  nur  zu  beachten,  dafs  eine 
Gröfse  ~f-nmal  setzen  soviel  beifst,  als  die  Gröfse  nnial  setsen  in 
demselben  Sinne,  in  welchem  sie  gegeben  ist,  ....  dafo  ferner  eine 
Grötse  —  R  mal  setzen  soviel  heifst,  als  die  Grflfse  n  mal  in  einem 
8lnne  setzen,  entgegengesetzt  von  dem,  mit  welchem  sie  gegeben  • 
ist.**    Aus  des  Verf.  Erklärung  vom  positiven  und  negativen  Vonei- 
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eben  fol^t  diese  BehKiiptuag  keioeswegs  noroilielbar,  miiAte  also  be- 
wiese» werden. 

10)  Die  Pnteny.  wird  {S.  19)  als  ein  Prodiicf  ans  gleichen  Facto- 
reo  erldfirt.  Zu  einem  Producte  gehOren  aber  mindestens  7.we\  Fac- 
tnren;  nach  des  Verf.  Pelinition  ist  also  a  .  a  d.  h.  die  niedrigste 
Potenz  von  a.  Nun  ««»II  aber  (S.  10)  sich  von  selbst  ergeben,  dnfs 
a*  =a  und  a  =  a'.  Dies  ist  nach  dem  eben  Bemeritten  unbegreiilich; 
denn  a'  müTste  ein  Product  sein,  welches  nur  den  einen  Factor 
und  weiter  keinen  enlhnlt;  ein  Product,  aus  nur  einem  Factor  beste- 
hend, girbt  es  aber  nicht. 

11)  Die  Division  einer  algebraischen  Summe  durch  eine  andere 
solche  Summe,  welche  volle  drei  Seiten  umfafst  (S.  29— 31),  ist  nnch 
des  Ref.  Ansicht  etwas  y.u  weil  läufig,  auch  zu  \veui^  Übersicht  lieb 
dargestellt.  Der  Schüler  wird,  nachdem  er  die  Auseinandersetzungen 
des  Lehrbuchs  nach  besten  KräTtcn  dnrchgelernt  hat,  wol  kaum  im 
i!$tande  sein,  eine  klar  geordnete  Darslellung  des  Verfahrens  zu  geben. 

Vi)  Die  Darstellung  der  Declmalbrüche,  besonders  der  abgekürz- 
ten Miiltiplicaiion  und  Division  ist  als  recht  gelungen  y.u  bezeichnen^ 
nur  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  einzelnen  Sätze  über  Declmalbrüche 
eine  Darstellung  gefunden  hftiten,  in  welcher  jeder  einzelne  Satz  mehr 
bervortritt;  auch  wird  eine  Kriäuieruog  der  vier  Speeles  an  Bei.«pie- 
len  ungern  vermifst.  .  '      .      '  "  ' 

13)  Auch  die  Gleichungen  des  ersten  Grades  haben  eine  recht  klare 
Darstellung  gefunden.  Nur  zweierlei  hat  Ref.  einzuwenden.  1 )  Verf. 
erklärt  den  Begrifr  „Kliminiren'*  auf  die  gewöhnliche  Welse.  Das  Kli- 
roiniren  kann,  fährt  er  fort,  auf  verschiedene  Weise  geschehen,  und 
nun  folgen  die  gewöhnlichen  vier  Kliminalionsmelhoden.  Unter  die- 
sen gicht  er  nun  der  Addilions-  und  Siihtraclionsmethode  den  Namen 
Fliminationsmethode*^  Wozu  das?  Sind  die  übrigen  Weisen  der 
Fliminalion  keine  Flimination.xmetlinden?  2)  Der  Beweis  dafür,  dafs 
durch  n  von  einander  unabhängige  und  widerspruchsfreie  Gleichungen 
des  ersten  Grades  zwischen  n  Unbekannten  jede  derselben  voilsfändig 
und  einwerthig  beistimmt  ist,  ist  unrichtig.  Verf.  nimmt,  um  die  Sa- 
che an  einem  Bei.opiele  klar  zu  machen,  vier  Gleichungen  mit  vier 
Unbekannten  j-,  5^,  t  an.  Fr  bestimmt  zuerst  z  aus  einer  dieser 
illeiehungcn,  und  subslituirt  diesen  Werth  in  jede  der  drei  übrigen 
Gleichungen.  Darauf  besiininit  er  aus  einer  der  jetzt  erhaltenen  Glei- 
chungen /,  und  setzt  diesen  Werth  in  die  beiden  übrigen  Gleichungen 
ein;  er  gewinnt  so  zwei  Gleichungen  zwischen  jc  und  y,  aus  welchen 
sich  für  jede  der  Unbekannten  x  und  y  nur  ein  Werth  ergiebl,  wor- 
aus denn  folgt,  dafs  auch  t  und  z  nur  einwerthig  bestimmt  sind.  Zu 
demselben  Resultate  gelangt  er  durch  die  Addilions-  und  Subtrnctinns- 
roetltode.  Durch  das  erste  Verfahren  aber  kann  man  in  dem  Beispiele 
des  Verf.  zu  zwölf,  durch  das  zweite  gar  zu  sechzig  verschiedenen 
Gruppen  von  Gleichungen  zwischen  j:  und  y  gelangen,  deren  jede  zwei 
Gleichungen  umfafst;  und  es  mufste  der  .Nachweis  geführt  werden, 
dafs  man  in  jedem  die^er  Fälle  zu  denselben  Werthen  von  x  und  y 
gelangt.  Dasselbe  gilt  in  Bezug  auf  die  Werthe  von  /  und  X.  üa  die- 
ser Machweis  fehlt,  ist  der  Reweis  ungenügend.  „  1,  ..4.  . 
f,  14)  Die  Darstellung  der  Proportionslehre  befriedigt  den  Ref.  nicht; 
denn  es  fehlen  manche  Sätze,  deren  Kenntnits  nach  seiner  Ansiebt 
dem  Schüler  nicht  erlassen  werden  darf. 

Zweiter  Ciirsus.    15)  In  der  sonst  recht  gut  diirgeslellleu  Po- 
tenz- und  Wurzellehre  iindet  sieb  S.  24  ein  falscher  Schiuf.<«.   Fs  wird 
•  .  ■*»  

nämlich  daraus,  dafs  a'f  d.  h.  das  willkürliche  Zeichen  für  Ya"''  wc- 
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«ra  gleich      i.  h.        wMliitllcheM  Mtkm      VflP  Im, 

aaf  die  Gleichheit  tos  V?^  nei  V«*  gevcUoesee,  vm  efl^nber  fkleci 
let.  —  Ferner  wiri  8.  fli  hehuptely  iftfa  die  Poceoxen  mit  gebroche* 

Ben  BDd  np«:afiven  P\pno^nt»n  «raojr.  enihfhrt  werden  könrten,  ohoe 
daCi  dadurch  der  AnlhmeUk  etwa«  VVeseaUiches  euUogt-a  wurde.  Verf. 
hikt,  Als  er  dies  aiedenchrfeb,  sieht  daran  gedacht,  da£i  4le  Lebre 
VM  ica  P«iencs  mH  gehrecheaea  lui  segkiivea  Bxpoeeelee  cioea 
Bolbweodigeo  BevtaDdrheil  auch  der  elementaren  Mathematik  bildeo 
niitr«.  weil  w  \r  in  den  Io{;nrithnii(*cbea  BecboUOgeJI  gezwUOgeB  eio^^ 
luu  »olcheo  l'uieDa^o  £U  rechnen. 

16}  Bei  den  fcnblechee  GleicboDgea  fehlt  4ie  BotwfcheluBg  der  imi^ 
gioirea  Wimelo.  Ststt  der  Nähenmgsmetbode  sor  Aulldenog  dieser 
01rirh!iDj:*'n  wärp  e«»  wr»!  /wcri,niHG<iger  gewesen,  ftlr  den  irreduci- 
bdlea  fall  «ite  irigonouietrische  Autlüsung  xii  lehren. 

17)  Eine  geometrische  Progression  ist  divergirend  gcnaoot,  weiM 
di«  Glieder  EUBebnee.  Der  Naaie  ist  eicht  passeed,  deon  er  verleitet 
KU  dem  falschen  friheile,  dars  die  Divergenz  einer  Reihe  das  Zu- 
i)<'Jfmen  5hn»r  Glieder  nolbwendig  fordere.  —  Auch  dir  Re/.cichnung 
»tammbruch  tur  den  Werth  des  eingericbteteu  Keiieubruchs  ist  wol 
Aicbt  recht  passend,  well  dieeer  Nene  gew#hBlieh  fOr  einee  aaderes 
Begrifl'  in  Aospruch  genommen  wird 

18)  Der  Bc\\ri.s  für  den  Salz,  dafs  man  dem  MjtTirrn  Werf  he  des 
Keifenbriirlis  um  »n  uiiber  kommt,  je  mehr  Glieder  mnu  /.u.taramcu- 
faOur,  mu£N(e  durch  vollstHodi^e  loducliuu  gerührt  werden;  so  wie 
er  vorliegt  9  hMB  er  nicht  geoiigeB;  ebee  so  wenig  der  Bewele  dee 
J^BlBeiy  daCs  alle  Parfii^Ibriiche  ungrader  Nummer  größter,  alle  Partlal* 
hrflche  g;ra4er  JVu«aier  iüeioer  ala  der  Ketteobracb  eiod. 

II.  F  t  em  en  t  r  (1  e  r  n  e  n  Tno  t  rl  e.  Frsfer  Cnrsn«,  Der^eThe  ent- 
bmt  die  Planimetrie  hi<t  /.ur  einfachen  L»ehre  vom  Kreise.  Ein  schd- 
nes|  klar  durcfagefahrtes  Werk;  sehr  an  bedauern,  daüi  dareh  die  ohra 
rertgte  BlBriehiBBg  dee  Omcftea  die  lelehfe  UehewehawilehtiiH  saai 
Theil  verloren  gebt.  KIne  einrfrhtnnp  de»  Drnrkes  aber,  wodurch  die 
Ueberschairlichkeft  erleicftfert  wird,  ist  für  ffde*  Buch  wßnschen«- 
wertby  fQr  ein  (<icbnibitch  uoabweiitlicbes  Bedürfuifu.  Auf  Kioiges,  was 
hH  etaer  f^lgeddea  Attflage  BlhgeMert  ixudeu  hMBiOy  erlBaht  Ml 

alcb  im  Folüendm  anfffleitiB»  BB  BHieheB. 

1  )  Dafs  Vorf  hei  drn  ronEnipnrsntieen  und  sonst  norh  :tn  pinTß:en 
Hiellen,  abweichend  vuu  dem  «ibriffen  l^ehrvortrage,  to  die  sogenannte 
genetische  Methode  hineiogerilth,  gereicht  den  Werke  nicht  zum  Vor* 
ihell,  BBBial  dB  die  gOBetleeho  BBfwkMBBg,  die  Mer  vevMeht  wM^ 
In  M  eiter  Kicbta  heoteht»  Blo  Mb  der  BeirelB  Ami  LulrtBiBij  vm» 
geschickt  wird. 

*Z)  Unter  den  Constmctloaen  dee  §.  13  hndet  sich  dar  Lehrsaia 
4her  die  VeihlBÄHigrtlBte  der  (PpilBeB  iiwtstor  ([{lelfA^MeBMIiioB  ftn^ 

ecke  BBf  derselben  Rasisf  •flkahar  nicht  an  der  richti|ren  stelle.  — 
Kbenso  findet  drr  fiChrsatZ  «her  dpo  Mittelptnikf  der  rrceltnnfsigen 
PoTy^nne  wol  bester  »eine  Stelle  hei  der  Kreislehre,  wo  seioe  eigeal» 
liciic  Bedeutung  erst  bcginnl.  * 

9)  me  Mf«e  BBf  0.  »  elBd  wol  ■«  WBhedefBdy  «ai  tai  aj^oü— 
Hachen  Lehrvorirntje  cfno  Stelle  zn  Bndeaj  weaa  Verf.  diese 
nehmt  einlpen  rinderen,  /..  B  den  Aufgaben  Ruf  8.26.  27,  sowie  den  • 
Juchrsät/.cn  auf  tf.  33  in  einen  zur  Uebnng  dea  Sohfilers  bealiaMH 


% 


Digitized  by  Google 


teo  AnlMiif  vemieara  biiiey  würde  4m  Bück  HBtMt^  gewftMUW 

4)  £•  fiodet  sich  an  umathtm  Mhm  to  tafeM  «ine  Darstellnps 

■vvie  die  foIe;t  ntIe :  S.  14.  ,,Ati'?  dipHPm  Lehrsntxe  UDd  a«s  I?  ^)  2  fnlc:', 
da£s  im  nileiciiseitigpu  Dreiecke  jeder  Winkel  ^  R  —  60°  betrti^t;  ilafs 
die  Winkel  an  der  ümia  eioea  gleiciutcUeokligeQ  DreiecJta  apitze  sein 
^  müaßen;  M  4ie  Wisk«!  iM cMeh»clmkli|:ea  llretoclia MhMrt  «iiid, 
weno  eorweder  einer  der  Basiswinkel,  oder  UeitalirbiMil  be- 
atimnit  i<tt.'^  Dem  Hchüler  n  ird  durch  ein  ZuaamneodrHns^en  so  vieler 
fiebaiiptuogen  lo  einen  S&iz  die  Ueberaieht  ertcliwert;  er  fafat  die 
Seclie  viel  leichter,  wenn  jede  Bekaupiung  in  eineai  abgeaoaderten 
^    Ma0  aMg—tiroebea  wiri.  .  « 

5)  An  eloigen  Sfcllen  finden  sich  rogenauigkeiten.  I)  S'.  1  ^vird 
der  Begrttr  der  graden  Linie  für  einen  einfnchrn  ßegriflT  erklärt,  und 
weiter  geaagt:  molite  mas  die  grade  Unie  als  eine  aolcbe  erklären^ 
iopea  Tfceile  «IIb  to  daraalbe»  Rlebtnag  liegen,  so  wMe  'er  HegriV 
der  nw-hfung  ^arngfsetau,  der  doch  i»  WesaatUcbea  niit  dem  der 
gratteii  Linie  yti«nmmpnfiele.  Pafa  bei  der  ehen  pfenunnten  Krklüning 
der  Begritl  der  Bicliiuog  vorauageaetau  wird,  liegt  auf  der  Hand;  dafa 
iU»er  dieser  Begriff  aiil  dem  der  graden  Linie  auaammenfalle,  beatrei«" 
tal  Rar  Die  gawJtolkfca  Aoadruekaweiaas  »gtfce  fm  der  Wehluttf 

^  nncfi  die  allerdloga  j;!eichhedeiite!id  ist  rolf :  „gehe  auf  der  gra- 
den r>inie,  die  sich  xwischen  .1  und  H  Kiehen  läüst*',  beweist  Nichts 
für  die  Richtigkeit  der  Ansiciii  dea  Herrn  v.  Ifeidenreich.  Denn  die 
genn— ta  Aiadnwiwwaiaa  lal  tm  aioa  AMbtatung  für:  „gehe  van  A 
nach  ß  BOf  ilalb  aUa  Halle  deines  Weges  In  derselben  Rlehiaag 
Hegen*';  grade  wie  aian  sngf:  ,,die  {*nlferniing  des  Fuf^hoden^t  vna 
der  Decke  beträgt  10  FiiC^'S  nn.<«(jd(  sagen:  „die  durch  ein  Hici- 
Jotb  angegebene  Entfernung'^  und  Ähnliche  Ausdruckaweiseo.  Uebri- 

.  gaaa  fcaM  saek  dea  Rat  Aaaielit  dar  Ragrlff  dar  RlekCtiBg  rSgüeh  ▼ap* 
auageaetct  werden,  wie  auch  der  Verf.  S.  2  tbut.  Denn  hier  heifat  ea: 
,.Fioe  grade  Linie  wird  conatrutrt,  wenn  ein  Punkt  genOihigt  wird, 
alch  so  fortzubewegen,  data  er  aeiae  anfängliche  Uichtnng  ateta  bei» 
Milt  ^  Waan  der  ■ctriir  der  gradea  Uala  «ad  der  Begriff  dar  Rieh* 
toeg  eiavlal  wirN»  eo  enthielte  die  citirle  Stelle  ein  iiicbtaaagendea 
aad  ainnver^v Irreades  Gerede.  Das  enfhfilf  aie  nicht;  aber  dann  sind 
auch  die  HegrifTe:  ,,Kiehfung"  und:  ,,i:r,ide  Linie*'  nicht  einerlei.  2) 
8.  2  heilst  es:  „bind  hlos  die  graden  Linien,  die  Kbenen  und  die  von 
Rbaae«  bagriaaiaa  Kiifar  Oageaeiaad  dar  UatarMialHUigy  ao  aaaal 
■lao  dieaea  Theil  der  Geometrie  die  niedere  Geometrie.  Die  Unter- 
suchung der  Können  der  krumnieD  Linien,  der  krummen  Flüchen,  der 
vaa  Jiramnien  Kiächeo  begrinvten  Körper  oenni  man  die  bObere,  aiicb  - 
iwilytfiabe  Oaewetrte.  Riide  Abachnitia  aiad  aber  alebl  eAreog  ge« 
aehiede»,.  Indem  von  dea  krnmaMa  Lioiea  der  Kreia,  aawla  aaab  al* 
nfjre  krTjmme  FMchen  schon  in  der  niederen  Äeoroefrie,  wenigstcBa 
in  ein/eliicn  ilirer  Kigcoschatien,  hetrachJef  werden."  Die  Unterschei- 
diuag  der  niederen  €reomeifie  von  der  höiiercu  widerspricht  hiernach 
aM  aaMmty  mmk  i»i  hVkmt  »ad  aaidytlaaha  ^aaaMlrla  alahl  Jdaaii» 
flairt  werdaa»  Auch  8.  II  heifoi  es  wiederum:  „Man  apricb^  va» 
krtimmilnlgen  iind  gradlinigen  Figuren.  Kur  die  (etr.teren  5ind  Gesen- 
staad  der  niederen  Geometrie/^  —  wo  wiederum  der  Kreis  von  der 
aladcrea  Geometrie  aitfgeacbloasen  wird,  der  er  jdocb,  wie  8.  2  richtig 
baamifcr»  aflfoabar  aagahfrt.  3)  B.  ft  baUbt  aas  ^Oatar  Wiakei  wmnuht 
man  den  noterschied  in  der  Rtchtnng  xweier  Geraden.**    Ref.  welT^ 

*  recht  wohl,  dafs  dle^e  Krklftronff  auch  io  anderen  sehr  giiteri  Hfichern 
gegebea  wird,  beatreitet  aber  deanaeb^  dafit.  »iß  die  neblige  ia(.  Denn 
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cinp  Rirliding:  hnt  keine  Tliclle,  l«l  keiner  Vermebning:  oder  Veriiiio- 
drriinu  riilii:;.  M»n  kann  wol  '/wei  Kirhlim;:en  nls  diese  Richfiine^  und 
andere  KictidinK  iinterMCheiden;  en  ßteht  »her  keine  dritte  Richtuoc« 
die  «o  KroTfl  würe,  nls  jene  beiden  riiniinimeoKenomiiien ;  eben  »o  we- 
oit;  eine  dritte,  die  »o  nruf'*  ufire,  u\n  die  eine  \ermindert  nm  die 
andere.  Von  dem  Untcruchiede  zweier  Kicli(iin|e:en  in  dem  Kewöhnli- 
chen  »rllhmellÄchen  Sinne  kann  «l.«o  par  nicht  geffprocheo  werden. 
Wonach  würde  der  negriff  de»  Winkel«  an  einem  Widerspruche  lei- 
den, der  «ich  nicht  eni fernen  liefite;  er  Milrde  damit  nnfhören, 
een.slnnd  wi.xsenschafilicher  RetrHcliliinf;  zu  sein,  nnd  damit  wÄre  4n* 
¥.oAe  der  Geoiiielrie  ^ekoMim«?n,  weil  die  Lehre  von  den  Winkeln  in 
der  Geometr\tf  Achlechlerdings  nicht  enlhehrt  werden  kann.  Solche 
IMnge,  die  einmal  von  irgend  Jemand  aiifgehracht  und,  ohwol  falac^ 
von  Attderen  zehnmal  nnd  hundertmal  bequem  narlige»profhen  wer- 
den, dürfen  in  einem  guten  Kiiche  nicht  vorkommen  Uebrigeos  ee- 
rüih  Veif.  mit  »einer  eigenen  zuerst  gegebenen  DeliniiioD  in  Wlder- 
atreit,  %%'enn  er  gleich  darauf  die  Gröfse  des  Winkeln,  also  den  Rick- 
liingsnnterschied  zweier  graden  Linien  mit  der  Grttfse  der  Drehiiof 
idenlificirt,  welche  nr>ihig  ist,  nm  aus  der  Richtung  des  einen  Schen- 
kels in  die  drs  anderen  Schenkels  zu  gelangen  Ks  mufste  doch  je- 
denfalls bewiesen  werden:  wenn  die  eine  Richtung  von  der  andere« 
subtrahirt  wird,  so  bleibt  die  betreffende  Drehung  ilbrig;  ein  aller- 
dings schwieriger  Nachweis,  weil  er  l^nmögliches  fordert.  —  4)  Dm 
Parallelogramm  Ist        \S  und  Iti,  also  zu  zwei  verschiedenen  Male« 

erklürt  als  ein  Viereck,  in  welchem  je  zwei  Seiten  parallel  laufes. 

TM  »"»a -•  *v  »"...i~>.  »>ii«dv 
^  Frankfurt  a  d.  0._  ^  . ^  Janiach. 


VI. 

(JriindEiige  einer  Klemetitar-Arilhnielik.  Ein  Lehrbuch  für  Gym- 
nasien und  höhere  Bürgerschuten  von  Dr.  Hermann  Schwarz. 
VII  u.  400  S.  a   Ilagen,  Verlag  von  Gustav  Butz.  1859. 

Der  Verfaaaer,  durch  Werke,  die  Ober  den  Horlronl  4er  Scheie 
hinaus  liegen,  bereits  voriheilhaft  bekannt,  bietet  hier  ein  LehrbuHi 
der  Arithmetik  dar.  welches  Alles  enthalten  soll,  was  in  den  Krei« 
des  Schulunterrichts  gezogen  zu  werden  verdiene.  Kr  spricht  in  der 
Vorrede  die  zuversichtliche  Hoffnung  aus,  dafs  man  seinem  Werke  ein 
selbststAndfges  und  wissenschaniiches  Streben  wol  anmerkea  werde; 
und  daf<*  er  sieh  darin  nicht  getiluscht,  werden  wir  ihm  getrost  be- 
stitigen  können,  henn  auf  Jedea,  der  das  Buch  liest,  mufs  die  durch- 
weg wissenschaftliche  Haltung  desselben  einen  «ngeoekmen  tCindmck 
machen.  Wenn  man  aber  das  Streben  des  Verf.  loben  muf«,  so  ist 
damit  noch  nicht  gesagt,  dafs  man  auch  die  Methode  seine«  Lebrvor- 
irags  überall  billigen  müsse.  Zweierlei  vomehoilich  ist  es,  womit 
man  nicht  wol  einverstanden  sein  kann:  erstlich  übertriebene  Wis- 
senscbaftNchkeit,  »odaan  Mangel  an  Einfachheit  der  Onr- 
s<el  hl  ng. 

I  )  Zu  demjenigen,  was  Referent  übertriebene  Wis»enscbaflUcbkeit 
nennt,  gehören  Pnrtieca,  wie  die  Sitae  aoa  öer  OnMenikMrie,  die 
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hier  in  wo  sroftcr  Aimdehniine:  (S.  91  — 135)  gcßehen  wird,  dnfs  oa 
ganz  unmöglich  ist,  da»  DHr^ithotPOC  auf  der  Schule  diirth/iinrheifen. 
Der  Verf.  scbeint  rinn  auch  selbul  gefüblt  ku  haben,  iodem  er  diese 
Partie  ««eineM  Buches  ku  denjeoisen  rechnet,  welche  den  (ähi^eren 
$<chritci  D,  fallK  y.ii  ihrrr  Durchnrheiiung  auf  der  («clinle  keine  Zeit  blei- 
bCB  sollte,  r.um  yeihslstudiuni  l<r>nnlen  überla^nen  werden,  lief.  muDi 
iigegen  zweierlei  einwenden.  iLrslIicb:  es  ist  ihm  sehr  unwahrschein- 
lich^ dar«  selbst  weiter  vurierilckfe  i^chüler  im  Ntande  sein  werden, 
sich  durch  diese  in  vrilllger  i^'^nisrhafilicher  AllKCtueinheit  fast  fj;aa7.  , 
ohne  erläuternde  Rei.^piele  dnrcliut'iiihrie  Parstellun^  HelbMifto'indiu:  hin- 
durch/.uarbeiien.  Zweiten»:  selbst  angenommen,  der  ^'cbiller  könne 
die  §§.  8  nnd  9,  wenn  aurb  mühsam,  überwinden,  so  war  »eine  Tbä- 
ti«keit  nicht  an  der  rechten  stelle  verwendet;  denn  er  erlangt  da- 
durch ein  Win.sen,  das  er  niclit  im  Munde  i»( ,  nuT  die  LOsuug;  von 
Problemen  anzuwenden,  das  für  ihn  al»o  eiKcntlicb  tndt  bleibt.  —  Meh- 
reren anderen  Partieen  des  ßuchen  litlist  sich  eleicbfall»  der  Vorwurf 
machen,  dar»  sie  y.wnr  lntere»»e  für  die  wi»sen»cbaflliche  Arithmetik, 
aber  nicht  für  die  Mcbule  haben.  Pahin  gehdrt  /..  II.  der  Abachnitt 
Uber  den  numerl»rhen  Calcül  de»  Hndiciren»  (S,  273 — 291),  durch  wel- 
chen, wie  Ri'f.  »ich  drei.Nt  y.ii  hehiiuplen  getraut,  selbst  der  am  ntei- 
sten  befähigte  Schäler  keine  ()i"*(lratwur7.el  aus/.iehen  lernen  kann. 
Auch  wird  er,  wenn  ihm  auf  einer  tieferen  Stufe,  k.  B.  in  Onnrta  oder 
Terlla,  da»  (.JuadratwurzelMUsziehen  mechaoi»ch  sollte  beigcbrachi  sein, 
späterhin,  wenn  er  al»  Secundaner  oder  Primaner  den  betreffenden 
Abschnitt  nachliest,  ganz  sicherlieh  nicht  7.ur  ICin»icht  in  das  erlernte 
Verfahren  gelangen.  Die  wissenschaftliche  Allgemeinheit,  mit  welcher 
das  Hadiciren  hier  dargestellt  ist,  bereitet  dem  Schiller  xii  grofse 
Schwierigbeilen  Im  Verstandnif»  und  in  der  Anwendung. 

2)  Auch  die  Forderung  einer  einfachen  liar»tellnng,  die  man 
schon  an  ein  auf  blofse  wissenschaftliche  Forschung  gerichtetes  Werk, 
xumeist  aber  an  ein  Schulwerk  stellen  muf»,  wird  durch  unser  Buch 
keineswegs  durchweg  erfüllt.  Z.  H.  zum  Beweise  des  Salze»,  dafs 
man  bei  der  Verw;indlnng  eines  gemeinen  Bruch»  in  einen  Decimal- 
bruch,  sobald  die  Hechnung  nicht  niifgeht,  dem  VVerthe  des  letzteren 
um  so  naher  kommt,  je  mehr  Decimnistellen  man  berechnet,  und  dafs 
man  dem  Werihe  des  gegebenen  Bruche»  durch  Berechnung  einer  hin- 
lAnglirlien  Anzahl  von  Bruchstellen  beliebig  nahe  kommen  kann,  braucht 
Verf.  volle  drei  Seiten  voll  vielen  Kormelwerkes;  er  entwickelt  zum 
Deweise  dieses  Satz.es  noch  ersl^  zwei  andere  SAtr.e,  deren  Kennlnifs 
für  den  Schiller  nach  des  Ref.  IJeberxeiigung  überflüssig  ist.  Der  ei- 
gentlich zu  beweisende  soeben  genannte  Salz  lAfst  sich  in  aller  wis- 
8ensrhafilirlif>n  Strenge  mit  ein  paar  Zeilen  abmachen,  ohne  Hülfe  der 
beiden  anderen  SAtze,  deren  Bewei<«  sich  übrigens,  wenn  er  wirklich 
geleistet  werden  soll,  weit  einfacher  führen  läfst.  —  Kin  Cileichea 
mvfk  lifesagt  werden  über  die  Darstellung  der  vier  Speeles  sownl  mit 
ganzen,  als  mit  gebrochenen  Zahlen;  über  den  Reweis  des  Salzes, 

m 

dafs  man  jede  Wurzel,  wie  y'af  zwischen  zwei  Grenzen  einschliefsen 
kann,  die  sich  um  weniger,  als  man  irgend  will,  unterscheiden;  über 
die  Zerlegung  einer  y.usainmenge.<«elztcn  Zahl  in  ihre  Primlacioren; 
über  den  Reweis  des  .*<(a(ze»,  dafs  jede  Zahl  nur  auf  eine  ein/ige  Art 
als  ein  Prodiu  t  von  Prinifactoren  dargesielli  werden  kann,  ii.  A. 

Auf  weitere  fclinzelheiien  will  Hef.  nicht  eingehen;  nur  will  er 
noch  bemerkt  haben,  dnf«  Verf.  den  Salz.,  dafs  durch  ein  S;>»tem  von 
n  von  einander  unabhängigen  und  widerspruchsfreien  Gleiciiimgen  des 
ersten  Grades  /.wischen  n  Unbcknnnicn  jed^  derselben  eindeutig  be- 
stimmt ist,  nicht  richtig  bewiesen. 
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Neben  Menom,  wa«  Ref.  nfolil  biiUgea  Icjum,  mmfi  als  ^oHrefTlfeli 
die  geomerrUche  l^rläucerong  der  «rlUmetitelieo  Ge»tUe,  besonders  in 
der  tbeurle  i«r  ImiiMmv  MM«  bmwvwt»mbm  w«rM|  41e  Star« 
k«H  ««^  Besdmmtbeit  in  den  PuiiHtoiMf  4fo  MMge  Mid  €cfwl«- 
BenbftftigkHt  in  drr  Beweiwfühmnsf. 

Narh  dickem  Allen  «r^cbt  das  Buch  ein  deolllches  uod  »ch6o9m  S&emfr 
Ulis  für  die  wisseoscliafUlcbe  Ourcbbildung  «einet  VerfasmM-s;  Mfe 
lilM  eteb  meli  «klü  HiiKaeB,  nflafr  DAnceMiat  smi  tMl  alel« 
eiorisch  geMig  ise,  Kom  Theil  die  Passuegskraft  des  Sebfifers  ührr<tfpin:f. 
Bei  einer  nenen  Auflage^  die  nir  den  Backte  recht  gero  wun$<rlieu, 
möchte □  w  ir  diese  UebeisiAnde  abgestellt  «eben,  danit  das  Werk  durcä 
eine  recbt  weise  VcffcraliuDg  so  «M  UMM  •tülM  aMiSt'lM'MIr 
BMI  MwH  4mt  tyieie«n»aftHcli6M  Bnü»,  nü       w  ■m>ii>eHei  ii^ 


VIL 

Einleitung  m  die  Meciianik.  Ziim  Seibslunterrichl  mit  Riu ksiclii 
auf  die  Zwecke  des  praktisclun  Lebens  von  II.  H.  Lül)<5pn. 
Vierter  Thiilt  Bewegung;  fester  Körper.  Mit  36  Figuren  im 
Text   Hamburg,  Otto  iMcifsoer.  ibj8.    100  S.  8- 

V 

,,Di«  Bfoldliing  ie  410  il«etailfc'<  m  LM»«b  iel  te  6  ««M« 

derten  Beftee  entkitmenf  wtm  deoea  die  drei  ersten  die  Mlaiik  «b^ 

lifflti'TT.  Vn9  !iej;t  tuir  rf»n  vierte  H^ft  y.iir  Einsicht  vor,  in  weffherrr 
die  öeweiiutiii:  rler  lesfeit  Körper  ahgiehandelt  i«t.  —  Obwohl  wir  iti 
nicbt  iiuweseii(iicheu  i^uaitien  uos  tadelnd  «Iber  dasseli>e  ausaitapre» 
•lieB  toheii^  vcrtteal  Mk  mmh  im  etaiftf  Btyialiu»B  mtmt  Amp- 
kenniiDg  und  Empfehlung. 

Zum  h»Mpt!«H(  l»lirliK»en  Vorwurfe  miissen  wir  dem  Ruche  die  durrU- 
n»s  unueniijgcodc  Be^rüaduug  der  verseliiedeoeD  Bewegiingsarteo  nia- 
dMo,  für  wetaiie  #er  Verf.  mei«  Mf  guceii  OlMbe«  »la  «af  die 
MenMugimg  4m  Leaew  bu  recurrirea  ediei»!.  Uorah  mIm  MtM» 
Innern  erhJlIt  man  nirgend  Kfnrheit,  noeh  vipJ  wririger  roatheeiatisrh 
Mrfif>re  Erkennt aifs  der  iDechnnlocbeo  Vor^^änge  und  def«  ZusHiumeB- 
wirkens  van  liraaeheoy  die  eine  sa  groCie  Verachiedeobeit  der  KracbeW 
— f  benremiinilMi  fn  fltwide  diad.  IHee  geM  m  wfwhy  daik  fl.  4« 
§.  2  bei  Batwielceliing  der  gletaMVnilgen  uod  gleicbfdnaig  enioder- 
lieben  Bewe^^ung  der  Verf  sogar  von  der  Kraft  »hsfrablrcn  will, 
welche  den  Kdrper  in  Bewegung  setKt.  Als  ob  dann  liberbMupt  uocli 
roa  einer  Meelianilc  die  Rede  sein  kann!  Man  vergleiche  kuoi  wei- 
teren Beleg  die  ÜerielNing  der  Formel  (Q.  7)  •  »  ^kt\  die  gans  na» 
vcrstandficfie  flef riichtiing  ( §.  10),  durch  welche  die  Bewetirmg  auf 
scltiefer  Ebrne  erklärt  u  erden  solJ^  die  nn/.ureichende  BegriindiinK  de« 
Theorems^  dafs  auf  knimmer  Bahn  kein  Verlust  an  Geschwindigkeit 
matt  fladet  (§.23),  die  Baiwielielung  der  Sdiwaagftrafl  (§.30),  die 
aldil  liellrledigen  kann,  Ii.  a.  0. 

Diese  legere  Begrfind«nc^weT.««e ,  welche  nirgend  ^in  wirkllclre^ 
▼emandnift  veracbafll,  wird  Jeden,  der  auch  ia  der  Mecbaailt  natbe- 
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naliscbe  Klitriieii  verJangt,  van  den  SOidiaifi  de«  BaehM  bald  snruck- 

Aach  «onst  haben  wir  Manche«  su  rügen.  Wir  bebeo  nur  BfarigM 

hervor.    Die  S.  10  parenthetisch  pescfzten  Wnrte  ,,fi"ir  alle  niniraels- 
körper**  verliehen  wir  nichi;  sie  widerspreciien  geradezu  Dem,  was 
§.  6,  Anmerkung,  behauptet  ist.  —  Dafs  Ausdrücke  wie  Bewegung«- 
kMlreb«a  (8. 19)»  MMralaBfcnifl  (S.  27),  elasiMi  vad  ondMItek 
(8.  69),  nichl  nSher  erklärt  sind,  während  sie  einer  präcisen  Defiii- 
tioo  bedürfen,  wollen  wir  dem  mehrtheiligen  Werke  zu  Gute  rechnen, 
in  der  VorauMetzung,  dad  sie  schon  in  der  Statik  eine  stelle  gefun- 
4ea  babea*  —  Durchaus  unpasseod  Ist  et y  dM  Prinoip  der  Flächen 
<fl.  29)  fia  y^weraeUlichM  nmi  «oenebafftM  fluallscischea  Natw^ 
pesei'/J^  711  nennen,  (fa  —  Rhg:eschcn  von  dem  Bombast  dieses  Aus- 
druckes —  jenes  Priocip  oiclits  als  eine  eiornclie  Cousequeu/  der  za 
Grvode  liegenden  Hj^potbeseo  ist,  und  dieselbe  Bemerkung  mit  de«- 
mtikw  ÜMfele  an  vMea  wimo  SteUta  wietferhatt  wardea  aiOlbte.  — 
Jl»  dly  §b  Sl  findet  sich  anch  in  dleaea  Buche  die  ttbllcbe,  sinnlose  Ba- 
.    nerkung  von  der  Centrifugalkraft,  die  der  Centrlpetalkmft  gicicli 
und  entgegengesetzt  sein  solL  —  Das  Beharrungsvermugeii  wird 
erst  eiagelährt  (8.  44  f.);  nachdem  aoboa  die  aeiaten  Bewegungen  des 
Atiriat  behandelt,  jenes  Geseta  also  stiilschweigend  immerfort  ange- 
wandt worden  ist;  eio  Beweis,  wie  wenig  eine  folfrerichf ij^e  Entwik« 
Icclunj(  der  itiecbRniscben  liehretr  erreicht  worden  ist.    Unklar  bleibt 
die  gieicli/.eitige  Bemerkung  über  die  Liaveründeriichkeit  des  Bebar- 
nagsvanndgena  elata  Kdrpaia  aaf  TafacbiadeaeB  Btaiaialikdrpern; 
ganz  unverständlich  ist  auch  die  darauf  folgende  Behauptung  (S.  47), 
daCi  Ursache  und  Wirkung  nie  gleichzeirig  Statt  haben;  sie  tnvofvirC 
alae  vOllig  falsche  Auffassung  von  der  Wirkungsweise  der  Naturkräile. 

Daa  matbematiscbe  Pendel  ist  alcbt  Maadall  worden,  und  doch 
daif  la  Icehiem  Latobaaba  dar  Maabaalk  dla  Harleiiaac  ^  FaraMl 

vergehlich  gesucht  werden.    Was  soll  diesem  Mangel 

gegenflber  die  weitlfiuftige  T^nfcrsuchunji  üher  das  Gyroscop,  die  bei 
der  elementaren  Darstellung  eines  so  schwierigen  Gegenstandes  na- 
türlich zu  keinem  beft'iedigendea  Abscbluis  gedeihen  konnte? 

Wir  habea  aaa  die  Grfiade  ancngebea,  warnm  wir  trela  aofcli 
schweren  und  urofkngreichrn  Tadel"?  dem  Rnrhe  unsere  Anerkenntinf; 
und  f^elhpt  KmpfeMnn^  nicht  entziehen  können.  Diese  Gründe  sind 
oegntivcr  und  positiver  Art.  Jene  Unzniänglichkeit  einer  TOIIig  durch- 
alchtigen  Batwlekeiuag  aad  ajatematisebea  DnrcbfUbmag  Chellt  ee,  la 
bdberem  oder  niederem  Grade,  mit  den  meisten  Lehrbilchern  der  Me- 
chanik, selbst  denjenigen,  die  ntif  strenge  Wissenschaftüchkeit  An- 
ivprnch  erheben  und  sich  eines  grotsen  Rufes  erfreueo.  Hiervon  abge- 
sehen, hat  aber  Lühs en  nach  Aufstellung  der  veraeUadeaaa  FafaielBy 
lo  deaea  die  jedesmallgea  Vewegaagsgesetae  aathalCaa  sind,  es  auf 
eine  sefnen  Zwecken  entsprechende  Welse  verstanden,  dnrch  Bel- 
apiele,  passende  Bemerkungen  und  Discussion  jener  Formeln  mit  de- 
ren Bedeutung  seine  Leser  vertraut  und  sie  in  ihrer  Anwendung  geülit 
an  naebaa.  Hlerdareh  aelehaeC  sieb  daa  Tertlegeada  Baeb  vor  daa 
meisten  ebaaia  angelegtaa  Lehrbüchern  desselben  Gegenstandes  vor- 
theilhftft  aus,  und  knnn  def^ihalb  mit  Recht  6olcbeB>  die  ^«ktiscba 
Zwecke  verfolgen^  empfohlen  werden. 

Badia.  Arendt. 


ZsHsobr.  t  d.  QysmmiShrssin.  XIV.  7. 
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VÜL 


Die  Physik  fUf  den  Schalonterrleht  bearbeitet  von  A.  Trappe^ 
Oberlebier.  Zweite,  wesentlich  verbesserte  und  bereicherte 
Auflage.   Breslau,  Ferd.  HirL  246  S.  6-  Preis  25  Sgr* 

Das  vorliegenrle  Buch  l§t  genau  tinri  bpstimmt  dnf,  wa«?  cn  7«  sein 
vfTspricht,  und  das  ist  ein  nicht  gerioger  Vorxii/»  Hrv^o Ibra.  Ais  Lieär- 
buch  für  ttchulen  ist  es  klar,  übersiclitHoiiy  reiehlialtig  und  billig;  relck- 
ksltig  BMieatlicli  ta  #eM  Mifte,  adb  Wm  w«M  fewwi  eto  m^mpm  tm 
die  seile       steiles  sein  dürfie,  welches  I0  klelBeren  Baawi»  »eir 
Material  enthielte     NafTirlich  twt  dabei  niÄnrhes  ntir  iiBp:e4eut<»t,  was 
der  \veit(>rea  Eatwickelung  in  der  Schule  liberlasseo  bleihi,  immeThia 
ist  aber  so  viel  ausgeführt,  dafs  der  Scbfller  mit  HMfb  6tm  Boeh» 
rsüiifcidtgg  WIeieitotVBS  —che«  kam,  «tue  «aeb  be«Mdef«r  A«^ 
arbeituogen  tu  hedfirfeD.    Bei  der  beschränkten  Zeit  für  den  ph_vsl-  . 
kalijvehen  rnterrirh!  wird  es  auf  der  Realschule  kauiU)  auf  dem  Gj'm- 
sasium  gar  nicht  möglich  sein,  deo  gaD«en  MtoflT  naoieoilkli  ia  aeineB 
oMtaeiaailaekctt  TbellaB  an  ▼afarbelia«)  jedaok  «aa  naaa  od«  Laie» 
tiglteM  von  den  dunA  den  Dmek  weni;irer  harvarsonabeflen  Eotaiafca 
Tnniren  Virlrs  weglassen,  ohne  dem  ZiisnmmpniTanffe  d«»  Qaniten 
Schilden,  liod  einzelne  eifrige  älchüler  wird  es  immer  ceben,  die  durch 
Privatfleils  die  überschlagenen  Stellen  für  sich  durcbnehaiea.  Das 
Werk  tat  also  braachbar  uad  caipMilaaswanb. 

Nachdem  wir  dies  mlf  voller  l'eber/eugUDß:  anerkannt  haben,  wol- 
Ipq  w\r  auch  unsere  Ausscellim^en  nicht  Kun'icklmlfeu.  "Wir  vermis- 
sen gleich  im  Anfinge  die  Erklitruog;  Die  Plt^sik  ist  die  Lehre  von 
daa  WlriMMiaa  dar  Natarkrifla.  Dar  Tart  aMobM  ipabriBkainili» 
diese  Erkiftrung  nicht  aufstellen,  da  er  es  absichilich  unentschieden 
sein  lassen  will,  ob  I-frht,  \^'^rlrnie,  Maß:nefJ»mn^,  Electricltät  und  tJrtl- 
vantsmus  Kräfte  oder  teioe  Üdssige  K^irper  sind;  Indessen  er  kann 
seine  Hinneigung  ku  der  letißtercn  Ansicht  doch  nicht  verbebleo,  denn 
er  aagt  uater  aadera  S.  190:  „Maa  iat  bis  jetat  alcht  lai  Slaada  ge- 
wesen, da«  magnetische  Fluidum  jjctrennl  vom  Mnpnef  darzustellen." 
Er  Kfrllt  also  die  Möglichkeit  einer  solchen  Darstellung  gar  nicht  in 
Abrede  und  veranialsi  dadurch  vielleicht  einen  seiner  Schüler,  sich 
spfiterbla  aill  den  wlderalnnigeo  Vertncbe  so  beecbiftlgea,  des  Magna* 
tIaiBOs  auf  Flaschen  ma  sieben.  Mci  ! w  ürdig,  dato  die  Physiker,  dieaa 
das  Fluidum  glauben,  noch  niemals  flu  Oravffatinn  oder  di(»  Schwere 
als  solches  hingestellt  haben.  Hier  nehmen  sie  eine  deo  Körpern  un» 
mittelbar  fasewohneade  Kraft  an,  ja  sie  erkennen  ihre  FernwirkuQg 
ebae  Zugruadlegaag  eiaea  hypotbeliscbcn  Schweriibere  aa.  Wir  kA»- 
nen  hierüber  nn  dirsrr  stelle  nicht  ausführlicher  sein,  nfirr  rs  wSra 
wirklich  an  der  Zeü.  in  diesen  Verhältnissen  einmal  auf/.uruumea« 

Wir  sind  genolhigt,  noch  einige  Eiozelnheiten  hervorzuheben. 

8.  Die  Adblalaff  fteter  KArper  gegen  feaCa  benihi  eatachiadan 
auf  dem  l«aAdr«€k,  was  der  Verf.  ancb  8.  89  dorcb  elaea  Veraocb 
beweist. 

8.  7.  „Verftodert  ein  Körper  seinen  Raum  nicht,  so  ruht  er."  — 
ftlaa  am  Itee  feste  Axe  retlresde  Ragel  oder  Scbefba  verladert  ihren 
Baam  aieht  nad  ist  dach  in  Bewegung. 

s  9.  sahalabara  Ruba  isl  nicbt  daaselba)  waa  aobalabara  Ba«r»- 

gung  ist. 

8.  19.   Der  Beweis  vom  Parallelogramm  der  Kruite  lai  bekanoC- 
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lieh  sehr  schwer  Wenn  der  Iiier  gegebene  sich  als  ein  neaer  geltend 
niiichen  will,  sü  unifs  er  nach  unserer  Ansicht  als  miljilungeu  be/.eich- 
oet  werden. 

9'  26.  Da  die  Mechnnilc  fesler  Körper  so  sehr  ausführlich  beban- 
delt ist,  sollten  bei  der  Statik  auch  der  /usanimeugesetztc  Hebel,  das 
Haderwerk,  der  Hullen/ug,  die  Wagonwinde,  die  ungleicbarinigen 
Waagen  und  der  Kniehebel  nicht  fehlen. 

M.  '29.  Bei  der  Schraube  wirkt  die  Kraft  jedesmal  an  dem  Ende 
eines  in  den  Schraubenknpf  gesteckten  Hebels,  nicht  am  Gewinde  selbst 

S.  71  u.  a.  Es  ist  überall  das  alle  Gewicht,  66  Pfund  auf  einen 
KubikfuCs  Wasser,  angenommen,  was  entschieden  zu  mifübilligen  ist, 
da  allen  Schulen  die  Vorschrift  zugegangen  ist,  nach  dem  neuen  Ge- 
wichtssysteme zu  rechnen. 

t    8.  114.    Man  vermifst  die  Lehre  von  der  Aberration  des  Lichtes. 

S.  116  u.  IT.  Die  Entstehung  der  geometrischen  (besser  suhjecti- 
ven)  Bilder  lafst  sich  wirklich  nur  evident  erklären,  wenn  man  da« 
Auge  mit  in  die  Zeichnung  bringt;  man  käme  dann  auch  nicht  zu  der 
Ungereimtheit,  dafs  einzelne  subjective  Bilder  sich  vor  dem  Spiegel, 
ja  sogar  hinter  dem  Auge  des  Beschauers  hciinden  sollen.  DaD»  das 
Bild,  welches  man  von  einem  Gegenstände  auläerhalb  der  Brennweite 
für  einen  Standpunkt  des  Auges  gleichfalls  aufserbalb  der  Brennweite 
gewinnt,  vor  dem  Spiegel  zu  schweben  scheint,  liegt  darin,  dafs  man 
gewöhnlich  beide  Augen  aufmacht.  Man  schliefse  das  eine,  und  das 
Bild  wird  wieder  hinter  den  Spiegel  treten. 

S.  155.  Die  Quellen  der  VV^arme  sind  sehr  unvollständig  ange- 
geben. 

S.  236.  In  §.  187  ist  von  der  IdentitAt  der  Electricität  und  des 
Galvanismus  die  Hede.  Wir  sind  entgegengesetzter  Ansicht  und  raei- 
nen, dafs  in  die  Behandlung  heider  Gegenstände  viel  Klarheit  kommen 
würde,  wenn  man  sich  entschlösse,  sie  gänzlich  und  scharf  zu  tren- 
nen. Dafs  sie  ahnliche  Wirkungen  hervorbringen,  beweist  nichts  für 
ihre  Identität.  Hält  man  etwa  darum  .Magnetismus  und  Licht  für  iden- 
tisch, weil  man  mit  Licht  magnetisiren  kann,  oder  weil  sensitive  Per- 
sonen auf  starken  Magneten  Lichtfackeln  sehen? 

M/ige  der  Verf.  aus  diesen  Bemerkungen  ersehen,  mit  welchem 
Eifer  wir  sein  Buch  durchstudirt  haben,  und  möge  er  noch  einmal  ver- 
sichert sein,  dafs  Mir  dies  nicht  ohne  grofses  Vergnügen  gethan  ha- 
ben. Wir  können  das  Werk  als  eins  der  besten  euipfehlen  und  wis- 
sen auch  dem  Verleger  Dank  für  die  gute  Ausstattung  und  den  billi- 
gen Preis. 

Cottbus.  Bolze. 
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i>li|y!fikalisdie  Vembul«,  ein  aasgcfuhitcr  PwiiUiiiiiiiiM  Caisw 
der  S^criscBtal-PfiTsik  for  GjMnien  oad  Mcrf  Bfir^rr- 
sAolcD  TOB  Dr  A.  H.  PmsBaiin«  Prot  »Le^zig,  Ouo  Wi- 
^nd.  1860.    152  S.  8.   Preis  20  Sgr. 

Lcilfidcii  zu  der  physikaiischco  Vorschak  für  GyrnDäsien,  Real- 
schulen  aod  höhere  Burgersdiulen  von  Dr.  A«H.  EmsmanOf 
Prot  Ldp»^  Ouo  Wi^kod.  im  52  S.  a  Freu  6  Sgr. 

Des  Verfassern  aa^^zt^^procbeoe  Absiebt  bei  der  VertflTeBÜidMMg 
der  Toriiegea4ea  \^  eike  ist,  4ie  Meibode  dem  j^y»ikaäatkm  Valer» 
fffdrt«  »  n$ummm.  Br  Md^«  M  Merricht  io 
PbjMk  ma  Gjnaaaiea  «Jid  BealftchuleB  aicbt  alleaifca'b^n  in  drr  A-' 
betrieben  wird,  dnf«  derselbe  »Is  pidaeogische»  Zuctiiroiuel  iiir 
die  geistige  Kalii  tckiai^  und  Fürdefun^  der  Jugend  zjuu^  ««Uea  GeJ- 
iMi^  kMMit*'  „Eiaen  BMptvBcwsf  vcrttencn  die  ■efaten  Lekrcr 
der  PkyuOi,  die  LcteUcker  «iad  %mm  yften  Aeil  sprecbeode  Zee- 
|[60,  denn  flii?  mrijsff n  ^|f^«pl^p^  bf*Tio«priif jfernde  einf^o  V  or- 
?;Tjr,  fia«'  GfMft  der  rii\ Mk  d  f  m  n.utsieo  S>  t  ao  d  p  un  k  te  dersel- 
ben enispreciieiid  x.u  umütsscu.  '  ^^HiexBil  ist.  euigesprocbCSy  Wie 
der  Verfaeeer  eiefe  ele  Ziel  gceieclt  tat.  IM«  phjefteüecfce  Ver* 
schale  »oll  den  Nachweis  liefcro.  %vie  derselbe  den  jth v?ikafi-»ch»*B 
UDterricht  einleitet.  lilriop  Werk,  wen»       }:i  eini::e  lieacii- 

ÜMK  beaosprudu,  enueiii  aieselbe  aui  dem  lueibodiscbeo  tiebiel^ 
«■d  «tfredlleb  Wirde  ee  den  Verf.  ecia,  wean  ee  Ikm  dock  deeeeAe 
^elBBjen  eein  eellley  waeigsteBs  aaregeBd  da  gewirkt  eb  habe«,  we 
iu  rtrr  That  noch  viel  ru  thuo  ist."  ..Fine  phj  .«iknlt«chp  Vorschule, 
in  der  Weise  durcbt^eführt ,  wie  die  vorliegende,  ist  dem  Verf.  nicbt 
büijuuU.  Es  weicbi  die  diircbgeCübrle  BebandluB^  tob  der  gewob»- 
tea  weeeaCJieh  aad  emeeUeden  eb.^  Uer  Verl  eagt  fereer,  dafr  eeli 
Becb  für  die  Terlia  der  Realscboleo  oder  die  Seciinin  rirr  GvmQSsiee 
gescbrieben  sei  und  für  diese  Klassen  den  vollständigen  LebrstoQ*  ent- 
JheUeu  Ob  en  ia  der  eiaeB  oder  der  andttro  Besiehiiag  £weclsaiä£Mg 
eto«eriefe(ei  let,  werdca  wir  saeicMt  Me  dea  Uer  Ibigeaden  Ib- 
ftaltsverxeicbD isse  eraehea. 

Eialeiiun:;.  f  rkiänmi;  rfcr  Begrilfe:  Ketwereehetanag^  g^fl 
BMBt,  GeseüCi  Pbjsiky  Cheiute. 

I.  AbscbaiCt  Vea  den  Körpern  iai  AllgeiaeiaeB.  Als  all- 
geiaefae  Bigeoscbarcea  der  Körper  eiad  ia  10  besiäebaet:  Aosdelh- 
nnnp,  rn.lurchdrinßlichkeitj.Thellbarkelt,  Porrtsttäf,  Zti^ammeodräclc- 
barkeii  und  An^delmbarkeil,  ßcwegbarkeit»  J«cbuere,  Adh.^sioB.  AI«« 
Kur  Bewegbarkeit  gebdrig  ist  bei  derselben  eingescbaltet,  was  man 
«Bier  Oeecbwiadigkeit,  oater  gleiehfSnBiger  nad  nagleiebfUnnlger  Be» 
wegaog  und  dem  BebannagerenaAgeB  venldbl.  Aarserdem  ist  erdrtert 
die  Wrirflinfp  und  Kinjpes  aas  der  Lehre  vom  Sfof?«  Zur  Schwere 
ist  eingescbaltet  die  Lehre  vom  tpecißscbeo  6ewicbt,  voa  der  Cobisioa 
aad  Bspaaeiea,  ▼ob  Aggregalsasiande,  der  Hir(e  oed  der  Blaetkific. 

II.  AbscbaiCt.  BraekoiaaageBy  weleha  rea  der  Bokwara 
abbSagig  siad. 

J,  Feste  Körper.  Vom  Schwerpunkt,  von  rier  Stabilität,  vom 
JPeadel  (Dbr)|  etwas  aus  der  Lebre  von  der  fievi  eguag  im  Kreise^  vom 
■eM  «ad  Tea  der  g MefeMitMi  Waage. 
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B.    Troiifbarflfissige  Körper.  » 

CLurtrArmigeKflrper.  ' 

Die  beiden  let/.ten  Uoternbtheiliiniien  enthalten  Wir  den  bereicbne- 
ten  Klasseostandpunlit  die  llydrostuiilc  und  die  Aerostalilc  im  VVeseoi- 
licben  vollständig. 

III.  Abschnitt.  Erscheinungen,  welche  von  der  Wftrme 
abhängig  sind.  Erklärung  de»  BcgrilTes  WärmestolT,  Volumenver- 
ändcruiig,  Thermometer,  Veränderung  des  Aggrega(7.u.«iandes,  Einiges 
aus  der  Meteorologie,  von  der  Damprmaschine,  Leitung  der  Wärme, 
Gefrieren  von  stehendem  und  nicfnendem  Wasser. 

Anhang.    Der  cartcsinninche  Taucher. 

W^enn  wir  diese»  Inlinlt»ver/.eichnirs  zunächst  auf  Methode  und 
Logik  prüfen,  »o  mufs  un»  aufrallen,  welche  Dinge  alle  unter  die  De- 
griflTc  Bewegbarkeil  und  Schwere  untergebracht  «ind.  Die  erste  üo- 
lerabtheiliine  de«  /.weiten  Ab.schniiies  eolhüli  mancherlei  au»  der  8'la- 
tik  und  Mi'clianik  fester  Körper  durch  einander  gewürfelt.  Jede  an- 
dere lleihenfolge  des  iSioiTes  wflro  eben  so  lugi«ch.  Es  konnte  ohne 
die  Durchführnng  der  Geset/.e  von  den  Momenten  und  vom  Parallelo- 
gramm der  Kräfic  hier  überhaupt  nicht  viel  Zusammenhangendes  ge-^ 
bracht  werden.  Ueber  die  Lehre  von  der  Warme  ist  nur  zu  sagen, 
dafs  dieselbe  unvnllsiHndig  i»t,  und  dafs  kein  methodischer  oder  logi- 
scher Grund  vorhanden  ist,  warum  nicht  noch  mehr  weggelassen  oder 
noch  mehr  hinzugefügt  ist. 

Wir  fragen  uns  nun,  ob  bei  besserer  Methode  der  vorhandene  In- 
halt für  die  bezeichneten  Klassen  zweckmafflig  ausgewählt  ist.  Ick« 
'  Mchweige  von  der  Realschule,  da  ich  seit  cioer  Reihe  von  Jahren  aa 
solcher  nicht  mehr  unterrichte,  aber  wie  soll  man  am  Gymnasium  in 
Prima  durchkommen,  wenn  in  8ecunda  nur  die  Lehre  von  den  flüssi-' 
gen  Kßrpern  durchgenommen  Ist.    Die  Lehre  von  den  allgemeinen' 
Eigenschaften  muf»  wenißslen»  noch  einmol  sehr  ausführlich  wieder-* 
holt  werden,  du  das  Nnthige  über  Ntructur,  Caplllarität,  so  wie  öber 
scheinbare  Ruhe  und  Hewcgun«  fehlt.  Die  Lehre  von  der  Wärme  Ist^ 
günzlich  noch  einmal  vorzunehmen,  dazu  kommt  die  Aku»tik,  die  Oplik,- 
die  Lehre  vom  Magneti!«mus,  der  Electririlfit ,  dem  Galvnnismus,  dle^ 
Astronomie  und  mathemalischc  Geographie  und  die  nAlhigstcn  Elc-' 
inente  der  Chemie!    Das  leiste  in  zwei  Jahren,  wer  kann! 

Wir  gehen  von  der  Betrachtung  de»  Inhaltsverzeichnisses  y.um  In-«- 
halte  selbst  über  und  suchen  zun!ich»t  nach  der  verheifsenen  neuen 
Methode.   Liegt  sie  in  der  Folgerichcigkeit  der  Reihenfolge  des  Stof- 
fe»?   Wir  mufslen  uns  schon  nach  dem  Vorherßehenden  vom  Gegen-*' 
theil  überzeugen  und  bemerken  nur  noch,  daf«  21  mal  zur  Beuründong?* 
früherer  Punkte  auf  spätere  Stellen  verwiesen  wird.   Liegt  sie  in  der  ; 
Gleichmafsickeit  der  Behandlung?  —  Auf  die  Dampfmaschine  mit  3 
Figuren  kommen  3  Seiten,  auf  die  Luftpumpe  mit  eehörigen  Experi- 
menten 5,  auf  das  Thermometer  allein  71  Seiten.  Von  den  Naturfor- 
schern ist  überall  blof»  der  Name  genannt,  nur  dem  Leben  Galilei'» 
ist  eine  ganze  Seite  gewidmet  (S  tf*)  und  hernach  (S.  93)  noch  ein- 
mal eine  halbe,  wahrscheinlich,  um  den  früher  vergessenen  Todestag 
D<»ch  nachzutragen.    Von  der  grofsen  Breite  der  Darstellung  will  Ich 
abseben,  denn  darin  ist  der  Geschmnck  verschieden.  —  Nach  ernslli-  • 
chem  Suchen  finde  ich  die  neue  Methode  in  einem  gewissen  Sche- 
matismus, der  sich  bi»  zum  Teberdrufs  wiederholt,  und  von  dem  ich 
nur  eins  der  kürzesten  Beispiele  zugleich  als  St>  Iprobe  hersetzen  will. 

8.27.  „Ausgiefsen  von  Flüssigkeiten  aus  Gefäfsen.  Gielst* 
man  eine  Flüssigkeit  ans  einem  Gefafse,  welches  gerade  Wände  (?) 
bat  und  benetzt  w  ird,  langsam  aus,  so  läuft  ein  Thcil  der  Flüssigkeil 
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Flöft«ielteit        6efi£s  siebt  benecxt. 

ti^g^Aea  timä  cwet  GeflUae  Mt  PlinigkeiCca,  m.  B.  ep  Glas  all 

Aageaoavea  ist,  4»f»  4\e  GeOf^f  £erad<^  Wid-^':'  ba^^n,  ^^^f^  <4>« 
«.fn^  Ffri««iekeic  das  GeM  iwttt»  die  . »Ot,  nad  iais  laag- 

«aa  aucgegataca  wiri.  fcaBaiMaJe  FMntffceit  tWfl 

In  Irtiiiiii  niffft'ml  ifiaMii>,  üe  ricü  fccart»Mia  «fccr  akki. 

KrkläroBg.    Die  eise  KliariKfcHt  aoÜ  taGcAft  beaefaea;  beim 

Au«sit£«eo  w  jr-f  ti^r  Band  de«  GefUaea  »0«*  henefr»,  al*«  wirH  etn  rt^ 
iriÖ8«ii;keic  ao  der  AosgatoUlle  klaKea  Meibea.  Da  oon  da*  Geiäu 
eiae  gerade  Aniaeofiaad  hakea  aaO,  dlM  afccr  Mm  laagsaaMS  Ab»* 
gMea  ifae  Ricilaag  «cMg  abwirta  ciiilt,  aa  wM  der  am  Baade 

hängende  Theif  'l«  r  F!ti*nit:kplt  u  eeen  «'"'n'^  r  Schwere  an  der  A\'nril 
hcrablnnffn  IHf  rindere  Flü«j»iekeit  *oll  das  Geflf«  nicht  f>enei*eo; 
fplglicb  wird  h€im  Ausgielaeo  auch  der  Baad  des  Geiä£»es  aicbi  be* 
aalki^  Up»  aMhla  vaa  der  FlfiMfiekcit  aa  der  Aai^aMaielle  hUgm 
IMInMI  lk|||iffc  kaaa  ancb  aichis  an  der  Ati&eawaad  herabflieCsee/^ 
Alao  die  e^DKe  Methode  hesteht  darin,  i-^f-^  man  hei  jedeai  Dinge 
fragt:  Was  int  gegekea?  Was  ist  angeaomineal  Waa  soll  erklärt 
werden?  —  Es  giebt  uaier  deo  Lebrera  Taieala  Ifr  dia  Bcitaiafii 
ma»f  muM  aeaat  afe  Pedaatea.  Biirae  voai  FedaaiiaaMM  Mafl»c  viel- 
leicbt  jeder  weg,  wenn  er  ü'-^r  20  JnNrc  TintrrTtcfrtf t  hit,  maa  läljl 
tki'a  aar  niebt  gera  nmkeo,  am  weaigaten  ia  seiaea  Bttdkera^  — 

Nua  oocb  einirrc  EinzelobeiteD! 

S  I  II.  2.  Zu  den  Natnrwf«*pn5rhflflen  gehi»rt  auch  die  Physio- 
logie, iai  aber  wolil  weggelassea,  weil  «ie  ia  daa  aa^esieUie  &>€beaia 
alcbl  paAc.  : 

0.  10.  Geber  Atwaa  vad  PaiaaitÜ  kaaa  au»  ntuMBdeiiBf  Ab- 
nicht  (»ein,  indpfs  r*f  dir  Natarwis^easchafl  jetzt  cxart  ireuorden  tind 
»ollrp  dau  Üa«eio  voo  Atomeo  erst  behauplen,  wenn  es  ihr  einmal  ge- 
iuDKen  ist,  eias  nachzaweiaea.  Bei  der  Porosität  wird  vorausgesetzt, 
daft  dIa  ZwMeafffliM  abaolat  leer  aiad  aad  gar  kelae  flünigeB  ader 
lafUSraiigeo  Edrper  awiecbea  alcb  calballca^  waa  eick  deck  aack  weil 
ecbwer  fesf^telfen  Ifl&f. 

N.  12.  „Die  fori sckr eilende  Bewegung  ist  geradlieoig  oder  krumia- 
lies  lg  ia  sich  oicbt  zurucbkebread,  also  Bauia  erweiternd/^  Wir 
keamtoa^  dnfii  der  Haan  eckea  aaeadlick  iai,  alee  aickt  IBgUek  aack 

en^'eltert  wrrrfm  knnn. 

13.    ,,\Venn  cio  Körper  in  Bewegunt;  ist,  so  er  geradlie- 

Dig  und  mit  derselben  Geschwiodi^keit  oUne  AufliurcQ  fortgeben.  Dea- 
kalk  Im  aack  die  Alektaaf  der  Bewegung  stets  geradiienig,  weaa 
auch  die  Dahn  feraaiin  ist.*'  Wir  machen  auf  die  Unklarheit  im  Aus- 
dniclc  Äiifmrrk*ani  und  bpmprken,  Hrir-«  ein  Ktlrpr  r  keinen  Wiüf'n  l»nt. 

Ii.  23.  „Körper,  die  in  kleinen  .Massen  Kugelgestalt  unoetimcn, 
aegeaaaate  Tropfen  bilden,  deren  Tbeiichen  aber  in  grdfseren  Massen 
leicfct  waefclekbar  slad,  aenni  maa  trapfbarflfiaaige  Kdrper.'^  Wir 
behanpfrn,  daPs  die  tropfbarflüssigen  sowohl  wie  die  InftfOrraigcn  auch 
!n  den  tnoUtcn  Massen  die  Ktigelforrn  annehmen,  ko  wie  daiä  ikra 
Tbeilcbeo  io  deo  kleinsten  Tröpfchen  ieirfat  verschiebbar  .<«ind. 

'8.  96.  Dalk  die  Adklaioaaencbelnaagea  der  featea  Körper  gegea 
feste  auf  dea  Lafldnick  zurückxufäbreo  sind,  kann  wohl  jet%t  kelaeai 
Phynikpr,  der  p»  niclit  vcrschmfihf,  ,,daj«  fi«  hicf  der  Ph.v8ik  dem  oene- 
steo  £j(aodpunkie  derselben  eoisprecheod  »u  uraCasfcn'*!  mebr  zwei- 
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felbafl  «ein.  Daa  Abrallcu  der  Adhilsionsplatte  gehurt  /.u  den  gang- 
baren Kxperimenren  iiater  der  Liinpnmpe. 

8.  46.  Die  Entdeckung  Galilei'M  im  Dom  kii  Pisa  1583  war  eine 
andere  und  be/.og  sich  nur  auf  die  gleiche  Dauer  kleiner  Pendel- 
schwingungen. ^ 
b2.  ),EiD  in  einer  Flüssigkeit  schwebender  oder  auT  ihr  schwim- 
inender  Körper  oiinml  eine  Nlelluog  ein,  bei  welcher  sein  ^<chwcr- 
punkt  vcriikal  unter  dem  ^ichwerpunkt  der  verdrängten  Flüssigkeit 
liegi/^  Dies  ist  im  Allgemeiuen  nicht  der  Fall,  wenigstens  bei  ho- 
mogenen Körpern  nicht,  an  die  man  doch  y.unachsl  denken  mufM. 

8.  123.  Der  Verf.  weifs  nicht,  dafs  die  Wärme  eine  Kraft  ist, 
er  bezeichnet  sie  als  einen  Stoff,  so  wie  er  überhaupt  die  Natur- 
krafte  un%v Agbare  Stoffe  nennt.  Es  gchOrt  dies  /.u  seinem  veral- 
teten Standpunkt.  Spater  (S.  131)  mufM  er  jedoch  anerkennen,  dafii 
man  „dem  WürmesiolT  eine  besondere  Kraft  /.uschreibt". 

Wir  müssen  uns  mit  diesen  wenigen  Proben  der  neuen  Methode 
begnügen,  um  unsere  Leser  nicht  y.u  ermüden.  Etwas  Anerkennen- 
des oder  Lohendes  über  die  Arbeit  selbst  mitxutbeilen,  sind  wir  nicht 
im  Stande.  Wenn  der  \'vr(.  sich  auf  seinen  25jrthriuen  erfreulichen 
Erfolg  beim  Unlerf^vi^^,  jt^^filift,  so  beweist  er  dadurch  nur,  dafs  man 
als  Lehrer  sehr  |lMi(iMUg  -"M  »Is  Schriftsteller  sehr  ungeschickt  sein 

i.iiPie  äufsere  Ausstfit^ui^  des  nuches  ist  vortrefTIich  und  der  Druck 
sehr  correkt.  Ree.  hat  nur  zwei  Fehler  bemerkt.  S.  77.  ,,Eio  in 
eine  Flüssigkeit  hängender  Kdrpcr  u.  s.  w/'  S.  bü  Z.  6  v.  u.  gesaugt 
statt  gesogen. 

Das  Kweite  kleinere  Werkchen:  „Leitfaden  ku  der  physikali- 
scheo  Vorschule''  enthält  nur  die  im  Druck  hervorgehobenen  Stel- 
leo des  Hauptwerks  mit  einigen  wenigen  Bemerkungen  und  schliefst 
sich  auch  demselben  nach  Paragraphenzabi,  Abtheiluogen  und  Unter- 
abtheilungen an,  so  wie  e.<<  auch  dieselben  Figuren  enthält.  Es  soll 
sich  in  der  Hand  des  Schülers  befinden,  während  der  Lehrer  nach  dem 
grOfsereo  Werke  die  neue  Methode  sludiren  kann.  Es  ist  sehr  viel 
kürzer  und  enthalt  deshalb  auch  weniger  Fehler  als  jenes,  nament- 
lich fehlt  auch  der  zweite  Druckfehler,  wogegen  der  erste  beibe- 
halten ist.   Sonst  ist  über  das  Buch  nichts  zu  bemerken. 

Cottbus.  Bolze. 


X. 

Bemerkungen  gegen  die  im  Märzheft  d.  J.  S.  237  ff.  stehende 
Recension  des  Lehrbuchs  der  Elementarmathematik  von  Beyer. 

Nach  der  im  Juniheft  S.  484  des  achten  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift 
stehenden  aufmunternden  Anzeige  der  im  Programm  des  Ncu.stettioer 
Gymnasiums  vom  Jahre  1853  mitgetbeilteo  Probeabüchuiltc  eines  neuen 
Lehrbuchs  der  Arithmetik  durfte  ich  erwarten,  durch  die  llerau.<«gabe 
meines  Lehrbuches  der  Elemeotar-Matbematik  etwas  zum  gründlichen 
matbeinatiscbeu  Uulerricblc  in  dem  Gymnasium  beizutragen .  Keiues- 
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we|;efl  war  ich  aber  der  Ansiclily  fo  meioea  Lebrbiicbe  sogleich  ein 
▼oUioraaeoes  Werk  za  liefern;  audi  habe  icb  in  der  Vorrede  so 

8.  VII  bestfnBi  erklärt,  \rie  erwünscht  mimrVervonkoaMH|fVli& 
Des  Lehrhiiches  jede  berichii;>:ende  Bemerkiiop  seio  würde.  Sehr  gen 
•precbe  ich  daher  dem  Herrn  Verfasser  der  oben  angeführten  Reeen- 
cioo  meinen  Dank  für  dieaelbe  aus,  weil  icb  durch  «e  venalalst  wor- 
49m  Mm,  bcIb  Bm*  Mciwilt  gtmam  mm  pffMMy  mtt'^mm  «MUftiiMH  | 
xweckniAig  zn  verbessern.  Leider  haben  sich  aber  die  meisten  Ana- 
Stellungen  des  Herrn  Recensenten  als  unrichtig  und  uubegnindet  er- 
wiesen, und  so  sehe  icb  mich  geodthi^t^  hier  wenigstens  Folgeodea 
mm  entgegnes.  *  •  >• 

INe  von  mir  In  der  Vorrede  gerügten  Müngel  kommen  in  sliii 
wenigen  in  n^mDaslfn  eiopeführfen  I>ehrhüchcro  der  MaJhemjitIk  vor, 
namentlich  in  den  von  Matt  hias  (Hen  oi ge),  Koppe,  Wilde,  Ohro, 
Kambljr  herausgegebenen ,  zum  Theil  auch  in  dem  Lehrbache  den 
Bem  BeeeeaeaCCB  aellwt  <■.  Me  HerMCwig  der  BMae  «.tfa«  Mi 

=  I  und  die  Bestimmung  des  Inhaltes  der  Figuren). 

Den  Mangel  an  Systematik  und  stren«?  nM***»n*rhanilcher  Ordnung 
in  matheaatischen  Lehrbüchern  halte  ich  (kirch»4'^'  uicht  für  uoerteb- 
Ikby  «ttdi  Itt  die  tjaternfttMie  Ordnmg  ^<^«Mllit««hrtaick«  aai«w 
weiüg»  ■mwBtlIck  in  der  Zeitschrift  für  die  ö9frcirhi.Hchen  GjraMmM 
and  von  dem  Heransgehor  drr  pädago^i.sHiHl**Reviie  nicht  vcrn^if^t 
worden.  Es  weicht  freilich  meine  Anordnung  der  Abschnitte  der  Zah- 
lenlehre von  fier  vom  Herrn  Becensenten  geforderten  wesentlich  ab^ 
Ihre  Notkweedlgfcelt  echelet  Blr  aker  In  den  Weaea  der  BeMta  wm 
liegen.  Und  wenn  ich,  wie  es  in  der  pädagogischen  Revue  (1858. 
I.  Abth.  Bd.  XLIX.  8.  296  heifst,  „in  der  That  lernst  damit  gemacht 
habe,  in  meiner  Arithmetik  ein  Priocip  zu  realisiren und  wenn  es 
dert  mmtdUUt  vellkommen  gebilligt  wird,  „itOi  mm  die  Miler  «Im« 
€jaiiiilsiiilB8  oder  einer  hdhem  Bürgerschule  die  Malfteaurtlk  im  alfer 
Strenge  und  Schärfe  herangebracht  werde*',  ao  möchte  doch  auch  das 
Erscheinen  meines  Lehrbachen  der  Klementar-MaiheBatlk  wohl  ge- 
recht fertigt  sein. 

Der  In  der  ErUiraag  4  8.  d  geftndeM  Widenpnwfc  Vegl  Wtmi 

nothwendig  in^^ihr,  und  er  fällt  fort,  wenn  man  statt  der  Mehrheit  die 
Einheit  setri,  6»(n  die  Erklärung  lautet:  Ein  Salx,  welcher  unmit- 
telbar oder  durch  einen  einfachen  Schluls  aus  einem  vorhergehenden 
Satse  reift,  ao  daft  er  keloos  Bewdaea  Behr  bedarf,  iai  eia  Folge- 
aata.  Doch  gebe  ich  «i,  dato  et  beeacr  gewesen  wlre,  die  Blrteit 
Bu  setzen  und  Miels»  n  mmgmmt  „mm  dalb  er  ketoee  wetten  Btirai- 
ees  bedarf«. 

Die  Erinnerung  gegen  meine  Erklärung  des  Bruchs  ist  nicht  tref- 
fend, da  der  Quelleat  V  Mim  elf  eBilicher,  seadem  Mr  eto  aaelgel 

lieber  Bruch  int. 

Die  niclitigkeit  der  Behauptung,  dafs  die  Ausdrucke  Amplißcandns 
und  Ampliiicaior  für  die  Zahlen  a  und  b  In  der  Hamme  «  +  ^  von  mir 
■Ich»  gMickllch  c«wiM»  eelea»  aolh  leh  teatreite».  Da  im  Lateial- 
achen  nutmMrmm  mmplificare  veriiommt,  so  lafrt  sidi  auch  aawerat  «as- 

plificantfui  sagen  Will  man  nun  in  a -h  h  die  Zaiilcn  n  und  6  an- 
fangs von  einander  unterscheiden,  so  kann  dies  nur  durch  amylifiean- 
imt  uad  ampUfican»  oder  amplißcator  $c.  numerut  geschehen,  da  die 
Ausdrücke  amgenimt  «ad  mmgmn  mimt  mcfer  eich  w«alger  emplHMga. 
DaDf  die  gewählten  Ausdrücke  nicht  gebräuchlich  sind,  spricht  noch 
nicht  gegen  sie;  sind  sie  passend,  so  kdnnen  sie  gebräuchlich  werden. 
Warum  ich  mb  —  o-hbrhb-j-b-h  (mmal)  geaetaC  habe,  iaC 
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oach  §.33  leicht  cloKusefien '  p«  ««rollten  nnch  die  Aasdrficke  la  and 
on  h!^  ProdiH  tr-  aus  mft  sich  herleiten  Iri^seo.  Aurserdem  konnte  ich 
aus  meiner  ErkiHrimg  de«  Productes  mb  leicht  die  SäiTe  .( — a) 
■»  —  ma,  (— wi) .  (-^-«)bs  — w«  Md  (~m) .  (— a)  =  h-iii«  bo- 
Wtfoen. 

Die  Angube  des  Unlerschiedes  des  formelleD  nnrt  replU  n  Prndnctcs 
bieit  ich  nach  der  voraufgegiaDgeneD  Dneencheiduog  der  lormeiien  und 
reellen  Sunrae  fiir  nnnOlhi^.  Uebet  flüssig;  scheint  mir  aber  dieser  Uo- 
ltPMM«d  Bfeki  «v  «elMy  mm»  Ist  er  ta  mtttum  Letotaehe  «fler  ber- 

Die  Zifler  1  int  bei  der  von  mir  gewühlten  Darsleliiing  in  dem  der 
Potenz  a'  gleichen  Producte  aaa  ....  o.  1  eben  so  wenig  überflüssln;; 
ali  die  Null  in  der  den  Prodacta  mb  gleiches  SUoimey  und  kelnen- 
weges  hiogeschriebeD,  um  eoftert  wieder  weggelassen  so  werden,  aoa* 
dem  für  fiir  Ahlelfnng  von  n'',  fi^,  a'"  nofh\yvnA]g. 

In  meiDein  Lebrhiiche  sind  kcinesweges  nur  drei  Grundoperaiionen 
angenommen,  es  sind  in  ihn  drei  durch  das  Zuzfthleu  und  drei  durch 
daa  Absiblen  bervorntehende  Opentlonen,  In  Oansen  alao  aecha  ent- 
wickelt. Da»  Lop:nri(hmlreo,  welches  Ich  nicht  «^anr  vergessen  Iiahe, 
ergnb  sich  dabei  nicht  h!s  siebente,  deo  sechs  ernJen  Operationen  sicli 
anschliersende  und  aus  dem  Poien/.iren  ebenso  nothwendig  wie  daa 
Rmdieiren  IMgende  Ofkeralion»  MBdnm  erbteU  eelne  Stellung  in  der 
Lehre  von  den  Verhftitnissen. 

Den  Znhlnnsdruck  a  —  b,  welcher  Dach  meiner  nprsfellnn«:  dnrch 
das  AhzAhien  der  Einheiten  der  Zahl  b  von  denen  der  Zahl  a  entstan- 
dene Zahl  bCKeichnet,  konnte  ich  nicht  fögUcb  Differenz  neuueo^  da 
keine  Verglelnbung  der  SBablen  m  «nd  b  fltnit  geftuden  bntie,  eendem 
ich  miir<>ife  ihn,  well  hel  dem  Ah/.flhien  eine  Zahl  übrig  bleibt,  Rest 
nennen.  Das  Wort  Rest  komme  auch  bei  Lorenz,  Thihaut  und  An- 
dern vor  und  umfarst  den  Divisiuosrest  als  einen  besonderen  Rest. 

IM  die  eyntbeclafben  €Heleb«ngen  In  den  Abeebnilt  der  Zahlen- 
▼ergleiebang  gehören,  und  dafii  nie,  wenn  die  analytischen  Gleiebnn-i 
gen  behanrfelt  slnd^  folgen  mfisseo,  scheint  mir  einleuchtend  zu  sein. 
Der  Grund  Tür  die  Sieliung  der  Comblnalionslebre  ist  kurz  dndnrch 
angedeutei,  daCs  sie  den  Scblufs  der  Lehre  von  den  aual^tiscbeu  Giei- 
cbnngen  bilde.  0ie  In  Ibr  entwickelten  Ferneln  IKir  die  Annbt  der 
Permntatlonen,  Cendiinnlionen  und  Varintienen  ilnd  nnaljtlacbe  Olei- 

efcongen. 

In  meinem  Lebrbnche  ist  nicht  die  Gleichong  a  =  6%  sondern  der 
Auedmcfc  «II,  wofür  nnch  A*lft  aleben  konnte,  ein  logarlthwiaeben 
oder  Iranscendentes  Verbältniii  genannt.  Wie  ich  die  Logarith- 
men  als  siebente  Operation  ans  der  Potenz  hätte  herleiten  sollen, 
ist  mir  ganz  unbegreiflich,  da  die  Logarithmen  als  Zahlen  doch  nim- 
mermehr eine  Operation  sein  kOnneo. 

Da  dae  Wer«  Matb  In  dem  Lekrbuebe  gar  nicbi  verfcommi,  oo  kam 
anch  die  Lehre  von  demselben  nicht  ,, überall  zerstreut*'  in  ihm  sieb 
finden.  Die  Lehre  von  der  Theilbnrkeit  der  Zahlen  steht  in  einem 
besoadero  Abschnitte  §.115  —  {.  130,  wo  ich  die  6eaetKe  über  die 
TbeHbarkeH  dareb  7  und  II  weil  bfttte  beimgeo  nellen. 

Dalb  leb  In  dem  sweMev  Abschnitte  der  atlgenielnen  BaklenMbra 
Manches  fortin^^en  muf^ic,  in^  daiini  dnik  er  nur  von  den  gnnnett 

(positiven)  Zahlen  handeln  sol2t(\ 

Der  Inhalt  von  §.  27  ist  im  Voraufgehenden  bewiesen,  und  von 
ikn  wird  Im  Vtolgenden  nur  Inaowelt  eine  Anwendung  genincbt,  ata 
er  bewiesen  ist,  mithin  malii  Ich  die  Behauptung  der  Recenslon,  „daÄ 
die  fleeelae  der  Bechanng  all  antfegengeentacen  GfdAen  biet  ibmH 


Dlgitlzed  by  Google 
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•ciioQ  m^&wnüdti  werdeüp  eiaolweileo  9hM  ArareÄM^^y  für  aoiiAUg 
CfUifea. 

fl  0 

Die  Her!clUlD2  von  —  nod  —  ia  5j.  b6  ist        durchaus  niclit  ec- 

0  0 

■üseflid  beseichaeiy  oboe  4jüii  dafiir  ein  triftiger  Grund  nn^escbes 
wire.  Dnlii  -^soo  aei|  hoisle       «oUie  Sa  {.  66  nicbt  s^^i^dc* 

wwcde»!  d»U  aä«r  -t-  l(«iM  Znbl  der  SabieareiJie  lieaeidiBoty  isi  don 

licbtig  gefolgert. 

Der  Ausdruck  fol^r  aii^  meiner  Definition  dor  Potenx  «Is  eine 
be«oadere  Potenz  uud  wird  als  solche  auch  in  vielen  Lehrbüchern  der 
Arithmetik  aufgeführt.  AI«  ela  richtige«  Resoltat  der  Bediaung  mtt 
Pateaaea  kaaa  aber  a*  alnaieraiebr,  aaaieBlIlcb  Bichl  als  ein  au« 


A  —  foTj^ndes  angesehen  werden,  wie  ich  aaf  der  entea  8elte 

/?" 

der  \'firr('d«;  y.ii  nieiDeni  I>rl)ilmclie  dnrßrthmi  liahe. 

Der  biouuiiäche  Lthrsau.  soll  uacii  dex  Hecensiua  von  mir  ^ nicht 
•iamal  alreag  flilr  gaaae  poelfiire  Bxpoaeatea  aaf  bdchat  acbwicriga 
Weiie  bewiesen**  sein.  Ich  habe  aber  bei  nochmaliger  geoaner  Prü- 
fung meiner  Darstellung  den  gcrfipten  Mnnjrel  eines  «trcn^jen  Rewei- 
ses  Dicht  aufliodea  könoen^  und  für  huclisi  schwierig  kann  icli  den 
Bewaia  aach  akbt  baltea»  da  Iba  41a  vaa  mir  nalenlcbtatea  Saeaa- 
daaar.  lOr  wdebe  er  abgelUht  iet^  aoob  ImaMr  venlaadea  babea. 

Wetelb  Beoeaeeat  dl«  Besprechung  der  Anadfflcire  yl  aad  ya  ia 
f.  101      «ebr  attllbllead  findet,  kaaa  leb  alcbt  eiaeebea^  anmal  da 

aach  er  ia  eeiaeoi  Lehrbucba  8.  77  über  Y»  apciobt.  Kaaa  bhui  alobi 

I 

aacb  bei  der  Gleichung  a'  =ya  fragea.  waa aua ihr  ifir  b>0  werde, 

and  so  y'a         ~  a  Iiorlrif^n? 

Ebenso  «ehe  ich  nicht  ein,  warum  der  Beweis  in     106,  dalk 

a " ,  falsch  geffibrl  aeia  setl.  Da  —  dett  ela  O^^ttov^  b^  «Im 


gaaae  ZabI  aad  kela  Bnieh  Ist,  aa  kaaaCa  gaaa  folgerichtig 


SS  a   "  —  n"  geschlossen  werden. 

Wie  aus  UccinKilbrftcheD  die  Oiiadrat-  und  Kubikwurr.ein  nns7.u- 
ziehen  sind,  ,,rehU'^  uicUt  in  lueiucm  Lebibuche  ,,durchaus*',  sooderu 
aar  Ia  §.  III,  ee  Ist  aber,  wie  aaeh  dto  Beeeasiaa  spiierbla  arvribat» 
in  dem  Abschnitte  von  den  gebrochenen  Zahlen  gelehrt«  Bier  ist  aucli 
von  dpn  Irrational/fihlen  uod  von  dem  Au8'/ieheu  der  Quadrat-  und 
Kubik wurzeln  aus  pcriodischea  (irrationalen)  Uecinalbrücheo,  aber 
flebt  vaa  dem  „Anssiehea  dar  Wnfaela  aaa  lirallaaaleB  Zablea"  <a- 
bandelt. 

J^.  OS  tr.  fT.  i-jf  (}er  A»j"?Hrnck  reeller  Quofieol  nach  seiner  vorauf- 
gegaoii;eueo  lMkl:inii)^  nicht  ,,falscU*',  suuderu  g,'düi.  richlit;  gewählt. 
En  koDtiitt  uacU  ^.  ix'J  uucii  vollständiger  Oiiotient,  aber  uicUi  ,,gaazer 
Oaotieat*'  geeagt  werdea,  da  vea  dleeeai  ilriibar  alabi  dia  Bada-g»- 
araeea  Ist. 

Da£s  der  äata  a"  ia  ^«  1^1  utcUt  bewiesen  ist,  mala  ich 

Bkhiigkeit  folgt  aus  Iruber  bewiesenen  und  im 
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dem  Lehrbiiche  RDp;efuhr(eD  Setzen.  Auch  halte  ich  den  an  dem  Bet- 

a 

fipiele  64^  aiifi^e führten  Beweis  für  ausreichend,  denn  mir  scheint 
die  Theiliing  einer  Operation  nicht  widersinnig;  zu  sein,  und  hat  man 
sie  in  drei  gleiche  Operationen  umgewandelt,  so  wird  jede  von  die- 
sen füglich  als  der  drille  Theil  der  ursprünglichen  Operation  ange- 
sehen werden  können.   

'  Die  8.  138  angeführten  NSherungswerthe  54  und  55  für  1^3000  sind 
in  §.  163  aus  54' <  3000  und  55' 3000  gefunden. 

Weshalb  die  aus  den  für  Brüche  überhaupt  geltcndrn  Sätzen  fol- 
genden Sät/.e  über  dHs  Kcchnen  mit  Deciinalbrüchen  noch  bewiesen 
werden  sollen,  ist  mir  nicht  klar.  Die  in  §§.  168  und  172  aufgestell- 
ten Lehrsätze  sind  aber  bewiesen.  Eben  so  wenig  kann  ich  einsehen, 
Harum  die  entgegengesetzten  Zahlen  besser  entgegengesetzte  Grö- 
fsen  genannt  werden.  Nennt  man  sie  auch  Grdfeen,  so  k/innen  dar- 
unler  doch  nur  Zalilgrufsen  verstanden  werden,  da  andere  Grüfsen 
als  Zahlen  keine  Producte,  Quotienten,  Potenzen  und  Wurzeln,  son- 
dern nur  Verbalt nisse  geben,  zu  deren  Bestimmung  wieder  Zahlen 
erforderlich  sind. 

Tm  nicht  gar  zu  weitlftuftig  7.n  werden,  will  ich  zum  Schlufs  nur 
noch  bemerken,  dafs  ich  nach  der  von  mir  gegebenen  F.rklarung  der 

fenf gegengesetzten  Zahlen  der  Bedeutung  von  a"^*  gemftfs  a~'=-^ 

«* 

richtig  hergeleitet  und  dem  Multiplicator  —  m  die  der  Bedeutung  des 
Multiplicaiors  -hm  entgegengesetzte  Bedeutung  beigelegt,  mithin  auch 

(  —  wi).a  =  0  —  a  —  a  —  a  —  a  (//i  mal )  =  ü  —  ma  —  —  ma 

richtig  gefolgert  habe. 

NeustettJn.  Be>'er. 


XL 

Neueste  Schulbücher  fiir  (]en  Unterricht  im  Französischen. 

Vierter  Artikel. 

1.  Reetzke,  W.  Lectures  choisies.  Poesie  et  prosc  ä  Vusage 
des  ecoles.  Auch  unter  dem  Titel:  Frauziisisciics  Lesebuch. 
Eine  Auswahl  |ioelischcr  und  prosaischer  Stucke.  Zum  Schul- 
gebrauch. Erster  Tiiril.  Berlin  1S59.  L.  Ochnii^ke  (Fr.  Ap- 
pelius).  XIV  u.  113  S.  kl.  8.  Ladeupreis  8  Sgr.  —  Zwei- 
ter Theil,  nur  mit  französischem  Titel.  VI!  u.  383  S.  gr.  8. 
Berlin  1859.  Haude  und  Spener  (F.  Weidling).  Ladenpreis 
18  Sgr. 

Die  Lesebücher  für  die  verschiedenen  Sprachen  zerfallen,  bei  aller 
Mannichfaltigkeit  ihrer  Titel  und  ihrer  Zwecke,  hinsichtlich  ihres  Ur- 
sprunges in  drei  verschiedene  Classen:  1)  in  solche,  die  aus  der  ei- 
genen Leetüre  des  Verfassers  hervorgegangen  sind,  2)  in  solche,  die 
der  Verfertiger  aus  mehreren  bereits  vorhandenen  Lehrbüchern  gans 
einfach  compilirt  bat,  und  3)  in  solche,  in  denen  beide  Entstehungs- 
weisen sich  vereinigen,  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist,  daCs  diese 
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ottpr  jene  überwipjrf.  Tcher  die  ReflenVeB,  wticbe  i?Iesf»  drifle  Clause, 
und  Uber  rtcn  l  n\silJeD,  den  die  z.\\eite  io  niHlicber  BexiehuDg  ber- 
vurruU,  kuixa  anderswo  ge«cii wiegen  werden^  doch  füglicb  oicbc  ia 
cfMT  SdiMMII,  wckto  iM  6jBMfiidw«M  Mck  allco  teitca  Ub 
KU  ▼ertreteo  ood  den^eniCi  auch  deueo  Ehre  rein  zu  baltcD  bat.  Ibr 
konmt  es  «n,  vor  Brich€>rn  dieser  Art  eil  warnen,  no  vip!  Gewinnendes 
dieselbea  «oost  aucb  baben  mögen.  Es  isi  ja  klar,  dais  eiae  8ajaiaH' 
iDDg,  im  welcher  tick  wmr  Magst  Im  aadere  Ckreatomtifeef  aal^  ' 
aomneae  uad  als*  adiM  tewibrte  Lesestuck«  fnden,  Febter  atl^  Art, 
die  PT^t  heim  Gohrntiche  und  durch  Erfahrnnc:  nn«  Lirhf  frefen,  «ebr 
leichi  vcrmt  iiien  kann,  und  daTs  sie  demgeniälj»  io  pädagogischer 
Be7,iebung  Vory.üge  babeo  mu('^^  die  anderen  aus  ebrlicber,  eigener 
Arkdl  der  Verlhaacr  bervorgegaDgeaen  Bficberii  dicaier  Wtiing  äb; 
geba  kdooeo.  In  moralischer  Hinsicht  aber  stehen  sie  jedea&üiis 
noch  nnter  den  ?<rhnhpn,  eins!  Cvrillii«  für  die  Armf»n  nnn  f.eder, 
das  nicht  sein  war,  machen  liefsj  denn  ibr  oft  sehr  bedeutender  Er- 
trag flielst  Ifl  die  Tascbea  derer,  die  fireade  Arbeft  md  freadee  Sl- 
geelbiM  aar  eelebe  Welae  tm  tbrem  ei^eaee  Hotaco»  eicbft  fbr  die 
Armen,  aiisbeiitm. 

PersüDliclic  Gründe  verbieten  es  dem  Lnlerreichoeten ,  hier  einige 
bereits  vorhandene  Cbrestomatbieeo  dieser  Art  naiubaft  zu  machen.  Er 
wird  iedech,  ee  laege  er  die  Bbre  bat,  ea  dieser  SSelcaebriA  ailtaa- 
wirken,  voa  jetxt  ab  jede  Sammlung,  die  noch  erscheinea  und  oor 
^Entlehntes*'  bringen  ^nMfp,  einfach  und  nlcksichdns  nl«t  rfn^  be/eieb- 
aea,  was  sie  ist.  loKwiscben  mdgen  seine  Facbgeno8«en  iin^  ncäom 
Varbaadeae  aelbatiadtg  prüfea  und  atcb  die  Frage  vorlegen,  ob  ea 
aaUaalg  lat,  ridagoglacher  Vortbell«  balber  Bfieber  keieabebalteo  oder 
gar  srij  rrapffhlcn,  die  nur  dnrch  unrrclif TnäfsiEO  HeaatavaC  dee  K4- 
genibumes  und  drr  Arh)  it  Anderer  entstand«  □  ^ind. 

Herrn  Reet/Ae'a  buch  gebOrt  xu  dieser  Gattung  eotscbiedco  nicht. 
Wae  er  gegebea  bat,  lat  ledigtick  die  Ftvckt  aefeer  elgeaea  Lcetiire. 
Damit  lel  alckt  geaigl,  dafii  dies  und  jenes  Stfick  sich  nicht  auch  scboa 
in  einer  anderen  ?<ammlnn^  finde;  aber  er  hat  es  dem  Quelienschrift- 
ateller  selbst  entnommen  und  gewählt,  weil  es  ciassisch  war,  nicht 
well  ea  acbea  ia  aadereo  ADlbologicen  stand  uad  sich  daseibat  ke* 
wkbrt  hatte.  Oeberkaopt  lai  die  WakI  darekweg  aiit  Vorsiebt»  Sa- 
schick  mirf  f;c.«(chmaGk  gofrofTen  und  bat  71t  rinrr  urofsen  Mannfch- 
fallißkeit  des  ^^tufTes  geführt,  so  dnf««  piti/clne  kleine  Mfinsjel  dir"?pn 
entschiedenen  Vorzügen  gegenüber  nicbt  der  Erwähnung  verdieuen. 
Die  derck  pldtallek  efogetreCeae  Dnaiiade  kerkelgelQbrte,  deai  VerU 
unangeoebme  Spaltung  des  Buches  in  xwelTkeile  m<ßgen  Herr  Reetzke 
ood  seine  \>r?f<;er  sich  nicht  leid  «rin  lfis««f>n,  die  erste  Ablbeiluog 
darchgebends  für  ein  jüngeres  AKer  gcei;:;net  und  wohl  auch  bereck» 
aei  lat,  wikrend  die  xweile  mit  Ausnahme  einiger  Fabeln,  die  «weck» 
■IMger  aeek  jeaer  kelgefigt  wirea,  elae  grdlkere  Reife,  dee  Ver- 
atandes und  der  Hitdung  üborbanpt  varaussetr.t. 

Zu  rechten  wäre  mit  dem  Verf  liber  die  Vorrede,  iu  welcher  sich 
gleich  KU  Auraog  oacbfolgeadcr  Widerspruch  findet:  On  u  Lome,  em 

£4n4rmit  k  itmütr  aaa  Immgut  Hrmmgin  imm$  lt$  grmmtmmireM,  Im 
'rlionnuim,  ht  limm  it  dialoguet;  aad  alebea  Keilen  weiter  keliki 

es:  1 AUfmftsrne  n  (feptiin  htns^temps  rtconnu  rrtfr  rm'tr  :  t7f/*.<» 
«sy«««-now«  paraHre  cliaque  joiir  det  „Hecueih**  etc.  Auch  ist  dem 
DaCereelekaeiea  nicht  klar  geworden,  warum  der  Vorrede  eine,  Dicht 
alamal  dberall  geluogeae,  deataeke  UekeneiaaairMgegekea  laty  eder 
Wefsbalb  sie  übcrhniipt  frnnrosisch  geschrieben  wurde. 

Oaa  tkut  jedock  dea  übrigeo^  aickt  uabedettUDdea  Vonügea  dee 


s 
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itacbes  keioeo  Eintrttgf  mi  Ref.  kano  es  seiaeo  Facbgeoosseo  um  so 
xAckbalcloier  empfeklea,  4«  der  «weite,  Mbr  retoUialtfge  Theil  »oeh 
eise  sehr  übersichtliche  und  vollknmmeo  ausreichende  Sotice  hiogrm' 

jyfiiqjrr  et  hthUos^ltphique  (fru  princil^UJt  tcHwtitU  frUM^U  ▼OB  IWCI 

Jabrbuoderi  an  als  Aubaog  giebr. 

2.  Mcetlcn,  C.  F.  Die  iranzösisclie  Grammatik  in  ^cdriinglci' 
Kürie,  nücU  den  Hekeln  des  Herrn  Meliss,  Professor  {sir) 
der  französischen  Spraciie  uud  Lileialur.  Hamburg  bei  Muitc 
vnd  iKdhlcr,  185S.   76  S.  gr.  8. 

Kio  dilrreT)  unvolIsUodigcri  keioerJei  Bedürfoiik  befriedigender^ 
Mclilicli  oad  aelbst  allliatisek  ungeBfigender  Anscog  ans  irgend  einer 
nacli  den  RedetkcHen  geordnetem  Grammatik,  über  dessen  Zueck  wir 

uro  »o  wenFu;er  7.\\  sagen  Avi«««»en,  nis  selbst  der  Herr  Verf.  nicht  in  der 
Lage  gewesen  io  eiucr  Vorrede  oder  Eiuieituag  irgend  eio  Wort 
io  dieser  lliosicht  fallen  ku  .lassen.  BeM'eise,  die  wir  sonst  niemals 
DBterdrackeo>  ilna  diesem  Bnclie  gegentiker  geradenii  Yerackwendong. 

3.  Gleim^  Dr^  Reetor  der  höheren  Töchterschule  cn  St  Marin- 

Magdalcna  io  Breslau,  Elementar-Grammnlik  der  fraiizosisclieu 
Sprache.  Brcalan,  1869,  bei  £.  Trevrendt.  VI  o.  352  S.  8. 

Der  Verf.  beginnt  das  fiufterst  leoenawertbe  Vorwort  m  dleaen 

▼ortrefTlichen  Buche  mit  folgender  im  guten  Sinne  des  Worte«?  nnivcn 
Bemerkung:  „Diese  Elemcntargrarnmalik,  ein  pi .tktisclier  liChrgang 
nach  ^eidenstücker's  Methode^  erweitert  die  Keouluisse  des  Anfän- 
gers, in  allnftklickeni  Fortaekritt,  glelcbKeltIg  In  Benieknng  auf  Ana- 
aprache,  WortschatK  und  Grammatik  und  unterscheidet  sich  nur 
d«dtirch  von  ähnlichen  Rüchern,  dnfj^  sie,  wenigstens  in  Rc/.iehrinj:  auf 
die  Formenlehre,  die  Grammatik  nach  einem  Sjsiem  vorträgu" 
Sollte  er  wirklick  niekt  kemerkt  kaben,  datk  diooes  „Nur  dadurch 
seine  gediegene,  theoretisok  und  praktisck  gfeiek  empfebleoswertbo 
Arheir  in  den  schrnfT'sten  und  jede  SVrniiltelUng  aiisschfiefsenden  Ce~ 
gcnsatz  zu  jenen  Markt  uud  Schulen  überschwemnienden  ,,nicHjüdi- 
acben*^  Büchern  set^t,  die  »war  eine  gewisse  mecbauiscite  Fertigkeit 
io  Dem  und  Jenem,  eine  Ali  Dressnr  aof  Blee  nnd  Das,  nie  aber  dae 
befHedigende  Bewufetsein  von  dem  Besitze  eines  wohlgeordneten  Gän- 
sen oder  wenigstens  das  Anschauen  eines  solchen  gewähren?  Die 
Sprache  ist  ein  Organismoa.  Wer  das  beim  Unterricht  vergilst  oder 
■ickl  keacktet,  gleickl  einem  Zeickenlekrer,  der  aeine  SckiUer  kente 
Obren,  dann  einen  DaameD»  nun  ein  Paar  Lippen,  jetxt  eine  Hand, 
Ellbogen,  Nftsc  und  so  weiter  «eichnen  Ififsf,  oTinn  sie  darüber  tw  be- 
Ifltren,  wie  diese  Din<:e  mit  einander  /usammenbHogen,  und  in  wel« 
ciiem  Verbültolsse  sie  y.u  einander  und  zum  Ganzen  stehen.  Herr 
Bector  Gleim  kat  diene  Blippen  nsli  glfickHekste  vermieden.  Er  ^ekl 
daa  für  die  ersten  Stufen  ndthige  Material  io  wissenschaftlich  und  pA« 
dftgogi^rh  anerkenniHTE^swertber  Reihenfolge  und  Ausdrucksweise  und 
wird  aus  seiner  Arbeit  gewils  viel  Segen  sprieAen  sehen.  Das  Ein- 
zige, waa  wir  IBr  npitere  Auflagen  ikm  ratken  miekten,  ist,  dalk  er 
alle  deutsche  Andeutung  der  Aussprache  aus  seine«  Bmpko  atreiekew 
Sie  knnn  dns  Richtige  ftiet  niemals  (reffen,  führt  manchmal  geradeza 
ganz  irre  (/..  B.  S,  13,  wo  on  arrive  erläutert  wird  durch  ong-nar-rlhw', 
Was  doch  höciisteos  fiir  on  n'arripe  gesetzt  werden  könnte}  und  luuui 

ta  Mmd  deo  liekra»  hi  keittem  Fall  «nekMi. 
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4.  Btisrliheck,  F.,  Lieotenant  im  40.  Inf. -Heg.  und  Mitglied 
der  01)cr  -  I^ilifSr  -  Examina! ioiis  -  Conimission,  Frniirr»t;i>ch< 
GrauuDdtik.  Zweite  vcriiiulcite  Auflage.  Leip^Lig  (v%aimt) 
bei  Ci.  Grnbner.    453  S.  j;r.  8. 

Wir  haben  J^*t/i  /um  Sritliif«  v(»o  einem  Buche  zu  sprt^rhen,  das 
uoi^emeio  viel  Gutes  und  üraucbbüres  eotb&It  und  dennoch  tür  bei»- 
leo  weder  gut  noch  bnincbbar  Ist.  E»  tat  nicht  gut^  weil  es  ekM 
elonnl  eine  Vorrede  enthfltt,  welche  die  niedesteos  aebr  anffZlüfc 
Anordnung  de»  SlofTes  erklärte  oder  gar  recMfeMijrfe,  weil  e;*  »laö 
deren  eine  von  Irrthümero  Dicht  freie  sprachcesrhichiHrhe  Flnfpirun* 
giebt,  weil  iu  der  Ortbograpbie,  betionderä  hiosichtlich  der  Acceotet 
nicht  genau  genug  Ist,  am  dem  Leroeodeo  Auctorilit  »eia  KU  dfirfet 
(der  Verf.  ecbrelht  s.  B.  B.  86  auf  eiser  Zeile  rrda«  uod  äme  ehe« 
Accenl)  ;;arce  yue  überall  als  ein  Wort,  ejcprettement,  carneeaJ, 
peninlsch,  ellyptfsrh  u  s.  w  ),  und  weil  es  an«  !»  mitunter,  wonciileiel 
nur  seUeo,  Falsches  giebt,  k.  B.  iS.  G8  perisaniie  aoi^laü  per»ane  ab 
Pen.  zu  per  tan,  wa«  wir,  slünde  nicht  (»ersiach  daneben,  für  eioca 
H^irfebler  dee  Schreibers  halles  wArdeOt  der  paysam  vod  payuamt 
hätte  schreiben  sollen.  Und  brauchbar  scheint  das  Buch  uns  defsbalb 
nicht,  weil  es  den  Stoff  in  einer  Reibeofoljiie  hiinjri,  auf  eiche  Xle- 
mand  leicht  verfallen  wird,  und  welche,  wenn  man  «ie  beim  IToter- 
richten  elnbftlt  ,  doch  nein,  dies  ist  geradezu  unmOglicb;  Leh- 
rer und  Schüler  wflrdeo  Oel  uod  HBbe  voilkomneD  fruchtlos  dabei 
einhfiffien.  Der  Herr  Verf.  sagt  «war  am  Bode  selacr  Etoleitmir:  ^Ua 
den  Nomfnihii.«»  ihre  richtijöfe  Stellung  im  Sni/e  ftn\vot«pn  tm  IcfTnrr»««. 
und  uro  ihre  Be/.iebuoj;ea  v.w  Meh  Relhnt  (.soll  wohl  htuseti  %ii  eia- 
ander)  sowie  zu  den  übrigeu  Redelheilen  des  Satzes  präcit»  ku  be* 
seichaefl«  tot  efnerieits  eise  iseaanere  Keantollh  der  Koastrwlrtiea 
des  fransdaiscben  8ni/e.s  sowie  •  aadrerselin  des  Gebrauchs  der  Pr&- 

positionen  erforderHch."    Dafs  jfdnrh  t!?)rau»,  \\\c  der  Verf. 

thut,  den  SchluT-«  /iehn  k^nne,  HalV*  rliese  /.wei  Tfipifel  den  ArifMOg 
der  Grammatilc  bilden  müssen,  ist  Unterzeichnetem  vulllionimeD  iiobe- 
grelflleh.  Der  Offlsier  Ist  hier  als  Sehrlftsteller  auf  eis  Gebiet  ge- 
freies y  auf  dem  der  Schulmann  seine  Helamth  bat;  so  möge  er  deae 
diesem  auch  eine  Frage  nicht  verfibpln,  die  auf  das  milifärischr  Ter- 
rain hinuber?5frpift.    Wie  würde  t'^  um  das  üressiren  eint  ^  Uecrutes 
stehen,  wenn  man  demselben  /imüchst  Vorträge  über  Taktik  hielte^ 
dans  überginge  ku  den  Besiehungen,  die  swlseheii  MvIsloDeo,  Briga- 
dea,»  Regloieatero  n.  s.  w.  stattfinden,  dann  auf  die  Offiziere  ond  de* 
reu  Abzeichen  rrr  t^preclien  karor  iinri  enf^Iirh  auch  be^jlnnc,  den  Ge- 
brauch der  t;ii(!(1<»r  und  der  Waffen,  die  Zügelung  uod  UnterordnuD? 
seines  ICii^eu willens,  ein  „mttit arisch  gcscliuites  Hers'*  ihm  beizubrfa- 
geo?  Gass  so  nacht  es  jedoch  der  Herr  Verf.  mit  dem  Bchiler.  Wt 
t)r!i.iiuiclt  /.unachat  die  ^xmJi  q  oben  geaaBBtea  Capttel,  Icoramt  dama 
i\cv  lleihe  nach  auf        \«itiiiii;k  den  Artikc!,  dns  Advrrh,  die  Compa- 
ratioii,  das  Zahhvon,  die  l^ruiioin^,  das  Verb,  die  Coojiinctionen,  die 
Interieciiooeu  und  scblief^lich  aiit  tüt;  Oribographic,  und  zwar  so,  data 
in  j*  lern  elacelftes  Absebttitle  soerst  die  Ferm  «ad  gleich  danaff  die 
S^tax  jede««  Hedelhells  besfirocihett  Wird.    Er  lilftt  mithin  jedwede% 
Awch  dl  n  fterechtigtsf f^n  An^^pnTch.  den  Methede  Oder  System  SS  Bm 

stellen  konnte,  vollkormtieii  unberücksichtigt.  '     ■  '  - 

'  Trotz  alle  dem  aber  müssen  wir  auch  den  ersten  Tbeil  des  oben 
lO^ft^ebfenea  ürfbelM  Ih  leihelm  gannen  Uhif^inc;e,  der  WdMhllli|^ 
nend,  atifrechi  er^dten.  WäS  dOT  Verf.  gtebt,  ist  ftmi^'^ifa^ebeBd| 

richtig^  es  Ist  klar  Torgetnigen/  to«  ieineo  BemeilnaieBUrpiBj^ 
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teningen  durchzogen  und  fast  erschöpfend  vollst  iin<j ig.  AuCserdem  aber 
eotbftlt  da«  Buch  eiuen,  126  8eiteo  laogeo,  reichen  &>cbiii%  von  üeJeg- 
fliellen  aus  IhnmOatocIiea  Scbriftscellen  su  den  io  der  Griinailk  mf- 
gestellten  Gesetzen,  der  jedem  Lernendeo  und  jedem  Lebrendan  van 
grotsem  Nutzen  sein  kann.  Das  Buch  kann  also  '/ur  Erweiterung  und 
}&ur  Vertiefung  schon  erluagter  KeoDtnlsse,  zum  Nachschlagen  und  %ur 
Heweltflttnuc  Mhr  gut  feemtel  werden^  wm  einem  Scbulbucbe  jedoch 
es  in  keiner  Weke  taigUcb. 

VetUn.  M.  Strnek. 


XU. 

Die  Physik  fiir  dt*n  ScbuluiUn  rieht  bearbeitet  von  Albert 
Trappe,  Oberlehrer  an  der  Realschule  zu  Breslau.  Zweite, 
wesentlich  verbesserte  und  berTicherle  Auflage.  Mit  205  in 
den  Texl  gcdnickleii  Abbildungen.  (Breslau,  V  erl. ig  Min  Fer- 
dinand Hirt.  1858.  VlU  u.  246  S.  8.  Preis  25  iSgr. 

2^ur  für  den  (i^cbul Unterricht  allein  hat  der  Verf.  dl^s  Buch  geschrie- 
ben, fn  den  phj-sieallseben  Stunden  aell  der  9cbdler  ntchc  Mol^  nft 
den  wichtlgi«(ea  pbysicalischen  Ersebeinnngen  und  den  sich  daraus  er- 

i:rhenden  Gesetzen  hekannf  werden,  sondern  auch  seine  gei-^ii^e  Kraft 
iibeu:  er  soll  beohachten,  aus  einer  Gruppe  gleichartiger  F.rschcinuu- 
gen  das  Naturgesetz  finden  und  umgekehrt  die  einzelne  Erscheinung 
den  betrefTeDdea  Oesefsse  nnierordnea  lernen.  Aber  wie  jede  andre 
Uulerrichtsslunde  soll  mich  diese  nfctit  riii^sctiTiersIich  eine  Letir.^dinde, 
sondern  auch  eine  I^piwclistunde  .«»ein;  t^cr  ^'clllilp^  ««oll  lernen,  aucli 
in  diesen  sich  lugisch  und  sprachlich  richiig^  mündlich  wie  schriftlich^ 
aas«udrüeken.  Das  Bneh  soll  dem  Scbfiler  das  Aasarbeiten  eiDea'voll« 
ständigen  Heftes  ersparen,  er  soll  aus  ihm  wiederholen,  was  ihm  lo 
der  Srlinlc  /um  Verslanilnis  gebracht  Ist.  Alles  dasjenige  werde  aus- 
gciicülusäeui  dessen  Wissenschaft  liehe  flegriindung  /.u  viel  Zeit  erfor- 
dern oder  die  FassangskrafI  der  Schiller  ilherstt  i^t  n  würde.  8ehr 
nwecfcmXfitfg  ersebeinen,  um  die  Sehfller  im  Brkliren  der  Natnreraebel- 
niiu^icn  y.ii  üben,  die  hinter  den  rin/elnen  Paraj;i;ipIieo  anf;;eworrenen 
Fragen,  %velche  theils  unter  Anieitiing  de.s  Lehrer.s  heantwortet,  theils 
zu  liAuslichen  Aufgaben  benutzt  werden  sollen.  Am  Ende  der  einzel- 
nen Kapitel  llttden  «ich  die  Anwendungen  der  physicnllschen  Oeeelse 
auf  daa  prakttscbe  Lebten.  Wcsenilleh  vermehrt,  dem  Fortschritte  der 
WKsf  iTsrTwifl  gemSr«,  \^•^l!•ffen  dte  K:ij)itel  über  Ruhe  und  Bewegung 
im  Allgemeinen,  über  die  Veniudeniug  des  Aggrcgatzut»landes  durch 
die  WArme,  sowie  über  die  Wftrniecapacität  und  specißsche  Wftrme. 

Bevlin.  LangkaveL 
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Zu  dm  Oda  da  Eorai. 

Cum,    3,  1  (t:  ' 

Sic  te  din  potent  Cifprt 

St'r  frafrti  Hflenae,  imciäm  tidera,  e/^J, 

efn  CTnMK  iie«  Verkennen  des  antiken  Spracbgebranrh«  wn«l  ein 
ti.t»»chmui^eln  noderoer  EmpüoduogH-  iiod  Aitiidnicfc«wet«e^  Heoa 
•n»  Mr»  weldiet  4ea  Waosdi  begleitet,  nie  tiuem  «•  4eaa  («Bier 
diefles  OasiisJev)  ikcnelM,  air  also  nü  «r^  venrecbseic  um 
Dicht  davon  zn  «precbeo,  rlnT-»  hirrhei  rfie  ?trac(nr  der  Peno<1c  r^o^ 
nnerfelürt  hJeibl.    f»e}f  I.aitjf'jns  IJt  riierkunt:  zu  Hi«*«er  SfeMe  «tchc 
feA(  und  ist  iiuoderUacli  uiederboit  worden  von  Uomnientatoreu  frü- 
fterer  a«d  tpltmr  Zeit,  daA      mt  Üe  ▼crlwIfiMnf  elM  Macs  da- 
führt,  welche  an  die  Erfüllans  einer  aiuge^procbeaen  Bitte  geknüpfl 
M  frd ;  HnT*  rweitens  diese  Verheifstjng;  der  Riffe  entweder  vornafi^ebf, 
wie  *oo«i  umgekehrt  der  feiatz  des  Grundes,  oder  ihr  nachfolgt»  ia 
WMeaFlllea  aker  aklita  andere  ist  ale:  dana  d.  k.  irater  derBedia- 
giing,  daCi  die  aiigieapitoclMae  Mite  gewttrl  wird.  Sa  wie  nun  ia 
der  Prrinde,  in  welcher  der  Satz  des  Griiodes  vorausgeschickt  rin 
Wort  des  HadjitKal/.cs ,  ^rwöfmüch  ein  Vocaliv,  an  der  Spitze  de« 
Ganzen  steht,  so  ist  es  auch  bei  kc,  wodurch  die  EigenthüuiUchkelt 
der  BaCsfanaalloB  deai  aHtderaea  Logaa  weaiger  befreaidlicli  erieliela^ 
wie  Ovid.  Heroid.  III,  136  ff.:  Sunc  quogue,  de  aaiii««  Fetem  pater 
imphat  annnt,  Sic  tat  auspiciit  Vyrrhut  ad  arma  tuis,  Hnjiirr  toiJi- 
eilam  Hri$eidat  forti»  Ackilie;  Met.  VIII,  856  ff.:  0  moderator  arum- 
iinUf  inquit,  Sic  mare  compositum  ^  $ic  it/  tibi  piicis  in  undm  Crtim* 
lits  — ,  9««»  aiod^  '  Is^ara  4m       Mermi  He  mH  tiii  Berat.  Sana. 
If,  3,  300  fr.  mir  Tfe! Udorfs  Bemerkung.    Doch  Ist  dies  nicbf  noth- 
M-rndiu;  gnn/,  wie  llurax  h.  I.,  nagt  z.  B.  bei  Ovid.  Fast.  IV,  btb  der 
alt«  Ceieus  xur  Ceres:  Sic  tibi  quam  raptam  quereri»  st/  ßlia  Motp€$, 
Bürge  noe  txi/fumt  detpiet  IMfa  eaiae;  vergl.  Virg.  Belog.  IX,  190  C 
»ad  X,  3  ff.   Rio  scbflaea  Beispiel  vom  nachfolgeadea  ti'c  ist  Ovid.  Trist. 
V,  3,  ,35  ff.    Wörtlich  tibersetzt  al^o  fteiöt  unsere  S(el?c:  Mdjje  dich 
dann  Venus  geleitea  n.  s.  w.,  ich  bitte  dich,  Schiff,  brio^^  den  Virgil 
■aversebrt  aaeh  Attlka.  Uater  den  neoesten  Erkliirera  des  Boraa  Ist, 
eevlel  lek  welli|  wu  Biaer,  der  die  BigeBtktoBdhkelt  dicaea  8M^ 
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£refn>^e9  Dicht  erkaBDt  batriMMReh  aber  hai  Ddderlein  te  niMU 
XV^  2  p.  -^!>'2  fin  Beiienken  angeregt,  welches  erheblicher  zu  sein 
acheiot:  er  tindet  nämlich,  dafo  das,  whs  als  UelohDiing  für  giückliclie 
Laoduug  in  AUika  gewünscht  wird,  die  Gunst  der  Veaus,  der  Üioa- 
kowD  imd  &m  Atoli%  mwt  4ie  Mtlel  glnekttcieB  P«hr»  mBmI  tiad« 
nod  will  detshalb  6  eto  ut  vor  ßnibui  Atiicit  einscbi^n:  Sic  tä 
(iirn  jmfeifit  (^yj^ri  —  r^s^nf,  SnriM,  quae  tibi  Treditttm  Debet  Virgiliumf 
ut  ßuibu»  Aitict*  tUädu*  Mcoiumem,  fmcwr,  Kt  tervei  animae  äimi- 
iNtim  wtet»  ^  Om^vcMo^^  die  M  Mb^fl  doreh  dt»  anuMhr  iw* 
erklärliche  Hyperbaton  dea  preeor  als  uohaltbar  erwelat»  ÄMtk  dM 
aachliche  ncdenffen  Döderlein's  wird  ver«tchwindeD,  wenn  man  er- 
wSgt,  HufH  cias  ScliifT,  welches  den  Virgil  an  Bord  genommen  hat, 
oiciii  etwa  ein  Duiaplbciut  ist,  das  seine  regelmäi^igen  <b'alirien  vuo 
Rom  oaeli  Alheo'  aMehi^  Mdm  #it  EmMtatiämUkitf  das  m  Afttn 
vorbei  nach  eloem  feroereo  flSMe  im  Osten  segelt;  mithin  geht  die 
Verheilhaog  dea  lUchieca  mmt  die  e^gMlIiehe  Fahrt  «nd  des  letalM 
Zweck  derselben.  *  r»    ,    -  ,  4  .  .  ,  .1 

Naehaclirifl.  DIbm Worto  wann  hetelta  gesehrieheo,  ata  Ich  im 
Pfailol.  HVy  i  f. 731  mikf  dato  P.  Forchhammer  wohl  dieselbe  An* 
?fcht  thritt,  wenn  er  sagt:  ,,T>nrrh  die  VerheKsiing  der  glücklichea 
Falirt  des  f^chlffes  überhaupt  soll  da^elbe  /iir  GewabniDg  der  be- 
sonderen Bitte,  die  erst  lait  ßnibuM  Aiiieis  redda*  anfangt^  bewogea 


Cana.  I>  15,  10  IT.: 

AVyai'ytaai  thalamo  ßratn 
HaitäM  «#  «ateai^  tjMcaila  €h»m 

Obgleich  ich  nltLaabBiann  fn  der  ppist.  ad  Franckiam  (Fn<tt.  Horat« 
p.  237)  fiheryeiipt  Wo,  dafs  dieses  Gedicht  zn  den  wenigen  f^tndien 
des  Dichters  geliürt,  die  sich  im  ersten  Buche  der  Oden  voründeo, 
vad  alao  la  die  frdieela  Zelt  der  poeüaebea  TMtigkell  des  Horas  sa 
versetzen  ist;  so  kann  ich  doch  nicht  glauben,  dafli  nicht  schon  da> 
nals  der  später  so  vollendete  Meister  in  der  Technik  soviel  Gefühl 
fOr  Correctheit  gehabt  haben  sollte,  um  su  merken,  daA  tkalamo  ala 
Dtfüv  ao  fMsea  nad  aiit  grave$  la  VerMadnag  aa  brlagea  viel  alher 
Ilegl  ala  alles  aodera.  Und  doch  mufs  es  in  der  Abdekt  des  Dichtera 
jxelriren  haben,  thafamo  nls  Ablativ  des  Orts  zu  fassen,  welchen  Paris 
als  sichere  Zuflucht  vor  den  feindlichen  Geschossen  sucht,  nm  ihm  nun 
vom  alten  Nereus  sagen  /.u  lassen,  dafii  auch  dorthin  diese  Geschosse 
dringen  werdea.  War  ea  klebt  Mebt,  dleaer  aweMeottglMlt  d«rBe*> 
läehong  voneabengen  und  somit  jeden  Verdickt  elaer  Mitekiflka  Oa«* 
yoeltiOB  an  vermelden,  wenn  er  schrieb: 

ntquipiä  in  thalamo  gratet  etqtJ 
€ai».     16»  9a 

Wie  fjiioque  pectorU 
T^ntavit  in  dulci  iuptnta 
Fervor  et  in  eelefea  taailof 
MitÜ  Jkmttem:  nunc  eg9  mUihn 
MwUn  fKcwv  iritiüi. 

Welcher  teiitor  oder  leaex,  der  nicht  schon  aeerbus  geworcTen  Ist,  läse 
•ickt  dieses  in  dttlei  iuventa  mit  aAften  Mtimn  aa  die  Zeit»  wo  ikni 

k^tsshi.  L  d.  flysMishMSWi       7.  37 
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der  Geschmack  für  das,  was  die  Well  Freuden  des  Lebeos  le— 1| 
noch  nicht  verbittert  >var?  Kh  wäre  ^ewib  ein  nefai,  dem  Horas  Ii 
seinen  älteren  Jahren  diese  lümpfiadung  absprechen  zo  wollen,  und 
doch  —  müssen  wir  sie  ihm  an  dieser  (»teile  mit  Gewalt  enlreiCsen, 
wenn  wir  ihn  nicht  für  einen  stultum  ac  delirantem  tenem  halten  sol- 
len. Was  will  er?  Er  sucht  eine  Freundin,  die  er  in  früheren  Jahren 
durch  Schmähgedichte  beleidi§:t,  wiederzugewinnen,  indem  er  s«  inen 
Fehler  mit  dem  heifsen  Blut  der  Jugend  enMcbuldigt  und  ihr  die  Milde 
der  Gegenwart,  die  an  die  Stelle  des  unfreundlichen  Wesens  (Iri^im) 
7.U  treten  sich  bemühe,  durch  den  thatsächlichen  Beweis  des  Wider- 
rufs annehmbar  macht.  Nun  höre  man,  was  die  Interpreten  cu  dem 
Epitheton  der  iurenta  dulci,  welches  ihnen  y.u  der  Absicht  des  Dich- 
ters, und  das  mit  vollem  Recht,  im  Widerspruche  ru  stehen  scheioi, 
sagen.  Der  eine  (Dillenburger  in  Quaest.  Horat.  p.  41)  faCM  äitlcit 
in  dem  Sinne  von  lepit  et  calidal  Hier  scheint  das  Herx  eines  Stoi- 
kers mit  dem  Kopfe  eines  Philologen  durchgegangen  r.u  sein;  deoa 
ebensogut  kann  ich  ni^er  in  dem  Sinne  von  albui  fassen:  so  wenig 
hat  der  BegrifT  von  dulci$  mit  einem  der  beiden  genannten  Adjectiva 
etwas  gemein.  Wie  es  scheint,  hat  dem  Erklärer  moUis  vorgeschwebt 
d.  h.  leicht  empfanglich  für  jeden  Eindruck  und  Affect,  cereu»  in  ri- 
tium  flecti  A.  P.  IHI :  dies  ist  etwas  wesentlich  verschiedenes  osd 
würde,  wenn  es  im  Texte  stünde,  ohne  Anstofs  sein.  Der  andere 
schreibt:  „i/i  dulci  iurrnta  verstärkt  die  durch  tentarit  gegebene  Vor- 
stellung des  rnwillkührlichcn  (!):  denn  da  die  süfse  Jugend  ganr.  An- 
deres als  heftige  {celere$)  Jamben  hätte  veranlassen  sollen,  so  wird 
in  dulci  iurenta  fast  gleichbedeutend  mit  unbegreiflicher  Weise.*' 
Wenn  ich  dies  verstehe,  so  meint  der  Exeget:  „trotK  (der?  oder 
meiner?)  sonst  süfsen  d.  h.  nicht  heftigen  Jugend  bin  ich  heftig  ge- 
wesen Sollte  Hora/.  etwa  glauben,  damit  seiner  Eni<«chuldiguDg  eia 
Kelief  7.u  geben?  Soviel  ich  sehe,  hätte  er  das  Gegentheil  erreicht: 
wenn  dulcis  der  vorwiegende  Charakter  der  Jugend  ist,  so  wire  der 
Ausbruch  der  Heftigkeit  ja  um  so  unverxeihlicher.  Wer  wollte  fer- 
ner behaupten,  dafs  es  nicht  ebenso  sehr  zum  Charakter  der  Jugend 
gehöre,  celerit  («der  rehemeut,  calida)  zu  sein  als  dulcis'f  Cicero  we- 
nigstens nennt  als  propriain  notam  iurentutit  die  ferocitat  Cat. 
$.33.  Mithin  bleibt  das  Unbegreifliche  nur  an  der  Erkläning  des 
Exegeten  haften.  Soviel  ist  klar,  dab  man  statt  dulci  das  gerade  Ge- 
gentheil erwartet;  die  iutenta  niufs  inimilit^  also  acerha  oder  rtke- 
mem  sein,  wenn  sie  noch  durch  ihren  fercor  solches  Unheil  bereitet. 
Man  höre  nur  z.  B.  Cat.  m.  §.  45:  erat  quidain  fervor  aetatit^  qua  pro- 
grediente omnia  fiunt  in  die$  mitiora.  Schade,  dafs  indulci^  weIciMO 
vorgeschlagen  worden,  nicht  vorhanden  ist!  Was  bleibt  also  übrlf? 
Sollen  wir  etwa  glauben,  dem  Dichter  sei  mit  dem  Zusatz  dulci  gc- 
wissernafsen  ein  Siofsseufzer  entschlüpft,  der  sich  bei  der  Belrach- 
tang  der  kühleren  Gegenwart  seinem  Herzen  unwillkührlich  entwun- 
den habe?  Aber  das  wäre  ja  wuhrlich  eine  schöne  Empfehlung,  mit 
der  sich  ein  Liebender  bei  seiner  Schönen  einführte,  wenn  er  um  seine 
schöne  verschwundene  Jugend  trauern  wollte.  Auch  die  Erkläning 
bleibt  unmöglich,  dafs  bei  dulri  iutenta  wegen  /error  an  das  Bild  des 
süfsen  Mostes  zu  denken  sei:  als  «b  der  reife  Wein  nicht  auch  diiiee 
sei.  Nach  alledem  mü.ssen  wir  uns  als  entschiedener  Feind  der  sü- 
fsen Jugend  erklären  und  dem  Dichter  wie  dem  Menschen  zu  Hilfe 
konneo,  indem  wir  schreiben: 

•  ^  .         quoque  pectori» 

Tentarit  inpulti  iurenta 
,  ^.  Ferror  etqi. 
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Bei  Mio*!*'^^^'^^^''''  ^"^^  VerweehtelODg  des  P  und  D  sehr  lefeht. 
Die  Einheit  des  Bildes  ist,  wie  ich  sehe,  voiHconimeB  gew&hn:  denn 
tanquam  uutre  vi  tenlorum,  tic  peetui  iuoenta  impultum  (in  Bewegung 

f«a«r  u4  JngeBikrart.MaMly  iit  Mimiit. 


Cario.  Ii,  3,  9  ff.  wird  jetzt  wobl  die  ät»erwiefende  Zabi  der  sUmoi- 
kereiMgtM  Fkrande  den  IMcfeim  lOr  die  v»o  A*  MeUeke  weoa  stobt 
ermndene,  d«eh  MMtal  ait  ■oblttiiiaa  CrMta  nMMllKte  Lemtl 
ilek  «rkttm: 

Quo  pinm  ingerix  nlbaqve  ynpuhtt 
Umhram  hotpitalem  cousociare  amßtti 
Hamiit  quid  ubitrjiw  laborai 
Lympha  fugax  IrepUar*  rlnnf 

Nur  Theod.  ObbnriH«  findet,  wie  en  tcfceinea  MPnnte,  ein  hegrun- 
detce  BedenbM  to  4eai  ÜMMnade,  dnlk  der  Dichter  nicht  in  heMea 

Gliedern  der  Strophe  d  i  es  c  Ih  e  Partikel  gebrnncht  habe,  wie  KPM-/^hn- 
Hch  in  der  AoHphora,  und  will  defahalti  auch  da«  quo  im  Aofaog  der 
Strophe  in  qtiid  verwaudelo.  Zur  Beseitigung  dieses  einzigen  noch 
n^lgliohM  BedeskeM  verwelM  lek  aaf  Vfai;.  Am.  TU,  795t  Quo  /«r- 
rmm  fuMpc  haec  gerimm  feil  iniim  itxtrUf  Aneh  noosi  pflegt  Vir- 
gil, wo  die  Auffassung  dieses  qtto  (s.  v  a.  qftem  (f<f  utum)  nicht  ofhM 
SB  Tage  liegt,  ihm  eine  erläuternde  Wendung  an  die  Seite  sa  stellesy 
wie  Aen.  II,  156  f.:  Qmo  molem  kane  immanii  equi  Uatueref  quu  nv- 
cferf  Qaftifn«  ftuntt  und  XII,  B79:  Quo  witmm  Mfir  •tUrmmi 
cur  mortii  adempta  ett  Cunditio?  Es  raufs  also  nnnmehr  auch  die 
VennuthuD^  Kurüclctreten,  aa4  die  ich  anfangs  ^:€>fnhrt  wiMTden  war, 
ehe  ich  A.  Meineke's  Urtbeil  kenne«  gelernt  hatte,  da(h  Bimlicb  der 
Dlik<«f  m»  —  quoi  to  MNipkerltikcr  BesMinng  auf  ^emdiit  y«  6  (okM 
Pmgweitbea  nntärlich)  geeokriekeB  kake  und  daA  tnpUmre,  weleliei 
bei  Forny,  nnr  die  nedriitnnp;  von  flnpsflfch  eilen  b»t,  mit  dem  Ac» 
cusativ  construirt  sei,  wie  navigare  terrauif  amöulare  marin  bei  Ci- 
eero,  trrare  litora  bei  Virgil,  eurrert  aequor  bei  Vielen.  8.  Lob  eck 
Mf  Bnpi.  AL  301  !•  4er  kaBdaokriflHckeB  Lensrl  fm  «f ,  to  ier  lek 
diesen  quod  ku  erkennen  ginubte,  ist  jedenfklls  richtiger  die  FTnnd  des 
Abschreibers  -nx  «suchen,  der  den  Hinios  quo  obliquo,  welctien  er  vor^ 
fand,  beseitigea  wollte;  die  LelehtigkeJt  aber  der  Verwechselung  tob 
qvo  iqo)  und  quid  (qd)  ist  veii  Okk«ri«f  BBCkgewienei,  99  dalk  all« 
quid  für  das  nnprOngliche  zu  halten  lilj  919»  itm  ilok  lOe  ilrigVB 
AkweiekaigeB  der  MBS.  kerleilea  laeeeB. 


Cam.  tll>  l,  33ir.: 

Ct9ifW9i9  piH99  9fqU9f9  MBijiMlf 

l9€ti$  im  mUmm  molibm:  Ane  frwqwtm 
Caementa  deminit  redemptor 
Cum  famulis  domiausque  terra* 
FoMtidioiu*:  Med  timor  et  mittat 
SemiimH  eoJm  9110  demtniis,  ^f^s^M^  ^ 
Dteedit  aerata  triremi  ef  ^i^- 
Po$t  equitem  tedet  atra  ^HfW*»^'!^  r 
Obj^leich  ich  weifr,  dafp  Vell.  11,33  vom  liUCTilfffi»  »«fert  Quem  oh  in- 
iscles  mol$i  mari  H  rectfinm  tuffanit  mQ9Uiht^i»  terra9  mare  haud 
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hßfmBüt  yia^nnt  Pompeiut  \erxen  to^alnm  rocare  attueveral;  so  gia«>e 
mt  doch,  dals  Uorax,  der  dasselbe  sa;s;eo  loufste,  nichi  schreiben  kooote: 
iaeti»  in  altum  molibut  Dns  Letztere  konnte  nur  heifsen:  da- 
durch, dafs  grofse  Stetne  in  die  Tiefe  dea  Meeres  gesenkt 
werden,  die  dann  den  Grund  bilden,  auf  denen  die  Gebiude  sich  er- 
heben sollen,  tlrsieos  halte  damit  der  Dichter  das  Wesentliche  der 
Sache,  den  Bau  der  Häuser  im  Meere,  verschwiegen,  und  zweitens 
hälle  er  sweinal  dasselbe  gesagt,  da  huc  caementa  demitlit  im  We^ 
sentlichen  nichts  anderes  sein  kann  als  motes  in  altum  iacit,  wihreod 
doch  die  gesunde  Loßik  verlangt,  dafs  auf  die  allgemeine  und  gene- 
relle Bezeichnung  der  Sache,  ich  meine  den  Bau  der  fläuscr  im  Meere, 
die  Schilderung  folge,  welche  die  Sache  in  ihrem  Werden  und  ihren 
Kinzelheiten  zur  näheren  Erklärung  ihrer  selbst  und  eugleich  znr  Ver- 
anscbnulichurig  der  ungeduldigen  Hast  des  Bauherrn  nachholt.  Dieser 
Forderung  kann  nur  entsprochen  werden,  wenn  wir  schreiben  iacti» 
in  allo  iHolihut  d.  h.  durch  die  (iründung  von  Riesenbauten  im  Meere. 
Wie  sehr  molei  tod  grofsen  Bauten  auch  unserm  Dichter,  wieder 
besten  Prosa,  geläufig  ist,  zeigen  Carm.  II,  15,  1.2  und  III,  29,  10; 
iaeere  aber  steht  in  dem  Sinne  von  ponerr^  wie  bei  Virg.  Aen.  631: 
Quid  pruhihtt  muroi  iarere  et  dare  ciribvi  urbtm?  und,  was  für  nnsere 
Conjectur  entscheidend  ist,  bei  Caesar  in  Cic.  Epp.  ad  Attic.  IX,  14,  1 : 
ab  utroque  portui  cornu  molei  jacimut^  hier  xwar  wohl  Dämme  (Mo- 
len), aber  doch  in  altoj  nicht  in  altum  zu  denken.  In  diesem  Sinne, 
glauben  wir,  hat  auch  Vell.  I.  I.  iniectat  tnoles  vtari  gesagt  für  moU$ 
iactas  in  mari.  In  den  darauf  folgenden  Worten  ist  die  Erklänin|( 
mancher  Herausgeber  noch  immer  wunderbar  verücbroben.  Frequent 
kann  nur  soviel  als  in  Haufen  sein  und  der  Singular  statt  des  Plu- 
rals stehen:  es  wäre  ja  absurd,  wenn  ein  Baumeister  mit  seinen  Ge- 
sellen nur  oft  zu  einem  Bau  komm^  wollte,  anstatt  denselben  in 
einem  Zuge  zu  vollenden;  wie  würde  das  zu  der  L'ngeduld  des  Bau- 
herrn passen?  Nur  durch  die  öftere  Wiederholung  derselben  Hand- 
lung von  Seiten  Vieler  entstehen  allmählich  soviel  Häuser,  dafs  die 
Fische  nicht  mehr  Spielraum  genug  haben  und  ihnen  die  Verengung 
des  Meeres  fühlbar  wird.  V.  IH  kann  ferner  tcandunt  eodein  nicht 
auf  Schiff  und  Rofs  bezogen  werden,  sondern  zunächst  nur  darauf, 
wovon  im  Vorhergehenden  die  Rede  war,  auf  muUi  in  alto  iactaiy  in- 
dem dann  mit  negue  eine  beiläufige  Erweiterung  des  Gedankens  (so 
wie  auch  nicht)  hinzugefügt  und  derselbe  auf  alle  terrae,  auch  pa- 
triae fattidiutoM  (s.  II,  16,  18  f.)  bezogen  wird.  Ich  erinnere  nur  an 
ein  einziges,  aber  sehr  schönes  Beispiel  bei  Xen.  Anab.  I,  4,  9:  //^iW 
nqijiivvy  otfc  Ol  £v^o»  &tovq  hofttt^or  nai  adtxtiv  ovm  tlmr^  oidi  xö? 


Carm.  III,  3,  13: 

Hoc  te  merenlemy  Haeehe  pater,  tuae 
Vexere  tigrti  indocHi  iugum 
CoUo  /erente$. 

Nur  Theod.  Obbarlus,  soviel  Ich  weift,  findet  in  dem  Umstände, 
daOi  Bacchus  auf  einem  Gespann  von  sonst  unleoksamen  Tigern  ftihr, 
die  thatsächlich  vdlfAogene  Anerkennung  seiner  Gdf  terwürde  in  Folge 
seiner  Verdienste  nih 'Ate  Menschheit.  Sein  gesunder  Sinn,  so  scheint 
et,  sagte  ihm,  dars'^19 'AufTassong  Orelll's  und  seiner  Nachfolger, 
welche  vexertt^  t0\taere  »c.  in  arce»  igneat  fabten,  sprachlich  un- 
möglich sei,  hier^  >v«  ^em  Wortlaut  nach  nlchta  weiter  vorliegt,  als: 
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I  Durch  diese  Kraft,  Hacchiifl,  verdienteai  du  es  d.  h.  erwarbst  du  dir 

I  gerechte  Aosprüche  darHiif,  dah  dich  deine  Tiger  xogen      Allein  der 

,  Zusamroeobaog  iiosrer  Ode  verlangt  deo  Gedaakeu,  dab  Bacchus, 

I  gleichwie  Pollux  und  Herkules  UDd  spater  Romulus,  nach  eioein  tha- 

I  teo-  uod  rubmvulleu  Lebeo  im  Kampfe  für  die  Gerechli^kcil  unter 

I  die  Götter  ver«e(/.t  worden  «ei,  wie  derselbe  mit  deuilichen  Wor- 

I  •  len  auch  in  Beziehung  auf  den  Bacclyis  von  unserem  Dichter  ausge- 
^  sprochen  ist  Itpist.  II,  1,  3  f.:  KomuUis  et  Liber  pater  et  cum  Cattore 

j  PuUux  I*o»t  in^eiitia  facta  deurum  in  templa  recepti.    Dieses  Moment 

,  der  wirklich  erfolgten  Apotheose  kann  durch  das  Tigcrgcspanu  uicht 

^  angedeutet  sein,  in  dem  sich  hüchslens,  wie  in  andern  Wundern  des 

I  Bacchus  auf  seinem  weiten  Zuge  von  Indien  nach  Europa,  die  gött- 

liche Natur  desselben  7.u  erkennen  gab,  die  ihn  dann  endlich  nach  glor- 
,  reicher  ^'^e^eslHU^bahn  in  den  Himmel  führte.    Wir  vermissen  also 

I  jedenfalls  in  unsrer  Stelle  das  Wesentliche  der  Sache  in  eaelum  und 

glauben,  dafs  Horax  in  der  Auffassung  desselben  mit  Ovid  in  einer  an 
Bacchus  gerichteten  Elegie  (Trist.  V,  3,  19  f.:  Ip$e  yuogue  aetherias  me- 
I  ri7i«  inrectuB  et  arre».  Qua  non  extgito  facta  labure  via  ett)  überein- 

^  stimme,  indem  wir  schreiben:  Hac  te  merentem,  Barche,  patri 

I  luae  Vexere  tigre»  etq».  Nun  mag  man,  wenn  man  will,  texere  »Xi 

^  rvexere  fassen,  wenn  mau  nur  nicht  verkennt,  dafs  die  Beziehung  des 

Dativs  patri  zu  vexere  ebenso  deutlich  ist,  wie  Carm.  I,  2-1,  18  nigro  com- 
pulerit  gregi,  und  dafs  der  Fehler  des  Abschreibers  wegen  der  festste- 
'  henden  Benennung  Bacchut  pater  oder  Liber  pater  sehr  nahe  lag. 

  V 

Carro.  III,  4,  9  ff. : 

Me  fahutotae  VuUure  in  Apuh 
Aitricit  extra  Urnen  Apuliae 
Ludo  fatigatumque  tomno 

Fronde  nova  puerum  palumbt» 
Texere. 

Ks  ist  ^vahrlich  mehr  als  befremdlich,  dafs  sich  noch  immer  Kritiker 
finden,  die,  wie  es  scheint,  von  Bentle>'s  Auioriiüc  geleilet  in  die- 
seo  Versen  die  Amme  des  Dichters  suchen  und  diese  bald  mit  ehren- 
den, bald  mit  schmähenden  Epilhetis  oder  gar  mit  einem  Nomen  pro- 
prium (die  Lächerlichkeit  des  lelzleren  hat  xwar  schon  Beulley  selbst 
sattsam  dargetban)  versehen.  W'eon  der  Dichter  als  Knabe  in  den 
Wäldern  des  Apulischen  Vuliur  einschläft,  so  ist  doch  selbstverständ- 
lich, dais  er  nicht  in  der  Ammenstube  sein  kann,  und  wenn  eraufser- 
halb  der  Ammenstubc  ist,  so  kann  doch  defHbalb  die  Amme  selbst  mit 
ihm  oder  uro  ihn  sein;  was  also  diese  Freunde  der  Amme  roeineo, 
niUste  extra  cuttodiam  aitricit^  nicht  extra  limina  beifseo.  Das  geo- 
graphische Bedenken  Bentley's  erledigt  sich  durch  Uor.  Serm.  II,  1, 
ö4  f.:  Luranut  an  Apnlu»  anrept:  Sam  Venutinut  arat  finem  tub  utrum- 
yue  coionut  vollständig:  der  Vultur  geborte  seinem  Hauptstocke  nach 
KU  ApuJien,  erstreckte  sich  aber  mit  seinen  südwestlichen  Abhängen 
nach  Lucanien:  es  mufs  xina  genügen,  dies  aus  Hura/.  7.u  lernen,  auch 
wenn  es  von  keinem  andern  Schriftsteller  namenriich  erwähnt  und 
bestätigt  wird.  Dafs  nun  der  Dichter  mit  so  geflissentlicher  Sorgfalt 
das  Terrain  bestimmt,  auf  dem  sich  das  erzählte  Wunder  zutrug,  hat 
ofTenbar  zunächst  darin  seinen  Grund,  dafs  das  Wunder  selbst  ver- 
grdfeert  wird,  wenn  es  aufserhalb  des  Heimalhlandes  sich  begab,  wo 
das  Kind  dem  unmittelbaren  iSchutze  seiner  Laren  entruckt 
war  und  foJglicli  unter  einer  höheren  und  besondcrep  Ob- 
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but  stehen  MUfsie,  wenn  ea  der  6efakr  eaCgln^  der 
Dicbler  da»it  »ugleicb  seioeiMiu  die  PlrafB  eaMried,  er  Berac 
I,  L  MCfe  Miwvbead  gelneei  featl«,  kua  ale  ein  NetoMOMent  mll 

lo  Betracht  gesogen  und  vnn  dem  Lf^^er  aTs  hPilarifijje  7it!2:ahe  hince- 
BOBnea  werden.  Wat  eo  lirh  das  pronodtschc  Bedenken  betrifft,  das 
■icbt  an  der  QaanUUU  von  Jpuliae  seibat  baCteo  itaoo  —  denn  diese 
Int  lieaUügt  darcb  Cana.  Iii,  4,  w  bisbw  jaier  Aeodmagaw- 
aucb  gescheitert  ist  — ^  aoadern  nur  aa  dar  vefaebtedeoeo  M^aaag 
desselben  Wortes  In  kurrem  Zwischenraum«»,  p«  ist  doch  bierfür  kein 
sprechenderes  iieiopiel  alsi  das  Catulbcbe:  Hirnen  o  Uymaiaee,  Hj^aum 
ades  o  Bytienaee  uder  im  gtjricoaeiscbea  Maaibe:  Dieüf  o  Bpmmam 
Bjwimf  Bfmtm  •  Bjmmmn. 


Cm,  m,      31  ff.: 

Si  pugnat  exiricala  den  tu 
Certa  plagi»,  ertt  %Ue  Jortü, 
Qui  perfiiu  m  enäUU  Aeafftaa, 
£r  MarU  Foeno»  protertt  attera» 
Qyi  lera  rettrirtit  Inrerti» 
Htntü  inert  timuitque  mortem 
Hirne,  uttde  vitam  »umtrtt.  Aptün 
Baem  diMflSa  aMsealr.   O  puier! 
O  magna  Carihago,  prokvM» 
Altior  itmliae  ruinit! 

So  ist  nach  meiner  Meinong  die  vie?behandetie  Stelle  so  aehrefbea 
und  SU  ioterpuotfiren,  wobei  die  handschriftliche  Lesart  bis  auf  die 
Verbeaaemng  Beotle>'s  hine  aUtt  kic  treu  bewahrt  iat.  Das  Gc- 
wtdil  iar  Baatlej'aefeea  ArgwacaCa  gagaa  die  gawünttcbe  later- 
puncUon,  welche  alt  36  den  Sats  abschlieist  und  dann  37  ffic 
ala  Pronomen  auf  denjenigen  he-zfehr,  der  üben  v.  32  mit  tfh  heseicb- 
B€t  war,  Iat  ao  alark,  da£s  es  uobegreillich  bleibt,  wie  spätere  Ber- 
aaageter  dea  Bldilera  dies  verkennen  koaatea.  Akar  kal  der  Verkua 
aeruog  dea  graiOmi  MCCea  bleibt,  wie  bei  allea  anderen  Erkliraag^ 
oder  VerbeasemogsTersnchen  in  dieser  Stelle,  ein  snchliches  ITanpt- 
bedenken  «uröck.  ,,Paeem  duello  minruit**  kann  doch  oiclit  von  Sol- 
daten gesagt  sein,  welche  sich  die  VVaiiea  ohne  Biutvert^ieisea  (v.  20 
iiae  emtde)  eatreHkea  ilalkaa  nad  aiek  deai  Felade  ehae  Wellerae  ftci>> 
gabea  33  m  creiidit  hoHibui):  wer  pacem  duello  miscet  —  num 
beachte  nur  die  Gen»!iigkei(  de«  Ausdrnrks!  —  miif»  doch  vorher  käm- 
pfen und  daun  Frieden  schiicfseu  —  keins  von  Bcidcra  pailst  auf 
die  flatdalea  dea  Regulna.  Wer  nun  dea  airea  ROnMralaa,  der  aadi 
iach  eaipfluigeaer  Niederlaga  alch  aickt  eataekOelkea  konnte,  elaes 
eDtehreoden  Frieden  einxii^ehn,  kennt,  mtifs  nnfhwendln^  den  Bejrn- 
Itis  sa^cn  liissen:  ,,aDgemessener  d.  h.  mit  der  :SteUun^  uod  ii^hre  des 
äoldalen  verträglicher  und  deiUialb  verseihlicber  wäre  es  gewesen, 
«reaa  er  aaok  efcrHebeai  Vaapf  Maden  gescUaiaefl  klCte*^  obgleiefe 
auch  dae  eia  probrum  gewesen  wire,  wie  die  tax  invidiota  mittmit 
7.U  erkennen  glebt.  Also  aptiun  paeem  duello  miictttt  s.  v.  a. 
apitui  fuii  —  mitcere,  an  dessen  hypothetischer  AufTaaauog  die  ge- 
eofelAtiiche  Sachlage  nicht  einen  Augenblick  sweifeln  Iftfel.  Von  die* 
aem  Uowlaad,  dar  eaiaekeidend  iat,  abgeaeiui,  erregt  die  Bealle  j'aek» 

Lesart  noch  folgende  Zweifel.  Verbindet  man  npftvs  mft  niidr  vitam 
tumerrt,  «o  ist  der  Zusatz,  dieses  ComparfUiv«  Diflit  blos  an  sich  ent- 
behrlich, sondern  er  schwächt  auch  geradesu  die  Kraft  der  anbediag- 
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len  Wuhrheif :  „manu  potint  quam  dederore  »alut  quaerenda  fnit**  aod 
der  ihr  entttprecheDden  pracisen  Form  des  GegeoHal/.es:  tiinuit  mor- 
tem hinCf  unde  vilam  sumeret  (hätte  jzeu'innen  aollen);  mit  der  Eio- 
schicbuo^  des  et  aber  in  den  nächsten  Salr.  pacem  miscuit  scheint  mir 
Bentley  statt  der  Charyhdis,  der  er  glficlilich  entginj»:,  in  die  ^icylla 
gefallen  /.ii  sein:  denn  wenn  diese  Worte:  pacem  et  dtiello  mitruit 
die  Erklärung  des  vorhergehenden  markigen  Gedankens  sein  sollen,  so 
wurde  der  gewallige  Zornesergufi«  des  Hegulus,  der  sich  nicht  er- 
schöpfen  y.u  kdnnen  scheint  —  so  gchSufl  sind  die  if&vfiijuara  — ,  in 
einer  Weise  verlaufen,  die  noch  greller  abstäche  und  einen  matteren 
Eindruck  machte,  als  das  timuitque  mortem  am  Ende  der  9ten  Strophe; 
könnte  der  Gedanke  also,  welchen  Uentlej*  mit  diesen  Worten  ver- 
bindet, an  sich  hier  eine  Ntelle  finden,  so  würden  wir  noihwendig  et 
zurückzuweisen  und  den  Satz  pacem  ditelto  mitcuit  als  ein  explicati- 
ves  aai-'-dfToi'  zu  fassen  haben,  das  nur  in  dieser  Form,  die  einem 
/xf/ürtj/m  gleich  käme,  dem  dolor  des  Hedcnden  entsprechen  würde. 
Aber,  wie  gesagt,  die  hifftoriRche  S^achlage  zwingt  uns,  vor  aptiu$  zu 
inferpungiren ,  womit  auch  zugleich,  wie  ich  glaube,  der  rhetorisch- 
psychologischen  Kunst  des  Dichters  erst  ihr  Recht  widerHthrt.  Nach 
einer  langen  Periode  voller  xaunat  ( v.  27  —  37),  in  der  Regiilus  den 
unwiederbringlichen  Verlust  der  virtii»  durch  die  allseilige  Beieucb- 
fung  des  ßagitium  zu  demonniriren  sucht,  bahnt  er  sich  den  üeber- 
gang  zu  dem  überwältigenden  Ausbruch  der  Emp6ndung  io  dem  iitct» 
»um  der  claumla:  ()  piidor!  durch  ein  membrum,  mit  dem  er  sich  den 
Schein  ruhiger,  leidenschaflloser  Reflexion  giebt,  natürlich  nur  um  das 
folgende  Pathos  desto  wirksamer  hervorbrechen  zu  lassen.  Die  Inter- 
punction  an  dieser  Stelle  des  ndtxaavXXaiioq  ist  zwar  seilen  (s.  I,  9,  9. 
11,3,25.  13,30);  hier  würde  sie  wegen  der  besonderen  contentio  des 
Redenden  auch  als  einziges  Beispiel  über  jedes  Bedenken  erhaben  sein. 


Carm.  III,  6,  21  ff.: 

Motu»  doceri  gaudet  lonico» 
Matura  virgo  et  fingitur  artibu» 

 ...     .      lam  nunc  et  inrettun  nmore»         .  v       _  . 

De  tenero  meditatur  ungui. 

Um  das  richtige  Veratindnifs  dieser  Stelle  bat  sieb  bekanntlich  R.  Un- 
ger  de  C.  Valgii  Ruß  PoematU  p.  399  ff.  das  grOfste  Verdienst  er- 
worben, mit  dessen  Auffassung  von  de  tenero  ungui  wobl  nur  derje- 
nige nicht  einverstanden  sein  wird,  der  sie  nicht  kennt.  Wenn  ich 
mich  dagegen  mit  der  von  ihm  vertheidigten  Leaart  frangitur  artubu» 
nicht  befreunden  kann,  die  an  sich  nicht  das  geringste  Bedenken  ha- 
ben kann,  so  bestimmen  mich  dazu  folgende  Reflexionen.  Abgesehn  von 
der  handschriftlichen  AuctoritAt,  welche  entschieden  für  fingitur  ist, 
so  vermisse  ich  bei  jener  Lesart  Einheit  der  Form  wie  des  Gedan- 
kens. Nachdem  der  Dichter  der  objectiven  Thatsache  des  Tanzenler- 
nens  die  subjective  Färbung  durch  gaudet  gegeben  hatte,  hätte  er  von 
derselben  Sache  in  demselben  Tone  fortfahren  und  also  f rangt  artubu» 
sagen  müssen,  um  so  mehr,  als  dadurch  die  böse  Folge  der  Lnsl  als 
eine  mit  sündhaftem  Leichtsinn  verachtete  erscheint;  sodann  ist  der 
Cebergang  von  dem  Tanz  auf  die  incetti  amore»  durch  das  Mittel- 
glied der  Verweichlichung  {frangitur  artubu»)  nicht  auf  die  rich- 
tige Weise  vermittelt  und  motivirt.  Diese  Vermittelung  erhalten  wir 
freilich  auch  bei  fingitur  artibu»  nicht,  wir  mögen  nun  unter  arte» 
Terateben,  was  wir  wollen,  wenn  wir,  wie  bisher ,  iam  nunc  et  in- 
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cfMM  tumrm      mtüimlmr  »diisÜMi  «Mal  diwna,  wo  dcfli  «■  aifli 

▼af^eo  artibut  erst  die  nothice  Beziehung:  und  Klarheit  gielkt:  iam  nunc 
vt  incento»  nntore»  —  mcdiletUT.  HoniU  erst  sind  die  arm  deoi- 
licii  aifl  diejeaigcD  KÜDAie  beKeicboel,  die  uomiUelbar  auf  die  UDketi«cJM 
Ltobe  eigeniifelMB  ZwMk  Unarbeileii»  «too  SnhMiiwte,  uadl  ke* 
Mrfta  keioes  Ziisatxea,  wie  Carm.  IV^  13,  21 :  nota  et  mrümm  gratm- 
rum  f/frirA.  DafK  durch  diese  Coojectur  auch  da«  iam  nunc  in  seio^r 
Stellung  eine  gan%  andere  Bedeutung  gewiool,  al«  bklierf  wo  laaa  m 
rallilos  hin  und  her  serrte,  springt  in  die  iUigen. 


Cm.  111^  8,  25  ff.: 

Set^ügenff  ne  qua  populut  Inboret 
Parte  prirnftu,  niminnf  rnrrrr 
Düna  praesentti  cape  lactus  hör  äff 
ianque  teMTü, 

OiUM  ona  an  Bentley'a  Urtlieil  über  Mattbaeua  Bonfinia,  den  er  im- 
tpHaimmm  kemimtm  Ittillrl»  m  kefem,  kaHea  wir  4lm  LtmH  pmrtm, 

welche  von  einer  »Ken  Auetoritat ,  von  Acren,  be«eu;jt  scheint,  für 
die  ein/Iß:  richtige,  vor  der  jedes  und  «lle.'»  Bedenken  für  immer  ver- 
sturomeo  mulii.  Freilick  oiufs  man  nicht^  wieDaoiei  Heinsiua,  qua 
pmrtt  wa  Imborti  «ieha  ond  populut  priomtw  ala  ai  nwUttl  Umtmü,  eiae 
Brk1it«i(9  die  »II  Reekl  Mmeptüiima  mu  beiden  veNleot.  Weicker 
Olkefengene  kann  nun  noch  an  ein  Adjectivnin  yrimlu*  denken  hier, 
we  Wortstellung  und  danke  mit  Oewalt  auf  das  Participium  hin- 
fObren?  „Mach  dir  kein  Gewiaaeo  daraua  (deoo  diea  beifot  m- 
gUgw  OBtf  nlekto  «ekr  oier  weniger),  alekl  MlaHeekr  4mtüt 
bennr^x  zu  sein,  daf«  dem  Volke  nicht  etwas  von  dem,  waa 
iliMi  gebüiirt,  vn{%ogen  werde  und  es  so  in  Noth  gerafh<», 
sondern  nimm  u.a.  w.^*  Durch  serstreucnde  Vergnügungen ,  vvoku 
Bern  aelnee  Gdneer  ala  fraefetium  trrftt  anflMert}  lirobcete  Miee- 
nas  dem  Volke  etwas  sa  ent/.iehn,  daa  Ikn  gebührte  d.  k.  aeiae 
amdirhf"  Sorpr  für  dp?;?fpn  verschiedene  und  mnnDlgfaltlge  lntere«seo. 
Es  steht  also  pars  in  dem  Mnno  von  fin'ioa,  der  gebührende  Aolbeil: 
fioil^op  v^ftup  ist  in  diesem  i^ione  aus  den  Tragikern,  aus  Aesd^'I^'s 
.  and  Sophoklea  kekaaat.  Wens  man  diese  Bedeutnog  dea  lalefai.  f«rt 
nicht  anerkennen  will  —  denn  Stellen,  wie  Oie.  ad  Fan.  V,  2,  I:  qmi 
tinnrnttrnf.  rtr  rjuae  mihi  par»  ahs  te  voluntatit  vtufttnr  Irihtrrelur, 
sind  nicht  evident  — ;  wenn  man  nicht  angeben  will,  dais  diese  Ue- 
devCMf  den  Weiten  dweb  dieTerkliidaBf  deaaelben  mit  privatum  selbst- 
redekd  und  selbstveratllndlich  ist:  so  erkl&re  man  perfe  ala  mmtm 
oder  nßrrin  tind  denke  fna  (Vir.,  ad  Fnm.  XT,  ri,  3:  Tuum  e$t  hoc  mu» 
atf4,  tuae  partes;  a  te  hue  vinitts.  jimi  rutpertat  ftuliim.  ned  etinm  po- 
•NlKaf).  Diese  Bedeutung  bat  partes^  wie  gleichlalla  /ioi^a,  auch  la 
der  aekllekCeaieii  Pteaa,  «od  wen»  Böhm  Mer  deo  wagelat  eeutey 
9o  war  dieser  durch  das  dUTerenKirende  qua  gefordert  und  durck  die 
fian;!:hrireo  Wendungen  nmnfs  ftßfrii  parfrs,  nuffam  vßtcii  partem  rr- 
sequi  nahegelegt.  Absichtlich  scheint  der  ilichier  dieser  doppelten  Auf- 
Meamgewelae,  weieke  anf  Bieeo  Gedaaken  von  verscbiedeiien  6e- 
iMktopattkien  ans  hinführt,  dnrck  die  Wegtaafuo«  jedea  PreaoMeM 
(fitft  oder  tnn)  Vnrschtih  E:eleisfpt  tu  hahen.  dnmit  der  Sinn  seiner 
Worte  ja  nicht  verkannt  wurde.  Erst  nachdem  parte  in  parce  ver- 
ändert worden  war,  mufsiü  hinter  cavere  ein  ei  aur  Verbindung  der 
keMeo  topenrtlve  jmtw  aed  cwpt  elageaekokea  werdea;  kialer  Aerat, 
wo  «e,  wie  eo  eckekity  ia  allea  M8S.  fekli,  iai  ee  wc^ea  4m  Mi»* 
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smlsütcbeo  A^/odetoo  vfiUig  eoibelirlich.  Nuamebr  tverdeo  boileiillicli 
all«  vwi  tm  btfcte  v«rMiliM  VcnnofcOy  d«a  sabeD  jMrM  uBfM«k* 
Heben  privatut  eineo  leldllofceo  Sin  Mt  vttMbra,  ein  Ende  habesi 

mich  um  die  NyntRT  negligo  nt  wird  IIHUI  allw  JLo^fiMUrbrMlMM 
und  biiGheM  nach  PaniUeleQ  überhoben  Mio. 


Om.  Ilf,  93,  17  ff: 

fmmmiiU*arcm  ti  tetigit  manut^ 

MüUitit  aterxuK  penate» 

Varre  pio  et  safierite  mira. 

J)ie  üeniley'Mbe  firkliirui^  dieser  Stelle^  weicher  der  jteueale  Her- 
aiitf  ttbcr  4m  DicUm  wieder  «nr  ABerkenoiiBg  su  vtifeelfen  racht, 
Miel  M  cImb  witaderbareo  Widenpmcbe,  iodea  sie  immunit  ma» 

nun  als  vacua  muncrisf  rel  doni  faftt  lind  dieielbc  mantin  in  derselben 
&»(rophe  tnofa  sahu  liiure  läfst,  al«  ob  die  mola  $aUa  nicht  auch  ein 
MIM««,  wenn  aucb  noch  so  kleine«!  wäre.        PHa.  dedicat.  N.  Hlst. 

Tiiawi:  Meto  «ifM  f»l«it,  fni  «m  Mmf  rifr«.  AttberdeM  ver* 
•td&t  «ie  gegen  das  metrische  Gesetz  des  HorH%,  dasBentley  selbst 
III,  2,  I  in  seiner  abfiolnten  GeUiiog  anerknnnt  h»ue  und  das  er  hier 
f ergebens  diifeb  die  Annahme  einer  prosodischeo  Liceo/«,  wie  sie  Ho- 
ras M  ttoh  alebl  keMl  and  wie  nie  am  weaigetea  &mnk  dae  aage* 
fährte  Beispiel  aae  Hart.  Od  gereeliifertigt  wird,  su  baltea  eueht 
Bisher  sind  von  den  Hpraiispebern  /.wei  stellen  beigebracht  worden, 
an  (k'oen  dieses  iwcseiy.  der  sogenannten  schweren  frochälschen  Uipu- 
die  verietjbl  erscheint:  IJI,  5,  17:  Si  non  ptriret  immturabtii*,  wo  die 
Olareaaoe-Beatley'aebe  Conjeclur  ptrirttä  imwntermkiie»  (eaptifm 
pube»)  als  veninglfici^  an  beseichnen  ist,  und  III,  6,  9i  Inn  bh  Mo- 
nffesis  et  t^arnri  mannt,  wo  die  ,MSS,  zwischen  IfTonaetes  «nd  Mo- 
nae^it  schwanken.  Wenn  nun  auch  in  beiden  die  Lesart  feststünde 
und  jeder  Aenderung  trotzte^  eo  iet  ee  deeh  aa  sich  hdchet  bedealt* 
lieh,  die  SabI  derselben  darcb  eia  Beinpiel  sa  verroebrea^  dae  dureli 
nc'wc  Figenlhilmlicbkeif ,  ich  meine  die  kurze,  auf  einen  S'okal  ntts- 
gebende  £!>ilbe,  deo  Zweifel  nur  vermehren  kann.  Wenn  mau  \^^u^ 
gegen  Bentlejr's  Widerspruch  noch  iiiioier  imifiunii  mit  den  alten 
8oboliaetea  ale  fe»mKiif*s  »etitrii  Mbr,  wie  B.  H erbet  Progr.  §aee. 
Qedan,  1858  p.  12,  so  mifsbraucht  maa  jedeafslle  dae  Unhell  Quinii- 
liana  Ober  die  avdacia  floratii  in  rerhit  novnndin^  wo  ftiftn  auf  diest» 
audacm  provocirt,  muis  sie  und  wird  sie  sich  überall  aus  einer  alter- 
tbflailieheB  Quelle  oder  ans  eiaem  griechischen  Verbilde  oder  aas  einer 
aeheliegendea  Aaalogie  herfeitea  lassen;  wenn  dien  aicbt  geecUebt 
oder  nicht  g;rsrheficn  knnn,  fängt  die  Wiflkuhr  des  Interpreten  nn, 
den  weitesten  >iHelrauni  der  knriulalio  vm  h«hen.  Vnx  also  nicht  län- 
ger bei  der  Widerlegung  fremder  Ansichten,  die  alle  eine  Bedeutung 
daa  Wettea  famaats  oleb  aaieebtaiaebea,  aa  verweilea»  so  ÜMse  kh 
immunit  im  Slaaa  dee  Attius  bei  Cle.  p.  8est.  LVII«  122:  O  ingrati- 
fici  Argiti,  immunet  Grnit,  immemoret  bentßci,  woäu  der  Scholiaat 
(a.  Haloi  St.  p.  277  der  grOliseren  Ausg.)  bemerkt:  verba  $unt  de 
trugotdia,  in  t^ua  vtrbum  ittud  immunet  iugraiot  tignißcal,  quem' 
mämtdim  [Ittfvfroi^  t.  e.]  aiaat/iess  Üeehmtt  «es,  qui  grßU  et  Ii- 
beratet  extliliiaent,  das  belAt  also  undienstfertit;  und  itri  erkennt- 
lich, gleichwie  der  luTovnyo';  durch  8eine  freie  Leistung  seine  freie 
I^ieaslfertlgkeil  und  nneigeonütisiige  Erkenntlichkeit  bewährt.  Noch 
dgailiabcr  tagt  PavL  PeaUs  aiaaem  tignißt^r^  ttrtitm  $tt  off  tcteeaai 
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Vierte  AbikeUoBs-  MbceUea. 


uod  Noaiiu  I,  88:  munet  apmd  velere*  iictbmmtMr  non  a  targition«,  gmme 
if^nota  ermtt  ted  coH$emlientet  ad  ea^  qmae  mmici  rtiitit  (tfeilenlf)^  wo- 
für er  dann  eioen  Vers  de«  LuciHm  nofühn:  Mitmißci  mmnetque  riri 
wUmmur  amici$,  aus  dem  bervoreehi,  d«£i  bei  muni$,  r.um  t'ntencktod 
▼oa  munißcut^  es  baiiptsäcblich  auf  die  GesiBBiioj;  uod  das  Bers  a»- 
koBiBif,  aiit  den  mao  sieb  Aadern  geßllig  UBd  erkeootlich  seigt,  was 
auch  Plaut.  Merc  Prot.  104:  Dico  eint  pro  meritü  gralum  me  et  mw- 
nem  fore  r.u  besliilgea  scheint.  S^ehr  richtig  scbeiat  dies  aoch  tob 
Klotz  7M  Cic.  Lael.  XIV,  50,  wo  Cicero  auch  das  Wort  io  seiaer 
alterihümlicheo  Bedeutung  gebrauche,  erkannt  xu  sein,  indem  er  t» 
erklärt  inofficiotu»,  gut  volunlale  tma  tuU  tue  vaeum»  m  mmmere 
gratiarum  atque  henevolentiae  praettando.  Es  wäre  also  imotttnis  ma- 
nut  eine  Hand,  die  xwnr  f;ic'>(;  a>>cr  nicht  gern,  nicht  aus  freiem 
Henr.eosl riebe  und  innerem  Drange  danlibarer  Gesinoung,  sondern  mit 
innerem  Widerstreben  giebr,  der  Gegensatz  des  frObllcben  Gebers,  den 
Gott  lieb  hat.  Der  Gedanke  des  Dichters  also  wire:  wenn  eine  un- 
dienstfertige  (nicht  opferwillige  und  opferfreudige)  Hand  den  Altar 
berührt,  so  ist  deren  grofses  Opfer  den  Göttern  nicht  angenehmer  als 
das  kleine  von  derselben  Hand,  beide  also  gleich  unwülkuromcn;  es 
kommt  also  beim  Opfer,  will  er  sagen,  nur  auf  die  Gesinnung  des 
Gebers,  nicht  auf  den  Werth  der  Gabe  an;  das  kleinste  ist  den  GOl- 
fern  lieb,  wenn  e^  aus  freiem  Herzen  kommt  und  nicht  ein  opu$  ope- 
ratum  ist,  wie  es  bei  den  Herren  pontißctt  und  deren  slaltlichen 
Opfern,  deren  Horax,  Mohl  nicht  ihr  bester  Freund,  vcrgleichnngs- 
weise  gedenkt,  in  der  Regel  der  Fall  sein  mochte.  .Mit  diesem  €re- 
daoken,  der  an  Socrates  in  Xen.  Mero.  1,  3,  3  erinnert,  gewinnt  das 
Gedicht  einen  würdigen  Abschlufs,  der  ihm  erst  einen  liefern  Gehalt 
und  wahrhaft  poetischen  Werth  verleiht.  Es  ist  also  somit  die  leichte 
trochäische  Dipodie  beseitigt;  für  den  Ablativ  farre  aber  statt  quam 
farre  verweise  ich  auf  A.  Meineke  zu  I,  '25,  16  f.:  Son  iine  que$tm, 
Laeta  quod  puUt  hedera  rirenli  Gaudeat  pulla  magit  atqur  myrio, 
wo  der  hochverehrte  .Mann  allein  das  Richtige  geaehn  hat.  Grieckl- 
•cbe  Beispiele  a.  bei  Krüger  Gr.  Gr.  p.  264. 


Carm.  IV,  2,  25  ff.: 

Malta  Dircaeum  levat  aura  cycnum, 
Tenditf  Antonia  qiiotieM  in  allot 
^ubium  tractttt;  ego,  apit  Matinae 

More  modoque 
Grata  carpenti»  thyma  per  lahcrem 
PlurimuMf  circa  nemu$  uvidique 
Tiburii  ripat  operota  parvut 

Carmina  fingo. 

Der  Grund,  dafs  per  laborem  keinen  Ztisate  wie  plurimMm  vertiM^c 
und  schon  defshalb  mit  nemu»  xu  verbinden  sei,  ist  Btcht  atichbaltlg; 
Wendungen,  wie  per  tumm am  fraudem ,  per  tummum  tcelu»  u.  a.  w., 
finden  sich  auch  in  der  besten  Prosa  häuHg  genug,  wovon  jedes  bes- 
sere Lexicon  Beispiele  giebt.  Dafs  aber  nemu$  den  Zusatz  plurimum 
nicht  missen  könne,  weil  IV,  3,  II  $pittae  nemorum  comae  mit  den 
aquae  'IHhurit  verbunden  seien,  ist  eine  seltsame  Behauptung,  deren 
Grundlosigkeit  auf  der  Hand  liegt.  In  unserm  Liede  bedurfte  es  der 
schlichten  Krwfthnuog  des  Haines  und  besonders  des  feuchten  Tibura, 
lim  den  Gegensatz  zu  den  alti  nubium  tractut,  in  denen  der  Dichter- 
geist dea  Piodar  schwebt,  und  der  uda  humut,  io  welcher  Horas  ver- 
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weilt)  «u  berelchnen:  welches  störende  Moment  würde  diesem  Ge- 
danl<eD  plurimutn  nemui  liiuxiifügen!  Die  »piaae  comae  d.  h.  das 
dichte  Laub  und  der  dadurch  entstehende  ^(chatten  des  folgenden 
Liedes  dagegen  enthält  dasjenige  Moment,  welches  den  lyrischen  Dich- 
ter an/.ieht  und  ihn  befeuert,  wie  I,  1,  3t).  Einen  neuen  Irrlhum  ei- 
genthtimlicher  Art  fugen  diejenigen  hinzu,  welche  das  Gleichnifs  der 
Matinischen  liiene  bis  ripas  v.  .'il  ausdehnen,  da  die  apii  Matina  doch 
nur  durch  eine  wunderbare  Verirrung  nach  Tibur  kommen  und  dort 
Thymian  naschen  könnte.  Es  kann  also  auch  nicht  der  geringste  Zwei- 
fel übrig  bleiben,  dafs  per  laboreni  plurimum  /.usammeu7.ufnssen  sei 
und  in  das  Gleichnifs  der  Hiene  hineingchüre,  dem  dann  im  Gegenbilde 
operota  entspricht;  plurimum  aber  erhftlt  durch  seine  Stellung  erst 
-  dasjenige  Gewicht ,  das  wir  nach  dem  Ausdruck  der  enthusiastischen 
Bewunderung  vor  der  genialen  fetchwungkraft  des  DircAiscben  Schwa- 
oes  erwarten.    Vergl.  I,  bj  12.  9,  18.  Ii,  11,  10  u.  öfter. 

,  Berlin.  Seyfferl. 


n. 

Zu  Horat.  ep.  ad  Pisones  v.  265—268. 

AI«  Ich  im  diesjährigen  Mftrsheft  dieser  Zeitschrift  8.  170—174 
Herrn  Riihrmund's  Aufsatz  über  obige  Stelle  las^  fiel  mir  zunächst 
seine  Erklärung  von  Cic.  ad  Fam.  4,  4  als  höchst  eigenthümlich  auf. 
Ich  überzeugte  mich  bald  von  der  Unstattbaftigkeit  derselben  und  ge- 
dachte xnerst,  mich  dagegen  in  der  Vorrede  zu  einer  neuen  Auflage 
meiner  Ausgabe  von  Cic.  Epistolae  Selectae  auszusprechen  und  die 
bisherige,  auch  von  mir  dort  festgehaltene^  Auffassung  der  Stelle  nä- 
her zu  begründen.  Allein  die  Rücksicht,  dafs  eine  solche  Besprechung 
Dicht  gut  für  ein  Schulbuch  —  nicht  einmal  in  der  Vorrede  —  sich 
eigne,  bewog  mich,  einen  anderen  Weg  der  VeröfTent liebung  einza- 
schlagen,  ich  prüfte  daher  auch  Herrn  Rährmund's  weitere  Ein- 
würfe gegen  die  von  Herrn  Geh.  Hofrath  Feldbausch  in  Anspruch 
genommene  Bedeutung  von  inira  und  zog  sofort  auf  Grund  dieser  Prü- 
fung die  horazische  Stelle  selbst  in  Erwägung.  Um  die  Aufnahme 
dieser  kleinen  Arbeit  bat  ich  die  verehrliche  Redaction  dieser  Zeit- 
schrift, weil  sie  sich  unmittelbar  an  die  ebendaselbst  niedergelegten 
Aufsätze  der  Herren  Feldbausch  und  Rührmund  aoücbliersl  und 
weil  ich  mir  bewulst  war,  keinerlei  Polerolk  gesucht  und  nur  die  Sa- 
che in  Auge  gehabt  zu  haben. 

Bei  der  Besprechung  der  Ciceronischen  Stelle  bemerke  ich  nur  vdr- 
Abergehend,  dafs  der  Mann,  dessen  Begnadigung  hier  erzählt  wird,  von 
Herrn  Rührmund  irrthümlicb  als  C.  Marcellus  statt  als  M.  Marcellus 
bezeichnet  worden  ist,  und  wende  mich  sogleich  zu  seiner  Erklärung 
der  Worte  gut  (Caeiar)  forlaue  arbitraretur,  me  hanc  rem  puhlicam 
non  putartf  $i  perpeluo  tacerem  durch  „während  er  vielleicht  glaubte, 
Ich  hielte  es  dem  Gemeinwohl  nicht  für  angemessen,  beständig  zu 
schweigen".  Einmal  kann  hanc  rem  publ.  non  puto  nicht  bedeuleo: 
ich  halte  es  dem  Gemeinwohl  nicht  für  angemessen,  zweitens  darf  ii  . 
tacerem  nicht  übersetzt  werden  „zu  schweigen",  und  drittens  würde 
durch  den  ganzen  Gedanken  Alles,  um  was  es  sich  hier  handelt,  der 
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CImt,  Qcervy  m  eimem  4anikmm  fmtmrhrm  LkMm  itm  kt  im 
Der  klare  W«rtla«  4er  Stelle  fafert  vidMlr  mT  Mfcaie  KrkliniBc- 
Ctar  0«cMe  vi««eieM  ghafcri,  Mi  ich  te,  wm  wir  mmck  bmkem,  aicki 
ffr  eise  BefvMik  h^ca,  M  k*  4ie  jecxiee  gmiiiMftMW^  aicMal« 
eise  recMIk*«  amakeume,  warn  ick  im  mtimem  g»c**rcigeB  bctemc, 
Jtafa  idb  alM  iMifc  seia  laac«  gc>w*iRi«  im  f^€mM  miek  ate  Csaalrie- 
4e«ea,  aia  Gegacr  Ciaars  zeif  ea  volle  Dteacr  ctiratjrea  VenMMiMiK 
mmd  4em  4mrMmm  eatafrisffeB^ra  CawiUea  Cisars  wollte  Giccva  bei  4m 
entm  cüaatlKea  Gelefcahcil  bege^Bes,  mmd  mm  hracä  er  aeis  Mihcri- 
§m  ßekwtigtm,  *m  Uia  4er  Scteera  ifcer  «e  La^e  4ea  0CaiMa  aii 
Mise  ei^AM  seMcfcte  »»tellaaf  Mferlect  kaue,  aa  jeaea  Ta^  4er 
(vcl.  f.  3  «Meres  Briefe«)  ia  4em  Mate  kerrtick  erKkiea,  4a£i 
m  itkbiüfi  HU  TOB  4er  glairkiiM  wieder  aanekes4eB  Be^blik  • 
SM  aekea  glifctn  Daaiic  aUsai  aack  4er  Aofaac  teiarr  daaiala  gß^ 
BprackCBCB  KcJb  winHck  ikcreia:  Diutmrni  tüentii,  pmtre*  cmmmerifti, 
qmo  ermm  his  lempmrihM$  mtm»  mmn  limore  •lifmm,  td  fmrtim  ämürt^ 
partim  terecmmätm ,  ßmem  hoäiemma  du$  mttmlit  ( pro  MarcelTo  c  I ). 
Cicero  fährt  ntin  in  UD<»ereM  Bride  mil  wohl  berechneter  Rücksicht 
auf  die  politische  Gesinounc  4ea  Serrina  Bulpiciiis  weiter  aa  fort:  er 
fOrckte,  durch  rfiene«  Auftreten  sich  die  Verkindiicbkeit ,  anck  feraer 
wieder  in  der  Corie  7.u  sprechen,  auferlect  za  kabea,  dock  werde  er  dies 
modice  aut  etiam  intrm  modum  tkaa.  Was  keilat  aaa  kier  üifrc 
wt9dum*  Offenbar  Kei;:t  das  aieigeB4e  aal  etUm^  4aft  tairr  m,  mtki 
aasen,  weiter  sehen  solle  als  modiee,  aiallck:  er  wer4e  4aria  Mafc 
hallen,  er  werde  —  mit  aoderea  Worten  —  eher  zn  wenig  als  au 
viel  l'hun.  Ganr.  ebenso  sagt  er  FaiB.  9,  26,  4:  epulamitr  mmm  Ma4a 
aon  contra  hg^rn,  $fd  rtiam  inira  te^em  et  qitidtm  mUqMMUlm,  d.  b.  so- 
far  noch  um  ein  namhaftes  unter  den,  was  das  Geaet»  erlaubt,  aock 
weit  einfacher,  als  es  dss  Geselx  erlaubt.  Diesen  klaren  ^itclleB  ge- 
genäher  erscheint  Herrn  Rübraiund's  Erklärung  „oder  auch  innerkalb 
4er  Grenzen  des  ursprünglich  fesicesetxten  (?)  Mafiws'*'  unklar  nad 
seine  Verbe-^sening  des  Gellius  durch  ,,no«  temptr  modict  tri  ad  ipium 
modum  nec  aemper  retro  paulitJum  et  citra  modum,  $ed  pro  tempmrt 
et  pro  re  intra  {maxiiuum  et  minimum)  modmm**  unbegründet.  Niehl 
gidcklicher  bekämpft  derselbe  die  anderen  von  Herrn  Feld  bausch  für 
die  Bedeiitnne  von  intra  aoceführten  Stellen,  wie  Ouinl.  11,3,  8  und 
Lir.  I,  41.  tlrstcre  hat  er  t;e\vif!«  nicht  genugsam  im  Zusammenhange 
betrachtet.  Dieselbe  spricht  nämlich  von  dem  mächtigen  tindusse  4«r 
actio  des  Redners,  durch  welche  die  Beredlsamkeit  grüfsere  Wirkaag 
gewinne  als  in  der  gesckriebenen  Rede  Darum  seien  die  scripta 
des  Hnrtensitis  lantiim  intra  f amam  etc.  Hier  ist  schon  das  tmmr 
tum  ein  Fintf<'r/.eiu  lür  diu  richtige  Auffas.MUDg  und  Riirserdero  seCsl 
Ouintllian  noch  hinzu:  ul  apparrat^  placuitte  aliijuid  eo  dicente^  quod 
leirente$  non  inrenimun.  Wie  lifst  sich  mit  diesen  icf^ente»  mom  wiar- 
nimuB  die  F.rklarung  des  Herrn  Rühr  m  und  vereinigen:  Hortentii  scri- 
pta retinetit,  non  $nprrant  pristiuam  illam  (amam*  üewifs  in  keiner 
Wrise;  der  HInn  ist  vielmehr,  wie  ihn  Herr  Feldbausch  richtig  ge- 
vfnfst  hat,  der:  des  Hortensius  geschriebene  Reden  reichen  nicht  hin  r.u 
dem  Rufe,  bleilKin  xuriick  hinter  dem  Rufe,  nach  welchem  er  lange 
für  (irrt  ersten  Redner  gehalten  u  iinle.  In  der  liviauitichen  ^«lelIe  hat 
Herr  Hührmiind  bi  i  seiner  Be.tl reitung,  daf»  intra  cenlum  unter  100, 
»Bichl  bis  H»0  reichend,  weniger  als  100"  bedeute,  übersehen,  dals 
^befBC  eigene  Krklürung  „zwischen  hundert  exciusive  bis  7m  fünf  und 
sieby.ig  inclusive  binah^*  mit  der  bestrittenen  in  eine  zusammenfällt, 
denn  dies  exciusive  besagt  eben,  dafs  die  Bestimmung  des  Censun 
einwärts  von  oder  rückwärts  von  Uuudcri,  d.  k.  also  eial  uo- 
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ter  hundert  beginne  nnd  hfnab|;chc  bh  zu  filnf  und  siebzig,  daCn  niso 
mit  nndereo  Worten  der  CeDsu.t  der  zweiten  Ciasse  weniger  als 
lOOUOO,  aber  mindestens  7500Ü  Asse  betrug.  Was  endlich 
Herr  Rübrmund  neu  beibringt  von  intra  Kniendat  als  juridischem 
Term.  tecbnicus,  kann  hier  um  so  ^veniger  mafsgebend  sein,  als  er 
selbst  anrührt,  daOt  der  Ausdruck  im  gewühnlichen  Sprachgebrauche 
auch  auf  die  Tage  vor  den  Kaienden  HU.ogedehnt  wurde. 

feto  kann  also,  um  jelxt  auf  die  horazische  iSlelle  überzugeben,  in- 
tra $pem  veniae  cautiis  unbexweifelt  beiden:  noch  einwärts  (rück- 
wärts) von  der  HofTnung  auf  Nachsicht,  d.  b.  ohne  der  Hoffnung 
auf  Nachsicht  mich  hinzugeben,  vorsichtig.  Nach  dieser  Auf- 
fassung ergeben  sich  nun  folgende  zwei  IMsjunctivfragen,  welche  sich 
mit  ideirco  unmittelbar  an  das  Vorhergehende  anschliefsen:  „feioll  ich 
also  darum,  weil  nicht  Jeder  das  Unmelodische  des  Versbaues  bemerkt 
und  weil  in  Folge  davon  den  allr^imiscben  Dichtern  eine  unverdiente 
Nachsicht  zu  Theil  geworden  ist,  selbst  auch  eine  Freiheit,  Unregel- 
mafslgkeit  wie  Jene  mir  erlauben?  oder  soll  ich  vielmehr  glauben, 
dafs  Alle  meine  Fehler  sehen  werden,  und  ebendarum  mich  in  dieser 
Beziehung  durch  Vermeidung  solcher  Fehler  sicher  steilen  und  nicht 
erst  auf  Nachsicht  hoffen  wollen?'*  Auf  die  letztere  Frage  —  denn 
die  erstere  hai  sich  der  Dichter  gleichsam  mit  einem  eutschiedenen 
Nein  beantwortet  —  sagt  er  nun  weiter:  „Nun  ja,  damit  habe  ich  am 
Ende  wohl  dem  Tadel  mich  entzogen,  Lob  aber,  oder  das  Verdienst^ 
ein  Dichter  zu  sein,  noch  nicht  erlangt.  Dies  erreichen  wir  eben  über- 
haupt nicht  in  der  »Schule  unserer  Altvordern,  sondern  durch  das  Stu- 
dium der  Griechen.    Darum  rot  exeniplaria  ^raeca 

•rß  '  Sociurna  rertate  manu,  vertäte  diurna.** 

Bei  dieser  Erklärung  dürfen  aber  die  Worte  tutnt  et  —  cautut  nicht 
als  blofser  attributiver  oder  apposilioneller  Zusatz  zu  pulcm  angese- 
hen, sondern  sie  müssen  als  die  Träger  des  ganzen  Gedankens  nach 
einer  den  Dichtern  eigenen  und  leicht  erklärlichen  Rrachjlogie  so  ge- 
fabt  werden:  (t/a)  putein^  ut  tim  tntut  et  —  cautut. 

Ka  bleibt  noch  übrig,  die  weiteren  Bemerkungen  Herrn  Röbr- 
mund's  zu  dieser  Stelle  zu  prüfen.  Er  zeriheilt  die  zweigliedrige 
disjunctivc  Frage  in  drei  Glieder.  Dies  ist  durch  den  Irrthum  hervor- 
gerufen, dnfs  er  bei  vager  tcribamqne  licenter  sich  einen  neuen  Ge- 
danken vorstellt,  von  dem  früher  nicht  die  Rede  gewesen  wäre.  Dem 
ist  aber  nicht  so;  es  ist  viemehr  nur  des  Ennius  und  Anderer  Verfah- 
ren damit  bezeichnet,  dem  der  Vorwurf  operae  celerit  nimium  curaque 
carentit  zukommt  und  auf  dem  das  crimen  turpe  ignoratae  artit  ruht. 
Wer  also  schreibt  wie  Ennius,  von  dem  kann  man  sagen:  vagatur 
scribilque  licenter.  —  Aber  auch  lulut  und  cautut  sollen  die  Annahme 
von  zwei  Fragetheilen  beweisen!  Tutut  soll  die  Frage  begrün- 
den: tcribam  emendate?  und  cautut  die  Frage:  tcriham  nec  licenter  nec 
omnino  emendatef  Diese  Zerlegung  ist  aber  so  unstatthaft  als  die  Un- 
teracheidnng  von  tutut  und  cautut.,  welche  Herr  Rührmund  versucht: 
tutut  nämlich  mehr  passiv,  durch  fremde  Aufsicht  sicher,  cautut  mehr 
activ,  sich  vor  Fehlern  hütend.  Schon  Orelli  und  Ritter  haben  bei 
tutut  viel  entaprechender  auf  v.  28  der  Ars  Poet,  hingewiesen  und  dort 
tutut  nimium  durch  qui  nimit  eavet  erklärt.  Ich  komme  nun  zu  der 
Behauptung:  in  tpe  ette  sei  soviel  als  rertam  tpem  habere y  dagegen 
tntra  tpem  eise  sei  quati  intra  finet  tpei  vertari,  in  tpem  venitte,  und 
beifse:  tantum  aliquam  tpem  habere,  incertum  quantam.  W^enn  intra 
tpem  ette  hiefse:  in  tpem  venitte,  wie  Herr  Rühr m und  sagt,  was  ist 
aladaoD  für  ein  Unterschied  nwischen  in  tpe  ette  und  tu  tpem  venitte? 
Ick  meine,  gui  in  tpem  cenit,  in  tpe  ett,  und  qui  certam  tpem  ha- 
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ief,  im  f^ta  §pe  *$t  foieht  in  $pe  eff>.  T>ie«e  ÜDferscfaeidaigefl  Herm 
BihrauB^'s  btxmäeu  auf        keiner  AMaogi«,  4mek  velcte  «ie 


4em  Büdersefcaifii  hefntügt  fiadea,  iM&  imirm  ipem  oemime 

joo^eo  Dicht€ri\a-^f :  cTiiun  fitfnut.  ut  trmt^m  percaiorum  $per/fre  li- 
ttst (Beatlejr'«  kfkiüruQ^),  2. )  im  S'MBe  des  »irecMweMeiiilcii  kuoai« 
rtdMiw  Wwn»i  tm$tm,  fuamgmmm  mmim  spea  frmpmÜM  tit  (BMMMf 
Acs  Bear.  !<i€phaaiu  «od  Fr.  Bieter).  AÜm»  KrkUlrer,  die  Kaar.  dl<- 
f«»r»frf-ijH  aij*'*:insn'fpr  haben  b^i<!<»  R^cht     Dies  ist  »«rfalJrDff , 

al>er  Herr  Hikhi  muuA  b^ruadet  es  bo:  „Beide  AoffusHiogea  babea 
{bre  B«^ti|pia«,  die  «rat»  te  «er  Fra^e,  «•  nrckc  ia^  Aalnrnt^ 
Wim  da  PtolaB  Her  swiackea  eiae«  Fiageadta  «ad  cteeai  kmmm^» 
t^üffen  anfgc^tellf,  50  Jfef«e  sich  wohl  eine  ver^chipdece  Gedantten- 
begTöo fl II D i:  orler  GedaDkenrichmog  in  der  Kra^e  denken,  nnd  eine 
▼era€Ue4eoe  in  Aotwon.  Aber  Herr  Hübrmuad  beJegt  seitw«  mii 
aiatai  GBal  «w  Melaelri^  dalb  die  BtraBea  BVBediagaaca» 

t^i/c  vertreten,  m,  deoeo  die  Aaurort  der  Kaebsals  ist.  Es  iat  alaa 
äberall  nur  Finer  redend  Hngefuhrt,  aad  dies  nacbt  mir  Tmelanblieb^ 
daA  bier  eioe  y.weifacbe  AufTaBsnog  eniaasif;  oder  gar  geboten  sei. 

Ich  acblie£»e  dieae  kleine  Arbeil  mit  der  Yeraicberaag,  dais  es  mir 
M  4cr  B»fc*iig— B  der  vea  Hem  Bibravad  aa  des  #WBM^«aa 
CieMV^  OnioiHian  aad  LIriua  Tori^etrajEeoeo  ErfclämniEeo  nur  um  die 
Bache  «lelbAt  ku  tKiin  gewesen  ist,  und  ^nki  iek  ia  Bex-iehnng  auf  aa» 
aere  bprazlacie  »(eile  micb  freuea  würde,  weaa  die  FeldbaateM- 
«eb«  flaairirt  darck  Beaetiiguag  der  gege«  ^  nMbtmm  BaicafcM 
■■d  der  — UtwiBIjHB  VorachUge  dk^jenige  liBUlMBUng  wmi.  kmn 
aillte^  die  aie  airn  wMdiwiWi  eefceiit.  >  ^  -r-^.««» 
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lieber  das  QuaDtum  des  Lesestoffes  bei  dir  K lassenlectöre  des 
Virgil,  veranlafst  durch  die  iHrichti^uni;  '  des  liefrn  Dir. 
Deiobardt  im  Mai-Heft  dieser  ZeiUchrifl  S.  430. 

lo  meiaero  Bericht  über  die  Foaeoer  Propra  mute  dea  Jaiirea  1859 
(Aprii-Ileil  a  9IB)'iadet  eich  a.  w.  Bmibcrg  luigeode  Stelle:  „Ia  4m 
Kimaaealectäre  iat  lo  der  Secooda  Im  lateiaiacken  Dichter  Anfaerei^ 

dpnilirfte«  geleiatet  worden  Es  wurden  nimlich  in  2  weiche ntlicbea 
tütimdeo  von  Virgil  einige  ld\]|en,  dann  Georg.  IV  und  Aen  II,  III  n. 
IV,  zuaammea  etwa  3000  Verse,  aiao  in  der  ätuode  durcbacboittlich  75 
▼eiae  futHmtm*  Herr  Obeeter  Delmhardl  fSMl  aM  Mertwwfc  ««^ 
letct  und  erkllrt  mir  im  Mai-Heft  8.  430:  „80  in  9800  gebe  aacb  rlefe- 
tiger  Di  v  ision  okht  Ib,  aoadern  37 Nun,  oa  das  zn  wiesen,  braucht 
nwo  ja  oech  nicht  gerade  Mathematiker  von  Fach  au  sein,  nad  Herr 
Diraetor  Delabftrdl  hüte  daher  biiiigerweiae  wohl  auch  mir  aeviel 
Biatheaiatlsehe  Keaatallh  sntraaea  kdaae«.  BTwirie  din  9&mim  M 
rieht  ip;er  reberleffiin?  anf  die  Vermiithiioc:  jreknmmen  sein,  daft  «ich 
hier  eia  aaderer  Fehler,  vieUeioht  gar  ein  DmcItfeUer  eiegpMMtolMi 
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haben  mflsse;  uod  das  um       mehr,  dn  nucb  ich  ja       deraelhen  ' 
tSfelle  «eines  l'roprammes  eioen  Uruckfehlcr  hatte  anneb- 
nea  müsseo.    lind  so  verliult      aicii  in  der  Tüai,  was  ich  sogleich 
4«thM  will. 

!■  den  ProgrannbericbteD  seslattet  die  gebotene  Kfirse  naturlich 
keine  ausfrihrlichen  Erörteruni^en,  soust  würde  leb  dort  gesagt  baben: 
Etwa  3000  N  erse  siod  gelenea  worden.  £rwägt  man  doo,  daA  erCib- 
i«M  Pidagogeo,  w«M  49m  Milen  ein  Ibaea  onbekaaBCaa  Werk  is 
die  Haad  ^eieal^n  wird*  diBige  Bemerkuageo  fiber  den  Verfasser,  die 
D}phttin«;snrt  u.  dergl.  vürnus'/;ii'5chickf'n  pnecpn,  ehe  sie  die  I.RCture 
begiooeo;  dafs  8ie  fti  nei  ,  H  enri  der  Unrerriclit  gedeihlich  %i-erdea  soll^ 
etwa  alle  Vierteljahr  eiu  Paar,  und  ain  Jahresschluß  auch  wohl  meb- 
r«re  Mate  au  Bepeiiilee  yeimiidcei  d«A  eidlich  1«  LmOt  dee 
Jahna  amth  aeeh  etee  oder  die  andere  stunde  auf  einen  Feiertag  lallt 
n.  w.,  90  werden  wohl  kanm  mehr  als  etwa  66  bis  bdchstens  68 
Stunden  zur  eigeullichen  Interpretaiion  übrig  bleiben  (Herr  Director 
Deinbardt  bestimmt  freilich  60  da»«),  wad  somit  kommen  von  jeaea 
3000  darchsehoiltllcb  auf  die  maade  etwa  —  4h  Verse.  8e  halte 
ich  nfimllcfi  schreiben  wollen;  durch  die  Aehnllchkelt  der  Ziffern 
bat  sich  entweder  schon  im  Manaacrifty  oder  ersi  beim  Sais  Jeaer 
Fehler  eiogeacblicbea. 

Dach  weaa  Oherhaaft  dieae  BrkMraaffI  Es  baadeil  alch  Mer  Ja 
aicbt  um  ela  Bedieaeiempel ,  sondern  um  eine  pädagogische  Frage^ 
und  letztere  !<f>T?en  mifimter  efnn«  »»ehw^rer  /,n  IP«icn  sein,  als  er- 
siere.  Auch  kommt  es  hier  ja  nicht  im  Geringsten  auf  die  Zahlen  45, 
75  oder  37^,  sondern  anf  die  Maate  dea  Leaeateffee  aa,  die  in  einem 
Jahre  bewillif l  wIN.  Herr  IMreef er  Delahardt  aaa  hehaapt^t,  jeaee 
ppnsiim  sei  „In  keiner  Weise  etwn«  Aufserordenllf ch es", 
bleibt  aber  den  Beweis  dafür  srhnidif:  Auf  die  Weise  wider)«  i;f  man 
hekanollich  nicht.  Ich  wiederhole  hier  meine  Behauptung  mit 
Kalaehledeaheil»  aad  gebe  lai  Falgeadea  dea  Bewela  daaa. 

Bekanntlich  hat  aiaa  in  eiaar  Klasse  voa  30  bis  40  ScMUem  ale 
lauter  Lumina,  sondern  mlfunter  Hiieh  eine  gute  Anxabl  panr  mitfel- 
mXrsiger  K^pfe.  Der  Unterricht  suil  aber  für  alle  fruchibriogend  sein. 
Will  man  nuu  nicht  etwa  bios  lesen,  um  aa  lesen^  aad  dadurch  die 
Jagaad  Mhaeillg  aa  Oherllichliahkelt  ttawOhaea,  ae  werdea  aleh  I» 

Virgil,  namentlich  wenn,  %^ie  im  vorÜe^jendrn  Falle,  die  Georg,  uad 
BueoK  mfr  inhegriifen  sind;  .stellen  i^enug  hnden,  no  denen  der  Leh- 
rer TO  Ii  auf  %u  tbuo  haben  wird,  seinen  Schülern  ein  Peosttm  voa 
25  Veraea  la  elaer  Biaade  verafladlkb  aa  macbea.  Bteraacb  ddrita 
also  ein  DMahichaHta»OaaBt<i  m  voa  30  Versen  für  die  Staade,  adthla 
mit  Abrechanng  der  ohener\«-äl)nten  WIedcrholungssttinden  bei  wö- 
chentlich 2  Stunden  alier  höchstens  2000  Verse,  aUo  etwa  drei 
Bücher  als  das  richtige  Maafs  für  ela  Jabrespeasum  fest- 
•aaalaaa>«a#Bi  Uad  aaaili  glaahe  Ich  kehManregca  flbertrleheB  a« 
haben,  wenn  Ich  ein  O^iAOlum  von  vier  Hrlchern  (laciaat  Baaal«  Bad 
Georg.)  für  etwas  „Aufserordeodiches''  erklärte. 

Doch  diea  iat  meine  subjective  Ansicht,  und  ich  kann  irren.  Fra- 
gen wir  dah<f  Bhia  aaeh  Aadere.  leb  habe  bei  dieaer  Gelegenheil  elae 
?Maabl  PfOi^aiame  aus  allen  Thellen  der  Meaarchle,  aater  dieaea  die 
von  Berlin,  Breslau,  Königsberg,  Halle,  Pforta  u.  s-  w.  einceseben,  um 
mich  von  der  aa  den  preufsischen  ßymnnKlen  berrscheodeo  Praxis  s&u 
fiberxeugen.  DasBeaultat  ist  folgendes:  Uuier  85  Gymnasien  (von 
ÜB  «brigM  laii^lili'ile  PrograaiaM  angeahifckireh  alchl  aar  Baad) 
sind  aa  80  Gymnasien  weniger  als  vier  Bücher  gelesen  worden 
(aad  awar  bei  aMhferea  la  3  AM«  wdeheatlieh)^  aiailkh:  aa  5  Gjraia. 
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Mir  ela  Bvcli,  m  M  Qjmm.  «wel  BM«,  m  H  9ywm*  ärmi 

aod  mitunter  clo  paar  hundert  Vme  dtruber.  Bei  Anslaltea  mit 
ordinirten  Abthpüdnüren  gilt  Hie^^o  Zahl  ia  der  Regel  van  beiden,  nrr 
io  selteneo  Fallen  t)loe  Ton  dem  iiotereo  C0(ii8.  Nor  an  4  An^tfalc« 
wurden  vier  Bücfaer  (also  etwa  3000  Verse)  gelesen,  daruoier  t»eiu- 
des  sieb  dnn  aber  weder  die  «eorg.  ■•eb  4ie  B«e«l.  Dato 
an  einer  AMialt  bei  2  wöcbentllclien  StiiatfM  sechs  Bdeher  Iw«  Irt 
ein  ebensolchrs  rTirjn«mTn .  nl«*  Haft  an  einer  aed*»ro  da«;  «'Aoxe  flqn 
Buch  der  (ieoiii.  von  den  Schille  rn  rnemorlrt  werde  n  nni!^«e!  — 

Da  nun  hiernach  auch  die  Pnixis  an  den  preuüüscbea  GymuMtun 
m  eiiCecbledeB  fir  nieb  tpriebi,  so  wird  Herr  Dbr.  D«l»ftftr4t 
wohl  nichts  dagegett  balieDy  M-enn  Ich  auch  fernerhin  ein  Peomni  m 
3000  Versen  (inrf  G(*nrf:  Tuui  Bncol.)  bei  %  fliMdea  wMMMÜah  Al 
etwas  y^Aufserordentliches^'  erklire» 

Paaea«  Sebwemlaaki. 


Sechste  Abtheilung» 


1 )  Ernennungen. 

Der  Kaplan  Sockel  ist  an  dem  OymnasliTra  xu  ßleiwÜK  4iMlir 
als  Religionslehrer  angestellt  worden  (den  10.  Juni  1860). 

Am  Magdalenea-Gymnasium  zu  Breslau  ist  die  Anstellung  4es  Dt. 
Prall  ala  Oallabaratar  neaebaiigi  waMea  (dea  10.  Jnal  IBM). 

Der  Weirpriaater  Warm ke  idf  bei  drm  ProgymDasium  /ti  BfM* 
Stadt  Im  RegleniB^s- Rexirk  Danxig  als  Battgioaaiabrar  dafialllv 
gestellt  worden  (den  10.  Juni  1860). 

Am  Pädagogium  ru  Futbus  ist  der  Schulamts  -  Candidat  Julias 
Mejer  ala  A^jaaot  aagaalalll  waHaa  (daa  10.  Jaal  180O). 

An  der  Raalaolala  au  Me8erit7>  iat  dar  Lehrer  Sar^  ala  artaaUl 

eher  Lehrer  nnc^estellt  worden  (den  T2.  Juni  1860). 

Der  ^chiiialnts•Candidat  Ludwig  Piro  ist  bei  dem  Gymnanium  tM 
Trier  als  ordentlicher  Lehrer  aageatelU  wordea  (dea  21.  Juni  IbtiO). 


AM  7.  Augusi  1860  lai  Druck  voIleDdet. 


Mraakft  hii  A.  W*  8eha4s  in  Berlin,  OrttaMfafss  18. 
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Erste  Abtlieiluugt 


Die  Programme. 

Einer  unserer  bedeatendsten  ScbalmSnncr,  der  Director  Dr.  £ck* 
stein  in  Jlaüc.  soll  einmal  die  scherzhafte  A^^nfsening  gethan 
Laben:  „er  lese  die  Programme  von  hinten/'  Wonn  wir  nierniit 
die  vor  längerer  Zeit  auf  einer  Philologen- Versammlung  discntirte 
Frage  des  G.  O.  Ii.  I{.  Dr.  Wiese,  wie  wohl  die  für  die  liesnlmf- 
f«ii§  der  jfilirliclieii  Programrae  im  Etat  ameworfcne  Summe 
betser  und  sweckmttlaieer  Tervreftfael  werden  xAnne,  sosammeiip 
halten^  ao  dürfte  es  nient  fiberfl5sti|;  aein,  eiomal  den  Zweck  der 
Programme  ins  Auge  zu  fassen;  dann  zu  untersuchen,  ob  sie  den» 
selben  erfüllen  oder  nicht,  htuI  im  letzteren  Falle  endlich  Vor- 
schläge zu  macheu.  wie  die  bi^ljrr  im  Etat  ausgeworfene  ^amiiie 
angemessener  verwendet  werden  könne. 

Das  Circular-Rescript  des  Ministers  der  ceisf liehen,  Unter- 
ridita-  und  Medicinal-Angelegenbeifeo  vom  23.  Aognst  1824  spricht 
•ich  Aber  die  Programme  abo  aus: 

(1.)  ')  I.  9,Zo  der  in  jedem  Gymnasium  jSfarlicii  am  Ostern 
oder  Michaelis  zu  veranstaltenden  öfTentlichcn  Prüfung  soll  durch 
eiB  in  Qoartform  gedrucktes  Programm  eingeladen  werden/^ 

(2.)  II.  ..Das  von  einem  jeden  Gymnasium  jübrlieh  auszu^ 
gebende  Programm  soll  in  der  Heget  bestehen:  a)  au8  einer  Ab- 
handlung Ober  einen  wissenschaftlichen,  dem  Berufe  eines  Schul- 
mamis  nicht  fremden »  ein  allgemeinea  Interesse,  mindestem  der 
gebildeten  Stände  am  diFenÜicben  Unterricht  im  Allgemeinen  oder 
anr  dem  Gymnasium  insonderheit  erweckenden  Gegenstand,  dea- 
sen  Wahl  innerhalb  dieser  Grenzen  der  Beurtheilung  des  Verfas- 
sers Aheriasaen  bleibt;  auch  soll  |;estatl^.  iheln,  statt  der  ob^ 


')  Die  eiogeklammert^n  voo  1  bis  9  gehea<teD  Zahlen  nind  gesetzt, 
um  die  Uebersielit  in  der  nacbstelMAdea  Besprecbuof  der  eloseioen 
Pnaiite  in  erlelcliterii. 

SdlMfer.  t  d.  GjmMcialwtMa.  XIT.  8.  38 
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dnr!ifrn  AHbandlnn!:  f*inc  io  dem  betreffenden  GymnasioiB  tcbon 
gchalt'  i'f'  Hcdo  in  dorn  Frogranicne  abdrucken  zu  lassen,  wenn 
die«eli»e  jenem  Zwetk  entspricht,  oder  durch  iuueru  Werlb  «cii 
'  be&oodcrs  ao^zeichoet^  —  b)  aus  den  Scbol-Nachricblen.*^ 

(3.)  III.  Ml>ie  dcB  Sdral-NacfarichlcD  ▼onmoMhickende  wi»- 
tOMclMfllicdM  Abbandloiig  m11  abweebsclod  du  doe  Jabr  ni  U- 
tetniecber,  das  andere  in  deot^cber  Spracfac  |^«  hrieben  werden, 
und  nicht  blo<^  dem  Direcfor,  »onderu  aocb  den  ßämmtlichen  Ober- 
lehrern des  Cymnasioms  «oll  naeh  einer  ron  dem  Kfinisl  Koo- 
sistonuni  zu  bestimmenden  Reihenfolge  die  Verpflit  liluns;  obÜ^CS, 
jene  Abhandlung  zo  den  Sebulprocranmiiu  in  iieteru." 

(4.)  IV.  ^Der  f&r  die  Scbnl-Nacbiicbten  besüromte  zweite 
Tlial  des  Promaam  itC  mmMkMUk  dem  Diredor,  mmd 
swar  nor  in  denlscber  Sprache  absufataco»  nod  aoll  folgende  Ab- 
•dmitte  erhallen: 

A.  Der  1.  Abschnitt  stellt  die  allgemeine  J^ehrvcrfassnog  dar 
und  enflirtlt!  1)  die  Klassenordinnrien  nr)d  die  i*ibri«ren  Lehrer.  — 

2)  di<»  l.elii  £!^^cnsiäudc  und  die  liir  einen  je«len  derselben  be- 
6tiiiiit)lc  %v(M'heutlicbe  Stundenzahl. —  3)  die  Lesebücher  mit  be* 
stinitnter  möglichst  kurzer  Nacbweisnng,  was  wShrend  d«  Schul- 
jahres io  jedem  Gegenstände  behandelt^  wo  angefangen,  wie  weil 
▼onericjct,  und  wie  viel  geleistet  worden  ist. 

<5.)  B,  Der  2.  Abschnill  soll  enthalten:  1)  die  Eroflnnng 
des  Schuljahrs.  —  2)  die  v;iierländiticbcn  Schal-  und  etfvani|^ 
andere  Feste  zum  Andenken  nn  die  Wohlfh.lter  der  Anstalt,  — 

3)  \arhrichteii  von  \  criinderuugen  im  Lehrer- Personal, —  4)  am- 
berordeutJichc  Ereignisse. 

(6.)  C.  Der  3.  Abschnitt  soll  enthalten:  I)  die  Zahl  der 
Scbfiicr  iowobl  im  Gänsen,  als  in  jeder  eiosdnen  KJane,  —  2) 
eine  Angabe  der  aufgenommenen  and  ab^e^ini;cnen  Aebflier.  — 
3)  den  Stand  des  LebFapparals,  —  4)  die  danlkbare  Erwibnnng 
der  fronunen  Stiftungen. 

(7.)  D.  Endlich  soll  der  !  Ahselinitf  uhrr  die  /n  vornn«.!^!- 
tenden  öifentlicben  Prüfungen  u.  s.  w.  die  eiiorderiicbeu  Aoid* 
gen  cut halten,^ 

(Die  Bettimmoneen  V — VIII  sind  weniger  wesentlich  und  Hu- 
den defahalb  hier  nicht  ihre  Stelle) 

(8.)  In  der  Instruction  vom  10.  Juni  I8t4  Br  die  DirectX 
rcn  der  gelehrten  Scholen  in  der  ProTina  BraDdenborK  lantel  m 

§.20  also: 

..Wir  erwähnen  auch  zugleich  hier  der  Programme,  da  die- 
selben gevrdhnlicli  um  die  Zeit  der  jährlichen  öffcnlfirhrn  Prfifn»- 
gCD  verfalst  werden.  Die  Wahl  des  Gegenstandes  dieser  Schol- 
achriftcn  allerdin^  der  eigenen  Beurtheilung  der  Verfasser  fiber-  i 
laascnd,  Tertan^en  vvir  ^dennoch,  daft,  wenn  derselbe  ancb  niebt  I 
in  nSherer  Be/jelmtm  xn  der  Schule  stehen,  und  selbst  niebt  ein- 
mal aus  dem  Gebiet  der  Pädagogik  oder  der  Didaktik  entnom- 
men worden  sein  soTTl4^.  den»  Selilitsse  desselben  doch  jedesmal 
die  Chronik  drr  i;<  fcfirfen  Schule  für  das  verflossene  Jnhr.  und 
xwar  in  dcuischei  Sprache  beigeiügt  werde,  woza  denn  auch  die 
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BeschmaDD.*  Die  Programme.  595 

Nennung  der  Abiturienten  und  die  Anzeige  der  Prufungsnummcr, 
weiche  sie  erhalten.,  jedoch  ohne  ein  sonstiges  Urtheil  über  sie. 
gehört.  Dafs  übrigens  jeder  Gegenstand,  welcher  in  den  fragU- 
clien  Schulschriften  abgehandelt  wird,  mit  angemessener  Sorgfalt, 
beides  in  Ansehung  der  Sache  und  des  Vortrags,  behandelt  werde, 
erfordert  schon  die  Wurde  einer  gelehrten  Schule  und  läfst  sich 
von  Männern,  welclie  an  der  Spitze  solcher  Anstalten  stehen,  um 
80  mehr  auch  für  die  Folge  erwarten,  da  zur  beeilten  Abfassung 
«lieser  Schriften  kein  Grund  vorhanden  ist.  Wenn  wir  endlich 
durch  unsere  Verfügung  vom  24.  Oktober  182*2  die  Einrichtung 
getrolfen  haben,  dafs  sämmtlichen  Directoren  durch  uns  ein  Exem- 
plar von  jeder,  innerhalb  unserer  Provinz  ersrheinenden  Schul- 
schriften dieser  Art  zugesandt  wird,  so  beabsichtigen  wir  hier- 
durch, unter  andern  auch  eine  genauere  Verbindung  unter  den 
Directoren  als  Amtsgenossen  zu  knüpfen  und  zu  bewirken,  dafs 
das.  der  einen  gelehrten  Schule  eigenihümliche  Gute  auch  in  die 
andere  übergehe.^ 

(9.)  In  der  Instruction  des  Ministers  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Medicinal- Angelegenheiten  vom  1*2.  December  1839 
für  die  Directoren  der  Gymnasien  der  Kheinprovinz  lautet  es  IH,  7 
also: 

'■"^  „Die  Abfassung  der  den  jährlichen  Programmen  beizufügen- 
den Wissenschaft iiclien  Abhandlung,  welche  in  der  Regel  ihm  und 
den  Oberlehrern  nach  einer  bestimmten  Reihenfolge  zukommt, 
kann  er  ausnahmsweise  auch  einem  geeigneten  ordentlichen  Leh- 
rer übertragen,  jedoch  nicht,  wenn  die  Reihe  der  Abfassung  an 
ihm  selbst  ist/* 

So  lauten  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Programme. 

Wir  haben  nun  die  einzelnen  Bestimmungen  der  Reihe  nach 
naher  zu  bestrachten  und  festzustelleu ,  ob  sie  zweckmäfsig  und 
uothwendig  erscheinen. 

Ad  (1).   Die  Programme  sind  Einladungsschriften  zu 
den  öffentlichen  Prüfungen. 

Es  gehört  zur  guten  Sitte,  dafs  der  Director  einer  höheren 
Lehranstalt  den  Tag  der  önentlichen  Prüfung  durch  die  hetreiTen- 
den  Tagesblälter  bekannt  macht  und  zu  derselben  die  Behörden, 
die  Eltern  der  Schüler  und  die  Freunde  der  Anstalt  einladet.  Die 
Einladung  selbst  erfolgt  somit  auch  ohne  die  Programme,  wobei 
noch  die  Frage  unerörtert  bleibt,  ob  öfTentliche  Prüfungen  über-  • 
baupt  nothwendig  sind  ').  Die  Behörden  erhalten  aufserdem  amt- 
liche Mittheilung  über  die  Tage  der  Prüfung  und  treten  oft  mit 
den  Directoren  über  die  Festsetzung  des  Tages  in  Verhandlung; 
die  Eltern  der  Schüler  und  Freunde  der  Anstalt  aber  haben  nicht 
selten  eigcnthümliche  Ansichten  über  die  Bedeutung  der  Pro- 
gramme und  halten  dieselben  wohl  gar  für  Unlerlialliingslectüre. 
So  waren  die  Väter  einer  kleineren  Stadt  darüber  entrüstet,  dafs 


•)  Üle  Erwägung  dieser  Frage  betialten  wir  uu«  einer  spStereo 
Zeit  vor. 

38* 
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4m  IN •ymip- Abhandlang  zum  dritten  M^ke  in  lafeinwelier  Spr»- 
die  ^cefafst  sei.  ond  %voillen  das  Prosramm  zurncksrhickcn: 
fff  Biö^cB  die  UebersendoDg  dciwJbcp  für  üohn  halten,  da  sie 
4m  f  ■limbrlir  ja  nicht  rerständen  Man  glaobt  sich  fürwahr 
ia  wämm  Tkmie  rersetxt.  mbi  mix  et  kiewu  ap^ebati  aber  der 
Thole  i:»ebt  et  Tide,  wie  denn  auch  die  Eltern  die  Prosramme 

K nicht  lesen  oder  bidistens  in  der  Lehrverfatsnng  diejenige 
■K.  in  der  sich  ihre  Knaben  befinden,  eines  flüchtigen  Blick«i 
wördigen:  ja  die  Licenz  der  Eltern  geht  oÜ  so  weit.  da£s  flie, 
falb  da»  Format  des  Programms  ein  recht  splendides  ist.  dasscJte 
den  Kiodcm  zum  Büchern mseh lag  resp.  zum  L8«cbblatt  rerabrei- 
eben.  Mm  darf  es  den  Progrimmen  nicht  verübelo,  wcno  aic 
mit  dem  3lephi!»topheles  ausrufen: 

"    .        Vom  Rechte,  das  mit  uns  eeboren  ist, 
f...     r  j^gi  i„t  leider!  nie  die  Frage. 

Ad  (2).  Die  Programme  sollen  bestehen  ans  einer 
wissenschaftlichen  Abhaudlang  und  den  Schulnach- 
richten. 

Es  ij.1  zweifelsohne  ein  dringendes  Bedürfnifs  für  den  strebsa- 
men l-rehrer.  sich  wissenschaftlich  zu  beschfifligen.  und  e<  scheint 
somit  das  Programm  dem  einzelnen  Lehrer  eine  günstige  Veran- 
lassung zu  gewähren,  die  mühsamen  Ergebnisse  seiner  Forschung 
verrifTent liehen  zu  können.  Hierzu  bietet  aber  nicht  allein  das 
Programm  Gelegenheit,  sondern  auch  die  verschiedenen  gelehrten 
Fach-  und  Zeitschriften,  und  %venn  es  im  Jahre  1S24  bei  der  ge- 
ringen Anzahl  derselben  dem  Lehrer  erwünscht  war.  im  Pro- 
gramm seine  wissenschaftlichen  I  ntersuchungen  niederzulegen,  so 
haben  sich  in  dieser  Beziehung  die  Verhältnisse  heutigen  Tages 
gar  sehr  geändert,  und  der  Wege,  wissensrhani  che  Arbeiten  in 
die  Oeffentlichkeil  zu  schicken,  giebt  es  unendlich  viele. 

Es  kommt  aber  noch  ein  anderer  Lmstand  hinzu,  der  nicht 
zu  geringe  angeschlagen  werden  darf.  E«  ist  nicht  Jedermanns  Sa- 
che, wissenschaftliche  .Ahhanillungen  zu  schreiben  und  die  Früchte 
seiner  Studien  der  OeiTenÜirhkeit  anheimzugeben,  denn  nicht  Alle 
huldigen  dem  Grundsatz  des  iloraz: 

Cm  lecta  potenter  erit  res, 
Nec  facundia  deseret  hunc  nee  lueidas  ordo. 

Einige  finden  nicht  die  gehörige  Form.  Andere  siud  zu  beschei- 
den, ihr  Licht  leuchten  zu  lassen,  noch  Andere  bewegen  sich  still 
und  geräuschlos  in  dem  Kreise,  den  ihnen  der  Beruf  nun  einmal 
angewiesen  hat,  ohne  defshalb  relicta  nou  bene  parmula  der  Wis- 
senschaft untreu  zu  werden. 

So  wird  die  Abfassung  der  wissenschaftlichen  Programmarbeit 
für  manchen  Lehrer  eine  Last,  deren  er  sich  gerne  überhoben 
sähe;  wollte  man  aber  die  Abfassung  der  Prograinmabhandluog 
aus  dem  Gesichtspunkte  auffassen,  dafs  sie  die  Lehrer  veranlas- 
sen oder  sogar  zwingen  sollte,  sich  wissenschaftlich  zu  beschäf- 
tigen, so  würde  dadurch  in  der  That  sehr  wenig  erreicht  wer- 
den, wie  denn  auch  die  Programme,  falls  ein  Lehrer  nicht  ans 
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eigenem  Aufriebe  den  liUcris  obliegt,  das  erfolglosenlc  Miltcl  sein 
dürften,  die  Liebe  zu  denselben  anfs  Neue  anl'aeiien  zu  wollen. 

Auf  die  Scbulnaciiricliten  werden  wir  ad  (4)  des  Näberen 
weiter  eingeben  müssen. 

Ad  (3).  Die  über  die  Art  der  Abfassung  wie  über  die  Uei- 
henfolge  der  betrellenden  Lebrer  erlassenen  Hostiuimungen  sind 
mein*  äufserliclier  Art  und  werden  aulserdeni  faktiscli  uicbt  inne- 
gebalten;  sie  verlieren  bierdurrb  ibre  Bedeutsamkeit. 

Ad  (4).  Der  1.  Abscbnitt  bandelt  von  der  Lebrver- 
fassung  und  giebl  entweder  von  der  Prima  oder  von  der  un- 
tersten (re.**!).  Vorsrliul-)  Klasse  beginnend  die  absolvirten  Pensen, 
nennt  die  Lebrer  und  macbt  mit  der  wöcbentlicben  Stundenzabi 
bekannt.  Ferner  bcfaf^t  dert>elbe  die  Lebrbücbcr  und  bat  scblicfs- 
lieb  aueb  die  Hescriple  der  licliörden  zu  bezeicbneu.  ..Dieser 
Absebnitt^S  so  lautet  es  in  der  Verfügung,  ,.bat  aber  aueb  zu- 
gleich die  ßeslimmung.  durch  üffentlicbe  Erwähnung  des  Gelei- 
steten dem  Fleifs  und  Eifer  derjenigen  Lebrer.  welche  sich  hierin 
ausgezeichnet  liaben,  die  verdiente  («erechtigkeit  widerfahren  zu 
lassen,  weshalb  die  denselben  zu  Tlieil  gewordenen  Belobigungen 
und  Anerkennungen  in  demselben  aufzunehmen  sind.*^ 

Der  Lehrverfassung  mit  der  Angabe  von  Klassenpensen  •)  wird 
von  Einigen  eine  gewisse  Bedeutung  für  die  Schulbehörden  wie 
für  die  lebrer  beigelegt;  wir  lassen  dabei  ganz  unentschieden, 
ob  die  Angaben  immer  übersichtlich  und  zweckmäfsig  entworfen 
sind,  und  wollen  aueb  nicht  mit  manchen  Pensen  rechten,  die 
oft  an  das  L^nglanblicbc  grenzen.  Die  Schulbehörden  aber  iufor- 
miren  sich  bei  den  jährlichen  oder  halbjährlichen  Revisionen  und 
Insj)ectionen  von  der  inneren  Einrichtung  der  veÄrhicdenen  Lelir- 
anstnlten,  sie  besläligen  den  Lectionsplan  und^  greifen  vielfach 
selbstthiitig  in  die  Gestaltung  der  Lehrverfassung  ein.  Für  sie 
briiigt  also  das  Programm  nichts  Neues,  ebensowenig  für  die  Leh- 
rer der  Anstalt,  wohl  aber  für  die  Lehrer  anderer  Anstalten,  die 
meist  aus  Neugierde  einen  Blick  in  die  Schulnachrichlen  thun 
und  sich  aus  der  höchst  praklischen  Tabelle  über  die  Verlheilung 
der  Lehrslunden  darüber  unterrichten,  welche  und  wie  viele  Stun- 
den ein  ihnen  bekannter  Kollege  an  dieser  oder  jener  Anstalt  er- 
Üieilt. 

Die  Gymnasien  sind  nach  dem  MinisteriaURescript  vom  7.  Ja- 
nuar 1856  in  ihrer  inneren  wie  äufseren  Einrichtung  fast  gleich- 
artig eingerichtet,  wobei  natürlich  die  Verschiedenheil  der  Lei- 
stungsfähigkeit nicht  ausgeschlossen  ist;  die  Lehrverfassungen 
selbst  enthalten  daher  nur  geringe  Modificationen  des  Nonnnlpla- 
nes  und  bieten  durchaus  nichts  wesentlich  Neues.  Der  Nutzen 
der  Lehrverfassung  ist  um  deswillen  auch  nur  ein  illusorischer 
und  verdient  in  der  That  wenig  Beachtung. 

•  Die  Lehrbücher  werden  in  den  Programmen  für  gewöhnlich 
■tcht  angelTibrt,  und  nur  ausnahmsweise  wurden  die  Directoren 
in  einem  Ministerial-Rescript  vom  28.  Mai  1S57  angewiesen,  ein 

')  Vgl.  Scyfferl  io  seinem  „Privatsludium^^  p.  13  u.  14. 
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cenaaes  Veraeichnifs  der  6iiig«flUirte&  LelHrbOcher  io  dia  nieiiste 

Frogranim  aafzunebmen. 

Die  Kescripte  der  Königlichen  Behörden  sind  für  die  Eltern 
und  Schüler  ohne  Wichtigkeit;  die  Lehrer  dagegen  werden  von 
deoaelbcn  ohnehin  schon  in  den  monatlichen  Konfereoten  in 
KMolnUii  gMelst 

Weno  abw  scbliefslich  die  Forderang  gestellt  wird,  dieien^ 
gen  Lehrer,  welche  sich  dweh  Fleifs  eod  £ifer  nusgezeicbnel 
haben,  öiTcntlich  im  Programm  zu  belobigen,  so  dürfte  diese  Mafs- 
rcgel  jedenfalls  viel  Bedenkliches  haben.  Sie  erscheint  um  so 
entbehrlicher,  als  der  Preufsische  Lchrstand  zum  Heile  unserer 
Jugend  an  solchen  Lehrern  nicht  arm  ist.  die  da  gewohnt  sind, 
mit  Freudigkeit  ihre  schweren  aber  zugleich  auch  schÖDCD-Pflicb- 
tett  M  erf&Ueo« 

Ad  (5).  Der  2.  Abtehniit  befafsi  die  Chronik  de« 
»  Gymnasiums. 

Heber  die  Eröffnung  des  Schuljahres  cxistiren  gesetzliclie  Be- 
atimmungen, die  mehr  oder  minder  für  alle  höheren  Lehranstal- 
ten mafsgebend  sind.  Die  Anj^abe  der  Schiilfeste  ist  ansscbliels- 
licb  für  die  betretfende  Anstalt  von  Bedeutung^  dasselbe  gilt  auch 
Ton  den  Veränderungen  im  Lehreruersonal,  die  oamentlich  in  den 
CanMÜB  eise  geringe  Auabeote  oicten  dörflcn.  Ala  der  Unteiw 
teiefanete  dnaud  eines  neu  eingetretenen  Kollegen  der  Anatilt 
•nfiforderte,  aein  Cnrrieulnm  für  daa  Programm  abzuteaen,  so 
fragte  dieser  sehr  naiv:  .,Tch  mnfs  es  wohl  so  nichtssagend  als 
möglich  einrichten?*^  Die  Antwort  will  ich  veracbweigen;  in 
der  Frage  liegt  unendlich  viel  Wahres. 

Ad  (6).  Dfr  3.  Abschnitt  enthält  die  Frequenzver- 
bäitnisse,  den^Stand  der  Lehrapparate,  die  Erwähnung 
der  tarn  Beaten  der  Anatait  gemachten  Stiftungen. 

Derjenige»  weldier  aieh  fttr  Statiatik  intereasirt  und  neh  Ifber 
die  Frequenzverhältnisse  der  verschiedenen  Anstalten  unterrichteo 
will,  wird  in  dem  Preufsiiichcn  Jahrbache  von  Mus  hacke  wie 
in  dem  Ceniralhlalt  von  Stiehl  die  erforderlichen  Notizen  fin- 
den, die  aus  den  halbjährlich  von  den  Directoren  einzuschicken- 
den Frequenzlisten  entnommen  sind.  Der  Stand  der  Lehrapparate 
wird  in  manchen  Proerammen  gar  nicht  berücksichtigt,  und  zwar 
flrft  Reeht.  Die  Erwiminng  der  tum  Beaten  der  Analilt  gemaeb- 
tcn  fteanien  SHftnngen  iat,  faUa  AberlMa|it*SdkeBkongen  in  m> 
sercr  egoiatiaeh-inateriellen  Zeit  gemacht  werden,  unxwcckmäfsigi 
da  der  fromme  M»er  in  atiUer  Verbefsaobeii  Gntea  an  thnn  bn» 
m&bt  ist. 

Ad  (7).  Der  4,  Abschnitt  enthält  die  erforderlichen 
Anzeigen  über  die  öffentliche  Prüfung,  über  die  Klas- 
sen, welche  in  der  Prüfung  auftreten,  über  dicGcgen- 
atlnde  der  Prttfnng,  Aber  die  Lehrer,  welche  dieaelbe 
▼ernehmen«  ttber  die  SehAler,  welehe  reden  nnd  dn« 
eiamiren  werden. 

Es  ist  bereits  unter  Ad  (1)  bemerkt  worden,  dafs  der  Tag 
der  dfientUchen  PrOfiuig  dninh  die  Tageablütter  dea  Näheren  be- 
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kaniit  gemacht  wird.  Auüserdeoi  besieht  in  eiDselncii  Aostalteo 
die  Sitte,  daU  bei  der  üfl'cutlichen  PrUruiig  sämoitliche  Besucher 
eiiie  80genaDote  Pk^foogs-Ordnung  erhalten,  worauf  sich  die  Rei- 
licnfol^  der  Klatten,  die  GcgeiwUtode  der  Mr«a|;,  die  Lehrer 
und  Schüler  yerseiohDet  fiuden,  welche  sich  activ  sa  betheiligeo 
haben.  Aach  hier  also  ist  das  Programm  als  aolohea  nicht  er- 
forderlich. 

Ad  (8).  Entfuilt  allgemeine  HeHt!inm!i!ii;cn  über  die 
Programinc,  und  zwar  solche  tJit;  bcieib  iii  tleti  vürhergehcn- 
dcn  AbscUuiltcu  berücksichtigt  wurden  sind.  Wichtig  scheini  der 
ieUle,  Paasiis  zu  sein:  „Wenn  wir  durch  unsere  Verfügung  vom 

Oktober  1622  die  Eiorichtung  getroffen  haben,  dab  ammt- 
liehen  Directoten  darch  uns  ein  Exemplar  von  jeder,  innerbalb 
unicrer  Provina  efscheinenden  Schulschriften  dieser  Art  zugesandt 
>v!rd,  80  beabsichtigen  wir  dadurch  unter  andern  auch,  eine  gc- 
iiMuno  VerbiuduHf;  unter  den  Directorcn  aU  Amtsgenossen  zu 
knüpicn  und  zu  bewirken,  dafs  das  der  einen  gelehrten  Schule 
eigen thumlicbe  Gute  auch  in  die  andere  übergehe/^  Gegeu  diese 
AMicbt  seibat  ISlat  sich  natürlich  Nichts  einwenden;  was  aber 
im  Jahre  1$24  als  noth wendig  erschien,  das  wird  heutigen  Tags 
jn  anderer  Weise  ersetzt,  onii  wenn  damals  die  Verbindung  der 
Diüeetor^n  durch  die  Programme  herbeigeführt  werden  sollte, 
wenn  damals  dieselben  den  Zweck  hatteu,  die  TrcfTliclikeiten  der 
einen  Anstalt  in  die  andere  hiniiberzuleitciK  so  erreichen  wir  ihs- 
selbe  beuligen  Tages  in  weit  umfassenderer  und  ergiebigerer  Weise 
einerseits  durch  die  Zeiisehriiten  und  Piiiioiogen-Versauuuluugen, 
•■derefseits  aber  auch  durch  die  leichteren  fkonuuunikationsnut- 
telf  welche  nns  mit  Windeseile  ▼on  einem  Orte  «im  andern  fikh* 
rsn'). 

Auch  hier  also  wird  der  erstrebte  Zweck  in  anderer,  und  nwpr 

vollkommnerer  Weise  erreicht. 

Ad  (f)).  Knthält  allgemeine  Bestimmuugen  fiber  die 
Reihenfolge  hei  der  Abfassung  des  Programms  und  ist 
ohne  besondere  Tragweite,  wie  deun  auch  die  iiedliuiuiung  selbst 
nicht  innegehalten  wird,  da  tsogar  Probandi  und  Elementarlehrcr 
Programm-Abhandlungen  geschrieben  haben  nnd  noch  sehreiben». 

Wir  haben  hieruiil  die  gesetzlicbeu  Verordnungen  über  die 
Profpnmme  ebwr  genaneren  Unlersnebung  uoterworfa  nnd  ei^ 
sahen,  dafs  einmal  manche  Bestimmungen  hentigeu  Tagen  ihre 
Wichiigkeit  ganz  verloren  haben,  dafs  dann  aber  auch  das  Gute, 
das  bisher  durch  die  Progpamme  erzielt  werden  sollte  und  auch 
Kam  Theil  erzielt  ward,  in  anderer  nnd  meist  MifBasendeffer  Weise 

zu  erzielen  isf. 

Unser  Votum  fällt  datier  gegen  die  Prognimme  aus  uud  ei> 
keuut  dieselben  uicbl       uuth wendig  an.      ■  .  ... 
*   Es  bleibt  uns  nun  noch  die  dritte  und  letate  Frage  zur  £ni- 


')  Am  /weckmftGiigsieD  durfte  Iiier  eine  jftlirUcli  slMUtiudende  Ver- 
sanoüuog  der  Directoren  der  Provioz  unter  Voraitz  des  Scbulraüis  sein. 
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ieMdaBg  ftbrig:  Wie  wird  die  jtt»£ttt  (Br  die  Proyiwme  «w* 
geworfene  Somme  tn^emetseiier  and  swecIciiiSfirigcr  TcntcadcA 

werden  können? 

Die  Kosten  der  Programme  belaufen  sich  natürlicb  nach  den 

▼erscbicdenen  Anstalten  verscbieden;  im  Allgemeinen  wird  die 
Summe  zwbcfaen  60  und  120  Thlrii.  sch^^ebeIK  so  dsSs  wir  60 
bis  90  Tlilr.  als  Durchsrhnittssummc  ansehen  krtimcD.  Wie  ist 
diföe  Summe  nülzlich  für  die  Anstalt  zu  vciv^e^lden? 

Ein  Lehrer  wird,  sobald  es  eich  um  Vcrwenduui;  von  («cld- 
•ammeii  handelt,  oie  iu  Verlegenheit  sein,  uod  weim  auch  der 
Lebrcnlind  bd  der  Erhebung  des  Sehulgeldce  nicht  dwu  erf^reo- 
liehe  ErfahmngeQ  gemedit  bat,  da  mit  der  einen  Baad  genom- 
men ist,  was  mit  der  anderen  gegeben  ward,  so  gilt  ihm  doch 
das  Interesse  der  Schule  höber  als  sein  eigener  materieller  Nutzen. 
Gewöhnlich  sind  nun  die  Lehrer -Bibliotheken  der  höheren  An- 
stalten, falls  sie  nicht  aittunditle  sind,  nicht  gar  bedt>nt<  [i(].  aber 
die  jSbrlich  im  Etat  ausf;eworfene  Sunune,  die  nameutlirh  durch 
die  BeschaiFung  der  Fort^ei^ungen  schon  zum  guten  Theil  in  An- 
spruch genemmen  wird,  belSnft  sieb  niedrig.  Wer  aber  hentigen 
Tages  in  der  Wisseoeebaft  nnr  einigermafiwn  orientirt  bleiben 
will,  der  mufs  nicht  allein  die  bedeatenderen  wisscusrliafllichen 
Zeitschriflen,  sondern  auch  möglichst  die  neuesten  Erscheinungen 
in  seinem  Farhe  f^lndircn  und  für  seine  Kollektaneen  cxcerpiren. 
Mit  zeitlichen  (iütcru  sind  die  wenigstrii  Lclirer  reich  ausg<»tat* 
tet;  die  Besoldung  ist  mei^l  so  beaiest.eii.  «lafs  der  einzelne  gar 
oft  als  Galeerensdiave  dem  Privat«tundeugebeii  auheimlallt,  um 
f&r  die  Familie,  die  ein  wiebtiges  Element  fttr  die  HenensbBdnng 
des  Lehrers  aiismaefat,  das  Ndtbige  besebaffen  tn  kdnnen;  wober 
soll  da  der  Lehrer  die  Mittel  nehmen,  am  sich  auf  der  Höhe  der 
Wissenschaft  an  erhalten? 

Unser  unmafsgebl icher  Vorschlag  geht  daher  dahin:  die  bis* 

her  für  die  Beschaffung  der  Progrnnimc  nufgewnndtc 
Summe  %Tird  zu  der  Etatsumme  für  die  Lehrerbibiio- 
thek  geschlagen. 

Wir  haben  diesen  \'<jrschlag  von  vorn  hereiu  als  uomafsgeb- 
lieh  bezeichnet  uud  woiicu  gar  gerne  ehrlich  bekennen,  dafs  der- 
selbe seinen  niebsten  Gmod  in  der  mangelhaften  Gestaltung  der 
lilesigen  Lebrcrblliünthek  hat,  die  bei  ebea  fM  Binden  *)  kann 

zum  drillen  Theil  branebliar  ist.  Mit  liuudert  Thalern,  die  flir 
die  Bibliothek  ausgeworfen  sind,  Ufst  sich  wenig  besebaffen,  und 

die  Königliche  Bibliothek  ist  schwer  zngnni;]I(  li  Wenn  aber  die 
jährlichen  I*roi;raramkosten  zu  der  Klalsiininir  Hir  die  Lelircr- 
hibliüthck  geschia£;en  wei*dcu,  so  ist  für  ditwlbe  ein  bedeutcn- 
•  der  Gewiuu  erzitiil,  der  im  Verlauf  von  zebu  Jahren  schon  sehr 
merUich  aebi  dttrlle. 


')  Die  j^crlechlacbe  Liiieraiur''  beataod  vor  3  Jabren  aus  6  BAa- 
§mf  voo  deaen  3  aar  KrAger's  grieeUseke  Oraaivatlk  kaaea,  die 
efeaehla  jeder  Pailologe  besliac. 
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^'iellciclit  babrii  diese  fvcni^cii  Zeilen,  die  keineswegs  dem 
Gruu(lsat7.  notinm  prematur  in  annum  treu  gebiicbeo  sind,  den 
Erfolg,  daCs  sich  noch  andere  SÜmmen  über  die  Programme  ver-  ^ 
Bcbm«!  lasten  nnd  mit  amümenderen  Voraeblägeo  bervoriraten. 
Hierin  liegt  todi  der  Haupteweck  dieser  kleinen  Arbeit;  jeden- 
falls aber  haben  sich  die  Programme  in  Ihrer  jeltigea  Gestalt  fiber- 
Icbt,  and  es  gilt  tod  ihDen,  was  Horas  sagt: 

Sohß  $m$iemi0m  mature  $mm$  equum^  «e 
FeeeH  tid  exirmmm  ridmtAii  §t  iäa  ducai* 
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Uternrlflelie  Berleliie* 


1. 

RheinpreofsUcfae  FrogranuDe  1855. 

Aaclicn.  Gymoasium.  SchulDachricliiei!  voq,  Dir.  Dr.  NcIiöq. 
Caod.  Dr.  Lauff«  uod  Cand.  Eoders  wurden  cominUaarUcb  bescbif- 
Gymn.  L.  Kerat  trat  aua  and  ging  iv  dm  JeaulleBttrdea,  0A1M.  Dr. 
Hilgcrs  giog  aua  Gymnaaitiro  tuCoMwk,  Hülfsl.  Bradera  asa  6jna- 
na!«iiini  zu  CAId,  Dr.  Kraiifiii  als  ordenil  G  L.  an»  Gymnasium  att 
ÜüöJieldorf,  als  HulfslehrfT  trat  ein  Cuod.  Pr.  Göbel,  uberbaujit  fuo- 
girteo  uis  UiUfj»lehrer  Küp{>erM,  Dr.  Graoiery  Dr.  Lauffa,  Kaders, 
Dr.  «Cbel;  alt  Caod.  pn^.  trat  ela  Dr.  Braadt.  Sckfileraakl  457 
(I  A.  52,  I  B.  70,  II  A.  72,  II  B.  52,  III  70,  IV  60,  V  45,  VI  36),  AbU. 
1854  37  und  1855  46.  —  Abb»nrlhing  von  Dr.  Jos.  Müller:  Neue  Bei- 
träge zur  Petrefakteakuade  <1er  Aacbeaer  Kreideformation.  18  4. 
Der  Verf.  gibt  hier  elaee  Naclitrag  /.u  aeioer  palaoatograpliiacliett  Ne- 
Mgraphie  Aber  die  Uaigegead  voo  Aacbea. 

Aftrhen.  nßherr  BnrzfTsrhnfp.  NchulDacbrirlilrn  von  Dir  Dr. 
J  .1  Kribbcn  l>t(trcrcüJleciuin :  Dir.  Dr.  J.  J.  Kribben,  Hei.  Leh- 
rer £iciiervier  uod  ev.  Pf.  Mäuo>,  Oberletirer  Prof.  J.  L.  Uiiger«, 
Fr.  Haugeo,  C.  Gillbauaea,  J.  Boblea,  Pref.  Dr.  A.  FArater, 
ordßnd.  Lebrer  Dr.  H.  vom  Kolke  und  J.  H.  Kaltcnbacli,  Cand.  L. 
ttoveobageD«  Zcicbeiil.  N  Salin,  Srhrcibl.  J.  Sclimi»/,  Gesangl. 
J.  WageiuaoB.  ätuodeoxnbl  für  VI  uod  V  32,  IV  und  III  34,  11  36, 
1  35  (Relig.  2  8t.,  Matbeai.  4  St.,  Recbaea  I  St.,  Geach.  n.  Geogr. 
3  m.,  Natarwiaa.  «  Bl.,  Deutacb  3  Bl.,  Fraaate.  5  Bl.,  Bagl.  4  aUf 
Italien.  3  St.,  Lat.  1  sr.  Zeichnen  *2  St,  Ge.srin-:  I  St.).  I>ie  Ober- 
lelirrr  II  II  m  er«  und  Ur.  Pör.ster  eihieUcn  das*  Pradikul  ProfesÄorj 
Cand.  L.  Uurnbagen  blieb  oticfa  bcbulerxahl  208  (1  1,  II  18,  III  31, 
IV  btf  V  51,  VI  49).  —  Abbaadluog  des  ord.  L.  Dr.  vom  Kelke: 
Malbeaiatische  KotwickelunK  der  dorch  die  Feaselsche  Welleaawacbiae 
an  veranscbaulichendcn  Wellenbewegungen.    2'2  S.  4. 

AAChen.  ätiftpacbute.  5  CK,  VI— II.  Lehrercollegium:  Reciur 
Dr.  6.  A.Wolter,  Konrads,  K.  Wolter,  KOniga,  Keller,  Mia- 
keaberg,  Beulea,  Degra.  BcbfllerKahl  250. 

Aiificrnnrii.  If/Jhcrf  si:tfifsri,,ii*v.  LehrerroItrKhim:  Uerfur 
Pfarrer  It  o  n  hrin  rn  .  orH  I,  Pr  .VI  iihli'elder ,  11  polder^  Kui- 
ligi  Vicar  ileiU^  Uceangl.  Xescb.    ächüleraabl  '^Z. 
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liami«ii«  Realschule.  Lehrercolfef^iiimr  T>jr.  Wef xel,  ordeotl. 
Lebrer  Dr.  Petri>  Dr.  Seibert,  Riepe,  Di.  üleiopaui;*  Wohl- 
Jebe,  SeknitiB,  Nockemann,  Beiobold.  Zeicheol.  KdAemaoo. 

llrcfliiirK.  RhelDbcbe  Ritter-Akademie.  Scbulonchrlctiteo  von 
ßtudientlirector  Seiil.  &>cbülerKalil  65,  Abif.  6.  —  AbliaadluDB;:  De 
hello  piratico  «er.  C.  H.  Blate,  tartic.  prior.  II  S.  4.  Der  Verf. 
gibt  die  lokAieo  «od  gesdMtUebmi  Uraprflngo  dee  cUiolMiiM  Searta*- 
bcrwesena  an  und  «aihlt  kons  die  Gefabren  demella>%ln  mI  dM  Au^ 
treten  des  Pompejus;  er  s'\^>t  »iich  die  Geographie  von  Cilicies  Ii* 

BernliaMlel.    Höhere  istadtscbnie.    Dirigent  Ddrach. 

klonii*  G>'Bioaaiuni.  Sobuloacbrioliten  von  Dir.  Prof.  Dr.  Scho- 
pen.  OML  Dr.  J.  J.  KlelB  tob  Dünm  ir«4  ein  sie  4.  Oberlekrer, 
Hiüfst.  Dr.  Vahlen  schied  aus,  um  sich  dem  akademischen  Lehrer- 
bcrule  /ii  nidmen,  Her  ev.  Hei.  L.  Prof.  Dr.  K  rafft  schied  aus,  seioc 
ätuodeo  überoabn  der  2.  ev.  ReL  L.  Insp.  Lic.  Diestelj  seit  Februar 
wer  Gymn.  L.  Dreeke  imnik  Sreekheift  um  Oeterflebl  gtidodert,  Ceml. 
Schiefer  ging  ab  an  das  Gymnasium  au  Düsseldorf,  es  tratei  ele 
die  Candd.  Holier  und  I>r.  str^rath;  das  Nchttl^^ehritHe  ist  vergrfi- 
isert.  Lehrercollegium :  Dir.  »chopen,  Oberl.  Freudenberg,  Ue- 
macly,  Kirkel,  Dr.  Klein,  Werner,  Dr.  Humpert,  Rel.  Lebrer 
Dobelmee,  Lte.  DIestel,  O.  L.  Drenke,  Seeeeebnrg,  Keeieel, 
Lchrrr  Philippart,  Senechante,  Dr.  Strerath,  Holler,  Gesangl. 
LütKeler.  ^;chüler%abl  372  (1  bH,  IIa.  32,  IIb.  33,  III  59,  IV 
V  68,  VI  69;  301  kalb.,  63  ev.,  8  iareel.),  Abii.  ib.  —  Abkandiuog 
dee  OkerL  Re»e«tj;  OhmrnuUmmm  in  Leeieet  Mereioftaiaifli  perf.  11« 
Prolegomena  continens.  20  S.  4.  ID  4  Capitelo  baodelt  der  Verf.  voa 
dem  rinppcifcn  Tifel,  %'on  den  sprecfienrten  Personen,  der  Zeit,  dem 
Orte.  Dea  r.weiieo  Titel  nt()i.  antiatutv  haben  wir  demnach  als  ecbt 
anasuseben,  er  ist  der  beseicboeodere;  beiläufig  werden  drei  corrupte 
Def peltitel  eMenölrt:  *K*imw»im^  JfArvU«c  'ir  *AUnt^vmPf  JSfyutv  iy  mt» 
T//rr7  riagaffiTi»^.  LjciDi!<4  ist  Lucian  Dclhftt,  HeraH»l|ieiis  erdichtet« 
Die  Angabe  Lticihos,  er  sei  40  Jahre  alt,  wider!«it reitet,  wie  der  Verf. 
meint,  der  Angabe  im  Bis  accusaius,  Lucian  scheioi  ihm  schon  mehr 
Gegner  4er  PkOeeepkie  mi  eeie,  ele  er  ee  lei  40.  Jakre  wwf  Lncfaui  wer 
mindeslene  10  Jhlbre  älter.  Dem  Hermotimu»  voraus  gingen  Anachar- 
ai.^,  Timon,  Menippus,  Euniichus,  l^'ugilivi,  Phüopseude^ ;  «^prlfrr  s\nt\ 
VItarum  auctio  und  Symposium.  Der  niaiog  ml  ge.%chriebeD  in  Alheo, 
die  Feste  sind  die  Panaihenäeo,  die  Mysterieu  die  fileusioien,  die 
flekeer  pkUeeepUeeker  MMi-  lud  ilek  enr  derti  4er  reieke  l^r»- 
tee,  rbenfulls  fingirt,  ist  der  aus  Arlstopbanes  entlehnte  Atbenei^ 

JBoiiei.  Universität,  hitf  nrhal.  p.  m.  aeBl.  ibbb.  FKßfieifu  ^cr. 
F»  RilichL  Ueber  einen  tüuiut  Lambaeieini$  in  den  Inseripit.  Latin, 
ed;  BeM«a'pti  U4  SM  der  J^eteeceeit;  die  imptrmiwn  befibeo  kler 
tfomtftti  die  Vene  sind  Mmki  m  Mieor»,  wie  ele  eekee  «Mf  IneekrMleB 
.eeikBiWMi|  <ed  «i  lesen:  ' -''^k'-t^U  i^L'i  .^7 

Vüiis  äicere  »ömnio  u  v^'^w  ^'tMft:**  ,»*■.  i  .  4* 
Leiber  paler  bimdtUM,  '  1** 

feet'i  ^  /Wkrif  ediBMy'  *:^  ^^  -^v>         v«*'  .^oi; 

\i  Oerfifi  domui  gacrtindmm.  ^'  ^ '  f'  *. 

.  '    .        Volum  dtfi  dieäuif    r- •    •^-»r'i'i  *  >  *  '  >  • 
-^'4  V-  .    ■■         ^  Bm^itimt  tptr  rdif»*.  '»*      t-^  -  •  ^^-^^afi^-^i^^' 
•n>»*  .ji  i'.-r>.  •>       ^rfei  irgo  eWR  IVfitfco,         ^  1^ 
-*t.       '  "«•-i  '  gffneer  Me  «iwuf^  mü^'»'^  '  ■'^^'O-'  V"**!^- 
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Li.i  >L>-^      •    f  t  Snfn  fioapitv  iiiittrc.      :irf<4rt*>^  »lW#ljprip9i|Hk^ 

mNi  ii  ^M  ■,  t'acKu  uidere  Horn  am      .ai  ^ii^n't  v<f^l^«^«tlMI 

Bonii«  Universität    Feslprograinni  Kitnt  3.  August  185!».  "imtt: 
Bern.  Jo».  Hifs:ert  De  Hennetit  Trismes^iMti  Poemandro  rotnmenfft- 
tio.  17  S.  4.   JJiese  Kiiielst  von  Pnrtbey  licrau«gegebeoe  »ctirifi  rührt 
mcb  den  Veif.  von  eiD«B  PMIo«o|ilieii  her,  der  welil  die  chrleClIcte 
Lehre  voo  der  Trinität  kannte,  aber  keineswegs  selbNt  Gfcriti  war. 
Fr  wifferle^f  rfic  Ansicht  Möhler's,  dafji  der  Autor  Clifist  gewcnen 
sei,  aber  seiueo  cbristlicbeo  Glauben  verscinviegeo  bHbe.    In  JI^KUg 
auf  die  Lebre  von  der  ErscbaflUng  des  Menschen  nach  Golies  Bben- 
Ulde  scialegt  eich  der  aog.  Herme  an  Philo  «ly  to  Bemig  «nf  die 
Lebre  von  der  Erbsünde  und  von  der  Kriöstmf£  '/elgt  er  sich  ah  Chri- 
sten. Er  lebte  nach  dem  Verf.  vor  Justinita  Mart.vr,  anr  Zeit,  nU  Apt 
Bernes  Pastor  erschien;  er  nennt  ihn  einen  Anhinger  der  Therapeu- 
CeBfdms  SNteii  efeli  In  der  Anlag«  dee  BmM«  abriegele, 
i -*1taMii.   Universifftt.  imHeim  wümm  wh.     tkterarum  eenm- 
WiSnihus  a.  18;'i4 — 55  facta  iTorarrptr'  quaenfione*  a.  1855 — f>(i  propoKt- 
tae,    1  )  Piiilos.  Frage:  Artm  »tnrmomcne  jtraccepta  noviaime  expo$Ha 
examintntur f  num  comentiont  functionum  ynychicarum  UgiLua  ideo^me 
9X  fnnHfiU  ptfffkologmt  dsdirrt  mnßrnnaitfui  p9$$hug  ätinie  Aifiit» 
ratuTf  utrum  Ula  praecepta  adhiberi  queant  ad  arlem  edaeaadi  et  do- 
rendt,  an  in  pacdas^n^im  et  rfidariirn  inntUia  »int  et  animttm  diir^ntia 
tteriii  cura  unerare  et  dutrahere  videantur.    Drei  Bewerber  erhielte« 
den  Prele:  J.  OreTelding,  H.  Brieden»  P*  Bremer.  —  9)  Hhrtnr. 
Flrage:  Quo  iure  accutentur  mediae  oHuHs  /mjMrefOfW  lleeiMe-Gcr- 
rnnrnri  ffnlici»  contentionibu»  effecitae,  ut  ipiorum  anctoritn»  frarnj^ 
poputi  Uermanici  vi»  eoniuncia  di*8olnta,  principum  mala  amiitio  aueta, 
re»  publica  fere  dilapta  fuerit.  Den  Preis  erhielt  H.  Nile.  —  3)  M»- 
tlieBiaileebe  Anfgabe:  Motiu,  gttem  mMÜtM  netnHutanm  FVietlieeen- 
structa  fixhibetf  ope  theoriae  rotationi»  a  Pointotio  leecafee  explicetur, 
ifn  fjuidem,  nt  iUatn  thfnriam  rmn  i'frff^v!-'  fjuo  Poi»»onn»  eadem  in  re 
utiitir,  congruere  eluceat    t>en  Preis  orhitif  Aib.  Schmitt. —  4)  Pbi- 
Jologlfiche  Prag«:  Dt  TL  Clmmiiü  Cnetare  grammatieo  et  antiquari** 
Den  Preis  erhielt  Fr.  Bücheler.  —  Neue  Anfigabe:  iudicimm  ftimi 
Aristophanes  in  Rani»  de  Aefrfnjfn  Kuripide  atque  SophnrJr  ferl  accu- 
rata  »inv^nhrum  locorum  interpretnlione  ita  iUuitrelur  ut  inquiratur 
quam  tiin  tarn  comoediae  natura  et  ratio  quam  rei  pulUieae  tempwa 
mtqu^  comMeio  in  erüim  m  pesT«  mmaie  tfiufUtriaai  exemieriiU,  «f  «e 
quntenu»  cum  aequaU'im  iudicio  conspirare  Vti  ditütttire  repperiatur. 

Sonn.  Ünivcr^iffif,  Ind.  lectt.  unie.  p.  metif  hih.  IH=V?i  56. 
Prooem.  §cr.  F.  Bittchi.  8  !3.  4.  Uandelt  von  den  Fornieu  des  Froo. 
iäem.  Die  Blelle  de«  Cbariaius  dber  die  Neueruug  des  CAsar  scheint 
dem  Verf.  eo  gelesen  werden  xu  rofissen,  dafs  Cftsar  die  I^Min  i&hm 
für  den  Plural  eingeführt  habe;  i»dem  im  Singirlnr  IcnntKe  nicht  a!« 
seine  Neneru Dg  geiieu,  da  eifrfrm  sich  auf  In^eiuifteo  tinrief;  daher  i.H 
itdem  ita  ballen,  w  o  cm  sich  hi  Ui(nd«i;lirii(eQ  iindet,  so  Plaut.  Amphit. 
III,  2,  94i  Der  Bing.  Udem  war  alt  und  verMfewaad  naelilier,  dage- 
gen der  Flur,  itdem  sich  länger  erUelt,  wie  denn  ftholich  spätere  la» 
Schriften  im  Xom.  J.if„!!,  i<  imd  Tttranti<  hirffn  üariirjrh  ist  Tir.  orat. 
47,  157  «u  lesen:  hdein  cauipui  habet ^  tnquit  Knniu»,  et  tn  templis  %»• 
Am.  ettinn  erof  Mrufs ;  Ji«e  tarnen  prokaoit  ui  opimiu».  male  »onabat 
iUm:  impriratum  es»  m  contuetudine  ut  pecg&tm  utmpitMti»  emwaB»  Hee- 
ret;  wobei  eisdem  ats  opiniiu»  beKeichnel,  dafs  es  zwcisilhlg  durch 
Sjalseee  gelesen  einen  gewisaea  «Aamoe^ie«  bervorbraclile,  das  Mm 
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für  {dem  gesctet  aber  wejE;en  des  Ziisammcnstorfies  der  Connonnfiten 
hart  erschien  und  dem  Cicero  male  »onahat. 

Hohii.  TaiversilHt.  SatnI.  res^i»  A  T.  i/i.  Octobr.  concelebr.  ind. 
Praeinitta  e$t  Leopoldi  Schiiiidlii  dinpulattu  de  parodi  in  tragoedia 
Uraeca  ratione.  34  8.  4.  Der  Verf.  eutncheidel  sich  wegen  des  Ab- 
stnndes  des  Pliirarch  von  den  andern  allen  Nachrichten  mit  Müller 
dahin,  dafs  damals  der  HegrifT  des  Wortes  schwankend  war,  als  der 
Name  Parodot  auf  die  Tragodieo  übertragen  wurde,  die  der  reinen 
Form  der  parodo»  entbehrten,  gegen  Th.  Kock.  Es  haben  also  schon 
die  Allen  geschwankt.  Mit  Pliiiarch  aber  stimmt  Arist  poet.  12.  Die 
hier  gegebene  Pescription  der  Tragödie  hält  der  Verf.  in  diesem  Zu- 
sammenhange (p.5)  xwar  für  nicht  Aristotelisch,  schon  wegen  des 
abweichenden  BegrifTs  des  tnnüoötovy  aber  die  Worte  doch  aus  der 
Poetik  entlehnt.  Die  Beschreibung  der  ältesten  Tragödie,  in  der  der 
Chor  die  Hauptrolle  hat,  stimmt  sehr  mit  dem  SSchlufs  von  Cap.  18; 
beide  Stücke  gehörten  y.ii  dem  verlorenen  Theile,  der  von  dem  Ver- 
hält olfs  zwischen  den  Diverbien  und  den  lyrischen  Partien  handelte. 
Nun  hat  der  commeniar.  Coislin.  xwutodia^y  von  Cramer  in  den 
Anecd.  Paris.  I,  403  edirt,  die  Poetik  des  Aristoteles  vollständiger  noch 
vor  Augen  gehabt  nnd  sich  nach  ihr  gerichtet;  ihm  zufolge  folgten 
bei  Arist.  auf  fiv&nqy  ri&ri,  dtarota,  A(5»>;i  tiii-oc;,  oi/xc  ebenfalls  /o^nxb»', 
nQnlo)'o<;,  tnttqödiov,  fiodoq.  So  ist  die  Kchtbeit  von  Cap.  12  feslKU- 
halten  (p.  8).  Es  mufs  aber  vorher  vom  Tnlerschied  der  Caulica  und 
Diverbia  ausführlicher  die  Hede  gewesen  sein.  Arist.  sondert  genau 
das,  was  in  den  lyrischen  Partien  von  Kin/.elnen  und  was  von  Allen 
vorgetragen  wird;  die  fntK;6dia  sind  die  Einschiebsel  zwischen  den 
ganzen  Chorliedern.  Die  ndfiodoi:  bezieht  sich  dem  Worte  nach  auf 
das  Auftreten  des  Chores,  und  es  ist  nicht  klar,  warum  man  nur  des 
ganzen  Chores  erstes  Lied  damit  bezeichnet  ( p.  11).  Dazu  nennt  er 
die  nripoiioc  17  7t{fmirj  X^^iq,  welches  Wort  er  sonst  immer  dem  /i»/.o; 
entgegensetzt  (vgl.  c.  4,  p.  1449).  Er  scheint  daher  nur  die  älteste 
Form  der  Tragödie  berücksichtig!  zu  haben,  wonach  die  Parodos  be- 
sieht aus  den  von  dem  aufirelenden  Chor  gesungenen  Anapästen,  de- 
nen auch  Trochäen  beigemischt  werden  konnten;  prologu»  ist  dann  die 
lih<i  der  einzelnen  Schauspieler,  parodm  die  Xt^n;  des  Chors.  In  der- 
selben Beschränkung  auf  die  ältere  Zeit  definirt  er  das  Stasimon  als 
ein  Lied  ävtv  dranala lov  xal  ufoxaiou  ( p.  12).  Dafs  demnach  des 
Arist.  Erklärungen  nur  auf  eine  kleine  Zahl  der  heute  noch  vorhan- 
denen Dramen  passen,  ist  bei  dem  schnellen  Eniwickelungsgange  der 
tragischen  Dicht kiiost,  der  sehr  verschiedene  Formen  der  Parodos  her- 
vorbrachte, nicht  wunderbar;  die  Formen  der  Parabase  sind  bei  Ari- 
slophanes  allein  fast  niclit  weniger  mannirhfnitig,  und  die  übrigen 
Theile  der  Tragödie  selbst  sind  von  den  Dichtern  nicht  in  jedem  Stücke 
gleichmäfsig  au.«geprägt  (p.  16).  Da  nun  die  Arisloieli.'iche  Definition 
in  ihrer  engen  Einschränkung  für  die  Parodos  in  den  verschiedenen 
Dramen  sich  zu  eng  erwies,  so  entstand  in  den  Ansichten  über  den 
Charakter  derselben  rnsicherbeil.  Einige  hielten  sich  an  die  von  Arist. 
gegebene  änfsere  Norm  und  kamen  dann  öfters  mit  der  Wirklichkeit 
in  Verlegenheit;  andere,  suchten  das  Wesen  zu  erforschen  und  mufs- 
len  dann  von  Arist.  abgehen;  an  der  Spitze  der  letzeren  scheint  der 
bei  Tzetzes  genannte  Eiiklides  gestanden  zu  haben  (p.  17).  Daher  die 
abweichenden  Bestimmungen  einzelner  Parodoi  (p.  18).  Wenn  aber  die 
Poetik  jetzt  nur  ein  Conglomerat  von  Fragmenten  ist,  so  mag  Arist. 
in  dem  vollständigen  Werke  noch  weitere  Erläuterungen  über  den 
BegrifT  des  Wortes  gegeben  haben;  die  Angabe  des  hypoth.  Pers.  («'n 
OT«  UyHf  dk  i}v  aifiav  rtafttaxtr)  stammt  vielleicht  von  ihm  her  (p.  19). 


Digitized  by  Google 


606  mwtUm  AJUhrilMg   Lkvmimim  Wwämt^ 


Der  Orammaiikcr,  dem  Piutarch  folgte,  er  im  Oed.  €oI.  tiüH  nqq. 
für  die  Parodo«  erklärte^  bai  sich  vielleicbt  durch  die  Analogie  4ti 
tat  dto  SoMkMcr  fcffcMetm  Pmtaaea  to  ier  ■•mMI«  tiwtkM  Im» 
MV  (^21)* —  Der  ewelte  Thell  teAbbaDdloog  eotUlt  eine  Verglel- 
cbung  der  P»rodfT^  mit  der  KYfr<!o<<.  Schoo  im  N'ajneo  liegt  eine  Hin- 
detitiiog  aur  die  Analogie  der  Form  in  beiden:  waa  dämm  sicher  von 
dem  einen  gilt^  gilt  wahncbeinlich  aucli  von  ander«.  Auch  in  der 
E*o6m  fudeo  wir  MCfe  4er  lllerea  Weiee  aelei  elidigo  wealg«  «m^ 
paAfische  (oder  frochSische)  Verae  ex  genere  ifißaxr,{}iuiy,  und  diese 
Ältere  Weiae  hat  sich  in  der  Fxnrfn-?  Irlnger  erhalten  nl«  in  der  Paro- 
dos.  Jn  beiden  lindct  sich  die  J  iieiiiiog  dea  Cbiiirea  in  Haibc)iui:««„4o 
beUee  die  IrfWürtache  Pona  der  Unterrediia^  ewMie«- Chnoni 
Scbaaapielcr  (p.22),  in  heideo  nu<  Ii  Mv  M  v^  hiin^  meiiwciier  und  mm;«- 
pristi<;cher  I^artbieen  (  p.  2  > )  Anrli  n  in  mrlische  Exodi  finden  »-icfu 
wie  die  rein  ui€*iii>ciieu  Puiuili,  diieh  Ki:iit  u  ip.  25).  Mach  dieaen  Jr&e- 
aaltafen  Jftiat  aicb  in  einigen  bunslreiclier  gebildeten  Parodi  4aa  3Ceiv 
MItafft  der  elgesttiolieB  Eiimiigabewetini|r  so»  Oeeaag  «ier  Ymtm^ 
des  Eioxiigslicdes  hestininieo^  hoHuiiders  wo  dies  liommalisch  iai  und 
aiia  einem  Wer!i'<fii:f«nni:  des  Ch'T«;  und  Srlmitspff-Jrr^  hfsfrhr, 
SekUefiiiicli  Andeutungen  über  den  ivchiaucit  der  AnHi»«u»iüa  (oder  J  iDPr 
cUea)  SIT  SmeicfcBiwg  tob  Bewe^uogeo  (der  Sekauspieler )  4Mf  JMr 
Mkse.  —  Vgl.  Th.  Kock  Ree.  Jabrbb.  f.  Phii.  Ib.i7,  75,  325  sqq.,  der 
aber  an  der  Unechtheit  des  12.  Cri[).  -i.  r  Poetik  fff>  Ari^l,  (wie  uuih 
Berna.vs  Rhein.  Mus.  Vlil,  p.  651  aii|<|.>  lesthält,  besondi  i  ««  wegen  dea 
▼erachiedenen  Geliiaucbea  dea  Worte«  Äi;«  in  demaelben  CapiieJy^jlM 
mmC  de»  I9ef eoaelic  der  p^thf  bildet  und  Mer  le  der  eig«allMna>4to^ 
dentnng  als  n^miii  Ulu;  des  rimre.««  vorkommt.  —  Vgl.  auch  P.  Aselier»' 
aon  de  par^ä»  ei  tfi^mred»  iragteHrnnm  Ormtemrum  Um.  mmi^ 
Berlia  löäfi.  o^^^ 
nmwm»  Gymwmimm,  SebolBaeferkMeo  vwm  Dir.  Dr.  HelaikeL 
Eine  ordentUeiie  Etetoentelte  wurde  eingesogen,  lo  Folge  dftven  giog 
Caod.  .*?pt  rtiii  a  ;tn  C •  -innsitTm  711  Diiisburi;  ilher.  Geaengl.  Fied- 
ler trat  '  in.  hthtiiery.tdii  am  8chliiis  85  ( I  H,  Ii  12^  III  15,  IV  10, 
V  19,  VI  2i),  Abit.  2.  Uaa  Gj^mnaaiuoi  erbte  die  Bibliothek  dea  Eil,- 
teifptabeeltner»  Dr.  Tbowa«.  —  AMiiiidhieg:  MmuHtü  fTffiVftirdjA 
ffeerefM  quam  dieunt  atopia  wtfniagma.  36  S.  4.  Der  Verf.  stelH  wm- 
erat  den  Sai/.  fest,  dafs  ebensowohl  wie  aus  XeoopFron  nun  Plato  nns 
der  wahre  t$okratea  entgegentrete,  und  wendet  sich  dann  au  der  Uo- 
tenociHiBf ,  wichet  die  viel  genaoetee  voo  der  gewMettebee  Oeeii* 
nad  Haiidinii«rinreiee  abweiclraedea  Blgeoibiuiliohkellee  dee  SolMee 

c;p%vr«frn,  dir  rtlp   '      -  '    '  der  .vtenschen  crrepfen  imt!  ihr  I-a- 

chen  oder  ihre  Bcwiioderiiog;  weckten.    F.r  bpriihrt  /iiersi  di«.'  aulhil 
lende  Körpergeatalt  dea  8okrate#  (ä.  5),  dann  seine  Aiachin^sii^keit  in 
KMdaef  aed  Oberbm^i  die  Veraecbliaelginig  dea  Kirpera  (12),  tito 
imberMbweifendes  MarLMi  lj. d  (!4),  seine  Sucht  miA  Unterredungen 
und  Diaputnftonen  (16),  dafs  er  nie  die  Stadt  verliefs,     ",v.  -rjeht  nm 
epaxiereo  wm  geben,  aicb  von  der  Politik  gans  ssarückzog  (17),  be- 
eeadefi  die  veglra^licibe  eewelt  der  Bede  (IH),  seine  MIealik  (20), 
die  pBuaicbllMbeB  KueaUelUel  1»  Pragee,  Ausfotiaebee,  WiderHt;e»> 
sefn  Ausgehen  von  d»»n  trfvisf^fpn  f>tn»^n  {Tl^.  wodurch  er  <?t!rfen- 
wcise  7,iir  Vrrniclitiini:  seiner  Gegner  i:rl.in::f.  <1ic  fndiiclioo  (24),  aeio 
Scharfsinn  und  seine  $elbatverge«^nlieii  iiii  iiriibein  (25)»  selee  Ire** 
flie,  wie  er  beM  eich  ealbet  veHkleleend  die  Qegeer  berwerbebeei 
dennoch  sie  bald  «He  besiegt,  bald  aber  sie  «aweadel,  um  sich  selbet 
durch  das  Aiiisifrse^n  Anderer  {^ewif««  so  werden,  «eine  Liebe  xur  Ju- 
i;ead  (28),  die  alierdiogs  aua  den  hgehelee  Wabrheicadriuig  herver^ 
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ging,  ober  r.iim  Theil  auch  von  sinnlicher  Leidenschaft  nicht  ganz  frei 
war  (30),  seine  I^ist  Inn/.en,  Muslim,  Porsie  /.ii  erlernen,  schon  um 
di'M  Niiiy.eiis  willen  (31),  «eine  kürpcrltchu  und  sillliche  AiiJtdauer  (33), 
endlich  sein  DAmonium  d.  i.  die  innere  dilinime  des  individuellen  Tak- 
tes, die  ihm  nach  langer  Leheusbetrnchtung  /.um  unwillkürlichen  He- 
siiinmungsgrunde  geworden  w*nr,  und  alle  diese  aionn  traten  so  als 
sein  ganzes  VVesen  ausmachend  hervor,  dafs  sie  als  ganz  eigenthiim- 
lich  den  Menschen  erschienen. 

■  €'obleilz*  Gvmnasiuin.  ^ichulnachrichten  von  Dir.  Doininicus. 
Cand.  Dr.  Paul 3-  ging  ab  an  das  Gymnasium  7.11  Trier,  Cand.  Dr. 
Krauss  nach  Aachen,  von  da  nach  Düsseldorf,  Cand.  W.  Houdolf 
nach  Neufs.  bis  traten  ein  Dr.  liilgers  von  Aachen,  ^itunl|)^  von 
Paderborn,  M.  ^<chief^er  von  Düsseldiirf  als  HülTslehrer,  als  Probe- 
l<>hrer  Cand.  Val.  Serf.  Der  evnng.  Hei. -Lehrer  Hectur  Andrae  ging 
ab,  und  trat  ein  PTarrer  Schutte  für  1  und  II,  für  die  unteren  und 
mittleren  Classen  llülfspf  Thomas,  später  llülfspf.  Leipoldt;  eine 
DCiie  Hülfsk'hrerstelle  erhielt  P.  M0I7..  Lehrercollegium :  Dir.  Donii- 
oicus,  Prof  LeuKinger,  Hei.  L.  8chubach,  Oberl.  FIdck,  Bigge, 
Dr.  Wesener,  Gymn.  L.  Dr.  Boyman,  Klosterroann,  Dr.  Mon- 
tlgny,  Baumgarten,  Hülfnl.  Htolx,  ev.  Hei.  L.  Pf.  Schutte,  Tho- 
mas, Leipoldt,  Cand  Dr.  Hilgers,  Dr.  tibi  Inger,  Stumpf,  Schief- 
fer,  Serf,  Zeichenl.  Gotthard,  Gesangl.  Mand.  Das  Gymnasium  er- 
hielt eine  neue  Schenkung  von  inOO  Thirn.  für  arme  Schüler.  Schü- 
lerzahl 417  (I  35,  IIA.  3«,  IIB.  49,  III  75,  IV  Ü9,  V  68,  Vi  «4), 
Abil.  17. —  Abhandlung:  Ueber  die  Briefe  des  heil.  Hieronymu.s.  Von 
dem  Hei.  L.  M.  Schiibacb.  23  S.  4.  Der  Verf.,  der  die  Berechtigung 
der  heidnischen  Schriflsteller  für  die  Schule  zugibt,  hAlt  es  für  zweck- 
mäC<4ig,  vorgeschrittene  Schüler  auch  mit  den  einzelnen  Werken  der 
Kirchenvater  bekannt  zu  machen.  Vorzugsweise  geeignet  scheinen 
ihm  die  durch  Inhalt  und  Form  vortreOriichen  Briefe  des  lijeron>mus. 
Bie  haben  ihren  Reiz  dadurch,  dafs  das  christliche  Leben  der  Zeil  sich 
in  ihnen  deutlich  ausspricht;  Hieronymus  ist  für  seine  Zeit  der  gei- 
stige IVlittelpunkt.  Die  Unsicherheit  der  A(Tentlichen  Verhältnisse  und 
die  Sitlenlottigkeit  treibt  ihn  in  die  Wüste  und  machte  ihn  zum  Lob- 
redner des  ascetischen  Lebens;  aber  er  bleibt  darum  ein  eifriger  Freund 
der  Wissenschaft,  Nach  fünf  Jahren  ging  er  aus  Wissensdurst  nach 
ConstAnlinopel,  dann  nach  Horn,  wo  er  seine  biblischen  Arbeiten  fort- 
setzte. Aus  dieser  Zeit  stammen  seine  Briefe  an  seine  fromme  Schü- 
lerin Marcella.  3H5  kehrte  er  nach  dem  Orient  zurück.  Dort  zwei 
Kir>stern  in  Bethlehem  vorstehend,  blieb  er  in  steter  Verbindung  mit 
Hom,  aber  auch  aus  grofserer  Ferne  kamen  Anfragen  an  ihn.  394 
beginnt  der  Briefwechsel  mit  I'aiilinus,  39G  der  wissen.<(chaftliche  mit 
Augustinus;  die  Briefe  jener  Zeil  sind  besonders  wertbvoll  als  Sit- 
fen.scliilderungpn  sowohl  des  heidnischen  als  des  christlichen  Roms. 
Werthvoll  nind  die  Briefe  auch  als  Anweisungen  zu  einem  frommen 
Leben;  das  tiefste  Gefühl  aber  athmen  seine  Fpitaphien. 

Crefelcl.  Realschule.  SCI.  Lehrercollegium:  Rector  Pr  R  ein, 
Oberl.  Dr.  Memeyer,  Mink,  ord.  L  Kopstadt,  Römer,  llülfsl.  Dr. 
(ichellens,  Kirchhof,  Dr.  Basse,  Schreibl.  Jor  es,  Gesangl.  Wolf  f. 
8chülerzabl  1.^8. 

lIiilHliiirg:.  Gymnasium  und  Realschule.  Schiilnnchrichten  von 
Dir.  Dr.  H.  t.ichhoff.  11  im  in  1  Cötns  gelheilt.  Die  Realschule  iu 
2  Abtheil,  setzt  die  unteren  Gyronasialcla.s.srn  voraus.  In  die  Stelle 
ie»  Oherl  Dr.  Thiele,  der  an  die  Realschule  zu  Barmen  überging, 
nickte  auf  Dr.  Mtzsch,  in  dessen  Stelle  Dr.  T.  Hchiilz  von  der  Real- 
schule in  Siegen;  es  trat  ein  Cand.  Sperling.  Schüler/.ahl  211  (I  26, 
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II  A.  27,  IIB.  17,  III  35,  IV  34,  V  26,  VI  18,  Beal.  I  4,  II  24),  Abil. 
7.11  Ofllern  2,  Mich.  8.  —  AbhaodluDg  de«  Oberl.  Hülsmann:  t'eber  die 
Eiorichtiiog  der  Scbülerbibliudiekeo.  17  iiH.  4.  Der  Verf.  bebandell  ia 
dieser  AbhaDdliing  die  Fraue  der  8cbQlerbiblio(hekeD.  Da  dieselben 
da'-u  dienen  sollen,  die  Schüler  auf  würdige  Bücher  kii  lenken  und* 
den  Scliiilimlerricbt  7.u  untersiüi/.en ,  so  ist  besonders  bei  den  !Scbü- 
lern  der  tinleren  und  midieren  Classen  auf  eine  mehr  unterhaltende, 
bei  denen  der  oberen  auf  eine  mehr  üüt/.liche  Leetüre  zu  achten.  Aber 
eine  Leetüre,  welche  blos  darauf  ausgeht,  die  schlechte  Lecture  r.u 
verdrängen,  arbeilet  auch  der  Aufgabe  der  Schule,  Menschen  zu  bil- 
den, entgegen.  Sie  sei/.t  den  Verkehr  mit  der  Bücherwell  %u  weit 
fort,  sie  isoliert  den  Knaben  y.u  sehr  in  der  Zeit,  wo  er  noch  stets 
der  Ueberwachung  bedarf.  Die  Leserei  schwächt  die  Fähigkeit  und 
den  Willen,  sich  bei  dem  Lesen  anzustrengen,  befdrdert  die  Flüchtig- 
keit. F.s  leidet  durch  unsere  kur/.en  Jugendscbriften  einfach  auch  die 
Kraft,  gröfi«ere  Werke  mit  Aii.sdauer  zu  lesen.  Die  künsilichen  Reiz- 
mittel ferner,  welche  die  Bücher  oft  für  die  Knaben  sind,  verwirreo 
ihn,  stumpfen  ihn  ab,  schwachen  sein  Interesse  für  die  alltaKitchea 
NahrunKsmitlel  der  Seele,  für  die  unerläßlichen  Beschafligiingen  in 
dem  Lehen  des  erkennen  sollenden  Geistes.  So  wird  die  Gewohnheil, 
die  bunte  Menge  der  VorstclluDgcn  an  sich  vorübergeben  zu  lassen, 
sich  mit  unhestiromteu  Eindrücken  zu  begnügen,  die  Unlust  zu  aas- 
dauerndem Lesen  gröCser.  Die  vielen  von  aufsen  kommenden  Vorstel- 
lungen und  Bilder  zerspalten,  veröden  das  wirkliche  Leben  des  Lesers^ 
der  dieselben  nicht  niii  sich  selbst,  seiner  Natur  zu  verbinden  ver- 
mag; es  mufs  dagegen  der  Kraft  der  Aufnahme  auch  eine  Kraft  der 
Uineinbildiing:  in  das  Ich  entsprechen.  Dazu  ist  nülhig  Ruhe,  Stille  in 
der  Seele.  Dazu  kann  die  Schule  dem  Geiste  Veranlassung  bietea^ 
überall,  wo  er  thalig  ist,  mit  ganzer  Kraft  tbStig  zu  sein,  und  so  be- 
wirken, dafs  die  Kraft  immer  des  SlofTes,  der  Seelengruod  immer  der 
(«leelenglieder  oder  Organe  Herr  bleibt.  Durch  die  gewöhnliche  Cnter- 
haltungslectüre  wird  die  Fähigkeit,  sich  im  Lesen  zu  besinnen  und  xu 
schweigen,  d.  h  sich  ein  gewissenhaftes  Urtheil  über  den  Inhalt  des 
Gelesenen  zu  bilden  und  dem  jedesmal  sich  aufdrängenden  Urtheil 
Schweigen  zu  gebieten,  geschwächt.  Dieser  Schaden  wird  selbst  durch 
die  Schriften  und  oft  am  meisten  bewirkt,  die  sich  als  christliche  Er- 
zählungen und  Romane  ankündigen.  Sie  ertödten  den  Sinn  für  die 
Wirklichkeit,  indem  sie  in  eine  unnatürliche  Lebenssphäre  versetzen; 
die  Personen  tragen  eine  gewisse  Weichheit  und  Süfsigkeit  der  Em- 
pfindungen zur  Schau;  solche  Bücher  verletzen  oft  die  religiöse  Scharo- 
haftigkeit  in  der  Mittheilung  und  Besprechung  christlicher  Erfahrungen. 
—  Daraus  zieht  der  Verf.  den  Schlufs,  dafs  die  Schülerhihlioiheken 
eanz  anders  einzurichten  sind,  als  sie  es  sind;  sie  sollen  In.sliiute  mit 
pusliivon,  der  letzten  sittlichen  Aufgabe  der  Schule  entsprechenden 
Zwecken  sein.  Das  Anziehende,  Merkwürdige  darf  für  sie  nicht  Mafs- 
aiab  sein.  Alles  mufs  positiv  wohltbälig  auf  den  Schüler  einwirken; 
es  mufs  »eine  gemül bliche  Theilnahinc  erregen,  den  freudigen  Geist 
beleben,  Eindnickc  auf  dem  («ebiete  seines  ethischen  Lebens  hinter- 
lassen. Als  Gegensätze  bezeichnet  der  Verf.  hier  ein  Abenteuerleben, 
Auerbachs  Dorfgeschichten,  Freiligraihs  Löwenritt,  dort  Platcns  Ode: 
der  Vesuv,  ThlandM  Romanzen,  Stelling!»  Jugend,  Arndts  Erinnerungen, 
PeSlalo/.y.iN  Lienhard  und  Gertrud.  Antike  und  deutsche  Sagen  und 
deutsche  Volk.<sbücher  müssen  da  sein,  dagegen  nicht  Nieritz  und  HolT- 
niann,  für  Einzelne,  besonders  für  die  Ferien  Steffens  Walseth  und 
Leiih,  Walter  Scotts  Bücher,  die  das  Wissen  ergänzen  oder  den  Aus- 
druck bilden  sollen,  müssen  auch  da  sein,  also  geographische,  ge- 
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schichtiiche,  biograpbl«che,  oatorbittoritcliey  «och  Letebucher  für  das 
Btitt^llioofedMtMfce.  —  Bhie  Micke  BiUMkelt  wird  fteillob  bei  weilea 
Hiebt  soviel  io  Aaepmch  geoomneo.   Nun  gut;  die  sttiebendeB  Kna- 

*  bcn  werden  immer  noch  Nahninj^  da  finden,  die  andern  werden  nicht 
'  von  der  l^clnile  vcrlL-itet.  Und  auch  wenn  man  nicht  diese  .strengen 
'    GriindflHtKe  festhielte,  Itauo  man  doch  die  Lesesucbt  uiclit  lieuimeDy 

>  &m  ibenUl  saeber  der  flekiler  jetat  telebt  Andel.  Wird  also  des  Üb« 
'  terlialtnngsroittel  enfbebrt,  eo  werden  manche  yJelleicbt  lieber  sieb  M** 
'  scTirn  jn^^pndfirhrn  ^'l^ieIen  hiogebeo,  einige  afirh  wohl  durch  Lange- 
'  weile  (1.H/I1  iietriehcii,  reizlose  Nchriffen  tm  lesen.  Eine  solche  jSebu- 
'  lerbibliu(hel<  dart  auch  darauf  woiii  Anspruch  macbeo,  auf  dea  Scbol« 
'  ef«l  Ihre  Aifcivfe  sfelieB  m  dArlbe.  Hlnlebliicb  der  AotataUiisic  ^ 
I    Bücher  empfiehlt  der  Verf.  die  8cheidueg  der  Abtbellimgefl  sMb  de* 

i  Cfnsscn     Ftlr  dir  HrniitTtTnp;  möge  Zwnng  wegfallen,  aher  dies  Oder 

'  jenes  Buch  ist  in  der  (»ctiiile  privatim  zu  empfehlen,  so  in  den  uote- 

>  reo  Classeo  beaooders  Heisebescbreibangen,  die  sich  der  Schüler  mit 
i  der  Karte  «i  leeea  gewUheee  aiAge.  Aaeb  gewiaae  «ebrilleo  Mit  der 
l  elMalBebee  Lftteratar,  so  wünschenairertb  es  sein  mag,  wean  jeder 

I  Primaner  rriif  '''fieilnahnic  sicli  /m  ü — "  '^f,  dniTen  doch  nicht  auf- 

I  gedrungen,  nicht  das  Vorurtheil  erweckt  werden,  man  müsse  ein  Buck 

1  lesen,  tim  es  gelten  su  haben;  für  vieles  sehr  emptutileue  t>esiti&l 

I  der  MAIer  necb  alebl  dae  recbte  VereCiadailby  a;  B.  lidealogs  liAo- 

I  keea,  Sebllleia  Abbaadloagefi,  das  Meiste  voa  Herden  Proaa.  Aber 

I  der  Sinn  wird  veredelt  und  f'ine  würdige  f-*  hrn^nnsiehl  gebildet  theils 

I  derch  BiographifTi ,  r\  h'  %.  B.  von  Tlr^i'.    \riii{(,  sfteiTeDs,  seihst  stein 

I  von  Pertz,  theiis  durch  ütchrifteo  unserer  groiseo  Volkslebrer,  Schleier- 

I  nacber,  Fiebte  n.  a.  Emaocipfrl  «aa  nch  ae  voa  der  Tradition,  so 

let  nie  aaf  der  aadeni  6eHe  Ibacaakaicea»  ae  dae  Brbe  aaarer  Vlier 
uns  vertraut  7ji  erhalten,  so  Klopstock,  Herders  Cid,  die  Dramen  vea 
I     Lessin2?.  >'r!ii!Trr,  Cöflic,  sfinTvi^penre,  und  ebenso  von  den  Neueren 

da8  aui/niicltiiieu,  was»  l&eciit  und  Aussicht  bat,  allgemeiner  Besitsß 
I     werden,  so  Ehlands  und  Rüofcerta  lyrische  Dichtungen  nicht  Mos,  son- 
dera  aacb  Ibra  Drameo.  l^erAer  fH  na'  empfbUeai,  daib  alcb  dae  Leeea 
IBngere  S^elt  um  denselben  Mittelpunkt  bewege,  Geschichte,  Reisebe- 
I      8chrrihfjn:!f^n ,  Dichtungen  um  densefhen  IHfffcIptinkf  «:ri»ppirf>n.  Vm 
I      aber  ein  vtisiiindiges  und  freudiges  Lesen  ihö^iicti  vai  mache»,  ist 
!     es  natürlich  auch  uothwendig,  dafs  bei  manchen  Schriften,  bei  denen 
eeaat  aar  ein  laieteeee  Ma  SIeff  ileb  «elgea  aiMtey  aitf  dae  ^aiiwbi 
snnie  der  Erscheinung,  die  Charaktere  hingewiesen  wird,  so  bei  Gdtbäl 
nn«/.  l-t-^-iiti!:«*  Minna  van  Barnhelm,  f^uffifs  WnhrheU  und  Dichtung^  \ 
iei(.ii{  mögliche  Miiaveratilndfliase  müssen  aus  dem  Wege  geHbual 
werden. 

DOtm*  OjmaalaBi.  (MbalBalibnebtea  voa  Dir.  Dr.  Meirlag. 

Oherl.  Dr.  Kleia  gfag  ab  an  das  Gjnaaadom  laBonn,  in  '!> 

trnf  nTs  ^  Oberlefirer  der  ord.  L.  am  6vmf»f\«?inm  f.w  Tripr  Hr  fJöbcl. 
Lehrerpersonal:  Dir.  l»r.  Meiring,  Oherl.  Klveoich,  Hirr.efeld,  ür. 
Göbel,  ord  L.  F.sser,  Ciaessen,  Siberti,  Hagen,  Dr.  Spengler^ 
evang.  Pf.  II  ef  a  b  ard  c,  Selebeaf .  Nagel,  Oeaaagl.  J e  a e  a.  Sebliler« 
•abll88  (1  34,  II  38,  ni  30,  TV  35,  V  2H,  VI  2.3,  16  ev.,  1  Israel.), 
AMt.  13.  —  AbfKin  llung:  /)e  gtnealo^ia  Jenti  f'hrinfi  Dnjnini  Sottri, 
Mntth  f  }  U'  J,ur.  nr,2:i  2H.  Scriimt  Arn.  Elrenirh.  10  S.  4. 
I><:r  Vert.  beniiilit  sich,  die  beiden  Genealogien  zu  vereinigen.  Dals 
li^^ftberbaipt'  Blehi  genait  aela  fciaalea^  widerlegt  der  Verf.  daailt^ 
dar»  des  BiWechts  wesea  die  laraetitea  grefbea  Werth  auf  genaue 
fn  vriilf  ( ii(s.i  •r  Jr^-tPTT.  Zur  Zeit,  wo  die  FvnnircMrn  i;rscliriebea 
wurden,  .waren  die  Kum  Hnvidi^cben  Geachlecbt  gehörenden  Peraoaea 
2tlt«chr.  f.  d.  OyanwstslwsMB.  XIV.  6.  39 
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ieicanet.  Hilten  tie  ukht  gefunden  werden  kennen,  so  bSite  en  Do- 
mitian nifhf  efnfaUeo  können,  nllp  Nachk»»mm<»n  I>BviH«  rn  (ödten. 
Eine  Fictivo  der  Oeneato^ieo  ist  aUo  oiclit  tuUitHU*.  Mailiuius  »(«igt 
vo»  DwU  Mi  Joseph  ben*  «Hl  fenft  2$  OM«iiiMW,  Lmm  «eigt 
JMph  toeh  die  Linie  NnihaoB  naf  so  Dnvid  und  hat  41.  Bei 
den  OricntaTcn  ivrirrten  in  rtpn  Griipalo^en  nicht  alle  Cüeripr  cioselB 
n'HJiirnilich  an ifieführt j  Müiihfiijs  li.ti  also  mehrere  ausgeliissen  Aber 
LucAB  hat  &uck  verscbiedeue  Nameii.  Nun  kann  Josepb,  Sobo  Jaoofm^ 
MMb  4»  Beirafk  «er  BrMMkler  iM  M  mm»  Mm  4en  HcH  teUhesi 
iltmo  Oapwilniii  verfolgte  nun  Lucas.  MatUutas  aber  halte  den  Plaa 
vor  pfrh,  Jei^us  h?»  Sohn  l>avi<<«  tinH  Ahraham«  nachxuweiseo,  Lncaa 
wollte  nicht  die  dafür  angenuinmeoeo,  sondern  die  wirfciicben  Vorfah- 
ren Christi  nennen,  iinirtb  ging  er  aaf  eeiiie«  nitibnlna  VaAer,  4m 
Ifaler  te  Maria  ober.  Da  il»  Jeeaa  als  Sohn  Gottes  aaitaa weise« 
nhÜPcN  s«  darf  er  nicht  Josephs,  sondern  Je«a  Vorfahren  Riif/.fihleii, 
Also  .M;tt(hfur«i  j^ibt  .in  die  Voitahreii  Jtisepli.s  von  Jacob,  dem  Vater 
Josephs,  bis  auf  Üavid  und  Abraham,  Lucas  die  Vorfahren  Jesu  müt» 
«erUataraeila»  vaa  Hell  als  aiatata«  Vaiar  ««r»  Mt  aafNailMM 
qb4  DavM,  In  den  beide  OeaoUeiditsregister  Kusammentreffea,  dana 
weiter  auf  Noah  oa«  A4aB»  Ut  wir  aaf  dea  wiiiOichaa  Valeri  Bam 
selbst,  kommen. 

]||ktMel4«rf«  Gjauuslom.  Scbninachricliteo  tob  Direelar  Dk. 
C.  Kiesel,  im  Deutschen  wird  noch  bis  Tertia  Orammatik  nach  Heys« 

dnrclifipnommen,  in  VI  nod  V  Formenlehre,  In  IV  und  Ifl  Srvt/!chre. 
t;\  tnn.  1/  Kirsch  v  ar  /yerst  aJn  L:nid<aßsabKeorf}netpr,  dann  \\  t^ea  > 
Kraukheit  abwesend,  ibu  vertrat  Cund.  Dr.  hcbwila:.  G.  L.  Marco- 
wits  wnria  aaai  Oherleteer  SefMcft,  Dr.  Iraafa  aaa  BfiaMi  aaa 
nngesteiU.  Lehrercatlegium :  Dir.  Str.  Kiesel,  Goaaiit.  Bath  Budde» 
Prof.  Dr.  Crome,  Ober!.  iTonijrmnnn,  Grashof,  Relip.  L.  Krabe, 
Ober!.  Marcowitx,  Gyno.  L..  Holl,  üriscb,  Oberl.  Münch,  G.  L. 
Dr.  Uppenkamp,  Dr.  Kranfs,  Stein,  Insp.  Wiotergersi.  Schd- 
lerxahl  265  (1  36»  Ha.  17,  IIb.  28,  III  37,  IV  49,  V  37,  VI  62), 
Abil.  10.  —  Abbandlrini;  des  Prof.  Dr.  C.  Crone:  Quid  Graerit  Ci- 
cero in  phxlotojihia ,  ffuid  tibi  dehuerit,  quaeritur.  2t>  S.  4.  !Soll  fiir 
die  ^»chüler  hauptsächlich  berecboei  sein.  Vorausgeht  eine  üotersu- 
dmaff  iber  die  wiaaeatelialUkhea  Staiiiea  hei  dea  Btaera  flherbaopft 
und  die  Philosophie  insbesondere.  Die  Pythagoreische  Phlloeaphla  fcaba 
wenig  Freunde  gehabt,  mehr  die  miftlerr  Akndemie,  be^orders  aber 
die  Stoa;  die  Philosophie  sei  immer  dort  eine  fremde  Pnttn/.e  geblie- 
bea.  Cieera  habe  die  Philosophie  suierst  unter  seinen  Laodsleaten  ver- 
breitet. Der  Verf.  nennt  nun  aaant  die  Lehrer  dea  deeta,  daaa  la 
nlphabei|j<rher  Foljrr  die  in  drn  verschiedenen  Schriften  Ciceros  auf- 
geführieD  Philosuphen  mit  kurzen  biographischen  >oH7,on.  Auf  die 
Philosophie  Ciceros  gebt  der  Vert  nicht  genauer  ein  und  bcröcksicb- 
tigl  aiebt  die  aenerea  graadllehea  Werke  iber  die  Präge,  obglekb  er 
einige  davon  citiert.  Aufser  Krische  Fcir^chuogen,  Ritter  Gesch.  d. 
Phil.  vjMi  He  II!«  de  Cicero  7  J.orr/aio;)  ,  Kühner  d(  Cirer.  vier,  bitte 
er  verschiedene  Ausgaben  €ic.  Kcbrifteo,  80  Madvtt;^  de  tin., 
raaa  au  den  Acad.,  Schdmann  zu  Cic.  de  N.  D.,  Gernhard  »u  den 
Off.,  ferner  Herbart  fiber  die  PMlee.  den  Cieera  <ia  Priedeaiaaa*a 
Par^n.  V,  p.  101  sqq.),  die  Programme  von  Grysar  von  1844  und 
iHlil,  Grntnma  de  Cr  de  Rrp  ft  de  h^fr.  Hhri*  1827,  Cie  phiU», 
de  iure,  civitatt  et  impenu  prmayia  li»i7,  Leglay:  Äf.  T.  Cic»  pki' 
iatopkiae  fatfrirut  1846,  Kriaeba  iber  die  Acadenla  1846,  Ktee- 
inann  Cir.  LeiM(iini;en  in  der  Pbllaeapbie  «ad  seioe  Verdienste  um 

di«a«lbc  m\,  Waadal  Prabea  Gtoafoa.  TvKiBalaiia  ata.  im, 
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nAMcldorf.  Realschule,  ^chulnacliricbfen  von  Dir.  ür.  Franr, 
deinen.  Lebrercollegium:  Dir.  Dr.  Ueineo,  Oberl.  Duhr,  Dr.  Plii- 
Dr.  8ek««ea^iirgy  ort.  L.  Hooigshelm,  Dr.  Wirts-,  Brk, 
Dr.  Stammer,  Ret.  L.  Caplaa  Laogeudorff,  Pf.  Krafft,  ZeicheaL 
Conrad,  Hülfsl.  Kaiser,  Cond.  Blind.    Der  lafeio.  Unterricht  (von 

V  bifl  I  facuUaliv)  liegt  auüierhalb  der  Schulxelt.  Am  29.  Juni  starb 
Oberi.  Dr.  Ad.  Philippl,  es  schied  Cand.  G.  Kaiser  aa  das  Prog^m- 
nasium  «n  «tadtaab,  Cand.  BIM  iml  eto.  MiteraaM  Ml  (1  17, 
II  2il  IM  37,  IV  42,  V  41,  VI  110  pv  ,  M7  Irnthol.  Conf.),  Abit. 
Ostern  1,  Mich.  5.  —  Abhandlung::  Leher  den  Untergang  der  republl- 
caoiscben  Verfassung  bei  den  Hontem,  vom  ord.  L.  Uooigsheim. 

9,  8.  Biae  hwrae  BrOrtening  der  Unaciea,  bauplateMiek  aaek 
Milosser,  Driim^Qn,  Ldfoell,  Roth,  Bffctiger  uad  Mantesqtiieii. 

Flherfeld«  Gymnaoium.  8ctii(lnnchrictiten  von  Dir.  Dr.  K.  W. 
Bouterwek.  Zu  Mich.  Ib54  traten  neu  ein  als  2.  ord.  Lehrer  Dr. 
Otto  Ribbeck  von  BerMa  ind  aon&chst  als  Vertreter,  dann  als  KacU- 
folgar  daa  im  Babaataad  gaireteaen  Oftarl.  Dr.  Ball«  Obailebrar  Dr* 
W.  ficrbst  von  Bonn,  an  h'fnlle  c^cs  Cand.  theol.  Relnhold  trat  i*u- 
perint.  Ball  ats  Lehrer  des  Hebräischen.  In  IV  u.  III  sind  englische 
liectifinen  lür  die  Nichtgriechen  eingerichtet.  Es  ist  durch  freiwiUig;e 
Baitrflge  etoa  Lakrar  Paarfaaa  mti  Wlltwaa-  aad  Wataaaalilliiag  daa 
CtjBiaasiums  ein^^eriehtai.  Am  ISi  Jailunr  wurden  die  ersten  Exem- 
plare des  Aiiiriirs  versandt,  schon  «m  17  ging  die  erste  grofse  Lie- 
besgabe ein,  vom  Minister  von  der  Heydt  äOO  Thir.;  bis  sum  Scliluft« 
des  Schuyahrs  warea  schon  5065  Thlr.  in  der  Casse.  Nach  den  6ta- 
twlaii  darf,  was»  daa  BUilwiiavaniiiiaB  dto  BAa  vaa  10,OM  Tblra. 
erreicht  hat,  die  Hftlfte  der  Zinsen,  und  er.«t,  sohnld  das  VermOgea 
20,000  Thlr.  betrügt,  die  Gesammtzinsen  ku  den  stiaiingsmärsigen  Un- 
iersiutaiingen  verwendet  werden.  Lebrercoliegium:  Dir.  Dr.  Bouter- 
wek, Praf.  Dr.  Claaaaa,  Okail.  Vlaabaf»  ObarL  Barbat,  Gyroa. 
Dr  vr>lker,  Dr.  Otto  nihbeoby  Dr.  K.  W.  G.  Petri,  Dr.  Alb.  Chr. 
K.  Petry,  Soperint  Ball,  Geaancl.  Keffcl,  Zeichenl  Ltithmer,  katb. 
Hei.  L.  Kaplan  ZietK.    »cbuler/uhJ  197  (1  26,  II  35,  III  47,  IV  26, 

V  36,  VI  27),  Abit.  9.  —  Ahbandiunj^  des  Dr.  O.  Ribbeck:  Leelione» 
rwrffUimuie.  8  B.  4.  Baac^.  II,  dB?  lal  aaf  724,  aaf  da»  Brie«  daa 
M.  Crassus  r.u  beziehen,  und  fiber  diese  Zeit  Mnnns  ist  dni  Oedfchf  in 
aeiner  iir<>priint;Hchcn  Gestalt  nicht  i&u  set/.en.  Doch,  führt  der  Verf. 
weiter  aus,  bat  Virgil  nachher  geiaderC,  wie  er  k.  B.  aus  lib.  4  das 
Lob  daa  Galloa  alilcb,  »4  4i6a  akB  aoa  daa  vaiMbia4«MB  Leaaitea 
•TBlbt;  er  hat  aber  afabC  aiaa  aena  Beaaaalaa  geben  wollen,  sondern 
machfc  Rnnrlfinderongen,  die  er  seinen  Freunden  In  den  Text  zu  ffi- 
gen  überiiefs.  Solche  «weite  L«estirten  haben  sich  nun  hier  und  da 
Beben  die  ersten  eingescbllchea  oder  stören  dadurch,  dals  sie  mit  dem 
Alte«  «labt  ▼ataabaMbwa  niad,  da»  BoBaaMMabaBgr  o4ar  ilad  an  fld-i 
sehe  Stellen  t^eratben.  Solcher  Stelleo  behandelt  der  Verf.  mrhrprp. 
I,  100 — 103  ist  ein  solcher  Ziisatv.,  den  Virgil  rtber  dem  Uebrigen  an- 
«ipassea  versftnmt  hat.  1,  134.  135  sind  Interpolationaa  (vgl.  Aen. 
1,  174.  Vtj  7),  ebeaao  I,  299.  338;  aaeb  IT,  472  fiadan  aiah  in  Gai. 
Baal,  drei  Verse,  im  Med.  nach  I,  389  ein  Vers  xngesetat,  II,  129  ist 
noecht.  111,263  ist  aus  Aco.  IV,  .-^OH  rnflphnt,  1,  333  wahrscheinlich 
KU  sireichen.  II,  376 — 379  sagen  dasselbe  wie  373 — 375,  jene,  dea 
Diahtera  xweite  Lesart,  sind  beizubehalten,  diese  xa  elrelebea.  Da* 
gßgtm  tat  II1,2IB  gagaa  Wagner  festxiiballen.  Im  Folgenden  ist  dto 
«!(•  Ordayaf  aa  baiiii8ton«i:  MS^Mfi^  aBB— B57,  264,  m,  tfB-« 
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Mi^MB^  250— 2S4;  269  u.  270,  die  vor  250  staaden,  «lad  als 
er«fe  Lesart  zu  streickeD.  Im  4.  Boche  smd  nmzagtellen:  J3 — 17,  47 
_äO,  18  9qq.  IV,  203-^20»  aldrea  den  atasanneiiliaag,  Virgil  bat  nie 
naeiilier  setcbriebeo,  abar  licM  all  Um  äaämm  9m  VaMdiiog  ge- 
teMkt;  iaatB^a  gilt  m  248—250;  niHtkm  tatteVk^ll  itrapriiig. 
Hell  geackriebei! :  Aaai  fua  PoUnei  i^ent  forlutiata  Canopi  accolit  ejfuto 
ttügnmnlem  ffumine  Sitttm.  ei  nrt  um  picti't  rthilUT  $ua  rura  pfiatrüt, 
qtuqut  pUaretratae  ticium  tertidu  urguet:  amtni  in  hoc  eertam  regio 
iuit  mru  9äkiUm$  statt  M  w«llM  ar  dMtiW  MMiIfcHlehar  aalaa 
UBd  schrieb  aa  dea  Baad  die  2  V«fai^  cwiaehea  denea  er  sebwaakte: 
et  riridem  Aegffptum  und  et  diver ta,  defea  eteaoi  aidl  d«r  MaigiMd* 
vers:  utijne  coioraliM  aascbliefoea  sollte. 

ElberfeM«  Realsefeale.  SabalaaeltflclilM  wm  IHiaetar  Dr.  Pb. 
Wacker aafrel.  Ea  acMai  ans  Dr.  8cb«aeraarlk  Ala  BnlMebror 
trat  ein  Pr  BögekaTn  p,  nl»  Cand  Km  Voirrt  ntis  Bodo;  t\\c  fJe- 
\vf>rhp!«rhn1e  {^t  von  der  Realschule  getrennt,  als  L>irecfor  der  erste- 
reo  L.  Litihmer  eraanat,  als  Keicbealehrcr  trat  aa  dessen  8ielle  L. 
RrftMMfel«.  MfleraaU  909  <I  7,  II  Hl  f6^  IV  »2^  V  ft4^  VI 
44).  —  Di«  Abbandliing  das  Dv.  Wackernagel  sallta  aacbfolgea. 

Finm^rleii,  Ojmonsinm.  scIinJonchrichten  voa  Dir.  W  Natt- 
mann.  Abit.- Arbeit:  Sulla  retpubltca  Homana  maior,  »umctior^  bonig 
ej^emph»  ditior.  IIA.  u.  IIB.  siad  ia  allea  Fftcbern,  anlser  Gescbichte 
Pbjralb,  gaaeadert.  Ba  tiM  ftia  nifclabrer  eto  CM.  M.  Baffala 
TOBi  OjBHMiaiuni  eu  Neuis,  an  Neujahr  schied  nu^  Dr.  Plifke,  Cand. 
!»r  Caspar  ward  al««  Hulfsiehrer  beschäftigt,  zu  Oj^tem  trat  als  Probe» 
lehrer  Cand.  L.  BOaiog  ein.  Lehrercollegium :  üir.  Naitmaaa,  Obarl. 
Daderleb,  BoCtaarott,  De.  SeliBeldar,  UINr.  Ba^aaift^«^ 

Bei.  L.  Dr.  van  der  Baeb,  K ni ttersebeid,  av. Boklh.  Pf.  Uhlea« 
hriicfc,  Cand.  Dr  Cai^pnr,  Tfiürlings,  Bageln,  Zcichenl.  va« 
Weel.  iSchnierzahl  am  5<ichiiir8  175  (I  26,  IIA.  23,  IIB.  19,  IM  19, 
IV  30,  V  28,  Vi  ao,  139  katb.,  36  evaag.).  —  Abhandiuag  des  überL 
Batcearalt:  Wa  waaeaUtebataa  Avepibea  «ai  Blaartiea  Ifr  das 
8lAAtsschatK  bei  den  Rßmera.  I.  Perinde  bis  anmAafh^rea  des  trikm^ 
tnm  ex  centu  167  v.  Chr.  17  8.  4.  Bis  167  bestand  eine  Krieie;:8Steu6r9 
ütipendium*  Aocb  konmen  Areiwlllige  Geldopfer  vor.  Aach  auterar^ 
deatMvb«  Laiscaagaa  dar  aatarwarfeBaa  Sftataa.  Mr  Ualarwww 
fttng  Macadaaieas  168  hr>rte  das  ttipeudiuut  auf,  aaltdai  liagea  dia 
Provinzen  die  Lasten.  Dir  Ahi^iifu  n  in  den  Provinzen  -n-aren  verschip- 
den.  Von  dem  nicht  zur  Domäne  gemachten  Provin/irilland»'  mufute 
Jeder  tbeils  Grundsteuer,  Iheils  Kopfsteuer  »uihleo.  Durch  die  ürpres- 
aaagaa  «eranataa  die  Preylaaea.  Aaftaalaa  Mbrta  deabalb  dea  Bcieb»> 
ceosus  ein;  unter  den  Kaisern  wurde  allmAhllch  alles  Mdgliche  b»» 
stenert.  Augii^fns  hiFrlpie  neben  der  t^taAtscasse  («^mrtVi/i)  zw  ei  nenc 
Cassen,  das  aerarium  mUitare  nnd  den  ßicuä,  später  die  Uauptcasse 
«ad  lai  BeillB  dea  Bcnaehera.  Die  Aaagabea  baaegen  sich  hauptaicb* 
Hob  aaf  den  Ooltesdiensf,  die  Taaipelbanten  kostetea  aabr  viel  (p.  1>» 
ebenso  die  Sfnnfshauten  (p.  H),  auch  die  Verwrilfttn;;,  rfcnn  cten  höhe- 
ren Stnatffbeamten  gewährte  der  fi^taat  fi'ir  ihre  amilicfu  n  A  ds^i.-i'u  ii 
eine  reicltlicbe  KutscbSdlgong  (p.  9),  ferner  der  Geireideautkaut  für 
Bern,  aadaaa  die  Tnip^  (p.  II).  Die  BleaabBMa  Hr  die  «Haabiba- 
difrflifaMe  unter  den  Königen  nnd  in  der  ersten  Zelt  der  BepttUBt  0aa^ 
ften  nun  den  DomAnen  (p.  13),  dazu  kam  das  trifmtutn,  dnaa  die  JWT 
toriof  endlich  die  EinDShmen  aus  der  Kriegsbeute  (p.  15). 

ErlteiMM«  Pmgyainaaiaai.  4  Claiaea.  LehrerooHafkiai:  Beeiar 
Krfihiicb,  ord.  L.  CorRien,  8teobler»  BeBMM|LMaaaea»Aeb«r% 
aelebeni.  Well«.  BeMUefMiU  68. 
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Essen«  Qymmmäfm.  »ehulOAcliriclifen  von  dem  ioUrialiC.  I>ir. 
Oben.  Dr.  Top kofl  M»         0ymtB,  u  M«liria«  M  4ts  «jmba* 

siiim  XU  Krenznacb,  In  seine  ><teUe  frat  der  Hfltfslehrer  vooi  Friedr- 
Wilh  -GymoasiuiB  «u  Kdlo  Otto  ^«eernaiin;  Cand.  OalermanD  ^iag 
<Ü9  Lehrer  «n  die  Realechule  ru  Lippstadt,  mu  «eine  Stelle  trat  alt 
BdlMebrer  Omd.  De%«rfeldy  biaber  wm  4cr  biherea  BirgaraelHd»  ■« 
MiltMim  a.  d  Hiihr.  Scbälensabl  210  <l  A«  90»  IB.  20,  HA.  15,  II  B. 
30,  III  38,  iV  38,  V  35,  VI  22^69  crang.,  119  kalb.,  12  l«r.  CoBt), 
Abit.  16.  —  Ablittii'ildng  des  Oberlehrer»  Mühlhufer!  Das  kdrperliche 
Dreieck.  12  S.  4.  Un  lait  dem  körperiicbeo  Dreieck  die  Schüler  be- 
kami  w  iiacbaiy  trt  to  49m  Pragnaa  Abbiagiglwit  4er  Wiikel 
von  den  Seilen  und  der  Seftea  Von  den  Wiakela  aiw  eiaer  elaisiii^a 
Fi]n<1;trtienfr*I-<7fpirTirin5;  ab|;eleUet;  die  Entwlckeliing  anderer,  den  kör- 
pertieliea  und  ebenen  üreieckeo  gemeinsaaier  Kigeoachaften  ist  spüte- 
res  Pragramaea  TarbabaKeBi 

Efipen.  Hoben  Stadt  schule.  6  Claaaa«,  Lebrercoliegiom;  Rootat 
r>r  si  i(  fplha^en,  ord.  L.  Mandorf,  Stftrk^  8l«lip>  ttobllbert» 
Zeicheül.  MnrKorali.    Scbulerxahl  118. 

JlikncIteU'oivllidbllcli«  Bealscbule,  evaug.  4  CIiukwb.  i4«h- 
rereolleiriini:  INr.  Dr.  Llekas»  or4.  L.  Wtraeke,  ftluaiy  Mflkl#<»  * 
aclile-.  1.  ^A'riff*  i)I.:hTi,  Pf.  Zillessen.    Schnler*iahl  86. 

^Ifliiirte«ii-(wlii<dlii»ffii.  Proß:jmna8inni.  4  Classea.  Lehrer- 
culit^ium:  Bector  Höges,  ord.  L.  Kirtser)  Prell,  Dr.  Scbnit»«» 
ler,  CupkiB  Ne«,  OeMgl.  Jmrimn*»   aekikffMbi  III.      ■>   •  .«^ 

9le«liiii||:eii.  ReiAMdkiile.  Lehrercollegiuni:  Stadtpfarrer  Ott* 
lach,  ord.  r.  nfilfsjHHSfrr  Hpitz,  Rath  Rlbler,  L  Köhler,  Saut- 
ter,  riernheiniy  Zeicbeul.  Faicker,  Geaaogl.  BaobnaDii.  Bcbft- 
lerxabl  60.  ♦     *  '-    ..  .>>  -  •    i>  - »fr 

jgiiJlMgü^i  ff^wailmii  SebnlBickiicblM  vmBedorDr.StsK 
scr.  Als  Schreiblehrer  wurde  Lehrer  Bflrkle,  die  Caodd.  Dr.  Wak* 
tfnhorü  rii!<!  Dr.  sehunck  definitiv  als  Gymn.- Lehrer  an;s;es(ellt. 
SchiUerzobl  Abir.  1854  BIkb.  3.  —  Abhaodluag  des  ti^'mo.-Lebrera 
if.W.W«bMb«rg:  Ueber  MiwIitaiHr'crVofcirt«  Mf  Vdlrato:  üm^ 
laue,  BiMtogr*  Aaafmilaiion.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ger- 
i^.j^j^P^p^  SpriH'hen.  62  s  H  Ahschn.  I  hchandeU  rtic  kurzen  \'oknl9 
und  y.riul  :in  Beispielen  rien  l^ebergane;  von  a  in  i/  und  i,  dann  dio 
Eutstetiimtg  tlet  E-  und  O- Laute;  Absobn.  2  bandelt  von  den  Dipii- 

fkavg«!'  «ttd  fangett  VotailcOy  Boalobal  roa  «t  «nO  «»  imd  Oma  Bia* 

llliMe  Oea  einen  Vokals  aaf  Ooa  aaOara,  Abaeb».  3  voo  Unlaut  aad 

Brerfiiing,  zuerst  voo  den  t-UmlaateB)  dann  tod  den  r^-Umlnittea, 
«-Vinihüif  ««^ImlAUt  des  i  und  a-Umlatti  dea      der  Guoieraog;  Ab-> 
aebailt  4  kabavOelt  die  AssfaiiUiiloa.        v*      >  ..^  ^-^^  ^  m(  imt 
JMi0ii»  Progynrnasiom.  4  Ciaaaea.  Lehiercalieglaan  Dbatar 

Dr  f..  V.  F«?seo,  ord  L  Krupp,  Asrlierfeld,  Rördtcn,  Pleiifs. 
ScbüleneabI  7h.  —  Abbaadlttog  dea  Rector  L.  v.  Uaseo:  Oeachichle 
der  Stadt  Jülich.  .■A)r*-.    «,  •  ;  -  »..^  *.t,.r-- ^^f^^- 

Mlinb/f'SObffO  MaOMaiOb  bekrataoHagiaais  POufido  «lai«»i 
m^.  L  Muller,  0aueressig,  Freeb.    SchOlerRahl  19t  >  -     >  - 

145111.  K:iiIinTls( '  CTymaasiiioi.  Sehulnaobrlchteir  vo»  deia  ia- 
teiituifit.  Dir.  Proi.  Dr.  F.  J.  Ley.  Die  Anstalt  bat  eine  lA.,  I 
IIA.  In  2  PoraUelcfitusy  IIB.  In  2  PanUlelcOtus,  III  in  2  ParallelcO^ 
000,  VIF  im  %  VmimiMUm^  V  n.  Vi  aaeb  la  je  9  Pandlalcfitus,  also 
^4  getrennte  Classenabthellungen.  Nach  .\nchen  glag  ab  fand.  Dr. 
■CrfjTii»*r,  an  desnen  Stelle  «rnt  f'jtnd  Bruders,  Cand.  RchiltA  trat 
«ein  ^lobejahr  »o,  Hulfsl.  Haid  wur  krank;  am  3.  Marx  starb  der 
»I rabaoni,  geb.  1780  oo  tarterg,  aal»  ItM  UNOCar;  oo  Omwm 
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Br.  Ley,  Prof.  Kreuaer,  Oberl.  Dr.  Snal,  Dr.  Reitacker,  Kraes, 
Schafif nbrand.  Bei.  L.  Dr.  Voseo,  Pute,  Vark,  Gymn.  L.  Dr. 
Cooradc,  Niegeoiaoo,  Dr.  Fritsch,  RbeiasiHdier,  Dr.  Maar, 
WUM.  Gerlaa,  K«offel»  0r/B«Bgen,  CaadL  Ifefeka,  tfeliite«t 

Bei.  L.  Charge,  Divfa.  P^ned.  Hunger^  Bruders.    i<cliülenuilil  561 

(I  A.  24,  IB.  15,  11  A  57.  11  H.  65,  III  77,  IV  f)H,  V  100,  VI  99), 
Äbft.  24. —  AblKjndliuii:  fies  üher].  Ur^  A  D  t.  J  o 8.  H ei M acff  er :  tlpicuri 
de  tmimorum  natura  ducirina  tt  Lurretio  ditciptth  tractüta.    ^  Ü.  4. 

Die  AMaadto»«  beapricbt  «MM  «le  llierw  Asalebtai,  der  Pjtliag^ 
titTy  de«  Empedocles,  Plato,  Aristotele«,  über  An^  Ver liHltalAi  wn  ijtMb 

nad  Seele  und  das  Wesen  df»r  Seele.    Drei  Arisfr,trlilcrr.  nicnrrtrrh, 
Ariatoxeau«;  feitrato,  leugoelea  die  tD.sierbiicnkeit.    bheos»  bpiciiriis 
(p.  II).  Sirato  oBd  Kfleiinia  wctl«i#BrteB  mit  einaader.  Bpiciartta 
Ibode  j|tas  dabia,  durch  fremde  Autoritfiien  »\€k  v.w  ntälae».  AW9 
konnfnis  seJy-t  f*r  mit  jenen  drei  "  'i[>.in  liK-  i  ii  allein  in  sianliche  Er- 
kenntoiM;  ebenso  Zeno,  sein  Zoi^^enosse.    l>er  Geist  ist  ihm  selbst 
körperlieh  uod  00  noihweodig  um  Leib  imd  »eele  verbuodcn^  daüs  €r 
alleiB  ia  dl«a«r  VcrMadamr  bealebea  Imm.  Tnn»  Jcaer  CwaailMMfUi 
lUÜ  Bpicuma  die  Peripatetiker  bekämpft,  naeb  mehr  ober  die  Piatoni* 
ker  lind  Stoiker.    OoH  \m  nach  »^1.1.?  aiifserlialb  der  "Wrlf  .  die 
Weil  ist  durch  Zufall  entataoden,  lu  dei  »o  mi(»uu«iei)eii  VVc^li.  gehe 
aber  Allea  nach  eioer  gewiMen  Ordnuog  voran.    Ja  dietem  8alsa 
■tfaiaii  BpIcBnia  aiH  flcraio  fiberato  «od  achalat  fba  Aifatoteiaa 
eallehnt  zu  haben.    Lttcrrtiiis,  der  .^n.olcht  seines  1;'  Tir<      i:<ire»,  lobt 
deabalb  ao  sehr  die  Natur,  um  ihre  Freiheit  v«d  \\  iIIF%iivIm  'i  r.-rr irren- 
den 6«l((era  hervorxubeben;  die  Aiatur  ist  ihm  ganit  Harmonie  \p. 
Dia  VerblBdoBg  der  BleiaeBte  eebaflt  Allei;  die  eratea  Tblera  eMiAi^ 
dCB  BMh  ihm  ans  der  Erde  selbst.    Lncretius  h  1  runpfi  die  lütoikefi 
die  (!en  feuri|B:en  Sloff  in  der  Natur  iiufl  in  den  KÄrpera  für  elneB 
Theii  der  gdttlicheo  Macht  hielleo;  er  sagt,  derselbe  cotsleke  erti 
durch  die  Yermiacbung.   Geist  |  Seele  und  Körper  sind  von  einander 
veraehiedeBi  B^vraa  aebetdec  Met  nad  Mala,  deabalb  bebiapfbMN 
cretius  den  Dicaearch  und  Arlstoxenus  (III,  94 — 136);  die  Kmpßatlun" 
gen  de»  Geistes  iinr!  K^^rpcr.«;  k^Jnnen  nach  ihm  oft  vet x  fiirdm  .«ein. 
Der  Oeiai  ist  das  Kr^te  (Iii,  i«l6~4l7);  heftige  lü-scUuuuuu^en  det 
Oeialea  treflba  aaeb  die  Seele,  daan  aaeb  des  Kdrper;  beide,  B«M 
und  Seele,  beateben,  well  sie  erregen  und  crrejft  werden,  aus  kleinen 
körperlichen  Bestandtheilen  (p.  20);  die  vor-  '     '      ^'    ^       '       '  < 
die  VeracbiedeBbeit  dea  Wesen«  der  Mensclien  und  i  tuere;  auch  ^vead 
eto  Tbell  der  Seele  eder  des  Körpers  feblt^  kann  doch  der  Geist  voll- 
aliDdie:  wIrkeB  (V.dl5  eckt,  412  ttoeebti  daa  Belaplel  vea  Aage  Iii 
von  Epiciinis  ap.  Dinrr  L  X,  65  entlehnt).   la  allen  diesen  StAckea 
wf'jrfif  L  i.  I  ,  (I  IS  nicht  von  t:picuru9  ab  (p.  2S).    Die  Theile  des  Gei- 
ste» uod  der  Seele  sind  so  gemischt,  da(s  sie  Eiaen  Körper  bilden,  der 
aaa  Tielea,  eiasela  enipfiBdungf>loflea  Kriftea  bealeht  (III,  201^4MI| 
Geist,  Seele  und  Körper  bilden  ein  unlreanbares  flanae  (III,  323  idtifl 
der  Oefsl  entsteht  zirnrlfich  mit  dem  Körper,  rirther  auch  ifrr  Körper 
Emptiodung  hat  (III,  3i>Ü— 59)  j  aber  die  Seele  inufs  errejit  sein,  wenn 
der  Körper  empfinden  soll  (III,  359  -  96;  die  Verse  350—96  sind  echi). 
Liieref  tos  wldertogl  aa  dieser  Stelle  dea  Strale  und  AeaealdeNn%  ea 
wie  d«'        niiM  rirn-i.    Dies  fnlirf  ihn  y,u  dem  lleweise  der  sterblfckiS 
Pfalnr  de«  Geiste«  (III,  417—828),  er  widerlegt  die  ein  Kincphfn  de» 
Geistes  in  den  Körper  behanpteadea  Pjtbagorwer,  so  wie  die  Pinto« 
«ik^»  welebe  aaaakaMa,  da(b  die  Seelea  ateh  ihren  Körper  bildelea 
(fwM).  Br  gibt  as,  dalb  4er  gdaUfa  nad  kiiveilicke  MIT  sack  iNi 
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Tode  wulil  eiDmal  io  <tie  nltc  Form  /Jinlckkehrcn  könne  (p.  32);  aber 
er  It'iigDet,  da£i  wir  etwas  enipüodeo  MÜrdeD  (III,  8>15  —  50).  Die 
Furcht  vor  der  Unterwelt  ist  eitel  (IV,  2(j— 42.  VI,  73«  sqq.),  Jaclier- 
lieh  der  CuIIuh  der  Maler  Idaea  (II,  600 — (il);  die  Unterwell  riilii  io 
der  nnist  des  Menschen  (III,  976);  die  Leidenschaften  machen  allein 
das  Unglück  des  Menschen  aus  (III,  976—1023.  IO.M-74.  59—94.  V, 
45-49.  111.^—34);  die  Huhmsncht  ist  ein  solclii-s  Unglück  (III,  75), 
obgleich  Lucretius  seihsi,  wie  die  ^(toiker,  den  Uuhm  für  etwas  Gro- 
fses  hält  (1,921—35.  III,  1  —  14.  1040—43.  V,  \~hb  VI,  1-33).  Uer 
Tod  ist,  weil  er  ohne  Fmiilindung  ist,  kein  Unglück  (III,  828 — 1093), 
aber  nicht  gehören  werden  ist  ihm  noch  kein  Unglück  (V,  176),  deno 
Ans  Leben  hat  viel  Unglück  (V,  226),  im  Tode  schläft  der  Mensch 
einen  ruhigen  Tod  (III,  902—10.  937.  1083  sq  ).  In  dieser  Auffiissung 
unterscheidet  sich  der  ernste,  durch  das  Unglück  der  Zeit  niiibetrof- 
fene  ROmer  von  dem  heitern  Griechen  Epicurus.  Um  Tugend  und  Frie- 
den /.urnrk/.uführco,  empiiehlt  er  die  Lehren  des  Epicurus  (I,  29 — 44. 
II,  9-62.  V,  45— 5.^.  1115—34.  1421-34).  Getäuscht  io  seiner  Kr- 
wariunt;,  gab  er  sich  darum  vielleicht  selbst  den  Tod. 

I4ftlii.  Friedrich- Wilhelms- Gymnasium,  ^(chuloachrichten  von 
Dir.  l)r.  H.  Knebel^  Hülfsl.  ^(eenianu  ging  als  ord.  Lehrer  an  das 
Gymnasium  zu  Es.sen.  Lchrercollegium :  Dir.  Dr.  Knebel,  ObcrI.  Prof. 
Hofji,  ev.  nel.  L.  Reg.  Raili  Grashof,  Uberl.  Dr.  Pfarrius,  katb. 
Hei.  L.  Dr.  Schlüokes,  Oberl.  Oet  tingcr,  Loreotx,  llilntjes,  Dr. 
Probst,  G^mn.  L.  Dr.  Eckcrlz,  Feld,  Hülfsl.  Berg  haus,  Dr.  Lange, 
Dr.  ^(check,  Dr.  Binsfeld,  Zeichenl.  Bnurel,  Gesangl.  Weber, 
Cand.  Dr  Weingärtner,  »chüler/.ahl  394  (In.  23,  Ib.  27,  IIa  38, 
IIb.  44,  lila.  41,  lllb.  43,  IV  58,  V  65,  VI  55;  271  kath.,  116  ev  , 
7  jüd.),  Abu.  14  lind  4  E.\l;.  —  Abhandlung:  Qiiaettiones  Üoidianae 
criticae.  Partie.  II.  Scrip$it  Jo.  Pet.  Binsfeld.  21  S.  4.  Aus  einem 
Hnuthurger  Codex  des  Ovid,  den  1655  Nie.  Heinsius  dort  fand,  besit/.C 
eine  Collation  von  P.  D.  Longolius  die  Bonner  Bibliothek  in  einem 
Kxemplnr  des  Burmannschen  Ovid,  die  freilich  hier  und  da  beim  Ein- 
binden verstümmelt  ist.  Aus  dieser  Collation  theilt  die  Variauten  /.u 
den  Fast!  der  Verf.  mit,  damit  die  quaettt.  Ocid  cril.  P.  /,  die  als 
Inautfuraldisserlalion  die  Varianten  xu  den  Tristia  enthielten,  vervoll- 
8tHiidi;>end.  Jene  Hamburger  Handschrift  ist  genauer  hey.eichnet  vuo 
isler  io  den  Jahrbb.  f.  Pbil.  1857,  75,  288  .sq.;  sie  heiiodet  sich  in 
Kopenhageo  in  der  Königl.  Bibliothek  seit  1784. 

I4filn.  Höhere  Bürgerschule.  $<chulnachrichten  voo  Dir  Dr.  Tb. 
J.  K  seil  weil  er.  Latein  in  VI,  V,  IV  je  4  ^t ,  in  III  bis  1  je  3  St. 
»chülerr.abl  am  &»chlufs  284  (I  22,  II  33,  III  51,  IV  64,  V  61,  Vi  5^3; 
185  kath.,  78  evang.  Hcbüler).  Es  starb  am  II.  Mai  1854  der  ordeutl. 
lA'hrer  Jom.  Philipp»,  ihn  verlrat  Privatlehrer  Kiefer;  der  kathol. 
Hei.  L.  .Menden  schied  aus;  12  Abitur.  —  Abhandlung:  Rückblicke 
«uf  Kölns  Kunstgeschichte  von  Dr.  Ern<4t  Wehden.  1.  Tbl.  19  S.  4. 
Der  Verf.  spricht  zuerst  von  den  gro&en  Männern  Kölns,  den  aits- 
geKeichoeteo  Er/.bischofen,  Geistlichen,  seinem  bedeutenden  Handel, 
Heichthiim,  Industrie,  und  geht  dann  auf  die  Kunstgeschichte  über.  Er 
bandelt  /.uerst  von  den  Ueberresten  und  den  Nachrichten  über  die  rö- 
mischen Kunstdenkniäler,  der  Rheinbrücke  Constaniins,  den  Baumate- 
rialien, Bildhauerarbeiteo.  In  der  Geschichte  des  Mittelalters  reicht 
die  erste  Periode  bis  924,  deren  Geschichte  in  ihrer  Bedeutung  für 
die  Rheinlando  kiir/.  cr/.ählt  wird,  hie  Baumeister  Karls  des  (irolseu 
scheinem  dem  Verf.  Laien  gewesen  zu  sein.  Was  von  allen  Kirchen 
aus  jener  Zeil  erzählt  wird,  stellt  der  Verf.  y.usammen;  die  Haupt- 
steile  oabm  der  alte  Dom  ein,  das  Muster  des  romauisclieu  Stiles.  Alle 
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■IclitH  mehr  a?if7.tnv eisen. 

Üreiizitacli.  GymnAsiam.  Scbiiloai^Unchfeo  von  Dir.  Prof  l'c. 
M.  Axt.  LeUrercoUegiuBi :  Dir.  Prof.  Dr.  Axt,  Uberl.  Prof.  0ra¥»», 
ObcrI.  Prof.  Dr.  Sieiner,  OberL  J.  6.  R.  Sejrffert,  OberL 

L.  M«lirUfy  Oie»  BflIfM.  I)r.  X  bej,  iMtk.  M.  I..  Cuptaa  W«ilii> 
brodt,  Hcbreibl.  Gleim,  Zeicbeol.  Cauer.  Scbölenuilil  17J.  Obol 
Dr.  E.  W.  Silber  ging  hI«  Direr eor  des  G.vmnnsfiim«»  y.ii  Oels  afe;  « 
•(iirb  Uberl.  L.  W.  PreHher  2b.  t'ebruar  lb.>5;  es  tmt  ein  flüllj»!.  Dr. 
J.  Ley  HU»  Po«eo  Kovbr.  1854,  G^'iiid.  L.  W.  Möbriog  au«  Bmm 
Oatm  IMf  IB  die  a  OMelNmiolto  ridH«  Oberl.  sayff«**,  «i 
4te  erliiell  Oberl.  Waf««iiith  In  SaarbrItfeMi.  Pftraflelleciioseo  ii 
neiierD  sprachen  besfehen  in  Terlia,  ein  ansgeftehnter  frjiDy.ßs  t'oier- 
rieht  ist  in  IV  und  V  für  die  Nlchlsludierenden,  e»  sollen  niicJi  für  11 
PantlielclMKAeu  siaUlindeii  und  ein  eugJiscber  Doterricbi  lur  die  ^tciK- 
grlMtea  vott  11  M»  iV  dttBrirtlrt  w«Nm.  —  Ablwailug;  tect»^ 
ytione»  iuae  Graeeae.  Gtrmanice  verlit  et  irnttTfretatu»  eU  C  JL  M. 
J  i  tiuff  i:-)  ^.  A.  In  Gerharde^  Zeit-Nchr.  fhS4,  No.  62.  63  p.  ^TT 
u'uni  /.w  (  i  luschriften  initgellieilt,  die  eine  vom  ^orum,  ein  Voliv«tetx 
für  Apoiiu:  goi  toJ#,  «n'^tims,  v|^r^noki^  fiilMj^t  6a*fiof  elCy  ü  i>i*ti* 
okM,  ile  swcfte  «Im  fltHe  vm  Myrsiy  !■     P«c«iterfc  he^aJIirti 

6  Verse:  ^^fk,  m  na^odira,  1I9  ^  otfA^,  ^  h  %Vfißoi.  D^se  tMfe 
4er  Verf.  In  Ahsclirifi  und  üeberset/.ung  mit  und  gibtdana  »  inrn  weit- 
läufigen  Commenfar.  luscr.  I,  I  liest  der  Verf.:  fft»^txr^(>,  daou  ftiljjfB 
verscliirdeoe  Uxcurae  su  Hamer^  üermesiaoax  (p.  10),  über  {h^kaut,'- 
n^koq  (II),  noXilp^  tmvQ^niltqt  0etatt*pol  (13),  dftf  BpÜtaUM  o/rc« 
(14),  VotlvlafelD  (I6K  41»  LviMaebe  BibelQberaetKiiBK  (18>,  P.Mw 
bardC^  Med:  „0  Haupt  voll  Blut  uod  Wundeo*'  emendiri  (20);  — 
hierauf  i'^xcurse  über  «r/o?,  den  Dallv,  über  d^iiiofioc,  ein  r^exicoi 
germaiiUirter  lalelniacher  und  fnuuMMhar  WOrter  <p.  2^  >^.>.  — 
Inscr.  \l,  3  wird  geleten: 

hierauf  folgeo  Kxcurae  mi  dem  medicioiachen  Gedichte  de«  RB^giii 
lea  (p.  37  fg.),  älter  doiLise^  (30)^  4«i  «oUeoUvm  ««iMWMh  mat 

Wid  fMoif  (41). 

liennep*  Höhere  Biirgerachule.  4  Claaaeii.  Lebrercoliegiaa: 
■mm  Hr.  BlfleUSt  oi4.  L.  M«MBler|  Dr.  ThltUa,  HArstM^ 
Bulfal.  Paal.  Bverl«i^««efet  Pnit.  Hflltaastt)  Ott^fBeycr.  Mi> 

lerxahl  84. 

liiliz.  Prog^mnaRfum.  4  Classeo.  Lehrercolleeium :  Recror  I*r 
Marcbaod,  ord.  L.  Ballaa^  Caod.  Schul te^  Grimm^  Zeicbeui.  Ueti« 
gCB.  MiltrMfel 

]llAlme«iy.  Mbere  BArgerschuIe.  4  ClaaaM.  ii<hrtreelkgtMi' 
Herfor  8chUDken,  ordentl.  L  HchrArs,  Gnacon,  Piro,  Krensek 
Vogt,  Äelchcnl.  PonNart,  Gesanei.  Graaf.  —  Ahhandlung  de,<s  (ci 
Lehrers  Piro:  Die  «iugulftreu  Puokte  einiger  FlAchea  der  4.  Ordoui^. 

HlM»  Prog^muMlWB.  §  €L  LehimoltoglMi:  ÜMtor  8«Mti, 
CkHir.  Dr.  Seideostäcker,  Gymo.  L.  Hauckwlls,  Rheim,  Caal. 
HtfOradi,  Gesansl   Greef,  tSchreibl.  SciiÄfcr.    Schiilerzahf  m. 

IflAllaelin  n.  JKlieln.  Prog^  moasium.  4  Classen.  Lehrert^l- 
leginm:  Rector  Dr.  Pleimea,  ord.  L.  Proff,  Iflugel,  Otto, 
ckMri.  e<li«r.  MilenMlil  71. 

■rAllielHiM.dLlB«te,  HMwe  Dii^eradiiile.  Schalsaebridl- 
teo  von  Rector  Gatlenkamp.  Der  ftanz^s  Unterricht  heginnt  fn  VI 
■k  6  St.|  4er  iMeU.  ia  V       4  St.,  der  eagüMlM  im  III»  i4M«iB  Mt 
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in  III  3,  in  II  it.  I  2  St.,  Mathematik  5  St.    h'eit  Beginn  den  8chul- 
jalirM  war  die  Prima  eingerichtet,   feline  neue  LehrMtelle  mir  Thlro., 
eine  liülffllebrerMtellc  fiir  Heiigionffunterricht  war  ^^gründet  imd  die 
BesoidiiDgeo  erhAht;  wiederum  ward  zu  Gittern  eine  zweite  Hülfsleh- 
retHielle  gexchafleo.    Doch  ist  der  ntädiische  Zu.<«chuf9  vermindert,  da 
die  Frequenz  nehr  zunahm.   Bei  der  Unzulänglichkeit  der  KAume  ward 
ein  Neubau  noihwendl«;.    Ea  (raten  ein  zu  Mich.  Ih51  Dr.  U  ich  (er 
von  Wewel,  A.  Klanke  von  Hamm,  das  Probejahr  machte  CandidaC 
UeberToldt,  eing  aber  zu  Ostern  nach  t^sen.    Zu  O.stern  trat  ein 
Lt.  ^teclhof  von  der  hAhern  Bürgerschule  zu  Wevelinghoven  und  Pf. 
9eyd  h)h  Heligionnlehrer.    Lchrercollegium :  Kector  Gaileukamp, 
Dr.  JStahlbcrg,  ^'agel,  Dr.  Heicke,  Dr.  Hichter,  Klanke,  tieel- 
linf,  Berns,  Müller,  Pf.  2Seyd.   üjchülerzahl  1*29. —  Abhandlung  de« 
Dr.  Deicke:  Einige  Probleme  aus  der  Wärmethenrie.   19      4.  Die 
Abhandlung  behandelt  Probleme  der  strahlenden  Wiirme,  in  zwei  Ab- 
tlieiluDgen,  je  nachdem  die  be(rAch(e(en  Körper  sich  in  einer  lufdee- 
ren  oder  in  einer  mit  einer  Gasart  angefüllten  Umgrenzung  belinden. 

JflikuMtereii'el.  G^'mnasium.   &>chulnachrich(en  von  Direc(ur  J. 
Katzfey.    Die  Anstalt  erhielt  einen  oeuen  königlichen  Zuschufs  voo 
475  Thlrn.;  das  Gehalt  des  Directors  beträgt  nun  900  Thir.,  des  1. 
Oberlehrers  70(»,  de^2.  Oberl.  650,  des  3.  QbcrI.  600,  des  Religionsl. 
550,  des  I.  ord.  L.  50(»,  des  2.  45t),  des  3.  4.=iO,  des  llülfsl.  200  Thlr. 
L«ehrercollegium:  Dir.  Katzfey,  Oberl.  I)r.  Hoch,  Dr.  Hagelükou, 
Mohr,  Kel.  L.  Roth,  ord.  L.  Oberl.  Dr.  Thisquen,  Dr.  Frieten, 
i<ydnw,  Cramer,  Cand.  Christ.    Schülerzahl  119  (I  14,  II  34,  III 
15,  IV  IH,  V  17,  VI  21),  Abit.  8.  —  Abhandlung  des  Oberl.  M.  Mohr: 
Qunrnliouei  philolos^ae.   10  ^'.  4.    Xen.  C>rop.  II,  20,  wo  er  von  der 
Jagd  handelt,  ist  zu  verstehen,  dafs  die  Fahrte  der  Thiero  von  deo 
Jagern  im  Halbkreise  ums(ellt  wurde  (vgl.  Anab.  t,  5,  3);  es  ist  zu 
lesen  artajji  d.  h.  öfters  auftreiben.  —  Bei  J<oph.  Aj.  in  den  Worten 
der  Athene  ituf^a*  nv*  i)[fi{tuv  ä{l1ä(Ja^  ^rjf^w'tiitrnv  ist  cniTtcilttp  =  ma- 
gno  ex  intidiit  impehi  ar  strepitn  inratfere.    Oed.  Col.  147:  xctrtl  <ri/*- 
xQci^  fliyn:;  taofnav  =  denn  wftre  ich  besonders  grofsen  Glückes  wegen 
TW  preisen,  ich  würde  nicht  mit  Hülfe  fremder  Augen  wandern,  ich 
wurde  mich  nicht,  ein  Mächtiger  dann,  um  geringe  Gaben  zu  empfan- 
gen, in  Bewegung  setzen.  —  Cic.  Cat.  I:  vigilare  »on  tolum  intidian- 
tem  Kofinw  mnritorum ,  ned  etiam  bonit  orcitonim ,  diese  Worte  sind 
übernü.<«sig,  passen  nicht  recht  in  den  Zusammenhang,  sind  zu  strei- 
chen; die  Lesart  otiotorum  soll  sein  =  in  pace  rirentium,  dann  müfste 
aber  vom  Kriege  die  Hede  sein.  —  Pbaedr.  III,  6  ist  tricandum  zu 
lesen,  nicht  »trii^andum. 

MeilfH.   Gymnasium  und  Realschule.    iSchulnachrichten  von  Dir. 
Dr.  C.  Menn.    II  ist  in  2  Theile  getheilt,  in  VI  u.  V  sind  Gymna- 
sium und  Realschule  vereinigt,  in  IV  ii.  III  haben  Gymn.-  und  Real- 
schüler die  HSIfle  der  Stunden  combinicrt,  die  2  CInssen  der  Realschule 
haben  16  besondere  Lectionen,  die  II  u.  I  sind  Gymnasialclassen :  der 
natiirhistor.  Unterricht  erstreckt  sich  auf  VI  bis  III,  der  französische 
heeinni  in  V;  die  evangel.  !!<chüler  von  VI  bis  I  erhielten  Religions- 
unterricht in  der  Anstalt.   Als  Hülfslehrer  trat  ein  Cand.  Roudolf  von 
Coblenz,  Cand.  Matth.  Engeln  ging  als  Hülfslehrer  ans  Gymnasium 
zu  Emmerich,  als  Hülfsichrer  traten  ein  Cand.  J.  A.  Wald  eye  r  von 
Essen  und  der  Kuratpriester  Dr.  Peter  St  ein  hausen,  als  ev.  Hei.  L. 
Pfsrror  Leendertz.    Lehrercollegium:  Dir.  Dr.  Menn,  Oberl.  Blum- 
herger, Eschweiler,  Dr.  Bogen,  (rvmn.  L.  (luossek,  Heromer- 
Mng,  Dr.  Poeth,  Cand.  Roudolf,  Cand.' Wald  eye  r,  Cand  Dr.  Stein- 
hausen, Musikdir.  Hartmnnn,  Zeichenl.  Küpers,  Pfarrer  Leun- 
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4€riK,  Reallekrer Dr.  Ahn.  8chülcrMMM7  (I       ITA.  31,  IIB.  3S, 

III  40,  IV  2?,  V  ,58,  VI  Tri,  KealciHSSpn  \H).  Zögllojie  Hpm  mit  der 
Anstalt  verbiintli  ii«-n  ery.biscliöfl.  Knabenconvicts  sind  47.  Abii.  17.  — 
AMiaodlung:  Das  eheiutilige  Neufser  Jesuiteo-Collegiuoi,  vom  Rel^ 
•  «ioMleluwr  Baehweller.  21  8.  4.  Dor  Verf.  gIM  BMh  de«  Alctei 
des  «iftdtifcheo  Archivs  die  6e«chicble  des  Jesuilencolieg;« ,  weichet 
1615  in  Netir«  eingerichtet  und  1624  durch  die  Voll#^ndiinff  der  5  Cl»9- 
•en  »um  Ahscbluts  gebracht  wurde.  VuicU  Mclicokiin^ea  Uiii^eit^  «icfc 
daa  Vermflcea  des  Klostera  Ma  auf  100,000  Thlr.  1773  xvurd©  das  CM» 
legiuai  Mifgehobea,  das  Vermfigen  der  Atindcinic  /.u  Bonn  1782  fiäciw 
%viesen.  Deo  hßhern  Inteioiscben  Unterricht  uf  i  riKilitiieo  1783  <^i.  Fraa- 
y.iskaner.  Wegeu  der  Voruenriuriji  der  Je5jiiteiii;;iiter  war  die  s^tadt 
NeuCi  nach  vieleo  Klagcu  bei  deo  |jand<itändeu  'm  UegrilX,  fi^qgeji  äeu 
ClwrfOraten  vöa  Kdio  ehiao  Proneb  m  begioaen»  ala  dia  taasirfMi* 
Revolution  ausbrach.  Der  Verf.  entscbeidet  f  ich  dafür,  inta  der  Cbur- 
fürst  dfii  Hecht  hatte,  iiber  die  Güter  fl«T  Jcsiiitou  zu  verfügen.  r 
die  Pflicl)t|  für  die  von  Urnen  gegründeten  ttchul^  aiaadeaamlaig  mm 
aorgea.  '  •  .  \  r  tr.-. 

Menivled*  Protynoatiap.  4  Claaaen.  Lebrercollegion:  Rector 
Gßfz,  Oberl.  HenckeM,  R6«k^  ofd.  L.  Ollberly  Bleakey  Oaaa«gi. 
Jtlofs.    ^fhüiers&ahl  104. 

Kiie^iK*    Höhere  Lehraustalt.   4  Cl.    Leh'rercullegioni;  HeclM 
Dr.  Jasper,  Oberl.  Aadrieaaao,  L.  Hobalk^  Kdrver^  kaHi.  BeL 
CSaplaa  Weyer.    Schülerzahl  90. 

SMirbrllcken>  Gvmn.isiurM  AhhnnrlUiDg:  Einige  Bettrfts^e  r.m 
den  griechiachea  Wörterbüchern  uiii  besuoUerer  Berückaicbtignng  des 
.  Paaaowachen  Werket,  von  Dir.  P.  Peter.  16  8.  4.  Der  Vefff.  gibt  eüie 
Innrae  Ctescbichie  der  griecblachen  LexleogTa|>hie  uad  fDl|rer(  damt 
die  Schwierigltelt  der  Aufünbe  eines  ^uteo  griechischen  Wörterbuchs 
für  die  Gegeawnrt,  er  hebt  uaincntiich  die  durch  die  Geschichte  ;;e- 
gebeae  Uovollstitadigkeit  des  Passowschen  Werkes  bervur  uad  reibl 
daraa  elae  Reihe  veffrefflieher  leileallacber  Beicrig e  vea  Ußm  —  a/m, 
mit  aiisruhrlleber  Uatersucbung  über  dea  Unterschied  von  dym  aad  9«^**, 
Dsch  Ztiirrimdp!e?;<tns;  der  Bemerkung  von  Lehr?»  de  Arist.  p.  112,  mii 
dem  Hesullat,  data  bei  tpiqttv  die  Erwirkung  eines  Zustandes  durch 
Aufwaad  BMCbanischer  Kräfte  den  Hauiitbegriif  bildet,  bei  v^ytuf  die 
Brwlriiaag  eiaer  Bewegaag  \m  Raaoie.  Mehreree  davea  eatMUi  echaa' 
Pape,  in  Bezug  auf  dfe  Fi^ennamen  verweist  Bef.  noch  auf  Tascbir- 
BVr't  Progr.  Breslau  \K>\;  ausgela«i«en  sind  ntirKerdem  'Jyriot^  Hip- 
peer.  cp.  Vi,  4,  1.  'Ayka(jiikii<;  dat.  V,  65.  Ay^naxo^  Vil,  4. 

0Mivl*nl««  Prog^rmnaaiuBi.  3  Ol.,  VI^IV.  LehreroolleBlaBs 
Seecar  Mayer,  ord.  L.  Dantx,  llaaea,  Gaplaa  KrmtSy  tnidia  U 
Krell,  Rah  es.   Scbnler/.ahl  Gl. 

Solingen*  Höhere  Bürgerschule.  3  Classen.  Lchrercoliegia*^ 
Beelar  Phlllppi,  ord.  L.  Schrey,  Fuchs.   Schüieriuihl  95. 

Trier«  Ojaaaaiiua.  Behulaaehrtohten  vea  Dir.  Dr.  V.  Ldr& 
Gjmn.  L.  Dr.  A.  Göbcl  jf}üg  als  Oberleltrer  aa  das  Gymnasiu«  sa 
Düren;  »eine  stelle  vertrat  commissarisch  Caod  Dr.  Pauly,  ebeote 
arbeiteten  als  Häifsiebrer,  da  guiuu  uud  guarla  in  i  parallele  Cöttti 
getbelli  warea,  Caad.  Pehld  aad  Pire.  Lehreroellegtaai:  Dir.  ProC 
Dr.  LOrs,  Prof.  8teioinger,  Prof.  Dr.  Hamacher,  Oberl.  Dr.  Kf« 
aighofr,  liath.  Rrl,  L.  Ktjr/iliiis,  Ohprl  Monheo,  ord.  L.  Sinioo, 
Oberl.  Flesch,  ord  I>.  I^r.  IliJgers,  ord  L.  ^cllmidt,  aium,  Kisch, 
ceaiBi.  L.  Dr.  Paul>,  r  iro, Pohle,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Be^scbiug^  GesaagL 
Hamm,  Zelchenl.  Kraut,  Scbreibl.  PglUer.  SobaieraabI  434  (ig, 
39,  Ih.  24»  IIa.  26^  IIb.  A%  lU  70,  IV  30,  V  31,  Vi  33|  397  fcotb. 
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30  cvang.,  7  Israel.);  Abit.  28. —  AbbAndliiog  de«  Prol.  titeininger: 
Banertningen  mi  dem  roneaultMen  Pendel -VenfiiciM,  16  S.  4. 

Vrler.  Höhere  Birgetachule.  SefcnlMctariebten  vm  Dir.  H.  Vle» 
lioff.  Als  Hülfsfohrer  trnt  ein  I>r.  Herrn.  Jo?.  S'clinUKler  ans  M.- 
Cladhach,  nni  ^<chI1l^•l  giog  ab  llel.  h  Pf  titer  ür.  Rainers.  fi$chüler- 
««bl  am  bichlufs  '^09,  Abir.  der  Höh.  üurgerscb.  11.  —  Abbaodlung  des 
Br.  Heiler  man  o:  Zerleguag  der  komogeM  ^oadrailecheo,  eubieehes 
«Dd  biqii«drMMieo  FttnotiMAB  sweier  Veriaderllchea  in  Fneloren. 
14  ».  4. 

Iffemel.  G^muasiiiui.  Scbiiloacbrichteo  von  Dir.  Dr.  BJuine  und 
Prof.  Dr.  Piedler.  Dr.  Richter  giog  ab  an  die  Realeehnle  Mill- 
keim  a.  d.  Ruhr,  ancb  aehled  ana  Cand.  Kork|  ale  wieeeaecb.  Huir«!. 

trnt  fin  I>r  Upke  von  FfaIhrrsfaHf  Vns  Gymnasium  hat  fiir  II 
und  MI  H<  alahilieiliin^eu  im  Enj;li>cli(-ii  imd  Französisclicrr.  Lthrer- 
coliegiiim:  Direclor  Domberr  Dr.  Uiume^  Oberl.  Prof.  Dr.  ii  iedler, 
1>r.  Wiaeeter,  neldeMann,  Gymn,  h,  Müller,  Bkrllek,  Teleek» 
Dr.  Prdller,  IMIfel.  Dr.  Llpke,  evang.  Pf.  Dr.  Loh  mann,  Caplan 
S eh urmann,,  Ge^ian^I.  f^iange,  Zeicheoi.  Dtinis,  Caod.  Biichtnann. 
»cUülerxahl  \Hi  (I  17,  II  23,  III  42,  IV  37,  V  37,  VI  28),  Abit.  11. 

AbbandluDg  des  Gymn.  L.  Dr.  Prdller:  Einige  Bemerkungen  fiber 
Beknadlnng  der  lalefalaebeo  Formenlehre,  mit  BerScksickligitng  de« 
dent.^rhrn  l'nfrrrirhfs  nnf  ri3-iTinn«frpn.  !l  S  f.  Der  Verf  enfjächtil- 
ditjf  (1i<'  Schwachen  der  Arbeit  damit,  dafs  er,  obue  darauf  vortM  rrii et 
7.U  sein,  ia  Folge  besonderer  Verbilltnisse  sebr  spät  die  Verptlicluiinit;, 
die  Programmabbandlnng  isn  aekrelbetti  kabe  fibemekmea  mOeeen.  Kr 
meiat,  dafn  die  Abiturienten  jetxt  weniger  lelelelen  ala  vor  aehn  Jah- 
ren, dafo  die  Aufgaben  für  die  deiif-^tlien  Arbeiten  oft  ver!<»'hrf  fze- 
wAfalt  wfirden,  dafs  es  gut  sei,  weuu  eiu  Theil  der  deutschen  Auf«ai%e 
in  Uebersetaungen  atia  dem  firiecblaeken  und  Lateinischen  beelebe, 
wenn  fsmer  im  Naeberalkleny  übcrkmipl  im  freien  Vortrage  dle^ScIiO- 
ler  pcübt  wiirdrn,  wenn  die  S'chfilrr  ^^•^chti^^e  nefinitionen ,  die  sieb 
in  den  Autoren  Hndeo,  k.  B.  die  Definition  des  Uegrifls  Tyrann  nach 
Corn.  Nepos  Milt.  8  auswendig  lernten,  %venn  ferner  die  tschüler  au» 
4em  mbelangeallede  n.  a.  Btiieke  verCrigea,  In  oberen  Claaeev  den 
6ang  eloea  Dramas  genau  verfolgten,  wenn  als  deutsche  Arbeiten 
Rfren«;  nahirgescbichf iirhe  Beschreihunjren  «iPfriricht  wurden.  Er  be- 
dauert, dafs  nur  eine  kleine  Zabi  von  LeUrcru  »ich  queilenmärsig  mit 
der  Geschichte  dea  Vaterkindea  beechAftige  und  dafii  die  Befcfiler  dtn 
Oesehickte  dea  Alterthama  Tlel  genauer  nnd  beatlmmter  wissen  ala 

din  ri^irnr  vnfrrländisrhe.  Nachdem  rr  so  irlniihf  ^r/pi^t  tu  hrxhcn, 
wie  der  Unterriebt  in  der  Geschicble  und  dcdfsdten  {"Sprache  »ich  an 
den  lateinischen  und  griechischen  ansKuscblieliteo  habe,  iheiii  er  noch 
einige  Demerlniogen  da/Dbcr  mit,  wie  man  den  EiemeniaranterTlebl 
In  den  alten  Sprachen  in  Verbindung  bringen  kffone.  Diese  henchrAn- 
fcen  sjcb  darauf,  den  Weg  y.ti  be/rirhnrn,  '^^  ic  der  ^>rf  die  >'chirler 
mit  den  Buchstabenveränderuogeu  bei  der  Nomiuaiivbildiiug  in  der  drit- 
ten Declination  ebenso  genan  bekannt  mache,  wie  in  dem  grieehl- 
neben  UnlerrlekC;  die  Sehfller  lernten  nimüdl  den  lemten  Bnekatakea 
de«  Stamme«  «fets  %vle  im  Griechischen  als  StnmmcbamUtrr  -/n  he- 
xeichDcn.  Ohne  auf  die  übrigen  aphoristischen  S&tw,e  der  Ahiiinuilnne 
einKUgehen,  erlaubt  sieb  HeU,  den  Versuch  au  empfehlen,  den  griecbi- 
nekea  Btonmitaranieffriekt  naefc  der  finunmatik  von  Onrtlna  an  beban- 
deki.  Dafs  wer  einmal  nach  Cnrtlas  unterrichtet  hat,  diese  Gram- 
matik im  Unterrichte  allen  andern  vorziehen  wird,  •rlatiht  Ref.  dreist 
versichern  zu  kfiDoen.  In  BeT.nix  nni  den  lateioiscben  Unterricht  scheial 
dem  Verf.  die  Grammatik  von  Berg  er  nicht  bekaaot  au  sein. 
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l^etxlHI**  6ymDRiiiiini.  Scbuln;tcliricbteii  von  dem  ioterim.  Di* 
rigeoteo  Prof.  Dr.  O.  V.  Kleine.  Zu  Micb.  ibbi  schied  der  Uirecter 
Pmf.  Dr.  Hantselike  md  Obemaha  Prof.  KleUe  die  DlreMrial- 
gMeMfle,  AaMIfo  leistete  Caad.  Dr.  Tlieobald.   ScMilenMiU  m 

(1  II  12,  III  18,  IV  26,  V  30,  VI  26),  Abit.  Herbst  1854:  5.  — 
Abhandlung;  He«  Prof.  Dr.  O.  F.  Kleine:  Adnotationei  im  CireroniM 
Cai.  Mai,  et  Laelium.  H  4.  Cat.  in^.  6,  16  leg.:  —  carmem  «f 
atifue  iptiu$  Appii  txitat  oratio.  Et  Emmern  kmee  —  fmiut:  H  ne  m 
.  pältikuM,  «^6,  19:  nee  eitim  curfiene  nee  tmUm,  —  16,  M:  MeraftK 
imntUM  Midmm  tffieert  iueunium  ienectulemf  —  17,  60:  rtmi  eBtet  « 
primft  tarn  aelate  in  as^rit.  —  19,  67:  srraviu»  ae^^rotnnt,  dijfficHiat 
curantur.  —  19,  68:  adoleitceni  quontam  id  quod  iUe  tpcrat  hic  reiiic- 
guutut  eit.  —  19.  20  die  Sälee  iinizusteUea:  Quid  eit  autem  —  n«- 
iurm»  ilaqw  —  esst  «enfamii.  Ex  ßt  —  fmrtitr.  Her  iUuä  ett 
—  «emvfiifi.  OmtUum  autem  wimtum  curlvt  e$t  terminui^  tmcrfufii 
nullui:  recteque  in  ea  vivitur,  quoad  mnymn  oßieii  exnfrj^i  rf  titrri 
potii$.  Sed  virendi  etc.  —  C.  2^1,  83:  neve  tanquam  Peliam  recoxerit 
{neve  fügt  etwas  Eotgegeugeset%teS|  netjue  etwas  Aebnlicbes  hUtMM, 
gegen  Zumpt  f.  535).  —  18  II«.:  euhit  defattgaihum*  LmI.  Ii  %s 
omnihuu  'trat  im  ore,  —  4,  13:  ut  plerique.  —  9f  9i:  amt  divinum,  — 
]  1  io.:  num.  —  11  fin.:  et  minime  tum  quidem  rrrer  Cniut  frnffr 
l-f,  50:  Atqni  fiand  sriu.  —  14,  53:  C'vliuifiir  tarnm  mi/nilfitiunr  tt 
duntaxat  ad  tempus.  —  14,  53:  ferunt  exulanlemf  tum  se  inlellcxtsit. 

»  17  in.:  Aileeh  «ritlin  voo  IfMek.  ^  17,  63:  txemmhim  iri  m  er* 
kUnmtUTy  gnia  mmt  «tue  wuignm  emuta  tit  negUetm,  — *  17,  64:  fan- 

quam  enint  Ertnim  rerfr:  —  xt  nttt  in  boni$  etc.  —  19,  6M:  nec  modo 
in  hoc.  —  20,  73:  7tun  eutm  tu  jm.ists.  —  20,  74:  —  Munt:  ner  opnr- 
tety  •»  qui  ineunte  aetate  venandi  aut  pilae  »tüdiotifuerintf  quu*  etdem 
gtudiü  Miti  aUxmtnt,  eo$  tum  kaktre  iMceMflrtet.  —  90^  76 10.S  im- 
gme  Ht  omni  re.  ^  21,  77:  grawi  auetoritate,  90,  80:  Ar  eidm  is 
qTtiffrm  tnnqnnm.  —  '21  in  :  Vnfi  illa  in  gubfrrnnrfo  cnnttn  e»t ,  at.  — 
26  in.:  Qtiudii  in  iceaa  ja  weooy  tu  coacione  <=  in  eiaer  eolcbefi 
VersammiuDg. 

callegfnm:  Recior  Wolter,  erd.  L.  Prleskaoeeo^  Wlefeterleb. 

tfcbfllcr/.uhl  60 

'X.ailteil.   ProL'vtiinasiiim.    4  ClHssen     lirbriTcollepuin:  Bector 
Camraann,  Cour.  Torsteegeo,  Uitlfsl.  Tüliniaoo.  Scböleneahl  59. 

Herford.  Hd  lach  er. 


iL 

Rhdopraifilaciie  Programme  1856. 

Amähmmm  OynoMloai.  SebnlaftoferltibieB  vee  DlfeMor  Dr.  X  J. 

8cli4n.  I  a.  nod  I  b  ,  II  n.  und  II  b.  oiod  dnrcbaas  getrennt.  Im  Lat. 
Zampt  und  Siberti,  im  Crierh.  Rtitrmannn.  in  ffcr  Mnfhpmntik  Ontnert 
gehrHUchf.  In  IIb.  Ovid.  Met.  gelesen.  11  !>,  war  bis  /tirn  Kebriuir  in 
2  Cü(u8  getlieiii.  Dr.  Cramer  ging  als  uid.  Lehrer  an  das  G^inoa' 
•fiiift  in  Bnnierlcliy  Dr.  GöM  »Io  HAIMohrer  oe  duo  OyMMioi  so 
BoBBi  die  C»Bdd.  Dr«  FahIj  «od  Dr.  Brandt  mttdea  «bHOMUoinr 
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ADgcfi(eIlt,  ober  Januar  ging  Dr.  Pniily  nis  Prof.  der  class.  Lit.  am 
Obergyninoffiiim  ku  Prefshurg  ab,  worauf  die  2  Cfftns  der  II  b.  wieder 
veri(cliiriol/.en.  Lehrercullegiiim :  Dir.  Dr.  Schön,  Oberl.  L)r.  Menge, 
Dr.  Klapper,  Prof.  Dr.  Oebcke,  Dr.  Savelsberg,  Kel.  L.  Spiel- 
mans,  Oberl.  Dr.  J.  Müller,  ord.  L.  Cbr.  Müller,  Bonn,  Kfirfer, 
Dr.  Reovers,  ev.  Bei.  L.  Pf.  Nänny,  Hülfsl.  Küpper a,  Dr.  Pauly, 
Dr.  Lauff.«!,  Enders,  Dr.  Gdbel,  Dr.  Brandt,  &itif(«vicar  Fuchs, 
^chrcibl.  Schmitz.,  Gesangl.  Haur,  Zeicbenl.  Neidinger,  Turnleh- 
rer Keusing.  Schüler/.abl  HO  I  a.  (30,  Ib.  5.S,  IIa.  49,  IIb.  5N,  III 
60,  IV  55,  V  41,  VI  62;  407  kath.,  a3  evang.),  Abit.  52.  —  Abhand- 
lung des  Prof.  Dr.  F.  Oebeke:  De  Q.  Horatii  Flacci  priorihm  aex 
libri  tertii  carminibu»  dispulalio,  l'artirula  prima.  14  M.  4.  i>er  Verf. 
wendet  sich  gegen  alle  neueren  F.rkiärer,  Lübker,  Dillenbu rger, 
Meineke,  Trompheller,  Ritter,  Monich,  Nauck;  die  neueste  den 
früheren  folgende  Nchrift  ist  das  Programm  von  Rührnnind  (Potsdam 
iJS.'iT);  von  früheren  ^^chrifcen  erwähnt  der  Verf.  nicht  die  Disserta- 
tion von  G.  Schaffe r  (Marburg  1852:  de  senlentiarurn  uexu  quo  inutti 
interprete$  »ex  priora  libri  III  carmina  Hör.  iuugi  opineiitiir) ,  das 
Programm  von  Jakowicki  (Tr/cmes/.no  1854),  das  Programm  von 
Petrenx  (Gumbinnen  1844),  Kiesel  (Düsseldorf  1845).  Die  4  ersten 
Verse  passen  durchaus  nicht  als  F.inleilung  zu  den  verschiedenen  Ge- 
dichten. Auch  ist  der  erdachte  Zusammenhaute  /wischen  den  G  Lie- 
dern, aufser  7.wi.schen  1  und  2,  nicht  da.  Monich's  Scheidung  ist 
enoK  willkürlich  und  uuhalibnr,  seine  Ansicht,  dals  die  Verfolgung  der 
Bösen  durch  die  N'eces>iita.*t  .Mittelpunkt  des  Ganzen  sei,  ist  nicht  wahr. 
Nauck's  Ansicht,,  dafs  ein  Gedicht  sich  eng  ans  andere  schliefse,  ist 
Erdichtung,  der  Schlufs  jedes  Gedichts  steht  mit  dem  Anfang  des  fol- 
genden in  gar  keiner  Verbindung,  wie  sich  aus  einer  Betrachtung  der 
einzelnen  ergibt,  2  und  3,  3  und  4,  4  und  5  hängen  nicht  zusammen, 
Laucha  »entrntia  tarn  abett  a  veroy  ut  cuiti»  rel  obiter  loco»  ittut  in- 
»pivienti  deliranti»  pol  ins  »omnium  videalur  quam  vigilanti*  hominis 
meditata  dittertatio.  Dns  l.  und  2.  Gedicht  haben  einen  ganz  andern 
Charakter  als  das  3.,  dies  wieder  als  das  4.,  dies  wieder  als  das  5. 
und  (i.  Sperare  licet  fabulam  ittam  menttruoie  rompoiiti  ex  sex  car- 
minibus  operis  explosam  iam  et  conrictam  risum  in  posterum  potiuM 
moturam  quam  laluram  esse  plausum.  J'el  eo  qui  nunc  est  qnaliscum' 
que  est  statu  causae  terlium  carmen  quartumque  perfecta  absolutaque 
per  se  coe^nscuntur  atque  dissohenda  a  ceteris.  Causam  illam  fere 
intesfram  eliamnunc  intelligentium  indicio  reservatam  esse  liquet  mi- 
ruuique  illum  tanqunm  Gurdium  uexum  rarminum  nondum  sulutum 
possere  alterum  quendam  quasi  Alexandrum ,  non  s^ladio  eum  atque  vi 
utentemy  sed  qui  ratione  nodos  et  aenigmata  solvat. 

ARClien.  Höhere  Bürgerschule.  Schulnacbrichten  von  Interim. 
Director  Prof  Dr.  Hilgers.    6  Classen,  VI  u  V  Lat.  4  St.,  IV— I 

3  St.,  Französ.  VI- IV  6  8t,  III  — I  5  St.,  Engl.  III  3  St.,  II  u.  1 

4  St.,  in  I  parallel  mit  Latein  Italienisch.  Am  1.  Septbr.  1855  starb 
der  Director  der  Schule  Dr.  J.  J.  Kribben,  geb.  1804,  Begründer  der 
Anstalt  im  Jahre  1835;  die  interimistische  Direction  wurde  dem  Ober- 
lehrer Prof  Dr.  Hilders  übertragen.  Von  Ostern  185(i  an  wurde  der 
latein.  Unterricht  für  die  vier  unteren  Classen  obligatorisch,  für  die 
zwei  oberen  facnllaliv.  Cand.  Schwitte  trat  als  Probelehrer  ein. 
Lehrercollegium :  Rel.  L.  Schervier  und  evang.  Rel  L.  Pf.  Nanny, 
Prof.  Dr.  Hilgers,  Oberl.  Hangen,  Gillhausen,  Bohlen,  Prof.  Dr. 
Förster,  ord.  L  Dr.  vom  Kolke,  Kallenbach,  Candd  Roven- 
hagen  und  Schwitte,  Zeiclienl.  Sal m,  Schreibl.  Schmitz,  Gesangl. 
Wagemann.    Schülerzabl  230  (I  7,  II  27,  III  44,  IV  54,  V  44,  VI 
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54>»  Abitar.  S.  —  AbfeMHanic  des  Prof.  Dr.  IfötMier:  SynopÜMht 
Veherslcht  der  Fnmflien  und  Gatlungen  in  deo  beMea  CMrVfpCS  4cr 
Cbalcidiae  8pin.  iiud  Proctolnipü  Lalr.  '28  S.  4. 

Aaclien«  SUftsscbule  (VI  — 11).  LekrercoUeginin:  Bector  Dr. 
Q.  B.  Wolter,  KoBra4i,  B.  Woiler»  Küttigs,  Keller,  illBft#»- 
berg,  Bettle*,  Degra.   Schulerzabl  250. 

Aiidernarli.  RAbere  SUdt»cbuIe.  2  ClasseD.  Lebrercollegtu: 
Dirigent  Pfarrer  üoseDbaum,  ord.  L.  Dr.  Mübifelder,  Haapal- 
der,  K  Uli  ig)  Vicar  RelTa,  Geaangl.  Tescb.    8cbülerauüil  24. 

Bbmmbi.  Beeladmle.  SehulaMhrioMeB  voe  Oberl.  Dr.  PeirL 
An  1.  April  1856  trat  DirecCer  W.  Weisel  Itt  Bubesiaod;  zu  Oa4efB 
ging  Oberl  Dr  Fasbender  ao  das  Gvmnastnm  zu  Tboro  ah,  Cao4 
A.Thiele  giog  über  in  ein  Predlgfamt  zu  Holsleben  Cand.  R.  Fas- 
beader  trat  als  Hiilfolebrer  eio;  als  Oberlehrer  trat  tia  Dr.  J.  K.  D. 
Cr  im  er  «ooi  GyniBeeliin  ni  Dttlabiirg;  tnm  DhecCor  ward  gewiklg 
Oberl.  Dr.  G.  Thiele  zu  PraakfUrt  a.  d.  O.  —  Die  Anstalt  bat  6  Clae- 
Ren,  Vranr.  VI  bis  I  je  5  St  ,  r.ntein  V  u.  III  3  St.,  IV  u.  II  4  sr., 
I  liel  ans,  G riech,  ittl  hus,  KogUsch  III  3  8t.,  II  u.  1  1  St.,  Malbeoi. 
1  H.  U  6  St.,  III  u.  IV  7  St.,  V  5  St.,  VI  4  «t.,  Schreiben  VI— I.  — 
Lebrereellegiam:  Oberl.  Dr.  Peiri,  Dr.  Beibert,  Dr.  Orftmer,  Dr. 
Klelapaiii,  Wohllebe,  Schmitt,  Blepc,  Nockemann,  Kfine- 
Biann,  Cand.  Fasbcndcr.  ilchttlenMbI  aai  Bcblole  229  (1  3»  U  ^ 
lU  34,  IV  56,  V  64,  Vi  40). 

BcfIblirB«  Bbeiaische  Ritter^ Academie.  Hei.  L.  ^ioltebaulB 
ward  veneist,  ale  aela  Baehfalger  trat  eia  4er  katb.  Bei.  L.  aai  Oj»- 
DaaleiB  «u  Kaeea  J.  Briickniaoo.  Der  Sdidieodireeiar  Seul  legt« 
wegen  Krankheit  dtp  Stndiendlrection  nieder;  diifnr  ward  der  Oberl. 
am  G.vmnasiurn  r.w  i>uren  Dr.  A.  Gdbel  ernannt.  Zu  Ostern  gia^ 
Prof.  Bone  als  Director  des  Gyiooasiuios  nach  Recklingbauseo,  L$ek^ 
rar  flappe  ala  GyaiBasiall.  aaeh  Cebleaa  ab.  ffea  trat  s«  Ostera  aaall 
ela  Caad.  Dr.  Peltaer  vom  Oymaatiam  «o  Dfiaeeldorf.  Lehrerceiia 
giitm:  Dr.  Gffbel,  ord.  L.  Becker,  ord.  L.  DInse,  ord.  L.  Dr.  Feaax, 
ord.  L.  Noel,  Hulfsl.  Hübier,  IUI  L  Hrtirkmann,  Hillfsl  Dr.  Weil, 
Caed.  Dr.  PeUser.  Schölersahl  05  (i  n,  II  13,  III  10,  IV  16,  V  14), 
Abitur.  6.  Abbaailaag:  ZKsceart  wr  Vimpwitmet  i*  im  fvi  4mm 
r^ät  dt  /"Attfews^  pmr  Aug,  NtiL  17  a  4. 

Bonn.  G3'ninasiftDi.  »«chtfiDachricbten  von  Dir.  Prot  Dr.  Boba- 
pen.  I  a.  und  b.,  sowie  IIa  nnd  h  »ind  geschieden.  Im  Latein,  ge- 
brancht  io  VI  u.  V  Lucas,  von  IV  an  Zumpt,  im  Grieeb.  Butimaae. 
Daa  Gymoasialgebilude  ist  um  eia  Steckwerk  erbOiit.  Ala  BüllMebrtr 
trat  ciiad.  Dr.  Bübel  vea  Aaebea  ein,  aeble4  aber  aaeb  elaeM  Vier- 
teljahr an  das  Gymnasium  au  Salzburg  aus;  dagegen  ward  Cand.  Dr. 
Streralh  commissarisch  bejrchSfiigt.  Cand.  Senechante  *;fns:  aa 
daa  Gymnasium  zu  Düren  über;  als  Probelebrer  traten  ein  Dr.  Klette, 
Dr.  B4ebeler,  Dr.  Jnmpert«.  Für  den  raeist  diu*Gh  Krankheit  ver* 
Madertea  Gyno.  L.  Droake  ward  Caai.  Dr.  Knbl  eoaNalaaarifcb  ba- 
schßftigt.  Der  Direclor  Schopen  war  linger  ala  ein  Halbjahr  ktttlc» 
LebrercoHeginm:  Dir.  Dr.  Scbopen,  Oberl.  Remacly,  Freudea* 
berg,  Zirkel,  Dr.  Klein,  Rel.  L.  Dubeiroann,  OberU  Werner, 
ordentl.  L.  Knelsel,  Oberl.  Dr.  Humpert,  ordentl.  L.  Sonnenburg, 
Dreeke,  er*  Bei.  L.  LIe.  DIeetel,  Dr.  Btreratb,  Dr.  BAcbeler, 
Dr.  Kühl,  Dr.  Klette,  Dr.  Jumperi?:,  Gesangl.  Lötzeler,  Zeicbenl. 
Philippart.  Sckülenr.ahl  4lH  (i;,.  33,  Ib.  31,  11h  37,  IIb.  53,  III 
48,  IV  72,  V  72,  VI  72;  330  kaüi.,  80  evan«.,  8  israel.),  Ablt.  33.  — 
Abhandlung  des  Oberl.  Dr.  Klein;  De  uartibut  formugue  quilu*  tra- 
gmümm  eoMfai«  vthuHi  AritUidet.  13  B.  4«-  la  Gap.  ▼!  derFoaUk 
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ncnol  Aristoteles  als  Theile  der  Tragödie:  /iv^oc,  fj&fj,  Ittiq,  dtaroitti 
tfi^'Ki  fitXoiiotia.  Die  dit  KennnnteD  nnirj  sind  die  fldrj,  die  nolae^  ex 
f/uihut  conßcilur  uolion{$  licxrriplio;  die  oi'x  oUyot  aititr  f^Tfif, 
welche  sich  der  seclis  fifQtj  bedieneD,  sind  alle  (Litotes)  fnimtfitrot 
d.  i.  I)ich(er;  nar  fj^n  öip^r  heifoi:  jedes  Dranin.  Ks  fnl^t  die  Iletrach- 
lune  I)  des  ^T'^oc;  (VII — IX,  9).  IHe  fiv&ot  nind  irndiiionell  oder  er- 
fundeo.  &iie  sind  weiter  entweder  einfach  oder  verwickelt,  d.  i.  av&o* 

attv  ntmnftiiai;  ij  arayvmQtaiiov  oder  fin  äi  ayrufturftov  tj  itn^inti tia^ 
fj  dfiffntr.  Daran  schliefst  sich  Betrachliin^  der  ntQtTiitna  nod  ärn- 
yvmQtaic;  da7.li  kommt  aber  ein  dritter  wesentlicher  Unterschied  des 
M^'lhiis,  das  riri&nq,  wns  den  Mvlhiis  zum  mOriitKo;;  macht,  die  Mitte 
Kwischen  dem  einfachen  und  verwickelten  bildend.  Der  fiv&oq  ist  nun 
eine  ftifitiOKi  ngäUtin;^  ebenso  die  Trajt:Cdie ;  so  kommt  es,  dafs  die  drei 
Tbeile  des  nvOoz  auch  Theile  der  Tragödie  heiCien,  doch  mufs  man 
den  rmcrschied  gef;en  die  obigen  sechs  «tc)!;  fe»! hallen.  Auf  die  Theile 
des  ulOoi;  folgt  die  Deschreibunß  der  ftufsercn  Theile  der  Tragödie 
Cup.  12,  dessen  Echtheit  der  Verf.  festhält;  der  ^<til  int  Aristotelisch, 
und  nach  der  noioxijq  mufs  Arist.  auch  von  der  noaöifj;  reden,  wie  er 
im  Anfang  der  Hchrift  versprochen.  Es  folgt:  fit\nj  dt  -if^nyiudfni;  oU 
fitr  etc.,  bezeichnet  den  Uebergang  zu  dem  noaoi',  nh-  den  Gegen- 
satz gegen  die  (iJi;.  —  xaio  lö  nocror  xai  ä  Jiat^tftrou,  xat  = 
„nämlich*'.  xot>ä  a-närtta»  xaina^  fJia  öi  tä  ano  axtp'^i;  xal  *oft- 
fioiy  lai'ta  von  L.  ^tchmidt  He  parodo  ii.  A.  falsch  verstanden,  bezieht 
sich  auf  alle  früher  genannten  Stücke:  pro/os^m^  epinodiiim ,  exodu», 
paroduM,  »tagiiiton;  I6tn  aber  kommt  nur  in  einzelnen  Tragr»dien  vor. 
Hierauf  UeberKang  zur  Behandlung  des  Mythus,  dann  zum  2.  Funkt, 
den  tjOtj.  Einflechtuni:  von  Vorschriften  ilber  Vertheilung  des  SiofTes, 
ärayrwQtatf;  (C.  16),  Charakterisierung  (C.  17),  nkoxij  und  AiWic.  Dann 
Uebcrgang  zu  den  andern  ft6{tia  der  Tragildie,  ici  ridri  lov  yhntK;,  de- 
ren vier  sind.  Hier  heifst  es:  rnoatntt  yä{^  xai  ta  /^'Vj  ^^^X^^j  A'ie» 
können  nur  die  Theile  des  Myt|)iis  sein,  •ntQtnixtta^  drayrütqtati;  und 
näBo^s  aus  welchen  vier  Arten  die  Tragödie  entstehen,  da  jeder  der 
DilTerenzcn  ein  Gegensatz  gegenübersteht;  aus  rrfotn/ rfia  und  ärayvü>- 
^nata  entsteht  die  nt:jXiyftivti\  entgegengesplzt  Ist  die  oniois-;  zwi- 
schen beiden  steht  das  ;ra^u(;  ( rra^ijux») ),  dem  entgegengesetzt  das 
ffOofi  (tj^ixfj).  —  nt{tl  litv  ^oQtpty  t.  rttr  liiwf  xai  ti»  ^if^wf,  ^ai 
noan  xai  il  dtaiftfitt  —  ti{ir,ft&ta  loaavTa. 

RoiiiB.  rniversilür.  Indi  nchol  aett.  6  N.  4.  Ueber  Plautinische 
Namen,  her  Iritu  in  Plaut.  Pers.  heifst  Dorpalii».  Ritsehl  liest  Dur- 
palutf  8c h neide w in  J'ordatut.  Der  Name  des  Sklaven  im  Trucu- 
lenlus,  Strialila.r,  zu  ändern  in  Straf ultax  oder  Stratulax;  es  ist  zu 
schreiben  Siralullax,  auf  denselben  spielt  Cicero  ep.  ad  Att.  XVi,  15,  3 
(<rr(ati/./a;)  an.  Ebend.  ist  der  Name  des  Jünglings  nicht  Dinarchutj 
sondern  Diiiiarchu».  Der  öreis  in  der  Mosiellaria  ist  Throproditen^ 
Dicht  Theuropide»  zu  schreiben.  Der  Name  CoUuhitcuB  im  Poenuliis  ist 
nach  den  Handschriften  (I,  3,  t>.  III,  I,  55)  in  CoUabitcut  (von  xoAla- 
/?o?)  zu  ändern.  Der  Soldat  im  Poenuliis,  Aiitlieinonidrt^  ist  nach  den 
Handschriften  in  Antaemonidet  zu  ändern,  nach  dem  griech.  yiviauv- 
i/Jfjc.  also  ein  milei  dviain<ro(Atvn<;,  da  die  Lateiner  das  griech.  v  durch 
üe  wiedergeben,  cf.  Mar.  Victor,  p.  1845,  so  Moetia  st.  Mvata,  "Moelae 
sl.  Mikafy  fcterv.  ad  Aen.  VIII,  682,  doch  hat  auch  statt  des  grierh  v 
Plaulus  I/,  so  Mtiii'a  (Donsf.  in  Hec.vr.  1,2,  H),  Lude  Bacch.  129,  Cru- 
naliit  Bacch.  362.  Die  Form  Mmani  wandle  zuerst  Posirionius  Hho- 
diuH  an,  der  Anfang  des  8.  Jahrb.  nach  Koni  kam,  Strabon.  7,  p.  295. 
303.  12,  p.  542.  7,  p.  296. 

IBonn.    Universität,    ludicia  ordinum  unit.  de  Htlerarum  certa- 
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wdnibtt»  a.  — 5()  fnrta  novaequr  quaeilione»  n.  1056  — ?V7  propoti- 
tme.  Pur  Me  Fra^e:  „Indicium  quod  Arittophane»  in  Hanii  de  Aetchyi« 
Euripide  atque  Üuphocle  fert,  accurala  $ingulorum  tocorum  inlerprt' 
t^tUne  Hm  ihMniur  ui  tK^iitVafifr,  fMm  vim  fmm  e§mo€iiw  mmimrm 
et  rmtio  quam  ni  jNt&fteic  tempora  atqu«  eon^UHo  im  criiin  a  poetm 
tttmmo  intlihttam  exerctterint ,  et  en  qrtatemti  cum  aequalium  indiHo 
conspirare  vel  dUuniire  reperiatur'',  waren  drei  Arbeiten  eiogegmu- 
geu,  aber  keine  des  Preises  wertb  befkiadeo.  NeM  Anfgabea:  I)  jtr» 
gum^niMf  quikiti  Ijeibnitiut  doctrimam  8pino*ianmm  emtn  in  aiiia  »cri* 
pti§  tum  imprif/n'i^  in  (fiinrrtnfione  a  Pourfterio  rurpcr  J'arisiit  edita 
impii^nnrrrit ,  ndumhrentur  et  rrilirn  ratione  exammentur.  2)  Qua€ 
de  aunua  dutribulione  ac  mutatioae  agrorum  veteribug  Germanis  um» 
f«r«  evM  Jit/tKf  Cmmt  tum  CorntüuB  Tacita$  memoruu  proäidermut^ 
evTMM  «f  t#«  fmUtm  exquirmitur,  vt  et  inltr  m  H  cum  e9gitati§ 
rtinr  c^rntiftfn,  Danorum  potinsimum  hnrfi^rnorumqne  Rotnorum  inntitH- 
tit  cumpareittur.  3)  De  Suetonü  tibris  grammaticis  et  antiquariu  Um 
quaettio  inttituatur^  ut  reliquiU  librorum  ab  eo  praeltr  Cueutmm  wiHU 
icriplorum  MNgtntüii  qmmn  mikue  factum  et  coUectu  <f  lÜMyetihV  dli 
rmliame  atque  auctoritate  ttuHorum  m  8u€ttmio  m  Üoe  gmmt  fmitt 
runt  indicittm  formetur. 

0f»lin«  Universität,  l^rogranim  cum  Gehurtatage  de«  Küoiit«  am 
15.  Oet.  18ft6.  FuKmUM«  ai  HauHei  BrutmH  äe  mwt§nm  flidfaiftw 
Piütiumi  dispntntio  uap[ogica  ßO  8.  4.  Gegen  O.  MÜlIt»r  {png^Gui» 
titirr  '^37  //  3S)  hnwtesrn :  Plinium  eodrm  nrffhie,  quo  in  eomponeniitB 
libn»  uxK»  e»t,  aucloret  eliatn  in  indict*  rettuline.  Aber  diese  ürd- 
niiDg  ist  vielfach  verduniielt  oder  verwirrt.  Wo  Plinitis  xuerst  eines 
Anter  ftaegeeelnrlebeii  bni,  bnl  er  aleiit  iamer  den  NaMV  belfWgti 
1>ann  hat  er  aii«  den  vorher  unbeachteten  Aulnrcn  nachher  ninnchee 
Neue  beigefügt ,  was  er  beim  Excerpiren  an  den  Haod  schrieb  und 
was  nach  seinem  Tode  an  falscher  Stelle  eiogeffigt  ist.  Der  Vert 
ipelit  wm  die  eittiseliMB  BAcber  dureb  and  üellt  dtooncb  den  lad«x 
jedes  eiBMlaen  Buchen  nMimmen,  woraus  sich  ffir  die  Stadien  im 
Vlinitis  itnfl  für  die  «r^nanerp  Krkpnntnff«  der  eincelneo  Schriff ^fcHf^r 
bedeutende  ReAiillnte  er^feben.  Im  4.  Huciie  uiiier.scheiiten  sich  drei  Hei- 
heo  der  Griechen,  die  erste  bis  Tbuc^'dides  obue  Ordoung,  die  nweite 
Ms  Inidornn  !■  beeter  Ordvang,  die  dritte  wird  Im  Texte  Blebt  erwAbali 
nftmllch  §.  1 — 51  des  Buches  enthilt  die  Beschreibung  von  Griechen- 
land; im  Folßrenden,  der  Schilderung  der  Inseln  und  Ruchten,  «lind  die 
ftiilieren  Autoren  beDUlut,  neue  aber  in  richüger  Ordnung  s&ugefÜKt; 
die  dritte  Reibe  tot  erst  In  5.  Bnebe  bemttxt.  Ann  der  TergleicbuBg 
ergibt  sich,  dafs  der  Historiker  TimaeuR  nicht  von  dem  Matheroatlbet 
verschirrlen  fst  (p,  *.)).  Un^  7.  Tiuvh  liefs  eine  weniger  ^Irhprr  !>f«;po- 
sition  y.u  und  bo(  »ehr  ofr  GeleKenheit  RU  AbThweifuugcn,  daher  Pli- 
nitis erst,  als  er  schon,  was  er  sagen  wollte,  iu  den  einxelnen  Cefl 
«ein  geeemmett  batle,  die  Ordnung  dee  gneneB  Bnebee  iaatietnte.  Mi 
9.  Buche  trennt  der  Verf.  l^iidines  von  Regesidemus  (nicht  Ojtbatan), 
im  12.  und  IT  verbindet  er  Flavins  Prociliu«  (p.  21);  den  nach  nio- 
nysinn  genannten  Anst  schreibt  er  Democedes  (  p.  22 ).  B.  20  fgg.  Ut 
fUr  OpbeHe  ku  eehrefben  Ophion,  fiir  Miccio  Miele  (p.  36).  B.  35  ver- 
bindet der  Verf.  nicht  Cassius  8evenie  und  LeBgülnoif.  —  Gap.  II. 
(p.  45)  handelt:  de  mllertionibtin  qu{htt%dam  $rriptorum  site  pfindrrlii 
qnibut  PtintH»  uav$  ett.  I»en  Katalog  der  Geoponici  f;n»d  Plin?!?««  Hei 
Varro;  die  da  aufgeftihrten  Bücher  sah  er  an,  aber  nur  obcrÜHchlicb, 
und  benncnte  die  IVethcn  Vnire^e  (ef.  PIto.  ep.  III,  5,  II.  Ift);  so  flnlgt 
nur  PhvIarcbuK  158  der  Katalog  der  Oeeponici.  So  benutzte  er  eine 
SMMnlnng  Sebrifteteller  fiber  die  Blenea  BBcb  ■yglsna  II,  11—70. 
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KIne  «nflere  Rnrnmlnng  von  Collecfnnecn  fiber  Krariterrirzneien,  von 
Pompeiiis  Leoapiis  angelcßf,  bcnuizfe  er  B.  20—27.  Was  vod  lliieri- 
sehen  Arzoeien  aus  fremden  Autoreo  B.  29  ii.  30  vorkommt,  scheint 
AUS  Kigidiiis  iSammliing  cnllehnt  (p.  49).  Eine  drille  Sammlung  medi- 
ciolscher  Schriristeller  in  den  Indices  12  ii.  13,  erweilert  B.  33—35 
wiederkehrend,  rühre  von  8extiiis  Niger  her.  Andere  ^jammIllngcn  von 
Aer/.(eu  kommen  vor  B.  31  ii.  32,  vielleichl  von  8extius,  B.  II,  viel- 
leicht von  Trogus.  —  B.  12  werden  im  Index  nach  Herodot  23  Schrift- 
steller, die  über  Alexander  geschrieben,  im  B.  12  aber  keiner  aiifser 
Onesirritiis  genannt;  hier  halte  Plinius  vor  Augen  den  nach  Fabinnus 
12,  20  genannten  Stalins  Sebosus  (p.  .'»0).  —  B.  4  u.  5  benulxlc  er  die 
.  geographische  iiammlung  des  Licinins  Mucianus  (p.  51).  B.  6,  211  Ist 
wahrscheinlich  ein  asironomisches  Werk  des  Nigidiiis  (cf.  §.  217)  an- 
gedeutet. Id  dem  Abschnitt  über  die  Gestirne  B.  18,  201  sqq.  benutzte 
er  entweder  Sosigenes  (§.  210)  oder  L.  Tnnilius  (cf.  index),  in  dem 
Theile  ilber  Geschichte  und  DenkmAler  der  Kunst  B.  33—35  den  Varro 
und  Pasiteles.  Ueber  die  Denkmäler  Aegyptens  benutzte  Plinius  die 
Excerpte  in  dem  Werke  des  Apion  B.  36.  —  Cap.  III.  (p.  57  sqq.).  Als 
Epimrtrum  theilt  /um  Beweise  der  Wichtigkeit  der  angestellten  Un- 
tersuchung der  Verf.  eine  Disputatiuncula  ilber  Vilruvius  mit.  Die  auch 
schon  sonst  widerlegte  Ansicht  von  P.  iSchuU/.  ilber  das  Zeitaller 
des  Vitruvius  wird  aufs  bestimmteste  dadurch  zurückgewiesen,  dafii 
AUS  der  Nebeneinanderstellung  von  Plin.  h.  35,  170 — 172  und  Vitruv.  II, 
3,  I — 4.  8,  9,  10,  16,  17  evident  die  ßenut/unt;  des  Vitruvius  durch 
Plinius  erhellt;  mithin  sind  die  erhaltenen  Bücher  des  Vitruv  älter  als 
Plinius.  Auf  der  andern  Seile  stimmt  das,  was  Plinius  über  Apicius 
8,  209.  9,  66.  10,  133.  19,  137.  143  mittheilt,  ganz  und  gar  nicht  mit 
den  unter  Apiciiis  Namen  gehenden  Büchern,  woraus  deren  Dnechtheft 
erhellt. 

Bonn.  Universität.  Lectionsverzeichnifs  vom  W^inter  1856—57. 
De  M.  J'arronis  librit  qui  intcribuntur  hebdomadt»  vet  de  imas^inibun 
ditp.  F.  Ritichl.  II  S.  4.  Nach  dem  von  Schleicher  gefundenen 
Codex  des  Origenes  enthiellen  die  Hebdomades  15  Bücher.  Die  Stelle 
des  Plin.  h.  n.  3iS,  §.  II  ist  zu  lesen:  ltnaginutn  amorem  ßagratte 
guondam  testet  tunt  Attieu»  ille  Ciceroni»  edito  de  Hm  volumtne  et  M. 
Varro  benignittimo  invento  interti»  volumintim  snorum  fecunditali  $e- 
ptingentorum  inluttrium  aliquo  modo  hominnm  imaginibut,  non  patiui 
intercidere  figura»  aut  retustatem  aeri  contra  homine»  talere:  inventor 
muneri$  etiam  dit  invidiotiy  quando  immortalitatem  non  iolum  dedit, 
verum  etiam  in  omni»  terra»  misity  ut  praetente»  e»»e  ubique  ceu  di 
pottent.**  Das  erste  Buch  enthielt  die  Einleitung;  In  die  14  andern 
Bücher  lassen  sich  die  700  Bilder  nicht  vertheilen,  Plinius  nahm  eine 
runde  Zahl,  es  waren  nur  686  Bilder  (p.  5).  Das  Gleichartige  war 
xusammeogestellt,  so  die  Künstler  (vgl.  Auson.  Mos.  306  sqq.).  Die 
Rr>mer  hob  er  nicht  minder  als  die  Griechen  hervor  (Sy'mm.  ep.  I,  4). 
In  dem  2.,  4.,  6.  etc.  Buche  behandelt  er  die  Griechen,  überhaupt  die 
Auslünder,  im  3.,  5.  etc.  die  Homer  und  ilaler.  Wenn  nun  Gellins 
(Iii,  11)  Homer  im  1.  Buche  genannt  sagt,  so  meint  er,  die  Einleitung 
überschlagend,  das  zweite.  Ans  einem  Buche  der  Hebdomades  scheint 
die  Reihe  der  Aerzte  bei  Plin.  26,  §.  10  sqq  ,  nicht  29,  4  entlehnt  zn 
sein.  Die  Bildhauer  führte  Varro  wahrscheinlich  in  der  Reihe  auf: 
Phidias,  Poiy  clclus,  Myro,  Pj'thagora»,  Telephanes,  Praxiteles,  Lysip- 
pus,  nach  Plin.  34,  54  —  67.  68—71.  Was  alles  in  den  Hebdomades 
vorkam,  ist  nicht  zu  bestimmen;  die  Schriftsteller  und  Künstler  waren 
wohl  nicht  allein  er^vähnt;  vielleicht  deutet  Plinius  §.  ''13  sqq.  auf  die 
Mannichfaltigkeit  hin:  Kfinige,  Feldherren,  mit  besonderen  geistigen 
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und  kdrperlicben  Gaben  antgestattecc,  durch  iijteod  welche  Tiigtoü 
bervormgeadd  Persoaeo^  Mftooer  au«  allen  fi^läodea  konoteo  beraage- 
soiceo  sein. 

Boppard»  BMere  fltadtadmle.  4  Ctasaea.  Lehrercollegiaa: 
Dir.  WeU,  ord.  L.  Nolden,  Casparl,  Bach,  cv.  Rel.  L.  Pf  Bud- 
geroth,  Turol.  Jores  Schfilcr/ahl  54.  —  AbhandluDg  des  L.ehrew 
Bach:  llle  Umgebims  von  Ho|ipaid  In  naiarbbiurkcher  Bioaldit. 

Clewe«   Gymauwum.   Schulnacbrlcliten  von  Directer  Dr.  Fe»4. 
Belmke.  Dr.  Sckwalk  w«rde  I.  ofd.Lekrer,  Dr. Hundert  «»«Dr. 
ScknlA»  «to  2.  und  3.  ord.  Lehrer  defiDlÜT  angestellt,  [.rhrercolle- 
gium-  Dir.  Dr  Helmke,  Prof.  Dr.  Hopfeaaack,  Oberl.  Dr.  riei- 
acher,  Okerl.  FeMco,  Obcrl.  Dr.  Scbwalb,  ord.  L.  Dr.  HttPderi, 
ord  L.  Dr.  Schmidt,  Kaplan  Lowey^  Zeicbeol.  VOlker,  Sehrelkl 
Tullniann,  Gesangl.  VIedler.   Maienakl  8&  (1  10,  II  10,  III  I7f 
IV  17,  V  16,  VI  15;  44  Rvang.,  40  Kalb,  1  larael ),  Abit.  &.  —  Mb- 
kMdlang:  De  OvidU  reraihns  hrxnwptrin.   Srr.  !)r.  Michael  Sc/imittt 
i6  8.  4.    Cap.  1  iianH.  It  de  caeiuris  hexameiri.    Notbwendig  ist  bei 
Ovid  in  den  Meiainorpüosen,  die  allein  /.u  Grunde  gelegt  werden,  ad- 
ien  die  (rochäische  CAair,  k6l  ireilMi  vm  klufigaten  die  aealfvlMria, 
•ickl  aeltea  (2000 mal)  die  aeafaeptenaria,  aber  eelten  allein,  ohne 
▼•erklodung  mit  der  trochnira  «cler  sr  rniquinarla  (nnr  on  7  8f  eilen  > 
Von  den  podischen  Cäaureo  sind  die  io  der  Arsls  de«  5,  und  6.  Fufses 
selten,  ebeoso  die  am  End©  den  %  und  3  Fiiüies,  wenn  nicht  daa  Fel- 
gende eng  mit  dem  VorbergebeBdee  MMaaaeakiDgt.  UUerpaagirt  wM 
In  der  Caeaon  leaiqiitBarle,  eeaiaepleearia,  bncolica,  am  Ende  de» 
1.,  in  der  Arsl«  de«  2.  Fiißses,  selten  oder  nie  ist  dip  iDterponction 
mit  den  übrigen  Cftsuren  verknüpft.    Cap.  11:  De  ictu  pusrnante  cum 
arccutu.    In  der  Tbeai«  de«  6.  FuDies  i«t  bei  Ovid  keine  Casur,  wenn 
nicui  ein  einsilbige«  Wort  folgt,  weil  am  Bode  dee  Veraee  sicbi  Ae- 
eeai  und  letea  mit  eiemider  im  Widerapmeb  atebeo.  Aber  nicht  ele- 
mal  im  5.  Kufse  Ist  ein  Gegensatz  zwischen  Ictns  und  Accent,  dnher 
auch  in  der  Ar«l«  des  f*  Pufse«  keine  Cftsur.    Der  Gegeusata  de.**  Ac- 
cents  (ritt  nnr  in  3  Cavturen  hervor,  in  der  Arsi«  de«  2.,  3.,  4.  Fuisa». 
Cap.  Hl:  De  compoiiiione  verb^ruM  numerorumque  in  fine  Ai.imcfn'» 
▼lerailbige  Werte  am  Bode  kemmea  nnr  bei  Blgenrntmen  vor;  mwii 
Amphlbrnclii  n  am  Ende  kommen  101  mal  vor.  Die  spondcischen  Vert« 
scTitiplfen  fast  alle  mit  vierallbigen  Worten;  es  sind  26  8pondiaci,  ei- 
ner nur  (I,  117)  hat  nuch  Im  4.  Fufte  einen  Spandeu«.    Cap.  IV:  De 
praMoäiae  legibu»  ab  Ocidio  uegleciiM.    Die  gewOhnlicbett  Verfctoiaa- 
gen  kommen  nueh  bei  OWd  vor,  Verlingernogen  nur  in  der  Arsi«;  v«n 
AosgAngen  nvf  dnen  Vocal  wird  our  qut  verlftngert;  Bypermetri  «ied  3, 
alle  mit  que;  VereachTri«-siL'no!»  der  Eli«ion  II  mal,  I  mal  im  3.  Fuöe 
(14,  H32),  2 mal  im  3.  und  .i  Kufse  (5,312.  8,  309),  broat  im  5.  Fuite 
(2,  244.  3,  1H4.  4,  535.  5,  409.  8,  314.  II,  17.  93).    Die  eigenUichf 
Bjniseee  koami  vor  1, 423.  0,  lia  634.  7,  iU.  12, 306.  16, 634. 71ft 
C^Uns*   G^'moaslum.   Schulnachriebtea  von  Dir.  AI.  DomI- 
nicus.    In  und  h  ,  II  n  lind  b  durchwejr  ^etheilt.    Abit.- Arbeit  )n 
Latein:  l  eritatn  amoreni  ii(fole9ceniihus  ii/ipriutii  ette  colendum.  Hb. 
Maihem.  ö  St.  III,  iV,  V,  Vi  io  2  Paraliel-Abikeilungen  unterrichtet. 
Gyma.  L.  Bnnmgnrien  rOckte  in  die  4.  erdentl.  Lehreratelle,  W.  A. 
Uappe  aua  Bedburg  ala  5.  ord.  L.  angestellt,  Tand  Dr.  J.  Schnitt 
al«  Hölfsl.  nngestellf,  zti  Ostern  nach  Düren  bonifen,  Cnnd.  Syree 
al«  Hulfsi  nach  Meu£s;  am  12.  Oct.  1855  starb  der  Director  a.  D.  Dr. 
Frans  Nie.  Klein,  71  Jahre  alt,  1820 — 1800  Director  de«  Gj^maa- 
ainmai  na  9.  Aug.  1850  der  1*  Oberlehrer  PieC  FrNelln  X^ensln* 
ger,  70  Jahre  all.  Mreioeilegittm}  Dir.  Domltlea«,  Prof. 
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tAuRCTy  Rel.  L.  iSchiibach,  Oberl.  Flöck,  Bi^i^e,  Dr.  Wesener, 
GyniD.  L.  Dr.  BojinnDn,  Dr.  Montign^',  Hau  in  garten,  Happe, 
Hülfsl.  Stolz,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Scbütle  und  Hulfspf.  Schadacb,  Dr. 
Hilgcrs,  Sinmpf,  Dr.  MchniitKf  Dr.  Eblinger,  SScbieffer,  Serf, 
Vicar  HauKOiann,  Zeichenl.  Gotthard,  Gcsangl.  Mand,  Cand.  Sy- 
ree,  W.  Dillenbiirg,  A.  Wim.  Schüler/ahl  144  (In.  16,  Ib.  26, 
IIa.  35,  IIb  59,  III  59,  IV  71,  V  87,  VI  91),  Abit.  16.  —  Abhand- 
lung den  Oberl.  H.  Bigge:  De  Cychpibu*  HoinericU.  28  S.  4.  Es  sind 
nach  ^(cbol.  Hes.  Tbeog.  144  i^/a  H&vri  KvnXtän»*^  ol  Ttjv  Mvm^rrif  tu- 
xtoavjt^y  oi  jT*(jt  tof  IlnXi  qrjfinr,  ol  &tol.  Es  sind  zuerst  die  homeri- 
schen Kyklnpen  v.w  betrachten.  Zuerst,  \vu  war  der  Sitx  der  Kyklo- 
pen?  Weder  waren  sie  je  in  Sicilien,  noch  war  diese  Insel  Homer 
bekannt  (p.  3).  Homer  lenkt  die  Fahrt  des  Odysseus  nicht  nach  be- 
stimmter Kunde;  er  sagt  unbestimmt:  h&tv  di  n(toifqta  nl^outv.  In 
jener  Zeit  kann  nicht  ein  so  ganx  gesetzloses,  meeninkiindiges  Volk 
in  ^(icilien  gewohnt  haben,  wie  die  Kyklopen  erscheinen  Auch  nennt 
Homer  das  Land  nicht  einmal  Insel  (p.  5);  die  tt'Qvxogo^'Y^j/gtta  muCa 
nicht  eine  den  Kyklopen  nahe  Insel,  sondern  selbst  das  Land  der  Ky- 
klopen  gewesen  sein.  Homer  schildert  überhaupt  keine  Wirklichkeit. 
In  der  Ilias  ist  wenig  vom  Seewesen  die  Rede.  In  der  Zeit  der  Odys- 
see ist  der  Zustand  friedlich,  aber  die  iücefahrten  bewegen  sich  an 
den  Küsten  des  ügAischen  Meeres  und  den  Inseln.  Die  dritte  Periode 
Ist  die  des  Ilesiod;  damals  wurde  8icilien  und  Italien  bekannt  (p.  7); 
Hesiod  gibt  in  den  E^n  für  die  Fahrten  des  Od>sseus  he.<((immte 
Punkte.  So  kam  allmftlig  die  Meinung  auf,  dafs  die  homerisrbeo  Ky- 
klopen  Sicilien  bewohnt  haben  (p.  8).  Was  er  gehört  hatte,  verlegte 
Homer  in  die  unbekannten  Meere;  so  wurde  Aea  aus  den  Argonau- 
Cenfabeln  verlegt  und  Medea  steckt  in  der  Person  der  Circe;  nicht 
einmal  Scylla  und  Charybdis,  wie  sie  Homer  schildert,  sind  in  der 
sicilischen  .Meerenge  zu  suchen.  —  In  Bezug  auf  den  Namen  ivi'xAwt// 
geht  der  Verf.  hierauf  die  Gesetze  der  Heduptication  durch  (p.  10  sqq.), 
wonach  (p.  13)  alle  verdoppelten  Wörter  in  der  Vorsilbe  den  Slamm- 
vocal  wiederholen,  wie  i,  »,  o,  ij,  nicninls  aber  v  haben;  es  mufo  folg- 
lich Ki'xAön^'  ein  Compositum  sein.  Die  von  önnr  abgeleiteten  auf  wi/s 
(tf7if)(;,  J/rTK,  ünrjQ  beziehen  sich  auf  das  Gesicht  und  Augen,  die  auf 
o^,  o7io>'  bezeichnen  eine  ftufserliche  Aebniicbkeit;  Kvx).tt\i>  also  nach 
der  lieschafTenbeit  der  Augen  genannt.  Für  sich  heifst  KvKXtuip  nicht 
einäugig,  Polyphem  aber  bat  Ein  Auge,  demnach  scheint  diese  Erzäh- 
lung von  Homer  herzurühren;  er  übertrug  die  alte  Fabel  von  den 
Ariiiiaspen  auf  die  Kyklopen,  mit  der  etymologischen  Bedeutung  des 
Wortes  KvAuixi'  spielend  (p.  15).  Der  Name  der  Kyklopen  ist  dem- 
nach sehr  all,  die  Fabel  grCfstentheils  neu  und  homerisch.  In  der 
Odys.seo  und  Theogonie  sind  sie  verschieden  ihrer  Bedeutung  nach, 
Ihrer  Natur  nach  aber  dieselben  (p.  16).  Theog.  i:J9— 141  sind  allein 
alt,  das  Folgende  Zusatz;  Hesiod  hat  nicht  nach  altem  Glauben,  son- 
dern nach  seiner  Willkur  die  Kyklopen  gestaltet  (p.  20).  Bei  der  Un- 
tersuchung mufs  man  ausgehen  von  dem,  was  Homer  und  Hesiod  ge- 
mein haben,  dann  die  L'nterschiede  untersuchen;  ihre  religiöse  Natur 
ist  nach  Homer,  nicht  nach  Hesiod  zu  beurtheilen.  —  Die  ültesten 
Götter  verschwanden  zum  Theil  vor  den  neuern,  oft  aus  Zufall  Zu 
diesen  alten  Göllern  gehörten  auch  die  Kyklopen  (p.  22),  und  zwar  zu 
den  .Meergotthoiten.  Ihre  Göttlichkeit  bezeichnet  Alcinons  Od.  7,  205; 
sie  sind  von  übermenschlicher  (iröfse  und  Kraft.  Nun  war  ein  alles 
Heiligihiim  derselben  bei  dem  Tempel  des  Palaemon  auf  dem  Isthmus 
(Paus.  II,  2,  I).  So  wurde  auch  ihnen  als  Meergöttern  geopfert.  Po- 
lyphemus  stammt  von  Meergoitheiten;  dies  nahm  Homer  aus  alter  Tra- 
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dition  (p.  "^I)  Sein  N?imo  hcf.cichiiet  die  tosonHon  Wo^;eD.  Kr  ww 
eine  der  »tliilTfalirt  feiotilicbe  GottbeU,  er  erregt  durch  »teiowerfc«, 
wie  die  erKÜroicu  AdeergöKer,  Sturme;  er  verschliogt  Memekefl,  wie 
4it  Lüstrygonen,  ebeBlhlte  Meeritdcier,  wte  mImii  d€r  Num  mi«!;  dai 
weist  auf  MenscheDopfer'hio,  wie  solche  olfenbar  deo  Kyklopeo  dar- 
prhr;i(  lif  worden  sind,  s.  Apollort.  III,  15,  8.  Nachher  wurde  der  Ciilt 
der  Kyklopen  auf  PDsoidon  fiberiragen  (p.  26).  l»eo  Wein,  deo  Od>&- 
Aeus  dem  Poljpbem  gub,  haue  er  vom  Apollopriester  frhalteo^  lUMli 
•eliol.  Hcfl.  Tbeog.  142  iMteCe  Apoll  die  Kyltlopeii.  Dm  deutet  aef 
die  BeilegeBii;  des  reiien  Kyklopenciiltes  durch  den  milden  Ap^llocutt; 
Odyaseus  als  erfahrenster  gichifTer  uhernimrat  die  Rolle  de»  Apollo. 
Der  Name  kommt  von  xvkUu  oder  xxy.Xoo»,  nie  haben  deo  Naroen  von 
dem  Umberscbaueo  üiters  Meer,  wie  aodere  Meergöüer,  oder  durch 
iat  Aestodrehee  wird  thie  WlldkoH  beeeidiDet.  Die  Kyklope«  hebte 
also  eine  ikattehe  MetaMorpliose  erhalten,  wie  die  AmaxoneOt  geeeeaC 
von  der  yf^rruK  dftaCuvt  Tsunricbst  die  Hierodulen  der<<elhen. 

Crefelo.  Höhere  S(adrsrhnle.  Schulnachricbten  v«iu  Hector  Hr. 
A.  Bein.  5  Classeo.  Lat.  tacuUaiiv  IV— 1  je  3  feit,  (l  Cic.  or.  in  Cat.), 
Deiilaok  l—ltl  4,  IVt^V  e  Si,,  IPraMi.  V->f  4  8t.,  En^l.  III  3,  II,  i 
4  8t.  Atilherliatl»  der  ^chnleeK  wird  der  Religionsunterriclit  in  3  Citas 
ertheilt.  Lehrerrollo;:inm:  Hoctor  l>r  Hein,  Oberl.  Dr.  K.  Niemeyer^ 
Miok,  ord.  L.  Kopscult,  Börner,  Dr.  Schellcns,  Kirchhof,  Dr. 
Basse,  Scbrcihl.  Jores;  Gesangl.  Wolff.  Scbulerzabl  am  iSchlulk 
164  (1  by  II  30,  III  38»  IV  47»  V  44). 

Bntolmi^*  GyainasiiiBi  ued  Bealschule.  HchaloaebricbfeD  too 
Dir.  Dr.  R.  Eichhnff  Pie  Prfma  war  im  Latein.,  Grlech.,  Franr.üs., 
Mathematik  wej2;eii  y,u  jiniL'ser  ;^c!iülcr/.ahl  im  Winter  geirennt,  die 
Trennung  der  2.  HeaicJasse  in  2  Cöius  aui  den  Araoai^  und  RecbeD- 
aeteiTicbl  ausgedehnt,  ae  dalb  die  Msbertge  2.  Ablbeihnig  der  2.  Beal- 
elaaae  fcfelUg  elee  3.  Bealclasse  bilden  wird.  —  Latein.  Abitiirieetee- 
aufsats:  Sum  recte  dixerit  Cicero  Themhtoclu  et  Coriolani  forfunnm 
timiUm  fuiuel  —  LehrercoIieKium:  Dir.  Dr.  Eichhoff,  Prof.  Herbaf, 
Oberl.  kOhnen,  Oberl  Hülsmao n,  Oberl.  Dr.  Nitzsch,  Gyron.  L. 
Dr.  Schule,  Dr.  Foltz,  HOlfU.  Schmidt,  Hulfol.  Sperling,  ObeiL 
0*0 ide,  Reell.  Dr.  Vogel,  Hflilbl  Dr.  CrAaer,  HfilM.  Dr.  D«aeb» 
Hfilfsl.  K^.  Werth,  Zelchenl.  Feld  mann,  Turnl.  R.  Werth,  kaihol 
Rel.  L  Capfan  Gaillard.  Gynn.  L.  Dr.  Schuld  ^eht  als  Oberlehrfr 
an  die  Realschule  %u  Siegen,  an  seine  Stelle  tritt  Dr.  Liesegaog  voo 
Bielefeld.  Die  Bülfiilebrerstelle  an  der  Realschule  ist  kot  3.  ordeatl. 
Lebrereielle  erbebee  edt  400  Tblra.,  deen  bemfee  Ceed.  W.  Peleektr 
von  Minden.  Zu  Ostern  I  Abit.  und  I  Ext.  entlas-^eo,  im  Sommene- 
me»fer  trat  für  Dr.  Crfimer  Cand.  Dr.  Busch  fnwn  Essentho  ein.  Ae 
II.  April  ward  das  Fest  der  2&jälirigco  AratsfQhniog  des  Oberl.  Fulda 
und  des  25jfthrigen  Bestehens  der  Realschule  gefeiert,  Dr.  Polls  wid> 
Biete  die  Pestaekrifl:  JÜs  driHtUU,  ^mmettimm  H^mtHem  ttneeie  ar- 
&iVro.  Dr.  Crämer  ging  m  Ostern  als  2.  ord.  Lehrer  ee  die  BmI- 
schnle  r,u  Barmen.  Schülerzahl  21&  (la.  19,  Ib.  LS,  11  33,  III  36, 
IV  32,  V25,  VI  20,  Real  I  3,  Ha.  9,  IIb  23;  Kvnng.  151,  Katb  26, 
Israel.  3),  Abit.  Mich.  13.  —  Die  Abhandlung  des  Oberl.  Dr.  Nitzsch: 
nOerodoUa**  aoll  spiler  eracbefaiee. 

Düren*  Gymnasium.  8ebHloachrich(en  von  Dir.  Dr.  M.  Mei« 
ring,  tm  Lat  gehrauchl  Ziimpl  und  Sibertl,  im  Gricch  niittmano, 
Lectiirc  in  11  Xen.  Hellen.  Der  3.  Oberl  ür.  G^5bel  jjing  an  die  Hit- 
teracaderoie  zu  Bedburg  ab;  commissar.  beschäfiigi  wareo  die  Caodd. 
Dr.  8  eh  mite  ued  sde^ekeute.  Lekrmellegiiui:  Dir.  Dr«  Melrla^ 
Obert.  RIveeieh,  RItaefeidy  Dr.  OObel,  ord.  L.  Beaer»  Cleeaeea» 
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8ihcrH,  Hagen,  Dr.  ftipeDgler,  Caod.  Dr.  .Schmitz.,  Cand.  Seoe- 
chaiite,  evaag.  KeJ.  L.  Pf.  Reinhardt,  Zeichen!.  Nagel,  Gettangl. 
Jonen.  Schiller/.nbl  173  (I  25,  II  31,  III  29,  IV  31,  V  29,  VI  2H), 
Abit.  10.  —  Ahhandliing  des  Ober!.  Rit/.e fei d:  Verachiedenariige  all- 
gemeine  AudusiinKeD  einiger  Probleme  der  analytisclieo  Genmeirie 
über  Berübningen  im  Räume.  9  ü.  4.  Die  Abhandlung  ist  Portsety.ung 
der  Abhandlung  vom  Jahre  1851,  nfimlich  andere  Anfln.sungen  /u  den 
dort  mitgelhi'ilten  Problemen,  um  durch  den  Wechael  in  der  Behand- 
lung die  Jimond  anzuregen. 

ÜfiMMelclorf.  Gymnasium.  8chulnachrich(en  von  Director  Dr. 
C.  Kiesel.  In  III  werden  im  Deutschen  die  Tempora  und  Modi  nach 
Reyse's  ^ichulgrammatik  durchgenommen,  im  Lat.  die  Lehre  von  den 
Modi«  und  Participien  nach  8ibt>r(i,  Casuslchre  nach  Zumpt.  Gymn.  L. 
Kirsch  war  krank.  Als  Probelehrer  traten  ein  Dr.  Ilupertz  und  Dr. 
Peltxer;  Dr.  Peltzer  ginu:  %u  Ostern  an  die  Hitteracademie  /.u  Bed- 
burg. Lehrercollegium:  Dir,  Dr.  Kiesel,  Prof.  Dr.  Grone,  Oberl. 
Honigmann,  Oberl.  Grashof,  Hel.  L.  Krabe,  Oberl.  Marcowit/., 
ord.  L.  Holl,  Kirsch,  Oberl.  Münch,  Dr.  Dppenkauip,  Dr.  Kraufs, 
Consisiorialr.  Budde,  Hüirsl.  »it ein,  Zeicbenl  Wintergerst.  .Scbu- 
lerrahl  2b3  (l  34,  IIA.  19,  IIB.  31,  Iii  44,  IV  45,  V  67,  VI  43), 
Abitur.  17.  —  Abhandlung  des  Relig.  L.  L.  Krähe:  Ucber  die  Noih- 
wendigkeit  der  chri<«i liehen  .Moral  im  Gegeni«al/.e  V.ur  philosophischen. 
21  N.  4.  Ks  wird  die  Krage  beantwortet,  ob  man  im  sittlichen  Le- 
hen das  positive  Chrisienihum  entbehren,  also  ohne  christlichen  Glau- 
ben 7.U  haben  und  ohne  demselben  im  Anschlufs  an  die  Kirche  nach- 
zuleben, ein  sittlich  guter  Mcn.ich  sein  k^nne  oder  nicht.  Die  Frage 
wird  veroeint.  Wenn  eine  philosophi.nihe  Moral  ausreichen  will,  so 
mufs  sie  uns  eine  nach  ümfnng  und  Inhalt  vollständige  Pflichterkennt- 
nifs  7.U  verschaffen  im  Stande  sein.  Das  ist  keine  philosophische  Moral 
im  $<lande.  Sie  kann  nicht  mit  Hülfe  der  sich  selbst  überlassenen 
Vernunft  das  gao/.e  (Jehiet  des  Guten  und  Bösen  übersehen  und  seine 
Marken  mit  sicherer  Hand  nach  allen  ^üeiteu  hin  bestimmen.  Die  phi- 
losophische Moral  hat  die  Idee  des  Guten  all/.eit  wie  ein  verlorenes 
Paradies  gesucht,  aber  nie  gefunden.  Der  BegriflT  der  Gottahnlichkeit 
bleibt  in  der  Philosophie  so  lange  unklar,  als  ihr  der  wahre  Gott 
ein  unbekannter  Golt  ist.  Sie  sucht  die  Idee  des  Guten  auf  falscher 
Fährte,  ^(o  die  ('yrenaiker,  Stoiker,  Plate,  Aristoteles.  Die  neuere 
Philosophie  wiederholt  nur  die  Verirrungen  der  alten  nach  anderer 
Methode  und  in  anderer  Gestalt,  so  Kant.  Folglich  ist  die  Philosophie 
für  sich  allein  unfähig,  uns  eine  nach  Umfang  und  Inhalt  vollständige 
PflicliterkennlnifH  y,u  verschärfen.  Ks  fehlt  ihr  mit  der  Idee  des  Gu- 
ten auch  der  Schlüssel  des  Verständnisses  ihrer  eignen  Geset/.e:  In- 
halt, Zweck,  Zusammenhang  derselben  bleiben  ihr  ein  RIthse),  und 
sie  vermag  daher  ebensowenig  die  Ableitung  der  besonderen  Gesetze 
aus  den  allgemeinen,  als  überhaupt  die  Anwendung  ihrer  Gesetze  auf 
die  besonderen  Vorkommnisse  und  Verhfiltnis.se  de.s  Lebens  mit  der 
nfilhigen  Sicherheit  zu  bewerkstelligen.  Die  christliche  .Moral  dage- 
gen stellt  nicht  nur  die  Idee  des  Guten  auf,  sondern  promulgiert  sofort 
auch  alle  darin  gegebenen  Gesetze  als  positiv  gegebene.  Wo  aber 
das  geschriebene  Wort  Gottes  nicht  ausreicht  zur  genaueren  Bestim- 
mung des  Kinzelnen  und  die  Vernunft  nach  Maf^gabe  des  Princips  und 
der  bereits  daraus  gezogenen,  als  positive  Bestimmungen  feststehen- 
den Consequenzen  selbNt  zu  bestimmen  hat,  geht  ihr  „die  Lehrerin 
und  Auslegerin  der  Wahrheit,  die  Hüterin  und  Schirmherrin  der  JSiit- 
licbkeit,  die  Kirche,''  führend  und  zurechtweisend  zur  Seite,  und  fügt 
vcrmOge  der  ihr  zuatebcnden  geaetzgebendeo  Gewalt  zu  dco  göttU- 
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clieo  Oeboten  Ihre  elj^encn  T^fozn,  die  Im  enteren  Sinne  i^otf.  Geho<€ 
der  Kirche.  Die  pbitosopliisciie  Moral  besitsl  aucb  nicht  die  rechlea 
.  Motive  und  die  rechteo  Mittel,  die  aittliclie  ThlUf^keit  in  Gang  fM 
brtngM.  AiMk  der  Ziel-  nad  Bndpmkl  der  HilOtehkeli  ftt  Ito  etoe 
durchaus  UDbekannte  Größte.  Unit  wenn  sie  auch  alle«  wrin«te,  wa» 
Kiim  »ittHoheo  Leben  gehört,  kann  aie  nicht  über  die  Kluft  »wtocken 
ICrkeooeo  uod  Woüeo  tühren. 

Hflisaeliiorf.  Reiileehiae.  Scholnaeliriehlee  tob  Dir.  Dr.  Vt, 
H einen.  Der  fhinzds.  Unterricht  begioni  In  VI  mit  7  St.  <V  6,  IV  5, 
III  1,  II  fi,  I  f>  St.),  der  eDjclisrhr  in  III,  fflrs  Lntein  bestehen  für  die 
81  Uieiltielimeuden  Schüler  ^  AlüheiliiUKen  mit  je  t  ist.  —  Proviso- 
risch ist  ao|{estellt  Dr.  Ueilner,  Caad.  üiiud  giug  ab.  Lehrercof- 
leginm:  Dir.  Dr.  Reinen,  Oberl.  Diilir,  Oberl.  Dr  ScbaacBbiirg, 
HoDlgsheim,  Pr.  Wirtx,  Erk,  ord.  L.  Dr.  Stamoier  und  Dr.  Dell* 
ner,  K«  I  Ii.  Caplan  Langen  dorff  und  Pa^t.  Krafft,  Zelchenl.  Con- 
rad, Hüifsl.  Blind.  iSchuIerxAhl  203  (I  14,  II  23,  III  35,  IV  42,  V 
42,  VI  47;  113  ev.  Coof.,  85  katb.,  5  Israel.).  —  Abhandluni;  des  Dir. 
Dr.  rr.  HelBen:  Oeber  einige  BetnClona-Apparate,  Insbeaeadere  den 
Pesselschen.  61  S.  8. 

Elberfeld.  Gymnasium.  Schuloachrichten  von  Dir.  Dr.  R  W. 
Bouterwek.    Der  2.  Gj^mnasiall.  Dr.  O.  Hibbeck  folgte  dem  Rufe 
als  Professor  am  G^rnnaatiiin  nnd  der  Dnhmllit  sa  Bern,  io  nelM 
Stelle  rllekle  der  3.  Oymoasiall.  Dr.  O.  Petrt,  ta  dessen  »teile  waid 
gewählt  Dr.  Fr.  Chri.«;!.  Pnidamiis  in  Dresden.  Lehrercnjlepiiira: 
Dir.  Dr.  Bouterwek,  Prof.  Dr  Cl  Husen,  Oherl.  Dr.  Fischer,  Oberl. 
Dr.  Herbst,  Gymn.  L.  L>r.  Völker,  Dr.  Hibbeck,  Or.  G.  Petri,  Dr.  , 
Alb,  PeCry,  Lehrer  Kegel,  ZeiebeoL  Lttbmer,  Lehrer  dee  Hehr. 
Paal.  Ball,  katb.  Rel.  L.  Kaplan  Ziels.  Abifnr.-Arbelten :  Im  Deut- 
schen:  Ich  hielt  mich  stein  von  Meistern  entfernt^  Narhfreten  wäre 
mir  Schmach;  Hab'  Alles  von  mir  selber  gelernt,  —  Es  ist  auch  dar- 
nach. —  Die  Lehrer- Peosions-  und  Wittweo-  und  Waisen -Sliftuoi;  { 
dee  GyniBneiiraia  ist  tm  1.  Sept.  1865  geaebailgt;  «renB  dee  Veraid* 
gen  bis  10,0(10  Thir.  angewachsen  ist,  darf  die  Hälfte  der  Zinsen  ver- 
wendet, wenn  bis  7.u  20,000  Thlr.,  die  Ge8ammt%in<«en  vertheilt  wer- 
den. Das  Capital  Ist  auf  6534  Thlr.  gewachsen.  Der  Oberl.  Dr.  Herbst 
eibfeie  «nf  I  Jahr  Uilanb  aar  Porteekaung  theologischer  Rcndlea;  ihn 
wird  Dr.  Crecelius  aus  Gleftea  vertretea.  ScbulerKahl  213  (1  22, 
II  30,  III  50,  IV  35,  V  35,  VI  41),  Ablt.  10.  —  Abhandlunf?  dps  Ohprf. 
Dr.  Fischer:  Die  AnflÖsung  der  quadratischen  und  cubischen  Glel- 
cbUDgeu  durcb  Anwendung  der  goniumetrischeu  Functionen.   17  S.  4. 
Durch  die  Abhaadlaag  wdaeoht  der  Verf.  dea  0ehQIera  Gelegenheji  tu 
geben,  von  dem  Standpunkte  ans,  auf  welchen  sie  die  Schule  Art, 
einen  Schritt  weiter  /n  thuo  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik;  er  will 
Bicbt  irgendwie  etwas  materiell  Neues  mittbeilen. 

SIlNhrfiBidL  RealtchBle.  Rehnlaaebriehfea  von  Dir.  Prof.  Dr.  If* 
Waekern Agel.  Herbst  185&  schied  Aflifsl.  Dr.  Bdgekamp,  Dr.  Ve* 
gel  trat  als  Prohnlehrer  ein  Der  18  Ocfober  wnrdc  durch  ein  Schnl- 
fest  gefeiert.  Ks  wurde  ein  TurD<>nal  für  die  winterlichen  üet>ijn^ei 
eingerichtet.  Dr.  Vogel  gebt  ab  au  die  Realschule  au  Mülbeim  a.  d. 
Bvhr.  Alft  Lehrer  der  Realeebide  ward  gewihll  Dr.  €1.  flebdae  bi 
Berlin  und  «war  für  die  Geschichte..  Der  Director  legt  bei  ErwHhnuog 
dieser  Wahl  sein  Bekenotolfs  ab,  dafs  die  Ge'schlchte  und  die  HelS- 
glonslebre  den  Mittelpunkt  der  Uealsebule  biiden  roussen ,  und  Iniiti 
des  Unterschied  der  Beatochnie  und  des  Gymoa.'^iuros  darin  besieheo, 
dalb  dieaee  dea  Schfiler  beAbigli  daa  Wort  Oottea  te  des  OfaBdepni^ 
cbea  8«  leaeBy  dl«  Raalachttle  dagegea  aa  die  deataebe  Bibel  verwf»» 


i^idui^cd  by  Google 


HAlfGber:  AJicinprealkMcbe  Programme  1856.  631 

nen  hlelhl;  er  hetmizi  aber  anch  die  Gelegenheit,  um  das  LiOKurei- 
cbeode  der  fiesuiduog  der  Lcbrer  daneiithiio.  Die  aogeurdoete  kirch- 
llcbe  Mer  des  ParlMr  Frfedew  vom  30  Min»  wird  »Ii  der  Bemer- 
knng  erwäbDt,  dafe  bei  Oei^iDD  des  Krieges  wohl  keinem  Cbristeo- 
meoschen  clnj|;ef:inen  wäre,  dafs  er  mit  olnem  Frieden  endigeo  würde, 
der  die  Tfirltei  %ls  eioe  nebeu  deo  cbriatlichen  Kßnigrcicbeo  xu  liechC 
besteheode  Macht  anerkeoDt.  —  Die  Anstalt  hat  6  Claanen.  LateiQ 
wird  Biete  seMurly  ta  I  u.  II  ICallealeeb.  Der  aatorwifeagctoftitebe 
Uoterricbi  bat  6  Si.  wßchenil.  in  I,  II,  III  (PhjuJIf,  Cfiemie,  N^afui 
4  in  ?V  (Physik  n.  Xattirg.).  —  Lehrercnllegiiim :  Hirpctor  Prot.  Dr. 
VVavkeraageJy  Prof.  Föratemann^  OberL  Dr.  Kruse.  Oberl.  Dr. 
mklralt,  Dr.  Bergleio,  F.  MSIIer,  Dr.  B.  Vogel,  Ooraeliaa, 
Zelekeai.  RrameAreld,  Scbreibl.  Mannen,  kathol.  Relig  I.  r;ijilan 
Zietz.  Schüler/r.M  l'?,  fl  f>,  II  26,  III  40,  !V  r>3,  V  53;  M  <>l,  Vn 
30),  Abit.  4. —  Abhnndlyii-  lic'»  Dir  Wacb«^  r  n  a;;  »•  1 1  T)  Iti«;  juij  alU'l- 
flächige  Pamptiiedrie  des  timigtiedrigeo  Grauatoeders.  2)  üenttirkttu- 
gea  aar  geonototaebea  Beaeiehanagsmetbode.  18  8.  4.  Die  avtalie 
Abhaadhing  srlili(  fst  nich  an  die  Neueniugen,  welche  in  der  Beiseiob- 
Dung  J.  II.  1^.  Müller  (1844)  durcbgefiUiri  bat,  uad  «acht  dieaelbeo 
za  erweitern.  \ 

Einiuierleli.  Gyoraailum.  Schalnacbricbtea  voo  Dir.  W.  Natt- 
naaa.  Ablt  -Arbeltea:  im  Deutachea:  Werna  eoll  qua  der  Wechael 
der  Irdischen  Droge  erinncro?  Im  Latein.:  a)  /u  Ostern:  Et  Grae- 
cortim  ptrfnria  ad  Salamitin  et  Caroli  Mart^fh  ad  Caeiarodunum  Eu- 
royaiH  a  barbarie  defendit.  b)  im  llerbate:  Quam  rede  Cicero  dixerii, 
Ctt€Utri$  rtM  guiai  taf^fNM/awte  coafcalfoaaai  tnagnitudine,  numtn 
frotfiorum^  rarietate  regimiumf  cthntmte  eonficiendif  diuimititudiiwM' 
torum  Scfiinr};»  ist  in  den  meisten  r;f';;en'^f finden  gptheilt,  nber  vom 
nächsten  Sclmliahre  an  wieder  vereioigl.  Als  ord.  Lehrer  w  ard  an- 
gestellt C»uii.  Dr.  F.  Cramer  vom  Gymnasium  ku  Aachen;  Cuud.  Dr. 
Fraaa  ▼orn  Walde  aaa  Bonabaeb  trat  als  Probelebrer  ela.  Leb- 
rereollegiiim:  Dir.  Naltmann,  Oberl.  Dederich,  Oberl.  Hottenrott, 
Ohof].  Dr.  S^rhneider,  Relig.  L.  van  der  Bach,  ord.  L.  Knitter- 
scheid,  Dr.  Mavestadt,  Dr  Cramer,  Caod.  Engeln,  Caad.  Thür- 
liogs,  ev.  Bei,  L.  Pf.  Dhleabrneb,  BebrelbL  vaa  WeeL  sehfiler^ 
aaU  143  <l  29,  II  21,  III  19,  IV  20,  V  24,  VI  30;  III  Katbol.,  32 
Evang.),  Abitur.  Ostern  3,  Herbst  8.  —  Ahfinndltm;!:  des-  Oberl.  Dr. 
i^chprider:  Ueber  elektrische  Figuren,  mi(  liücksicbt  auf  verwandte 
KrscheioiiDgea  des  elektrlscben  und  magnetischen  Gewitters.  14  S.  4. 
Der  stellt  hier  elaea  Im  Jabre  184(1  la  selaer  laaagural-Disser- 
tation  (de  ßs^urU  dteirkU.  Ilonn)  aageregteo  Gegeastaad,  eine  neue 
Mt  HioiTt^  zur  IlfTvorrufting  dr  r  r lel<tr!««chen  Staubßguren,  nti^fubrlicber 
dar.  In  »in er  Fachschrift  vertlieidigl  er  die  Beweiskraft  «ie.««  Foiicaiilt- 
ficben  Peudelversuchs  gegen  die  von  Prof.  Steioioger  im  Programm 
des  OjäuiBbiafea  an  Trier  1855  gelnÜMrtea  Bedealtea.  '  . 

EriLelenz.  Progymnasium.  4  Classen.  Lehrercollegium:  Uector 
Frölich,  nrd.  L.  Corsten,  Steckler,  Gesaagl«  MesseamAckerSi 
Seiebenl.  Wolts.   Schülerzabl  62.  .  '  *  -  » 

BMen*  Gyraaaslam.  BebalaaÄriebtea  m.  j0r..Tophofr. 
ITA.  nnd  b.  aiad  gaireaat.  Im  Lat.  Znmpt  und  SibertI  gebraackl,  im 
rrlerli,  nnftmann  und  Spiefs.  Der  knth.  Rrl  L  Rrncfcmann  ging  ab 
nach  itrdiiui  an  seine  8telle  trat  Hcctor  Wawer;  Hiilfsl.  Dr.  RH» 
slar  Irai  ausj  als  Uülfsl.  trat  ein  Cand.  Jos.  Gans/,  von  Münster; 
Oti|»l.  Dr.  Topboff  wurde  anai  Direeter  eraaaat;  die  Gymaaslalalal- 
lea  sind  sftmmtlich  um  50  bia  100  Tbir.  verbessert  und  <  lue  neue  7.: 
ciMBtl,  eiae  Dleaatwebamig  fttr  den  4.  Lehrer  aageachsLfll^  das  Gyn- 


Ly  Google 


633 


ZyrtiU  Abtbeiliioi;.   Iiii^nirigr^  Berick&e. 


DMialßebäude  aoil  4ie  aatarca  IlieoaiwokDUojf^cD,  seü  1824  mtr  zua 
Oebnocte  flberwfetMt  dod  voa  im  Kdilia  iem  G^muaatafli  ge- 
Miealit*  Die  GeMbeoke  ao  die  Bibliothek  sind  aekr  belricbllicb.  Le^ 

rrrcollei^ioni:  l'ir   Hr.  Tophoff,  Oberl  Buddchcrfr,  Oberl.  Lit/to- 
ger,  Oberl.  Multiöfer,  <>rd   L,  Seemann,  .Vcbt  erobusch,  >eck, 
Bülfsl.  Uebericldt;  Gaanz,  kalb.  Bei. L.  \Va wer,  Scbreibl.  Steioer^ 
Genuicl.  Helfer  Mfilensabt  220  (I  81,  Ha.  2»,  IIb.  34,  Ul  34, 
IV  29,  V  28,  VI  39;  133  kaifi  ,  75  ev.,  12  tarael ),  Ablt.  16.  —  Ab- 
bandluD/s  des  Dir  T)r.  Tnphoff:  De  plebt  Romana.  9  8.  4.  Durch  die 
Eiowaoderiiogeo  eotatand  die  plehn^  sie  war  scboo  uoter  den  Küoigen 
iprob,  halte  keinen  Theil  an  der  SiaaUgewall.  Durch  die  VerUeibua^ 
dea  Tarqulalufl  wucba  die  Macht  der  Palrider,  daaifl  ihr  DehcnMiili 
gegen  die  P!r  liejer.   Auswaoderung  auf  den  beil.  Berg,  Volkstribuaen. 
Dadurch  erhielt  das  Volk  aher  keine  Macht,  sonHerri  nur  Hülfe  gegen 
die  Conauio.   Lejr  de«  Pubiilms  V  olero  472,  ut  j^ieUU  magittraima  trm- 
bmtU  evmkii»  erearemtur.   Zoent  471  VolkaCribttaea  lo  M  Trthwiep 
nifien  gewählt.  Lex  dea  Tereatilloa  Arsa.  Decenvira.  M^igt»  de*.^ 
V'alerius  und  Bf.  Horaliun,  tit  quod  tribntim  plebt  instissct  poputum  te- 
neret ;  ne  quit  ullum  mas^itiratum  titie  prorocatioitf  rrean  l,  <jfri  rrens- 
tet,  eum  iut  fatque  ettet  occidi;  ut  gut  trihunu  pieöi»,  aediiiiiut,  iuä&- 
€ihMt,  ifeetaietrtt  aecvMicf,  eiuB  caput  lovi  Mcnrai  €tMt.  HaaK  W«^ 
dea  aar  die  altea  Bechte  der  pMi  erneuert,  afchts  Neues  gege^ea; 
auch  nach  der  Aufhebung  der  Decemvfralgewalt  hafie  die  plebt  noch 
kein  imperium  und  iu».    Von  jetst  an  tritt  die  plebt  mehr  hervor. 
Canuleiua.  Consulartribuneu  (Bef.  macht  hier  aufmerksam  aufdeoia- 
tereaaaatea  Streit  fiber  daa  Coaaolartribunat  zwischen  Lore««..4wi 
Lange.   Zcitschr  f  ilslr.  Gymn  1855,  273—302  873—908).  Paiii- 
cier  werden  in  die  Tribus  ntif^enommer)^  die  comitia  eenluriala  ver- 
ändert oder  uach  Aufhebung  der  Ciasseo  die  Tribus  mit  den  Ceaturien 
vermiicht.  Die  Tribaaea  afad  aift  deai  Beebie  der  laterceeaiaa.fai  8c»r 
nate.  Licinius  Btalo  oad  L.  Sextius  376.  In  Jahre  300  Aafbeboag  dea 
UDtcrsrhipde««  zwischen  patricii  oad  pUb§}  pgpMUu  aad  frfilt  aar  ia 

alten  Formeln  noch  gesondert. 

£u|ieii.  Höhere  Stadtschule.  5  C lassen.  Lehrercollegium:  Bector 
Dr.  Stlefelbagea,  ord.  E«.  Maadorf,  Bteap,  Dr.  Llleiiea)  Stark, 
Zeichenl.  Mar/.orati,  Gesangl.  Butte,  Pfarrer  MIchela.  Sciniler» 
zahl  106.  —  Abhandlung  des  Rector  Dr.  stiefelhageat  VeraebiadejM 
Weisen  der  Mjthenbetrachtung. 

Hfliielieii-ClUidlNMlk  HAhere  Stadtacbule.  4Clat«en.  Leb- 
rercollegiiim:  Kector  Hfiges,  ard.  L.  Kfitaer,  Prell,  Dr.  Schnila- 
icr,  nülfnl.  Caplan  Neu,  Gesangl  Jordans.    Schulery.ahl  III. 

IVIlkiirheffi-CiSlnfIbReli.  Realschule.  4  Classeu.  LehrercolJe- 
gium:  liectur  Dr.  Liebau,  urd.  L.  VVarneke,  Glum,  Muhlescble«' 
gel,  VlTeirreabaeb,  Bei.  L.  Pf.  Zilleenea.  Schilleraabi  86. 

Ilecliiifeii«  Gymnasium.  Schulnachricfaten  von  Rector  Dr.  SteK 
zer.  Lchrorcollegium:  Rector  Dr.  Stelaer,  G>iiin  r  l>r.  Schunck, 
Bei.  L.  Scban«,  Prof.  Dielz,  Gymn.  L.  Dr.  Wahlenberg,  G>mo.  L. 
Saaerlaadi  Beaeficiat  sibenrock,  UeaJi.  Nüfsle,  Musilü.  Bari- 
aeber,  Schreib!.  Bflrkle.  Scbaieraabl  101  (Oe  kalb.,  5  ev.]^  Abit  L 

Abhandlung:  Ueber  die  rcligifise  Er/.iebung  an  den  Gymnasien,  voa 
Rrl.  L.  Sc  finn-/.  zo  s  1  Der  Verf.  hebt  den  VVereh  der  rrÜLMilsen 
Er/.ieiiung  ua  Ailgcoieiueu  hervor  und  zeigt  aus  den  vielen  abschrek- 
kaadea  Beieplelea  vaa  Bebeit,  Cbaraktersch wiche,  Selbeteocbt  aaa 
der  aeueren  Zeit  die  Nothwendigkeit  einer  tieferen  christlichen  Bil- 
dung. Die  Wissenschaften  an  sich  bringen  die  Jugend  nicht  iir  Ge- 
fahr, aber  wohl  eioe  verkehrte  Methode  f  daher  i«t  uberall  die  Beligioo 
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als  Kiihrerln  «u  Debmen  GrR<fe  von  den  bffhern  Lebraiwtalteo  ist  der 
religiöse  iDdiffereDiisinus  ferozubalteo.  Vor  Allem  «ollen  durch  eioeo 
•jitematitclieo  und  grändllcheo  Religiooraolerricht  die  Religion« wahr« 
beitM,m  BrfceaiiiBiGi  der  Schaler  gebracht  iind  soviel  als  aiffgllcb 
ihrem  Tlor/cn  und  Willen  nahe  gelegt  werden;  mit  dem  neligioDs- 
uoterriclit  wufa  nher  im  eogsteo  ZusamineobaDg  stehen  die  religiöse 
üebuog,  und  von  religidseni  Ernste  mu£t  die  Disclplin  durchdrungen 
aelo.  Uad  wenn  dw  Lehrer  sich  gewohnt  bat»  die  Werbe  der  beld* 
olacbeo  Schriftsteller  im  Liebte  der  ebristlichen  Wahrheit  zu  betrach- 
t€o,  PO  wird  seine  eigene  An«»cliauiin^  ruich  fast  nnbewurst  den  Srhfi- 
leru  sich  roittheilen;  besondfrs  nuch  muiis  der  Lelirer  der  Geschii  htc 
fiberaJl  den  segeuäreichen  Eioüu£»  des  Ciiristeotbums  deu  ft»cbülern  iiiar 
sn  Maebeo  wissen.. 

HelüMbery«  Hdhere  Stadtschule.  3  Classeo.  Lebrercoileglura: 
Dirigent  W.  Lindem  an  ord.  Knllen,  Gensen.  Schülerzahl  53. 
—  Abhandlung  des  Hector  W.  Linde  mann;  Fehden  und  Sühnen  aus 
den  nheinlanden. 

HAiiAli^YM*  ndbera  Stadtschule.  3  Classen.  Lebrereolle* 
gium:  Recror  Riepe n hause Pf.  Eloubert»  ord.  L*  Blokbofff  6e- 
sanyl.  Syben.    SchfilcnFiahl  43. 

JüUcIa«  Frügj'ffinasium.  4  Cluaseo.  Lehrercollegium:  liector  Dr. 
I«.  Essen,  erd.  L.  Plenfs,  Caad.  Krnpp,  Ascherfeldt,  Cord- 
ten. Schülerzahl  67.  —  Abhandlung  des-Keetor  L.  v.  Essen:  Histo- 
rische Studien  zur  Fortselziirt«:  der  Abhandlung  von  1855;  Jülich  llBicr 
Her/ügeu  his  zur  Vereinigung  von  Jülich  und  Berg. 

l^empen*  O^nuiaaitiai.  4  Classen.  LehrercoUegium:  Dir.  Dr. 
Stolle^  ofd.  L.  Beckeri  Komp,  Craaier^  Mebeal.  Firliaga,  Qo- 
sangl.  Grebben.  Schülerzahl  44.  —  Abhandl.  des  Recfor  Dr.  Stolle: 
Bede  gehalten  am  Gebnrtstnce  des  Königs  15.  Oct.  11:^55.  —  Die  An- 
stalt ist  seit  6.  Sept.  Ib^ö  vom  Progjmoasium  zum  Gymnasium  er-  . 
beben. 

Hirn*  Hdbere  Stadtschule.  2  Claaaea.  LehrercoDegioai :  Recter 
Pfarrer  siaoB^  ordOBlI.  b.  MAIIeri  8aaereaalg>  Frech.  Schäler»  ^ 

zahl  40. 

MAln,  Katholisches  Gymnasium.  Schuloacbrichten  von  Dir.  Ph. 
DUgee   Tod  II— VI  sind  alle  Cfassea  la  %  COtus  getbellt,  so  dalb 

die  Anstalt  14  vollständige  Classen  zShlt.  Abit.-Arb.:  Woran  mahnt 
die  Vergänglichkeif  nlles  Irdischen?  Quali$  fuerit  dornt  Mtir/ue  rei- 
publica«  Bomanurum  stalui  rtgibut  ejcpuUU,  —  Am  Ib.  Februar  «taib 
der  HilM.  Reoffel;  nm  Ostern  trat  der  Dir.  Ditges,  bisber  DIrector 
dee 9jranasiunra  an  Münster,  ein;  der  Bfilfsl.  Schiita  schied  lai  Janl 
ans;  tu  Nenjahr  trat  als  Probelebrer  Cand.  Mr.  nnyn,  zu  Ostern  Dr. 
2S Ohorn  ein.  LehrercoUegium:  Dir.  Ditges,  Pud,  l»r.  Ley,  überl. 
PütK;  Dr.  Saal;  Krats&,  Dr.  Reiaacker,  Rel.  L.  ür.  Voseo,  Prof. 
Xreoeer,  erd.  L.  BbeiBetidter,  Oberi. -VockOy  ord.  L.  Nlege- 
mann,  Oberl.  Schaltenbraad,  comm.  L.  Charge,  Hülfsl.  Gorius, 
Dr.  Oorius,  Dr.  IMaur,  Hr.  Fritsch,  lleicks,  Dr.  Conrads,  Dr. 
Caspar,  Schilts,  Grundhewer,  Cand.  Dr.  Uuym,  Zeichenl.  Bou- 
rel,  ev.  Rel.  L.  Pred.  Hunger.  Scbaiersabl  am  Schluls  S90  (I  A.  31, 
IB.  49,  IIA.  60,  II B.  73,  in  03,  IV  91,  V  102,  VI  SQ),  Ablt. 30.  — 
Abhandlung  des  Dir.  Ph.  Ditges:  Einige  Bemerkungen  über  den  Un- 
terricht im  Griechischen.  18  ö.  4.  Richtige,  aber  wenig;  !Veue.<i  eut- 
haitende  Bemerkungen.  ^Neu^  da(s  gleich  nach  der  Declioauon  des  Ad- 
jektiTS  die  Conjugatlon*  aa  fibeo  sei  Der  Syntax  eine  Irora  gelbbte 
Satiilehre  vorauszuschicken,  mng  den  Meisten  Tilr  das  Griechische  un- 
Jidtblg  ecbeiaea«  JMit  deo  Scbulautoren»  wie  sie  jetzt  äblicb  aiod,  ist 
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der  Verf.  einventanden  und  liebt  ihre  Vorxiige  hervor.  Wna  er  über 
die  Auswahl  und  Krkläruogsweise  bemerkt,  wird  wohl  allgemeio  jeim 
beobachtet  Dafo  in  II  die  gMM  OdjHrae»  in  I  die  gaase  IIIm  g^*- 
M  werte,  Uli  er  für  äbertrlekcDe  forlerna^,  die  su  Obernächliclk- 
keit  oder  kii  uoDaturlicber  UebeispMmieg  der  Krifle  der  Scküler  ükre^ 

er  will  daher  eioc  Auswolil.   

M.6Ui.  Friedrich- WUhelois-Gymnaflium.  ScbnlBMhrlelilea 
Dir.  Dr.  H.  leebel.  1«.  tnd  b.,  II«,  nad  Ii.  getteeat.  in  La<.  ge- 
braoclit  Zwept  md  Siberti,  In  Griech.  BiittmaDD.  Als  Cnndd  \T:\tem 
efn  A  P  Srhinrrf  Tinri  l)r  FrnnzWeiBkaufff,  «uOatern  P,  Scherf- 
gen.  ID  deo  K(ilus«tand  trat  Oberl.  fjoreete,  »eil  Ibib  Lehrer  ae 
der  An»tAU',  darauf  tnu  als  ord.  I«eiirer  Dr.  Weiaitettff  eia.  I^ftm- 
celleginoi:  Dir.  Dr.  Kaebel,  Prof.  Hofs,  Oberl.  Dr  Pfarrins,  ew. 
Bei.  L.  Regier.  Bath  Grashof,  kafh  Rel  L  l>r  Schlilnke^,  Ob^rl 
Oettlofrer,  Hfiotjcs,  Dr.  Probst,  Gymn.  L.  Dr.  Eckerlz,  Kcld, 
Hüifsl.  Berghaus,  Dr.  Scheck,  Dr.  Binsfeld,  Dr.  Weioliaafr, 
Zeicheol.  Boarel,  Mmiltdfr.  Weber,  CM.  Sebioael,  Owi.Seherf- 

See.  Scbülereahl  386  (la  30,  Ib.  33,  IIa.  36,  IIb.  51,  ill  58,  IV 
>,  V  55,  VI  58;  knth.  '257,  pvnn«;.  122,  furael  7),  Abit  28.  —  Ab- 
haadliiDg  des  Gyno.  L.  Aug.  Feld:  1)  Ableitung  der  Beibes  für  tri- 
gonomeirische  FuBciioneo.  2)  Ueher  die  Ansah!  der  Mler,  welebe 
darcb  awei  geaetgie  ebeae  Spriegel  entetehea.      0.  4, 

WkJKin»  ifdhere  Bürgendiule.  SchnloachrichtCD  von  Dir.  E Sch- 
weiler. Latein  VI-IV  4  St.,  Ill-l  3  Sf  ,  Franko«»  VI— III  5  , 
If  11.  I  4  St  ,  Engl  III  — l  3  St.,  Italien  freiwillig  I  2  St.,  Malhem. 
I~1V  6  St.,  V  4  St ,  VI  5  St  —  Ks  frei  prev.  eia  Dr.  M.  Wela- 
firiaer  ven  Fr.-Wilh.-Gynnaaion  bh  Kfiln,  als  Religionsl.  Vicar 
0rObbel8  von  Opladeo,  Dr.  Wehden  iindWeylanft  rnrkfrn  fn  die 
2  u.  3  Oberlehrerstelle.  —  LehrercolleglHmt  Ptr  E?srhweiler,  Oberl. 
ür.  Garthe,  Dr.  Wcydeo,  We>'laod,  ord.  L.  O'Brien,  Blüme- 
ling,  Heiig  L.  »rSbbele,  Wolff,  Dr.  Weiagirlaer,  ZdcbeaL 
Oedeatbal,  Schreibl.  Bruncker,  GesmDgl.  Weber,  Tnrol.  Rerx. 
SchfllerraM  nm  Srhliifs  297  (1  9,  H  41,  III  .58,  IV  63.  V  65,  VI  63; 
179  kath.,  ^jT  evang.,  31  iHrnel.),  Abu.  5.  —  Abhaodlung  des  [«ehrers 
J.  O'BrIeo:  Le  Deisme  en  Angltterre  et  $oh  inßuence  iur  let  NMerm- 
iwre$  angtaite  et  ßran^miie,  9  S.  4. 

iireuznarli.  Gymnasium.  Schnlnachrichten  von  Dir.  Pmf  Dr. 
Mf.  Axt  Laf  III  Fnfdrmann.  Chreofom  Ciceron.,  Ovid;  Franx.  in  V 
beginneod.  Oherl.  Walsmutb  vom  Gymnasium  r.u  Saarbräckeo  int 
ein,  im  Sommer  Cand.  0.  Welonaaa  ale  l*robelebrer,  nftlM.  Dr.  Lej 
ging  ab  al»  onl.  Lehrer  aa  daaOymnasiun  an  SaarbrÜclc  n  Lehrer- 
collegiam:  Dir  Prof  Dr.  M  Axt,  Oberl  Prof.  G  rabow,  Prof.  Stei- 
ner, R.  S>^  ffert,  \Vafj»niii  t  !i,  I>p!lmaDD,  ord  L.  .Möhriog,  Ose, 
Dr.  Lej-,  kath.  Rel.  L.  Caplan  W  eilsbrodt,  Gesaogl  Gleim,  Zei- 
cbeal.  Gatter.  Scbftlentabl  IS»,  AMC  ISft»  Hieb.  1856  Oefem  1^ 
Hieb.  3.  —  Abbaedlunie:  Sckolia  ad  Horatii  Smtimt.  Scriptit  Kai- 
mrtnitttt  Hey  ff  er  t  33  S.  4  Snt  f.  5.  0  zmpü  bezieht  "ich  ;iuf 
die  o'rarilai  coeii,  weil  die  eia  Appta  durch  die  Pontlnischeo  »lim^le 
führte;  taräits  =  vtipertiHu$i  daher  ist  nimi§  sa  Inen.  I,  5,  SI-^SI 
la  fnmm  MftVan  liegt  eiae  Iroale,  eiae  Ansfiieliine  auf  die  Priester^ 
würde,  in  der  jener  sich  IScberllch  rancht  T,  5,  97  —  101.  Lympkü 
irmtU  berefchnet,  dafn  die  Einwohner  vou  t^iiaiia  sinnhei  fiürf ,  aber- 
glAobfaRh  waren.  1,  10,  40—42  «u  lesen  (p.  13):  com»  garrtre  lahtU» 
(at  eeai^  Nisifot).  II,  55,  9»  ai  ieaeo  (p.  16):  mmnm  wmMnag*  fe^ 
faarfi  dRj»orf «aa«  9  ia^trlttt,  «asotfat;  «fv  =  follt»  hircinui  a  tmpM- 
fers  aiyarfai  M  acrieraai  tantre  mtßfaim»  11, 6, 16.  «tfasirafw  «  al 
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vanum  demomlrare,  arx  nis  8chii('Awe?ir;  ambitio,  nicht  des  Dichters, 
sondern  der  Andern,  besonders  6ex  schlechten  Dichter  cf.  I,  9,  22—25. 
45.  56.  6,  49  II,  3,  1— 10.  Kpist  II,  2,  65-68.  Matuline  elc.  =  pri- 
mum  iaiirae  argumentum  $it  vita  urbana  negotiorum  multitudine  ho- 
vtinumque  importunitate  iollicitistima.  Statt  Komae  V.  23  zu  lesen 
Homam'f  V.  36  u.  37  eu  verbinden  orabant  tnemininet  te  hodie  reverti 
=  orabant  meminiues  ttnam  ex  cautit  reditus  tili  in  urbem  ette  rem 
communem  magnam  atque  noram,  communis  bezieht  sich  auf  die  Schrei- 
berziiort.  V.  24  Worte  des  Janu9,  zu  lesen  *urge  (p.  24);  upontor^  de 
spontione  apud  Iribunal;  der  Dichter  steht  früh  auf  (9at.  I,  6,  122: 
iaeeo  dormien»  in  iecto  ad  quartam  vigiliamy  post  hanc,  Mlutationum 
tempore  y  per  urbem  et  domoi  amicorum  vagor)  cf.  Per«.  5,  132.  — 
V.  25  trahit  =  »eu  toi  hibernu»,  diem  currui  impoxitum  breviuimo  per 
coelum  orbe  dncit.  V.  28  tardi  =  die  /.u  spat  aufstehenden ;  tu  pultet 
du  mfichtesl  wohl  schlagen  alles  dir  entgegenkommende  (Carm.  III, 
5,  51.  IV,  9,  43).  —  V.  32  alrae  Etquiliae  cf.  I,  8,  8;  aliena  negotia 
—  ambitiosorum ,  quae  undique  attultanty  antequam  ad  dnlcittimum 
amiruni  perreniat. 

l<eiiiie|».  ilühere  Bürgerschule.  5  Classen.  Lehrercollegium: 
Rector  Eiselen,  ord  L.  Meunier,  Dr.  Thieler,  Hürxlhal,  Hülfsl. 
Pfarrer  Hü  Ismann,  Pf.  Evertshusch,  Ostermcyer.  Schülerzahl 
83.  —  Abhandlung  des  Rector  Eiselen:  Zur  Geschichte  der  früheren 
höheren  Bürgerschule,  über  Zweck  und  Geist  der  jetzigen  Anstalt. 

liinz.  Progymnasium.  4  Classen.  Lehrercollegium :  Hector  Mar- 
chand, ordentl.  L.  Ballas,  Schulte,  Grimm,  Zeichenl  Octtgen. 
Schülerzahl  58.  —  Abhandlung  des  Rector  Marchand:  Lebensge- 
schichte des  heil.  Kirchenlehrers  Hilarius  Bischof  von  Poitiers. 

jVlBlnied^'.  Höhere  Bürgerschule.  Schulnachrichten  vom  Rector 
A.  Schuncken  Die  Anstalt  hat  3  Classen:  II  —  IV,  IV  in  2  Cölus 
getheilt.  Der  Unterricht  in  den  unteren  CIa.ssen  geschieht  überwie- 
gend In  französ. ,  in  den  oberen  überwiegend  in  deutscher  Sprache. 
11:  Deutsch  2  St,  Rel.  2  St.,  Latein  4  St.  (Cic.  in  Cat.,  Liv.,  Virg.; 
dazu  4  St  priv  ),  Griech.  4  St.  (Od.,  Anab  ),  Englisch  2,  resp.  4  St. 
(.Macbeth),  Franz.  4  St.,  Math.  6  St.,  Naturwiss.  2  St.,  Gesch.  3  St., 
III:  Deutsch  3  St.,  Lat.  3  St.  (dazu  priv.),  Griech.  3  St.,  Engl.  3  St., 
Franz.  3  St.,  Malhem.  6  St.,  Gesch.  u.  Geogr.  4  St.,  Naturg.  1  St., 
Quarta  A:  Deutsch  2  St.,  Lat.  5  (resp.  3)  St  ,  Franz.  5  St.,  .Vlathem. 
5  St.,  Ge.sch.  u.  Geogr.  4  St.,  Naturg.  2  St.,  Quarta  B:  Deutsch  2  St., 
Lat.  3  St.,  Französ.  2  St.,  Mathem.  4  St.,  Gesch.  u.  Geogr.  4  St.  — 
Lehrer  Kreusch  ging  ab,  an  seine  Stelle  trat  J.  Collin.  Lehrer- 
collegium: Rector  Schuncken,  ord.  L.  Schrörs,  Gascou,  Kreusch, 
Vogt,  Collin,  Vicar  Plum,  Zeichenl.  Ponsard,  Gesangl.  Graff 
Schülerzahl  77.  —  Abhandlung:  Der  gregorianische  Kalender.  Eine 
populäre  Abhandlung  von  Ad.  Vogt.  22  S.  4.  Es  ist  hier  alles  zu- 
sammengestellt, was  zum  richtigen  VerständniCs  der  Einrichtungen  un- 
seres Kalenders  irgendwie  dienlich  ist. 

IVlOm.  Progymuasium  4  CI.  Lehrercollegium:  Rector  Scotti, 
Conr.  Dr.  SeideuMiücker,  6.  L.  Hauckwitz,  Rhein,  Cand.  Hun- 
rath,  Gesangl.  Greef,  Schreibl.  Schäfer.    Schülerzahl  80. 

UlAllielni  a.  Klieln.  Progymnasium.  5  Classen.  Lehrercol- 
legium: Dr.  Pleimes,  ord.  L.  Caplan  Proff,  Dr.  Matzdorff,  Bran- 
scheid, Caunianns,  Zeichenl.  Soller,  Ptarrer  Stieger  und  Nöll. 
Schülerzahl  90.  —  Abhandlung  des  Rector  Dr.  Pleimes:  Sur  l'ori- 
gine,  l'accroistement,  la  decadence  et  la  renaittanct  probable  de  la  ville 
de  Veniu. 
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BMUlMlai  A*  «I.  Itahr.  Hdhm  Birgerselnile.  schnhMiefttM- 

len  von  Rector  GalleDkamp.    Die  ScbüTer/.ahl  jetzt  155;  nm  Schtaii 
des  Wlotersemesler«  u,\t)^  Lehrer  Klan  ke  an  die  höhere  Biir^  er  •schule 
•d.a  Laodsberg  a.  d.  W.,  ia  seine  Steile  trat  Lehrer  Patide  vum  C»>  i»- 
oasiuni  ku  liorlmimd.   LebrercuUegiiim :  Rector  CtallaolrAin  p,  Or« 
tltablberie>  Dr.  Nagel>  Dr.  Deiekei  Dr.  Richter,  Seolbof,  PafcJcv 
*     Berofi,  Muller,  Pfarrer  Seyd.  Am  22.  und  23  August  wurde  iioier 
Vnr«5it/.  dejj  Provin/ial-Srhiilralhs  Dr.  Landfermana  die  er»le  Abt- 
turieaten-Priitiin^  vorgeDomiDeD.  —  AbbaodlUDg  des  Dr.  R  Nagel: 
Fraoyoia  Villoo,  Versuch  einer  krifiscbeo  Darstelliiog  seioes  L  thtm 
Dsch  seiiieo  Gatficbleii.  23  B.  4.  V.  Villoa  aMptt  nntm  4m  MnkaM 
ieioer  Gedichte  aussobllefiillGb  aus  dem  lohalto  aeioes  eigenen  Lebopa; 
vr  j«if  r?!thpr  der  prsfo  moderne  Dichfer  Frankreich«,  dadurch  ^ewaat 
er  mich  die  Gunst  biiur/.  f.    Das  Wort  Villon  ia  seiner  Bedeutnag 
,,Guiioer''  reicht  über  das  Zeitalter  UDsers  Dichtiera  »urilck,  ea  ver- 
dank! ato  Bieht  eral  aeioeD  SCrelobeoi  auf  nasefa  Dlcbter  gln^  dar 
Name  als  auf  dea  ueottier  von  dem  aiataffe  Aber,  weil  der  DicMar 
der  Bedeutung  des  Namens  seines  Lehrers  alle  Ehre  machte;  der  Name 
Corbtuit  war  Zuname  der  Pamilif»,  wurde  nber  von  dem  Necknameo 
Villon  verdrängt.    Er  war  geboicu  io  dem  iuüerbalb  des  Varitis  ge« 
legenea  Dorfe  Attvera;  wegea  dea  ZuaaBeabaagea  aeloea  Lebeas  HÜ 
der  :sradt  Paris  nannte  er  sich  ni  de  Pmri»  «ad  tnfant  de  Pmriä.  BT 
mufs  1432  geboren  scfn,  iiod  zwar  war  er  von  armer  und  gerin jrfr 
Herkunft;  er  Vwhiv  ein  gemächliches  Leben;  mit  solcbeo  Neiguogea 
und  guten  Aolageu  ward  er  fi^tudeut  der  Pariser  Universitftt,  aber  seia 
leiebtaiaaigea  Leben  fQbrte  Iba  dftera  io  die  Bftade  der  Gerecbtigfceit 
Unglilckllche  Liebe  trieb  ibn  aaa  der  Stadt,  Weihnachten  1456.  Kr 
Hchriph  Prtit  Teitawent ,  rin  T.niz  d   h.  T..ciy-i     Mif  Anderen 

unleniahm  er  df»nn  eine  arge  Kreveiihat,  die  ihn  dem  Vrecöt  de  }*(irit 
überlieferte,  er  sollte  gehängt  werden.  Die  Geburt  der  Maria  voo 
Borgoad,  die  er  liierte,  wnrdo  Ursaebe  aeinwBegDadiguog.  Nim  be* 
ginnt  1457  sein  unstätea^Wanderlebea.  1461  ist  er  im  GefSngnife  ma 
Mehnn  siir  !>oirc  in  scbauerlichpr  Lage,  gefoltert.  Kdni;:.^  I^ndwig  be- 
gnadigte ihn.  Dann  schrieb  er  grand  te%tament.  Rabelais  .Vach- 
riebt  von  seinem  Aufenthalt  in  England  ist  für  sagenhaft  su  halten. 
Br  fliac  Ua  1480  i;elabt  kabea. 

'  llAnRteMtfel«  Gymnasium.  Schnlaaebrlcbten  voa  Dir.  Jae 
ICatzfe3'.   Die  rmgesfaltung  der  CoIIegiuros-  und  (lJymnas!nm!»?e- 
bilude  zur  Einrichtung^  des  We««tflil^els  Im  rollegitiro  für  die  Zwecke 
des  erzbiscböOicbcD  Kicioseminars  ist  vollendet,  und  nun  treteu  die 
Alomnen  ein.  Lebrercolleglu»:  Dir.  Katafey,  Ober].  Dr.  Bagelä- 
ken,  Dr.  Hoeb,  Dr.  Mobr,  Ret.  L.  Rolh,  Oberl.  Dr.  Tbiaqaea, 
ord.  L.  Cramer,  Dr.  Frleten,  Cand  Sydow;  es  trat  ein  als  Probe- 
lebrer  Dr.  Stahl.    Hchülerzahl  124  (I  17, «II  3!,  III  19.  IV '20,  V 
VI  14).  —  Abhandlung  des  Rellgionsl.  L.  Roth:  Üe  utella  (juae  Magu 
appargit.  18  8.  4,   Erklärung  voo  Matth.  II,  1—12.   Der  Verf.  ulami 
an,  dalb  die  Magier  dea  Im  Orient  geaebeaea  isteni  anf  der  Relae  aacb 
Jerusalem  nicht  sahen,  aber  avcb  alcht  auf  der  Reise  von  Jerusaleja, 
sondern  erst  In  BelhlehenK  Tnoayfn'  fafst  er  als  ,,vorausgee!lr  sein"; 
der  Stern,  in  Beiiilebero  ihnen  wieder  erscbeiuend,  zeigte  ihnep  Jenu 
debnrtastStte,  aie  ilraiilea  aicb,  den  Stern  wiederausehen;  das  Iniperf. 
üifoffyip  beaeldinet  die  lebiafto  Seblldemag.  Der  fitem  war  ela  wlii- 
lieber  Stern,  nicht  eine  Constellation  anderer  Sterne;  er  zeigte  aleb 
den  Magiern,  verschwand  wieder  und  kam  in  Bethlehem  wfedor  ynm 
Vorschein,  ein  Beweis,  dafs  er  kein  natürlicher  Stern  war.    Als  (Hc 
beiianate  Cooatellaiiou  747  u.  c.  stattfand,  ward  er  zutäiltg  s&uersi  ge« 
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«ehen,  nhcr  er  liiinßl  mit  ihr  nicht  /.nsnromPD.  Vnfn  aber  die  Mngier 
in  dem  neuen  Nlern  die  Anl{iindi|;iing  des  neuen  Judenkdni^s  nahen, 
ist  daraus  ku  erklären,  daf»  nie  durch  die  /.ers(reu(en  Juden  mit  den 
HorToungen  und  Ansichten  der  Juden  bekannt  (geworden  waren. 

IVeiif«.  Gymnaitiuni  und  Realschule,  ^'chulnachrichten  von  Dir. 
I>r.  Meun.  Durch  die  Vertretung  von  zwei  Lehrern  wurden  vielerlei 
AcDderunKcn  im  Lehrplan  noihwendi^.  FYir  Deutsch  und  philosophi- 
sche Propüdeulik  in  I  4  2St.  hesiimmt,  die  wichtigsten  Theiie  der  Lo- 
gik und  Hhelorik  wurden  im  AnschluTs  an  die  Leclüre  des  Piaton  und 
Demosthenes  erlAuiert.  —  Abit.-Arb  im  Deutschen:  Scrlerii  »i  hene 
poenilet,  eradenda  cupidini»  prari  »mit  eirmenta.  I>ie  grdfste  Feindin 
der  Tugend  ist  Eigeuliebc  ( ^inulichkeit,  Genufssuchl).  —  Im  Latein: 
Scrihatur  epiiioia  ad  ninicum  qua  latiue  lot^iimdi  exerritationeM  cum- 
Aieiidentitr.  —  Der  französische  Unterriehl  beginnt  in  V  mit  3  Classeo. 
Die  Kealela.ose  hat  in  16  Munden  besonderen  Unterricht  im  Knglischen, 
Französischen,  llandelAwissensrhaft  (3  M  ),  (Geographie  und  Zeichneu, 
in  den  übrigen  Leciionen  ist  die  untere  Abtheilung  mit  IV,  die  obere 
mit  III  combiuirt,  sie  entbehrt  dea  latcin.  und  griech.  Unterrichts. 
Lehrcrcollegium:  Dir.  Dr.  Menn,  Rel  L.  Eschweiler,  Oberl.  Dr. 
Bogen,  Oberl.  Ilemmerling,  Heall.  I>r.  Ahn,  ord.  L.  (^luossek, 
lluudoll,  Hiilfsl.  Wnldc^er,  Hülfsl.  Köhler,  nriirsl.  SSjree,  Ge- 
sang! Hart  mann,  Zeichenl.  Kupers,  ev.  Ref.  L.  Pf.  Leendertz. 
Ks  ging  ab  Curatpriester  Dr.  St  ein  hausen,  in  seine  Stelle  trat  Jos. 
Köhler  vom  Gymnasium  zu  Munster;  der  provisor.  L.  VV.  Roudolf 
wurde  definitiv  angestellt;  als  Hütrsl.  trat  ein  Cand  G  Syree  vom 
Gymnasium  zu  t'oblenz;  in  die  3.  neue  Oberichrerstelle  ruckte  Gym- 
nasiall. J.  Hemmerling;  am  27.  Juli  starb  Gymn:isiall.  Dr.  Joseph 
Pocth,  .')3  Jahre  alt,  seit  1851  Lehrer  an  der  Anstalt.  Mit  dem  Gym- 
nasium ist  ein  erzbischöfliches  C'onvikt  verbunden,  47  Zöglinge  zah- 
lend, in  das  nur  ftlr  Tertia  reife  JSchüler  aufgenommen  werden.  Schü- 
lerzahl  i72  (I  38,  IIa  35,  IIb.  41,  III  36,  IV  29,  V  4t),  VI  45,  Real. 
I  2,  Real.  II  6;  Kath  26(),  Ev.  10,  Israel.  2),  ausschliefslich  47  Zög- 
linge des  Convikles  (I  12,  IIa.  12,  IIb.  17,  III  6),  Abit.  12.  —  Ab- 
handlung des  Oberl  Dr.  Bogen:  De  lori»  aliquot  e  Cicrronit  Tutcula- 
iiarum  disputatiunum  libro  /.  explicandia  vommentatio  critica.    17  S.  4. 

1)  V^III,  15  zu  interpungiren:  inalnm  haberemu»  in  vita  =  malum  ha- 
heremuty  quod  ine»$et  in  vita  vgl.  ad  fam.  V,  15  med.,  pro  Dejot.  13. 

2)  IX,  19:  Animum  autem  alii  animam,  ut  rere  no$tri.  Df ciarat  no' 
men.  Snm  et  at^ere  aniniam  et  efflare  diciiiiut  et  animoioi  et  bene 
auimatot  ex  animi  »ententia.  lp»e  autem  animu$  ah  anima  dictu»  eity 
d.  i.  faktisch  halten  die  Römer  den  animu*  für  die  anima y  denn  sie 
gebrauchen  die  Namen  promiscue;  ex  animi  $ententia  =  der  Bedeutung 
des  Wortes  aniwui  entsprechend;  Cicero  hält  animui  für  abgeleitet 
von  anima.  3)  XVll,  41  tin.:  quinta  itla  nun  nominata  magi»  quam 
non  inlellecta  natura  =  mehr  ein  namenloses  als  unverstandenes  Ele- 
ment, vgl.  10,  22.  Arist.  benannte  das  5.  Element  nicht,  aber  wohl 
Eine  Hpecies  den  genu$y  des  animus,  nannte  er  h'itlixua.  4)  XIX,  45: 
Haer  enim  pulchritudo  etiam  in  tcrris  patritam  illam  et  avitam,  ut 
ait  T/ieop/irattuty  p/tilo»ophiam  y  cognitioni*  cupiditate  incennam ,  ex- 
citarit.  Der  Sinn  ist:  IneBt  in  tnentibus  noitrii  intatiabili»  quaedam 
cupiditat  verum  conlemptandnrum  coelettium:  quarum  quidem  e  pulchri- 
tudine  orta  ett  veterum  illa  philoiophiay  quae  orderet  rngnitiuni»  cupi- 
ditate y  rerum  coelettium  cognoscendarum  cupidiaxima  esset;  die  Meta- 
pher incentam  —  excitavit  ist  vom  Feuer  entlehnt.  5)  XXX,  73:  Ua 
eommemorat y  ut  cygniy  qvi  non  $ine  cauua  Apollini  dicati  «in/,  uä 
quod  ab  eo  ditinationem  habere  videantur,  qua  providenteiy  quid  in 
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morie  hom  süf  cum  cantu  et  voluptate  moriantur;  iic  ^mmiäm»  bont* 
et  docin  tue  faeiendum:  nee  vero  it  hoc  quUquam  imkUm  f9U9$^  mim 
Htm  nthU  mecUtnt  ää^^tmitr  4t  mUme  €ü/fitm»tibuM,  qmm  tU  tmtft 

u*u  venit,  guit  quum  acriter  oculis  deficientem  iolem  intuerentur ,  rim 
afffpecftin  omnino  amitierent ;  iic  mentin  nrie  sf  ifttf  iittttrn»  noHnuut' 

Iuam  heltttvit,  ob  e«mque  cautMm  eoatempiandi  dUigentiam  amiiiimm». 
tafiv  Mdmt,  ekemmptehuu,  iattUmmtt  mmUm  mbtrtm  rtwtrtemt^ 
immquam  rali»  tu  mmri  immettMOf  noitra  mÜtur  oralio ;  d.  i.  Kwcifelad» 
um  iich  blirkrnrl,  ^«l^prnf^.  oft  {muUa  Nom.  '^err.  fem.)  dem  Ziele  hr»-. 
reit«  xiigewandt  sich  wieder  rtlnvendend,  fuhrt,  ein  Kabn  auf  deoi  tia- 
ermeCiliclieu  OceiiD^  UDsere  Mede  dabio;  nach  Plat.  Phaedon.  p.  b5.  di 
M  vir  ßUrtüvw  tmv  mt^^ntnnf  I6ymp  Uißwna  uiA  iwU^^tpi^waMmm 

6)  XXXVI,  ST  8H:  .\of  qut  gtimut,  num  sie  (in  dieaem  sinne)  ftni 
eornibu*  caremug  aut  penntt  f  Sit,  qui  id  dixeritf  certe  nemo.  —  Hoc 
premendum  etiam  atque  eliam  eit  argumentum,  cunfirmato  itlo,  de  qua, 
n  mortmlti  tte.f  de  quo  =»  §eeimdmm  qutd,  Mmtm  AijgWMM  luit  mum 
durchaus  festzuhaUeD^  weDD  das  andere  feststeht,  demzufol^re,  WCM 
die  iSeele  sterblich  Ist,  mit  dem  Tode  ein  so  entschieden  (duhitare  nmm 
pouumu»)  vollstftfldiger  Untergang  verbunden  ist,  dafii  auch  uicfat  4er 
geringste  Gedanke  tob  dier  BBipÜnlaDf  cnrflckUeibt.  —  ttimwim  id 
/keile  pmtiare  earere;  tu  Merl«  iioji  dicilur  =  Cmrtrt  Im  awelteo  tBUmmm 
bclht  Freiheit  von  irdwptiRm  fchcl,  in  diesem  Sinnr,  frei  sein  vom 
Hebel,  sajTt  man  carcrr  voo  tieo  Todten  nicht,  denn  es  wäre  nicbC 
fcbmerzlich;  in  diesem  sinne  Itönnte  carere  nicht  für  ein  Uoelück  ge- 
halten w«nlen,  &m  41a  Todten  Drei  von  Unglfiefc  Mefbee;  In  jener 
deutung  soll  vielmehr  enrtre  von  den  Todten  selten,  wemcb  sie  der 
Grlfrr  herndhf  ««ind,  WM  siolierUoli  ei«  Uigiäek  iat;  MfvrrieC  «ik« 
•tnolivisch  gebraucht. 

IVeuwIed*  Prog>  oioasium.  4  Classeo.  Lebrercollegium :  Recier 
Aits,  Okerl.  Heaekell,  ord.  L.  Nobli  L.  Prafe,  Bleaekey  Sei* 
flieol.  Klefs.   Scbulereahl  109. 

PrOiii.  Progymnasiuoi.  3  Tfassen,  VI— Hl.  Lehrercolle^nm: 
Bector  Pohle,  ord.  L.  Cordel,  Brand,  Caplan  Graach,  OesangL 
KrAffges,  Sohrelbl.  Boilonla.  Schdlereahl  35*  ^  Abbandlnng  de« 
Bector  Pohle:  Kurse  OeMhIchte  der  gefSrsteten  Abtei  Priun. 

Itheydt.  nnhcrr  Lehranstalt.  4  ('lassen.  Lchrerrollc^iura :  Ree* 
tor  Dr.  VV  itienhatis,  Oberl.  Andrleasen^  ord.  Ij.  Hobick^  KArvei^ 
Caplan  Wejer.   fichäieraahi  dO. 

SMivfcHlelcmi*  SjanMloa.  Bebal—ehfleiit—  von  PIrecter  9, 
Peter.  Fnr  Prima  tat  Woche  um  Woche  ein  Nachmittag  su  atadlea 
ftreigegeben  Abitur.- Arb.:  Im  Deutschen:  I)  Solamen  miteris  sorioi 
kahttitte  malorum.  2)  '0  «tf  Anon:;  av&f^unoq  oi>  naidfvfint.  Itu  La- 
tein :  De  Alexandri  M.  ingeniu  et  moribu»  exponatur.  2 )  Quibus  reius 
dmgmttm  it  eitiMt  Bammmm  htm  witniut  tu  fUmiU  4wet  itwenüni 
tur.  —  Im  Griech.  wurden  In  I  an  die  Leetüre  von  Plat.  Kathyphro, 
Crito  trnd  P[ine()<j  die  Fleroente  der  Logik  gckofipft.  Die  Realablhei- 
Inng  der  lia.  hai  4  »t.  Kraozös.,  3  St.  Englisch,  3  St.  geora.  Zeick- 
'Ben,  ist  Im  Devteeken,  Latein,  ReUgion,  Geseh.  und  Geogr.,  MntheB. 
mit  Gymn.  II  veteialfft.  Die  Bealabtk.  III  bat  S  8t.  Fransie.,  3  SL 
Fnfrli.«*ch,  2  st  ^eom.  Zeichnen  hesonders,  Real.  IV  6  St.  PransA«.  — 
Oberl.  Wafsmuth  £:in»;  ab  nach  Kreuznach,  es  trat  ein  Dr.  Wulfe rt 
von  Minden,  als  kaih.  Hei.  L.  Kaplan  Friedrich.  Lehrercoliegtnm: 
Dir.  Peter,  Pref.  Dr.  Sekrtfler»  Oberl.  Meeaerer,  Oberl.  Bebaiita, 
Dr.  Wulfert,  Lehrer  Kdltf^By  Kupper,  Pflunr  Ilse,  Kapliiu  Frie««' 
«rieb,  HAIM.  «•liaaberg,  Ukrar  flabilMwaM  m  <l  4, 
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II  17,  III  16,  IV  30,  V37,  VI  Abit  ii.  —  Ahhandliiog  den  Oberl. 
Prof.  Dr.  SehrOier:.  Quaeitionei  Huratiauae.  II.  22  8.  4.  Zur  lie- 
gnladuoi  dar  LeiMtft  Carm.  III,  3:  purpurm  hihtt  9re  neeiar  ataU 
/ii&if  Huchi  der  Verf.  /u  beweiieB,  iheila  nua  Boraüiu,  tlieils  aus  Vir> 
gilius,  Ovidiii»,  Marnnlin  ii  A.,  dafn  es  /tir  Zeil  dea  Augustus  Doeh 
oicbl  tfitte  war,  die  Kainer  sich  als  wirkiicbe  Gfilter  %a  deokeo,  soa- 
d«r%  w«tttt  aia  diaj  kaUbei^  ala  aar  ala  Stallvertreier  Jupiiera  so  ge> 
aaaai  werdeo  imd  die  etfl^atlleha  äimmiimt  ala  ihr  künftiges  Laaa  be- 
zelcbnof  ^vir(^.  Sodsnn  sucht  er  zu  beweisen,  <^f\C8  rann.  II,  7,  9  sqq. 
Horatiutt  mit  deo  Geschichfschreibera  libereioffdinme;  Ifornt.  sei  nach 
dem  &>iiU'x.e  der  repiit»likaoi»€ben  {üacbe  aufs  Meer  geOoheo  und  daoo 
vaaTbaata  aaoli  llallta  ■wriekgeiebrt ;  i^aaias  aeaae  er  aleh  nlldeai 
gauxeo  Heere,  welebaa  bei  4tm  naarwarletea  Unglück  von  eloem  pn« 
nischen  Schrefkeo  ergrifTen  gewesen  sei,  ähnlich  wie  io  der  Trasi- 
raeniscbeo  Schlacht,  worin  durchaus  kein  Vorwurf  liege;  die  minatc» 
aber  bejeeichoeo  die  noch  Im  Tode  Ihren  soldatischen  8tols  iu  deo 
Miaaea  seigaadea  Baldalaa,  turpe  beilba  der  Bodaa  ala  UntgeAtegt. 

^aarl«iils.  Prouymuasium.  3  Clasfien.  LehrercoIIegium:  Bec- 
cor  Meyer,  ord.  L.  Dantz,  Degaa,  Kaplan  Krals,  lecba.  L*  Krell, 
Ha  bes.    ScbüleraabI  61. 

8«liii|i^ea«  Bibave  Bfiigencbvle.  4  ClaaM.  Lebraraollagluai: 
Hector  P h  i lippi,  «rd.  L.  Scbrey,  Caad.  Wa jaaaa,  Facha.  Mt* 
larxalil  108. 

Trier.  Gymnasium.  J^rhnJnncliricliten  von  Dir.  Prof.  Dr.  V.  Lör«. 
1  u.  11  siod  vollstaodig  iu  beiden  Ablii.  ge«cbiedeo.  In  der  Geometrie 
gebranob»  Lageadrc^  lai  Lai.  Zoaipt  nad  Siberti,  iai  Orlech.  BaNmaasv. 
la  11  b.  gelesen  Caes.  b.  Gall.,  b.  civ.  und  Llv.,  OtIdL  Met  und  Virgn 
Aen  Id  IV  Im  Deiif sehen  gebraucht  Heyae  Gramm.  —  Prof.  Stel- 
ninger  das  ganze  Jahr  krank.  Dr.  Pauly  ging  ab  ao  das  Gymna- 
aiiUB  Btt  Aacbca,  1.  Januar  Rülfsl.  Pohle  als  Rector  des  Progyraoa« 
aiaaia  an  Mai.  Dia  V,  IV,  Ul  wnrdea-  wagea  UeberMllmig  ia  2 
parallele  CAlun  getrennt,  dentialb  Caud  Holler  als  lliirfst  eintrat; 
CanH  H  Houbeu  (rat  als  Prubelehrer  ein.  Hülfsl.  J.Giesen  wurde 
als  (>.  ord.  Lehrer  aogestelli.  LehrercoIlegUiin :  Dir.  Prof.  Dr.  Lurs, 
Prof.  SUlPiager,  Prof.  Dr.  Bavaelier,  Obarl.  Dr.  Kdnigbnff, 
kaUial.  Hai.  L.  Korsilius,  Oberl.  Haubea,  ard.  L.  Simon,  OberL. 
Plc.^rh,  ord.  L.  Dr.  Hilpert,  Sclimldt,  Blum,  Gieseo,  kath.  Bei  L. 
Piscli,  ev.  Hei.  L.  Pf.  Beyschlag,  comro.  L.  Piro,  comm.  1/  Hol- 
ler, Caud.  H.  Huubeo,  Gesangl.  Hamm,  Zeicbeui.  Kraus,  äcbfeibl. 
Peltser.  Mttlaraahl  455  (la.  17,  Ib.  23,  IIa.  31,  IIb.  53»  Ul  75, 
IV  90,  V  95,  VI  71;  421  kath  ,  31  ar,  3  Israel ),  Ahit.  14.  Hit  dem 
Gymnasium  vereinigt  ist  das  Convictorinai  für  >itudierende,  die  sich 
dem  geistlichen  8l«ode  widmen  wollen;  zfthlt  169  Alumoeo,  sowie  7 
Alaaiaea  der  Banihus'schen  Stiftung.  Zur  Verwaitnag  dea  Gymnaslnoia 
gebdveB  bedeutende  Famlllaoeiiftungen.  —  Abhandlung  des  Oberl  J. 
HotificTi:  Quithm  Hörnern»  in  Odyttea  ßnxerti  l'li:tcm.  15  S.  4.  Ea 
werdeo  die  körperlichen  Eigenschaften  des  Odysseus  nach  der  Odys- 
see aofgafäbrl.  Darnach  erscbeiot  Odysseus  schön,  nicht  ubermiisig 
i^lb,  dar  abera  KBrpar  etwaa  Hagar  ala  dar  allere,  voa  feaiea  Sebas^ 
Mb,  krfifrigea  AnaaB  «ad  Baiaaa,  brattaa  BaboMern,  blonden  herab-, 
hängenden  Haaren,  schönen  Aupen.  diehtem  Bart,  gebräunr,  jugeadlicb 
aoxu^chaiien  !>chliL-rsjich  alle  K|)ith€i,'i  <leN  OdyMeua  niifgetc&hlt.  Die 
über  dasselbe  Thema  erschieaeoen  Schriften  von  Aiteo bürg  (Schleu-^ 
atogea  li87>  «ad  Maraawlu  (Diaaeldarr  1864)  bat  dar  Tart  «lehli 
ttgefuhrt.  ^ 

IMms  mbera  Btrcmekidik  BcfeBlaaabiiahiaa  voa  Dir.  Wn^ 
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V Ichoff.  Der  Ia(ein.  llntcrrlrht  becinni  in  Qiiintn  und  lif^t  von  da  in 
allen  Classen  4  üt.f  der  frao«ö«.  io  äexiu  (7  st ),  der  eoglitcbe  io  III 
<2  St.).  Die  mit  ier  ABfltalc  ▼erbusdene  Oawerbg^elwrte  serfUli  !■  9 
Clanen  iiDd  hat  die  meisten  Lectlonen  von  jener  ffelrenot.  —  Lehrer 
Mannebacl)  srarb,  l>r.  HeilermaDn  g\tig  bU  Türecior  der  Denen 
Proviny.ial-Gewerbeschuie  nach  Coblenx,  der  evaog.  Bei.  L.  Pf.  Bcj- 
schlag  ging  ab,  es  trat  ein  Dr  Scboilsler  MU  K6iü,  td»  kalM. 
Ret  L.  RaplAD  Sckirrer,  alt  mag.  Bei.  L.  Fred.  Wilbalmi.  Mh- 
rercollegium:  Dir.  Vieboff,  Ober!.  Dr.  Longard,  Oberl.  Schnur, 
ArenB(,  ord  L  Dr.  Keller,  Diek,  Dr.  SchoitKler,  Hei  L.  Schif- 
fer und  VViitielmi,  Zeichenl.  Pürsieaberg,  C^eaangl.  Hamm,  Ge- 
werbesebaMir.  HarCnano,  Eüpper.  SeMileiMibl  900.  —  Abbaa< 
lang  febii. 

St.  Tf'endel«  Pro|fymna«tiiim.   3  Cl     Lrhrrrrollpcium:  Hcctor 
Busch,  ord.  L.  Schue,  Oiiini,  Hei.  L.  Oech.  Creias,  ev  Hei.  L. 
Pf.  Märchen,  Scbrelbl.  Bier,  Gesaogl.  8chub.    ^SchlilerKabl  41. 
Abfeaadl.  des  Bector  Baeoh:  Das  Krlagaweeea  dea  jfldiiobea  Volke«. 

W^eael*  G^'mnasium.  Scbulnacbrichten  von  Dir  Dr  Blume.  Der 
besondere  l'nferricht  ffir  die  Nirhtfrriechen  Io  II,  III,  IV  soll  erwei- 
tert werden  und  haben  dazu  die  städtischen  Behörden  eioen  Zuschulb 
voD  650  Thlro.  bewilligt,  und  ist  als  2.  Lehrer  für  neuere  Sprachen 
Dr.  Bloh t er  voa  der  Bealsekale  au  MOIkoln  a.  d.  Bahr  mit  600  IMra. 
angestellt.  Die  Combination  der  evaag.  Relig.  Classeo  III  n.  IV,  V 
u.  VI  ist  auf?f:ohi>hfn,  imd  uhrrnunrnt  Pf.  Sardemann  4  wdcb.  8t.  io 
IV  u.  III.  DitUii.  ür.  Lipke  ward  als  ord.  Lebrer  angeetelU.  la  I 
Int  fm  Latein,  gleiehaelilg  Immer  aar  Bin  SehriftoCeller,  Promlkor  aai 
-Dichter,  vierteljährlich  wechselod  gelesen.  Im  Griech.  Buttawnn,  in 
Lat.  Blume  gcbrrrTirM.  Die  Healabtheil.  von  II,  1IT,  IV  haften  bisher 
nur  franzds.  und  engl.  Uoterricht  besonders,  fiehrercollegiam:  Dir. 
Domherr  Dr.  Blume,  Prof.  Dr.  Fiedler,  Oberl.  Dr.  Wisseler,  Dr. 
Boldoaiaao,  Gyma.  L.  Miliar,  Bhrlioh,  Toftacb,  Dr.  PrOllor^ 
^r.  LIpko,  oraag.  Bei.  L.  Pf.  Dr.  Loh  mann,  katb.  Bei.  L.  Kaplan 
Schfirmann,  Ge^^angl.  Lange,  Zeicbenl.  Du  ms.  Schiller/.ahl  190 
(I  IS,  II  30,  III  50,  IV  31,  V  32,  VI  32;  137  ev.,  60  kath  ,  3  Israel., 
43  Realisten),  Abit.  6.  —  Abhandlung  des  Gymn.  L.  Dr.  Lipke:  De 
FIomM  eontUio.  20  B.  4.  HaapMchUcb  lahalteaagabo  daa 
Phädrus.  In  Be^iig  auf  die  Abfassuogsseit  stimmt  der  Verf.  mit  Stall- 
bau ro,  des.sen  letzte  j^cbrift:  Arth  rheforicat  in  Phaedro  expromtae 
indieium.  1852,  worin  erwiesen  wird,  dafs  aneh  die  rbeiorieche  Fir- 
baag  deai  apiteroa  Ursprünge  aiobt  wldorttralta,  ttaa  alehc  bakaaai 
geworden  zu  sein  scheint;  bei  der  Er wibnoag  Krisch e'e  koaaloaaah 
die  Recension  Cron'.s  in  den  Mnnrhn.  cel.  Anz.  }Hi9  N  Im9  sqq  he- 
nlcksichtlgt  werden.  Im  Anfange  der  Abhandlung  stellt  der  \  erf.  ."^ff•N 
len  des  Phädrus  mit  biblischen  ausammen,  quin  phiioiogorum  stuäia 
«0  mmxiwtt  imtiii  diifeaf ,  af  jao  ai'aeafa  et  qua  rmihm  UUtrme  mdu 
fatfat  ptoÜiM  etm  rtNgiam  dMftSaaa  coAaerMaf ,  taaiaia  afwro  ef 
twtünhivunque  expfanehtr. 

Wetzlar*  Gymnasium.  Schnlnaehrichten  voo  dem  prov.  Dir. 
Prof.  Dr.  O.  F.  Kleine.  Im  Lat.  gebraucht  Zompt  und  Siberti,  im 
0rieoh.  Bottaiaaa.  Heitai  186ft  Iral  BywM.  h.  Harr  aaah  4&iibr%ar 
Dienstzeit  in  Ruhestand.  Als  Vertreter  half  aus  Cand.  E.  Weller, 
dann  seit  Ostern  Cand.  Tbeod.  Hannen  aus  dem  Holstelnscbea.  Am 
12.  Juai  ward  der  ehemalige  DIrector  Prof.  Dr«  Hantschke  beerdigt. 
Der  katb.  Bei  L.  Gaplaa  Badonaeber  ging  aaoh  Beawied  ab.  Vater 
dia Lebrer  der  Anstalt  sind  730  Thir  /.ur  UnterstdtKung  vertheilt.  Lab- 
fefcoDaiiam:  Praf.  Dr.  Kialaoi  Obari.  Bwit,  Piaf.  Dr.  8ohlrlit% 
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Ober).  ElsermnnD,  Oberl.  Dr.  Frltsch,  Gymn.  L.  Rüttgcr,  Hiiirsl. 
Dr.  Theobald)  Caodd.  Weller  und  Hanseo,  Caplan  Rademacher, 
Gesangl.  Caotor  Frapke.  »chülerzahl  115  (1  9,  II  17,  III  24,  IV  24, 
V  21,  VI  20;  105  evaog.,  10  kath  ),  Abit.  Herbsl  1855  1856  2. 
AbhaDdInng  des  Oberl.  J.  W.  ElaermanD:  Ueber  die  Bedeutung  der 
Mathematik  und  Naturwissenschaften  für  das  höhere  geistige  Leben 
und  einige  sich  daraus  ergebende  Forderungen  an  das  Gymnasium. 
22  4.  Die  Mathematik  fordert  den  Sinn  für  reine  Wahrheit  mehr 
als  jede  andere  Wissenscbaft ,  gewöhnt  an  streng  logisches  Denken, 
dient  auch  in  Rücksicht  auf  ihre  Vollkommenheit  der  Darstellungswcise 
als  Muster.  Als  Hülfswisseuschaft  ist  die  Mathematik  y.ur  grüfsten  Be- 
deutung gelangt,  sie  macht  Natur  und  Leben  zum  Gegenstande  gei- 
stiger Betrachtung.  Die  Naturwissenschaften  regeu  das  Bcubachtungs- 
und  Uoterscheidungsvermugen  an,  erfrischen,  verjüngen  den  Menschen, 
beleben  die  Rede,  führen  ihn  T.iir  Vergleichung  seines  Ich,  macben 
sein  Inneres  ihm  gegenständlich,  gewähren  einen  hohen  geistigen  Ge- 
Dufs.  Diejenigen,  welche  sagen,  dafs  die  Naturwissenschaften  dem  ^ 
Nützlichkeilsprincipe  dienen,  verkennen  dieselben;  diejenigen,  welche 
meinen,  dafs  durch  sie  der  Mensch  sich  der  Oberherrlichkeit  des  Gei- 
stes entziehe,  sind  schon  durch  die  ersten  Autoritäten  unter  den  For- 
schern beruhigt;  diejenigen  aber,  welche  sie  von  den  Gymnasien  ent- 
fernen wollen,  fördern  die  Gefahr  der  Isoliruog  der  Wissenschaften. 
—  Mit  den  ihr  durch  die  preußischen  Gesetze  zuerkannten  stunden 
kann  die  Mathematik  wohl  zufrieden  sein,  auch  mit  den  festgesetzten 
Grenzen.  Es  ist  viel  darüber  auf  der  II.  westfälischen  Directoren- 
conferenz  verhandelt  Der  Vorschlag  der  Minorität  daselbst,  auch  die 
Elemente  der  sphärischen  Trigonometrie  noch  aufzunehmen,  ist  wohl 
begnlndet,  die  Bedenken  dagegen  leicht  zu  beseitigen.  Was  die  Ver- 
theilung  des  titoffes  betrifllt,  so  ist  nicht  die  Lehre  von  den  Propor- 
tionen in  den  Rechenunterricht  zu  bringen  und  darauf  die  zu<!ammen- 
gesetzte  Regel  de  tri  oder  gar  die  Kettenrecbnung  zu  gründen,  son- 
dern es  bedarf  von  theoretischer  Seite  nichts  als  der  Lehre  vom  Bruch, 
um  alle  Aufgaben  des  praktischen  Rechnens  lösen  zu  können. 

'IVevelliiiKhoveii.   Höhere  Bürgerschule.  3  Classen.  Lehrer- 
collegium:  Prinzhausen,  Wie  hl  er  ich.    Schülerzahl  60. 

l^'lpperfilrtK.  Progymnasium  und  Realschule.  4  Classen  (Vi 
— III).  Lehrercollegium :  Rector  Rurgar tz,  ord.  L.  Sauer,  Bess^, 
Kalt,  Höver,  Grennebach.  Schülerzahl  45.  —  Abhandlung  des 
ord.  L.  Besse:  Das  Studium  des  klassi.Hchen  Alterthums  vermag  die 
religiöse,  moralische  und  politische  Gesinnung  der  Jugend  in  hohem 
Grade  zu  veredeln. 

Xanten.  Progymnasiuro.  4  Classen.    Lehrercollegium:  Rector 
Cammann,  Conr.  Tersteegen,  Hülfsl.  Tu  II  mann.  Schüleraabl  57. 

Herford.  Hölscher. 
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in. 

{}.  lioratius  Flarms.  Ad  cod'rrs  soeculi  notii  decimique 
exactum  romnn'niario  crifico  et  exegctico  illustratum  edi- 
dtt  Franciscus  II  Itter,  Adjecti  sunt  indices  verhorttm 
et  annotationis.  Ltpsiae:  W.  Erifjchnann,  Volumen  prius 
MDCCCLVI.  XIAIl  und  494  Seiten.  Volumen  aUenim 
MDCCCLVII.  654  SciUD.  8. 

ObiilekU  kein  römischer  Dichter  von  jeher  so  viel  gelesen  wor- 
den, für  keinen  die  Kriiik  und  Kxegese  so  Moausge&eUt  Ihätais  gewc* 
•OB  im,  w\t  fVr  Horas,  m  int  4ocli  die  Briilinnc  den  Dtohim  m 
wenig  bereli«  mu  «Im»  fesfen  Abschluue  gndlaken,  dat>  je<ler  Den« 
-  mit  Finsirhf  MtKernommese  Versuch  derselben  neue  Ausbeute  gewahrt 
und  darum  des  Danke«  werlh  ist.    Die  Oden  und  Kpoden  des  Honu 
flind  Geiegeubeilf gedickte  in  jenem  üiane  des  Wortes,  in  weldieni 
Mtbe  Mne  KisennctaAna  für  jedes  gute  lyrfMlM  eedtolift  als  m^th^ 
weadlffla  Requisit  in  Anspruch  nimmt;  das  wesenl liebste  Brforderaifr 
7.11  cinrm  wahrhaften  Vcrsf;ln(1nisse  derselben  isf  rtnher  die  Errat  ff  elun» 
der  Veranlassung,  der  Ztit  und  der  Verhallnisse,  durch  welche  jt-d  s 
dieser  Gedichte  bedingt,  und  unter  denen  es  entstanden  ist.  Anderer 
An  ilad  die  Saürea  »od  E|»is(elB.  la  jeaeä  werdea  die  TfeacMlcH 
und  Gebrechen  der  Zeit  mit  den  WafTen  des  Spettaa  verMgl  WB4  pcr» 
*;tntrf,  in  diesen  trifi  der  Dichter  seineu  Zei(fienn«»<^en  fiPirenüber  ais 
L»elirer  der  Weisheit  und  Tugend  auf.    tSo  sind  in  diesem  i^iinne  zwar 
auch  die  tSermonen  Kinder  ihrer  Zeit,  aber  sie  sind  nicht  so  sehr 
durch  eiaaelae,  speclelle  Terillle  nad  VaraalaMaagea  hanrarg er«ie% 
ala  daieh  den  Geist  des  gesaromtea  daauülgaa  römischen  Lebeos  be- 
dingt; auch  ihr  VerstHndnifs  beruht  rwur  ^tim  Theil  nuf  der  F.rinitle- 
lung  der  Zeit  und  eiu£elnen  Gelegenheit,  welche  /ii  ihrer  t!n(s(ehiiBX 
Veranlassung  gegeben,  noch  wehr  aber  auf  eiaer  genauen  Keantnili 
des  gesamailca  emUdieD  and  gelatigea  Iirteaa  4ar  daaiallgea  Etocr 
weit.  8febea  fiber  rem  vad  lahalk  diene  Lebeas  lai  AilgeaMlaam  die 
Ansichten  fest,  und  Ist  somit  -wenigstens  nach  dieser  Ncite  hin  eice 
Basis  für  Hn<«  Vcr^rändnifs  der  liorasfiiscben  Satiren  und  tpistein  gege- 
ben, so  sind  dagegen  dber  die  Entstebungseeit  und  die  Veraniassiiag 
einer  groben  Aaaahi  vea  Odea  und  Biiedea,  als  die  weanaUJcbste  Vse- 
ausseuaag  fIBr  die  BrkÜmag  detaelhea,  die  Akten  aoch  lange  alehl 
c:esch1ossen    Trotc  Allem,  was  namenllfch  seit  Bentle^',  ja  scboe 
vor  ihm,  auf  diesem  Felde  geschehen  ist,  weichen  doch  eben  so  üh^r 
Veranlassung  und  Zeit  der  Abfassung  der  einzelnen  Dichtungen  de^ 
Heraa  wie  dber  die  Zelt  der  Heraasgabe  gaaxer  Bdeher  derselben, 
aad  awar  afeht  allela  hiatiebUich  der  Odea  aad  Bpedea,  eeadeni  aach 
der  Snfiren  und  J'pistefn,  die  Ansichten  noch  vielfach  von  einander 
;ih.  lind  es  bleib!  ri.-impntlich  von  dieser  feieite  aeoh  ela  golea  TlMsil  Ar- 
beit für  die  Erklärung  des  Dichters  übrig. 

Bia  daokeaawertber  Beitrag  ku  dieser  KrUimag  ist  das  Werk,  ia 
dessen  Aaaeige  wir  begriffea  siad*  Dar  Herr  Verf*  stellt  anaiehsl 
in  Prolegomenen  eine  Reibe  nllgemeiner  Gesichtspunitte  fest,  welche 
filr  die  nnehfolgende  TeTfe«»!{rjftk  und  Interpretation  mn('*^ehend  «Ind. 
Diese  Einleitung  zerfällt  in  Ib  Kapitel,  von  denen  wir  auf  einzelne, 
je  aachdeai  ihr  Inhalt  uns  dazu  Veranlassung  glebt,  etwas  genauer 
eiagekea  wailea. 
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Kapitel  II.  enthftit  die  LebeDshencbreibiing  des  Horaz  von  Siiein- 
niiis.  Hier  erklärt  sich  7.11  der  !S(elle:  vixit  piurimum  in  seceau  ntrit 
Kui  Saf/iiii  aul  Tihurtini;  domusqtie  ejtts  otlenditur  circa  Tihnrni  tu- 
culiini  Herr  Hitler  y.u  der  auch  von  Ref.  gedieiKen  Ansicht,  dafs 
Bora/,  neben  seinem  sabinlscben  Landgiiie  noch  ein  zweiles  aiiTtibur- 
finischem  Gebiete  besessen  habe.  Da  sich  den  eigenen  Zeiignisseo 
des  IMchiers  gegenüber  nicht  nur  seine  Vorliebe  für  Tibur  (vgl.  Carm. 
II,  6,  5  ff  ;  I,  7,  II  IT.),  sondern  auch  sein  /.eitweiliger  Aufenthalt  da- 
selbst (Carm.  IV,  2,  27  ff;  IV,  3,  10;  Kpist.  I,  7,  45;  I,  8,  12)  nicht 
in  Abrede  stellen  irifsl,  so  haben  einige  tlrklärer  angenommen,  dafs 
Hornz  da.^elbst  eine  .Micthswobnung  (rferfr«(/ri«w)  gehabt,  andere,  dafs 
er  sich  nuf  der  dortigen  Villa  des  jVlacenas,  welche  dieser  ihm  zur 
Disposition  gestellt,  aufgehalten  habe,  beide  die  oben  angeführte  Stelle 
«US  der  Lebensbeschreibung  des  Sueton  entweder  nicht  berücksichti- 
gend, oder  die  Worte  mit  Tiburtini  für  ein  Glossem  erklärend.  An- 
dere sind  der  Ansicht,  dafs  das  Sabinum  des  Hora/.  zwar  auf  sabini- 
scbem  Grund  und  Boden,  aber  Tibur  so  nahe  gelegen  habe,  dafs,  wo 
derselbe  von  seinem  tiburtinischen  Aufenthalte  spreche,  an  denjenigen 
auf  seinem  benachbarten  Sabinergulcben  ku  denken  sei;  noch  Andere 
glauben,  dafs  zu  dem  ^iabinum  eine  Meierei  auf  tiburtiniscbcm  Ge- 
biete gehilri,  oder  dafs  das  zur  Villa  gehiirige  Herrenhaus  in  der  i»tadf 
Tibur  gestanden  habe.  Aber  alle  diese  Annahmen  sind  entweder  will- 
kürlich und  durch  nichts  zu  erweisen,  oder  sie  lassen  sich  mit  dem 
unzweideutigen  Zeugnisse  ^tiielons  nicht  vereinigen.  Mit  Recht,  wie 
es  uns  scheint,  spricht  sich  daher  Herr  Ritter,  der  Aiiktoritiit  des 
Sueton  folgend,  für  die  Ansicht  aus,  dafs  Horaz  auch  auf  tiburtini- 
scbcm Grund  und  Boden  ein  Landgut  besessen  habe.  Das  ICinzige, 
was  sich  gegen  dieselbe  nicht  ohne  lächeln  des  Rechts  geltend  machen 
Ififst,  ist  der  Umstand,  dafs,  wftbrend  des  sabinlscben  Landguts  theils 
von  Horaz  selbst,  theils  von  Anderen  so  oft  gedacht  wird,  des  tibur- 
tinischen von  dem  Dichter  selbst  niemals  in  unzweideutiger  Weise, 
von  Anderen  nur  in  jener  einzigen  Stelle  Sueton's  Erwähnung  ge- 
scbieht.  Aber  wenn  die  nicht  unwahrscheinliche  Vermuthung  Herrn 
Ritter's  gegnlndet  ist,  dafs  das  Tibiirtinum  ein  Geschenk  des  Augii- 
stus  an  Horaz  für  die  Abrn.«»sung  des  Carmen  tarcnlare  gewesen  sei, 
welches  Horaz  im  Auftrage  Augusts  gedichtet,  so  verliert  auch  jener 
Einwand  viel  von  seiner  Bedeutung.  Denn  abgesehen  davon,  dafs  die 
Schenkung  eines  zweiten  Landguts  für  den  Dichter,  der  seine  Genüg- 
samkeit so  vielfach  bewShrt  hatte,  beiweitem  nicht  mehr  denjenigen 
Werth  haben  konnte,  welcher  in  dem  Besitze  des  ersten  lag,  der  ihm 
ruerst  die  Unabhängigkeit  seiner  fiufseren  Lage  gesichert  hatte,  dafs 
also  auch  zu  der  Erwfibnung  dieser  neuen  Besitzung  nicht  die  gleiche 
Veranlassung  wie  zu  der  der  früheren  vorlag,  lebte  Horaz  nach  dem 
Jahre  17  v.  Chr.,  in  welchem  das  carmen  iaentlare  gedichtet  ist,  auch 
nur  noch  kurze  Zeit,  und  wenige  seiner  Dichtungen  sind  jünger  als 
jenes  Jahr.  Eine  Bestätigung  seiner  Ansicht  findet  Herr  Ritter  in  der 
Erwähnung  des  Aufenthalts  des  Dichters  zn  Tibur  in  Carm.  IV,  3,  10, 
einer  Ode,  welche  er  mit  Kirchner  und  Weber  als  Epilog  zum  Car- 
men »aeculare  betrachtet,  und  deren  Abfassungszeit  er  wie  diese  seine 
Vorgänger  an  das  Endo  des  Jahres  17  v.  Chr.  setzt,  und  in  Carm.  IV^ 
2y  27  ff.,  welches  Gedicht  nach  ihm  im  Jahre  13  verfafst  ist. 
•  Mit  Recht  weist  in  Kap.  IV.  „de  Horatii  ititdiii  Atticit  et  Graecit 
veriticuiit*'  Herr  Ritter  darauf  hin,  dafs  der  Zweck,  weshalb  Horaz 
sich  nach  Vollendung  seiner  elementaren  Studien  in  Rom  nach  Athen 
begeben  habe,  nicht  der  gewesen  sei,  hier  weitere  grammalische  (im 
antiken  Sinne  des  Ausdrucks)  oder  poetische  Studien  zn  treiben,  son- 
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dem  lieh  der  PbiloMplile  KU  wif^men.  PrCs  hierzo  schon  der  Koahe 
vom  Vater  beatimnit  gewesen  nei,  tindet  Herr  Ritter  in  deo  Wortoo 
(Serm.  1,  4,  115);  sapien»,  vitalu  quidque  petitu  iü  mtÜMM,  cauiat  red- 
mi  ufcMCat.  Jeienfidto  beweM  det  Dtobtera  elfMe  Aacafet 
(Bplalk  II»  2«  43):  mißeeire  bonae  paullo  plut  arlii  Atkenat^  »cilicet  mt 
po»«em  rurvo  dignotcere  rectum  atque  inier  tihan  Arademi  qwaerere 
veruiiif  verbuoden  mit  den  ZougniasieB  des  Acrun  und  des  scbol.  Cn- 
quian.y  welcbe  berichten ,  dnfii  Horm  4ie  AimetebnuDg,  trat»  MfMT 
Jugend  and  oieilefeB  flMlninft  von  Dnitiis  als  Kriegstribun  in  sein 
riecr  aiifßCDOOiinpn  7U  wcrdrn  (vgl.  Ritter  711  Epist.  II,  2,  47),  sel- 
oeoi  t)enU8  erworbcoen  Hufe  iu  der  PhüosopUie  verdankt  habe,  hin- 
Iftnglicb,  daia  die  Bescbäftiguog  rail  philosophischeu  6tudieo»  wo  mcbl 
der  eiMige,  to  dofek  ein  Haaptoweek  letaan  AnlsBtlialli  la  AUkm  §ßf^ 
watea  inl.  Mit  Hecht  werden  dabar  aneli  seine  Satiren  und  Briefe, 
wenn  er  ihnen  auch  nicht  vorzugsweise  ««etnen  Dichterruhm  verdanlt^ 
doch,  Insofern  ▼orxüglich  in  ihnen  seine  inoralphilosophiachen  Anaicb- 
ten  ihren  Ausdruclc  Snden,  als  diejenigen  seiner  Dichtungaa  baaelcb- 
m9tf  la  daaea  aleb  aalaa  Nalar  aai  «eicten  und  unmUtetharaHi  <wr 

fleictirf  ,  wie  er  denn  auch  seine  Dichtcrianfbahn  mit  ihnen  begonnen, 
sein  gaonen  Lebaa  hiaditrcb  in  ihnen  verfolgt^  und  mit  Üinen  bencliioa- 
■en  hat.  ■■  -  '9^^ 

Aber  Harr  Bitter  Tiadlefart  den  Aafbatbalta  den  aaraa  la  Me* 
cbeaiaad  aaeh  paelische  Versuche ,  und  nwar  nicht  nur  in  Allgemein 
neu,  sondern  er  weist  die  E!n(8tehnng  dreier  seiner  Epoden  jener  Zeil 
zu.  In  der  That  ist  es  mehr  als  iiowahrscheinlicb,  dafs  Hora^  sich 
seines  Berufs  als  Dichter  erst  nach  seiner  Böciiltehr  nach  Italien,  aina 
la  ader  aacb  aeiaeai  24.  Lebea^abra,  bawalbt  gavaadea,  ader  dafe 
seine  eigene  Grsulhlung,  wie  die  Arnutb,  in  welche  er  sich  in  Folge 
seiner  Theilnnhoie  an  dem  Kriege  des  Brutoa  und  Cassius  gegen  die 
Triunvirn  versetat  geaeheni  es  gewesen  mtl,  die  ihn  angetrieben  habe, 
Vena  a«  aiaebea  (Bplnt.  II,  2,  42:  mmit  dmai  primmm  m  Mmimm 
mUppi,  deeitii  humilem  pmmk  i'aapMif m  aafinn  «f  /artt  et  fmmäi 
paupertas  impuUt  andax ,  ut  rergvn  facprrm  ;}y  so  zu  deuten  sei,  al» 
ob  diese  Arrniith  ihn  /,u  meinen  ersten  poetischen  Versuchen  vermucbt 
habe,  mag  nuu  das  venu»  facere  vuu  der  Poesie  überhaupt  oder,  was 
aaeb  dea  BviaaiaMabaaga,  la  welebeai  der  Aaadraefc  la  dar  aa^eMe^ 
tea  Stelle  gebraucht  wird,  unxweifelhaft  riditiger  int,  Ten  der  lyri- 
schen in.<;besondere  im  Gegensätze  gegen  die  nur  den  Unferhnlttin;»««. 
ten  des  gewöhnlichen  Lebens  reprisentirenden  Satiren  und  Upistein 
(MTMion«!)  gedeutet  werden.  Auch  der  Annahme^  dafs  die  griecbi* 
sehen  Verne,  ailt  deaea  AMrtaaibhren  die  ErMbetoaag  dee  iHrirtaw 
dem  Dichter  verboten  hnhe  (Serm.  1,  10,  31;  atque  ego  quum  €hrateo9 
farrrcm  natut  mare  citra  rcr»iculo$f  vetmit  me  tali  voce  Quirtnui  c«f.), 
wtthreud  der  Zeit  seines  Aufeoibails  in  Griechenland  entstanden  seien, 
aidgea  wir  iaiaierbia  aaaiiaiaiea.  JedeaMle  alad  die  yereoehe,  grie- 
chische Verse  au  maoben,  nicht  in  eine  Zeit  eu  setzen,  in  welcber 
Horax  bereit«  an^efanijen  hatte,  «Ich  als  römischer  Diclwer  einea  Na- 
men SU  erwerben.  Sie  Icuoaen  freilich  anch  vor  seinen  Aufenthalt  in 
Griechealand  gefallen  sein,  aber  die  Voraussetsong,  daüB  jene  Verne 
während  dee  Lebeae  huer  OriueM  AeniAMt  gediebtet  werdea,  bat  vM 
Wahrscheinliche».  Allein  wenn  fTerr  Hiffer  weiter  geht  und  Jeae 
rrrifiriilot  Graecos  in  der  siebenten,  drei/.eholen  und  aechrehnten  Bpode 
wiederfindet,  weiche  spAter  auf  den  Wunsch  dee  Mieeoas  aus  ihr«« 
araprAaglieb  grieeUeebea  Gewaade  la  dasjenige,  irnlabne  ele  gegen« 
würtig  tragen,  umgedichtet  worden  seien  (ProlegoM.  S»  XVIII >,  mm 
ddHie  er  lOr  dieee  Venaotbaag  aar  Weatgtr  ^netiBMiinig  Ibdaa*  Br 


u\^u\^cö  by  Google 


Kämpf:  Q.  Horatlua  FJaccua,  ed.  Ritter. 


645 


selsr.t  die  EnlsfehiingsKcit  der  7.  und  16.  Epode  lu  d«ia  Jalir  42  v.  Chr. 
oder  an  das  Ende  des  voriiergeheadeo  und  versieht  unter  dem  Kriege, 
von  dessen  Verwünschung:  beide  voll  sind,  den  des  Brutus  und  Cas- 
»iua  mit  den  Triumvirn;  die  13.  ist  nach  ihm  in  den  Tagen  gedichtet, 
welche  Kwiscben  der  Dnppelschlacht  bei  Philippi  lagen,  nachdem  Caa- 
siiis  sich  bereits  den  Tud  gegeben,  Brutus  aber  den  Feinden  noch 
als  Sieger  gegenüber  staml.    Gegen  die  gewöhnliche  Annahme,  da(s 
lipod.  16  im  Jahre  41  vor  dem  Ausbruche  des  Penisiniftchen  Krieges, 
Epod  7  entweder  in  demselben  Jahre  und  in  Be/.iehuug  auf  denselben 
Krieg,  oder  im  Jahre  32,  als  Okiavian  xum  Eutscheidungskampfe  ge- 
gen Antonius  röstete,  gedichtet  sei,  erklart  sich  Herr  Ritter  zu 
Epod.  7  deshalb,  weil  Horaz  den  mit  der  is'chlacht  bei  Aktium  endi- 
genden, gegen  Kleopatra,  nicht  gegen  Antonius  erklärten  Krieg  eben 
so  wenig  für  einen  Bürgerkrieg  gehalten  habe  als  den  von  38  bis  36 
gegen  Sex.  Pompejus  geführten,  auf  welchen  Epod.  7  ebenfalls  bezo- 
gen worden  ist,  anCserdem  aber  der  Dichter  damals  durch  MScenas 
der  Partei  des  Oktavian  bereits  zu  nahe  gestanden  habe,  als  dafs  er 
von  beiden  Parteien  (»hne  l'nterschied  Ausdrücke  wie  (Epod.  7,  I):  yuo, 
quo  tceffsti  rniti$?  habe  gehrauchen  konneu.    In  beiden  letzteren  Be- 
ziehungen stimmen  wir  Herrn  Ritter  bei.    Aber  die  Urüude,  welche 
er  gegen  die  Abfassung  der  7.  und  16.  Epode  im  Jahre  41  vor  dem 
Beginn  des  Perusinisches  Krieges  geltend  macht,  erscheinen  uns  un- 
haltbar.  Denn  wenn  behauptet  wird,  da  der  Perusinische  Krieg  schon 
im  nächsten  Jahre  nach  der  Beendigung  des  Kampfes  des  Brutus  und 
Cassius  gegen  die  Triumvirn  zum  Ausbruche  gekommen  sei,  so  hätten 
damals  die  Schwerter  nicht  contfiti  (Epod  7,  2)  genannt  werden  kön- 
nen, so  ist  diese  Ansicht  oflTenbar  irrig,  da  der  Periisinische  Krieg,  so 
kurze  Zeit  nach  der  Beendigung  des  vorigen  er  auch  ausbrach,  doch 
ein  völlig  neuer,  vou  dem  voraufgCKangeoen  verschiedener  war,  in 
welchem  ganz  andere  Parteien  einander  gegenüber  standen  als  in  dem 
durch  die  Schlacht  bei  Philippi  beendigten,  so  dafs  mit  vollem  Rechte 
gesagt  werden  konnte,  die  nach  dem  Kampfe  zwischen  den  Triumvirn 
und  den  Mördern  Casars  in  die  Scheide  gesteckten  Schwerter  seien 
KU  dem  neuen  Kampfe  der  Triumvirn  unter  einander  von  Neuem  ge- 
zogen worden.   Cnd  wenn  Herr  Ritter  Epod.  7  deshalb  nicht  auf  den 
Pernsinischen  Krieg  bezogen  wissen  will,  yuia  id  bellum  culpa  Lucii 
Antonii  et  Fulviae  fernere  coeptunty  ab  Octaviano  Caetare  jutte  cohibi- 
tum  e$tf  ut  Horatiu»  inique  »criptiitet  de  partibut  utritque  quo,  quo 
tcelesti  ruitit?y  so  würde,  selbst  wenn  die  Annahme  richtig  wäre, 
dals  alle  Schuld  an  dem  Perusinischen  Kriege  ausschliefslich  auf  Sei- 
ten der  Partei  des  Antonius  gewesen  sei,  dies  in  der  Sache  selbst 
insofern  nichts  ändern,  als  oflfenbar  doch  auch  Oktavian  sich  in  deo 
neuen,  verbrecherischen  Bürgerkrieg  gestür/.t  hat,  also  auch  ihn  mit 
Hecht  das  Wort  des  Dichters  quo,  quo  tcelesti  ruitiif  trifft. 

Dagegen  sprechen  gewichtige  Crüode  wider  Herrn  Ritter's  .An- 
sicht in  Betreff  der  Ahfassungszeit  und  ursprünglich  griechischen  Form 
der  7.  und  16.,  sowie  der  13.  Epode.  Erstlich  erscheint  die  Annahme^ 
dafs  ein  Dichter  wie  Horaz  sich  herbeigelassen  habe,  seine  eigenen, 
urfiprÜDglich  griechi.sch  verfafslen  Gedichte  nachmals  in  das  Lateinische 
zu  übersetzen,  wenig  glaublich.  Wer  von  uns  würde  der  nicht  auf 
die  unzweideutigsten  Beweise  gestützten  Behauptung  Glauben  schen- 
ken, dafs  einer  unserer  grofsen  Dichter  seine  eigenen,  vielleicht  im 
Knabenalter  französisch  abgefafsten  Gedichte  nachmals  in  die  Mutter- 
sprache übersetzt  und  seinen  Werken  einverleibt  habe?  Aber 
auch  abgesehen  vou  dieser  Unwahrscheinlichkeit  widerspricht  der  ganze 
Charakter  von  Epod.  7  und  16  auf  das  Ueatimmteslc  der  obigen  An- 
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OAbme.  Oder  klingt  io  beiden  Gedichten  die  StimmDOji:  eines  JüDgtuig« 
voD  swei  oder  drei  aod  KwaoEig  Jafareo  wieder^  der  im  Begrifle  stdMfi 
Im  einer  angesebeflen^  eeiiiett  AveprAolieB  weil;  ihetleiEeiies  iwfcwwi 
SIeilueK  an  eieefli  eiehia  wesiger  ala  boffaiiDgaleBen  VeldKag»  Tbeil 

r.n  nehmen,  auch  wenn  rtcrselbo  nicht  zum  Kriegshelden  geboreü  U?? 
Die  16.  Kporfp  fragt  so  sehr  dn«»  Goprüge  völliger  Verawein an 
allen  Verüäluiiäseo,  dafs  sie  weder  für  die  Zeit  vor  der  ScbiacUit  InH 
Philippi;  wo  die  Partei  de«  BraMM  uad  Caaaiiia  die  WledefHeratcHaaff 
4er  allen  fei^uMikanlaebei  VerflMMiBf  beflle  «ai  entnMey  palMy  aeci 
der  naturgemäliie  Adsdnick  der  GesioDiing  eines  lebensft-ohen  Jnmf 
ist.  Daj!:f»»en  steht  der  ganxe  Inlinff  Hes  Gedicht!«  vnrfrefTlicli 
Im  Einklänge  mit  der  8tininiuogy  die  sicti  Horaaeos  beniHchcigi  Imbei 
ntülite^  als  er,  oachdem  er  alle  Schrecken  des  Biirgerkriegea  erfak» 
reu,  eaek  der  ▼diligea  lltaderiage  aelaer  Partei  aaek  Rom  lairfteirg»' 
kehrt,  fkroh  sein  roafste,  hier,  naell4eai  er  Io  allen  seinen  Hoffas^pse 
und  Pliloen  ScbifTbriich  geTitten,  weD(^!<ten«t  Huhe  uad,  wiewohl  ti 
einem  seiner  iinwilrdigen  Schreibet  am  te,  die  Mitlei,  sein  Leben  7.11  fri- 
aieo,  gefunden  zu  habeo,  und  nun  pluulich  den  Bürgerkrieg  ia  Kalks 
•elkel  eiok  eroenera  eak,  ier  Allee  wieder  ia  Frage  an  eteltea  drsNa 
Oad  wie  konnte  Bora«  Epod.  7  siogen:  9110,  fire  aMlrt/a  ruiimff  wcae 
d!e'«e  Worte  sich  auf  einen  Krim  bezogen,  an  welchem  er  j»efbH 
Theil  y.u  nehmen  im  BegrifTc  stiiiirl  j'  Wenn  er  In  rlemselhen  ein  so 
groüies  Verbrecbeo  sab,  warum  enUog  er  demselben  nicht  wenigsieas 
die  eigene  Pereoaf  Herr  Miller  aaiworcel  <aa  B^d.  7),  w«A  «r 
von  Bnitus  wider  seinen  Willen  in  denselben  bloeingerittieQ  wmwäm 
sei,  und  stiitxt  diese  AnKirhf  nitf  die  cippne  Anssn'ce  des  FTorar  Fpf«f. 
II,  2,  4(1:  dura  srd  niiorrrc  luco  me  teiiqiurn  i^rnfrj,  cirili.<fjiie  ritih';: 
belli  tultt  aeUu»  in  arma  Caesarit  Augutli  non  respomura  iaccrtu. 

Aber  wir  wdrdea  aelbal  einer  well  heeliaiwrterea  Vewieber— y  dee 

Diebters,  da  Ts  er  g^a  eelaea  Willen  anr  Theilnahme  am  Kriege  9^ 
gen  die  Tritimvirn  genfJlhiirt  worden  sei,  kaum  anrs  Wort  z^Innhro 
dflrfen,  eines  Theil«  weil  dit'^er  Widerwille  gee;en  die  üetliL jli^>ang 
an  einem  Kampfe^  an  welchem  alle  Welt  Theil  nahm,  noch  daau  is 
der  beveraugtea  Stelloagy  welebe  Ikai  Bruciia  la  denwelbe»  aocewl^ 
aea,  weder  mit  dea  SSellverhilCaiaaea  aaeb  aik  deai  danwiliae«  Iie- 

bensaffer  des  Hornz  im  Kinklnnge  gestanden  hfitfe:  dnnn  aber  liegt 
es  auch  r.n  sehr  auf  der  Hand,  dar«i  der  Dichter  in  seinen  spjtterpi 
LebeoaverbftKoisseo  ein  Interesse  daran  hatte,  seine  BetheiliguBg  am 
Kriege  la  elaeai  mffgllchal  mUdea  Liebra  eraebeiaeB  m  laiiea»  ale  dafc 
wir,  wie  geengt,  eelaea  Wortea  la  Meeer  Bealehaag  irtiaa  WMleiai 
nnhedino;f  trauen  dnrffen,  selbst  wenn  sie  enthielten,  was  Herr  R I tief 
io  ihnen  findet.  Allein  es  bedarf  keines  Beweises,  dar5r  Herr  Ritter, 
wenn  er  sagt:  veröum  emoeere^  de  ei»  gune  iponte  se  movere  »os 
jMMimr  «af  aoN  eefaat  <f»rfvm,  fortiler  proßMwr  kfc,  emm  m  heÜ»  er 
viK  maprn^ftrt  Mmruitm,  la  die  BrkMraag  dea  smeaere  Mehr  aelai 
Ansicht  von  der  widerstrebenden  Bethelllgiing  des  Hora«  am  Kriege 
hineingetragen,  als  Timgekehrt  sie  aus  der  Redentnng  des  Wortea  her- 
auageleaeo  hat.  Allerdings  bearJeht  auch  der  sclioliast  Acron  wenig* 
«teae  die  7.  Epode  auf  den  Krieg  des  Bmtne  «ad  GaMiae  gegea  die 
THnmvim;  Aber  aaab  aelae,  dmb  kelaea  Bewele  geatötste  AnkürMl 
wfrrf  uns  nicht  bewegen  können,  einer  aus  inneren  Gründen  so  na- 
wahrscheinMehen  Meinung  heiaastimmen ,  am  allerweotgsten  der  An- 
aickt  Herrn  Hitter*a  von  der  arsprfingllcb  griecbiscben  Abfasaung  und 
nehmallgco  üebersetxnng  des  eedlcbta  ia  dae  Laleialeebe.  Nock 
weniger  Gewlebt  eebelal  aae  aar  die  Bekaaploag  (vgl.  Biliar  «■ 
Bpad.  Ift>  SB  Icgaa  ao  atto,  da*  dia  bktfaflMaa  M  Bpaddi  mm 
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gaii7.eD  Furm  Dach  dem  Griechischea  nftber  ständen  als  die  übrigen 
Gedichte  des  llurax.  Uei  eiucni  Üiciiler,  welcliein  unbeslrideu  grie- 
chische Vorbilder  so  oft  vorgeschwebt  haben  wie  Horaz,  wiewohl  seine 

•  Kachabmung  derselben  überall  das  Geprfige  eigenster  Selbständigkeit 
trägt,  ist  der  Beweis  schwer  vai  rühren,  welches  seiner  Gedichte  sich 
den  griechischen  Formen  der  Poesie  vielleicht  um  Mtrohhaliiisbreite 
mehr  uüliere  als  andere,  und  Herr  Ritter  hat  diesen  Beweis  in  Be- 
treff der  drei  Epodeo  nicht  einmal  /m  führen  versucht.  Referent  kann 
daher  nicht  umhin,  xu  bekennen,  dafs  auch  er  xu  denjenigen  gehört, 
von  welchen  Herr  Ritter  selbst  voraussieht,  dafs  sie  seiner  Verrau- 
Ihung  nicht  beistimmen  werden  (Prolegom.  IV  zu  Knde:  alii  ac  prae- 
cipue  rtrum  nocarum  conteitipiore»  audaciam  et  conjeclandi  lihidinem 
crepabutil).  Denn  Epode  13,  von  welcher  wir  allerdings  zugeben,  dafs 
sie  ihrem  Inhalte  nach  zwischen  der  lioppelschlacht  bei  Philipp!  ge- 
dichtet sein  könne,  kann  doch  eben  so  gut  auch  in  andern  Lebensla- 
gen des  Horaz  entstanden  sein,  obgleich  der  Herr  Herausgeber  (Ein- 
leitung zu  Epod.  13)  dies  in  Abrede  stellt.  Die  Annahme,  welche  ihre 
Abfassung  in  das  Jahr  4'2  setzt,  steht  oder  fällt  mit  der  Ansicht  über 
die  Entsiehungszeit  von  Epod.  7  und  16. 

In  der  That  scheint  Herr  Ritter  zu  seiner  Vermuthung  über  die 
Abfassungszeii  und  ursprüngliche  Form  der  drei  Epoden  durch  keinen 
der  bisher  von  uns  besprochenen,  von  ihm  geltend  gemachten  Gründe 
so  sehr  bestimmt  worden  zu  sein,  als  durch  den  Wunach,  Schwierig- 
keiten hinwegzuräumen,  welche  in  der  Ansicht,  dafs  jene  Gedichte  im 
Jahre  41  vor  dem  Ausbruche  des  Perusiuischco  Krieges  verfafsl  seien, 
für  eine  andere,  scheinbar  ganz  heterogene  Annahme  liegen,  auf  wel-  ' 
che  Herr  Ritter  besonders  groff^cn  Werth  zu  legen  scheint.  Er  spricht 
nämlich  wiederholt  und  mit  Nachdruck  (Prolegom.  S.  XV  und  XVII; 
Epist.  II,  2,  51—5*2;  Epod.  14,  7)  die  Ueherzeugung  aus,  dafs  Horaz 
nicht  vor  dem  Jahre  37,  demjenigen,  in  welches  Herr  Ritter  seine 

*  Aufnahme  in  die  Freundschaft  des  Mftcenaa  setzt,  lyrische  Gedichte  za 
schreiben  angefangen  habe,  sondern  erst  durch  Mäcenas,  später  auch 
durch  Augustus  selbst,  veranlafst  worden  sei,  sich  auch  dieser  Gat- 
tung der  Poesie  zu  widmen.  .Mit  dieser  Annahme  würde  die  Abfas- 
sung der  belrefTenden  Epoden  im  Jahre  41  im  Widerspruche  stehen, 
und  diesem  Umstände  vorzüglich  scheint  die  Abneigung  des  Herrn  Her- 
ausgebers zuzuschreiben,  sich  der  gewöhnlichen  Ansicht  anzuschlie- 
fsen.  Freilich  ist  dabei  übersehen,  dafs,  wenn  Horaz  überhaupt  nicht 
vor  dem  Jahre  37  angefangen  hat,  lyrische  Gedichte  zu  verfassen, 
strenge  genommen  die  Entstehung  von  Epod.  7,  13  und  16,  auch  wenn 
sie  ursprünglich  griechisch  gedichtet  gewesen  wären,  ebenfalls  erst 

•  nach  diesem  Jahre  zu  setzen  sein  würde,  da  diese  Epoden  auch  in 
griechischem  Gewände  nicht  weniger  lyrische  Gedichte  gewesen  wa- 
ren, als  sie  es  nun  in  romischem  sind. 

Allein  die  ganze  Annahme  Herrn  Ritter' s,  dafs  Horaz  erst  seit 
dem  Jahre  37  sich  auf  dem  Gebiete  der  Lyrik  zu  versuchen  angefan- 
gen liabe,  entbehrt  des  sicheren  Grundes.  Sie  stützt  sich  ausschliefs- 
lich  auf  Horazens  Angabe  Epist.  II,  '2,  49— 5'2:  unde  »iiiiui  yriinuin  me 
äimitere  Phitippij  decisii  humiletn  pennis  inopemque  paterni  et  lari* 
»et  fundi  pnuperta»  impulit  audax ^  ut  vertu»  facerem.  In  ErkläniDg 
dieser  Worte  stimmen,  wie  bereits  erwähnt,  auch  wir  in  so  weit  mit 
Herrn  Ritter  überein,  dafs  auch  wir,  bestimmt  durch  den  Zu.«*ammen- 
hang  der  ganzen  Stelle  von  Vers  '24  an,  nach  der  überhaupt  überwie- 
gend geltenden  Ansicht  unter  vertut  im  Gegensatze  gegen  die  Satiren 
und  Episteln  lyrische  Gedichte  verstehen.  Im  Uebrigen  aber  gelangen 
wir  zu  Resultaten,  welche  denen  Herrn  Rilter's  gerade  entgegenge- 
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bM7A  ifod.  Nicht  geoiig,  dnfs  io  den  aagefübrieD  VVort^  des  H«nui 
keiae  Andeutung  voii  dem  /m  fiodeo  tot,  was  der  Herr  Hemaagekts 
(ProlegoB.  JB.  XV)  dulm  geftiodeB  bai:  HmHmi  forte  emrmimm  mm 
fM  f|)offrr,  Mtf  tfocMMlM  41  Augutti  griUim  mriptime,  h.  e,  ante  «■» 
HKm  a.  Chr  37  «ff  rarmina  tcribenda  animum  non  nppulittef  enthalt«« 
iHe  vielmehr  direkt  das  Gegeolheil.  Denn  wenn  die  Armuth  deo  Ho- 
ras, sobald  {»tmul  primum)  die  bciiJaclit  bei  Pbilippi  ibm  deo  Ab- 
Mbied  gegeben,  angetriebe«  hal,  licb  der  IjriMbe»  Poeefe  mm  wM* 
moMf  9Q  kenn  unniftglich  mit  Herrn  Ritter  rageaenmen  werden^  «faift 
seine  ersten  lyriscTieii  Vorsucbe  nicht  Tor  daa  Jahr  37,  d.  h.  fS  Jakre 
nach  der  Schlucht  bei  Philipp! ,  gefallen  waren.  Wie  wäre  ess  auch 
denkbar,  dafa  ein  Dichter,  der  unter  den  J^ri&cbeo  seines  Volke«  no- 
beetrlttea  de«  entea  Rang  eMaiait,  alob  dieeea  Bei«lii  alcbl  «Imt  ale 
im  achtundawaBsigeteo  Lebeaq|afcre  bawolat  gewordea  wfire?  Ret 
hat  die  nhon  aogefiihrfc  vielbesprochene  Stelle  Fpist.  If,  2,  49  IT.  im- 
mer mii  Franice  fast.  Horat.  p.  20  in  dem  Siane  aufgefafsf,  dafs  rtse 
Arnintb,  io  welche  der  Dichter  sich  nach  seiner  Hückkehr  nach  Italieo 
vcraefal  aab»  iba  angetrtabea  babe:  „vr,  eirl  aifj  mmmi  emu§m  jtriäm 
indmitit  jMt'mitMi,  eaai  jam  in  re  rndverm  mmjmre  ttmih  et  impenaion 
Optra  palam  e.rereerel'*.  Herr  Ritter  nher  scheint  \\r\^  in  seiner  Auf- 
fassung der  angeführten  stelle  fte«  Horaz  und  den  aus  derselben  ab- 
geleiteten Folgerungen  eben  so  wenig  da«  nichtige  getroffen  aa  haben 
ala  la  der  BeaUinatuig  der  AbteaeaagMH  voa  Bpad.  7,  13  mmä  JIL  . 

Kap.  V  bia  X  der  Pralegomeaa  bcaebiftigw  eteb  mit  OBtenoaiHP» 
gen  dariiher,  in  welche  Zeit  die  Abfassung  der  einselnen  DirhCnogeti 
des  Tlorax  und  die  VerdffentUcbung  derselben  in  ganzen  Büchern  als 
geschlossen fn  Ganzen  aa  setaen  sei.  Aber  ehe  wir  Herrn  Bitter  aaf 
dieaea  OeMet  folgen,  geben  wir  nlt  seinen  Wortea  dia  kaiaa  mmä  mM 
afalgar  BeacbriakBag  la  Betraff  der  Ode«  nad  B^dea  inklgÜMm  afi 
CTharrikterisflk  der  verschiedenen  Antriebe  und  Veranlassungen,  welobe 
den  Dichter  au  der  Abf^ung  (!er  \'erKehiedeneD  Gattnsgen  seiner 
Poesleen  vermocht  haben.  Strmonei,  heifst  es  Prolegom.  S.  AUk, 
proprio  inttinciu  et  Piatonem  quadamlenu»  aemvlatm»  feeit,  epodmt 
MtnetmaH  f9gmnti  prmniHif  emrminm  pHwum  Mmmmis,  «tsta  «fnaai 
JxgmHv»  poutdmmif  alia  amori*  $tudium  «I  amieiiim  excitavit;  »ermo- 
at«  stio  {tnpulstt  inrftonritj  epoio9  et  carmina  aliorvm  gratia  cecinit. 

Keioe  Frage  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  für  die  Interpretation 
des  Horoz  wichtiger  als  die  nach  der  Abfassungsxeit  der  elnaelaca 
Gedickte,  ailt  weleber  la  airelter  Uale  daaa  aaeb  die  UatemMfeaag 
fiber  die  Zelt  der  VerSlTentlichnng  der  einzelnen  Bücher  znsaiBBW 
hingt,  aber  auch  keine  ffir  Hie  neantwortiinf:  jschnicriger.  Bei  mmt/m 
cheo  Gedichfen  freilich  ist  die  Zei(be!»finniinng  iiirer  Fntstebnog  durck 
ihren  Inlmli  unzweideutig  gegeben ,  bei  anderen  aber  beruht  dieselbe 
so  anaicblielbllck  aaf  Kemblaalleaea  aad  Sebldasea,  dalb  ea  aieb  lÜ 
nanchea  vea  ihnen  trets  aBea  MarfSrfaaes  und  Fleir^es  der  Rrkijircr 
immer  n'"-  nm  den  h/Hieren  otfer  «rerinrreren  ron  WnlirschelDlIcb- 

kei<,  nicht  um  ai<^(.'Uäclieiuii€t)e  üewilarlieii  tmiidelu  wird  Man  brancbt 
nur  die  Verscbiedenartigkeit  der  Resultate,  zu  welchen  die  versckie 
deaea  Ktitlirer  hi  dieeer  Bealekang  gelangt  sind,  mH  eiaaader  ai 
▼eigleichen,  om  sich  von  der  Schwierigkeit  der  Aaljpbe  au  nberae«- 
geo.  8f>  interessant  die  betreffenden  Untersuchungen,  zT»m  Theil  viel- 
leicht eben  deshalb,  weil  sie  ihrer  Natifr  nnch  dem  Scharfsinn  und  der 
Kombination  das  weiteste  Feld  erdffneu,  aucii  immer  sein  raßgen,  s« 
fceabsiefaltgea  wir  bei  der  Beaehrlaktkelt  dea  aaa  gestattetea  Bauws 
docli  nicht.  Herrn  HItter  aa  dieaer  Stelle  in  eingehender  Erdrtemag 
aaf.  dienen  Gebiet  au  felgea.  Wir  glari^»  ebea  bei  dar  OatennoboiiB 
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über  die  AbfiwauogsceH  der  7.,  13.  und  16.  Kpode  hiolflnelich  nach- 
gewiesen sn  haben,  wie  wenig  ea  «ich  deo  oeiiMteo  ForschuogeB  ooeh 
gelaogen  ist,  fo  Besiebnng  auf  die  M(  dar  BBlttebang  der  einseloeB 
Gedichte  äbenOl  Mi  teaHnm  wid  «ntalriltoBei  BeealUiteo  «i  gelMges^ 
imtl  hefrnn^pn  tios,  zum  Beweise,  rtafs  rtn'?«:e]he  auch  in  Bftyni^  nuf 
gao7.e  liiicber  gilt,  hier  damit,  die  in  Kap.  V  bis  X  der  Prolegomeoa 
oiedergelegteo  isUrgeboJase  der  betreflendeo  Forschuegeo  Herrn  Bit- 
t«r*to  »H  de«n  Boerameii  so  etelleB,  ni  welches  ^ratke  Mlhum 
fati»  Horatianh  gelugl  lely  der  lelBitfielto  wieder  viellheh  W9m  Att- 
den  d^eiebc. 


BllUr. 

].  Die  eioselnen  Seiiren 
de«  I.  Buchea  sind  gedichtet  lo 

den  Jahren  39  (vgl.  Einlcifnnp:  -/u 
Serm.  I,  7)  bis  31  v.  Chr.,  das  Buch 
als  GaDKes  wird  in  Freuodealcrelae 
▼erdffeotllehl  31,  der  «Bbedlngten 
OefTeollichheit  übergeben  zugleich 
Bit  Buch  II.  im  Jahre  21. 

%  Buch  IT.  derSaliree  Ist  in 
eeineo  einxeleen  Theiieo  «wiacbeo 
29  und  etwa  26  ▼.  Chr.  verfiiliil| 
geUDgt  wabrsohelBlich  ttBMdtielhar 
BMh  aelM«  Abeohlafii  in  die  NAede 
der  Prennde  des  Pichfer?»;  wird 
aiigemein  verOfTentlicbc  zugleich 
mit  Buch  I.  im  Jabre  21. 

3.  Die  3  ersten  Bücher  der 
Oden  omlissen  Dichtungen  aus 
dea  Jabrea  37  Mb  19  v.  Chr.  und 
aind  gemeinschaftlich  Yerdffentllebl 
Um  Jahre  19. 

4.  Die  Kpoden  aInd  gedichtet 
.    In  der  Zeit  von  37  bia  28  v.  Chr., 

herausgegeben  in  denselben  Jabre 
■Ii  den  drei  enin»  Bdohera  der 
Oden»  19  v.  Phr» 

5.  Dae  I.  Bneb  der  Briefe,  la 
aeinen  einzelaen  Theilen  Kwlscben 
21  und  18  V.  Chr.  entstanden,  wird 
im  Jabre  16  v.  Chr.  heraiiagege- 
ben. 

6.  Das  carme»  t««cM/ar«  wird 
la^l^ieJlT^v.  Chr.  verfUbt  md 

7.  Die  Oden  dee  IV.  Bnehee 
aind  In  den  Jahren  17  bia  12  Chr. 
gedichtet,  f)as  ic^anseBuch  In  Jahre 
12  V.  Chr.  heranagegeben. 

8.  Die  Briefe  deelk  BncAee 


Vraake  ifmii  Burmt.  B.  90. 81), 

1.  Aeraieaavt  ft^er  /.  ab  anno 
e.  Ckr.  a.  dl  vmv«  Md  annum  35 
rompoiitu»  ffwUU  flieaeMUot  m,  34 
o.  CAr«  a. 


2.  Sermonum  iihtr  It.  intra 
annoi  a.  Chr.  n.  S.^ — 30  $criplu* 
pukUei  jurii  faetut  eü  e.  30  e. 
GIr,  «. 


3.  Epodon  Uber  ab  anno  n, 
Ckr.  a.  41  utque  ad  30  con/ectus 
Mu9  €ti  eaae  30  e«f  29  «.  Ckr, 


i.  Cnrminnm  lihri  tres  pri- 
or et  intrn  nniw:^  a.  Chr.  n.  30  et 
24  exarati  Jine  anni  a.  Chr.  n.  Ii 
ma  imfte  proitimi  cea^aacli'et  eeal- 
^efi  iaaf* 

5.  Epiiioiürum  Uktr  /.  «A 

anno  a.  Chr.  n.  21  uique  ad  VI, 

Id.  Deremhr.  ntntt  20  prrferftff  er- 
iit  ante  dum  Horatii  nataUm  anni 
a.  Ckr.  n.  20. 

6.  Carmen  iaeculare  anno  17 
m,  Ckr,  m.  trfelelBW  mUimmque  €tf, 

7.  Cerella aai  Uber  iV.  ^tra 
anno»  17  ei  13  a.  Chr.  a.  emfieiUB 
H  eaae  13  «Kfaa  Mt. 

8.  £ji»alelarM»  lihtr  Ii.  jmv 
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mit  EiDschliifs  licr  rrrt  poelica  tind    mo  jam  e(ftVo  et  poff  rarmen  u»- 
in  den  Jahren  1 1  bi.<«  ^  v.  Chr.  ge-    cuiare  $criftm%  e$tf  Med  imctriMMf 
tcbriebeu;  das  Oucli  als  GaoKe«  ist   quo  anno. 
«rtt  Mb  dM  Otebtm  im  Mm  8 
eriDlgteai  T«tfe  vm  denn  Fr«w» 
dm  henaisegeben. 

9.     41  rf  f  t  poeiieae  oHatt  wi- 
hil  eontiat. 


Fin  Rück  auf  die  voMlebende  ZusBrnmenstellnns;  penilgt,  um  die 
fast  flurc  hiiiiiizii^t-  Abweichini;;  der  düi  in  vert i d uneii  Ansichlen  voa 
eioauder  /.u  kunstalireD.    Ket.  bescbiaukt  sich  daraul,  aui  eiueo  eio- 

selDeo  Ueriier  g«Mrigeii  Pmikl  Diher  «iwogeliMi  dine  auf  irilMtlt- 
cbe  DifTerenspvnkie  «asg«liente  Vateriuchaflf  wMe  eto  eig^oes  Bad 

erfordern 

Herr  Ritter  unterscheidet,  wie  wir  so  eben  unter  I.  fjeseheo,  hio- 
»icliilicli  der  VeroileotliGliiiog  der  Satiren  eiuen  dreifachea  Zeitpuaii- 
Mh  termonihu$  tive  %mtm$,  sagt  er  Prolegom.  8.  XXI,  /rt«  temftn 
äucernenda  »unty  primum  uhi  tingulas  ialiratf  ut  perfecerai  Mimgiiat, 
arriich  Unrati^ni  rm'farif  {Sonn.  I,  4,  7'?),  alterum  uhi  pro  gtns^uÜ! 
sfn/ionifiiiH  totinn  rohniifu  nun  familiaribu»  rotnmnnicarttf  tertium  utt 
duoi  iiiirot  omiit  popuio  traäidit.  Vgl.  Micb  %u  üetm.  I,  lU,  9'i.  2u 
iMmmt  AMichl  \%l  deiwlb»  Mir  den  W«fe  OafwmihMgtMi  wi 
XooibiostioiieB  gelaogt,  auf  welchem  wir  ihm  folgen  wolle«,  M  wtH 
en  nofiiTi:  i^r,  um  uns  ein  Drllieil  dariber  M  Iiilde0|  ob  jeM  AbmÜm 

auf  8icheierii  iinitirie  ruht. 

Eioen  der  Ausgaugapuokte  der  betrefiendeo  ünterauchiing  bildet  di« 
Angabe  Sueleoa  im  Lebea  dee  Herwt:  terifim  qmHtm  eju»  um^om  m4m 
frAmvii  i  JtMgMttui) f  ut  —  po»i  aermtmu  Itctoi  guoiämm  nmiimm  am 
vientj'onrm  habitam  ila  sit  (/nestitn:  irattri  mr.  tibi  scitOf  quod  noa 
in  pierisqttfl  rjuiinioifi  HcrtfHt'x  rnrrum  pnfisnifnnm  tofjtmrii. 
An  vererit,  ne  apud  poateros  infame  tibi  $it,  quod  ciäearit 
fmmiliarit  nobia  eaatf  Dlea  kdaiiei  Blninl  Herr  llUter  (Einld- 
Inag  XU  Bpist.  1»  4)  an,  Augaaiue,  welcher,  isegen  Bade  dea  Jahren  tt 
V.  Chr  ntim  vprlfi^spn  Iiube,  um  nnrh  Sicillen,  von  da  nach  Acbi^i 
und  Afiien  /.u  gehen,  nicht  früher  ni»  nach  seiner  Rückkehr  ai!«^  A«»tef, 
d.  h.  nicht  vor  dem  i2.  Oktober  de«  Jahres  19,  ao  weiciiem  Tage  er 
■aeb  Baal  anrflekbain,  gesehrlebee  habaa.  Daaa  aeiae  Klage  aber  die 
Um  vaa  Seilea  des  Hora«  bewieaaaa  Veraaebüaaigaag  haba  dieav 
y.iir  Ahfri«;5rtinf:  von  Epist.  I,  13  vermocht,  welche  In  den  Anfang  dai 
Jahres  1^^  v.  Chr.  %u  se(/.en  sei.    Auf  dieses  Jahr  führe  die  Krwik- 
Dun^  der  3  ersten  Bucher  der  Oden  in  v.  17:  ne  mtlgo  narret^  te  m- 
dantie  ferenda  earmina,  quae  poaaiitt  ocvloa  auretque  morari  Vaeta- 
Hai  denn  die  3  ersten  Böcher  der  boratlaalacbea  earaiMia  lai  eageiea 
Sinne,  in  wpirftprn  (Icr  AttsHnicIr  auch  In  der  vorstehenden  Stelle  «s 
fassen  sei,  seien  erst  im  Jahre  19  v.  Chr.  verolTentlicht  wordea.  Die 
Annahme,  dafs  die  iiiage  des  Augustus  über  Vernacbiässiguog  Ilnraz 
aar  AbÜMtang  dieaee  Brielbs  (l,  13)  veranlaist  habe,  stehe  m-m  tu 
Widerirpmch  mit  deai  Zeagaiaae  Saetaaa»  walebar  aacb  dar  abaa  — 
seiner  Lebeosbeschreibung  des  Dicbtera  aagelübrtea  Stelle  ^^gradHT- 
jaalbea  fortfahrt:  expresfitque  ectoganiy  cujua  iuitium  nis 
rinn  fot  ^itstinraß  rt  tanta  negotia  »olui, 
ret  Itaiat  armu  tuteri§,  mortbua  ornea, 
legiku  «Meadies,  m  ^aMic«  rommoito  peeceutt 
ad  longa  aamaaa  wtanr  laa  iMajMfW»  Caiiar. 
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Aber  diese  Ang^abe  Snetons,  dafs  Rorar  auf  die  Klape  de»  Angiistiis 
durch  den  crsleo  Brief  dea  /.weiten  Bnclies  genntuortet  habe,  beruhe 
auK;enscbeinlich  auf  einem  Irrthuin.  Denn  die.ier  UrieT  nei  ^egen  feinde 
des  Jahres  12  v.  Chr.  begonnen  worden  und  um  das  binde  des  folgen- 
den Jahres  an  Augusüis  gelaugt,  —  Andere  set/.en  die  Abfassung  des- 
selben in  das  Jahr  10,  ~  alxo  um  6  oder  7  Jahre  später  geschrieben, 
als  Augustus  sich  über  Hintansety.ung  von  Seiten  des  Dichters  be- 
sdiwert  habe,  und  könne  daher  nicht  den  Zweck  gehabt  haben,  den 
Zorn  des  Augustus  xu  besänftigen.  Auch  mache  es  sowohl  der  Inhalt 
als  der  Umfang  des  langen  Briefes  unwahrscheinlich,  dafs  er  in  der 
angegebenen  Absicht  geschrieben  sei,  wahrend  bei  dem  kurzen  drei- 
zehnten des  crKien  Buches  beides  für  die  Annahme  einer  beixonderen 
aufseren  Veranlassung  y.n  demselben  spreche.  Hier/.u  komme  noch 
ein  dritter  Grund.  Mueton  fahre  nämlich  in  der  Lebensbeschreibung 
des  llora/.  unmittelbar  nach  den  zuletzt  aus  derselben  angeführten 
Worten  aluo  fort:  llahitu  corporii  hrerit  fuit  atque  obeaut;  f/ualit  et 
a  Beutet  ipxo  in  $atiri»  descrihitur  et  ab  Auguito  hac  epistola:  pertulit 
ad  me  Ihonytiu*  liheUtim  tuum,  quem  ef^o^  ut  ne  arnitem  brevitatem^ 
quantulutrunque  rtf,  boni  vontttlo.  Vereri  aiitem  mihi  rideritj  ne  majo- 
rem libetli  lui  »int  y  quam  ipte  e».  Sed  $i  tibi  »tat  um  deest ,  rurpusru- 
lum  nun  dee$t :  iiaque  licebit  in  texlariolo  scribaty  ut  circuilua  ruln- 
tninii  tui  Bit  6yy.ott)ftTtafnt;,  »icut  e»t  ventriculi  tui.  l>ieso  Annpielung 
Augusts  auf  die  Kleinheit  der  Statur  des  Dichters,  in  Parallele  ge* 
stellt  mit  der  Kür/.e  des  ihm  übersandten  libelluB^  sei  aber  am  natür- 
lichsten, wie  die  fe!r/.ahliing  von  der  betrefTenden  Aeuf^erung  des  Au- 
gustus bei  ^iueton  unmiMoIhnr  auf  diejenige  folge,  nach  welcher  Horax 
durch  die  Klage  Augusts  über  VernachlA.<<sigung  xiir  Ahfas.sung  eines 
an  diesen  gerichteten  Briefes  veranlnfst  worden  sei,  so  auch  auf  diese 
so  eben  erwfihnte  Dichtung  /u  be/.iehen  und  erscheine  daher  ganz,  un- 
geeignet, wenn  diese  der  lange  erste  Brief  des  zweiten  Buches  ge- 
wesen sei,  während  sie  z.u  dem  kurzen  dreizehnten  des  ersten  vor- 
trefTlich  pa.sse^ 

'}  Auf  diese  Weise  gelangt  Herr  Hilter  zu  dem  Kesultate,  dafs  die 
beiden  Bücher  der  ISaliren  im  Jahre  19  v.  Chr.  in  den  Händen  Augusts 
gewesen  sein  niüfi.«en.  l>enn  Kpist.  1,  13  Ist  nach  ihm,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  zu  Anfang  des  Jahres  18  geschrieben,  veranlafst  durch 
die  Beschwerde  des  August  über  Vernachlässigung  in  den  Satiren, 
welche  diesem  aiMO  noih wendig  vor  dem  genannten  Zeitpunkte  be- 
kannt gewesen  sein  müssen.  Dafs  sie  dies  aber  erst  kurz  vor  dem- 
selben geworden  seien,  beweise  der  Umstand,  dafs  August  er»l  am 
12.  Oktober  19  nach  dreijähriger  Abwesenheit  nach  Horn  zurückgekehrt 
■ei,  vor  seinem  Abgange  von  da  im  Jahre  22  aber  die  beiden  Bücher 
der  Satiren  nicht  gekannt  haben  könne,  da  diese  überhaupt  erst  im 
Jahre  21  der  OefTenf lichkeit  übergeben  worden  seien. 

Zur  Annahme  dieses  letzteren  Zeitpunktes  wird  Herr  Ritter  durch 
den  vierten  Brief  des  ersten  Buchea  geführt,  der  mit  den  Worten: 
Albi,  nöBtrorum  aermonum  candide  judex  beginnt,  und  dessen  Entste- 
hung der  Herr  Herausgeber  in  den  Anfang  des  Jahres  20  v.  Chr.  netzt. 
So  ergiebt  sich,  da  Herr  Ritter  es  für  ausgemacht  hält,  dafs  unter 
noBtrorum  Bermonum  die  sämmtlichen  Satiren  des  Hnraz  zu  verste- 
hen sind  (vgl.  Einleit.  zu  Kpist.  I,  4:  primo  vt^BUy  ubi  eBt  noBtrorum 
termonum  candide  judex,  omneB  BermoneB  Horatii  dici  liquet),  die  Lek- 
türe dieser  durch  Tibullus  aber,  die  einem  Urtheile  über  dieselben 
voraufgegangen  sein  mufste,  sowie  die  Abfassung  des  bctrcrTendeu 
Briefes  durch  Horaz  selbst  nothwendig  einige  Zeit  in  Anspruch  nahm, 
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for  <iJe  Ver<^ff'*0f1fcfiune  der  hef^teo  Buchpr 
Hitler  am  oaiÄrUcluiea  <Us  Jakr  Ii  v.  Ckr. 

ler        V(CrtSMIIMM||  4er  eiMGetoea  Sicher  ia  iif  Mi  FreiinHe*- 

lfrei«e  ▼oniilcci?iiB2'"n  Ptr^  «rg;iebc  sich  fhni  frijl.  m  !*frnn  I.  10.  9'i) 
aiit  fi^r  iH^fPti  *<.-ttire  de»  f-rsfen  Bnche-«.  in  welcher  «  r  «ii€reiOJ»f ijd- 
Bend  mit  aodera  Erklärers  die  an  de«  liichiers  ptur  Itbrmrims  gericit* 
ftp(9  MMt9t^tt^W9f  409  8cbllftWM0$  9f  ^HBi*y  diyW  flHV  cdNM 

•»imfte  /»Adfo  «{«it  asf  4ie  BBorflMw  »iiriinfti  tiaiM  Warle:  JD^ 

■l#frt.  t^f/ne,  Tigetti,'  disripnfarffm  fntfr  juheo  plorore  cathedra*  be» 
•cliränkf,  Mioiem  aaf  die  gnoK«  {«aiire  beKogeo  ud4  »  ileai  8iBM 
Mf|;efiCrt  wImcd  will,  da£i  dvrcb  jene  Wmrte  zugleich  der  Ab  schlaft 

4ea  folleo  (9.  PralegOBi.  S.  XXI).  Demaiefitt  «ei  (tie^e?  rnn  Horas 
dem  Kreise  neinft  Freunde  iiod  eeiehrter  Leser  (vgl.  xu  i^emi.  I,  10, 
92)  übergeben  wordea»  welcbeo  b»  dabin  aar  eiaselae  Dicbütagea  aoa 


OBd  d%  wtotar  Bitter  nbereiaatia— a4  Brft  ABigB 

I,  10  enf>vprff»r  7T1  Pn'le  de?  Jahres  .T2,  Offer  zu  Anfang  fies  Jahres  31 
V.  Chr.  geschrieben  i.  ergebe  sich  das  lef^tere  Jahr  (31  v.  Chr.) 
aai  aatürlicbatea  als  das  der  Veröffeodicbung  des  ersieo  iiucbea.  Üa£f 
ai«r  BBlar  Üeaer  MCi  atcfef  41a  Oatargrta  a»  4m  gfafte 
KQ  rerstebea  aal,  Mge  aas  der  Vafalefecniag  aal  dlaa  Vi 
iff'M  DiclitPfs  in  ?<f»rm.  I,  4,  71  —  74:  fft/^/rr  tahema  meo»  hrthtat  ne^ut 
pHa  HMloiy  (/Uli  mauut  imuiet  vulgi  Hermorenii^ue  Ttgelli:  mee  nh 
eito  cttiquaM  nUi  amiei»,  idque  eomctmi,  non  ir&trM  canaaiai  ptihmtUhtL 
Daaa  41a  vlarla  «aHray  vcrwaadiea  taMla  miU  4ar  aettw,  aal  wk 
laitlelbar  vor  dieser  ebenfftlf«  im  Jahre  -5'^  orter  zu  Anfaag  des  Jahre» 
31  v.Chr.  geschrieben  (s.  EioJ.  /ii  Nerm  I,  4  und  Kf),  irnd  nicht  an- 
fsnaebBieBi  da<s  Horaa  die  in  lobalt  iiod  VVeaeo  aeioer  l^irea  aelbal 
begrfiaJata  Sebaa,  ala  aligeoicia  b«  «arBÜBalitahaa«  aa  «aaMMbar 
aach  jener  ErfclAmDg  ilberwunden  und  glelcbsam  aeia  Wart  gebra- 
cbea  hnhe.  Vielmehr  sei  diese  VerQfTeatlicbliag  eben  erst  M>  Jahre 
apXter  zugleich  mit  der  des  2  Buches  erfolgt  Wann  riieses  letztere 
ala  6aDKea  dem  eogeren  Freuodeakrelve  des  Dichiers  übergeben  wor* 
4aa  aal,  laaw  alch  4nrah  haattowiaa  SEeagoifr  «kfec  mmMm, 
ael  es  wahrscheinlich  In  der  oiahataa  SMl  aaeh  den  JMkia  tC  v. 
gaachelu-n  fPrnlecom.  H  XX 1). 

0O  belioden  wir  uns  vor  einem  Systeme  voo  Untersuchungen,  de- 
TM  IlMiiltata  dergesiaU  fo  alaaadar  greifen,  daft  es  aaf  dea  erstea 
•M  aehwiarig  eraefaalat,  den  Bnu  w.n  ataebiltera.  Oai  tnaatah  M 
hei  frpnatierer  Pntrnehf tinjr  rtns  Fnndanienf  desselben  nichts  als  eine 
Keilie  von  Hypnüiesen ,  dtnon  i:<^cniil)cr  mit  völlig  gleichem  Rechte 
andere  aufgestellt  werden  iiönuen,  ja  xum  Tbeile  längst  auCgesielil 
wariaa  alM*  Mar  alehl  an  Orte,  daa  A— tetoi  4m  ücm 

Heransgcbera  aadere,  grofiMSthails  eh«  nfal]<4  aiif  YanMiUmair  bam* 
heade,  seien  es  nun  die  cij^enen  des  Ref.  oder  Anderer,  enfjrecenTTi- 
aieUeai  wir  begnügen  uns  damit,  nachzuweisen,  wie  weit  auch  die 
vaa  Bfnn  B Iii  er  aof  diesem  Felde  gewooneneu  Uesultaie  nach  da* 
voa  eatiiral  alad,  wMdk«  ObaraaagaMl  m  atfa  wm4  41a  hatroOMaa 
Parsrhiinf^en  zu  einem  AbschltiF^e  geführt  an  habea. 

Folgen  wir  llerrn  Ritter  auf  dem  G»nge  seiner  UotersachungeB 
rAokwArta,  so  werdea  wir  aiiaichst  daran  au  erinaern  haben,  daft 
MiM  FarphjridB»  4aaiai  Aaaiahi  aleh  aneh  ala  Thail  4ar  oeoeiaa  Et^ 
hUtoir  BageMsbloaaaB  hat,  den  schlufsvers  vea  Sana.  1,  14t  if 
«ifiif  BM»  €ihu  4«te  mik9erH§  UktU»  aiaM  a»f  4ie  fMMe  Silln^  aas* 


i^idui^cd  by  Google 


Kämpf:  Q.  Horalliis  Flaccua,  ed.  Riüer. 


653 


dem  ausschliefslich  auT  die  naclistvorbergehenden  Worte:  Demetrif 
ieque,  Tigeliif  ditcipularum  inter  jubeo  piorare  cathedra»  bezogen  wis- 
8611  will,  wie  «ich  aus  dem  Hcholion:  eles^anter,  quati  hoc  ex  tempore 
dixerit,  praevipit  pueroy  ut  in  librum  iuum  illud  confernty  ne  pereat 
tarn  opportunum  et  scitum  in  modulatorea  ittot  dictum  ergiebt.  Zwar 
schlierscn  wir  uns  persönlich  dieser  Auffassung  nichl  an,  sind  viel- 
mehr mit  Herrn  liitter  der  Ansicht,  dafs  die  an  den  puer  librariu» 
gerichtete  Aufforderung  auf  die  gnn/.e  Satire  zu  beziehen  ist,  sowie  • 
dafs  unJer  dieser  Voraussetzung  in  den  belrefleoden  Worten  die  Ab- 
sicht liegt,  einen  Abschlufs  des  ganzen  Buches  zu  bezeichnen,  weil 
ihnen  sonst  die  rechte  Beziehung  und  Bedeutung  fehlen  wurde.  Aber 
immerbin  bleibt  es  etwas  Mifsliches,  ans  einer  zweifelhaften  und  be- 
striifenen  Interpretation  weitere  Folgerungen  zu  ziehen,  und  jeden- 
falls  bestreiten  wir  die  von  Herrn  Ritter  aus  der  bei  reifenden  gezo- 
genen. Gesetzt  auch,  dafs  nach  der  auch  von  Itef.  getbeillen  Annahme 
die  letzten  Worte  von  Serm.  I,  10  den  Zweck  haben,  das  ganze  Buch 
als  mit  ihnen  abgeschlossen  zu  bezeichnen,  so  ist  einerseits  das 
noch  keineswegs  gleichbedeutend  mit  Veröffentlichung  desselben, 
sei  es  in  Freundeskreise  oder  für  das  gesammte  Publikum;  der  Dich- 
ter könnte^  vielmehr  auch  auf  das  abgeschlossene  noch  sehr  wohl  den 
Grundsatz  des  nonum  prematur  in  annum  angewendet  haben,  um  so 
mehr,  da,  wie  Herr  Ritter  selbst  anerkennt,  der  Inhalt  der  i$atiren 
doppelte  Vorsicht  bei  ihrer  VeröfTentlichung  empfahl,  i^ollte  aber  je- 
mand, was  schwerlich  der  Fall  sein  wird,  den  Abschlufs  eines  Buches 
und  seine  Veröffentlichung  für  identisch  erklären,  so  würde  anderer- 
seits Herr  Ritter  noch  nicht  den  Beweis  geführt  haben,  dafs  die  un- 
mittelbar nach  Abschlufs  von  Buch  I.  der  Satiren  erfolgte  Veröffentli- 
chung desselben  noch  nichl  die  Uehergabe  an  das  gesanimle  Publikum 
gewesen  sei.  Denn  die  gegen  letztere  Annahme  geltend  gemachte 
Versicherung  des  Dichters  selbst  aus  &term.  K  4,  71  IT.:  nuUa  laberna 
meo»  habeat  neque  pila  libellos  etc.  wurde  nur  dann  beweisende  Kraft 
haben,  wenn  die  Abfassung  der  10.  Satire  des  I.  Buches  unmittelbar 
nach  derjenigen  der  vierten  erweislich  feslstände.  Aber  wie  augen- 
scheinlich auch  die  Beziehung  der  beiden  Matiren  auf  einander  ist,  so 
Itifst  sich  doch  die  Länge  der  zwischen  der  Abfassung  beider  liegen- 
den Zeit  (Kirchner  setzt  iüat.  4  In  das  Jahr  32  v.  Chr.,  »at  10  in 
das  folgende,  während  Herr  Ritter  annimmt,  dafs  beide  in  demselben 
Jahre  verfafst  seien)  nicht  mit  solcher  Besiinimiheit  nachweisen,  data 
man  daraus  weitere  Folgerungen  der  angegebenen  Art  zu  ziehen  be- 
rechtigt wäre.  Denn  da  Horaz  dem  in  Serm.  I,  4  gegebenen  Ver- 
sprechen, wenn  man  es  so  nennen  will,  durch  Veröffentlirbung  seiner 
Satiren  jedenfalls  irgendeinroal  untreu  geworden  ist,  so  läfst  sich 
eine  bestimmte  Frist,  nach  deren  Ablauf  ihm  dies  ohne  Vorwurf  ge- 
stattet gewesen  sei,  nicht  füglich  feststellen. 

Aber  Herr  Ritter  hat  ja  zu  dem  4.  Briefe  des  1.  Buches,  und  zum 
Theil  aus  demselben,  nachgewiesen,  dafs  die  beiden  Bücher  der  Satiren 
der  unbeschränkten  Oeffentlichkeit  erst  im  Jahre  21  v.  Chr.  übergeben 
worden  sind.  —  Die  betreffende  Beweisführung  beruht  auf  der  Deutung 
des  I.  Verses  von  Fpist.  I,  4:  Albi,  nottrorum  sermonum  candide  judex, 
verbunden  mit  Feststellung  der  Zelt  der  Abfassung  des  Briefes.  Diese 
Zeit  versucht  der,  Herr  Herausgeber  auf  doppeltem  Wege  zu  erroit- 
tclo.  Der  erste  derselben  geht  von  der  Bestimmung  des  Jahres  aus, 
in  welchem  die  beiden  Bücher  der  Satiren  veröffentlicht  worden,  und 
Ist  also  für  uns  ohne  Bedeutung,  da  eben  dieses  Jahr  es  ist,  auf  des- 
sen Fixirung  es  uns  ankommt.  Dagegen  hat  die  zweite  Weise  der 
Ernitleluog  für  Ref.  viel  Ueberzeugendes  gehabt,  und  derselbe  scblieijit 


lieh  gtrn  dem  won  B«m  Bitter  gewonaeneo  Beenltiite  m,  bm* 

welchem  die  Abfnasiiog  von  Epist.  I,  4  in  das  Jabr  20  v.  Chr.  r.n  «etsca 
ohisleirh  Andere  dieselbe  5  oder  6  Jabre  nirfick  datireo.  Alles» 
weiter  kuooeo  wir  Herro  Hi(  cer  auf  dev  ßiuige  seioer  mw  dem  te- 
IM  iee  MciMwi  BrlelbB  «r  41e  BeH      VMMMMHcftMiy  4cr 

ßü«  1i<  r  der  Satlreo  gezogeDeo  Volgumgtm  itakl  «Hw—,  dla 
eines  riioils  nicht  feststeht ,  ob  unfer  d*»o  noitri  nermonet  des  erwUem 
VerscH  die  sämrntlichen  {Satiren  des  Horar  rn  verstehen  »iod,  iib4 
ob  alao  der  Ausdruck  die  voraogegaogene  Verüfleoiiichuog  der  beMes 
BAclier  dOTMllMO  WfMMMlBt)  gaiNi  abfjSMbM  dsvM)  dftflp^  wcMi 
wirklich,  wie  flerr  Bitler  will,  eine  mweifache  Art  und  Zeit  ihrer 
Ver/JfTenilichuDß^  7.»  «niersrhelden  wäre,  dem  Urtbeile  Tibtiil»  fir^li- 
cher  Weise  auch  die  aus  der  VerÖfTentllcbuog  in  eegerem  Kreide  ge- 
wonneoe  KeaalBifii  der  Satireo  su  Grunde  gelegen  baben  köoole,  — 
«Hlem  Tfceltt  «ker,  mIImI  wmii  »m  alok  im  dfener  B—t8>wg  #fr 
Aaffasaung  Herrn  Ritier's  anscbliefaC,  sich  oicbt  rrmittelo  lAlbt,  bei 
welclffr  nplPEenhelt  nnd  ritif  welche  Veranla?;s(fnf;  Tibtill  sein  Unkcfl 
Aber  die  Duhmn^eD  des  Horaz  ausgesprochen  bat,  die  Worte  de« 
Letcterea  sieb  aiso  sehr  wobl  aacb  auf  einen  Vorfall  keslehen  köo- 
wem,  4er  atek  nekim  Jakr»  wmdk  der  VcpMfeBläBk— g  der  Wüm  Bi» 
eker  der  Mlrea  mgetrageo  kiibee  Mg. 

So  bleibt  mir  noch  die  nenntworfnnff  der  Frage  fibrip,  oh  es  Herrs 
Ritter  ffelfmgen  ist,  au»  (Ut  melirtTWrtfmtea  Angabe  ^lJetons  io  Stei- 
ner Lebensbeschreibung  des  Horas:  tcrtpta  quidtm  ejut  utque  mäf 
probwU  (Auguttui),  ut  —  pott  wrnmw  leefet  ytattow  cvf.,  im  Vmr» 
kMmig  giielt  wll  B|rfel.  1, 13^  —  ehie  KonUeetleD,  auf  irrtiBe  to> 
sondercs  Gewicht  c:clrirf  ist,  —  Liebt  Iber  den  JEeftpiinbt  tu  i^ewia- 
nen,  wann  die  heicicn  luicher  der  Satiren  in  die  Hftiide  de^  Aii^ustii« 
gelangt  sind,  woraus  sieh  dann  wenlgatens  indirekt  und  aonäkcmd 
'  tUm  Bekleftr  evf  die  Beil  ihrer  VerMTealliekuog  ergebe«  wMe^ 

Alleta^ gerade  Mer  fal  oea,  wie  wir  kefce—ee  »iwee.  Mm  m^ 
aucbte  Beweisffihnioe:  Herrn  Rftter's  am  wenigsten  ilberzeegeed  er* 
acliieneo.  Herr  Ritter  läfst  Hnrax  auf  die  Klage  Augusts  über  Ver- 
aachl&ssigung  in  den  Satiren  durch  den  13.  Brief  des  I.  Backe«  aat- 
werlea  aad  lieslekt  die  hei  Sneleii  nmaittelbar  auf  die  Erskhlun^  rea 
der  Beeekwerde  dea  AegwalM  «nd  der  BeaBalMgiiBg  deaeeihe«  dMk 
einen  Brief  de«  Hora«  folgende  Anspielung  Aogosts  aof  die  Kleinkeii 
lind  Beleibtheit  des  Dichters,  mit  weicher  dieser  den  ümfan::  j^eiopr 
Gedichte  im  Einklänge  xa  erhaiten  bestrebt  sei,  auf  diesen  etieti  mich 
unmittelbar  vorher  erwähnten  Brief,  in  welcbeaa  Herr  Ritter^  wie 
geaagc»  de«  dreieeketeB  dee  erMea  Buokce  alekt.  Aber  dieae  AMnhm 
steht  in  direktem  Widerspniche  mit  der  ausdrddilicben  Angabe  iSae- 
tons,  dafs  Hr)rar  auf  die  iilaiie  de«  An^nstus  über  nfntansetmaeg  rlnrrl 
den  ersten  Brief  des  «weiten  Buches  geantwortet  liahc  Herr  Riiter 
legt  aof  diesen  Widerspruch  kein  Gewicht;  alleio  nach  unserer  Aa- 
aiek«  wMe  etoe  Akweleknig  iren  etoen  eo  kealloiwiwi  Bwgwlaae  el* 
aes  so  glatibwArdigen  GewIkwaBPee  aar  durch  die  triHlpMeD  Ol  ■■da 
gerechtfertigt  werden  I<(>nnen,  deren  Vorhandensein  wir  in  dem  vor- 
liegenden Falle  durciiaue  in  Abrede  Pfeilen  mij««*«en.  Denn  für  die  Be- 
hauptung, daf^  der  Inhalt  des  1.  Briefes  des  Ii.  Buciies  diesen  Hiebt 
geelfaeft  eieekciaee  laaae,  ala  Aalwen  «af  Angtisto«'  Vorwmf  am  die» 
aee  <rgt.  Bitler  Blelek.  a«  Bpist.  I,  13:  in  magnm  epittotm  ef 
tilg  et  (rrg-nmentwm  Jnxfa  dittnfjffrnf,  ttp  irnr  ardnndae  da  tarn  rtse  crt- 
damui,  rft)^  wird  Herr  Ritter  schwerlich  auf  die  Znstina m mm Vieler 
rechnen  dürfen:  wir  wenigstens  wüfsten  keinen  au  dem  bezeichoetea 
BOddke  geeigMereBi  «ad  dalk  derltaalaady  dafliBBeM  iBtluaw 
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nach  der  Erz.Shlune:  von  der  Repchwichti^ung  Anensfs  durch  einen 
Drief  des  Horn/,  der  kleinen  und  iiDlerse(-/.(eii  (ieMalt  des  Dichters 
und  des  darauT  bexfigürhen  &>cher%es  des  Augustus  erwähnt,  der  den 
Umfang  eines  ihm  übersandten  libellu»  mit  dem  des  Dichters  vergleicbt| 
nichts  dnrür  beweist,  dafs  dieser  liMlu»  und  jenes  Besänftigungs- 
schreiben  identisch  seien,  bedarf  uicht  erst  der  weiteren  Begründung. . 

Aber  wachst  uicht  die  Nchwierigkeii,  das  doppelte  Datum  der  A'er- 
ofTentlicbung  der  beiden  Bücher  der  Matiren  und  des  7.ur  Besänftigung 
Augusts  bestimmten  Briefes  gegenseitig  in  Einklang  y.u  bringen,  wenn 
man  in  letzterem  mit  Sueton  üpist.  II,  1  sieht?  Denn  dieser  Brief  ist 
nach  Ilerrn  Ritler  im  Jnhrc  II,  nach  den  meisten  Anderen  im  Jahre 
10  V.  Chr.  geschrieben,  seine  Abfassung  also  von  der  Verdflentlichung 
der  Satiren,  selbst  wenn  man  diese  mit  Herrn  Ritter  erst  in  das 
Jahr  21  setxt,  während  Andere  sie  weit  früher  erfolgen  lassen,  durch 
einen  viel  xu  langen  Zeitraum  getrennt,  als  dafn  man  ihn  fiiglicher 
Weise  /.u  einer  unmittelbar  nach  jener  Veroflentlichuog  uethnnen  Aeu- 
fserung  Augusts  in  Beziehung  st'i/.en  könnte.  Doch  diese  Schwierig- 
keit verschwindet  bei  einem  Blicke  auf  die  Worte  Suetons.  Diese 
lassen  Augustus  sich  über  HinlaosetKiing  von  Seiten  des  Hora/.  bekla- 
uen, nicht  nachdem  er  die  Satiren,  sondern  nachdem  er  einige  Sa- 
tiren desselben  gelesen  gehabt  habe  {pott  sernioiiet  rero  lectos  ffuoi- 
dam)y  schliel'sen  also  die  Deutung,  dafs  dieser  Klage  die  Lektüre 
sämmtlicher  Satiren  voraufgegangen  sei,  ausdrücklich  aus,  wodurch 
KUgleich  der  Verrouthung,  dafs  diese  Lesung  mit  der  ersten  VeröfTent- 
lichung  derselben  als  eines  geschlosseneu  Ganzen  /usammeogehangen 
habe,  Grund  und  Boden  eni/ogen  wird.  Welches  die  Satiren  gewe- 
sen sind,  welche  Augustus  zu  seiner  Klage  Veranlassung  gegeben, 
wann  und  bei  welcher  Gelegenheit  er  dieselben  gelesen  bat,  läfst  sich 
nicht  ermitteln;  aber  das  steht  fest,  dafs  Suetnn  ausdrücklich  nur  von 
„einigen''  spricht,  ein  Schlufs  auf  den  Zeitpunkt  der  VeröfTentlichung 
aämmtlicher  sich  also  aus  der  betrefTenden  Nuli-/.  nicht  ziehen  lälst. 
1b  der  That  scheint  auch  Herr  Ritter  selbst  von  der  Ansicht,  daCi 
eine  doppelte  Art  der  Veröflfentlichung  der  beiden  Bucher  der  Satiren 
7.U  unterscheiden  sei,  die  eine  im  engeren  Freundeskreise,  die  andere, 
spAtere,  für  das  grofse  Publikum,  doch  im  Grunde  nicht  recht  über- 
zeugt zu  sein.  Denn  so  viel  Gewicht  er  auch  an  manchen  Stellen  auf 
dieselbe  legt,  so  kennt  an  anderen  doch  auch  er  nur  eine  Art  der 
VeröfTentlichung,  welcher  er  nur  die  Recitntion  einzelner  Satiren  vor 
Freunden,  von  welcher  Serm.  I,  4,  73  die  Hede  ist,  voraufgehen  labt. 
So  K.  B.  in  der  Einleitung  zu  Epist.  1,  wo  es  heifst:  jam  (/uaeri- 
tuff  quando  Uli  {srrmotie§)  in  biiioM  libroi  juncli  in  manu»  populi  per- 
tenerinli  cum  ante  non  niti  cum  pauri»  amicii,  »inguli  cum  »ingulis, 
rommunicali  ettent ,  allerding«  in  direktem  Widerspruche  mit  Prole- 
gom.  VII:  in  hin  (termonibui)  tria  tcmpora  diurernenda  »uul^  primum 
uhi  tinsfulas  tatiraty  ut  perfecerat  tingulatf  amicii  Horatius  reritavit 
(I,  4,  73),  allcrum  ubi  pro  $inffutii  »ermoHtbun  totum  tolumen  cum  fa- 
mHiaribui  communicavitt  tertium  ubi  duot  libro»  omni  populo  trndidit. 
Aliein  wir  schliefsen  uns  unbedonklich  der  zu  Epist.  I,  4  vertretenen 
Ansicht  au,  da  wir  nicht  umhin  können,  den  für  die  entgegengesetzte 
versuchten  Beweis  für  mifslungen  zu  erachten.  —  Damit  fällt  freilich 
auch  der  Versuch  (Prolegom.  S.  XX VII),  die  älteste  Quelle  der  Ab- 
weichungen in  den  Lesarten  der  Satiren,  deren  l>i(Terenz  allerdings  an 
einigen  .'^teilen  von  der  Art  ist,  dnfs  sie  nicht  füglich  den  Abschrei- 
bern zur  Last  gelebt  werden  kann,  wie  II,  3,  3tl3,  wo  die  Hand- 
schriften zwischen  demem  und  tnanibui,  und  namentlich  I,  6,  126,  wo 
sie  zwischen  rabioti  tcmpora  tigni  und  campum  lutumque  trigonem 
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•etiwaDkeo,  nn(  di«  mii  der  doppelteo  Veröflieotlic]]UD<:  der  beideo  Bö- 
cket  4er  Sernoaen  mtm»mmeaUsa^tmieu  4^felleii  Beceatioo  dermeä- 

Ii  Abrede  gmum  wmim^  M  jaae  Akwvktaügea  der 

ten  von  dem  Dichter  ^eTh^^t  an^j^ep^an^en  »ein  mögen,  da  jerlenfalfs, 
laoge  bevor  <ljc  beiden  Bücher  der  ^ie^mone□,  oncbdein  sie  die  lei«(e 
bes*erDde  Hand  dea  Üiekler»  ertakreu^  dem  ^roiaen  PubUkum  ü berge- 
verbreitet gewesen  sind. 

Die  HaDdflChriflee,  u  ekho  Herr  Ritter  hehwf«  ^er  Tcxtesbritik  «ent- 
weder Kuerst  oder  Dach  Andereo  verglicbeo  bat  (Prolegoin.  Kaf.  Xly 
XUf  XVI),  eiod:  I)  cod.  BeraeDel«  Me.  363  (bei  Bitler  bd 
Orelll  Hy,  Mfik  Bieter  iea  mm*  Aaderm  den  Bade  dee  Bw  ata 
dem  Anfange  de«  9.  Jahrhunderts  angebörif:;  t)  cod.  BeroeBsie 
No.  21  (bei  Ritter  /?,  hei  Orelli  6),  au«?  dem  10.  Jalurbundert;  3) 
ced.  SaDgalleosis  mooasierieoait  No.  5ii4  (bei  Bitter  Gj^  au» 
dMi  IB.,  mtutk  Amimm  mm  im  II.  JMHndtrt;  4)  —4.  Ummgml^ 
leesie  oppidaatta  Ha.  IB  (M  Bitter  wla  i«l  Orelli  S)j  aas  ä&m 
10.  Jabrhundere  stammend;  f>)  cod.  H ispanien i*!«  ffiTe  Heiniaooa 
(bei  Ritter von  Ritter  dem  llK,  von  Hautbai  dem  ll.Jahrhuo- 
dert  £ug^cbr»eben ;  G)  cud.  buthanus  alter  B.  61  (bei  Ritter  g), 

moaaater.  und  den  HIppanienAU  Herr  Ritter  aoeret  Terglichea.  Aa- 
foerdem  ist  der  cod.  Pari  sin  us  7972  (bei  Ritter  E),  dem  10.  Jahr- 
buBdert  aogebdrig^  ia  der  Ars  Poetica  lür  Heira  Bitter  collatiaairt 
wordea. 

Dto  Vft«a»  ab  die  vaa  Oraqniae  aaf  der  BlaaJialwfci  BibliotMt 

TU  Oent  benutzte  älteste  Handschrift  des  Borax  (codex  retnstjs?«imTw 
oder  antiqnis^imufl  bei  Cruquiu«*)  mit  dem  von  Petrus  NaDoius  eben- 
diiaeib«t  aufgefuodeoeo  aati^uiMimua  Uoratioe  identiccb  sei,  welcbe 
ir#a  Paaly  saafirt  ia  aeiaaa  Qaafifdiaef  OwfwiitM&t  witiiMt ,  Baas 
18S1,  8.  4,  dsDD  io  seiner  Ausf^abe  des  Horas,  Lelpaig  1855,  praefint. 
B«  IX,  unter  Zustimmung  Kirch  ner's  in  der  AtKogabe  der  Satiren  I. 

XXVII,  verneint  worden  ist,  bat  Herr  Hitler  Prolegom.  Kap.  \l, 
ubereiDstiinraeod  mit  Mut%eirs  gröadlicber  Untersoobung  in  seloer 
Bacaaiiaa  der  PaBly*sciaa  AMg«ba  dea  Bawwi  gtita»>r.  f.*  d.  0jra» 
Dasial%v.  1855  8.  872—875,  io  fiberseogeader  Weise  b^aht.  Die  Aa- 
^ht  der  Qegner  bembt  bekanntlich  auf  einer  Angabe  dea  ^Vannios 
selbst,  weicher  in  seioea  Misceiiaaeeo  (s.  6ruier's  Lrfuapas  tom.  ^ 
p»  1M1>  aaeh  rwoUadaaaa  BiBnanugea  Aber  Biaaelaaa  ana  BMi^ 
aaaa  Maa»  Bpadea  aod  Ar«  poetioa,  oder  vielmehr  iraraagewsisii  §km 
die  in  der  von  Ihm  in  der  Rlandinfschen  Bibliothek  {refnndenen  SJtc- 
aten  HHOdschriri  dea  Horas  den  betreffenden  Steilen  bcitre-schri ebenes 
Sobolieo,  —  Naaoiufl  ging  aiit  einer  Aosgabe  des  8cboliaaten  Acre 
BBi  —  IIb.  III,  aap.  25,  m  da«  Mwmnm  wallargebaadi  baaMrfct:  m- 
im$  codex  nihil  not  in  SerswaAiM  tu^vat:  aast  praeter  ifm  cafüia 
fforntii  nihil  habet,  ia  diesea  Worten  nehmen  Panly  undKlrehner 
earmtna  in  aeioer  gewdhalichea  esgereo  Bedeutung  and  verstehen  es 
▼oa  dea  4  Bdcfaera  der  Odea  im  Oegeasata  gegen  die  übrigen  Dieb- 


aatiquissimua  Horatins  des  Naonios,  den  er  in  der  BlbMotbek  der  Abtei 
Bt.  Petar  aa  Oaai ')  gafliadea»  vaa  daai  ood.  aatlfidaBwB  daa  Ork 


')  Das  Kloxtcr  lind  mit  ihm  Mine  W«rtll volle  Bibliothek  ist  in  dtn  Re- 
itiiaiiiinMi  dss  I6>  Jshriwadetta  Wrtiig  tmMnwmim,  Msa  aslaa  blibar 
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f|uiii8,  von  dem  wir  wlMNI^  dnfs  er  nlle  DichttiDgen  des  lloraK  ent- 

•  Imllcn  hji{,  vprscliieden  gei^-enen  «ei.  Aber  schOD  Miirxell  n.  a.  O. 
I  li:it  darHiif  liinKCwienen,  dnfs  diese  Aiislef^iin;;  von  Nanniiis'  Worten 
t  irrifr,  und  daher  die  auf  dieseltic  gegründete  Folgerung  iinhallt)ur  sei. 
1  Kr  hat  dnrgelhnn,  diiCn  die  Worte  de«  Naionius  nichts  Anderen  besagen 
I          als:  ,)i\nnDius  habe  bei  den  i^ermooen  in  dem  cod.  Illnndinius  nur  den 

Text  (ipta  rarmina  lloralii)^  aber  nicht  einen  solchen  al(en  Com- 
roenlnr  vorgrlunden,  wie  er  den  voruuf^^ehenden  Oden,  Kpoden  und 
der  Ars  poelica  in  der  Handschrirt  beigeschrieben  wur.*^  Hinsichtlich 
t  der  Frage  aber,  ob  die  von  Nannius  in  der  RInnHinischen  Bibliothek 

I  gefundene  alle  Handschrift  des  Horn/,  dieselbe  gewesen  sei,  welche 

•  Cruf|uiiiN  ebendn.velbst  eingesehen  habe  und  als  codex  anliquissimus 


Blaniliuius  bey.eichnc,  ist  er  zu  dem  Resultate  gelangt,  dafs  sich  die 
IdeniKfit  des  betrefTenden,  von  Beiden  eingesehenen  cod.  mit  grAfse- 
rer  Wahrscheinlichkeit  annehmen  lasse  als  das  Gegentheil.  Denn  er- 
stens sei  die  von  Nannius  in  seinem  vetUNtus  cod.  Blandiniiis  gefun- 
dene, im  Gegensätze  zu  anderen  auf  derselben  lübliolliek  vorhandenen 
werthloseren  Lebensbe.<«chreibungen  des  I>ichlers  als  eximia  bezeicli- 
nele  und  in  seinen  Miscellaneeu  Kap.  2,  8.  1262 — 1263  ab{;edruckte 
rr/a  Horalii  offenbar  dieselbe,  welche  Crur|uius  in  seiner  Ausgabe  des 
llorax  v<»n  l.*>T9  als  e  vetualo  codire  Bland,  dcsrripta  gegeben  hat. 
Ferner  linde  sich  der  gröf^ie  Theil  der  von  Naunius  niilgetheilten  Be- 
merkungen aus  den  alten  Coromenlnrien  und  Lesarten  auch  bei  Cru- 
quius.  Fndlich  sei  es  durchaus  unwahrscheinlich,  dafs,  wenn  in  der 
Blandinisrhen  Rihlioihek  auf^er  den  vier  von  Cruquius  benutzten  eine 
fünfte  sehr  alle  Handschrift  des  iloratius  —  der  antiquissinius  Ho- 
ratius  des  Nannius  —  vorhanden  gewesen,  diese  dem  Kifer  des  Cru- 
quius entgangen  sein  sollte,  zumal  da  dieser  um  die  Existenz  derselben 
aus  den  ihm  bekannten  Angaben  des  Nannius  gewufst  haben  müsse. 

Zu  demselben  Hesultate  der  Identität  der  betreiTeuden  Handschrif- 
ten des  \nnnius  und  Cruquius  ist  auch  Herr  Hitter  gelangt.  Mii 
Recht  weist  er  Prolegom.  5».  XXVIll  und,  da  Ilüntzer  in  einer  An- 
xeige  von  Kirchner'»  Ausgabe  der  Verronnen  in  den  Jahrbb.  f.  Phil, 
und  Pildagoe  (1H.5(),  ^^  799)  sich  gegen  Riiter's  Ausrührung  für  die 
entget:enslehende  Annahme  Paul^'s  und  Kirehner's  erklart,  in  einer 
Erwiderung  in  der  Zeiti^chr.  f.  d.  Gymna.*iialw.  (IH.'iT,  S.  359)  darauf 
hin,  dafs  der  Bemerkung  des  Nannius:  retut  codex  nihil  no$  in  Ser- 
moiiihtit  adjural:  nnm  praeter  ipta  carmina  Horalii  nihil  habet  ^  aof 
welche  sich,  wie  gp.<^agt,  die  entgegengesetzte  Ansicht  vorzugsweise 
.•«tül/.t,  aus  sprachlichen  Gründen  der  iSinn,  den  man  in  ihr  gefunden,  • 
gar  nicht  beigelegt  werden  kOnne  Denn  wenn  Nannius  nach  der  An- 
nahme Paulv's,  Kirchner^  und  Düntzer's  habe  sagen  wollen,  die 
von  ihm  auf  der  Blandinischen  Bibliothek  eingesehene  alte  Handschrift 
de«  Hora-/  habe  von  den  Werken  des  Dichters  nur  die  Oden  und  sonst 
weiter  nichts  enthalten,  so  sei  der  Zusatz  des  Pronomen  ipta  zu 
enrmina  (aufser  gerade  die  Oden)  unpassend  und  ohne  8inn.  Mchon 
diese  BrwSgung  ndthige,  des  Nannius  Worten  eine  andere  Frkliining 
zu  geben,  und  diese  biete  sich  eben  unsezwungen  in  der  Annahme, 
daf»  Nannius  durch  ipsn  rarmina  den  blofsen  poetischen  Text  der 
Sermonen  im  Gegensatze  zu  Text  und  Scholien  habe  bezeichnen  wol- 
len.   Dadurch  sei  auch  erklürt,  warum  in  der  betreffenden  Htelle  des 


nach  MitscIicrlirhS  Vorp-mge  ds«  Jahr  1568  als  dasjenige  der  Zerstörung 
an,  Herr  Ritter  aber  (Prolegom   S.  XXVIll)  hat  aiu  Strada  nachgewiesen, 
dafs  die  Zcrsloning  schon  1566  erfolgt  ist. 
Zeitsclir.  f.  d.  G jmnaaialweseu.  XIV.  9.  42 

L  .ji  ,.uo  Ly  Google 


668  ZwtiH/t  AbOMng.  LUcravM»  BavtoMe. 


Waanini  ^Wwi  Sermmdhu  mit  grobem,  carmina  iag9gfim  mic  leid- 

oem  ADf«Dg«bUClist«beD  ge«!rriri«  hcn  spi.  T>cr  Ansdnick  carmina  rshrr 
sei  dftno  von  >j*nniii8,  wie  von  Hoi  az  sBlbst  öierii».  II,  I,  63,  iu  wei- 
terem Sinne  gleichbedeutend  mii  poemata  gebraucbt.  üieaea  »prmcb- 
lieben  Gränden  wird  aveh  ta  MMUiclMr  BtitMnng  MCk  i«r 

hlMsagafllgty  auf  welche«  moh  MAtnell  mImio  bingedeuiet  bat,  dinfr 
Nannius,  nachdem  er  früher  niis  seinem  vrfn«?  rnd  Rfnndin.  schon  mf!**- 
Als  hlof«  die  Odeu,  nnmüch  Aiiclt  die  Epodeo  und  die  Ar«  Poptica,  er- 
WHl)iit,»dlnrch  die  Bebatiptung,  derselbe  habe  sicbfa  als  die  Oden  ent- 
halten, sich  selbst  widerspreche«  wMe.  AofflUlig  ktam  •lleriias' 
•racheines,  worauf  Dflntcer  a.  O.  aoAoerksaa  g«iMGfei  M,  ^,dafii 
^n  Nannius  bei  den  Satiren  und  Kplstcln  nicht  blofs  der  Scholle«  des 
cod.  antiqiiissiin  RInndio.  keine  KrwfthDiing  geschieht,  sondern  mich  in 
Betreff  der  Lesart  kein  Bexiig  auf  denaelt>en  genommen  wird^'.  I>eci 
hat  dieser  Umstand  schon  durch  Mitsei I  a.  a.  O.  p.  974  to  «alchtf 
Weiae  a«i«e  Brklitmig  g«ftimieii,  6tA  er  alldo  ma  s«  &ttt  AbmIhm^ 
4wt  eod.  BlaadiD.  des  Naonins  habe  nnr  die  Oden  enthalten  und  sei 
nT«o  von  dem  antiqnhsimiis  Blandin.  des  Crufjuins  verfsrhiedeo  gewe- 
sen, offenbar  nicht  be^tfiminen  darf,  namentlich  nach  der  ansprecbeodea 
Aosfübruug,  dtirch  weiche  nun  anch  Herr  Ritler  Prolegom.  S.  3LXXI  ff. 
4afe  FeMeo  der  Scholfen  im  4eo  0atlre«  to  de«  «od.  Blandin.  — tiinia 
«tama  —  sa  den  Episteln  «ebetoen  dtoaelbeB  nicht  geMbk  shi  fenkoB  — 

Bli  erklären  v»»rsnofit. 

In  zwei  der  älicsieii  mid  heaieu,  der  ältesten  Blandlniscben  in  vie- 
len Beziehungen  ühniiciien  Handschriften  des  Horaz,  dem  cod.  Ber- 
nenata  tfo.  21  nnd  dem  Riapnnlenaia,  lat  nimlici  die  Ordniuni;»  in 
\\  elcber  die  Werke  des  Dichters  auf  einander  folgen^  dicae  (Rllief 
Prolegom.  i(ap-  XII):  Cnrmina,  Ars  Poetirn,  Fporti  nim  carmlne  *ap- 
culari,  Epislolae,  Sermooes.  Dieselbe  Ordonn;^,  vi.iiimihti  nun  Herr 
Ritter  Priilc^nm.  S.  XXXI,  sei  auch  die  des  uutitiuiss.  cod.  ülandia. 
gewesen.  Für  die  An  Peellen  erglebl  aick  dlea,  wie  beieitn  ven 
M fit 7. eil  a.  n.  0.  S.  868  nachgewieeen  woNeo,  mit  ßeaCimnitheit  ans 
f^em  Zeüfrnisse  des  Crnquiti??  tu  TToraz  cd.  1579,  S.  309  A:  nrmini  rntm 
Tfl  propriia  tttiv^uihui  nun  e»t  nottu^,  quanta  injuria  ad  h^isuuen  epi- 
Mtola  a  nuii  coepittolit  {ut  *ic  loquar)  tamquam  cohaeredthuM  atul$m 
tit  rejectftqw  4m  ioemm  neu  tiMi».  ^  —  Kern  t*n  eedyieilirs  üfeiidKaiili 
imotuBf  Tonsann  et  DiuiH  ontelibroi  Belogmrum,  in  aliit  duobn»  Blmn- 
diviin  rt  Hiislidiano  rrnfr  fibroi  irifi^Mv  farnm  hnhet.  I^enn  driTs  d^r 
cod.  nnr ifjiii.>^s.  ulanriin.  v.w  den  beiden  in  zweiter,  nicht  /.ii  den  io 
erster,  Reihe  genannten  Bland  iniseben  Handschriften  gehört  hat«  er- 
fiebt  eieli,  wieHAtnell  geneigt  hat,  nne  dar  eegMcli  ttiem  W«if> 
Inute  nach  Hn^iifnlirenden  Bemerkung  den CShiqntae  S.  9My  4ndl  Im  dta 
antiqiliss.  I^landin.  den  Eclogen  dn.^  mrmnx  arrrnrfnrr  vnrnTifjrrcrincTn 
sei.  —  Nicht  auf  einer  hestimrocon  Angabe,  aber  auf  einer  «$chartsio- 
Digen  Vermuthuug  beruht  Herrn  Bitteres  Anoabme,  dais,  wie  die  An 
peeiien,  ee  nneb  die  Satiren  in  der  ilteaten  RInndniaoien  RmMmMII 
dieaelbe  stelle  eingenoninien  haben,  wie  in  den  beiden  oben  Kenaaa- 
fen  rodfcihtis  f'niqniti??  n  n  O.  s  308  A.  bemerkt  nfimlich:  antiquii- 
»iwu»  aulrui  rx  fnUiot/iera  IHandinia  {(/unf  nunr,  pro  dohr,  nna  cum 
Dunemi  a  öaröarii  nec  un(^uam  $atii  execranäu  dKoroKlatttütv  prar> 
iiTf  Uuftrm,  ikirßtimj  deperdtia,  huMü  «tf,  nen  sAit  inrom/iamiUCi  tes 
Hierariae  et  omnitim  äUeipImmmm  tmmeiiemkili  vulntre),  is  uiftMnn 
hahrt:  Q  71.  F  Carmen  sererufare  expficit:  incipit  Fxiogarnm  Uber 
primuBf  rnajutcutii  qnibnsdnui  {r(a  tampn  fff  nftquo  motfo  ffsri  posnenf) 
ckaracleribu»  eratii,  atque  in  eorum  locii  depiclii  aiiit,  qui  Ucfori  to 

Amnenirni  ejrAtftcnf.  Hon  Hbten  nncb  flerrn  Ritter^,  wie  ne  eefcefal 
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begründeter,  Belmupdiag  ia  lieioer  Handschrifl  dea  Horaz  die  Satiren 
oder  Episteln  als  Gesamnitiieit  den  Titel  Eclogen,  der  vielmehr  nur 
den  ein/elneH  Gedirliteu  lieigele^i  wird.  Daher,  vermiithel  er,  werde 
auch  Criiqiiiiis  die  „majutculoB  charactere»  nun  penitus  erasoi^*  des 
antiqiii^H.  Hlaudin.  fälschlich  als  Eclogaruut  statt  EPLARVM,  d.  i.  Epi- 
itolarui/i,  gedeutet  haben,  woraus  sich  dann  ergeben  würde,  da(s  auch 
in  der  Altesten  BInndinischen  Handschrilt  die  Episteln  auf  die  Epoden 
und  das  Carmen  »arvttlare  gefolgt  wären,  auch  in  ihr  also  die  Salireo 
nie  letxte  stelle  eingenommen  hAiten.'  Ist  aber  diese  Vermulhung  ge- 
gründet, so  hat  die  Annahme  Herrn  Ritter's,  dafs  das  Fehleu  der 
Scholien  zu  den  Satiren  in  der  ältesten  Ulandinischen  Handschrift  ebenso 
wie  in  dem  cod.  Hispaniensis  dadurch  ku  erklären  sei,  dafs  die  Ab- 
schreiher gegen  das  Ende  der  langen  Arbeit  ermüdet  seien  und  dem 
lety.ien  Thcile  derselben  die  Scholien  bcixufügen  unterlassen  hubeO) 
viel  Wahrscheinliches. 

Bei  der  grofi^en  Bedeutung,  welche  die  Ausgaben  des  Cruquius  für 
die  Kritik  und  Exegese  des  lloraz  hüben,  hat  mit  Hecht  schon  Mu- 
tzet I  a.  H.  O.  S.  859  tr.  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs,  da  gleich- 
wohl dem  Texte  der  Cruquiana  erweislich  nicht  überall  handschriftli- 
che Geltung  zukomme,  zu  ermitteln  sei,  welche  ältere  Ausgabe  Cru- 
quius bei  seiner  Hecogoilion  zu  Grunde  gelegt  habe.  Zu  demselben 
Resultate  in  Betreff  der  Bedeutung  des  Textes  der  Cruquiana  ist  auch 
Herr  Ritter  (Prolegom.  S.  XXX)  gelangt.  Nach  seiner,  wie  es  scheint 
richtigen,  Annahme  ist  die  Textesrecension,  weiche  Cruquius  der  sei- 
uigen  zu  Grunde  gelegt  bat,  bald  die  des  Aldus,  bald,  und  zwar  vor- 
zugsweise, die  des  L:tmblnu8.  Er  selb.st  bat  die  Absiebt,  aus  seinem 
höchst  werthvollen  handschriftlichen  Material  eine  eigene,  selbstän- 
dige Textesrecognition  zu  geben,  überhaupt  nicht  gehabt,  vielmehr 
nur  da,  wo  er  von  dem  Texte  seiner  Vorgänger,  namentlich  Lambins, 
abweichen  zu  müssen  glaubt,  in  seinen  Handschriften  eine  Stütze  sei- 
ner Ansicht  gesucht. 

Doch  wir  schliefsen  unsere  Bemerkungen  zu  den  Prolegomenen, 
um  Herrn  Ritter  zu  der  Recognition  des  Textes  und  der  In- 
terpretation des  Dichters  selbst  zu  folgen.  «• 

Bei  Feststellung  des  Textes  ist  derselbe,  wie  billig,  von  der 
Grundlage  der  ältesten  bekannten,  theils  von  ihm  selbst,  theils  von 
Anderen  verglichenen  Handschriften,  d.  i.  derer  des  9.  und  It).  Jahr- 
hunderts, ausgegangen.  Leider  ist  bekanntlich  die  ausgezeichnetste 
von  allen,  der  codex  antiquissirous  Blandinius  aus  dem  9.  Jahrhundert, 
für  uns  verloren,  und  wir  kennen  ihren  Werth  nur  aus  den  Angaben 
des  Nannins  und  Cruquius,  so  weit  dieselben  reichen.  In  der  vorlie- 
genden Ausgabe  ist  sie  als  u  (d.  i.  vetustissimus)  Blandinius  bezeich- 
net. Von  der  Grundlage  dieser  Handschriften  weicht  Herr  Ritter 
selten  und  nur  in  solchen  Fällen  ub,  wo  das  von  ihnen  Gebotene  ihm 
als  entschieden  unhaltbar  erscheint.  Conjekturen,  seien  es  fremde 
oder  die  eigenen  des  Herrn  Herausgebers,  ist  nur  an  verhältnifsmärsig 
wenigen  Stellen  die  Aufnahme  in  den  Text  zu  Theil  geworden;  doch 
immer  noch  häutiger,  als  es  Referenten  gerechtfertigt  erscheint.  f 

So  hat  Epod.  I,  &,  wo  die  .\uktorität  der  Handschriften  und  des 
Schot.  Porphjrion  für  die  Lesart:  Quid  nos^  quibu»  te  vita  si  super- 
»tile  jucundOf  «t  contra,  gravi»?  spricht,  andere  ebenfaills  gute  codd. 
das  erste  si  auslassen,  noch  andere  anstatt  desselben  sit  bieten,  Herr 
Ritter  seine  Vermuthung  vita  ti  ett  in  den  Text  aufgenommen  und 
die  betreffenden  beiden  Verse  in  dieser  Form  gegeben:  Quid  nott  qui- 
hu»  te  vita  »i  eU  »uperatile^  jucunda ,  $i  contra,  gravis.  Ref.  stimmt 
mit  der  von  Herrn  Ritt  er  gegebenen  Erklärung  der  Stelle:  quibut 
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•f  €$i  tita  le  »wp€r»t4$*f  Jucu  ndn  eitj  $i  roNirn  eil  (n  te  nom 
fuprrgfifr  ritnrtt).  'jrnrii  f$t  ührrrtn,  räumt  auch  o in,  dnffli  die  Ero- 
Bciinliuiii:  Non  dd^  VeritfiDdiiils  derselben  noch  erleichtert,  siHrt 
aber  daria  keiorn  UiureiciteDden  GruDd  ku  einer  Abweicbiing  #er 
Iieswi  icr  bestes  eodiee«,  4»  41eee  nlelit  aar  deaeelbeo  tUwm  gici^ 
•eeden  «Mb  ebenfalls  voMkmiiBeB  verstindlicb  ist,  Kiiinal  wenn  m»m 
mU  Rerro  Ritter  hinter  »ttpersfite  ein  Kommn  "»etut. —  Aebniich  ver- 
hält es  sich  8erni.  1,  10,  50,  wo  Herr  K Itter  stati  dixi,  der  Le«art 
•toMtUcber  Randscbrifteo  okoe^Auaoabne,  M  weMer  «ndi  nater  4im 
■ifciarefii  noch  ketaer  Anetefli  geneiMMB,  «KxH  gesehrieben  hat.  ftmA» 
dem  der  T>!chter  in  den  nnmiftelbnr  voraufg;p;:nnn^pnf'n  U'nrr#»n  v*»r- 
sichert  hnf,  weit  davon  entfernt  yn  fsein.  e«<  /ii  wagen,  LnciliiiN  den 
wohlverdienteo  Kranx  des  DjkhtcrrubmH  vum  Haupte  xii  reir»eo,  wiri 
ta  50  4mflh  nt  jedeDlklls  eis  Biswnrf  gegen  itese  Sritllra»^  «to- 
geflbrt.  Wäre  die.scr  von  Horas  den  Gegser,  welcher  durch  die 
ganxc  Satire  liindiirch  dem  Dichter  pe^enilher  jrtehend  perlnrht  wird, 
in  den  Mnnd  pele^t  worden,  mit  «nderen  Worren,  lösen  die  liaod- 
SChriften:  At  di,tti,  ßuere  hunc  Itttulentum,  iaepe  ferentem  pimra  gmi" 
Am  Mtmim  r^inqnentlUj  se  wire  daieesen  gewUh  nfelils  eisKVwe»- 
den.  Allein  da  dies  nicht  der  Fall  Ist,  alle  Codices  vielmehr  in  rfi^i 
flbercinstimnien ,  so  ist  in  der  Th?if  m  einer  Aendeniog  fceln  (iriind 
vorhanden,  noch  abictisehen,  warum  nicht  der  liichter  selbst  sich  aif 
at  den  Einwand  machesd  soll  gedaehi  werte«  ktooeB.  Usier  tfea 
v«B  Berni  Ritter  dagegen  geltend  geninektea  Orftnisft  ist  der  schein- 
barste, dafs  irnmlttelbar  nach  dm  nn^rerilhrten  Worten  der  nichfr-r  ^ich 
an  »einen  (ieirnfr  wendend  fortfahrt:  hjcr,  f/uae»o,  tu  nihil  uj  innzno 
doctuf  repreheudt»  Homero*,  aber  aucli  dieser  ist,  wie  eiu  blick  auf 
den  ZimininienbaBg  der  stelle  lehrt,  nieht  etlcbhnftig,  wem  en  sick 
der  Anktorität  süromliic^rr  HnndschrtRen  gegenüber  um  die  Anrnahrne 
einer  Konjrkntr  fn  r?.  II  Text  handelt.  —  Sern.  I,  3,  25  lesen  beiwei- 
tem die  rr)(  i^frn  und  besten  Handscliriflen:  Cum  tun  pertideai  ocuiit 
mala  iippti»  inunctiSf  cur  in  amicorum  eitiit  tarn  ctrni»  acutum  quam 
mm  aquiU  «arf  Mrpfnt  epiäsuriMff  um  wenige  von  nnlergeordnetnr 
Bedeutung  entweder  procideat  oder  praevideas.  LefKleres  hat  Ben t- 
lej  aufgenommen  und  sieht  es  als  gleichbedeutend  mit  pntffrrvi- 
deutf  h,  e»  naffaßXiny^f  nago^^t^  neglega»,  pratlerea$  an« 
Dieser  AnWwnnng  wldeieprlebt  9err  llltter  mit  4eni  Cirande,  weM 
prm  die  ihm  von  Bentley  beigelegte  Bedeutung  nur  in  der  BnsMB- 
mensef^rnriE:  mit  Verben  der  Beweffung,  z.  B.  in  prarlaf  r,  prnrrnrrere^ 
praerehif  praegredi^  praerrrterr ,  hnbe.  während  Kirchner  mit  glei- 
chem Rechte  den  sacliiichen  Grund  dagegen  geltend  macht,  dafs  bei 
den  Begriflb  vorbei nehen  der  Znsntn  oenits  iumcH»  nnnBtn  nrin 
wMe.  Herr  Ritter  gtnoht  der  Seliwlerlgkeit  der  Btelle  dndnrch  m 
begejcnen,  Haf««  er  per  von  rt'rfrfjx  «»elrennt  und  drn  Vers  so  geschrie- 
ben bat:  Cum  tua  per  rideas  ocufin  mala  lippug  tnt/nrfi«,  d.  i.  cum 
ptr  tum  mala  lippui  videat  ocuiü  inuncti».  So  gewinnt  er  denselben 
•hin,  weteken  Helndorf  nnd  Klr ebner,  «neb  obnn  psrvdiiss  m 
trennet),  in  den  Worten  Buden,  Indem  sie  perndere  als  (^Icicbbeden^ 
leod  mit  perhtntmrf,  j?nmfern,  nehmen  und  nnf  StoMm  \\  io  Ovid 
B|i.  Ponl.  I,  8,  3-1;  cniuAumie  men»  ocuUi  pervidet  ifla  »uU  und  Metan. 
XiV,  37b:  «sevmn,  gut  prrviiet  üumia,  flifeni  ncv^  verwelsco.  Aber 
geeetnt  baeb ,  pervidtre  könnte  gleichbedealend  nli  pirluttrare  oeuti$ 
gebraueht  n-rrrlfn,  wn«»  Wcf.  hrstrrifpr,  indrm  er  ?ten(le_^  An'^irht. 
theilt,  dar«  e-n  nie  in  anderer  Hedeulung  als  in  der  von  nmie  et  per- 
ifscMS  et  ptnitui  rem  widere  vorltorome,  eine  Meinung,  weiche  2U  wi- 
deHsfen  wenigntnnn  din  beiden  no  «bna  an  OHd  a^gaiBfaften  «tnllNi 
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nicht  eeeißoet  siurf,  ao  wurde  doch  der  dadurch  g;ewonneDe  Sinn  dem 
ZusAinriienhnnse  der  hMraxiKchcn  Stelle  und  der  Absicht  des  nichler« 
Dicht  enisprecben.  Dean  demjenigen,  der  in  Anderer  Fehlern  Ncharl' 
sieht  und  den  ^iplider  in  «eines  liruderH  Ane,e  gewahr  wird,  alelit  nicht 
der  gegenüber,  welcher  die  eigenen  Gebrechen  einem  TriefHUgigeo 
gleich,  d.  i.  mit  stumpfem  Ulicke,  überschaut  und  gleichsam  Hevue 
passiren  laf^t,  sondern  derjenige,  welcher  den  ßalkeu  im  eigenen  Auge 
uicht  erkennt.  Nicht  d;iraur  kommt  es  an,  dai's  er  die  Heihe  der 
eigenen  Kehler  einem  llalbhiinden  gleich  überblickt,  wie  mau  sich  so- 
fort übery.eugeD  wird,  wenn  man  sich  wirklich  perlmtre»  anstatt  per- 
videat  geschrieben  denkt,  sondern  darauf,  dafs  er  die  eigenen  Fehler 
überhaupt  nicht  sieht  und  nicht  erkennt.  Zu  diesem  lledcukeu  gegen 
die  Erklärung  von  perciden»  =  perliutre»  hei  lleindorf  und  Kirch- 
ner tritt  der  von  Herrn  Ritter  in  den  Text  aufgenommenen  Tren- 
nung von  per  und  videa»  gegenüber  noch  der  Umstand  binxii,  daiis  es 
überhaupt  unlateinisch  sein  würde,  7,u  schreiben:  ridere  per  cilia  sua. 
Wer  hat  jemal.H  ge.^agt:  videre  per  urbem,  oder  per  »ilvnm  oder  per 
hominum  multitttdinemy  anstatt  oculi»  perlutlrare  urhem^  nUraiiiy  homi- 
num  mullihidinem,  oder  mit  welchen  Parallelstellen  will  Herr  R i  t ter 
diese  Konstruktion  belegen?  Ref  hat  in  den  Worten  des  Dichters  nie 
einen  anderen  Sinn  tindcn  kennen  als  denjenigen,  in  welchem  pervi- 
dere  seine  gewilhnliche  liedciiiung  acute  et  perupicue  et  penitut  videre^ 
um  mit  Henticj'  v.xi  reden,  hat  Itentley  selbst  bekennt,  «i  pervi- 
deoM  nihil  ampliut  sisfnißcaret  quam  timplex  videa»,  ad  $tili  Flora- 
tiani  geniutn  propiit»  hoc  acreaaurunt  et»e,  quam  illud  aller  um  (prae- 
videa»).  Warum  ändert  die  durch  perrideas  eintretende  h'chärfung 
des  ßegrifls  des  einfachen  rideas  dieses  Urthcil,  oder  was  liegt  in 
dem  durch  pertidea*  neben  lipput  oculit  inunctit  entstehenden  Öxj*- 
moron  Auffallendes  oder  Unpassendes? 

Hinsichtlich  der  Interpretation  des  Dichters  stimmen  wir  im 
Hinblicke  auf  das  im  Llingange  dieser  Anzeige  Gesagte  f:an/.  mit  der 
Ansicht  überein,  welche  Herr  Ritter  Prolegom.  Kap.  \V  über  die 
Pflicht  desjenigen  ausspricht,  qui  jutti  interpretii  munere  in  Horatii 
poemati»  defungi  volet.  I>iimirum  in  carminibu/t  et  epodia  occaaio 
scribendi  ante  omnia  iure»tii<;audn  r$t  et  explicanda.  Haue  ubi  inve- 
nerity  quo»  tensu»  ratet  pertore  colutaveritj  qua*  cogitatiune»  eloqui  et 
quo  ordine  ponere  intciiderit,  faciliu»  dilucidare  polerit.  —  in  satirit 
et  epittulit  aliter  ret  $e  habet,  in  hii  vitiorum  in$ectatory  virtuti» 
et  oßicii  dortor  suo  munere  fuugitur ,  via  et  ratione  »aluherrimas  dii- 
putationet  inttituit.  liaquc  ad  hat  explicandat  circuuupicicmusy  quid 
fuerit  vitiosum  et  medicandum  in  moribu»  cicium  Homanorum,  in  votit 
pütentium  et  nobilium  riroruuiy  quid  pracum  in  »ludiiu  purtarum,  quid 
reprehen$ione  dignum  in  uapientiav  profenoribu».  l  irtuti*  enim  »atel- 
le»  luxuriae  rt  araritiae  rilia  late  auis  tcmporibua  diaaeminata,  nimiam 
gloriae  cnpidiiwm  et  miaeram  hunuria  ambitiouem y  eliam  impudicurum 
flagitia  multa  libertalc  notavit.  Tum  in  philoaophia  aeclam  et  placita 
Stoicorum  probantibua  auperbiae  vanitatem  et  injuatae  arrogantiae  mo- 
limina,  in  Epicurei*  inprubam  et  ridendaui  mollia  et  jucundae  vitae 
rupiditatem  acerbo  aale  perfricuil.  Max  in  epiatulia  rirtutia  praemioy 
vitae  bcatae  vunditionem  y  puetarum  oj/icia  carie  aiguificnvit ;  qua  in 
re  et  mare*  cirium  Romanorum  et  atudia  eorum,  ad  quoa  epiatulaa  mi' 
»ityjuxta  reapexit.  Itaque  duo  enucleanda  aunty  .primum  qua  ratione 
ad  argumenta  aua  dcductua  tum  quuwodo  materiam  aibi  delectam 
pertractarerit  et  ciribua  auia  utilem  reddidcrit. 

Jener  Pflicht,  deren  fe^rfüllung  die  Grundbedingung  jeder  erfolgrei- 
chen Erklärung  des  Dichters  ist,  nach  beiden  (Seiten  hin,  in  Bexiehung 


Uf  die  0<!eii  iiad  Epodco  wie  anf  rfie  ffatir«  «ad  ffni^fe.  genn» 
gen,  r!»t  Herr  Ritter  to  sorgfäld'ser  Erwäeiio:?  der  betrerieDden  Ver- 
luiltniMe,  weos  aiiclii  wie  wir  um  o^b  ia  Benag  auf  l&p«Mi.  7, 
mmi  16  ttenevgt  take«,  ttenl  gletefcw  IrMtg«,  Ififcl 
gewesea.  Wie  et  iarcb  eeaaae  tim4  las  Kiaselae  gckeade  Kcaatilil 
der  Zeitcreljrni»*''  ttoI  dnrrh  £p«rhjri,-tr^  KfiiTt*»ination  rfm-*»jleB  geliaiEt^ 
für  dif  Worte  d»*»  liichrcrs  eine  Be/iehuo$  zm  fiadeo,  durcli  welche 
•ie  Uieiki  »elbsi  er»i  das  rechte  Licbi  nad  lebeiuvoUe  Bedeutnag 
htaum,  ttelte  iber  «e  Verwluwn  Afcüa— ganH  der  fcciwft« 
de«  Dicdluog  Licht  zu  verhrntea  i^eeigaet  werdea,  dafär  bietet  nas 
iin»^r  an'f'^rfn  die  IH.  Ode  de;*  I.  Buche?  ein  Beispiel.  Sie  ist  aa  Qu!«- 
tiliu«  Varu«  gerichtet^  den  Freuad  des  Virgil,  deftsea  im  Jahre  24 
w.  Chr.  crfalgren  Ted  di«  U.  Ode  deeiflb»  Bmdkm  kemmert.  WeM 
iher  die  Seit  der  BaiaCebeeg  dea  Msteree  dieeer  feefdea  Gedichfe  (S4.) 
dns  T>amm  de«  Tode«  des  Qnlniilios  Varii«  r^n«  nntbire  L!c!it  verhrel-> 
tet,  »o  iiat  für  d\p  Ff«t«fp|lnng  der  Abfas^uoeszeit  de«  ersterea  (Ib.) 
Herr  Bitler  lo  eioer  »tvüe  efoea  dieaea  Gediciit«  eiaee  AakaJc  gefkUB- 
4ee,  welche  scfcciBher  Blehta  weaiger  bIb  etoe  Seithe«ifa««ig  eaH 
Mit.   Kr  aiebl  BiatHeb  in  den  Wem*:  (mm««  /e«e  rirai  Rine$mim 

cnrnrf  tympnnn,)  fjnae  nuhteijititur  rrirrtr^  nmnr  ««i,  et  totffW»  rTrrirm 
pitii  niniii/  eioria  tertii  fiii,  nrcanif/ae  fiäet  proäi^tit  periweiäiur  tilru, 
eioe  Beziehiiog  auf  da»  bcbicliftat  dea  Coraelin«  Gallus,  dea  Freiudea 
dea  ¥frgftiu  OBd  Qnifltilioa,  ▼««  deadlM  BiCelfceH  «Bd  RahBMMbt  {ttm- 
CUM  amor  iui  et  tt^teuM  tacuum  ptus  ntmio  gloria  vtrticem)  DIo  Gas- 
siua  uod  Siiefonfn«  unter  Anderem  er/Shlen,  d?ir«i  «ie  ihn  verteilel  ba- 
bea,  ala  Slattbaiier  von  A«'^p(eo  atcb  oeibst  alieoibalbeo  io  der  Pre- 
vIbs  midafnle«  «a  erriebfes  «Bd  nümt  Ttete«  inrfih  lB«cti'l>f  im 
de«  Pyramiden  tu  veiewlgeB,  asd  der,  Bvi^lBgt,  Gebeimaisae  de« 
AuffiTsfita  heim  Wrinr-  ^crrnrhrt:  f  nreaniqt:r  friert  jirrt!fi2^a^  uuA  sich 
selbst  nhfrJmhf'n  haben,  im  Jahre  '26  v.  Chr.  durch  einen  ^eDnt^l- 
beacbliiijs  /.um  Tode  veruribeilt  sieb  aelbat  eatlelbte.  feto  gelaogt  Herr 
Ritter  durch  gifichtiche  KoaiMaBtleB  m  deai  Mlsaae,  dalb  G^m* 
I,  18  kons  sacb  dem  Tode  de«  Coroelina  Galliia,  aicht  laege  tot  de» 
jeni^en  de«  Varn«,  im  Jahre  26  v.  Chr.  oder  HBBMitelbBr  Baeh  dei 
•elben,  geacbriebeD^ei. 

Waa  die  Form  dea  Kfimmeolara  betrilfi,  «o  kano  das  {»(reben  aiar 
BilHgVBff  0ndeBy  so  wetchesi  Herr  Ritter  Pralegooi.  Kap,  XT  eleh 
bekennt,  achwlerigc  Unterauchiingen  Rwar  nicbt  aicb  selbst,  weh!  aber 
«efn^'n  l.escrn  leicbt  y.ii  machen,  labenttut,  sagt  er  S.  XLV.  mr^n'  et 
reconditae  doctrinae  »petiem  exuere  H  tariae  scienliae  glonam  ahicere 
«ef«>  quam  irahere  Ugentem  psr  iaMrot  et  fouat^  ogere  per  ipims$ 
H  irmiuet»  longae  ditputaHamiig  nmm  kmc  via  omni»  frmeim»  ex  ofümm 
po/'fn  prrripinafux  perit  et  rem  commada ,  dum  nhdita  et  n  jjrnjwstfft 
aliena  rumeclamur ,  elabitntnr.  Quapropter  hur  >tno  conlenln*  f)ii  ut 
interprelarer  Uoratium:  twn  aliorum  inlerpretum  exemplo  ttmui  ad 
elf««  iueifii»9t,  t^uH  €i  mrHmm  H  Nitermnm  AtfferAnN,  twmgmrimmi 
mimHij^ien  quaetlione»  virorum  doetorum  obiter  taudare  »uitinnif  nid 
itbi  rredeham  hit  {])»{»  Horatii  verha  tflmfmri  pnsne.  Wesenrilch  er- 
leichtert wird  das  VerstAndnifli  dea  Dichter«  auch  dureh  die  Sorgfalt, 
mit  welcher  der  Herr  Heraiugeber  den  Gedankengang  und  ZosammeB* 
hang  der  einaetaeB  Diehtnagea  im  verfalgeB  nad  fa  forfelteHeader 
Bntwlckelang  darzuleceo  bemilht  gewesen  Ist. 

Dafa  Referent  mit  der  Interprrfarian,  weiche  der  T>irhter  durch 
Herrn  Ritter  gefunden  hat,  Im  Einzelnen  nicht  äberall  einverstaB- 
dea  lai,  Hegt  ia  der  Ratnr  der  Raehe.  Wir  keaetotim  Im  FeigeBiM 
dle«e  Abweichaagefl  ooterer  AoRlieanig  «an  der  dea  Bemi  nmmm 
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gebera  io  einer  Reibe  ¥«D  Btitfiatoii,  weidi«  wir  4eoi  eralM  Bin|!H 
der  Odeo  euileUneu.  ■  ,  ^       '  '      >  '  / 

Cam.  I,  1,  ti  spriebt  sich  Herr  BUUr  fir  dieAnaiohl  deiner  «sf» 
weleke  ierrarum  dowinotf  auf  daa  v.  3  v«mil]||[egaiigMia  ^aat  beao» 

pen,  als  Objekt  /.n  etehit  fassen,  und  erklärt:  quamqumn  rrt  terrarum 
domitti  fortuna  prae  ceterU  gafident,  tarnen  et  ipsi  victoriam  hidicram 
aäepii  quan  caeUtti  gloria  aucti  nüi  videntur.    Mit  üorecbi,  w  ie  e* 
ttam  acheiai.  Deaa  dmil  acebi  ea  nicht  mit  dar  Haachauuugswela» 
dea  AKanimiBa  im  Eioklaoge,  Herrseber  wie  Thero,  Gelo,  Hiera,  PU» 
lipp  voo  Macedonicn ,  nnf  welche  Herr  RiKer  f«cM)sr  ifie  Wf>rte  ter- 
rarum dominoi  bc'/.ic!i(,  .,K<M)i/ie  der  Frde"  /.ii  iietineu,  ein  Ausdruck, 
weicher  weil  uieiii'  muiieiuer  als  Auiik  gnectii»cfaer  oder  römi^cber 
AufAMBttag  ealapri«bt$  sugleieii  abar  wird  atieh  dnreb  diaaa  SrbUl* 
ruDg  der  DmfanK  und  die  Geltung  des  Gedanlcens  in  eioer  Weida 
beAChrftokt)  wefche  mit  Her  Absicht  des  nichter«  Im  Widersprucbe 
steht.   Denn  während  in  dem  ganzen  Gedichte  der  Griindgeriankc:  aliot 
alu»  itudii»  delectari  gaoy,  ttllgemein  uod  ohoe  BeschräokuDg  ausge- 
aproebaa  wird,  ist  ateht  abaaaabea»  wamai  an  diaaer  einen  Stelle, 
•tali  ebenfalls  aUgeinein  xii  sagen:  „mancben**  erscbeiot  als  böcbstea 
Ziel  des  Nirebens  der  Sieg  in  den  olympiscben  ^^pielen,  ^resagt  selo 
sollte:  y^mancbeo  Kürsteo^'.   Die  richtige  Beauehung  der  Worte  terra' 
rum  iomin9$  iat  vielmelir  ohne  Zweifel  die  anf  daa  naehfelgende 
die  Gditer  aind  die  Berten  der  Erde.  —  Cam.  I9  J»  It  laaaen  die 
Worte  patrius  as^roa  eine  doppelte  Anffassnng  zu.    Es  kennen  dar- 
unter entweder  vaterliche,  H.  i.  von  den  Vätern  ererbte,  oder 
vaterländische  Aecker  verstanden  werden.  Der  Berr  Herausgeber 
«lebt  die  ietetei«  Brlilimng  vor,  nm  dea  Oegenanliea  sn  iAiffeii  arm 
la  V.  10  willea,  aiehi  also  la  lahifci$  alcbla  anderee  als  den  dichte- 
rfscli  individnnlislrenden  ATisrlruck  für  answSrtig,  in  der  Frcm<le 
gelegen.    Aber  offenbar  wird  nicht  ein  Gegensatz    wischen  dcueo, 
für  weiche  reicher  auswärtiger  LandbeattK  den  gröfaten  Reis  ha^ 
and  denen,  welche  die  Bebnnnng  beislacberctmndatftclte  jeden  an- 
dern Leone  und  B^rofe  voimiehen,  beabsichtigt,  sondern  nwlscben  sol^ 
eben,  deren  I/irl)ljn{;«''trehen  eintraglirher  Besitz  ausgedehnter 
Güter  »11  dem  frefreirlertic listen  Lande  der  Erde  ist,  für  welches  da- 
mals Afrika  Spruch würiiicii  galt,  und  solchen,  denen  die  eigeneBe* 
nrbelivog  dea  vtferiieben  Orandatfieke  Im  Bebweilbe  Ihren  An*' 
geaichi»  iber  Alles  geht.  Für  jene  bat  der  Reicbthum  des  Besilaea 
und  Ertrages,  für  diese  die  »war  ainhcvolle,  aber  eben  dej^halb  dop- 
pell werthe  Bestellung  des  väterlichen  Gütchens,  an  welcbeiu  sie  ge- 
rade darum  mit  um  so  grdiserer  Liebe  hängen,  weil  es  von  den  Vft- 
t«rn  ererbt  lal,  den  Baoptreln.  Dnlb  dien  er  Gegenaatn  der  Beatre« 
bangen  es  ist,  welchen  der  Dichter  darstellen  will,  lehrt  nicht  nur 
dpr  ganxe  Ztisammenhnnir,  fondero  auch  die  Wahl  des  einzelnen  Ans-" 
drucks.   Auf  der  einen  Seite  steht  derjenige,  der  sein  Glück  darin 
findet,  ii  proprio  eondidit  korr^o,  quicquH  de  Länfeit  tenüur  areit, 
nnf  der  nndem  der,  ddaann  Rrende  ea  iat,  patrios  finder§  screafo  ügro9% 
denn  dais  der  Dichter  mit  Absicht  den  Ausdruck  findere  tarculo,  und 
nicht  arnre  oder  einen  ähnlichen,  gewählt  hat,  um  die  mühsame  Ar« 
beit  des  hinter  dem  Pfluge  hergehenden  und  die  aufgeworfeaen  Scbol- 
lee  mit  der  Hac(ke  sertrQmmemden ,  alae  dna  Land  mit  eigener  Hand  * 
ind  Miler  eigenem  Sebweilbe  bettelienden  Landmaons  au  be/eiebnen, 
hat  Herr  Ritter  selbst  iinchgewfeseD.    Aber  der  Gedanke,  Anfn  es 
das  väterliche  Gütchen  ist,  das  er  bestellt,  macht  ihm  die  Arbeit 
Heb  und  leicht.  —  Zu  äufterlicii,  auf  das  Wesen  der  Sache  selbst  nicht 
etagdbnd  lai  die  BrkMnng  dea  Indlkirtlv  la  der  KMMnM^n  um 
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qmm  —  Ja  rat  t';trfu  I,  I,  9—4.  De  itrutlur«  »ttmt  fmoa  Jucmt ,  ma^i 
der  Herr  Herausgeber,  kvc  teMendmm,  tult§e^ai  modmm  «ülMiaflMriM 
0jmi  Hmrmiimm,  ^moiiem  im  eammlimtm  im  mamm  coaleaemmt^  mt  hoc 

loco  Munt  quot  Juemi  Htm  ralel  quoi  moumulloi  J u  rat.  —  Smi- 
jumelirut  ttf,  uhi  utruniqye  ennafialnnt  per  $e  eomtai.  Aber  Hie  Frag« 
ist:  waoii  Bto4  die  beidco  Siai/^eder  ai«  in  fcio»  »er*ci»»elÄeod,  waaa 
als  jedes  für  «cji  fcatctie><  M  taeaf  Ikacklwate  wire  der  i;** 
icncMed  nwMtm  Mlkailv  wd  K^^joaktiv  fai  SfttEe«  »II  mI  9«^ 
ttfjtf  9«!  UDd  iholiclieo  dabin  fegfse^^teUt  worden,  da(s  der  IndiV  i^ir 
»iff  Haa  ßehier  der  Wirkliihkcit  «od  uominelhareo  AnftcbuMuai^  v«*- 
«eize,  der  Eonjuakiiv  den  lobait  des  SalJeea  durch  di«^  Form  der  M»* 
iMaVanceUMi;  vwaittelew  RIcnii»  ergiekc  aicb  Mi«lclch  m  mM, 
wannt  4er  lodilwüv  BCiir  rier  Prosa,  der  Konjunktiv  mehr  der  Poe«äe 
r.Ofaüt  Vor.  rin«T  aM«f"MuMic!i  au»  Horri/  boxbränkien  l"ofPr«cIici- 
dMn;:  der  J<eidfn  M^rdewe i<»pn  i^f  nicht  die  Hede.  —  Carm.  I,  1,  4  vcr— 
iniiisfo  wir  to  d«fn  Worit^n:  «mm/  yiro«  currieuh  puhtrem  Olym^tcmm 
g^Otgme  jmwml  ciae  KrUiniag  tfec  Pcrf.  epüijfiiM^  weickes  wtfcr  Se- 
mfnDS  auf  Heiaig  Vorlec  $.290  ^ewdbolicb  als  norisri>rh  Lcbrancbt 
atalf  de«  Inf.  Prae^.  cefafet  wird.  \Vi«^  uns  srheinf,  in  t  I  nrt  i  hl.  fe^ 
iai  bier  niciit  der  Ort,  den  sugenaonieo  aori.«ti8ckea  Oebraucii  dea  l»C 
P«rr.  MuTöbrlicb  m  erörtern;  naa  vercl.  dartter  Sanpl  lal.  Gr* 
f.  590)  Haaae  sa  Bei  «ig  Vorlea.  a.  a.  O.  Aber  nn  naaarer  fiitelto 
hat  c(tIlf2iK^  aiigen^cluMnlirh  seine  gp^\  öhulfr?:-'  IK  Ii  iirftni!  al«  Per- 
fectnm  logicuni:  ,,manclie  erfreiu  e«i,  Maiih  erregt  Uaben'"*,  ee- 
rade  wie  da«  mit  ibm  verbundene  und  ptirollel  siebende  «te/a  ferwtdds 
€Piimfm  rotin,  aa«!  iaC  ebaa  ao  wealc  «atar  die  Babrik  dar  aariatiack 
alatt  dra  Inf.  Praes.  trehraucfiten  Infinitive  des  Perfakla  sa  rechoea» 
wf**  p>,nni*'<r^  rf^rni.  I,  34,  Iti  Und  Carm.  III,  -0.  II;  impoiui$tr  Carrau 
Ih,  4,  '  J:  dijcinf.  Carm.  III,  29,  4-3.  Jedeufails  wäre  ein  Wort  der 
ErklärtHi^  /m  eoltegiut  ao  «einer  Stelle  gewesea.  —  Ebea  aa  wcalf 
0adeB  wir  Cana.  I,  1,  20  ia  iea  Wartea:  mee  parNm  ao/iVo  dcaiat« 
de  die  Bpernit  den  Ausdruck  soiidus  dit$  erklärt.  Wenn  soUdtUy  vo« 
Stofleo  wie  ftepha»^  marmorf  admma*  gebraucht,  ^leicU  dem  deut- 
aebea  maasiv,  gediexeo,  daxu  dieat,  Gegenstände  ab  durch%%ex 
wU  aha«  fr«nde  Belarifcbaag:  aaa  ierwlfcea  «MckartliEaa  Maaaa  ke- 
aiflkead  xu  he/.eichnen,  ao  bexeiclin<  i  es,  auf  adilioba  VeiMUtoisse 
ber^Oitea,  Zeidfinmp  nl«  TtnüntiThrdi  hcn  in  ^icli  rtiJtnmtnpnltSn'rcnd  nod 
voUslüiidji:  In  riie«i(?n  f»iDne  linder  sich,  w  ie  die  Wörterbücher  y.ei- 
geOy  Bttltdus  aanu$j  aolida  hura,  so  in  unserer  Stelle  uUidtit  diet*  Was 
«aier  diaaeai»  ran  welcfceia  II aaaka  «a  aicbl  wtruikmBkem  eiaaa  TMI 
MawaganadiBieat  au  vefatebaa  aei,  laliri  an  bcatea  Hee.  Ep.  83:  Ao- 
dUrniin  dtfn  nnUffu»  f<if.  nrtno  et  Wo  mihi  quidqvam  eripuit.  Der  T»|5 
bildet  oaet)  rönijscbeo  UegritTen  für  den  TbäUgeo  bin  anr  ^uode  der 
Ilan9taiahlr.eit  ein  Ja  aich  geschloaaeaea,  aaaschlieblieli  der  Arbeit  mii 
daa  CeschAftea  gewiilmalea  Oaoaey  er  iat  In  diesem  Miione  sa/*das> 
D?*»«»er  Ki|;enschart  der  n  n  ti  11  f  crhrochcnen  VoIIslandijjkeil  be- 
raubt ilm,  %vrr,  wie  der  Mi  (  hier  ffa«t,  seine  Lust  daran  lindoi,  die 
Stunden  der  dniekendsteo  Uitxe  der  Miiiaiisrube  xu  «veiben^  humc  vi* 
ridi  mmtkrm  twA  ankrlo  MtrmttUf  ntine  ad  a^aae  hme  tmpwt  aacrar. 
Cana.  1«  2^  4i  übersehen  die  Interpreten  in  der  stelle:  stV«  mmimtm 
jnrrvcm  ßi^ura  ate»  in  terrin  imitnris  almae  filius  Majae  in  der  Regel 
mit  ssiillacbweigen,  welche  Bexiehung  im  ^Hl%e  sie  dem  Worte  m.U* 
gegeben  wissen  wollen  Nicht  so  Herr  Ritter,  welcher,  iadcm  er 
hinter  imiimrii  ein  Komma  aelxi»  kelnea  Zweifel  daraa  übrig  lilal» 
daßi  er  f*«<  mir  Imitdris  vt  rbuoden  fafsf  Allrin  dadurch  oiifsfeht  efa 
Sinn,  weicher  dem  durch  die  NaUu*  der  siUicbe  selbai  geboieoaa  g#- 
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radexii  wiiier^pricht.  Denn  wenn  Merkur  in  der  Gestalt  den  Aiigii«(us 
auf  Erden  Wiindcli,  so  hat  er  eben  mit  seiner  libriiren  gßttJiclien  Uil- 
duuK  aucb  seine  Flügel  abgelegt  und  ahmt  nicht  geflügelt,  suudern 
im  Geeentheiie  ungeflügelt,  menschliche  Jünglin^sgeslalt  nach.  Ale» 
int  also  vielmehr  unmiltelhar  mit ßliitt  Mnjae  /.u  verbinden:  „oder  ahmst 
du,  geflügelter  ^ohn  der  holden  Maja,  u.  s.  w.*%  und  das  Komma  hin- 
ter iinitari»  zu  tilgen.  —  8elt.<«am  \»l  die  Bedeutung,  welche  Carm. 
I)  3,  13  in  den  Worten:  nec  tiiiiuit  praecipitem  Africum  decerlantem 
aquilonibu»  der  Präposition  He  in  decertantem  beigelegt  wird.  Praepo- 
$ilio  de  certandi  et  superandi  »ludium  notaty  sagt  Herr  Hit t er.  Aber 
es  ist  durchaus  nicht  ab/.usehen,  wie  de  /u  dic.oer  Kedeulun:;  kommen 
soll,  sei  e.M  nun  in  decerlare  selbst,  oder  in  einem  der  andern  /um 
Belege  fiir  dieselbe  angeführten  Verben.  In  ihnt.'n  allen  hat  die  Pril- 
Position  den  ihrem  Wesen  entsprechendca  Sinn  des  deutschen  ab, 
aus,  bis  an's  Ende,  welchen  Herr  Kitter  selbst  Carni.  III,  3,  55 
in  drhacclienlur y  A.  P.  94  in  drfiti^al,  Serm.  II,  3,  315  in  denarrat 
anerkennt,  indem  er  von  diesen  3  .stellen  saut:  nutioneiii  inlendit  prae- 
potitio.  Aber  eben  dieselbe  Bedeutung  hat  die  Präposition  auch  Carm. 
1,  3,  13  in  decerlantem f  d.  i.  den  Kampf  ausfechtend,  und  den 
übrigen  von  dem  Herrn  Herausgeber  beigebrachfon  Stellen,  von  defien 
übrigens  Ep.  I,  I,  44:  ijuanlo  derilef  Inbore  ^nr  nicht  hierher  Kehörf,  da 
in  devitare  die  Präposition  die  Bedeutung  des  Ausweichens'*  hat,  das 
Verbum  also  „ausweichend  vermeiden'*  bezeichnet.  —  Carro.  I,  3,  "12 
hat  mau  bekanntlich  den  Ausdruck  Oceano  diitociabUi  auf  verschie- 
dene Weise  /u  erklären  versucht.  Unhaltbar  erscheint  uns  die  Inter- 
pretation Herrn  Uitter's:  cum  (fuo  tocietatem  inire  non  licet ^  obgleich 
der  „unwirlhbare^S  „ungastliche*^  (griech.  altroq,  äftintoc)  Ocean  vor- 
irefTlich  in  den  Zusammenhang  passen  würde,  wenn  diese  Bedeutung 
de«  Adjektiv  dinioriabilit  sprachlich  zu  rechtfertigen  wäre.  Aber  mag 
man  dieses  nun  in  dem  gew«ihnlichen  passiven,  oder  in  dem  seltneren 
aktiven  Sinne  der  Adjectivn  verbalia  auf  Vis  und  b\ti$  fassen,  mag 
man  annehmen,  dafs  es  den  Gegenstand,  welchem  es  beigeieüt  wird, 
als  geei^iuet  bezeichnet,  die  Handlung  des  StammverbumN  an  sich  voll- 
bringen zu  lassen,  oder  sie  zu  vollbringen,  immer  wird  der  Oreanu» 
dittoriabili»  nicht  ein  solcher  sein,  cnm  quo  socielatem  inire  nun  licet. 
Wenngleich  dii$ociahili»  in  den  beiden  einzigen  Stellen,  in  welchen 
CS  aufser  der  vorliegenden  des  Horaz  überhaupt  gefunden  wird,  pas- 
sive BedeuliinK  hat,  —  wiewohl  in  beiden  nicht  ganz  die  gewöhnliche 
der  Adjrkliva  auf  T/ii  und  //I/is,  —  so  kann  doch  bei  Horaz  unter 
dem  üveanu»  dittociabili»  schwerlich  etwas  anderes  versfanden  wer- 
den, als  der  zur  Trennung  der  Länder  geeignete,  derjenige,  durch 
welchen  eben  der  Gott  vorsorglich,  wenn  auch  vergeblich,  terra»  ab- 
scidit.  —  Zu  Carm.  1,  (i,  17—19:  not  coneicia,  not  proclia  rirprinnm 
tecti»  in  juvenet  unguibnt  acrinm  cantnmut  wird  bemerkt:  f/ui  tint 
»ecti  unguety  ex  rocahulo  acrinm  liquet  y  tcilicet  ita  tecti  (ge- 
apitzt),  »/  acriter  rädere  pottint.  Aber  diese  Erklärung  giebt  nicht 
nur  ein  unschönes  Bild,  —  wer  mag  sich  ohne  Ekel  Mädchen  denken, 
die  ihre  Nägel  ausdrücklich  zu  dem  Zwecke  krallenariig  /u.«pitzen, 
um  ihre  Liebhaher  damit  zu  kratzen?  —  sondern  stellt  aucii  mit  der 
Absicht  des  Dichters  nicht  im  Einklänge.  Horaz  erklärt,  nicht  f;eeig- 
net  dazu  zu  sein,  die  erhabenen,  aber  furchtbaren  Heldenkänipfe  eines 
Mars,  eines  Meriones,  eines  Tydiden,  eines  Augustus  zu  schildern, 
seine  Muse  versteht  nur,  von  den  Freuden  des  Mahls  und  den  scherz- 
haften und  ungefährlichen  Kämpfen  der  .Mädchen  und  Jünglinee  zu 
singen.  Aber  diese  Kämpfe  hören  eben  dadurch,  wenn  die  Mädchen 
durch  Zuspitzen  ihrer  Nägel  sich  zu  denselben,  noch  dazu  in  so  wi- 
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derwSrtiger  Weise,  rüsten,  auf,  wenn  andi  vielleicht  nicht  iin^enUtr- 
lieb,  so  doch  ein  blofeer  ($cher£  «u  sein,  wfihrend  rflc  vpr^c  huiitt-cieti 
NSgel,  Hie  Entfernung  der  einsigeo  Waffe,  weldie  die  Kaiopferioiiea 
allenfalls  geliabi  liJUten,  vor  den  Kampfe,  dar  AltMil  d««  tNcM«n 
vortreinieli  eotoprecbeo,  und  daa  Oxynoroa,  weldics  la  der  Vei^te- 
blndtin^  von  secliit  utiquibut  acrium  ftrjir,  nur  da/n  dient  .  dit>*^ 
Kampfe  im  Getfensal/e  rrffieu  die  der  Helden  aN  Ha^  er^clit-i i>eo 
luKsen,  wns  sie  sind,  als  tilofses  &)^lel.  —  Zu  Carm.  1,  ti^  1^  —  20; 
Mca»  «IM  quid  mrimiir,  nmt  präieifr  talifam  leatf ,  entspricht  die  Kr» 
klirong  des  Herra  RerunHgebers,  wena  wir  sie  richtig  verstehen,  w«» 
der  den  Woi(en,  wie  ?«ie  d^sfelipn,  noch  rfpr  Ah««irfit  des  IMchren. 
Die  Frklartjnü  tniifcf:  atiif)ri$  timuUi  se  noit  mmts  tentri  praedicet, 
ne  deltcuts  ctto  transituras  amare  et  eelebrare^  $ed  teram  animi  tem- 
ientimm  prohtiiM  viätrHmr  («oll  heUkea  tmba/ar),  dum  proßtetmr  m 
joi'onae  Mume  tumhim.  cpfaai  itse.    Sie  äecekml  coram  viro  mortB  am- 
tigui.    Der  sinn  und  Ztisafnmenhnni;  dieser  Worte  ist  un^  itn  KiDy.el- 
nen  niclit  rcelii  klar,  namentlich  verstehen  wir  nicbl,  in  welcher 
Absicht  Horn»  sagen  soll,  er  liege  nicht  allzu  fest  in  den  Baade« 
der  Liebe  (me  ietieiat  «Ve  fnmttraraf  aaiatv  «f  «Mmn  vMfe0f«r)L 
jedenfalls  IIA!  Herr  Ritler  den  Dichter  In  den  WorCeo  mom 
praeter  »ofitum  feren  sagen,  er  «er  niclif  allzusehr  verliebt.  Allein 
wenn  diese  Worte  auf  das  unmittelbar  vorhergehende  vacui  §ive  quid 
urimur  bezogen  werden,  —  und  eine  andere  Beziehung  Ist  niclit  müg- 
Heh,  daaa  aill  Aoraahme  ebea  dieaea  «ta«  fmid  wrimur  lai  ia  dena  igaa- 
zen  Gedichte  von  einem  Verliebtscin  des  Dichters  Aberbavpl  akliC  die 
Bede,  da  daraus,  dafs  er  conriria  und  proelia  virginum  ^erfit  in  jm- 
vtne$  nnguibui  acrium  besingt,  durchaus  nicht  folgt,  dais  er  selbst 
▼arllebl  ist,  ~  weaa  also,  aagea  wir,  diaae  Werte  aof  *«ea»Ma*  ^mU 
urimur  besagen  werden,  so  k0nnea  aie  dieaea  Man  «aaidtlieh  htiuu, 
weil  man  vernunni^er  Weise  nicht  sa?en  knno:  mdge  man  nun  ver- 
liebt sein,  oder  nicht  (racw»),  so  .«^ei  mau  nicht  allzu§ehr  verliebt. 
Der  Sinn  der  Worte  non  praeter  »oUtum  levt»  ist  vielmehr,  wie  es 
naa  «ebelat,  dieeer:  Roraa  erkürt  aieh  a«lber  ficaade,  Agrippa  oad 
seine  Tbatea  ia  eiaeai  eiaea  aaleben  Gegenataadea  wArdigen  Uede  um 
feiern     Fr  vrr«?<chf  zu  seiner  Itfrn  hnhellit  nur  von  (ten  Froudco  des 
Mahles  und  den  scti<  r/,Iiaf(en  Kämpfen  verliebier  Jüojijlinge  und  Mnd- 
cheo  zu  singen,  indem  er  dabei,  mag  er  nun  selbst  eben  verliebt 
aetey  oder  aicht,  gewohater,  Ibia  aar  aaderaNalar  i^airarda- 
aer  Leichtfertigkeit  folgC—  Cnrm.  1,7,5—7:  iunt  fuiikmu  mmam 
opu»  e*t  irftactae  PaUadi»  urliem  carminr  perpefuo  tetebrare  rt  itrt'Jyrj^-- 
derer ptam  fronti  praeponere  olitam  hat  Herr  Ritter  den  von  Andero 
aufgestellten  Erklärungen  der  letzten  Worte  eine  neue  hinzugefügt 
Seiiiett  prmeier  uwUm,  aagt  er,  caairal  d!M8i,  ras  «aera  «tr  «Mm  m 
e^fut  praenüu  guudmt  Jtkemue,  idque  pruimä  •Uta  undigue  ( o  ^er 
9fl  rroTf)  dererpta  et  circa  rapnt  rrdtmifn ,  qita  profitrnhtr  *f  l\iU(i  Hi 
etie  laudatore».    Nach  ihm  also  ist  das  Umwinden  des  Hauptes  nut 
dem  Lorbeeraweige  das  Zeichen,  dafa  diejenigen,  welche  die- 
.  aaa  Sehmack  tragea,  aleh  deai  Pralaa  Alhaaa  «ad  aataar 
8chu(/g(lttin  Pallas  geweiht  haben.   Onter  den  nnderweiUgeD 
RrklHrungsversnchen  »ind  die  beiden  erwibnenswerthesten  und  Mol- 
che am  meiaten  Zustimmung  gefunden  haben  der  von  Bentley,  wel« 
aber  die  BCeile  foigeadenaaftea  lalerpretirt:  tont,  inguiiy  poetae^  qmi 
iuHgrm  et  /u$tu  aefaanaa  contcripterunt  de  laadÜlat  jfliMiartfai,  Mar, 
guihuM  unum  oput  ett  de  landibu»  Athenarnm  perpetmum  euraun  « 
prtmft  urhi»  on'zine  ad  mm  tempora  deducere  atgue  rn  ratwne  ,,und{- 
gue,ä€C€rpiam  fronti  praeponere  oiivam**,  koc  rsl,  ex  ev  argumeai« 
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vndiquaque  exhautio  coronam  tibi  poeticam  quaererCf  und 
derjenige,  welchen  Nauck  iinlünicfit  also  formiilirt  hat:  wo  «ie  es 
auch  immer  finden,  ein  Zweiglein  für  den  Olivenkranz  zu 
pflücken,  mit  dem  sie  die  8(irn  «ich  bekränzen.    Ohne  Bild: 
von  allen  igelten  den  ^toff  zu  einem  Loblied  auf  die  Stadt 
Athen,  welchen  sie  berühmt  maclien  »oll,  znsammeo/.iitra- 
geu.    Wir  wollen  nicht  untersuchen,  welche  dieser  beiden  Erklärun- 
gen der  andern  vorzuziehen  ist,  aber  offenbar  verdienen  beide  den 
Vorzug  vor  der  von  Herrn  Hifter  gegebenen.  Denn  wenn  die  Worte: 
vndique  decerptam  front i  praeponere  olivaniy  im  Grutode  genommen  kei- 
nen andern  Zweck  haben  als  den,  eben  das,  was  in  den  vorherge- 
henden: $unt  qiiibiis  vnum  optin  est  ititartae  Valladii  urbem  rarmine 
perpetuo  celehrare  schon  auf  das  deutlichste  und  unzweideutigste  ge- 
engt ist,  noch  einmal  etwas  weniger  deutlich  und  unzweideutig  zu 
wiederholen,  so  sind  sie  nicht  nur  ein  überflüssiger,  sondern  auch 
ein  ungehöriger  Zusatz,  abgesehen  davon,  dafs  in  diesem  wieder  die 
Worte  undique  decerptam  als  vßllig  bedeutungslos  und  ohne  innere 
Bezicliuug  erscheinen.  —  Carm.  I,  '25,  7:  vie  tuo  lops^aa  pereunle  no- 
ctetf  Lydioy  dormi»?  liegt,  wie  uns  dünkt,  das  Verstiindnifs  der  lan- 
gen Nächte  so  nahe,  dafs  der  Ausdruck  nicht  erst  der  Erklärung  oder 
Rechtfertigung  zu  bedürfen  scheint.    Dem  Jünglinge,  welcher  uner- 
lißrt  die  Nacht  vor  der  Thür  seines  Mädchens  durchwacht,  scheint  na- 
türlich jede  Nacht  lang,  auch  wenn  dieses  Loos  ihn  in  einer  Jahres- 
zeit trifft,  in  welcher  in  Wirklichkeit  die  Nächte  noch  so  kurz  sind. 
Herr  H Itter  selbst  erinnert  an  Ep.  I,  1,  20:  ut  nox  lon^itj  qtiihu» 
mentitiir  amicoy  dietque  lon^a  videtur  opus  debentibus.  Gleichwohl 
entscheidet  er  sich  dafür,  unter  den  uortes  longae  Winternächte  zu 
verstehen,  als  ob  der  Ausdruck  an  und  für  sich  selbst  und  ohne  jede 
weitere  Zuthat,  zumal  in  solchem  Zusammenhange,  lange  Winter- 
nächte bezeichnen  kAnnte.  —  Carm.  I,  2.'>,  9 — 15:  invicem  rnoecho» 
anns  arros^nntit  ßehin  in  solo  levis  anf^iporlit ,  Thracio  barrkante  ma- 
gis  snh  interlunia  venlo,  cum  tibi  ßagrans  amor  et  lihido,  quae  solet 
matres  furiare  equorum,  saeriet  circa  jecur  titcerosum ,  sind  verschie- 
dene Beziehungen  von  magis  und,  diesen  entsprechend,  verschiedene 
Auffassungen  der  ganzen  isielle  möglich.  Herr  Ritter  tilgt  das  Komma 
hinter  vento^  verbindet  die  Worte  so:  cum  tibi  magi»  ßagrans  amor 
quam  Thracius  baccham  sub  interlunia  ventus  taceiet  circa  Jecur  ulce- 
rosum  und  fügt  erläuternd  hinzu:  in  qua  junctura  ne  magis  Justo 
licentius  positum  videalur,  Thracio  bacchant e  per  se  constare  et 
sub  interlunia  vento  tamquam  epexegesin  accedere  observes^  quod 
sie  imitaberis:  wann  dir  eine  Brunst,  stärker  lodernd  als  der 
rasende  Thracier,  der  Wind  zur  Neumondszeit,  in  der  ei- 
ternden Leber  loben  wird.    Aber  eine  Vergleichung  der  lodern- 
den Liebesglut  mit  dem  kalten  Nordwinde  ist  unnatürlich  und 
unstatthaft.   Die  einfachste  Erklärung  der  Ntelle  ist,  mit  Beibehaltung 
des  Komma  hinter  rento.  die  hergebrachte:  deinerseits  wirst  du, 
eine   geringschätzig   behandelte  Alte,    in   dem  einsamen 
Gäfschen  ob  der  stolzen  Buhlen  weinen,  während  zur  Neu- 
mnndszeit  der  Thracierwind  heftiger  (als  zu  andern  Zeiten) 
tobt.    Herrn  Ritter's  Einwand:  qui  distinctionem  illam  retinentf 
Thracii  renti  mentionem  Jutte  explicare  nequeunt   bedarf  kaum  der 
Widerlegung,  da  nicht  wohl  abzusehen  ist,  was  an  der  Erwähnung 
des  Nordwindes  überhaupt  erst  zu  erklären  sein  soll.    Die  Ansicht 
aber,  dafs  die  Neumondszeit  vorzugsweise  von  8lärmen  heimgesucht 
KU  sein  pflege,  belegt  Herr  Ritter  selbst  durch  Beweisstellen  wie 
Tbeophrast.  de  vent.  3:  al  avtnUoi  lü»  fttjrwr  ;if<t/i«^iyii>t<^at.  —  Seit' 
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MB  i«t  rfie  Bt^merkHBS  tu  Cünn.  I,  '27.  i:  tan^uineit  pr  tj  Uihet* 
rijtis.  Horitt*a»  titdmttcuMt  »tne  praepttMittumt  rtrb«  ^roktittrt  ei  a*> 
milibm*  ita  comtociatit^  ml  a»mea  mUribmtitum  mktimMit^  mdjitHg^tl, 
Sie  i,  I»  91.*  mimm  tmrpm*  molU  ftokihert  ektngrmf  A.  F.  -iübs 
f^Memiitm  prokdhere  wago.  Im  hoc  c«rmi>te  21;  quit  te  toleere  TAessm- 
tin  ma^tft  rfrrrnit  —  paferit.  St'rriirum  n  Jio  remowendi  fariliu*  uer- 
cipitur,  ubi  nomem  $ttös40nttFum  et  momtn  aitributteuu»  juucia  tunt, 
qMmm  emm  Wmä  »atf»«  M»jMf«f.  Wir  Teraitfgea  stellt  diiMyiehea, 
io  welcher  Beuebüns  die  VerMate«  des  »MaMive  aiil  eiaea  Al- 
iribnt  zti  dern  .-tilrk^rnn  tu'.i-r  iveuijrT  starken  n**r%orf reteii  '^»^s  im 
\>rfiiini  li*^-t  ni«-M  B»'uriu»  der  Trenoiio;;  odrr  t  ufieruuna:  Meti«;iJ  m>U. 
Der  Bfüntl  des  &>iibi«<siQiirs  uird  Aosch  Hia^.ufü^uug  eise«  Atcri- 
belli  iedivideeller  «eOrbiy  aar  die  Besictaec  de«  Zeitwerte  sm  fcei4ce 
Aber  bat  dieflclbe  beieee  Steflufe.  — •  Gene.  I,  28,  4-6:  nee  qiueqmmm 
tihi  proittt  arrinK  temptanfe  ^nm^tt  animn<]H^  rotif  t^fiffn  percurriMie 
poluin  moritttro  will  Herr  Kitt  er  murüuru  mit  anim**,  ui^ii  mU  tiU 
verbiadeo,  weil  sobm  «lebt  proiett^  eeedcrn  profmU  bitte  geeebriebea 
werdeo  ateee.  Allels  ee  ist  ee ■enatirlicb,  i^erade  von  den  Golste 
die  MerbUchkeil  ausdrücklich  rn  prädicireo,  «lafs  kaum  ein  Zwpif.  I 
daran  sein  kann,  dnf<  moritunt  frot*  de^  BedeofH-f  n«:,  w  elclics  diT  Herr 
Ueraufgeber  gegen  diene  Verbioduag  geltend  macht,  gleicb%%*«tbl  »ut 
tm  an  bcaleheo  iei,  freUicb  dfureb  'ctoe  Ai«  ves  AMrakliee  etatt  dee 
AkkOMiiiv  morituruMtj  welebea  der  Gedaake  eigeatlieb  erfet^erteu 
Carm.  1,  23  in  deo  Worten:  at  tu,  nanta,  rn^ae  ne  pnrre  ota/i- 
if/iw*  Jtfimifir  (s\c)  o$*ihus  ei  rnpiti  iukuisiatt)  pmiieuiam  dare  verMo- 
det  Herr  Hitler  itareuae  al«  Dativ  mit  parce,  analalt  es  als  Getiiliv 
vee  pmrtiemimm  abbiaglff  «r  aiachea,  was  uaswelfieibalt  dae  BicMi- 
gere  ^rrue^en  wire.  —  Carm.  I,  2S|  '27 — Wz  multaque  mercet^  umit 
polest,  tihi  defjunt  aequo  ab  Jove  Xeptunogue  sind  wir  ntit  Herrn  Hil- 
ter der  Ansicht,  daf«  die  Worte  uüde  palett  atif  ein  »u  erguu^Acode« 
MMÜr,  d.  f.  ex  qmo  hco,  «n  beaiebea  sied,  aad  dalb  la  Praea  aiatt  4ar- 
•elben  undecunque  potest  geeagi  «ein  wilrde,  während  Andere  irarfr 
als  ulcichbi'rtnilend  mit  a  fjm'f  trx  auf  das  (oi^eade  ab  Joce  Septuttn^rie 
l»f/.ielu'n.  Ahrr  nicht  sowoirl  »ler  (iriind,  wt'lrhen  n<'rr  Hin  er  lur 
seine  Meiouag  uuiührl,  dafü  die  Beyäebung  uui  Jupiter  und  .\epiuu  uiuc 
daaa  atatlbaft  aefa  wirde,  weaa  dieae  Haaiea  deai  nadle  iroraaf|bl»- 
gen,  ist  für  «as  der  besdrnmende,  obw<^1  atich  uns  kein  Beispiel  dtor 
SlcIInngr  von  unde  vor  dorn  Worie,  worauf  es  sich  bt-zirlif,  1»<  knnnt 
ist,  nl»  vielmehr  der  Umstand,  dal»  der  Zusaia«  undt  putcst,  aul  ab 
Juce  Septunoque  bexogen,  völlig  niiirflit:  sein  würde.  —  Nach  der  fie- 
wfthalicben  Aufrassting  von  Carm.  1«  35, 17—20:  le  «tai^r  mmieit  4eree 
(al.  »aern)  Stcessitan ,  rluro»  trnbaiis  et  cuueo$  manu  jrstam*  aemm, 
ner  nerrru*  anrus  abe»t  liquiduinqm  plnmhiim  sind  die  UatkeanjÄgel 
und  Keile,  die  strenge  Klammer  und  das  geschmolzene  Bliei  ia  der 
Baad  der  Neceaeitaa  Biablenie,  welobe  dami  dleaea»  die  anecaeiifitter* 
liehe  Festii^keit  ihrer  Satieaagea  uad  Beeeblflaee  «i  beselebaea,  die 
KeUf  nicht  Werkz^Mi^t*  /iini  A i!«<''>innnr^er*!pri!frn,  «f»nt?erM  iim  diiroh 
einander  eutsprecbeudo  Oeiintiut^eu  iibei  eiiiauder  gelegter  C«eueustäDde 
gelrieben  sut  werden  und  die»e  dadurch  /.u  verbinden,  das  Blei,  um 
daaiH  rugea  aiisaagteliMa.  Claee  ireAe/i  ß^ere  ala  BeaeiebaHiic  ^ 
stärksten  Art  der  Befestigung  ist  sprüchwfirtltcber  Avadrtiek  gewor- 
den. Herrn  Kitter  driuoL'<^n  <iind  nach  dem  Vort^ange  einiger  anderer 
Krklirer  alte  diese  i^jnhleme  der  Necessitas  oichi  feiinnbilder  der  I7n- 
waadelbarkeit  ihrer  Beecblässe,  sondera  Marterwerhaeiige,  deren  «ich 
dieselbe  vorkommenden  F'alls  hei  Vollxiebung  des  Willeaa  und  de- 
be4fiMe  der  Vertuaa  bedieat,  die  BalIceBaicel»  an  a^t.  deuelbM  HAMc 
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gen,  die  Keile,  tnii  dieselben  dnrch  di^  ßrust  des  Gekreiiy.lgten ,  wie 
durch  dio  des  PromeihcH»,  zu  (reiben,  die  unri  (Hakeo),  um  mit  ihoeo 
die  Hingerivhteleo  vum  Iliciilplnlxe  %ii  sctileifeD,  das  gescbmolzene 
ilel  endlidi,  vm  den  DeHaqnetiteii  la  den  Mnnd  gcgoiveo  tto  werden« 
Ref.  vermai;  dieser  Aurfassimit  «clieii  deshalli  nicht  beixiistinmen,  weil 
sie  dn^  M  jderwSr(i«iR(c  Bild  von  der  Frschelnunj::  df  r  Knrdm?^  und  der 
nie  l)ej»ieif enden  NeerssitaK  giehf,  d;i«  man  sich  (kiikm  kftnn.  Dazu 
nber  kuiuiut  ooeb,  dnCa  Kortutm  ju  ebeo  so  wvhl  iiiuck  speudct,  »Is 
Vnjeliek  ▼erHingl,  wllirend  sie,  d«  ihr  die  NeeeasiCn«  nll  den  Ihr  bei- 
gelegten EmblemeD  immer  vorangeht  (te  gern  per  anteit  cet.),  wenn 
die«5p  in  demjenigen  Lieble  erscheint,  in  ■\^el^I^^m  II«Tr  Ritter  sie 
erscheineo  InfHt,  durchaus  nur  Unglück^giitlin  seio  würde. 

Doch  wir  scbiielsen  unsere  Bemerkungen  über  den  erklärenden 
Kommenlnr  der  vorliegenden  Ausgshe  and  fBgen  unserer  Anselge  der- 
selben nnr  noch  hln/ii,  dafs  drei  indices,  ein  index  carminnm  nach 
den  AJifnnj^sn  ortrn  r?rr  einzelnen  fi^'Hirfife  geordnef.  nnd  /wel  indices 
verbonim  und  anoolaiiooi«^  die  Brauchbarkeit  des  Uuches  rrliulien. 

Keu-Ruppin.  ^oipf.  . 


IV. 

Lateinische  Grammatik  fiir  die  miltlcrn  und  obcrn  Klassen  der 
Gymnasien  bearbeitet  von  Dr.  M.  Mciriug.  Bonn  I8ö7.  V  er- 
lag von  T.  Habicht. 

OBIer  den  Arl»eitc«,  welehe  nnf  dem  Oeblele  der  Mnlgmnnintlk 

in  neuerer  Zeit  herausgegeben  worden  sind,  ist  vorstehendes  Bucfi 
•hne  Zweifel  nnch  Plan  und  Aiisfühning  %u  den  besten  ku  rechnen. 
Bine  Beuribeilnng  desselben  ist  bereits  im  Jahrgange  lS5b  in  dieser 
Keifsdirift  geliefert  worden.  Aber  die  Vortrefflich lc«it  dieser  Gran^ 
■mtik  dflrfle  ea  rechtfertigen,  wenn  nochmals  auf  dieselbe  suriekge- 
knmnien  wird,  nicht  nm  ein  neues  Urffu  il  /.u  f«)TniIren,  sondern  iiin 
womöglich  hei/ni ragen,  dafn  dieses  vrhon  mehrfach  eingeführte  iSchul- 
buch  hei  Wiederholung  der  Auflage  noch  mehr  an  Brauchbarkeit  ge- 
winne. Ref.  verwnbrt  sieb  nnsMefeUeh  davor,  dnreb  seine  Bemer- 
bangen  den  Wertbe  das  Baehes  irgend  nn  nahe  treten  xu  wollen: 
wenn  er  auch  nicht  darauf  nM?»<:rht,  die  linleugharen  Vor/nse  des- 
selben hervur7.uheheo,  soudcrn  nur  mittheilen  will,  waa  er  au  ihm 
noch  hinxu-  oder  hinweggelhan  sehen  mdchte,  so  ist  es  doch  eben 
die  Aebiang  ror  der  varllegendea  Lelsiung  nnd  der  im  Interesse  der 
Sache  gehegte  Wunsch,  daCs  sie  741  noch  allgemeinerer  Anerkenniins 
gelangen  machte,  der  Ihn  venmlHf^t  haf,  die  nachstehenden  Noieu  an 
«Üeselbe  an^ukoupfen^  weil  ihn  keine  tür  die  Schule  verfafsic  Gram- 
■ntlfc  la  so  bobem  Omde  wie  diese  darcb  die  Swecfcmiibigbeic  la 
Anordnung  aod  Fassung  der  Regeln  befHedigt  hat. 

Ref.  kann  sich  7,unachs(  nicht  einversfanden  erklären  inif  manchen 
tbeorefhehen  Erörterungen,  welche  hie  nnd  da  besonders  in  den  An- 
merkungen gegeben  sind.  Der  Verf.  bat  dieselben,  w  ie  er  in  der  Vor- 
rede erUtriy  Ar  daa  Mamr  bestfannit  aad  aMlaC  aelbat»  dafe  ^  ha 
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I^nfprricht  ubergang^eD  werden  können.    Es  scheint  hierDacb,  d^r»  er 
beahüiichiigt  habe,  durch  dle»**!hei]  die  aufgestellten  Krfreln  ru  recbt- 
feriigeo ;  Hber  er  b&tte  sich  dessen  um  so  mehr  überhebeu  soUeo,  weil 
Ja  doch  die  SehuIgramMitlk  bot  so  eaiiwIfeB  teancbt,  wtm  der  SeliA- 
ler  bedarf    Auch  möchte  es  aus  andereo  Orfindeo  wiawtieiwwei th 
seio,  daCs  sich  das  Schulbuch  in  theoretischen  AnslassoDgen  nher  di« 
begriflriiche  AuffnssUDg  der  eiD/.eloeo  sprachlichen  Erscbeiaungeo  be- 
schränke und  möglichst  nur  die  objectlve  Begel  gebe  ala  coacrete 
Graodlage  llir  die  weit«re  Brklinnig,  die  den  ■fiadlietea  Ünterriafct 
KU  uberlassen  l»t.    Denn  nicht  nur  ist  die  Art  der  Auffa«5"?ijn^  fnr 
manche  Punkte  der  Gramoiatik  noch  keineswegs  so  fefltf^trlienrt ,  d;i(9 
»an  dem  Lehrer  durch  eine  ihn  bindende  Begriflbbeatiatmuog  vorbei- 
feo  dflrfte^  aoqdm  m  iat  attcli  die  Foniy  In  weloker  BrfclinntgtB 
dieser  Art  in  der  Schule  ku  geben  sind»  W9m  den  tedfirfnifa  and  der 
FiiKvttngskraft  drr  SctitHrr  meist  SO  abbinglgi  d»r'<  ?n;in  sie  KUtetxC 
doch  der  ELrwa|4;uDg  des  Lehrers  anheiin  geben  mufs.  Vorlie^eode 
Graoinmlik  legt  aber  in  soluitcu  Fallen  bisweilen  auch  fär  den  ächih* 
ler  mer  Baeehe  BegrllbMieinnBgeii  etaee  Wertk»  dee  ieh  Iteem 
praktischen  Gründen  nicht  einzurftumen  vermag.   Vor  Allem  bat  ee 
etwas  RedeiikMche«!,  .%ti««dri1cke,  dfe  Im  gewöhnliehen  Gebrauche  keine 
festbc^renxte  üedeutung  haben,  in  Schälerregeln  als  Termini  tec^ksici 
auKUwenden.   Der  Verf.  meint  s.  B.  p.  329,  dafii  der  Aoadmek  be- 
kaupten  aebr  geelgrnet  sei  ffir  eine  dorebgreifende  ÜBteracbeldiieg 
Aen  Indicadvns  vom  Conjunctivus;  aber  an  sich  hrdnifct  diVtrs  Vrr- 
bnm  in  der  Uegel  nicht      viel  wie:  als  wirklich  behaupten,  wie 
sich  der  Verf.  §.  632  genauer  ausdrückt,  sondern  es  erhält  dieaen 
8lae  erat  durch  den  OeireBiats  sa  aBaebmen,  wie  er  b.  B* 
verbaadeu  ist.  §.716  wurde  hieraaoh  bb  Kadem  aela*  Aehallek  «er- 
hltt  es  sich  mit  drm  Ausdruck  Aussage,  der  öfters  statt  Aassage- 
form in  solchen  Verbindungen  vorkommt,  die  für  den  Schüler  irre- 
leilend »ein  dürften.   So  sagt  Verf.  §. '2J3  (vgl.  414.  416  A.  2.  417 
A.  1)^  dalSi  der  laflaltk  dea  allgeiaelBeB  BegrilT  dee  Verbl  ekae  A«b» 
aag:e  ausdrücke,  während  doch  der  Schüler  namentlich  beim  Aec  e. 
Inf.  Kunflchst  nicht  einmal  andere  kann,  al^  im  Deutschen  ^rtn  Vert>iini 
der  Construciion  begrifflich  als  Austage  autzufassen.    Krüger,  aa 
desaea  GrammaUk  aich  Verf  vielliMdi  anachliefsty  dnieiEi  alek  in  die- 
aea  raiea  weniger  miliiveratftndlich  aaa;  vgl.  b.  B.  bei  Kröger  üb 
Note  zu  S.  597  roif  M(  irit}^  ^  711  A    und  die,  wnhl  allzu  attbiile, 
Unterscheidung  des  Intiniiivs  vom  Siih.stantiv  bei  Meiriug  §.  737  A.  I 
mit  Krüger  §.  473.   Auch  der  Ausdruck  Begriff  (s.  B.  §.  931  und 
aeaet)  lai  BMiaee  DalOrhalteBa  eil  alebC  recht  eBfeprechead,  waaial  da 
Verf.  sich  in  seiner  Anwendung  sieht  gleich  bleibt  und  ihu  /.  B.  fiMB 
in  versrhiprfrnpm  8)nne  Kebrnurht.   Ich  möchte  z.  B.      !MI6  liehpr  sa- 
gen, dafs  das  Adjectiv  als  Fradicat  von  homo  dazu  dirtit,  dio  Pei'!«oo 
dea  Subjecta  nach  einem  Merkmale  zn  beaümmen,  als  daxu,  eimem 
Segriir  vea  ihr  sa  gehea.  Aaderea  der  Art  wM  alch  aeeh  aawet- 
len  hei  den  Im  Einzelnen  zu  machenden  Bemerkungen  erwähnen  lae» 
sen,  mit  denen  ich  ailck  aa  die  BeikeaArige  der  GnuaaiaUk  «elket  bb- 
acb  Heise. 

la  der  Bleaieatarlekre  §.  4  A.  1  iat  bb  erlaaern,  dab  grieck.  v 
auch  in  u  abergeht,  wie  la  dao,  atvi.  9*  ^  «ckelat  elae  BemerlniBg 

üb«  r  Aii-^-^ifrachp  des  In  iofirr»  ■^^•^nsc!rpn5WPrf h,  und  7u  A.  3  ist  ZO 
beachten,  datn  die  Ausspracht  di  s  u  nach  q  i»  fiiiu/ti  kiMueawcgs  all- 
gemein ist.  §.  14  ist  die  Silbentrennung  in  po  tnt^  ani-madperto  kiOH- 
BBBBMiea.  |.  M  n.  26  diflle  eleh  Mr  dea  Aaftager  la  die  Regel  hria^ 
gBB  laaaea»  da*  die  BadaageB  a,  a,  e  lai  AUgaMiaea  kma,  et,  ei^  «e 
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iRDg,  lind  umgekehrt      u  lAog,  t«,  i/<  kurz,  seien;  die  Audnnliinen 
lassen  sich  auch  /.iKsammeDfasscn :  vom  Einzelnen  abgesehen  bilden 
dieselben  bei  den  kurzen  Endvokalen  der  Ablativ  und  Imperativ  (je- 
doch nicht  in  der  3.  Declin.  und  3.  Conjug  )  und  Partikeln  (hei  e  nur 
von  Adj.  auf  u»  niir«er  hene  und  utale)y  und  bei  den  mit  t  schlie- 
benden  Endungen  diejenigen  Xominalive  der  3.  Declin.,  deren  ver- 
Iflneerler  Genitiv  andere  Ounntiiät  nachweist.  —  In  der  Worllehre 
§.  o9  kann  iurenii  nur  als  Pnidicat  als  Femininum  bezeichnet  werden, 
s.  Reisig  Vöries.  §.  101;  paretit  aber  findet  sich  auch  he4  Cicero  in 
übertragenem  »laae  als  Feniin.  (/..  R.  Gr.  1,  3,  9.  Cat.  I,  17.  de  leg. 
1,  23,  62.  ad  Att  IX,  9,  2).    Zur  Üeclinntion  ist  g.  52  c.  zu  be- 
merken, dafj«  Thyettc»  im  Accus,  em  hat  (Cic.  Tusc.  III,  18,  39.  IV, 
36,  77,  als  Titel  der  Tragödie  freilich  eit,  Brut.  20,  78.  Or.  55,  184), 
wahrend  es  sonst  der  ersten  Declin.  folgt;  auch  sind  die  Nominative 
Kophitleiy  Philoctelf$y  Srythes  vorzuziehen  (Zumpt  Grniiini.  §.  46),  so 
wie  cometet  (Reisig  §.96).    Zu  §.58  möchte  wegen  der  Betonung 
der  Vocativc  Mercuri  u.  ähnl  zu  beachten  sein,  was  Pri.scian  VII,  18 
(p.  7'39  Putsch.)  bemerkt,  welchem  Gellius  XIII,  25  beistimmt  (vgl. 
Reisig  A.306).    §.  66  A.  3  ist  periodu»  hinzuzufügen,  welches  die 
Autorität  von  Quintilian  hat  und  als  grammatischer  und  rhetorischer 
Terminus  kaum  zu  cntljehren  ist.   §.  110  wäre  nach  JSeyffert  zu  Lä- 
lius  p.  493  auch  celere,  §111  aber  auch  ditia  als  Neutr.  PI.  von  dicei 
zu  nennen.    Unter  den  Defectivis  §.145  fehlt  pecm,         .(R eisig 
§.  92),  und  Anm.  1  scheint  für  die  Verbalia  auf  m  der  Grundsalz  be- 
achtenswerlh,  den  Nagelsbnch  (Stil.  §.56,  1)  für  die  Anwendung 
aufstellt     §.  146  ist  als  Singulare  »upcUex  (s.  Reisig  a.  a.  0.)  hin- 
zuzufügen; auch  indule»  und  »cientia  wären  hervorzuheben,  vielleicht 
auch  apparatm  und  imtrumentitm  y  als  Wörter,  deren  ^<ingular  col- 
lectivisch  Kebraucht  %vird  (s.  Seyffert  Progymnasmnta  IV,  91).  Un- 
ter den  Pluralibus  darf  inimicitiae  (Reisig  §.90)  nicht  vergessen 
werden.    §.  149,  2  ist  vor  Nachahmung  der  Genitive  tumuUiy  tenati 
zu  warnen.    §.  168  A.  3  (so  wie  §.385)  ist  unter  den  zur  Verstär- 
kuug  des  Positivs  anwendbaren  Ausdrücken  apprime  als  vorclassisch 
lieber  zu  streichen.    §.  181  ist  neben  tecundut  auch  aller  zu  nennen 
und  anzugeben,  dafM  ersteres  blofs  gebraucht  werden  darf  zur  aus- 
drücklichen Bezeichnung  der  Rangordnung.  —  Beim  Verb  um  ist  §.  234 
die  Regel  über  ere  statt  erunty  welches,  wie  Verf.  behauptet,  beson- 
ders bei  den  Geschichtschreibern  zu  finden  sei,  einzuschrAnken:  Cüsar 
hat  es  nicht  nach  Iii  Idebrand  Programm  Gymn  Dortmund  1854  p.  10, 
auch  nicht  Cornel,  s  Reisig  A.  269;  wohl  aber  gebraucht  Livius  beide 
Formen  ohne  Unterschied,  vgl.  Weifsenborn  zu  III,  14,  3.  §.258 
ist  nlleclus  wenigstens  nicht  nachzuahmen  (Seyffert  Prog.  IX,  2,  52); 
desgleichen  wftre  für  den  Gebrauch  zu  erinnern,  dafs  man  statt  met- 
stii  (265)  lieher  memem  feci,  statt  cantiim  (275)  cantatum  und  statt 
fruit u$  »um  (291,  daher  zu  streichen  in  292  a.  F.)  utut  »um  sagt,  so 
wie,  dafs  die  Participia  faitu»  (275),  notu»  (281),  »anrlu»  (287)  zu  Ad- 
jectiven  geworden  sind.   Hinzuzufügen  wäre  auch  bei  capio  (257)  inci» 
piu,  um  zu  bemerken,  dafs  es  im  Perf.  nicht  .statt  cuepi  gebraucht  wer- 
den dürfe,  und  bei  excrllo  (275)  wäre  anzugehen,  wie  das  Perf.  zu 
ersetzen  ist.    Nicht  unnütz  scheint  es,  §.  296  zu  bemerken,  dafs  e»te 
Dur  in  den  mit  e»  anfangenden  Formen  den  entsprechenden  von  tdere 
(abgesehen  von  der  Quantität)  gleich  ist,  so  wie  §.  301,  daCi  factum 
tri  und  fariendu»  nur  die  passive  Bedeutung  von  fnctre  haben,  wäh- 
rend in  der  Bedeutung  geschehen  forc  und  futuru»  dafür  gebraucht 
werden.    §  311  ist  die  Bemerkung  über  das  iSubject  bei  decet  wenig- 
stens einzuschränken,  da  Verf.  §  456  A.  selbst  sagt,  dafs  die  An- 
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wendnojc  eines  Nmiteiis  in  dieser  Verbioduog:  niclii  mxrsterßjUis 
§  31!^  iniifs  es  heifsen:  Ao  den  8tnmiii  der  Verba  der  I.  C««j.  »irt 
Uico  an ^eh Angl,  nicht:  an  die  Verba. 

In  dem  Kapitel  (69)  voo  der  Abtettneg  4er  Sabüaatlvt  bt » 
Biebet  §.92b,  im  die  riebtige  Anwtm^ag  ▼oimnberefteo,  hiD/n/o(l> 
gen»  dafs  die  Substantiva  auf  or  vom  Snpinnm  die  hnndcfode  PeMP 
nncti  ihrer  hleihen^en  F.igenschaff,  iluem  ?<tande  und  (icweiW 
iiaeh;  bezeichuen  (woraus  sich  die  Hekeln  432  A.  3.  4.  949  A.  erkü- 
ren). AoCierdeni  nidcbte  e«  eleb  tn  «eMm  AbeebnlU  ceipMIca,  4k 
-wo  keioe  eeharfe  und  snireireadeBeffriliibeelJeiniaiif  der  Derivats  • 
geben  werden  kann,  dicFclhc  lii  hrr  <:nn/  /tj  tmterlassen,  wie  e«  5  P 
und  331  wirklir»!  «eschiehf.  Dafs  die  Subsiantivji  niif  or,  di«  vot 
fiitanini  des  Verbi  gebildet  werden,  so  wie  die  auf  tum,  hvüaim 
aber  aiicb  die  naf  i»  ▼em  flu^iean  «ad  sttweUen  dfe  eef  if  «ba 
Bvelend  Mndrfickeo,  hiltte  wenigstens  eusninmcDgeran>t  werdeolön 
Den,  wenn  es  zutrfiro.  ist  nhpr  Hurcli  rli«  Bei.««pie?e  nicht 

gewlesrn?  mindesfeDs  ist  es  nicht  klar  und  ^CDaii,  w  enn  mao  k.  & 
sagt,  dnts  dolor  der  SSchmefK  einen  Zustand  liezeichoei  uod  derC»' 
tenehied  iel  nkbt  teebl  begreMIcb,  ween  inerte  beetininl  wird  »u  äse 
Bewegertg,  welehe  geschieht,  aed  mefM  ele  die  Bewegung,  wc^^^' 
vorhanden  ist.    Ist  denn  -die  Ilewesrimff,  welche        hielit ,  nkt 
auch  vorbanden?    Per  Verf  fügt  zwar  hinzu,  dafs  unter  der  l^ew^ 
gung,  welche  geschehe,  das  Bewegen  xu  deakeu  sei,  wfWa*** 
tboe;  aber  de  naeb  §.  416  A.  1  unter  Oawtftaden  «aeh  ein  Zasttoj 
als  Thätfglreii  -  l  icht  werden  kann,  se  Tervebwlodet  der  Cnferwhirt 
wiederum.    Vit  ll»  ii  ht  lierse  sich  fffr  motio  und  mofns  das  deuiJMAe 
Nchwingung  iiud  Schwung  vergleichen,  und  ich  würde  dciu^ettii 
sagen,  Ahh  die  Verbalia  auf  io  ursprünglich  die  ThXtlgkell  dee  Vcn 
anadFdckea,  iaeofeni  eie  in  Ibrem  Verlaufe,  Ibren  Vei«eben,  auf£^ 
fafst  wird,  wfthrend  die  Verbalia  auf  m«  dieselbe  als  nnr  nin  Sab;«' 
hprrlts  fixirte  erscheinen  Ins^r  n     Uebrljs^ens  ist  in  der  ^{p^ache  dg 
Int  erschied  ja  vielfach  verwischt  und  die  Unterscheidung  deshalb  ■*» 
ohne  grollen  practiscben  Werth  für  deo  Sebdler.  Wlebtfger  wSre  e» 
jedea  Palle,  Regele  befsiibriagea  iber  die  OatenebeMnng  vad  W^r 
tcrn  wie  inttitutio  und  itutitutnm,  is^norntio  und  ti^norantin,  nbor  fl«* 
collectiven  »inn  gewisser  Abstracta  wie  iurentu»^  nobiUia»,  etttj^ 
u.  dgl.,  wilhrend  für  die  Bedeutung  der  Verbalia  auf  or  vom  ®?JfJl 
fft,  tum  n.  e.  w.  aof  Voeabular  und  Lexlcea  «a  vcrweleea  Ift. 
tot  mir  die  A^jeetiva  §.  351  die  sich  immer  wiederholende  Ans^^^ 
Bedeutung  nngeli  nrcnd  entbehrlirh,  nachdem  ^^ir  rinmni  '^'""'^^ 
llaiiptregel  anlircsiclK  is( ;  wo!iI  -itn  i  or?.'rhplnf  rino  AiilkläruDg 
den  Unterschied  von  patriu*  und  yatcrnui,  rcgius  und  regaht,  9^ 
MV«  «Od  «toHirtetirt,  ««Uteat  uad  MHeonu  a.  a.  wtoeebeoiwertn.  - 
{.  854  widersprechen  grntulabundus  und  poputabunthtt  der  ^^^^^^^ 
ten  Regel,  dafs  die  Fndunc  hiinduK  no  Verha  infrnpj»  «rehänct  w««^ 
§.  368  a.  wird  Nomen  und  Zuhhvort  nnJerschieden,  wahrend  Verf.«*** 
die  Nnnieralia  auch  unter  die  NominH  rechnet.  ^,  . 

Bei  dea  Partibelfl  tat  weh!  §.  371  /gefalle  etall 
setzen,  da  sich  Verf.  mit  Recht  auch  für  fm*mto  enisciuedeo  i'^^- 
§  A.  wurde  Ich  für  pa»um  die  Bedeutnnff  weif  vut^  >>rg;Y^L 
lender  finden,  als  hie  und  da.  §.  3«l:  zu  qua  nnüs  oft  "^rTj 
parle  als  tia  ergänzt  werden.  §.  383  ist  die  Bedeutung  .j,, 
mikve  inelelfead  für  dea  Aafflafer  uad  daber  lieber  in>t  '"^^^,1^«) 
zu  vertauschen.  Aus  gleichem  Grunde  wfinschte  ich  5;  384 
in  directer  Frage  ungebrftuchlichen  ut  *  eine  Vpnlnderung  toit  ** ,  j,. 
auf  g.  969.   g.  3tö  mAcbteo  die  Bedeutangeo  von  perinde  uad 
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geschieden  werden,  da  nur  perinde  nchlechlhln  ehcnio(wle),  proin^e 
aber  in  dem  M  antue  (wie  —  ar  —  ac)  bezeichne»  (HeifliK  A.  4IH). 
Ebd.  \»t  '/.u  penjuam  /.ii  erinnern,  dafs  es  nur  bei  Adjectivcn  ^eseiet 
wird;  auch  bei  rurtu»  ini  die  Bedeutung  wiederum  irreleirend,  da  dieCi 
auch  durch  ittritm  ausgedrückt  werden  Itann,  und  deincept  heifaC  nicht 
ohne  Weiteres  der  Reihe  nach,  sondern  gensäfs  der  vurliandenen 
Heiheufolge  entweder  deninftchst  {deinreps,  tit  erat  proputituin  ^  de 
beneßctntia  dicatur  oft  I.)  oder  hinter  einander  in  temporalem  ^<inne 
{otMnes  dfincep»  rege»  Liv.  II,  1);  endlich  wilrde  duntnxat  besser  durch 
genau  genommen  nur  iiberdeiy.l  werden.  —  §.  3hN,  3  ist  vor  Nach- 
ahmung des  »uper  statt  de  r.w  warnen  Die  Bemerkungen  tlber  die 
Präposiiionen  möchten  liherhaupt  um  der  Praxis  willen  erweitert  wer- 
den, wie  auch  der  lieferent  im  Jahrg  1858  verlangt  hat.  NAgels- 
bach's  fr<tilisfik  im  6.  Kapitel  würde  dn/.u  sehr  geeignetes  Material 
liefern.  ?So  wftre  k.  R.  bei  ad  hin/.u/.ufägen ,  dafs  es  die  Beziehung 
auf  den  Gesichtspunkt  au.Hdnickt,  von  welchem  aus  man  etwas  be- 
trachtet {ad  uimilitudinem  deo  propiu»  acvedebat  humana  cirtm  quam 
fortuna,  s.  NSgelsbach'a  Stil.  §.  I'i2,  2),  besonders  bei  Adjectiveo, 
die  nicht  sonst  einen  bestimmten  Casus  regieren  {tiwidus  ad  mortem,, 
caecus  ad  omnia).  Vropicr  be/.elrhiiet  auch  durch  (propter  quo»  vi- 
vimuty  denen  wir  das  Leiten  verdanken)  Bei  prae  mufs  der  !SatK 
negirt  sein,  wenn  das  Hindernifs  ausgedrückt  werden  soll.  Zu  pro 
wftre  der  Unterschied  von  ante  (=  gegenüber)  anrugeben.  Ctam 
c.  Abi.  hat  auch  Citsar  (bell.  civ.  II,  32).  —  Die  Definition  §.  400: 
yyConiunelione»  ditiunrtirne  sind  solche,  die  eine  Trennung  bereich- 
nen^'  ist  nicht  tretTend;  eben  dasselbe  liefse  sich  von  den  adversati- 
ven Conjunctionen  sagen.  §.  403  A.  I  ist  nach  der  vorausgehenden 
Ilauptregel  überflüssig.  Fraeut  §  405  wird  nur  von  den  Komikern 
gebraucht  Ita  ut  §.  408  kaun  nicht  eine  coniunctio  contecuiica  ge- 
nannt werden.  5}.  110  würde  besser  gesagt  werden:  coniunctione»  in- 
terrogativae  sind  solche,  welche  eine  abhilugigc  Frage  mit  dem  re- 
gierenden Verbum  verbinden. 

Syntax.  Zu  §.  417  möchte  noch  die  Verbindung  von  e»»e  mit  »a- 
ti»t  pnrum^  auch  praetio  erwähnt  werden.  §.  420  und  421  sehe  icli 
Dicht  ein,  warum  die  Uebereinstimmung  des  Prädicats  mit  dem  Sub- 
ject  für  das  Verbum  und  die  Copniu  nur  auf  den  Numerus  be/.ogen 
und  nicht  vielmehr  gesagt  wird,  dals  sich  das  Verbum  in  Person  und 
Numerus  nach  dem  Subject  richte.  Verf.  hat  die  Regel  absichtlich 
nicht  so  gefafst;  denn  er  fügt  §.  420  A.  I  hiu/.u,  dafs  das  Prädicat 
sich  auch  nach  der  Person  richte,  wenn  das  ^iuhject  ein  Pronomen 
Mi.  Inders  ist  diese  Bestimmung  ofTenbar  ku  eng  und  wird  nach  obi- 
ger Aenderung  entbehrlich.  Dagegen  ist  für  die  vom  Deutschen  ab- 
weichenden Falle  noch  die  Coogruenr  bei  plerique  (pleriqur  nottrum 
is^norahamu»)  hin/.uzufügen  Für  die  Construction  bei  Collectivis  A.  4 
ist  7.U  erinnern,  dafs  der  Plural  des  Prädicats  nur  dann  nachgeahmt 
werden  darf,  wenn  Zwischensfttxe  dasselbe  von  dem  Subject  trennen 
oder  wenn  dieses  bei  einem  folgenden  iSatze  aus  dem  Vorhergehenden 
ergilnzt  wird.  Besonders  wäre  auch  der  Plural  bei  m  numerus  qvi 
(Zumpt  3()t>)  zu  erwähnen,  für  fjuotu»qui»f/ue  (wie  Wenige)  aber 
ausdrücklich  an  den  Singular  r.n  erinnern.  §.  422  A.  1  mufs  es  hei- 
foen  Prftdicats-Subst.  statt  Substantiv.  §.  432  dürHe  die  Bemerkung, 
dafs  die  ndjectivische  Anwendung  der  Verbalia  auf  tor  in  der  muster- 
giltigen  Prosa  selten  sei,  dem  Schüler  als  Warnung  vor  der  Nach- 
ahmung erscheinen,  was  nach  Nfigelsbach  g  54,  4  nicht  der  Fall 
•ein  darf.  Dagegen  machte  für  Anwendung  der  Apposition  Vorsicht 
empfohlen  und  dieselbe  namentlich  nicht  unbedingt  ConjunctionalsftiEeo 

ZeiUclir.  f.  d.  OymaMialweaen.  XIV.  9.  43 
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KleictigeMlelK  werd«>o,  wie  geKChieiit;  wäre  vielmehr  die 
(ivireodc  Apposition  /.n  unterMilieideo  und  deui^rniärH  die  Hegci  434 
A.  3  über  die  Hiu/.iirü^iiuf^  von  ul  /.ii  erweitern  nach  !!>iipflc  Aufgft- 
ben  KU  iHteiu.  SStilübunKeu  2icr  Tlicil  So.  9.%  12  und  144,  14.  Y^l 
Se^'ffert  üebuni^Nbuch  Air  lüecnuda,  Index  Aiib  als  und  Palacstra  Cic 
14,  118;  auch  eine  Hinweisunt;  auf  den  l*eniliv  r>üb  A.  I  w«re 
nicht  tibertlütisi;:.  Die  Anwendung  des  HeiHlivsaty.i-M  8(ull  des  Parii- 
cipi>,  §•  43(1  (cl.  949  A.  1),  ist  nicht  auf  gui  dicitiir  /.u  bcscliränkei: 
die  Ausdrilcke  betitelt,  obeo  erwiihnl  fsehören  eben  dahiu.  fiUehr 
Se^fferi  Pal  IV\  4,  '21.  §.  437  A.  1  «iud  Fälle,  wie  Uv.  3,  .38  (#«« 
—  »r.  ditcordiom  —  impedimentum  dileclui  fore),  aU  AuMualiruen  %\\ 
betrachten,  welche  die  Ke^el  nicht  uiiiNlofseu,  daftt  sich  Ann  Pruoo- 
men  in  dieser  Vei  hindun;;  nach  dem  Prädicatssubstaniiv  richte.  §  4-39 
ist  nn  hiccine  und  ticcine  %u  erinnern,  A.  1  aber  der  Gebrauch  von  me 
stall  Hunne  in  Verbindung  niil  «rü,  ride$y  videniii»,  tidelis  ul»  Rtgei 
zu  be/.eichnen  (obwoltl  H.  Cic.  Or.  I,  43  noiine  cideti$  stellt).  Be- 
merkenswerlh  scheint,  daf«  etwa  nach  uuin  und  an  nicht  iibersetti 
wird,  und  bei  den  rrat^euden  Pronominaladverbien  44t},  wie  Bedeutus;; 
lUid  Construction  von  cur  non,  (juin  und  qiiidni  y.u  unterscheiden  seieiL 
In  der  Casuslehre  befriedij;!  auch  die  He^rinTsbestimmiioK  bei 
Accusativ  und  Dativ  niclit.  Der  Accusativ  be/eichnet  nach  §  450  deo 
Gcj^enslnud,  auT  den  die  Handlung  übcriECht,  der  Dativ  nach  §.  471^ 
einen  betbeiiielen  Gegenstand,  auf  den  die  Huudlung  gericblel  Ul. 
leb  halle  es  freilich  für  schwer,  den  fSchülern,  zumal  der  miitieret 
Klassen,  wo  die  (*a!«uslehre  zuerst  s^stemaiisch  betrieben  wird,  dif 
Unterschiede  der  ('asus  (»egrifflich  klar  y.ti  marhen;  aber  obi{;e  Un- 
terscheidung scheint  mir  doch  sehr  leicht  mifszuverstehen.  Est  wäre 
auch  hier  zu  erwägen,  ob  die  BegrilTAbesiimmung  nicht  besser  weg- 
bliebe, wie  es  in  der  kleineren  Grammatik  des  Verfas.<<ers  der  Fall 
ist,  oder  ob  y.iir  luKiruciion  nicht  y.uiiächsr  aiHreichen  würde,  weoo 
man  sagte,  dafs  der  Accusativ  das  Was  als  unmitlelbares  Ziel  der 
Handlung,  der  Daiiv  das  Wozu  als  Zweck  derselben  und  der  Ablativ 
das  Wie  ausdrücke.  Uebrigens  dürfte  es  sich  empfehlen,  Accuaativ, 
Dativ,  Ablativ  als  diejenigen  Casus  y.u  bezeichnen,  durch  \Celche  di*^ 
Handlung  des  Vcrbi,  den  Genitiv  aber  als  denjenigen,  durch  den  «i- 
uächst  der  Begriff  des  üiubstan I i vs  ergänzt  wird.  Im  Einzelnen  ist 
451  A.  *2  für  die  ßf^ura  etymolo^ica  besonders  atich  /arinut  factrt 
KU  erwähnen  und  Nagelsbach  §.  105  zu  vergleichen,  §.  451  A.  2  ai 
die  Verbind'ung  von  tx  mit  rffut^ere  zu  erinnern,  457  für  potnitet  aucä 
die  Iletieuiung  „unzufrieden  sein''  anzufiihreji,  4t>0  inlelti^o  mit  dopp 
Acc.  hinzuzufügen  und  470  in  der  Note  nicht  zu  vergessen,  dar«  z.  B 
Sinope  den  loralen  Genitiv  auf  ae,  nicht  auf  et  bildet,  itndlich  ist 
46;J  a.  zu  erinnern,  dafs  das  Pa.«siv  von  docere  nur  in  der  Bedeuiuof: 

„unterrichtet  m erden  in  etwas"  vermieden  zu  werden  pflegt.   Beiai 

Dativ  §.  48U  sind  besonders  auch  die  Constructionen  wnVi»  est  kerrt, 
hgatut  e$t  Cireruni  u.  ähnl.  zu  erwähnen  (Krebs  Antibarb  Kialeit. 
§.  28).    g.  482  mochte  prupior  und  proximu»  c.  Dat.  neben  profuu 
und  proxime  c.  Acc.  erwähnt  werden;  auch  scheint  es  mir  hier  iM 
den  Schüler  nicht  überflüssig,  zu  erinnern,  dafs  unpassend  dural 
nlienu$  übersetzt  werde.   I'ropriu»  483  b.  wird  vorherrschend  mit  d^ 
Genitiv  verbunden;  ebenda  sub  d)  dürfte  es  immer  noch  angemesaS 
sein,  ausdrücklich  die  Construction  des  Coroparativ  von  amicut  m\i 
dem  Dativ  zu  erwähnen ;  atich  wäre  ttffinii  tcelerit  und  $cfieri  hinzu- 
zufügen.   Zu  §.  488  ist  zu  bemerken,  dafs  teinprrare  c.  Dal.  in  der 
Bedeutung  „Mafs  halten'^  erst  bei  Livius  vorkommt  (JSeyfferl  Pro|5 
III,  84).    Die  Construction  von  incumbtre  ist  ganz  unerwähnt  ^eblie- 
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]  ben;  anch  die  Nolhwendlfflrelf  der  PrfIpojtKIon  be!  communienrr  und 

für  die  niii8(creilligc  Pro.sn  auch  hei  ineite  war  hervor/.iilieben.  Zu 
\  49<3:  interdicerr  lieilVtt  genauer:  den  Gebrauch  von  etuMi«,  das  Beire- 

I  len  einea  Oriea  nnlersaieen.    492  A.  2  möchte  wegen  des  deutschen 

I  Ausdruckes  (mit  haben)  vcrgleichnngsweise  auch  an  mihi  commune 

I  e$t  alifjuid  cum  al.  /.u  erinnern  und  499  Anm.  auch  praemii  loco  (als 

I  Geschenk),  pro  doir  an/Jifilliren  sein.  —  Beim  Genitivus  suhj.  503 

I  Anm   ist  in  Verbindung  mir  omnium  nicht  noster,  sondern,  wie  beira 

I  Pariilivus,  no$trum  '/.n  selxen  (Mndvig  Gramm.  §.  297  a.  Anm.)  Der 

I  Gen.  ohj.  504  A.  vertritt  auch  die  iStelle  des  Ahl.  bei  muM.    506  ist 

I  nontri,  rmfri  ausdnlcklich  von  den  partitivrn  Casihtis  no$lrum^  reatnim 

I  XU  unterscheiden.    Den  Genitiv  der  specicllcn  Benennung  50N,  wie  ihn 

\  Verf.  bezeichnet,  möchte  ich  kürzer  explicativu»  nennen.    §.  51.")  ist 

I  milia  auszunehmen  und  für  ulerque  der  Fall  liinzuzufügen,  wo  mit 

I  demselben  neben  dem  Helaliv  noch  ein  Substantiv  verbunden  ist  (r/iiod 

I  utrnmque  excmpfum).       .SIW  möchte  ich  inier  lieber  ganz  gestrichen 

I  haben,  da  «s  mit  dem  Gen.  part.  keineswegs  gleichbedeutend  und  na- 

I  mentlich  nicht  sowohl  mit  den  Nominibus  und  Adverbiis,  hei  denen  der 

I  Gen.  part.  steht,  als  vielmehr,  wie  in,  mit  dem  Verbum  des  (iatzes  zu 

I  verbinden  ist;  in  aber  ist  auf  Falle  zu  beschranken  wie  noslri  rir- 

! riter  LW  reciderunt  y  in  hi*  Q.  Fuls^iniu»  ( Caes.  B.  C   I,  46),  wo 
auch  in  quibu$  stehen  könnte,  und  hahere  in  honit  (  Cat.  M.  19,  71),  • 
I  dncere  in  mati»,  ttte  in  (Thnle»  aapienlistimui  in  iepleni  fuit  leg.  II, 

I  II,  26);  vgl.  nand  Tur.sell.  III  p.  252.    Auch  ist  zu  bemerken,  dafs 

I  der  Gen.  part.  in  Ahhüngigkeit  von  Substantiven  wie  miittitiido  nicht 

I  durch  Präpositionen  umschrieben  werden  darf.   Zu  §.  519  gehört  auch 

I  nnllum  menm  Minimum  dictum  (keines  meiner  geringsten  Worte),  plt- 

I  raV/t/e  mcminitli»  (die  Meisten  von  euch  erinnern  sich),  qui  i/luc  veni- 

I  </f»,  ridiati»  (diejenigen  von  euch,  welche  etc.).    Bei  den  Ouanlittits- 

I  advcrbien  pflegt  die  LVbersctzung  des  deutschen  wenig  den  Schülern 

I  Nnih  zu  machen:  deshalb  wäre  521  eine  Bemerkung  hierüber  nicht 

I  uhernüs.«<ig  (vgl.  Seyffert  Prog.  VIII,  40).    Zu  522  scheint  mas^a 

I  {parva)  pecunia  (ropiac,  ac$  alirnum)  neben  tanta  pecunia  und  tan- 

I  tum  prcuniae  erwähnenswerth     Die  Anwendung  des  Gen.  part.  von 

Keutris  adjeriivorum  §.  hT.\  ist  mit  dem  attributiv  gesetzten  Casus 
(aliquid  norum)  nicht  gleichbedeutend  Die  Construclion  eo  contuetU' 
dinit  addurta  reu  est  hat  Cic.  nicht  (vgl.  Süpfle  Aufgaben  II,  292,  5. 
Seyfferl  Progynin.  IX,  10,3.3).  §.  527  Ist  impoa  als  poetischer  Aus- 
druck lieber  aus  der  Hegel  zu  entfernen;  auch  prüden»  verbindet  we- 
nigstens Cic.  nicht  mit  dem  Genitiv,  sondern  mit  t;i  (Sej  ffert  Lnel. 
p.  29).  Da  auch  dasjenige  Particip,  welches  den  Genitiv  regiert,  mit 
einem  Helativsatze  übersetzt  werden  kann,  so  würde  zur  Cnterschei- 
dung  §.  531  A.  1  aman$  pniriam  lieber  mit  Hilfe  einer  Conjunction 
zu  umschreiben  sein  (vgl.  Putsche  lat.  Gramm.  §.231  Zu».  I)  Zu 
SJ.  .536  A  I  Ist  zu  erinnern,  dafs  Cicero  in  der  Bedeutung  ,, anklagen" 
bei  poatulo  nur  de  setzt  und  auch  arre$to  nur  mit  dem  Gen.  capitis,' 
sonst  aber  mit  den  Umschreibungen  mittelst  nomine^  crimine  verbin- 
det; 5.37  ist  filr  den  Gebrauch  von  capitis  aufser  arceato  auch  nrcnao 
hinzuzufügen  539  dürfte  bei  intereat  die  Erwähnung  der  Syntax  ufriua- 
que  nuatrum  statt  noatra  utriuaque  nicht  überflüssig  sein. —  Ablativ. 
Zu  541  A.  I  ist  das  letzte  Beispiel  nicht  ganz  passend;  Cic.  hat  off 
II,  7  nicht  geschrieben:  non  a  paucia  interiit,  sondern  non  ex  inaidiit 
inleriit ,  non  a  paucia,  woraus  sich  nicht  sofort  die  Syntax  interire 
ab  aliquo  im  Sinne  des  Passivs  ergiebt  (vgl  jedoch  Acad.  I,  7,  29). 
Anm.  3  ist  zu  erinnern,  da(k  man  nicht  blofs  die  Person  ohne  a  mit 
nalua  verbindet,  sondern  auch  nobili  renere  natua,  ampliaaima  famitia 
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natu»  (Caen.  R.  6.  VII,  37)  nngt.  542  A.  3  lifftte  der  rnterücMeil  von 
prupler  und  ratita  iTÄrtcrt  werden  kennen.  Für  den  (lebraucli  von 
in,  wie  bei  gloriari,  ist  auch  $e  im  tnrr,  exuNarr,  laetnri  (hü  wie  lau- 
iare,  vituperare,  arcmarej  admirari)  ku  nennen  (Hund  Turneil.  III, 
p.  269.  Seyffert  Prog3  mn  IV,  92).  §.  544  A.  5  »ind  für  dl«  Ver- 
bindung mit  dem  AhlHtiv  besonders  nuch  die  Verhn  de»  Keizcns  und 
Anre^cnji  7.u  etw»H  -/.u  nennen  und  überhaupt  Se^rreri  Lael.  p.  .')<N> 
XU  ver{i;leichen.  §  545  A.  3  machte  auch  i^rrj/t«  conttare  angeführt.  555 
florere  und  andere  hin/.uf;erü£l,  S63  pace  aliciiiui,  nomine  ohaidum,  ti- 
mitlatione  amicitiae  erwfihni  werden  Zu  5H*2  geben  die  Phrasen  ferm- 
riiin  ritn  pugnare  (wie  Lßwen),  prcoriim  modo  fi/ffcre  (wie  Husen), 
auch  in  anderer  Hücli^icht  passende  Beispiele.  Die  llin/.ufiignnf;  eines 
be«ondercp  Verbi  bei  fftiam  nach  dem  ('oniparativ  §  570  (wie  bei  ar  960 
A.2  und  994  und  bei  i«  yi/t  9H1  Keisp.  I.  tantum  qunntum  C'aes.  B.  6. 
VII,  HH)  wird  aurh  dann  nAthig,  wenn  in  dem  ver^lirbenen  Gliede  nicht 
dasselbe  Tempus  erKÜn/.t  werden  kann,  welchem  im  llaupisatx  steht 
(GaiuB  doctior  nunc  esl  yiiam  fiiit  antra).  575  A.  kann  bei  redere  auch 
die  Conslniction  alicui  aliiftia  re  (abtreten)  ani^erührt  werden.  582  Ist 
fQr  den  Schüler  bemrrkenswerlh,  dafs  auch  dan  deutsche  wftbrend 
(anders  als  §.  5Hh)  oft  blofs  auf  die  Frage  wann?  antwortet.  .587  ist 
neben  dem  Helativ  (Hotrii  nior»  i^iiatridito,  (juu  i*  urri$it$  nty  Chryao- 
gonu  uuntialur)  auch  quum  /.u  erwähnen  {alit/uot  anni  aitnl,  qitum  t« 
non  vidi).  595  b.  ist  niintio  (Romam  nuntiat  um  eat  in  Rom),  h91  hm- 
Itere  in  numero,  59S  iinprimerr  hin'/.u/ufügen. 

Tempora.  Das  Perf  fogicnm  {j  605  erj»chelni  als  solches  beson- 
der« auch  da,  wo  in  Nebensüt/en  das  Perf.  sieht;  es  empfiehlt  sich,  hier 
Immer  auf  die  gennue  ITebertragung  mittelst  des  Hilfsverbs  haben  ku 
halten  (vgl.  §.  624).  In  dem  6ti7  A  2  angeführten  Nat/.e:  fuit  Ars^an- 
thoniua  quidam,  f/ui  octuginta  annoa  rep^narit  (Cat.  M.  19,  69)  ist  viel- 
mehr rr^narerat  y.u  lesen.  Die  Regel  g.  609  a.,  daCi  bei  pontqitam  dan 
PIpf  .Mffht,  wenn  etwas  damals  ( d.  h  doch  wohl,  nis  das  K.rei^inifM 
des  Hnuplsatxes  eintrat)  schon  vorhereeganKen  oder  (b. )  vollendet 
war,  ist  deshalb  nicht  trefTend,  weil  hiernach  das  PIpf.  bei  pnalquaui 
denselben  JSinn  haben  würde  wie  da«  Pf.;  Caraar  pontquani  Hrljfariim 
ropiar  ad  ae  Pfnirr  ridil,  ßnmen  tranaducere  maturarit  bedeutet  ja  dfich: 
erst  sah  CAsar,  darauf  eilte  er.  Das  PIpf.  scheint  vielmehr  in  der  Regel 
dann  r.u  stehen,  wenn  das  Ereignifs  des  HaupiNalxes  dem  im  N'ebeo- 
aats  erwflhnten  nicht  unmittelbar,  «ondern  erst  in  längerer  Zeit  foli^«» 
oder  wenn  ein  wiederholt  vorhergegangenes  Kreiunifs  angegeben  wird: 
in  erslerem  Falle  wird  der  dazwischen  liegende  Zeitraum  nicht  sel- 
ten durch  ausdrückliche  Hinxufügung  einer  Zeitbestimmung  ani:edeu- 
tet,  und  die  Ueberset/ung  kann  «ich  oft  der  Partikel  seitdem  bedie- 
nen; in  letzterem  Falle  aber  steht  im  Hauptsätze  gewöhnlich  das  Impf, 
w  ie  in  dem  zu  b.  angeführten  Beispiele.  -  Den  runatua,  §.611  Aom., 
kann  auch  Tonj.  Impf,  und  Partie  Prae.s.  bezeichnen  (Reisig  A.  452. 
NÄgelsb  §  99,  3)  Dan  Put.  II.,  619,  in  besonders  auch  bei  f^ra- 
tum  facere  bemerkenswerlh  (»eyffert  Lael  p.  88  fg.)  Für  die  con- 
aeculiü  im  Folgesai/  ,  624,  m/ichte  eine  ausdnlckllche  Warnung  vor 
dem  Conj.  PIpf.  am  Platze  sein,  zu  dessen  Anwendung  sich  die  Schü- 
ler namentlich  In  negativen  SAtzm  gern  durch  den  deutschen  Ausdruck 
verleiten  lassen  (nemo  tarn  hnmilia  erat  nti  non  ad  eum  adilua  pait" 
reff  dafs  ihm  nicht  offen  gestanden  hfltte). 

Die  Auffassung  des  Impf.  Ind  dehrhnm ,  poteram,  aequiua  erat  etr. 
(611  fg.),  welche  Verf  mit  Zumpi,  Madvig,  Schultz  gemein  bat, 
scheint  mir  Irrig.  Zunächst  ist  die  rnterscheidung  nicht  t reifend,  wenn 
Verf  sagt,  deheo  bedeute:  ich  mufste,  nAmlich  ich  mufs  wirklich,  tte- 
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htbam  aber:  ich  iniin>it«,  wenn  man  nagen  wolle,  dafs  dus  Gegentheil 
geschieht     Bei  lieni  PrÜAenM  deheo  ist  eben  der  Mnn  uiich,  dHffl  das 
Ciegeulhi'il,  uäiiilich  das  NicbKhuii  des.*(eii,  was  dehto  fordert,  »latt- 
findet.    Wenn  Cic.  in  Cat.  I,  7  sagt:  iic  jam  ttcum  iot/uarf  non  ut 
odio  ptruiotu»  e$ae  videar,  tjua  debeo^  »ed  ut  mittricordia  ^  quae  tihi 
nullit  dehetur,  no  meiot  er  doch  wohl,  dafs  er  nich  vom  Zorne  nicht 
wolle  rorirelCsi'n  lassen,    ühenso  verhält  cn  wich  mit  pu»$um  und  den 
andern  hierher  gehörenden  AUHdrücken  im  Präsens.    Ferner  aber  ist 
nicht  K.II  begrellen,  wie  dus  Impf,  grade  hier  seine  Bedeutung  so  ge- 
ändert haben  sollte,  dafs  es  nicht  mehr  In  Bey.ng  auf  eine  Vergangen- 
beit,  sondern  in  Bcxug  auf  eine  Gegenwart  geiNagt  wiirde,  wie  Verf. 
G35  will.   Die  angeführten  Beispiele  wenigsteim  beweisen  diefii  nicht, 
sondern  sie  lassen  sämmtlich  eine  Deutung  mf^  wonach  das  Impf,  auch 
hier  die  Bey.iehung  der  Gleichxeitigkeit  auf  eine,  gedachte  oder  be> 
stimmt  be/.eichnele,  Vergangenheit  ausdrilckt.   In  dem  ^ialze:  Chaldaei 
oculorum  fallacittimo  »entu  judicanl  ea,  quae  ratione  ntque  auimo  vi- 
dere  dthebant  (divin.  II,  43,  91)  wird  nicht  die  reale  Gegenwart  be- 
seichnet,  sondern  das  Präsens  judicant  ist  dasjenige,  wodurch  nach 
§.  601  A.  1  Meinungen  aus  längst  vergangenen  Zeiten  angeführt  wer- 
den und  bei  welchen  auch  für  den  ('onjunciiv  nach  §.  H'il  A.  I  die 
contculio  der  Präteriia  erlaubt  ist  (Chryitippm  dinpulat  Aethtra  t$u 
eum,  quem  homineM  Jotem  appellarent).   VersciKt  also  das  Präsens  ju- 
dicant in  obigem  Beispiele  vielmehr  in  die  Vergangenheit,  so  werden 
wir  nicht  anr.unehmen  haben,  dnCs  das  Impf  debebant  ans  dieser  wie- 
der in  die  Gegenwart  versetze,  sondern  das  Impf,  bedeutet  olTenbar: 
damals,  als  sie  heurtheilten,  war  von  ihnen  7.u  verlangen  u  s.  w.  Nicht 
anders  ist  das  Beispiel  in  der  Anm.  aufzufassen:  Plato  p/iifotupho»  ne 
ad  rempublicam  quidem  acceiBuroi  putat  niii  coacton:  aequiun  autem 
erat  id  roluntate  ßeri  ( Oflf  I,  9)     Auch  in  Cat.  1,  I    Ad  mortem  te, 
Catilina,  duri  jam  pridem  opurtebat  ist  der  JSinn  des  Impf.:  das  opor- 
lere  war  schon  vor  langer  Zeit  {jam  pridem)  vorhanden     Isis  liegt 
daher  in  diesen  Stellen  nicht  in  den  Worten  an  sich,  dafs  die  Aussage 
mit  für  die  Gegenwart  gelten  soll  (hätte  müssen  und  mufs  noch), 
wenn  auch  der  Zusammenhang  sonst  diesen  Vinn  möglich  macht. 

Beim  Indicativ  (oder  auch  zu  6H4)  dürfte  derjenige  Fall  der 
rhetorischen  Frage  eine  Frwähnung  verdienen,  wo  wir  im  DeutscheD 
oft  Conjunctivconstructionen  anwenden,  während  das  Latein  den  Ind. 
fordert,  z.  B.  an  rememunf  (sollten  wir  meinen?),  qui»  non  audititt 
etc  Vgl.  .\1  advig  zu  tin.  II,  '23,  76.  Kühner  zu  Tusc.  IV,  '25,  55. 
tleyfferi  8cholae  I.  §.51  und  57. 

(•  In  dem  Abschnitt  von  den  Bedingungssätzen,  §.  644  u.  ö.,  wird  der 
Fall  der  Michtwirklichkeit  (Coi^.  Impf,  und  PIpf.)  nicht  mit  Recht  auch 
als  Fall  der  Unmöglichkeit  bezeichnet.  Wo  letztere  Bedeutung  sich 
findet,  da  scheint  sie  wenigstens  nicht  im  Modus  verbi  zu  liegen;  in 
dem  aus  Cic  part.  25  angeführten  8atze  z.  B.  («t  temper  optima  te- 
uere pottemu»)  ist  der  Hinn  nur:  das  pot»e  findet  nicht  statt,  woraus 
sich  dann  allerdings  ergiebt,  dafs  das  teuere  als  unmöglich  bezeichnet 
wird  —  Die  Beispiele  §  652  für  Conj.  Impf,  im  Vordersatze  und  Ind. 
Impf,  im  Nachsätze  sind  zu  beurtheilen  nach  Reisig  289  a.  K  ,  resp. 
die  Regel  nach  der  obigen  Bemerkung  über  debrbam  zu  berichligeo. 
Zu  §.  657  roufs  auch  potMe  für  den  Fall,  wo  die  Umschreibung  mit 
-vru$  fuerim  nicht  siaiifindet,  erwähnt  werden  §  6(t4  ist  quidni  c. 
Conj.  anzuführen.  Bemerkenswerth  ist  ferner  5}  669  die  Uebersetzuug 
von  ita  —  ut  (so  wie  für  ut  —  ita  §.  993  A  I)  durch  das  beschrän- 
kende zwar  —  aber,  und  §  671,  dafs  bei  den  Verbis  tiroendi  der 
Conj.  Fut.  nicht  gesetzt  zu  werden  pHegi.    Wenn  hierbei  A.  1  Verf. 
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sngt,  dafs  ne  von  Alatt  vt  auch  dann  notliwendig  Aei,  wenn  man  den 
ahhani^i/^en  Ma(/.  nicht  als  etwas  tiewiinKCbtes  denke ^  so  enispricbi 
erstens  nicht  das  Beispiel:  veremury  ne  forte  non  aliorum  ulilitatibu», 
$ed  propriae  laudi  serviite  videamury  wu  non  des  Gegensatzes  wegen 
nothwendig  ist;  sodann  aber  würde,  wenn  obige  Kegel  richtig  wäre^ 
kaum  jemal.H  tit  statt  nr  non  ^escl^t  werden  dürren,  da  man  ja  aiidi 
bei  ul  den  abhiiu^igen  2Sul/.  nicht  als  etwas  Gewünschtes  /Ai  deokea 
bat.  —  674  Annt.  kann  quin  höchstens  für  ut  consec.  als  Negation  ge- 
farst  werden.  6lH  dürfte  die  Consiniction  nach  dubito^  wenn  keine 
Negation  dabei  steht,  6H3  die  Anwendung  von  nuam  $i  im  L'nter- 
schiede  von  qiia$i  (nach  Comparativen ),  (i'S4  A  i  der  Indicaiiv  nach 
»ed  quody  »ed  quin  bei  vorhergehendem  non  ijnod  (Hn.  Ii,  b,  24  stebl 
freilich  auch  bei  $ed  qu^d  der  Conj.),  und  7.u  duinmodo  die  Ueber- 
sctKung  mit  um  nur  (/..  B.  Viele  verlet/.ten  Hecht  und  Miltlichkeil, 
um  nur  Macht  zu  erlangen  iif.  6h5  Beisp.  2)  eine  F.rwAhnnne  verdienen. 
Der  tJb.S  A.  1  erwAhnle  Fall  {mediocrilan  placet  Peripalelirtt,  inudo  ne 
laudarent  iracundiam)  cehilrt  unter  621  A.  Irrlbümiicb  ist  die  Bemer- 
kung §.  6H4  A.,  dafs  Tacitus  donec  überhaupt  mit  dem  Conjiinctiv  ver- 
binde; derselbe  hat  vielmehr  auch  für  die  Bedeutung  bis  oft  genug 
den  ludicativ.  V^l.  Tagmann  de  Tnriti  Germaniae  apparatu  crit. 
Vrntitl.  IS47.  /).  Itl6  aq.  En  licrxe  sich  aber  wulil  für  dum,  doner  (bin), 
nnteqnnm,  printqiiam  /.usanimenfassend  .sagen,  dals  bei  diesen  Parti- 
keln Impf,  und  PIpf.  im  Conj.,  Perf.  im  Ind  zu  stehen  pflege,  wie  bei 
qunm  (als),  während  im  Präs.  beide  .Modi  möglich  seien;  besonders 
wäre  vor  Ind.  Pipf  ,  der  im  Deutscheu  oft  steht,  im  Lat  zu  warneo 
(donec  rediit  }tarreHua  | zurückgekehrt  war),  »ilentinm  fttit).  §.  691 
A.  2  ist  für  qunm  auch  die  Bedeutung  seitdem  dafs  zu  erwähnen 
(aliquot  anui  sunt  quum  le  non  rtWi),  und  (j.  TttO  ist  zu  bemerken,  dafs 
Cicero  nach  dem  Ciimparaiiv  nicht  quam  qui,  sondern  quam  ut  zu  sa- 
gen pllege  (Se,vffert  Projivmn.  IX,  6,  2).  Die  Regel  §.  700  A.,  daCs 
statt  quam  ut  auch  der  blofse  Conj.  stehe,  wenn  man  auch  im  Deut- 
schen als  statt  als  dafs  sagen  könne  (Segeatanii  imponebat  ampliu* 
quam  ferre  po»sent)^  irifTt  z.  B.  nicht  zu  bei  Tusc.  II,  22,  52.  Z^no 
perpetiu»  est  omnia  potius,  quam  contcios  indicaret.  Der  Gebrauch 
findet  sich  vielmehr  auch  da,  wo  durch  potiut  u.  ähnl.  der  veiKlicheue 
Gegenstand  ausgeschln.Hsen  wird.  Ganz  analog  sind  die  (j.  758  ange- 
führten iSätze  aus  Liv.  IV,  2  und  3.%  31.  Auch  hier  ist  eine  Regel 
gegeben,  die  den  >ichüler  irreleiten  kann.  Verf.  sagt  nflmlich,  daCs 
nicht  der  Inf.,  sondern  quam  ut  stehen  müsse,  wenn  man  übersetze: 
als  dafs  sollte;  ad  fam.  II,  12.  nihil  mc  magit  nolliritabat y  quam 
me  non  videre  tecum  kann  aber  auf  diese  Art  übersetzt  werden,  weno 
man  das  Tempus  des  lat.  Briefjiiils  beibehält  Fine  genaue  und  alle 
einzelnen  Fälle  der  Tcberselzung  von  als  dafs  zusammenfassende 
Regel  wäre  um  so  mehr  zu  wünschen,  als  grade  hierbei  die  .»^rhülcr 
sieb  vielfach  versehen.  Die  Verschiedenheiten  des  Int.  Ausdruc  ke  ^ind 
zum  Theil  ersichtlich  aus  §.  7<m  nnd  den  Beispielen      7.V).  n.  d.  2,  2. 

760.  fin  2,  15.  §.  7t;3  dlv.  2,  12.  §.  7h3.  Ho.sc.  Am.  34;  aufserdero 
ist  auf  quam  quod  (Krüger  5S9  Anm.)  und  auf  Fälle  zu  verweisen 
wie  Liv.  1,  13,  3.  melius  peribimus  quam  riduae  aut  orbar  erimut. 
Hose.  Am.  37,  108.  nihil  aliud  fererunt  nisi  rem  detnlerunt.  Liv.  34,  2. 
quid  aliud  fariunt  quam  —  censentf  —  §.  703  a  K.  wäre  mit  einer 
kleinen  Aenderun^  im  Ausdruck  lieber  die  Regel  aiifzusiellen ,  dafis 
man  unus  snm  qui  frei  u.  ähnl.  (§  ÜU  A  1 )  in  unus  fert  u.  s.  f  «u- 
sammenzuzichen  habe  (Seyffert  Progymn.  I,  13  u.  öfter.  Pal.  Cic.  I, 
2,  16).  Die  Beispiele  zu  707  sind  nicht  recht  eesondert,  da  mehrere 
(K.  B.  fuit  quaedam  vis,  quae)  nicht  zu  sunt  qniy  est  qui  (ea  fpMl  mit 
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unbestimmfein  Subj.),  !<nnderfi  elier  y-ii  §.  712  «»eliören.  §.  710  {^t  r.u 
erinnern,  dnfs  mit  rauta  in  H«»r  Kegel  ri/r,  quarr  verbunden  wird.  Die 
Beispiele  7l.'i  fMsse  icli  advrr<<aflv  und  würde  «ie  dnher  zu  714  y.iehen. 
<|.  715  mr>cbfe  auch  auf  die  Verkürxnnt^t'n  ut  qni  niajcime  u.  ähoi. 
(Reisig;  §.  2*^^)  aiifnierksam  ^Miincht  werden. 

»  Für  luiin  und  Parlicip.  Praes  (738  und  813)  wurde  nach  meinem 
T>Hfürhahen  dem  ychiller  Ant  VcrKiÄndnils  erlfichterr  werden,  wenn 
diufien  Formen  df.M  Verhi  nicht  snwnlil  der  Weßriff  der  dauernden  (bes- 
ser M'enigstens  der  noch  dauernden),  als  vielmehr  der  der  gleich- 
7.eiti{;en  Handlung  heieelegt  würde,  wie  es  746  uud  814  wirklich 
geschieht,  so  dar*  nicht  abzusehen  ist,  warum  Verf.  nicht  lieher  diese 
BegritT^best immune  in  ^j.  813  in  die  Haupireuel  aufgenommen  hat. 
§.  739  A.  I  i.«»t  für  inridere  uon  radit  in  supientem  die  reherset/.ung 
von  radit  durch  trifft  nicht  ganz  pausend.  Zu  A.  5  i.»*l  zu  bemer- 
ken, dafs  der  Intin.  als  Knbject  allgemeiner  SSälze  auch  das  deutsche 
wenn  man  aundrückt,  zu  A  H,  dafs  satia  höhere  mit  Inf.  zufrieden 
«ein  bedeute,  und  74S,  dafs  Inf.  Fut.  auch  bei  den  Verbis  schwören 
und  sich  weigern  {negare)  gesetzt  wird  749  kdunte  au(ser  pow  und 
velle  nach  Reisig  A.  452  auch  debere  genannt  %verden.  Die  Bemer- 
kung über  Auslassung  des  ette  beim  Inf.  Pf  Pass.  (J^.  74(ib. )  ist  na- 
mentlich In  Hey.iehung  auf  die«»e  Coiislruciioii  bei  relle,  nipere  (764 
A.  3)  und  oportet  (761  A.  5)  anzuführen  und  scheint  überhaupt  erst 
1034  an  ihrer  stelle  zu  sein.  Haffir,  dafs  Fut.  II.  durch  fure  ut  mit 
Pf.  und  PIpf.  Conj.  ausgedrückt  werde  (751  A.),  fehlt  wohl  Autorität 
und  Analogie;  das  nach  ut  F(»lgende  darf  eben  nicht  in  einem  frühe- 
ren Zeiträume  liegen,  als  das  \  orhergehende  (s.  Reisig  A.  478),  und 
wenn  x.  H.  Putsche  und  Schultz  den  Satz  beibringen:  uon  dubilo 
quin  futurum  «i>,  ut  po*t  pnuron  dies  ad  rot  redierim  y  so  fehlt  doch 
bei  Beiden  die  Angabe  der  Stelle,  wo  diefs  gesagt  sein  soll  §.  754 
sind  für  den  Acc  c  Inf.  auch  die  Uebersetzungen  mit  als  ob  (bei  «i- 
viulare)  und  wie  (z.  B.  erzählen,  wie)  anzugeben.  .Nützlich  wfire 
auch  die  Bemerkung  (vielleicht  zu  760),  dafs  man  von  Suhstanti* 
ven  an  sich  Intinitivsfilze  so  wenig  als  Sätze  mit  ut  uud  ne  ahhün- 
gig  zu  machen  pflege  (Nagelsbach  §.  186.  Se^ffert  Pal  11,4,27). 
Bei  den  Verbis  wollen  und  wunscheu  }i.  764  ist  der  Acc.  c.  Inf  (so 
wie  bei  beschliefsen  ut  <j.  777)  überiiaupt  dann  anwendbar,  wenn  im 
Deutschen  die  Zurückführung  auf  einen  Satz  mit  dafs  mriglich  ist; 
auch  bei  rupio  we  etie  dementem  findet  diefs  statt,  denn  die  Gon- 
Rtruction  hat  den  Sinn:  dafs  ich  dafür  gelte  und  anerkannt  werde 
(Reisig  A.  (i03)  Dem  Schüler  würde  in  dieser  Fas.sung  eine  leichte 
und,  wli?  ich  glaube,  auch  richtigere  Unterscheidung  vom  blofsen  Inf. 
nach  den  genannten  Verben  möglich  gemacht  werden.  —  765  wäre 
potior  ans  A  6  in  die  Haupiregel  zu  bringen.  §.  768  ist  die  Tcber- 
setzung  von  divitur  etc.  durch  sollen  nicht  angegeben.  Der  Acc.  c. 
Inf.  statt  des  Nom.  §.  771  steht  aber  auch,  wenn  dicilur,  traditur  ei- 
nen adverbialen  Zusatz  erhalten  wie  recte  dicitur  (Süpfle  Aufgaben 
II,  88,  6).  In  dem  §.  776  angefiihrtcn  Satze  Tuso.  I,  13,  29  ist  die 
Lesart  trartari  coepittent  unsicher:  Kühner  schreibt  roepta  ettenty 
Klotz  trartare.  Auch  Ist  die  vom  Verf.  aufgestellte  Regel,  dafs  coepi 
erlaubt  sein  solle,  wenn  gesagt  wird,  dafs  das  Subject  selbst  an- 
gefangen haf,  etwas  zu  erleiden,  nicht  dafs  man  angefangen  habe, 
etwas  zu  thun,  allzu  subtil:  jenen  Sinn  hat  auch  die  passive  Cob- 
struction  von  roepi.  Die  Anwendung  der  activen  Form  ist  dnhec  auf 
die  Fälle  zu  bcschrftnken,  wo  der  Inf  bei  passiver  Form  active  Be- 
deutung hat,  wie  bei  /er».  —  §.778  A.  2  helfet  aiVor  nicht  behaup- 
ten, eoDdern  zu  beweisen  suchen.    Uebrlgens  ist  auch  defendo 
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mit  dem  Acc.  o.  Inf.  (wie  iibervr  und  «xcuior  mit  dem  hwm.  c.  Im. 

Kr&ger  570  A.  2)  blerlier  SB  skkeo;  vgl.  NftgeM»«li*  {•  102  («i 
■lebt  bei  ilr/fii4fo  Boiic.  Am.  41,  136).  Zu  781  gehfii«  mmk  wwirnfc 
Die  Coostriiction  von  jubere  i«t  bei  centere  782  A.  nicht  musterieiUig  iiod 
dnher  als  eine  nichr  nachxuahmeode  /.u  be/.eichnen.  Zu  deo  üroacbrei- 
buogen  raiuelat  facere  ut  und  ßt  ut  ^.  Itil  ist  aucb  die  negative  ^urai 
»Ii  neu  eowmHien  ut  hiBUiurageo  (H  Stil.  %  Am«-  P-  ^'3)-  S*  ^ 
lat  Damen  dich  aucb  für  in  to  etl  an  den  impertMAlen  Gebraucb,  de»> 
gleichen  §  797  an  adde  quoi,  798  an  libenter  facto  ut,  8(12  besooder« 
auch  an  accutare  quod  c.  Ceig.  (gegenüber  argucre  c.  Inf.  743  A.  2) 
au  erinnern.  Aacb  die  Cooetructiuu  vuu  ejccuwf  (Krebj  Apleiiuog 
§.  455)  Mrlle  sw,  erwlbaen  eeie.  Bemerkeu«riilMi*:liulMHMto-> 
ger  ftToer  bei  der  Oratio  obliqua,  dalb  ancli  Iiier  in  NebeosAiT^en  oft 
das  PIpf.  stellt,  wo  im  l>at.  nur  da«  Impf  Illö^licll  j.st,  H  (üvin.  I, 
2hy  53.  ArUtüteiet  »cribit  tludemunit  quum  in  Macedouiaui  lUr  facertt 
(gereist  wAre)  fttcrcf  ee«i«M.  %  824  eiMeprecbea  mehrere  Beispiele 
toeolBni  der  Regel  aielic,  ala  das  Pariioip  ia  iboe«  ilebt  durch  m, 
Rondorn  durch  quum  aiif/.iil^.sen  ist.  §.  830  dilrften  auch  die  .si::nifr- 
cuDleren  Aiisrln'icke  ucirlfitinu  Jarere,  abditiim  latere  n  ähiil.  muti  ne- 
glectum  e$*e  etc.  erwahnenswcrdi  sein  (äejffert  Pai.  11^  4,  19).  Beim 
AiM.  aba.  wflrde  $.  836  bceaer  go^a^^t  werde«:  ^W«BlhAp  M^^^dm 
Nebensatsccs  nicht  iu  einen  Pronomeo  dea  HauptaataeAti^Mllirttea  ial^ 
(wie  840).  §.845  ist  niich  für  die  miisteri^lltige  Prosa  autpicato  m 
bemerken.  Beim  Genmdiiini  ist  ku  erwähnen,  dafs  ßnem  facere  mii 
dem  Genitiv  deeeelbea  verbuedea  werde;  §  877  ist  utilU  und  aptw 
«.  DU.  Oer  lieber  em  ia  der  Am.  m  MCMeo»  4a  aielkfw  wift^^^llM; 
aelbat  sagt,  der  muatergiillge  Gebrauch  dea  Dal.  Oer.  aach  A4|c«|taHü' 
auf  arvonivin(1>itiis  beschränkt.  Die  Verbindung  des  GcriiuH.  mir  ante 
(^.883)  ist  iiiv.  praef.  nur  durch  die  Zusammeuatelluug  (ante  condt- 
tmm  €mindmm9e  urUm)  gefMitlMgl.  —  PAr  dea-eratea  AbecbaiU 
der  Bjntaz  (vom  Gebrauche  der  Flexionsformea)  bitie  leb  eailiA  iift 
Wunacb,  daiii  in  der  Art,  wie  es  für  ilie  l'ehcrst  (/imi:  dr>iifschpn 
man  (413  A.)  und  um  %u  (890  nud  894)  Kescheben  ist,  auch  für  di« 
Ausdrücke  ais  dafs  (s.  o.),  wenn  uiau  (s.  Krebs  Aul.  §.241)  uod 
obae  aa  (e.  Kreba  601)  aaeamaieBAueeade  Aegela  gegebea  wranü»- 
Bidchtea.  I, 
Der  zweite  Abschnitt  der  »ynitix  (von  der  grammatischen  C^ltaay 
der  Nomina,  Pronomina  und  Partikeln)  hat  dem  Verf.  Gelegenheit  ge- 
geben,  auch  maocbe  aiilistiacb  wicbiige  Regel  beiaubringeui  was  für 
4m  ^klieebta  Sweelr  dea  taciea»  wegaa  der  anf  die  aebrillHikaR 
Uebuagea  au  nebmeaden  Rflcirsicht,  gewib  au  billigen  ist.  Ja  icb 
gestehe)  dafs  ich  wönscbte,  es  machte  diefo  in  noch  weiterem  Um- 
fluige  geechebea  seia.  i£iae  ausgedebotere  aorgfiliige  Vergleicbuag 
itr  OpraabaiHtai  der  deateebea  «d  der  lataiaieebMi  Me,  se  waH 
dieselben  irgend  ia  das  grsmauitisciM  Gebiet  gebArea»  wfirde  de«  Lev» 
oenden  eine  sehr  wesentliche  Hilfe  und  dem  }<prachnnterricb(e  In  den 
oberen  Klassen  sehr  wichtige  llalipunkle  gewähren.  Die  Grenxen  Kwi> 
soben  Grammatik  und  8tili8tik  sind  für  den  praktischen  Zweck  Bici4 
aa  eag  aa  aiebea,  uad  weaa  leb  aneb  der  Herüellaaf  eiaer  ■igemi 
S^  ntaxis  ornata  keineswegs  das  Wort  reden  aH^s,  so  lassen  sich  doch 
selbst  für  den  ue\vr>hnlirlii>n  Sprachgehi  auch  hei  fi^ubslantiv,  AdjectiV, 
Pronomen  noch  niancho  Eigeoibümliclikeiien  erArteru,  die  der  Schüler 
lieanen  mufn,  wenn  seine  eigene  Nacbalimung  dta  lai*  AnadrudM  wirk- 
UaH  laialaleBii  aaissehea  eoll.  Weaa  daher  der  Varf.  aiobi  aa  ladalat 
ist,  dafs  er  K  B.  898  von  der  Anwendung  des  Substaatlvs  im  Uater» 
aehiede  vaai  Verbum»  S)i7  wwm  snbalanavieeltea  Oebmacb  der  Ai^fm^ 
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llva  und  von  der  Umnchreibane  derselben  durch  rr»,  und  966  von  der 

adjeciivischen  Verwendim»;  gewisser  Adverbia  gesprochen  liaf,  »o  wird 
er  K'eichem  Hechle  erörtern  dürfen,  wann  abslrHCte  iSubstHnciva 
durch  verbale  Conslructinn  erseixt  (Seyffert  Pal.  IV,  4,  20)  und 
wnnn  Personennamen  umschrieben  (ebd.  III,  2,  12)  oder  blofs  durch 
Pronomina  vertreten  werden  (ebd.  V,  4,  37),  wie  der  unbestimmte 
Ariikel  hei  b^igennnmen  /.u  üherset/.en  ist  (ebd.  V,  2,  2i),  ferner,  wel> 
che  Völkernamen  statt  Ländernamen  gebraucht  (Zumpt  680),  sowie 
dafn  Vdlkernamen  als  Adjectiva  bcrrnchtet  werden  (Nägelsbach 
§.  25  b.  1);  es  gehört  aufserdem  hierher  die  Verbiudung  eines  Ad- 
jeclivs  mit  zwei  Substantiven  von  verschiedenem  Genus  (M'ipfle  Auf- 
gaben II,  206,  9)  und  /.weier  Adjectiva  mit  einem  Subsiantiv  (Seyf- 
f'ert  Uebungsbuch  fiir  2Sec.  p.  IN,  22  p  109,  27,  mit  multi  p.  152,  Ii 
und  168,  I.  7M  Laeliiia  p.  209,  drei  Adjectiva  Pal.  Cic  V,  13,  123  und 
für  See.  p.  114,  12),  Adjectiva  in  Apposition  (y.u  §.908  cl.  Seyffert 
Progymn.  VIII,  106),  Adjectiva  in  beschrankendem  Sinne  (Seyffert 
Uebungdbiich  p  121,  35),  metonymisch  (Nägelsbach  71  und  73), 
durch  Substautiva  (ebd.  §.74),  die  comparatio  compendiaria y  Verbin- 
dung zweier  Relativsätze  ohne  et  (anschliefst'nd  an  §.  701  A.  1  und 
1024.  Seyffert  Progymn.  IX,  5,  8)  u.  dgl.  Im  Einzelnen  habe  ich 
EU  dem,  was  Verf  in  seiner  Grammatik  giebt,  noch  Folgendes  zu  be- 
merken. §.  900  ist  bei  der  Kegel  vom  Plural  der  Substautiva  abstracta 
auadrücklich  anzugeben,  daCi  dieser  Numerus  dann  angewendet  wird, 
wenn  das  Beziehungswort  selbst  im  Plural  steht  (proceritaUa  arbo- 
rum).  §  902  fg.  scheint  mir  die  Unterscheidung  zwischen  do^  als  Prä- 
dicHt  und  den  nicht  als  Pradicat  anwendbaren  Adjectiveu  zu  subtil 
und  für  die  Praxis  neben  §  917  ganz  entbehrlich.  Wenn  Adjectiva, 
welche  ein  Angehören  oder  ein  Herkommen  bezeichnen,  nicht  als  Prä- 
dicate  gebraucht  werden  sollen,  so  dürfte  auch  meu«,  tuu»  etc.  nicht 
prädicaliv  stehen  {mei  »unt  ordine»,  mea  dcxrriptio  Cat.  M  17,  59), 
was  nach  des  Verf.  eigener  Regel  (§.  532)  unter  Umstanden  sogar  ge- 
schehen muCs.  Der  Verf.  bestreitet,  dafs  man  sagen  dürfe:  ager  ett 
puhlicu$;  aber  Cic.  top.  7,32  steht:  littoribut^  quae  omnia  publica  eue 
vultit.  Daher  scheint  die  Sache,  nach  der  Darstellung  der  Grammatik, 
darauf  hinauszukommen,  dafs  ein  Unterschied  ist  zwischen  den  Wen- 
dungen: dieser  Mann  ist  ein  Gelehrter  und  dieser  Mann  ist  gelehrt, 
für  welchen  Unterschied  aber  im  Lat.  die  Regel  vom  substantivischen 
Gehrauch  der  Adjectiva  §.  917  vollkommen  ausreicht.  —  §  911  möchte 
auch  auf  nixi  —  non  hingewiesen  und  hinzugefügt  werden,  wann  man 
das  deutsche  nur  gar  nicht  zu  übersetzen  ptlege  (vgl.  Süpfle  a.  a.  O. 
im  Index  und  Seyffert  Progymn.  VIII,  10  u.  6.).  Irrig  ist  §.  912 
die  Behauptung,  dafs  bei  der  Vergleichung  zweier  Adjectiva  oder  Ad- 
verbia durch  maf^is  quam ,  die  zweite  Beschaffenheit  geleugnet  oder 
bezweifelt,  also  ihjrer  Anwendbarkeit  nach  ausgeschlossen  wird,  waa 
auch  hier  durch  potiu$  geschehen  müfste,  während  ma^ii  entweder 
dem  Grade  nach  positiv  vergleicht  oder  höchstens  einem  BegrilTe  grö- 
faere  Anwendbarkeit  auf  einen  gewissen  Fall  beilegt  (s.  Reisig 
§.  226  u.  A.  399).  Uebrigens  möchte  in  der  Gramm,  eine  Angabe  über 
den  Unterschied  zwischen  tnaf^it,  plut,  poliiin  hinzugefügt  werden.  — 
§.  915  bezieht  sich  die  Anwendung  des  Superlativs  bei  Eigennamen 
auf  lobende  oder  tadelnde  Attribute.  §.  917  ist  noch  zu  erwähnen, 
dafs  der  substantivische  Gebrauch  der  Adjectiva  in  vielen  Präpositio- 
nalausdrücken  kein  Bedenken  hat  (NAgelsbach  §.21).  Nach  §.926 
roüfste  man  den  in  der  Anm.  gegebenen  Satz  auch  so  ausdrücken  kön- 
nen: deum  as^notci»  ex  uperibu»  mit.  A.  5  ist  bei  inter  te  auch  die 
Bedeutung:  mit  einander,  gegen  und  von  einander  anzuführen. 


H^fWliebWigeii  eines  Wofles  honitien  Immer  (fnninf,  dafs  der  Segrtff 
desselhen  Im  Gcgcnsnfz  weni;;? Jeus  ^ednclit  wird;  daher  l«i  es  927 
A.2  hinreichend,  %ii  sagen:  „wenn  ein  Gegenftatx  stoUündel^S  §.  (nS 
MMte  aiwdrAeklleb  bfnzugeAlgt  werdtoa:  Aelativaltise  Im  Oobjmb«^. 
Ilv.  BrwiiUieBtwerfh  scheint  §.  932,  dHli  pmlü  Dteht  mit  Adjective« 
verbunden  werden  dürfe  (was  für  ein  vortrefTlicher  Mann).  Zu  der 
Hegel)  dafs  hei  V^erblndnng  /.uvier  loterrogativa  zu  einem  Krag»*- 
satze  das  eine  in  der  Uebersel/.ung  diircb  das  Indefinitan  ersetzt  werde, 
IMrieo  «le  Befspfele.  $.  9S4  a:  4  bHIbl  „«tWM  Bainertwl 

w^be.s'^    936  vermisse  ich  für  quidam  hei  Adjecdven  die  Bedeiitniig 
ganz  (Seyffert  für  See.  p.  II,  21).    937  A.  steht  V<rr.  5,  f»  sijm 
aliguo,  weil  nihil  vorhergeht.   93(i  dürfte  zu  bemerl(en  sein,  dafs  kein 
besoDflers  beim  eubstaniiviscben  PrSdlcat  (z.  B.  Mariiw  wiv  kein  PtA* 
loaopb)  md  bei  MyeettvIacbeB  AHrlbutea  (k..B.  er  fMerc  ittM  klei- 
nen Lohn)  durch  nom  fiber$iel/t  werde.    A  2  machte  nemo  untis  an- 
geführt uui\  urmu  /lomo  mit  der  genaueren  rehersei/un«  versetaea 
werden:  Niemand,  der  ein  Mensch  ist,  im  G^egeusalz  z.  B.  zu  eioen 
OBfli»^.     (Seyffert  Progjmn.  IX,' 2, 80).  99»  Art^Ml^r  ^««sfw 
üb'TCdeutüng  irgrnd  Iiiner  oder  man  and  ut  quiique  (so  ofl  Biror) 
hin/ii/,ufniien.    940  m/iehte  henurkt  wrrdfn,  <f:irs  aliiis  alitfs  nur  ie 
iinniii telbarer  Zn!tammenstell<in<;  die  angegebene  Bedeutung  hat,  \VC9* 
halb  die  (rennenden  Gedankenstriche  zu  tilgen  sind,  ferner  A.  2,  imk 
alter  eneft  bedeutet  der  sweiie  (in  Awikiblwiisen^  'tWMi  äinti'-^mß* 
hergeht)  und  dafli  der  Eine  der  Andere  auch  durch  Verdi^pelang 
des8ell)«  i»fcSiil>sf ruif iv«  {manu»  inanum)  ausgedrüclct  wird     Zu  ^.  941 
A.  2:  M  wird  in  Casibus  obl.  ausgelassen,  wenn  die  Bede  in  demeel» 
iMm  Stellte  von  demeelben  Oegenelniide  fortgesetsl  wird  (Nägelebfteb 
$.  90,  3  b.).   Ipte  (§.  947)  bat  Inmer  die  Bedeutanr  kdn  Andermr;^ 
durch  deren  Anwendung  »ich  alle  seine  r  n« , r   ■  < ;,,n< n  iiii.l  besonders 
anch  die  Falle  erklären,  in  denen  es  für  schon,  nur  etr.  «leht;  A.  4 
scheint  eine  Verweitung  auf  92()  A.  4  angemessen;  aufderdem  ist  die 
BedentHnir  «««b  {ifm  oder  ipic  quoque  bei  Cleefb,  eonat  uMb  H  ifm 
s.  Seyffert  Progjam.  VI,  32)  hinzuzufügen.    Die  Re/.eichnune  der 
Relativsätze  als  unterordnende  oder  beiordnende,  §.  948,  dürfte  den 
Sebüler  die  Auffassung  der  Nache  erschweren,  weil  derselbe  unter- 
ordnend md  untergeordnet,  beiordnend  und  beigeordnet  verwecbeeln 
«Hrd$  wnrWoolNen  üMilbr^nlobt  lieber  Me  Anodrftefce  otglasoa« 
und  attributiv  gewählt  werden?  Die  Regel  A.  1  von  der  Uinsch  hm  > 
bung  durch  Hcl.'itiv^at/e  mörli»«-  liier  auch  anf  die  Fflile  ausgedehnt 
werden ;  wo  i<  gui  äicit  statt  oraior  u.  ähnl.  gesagt  werden  mufa. 
§.  950  eohelnen  dat  erMe  snd  dritte  Beiai^lel  vielniebr  beiordnend  sn 
aein.  064  ial  blnsuznllgMi^  Mb  anoli  der  SnperlatlT  in  den  Relattv- 
aats  gezogen  wird  (rt/m  mifttibu»,  qnöt  hahehat  fortistimoB).   Za  9S& 
A.  3:  welcher  aber  kann  auch  qvi  quidem  heiHisn  (.seyffi>rt  La»«!, 
p.  323),  über  dessen  restringirende  Bedeutung  überhaupt  rine  Besjer- 
koig  #inaebenaw«rtb  wlre.  —  §.  966  «lebte  'imeh  vhique  -«MBA 
■Bd  rficksichtlich  seines  Gebrauches  all  quitque  v'er^^Iirhen  werden 
(Sfipfle  II,  13,  12.  Seyffert  Progymn.  IX,  11,  iS).    967  A.  I  ist 
besonders  noch  uiulfum  anzuführen  nach  Seyffert  für  See.  p.  1, 
ebenso  972  A.  5  nemo  und  niAtV  unquam  und  979  A.  5  ar  potint  (sob- 
iOTB  VielBiehr).  £n'omi,  079  A.  6,  dioa4  BBOb  otao  Offvt  bot  BbI« 
Verbindung,  Ist  aber  dann  nachzustellen  (Seyffert  Hchol.  I.  p.  .36). 
§.981  neqne  —  nequfi  auch:  so  wenig  —  al«,  i>H2  A.  qunm  —  tum 
für  das  deutsche  unter  Anderem.   Kür  den  Gebrauch  von  non  mmIo 
ataCt  BMI  medis  mm,  068»  ist  BleM  Uolb  orlMarileb,  dalii  ein  gmüiliii 
BObBÜMabaa  PridloBl  TOfbOBdeB  iat,  aoBdem  BBOh,  dali  ea  «m  Mü 
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rweiten  Rliede  nteUl.  .4ut,  986  A.  1,  steht  uberhaiipt  /Air  VortselMiag 
negativer  Safze,  niclit  hliif»  in  Fragen;  A.  2  ist  nr  aut  —  aut  (z.  B. 
Or.  I,  9,  '{5)  binzu'/.nfÜKen.  Die  UeHeiitung  vtm  at  lierne  sich  für  die 
Anwendung  nach  Nflgelshach  §.  195  b.  1  irefTender  angeben;  alta- 
wen  (ein  LiebÜDgswort  der  Mcbfiler  und  »rt  mit  ned  tninen  verwech- 
selt) heiHtt:  dagegen  aber  dennoch,  und  miirs  die  coropeniiirende  Kraft 
de«  at  bewahren  {a.  Krebs  Aniibarb.).  Aber  bedcuiol  auch  fluidem 
(NIgelsbach  §.  195),  zugleich  aber  idfin  (§.  947);  über  die  Aus- 
lassung der  Partikel  ist  eine  Regel  beizufügen^  am  besten  nach  Küh- 
ner f<chulgranim.  §.  138b.  *2.  §.  990  dürfte  .««talt  Apposition  viel- 
mehr tipexegese  zu  sely.en,  auch  §.  4'33  A.  I  mit  Anwendung  dieses 
Terminu.s  zu  erklären  .sein.  Anni.  3  wäre  deutlicher:  ,,at  enim  und 
sed  enim  machen  einen  fclinwand  oder  («egensatz  in  der  Weise,  dafs 
nicht  er  selbst,  sondern  seine  Ursache  ausgesprochen  wird'^  (vgl.  Bel- 
lermann griech.  Gramm.  §  '266  zu  ä}la  ya{t).  Enimtero  kann  im  hi- 
storischen ^StiI  auch  da  bedeuten  (Weifsenborn  zu  Liv.  I,  51,  8). 
Das  deutsche  wie  im  Zwischensätze  int  oft  auch  durch  das  Relativ- 
pronomen zu  übersetzen  (qitod  tupra  demomtratum  ett).  996  niGchte 
auch  «I  (juidfm  (wenn  anders),  ti  utodo  erwähnt  und  997  bemerkt 
werden,  dafs  man  quamqtiam  und  el$i  vermeidet,  wenn  der  Zusam- 
menhang durch  I//,  Acc.  c  Inf.  den  Conjunctiv  erHirdert.  Die  l'eber- 
set/.ung  (H)04  b.):  cum  tfuibut  ne  contra  te  arina  ferrtm^  llatiam  rt- 
liqui  mit  welchen  ich  nicht  die  Waffen  gegen  dich  tragen  wollte  und 
daher  ilalieo  verliefs,  enthält  eine  Härte  im  deutschen  Ausdruck.  — 
Für  die  Wort-  und  Satzstelliing  würde  es  sich  empfehlen,  schärfer 
von  vornherein  auf  das  Princip  einzugehen,  auf  >Velches  Nägelsbach 
§.  166  hinweist,  dafs  nämlich  die  antike  Rede  in  («egensätzen  fort- 
schreite. Beachfenswerth  ist  1007,  dats  cotntat  in  der  Regel  an  den 
Anfang  des  Satzes  gestellt  wird  (Seyfferl  Prog.  IV,  '25  IX,  2,  88), 
sowie  dafs  das  demonstrative  Pronomen,  wenn  es  die  Satzverbindung 
vermittelt,  nicht,  wie  im  Deutschen,  in  der  Mitte  des  ^atzes  stehen 
darf  (Nägclabach  §.  189).  Das  selten  1016  A.  1  ist  lieber  zu  strei- 
chen, damit  der  ^5chüler  nicht  eine  Warnung  vor  der  Nachahmung  der 
dort  besprochenen,  ganz  mustergilt  igen  Ausdrucksweise  darin  erblicke. 
1030  findet  die  Aiisla.ssung  des  Prädicats  im  Relativsatz  in  der  Regel 
wohl  nur  dann  statt,  wenn  Haupt-  und  Nebensatz  gleiche  Tempora 
haben.  Die  Formen  mit  quidf  (1037)  durften  etwas  ausführlicher  zu 
erörtern  sein  nach  den  Bemerkungen  von  Sej  ffcrt  Im  1  Bande  der 
feicholae.  1012  scheint  mir  der  erste  ^latz  (OfT.  I,  9)  keine  Annkolii- 
thie  im  grammatischen  Sinne  zu  enthalten.  —  §  1047  Ist  vielmehr  der 
Rhythmus,  nicht  der  Versfufs,  ein  steigender  oder  fallender  zu  nen- 
nen. lt)54  ist  zu  sagen:  jede  Länge  kann,  mit  Ausnahrae  des  letzten 
Pufses  im  Verse,  aufgelöst  werden. 

i!tchliefslich  habe  ich  noch  zu  erwähnen,  dafs  mir  die  .\usspi*hche 
Adumu»  lt)59  und  lt)72)  aufgefallen  ist,  während  ich  für  Arcliilo- 
chiut  die  Bezeichnung  der  Quantität  vermisse.  Nicht  gerechtfertigt, 
für  das  Lat.  wenigstens,  scheint  die  Schreibung  dittyllabnt  mit  ver- 
doppeltem f  (§.  44.  Itl54.  1057.  1059)  (in  der  neuesten  .\usgabe  der 
Grammatiker  von  Keil  steht  uberall  di$yHahu$).  Zu  vermeiden  ist 
wohl  die  Brechung  coniii-es$e  p.  425  und  die  Inlerpunction  ^.  421  A.  1 
turpe  nlt  aliud  loqui  (Komma  zwischen  Subj.  und  Präd.),  788  Ule, 
loni^e  aherity  ut ,  811  p.  426  unumquemque  noitruntt  centent  'philoao- 
phi,  mundi  ette  partem,  824  ut  fi//w,  ciipientea,  lenere  rirffueamua  und 
ittumy  ahtoliituni,  tarnen  etc.,  1023  ipti  animi,  mas^ni  rrferl,  quali  in 
corpore  tint  Eigenthümlich  Ist,  dafs  Verf.  den  advr-rbiellen  Ausdruck: 
zumTheil  (vgl.  zum  Beispiel)  schreibt:  zum  Theile  (p.  247  255.  283). 


Von  DriiekfehlerD  habe  ich  ao&er  deo  Im  Bache  sefhat  aogexH«:tpii 
noch  folgende  hemerki :  §  144  Jenu  (als  Vom.),  §  '2Hn,  wo  20&  steht, 
§.  .318  A.  ahdormitc^t  ^  446:  im  Maii  aso,  ^.  4i)ä  b.  Cae«  belL  fall. 
1,  7  statt  %  'i  §  Zdcaari,  §.  M«:  II»  alati  M5,  §.«01  tf^b- 
•ckA«tt  afalt  Punkt,  g.  784  Z.  8  ut  statt  ao«,  enaiich  iai  NacMmg 
der  Cttale     $.  439  Ben.  ep.  113.  f.  43i  Oaca.  MI.  dv.  8,  3*. 

Krotoaehin.  KAbler. 


V. 

't^iLiHaig  Tor  i^arn  Tt]v  ti'vdT}jV  ^I^fßQOvaQWV  1858  ^i'  Ä^o- 
Qiv&fo  y.cci  roig  nim^  avußavToq  oeiafAQV  /.ai  t(Öv  öt've- 
neiuiv  c(vtüv.  llaga  riZv  iarnwv  (j^.     q  et a lov  xcti  ^TBcp, 

Xov  1858.  ') 

Darsli'llung  des  am  neunten  Februar  1858  in  KoriiUii  und  der 
Lingcgcud  slat^chabten  Erdbebens  und  seiner  Folgen.  Von 
den  Aerzten  Th.  AreUids  und  Stcph.  Stavriuaki$. 
Athen,  ^druckt  iiei  Joii.  Aagelo{»uiod  1868w 

Vorangeht  folgende«  Schreiben: 

Ab  da»  Mini.<;rrriii  m  der  f!:ei stiichen  AngalttgenA^iAM 

tinfl  des  Öffentlichen  Unlerriclita. 

Als  das  Hohe  IVIinistPritim  dr.v  Inneni  uv^  nach  Korfnfh  srhirkfe, 
um  unsere  fir/.tliclie  Hiilte  allen  deueu,  welche  von  dem  üidbi  ben  ge- 
litten halten,  augedeiheu  zu  lasseu,  trug  uos  dasselbe  zugleich  durch 
elDen  anCer  Nttniaer  993/30&  vdn  1).  Februar  datlrten  Befebl  avfy 
allea  ma  eloer  geMOeo  Daratelloiig  dieses  Brdbebens  Dienliche  ala  Au- 
genjEeugen  an  Ort  und  Stelle  tu  sammeTn  und  es  niederzuschreiben, 
was  wir  bereitwillig  geliiau  haben.  Wir  legen  daher  dem  gegen wär- 
tigeu  Schreiben  unsere  Darstellung  des  am  9.  Februar  1.  J.  in  Korinth 
ataitgebabten  Brdbebetta  bei»  welcher  wir  eine  gesChicbIHeke  Blidei* 
tung  Aber  fthnllche  elnal  In  Korinth  vmigekoakmene  Erdbeben  vorana" 
feachiclit  haben. 

Alben»  den  3».  MnvnMher  im.         Die  gehorannaM  Anau 

Th.  Aretaeo5, 
Steph.  Stavrlnakia. 


')  Dem  Herrn  Prof.  Mullach  wurde  vor  einiger  Zeit  aus  Allteo  eioc 
griecliisclic  Abbandluxig  über  (Ias  ani  neuiilon  Februar  1858  io  Korinth  und 
der  UiDfegeod  stattgciiabic  Er4i>eben  und  seine  Folgeo  mit  einer  getriiieht- 
ISdwi  Eiolaituog  über  dia  biibsr  im  Polop4iiiiiet  ond  in  anÖMi  Thailen 
firicdhsoUiBdi  wgtihewiiameu  £r<krM;]iriiteruagen  übcrauidit  waSn  der  Bkb»t 
dif^en  Beitrag  Etir  OfM-fiirtitc  von  Hellas  tas  Dciiisclte  lu  ubertragco  und  dtr 
Ortfcntlichkeit  r.ii  ührrgeUcn.  Da  ihm  für  SrhrJO  widiiig  gentif;  schien,  um 
aUgcmcioe»  lotereaae  au  erregeo,  »o  cuiicitiui«  er  &icb  au  einer  UcWrlragvog, 
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DarslelluDg  des  am  9.  l'cLriKir  1858  in  Korinth  und  der 
UingegeDd  staügehabten  Erdbebens  uad  seiner  Folgen. 

Aus  den  alten  Schrifltsi ellern  (Slraho,  PniiiADias,  Aristotelcjt,  Ovld 
n.  s.  w.)  »nH  Hen  neuerpti  Oeog^no^len  und  Rrlnenden,  ^vp?che  den  Pe- 
loponncs  bbscUriebeo  haben  (Leopold  von  Biicli,  KrnAt  Curlius^  l*Med- 
1er),  ergieH  tkk  wMt  poeiilv,  4aft  jewaln  Im  Alierlliuoi  Korinili  dnrak 
•ia  BNbeben.elBea  vMUgen  Umniani  erlitt.  Aber  die  Nainr  den  B»* 
deiis  von  Korinth  und  <\vr  dalieilif^f^enden  Küslengrüfnd  rtrs  Prloprtnnes 
niiicltl  ('^  »ehr  wahrscheinlich,  dNfs  hei  den  im  Altprihitm  im  Pclnpon- 
nes  vorgekommenen  ErderadittlferiiBgen  auch  dieser  Landscricli  nicht 
weoiir  Ulf.  Dagegea  Men  wir  bei  dei  ByrnnclBlicbea  Oencbicbt- 
•cbreibeni  unter  den  nacb  CbrIitM  vea  Brdbebea  senUMe«  BtidCfliI 
fuineilen  ancli  Korinth. 

In  seinem  gegeowärdicen  Zustande  bat  der  Pcioponne.^  Iieincn  ihA- 
ligen  oder  erloscbcnen  Vulkan,  aber  seine  Kordseile  Keigt  eine  be- 
wmdenuifnwifdliie  Kette  vea  Peaereanee,  deren  SBnaMemeebeiig  Lee-^ 
IMild  von  Buch  erkannt  bar.  Die«('  Kelle  er.<t(rpckt  sich  durch  eine 
Ifeff*  SchlMfhf  Tntffen  unler  den  Kalkbergen  des  Fesflando«  und  de« 
Peloponoe«  von  dem  Korinibiscben  Meerbua^  Aber  Aegina  hinnus  in 
den  ANbipelagus,  wo  mm  ewf  der  Inael  Tben  den  bedenteedatett- 
RanebAwff  vtllkniaober  Kräfte  »ieht.  Pie  McbCSDg  dieser  Linie  be- 
rengon  vnlksnlitchei«  R**sff  in,  SrJu^'rfpJgruhen,  wärmt'  nrirlrr  Jtnd  end- 
lich Frdb(  hri),  Wirkuujiüen  der  unter  drr  Frdf  ringeschiofi.«ienen  Dfimpfe. 
Unter  den  vulkanischen  VerstelDerungeu  hm  der  Pelopoooes  nur  den 
TnMbjrt.  Die  Relbtaael  MeibaM  beatebi  grdfliteiiCbeila  soe  dleaeeiy 
Porös  aber  fbei  den  Alten  Caltiirbl)  gms  ans  demselben;  aufserdeiB 
erscheint  ;iiit  ii  Prarhrf  an  der  Küste  von  Ells,  in  der  Grotie  der  Nym- 
phen bei  »^Miiiikon,  und  Methana  gegenüber  mit  Aegina.  in  Metbana 
befinden  sich  alle  Zeichen  einer  vulkanischen  Natur;  ea  ist  aber  be« 
luNmt,  dalb  «Mb  In  blalerleeben  Zeltee  etarfte  unterirdlaebe  Doreb- 
bniche  hier  «sich  ereigneten,  wir  Ovid  tind  Slraho  hcrirlitcn.  Letzte- 
rer sagt  (Vitt,  i  cap.  3  p.  59  ed.  Cas.)-  »l)ci  Methone  im  hermfnntxchen 
Meerbusen  wurde  durch  eine  hervorgetretene  FeuemAuie  ein  sieben 
Bcadie«  beber  Berg  MfkewerflBD,  md  dieaer  Ort  ist  aoek  gegeil^irllg 
bei  Tage  der  HItKe  und  seines  schwefeligen  Gerüche«  wegen  unan- 
^fin;i!irh,  hri  Nnrht  «her  wohlriechend,  weithin  lenchtend  und  erwir« 
mend,  so  dar<4  diin  iMeer  hlü  auf  fnof  Stadien  kocht  und  his  auf  fVinftsIg 
Stadien  trübe  ist,  von  steilen  thuruihohen  Feisea  aber  eingedämmt 
wM>*  Heber  elM  radere  deoiilcbefe  velbuilaebe  Tbltifbeli  beriebi^ 
lel  PMimiaa  bei  dar  'Brwähnnng  der  warmen  Quellen  von  Methana 
(llh.  Ii  cap.  34):  „Man  ffa«.'f,  dafs  unter  der  Hegierunc  des  Aoiieonos, 
Sohnes  de«  Demetrius,  Königs  der  Macedonier,  anerst  dies  Waaser 
erschienen  sei,  ee  wire  abSr  alebt  aogleich  Waaaer  gekommen,  se»- 
den  viel  retMT  mu  der  BNe  emporgeaprudeil,  naeb  de«  Verliaebe« 
dewelhen  nher  sri  das  Wassrr  jr»  floMen,  welches  auch  noch  Ms  ku 
unserer  Zeit  warm  und  m  Ni-  sjtl/.i^  hrrvorquillt.**  Kini^rp  hallen  dies 
Kreignifii  für  gieiciaacitig  mit  dem  im  aweiten  Jahre  der  138.  Oijm-i 
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Iiiadr  s(a(tgrhah(pn  Eni^eben,  welciies  Sicyon  r.erst^rte,  aich  bis  nach 
Carieii  uud  L>cieo  erstreckte  und  den  Kolofo  in  Bbodiie  BU  Bota 
wftrf.  Die  Mfcwefelbiilügeii  BUer  von  MatbMia  waren  die  bedeni«M^ 
Uten  warnirn  Heilquellen  des  Peloponnes,  aber  jel/t,  obgleich  vielen 
>»cli\vefol  in  «ich  sclilififsenft,  sind  aie  kalt  Beinerl»r*n?<werth  ist  aber, 
liafs  auf  der  Laudeuge  von  Korinlli,  weiche  in  der  Linie  der  traclijrii* 
sehen  Versteinerungen  von  Methnnn  liegt,  eine  liiniiagliolie  AnsnW 
WMWier  On«U«n  «tob  flniel.  Dort  opmdelB  henror  von  Aieaer  8elio 
die  ainrken  warmen  neilquelleo  von  Lutrnki  (be!  den  Alten  Lechaeum, 
yf//rttfii'^,  von  jener  Seite  bei  Kenclireae  das  etwas  warme  yncllwas- 
ser,  welche«  bei  den  AUen  das  Bad  der  Helena  genannt  wird,  in 
deraelben  Kolfe  liegt  niiek  die  Sohwelelgnibe  (jetist  ^wefeHMltfio 
Pergg)  iMl  SnMiii)  eine  fenlke*  Stnnde  weetlieh  von  iCalamakl,  welche 
Proben  starker  Schwefelausdunstiingen  giebt^  (Piodler  Itoiee  dnrcfc 
Gri.'Chenland  T  '225.   Violet  p  '^ni  ) 

Aus  dein  |;uu%]icben  Stillschvvcigcu  über  diesen  jetiet  so  bekannten 
OH  bei  den  Alten,  welebo  Tiele  nndero  warme  vnd  nehwefelnrtigo 
Ait8dünsiunt!;en  erwähnen,  die  jotnt  niofat  mehr  voi  liamien  sind,  ersieht 
sich  mif  Wahrscheinlichici'K ,  rtRfs  ffie  vf?1knin<che  Tliatiekeif  ,  welche 
diese  Schwefelgrube  lierbeiüihr»e,  jd  eiin m  ?ij)»t(eren  Zeitraum  statt- 
fand. Zu  bemerken  ist  ai>er,  dafs  auch  die  Nuiaen  einiger  Oerter,  wie 
•Lniroy  MIegoka,  Honn,  Bronobr^^sl,  BronMiella  n.«.  w.,  Bevi'elee 
vulkuiiaeber  Eigentbiniliokkeften  sind,  denen  diese  Benenniin^Eren  ihren 
Ursprung  verrianken,  n  etin  anch  heutsntage  keine  SpUT  aolcber  Bi- 
genlhnmlichl(eiten  mehr  vorhanden  ist.  t 

Eine  vfillige  {Sicherheit  über  die  Richtung  und  Ausdehnung  der  Eri- 
emciifitternBgen,  welete  von  AnAuig  nn  aleii  ereignoton»  giobt  eo  ntaht^ 
,Nach  Aristoteles  sind  die  Erschütterungen  der  Erde  auf  Theile  be^ 
schränkt  und  dehnen  sich  oft  nur  auf  eine  kleine  LSndersfrecke  au», 
\  wie  Kuni  Beispiel  das  in  Lakonien  um  das  Jahr  4&i  v.  Chr.  vorga- 
kommene  Erdbeben,  welohee  alie  Häuaer  Sparta'a  cerstiMe,  und  in 
Rolge  deoMB  iber  nwnnnlg  tnnoend  Lncodteonier  ninrbent  «igtelob 
auch  einer  der  Gl|jfel  des  Tavftetns  losgerissen  wnrde,  erstreckte  slck 
nicht  über  die  Grenzen  dieses  Landes  hinaus  (Curtius  Pelopnnnesoe 
I.  pag.  44).  i>agegen  erlitt  der  Peloponnes  nach  achtzehn  Jahren  wie- 
der äne  BNenoliätCemngy  deren  Bits  ober  nnch  Tbncjdklea  (III,  89) 
Orobine  nuf  Bnboen  war.  DIeee  Erderachötterung  war  in  gann  AtUkn 
wahrnrhinhar  bis  nach  Prpnrefhos,  rinfT  lusel  des  Ae^jfiiscben  .Meeres, 
auf  welcher  viele  Gebäude  beschädigt  wurden.  Es  ist  sicher,  dafs  die 
vorher  erwähnte  Linie^  welche  wegen  des  Trachj-t  und  wegen  der 
wnrnen  Quellen  den  Ghnmcfer  vaikenlacber  TMtlgkelt  nn  eich  (rigly 
nHo  Tkeile  de*  Pmoponnes  durchschneidet,  die  der  Bchauplals  blnflge» 
rer,  anhaltenderer  und  stärkerer  Erdstßfj'e  wnren,  mif  Aft*!nahme  von 
Lakonien.  In  die.Ncr  x(t:!».'iti)iuri)li;in:i>  nili-a  vulkanischen  I^jnit>  wesiJich 
von  der  Landende,  vvo  es  keinen  k'imihyt  gieln^  und  wo  jetnt  nickt 
oinninl  warme  Heilquellen  nebr  entdeckt  werden ,  waren  von  Allom 
her  die  stärksten  und  verheerendsten  Erdbeben  wegen  der  Enge  den 
Korinthi.schen  Meerhfj^ens,  well  bei  Erhebnn<r  rtc??  Hoden?  (^e^selben  in 
Folge  der  Erschütterung  das  Wasser,  ohne  in  ein  breiles  Meer,  wie 
in  den  Aeginetischen  Busen,  sich  ergie&eu  ku  können,  die  Küstenstri- 
che fibersehwemaile  und  Aberfluthete*  Deshalb  nnd  wegen  derWeleh- 
heit  der  Maa^e,  aus  welcher  seiue  Steine  besteben,  war  Aehiga  aeii 
den  ältesten  Zeiten  efn  fürrfir.  i  ti«  (mt  ^cbauplatK  der  verheerendsten 
viilluui)scbe|i  Thäti^keiien  üie  Kitiite  seiner  Berge  zeugen  hinling- 
Heb  von  dei  vorgcsjohicbdlckea  Ereignissen  dieser  Art.  Aber  in  dev 
6ea«U«iito  erloebenlanda  iat  keine  NntarerMheinnng  nehmcUinh«»  ffm 
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jenes  blrdhehcn,  welches  zwei  Jahro  vor  der  8clilaclil  hei  Leiiclrn 
verschiedene  Theile  des  Pelopoune.H,  besonders  aber  Achnja  erschüt- 
terte und  Kwei  blühende  2!<(Hdle  de.«fielben,  Dura  und  Heiice,  Vernich' 
tele,  von  denen  die  eine  nach  Kilrabo  (lib.  I  cap.  3  pag.  59  ed.  Casaub.) 
von  einem  ErdMchlund,  die  andere  von  den  Wellen  verschlunKen  wurde. 
Diese  b^rscheinun^  erkliirt  Aristoteles  (Meteor,  lib.  II  cap.  8  paj?  o6SA. 
ed.  fiekker. )  folgenderinafsen:  ,,Wo  aber  eine  Leberschweniniune  y.n~ 
Kleich  mit  einem  Erdbeben  eintritt,  da  sind  entge/^enslehende  Winde 
die  Ursache.  Dies  geschieht  aber,  wenn  der  die  Erde  erschütternde 
Wind  das  von  einem  anderen  Winde  ^etra^ene  Meer  nicht  ^anz  /.u« 
rücksiofsen  kann,  sondern  vorwai  tsi reihend  und  xusaminenxieiieud  eine 
grolse  Masse  desselben  auf  einen  Punkt  y.usaniuienbriii^t ;  denn  dann 
inuls  nothwendi^erweise  das  massenhaft  aufgethürnite  Meer  bei  dem 
Unterliegen  des  einen  Windes  von  dem  anderen  Winde  gestofsen  ducch- 
hrechen  und  die  U<'berschwemraunK  bewirken.  Dies  g^^f^hah  auch  in 
Achaja;  denn  aufserhalb  blies  der  Sädwin\j,  innerhalb  aber  der  Nord- 
wind; als  aber  Windstille  eingetreten  war  und  nachher  der  W^ind  hin- 
eindrang,  so  entstand  y.iigleich  mit  der  Ueberschwemmung  auch  ein 
Erdheben,  benonderK  weil  das  Meer  dem  unter  der  Erde  anstürmen- 
den Winde  keinen  Durchgang  gestattete,  sondern  ihn  vernperrie;  denn 
sich  gegenseitig  bedrängend  erregte  der  Wind  das  Erdbeben,  die  Un- 
terlage der  Fluth  aber  die  Ueberschwemuiiuig/*  Auf  der  Landenge 
sind  auch  jetzt  noch  Meine  mit  Inschriften,  welche  die  Errichtung  von 
bedeckten  >'aulengfln2en  verschiedener  durch  das  Erdbeben  zerstörter 
Ten»pel  bezeugen,  liei  keiner  der  vorher  crwälmten  Erderschüiterun- 
gen  wird  ausdrücklich  berichtet,  dals  auch  Korinth  litt.  Die  Lage 
Korinths  aber  in  der  oben  angeführten  vulkanischen  Unie  macht  es 
hierbei  sehr  wahrscheinlich,  dafs,  wenn  diese  !Stadt  auch  nicht  xer- 
sttirt  wurde,  sie  wenigstens  auch  mit  erschüttert  ward.  Indessen  blieb 
Korinth  nicht  verschont  von  verheerenden  Erditebcn  in  der  Zeit  nach 
Christus,  wo  die  meisten  ErderMchüiterungen  und  Zerstdrungen  von 
Städten,  welche  jemals  vorkamen,  sich  ereigneten.  Zuerst  nun  unter 
der  Hegierung  des  Vespasian  (t)9— 79  nach  Chr.)  kam  in  Korinih  /.ur 
Nachtxcit  ein  Erdbeben  vor,  welches  viele  Einwohner  und  einen  gro- 
f^ten  Theil  der  Stadl  vernichtete.  Hierüber  sagt  Joanne.x  Malala»  Chro- 
nograph, lib.  \  pag.  261  ed.  Bonn.:  Unter  seiner  llerr.«chafl  litt  Co* 
rinth,  Hauptstadt  von  Hellas,  durch  göttlichen  Zorn  [worunter  er  das 
Erdbeben  versteht]  am  y.wanxigsten  des  .Monats  Juniun  oder  Dacsiua 
in  später  Nacbtxeit,  und  er  [der  Kaiser]  schenkte  den  am  Leben  ge- 
bliebenen und  der  Stadt  vieles.*'  Diese  Erderschütterung  steht  viel- 
leicht in  einiger  Dexiebung  /.u  dem  in  jene  Zeiten  [unter  Titu«]  faK 
lenden  grofsen  Ausbruch  des  Vesuv,  welcher  Pompeji  und  llerculanum 
verschüttete.  Im  Kcchslen  Jahrhundert  nach  Christus  ereigneten  sich 
um  das  Ende  der  itegieiiing  des  Kaisers  .Anastasius  in  Dardanicn  ver- 
heerende Erdbeben,  welche  unter  seinem  Nachfolger  Jusiinua  (518^ 
.'>27)  bis  nach  Epirus  sich  ausdehnten,  einige  Erdstofse  erschutlerlen 
aber  auch  den  Peloponnes.  Uei  diesen  Erderschütlerungen  bemerken 
uir  genau,  dafs  das  Dyrrhachium  des  neuen  Epirus  und  mit  ihm  Ko- 
rinth in  Trümmern  fielen,  unter  welchen  ein  grofser  Theil  der  Ein- 
wohner begraben  wurde.  Es  heifst  nämlich  bei  Theophanes  144:  „In 
diesem  Jahre  litt  durch  göttlichen  Zorn  (d.  i.  Erdbeben)  Dyrrhachium, 
eine  JSladt  des  neuen  Epirus,  xii  [dem  ehemaligen]  Myricum  gehö- 
rig, der  Kai.xer  aber  gab  viel  Geld  zur  Wiederherstellung  der  Stadt. 
Ebenso  Korinth,  Hauptstadt  Griechenlands,  und  diese  beschenkte  er 
retcblich.*'  Aehnlich  sagt  Evagrius  hisior.  ccciea.  IV,  H:  „Noch  unter 
der  Regierung  des  Kaisers  Juslinus  litt  Dyrrhachium,  das  ehemalige 
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Kpidnmniis,, durch  einen  tlrdstofs,  «owie  auch  ria.^  in  irnechenlnnd  lie 
gende  Koriotli,  dann  auch  AouKarbos  suro  vierten  Male/^  In  diettem 
iiflae  inibeit  tlch  mieli  Mnlalas  Chrenegreph.  IIb.  XVII  peg.  417  seq.! 
„in  derselben  Zeit  geschah  es  auch»  dab  ilae  iegenannle  Dj'rrlMMSlifami 
dnrch  gfittlichen  Zorn  litt,  der  Kaiser  JuAtinun  ^ab  aber  viel  r.iir  Wle- 
derheralellung  der  ^itadt.  In  dieser  Zeit  litt  auch  Korinth,  eine  i<tadt 
Griechenlands,  durch  den  Zorn  der  Gottheit ,  xii  deren  Wiederaufbau 
der  Kaiser  ebettMla  viel  achenliie.''  Hiebt  laage  mchber  nn  die  MItt« 
desselben  Jahrhnaderts  unter  Josünlaoos  kamen  grefte  Unglücksfälle 
in  seinem  Reiche  vor,  Cehersrliwemmun^en,  ErdbebeUt  von  denen  auch 
Korinth  wiederum  su  leiden  hatte.  Ilieröber  sagt  Procopius  histor. 
arcan.  18:  „Denn  der  Flofs  Skirtos,  welcher  Edessa  unter  Wasser 
setote,  wnrde  dea  derllgen  Meaaeben  der  Urheber  aaalbllUt  Pebelt 
der  Nil  stieg  nach  seiner  Ge^'ohnheit,  fiel  aber  nicht  xur  rechten  Zelt 
wieder,  und  verödete  dadurch  einige  der  bewohnten  Lnrnl^ti recken  Der 
Flnfs  C^^dnus,  welcher  Tarsus  umgiebt,  lieft  nicht  eher  ab,  als  bis  er 
der  Stadt  unheilbare  Debel  zugefügt  hatte.  Brdbeben  nifafgften  aaofc 
Aatieebte  ni  MeMla  iai  Aaaaarboey  wm  Maate  aber  die  Anaabi 
der  in  diesen  S(n<1trn  umgekommenen  betirtheilen.  Man  kann  hinr.u- 
fngen  Ihorn  und  Ainai«ea,  Polybotos  und  Phllomede  uuH  Lvchnidos  ia 
Epirus  und  Korinth,  welche  seit  alter  ZeH  sehr  bevölkert  waren;  denn 
diesen  allen  begegnete  es  itai  diese  Zeit,  dnrch  efa  EHbtMBtMtWtWH^ 
aiera  fsn  fUlea,  and  Ibst  allen  Bewohnern  deraefbea^  mit  unnsukoai- 
men;  die  daziißekomniene  Pest  raffte  noch  etwa  die  llfilffe  der  fibrig 
gebliebenen  MimiscIh n  binweg:  so  viele  Mensrh«'n  kamen  um  unter 
der  früheren  Staatsverwaltung  Justinians  bei  den  Ummern  und  unter 
seiner  spllteren  KalserwArde/'  Derselbe  Sebrillsteller  beaieffct  de  antf^ 
ficiis  IV:  „In  allen  Städten  Griechenlands  diesseits  der  Tbenaepyten 
richtete  er  es  ein,  dnfs  die  Mauern  fest  sein  sollten,  indem  er  sie  alle 
wieder  aufbaute:  sie  waren  nftmlich  KiiNniiinienge8(iirAr,  da  ungeheure 
Krderschütterungeu  in  Korinth  eingetreten  waren/*  Derselbe  Proco- 
pius erwihnt  auch  ein  anderes  verbeereadee  Brdbeben  In  BMIen, 
AebiQa  und  dem  Krisslliseben  MeefbnseB|  wo  Korinth  «war  nicht  na- 
mentlich angeführt  wird,  es  nber  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  auch 
diese  Stadt  von  dem  EreigniCs  mit  betroffen  wurde.  Er  sagt  nSmIich 
de  belle  Oetbieo  IV,  25:  ,yln  dieser  Zeit  kamen  in  GriecLeiilaud  sebi 
gralba  Brdbeben  ver,  vrelebe  Bdotlen,  Aebi^a  vnd  die  nni  den  KrU^ 
ellaeben  Meerbusen  bentmliegenden  Küsten  so  erschütterten,  dalk  sii 
nnslblige  Ddrfer  und  acht  Stildte  dem  Erdboden  gleich  machten.  T'ncer 
diesen  waren  Chaeronea,  Coronea,  Patrse  und  ganz  Naupactus,  wobei 
viele  Menseben  oaikaaieB,  auch,  da  die  Erde  an  vielea  Stellen  sich 
Mbete,  tieft  RMfle  eatstaaden.^  Am  23.  Angnat  1817  tad  «In  be- 
deutendes Erdbeben  statt,  welches  Aeglon  mit  dem  Schicksal  des  ebn» 
maligen  Heiice  bedrohte:  dem  Erdbeben  ging  ein  starkes  Krachen  vor- 
aus, Ähnlich  einer  Reihe  von  Kanonen,  welche  gelöst  werden:  die 
daa  Kraebea  beglelteade  Brsebfitlemng  dauerte  uageMbr  eine  und  eine 
halbe  Minute:  &u  fiberstrSaende  Meer  setste  die  ganae  unter  Aeglen 
liegende  Ebene  unter  Wasser.  Als  aber  das  Wasser  sich  rardckge- 
7.ogen  halte,  y.elute  sich  keine  Spur  mehr  von  den  früher  dagewese- 
nen Gebäuden,  ein  grofser  Theii  der  Kilste  war  mit  vom  Meere  fon- 
geriasen  tfnd'  dfe  Sebiflb  des  Rafens  alle  aaf  das  TrMbefen  geworM 
worden  Gleich/.eitis  drang  das  Wasser  auch  auf  der  gegenfiberfle» 
gendeii  Kfi«te  des  Frsflnndos  auf  /^^  »  iliiiiKlert  8chri((e  In  das  Land 
hinein  (J.rakr  Travel»  in  the  Murea  III,  102).  Im  Knililiuge  des 
Jahres  1637  ereignete  sich  im  Pelopouiics  auch  ein  auderes  groCses 
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der  Alhenc  bescdriebeti  bar,  und  worüber  iiu8er  Oeconomiis  im  Zu- 
schauer  (©»orijc)  '20.  April  1837  folgended  sacf:  ,,Vor  einigen  Tagen 
erbebte  in  Folg«.'  einer  fc^rHer.ochulieriing)  und  es  erbcbi  aiicli  jpi/i  noch 
in  Zwisclieuraiimen  da»  bei  Troe/.en  liegende  >lelbau!«.  Es  wurde  aber 
Kugleich  auch  der  ganxe  Peloponnes  erschüttert  und  Altika  und  viele 
Inseln )  besonder«  Calnuria  und  das  mannichfacbem  Drangsale  ausge- 
setKle  hochberühmte  Hydra.  Aufserdem  fielen  Ihurmbohe  Felsen,  der 
eine  von  oben  von  Methana,  der  andere  bei  Epidaurus  abgerissen  ins 
Meer,  und  ein  nus  dem  Meere  heraufgestiegener  S^cbwerelgenich  nä- 
herte sich  jener  Küste.  Während  dieses  Erdbebens  litten  wesenllich 
sehr  viele  HAuser  auf  Hydra,  im  (östlichen  Argolis  wajfien  die  Be- 
wohner von  Herroionc  und  der  Umgegend  viele  Wochen  hindurch  nicht 
in  ihre  Häuser  y.u  gehen,  die  ioriwährendcu  Frderschüileruugen  fürch- 
tend. Nach  diesen  wenigen,  80\<'eit  wir  es  vermochten,  von  uu.s  xu- 
sanimenseslellten  Nachrichten  über  die  im  Peloponnes  und  besonders 
in  Korinfh  bisher  vorgekommenen  Erdbeben  führen  wir  /.ulety.l  noch 
die  .Meinung  des  berühmlen  Cieognosteu  Leopold  von  Buch  an,  welcher 
in  seiner  ^chrift  Description  phytii/ue  de»  ile»  Canarie»  sagt:  ,,wenn 
auf  der  Insel  Thera  ein  vulkanischer  Krater  /.um  Vorschein  käme  und 
den  unterirdischen  DAmpfen  einen  freien  Ausweg  öffnete,  so  würde 
der  Peloponnes  von  den  lir<lbebcu  befreit  werden,  welclio  seine  Derco 
in  die  Tiefe  stürzen  und  .«»eine  iSiädtc  verwüsten.*^  Ein  Beispiel  die- 
ser Art  ist  auch  das  xuletzt  am  9.  Februar  1^58  in  Korinth  vorge- 
kommene Erdbeben,  während  /.wei  Monate  vorher  bcdeiiiende  Erder- 
schütterungen grofses  Unglück  in  dem  Künigreich  beider  Mcilien  ange- 
richtet halten  Die  vor  dem  Erdbeben  einige  Tage  hindurch  herrschen- 
den Winde  waren  Nordwinde,  die  A(mo.««phäre  war  nieist  bewölkt, 
die  herumliegenden  Berge  schneebedeckt  und  die  Kälte  scharf.  Wäh- 
rend solcher  Erscheinungen  der  Atmosphäre  hörten  die  Bewohner  von 
Korinth  und  Kalamaki  und  der  ringsherum  hefmdlichen  Dörfer  am  9. 
Februar  vom  frühen  Morgen  an  wiederholtes  dumpfes  Geräusch,  wel- 
ches alle  für  den  Schnll  von  GeschütKsalven  hielten  und  einige  als 
vom  Piraeu.s,  andere  als  von  Acgina  kommend  betrachteten.  Kur/,  vor 
elf  Uhr  Vormittags  hörte  man  ein  sehr  starkes  Geräusch,  auf  welches 
sogleich  ein  furchtbares  ^Schwanken  des  Bodens  folgte,  wobei  sowohl 
die  stehenden  als  die  gehenden  das  Gleichgewicht  des  Körper?«  ver- 
loren und  auf  die  Erde  fielen.  Dnsselbe  begegnete  denen,  welche 
safsen  und  nufslchcn  wollten.  Auch  die  Thiere  selbst  ergiifT  ein  gro- 
fser  Schrecken,  und  sie  machten  ungewöhnliche  Bewegungen.  Zu- 
gleich mit  dem  Schwanken  des  Bodens  wurde  ein  grofses  Krachen 
von  den  einstürzenden  Gebäuden  gehört,  und  eine  dichte  Staubwolke, 
welche  sieb  daraus  erhob,  bedeckte  den  Himmel.  Als  nach  der  Zer- 
streuung dieser  Wolke  die  Einwohner  von  der  Furcht  und  der  Be- 
stürzung sich  erholt  hatten,  sahen  sie  mit  Schauder  und  Verzweiflung 
in  einem  Augenblick  ihre  Häuser  dem  Erdboden  gleich  gemacht,  viele 
der  Ihrigen  aber  unter  den  Trümmern  verschüttet,  von  denen  sie  ei- 
nige todt,  viele  aber  schwer  verwundet  hervorzogen.  Was  aber  die 
Richtung  des  Erdbebens  betrifTl,  so  versicherten  die  meisten,  dafs  das- 
selbe zuerst  von  unten  nach  oben  begann,  nachher  aber  in  die  (^''^re 
ging,  was  durch  die  Art  des  Falles  der  Gebäude  auch  Wahrschein- 
lichkeit erhält,  z.  B.  einige  einfache  alte  und  schlecht  gebaute  Hütten 
fielen  bis  zu  ihren  Grundlagen  innerhalb  ihrer  Grundfläche  hinab.  Die 
noch  stehenden  Mauern  zeigen  meist  senkrechte  Risse;  .Mauern  von 
Vorhöfen  stürzten  von  beiden  Seiten  hinab.  Andere  Mauern  grölisercr 
Häuser  fielen  nach  verschiedenen  Richtungen  hinunter,  aber  die  mei- 
sten nach  Westen  und  anfserbalb  der  Häuser;  auch  Zwischenwände 
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•ÜntM  flkeaiilto  ein;  von  vielen  tbeil«  ImMrtmlh,  tbeils  »nfserhalli 

ancp^trfchcntMt  Mntirrn  fiel  nur  die  nicht  ans^Pftf riclieiie  HSIfte  liinrih« 
Die  Häuser  wju  t  ii  mich  der  Gröfsc  imrh  versrhirden,  nur  einige  t^^oC», 
üt  meUten  kiein.  Hiervon  waren  riie  wenigsten  uns  ilRcksteioen  er- 
tem,  ^  WMgßü  Mia  fwHm  GmicI«,  w«iiiir«  HiNMr  «k«r  «nsge- 
«•meii  waren  4ie  Abrliieii  aeblecht  gemauert  und  meistens  oboe  Kalk. 
Fipp  ^iPffnirf"  AnraM  von  festen  GebAnden  stürzte  nicht  ein  in  Fnlire 
der  Erder^cliiiKeniDg,  obgleich  «ie  »u  vielen  Stellen  von  obffn  ins  un- 
ten xerbttr»(en.  Hier«inter  befanden  sicii  weuige  Häuser,  die  Kirche, 
«toe  mtt%  M«tehee,  4lt  BrAcke  su  4tT  Lmdenge,  die  Anstnlt  der  Dmmp$^ 
schifrahrt8gei«eII<«chMfl  hl  Katasakl  vni  andere.  Einiff:e  Zinnen  der 
Biirc:  Akrokorinfh  von  «»pftterer  Bminrr  M  iir^m  !iin«l>pe»tfiry.f,  und  ein 
{:r<ii:>ior  Fel^eu  licJ  davon  abgerissen  hinunter:  von  dt-n  erlmltenen  üäii«- 
ieu  dt'ji  Tenpela  des  Neptun  in  Korinlh  wurde  der  Knauf  der  einen 
v«D  seiner  Stelle  gerficke,  die  flMiite  aelkat.  aber  ^iier  darekbreckea, 
ancb  einer  der  Unterbalken  verschoben.  Aui^  an  vielen  Stellen  in  der 
llin«:eir»*nd  von  Korinih  wurden  Fpl««»»n  ah^jerlfwien  ^\  ie  nnrh  M:jtif*m 
Veneiiuniscbcr  Bauten;  femer  bekamen  Keinen  auf  der  Burg  Akroko^ 
rintb  und  anderswo  RIsee.  In  gleicher  Weise  bekam  der  Deich  von 
Kalaiaakl  einige  von  Neiden  naeb  Sflden  gehende  Riete.  Dnrcb  dieen 
starke  Erderschfitlening  wurde  Korinih  und  Kalnroaki  ginxlich  «er- 
stÄrt,  Hexnmilia,  Periirinl!,  Aziri,-  Chiliomodi,  Ciirtcsa  litten  (linlHOg- 
licb)  die  berumliegendeu  legenden  aber  erlitten  entweder  unbedeu- 
tenden oder  fast  gar  keinen  Scbadea.  Dan  Wasser  Koriatbs  wH  Ane- 
nabnie  der  eo  benannten  Quelle  des  Badgi  Rfiistapbn  «angelte  anff 
einige  Tage  wegen  der  Re«chrirti^rnn:r  Her  Wnj^aerlellungen.  Bei  Ken* 
obrere  i«<f  ein  BRch,  welcher  wenig  Wasser  entbnit.  Üeai  Wasser 
diese«  Hache«!  hallen  die  Einwohner  einige  Tage  vorher  eine  andere 
Blcblnng  gcfteben  nnr  Bewieeemng  Ihrer  dort  gelegenen  Weiabergei 
de»  Ufer  dea  trockenen  Bnehea  entlang  fselgten  sich  Spnren  einen 
hcrnhiienossrnen  Wafs.^crs,  und  wirkücli  nach  der  sicheren  Ueherren- 
gung  eines  Anjien^eiiL'en ,  eines  Kt-Mwachters,  sprudelf»»  das  WaR«er 
nnmittelbar  nach  der  grofoen  Erder»chfitCeruog  bervor  und  Aofs  nnge- 
fibr  eine  halbe  stnnde»  wie  THnkwaaanr  eehmeekend.  Nncb  dlee^a 
verheerenden  Krdbeben  folgten  in  ZwiachenrSumen  hei  Tag  und  Nacht 
noch  andere  rrsrhufternngen  des  Bodens,  bnfd  «frlrker,  bald  schwfi- 
cher,  zuweilen  auch  kaum  bemerkbar.  I>i<'  Itif  lirung  derselbe  n  \\  ;ir 
bald  »chräg,  bald  seukrecht,  oder  es  wurdu  nur  ein  einfaches  Zitiera 
den  Bodene  veraoMnieii.  Die  meisten  dieaer  Kreokitiemngen  waren 
von  einem  donnerAhnllcben  Gerflusob  begleite(|  nnweilen  wurde  auch 
hio««  rtn«*  Gerflusch  ohne  Erschüttenme  vernommen.  IHefje«»  OerfMi^rh 
hörte  man  bald  von  fern,  wie  von  Kalamttki,  bald  näher  unter  dem 
Boden  selbst,  welcher  davon  auch  anfgeschütieli  wurde.  Der  Zustand 
der  Atmoepbire  war  aneb  nneb  de»  Brdbeben  dea  nennten  Pebiw 
nngeführ  derselbe:  Nordwinde,  scharfe  Kalle,  bewAlkte  Almnsphire, 
bisweilen  Schnee,  '/nweilen  Regen;  kaum  besserte  sich  am  neun/rfm- 
ten  des  Monats  der  Zustand  derselben  In  etwas,  aber  am  dretiind- 
nwannigslen  deeselben  Monats  fing  vom  fHlhen  Morgen  an  Südwind  y.u 
weben,  dae  Rdannraraobe  Thermometer  atieg  pldtnltch  von  neM  Gmd 
aof  seeh/ehn ,  um  MHtng  nber  kam  ein  beftiger  SInr»,  nnd  ea  M 
bald  darauf  Re^en. 

Aus  den  fieberen  üeberzeugtungen  fast  aller  t:in wohner,  welche 
«aa  Kämmen  dea  dnmpfte  Oerinsebra  nnd  die  Richtung  der  Erder^ 
aebfittemngen  den  eine  halbe  9tunde  weailidb  von  Kaiamnkl  folniitt*- 
nen  «jnftennnnten  srhwefelhafti^ren  Rerg;en  (Siisaki)  zuschreiben,  und 
aus  der  der  Regierung  gegebenen  Anaeiaandenemimg  der  anaMea^ 
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herbGi^eboltcn  SchwefelaiisgrSher,  welche  versichern,  dafs  diese  Ilugel 
nicht  au»  Schwefel,  sondern  aiin  viill<:tui««cher  Anche  heMtehen,  wie 
diei«  auch  in  der  ICinlcitung  der  seKenwärfiscn  Darsiellnnu  klar  er- 
acheinl,  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  ^eschloAsen  werden,  dafs  der 
lleerd  der  Krderiichrilternnjien  des  neunten  Februar  dort  war.  Dieaea 
Erdbeben  war  itleichxeitig  in  Nauplia,  Naupactus,  Pntrae,  Sytoxy  Athen, 
Chalris,  vielleicht  auch  darüber  hinaus  wahrnehmbar  Bei  dem  Erd- 
beben kameA  fol;:eude  Krankheils-  und  !SterhcfHlle  vor.  Todt  gefun- 
den wurden  unter  den  Trümmern  von  Korinih  acht  Personen,  in  Ka- 
lamaki  vier,  in  einer  Hfihle  bei  llexamilia  drei,  in  Peri^iuli  drei,  in 
A'/.i'/.i  eine.  Brüche  bekamen  sieben  Personen;  hiervon  drei  Peraonen 
an  den  Kippen  (das  eine  Individuum  an  der  fünften,  sechsten  und  sie- 
benten Hippe  auf  der  linken  Sv'ue  am  Driislknorpel,  das  andere  an  der 
dritten,  vierten  und  fünften  Hippe  auf  der  rechten  iSeite  und  hinten  an 
ihren  Winkeln,  das  dritte  an  der  fünften  und  sechsten  linken  Rippe), 
ein  Individuum  unten  an  dem  änfsersten  rechten  Rdhrknocben,  ein 
anderes  mitten  am  rechten  Nchenkelknochen ,  noch  ein  anderes  am 
äufsersten  Ende  des  rechten  ^ichlüsselheins,  das  siebente  Individuum 
endlich  mitten  am  linken  8cbenkelknochen  und  unten  am  äufsersten 
Ende  des  rechten  Schienbeins.  Wunden  trugen  y.weiunddreifsig  Per- 
sonen davon,  worunter  einund/.wany.i:;  am  Kopfe  waren,  xuwrilen 
eine,  /.u weilen  auch  mehrere  bis  sieben.  Diese  hatten  alle  mehr  oder 
weniger  verschiedene  Quetschungen.  Nur  Quetschungen  erlitten  fiinf- 
iindzwan'/.ig  Personen,  einige  im  ganxen  Korper,  andere  an  verschie- 
denen Theilen  des  Körpers.  Viele  andere  erlitten  noch  verschiedene 
Beschädigungen,  aber  von  diesen  bedurften  einige  nicht  anhaltender 
äry.tlicher  Pflefie  wie  die  obigen,  andere  gingen  anderswohin. 

Berlin.  Miillach. 


VI. 

Geschichte  und  Unterricht  in  der  Geschichte.  Abhandlungen  von 
Prof.  Dr.  J.  F.  C.  Campe,  Director  des  Gymnasiums  zu  Greif- 
fcnberg  in  Pommern.  I.eipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G. 
Teubncr.   1859.  251  S.  8. 

Man  mag  Aber  die  Kntwicklimg  unseres  hflhenn  Schulwesens  in 
den  letzten  Jahrzehnten  urtheilen,  wie  man  will:  man  wird  es  nicht 
leugnen  kennen,  dafs  gewisse  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  her- 
vorgetreten sind,  die  geradezu  die  wesentlichen  und  altüberkomme^ 
Ben  Grundlagen  unsrer  Gymnasien  gefährdeten  und  die  wegen  dieses 
principiellen  Charakters  noch  beute,  wo  sie  nur  noch  in  einzelnen 
Nachwirkungen  erkennbar  sind,  eine  ernste  und  aufmerksame  Beach- 
tung verdienen.  Wir  haben  hier  die  Kundgebungen  im  Auge,  wie  sie 
in  Berug  auf  unsere  Gj'mnasien  in  den  Jahren  1848  und  49  von  den 
verschiedensten  Seiten  ausgingen.  Der  Unbefangene  wird  in  der  Be- 
urtheilung,  die  damals  unsere  Gelehrtenschulen  traf,  und  in  den  man- 
cherlei Reformvorschlägen  nicht  blos  ein  Werk  eitler  und  oberfläch- 
licher Nchwat/.er  oder  leidenschaftlicher  Stürmer  erkennen,  sondern 
Kugestehen,  da£B  bler  aoch  aacblicbe  KenntniCi  und  gewiegte  Erfahrung 
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Uui  wurden,  und  data  duioli  vielerlei  Stimmen  ein  ^e^vliMT  (MdM 

artii^t  r  Ton  hindiirchklnng ,  der  nicht  nus  den  mifscbHiimen^fen  Wn^- 
sern  des  Zeif^'trnm'«  hrrvorj^ckomincn  war  In  der  That  kam  hier  rio 
gewisser  Bildungsstaadpunkt  /aim  Ausdruck^  der  sich  uuverkeDDbar  als 
4m  elnaeitig  erfkbte  KrgelNrilli  tfer  IMtrlgta  gtimigeik  EfetwIcUnig 
lA  Dentschland  darstellte;  ein  bestimiDtea  wissenschart  liebe«  Bewui^t- 
8f«in,  Hn^  hrrril??  vor  den  Stürmen  jener  Zeit  vorhanden  wnr,  irnt 
jetzt  mit  erhöhter  >lHchtij;keit  an  diis  Tageslicbt^  es  nahm  aticti  die 
Gymnasien  unter  das  Mnfs  seiner  Principien  und  erfand  sie  diesen  so 
wenig  entepraeheiid,  mn  weaentttcbe  BeToraiM  Üb  BMliwMtMi 
eraehtete^  um  ihnen  fernere  Lebensfühigkeit  xu  sichern,  ja  vietc  lie- 
fsen  sie  fil'*  nntitfnirtp  HfldungsanstaUen  ganz  fallen  und  erwarleteo 
alle«  Heil  von  den  l^  alschulen.  Es  waren  verschiedene  und  von  Hause 
aus  ungleichartige  geistige  Blchtungen,  die  nach  wd  uoii  aiok  st 
einer  elnbellllebeai,  den  GjammlM  in  Ibrem  «KipriniilliiiM«  ChmlMr 
mgunstigen  Anschauung  ausgeprfigt  hatten  Cnsere  (»hüosnphisrhe  Ent- 
wirklimg:,  wie  sie  in  der  Hegeischen  Schtilc  cnlminirfe,  mit  ihrer  auf 
einen  Universatismtif«  des  Wissens  gerichteten  Teudeux;  der  fuifseror« 
dentUche  Aafiwliwung  der  NaterwlMentchafttm»  die  das  ^«rOntteke 
Bewiilkteeln  eleb  Im  nAcbeten  und  «rlvlelsten  ZusammenkaBge  mit  de« 
practisehcn  Interessen  der  7.nt  itnclifr,  tind  die  Begeisternns:  fnr  un- 
sere deutsche  classische  Literatur  ,  liie  als  ein  näher  liegendes  und 
Aruchlbareres  Biidungsmiitel  erschien,  als  die,  wie  man  meinte,  nur 
ehedem  nnentbelirttehen  Börner  nnd  Orleelien,  warea  dh^enigen  gei« 
etigen  MSehte,  welche,  jede  für  sich,  im  Laufe  der  Zeit  Mf  twatre 
Gj'innnsirr  ^inc^'^^"i^kt  haften,  in  den  .fn!irrn  ISIS  ?ind  19  nher  vereint 
«elhsf  h\)i  XU  feindlichen  Angriffen  gegen  dieselben  vorgingen.  Unsere 
Gyuiuuiiien  haben  /.uro  Heil  aller  acbteo  Bildung  diesen  Sturm  über- 
■Canden,  and  ntciita  let  neeli  den  yorfcergegangenen  natfirlieher,  nie 
dafs  sie,  um  BM  einer  eobwenkenden»  iinsicbern  Entwicklung  voll- 
ständig heraus7.nkommen,  sich  auf  Ihren  ursprünglichen  Charakter  be- 
sinnen nnd  »ich  wieder  fester,  in  Ihrem  Innern  gleichartiger  /.ii  ge- 
stalten suchen.  VV^ir  kGnneu  es  nicht  ausführlich  crdrteru,  sondera 
not  nndeolen,  dnb  ea  alcb  hierbei  nlcbt  um  eine  Absperrung  der  Ojrm« 
nnsien  gegen  jede  Einwirkung  grofser  wissenschaftlicher  BpoiAeii  han- 
delt, vlehnehr  um  die  rechte  Vermitllring  dp.s  \eiien  mir  jenen  nlfen. 
unvergHuglichen  Quellen,  aus  denen  unsere  gegenwärtige  Bildung  ge- 
Onsaen,  und  die  das  Gj^mnasium  dem  aufwachsenden  Gcscblechte  ofTeo 
RQ  bnllen  lyemren  ift.  Jede  Besprechung ,  die  aich  nit  EenntnHii  und 
Grrhcil  diesen  Gegenatande  mtwender,  bann  der  ^aehe  aelbat  nur  ISr- 
derlich  sein. 

Die  vorliegenden  Abhandlungen  von  Campe  sind  zum  grofsen  Tbeil 
▼en  fthnliehen  BrwAgungen  ausgegangen,  wie  wir  sie  eben  ausgespro- 
chen haben.    Sie  haben  swnr  bmiptaiebllch  die  qeechlchle  und  de» 

Unterricht  in  der  Ge.«!Chichte  ^um  Gegenstände,  aber  nach  dem  In  Ihnett 
vorherrschenden  Geiste  und  nach  ihrer  Tendenz,  .sind  sie  von  Jillge- 
raeiuerer  Bedeutung  für  die  innere  Gestaltung  unserer  Gymnasien.  Dean 
ale  woflen  diesen  ihre  imprfingllebe  und  eigeniMInliche  AtifSfnbe  ««f 
einem  besondern  Gebiete,  dem  der  Geeebieblet  genauer*  vefseichneoy 
und  «war  diircfi  eine  l<fnrere  Aurfnstnni:,  festere  rm^^renrnnir,  plan- 
vollere Gliederung  und  fruchtbarere  Behandlung  dieses  Dntcrrichtsge- 
genstandes.  Wir  bemerken  vorweg ,  dafs  uns  hier  ein  reicher  loball 
Iren  nllgenelnett  Gedmkea^  von  saebgeoiften  MMMeningen  und  wtt 
Erfahrungen  gestutzten  Wnhnebmungen  geboten  wird.  Aach  wer  alaBt 
öberall  dem  Verf.  hei^fimmen  mr>chfe,  mufs  ihm  das  Verdienst  ruor- 
kennen,  wichtige,  ja  wearatlichei  tief  einschneidende  i'ragen  auC  dent 


Digitized  by  Google 


Boise:  C^cblchte  und  Unterricht  In  der  Gesch.;  von  Canpe.  693 


—  -  • 

GeMete  der  Geschichte  und  des  f^eschlchtllchen  Unterrichts,  darunter 
einige  zum  erntm  Malo,  0ITeutlich  nngercßl  und  in  frnclifbarer  Weise 
bciiHiidelt  7.U  huheii.  NicmHiid^  der  ein  mehr  uU  obcrilächlichen  Inter- 
esse nn  diesen  Dingen  nimmt,  »ollte  da»  Buch  ungele.^eu  ias.ten.  Wir 
besitzen  über  die  Bedeutung;  und  AufTassunie  der  Geschichte,  wie  über 
ihre  niethudischc  Behandlung;  im  Unterricht  bereits  vorAÜglicho  Arbei- 
ten, vor  nileo  in  Hücksicht  des  ersten  Punktes  die  klassische  Abhaud- 
lung  W.  V.  Humboldt' 8  ,,uber  die  Aufisabu  des  Geschichts- 
schreibers^S  Rücksicht  des  zweiten  diu  ächrirten  von  LAbell 
),Grundy.äee  einer  Methodik  des  geschichtlichen  Unterrichts  auf  Gym* 
nasien'^  (IM7)  und  von  C.  Peter  ^,der  Geschichtsunterricht  auT  Gym- 
nasien^*'( 1849).  Der  Verf.  knüpft  an  die  in  diesen  Scliriften  ausge- 
sprochenen Ideen  an,  er  maclit  sie  mit  Hecht  /.ur  Grundlage  seiner 
Betrachtungen,  geht  bei  allen  wescni lieben  Punkten  auf  sie  zurück,, 
so  dafs  seine  Abhandlungen  theils  weitere  Ausfiihruugen  von  dem  sind, 
was  dort  nur  nngedentet  ii>«t,  iheils  den  Ansichten  jeuer  berichtigend 
oder  nioditicireud  zur  iSeiie  treten  Wer  mochte  auch  über  diese  Dinge 
reden,  ohne  auf  die  tlrArtcrungen  dieser  Minncr  zurückzugehen?  Zu- 
gleich bietet  das  Buch  durch  das  fortwfthrende  Anknüpfen  an  diese 
letzteren,  die  llernn/iehung  ihrer  Ansichten  für  die  Discussion  <jleo 
Vortheil,  dafs  wir  die  in  Erwauiing  gezogenen  Punkte  nach  ihrer  bis- 
herigen Bihandlun^^Mweise  kennen  lernen  und  um  so  deutlicher  erse- 
hen, auf  welchen  (Standpunkt  der  Betrachtung  unser  Verfasser  die  be- 
trefTenden  Punkte  zu  bringen  sucht. 

Was  das  AeufMerc  des  Buches  betrifft,  so  zerfallt  dasselbe  in  eine 
Reihe  von  Abhandluncen,  die  /.um  grofsen  Theil  schon  früher  verein- 
zelt in  wissenschaftlichen  Journalen,  wie  in  dieser  Zeitschrift  und  io 
der  Pädagog.  Revue,  erNchieneu  sind.  ISie  bilden  ihrem  Inhalte  und 
ihrer  Tendenz  nach  ein  Ganzes,  indem  sie  in  ihrer  Gesammtheit  eine 
Methodik  des  geschichtlichen  l^nterrichts  auf  Gymnasien  zu  begründen 
suchen.  Da  der  Verf.  jene  Abhandlungen  wohl  ganz  in  der  Form,  in 
tvelcher  sie  schon  früher  verdfTent licht  wurden,  zusammengestellt  hat, 
■o  macht  «ich  diese  Aufserliche  Composition  des  Buches  für  jeden  Leh- 
rer in  etwa?«  aufnilliger  WcIhc  bemcrklich.  Es  wäre  in  dieser  Bezie- 
hung jedenfalls  eine  Itedaciion  wilnschenswerth  Koweseu,  die  diese 
vereinzelten  und  zum  Theil  auseinanderfaltenden  Erörterungen  auch 
der  Korm  nach  in  nähere  Beziehung  zu  einander  gesetzt  oder  wenijg-  ' 
steus  manche  .Spuren  der  verschiedenen  Eutstehung.szeit  dieser  Arbei- 
ten celiljit  hätte. 

Wenden  wir  uns  jedoch  nun  der  Betrachtung  des  Inhaltes  zu.  Der 
Verf.  schickt  seinen  Untersuchungen  einige  Vorbemerkungen  „zur 
Orientirung'^  voraus,  in  denen  er  zunächst  erinnert  an  die  Versuche, 
unsere  Gymnasien  mittelst  einer  andern  Organisation  des  Geschichts- 
unterrichts umzugestalten  und  ihnen  dadurch  neue  Lebenskraft  zuzu- 
führen. Theils  vcrwerilich  in  der  Auffassung  des  Gegenstandes,  iheils 
bedenklich  für  eine  practische  Ausführung,  beweisen  doch  die  man- 
cherlei Versuche,  wie  hohe  Wichtigkeit  man  von  den  verschiedensten 
Helten  diesem  Unlerrichtsobjecte  beilegt.  Aber  es  herrscht  noch  grofse 
Verwirrung  der  An.sichten  auf  diesem  Gebiete;  nirgends  eine  Leber- 
einstimmung  über  Inhalt,  Aufgabe  und  Mittheilung  dieser  Wissen.schaf- 
ten.  yMävra  araxTa,  acr^/raara,  aö^uffra.*'  Doch  fehlt  es  nicht  an 
höchst  Schätzenswertben  Leistungen  in  dieser  Beziehung,  wie  die  In- 
struction des  Schulcollegiunis  der  Provinz  Westfalen  (I8'3t>),  LöbelTs 
und  Peter 's  ausgezeichnete  JSchriften;  —  diese  drei  werden  ihren 
Hauptgedanken  nach  dargelegt  nnd  beurtheilt.  Das  ist  etwa  der  In- 
halt der  einleitenden  Betrachtung.  —  Wer  mit  den  Bestimmungen  jener 


Initructfon  und  dem  Inhalt  der  beiden  Richer  vooLAbtfll  a&d  F«ler 
vertraut  ist,  iniiDs  scugesleiieD ,  dafo  hier  zwar  von  verocbiedenen 
sicbUpunkten  aus,  aber  mii  gründlicher  Kennlnila  4tB  Qefenataodes 
«od  8D  der  RmmI  der  BrIWimf  gedSise««  md  uraidleg—de  Obdii 

ken  Uber  den  fceschich Iiichen  Unterricht  niedergelegt  sind    Man  wird 
dalier  Hie  vom  Verf.  gegebene,  ziemlich  düstere  »childernng  von  dem 
Wirrsal  atreitifer  Meinungen  auf  diesen  Gebiete  jedenralis  nidii  auf 
die  dahin  etaMhlagende  Literatur  liesieteo  kdnaen.  Dftfli  man  die  hier 
eaipfohleeeB  Omndifttee  Doeb  bIoIiI  gettfiiteBd  fir  die  Praxi«  akli 
geeignet  Iiaf,  sondern  dar«  man  statt  de.osen  sich  mit  bedenklichen 
Experimenfpn  nhtmüii,  mag  nicht  hpzweifelt  werden.  Wohl  «her  lauia 
man  einräumen ,  dais  gewisse  Aiisweicbungeu  und  falatartungeiii  die 
vBverfceMiNr  in  der  Betaadlong  der  Oeedilehte  wttread  der  Ifialea 
.Jahrxebnie  hervoigetrecee,  diireh  jene  Schriften  keine  krüUge  2a« 
n1cliU  (  j'«nnfr  •.•eAinden  haben  nnrf  nnrh  nicht  finrlpn  konnfcn  Ebea 
hier,  wie  wir  sehen  werden,  l)t'i:iiuit  vor  allem  die  verdienstliche  Thä- 
tigkcii  des  Verf.,  der  jene  itrankhaften  Auswüchse  als  solche  aufweial 
und  mil  Sotaehiedeibeic  bcfcinpfl.  —  Der  Verfl  wdrdigt  die  Iidbeli- 
sehe  Methodik  mdi  Gebühr,  er  nennt  sie  aehr  treffend  eiee  wahre 
PhjfslDlogie  ftrs      ^ctii<^'Iitlichen  Unterrirlifs;  er  hrmrrl<t  indefs,  dafii 
sie  wicluige  I*itnklc  unerledigt  iunso,  deren  Prüfung  für  die  Or^ani- 
*  BHiiitn  dieser  Disciplin  doch  uneriäislich  sei.   Uebcrbaup(|  dart  man 
sagen,  bilt  «ich  diese  fbltte^  eiaiiige  Arbeit  trete  der  Uer  ned  de  ge- 
gebenen fixemplificationen  in  Besug  aef  eieselae  cencrete  Bestimmttiv 
gen  für  dpn  l'nfrrrirhf  711  ««ehr  Im  Allgemeinen;  am  meisten  wird  man 
eine  ins  Einxetne  gehende  Anweisung  für  den  EIciaeDtaruaterricht 
vermissen.    Aber  das  Priocip,  von  dem  er  ausgeht,  die  Methodik  die« 
eer  Wlaaentcbefl  eue  der  9aebe  aeibal,  niebt  eher  eae  Ztireekee,  wel- 
che jenseits  derselben  liegen,  ah/.nleiten,  scheint  unf*  itas  allein  oOP* 
rpcfe,  dn^tjf'nli^e,  -i^-ptrhes  der  achten  Methode  jeder  Wisjtenschaft  Kum 
Grunde  liegen  soll.    l*ie  Methodik  stellt  nnn  somit  die  innere  Gliede- 
rung einer  Wissenschaft  in  ihren  Uuuptbestaudtlicilen  dar,  sie  gibt 
ele  nee  glelebaeai  ta  eteen  Sebenat  de«  die  Aneignung  Hr  wuet 
Erkennen  nachzugehen  hat.   ttle  lat  auch  nur  soweit  eine  Kwingende 
Macht,  als  sie  mit  Nothwendigkeit  hii«*  der  SSache  selbst  »ich  ergibt; 
wo  jene  aufhfirt,  beginnt  der  Ilaum  für  die  individuelle  Freiheit  in 
der  Aolfusnng  und  didactiachen  Behandlang.  Diese  Preiheifc  hat  aa 
den  OeaeCnea  dee  aMnsebliebeB  MeBaeaa,  aaMeotlicb  eeiner  etata» 
markigen  Entwicklung,  und  an  der  Macht  der  Erfahrung  ihre  Schran- 
ken.   1>{e  letztere  ist  es  namentlich,  die  gewisse  Arten  individueller 
Handhabung  des  Unterrichte  seitweise  eu  einer  ausscbliefslichen  Uerr- 
sebafl  erbebt  md  dieeelben  wieder  beseitigt,  sobald  sie  sich  selbet  te 
Verlaufe  der  Zeit  corrlglrt  nnd  andere  Wege,  die  san  Ziele  übrea» 
entdeckt     E»  ist  nicht  nnerhobHch,  diesen  Unterschied  einer  in  eicb 
nothwendigen  Methodik  und  der  nur  dtirch  KrfnhninEr  und  durch  ge- 
wisse psychologische  Voraiissetxungen  beschrankten  individuellen  Frei- 
beit  ia  der  Mtttbellting  einer  Wlssensehaft  feetnvbalten»  ma  dl«  Ab* 
Unrderungcn  an  die  Mrthodik  des  Geseblobtsnnterriohts  auf  dm  nüg«* 
mein  erkennbare?;  MaO*  /  uruckzufnhren.    Hrr  T-öf  t  INrhen,  alle  der 
»Sache  selbst  gef»rli*"prfpn  iVle(Itor^i?f  »regeiiuber  erörr«  i  (  die  gleicbfalle 
vortrelTiiche  Schritt  vuu  Peter  t-iue  Heibc  bc?<tiniiuler  practiscJier  Vor- 
eebllge,  die  sieh  aWar  aiebi  otlt  Noiliweadigkelt  ans  einer  aHgeaiei» 
nen  Methodik  des  Geschichtiounterricbtü  ergeben,  jedoch  helnenweffas 
von  ftiJlflerlichen ,  der  Hache  seJh^t  frrmdeiT  '     •  'iiK|iuiikfrn  jwn  ent- 
worfen sind,    fcio  eigenthflmllch  und  ititrressmir  der  Gedanke  Petei'a 
ist,  die  historische  Bildung  des  Schiüeis  aus  der  Ijectüre  origiuAlcr 
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Geochiclitswerke  entutelien  /.»  lassen:  man  miifs  ihn,  wenij^stens  in 
Deiuer  s3-fl(ciiiuri8L'tu>n  Diirchriilirun^,  leider  für  pmcd^ch  iioaii«ifähr- 
bur  hallen.  Du^eigen  sind  »eine  Anweixungen  über  den  elciiieniareu 
GeschichiAiioierrichl  nach  des  Uef.  Ansicht  weitaus  daa  HesCe,  waa 
überhaupt  daniher  {geschrieben  ist,  und  noch  laaii^e  nicht  so  beher/.ic^t, 
wie  das  y.u  wünnchen  wäre,  ^ie  siud  eine  cuncrete  Ausführung  des- 
Aen,  was  liUhell  (S.  18  seiner  Mchrift )  iu  Be/.ug  auf  die  Natur  des 
ersten  gescliichtlicheu  Unterrichts -nur  andeutet,  indem  er  auf  die  Ana- 
logie des  L'oterrichts  iu  den  alten  ^lprachen  liinweiMt.  I£inc  der  fol- 
genden Untersuchungen  des  Verf.  wird  uns  auf  diesen  Puokt  y.urück- 
führeu.  fc'.igen(hümlich  ist  die  Art,  wie  Peter  den  Geschicht.suuter- 
ricbt  auf  der  ohern  Stufe  gehandhahl  wissen  will.  Da  es  schwieriger 
sei,  in  freiem  Vortrag  eine  lebensvolle,  Gemiith  uod  Phantasie  ergrei- 
fende Darstellung  eines  geschichtlichen  tlreij^nisses  y.u  geben,  als  eine 
dinlectiMche  t'.ut Wicklung  ahy.uspiunen ,  so  ver/.ichtet  Peter  von  vorn 
herein  auf  jene,  nimmt  vielmehr  diese  allein  in  Anspruch,  und  /.war 
in  der  Art,  dafs  er  verlangt,  der  Lehrer  solle  die  Schüler  anleiten, 
den  luhuli  der  Geschichte  in  die  Idee  aufzunehmen,  und  ihnen  ku  die- 
sem Behuf  eine  ihrem  Standpunkte  entsprecliende  felni wicklung  des 
ideellen  Gehalts  der  Geschichte  vortragen.  Kr  gilit  sodann  in  einer 
kurzen  Skizze  ein  Beispiel  von  einer  solchen  dialectischen  Betrach- 
tung, die  den  eigentlich  geschichtlichen  Stoff  voraussetzt  und  nur  die 
fortschreitenden  Ideen  aufweist,  welche  sich  in  den  Thaten  und  Zu- 
ständen der  Völker  verkörpern  (S.  \lf» — 147  seiner  Schrift).  Et»  ist 
augenscheinlich,  daüi  diese  Au.sführungen  zwar  aus  jenem  llahnien  ei- 
nes Systems  logischer  Kategorien  heraustreten,  in  dem  sich  die  Hegel- 
ache Philosophie  der  Geschichte  bewegt,  dafs  sie  sich  enger  an  die 
speciiisch  historischen  ühjecte  anschtiefsen,  aber  unverkennbar  ist  es, 
dafs  hier  wie  dort  der  gleiche  Standpunkt  der  Betrachtung  eingenom- 
men wird.  Hegel  hat  in  seiner  Geschichtsphilo.sophie  auf  einzelnen 
Punkten  unzweifelhaft  ticfsiunige  Gedankeu  ausgesprochen,  welche 
auch  auf  die  Geschichtswissenschaft  einen  befruchtenden  F.iuflufs  nus- 
geübi  haben,  während  Auderes  weder  vor  der  Pliilu.«ophie  noch  vor 
der  (beschichte  bestehen  kann.  Allein  die  Geschichte  darf  nimmer  die 
Wege  der  Speculation  einschlagen,  so  lange  sie  eine  eigene  Wissen- 
schaft sein  will.  Campe  hat  vollkommen  Hecht,  wenn  er  meint,  dals 
man  das  lliii^intragen  der  Ideen  in  die  Geschichte  ganz  und  gar  den 
Phil(»sophen  liiierlassen  solle.  Von  vornherein  ist  das  Verhalten  bei- 
der, des  Historikers  und  des  Philosophen,  zu  dem  Inhalt  der  Geschichte 
ein  ganz  verschiedenes.  Es  gibt  nichts,  was  das  Wesen  der  Ge- 
schichte so  zerstört,  wie  die  dialectische  Verflilchtigung  ihres  Inhalts; 
es  ist  das  Fleisch  und  Blut  der  Geschichte,  das  durch  die  Speculation 
geradezu  ah.torbirt  wird.  Kaum  bedarf  es  wohl  der  Bemerkung,  dafs 
dieses  Urtheil  keinesweges  gegen  einen  Mann,  wie  Peter,  geht,  der 
selbst  zu  sehr  Historiker  ist,  um  in  die  Wege  jeuer  allzeit  fertigen, 
von  allem  Positiven  losgelösten  Geschichlsphilosophien  zu  geratben, 
die  nach  Hegel  wie  Pilze  aus  der  F.rde  schössen  Die  Geschichtswis- 
senschaft schalTt  sich  aus  sich  selbst  ihre  \lethode  und  ihre  Zielpunkte; 
die  rein  ideelle  Auffassung  des  Geschichtlichen  ist  ein  Höhenpunkt,  zu 
dem  sie  sich  nicht  überall,  nur  in  gewissen  Kegionen  ihres  Gebiets 
erheben  kann,  aber  jedenfalls  ist  sie  ein  letztes  Resultat,  das  aus  der 
Mitte  des  gescliichtlicheu  StolTes  selbst  herauswachst  und  das  nur  ei- 
ner von  genialer  Begabung  getragenen  rastlo.sen  Forschung  zu  Theil 
wird.  iNie  aber  darf  eine  solche  Auffassung  zu  einem  Schema  wer- 
den, nach  dem  überhaupt  alles  Geschichtliche  kategorisirt  wird  und 
das  wohl  gar  in  seinen  abstractesten  Linien  die  Geschichte  selbst  cr- 
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set/en  Efl  folgt        dcro  Oesagten  voo  «elbst,  da(^  philosophi- 

sehe  Beirachtuugeii  der  Geschichte  überhaupt  nicht  Gegensiaiid  de« 
flchvlmilaniebl»,  Mikat  nlcM  avf  4er  okwaieB  Stofei  aeta  t düft 
dergleichen  vielmehr  der  UaiveraitAt  »u  überlaaaen  sind,  und  Kwar  Ii 
den  «peciell  phiioRophischen  Krci«!  der  rnivrrfifnf'^sfudien  «eltör<»fi. 
Uchrigen«  lüCit  »ich  xiirn  Glück  «agen^  data  jene  Periode,  in  der  die 
Geachichtaphiloaophie  so  aurserordentliche  Propaganda  machte  und  als 
dm  HMere,  Oetetveller»  gvgenlllter  der  bfee  eapMickeB  BcteBilwif 
gepriesen  ward,  Jetst  vorfiber  ist^  nnd  von  hier  aus  also  unsrer  Wis- 
senschaft wenig  Gefahr  droht.  —  Von  hoher  Wichtigkeit  sind  mm  die 
beiden  ersten  Untersuchungen  des  Verf.,  die  wir,  da  sie  innerlich  xu- 
aammengehdreni  aoob  ffir  unsere  BesprecJiung  gleich  SMMMaeBfMsea 
wolleD. 

,,Thalen,  nicht  Zristande  sind  die  eigentlichen  Ohjecfc  der  Ge- 
schitlite"  und  jjl^t  die  Geschichte  von  dpm  Standpimkt  der  Cultur 
betrachten?**  —  so  lauten  die  CJeberscbrittco  dieser  beiden  AlAandlHn- 
gee.  Die  Aufgabe,  die  der  Verf.  eieb  bler  wie  da  geatem  bit,  lac 
dfeaelbe,  nUalleh  der  GeeeUcbce  ihren  ursprünglicben  lud  weseBilft- 
eben  Inhalt  zu  wnhren,  allen  Stoff,  der  «ich  im  Lanfo  unsrer  wissen- 
schaftlichen i^ntwicKIttn:;  nn  diesen  luhnit  angesetzt  hat,  aii«;7.iiiichei- 
den  oder  denselben  in  das  rechte  VerhiKaii's  »u  den  eigeoiliclien  und 
epeeifiscben  Object  der  Geseblebfe  «ti  aetees.  Des  Verf.  Brffiteniage« 
liDd  hier  gegen  ein  (icfes  Gebrechen  der  OeechJeblsbehandlung  ie  aa- 
srer  Zeit  gerichtet  >fan  Imf  Iiirrhr-i  hp«?nndpr'^  nn  dft»irni:;c  fJfernttir 
KU  denken,  deren  Zweck  es  ist,  das  ge^rliii  litliche  W  issen  an  die  Ju- 
gend oder  au  die  gebildete  Masse  itu  vermiiieln.  in  mifsvcrslSudli- 
«her  eder  eioaeiiiger  Krihseiug  voa  Reaiilfalen,  die  ▼«»  der  empiri* 
ecben  Verechung  oder  von  der  philosophischen  ^peculation  ausgegan- 
gen, ftnt  mHn  das  7tis»rfrninche  iin  r,f  hP!i  der  V/Ilker  nichr  und  mehr 
F.u  dem  \Vcs«  nt liehen  der  Geschichte  gemacht  nnd  die  TUaten  als  das 
blofs  Aenfscritche,  Fluchtige  in  den  Hintergrund  gedrängt.  Dem  ge- 
geoQber  weist  der  Verf.  ecblngeod  «eeb,  welche  Vettebnmg  den  rich- 
tigen Verhältnisses  ein  solches  Verfahren  nach  sich  «ieht.  Die  That 
—  nlIrrdinL's  in  dem  weiteren  Und  fioferen  5Siniie  des  Wortes  —  ist 
der  lebendige  Udnm  der  Geschichle,  \%%  das  Bewegende  und  Trei- 
bende, sie  ist  der  i^trahl,  in  dem  das  geschichtliche  Leben  eines  Volkes 
am  den  Donkel  eefner  blos  pbyeiseheii  BxlatenB  ««ftraelit,  sie  Ist  die 
Macht,  die  auch  der  /.ustandlichen  Welt  erst  ihre  wahre  Bedeutung 
gibt,  „Das  Zustflndliche  Ist  das  Element  des  Vorgescbicht liehen 
denn  dies  letztere  Ist  das  Beharren  auf  der  blofsen  Naturbasis;  das 
geistige  Leben  aber,  das  aus  dem  nalörlichea  hervorbricht,  offenbart 
eieh  in  den  beiden  MoaMnten  des  SelbelbeWiilblseios  nnd  der  üelbet 
bestimmung,  welche  beide  in  dem  Kleniente  der  That  zn  ihrer  Ver- 
wirklichung kommen  Pie  natürlichen  Verhaltri^^sr ,  niis  denen  das 
Lehen  eines  Volkes  liurauswftcbat,  bleiben  auch  dann  noch  die  Wur- 
aeltty  die  dem  Volbo  Kraft  und  NabfQfig  anführen;  wir  werde«  alae 
diese  natfirliche  Basis  eines  Volkes  mit  la  den  Krela  gesabiebtHohcr 
üpfrnrhf /i«_'hen,  daf"?  wir  desto  anschaulicher  das  geschichtliche 
liChen  eines  Volkes  siili  enlwiclcrlfi  lassen.  Aber  an  wich  b*»frachfet 
gehört  der  Kreis  des  Koständliclicn  Lebens  anderen  Discipliueu  an» 
denen  wir  je  naeb  BedfirAiirs  deo  darauf  beadgUcben  Stoff  emnebwen. 
Bs  gibt  Vdlber,  welche  ^ranz  und  gar  in  dem  Bostindllchea  Labe» 
verharren,  die  zu  einer  Itewnfffrn,  fhnfkr-iffigen  Entwirlifunir  nie  ge- 
laoKcn,  .,die  In  dem  unvermittelten  (»eK^nssi'/.  zwischen  Iii  "'forischer 
Entwicklung  und  natürlicher  Zustfludlichkeit  sich  bewegen",  wie  das 
von  Campe  eltirtei  bdcbsi  gelsffnlla  PragraaHa  von  R.  Rittlg  ibar 
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die  Wahl  des  histnriflchen  SlofTs  ffir  den  G^mnanialUDterricht  (Neu- 
strelil'A  1^50)  sich  niij*(1riickl.    Solche  Völker  gehören  nach  der  sehr 
treffenden  Bemerkung  Rnttig'a  gar  nicht  in  don  Kreis  der  Geschichte, 
sondern  der  Geographie,  also  Chinesen  und  Inder  '/.iimnl,  mit  denen 
man  nieisteniheila  in  der  Geschichce  anhebt,  und  die  Hegel  —  sehr 
be/.eichnend  für  den  Sinndpiinkt  seiner  üeschichi»phili)sophie  —  mit 
Vorliehe  und  nnverhültuiritmärMiger  Ausführlichkeit  behaudcll.  Die  Thal 
und  das  Znsifindliche  sind  natürlich  nirhl  absolut  geschiedene  Ele- 
mente, beide  sind  vielmehr  an  einander,  das  eine  bedingt  das  andere, 
und  in  der  Geschichte  eines  Volkes  wechseln  Zeitrfiume  gewaltiger 
Thaikraft  mit  Perioden,  in  denen  diese  Thatkraft  erschöpft  .scheint  und 
das  Leben  der  Nation  sich  nur  im  Ziiständlichen  entwickelt.   Die  Ge- 
schichtsbetrachtung wird  auch  solche  Zeiten  nicht  übersehen  dürfen, 
sie  kann  sie  aber  nur  insoweit  berücksichtigen,  als  sie  der  Nieder- 
schlag vornufffcgangener  Thaten  oder  der  Boden  sind,  in  dem  sich 
eine  thatenreirhe  Epoche  vorbereitet.   Aber  das  wesentliche  Object  ist 
und  bleibt  die^hat.  „Die  Geschichte  i^t  für  alle  Zeiten  eine  memoria 
reritm  ^e$tarum.**    Es  ist  nnn  eine  leicht  wahrnehmbare  Thntsache, 
dafs  das  rein  Zustündliche  heutzutage  mit  Vorliebe  in  vielen  Lehrbü- 
chern der  Geschichte  behandelt  wird,  und  darum  thut  ein  ernstes,  ent- 
schiedenes Wort  gegen  diese  schiefe  Auffassung  der  Geschichte  nnth. 
Kehr  nahe  verwandt  mit  dieser  Auffas.sung  Ihi  eine  andere,  welche 
sich  die  culturhistorische  nennt.    In  der  Thnt  ist  es  so,  wie  der  Verf. 
sagt,  dafs  man  meint,  es  gereiche  einem  geschichtlichen  Lehrhuche 
7Jir  Empfehlung,  wenn  es  vom  Standpunkte  der  Cultur  aus  geschrie- 
ben sei.  Der  Verf.  weist  nun  nach,  dafs  diese  gnn/.e  sogenannte  cul- 
ttjrhisturische  Betrachtungsweise  der  Geschichte  theils  an  Unklarheit 
leidet,  theils  den  wesentlichen  Inhalt  der  Geschichte  /.erstört.   In  ge- 
wissem Sinne,  d.  h.  der  That  gegenüber  als  eigentlichem  Object  der 
Geschichte,  gehören  jene  ManifcHtal innen  eines  Volkes,  welche  den 
Kreis  seines  Culturlehens  auslYillen,  in  das  Gebiet  des  Zusländlichen. 
Es  sind  die  heterogensten,  die  geistigsten,  wie  die  fiufserlichsten  In- 
teressen eines  Volkes,  welche  als  Culturmomente  betrachtet  werden, 
und  sie  sind  es  in  ihrer  Gesaramtheit,  welche  das  eigentlich  geschicht- 
liche Feld  geradezu  überwuchern.   Abgesehen  davon,  dafs  Bearbeitun- 
gen der  Geschichte  in  diesem  Sinne  das  Grundwesen  des  Geschichtli- 
'Chen,  %vie  es  oben  festgestellt  wurde,  ganz  und  gar  verkennen,  sind 
••ie  auch  gar  nicht  im  Stande,  in  ihren  das  Cullurleben  als  eine  Tota- 
Ittllt  unifHs<«enden  Darstellungen  eine  gründliche  Anschauung  von  jenen 
Lebensfiufserungen  eines  Volkes  zu  geben,  welche  in  ihrer  Gesammt- 
^beit  die  Cultur  ausmachen.  Sehr  richtig  bemerkt  Campe:  „Wer  diese 
Werke  und  Leistungen  vollständig  kennen  lernen  will,  miifs  sich  ent- 
schliefmen,  diesen  wirkenden  Genien  in  ihre  hohe  und  reine  geistige 
{Sphäre  zu  folgen  und  sie  an  sich  in  ihrem  eigenen  generellen  Zu-  / 
sammenhang  anzuschauen;  er  mufs  sie,  uro  es  kurz  zu  .sagen,  nicht 
mehr  blos  als  Objecte  der  Culturgeschichte,  noch  als  Thelle  der  Hi- 
storie betrachten,  sondern  Literatur  und  Kunst  in  ihrer  eigenen  Con- 
tinuität  kennen  zu  lernen  suchen."   Wäre  der  Standpunkt  der  Cultur 
für  die  Geschichte  der  höhere,  berechtigtere  gegen  den  überkomme- 
nen,  bisher  herrschend  gewesenen,  so  müfsten  ja  diejenigen  Völker, 
die  einen  hohen  Grad  von  Cultur  aufzuweisen  haben,  als  die  eigent- 
lichen oder  hervorragenden  Hepnlsentanten  der  Geschichte  gelten. 
Kann  man  das  aber  von  den  Chinesen  und  Indern  behaupten,  in  denen 
sich  doch  unleugbar  ein  sehr  entwickelter  Standpunkt  der  Cultur  dar- 
stellt?  Vielmehr  sind  dies  Völker  von  sehr  niedriger  historischer  Po- 
itnz.    Dagegen  stehen  die  Römer  in  den  ültesten  Zeiten  auf  einer 


Sfiweiie  AbUieiiii0c.  |iitnniri<if.hft  üttrichl«. 


noch  »ebr  niederea  Htufe  der  Cultnr,  und  duch  wie  relcli  ist  damalt 
schuu  das  geacbicblliclie  LebeUf  das  «t«  producireol  £a  ist  oboe  Frage, 
«He  eoMbichla  iaft  siehl  B«iaiw«adlg  io  4fr  CtelHir  mltellM  otar  dank 
sie  bedingt,  beide  haben  veraellMene  Aü^gMIgspunkte,  beide  eniwik- 
kein  sich  neben  oinnnfter  io  verschiedenen  Gr»den  und  ctilmiDireii  ia 
weseudicli  anderen  spUareo,  obschon  es  richtig  ist,  dals  die  Vfilker 
der  hdchstea  hiaioriacbeo  Potenz  auch,  eia  hOberes  CiUliir leben  bec- 
vatliriacea.  Wer  ait  der  Litcnitsr  geacMtibcUctor  LelwWlaker  lialiaaai 
ist,  weifii,  da(s  in  den  meisteo  dieser  sogenannte  Culturstaodpnnkl 
vorherrschend  Istj  oiaocbe  behandeln  die  h!of«e  Ciilturge«chichte  als 
besondere  DIsciplin,  so  die  „Gesehicbte  der  Arbeit  aad  Guitur'*  voa 
KlrokaanB  (1855).  Der  Inbalt  dea  BaelMa  bealekl  ta  eiMT  Beibe 
vealfellaea  Ober  die  Hahmogaaiiiflfo,  WebmingeB,  Kieidoeg, /flaiitlMi^ 
Waffen  in  den  verscliicdenen  Zeiten,  ebenso  über  Postea)  Eisenbah- 
nen, Uhren,  Kalender,  über  Künste,  WissenMcbartcu  ii.  ^4.  w.  In  der 
Vorrede  heiCst  e^  uuter  auderen:  „Soll  die  Qescbiditc  «liu  Jugend  aur 
ÜMtehiiiiag  ausgexeiclmeier  PeraAellcUielteD  aereiaen  und  awflbfiftipfc 
ee  iai  dto  Geschichte  des  neatekllcben  Ehrgeiaee  nod  blutiger  TbaHi» 
sehr  wenig  geeignet,  Kinder  tu  friedlichen  nnd  geisfig;  «strebenden 
Ourgeru  »u  enbielteo.  Bei  dem  Unferricbt  io  einer  suJclien  ticsciiichtc 
erscheinen  dem  aufstrebenden  Knaben  nur  siegreiche  Feldherren  und 
Krieger  als  grofbe  Mitttt^i  ver  diesen  OrWbea  eleli*  er  entweder 
liMloa,  weil  sie  ihm  unerreichbar  erscheioen,  oder  er  tritt  mit  dem 
VorsAt»  lof  ("ITeoUlcbe  Leben,  noch  dem  Beispiel  seiner  Vorbilder  eia 
Verheerer  von  Men<<chenfi?nck  trnd  Vollteswohlfahrr  zu  werden"  (1), 
üua  mag  wohl  vieiieiciil  das  seiclitesle  Beispiel  einer  culturge^tuhi^tr 

Heben  Behandinag  »ein.   

In  dem  folgenden  Abecbnilt  betrachtet  der  Verf.  „den  feechlchtli- 
chen  Unterricht  auf  G.rmnaRicD  und  die  PoIitik^^  Wer  es  noch  beut- 
KUtuge  mit  seinem  pädagogischen  und  wisseoschaftlichen  Gewissen 
vereinigen  kann,  den  Geschichtsunterricht  mit  politischen  Rftsonoe- 
nenia  an  wflraen  eder  die  OeechichCe  veia  Standpnakte  einen  feUtU 
echen  83rstems  eo  lehren,  wird  sich  vielleicht,  wenn  er  überhaupt 
noch  der  Belehrung  zugänglich  ist,  durch  die  Hinweisung  auf  das  Ver- 
fahren der  EogJünder,  dieser  io  der  Politik  wobl  entwickeltsten  Na- 
tion der  Weit,  von  seinem  tbdricbteo  Untelfiingeo  abbringen  iaaaea. 
Her  Verfl  wellb  dbrlgens  eeieeai  Ttaemn  neeb*  eehr  Amehlbnie  Mlea 
absugewinncD.  Die  Fortfuhrung  der  Geschichte  bis  auf  die  Gegenwart, 
gleichsam  bis  zum  „letzten  GIockenschlRge'%  fällt  für  die  padagogi- 
aebe  Betrachtung  im  Grunde  genommen,  wie  der  Verf.  zeigt,. unter 
deaeeibea  eeelebtaiinnbt,  wie  die  PeUtik.  Scbiagend  wird  bier  aoa 
der  8acbe  selbst  die  UaadgÜcUieit  einer  olgeeiiven  Hehandtwig  nach-* 
gewiesen  und  dies  denen  entgegen  gcbnltcn,  welche  etwa  ein  wis- 
senscbaftliches  Bedürfnifs  in  diesem  Punkte  geltend  machen  wollten. 
Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  der  Verf«  eiof^  Gedanken  aus,  der  uns 
den  letalen  Gmnd  vnn  mancherlei  Innern  üebeln  «aeeree  Beholwenean 
nnIdeelEt.  Dieser  liegl  itolich  in  der  Connivena  gegen  gewiaae  In^ 
fi^erliehe  vnd  darum  ganz  unberechtigte  Forde ninsen,  welche  vnn  fin- 
den ;tiit  Hie  Schüfe  eindringen,  Es  ist  die  ausscliliersliche  Hiicksichl 
auf  die  auhjecte,  und  »war  auf  die  äuüierliclisteu  und  oberüiiciiiichaten 
lateteaaea  dieser  flnb^eeCe,  weiche  deg  aaftjeellvalen  aller  geecUch^ 
liehen  Stoffe,  d.  h.  die  Zeitgeaohichl«  In  dea  Krda  des  Unterrichte 
hineinziehen  will.  Vortrefflich  i^f  hier,  was  Campe  sagt.  Hie  Siib- 
jßcte,  meint  er,  sind  jregenfiher  den  ^'rofsen  und  herrlichen  Olyccieu 
des  Wisseos  MehensacUe,  die  Objecle  sind  Hauptsache;  „denn  darum 
»■■dfll  ea  dch^  dnlh  diene  Oi^ecm  niehft  vcflefea  gehen,  eondaro  iur^ 
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Bolze:  eescäiciiU  und  Uafifkht  io  «tar  Cociw,  voo  Campe, 

leben  von  GeM^hlecht  %u  Geschlecht.  Ea  isi  sieinlich  grleicbgülii^,  ob 
die«  oder  jene«  Obje«i  «eiae  sabjecüveo  Zwecke  erreiche;  aber  ««  isi 
siebt  uMehgOIU«»  ob  di«  grolbe  OffwibTnng  GoUm  »ocb  HatMa  Ha« 
det|  die  nie  veraehmeo,  ob  die  Tlerrliclikeit  der  Sch^pfting  noch  dem 
Menschen  in  dia  tiieele  dringt,  oh,  was  Menschen  Grofses  gethan  und 
Grofses  geschttOeHy  wie  der  Wind  ven%'ebi  oder  oichi.  ....  Die  Ob- 
jeeie,  w«lfli«  wir  tn»  Ütaer  YHummMi  (der  Oeecbicble)  mkiünA* 
len,  sind  wu  gn^f  defe  eie  der  Verseeienbell  dfirflSA  eahela-» 
Hullen 

Was  der  Verf.  dano  in  einer  andt  rn  Abliandluog  gegen  den  Be- 
gaff eiaer  Ge#cbichie  der  Meoschheit  aui»fübr(,  ist  in  Wesenilichea 
eberemle  gefea  die  geeebleblepbllesopUiiebe  Bebeedliuiii  gericbtel«  die 
vor  allen  dIeeOB  Beplff  gebegt  und  ge^flegl  hat.  Die  iCriiik,  die  der 

Verf.  gegen  dff»8e  Attffas.stinji;  fihl ,  isf  gnni?  im  Rerht,  doch  ncheiot 
uos,  fordert  die  »ache  seibtii  eine  pusiiiv«  Ergänsung  %u  diesem  ne- 
gativen Resultat.  Es  gibt  eine  Universalgeschichte,  die  ihre  Berech- 
IlgUBg  Blcbt  ans  pbAloeopUaeiiee  PoeudeCee^  eeedem  au»  den  Weeen 
der  Geschichte  selbst  herleitet. 

Ein  beiMvnderes  Gewicht  legt  der  Verf  aut  die  folfieode  Abhand- 
liiag  Uber  den  biographischen  Geachichlsuuierrichi.  Die  Berechtigung 
der  Megraphiflcbee  Wwm  den  ÜBlerriobia  wonelt  ebensoaehr  ia  den 
Charakter  alles  GesebkbtUcben >  das  als  Thar  immer  auf  die  Peraea 
zurückweist y  als  in  einem  tief  gegründeten  BedurfoiCs  des  Menschen, 
alles  Grofse  in  Geist  und  Natur  auf  den  Menschen  7Ai  be/.iehen.  Die- 
ses Bedurfnifs  wird  sich  io  der  naivateo  und  stärksten  Weise  auf  dem 
aedi  reflesleaaleeea  Btaadpaabi  der  angead  geicead  nacbea.  KiebCa 
ist  also  natilrUcher,  als  dafe  dem  Knaben,  wie  Campe  S.  131  sagt, 
die  Ereii'ni'fie  da  sind  um  der  Personen  willen.  Es  ist  keine  Frage, 
dafs  nicht  bioüi  im  elemeotarco  Unterricht,  sondern  auch  noch  auf  den 
höheren  i$tufen  die  Peradnllchkeit  ale  Mltlelpiuik«  eiaes  grofeen  ge- 
acbleiMliehea  Lebeae  elaea  gewalligen  Kanber  atMflbt«  dnlb  das  Ab* 
schauen  grofser  Persönlichkeiten  die  Jtigeud  be^cisfcrt  und  über  die 
Alltagsemprinduog  erhebt.  Gleichwohl  wird  die  bio^r^iphische  Behand- 
lung nicht  die  alleinige  Form  sein  dürfen,  in  der  der  Elementaruoter- 
Hebt  nn  ertbellea  lal,  weaa  naa  aaders  eiae  grilBdficbe  TerbildBai 
fir  die  hdherea  SCoIbb  eraielen  will.  Die  biographische  Form,  in  der 
ansclmtilichsten  und  geschicktesten  Wei^e  behandelt,  giht  noch  nicht 
die  ei^^entlicben  Elemente  des  gesi  hii  litlichen  ÜttofTeN.  Hier,  bclieiut 
mir,  bildet  die  Anweisung  Peter  s  uher  den  gescliichtlicheo  Elemen- 
tanuterriebt  eine  wiaeobeaewertbe  RrgBaBaag«  Die  Bleneetey  In 
Sinne  LAbell's  und  Peter's,  verlangen  in  der  Geschichte  eine  eben 
so  methodische  Behandlung,  wie  es  die  e^prachen  für  ihre  Elemente 
erbeischen.  Es  ist  olchts  peinlicher,  als  s^chüler  bdherer  Stufen  in 
dienen  Pankte  vellkennea  Teraacblissigt  r.a  fiadea,  alcbto,  dae  allen 
neibediscbea  Fortschreiten  des  Unterrichts  so  hinderlich  toi,  ale  der 
Mangel  an  einer  leichten  und  ««ichern  Orient irnnjr  in  den  verschiedc- 
nen  gesch\chliichen  Gebieten  und  Zeilen,  einer  Fahitikeit,  die  nHch  der 
Natur  aller  geistigen  Aneignung  plauniüfsig  geübt  sein  wiii.  Auch  ist 
oawiderleglich,  wae  Peter  B.  87  eeiaer  Sebrill  Bber  dea  Cbarakter 
der  uns  zu  Gebele  etebenSen  Biograpblea  eagt,  obwohl  dennoch  die 
biographi«;rhe  Form  de«?  Unfcrrirhfs,  aTlerdiows  in  einer  durch  die  Sache 
«elbst  beschraokren  Weise,  neben  jener  von  Peier  etiipfuhlenen  Ein- 
übung der  Elemente  die  fruchtbarste  und  oaturgcmäfseste  bleibt*  Fre^ 
lieb  wird  de  aaf  dleee  Weloe  alch  alcbt  reia  uad  mtverailacbl  erbal^ 
ten  lassen,  worauf  doch  der  Verf.  unseres  Buches  besteht. 

la  der  .AbbABdluag  lybiaierlacbe  Bilduag  uad  hiaterlaebea 
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Wilsen"  eninrhe^iH  *\rh  dpr  V*»rf.,  wi«  ostfirffch ,  ftlr  historiiicfie 
Biidiing.  Diese  besiimmt  er  als  eine  Bildung  durch  die  Geschiebte  für 
die  Ge»chichie.  üer  Zweck  dieser  BiJdiiDg  besteht  dario,  dafa  tdt  dem 
tmeUm  die  Krall  gekM  Witt,  «Mi  «to  nwciWMcfcc  Thm  sa  ci«»- 
•em  VerstindoiCi  7.a  brinseii.  ,,Die  Schwierigkeit  des  ge«chichUichefi 
Vrr^tfinHni.sses  liefet  ziinächfir  darin,  daCi  dasjenige,  was  von  der  That 
äut^erlich  erscheiot,  sofort  über  sich  hiaanaseift  auf  eis  Inaerlidkea, 
welche«  ehe«  Blcht  erscheint,  aoaden  Mm  BelreliMe«  imrtk 
Deaken  geweaBe»  werieo  mofs.^*  HchMelirilch  wird  daan  die  Aufgabe 
rffT  Iii'if nri.«*c!icn  BiMiing  nl^  oinp  /.wiefarTip  cefafsl:  der  Srhfilrr  soll 
(Ii)'  Kr.jJi  i;ewioneD,  die  geschichJ liehe  Thm  tu  ver-^tchpc.  —  das  we- 
sentliche Geschlfl  der  hisloriscben  Hermeneulik,  dauu  aber  soll  der 
Sekfiler  ea  veraCetMS,  die  TIMI,  gerelalgt  von  der  ioit|ectlvei  OvttM 
des  DarsielleDdeo,  in  ihrer  vollsten  ObJeeltfÜit  wieder  herxustelleii. 

Pifi  hfidcn  foftrf^nffen  AbschnlKe  «urhen  miD  den  Inlialf  Mie^pr  bei- 
den HüIf.<«\vi»üeaNChatiea  der  (»eschichle  näher  %u  verdeutlichen.  Die 
,,6rundJinieo  zu  einer  historiscbeo  Hermeoeutik*'  beruhen  der  Haupt- 
aacke  Mck  «nr  des  iaiteral  lieieea  nad  efadriigeadeB  BeeHaw— 
Wilh  V.  Humboldt's  in  der  obeo  ermähnten  Abhandlitntr-  fn  den 
9)Beilrfigen  y.iir  Rifiing  einer  histori^'^fipn  Kritik**  macht  derVerf  eine 
aehr  heachtenawerthe  Digressioa,  indem  er  die  Frage  prüft:  Ist  die 
pbltol(»gi.iche  Kritik  iiiia  de»  OjiMtatataalerrlelki  «i  verlMMea  odtor 
■lebt?  Im  Gmade  baadell  es  sich  auch  hier  darum,  die  mberechHg- 
ton  Riicksichtpn  auf  nnf^prhnlh  (t*T  Sache  stehende  Interessen  zu  hc- 
kümpfen.  ^<owie  die  Saetie  jetzt  Hegt,  bedarf  dieser  Punkt  wohl  viel- 
aeitigcr  und  ernster  Erwägung,  bevor  man  ein  abscUielseDdes  Unheil 
wird  Allea  kdanen,  aber  jedettAilla  lat  ee  IwIInuü,  dalb  der  VerC  m 
einer  erneuten  Prüfung  anregt. 

Im  letzten  Ahischnitl  endlirh  wird  eine  Verfheiliin«;  des  geschicht- 
lichen Lern«tt>neä  an  die  einzelnen  C^moasialklasscn  versucht,  die  auf* 
Einsicht  und  Erfahrung  beruht  und  mit  Sachkenntnils  und  Geschick 
neUvIrt  wird.  Am  beserlteflswertliealefl  IK  dea  Verf.  VeracUafff  d«a 
historischen  Unterricht  auf  den  Gymnasien  mit  der  alteo 
Geschichte  tu  beschliefsen.  Vn^  wird  niaochen  Anstofs  finden, 
da  es  einer  fast  allgemein  herrschendeu  Praxis  xuwiderläufl,  nad  dodi 
wird  alles,  was  alch  gegen  jeneDYenoblag  sagen  Bükt,  Didil  iaa  Cle« 
wicht  fallen  gegen  das,  was  der  Verf..dal6r  belffebracil  bat.  In  der 
That  stimmt  d<  r  Clmrakter  unserer  fJymnasien  und  der  Zweck  des 
g^jichlrhfürhcn  l'nterrichls  sohr  wohl  mit  diesem  Zieipunkt  desselben. 
Aber  es  mag  /.unüchst  Widerspruch  erfolgen,  damit  durch  eine  eia~ 
yehende  Diacuaaloii  die  Frage  eadi  atlen  Mten  Uo  mlerayelii  uad 
die  Beebe  dadarcli  ent  sf  niebreif  werde. 


Berlia. 


O.  Boise. 
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Elemente  der  Mathematik  von  Dr.  R.  Haitzer,  Oberlehrer  am 
städtischen  Gymnasium  zu  Dresden.  Erster  Band.  Leipzig, 
Verlag  von  Hirzcl.   18G0.  275  S.  8. 

Dm  vwHeuMde  Wutlk  MMci  des  «nfei  Baad  dtr  BiMMBia  dtc 

Mathematik,  deren  /.weiter  Baad,  nach  dcmselbeo  Plane  bearbellefi 
die  Planimetrie,  ü^tereometrie  nod  Trigonometrip  enthalten  soll.  Den 
Plan  fliehe  der  Herr  Verf.  io  der  Vorrede  im  Allgeoieioen  an,  iodem 
er  »aA{t,  dalli  aeio  Sirebeo  vonuicsweiae  darauf  gerichtet  gewesen  sei, 
dB  wiaaMMcbafklldies  Werk  1b  ayatenalbcher  Ordnasg  «i  aehreibeiit 
in  -welchem  der'  Stoff  iDRhc«*ondere  nach  den  heufijien  Anforderuogen 
der  \Vi«!«!Pn<i(  hftn  gesichtet  er'«rheinf,  ^^  ;ilirrn(1  die  Form  der  Darstel- 
lung iiuiucDilJch  die  wissenschuKliciie  Giieüentug  desi  im  Unterricht 
UawelIeD  nacli  BedArAüfo  OciOBiierleo  aufrecht  erhalten  und  nur  lla- 
ÜMren  Anachauung  brlBgen  aoll.  Demoach  iinter^eheidet  sich  dM  Bn^ 
des  Herrn  Verf.>  sowohl  in  Hinsicht  nnf  rit  n  darin  Hiir-f'nnrriniprien 
tftofT,  als  auch  in  Bexug  auf  die  Anordnung;  de<^nelhen  so  wesenllich 
von  den  neiatoB  Lehrbüchern,  dafe  deshalb  eine  atuführlichere  Angabe 
den  iBbaltea  wofel  gcrechtfertigi  erecheiBeB  mdohtB. 

Der  Inhalt  des  Buches  Kerrüllt  in  drei  Theile,  nümlich^  die  j^emeine 
Arithmetik,  die  allj:em«ine  Arithmetik  und  die  Altfebrn.  Der  erste 
Theil  ist  als  ein  vorhereiteuUer  Curaus  für  die  beiden  anderen  aoKU- 
BBheB  QBd  BBthMi  haaiitrtcliikli  «Ibb«  kurseB  Abrifs  dea  BecbeauBler- 
richtes.  Bei  der  Dlviiion,  welche  nicht  aufgeht,  %%'ird  die  BUdang  ei- 
nes BrTirfip.s  angeKel'f^tr,  '/Tinfichsf  um  Hnrlurffi  flm  Oiit>'ic*n'cn  ^"  v«»r- 
volli§ilüodij^eo,  dann  afxr  <-ui(h,  um  «laiint  zugleich  den  einzig  iiatiir- 
gemAOscn  Uebergang  /.ur  liruchrechnuo^  zu  bilden.  Als  Anwendung 
der  HttItipllcatlBB  und  Diviiion  mit  gannen  Zahlen  ist,  Bacbdcm  die 
Prnportionalitit  von  Grflfsen  erklirt  und  durch  verschiedene  Belsiiiele 
erliluf^^rf .  di««  Ufjieldetri  schon  vor  der  Bnichrechnun;;  auf»:enoriijriea. 
Dieselbe  wird  auf  den  bekannten  Cinheitsschlufs  begründet,  ein  Ver- 
fahren, welches  schon  Ifingst  als  das  einzig  zivecknärsige  anerkannt 
lat.  EbeBSB  dürfte  ea  bot  su  billigeB  aela,  daA  der  Herr  Verf.  dea 
Begriff  des  VerhiilftitRSPS  nuf  den  Itecrifr  des  Onotienlen  j;;Ieirhbcunnn- 
ter  Zahlen  oder  Grofsen  beschränkt  und  somit  das  so;;rnann(e  nrith- 
netische  Verhfiltoifs  ganz  beseitigt.  Nach  den  einfachen  ^^ltzen  über 
die  Tbeilbarkeit  der  ^ablea  wird  die  Brnchreehnung  ond  die  Anwen- 
dung dersellien  anf  die  einlbcbe  Bn<l  /.usammengeset/.te  Regeldetri  so 
wie  die  Theifung  nach  gegebenen  Verlifiltnissen  durchgenommen.  In 
der  darauf  folgenden  itechnunj;  mit  Ueciniiiltinichcn  wird,  abweichend 
von  der  gewöhnlichen  Darstellung,  für  die  Muliiplicatiou  die  Hegel 
gegebee,  dna  KoniniB  aegleich  bei  der  MalllplicatioB  nit  der  erstes 
Ziffer  des  Multiplicators  zu  bestimmen,  ein  Verfahren,  das  sich  na- 
mentlich hei  der  abgekilr/ten  MultipMcatinn  als  /.weekniäfsi^  empliehlt. 
Eine  besonders  schätzbare  Zugabe,  welche  sich  ip  den  meisten  Lebr- 
bucbera  nicht  findet,  ist  der  Abschnitt  von  der  Eechnung  mit  vnvell«' 
atindIgeB  DedmalsableB  nnd  der  Beuriheilnng  ner  Genauigkeit  von 
Zahlenangaben.  rebriy;eDs  fehlt  es  in  diesem  ersten  Kiirhc  auch  nicht 
an  mancherlei  praciischen  Winken,  die  wohl  der  Beaclinin^j.  werih  sind. 

In  dem  aweiteo  Buche,  welches  die  aJlgemeine  Ariihmctik  entliHit, 
werden  aach  der  SrklimBg  der  Bothwead^eB  Ompdbegrifle  KUBicbsl 
dla  tier  Bpeeiea  abfehaBdelt.  Öer  Begriff  der  Begaiivea  ZakleB  wird 


4aledk  Fwt&Bttumg  Aer  Reihe  der  naturllcliMi  Zahlen  rficb^Täris  fiker 

Null  gewonnen,  wnmit  f!:inn  dir  Auffn.«'^?!injr  whereinsliminf ,  rinff«-  ne- 
gfifivf*  Zf»hlpji  Nvpiiit:er  als  Null  hefrasren.  F-nfgegengesef /f (irruseo 
werdca  daritui  als  solche  erklärt,  von  deoeo  «Ue  eioe  Mibtraiieod  der 
»odereii  Ist.  An  die  flita«  Aber  PMdiieta  md  t^nottoiile«,  w^lcfee^  wie 
dieser  Abschoilt  fiberbanpt,  auf  daa  Nothwendigste  beecbiiokl  eledy 
Fsrhiicfscn  sich  afs  lirmerkeoswerthe  Beispiele  die  Pnepnren  von  Bino- 
inieD,  das  O^w^^f-i'  «  inp*«  Poljnomiums,  die  ZcrfegUDg  der  DifTereoKee 
der  Quadrate,  Kuben  nnii  Biquadrate,  so  wie  die  Knlwirkelung  dea 

Onolieeten    — und  der  daraua  abgeleiteten  Aeiheo  ao.  Uae^^llr 

gäbe  m  dem  ersten  Abschnitte  bilden  die  8ät7c  ans  der  Zahlentdlflr^ 
von  denen  eine  hei  woirem  gröfserf  Zrihf  mtf^ronommcn  ist,  alf  mnn 
gewöhnlich  io  den  Lehrbüchern  itndel.  Aur>>er  den  allgemeinen  (»ätzen 
über  gaD/.e  Zahlen,  über  absolute  and  relative  PHmitahlen ,  so  wie 
den  Euclldischen  Beweia  dafir,  dalb  die  Ansalkl  der  Primiudilea  «o- 
begren/.t  ist,  findet  man  darin  auch  die  DesiimmiiDg  aller  Zahlen,  durch 
welche  eine  hestimmte  Zahl  theilbar  ist,  so  nir«  die  Restimmiino:  der 
An/.ahl  aller  ihrer  Mafse  und  der  Summe  derselben;  ferner  den  Safe 
über  die  Anzahl  der  relativen  PrltaiKahlea  so  einer  i^ebenen  Zahl, 
die  Sifse  von  Gaulb  iber  die  TbeObarkett  eines  Predactea  durch  da 
anderes  und  dafs  unter  der  Reihe  der  Zahlen  1,  o  ...  «  nicht  mehr 
durch  eine  beliebige  Zahl  (heilhar  sein  kennen  als  in  drr  Heihe  (7-f-I, 
a-i-n  ...  aH-n;  ferner  den  Fermarschen  SatK  mit  dem  von  üirich- 
let  gegebenen  Beweise,  endlich  noch  einige  Sin»  über  quadratische 
Reste  und  Niehcreste,  Insonderiielt  den  WUson'schen  «nd  den  Ealef- 

achen  I-phr??nt7 

Den  allgeroeineu  .siii/.en  über  Potenzen,  Wur/eln  und  I-oj:arilh- 
meO)  welche  den  xweiteo  Abschnitt  bilden,  geliea  die  Angaben  übet 
die  Bildnng  den  OmiIi^^m  ciaer  DecimalBahi  and  die  Auffindnnc  der 
Onadrati^^nsel  einer  Roldiea  vornn.  Der  letaleren  ist  ln.<«be8ondero 
noch  eine  genaue  ncsfitnmnng  des  Fehlers  hinzugeffigt,  rlen  man  be- 
geht, wenn  ninii,  n.u  lidem  «Stellen  der  Wur^rol  gefunden  «iod,  die 
n —  I  toligendeo  durch  abgekur/.te  Division  berechnet.  Besonders  her- 
▼eranliebeR  dOrfte  anch  noch  die  ansülhrHche  DnrBteliimf  nein,  wel- 
che der  Lehre  der  verschiedenen  Wurzeln  der  Blnhelt  gewidmet  Ist. 
Die  Bezeichnung  des  !-ne:anthTmi«!  (\\wch  a  Tng  Tfe.«?:  (T-Lngarithmus 
der  Zahl  6,  auf  welche  d«T  Herr  Verf.,  wenn  Hef.  uiilit  irrt,  in  dem 
Gruner  lachen  Journal  für  Maihematik  ^.uerst  aufmerksam  gemacht 
hat,  verdient  Ihrer  BeqoeniliOhheit  wegen  wohl  nllgeneiner  als  bisher 
eingefTihrt  ku  werden,  üm  die  Mantissen  der  gemeinen  Logarllhaea 
der  DecininJ/Hhlen  zu  be«5fimmen,  wird  das  Verfahren  an«re*:ehen,  wo- 
nach man  die  Begren/.ung  durch  fortgesetaste  Aus/.iehnng  der  Quadrnr- 
würzet  aus  10  erhllU.  Bei  der  Berechnung  von  Formeln  mittelst  der 
Logarllhmen  Ist  die  Blarlchtang  «ad  der  «ebianch  der  In  den  neueren 
mathemalischen  Tafeln  enthaltenen  Oauh^schen  BulfstabolTen  angege- 
ben und  gpTieigt,  wie  dieselben  aus  den  vorhandenen  Tabrllen  der 
Logarithmen  der  goQiometri«cheo  Functionen  abgeleitet  werden  konn- 
ten. Den  8eechliSb«dea  awelten  Abschnittes  macht  die  geometrische 
Progression,  die  zusviaengesetste  Zinsrechnung  and  RenCenrechnnng^ 
von  denen  insbesondere  die  letzteren  mit  einer  in  den  gewtShnlicfaea 
Lehrbtlrhern  nicht  vorkommenden  Ausführlichkeit  behandelt  sind. 

Der  drille  Abschnitt  hat  das  Binominaltheorem  und  die  damit  in 
gOnaaem  Zasaninieahange  stehenden  Bntwichelungen  xnm  Haupt  gegen- 
stände, üachden  anerst  die  Blldnng  der  Moomlnalco«lllclenlea  am 
dein  BYpoaeatea  geaeigt  wordea^  uHrd  der  btnoorische  Lehiaata  fBr 
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positive  uanzc  Znhleo  durch  loHiiriion  beuieHcn  und  inshcsnodero  die 
genuue  BeMimmung  des  Fehlers  hin'/ufferüßr,  deo  niao  begeht,  wenn 
miui  in  der  Entwickelune  von  (I  -Hj-)",  worin  x  einen  echten  Bruch 
bedeutet)  von  einem  beMlimmien  <riicde  an  alle  iolgenden  vernuchlils> 
si^t.  Dann  fol^t  die  ausführliche  fclnlwickelung  Hes  allgeineinen  Bi- 
nominalsMtzes,  ebeurnlls  wieder  mit  der  Fchlerhei^timniuns  für  beson- 
dere KhIIc  und  der  Angabe  eines  Versehens,  um  eine  stärkere  Annä- 
herung an  den  Werth  von  (I  H-jr)"  7.u  erhallen.  Paran  «chlief^f  sich 
die  Kniwickeiung  der  t'xponeniialreihe  mit  der  Besiimmuns  der  Keliler- 
sreny.e  und  ein  einfacher  Beweis  für  die  IrrMiiunalilät  von  e.  Nachdem 
für  beliebige  inia«;inäre  Wertbe  des  Exponenten  die  Reihe  xur  Et- 
kinnine  der  Potenxen  mit  iniH^ititiren  tlxponenten  angenommen  und 
narhuewiesen,  dafs  dieselben  nach  denselben  Regeln  behandelt  werden 
können,  wie  die  Potenzen  mit  reellen  t.xponenien,  folgt  die  Kntwik- 
kelune  der  Logarithmen-neihe,  dann  die  Zerlegung  der  Kxpnnenlial- 
reihe  in  Kwei  Reihen,  deren  Eigenschaften  untersucht  werden,  die 
Bezeichnung  derselben  in  einem  besonderen  Kalle  durch  cos.  .r  und 
und  sin.  x  und  endlich  der  Nachweis  der  Uebereinsiimmung  der  letz- 
teren mit  den  in  der  Trigonometrie  gebräuchlichen  Functionen.  Zur 
directen  Berechnung  der  Zahl  n  ist  nur  die  Leibnitz/sche  Reihe  an- 
gegeben, aber  doch  auch  auf  convergenlere  Reihen  hingewiesen.  In 
einem  besonderen  Paragraphen  sind  sodann  die  Ketlenhrüche  behan- 
delt, und  Kwar  zunächst  die  allgemeinen,  darauf  die  einfachen  und  die 
unendlichen  Kettenbrüche. 

Der  letzte  Ahschnilt  enihält  die  Combinatorik,  die  figurirten  Zahlen 
und  arithmetischen  Reihen,  so  wie  die  Wahrscheinlichkeilsrechnung. 
Für  die  Permutaiionen  ist  insbesondere  auch  die  Bildung  derselben 
durch  Vertaiischung  von  je  zwei  Elementen  und  die  Bestimmung  über 
die  Anordnung  der  Anzahl  der  in  einer  Complexion  enthaltenen  In- 
versionen angegeben.  Ferner  int  gexeigt,  wie  sich  jede  Combina- 
tionszahl  als  eine  (<umme  von  Combinafionszahlen  der  nächst  niederen 
(/lasse  angeben  läist.  I>ie  Detcrminanlen  sind  nur  insoweit  berück- 
sichtigt, als  sie  bei  der  Entwickelung  der  Prodiicte  und  Potenzen  von 
Pol^nomien ,  so  wie  hei  der  Auflösung  eines  $<vstems  von  linearen 
Gleichungen  Anwendung  finden.  Die  figurirten  Zahlen  und  arithmeti- 
schen Reihen  sind  vollsiändisrer  behandeil,  als  es  gewöhnlich  zu  ge- 
geschehen  pflegt,  und  man  findet  dabei  namentlich  die  figurirten  Zah- 
len im  weiteren  $<inne  berücksichtigt  und  die  arithmetischen  Reihen 
höherer  Ordnung  ausführlicher  erörtert  Ebenso  ist  die  Wahrschein- 
lichkeitsrechnung mit  gröfserer  Ausführlichkeit  als  gewöhnlich  behan- 
delt, und  es  sind  die  verschiedenen  Fälle  durch  besondere  Heispiele 
erörtert. 

Das  dritte  Buch,  die  Algebra  enthaltend,  xerHillt  in  drei  Abschnitte, 
von  denen  der  erste  gewissermafsen  die  Einleitung  bildet.  Er  enthält 
die  Lehre  von  den  Proportionen,  die  Erklärung  und  Fintheilun::  der 
Functionen,  woran  sich  der  Beweis  des  für  die  Interpolation  der  Ta- 
bellen bestimmter  Functionen  wichtigen  Satzes  schliefst,  dafs  die  Dif- 
ferenz einer  stetigen  Function  der  zugehörigen  Differenz  der  Variablen 
um  .so  genauer  proportional  ist,  je  kleiner  die  Differenz  der  Variablen ; 
endlich  ist  das  Verfahren  der  sogenannten  analytischen  Methode  im 
Allgemeinen  angegeben,  und  sodann  in  ein/einen  Beispielen  für  Be- 
rechnung und  Construction  besonders  dargethan  Dabei  ist  hauptsäch- 
lich die  Analogie  zwischen  der  Ziirückführung  der  Rechnungsaiifgnhen 
auf  die  Auflösung  von  Gleichungen,  und  die  Zurückführnng  von  Con- 
stnictionsaufgaben  auf  die  Coostruclion  von  llülfstiguren  hervorge<^ 
hoben. 
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Der  Kweite  Ahschuiii:  mHMIII  Lehre  von  den  Glcichuogen  bis 
KDr  AuQAsiiuu  (icr  Gleichiineen  vierten  Grades.  ^'Hrhdem  die  Elnthei- 
Inof^  der  GIciclmntcen,  die  rniformuDg  derselben  iind  die  AuQ^udi:  der 
Gleichiiogeu  erfiteo  Grades  angegeben  ist,  wird  die  Besümniiog  der 
UobelrwBCeii  Anreb  Sjileaie  BMt^Kmgm  wi*  grolber  CtoMV^fÜ 
RUseinaod^geselKt.  Auf  die  Angabe  der  gewffhnlicbeo  Aufldsangsme- 
thode  der  qn»dr»(ischen  Gleichungen  folgt  die  Untersuchung  über  Ma« 
ximum  und  Minimum  einer  quadratischen  Functioii)  ferner  die  Auflö« 
•ung  der  quadratischen  OleichungeB  mit  Hülfe  der  trigononeuMMS 
FmelioaeD  nsd  die  Aotinbe  des  VerfinbreBe  vea  ChuUb,  tui  die  Lmtm^ 
rithmen  der  reellen  Wurzeln  einer  quadrati.<iclien  Glcirhuni:  nn.s  Hpn 
Logarithmen  der  Coefficicnlen  der  Gleichung  durch  lo^aiiihinijiche 
Hulfsiabellen  zu  berechnen.  Dann  aind  einige  ciofache  i«'Hlle  für  die 
AnOdciuig  eise«  Syetewe  veo  Bwel  MHieree  Glefebun^ee  Im  AilgettelF' 
nea  !■  Betmcht  gesogen  und  die  Aoweodung  auf  bestimnite  Fälle  ge- 
zeigt. Der  d:irntif  fnlcpndpn  AiiflovMne  der  knhhclu'U  und  hifjnndrnti- 
sehen  Gleichuu/:eu  wini  der  Satz  v<>r:in;:escliick( ,  dafs  eine  algebrai^ 
sehe  Gleichung  des  mten  Grades  mit  liülfc  einer  Gleichung  desselben 
Gndea  aufgelffst  werde»  isee»  welche  die  m  —  Jle  PeieM-der  JOiip^ 
bekanntes  oieht  enthält.  Mecfcdem  sodann  die  Aiifidsung  der  kubleÄea 
Gleichun^'en  nii(tpl"«t  der  rnrdnnisrheo  Porrael  angegehen ,  wird  der 
Beweis  kcIuIu  i,  thiis  «üe  CileicUunij  drei  reelle  Wur'/.elo  haben  nni.Hse, 
wenn  die  (/uudrauvurzei  m  jener  Formel  iuta^iuar  wird.  Darauf  folgt 
die  Rednctlon  der  Wuntelo  der  Gletebnag  für  diesea  Vall  aikteM  dea 
Moivre'scbea  Tbeeteais  und  endlich  die  gleichlauteada  Ableitung  der 
Wurzeln  aus  goniometri«?rhen  Gründen.  Die  AMflösun»  der  hlquadra- 
tiachen  Gleichungen  gt-Mchieht  nach  der  von  Euler  angegebenen  >le- 
lliode  der  Heductiou.  Dea  Beschliüs  macht  die  Aufldsung  der  reci- 
prokea  .Gieichaag  nad  die  Aagabe  der  MlUel^  im  au  prü^f  ob  eiM 
gegebene  Gleichung  sich  auf  eine  reciproke  surfickfuhren  läfet. 

Den  Inhalt  des  letzten  Absrhniltcs  bilden  SRunarh^f  ♦•inige  Bemer- 
kungen über  iran^ceodeote  Gleiciiuugen  und  die  Newluu'scbe  Methode 
Bur  Berechnung  der  reellen  Wuünseln  numerischer  Gleichungen.  Dar* 
auf  folgt  die  Aafldenag  der  diepfaaallsehea  CUeiehaageo,  vea  deae« 
laabe^ondere  die  Aufgaben  ersten  Grades  sehr  Yollständig  hehandell 
sind,  da  nicht  nur  nufser  der  gewöhnlirhen  Aurinsnnosmefhode  die  Auf- 
lösung mit  Hülfe  der  Kettenbriiche  und  durch  Anwendung  des  FermatV 
aehea  9feise8  angegeben  wird^  seadera  aadi  das  Veiiihrca  fftr  die 
Aufldsuag  von  mehr  ale  swei  Oleicfauagea,  ae  wie  die  Anfldebailrail 
einer  linearen  Gleichung  von  mehr  als  Kwei  Unbekannten  an  einiges 
Beispielen  pp/.eigt  ist.  An  die  Auflösung  der  pvdingoreischen  Glei- 
chungen üchliefst  8ich  die  Betrachtung  der  Fülle,  in  denen  die  Formel 
a-HA«+cx*  dareb  raÜoealeWerIhe  voa  Jt  eia  voUttAndiges  Qiiadriit 
werden  kann.  Dea  SchluTs  macht  der  Foadaaieataltat%  der  algebnd« 
sehen  Anahsis  von  der  Zcrlegbarkeit  der  jrnnzrn  rniionalen  Functio- 
nen, aus  dem  nnrii  die  Haiinnalisinug  der  irratiooalea  algebraiacbeti 
Functionen  abgeleitet  worden  ist.  <r'>f(4tf^ 

Maa  eralebl  aaa  der  ▼onrtebeadea  Aagabe  des  labalAesy  wie  mUk^ 
haltig  das  in  deai  BiKhe  enthaltene  Matorlal  Ist,  und  dalb  es  aament- 
lich  dasfenise  wesentlich  überschrfitf'f ,  was  auf  unseren  Gymnn'^icn 
gelehrt  zu  werden  pflegt.  Insofern  die  Mathematik  auf  densellicn  ins- 
besondere dem  allgemeinen  Zweck  dienen  soll^  im  Verein  mit  den 
Abrigea  Oiedpllaea  eiae  «rlssenaehaflUebe  AasbUdiiDg  dea  Geistes  as 
bew^erkstelligen,  ist  gewifs  bei  der  Auswahl  des  ia  ein  Lehrbuch  aafn 
T^nnehmendea  Stoffes,  soweit  er  wenigstens  allgemeines  Ki^cnthum 
alier  Schüler  werden  soll,  gerade  darauf  ganz  besonders,  und  üichi 


Digitized  by  Google 


LesAiog:  Elemente  der  Mathematik,  von  fialteer. 


705 


«Hein  nnf  dn«  ^Tlitsere  oder  geringere  wisseDschnflllche  Interesse  def 
^R(7.e  Rücksiclii  7.11  nehmen.    Soll  aber  jener  Zweck  erreicht  werden^ 
d.inn  i.s(  nirhl  nur  eine  genniie  Rpcrnndiin«:  und  Feststellung  der  Ele- 
mente, Hondern  uucb  eine  klare  Einsicht  in  den  Zusammenhang  des 
Ganxen,  also  eine  Uebersichtlichkeit  des  gegebenen  SfitolTes,  ganz  uq- 
erläfslich)  und  beides  erfordert,  um  die  ndihige  Zeit  und  Sorgfalt  dar- 
auf verwenden  zu  k/tnnen,  eine  möglichste  Beschränkung  deRjenigen 
SlnfTes,  den  jeder  Schüler  sicher  beherrschen  lernen  soll.    Es  soll 
damit  aber  nicht  gesagt  werden,  dafs  ein  Lehrbuch  nur  diesen  notb- 
wendigen  StofT  enthalten  dürfe,  in  der  That  beschranken  sich  ja  auch 
die  Verfasser  der  besseren  neueren  Lehrbücher  keineswegs  darauf, 
aber  es  findet  sich  in  denselben  dann  wenigstens  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  eine  Trennung  des  Nothwendigen  von  dem,  was  je  nach 
den  Umstanden  der  weiteren  Ausführung  überlassen  bleibt.    Für  den 
Gehrauch  des  vorliegenden  Buches  als  Lehrbuch  würde  es  gewifs  auch 
KweckniAfsiger  gewesen  sein,  wenn  der  Herr  Verf.  eine  solche  Tren- 
nung vorgenommen  halte.   Was  das  uogebeoe  Material  seihst  anlangt, 
80  muCs  Hef.  gestehen,  dafs  er  einen  Theil  desselben  überhaupt  nicht 
als  KU  den  Elementen  gehörig,  und  insbesondere  nicht  als  geeignet 
für  den  Unterricht  auf  Gymnasien  betrachten  kann.    Puhin  gehören 
namentlich  die  SAt/e  aus  der  Zahlentheoric,  weni;;stens  xum  gröfsten 
Theil,  und  die  Lehrsätze  von  den  algebraischen  Functionen.  Freilich 
sag*  der  Herr  Verf.  in  der  Vorrede,  dafs  das  Buch  besonders  auch 
für'  Mejenigen  bestimmt  sei,  welche  in  der  Mathematik  weiter  fort- 
schreiten wollen,  und  dafs  deshalb  (Manches  aufgenommen,  was  in  der 
weiteren  Entwickelung  von  gröfscrer  Bedeutung  sei    Allein  auch  für 
diesen  Zweck  hätten  die  genannten  Theile  ganz,  wegfallen  und  statt 
dessen  vielleicht  lieber  die  Interpolation  so  wie  die  Metbode  der  un- 
bestimmten Coefficienten  eine  Berücksichtigung  finden  können.  Zu 
billigen  ist  es  gewifs,  dafs  der  Herr  Verf.  in  den  Lehrsätzen  über  die 
Grundoperationen  mit  Buchstaben  eine  gröfsere  Beschränkung  hat  ein- 
treten lassen,  als  in  den  meisten  ausführlichen  Lehrbüchern  zu  ge- 
schehen pflegt;  dagegen  dürfte  es  wohl  nicht  allgemeinen  Beifall  fin- 
den, dafs  die  Ausziehung  der  Kubikwurzeln  ganz  weggefallen  ist, 
(»bgleich  dieselbe  allerdings  nicht  gerade  von  so  grofser  Bedeutung  ist. 

Wie  man  ferner  aus  der  Angabe  des  Inhalts  ersieht,  weicht  die 
Anordnung  des  StoiTes  ebenfalls  sehr  wesentlich  von  der  in  den  ge- 
-wAbnlichen  Lehrbüchern  gebräuchlichen  ab,  und  dürfte  für  die  Zwecke 
des  Unterrichtes  wohl  schwerlich  beizubehalten  sein.  Denn  z.  B.  die 
Gleichungen  erst  an  der  Stelle  durchzunehmen,  an  welcher  sie  sich 
in  dem  Buche  finden,  kann  gewifs  nicht  als  zweckmufsig  angesehen 
-werden.  Indessen  hat  der  Herr  Verf.  selbst  darauf  Bedacht  genom- 
men, dafs  für  den  Vortrag  der  Gang  ein  anderer  sein  könne,  als  der 
im  Buche  beobachtete,  indem  er  die  einzelnen  BegrifTsreihen  möglichst 
unabhäncig  von  einander  entwickelte,  so  dafs  sehr  wohl  spätere  Ab- 
schnitte früher  diu'chgenommen  werden  können.  Es  bedingt  demnach 
das  Buch  allerdings  einen  anderen  Gebrauch,  als  die  gewöhnlichen 
Lehrbücher,  und  macht  ein  förmliches  Hineinarbeiten  in  dasselbe  noth- 
wendig.  Doch  wenn  man  überhaupt  ein  ausführliches  Lehrbuch  für 
sr.weckmfifsiger  hält  als  einen  kurzen  Leitfaden,  so  ist  der  Gewinn, 
der  dadurch  erreicht  wird,  gewifs  gröfser  als  bei  einem  Buche,  wel- 
ches im  Wesentlichen  nur  das  Nachschreiben  und  Ausarbeiten  des  Vor- 
getragenen unnöthig  macht.  Der  Herr  Verf.  geht  von  der  Ansicht  aus, 
dafs  in  einem  Lehrbuche  hauptsächlich  die  streng  Missenschaflliche 
Darstellung  des  Gegenstandes  sowohl  im  Einzelnen  als  auch  im  Zu- 
sammenhange des  Ganzen  hervortreten  mub;  und  in  der  That  ist  die 
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Wisseosrhamicbkeit  des  Buches  ein  VorKilfy  der  ibni  g€wifa  ^j^' 
nieioe  AnerkennuDg  verftciiftlTeo  wird.   Es  lit  ^ 


nierkeu,  dato  e«,  wie  iw  Herr  V«rt  mlhsi  sagt,  da»  Krgebmfa  an- 
MeBter  Arbeit  in  den  Elementen  der  Matheroafik  isf.  \uv}  Haf«*  die 
Liebe  nur  Wisscnschaii  sei»»«!  und  das  Interesse       deren  l-ürderuog 
ibn  die  Entstehuoe  gegeben  haUen.    Eben  darum  kann  es  mit  yo"^* 
Rechte  der  Beacbiung  der  Facbge«owe«  tmjftoklw  wwdWf  md  wir* 
gewito  B»iM>lU€li  wIcbeD  Milm,  deiieö  «fo  weilw«n  KürtRchrciteo 
mf  «leherer  Grundlage  aoi  Her/eii  liegt,  gute  Dien^ie  Uie 
GnindbeKrifTe  Mnd  uberall  mit  «rolser  Hestimmtlieit  und  Klarheit  featr 
EestelU,  die  üeweise  mU  Strenge  uod  Ueutiiclikeit  geführt,  tuii  M<i 
kt  iede  uoDö4Ulge  W«itliiifllikeift  ▼ernlcdeo.  Ma  fMtasir  Tmaft 
tot  «0  aartt  Alto  der  B€ir  Verl  bei  den  wichtigen  SÄizeti  ^tel«  aiif 
die  Quellen  «uriickgeganfren  5s«  und  seine  Darstellung  Mim  Theil  den- 
selben enlnommeo  liaf,  >Me  dies  z,  B.  bei  der  von  in« wl ob  gcgebeoea 
Methode  aur  AuÜösuug  nuaieri»cher  Gletchunge«  der  Vall  IsC 
fiaoib  befiondere»  Wefthe  aber  eraobelaes  de»  Ref.  die  geachicW« 
ehe«  Ntodlirefac,  welche  den  einKelneo  Sützen  beigefiigt  smd,  und  die 
Muhe,  welche  der  Herr  Verf.  darauf  v^rwer^i^pt  bal,  ist  in  der  TUat 
ßirht  gering  an/n«f  hIaKeo ,  da  e«  ihm  dabei  an  den  nfititigen  Vftr^ 
beiten  gan»  fehlte.   Beispiele  eaiUlU  den  Buch  am  Mhftwe«ln(^Mi 
nvwr  iwr  de,  wo      «nr  Briintemng  und  »um  bewerea  VeretindM 
■■»ginglich  nothwendig  sind;  im  Uebrigrn  ist  nuf  dir  weit  verhrc-»- 
tete  und  ruhmlichst  bekannJe  Beispielsammlim^  vou  Heis  verwie&cn, 
deren  betreffende  Paragraphen  unier  den  ciuy.elnen  TaragrapheaiNelft 
des  Buche«  angegeben  etod.   0el  §.  U  sed  fi.  15  dee  sweiieii 
äad  weU  vnr  ens  Vereeben  die  §§.  40  und  W  je»6r 


Per  Druck  ist  pTit  und  correct,  und  es  sind  den  Bei.  m  d«r 
Durchsicht  des  ßuchea  nur  nachstehende  Druckfehler  tnSj^tMUmi  8. 63 
Z.  11  V.  11.  elrtt:  Ml  Isk  A>  Hy  liee«  eoleC  J>C.  8.7S  Z.S  wmä 

•  tt  c 

6      0.  mufs  die  linke  Seite  der  Gleichung  heifsen  ^  .        S.  88  Z.  1 

und  4  V.  M  statt:  15  lies:  45.  S.  142  Z.  3  v  u.  statt:  x.^i+r)  lies: 
n.rM+,).  S  143  Z.  II  V.  o.  ist  bei  der  Reihe  1 i -Hl -h  •  •  •  di© 
KlHiiimer  weggelassen.  8. 189     7  r.  v.  eteli:  «i,*  llee:  «i,*.  8. 17i 

Z.  10  V.  u.  St.:  eren  lies:  deren.  8. 177     8  v.  w.  «t:  (*t"T*) 
lies:  ("jtr^«''"*'   8.225  Z.  20  v.  o.  «t.:  s==4  lies:  «  =  i.  8.258 
Z.  6  y.  o.  mulii  das  CiUt  ii  §.  13,  17  Anin.  heifsen.  8.263  SB. 
ist  fQr  %  der  Werth  78  el.  68  mi  mAwtm. 

Bef.  idlHeAi  »II  dem  a«frl<  iitin.  ii  Wunsche,  daf»  dem  Buche  die 
wnMverdlente  Anerkennung  rw  'l  lieii  Nrrrtlrn  möge,  und  dafs  sieh  da- 
durch der  Herr  Verf.  veranlnfst  fühlen  möge,  dem  in  der  Vorrede  ge- 
gebenen Versprechen,  den  «weiten  Theil  in  kunuv  Seit  Bicfeliolgea 
m.  iMsen,  recht  haM  BaehMriraaaw«. 

Preo£lau.  Leaaing. 
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VIII. 

BerichtiguDg. 

Ur  Oberlehrer  Dr  Heidemano  m  Wesel  bat  im  Maiheit  diesor 
9B*ilsohrlft  das  von  Mag.  J.  A.  Volbediog  in  Leip/.ig  Uerausj^eiiebeoe 
Büchleio  „Pbilipp  MelaotbiMi  wie  er  lelbie  und  lebte *^  aegescicl  ttad 

mil  Uecht  y.ur  Aoscfinf^irug  für  Schul«  rf)if)Ii<»(!i(  krn  %^  nrni  enipfohlen. 
Denn  es  ist  eine  Utifsi^'c  Arfx'if,  deren  Lesung  von  Uüseri]  WiKen- 
berger  Beforiuaiureo,  lüreiu  Deukeu  uod  fiandela  iju  GroCseu  uud  Klei* 
aetti  elae  lebendigere  Voretelluog  gibt  als  naocbe«  soaet  trefflicbe 
Qeecbicbtsuerk.  Hr  Dr  Hei  dem  an  o  hat  aucb  die  wcolgen  Aoachro»  ' 
nismen  und  Anafopismcn ,  die  mrin  hei  ßoiumcrfr  Hrkiinntschafl  mit 
der  Ucücliichte  WiKenbergs  imd  jener  Zeit  insht\s(»ndt'rc  wahrnehineo 
^ird»  nicht  gerügt.  Aber  der  eine  Tadel ,  den  er  aitöspricbt,  so  uo- 
acbuldig  er  auMieht»  Ist  ia  der  gewiblteo  Form  ein  MisgrifT,  wie  er 
kaum  ftrger  sein  konnte;  und  im  Aufirngc  des  Firn  Verfassers,  eines 
ehrwürdigen  Greises,  der  sich  noch  der  Theilunhiric  am  blc.<!ip:eo  llni- 
versitai^ubiläum  von  1802  eriooert,  oehoie  ich  mir  die  Freiheil  a&iir 
BericbUgung. 

Hr  Mnti  Volbedlog  erzählt  S.  44  —  49  seines  Bfichleios  von  ei« 
Dcm  %v()I;;(  n;"hrtpn  Ö'^trf'icbischen  MffDcbe,  der  n  edr-r  ordentlich  Latein 
kann  ntn  Ii  "  iue  Aiiuung  von  den  eigenilic  lien  Heiormcn  der  Witten- 
berger zu  iiabeo  scheint-  in  Ordeusaugelegenbeiteo  ausgesendet  und 
ttun  auf  der  Heimreise  begriflen^  bat  er  den  Btiidenten  in  Gaslhofe 
Kum  Bär  geklagt,  wie  hierzulande  so  wenig  Kloster  oeien;  er  bedürfe 
aber  riner  hesoodern  Kmpfeblung  nn  ein  Orde!i«?hans,  wo  er  «ich  recht 
ordentlich  ein  paar  Tage  bei  gutem  lassen  und  Trinken  erboleo  künne. 
Die  jungen  Leute  haben  ihn  zmn  äeherM  an  Melanchthon  genie- 
een>  der  Ibin  gMmfltblg  geng  einen  BrnvCihlongabrief  an  den  Dr  Welf^ 
gang  Reifsenpusch  schreibt,  den  bekannten  Praeceptor  d.  i.  Prior 
des  Antonierklosters  auf  dem  Lichten  Berge  (später  Lichtenberg)  bei 
Prettin;  der  ganne  Schabernack)  den  AL  Philipps  den  Mdnche  aotbut^ 
beeebriniM  aieb  darauf,  dato  er  ibn  einen  aeebasiOaidigen  Manch  ver- 
nrdnet  —  denn  soweit  ists  dahin  von  Wittenberg.  —  Hier  liegt  nun 
ein  kleiner  Irrthum  in  der  Zeit  zu  Grunde  Zwar  npifsenpn^fh  bat 
mindestens  bis  1538  an  jenem  OrlR  lüclchf,  aber  der  Ariioniei  liot  wurde 
1527  aufgehoben }  uud  im  JaUre  duiaui  dus  Gebäude  ^um  grüisteo 
Tbeile  der  a«a  Berlin  enillohenen  KurfBretls  B  IIa  ab  et  alt  ZuOncbla» 
stfttte  eingeriunt  (Liebten  bürg);  Avährend  Br  Mng.T  dl  beding  seine 
Geschichte  erst  in  den  Mai  1529  verlegt. 

Was  aber  bat  Hr  Dr  Ueidexnann  an  der  Geschichte  ausau8etif.ea? 
Der  Verfasser  (meint  er)  bitte  die  gana^  Geschichte  von  dem  dstr«- 
cUaeben  Mdnebn,  den  Melaacbfhon  »ydnn  Veratande  den  Zucbtbn«- . 
ses  zn  Lichtenburg*'  %nr  Aufnahme  empfieblf,  lirher  weglassen 
sollen.  —  Vorerst  nun  steht  (wie  gesagt)  von  einem  Zucbthause  und 
dessen  Vorstände  in  dem  Büchlein  keki  Sterbenswörtchen  %u  lesen. 
Mnde  ee  ao  dnrto,  se  wire  diener  Annehranianna  skiiter  nie  alle 
nodern  xusamraengettonnen :  die  Lichtenbarg  bei  Prettin  isir  Tno  1580 
— 1812  als  Knmmercii!  hrwirth^^rhaftet  worden;  er<;t  im  genannten 
Jahre  wurde  uui  Napolt  ons  \  <  ranlassung  das  Torgaiier  Zuchtbaus 
in  jenes  leerstehende  Gebäude  verlegt,  wo  es  sich  noch  jetzt  befindet* 
Doob  die  Kenntnis  aolcben  SpeelnBn  konnte  mna  von  Hin  Dr  lieldo«- 
■nn  wMA  mlaMen.  wot  ober  bbtto  denelbe  dreierlei  wlaaon  kdn- 
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Den:  I)  f^afs  WolfjrftUK  R ei fsenp lisch  k^io  Zuch(hausdirec»or  war, 
sonderu  cio  den  j^ef  umaioi  t  u  bcfrcuDdeter  Gelebrler»  Mitglied  und 
ein  Semester  lang  uucli  Ueciur  hiesiger  UuiversiliUi  die  besten  Dnta 
Aber  Oib  s.  bei  B.  Bnxmaop,  MeimHiomit  epUmlM  IfW,  VM»  1860» 
p.  15^18,  —  2)  dats  erst  ku  Anfiiege  des  17.  Jabrbuoderis  Zucht- 
häii^rr  in  l>enf.«rh!?in<l  vorkoiitTneD,  nach  dein  Mu>iler  dos  um  !550 
in  I.oLnirtn  gejiruiideieii  Hoiise  uf  Correctiun  eiogericliiet,  vgl.  u.  tu 
G.  hbtny-y  Geföuguiswestiu,  Dresden  1838  8.  13 f.,  —  3)  dals  Me- 
Unciitliona  gnncer  Charnkler  eiae  Mlcbe  BebandhiBf  einen  nfltv- 
UDwisseaden  Mensehen,  der  sich  vertrauensvoll  an  Ihn  gewandt,  onn 
tind  nimmer  7,ugelap!«en  hätte.  Seine  Ehre  auch  in  dieses  Puitfte  s« 
reuen  wsr  der  n&cbsto  Zweck  dieser  Zeilen. 

WiMenberg.  G  Stier. 


Bilder  aus  der  f.ämler-  und  Völkerkunde  so  wie  aus  der  l^hj- 
sik  der  Erde.  Ein  geographisches  Lcseburh  fiir  die  obern 
Klassen  höhrnr  Bildungsanslalten  imd  für  Freunde  der  Erd- 
kunde fiberhaupt.  Herausgegeben  von  Franz  Lansing,  Ober- 
lelirtT  am  Carolinum  zu  Osnabrück.  Osnabrück,  \  erlag  der 
RackborsiVhen  üuchiiandiuag.  1858.  VlU  u.  512  S.  ^.  8. 

Kein  Lehrbuch  der  Geographie  soll  obiges  Werk  sein,  sondern 
sftnntlichen  Lehrbüchern  gegenfiher  sir  Veranschinnlichnng,  Er- 
ginnung  nd  BrweUerang  dee  Onterriehtee  dienen  «In  tan» 

gende,  wahrhaft  bildende  Lectnre  in  der  llnnd  des  Schfilers.  Da  die 
iiie»«!fen  der  bisher  ersrhienenen  Materialirn '/nr  Vernnsrhaiilichnne  des 
geographischen  Unterrichtes  nur  eine  An  Chrestomaihie  der  neuern 
Beiseliterntnr  bilden  und  neben  ihren  ioAerv  Umfange,  neeh  Mehr 
nber  Ibreni  ioaern  Gebalte  nach  llllr  die  Bebnle  wie  ür  die  lugend 
fibcrhanpt  dorn  Verf.  wenitrer  geeignet  erscheincD,  so  hat  er  «ein  Btirh 
dem  nhcu  an^erlnitPten  Zwecke  snr^frdlig  nn/.iipasscn  gesucht  und 
vielmehr  auf  wirkliche  Belehrung  als  auf  angenehme  Unterhaltung  ge- 
nehen.  Dan  Boeh  besteht  nns  94  AnfMUnen,  von  denen  n«f  die  Mi* 
tbemnllaehe  Qeogmphie  4,  iihyiicntische  10,  auf  die  allgemeine  Cbii> 
ractcristik  von  Enropn  2,  bentschhmd  23,  auf  die  übrigen  curopfii- 
BChen  Länder  31,  auf  A«?ien  7,  Africa  5,  America  8,  Australien  l 
kommen.  Au&er  wenigen  Aufsät%en,  die  nach  verschiedenen  Quellen 
henrh^tet  worden,  sind  35  voa  Hemusieber  nelbst,  7  nneb  der  aU» 
gemeinen  Zeitung,  4  nach  Stelnhard,  3  nach  Fallmerayer,  je  1 
nach  D.  Vfliter,  M.  Wagner,  Sehouw,  Humboldt,  Arndt,  M. 
Busch,  E.  Kapp,  Andree,  je  1  nach  Rebei,  J.  Mejer,  Zachariä, 
Wittwer,  v.  Martius,  v.  Zimmermann,  v.  Aooo,  B.  v.  Coita, 
Kahlere,  Kntnen,  Techadi»  Gregorovitts,  Beeren»  B.  Cartlas^ 
Mfigge,  nacklander,  Ncumano,  de  Ferriere,  C.  Ritter,  Ad. 
Thiers,  Rufsegger,  Dunenn,  Andersnea,  der  Ulastfiectaa  Bei- 
tung,  dem  „Auslande''  und  den  „Times''. 

Der  Vert  hofft,  dafii  sein  Buch  auch  als  deutsches  Lesebuch  aiit 
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Nutzen  werde  gebraucht  werdcu  kiiuDeo,  und  hat  deshalb  iu  der  Recht- 
schreibung im  We.senllichen  das  ^^3-^item  berolgt,  das  vom  Kgl.  Ober* 
itchulcollegium  %u  Haonover  fesfgestelU  uo<i  neuerdings  auch  iu  Hach- 
sen augeoommen  i^t.    Am  leiclileNteo  und  zweikniärHigäien  würde  es 
da  eioKurichleu  seiu,  wo  geographischer  und  deulücber  Unterricht  in 
einer  llaud  Ingen.    ,)Wenn  nur  die  Leclüre  und  die  Besprechung  des 
gelesenen  richtig  geleitet  wird^  so  kann  der  Schüler  nicht  blos  einen 
reichen,  seiner  Bildungsstufe  angemessenen  GedankenslofT  nnsammein^ 
sondern  es  wird  diese  Uebung  auch  xur  Aneignung  einer  einfachen 
und  natürlichen  Darstellungsweise,  so  wie  xur  Ausbildung  eines  ver- 
stAndigen  Vortrages  mehr  wirken  als  das  oft  xu  einseitig  betriebene 
Auswendiglernen  von  Gedichten,  die  nicht  seilen  ohne  erheblichen 
Nut/.eu  für  Uiidung  des  Ge.«chmHckcs  und  Geistes,  aber  zum  Schaden 
für  Einfachheit  und  Natürlichkeit  nur  so  abdeclamirt  werden/^  Wir 
hätten  gern  gesehn,  wenn  der  Verf.  genauer  angegeben  hatte,  in  wel- 
chen Klassen  er  sein  Buch  als  deutsches  Lesebuch  gebraucht  sAhOy 
welche  Abschnitte  er  besonders  für  die  mittlem  Klassen  geeignet  halte. 
Den  am  Schlufs  der  V^orrede  ausgesprochenen  Wunsch,  dafs  dies  geo- 
graphi.sche  Lesebuch  auch  ein  Haus-  und  Familienbuch  werden  mGge, 
aus  dem  man  Land  und  Leute  in  der  NAhc  und  Perne  kennen  lernen 
könne,  machen  wir  auch  zu  dem  unsern,  weil  ja  durch  das  letzte  Re- 
glement für  die  preufsischen  Gymnasien  die  (reographie  auf  die  un- 
tersten Klassen  beschränkt  wurde  und  deshalb  die  Schüler  durch  Pri- 
vatleclüre  solcher  Bücher  ihre  Kenntnisse  am  leichtesten  und  nach- 
haltigsten erweitern  kAnnen.    Deshalb  empfehlen  wir  auch  das  Buch 
zur  AnschnfTung  für  ü<chülerbibliotheken,  da  auch  in  ihm  alles  sorg- 
fnitigst  vermieden  ist,  was  in  sittlicher,  religiöser  oder  politischer 
Beziehung  irgendwie  Anstofs  geben  könnte. 

Berlin.  Langkavel. 


Anfangsgründe  der  Physik  für  den  Unterricht  in  den  ohern 
Klassen  der  Gymnasien  und  Realschulen,  sowie  zur  Selhst- 
belehrung  von  KaYl  Koppe.    Mit  286  in  den  Text  einge- 
druckten Holzschnitten  und  einer  Karte.   Sechste,  verbesserte 
,  Auflage.  Essen,  Druck  und  Verlag  von  G.  D.  Bädeker.  1858. 

Schon  in  einem  früheren  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  machten  wir 
eine  Anzeige  dieses  trefflich  gearbeiteten  Schulbuches  und  freuen  uns^ 
schon  so  bald  wieder  einer  neuen  Auflage  zu  begegnen.  Dieselbe 
wurde  an  vielen  Stellen  verbessert,  erweitert,  an  andern  nicht  uner- 
heblich gekürzt  und  beschränkt,  aber  doch  so,  dafo  die  Zahl  der  Para- 
graphen, um  den  gleichzeitigen  Gebrauch  verschiedener  Auflagen  beim 
Unterrichte  nicht  zu  erschweren,  in  dieser  neuen  Auflage  soviel  als 
möglich  mit  den  früheren  übereinstimmt.  Da  nach  dem  letzten  Lehr- 
plane für  die  preufsischen  Gymnasien  die  Zahl  der  wöchentlichen  Stun- 
den in  der  Physik  für  Secunda  auf  eine  beschränkt  ii^iirde,  so  glaubt 
der  Verf,  dafs  jene  Abschnitte  ganz  besonders  jetzt  für  jene  Klas.se 
sich  eignen  werden^  bei  denen  das  neue  und  ungewöhnliche  der  vor- 
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■Bfikrenden  Erscheiniiogen  die  Anfmerfcsainkelt  fcfi^elt,  nnd  der  T^b- 
hafte  jsiniüiche  Fiodmck,  welchen  die  Ansctiaiiuog  dprspfhen  j^ennltn, 
das  FesUialteo  erleichrert.  Die  Absduiifte  Aber  die  ctiemiscbeo^  magne- 
tischen und  electrischeo  BrsolMiinageB  detfcftlb  kiw  4m  gcei;- 
Mlst«  liCbrohject.  Drr  erste  ▼m  AeetB  wnr&B  Im  diceer  neuen  Auf- 
lage auf  die  Harleg^nng  der  Hniipigesetze  der  rfipmiyrlien  \'prhTiid»io- 
gen  he^^chrünkt;  nur  die  Orjiano^ene  werden  vomlglich  liervci  ::i  lioheo, 
dB  sie  die  Haaptbeatandtheile  der  geaammteD  organiacheo  f^atur  aus- 
»aclieft  nn4  Ihre  KeiiBtiile  aelbel  lir  ete  anr  oberflIcUicbee  Ventted- 
Dia  der  den  Lebcnsprocelk  der  Thiere  uid  Pflaecefl  bedingenden  nod 
begleitenden  Erscheinnogen  neli«!f  den  durch  menschliche  Tbäliekeir 
hervorperiifenen  chemisriien  Processen  gnn/.  uuentbehrlich  ist.  Para- 
gruplien,  weiche  jei2t  bei  dem  Maogel  an  Z,eit  für  äeciuida  ohne  er- 
keMehe  Mmag  dee  ZitannMahMgee  Sfeergaige«  wevdeo  Mmm% 
Würden  mit  Sternchen  (♦)  bezeichnet.  Pur  den  /weijflhrigcn  Cmmn 
in  Prima  innhm  dann  der  Verf.  jene  GegenslSnde,  bei  weJeheo  folge- 
richtiges StchJiefsen  die  Hanptgntndlage  der  Erkenniois  bildet  noil 
fltmget  Festhalten  des  ZusamaieBhaBges  der  gegliederte» 
ÜDlie  fir  elD  rlehtlgee  Verstfodoie  oaerlifsHch  ist,  also  dl# 
nfsclien  Erscheinun2;en ,  die  Trhre  vom  Srhnüe,  Lichte  nnrt  voo  der 
Wärme  Bei  diesen  Ab.selinittcn  sind  ja  aufserdem  aiirli  nitsg^edebolere 
matliematinche  Kenntnisse  ft'ir  ein  tleCeres  Eingehen  wunschenswerih. 
Der  Akeekeift  dber  die  gtünuilselieB  Bracbeleungea  erfWMr  eJee  gia>* 
lioke  Daiarbeitnng  iiideble  nnoh  dieee  nene  AofUige  eiek  ebewevisic 
Vlreoade  als  die  IMikerea  erwerbea. 

Beriia.  LaagkaveL 


XI. 

Das  Pflanzenreich.  Anleitung  cur  Kanntnifa  desselben  ü«cli  dm 

natürlicheo  System,  unter  Hinweisung  auf  dis  Linn^'aehe  St* 
stcm.  Von  Dr.  Fricdr.  Wimm  er.  Nene  Bearbeitung.  Mit 
560  Abbildungen.  Breslau,  Verlag  von  Ferd.  Hirt.  1858L 
XIX  u.  223  S.  gr.  8*  Geheftet  oder  ungehnnden  27|  Sffn 
esrtonnirt  1  Thir. 

In  der  AnTnr:^  ist  diese  nerie  AufTn^e  drs  bekannten  Vrrfa<r«^rr"?  nn- 
verändert  geblieben,  weil  in  einem  Leiu  biirlie  von  diesem  L  rafaege 
and  für  diese  8(ufen  seiner  Ansicht  nach  uur  der  ^^tull  gegeben  wtf- 
da»  kdaae,  aa  den  die  Oawleht  dea  Lekrers  die  Meikede  eniwlcferii 
solle.  Sehr  Bweckmäftig  sind  die  Abbildungen  der  BAume,  welche 
da»  ehnrnkterisiisrhe  der  Formen  gut  hervorliebeo,  jetr.t  nicht  »elf 
zerstreut  an  den  betreflfenden  Stelleo  des  Buches,  sondern  am  Schlok 
deigektalt  sasaameBgestellt,  dafh  sie  zugleich  xiir  BrMaieniog  der 
GawAeksterami  aack  dea  Zoae«  dienea.  Aack  eine  Ansoikl  der  wiflk- 
tigara  paMoaioleglMkea  paaeaeagekilda  w«rde  keigelBgt. 

Beriia.  LaagkaveL 
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1. 

Collation  der  Aiulri.i  des  Tcrenlius  aus  oiriefn  Todex  der  Bi- 
bliothek zu  Tours  mit  dem  F  lecke i^eu'öclim  Texte.  Leip» 
zig  hei  Teuboer.  ibüÖ. 

Wübrcod  meines  Aulenibaites  in  Tours  io  der  Touraioe  fiet  nir 
nirt€r  Asdcrem  MKb  eine  »nf  der  dortigeo  VIMMM  beflnIHeto  90« 

renx-n«odschrift  des  13.  Jahrhunderte  aue  der  Reeension  den  Callio- 
plus  in  die  Handf.  writ  Im  ntif  77  Pergamentblfttterü  in  Virin  Fol.  rfie 
Comfldferi  des  'l\-vi-u7,  in  fulgeoder  Ordounr^  timfnfsf  r  Andiia,  liumi- 
chusy  lieatiton  liiiiurumenosy  Adelphi,  HeQra,  Piiormiu.  Bei  den  ein- 
selkiett  ComMlsB  todet  effae  weitere  mflCheilUDg  In  Aeie  iied  tfeeoen 
nur  insofern  statt,  al»  Über  den  eioxeloeo  Scenen  ursprüglich  eei#- 
rirte  Bilder  mit  narsff  lfun{j»»n  aus  dem  »nfik^^n  f.ph(»ri  gemalt  gewesen 
WareOy  von  denen  jedf»ch  viele  durch  ruchlot$e  Haod  berausgeschniften 
elnil.  Auch  im  Uebrigeo  findet  eine  Kintbeiluog  in  Temn  nielseene 
■fdft  aintl,  sondern  der  Text  int  In  einem  Zage  Ibrtgescbfieijen  und 
mir  dir  AnfanijKhTirhvf nhrn  drr  handelnden  Personen  sind  uhcrnJt  mit 
anderer  Tinfe  riui  kii  i  lu-i  \(  it::!ierde  lialhcr  habe  ich  die  Andri.i  und 
den  Phonnio  vergliclien:  da  indessen  eine  solche  CoilatioD  nur  für 
denjenigen  cn  verwenden  Ist,  weicher  idch  Im  Besite  elnee  velfetf»« 
dii^en  kritischen  Apparats  /.um  Terenx  befindet,  so  t;ebp  irli  meiae  Gel« 
Jation  von  d^r  Andrin  mit  dem  F I  er k  e  i  s e n 'sehen  Text,  bei  Teubner 
Ibäy,  hiermit  /.um  Bestro,  indem  i<  h  gleichzeitig  verspreche,  in  IBÖg' 
liebst  kurKer  Zeit  die  des  Pliormio  nachtVrigen  ku  lassen. 

üm  jedoch  die  Sache  an  irerelnlhehen,  aehfeke  Ich  fintgtmie  iillge^ 
meine  Bemerkunsen  Toraiir  T)ie  Elntheilnng  In  Acte  find  ütcenen,  wie 
dies  durch  die  Hfld»  r  pisiehtlich  wird,  ist  genau  die  nämliche  wie  in 
der  Pariser  Aufgabe  ex  ojfflcina  Hohtrti  Stephant,  I53ö.  Dem  Diph- 
thong ae  bei^egnet  man  nur  v.  553  mngnae  und  700  nupciae,  eoasi  ial 
er  meist  durch  ein  dem  e  untergelegtes  BifccheD  niaiWrt.  Nnr  r.  C87 
steht  die  Pnrm  nfV,  sonst  liberall  uirJiif;  statt  mihi  ferner  mtrfn\  ^vo 
es  ausgeschrieben  ist,  und  überall  wo  ich  dieses  r«i>//i  nicht  ange- 
geben habe,  steht  dnn  ffir  miAi  gebräuchliche  Compendium  im  Texte, 
nr  ff*  ateht  regelmfifoig  d,  wann  aaf  diene  Silbe  necb  ein  ¥eeat  felgl. 
Hie  8uperMlvfi»rmen  endigen  alle  watimvt}  nt  bt.  to  der  Handschrifh 
nie  mit  dem  »ertiergelieBdeö  Werte  ssaamMBgeMgeft.  We  die  Baad- 
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aebritt  durch  HeraoMdioeideo  der  Bilder  verstönmeK  wurde^  ui  swl- 
•eiieB  den  BwsbiCabeDi  Mater  ud  ver  deaee  reep.  die  KlMiaer  ■Ceht, 
der  Text  henrnafeacbaftlea.  Jede»  »usradirteo  Boehitabea  eeUieftttd 
kebe  leb  durob  Ktnaeimieg  eiset  Puekta  bcseicbiiet« 


Andrlme  v.  1  eum  appwlH  mi  terikendum  2  ntgoeii  4  imuaigü 
(aoBft  Meist  inielUgo)  6  opera  6  mahitoH  8  queto  mdmum  aduet' 
tttf  10  n^rii  11  diitimili  ^nnf  13  qtte  14  fatetftr  te  17  inlrfft- 
gcndo  ititeltigant  18  cum  neuinm  plauclum  20  emulari  %4  fautte 
ei  adeite  tquo  25  et  quid  reliqwn  27  tpeetande  an  exigemit  29 
8TMO.  ret  Utec  30  A«e.  81.  imo  (doeb  meii«  Imeie)  dlT  miT  kU 
35  paruttlo  36  «jwl  38  ferirte6a«  40  memoriam  haut  II  Simo 
fehlt  42  adaertum  43  ttfcr  44  immemorh  benefieii  47  r<frc  IS  ri/r 
igitur  $imulaif  49  na/i  54  eltfi  ft5  plerique  et  omne»  adoiescen' 
tmli   68  pr«ffr   60  Aee   02  tic  vittt  trmt,  81.  /atüe   63  nretfUff  64 


70  Aiiir  71  negligencia  72  egreia  etate  73  apportet  74  prtülliM 
Jk<c  7!>  qneritnns  78  fi  lihidinem  79  dehinc  quetlum  '  83  seruutoM 
84  penÜHte*  aut  aheunte*  85  eri  cruidem  86  phedrum  Hl  tdctrü' 
tum  88  «imWiTM  90  ^iieretoM  95  eim  uf  mtcAt  ^98  aaliriR  99 
creme»  100  natam  103  ctfr  noa  erre  ^«af  104  /rre  Aee  105  cAr»> 
»jÄ  //fr  !0f)  rrixirfr  nhor  ßlius  .^tphf  voo  man.  1.  Tffrw»  Ift7  aatc- 
^aM<  critidfin  adherat  109  rnnfurrimtifuit  III  (m/i  von  man  2  dnl- 
ber  geachr.  113  Aee  ingemi  im  sutpican*  ettam  quid  id  e$ti  117 
qjfkrtur  118  adMifMalalaai  119  vwitu  120  aiedietla  aaa  aieCeafe 
eaCstandeii  121  tum  müki  122  preter  123  peduugtm»  124  cAri* 
siifi«  IZö  i7/ifo  (Tf(7?  126  iUe  lacrimaty  hec  1*28  sfpftlrhrfim  130 
potifa  City  au8  e.  etitstauden  /irc  l'K*  flaimun  131  perirrt fo 
ej:amtnatu$    133  aecurrit    134  glicermm    ii  /e    13U  reieit    137  a^ü 

141  rslfo  Mf  143  dSidbrlr  iaatjaHoa  144  poettrUk  149 
IMM  Aee  150  tehement  151  m  r«Aat  per»eripii»ti  152  eaai  1S3 
»»e  mfo  151  f/j/rs  liSS  Tfofit  ir>fi  antmadnertenda  159  dauu»  con* 
tilii  160  cum  l(i2  miAi  voo  man.  1.  druber  geschr.  163  nat»  165 
$iquid  eine  eueniat  166  more  168  tuum  e»t  auimulet  169  |>er 
terrae  faciae  dauum  170  ayai  aiaa.  I.  aus  «^»l  eon»iIii  173  daaaai 
175  A«r«  177  tri,  drüber  gescbr.  voo  man.  1.  178  cuiquam  egrt 
180  opinante»  181  ans  »perfinien  von  man.  2.  gpcranh'n  (Hl.  182 
otcitante»  oprimi  poue^  ne  et$et  nobit  »pactum  183  rarui/ex  heru» 
184  aaft  o^^'i  185  aMaai  graafiiai  186  Aocciat  188  uai  $umm 
189  mifwri  190  itue  drüber  geaebr.  eyaaai  191  «xorem  d!ar»  193 
egrotum  applicat  194  D.  ...  dauu»  »um  non  eodippu»  195  que  199 
eefum  201  annundum  202  n*m  lonitns  nirhif  rirruicione  203  art 
voo  man.  1.  drüber  geaebr.  204  qu€»o  imde»  Jatii»  »ed  dico  205 
#v  Ate  dliea«  207  ffaaait  206  Aaeraai  peuundi^tnit  211  eui  (drob« 
voB  maa.  2.  Haut  geachr.)  dificile  eoitperit  213  »enurit  ptrii  aat 
ff  libitum     rnrprrit    21  I  praecipi/em  me  in    215  hec    hec    216  »ine 

217  opere     iH)  'jiiufjuiff    221  o/im  quidnm     l'l'l  nauiin  andrnn 
223  chrieidi»    2tij  mist»    über  ^mc  »ir  von  man.  1.  corripiam  gesciir. 
2S7  «f  eeoveaiaai  (eaa  won  naa.  1.  drüber  geachr.)  «e  de  kae  re  j»a* 
tfr    230  cui    231  anicutae  uhiecro    234  examinatum    235  operiar 
itnnr  qnidnnm  hec    aß'rrat    236  horcine    factum  ant  incrptum  f  hoC' 
eine    237  (/etrm  a/^t/e  hominum     238  decreuit  »ete  dare  opportutt 
239  pre»ci»»e  me  aniea    242  natam    243  operam  dat    glieerio  246 
fva4  elyac  Aoataav«  /dieai,  aai  fiaade   247  effngen  246  roafMff «a 
Melfl^a^i  W  A<e  ajrcaiMwait»  Si2  «g«  «atac ümmi  265e»re<t 
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256  me  potui$se  ullum  proloqui  verbum?  257  vllam  causam  ohmu- 
tuiy  aus  ommutui  258  retisMem  me  nunc  roget  260  diuerte  26.1  <o/- 
licitudo  262  est  animo  263  cunque  aduerter  264  acciduer$um  hunc 
loqui    265.  266  aul  aliquid  de  illa  me  dum  in  duhium  est    267  utisis 

268  solicila  est  die    269  constitutc    270  nederasse,  drüber  i^eschr.  se 

272  que  mihi  suum    273  ego  in  animo    274  educatum    276  rereor 

sit  sulo  (über  «o/o  von  inHD.  2.  noclimals  sit)  '2.11  vt  voo  man.  2. 
drüber  ge.sclir.  adeone  me  ignauum  281  hanc  meritam  esse  282  omi- 
tis  eciamnunc  mihi  misis  283  chrisidis  284  glicerio  287  nu/rr  vtrae- 
que  res  inutiles  288  rem  289  «-/»o  te  per  hanc  dexteram  oro  et 
ingenium  tuum  290  perque  eins  sullicitudinem  293  hec  maximuin 
fecit  296  hec  tibi  commitio  fidei  297  i«  manum  (aus  in  animum 
von  man.  1.)  '299  cur  ostetricem  accerso  301  birria  302  ^ui«/  «et«'/ 
B.  aput  C.  r«  misero  303  0/7»«  limore  (darüber  iVi  gestlir.)  306 
philomenam  307  amorem  ab  animo  amoueas  luo  308  tibido  309 
yuum  egrotis  314  birria  315  ^i/iW  t6i«  711?  316  rf  arbitretur  me- 
chum  (aus  mochum)  317  a6>  cruceutf  welches  hinter  rc//i  stand,  aiis- 
gestricben  318  videoy  carine  salue  319  auxilium  fehlt  320  c(i/}«t- 
/iwwi  locum  habeo  neque  auxilii  321  faris  über  pamphile  geschr. 
322  id  dicis  posttremum  323  birria  324  eodum  dir  michi  3*25  ca- 
ri/ie  ?  C.  ///i/m  327  potes  328  /tVn'  «1  nupciae  hae  329  profert  330 
neutiquam  hominis  fehlt  331  Ci/t«  nichil  promereatur  apponi  332 
effugere  adipiscier  333  birria  o35  dnuum  optiuie  336  ruiM«  herc/e 
aut  quicquam  337  «ciVf  /ii/ic  Aber  d.  Text  geschr.  338  r/ü  310 
/r/M«  resciuil  hec  342  querere  343  queram  alloqui  344  aAro  ^f/» 
me  tocat  345  quero.euge  carine  oportune  3i6  C.  daue,  perii  347  P. 
y/ifff  quidem  hercle  in  dubio  est  vita  348  michi.  D.  r/«i  («1  voo  man.  2.) 
349  irf  praecaues  tenet,  ans  tenesis  350  atquc  351  libera  me  352 
li&i  vxorem  quia  non  dat  iam  (iam  über  d.  Text)  353  /m//«  pater 
modo  me  apprehendit  354  «(f«e  Aot/i«  355  bcrausgeschnitten  355  fo- 
tum  [ut  —  356  ib\i  locum  excelsum  357  circum[spicio  —  Byrriam] 
358  quid  a\gam  —  359  wij  360  obso{ni  —  361  coha]erent  (DA.  Ego 
. —  362  illo]  hostium  iam  \id  —  363  DA.]  maneo  [neminem  —  364 
viatronam]  cdibus  365  ;it[/  tumulti  —  PA.]  scio  366  über  magnum 
Signum  von  man.  2.  hoc  esse  geschr.  vi[dentur  —  367  nonj  opinor 
nar\ra$  —  368  puerum]  chremis,  aus  chremes  370  P.  liberatus  sunt 
daue  hodie  .372  necesse  vxo[rem  —  373  senis\  374  ibo  \etsi  —  frust] 
rata  est  375  vult  cur  [simulat  —  376  «»  id\  succrnsrat  378  sieht 
vor  377  378  ip[sus  —  irf)  iniuria  377  tuum  \ad  nupcias  —  379 
ve\gaueris  transferet  380  [Tum  —  Qui]duis  381  [tum  —  ar]  fa- 
rlum  382  [eiciat  —  Ci]to  383  credo  384  egone  cur  nunquam 
386  hac  roncludar  388  rxorem  hodie  390  sient,  aus  scient  391  pe- 
riculo    392  natam    39.3  hec    394  relle  te    cum  relit  (relit  aus  celtit] 

395  speras    moribus  his    397  ferret    neglegenter     3Ü8  queret,  ali- 
quid interea    399  quidem  fehlt    400  dicam,  aus  dacam    reciscal    aus-  • 
geachnitten  403  arf['«f  —  /*]  «««e    404  [captent  —  405  /r]    406  ali- 
vnde     408  npuf  /r  ut  scies     409  o  f/ai/r     410  nunquam     411  «[1  — 
ducere]     413  r/  ^r/it/    415  huc  [agam  —  431  malum]     433  reslilisse 
^«c    434  dauus    equae    436  «e/i[/io  —  453  aequalium]     456  i«/^c 
ßant,  aus  fianat    457  quidnam  est  rei    vult    458  e«f  [Amic  —  462 
philus]     463  /lec    464  t(/x«i7  (/  von  man.  2.)    iupiter    465  Aer  467 
Uli  sies  cum  opus  sit     469  pegrina     470  sensisse  se  ait     471  /*ec 
affertur    472  abstereant    474  hostium    476  /mfc  /lAi  rffli/c.  D.  michint 

477  discipli  nescioj  von  man.  2.  aus  «c*o  478  hiccine  me  si  inper- 
atum  (per  im  compcndiuro)    479  (guo«  —  482  huic]    483  iWc  po«f 

484  dare  bibere  [et  —  486  ecastor]     puer  [est  —  487  ho]no  488 
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cumque  r?[iTrV?/?r  —  48?)  credal]  [ab»  —  490  fac\to  puer[perae  — 
492  ka]n  conlem^nor  ab  f[e  —  493/<i//er>    494  [Salitm  —  49i>  hertlje 

ani  «g9  —  496  fitfiii]  veHtus    reiutii    498  et  agam   499  wi  falrt 
0  mie&in    ««itMar/idWer.  S.  irrideor    501  iHee  HH   504  f/^^o;,«, 
iiarrare  fiuc  rrjn  rmses.  H.  fallo.  1>.  itnqitr    vtnfire     5f?7  nickU 

ocius  puenim  drfcrcnt  huc    ho*tiuin     nOb  nunc  tarn  tihi  here  uunritj 
509  hoc  mihi  pogteriu»     511  »U     üher  multa  steht  8.     512  ;>riui 
514  apparari  üUco  615  a<*certftiiiK   afftrtt   516  Aber  ffve  tteftl  D., 
über  nif{  stau//    rt  rideat   517  cum   518  rirr   519  über  Q«m 

steht  1).     520  qirnm  mi'srrr  hanc    f>2l  negocii     idrm  fehlt     523  op^ 
rire    524  nunc  me  liaec  omnino     B25  atqtte  haud  scio    528  nato  «t 
iupttro  id    530  Ma/<<«    mich»  id    531  merilo  eum,  doch         vor  t/t«- 
rtf«  ansradlrC   532  mieo  ipto    iMam  elfeaii..(..*ii   538  ekremeiem* 
[C.  —  534  Jiflguol    aiebant    ibuKe  ßfiam    596  meam  nnbere  naim 
tnne    536  quod  ego  fr    538  per  ego  te    ehreme    510  rtftfnm  fnam 
et  nntuni    541  cuiu»    datur  »umma  teruandi   542  v/t  fehlt    545  cum 
546  re  ett    aeceni    547  m  malt    548      oro    549  tim  f^o  550 
diremt  552  Ire  fflktrinm  natum   554  ücrdif  fit  555  reiintegrmcim 
557  /i6tWo    55o  laertjna«    559  redducant    egrotum    561  devietum 
rhrrme     5ßi>  prnrxihtm     5(>fi  perinttnm     569  eorrigatur     571  fuae 
y^/ia«    572  induxiui    574  majcimum  feci  chreme   575  576  dauut 

577  ffltcAt  579  auifiet  «erAr  d^ßum  58t  «rr  acetraitttr  audtn 
iH  ülum  583  itfmdereii  aus  de/ndnet  585  eaelaui  quid  est?  586 
«ilR  tibi  ßdem  qui  vir  ^icni  6^7  fu[erant  -  SMS  DA  ]  7Hirf  att  ? 
[Sl.  —  589  eonsilium]  r>^<'  //ofc  —  oftirtam}  591  nM/n/i[/T?/?  —  592 
attjtfio  ?  S.  ;^/ia[fain  —  593  üp^tf]f;re  inguam  ßaetum  —  594  «rf/>alr«Ä- 
firr  iffffftii  (i[f9ue  — •  595  «^m's/i]  Am  596  IpA.  ~~  597  faci\nm  her^ 
de  i€\dulo  —  598  trtlfff]  wftt  599  qtuiä  Hbi  dixi  699  emna  ett 
602  ftcrunt  ßlium  nrrilrm  601  rjrtirsrrm  COfS  ipfinm  riffrn  607  r/Ki 
prrdiffit   D.  coiißtcur      tiü5  michi  opiiL^issc      nullivs'jtie  ron- 

sHii  üOi)  ///ea<  itif  nunquain  me  futili  610  nunquam  aujerrct 
611  Aoe  KV»«  fi  ifeinfo  lAoftnii  613  Aber  Accre  «teht  mrorvM  q/wm 
fiducia  614  ^MMf  Jiimr  ie  me  faciam  itfee  fufif  A  Me  «f^««  615 
hinter  nft'fjnid  i^t  ?rf/rfr  vprfilpf  w/p  iam  innentttrvm  profftirnnt  616 
oAtf  eoditm  triiä  lonniing  ül8  P.  ha  tihi  rt  ego  eredatn  fruriffr 
Gl 9  tiem  G20  gut  hodie  ex  tranquiUima  re  me  621  hoc  futurum 
etie  mtriitit  e»  622  m«  vf  re^fetfiii  623  cur  fsmmam  624  um» 
^  hauä  i9  Ie  625  tCH.  —  626  in]nata  cuiquam  627  atque  \ex 
—  628  nftrrhri]  $}tn  rompnret  conmoda  629  fW  rtt  gcnn^  finminnm 
630  in  dencgando  paulutum  632  coactiy  aus  coacto  633  re«  jprr* 
jnif  eot  äinegare  635  ^uttf  maAt  e<f  cur  mea  /i6t.^  637  ßde$  est 
puda  638  eAI  opng  ett  no»  mrejif  mr,  iriüe  tbi  opu»  non  ett  646  flb^ 
ingeram  von  jüngerer  Hand  i7/s  a/  ai  aliquis  (»i  ans  71/«)  642  ra- 
rinf  et  te  et  me  dii  614  me  ne  durtre  646  tuum  647  nonnf  tihi 
*  eMe  «afi«  Aoc  tolidum  vitum  ett  649  r«r«er  650  7iic  »uit  contiliit 
mihi  eowfeeit  (I  von  man.  2.)  651  camifex  653  propterea  nunc  654 
iKffejiMf  655  imo  quo  tu  ehtmpneit  656  kae  appertbuntur  mieki 
(per  wie  v.  478)  660  cur  me  eneeat  nunquam  661  me  ette  ditctu- 
rum  663  P.  danun  C.  danus.  P.  {/auti«  interturhat  (und  ilfin1)»er  owwi« 
geschr.)  C.  yua/zi  oh  rem  michi  664  /ifiMe  iratot  tali»  tvto  qui  au- 
teuitMuerim  ei  665  eit  hwt  666  üi  668  ^ntitium  mti  670  «ac 
aggrediemur  671  «111  irf  672  Aor  conuerti  674  conßciet,  «ob  r<nc- 
ßcian  616  noctesque  677  aiHrr  prricufnm  (TS  tuum  680  tute  aliud 
reppcri  681  mi'/ci  ^w^m  über  j/jr  von  innii.  2  n  geschr.  682  I).  A^m 
aeJ  i/iaite.  concrepuit  a  glicerio  hottium  i>ä3  ^uero  nuncine  684  [Bf. 
^  flMcim]^  685  faiMM   mljRae   686  müU  htm  P.  ^miT  ettf  687 
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Itera  688  P.  vha  intep^ntcit  689  roao.  I.  $icine,  man.  2.  ticcine^' 
Warn  drüber  gesrhr.    »olliritarier    690  arcertor    «rfperari,  wie  v.  478 

691  qiiiegtet  (/  von  man.  2.)     693  prnplereaqnae     merore  mini* 

\  o innen  nun(juatn  695  oinnen  H)U  hae  7(H  quod .  per  702  eifuae 
atque  fflfo.  P.  ronnilium  quero.  C.  fortii    703  quid  couere    706  vacutitn 

708  1//10;  darüber  sfch(  eriam  geschr.     709  mi  incipit     de  i/ie  ßet 

712  ducamy  aus  dicam    fac    713  nj-o  venia m    714  //imu    »i*  o/»e- 
rire    715  M.  matura    hicj  durch  Correcliir  enlHtanden    716  cui[qnam 
—  717  hunc]    718  am[atorem  —  719  nunc]    720  /fifciVf  —  721  exit] 
722  mi tu    l'l^  exprom.ta  m.m.ria    I'IA  increpturun   l'lh  apponc  726 
humine^  aus  homine  nitme  hinc  728  herum  iuniurandum  729  apponuinne 

730  relis^io  in  te  istec    732  iupiler.  M.  f/i/irf/'  D  spönne    73-3  primo 

735  annimutaho^  aus  annimi{pho  nuhnervian,  aus  nuhneruin  736  r/- 
cunque  738  /iiif  /«  739  ventrum  740  f/wt  741  iiafa«  acrerni  742 
/M«f  ponuinti    I  Vinummifii    kern  nunquam  ett  .ve    lih  turhe  ent  aput 

illic     746  Mf  cffra     747  obnero     que  ent  haec  hec  (sie)     748  i/iijm 

749  nnnun  en  qui  nie  {qui  aus  ywiW,  über  »if  steht  iW)  (///ifm  «•;:i'o 
igititr    750  ri(f«o    751  dicturane  en    753  p//i/w  preler  hoc  quam  quud 

754  M.  m/i/tf  dicinf  n  rH</e  mI?  rfiV  cZ/rr«    huhnhe    Ibb  milier  756 
«f  anrilla  haec     758  illudatin     re/ii,  aus  cunueni     759       aus  a<f 
761  //ii     762  </iro  fj^o     763  cuiuin     apponuinti    765  veniri  cuiu» 
D.         r/f/irf     766  Äff«  Kemper  fns^i  nuprian     767  animaduerlendum 
768  afferri    Iii)  diin    gracian    771  cm//i    affuernnt    772  rMiw«  773 
«I  ponifum    aeden     774  natam    776  m'    tn  mediain  rtam,  am  Rande 

778  ebriun  781  tf/io  obnecro  782  pcnae  783  chreme  781  I).  fifc- 
f/ww  omnia  .  an  haec    787  dauuin  Hindere    789  altinf^an     790  glicerio 

791  7Mirf  nriam  'f  793  7;/?  vulnmun.  M  prediceren  794  paululam  in- 
terenne    795  ydri*    796  chrisidem    797  parare  hic  diuician    798  rinere 

801  chrilo  connohrinun  rhrinidin  802  i;;««  eif  ominin  naiuun  803 
cri>i«  ?  M.  Ä«rm  wot    804  «a/  rrrfe    «V  fehlt    806  glicerium  parenten 

807  appiili  808  nunquam  tetulinaem  huc  809  rfi'c/rt  *i/  eiw«  /mrc 
0/7»«  habita  noror  810  J'uere  8ll  /i/e«  7»//iw  Zur  ;/n7<i  813  defen- 
norein  eiu»  814  grandiuncula  815  nicufantain  816  i/>*a  /lAef  817 
M.  optime  anliqunm  optinen  818  über  «a//i  steht  819  no/o 
820  o  fimo  823  7tf<7//i  maxime  ahn  te  oru  atque  pontuio  825  riWr« 
quam  iniquun  aien    effirien    827  reinilan    honerare    828  adolenrentuio 

832  rfM//i  rtff/f  /m/i/  836 y?f/a  839  «/  r^-ri///*  (m  mit  der  Linie  dar- 
über aus  o)  ru///«  rui/i  810  /loc  dauut  841  yi/t«/  fi6t,  ohne 
nencio  842  inmnunc  hein  dauuin  845  «5/  ifim  fehlt  M.  cvr  ceua 
alloqui  ?  846  /«ri/«  S.  «a/ae  chreme  847  apparata  848  accerne 
idf  von  man.  2.  849  eciainnunc  tu  renponde  iatic  negocii  mithin 
SbO  michine  modo  introii  851  /mo,  von  man.  2.  über  ;/a/o  Hh'l  dix- 
tin  earnifex  853  cur  855  7111«  856  cum  precii  857  rii/fn  858 
apportan  859  glicerium  861  nublimem  poten  662  dauum  863  me/i- 
864  über  f^^a  steht         /<r  ia//i    tainetni    tarnen  tu    867  hnerum 

868  C.  wtf  «rwi  tantopere     869  wa/i     872  r«//     oinnium  nequinaime 

C.  a/i,  von  jüngerer  Hand  drüber  gescbr.  874  ponnit  875  a/i  tam- 
dem  glicerium  877  no/i  cogilat  Jacti  pudet  879  /7(/«o/i  882  nen- 
»itti  883  c«//i  tuum  886  cwr  excrucior  ?  cur  887  ci/r  893  /i- 
«f/ir  pauca  pater  ?  894  fli/rfi  «iwo  audiam,  quid  ego  audiain  893 
chreme     dicat  nine     896  amare    897  honer in^  aus  honorin  898 

Aa/ir  ri«  amittHfn  {am  von  man.  2.  auf  einer  Ra.sur)     899  allegatum 

901  (•71/Mm    I«  exorem    902  Chremen  fehlt    903  paululum    905  g/i, 
cerio    il(J6  saluun  nin  chreme    908  CR.  Aic.  JS.  w^/i  querin  ?  <?/io  /ii  ^Z•- 
rfri  Ai/ic     910  adolencentulon     911  i7/icis     912  inet  an     nanunne  en 
913  amorenj  au.s  amorem    dll  ante  ac  nunquam    credendum    9\b  quod 
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iilum    919  »icophanta    qui  tctet     920  perget  dicere  gvtte  vult  vmU 

921  i^tfec    non  tuum     nnimo  tu  ferei     922  dtxi    audieri»  »cire 
92j  Jracta  ayut  antruui    924  tstec    appiicat    925  chrUidU    926  ptrge, 
OB.  fwtt  it    827  4^  CUM  Multatt*    mm  Wimm  em    928  motUmm  «at 

/«Is  ?  jiÄanta.  CH.  Aem    930  wmmmuinm   iupiur  chreme   932  a^v» 
hat  eise     cninm     filiam  frntris     9*^3  ttnrtB    934  (^»trf     tV/f  frftftr 
935  /ii«  /ii/tc  beiiitin     93(}  j^a«!  tV/a     937  «j»ifl     939  %ane  t$tam  mul- 
lismodU    tHuenirij  aus  inuenire    941  c»(f»o    tcirpo  querit  (tcirpo,  tum 
Bcripo)   ittMd    942  parut.  CH.  ml«  ?    943  qvero   944  cum  tgUMt 
945  guerii  pauibula  ett   946  miViV«    omnes    947  iVane  dii  bene  ament 

948  iandtffftfm     redft.rt'f    9!>0  nemf^e  ?  S.  id  teilicet    952  no^rp  rwr 

953  ütuc  ego  äedam  negocn  954  qui  nun  potett  ?  magi*  aliud  ha- 
btt    956  hiBter  Jwm  bm  Ml.  2.  hmnc  funsBUgesote.    967  finitm  M 

958  jMMiff    959  rt7«i»  ^^«irta    961  egriiudo    982  <Jn>|ilMi  Mme 
cvi  haec     963  gaudii  rst     dnuum     966  optigerit     rfrfr  nnfctn.  std 
uptigerit     96"  cifuitirnt  wati.  1.,  etquidem  inan   *2       si//<  ndctus  969 
giicerium    parente*    o  factum    970  ««/  noi!>i«    971  ^ui/i  eam  cxorem 

973  tfi/igun«  äU  nOmtn  974  «ij»«  «f  mUmmt  •  eA«fjiit  97» 
P.  htm  tmdiiiin  §teMndi$  tuit  rthii  ntfke  976  tuu$  977  am  iUmm 
expectarr    978  a|»»f  p:ficcrium  nunc  e*t .  tu  imtu    978  propert  meeerm 

981  r^x^rir  m;in.  1  ,  resiet  man.  2.  dablBlery  «ha«  CANTOB^  In  ei- 
nem Verse  plauätie  .  vuliiupiua  recemui. 

TERENTii  AFHI  EXFLICIT  ANDRf.4. 
Berlin.  Julius  Wollenberg. 


II. 

Bibtiognpbisehe  Notiz  sa  den  Tng8di«B  des  Seiieca. 

Durffe  man  niiuel  Glaobeo  schenken,  so  wAre  auf  der  MaoicipaT- 
Ribliofhek  mi  Tours  en  Touraliie  eine  der  ältesten  fiandschriften  voa 
Seueca's  Tragödien  anEUtrefTeii.  Doch  ist  er  biosicbts  dieser  Biblio- 
thek, welche  des  SehfltseBswerlheo  «od  Kestbarea  Tielee,  aber  laag» 
nicht  das  enthält ,  was  er  uns  glauben  machen  mtfchle,  durchaus  ua- 
zfiv(»rir«?»«?iK  herichfet  gewesen,  uü<^  Hie^er  »Iie  Codex  ist,  wie  ich  7-u- 
erst  eoldeckt  habe,  —  denn  vor  mir  schien  sieb  Niemand  die  Hübe 
gegebea  an  haben,  aieh  aaeh'  daer  UaCenchrill  aaf  den  lecalea  Blatte 
nanasebauen,  —  welker  alehta  als  elae  sehr  sohda  geechriebeoe  Per» 
gamcnt-IIandRClirift  au*»  f^f*m  AnfHPije  des  ISfen  Jahrhunderf».  Diese 
l^ntersrhrift  laufet,  wenn  ich  den  >amen  des  iSebreiberH  richfiß:  ent/if- 
iert  habe:  „Expliciuut  tragedu  Senice.  üeo  gradM.  amen,  scr^pt*  ac 
ttmpiHt  per  mmmu  Maaats.  Ten.  Nerie.  dtJhetiitdkem.  Oerki  3Ve- 
ieetey  diot.  Sab  mmno  äeminL  M.CCCC^.viiij.  die  decima  nona  measM 
Tnntiarii'^.  h's  folt^crt  in  dieser  Handschrtri,  indem  irli  difi  Ortho^rn- 
phie  der«t*!ben  l)cili(  Ji;il ir ,  die  Trn»rAdion  folßendermafsi'n  auf  einan- 
der: henuki  Jurent^  ikiette»,  thebaisj  ypoUtuMf  edipput,  Troatf  medea, 
agamenofi,  eefairje,  hereulet  sefA««».  Vor  jeder  Tragddia  steht  das 
mrgumentum  derselben,  und  xwar  in  ziemlich  weillftufiger  Paasndg, 
wie  man  au«»  dein  folgendf^n  Arp:nmrnf  de«  Hercules  fnrtn»,  welches 
ich  bandscbrililicb  genau,  und  ohne  die  erfocderlicben  Aeodemngen 
vamaaebmen^  aUUbelle,  entnehmen  mifge. 
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ineip'it  argitmentvm  ptimt  tragtdie. 

Hereulet  fuit  ßina  aimeue  ex  ioue  ut  ßngitur.  natu»  futt  auiem 
^§mf9M  wwyri  H  apud  gemülti  9muHu$  H  imUu»  proail  dmio  reputa* 
#«f.  qui  dimuto  rege  creonte  iocero  »uo  cum  wugtrm  nxore  »um  dieti 

creontiii  füia  (fKnfiuyqur  hernifix  frliis  infautibut  et  nrnphitriont  yatre 
ft  nlniriui  vtatre  ad  is^nlirrnnciunciit  ret^iii  thchnrii in  aliifia/ijjtix  sccuin 
theseu  et  aln$  proceritiui  ad  ejiiraneax  regioaes  ^Tojcctu*  ettf  ut  ulfi- 
cmmqtM  «enoi  tfrmimM  ti  mmufra  auiiini,  iua  mriitie  depumH  cf  p#« 
9it%  m  p^palii  remoueret.  in  quo  quidtm  ilinere  mulli»  laboHtmi  fatigm^ 
tu»  insKU  iunoni^  ffthufote  ad  infimum  dieitur  desrenifitte  cum  the»eo, 
ut  uel  Hoa  redtretj  uel  »i  rediret  haberet  fnria»  iudignata»  et  prom- 
pciore»  ad  tptum  ittje»landum  ei  ex  illo  cerberum  fingitur  eduxu»e» 
Skmfim  klinkt  im  redemido  iSUteiomtm  fmeerei  «I  nunvu»  ftUmimr^ 
tgt»i§  ex  »ernUi  genere  tpwtnu»  quem  hercule»  tamquam  ditcolum  in 
tmlium  destinaral  contpirnrione  emuforum  hercnfi»  farta,  theba»  eepit 
,  if  regem  creoutem  palrem  et  fratre»  megare  et  plure»  alio»  interfeciU 
«f  megtrmm  in  emdmgmn  UmpttU  aeeipert  mt  r^pmm  tibi  magU  mri- 
dice  firmmrgiur.  qmmm  rmiietUem  ditp^nit  oceidert.  aed  MtorMi  kirtmist 
rirtoriosut  reuertitur  fijnrrn  rtrni  »equnrihnt  interfrrien»  et  ditpergen». 
quod  luTio  noH  hene  feren»,  hemifrm  dum  orarrt  et  snrrißrium  pro 
tOMlo  »ucce$»u  faceret  conuerlit  ia  furoremf  in  quo  ßlw»  et  uxorein 
proprio»  inlerfieity  moi  eredai$  interficef^  tMMlewt«  umper  quo  md  m 
reuer »u»  incon»olabHiler  doluit  et  »eip»um  interßeere  uolebat.  tandem 
nh  rt II fJiifrtnnf  rt  fhr^rn  ronsn!ntns  de^titit  re  ut  hec  otnnia  hirtus  in 
lillera  fnilc/il.  conliiuf  (tuUiu  ^untijue  arlin  intn  (rrrg^edia,  prii/u/H  mt 
querimouiu  lunant»  de  laue  et  hercule  ßUo  »uo.  »ecuudu»  de  Itjvo  me- 
gormtn  dtiHtutMm  piruaftenie.  itreiu9  nnorsio  kereulii  «6  infiru.  quar- 
iMB  d§  fitrim  keremlii  &i  ailrWSer.  q»timtu$  rtiunio  ktrcuHf  ad  jcimwm 

WSM.  — 

Explieit  argumentum  prime  tragedie  et  incipil  Irageäia  prima  que 
appeilalur  hercule»  füren», 

Aviter  diMem  Codex  gfebl  ««  avf  der  donlgen  Bibttothek  Doch 

eioen  nodern,  welcher  drs  Scnccn  Tr:i;:ncfien  enihnff.  und  7A^"nr  niis 
der  2leo  Hälfte  des  iDten  Jahrhunderts,  der  im  Uebrigeo  mit  dem  erst 
ADgeföhrteD  slenilicli  ubereinsUinmi.  Ute  Reibeofolge  der  Tragddieo 
Ist  In  denaelben  die  oftaillelle,  nur  daAi  vor  der  troJuff  wie  sie  ia 
dea  Codex  {j^entinnt  ist,  xnerst  edypu»  und  darauf  ppoliiu»  Mut.  Da 
das  erate  Blatt  feMf,  so  beginnt  der  Text  er<it  mit  v.  6G  des  Hrrcufcs 
füren».  —  Aufserdt  m  »ieht  en  imf  der  Bibliothek  zu  Tour.«»  n<»<  li  eine 
dritte  Uaadacbrifi  aus  der  xMiile  des  lätea  Jahrhuaderts,  weiche  die 
,  pMloeopMoebeo  flkrtttttloo  dea  Beeeca,  uod  wiler  Aaderon  «leb  die 
Argumente  der  TrogMieo  umfa&t,  nll  fMgODder  Uebeieebrlff :  „Aiber» 
tini  mv»ati  paduany  yttoriographi  nnper  fras^edinn  Senerae  argumenta 
decem  exph'riifnf".  Die  Kedaction  derselbCD  ist  oicht  die  ^ewfihnlicbe^ 
gleich wol  keine  ausgezeiclioete^  wie  man  aus  dem  folgenden  argu» 
wmawm  deo  Beraiin  fknuB,  weldict  ieii  gleichMI«  ia  der  Orcftogm- 
pble  der  Haadeclvlft  nltthelley  eraehea  aiag . 

incipit  argumentum  prime  tragedie, 

Hercule»  rex  thebarum  vir  tanelui  et  ju»tu»  apud  gentile»  habttu» 
dimixKo  creonte  ßfio  »uo  cum  megera  uxore  »un  et  duohtt»  filiii  infan- 
tibu»  nec  non  ampkitrione  patre  alcmena  matre  ad  regni  gubernaeio- 
mem,  awmmptitque  teeum  tkeeeo  et  alii»  proeeribu»^  ad  eaeirenw  rt/pV 
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nr»  Tproferlui  ettj  itt  xihininqvr  n^uim  ftrftmppmn  rf  tnomfra  inttenitifrit 
inivrjtcerenty  et  patc»  a  pupultu  remuiterenl.  in  qua  quidein  proJeclwM 
faliulitu  ad  inj'ero»  deiceaditMe  ßagitur,  unde  cerberum  aduexi»»e  Up- 
tur*  dwmque  per  hngi  Ump«ri§  »paeiat  munittm  ptm  Mtni  ptrcm« 
hulan$  (die  Hdsdir.  mmbulanu),  morat  /raxMtef  (die  Hdscbr.  trä' 
.ri»tent)y  ut  fer^  i'am  mortmn  pularrfur,  ftfrtfs  qutffam  er  seruili  ge 
ner«  tltebatiu*  lemerario  auau,  comptraUone  cum  pleritque  kabila^  u4i' 
ciose  occito  ertonte  et  duobu»  ejut  filiit,  cum  multm  cede  regnum  «ccv* 
pawit  et  dimtUma  oipiti  tu«  impoemi  et  m^^ermm  KJrwwM  tereuHt  ti 
teda»  vigile9  (lies  iugale»)  ucum  ioUicitabaty  vim  parant  eolluctanti 
et  comtanter  rectinanli.  »ed  erce  repente  rtamor  adaenientin  herrulh  mm 
theteo  et  ftrttceribus  auditu»  est  et  mugno  tnumpho  ab  ejjuso  unätqut 
popuh  tuaeeptma  nf.  ewmque  megermm  et  mitpiiiriamem  luetuem  ü 
merentet  perpendittet,  caueat  edoetme  iffcum  etm  pmmi  pmh  mm  et  ro«* 
spiraciunibiis  {giel)  trucidavit ,  et  contummati»  tarn  ex  omni  parle 
triumphiH  regno  in  jmrr  fuivh  hat  >ir.  et  fnr-  hifipif  fra^r/flfr  luno  finnnto 
dolore  a^icta,  quoH  hrri  uirn  liimm  aü  tujenu  rxierat^  et  aduxerat  tni* 
etrWinif  iimmtt  ne  aikue  wn^orm  aggreHmtmr,  eeiUeet  «1  edm  ei* 
peretf  pHsM  9U9  eoliloquio  caum»  i^wria  ami  fimtHt^  immie  wAut  h 
ffirorem  nerta,  n^^rnlihir  itönn,  (jnn  nt  tpsum  herrulem  in  furornn 
induKil,  i/l  fnrore  rnptnn  innriaiurf  et  exitiot  ntf^rtum  infernalfm  fu- 
riam  ut  Jaces  accendatt  et  tpaum  tu  furorem  uertat ,  ut  teia  $ua  ia  t 
€9tmertmt  et  m  ipmm  ptriiMt. 

Berlin.  Jaliua  WoUenberg. 


Ul. 

Zur  Aulhologia  Lat  lib.  II  ep.  CCXX. 

lu  einem  auf  der  Bibliothek  zu  Tours  bcfindlicbeD  Tereoss- Codex 
det  13teo  Jaibrbuiiderts  «lebt  dm  von  P.  BurntBB  Ib  die  AntktiX^* 
veter.  latin.  epigramm.  et  poemat  üb.  II  unter  No.  CCXX  niir;:eoofB' 
menc  EpigrRrrtrM,  von  riner  juogern  Haod  «Qi  dem  letslen  BlnUe  fe- 
schrieben^  fü^gcü(lermil^^cn: 

liMlui  in  exelUe  lertin  rffrtftsriinn  niti» 

Remeuia  dueibu*  beilica  preda  Jui. 
Deaeripai  mont  komimiwt^me  aemimque, 

Qit0lea  et  aewtti  decipiant  hominea, 
Qftid  merelrixy  quid  leno  dotie  ronßngat  auarma, 

Hee  guieumfue  legitf  aie,  putoy  cautui  erit, 

BerÜB.  Juliue  Wolle  aber  g. 


Digitized  by  Google 


Sechste  Abtlieilung. 


JPerflioiifiliiotlsea* 


1 )  Rrnennangen.  • 

Der  bcbulamts-Caudidui.  i>r.  s>i;heerer  ist  ml»  wrdeuiHcber  Leluer 
Ml  4tm  GymnmAum  «u  Coeafeld  aogeitelll  w#rden  (4eo  %  JuH  1860). 

An  der  Realschule  /.um  Jieilig:eD  Geist  io  Breslau  ist  die  Anstel- 
Inn«;  fh-H  .Srhul.imis-CaDdi(fnten  Rndolpli  0clinil4t  Als  CoUftbonlor 
geneiimi^t  worden  (den  2.  Juli  1!::^0). 

Ad  der  Realschule  %u  Wehlau  ist  die  Aostellung  des  SchulamU- 
Candldateo  Carl  dcbwars  ala  ordeliclicher  Lehrer  geoehnigt  wer«- 
den  (den  5.  Juli  1860). 

Am  Friedrichs-Gymnasinm  vu  Breslau  i«;f  rtie  Aostellung;  des  Scliiil- 
amts-Candidateo  Dr.  Buch  hin  ordaaUicliej:  iiehrer  geoebmigi  wordeo 
(deo  5.  Juli  1860). 

Ab  eysaaelam  mu  KroloacUn  iat  die  Amilelliiiig  dea  Lehrers  Jar- 
klowski  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  6.  Juli  1860). 

Am  Cymnasinni  /n  Thorn  ist  die  AnstPlIiiog  des  Srlmlamis-Can- 
didaten  »fiebert  als  ordenlUcher  Lehrer  genehmigt  wurden  (den  10. 
Jvlf  1860). 

Der  schnlamts-CMididaC  wd  Prieater  Dr.  drimm  Ist  als  kaiholi« 
scher  iMi^ioDsifhrer  an  dem  evangelischen  Öjrmnaslafli  an  Raübor 
angesiellt  worden  (den  14.  Juli  1H60). 

Ad  der  Realschule  m  Elberfeld  ist  die  Aostellung  des  Dr.  Gade 
als  Oberlehrer  geaehaiigt  wordea  (dea  14.  Jlall  1860). 

An  der  stadiisiUen  Gewerbeschule  au  Berlin  Ist  die  Anstellung  der 
DDr.  Cnpel,  ROttiijc;  und  KntelmaaD  als  ordentliche. Lehrer  ge- 
nehmigt worden  (den  18.  Juli  186(1). 

An  der  Realschule  xu  Elbing  iitt  die  Beiürderung  des  ordentlichen 
Lehrers  Sehflllag  aoai  Oberlehrer  geaehadgi  werden  (den  19.  Jntt 
1860). 

An  der  Ritteracademie  xu  Ließnit/  der  (irdentliche  Lehrer  Dr. 
vou  Kittlitz  zum  Oberlehrer  ernannt  wonlei)  i,den  21.  Juli  J860). 

An  Altstädliscben  GynoasiUDi  an  KCoigäberg  la  Preufeea  Isl  die 
Aastellaag  des  Schnlants-Caadldateo  Mdttrlch  als  ordeaülcher  Leh- 
rer ijrnehmlgt  worden  (den  24.  Juli  1860). 

Der  ordentliche  Lefjrer  am  Gynina^him  zu  I/vck  Paul  Richter  ist 
in  gleicher  Eigeoscbaft  an  das  Gjoioasiuni  kii  itustenbarg  versetzt 
wordea  (den  30.  Jall  1860). 

Bei  der  Bealsohnle  zu  Erfurt  Ist  die  Anstellung  der  Schalamts- 
Caudidafen  Pfisrft  und  Boxberger  nl.s  ordentliche  Lehrer,  und  des 
^chuiamis-Candniaieti  Carius  als  Bleaentarlehrer  geoehaiigt  wordea 
(den  31.  Juii  ibbO). 
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Der  Schulnmfs-Candidst  TlinrÜnq:«?  ist  nls  ordentürhcr  Lebrfr  ai 
dem  (;yfflna«iam  ku  Münstereifel  aogesielU  worden  (deo  4.  Au£iis( 
ibuu). 

De«  Regesten,  Priraeil  von  Prealb«i|  KSidgliclie  Bobett  bilei  dn 
Oberlehrer  Profeeaor  Bigge  xu  Coblens  biub  Director  def  IntMi- 
schen  GymnAsiiim»  nn  der  Aposlel- Kirch»  «t  COa  su  CfBMiea  |e- 

ruht  (den  12  August  1860). 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Priax-Regent  habeo,  im  Namen  Seioer 
Mi^eetAt  des  Königs,  Allergnftdigst  gemhel,  die  Bcroftaiig  des  fn- 
rectors  nm  GyBunsium  lo  Lauban,  Dr.  ParmanUf  zum  Director  In 
6yronasinm«>  in  Cotthn«»  zu  {r<»i)»-hn)igen  (den  14.  August  1S6()). 

Der  Direcjor  des  G^muaMums  zu  Cleve  Professor  Dr.  Herbst  ist 
in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Friedrich- Wilhelms -6 jmnaati»  n 
CdiD  ▼ersetst  wotden  (den  11^.  Augnat  1800). 

Seine  Kdniglicbe  Hoheit  der  Prinz-Regent  haben,  im  Namen  Seiner 
M;ijo.^föt  des  Kfinisr«*,  AlferfinSdiV.st  geruht,  den  Oberlehrer  am  Frie- 
drich-Wilhelms-G^mnaaiuni  zu  Cöln  Dr.  Hermann  Probst  «in  Di- 
rector des  GjVMfliona  wn  Gia?«  ma  eraMBeo  (des  16.  August  1810). 

Die  BeniftiDg  dea  DiacoDua  Burgliardt  anm  Profeaaor  «ad  Bctf* 
erfoDsiehrer  an  der  Kloaceiaohide  au  Boftlebaa  lat  geneimtgl  woidei 
(den  21   August  1860). 

Am  Gymnasium  zu  Bielefeld  ist  die  Anstellang  des  Dr.  Roaei- 
dabl  ala  otdeDlIiahar  Leiirar  gaaainügt  woida»  (den  S8.  August  IMO). 

2)  EhrenbezeugungeD. 

Am  Gj'mnasium  zu  Bielefeld  ist  dem  Oberlehrer  J  fingst  das  Prä- 
dieat  ,>Proreaaor<^  beigelegt  woirdea  (den  10.  Juli  1660). 

Am  PranzOsischen  Gymnasium  zu  Berlin  ist  dem  ordMilllcheB  Leb* 
rer  Dr.  GeT^ner  daa  Pfidical  ,»Oberlahrar*<  be^elegt  waidaa  (dtt 

21.  Juli  1860). 

Den  Oberlehrern  Dr.  Hoffniann  und  Kästner  an  dem  Gyw»* 
aiwa  an  NeUbe  ist  daa  PrSdIcat  ,)ProflBaaor^  und  dem  ordestlicftei 
I«ehrer  Schmidt  an  deraelben  Anstalt  daaPrIMIoat  yiOberiebRf^' hci» 
gelegt  worden  (den  30.  Juli  I8fi0) 

Dem  Collepen  am  iiyinnasiuin  /.u  WiUielzn  Rabe  i»i  iU 

Prädicat  ,,Oberlehrer^^  beigelegt  worden  (den  b.  August  1860). 

Aai  Priedrieh-Wilbelaia-GyaiiMaim  au  Peaea  ist  deai  ordaalllfiMi 
Lehrer  Dr.  Starke  daaPiidicai  ||Oberlebm^  belgelegl  wetdea 
26.  Anguat  1660). 


Ab  2.  October  1860  im  Drucl<  voHeudci. 


Gedraskt  bei  A.  W.  Sebade  in  Berlin,  Grflnstra/se  18. 
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Bemerkungen  über  die  von  Döderlein  in  seinen 
BericbtigungeD  und  Zusätzen  zu  der  Heindorf- 
schen  Erklärung  der  Satiren  des  Horaz  (dritte  Auf- 
lage, Leipzig  1859)  an  verschiedenen  Stellen  em« 

plühlenen  Veränderungen  in  der  Interpuiictioxi. 

Die  dritte,  von  ITcrra  Hofralh  Döderlein  besorgte,  Auflage  der. 
1815  erschienenen  Bearbeitung  der  Harazlsciieu  Satiren  unter- 
scheidet sich  von  der  im  Jalire  1S4  i  herausgekommenen  neuen 
Bearbeitung  von  Wüstemann  dadurch,  dafs  sie  mit  diplomati» 
seher  Genauigkeit  den  ganzen  Hcindorlicbeii  Comrocntar  yoIU 
et  lad  ig  „mit  seinen  ^^hrheiten  uod  Irrtb&mm*^  tviedcrgiebt, 
md  nur,  wo  es  dem  HeraiiBgeber  nMbig  sebieu,  in  leicht  in  die 
Augen  fallenden  Klemmern  Berichtigungen  und  ZusStse  beifilgt« 
öber  welche  derselbe  sich  in  der  Vorrede  mit  ruhmwOrdigcr  An- 
spruch <;lo<:Ts;kni  t  dahin  ansspriclit.  dafs  das  regclmäfsig  bei  diesen 
ZusStzrii  gebrauchte  „Vielmehr**'  jederzeit  nur  durch  „Oder 
viel  mein  nach  meiner  unmafsgeblicben  Ansicht"  inter- 
pretirt  oder  beliebig  aui  audere  VVeiäe  zu  Gunäteu  seiner  Hoch* 
aehtaDg  !Br  Heiodorf  mi4  seines  Siimei  I0r  Anftand  ud  Be» 
eeheideDheii  parepbrtsirl  wwdeo  möge.  Die  V^Ostemennsdie  Be- 
arbeitung ging  dagegen  daranf  ens«  y,m  Heindorfs  Geist  und 
Manier  die  Resultate  alles  dessen,  was  seit  1815  sowohl  för  ^Qnd- 
Kchcre  Erforschung  der  lateinischen  Sprache  und  des  röniTschen 
Alterlhums  im  Allgemeinen,  als  auch  für  die  Kritik  und  £rkli- 
rung  d^  Horaz  insbesondere  geleistet  worden  sei,  dem  Commen- 
tare  angedeihen  zu  lassen".  Dabei  benutzte  Wfistemann  vor- 
XQgsweise  die  ihm  xu  Gebole  siebenden,  vou  Reisig  und  Hein* 
rieb  in  ibren  aeademisdieDl  yoriesnogen  ftber  die  Satiran 
madbten  Bemerkungen,  aber  anefa  die  yon  andern  Gelehrten  m- 
Mfitehen  gdieferten  Bdtiige  aar  EridSmng  dea  Diditeie,  grefiMB- 
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thcil«  uiilcr  Angabe  des  Urheber».  Den  auf  diete  Weise  ent- 
standenen Comnicutar  hidt  Hm  DSderUin  nicbt  ffir  angenNi- 
aen  aainer  Ausgabe  aani  Gnmde  vi  legen,  und  geb5ri|;en  Orts 
aeine  Berichtigungen  und  Zusätze  hinzuaufdgen,  vieimelir  leg;te  er 
airh  yon  Tom  herein  die  oben  erwJihnte  Beschränkung;  auf,  in- 
mal  da  von  der  z\%eitcn  Ausgabe  noch  ein  Hesl  Kxernplarr  p\i 
8Ürr.  giofv'  penng,  um  (Wr.  etwjiigeii  Nacl»fia^en  nach  VV  üslc- 
manns  reichlialligereni  Conimentar  zu  befriedigen. 

Ks  w  ürde  überflrwsip  sein,  die  Kenner  der  liuderlcinscben  Be- 
bandlitngsweise  unsers  Dichters  darauf  hinzuweisen,  wie  viel  An- 
regung zu  sorgfältigerer  Erwigung  ^celner  Stellen  dea  ao  viel 
crklirlen  ond  doch  noch  immer  der  Erklärung  beddHligcn  Dich- 
tere aie  auch  in  diesen  Zusätzen  zu  erwarten  haben,  nckniml 
-iat  aber,  namentlich  aus  Döderleins  Bearbeitung  der  Episteln, 
dala  derselbe  behufs  rirbJii^eror  Auffassung  solclier  Stellen  t>irht 
selten  von  drr  p^^vöhulichcn  Inlei  punctionsarl  abweicht.  olVcnbar 
das  Iciclilcslc  Mit I ei  zur  Heilung  einer  Stelle,  in  desscti  Anwen- 
dung wir  dnrch  keine  Auetoritat  irgend  einer  IJandscbrift  be- 
schränkt »lud.  Eine  richtige  Inlerpunction  atDtst  sieb  aber  eben- 
sowohl einefseita  auf.  ein  nebliges  VerBtindnifa,  ala  aie  anderer- 
aeita  geeignet  iat,  dem  Leser  das  richtige  Verständnifs  zu  erleieli- 
tern.    Dem  nnteitmchneten  Referenten  lag  diese  Dödcrleimcha 
Arbeit  bereits  vor,  als  er  behufs  der  um  Ostern  d.  J.  erschienenen 
dritten  Auflapc  seiner  Schulausj^abe  (fpr  ITorazisfhen  wSaliren  nnii 
Episteln  sich  veraiil.ifst  sah,  dieselbe  einer  sorgfältigen  Revision 
zu  unterwerfe»,  woliei  ihm  oblag,  zur  Verbesserune;  dei"belbcii 
alle  bis  dabin  ihm  bekannt  gewordeoeu  Beilrage  im  Erklärung 
des  Dichters  nach  besteoi  Vermögen  an  lienntzen.    Auch  jene 
aene  Ausgabe  der  Satiren  iat  ihm  daliei  von  NiitseB  §ßwmm\ 
aelbat  wo  er  nicht  im  Stande  ge%vefen  Iat,  c|ie  Anaielilen  des  ver- 
ehrten Heraufigcbers  zu  den  aeinigen  zu  machen,  da  ist  die  Vc^ 
•chiedenbeit  der  Ansiebten  wenigstens  eine  Veranlassung  geweseui 
seine  An'^irlitrij  ;1IJ^^  nri:r  x«  piiifen,  unf  nach  I\larsgabe  seiner 
Eiusicht  »  Iii«  I        '  i'idtaig  zu  trelTen.   Aul^eltirilci t  von  der  %er- 
ebrlicbcu  Redaclion  (iiescr  Zeitschrift,  in  dersf  Itx  n  r  ine  Anzeige 
der  Duderleinscben  Ausgabe  zu  besorgen,  benutzt  er  datier  diese 
Gel^enbeit,  spoddl  die  Stellen  einer  näheren  Prüfung  zu  unto^ 
-vreneo,  in  denen  die  Venehiedenbeit  der  Ao0aaaung  mit  ein« 
Veraehiedenbeit  der  Interpnnclion  zuaaoroenbSngt,  nm,  w« 
er  der  Döderleinscbcn  InteffHUlction  sich  nicht  bat  anscbliefscii 
können  (nicht  alle  Veränderungen  in  derselben  sind  so  einleuch- 
tend und  nherACUgcnd  wie  Sat.  I.  4,  81  ahsentetti  gut  roriif^  nm%- 
cum  gm  non  dcfendit  etc.),  selbst  auf  die  Gefahr,  im  einen 
conservativeii  Interjuelen  i;ehalleu  /.u  %verdeu,  siine  (ii  iuidc  ff- 
gen  dieselbe  n)iL  derselben  Üitlc  «lus^u.'jirecben ,  dafs  auch  sein 
„Vielmehr*^  nur  In  einer  mit  aeincr  mcbacbtung  für  den  w 
Ihm  heatrittenen  Erklfirer  Tereinliarea  Wewe  interprelirl  pdi^ 
parapbrasirt  werden  ni6ge.  \ 

iUlcich  in  der  ersten  Satire  dea  ersten  Bucbea,  in  der  iwo^ 
apwicbeiieA  Stelle  y.  88— 1)1,  en  welcher  Ueindorf  t.SS  dni«b 
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eine  VcrSnderung  des  at  si  in  ac  si  die  Schwierigkeit  der  ErklS- 
ning  zu  beben  sucbtc,  ändert  IJcrr  J)  öd  er  lein  mit  Beibehaltung 
des  haudschriniichen  eU  die  Inlerpunclion  hinler  v.  89,  indem  er 
das  K(inin)a  erst  hinter  das  im  nächslen  Ver^e  folgende  infelis 
setzt,  so  dafs  dasselbe  also,  anstatt  mit  operam  perdas  verbunden 
zu  werden,  zu  dem  vorhergehenden  Vordersatze  si  cognatos  ... 
reiinere  telis  serrareque  atnicos  gezogen  worden  soll,  wodurch 
dann  folgender  Gedanke  gewonnen  wird,  den  wir  mit  Düder- 
leins  eignen  Worten  angeben:  „Aber  wenn  du  deine  Blutsver- 
wandten, die  dir  die  Natur  ohne  dein  Zuthun  zu  Freunden  giebt, 
erst  in  deinem  Unglück  (durch  VVohlthaten)  an  dich  fesseln 
willst  (nachdem  du  sie  in  deinen  guten  Tagen  durch  Geiz 
dir  entfremdet  hast),  dann  bemühst  du  dich  ebenso  umsonst,  als 
wenn  du  einen  störrigen  Esel  wie  ein  lenksame»  Pferd  dressiren 
wolltest.^^  Denn,  setzt  er  hinzu,  lenksam  sind  die  Verwandten 
von  Natur,  störrig  werden  sie  durch  Märte.  Demnach  bilde  m- 
feiix,  welches  als  Zusatz  zu  operam  perdas  müfsig  stände,  den 
UauptbegriiT  des  Satzes.  —  Man  könnte  vielleicht  zur  Verstär- 
kung dieser  Gründe  noch  hinzufügen,  dafs  das  Gewicht  dieses 
Ilauptbcgrifl'rs  noch  durch  seine  Stellung  am  Ende  des  Satzes 
habe  vermehrt  werden  sollen;  aufserdem  aber  scheint  diese  Ver- 
bindung durch  die  Gedankenfolge  in  so  fern  unterstützt  zu  wer- 
den, als  im  Vorhergehenden  v.  80  —  85  die  Bemerkung  gemacht 
war,  der  Geizige  linde  in  Krankheitstagen  selbst  bei  den 
nächsten  Angehörigen,  Frau  und  Kind,  keine  Theilnahme,  viel- 
mciir  wenle  er  allgemein  gehafst;  was  (nach  v.  86  u.  87)  ja  auch 
als  Folge  seines  Geizes  gar  nicht  zu  verwundern  sei.  Dennoch 
müssen  wir  Bedenken  tragen,  derselben  heizupllichten;  einmal, 
weil,  wenn  durch  infelix  im  Allgemeinen  auf  den  vorher  erwähn- 
ten Kranklieitszustand  zurückgewiesen  werden  soll,  dieser  Begriif, 
um  eben  auf  den  vorher  gescliilderten  Zustand  bezogen  zu  wer- 
den, nicht  am  Ende  dieses  Satzes,  sondern  vielmehr  gleich  im 
Anfange  desselben  stehen  müfste  hinter  at  st;  sodann  aber  auch, 
weil  das  reiinere  serrareque  atnicos  selbst  gegen  den  von  Dö- 
derlein  angenommenen  Zusammenhang  streitet.  Denn  da  hier 
von  der  Voraussetzung  ausgegangen  wird,  dafs  die  von  Natur  be- 
freundeten Verwandten  dem  Geizigen  in  Folge  seines  Geizes  ent- 
fremde^.  also  nicht  mehr  Freunde  sind,  so  kann  in  den  Un- 
glückstagen nicht  sowohl  von  einer  Erhal  t  ung  als  vielmehr  von 
einer  Wiedergewinnung  der  verlorneu  Freundschaft  die  Rede 
sein.  Herr  Döderlein  drückt  zwar  das  reiinere  serrareque  durch 
an  dich  fesseln  aus,  worin  ebensowohl  der  Begrifl'  des  Ge- 
winnens (oder  Wiedergewinnens)  als  des  Erbnltens  der 
Freundschaft  liegen  kann.  Pafst  aber  nur  das  Erste  von  beiden 
hier  in  den  Zusammenhang,  so  mufs  reiinere  serrareque  hier  un- 
passend erscheinen.  —  Dies  sind  unsere  Bedenken,  welche  der 
Annahme  der  vorgeschlagenen  Verändernng  in  der  Constructioo 
und  Interpunction  entgegen  stehen,  und  uns  auch  jetzt  noch  zur 
Beibehaltung  der  in  dem  Schulprogramme  von  1831  ausführlich 
vertheidigten  Erklärung  der  Stelle  bei  der  Lesart  at  si  bcstimmeo. 

46* 


Digitized  by  Google 


7S4  AMkeUiiBc.  Alikjuidliuigeii. 


Ob  der  von  cinipen  nngez.svoifrHp  Vers  8at.  I,  2,  13  direi 
fl^f  iü,  ättes  posilis  in  fenore  vnmmts  mit  dem  Vorhergehendco 
(wie  von  Dödcrieio  geschiriit.  dem  auch  ich  in  meioer  Aus- 
gabe gefolgt  bin)  oder  mit  dem  Nacbfolpenden  TerbuDdea  «rirdf 
ttt  hhificbtlieh  det  Gedankens  Bicnilieli  ^leicltgfiitig.  In  beiden 
Fftllen  üt  er  conoeadv  va  ftaien.  Im  eriten  ist  ven  eioem  Men- 
•eben  die  Rede,  der  trotz  seines  grofscn  ReiehUinnis  doch  acbr 
knaoaerig  lebt,  aus  Farcbt  för  einen  Sclileromer  gehalten  tu  wer- 
den; im  andern  Falle  von  einem  solchen,  der  trotz  seines  Reich- 
thums durch  schmutzigen  Wucher  nodi  immer  mehr  sich  *n  be- 
reichern strebt.  Was  hier  entsrhridcDd  zu  sein  scheint*  ist.  dafs 
tm  zweiten  halle  da.«  Äic,  wu^u  nuit  divei  etc.  Appositioa  sein 
wüt  lic,  weit  nachhinkt  Im  entern  Fatte,  bei  Begebung  aof  des 
▼orber  genannten  Fnfidh»,  diese  Aj)|iosi1ion  mit  Kirebner  ftr 
fiberflAssig  an  erklären,  scheint  uns  kein  Grund  vorhanden. 
Eatbebriich  ist  sie  allerdings  in  beiden  Ffillen;  in  dem  einen  wie 
Ui  dem  andern  aber  dient  sie* dazu,  die  Verkehrtiieil  der  Perso- 
nen, von  (!eren  Handiongsweise  hier  die  Hede  ist^  mch  mehr  an 
f^Hransrhni)  liehen. 

Ehendas.  v.  19  inlerpun^iit  Düdcrlein:  at  in  se  pro  qitaestu 
aumptum  facit?  hic?  au&tali  htc  uuniittelbar  mit  facti  aU  Subjeci 
an  verbinden.  Die  hier  nach  der  ^ewdbnlleben  Inter|melioii  i»- 
genommene  Affirmation  drilekt  die  Ironie  der  Bebanatong  we- 
nigstens ebenso  ffut  ans  als  die  Frage.  In  gleiebcr  Weise  liefto 
sich  Sat.  I.  1 .  90  auch  at  H  tognatos  •  •  •  operam  perdas  ebenso 
ent  fragend  als  affirmativ  fassen.  Sehr  annehndich  ober  i<t  der 
Vor8chla£i.  wenigstens  hic?  als  eine  Frnr;r  der  Vcrwimderung  über 
das  Unglauhliclie  von  dem  Vorhci  i;r}iciiden  zn  tmiiicii, 

Sat.  f.  3.  65.  wo  über  die  Verbindung  von  moiestus  gestrit- 
ten wird,  vcrbindci  l)öd eriein  quotts  aermone  molestus^  zieht 
aber  beides  sn  dem  Fotganden«  ala  Worte  des  Tadlers:  ,fmit 
allem,  waa  er  spriebt,  maebt  er  sieb  lisfi^'^  Wiraiöeb- 
ttn  Kwar  nicht  mit  Kirchner  (im  Commen!:ir)  und  Heindorf 
die  Bemebmig  der  so  Tertmodenen  Worte  anC  das  Vorhergehende 
vorziehen;  denn  nl.sdann  \^tirdc  ja  Fforsr  sogar  von  ?icn  selber 
auslasen,  dafs  er  dem  Miiren  öfters  quotts  sermone  molrsfvs  ge- 
wesen sei.  Dies  aber  srhcinl  uns  in  Beyiphnnp  auf  den  DirlitCT 
und  seifien  vornehmen  Günuer  zu  starlc  zu  sein,  mag  nnp  iut  Vor- 
hergehenden  UbeiUer  oder  naeb  Sebncidewins  sehr  auDehmli* 
ober  €2onieetnr  l»6snli  gelesen  werden.  Ebenso  aber  ist  es  n 
sink  oon  nicht  motivirt,  wenn  der  Tadicr  fedwede  Stftmag 
des  lesenden  €»der  still  nachdenkenden  (die  Ari  derselben  Bleibt 
nfimlich  ganz  unbestimmt,  sobald  es  blofs  im  Allgemeinen  heifst 
vt  forte  .  .  .  impeHat)  als  einen  Beweis  ansieht.  der  Störer 

quotts  sermone  beschwerlich  falle  Wohl  hIht  kann  er  eineiig 
der  durch  ein  beliebiges  (^«espräch  dir  Siornni;  verursacht,  im 
Allgemeinen  maleaius  nennen,  und  ihm  den  settsus  commtmi* 
absprechen.  Wir  bleiben  daber  dabei,  nnr  molmtui  ab  ein  Wort 
4es  Tadien  an  belraeblen.  Weshalb,  nach  Heiadorfa  Bemse* 
kaog«  Ma  rSoHsciier  Leser  moietim  von  ^nomM  wmmu  bako 
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tmnen  köoDen,  leuchtet  nicht  ein.  Bfindestens  ist  dies  hier  ebM 
8o  gtit  mö^^lirh,  :^ts  Sat.  L  4,  81  amieum  nicht  mit  dem  vorlier' 
ecbendea  rodU^  sondern  mit  dem  Mchf «linden  äef§mäit  la  Ter« 
hindeo. 


StL  I,  3,  187  E: 

Ne  longum  faciam:  dum  tu  quadrante  lavatum 
Rex  ibts,  neque  te  quisquam  slipator  ineptum 
Phteier  CtUpimm  seetabitur,  et  mihi  dulces 
IgnOMcmt,  $i  fmd  pecearo  HtiUm,  amhi, 
Inque  tiem  Worum  paUar  deUeiu  UbmUer^ 
PriMttugue  mmgi$  Wom  te  rege  beahu. 

Hto  wdeht  iwar  die  Interpunction  von  der  gewälmliciiea 
■ieht  ai^  tiiieer  etwa  in  dem  Komma  hinter  tMs,  weldiei  weg- 
fallen kann,  wen|f  neque  le  • .  •  seelnMliir  nieh  der  gewöhnlichen 
Anfibsenng  der  S^I!e  zom  Vordersatze  geaogeii  wird;  allein  da- 
^psen  prkl.lii  sich  Herr  Döderlein  ausdrQcklich.  Er  beginnt 
den  -Nachsatz  schon  mit  neque  te  nnd  bemerkt^  an  diese  prfi- 
parative  (  onjuiiclioo  schlielse  sich  et  mihi  .  . .  inque  ticeat  ganz 
regeh€4:lit  au  J).ifs  diese  Vei  blüdunp;  ganz  regelrecht  sei,  "wird 
zwar  niemand  be^weireln.  Allein  ob  nicht  der  Gedanke  n^que  te 
• . .  weekMttgr  heeeer  inm  Vordersätze  als  zum  Nachsätze  gezogen 
werde,  darAber  Ulst  sich  streiteni  {edeeh  wenn  keine  spraohii» 
che  Gründe  dieser  Verbindung  entg^en  stehen,  so  scheint  sie  une 
den  Verang  zn  Terdienen.  Der  Untenchied  zwischen  beiden  Con» 
struetionen  ist  folgender:  Bei  der  von  Döderleiu  angcnomn»e- 
ucn  Vpt hfrultin:^  Ist  in  dem  Vordersatze  blofs  von  der  thöriehtcn 
Einbildung,  di  in  Rochmuthe  des  fugendstolzen  Stoikers  die  Hede, 
der  sich  ein  Kon  ig  zu  sein  dünkt,  t>o  sehr  auch  seine  jufsere 
Lage  mit  der  vermeinten  Königs  wurde  couliaäüiL  (deuu  er  be- 
enent  wie  die  Aermern  nur  Ar  eiaen  Dreier  ehi  dffmüiebee  Bad): 
im  Nacbsatse  dagegen  luerel  Ton  eeiner,  eodann  vnn  dea  Dicli- 
lers  Stellung  den  Freunden  gegenftber.  Beides  wird  also  aie 
oontrastirend  mit  der  dürftigen  Infsern  Lage  dci  Terra  einten 
Könifrs  hervorgehoben,  nahinscgcn  redet  in  dem  nndern  Falle 
in  dem  rSachsatzc  der  Dichter  blofs  von  sich  und  dem  Ver- 
hältnisse 7.U  seinen  Freuudeu,  und  zwar  im  Gegensatze 
nicht  blois  LVi  der  im  Vordersatze  erwäiinlen  ärmlichen  Stellang 
dea  Stoikets  im  äulsem  Leben,  sondern  auch  zu  dem  Verhält* 
nifs  demelbcn  an  andern  Bfenachen,  unter  denen  er  h5eh> 
alens  einen  Crispin  zum  Frennde  nnd  Anbinger  habe.  Dem  gen« 
•en  Räsonnemeut  in  dem  lelslen  Tiieile  unserer  Satire  erscheint 
dieaer  Schlufs  viel  angemessener;  gerade  der  iweiteTheil  des 
fn  diesem  Falle  vorhandenen  Vordersatzes  ist  es,  auf  den  bei 
der  Anlilhcse  zwisclun  (icn  (ii uurlsiit/en  des  "Stoikers  und  des 
Dichters  nebst  den  Folgen  derselben  für  ihr  beiderseitiges  Ver- 
h&ltnifs  zu  andern  Menschen  noch  mehr  ankommt,  als»  auf  den 
in  ersten  Theile  ausgesprochenen  Gedaukeu;  der  hochmftlbige 
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Sloikci ,  der  sich  ein  König  zu  sein  d&nkt  uiul  doch  wie  fio 
Bettler  ersclieint,  findet  eben  wegen  seiner  übertnelitiieii  rfirk- 
siebtsloseti  strenge  in  der  BeortbeÜung  der  Felller  Anderer  keine 
Freunde  (höchstens  einen  Anhänger  in  dem  albemen  Ctitpin, 
der  ihn  vvie  ein  Trabant  in  ilat  Bad  begleitet);  der  Dicbter  dagc^ 

Sen  empfOngt  and  flbt  die  tehnldige  Kachsicht  mit  seinen  Freun- 
en^  ond  lebt  in  Folge  davon  ungleich  glücklicher  in  dem  Pri- 
vatetande  als  der  sogenannte  Köni^.  —  Was  zuletzt  aber  das 
Sprachliche  bctrifTt.  so  geiirigf  hipr  nur  auf  Madvig  zu  Cic. 
Fin.  5,  22.  p.  730  zu  verweisen,  der  die  Zuiassigkcit  der  Zusam- 
menstellung von  el  —  que  in  der  Bedeutung  von  et  —  et  aulser 
Zweifel  gesetzt  hat. 

Sai.  ],  4,  100: 

. . .  Hic  niyrae  sucus  iohyuiüy  haec  est 
Aerugo  mera?  • 

Zum  Verstand nifs  dirses  rin:;e/.eirl)('iis  nustati  des  hier  ge- 
wohnlirheu  Punktums  ist  ci$  erfordi  rlirli .  liie  fjanze  Stelle  von 
V,  93  au  ins  Auji^e  zu  fassen.  Mir  wird,  nagl  llorai,  es  ium  Vor- 
wurf gemacht  als  ein  BeweiA  von  Hcor  und  mordaeitas,  ^eoa 
ieh  mauil  Ober  einen  Rtifillaft  und  Gorgonina  mich-ltaatig  gemadil 
Kabe,  wMifend  man  einen  andern  flr  eoRw't  ei  wrbaum»  (t.  90) 
gellen  Ififst,  der  eine  ganze  TischgesetlscbafI,  aelbst  nicht  mit  Aai> 
nähme  des  Wirthes,  zum  Besten  hat.  Jenen  unverdienten  Yomarf 
wehrt  nhrr  Iloraz  ah  in  der  Form  der  Fr-ri^p:  erjo  .  .  .  liridiis  et 
mordax  ndeor  tibi?  anf  welche  rino  v  cruciiicudc  Antwort  ge- 
wünscht wird.  Ebenso  fafst  nun  Jiudf^rlein  auch  die  obisn« 
Sätze  hic  nigrac  ...  mera  als  Frage;  und  nun,  bemerkt  er,  än- 
dert sich  der  gauze  Gedankengang  von  v.  78  an,  und  der  Siaa 
lat  Mgender:  ,Jch  wlre  ein  bfiser  Memob,  «i^er?  Wer  ist  m- 
g^l^  un  sagst,  wer  daa  und  daa  thnt  Aber  wenn  ieh  mm  ivb 
In  einer  faeüern  Gesellschaft  andere  mH  ihren  Eigenhriten  necke» 
Üb  leb  dann  auch  ein  ntger'l  und  wenn  ieh  einen  anerkannten 
Dieb,  den  dn  nach  deiner  Sitle  in  Srlnitz  n5n?nist.  nicht  anf  Ko- 
sten der  \\nliiheit  vertlieidigen  m.ii;,  trotz  dnn.  ich  sciu 
aUcr  und  dankverpflichlcter  Freund  bin,  und  wenn  ich  seioe 
Freisprechung  mit  meiner  Vernunft  befremdiicit  fuide,  <^ 
ck>^  ich  mich  Aber  seine  Straflosigkeit  in  meinem  Uenti 
fr  Ott  e  —  aaebt  mleb  dann  jene»  Schweigen  nnd  diesei  Befreie 
den  in  einem  niper?  Nlchti  weniger!  Jene  wahre  mgritia  soll 
meiner  Feder  wie  meinem  Herten  stets  fremd  bleiben!"  ..Nin»* 
lieh,  fögt  Dddcrlein  hinan,  quod  titiwn  bezieht  f^irh  auf  aeru^ 
und  sucus  htiginis;  diese  Ausdrücke  aher  sind  hier  Wf-chscll»^ 

f*ill'e  mit  /irwr,  mordetcitas.  vitjritia.  Der  iti  v.  95  mit  defendot 
nperedcfc  ist  ein  adrocatus  (iutholi,  der  entweder  au«  luafslos« 
Tolc  lanz  oder  ans  sittlicher  IndilVercnz  oder  aus  sophistischer  Ks- 
bnlisterei  grundsätzlich  alles,  auch  Schurkereien,  auch  den  Mb* 
liihi  daa  Petiliina  vcrtfaddigt,  dagegen  wm  ao  iatoleraBter  gcgeo 
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jene  silllicTie  Strenge  und  rücksichtslose  Wahrheitsliebe  ist,  und 
ihr  Bosheit,  Schadenfreude  als  Motiv  unterlegt^  nach  der  Sitte 
demoralisirter  Zeiten,  posfquam  innoceniia  (rücksichtslose  Aus- 
übung seiner  Aintspflicbt)  pro  malerolentia  duci  coepif,  wie  Sal- 
lust  Cat.  12  in  dieser  mifsverstandenen  Stelle  sagt.  Diese  Auf- 
fassung scheint  die  allein  richtige,  in  so  directcm  Wi- 
derspruche sie  auch  mit  Schol.  Cruq.  v.  96  steht:  Verba  defen- 
soris  Petil/i,  qui  cum  defettdere  eum  et  excttsare  deberety  maijis 
laeilit.**'  —  Wir  haben  geglaubt,  Dödcrleins  Bemerkung  zu  die- 
ser Stelle  vollständig  nersetzen  zu  müssen,  um  den  Leser  zu 
einer  Beurtheilung  derselben  vollständig  in  Stand  zu  setzen.  Das 
Wesentliche  derselben  ist  aber  das,  dafs  Horaz  von  v.  96  an  in 
dem  hier  Beispiels  halber  angeführten  Falle  sein  Verfahren  dem 
Verfahren  seines  fingirten  (»cgners  gegenüberstellt,  welches  ledig- 
lich durch  die  Worte  defmdaSy  ut  tuvs  est  mos  angedeutet  sein 
soll  (d.  i.  entweder  du  magst  ihn  verlheidigen,  oder  du  möch- 
test wohl  =  wirst  ihn  verlheidigen;  der  Conj.  Praes.  als  Poten- 
tialis  gefafst);  also  was  von  v.  96 — 100  folgt,  mc  Capifolitius  ... 
fugerity  würde  demnach  zu  denken  sein  als  dasjenige,  was  Horaz 
jener  Verlheidigung  enlgesen  setzt,  welche  er  mifsbilligt,  „weil 
er  nicht  auf  Kosten  der  Wahrheit  einen  anerkannten  Dieb, 
trotz  dem,  dafs  er  sein  alter  dank verpf I iclitct er  Freund 
ist,  verlheidigen  mag".  Er  freut  sich  zwar,  als  Freund,  über 
die  Freisprechung,  findet  sie  aber  als  reclitschanener  Maim  doch 
befremdlich.  Hier  fällt  es  aber  zuvörderst  auf,  dafe,  sofern  hier 
das  Urtheil  des  Horaz  über  den  erwähnten  Fall  der  von  dem 
Gegner  unternomnjcnen  (unsittlichen)  Vertlicidigung  desselben  ge- 
genüber gestellt  werden  soll,  durch  nichts  angedeutet  wird,  <lie 
Worle  me  Capitolinus  etc.,  in  denen  blofs  etwas  den  Capitolinus 
belrclVcndcs  ausgesagt  wird,  seien  als  eine  Entgegnung  auf  jene 
Vertlicidigung  zu  belrnchten.  Wo  ist  eiu  richtiger  Gegensalz  in 
Folgendem:  ..Du  magst  (oder  wirst)  den  Capitolinus  nach  deiner 
(gewolinlen)  Weise  vertheidigen  (die  also  darin  besieht,  eine 
schlechte  Sache  für  gut  zu  erklären):  ich  aber  habe  den  Capito- 
linus zum  Freunde  und  Tischgenossen  von  Kindesbeinen  an  ge- 
habt, und  bin  ihm  zu  vielem  Dank  verpflichtet,  und  freue  mich, 
dafs  er  freigesprochen  ist,  allein  seine  Freisprechung  ist  mir  doch 
befremdlich'*.'  Einen  Gegensatz  zu  der  von  dem  andern  unter- 
nommenen Vertlicidigung  des  anerkannten  Diebes  könnte  zwar 
wohl  die  Bemerkung  des  Dichters  bilden:  ich  freue  mich  zwar 
über  die  Freisprechung  des  Capitolinus,  weil  er  mein  langjähri- 
ger Freund  ist  (oder  gewesen  ist),  aber  desseuohngeachtet  kommt 
sie  mir  doch  etwas  seltsam  und  verdächtig  vor;  allein  wenn  er 
seine  Entgegnung  mit  der  Erzählung  anfangen  soll:  ich  habe  den 
Capitolinus  zum  Freunde  und  bin  ihm  für  viele  Gefälligkeiten 
Dank  schuldig,  so  kündigt  sich  dies  in  keiner  Weise  als  eine 
Entgegnung  an,  und  es  leuchtet  nicht  ein,  wie  Horaz  diese  Be- 
merkung, von  welcher  der  hier  Hedende  ausgeht,  um  seine  Freude 
über  die  Freisprechung  zu  motiviren.  als  einen  Hauptgedanken 
jener  Vertheidiguug  gegenüber  stcllcu  köuue.    Uns  scheint  der 
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Diebter,  wenn  Nvir  die  Stelle  in  Döderleins  Sinne  aufTasseo, 
oiclil  biofs  in  der  AiioiUuuug  der  (^edaukeu  eiwaä  ungeschickt, 
sondern  «nch  in  der  Beoutnuig  dieses  Beispiels  nielit  setir  glüdc- 
lieb  gewesen  su  sein,  indem  er  eine  (wenn  sttch  nur  fingirte) 
Freundschaft  zu  dem  anerkannten  Diebe  so  stark  bervorhebt,  um 
die  Unparteilichkeit  seines  in  v.  99  ansgespro^ienen  UrlbeiU  über 
seine  Freisprechung  bemcrkiicli  zu  machen.  —  Läfst  sich  aber 
die  Döderleinsche  Auffa^.sung  'i  Stelle  nicht  linltcn,  so  fiilH  ilfi- 
mit  von  selbst  auch  die  Deutung  der  als  Frage  geiafstten  fuigea- 
den  Worte  hic  ...  mcra^  durcli  ^vclchc  er  sagen  wolle:  hierin 
findet  man  nnl  Unrecht  eiueu  Beweis  meiner  Uüswiiligkeit.  Will 
man  aber  etwa  bei  der  gewöhnlichen  schon  Yon  dem  Scfaoliaatea 
gegebenen  Erkliroog  dersielben  daran  emen  Anstois  nebmei^ 
)a  in  den  Worten  v.  96  — 100  keine  wirkliche  Vertheidiciiiis 
des  Capitolinus  enthalten  sei,  so  erwSge  man,  dafs  es  dem  Ilorax 
ja  auch  nur  darauf  ankam,  die  Art  und  Weise  eines  boshaftea 
Afterredoers  zu  schildern,  der.  nachdem  er  zuerst  zum  Lobe  ei- 
nes Ans^cschukligten  geredet  hat,  Iiiaterher  doch  wenigstens  zu 
vcrsiehcu  giebt,  dafs  er  ihn  von  der  ScUuid  nicht  ganz  frei 
spreche.  ]>iei>e«  Verrahreu,  sagt  er,  isl  es,  was  dem  Safic  des 
Tintenfisches  und  dem  Roste  des  Metalls  zu  ▼ergleicheo  ist»  Auch 
fv|r  belieben,  ebenso  wie  DOderlein,  die  folgenden  Worte  fsp^ 
OtHifM  ete.  anf  die  aerugo  und  den  sucu»  loHgimit^  wovon  llom 
•ich  in  seinen  Schriften  wie  in  seinem  Herzen  frei  weifs.  Sicher- 
lich aber  gebraucht  er  den  Ausdruck  nigrae  loUginis  auch  mit 
Hindeutun^  ntif  den  im  Vorhergehenden  schon  zweiinnl  (v.  85 
und  Dl)  Ijilillicli  i;<  brauchten  Ansdrurk  nfger\  und  zur  /Zurück- 
weisung dcö  iliu^  dort  gemüciiten  Vor^xmls,  dafö  er  zu  den  ni- 
gi^s  hominibus  g^l^vrc,  welche  hinter  di^iii  iiücken  andere  auxu- 
schwftrsen  Hebten«  r?-  .Wir  benotzen  diese  Gelegenheit,  nm  «oeli 
anf  die  ?0|i  Keek  |a  dieier  SUiiaehrifk  1856  S.B60  gegebene  £r^ 
^kUrung  dor.St^U^  y.  Sl— 85  hinzuweisen,  welche  wir  in  der 
neuesten  Ausgabe  der  Satiren  und  Episteln  anfgenommen  haben, 
derzufolg  '  dieselbe  nicht  als  eine  Aenfscrung  des  Horas  aufzu- 
fassen ist,  gondrrn  ^"Kvnit  dt'-;  fingiiten  Gegners  rrnf 
die  Frage:  undts  pcUtum  uuc  in  im  tactiV  Est  aucier  quis  deui^ 
que  eorum^  tixi  cum  quibus?  Der  Gegner,  anstatt  einen  bestimm- 
ten Gewährsmann  seiuei  Behauptung  zu  uennen,  halt  uäudicb 
dem  Horas  ein  Bild  entgegen,  in  welchem  dieser  sich  selbst  er- 
kennen ond  woraus  die  Richtigkeit  der  gegen  ihn  erhobenen  Be> 
sehnidignng  folcen  sqlL  Eben  mit  Beuebong  anf  das  Ton  dem 
Gegner  gebrandate  Ale  niger  est  nennt  nschher  Horaz  denselben 
91  infntfum  niffns,  und  giebt  an  unserer  Stelle  ein  recht  ecla- 
tantcs  Beispiel  einer  solchen  nir/ritia  mit  Wiederholung  des  Aus- 
drucks mg  er  in  iucus  nigrae  ioUgimty  von  welcher  er  himmel» 
weit  entfernt  sei.  r 
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S«t  J,  4,  109: 

Nonne  etdet,  malt  mmU  ßKmt  aique 

^  Barrus?  inops  magnmm  doetmenHan^  ne  pairiam  rem 
Perdere  qui$  veHt, 

Die  i^öhnlicbe  VerbindoDg  hi  hier  bekmntlich  Barrtte  im- 
op$.  Was  bewog  IJerrn  Döderleiu  zu  der  üiirgenomiwencii  Vcr- 
ftnderung?  Sciue  Gründe  sind  folf^nde.  liD  Vorhergehenden  bebe 

der  Vater  den  Sohn  niclit  blofs  vor  Verschwendung,  sondern 
auch  vor  Habsucht  uiul  (jciz  gevvarnl.  Jede  dieser  zwei  Leh- 
ren verlange  auch  ein  besonderes  Hei-ipiel.  Dies  wird  man  in 
so  fem  ÄUgeben  müssen,  als  Iloraz  stilbi-l  sagt,  der  Vater  liabe 
ihu  gelehrt  fugere  extmplis  mliorum  quaeque  nolandOf  und  dies 
durcn  Bdspiele  darthan  wiU.  Demnacfa  werden  der  Sohn  dea 
Albiiia  und  Barmt  die  Keprätentanten  der  gedaehten  beiden  Feh^ 
1er  aeiii.  Enthält  nun  Barrus  das  Epitheton  inops,  so  ist  der- 
selbe auch  ohne  das  Folgende  schon  hierdurch  als  der  Verschwen- 
der bezeichnet,  und  man  v^ir(i  berechligl  sein,  unter  dem  Solinc 
des  Albius  sich  den  Geixigea  ntid  Habsüchtigen  zu  denken,  der 
nicht  mit  dem,  was  er  hat,  zufjiedcu  ist,  wenn  wir  auch  weiter 
uicliU»  von  ilim  wissen.  (Herr  Döderlein  bringt  einige  Vermu- 
thuDgen  über  ihn  bei,  die  indessen  zum  Verständnifs  der  Stelle 
entbehrlich  nnd.)  Indem  aber  Ilerr  D Aderlein  die  Frage  hinter 
Same  schlierst,  sagt  er^  wird  male  tieat  gemeinsames  Pri- 
dieat  za  beiden  Namen,  inops  aber  das  Subject  von  documen- 
tum.  In  seiner  Veranmnng  diente  Barrus  als  Wamungsbeispiel. 
Weslinlb  nhrr.  frngrn  ^v^^.  h\  es  not  Ii  wendig,  zu  beiden  Siib- 
jeclcn  ein  genieinschaltliches  Piiidirat  zu  haben?  Ist  es  nicht  - 
ganz  passend,  von  dem  geizigen  wSoImc  des  Albins  zu  bemerken, 
quam  male  vivat  d.  i.  elend  und  unglücklieh  durch  seine  Knanse- 
.rei,  und  von  Barms  dagegen,  wie  er  in  Eolge  seiner  Verschwen- 
'dnng  nufpe  meaf?  Auch  ohne  die  Verbindung  von  tnope  mit 
dem  Folgenden  wird  ja  doch  nur  Barrus  als  ein  magnum  docU" 
menHan  von  den  Polgen  der  Verschwendang  dargestellt  Ein  ge- 
nügender lirund  zur  Veränderung  der  Constrnction  und  Inteiy 
poncUon  scheint  ans  daher  an  dieser  Stelle  nicht  Torftuliegcn.  . 

Sat.  1,  4,  120  sq. : 

Sic  me 

Formabat  puerum:  dirfis  et  sirc  \iil>ebaty 

Vi  faccrem  quid,  Hahes  auctorem  quo  facias  huc: 

Vnum  ex  iudicibus  selectis  obiiciebat: 

She  eetabai  ete. 

Also  dictis  nicht  mit  formabat  zu  verbinden.  Herr  Döder- 
lein bemerkt  dazu:  .^diclis  et  etc.  Diese  Worte  sind  die  Exe- 
gese von  sici  daher  durch  ein  Kolou  getrennt.  Vollständig  so; 
«ie  me  formtlbat  puerum:  dietie  el  exemplorum  demanstra- 
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iione;  nam  sire  iubebaty  ut  faeerem  ^md,  aiebat:  yyhabm  amii^ 
rem  quo  faeuu  hoc'"  f simul  unum  ...  obiiciebat):  sive  r etabat y 

aiefxif :  ,.rT»  hnr  p/r  '"  Hol  {lipser  Constnirtiori  «.oll  also  durch 
das  str  <nirU  inil  <lcii  naciiloigcinlcn  S;jt7.  mit  iiiu{|;e%viesen  wer- 
den, und  dcrselhc  (das  et  . .  .  obtmebat  eic.)  nicht  dem  sie  me 
formabat  puerum  dicUa  ein  zweites  coordiuirt  äein.  \\m 
Herrn  Dö  der  lein  xii  dieser  Constraction  bewog,  scheint  der 
Umstand  so  «ein,  dafs  in  dem  folgenden  el  five  f«5e6al  eic,  ja 
in  llmliefaer  Weise  wie  107 — 114  Beispiele  angeführt  werden, 
also  auch  hier  nnr  die  «chon  erwähnte  N  eirabrangsaH  desVaten 
noch  einmal  characteri^iri  wird.  Aliein  kaum  scheint  es  nA^- 
lieh,  diciis  von  dem  vorhcrif  hrndrn  sie  formabat  tci  trennen, 
denn  fiher''il!  sind  ja  vorher  \oii  v  107  an  ludi  ji  dc^  Valens  an 
den  Sohn  at\L'cffiihit ,  so  dul»  ais«  sie  ...  dnii.<  dem  f^inrio  nach 
80  viel  i»l  i\an:\i  solrlicrld  Kcdcn.  VVeuu  aiier  iüi  Vorizeu 
blofs  warnende  Bdiiplcle,  auf  welche  der  Vater  in  seinen  Ke> 
den  hingewiesen  habe,  erwShnt  wurden,  so  wird  efst  hier  be- 
merltlieh  f;emacbl,  dafs  er  »in  gleieher  Weise  auefi  mit  ermnil- 
tcrnden  Bcispiclcti  verfahren  sei.  und  es  ist  von  Seifen  der 
logischen  Richii^keil  der  Gedankcnfolge  gewifs  nichts  dagegen 
zu  erinnern,  wenn  dns  pf  s!rß  ei€,  als  ein  Kweiles  dem  erstem 
tic       diciis  aiigereiUet  wird.  -       ^  ... 

Sat.  I,  5,  14sq.t 

...  Mali  cu/irrs  rana('</iiv  i>ii/fislres 
Aeerlutil  somtws.    Ab^tidtm  ul  cantal  umicam 
Mulla  prolulus  capfiu  »auta  alque  viaior 
Ceriaiim,  kmäemjetim  dormire  Haior 
Incipity  Qt  «tssoe  postum  reHaaeula  auflas 
AioMfa  pi^er  saxo  reUgai  Mierlitguß  wupimm. 

Hier  i.st  Herr  Dödcrlciu  nur  zu  der  Ilcindorfsichcu  Intcf^ 
punction  hinter  somnos  zurückgekehrt,  während  Wfistemena 
nach  Reisig  das  Ponktam  hinter  somnOB  in  ein  Komma  ver- 
wandelt halte,  weil  sich  die  Worte  abseniem  ui  caniai  eie.  Bes- 
ser an  das  Vorige  anschlicn^en.  Nach  Heindorfs  InterpTineÜoo 
bilden  sie  dagegen  den  Vordersatz  zu  dem  Nachfolgenden,  dem- 
zufolge »iMnii  auch  vor  tffndcm  nnr  ein  Komma  zu  sefzen  i^t  Ob 
CS  passender  sei,  zu  sa^cn:  i)ic  Müeken  und  die  Frös«  lir  liindern 
uns  am  Schlafe,  während  der  Schiffer  und  der  Viatoi  um  die 
Wette  singen,  oder:  Wahrend  der  Schiircr  und  der  Vialor  sin- 
gen, fän;;t  endlich  der  Viator  aii  eiososdilafen  etc.,  ist  schwer  so 
entscheiden  und  om  Ende  siemlich  sleichgQltig.  Mehr  Schwierig- 
keilen  aber  macht  die  Person  des  viator  an  dieser  Stelle.  Herr 
Döderlein  ist  der  Meinung,  dafs  viator  Iiier  coliceliv  statt  da 
Plnralis  siehe,  wie  mües  n.  S..  nnd  dafs  die  sämmtlichen  Passa- 
giere, vrctores,  darnnfer  /.n  verstehen  ><eien.  Diese  alle  wnrden 
also  hiernach  mil  dem  iioutäkneehte  um  die  WcMf^  flu  I.ic  bcln  n 
besungen  haben,  was  schwer  zu  güwhen  ist.   üb  Uoraz  mitge-  | 
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snn^cn,  iSfal  Herr  Dödcrl ein  zweifelhaft.  Dnsselbe  möclilc  auch 
in  Jietrcff  des  Horazisclicn  Heisegefölirleu  auf  diesem  Kalme.,  des 
I  Hiietor  Heliodorus«  zu  bezweifeln  sein.    Etwas  niifrallcndcs  bat 

,  CS  aber,  dafs  die  ganze  Gesellschaft  »icli  in  einen  VVeitgcsang  auf 

I  die  Geliebte  mit  dem  Hootsmannc  eingelassen  haben  soll,  und 
)  schon  dieser  Umstand  bcrechligt  zu  dem  Zweifel,  ob  wirklieh 
j  viator  hier  im  Sinne  der  Mehrzahl  gefafst  und  von  sämml liehen 
j  Weisenden  in  dem  Kahne  verslanden  werden  di^rfe.  Wenn  nncli 
j  dieser  Auffassung  auch  das  Einschlafen  bei  allen  Passagieren  Statt 
I  gefunden  haben  mflfslc,  und  diese  Ansiclit  von  Dödericin  noch 

,  dadurch  unlerstuizt  worden  soll,  dafs  ja  sonst  der  naiita  nicht 

I  halte  mitten  auf  dem  Wege  anlegen,  ausspannen  und  sich  dem 

i  Schlafe  ergeben  können,  noch  beim  Anbruch  des  Tages  der  Slill- 

I  stand  des  SchUTes  die  ganze  (>csellschaft  (tiaturem)  bis  zur  Ent- 

I  rustung  hätte  überraschen  können:  so  läfst  sich  dagegen  sagen. 

dafs  Ja  V.  14  ausdrücklich  gesagt  wird,  man  habe  vor  Mücken 
I  und  Froschgequack  nicht  schlafen  können,  und  dafs  es  gar  nichts 

I  auffallendes  hat.  wenn  man  von  dem,  was  der  naufa  am  Ufer 

j#  vernahm,  während  der  eingetretenen  nachtlichen  Finsternifs  (v.  9) 
j  nichts  hatte  vernehmen  können,  und  wenn  man  ebenfalls  in  Folge 

I  derselben  nicht  wahniahm,  dafs  der  Kahn  in  dem  Kanäle  nicht 

I  weiter  kam.    Erst  hei  Tagesanbruch  konnte  man  dies  gewahr 

I  werden.    Wenn  nun  auch  der  tiator  nicht  gerade  .,als  ein  rei- 

,  Sender  Ilandwerksbursche^'  zu  denken  ist,  so  bleibt  doch  nichts 

anderes  übrig,  als  dafs  man  ihn  sich  als  irgend  einen  zu  dem 
*  naula  passenden  Gesellen  denkt;  daraiiC  deutet  auch  das  gemein- 
sam um  die  Wette  mit  diesem  gesungene  Lied.  Sollte  es  aber 
unlateinisch  sein,  ohngeachtet  das  blofse  riator  nicht  auf  einen 
schon  vorher  erwähnten,  also  bekannten  (wie  der  nauta)  bezogen 
werden  kann,  doch  anstatt  eiator  quidam  blpls  viator  zu  sagen? 

Sat.  I,  6,  45: 

IS'unc  ad  me  redeo  libertino  patre  natum; 
Quem  rodunt  omnes  libertino  patre  natum, 
NunCy  quia  sim  tibi  Maecenat  convictor  etc. 

Das  Semicolon,  anstatt  des  Komma,  hinter  dem  ersten  Verse 
hält  Herr  Dödericin  für  besser,  weil  nun  das  queni  rodunt  auf- 
zulösen sei  in  at  me  etc.  wie  Sat.  1.  1,  36;  d.  h.  mit  andern 
Worten,  weil  der  jetzt  folgende  Gedanke  eigentlich  in  einem  ge- 
gensätzlichen Verhältnisse  zu  dem  vorhergehenden  stehe.  So 
ist  CS  allerdings  an  der  angeführten  Stelle  aus  Sat.  I,  1.  36*;  allein 
weshalb  ist  es  noth wendig,  hier  ein  solches  Verhält nifs  anzu- 
uehraen?  lloraz  kommt  ja  mit  den  Worten  lib.  patre  natum  zu-' 
nächst  nur  auf  den  schon  v.  6  ausgesprochenen  Gedanken  zurück; 
indem  er  aber  den  Ungrund  der  wegen  seiner  niedrigen  Geburt, 
die  der  Freundschaft  des  Mficenas  zu  ihm  keinen  Eintrag  thue, 
auf  ihn  gemachten  AngriiTe  zu  zeigen  beabsichtigt,  ist  ja  nichts 
uatOrlicber,  als  dafs  er  zu  den  Worten  quem  rodunt  omnesy  weU 
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che  sich  gleich  an  das  erste  libertino  patre  natum  anschUeta 
konnten,  uuch  ehimal  dieses  bei  ticineu  Gegnern  gleichsam  Kiim 
Refrain  ilircr  Makeieien  j^ewordene  Stichwort  liiuzufugt,  worin 
dauQ  aber  zugleich  der  (Ji  uiid  ihrer  AngriÜc  (des  rodere)  bemerk* 
Uch  geauieht  wird)  sie  i^fen  midi  aa  ala  U^erUmo  p,  imM, 
iind  swtr  jetzt,  weil  tte  tdit  dieser  Hcvkunfl  meiii  intliiiet  Ve^ 
hiltnil«  SU  Maceo  imvcreinbar  finden»  ao  wie  frflhcr  mein  Kriegs- 
tribimat.  Uebrigeaa  acbeint  ans  qma  99m  hier  vor  sim  deo  Tor 
zug  zu  verdienen  aas  den  von  Wüstemaun  und  Kirchner  an- 
geführten Gründen,  während  im  FoI§enden  quod  pareret  f/ua  ia 
der  Ordnung  ist. 

Set.  I,  8.  dO: 

Lanea  et  efß<jie$  eraty  altera  cerea;  maior 
Lanea,  quae  poenis  compesceret  inferiorem  etc. 

liier  läfst  Herr  Döderlein  zwar  die  loterpunction  im  Texte 

8e1!)sl  nnvt'rflntleri .  brmprkf  jedf^rl» .  ricfifl^'pr  würde  man  m  iii- 
terpungircn:  Lauca  et  /'//if/ws  erat  (dUeraJ,  aUera  ceicti  uiator. 
Lanea  (slabalj  quae  poenis  rompesceret  inferiorem y  cerea  si^- 
pliciter  siabat,  sertilibus  ul  quae  iam  perilura  (esset)  modk, 
^Die  Wachspuppc  (der  ungetreue  Liebhaber)  war,  als  eine  mliie- 
licbe  Figur,  die  gi^faere.**  Sollte  aber  ftobl  dcsMb  gerade  die 
Wacbspoppe,  und  nicht  vidmebr  die  wollene  als  die  gr^* 
Teere  zu  denken  sein,  6ß  ja  die  wollene  hier  als  die  mich  ti- 
gere erscheint.  Bleiben  wir  bei  der  herkömmlioben  Interpuncllon. 
so  bed.irf  rs  auch  bei  lanea  ntrht  der  Erg.1nzuTi2  sfabat  aus  dem 
ISaclitoli;«  i](1(»n .  sondern  es  j^eniii^f  die  einfnrjic  J>gänzung  des 
erat,  und  mmor  erscheint  als  Priiüicat.  ..i>ic  wollene  Figur  war 
die  grolserc,  als  diejenige,  welche  die  ihr  unterworreue,  schwfi* 
obere  {inferiorem)  züchtigen  wollte.^ 


Sal.  II,  I,  22: 

Qtumto  reeHui  hoc,  quam  irisH  kiedere  rerm 
Puniokthm  »eitrram  Nomeniamtmque  nepotem! 
Cum  9ihi  qm»que  Hmet,  gumnquam  est  mtacHi$y  ei  odil' 

Die  gewöliiili<:he  Interpunction  setzt  ein  Koiiuna  hinter  a*" 
paiem^  und  betrachtet  den  folgenden  Vers  als  eiuen  Nebensats  0 
dem  Yorfaergehenden,  «tr  Beaddinnng  dote  Uebelstandct,  ^ 
der  Dichter  durch  aeine  Spotiverse  aelmt  herbdf&bfo,  wdcbeo  f 

bd  der  Wahl  eines  andern  StolTes  wurde  vermeiden  können.  B*' 
jetzt  wurde  an  dieser  Verbindung  der  Gedanken  kdn  Auslols 

nommen.  Herr  Döderlein  scliliofst  liinler  nepotem  mit  cii^*"' 
Ausrnlungszeichcii  und  betraciitet  den  folgenden  Vers  ciucü 
Gemeinspruch  zum  Beweise  des  rectius  hoc,  des  Voi  /.nirs  (Ilm-  hariii' 
losen  Dichtungsarten.  In  diesem  Falle  wäre  abo  udU  nicht  von 
so»  abhängig  und  mülste  als  Hauptsatz  zu  cum  . . .  timet  aog^ 
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seilen,  das  ef  aber  in  der  Bedeutung  von  etiam  £:onoiiimcii  wcr- 
deu.  Im  iibri[:L'iis  riii  Object  für  odit  zu  gcwiDiieii,  vermutbet 
Herr  Dcxicriein  quem  für  rttm.  Je  leichfer  Qbrif;cns  diese  bc- 
soudere  Bezeichnung  dc&  Objects  des  Hasse«  entbelirt  werden 
kann,  desto  weniger  ersohebit  tu»  diese  Verindemiig  ndthig,  eben 
ao  wenic  sJs  flherbaopt  dieVeriaderung  der  ganten  Coostmetion, 
Nidhts  lie§l  hier  näher  als  die  Erinnerung  an  Ep.  II,  1, 150:  do^ 
bur0  crumio  dente  AieetttK,  fwU  tmtaeüi  enra  eondmoM^ 

Sat.  II,  3,  28—30: 

Fmorif  rrtprem  mlre  norus,  vf  $oht  in  COT 

Traiecfo  ialeris  misert  capiitsve  dolore, 

Ut  Ulhargicus,  hinc  cum  fil  pugil,  et  medicum  urget. 

Hier  haben  wir  nicht  blofs  eine  veränderte  Interponction,  son- 
dern noch  eine  naoli  Conjcctur  dps  fTcraasgebert  verSndortc  Les- 
art, hinc  statt  hic.  Dieses  Air  war  r^.  woran  er  Anstofs  nahm. 
Denn  wf  tethargtcus  hir^  meint  er.  sei  und  bleibe  trotz  der  Ver- 

S;leicbuDg  mit  v.  2-i  und  etwa  mit  I,  1,  29  niöii»t^  und  anstöiVig. 
>ar8  dies  Pronomen  entbehrt  werden  könne,  wolieu  wir  nicht 
leosoen.  Docb  adieuit  nna  der  Gehranoh  desselben  an  dieser 
Stdie  ▼oUlcovanea  analog  dem  Gehraache  y.  29  (wenim  der 
Stelle  V.  162  HÖH  «f#  cor&eiw  kic  aeger,  welche  Apitz  Conject 
p.  112  damit  vei^leiebt),  und  glauben  wir  nnt  bei  deroselben  be- 
rnln^en  /n  dürfen,  seih««!  wenn  die  von  Dödcrlcin  angcnom- 
nienr  ( Oiistmction  tiicr  Sinti  finden  sollte.  Dieser  zufolge  hängt 
aber  das  Verbum  vrguet  nicht  von  dem  vorhergcli enden  cum  ab,^ 
und  es  ist  demnach  nicht  el  urget  dem  Salze  cum  ßt  ptigtl  bei-^ 
geordnet,  sondern  Tielaiehr  voo  y.  30  abhSngic.  Der  Sati  nf 
iMharpeuM  , .  •  urguet  soll  biemncb  dem  yorfaergenenden  «1  i olsf 
. . .  dilore  coordinirt  sein.  Die  ganie  Stdie  erklärt  Herr  DO* 
derlei B  so:  Iftre  osferem  (marbum)  mnatU  noims,  ut  traiecto  in 
cor  ...  dolore  (notui  teterem  morhum  emorere)  iolet  (atque)  ut 
letkaroints  et  fipsum)  medicum  nrfjvet ,  mm  hinc  (ex  hfhnrqico 
phreni/irus  rel)  pvffil  fit.  Hiernach  erliüK  alj^o  et  dieselbe  Be- 
deutung an  unserer  Stelle  wie  1,  22  (=  et\am  oder  ifsuw ,  so- 
gar), hinc  aber  wird  auT  eine  Person,  den  Schlafsuciitigen,  bezo- 
gen,  ein  Gebrauch  dieses  Pronominaladverbs,  der  sich  schwerlich 
rechtfertigen  llfstf  wenn  aneh  im  Folgenden  y.  33  unde  so  ylel 
ist  als  m  quo  (aeeepta),  Anrserdem  yerHeren  wir  bei  dieser  Coa- 
struction  den  im  Muade  des  Stoikers  hier  ganz  angemessenen 
allgemeinen  Gedanken,  der  in  dem,  einen  Satz  für  sieb  bil- 
denden, vt  9ofrt  lipL't.  drtfs  an  die  Stelle  der  nlten  Krnnkbeit  nur 
eine  neue  zu  treten  pOepe;  eine  Bemerkung,  welche  dann  zuerst 
durch  ein  Beispiel  von  körperlicher  Krankheit  erläutert  wird. 
sodann  durch  ein  Beispiel  von  geistiger  Krankheit;  denn  als 
solche  lüat  sich  auch  oie  Lethargie  betrachten,  welche  ulötsltch 
in  Tobsncfat  nmscblSgt.  Beide  B&piele  sind  nnn  in  venanedcner 
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spracblicher  Form  augclühri,  das  erslere  im  Abi.  abt»oIuius,  der 
aber  so  viel  i»l  wie  cum  Iraiicitur  etc.,  und  «o  deni  Folgendeo 
eonfonn  ist,  wo  nicht  fil  hlhatgiem  fftr  ucb  «Hein  «i  dcIumb 
if  I  CBS  utin  Uthargieo  fieri  »olet,  sondern  tu  eonstraircn  iil:  «I 
MUH  letharßicus  hic  fit  pugil  et  mediam  wgei,  wob«  «f  in  Mi- 
ner  ^w6AiaUchen  Bedoniung  bleibt» 


'    5at.  II,  3,  65: 

Integer  est  mmtis  Damasippi  creditor?  Esto: 
Accipe  ptod  mmquam  redda»  msAt,  si  Hbi  dieam  eie. 

So  nach  Ddderlein,  wfihrcnd  sonst  esio  auf  das  Vorhcfiga- 
hende  liezogen  und  dahinter  ein  Punktum  gesetzt  wird.  Schoa 
Ccsner  li.iltc  so  interpnngirt.  Hiernacb  diente  es  also,  wie  aueb 

durch  (las  Kolon  on^enpolet  wird,  zur  Vorbereifimg  auf  den  im 
F«!|;enr!f'n   «:csol7Jen   Fall  (Nmim  an  ...).    AlJ^^in  wcslialt)  soll 
esto  hol  lir/.icliinig  auf  ti;is  X'orlicr^cljrnde,  wie  Döderlciii  be- 
merkt^        i^atiz.  unpassender  Aüschluis"  sein?   Gerade  das,  was 
Tcuffel,  der  übrigens  esto  auch  mit  dem  Folgeadeu  in  Verbin* 
dttog  bringt,  und  auf  aebo  Bemericuoe  zu  II,  tS,  90  Terwciael,  m 
dieser  Stelle  öber  die  Bedentiing  desselben  erinncit:  ^  aehlielst 
oder  bricbt  etwas  bisher  Erörtwtei  ab,  mit  eincna  Zo^estSoduils. 
das  aber  häufig  nur  ein  halbes,  der  Kürze  wegen  gemachtes  ist, 
in  der  Absiebt  zu  verliutcn,  dafs  durch  Fortsetzung  des  bisberi* 
Kfn  Themas  die  Besprechung  eines  audeiTi  —  wichtigem  —  Ge- 
geiii>tandes  Terzögcrt  werde.   £s  wird  also  damit  zu  einem  neuen 
Gcgcostande  übergegangen,  ohne  dafs  jedoch  das  Bisherif^e  immer 
für  volUtftndig  erledigt  erklärt  werdeu  ntüchte.    Esio  iäisi  sidi 
eemil  wiedergeben  dni^h:  nun  meinethalb,  eei^s  denn,  bette  ei 
damit  wie  dn  willst  n.  dgl.  Ebenso  wird  im  GrieelnBcben  slv 
«braoebt,^^  —  gerade  das  palst  vortrefflich  auf  unsere  Stella 
Sterlinius  \i\?8t  es  dahingestellt,  oh  der^linbiger  des  Damasippos 
für  vernünftig  zu  hallen  sei;  pelit  mm  aber  zu  der  Bewcisffih- 
rung  übet,  dafs  dies  doch  schwerlich  anzunehmen  sei,  wci!  ein 
Gl:iiilni:ri  .  der  ctvv,Ts  ausleiht,  was  er  niemals  wieder  zu  crii.ii- 
ten  hoUen  darf,  weil  der  Schuldaer  im  Staude  sein  wird,  troU 
aller  von  dem  Glaubiger  getroffenen  Vorsieh tsmafsregeln  sich  dod 
seiner  Yerpfliohteng  en  entaieben,  notbwendig  (ftr  TeirOckt  es 
halten  sei.  .Das  Elnaige^  was  man  v.  66  vermissen  könnte,  f*<i* 
ein  U ebergang  zu  dem  daselbst  beginnenden  Beweise;  und  ii 
so  fem  möchte  sieh  das  esto  als  Einleitung  zu  demselben  empfeh- 
len.   Nfir  dafs  es  gerade  als  Ahsrhhifs  des  Vorhergehenden  un- 
passend sein  sollle.  widerspricht  dem  Gebrauche  dieser  Formel 
an  andern  Stellen,  wie  11,  2.  30.  wo  bei  Düderiein  seihst  do 
Ausrufuug^zeicheii  dahinter  gesetzt  ist 
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Sat  II,  3,  158—160: 

(>vi£nam  igitur  sanus?  ...  IHeam, 

Der  AnDahmc,  dafs  liier  an  ein  Gcsprnch  des  Iloraz  mit  dem 
Dainnsippus  tn  denken  sei,  so  dafs  die  Fragen  dem  lJora%,  die 
Anlwoileu  dem  Damnsipp  augeliürcn,  würden  wir  unbedenklich 
beistimmen,  \\ciiu  nicht  eben  diese  Form  des  Hösonncuicntö  60 
ganz  mit  der  von  Cicero  Parad.  init.  gegebenen  Cbaracterisirung 
der  stoiachen  fllaoier  fibereiosttiiiinle,  indem  er  von  dieser  Scbole 
sagt:  minnUs  interrofftUiuncuHs,  pia$i puneüs^  quod prcpo$uit,  ef/U 
dt.  Ob  die  Rede  des  Damasippiu  von  30---d00  ohne  alle  Ua- 
ferbrechung  und  Rückkehr  zum  Dialog  etwas  ermüdendes  habe« 
lind  selbst  der  Wali'srlirifdichkeit  schade^  und  ob  Horaz  so  car 
lange  kaum  h51tc  zuhören  können,  niü-^sen  wir  dahin  gestelll  8cin 
lassen;  genug,  dafs  Siertiniu^  «icssrn  S( nnon  Damasipp  dem  Ho- 
raz so  referirt,  dafs  man  nach  und  nach  d;ihiti  kounut,  kaum  zu 
erkennen,  ob  er  seine  dgnen  oder  fremde  Gedanken  vortrage,  ja 
aelbat  v.  77^81  einen  Vorirac  ankündigt,  der  erst  295  wiric- 
Ueb  va  Ende  ist.  Horaz  nmiite  sich  also  eehon  «af  eine  tcbr 
gedebnle-Antfftbrang  gdaist  machen« 

6at.  II,       ISS  sq. : 

ite  9mn;  ml  «Um  quaere  plebeius.  Ei  aequam 
Rem  imperifo:  ar  si  rui  rideor  no»  Wiiu$;  inuilo 
JHeertf  quoä  seniii^  permUto. 

„Quatre  nacli  Bland,  vel«  ond  Bentley^  oder  noch  besaer 
^aeres^  weil,  ein  Anlaut  pl  einen  Auslaut  e  nicht  genug  vcriäa« 
gert.  Dagegen  nil  ultra  qvaero  als  Auivrort  des  erst  vorlauten 
plebeius  wurdo  dieson  als  einen  eben  so  nnternni Hiren .  fei<?en 
Menschen  dart»icllcu^  aber  zu  solcher  Individualisirnng  einer  hlo- 
fsen  Nebenperson,  welche  nm  /.u  sprechen  hat,  la^  kein  Cirnnd 
yor.  —  Nachher  ac  i,i  nach  lilaud.  für  at  si.*^  So  lleir  Dödcr- 
lein.  Heiodorf  dagegen  liatte  die  Beotleysche  Veränderung  (die 
wbon  Canter.  Nov,  Lectt.  4,  12  bei  Grutcr.  Tom»  III,  i>.  603  vofb 
casehlaKcn  hatle,  wie  Wdstemann  erinnert)  mit  der  Bemer- 
kung verworfen«  dala  dann  der  Satz  nil  »Ura  quatre  plebeim 
nicht  viel  mehr  sage  als  das  vorhergehende  res  sum*  (Viel  mehr 
freilich  nicht;  er  rnfhält  indesssen  eino  Folgeninp  aus  dem  rej? 
sffTTf ,  hri  welcher  (ler  Fragende  /.ii^it-ieh  an  seine  niedrige  Sfcl- 
lung.  an  vseinpn  Al^l md  von  flom  (Gebieter  erinnert  wird.)  Da^. 
gegen  liege  iu  nil  niira  quuero  pieöttus,  den  Worten  des  gemei- 
nen Grieciteo,  ein  bitlerer  Spott  Und  wie  matt  hinkten,  wenn 
man  quaere  leset  ^  Worte  et  aequam  rem  üiy$erito  nach,  and 
wie  sonderbar  crlaobe  aogleicb  Agamemnon  in  den  Worten  of  ai 
cui  tideor  ete.f  was  er  eben  verboten  habe.  —  Fafst  man  die 
Worte  des  Fragers  so  auf  wie  Heindorf,  eine  Auffassung,  die 
l^ewÜa  vollkommen  berecUUgt  iat,  so  fem  dann  die  Unterwftrijj§< 
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kcit  mehr  eine  uur  scheinbare  ist,  und  keinesweges  aus  Feigheit 
hergeleitet  zu  werden  ijüiiiciil  (indem  er  nur  so  viel  sagen  will,  j 
als  dies:  wenn  du  für  deia  Verbot  .weiter  keiuen  Grand  anlub* 
reo  kannst  oder  wilkt  als  debe  königliche  HaditvellkoiiiiBeQ* 
kett,  dann  mnls  ich  freilich  wobl  meine  Fraes  snrfiekiidieD),  to 
scheint  allerdines  keine  Vci'Sndernnf;  notliwendig.  Durch  die  Anl- 
woft  des  gemonen  Kriegers  erscheint  dann  Agamemnon  geiviisa^ 
mafsen  bewogen,  auch  die  Gerechtigkeit  seines  Veriiotes  noch 
geltend  au  machen. 

Sat.  II.  3.  '201: 

Rectum  anim  iertas  quorsum?  Jmatms  qtdd  eoim  Aias 

Fecii?  etc. 

Heindorf  hatte  verbunden  tertas?  quorsum  insanvs  quid 
mim  e/c,  was  mit  Recht  als  sprachlich  und  sachlich  unmöglich 
schon  von  andern  verworfen  ist.  Herr  Döderlein  slnt/t  seine 
Con<truction  hiosichtlich  der  Wortstellung  durch  Beniiung  aui 
V  187  tetas  cur?  und  hinsichtlich  der  Vcrbindnn^  von  quorsum 
mit  sertas  durch  Verweisung  aul  v.  275  gut  sanior  =  in  wie 
fern.  Die  Zulässigkeit  dieser  Wortstellung  ist  Bwar  aaberZwci' 
fei.  Allein  die  Bedeutung  des  ^voranm  bei  dieser  Verbindnng  mit 
..asreos  seheint  uns  nicht  In  gleicherweise  unaweifelbail;  weoif- 
atens  erscheint  die  einfache  Frage,  welche  der  Frager  für  sich  | 
selbst  bejaht  und  welche  mehr  den  Cbaracter  einer  rhetorischen  | 
als  einer  wirklichen  Frage  an  sirh  hat:  bist  du  wohl  bei  Sin- 
nen? (was  ebenso  woli!  durch  num  servas  r.  a.?  als  durch  du 
blofse  sprras?  ausgedrückt  werden  konnte),  in  selir  gezwungener 
Weise  ein  quorsum  in  sich  auiznnehnieu.  Denn  iu  so  fern  ditf 
eigentlich  bedeutet  bis  wohin?  läfst  es  sich  schwerlich  mit  dem 
ohen  erwXhnten  qni  (=  in  welcher  Weise?)  identificiren.  Ni* 
her  scheint  uns  daher  die  Brklfimng  an  Hegen,  deranfolge  es  ab 
fftr  sich  bestellend  genommen  und  als  eine  Frage  des  Königs  bs* 
trachtet  wird,  durch  welche  derselbe  den  Frager  unterbricht,  in- 
dem er  sagen  wollte:  qfiorsirm  harr  ftpectant  oder  pertinenl?  (cf- 
Sat.  II.  7,  21).  die  er  aber  vollständig  auszusprechen  gehindert 
wird.  Fs  wird  ihm  dnzu  von  dem  andern  keine  Zeil  gelassen, 
iinieni  dieser  gleich  tnrH  ihrt  mit  itisanus  qtiid  enim  etc.,  um  öic 
in  jeuer  Frage  r.  a,  sertas  iiegeude  Behauptung  za  begründen. 

ibid.  326:   0  mtUor  tandem  parcoi  insaue  minorij  ' 

Ob  hier  maior  grammatisch  mit  insane  zu  verbinden  sei,  oder 
nicht,  ist  streitig.  Herr  D5derlein  erklärt  sich  für  das  erstere* 
und  scijlierst  dpslialb  insane  nicht  in  Kommata  ein,  so  wie  dies 
anch  in  der  Hauj)tselien  Ausgabe  nicht  geschieht.  Die  ZulS^ig* 
keit  jener  \  crhindung  wiid  durch  die  Analogie  des  vou  Döder- 
Icin  angefiiliricn  bona  facta  —  bene  facta  gerechtfertigt.  Fftf 
den  Sinn  macht  flbrigena  die  gewöhnliche  Constmction  und  Üb* 
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terpnnetioo  keiiien  Unterschied.  Denn  wenn  Damasipp  auch  blofs 

mif  irfsffffc  angeredet  wird,  so  is(  docli  klar,  dafs  die  dureli  tnaior 
bezeiehnetc  Ucberle^^enhcit  über  den  minor  (Iloraz)^  welche  dic- 
i>er  ihm  gein  eintaumt,  nur  in  dem  hühercn  Grade  der  insania 
beciteht. 

S«f.  II,  6,  27: 

PostmodOj  quud  mi  obsit  clare  cerlumque,  loculo 
tudandtm  in  tnrba  et  facienda  iniuria  tardis, 

Herr  D cid ci  lein  bch.'iit  hier  '/ttorst  die  Heindorfschc  Inter- 
puDction  hinter  postmodu  bei  uik]  vrii>indet  dasselbe  mit  lurlan- 
dum.  Was  dagegen  sich  erinnern  inlst,  hl  i^ehon  von  Teuf  fei  zu 
dieser  Stelle  beigebracht.  Die  Verbindung  des  postmodo  mit  dem 
RdattTMtte  Ui  vollkoimneii  Malog  der  dort  angefShrteD  Stelle 
ans  Tiboll  2,  ft,  102  (m^erit . . .  maitdieia  fmeUae)  posimodö  quae 
votis  irritn  facta  velii,  und  in  keiner  Weise  anstöfsig.  Eine  Par- 
tikel der  Zeit  7.ur  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  ist  durch- 
nti«;  nicht  notlivvendig.  Wohl  aber  p.ifst  dns  postmodo  sehr  gut 
zu  obsit ^  weil  der  mögliche  ^'irlitbcil  von  der  geleisteten  Börg- 
Schaft  erst  hinterher  cintrefrn  knnn.  Wenn  aber  Herr  Dodcr- 
lein  IVL  der  von  Hcindoji  und  iindem  angciiurninenen  Verbin- 
dung yon  clare  certumque,  hinsichtlich  welcher  lieindorf  erin- 
nert: ndie  Formel  der  Spomlo  wurde  laot  und  in  den  bettimm* 
legten  AnsdrOdcen  gesprochenes  die  Bemerkong  hfoxufBgt:  „dies  . 
war  doeh  keine  nennenswerthe  Lest!  Darum  habe  idi  das  übli- 
che Komma  nach  obsit  getilgt  und  wbinde  clare  certumque  mit 
ohsif:  wnnn  ich  die  mir  oTfenbar  ijn<!  irewiPs  srb!?d!ichc 
Hürir.^rhafiserklürung  abgegeben'^  so  seliciiil  uns  diese  Bemerkung 

j  iilcids  weniger  als  zutreiTend.  Die  l  ast,  welcher  Horaz  bei 
scitK  in  AiitViitlialtc  zu  Rom  sich  zu  unterzitben  bat,  ist  die  Ueber- 
uabme  der  Bürgschaft  überhaupt  und  an  und  für  sich,  sofern 
daraos  fftr  ihn  ein  8ehaden  erwachsen  kann. 

Sat.  II«  %  24: 

Si  quis  ad  iOa  Bens  iMio  fe  agai  uMque^  reeu$es. 

So  nach  der  schon  in  dem  ,,ScIh  i  flrin"  (Erlangen  1853)  vor- 
geschlagenen Interpunction,  weil  nsquc  mit  recitses  verbunden 
eine  maite  lutention  «ei  btatt  fortiter,  constanter.  Eine  gleirhc 
Wortsteilong  sei  1, 9, 26  tn^en  ad  o^scoaiifin  tuftAtcAs  nsque. 
Wir  ktonen  hiergegen  nor  die  sehon  von  Tenffel  gemachte  Er>  , 
innerang  wiederholen:  Wenn  die  Verbindung  mit  recuses  ^matt^ 
aein  soll.,  was  ist  denn  vnllendti  die  mit  ad  Ula?  Etwas  anders 
verhSit  «ich  diese  Verbindung  in  der  andern  angcRibrten  Stelle, 
wo  eine  Verstärkung  des  ad  durch  u$que  dem  Gegenstände  volU 
kommen  angemessen  ist.  . 

« 

2ettsebr.  t  d.  QymaMtalweaen.  XIY.  10.  ^7 
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Sat  II,  7,  Off.: 

Ite  evfR  proieeUs  Uuiffnibui,  annufo  equettri 
.   Romanoque  habUu  produ  ex  Miee  Dorna 
Turjnty  odoratum  captit  obscurmUe  laeema, 

Nim  es  quod  simulas,  meluens  indnreris  atque 
AUereatUe  Hbiäimbus  tremis  oua  panore. 

Du  hinter  hMiu  kaum  eotbebrticfae  Komma  ist  bier  wobl 
nur  ans  Versehen  auBgefallea.  Das  Fragezeichen  liiiifer  simulas 
aber  ist  absichtlich  getilgl,  weil  dieser  Satz  noch  ein  Glic<i  der 
Protasis  seio  aollt  abhängig  von  citm:  Nachtwilz  soll  erst  mit 
meluens  beginnrn.  .,Davus  lionlcfst  ^■.uv/.  Iiarmlos;  thr  im^erhis 
da-eircn  beginia  inil  scbim]>lliclier  Verkieiiiiin|;,  geniefsl  mit  Angst 
uitd  Zittern,  und  endet  uiil  Schaden  und  Scliande."  Dalii  der 
moechua  mit  schirapflicber  Verkleidung  beginnt,  wird  Mtr  Gen&fp 
in  den  drei  ersten  Versen  ausgedrfiCKt,  und  braocht  nicht  crft 
noch  einmal  in  den  Worten  non  et  guad  simuUtM  taaanmieiMe- 
fafot  «I  werden,  welche  überdies  ohne  Verltindiing  sich  sehr 
«chlecht  an  das  TOrbergehcnde  atm  prodi$  anscUliefsen.  Was  liegt 
denn  aber  unangemessenes  in  der  Frage:  noi^  rs  ffuod  simuffis? 
'=  bist  du  denn  nidit  ein  wirklidicr  Sclav  (deiner  Lcidcuschall)? 
Den  Zusammen lianjz  slörl  dieselbe  in  l<einer  Weise.  Aneh  das 
folgende  68  quid  rtferf  etc.  weiset  ja  «lusd»  ucklich  iiocJi  ein- 
mal darauf  hin,  «lafs  der  Ehebrecher  von  einem,  der  sich  wirklieh 
(als  Sciaveu)  an  einen  Lanista  verkanfl,  nicht  veracbleden  aei. 


Sat  II,  7,  63—65: 

...  iUa  iamen  se 
Nan  habUu  muiiüpe  ioeo  peeeaiee  «aif»enie, 
CWai  te  formUUt  mvHer  neque  eredat  amaniu 

Üb  (litMc  dunkle  Stelle  n»elir  Licht  erhalle  durch  die  von  I)ö- 
derlein  vurgeschlagene  Setznng  eines  Punktums  l^inter  svperne 
nnd  Verwandlunf;  der  Conjuncllve  des  folgenden  Verses  In  die 
Indicattve  formidai  nnd  tredU^  wobei  xogleich  dieser  Sals  als 
Vordersatz,  zu  dem  folgenden  xbis  sub  furcam  etc.  betrachtet  wer- 
den soll  (4.  h.  wenn  die  Kran  dich  furchtet  und  deinen  Liebes- 
versirherungcn  nicht  traut  —  vielleicht  dich  nur  als  einen  Ver- 
sucher in  Aiiftmi;  des  Mannes  hetrachlet  und  diesem  deinen 
Besuch  meldcl  .  und  dieser  dich  bei  seiner  Frau  findet  —  dann 
kommst  du  unter  die  f»rca  und  verfäll&l  iiim  mit  Gut,  Leib  und 
Ehre,  und  alles  das  pruäeus^  «t  issentUch,  wie  du  im  TOrans 
wissen  mottest«  wie  £p.  II,  2,  IS  pnuUns  antsft  oifi'osiwi),  müs- 
sen wir  dabin  geslelll  sein  lassen.  —  SchliefsÜch  haben  wir  nur  i 
noch  an  crwfihnen,  dafs  auch  die  ?ielb^h  ittenen  nnd  wegen  ilires  | 
Fehlens  in  manchen  Handschriften  verdUchtigen  ersten  acht  Verse 
Sat.  K  10  von  Herrn  Döderlein  einer  nencn  Prüfung  unterwor- 
fen sind.  Durch  eine  yeränderte  Constraclion  nnd  loterpunctioo 
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maelit  er  einen  Venaehf  sie  dem  Dichter  in  Folge  seiner  ErUi- 

rnng  als  Eigentbum  zu  vindicircn,  indem  er  die  Sprache  in  den- 
selben durchaus  nicht  unliorn/isrli  findet.  Dnfs  die  cntfrci^on^e- 
setzte  Auslebt  blofs  (jcfiihissache  sei,  bemerkt  er.  ^ebe  Ja- 
cobs selhsl  zu.  Um  so  weoicer  aber  läfst  sidi  darüber  streiten. 
Das  VVcseiiliichc  der  hier  dargebotenen  Erklärung  läuft  darauf 
hinaus,  dais  der  Mann,  von  welchem  v.  5 — 7  die  Rede  ist  (der 
IfMrif  et  funibu»  udU  emoraUtt  eüp.,  wie  D9derleiii  statt  edler* 
tains  leaen  will),  Horas  selbst  aci,  der  einst  die  Streiche  de«  pls«- 
gotus  Gratis  (cf.  £p.  II,  1,  69)  gefühlt  habe,  und  dafs  gram^ 
maticonm  eguihm  doetissimvs  der  v.  I  erwShnte  Cato  sei.  Was 
zur  Kc M'hifprf i^:;!!!!^  dieser  £iiclärang  gej^a^t  wirtl.  mö^rp  man  bei 
Herrn  I)ü  derlei«  selbst  naclilcsen.  \\  ('riii  gleich  Kciercnt  in 
seiner  Ausgabe  dem  Uilheii  des  feinsinnigen  J.ncobs  [leis^epfl lebtet 
hat,  so  wagt  er  doch  nicht,  diet^en  neuen  Vuräueb  zur  Aufhel- 
lung der  in  so  vielen  Beziehungen  donkela  Stelle  zu  bestreiten, 
und  bllt  ea  ftr  rathtamerf  aeine  in  Ganaen  polemiadien  Bemerk 
Icnngen  lieber  bier  mit  einem  tum  kquet  m  acMidacn, 

BrauiiBcliweig.  G.  T.  A.  Krüger. 
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Zweite  Abtheiluug. 


1. 

KtieiDpreufsische  IVograinme  18')7. 

AmIimi»  OynioMiuiii.  Sckiilnacbrichie«  von  Director  Dr.  J.  X 
8ch0D.    Die  commiMar.  Hillffllohrer  Dr.  Lau  ff«  und  Badar«  giagaa 

mit  Beginn  «les  Schnljnfirs  «h,  jen^r  nnrh  fehlfrc/.  dit*«ff»r  nuch  Trier; 
diese  Lehrstellen  sind  niclif  n  ied^T  besrl'/.t  und  die  hisiM-riKi-o  Paml- 
lelcOdiB  der  III  und  II  B.  Hur;^eiioi)en.    Lehrerculle(^iuui:  Üirector  Dr. 
0c1iDa»  Oberl.  Dr.  Meair«,  Dr.  Rl«i>per»  Pnif.  Dr.  Oabeke,  Dr. 
Savelsberje;,  Hei.  \t  Spielmnns,  Dr.  J.  Moller,  ordend  I«.  Cbr. 
Müller,  Bonn,  Kßrfer,  Dr  nt-nvers,  ev.  ReÜK.  L.  Pf.  NAnny, 
Rtllfsl.  Kilp|)ers,  Htlirsl.  Dr.  Brandt,  Hei.  L.  Vicar  Fuchs,  ^<chreiM. 
ScItmitK,  eesan^l.  Baiir,  Zeicbenl.  Neldinger,  Tiirnl.  Reasiog. 
Mfllmakl  aai  SeblaA  379  (I  B»,  II  95,  III  47,  IV  44,  T  .59,  VI  49), 
Abit.  voriges  Jabr  52,  dies  Jabr  45.  —  Abhandlung  des  Rcl.  L  Spiel- 
intinK:  SInnislana  Hosius,  des  hertihmren  ermlflndi.^rlion  RiRcbofs  und 
Caidinais,  Lebea  und  Wii  kea,  ein  Cbarakferbild  für  die  studüereode 
Jugead  naaerar  Tage.  48  8.  4.  Dem  Vart  aeldra  ca  baaaadafa  mrtk- 
waadig,  dalk  die  Jneeod  »aaerar  Seil  alt  daa  karvarrageadaten  Per- 
sflnflrhkrfif n  Her  Kiiclrc  hnk.innr  gemacht  '\^rrrtp.    Zu  ifinrn  j::ebÄrt 
nach  seinen  Anlaj^icn  und  Kennlnis.sen,  fteinei  [  i  rikfi«if  he n  und  >rltnft- 
alelleriscben  Wirkaanikeil  Hoflius;  und  sind  auch  t^eine  AnMctitcu  über 
Tolcrna»  scbrnfT)  so  lat  daa  aeiaer  SScIt  guiaaaebreibaa.  Dia  Navpl- 
quelle  für  die  Kenafnirs  (t«  s  Lebens  des  Hosina  bilden  die  Biographie 
seine«;  Scrref»irs  Hewciiis  1587  nnd  cinp  •/^\pife  poetische  des  Ver- 
iraiiteti  des  Hasius,  TlmrnHs  Treter,  y.nerst  Ibs«)  j^ednickt;  aufKerdem 
hahen         «ablreiche  Briefe  von  und  hu  Hosiua,  grofseutbeils  noch 
uagcdnieltt,  beaaadera  an  FnHiaaburg;  aiilelKl  lat  voa  Dr.  A.  Sleb> 
born  F!o«iius  in  2  Bünden  geschildert  IB55.  Aus  diesem  letxtern  Bucbfl 
Iint  d(  I  Vorf.  für  die  Jugend  fin«>n  AMt/iin;  «io!j<'ff'rJ  !?nd  vM'lfacb  dea 
Text  wörtlich  duraus  entiiuniweu.    Der  Zweck  brachte  es  mit  sieb, 
die  wichtige  pnliiiscbe  Wirksamkeit  des  Cardinnls,  aowte  die  Bebaad- 
laag  raltgMaer  Controverapnaiiie  Ihal  glias  au  fibargahaa,  dagagaa  die 
Jugend  und  Ptudienzoit  des  Hosius  mit  grrtfeerer  Ausfulirlichkeit  so 
hehiindeln.    ^'4l  w  ird  aus  der  Jiigcnd/.rft  hervorgehohen ,  daCs  HosiOA 
eifrigst  beim  Lesen  besonders  der  HeiÜgengescbicblcn  war,  eift'ig  im 

Mat  «ad  aiaaa  «awIdafaiablichMi  Baag  w$m  Paaiea  aelgia.  Haalna 
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Mndierte  in  Krakau,  Ooingna  und  Padua,  war  vertraut  mit  dem  Huma- 
uisieo  nonnmicii»  und  mit  dem  Cn);;lftnder  neginald  Poliis.  Zuniclcje^e- 
l\chri  wurde  er  kunielichtr  Mecretair,  dano  Üomcuntor  und  Cununicus 
in  Krakau,  hierauf  Dumlierr,  1549  von  Kiini^  Mtaoislaus  Aut^ust  vuo 
Polen  y.um  preufsischen  BiNilium  Culm  Irot*/.  des  anfänglichen  Wider- 
spruchs der  prrufsischen  Hfiihe  ge^en  den  geborenen  Polen  ernannt. 
Vor  dem  Aniriir  seines  Annes  übernahm  Hosiiis  die  Gesandlsrhaft  an 
den  Kaiser  zur  Aussöhnung  mir  dem  Könige  wegen  der  Llniersiüt/.ung 
der  NHCularisaiinn  Preufsens  (die,  beilftutig  bemerkt,  sowie  Albrechta 
Verhelraihung  vom  Verf.  als  Meineid  bezeichnet  und  bedauert  wird, 
weil  das  F.igenihunisrechr  über  Preufsen  allein  dem  apostolischen  Stuhle 
/ugesiandcn  habe)-  In  Culm  wirkte  er  darauf  lIiAiiK  für  ICrhallung  der 
katholischen  Kirche,  bis  er  /.um  Bischof  von  F.rniland  und  damit  /.um 
ständigen  Prfisidenlen  auf  den  preufaischen  Landia^eD  beffirdert  wurde 
1551.  Neben  seinen  Amtsgeschaften  lag  er  den  i<fudicn  eifrigst  ob. 
Nein  Hauptwerk  aus  die.ser  Zeit  ist  die  vonfe»%io  rntholirae  ftitei  rhri- 
xtiana.  .Mit  Herzog  Albrecht  stand  Hosius  im  unten  Vernehmen,  konnte 
ihn  aber  nicht  zur  Kückkehr  zur  alten  Kirche  bewegen  Hier  bricht 
die  Darstellung  des  Verf.  ab.  {Später  wurde  Hnsius  Cardinal  und  war 
thfttig  auf  dem  Concil  von  Trient;  er  starb  1579. 

Aarlien.    Höhere  liilrtier.schule.    h'chulnachrichien  von  dem  In- 
terim, hirecior  Prof.  Dr.  Hilgers.  —  6  CluMsen.    In  VI  u.  V  6  «I. 
Franx.,  6  »t.  Latein,  in  IV  ß  8t..  Franz.,  1  ist  Lat ,  6  St.  Malliem., 
in  III  5  8t   Franz  ,  3  8t  Fnul.,  4  8t.  Lat.,  6  8t.  Malhem.,  im  Ganzen 
.'M  81.,  in  II  im  Ganzen  37  8t.,  6  8t.  Malhem.,  7  St.  Naiurwiss.,  5  8t^ 
Franz,  4  St.  Fngl.,  'i  8t.  Lal.  (Com.  Nepos),  in  I  34  St,  Ii  St.  Na- 
lurwisÄ.,  5  St.  Französ. ,  4  St.  Lat.  (die  Nichtlaleiner  3  St  Italien), 
4  8t.  Kogl.  —  F.s  traten  ein  die  Candd.  K  L.  Siltarz  und  Jos  Hie- 
berger, im  Sommer  Cand.  A.  Hoffmnnn.    Am  2.  November  18.56 
starb  der  Lehrer  der  .Mathematik  Dr  II.  vom  Kolke,  s^eb.  1821;  am 
29.  April  1857  der  Gesangl.  J  M  VVagemann.    Cand  J  Schwitte 
ging  als  Lehrer  an  das  Progjmnasium  zu  Hhcine  ab,  Cand.  Sillans 
übernahm  eine  Hauslehrer.^telle.   Lehrercollegiiim:  Rel  Lehrer  Scher- 
vier, ev.  Rel.  L.  Pf  iNalnn^,  Oberl.  Dr.  Hilgers,  Haagen,  Gill- 
liauscn,  Bohlen,  Prof.  Dr.  Förster,  ordenll.  L.  Dr.  vom  Kolke, 
Kaltenbach,  Cand.  Rovenhagen,  Schu'itie,  Sillarz,  Siober- 
ger,  Hoffmann,  Zeichenl  Salm,  .Schreibl.  Schmilz,  Gesangl.  Wa- 
gemaon.    Schüler/ahl  212  (I  8,  II  29,  III  47,  IV  33,  V  38,  VI  57), 
Abit.  i.  —  Abhandlung  des  Rel  L.  Schervicr:  Ueber  die  hohe  Le«4 
ben.*«dnuer  der  l'rvfiter  des  .Menschengeschlechts.  19  S.  1.   Die  Berech- 
nunc  der  Dauer  der  .^^ündfluih  und  des  Verweilcns  der  Familie  Noahs 
in  der  Arche  zeigt,  dafs  der  Urheber  der  Genesis  nach  .Fahren  den 
unseren  ähnlich  zAhltc.    Dafs  eine  Aenderung  mit  der  Jnliresberech-^ 
nung  bei  den  Juden  vorgekommen,  wird  nirgends  bezeugt.    Die  Le«) 
ben.sjahrc  der  Men.schcn  vor  und  nach  der  Sündfliilh  unterschieden  sich 
daher  kaum  von  den  Sonnenjahren.    DaA'ir  spricht  das,  was  von  der 
Lebensdauer  der  Menschen  und  von  dem  Jahre  der  Zeugung  mitgew, 
theilt  wird,  sowie  die  nllniähiiche  Abnahme  der  Lebensdauer  der  Pa<« 
triarchen  bis  zu  der  Zahl  von  Jahren,  welche  auch  jetzt  noch  Men- 
schen erreichen.    Gill  nun  für  die  .Menschen  das  in  der  Thierwelt 
beobachlele  Gesetz,  dafs  die  am  frühesten  sterbenden  SaUKelliiere  we- 
nigstens zehnmal  die  Zeit  ihres  Wachsihums  durclileben,  so  wäre  aacb^ 
unter  den  jetzigen,  von  der  vorsundflui blichen  Zeit  abweichenden  teM 
lurischen  Verhalt ni.ssen  für  die  Menschen  das  180.  Leben.vjahr  das 
normale.    Und  ein  .so  hohes  Alter  ist  norli  öfters  in  unserer  Zeil  er-* 
reicht  worden.   Mit  der  Süodfluih  trat  die  gvobe  Ausartung  des  pby-« 
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siflchen  MenscUen  ein;  dtiiier  der  liDierschicd  »wischen  dt  n  Jafireo 
Moahs  und  &»ems.  Die  Miiiurwisaeosciiafi  weist  feroer  qmcü,  dais  la 
4er  ftikea  Zeit  die  BMwIckinig  M  des  MeMekcs  viel  «piler  elMrwt 
Bis  jelBl;  es  »eißt  sich  diee  ao  den  In  den  Mmlei  gefbudeaee  Silfc* 

nen ,  wie  sie  hrntifjes  T.ijiPK  rrnr  bei  deo  Ton  Pflanzen  lebeodeo  und 
das  tiöcliste  Alfer  erroicheoden  Thieren  vorkommcu.  Kridlirh  isi  v,u 
berucksicliti^eu,  dafs  die  aotediluvianiscbe  Welt  sicli  einer  aügemet- 
MTD  Wäme  erfreute  ale  die  jetxige.  IHee  allee  bcetMigt  die  Aeg*- 
hm  der  Bibel  Uber  die  hohe  Lebeasdaaer  der  iliesteu  MeoschcD 

liaraieil.  Realschule.  Sdiulnachrichten  von  Dir  Dr  O  Thiele. 
Die  Schule  «leht  unter  einem  Ciiratnritim  von  18  Mitgliedern,  welche« 
u.  A.  auch  über  die  i»€bulgeset»e  und  den  LectioD«piau  bescUliefdi; 
der  Dfreeler  der  Aaaialt  M  kela  StlBaareeM  Bei  der  Venawatang. 
Ein  Lehrer  iniifs  siela  evangelischer  Theologe,  alle  Lehrer  evaDgeli* 
scher  Cnnff^svion  sein.  Der  Direclor  verhrjndplf  durch  das  Cnritf «»rhitn 
mit  der  vorgesefxten  Beb/Irde  Das  Lehrercollegiuni  AkMt  aul>*er  dem 
Director  jeiy.t  1 1  Lciuer  und  bat  sKUgleich  die  Verpfllciiinng,  den  pro- 
gyaHnaialeB  Oaterriebt  in  dea  ahea  Bpiaolmi  ind  dfo  Claetea  claar 
UMiern  Tnchterschiilc  xii  versorgen.  Die  SiaadeaxabI  ist  für  VI  30, 
V  II.  IV  32,  III  — I  31.  Aus  den  Einriehliiogen  ist  ferner  Hervor/ii- 
hebeo,  dafs  der  Unterricht  MiKwoclis  iiod  feioonabends  von  b  bis  12 
Uhr  Vorm ,  an  den  übrigen  Tagen  von  8  bis  II  Dhr  Vorm.  und  'i  hm 
&  Ohr  Nachai.  daaerl,  dalk  am  SdikiJli  jeder  Wecke  de^Ofdiaariaa  4Sm 
Ergebnisse  seiner  eigenen  Beobachtungen,  der  Bemerkungen  im  Claa> 
.«ienhiichc  und  der  collegialischeo  Mlttheiliin^en  in  einer  Ansprache  aa 
die  Schüler  seiner  Oiasse  rusammenfalst,  dafs  das  Schulgeld  in  I  42, 
II  36,  III  3'i,  IV  28,  V  22,  VI  18  Tklr.  beträgt  aod  damit  mehr  als 
awel  Drittel  sUmmtllcher  Aiiegabea  IMfiMea  werdea,  dalk  la  dea 
Besoldun^^en  der  Lehrer  keine  Veränderung  ohne  Oenehrai^nng;  rler 
Mtaduerordaetenversammliing  vorkommen  darf.  —  Zu  M'rch.  lHf>(i  trat 
der  neue  Direclor  Dr.  G,  Thiele  ein;  der  erkrankte,  überlubrer  Dr. 
Pelrl  war  doreh  dea  RflliU.  Caad.  W.  Claaa  an  vertreieB,  der  wm 
Ostern  nach  Sttetiie  abglag;  eela  Nncbfoigtr  war  Cand.  Tdppe^  — 
Der  Terfia  ?ind  Secunda  der  Kmlsrlinle  liegen  zwei  63- ninasialc fassen 
parallel  und  empfangen  statt  der  «  n^H^chen,  naturwissenschafi liehen 
und  RechenstUDde  besonderen  lateinischen  iiod  griecbiscbeo  üiiterricbti 
wBkread  ale  an  dea  fibrigen  Leetloaen  jener  Claaeea,  aaeb  aa  de« 
latelolacheo,  Anthell  nehmen.  —  Dr.  .Meih'ert  wurde  xiim  3.  erd.  Leh- 
rer ernannt,  in  die  4.  Stelle  rücl<(e  Dr.  Klritrpniil,  in  die  5  wurde 
gewählt  Dr.  K.  Vogel  von  Miillit  itn  n.  d.  Iluhr,  eine  neue  G  Stelle 
ist  errichtet.  Lehrercollegium:  Dir.  Dr.  Thiele,  Dherl.  Dr.  Feiri, 
eK.  Lehter  Dr.  Craeaier,  Dr.  aelbert,  Dr.  Klelapaal,  Dr.  V«igel, 
Fasbender,  Riepe,  Wohllebe,  ScbmItK,  Nockemaaa.  Für  dna 
neue  Schuljahr  ««ind  wieder  r.wel  ordeatJicäe  Lebreratellea  gegräadet^ 
Schiiler%ahl  am  Schluf» 

Bedliurig«  Rittcrakadeuiie.  Schuloacbrichteu  vom  provis.  Diii* 
gtalea  E.  Rdrea.  Cl.  1-*IV  uad  1  Verhereltaagaclasee.  —  Der  Ober- 
direclor  Seul  irat  in  Ruhestand;  Oberl.  Dr.  60 bei  schied  nach  einem 
kalben  Jahre  atis;  Oberl.  Dr.  Feaux  ßrni:  :tb  nach  Patfprhorn;  Hülf-sl 
Dr.  Peltxer  ging  ab.  Als  Studieodirectür  trat  ein  Oherl.  Bok-ü  vom 
Gjmoasium  zu  Padeitorn;  als  ord.  Lehrer  Th.  Reicks  und  Dr.  H. 
Oaapar  vom  halb.  Gyataattei  an  KBIa.  Lebrercelleilaai:  Dir.  R«- 
reo,  Bei.  L.  BruckmnnO)  Oberl.  Becker,  ord.  L.  Blase,  Noel, 
Reicks,  Dr.  Caspar,  Rdlfiil.  Rilbler,  Htilfsl.  Dr.  Wiel,  Zeicbeol. 
Möller.  Schulenuibl  52  (1  d,  II  10,  III  11,  IV  14,  Vorb.  Cl.  5), 
Abilnr.  4,      Abkaodkuig:  De  Aetolis  tOUet^  diueriaiio,   Scrip»U  G, 
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Hecker.  27  8.  4.    Die  AbhaDdliin«  ist  der  3.  TlieÜ  der  Ahhandliiojä^en 
des  Verf.  über  Aedilia  iiod  h«'liandell  die  Aiitiha  tntnxr^io^  d.  i  da« 
gebir/si^je  Aelolien  vou  der  Mündung  des  Eiienns  und  dem  Corinthi- 
sehen  Meerhusen  bis  /.n  den  Grenzen  Thessaliens  und  Bpirus.  »iehr 
surgfalii;;  die  aHrn  ZeiiKnisse  und  die  neuern  Heiseberichte  benutxend, 
hat  der  Verf.  nicht  nur  die  Geographie  Aeioliens  wesentlich  aufge- 
klärt, wie  die  vielfachen  Berichtigungen  Leake's  beweisen,  sondern 
auch  viele  Punkte  der  alten  Geschichte  und  ^'tellen  der  Gescbicht« 
Schreiber  klar  gemacht.    Kr  behandelt  der  Keihe  nach  die  Berge  Ta- 
phias.KUs  (p.  3),  Chaicis,  Corax  (p.  4),  T3 inphreslus,  Callidromus  (p.  5. 
17),  Piudus,  die  Flüsse  Sperchius,  Cauip^  his,  Kuenus  (p.  (i),  Hylae- 
ihus,  die  Städte  Naupncius  (p  7),  wobei  (p  8  sqq.)  der  Zug  des  De- 
raostbeues  Thuc.  III,  94  sq.  bis  ins  Kin/.elste  erörtert  wird,  Apodotia 
nördlich  von  iXaupactiis  und  Kupnliuni  (p.  9),  Eupalium  und  seinen 
Hafen  Urvihrae  (p.  9),  Polidania  (p  10,  Erklärung  von  Thuc.  III,  90), 
Apullunia,  t'roc^liuni  (j  Lycochnri,  gegen  Leake,  p.  II),  Tichium 
(Thuc.  III,  96,  p  II),  Aegiliuin  (p.  12,  ausführliche  Erörterung  von 
Thuc  III,  9(>.  97;  /.wischen  den  Elüs.sen  Kokkino  und  Veluchi,  gegen 
Leake),  das  Gebiet  der  ll>aeer  und  Hylaeer  (p.  14.  Thuc.  III,  101), 
die  Ophionenses  (p.  lö),  die  Callienses  (Thuc.  III,  9(>,  gouen  Kiepert 
p  16,  j.  Kasirioti.Ksa;  ^^t<•ph  üy/.  v.  KalXiai  verb.  xatn  lov  '^(ianknv 
in  \4iiaßuxitfaXur;  Zug  des  Acilius  p.  Hsq. ),  die  Bomienses  (p.  18), 
Eur^tanes  (Thuc»  III,  94.  9H.  p.  19),  Oechalia  (p.  20),  die  sSfadt  Chai- 
cis (p.  21)  mit  dem  Hafen  II vpochaicis,  j,  Kato- Gavroliniai  (p.  22), 
wobei  Pfoleni  Gradangaiien  /.u  ändern  sind),  ürtygiu,  j.  Mauromati 
tp.  24),  .\1acynia  ( p.  24,  mit  Pouqueville  =  Manaludi),  Mvcarna  (j. 
Kukio- kasiron;  nicht  in  I..>cirna  y.u  ändern,  p.  24),  Molycria  (p.  2.^). 
—  (^chliefslicb  y.ählt  der  Verf.  die  ^i(ädte  dieses  Theils  Aeioliens  auf, 
rli.'ren  Lage  uiihe.siimmt  ist:  Acragas,  vi«*lleicht  in  einem  Thale  der 
OphioneoM'M,  nicht  am  .Meere  noch  in  der  ätol.  Ebene  (p.  26),  Arach- 
thus  nach  Piolem  ,  wohl  in  Eurvtania  an  der  Gren/.e  von  Kpirus;  sonst 
werden  genannt :  Acropolis,  Aegae,  Pherne,  Thora.x,  Agremones,  Ly* 
cope,  Th^-stinm,  Ellopium,  Hh^ncus;  rita  Kitirjq  Dicaearch.  dv.  f/Ekl. 
tiO  ist  y.u  andern  in  tii'  Axidoiv;  Berge  (p.  27)  werden  noch  erwähnt: 
Calvdon,  Alphiiini  oder  .M^enum,  Acanthon,  Oreia,  Liheihris. 

Hoiiii.  G^'mnasium.  »schuinnchrichien  von  Dir.  Prof.  I^r.  8cho- 
pcn.  In  IB.  Plut.  Agis  u.  Cleom.,  Kran/..  Racine  Britanniens.  III  u. 
IV  wurden  in  Parallelcötus  gelheilt.  Zu  Weihnachten  traten  als  comm. 
Lehrer  rin  Dr.  Besse  und  Bruders,  zu  t).«ilern  Dr.  Binsfeld  und 
Grevelding,  als  Prohelrbrer  Dr.  Frey;  im  iiiommer  schied  Dr.  Bessö. 
I^ehrercollegiiim:  Dir  Dr.  Nchopen,  Oberl.  Kemncl^  ,  Freud eo- 
berg,  Zirkel,  Dr.  Klein,  Rel.  L  Dr.  Dubelmann,  Oberl.  Werner, 
ordentl.  L.  Kneisel,  Oberl.  Dr.  Humpert,  G^mn.  L.  »ionnenburg, 
Dronke,  evang  Hei  L.  Lic.  Distel,  comm.  kathol.  Hei.  L.  Caplan 
Sassel,  roniiii.  Lehrer  Dr.  Binsfeld,  Bruders,  Dr.  yireralh,  Dr. 
Bücheler,  Grevelding,  Dr.  Frey,  Gesnngl.  Lulzeler,  Zeichenl. 
Philip  part  Nchüler/.ahl  471,  Abil.  .30.  —  Abhandlung  des  Gymn.  L. 
Sonnen  bürg:  Zoologi.sch-kritische  Bemerkungen  zu  Aristoteles  Thler- 
geschichle.  27  8.  4.  Gegrn  die  .selb.st  von  Brandis  erhobene  Anklage, 
dafs  Aristoteles  seine  zoologisehen  Angaben  zum  Theil  aus  der  Luft 
gegriffen  habe,  vertheidigt  ihn  die  Abhandlung.  Die  richtige  Würdi- 
gung der  Schriften  des  Aristoteles  wird  iheils  durch  den  verdorbenen 
Text,  theils  durch  die  Verkehrtheit  der  Griind.sälxe  bei  der  Erklärung 
gehindert.  Die  Schwierigkeiten  der  richiigiMi  AufTa.s.sung  haben  ihren 
Grund  in  der  neuen,  streng  sv.Htemaiischen  Hichlung  der  Naturge- 
schichte, in  dem  Sammlerfleifs  der  neuen  Zeil,  der  das  lulcresse  von 
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Arisitieles  abgeuaadi  hM.  Seioe  »oologiscbcn  tUcbrifteo  liabeo  Aber 
noch  ibrcD  Werth  in  der  elnfiicliM  Diirstelliuif«weiM|  der  Mm»  Bid»- 
Mü  iiflf  de«  Le««r,  dmi  ansielMmtei  HlitkeiliNiffM  iker  die  fitjclNi» 

lo^iscben  tärscheiniiniseD  bei  den  Tbleren,  den  hiscorlschen  I^pisoden, 
den  KeKiebiingen  mrf  di«^  VnlkMane.  In  neuerer  Zeit  ist  erst  seit  dem 
Ph\i$i(i]ogeQ  Jobaooctf  Müller  die  Aufmcrksnmkeit  nuf  Aristuteic» 
gelenkt;  A.  voo  Prasiitian  bmt  dienen  Weg  verfolgt ,  nnd  clMttlM 
tNellM  ricbllg  an  wArAgeat  tet  aadi  der  Vetf.  MMaraonmen.  8» 
wird  gegen  Strack  (Tehers.  d.  Natiirgesch.)  und  Franf/.ins  (de  par- 
tibut  nnim.)  durch  richtige  KrkJaninff  Hist,  ?ui  I,  8.  p.  491.  ».  rjd, 
I,  16.  p.  4B4.  b  Sif  |)  495.  n,  b^,  II,  40.  p.  ti.>t>.  b.  siidanu  1,  11. 
p.  4^.  b.  23,  1,  15.  p.  491.  a.  14  uad  p.  502.  b.  3,  I,  8.  p.  491. 
S6,  II,  I.  p.  499  b.  17  (Aber  den  iodiscken  Esel  d.  1.  das  indische  Ml- 
noreros)  Aristoteles  .^n^abe  fir<riäiigr  und  die  geaaae  BaadUsag  Md 
sorf^fnuijie  Darstellung  desselben  hr-wicscn 

Bonn*  Universität.  Programm  %um  '6.  August  1Ö57  suir  Prd»- 
varibeitang:  (Hatrväiiomet  doefriaom  dg  kmmno  im  $pee»h  Mftiiawa  «r 
faevtee  iUuBtrante*.   M)  S.  4.   Uabar  dea  Kdoigsbann. 

S^IIIl.  Universität.  Indirin  arrftntnn  unir.  ffr  fifffrarum  errta- 
minibiii  anni  1856 — 57  fnrtn  nararque  ijuacshonr>'  anno  1857 — 58  pro- 
poiitae.  Die  Aufgabe  des  ordu  t/ieoL  cnihoi.:  l^iiuii  ad  Traianum  epi- 
Btolm  (X,  97)  tf«  explieHwr,  ui  ^  quid  HKm  frmrim  im  kitt^nmm  m 
rtettaaticnm  reditndel  ^  in  lucem  pr^ftr^ur,  ^vnr  voc^drci  Miid.  IbeaL 
P  Krt^isrlt,  rf.  J^rlimifv,,  J.  Lnnj:en  ^riricMich  meldst;  die  hislor. 
Aufgabe:  Qitne  de  anntia  distrihuttuiie  ac  mutattone  agrornm  relerihm 
Ger  Maut»  utilata  cum  luliui  Caenar  tum  Curueliu»  Taciiu*  pradide- 
rmntt  curiote  H  ilm  qttühm  ex^iVaarnr*  m$  tt  i»t&r  se  ef  eaai  cey#» 
Ii«  aiiarum  geittiitm,  Duwttum  potütimum  hodiernorumque  Rottor  um 
inttituti»  romparenlrrr,  hafte  y.vvri  glückliche  He\verhf»r  »jofundenr  Alf. 
Muller  lind  C  L.  kupper;  die  philol.:  De  Snetonit  iihru  grainma- 
tieii  et  mntiqutfrii$  quaettio  institualur  ita^  ut  reliquii»  librorum  ah  eo 
pratter  (Mttarum  alTas  ttripionm  iHigMtiti»  ^mm  aiktie  /metmm  cd 
entleciu  et  di$pQ$iHt  de  ralione  atque  auetüriimie  thtdiomm  a  Suei«- 
nio  in  hoc  genere  positoruni  iitdicifrm  fnrmrttir,  y\  nT  sehr  iiut  von  A. 
Reifferscheid  bearbeitet.  Ktir  diis  oiichstc  Jahr  wurde  die  pbiiiys. 
AaC^alie  filier  Leibnii«  Argumente  ^ie^^en  «pinoKa  wiederholt ;  als  pbi* 
MagMa  gesetJtti  Q«Mf  de  TheophrmtUi  ntaliornttm  mmm  iM/a  Um- 
tKenffmn  sif  dr/irio  cxannnrlitr. 

Bonn»  U  nivpr.sjf;ic.  Ind.  lecit.  p.  uifun  hih.  <i.  1857  —  58.  De 
CatuU.  epithaL  Pel.  atque  Thet.  «er.  F.  tiiitchi.  9  ti.  4.  Y.  100  iai 
WH  taaeo; 

Qnraafaf  tV«  fafiSr  tanguetUi  rardb  iimuree. 
Quam  Htm  ettepe  mmgit  fulvore  exptlMt  muri. 
Cum  «atfaaa»  eie» 

V.l^tqq,  ist  y.u  lesen: 

Hin  lempeMlatCt  fefox  qnom  rnhore  Tkeeeit» 

klgreisuM  curpis  e  litoribut  i'traei 

AUigit  iniutti  regt»  Oortynia  tecta. 
Uüa  at.  urbt  Gorfyna,  aioht  die  Bure. 
V.  39  sqq.  <«iod  die  Verse  ku  ordnen:  ä}  Hurm  e^it      k)  Ae«  kmmi- 
Ih     ,  c)  Son  felix  (42)       rf)  Son  glebam  (41)  — ,  e)  Squalida  (43)> 
eine  ühniichc  Foli^e  hei  Virgil,  eol.  4,  40,  dem  wabnckainUcli  CaivUa 
Verse  vorschwebten. 

Bonn«  Universität.  Programm  kuui  15.  Octbr.  —  loannn  Hrmm^ 
ditU  tommmOmHa  de  lemporum  gwmece/rmm  md^iuimmwm  ii«f«'aail«f. 
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39  S.  4.  Die  iimfanf^reiche  AbhnnHIimg  \M  für  die  Kennt  nis  der  chro- 
nologischen y>M(enie  der  (iriechen  von  grofser  Wichlij^keit ;  sie  ist 
uiich  rfir  die  genauere  BckanniHchntl  mit  den  griechischen  HisioriliiMo 
sor|;fHiii|;  y.ii  wördigen  Natneiiilich  friit  die  Bedeiiliin»  des  Hellnoi- 
cu«,  dessen  JS^sfem  für  die  Fol^;ey,eii  mafsßehond  wurde,  hervor.  Was 
auch  von  den  spartnnischen  und  lio^illlhi^chen  Königreichen  y.u  halleo 
sei,  se(/.l  der  Verf.  ausführlich  auseinander.  Das  ^chlufsresnllat  ist: 
Xemo  inßlia»  ihitn  ne  pruhnlitiiniU  quidrm  lemporiim  velerum  raliuni- 
buH  (iraecorum  magnam  fidein  adiiidiraudnm  *««e,  pntetertim  cum  vi- 
deaniiit  nun  tohim  /a.ilu»  rc<j;um  liuuianoruni,  qui  nun  diu  ante  Q.  Fa- 
bii  Pictorii  aetalein  conlexli  Jnerint,  rerutn  elinin  ('urint/ti'oruni  Hera- 
clidarnui  lahiita»,  <fuihv»  Alejaudrini  u*i  tiint  ^  tanta  cum  arte  adur- 
nata»  eite^  ut  aetfiiis  ratiunihu»  bipartitae y  belli$tiinain  partium  pro- 
portionem  exhibeant.  Kteuim  tarn  lepidum  et  tarn  ningttlnre  genu» 
te/nporuin  emcndalioni»  iam  ah  Hellauico  inventuin,  mox  a  mulli$  ad- 
auiatuin  et  uaiirpatum  fttittc  cidetur. 

*  CvleYe.  Gyninasiiini.  &$chulnachrich(eu  von  Dir.  Dr.  J.  Helmke. 
Der  kaih.  Rel.  L.  Kaplan  LoM  e^-  schied  aus,  für  denselben  (rat  ein 
Kaplan  Dr.  Coppenrnth;  y.u  Ostern  trat  in  den  Kuhesiand  Prof  Dr. 
Hopfensack,  pn^  al.s  Oberlehrer  an  das  Friedrichss^nina.siiim  in 
ilerlin  Oberl.  Dr.  Fleischer;  es  rückten  Oberl.  Feiten  und  Dr. 
Schu-alb  auf,  als  I.  ord.  Lehrer  trat  ein  Oberl.  Dr.  Wnlfert  von 
{Saarbrücken ;  y.iir  Aushülfe  (rat  ein  Cand.  Dr  Fr.  Ad.  von  Velsen. 
Lehrercollegluin :  Direclor  Dr.  Helmke,  Oberl.  Feiten,  Oberl.  Dr. 
Schwalb,  Oberl  Dr.  Wnlfert,  Dr.  Hundert,  Dr.  Schmidt,  Kaplan 
Dr.  Coppenraih,  Hülfsl.  Dr.  von  Velsen,  ^<chreibl  Tüllniaun, 
Zeicheifl.  Völcker,  Gesangl.  Fiedler.  Schüler/.ahl  H6  (I  (i,  II  13, 
III  13,  IV  IH,  VII,  VI  -25),  Abit  2.  —  Abhandlung  des  Dr.  A.  Hun- 
derc  De  Plntoni»  altera  renim  prinripio  21  >».  4.  Die  körperlichen 
Dinj;c  sind  nach  Plato  weder  aus  nichts  Ke.scha(Ten,  noch  stammen  sie 
aus  der  höchsten  Idee  des  Guten;  Plaio  niufste  also  ein  /.weites  Priu- 
cip  y.u  Hülfe  nehmen.  Hierüber  belehren  Philebus  und  Ti(naiis.  Nach 
der  Zusammenstellung  der  be/.üulichen  Stellen  aus  beiden  Dialogen 
und  der  Gegenüberstellung  der  verschiedenen  Ansichten,  deren  eine 
eine  ewige  feste  Materie,  die  andere  eine  von  jeder  festen  Verdich- 
tung verschiedene  Materie  annimmt,  kommt  nach  dem  Timftus  der  Verf. 
zu  dem  Ergebnis,  dafs  allem  ErKeugten,  mag  man  es  das  Unendliche 
oder  die  vier  Flemente  nennen,  die  feste  formlose  Materie  y.u  Grunde 
liegt.  Aber  die.se  körperliche  Masse  kann  nicht  ewig  sein;  das  Sicht- 
bare und  die  Elemente,  die  körperliche  Malerie  kann,  da  sie  entstan- 
den ist,  nicht  /.eitlos  sein;  es  hat  also  PJato,  wenn  er  im  Anfang  des 
Tiniaus  die  körperliche  .Masse  heranzieht,  in  m^ihischer,  nicht  phiio- 
sophi.scher  .*< prachwei.se  sich  ausgedrückt.  Fr  hat  demnach  eine  nichts 
mir  der  Dichtigkeit  körperlicher  .Masse  gemein  habende  allein  begriff- 
liche Materie  angenommen,  wie  auch  Aristoteles  be/.eugt;  also  hat  er 
als  /.weiten  Urgrund  der  Dinge  den  leeren  Kaum  angenommen. 
^  Cobleiiz«  Gymnasium.  Schiilnachrichfen  von  Dir.  A.  Domi- 
nicus.  Abit.-Arb.  Deutsch:  Luxus  und  Herrschsucht  sind  die  Innern 
Feinde,  denen  ein  durch  Krieg  und  Eroberung  grofs  gewordener  Staat 
y.n  unterliegen  pflegt;  Int.:  Koma  taepius  ex  rebn»  ntperrimi$  singu- 
lonttn  eivium  enter$it  virtutihu».  Die  4  unteren  Classen  sind  in  2  Pa- 
rallelcötus  getheilt.  Als  Lehrer  trat  ein  Th.  S tumpf,  als  commissa- 
risch  beauftnigtc  Lehrer  Dr.  F.  Lauffs  aus  Aachen  und  Dr.  A.  Maiir, 
der  comm.  beschäftigte  Lehrer  Serf  scliied  aus;  am  I.  Januar  starb 
Cand.  M.  Schieffer,  27  Jahre  alt;  den  evang.  Rel.  Unterricht  über- 
nahm der  Hccior  der  höhereu  Stadtschule  Trnost,  im  4.  COtns  der 


Digitized  by  Google 


746 


/«weite  AUdetiuof.  Liienirisclie  fiedc^td* 


Lehrer  4er  iiiiadlscbaie  Hiiubaeb;  an  die  8teHe  des  Vioara  Haus- 
MiiBtt  Htti  «la  ktoik.  M.  Lflkrar  I»  dM  iiateraii  OIimm  Ykm  ITeis. 

Lekrercolleginm:  Dir.  Deminiciiat  BeL  L.  Schnbacb,  OkerkFlAclc, 

Bißtre,  Dr.  Wcsrner,  Dr.  Bovmnn,  ord  I>  K  1  n  s  f  erni  n  u  n  ,  Dr. 
Moutiguy,  iittdiiiKarteu,  Hnppe,  .siinnpl,  Maur,  tliiitsi.  ÜIoIb, 
ev.  Rel.  L.  Trooat,  cojuin.  L.  lir.  Hilders,  comm.  L.  Ur.  Kblis- 
ger,  l>r.  Laaffs^  Dilleabnrg,  Vtear  Heia,  ev.  BeL  L.  RlBbaeft» 
Zeiciicol  Oolibardy  Gesangl.  Muud,  Cand.  Wies  uid  Dr.  Conrad. 
Srhülery.ali!  nm  Sclitufs  495;  Abit.  21.  —  AbbaDdiiinf;  rtcM  Oberl.  Dr. 
J.  H.  0(>vni;i  Ii:  'I  iitMwie  der  luxucfrumLscheo  Linien  auf  den  UotalioDH- 
flAcben  der  l.  üiduiiog,  welcbc  ciueu  MilteJpnnkt  babeti.  1.  AblbeiL 
26«.  4. 

Chrefeld.  Bdiitre  Sladtscbule.  i^cbutnacbricbten  von  Reclor  Dr. 

A.  Rein     5  CInssen,  l#atein  beginnt  in  V  iiod  bat  je  3     ,  Ist  nicht 
ohli;;af nriscb.    Der  Rel.  L.  Dr.  Ba«se  ßiiig  ab,  ao  seine  8ielle  (rai 
Caud.  Güny.ler.    Lebrer  J.  Rdmer  ging  ab  nach  Düreni  an  aeine 
SteNe  bi  gewlhlt  Caod»  K  vere  ma  Blbecfeld.  Iietoemllegtat  Heeter 
Dr.  Rein,  Oberl.  Dr.  E.  Niemeyer,  Mink,  ordcnit.  L.  Kopsiadt, 
Rffmer,  Dr.  ScheMenn,  Kircbhof,  Dr.  Basse,  Cnnd.  GuDKler, 
Scbreibl.  Jorea,  OeKangl  Wolff.  «»cbülcRBabI  itii  (I  H,  II  ;i5,  III  34, 
IV  43^  V  41).  —  AbbendliiDg  dee  «eeiwr  Dr.  A.  Rein:  Die  rdüMiea 
Hiaileeeorie  -iiod  Slimiheii  Kwischeu  Celenie  Agripplna  ned  BuiImi- 
(iiim  lind  ihre  noch  nicht  verofTcndicliien  Altertln'imer.   Nebal  einem 
F.xnirse  nlwr  Spnrff?   römi.scher  Niedcrlassiinieen  und  Strafsen,  wie 
Uber  gerinauitit-bc  AUerihüiuer  xwinchen  Hbeiu  und  .Maas,  bi     &  Die 
imAmgrelclie  Abbaedtiiiig  beaielii.  aleh  aef  die  Slittes  der  rdnfedM 
Stalionaone  an  der  MllliirBtrafi»e  von  Coloele  AgripplM  nacb  Vetem 
lind  die  dorr  gefundenen,  noch  nicht  bekannt  ai*m.icbten  Alferthiimer 
lind  bat  djidurrh  <;inen  liesondtTn  Werth,  daCa  sie  üherHll  Hor^fHltig 
die  PrivalsammlüDgcu  und  deren  UeiiiaDd  erwäbnt.    Was  die  Enifer> 
•ungen  der  •latloDefirCer  betrifft,  ee  fledee  aldi  In  dee  «Ree  Angaben, 
zum  Theli  durch  Verwecbaeleeg  der  Millien  «Ad  der  Leofee,  einaelee 
IfTtfiümcr,  dif  nach  den  neuesten  K*>i vrhnnüen  hier  ver?>e««sert  sind. 
Die  s^talinnsürter  sind  von  KoJn:  iMirnomagu  ( l>urma(;<  n ).  Hurungum 
(Haus  Bürgel  jef3r.i  au r  dein  rectiieu  RUeinufer,  uiclii  U  urnugeo),  No- 
veehu  «Meelb,  bia  Velera  d.  f.  Birten  aSMUBen),  GeUeba  (Derf  Gel- 
lep oder  Gelb),  Caloee  (Dorf  Raideahmwea  1  8t.  «ntarbalb  Uerdingen), 
Voter;i.    THe  Kunde  von  Köln  slammen  grÄfsfennipits  von  (Jer  iiüd~ 
we.<ir.Heiie  der  ^»tadl;  wo  diese  und  die  folgenden  t>eknuut  gemacht 
sind,  ounienillcb  in  den  Jahrbb.  des  Bonner  Vereins,  wird  verxelcbuet; 
die  Mveelae,  IHbS  gefliiideB,  befinden  aicb  anf  Maua  logeniidi  !■  Be- 
sitK  des  Herrn  von  Ruys.  Durnomngiis  und  Biiningnm  bat  der  Veff£ 
in  leioer  Scbrifl  über  Haus  Bilrirel  besprochen,    \eufs  und  Grimling- 
hausen, ^  8t.  entfernt ,  hingen  Kur  ii«uuer%eit  y.usaiuiuei)  j  Ueweib  die 
BteleatfiiAe.  Die  MlllbeliHngea  Jiger's  über  die  vielen  Funde,  aueb 
TOpl^erateaipel  werden  vervollatAedigt.  Die  aebdoe  «eaualNeg  befiedM 
«ich  im  H»lhh;iti>r-  ru  Sfuf)*,  Anderes  von  dort  im  ResiiK  der  Herreu 
Reistorff  und         .^els  /u  NeutN  und  des  JiiMi/.ralh  SSchrael/ier 
itad  Herrn  tiuntruni  /.u  Düsseldorf  (Legioiis«ieini»ei  s^.  lü  fgg.,  ein 
nerkwdrdlger  Vlogerriag  mii  punktirter  Aaftehrift  Mdt  Brwibaeng  dar 
eeriacben  Ala  8.  18 — 25,  broneeoe  LOwen  als  Zeichen  den  Miibraa» 
dlen.«!te.<i).   Zwl.schi-n  NnifN  und  Rfidiiha  und  in  der  Niedern nß  T>is  Cre- 
feld  hin  .««ind  vieltaclie  .spuren  römischer  und  ul)is(  lK>r  Nf»  derlitssun- 
gen;  di«  Funde  jener  Gegend,  aujifuhrlicb  &».      fgg.  erkiun,  befinden 
«leb  ifli  Berits  der  Berren  Pb.  de  Orelff  «nf  Burg  Uea,  vee  Beiaa> 
berg  m  Ueo^  «obeibler  auf  ««t  Bchdawaater,  C,  de«relff*  Dm 
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an  der  Sielle  de«  allen  Geldnha  Geftindeoe  is»  in  verschiedene  $ianini- 
hniKfU  über^CKan|;en,  viele  Geftif^e  mit  Inscliril'trn  in  der  Gnnlnini- 
achen  Saniuilnnc  Anderes  im  Besil/.  des  Herrn  Ph.  de  Greiff,  des 
Herrn  Herbert»  y.n  Uerdingen,  des  Herrn  F.berle  zu  Düsseldorf 
(Nereide  von  Uronce  8.  3b).  Geldiiba  Itig  10  Minuten  r>silicii  von  der 
Hecr.sirnfse,  deren  Lauf  nm  Mauerwerk  erkennbar  ist ;  einen  Insvcbrift- 
stein,  Ostlich  davon  im  Dorfe  Hiidberju;  1852  gefunden,  erkliin  der  Verf. 
8.42,  —  1  8t.  unterhalb  Kaldenhausen  liegl  Asberiti:,  das  alte  Asel- 
burgium  (von  Askr  =  Esche);  das  römische  La^er  lag  an  der  Südseite 
des  jety.iji^en  Dorfes  4-i);  die  6  ioschriftensleine,  deren  Inschriften 
jedoch  erhalten  sind,  sind  verloren  bi.««  auf  einen,  iet/.t  in  Xanten, 
dessen  Inschrift  der  Verf.  4S  uiiitheilt;  die  steinerneu  Löwen  von 
dem  Asherger  Felde  sind  in  Mors.  Die  andern  Funde  von  Asberg  sind 
eerslreut,  eine  Brnncebüste  im  Desilv.  des  Verf.  Die  Aenderung  des 
Rheinnu.«i8es  hat  allein  die  ungegründeten  Zweifel  an  der  Identität  von 
Asberg  mit  .^.sciluirgium  hervorgerufen.  Die  Mrnfse  führt  von  Asberg 
über  Dorf  Bornheini,  Haus  Mrommors,  we.siiich  von  Stadt  Itheinberg, 
Uber  Millingen)  Drüpt  und  die  Felder  des  Hauses  Loo  nach  Birten,  w» 
die  Aulsenwerke  von  Vetera  begannen.  Dies  bc/.eugcn  die  llesie  der 
8lrafse,  Funde  von  Sarkophagen,  Thongefafseii,  Ziegeln.  Colunia  Tra- 
jana  ist  das  heulige  Xanten,  Velera  das  Dorf  Birten  neben  dem  Für- 
sienbergc  (S.  51  fgg.),  welches  nicht  von  Vetera  den  Namen  erhalten 
hat,  sondern  als  alte  heimische  Benennung  erst  in  Velera  romani.<sirt 
ist.  Am  Südfiifse  des  Fürsienberges  theille  sich  die  römische  Heer- 
strnfse  in  zwei  Arme,  nach  Colonia  Trajana,  der  andere  nach  Birten; 
überall  reiche  Ziegelmassen ;  das  Amphitheater  des  Lagers  liegt  in  der 
NAlie  des  Dorfes  westlich  vom  Wege  und  jefxt  bezeichnet.  Nach  den 
Hheinübernulhuugen  von  1855  sind  hier  die  massenhaftesten  Funde 
gemacht:  Tulfsteinsarkophage  (.s.  57),  melnlleue  Aulicaglien  u.  s.  w. 
Ob  die  reiche  Houben.sche  Sammlung  der  Stadt  Xanten  wird  erhallen 
bleiben,  ist  noch  uugewifs.  Von  Xanten  abwärts  ist  die  alte  römi- 
sche Heerstrafse  fast  durchgängig  als  die  spftiere  Landstrafse  in  Ge- 
brauch geblieben.  Sie  ging  unfern  vom  Flecken  Marienbaum  am  Hause 
Kehrum  her,  ohne  Calcar  zu  berühren,  geradezu  nach  Cleve;  ein  öst- 
licher Arm  ging  nach  der  Station  Burginaiinm  |  St.  unterhalli  Kehrum, 
.1  .Meile  von  Calcar,  H  M.  von  Xanten,  wo  jetzt  der  llof  Op  gen 
Born  ist;  Dederich  in  s.  Gesch.  der  Körner  nm  Niederrhein  hat  hier 
irrige  Angaben  (S.  63).  Die  StraGic  zog  sich  am  .Monterberge  (von 
dem  Bache  .Munt)  hin,  wo  viele  römische  Orabsiäilen  gefunden  sind; 
auf  der  Höhe  war  eine  römische  Warte;  südlich  sind  die  He.sie  eines 
Lagers  gefunden.  Auf  dem  Hofe  auf  dem  .Monterberge  werden  Thon- 
gefäfse  und  Münzen  aufbewahrt.  —  Nach  den  Niederlnssuniren  an  der 
Maas  führten  die  StraCsen  vom  Rhein  wahrscheinlich  von  A.sciburgiuni 
und  Gelduba  aus  Für  die  Niederlassungen  zwischen  Hliein  und  Maas 
Ist  sehr  wichtig  die  Sammlung  des  Geomeler  Buix  zu  Nieukerk  im 
Geldernschen  Die  Slrafse  von  Velera  nach  der  Maas  ging  nicht  di- 
rekt, sondern  über  Mediolanum  (j.  Pont  S.  ()9)  nach  Arcen  am  rechten 
.Maasufer,  ein  Arm  von  Pont  über  Heringen  (Funde  von  Thongerrt- 
ihen),  eine  yuerstrnfse  ging  über  die  Höhen  di-r  Nier.sniedening  (rei- 
che Funde  bei  Baersdonk,  Nieukerk,  Aldekerk,  Wachtendonk;  Ziegel- 
stempel der  6.  Legion);  eine  Kreuzung  wiederholte  sich  bei  Capellen 
und  Kevelaer  (Thongefiirse,  Sarkophage,  Kaisermüuzen  des  '2.  und  3. 
Jahrh  ).  Der  Sinlionsort  Sablones  vielleicht  j.  Kloster  Sand  oder  Sang: 
dann  Mederiacum  j.  Dorf  Melick  bei  Roermond;  Thendurum  j.  Dorf 
Tüdderen  bei  Sitiard  (S.  73).  Von  Melick  ging  die  Slrafse  über  Schwal- 
mcoy  Kaldeokircbeo,  Leuth  nncb  llcriugeu.  Auf  Thciiduniui  folgte  Cor- 
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tovMUiiim  oder  Ceriovallum^  j.  Corteabacli  bei  Schisberg.  Bei  dem 
müie«  Biederlieillseliea  Dorfe  Befcisveld  tM  gerauwleehe  Uraea  te  IM^ 
lierii,  die  von  dem  Verf.  ^eoati  unierenclkt  äed    Voo  ConovAllum  ea 

vrreirtiuf f'O  sich  die  römi<;rhen  Hoersf rfi^eo}  die  lelKteo  8t«tion«*«)rfe 
8iod  Jutiucimi  (Jülich)  und  1  ilx  i  um  ( Her ^ heim).  Bei  dem  Dorfe  Teix 
I  St.  von  Jülich  sind  Iblü  .1  loschnttütt^iuc  gefundeo,  die  8teiiie  ver- 
eebwaBdea,  die  leeeliriflen  aber  erheJlca  nad  Uer  <V.  THp/g*^  a^Cff^ 
Ibeih;  die  1.  ist  nriich.stQck  eines  MeilenxeigeiBy  die  3  Ibigeadea  aM 
MairooeDsfeioef  die  5.  Bnicbsruck  f^ine»  Namens. 

Dtilfllitirtir.  OymDosiura  und  ilealHchuie.  Scbuloacliricblen  von 
Dir.  Dr.  K.  Eicliiioff.  Km  ist  jelKt  in  deo  meistea  Lectiooeo  IIA. 
nad  B.  getreaat}  aacb  beelebea  jettU  3  volletiadlg  geaobMeae  Baal 
elaneo.  —  Abit.-Arb.  im  Deutschen:  a)  Man  lebt. our  einmal  In  der 
Welr,  h)  T»fis  ehi^n  der  Kliich  der  bAsen  That,  daf-i  forty.eutztnit 
Bdsea  miils  gebtiren;  im  Lutein:  a)  Vaiui  tiri  virtute  saeye  omnem 
rM|K  »aiutem  niti  exempfi»  9X  anti^uilmte  pttiliM  ätmunUrttur,  Qm^ 
buB  rehtn  im  rep.  Born,  »wmmm  Aoaorit,  greftae,  äigmii&ti$  prmgmim 
propoiila  fuerint.  —  Im  Griedi.  und  Laf.  grebraiiclit  Gramm,  von  Küh- 
ner. —  »rrtff'M  ein  als  ord.  Lehrrr  Dr.  Liesegang  von  Bielefeld 
und  W.  PoJ8clier  voo  Minden;  am  lu.  Oct.  starb  Zeicbenl.  feld- 
maao,  fAr  Iba  trat  ^ia  W.  KaolT  aae  Danxifi:.  ^  Lebreroellegiiui: 
Dir.  Dr.  Kicbboff,  Prof.  Rerbet,  OberL  Kfihnea,  Hulsmana,  Dr. 
Nit/.sch,  Gvnin  I/.  Dr.  Liese^aDfr,  Dr.  Folt/.,  Schrnifif,  Sper- 
ling, Oberl!  Fulda,  Dr.  Vo«el,  Poltrher,  Hiilfsl.  Werfh,  7M~ 
cbenl.  Knoff,  Turnl.  R.  Werth,  Capiau  GaiJlurd.  ^iehiiieraciUii 

I       Ii  A.  21,  II  B.  19,  III  32,  IV  32»  V  23,  VI  27,  R.  1  4,  II  1«^ 
III  29;  32  kalb.),  Abit.  Ostern  4,  Midi»  9.  —  Abhandlung  des  OberL 
Dr.  Nitxscli:  Hrrodule/t.    14       1.    Herod.  II,  3:  t«         n  i  .7fTa 
y.  T.  A.  erkläre  der  \>rf  mit  Stein  und  Nftgelsbach:  „wir  Men^chea 
haheo  von  gütiiicheu  iiiugeo  keiue  Wissenschall,  daher  mau  kein  vor- 
aebaellee  UrtbeU  Ader  eie  flUea  darf.<<  Daa  amprungttebe  BUd 
Goithelt,  iai  Reradoie  Ansicht,  hit  nicht  durch  menschliche  Vorsteliun- 
gen  KU  pr\fsfc?ff»ii;  vorJrrfTlirh  »ind  daher  die  anlhropologisrhen  Gßf- 
terdichtUQgeu  der  Dichter,  Finlo^ophen  u.  n.  w.    Wo  Herodut  daher 
eine  würdige  Gottesverebrung  lindet,  lobt  er  sie,  so  auch  die  Aegy^ 
Her,  ohae  Ibaea  danua  elae  gröbere  RellgioaslieaBCafa  belaalegea. 
Dichtungen  von  den  GOtlern  also  »u  errJhlen  (II,  3),  scheint  ibm  nicbC 
der  Mühe  werth.   Das  Gebet  um  die  Gnade  der  Gotfer  (II,  45)  bezieht 
sich  durchaus  nicht  auf  besondere,  leicbtferiig  berührte  Geheimnisse, 
saadera  ber.eiohBet  aar  die  Besorgnis,  die  den  Gditern  schuldige  Kbr- 
Airebt  darcb  siebere  BralUaagea  bei  elaer  Naeiebera  IPacba  varleial 
y.u  haben.   Auf  seine  Pieiüt  i^t  daa  Bemühen  Kurilcksuführeo,  das  Dn« 
saubere  aus  den  Mj'theu  %ii  cutfernen.   Auf  das,  was  die  llgj'pti^chen 
Priester  erzählten,  gibt  er  nicht  viel  (3,  27.  33).   Kicht  dnrch  reU> 
gltfse  BedeaUieblteltea,  eoadeni  dnrel  tfeiiea  vor  dea  GfUern  wurde  er 
Manches  ku  erxahlen  «bgebaltea  (es  46  «f.  61.  20.  132.  170).  IMdM 
m.\  sdschr»  HedrnKen  haben  üm  '/inveilen  abffehalfen,  des  Osiris  >'sincn 
aiis/iispri  c  hl  n  .  xindrin  er  verschweigt  ihn  nur  da,  wo  von  «tetner 
KerreifMiug  die  Hede  ist.  Aus  demseuien  Grunde,  der  Pietät,  erwähnt 
er  dea  Dloaysns  alebi,  dem  die  heilige  Sage  das  Laae  der  SteiWicbaB 
beilegte.    Verkehrt  ist  demnach  die  Ansicht,  dalh  Rerodoi  dureb  Bla* 
weihnn^  in  die  ägjrpilscbea  Mj'sieriea  aar  Vefachwleigaaheil  verpflldi» 

tei  gewesen  sei, 

UAreit.  Gymnasium.  Schuluachricbten  von  Dir.  Dr.  Meiring. 
Uer  ord.  Oymn,  L.  8iberti  trat  aaah  bt^briger  WlrfMualiall  ia  Baba- 
siaad;  Caad.  Dr.  SohaiUa  waide  ala  ard.  Lebrar  aagaaieiRy  AaMIte 
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leifttele  Cand.  ScDechniile.     Lelirercollegiiim:  Dir.  Dr.  Meiring, 
Rel.  L.  Klveoich;  Oberl.  Rit7.erel<1,  Dr.  vSpcn^UT,  ord.  L.  E^Mcr, 
ClHCAsen,  llatjeD,  Dr  ^ciimilx,  Caud  !Se  n  öc  Ii  au  t  c,  ««v  Rel.  L 
rr.  Rciniiardt,  /ieichcnl.  Nagel,  Gesangl.  Jonen    »iclu'iler/.ahl  156 
(I  2ß,  II  34,  III  27,  IV  34,  V  24,  VI  II;  12  evaog.),  Abll.  Oslern  2, 
Midi.  9.  —  Abhandlung:  De  H/ieso  Iraa^oedia.    Part  prior.  Scn'ptit 
J)r.  Spengler.  23  JS.  4.    Bei  der  Liuerahir  über  den  Rhesus  hat  der 
Verf.  die  ausführliche  Recen^.  G  ru  ppe's  vonWeIcker  Zeitschr.  filr 
AllerlhuniHuiAP.  1834      009  —  679  übergangen;  VVeIcker  ist  gegen 
Gruppe,  «chreibf  ihn  aber  einem  Alleren  Dichter  y.u.    Der  Verif.  ge- 
liOri  y.u  denen,  die  das  Gedicht  dem  bluripides  KUschreiben,  und  sticht 
VaCer's  Deweise  zu  vervnllsr Audigen,  indem  er  beweist,  dals  der  Dich- 
ier  de«  Rhesus  die  y.ur  Dlüiezeii  des  Dramas  geltenden  meirischen  Gc- 
»el/.e  beobachtet  habe.    Der  Rhesus  sei  ober  ein  ^ai  vrdrama  und  das 
4.  Mfick  einer  Tetralogie.    Der  Dichter  des  Rhesus  beobachtet,  wie 
der  Verf  im  KIny.elnen  nachweist,  die  meirischen  Gesctxe  in  Bey.ug 
auf  die  C'asiir  des  Trimeiers;  wo  er  sie  vernachlässigt,  geschieht  es 
auf  dieselbe  Weise  wie  bei  Kuripides  in  seineu  früheren  Dramen;  sol- 
che Abweichungen  finden  sich  aber  in  der  alexandrinischeu  Zeil ,  bei 
Li.ycophron  niemals.   Ilinsichilich  der  Aiitlösimg  der  Langen  beobachtet 
der  Dichter  die  sonst  bei  Kiiripides  herrschende  Regel.    Bei  den  Ana- 
pftsien  finden  wir  im  Rhesus  die  strengste  Beobachtung:  der  Cäsur 
nach  der  y.weiten  Arsis,  wie  bei  Eiiripides,  WHlirond  sie  Sophokles 
einigemal  vernachlässigt,  was  gegen  (Sophokles  als  Dichter  des  Rhesus 
9prichf.   Auch  hinsichtlich  des  Hiatus  im  annpfistischen  (<v8lem  und  des 
Paroemiacus  beobachtet  der  Rhesus  die  gülligen  Regeln.  Dochniien 
Kind  seltener,  well  dem  Charakter  des  Gedichls  weniger  entsprechend; 
auch  in  ihnen  sind  die  Regeln  des  F.uripides  beohnrhiel     In  den  me- 
lischen  Partien  herrscht  wie  .«onst  der  daktylische  Rhvthmiis  vor.  In 
Bey.iig  auf  die  Glyconeen  beobachtet  der  Dichter  die  sirengeren  Gc-n 
sel/e  der  Aelleren.  —  An  der  ausführlichen  Bewei?<fnhrung,  dafs  Rhe-^ 
aus  nN  Snfyrdrama  aiifgeführl  sei,  hinderte  den  Verf  der  Raum.  f 
DilMMt^ldorr.   Gymnasium.    Schiilnachrichien  von  Direclor  Dr/ 
Kiesel.    Als  Probelehrer  trat  ein  Cand.  Dr.  Küppers.  Lehrer^ollo«-^ 
giuni:  Dir  Dr.  Kiesel,  Prof  Dr.  Crome,  Oberl  Hon  ig  mann,  Gras«« 
hof,  Relig.  L.  Krabe,  Oberl.  .Marcowily.,  ord.  L.  Holl,  Kirsch, 
Oberl.  Münch,  ord.  Ii.  Dr.  Uppenkamp,  Dr.  Krau  Ts,  Consisiorial- 
raih  Budde,  Hüirsl.  ^(lein,  Zeichenl.  Winlergerst.   ^chüler/.ahl  275 
Ii  26,  IIA.  14,  IIB.  33,  III  32,  IV  .55,  V  54,  VI  ,59),  Abitur.  10. 
Abhandlung  des  Dir.  Dr.  C  Kiesel:  Exeinpla  ad  Ulutlrandam  concht- 
deiidi  doviritinm  ex  Plalon{%  lihrit  roll.  C.  K.    14  S  4.    Forlsely..  des 
Programms  von  Ih5l.    Der  Verf  hebt  y.unachst  die  Noihwendiekelt 
hervor,  die  8chüler  in  den  logischen  Gesei/en  y.u  üben,  das  Wesen 
des  Schlusses  sie  besonders  In  den  ^ichriflen  des  Plaio  erkennen  y.u 
lehren;  die  Uebung  durch  die  .Mathematik  reiche  nicht  hin.    Kr  han- 
deil dann  von  den  vollsländi{;en  und  von  den  verkürzten  Nchlüssen. 
Ks  kann  nun  ein  neues  Unheil  nicht  mir  durch  y.wei,  sondern  durch 
eines  gebildet  werden,  so  dnrs  in  dem  neuen  Criheil  die  y.wei  im  er- 
sten verbundenen  Begriffe  auf  verschiedene  Wei.se  verbunden  sind. 
Hierbei  kann  nun  durch  den  Beweis  des  Einen  das  Gegenilieil  negiert, 
oder  es  kann  in  einem  i*ar/.e  ^llbjekl  und  Prädikat  uingesiellt  werden, 
oder  beides  slailiinden  ( Contrapo.siiion ).    Nach  einer  ßeiracliiiinc:  der 
eolgegengeselKlen  Urlheile  zeigt  weiter  der  Verf,  dafs  wir  einen  Sial» 
auf  eine  zwiefache  Welse  widerlegen  können,  entweder  so,  dafs  wiir 
von  einem  Grundsal/.  ausgehend  zu  dem  dem  ersten  enigegengeselz- 
len  Sa'z  gelangen  oder  dafs  wir  den  ersten  Malz  als  wahr  annehmend 
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dnrcli  ScMüs<5p  ans  dpn«!nThrn  tu  üomdglichkelien  e:eTnnp:pn.  nie  er«f^ 
Heweisar«  K*'hram*lil  PJaio  AJr.  I.  p.  1l4«qq.  (p.  4),  die  zweite,  indi- 
rekte, Gorg.  p.  495  V  sqq.  (p.  h).  Bei  deo  eorgegeogesetKlen  SutxcD 
kl  wohl  darauf  «n  aebten,  dato  Dtebt  ein  Mlltetoats  sieb  «iaMUMdke, 
der,  wenn  er  richtig  lit|  jeoe  beiden  Aiifliehr;  bei  allgemeinen  Be- 
liaiiptun^cn  für  oder  s:cj2;fn  niufs  mnn  verfahren,  wie  Pinto  pa^rt:  510- 

^  Ta;  fifp  Inas;  akfjO^tiq,  taq  d'  ov,  cf.  Plat.  Pbileb.  p.  44  A.  51  A.  5.>  A. 

Oft  pnifl  Plala^  ebe  er  an  den  Wlitelaatoe  gelangt,  die  fir  beide  ea^ 

gegengeaefKte  Urtbetle  irorgebracliten  Argumente  und  widerlegt^  obae 
für  eine«  von  beiden  slrh  -/ff  en>f»rheiden ,  sich  Midersprerheode  ver- 
ketirle  Anxichlen.  Der  Mit(ci»aU  ist  ofi  darum  schwer  eu  erkennen, 
weil  die  Bezeichnung  f&r  deoaelbea  meist  nur  dem  einen  der  beiden 
Gegeaaitae  coolrilr  ist  (ef.  Plat.  Gorg.  p.469A.  Cktatjl.  417  D.).  — 
IDater  den  stellen,  wo  Plato  seine  Ansiebt  über  logische  Beweise  ans« 
spricht,  ii^t  hervorziihehen  I<egg.  I.  p  filT  A  f>tf>  B.;  liber  das  schein- 
bar lind  wirklich  Entgegengesetzte  bandelt  Prot.  p.  332  C.  Alcib.  II. 
p.  139  C.  —  140  D.  Cbarm  p.  174  D.  Bathyd.  Q  B.  14  B.  Pbli.  p.  31  B. 
Bnibyphrw  p.  7  A.  BD.;  über  die  sobelnfoar  ceoirilm  PiMftMe  de»- 
aelben  Subjekts  Ale  I.  114  F..  sqq.,  xnr  t'rkenotnis  des  Verhnifnisste.« 
entgegengesetzter  BegriflTe  i.st  7.11  vergl.  Phil.  ÜO  C;  Beispiele  eine^ 
Schlusses,  durch  dessen  Conversion  ein  negierende«  Vrtbell  entsiebt, 
'  bommea  aiebt  nor  bei  Plalo  (p.  IB),  wtbreod  er  aebr  oft  die  Omver* 
aioB  gebraucht,  wodurch  ans  einiHB  aflgemeia  bejaheBdea  Urtheil  eia 
parfiriil-ir  bejahendes  wird.  Hiernberund  hef^nndprs  Tiber  Air  p.  115  A. 
Charm.  p.  159  A.  160  C.  Pbileb.  p.  11  A.  Enthyphr.  p.  II  A.  Kep.  X. 
p.  596  A.  Phil.  p.  34  E.  35  D.  Hipp.  p.  299  C.  Polit.  p.  262  E  handelt 
der  Verf.  p.  II  aqq.  —  Bio  Abbaediung  zeigt  ▼ortreffHch,  wie  die  Iiet^ 
tdre  des  Plato  zu  benutzen  Ist,  um  die  verschiedenen  BewelsaMi 
durch  die  vernchiedcneu  Formen  der  Schlüsse  den  Schfilern  klar  rij 
machen  und  so  einen  Eraatis  für  den  propAdeutiscben  Uaterricbt  ia  der 
Philosophie  zu  bieten. 

llllMieI4lMC*  Realaebnle.  Bcbataaebrlebtea  wem  IMreetor  Dr. 
F.  Reinen.  Durch  die  angfiatygen  Localiiaien  des  Schulgebaiides  er- 
krankf  bat  Oberl.  Duhr  nm  '/^veijfihrlcrf'n  UiTnHh;  da  darauf  der  Ge- 
melnderaih  nicht  einging,  muliste  er  in  Riihe.'»rand  treten,  worauf  «ich 
sein  Zustand  besserte.  Sein  Stellvertreter  Dr.  Wesen  er  vermochte 
aar  wenige  Tage  im  unterrlohlen,  ala  er  ebenlUla  erhraaMe  mid  a»r 
die  Stelle  veraicbtete.  ObcrI.  Dr.  Schauenburg,  durch  dieselben  Ur> 
sacken  erkrankt,  M-«r  genAthigt,  Urlanh  /.u  nehmen.  Im  Winter  mofrie 
wegen  Erkrankung  Zeichenlehrer  Prof.  Conrad  durch  Maler  Holt- 
bansen  and  Koat  vcrtretea  werden.  Der  ev.  Relig.  U.  Pf.  Krafft 
Blair  ab  aach  Biberfrld«  der  kalb.  HeÜB  I«*  Pf  l«angettdBrff  naeb 
nrrn«rTTeld,  an  dessen  Stelle  traf  Cflplnn  FuTs.  Als  Lehrer  trat  ein 
Dr.  C/.ecb  von  Breslau  Die  Sehiile  hat  6  Classen,  Latein  wird  in  5 
Abibeilungen,  in  4,  resp.  3  m.  gelehrt,  Englisch  b^innt  in  Iii.  Leb- 
rercolleginn:  Dir.  Dr.  ff  einen,  Oberl.  Dr.  Bcbanenbarg,  Honigs- 
heim,  Dr.  Stamiaer,  Dr.  Wirtz,  Erk,  Dr.  Dellner,  Czech,  Caplao 
Kuf«,  Prof.  Coarad.  Srhüler/ahl  204  (1  12,  II  39,  III  29,  IV  37, 
V  10,  VI  47).  —  .4bhaiidhinc::  A  rriticai  ftnmtnation  of  tke  p^^it 
gemus  of  Bin  JontoUy  von  Ur.  i;ellner.  35  s.  8. 

BIlMVfiBM*  Ojnnaalnni.  Bebnlaaebrlebten  von  Dir.  Dr.  K.  W. 
Bonterwek.  im  Lat.  and  €ileOb.  die  Graauaaiib  von  Kuboer  go* 
hraiieht  —  I>ir  fiflirer-Penslons-  und  %Viffwen-  Tind  Waiseusliff itn«: 
lies  6\  innasitirn.«t  hatte  in  dem  .Tahre  einen  Zuwachs  von  1 195  Thlrn. 
erhalten,  941  dafs  sieb  das  Capital  schon  auf  7729  Tblr.  belief.  Die 
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Ton  in  war  wegen  der  wachsenden  Schulery:atil  zu  trennen  und  daher 
eine  nene  Lehrstelle  y.ii  Strunden:  für  diesclhe  wurde  gewählt  Dr.  A. 
Ha  II  III  ei  Ml  er  von  Berlin,  der  nach  Abgang  des  Dr.  Paldamu«  nach 
Krankfuri  n  M.  Kum  3.  Gj^mn.  Lohrer  ernannt  wurde.  Der  3  Ober- 
lehrer Mr.  Herhat  hatte  auf  I  Jahr  Urlaub  genommen,  sein  ^itellver- 
ireter  l>r  W.  Creceliiis  von  Dresden  wurde  dann  definitiv  ange- 
stellt Zu  Ostern  trat  ("and  K.  ^Schinzel  von  F.ssen  zur  Aushülfe  ein. 
Am  21.  Mal  Feier  dos  'i.^jiihrigrn  Jubiläums  dos  I.  Oberl  Prof.  Dr. 
Clausen.  Lehrercollt'giiim:  l»ir.  Dr.  Hoiiterwek,  Prof.  Dr.  Clau- 
sen, Oberl.  Dr.  Kisrher,  Dr.  Hrrbst  (abwesend),  4;^ron.  L.  Dr. 
Völker,  Dr.  G.  PetrI,  Dr.  Ilaiimeister,  Dr.  A.  Pelry,  Dr.  Crc- 
Cfliu»<,  Cand.  fei  c  hin  zu  I,  Zeichenl  Kegel,  Luthmer,  kalh.  Hei.  L. 
Caplan  Humpen,  ^chülerzahl  121  (I  17,  II  III  A.  '2!),  Iii  n.  3t, 
IV  39,  V  44,  VI  32),  Abit.  8.  —  Abhandlung:  .iu^ualiui  de  dia/ectira 
Uber,  liecentnil  et  adnotarit  H'.  Creceiiui.  20  N.  4.  Die  von  den 
Renedictinern  filr  untergeschoben  gehaltene  !Schrift  des  Augustinus  hält, 
wrgeii  der  Erwähnung  des  August inns  t<elbst  und  gerade  weil  sie  un- 
viillendet  ist,  der  Vrrf.  für  echt,  llvi  der  Verderbnis  de.s  Textes  in  der 
i)enedirtinerau.«gabe  hat  er  den  Cod.  Darutst.,  der  mit  dem  Bern.  1.  fast 
ganz  übe^eiu^tinlnlt ,  zu  Grunde  gelegt  und  einzelne  Kehler  verbes- 
sert. V.H  »ind  die  Varianten  der  Ausgaben  beigefügt,  sowie  die  nüthi- 
gen  das  Sachliche  und  ^»p^nchliche  erläiiit>rndeu  .Anmerkungen.  Bei 
der  seltenen  Behandlung  der  Dialektik  durch  römische  Aut<iren  und  der 
wahrscheinlichen  lleniitziing  des  Augustinii.x  durch  .Mariianiis  Capeila 
verdirnte  die  Schrift  diese  neue  sorgfüliige  Ausgabe. 

Ellierfeld.  Rral.«rhitle.  .>chiilnachrichteu  von  Dir.  Prof.  Dr.  Ph. 
Wackeriiagel.  Prof  Körstemann  trat  in  Kiihestand,  zu  ordenil. 
Lehrern  wurden  gewählt  A.  J.  Schmeckebier  von  Hieleft-ld  und  Dr. 
C.  II.  Hu  Ulbert  von  Lippstadt,  Cand.  C.  M.  ISvers  trat  als  Probe* 
Jehrer  ein.  Lehrercollegiiim:  Director  Dr.  Ph  Wackerna  gel,  Prof. 
Pörstemann,  Oberl.  Dr.  Kruse,  Dr.  Kiihlrott,  ord.  L.  Dr.  Berg- 
lein, Kr.  .Müller,  Dr.  Schöne,  Dr.  Humbert,  Cornelius,  Zel- 
chenl.  ßramesfeld,  Schreibl.  Mannert,  kath.  Hei.  L.  Caplan  Hum- 
pen. Schüler/ahl  2m)  (I  2,  II  22,  III  42,  IV  45,  V  .=>ü,  VI  ^^)' 
Allhandlung  des  ord.  L.  Kr.  Müller:  Der  Keligionsuntei riclii  mit  be- 
>ond(>ii'r  Hücksicht  auf  die  ReaNchule.  31  S.  4.  Auf  confessionell 
ungemischten  Schulen  (dazu  gehört  die  tllberfelder  nicht)  rälh  der 
Verf.,  den  Katechismus  lernen,  nicht  erklären  zu  las.sen.  l'nterrichts- 
|!;egen.*«tnnd  aber  bleibt  auf  allen  Stufen  Einprägiing  der  Bibel,  auf  der 
H(*nlschule  der  deutschen,  die  ja  auch  das  älteste  Volksbuch  ist.  Be* 
st.'indilieilr  des  l'ntfrrichts  sind:  a)  Gebet  des  Lehrer«.  A)  Gebets- 
spnich  d  i  ein  Bibelspruch,  etwa  einen  Monat  hindurch  von  den  Schü- 
Inn  gemeinsam  gesprochen;  .solche  für  VI — III  nach  dem  Kirchenjahr 
gi'ivählt  gibt  der  Verf.  S.  19.  c )  Bibellection,  I  bis  2  Capilel  gelesen. 
Vor  den  drei  grofsen  Kesten  die  Kestabschniite  durch  alle  Classen. 
Son.*it  in  VI:  .Matthäus  (ohne  die  Passion.sge.schirhtc),  das  Wichtigste' 
ans  den  .5  Büchern  .Mösls,  Josun,  Hichter,  Hiiih,  Samuelis,  Könige, 
einige  Capitel  aus  K.sra  und  iViehemia.  V:  Repelitionen  von  VI  bis 
Advent,  dann  .Matthäus,  .Marcus,  Lucas,  bis  Pfingsten,  Sprüche  Salo- 
monis,  Auswahl  der  Psalmen.  IV:  Apostelgeschichte  und  Johannis, 
.Abschnitte  aus  den  K.pisteln,  P.salmen.  III:  Iliob,  Jesaias,  die  me.s- 
siauihcheu  Capitcl  aus  Jeremia  und  K.zechiel.  Daniel,  kleinere  Prophe- 
ten. Zum  zweitenmal  wird  in  II  u  I  die  Bibel  gelesen,  d)  Aiifsagea- 
des  Gelernten  e)  Kort  laufender  Unterricht  im  engeren  sinne.  I )  VI 
n.  V  Biblische  Geschichte,  F.rzühlrn  und  Lesen  mit  %venigen  Winken., 
Die  /u  lernenden  Sprürhe  und  Lieder  sind  nach  den  einzeloeo  Clas- 
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seo  hl  Trthell<»n  vAmimmengeBtellt.  Auch  ist  eioe  Aus"\vaM  rfrr  für  VI 
l>as8eoden  üibelcupiiel  gegeben.  Der  Verf.  warnt  vor  Vernachlä!<e«igii0g 
iler  biblischen  Geographl«.  —  Ferner  Morgen-  md  Abendsegeo,  dit 
Mfes  Gebote  lo  der  MUteeken  Wmtmmg^  Otanbeaabekoeotni«  wed  die  . 
biblischen  Elnsei»nnß:«i\\'orfp  der  J^acramente.  —  In  V  Rfpeiiiion  des 
Pen<4um!i  der  VI;  Ueberblicic  der  judi^rhcD  Geschiclite  bis  Ctorislus; 
daiiD  die  Lesung  der  Kviingellen.  Der  Verf.  bat  die  Crescbicfate  des 
Herr«  I8r  V  in  160  eeMhieMen  gelhettt  und  eine  TW>eile  wM  Aagiibe 
der  Blbelcupitel  und  eii  jeder  Gescbfchle  eines  Spnielin  vod  eines  Lie- 
des S.  *26  fßg:.  Rnfjß:csfellf  2)  IV  ÄpostelffCPcIijclifc,  nm  Sc!ilnf'<  rinr 
kunee  Geschiclue  des  Cliristcntlmuis  in  Bexug  auf  die  Ausbreitung.  Dann 
Wiederholung  der  gelernten  Sprilche  und  M«noriren  der  Bergpredigt, 
In  III  ebeelUls  grdfterer  Abscbeltfe.  le  III  k^fneen  nnck  die  OMek- 
nlsse  gründlicher  und  der  Galaterbrief  gelesen  werden.  In  Iii  die  mes- 
«;innt<rrlirn  ^frUeu  (Tabelle  S.  17)  nnd  die  ohf  n  bc/eichoeten  BibeLxtel- 
len.  3)  In  U.  Ailteittaaiendiche  ( Pentai <  nrh  .  PiopliefieK  dann  ueu- 
testauientliche  Heiltgeftcliichte  (Evang.  Juliannis,  nirbrere  apostolische 
Briefe),  la  I  Kircbengesokiekle  iiad  ein  apostol.  Brief,  Rdineriirlcl 
Denn  Refermaflensgeeehichtc,  eonjknio  Auguttana,  Episteln.  Wieder« 
holnng:  drr  P«n1men  und  Lieder.  -  Nödii^j  isi  die  Feirr  des  Hefornia- 
non«tfe«if <-s  in  der  Schule,  wünsclienswcrth  iiiuDadich  eine  .Misoions- 
siuude  und  an  der  Realschule  eiugeftihrt.  Kef.  verweist  y.ur  Verglei> 
cbiing  auf  die  Progni«ne  von  K.  Bebneideri  KrotoiekiB  1657^  md 
Beifenrath,  Halle  IK57.  —  Dem  Pro^iamm  liegt  BOCk  bei  eitt  Ver- 
«ei«"l!tifs  (fi  r  niii'Iier  in  der  Srfiülerbibliof hck. 

Jfc^mitierirli.  Ormnasinin  Schnlnaclu  i( dt«  ii  von  [)ir.  \V.  Natl- 
mann.  Abii.-Aih.  imDeuischen:  Wie  kuao  aiicii  lioglüclf  »uui  SejL^eß 
gereicken?,  tan  Lnt.:  Mtf^iiuiimem  jiojntti  liswr.  MimirtgiUiorem  prope 
mäwertit  rehu&  ftiit»e  quam  »ecundis  cxempli»  compTübetur.  —  Am  2iL 
Mal  ward  das  25jaliripe  JubilAutn  de«  Obprl.  ffottenroet  gefeiert  — 
LehrercoUegiiim:  Dir.  Naftmann,  Oberl.  Ocrterich,  linttenrott, 
Ur.  Schneider,  ord.  Lehrer  Ür  van  der  Bach,  Koitterscbeid, 
Dr.  Hiiveetndf,  Dr.  Craner,  Caed.  TkdrIIngn,  ev.  Pf,  Uklea* 
bnick,  Zeicbenl.  !S weeuliorst.  Schfilcr/.alil  141  (126,  1122,  III  16, 
IV  T2,  V  VI  '2i);  kafli  99,  w.  39,  isr.  3),  Ahif  ~~  Abhand- 
lunfj;  de»  Gvnin  1^.  l)r.  Haveatadt:  De  M.  TuiUt  Ciceronit  pritnis  \ 
pnnripitM  phihnophiae  Moraih.  16  8.  4.  Cicero  uahin  als  »ummmm 
kmiMm  das  Dogma  der  Akademiker:  serviidinni  nefnreni  «tstre  an,  da- 
kel  von  dem  ursprünglichen  Triebe  ausgehend,  d.  b.  so  dafb  der  Kör- 
per als  Hiiil*'  de«  Geistes  geachtet,  ricit?  (^o\vi«!?«en  rtber  nnrhj^plehr 
werde.  Aus  der  ursprünglichen  cupidUa»  et  dncendi  et  ap^endi  gehen 
alle  Tilgenden  hervor  Der  Inhalt  aller  Tugenden  ist  die  honesta*',  ku 
tkr  fükrt  dea  Menncken  die  «elkeiHebe,  sie  fiUt  also  adt  dem  wtüt 
xuMunmen,  und  >vas  ihr  widerstreitet,  ist  gering  ku  achten.  Die  in> 
nettat  erscheint  in  den  vier  Cardinalrii^enden.  In  der  Pflichlenlehre, 
die  er  in  den  Büchern  de  oßiciU  behandeil,  folgt  Cicero  den  Stoikern. 
—  Der  Verf.  hüU  sich  in  seiner  Adbaedlung  allein  an  die  Scbrifteo 
CIceros,  ohne  die  oencren  tlnterettobiingea  Aber  daeselke  Tkema  tm 
berück  sic-bi  igen. 

Esseit.  Gynitin^itim.  Schulnachrichten  von  Dir  Dr.  Top  hoff. 
Oberl.  Buddeberg,  Liizinger,  Mnlhflfer,  Gyroo.  L.  Seemann, 
Aekternboach  rdekie  la  die  I.,  2.,  3.,  4.,  5.  ord.  Lebrerstelle,  die 
6.  erbleit  der  Rnlfiri.  Seck,  die  7.  HftUbl.  Pelrl  voa  Miede«.  De» 

Irt/trrcn  verrraf  Im  Wfuicr  Cand.  Scitln/.el  von  Kflln,  der  9.\\  Ostera 
an  (las  Gymnasium  /-u  Fiberfeld  überging.  Der  Hiilfsl  J.  OansT:  ging 
an  das  Gymna^iium  ku  Münster  über.    Als  Probeleiircr  (rat  ein  Caad. 
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Windheiiner.  Diui  8chiil^eld  uard  erbuht  Air  I  ii  II  auf  25,  für  III 
II.  IV  auf '23,  für  V  ii.  VI  auf  21  Tbir.  Lehrercollcpiui» :  Dir.  Dr. 
Tophoff,  Ohcrl.  il iiddeher^,  Oherl.  LiC/JnKer,  Oberl.  Millhöfer, 
Gymn.  L.  Seemann,  A ch tern bosch,  Seck,  Petri,  Hülfitl.  Wawer, 
kath  itel.  L.  Rector  Wawer,  Zeicbeol.  Steioer,  GexauKl.  Helfer. 
Scbiller/abl  am  Scbluf»  227  (I  27,  IIa.  33,  IIb.  28,  III  ;3<),  IV  29, 
V  37,  VI  3«;  134  kaihol.,  82  evaoß.,  II  jüd.),  Abit.  13.  —  Die  wln- 
senscbad liehe  Abhandlung  iiel  aus,  der  dadurch  ersparte  Kosleobetrag 
ist  zu  ADschafTungeo  für  die  Bibliothek  verwendet. 

Iledlnicen.  G^-mnasium.  Schiiloachrichteu  von  Kector  Dr.  Stei- 
der. Im  Griech.  Gramm,  von  Kühner,  II  Xen.  Anab.,  III  Jacob.s.  Im 
Lat.  Kühner's  Gramm.  Hei  L.  Schanz  ging  ab,  an  seine  Stelle  trat 
provis.  Vicar  Bantle.  Lehrercollegiuni :  Kector  Dr.  Steider,  Prof. 
hietx,  Beoeficiat  Sibcnrnck,  Gymn.  L.  Sauerland,  Dr.  Wahleo- 
berg, Ür.  SchuDck,  Reallehrer  Nüfsle,  gei.«nl.  HülfMlehrer  Hantle, 
Musiki.  Uurtscher,  Schreibl.  Uürkle.  Schüler/.ahl  129  (I  II,  II  15, 
III  H,  IV  22,  V  30,  VI  37),  Abit.  3.  —  Abhaudlung  des  Prof.  Diets: 
Wanderiiog  in  den  Trümmern  von  Pompeji.  30  s.  4.  Der  Verf.  bat 
im  Jahre  1839  von  Neapel  aus  Pompeji  besucht,  und  wiederholt  nun 
mit  dem  Leser  von  seiner  Heimal h  aus  die  Reise,  das,  was  ihm  nicht 
aus  eigener  Anschniiung  bekannt  geworden  ist,  dem  Werke  Over- 
beck's  entlehnend.  Der  Verf.  beschreibt  zuerst  die  GräberstraCse,  da- 
bei die  Begräbnifswerk/.euge  erklärend,  dann  die  Mauern  und  Thore, 
hierauf  ein/.elne  HAuser,  wobei  /.uerst  die  Kinrichlung  des  rAmiscbeo 
Wohnhauses  im  Allgemeinen  erläutert  wird.  Ausführlich  wird  von 
dem  Hause  des  Saiustius  und  des  tragischen  Dichters  (Goldsehmids) 
erxAhlt  und  das  Gemälde  von  der  Alexanderschlacht  in  dem  Hause  Gö~ 
thes  geschildert.  Dann  wandern  wir  xii  den  Thermen,  dem  Forum 
civile,  der  Basilira,  dem  Isistempel,  den  Theatern  und  machen  mit  dem 
Verf.  den  Beschlutls  mit  einer  Rundsicht  über  Pompeji.  Die  ganze  Dar- 
stellung empfiehlt  sich  durch  Lebendigkeil  und  Anschaulichkeit. 

Kempen.  Gymnasium.  Schulnachrichten  «4>ni  commiss.  Dir.  Dr. 
Iintiog.  Am  7.  Ocibr.  I8.^l>  wurde  die  bis  dahin  als  Progymnasium 
bestandene  höhere  Lehranstalt  als  Gymnasium  erotTnet.  Zu  den  bis 
einschliefslich  Secunda  schon  vorhandenen  Classen  wurde  Kuniichst  die 
Unterprima  gefügt.  Im  Laiein  wird  die  Grammatik  von  Meiring  ge- 
hraucht. Im  Sommer  trat  Dr.  Stollo  ein.  Lehrercollegium:  Dr.  H0- 
tiog,  Dr.  Stolle,  Cramer,  Hecker,  Kamp,  Dr.  Genies,  Dr.  Kens-, 
nen,  Dr.  Paessens,  Schreibl.  Ferlings,  Gesangl.  Grobben.  Schü- 
ler/.ahl \i)H  (I  l.%  II  :3:j,  III  10,  IV  10,  V  13,  VI  27).—  Abhandlung 
des  commiss.  Dir.  Dr.  Ilöling:  Ueber  den  geschichtlichen  Unterricht 
au  Gymnasien.  28  S.  4.  .Mit  drei  Partien,  sagt  der  Verf.,  hat  der 
Gymnasialiinterricht  besonders  bekannt  y.ii  macheu,  von  denen  die  eine 
mit  der  Gnindltige  der  Gymnasialbildiing,  die  andere  mit  den  religio- 
seu  Ueberzeugiingen ,  die  drille  mit  dem  Vaierlande  /usauimenhängl ; 
sie  sind  die  allklassische,  die  biblische,  die  vaterländische  Geschichte. 
Auf  den  unteren  Classen  wird  daher  die  biblische  Geschichte  und  in 
engem  Anschliifs  an  sie  die  Geschichte  der  übrigen  Haupi Völker  des 
Allerthums  gelehrt.  Die  biblische  Geschichte  als  religiös,  poriisch 
und  die  nothwfudigen  Anknüpfungspunkte  vorfindend  eigner  sich  für 
die  untere  Stufe.  Sie  bildet  das  Hauptpensum  für  (^>uinta  und  Quarta 
und  geht  bis  Titus;  kurz,  wird  die  Geschichte  der  andern  V()lker  ein«-« 
geflochten,  wo  sie  mit  den  Juden  in  lie/.iehiing  kommrn  (bri  den  .Mak- 
kabäern  die  Römer);  dit'  Geographie  Palästinas  genau;  70  bis  80  Jah- 
res/.ahlen  sind  /.ii  lernen;  drei  Stunden  sind  nölhig.  Der  2te  Cursus 
iimlaCBt  die  griechische,  römische  und  deutsche  Geschichte.  Für  Quarta 
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gehört  griechische  unct  rOmische  GeaeüiclMe,  die  ^R^engeschichte  Itt 
oiclit  KU  iibergebeD.  Ktit  Tertia  gehOrt  die  deutsche  Geacbicble,  im 
«wteB  JBbre  bl«  man  3(>jihiigeB  Kriege,  im  swvite«  erti  Ms  FHeMeb 
4*8  Grorsen,  49»n  Sltere  preiifeidche  ßeschicMay  ven  da  an  die  preii* 
fs{5chr  (Jpf?t"!ifchte  Miltelpnnkf  rnfprriclif f« :  Geschieht!»  i«!t  hl» 
auf  clie  Gegenwart  forl/iitiihreii.  Aiit  dini  beiden  oberen  Clasj^en  wird 
der  frühere  atoff  uocbmala  b^haodelt,  aber  so,  dala  Einsicbi  in  die  in« 
■er»  BBftwIcliHuiir  gewmnea  werde.  DI«  Melilcfet«  de«  Orim«  Itft 
nichr  gans  wn  übergeben.  SSim'st  der  Urxusland  des  Menseben  und 
die  Verbreitung  der  MftT?rhen  nach  der  Bibel.  Erklürang  der  Verfa»- 
sungsformen;  Bntateluiog  der  beidniseben  Beligiooen.  Nach  der 
kertafel,  nur  dalli  die  bevonnigfeo  lamelKen  am  betten  xum  AnscUiilii 
MM  ChrlateBClNin  snleist  bebwidilt  werden,  folgt  die  Onedilclrte  der 
Bab^ionier,  Fg.vpfer,  Ph^nfcler,  Assyrier,  Medo-Perser,  Griechen,  Hö- 
»er.  Pie  rnlriirj:p«?r!>irli(e  i»l  wohl  /.u  liearliion,  aua  Tliurydidea  und 
Arislopliaoes  vorKuieHcu^  die  Umgeslalluog  de»  Orieataiiiiciien  Geistes 
dnreii  den  CMeekealMni  hlar  »i  »aeliee,  veo  Alexaedrl»,  Pergamos, 
Biiednet  selbst  Palnyrm  sn  erRÜblen.  Die  rAmiscbe  Knlnffgeit  Im  fiber« 
itlctit?ich  nacli  Perioden  zu  behandeln,  so  duCs  der  jeHe*m?ili<;p  Cfiarak- 
(er  hervorleuchte.  I)nnn  fol'^t  die  israelitische  Geschichte  von  Abra- 
ham an.  Für  Prima  geiiört  deutscbe  Gescbicbte.  Zuerst  der  Cater- 
«eliled  lier  neeea  Zeit  gegee  das  Alterthmi  Ithnr  an  Baeheii,  die  reü- 
^se  Seile  hervonnifeel»ea)  der  Znsaromenhanf  RwJeehea  deoi  religiö- 
sen Leben  der  V/ilk^r  tind  der  poHtiselicn  (Reifung  nachzuweisen.  Auch 
Kinxelnes  über  die  engere  Heimal h  im  nicht  /.u  vergessen  Gang  ist 
dieser:  Entstehuug  der  geriuauisch-christlichea  Hetche,  der  Islam,  BU- 
doDg  de«  Kaiserreiches,  Kampf  awlseiea  imp^Hjm  aad  •ceird^fAna. 
Lfiuterung  der  Kirche,  die  KreUKCüge.  Nun  Rückblick  auf  die  Ctah- 
schicbte  de«  Muhamedanismus,  Frnnkreich,  England,  Imlien,  Spanien. 
Hervorheben  der  Ideen  und  der  Cultiir  de«  Milte  l.ilirr^  Verfall  seit 
Rudolf  I.  Wachstbum  der  naferlellen  Interessen.  Die  neuere  Zeil 
lirlcht  aa.  la  die  deatsche  GeeeMeMe  Isi  aa  dea  eiaiselBeB  aiene«  die 
der  andern  Volker  tu  verflechten.  —  Noihwendig  ist  stets  die  Be- 
nnlKnng  einer  Kart»*  Heim  Vorfrns:  »"f  fiherRd  da«  biographische  Ele- 
ment von  der  grol«tcu  Ucdeutiing.  Vom  saciiiich  Gleichartige  ist  in 
emppea  aasanaieBiKaalelleD,  anf  das  Analoge  in  den  geiehielitlichen 
Krseheinuagea  anflaeiltsaa  «a  machen.  Da«  «ittlicbe  O^bl  des  Schi- 
Icr»  r>f  Immer  /u  schonr  n:  nhrr  nirrh  mchl  die  Schattenseiten  bei  be- 
deitlcndeu  Männern,  wie  Friedrich  den!  GroGien,  %u  ver«rhwe!gen.  In 
der  alten  Geschichte  ist  auf  die  dem  («(cbuler  schon  durch  die  Leeiäre 
befcaBBtee  SchrlHateller  besondere  ROekstcht  aa  aehBMB.  Bildliche  Dar^ 
Stellungen  sind  fiir  dea  Gescbicbtsuni erriebt  auch  notbweadig.  Bei  dea 
Repetif ffmrn  sind  imm^r  vefehirdenr  f.Vsjrhf «tprtnkf e  feMfy.nsrellen  7.ur 
Veritefüng  in  den  Stoft  dienl  die  Hearheitnng  angemessener  c«'s«  hie  Jw- 
licher  Themata.  In  den  Händen  de»  {Schülers  ist  ein  Gnindrifs  nicbt 
so  wiehtig  als  Ha  grdlherea  Lebitacb. 

KBln«  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium,  flebulnachrichten  von 
Dir.  Dr.  H.  Knebel.  Am  9.  Novbr.  starb  der  pen.ilonirtn  Ohrrlfhrer 
W.  LorCBtK.  Dr.  Fr.  Wt-inkauff  wurde  /.um  ord.  {..elirer  ernannt; 
ffüHlilehrer  Dr.  Binsfeld  ging  ab  an  das  Gymnasium  y.u  Boau,  Caad. 
Beberfgea  aa  das  Gymnanima  km  Trieri  es  tralea  ela  Caad.  Dr.  W. 
Kocks  und  Cand.  H.  Wjm  k.  r.  Lelirercollegium:  Dir  Dr.  Knebel^ 
Prof  Hofs,  ObcrI.  Dr  Pfarriii.H,  Bei.  L.  Grashof,  knfh.  HpI.  I..  Dr. 
Scblünkes,  Oberl.  Oeilinger,  H^intjes,  Dr.  Probst,  Dr.  Eckert^., 
reld^  Gjma.  L.  Dr.  Weiakaaff,  BAUM.  Bergbans,  Dr.  Seheck, 
€5asd.  Pr.  Kocbsy  Sßelebeal.  Bonrel,  Gesaagl  Weberi  Oaad.  Waafcer. 
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»chulerzahl  382  (I  60,  II  80,  III  68,  IV  58,  V  51,  VI  65;  249  katli., 
128  evan^.,  5  israel  ),  Abit.  29,  von  denen  J6  die  mündliche  Prüfung 
erlassen  wurde,  1  Kxtcrnus.  —  AbhandJiinje::  De  Taeili  dialogi,  qui  de 
Oratoribu»  intcriUtur,  auctore.  Ditteruit  Dr.  Fr.  tV  ein  kau  ff.  Par- 
ticula  prior.  46  8.  4.  In  der  vielbesprochenen  JJaclie  kommt  der  Verf. 
KU  diesen  Schlüssen:  I  )  Tnci(us  habe  sich  der  («chreibart  des  Dialn^:9 
bedienen  können,  denn  durchweg  sei  auch  der  in  seinen  andern 
Schriften  sich  nicht  gleich,  er  sei  begabt  genug  gewesen,  auch  Cicero 
nachahmen  xu  können;  2)  ku  einer  bestimmten  Zeit  habe  Tacitus  sich 
dieser  Schreibweise  bedieuf,  nämlich  zur  Zeit  des  Vespa-^ian,  wo  io 
den  Studien  eine  so  grofse  Veränderung  eintrat  durch  den  blinflufs  des 
(^uiniilian,  dem,  wie  sein  Freund  Pliuins,  Tacitus  nachahmte,  cf.  Plin. 
epp.  7,  20;  sie  sind  alle  Nachahmer  des  Cicero;  3)  irot/.dem  verrAth 
der  ganxe  Charakter  des  Dialogs  den  Tacitus.  Er  ist  fihnlicb  den  Re- 
den in  den  Historien,  aber  die  Schreibart  des  Dialogs  ist  einfacher 
und  zugleich  hreiier.  Der  Dialog  ist  geschrieben,  als  er  in  der  ora- 
torischen  Kunst  sicli  vollkommen  ausgebildet  hatte,  gleichsam  ein  Ab« 
schiedswort  an  das  Forum.  Die  Ansicht  des  Maternus,  dafs  nur  io 
Freistaalen  die  Beredsamkeit  blühen  künne,  ist  die. des  Tacitus.  Die 
•  Ansichten  des  Verfa«i8er.s  des  Dialogs  tind  des  Tacitus  über  die  Sitten 
der  Menschen,  Ur^pruDg  des  Guicu  und  Bösen,  alte  und  neue  Zeit 
stimmen  bis  ins  Einy.elsie  überein  (cf.  Vergleichung  p.  10  sq.).  Die 
Ungunst  der  Zeiten  führte  Tacitus  von  der  praktischen  Laufhahn  ab. 
4)  Im  Ein/.elnen  zeigt  sich  Tacitus  in  der  Sprache  und  Anlage  des 
Dialogs.  Zu  dem  Behuf  hat  der  Verf.  einen  auMfülirlichen  Index  com- 
paralivus  (p.  15  —  40)  aufgestellt,  der  das  Gleiche  im  Dialog  und  den 
Schriften  des  Tacitus  zusammenbringt;  der  i.  Theil  ist  die  pan  rhe- 
loricoj  der  2.  grammatica  ^  der  3.  lexicologica.  Den  Anfang  des  I. 
Theiles  bilden  die  »ynonyma  copulata,  die  gröfstentheils  aus  Cicero" 
entlehnt  sind,  aber  sich  auch  zahlreich  in  Tacitus  wiederfinden.  Daran 
schliefst  der  Verf.  die  Beispiele  der  Adlileralion  beim  Dialog  und  bei 
Tacitus  (p.  19)  überhaupt,  der  Adnomination  (p.  26),  der  homoeoteleiifa 
(p.  27),  der  polyptota  (p.  28),  der  anaphora  (p.  29),  der  oratio  variala 
(p.  31),  den  Gebrauch  der  Nomina  propria  (p.  32),  die  amplificatio 
memhrorum  als  oratio  bimeitiLrit  und  trimembri»  (p.  32),  die  gradatio 
(p.  35),  den  rhiasmu»  (p.  36),  die  conlocatio  verborum  (p.  37),  die  me- 
tonymin  (p.  38).  Die  pan  grammatica  behandelt  die  Declination  und 
Coujugation,  eigenihümlichen  Gehrauch  der  Casus  (p.  40),  Bedeutung 
und  Construction  der  Verha  (p.  41),  Gebrauch  des  Indic,  Conj  ,  Intin., 
Gerund.,  Gerundiv.,  Siipinum,  Participia  (p  42),  Kürze  des  Ausdrucks 
und  Ellipse  (p.  45).  Mit  dem  grAfsten  Fleifse  ist  hier  alles  Material 
zusammengestellt  und  eine  sichere  Grundlage  zur  Entscheidung  der 
Fraff«^  gelegt.    Der  3.  Theil:  Part  lexicologica  felilt  noch. 

14.ÖIU.  Katholisches  Gymnasium.  Schulnachrichten  von  Dir.  Ph. 
Ditges.  Von  IIA.  an  sind  alle  Classen  in  2  Cütus  getheilt,  so  dafs 
die  Anstalt  14  vollständige  Classen  zählt.  Die  Candd.  Dr.  Maur, 
Heicks,  Dr.  Conrads,  Dr.  Caspar  schieden  ans,  es  traten  ein  die 
Candd.  Dr.  Milz  von  Deutsch-Crone,  Dr.  Vorm  Walde  vom  Gyni- 
nn.sinm  zu  Emmerich,  Dr.  Busch  zur  Vollendung  des  Prof)ejahrs,  als 
Probelehrer  Cand.  Zons,  als  Scbreibl  Baum.  Lehrercollegium:  Dir. 
Ditges,  Prof.  Dr.  Ley,  Oberl.  Pütz,  Dr.  Saal,  Kratz,  Dr.  ReU- 
acker,  Rel.  L.  Dr.  Vosen,  Prof.  Kreuser,  ord.  L  Rheinstädter, 
-Oberl.  Dr.  Vack,  ordentl.  L.  Niegemnnn,  Oberl.  Schaltenbrand, 
commiss.  L.  Charge,  llülfsl.  Goriiis,  Dr  Hangen,  Dr.  Fritsch, 
^Grundhewer,  Dr.  Milz,  Dr.  Vorm  Walde,  Dr.  Busch,  Zons, 
Zeichen!.  Bouref,  Scbreibl.  Baum,  ev.  Rel.  L.  Div.  Pred.  Hunger. 
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IV  90,  V  löf  VI        558  katti.,  5  evang.,  3  Ur.)i  Abit.  35.  —  Abhand- 
IttOf  lies  Oberl.  Prof.  Dr.  Ley:  enmtflBgea  «ir  BegruadiHigr  4er  g»-> 
niomeiriscben  FiiDCtiooen.  12  8  4.  Die  hier  aiiO>;esiejlfen  Grundlage« 
«(ind  ein  Aii«zug  eioes  von  de«  Verf.  beailMiieieii  itelirbuclw  4er 
uiomeiric  und  Tri^ononielrie 

Jireusnacli.  GjniDAaiuin.  SebnlnacbriekteD  voa  IMr.  PieC  Dr. 
M*  Axt.  Abit.-Arl».  in  DeuCeobeB:  Wodnreli  bal  te  ilta  IMmb 
Weltherrscliaft  erlangt?  —  Am  Scbliifs  de«  vorigen  8rliiiljalirs  glas 
Hfilfsl.  Loy  als  ord.  Lehrer  an  das  G^mna»«inni  zu  Saarbrückeu,  6e- 
»aogL  Gleim  trat  in  HuliesCand.  Lehrercollegium:  Dir.  Prof.  Dr.  M. 
Axt,  Prel  Grabow^  Prof  Dr.  Steiner,  Oberl  D.  Seyffert«  Wafe- 
miitb,  Dellmann,  Mehring,  urd.  L.  Oxe,  kalbol.  Bei.  L.  Caplan 
WeJfsbrodt,  Zeichen!.  Cauer,  Cand.  Welnroann  Schfiler/nhl  1S'> 
(1  16),  Abit.  1856  Mich  3,  1»57  Mich.  7.  —  AbhtiDdiiiD^:  Veber  das 
deutsche  Schulwesen  im  Zeitalter  der  Refbrniatioo.  Von  C.  F.  Wafe- 
miiib.  29  8.  4.  Der  Verf  ■chlieflit  «leb  beaoadera  aa  Baniaer  «a,  M 
aber  auch  einige  andere  Schriften  beaalst;  die  Fülle  der  bierMo  ef»* 
schlnprenden  Liiteratnr  ist  bekanntlich  50  ^rof«,  daff«  man  e^  dem  Verf. 
nicht  verdenken  kann,  dafs  er  sich  ^ehr  bej'chränkte.  Kr  ci/ählf  -/it-  . 
erst  von  Gerbard,  Groot«  und  Tbomaji  a  Kempis,  den  Uumatiisteu, 
beeoa4ere  tfen  deucacbeo,  uad  tbellt  4aaa  4le  Aaelebtea  [salben  Aber 
die  Einrichtung  der  Schulen  mit  Daan  folgt  ein  Aussug  aus  Melaocb- 
ihon«  Srhiilplan  vom  Jahre  15*28;  es»  wird  besonders  auf  die  !»fe?e  Her- 
vorhebung des  Latein  aufmerksam  gemachi,  auch  die  Empfehlung  der 
Musik  durch  Luther  beacbieaawerib  gefunden.  ( Die  hier  t§.  20  Anai« 
voa  Verf.  erwMiate  üilite  der  Verleraag  4ee  Bvaagdiaau  aa4  der 
Eplslel  in  der  Kirche  dfjrch  Hymnasiasten  war  früher  woh!  weit  ver- 
hrrtU'f;  als  Quartaner  nnd  Tertianer  ist  Bef  in  «einem  Gehurt«-  uad 
Wohaurte  öfters  ein  solcher  Lector  gewesen.)  ScbÜeislich  nennt  der 
Verf  einige  der  bedettteadstea  tfchnlmlaaer  der  Reftormaiioaeaeil  aa4 
•pricbl  kurz  über  die  J(Mii(enschBlen 

Müllielm  a.  il«  Kiilir«  neal«cliti!e.  Schnluachririilen  von  Dir. 
Galieokamp.    In  Vi  6  St  I)cui.«ic!t.  6       Fran/.üx  ;  Laf.  heirmoi  ir» 

V  mit  4  St.;  Franx.  in  V  7  iH.;  IV  Kran».  5,  Lnt.  4,  Maihem.  0 

III  Ueuisefa  4,  Frana.  4,  Eng)  4,  Lat.  3,  Mathe».  5  8f.t  II  Dealadidy 
Lat  3,  FranKffs.  4,  Engl.  3.  .Mathem.  5  8(.;  I  Deutsch  4,  Fraaa.  4, 
Encl.       Laf.  3,  MafhrrTi  7  sr        I>ie  Anstalt  bat  da«  l\vcht  /nr  Ab-> 
haltung  VOM  fc^nilas^un^i^priJinntiei).    lh>r  Rhu  einen  nnittn  ^cUuigebftn- 
des  ist  begonnen.    Der  Gehailsetat  ist  uui  530  Tülr.  verbesseri.  Dr. 
Biebter  schied  aas,  aa  eelae  Stelle  trat  Dr.  Vogel,  geht  aber  alt 
8chlufs  des  Schuljalires  nach  Barmen.    Lehrercollegium:  Dir.  Gal- 
lenkanip,  Oberl.  Dr  Sfahlberg:,  Dr.  Naprel,  llr.  nt  icke,  nrd.  L. 
Heelhoff,  Pahdc,  Dr.  Vogei,  Berus,  Müller,  evaug.  Hei  L.  Pf. 
Se3'd.   SchfilerKahl  am  Schlals  IttO.  —  Abhandlung:  Lieber  die  Loco- 
moiiea  der  Wlrbelihiere.  Voa  P.  Seelhoff  16  S.  4.  Haadelt  Wbm 
A.  Ijocomotlon  der  ^ilu^efhlere:  I.  Mensch  (Gane,  Lauf,  iSprung,  Klet- 
tern).   2.  Vierfüifser  (tianir,  Lauf,  Galopp,  ^iprung).    H  Loeomotion 
der  Vflgel  (Einrichtung  der  N'orderextremitfuen,  Flug,  hintere  txire- 
jattStea).  C,  der  Ampbiblea  <l.  Sehlldbrdtea,  3.  Kldeebsea,  3.  s^chlao- 
gea,  4.  Lurche).   D.  der  Fische  (tiehwlaanblase). 

IVlAiiMteretIVl«  G.vmnawMim.  SrhiiTn;t'  hvT(  !iien  von  Director  .1. 
Kn(/,fey,  In  IIB.  wurde  Cae»«.  h.  G.  III  — \  und  ('ic  or.  in  Cat. 
1 — III  gelesen,  Gaes.  b.  G.  1,  1 — lU  und  mehrere  Biographien  desNe» 
poe  nemorierr,  im  Orleeh.  Xeo.  Aaab.  geleseat  der  grieeh.  Oatoniebt 
ia  IV  mit  6  Si.  begoaaea,  lu  III  Jaoabs  BleaMaiarbadi  «eleM.  Aai 
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29.  Ocfoher  ^viirde  das  erzbiKchoflichc  Seminar  von  dem  l£i-zblsr.hof 
V.  oim>o\voihf.    Lolirt  i  i:oll«^^tiim:  Dir.  KaC/fo.v,  Oberl  Mr. 

liagclükeii^  Ür,  lloch^  Dr.  Mubr,  llci.  L.  Hutb,  Dr.  Tbiaqacji» 
QywM.  b.  Crnm^r,  l>r.  Priciei,  Hjilwir,  Caiwl.  Dr.  BIftbl. 
lemahl  l^e  (I  23,  II  5i,  III  31,  IV  2f?,  V  VI  17),  Abirur.  i. 
AhlK*'vf!'tn^»  ff«'*?  Dir.  Kat/. r<\v:  r»'hfr  H  -n  lfnt«rrlchl.  in  di»n  inriTjit^- 
uiaijscnou  Wis.seusduUlen.  Knibehrliclikelt  »l»-r  .NcluiliafoL  11  S.  4.  Uer 
Verf.  Hödel  die  AbMliamiii«  der  Schuliafel  rAtbUcb,  im  alle  tlek^er 
beMer  fortwlhrend  beobachten  m  kflaaeni  ea  geaagea  Beft  nad  Ble^ 
aHft.  Die  Sclinh^r  sind  ^iivrsl  anAiilviJeii,  Z(?ichncinr:  n  trn  '  TTfzelcb- 
inm«;f"n  nnfh  rfj  m  Wortt  iTifr"  nnf^  PapitT  zu  brlii^eti  uii'l  iiriisekehrt 
dus  vorliegende  .'ütttiemu  noriiuJi  darüsiktleUeQ;  dami  mACU(  sieb  sdlii» 
nachlier  leleki  nod  die  ÜchCler  gcwiimea  an  Tiefe  der  Kinalehfr  and 
Aii^ewühnuiis:  einer  j^ilnkdicben  Darstellung.  I>er  Verf.  IHM  blerattf 
rliiiut'  Airfi:!iben  niif  Hi  21  n  «seiner  LelirmelllOde^  «alaO  .ab- 

»icbttich  ohne  H»'ifii:  utija;  dt  i  i^t^Mtcii,  folgen. 

B^€l■Cll•  Ivvninasiuui  und  lleaUcbulc.  8cbuliuu:bricbteii  von  Dir. 
Dr.  Meaa.  Voa  dea  2  Bealelaaaea  to(  die  obere  parallel  der  Oyouift- 
fiial-Terti»,  Hie  untere  di  r  QnarJa;  in  säniintlieben  UnrerrichtsfacherM, 
iTii(  Ad-nn'iiriP  des  Latein.  Utti  »Jrier?T  ,  ^hi  1  ^sie  mit  den  C ymn*i'*!nl- 
clH!4.<ien  conibiiiiert ;  in  Handclswiü^ien.^cbatf,  Heciiaeu,  iNutiirkunde^  (bie»^ 
schichte  und  Geographie  ^  ZelobaeB  sind  die  üealclasseti  nofeef  aki 
combinfert.  —  AMt-Arb :  Die  Arbeit  das  Geaeta  dea  Lebens  «od  der 
iiildnni:;  niatoriaf  atadtum  f/nairt  nit  utile  et  iurundum.  —  Der  wisai 
Fli!ff«l«*hrf»r  \  W'tldeyer  wtirde  nl«  ord.  Gyniu.  L.  nneesteilt,  nis 
ProUeieürer  trat  eia  Cand.  Fr.  Sommer,  i.ehrcrcoücipiim:  Dir.  i^r. 
Meott,  Ret.  L.  Baebweller,- Ober!»  Dr.  Bo^en,  rf emaevltDH,  Dr^ 
Aba,  O^oaaelt,  ori.  h.  Itoadeli;  Waldejer,  HiilfbLKmer^  Sy. 
ree,  Soihinor,  Gesanffl.  Hartmnnn.  Zeiclieol.  Kiiperj»,  ev.  Rel.  I/. 
Pf.  fieendorrz  .vchiilerzaUI  .\\n  >cäilufs  26ß  (I  5  J,  II  A  30,  II  U  ii, 
III  ai,  IV  ai,  V  33,  VI  51,  Heul.  I  4,  II  7;  Evaug.  II),  Abil.  25.-- 
Abbaadlva^  de*  Ober!.  Job.  Hemmerltos:  Welcher  MlMel  bedteot 
ak'h  Ilomer  7.iir  Diif*lelInnK  «einer  Charaktere?  19  8.  4*  Honier/i  Dar*^ 
Htellun'T  i-'  '  i :  ohjektive.  S'  h(^x\  wind  selH^sf  i^fe  ein'etnfn  f'pf'fielÄ 
/.nr  Chat  aklci  T'ChilHeninzr,  nocl*  i*eltener  besonriiMe,  in  Korni  SJ.'Jbstäu«* 
diger  ^ätKc  aiisgejiprücUt'Uü  ßeiuerkimgen  zur  Zeicbuung.  Beaier^lftflrt 
4alliir  Miae  Peraoaea  haadelB  itad  reden,  webel  er  durob  ecbalabar 
lil  i  I  nfi.ialgeJ«  Xehenwerk  die  .\iifnierksanikei(  auf  das  besondere  \Ve««eii 
I  r  TJfioncn  leitet,  dm  r'i  Hie  l?'pi<iode  v»»n  ni  rsi  timen  des  A;j;a- 
itieninon  ^f;s;en  Adrastos  im  uegensatz.  j^egen  tVienelaoa»  auf  A/^^aiaeair 
non,  »o  iftoiebuet  er  verschieden  die  Griechen  oad  Troer  (IV,  43&  o£ 
III,  2.  \Yi  433.  XVIff,  262)^  ao  dnrcb  die  TeiobeAoiifle  die  AalQbfe^ 
durch  dio  Worte  des  Dionied  (X,  212)  de«  Od3-».Heu.s,  d»irrf}  ri2:rne 
Rede  den  Achilles  (IX,  3(^7);  aus  der  Ei;:enthümljrh?vrit  der  Heden 
1A£k(  er  jueuit  auf  den  Clinrakter  «ebiieCsen  das  UM  dea  Telcma^ 
eboa  In  der  Od3'aiee);  die  Spraeb»  tat  de«  Alter^  der  MeUnuj;;,  der 
fiUddB/i^tiife  ancepafst  (vgl.  die  Weitsrhu'elfip:keit  in  den  Reden  de« 
Fitmnus,  «lie  Nidlr'urTff^ff  in  liü'n.'ii  iL---  Tln-t  «<lir<l ;  (tiirrti  il,»>s  nil  1  .Iri 
Aeiifseru  lafst  er  auf  die  üescb;in- iili<  ii  l«  luuerii  Hchlieisen  ^v^i.  Ajax 
TeL)f  er  grupplrt  Helden  von  aioiitciirit  \iu4  verscbiedeacu  Cbarak-r 
leren,  dadoreh  snr  TersletebanKsaallBrttarBi  (Aj*X'  aebea  Odjace«i| 
AaClneiis  neben  eiirjmacbos);  er  stellt  de«  Bindruck  eines  Charakters 
auf  andf-rr'  rf:n  fvi^J  fTm,  Eindruck  TT-'lrnn«.  «rfVisr  n^ff  Priainu«,  wo- 
durch neben  ihrer  iUiLifem  iiioboubeU  ihre  innere  bervoruiU;  dagegen 
Alexander).  -         j-  '  r  •  ■      ^  .'^ 

'  BBMfctf  imiiBMt :  gyüngH»  fidMUndbricUMT  rcn  BlniiiMfc 
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Peter.  AbU.-Arb.:  Was  bat  die  Nacbwell  der  Sohlaehl  von  SalooiU 
»u  verdanken?  intignem  fuiue  in  Romanü  patriae  amorem  exempiia 
eomprohettur»  —  Nebea  III  a.  IV  •ind  für  das  PtasaSstnelM  mmi  Bay- 

tische  Realabiheiliingen.  —  Ca  trat  ein  als  ord.  Lehrer  Dr.  Ley^  y.n 
Osipxn  Kin??  Oberl.  Dr.  Wnlfert  an  dni^  Gyninasiimi  y.n  Cleve  ab; 
stellverireiend  urat  ein  I>r.  Theobald  von  Wetslor.  Ijettrercoliegium : 
Dir.  Peler,  Prof.  Dr.  Schrdler,  Oberl.  Sehnlt»,  ard.  L.  Dr.  Lej> 
Kfipper,  Pfarrer  lUe,  Ca^Iaa  Fr  lad  rieb»  Hülfsl  Goldenberg,  Si- 
mon, Cand.  Dr.  Theobald.  8cTiflIer«ahl  1-30  (I  .3,  II  I  HI  'Ii),  IV 
31,  V  26,  VI  37;  kaMiol.  32),  Abit.  I.  —  Abhandlung  des  ühcil.  l>r. 
Fr.  Schnitte:  De  UbUopali*  Romanorum.  11  A.  £•  kommen  vor 
dla  NaM  MNopolae,  rtftrarit,  lOrarMi,  mOifufrH,  mtdk  Hkrmrief. 
LSiirmrH  aind  die  Abschreiber,  aseiac  Griechen.  Bibliopolae  kamen  seit 
August  a?if,  Ilire  Standplätze  wnrrn  in  hpsncfitrn  Gpj^rndrn.  Die  Uli- 
eher  standen  m  JScIiranken.  Sic  waren  oft  mit  riem  Wüdv.  des  Aiilors 
geschmückt.  In  den  BuchlAden  fanden  litterarisciie  Zusammeoküntie 
atatt.  Die  Bflcberiirelaa  (8. 7—10)  waraa  veiaaliladaa,  lai  Cfaaaea  afcbi 
niedrig:.  DafA  mitunter  die  Bnchhandler  den  Autoren  Honorar  seahltaa^ 
ist  nicht  zu  läugnen  (Martini  10,  74,  7.  5,  5G  II,  25).  Die  ü^chrift- 
steiler  lasen  Ihre  Werlte  erst  kleineren  oder  grölseren  Kreisen  vor; 
dann  wandten  sich  die  Buchhändler  an  sie.  Vor  der  VerdffeDtUchuag 
fibergabea  die  VerAMter  tkra  SehrlHaa  Fkvaadaa  a«  gaaancr  DnralH 
sieht.  Wieviel  Kxemplare  die  Buchhändler  abschreiben  liefsen,  ist  na- 
bekannt.  Dafs  die  Böcher  durch  da^  ganze  Reich  herumkamen,  erhellt 
aus  vielen  {^teilen.  Bibliotheken  zu  haben  wurde  bald  Khreosacke. 
Alte,  wo  ttdglldi  voB  den  Verfäissem  tellifl  gescbriakaae  Kxemplara 
waren  gasnebC  (Plla.  9,  14.  13,  30.  Olc.  or.  dl»). 

Trier.  Gymnasium.  Schulnachrichfen  von  Dir.  Prof.  Dr.  V.  Lörs. 
Es  trat  Prof.  >Melninger  nach  41jrthriger  Dienstzeit  in  Huhestaod, 
der  ev.  Rel.  L.  Pf.  Beischlag  ging  ah  als  Hofprediger  nach  Karls- 
Mbe,  an  «elae  Stelle  trat  Pf.  Bleeb.  Als  commlM.  Lehrer  tratea 
Dr.  Conrads  ans  Bedburg  und  Enders  aus  Cobleaa,  dann  nachThel» 
lun^  der  VT  fn  2  Parallelcötns  Crind.  Srlirrfiren  ntis  Knslcirrhen ;  zu 
Ostern  Crnd,  Grovelding  als  ItiiÜHlehrer  an  das  G3  maaMum 

KU  Bonn.  LcbrercuUegiiim:  Dir.  Lors,  Prof.  Dr.  Hamacher,  Oberl. 
Dr.  KAalghoff,  katb.  Rellg.  L.  Koraillna»  Oberl.  Hoabea,  O.  L. 
Simon,  Oberl.  Flescb,  6.  L.  Dr.  Hilgera»  G.  L  Sciimiric,  kalk 
Rel.  L.  Ple.?ch,  G  L.  Blum,  G  L.  Giesen,  ev  L  Fred.  Bleck, 
Dr.  Conratl»,  commi."*«.  L.  Enders,  Hollcr,  H.  Hoiibcn,  Scherf- 
gen,  Piro,  Gesaogi.  Hamm,  Zeiciieol.  Kraus,  ^chrcibl.  PaU^er. 
Sebaieraabl  479  <l A.  21,  IB.  90,  IIA.  43,  IIB.  54,  III  90,  IV  99^ 

V  81,  VI  SO;  433  kath.,  142  ev.,  2  Israel.),  Abit.  20.  —  100  HchOlsr 
waren  fast  ganz,  vom  Schulgeld  frei,  159  waren  Alumnen  de«  bischdf- 
liokea  Convictoriums;  die  27  Familienstipendien,  welche  das  Gymna- 
ata»  verwaltet,  betragen  awleebaa  15  bto  100  Thlr.  j&hrlick.  —  Ab- 
baadloog  des  Oberl.  J.  Pleaeb:  Oebar  die  Bearegaair  Hlanela» 
Ki^rprr.  .'V?  (.  Die  Abliandliing  versucht  aus  dem  Geset»  der  aB* 
geincinfMi  Gravitation  die  Gestalt  der  Bahnen  der  Himmel«(kr>rper  nbKtt- 
leiten,  und  will  xeigen,  %vio  man,  wena  die  Bahn  eines  VVelikürpera 
bekaaet  lat,  deaaea  Lauf  varana  barecbaea  aad  deaeea  Ort  an  der 
Bimmels-^iphilre  fflr  jede«  beHeblgaa  Seltpunlct  bestimmen  Inuia. 

Trier.  Vprcfnipfc  höhere  Btlrger-  und  Proviaz.ial-Gewerbeaolnda* 
Schnlnachrichten  von  Dir.  Prof.  H.  Viehoff.    Frnnufls.  in  VI  7  St., 

V  Winter  H,  Pommer  4  St.,  iV  5  feil.,  lll-l  4  8t.;  Latein  VI  4  »t., 
V,  begoaaea  ailt  Bade  des  1.  Beaeetem,  4  St.,  IV— 1  4  St.,  alcb 
aabUeftaad  aan  FrwuUla.,  aaob  VlabaflPü  Dabaaptaab)  Matba».  4  81. 
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Der  ord.  Lehrer  der  Ge^'erbetichiile  Fürstcnberg  giugab  nach  Saar- 
bnlckea.  Lehrerculle^iiim:  Dir.  Prof.  Viehuff,  Obcrl.  Ilartraaun, 
Oberl.  Dr.  Longard,  Oberl.  Arenst,  Rel.  L.  Mchäffer,  ev.  Rel.  L. 
Pf.  Wilhclmi,  Dr.  Keller,  Oberl.  tüchniir,  Kupper,  Dick,  Dr. 
schnit/.ler,  Zeichenl.  Kraiifl,  .schreibt.  Büchel,  Goiiangl.  ilamro. 
(«chfiler/alil  174,  Abit.  7.  —  AbhundlunK:  Qunettione»  chemico-minera- 
iogicae  $crip$it  Dr.  Schtiitzler.  21  54.  4.  Der  Verf.  verölTentlicUl 
Meine  von  der  philosophischen  FacuKät  der  Universität  Bonn  gekraute 
Preisiarbeil  über  da«  Thema:  Ai/wi  miner alium  in  cryttalla  formato- 
rum  terrarumqufj  ex  t/uifjus  Hin  composita  »unt,  pondera  specifica  cer- 
tarn  rationrm  iurariahilem  liabfant y  illuruinque  mineraliuin  elementa 
num  in  ttalu  vonlracto  »emper  $int  mixtaf  Seine  Antwort  lautet: 
I )  FJeinenIa  cryilallorum  matiarumque  rryttallinarum  ieinper  in  »tatu 
contracio  mixta  sunt.  2)  Pondus  specißrum  cryttaili  mutati  ('/.eraGtut) 
fere  minut  ett ,  quam  compuatlionit  { Gemenge)  iptorum  elementoruni 
compartae.  3)  Pteudomorp/ioicon  eleiuentit  non  temper  cuntrakendi  fa- 
cultai  deett.  4 )  Coniractioni»  magnitudo  ex  elemenlorum  crytlalli  rel 
manne  cryttallinae  pendet  aßinitate.  5)  Verla  ett  ratio  inter  pundut 
tpecifii'um  et  quortimvi»  curporum  cryttallinorum  et  rryslailorum  eorum- 
que  elemenlorum  y  quae  una  cum  pondere  sperißcu  et  eurnm  aßinilate 
data  ett,  et  cognotcilur.  G)  Scala  igilur  incetligata  aj/'inilatum  cor- 
porum  pondut  xpecificum  verum  crytlalli  eiut  elementit  reperiri  potetU' 

Hesel*  G^^mnasiiim.  Nchulnachrichteu  von  Dir.  Dr.  Blume. 
Neben  den  Gymnasialclasscn  bestehen  Kcalabthcilungen  für  II  (Deut.Hch, 
Franz.,  Kngl.,  Lat,,  Ilechnco,  Natnrk.,  Zeichn<?n),  III  (Deutsch,  Franz., 
Engl.,  Lat.,  Hechnen,  Natnrk.  =  unorganische  Chemie,  Zeichnen),  IV 
(Franz ,  Naturgesch.).  Im  Lat  Blume's  Gramm  Als  ord.  Lehrer  trat 
ein  Dr.  Richter;  der  kath  Rel.  L.  Caplan  Schür  mann  ging  ab,  an 
seine  Stelle  trat  Caplan  Holt.  Die  Lehrerstellen  wurden  verbessert. 
Lehrercollcgium:  Dir.  Dr.  Blume,  Prof.  Dr.  Fiedler,  Oberl.  Dr.  Wis- 
seler, Dr.  lleidemaun,  Gymn.  L.  Dr.  .Müller,  thrlich,  Tetsch, 
Dr.  Prflller,  Dr.  Richter,  Dr.  LIpke,  eV.  Rel.  L.  Pf.  Lohmann, 
Pf.  Mardemann,  kaih.  Rel.  L.  Caplan  Holt,  Gesangl.  Lange,  Zei- 
chenl. Dum.««,  »chülcr/ahl  208  (1  14,  II  27,  III  18,  IV  3>,  V  4t),  VI 
44  (Real.  45j  kath.  .")()),  Abit.  Ostern  2,  .Mich.  4.  —  Abhandlung  des 
Gjmn  L.  Dr.  Müller:  Einiges  über  den  Leiiungswidcrstaod  der  Me- 
toUc.  24  8.  4.  Der  Verf.  gibt  hier  einen  Beitrag  y.u  den  Untersu- 
chungen über  den  Kinflufs  der  Leitung,  durch  welche  die  elektrische 
Stromstarke  verringert  wird,  seine  Betrachtungen  zunächst  aurmelal- 
lische  Leiter  beschrankend. 

%¥e(7.lar.  Gymnasium  Schulnachrichten  von  Dir.  Dr.  Ad.  Zln- 
Row.  Abit.-Arb.  im  Deutschen:  Was  ist  von  des  Tacitus  Ausspruch 
KU  halten:  Argentum  et  aurum  propilii  an  irati  dii  negaverint ^  du- 
bilo;  im  Lat.:  Quibus  tirtutihut  Caesar  excellueril.  7a\  O.ntern  trat  ein 
der  Dir  Dr.  Zinzow;  Hülfitl  Hansen  wurde  ord.  Lthrer;  der  kath. 
Rel.  L.  Caplan  Rademacher  ging  ab,  an  seine  Stelle  trat  Caplan 
Querbach;  Dr.  Theobald  ging  zu  Ostern  an  das  Gymnasium  zu 
Saarbrücken.  Lehrercollegium:  Dir.  Dr.  Zinzow,  Prof.  Dr.  Kleine, 
Oberl.  Graff,  Prof  Dr.  Schirlit/,  Oberl.  Elsermann,  Dr.  Fritsch, 
Gymn.  L.  Rüttger,  Hansen,  Hülf^l.  Dr.  Theobald,  Caplan  Auer- 
bach, Gesangl.  Franke,  Zeichenl.  stahl.  Schillerzahl  125  (I  10,  II 
27,  III  19,  IV  23,  V  21,  VI  25),  Abit.  5.  —  Abhandlung:  Die  Erzie- 
hung der  Jugend  für  ihren  himmlischen  und  irdischen  Beruf  Antritts- 
rede des  Directors.  18  S.  4.  Der  Verf.  handelt  zuerst  von  der  Er- 
ziehung des  Kindes  durch  die  Familie,  dann  durch  die  Schule,  der 
Nolhwendigkeit,  an  den  Geist  der  Ordnung  und  des  sich  Ziisammen- 
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mtkmWB  «I  gewiHuM«,  der  Neihweadigkeir,        der  gaaae  Ortgwrf** 

■Hie  der  Meliule  voa  dem  Geiste  Gbritti  durcbdrungeB  imde»  dafs  alle« 

Lernen  »ich  firm  Ichcndi^iMi  Glauben  an  ChriNin's  nn(erordoe)  daft  die 
Vorberefhiüg  für  den  liininilischen  Beruf  eiu<%  ^^t  i  mir  der  Vorhoreifting 
für  den  irdischen  Beruf.  Wie  der  Menscti  vou  der  Knecht Hc^liali  der 
SlHiieBwelt  erlfot  ist  durch  die  Ofleoberung,  aber  inner  wieder  Im 
den  Dienst  der  Hinnlichkelt  aarfiei»inl(t,  so  mufs  auch  der  eiiUMiM 
Mensch  durch  die  Erseiehmig  7ti  der  aeisitiueu  Herrscbaf(  erhr>ben  wer- 
den. Daher  wird  in  drn  zwei  unteren  Cla^^eo  die  Rinnllchc  An- 
schauung veredelt  und  dadurch  frei  gemacht;  der  fiiinn  des  Kual>eQ 
wird  Ton  ZeretrenaDg  »d  ünachUMiheit,  üartthe  tud  ViOehtigiMit 
liefk'eit.  In  den  drei  folgenden  Jahren  der  nittlereo  Glassen  wird  b»> 
sonder!«  dif  VDrsfe Ilnn^fskraff  ringeregt  und  ausgebildet,  io  Zucht  ge- 
nommen und  dem  Höheren  dieo-Hthnr  /gemacht.  Auf  der  ubereu'  fi^iufe 
tritt  au  die  äielle  des  äufsereu  und  inneren  Bildes  die  freie  Bewe- 
gong  dee  Oedankeae.  Bei  der  receptivea  Natur  de«  jageadliebea  Gei- 
stes niufs  die  erste  und  nächste  ProductIvitAt,  welche  auf  die  l^orni 
und  dco  Ati«(>rf(ek  »[«Tiehfet  isf,  besonders  geübt  werden,  dafs  in  dem 
IVlafse,  als  die  iunereu  Krüfte  des  Geistes  wachsen ,  auch  die  Zunge 
geldst  werde.  Wegen  Ihres  Innern  Wcrthes  für  diese  BUduag  der 
Jagend  werden  die  attea  Spraeheo  ateto  ilre  Bedevlmg  habea.  Andk 
stofflich  haben  sie  den  höchsten  Werth,  und  nur  bei  einer  falschen 
Bchandlnn<;  knnn  der  Geist  des  Altertbums  den»  chrisllielien  Geiste  jie- 
iXhrlicb  werdeu.  Vor  allen  andern  Unternchisgegeusiäudcn  hat  der 
BcUgioBianleRieht  eelae  Bedeutimg»  uad  wfthread  der  gaasen  ISchal- 
seit  iat  die  Jugend  immer  tiefer  elaaufilhrea  In  die  gruadlichale  Ver* 
tranfh*  Tt  mit  den  Offenbarungen  Gottes  in  der  flduift  ind  auf  dea 
sicheren  Boden  iioserer  Kirche  su  stellen. 

Qerford.  Hdlacher. 


M 

Beiträge  zur  Kritik  und  Kxegese  der  Taurischen  Iphigenia  des 
Euripidos  von  Johann  KufÖala.  Aus  dem  Dccemberfaefte 
des  Jahrg.  1858  der  Sitzuncsberichte  der  phil.-histor.  Classe 
der  Königl.  Akademie  der  WisscnschafteK  Bd.  XXIX.  S.  205 
besonders  abgedruckt.  Wien.  In  Gomnission  bei  Karl  Gerold 
Sobn.  1859.  gr.  8. 

Herr  Kuicala  bebaudeit  eine  grotise  Anxaiil  von  iStellcn  der  Iphi- 
geoia  zu  Touri,  und  xeigt  dabei  die  rationelle  Betrachtung  der  Gram- 
auttlky  wie  nie  der  HernMuiaaoheB  Sehnle  eigea  Ist,  und  das  metbodl- 
scbe  Kiagehm  auf  den  .sinn  und  die  verschiedenen  Auffassungen  und 

Verbesserungen,  weiche  Douitz  aiiszeicliuef.  Zum  Theil  werden  {Stel- 
len erklärt,  wie  13  yduoi  q  'FJ.n-^c  finf  '/.&ttr  (Subjecf  Agamemnon),  20 
dff»r^g  dnXolaq  (Gen.  teinp.)^   110  orar  de  vv»ioq  o^i^a  kvyaiaii  fAok^ 

(fttl  MfWdy  ^l^oiie«),  wo  nur  8. 63  nicht  Narklaad*e  Meinung  hAHa 
gebilligt  werden  sollen,  dafs  der  Chor  aus  Delos  stamme;  wie  sollte 
die  Argi^erin  IpUgeoia  gerade  au  aolohea.Begleiterlanea  honuMal 
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^  Die  Anspieiun^pii  auf  Delofl  1058  fT.  Ma(tli.  /.cigeu  nur,  dafs  sich  der 

I  Chor  liu  diu  i>e tische  Arleiiii.s  wendet  und  sie  an  ihrem  Hauptciiltus- 

k  ort  in  Griechenland  feiern  niüchle. 

I  Die  bandschriniiche  Le»arr  wird  Öfters  verlheidigt;  Kiim  Ileispiel 

I  billju;!  der  Verf.  das  Asyndeton,  wenn  nach  Aiif/.ähluni;  die  Haiiptper- 

I  son  folKl,  wie  4  tnid'  l<fvv  fytu,  und  er  weist  dir  Noihwendi^keit  der 

I  fcitichoniythie  ab  bei  Lcber^ängeo  von  einem  Gegenstand  auf  den  an- 

y  deren,  oder  wfihrend  auftretende  Personen  /.um  Proskenion  vorschrei- 

\  ten  (70  und  sonst),    kindlich  vertheidif^t  Herr  Kuiiala  Conjectnren 

I  Anderer  oder  macht  eigene,  unter  diesen  viele  evidente  und  stichhal- 

I  ti^e.    Ich  beschnlnke  mich  hier  auf  ßesprechun^;  einiger,  welche  mir 

>  nicht  das  nichtige  /.u  trelTen  scheinen.    Uedenklich  sind  die  neu  ß:e- 

>  schafTenen  Wörter  kaTontri'ra»  1243  Matth,  und  ^aXiurtQVftrriain^  l.'3()0. 

I  til  sa^t  Iphig.  di)flifoi  [ioi'loftai  (Voriai  /oa^  naoova   arti'tfn,  dem 

>  geitorbent'u.   Herr  Kui'<-ala  schreibt  -nonnia'y  weil  Tnoortra  nicht  hei- 


Aen  kunne  die  lebende,    lioch  es  heifet  beistehend;  die  Ehre,  welche 
I  man  einem  Todten  erweist,  wird  bei  den  Tragikern  dfters  nla  Bei- 

I  «tand  be-Aeicbnet.   ..o-r  t»»r> ^t^l<>t»'» 

I  98,  wo  Orest  ralhlos  isf,  wie  er  In  den  Tempel  dringen  soll,  sagt  er: 

I  fxßriaofJtaO^ct:  nü<;  dr  ni'V  ftä&ottttv  dr ; 

I  1^  ^alxnxfvxia  x).r^&(ta  XvaarTtq  /(Oj^Aoic; 

wr  ovdtv  iffftfv;  avoiyotnti;  nvXaq 

Herr  Kuicala  schreibt  fiä^m^irv  dv,  tl  ..  und  mit  Nauck  wieDad- 
bam  ui<S'  ovAöv  laturv:    Also  nur  darum  sollen  sie  hinaufsteigen,  um 
i  7,u  sehen,  ob  die  Thür  wirklich  in  den  Tempel  führte?   Xein,  die  zwei 

Milglichkeiten,  das  Ersteigen  (durch  Leitern)  und  das  Erbrechen  der 
Thür,  sind  aufgeführt  und  auf  gleiche  Weise  abgewiesen.  Reiskc'a 
In&nifitv,  das  vielleicht  auch  cod  B  hat,  Ist  nothwendig. 

278  bei  stcbilderung  der  Furien  helfst  es  von  der  dritten:  rj  9'  fx 

^inävoi¥  1VQ  nrinvaa  xai  f/.orof,  WOfllr  Herr  Kuil'ala  17  ö   f^t^utöy  it 

schrieb,  nicht  wahrscheinlich.  Wieseler,  den  Herr  Kuit-ala  nlcbt 
berücksichtigt,  Im  G Attinger  gel.  An/..  1853.  69.  684  vertheidigt  un- 
glücklich die  handschriftliche  Lesart;  sie  bedeute  entbl{Ifst,  wie  die 
Eumeniden  auf  Bildwerken  auch  mit  entblofstem  Oberleib  vorkämen. 
I  Ich  möchte  nyx^^  'Qf  ">  *'  vorschlagen. 

Zu  '/ahlreich  sind  die  Aenderungen  1111,  wo  In  neun  Versen  «r- 
doxifioi'y  dfiov  ■:it{)i  aus  n'öoxCntuy  ydfiOiv  Tta^d,  &taaotq  aus  &td<Tovi^ 
xai  ;|fa^rai;  dß^oiloviov  01  aus  /atxaq  dßiiOTtXovtotOf  yirv^  avvtaxla^np 
aus  ytridiv  faxfaXni-  gemacht  wird. 

1212  dQdxütv  axit()^  xaT  d/aXx  nq  tvq^v).lt>t  ddqi'a.     Herr  Kuit'alu 

nennt  xardxaXxoq  corrupt,  ohne  etwas  dafür  vorzuschlagen.  Wiese- 
ler a.  a.  O.  S.  687  schreibt  xaxdXaxfoq. 

I22h.  eif,i^  6'  irtti  rdq  Iwv 

Tiaid  dnetdaaain  ***  ono  l^aQiwP 
XQrf<ttrioiaiv  rv^ia 

xOuty  txtxtötaato  <fd<r^at  orrtftutr. 

Nauck  schlagt  vor  ydtov,  Herr  Kui<^'ala  yatotv  wegen  des  eingescho- 
benen itüf  und  damit  nicht  Fri  und  XO-mr  wechsle.  Doch  jenes  Parti- 
cipium,  bei  den  Tragikern  so  hAufig  zugesetzt,  wie  ftoXütv  u.  ähnliche, 
hat  auch  in  der  SIetluuu  Analoga  in  nicht  wenigen  Hypallagen,  wie 
{gerade  bei  nais*  Trach  9t)  %üv  Alx^iim^i  nnO*  /«o»  nö&i  /rai?  ta(n  .tot/, 
oder  wie  Oed.  Tyr.  1245  xaltl  tor  iiihi  Adto¥  ndXat  vtx{tor^  1251  ;^ai- 
.nttiv  n^v  ix  iwrö'  oix  h'  old'  dnoXlviat,  —  Ferner  heilst  als  Göttin  die 
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Brde  Ge,  Oaia,  wie  aucb  gleich  nachbery  —  oiebl  Cbtboa.  Mm  tet 
•liO  kl*^  *M  aebraflbM,  wie  m  MUwr  g«Mfeeh«n.  Die  CMt* 

tfn  bewirkte,  dafif  der  Boden  TrÜiime  eroporsandte. 

Auch  an  Aosstorsnngen  ISfst  f*s  Horr  Kni^^nln  nichr  fehlen,  /.um 
Ttieil  nach  Vorgang  anderer  Gelelirten.  Sie  betretten  die  Verse  bl4 
—76,  959,  961— «3,  994—95,  1318,  1351,  1452. 

BelMnfig  wiri  8. 33  Aewh.  tHeben  287  WeH.  »Ii  Mivphe  ii 
■iBklmg  getcCKI  4ureb  BobrellNiag  voa  tx^if»^  *^ 

Berlin.  Gnatav  Wolffl 


IpfaigOisiA  in  Aulis.    .Metrisch  übertragen  von  Franz  Fritit. 

BerÜD,  Schindler,  18ö9*  8. 

flrrr  Fritr.f*  nincht  sich  das  Üebersetzen  M'nhrlicli  nicht  leicht^ 
sondern  er  beobachtet  uiicli  den  rlieforisclien  Acceiit,  nach  eioeni  Ge- 
eeixe,  das  er  erst  nach  Ueberaetxung  von  sieben  Tragödien  gefundeo. 
Er  fäkii  damelbe  in  AnbMige  S.  91  ff.  aus  und  neeh  weiter  In  des 
besonderen  tfehriftchen; 

Ueber  die  Anwendonip  dee  deklamalorleebe«  AeoenCe  in  fWneier 

der  griecbisclten  Tragfidle  und  über  deM  prnirttiebeD  Blaflsftk 
Berlin,  flcbindler,  1859.  35  8.  8. 

Nur  dadurch  wurde  es  Ihm  möglich,  wfe  er  sagt»  nach  und  nach  im- 
mer mehr  dem  Trim»-((>r  f}on  dipodi-sclien  Charakter  y.u  wahren.  Die 
lluhepdukic  und  iiHcrixuicdoucii  «etzt  er  an  dieselbe  !<teUe  wie  das 
Original,  und  sucht  auch  den  Toocbaraktcr  der  vemcbledenen  Metra 
feaiaiiMiellen.  So  aind  neine  Veree  in  der  Tbai  wobllaolender,  ala  bei 
irgend  einem  anderen  Uebersety-er,  und  wenn  er  sich  zu  dem  Zwecke 
auch  manche  Ahv%-eichnn2;on  vom  Urtext  erlauben  muts,  so  sind  diese 
doch  nicht  bedeutend  und  nie  gegen  den  sinn.  £r  beabsichtigt  vor 
allen,  den  Bindruclc  wieder/.ugeben,  weleben  das  Or^^nal  nacht;  doch 
da/.u  müssen  noch  einige  nndetitsche  Wendungen  geändert  werden, 
wie  V.  5H6:  welch  erhabenes  Glück  doch  Krhabeneu  t-rlimurkf  (wf^nn 
dies  nicht  eio  bloCier  Druckfehler  für  Erhabene  ist),  und  so  prosai- 
sche wie  903: 

Denn  %venn  nicht  der  Ehe  Pflicht  euch  baud^ 
Mnn,  so  galten!  da  von  nrnen  Midchen  doch  ale  Bciuligam, 
oder  1447: 

Feig  bat  er  dich  blngewfirgt, 
Wie  Acrenn  Stenn  nicht  wflrdig  iit,. 
Ar:  wie  es  des  Stamnen  des  Atrens  nicht  wtlrdig  Set 

Anch  1367  erwHa'  m  mit  mir,  wie  so  schAn  ich  sprnrh,  sriehf  den 
Sinn  dee  Mokmq  nicht  wieder,  das  vieinehr  nur  geaieraeod,  recht  be- 
deutet. 

Mit  Hecht  ▼erwirft  der  Verf.  8. 169  nit  Naehdrnek  aUe  Wlefcwii^ 
ler;  dennoch  gebraucht  er  oft  ja  auf  st^^rende  Weise,  wie 
119s  Wer  hoohateht,  fiUU  nieh  ja  niader  nü  Neid, 
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872:  VttU  Verstaa^i  nor  <Uok  ntoht  oiui  dein  ILiaä,  da  nti 

er  ja 

874:  Oaaein^fwch»  ao  sagt  ja  Kaldun. 

985:  Doch  scbia  tefwn  dein  Redea,  mMn  Mtb  raial^  Ja. 

1331:  Arhinpiis  aoxiiselin  erroMi'  irh  ja. 
1575 f.:  Ein  Hirsch  ..  lag  am  Boden  da« 
Da  rief  ja  Kalcbas  . . . 
Aeck  M  dan  OnmMtmm  4aa  Vartewi»  fal  Arlesii  all  J— fcoa  »■ 

Aafaag  det  Trimeters  1459  doch  bedenklich. 

Df>r  rebersetr.nng  folgt  die  Erklürung  der  ÜMaea  md  etaM  voll- 
aiüudi^e  blrOrterung  einselner  Stellen. 

Berlin.  OaaUv  Wolf/. 


IV. 

Sophokieische  Studien  von  W.  H.  Ko Ister,  Kcctor  zu  Meldorf. 
Hamburg,  Perthes,  Besser  uod  Mauke.  1859.  313  S.  8. 

N'acti  einer  Widmung  an  Prof.  .Müllenboff  nnd  einen  Vonn'ort, 
das  besonders  auf  Schfiuboru's  griechische  Biihoe  eingebt,  folgt  eine 
Beflie  von  AofiiiCaeB,  llieiia  neuen  (Gntndfedanken  und  AbOuennge» 
zeit  der  TrachlaierlDnen ;  die  Ereignisse  in  Theben  »wischen  Oed.  Tyr. 
nnd  Col  ),  fJtpfl«  schon  In  Profrrammen  oifer  Zeilscbriften  erscliicne- 
nen,  io  deutscher  Ueberset/iing  oder  Umarbeitung:  Wo  im  Pbiloldet 
die  Sekauepleler  anflraien  (xusammengesteUt  aua  den  Ann.  dee  Progr. 
▼on  1844),  Decoraiion  in  der  Biektfa  ood  in  Oed.  Col.  (aoa  PUlol. 
V,  19'J  und  dem  Progr.  von  18l(i),  Vcrthr  iliin:::  der  CltorsJiiriimfi  in 
Eur.  i!»uppl.  (Zeifschr  f  AU.  1048.  121),  JSopli.  Anspielungen  auf  die 
Zeitgeschichte  (Progr.  von  1855),  Abfassungs/.eil  und  VerUällnifs  von 
(Aaeek.  Cboeph.)  Bopk.  nnd  Bar.  Blefctra  (Progr.  tob  1848),  Aber  Pkl- 
lolifet  (Progr.  von  1844),  das  Scbick.oal  im  Kdnig  Oedipus  (aus  der 
Hani<(rhen  Monatsschr.  vom  Sept.  1841.  190)y  eadlick  da«  innere  Ob- 
ject  bei  den  Traffilcern  (Progr.  von  18.>8). 

Die  Freunde  des  Dichters  k0nnen  dem  Herrn  Verf.  für  diese  Samm- 
lang nur  dnnkbar  aelo,  nmnal  da  die  aekoa  gedroekten  AbkaadlnngeB 
doch  sckwer  zagiBglich  waren.  Sie  bertihren  durdigftagig  wichtige 
Fraß^en,  und  der  Herr  Verf  jrclit  Her  Srhn  uTttikelt  nirgends  aus  dem 
Wege.  Die  erftten  Anfsützc  beliandelu  t>e»üoders  das  Buhnenwesen; 
sie  weisen  nach,  daCs  die  Schauspieler  im  Phil.,  Jon,  den  Bacchen, 
Hopb.  md  Bor.  Bl.  aioiel  in  der  Orebeelra  $oftreten,  In  Aeach.  Bun« 
nnd  Eur.  HeL  der  Gkor  anf  der  Bühne.  Bei  PoUux  4.  126  sei  an  «chrei- 

ben   tiarl^ot^fq  ^>  [ff'  i'rrtnv  tj  xal  finrttü'r]  rrjv  o^>/?'fTr«»ai',  wie 

Ismene  im  Oed.  Col.  nnd  Gassaodra  im  Agam.  Die  Eleitfra  des  Eiir. 
aetai  Herr  Kolater  413,  die  des  Sopb.  488^  Bierin  kann  iob  nlebt 
boitiiMM«;  ee  neige«  aiob  vielnebr  nlcbt  wenigo  B|Niren  einer  sein 
•ollenden  Verbesserung  der  Sophokleiscben  Klektra  in  der  Furipirfei- 
sehen,  und  auch  die  Behandlnne;  der  Verjie  verbietet,  ernivw  m  eine 
a^e  Zeit  an  tetaen.  Eben  so  wenig  kana  ich  gutbeiliscD,  dats  Herr 
Kolator  I8r  dio  Peeeirnlbrog  der  e^nd  In  AnüMfO  doe  Meba  dto 
Onbtalrn  nd  de»  aueabMenm  «rii  ta  Aaeptvcb  w^mmf  mm  fc«Mi 
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vAllig  mit  der  HitUerwaud  mui  deu  Periiikieu  «u«.  Er«lere  xei^i  in 
der  Milte  deo  PalMt,  liDke  Tom  ZiiMbMier  dM  flelli|;tlii»  des  Afolto 

Lykeio!*,  dessen  ßilditäiile  davor  auf  der  Bfihne  ataod,  reehla  die  An» 
höhe  mit  dem  Tempel  der  Hern  in  Kernsicht:  die  linke  Poriaklf-  die 
Larifia  vod  ArguM,  die  rcnliie  die  Innenfleile  der  c^clopischen  Mauer 
vou  Mjxeoae,  vielleicht  mit  Hinteransicht  des  LAwenthors. 

Der  Onisdgedmike  der  TradiinierlDnett  wit4  m  «agegebctt: 
Menseh  klagte  die  Gdlier  an  um  Leid,  das  er  5ich,  ohne  Arg^e^  za 
wollen,  durch  ?>loI/.e  Siclierheft ,  Hn«>f  und  Heimlichkeil  «j^lbst  /.iifüge. 
Ich  kann  einen  morali«clien  ^at^  aU  Grundlage  eines  t^tuckM  nicht  bil- 
ligen; ich  würde  sagen:  der  Tod  de«  BenililMt  TdraiiMtt  dvreb  Miae 
Verletaung  der  beUjgeo  Sitte  de»  Bausee.  Die  polifischen  Anspi^n- 
gen/'die  Herr  Kolsler  in  dir'^rm  Stücke  und  sonsf  findet,  »iud  durch- 
gängig sehr  bedenklich;  die  all^eineinereu  pausen  für  jede  Zeit,  von 
den  speciellen  ist  keine  überzeugend.  —  l>ie  grammatische  At^band- 
liing  ist  eine  «ehr  KweckmRAiige  BeieplelsanmiliiBg  für  die  vertebie- 
denen  Eru'eiteningen  der  ßgura  etgmologica,  wobei  auch  einselae 
siriien  einu^oheod  behandelt  werdeo  Aoob  die  Auetlatinag  dee  Bo- 
ches ist  gut. 

Berlio.  Ouetav  Wolff. 


Ncohochflentsche  Elemeotargrammatik.  Mit  RflcksitJit  auf  die 
GroadsStze  d«r  histori«c£ea  Granunatik  bearbeitet  von  K/A* 
J.  H  0  ffm  a  n  n,  Director  des  Jofaanneains  zo  Lüneburg.  Fünfttt 
Auflage.  Clausthal  18d9^  Grosaesche  Buchhandlung.  XII  o. 


Ref.  hat  die  18!>ß  ernchienene  vierte  Auflage  der  vorliegenden  6raiii- 
matik  in  dic^rr  Z(Mtsrhriff  X  {».  7fiS  —  774  beMprnrhpn .  Hen  Plan  de» 
ganzen  diir^eleiu;t,  und  ^e^en  eiu/.etnes  Bedenken  erituhen,  im  :ill;;e- 
meinen  aber  das  Buch  warm  empfalilen.  Diese  ueiie  Auflage  bat  um- 
aooMlir  ABepnieh  anf  veretirkle  Wiederholung  jener  Boipfehliiag»  da 
sie  durchweg  vom  aorgfAltiger  Bevi^tion  %e«gt,  wiewohl  die  Erhebung 
der  ^<f>tten/!thl  iifli  etwa  bQ  mebf  auf  Aeebanaji  der  Fomaiererkleiae- 
fuun  kommt. 

Die  Vorrede  ( V — XI)  gibt  genauere  Auskunft,  indem  sie  zunächst 
Üe  in  den  Beeeneienett  der  vorfgea  AoBnge  gemichtett  AuaMeHnagHi 

berührt  (die  meisten  der  unsrigen  haben  Aenderungen  veranlafst)  und 
gegen  unsere  Schlufsbemerkünsj^  (X  p.  773  f.)  geltend  macht,  d,if«i  da« 
Buch  ja  eiuc  nicht  einmal  uul  die  beiden  oberen  G>mnaaialclaj4S4:D 
ftereebneie  Blementargranunatlk  eel.  Für  die  BedfiriMe  dieeer  Clae» 
nen  hat  der  Hr  Verf  bekanntlidi  aar  BrgiMBimg  In  diesem  Jahre  elae 
Rhetorik  für  f;\  iTinasien"  lirransffeffeben,  Hif  «icft  einersciis  an  die 
Gr?immatik)  audrerst-if«  an  den  ebenfalls  von  tlru  Dir.  H  it  ft'in n n  n 
lierau«geget>ejien  „Abrita  der  Logik'^  anschliefst.  —  Die  Vorrede  gtbi 
fsraer  eloe  Uehenioht  aller  wichtigeren  VtrBndemngen,  welehe  aulhtr 
dem  gaanUeh  ansentalteten  Capilel  von  der  Orthographie  n(»ch  in  etwa 
d6  §6,  vergaMMiea  wvirdea  aiod.  HiKriiiiHkdi  der  OrtheBn^Ue  «ad 


V. 
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der  damit  noehn-endfs:  ytt?»aiiil»e»hHns:<»ndpn  Laittictire  hnt  Hr  Dir.  Hoff- 
manu  die  vou  M.  v.  Haiimer  io  den  Abbao^iluogen  la  der  Zeifschr. 
ftur  Oeatreich.  G^miMilea  1.  Heft,  1858  5.  Heft  ii.  a.  w.)  ent- 

wtofeelMB  AMiefctM  der  BMptMMlie  MMb  MgeHonmeB,  ond  dtnoMli 
•lalt  der  tüteo  Theorie  von  weichen  and  harirn  Aspiraten  (p,  is,  h; 
fy  %j  cA)  jelsl  die  Vereinigung  der  weiclieu  und  harten  iSpirnnten 
/»  **»  ^  i»^^        Liquldeo  eiotreten  lassen;  womii 

aa^efcb  «iii«  andre  AulüMsneg  des  h'  uod  s  verlNUiden  eeia  nollHe. 
KbeMO  iel  der  Br  Verf  (was  auch  Ref  jelat  Ihuo  wfirde)  aar  vor- 
herscltpnff  ühlirlKMi  Scfirrihnn^  Avv  K8laute  zurück  i:ff<rfirt ,  tmH  Irhrf 
olrlit  nur  Aondero  schreibt  auch  durch  die  ^an/.e  Grainmafilc  (beim 
tk  deckt  sich  beide»  nocii  inuner  oictit)  9iop,  ^d^Iuß,  <Sd)infife;  und 
Bwar  e^  lelai  erkamit  habe,  daft  bei  gebdrlger  Ueberreebanag* 
aller  Vorzöge  und  Mfiagel  der  8og.  tiiatoriecbea  gegen  die  berkdmm- 
lirfir  Sr?irrfh\vrise  in  diesem  srhwierißpn  Punitle  sich  beide  unj^efäiir 
die  Wage  liultt  n  Ja  der  Hr  Verf.  bat  nun  26)  80|c:ar  daranl  ver- 
%ich(eit  li.xisii'u%  der  historischen  Schreibweise  auch  nur  zu  er- 
wUiaea. 

Noch  werden  eialge  Nebenpunkte  der  Orthographie  gleich  la  der 

Vorrede  besprochen;  unerklSrlich  j!*f  mir  Habei  folgender  Jfat'/  vorge- 
kommen: „Dagegen  huhen  wir  im  AoJaut  l%ein  fr,  ff  und  fc,  und  so- 
mit lilfst  sich  fielen  3«raf!it,  biirlföf,  flfoteef,  grotföftr,  3)amo«cfnct 
iricbts  einwenden.  Nur  Hchn  ii  «  man,  wegea  der  Zusaaiawoselauagy 
die  Wörter  Utk  ffcp,  WifnMfi  r,  ^Stffho  ffop,  corrf  fponHcwn  jedenfails 
nicht  mit  knr/.em  ^ S^ro^J*'  unf«  rn  Hibeln  übliche  %\x(Xt* 

Itl  KU  empfehlen,  iüt  allerdings  natürlich;  aber  gesetzt  aiich^  Ur  Dir. 
Boffniana  sehrfebe  jirpferfragenbrr  jt5ntd  statt  fcrptmr  :  sondean  ancb 
fffdtfifd^,  ffelettattig,  ffijtucrcn  gaas  Igeorieri  werden?    Es  ist  wahr»^ 
rrh?i(  hr  r  u\  %mi9AXt  frnrictf,  aber  copseiiQeBter  jedeBfiillsS)oiitaf!, 

\t\\  II  s.  w. 

Die  freundliche  Berücksichtigung  nun^  welche  der  Hr  Verf.  den 
BeaMrkaagea  dee  BeC  aar  4lea  Auflage  bal  an  TheH  werden  lassen, 
ermutbigt  mich  aaeh  diesnal  einige  Punkte  au  liesprecbea,  sogar  ein 

paarmal  mit  einten  fnefrrtrm  crnteo. 

8.  3  fehlen  unter  deu  LAnilero  „aui'»erbalb  lUMii  schlands"  wo  deutsch 
gesprochen  werde  vor  allem  Siidscbleswig  und  die  ^iach^endistricte 
▼oa  Siebeabfirgen,  aber  aucb  Posen  mdehCe  mit  dem  nach  Bernbar* 
dis  Sprachkarte  noch  fast  ganx  polnischen  WeAtpreufsen  jelael  schon 
aiemlich  auf  einer  üitufe  stehn.  —  Auf  derselben  >:ei(e  heiTMt  es  ,,Bl9 
1522  wurde  in  Nieder- Deutschland  auch  von  den  Gebildeten  nieder- 
deutsch gesprochen,  in  jenem  Jahre  aber  fibersefate  Lulker  die 
Bibel  Ins  Bocbdeofscbe,  und  seitdem  Ist  das  Boebd.  auch  la  Nieder-'^ 
deutschland  die  Sprache  der  Gebildetrn  geworden."  Ist  hier  nicht  von 
dem  unzweifelhaften  Rechte  der  Schule,  behiif«  Hrr  GedSchlrilst-einpra- 
.  gung  da  scharfe  Greuzlinico  zu  zielten  wo  nur  ein  allmühlicher  Ueber- 
gang  etat  Iba!  te,  ein  aüaukiihner  Gebrauch  gemacht  worden?  Aller- 
diaga  ist  das  N.  T.  1522  erschienen,  das  A.  T.  aber,  welches  brneb- 
i«türk\\  nt«p  hrrnii'-K-nm ,  war  rvst  Iri.?"J  vnllsinn.fi«; ,  Hie  Apokrvphen 
foliifcn  dann  1533  und  31.  .Aher  auch  davuu  abgesehen  vollie  e«  doch 
woi  heifsen:  Pröber  wurde  in  Miederd  u.  s.  w.  >Jeit.  aber  Luther  die 
Bibel  lue  Boebdeutscbe  iberseiafe  <  1528^34),  ist  dfeib  na  eh  and 
nach  auch  In  Nicderd.  —  geworden. 

S.  N:*,,Aiich  in  rrrli'rrrit  ftnd  friemt  ««fftPfl  iirsprnnglich  da.i  »,  wie 
sich  au.^  Verlus  t  unri  i-  ro*-i  erjiihi"  macht  den  Kinrtruck  ,  als  könne 
die  altere  Form  fritten  jetzt  nur  aus  k^rott  geschlossen  werden.  Ab- 
gtscbn  voa  dir  Uaeicberbell  de*  MkMMa^  da  Ja  bei  J&iasf ,  Gteisf, 
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1'erdientty  GrKrhwiilnt  auch  -it  als  iiudiiDg  erscheiDt,  vor  der  hier  r 
ausgefallen  «ein  kf^onle:  ist  oicht  die  Form  Frietel  neben  t^4t  Fri§>- 
reu"  elD  Mm  KletteDtinelmler  Mch  mebr  «talMiebt«Dier  B«wei«f  — » 

tü.  20  stellt  hinter  wWieA,  Ifcfiel/ffnif:     neben  diesen  Wdrlem  findet 

sich  jct/.t  im  Nhd.  keine  Form  mit  «  mehr  "  Hr  Dir  Hoffmann  hnt 
wol  ab.oitiiiHcb  die  won  E.  M.  Arndt  in  sein  Vater landslied  eingefiig- 
ICD  Zeilen: 

^,Wo  walsch  und  faltch  bat  gleichen  Klang 
yyUBd  deulach  ndnC  HereeDsflberacbwaiig** 

(2.  Aufl.  1843»  S.207)  nlcbt  berackaicbligt.  Beiliufi«  atflbe  Uer  «t 
BenerkttDf,  data  diese  neuen  Auagaboi  der  Aradtschen  Gadlohle»  ob- 
gleich vom  Dichter  selbst  bc?*orgC,  /.war  an  vielen  SJellrn  «faft  drr  tur- 
nerischen AeodernnKt^n  die  ursprüngliche  Form,  oft  »her  auch  ««pätere 
Aenderungen  des  VerCaisers  bieten.  Sq  bier:  der  mir  vorliegende  Ori- 
ftMddnick  („Ltoder  für  Teiitaeke  m  B.  M.  ArDdt»  la  Jahr  te 
WtdMi  18I3<<)  bat  8.  JOl  dia  ailbftbaMlaii  Wortes 

^iWa  jeder  PranmMiB  bei Aet  Fefod, 
„wo  jeder  Teotoebo  beHbei  FMood/* 

35.  Wire  es  nlcbt  gut,  bei  §  41,  6  ala  bebanateatea  Bdapiel 

gleich  die  Anno  Luise  Karschin  beizuHi^CD?  —  S.  44  ist  Jetzt  mit 
Recht  uchxehn  aU  bc.vser  bezeichnet,  in  den  Beispielen  aber  (wie 
S.  167)  steht  noch  ^echizeh»,  Stchxig  für  iechizig  war  dann  unten 
•neb  Boeh  belanfügeii.  Bbcodaa.  atuiida  wobt  beaaer  scmmuug  (aaa 
Mmeia*if()  atait  (zweizig).    Vgl.  mhd.  Kranx  uod  Krnx. 

S.  iSD:  frA  fiin  f^etchhia^rn  worden.  Diirli  brnticlit  man  (liese  Zn- 
.«anitn("nsci/.iin,H  vorzugsweise  danu,  wenn  ein  vnJIi<;er  Abschliii's  der 
liaudlung  bezeichnet  werden  soll^*  Ref.  müclite  noch  iiinsusetKea: 
«yOder  wenn  einer  adjeetlvlachen  Anfünaong  dea  Participa  beotlnunt 
vorgebeugt  werden  soll/*  Man  vergleiche  nur  mA  kim  gdUU^  g^khi 
mit  teA  Am  if€L  wortkiu  —  8.  63  atebl  jeüU: 

Praesentis    |  fehlt 
PraeteritI        s;€>frhfnrfn  (gefragt) 


9,ParcicipleB 


Gernndivnm  |  zu  schlagend.** 


Es  Ist  also  für  das  von  uns  gefndolfe  parf.  ftit.  pa««'.  nicht  un- 
pasftend  das  Gerundivum  eiugesei/.t  würden.  Indefs  ists  damit  uosers 
bedünkena  nocb  nicht  genug.  In  der  Speneracben  Zeitung  vom  24. 
Sept.  1859  atebt  an  lesen:  ,,der  Preis  für  die  jeden  Kranken  einge- 

händigt  wcrdrnr^p  Karle  ist  erliöTit"  Dn^  Sprachjü^efulil  verlaojft 
offenbar  für  diel«  nach  der  Schulbank  schmeckende  IJoßCthüm  ,,die 
jedem  Kranken  ein %u bändigende  Karte oder  „die  Karte  welciie 
jedem  Kranken  einsublndigen  lat^.  Daraua  folgt  ein  doppeltet: 
einmal  da(s  das  Gerundivum  nicht  parallel  neben  praesentis  und  ptBl^ 
teriti  stelni  Harf;  soHnnn  df\fs  zt/  fr/i!f7s^frirf  nur  in  der  Flexion  TOf- 
kommt,  auis«  I itriih  derselben  aber  da.s  d  abfällt.  Also  etwa  fO; 
Parficipiiiin  Praetcrifl:  getchlas:en 

Gerundivum  (auch  für  das  fehlende  Part.  Präs )  zu  »cJäageu,  in 
der  nexion  dier  t»  tcA/ajfMdSr. 

8.  66  Nr  8  lat  näktrm  den  ZeitwMeni  Umhht,  fodMi     o.  C  Ii 

einer  Weise  angeschlossen,  welche  die  Aafßissung  rechtfertigen  wärd% 
als  nnJersrbjpdp  man  'Awnr  im  infin.  na/tern  und  nährrrr,  i^fjfe  aber 
im  praesens  von  beiden  ich  nähre  (mich).  Hier  war  wol  noch  nähere 
nli  ateU  mit  beiden  t  Ml  acbreiboa  Mumgeben.  ^  Auf  deraelben  Seit« 
9.  25  tat  ktkekat  (Z.  23  rtaklig)  Ttidtiiekl  ffr  McAf*  —  8. 78  iü 
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altotdingfl  nach  dem  MhH.  richHg  da«  sfarfte  erht'fse  —  kor  —  hören 
von  dem  5clnvachen  kuren  jijetrennt  worden.  Niiu  liai  aber  Grimm 
(im  \Vü.)  eioe  ^aoxe  (<ipaUe  voll  i)ei5|>ieie  für  trkieite  —  erkiest,  v«-itli- 
read  aidrtnelt«  «rMrf«  ^  «rkSri  wm  MehH  MMeB  (weva  fitarkanpl) 
vorkMMO  dirAe.  In  hemi:;«  !!  newustKein  stellt  ▼tolaefer  »küren 
pebeD  erkor  \v\t  liigen  neben  /oir,  J^t'^o  ^!:leichs&m  für  erhirren ,  wel- 
che» «Ich  wiederum  %u  kieten  verhielte  wie  verlieren  y,u  Verliesen.  Üoch 
wird  sich  der  Hr  Verf.  hier  wol  auf  8.  VII  berufea.  —  29.  74  steht 
Docli  Imaer  trliOckle  aebeo  erlteh  ab  „In  diirehsehnitflich  gleicker 
Bedeiitiing^^  Das  jeut  biefür  vorliegende  WB.  Jacob  Grimms  r.eigU 
daf«  die  schwachen  Formen  nur  caiisativ  vorkommen,  das  Zehwort 
gebiSrt  nl»o  §  95.  —  Ebcodas.  ist  dra$vU  neben  druuh  blofj«  in  Klam^ 
mern  beigeüigtj  auch  bler  kflnoeo  wir  uns  für  Bevorzugung  der  l»^oroi 
ärmtek  aouoaiefcr  anf  Grimms  WB.  berafen,  da  dar  plnr.  drnekem 
nach  diesem  jetr.i  allein  gältig  ist.  —  ^<.  76  stellt  desgl  noeb  lah- 
mer ,,ftoh  (hn/i)  und  hebte**.  Wir  uffcbten  den  Hm  Verf.  ersuchen, 
doch  das  Voriiouimen  des  sciiwacben  Praeferiti,  das  uns  eine  Unform 
dfiaki,  eratlllcb  mu  pnlfen.  —  B.  107  bei  dea  Dtaalaniiven  auf  -z  sind 
ViM9  Friit;  Kunz  angeführt.  Verdient  ee  nicht  das  (wenigen  als  sei« 
che«  boknnnte)  Gütz  fSr  Gottfried  und  Tleinz  (Enzio)  fiir  Heinrich 
noch  mehr  als  Lfzf  dü.  124:  2,  i)  ,,Has  Neutrum  de»  attributiven  Ad-  « 
jectivs  stufet  bäuGg,  aber  jet%t  nur  noch  in  dicbcerischer  RedOi  die 
Flecloa  t^**  u,  a.  fori.  Wilre  alchl  bteMmifGgen  „nad  la  basoadern 
Radeaearlea  wie:  auf  gut  Gliick^^l 

Angehfinsft  ist  wir  frft!icr  «  in  ..Orfhoirmphisrhe'*  Wörterverzeich- 
nis'*, das  aber  wie  lin-  nu  isien  die.ner  Ai  (  auch  allerlei  < h  i hr»t"pie  mif- 
bebandelty  z.  B.  ob  dtetteU  oder  dieiBcit*  u.  dg).  Veränderungen  hat 
daaaelbe  kaiiM  erlhbrea,  doeb  iet  eeki  nad  iMirk  odar  iMTtcA  imsa» 
baauaea,  und  elnpaarmal  die  bessere  Schreibung  mit  raebr  BeatlaiBil- 
heit  empfohlpn  Bri  elf  steht  ,,die  Schreibuu/;;  ^rV/" vf»rallet".  In  mnn- 
cben  Gegenden  {so  viel  ich  weiis  um  FrnnKfurt  :i  M. )  »prirlii  niaii 
noch  so.—-  Ijitik  wird  al<«  ueutr.  bezeichnet;  e.s  nicht  vielen  nocla 
ala  aiftaallcb  wla  lai  Mkd  f  8oh»ibIleb  fal  tob  iekmSkien  abge- 
leiietf  kommt  es  nicht  ebenso  von  Schmach  tekändlieh  von  Schandel 
—  Neben  Wildbret  steht  ,,WUdprel**.  Meine«  entrhien^  ist  rfir  Aus- 
«fofsung  des  d  conditio  n.  q.  n  ffir  die  Veriuiriiinp  de«  A:  wilpret  ffir 
wiltLret,  wie  wimyer  aus  wintbräf  ku*pritl  aus  kuBlbrot,  mump/el  und 
htmpfel  Mr  aivafvel,  ktnOwtl* 

Doch  genug  der  BeaMrfcuagea,  die  den  Wert  Ii  des  gaaaea  alobt 
im  cerin^r^fpn  hernbsetzen  soHen.  Möchte  das  Wucli,  nachdem  e«  ein- 
mal die  li'uot  erreicht,  ooa  anck  recht  bald  die  sechste  Auflage  er* 
labea. 

Wittenberg.  6.  Stier. 


•  4^ 
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VL 

Dr  Danio!  S.indrrs,  Wörterbuch  dtr  Deutschen  JSpraclie.  Mit 
B(  II  von  i.ullicr  bis  auf  die  Gegenwart.  Erste  und  zweite 
l  ielerung:  A  —  Bleiben  (160  Seilen).  4.  Leipzig,  0.  VVi- 
giinü,  1859. 

• 

Der  Plan  ries  Wfirlerbitcb»  drAseo  Anfang  nns  vorliegt  isc  vom 
Vcrfosser  in  einer  bereits  vor  einigen  Jaliren  bei  J.  J.  Weber  eracliie- 
BeneB  Bmeeiiflre  „Profcramai  eioee  oeven  WdrterbvelM  der  Deolechea 
Spractie"  dargelegt  worrfm.  Von  den  8J>  Sehen  derselben  geben  53 
unter  der  Ueberschrift  ,,Uerechligung  eines  neuen  Deni.^(-iM>n  VVtfrter- 
bnches'^  eine  Itriiiselie  Beleucbtuog  des  GrimmscheB,  worau«  liervor- 
geht,  dar«  Hr  9 andere  all  denwelbee  la  belieoi  Grade  aosaMeie« 
iat.,  nad  aiia  Mlbiii  %e  leisten  hofR.  wae  uaeer  Vellt  ailt  Recht 
einem  f>eiitsclien  \Vör(erbnclie  dt  r  OpixrnM  rtrt  vrrlnnce.  Bp!  Bfurthei- 
Innz  ohi^en  Werkes  ist  e»  wonach  unerla£sUcli,  das  VerbÜltnis  von 
Handers  r.ii  Grimm  näher  ins  Auge  zu  Cassea;  zugleich  bittet  Ret 
an  verglelehea  wae  er  la  dieeer  Zeiieehrift  Xl»  5.  324  f.  hleriber  se- 
eagt  bat. 

Es  ist  eine  nicht  wegzuleugnende  Tliiitaache,  Hnfs  dem  Wßrtcr- 
buche  der  Gebrüder  Ori mm  die  afi.«gedeiiutesie  Tlieiloahme  entgegen- 
kam, dafo  dieselbe  aber  sehr  rasch  gesun|feo  ist.  Man  wird  annelimea 
diifea,  dafii  die  dea  meletea  Aboaoealen  sa  wenig  geläufige  ialbere 
Vorm,  In  der  jene  Viier  nad  Meiater  nnaerer  Denleobea  üpraGbfor- 
schungen  dieselben  zu  geben  pde^ron  (he^onder«  Orflioirrftphie  und  AI- 
phabet),  einen  nfehf  imbedeulcndeu  Antbeil  an  der  Abnalinir  jfnp<?  In- 
teresses haben;  daH«  auch  manche  Erwartungen  von  dem  iuuerea 
Werihe  der  Arbeit  nicht  erflttllt  worden«  nnlbtea  billige  BeartbeHer 
erat  dann  ku  glauben  anfangen,  als  ein  Mann  der  Grimmschen  Hcbule 
selbst,  ein  Kenner  Hes  in  Befrarht  kommenden  Oebletes,  solche  !HSn- 
gel  übor/.engend  nachwies.   Rudolf  von  Kannier  nämlich  veröüenc- 
flehte  im  ersten  Hefte  der  Zeitschrift  Dar  Oestr.  Gymnasien  Jabrgaog 
1858  eiaea  Anfoala,  der  dae  Verblllala  dee  geaannlea  Werliea  mm 
Balwickelung  der  Deutschen  Schriftsprache  einer  eingdheaden  Brdrte- 
rung  unterzog.    Hr  v.  Baum  er  ist  seit  mehr  drnn  zwanzig  Jahren 
als  Sprachforscher  nameBtlicb  auf  Germanischem  Gebiete  bebannt,  auch 
lat  In  dieaen  Biitlem  wiederliolt  Gelegenheit  gewesen,  die  logische 
Klarheit  oelner  Daratellnng  hervoraubeben  und  an  bewnndeni.  Wei- 
che.M  l-isf  nun  das  Urtheil  dieses  Manne«  über  Jakob  Grimms  Worter- 
buch?   Kr  «Tkennf  n»fs  wfirmxte  dessen  uiii'rmpr'<Tictie  Bedeutung  und 
unschäly.baren  Werth  an,  gan%  besonders  für  das  16.  und  17.  Jahr* 
bnadert;  er  gibt  an,  dalb  eben  nur  Grimm  der  Anforderung  genüge, 
die  dem  Bearbeiter  eines  Deutschen  Wdrlerbuchea  auf  historiacber 
Grundlage  niclii  erlnssf-n  ^^  frdfn  kdnne:  dafs-  er  nämlich  das  jranse 
Gebiet  der  Germaiiisclien  ?>|)rachon  behersche;  aber  er  veriiehil  nichf, 
dafs  von  Grimms  bisherigen  Forschungen  und  ihrem  Charakter  so 
einem  solchen  Wdrterbnebe  ein  gewaltiger  8 prang  ael.  Mit  EImb 
Worte:  Grimm  habe  blean  die  Vorarbeiten  nicht  gemacht,  das  Wör- 
terbuch ruhe  nirltf  auf  einem  elirenen  eindrirm^  nflrn  nrnfn^srndpo  5?tu- 
diiim  der  ii en  lioclideu(schen  Ufteralur,  sondern  ;<iif  (U  n  '/rdrldi  xcerp- 
fen  anderer;  die  Angaben  über  Vorkommen  der  eiu/.elnen  Wdrtöry 
Spraehgebraucb  der  eloaelaen  Bebriftaiener  n.  a.  dfirileo  alao  olebc 
alt  &9m  Malbatabe  geneasea  werden,  den  man  aoniC  bot  Grlaaa 
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ArheHen  an/niesen  «jewolmt  und  berechlfgt  sei.  Weder  Luther  noch 
<;oeihe  seien  von  dem  Heransgeher  seihst  Hurrh^ienommcn;  von  Lu- 
thers Werken  seien  sogar  die  Postillen  und  die  kleineren  Schrifren  an- 
scheinend ebensowenig  berficksichligt  als  beiKlopstock  die  Sprach- 
wissenschaft liehen  und  ästhetischen  Schriften.  Ja  das  Qiiellenverxeich- 
nis  lasse  sogar  Namen  wie  K.  M.  Arndts  Gedichte,  Th.  Körner, 
Brentano,  Görres,  Job.  Arnd,  J^pener,  A.  H.  Francke,  Zin- 
«endorf,  Keppler,  Albr.  Drtrer,  Christian  "Wolff  ganz  vermissen. 
(Einige  der  genannten  sind  nun  allerdings  im  Verzeichnisse  des  /.wei- 
len Bandes  nachgeholt;  doch  ist  auch  ihre  Verarbeitung  leicht  als 
mangelhaft  nachzuweisen;  so  findet  sich  z  B.  /.wnr  ,,Ei8enhraut**  ans 
Körners  .schwerllied,  aber  bei  Hube  =  ner|uam,  üüberei,  Lühitrh  u  s.  f. 
Ist  E.  M.  Arndt  nirgend  angegeben,  der  doch  grade  diesen  Sprachge- 
brauch für  eine  Weile  wieder  neu  belebte.)  Recht  schlagend  weist 
llr  V.  Raum  er  jenen  .Mangel  nach  an  manchen  Wörtern,  deren  er- 
stes Vorkommen  —  ja  deren  Knt.«*tehung  infolge  dessen  unrichtig  o«ler 
doch  schief  gegeben  ist.  So  am  deul liebsten  bei  den  schon  von  Chr 
Wolff  gebrauchten  oder  besser  gebildeten  Wörtern  Bewegungugnind 
und  tiewuuttfin.  Endlich  und  vor  allem  betont  Hr  v  Raum  er  mit 
Recht  das  unklare  Verhältnis,  in  welchem  der  Herausgeber  zur  jetzt 
geltenden  Schriftsprache  stehe;  es  gebe  diefs  Wörterbuch  in  den  mei- 
sten FSIlen  keine  ausdrückliche  Au.skunfl,  ob  ein  Wort  oder  eine  Wort- 
form noch  gegenwärtig  in  Gebrauch  sei  oder  nicht;  «lienc  also  dem 
wirklichen  praktischen  Bedürfnisse,  welches  ausdrücklich  nach  der 
Richtigkeit  einer  Form  frage,  nicht  in  der  erwarfeien  Weise. 

R.  V.  Räumer  durfte  so  sprechen,  wenigen  anderen  wäre  dasselbe 
gestattet.  Hören  wir  nun  Hrn  Sanders  Gleich  in  den  ersten  Zei- 
len seiner  .Abhandlung  gesteht  er,  durch  die  Anfangslieferungen  des 
Grimmschen  Wörterbuches  schmerzlich  —  ja  auf  djis  bitterste  enl- 
teuscht  worden  zu  sein.  Fast  habe  es  ihn  hedüuken  wollen,  ,,als 
triebe  hier  gelehrter  l'ebermuth  in  stolzer  Misachlung  unseres  V'olkes 
und  unsrer  Zeit  mit  beiden  Hohn".  Diefs  ist  denn  im  wesentlichen 
die  durch  das  Ganze  leitende  .\nschauung  und  herschende  Ausdrucks- 
welsc:  eine  Anerkennung  des  geleisteten  findet  sich  nirgends;  nur  im 
vorbelgehn  wird  einmal  zugegeben,  dafs  der  Grimmsche  Plan  eine  ge- 
M  altige  .Aufgabe  verfolge.  Wol  aber  foJgcn  nun  eiue  fast  erdrückende 
und  nichts  weniger  als  wol  geordnete  Reihe  von  (gröfstentheils  ge- 
gründeten, zum  Theil  aber  wirklich  unbedeutenden)  einzelnen  Ausstel- 
lungen und  Xachtnlgen,  die  sich  so  ziemlich  alle  nach  den  von  Rud. 
V,  Raum  er  bezeichneten  Punkten  classificicren  lassen.  Es  wird  z.  B. 
nachgewiesen,  dafs  Lessings  sehr  beachtenswerthe  Anmerkungen 
zu  Adelungs  WB.  der  HD.  Sprache"  fast  gar  nicht  beachtete  sind;  dafs 
aus  Luther  (z.  B.  den  Briefen),  Goethe,  Humboldt  u.  a.  sich  noch 
j^ar  manches  nachfragen  la.sse;  dafs  die  Citafe  oft  ohne  Ordnung  zu- 
sammengerafft ersclieinen  und  gehörige  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs 
der  einzelnen  Schriftsteller  (z.  B.  Wielands)  vermifst  werde.  In  der 
That  ist  manches  recht  auffallend,  z  B.  dafs  das  so  gewöhnliche  Wort 
Abbildung  ganz  fehlt,  andere  Wörter  oder  Wort  formen  diesem  oder 
jenem  Schriftsteller  Hilschlich  abgesprochen  werden  u.  s.  w.  Ein/ei- 
nes hat  Grimm  selbst  gelegentlich  zu  berichtigen  angefangen,  wie  I 
col.  XIX.  Doch  wird  man  keineswegs  überall  in  Hrn  Sanders  Ta- 
del einstimmen:  wenigstens  erscheint  es  ziemlich  wolfeil,  zu  einem 
Werke,  dessen  Anfang  beinahe  zwanzig  Jahre  zurückreicht,  \ach- 
irfige  aus  der  .AUgem.  .Musterzeitung  von  IH.^l,  aus  Hackländer,  Glafs- 
brenner,  G.  und  J  Kinkel,  F.  Lewald  und  andern  modernsten  Erschei- 
oiingen  zu  liefern.   Dafs  Scheren  berge  Leuthen  schon  unter  Grimms 

Zeitflcbr.  f.  d.  OjmDMUlweteD.  XIV.  10. 
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Quclleo  vtr/.eit  linrt  steht,  bereclili}!!  noch  nicht  day.u,  die  .\icliiln  - 
rückfichliguog  anderer  gleicitzeiiiger  Scbriiceu  uls  iNacUässigkeii.  dar- 
«uslelleD,  noch  weolger  bei  derlei  Ciiaten  etwa  die  Jabrexiiiil  1849 
mit  doppellen  Ausriif/.eicheo  eii  verseteüf  wie  25  ku  schauen 
Es  war  aber  hier  »iberhaupt  nicht  zn  verschweigen,  HhIn  J.  Grioiui 
•elbat  col  XXXV  j.icli  sehr  bescheidtn  in  Re/Jig  auf  die  erwartete 
VoUständigkeii  aulsert.  Audere  Auäsielluugeu  begehen  sieb  auf  das 
TerhUCDls  des  HeraiUiKeberB  anr  Neubociid.  ScbrlAspracbe,  and  ec  febtt 
bier  (wie  B.  v.  Räumer  geselgt  baft)  allerdings  nicht  an  MUngelo, 
(^eren  schonungslose  Aufdeckung  mnn  nach  dem  vorhergegangenen  von 
Hru  ^»anders  erwarten  mufs.  Auch  hier  rügl  derselbe  roanclieriei 
Dicht  ohne  Grund;  leider  aber  seigt  sich  daneben  denilicb,  dal«  Hr  8aB* 
der«  eat weder  die  babobrecbeadeo  btoloriscbea  Forscbuagen  Mmm» 
auf  dem  Gebiete  der  Germanischen  Sprache  ftherliatipt  nicht  keonf,  oder 
(da  wir  das  nicht  annehmen  dürfen)  nicht  kennen  will.  Nur  ein  paar 
Beispiele;  «ie  lieCseu  sich  t*iark  vermehren.  Jeder  der  über  Deutscbe 
WortbildttQg  ndtspreeben  will  weilb  beatsiiiage  (oder  mfifbto  docb  wia- 
aea)»  dalb  die  Kndung  -keit  nachweislich  cuaflcbel  aas  Aobiagnef;  der 
Silbe  -heit  an  Adjectiva  auf -rr  {=-{>')  entstanden  ist,  also  Aarf^-r-  hrir, 
»aelechett,  saelekeit,  wie  der  Oherbaier  uoclt  j»M/t  fiir  Seligkeit  spriclil. 
Diefs  seilte  J.  Grimm  al^  bekannt  voraus,  w  enn  er  1  i<lp.  1105  schrieb: 
„Banrig,  wird  nlebt  gesagt  und  doch  iai  folgendea  wort  vomusge- 
«etat.  Ea  folgt  ainilicb  Bangigkeit,  boll.  hangij^heid.  Hr  üianders 
aber  scbreibt  r^v-  , »Warum  haben  die  Grimm  leider!  iiirlii  das 
Wff rt erbweb  Ade lnn;i«<  genauer  »tudierf,  namentlich  die  Arlikel  Heil 
und  Keit?  Daraus  hiidcu  üie  u.  A  lerneu  können,  dals  die  Beiw.  auf 
'hmfi  uad  -lof  die  Abstracta  «iif  -igkeit  biidea'*  ii.  e.  w^. 

Hr  Sanders  weif;«  sogar  nicht  oder  gibt  sich  den  Anschein  nicht 
zu  wissen,  dfifs  c^iirnn»  unter  Hoclnleji  t  seli  ebm  mir  Ki^riiKn  der 
dritten  Laui&lufe  vei&tebt,  also  das  was  man  sonst  Oberdeui^ch  uuitntc; 
dafs  also  bleaach  unser  Sebriftdeutucb  neben  vielen  Hocbdenr.<cbeD 
aueb  manche  Niederdeutsche  W^lrler  und  Formen  ftealiae.  Hr  San- 
ders versteht  vielmehr  nach  älterer  Weise  unter  Hochdeutsch  die 
Sel^riHsprache  überhaupt,  legt  atreh  den  t^rimms  diesen  JSpr;ieItoe- 
braucti  unteri  und  [ludet  nun  nadirlich  Gelegeuheity  sicli  über  maocbe 
Aumpriiche  des  Wdrterbucbs  an  wnndem.  Sp.  1080  siebt:  ^0a(ejt 
puhare  u.  s.  f.  Das  wort  wftre  lekbt  durch  ein  gut  boobdeul  neben 
i>  hlUtien  f»dpr  fichfagen  zu  verlrcfen.*'  .TfMft  r  Leser  dieser  Hläffer 
mrrkf.  HmTh  der  Verfasser  bakrn  als  Xiedcrrieiitsthe  Koirn  (das  hocbd. 
Lochen  oder  pochen)  ansiebt,  die  aber  in  der  ^cbririspraciie  liir  be«*on- 
dere  FSlIe  wie  bei  der  Flacbsbereftung  üblich  gewordea  sei.  Hr  Baa- 
ders stellt  dem  entgegen,  dafs  nach  seiner  Ansicht  Flachs  buken 
oder  boken  «inn/  HrTifsrli**  ><ei    Als  hfiilr         einer  be/Aveifell! 

—  In  derselben  Spalte  tiniiuci»  Ibar  vor  Laken  niehl  tul^cude«,  „^B akf 
wiederum  unbocbdeutsch,  nnl.  Laakf  ags.  beacen,  was  dem  alid.  j#c««- 
eJlaa  entspricht,  wovon  unser  fmukt,  alf^nam  miUtare,  abd.  herip^M- 
chan,  feldxcicben,  übrig  int.    So  hat  sieh  des  Wortes  eigene  gesialt) 
die  uns  bauchen  lauten  und  neutral  sein  sollte,  vrrforcn"  ti 
fori.   Wer  verstünde  nicht,  d«r»  J.  Grimm  sagen  will:  Bake  i^i  ein 
Wederdentsches  jctKt  in  die  Sclirin spräche  aufgenommenes  Wort,  dem 
im  Hoch-  (oder  Ober-)  deutsolien  vor  1 150  pmuhtm  enispraeb.  Ritte 
sirli  diefs  regelmafVig  bis  in  unsere  Zeit  entwickelt,  so  würde  es 
sciirifldeut^ch  (^as  finurfirn  laniin    Wir  brtltcn  nbrr  jrf/f  nur  die  ver- 
änderte Form  tauke^  welche  y.war  auf  youdian  /.uruckgeht^  nun  aber 
das  bedeulety  was  abd.  ktripauckmn  bleib.  —  Hr  Sanders  jedoch  re- 
feriert folgendarnMüben:  nDle  Grimms  erwibaea  in  Ibram  Artikel  aitch 
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Pwke»  ftls  ans  dem  altd.  heripouchan  Heeresxeichen  eolstan- 

drr,  ^^'OT^n^h  Hnnn  das  Insf rjinifnt  hochd.  das  Bauchen  Iicifsen  sollte. 
Da  s  »her  luul  ni(  li't  so  lieifat,  so  wird  wol  Adelung  wieder  Hecht  ha- 
beu,  der  da«)  W  un  —  mit  pochen  xusammciisCelll.'*  Beiläufig  int  hier 
Dlrgend  eine  Differens  Kwiachen  Adelaog  uod  J.  Orfmoi  voriiandea. 
deoB  dieser  leitet  II  8p.  199  sowol  jenes  pouchan  (also  auch  Paukt) 
wie  unser  pochen  von  der  Gofhischen  HeiRcItpform  hiukan  aH 

liriiJanderR  scheinl  überhaupt  /.n  freiheilsliebcod,  ala  dats  er  auf 
gewissenhafte  ö^prachvergleichuDg  gegriindele  Gesetze  der  Etyioolo- 
gte  uoebmeo  tollte.  Bei  Ahlt,  welcbee  Adelung  (I,  IW)  ntt  Frieek 
als  dem  lat.  acut  ven^'andt  bexeichoet,  gibt  Grimm  /iir  VergleichuDg 
das  ahd.  a/«,  alin.  u/r,  litt,  yla  o.  s  f.  an,  und  ffihrf  dnnn  fortr  ur- 
altes iiod  verbreitetes  wort,  dem  lat.  acut  und  acuieut  unverwaadt, 
wie  die  abweteabelt  des  behllauts  In  di'P  andern  sprachen  anzeigt/* 
Nffmlicb  wer  bentauiage  die  Elemente  der  Btynologle  bennt,  wellb^ 
dafs  der  Lanlvcrscbiebung  gcmSfs  einem  lat.  acnteus  ininrfesfen.s  etwa 
<*in  litt,  ekla  oder  tts/a,  ahd.  nhala,  altn.  nhalr  rnfsprecheu  miiO*(e; 
da  dieb  nicht  der  Fall  ist  (meint  Grimm)|  so  müssen  wir,  wenn  wir 
Hiebt  in  die  elymologlsebe  WUlkOr  IHlberer  Jabnsebnte  surttckfkllen 
wollen,  unser  Wort  getrennt  ballen  Yon  lat.  arno,  acutf  aculeug,  zu 
df'ssen  i^iamme  anderersefls  litt,  ntzaka  nnd  ahdlai,  lu^oth,  ahana,  ahd. 
af^ana^  mhd.  agelt,  nlid.  Achcl  nicht  iibri  pa^te  Wer  Aal  bei  den 
Grimms  vergleicht,  kann  noch  anders  uriheiieüj  hier  aber  urtbeilen 
sie  sicber  wie  angegeben.  Br  Sanders  naebt  das  alles  S.  32  ebne 
aolebe  Berufluing  oder  andre  Ge^engrOnde  hun  ab  mit  den  Wortea: 
„Auch  werden  wir,  bi.s  wir  r im-  hp««»prf»  KtvfT!o1n£ri«  erfahren,  an  die 
Verwandtschaft  von  Ahle  mit  dein  tat.  aiuHf  acuieus  glauben.** 

Es  kann  nach  alle  dem  niemanden  wuudtrn,  wenn  Hr  Sanders 
kein  Verstiadnls  dafiir  neigt,  dab  die  etynoioglscb-geschiehtlicbe  Knt- 
wickluDg  unserer  Neuhochdeutschen  Wörter  und  Worirnrmcn  nebst 
Anirabe  der  in  andere  Sprachen  hineinreichenden  Verwand tsrbaft  dem 
Meister  der  Deutschen  Sprachwissenschaft  die  Hauptsache  sein  mufstej 
dalb  derselbe  daber  aiieb,  bei  der  ausgesprocbenen  ITnmffglichkeif,  Voll- 
stindlgbeit  bis  zum  Jahre  1854  zu  erstreben,  vorzugsweise  die  grund* 
le^pTidr  Sprache  des  15.  — 17.  .InTirfinnrlrrts  ins  Airne  fafstc  und  nicht 
sehen  mir  Vorliebe  he!  den  Riteren  hornien  veru«  ilf.  Welchen  her- 
lichen ftichatz  wir  in  dieser  Hinsicht  jet/.t  an  dem  WCrterbuche  be- 
silveoy  bat  B.  ▼.  Ranmer  8. 33  mltllVlmie  bekennt.  —  Fnst  seltsam 
aber  will  es  einen  bcdnnken,  wenn  J.  Grimm  wiederum  gerade  da,  wo 
er  dem  praktischen  Redürfnisse  der  Gegenwart  flerfmnnff  traßl, 
nSmlich  dafs  ei  iiui  Aul^ebunK  aller  elvmoIu{;ischen  Ordnung:  aus  den 
8p.  Xl  klar  entwickelten  Gründen  eine  durchaus  alphabetische  Uet- 
henibige  beobaebtel,  von  Hm  Snnders  Tadel  erfShrt.  Derselbe  rdgt. 
die  dadurch  bedingte  unselige  Zersplitterung  z.  R.  bei  Aar,  AMn^r^ 
Affrlar,  Adeler,  Adfftr,  frflrr,  Arn  (worüber  unfofO,  und  weist  Incon- 
sequen/.eu  nach,  da  z.  B.  anbUfzen^  abheilen f  anbeiten  nur  unter  den 
6lammw0rtem  stehe.  Freilich  fehlt  es  nlcbt  an  solchen  Unvollkom- 
nenheiteni  wer  wellb  denn  ein  Lexikon  (erster  Auflage)  zu  nennen, 
nnch  nur  eines,  wo  man  nie  durch  Verweisung  auf  fehlende  Wörter 
oder  fthnllehe  lingenauigkeiten  in  den  April  geschickt  wird?  .Man  wird 
aber  begierig,  was  Hr  Sanders  an  i^telle  der  alphabetischen  Heihe- 
fUge  setnen  will,  besiehungsweise  im  WUrterbnebe  sdbst  setst.  Dielb 
IQbrt  nun  tlberbanpt  anf  den  s.  56 — 65  des  Programms  eatwiekeltea' 
Plan  des  S  a  n  d  e  r c  Ii  e  n  W  o  r  f  e  r  h  n  c  h  s. 

Derselbe  br  cinnt  mit  einifreu  Aeufserlicbkeifen:  es  sollen  Deutsche 
Leitern  gewatiit  uod  die  Hauptwörter  grofis  geschrieben  werden;  auch 
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die  OrtbognipUe  uod  die  dadurch  bedingte  Reihenfolge  wM  I^Htk 

fe««tßc«lellt,  oanieiif li<h  dir  I  mlaurf*,  i  und  jy  f  nnd  ff,  r  tind  k  be- 
«»prochen.  Hr  Sander?*  irnMiii  nfiinlich,  c»  kßnne  für  den  nachschla- 
genden kaum  ei  was  sciilimmeres  geben,  f^Als  wenn  er  nicht 
Wim  von  hereio  beeilnrait  crfiferty  ob  er  Wdrter  wie  k^yirem  noter  e 
oder  unter  k  ku  suchen  bafy  CO  oei  deno,  dafs  er  wie  bei  den  Grimms 
ahrof)i>rrn  unter  rthr,  niifhopieren  unter  aufk  suchen  mnfs."  Vielleicht 
lernen  wir  gleich  noch  etwas  »chlimmercs  kennen,  und  xwar  bei  Uro 
Dr  Landers.  Derselbe  behandelt  dann  der  Reihe  nach  L  den  aoficu- 
oehmendeo  Worf  echot»  nnd  deoeeo  Aoordoaog,  wo!>ei  die  Fremd- 
wörter und  die  l£igennamen  besondre  Besprechung  erfahren;  2.  die 
Erklärung  der  einxelnen  W()rter;  3.  die  cranini  Verltältnisse  und 
Veränderungen,  und  %war  Aussprache»  Betonung,  Flexion  u.  so  fort; 
dl  Oei>roncli  jedeo Worte«  in  der  Solnrorbiodiittg;  5.  Beispiele 
nod  Üelege;  6.  Elynologle. 

Per  Kntiin  erlaubt  uns  nur  einpanr  der  genannten  Rubriken  naher 
ins  .Km'^v  /II  fassen,  wobei  /.ii<flcich  geprüft  werden  «olK  in  wieweit 
das  Wörterbuch  selbst  dem  i^laoe  entspricht.  Als  Norm  lur  Beschrio* 
kung  dem  Roiime  ued  der  Zeil  nocb  aoll  gelten  der  „he nee  ailgemete 
gellende  Schrifr-  nnd  Sprachgebrauch*'.  Allee  reio  verollete,  provio- 
clelle.  i  diomatische  sei  also  nur  heran'/.uxicbn ,  wo  es  r.ur  Erklärung 
de8  heuiigeu  Gehraucbt«  etc.  ndihig  sei,  und  jcdeAinal  al»  solches  %u 
bey.cichnen;  übrigens  werde  bei  der  Auswahl  der  Belege  nicht  über 
1501  ftiirOckgegangeo  werden.  Dagegen  soll  den  KnostanodruckeB 
der  verschiedenen  Gewerbe  ganz.  l)(  sondere  Aufmerksamkeil  gewid- 
met, nnch  den  2:ancharen  Fi  e  nid \\  ör tern  durchweg  — ,  den  Ki- 
geuuamen  jedoch  nur  nach  lU  tindt-n  der  UmslüBde  die  Aufnahme  ge- 
wihrt  werden.  —  Gegen  einen  solchen  Plan  libt  sich  Im  allgemeiaeo 
durcbaue  oicble  eiowvndeo^  aber  dae  mulli  Hr  itandera  fQblen,  daA 
ein  fo  aii.vgenrbciteies  Wörterbuch  nicht  all/uviel  geraein  ha»  mit  dem 
Crimmffcheu,  dem  nach  1  8p.  Will  als  Haupt «^ache  s;tlt,  „den  umfang 
des  nhd.  ganzen  /cilraums^*  (seit  1450)  ,,so  viel  als  möglich  7.u  er- 
schöpfen und  dadurch  nicht  allein  dae  versitodola  der  einselneo  aus- 
drucke 7.U  ergrfittden,  sondern  auch  die  liebe  z.u  den  vergeexn^ 
fscbrift.siellern  dicker  /( ii  \vJeder  an/ufacfien."  HÄlle  Ilr  Dr  Sa n d e rs 
diesen  SafA  i^fliori«:  hea»  liiet,  «so  w  Hrjfr  t  r  einen  grofsen  Tlieil  .st  iner 
im  Torhergi.'iicodcu  aogciteuleteii  Poicuuk  als  unberechtigt  euipfiiniien 
haben.  Seinem  eigenen  Plane  aber  Icomml  Rr  Sanders  nm  so  Rich- 
ter nach,  da  ihn  eine  von  uns  gern  anerkannte  aufeerordeniliche  Re» 
lesenheit  in  der  modernen  iJlleratiir  unterstützt:  die  l!rTrL;e  »eben 
sehr  liiinfif:,  bisweilen  vorwaltend,  Namen  wie  W.  Alexis,  H.  Auer- 
bach, Beer,  F.  Bodenstedt,  F.  Freillgruili,  A.  Glafebreouer,  B.  Goltx^ 
Gnbratter,  Gniakow,  Hacklinder,  Kinkel,  RAnlg,  Lewald^  Pruta,  Srherr, 
Slahr  u.  a.  Aeltere  Cllate  fehlen  auch  ni«  ht.  /.  B.  LliCberiind  II  iSachs 
scheint  der  fleraiisofher  <  henfalls  «elbst  durchgenommen  srn  baheo; 
viele  aber  sind  allerdings  aus  den  Vorgängern  wie  Adelung  cutnom- 
men,  auch  aus  den  Grimms  selbst  (vgl.  Progr.  p.  64),  auf  welche  bis- 
weilen verwiesen  wird,  ohne  das  dorl  gegebene  mitaniheilen.  Aaan- 
erkennen  Ist  ferner  die  logische  Verlheilung  der  Beispiele,  wie  bei 
Aar^  wo  es  aber  eben  wieder  recht  dtMif?irli  wird,  dafs  ck  Ilm  San- 
der« vornehmlich  auf  den  Begriff  aukuiumt,  (vrimu  auf  die  etj- 
nologischen  Verbiltnisse  des  Wortes;  sodann  gar  manche  feine 
Bemerkung;  über  den  ii  i  /iu«  n  Sprachgebrauch,  wie  bei  der  Unierschei* 
dung  ff( T  ('«»mposifa  mi(  ah  von  denen  mit  herah-  oder  ftinab-  S.  3.  — 
Tecli  n  iMj  lie  Wr>r»er  sind  in  ^rofser  Zahl  nnfnrrifjmmen ,  nnd  ihre 
ITrklftrung  verrAth  Bekanotwchari  mit  den  betretleudcii  Wissenschaft en. 
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bey.iehiiogflweise  mit  ilu  en  SpecialwArterbuchero.  Xatürlich  wird  eiaer 
oder  der  andre  noch  ein/.elues  vermiüsen;  aus  üt  Jes  Arrliaul.  Wdr- 
lerhiichc  K.  B.  dürfte  uachy.iiLragea  seio^  dafn  Aehre  (Giebelähre  =  epi 
it  pignon)  eine  pflamseiiartige  Blienvenderiing  an  CMebelapfhieii  be* 
dealet,  d«lk  Becher  (Im  Gegenoat»  gtgeu  Kelch)  steta  oboe  Fuü  »1, 
II.  a.;  %vie  aüch  K  ScbweDCka  Wörtcnbucli  noch  manche  lir^^fin- 
7.uug  bietet-  Docb  wollen  wir  bier  über  ein  Mehr  oder  Minder  uichi 
rechten. 

Von  den  Premdwdrtern  toDen  ^»weDi^atetui  die  allgemeiii  gang- 
baren^ Aaftiahme  ^eAindea  haben;  es  miifü  umsomehr  fraglich  erschei- 
nen, (jfi.  nimahlfy  Air,  -hnnftr  hierhin  zu  rechnen  snid,  uN  diese 
hier  von  andern  wie  Akarie,  Alarnt,  Amphihie  durch  keineu  ^iiiiut» 
unten^chiedeo  werden:  alle  tiiebeu  haben  eben  den  gleichen  Aflterisk 
als  FrendwArter,  wftbrend  jt$teritk  eelbet  gaos  fehle  Auf  den  er^ 
lanbfen  oder  unerlaubten  Gebrauch  in  der  S^chriftvprache  laf^r  »ich  so- 
nach off  irnr  kein  t^chliifs  machen;  z.  n  das  aus8chlief«;Ii(fi  iMHi>ich- 
deiU«che  acheln  ist  in  gleicher  Weise  nur  durch  Sternchen  und  die 
PareDlhe^e  „{hebr.)**  aus  den  echtdeutacbcn  ausgesondert  wie  das  doch 
warUcb  nicht  bJoIb  von  Arabern  In  Bentsebland  gebrauchte  *Alman4ek 
(arah.)  und  *Abba  (syr.)  —  wo  aber  besser  chald.  gesellt  wjlre,  sy- 
risch hiefre  es  doch  abo  oder  wenn  !n;«n  will  abbo.  Bei  vielen 
Frenidwdrtem  fehlt  dan  ssternchen;  es  scheint  al^o  sie  sollen  dadurch 
ala  ▼ollfcommen  cinj^^ebürgerte  von  jenen  unterschieden  werden.  Nun 
haben  aber  beisplelewel«e  jitrenl,  Aeetimati$ierent  Akademie^  Alba  kein 
Hternchen;  Aberraute,  ahnorutf  abtolutt  Aifjerlii\  Admiraf,  Achat ^  Al- 
tar haben  es;  ade  und  die  Akte  sind  besternt,  Adieu  und  (fer  Akt  sind 
es  nichtl  HofTeotlich  haben  wirs  hier  nur  mit  Üruckfuhlern  %u  Ihiin; 
die  Recbtfertignog  der  Unterseheldong  wfirde  sonst  schwer  werden.  — 
Eigennamen  sind  dem  Programme  gemftCi  sparsam  anfgenommeo« 
Anfgefallen  Ist  uns  besonders  der  Artikel 

„Adel/trit,  -keily  f.  (veralt  ):  edles  Wesen;  (weibl.  Eigenname); 

bei  Puckler  M.  für  eni:!.  hidynhijj"  u.  «.  w. 

Gesetzt ,  diese  iMklarnny;  des  Numeu^«  Adelheid  wiire  richfiff  (wie 
Müllenhutl  und  nucii  ihm  Michaelis  meint),  so  wai*  nach  dei«  Heraus- 
gebers eigenen  Orundsitaen  mindestens  anmimerfcen,  daO<  der  Kigen- 
name  allgemein  mit  -d  gesclirieben  wird;  hesser  wird  man  mit  Wein- 
hold  rind  Abel  ri  d  c  1  ^  1  ä  n  7.  p  n  f!  (nord.  //^  /VMr)  erklären.  Fatal  aber  ist 
auii?>erdein.  öith  <\rv  i.esi  1  meineo  mui«  oder  mindesten  kann,  ddelktit 
sei  eben&ugul  ein  i<  luueunHiiie. 

Hoch  In  manchen  andern  PflUen  thut  das  Slrebmi  nach  Baumer- 
sparnis  der  Deutlichlfeit  bedeutend  Eintrag:  man  vergleiche  k.  ß.  den 
Arlikel  Altar.  Atlph)n2  'jifu  einfach  an:  der  Altar,  die  Allärc.  das 
Altärchen.  Oberdeutsch  und  eiui;L;euial  bei  Luther  beiCse  e«t  auch  das 
Altar;  das  übrige  ist  Erklärung.  —  Die  mit  Recht  vermifste  Angabe 
dor  Betonung  bat  Grimm,  wo  eo  elwa  beilbl:  illtar,  ahd.  aUüH  und 
altert^  mhd.  alter.  Wir  haben  mit  der  lat.  form  uUtir  auch  die  uns 
fremdartige  betonnnp;  altAr  ziiniekiieffihrt  und  bilden  jetzt  dp»i  pl  af- 
iüre.  VÜT  den  piur.  altare  wud  Opitz,  für  das  neutrum  (^iüaUici-  als 
AutoritAl  angeführt;  altürcken  folgt  seines  Orts.  —  Noch  9ol)stftndiger 
das  {üacbverhAlinis  au  geben  ist  Hm  Sanders  Absicht)  der  Artihel 
sieht  ^ei  ihm  etwa  so  aus: 

„*'Jltar,  m  ,  -s :  -e;  -rhen,  ieln;  AHoTf  m,,  -(«)>  Altdro; 

Altürcheii,  It'in"  n.  s.  f. 

nie  AmTurkiin^  ;;il)t  an,,  dafs  das  lU'^pn'inElii'he  NeUfnira  noch  bei 
Opu%,  Lüheusteio,  HaUer  und  Mdser  vurkummc,  und  gibt  dann  die 
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Acccotregel  y,in  den  um  eine  b-ilbe  verlängerten  Porraea  gilt  neial 
die  Betonung  der  Endsilbe,  in  der  Mehrzahl  der  Vmiaut**^  ii.  b.  w.  Hie- 
nach  mufa  man  annelimeD,  Attila  en  vier  Plimlformeii  gebe:  1.  *j1Umr&t 
2.  Altär,  3.  AUärty  4.  Altäre;  von  denen  die  erste  (nach  dem  cratc- 
ren  Theil  der  Reirel^  seltener  als  die  drille,  diese  aber  (nach  dem 
letzteren  Theil  der  Kegel)  «eltener  als  ar  4  sei;  von  nr  2  erfuhren 
wir  gar  aicbta.  Beispiele  eeltelat  es  Dur  IGr  die  4.  Fom  ku  geben, 
der  gan/.c  Vorrath  lautet  ,)1hre  Altftre.  2  Moe.  34^  13;  Deine  A — e. 
Pfl.  84,  8"  [vi  rihci  beiläufifj  letzteres  Cftnt  r^benso  verdnirkt  ist  für 
84,  4,  wie  iintea  lalschlich  HochtTflar"'  tur  lloekaltür  und  auf  8.  2 
des  Umschlags  AUär  (.  w)  Htati  Altär  (^_.)  steht]  und  in  der  Anmer- 
itung:  Auf  den  A^en  <^.w),  eelbet  Im  Noin.  Da  waren  dein  A — ea 
(w  -  J)i  heide  aus  Opits. 

Dafs  über  die  et ynioI(>|[>;i sehen  Anmerkungen,  so  sparsam  sie 
auch  dem  gan/.en  Plane  gemäfs  sich  Huden,  mancherlei  t.\\  saie;eD  w^rf  ^ 
wird  der  Leser  ans  dem  ohenaugeführteu  vermutheu;  wir  wolieu  liiii 
Uer  Hiebt  nocb  dninal  damic  bebelUgen.  Noeb  eloe»  Ponbl  aber  b«- 
bea  wir  zu  besprechen,  einen  Hauptpunkt,  denn  Hr  Dr  Sanders  legt 
aujrenscheinlich  viel  Oexvicht  darauf,  nSnilich  die  Anordnung  der 
iieihenfolge  dur  ciu/.eluen  Artikel.  Er  sagt  hierüber  im  Programm 
S.hl  folgendes:  „Nach  der  augedeuteten  Besebrinkusg  und  Begren- 
aaag  des  Wortschctxes  darf  man  bei  der  ungemeinen  BÜdsaiaiieit  Oft- 
serer  S^prache  in  der  Ableitung  und  namentlich  auch  in  der  Zusam- 
menset/.unu;  nicht  auf  eine  ruich  nur  irgendwie  nnnShprnde  Voil^fnn- 
digkeit  rechueu.  Und  deshalb  weicheu  wir  hier  von  der  gewAfanlicben 
Binrichfnng  unserer  Wffrterbficber  ab,  indem  wir  nftnlieb  sowol  die 
durch  Vorsilben  wie  die  durch  Zusamraensetsnng  gebildetes 
Wf^rfcr  rinfpr  ilirpni  OrTindwort  behandeln/*  Tnier  den  Vorsilben  wer- 
den sowoi  die  untreuubaren  be-,  ent-,  (emp-),  er-,  er/,-,  ge-,  mifs-, 
un-,  nr-,  ver-,  xer-,  als  auch  „selbständige  Wörter*'  wie  ab,  aber^ 
afler,  all,  aller,  au,  auf,  aus,  aiUter  (die  0r  Sanders  alle  Ablei- 
tungssilben nennt)  verstanden.  Also  eine  etymologische  Anordnung? 
!n<?tirrrn  jn  ,  :i!s'  rnriM  hirrirn'h  [^rrrnnrn  unter  rinitrn.  f/rhirL:;  Tind  Gr- 
sc/iu  hter  unter  üerg  nnd  Schircslerf  empfangen  umcr  fangen f  Zeitwort 
unter  Wort  r.u  finden  Aussiebt  hat.  Aber  Antwort  doch  wo!  auch 
nnter  IForl?  und  wenn  diefli,  etwa  AntUi%  nater  Lirs?  Nein  (sagt 
Hr  Sanders  auf  8.  59)  denn  hier  \ni  die  Vorrilbe  „nicht  dem  erstes 
Blick  cr>cf»nphi»i";  darum  behandle  Ich  dir«;««»  an  der  ihnen  im  Alpha- 
bete zukommenden  8ielie,  ebenso  empöre  wahrend  empfehlen  nnd 
empfangen  unter  fehlen  imd  fangen  stehe.  Man  sieht,  dafs  einerseits 
die  gemaehte  Votersebel^ung  bOebst  anbjeetfv  i^t  (denn  was  beilbt  anf 
den  ersten  Blick?),  andrerseits  nicht  von  wissenschaftlicher,  sondern 
von  vnifinrcr  d.  h.  in  diesem  Falle  irriger  Ktyraolocie  die  Rede  ist, 
wenn  befehlen ^  empfehlen,  fehlen  y.usam menge worfcu  werden.  Doch 
Herr  Banders  setat  rieh  noeb  über  andere  Din^e  hinweg.  l>eraeAe 
welIVi  sieberHeh  (das  Gegentbeil  anannehraen  wire  doeh  BdeMliKang)» 
dnfs  dns  Trrhtmi  .timplev  »feilen  —  welches  nihd.  mit  dem  gewöholi- 
chen  Riickiiml.-nif  Ktalfr  pnrt  stalt  bildete^  und  y.unfu'hst  nur  da«  noch 
geltende  Substaniivuni  Sicllnng  xeugte  —  neben  vielen  andern  Bedea- 
tiingen  IMber  noeh  bHufiger  als  jetal  fSr  iniiiÜM  ptttre  uad  IQr  smrv» 
componere  verwendet  wurde,  daher  noch  in  dem  bekaaaten  Sprichwort 
l'd'jrf  ffrffrn  für  drn  V'Hirelri  nachstellen,  und  im  Eioirnnc;  des  Liirn''- 
Evangeliums  zu  »tei/<ji  die  Hede  für  eine  HnrstelluDj;  va\  liefern;  dals 
man  daher  von  den  Wurtverbiuduugeu  l  ugci  ttellen  und  Schrift  tiei- 
/ea  ebenso  die  SnbsCantlva  Vogtfiittfer  nnd  Sehrifttteller  gebUdM  bal» 
wie  vOB  oMMttlUn,  at^MUn,  au$9UiUii,  iartUUtn  und  aadbslcf/sii  dte 
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i^ubstantiva  AunUiler,  Auftttlttrj  AutsteUrr,  Dnrxieffer,  Nachnlelter,  An- 
»teUung  —  Sachtteiiungi  dafr  von  an  »teilen  6rs  Wort  Antialt  (wovoo 
N.  II.  wträM§i€liem)f  ton  ileni  ilier«ii  gettt^tn  sowol  Beti^ii  als  gridali 
imd  hievoo  wieder  ^eiM^/r/t,  gttttftee,  Gesitiltung^  ungtttatt  n.e.vr. 

rth/tiTfMf  CT!  i*«f ;  dafs  schn'ft  tief  lern  nii<l  Sffirif'mtrffrrn  von  f^pni  J-^iihsf. 
Scfiriff<ti!ln  herkoniliif ,  atniilli.;  von  amtrlien,  bentcllf'ar  von  hetlrUen. 
K»  kHUu  iiiigiich  erM'iieioeii ,  wie  iiud  wo  alle  diese  Derivata  io  Hin 
Sander«  WdrtcriNielie  notergelinieht  werden,  da  ja  our  die  mit  Vor- 
»ilben  ubA;clelletea  oder  ausam men gesetzten  Wdrler  unter  dem 
Ornn(h\  <ti  /n  xnrlten  ncirn,  fnlirüch  Mtich  Hnnn ,  wenn  innn  in  (fer 
„Anleitung  /.um  Gehrauclie'*  ^eWncn  bat,  dafs  dio  uiit  deo  Eodtingeo 
•bar,  -ig,  -lieb,  -keit,  -uog,  -er  abgeleiteten  Wfiiter  voraugaweise 
nitr  dann  in  der  alpliabeilacben  Reifte  besonder»  aufgeführt  werden, 
wenn  ^^dieae  Wörter  flelbstftodige  Bcdeiitnog  gewooiieD  haben  oder 
Ihre  Koiin  eine  ßf»«iiree!innf:  nAthig  macht**.  Ilr  ^anders  weifs  sich 
SU  helfen:  nach  ihm  (Frogr.  57)  bat  man  Amt  alt  und  Gettalt  unter 
dem  aHerdings  „nngebriiiicliKelien  Giimplex*'  Stait  an  eoelMD,  ungeBtait 
unter  alutt,  btitelibar  und  dartteltbar  unter  uuUhar^  »ekrifttiMern  un- 
ter Klfffcni,  —  also  aiirli  moI  av^frUi:^  Tnffrr  stellig^  gettaifm  tind  (Üe- 
ttnlfini'r  iint<-r  staftm  und  Sialtting  /.ii  suclien.  Wenn  Hr  fiiander« 
Diein(,  ein  !<iiroi>lex  ÜlelUr  bei  OpitK  I,  -JOS: 

,,eln  ecMauer  Vogel  kann  des  Steilere  Lelm  entacUeieiien'^ 
geAinden  y.ii  haben,  da«  dann  nlno  Sil  er  aln  dae  Compositum  Vogel* 
«teller  wfire:  so  ist  das  oiii  Irrlhnni,  den  man  Firn  Snnf^crs  nicht 
'/.iitraiien  sollte.  Wie  dio  ;;leirii  darciuf  aus  Jeau  Paul  an^etiihrte  bu- 
luori^liHche  Uildung  AHC-itltller  deuilicli  eiue  ^achttbulUog  von  Schrifk- 
sfW/fr  le»  oBd  died  Wort  vonweaelat:  ao  liat  «leli  Opüa  in  obigem 
Verse  eben  nur  in  dichterischer  Freiheil  die  Vereittfechung  des  wie 
\\  i»'df'i!ioIfin*x  klingenden  Vojjel siellers  erlaubt:  ein  Ppfhml  %vtlrde 
geschrieben  haben  ,,eio  scblnticr  Vogel  kaun  des  -steliers  Leims 
entschleicben'^  Aber  gesetzt  anob,  Steiler  wäre  so  blnlig  wie  Siel' 
iungt  eeii  wann  nind  denn  DaraieUunff  oad  NathtieltMng  ans  diesem 
Simplex  durch  Composition  entstanden  und  nicht  vielmehr  Verbalia 
von  dar^tr'lhn  und  Nar/i^f(^ffrn?  Nach  solchen  Analogien  haben  wir 
also  Aunjnhritvlikeit  UDter  Juhrlich,  beauftragen  unter  an/tragen  (bea. 
tragen),  benichligen  OttfeT  Hektigen^  Oelegenkeit  tiBler  dem  Adj.  legen, 
CeßiUler  und  Getchrei  unter  FHMw  und  Schr^i^  Kattffakrtei  unter 
Fahrt  ei  (aber  Kauffrrftrtrucfiiß  imter  Srhiff)^  vnautslehÜch  «Bier  flcA- 
lichf  verbrüdern  unter  dem  Zeilwort  hrüdfrn  /.w  erwarten. 

Doch  das  sind  blofs  Conjectiireu,  lialteo  wir  uns  an  den  wirklieb 
vorliegenden  Tbell  dea  Wdrterbneliet,  Da  fiodea  wir  nicht  nur  (wae 
auch  eine  gesunde  fcUymologle  aqlaMeB  wird)  GebSrite^  gebäre»^  Qt' 
biet  Hnf»*r  Härrfr.  fiirrrrr,  Hfet,  sondern  .'Mich  ffrrhrr<yp  nnf^r  Hern  ,,nnr 
in  Zn.suiirneii*ii't/.(ingcn  üblichen"  Mmplex  berget  Kahtenbcrger  und 
Schreckenlierger  uiit  Sc/tneeberger  uud  Juhanniiberger  (warum  fehlt  der 
Gräiteiergfri)  fHedüeb  vereinigt  nnter  dem  mmplicieetmua  Bergtr 
♦'ine  bergende  Person,  2.  ein  Bergbewohner"  u.  s.  w.);  wir  fin- 
den die  8ini|)licia  firlneln  wehren  hnrhs^cavhultt  achxiir  weisen  einachiig 
und  zweiachtig ,  aktig  wegen  Juiif aktig  ^  achtlich  uud  üchtlich  wegen 
gutttchttirh  und  vtrmtlkh,  doch  mit  dem' warnenden  Zueatae  „unge- 
wAhDHcb  aiiliier  io  Znaammeasetavagen**.  —  Damit  man  aber  ein  sol« 
Ohes  Verfahren  nicht  als  einen  durch  die  Consequen/.  f^eholnen  Noth- 
hehelf  ansehe,  den  Hr  iSnmtor.««  seitist  al«  solcbea  eniptindey  iuisert 
er  sich  auf  iS.  57  folgenderniaisen: 

;,Dafb  wir  bei  uaaerer  Aoordraagaweleo  maachea  ungebriveb- 
liebe  Simplex  anlffihreD  mfiawB)  a.  B.  tiHkm  wogen  dea  Kompoa. 
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scbriflsleUerii''  u.  s.  w,  „hlad  wir  so  weit  eotferot  als  einen  Uebel- 
nUwd  anBiuelio,  dar«  wir  vielmebr  dario  eine  jeden  dettkeodea  L«eeer 

höchst  wiUkooimeDe  Anregung;  erblicken,  wie  eine  Vcrefafticlwg 
und  Abkfir'/ung;  (ffs  etymologischen  Tlieils  im  Wörterbuch.*' 

Wer  das  rrugramju  selbst  gelesen  Imt,  wird  an  dieser  Stelle  ver- 
Micht  sein,  sich  die  Augen  /.u  reiben  und  %u  fragen:  isl  dM  dem 
derselbe  Dr  fiiaodere,  von  dem  Seite  35  herrflhrt?  Dort  eleht  ja 
dcullicli:  „Noch  komisclier  freilich  sind  jene  Artikel,  welche  lebhaft 
an  die  bekannte  Anekdote  erionern,  wie  Jemand,  der  einen  Reisece- 
ilUrtcu  sucht,  in  der  Nacht  geweckt  wird,  weil  man  liim  sagen  wüi, 
d«lh  neu  —  nicht  mitreisen  kdnoe:  m.  B,  —  JBangig  wird  nicht  ge* 
■agC  und  deeh  im  folgenden  Wort  (Bangigkeit]  verausgesetzt.**  Cid 
unmittelbar  vorher  .spricht  Hr  Sniif^rrs  ,,nber  die  Adjectiva  mit  Par- 
ticipialform,  ans  welchen  der  IntiiHtiv  durcliaus  noch  nirht  zu  folgern 
ist,  wie  die  Uriium  z.  B.  aus  gearmt,  lang-,  kurz-gearmt  auf  ein  vorh. . 
eruteii  (mit  Armen  verseliea)  schlieben/*  tipalhcs  haüier  vergleiclw  mnn 
einmal  jetet  den  Ardkel  Jrmsn  beiJ.  Grimm  und  hei  Hra  Sandern. 

Grimm:  Armen  in  mehrfachem  sinn,  das  alin.  arma  heis/.t  ergrei» 
fen,  uraftissen  ahd.  mbd.  nhd.  scheint  dns  einfiMke 
erutM  ansgestorheo,  doch  sagen  wir  umarmtUt  in  die  arme 

fassen.  -  Lohensfein  kennt  noch  sich  tirtncn  für  iu  «iie 
arme  nehmen. —  Im  part.  pract  hat  sich  gearmt  braclua- 
tus  und  langgearmtf  kurzgcn  n/ii  erhalten. 

ttanders:  yirmen.  I )  tr.,  refl.:  (verait.)  mit  Armen  umfaKsen.  Ito- 
henstein  A.  245.  —  jelat:  C/m-e.  2 )  im  Part,  nie  iCignn- 
ecbafitsw*  mit  Armen  venehn  e.  Annig.  Sai*-y  1n*^ 
gearmt  etc. 

Kürwahr  das  erinnert  lebhaft  an  den  bekannten  Meister  Klugliu^,  von 
dem  Luther  etwa  (ick  ciiiere  aus  dem  Gedfichf niese)  so  sagt:  Bs  ist 
ein  schändlicher  verdrlefsUcher  Mann,  M.  Kl.;  wenn  er  ein  Würtleia 
finden  kann,  diw  %vir  vergehen  hätten,  da  ist  er  Meister  und  Mundi. 
liud  wenn  er  am  Bofsleich  steht,  schilt  er  die  da  spielen  ob  ihres  Ua- 
geschiciw,  meinet  er  wolle  mit  jedem  Maie  aitm  wenigsten  nenne  Ol* 
len;  so  er  dann  aber  die  Bossel  selbst  nur  Rand  nehmen  mufs,  merkt 
er^  dals  auch  neben  dem  langen  Dret  noch  ein  We:;  herlauft. 

Ja  die  von  Hrn  Sanders  so  verachtete  a  I  (» Ii  ab  et  ische  Anord- 
nung, die  nach  ihm  (p.  57;  das  Zutiammeu^ehori^e  gewöhnlich  trennt 
lind  auaeinnnderreifiii,  stelll  sogar  In  manchen  P&tien  auch  das  etymo- 
logisck  Ziuuunmengehdrlge  weit  schOner  nebeneioander  als  Hrn  San- 
ders neue."*  Verfahren  Sn  foliifn  bei  Grinun  nogexwungen  nachein- 
ander Ueobachteu,  Beobachter,  Ueobachi u n -  ;  Ueobachtunf^.^sabe,  -z^eist, 
-beer,  -würdig.  Von  diesen  «tehl  das  craitc  bei  fiiauders  pag.  9  c 
unter  SImpL  achte»,  das  sweiie  10b  unler  Simpl.  AelUett  das  diitie 
11  a  unter  >inip].  AektHUgi  die  4  wirklichen  Comiio.nta  haben  wir  dam 
(wenn  iiberhaii|il)  unter  (Bähe,  Geiity  Jher,  ivurdiu;  zu  erwarten.  — 
Was  sollen  wir  weiter  noch  miilheilen,  ilafs  niclir  nur  (was  ganz 
Gousequeni  entbehren,  euthehriich ,  EatbthrnU  da  /.u  suclieu  sind, 
'  wo  nach  alphabetischer  Ifol^e  die  „Slmplicla**  hehren^  kekrliek,  ßdkr* 
ui*  siehn  würden,  sondern  dafs  man  sogar  Gebirge  nicht  unter  Berg 
ßndet,  sondern  ^ich  erst  ein  Simplex  //iV^''  bilden  mufs,  um  es  y.u  ün- 
den!  Es  wird  Zeit,  dafs  wir  aufhören  die  Geduld  unsrer  Leser  sui 
ermüden  und  unser  Cndurtheil  xusauunenfasscn. 

Hr  br  Sanders^  an  dessen  vortrefflichem  „Volksleben  der  Neu- 
griechen'^  wir  uns  vor  siebnehn  Jahren  lebendig  erfireut  haben,  und 
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der  uns  seitdem  als  kenntuisreicber  Gelehrter  bekaaoi  war,  bat  reiche 
VcMtitiie  lir  elo  den  praktiaeheB  VedfiiltelaaeD  derGegeawart  dleae»- 

I  dea  Peiilsche.H  Wdrtefbtich  «^e^tammeit  md  fet  pevfUk  for  manchen  an- 

dern l)elTth)^t,  ein  sfiff  ln  ««  dem  Publicum  zit  Ii  i nL  nTT«;7iFru  Ji»  ff pa.  .\ht*r 
!  er  nniri«(e  flieh  <1araui  ^efafst  machen ,  dai»  iiie.<«t'  atsiu  Ausarbeitun;^ 

I         nucb  au  vielfachen  —  erst  bei  etwaigen  neuen  Auflohen  %u  beseiti- 
geadea  MIageln  litte« '  Beaoheldea  aaieekffBdiiEt  nod  inraktteeh  M  be*- 
\         qaemeni  Naclischla^;cn  geordnet  \vüi  1-         Wi  vU   iiUseaieln  eine 
I  «jfin«lij»e  AiifnrihrTip  gefunden  haht'U.    Hr  i^amit  i  .s  [i;<(       nhpr  vnrije- 

I  /(»^eii,  jene  Aokundi;;uu;;  uu  eine  beÜcende  /um  'I  U*:A  (iiit;erech(e  Kri- 

I  lik  des  tirinimscbeu  Wdrterlmcka  anaasdilteijien,  uod  aaa  d€^«u 
i  Maagelbaflickelt  die  iaaere  BtntdbOg^g  aelaea  Werke«  «U:  ftotgera. 
I  Hiedurch  hat  er  die  Kritik  ^eiiöthi^t  auf  die  Parnllele  einzucehn  und 

!  sieli  darüber  auszuoprrrlien.    Ein  l.f»>;iKrnt  wir  iln«?  ^nnrlrrv'^r he  fiffnute 

r  gar  inaocber  unserer  Landsleute  schreiben,  es  bedari  da/.u  clmo  nur 

I        sanmlerfleilb  nad  bellea  Verataid  etae  HefrtadiiDgeoie  etrengwIaaeB- 
achaftllohe  Keaatalaae.   Dalk  er  dea  BeaC  aelaea  Lebeae  dda«  ver- 
wendete, war  von  Jakob  (^ritnm  nicht  zu  fr^^.lrt^^;  er  lieferte  für 
■  ein  Lexikon  der  seit    I  l  i'i  entwickelcon  Neuimchtlcufsehen  ^prnrtif! 

daajcuige,  \%o%u  er  all  ein  berufen  war,  deu  aicbeiu  Unterbau ,  und 
I  bat  also  Ureilich  den  Anabatt  eben  ia  vieleo  Stfitfcea  deo  janffera  -Zeit- 
I  ^tfuossen  und  Nachkommen  überlassen.    Wer  B0;chei  th-^  \V>   und  17. 

I  Jahrhunderf'-::  ]tp«f,  nird  !!<»t)i!<'i<  ^^"nrn  rfnirh  nf»"  lii.niriit'n  können, 

\v4i|  aber  wird  er  an  Grimm  tut«:  irne  uod  da  /.u  vervi»(l!^iSndi^üude, 
^  IUI  ^au/eu  ubcv  4;ruudlej;eude  üufserst  wiUkoumiene  Fundgrube  haben. 

Sehr  sa  bedauern  Ist  ea  eadtteby  dala  Br  Baad^ra  aieli  (laaa  aidebte 
j  faat  neineu  aiiN  Oppottilion  nemt^  dl®  Ilrüiier  Crinim)  hat  verleHHI 

laKWfn,  if^lall  der  nTiifi.il»' n^clir-n  rine  ansc  !i  r  1  n  <•  n  ii  r  fymojoirisehe 
Auorduuiig  für  sein  Wcik  ^.u  wfihlen.    >«ie  ist  einmai  tur  da:«  He- 
I  dürfoie  der  Meage  h4eti8i  uubequeju;  Hr  Saadera  na^L  ju%ar  e>. 

er  aetae  deakeade  Leaer  veraaa,  aber  er  beioat  ea  aoa»  eabarf 
,  jEeoug,  datk  da.n  Ruch  ,,riir  da<<  KCHautinie  Deiiti^che  Volk  Mei,  und 

^vlf  »«fih»'!!  «»h»-!!:   m  :;-   -'.rb  uicht   ,.rM!f  f'r>ffn  Hlick*'  bielt't ,  das 

ijuulüet  er  deu  (denkenden)  Le^Hiiu  Jicber  j^ar  niclit  %u.  fi^e  ^wei- 
teae  etwaa  baibea,  da  aie  die  AbtelnugaaUbea  biateo  aai  Worte  kann 
berückaiebligty  ««»udern  nur  die  Vorsilben''^  und  Zirsamrnen.Hei/.unü^B. 
Sie  i»t  driften.*»  höeh.ot  ><chM<litclt  und  verwirrend,  Ha  «ie  viele  Wörter 
nach  einer  Ablcitun::  einrt'iht,  welche  der  Ilr  Verfa^-'^t-r  xelli^t  mir  allen 
8|)rucUvvijiäeuMCiiarUich  |j;ebildclea  aJä  falsch  erkeuut.  bat  al«u  iu 
dieaeai  Puakie  daa  Grianaacbe  Wdrterbaeb  dareb  aelne  alfbabetfaabe 
Ordnun;:  einen  hedeutendt^n  Vortheil  voraus,  und  die  BnNWbbnrkeH-daa 

Saaderachen  lai  dadttveb  In  hoben  Ckade  In  imgn  geeilt»  > 
Wltteaherc  '         .  =^  '  ;  l^t.jilllir;;*' 
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VII. 

1)  Friedrich  Bauer,  Grnndzüge  der  Neuhocbdeutscheo  Gram- 
matik ftir  höhere  BüduDgsanstalten,  Vierte  sehr  vermehrte 
ond  verbeszerte  Auflage  Ausgabe  fllr  pro  te«  tau  tische 
Sehulen.  Nö'rdlingen,  C.  H.  Becksche  BuehhandluDe  18d9. 
XVI  u.  160  S.  8. 

2)  Derselbe,  die  Elyinoiogie  der  Neuhoehdeutschen  Sprache 
nach  ihrer  praktisehen  Bedeutung  und  nach  ihren  widitig- 
sten  Gesichtspunkten  dargestellt,  mit  Anleitung  zur  metho- 
dischen Behandlung.  Ein  Hilfsbuch  Hlr  Lehrer  —  insonder- 
heit Tür  die,  welche  des  Verfasaers  ,,Graiidzüge  —  7.  Aii&>^ 
gebraufhen.   Ebendaselbst  1859.   IV  u.  86  S.  8. 

3)  Hochdeutsche  Granirualik,  mit  Rücksicht  auf  die  platlJcül- 
sche  [Vlundart  zunächst  Tür  mecklenburgische  Schulen  bcar- 
Ixiti'l  von  Dr  F.  Wicjger,  Lehrer  am  (.) mnasium  Fride- 
riciaüuai  in  Scliwerin,  Schwcrm  1859|  Verlag  voo  A.  ilil- 
debraud.    VI  u.  löO  S.  8. 

Da«  ernte  d«r  bler  geoaiwieB  INiclier  liegt  Um%  Vorrage  eigeotlieli 
in  «lichontcr  Auflage  vor.    Nactidcm  ei«  nümlich  1854  die  3.  AoHase 

erk'ht ,  ist  es  in  0«"*(roi«.h  ofliri«-!!  ein^iffuhrf  wjirdt^n ,  nnri»r  rter  ße- 
jed(»rh,  (liils  diircli  VVfjrlns^ntii;  der  Ufispielf  auf*  IjUlber« 
nibel  II.  tiiinl.  der  im  üttUitriltuuic  <ier.>»cto«nden  Coofessiou  HectiDiing 
gelragen  wenle.  IMeiie  tvAnimfalie  fir  kalboliselie  filcliiileii*S  r.o- 
gleicll  als  4.  Auflage  hey.eichnei,  hat  ntadaaa  die  5.,  6.  «aaVtc  erlehlj 
ti-.t  «TMf  iKit  sich  da«  Bodürfuis  eines  neriPM  Abdrucke«  nnrh  für  da« 
iuxpniuglicbe  Werk  jfe'/eiijr,  der  dann  nlh  idiit::«  mir  4(e  Auflage  hci- 
fseii  diirftei  obgleich  er  allen  übrigen  buwiou  mit  jenen  ds^eicbiscbeo 
AnOagea  tbeilC .  Diele  die  BrkMrung  jenet  TitelRiMalaee.  Der  Vater- 
schied  swiaeaen  beiden  Ausgaben  i.<si  abtr  wol  mehr  ein  osieaeÜbler 
fiu  con^eqn(*nt  (itirrligefuhrler.  >at  li  den)  OitetlenverKeichnlsse  auf 
^.  lOO  fliud  der  pxüiestantiacheu  AiiMgube  cigeiithümlirh:  I.  Kir- 
chenlieder aus  dein  „Unverfillschfen  Liedersegeu*^  Berlin;  i  .vi.  Lu- 
Hier,  BlbelAbersetKiieg  nach  Biodteil  ned  Nieoieyere  Aae^Ae;  3l  dee> 
^eit  KattMjii»mus,  s.  Löhe^  Hau.«-,  Sriiiil-  und  Kirchenbuch;  4.  dessea 
Kirchenlieder,  Au.««gabe  v<in  Phil  W'nrkcrn.tiifl  ]»)'»•  kal  holischen 
sind  eigenih  lim  lieh:  1.  KaUiol.  Ribcliibcr.sci/.iuiiu^  von  1^07;  2.  Johann 
Fiec^art  (!);  3.  Stb.  Krank,  Kriegbiichleiu  de«  Friede«  von  l.i50; 
4.  Klopsiocke  Werke  (!);  5.  Michael  Vehe,  meOddefcea  ,yKlf  Bü- 
cher (!riii.««cher  Pirlifting".  Beiden  gemeinsam  endlich  alle  fibrigen, 
darunter  %ic»»l.  U^  cirts,  Paul  Gerhard,  Nie.  H^  rftiann  und  Paal 
»iperatiis  aus  Ph  W  ackeruagel  „das  Deutsche  Kirclieiiiied'\  —  Doch 
mJkbteii  wir  ginoben,  d«r«  o.  a.  diese  Veriiamiiiiig  des  MeesiMbardee 
au«  der  Proiesi.  Anegabe  mebr  der  Klficbtigkeit  bei  Aolegneg  des  Qwi" 
ienver/.eichnis.ses  y.ur  Last  fallt.  Im  Texte  f?elhst  scheint  die  Wahl 
der  n«Ms()iele  iiifr  '^elreii  eine  verschiedene:  sf>  pnj;  ()(),  \vf>  Prot.  A. 
^tiii  urricr  =  als)  au8  L.  I^'.xod.  16,  5  citiert  ^yliüÄ/,  sie  /.wicialiig  ein* 
tragen,  weder  sie  soost  täglich  saanaelo'*;  wftbrend  K«lii.  A«  «fall 
dessen  Metel  „Hainaiia  wftr  wiger  (besser)  todi  weder  lebead^^ 
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Dagegen  sieht  io  beiden  {aUer&iügß  ohne  Citat)  oacb  Luibera  Kr- 
kMnmg  4«r  41»  Bitte  (befcaDiitll«li  wen  L.  entscUedeo  vcfMIt» 

diese  grade  als  bescheideoes  VerKichtea  auf  alles  weitere  .lufxufaa- 
«ten  ist)  p  113  ,,Viele  Üioge  geboren  eiim  tfiglicbeo  Brot,  al»  Ks/.eo, 
Trioken,  Kleider,  äcbuh  e(c/*  Ferner  p.  120  „Stteine  Suufie  ist  grösser 
als  das«  aie  mir  vergeben  werden  kdnnt«/*  Cnd  ebendaselbst  „So- 
wie der  Weitirandi  das  Leben  einer  Koble  erfrischet,  so  erflrlsebt  das 
Gebet  die  HofTnnnjren  des  Her/.ens."  —  Docli  be/.ielit  sich  nach  Vor- 
rede IV  die  coofessiooelle  Sonderung  nur  »yfast  ausscblieszlicb  auf 
die  Wahl  der  Beispiele/* 

Die  Venrede  gibt  welter  an»  dab  verliegendee  Lehrbuch  eich  g*os 
cur  6rlmnii6chen  8cbale  bekenoe  und  io  der  Santax  auf  den  Lei- 
ainnsen  K.  F.  Hcckers  ruhe.  Mit  Recht  hat  der  Recensent  in  L. 
Herrigs  Archiv  XXVII  p.  107  hieinit  den  Uebel.slaod  in  Be/,iehnoK  jg^e- 
set/.t,  dar«  die  i^^utax  (die  sich  übrigens  u.  a.  durch  Aufnahme  sehr 
deutlicher  Salabllder  p.  aasaeichBet)  verbMtaiabifiiig  viel  an 

kura  genuhen  sei.  —  Hr  Bauer  hat  p.  149—155  einen  an  sich  recht 
vernnnf»!K»^n  Antmne;  epixeben:  ,,Bemerkungen  zur  Einfühnin;^  in  ein 
tieferes  Ver&täodois  der  Uetitscben  Spraehe**}  wo  denn  e.  B.  die  Laut- 
verschiebung In  extenso  abgebaadelt  wlrd^  anch  sonst  maaeberlei  Abd. 
und  Mhd.  KU  schauen  ist,  über  Metrik  aber  auf  gana  populftre  SekrllU 
chcn  wie  Kleinpaulä  Lehre  vnn  der  IV  Dichlkiiuüit  ')  verwiesen  wird. 
Es  wäre  jedoch  iinsers  bedünkens  prakiiscber  und  con.seqnrnter  ge- 
wesen, auch  sonst  noch  gar  manches  Mhd.  und  Ahd.  aus  dem  Texte 
der  Graainuiük  ansanscbeldea  and  hlerhia  an  verpflanaen.  Znm  Be- 
weiae,  dafs  wir  den  ^r^fsten  Thell  des  Oaoxen  durchanislert ,  >\  ollen 
wir  nun  einige  Punlift^  herausheben  nnd  ihrp  Pn«s«!iin^  dem  Hrn  Ver- 
fasser y.iir  nocbinalij;;eD  PriifiinLr  *  riipit  lih  n ,  wiihreod  der  Leser  zu- 
gleich daraus  scbliefslich  den  Charakter  de»  Uuches  entoebmen  wird. 

9. 2  belibt  en  voa  der  Dealschea  Sprache,  sie  stehe  „lai  aicbster 
Verwandtschaft^^  lait  dem  Zead  und  Sanscrit,  sowie  mit  den  Sprachen 
der  Cel(«'n,  (^riechen  und  Homer,  nn<l  der  Slaven.  Beknnoillch  haben 
sich  nach  Uriuiui  die  Germanen  und  iiiawen  /.ulelset  getrennt,  die 
Kelten  sind  auch  nach  Pott  den  fibrigen  ladogerataaea  aia  fremdesteo 
gewordea«  Ueberhaupt  aber  wflrde  hier  besser  gleich  Deatseh  Im  ea- 
^ero  !<inne  von  RerinaniKch  unterschieden  worden  sein,  woraus  dann 
Dänisch,  ^^chwedtsch,  Islüodisch  als  die  nftchnten  Vettern  /.u  folgern 
waren.  —  S.  3,  1.  muiste  es  heilsen:  Solche  sind  zum  Beispiel  die 
Proven^alisebe  u.  a.  w.»  man  vemlfet  sonst  die  Walacblsche,  Cbur- 
wel»che  und  PortOglsUche.  ^  (>:  „die  Periode  des  Nhd.  von  der 
Reformation  bis  auf  unsere  Zeil^S  .1  (>ritiim  im  WR.  1  col  XVIII 
sagt:  ,,K.rMt  mit  1500  den  nhd.  zeilraiim  un/.uhebeu  im  unyiilH.ssig/^ 

8.  20  ist  aus  Versehen  Sclt^iäcn  int  Contexte  hinter  Humen  »usge- 
fallea,  wShread  Oarten  uad  Magen  dasteha.  —  8. 38  wird  der  plur. 
Ottone  und  Pharaone  gelebri  Mag  auch  Vr.  ,,Nerone''  ^e^a:;;l  haben: 
uns  Ist  sirhpr  (Hfrjnrn  ebenso  ntis-^chliofslicli  KelHiifi-  (W.  («icsehrecht 
sagt  nie  andere)  wie  Doctoreu  (rot/,  dr.s  olarkcn  ^in^illl.^r*^  —  S.  'Id, 
Hei  den  weihlicUeu  Landernaiueu  iehli  die  ly'al»  und  die  ijautizi  hoI- 
lea  eiaaial  fremde  wie  Ckmmyaf^M  geoaeat  werden,  so  gehdrte  mia- 
deeteaa  aoch  die  Ukraine,  Levante  und  Provengi  daau,  —  29.  39  bietet 
ein  gan//  neues  Vnndlf'in:  Ort  noII  nämlich  weaa  es  Plals  bedeatei 
masculinum  seia^  wenn  aber  üorf^  neutrumi  ;>ffv; 
■ 

')  Bei  »\lrr  Vcrdicn»tlKlikrit  Rtr  U.  Tödilcrtchnlen  wol  chsrabterisicrt 
dadurch,  dafs  der  Epiiritu»  norli  in  der  neocstca  Aoflsge  skEpilrtll  der 
Stjoiologio  tiaso  vicrÜMfaso  FoCarkt  gibt.  ■  ^.  ^•t..  /  ■  .  ^ 
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S.  61  Amu.  1  wiMderlidier  DfUckfehler  /luoib  für  kmop.  —  fl.  70 

stellt  inconsequcnt  „beitzen  neben  hittcr",  aber  ,y  Katze  nti«?  cafus", 
sfalt  liehen  Kafer^K  Kbendaselbsf  (n  aus  m)  ist  Zukunft  <\;\.'<  er'^fe- 
mal  £u  lügen,  da  lius  üiiat  nur  xii  Zum//  j)a&t.  8  133,  *i.  Zeile  v.  ii. 
ftef  verdrnekt  oder  venebriebeo  fBr  fAof. 

8*  134  beginni  eine  zwfflf  Seiten  filllende  y^BechtflCh  reih  lehre*', 
welche  naiririicti  die  Iiistorisclie  8chreibun|;  empfiehlt,  sie  aber  doch 
nur  in  sehr  gemäfsij^iipr  Weise  zur  Anwendung  brlnirf,  auch  den  er- 
bobeoea  Widerspruch  (uud  Deuenieu  Abfall  J.  Grimms  beim  sr.ii  kei- 
neswegs venebweigt.  Cooseqneal  ist  io  der  ganeeB  Onimmalifc  dto 
Iftleinische  Tjpe  IQr  ^  aogewefidet  und  xwar  in  /.i^-eierlei  ^$chrirtgra- 
den,  fm  Tf^rpus  souohl  cnrslv  als  antiqtia.  Gleichwohl  nichr  ansrei- 
eUend  ,  w  \y',  sieh  auf  S.  4.%  if.eigl,  wo  in  der  Ueherscbrift  ein  §  voe 
teuer  Cui  pus-aoliqua  «wischen  sonst  gleicher  Cicero  steht;  umge* 
kehrt  findet  «leb  In  Nr  2  8.  I  eine  Tjrpe  dieser  An  Bwlsebeo  Bourw 
geois;  In  beiden  FAllen  wäre  das  Auge  warlich  weniger  beleidigt  wor- 
den, wenn  die  jedp«:mul  entsprechenden  «  und  2  neben  einander  ge- 
setzt worden  waren.  In  Be/.ug  auf  die  Orthographie  mit  |  beifot  es 
8.  143:  „die  Begel  ist  einfach  und  lautet:  sebreibe  alle  Werfer  die 
gewAhnHcb  mit  t«  gesebrieben  werden*^  (man  beselchnet  also  4em 
8chüler  ausdrücklich  seine  Hchreibrio«::  al.^  ungewöhnlich)  ,,mir  $z,  als 
hatzeriy  etzen^  l atzen ,  (iewitxen  etc.;  auseeuonimen  jene  oben  'ze- 
nanotan'*  [namlirh  die  bekaaoteo:  ü/e$se,  Eate^  Heiaen,  Kre»»e  u.  s.  f  J. 
Dafii  dte  Sache  doeb  nicht  so  einfach  Ist,  «eigt  sieb  in  der  Änmer- 
bnng  au  ^<  145,  wo  Hr  Bauer  selbst  II  Vog  scbreibr,  sich  also  nicht 
erinnert,  dafs  roft  (ros«)  :  ttihs  =  Samen  :  Sahnen,  mit  andern  Wor- 
ten, dafx  in  faß  das  h  dein  «  assimiliert  worden  ist.  I'.is  ist  aber 
eben  einer  der  faulsten  Flecke  in  der  vermeintlich  leichten  und  ein- 
fbcben  blsCorlscben  Schreibweise,  dafb  man  nach  ihr  keinen  eiaaigen 
Eigennamen  schreiben  kann,  ohne  seine  l£iymolo;;ie  m  kenneiiy 
während  man  als  Ad i-lirttr. inner  ihn  blofs  hffren  braucht,  um  sofbrt 
die  richtige  Wahl  zwischen  sz  und  j«  zu  trefTeu. 

Noch  möclKeu  wir  aus  dieser  Rcchtschreiblehre  hervorheben,  dais 
8. 141  Diat«  fOir  Tinit  empfohlen  wird,  mit  dem  Beisatce  „von  liiwfe, 
durch  Lautven^chiebiing/'  Allerdings  sind  das  Worte  Wilb.  Grimms 
im  WB.  sp.  1179;  offenhnr  nber  hat  die*ier  das  Wort  ,,Lnutverschie> 
buug"  dabei  nicht  io  dem  strengwisseuücitaftlichen  Sinne  genommen, 
als  wenn  ahd.  diacta,  statt  von  lat  tüieta  absas lammen,  mit  dem- 
selben ebenso  urverwandt  wffre  wie  t»  ond  de;  dann  mOfete  ja  da 
goth.  oder  altn.  thinta  —  thiiikta  mitten  inne  stehn.  i^et/.teres  aber 
mufs  jeder  der  obiges  hei  Bauer  sieht  schon  um  der  beigefngteo 
Citate  willen  glauben,  lief,  würde  diese  weggelassen  und  gesagt  ha- 
ben „mit  Laatverftnderung'';  indessen  #cbeint  mir  TYafs  sogar  vorxit* 
aiebn,  da  wir  seit  der  Wiedererweeknng  der  Wissenschaft  in  tiehrei- 
biing  von  Fremdwörtern  vorher.'srhend  uns  der  ursprünglichen  Form 
mehr  iieniihert  haben:  v;;!.  F./rpftant,  Papst,  Proptt^  Fundnm^ttt ,  T/i^ 
riak  ii.  s.  fori.  —  iS.  1 13  endlich  heifi^i  es  „s<  füllt  aus  in  der  Ah^mm- 
mettsetsnng  t^h-ttanüg.*^  Allerdings  ist  diese  Form  der  von  niemand 
obne  Affeciation  wiriilicb  gesprochenen  mit  doppeltem  vorxoRiehn, 
aber  entweder  war  neW-ander  {kclh  dritt)  bei/ufiigen,  oder  gleich  «n- 
/itnehmen  (und  dann  an  anderer  ;ie<'i::ne(er  Stelle  /n  ijemerken),  dafs 
einige  Composila  von  teUntl  noch  den  reinen  Siumui  de.««  bei  Luiber 
•slfrt  lautenden,  spater  nach  Analogie  von  tum  durch  ein  t  vermebiw 
(en  Pronoms  zeigen*  lliemit  stimmte  freilicb  die  schiefe  AuMuMUng 
in  der  Anmerkung  zu  S.  35  kcineswenex. 

An  diese  Grammatik  nuii|  ia  tvelcher  bereits  der  ei^  mologisobe 
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Thcil  (sefse  hinzu  ,)ini  engeren  8tMe",  denn  gemeint  Mtfie  Wort- 
biMun^  in  Ahieifiin<;  und  ZusaBmenMlsung)  laul  S.  VI  fWtt  neu  be- 
arbeitet istj  sciilieist  sich  in 


Nr  2  einr  weitere  AusfiihniDß:  desselben  /unHchst  ffir  Lelirer  oder 
wenigstens  oichr  fiir  den  ü^ctiulvortrag.  Ks  Ut  ein  erster  Wurf,  daher 
hier  nicbt  der  Mafsstab  einer  secJisinat  reviüiertea  Auflage  angelegt 
werden  darf,  und  entlilll  «ehr  viel  sckiteenswerlbee  Material,  da« 

oflTenbar  nil  groüeem  Flelfse  xiisammengetragen  und  nach  einem  be- 
stimmten Schema  ^jeordnpt  ^^  ordeii.  Da  leider  kein  InbaKsverxeicbnls 

beifjegeben  ist,  \v<ill(  n  wir  <ii(  Vrr.saiinHiN  tiier  durch  eine  Ueber- 
«icht  iu  Bausch  uud  Bugen  gut       ujucheu  suciieu.    Nämlich  aJso: 

8.  L8;    I.  ZweckmSszigkeiC  der Behasdlaog  der  D.  Bt^m.  In  Bchu- 

•  len  öherdniipt. 

8—45:   II.  üie  wichtigsten  GesichUpunktc  dabei: 
—10:  1.  der  phonetische  Theil  (s.  9  Dnickf.  e  und  o  tHr 

f  nnd  o). 

II— 4fV:  2.  der  logische  oder  begriffliche  Theil. 

17 — 3ü:  Modificaiion  der  WurzelbedeutUDg  elc.  durch 

A  b  I  e  i  t  u  u  gs  enduugen : 

1.  Verba,  2.  Sobatanilva,  3.  Adjectiva. 
30—45:  Modilicatlon  ete.  dnrch  Zusammcnsetsangs 

«12-~38i  1.  Zusammensetzung  der  BegrilTswürfpr: 

a.  Verseil inrl/.ungy  b,  Zusainmenfüguiigy 
e.  Uehcrgüuge. 

45:  2.  Ziiaamniensetaiing  der  Begria*ew0rler  nnd 

Forrawörter. 

46-~S4:  III.  Die  jaeeianetate  Methode  für  Behandlung  derBlym.  in 

der  Schule: 
— 61:  I.  der  phonetische  Theil: 

—52:  «.  Consonanten  —  b.  Vocale  der  Wnraeln, 

53-59:  c.  Ableitung  —  tf.  Ztisfuiimenseizunc 

ti2 — 84:  2  Der  lo^isctie  oder  begriffliche  Theil  (ähnlich  wie 

oben  getUeili). 

8&  n.  86.  Zugabe  einiger  acbwlerig  zn  erkiftrenden  Wdrter. 

Prts  Grijv/e  srlilicfst  nicht  unpassend  mit  Empfehliini:  dr«?  Onindsatze^ 
(firif/e  et  inifiera;  a\ obei  mir  yii  henierken  ist,  dafs  vr  <M;:,etitlich  auch 
iim/.ukehren  wäre:  surge  dalür^  tiala  du  den  ^it<>ff  gehürig  beherschest^ 
SO  wirst  du  schon  die  richtige  Vertbeilnng  finden.^  flr  Baaer  hv  nicht 
wenig  Ahd.  und  IVlhd.  beigebracht,  oft  auch  wo  maus  nicht  no  notli- 
wendig  braurhf,  tind  ffrinn  die  Beckerpchen  Terminns  ^elidrip;  ins  Licht 
gestellt;  aber  es  will  einen  doch  manchmal  bedünken,  als  behersche 
er  im  Grunde  den  Stoff  nicht  durchweg  so  wie  zu  wünschen  wäre. 

IMitlte  ee  m,  B.  Hm  Baner  wirklich  nichi  bekannt  oder  nicht  ein- 
leuchtend sein,  dafs  die  schwachen  Causafiva  mhd.  setzen,  rnere'n, 
Mwemmettt  senken ,  sprengen,  (renken  und  viel«*  andere  unmlttcll)ar  von 
den  starken  Immedialivis  »itzenf  varn,  sufimmcn,  sinken^  springen,  Irin- 
ktH  absnleiteo  sind?  Wie  einfach  Ist  es  doch,  aus  dem  nweiten  der 
bekannten  Ablantrelbe  eine  Bonn  taxjan,  evor/ea,  svea^*««  u-  ■.  f.  cn 
bilden,  deren  Praeterilum  ursprünglich  saziln,  runrita,  airnmita  u.  s.  f. 
an/unelunen  WHr:  indem  hier  Synkope  des  iMnlrinf/.i"i!ü;enden  i  statt- 
fand, blieb  das  a  {tazie,  euorle,  trancte),  Bückuuilaul  nur  genannt 
wegen  dee  neuen  Verbiltniaae«  «o  dem  t  der  dnreb  daa  (J  oder)  t 
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unigclanlcteii  lnfiniiiven  gibt  also  eine  p:roCsc  Zahl  causaliver 
Verba,  die  uoiuittelbar  vuu  uadern  Verben  abgeleitet  sind,  uud  ea  ist 
(achon  darch  die  UomAglicbhelt  conaeqaeiiter  DurcblGferuDg:  gestrafter) 
HisTeratand  spHlerer  Orthognpliie,  wie  zUhfen  (zelten  aus  zatjan)  wirk- 
lich von  Zaht  herkommt,  so  auch  triinhen  auf  Trank-  /iiriirkzufubreo. 

—  Hr  Bauer  aber  hat  in  seinem  gauxen  Werkclieo  diefä  Verhiiltois 
Dicht  berührt.  8.  19  hcirst  es  blofs  ,,die  abgeleiteten  Verba  werden 
iosgenelD  von  6iib«l.  oder  Adj.  i||;ebildet.**  Solchen  wird  ,|blliifig  fiie- 
ritive  Bedeutung''  zus,e8cbrieben  und  als  Beispiele  angeführt  ,fTranlc 

—  tranken,  Fall  —  f:lllen'*.  Wcirer  unten  heiffs(  gribt  aiicb 
▼on  Verbis  abgeleitete  Verba,  welche  —  Uiminutivformcu  sind:  als 
lachelUi  streicbelB,  apüttelo,  vgl.  oboii.  Diese  letftteren  Bildanj^eB  sfiii 
dem  Attdeafacheii  fread  und  YerhSItnimlasig  wenige/'  —  »pUcr  8. 1% 
wird  dasselbe  wiederholt  und  selbst  vertchwendcn ,  srhicenhen ,  spren- 
gen, »enken,  nrhtremmen  uebst  einer  Menge  anderer  anscheinend  unter 
die  von  Subst.  uud  Adj.  abgeleiteten  Factiiiva  gestellt.  73  heitst 
ee  welter  »«Die  von  TeriieD  abgeleiteten  Terba  sind  ftreqneniariva  und 
Iterattva  (betteln)  —  inchoativa  (irftufelo)  —  inienaiva  (hopsen)  — ; 
die  meisten  dieser  Vcrhu  sind  xtigleich  diminufiva — .  Als  Beispiel  der 
imi(R(iva  diene  brenzclu.**  —  Nur  in  der  Grammatik  fS.  54  finden  nic.h 
Spuren  der  richtigen  Anschauung.  Ueber  solche  Lücken  küuuco  uns 
lange  Ueberacbrlften,  die  von  „Modifleatlon  und  Indlvidnalidemng  4cr 
WorxelbedenCnogen'^  u.  w.,  vom  ,,Veraiicb  einer  geneilaclieii  BbU 
wlcklnnjr"  reden,  eben  nicht  tnlsten. 

Ferner:  es  macht  den  woblthueuden  Eindruck  einer  haarscharlen 
Scheidung  der  Bestaudthciie,  wenn  sogar  bei  Rand,  Heid,  Gold  das  i 
Meten  ale  Ableitungalant  getrennt  wird,  un  den  reinen  Stamm  ny  er- 
hallen. Aber  alixuscharf  nacht  acbarllg.  Wahrend  7..  B.  8.  70  in 
Si'fter^r  fahd  ^rarjo]  nur  einr  ,,T?i!d»>ns:  m«t  ht'rlfuf nn::s[»t»;ctn  r**  an- 
erkannt —  alf^o  der  Manun  SrAffif  —  an;:i'non)njen  wird,  f*tetit  S.  71 
dasselbe  Wort  als  Bviüpiel  für  Bild(in,;>eu  mit  Milbe  und  gelb  hier 
nnd  S.  SS  fOr  Bildungen  mit  der  Ablelinngtsübe  b.  Also  wenn  aihd« 
niely  f^ely  var,  gar  ii.  n  im  genit.  melwe*,  gflwei,  varwei,  gnrwet  ha- 
ben: so  ist  der  Stamm  nicht  mrlw-t  sondern  diefs  u>  ifl  Abloiiungs- 
ailbe!  Ntiu  dann  ist  aucli  iu  griech  nai*i  der  ätanun  31a*-,  d  in  naidö; 
aber  Ableitangssllbe;  dann  ist  aiieh  bei  eortft't  (trota  der  entaprechen- 
den  Formen  krÜt  txiriii,  criihe,  ««^/a,  hairtö  —  htr»e)  d  die  aa 
den  StrtTnm  cor  gesrtztc  Ableitungssilbe.  Vielleicht  fiiKlet  Hr  Bauer, 
falls  er  e«;  nicht  vor/.ieht  »ich  ans  <\rn  Hauptqiiellen  /.ii  untcrricbien, 
Ifir  dieses  uud  das  folgende  Gebiet  luauches  brauchbare  in  des  Refe- 
renten achHcbtpopuMrer  ßramatica  Tedeaca  §  203 — 275. 

Der  Revision  noch  bedfirfliger  aind  die  Ansichten  des  Hrn  Bauer 
über  7;  !T«ammenset7n  n  r  Man  iin?im  bisher  an,  daPs  dir  '<nh«5f. 
1'frtchlingfr,  Vurgpann,  Krirerh,  Atniahutc  ti.  a.  Verbalia  *«cien  unmit- 
telbar von  den  Composilis  verMvhlingen^  vorspannen,  erirerhen ,  nnutk- 
mwn,  lind  branChte  die  Grfinde  daao  nicht  weit  berssoholen.  nr  Dr 
Sanders  allerdings  hat  die  Anordnung  seines  W^irlerhucbs  auf  eine 
nndprp  Anf«lrhf  begründe ( ;  Hr  Bauer  scli^int  «io  zu  thcilen,  denn  er 
fiifit  i  ji  ne  Nomina  samt  lin/.ahllgen  Loidensiicnosscn ,  die  aber  sehr 
sihüu  mich  den  Ablautsciasscn  geordnet  sind,  auf  ^.  58  als  Beispiele 
für  die  „Partikelcompotition  (Partikel  mit  Nomen)**  aiif^  nnd  apanot 
ale  als  solche  unbedenklich  mit  Ohnmacht  autammen;  wie  er  auch  kei- 
nen Anstand  nimmt,  ver-ttütuflich  als  Composifion  aus  ter-  nnt!  <itiiad' 
lieh  'Mi  bezeichnen.  —  Aber  diese  mö^ilichst  fifrfscrliche  nnlo^ii'irhe 
AufTassiing  deutscher  Wortbildung  kehrt  öfter  wieder;  mau  vergleiche 
in  der  Grmamalik  S.  Sl.  Hier  let  der  Börner  Paradigma  der  drillen 
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AHar(  der  schwachen  llecUnntion^':  efne  Anmfrkiiiig  dam  9a|>:t  wört- 
lich ZasamiDeusetxungeu  ist  daa  Wort  srark,  k.  B.  Org^elhniier, 
Weinbauer/'  Mich  wundert,  6aEa  Br  üauer  bei  dat  Me»$er  nicht 
auch  dla  Begal  gibt:  „ia  ZuMuanenaataiuiipen  iat  das  Wort  nftaalioli, 
K.  n.  der  Felrioiesser.''  Nein^  Herr  Bauer:  so  wenig  dieCs  logisch 
oder  beprifTHrli  riclin'ir  wäre,  so  falsch  ist  jenp«.  !<{mdf»rn  Kirmeft- 
bauer,  MartchUauer ,  tloJUaueff  H^xbauer,  VoUbauer  u.  a.  flectieren 
als  wirklich«  Oonposiia  von  Jtoir«r  i^ade  so  wio  das  Simplex  dü 
Mar»€hbam§rm  tt.  s.  fort;  aber  Oi^(tihmuer  ist  wie  SMflMeUtr  and 
Feldwemer  eben  rin  \erbale  von  dem  Iiier  als  W'nrtcfimpositnm  fue- 
dachten  xusammeogesctzlen  Begriffe  „Orgelu  bauen,  sschrift  stellen, 
Feld  messen' j  und  gebt  daher  wie  aJie  Verbalia  auf  -er,  =  lat.  -tor. 
IlaTs  das  Sinftex  Bmur  wM,  MtMMr»,  aM  pi«rt  arsprünglieh  el>ea- 
liills  ein  solches  Verbale  i^t,  kosHt  wie  MM  sielil  bei  der  beallgM 
FJexion  nicht  mphr  Iti  Betracht 

Klare  ÜnUT.-^clieidimu  solcher  Formen  scheint  uns  heutzutage,  weit 
me  für  die  Kui Wickelung  de«  Denkvermögens  ersprieCslich  ist,  weit 
•  noiiiweDdiger  als  elae  Belke  von  hIstorisofeoB  Notlaea»  dto  belai  BoU^ 
ler  gar/uleicht  aiif  da  «BÜradUbarea^PritBkeB  aUt  Mkd.  md  Abd.  blA- 
anslaufeB.  1b 


Nr  3  OBdUeh  ist  dto  bei  Hr»  Baier  (Gr.  9.X)  «esteUto  Forde- 
rung;, den  vergleictienden  Sprachsinu  des  Schülers  (2ter  Lehrstufe)  am 
Dialekt  ru  werken,  und  rowoI  dessen  „hohen  Werth'^  als  auch  die 
Ausartiiug  und  V  eredelung  desselben  zu  Keigen,  in  der  richtigen  Weis« 
aar  Geltuag  gekoaiaien.  Hr  Dr  Wigger,  der  sieb  Oberall  aiit  der 
historiscben  Entwickelung  unserer  Bfirache  hinreichend  vertraut  xetgt, 
verwahrt  sich  freilich  S.  III  rfnirr^rfii.  rtl-?  Mofe  ^rin  niirli  eine  durch« 
geführte  VerKleithmig  des  Plalldenischen  mit  dem  Hochdeutschen''^ 
vielmehr  sei  mit  der  Beruckulchtigung  des  Plattdeutschen  lediglich  eia 
prakllseber  Zweck  verfolgt  wordea,  oad  »war  soll  diese  von  Hro 
Dir.  Wox  veraalafKie  Grammatik  ,,den  fclinflufs  der  plaltdenlschen 
V  <)lk8!»prache**  nnf  die  Selirifisprarlie  bp««f IdL'f n  ht  lfen.  Tnderlhat  wird 
Hin  der  Lehrer  in  niederen  \*ie  in  höheren  ^L•hlllen  die  Vluilersprarbe 
mit  vollem  Erfolge  (ehren,  welcher  die  daneben  von  seinen  Schülern 
jeresprocheBo  Miiadarl  feaaii  kcoat  nad  die  daher  rdhrenden  Fehler  der 
8tililbungen  überall  auf  ihre  Entstebungsgründe  Kuruckverfolgen  kann. 
Anleitungen  hSer.n  kennen  nur  provincieller  Natur  sein;  >tie  vorlie- 
gende iftt  ein  erster  aber  mit  grolsera  Geschicke  angelegter  Versuch. 
Beim  Gebnuicbe  wird  sieb  allerdiags  ohne  Zweifel  aiaaches  als  ver* 
bessern ngslXbiff  aad  -bedArfkig  beransstelleB,  nad  der  Rr  Verf.  bittet 
am  Schlüsse  der  Vorrede  drinfrcnd  um  Mftfheihinfjen  dernrfi;rer  Er- 
gebnisse. Bef  kennt  die  Mecklenbiir;;i.schen  Mundarten  nur  nun  Bii- 
cberu,  namentlich  aus  den  sehr  ku  empfehlenden  .Schriften  von  John 
BrlBCkaiaB  (Vagel  Grip,  dat  BrüdoB  gelbt  an,  Ka«per-IUifli  qb  lofc)y 
und  wird  sich  daher  bei  den  folgenden  Bemerkungea  BBf  Poakte  ana 
der  hochrfefit.Hchen  Grammatik  überhaupf  Mr^rhranken. 

Die  Grammatik  /erfalli  in  zwei  Haupttheile:  I.  WoriJphre  8.  2 — 70, 
und  2.  Satzlehre  fi».  71  —  149;  jene  wieder  in  I.  Lautlehre  S.  1—20, 
II.  Redetbelle  S.  20—25,  III.  Woribiegung  26—5»,  IV.  WortbUdnagr 
{S.  57 — 70.  Dem  Ganzen  geht  eine  ah. i«!  cht  lieh  sehr  karagefafsle  Ein- 
leitung Uber  den  BeKrinr,,Hoclideii(fiche  Grammatik*^  vf>rnM«»  Fs  heifst 
auch  hier  ,,Neubocbd.  nennt  man  Hie  .<?eit  Luther  übliche  iSchrift- 
spracbe'^  Dünkt  es  Hru  \V  i;;;ger  ualii  %ii  Ituig,  so  machte  Ref.  vor- 
acblagen  „dto  seit  der  DnickeäBdaoB  varhcraebead  angewtadeley  dmb 
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Lnfhnrs  l^infliifs  /,iir  aUftemeiucn  Her.Mclinif  jiehrachfe  Schriftsprache  . 
8.  oben  «iiM  CUai  hu«  GrimiU;  auf  den  Wurm  in  seinein  Wfirt erbliche 
fMhi;  NoffinaBB  ninmC  Bogt  1300  alt  ertntifUäkt  mi.  —  Die  %  Ao- 
nerkiing  (tagt  ii.  a.  ,.\m  Rtiein  berecht  von  der  Ruhr  bis  Bonn,  ost- 
wärts bis  Uber  Klberfeid  tiinaus,  eine  Mundart,  die  niederrhei- 
Bische,  welche  eine  Mischung  oberdeuiscber  und  niederdeutscher  Ei- 
genthimlicbkeitea  embiit."  Veranlassung  an  dieaer  Fastaag  Itl  tct- 
naitlilidi  Berahardis  Spracbkart«  <l.  Aafl.)  9.  III  gewetea,  der  sogar 
sagt:  die  Spraclie  im  Hpr/oßthnni  ITert  solle  eiri  wenn  auch  vief- 
Ifirlit  niederdeulsch«.»,  doch  ci^rpiKlifimlirltr'^  iii'^  Hochdeiit'««'hn 
npieicude  Gepräge  haben.  Die  ihm  vuriiegeaden  Miitlicilungen  waren 
aber  atdii  die  rlcbilgaa:  Ref.  bai  als  Kaabe  Jabre  lang  fl»t  ilglicb 
die  Blbeifelder  und  Barmer  Mundarten  reden  h^iren,  sogar  in  der  Claaae 
der  Censiir  plattdeutscher  AnfsH»/r  bpißewohnf,  und  hrit  davon  dea 
F.tndrtick  behalten,  dafs  von  Erlirath  bit«  Barmeu  wirklichei«  (durch 
herscliendes  /  für  z  u.  s.  w.  beKCichneles)  Niederdeutsch  gesprochen 
wird,  wfthrend  ailerdiaga  wiedemm  die  Provfaaialgrenae  ewisebea 
Wichlinghansen  und  Schwelm  aogleiA  die  bergbcbe  von  der  mirld-  * 
■chen  Mundart  scheidet. 

Im  2.  Abschnitt  derselben  Einleitung  findet  sich  der  ^atK  „Eine 
(neu-)  bocbdentsche  Grammatik  bat  au  seigen,  nach  welcben  C^tetaea 
die  (aeo-)  hochdeuteebea  Wörter  gebildet  eiad'.'^  Da  Hr  Wigger 
hHiifij;  anrli  Tlfrleilnn^en  sehr  alten  PHtiiTn«?  wir  vnnjrn  mm«;  nrhrnirn 
anCiihrt,  weJclie  iu  dir^ter  Porin  nicht  mit  Unrecht  von  Hecensenten 
angefochten  worden  siud:  so  wüie  es  wol  gut  gc^vesen,  hier  gleich 
etwa  mit  der  Bemerknnj^  veraiibeiigen  „flrellleb  aiad  die  meisten  der 
hier  angegebenen  WortMIdnagen  ins  Mhd.  and  Ahd.  oder  nach  halber 
hinauf'  ii^  die  Zelten  enir<^rrn  Zti9ammen1iMn^<<  mit  andern  germanl- 
sehen  und  anziehen  Stprach«'»  hinaitr  y.u  datieren 

In  der  Lantlebre  heirst  es  §  3  ,,Die  Diphthonge  sind  immer  lang; 
loalose  elaftuAe  Vocale  sind  immer  knrm**  Kiae  Anmerkung  bitte 
wol  Ausnahmen  wie  Heimnihy  Arinulh,  die  doch  iSpondcrn  sind,  in 
Aussicht  stellen  k^^nnen  —  §  4  ist  die  nezeirhniinir  de«  g^riechi^rlien  y 
„etwa  —  ü**  wol  KU  gelehrt.  —  §  5  ist  bei  lögt  herv«»r;;ehobeo, 
dalb  oberdetitaeb  ancb  o  gelte;  riamelbe  war  bei  Mwi  beianfügen;  rei- 
men doch  sogar  sonst  gute  hwäbische  Dichter  RofiMonte  und  Monde 
nach  Ihrrr  Aus^prnrhe.  —  §  (i  Anm.  I  würde  Ref.  olatt  ,^tat^  Mund- 
arten** gefiet7.t  [»alten  ,,die  meisten". 

In  §  8  (iiiutheilung  der  Consonanleny  ist  ähnlich  wie  bei  HoflT- 
mann  die  nenerdings  nachgewiesene' Tbeilnng  In  Siarrlante  (mtttae), 
Hauchlaute  (»pirante»)  und  ^|ch mclxlaute  {iitjuidae)  angcnoinmen« 
Dafs  bei  den  JSpIranten  (r/,,  uz'  f;  h,  j,  t,  tr)  da«?  h  tinbedln«t  niifL^r- 
noinmen  —  das  »ch  at)er  ausjieschlossen  ist,  bedürfte  noch  n;lli<Ter 
Becbtfertigung;  da  irh  bäutijLi  aus  einfachem  «  erwachsen  ist  (taU  und 
whrh,  »h/ftttj  nterlMn,  twetfer):  so  geaOgt  ea  nicht  an  lehrea,  srA 
(früher  >k)  sei  eine  Consonantenverschmr  1/ung  =  «  -f-  c/i.  —  §9  Anm. 
ist  das  Citat  §  lo|,,j  «o|  versehen  für  It)»,  4.  —  S.  9  extr.  sieht  der 
Sal7.  j^dt  soll  die  Dehnung  anzeigen**  hinter  Stadt,  Städte  wunderlich 
aas|  bat  man  denn  jemals  fRr  dea  Mngtilar  die  Aussprache  StAi  ver- 
langt? —  s.  10  Anm.  I  war  bei  Siftel  wol  in  Klammern  y.a  setaen 
„(noch  bei  l.uf fi  r )**.  —  Anm.  3  ist  wol  zu  lesen  ,,NeheD  flehend 
schreibt  man  ilehentifch,  nehm  abwesend  wesenllieh." —  ^<.  11  Auni. 
6a  hat  AudreKeo  (Bec.  in  Jaliua  J.  B.  7)),  p.  297  (T.)  fälschlich  bap 
(Ael)  für  bif  (Aer)  corrifieren  wollen}  das  Beispiel  bitte  wol  gana 
wp^blelben  sollen.  An  f^ift  dim.  93Ud^(n  kann  der  Hr  Verf.  nicht  ge- 
dacbt  babea,  da  ee  elcb  taier  bloft  am  den  Laut  baadelt.  Doeb  macbt 
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dlesef  franze  AbJ<chniif.  wo  ohne  alle  Riick^ichf  auf  (frflhere  und) 
JeUi^e  Ortbograpliie  bloija  luu  den  LaiKen  willeu  ^d^^fr  ii.  t*.  w. 
geschrieben  im,  eioeo  abDOOilerllclieo  Eindruck.  EiDilial  feiilt  die  Con- 
aeqatüBt  t»  nuMe  dm  «tau  mA%tn,  wffni  u.  a  f.  mAf^tii  uad  nNffks 

geschrieben  wercipn;  danu  aher  i<t  das  sou'ol  Iiier  als  8,  49  (mbd. 
piiiß*»,  u^öftj  ^t^f,eU)  gopft'ii)  anj^ewendeie  Verfahren,  das  welch  ge- 
•procbeue  mbd.  x  durch  die  deutsche  Type  ^  wiedersugeben,  doch  et- 
was  niigdwMttlfoli.  fVlii4  endllcb  die  9lH  plattdetttteli  mgefTihrten 
Fonaeii  LotXf  Flutz,  o.  0.  f.,  Mben  denen  die  ech(  niederdeut- 

schen tjott,  Firf,  Ffh  ^rdit  n,  ntcti»  dUNliweg  bloft  der  genfsebte« 

Stftdtischen  >prH(*lie  eii^cn'i 

Hebt  prakiiäcU  iiud  verniinflig  aber  i»i  das  nun  fülgeode  2te  Capi- 
tel  „Die  UMMie  Orthographie^^  BJsiselees  wird  imtArllell  Immer  nh^ 
riidm«rcn  sein,  fk  B.  B,  14  mten  y^we^en  blühen  aoeb  BlUtke  (aber 
Glul)*^  wirri  weffffi  srh/hen  mancher»!  nirhf  recht  einl<»iichrf'n  —  §  16,  b 
ist  tvol  z!i  ficbreibcQ  „lo  allen  nicht  unter  a)  iitid  b)  hertprocht  nen 
Fallen  ist  der  Laut  mit  /  w.n  schreiben'*.  ^  Die  Hegel  liber  $  nnd  ff 
lantH  9  19  elsllMb  fyFHr  den  geeebftrfrea  S-Iani  glU  die  Regel ? 
Zwisrhen  zwei  kurzen  Vocalen  steht  ff,  soset  öbernll  n.  ^offint* 
fd)fr  (SArift  ftfhf  filr  t^^  ss:  Ihr  miisst.'*  —  Pnfs  das  PlatMeulscbe  dem 
Bocbd.  gegeuüber  auch  Vorr.ffge  bat,  wird  bei  dieser  Gelegenheit,  ohoe 
▼lel  Wesens  von  seinem  y^bohen  Werthe^  uu  machen,  gezeigt  durch 
die  Nebenefnandenteiloeg:  <lr  •(tttifr  (vermltt)  lM>g  »cnocfTrit,  mb  Hf» 
mifit  (vcnnlüsf)  Uon  Ccrntifircn.  —  Ftun«  sonderhar  nimmt  «Ich  §29  der 
durch  die  vorher  gegebene  Reget  nicht  einmal  terechfferficm  kleine 
„preulsisobe  {liiaat**  neben  dem  ^yGroCsb.  Mecicleuburg'Scbwerinscbeil 
MIalsterlnm''  ans. 

Wir  schefdea  vob  dlessM  Orthographischen  Capitel  nicht  obne  et« 
nen  WiuT^^rh  riTi^/TJ^prerhrn,  tu  f?f>!«?pn  Frfrfniintr  Hr  F>r  W  iirircr  durch 
acinco  EinlhUa  gewii's  auch  beilraifou  kann;  er  hrtiillr  Hie  >rhreihMng 
des  PJattdeutschen.  Die  nf>ch  IbTth  vud  Johu  Brinckman  berolgte 
blkM  UBgMeMiche  Orthograpble  bat  (vlellelebt  nacb  dem  Vorbilde  des 
Oolchbom)  im  Vagel  Grip  einer  gereinigten  und  weit  spracbgemlflra» 
ren  Pfafz  gemacht;  doch  }«(  noch  mnnrfie!»  nach7,nholf»n.  Fineri»effs 
erscbeiut  es  phonetisch  als  kein  Gewinn,  wenn  jeiy.t  Airt  und  girn 
für  das  frühere  Kieri  Wid  giern  geschrieben  wird,  da  inderthat  ein  e 
mi  h9nm  Ist;  aadrsrsstttf  ▼eifasgc  schon  die  Vergleiehung  der  nichsC- 
vcrwandten  jirermanl'»chen  Sprachen  TiW,  dini,  p^od  für  7V/,  liot ,  got; 
und  Ref  mdchle  raeinen,  dafs  auch  dem  L»!itp  narh  v(»r  Vocalen  «.  B. 
Vagel  Grip  p.  7  besser  geschrieben  würde  fr  $ui  »ick  doch  dat  Ood 
etu  ea.  Docb  sollen  das  nnr  Vermnthnngen  und  Anfragen  sein. 

Kehren  wir  sr.u  unserer  Grammatik  /.nnicK.  Die  Flexion  oder 
Wnrthtejrtmir  hr-handeft  ziinfirhsf  26 — 'il  die  D  r  r  1  i  n  n  f  i  o n  ,  und 
sieht  pi«  Ii  hier  {ieriöthigt ,  eine  genauer  ntif  da«  i*Jatkieu(sche  einge- 
bende fclrkläruug  der  CaoUAverbMl(ai»se  voraoy.uscbicken.  Auf  8.  27 
finden  sieh  hier  wo!  ein  oder  einpaar  Dmehfehler.  B«f.  wcnigstena 
vermag  nur  riann  klare»  ZasamncBhang  SV  enldecheoi  wenn  die  Bei- 
spiele an  2  c  begdaaen: 

M(ascaliaa).  F(eminina) 
der,  dm  Mann;  er,  ihm  und  ihn       die  Frau;  sie,  ihr 
(de,  den'n  Mann;  he,  em )  (de  Fru;  se,  er) 

und  dann  in  der  aweileo  S&eile  der  Anmerkung  nicht  Ae'»  sondern  d4 

stünde. 

Vater  den  bei  den  Bahstaat.  sehr  aabireieb  gegeheaen  bochd.  Bai- 
spielen  fhdlea  allerdiags  manche  aar  iaadsohallllch  bahaoDia  auf,  an 

SsttMbr.  e.  Q jaassislwMSO.  SIT.  10.  ^0 
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der  Bortt  (etwa  =  die  Horsl«?),  das  Rot  (=  GeM),  da»  Driesch  der 
eranfii,  der  EM  (sa»  Tfcoa),  ier  Npatt,  der  BoH  u.  Doch  kmuut 
totstere«  (dhcH  Grimin  äbri^ent  Butte)  bei  Vofs  vor;  tiod  f[mt  die- 
Ufr  dns  \Vf>rl  Detern  {wn^  iffcftn  =  l)ecim;ihv:i j^c?)  duroli  Verweniunjr 
im  Achy.ignten  GehurUtag  einem  ciassisclifn  erhob;  «n  stein  es 
aucb  aodern  Medtleoburgiscben  Autoren  frei,  die  Bereiclieruug  uoserer 
HdirflibifrMlM  fortsaaemea;  vortteteader  CMumaÜk  kam  imb  wboa 
lim  des  prakiiüchen  Zweck«  willen  beinen  Vorwarf  daraus  macben.  — 
W.  '2h  Miehl  all«  Versehf-n  /.weimal  hinter  einander  „das  Bund",  wo 
das  erKiemal  dac  Masc.  erwartet  wird.  —  8.  29  i«(  bei  Muadel  das 
neutrale  Geseblecbt  ignoriert,  unter  c  konnte  auch  der  Quell  —  du 
Qwttt  arwUiBi  wwdea.  ^  §  40«  3  kaaate  aiek  mäit  §  146  k0M«r  aaa- 
einandersetxen  und  ia  dea  ^^tofT  theilen:  die  jetat  vorhandenen  Wi&* 
derbolungen  stiren.  —  8.  30  unten  scheint  iat  Pi^oi  auf  die  Bedeu- 
tung Goldmünze  beacbränitt  zu  werden;  schwerlich  mit  Recht.  —  8.  31 
war  dat  aekwaeka  FeMlaiBUi  AeAaeAftI  aoa  dea  Bebaielea  alarkat 
DeallaatioB  aosEnseadera.  —  §  64  a  wird  Schmüre  =  bsdrehta)  Bis« 
der  iinf prscliieflcn  von  Srhnvren  =  Schwie^erf orhfer;  aus  welchen 
Gründen?  Mhd.  nimi  heide  ntark:  tnuor  —  tnuertj  tnur  —  $»üre;  am 
iHMten  erklArt  man  woi  jctxt  dui$  /.weite  für  ein  Singularetantum, 
Mawrai  koauai  vor,  aber  la  erstgenaaaCer  Bedentiiags  aaek  Leaaa 
kat  y^Dea  flekaarearock  —  tob  hlagi*  ihn  an  die  Waad.*'  —  s.  34 
wäre  auch  mnoches  zu  be.«f»rerhcn;  ich  erwähne  nur,  dafs  §  57  r  bei 
Femterladen  noch  vor  HckuUäden  (sogar  in  vielgebrauchten  ^chulbü- 
cbero  18.  Auflage  anzutreffen  I )  für  Sckubladen  zu  warnen  war;  dais 
der  ylar.  Qmtui«  mikt  weatgsteat  aaverMiadUek  Itc,  ick  keaae  aar  die 
Onasle  plur.  Quasten;  dafs  §  58  der  plur.  Bajaxxoiy  Rindut  mit  Di» 
%pan»  in  der  Anm.  zu  d  '/nonmmenzustellen  war,  nicht  nher  mit  Ifir- 
•ic»,  Ca§ut,  Hairgy  denn  Bi^azzo  z.  B.  ist  Ja  nicht  spanisch,  sondere 
iialliaicrk  mh  Aatekanag  aa  kmjm  eatetellt  aaa  p(tgimee99,  kitte  alaa 
Mindestens  bajazxi  zu  biidei.  —  8.  3§  2.  4  ist  zu  setzen  Cafümh 
{ -fielt)  ~  Gefdpr.  —  Ehendas  iinfen  Anm.  I  /.wnr  richtig  Ofto  plur* 
Otlunen;  aber  data  „$<cbmidl8  %varen  hier'*  noch  als  elliptischer  Ge- 
nitiv gelten  soll,  ist  eine  etwas  starke  Zumutbung,  gegen  die  sieb 
das  Sprachgefühl  jedee  Kaabaa  aaflekaea  wird;  wir  kakea  kler  ei- 
nen der  WUe,  wo  eine  Umdevtaag  angenommen  werden  mufa.  — 
H  37  f,  a  war  bei  dem  plur.  vnn  Brugt  Schillers  ^<pr^cht;ebrauch  (dea 
»otiHT  Grimms  WB.,  II  col.  440  zu  leagaeo  scheioti)  nicht  zu  ver^ee- 
seo:  Uiaeoluimmer  Str.  22,  17: 

„und  alles  kniet  und  schlägt  die  Brüste 

ferner  Dido  (Viig.  Aen.  IV)  Str.  113,  aad  aoast  aocb  bei  ibai  «ad 

£.  M.  Arndt. 

§  es  Aaak  3  ist  darek  die  wieder  elaea  Dmckfekler  eatkalteade 
Verbesserung  auf  S.  160  aickt  klarer  gewerdca.      (  36  (Proaoadaa) 

sind  die  plattd.  Formen  fnst  nirirrnd  mehr  ang:efi:eben,  obgleich  es  nn- 
»eref*  erachlens  hie  und  da  nichts  geschadet  hatte.  Z  B.  §  6h  war 
wül  eiutge  und  etliche  noch  beizufügen,  in  der  Umgangssprache  auch 
wol  «wieile  (vollfltkadig  elgeatllch  Hweieh*)  plaitd.  mekt  wie  Briaok« 
Biaa  K.  O.  pag.  1 1.  Weaigstens  gekdrte  diefs  Wort  beaaer  Ueker  z« 
wat  ~  rftraf  ^  65  c,  WO  uhrigen«!  ein  Fremder  de  irrrf:  wenn  nicht 
für  tüfirat  o(  duch  für  ein  unzertrennliches  tntlvol  jivk;  halten  wird 

Bs  folgt  §  71—87  Conjugation.  §  72  sind  ich  wurde^  du  wardgi, 
er  Wurth  als  Nebenforaiea  ia  Klammern  gesetai;  die  aweite  Ist  vaa 
Ho(TmÄiin  fder  hier  ilherhaupt  noch  mehrfach  zu  benutzen  sein  machte) 
wol  mit  fiechi  ganz  übergangen.  Oeaa  ia  Prosa  hinfiger  ist  jedea- 
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falls  fichoB  jel^t  ich  wurde;  ward  verdient  nur  als  nite  or^olschA 
Form  noch  Enipfebluiig)  aber  wardtl  wäre  ja  auf  alle  Kälio  ein  oeuer 
Biodringliog  für  nlid.  äu  würd^y  dem  vmri^ti  eigesHich  noch  nifeer 
stunde.  —  §  81,  c  konnte  bei  that  das  Uhlanduche  thät,  ebendaselbst  (e) 
bei  frf>9  Hns  LiHhersche  hit  (noch  jel«t  hieKiiInnde  iibikh  in  fti»  ttiUel) 
eruähot  werden^  da  beides  deu  nihd.  ttt  und  trtf  so  uuUe  siebt.  , 

(  86^116  W.ortblldnDg,  sehr  Meprecheod  geordnel  uod  fQr  eine 
Sehalgramauuik  ▼erbiltofuNUMg  vollatiBdiir»  obgleiek  8.  1  y,Diar  eleige 
Andriifiineen"  verhlefs;  gleich  die  erste  Partie  5,Rilf1nng:  der  Verba" 
ist  wrif  gründlicher  als  die  oiimiiche  hei  Uaiier.  Nur  mnr<<;te  in  §  91 
„Die  .•iiurken  Verba  sind  Wurxclwörter;  doch  ist  ureuen  vuu  frei«  ab- 
geleitet, preiaem  von  /Vm*'  aogleich  tchon  an  der  Anaierkiiug  wll- 
leo  bioaBOgeieUt  werden,  dafo  beide  im  Mhd.  eocb  schwach  flectiert 
werden;  f^epreitt  noch  je(zt  in  Kirchenliedern.  —  §  100  sieht  „Hahu 
früher  schwach**;  es  konnte  erwähnt  werden,  drifs  der  Siiddeutsche 
noch  beui/.u<i4;e  vorhersehend  so  fleciiert,  daher  auch  Goethe  in 

der  Beechreibuog  dee  Coblenser  MHiAgflnahlce  (swJacheii  Lavaler  und 
Basedow)  aagl: 

yfük  aaterdesM 
i,Utt^  einen  flalinen  niifgegedaen.*^ 

§  113  vermifiit  num  Beben  hiü  tagti  und  kiü  Jär4  ongem  das  dritte 

in  hifttr  oder  heijit  erhaltene  hiü  nahiü. 

Die  !!^alxlehre  §  117—252  Mi^^  laut  Vorrede  der  von  J.  Grimm 
Kuersl  vorgezeichneien  und  von  Hutluiaou  weiter  ausgebildeten  An- 
«rdnong;  sie  wird  aicli  dnreb  ihre  sorgliiiige  AiialBbrung  den  BeMill 
Aller  verdienen.  Bfnlfirlleb  tritt  die  Benlckslcbtlgang  des  PlaCtdent- 
»cben  hli'r  fast  i:^i\7.  vurnvk;  doch  hat  Hr  Wiijirer  recht,  §  131  vor 
der  IUI  fsemeinen  Li  hcn  vielen  Norddeutschen  ürLniliiit  n  t^nisclireihiing 
uiit  dem  IlülfHxeiiu  uri  thun  ausdrücklich  /.u  wiirueo.  Der  Meckleubur» 
ger  bedarf  aufserdeni  einer  Warnung  vor  dem  nnriebtigen  Gebranebe 
von  werden  (3=  «ofliBgen),  wobei  gegen  Andresen  7M  bemerken  isf^ 
daf»  fjt^frf  wiir  rissen  hochd.  nicht:  e«  wurde  regnen"  kein  1>ntrk- 
fehler  für  würde  ist,  da  der  ladieativ  {wurde)  sonst  stets  wür  oder 
würr  lautet,  BrJacbiBao  KO.  p.  18  n.  a.  —  §  129  Ann.  1  mdcbte  Ref. 
«»Anfgesebnntl  Angetreten!**  doeh  Heber  erkliren  yyce  soll  anljgesebnnl, 
ane:eirelen  werden**,  nicht  durch  den  seltsamen  Imper.  perf.  „seid  an- 
gelreJen!** —  Anm.  4  „Nicht  wetipehn,  Vater!**  war  bei/.ufüg;en,  dafs 
vorzugsweise  der  verneinte  Inliuiiiv  so  gebraucht  wird. —  §  131yd 
lionsle  das  Gernndlvoa  mm u fügen,  tin  mn%u/ügend€$  Wart  erwttnt. 
werden,  v|2:l.  die  Anm.  xu  §  130.  —  §  141,  a  war  einer  Erweiterung 
ffihi^:  dns  Rrispic!  ,,das  MSdchen  gieng  an  der  Nrliildwaclie  vorbei; 
sie  "iipte  ihrn  ernten  Morgen**  beweist,  dafs  auch  Männer,  obgleich 
graiüiiiaii«i€h  Feminina,  doch  minnlicb  coosiruiert  werden  können.  ^ 
§  146,  b  stebt  ifnt  Ell$afi  anter  den  Beispielen  nor  Regel,  wlhrend 
e»  als  Ausnahme  zu  bezeichnen  war;  es  konnte  dann  noch  das  Cap» 
land,  dnv  ONiterland,  das  Hanir  birtzugeiBgt  —  nvcb  »^dle  grolbe  Bebel** 
in  der  Oibel  berücksichtigt  werden. 

Besondere  Sorgfalt  ist  endlich  der  Lehre  von  der  Interpanction 
f  249—258  gewtdaet;  nnd  indertbat:  nicbts  Ist  beim  Irenen  oft  sld- 
render  als  eine  so  mangelhafte  Interpnoetion,  wie  F\e  in  der  Ta^es- 
presse  angewendef  7M  werden  pfle^it.  Fn^t  ml^rhV  es  acbeinen,  als 
hatte  diese  nur  die  beiden  Hegeln:  wo  zu  ioierpungieren  i«it,  da  setze 
man  ein  Komma;  vor  %mi  aber  bedarfe  aiicb  dessen  nicht  einmal,  mag 
diese  ConjnncJtion  nun  einen  Betstbeil  aohnfipfen  oder  den  Vordersais 
einer  gans  oeaen  Periode.  In  dieser  Hlnslcbt  wird  die  Befolgong  der 
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fai«r  gefebenen  Begelo  günstig  wirken  kOBBeo,  und  freut  es  uo«  be- 
«Midtr«  wieier  elonal  die  Mdwt  wfinaclieuwertkty  aber  «omI  selieB 

angewendete  Voreobrift  so  finden»  dab  der  VorderratK  einer  ateigen« 

den  Periode  vom  N'achsat/f»  ftiiroh  ein  Kolon  7f»  frennpn  sei. 

.N<  liri(|po  wir  entilich  von  dem  Büchlein  mn  dem  autnctiiigen  Wun- 
sche, daJs  dem  flro  V  erfasser  recht  baid  die  Gelegesbell  werdea  nidg^> 
durch  BeaiHsttag  des  iaawiaehea  gewMBeaea  die  eeboa  jelai  benror- 
leachtende  Brauchbarkeit  desselben  auch  In  weniger  wr^rtirlicheo  Din- 
gen rn  erhAheai  vieUeicht  babea  dann  avch  uaaere  Betaerkuogea  daxu 
beigetragen. 

Wiileoberg.  B,  Stier. 


vm. 

Deutsches  Lesebuch  von  T hi od or  Colshorn  und  Karl  Goe- 
deke.  Aus  den  Quellen.  Krsler  Tiieil.  Ilanover.  Carl 
Kümpler.    1859.    II  u.  328  S.  8. 

Seicdeai  den  Ref.  dienea  neue  Laaebaeb  aar  Beiirtbeilang  Kugegaa- 
geB)  ist  weuicAtens  noch  ein  neiiea  Leeebttch  wiadeniai  eraehieaea, 

das  sich  ein  (iehict  durch  den  Namen  neines  Verfasners  in  manchen 
Kreisen  gewiooeo  wird,  das  von  Vicbutl  iii  Trier.  Wir  halten  sonsl 
«cbon  beim  Kmpfange  des  hier  vorliegenden  den  Gedaakea  schnellt 
vtolleicbi  an  aebnell,  bei  der  Baad:  Seboa  wieder  eia  deoieebea  Leaa- 
buch  filr  hffherc  Schulen I  Denn  diese  Icf/fere  ßesfimmung  steht  zwar 
nicht  auf  dein  Tifel  de!><  vorliegenden  Buciiee^  iat  aber  aacb  «eiaer 
ganir.en  Art  sltUschweigend  vorausxiiaeUEen. 

Sehea  wir  nee  das  Varwer«  aa$  ans  dleaen  wird,  weaa  aadera 
der  Inhalt  mit  demselben  übereinstimmt  oder  demselben  entspricht,  an 
srhirrf-^en  sein,  ob  diesea  Ijsaebaeb  eiaea  bcsoodecea  Charakter  baba 
und  habi'ii  Kolle. 

\\  enn  das  Vorwort,  in  der  Weis«  der  Brüder  Grimoi  in  mediam 
rm  greif^Bad,  begiaats  „Uaser  ieaebiicb  seil  vor  allem  kladlicb  aela, 

▼an  jener  kindlichkeit,  die  dem  redlichen  nie  entfliegt;  kindisches  brtegt 
e«»  nicht  eine  »eile"  — ,  so  wird  darin  nicht  etwas  in  Anspruch  ge- 
oommen,  das  den  einigermaisen  anerkannten  und  darum  verbreiteten 
Lenbttebern  der  Mmiarapraebe  nicbt  geuMin  wire;  eben  ao  wealg  ia 
dem  Folgenden:  „es  Isl  lerner  durchweg  deutsch  und  sali  doreli  Icaaa 
in  die  deufsrhe  liternftir  einführen";  auch  dtpsp  Seite  der  Sache  ver- 
Kirlif  sich  Wühl  von  seiher.  Denn  ein  deuisches  Lesebuch  (für  hShere 
bchulen),  das  nicht  auf  «einer  unteren  8tufe  schon  in  die  deutsche 
LIteratnr  elnlBbrea  sollte^  würde  eebwetlicb  eiaan  Man  baban.  ( Vergt 
jedoch  Jalirg  IBhl  dieser  Zeitschr.  8.  879  oben.)  Wie  sieb  der  Geist 
der  Narion  unmiMelbnr  in  ihren  Schriftwerken  fins*5prerhe,  da«  will 
doch  der  Unterricht  in  der  Muttersprache  beibringen;  davoo  au  sea» 
gen,  ist  weaigBfeas  einer  seiner  26 wecke. 

I>as  Biia  Folgende  mAehte  eher  aea  oder  eiaidg  aeia:  ,»vaaer  atand» 
piinkf  i^f  \\\p  unser  hekennfois:  protestantisch,  und  von  ihm  ha- 
ben \s  '\y  (iie  answahl  gerrofle«  "  Niemand  wird  verkennen  kennen, 
«laTs      Ii.  Pb.  Wackeruagel's  Lesebuch  protestantisch  isl,  wie  dos 
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Bekenntnif^  seloea  Verfkmers;  aber  wir  wftfaren  nicht,  (Tafs  der?fp1he 
geradezu  die^eo  Charakter  für  sein  Buch  io  Anspruch  nähme,  w()lil 
aber  religiöser  Riehtniig  eloeo  sehr  eDtacbiedeocD  Charakter",  wie 
denn  auch  Verrasaer  verbreiteter  Lesebücher,  welebe  rffmischer  Cod* 
fession  sind,  nieht  ^''^indr  irMnier  eio  römi'^ches  (soi;<?n!UH)f«'.H  ,, katho- 
lisches**) (JeprH^;e  ihreu  Ilüchern  viodiciren.  Wir  kdnuen  es  de»iteu- 
uogeHchiet  nicht  für  ungereimt  hallen,  wenn  die  Verfasser  unseres 
Leeelmcbea  ein  offeaee  Geafftodaflb  ablegen  Aber  die  confeesloaelle 
Richdiag  ibrea  Werkee,  die  eich  bei  Aadarea  eben  so  eataebieden  fia* ' 
det,  t>hno  ansdnicklich  nii^s^esprochen  y.n  sein 

Es  liefne  aher  etwa  in  unserer  an  Ge;;;;enM;it/.en  reichen  und  ia 
dieaeo  sich  gefalleodeo  Zeit  sich  die  Bi  sorgnirs  an  solches  besondere 
Geatiodaflb  kafipTea,  ala  wXre  daa  iineh  Ia  aa  boheni  Grade  oder  Ia 
' eioseifijrer  Weise  das,  was  sein  zu  wollrn  es  bekennt  Bei  solcher 
besonderen  Aeulserung  k/Innfe  e»u  fw  „dahinter  steT-ken",  IJarauf  mfis* 
Ben  wir  uns  unseren  ersten  i'iicil**,  der  uns  eben  nur  vorliegt  und 
bekaael  ist,  aaaebea.  Wir  kdaaea  diese  Früfting  schoa  aa  das  Ver- 
seichnifs  der  Verfasser  anschliefsen,  das  anhangsweise  zusammenge- 
stellt ist.  (Jvi'  f  i.iiii  (i  lii.schen  >nii/cii  solien  diitlen  Thf  ilo  fol- 
gen**.) In  di<'.«eni  \  ri /tu  lir  ifs  linUei  t^ich  allerding»! '/.uü:kt)Mi  der  %anie 
Martin  Lnther's,  wie  in  manchem  andren  Lesebuch.  Uaruui  ist  dies 
Ruch  hier  aoeb  aicM  eoBfeaaioBallstiacb  gelirbt;  Luther  tat  ja  vlelea 
,,Lutheranern*'  aoch  nicht  lutherisch**  genug!  Wer  Luther  aber  and 
wie  viel  er  filr  die  deutsche  NalinnnlliterHiur  gewesen,  das  kann  man 
B.  B.  auch  bei  dem  rtdmiadi-kaitiüliKchen  Fut/<  lesen.  (Uebersichc  d. 
Oescb.  d.  d.  LII«  Cableaa  IBftb.  H.d8.)  J  Fr.  Meyer  nod  G.  B. 
w.  Schobert^  addr  A.  Kaapp  and  C«  J.  Ph.  Spltta,  oder  Karl  Std- 
ber  und  Jnl  Nft^rm  erregen  jrne  Rp-forgnirs  auch  nicht.  Gewifs  nm 
Bo  weniger,  da  andrerseits  aucli  jjk  hrcre  Xanieo  an.s  der  röniiRcheu 
Kirche  in  dem  Verzeichnifs  stehen;  wir  tinden  da  G.  Gör  res.  Fr. 
Poecl,  K.  v;  FevcbteralebeB)  Chr.  v  schmid,  W^Bmeia,  J.  N. 
Vogl  u.  A.  VIeae  Namen  alle  in  ihrer  ZuaanaieaatcIliiBS  deuten  auf 
keine  einseitige  Bekcnninir9sucht. 

Wenn  die  Verfasser  also  ihren  {Standpunkt  als  ,,protestaoiiach'' 
beaeicbBeB,  ao  habea  wir  fceiaeawefres  eleen  iremflnftigea  Grand  ao 
der  BefürebtnaiTy  Ala*  aallta  das  Lesebuch  in  den  Kladera  aohon  Ariiha 
jene  Lrr^r  am  Hader  wnt^  :m  d*  r  Hechtliaberei  pr\v(  <ifpn  und  nAhren, 
M'elche  leider  viele  filU,  «  ities  iie.Hi»eren  würdii:»  Kräfte  unserer  Na- 
tion für  nichts  und  wider  nichts  verzehrt  W  ir  versleben  die  Bezeich-' 
■ung  so,  dalb  wlraielaea«  die  VerfiMaer  wollten  eioeraeita  alch  be« 
wnfst  sein,  dafs  der  rechte  Aufschwung  der  Nationalliteraiur  bedingt 
war  durch  die  innere  Befreinnir  d^r  Nation  von  fremden  FV^f-sefn  oder 
Zuthaten,  welche  von  der  Kcionnaiiou  autigegangen  ist,  und  wollten 
andrerseits  tob  einer  fe^ammlui)^  von  Musierstäckea  für  die  Karte  Ja- 
Igead  uneerer  f^blMelda  (Tilade  alcbt  daajealge  Bleneat  aoageaebloe* 
sen  wi.süen,  da.«  am  hnchsten  und  am  ^rilndlich.sten  bildet,  das  Evan» 
peliiim,  d  r  m  doch  ti  n«!er  Volk  A  lle«,  wm*  es  ist  und  hat,  dan- 
ken Dl  als.  i>aher  schienen  ihnen  die  Namen  von  Luther,  v.  scbu- 
-bert^  Sltfber,-#pltta  n.  a.  ebenao  naerMIhlicb,  wie  die  derBrddor 
Grinai,  eines  Hebel,  einea  Jacobs  u.  s.  w.,  die  ip  der  OeaobScbia 
Vbaerer  Nnthionlerxiehung  einen  «iiiten  KfnnL^  haben.  ' 

Weniger  auffallend  wird  die  folgende  Bemerkung  der  Verfasser  im 
Vorwort  über  die  Auswahl  sein:  „diese  ist  eine  selbslflndige  aus  den 
f  Vellen:  an  keiner  atelle  aiad  wir  dureb  eiae  aadere  eaanahias  anr 
aufnähme  oder  weglnsziing  eines  Stückes  bestimmt.'*  Dieses  Verfah- 
nen  bei  der  Auawabl  iat  fewifii  daa  ricbtig»y  ja  ao  aehry  dala  bei  der 
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KODehmeiideii  Zahl  von  Lesehöchern  ffir  !^rh«len,  aWo  um  Her  Concnr- 
reoB  M'illeOy  wie  man  wobl  sagt,  ein  ueues  Lesebuch  uliue  solche 
<)ueUeoforacbniie  als  Gruodlage  oder  Voraussetxiiog  kaum  irgeod  eine 
Stelle  «icb  gewioDen  wfirde.  fMAo«  mi  dem  I.  Theil  vm  H.  Mmmiwf 
Lesebuch  (Jahrg.  1857  dieser  Zeifschr  8  886)  bernerkfe  Ref.  Foliren- 
des:  „l^afs  der  StoflT  ein  wi^sen^u  lirrlifipr ,  Hie  Sprache  eioe  oiichah— 
BUBgswürdige  sei,  muljs  docli  eigeotlich  die  erste  Bedioguog  der  Auf- 
■ahne  io  elo«  solche  SuBnJtuis  seio.  Die«  iat  aber  mir  dnreh  be» 

-  rühmte  oder  doeb  bek«iDle>aBd  bewährte  Namea  i^ewibrlcfalet;  mtä 
bei  all^T  Anprkenniinp^  nnd  dnnkhareo  nennf/Mn«!  anderer  Rchf^n  vf»r- 
baodener  hchiilhücher  Ähnlicher  Art  diiifen  wir  doch  hei  Abtassiin*? 
einer  oeueo  hauiiuluog  d'w  denken,  dies  oder  jenes  (^lück  sei  schon 
to  eleem  andreii  Bnche^  eoedem  nidBaeB  BMirlich  gaas  wibeirrt)  als 
bitten  wir  eben  das  allererste  Lesebuch  abEufasaeD,  dar» 
nach  trachten,  derVngeod  das  Reste  für  den  betreflenden  Zweck 
aus  dem  iifcbatxe  unserer  Literatur  ku  geben.*^  Ref.  knnptie  diese 
Worte  a.  a.  O.  aa  die  Bemerkaag  aa^  4alb  mit  „Unbekaaat^'  oder 
,yZeltaebrift'<  oaterzeichnele  SItiefce  ia  einem  Leaebacfce  fOr  Scbidea 
nur  cfann  Au^na^me  fiodea  kflaaea^  wena  eie  Ia  Baobe  aad  Auaü'mjfc 
ganz.  iniiHterhaft  sind. 

Das  Bewufsisein  aus  Quellen  zu  sohSpfen  kann  an  »ich  noch  nicht 
genügen  $  nuaere  Verfesaer  wolltea  alcb  aacft  daraa  akht  geafsw 
laaseai  nie  «acblea  aacb  reinen,  klaren,  frischen  O^t^Ucn  ^o»  betebea- 
der  iind  verjüngender,  ja  heiliiretr^f^r  Kr;tfr  Itnher  mHiren  sie  nnch 
gerne  die  zwei  aitücke  behalten,  die  in  diesem  ersten  Theile  aus  „Zeit- 
schrifren*'  entaommeo  sind.  Keine  Regel  ohne  Ausnahme.  Das  eine 
der  beideo  Stücke  ist  aas  deai  ,yAiialaad*S  das  aaerkaanter  Malbea  ca 
den  besten  ZeirschrifTen  uelidrt,  und  das  andere  ist  ,,aiis  einer  Zeit- 
0Gbrifr*S  die  nicht  naher  angegeben  wird,  übrigens  unter  dem  Titel 
,,8oldaienfrilKe*'  dieselbe  Erzählung,  nur  ausführlicher  und  origineller, 
welebe  Pb.  Wackeraairel  io  sclaea  erstea  Theit  aater  dem  Tllel 
„der  Baabe  im  Feldlager''  aas  dem  ,,Lcbeasfrtb]iag<<  (Berlfa  1834) 
aufgenommen  hat. 

^Veiier  m  ird  im  Vorw  ort  jresairf,  dnCn  der  (un.s  hier  nur  vorlie- 
gende) Theii  lür  das  Alier  von  aciit  bis  elt  Jahren  berechnet  sei.  Nack 
prealMscber  Biarichtoas  wirea  also  aill  dlesesi  Theflo  dio  Beataacr 
aad  vielleicht  noch  die  Quintaner  bedacht,  „die  lesestucke  ateigea 
von  leichteren  «um  schwereren  auf";  druh  ,.wa!»ete  ein  höherer  ge- 
aicbtspunct  vor,  und  dieser  war,  die  stücke  so  zu  verbinden,  das» 
prosa  und  poeaie  sich  gegenseitig  durchdringen,  sich  gegenseitig  kt^ 
ben  und  erheliea  mdcbten.^*  Also  wie  bei  Pb.  Wackeraa  gel.  ^Ma 
M'ird  leicht  finden,  da«/,  alle.s  In  pcnanem  /Msammrnhnnc:  steht  und 
auf  eine  einxi^e  Kchntir  gereiht  ist'*;  und  hiemit  im  /.rusanimeDbang 
am  Schluaae:  ,,da  wir  einen  genau  ent%vorfenen  plan  genau  befolgt 
haben,  werdea  wir  weseaiüche  iademagea  aicht  voraaaehaiea  habea.'' 
Wir  wollen  den  Verfassern  dankbar  xnu:e.siehen,  daHi  sich  Ia  dem  BüA» 
lein  dns  Lehen  de.«*  Kindes  iti  der  Nnftir,  in  der  .Märchen-  und  Sneeo- 
welt,  in  der  Familie,  in  der  Geschichte  des  Volkes,  in  der  Gemein- 
schaft endlich  des  Reiches  GOttes  vor  unseren  Augen  darstellt,  wie 
eia  fkeuadlicbes  Bild,  Ia  bunter  Verscbllaguag  uad  doch  banaoalacby 
wie  auch  ja  die  Fii^^e  in  der  Musik  durch  immer  neue  Ansätze  stets 
aus  einander  gebt  und  doch  stels  wieder  /.iisammen  fänt,  was  schlier«- 

.  lieh  ausanunen  gehört,  so  geht  der  stfuff  des  Büchlein.^  vuo  GOtt  aus 
■ad  flibrt  aa  Ihm  aarflck  durch  dio  auaeberlei  IrrgAnge  dos  ■aanliTbT 
Mtigen  Lebens. 

Weoa  wir  voa  dea  Bea^rkttagea  des  Vorworteo  über  loHtp— eil— 
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lind  OrthotrrHpIlie  »h.selin,  welche  letztere  «Ich  «iif  die  Anleitiin;;:  he- 
(üonders  ^liimiet,  die  ,,da!<  hanoveinche  oherschiilcolleßinm  hat  veraii« 
stalten  iaM7.en^^,  so  hieiht  im.s  uur  weni^;  xii  sai^en  lihti^.  Denn  en 
wird  dem  Hef.  verstattei  .^ein,  auf  frühere  ausführliche  Recensioaen 
deutscher  Lesebucher  in  die.ier  Zeitschrift  y.urück/.u weisen,  um  sich 
nicht  /.u  wiederholen.  (VerKl-  Jnhr^.  1857  ^i.  7h9  bis  7Bb  uod  ii.  877 
bis  889,  so  wie  J«hrK.  1860  !S.  388  bis  397.) 

Die  Verfasser  haben  keinen  von  den  bedeutendsten  und  bedeuten- 
deren Dichtern  unseres  Volkes  verg;esMen.  Nur  Körner  halten  wir 
«och  fferne  gesehen,  und  /.war  vom  ihm  ,,die  vier  Schwestern",  ein 
liebliches  Gedicht  für  ein  Kindesher/.,  das  in  Lesebüchern  meistens 
vermifsi  wird,  vielleicht  auch  Chamisso  mit  seiner  „tragischen  Ge- 
schichte". Dnfs  die  Verfasser  ihren  hannoverschen  Landsmann  Ernst 
tichuixe  wieder  hervori!:esucht  haben,  ist  ku  loben.  W.  Buchner 
sai^t  in  seinem  Lehrbuch  der  Gesch  d.  d.  Nat  Lit.  (Main/.  \Hh2)  von 
ihm,  dafs  „seine  formvollendeten  lyrischen  Gedichte,  unter  denen  sich 
viel  Treffliches  findet,  unverdienter  Vergessenheit  anheimgefallen*' 
sind;  und  Vilmnr:  ,,Was  die  Form  betrifft,  so  gehört  er  /.u  denen, 
welche  die  wolklingendsten  Verse  der  neueren  Zeil  gedichtet  haben, 
so  dnfs  er  nirhi  mit  Unrecht  mit  den  iVlinnesAngern  ist  verulichen 
worden;  hinsichtlich  des  NtolTes  verdienen  seine  eigentlich  lyrischen 
Gedichte  durch  ihre  Warheil  entschiedenen  Vorzug  vor  seinen  roman- 
tischen Erzählungen  u.  s.  w."  Demnach  werden  den  lyrischen  Gedich- 
ten 8chul/e's  entschieden  Schönheil  und  Wahrheit  /ugeischrieben,  und 
das  von  den  Verfassern  ausgewählte  Gedicht:  ,,da8  Keh"  pafst  eben 
so  gut  an  seiner  Melle,  wie  es  uns  ein  Bild  von  der  schwermüthigen 
t^timnuing  des  aus  den  Freiheitskämpfen  /.u  tiefem  Leide  aun>ewabr- 
ten  Dichters  giebt.  Weniger  allgemein  bekannte  Dichter  haben  unsere 
Verfasser  auch  berücksichtigt,  als  B.  Gentxel  und  LG wensl ein; 
«uch  sind  Gedichte  von  Colshorn  selbst  da. 

A  Unter  den  Verfassern  der  Prosastücke  finden  wir  mehrere  sonst 
wenig  bekannte  Namen:  Wunderlich,  Falk  mann,  u.  a.  m.  Auch 
hier  hat  Colshorn  selbst  viele  Beitrüge  seiner  Feder  eingeflochten, 
die  frisch  und  lebendig  sind  und  für  Kinder  \\  ohlgeeignet.  Dann  führt 
uns  das  Buch  Kwei  Mal  die  Frau  Ralh  Rath.  F. Iis.  Goethe  v<»r.  Ein- 
zelnes aus  den  „N'alurstudien"  von  .Masius  würe  sehr  geeignet  ge- 
wesen, wenn  gleich  dieses  prächtige  Buch  mehr  Ausbeule  für  die  spä- 
teren Theilc  gewähren  möchte,  als  für  den  ersten.  Wenn  Masius 
in  seiner  grofsen  Bescheidenheit  in  .sein  eigenes  Lesebuch  nichts  von 
seiner  höchst  geschickten  Hand,  die  Wahrheit  und  Schönheit  gleioher- 
mafscn  /.u  finden  weifs,  aufgenommen  hat,  .so  ist  es  um  so  mehr  Pflicht 
fiir  die  Ander<^n,  welche  die  Fruchte  seines  Fleifses  gcniefsen,  diesen 
die  verdiente  Anerkennung  durch  dankbare  Benutximg  v.u  /.«dien. 

Wir  schliefsen,  indem  wir  die  HotTnung  nus.xprechen,  dafs  auch  die 
beiden  folgenden  Theile,  die  uns  noch  nicht  vorliegen,  den  Erwartun- 
gen entsprechen  werden,  welche  der  Deutsche  auf  ein  Werk  xu  setzen 
berechtigt  ist,  das  den  Namen  eines  der  haupt.sächlichen  Forscher  un- 
serer Nationalliteratur,  des  Karl  Gocdeke,  auf  seinem  Tiielblatte 
trägt.  Dafs  dieses  Lesebuch  die  Lesebücher  von  Ph.  Wnckernagel 
und  von  H.  Masius  aus  dem  von  diesen  einmal  l>e.sessenen  Gebiete 
verdrängen  werde,  vermuihen  wir  zwar  ohne  weiteres  noch  nicht, 
wohl  aber,  dafs  es  nk'h  neben  ihnen  sein  Gebiet  gewinnen  werde, 
zunächst  wohl  in  Hannover. 


Mülheim  an  der  Ruhr. 


Th.  Hausen. 
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walil  drutscIuT  (ledichte  für  Knaben  und  Jünglinge.  Ans  lU  n 
Quellen.  Von  Theodor  Colshorn.  Hannover,  ivarl  Küiiip- 


8chon  der  Titel  wird  bei  jedem  deutschen  Leser  von  vaterlu-udi- 
telier  GeatnoiMg  ein  loterewe  wach  rufen.  Aogefochiett  kuam  der» 
aelbe  WObl  niclit  leicht  werden,  wenigstens  Dicht  von  Verständigen. 
Er  pafst  auch  für  eine  J^ammldnir,  f'it*  luvhr  enthalt  als  VoIkKÜrder. 
Eine  gute  Aus%vahl  von  Gedicliteu  aus  der  dt:uucbcn  Natioualliteralur 
wird,  wenn  frisch  der  8inn  ist  uod  das  Herz  gesund^',  dem  deus* 
•clieii  Ksaben  lud  JAogliog  iiamer  wio  ein  Wiuiderboniy  wie  etai  Fftll- 
horo  von  wundersanion  »clial/cn  erscheinen 

Wenn  fiucli  die  {Sammlung  „aiLs  <icn  Uiicllfii «rpschßpfl  ist,  so 
liat  doch  der  Verf.  die  einschlagenden  Arbeiten  besonders  von  Goe- 
dekei  Oervlmi«,  VilnAr,  Kurs  u.  A,  benttUtf  hat  «vcli  fener  la 
iDlereaso  der  Jugend  für  n Albig  galiaiteot  an  des  Gedichten  aus  dm 
reT}fr«raD5^«iperio(le  /.wischen  Altem  und  Beuern  we«ren  des  Schwao- 
keoä  der  fiiprache  in  Woribedenttin^  wie  in  liltjthuius  y,bald  ein  wi- 
derstrebendes Wort,  bald  einen  widerstrebenden  Versfuls**  m  ändcro, 
JmI  eadUcb  sich  ia  Befreff  der  Orib«>gni|>liie  dabin  entacbiedesy  alte 
Gedichle  gleich  %u  behandeln,  die  roiiielhoclidr^ucschen  aiisgenommeo, 
wenn  gleich  er  einer  ^, edlen,  eiofiiObeQ*^  Orlbograpbia  bocrty  »»^^ 
aadlich  einmal  kumiuen  muls'^ 

Das  Gaase  ffebt  diirch  drei  »Giloge^'  bladnrcb,  die  sich  stnfesadU 
fsig:  unterscheiden,  von  deaea  der  «weite  ausschliefslich  der  dem* 
selten  fJ  e  r  !i  i  e  h  (  e  j»;e\vidmpt  ist,  und  •/>\^■M^  mir  Acin  ausdrücklichen 
Absehen,  die  Vu(crland«>liet)e  nieht  bius  in  der  Siille  xu  kräfli^CD,  soa« 
dem  „in  helle  Klamuieu  aufschlagen  ku  lassen**.  Dem  Gaumen  hat 
der  Verl  ein  Kpigrann  von  Locan  als  Motto  vorgcselat«  und  de»* 
nichst  jeden  eioaelnea  „ Gange ^  wieder  ein  eigenes  Motto  Torann- 
geschickt. 

Zwei  andere  Bücher  sind  es,  die  unseres  Wissens  zunächst  taU 
diesem  unaereni  Wonderbotn,  snmal  mit  seinen  nweiten  Gange,  rück» 
aiebtljob  der  inneren  Verwandtschaft  verglichen  werden  können:  die 

,,imelischo  GescIiicMe  der  Denf. sehen"  von  dem  OberstuMienralh  Pr, 
Karl  Wagner  in  Darmstadt  (4.  Aufl.  Darnisiadt  IH.>8),  die  ein  voll- 
gültiger Beiu-iheiler  im  Januar-Hefte  de«  Jahrg.  1859  dieser  Zeiisdir. 
inira  nad  treffend  cbarakterisirt  bat,  und  das  „deutsche  Vnterlssds- 
buch**  von  Frledriob  Karl  Keil  (Berlin,  Duncker.  1854).  Auf  diese 
beiden  fi  ülicr  erschien rnen  nüeher  werden  wir  einen  SeÜeablick  oas 
hie  und  da  nicht  vers8;L::co  k^aiuen.  — 

Der  erste  Gang  (131  iSeiieni  führt  in  Schilde  ein  Motto  aus  der 
y, Weisheit  der  Brabnanen",  das  von  den  Rdnig  in  Osten  spricht, 
welcher  sich  ans  dem  Aus/u^e  des  Aus/jiges  seiner  Bficherei  noch- 
mals einen  Aii^/Hir  macheu  liefs;  iiiid  als  Einführung  in  den  Gani^:  dieat 
„des  Knaben  iierglied''  von  U bland,  wie  als  Scblufsstein  gleich  sin- 
nig der  „Zinnerspmch*'  desselben  Dichters.  Wenn  dieser  Gang  den 
noch  kleinen  nnd  xartcn  Knaben  in  die  detttache  Liiera(ur  eiaführea 
wollte,  fft  fMuf^fe  fitfs  so  (resehelien,  dafs  der  mij«»  rhu  Onellen  fT»'irv?«j 
sammelnde  Verfasser  zti  dem  s^piele  und  der  Lust  des  kleinen  Knaben 
ftvondlich  und  Drisch  sich  herbeiliefs,  um  das  Kindesbere  ku  irefTea. 


1er..  1860.  VI  u,  522  S.  8. 
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Da  mässeo  deoo  BoffmiiDa  v.  Failerslebea,  der  lustige  Fiedlei^ 
Gfill,  Hey,  die  Kiiiderflreiuid«^  Robert  ReUick»  der  «i  frähdahia- 

geacttiedeoe  malend«  fi$&oger  ood  ftiogende  Maler,  Wilhelm  Müller, 
der  Waliniornist ,  Karl  Lappe,  der  Alliterrifor,  Joh  Heinr.  VoTs, 
der  hptiii::li(  lie  Hausvater,  Joh.  Ltldw.  Gleim,  «In  tneiU  re  Altp,  Clir. 
ii  üi  cüle^utt  Geliert,  der  würdige  uud  mit  iiccül  j^eiciciie  L>ebrer 
eiaer  frukerea  Geaeraiioa,  Panl  Gerhardt,  der  gtaubeassCarke  Neid, 
K.  J.  Ph.  Spitla,  der  fromme  Harfca^pielerf  Joh.  PaJk,  der  VVaisen- 
vnfer,  itDd  andere  altere  und  neuere,  .c:r«"tfspre  und  kleinere  Sanfter 
da«  Kinder-Concert  autfuiireu.  Auch  Goeiiie»  „DTm  Beigli  u.  8.  w,** 
fekit  Bickt,  auch  der  oft  geflisseotUcb  vergeaseae  friallel  lat  da,  nad 
Rdckerl  tritt  mit  „Marsckall  Vey*^  nad  dem  aaok  der  Schlacht  vom 
,,BellalUABga*'  von  aeloen  „Bwml*^  njckl  laiaeodett  ),Pame^'*  ^  ^ 
Kreis. 

IJa  die  rerfif e  Liebe  des  heiliuoti  Zornesi  und  eine.';  iif'Mindfn  Hr!«;.«p,s  . 
als  ihrer  Kehrseite  doch  nun  eiumai  schtechterdiogs  uicbt  eniratheo, 
Ja  obae  dieao  Eekneko  gar  nickt  gedaekt  wetdea  kaaa,  ao  lal  ea 
recht,  dafs  iMO  der  Vetf.  solche  Lieder  fiisii^eo  und  schneidigen  deiit» 
K(  Iirii  Kornea  aufhewnhren  will,  damit  die  KindesKinder  jn  nirfit  ver- 
fii  ssen,  welche  üpler  die  VorSlfem  haben  bringen  nnisjten,  «ut  d«fs 
lieuischlaod  ft'el  werde.  Das  ist  eine  theure  und  heilige  Tradi- 
tio«. Mao  laafli  ea  kdren,  wlo  eo  dnrck  Mark  nad  Beta  gekt,  WOM 
eine  Ocbaar  frischer  Knaben  sich  den  „Papagei*'  so  eingefibt  hat,  dafs 
immer  ein  jeder  von  Ihnen  bereit  ist,  inif  dem  ,,M(!m!'*  elnxufaMen, 
und  io  der  Htea  Strophe,  im  Anfaug  der  dritten  Zeile,  der  ganae  Chor 
wirkUek  «InAlft«  Anck  «oek  maackea  aadero  Gedickt  kriagt  der  Verf., 
dia  aekr  mm  Vortrage  geeigaet  ist,  woan  er  auch  das  Buch  nicht 
prerade  zum  Gebrnnrtio  in  der  Srlmle  nnmttteihnr  besfimmf  liat.  Sr> 
K.  ß.  ist  das  Gedicht  ,,atjs  der  Sc  imTstube"  von  Jul.  Mtirm,  dem 
reufsischeo  Dichter,  nur  y.u  sehr  uas  der  Schale  des  Lebens  gegrifTeo, 
imd  dkr  Hoiato  kun  ea  Ikm  aar  oMkapreekea. 

Ba  Iti  feraer  daokenswertk,  wean  der  Verf.  die  „mekrfkck  kuad* 

gegebenen'^  Wunsche,  „es  milchten  auck  dlejeoigeo  Gedichte  9.11  fin- 
den sein,  mit  denen  die  frtlhere  Generation  grofs  geworden",  dadurch 
berürk.«<ichli^t,  dafs  er  x.  B.  „die  Laster  und  die  Strafe^'  von  Licht- 
wer,  „HoUen**  von  Pfeffel  u.  a.  m.  anfgeoommen  hat.  Andrerseits 
wolleo  wir  aock  itaaero  nomaf^gebliche  Meinung  oicht  verheblea,  dalk 
E.  B.  die  Gedichte:  „das  Gebet  der  Witfwe"  von  Chanii«fso,  ,,Be- 
ruhigiiTiK"  von  Bfirdc,  „trnie  Nacln"  von  Biickcrt,  „eine  Frühlings- 
nacht'*  von  ü^torm,  „die  Vulergruft'^  von  Uhiaad,  „Ks  ist  bestimmt 
in  Gotte«  Raik*-'  u.  a.  für  den  ersten  Gang  dock  woki  etwas  un 
Hchwierig  nnd  von  den  früheren  derselben  Stufe  gar  an  weit  vt  i  m  f  Je- 
den siiifl.  Für  cnnT  «n;;eei^:nct  liir  Kinder  müssen  wir  B.  das 
Volkslied  ,,>fiefnumer**  (S.  Vlfi)  halten.  I>afs  dieses  Wort  im  Leben 
einen  üblen  Beigeschmack  hat,  darf  das  Kind  noch  nicht  wissen,  und 
dem  Rinde  darf  nickt  ein  Kind  vorgefBkrt  werden,  das  Reckt  au  be- 
kommen scheint,  wenn  es  seiner  Mutter  „einen  Stuhl  in  der  Hfille'* 
wünscht  Dafs  Hef  das  Gedieht  „Blauveilrhen"  von  K ri) «» t  Farster 
105)  nicht  billigen  kann,  da  es  eben  aui  eine  vollst audige  Carica- 
tar  der  Natur  dea  Vellcbena  blnausgebt,  davon  war  acbon  Jahrg.  1857 
S.  888  die  Rede,  statt  dessen  kitte  der  Verf.  S.  118  oder  S.  I2S  daa 
liebHche  Gedicht  vou  Tb.  KOrner:  „Die  vier  Sckweatero^*  eiaffigen 
mögen,  das  niclit  bekannt  jrenn^  i.st. 

Dem  f:nn/,en  ersten  Gao^e  ist  von  JS.  126  bis  N.  134  ein  schuaer 
Schluüscjxius  verUeheo.   Aber  ob      B.  Sc  he  iiier  und  Möwea  hier 
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Dicbt  dcnnucb  zu  schwer  und  s&u  hoch  für  die  erate  Stufe  siod^  läist 
sich  mit  Hecht  fragen.  — 

Der  swefte  0a ns  (219  Seitaa)  lührt  im  Scliflde  eis  li«tto  vom 

A.  8  t  Oh  er,  desscu  Gr(ind»;c(tanke  ist:  „Willst  du  dichten  oder  ein 
Gedicht  lesen,  sammle  dich  wie  /.um  (iebele!"  Als  Finftlfintnir  in  den 
Gaog  dient  das  „Gelübde**  von  MafsmaoOi  dem  am  «labre^iagc  der 
ScBiaoit  i»ei  Liefl^its  gebomen  gemaiilaclmi  FonelMr  «ml  Thrsvater: 
y,1ch  hab*  mich  ergeben  Mit  Herx  und  mit  Hand  Dir,  Land  voll  Liefa^ 
und  fjrhrn,  Mein  drtitsrhe.s  Vaterland !  ii  s.w."  Als  Srhiufsstein  (fi- nt 
—  Iiier  dem  deutscheu  Vaterlande,  Heioer  SprHrhe,  Poesie,  Geächichie 
sioui/^  gewidmet  —  des  Manches  W eriuber  vou  Tegerusee  Miiioe- 
Hed:  ,,Dft  biet  mttt  a.  e.  w.**  («fDea  henea  aiiaaelta.**) 

Wir  wissen  ja  nnch  schon,  dnfs  dieser  »weite  Gang  MUaehllelUiflh 
der  deutschen  Gi  srhiclite  «rcwidiupt  ist.  Wir  schanen  hier,  wie 
Siegfried  erschlaceo  ward,  uacli  der  L^eher.set/.unK  des  NibeJuu^eo- 
liedes  von  iSimrock;  wir  hören,  wie  Horani  so  «ürse  bang,  nach  der 
Deberaetetuig  der  G«driitt  voa  Bartbel.  Aradt^  HoffaiaBB  v. 
Geibel,  Kinkel  singen  uns  Lieder  von  den  alten  Helden,  dann  Ub- 
land,  Kückert,  Platen,  Ebert,  Vojil  ii  A.;  mwh  Walther  von 
der  Vogeiweide  ßndet  sich  mit  HchiUer  und  W  ollgang  Müller 
V.  Kgsw.  KU  einem  Bunde  hier  xusammen,  dem  aaeh  der  gestrenge 
Herr  WoIfgangMeottel  dieoea  auOi.  Veliiaiiader  sind  als  IMb- 
lirhe  Blumen,  das  {!!itrenjs;e  dämpfend,  eine:ewcht.  Der  46ste  Psalai 
Ltirher  fehlt  oirltt,  »nch  nicht  „die  Wiiteohergsche  iNurbiieal,  die 
woaoigliche*S  vou  Hans  SacbSy  und  „Ich  hnb's  gewagt**  von  Hut- 
lern.  Das  Vaterlladisebe  ans  der  ersten  scbMsebeB  Mala  trit*  vat 
OBS  hin.  Moscherosch  straft,  Gryphius  klagt,  Weokherlin  er- 
muthigt,  Gerhardt  dankt  für  den  Fried(  n.  T>ntin  kommen  die  iSänser 
Friedrichs  des  Grofsen.  Dann  wird  die  oeueste  Zeit  von  der  fran/V?- 
siachen  Hevolutioo  an  gescUildert;  hier  tritt  Colshorn  selber  auf; 
iodean  er  Fiaehart,  der  „standhafl  und  Inn'*  alngt,  die  Ibuid  ralobi, 
mit  er  dem  „deutschen  Aar*'  ein  „Frisch  aufl'*  a«. 

Atirh  Iiier  erlauben  wir  uns  einige  Aus«;felhin£ien.  ,,De^  deutsehen 
Kaisers  Leiche'**  von  dem  weniger  bekauuiea  K.  A  ü^chloenbach  aus 
dem  Si^ener  Lande  ist  geschichtlich  treu;  aber  „Kaiser  Heinrich  IV. 
Waffen*^  TOB  Oroppe  giebi  aas  keia  wahres  Bild  dieses  Kaisera,  der 
doch  nicht  als  rein  sieghafter  Held  vor  uns  steht.  Eben  so  wenig 
srheint  uns  ,,die  Glocke  cu  Speier'*  von  Max  v.  Oer  naturgetreue 
i^childerüug  ku  geben,  da  au  sehr  vergessen  ist,  dafs  Heinrich  V.  doch, 
gleich  seinem  englischen  NaaieBaTetter,  als  Kaiser  immerhia  gaaa  an- 
ders dasteht  denn  als  Prias.  Treffeader  wftre  hier  ohne  Zweifel  das 
von  Fr.  K.  Keil  n.  n.  O.  rmf^;ennmmene  Stilck  ,,Hefniieh  V.*'  von 
Gie«äehrrf;ht  gewesen.  (S.  das.  101.)  Auf  S.  19b  hatten  w  ir  terne 
au£ser  dem  Kerner'schen  „Kaiser  Rudolfs  Hitt  xum  Grabe**  das  von 
Keil  gelieferte  Gedieht  gleioher  Veberscbrift  tob  W.  Wacker  nag  ei 
geaebea,  das  weder  C  o  I  s  h  o  r  b  aoeb  W  a  ic  n  e  r  aufgeaoauaea  hat.  Da- 
gegen hat  unseres-  Hedünkens  unser  Verf.  nnf  S.  243  ffesrIitrVffer  ::e- 
wfihlt ,  wenn  er  ,,die  vierhundert  IMui  /Ik  im«  r**  von  Kd  lli  auer  (lo 
Karlsruhe)  aufnahm,  als  Keil  (8.  l.i^),  der  duä  ^^leichuauiigc  Gedicht 
von  A.  Dieter  an|jgeBoniniea  hat,  welcbea  ia  iBbait  und  Form  jeacm 
nachsteht.  Wagner  hat  (S.271)  auch  nur  die  letzte  Strophe  dieses 
Pieter'sehen  nedichts  aufs:enommen,  das  elf  Strophen  hat  Sehr  •;!Mek- 
lich  ist  die  Wahl  des  charakteristischen  Gedicliics  von  Moscbero&ch 
(8.  2hb):  „Pfui  dich  der  Schand!**  Dies  hat  auch  Wagner  (S. 
VoB  den  Oerbardf'schen  „Daaktied  lir  die  VerkÜBdlgiiag  dea  Frie- 
deaa^  bat  der  Verf.  (S.  Ml)  die  »weite  mnffbe      dm  aeeha»  dl» 
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da^  Crdicht  Jint ,  ^vcirrrnln^scn  —  wanim?  —  Wngner  hat  freilich 
nur  die  erste  Mmphe  iibertiaiipt  gelieferi,  und  y.war  vod  dem  Texte 
der  Waekeroiigef'ifcbea  Ausgabe  etwas  abueiciiend  —  nlcbl  sum 
Voitbefl.  Dm  gleicfeffills  den  westlUlMben  Frieden  Heiende  Ued  voa 
SiKiniind  voll  Birken  (M.  262)  iMsen  wir  qm  neben  jenem  wobl 
gefallen,  Ha  mftn  in  r1cTn«5f !hpn  —  Hf-r  Vrrf  itOÄer*»«»  Bnchp«!  hat  es 
verkürzt  —  die  süfsliche  Tändeit  i  dt  s  Pegnitzschäfers  nicht  tiiidel.  Zu 
dem  „Pebrbellin^^  von  Mindin^  wurde  recht  gut  das  Gedicht  ,,EIIe 
«od  ftchwert^*  von  M.  Yeti  gepnlbt  baben,  dM  Keil  (8. 166)  MQ^e- 
Dommen,  um  nn  DerflnifnjBrer  eil  erinnern.  Auch  rliirfte  unser  Verf.  dM 
Gedicht  auf  PauJ  Gerhnrdt  von  Schmidt  von  Lübeck  oirlit  liber- 
geben;  ebenso  vermiist  Hef.  uogern  ,|die  Weiber  voo  fijchorodurr^  von 
Prof.  O.  Bnnr  in  Gielben  vod  ,|Brettnef'e  Biebo'^  von  Vogl.  Dlrao 
drei  Stücke  finden  sieb  bei  Keil  und  WagDor»  Der  Terf.  sa^t  /^war 
im  Vorwort,  d?»r«!  ,,!nn  ««o!cbe  Gedichte  wcL^c^ezrifTen  sei,  die  «cboa 
im  Dichterwald  Ides  Mil;u;dleins  Dichterwaid  ist  eine  andere  Samm* 
iung  des  Verf.'a]  oder  in  einer  anderen  bekannten  ^amuiiuog  atehen." 
Aber  wo  will  «an  nrft  Mtebcni  Umgeben  aategen  nad  wo  nnfbOrMy 
welches  Mafs  aolegeo?  — 

Die  Kriegalieder  des  durch  Friedrichs  dos  Grofsen  Thnten  hejrei- 
sterten  Kreiaes  aiod  recht  reicbUcb  hier  vertreten;  und  das  ist  aebr 
danbeaewerfb.  Vleliei«bt  bitte  Anaa  Loniea  Karaeb  —  InmerMa 
ajiebi  ein  Ntero  erster  OrßCse  —  in  dlMer  Crogebuog  da  kleines  Pläts- 
ehpn  vprdif»nt  ')  Aber  der  Hvinni!««  von  Scbubart,  „der  des  Dirh- 
ivrs  Kesvf^lD  sprengte'*  (so  bei  Wagner  übersehrieben),  durfre  nicht 
fehlen;  mochte  er  auch  acbou  Manchem  ku  überschwenglich  sclieineo, 
M  iel  er  glelebwobi  ein  Btdeb  ana  deai  Leben  der  deatsebea  Nation. 
Vergessen  wir  nicht,  dafs  Scbubart  sein  Pathos  von  Klopstock  ein- 
f^tnogen  und  dafs  er  von  dem  junceo  JSchüfer  ru(  Hohena^perc'  oft 
besucht  und  ssum  Vorbilde  erkoren  wurde.  I^as  auf  8.  279  stehende 
„Saossooci*'  ist  eebr  geeignet.  DieeM,  eo  wie  dM  gleicblUIa  von 
IL  Gaibal  gedidiiele  9,der  KarAm  (Mai  BMuniel)  vor  Belgrad^  bM 


')  Für  Soiciie,  die  da»  lotertssc  mit  dem  lici.  llitilcn,  la  kleinen  an- 
sebciiNBd  bedmitmi^lcMeii  Zöfcn  f^ofcraeige  der  Cvciebicliie  an  erbcooen, 
•ei  eine  Nebcnbenierktjng  hier  erlaubt.  Der  ersten  Ausgabe  der  Gedichte 
( ,, ^«^prlf Mrnc  Gcdirliie"  von  A.  1.  Karschin.  Berlin  1764)  dieser  Dfrl»- 
terio  ist  ein  V«rxciclmir«  der  6ub»ciibent«o  vorausgeschickt.  Ungefähr  4tlO 
Personen  und  Körperschaften  lialmi  auf  6I&  Exeinpiare  rabscribirt,  nnd  uw» 
niufs  dies  spSiesieos  sofort  nacb  den  FriedeoMchliMM  odt»*  noch  wSlnrend 
des  siebenjälingen  Krieges  geschehen  sein.  Wenn  noter  den  SubscribentM 
steh  \tfU:  au«  H^lberstadt  und  Umgcbtin^rn ,  t.  Ii.  ntnh  Quedlinburg, 
bcündco,  so  darf  dies  nicht  wundem,  weit  Oieim  audi  dabei  ist«  Beson> 
der*  intcrMMMBt  aber  Mols  et  not  ersdieiDco,  daft  aas  der  Stadt  Cleve  IS 
Sub^rribenten  mit  14  ExeropUren,  ao<  der  Stadt  Hamm  10  Stibscribenten 
sich  finden.  Sofern  doch  diese  Any-aliT  *n  rfrr  Hauptstadt  der  rlevliclirn  und 
rrsp.  der  nifirkisclien  Besitzungen  Prculsrns  eine  verhällnifsni.Sf^ig  bcdontt-nde 
ist,  so  darf  man  auch  darin  einen  Beweis  aelien,  wie  treu  das  Heraogthuni 
Cleve  «tod  die  GraMiafk  Mark  aa  dm  Haute  der  HobcBtoHem  biogeD,  das 
sie  seit  1609  (1614)  oder  eigemlid«  erst  volfftfill^f  »^'»^  >>««>f** 
ünden  als4>  liier  nur  ein*-  lirst.-iiigung  d«*^vrn,  w,"»«  Fvl»*ri  m  dorn  l^ebctt 
Friedrich  Wiiliclius  Iii.  voo  sciuvrn  iieinjathland«  wiederliolt  {irvtkt.  —  Eint 
aittlBbrlSdie  Ret^ntioo  der  Gedicbie  voB  A.  L*  Karsebtn,  geb.  Dflrbaeb» 
findet  sich  bekanntlich  in  llcrder's  iliBmtÜcbco  Wcrbeo.  Zor  «cbfhMB  Lii; 
«.Knail.  Tbl.  aO.  S.3S7fl& 
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Wag  Der  Dicht,  bei  dem  fibertmopt  6eibe]  gan  febU,  über  4itm  er 
friitMhctolkh  cte       Urtbefl  Vllmat^  «MgegMeMeMc»  «der  4aek 

iPM  ÜMem  (^anz  »bweicbeode«  l'rtbeU  bat.    Aucb  deshalb  acboo  i>t 

sctiitUte  sooAi  »o  majacberJei  ul>er  dai»  ^^i^ctiucrt  too  Wmeistocli^'  9«- 
«eo  Buifii,  das  Bkiit  ebca  Mür  ftoai  rrMUM  des  dcHacfc«  Vater- 
Jndea  jgcniebi  hat» 

Per  Ati«:?:!!::  rms  ..Hermnnn  nnd  Dorothrn".  den  der  Vrrf.  S.  282 

—  28"  tri' lit  ,  iirn  das  Zrifriller  der  Rrvoiutioo  zu  hesclireibeo ,  oimmt 
aicb  darum  etnas  sonderbar  au»,  weil  die  Bruchstücke  aua  dem  Istea, 
Ü&Bf  wieienm  dm  lates,  daaa  dea  Cteo»  Mdück  de«  9Cra  Otaaagi 
m  nmwmrmMuU  weiaaBder  gereiht  aiod,  ala  dfeaer  Auaxue  ebca 
ein  Ganzes  f«i!«mr<r?ifp.  Üa«  5«ooderh?ire  miif-»  imarem  Verf ,  wie  im« 
echeinty  »elJbHt  einlrucfiieo,  weoo  er  nur  oochinala  die  fiitelle  prüf)}  wo 
ao  die  Worte  de^i  Aichters  im  fiten  eesaaise  aber  den  Tod  den  erste« 
BrtaiigaaM:  ^  —  —  Dmm  wfe  aa  Baaae,  na  dort  beatritt  er  WiU- 
kfir  lind  Bftniic'%  die  daan  nur  noch  durch  eiote:e  Trennpnncfe  (...) 
am  FrHf»  d*»r  Versxeile  vom  Fnlirr nden  änfrprlirh  setreDBt  werde«, 
»otort  die  Worte  aus  den  letKicu  Gesänge  sich  anscbiiefiMa :  y,kbet 
aia  sagte  danwf:  O  toM  mkdk  aeiaar  Krtoa^aag  Biaes  ArngnUkk 
weib'al     a.  w."   WaiVB  aalüen  wir  denn  gevwuogea  frerdeBy'vaa 

—  im  schniirgemden  neirensafz,  £f»2^rn  dpn  (innz  ftf"f  IM'chters  —  l>o- 
rolliea  hier  pidtxiicb  nuf  die  Hede  des  i»ichtei?«,  die  ihre  Niehl ap« 
Wesenheit  seU)stredead  vorausseixt,  gieichsatn  antworten  kii  hüren? 
Warnai  aabai  Bicbt  «aas  ciafiwb  dar  Varl:  diejaaiga«  AbaebaMe  4m 
Gedichtes,  die  ihren  Zweck  hier  sn  erfüllen  schienen,  berans  and  sfelUa 
sie  getrennt  von  einander  «o  mif.  dafs  man  sofort  wufsle,  nn  einer 
Ueberscbrift  etwa  jedesmal  erkennen  konnte,  weicbem  Gesänge,  wel- 
Ckeni  aeaaiaeben  Biatar^ade  ttlao,  ein  jeder  angebdiaf  —  Dana  hdtta 
tum  aicbt  dea  widerwirtigaa  Biadruck  von  einem  g»waRaamea  la- 
alnandprs-rfiic'fipn  irnnr,  entlecener  Rnirti^filcke  bekommen. 

Üals  der  Verl.  aus  Kückert's  ..Krnn/^  dr-r  Zeit**  recht  viele  Ge- 
dichte bringt,  ist  sehr  angemessen,  da  in  ihnen  die  Vnterlandsiiehe  ' 
yfia  belle  KlaniaieB  aafnebllgt*',  weae  gteieb  anangebea  sela  wird, 
dafs  das  atif  i>i.  *i95  f.  raitgeiheilia  Sliek  aus  der  ,«poliiisehen  Romüdie 
Napoleon*^  etwas  abenteuerlich  aussieht  Eben  so  wird  es  dem  Hrf. 
als  Nordalbingier  vergönnt  sein,  dem  Verf.  einen  ausdrücklichen  Dank 
dafür  ana&usprecbeo,  dals  in  seiner  Sammlung  das  noch  lange  nicht 
«Mfaaaaiaaa  Lied  nlebl:  ,,Mle8w%*llolaleiat  ■aanuaadHoairaa^^ 
Wagner  hat  leider  dieseR  deutsche  Med,  dns  von  des  deuischeo 
Vaterlandes  iief>*frr  Wunde  zeujit,  nicht  aufgenommen.  Ua^egen  hat 
dieser  wieder  dea  Vorzug  vor  unserem  Verf.,  dafs  er  die  „drei  Hei- 
daaaanea**  dea  wackeren  BerebC,  deaM  Naiaa  banaadata  wm  Rbnia 
einen  guten  KiRag  haben  mufs,  uns  nicht  vorenfbalcea  hat»  wie  et 
denn  nnrh  dnn  „waatHliadieB  Klata*'  vaa  LaadferaiaDa  tm  raebica 
Orte  eiugeiujrt. 

Die  Gedichte  von  Colsboro  selber  sind  voll  vaterlftodisciien  Trie- 
^baa,  bcaoodera  fl.  843  daa  „aa  Kaiaer  üocbbart^'.  Aber  wea  nelat  der 

Verf  S.'Ul  In  dem  Gr-<\\rhfe:  „PHscb  auf,  du  deutscher  Aarl^'  mit 
der  „weichen  sriilange"?  ,,l>er  Fuchs"  «oll  ja  doch  der  Pran«o»e 
sein.  Mun,  mau  kann's  erralhen,  wer  die  Schlange  sei.  „Ilanenetter" 
tat  ala  aicbt  dNer  Avadnicki  abar  Colahora  kfiegi  ea  mlf  dem  Harra 
Lanrids  »km  xu  thoal  — 

Der  (trifte  Gang  ( 166  Seiten  von  enjxerem  Tlriirk)  füFirf  im  SrJi!li!i- 
ein  Motto  von  H  M  r  k er t :  deutscher  Blumciiiiiirf on''.  Als  inliiliMiiit: 
|a  den  Gang  dieut  „Tiuscbiu  uubt'^  von  Walther  v.  d.  V.,  das  auch 
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<8.  U)  Wngner  mit  AusnabSM  der  ersten  Strophe  briogt.  Als  Scbloft- 
«Iflia  IBr  Urnen  Gang  wie  IQr  daa  Oanm  dient  ^An  Gloeke'S 
wird  soinU  Alles  Kum  kannonlsoken  BlnMaog»  niisBaunengefi3gl  unter 

dem  Gel:! Ufr  rln«;  Friedens. 

Paf«  diciser  (.fUit;  nun  ^  Imn  tiir  id  n  rt  iiiTm  Kii.ilirii  ilriitscher 
Zunge  bestimmt  ist,  versieht  »ich  uiach  ^ciu*s  bieilüu^  vuu  selber. 
Damm  ist  hier  einereeits  die  mlttelhocIideiiCaehe  INclitiiDg  reichlieh 
veHretan^  aod  andererseits  stellt  sich  RIana  Groth  mit  vier  aeiaer 
besten  Gedichte  elo.  Goethe  kommf  lifpr  natürlich  /5ftf»r  vor:  »nd  es 
Ist  nur  in  der  Ordnung,  wenn  der  Verf.  um  „das  V  eilchen^',  das  von 
ganx  anderer  Art  Ist,  als  das  Fürst er'scbe  (s.  oben),  well  es  in  sei- 
nar>  An  Meibl»  vm  daa  „HaldaniMalD*S  den  „Fleebet'S  den  „WkÖ* 
nig",  den  „gelreuen  Eckart**  u.  n.  m.  nicht  ,,henirnB;egrifreB*',  obwohl 
9ie  in  jeder  guten  :§ammtung  ähnlicher  Gnfiiinu  stehen.  Gleiches  <>ilt 
von  Schiller,  auch  von  Rückert,  Ohamisso,  u.  A.  Wenn  der 
JVarfr  aMant'dem  reifen  Knaben  Lieder  der  reinen  Liehe  vmMhinn 
wölke,  dann  der  Freundschaft  und  Treue,  so  waren  Fleminj^r's  „ge* 
trpne^  Hrrrc"  nnd  Dnrh's  ,,Lied  der  Frrnnd«;rhnff '*  trettlichc  Ver- 
treter RUM  (1<  rii  17.  Jahrhundert.  Ob  ea  da^c^en  gerafhen  war,  A.  von 
Droste- U üishof  sechs  Mal  voriftufubren,  ist  fraglich.  Bei  dem  edlen 
Ciehalie  Ihrer  DIehlvngen,  bei  dar  Gewandtheit  vnd  Wahrheit,  ja  tmm 
Theil  VolksthQmlicbkeit  derselben  ist  doch  wohl  unHInglNur  Ihre  Form 
auch  fnr  den  reiferen  „deutschen  Knaben"  srliwor  vu  hewRUiffen, 
wegen  des  gar  booten  Wechsels,  ja  des  uoruhigeo  VVogens  der  SchU- 
deruog.  '  ' 

Der  aanilmentnle  Tledgn  lat  nur  ein  Mnl  da;  vleHeieht  lieni  sich 
eine  passendere  Beisteuer  finden,  n)^  ,,  Apnnrhpn  und  Robert**  (S.  377). 
Da  ,,die  Weiber  von  A\Mn«.p<  rfr''  von  Chaiuisso  vorkommt,  so  wird 
sich  Mancher  nach  dem  alten  ,,WeiBsberg**  von  Bürger  umsehen, 
daa  «war  leider  ao  ttheraoa  derbe  Ist,  dalh  ea  gaan  iinverSndert  Im 
y^Wnnderhom^'  keine  stelle  finden  konnte.  Wagner  bat  alch  (9. 106) 
dadurch  zu  helfen  ffesiirlii,  dnTs  pr  r^ie  fite  »ifrophe  canr  wegcrelassen 
und  am  Schin»»«e  der  3ten  gesetzt  hat:  —  ^»üII  hängen,  was  ein 
Mannsen  ist.**  Wenn  er  in  der  ersten  Strophe  für  „fromm  und 
klug  gewiegtes  daa  wealgaiena  in  der  1780  bei  Johann  Chrfalian  Dia« 
terlch  in  Gntfiiieen  erschienenen  Originalausgabe  mit  Kupfern  (Tbl.  2 
S.  ä2)  steht,  geschri^bf^n  hnf:  fromm  nnd  «rnt  gewiegt^'y  aO  SOheiat 
fär  diese  Aendemng  gar  kein  Grund  vorbände p. 

Onter  den  Gediehfen,  welche  daa  Meer  und  die  Meerfhbrten  mm 
Gegenstande  haben,  folgt  unmittelbar  auf  das  als  paafiadie  Fr/Jhlung 
musterhafle  GeHirlir  Chamisso^s  8.  43n  Hie  Caricalur  aus  dem  Buche 
der  IJeder  von  Heine,  welche  er  ,,Fri(  (le**  fiberschrieben  hat.  Da 
wir  aufser  diesem  sonderbaren  Machwerk  verkehrter  Phantasie  föof 
andere  gute  Gedlebta  von  Seine  in  unaerem  Buche  haben,  ao  dient 
jenes  nnr  dazu,  daran  zu  mahaen,  was  aus  dem  Dichter  geworden 
eine  Mahnung:,  die  hier  nicht  am  Orte  war.  Sehr  trefTend  dajpffeo 
and  gut  gewühlt  ist  unter  den  Gedichten,  welche  die  Sprache  und  liede 
dea  Menachen  aagehea,  das  Buckert'ecbe:  „Die  Sprache  uod  ihre  Leh- 
rer *^  In  Ihm  ist  tief»  nnd  volle  Wnhrheit.  Dasselbe  gilt  voa  dem 
acb/tnen  Ordirhfc  von  M.  Harfmann  »,495:  „Gewisse  Worle*'. 

Die  drei  besten  Gedichte  von  F'reiMtrrath  für  solche  SRmmliiDg 
bat  der  Verf.  getroffen,  und  auch  darin  einen  richtigen  Blick  oder  ei- 
nen gesinden  Tact  geseilt,  daih  er  umlttelbar  mit  dem  „Ldwenrln'' 
daa  Gedieht  von  Strnehwit/.:  „Die  Jagd  dea  Moguls**  xusarn menge* 
atellt  hat,  das  In  Form  und  Inliair  tu  jenem  wie  ein  Zwilling  pafst. 

Wir  erwihoten  schon  oben  der  mlttelalterlicbeo  Dichtung.  Aus 
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<lie«er  koomieB  vor  Spervogel,  WolTrAm  von  Escheabacii,  Nit* 
buri  TOB  Biweaial,  4er  Strieker,  Bein»  Xweter, 

Kearad  Marner,  Walther  vob  der  Vogelweide,  Ulrich  Bo- 
re r  Wft«*  Hie  -I(  icfifnU<;  schoB  erwihaCeB  plattdeaiaeben  (?Hirh<e  tob 
J£laus  üToth  Hfilnagij  die  eioer  immw  grMserea  Verbreiiuog  sich 
crfireaeBy  te  möge  time  Brntetkung  übm  Üe  SfirBehe  gesiatftei  Btia. 
0cboa  bei  aaderer  CelcgeBbeit  hat  Ml  MBgeaprocbes,  4afe  te»  Ptell- 
deutsche  in  der  Schrift  mnnfirh^f  gpnnti  rfrr  mündHrhen  An«^prac1ie 
oachKeliiidet  werden  nnif«.  dm»,  aber  dabei  Hie  Zöthen  oicht  /n  enf- 
behreo  niod,  die  überhaupt  die  deutsche  ^pral:be  lur  üire  Schrill  sich 
fMcbalEM  bat,  na  bImi  bcttfauitB«  BBcblicb—  Swecke  wm  ^müg^m. 
(V«fgl.  Jabr«.  I W  8.  394.)  Demaach  werie  ich  oicht  achreiben  dör- 
ren r  ,,iinnern  warpt*«  TVk",  wie  Id  no^erem  Riirhe  s.  Ih7  (.Jtal  DSrp 
10  ^oee*' )  Hiebt,  i*rj»  r:  y,üonert  wie  ebeadaselbst  sich  fiadet* 

Mac  Klaas  Groih  so  schreiben,  so  ist  damit  ja  noch  gar  nicht  aus- 
fCMcbt»  Utk  dieM  Mreibart  ciae  ricbüge,  cB8cbiP«i«a  4im  alwlg 
richtige  sei.  Bei  solcher  Schreibart  maCs  jeder  mit  dem  Plattdentacbea 
von  Hause  aoa  noch  nicht  bekaonie  Le«er  nieineo,  es  seien  jene 
dea  Aoadrücke  der  Form  nach  cougrueot  am  dem  la  derselbea  er&iea 
Strafba  M  MiehM  VMlmnB«4BB:  »io  wütoi  Sa«a^,  4.  b.  ito  Bciea» 
wie  dieser  Aandruck,  ohae  «lata  Artikel.  Deshalb  m\i(s  vielnMhr 
^rhlpcblerdiaj;«  Ke«trhriebeB  werdco:  f^ünner'a  wtume  Dek"  nod 
,,üonerM  Iis";  der  Apostroph  i«f  Mnerlrlf'>*lirh.  —  „Weiden"  siod  d« 
AuMpracbe  nach  platideut&cii  y,Wiecbeio"^  nicht  bestimmt  genug  ist 
y,Wiebela^^  —  „Bfltg9lü"  wird  aai  aicbcratea  ^eegala«'  geBcbria- 
bM.  Ihwm  acbreibe  ich  ^egelB*^  ao  iai  zu  besofgea,  4alii  eia  de« 
PlatMeiif«rhf»n  Dokundiger  das  c  dem  ft  Kit  fihiiüch  spreche,  v%-ie  «.  B. 
im  hucbdeutschen  „segeln"  oder  „lesea*'  leicht  gescbiehL  Durcti  \  er- 
doppeloag  den  e  wird  dien  -verhfliet  —  Oh  dia  Pana  „slSpp"  Mr 
^^Ufi"  richtig  aelo  kCnne,  tat  adadcaieaa  aabr  awaifalbaft;  Ref.  kaaa 
ntir  die  Form  .,«f!öpi"  ffjr  nngemessen  halten.  Wenn  wir  eine  Probe 
luadien  wollen,  mä^en  \\ir  ntjr  rtninal  die  Fra*rpf"orm  bilden;  m.  B. 
^scblali  der  Kleine?"  wird  immer  beitsen;  „«liipt  de  Lütt?*'  So 
alebt  daaa  aaeb  ia  der  Tbat  ia  aaaaceM  Bacbe  ia  der  erataa  Btra^b« 
desselben  Gedichij«:  ,,s1Appt  de  Bek^^  („schläft  der  Bach"),  wo  das 
5» weite  p  freilich  riberflii^^i::  ist.  —  „Welt"  ist  plriHdeulsch :  ,,wiet'^ 
(Verßl.  Jahrff.  Ib60  !S,  —  Das  hochdeutsche    Himmel"  heitst  im 

fistUcheo  Holttlein  meisteos  plattdeutsch  ebenso;  das  im  wesilichea, 
aaawallicb  la  daa  Marsohaa,  gebrindillcba  Wart  aMita  wobl  waaf- 
U,er  richtig  „lieben"  bpif^«  n,  als  vielmehr  „Heven"  oder  „RaeveB^ 
oder  endlich  „Haev'n^'  (Das  englische  yjiearen**.)  —  „Im  Traum" 
wird  heüaea  nio'a  Drooiu".  —  In  dem  Gedicht  „Grolaioder** 
bal  dar  Vart  lir  daa  Ilictallaat  sirfaobea  ae  aad  oa  alae  htiaBiaa 
lateinische  Letter  ia  dia  aoost  deatachen  Lettern  eingefShrt  (od),  aa 
die  richlifte  AM«?<:prache  zti  sichern,  an  der  ihm  als  sachkundigem  Han- 
noveraner ßelegcn  war.  So  verständig  und  praktii^cb  dies  ist,  so  ge- 
hört doch  iu  dttü  plaitdeutache  Wort  für  „Lehnstiibl"  dieser  Laut  nicht 
blaola»  dies  baiCht  ancb  plaltdealMA  „LabaatoW.  Daa  boObdaal- 
aohe  „artig"  (hier  «„aieaUich"  als  Adverbium)  ist  plattdeotatA  akht 
„orri",  sondern  „aari''.  —  Reute  Morgen"  kann  heirspn:  .,voii- 
morgens  („vonmorgeos*^  oder  etwa  „vanmorgens",  aber  nicht  „vuo- 
morgens'^  —  Für  „verbasi"  („verwirrt")  und  „tast"  („xaus't")  muA 
aa  baUbea:  „▼arbaaa'i<<  tuid  „taaa'i^^  —  Sür  Niebtfcuadige  bednrfta 
CS  der  Aomerkiinis:,  dafs  in  ,,inne"  und  „oppe"  der  Artikel  durch  As- 
fimilrMion  anf;:esogen  i»t,  dafs  diese  Formen  enisianden  aus  „in  de** 
und  „op  de".  —  in  dem  Gedicht  „Mio  Jehano"  8.  4^7  «tobt  die  aelte- 
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Dcre  Form  liir  «»kleia^':  „kleen^'  statt  der  üblicbereo:  ,)lu(t^^  (s,  oben). 
—  ijWie  er  lief^  heilst  nicht  ,»wa  he  leep*^  soodero  ,fWO  ke  l6«p^^ 
la  DiiManchea  iMbesandere  fhigt  man  In  plaMdevCsebMi  Gespricka 
nach,  wenn  man  das  Wort  des  A öderen  nicht  verstanden  hat,  mit  dem 
Worfe:  „Wo?"  (hnchih  „Wie?")  —  In  dem  Gedicht:  „Min  PlatK  eCc." 
S.  49»  ist  „Gaoli''  und  „bentUalc'^  geschrieben.  l>as  „k''  i^it  nicht 
iMgriodai;  aa  bleibt  beaaar  bd  dar  hacbdeutaebaa  Schreibart  ,,6aog'^ 
Qad  »ylicnlang*^;  „henllang'*  wftre  auch  falsch.  Das  hochdantaehe  Im- 
perfbeiiuD  y^holta^*  lat  ylatldaiilacb  y^baal'^  aa  achraibao. 

MäJhaim  aa  der  Ruhr.  Tb.  flanaaa. 


X. 

Englisches  Lesebuch  von  Dr.  Heinrich  Lüdecking,  Prof.  am 
Gyronasium  zu  Wiesbaden.  Erster  Thail.  MH  eiim  toII- 
standigen  WSrterbache.  Fflr  mitcn  nnd  nittlliiP»  KittMti: 
Wiesbaden,  Kretdel  and  Kedner,  VerlagsboAbali^l*  l^S^r , 

Dia  votia  Anarkaaanagy  derea  aicb  daa  franaAaiache  Lesebnch 

des  Verf.  erfreut,  verdient  anch  das  vorliegende  enK?i*''  ''P  Mit  rirh- 
tiger  Kin.^icht  in  da«;  Bcdärfnif^  der  ^ichüler  der  ^efTr(tiD(eu  Klassen  sind 
die  Stücke  (Anecdoten,  UrKühtungeiiy  Gespräche,  Briefe,  Naturbildefi 
G«ftcMehla)^  Vatarhalteadaa  mit  Maferadem  abweebaeiad^  Qberall  vam 
l^eiriiieren  Kum  8cb\veraran  Ibnachraitaad,  ansnew;ib1i,  uadwiaaaif- 
fällig  der  Verf.  hernuht  eewesen  ist,  Altes  tVin/.ulialten,  was  irgend* 
wie  Anstofs  ^ehen  könnte,  beweisen  unrer  Anderem  die  WeglasaUD- 
gen  iu:  Tite  Motquito  Huutf  von  Hall,  f».  9b.  £lne  Auswahl  vortiaff- 
lieber  Gedicbta  bildet  dea  SeUiilb.  Bei  eiaar  awaitea  AnOaga  mdehtaa 
wir  aber  zn  bedenken  ^eben,  ob  aus  den  unter  dem  Texte  befindli- 
chen KrkIftruDgeo  nicht  alles  elementar  Gramroaiische  wegxuIasseD 
und  die  Verdeutschung  eioxelner  Worte  nicht  ia  daa  aageUlogte  Wfir- 
terbucb  an  verweiaea  aeia  dfirfleY  Ba  würde  dadurch  aicbt  uabadaii- 
tender  Raum  für  weiteren  Text  gewonnen,  abgesehen  davon,  daCb  dar 
l^chuler,  welchem  dergleichen  Lesesfileke  in  die  Hiinde  jCjejreben  wer- 
den, mit  der  Granmialik  so  weit  vertraut  sein  ninfs,  nni  Anmerkun- 
gen wie  „ihoughtf  von  io  tkiitk^^  u.  dgl.  überflüssig  xu  machen.  Wir 
empfehlea  daa  giu  uad  conrect  gedmckla  Boeb^  aaBMnttteh  auch  Tdak« 
taraehniea)  auf  daa  Wirmata. 

BarJfa.  Frans. 
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Zweite  AklbeiluBg.  Liteniriacji«  Berickte« 


Erstes  Elementar-  nnil  Lesebuch  der  Engli^^hcn  Sprache.  Pro- 
gressiv £;o{)i  (ln(  t  und  mit  einer  zweckmärsigeii  Aussprache 
versclu'ii  von  James  Wilson,  Lehrer  am  Ilandels-InsiiUile 
Z11  Osnabrück.  Osnabrück,  \  erlag  der  Rackhorst'scbeo  Buch- 
handlung. 1860.  8. 

Die  Flut  von  LekrbSdIeni  der  eBgilieelieD  Spraefte  efelft  !■  timtm 
eolcheo  Gmde,  ilalii  ee  kaum  oNlgltch  i«t,  voo  elleB  KeDtiioib  xn  aek» 

tncn.    npi  dfn  nieisten  vcriohnf       sich  aber  auch  der  Muhe  nIclW:  em 
siud  KrATHteulhciKs,  namentlich  die  GrammalikeD,  nur  werlhlosp  Com- 
piiatiooen.    llaa  vorliegende  Buch  —  io  RobertJtoo'scüer  Manier  — 
macht  keine  Aumkaie.  Meek  der  Vorrede  bexweckt  es  „nur  ein  Ver* 
•Iftedoflk  der  gelefleoee  nod  geeprecbeDen  Sprache'^:  für  alle  ReKele, 
die  „erst  bf^i  einom  freieren,  aetb^^fsfandfcen  (icbraiiche  drr  Npr^rhe 
ihre  Anwendung  iinH» n",  verweist  der  Wrf  auf  eioeo  seweiteo  TJu  iJ 
Zum  Verislandnife  der  y^gesprocbeneu  ^spräche''  hält  derselbe  dennacli 
eloe  KeaBtnUli  der  greeammteii  Regele  filr  nfekl  Beckweedlg.  Er  theül 
eeio  Buch  lo  Iie(  rinnen,  enthUlteDd  Leseslucke  mit  geKeuQberaCeheiider 
Uebprsefzunp,  auf  w  rlctir  {jrnmmntisrftf*  Hrcelo,  im  buoleslPM  Ihireh- 
einander,  uod  eo^lisclic  Llehun^cn,  iu  Fra^e  und  Antwort,  fol^eu,  wie 
sie  jeder  tüchtige  Lehrer  leicht  selbst  an  das  Geleseue  ankDÜpfen  kaoa. 
Die  Btoleltaeir  gtebt  Regele  Ober  die  AieepreckOy  Md  deo  SehJoft 
bildet  das  Lesebuch,  welches  dem  Schüler  Gelegenheit  bieten  soll,  „^ 
Sprarlip  in  ihrer  pigenthumlichstcn  Gestalt  in  Au^yi'iiren  an«»  4eo 
gelungeoAten  ^(chfipfungen  der  engl iscbeo  Literatur  kennen  vu  irr« 
Den/'  (GehSres  die  scbt  Selten  Anecdoten  a.  dergl.  auch  zn  den  ge- 
longenaleo  SehdpAingenY)  Wir  fibergehen  die  In  der  SInleitiiiig  gie- 
gebene  Anleitung  y.nr  Ansspracbe:  sie  ist,  wie  alle  Versuche,  die  enje^ 
liscben  Laute  auf  deMi.«rlH* '/.iinick/.uführptT.  «nnr  vprfeftJfr,  off  <reradp7!Q 
fklsche.    Dm  aber  etoea  BegrilV  vuu  dem  wirren  üurctieiuaodcr  der 
flberdiee  bgcbet  nangelbeflen  Regeln  ku  geben,  Inteen  wir  einen  Tbell 
des  Inhaltsvere^ebnisses  folgen.   „Mehrzahl  und  Accus,  des  Hubstent 
Vor  Ix'sitmmte  und  iinhr's-fimmf e  ArffK-H.    Die  Grtind/.alilen  bis  20.  Die 
persuul.  Pruouuiina.    Die  poMses».  Fronotnniii     Prägen!«  von  to  be,  to 
kawtf  to  io.   PrAsens  des  Prädicatsverba  to  make.    Die  OrdnuogasiyH 
len.  Gebrancb  den  Adjeet.  Steigerang.  Dne  Pnrtle.  Inperfeetl.  Der 
Imperat.  tvebrauch  des  Artikeln  ;  to  be  ffir  „sich  finden^.  Prett.  nÜii» 
tiva  (dpr  Vf'rf  srhrpifjt:  von  dr-n  Pronominis),  interroir  ,  df-mon^trnf  ; 
Partie.  Perl.;  Perf.  AcCivi;  PrÄ».  Passivi;  Imperf  des  regelm.  Yerbsj 
HülCsverb;  Plusquamperf.  Act.;  Imperf.  und  Plusq.  Pass.   Der  Genitiv 
dee  Sttbet.  a.  e.  w.  Hdlfeseltwdrter  dea  Modne.  PnCnri  CondlUonnlli 
(der  Verf.  schreibt  stets:  erstes  Conditionalis),  u.a.  w.*'  —  Ob  mk 
einem  solchen  Buche  SicheHieit  und  nnindlichkclt  dm  WimiflDi  n  er- 
sielen  ist,  dgs  versuche  —  wer  Lust  dazu  bat{ 

Berlin.  PraiiB. 
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1. 

Ueber  HoraL  Od.  II,  13. 

Die  Rnrnyisrhen  Oden  sinH  neuerdings  in  Griippe's  Miao.s  einer 
Beiirlheiliing  unlenvorfeii  Avurden,  welche  nur  zu  sehr  Keeignct  ist, 
deo  Widerspruch  herausKUlurdero,  zwitr  oichi  uro  des  Gruodgedaukeoa 
wiUe»»  daft  die  Oden  dureli  nollcble  Zittifne  TielAich  enMtellt  sefa, 
deoD  das  Ifllst  sieb  auf  eine  fiberseugeDde  Weise  dartbui,  aoodern 
wcpeo  des  Verfafircn«;,  das  bei  der  Nachweistirng:  dieser  Entstellnngen 
beobachtet  wordeo  isf.  Der  Verfasser  des  Mioos  ist  «war  berühmt 
als  Keooer  der  röioischeo  Poesie,  als  durchgebildeter  Kuustrichter,  als 
begabter  Dicbter;  aber  durch  eeta  seueatea  Werk  hat  er  aeiaen  alten 
Ruhm  schwerlich  bestätigi  oder  gar  yeroiehrt.  Denn  seine  kritifcben 
Entscheidungen  n'mf\  nur  /fi  oft  ungrundiich,  launisch  und  ohne  Oe- 
fühl  für  die  fugeothünilicUkeiieo  Horaziscber  Poesie.  Diefs  »eigt  sich 
gleicb  in  aeiner  Kritik  von  Od.  II,  13;  uad  docb  sagt  er  aelbst,  daCi 
die  als  unAcht  bexeichncien  Stellen  dieser  Ode  ea  aeleD^  S^C^n  die  er 
am  frühesten  Verdacht  geschnpft  habe. 

l'ud  warum  bat  er  diesen  Verdacht  geschfipfi?  Zunächst  sind  ihm 
die  drei  iitchlufsstropben  anstuisig;  aber  in  diesen  ist  auch  uichts  uuch 
aeioem  SioDe:  allea  erregt  deo  Verdaebt  der  FllsebiiDg.  Dean  der 
lobalft  der  SIropbeD  iat  ja  trivial  uad  frostig,  die  Vergleichimg  der 
Sappho  und  de«  AIcSiis  und  die  Bcvor^^ufrnng  de«  lefzfern  unpassend, 
die  Erwähnung  der  Verlreibung  griechischer  T^raoueo  als  eines  die 
Menge  fesselnden  Stoffes  alcfiischer  Ueder  io  Augusteischer  Zeil  nicht 
aebr  wabraebelnlicb,  die  Prende  der  Sebatten  oad  gar  dea  Cerberaa' 
an  dem  Liede  seltsam,  die  Erinnerung  an  Prometheus  und  Pelops  ina 
Weite  führend,  was  aber  die  Hauptsache  ist,  die  weitlAuflige  Schilde- 
rung der  Wirliuogi  welche  die  Gesänge  der  Sappho  und  des  Alcäus 
anf  die  Uaterweli  aoafibeD,  ein  grober  Veralois  gegen  die  poetlaebn 
nad  im  Grunde  aoeh  gegen  die  pnwaische  Logik. 

I)tc»c  nrhaTipftinfrcn  vind  /war  fast  durchaus  nur  so  biogeworfeD, 
und  man  dürtte  sie  daher  eiofiich  auf  sich  selbst  beruhen  lassen;  aber 
freiiicb  sind  sie  auch  mit  dem  Üeiühl  überlegener  Einsicht  io  der  Er« 
wartQBg  biageworlbn»  dalb  jeder,  der  geannden  Menacbenveratand  bab« 
und  etwas  von  der  Sache  verstehe,  die  Ausspruche  des  Kritilcen  90^ 
fort  aoerIceDDeB  werde.  Ist  diese  Erwartung  gerechtfertigt? 
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Die  drei  Sclilulsslroplieo 

t'frumqnr  ^atro  dis^nn  titcntio 

pugnas  et  eaac/u«  t^raiiuui 
40n$mm  humerit  kihi  mun  tolgu$. 

Quid  mtrum,  übt  Uli»  carminibut  ttu^ns 
ätmatü         keim  teBtieepi 
.  «aniet  et  inUHi  eepifflt 
BmmemiMm  rteremtw  mugmett 

Quin  et  Prometheus  et  Pelopii  petreiti 
dulci  lahorum  deripitur  «Mie^ 
nec  curat  Orion  ieunes 
mmt  tiwUioe  mgitmre  Innen: 

scbildern  die  Macbt  des  .Gesanges.  Dem  Liede  der  ^»appbo  und  m^hr 
■ocfc  iem  dee  Aleitu  taasclil  die  Meoge  bewvitdemiigsvoily  Gcrbcnu 

und  die  Mehlangen  der  Euraeoiden  ISblee  sicfi  beruhigt  nnd  erqniclKly 
die  7.U  HöÜpnrjMafpn  VerdamiDieD  vergessen  hei  Hcm  !«MO»en  Toiif  ihr« 
Leiden,  und  Orioo,  der  gewaltige  «Pfiger,  ^eiue  Jagd.  Ihe^ien  luiialt 
oeoDt  der  Verfasser  des  Mioos  trivial  und  ft'oslig.  Haben  denn  frü- 
here oder  gleicbseitigo  Dichter  «Ich  so  flelfhig  %m  «olcheo  BchlMcnifl- 
gen  ergangen?  Neid!  Der  Kritiker  weist  exni.X^  »iif  Virgito  OedfcM 
vom  Laadbau  bin,  wo  eich  iV^  4b(>  folgende  Verse  fiodeD: 

Quin  ipsae  »tupuere  doutu»  atque  inlima  leti 
Tnrtarrf,  rarr>i(m*ffifr  iuijtUxnr  rriitihtt*  anrrifft 
Kumenidci^  teuuit^ue  miuüiu  tna  Cerberu$  ora 
Alqne  Ixiomii  veitto  rof«  eensiiiii  orhiw. 

Der  GruodgedaDlie  ist  derselbe,  die  eiosseloeu  Zuge  haben  einige,  wenn 
Mich  Dnr  Mhwaehe,  AehBlfebkeit,  und  ea  4at  hnraerhio  wabraebolviki, 
dalh  Horas  diese  Stelle  im  Sinne  hatte,  als  er  jcno  Strophen  dichtete; 
ahcr  darum  sind  sie  roch  Irini;*^  r>\vh\  trivial.  I  nd  Knnn  nfrhf  nTirh 
das  Alfhekannie,  ja  das  Alllü^lichc  durch  ein  he!<ondere>  (.epraiie  den 
Reiz  der  Neuheit  erhalten?  Das  wenigstens  wird  niuit  dem  Horaiios 
sogeatebei  nfiaaen,  dalh  er  den  «IlgenelBes  irad,  weon  nao  will,  äb- 
gedroscheoen  Gedanl^en:  die  Poeoie  beherrscht  mit  ihrem  Zauber  daa 
nfTMillh  —  auf  <'ino  rl»T  Lnge,  in  woIoIh-  er  slrli  in  Fof-j«»  «»eifres  Fr- 
Jebnisses  naturgeniäi»  hineiudachle,  völlig  nuucmessene  \V<'i.<«e  Mit«ige- 
druckt  bat.  Den  GedMltetl  m  deo  Tod  hingegeben,  der  ihn  beinahe 
ereiU  hatte,  veraetst  aicb  der  Dichter  im  Geiste  lo  daa  Todtenreieb, 
glauht  Sapphn  und  AlcSus  nmdrJinfrf  von  dor  lausrhendrn  bewundern- 
den Menge  r.u  sehen  und  bemerkt,  %vic  Hie  Niifsc  Melodie  dif  Mifrtr 
Wulh  besänftigt,  den  Leidenden  erquickt  nnd  den  Leidenschaft  lieben 
aeine  LeideaaebafI  ▼ergeaaen  lltht.  Dmeq  bedient  er  «leb  «olcb«r  Bil- 
der, wie  die  ihn  umgebende  Welt  sie  bleut,  und  lür^t  uns  xngleicb 
fühlen,  wie  wohl  es  iinn  rfuif,  zu  d(M)kcn,  daf«»  auch  seines  f>!»'dt  m  Znn- 
hvv  in  ähnlicher  Weise  wallen.  Dn»  alles  ist  walir  uir^  mit  «o 
kralliger  Anschaulichkeit  vorgetragen,  dafs  man  nicht  begreiti,  warnm 
daa  trivial  uod  froatig  getianne  irlrd,  wenn  aiieb  Bloigea  dem  Freimdo 
Virgil  mit  Bescheidenheit  entlehnt  sein  sollte. 

Aber  die  %>r«:leichnn"^  Her  beiden  DIcbtergeister  nnd  die  Bevor? m- 
gUDg  de«  AlcHUs  ist  unpassend  —  Gruppe  bat  Immer  nnr  das  vier- 
•tropbige  Gedicht  im  Sinne,  daa  er  aicb  ana  den  xehn  Strophen  der 
flberlieferten  Ode  mit  kühner  Hand  henmageaebnltieB  bM.  Daa  tat  dno 
ichte»  dM  ntir  bat  wabrbnfl  poetlaebM  Gepiigty  dirtn  nilelii  bat  er 
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seioe  Freude.  Was  en  diesem  Liode  —  wir  wrnlpn  n.ichher  sefiPti, 
welchen  Werth  es  bat  —  nicht  passeo  will,  das  raiilit  dem  GedichiQ 
•eioea  9cbwerpniiot^  seilen  Ton,  ieioe  LeiebUgkell,  daa  tat  «bicbeu- 
lich  und  gefülsdit.  »o  fest  int  der  Kriliker  von  dem  Wertbe  seiner 
Knldeckup::  rthfr/eii^t.  Ahrr  die  Mühe  fuM  f-r  sicli,  wie  '-k  srlicint, 
nicht  >ie>;ei>«fn,  zu  enuiueln,  wo  it^  im  der  yschwerpuncl  dur  übcrhe- 
terten  Dichtung  liegt,  ür  liegt  darin,  dafs  »ich  der  Uichlcr  Uber  den 
Tod)  d«r  Ihm  pWlaUcii  nod  so  aobreckead  aabe  geireceo  war,  diircb 
den  Gedanken  an  seine  Unsierblic  hkeit  als  Diebler  tnlstci.  Zwar  von 
sich  selber  redet  er  ni(  !it  nti^^rlnirKlich,  nhrr  er  rcdef  <loch  von  iSnppho 
und  AlciUls,  den  bekaiiiueu  \  urbildcrn  »leiue«  ci;:enei)  Gesäuges,  und 
waa  er  voo^r  GewaJl  ihres  Liedes  sagt,  ühs  will  er,  auch  wenn 
dielb  Bicbt  Bit  beailiBBifoa  Woriee  anageaprocbeo  lat,  von  dem  eelol» 
Isen  ver.«itanden  wissen:  nur  dnrum,  weil  es  ihm  angenehm  ist,  kii 
denken,  daf^  er  durch  des  Liedes  Gewalf  auch  hei  der  Nachwelt  I-  hr, 
lüfst  er  seine  Ode,  di«  mit  dem  Ausdruck  des  Kiiiseuen«  begann  und 
nli  einer  eleiriaebea  Klage  fortgeführt  wurde,  fo  diesen  naoften,  ge- 
mütlilichen  Ton  aiiakliogen.  Mao  veinininif  also  im  Verlauf  des  Lie> 
des  dreierlei  Tone,  ohne  dnh  docli  der  Itifdrcr  s'wh  in  eine  fremde 
Tonart  verliert.  Demi  welches  Gesel//  verhielel  rletin  den  l  eher;:uug 
▼OD  einer  Tunart  xur  andern,  wenn  derselbe  u»(ürlit-h  und  durch  die 
Idee  des  Ganaeii  gereebtferilgt  !■(?  Wo  Hegt  dean  der  Verstofs  ge- 
ficn  die  Lo|£ik,  wenn  Horas  an  die  Schilderung  seine.««  Entsetaens  in 
'i  JStrophcn  die  wehmiltbige  Befrachtung  üKer  das  Loos  der  StcrMi- 
chen  ('l  8(r.)  reibt,  das  auch  ihn  beinahe  beirotreo  liültc  (2  !Sir.),  und 
dann  wieder  lo  3  atrophen  sich  dem  beruliigeoden  Gedankfo  hingibt, 
dars  nach  aeinem  Tode  doch  sein  Lied  die  üer^en  rubren  und  er- 
quicken werde?  An  die  *  hmiiffilire  Kla^re  schlief?«!  sich  die  Bernhi- 
üun^^  der  Trost  ganz,  natürlich  an.  l^nd  wenn  lloru/.  »wischen  den 
beiden  Dichtern  eioeo  Unterschied  macht  und  durch  Almaus  die  Menge 
mebr  gefeaeeU  werde»  itlbi,  eo  liat  er  die  Wahrheit  für  aleb,  und  iiat 
dem  Verlangen  des  Dichters,  das  bekanntlich  auT  individuelle  BeatiniDt* 
lieit  gerichtef  i«»!,  iu  seiner  Darstellun:;  Oenu^i«'  ;;<  Ieislet 

Die  BebHuptuug,  es  sei  nicht  sehr  wührscheinlich,  daCi  Horasr.  in 
Aiigiistelacher  Zeit  die  Vertreibung  der  T3  rauAeQ  so  beaoaders  ber- 
vorgebobea  habe,  iai,  wie  ea  adieialy  leicbt  «u  enihrfiftco.  Deoo  mi* 
vördcrf-f  Imt  r^ns  Uoraz  gar  nicht  so  besonders  Iiervorffelmbcn,  son- 
dern der  Kriliker  drückt  sich  nur  so  aus,  dar«  man  denken  soll,  Hora/. 
habe,  weuu  auch  nicht  geradezu ,  doch  verblümt  %ur  Vertreibung  der 
VyraaneD  att%eforderl9  cioe  UDecbickllchkeit,  an  die  natfirlicb  dae  Hera 
Horaaeae  aiobt  gedaelil  bat.  Denn  er  «agt  weiter  uichia  alt  diefs: 
die  Versammluni:  hori  zwar  Sappho's  zarte  Lie!)esliedi'r  Kern,  aber 
mit  grAfserer  Andacht  laii.«ch(  ^ie  doch  dem  Alcäu.s,  der  von  Schlach- 
ten singt  und  T^ranoenstiir^e.  Und  das  soll  bei  August  haben  Anslofs 
erregea  ittaaea?  Uad  Benur  aoll  ao  furcbteam  geweeea  aela,  dalb  er 
aicb  gescheut  haben  wurde,  eine  solche  Thaisacbe  auaauaprechen?  Zm 
^\p\vher  Memme  macht  doch  die  Kritik  diesen  !V1:»nn,  der  zwar  kein 
Heros  war,  aber  worlicb  auch  kein  Luuip,  Mmdern  ein  schlichter^ 
furchtloser,  treuer  Meoacb)  der,  als  er  der  Uebermacht  oboe  Schaade 
weleliead  dte  9a€be  der  Republik  ala  verloren  aufgab,  doch  ole  aeiae 
alten  Freunde  verleugnete,  nie  sich  zu  den  >1achfli:tbern  drängle,  son- 
dern sich  in  würdevoller  liniferoung  von  ihnen  hielt,  der  des  Beifall«, 
welchen  er  bei  dea  Führero  der  Bepublik  gefunden  hatte,  «ich  auch 
lai  MlMftt  Allar  frenla  aad  dea  groben  Mftaaern,  welche  die  alle 
Varfittanng  atandbaH  verüieidigi  hatlnn,  ateta  mit  Khrniri;#i 
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»^Ihfft  in  (fem  Ati^CDblicke,  da  er  rier  Denen  Oritaung  der  Dfüge  io 
einem  verherrlicheodeo  Prelsgesange  huldigte. 

Einige  AiiMlellaDgeo  Mrfea  Übergangen  werde«.  80  die,  dnAi  tn 
Mlteun  nett  die  Schatten  oder  gar  den  Uerberiw  nm  Llede  eich  fireite» 

Ml  iH-s^pn,  .nifh  die,  dafs  riie  Krinncning  an  ProniPtlienn  Jind  Pelnp« 
—  es  rmir>(e  heifiten  Taotalns  —  ins  Weil«'  fiihrr  Sur  eines  Kunst- 
griffs werde  gedacht,  der  die  Art  der  Kriiiic  kecnsKeichoet.  lu  dem 
Somainesbange,  beiM  ee  in  Minos  0.  69,  wenn  der  Batini  nici 
erschlagen  hfitte,  eo  hatte  ich  den  Aeneo«,  ^iipptio  und  Alcaiiü  «reee» 
hen,  ließt  doch  «rnn'/  deuflicli,  dnf!«  man  nirhf  weiilfuiftia  dit-  \Vni<MT\g 
der  Lieder  dieser  «^uppli»  und  dieseit  Alciius  auf  die  eiD/.etnen  )ie- 
wohner  der  Unterwelt  ausmalen  darf:  denn  der  Baum  hftt  den  Dichter 
eben  vicbf  eracblngeo,  er  hat  die  Uoterwelt  olobt  geaebeo.  —  D»- 
gegen  ist  nur  wm  erinnern,  dafs  der  Dichter  sich  nicht  hjpothctisch 
ftUKKcdrfickt  hat,  sondern  «Ich  einps  Aii«<rnfs  IM-Hienf:  Wie  nahe  war 
ich  daran,  das  Heich  ProserpioenM  y.u  schauen  und  Aeacus  auf  seineni 
Bicbieratiibll  Sr  biU  «lao  M  dednnlien  der  ItareMbeieii  Tedenaibe 
Ibelt  Bichl  den  der  Betfong,  nnd  veraenkt  sich  in  Todesgedanken,  wib- 
rend  Gruppe  Hje  Snrhe  TorsfelU,  nis  walte  bri  florn/  rJnr  Gedanke 
Tor,  dafs  er  dem  Tode  ent^aagen  und  der.«iellie  ilmi  teru  sei.  Und 
warum  stellt  er  die  buche  so  vor?  Um  seine  Kriiik  /.u  recblfertlgeo, 
bnl  der  Kritiker  den  Cneinn  in  den  Worten  den  Roniiine  geevebt  ond 
nneb  gefunden. 

PtT  /.weite  Angriff  fiUt  der  3  nnd  i.  .Sirophe  des  Gediehf«:.  orf^r 
vielmehr  der  4.  und  5.,  nur  dafs  (iruppe  die  erste  Strophe,  deren 
Unächthelt  er  spftter  »n  beweisen  sucht,  in  seiner  t^llferiigkeit  schon 
jetKt  als  nicht  xun  Oediehte  gebdrig  betraehtet.  An  die  drei  ersten 
.Strophen,  in  welchen  übrigens  der  Hicliter  sein  Kntsetxen  und  den 
Grund  desselben  vollstilndig  ausiiesproclieri  hsi  —  die  Kritik  hpliMup- 
tet  Irrig,  dnfs  derselbe  mitten  in  der  l^rklftrung  seiner  Verwuuftchuog 
stehen  bleibe  — ,  an  jene  Btropben  also  sehüeflil  sich,  %venn  aneh  die 
Btroipbettd  nnd  5  fallen,  die  6.  (Atrophe  allerdings  vollkommen  Ionisch 
rnrrecf  an;  nber  da««  hfweist  nichls  für  die  hehnupfete  FaNrhims, 
sondern  erklart  sicli  daraus,  dafs  der  Gedanke:  Wie  iinerwarJef  frirt 
doch  der  Tod  den  Menschen  anl  in  den  mittleren  4  iStropheu  eouiik- 
belk  wird,  und  nwnr  in  der  nwelten  HUfle  (Str.  tt  n.  7)  mit  npecloHer 
Bealehnng  auf  Horax,  der  bald  die  Unier^velt  gescbMif  bitte.  Wenn 
also  auch  die  atrophen  allgemeinem  Inliafis  wpL'!ie«ichnitten  werden, 
so  bleibt  doch  der  Gedankenzusamroen hang  ungesrort.  Nach  Gruppe 
freilich  liegt  der  Inbnil  dlener  0Cro|iben  gar  nicht  im  ideenkreise  und 
dnrcbkreust  den  dentUclien  Gedankengang,  der  ee  sind  dlelb  des 
Krliikers  eigene  Worte  —  nach  der  weil  ausholenden  F.inleiinng  um 
HO  mehr  bei  der  Sache  bleiben  nnifs,  /Jimal  da  er  eben  mitten  in  d<T 
Erklärung  seiner  Verwünschung  begriffen  ist.  —  F.a  im  klar,  dals  auch 
hier  das  Vrthell  bestinmit  ist  durch  die  VonHellung ,  welche  sieb  der 
Kritiker  von  dem  gebildet  hat,  was  ficht  in  der  ilberlieferten  Ode  sei. 
Wi  ni)  freilich  die  Sfropfirn  6,  7  ein  Gedicht  wärrri,  sf>  frifie 

die  Kritik  einen  Halt,  «her  sie  iiat  nicht  bewie«pn  tmd  knnn  nichr  be- 
weisen, dafs  die  vier  atrophen  ein  befriedigende»^  io  Mch  abgettchlos* 
aenee  Gaone  bilden. 

Die  weggescbniirenen  zwei  Strophen  sollen  femer  nopoetiscb  nein. 
I. eider  hat  es  der  Kritik  nichr  gefallen  rii  sagen,  warum  sie  das  !»fnd. 
Ist  der  Gedanke  nicht  dichterisch,  daU  kein  Mensch  genugsam  fiir  jede 
Sinndo  irorgeseben  habe,  wne  er  vennolden  misse?  Das  kann  nicht 
nein.  Denn  der  Oednnfco  Ist  wahr  und  ist  der  BClnuMing  deanen  voll- 
linnunnB  nag onMoieni  der  aioh  eben  pldlsUob  nn  dnn  Al^nnd  den  To- 
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(les  versetzt  cieffililt  hat.  F«!  ist  niSirlicb,  daf^  efo  pMtsllcher  Todes- 
Kefütii*  eben  Italküiiiiiiencr  sieb  mit  leichtem  Humor  rofort  über  dea 
Gedaokeo  der  Gefahr  erhebt»  aber  es  ist  auch  ^aa»  Datorgemäls,  daCi 
«Itt  MaM  In  MlcbMi  fnUe  aicli  den  GeffiM  btogiM,  wie  b«draM  «i4 
iiosicher  doch  das  Loos  der  Sterhliclien  sei,  weno  auch  eioe  j^esuode 
Natur  sirh  him  solcher  Webmulh  baiil  wieder  uiifrnffen  imd,  wie  Horas 
es  j;eibu,o,  trüsiiicberea  uod  erfreulicheren  Gedüoliea  ^unoudeu  wird. 
Waao  id»6r  4aa  Undidilerisclia  Blehc  Im  CMaaken  liegt,  ao  aofe  «• 
wohl  io  der  AiMlIiiJiriing  au  aueben  aeia«  Die  sirophea  aiad  iiai>oo» 
lisch,  HO  liefst  es  p.  64,  •/.iiiiihI  weDD  man  dn»  ftulum  rohur  in  Ver- 
hinflim::  ttiif  ra!rTin$  Iiier  ähnlich  erklitreu  iiiiirs,  \%  ie  bei  Ai»iilejii.s  (Apol. 
p.  :>(>.S.  ütidj  vurtioiniiit:  äi^na  carcere  et  rohurey  und  wie  bei  ThcÜ. 
AbobL  IV>  39  rafttrr  tf  tajraat  verbiudes  wird,  ala  ■Ulllriacbe  JSUnH* 
Waraai  nufii  deon  catenat  et  Itatüm  von  BilitlriaclMr  9Mit 

verstandeu     f  Kein  Erklärer  hat  es  so  ver«fanden,  keiner  kann 

es  so  verstcüen,  wenn  er  nicht  darauf  ausgeht,  die  VVoric  /.»  riiir'«- 
deuteo,  um  unsinoige  FälscbuuiEen  oachweisen  ku  können.  Denn  es 
iat  auch  nlcbta  ala  aalbloae  WiUkflr,  weaa  die  Welle  dea  IMtiia  ve» 
Miliiarstrafen  verstanden  wird. 

Soldat  'ind  FKrlifT,  «?n  ht'ifsf  es  an  einer  andern  Stelle,  sind  üher- 
hntipt  hier  schlechte  üciMpiele,  und  wie  .sonderbar  inl  es,  t*o  drückt 
sich  der  Verfasser  des  Minos  aus,  dafs  diese  nur  gegen  einerlei  Ge- 
fkbr  anf  der  Hui  aela  aollCeal  Aber  die  Belaptele  siad  webl  ge^ 
wibll.  Denn  beide,  der  Krieger  und  der  8«biffer,  haben  Gefabrea  %m 
erwarten  und  sind  nnrh  d;tr:mf  gefafst;  nur  werden  sie  unversehens 
;rerad('  da  binweggerulli,  wu  sie  es  am  wenigsten  vermutheteo.  Und 
da»  eben  Ist  der  Gedanke,  welchen  wir  in  dem  Zusammenhange  brau- 
chen. Uod  dieaer  Ctodaoke  iat  dnroh  gegeoeitsllebe  Belaptele  Io  kor* 
«CO,  krSfkigen  SAlsseo  veranschaulicht  und  schlieAt  auf  eine  des  Dieb» 
tera  wdrdige,  ibm  gaoR  elgeoibibaUobe  Welae  mU  den  Worten: 

Sed  improviia  lett 
Vii  rapuit  rapietyue  gen t ei 

Audi  f.'ruppe  ftihlt  .  dafN  dicker  Ahschlufs  sieht  Hora7.i«ch  i«tl.  und 
kttiniiii  dali)  i  nui  den  xMiderbarslen  aller  Einfalle.  Der  Fälscher,  so 
meint  er,  bat  di^u  liura;« (sehen  Ausdruck  copirt,  um  kii  tAuscbeo  und 
den  8cbeia  dea  Roraslacben  Anadniefce  au  gewinnen.  Auf  welobe  Ver- 
HiaihiinKen  konual  aiehl  eine  Kritik,  die  es  sonderbar  findet,  dafli  fefeUf* 
fer  und  Krieger  nur  j;<*2en  einerlei  Gefahr  auf  ihrer  flut  sein  sollten! 
Der  IMchter  ISO««  ja  beide  niin/.  verschiedene  (.efaliren  liirciiten;  aber 
das  »•cUtcksai  ist  iinerforttcbiicb  (rarca  Jurtuna)  und  ereilt  sie,  wie 
aUe  Welt,  wo  aie  ea  aiebi  erwarlea. 

Wir  übergeben  einige  Kleinigkeiten,  auf  welebe  die  Kritik  selbai 
nttr  untergeordneten  Werth  Ie«,'t,  und  wenden  uns  /um  dritten  Theife, 
welcher  «Ich  mir  der  ersten,  schon  von  Peerlkainp  verworlenen 
iStropbe  bescbäfiigl.  Die  Hersteliuug  des  Gedichts,  so  heilst  es  Minos 
p.  64 — 65,  Iat  eral  volHiratht,  wean  hnhi  es  aber  elob  gewinnen  knnni 
«neb  die  erste  Strophe  ku  verwerfen.  Und  da%u  hat  schon  Gnjet, 
Avff  e««  «^elifint  aus  f♦nder^veif i^en  Gründen,  «sich  entschliefsen  T.n  müs- 
sen ^e<:laubt:  die  (Juostruction  i>«r  gequält  und  verschroben,  wie  das 
besonders  schon  Bentley  bemerkt  hat,  der  darum  emeudicrte:  lllum 
9  mfat»,  gegen  alle  Randanbrlllwn,  nad  In  der  Tbat  bdobat  verawnU 
feil ,  deaiioch  al»er  nicht  abheHbad.  Der  Vor<Iersatx  wiederholt  den 
Macbsat/.  mit  unertijiirlieher  T;^nfologip,  und  überdies  kommt  dasselbe 
erst  in  der  driiten  Mroplie,  dort  otTenbai*  von  des  Dichters  Haud  und 
an  aeiaem  richtigen  Ort.   Die  aauptsacbe  aber  Ui  die,  daib  tia«  elae 
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iSIchferische  S(  honheit  der  fHnf»tpn  Art  durch  jfnc  nh^cbf^nMrhf  Fn?- 
«chnn^;  ver-toihrn  wird,  welche  inichlern  erklärend  gleich  mit  dein 
prosaischen  i'halbesiHod  anbebt,  wjibreud  der  poe(i«cbe  Effect  eben 
i«rio  hMtdic,  dfelii  wir  dm  Dichter  Rwel  Strophen  Irok  echelCett  nmä 
Teru'ünschrn  hören,  ohne  noch  9M  wisnen  wen  und  weswegen;  so 
erst  tritt  in  der  dritfen  Siroptie  r^n^  mli  küiisilerischer  Ahsieht  rmsjre- 
•(»arte  af^ro  fjui  itaiuit  inro  Ir  irtttr  lignum  licrvor:  mao  beiichte  hier 
die  Stellung  und  Folge  jede«  Worten,  wo ,  ebeo  dM  Allftchliiihgebcaie 
sia«tai  komiit  Uail  daailt  wollte  *ttm  elM  r«he  Rftiid  «nhebeal  Wie 
malt  mich  ist  die  erste  Strophe,  wührMMl  et  dovh  hier  darauf  M- 
komnit,  gleich  LotHco.scliafl  kh  sehen. 

Gehen  wir  von  dem  aus,  was  als  die  Hauptsache  bezeichnet  i»ti 
Wird  niM  wlrklidi  elaa  dichterische  SchOohelt  der  Masten  Art  dnrch 
die  erste  sitroplic  gmnht?  Keineswegs.  Denn  wir  hdren  nur  von 
elfU'Mi  rn<:!nckshanTne,  aber  worin  Hns  t/n^liiclc  be«leht,  erfahren  wir 
erst  am  Ende  der  dreistropbigen  Perlode.  Dafs  wir  vernehmen,  ein 
Baum  habe  den  Dichter  so  aufser  Fa««ung  gesetzt,  dafjs  der  Uichta 
aich  ieidaaachaftlMi  amgt  ftegea  den  Pflaasar  dea  •aoneay  ala  aiaca 
▼arrncbien  Bdsewicht  wendet,  das  alles  gibt  uoa  noch  liaiaeo  Aa^ 
aehlafai  dieaea  erhaltan  wir  erat  mit  dea  Worien 

/e  caducuut 
in  domini  cajtut  immerentii- 

Ohne  Zweifel  hnt  Gruppe,  anrh  hier  dn^  nnirchlich  iirspnin'jrli«  he  6^ 
dirh!  im  Sinne  hegend,  und  voll  Klft-r  sein  üisches  Memer  y.ii  li:ind* 
halun,  den  Inhalt  der  ersten  Mruphe  sich  nicht  genau  genug  ange- 
nahen.  Auch  dan,  was  er  über  die  Uaerirligliehkelt  der  WIederfcolang 
in  der  nestimmnno;  des  Snbjects  safct,  hUlt  nicht  Stich.  Deaa  dl«  IfOlga 
der  Of!rtti!<f  n  Ut  rlorh  dir-se:  Nachdem  der  Dichter  «efnem  Ablachen 
|!:e^eu  den  vcrruch(en  Pflanzer  des  Baumes  in  sr.wei  atrophen  LuU  ge» 
macht  hat,  wendet  er  sich  In  der  dritten  S^trophe  gegen  den  Baun 
aelbal,  den  er  wie  eia  tebendea  Wesen  nad  anedniekatoU  genug  adt 
triste  lif^num  anredet,  und  naher,  als  er  vorher  gelhan,  dadurch  be- 
/.efcTinef,  dafs  er  .«üii^t,  er  »ei  »uf  dem  Boden  «eines  Gutes  gepOanst 
gewesen.  Man  sieht,  der  Dichter  hat  alleo  Forderungen  €^nüge  ge- 
lelatet,  wcMie  die  KrMk  an  ihn  «teilt,  aber  die  Kritik  lat  der  diehta- 
rlechea  Lelelung  nicht  g^mcht  geworden. 

V.H  Ist  schon  wiederholt  bemerkt  worden,  daft  die  ersten  drei  Stro- 
phen der  Ode  so  pesfaltet  sind,  dafs  sie  das  Knfset/«'n  d»?«  Diciiier« 
Über  den  Baumstnns  ausdrucken,  durch  den  er  um  ein  iluar  seruialrot 
worden  wire.  Worin  liegt  der  Anadmck  dea  Balaeineaaf  Aarin, 
dafs  der  Dichter  die  Tficko  des  Stursces  voa  deai  btaartlgen,  verbra> 
ehrri^rhen  Sinne  defwen  uMt  ifft ,  dfr  den  Baum  gepflanzt  und  cTofr 
«•ey.o^eii  hnt.  Kine  solche  Vorstellung  hat  nur  dann  eine  Berechti- 
gung, wenn  sie  im  Homeof  der  Leidenschaft  («tatt  ündet,  die  nach  der 
VerauaffI  wenig  mi  fragaa  pflegU  aoaat  iat  ala  licherilol».  WIrMkh 
hat  auch  ein  Krkt/irer  eine  scfaerxbafte  reberireibung  in  den  drei  er- 
*iten  Mropiren  linden  wollen  \V:t"<  ist  denn  tlherfriehenV  die  Vorsfel- 
iung,  dnls  in  dem  tückischeu  tiuuntNiurs  die  Bosheit  des  PBaotcers  und 
Pflegers  wlrkeaai  geweeen  aal?  Diaao  TerataUang  lat  an  aleh  vdlUg 
nngereimt,  ja  lOr  den  nilchiernen  Vcrataad  eine  reine  Albernheit,  dar 
AuMdritck  mns:  ^o  a«'Iind  sein,  ;ils  »  r  fii»r  ^^-olfe.  Aber  die  \  or.xlellirng 
ist  vorircl] lieh  ;;i.eignet,  uns  die  Gi'miilb.*«&<iiHiiiUtiK  eiuts  Mannes  er- 
kennen vM  lassen,  der,  durch  einen  plAtxlicbcn  (<clirecken  auiker  Fas- 
annc,  In  dem  PaUe  dea  iauma  die  Wlrkneg  einea  Ibindlicbeo  Weaene 
•tobt.  Der  Bnaautw«  aalbat  war  de«  Horailus  gar  nicht  aoai  Laohen. 
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sein?  Man  kann  sich  einen  Mann  denken,  der  nach  dem  schrecken- 
den Stiir/.e  rasch  gefafst  mit  glücklichem  nuinor  sicli  von  dem  Furcht- 
baren befreily  da«  ihn  zu  überwältigen  drohte;  mau  kann  sich  denken^ 
düfs  eid  Maoo  fiber  setae,  weoa  aueh  oor  augenbtickllelie,  FlAMungs- 
losigkeil  scherzt;  über  das  flireblbare  Ereignifs  an  sich  kann  nininar- 
mehr  lachrrlifh  sein.  Und  so  oft  der  Dichter  rlie  glückliche  Rfttiing 
aus  der  aii^eublicklichcn  Gcfnhr  erwähnt,  iinini  r  ^edcukt  er  ihrer  mit 
feierlicliem  fernste,  lu  deu  vorliegenden  S$lro})heu  wenigstens  vermag 
Niemaod  ein  Wort  oachsuweiaeo,  welcbea  der  ScbenElauoe  des  Dieb«> 
tera  en(.s|)riingen  wäre.  Der  Ausdruck  ist  durchaus  ernst  und  gewinot 
auch  io  der  '/.weifen  Siroplic  die  Lebhafii^keit  und  stärke,  welche  uns 
die  Tiefe  und  Wahrheit  des  dichterischen  Gefühli«  he/eu^t:  der  Tun 
der  leidenschafl liehen  Stimmung  ist  hier  vollkommen  gelungen.  Aber 
df«  erale  Strophe  beftiedigt  Dicht  vdUfff!  nuia  fflklt  nlcbt  die  Datir- 
liche  Starke  der  Kiiipfindncff ,  man  hrirt  nicht  die  Sprache  des  Knt- 
set^.en.^  Warnm  nicht?  Kn  }st  nur  nie  Gliederung  der  Hede  mit  et 
—  etf  welche  den  Ausdruck  veruüchceri.  Wer  bei  der  ersten  Vor- 
atellNDg  „ne/a$to  te  pomri9  ik^^  acboii  die  sweiCe  Mcritega  mamm 
prodttxit**  Im  Binae  bat,  xeigt  j«ehr  kühle  Besonneoheit  und  kelaee- 
\\  f  f-ino  vf»m  Aii^enhlick  fiberAvalliKre  Seele  Mhh  stellt  /.war  die 
Corre.'ipuii!»ion  iu  Abrede,  aber  mit  Unrecht,  iu  den  von  den  b.r kla- 
rem zu  diesem  Zwecke  angeführten  Stellen  weist  das  erste  ei  auf 
vtwas  FriUkeres  anrliefc,  so  dafli  tich  die  Oebcraetsmg  durch  fitatlb^ 
Von  selbst  darbietet,  laicht  so  hier,  wo  et  gleich  am  Anfang  des  Ge- 
dichts steht.  Aber  wenn  uuvh  da.s  er.^te  et  entschieden  auf  das  zweite 
hindeutet,  so  scheint  es  doch  auch^  als  käune  das  zweite  Glied  sich 
aa  die  Worte  „quieumque  primum"  aalehaeo.  Daa  Ist  Bwar  aar  ola 
18cbelny  aber  er  lal  doch  grolk  gjMnig,  um  zu  erfcttrea,  wia  Nftsoher- 
lich  von  einer  ahniptiur  interjectio,  Peerlkamp  von  einer  »tructnra 
intrirala  iind  der  Verfasser  des  Minos  von  einer  geqaälteo  und  ver- 
schrobenen Construcllon  sprechen  kann.  Aber  sollte  Horaz  wirklich 
dfirch  die  Gltedemog  mit  «f  -~  «1  die  Blagangsstropbe  00  verdorbea 
haben?  Es  Ist  nicht  zu  glauben.  Vielmehr  verdient,  bis  ein  besserer 
V(>r«<ch1a£r  ^remnchf  wird,  die  Ansicht  Bentle^'s'  nllcn  UnTalf.  Vah  — 
sagt  dieser  Kritiker  —  ui  execraretur  tarn  iaßcctam  stribltji^inem ,  »i 
ad  tiüos  redire  pottetf  Horalivil  quid  moramvr  in  redargutnda  bar- 
harief  fege,  vt  ediiimu»,  tjlhtmf  d,  nefatto  te  pomdi  Üe,  ^uimmqmk 
primum,  etc.**  lilum  parentit  rrediderim  sui  Fres^iae  cerricem,  Jam^ 
opinur,  af^om'tn  fJurnfH  f^enium:  r/uirf  mim  rFariits,  rotanditi»,  acriua 
diri  poBtitf    Hepeluio  rov  Ulum  indignattonem  ottentat ,  ut  pautio  tu* 


erami  quam  tagtusiuifiii  Ate.  Heintü  cotheem  nactuM  eitemt  «i»  tum 


ies^it  eniin,  llfttrn  et  neftitto.  ißptime ;  praeterquuin  fff(f>4  not»  viderit 
cum  iflo  et  languere  »ententiam^  et  neceiuario  reponenduut  e»$t  O,  quad 
ma^am  Hm  ei  am'aieasam  imperHi  ormiimtL  '  f    "        j  /i 

Ea  litt  miD  nur  aoch  fibrlg>  daa  Oedickl  bq  b^IrtidKleiVt^Mcbea 

jhacb  Aus.«rtiei(l(Tng  der  verdächtigen  Strophen  übrig  bleibt,  niinv  ijfnav 
-rrtt-ff;.?  ruft  Gruppe  bewundernd  aua.  Wir  woUea  doch  sekeo^  ob 
das  wahr  ist.  • 


lUuMi  et  partHtU  vredideriiti  sui 
FregUte  cercicem  et  ptiulrulia 
Sp9ni»ie  Moflumo  ermore 
UMpitü:  Ute  eeneMm  Cttieka 


i^Kjui-cd  by  Google 


808  Vkrte  Abtheiluog.  MisceUen. 

Ki  quidquid  usquam  concipiiur  neja» 
Tnutaviij  agro  qui  ttatuit  wm 
Te  tritU  Hgnum,  i$  e^iueum 
In  domim  eapui  immerenHi» 

Quam  paene  ßtrvae  regna  Proterpiii&e 
Et  judicantem  mdimu»  Aeacum 
Sedetque  ditcretat  piorum  et 
Aeniiit  ßdibuM  querentem 

Sapfho  puelii*  de  popuiariüut 
Ei  te  »otumtem  plemimi  aureo, 
Akat€,  pleetro  dura  nati», 
Dura  fitgät  mala,  dura  Mli, 

DImm  Ctodiclit  Mrillll  ID  swei  TieUft«  derai  «nter^  die  StiauBOng 

gleich  nach  dem  Sturxe  des  Baumes  schildernd,  aiiMpricht,  dafs  der 
Unglucksbaiim ,  von  welcfaem  der  Dichter  beinahe  getroffen  wf^rden 
wäre,  von  verruchter  HaDd.ge^flaoftfc  wordea  aei,  w&hrend  im  /.wei- 
tes Tlieile  Horas.  bMeuAst»  da£i  er  beisahe  io  die  Uelerwelt  Utaahge- 
enakea  wäre,  iiod  Kelegeoriich  Kiir  Scbildeniog  der  Ualerwell  seibat 
sich  wendet.  Die  einfache  Thnfsaclic:  ..heioabe  WÄr'  ich  gestorben", 
ao  «ich  UD^eei^oet,  iiti  (Gedicht  y>ii  hiJHrn,  verbindet  sich  mit  dem 
Ausdruck  der  Gefühle^  die  in  Folge  des  iurchtbareo  Bauius(ur/es  de« 
Dichters  Rers  bewegten.  Dadurch  erhUt  daa  Gedicht  dea  Scheio  |»oe- 
tischen  Leben«  und  eines  in  sich  abgeschlos.se neo  Ganzen;  doch  bleibt 
nvoh  die  Frage  rAt  beantworten:  „Warum  läfst  dpr  Dichter  im  «wei- 
ten Theile  die  Wehuuüi  io  dem  seüt'xeiiden  „quam  paene  tidimuM** 
Bur  anklingen,  um  sofort  «einen  Eintritt  In  die  Unterwelt  auszunialeot 
Welchen  Zweck  fcaaD  der  Dichter  dabei  gehabt  habea?  Ear  Löaaag 
diese«  Rfithsels  hat  uns  der  Dichter  selbst  keinen  Wink  gegeben.  Hö- 
ren wir,  was  p.  62  der  Verfasser  dea  Minoa  sagt;  Der  Dichter,  wel- 
cher launig  den  Pflanzer  dea  Ihn  bedroheadeo  Baumes  angeklagt,  sagt: 
weaig  fehlte,  so  wäre  ich  io  die  Uaterwelt  gefconmeD,  bitte  dea  Ae»- 
cns  gesehen,  den  iiitz  der  Guten  [und  der  Dfiscn?]  und  8ap|)ho  und 
Alcfiua.  Beide  erhnlfen  eine  h-ur/e  ('Ii.it  iicteristik,  lind  driniit  schliefst 
da«  Gedicht,  uach  meiner  >leiniioc;,  echt  liora/fsch.  80  bleibt  der  lau- 
nige Ton  der  vorherrsclieode,  und  nur  /.um  j!>cbiuf8  wendet  sich  der 
Dichter  ein  weoig  loa  Bnietere,  Innaer  aocb  aüt  dorchaobelaeader 
harnet  und  er  schlieftt  sngleicb  ankommend  bei  den  grofsen  Dichtern^ 
denen  er  gleirhjresfcllt  7,n  sein  wünscht»  deren  Unsterblichkeit  die 
seinige  verbürg t^  sowie  denn  eben  die  Verwandtschaft  mit  ihnen  sein 
Leben  heiligt  uad  den  Frevel  dea  Bauaies  und  seines  Pflanzers  heraue- 
ateUt»  80  hat  daa  Gedicht  aetaen  gans  vertrefflichen  Abachlors,  je- 
de?^  Wnrf  mehr  verdirbt  alles.  —  Unter  l.annc  i«t  wohl  hier  die  dem 
floi  a/.  t  iiienihümliche  Miscluin^;  von  Scher/  und  fclrost  /u  verstehen, 
welche  uiierdings  im  fiitande  ist,  dem,  weicher  sie  besitzt,  eine  lieber- 
legenhell  Aber  den  AogenbHclr  an  verldben.  Ba  llragt  sich  aiir,  wIn 
der  Dichter  dem  Banmsiurze  eine  scherahalle  Seite  abge\N  onnen  hat, 
M  ?e  es  Ihm  möglich  geworden  ist,  hloTs  /.um  Scheine  die  Miene  de«! 
Eut-HeiKens  auszunehmen.  Das  Ii]reij;:üir8  an  sich  war  doch  su  drohend 
und  überraschend,  data  man  nicht  sieht,  wie  dasselbe  ins  Lächerliche 
gesogen  werden  kooate.  Niemand  brancht  eich  in  einem  solchen  Falle 
seines  Schreckens  zu  schämen.  In  der  That  hat  auch  Horaz  weder 
das  Ereignifs  als  lücherlich  bezeichnet,  noch  seine  fSrnpfindun;;  /um 
Gegenstand  des  Spottes  gemacht,  sondern  sich  begnügt,  die  Gefühle 
an  achUdem^  welche  durch  dea  pMKalichea  Fall  henrorgerafen  worden 
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wareo,  uuci  zwar  htic  er  äit)  auf  eiae.  Weise  geschildert^  «Uii^  uucb 
Bich»  aif  lelgele  Tem  wBt—r  <i  t<<iiifcüMi  kt^  Pi»T>iiialhwg  ' 
vieteeiTf        der  Unglückabaum  tm  »aclreclwrtietor  Hand  gepflegt 

Verse  ibr  ^ial  erreicbt,  di«^  wiedt^iliuk^u  Au^tpliciu  Üiutuy  iik,  ilit;  und 
te  —  t€i  dos  alles  bezeuj^t  des  Dichters  gewaltige  Auireguiig^  und.  Uat 
Sicht  dw  MMeet«  gmaelB  nd«  der  Laue,  wom  w«lehier  das  MfoM 
diirchdruDgeiT  '^i  In  soll.  Ahvr  uebroeD  wir  eioen  Augeoblick  an,  dafs 
Ilnraz  f'n^  l-  iirchi  Imre  ffiircii  flnmor  in  ein  Lfirlipriiches  ver\<'»nftr!f, 
babe,  wie  palsi  dazu  der  Inbalc  der  oacbsten  ätrupiie?  Freilicli,  auch 
diese  dareheehelBi  die  l4Hwel  IttM^  ao  wM  «M^dleier  wthwfitliig« 
Aeklafi^  ins  Lficbcrliclie  cexogea  ml  fB  Mlehls  aufi^elöst.  Wie  ver~ 
trägt  siel»  aber  damit  die  LehaTijttnnir ,  r^nf«?  rhri\  dii'  \  erw amlix  hiiff 
Ulli,  !Sapph(>  und  Alcäus,  welche  des  L>i€i]ier.«i  Lebeu  lit  ili::«'.  drit  I  revel 
des  Oauxues  und  seines  Pflojixers  herausstelle?  Erseheiui  uiclii  «u  dai^ 
was  eben  mie  Biehüir  beMiehoei  woffdea  lety  aal  aiapal  ali  etwak  • 

l^nnz  Reellef»,  ja  Hrilii:*  =?? 

Nach  allr  i-^r-jd  nimmt  sich  der  Verfn'«:';er  a^fs  Minn,'^  rnjrli  nrH-h  die 
Freibeiti  den  lohali  der  SSIropben^  welche  er  streicht,  huü  dem,  was 
er  stehen  llftt,  benuifleideaeB.  Br  fiadat  aiailleli,  daft  in  jener  0CU1-. 
deriiu;;  der  Unterwelt  aacb  der  Wnaeh  arii:<  <i<^ijtel  aei,  mit  S^afpio 
Afc  ans  f;leichj;estpnf  '/n  werden  und  wie  m-^  nn<;ft  iblich  fortzti- 
Ichen.  Aber  dafä  üiapplio  umi  .Mciins  nnrh  vnrh  iiiimi  '\'<n\r  finrrli  ihre 
Lieder  entzücken}  wird  ja  eist  in  deu  drt^i  ie(^4eti  Miupheu  des  über- 
Ueferteo  Oedlehla  aoagespreehea,  ond  ahM'dlea^  SCrofkea  kMa  -van 
HorazeoN  Eo^km^  auf  keine  Weiso  dlt  Bede  sein.  Nur  waaa  ^a 
nichter»  Au^e  auf  dem  freumlTirTi r  n  HiMf»  der  Unlrrvvrlt  wefl^,  f^r 
allerdiii;;.s  nach  /seiner  feiuen^  mnuif^en  Weise  durch  die  seclt£»ie  und 
slebeot«}  ^»Lropbe  yorheraitet  hat^  gewiaot  seia  0eiadtli  wieder  vdUige 
BefHedlgRBg,  Bdddar  I^eer,  n^charwaUk,  wn«  den  HarMlat  San*« 
lind  AFcaiis  waren,  kann  errathen ,  w  t icber  HofTuun^  der  Poet  sich 
hinKibt.  Gera  fr*  dtrf-*  nHf>r.  Hjtf«  er  durch  das  Gemaldr  ftrr  Ir  f/trn 
aitrophcD  iu  V  tfrimiKtnug  niii  dem  VuibergeheodeD  den  Uauptgedankeu 
erraiiwa  ttlbf,  lal  iebt  BofaBitch  uad  «lae  Behdahtlc  der  INÄuav  « 

Coburg.        ,  .  .  TroiMphelier. 


II. 

Zu  Livins  Andronicas* 

I,  Bialge  bemerkangen  zu  den  lebea  dea  Llvtaa 

AadroDicus. 

WeoD  ich  es  In  den  folgenden  Keilen  versuche,  über  die  lebens- 

dHuer  des  Liviii«  Andronicns  Hinine  l>»'«Hmmfere  aiilmifpji?! nrfp  /ii  ije- 
wjnucuy  um  von  ihnen  aus,  su  weit  dies  bei  der  tuckcnltathgkeit  der 
iberliefeniai^  ndgiicli  int,  vob  neaeia  die  spArlichea  an|>Hben  fiher  daa 
leben  des  dichiers  unter  eiaasder  »B  ▼erbladea,  so  scheint  mir  dieaaa 

vorhaben  Uiuuu  i  iner  ^vf  iiernn  rochlfertic;unß;  zu  bedürfen,  da  es  «ich 
dureli  eine  j^eniiue  prutun^  der  hi.sher  »Im  («Irhf^r  fin^renfuninenen  reeHi<» 
täte  über  das  leben  des  dichiers  von  selbst  rechUertigt. 
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flghei  wir  Mier  gleich  za  der  beHkuMug  der  Mtmaimm  4m 
LivfM  «k«r»  m  bat  mb  Mi  weU  »Iclit  mwoU  girittMff  n  wantaa, 

daH*  fasl  an  allen  orten,  wo  derselben  gelegentlich  er\TShniiDg  ge- 
nrliieht,  mif  hp/iignahine  muf  die  ««peciiduiiterjiucliiin^ea  von  Of^nnn, 
Dunixer  uod  Uülleii  aogegebeD  wird,  Liviua  sei  circa  a.  207  a.  Ch, 
geftterbea,  lüe  vielHthr  darilier»  dalii  genndit  dtoee  dnl  gelehrlea  ete 
denrtigee  ergeMfii  mit  den  aotfeuCvogmi,  4eiieD  wir  bei  Midetea  an- 
toreo  heffpsrnen,  verträglich  ^eftinden  hnhen.  kann  unA  ««ftll  hier 
natürlich  nicht  der  Irühereu  aii'tichi  Osann'.«*,  oder  der  vertnuchiiog 
6.  K,  Müller -8  dun  wort  geredel  werden,  die  sieb  ja  durch  Festiis 
V.  §eriU  iMd  darck  Uv.  biet.  XXVil,  37  voa  eelbei  erledigee;  ao 
viel  erscheint  jedoch  als  benimmt,  dafo  selbst  die  herrschende  ansieht 
über  da*  todesjehr  dea  I^iviue  eiaer  aiJierea  begruadaag  bieber  eai- 
bebrr. 

Dagegen,  dalb  Lltlna  Docb  Im  jähre  209  a.  Cb.  an  leben  geweaea, 
•    baaa  wohl  kanai  Irgaad  welcher  aweifel  gettead  gemacht  werdea;  aa 

frrtL'f  ^tcfi  nur,  <»h  mrtn  hrrrrhfii:!  ,  «^finen  tod  in  riic  nähe  dieses 
jalireH  In iiab/urni  ii.  Freilich  sind  die  aubänger  der  .jn>i('fit,  dafs 
Livius  lu  jahrc  i7Z  a.  Ch.  /.ii'  Tarent  gefangen  genommen  und  schoa 
varbar  la  dla  biibaeabuaal  aad  bfibaealitieratiir  grade  aa  dieser  bUI- 
baadaten  stittte  alles  bühnenwesens  eingeweiht  worden  sei,  gut  od^ 
bflsf»  cciKlthisl ,  hei  einem  weifi  rcn  hinabrnrkon  des  todesjabres  un- 
seres Livius  sehr  vorftichli^  /.u  werke  %u  gehen,  um  nicht  in  ku  grel- 
len coolraei  ku  der  wahrticheinlichkeit  zu  gerathen.  Indem  sie  jedocb 
die«»  wie  aoibwendig,  aa  veraieldea  aaebea^  scbeiaea  aia  aaeb  der 
anderen  seito  hin  fcerehlt  und  eine  ffrnane  verhindni»«;  der  ein/-elnen 
aneuben  über  das  leben  des  itivius  uater  «einander  nicht  gehörig  be- 
achtet 'd.u  haben. 

Eloe  aadautuag  über  dai  tode^ahr  den  Livkis  bat  maa  mit  recbt 
nad  aavarfcenabar  bei  Cic.  Oat  Mi^  14,  SO  aa  suchen,  und  wir  hsbaa 

nur  SU  prüfen,  in  ^vie  fÜe  ;iti:;fi1if  des  Tato,  dafs  fhi«;  Iphon  des 

Livius  bis  an  .sein  jiiaKlini;.<<ai(er  hiuahi;ereich(  habe  iusgue  ad  ado- 
huetUiam  meuin  procenit  aetale),  mit  deu  »onsiigen  historischen  ao- 
irabea  vereinbar  euMbeiaC.  Cato  war  geborea  im  jabra  234  a.  Cb^ 
al.so  luur»  Livius,  argumentiert  Müller,  gestorben  sein  im  jähre  220 
a.  Ch.,  da  mit  diesem  jähre, die  adwlescentin  des  CaJo  bej^tnnt.  O.^ann 
ifieug  in  «einer  ersten  Untersuchung  (aual.  cht.  p.  28)  bis  auf  das  jähr 
214  aorflck,  erltlärte  sich  jedoch  .««(»äter  (xeitscbr.  f*  d.  altertbttmawiaa. 
1836  p.  96S)  selaes  Irrlbams  dureb  Dilntaer  aberffibrt,  aad  eebioib 
sich  der  von  ]ptr,t  ab  herrschenden  ansieht  an,  nach  welcher  ohrn  iin- 
y;ef?ilir  das  jähr  207  a.  Cb.  als  (ode.sjahr  de«  Livius  anjje.seheu  wird. 
Nur  Klufümann  deutet  gelegeutlich  einmal  (Liv.  Andron.  dramat. 
rellquae  p.  17)  seiaea  aweifel  Ober  die  rlehtigkelt  dieser  aasiebl  aa, 
ohne  diefien  jedoeh  selbst  niher  au  rauiiviereu.  Mit  recht  fragt  man 
sich  daher  wühl,  worauf  dieser  zweifel  bn.sieren  kAnne,  und  man  m  ird 
ftich,  meines  erachteus,  uiu.son.^t  nach  einer  genügenden  begrundung 
desselben  umsehen,  falls  man  nicht  grade  auf  die  vorher  angesogene 
stelle  des  Cicero  recurriert;  diese  »cheint  aber  auch  achoa  alleta  dla 
bisherige  ansähe  über  das  tortesjahr  des  Livius  m  ankend  /u  raachen. 
Nnrh  den  woricn  drs  Cato  namlieh  würde  man  ohne  v.weifel  weit 
ehei  herecbiiji;t  sein,  der  ansieht  M li  t  ier'i»  bei/.up(1ichten,  als  der  sonst 
barrsebeaden ,  da  es  doeb  als  eine  efwas  starke  sumuibuag  an  daa 
bdrer  resp.  leser  erscheiaea  uiui's,  imn  dem  galiraiiche  uiaer  radeasavi 
wii'  ,,prnf'rnittf  mlufr  tfsffitf  tu!  adoletcentiaut  meam*^  lierausy.unelimen, 
dafs  Liviim  bis  in  die  blutbc/.eit  der  jugend  des  Cato  d.  h  bis  in  das 
jähr  207  gelebl  babe.  Vo  gawUb»  aia  leb  dalfir  halte,  daCi  Cicero  die- 
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gen  bIdo  nur  io  die  rcdensart  j^procetsit  aetate  utque  in  ndoletcentiam 
meam",  oder  „u$que  ad  Jlorem  adoietcenliae  meae^*  g^iegl  (laden  wärd«^ 
wo  bMimft  glaube  Ich,  date  Mhra  MftlUr  dw  wahre  geahnl  iati 
iDdem  er  bei  den  Worten  „utque  ad**  an  den  besttminleo  termhm  im 
anfanges  der  adolesceDtin  dnrhte.  So  viel  knnn  man  nun  zwar  mit 
firead*eo  den  gegnem  dieser  bestimmteren  erkläruog  eiorüumeo,  dsJk 
eise  ifeMM  von  eto  vad  «wef  jabren  bei  der  beetinmiiag  des  l«rw 
BiouA  nicht  Yoa  erheblicher  bedeutiing  nein  wird;  woilta  aiao  jadoeh 
mit  dieser  ungcnniiii^Iieit  kühn  hi«  in  dnv  /write  Hrrrnniiim  vorschrei- 
ten,  80  wünle  aiKli  nichts  entf;egcns(ehen,  die  ;:ren/,eD  des  dritten  £U 
Übertreten  und  iu  den  von  Hora%  ep.  II;  1,  45  so  biuer  gerügten  feh- 
larsa  verikllen. 

Aof  elaea  gaanner  fixierten  tenatails  ist  man  also  meines  hcdin- 

kens  hingewiesen;  über  dns  jnlir  900  a.  Ch.  Hnrf  man  nirht  «tiröck- 
gebco,  es  draugl  deuioach  uUes  auf  eioe  längere  JebenMinuer  des  Li- 
▼itifl  hin.  Will  man  jedoch  bei  dieser  besiimrouog  nicht  von  neuem 
di«  oben  wwarftna  arklininir  dar  werte  „proetnii  mque  m4  mdtk' 
trentinrn  mcam**  hls  zn  nocli  juröfserer  ungenanigkeit  steigern,  so  wird 
man  ge/Avungen  sein,  sich  nach  einem  fest  bestirninfen  terniinus  nra- 
»usehen  und  als  diesen  den  abschluCs  der  adolesceotia  de«  Cato  zu 
befrachteb.  DIeae  ceaiblDaflott  wArde  uaa  mit  rAdmieht  aof  Diatser 
de  L.  LIfil  Andrea.  Vita  p.  17  auf  daa  jähr  189  a.  Ch.  fuhren,  und  aOt 
dieser  anirnbe  werden  «sich  nicht  nnwahrseheinlirlt  nndre  eebaMMT 
vollkominen  wider«!prc(  licndt;  tun  lirichten  vereinigen  lass<'n 

Mit  recht  hat  man  uauilicb  die  nachrlcht  des  Bieron^  tnus  ad  fc^useb. 

Chr.  Olymp.  148,  t  als  giaslleb  VBfiereinM  verwarlbn»  nach  welebar 

die  bluthexelt  des  Livius  in  das  Jahr  1^  a.  Oh.  anr.useteen  wfire,  ohne 
djifs  CS  hier  nöthi;r  erscheint,  die  crklRrnngsversuche  ftir  diesen  Irr- 
thitm  an/.ugeben.  !Sollte  es  nun  nicht  j^cnuhener  sein,  mit  rucksicht 
aaf  die  grGfsere  flreibeili  die  ja  der  kriiik  bei  dem  texte  eines  Hiero- 
a^rmai  gaaranH'-ist>  aua  dem  steh  dort  fladenden  „eterai  hmkehw** 
fli|)loni;»(I.sch  nllcrdinL[<  niif  wenig  nnsprcrlimrlr  weise  ,,moritur**  '/u 
niacheo?  Griff  nichf  Hermann  bei  der  ausgäbe  dc^  Hieronymus  über 
das  leben  des  Plautu»  sur  in  umgekehrter  weise  ganz,  xu  deraelbeo 
gewallaanen  Andeniag?  Mae  wdrde  ao  den  doppelten  vortbell  erale» 
leo,  den  Rleroajaitia  von  elnf m  iiöchst  ungeschickten  tnrtbome  befreit 
und  seine  aneabc  mit  der  des  t'icero  in  möglichst  genaue  liherein- 
stimmnog  gebracht  /.u  haben,  da  ja  die  auch  so  noch  Kurückbleibeode 
diiferenK  von  eiiiein  Jahre  Jt^ich  von  selbst  kii  gunsten  des  Hieronymus 
erledigt,  ebne  dee  wortea  dea  Cafe  nii  nnbe  an  treten. 

Es  kann  sich  nun  nur  darnm  handeln,  daa  so  genau  fixiert  er- 
scheinende (oHr  «)jHhr  d<>s  Liviue  mit  den  aoaatigen  angaben  aber  nein 
leben  in  etnklang  /.u  set/.en.  ' 

AufeetreCeb  l»t  Livfiw  anerak  {Um  ti  fetiü  §t  mitor  faMärum 
$itttrum)y  wie  all*  durch  genaue  angaben  erglebt.  Im  jähre  940  a.  Ob»; 
unnOtliig  Jedoch  und  nrhrrerhriirt  pr^^cheint  c« ,  wenn  man  ihn  schon 
bei  diesem  ersten  «iiltreten  zu  einem  ureiNc  i,n macht  hat,  indem  ja 
die  nachricht  des  Livius  fiist.  und  Vai.  Max.  {saepiu»  recocaius  vocem 
okiuäii)  liehea  wegea  dea  aomUnea  „Mttpiirff"  die  m41gliehkelt  niebl 
nnsschliefst ,  dafs  der  diflirter  eben  damals  im  krilfllgsten  mannesalter 
gi'*<fand<*n  lufhc.  Scliiin  vor  ftip-pni  inlirf  ^^  ilrc  ft*rner  Livfiis  nach  der 
gewuhnliclieu  annähme  mit  he/.ug  aut  llierunymus  von  einem  Livius 
S^alinaior  fVcigelasseo.  —  Die  mAglichkeit  dieser  angäbe  rfame  ich 
Oaane  nnd  D Allen  eben  so  bereitwillig  ein,  nie  leb  DAntaer  bei 
der  hehuuiMung  der  nofhwendlgkeit  derselben  /.u  w  idersprechen  wsge; 
bandelt  ea  sich  dagegen  nm  eine  wabrecheioliobkeli  deraelbea^  ao  bin 
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Ich  fh^s  ßi^uei^t  anzunebineBy  LlviiM  sei  nach  24U  mit  der  flreifeeil 
b««i7)H»BkC  woHen,  „o*  ittgnü  meriimm",  wie  Bieronjnm«  aa^ebt,  — 
nelitoM  MtoiM  Mise  ■ctwiftM  vtNtoMt«  vom  jähre  MO  41« 

{;ebuhreu(!e  würdii^unir  gefunden  hatten,  —  aU  vor  -10,  nnchdem  er 
lo  esgero  kreiueo  beweise  .meines  hervortreteiulen  taleotes  gef^^eben 
haben  bqIL  Was  könnte  nucb  uohl  mit  einiger  berechl^ung  gegen 
die  «b«i  AMirenpreebeM  Msabne  gr^l^B'  gcamchl  wertfeaf  Dalii  je- 
MT  Livtns  Sijüinator,  dflflMn  fraglicbe  persdolicbkelt  ich  hier  gaM  mm 
ffrm  JrfsfM  K'rttm.  den  AndrODlCUs  rmclt  ilhtT  fiff  /eif  «f'ines  er- 

tsteu  ülleuliicbco  autireieus  hinaus  mit  der  untern  eisiiu^  »einer  kiuder 
betraut  haben  sollte,  wage  ich  nicbt  eu  behaupten;  wohl  aber  ent» 
scheide  ich  nlcb  sack  dea  wortea  de«  HienHijrBiiia  lail  grdlhrer  wahr* 
scheinlichkeit  dafiir,  daHt  mit  der  frettteit  die  Verdienste  de«  Livius  um 
die  buhne  belohnt  word«'n  sind,  und  nicht  die  erfolge^  voa  deacB  aeiae 
l^dagogisebe  tüchtigkeit  begleitet  geweiicn  sei. 

Allerdings  i«t  ea  nir  bbo  vlebt  möglich,  ein  aweiCea  bciapiel  d»* 
lir  befaobringeoy  dals  ein  sciav  auch  als  oefar  fahuUrmm  muutmm  liaiie 
auftreten  könnr-n,  ffnch  bnlfp  trh  mich  dip«ie«'  nnrhwri«?rs  Mtirh  um  äO 
mehr  überhohen,  als  ja  hcbon  tiiaiiiliins  (ijfst-  nhuliLhi*  erschei- 

uung  eben  durch  die  „rntpUat  JaOuiarum  ageaäarum'"  entschuldigt, 
«ad  Liviua  Hiai.  oim  aosdrieidieh  darauf  anflacrkaaa  nacht,  daft  da- 
■uüa  alle  —  omne»  i.  e.  alle  ohne  unterschied  der  ^non  und  des  stän- 
de«* '/»iirlf^ich  dichter  und  Schauspieler  »rewescn  seien  Somit  HCheint 
mir  der  unuaiame,  I^ivius  sei  ungefähr  '23^  a.  Cb.  in  freibeit  gesetzt 
worden,  nichts  eDigegenzuslebea;  nehmen  wir  weiter  an,  er  habe  in 
den  baue  dea  SaUeator  oecelihr  aeba  jebre»  —  frontt  ja  die  aagabe 
des  Hieronymus  ,,n/Ji/s  lifirro*  enidiehat**  nicht  im  Widerspruch  stehen 
würde,  —  dem  auite  eines  padaft«)gen  vorgestanden,  und  dip*«*'«  ;unt 
mit  dem  tunf  und  Kwaoxigsieo  lebeonjahre  übernommen,,  so  würden 
wir  dnreb  diese  berecbBuiig  anf  das  jähr  275  a  Cb.  als  gsbarti>|abr 
des  Livius  geführt  werdea  Oed  liir  Iba  das  lebenadaaer  ven  nagefllbr 
87—90  j.'ilir  fTzit'If'M 

Die  nnnaltme  Osann's,  dals  Livius  schon  hei  der  erohrriin^  von 
Tarenl  im  jähre  272  a.  Cb.  uu;i;eiulir  füul  und  %wau%i^  jaiire  alt  ge- 
weaeo  aeia  nfisae^  da  die  wabrsehelaiiobkeit  dafir  spreche,  dafb  er 
acbee  hier  das  erste  fundament  zu  seinem  später  hervortretenden  büh- 
nentnlente  gelegt  habe,  kann  ich  schon  durch  die  hemerliung  Kiischl's 
als  beseitigt  ansehen,  welcher  in  den  parerg.  Plaut,  p.  das  geburts» 
jabr  dea  Livius  ungefähr  auf  das  jabr  284  berechnet.  Will  man  nun 
ferner  bebanpteoy  dalb  daa  etiHaebweigea  des  Clcere  in  Knitvs  e«  18 
richtig  so  wAi  interpretieren  sei,  dafs  Livius  bei  der  einnähme  von  Ta- 
i  vni  gefangen  genommen  worden  .*ei ,  so  kann  ich  diosr-r  meinung 
allerdings  nicht  mit  stringeoter  beweiskraft  eutgegeuirctcn,  glaube  je* 
decb  la  dea  werteo  Cleere's  eiaea  »wingeaden  gruad  fQr  diesalbe  an 
vermissen.  Der  Schwerpunkt  der  nagesegeaea  aCelle  bembt  effeabar 
in  den  Worten  „e<f  enim  inter  »rriptorr^  tff  trvmero  nnnnrum  contro- 
tersiit'^^y  lind  das  7.unSchst  folgentfe  koII  nur  nalu  r  erlnnfern.  %vie  weit 
man  bei  einer  genauen  iixierung  des  Jahres,  in  welchem  Livjuh  '/.iierst 
aallielreleB,  auseiaaader  gegangen  sei.  Vm  TOllsCiadigltelt  des  naCe- 
rials  ist  es  dem  Cicero  in  seiner  aiiseinandersetr.iiag  aatiirlich  nicht 
zu  thun,  da  in  diesem  falle  u*'M  ifs  aiicli  nndrp  divergeniren  bi-nlck- 
sichtigung  getuuden  haben  wiutlen;  für  seinen  nächsten  seweck  be~ 
gougt  er  sleby  Ae  der  seinigen  am  grellsten  widerstreitende  ansieht 
das  Attiaa  benFeranbebea  uad  die  velle  gmadlosigbetc  deraelbea  Ibren 
aanxen  umfnniri'  nach  dar/.ufhnn.  Kommt  er  hierbei  im  sinne  des  At- 
lius  auf  <üe  einnahae  von  Tarsat  am  sprecbea,  so^  giaabe  iob^  bei 
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mnii  die^icn  bfttoriichen  hlnter^ftsd  eben  mir  nnf  dfo  angäbe  des  At- 
liiifl  zu  henchränken,  dem  es  flariiin  '/ii  fhrin  Mnr,  die  verscfiif>dpnen 
traditionell  über  da«  frühere  leben  des  Livius  auch  nacb  einem  he- 
alimml  bislorlacbeii  Ctotlebtoimiiete  so  otAmb« 

Im  KMMen  und  grofimi  jedoch 9  nag  mas  im  der  giiii^  vad  gMea 

nn^icht  Tinverrnckt  fc«;tftn!(rn ,  oder        chcn  versiirhfen  nnrlpn funken 
nicht  ^;an'A  iiDvvahrflCheiniicii  finden,  —  in  keinem  falle  würde  sich  als 
nothu  endige  cooseqiienK  ergeben,  das  geburtsjabr  des  Livius  über  das 
jaftr  275  «.  Ob.  bliuumarflekeo* 


11.  Kritieche  beilrSge  zu  den  eehrlften  4ee  Llvioe 

Andronioua. 

Diesen  beaerkaogen  über  das  leben  des  Livlos  sollen  sich  einige 
beiirige  s«  lelMa  elttwlaea  ecbrifteii  aoreibeii.  Weu  Ich  dabei  ?ob 

seinen  comOdien  ausgehe  und  durch  das  medium  der  Odj^ssee  zu  sei- 
nen tragödien  furtschrriie,  ao  bin  ich  weit  entfernt,  ntieh  durch  die 
gewühlte  reiheufolge  irgendwie  zu  den  anhängern  der  ansieht,  da£s 
das  aoetat  aufgefiihite  alAek  4ee  diebim  ebie  tragddie  geweeen  sei« 
la  opiNMilieii  aeiaea  au  wollen,  ja  um  ae  weniger,  als  iob  lllr  mein 
tbeil  der  Überzeugung  bin,  dafs  diese  brennende  fmirf^  tmi«onsf  jp  ei- 
nrr  endgültigen  lösung  enrgegenharren  wird.  Nur  die  vvilikülir  be- 
stimmt die  gewählte  reihenfolge,  und  ich  beginne  heute  mit  einer  be- 
merkuBi^  au  dea  cOBi(Mieo  de«  diehiera,  weil  grnde  bler  dnrch  die 
Verdienste  Hibbeck's  jedem  nacbfolger  nur  eine  aparaaiae  aacblese 
übrig  gelasaea  iat,  welobe  la  eebr  vonlcbtiger  weiae  aatgebeuiel  eeta 
will. 

In  der  Sammlung  von  Uibbeck  werden  nämlich  drei  comödieu  des 
fjlvin«  erwühnt:  Oladiolae,  Liidlaa  aod  VerpiWi  voa  deaea  die  letale 
jedorh  atifeiner  blofsen  vermuthung  Ribbeck's  beruht,  welche  sich 
a»>f  Kemtii«  p.  174  M.  gründe!  Atis  den  offenbar  cornimpierlen  Wor- 
ten deK  Fei$(us  „Liviun  in  virgo**  sind  nun  im  laufe  der  zeit  die  ver- 
Bcbiedenartigsten  comddieolitel  hervorgegangen,  indem  naa  den  LI- 
viua  durch  die  verbesaeriiBg  „ta  virffine**  eiae  „etr^e**,  oder  auch 
eiae  „nrga*\  oder  einen  ffLycurgu»"\  oder  endlich  einen  yj'i'rhius'* 
zu  vindicieren  irrsnrhf  h?M.  rnier  n  fiishcrigen  verbessern -^ Vor- 
schlägen kumuil  Wühl  uuKtreitig  den  »puren  der  haodscliriti  am  nnch- 
atea  die  mit  eiaen  frageaelcbea  vereeheae  Ternntbuag  BIbbecIt's  „in 
vargo". 

Der  iabalt  dea  fragaieBlea  aelbel»  welcbca  aaa  FealiM  J.  1.  aber- 
liefert: 

ornanuniu  iiutdujit  »uhile»  is^nohties 

ist  durchaus  nicht  darnach  ungetban,  die  lieiheit  der  subjectivea  krillk 
irgead  wie  an  bescbriakea.  Sollte  Livlua  aiebl  Tfellelebt  elaea  ,,aw- 

«lÜf«'*  geschriebea  haben,  zu  welchen  wir  dae  original  in  dem  „'Hii- 

fijfoq'*  de«  Men^nrter  oder  Anftphnne«  /ii  «^ifchen  Iirthen  ^vnrdt^n?  eine 
verraunnini: ,  welche,  abi|;eKehen  von  der  diplomatischen  leiichtij>kcit, 
nicht  unwahrscheinlich  erscbetol,  wenn  man  mit  diesem  conddienlitel 
die  ftAgitaiori»**  dea  Naevioa,  dea  „PmneraHMlet**  dea  Ennina,  oder 
auch  den  „Pugil**  des  Caecilius  vergleicht  (cf.  liber  „auriga**  als  co- 
nißdlentftel  Meiiieke  bistor.  crit   eomiconun  Ornec.  vol.  I  p.  .H'28). 

Känml  man  mir  die  mAglichkelt  dief»er  vermuthung  ein,  so  wurde 
ich  auch  kein  bedenken  tragen,  ein  anderes  Ihigmeot  bei  Veetoa  an 
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dieacr  comödie  /.u  Kiebeii ,  welctie.s  die  frühcrea  deo  iucertii  fuhuiU 
Kiuui«direiben  pfleg(eO|  Iii bb eck  dagegen y  indem  er  es  in  teiocr 
«MHDlHDg  gjuM  MÜMT  Mbl  ttftl»  tB  den  heratek  dar  Odjwee  m 
weisen  scheint. 

Wir  tf»«»on  nnmllch  hri  Fesfni?  \>.  '1^1  :M.  s.  v.  quinguertiMMt  BÜ  Mh- 
gal»e  des  Mu&en  uameos  de«  Liviu«  folgende«  ün^^meni: 

quinqutriioaet  praeeo  in  mMm  «ee«f. 

AUeidinge  Vkbt  sich  dieser  vers  durch  aehr  leichte  verindening  to 
ein  etil  gaiffi  regelrechten  enturaier  ergtaitao|  wir  bnnotaen  nur  m 

lesen : 

quimguärti4iu$  prü4co  —  in  mtdütm  toeiwii 

oder  «loh: 

quinquerttöneg  prmito  —  in  mMkm  \p9c9  ^iim\ 
da  ee  Mir  jedoch  nicht  gelingen  iel  bei  einer  bearheiloag  der  ft«g» 

mpnff*  aus  der  f)d  \  «see,  einen  <1{rsrn  warfen  vollknnitncn  f'nt??prcrhpn- 
den  vers  in  der  homerlacbeu  0dj'88ee  zu  linden,  so  niüchie  icb  uiicft 
eher  dtyiu  entschlietsen,  die  bloCien  worte  des  Livius,  wie  sie  Fesdu 
flbetUeflftrty  ui  dem  „auriga'*  m  nielien;  mit  deeien  Inbidlo  ale  j» 
nnsweiftlbnll  in  den  nleheten  ■neammeohnnffe  stehen  wMen. 


SteUltt.  OtCoraar  GQntber. 
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ParMM«lii«tls«ii* 


1)  £rnenDangen* 

An  der  ÜMltcMe  m  DidalNirg  Ist  «er  Mrer  Fri«driok  rUcber 

als  Ohcrlphrer  angestellt  wordeo  (den  10.  Sept.  1860). 

Der  ordentlirhe  Lehrer  Dr.  Frey  am  Gynnna«hfm  7,11  nein«rh-Crone 
ist  an  das  G^^moualum  xu  Culm  and  der  nrUeotliclie  Lelirer  AUen- 
d4»rf  um  djnimMlmii  im  Colm  aa  Hb  G^ninaaiiuii  su  Deutach-CraDe 
▼enetaC  worden  (den  13.  tSept,  1860)^ 

Per  Schulamls-Canr^idat  Rochel  Ist  hei  dem  Gyinnnfiinm  zu  Culm 
als  wisse nscbaftlidier  Hülfalelirer  aogeaCalJt  wordeo  (den  13.  Septem- 
ber 1660). 

Der  flcbafaiata^Gaadidat  Dr.  Jung  ist  afa  Ctollaborator  bei  dem 
Gymnasium  bq  Neffse  aagastallt  worden  (den  13.  Sept.  1860). 

Am  Frip(?rirhs-0 ymnnsium  7U  Berlin  ist  Hio  Anstellnnp  des  Seliiil- 
anit»-(  aiKü'iiiten  Dr  Sarre»  als  ordenllicber  Lehrer  genebmigi  wor* 
den  (den  16.  »ept.  1860). 

Der.interimisiiaehe  G3'naa«lallehrer  von  Prajrborewskl  ist  als 
ordentlicher  Lehrer  an  dem  Königlichen  llarieo->6j^mnasinin  an  Posea 
aageAtelU  \vor«1pn  (df'n  1r).  8ept.  1860). 

Der  vvissenscliuM  liehe  Hülfslehrer  Barl  hei  am  Gymnasium  %u  Co- 
•ItK  ist  als  ordentlicher  Lehrer  und  der  Schulamts-Oandidat  Valen ( in 
Gnnd  als  wissenschaftUeNer  HfllMelirer  aa  dieser  Anstalt  angestellt 
worden  (den  n.  Sept.  1860). 

Der  Oberlelirer  l>r.  VV  er  necke  am  Gymnasium  /n  Dentsch-Crone 
ist  in  gleicher  Eijfcnseliaft  nu  das  Gymnasium  %u  Paderborn  versetzt 
worden  (den  17.  üept.  IbUu). 

An  der  Realschaie  an  Nordliausen  ist  die  Anstellung  des  Dr.  Born- 
hack  al.«»  ordentllclier  Lehrer  genehnii^rt  worden  (den  IN  Sept.  1860). 

Der  ReligioDslehrcr  Dr.  van  linder  (  um  Gvnin.i.siiim  zu  Mün.sfer- 
eiff  I  ist  in  gleicher  Eigenscbafl  an  das  kaitH»li«icbe  Gymnasium  an  der 
Aposielkirelke  an  C01n  ▼ersetat  worden  (den  19.  Sept.  1660). 

Der  Dr.  Otto  Kiibler,  bisher  Oberlehrer  amO^mnasinm  eu  Kro- 
tosrhin^  ist  als  Profei^^nr  rtm  KünisHchea  Progyainnslttin  an  Berlin 
angestellt  worden  (den  19.  .«Sept.  IS60). 

Der  ordentliche  Lelirer  ^Sleiukruus,  bisher  am  Gymnasium  xu 
Cottbus»  ist  iu  gleicher  Kigenscbaft  am  Friedrieh -Wllbeims-G-^mna- 
slum  zu  Posea  angestellt  worden  (den  20.  Sept.  1860)« 

Der  IMrertor  des  Friedi  i^hs Cftneüiums  yn  Koni^-sbor»  i  Pr  Pro- 
fessor Dr.  Horkel  ist  in  gleicher  Ki«;enscbal't  an  das  Dum-GymoHsiuui 
7.11  Magdeburg  versetzt  wordtfu  (den  20.  Sept.  1860). 
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Der  Oberlehrer  am  Evnageli«rhon  (iymnaniüm  m  Glnsnn  f>r.  Rühle 
int  in  gleicher  Eigenschaft  an  da«»  Joacbitusibalsche  ii^jmoaüiuBi  m 
BerUn  versetr.t  woNeo  (d«i  21.  Sept.  I86U). 

An  BvMffMIachftD  GjmaMiiiiB  sa  Glogau  Ut  der  Ai^mei  Dr.  Otto 
Bimon  als  Oberlehrer  angestellt  worden  (den  22.  >'npt  ISPfi). 

Am  Pädagogium  des  Klosters  tnner-Lieben-Fraueo  yai  Ma^riei  urs 
sind  die  wissenscbafUiGben  HuIfBlebrer  Winter  und  Dr.  Geriaad  ain 
ordentlfcbe  Lebrer  MgentellC  wordeo  (den  22.  Sept.  1860). 

Am  Fried rich-WilbeliiiB-OjriBnasium  su  Posen  tot  4«r  Schvlasl»- 
CnnriMnt  Pr  pptcr  als  wbsenobafUicher  HttlAlehrar  aagMalli  wor- 
den (dca  22.  8ept.  1860). 

An  dem  Dom-Gjmnaäium  %u  Magdeburg  ist  der  ordentliche  I»ebref 
Oorgas  Buni  Oberlehrw  MMert,  usd  der  Lehrer  Siegfried,  blaher 
Am  Gymnasium  7.11  GnbeOf  ale  ordeotlldier  Lehrer  angeatellt  wordei 
(den  25.  Sopt.  IHfiO). 

An  der  Heal^chiiie  7.11  Magdeburg  ist  die  Anstellung  des  Dr.  Pall- 
mann  als  ordentlicher  Lebrer  genehmigt  worden  (den  26.  Sept.  1860). 

Aa  der  DorotheeaslUliachea  Reatechnre  an  Berlla  lat  die  Aaatfl- 
lang  des  Scbutamts-Candidaten  Dr.  Prenlii  ala  ordaatüober  Lehrer 
genehmigt  worden  (den  28.  Sept.  1860). 

Am  Kdnij^licbeo  Progymnasium  zu  Berlin  sind  der  Adjuoct  Craio, 
bisher  bei  dem  Pädagogium  an  PoOnm,  DDd  der  tlohulamts-Caadidal 
Wiggert  ala  ordeaClkhe  Lehrer  aageatellt  werdea  (dea  28.  Seplev- 
ber  1860) 

An  der  Realschule  ku  Fraoklurt  a.  d.  O.  ist  die  Anstellung  des  Dr. 
Kraffert  als  ordentlicher  Lebrer  genehmigt  worden  (den  28.  Hegk 
1860). 

Am  Gymaasium  su  Wittenberg  Int  die  BelOrdeniag  dea  Adjuncten 
K  T)  n  p  p  e  warn  ordeallichea  Lehrer  geaehaügt  werdea  <deB  29.  Bcpl- 

Ibüü). 

Am  Gymnasium  %u  i»tralsuod  ist  diu  Anstellung  dea  i>r.  VV  abdel 
ato  ordeaUicbea  Lehrer  geaehaUgt  wordea  (dea  29.  Sept.  1860). 

2)  EhrettbeieugtingeD. 

Dem  Dr.  Zander ,  urdentlicheo  Lehrer  am  Fried nchs-Coliegiiui 

au  Kaaigiberg  i.  Pr.  iat  daa  Pridleat  ^yCberlehrer'*  beigelegt  weidei 
(dea  2b.  Sept.  1860). 


Am  12.  November  1860  Im  Dmoh  Yolleadet. 


Q«dnielct  bei  A*  W.  Sehade  In  Bctiia,  firthirtnifri  18. 
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Sendschreiben  an  Herrn  Prof.  Martin  m  Posen. 

Hein  tlie«r«r  Freoad  nnd  wertber  College! 

D.  wir  zu  gleicher  Zeil  sfvei  ganz  Tersciliedeiie  Erklärangen 
TOD  Hör.  Od.  I,  28  bekaoat  flacht  haben,  so  scheint  mir  es 
ganz  natürlich,  dafs  icfi.  um  '/.ngleirh  den  fiffentliclien  and  den 
privaleo  Verhältnissen  zu  genügen,  in  dieser  Form  eines  uffeulli-  - 
eben  Sendschreibens  meine  Ansicht  über  Ihre  Erklärung  ausspre- 
che. Da  ich,  wie  alle  Philologen,  Iii  reo  Scharfsinn  aui  dem  Ge- 
biete der  Philologie  kenne  und  ich  midi  nicht  für  unfebUiar 
ludCe,  to  las  ieb,  so  onbefancen  ea  oiögKeb  ist,  wicdcrholeatltdi 
und  absichtlich  in  längeren  Zwischenrflumen  Ihren  AolMtf  wie 
ich  das  Gleiche  that,  als  Herr  Dir.  Nauck  in  mir  sehr  werthen 
Briefen  meine  Ansicht,  dafs  der  Schatten  des  Archytas  der  allein 
Redende  sei,  zu  widerlegen  suchte,  wurde  aber  von  meiner  An- 
sicht nicht  zu  Ihrer,  wie  nicht  zu  der  des  Uerra  Dir.  Nauck 
bt  kelirl;  und  twar  aus  folgenden  Gründen.  Sie  gehen,  wie  Herr 
Dir.  iSauck  mit  anderen  Auslegern  davon  aus,  dafs  die  Worte 
tB  eoMMt  pmhfriB  exigui  parva  fmmera  Ter  bieten  aoileo»  den 
Anfaytaa  «!■  imbegraben  im  Ufer  liegend  wa  deakoi.  Wer  sagt 
denn  aber,  dafs  cohibere  und  incbtdere  im  Wesentlicheu  dasselbe 
id?  Allerdlngi  kann  ich  mtkiämdo  jemand  ^ibere^  aber  kei- 
neswe^c?  nur  indudevdo .  so  dafs  cohibere  und  inrhdere  pro- 
miscne  gebraucht  \verden  könnten.  Denken  wir  nui  an  Od.  IV, 
6.  3.^.  34:  dear  furjacis  lyncas  it  cerros  cohibenlts  arcu\  ist 
da  auch  nur  im  cnlferntesteu  ein  incindenlis  möglich?  Aus  die- 
ser Stelle  kann  man  vielmehr  recht  deutlich  sehen,  da  die  Göttin 
orett  dm  eeiMere  en  Stande  bringt  snd  fugaeiM  cereot  eoMiel, 
dais  in  eeMsre  ntehte  Hegt  als  Eemmen^  ist  das  Objekt  etwas, 
was  sieb  icrstrenen,  was  zerflielsen  kann  (wie  Haare,  Asche  der 
Todten,  das  Eidotter),  so  heiürt  es  zusammenhalten,  nicht  sich 
aeratrenany  nicht  wtMtüm  Imnu^  ist  das  Objekt  etwaa»  was  im 
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Begriff  oder  willens  ist,  fori  oder  weiter  tu  gehen,  siDnlidi  oder 
geistig,  so  ist  es  bemmen,  festbsDoeo,  aiebt  fort  Isssen,  dsber 
aucb  $0  eokiherß  sich  nicht  gebeo  lassen,  sich  märsigen,  daher 
•ras,  gaudia  u.  a.  eokibere.   Schlagen  Sie  alle  Stellen  im  Uoraz 

und  anderen  Autoren  nach  nnd  Sie  werden  stets  diesen  Grund- 
boj^rifl'  (Inden,  und  wo  es  p,lcicli  includere  zu  sein  scheint,  ist 
das  includere  imnjcr  nur  IMitlcl  />iim  cohibere  in  der  besagten 
Bedeutung.  Wenngleich  nun  an  unserer  Slelle  an  und  für  sich 
recht  gut  parva  munera  pvherii  exigui  te  cohibent  vom  cin- 
scbliefsendea  Grabe  gesagt  sein  kdnnte«  so  seij^  doeb  hier 
der  Gegensatz  yon  Murts  etc,  mens&rem  w  diesen  Worten,  |;e* 
rade  wie  an  oben  angeführten  von  fugacit  eertos  zu  cohibeniis 
arcUy  dafs  die  munera  ihn  hemmen,  ihn  nicht  weiter  Himmel  und 
Erde  und  Meer  durchmessen  lassen,  trot%deai  sie  pana  puheri» 
exigui  sind. 

Wenn  ich  nun  damals,  als  ich  meinen  Aufsalz  abfaistc,  schon 
eine  uudeie  Erklärung  der  munera^  als  ich  sie  damals  aufstellt^ 
mothmalste,  aber  sie  noch  xiirQcIcfaielt^  weil  Seb  sie  ftocli  iitebt 
binreichend  begrfinden  sa  k5nnen  gisobie,  so  bin  ich  jetat  an 
der  festen  Uebenengnng  gekommen,  dals  sie  richtig  ad,  nehm- 
lieh  dafs  die  munera  parva  pulteris  exigui  eine  Sandbank  nahe 
an  drr  Mntinisrhen  Knste  seien.  So  erst  liat  dns  prope  litus 
seinen  ganz  natüriiclieu  Sinn,  während  meine  irühere  Erklärung, 
wonach  eine  Stelle  des  italischen  LiUornlc  nahe  an  der  Ma- 
tinischcn  küsle,  also  elwa  südlich  davon  bei.eichnct  wäre,  wenn 
aooh  das  prope  in  aeiner  Bedsoinn«  streng  fest  gehalten  ist«  in»* 
mer  noch  etwas  GesBchlea  hat  Uebrigens  kann  ieh  aiieh  Ihve 
Ansiebt,  dafs  prope  Mim  richtig  sei,  sobald  daa  Grabmal,  oicht 
der  Leichnam  gemeint  sei,  nicht  fbcüeat  da  litus  ja  keioeswegi 
blofs  die  Grenzlinie  zwischen  Wasser  nnd  Land,  sondern  den 
ganzen  vom  rrfccrc  beherrschten  Landi»tnch  bedeutet.  Mit  prope 
wflre  fflr  das.  was  Sie  bezeichnet  wissen  wollen,  meiner  i\Tei- 
nnng  nach  nur  der  Ausdruck  prope  mare  der  richtige.  \\as  nuu 
aber  munera  betrifft,  so  heifst,  wie  das  Wort  in  Zusammenhang 
mit  Mmw«,  Moamre,  aioenMP  tod  Cicero  Taae.  I,  991  Do  Mt 
deor.  I,  S  fttr  das  Weltgebiodo  «ad  synonym  mit  opiu  gehtanelft 
wird,  wie  in  der  Ciris  v.  533  im  aeikeno  siderum  muntre  TO« 
gestirnten  Himmel  gesagt  wird,  an  unserer  Stello  im  fiiigtnttfilr 
tv  mnrey  terra  ntmieroqffp  carens  arena,  di<»«?rn  maffna  mwertt 
dei,  ganz  natürlich  und  mit  dichterischer  kraft  die  Saudbank 
pnlteris  exigm  parra  munera^  wie  anderswo  arenae  opus  filr 
die  lionnbahn  gciüagt  ist.  Dais  aber  Sandbänke  vor  der  Apuli- 
acben  Kflsto  liegen,  folgt  unbedingt  aus  der  von  den  Geographen 
angegebenen  ThatMcfac,  dals  der  tiefe  Sand  am  Strande  sieh  weit 
in  dw  Meer  hinein  erstreckt  und  die  Paiaaga,  aomal  in  Zmwai- 
aaenlrnng  mit  den  eigenthumlicben  Strömungen  des  Meeres  indi^ 
ser  Gcirend,  sehr  j^eHihrlich  macht,  wie  denn  auch  lärnzs  dieser 
ganzen  Sirooke  kein  flnfcn  vothf>iiden  ist.  Wie  vortreillicli  also 
nicht  blois  der  Gedanke,  ihn,  dem  das  Meer,  dem  das  Lnixl,  dem 
der  uncrmefsiichc  Sand  nicht  sii  grol*  ist,  um  es  auszumessen. 
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hüil  ein  kleines  Gebüu  winzigen  Staubejt  auf,  sondern  auch  die 
Idee,  den  Maoient  aufznra&tien,  wo  der  groise  Mann  an  eiuer  Sand- 
bank mitten  unter  aeinea  fjofsen  Entworfen  in  der'Nfthe  eiuer 
5d€n  Kitete  gestrandet  als  Schatten  Selbatbetraebtnnf^n  anrteilt 
Aller  daa  Loos  der  Stei  bllclikcit  der  Mentciien.  und  dringende  Bit* 
ten  an  vorfliierrahrende  Sehiüer  (eben  weil  er  auf  einer  Sandbank 
liegt,  iiiclil  an  riatores)  richtcf,  ihm  n-eni^slcns  die  Notbbestat* 
tung  zu  gevväliren.  VVelrfics  Inlri  r^sc  gewährt  am  dagegen,  mufii 
icli  Sic  frapTPn.  ein  hr!ioi)i^t  r  .Scbiiler.  der  das- Grabmal  des  Ar- 
chylns  vun  fern  erblickt,  und  eiu  beliebiger  Schaffen  eines  zur 
See  Verunglückten,  der  Bestattung  fordert?  Welche  eigenthüni- 
Jkfae  AH  dnM 'Gcapriobai  iwiaolicn  swcien,  von  denam  hämt 
Mi  nm  'iea  arttott»  kUinmert! '  •s'vmI« 

Dagegen  Hegt  es  durchaus  in  den  Gkarakter  der  lyrische 
Poesie  b^rundet,  dals  der  Dichter  aus  der  Situafion  eines  anda» 
reu  heraus  Gedanken  und  Gef&hle  austpricbt.  Wie  daher  abge- 
sehen \()u  den  Elegikern  —  man  denke  nui  an  Ovids  Heroiden^ 
an  (las  '.i.  iiach  Tibuils  — ,  Aicacus  das  iiebeude  Mädchen  spre- 
chen iüiäl  'EfU  dulay  eic,  welches  unser  Dichter  in  seinem  Mi* 
aaropiitt;«!^^  aiehabint  nnd  welcbea  daher  gewifa  ebenftUla  ala 
Mimolög  «L  Ihaaen  fat,  ao  TcrsttiBft  aieh  •  unser  l)ieliler  hier  In  die 
Lage ^a Schattens  des  nnbeerdigt  daliegenden  hochgefeierlen  Phi^ 
loaonben  und  Staatsmannes  Archytas.  Wahrschein Ifch  existirle 
zu  des  Dirhtcrs  Zeiten  norh  nm  Strände  ein  Kenotaph.  und  dann 
ist  die  Idee  um  so  uatüriicher  bei  unserem  Dichter  entstanden. 
£r  behandelt  nur  lyrisch  einen  ähnlichen  StolT.  wie  wir  ihn  in 
so  vielen  noch  erhaltenen  Sepulcral-Gediebtcben  der  Aiten  in  epi- 
grammatischer Form  lesen,  irrf  -J  ■' 

Aber  andi'  die  Anrede  an  aicb  aelbat  In  der  ftweileil  Pei^ 
ist  sowohl  dem  Wesen  der  Lyrik  eniaprechend,  ala  wir  Ibatsicli^ 
lieb  ein  ganz  unserem  Gedicht  in  dieaer  Beaieliung  entsprechen* 
des  Gedicht  in  Catulls  Od.  76  haben,  wo  der  Dichter  sich  eben- 
falls zuerst  in  der  zweiten  Per>on  anredet,  dnnn  aber,  weil  er 
die  Götter  anruft,  von  sicli  nur  in  der  eraten  Feriion  zu  sprechen 
forlfätirt.  Dafs  nun  Archytas  als  zu  sich  selbst  sprechend  vom 
Jjeser  aufgefaf^^t  werden  wurde,  konute  lioraz  erwarten,  da  Ar« 
ebytie  Tor  Jahrbondcrien  gestorbca  war,  ein  Geapriefa  nwieeheo 
VentmiicBen'  aber  wobt  dramatlacli  — ^  Fam 
der  Setire,  wie  Hör.  SaL  II,  6  — ,  episch,  epigrammatsich ,  be* 
sondcel  Mil.-Grabschrinen,  und  selbst  ^gisch  ist,  nicht  aber  ly- 
risch, wenn  nirbf  durch  Krriiljhiui;  rcrmilteH.  wie  in  Od.  III,  27 
das  Gc.«pr;i(li  /wiscljen  Et)r()[).)  und  ihrem  Vater.  Wohl  dagegen 
könnte  man  zu  Anfang  glauben  und  s^anz  mit  dem  W'esen  öiues 
lyrischen  Gedichts  in  Üehereinstinuuuug,  dafs  der  Dichter  dcu 
Archytas,  geistig  vergegenwärtigt,  anrede,  uud  man  bat  es  ja 
bdcaDodieh  eueh  bemnntet.  Allein  achon  der  tt.  6—20  enge» 
ftbrte  Gedenke  bat  Im  Mnnde  dea  Horee  so  Arehytaa  ausgespr<^ 
eben  etwas  Sonderbares;  denn  zum  Tröste  kann  er  es  dorn  Oem 
längst  Verstorbenen  nicht  sagen;  will  der  Dichter  aber  nichts  an- 
derca  ala  dartban»  eile  menaehiicbe  GröÜM  aei  vergängliek,  dann 
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ist  liinwiedertim  die  Form  der  Anrede  an  den  Archytas  Unnatur« 
licii.  (iaiiz.  und  gar  aber  Ist  in  seinem  unmittelbaren  Sinn  der 
R«at  des  Gedicbtt  voa  v.  21  bis  so  Ende  nnslattbsft,  dt  Uom 
Idbt  und  Idit  Oreill  man  iuiq,  um  Horas  §h  dorcligcliends  Re> 
denden  festzubalteii»  ta  der  Fietion,  Horaz  denke  sich  ab  den  in 
Scbiflfbrach  Untergegangenen  und  als  Schatten  am  Strande  wan- 
detnd.  so  jjilt,  was  Sic  S.  ö  Huts  Aufsatzes  zu  Ende  sR«;pn  Ntrht, 
dnfs  ein  solches  Gesiebt,  y^'lc  es  Nmirk  annimmt,  nicht  fVodukt 
der  diclilendcn  Phantjisie  wonlcn  könnle,  aber  iinbrdiniit  mufste 
der  Dichter  irgend  wie  sagen,  er  habe  ein  solches  (jcsicbt  ge- 
habt; denn  man  kmnmt  «of  ^ne  solebe  Annabaie  ntnv  wenn  man 
in  Venwetflnn^,  wie  die  Sehwierif^eiten  ond  Widenprftebe  bei 
dieser  oder  jener  Annahme  sa  beben  sein  möchten,  alle  mögli- 
chen Hypothesen  macht,  um  eine  zu  finden,  die  wenigstens  die 
auCTallendsien  VVidersprficlic  oder  ünnalurlichkeltcn  hinwegnimmt. 
Ein  gutes  Gedicht  muis  aber  durch  sieb  seihst  auf  seine  Erkli» 
rang  fuhren. 

Aber  CS  scheint  mir  audi  nicht  möglich,  dafs  Ihr  naufa  sa- 
gen kann,  was  liier  in  den  ihm  von  Ihnen  zugeschriebeneu  Ver> 
sen  gesagt  wird.  Ich  flanbe,  Uei»er  Prennd,  Sie  legen  hinein^ 
was  nicht  drin  liegl  Sae  lasten  den  namia  einen  IHann  sein,  der 

immerhin  eebildet,  doch  seinen  Lebenszweck  and  sein  Lebens* 
clllek  im  Gelderwerb  findet.  Das  will  ich  Ihnen  gern  sogeben. 
Aber  pafst  zu  solch'  einem  Charal<fer  der  Gedanke,  was  hilft 
euch  Gelehrten  encr  issm  von  den  groisartigslen  Dingen,  euch 
Göltcr^eno^en  eure  Götlei  lieundschaft.  was  euch,  die  ihr  an  eine 
Seelen  Wanderung  glaubt,  euer  Glauben,  ilir  niülst  doch  sterben. 
Sie  könnten  ja  eben  so  sagen,  was  hilft  dir  dein  Streben  nach 
Geld,  dn  mnfsl  doch  sterben?  Wollte  er  sich  als  yerafinfti^r 
wie  jene  hinstellen,  so  konnte  er  es  doch  nur,  wenn  er  bewies, 
dafs  er  Gennfs  ohne  Mfilm  hltte.  Aber  einmal  kommt  ein  Ge* 
winnstSchliger  weder  j*»  7tim  wirklichen  Gcnufs,  noch  ist  er  von 
Mühen  und  Arbeiten  tViM;  rlann  aber  pafst  von  f^pn  angeführten 
Beispielen  fnr  die  vctmeiritliche  Vcrkelirtlieit  des  Strebens  doch 
nur  der  Gelelirte  und  der  Politiker,  keineswegs  aber  der  wegen 
seines  Keicbtbums  und  seiner  Pracht,  noch  der  wegen  seiner 
Schönheit  der  Götterfrenndschaft  Geoiefsende,  da  sie  diesen  Ge> 
Bttis  ohne  Möbe  and  Arbeit  haben.  Gar  siebt  aber  kann  ich  ein- 
seben, wie  es  zu  des  nauta  Beweisführung  passen  soll,  wenn  er 
die  aneefOhrten  mythischen  Beispiele  als  leere  Erfindung  hinstel- 
len soll,  da  doch  nnr,  wenti  der  Mvtlitis  nis  Glaubens -Artikel 
Gcllnng  hat,  das  darnns  Gefokertc  Bedeutung  haben  kann.  Kben 
so  wenig  liegt  in  dem  von  der  Scelcnwaiulcriines-Lphre  Gesag- 
leu Ironie,  da  einfach  ausgesprochen  ist,  was  diese  Lehre  behaup. 
telf  nehmli^  dafs  nor  itr  sinnliche  Köiper  sterbe.  Trotzdem 
aber  wiid  niemand  leugnen,  sagt  der  Di^cbter«  oder  llfst  der  Dich- 
ter sagen,  dafs  Pythagoras  gestorben  ist,  mag  er  immerbin  den 
Tod  nur  für  einen  leiblichen  erkUren.  Kurz,  in  dem  Ganzen, 
waa  Sie  dem  navta  zuschreiben .  ist  nur  die  traTiriE;e  Wahrheit 
antgesprocbcn,  dajs  alles  Menschliche,  seihst  das  Höchste  sterbUeh 
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S0i«  Uod  dai  ja  yom  nauta  eben  «o,  und  doch  will  er  sieh 
Ihrer  Meinung  nach  fibcr  dto  BostMliiiagen  der  tMMrigcB  Mentolm 

lostig  machen!  * 

Dagegen  ist  nlles  sowohl  in  sich  .iiifs  iniii^slc  ziisauuiicnlian- 
gend^  aU  auch  in  vollstäiiüiesler  UebereiiistiiuDiung  mit  der  iSatur 
des  Redenden,  wenn  dieser  Kedende  der  iiu  SchilFbruch  unlerge- 
gangene  Arcbyias  teUiat  ala  Schatten  kt,  dmr  erat  den  SchniM 
Aber  daa  Yergeblicbe  adbat  der  daa  Univamnn  inm  Gogenatendo 
babcnden  Beitrcbcuigen  ausspricht,  dann  aber  mit  dem  Gedanken, 
dala  ja  aalbst  die,  die  mit  den  Göttern  unmittelbar  verkehrt  hiU 
tcn,  Haf«  selbst  Pyfhagoras,  sein  hochverehrter  Lelirer,  trotz  sei- 
nes Glaubens  »n  die  Unsterblichkeit  seiner  Srcle,  wenigstens  leib- 
lich. »US  diesem  irdischen  Leben  ^cMcliicden  sei,  zu  der  Resigna- 
tion kommt,  in  der  er  anerkennt,  alles  ohne  Ausnahme  uiüb^e 
einmal  sterbeu.  Damit  hängt  aber  wieder  auf  das  Genaueste  ttt- 
aammcn  die  Daralettiiog  in  den  von  Ihnen  refstoficnea  Venen, 
dala  der  eine  so,  der  andere  so  aterbe,  woliei  ea  aof  dne  Anf- 
iShluTig  aller  Todesarleu  gar  nicht  ankommen  kann,  aondem  nur 
die  Macht  des  Todes  charakteristisch  auszusprechen,  und  diese 
zeigt  sich  doch  wolil  am  gewaltigsten  im  Kries^e  nnd  auf  dem 
Meere  uud  dariu.  flafs  Proserpina  weder  vor  diui  Älter  noch  vor 
der  Jugend  iiinickbebe.  Diese  Ausföhning  ganz  consequent 
in  dem  Gedankeuj^ange  uud  der  Reihe  der  Gemütluistimmungen 
eines  Pliiloaopben,  der  dareÜ  den  anaterbiicben  Gegenaland  aatnea 
]>enkena  Herr  Aber  den  Tod  werden  au  kdnnen  vermeinte,  dorch 
die  That  aber  einea  Andern  bdelirt  von  dem  SehmerK  bis  zur 
Reaignation  übergeht  und  dann,  wie  jeder  andere  Sterbiicbe,  nicht 
etwa  um  LeichenbegSnjjnifs  und  Grabmal,  nein,  um  drei  Hinde 
voll  Krdc  bittet,  dniniL  er  im  liiilu-  komme. 

Was  nun  endlicli  die  von  ihnen  aiifgestelite  Behauptung  des 
aniistrophiächeii  Üaues  der  Ode  betiillt,  so  scheint  nur  gerade 
die  Art,  wie  Sie  den  Dialog  annehmen,  dagegen  an  apreeben. 
Denn  wihrend  der  antialrophiache  Bau  eine  gegenseitige  Beaie- 
Irang  der  Strophen  andi  den  Gedanken  nach  aufeinander  verlangt, 
kümmert  aieb  hier,  wie  aehon  geaagt,  keiner  der  beiden  Reden« 
den  um  den  anderen,  sondern  der  nauta  redet  den  im  Gi  abr  ru- 
henden Arehytas  an,  um  ihm  die  Vcrireblichkeit  seiner  He!>tre- 
l)ijiii;en  vorzuhalten,  und  der  naufragns  wendet  sich  um  eine 
Nollibc«  rdi^nug  an  den  nauta ^  ohne  dafs  derselbe  irgend  Noti» 
davon  nimmt,  oder  doch  zu  nehmen  scheint,  worauf  doch  hier 
allea  ankommt,  wenn  wir  ea  nicht  mit  bioiben  Anreden  an  thnn 
babeo  aollen,  aondem  mit  einem  DIaloc.  Aber  auch  abgeaeben 
von  dieaem  Widerapnicfa  dea  Inlialta  mit  d«r  antittrophischen  Form 
im  Ganzen,  scheint  mir  das  flinzelne  wie  antiatropiusch  klingende 
durchaus  äufserlirli  und  zdfäÜfp.  vSplbst  das  am  meisten  bervor- 
apHngende  wie  quoqtte  gegenüber  dem  te  ni  Anfang  der  Ode  ist 
blofser  Schein,  sei  es  mit  oder  ohne  Bcibeb*iltiing  der  Vcrmitte- 
lungsstrophe  Bant  alios  etc.  •  Denn  das  me  quoque  schlieisi  sich 
dem  Gedankenzusammenhange  nach  eng  au  das  unmittelbar  Vor^ 
iMifdMade  an,  Icmin  alan  nidit  fngieieii  einen  Ge^Batals  gegen 


den  ADfin§  bilden  sollen.  Der  IwMk  dtr  Worte  tne  quoque  ett, 
ist  der  mdiTidnellc  Fall,  bei  Aiuwerfbog  der  Sfroplic  Dant  aUos 
etCy  lu  der  r»lli;rtneiiicn  Scnfr«>x  srd  omnit  una  efr.,  tinter  Bei- 
behaltung dersclücu  zu  nulluni  sacrti  rfr  .,  daa  dcnsclbeu  Gedan- 
ken ii)  anderer  Form  ausspricht  im  /.iisüiDincnhaog  mit  der  in 
Dant  alioi  etc,  gegebenen  Ausführung  des  allgeoieiiicn  Gedankens. 
Ift  dieaer  Hia)it*Gcgeii8alx  mhet  in  d«r  Ode  «Ii  ciii  nln  tclMiii* 
btfvr  erkannt,  m  verliert  alles  ftbrige  an  dea  Antistronbiacfae  An- 
klingende meiner  Meinung  nach  seine  Bedeotong.  Wie  geht  da- 
eegen  in  der  von  Ihnen  angefiihrten  bekannten  amöbätschen  Ode 
Gfdrinkr  nnd  Ausdruck  als  in  steter  Wechselbeziehung  anfeinan- 
der  Jland  in  Hand.  Ferner  ^nt^'{>?•ieht  sieh  daselbst  Strophe  um 
Slrof)he.  und  schwerlich  mochten  vierteilige  Strophen  anders  als 
so  uulisiroohiscb  gegenübergestellt  Vörden  sein;  hätten  sich  in 
nnacrer  Ooe  beide  Tbeilc  anlistrophisch  gegenüber  treten  sollen, 
so  Wirde  eieber  feder  TbctI  eine  grSfaere  ganse  Stmpbe  gebildel 
haben. 

Wen«  ich  mich  also,  hochgeehrter  Freund,  aowobl  waa  die 

Auffassung  der  Ode  als  was  ihre  Form  betrifft,  ges^cn  Ihre  An* 
sieht  habe  aussprechen  ninssen.  so  wünselie  irh  srlilicrslich  noch, 
dafs  Sic  auf  demselben  Wege  (Mii weder  mich  widerlegten  oder 
Ihre  Beisiimmuug  zu  dem.  was  ich  gesagt,  anssprfichen,  damit 
Tielleiclit  endlich  die  Akten  über  die^e  Ode  geschlossen  werden 
k5nnten. 

Hör.  Od.  I,  1. 

Ich  wähle  zu  einem  ferneren  Beispiel  der  Interpret  Dt  ion  ho- 
razischer  Oden  die  erste  des  ersten  ßuchs  nicht  sowohl  wegen 
besonderer  Schwierigkeiten  in  der  Erkliirnni;  des  Ein/rlrjcn  und 
der  Erfassung  der  Idee,  als  in  der  Ueber/,euguiig,  daiä  das  von 
Meineke  aafgealellte  Geiets  der  Vterzdligkeit  der  boratiaehen 
Oden  an  grolaai  kritiaehea  Willkihrliehkeiten  an  veiffthrMi  gceig* 
aet  ist  und  bereits,  meiner  Mcinng  naeb,  an  aolehen  geflkbrt  bat, 
ja  dala  fiberbaupt  Geaeiite  der  Sufseren  Form,  so  gewifs  sie  ein 
not  Ii  wendiger  Theil  der  poefischen  Darstellung  sind,  doch  in  gu- 
ten iicdichlen  immer  Diener  des  pf>efi»ehen  f/pdnnkcns  sind,  nicht 
die  Herren.  Aber  hat  die  Kritik  ein  Gcselz.  gcfuiideii.  mir  gar 
m  liäuhg  ist  es  dann  der  Fall,  dafs  man  es  den  unumschriiukten 
Herrn  spielen  läfst,  und  solcher  Herren  Art  ist  Willkühr.  Wie 
weit  aber  dte  Hertaebaft  dieaea  Heinekeacben  Geaetaes  geht,  wie 
wett  das  der  Symmelrte,  wie  wcH  das  der  UdwfdnatbDnranc  vao 
Gcdankoi-Ganaea  mit  StrMiben-Caaaen«  daa  ist  mit  der  Erken- 
nnng  dea  Gesetzes  noch  nUM  aosgeapreefaen,  und  gerade  um  diese 
Frnjre  rti  erledicen.  dabei  spilrltf  eine  gewissenliriffe.  voriiHfieils- 
treie  lnttT'[)i'('t.'il  ioii  des  diplomal  iseh  festgestellten  TvxJ es  ein  sehr 
bedeutendes  Wort  mit.  WennUcrmanr»  nndMni  tin,  um  diese 
^eatcll  anzuführen,  in  dieser  ersten  Ode  niii  üeruntiehung  des 
llaiaekeicben  Gesetzes,  so  wie  des  Gesetzes  der  Uebereinstin»» 
der  Stropbe»^icn  mit  Gedanken-Ganaen,  die  beiden  er* 
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stcn  und  die  beiden  letzten  Verse  als  unhorazisch  bereichnen,  so 
geht  Linker  unter  Anwendung  des  Gesetzes  der  Syntinetrie  nach 
weiter  und  erl<Ifirt  noch  vv.  7—10.,  27.  28.,  und  30.  31.  für  un- 
hürazisch.  ISaliiilich  iiiideu  sicli  duiin  nur  ^ar  zu  leicht,  weil 
mit  Forlwerfuii^  gewisser  Theile  eines  Gedichts  inü^licher  Weise 
die  Idee  des  (jcdichts  verloren  und  eine  andere  subslitnirl  wird, 
auch  Ausstellungen  anderer  Art,  die  zur  Verwerfung  solcher  I^ar- 
tien  milsprechen;  aber  der  eigentliche  Beweggrund  ist  jenen  Kri- 
tikern docii  oft  die  mit  dem  angenommenen  (jesetze  niciit  stim- 
mende üufsere  poetische  Form.  Aber  wie  kann  Symmetrie  buch- 
stäblich genommen  unbedingte  Forderung  sein,  da  bekanntlich 
doch  diese  Form  die  untei^le  Stufe  des  Knnstschönen  ist,  also 
bei  Völkern  und  in  Zeilen,  wo  das  Kunstschüne  bereits  eine  hö- 
here Stufe  erstiegen  hat,  in  Kunstwerken,  also  auch  in  Gedich- 
ten zwar  nicht  fehlen  darf,  aber  wesintlich  modiiicirt  uiul  be- 
schränkt erscheint  durch  ein  geistigeres  Prinzip?  Wie  kann  Ueber- 
einslimmung  von  Strophe  und  Gedanke  unbedingte  Forderung 
bleiben,  wenn  das  Kunst -Ganze  mehr  den  Eindruck  eines  orga- 
nisch als  mechanisch  gegliederten  machen  soll?  Wie  z.  B.  der 
durch  Diäresen  in  gewissermal'sen  mechanische  Theile  zerlegte 
Hexameter,  in  welchem  das  Verhältnifs  der  Unter-  und  Ueberord- 
nung  der  Theile  diese  zu  einem  Ganzen  zusammengehen  läfst, 
weniger  mächtig  erscheint,  eben  weil  die  Theile  gesondert  von 
einander  sich  geltend  machen,  dagegen  der  durch  CSsuren,  ver- 
mittelst deren  immer  Vers-  und  Worlffifse  ineinander  übergreifen, 
gebundene  Hexameter  als  organisch  zusammenhängendes  Ganze 
den  Eindruck  des  Grofsartigen  macht,  so  wird  auch,  je  gewalli- 
ger, je  mehr  als  organisch  in  seinen  Gliedern  zusammengewach- 
senes ein  strophisch  gebautes  Gedieht  erscheinen  soll,  desto  mehr 
ein  Uebergreifen  des  Gedankens  über  die  Strophe  stallfinden  müs- 
sen, während,  wenn  der  Eindruck  des  Leichten.  Aninuthigen. 
Vielfachen  gesucht  wird.  Sirophen-  und  Gedanken- Ganze  mehr 
Kusammenfallen  werden.  Dafs  übrigens  zwischen  rein  mechani- 
scher Theiiung  und  streng  organischer  Gliederung  Zwischenstu- 
fen der  Bildung  von  Ganzen  statlünden  können,  ist  eben  so  theo- 
retisch begründet  als  thatsächlich  erwiesen.  V»  wird  dies  auch 
zugegeben,  und  dennoch  wird  es  in  der  Anwendung  nur  zu  oft 
unberücksichtigt  gelassen.  Dafs  endlich  das  Gesetz  vierzeiliger 
Strophen  ein  unverbrnchliches  sei.  das  können  wir  doch  nicht 
eher  behaupten,  als  bis  einerseits  theoretisch  begründet  ist.  dafs 
das  Wesen  der  horazischen  Lyra  diese  Gleichheit  in  der  Form 
aller  seiner  Oden  verlangt,  wie  etwa  die  Epik  bei  den  Griechen 
und  bei  den  Römern  seit  der  Zeit,  wo  das  griechische  Kunst- 
Prinzip  ihrer  Litteratur  eingeimpft  wurde,  durchgehends  den  dak- 
tylischen Hexameter,  die  Elegie  das  daktylische  Distichon  ver- 
langt; andererseits  eine  vorurlheilsfreie  Exegese  und  Kritik  zu 
demselben  Uesullale  gefuhrt  hat.  Das  ist  aber  nieinem  Wissen 
und  meiner  Ucberzeugung  nach  noch  nicht  der  Fall.  Ich  sehe  es 
daher  noch  als  eine  nicht  vollständig  gelöste  Frage  an.  zu  deren 
völligen  Beantwortung  jeder  das  Seinige  beitragen  möge.  Zu  der 
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Erreichaiig  dieses  Zwecl<es  mo«;c  dfnn  anch  dtc  folgende  Inter- 
pretation der  1.  Ode  des  l.  Hiirlies  dienen,  an  weiche  ich  wr{;cn 
gewisser  gemeinsamen  Funkle  die  der  7.  Ode  tiesseibea  Buche» 
schliefscu  werde. 

MaecetuUf  atati*  elc]  Die  Handschriften  und  alten  Commcm- 
totoren  crregm  nicbt  dien  leiietten  Zweifel  Men  diese  Mdca 
ersten  Verae«  eben  wenig  gegen  die  beiden  Idsleii»  I>mmcIi 
haben  wir  et  mit  einem  Dedications-Gediobt«  Stt  Ihm.  W^gan 
seines  hohen  Ansehens  ist  dieser  Beschützer  und  Förderer  TOn 
KnF\s(  und  Wissensrliafl  vor  allem  geeignet,  dafs  ihm  Gedichte 
drtJii  irt  werden.  Mit  diesem  Grunde  .stimmt  es  uberein,  nicht 
blofüc  ohne  inneren  ZusammcnhaiijE;  mit  (Um  Gedichte  dastehende 
Schmeichelei  ist  es,  dais  gerade  iiier  un  der  6uil/.e  dcä  Gedichts 
dat  tdim^cliclbafla  Beiwort  «C  e.  r.  erstellt  nl.  Ha  die  ange- 
redete PenoB  der  Idee  eines  I>edieatieas*Gcdicbts  weicntlich  »t, 
so  8t cht  die  Anrede  an  der  Spitae.  So  oder  doch  ioi  Ante^ 
des  Gedu  hts  immer  die  Anrede,  wenn  sie  dem  Gedichte  wesenl* 
lieh  ist.  und  zwar  je  nach  der  Idee  mit  näher  bestimmenden  Bei- 
wörtern oder  ohne  solche.  Vgl.  I,  35.  II,  2;  3;  6;  7.  iil^  11| 
13{  15:  17;  18;  2»;  22;  29.  IV.  5;  6;  Carm.  saec. 

praestdtumj  Maeccnas  vvar  dem  Jiiciilci,  dem  Sohne  des  Frei- 
nlassenen  und  früheren  Gesncr  der  Gewalt herrsdier  und  deren 
Anb8i»er,  ein  Sehnte  und  Schirm,  insofern  des  Piebten  Leben 
durch  Maecenas  gesichert  war«  sowohl  in  poetischer  Hinsicht,  ab 
hinsicbts  der  Snosistenz-Mittel,  so  wie  gegen  seine  Feinde  und 
Neider.  Wenn  die  Worte  at,  §d.  r.  den  Maecenas  ab  den  Mann 
htnütelfen,  der  vor  alten  geeignet  ist,  warum  ihm  ein  Werk  de- 
dicirt  wird,  so  folgen  min  Be7.cichniinp;en  des  Maones,  die  aus* 
dn'K'kcn.  dais  es  aiicli  \vei»ealiich  JÜankbarkeit  sei,  die  ihn  treibe^ 
ihm  da«  Werk  2.u  dcdicireu. 

Adbe  dbens ]  CrewITs  bt  da  solcher  IVennd  Ittr  Honie  nichl 
hloTs  ein  d^ens,  aoodem  anch  ein  äidee  dkcHs;  denn  dalii  die  In- 
nigste Freundschaft  swisdien  diesen  lidden  Männern  trotz  des 
Unterschiedes  des  Standes  stattfand,  sprechen  die  Gedichte  des 
Horax  oft  genug  aus  und  ist  auch  sonst  historisch  ribcrlicfcrt. 

Die  emplindungsvoile  Anrede,  wie  sie  es  besonders  durch  die 
Interjection  ot  ist,  könnte  als  unmotivirt  erscheinen,  da  eine, 
wenn  auch  dichterisch  ausgesprochene,  Aufzählung  der  yersehie* 
denen  Bestrebnueen  der  Menschen  folgt,  in  der  doch  nichts  das 
Geffthl  so  besonders  erre|;endcs  Ucgt  An  und  iBr  sich  hat  dkne 
Aufsihlnag  «war  dem  GemAfiies  nieht;  aber  da  der  Dichter  durch 
Maeaaaas  sefai  hSel^tes  Glück,  als  lyrischer  Dichter  bei  den  R6- 
roern  su  gelten,  erreichen  möchte  nnd  die  Aufzählung  der  Be- 
strebun<;cn  der  iihrijren  ]\Ten«»r1ien  ihm  pef:ennl»er  durch  die  Art 
der  Schilderung  daz^u  dient,  /u  beweisen,  dais  das  von  ihm  er« 
strebte  Glück  einzig  ein  wahrtiaftes  sei,  das  jedes  andere  dlück 
überrage,  so  ist  wahrlicli  Grund  genug  da,  daie>  der  Dichter  in 
der  ganzen  Tiefe  seiner  Empfindung  seinen  Gönner  anredet. 

puktrmm  Cijftnpicum]  Der  Sieg  in  den  CMyropisefacn  Spielen 
wfad  avode  in  dieaer  Weles  f^ldect,  damit  sieh  icifi,  ddb 
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m  itM  eiittig  aaf  den  Rahm  aDkomoM^  deo  der  Sie§0r  dav— 
tnga^  nnd  zoglttch,  damit  das  dabei  miyenneidlidie  Vomg/mAam 
entgegentrete,  gerade  wie  III,  29  omitle  mirari  beatae  fumum 
et  opes  strepitumque  Romae,  wo  ebenfalls  die  unvcrineidlicbe 
schlechte  Mitgabe  bei  dem  Aufenthalt  in  dem  grofsartigen  Rom 
heraasgeboben  wird.  Eben  deshalb  ist  auch  an  beiden  Stellen 
alles  mit  Bindewörtern  verbunden,  um  die  Vermcuguug  des  Ver- 
•ohiedenartigMi  tu  beiddiBeii. 

Dtfr  m  nidit  hakt  Olympiae,  h^miM^  daft  der  Gedanke 
■idit  auf  den  Ort  beidirfinkt  bleibt;  Olympiseher  Staab  kana 
aoch  sein,  Stiub,  wie  er  zu  Olympia  durch  den  Rennwagen  auf* 
gewirbelt  wird;  der  Gedanke  wird  auf  diese  Weise  erweitert^ 
gerade  wie  Virgil.  Georg.  I,  9  Acheloia  undo'^  das  Dargestellte 
wird  dadurch  hier  zu  einem  bildlichen  Ausdruck,  zu  einon  indi- 
viduellen Beispiel  für  den  allgemeinen  ßegrifl*  Ruhm. 

metague  fervidis  etc]  Eben  so  sehr  gesagt,  um  zu  schildern, 
wie  der  Wagen  kn  aebnellateo  Rtnaen  um  den  Zielpfabl  wa  bie- 
ge*  hat,  ala  mm  die  Gefiibr«  die  dabei  i^iiaafea  wird,  anudenteB* 

tenwwn  domimos]  Dieae  beiden  Wftrier  werden  ran  den  Ana- 
legem  entweder  als  Objekt,  zu  etehit  gehörig,  genommen,  weil 
■nr  die  Reichen  diesen  Wettkampf  mit  dem  Viergespann  in  den 
griechischen  National -Spielen  unternehmen  konnten  und  unter 
ihnen  oft  Könige  waren,  wie  Uiero  von  Syracus,  oder  sie  wer- 
den zu  ad  deos  als  Apposition  gezogen.  Erstens  aber  würden  die 
Wörter  als  Objekt  betrachtet  dem  Gedanken  nur  eine  Sufsere 
Znthat  geben  und  zugleich  ihm  die  in  sunt  guos  liegende  unbe- 
atiaMDte  AUgemeudieit  nehmen,  wogegen  mit  der  Beaeiehnung  der 
Mtter  ab  i»rmnun  domini,  wie  sie  ja  auch  aantt  bezeiehael 
werdeBv  auch  noch  das  Glftck  der  Rulimgekronten  erhöhet  und 
in  seinem  Unterschiede  von  allem  übrigen  Glück  specialisirt  wird; 
denn  der  Ruhm  der  Olympisrhen  Sieger  drang  durch  alle  Länder; 
so  dafs  dieses  Bild  gerade  dazu  dient,  das  wesentliche  Merkmal 
des  Ruhms,  dafs  der  iSanie  des  Berühmten,  insofern  er  über  die 
Erde  geht,  dieselbe  glciclisam  beherrscht^  anschaulich  zu  machen. 
Dann  aber  wird  dnrdi  die  eratere  Yerhlndnng  die  Conalraetkui 
aanl  fvat  nnd  ktme  ilkm  MdL  jiwai^  da  eine  neue  Satafom 
mit  neuem  Subjekt  oder  neuem  Objekt  daawischen  träte,  auf  eine 
Weiae  nBlerbroehen,  dala  das  Verbum  juvat  für  das  Folf;ende  niebt 
mehr  gellen  kann;  man  mufste  denn  Bentley'a  Conjeklur  eee- 
here  statt  evehit,  abhängig  nach  griechischer  Weise  von  nobilit, 
annehmen  (bei  der  übrigens  noch  eben  so  gut  ierr.  dorn.  Objekt 
sein^  wie  als  Apposition  zn  deos  gezogen  werden  kann).  So  be- 
stechend diese  Conjektur  aber  auch  ist,  so  kommt  es  doch  hier 
auf  die  aubjektiye  ScbSIzuug  dieses  Ruhmes  an,  die  nnr  in 
dar  Leiarl  «aaMl  m  der  Verhindmic  mit  wnl  quos  jufot  liegt, 
wahrend  die  Lesart  eeeAara  dieae  Wiricnng  der  pßima  an  euer 
bleibenden,  objektiven  Sigenichaft  der  palma  machen  wurde,  was 
hier  m  dem  Gedankengange  des  Gedicbta  nicht  liapt.  Hallen  wir 
nnn  erehit  fest,  indem  terr.  d.  zu  deos  gezogen  wird,  dann  kann 
tcotft  dea  daftwiacbentreianden  «vM.  n.  d.  daa  Ve&'bnm  /nani  dar- 
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über  hinaus  auf  hune  —  Hkm  fortwirken,  weil  ja  aft  bei  Dich^ 

fem  ein  Snt-z  mit  ef  angeknOpft  wird,  (Icr  iü  einem  untcrg;pord- 
netcn  Verhältnisse  tu  dem  Yorlipri^elienilon  sieht.  Uebrigens  ist 
Withors  Conjekiur  si  ritata  gar  nicht  übel.  Eveh,  a.  d,  darf 
dann  aber  nicht  aU  höherer  Grad  des  jucat  genommen  werden, 
sondern  bei&t:  „und  wenn  —  ihm  göttliche  Ehre  bringt^^;  denn 
bckamitfieli  wurde  dem  OlympMieii  Sieger  eine' Art  gSttlidicr 
Ehre  erwiesen. 

mohilh/m^  Mit  Nachdruck  an  die  Spitze  gestellt,  um  das  Pre- 
küre  der  Macht  und  änfsercn  Klire.  wie  sie  das  Volk  in  Uebertra- 
gang  der  höheren  Staats-Acniter  verlieh.  hernuRzuheben.  Gerade 
vernichtet  wird  der  Grunclsiedaukc  durch  die  in  cinii,'cn  Hnnd- 
Schriften  vorkommende  Lesart  nobiüvm.  Schon  das  danebenge- 
slelite  Wort  turba,  das  als  ein  entsprechender  BcgrüT  nur  zu  m<h 
Mium  paD«t,  Terartbcilt  die  Lesart  nMimm. 

iergemmii  ioUeM  komoribm]  Well  dieae  drei  enntlisebeo  Acn- 
ter  der  Inbegriff  aller  Maefat  und  Ehre  sind,  ist  der  Ausdruck 
tergeminus  und  nicht  etwa  triplex  gewfibtt.  Vgl.  $er§mmma  ff»- 
COity  die  pino.  nbcr  drpt^«>stalti^c,  ferfjemtrtttm  Cfrpvf. 

praprto  couduiU  //orreo^  OfTenbar  wird  mit  der  wiederum 
durcli  dieStcIlnii^  bewirkten  liervorhehmii;  des  Begriffes  des  Pti- 
Tateigentboms  von  ganzen  Ländern  elwas  Tadelhaites  neben  der 
eigentlieben  Schilderung  des  Grolbbciitiea  weirigrteiM  angedeatet 
Der  ine  Ungeheure  an. «gedehnte  Gmndbctifo,  der  allcD  Kleinbeaita 
und  mit  fihni  die  freien  Landbauer  veraehhng,  wir  Ungst  das 
Uebelf  die  »m  Wohle  des  Rteiaehen  Staatswesens  nagte.  Es  wird 
Libyri^  areis  gesagt,  nnr  um  mit  diesem  durch  seine  Getrcide- 
fnllc  hcriilimtpn  Lande  den  höchsten  Keirhthum  7,ii  bezeichnen. 
Also  aus  demselben  Gnimle  wie  oben  nicht  üiympiae  gesagt  war, 
so  hier  auch  nicht  m  Lylßta,  ähnlich  wie  gleich  nachher  uichi 
AUaUy  sondern  AUaHcae  condiciones  gesagt  ist. 

Die  Slrepbe  7—10  achliefat  Linker  lAi  gegen  die  Syranntrie 
der  Strophen  and  Gedanken  in  Klemniem  ein.  Da  er  sieh  nieht 
niber  darfibcr  erklärt,  mufs  ich  glauben,  dafs  er  es  für  einen 
Versfofs  gegen  die  Symmetrie  hält,  dafs  hier  der  Olympische  Sieg 
gcgennbergestellt  werde  nicht  blofs  den  honores,  sondern  auch 
dem  grofsen  Landbesitz,  der  doch  der  natürliche  <jegciisatz  zu 
dem  darauf  folgenden  Kleinbesitz  sei;  es  wechsele  hier  nicht  Stro- 
phe uQi  Strophe  der  Gedanke,  wie  es  im  Folgeoden  geschähe, 
nur  dafii  38  ebemais  störend  ebrixften«  weswegen  er  anek 

dleae  wieder  in  Klamncrtt  KhlleClit.  Wet  iMIAt  aber  aniciHt 
feietdorcli  das  Gedicht  ein?  Dafs  wifarond  naddier  alke  in  Ge- 
gensätzen sich  bewegt,  nun  sunt  auos  etc,  för  sich  aHein  steht. 
Bleiben  wir  bei  dem  überlieferten  Text,  so  bilden  die  bis  v.  10 
beschriebenen  Bestrebungen  zwar  keine  Gcgcns»1tze.  ntier  wesent- 
liche Unterschiede,  und  die  Schilderungen  derselben  haben  zo- 
leich.  wie  eine  gcmeinsiamc  Construction  sie  verbindet,  so  auch 
as  Gemeinsame^  daCs  durch  sie  die  Objekte  selbst  in  den  Vor- 
dergrund tüten,  wählend  mh  dam  Weelltet  dar  CanatnMÜaii  aMt 
swel  Klaaian  aidl  gegenubergaalalk  wardall,  wie  ale  in  dar  ^ 
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muthsstimmuiig  einen  Gegensatz  bilden,  da  der  eine  als  der  Za- 
friedene,  der  andere  als  der  Unsiifriedene,  steis  Unruhige  geschil- 
dert wird,  dann  wieder  mit  einem  Wechsel  der  Construction 
zwei  Klassen  gegensätzlich  vor  die  Anschauung  treten,  wie  sie 
in  ihrem  äufüseren  Thun  einander  gegenübertreten,  indem  der  eine 
die  behagliche  Ruhe  liebt,  der  andere  die  beständige  angestreng- 
teste Thätigkeit  Endlich  wer  mOchte  neben  dem  m  den  Worten 
9tmi  qvo»  Me,  dargesteltten  Rohm,  sowohl  Macbt  und  Ehte,  als 
Reichthnm  in  der  Aufzählung  der  Dioge  vermissen,  in  denen  der 
Mensch  sein  Glück  findet?  Diese  geistigere  Schönheit  der  Dtr- 
stellung sollten  wir  hingeben,  nm  nur  eine  ilufscrc  Symmetrie  in 
den  Thcilen  eines  Ganzen  zu  gewinnen?  Und  obendrein  gegen 
alle  Handschriften?  Unmöglich. 

gaudentem]  IVlit  dem  Partie,  zumal  in  Verbindung  mit  dem 
Gegensatz  htctantem,  kündigt  sich  in  deutlich  eine  neue  Satzform 
an  Är  eine  neue  GedankeDreihef  als  dafr  man,  wie  einige  wol* 
len,  die  SÜse  kme  st  cef^  iOmm  H  eef.  von  dem  Vorigen  abrei* 
fsen  und  ansammt  gaudentem  cet.  an  dimoveas  knüpfen  sollte.  Ja 
diese  so  klar  sich  darbietende  Gruppirung  der  Gedanken  konnte 
nur  von  der  Hand  gewiesen  werden,  wenn  man  die  Verbindung 
von  jurat  mit  hunc  und  iUum  für  unerlaubt  hielt.  Nur  so  erklä-  * 
ren  sich  auch  die  übrigen  Constructions-Ver  suche.  Man  hat  nun 
einen  Gegensatz  zwischen  sunt  quos  elc,  und  terramm  domUtOM 
efe.  finden  w^en,  mit  jenen  aeiea  die  Grieciien,  mit  diesen  dia 
Rtaier  gemeint,  nnd  hat  also  nach  fio6ilis  eme  griSlsere  Inter- 
pnnction  gesetzt.  Aber  sonderbar  wflra  snniefatt  die  Beaeicbnnng 
der  Griechen  durch  sunt  qvos  gegenfiber  dem  terramm  dommo»^ 
wie  auch  diese  letztere  Bezeicbnnng  selbst,  wenngleich  ganz  gut 
prSdikativisch  oder  in  Form  einer  Apposition  zu  einem  Romanos 
oder  einem  gleichbedeutenden  Objekt  bezogen,  doch  als  unmit- 
telbares Objekt  kaum  zu  rechtfertigen  sein  möchte;  dann  aber 
zeigt  ja  allea  Folgende,  da6  gana  allgeDiein  Ton  den  Menschen  in 
ilirer  versehiedenheit  nach  ihren  Bestrebmigen  die  Rede  sein  soU. 
Wieder  andere  beginnen  mit  wekit  m4  deos  einen  neuen  Sata^ 
gewifs  nicht  ohne  das  Gezwungene  daron  zu  fühlen,  terramm 
dwninos  als  Objekt  mit  dem  Vorigen  zu  verbinden.  Man  könnte 
fibrigens  auch,  wenn  man  einmal  evehit  zu  hiunc,  illum  ziehen 
will,  terrarum  dominos  appositionell  zu  ad  deos  constmiren;  aber, 
wie  gesagt,  auf  alle  diese  Versuche  kommt  man  nur,  wenn  man 
die  Struktur  jutat  —  hunc  —  iUum  nicht  für  gerechtfertigt  halt. 

Qaitdm^em  afe.]  WBluend  der  Vorheraebende  den  Landberiti 
mir  nm  des  Besitzes  wm  ausgedehnten  IJndereien  willen  li^t^ 
nicht  SOS  Liebe  zum  Landleben,  wird  hier  der  geschildert,  der 
das  eigenlMche  thätige  Landleben  liebt,  demnach  zufrieden  ist  mit 
dem  ererbten  Gut,  nicht  nach  VcrgröPsening  desselben  strebt. 
Denn  dnfs  nur  an  einen  verhältnifsmüfsig  kleinen  Besitz  gedacht 
ist,  liegt  darin,  dafs  er  sarculo  nnd  nicht  aratro  den  Boden  spal- 
tet. Dafs  aber  Mühseligkeit  damit  verknüpft  ist,  wird  zugleich 
damit,  dafs  er  tareulo,  natürlich  selbst,  in  eigener  Person,  patrio§ 
«f  roa  /Mü,  ausgesprodiea«  Aber  cigsnlilcb    €q(enaals  an  dla- 


sem  rnit  dem  kleioeo  Erbgute  Zufriedenen  hat  der  Dichter  den 
fljf  Welt  aus  Hab«!iicbt  durchreisenden  Kaufmann  gestellt.  Dtes€ 
gegenseitige  Beziehung  aufeinander  ist  besonders  ausgeprägt  yi 
den  Säizeo  ui  trabe_  Cypna  Myrtoum  pactdus  nauta  secet  uuwe 
und  mox  reficit  ratet  qwusas  indocilis  ffauperiem  ptUi, 

mefiiMM]  Seio  Glftok  Ut  all«  doch-  die  Fuchl  ¥or  €iftbf«tt 
tehr  beebtrSchtigt. 

rura\  Die  von  Acidalius  vorgeschlagene  und  TOoGronoT 
und  Beotlej  gebilligte  Conjektur  tnta  ist  allerdio^  aehr  Tcrfliia- 
rerfsrli:  nber  ofTenbar  soll  liier  sich  auf  den  Vorigen  gesctiilder- 
teii  rusitcanus  zuruckbczoper»  \verden,  gerade  wie  dort  mit  Mt 
trabe  Cypria  eic.  auf  den  tm/cator  hintjewiesen  wird. 

nec  —  sperrntj  Offenbar  eine  Lalules,  au  kraft  ^dcb  dem 
jmat,  gaudmUm  eic, 

9€ien$  —  JKwtiet)  Da  dorch  das  Ad|.  die  €ßte  dea  an  aick 
adion  ▼ortrafflicben  Massikers  noch  gehoben  wird^  aoU  die  deai 
aoagesuchten  Genufs  lebende  Menscbenklasse  bezeidiDet  werdea* 

solido  —  die]  T)a  der  snfidus  dies  der  den  Geschäften  xuce* 
vviesene  Theil  des  Tages,  der  cigentli<  Iil  Tap;  mit  AusschluCs  der 
ersten  Mor^ren-  und  der  snaleren  Arbdtstundeu  so  liegt  in 
den  V^  Ol  [cri  der  Gedanke,  dafs  dieser  eigentlichen  Arbeitszeit  Ab- 
bruch gellian  wird,  um  dem  Vergnügen  und  der  Ruhe  zu  fröb* 
ncD.  El  ist  nicht  die  Klasse  der  MfiTsigi^ftneer  gemeint,  aonden 
dereis  die  weder  blois  in  Gcsehiften«  noch  blda  im  Mülaiaaog, 
sondern  ImGenufs  nach  gethan^,  wenn  eneli  der  Zeit  nadi 
kAnter  Arbeit  ihr  Glück  finden. 

matrihns  defesfafa]  Keineswegs  blofs  rnr  Fiille  der  SrhÜde- 
rung.  wie  auch  niciit  das  tenerae  coujvf/is  nntnonor,  sondern  um 
das  Uebel,  das  nolhwcndig  mit  dieser  Li  bnisbcbi  häftiguns  ver- 
kuiipft  iüt,  'ungleich  herauszuheben.  Dals  beim  Kriegslebcu  die 
Mfitter  die  ReprSsentanten  der  Frauen  flberhaupt  sind,  ist  ganz 
nat&rlicii,  wcu  die  Jocend,  die  am  gecignetslen  dnreli  den 
griff  der  Söhne  btteicKnet  wird,  es  eigentlidi  ist,  die  in  den 
Krieg  zieht.  Dagegen  wieder  wird  eben  so  natürlich  bei  dem 
Jägerleben  die  Galtin  genannt,  weil  diese  Beschäftigung  keines- 
weges  auf  die  uuverheirathetc  Jugend  wesentlich  hesrbränkt  l^t. 
uno  da  die  Entfernung  vom  ITause  dnbci  nu  lir  eine  wiilkübrjiche 
des  Einzelnen,  nicht  eiue  vuni  .Slüalc  gebotene  ist,  so  wird  aU 
das  Uebel  hier  die  Rücksichtslosigkeit  des  Mannes  g^cu  die  sorg- 
liche Gattin  namball  gemacht. 

9ub  Jote]  Das  Eigen  Iii  ömliebe  der  olaiilachen  Mythotome  ist« 
dafs  auf  den  Sohn,  den  Enkel  etc.  eines  Gottes  die  im  veler^ 
Grofsvater  etc.  liegende  Idee  in  einer  gewisaen  Unbestimmtheit 
and  .Al!«;emeinbeit  gleir-lisam  vererbt  wird,  so  wie  auch  umge- 
kelji  t  dem  Vater,  Grofsvater  efr  dadurch,  dafs  der  Sohn,  Enkd 
etc.  als  sclbsiiindise.  die  Idee  des  Katers.  Grofsvalers  etc.  mehr 
individualisirende  Gultbcii  sich  von  ibni  sondert,  die  dieser  Gott- 
heit eigen th ömliebe  Kraft  in  einer  gleichen  AUgemeinbeiL  uud 
Unbeatimmtheit  cbenfidk  innewolmt,  ihnlidi  wie  te  Ffiffttdart 
den  Charakter  des  Allcemeiaen  nie  anlgiebt,  das  Alleemeine  «la 
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Schoofs  des  ßesonderen  den  Begriff  desselben  nneniwickelt  in  sicli 
tragt.  Jupiter  (Zsvi^)  ist  zwar  weder  r]ersen)e  wie  sein  Vater 
Salurnuü  (AöoVos,),  noch  wie  aein  (jrofsvater  Uranus;  allein  der 
Begriff  dea  Üraoos  als  Himmel  ist  keineswege«  in  ihm  als  dem 
Vater  tnid  Herraclier  der  GOtter  ond  Meaacbcn  eiiotehcn,  so  data 
»ub  Jörne  so  viel  iit  ata  ^noter  dem  Himmei^,  um  ao  mclir,  ala 
Uranus  zar  Zeit,  wo  die  Kroniden  allgcmeio  verehrt  wurden,  mir 
•cwh  im  Mythos,  nicht  mehr  im  leheodlgen  Cultns  lebte.  Eben 
so  Hegt  aber  auch  sehon.  »mr  nnentwickcit,  im  Uranu«?  Her  Bc- 
grill  des  Jupiter.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  übrigens 
im  Politischen.  Nachdem  sich  bei  den  Römern  aus  dem  Consn- 
lat  die  Prätur,  Ccnsur  elc.  gesondert  und  selbständig  hingestellt 
hatten,  blieb  dem  Consolat  in  jenem  Charakter  der  Allgemeinheit 
«nd  UDbeali'mmtbeit  die  pritiiiMie,  censerMie  Madit,  wie  nm- 
cakebrt  der  Pritnr,  Cewor  etc,  in  gleicher  Art  ond  Weite  d«r 
UolMatimmtheit  die  conaolarische  Madit  verblieb. 

eaimfi$\  Wie  überhaupt  der  Dichter  statt  dea  unUesd^ereB 
allgemeinen  Begriffs  den  lebcndiceren  besonderen  vorzugsweise 
ecrn  setxt,  mag  er  es  mm  durch  einfache  Sondcrbecriüc  oder 
flnrch  Adjectivc  und  Adverbien  bewirken,  so  steht  auch  hier  ca- 
titiua  ,,der  junge  Hnnd^^  als  der  für  die  Jagd  tauglichere  für  ca-  . 
ntj;  denn  wenn  auch  catulus  die  aligemeine  Bedeutung  von  jedem 
jungen  Thier  angenommen  bat,  ao  bleibt  ca  doeb  in  Baiug  auf 
csMN«  to»er  ein  die  Gattnnc  eaiii$  mehr  individnalisirettder 

seu  vita  est  etc.]  Bei  diesem  erateren  Fall  liegt  die  Lust  im 
Sehen  des  Wilde«?  idbat,  bei  dem  Kweiten  dagegen  in  der  an  be- 
stehenden Gefahr. 

Wenn  man  mit  Linker  blols  um  der  Jinfseren  Symmetrie 
willen  vv.  27.  28  fortliefse,  würde  ja  gerade  das  fehlen,  worin 
der  JSger  do  jto  grofses  VergnOgen  findet ^  dafs  er  darfiber  der 
GalKn  yergUat  Und  ca  aoH  doeb  auch  hier  wieder  wie  bei  allen 
biahcrigen  gewifs  daa  Verbnndenacin  dea  Angenehmen  mit  dem 
Unangenehmen  dargestellt  werden. 

«le  daclarum  hederae  etc."]  Um  so  bestimmter  springt  die  Be- 
denlnriff  ..T)iebter'*  von  doclus  hier  hervor  nis  hedfrae,  der  eben- 
sowöfil  dem  Brieelius  nh  den  wesren  ihrer  Begeisterung  unter 
dieses  Goftes  Scbtifz  sichenden  Dichtern  zukommende  Epheu,  un- 
mittelbar bei  ductal  nm  steht,  wenngleich  lel^leres  Wort  gramnia- 
lisch  SQsammt  frontium  zu  der  Apposition  praemia  gehört;  durch 
dieae  ZoaammenataUong  von  graramaHadi  aneb  ntebt  toaammen- 
blngenden  Wdrtem  wird  ateta  ein  lonscher  Znaamnienbmi|;  awl- 
acben  soleben  Wertem  angedeutet.  Onreb  die  Stellung  ist  so* 
wohl  me  ala  doetarum  hervorgehoben,  wdl  bdde  Begrifiie  den 
Gegensatz  7ai  allem  Vorberirphenden  bilden. 

dis  tiiisrcnf  s/iprris]  Diese  NN  orte  in  Zusammensf rllnnc  mit 
juDat,  gaudentein  etc.  bezeii  Imeii  ollcnbar  das  Gefiihl  des  höch- 
sten Glucks,  eines  (jölterlebeos.  Allein  so  wie  der  Ephcu  der 
Schmuck  des  Gottes  ist,  der  als  der  begeisternde  Gott  auch  der 
€e«t  der  Didiler  iat^  ao  wU  dnrdi  die  Bcktintang  mit  Ephen 
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der  Dicliter  gcwiKbemiafsen  «^aeh  thatsüchlicb  unter  die  Guttet 

temi&clil,  so  daCi  er  nicht  bioi&  subjektiv,  sondcru  auch  objdctiv 
CD  Cdlteni  angebftrt  Et  Ist  4ie  Aoichiiitung  der  iif  dam  ac- 
IfirlidieD  Slandpunkt  ctebeDden  Alica,  daf»  dat  aobjektive  GcAbl 
▼OB  der  obfclrtiveD  Wirklichkeit  aiebt  aetrenal  gedadift  wird,  wo 
dasEioey  kt  ibm  auch  das  Andere.  £s  ist  nur  moderne  Auffas- 
sung, von  einem  Cpfuhl  von  plvvas  zu  sprechen  als  von  einf-m 
von  der  Sache  sv\\)s\  vnxliirdcncti  Bc^rijrc,  der  Alte  liai  nur 
einen  Ausdruck  iür  Beides.  So  ^ui  wie  z.  15.  Jucunditas  sowohl 
die  Annelimlichkeit  als  das  Gefühl  der  Aunehmlicbkeii  (objektive 
and  subjektive  Aoncbmlichkeit)  ist,  so  gut  ist  aadi  Ider  dU  «s- 
«eiaf  stiperU  cbjia  ao  aehr  ^^iniaebt  mich  aale»  dl«  90ttor^  ih 
^maditf  dafe  ieli  miA  wie  ein  Gott  fllble^^ 

laa  ^elidiKm  neam«  alo.]  Der  Dichter  lebt  in  und  mit  der 
tur;  aio  fesselt  ihn  so,  dafs  er  sich  vom  städtischen  Treiben  fem 
hSU.  Aber  auch  hier  haben  wir  es  nirLt  blofs  mit  einer  Seite 
eiues  Begrtfls  zu  thun;  so  ^ut  wie  lufsjeie  Erseheinan^  um]  inne- 
ren Wesen  zussmmengeliut  en,  so  reden  die  Worte  nicht  hloi»,  von 
der  äufsereu  Trennung  des  Dichters  vom  städtischen  Treiben,  son- 
dera  ala  aacea  lach,  dafa  der  Dieblar  «neb  acioaai  Weatn  iiadi 
▼oa  denwama  jesehiedea  let»  dala  der  Diebter  etwaa  aaderaa  iat» 
ab  eio  blolaer  Tbeil  des  popuiMM.  Eben  deshalb  bat  der  Dieblar 
«Bcfa  pap%tlo  gesagt,  nicht  etwa  tir6e  dem  gcgenOber,  ff  le 

er  denn  js  auch  nicht  von  dem  hlofscn  Lokale,  sondern  auch 
von  den  fs'ymphnnnn  leres  chori  spricht.  Aber  er  sagt  auch  nicht 
multUudOy  vidtjus  oder  piebs,  im  BcfiTiff  pop^ulus  als  der  slaaf- 

iich  oi^^isirten  Gesellschait  auch  der  vou  uibs  zugleich  liegt, 
ao  dafa  ff ir  in  dem  eiaea  Wort  aofrobl  den  Ort  als  die  B«w<mi- 
aef  babea« 

Wenn  nan  Liakor«  ff  eil  noch  2  Verse  fallen  mßssen,  da 
bei  dem  einmal  bcacblossencn  Wegfall  der  beiden  letaten  Verse 

des  Gedichts  dns  Vicrzciligkeits-Ciosetz  vcrlelzt  w3rc.  vv.  30.  ^\ 
piosrribiii,  so  cotfernt  er  gerade  ein  Wesentliche*;,  wodurch  aieb 
der  Dichter  vou  allen  übrigen  jMenschcn  unterscheidet. 

st  rteque  etcJ]  Der  Dichter  fügt  dieses  hittzii,  um  die  Musen 
nicht  EU  erzürnen,  indem  er  anerkennt,  dafs  er  ohne  sie  nicbts 
Tennßge. 

eomkei]  «,  nicht  lösen  lassen 

Qmodti  etc.]  Wenn  im  Vorhergcliendea  aar  gesagt  ist,  dafs 
er,  Hornz,  sein  Glfick  in  der  Dichtung  und  zwar  in  der  lyri» 
sehen  Hinde,  so  wcifs  er  doch,  dafs  sich  einer  für  einen  Dichter 
halten  krmn.  oYiwr  es  zu  sein,  dafs  er  auch  als  solrtier  anerk;ujni 
werden  mul:»,  lüid  f^gt  demgeniafs  hinzu:  wciia  dti  mich  also 
l&r  einen  lyrischen  Dichter  eikläreu  wirst,  so  werde  ich  mich 
hia  so  den  Gdttera  crbohea  Ittbinu  Da  alao  „das  Ar  ehMn  lyri- 
adiea  Diebter  erklirt  werden*^  die  Hanptsaebe  iat,  ao  bodnrfte  ca 
der  Ileraushebung  dea  fa  dorebaus  nicht,  oder  so  folgt  ans  dem 
Fehlen  des  lu  keincsweces,  dafs  die  Verse  unäcbt  seiea,  Tielmehr 
mufste  die  Per>on  d<»s  IifM-r»/.  nh  lyrischer  Dichter  fierausgehobcn 
werden,  weil  ja  daraul  hinaus  das  ganze  Gedicht  gebt;  alao  alabi 
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mit  Kechl  me  tyricis  au  seiner  Stelle.  Aber,  hcifsl  es,  quodsi  ist 
eine  Conjunction,  die  einzig  dem  prosaisciien  Stil  angcliört.  in 
der  Poesie,  wenigstens  in  der  lyrischen,  nicht  erseheint,  und  wo 
sie  dennoch  vorkommt,  ist  sie  entweder  zu  emcudircn  oder  die 
Sicllc  filr  unacht  zu  erklären.  Absolut  aber  gehört  weder  ein 
Uegriflfs-  noch  ein  Formworl  nur  der  einen  oder  der  anderen  Dar- 
stellungsweisc  an,  schon  weil  beide  Darstclluugs-Arten  nicht  ein 
hüben  und  ein  drüben  sind,  sondern  ineinander  ubergehen.  Wenn 
demuhucrachtct  die  Kritik  tliatsäcliliche  Nnchweisuug  verlaugt,  so 
mufs,  da  die  Kritik  selbst  anu^  h-yofiEvu  anerkennt,  mit  der  di- 
plomatischen Ueberlieferung  um  so  gewissenhafter  verfahren  wer- 
den. Gewifs  ist  quodsi  eine  wesentlich  dem  prosaischen  Stil  an- 
gehörige  Conjunclion,  insofern  sie  eine  Gedankenreihe  in  logi- 
scher Form  abschlicrst.  Dient  sie  aber  —  wie  das  von  allen  im 
Allgemeinen  dem  prosaischen  Stil  angehörigen  Wörtern  gilt  — 
einer  dichterischen  Idee,  so  wird  sie  dadurch  mit  in  die  dich- 
terische Sphäre  erhoben.  Allgemeine  Sentenzen  sind  auch 
wesentlich  der  Prosa  eigen  und  wie  oft  erscheinen  sie  bei  Dich- 
tern, aber  gut  nur,  wenn  sie  als  Ergcbnifs  sich  an  eine  beson- 
dere Anschauung  anschliefscn.  Dafs  quodsi  in  den  Episteln  des 
Horaz  erscheint:  I,  2,  70;  3,  25;  7,  10  u.  25;  —  darüber  wird 
sich  niemand  wundern,  weil  dieselben  eben  eine  Gattung  sind., 
in  der  sich  Poesie  und  Prosa  berühren;  d.  h.  doch  aber  nicht: 
hier  eine  Partie  Poesie,  dort  eine  Partie  Prosa  und  in  letzlerer 
könnten  prosaische  Wörter  erscheinen;  nein,  es  bleibt  die  Gat- 
tung Poesie,  in  der  aber  die  Muse  sich  zu  den  Menschenkindern 
herabläfst  und  ihre  Sprache  spricht,  ohne  deshalb  ihre  göttliche 
Abkunft  zu  verleugnen.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Sati- 
ren, wo  die  Muse  sich  dieser  Conjunction  II,  4,  6  bedient,  aller- 
dings selten  genug,  um  nicht  ganz  in  gleichem  Niveau  mit  den 
Menschen  zu  sein.  Wie  nun  aber,  wenn  die  Conjunction  in  den 
Epoden  uns  entgegentritt?  Und  handschriftlich  steht  sie  fest  2,  39; 
10.21;  11,  15.  Ich  gebe  zu,  diese  Gattung  der  Lyrik  steht  noch 
nicht  auf  der  Höhe  der  Poesie,  weil  der  Leidenschaft  noch  zu 
wenig  der  Zügel  angelegt  ist,  als  dafs  ihr  der  Stempel  der  Voll- 
endung aufgedrückt  sein  könnte.  Aber  wenn  nur  die  jedesmalige 
Leidensehaft  in  einem  individuellen  Falle  zur  vollen  und  unge- 
trübten Erscheinung  kommt,  dann  ist  das  Gedicht  doch  IWsie 
und  quodsi  dient  der  poetischen  Idee.  Ich  kann  daher  mit  Haupt 
nicht  einverstanden  sein,  wenn  er  2,  39  statt  quod  si  gegen  die 
Codd.  quid  si  schreibt,  weil  es.  die  Stelle  an  tind  für  sich  be- 
trachtet, möglich  ist,  so  zu  lesen.  Es  könnte  gerade  wegen  der 
vorauf^ ehenclen  Fr.igeform  quis  non  malorum  etc.  sehr  geeignet 
scheinen,  in  der  Frageform  quid  si  fortzufahren.  Aber  olfenbar 
8olI  nicht  blofs  zu  etwas  Neuem,  Bedeutenderem  fortgeschrit- 
ten werden,  sondern  die  bisherige  Reihe  der  Gedanken  wird  mit 
diesem  Bedingungssatz  abgeschlossen.  Und  diese  verstandesmä- 
fsigc  Gedankenent Wickelung  scheint  mir  vortretTlich  zu  dem  Wu- 
cherer zu  passen,  dem  der  Verstand  blofs  so  zu  reden  eingiebt, 
während  er  seiner  Gesinnung  nach  in  ganz  etwas  anderem  sein 
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6l8ck  »ucbt.  Ich  komme  za  den  Oden,  dieser  voilcndetsten  Farm 
der  horazisdien  Lyra.  DordigSogig  alle  Handfcfariflen  bieten  quad 
^ »  im  noMrer  StcUe  «d  I,  41«  Dagege«  iMt  dw  HdmU 
4er  Handsebrifteo,  diraater  alle  des  Croqoiiis  mit  ^-rrHiwr  des 
Mart  I,  24,  13.  qmd  n  -~  nmm,  die  Minderzahl  quod  ti  —  tiM. 
Ich  beginne  mit  letzterer,  weil,  offenbar  in  Hiabliek  auf  diese, 
auch  III.  1,  41  slatt  quod  si  von  Haupt  und  aitderen  quid  si 
eorrigirt  %vird.  Hekanntlirb  berrscbt  in  dio-rr  Ode  auf  lien  Tod 
des  Qainctilias  die  liel»ie  Schuienens-Kmpliuduug.  Ks  lie|;t  aUo. 
wie  gleicb  der  Anfaug  in  fragender  Form  begtmit  imd  in  solcher 
iMoiMwi  Frage  «odl  die  Sie  Strophe  Mt  imfliBritt,  gane 
Beb,  dilii,  oachdcai  is  der  3teD  Stn^pbe  toiii  IHciiter  In  gendcr 
Rede  aoerlcannt  ist,  keiner  habe  mit  Recht  liefer  w  klegen  ab 
VirgiL,  aber  auch  hinzugefügt  ist,  alles  Zuruekfordem  sei  vergeh 
lirh.  die  dnnppTide  Frageform  quid  si  —  nffm  vom  Dichter  wie- 
der gewählt  worden  sei,  am  dem  Virgil  die  ^  er£;rbliclikcit  heHi- 
ger  Klacon  ntis  IJei"z  zu  legen.  Aber  andererseits  i&i  ja  ceradc 
des  lioraz  AUicht,  Rube  bei  Virgil  zu  wirken;  das  geschieht  aber 
nicht  durch  rhetoruebe  Fragen,  sondern  dareb  die  nrersichtliehe 
gerade  Spracbe.  Dem  würde  quod  H  —  mm  ealwreclw.  Allein 
es  wäre  nicht  die  Sprache  der  Eeipfiodang,  dnrch  das  ganze 
Gedicht  herrscht,  wenngleich  von  der  leidenscbafllichen  ll5be  sich 
znr  Resignation  mildernd ;  abrr  Hesignalion  bleibt  Vorwiegen  der 
Emplindiin!^  vor  den  übrigen  (jernrithjkrfiften.  Ich  glaube  daher. 
Cmqaioä  hat  das  Hichtige  pefundeit,  ^\cl\\\  er  der  Ansicht  ist,  es 
sei  qui  si  za  schreiben,  indem  sich  auf  diese  VVeise  zugleich  am 
natürlichsten  erklärt,  wie  sowohl  quid  $i  —  nifm,  als  quod  ss 
mom  eoMehcn  kennte.  Ob  Craquliis  im  Folgenden  da  min»  wm 
natirlieb  an  aieb  ganz  gut  «rire,  oder  ein  fse»  annahm,  kann 
man  nicht  erkennen.  Nach  dem  eben  Bemcrkd  n  halt*  ieh  HÖH 
f&r  die  arspröngliche  Lesart.  Was  nun  das  überlieferte  quod  n 
in  III.  1  helrifTI,  so  ist  die  Odo  zwar  im  hoheu  Odenstile  ver- 
fafüt.  aber  es  ist  feierlieber  Lclirlon.  der  darin  heri-sebt.  Uier 
werden  die  Ven;t;mdesformen  der  poeii^chen  Idee  dienen  können. 
Nun  aber  wiid  iu  einer  Reibe  von  Uei»i)ielen  die  Oiinmacht 
menaehiieber  Gröfse,  und  betondefa  in  oo  fem  rfe  in  Rdchthum 
befiehl,  Torgeffllbrt,  indem  gegenOber  die  Sereeufreilieit  der  6e- 
nOesamen  geschildert  wird.  Zuletzt  zieht  er  den  Sehlnfs  daraot, 
dais  es  thOricht  w§re,  nach  Reichthum  zu  trachten.  Hier  ist 
qitod  si  dtjrchao«?  an  der  Sfollf».  w.ihrend  quid  schon  dämm  nicbl 
pafst.  weil  die  beiden  letzten  Strophen  nichts  \rue5,  IJedeuten- 
deres  hrinsr^^n.  Demnach  scheint  mir  Haupts  Veru andlune  de« 
quod  st  in  quid  si  durchaus  ungerecii  Herl  igt.  Um  nun  endlich 
auf  unsere  Ode  and  Stelle  zoruckzukommcu,  so  wissen  wir  nun 
bercil»,  daft  die  Con$oneÜen  quodn  Iceineewegs  anbedingt  Ten  der 
Wriaehen  Pioetie  aosgeaehleeten  iol,  and  da  wir  wiedernm  eine 
Reihe  TOn  Gedanken  ihren  AbaeUob  finden  eeben,  ao  ist  qfumdti 
vollkommen  richtig  angewendet. 

ftnbfimi  ferinm  e/r.]    Wenngleich  dir  subjektive  Seite:  ..^rofs 
und  gläcklich  wie  ein  Cott  werd'  ich  mich  fühlen''*  hier  in  den 
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Vordcrsrnnd  tritt,  fio  liect  rlorb  zugleich  auch  wiederom  die  ob- 
jektive darin:  „Giofs  wie  ein  Gott,  wcrd'  \eh  mft  dem  Scheitel 
den  Himmel  berühren. ^'^  Wie  mau  hat  meineii  küonen,  dafs  in 
diesen  Worten  eine  Ueberhebung  lie|;e,  wie  sie  dem  sonnt  so  be> 
scbeidenen  Hon»  nicht  eigen  sei,  und  dafs  daher  dickes  Ge- 
diebt,  ao  wi«  ibnliciie,  t.  B.  oat  lelite  im  Sten  Buch  Bxegi  mo* 
mummium  eic,  nicht  eroatlMifl,  soDdern  hoMrittisefa  so  nefamea 
seien,  begreiT  ich  nicht,  da  bescheiden  sein  und  ▼on  der  Höhe 
der  Dichtkunst  überzeugt  und  sogleich  sich  bevvufst  sein,  dafii 
sie  in  »ms  vorbanden  sei.  pehr  eui  neben  einander  bestehen  kann; 
vielmehr  innfs  ein  wahrer  IJiciiter  auch  aus  seinem  Subiekt  her- 
aas die  (>()f  liirlikeit  der  Poesie  bekunden,  liier,  wie  111,30  Iro- 
nie anzuueliuicn  iiief&e  von  dem  Dichter  aussagen,  er  hebe  selbst 
mdf  was  er  eben  gesagt,  habe  alao  nichts  gesagt. 

Wenn  aich  als  lobalt  dca  Gedicbti  die  VerscbiedeDbeit  deaaeo 
ergiebig  wom  die  Menschen  ihr  Glück  finden,  und  iwar  in  Ge- 
gen&bentellang  des  Glückes  des  Dichters  nnd  des  der  fibrigen 
Menschen,  so  wird  die  Darstellung  des  bezeichneten  Inhalts  da- 
durch zu  einer  dichterischen,  dafs  die  vcrselnedenen  Hp^rifTe  von 
Gluck  uns  niel»t  in  der  Form  der  Alljrenieinlieit  entgegentreten, 
sondern  alt»  eine  Heihe  individueller  bildei\  in  denen  diese  Be- 

§ rille  zu  lebendiger  Anschauung  kommen.  Der  Kuhm  wird  sym- 
olialrl  in  dem  Wagensiege  bei  den  Oiym^iacben  Stielen;  denn 
dtia  der  Dichter  nicht  den  Olympisoben  Sieg  in  seiner  biateii> 
«eben  Realität  meint,  wie  im  AUgemeincn  von  den  Auslegem  an* 

S anomalen  wird,  sondern  eben  als  Symbol  des  Ruhms,  gdit 
araus  hervor,  dafs  uns  durch  das  gegebene  ßlld  niehis  nnder(^ 
anschanlieh  wird,  als  dafs  nicht  fiufserer  Vortheil  dabei  gesnehl 
oder  |i;ev%onneii  wird,  sondern  neben  der  Siegeö-Palme  in  ihrer 
idealen  liedeutnng  <^laub  und  Lobeuügcfahr,  d.  b.  dal's  nichts  als 
der  in  allen  Landen  und  durch  alle  Zeiten  hindurch  gefeierte 
MoM^  der  aber  nur  mit  Uebemalmie  ▼oo  LSatigem  nnd  Unange^ 
oebmem,  Gefahrvollem  erworben  wird.  Dm  so  natfirlicber  alelit 
der  Dichter  dieses  Streben  an  die  Spitse  nnd  brancht  den  Ana- 
druck  etehit  ad  deoi,  als  dem  Sehten,  praktiaelien  Römer  der 
Ruhm  als  das  Krstrebenswert!»este  erschien. 

Maciit  und  Klire  liudcl  i lir  Symbol  in  dem  Driilings-Ehren- 
amt.  an  das  l>ei  den  Hörnern  ;>IIe  Vorl heile  der  Macht  nnd  des 
(liau^eä  gcknüpÜ  waren,  deren  prekuxes  Wesen  aber  zugleich  mit 

anacbaulieb  wird* 

Der  Reicbtbnm,  insofern  er  in  der  Gröiae  des  Grond-Bo- 
silses  beruht,  durch  alle  Zelten  hindurch  ein  wesentlich  anderer 
als  der  Geld-Rsicbthuro,  wird  veninnlicbt  durch  das  durch  sei* 

neu  Korn-Reichthnm  berühmte  Libyen,  das  zum  Privnf  Fjp:rnUinm 
geworden  ist.  Die  Form  der  Hyperbel  zcipt  Iiinreirlieri(]  an.  däfs 
hier  nicht  von  etnos  Individuellem,  sondern  von  dem  Alketncl- 
oen  des  BeprUTs  die  Rede  ist.  Zugleich  ist  die  Beeinlrucliiigung 
des  Staat«,  die  luil  so  ausgedehulem  Privat-Besitz^um  verknüpft 
ist,  angedeutet 

Das  Landleben  in  seiner  GenfigiMmkeit  nnd  tugleicb  Mttb* 

Mtedir.  r.  d.  OjaMtlalwMm.  XIT.  11. 
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8a>nkpif  knnii  wr\^\  .inf:rhnnlicln'r  «icmarlil  werd»'!!  als  in  ij«'in 
an!  (Irr  vjiferlicli(  n  IIiiIp  iiiil  «li'iii  k.ai>h«  ai biiitnidm  i oiiii.»-chtMi 
J^anijjiinmi,  weli'l»i"in  gegenüber  der  (j  cid  reich!  Ii  um  in  dem 
iiab>ucljtigeii  Seelahrer  mit  seiner  steten  üurulie  imd  Untafrte- 
denlieil  ceichilderl  wird. 

Der  bekaKliciie  LebentgenufB  erscheint  in  der  concrelen 
Form  des  trenlielien  Masüiker«.  90  wie  den  Ln^iM^tStfen  an  licfc- 
liciieii  Orlen,  wozu  der  (y^rti»iali  des  tlialkraHi^cn.  uiirii- 
iMiT»'!!  ^it'srlififlslcbeiis  in  dem  wilden  (»<*f«'isr  d«*s  Ki-ief(»>lai;cr8 
und  dem  den  Hfsrhw crdrn  des  V\f»(ferfj  attsi;cscl/ Umi  VValdleben 
de«  .Iii£;ci<  (•'c>t;dl  i:c\Niinit.  (jan/.  nalürlicb  ^icbl  un»ef  leiner 
euikui.iiürbci  Dicitlcr  dem  belia^iiclicn  Lebeitögenul»  keinen  po^i- 
Uvea  Tadel  als  Zugabe,  nur  dafo  er  eben  nielils  anderes  al»  Ge» 
gensliniie  des  sinniiehen  l^bcnsgenasses  anführt,  eines  geiati- 
l^en  (lenusses  Iceine  Ki  wfiltnting  ibnt. 

Allen  genannt en  Lebensformen  tritt  nun  aber  »uletzt  die  des 
Dirbfers.  *|M-/ifl!  des  Ivrisefien  Dirhters  gegenOlier  in  der 
liebtielieii  i'^ti.inf nsiewelt.  worin  er  mit  den  Göttcitl  der  Natur  ein 
lieben  un^ehid>tcr  Kremle  n^d  Iji^I  luint. 

Aber  nicht  blofs  das  Ein/,i  ine  liaL  eine  diehteriscbc  Form  — 
dadorch  wÄre  da«  Cvet^a^tc  noeb  kein  Cfedicht  — ,  ea  mufa  der 
ebatraicte  EinheitB^Gedanlce:  ^aüe  Menschen  haben  etwas,  worin 
sie  ihr  Gt&ck  Bnelien*^  der  alle:«  Einzelne  miteinander  verbindet, 
selbst  eine  an^cliaulirlie  Gej«talt  annehmen;  das  itit  aber  dadurch 
p€^scdielien.  «lafs  *^ir  nn«?crn  Dichter  selbst  als  den  durch  die 
Mu8cn  mit  einem  n  n  ^e  t  r  i'i  b  t  e  n  (flück  ftei« ebneten  gegenüber 
allem  übrigen  irgend  wie  ^etnd)len  ^ilficke  der  Menschen  sehen. 
Auf  diet^e  VVeise  ii«>rt  e»  znt^leicli  auf.  ein  b lobte»  Lehrgedicht  zu 
sein«  nnd  wird  tM  einem  Seht  lyrischen.  Dadurch  aber  endlich« 
dafs  Horas  dieser  Idee  die  Form  giebl,  dafs  er  von  Naeoenas  und 
in  ihm  von  der  Welt  als  Lyriker  anerl<annt  an  werden  wOnschf, 
wird  das  Gedictit  zu  einem  Dedikations-Gedicht.  Kiuen  so  äufaer- 
lleben  Zweck  eine  Dedikniion  bnt.  so  srfir  sie  also  den)  Wesen 
der  Poesie  zu  widerspt pcften  scln'int.  s(>  bat  der  Dichter  es  deri- 
nnch  veist  iiidfu,  diese  Absiebt  «ler  I^oesie  dienstbar  zu  marlien, 
nicht  om^ckeljrf.  die  Porsic  zur  Dienerin  eines  ihr  IVemiiarti^en 
Zwecices  herabgewürdigt,  iudcm  die  Dedikaliou  innerlich  und 
lufserlich  nur  um  die  oben  entwickelte  Idee  spieK,  gleichsam  nur 
den  Rahmen  dazu  giebt.  ohne  dafs  dieser  Kähmen  vom  Gedirbte 
getrennt  werden  darf,  wenn  ihm  nicht  das  eii:enthumii«*be  Ge» 
prSjre.  dnfs  zur  Fr<;finznng  de«  subjektiven  Glückes,  das  in  der 
Ditbtkunst  Kci^eindier  allen  nbriren  n»ensehliclipn  Bestrebungen 
Ite^l,  noch  die  (dijcktive  Anerkennung  seines  Dicht erl^enifs  kom» 
men  müsse,  genununen  werden  i»oll. 

Schliefslich  spreche  ich  den  Wunsch  aus,  dafs,  wenn  ich  raicii, 
trots  <ler  Uebeneugung  rom  GegenIbeiL  darin  getinscht  haben 
aoUle,  das  Gedicht  in  seiner  vollen  Oherileferten  Form  ala  lebt 
erwiesen  in  haben,  eine  Widerlegung  nicht  lange  auf  aidi  wa^ 
len  laaaen  möge. 
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Ich  ^ehe  tn  der  7fen  Ode  deMelben  Baebet  fiber. 

Laudabiint  aln\  üciL  carmine,  wie  das  nachberige  carmins 
perpetuü  celebrare  nicht  zweifeln  läl'st.  £s  durchaus  nicht« 
da,  was  hindeutete  auf  den  Zweck,  den  Ort  zum  Aufenthalt  an- 
toenipfebleDf  iODfieni  et  atebt  etofaeb  da,  anderer  poetiaebe  Tbi- 
tigkeit  riebtet  sich  anf  den  anderer  Orte;  der  Gegensats 

in  me  nec  tarn  paliens  Laced.  elc.^  und  zwar  liegt  er  in  der 
Weltberühmtheit  aller  aufgeführten  Städte,  während  den  Uoraz 
das  historisch  zwar  unberuhmfo.  aber  durcb  aeine  Lieblicbkeit 
ausgezeff^b liefe  Tibiir  zum  Sinj^en  begeistert. 

claram  fiJiodon]  t)ieses  Ueiwori  fuhrt  Rhodas  sowohl  nach 
der  sinnlichen  Bedeutung  desselben,  iudem  e&  von  dieser  dem 
Sonnengott  ecweibefen  Inaelaladt  bieft.  sie  sei  ateta  w^m  Son- 
nenschein erient^tet,  ala  aneb  naeb  aetner  geiati§en  Bedeotnng 
wegen  der  hisloriaehen  Berühmtheit. 

Mytiiene]  Ehen  so  sehr  durch  die  Lieblichkeit  ihrer  Lage  ala 
durch  ihre  historische  Bcdefitnn^  eine  vielgefeierle  Stadt.  £beQ 
so  bedurfte  es  bei  Ephesus  nur  der  Nennung  des  Namens,  nm  sie 
als  wellhernhmt  hinzustellen,  nicht  als  ob  nicht  auch  die  mit 
Beiwörtern  näher  gekennzeichneten  derselben  eben  so  gut  batten 
entbebren  bftnnen,  aber  ca  Mdlte  war  angedeutet  werden«  dab  die 
StSdte  eben  ihrer  Berfibmtbeit  wegen  genannt  wArden,  niebt  aoa 
irgend  anderen  Grflnden;  darum  wird  bei  den  einen  das,,  wo- 
durch sie  berühmt  waren,  angef&brt«  bei  anderen  der  Abwechse- 
lung willen  nirht.  Dnlior  beifst  e«;  glfirb  nr^rltber  hirnfrrisrp  Co- 
rinthif  weil  gerade  in  dieser  l^nge  an  zwei  Meeren,  dem  Aegäi- 
schen  und  dem  ioniscben,  der  Reiciithuni«  die  8<hoiiheit  nnd 
Pracht,  die  historische  Wichtigkeit  der  Sladt  begründet  war. 
Eben  ao  war  ea  weaentlicb  der  Baeebna-Dienat  in  Tbeben  nnd 
der  ApoHo-Dienat  in  Delphi,  die  diese  Stidte  weit  nnd  breit  iie- 
rAbmt  machten. 

Suni  qiiibus  etc.]  „Mancher  einzige  Thätigkeit  ist  d.  h.  man- 
che lassen  es  sich  vor  allem  anderen  anijofeijen  sein",  worans 
man  wiederum  sieht,  dafs  hiev  nielit  von  einem  Anpreisen  dieses 
Ortes  für  einen  bestimmten  Fall,  damit  daselbst  Wohnung  aufge- 
schlagen werde,  die  Rede  sein,  sondern  der  Sinn  nur  sein  kann, 
dafo  gewiaae  IHehfer  lieb  diesen  Stoff  vor  anderen  wAUen. 

enraiifie  perpeiuo  etc.]  Ei  könnte  wohl  «war  mit  dem  Ana» 
druck  carm.  perp.  ein  episches  Gedicht  bezeichnet  werden;  da 
aber  hier  niclits  darauf  hinführt,  dafs  der  Dichter  den  Gegensatz 
von  T.vnsrliem.  Fpisrhem.  Dramatischem  sewollt  habe,  so  kann 
r«.  lind  zwar  in  genauester  l'cbercinstimmung,  sowohl  mit  vnum 
opus  est  als  mit  dem  folgenden  undigne  dec.  etc.  nichts  anderes 
heifsen  als:  „mit  unaufhürlichcui  Gesänge*"  und 

undique  dec,  etc]  enthSIt  den  Gedanken,  dafe  der  StoC  den 
Athen  so  reicbKcb  und  vielseitig  bietet,  Ton  allen  Seiten  ber  ca- 
nommen  wird,  um.  damit  den  Diebterkranz  aieb  au  winden.  Ks 
bedarf  der  Aendenmg  von  undiqne  in  indeque  durchaus  nicht. 
DmU  praepomcre  finmH  bedeute:  „um  die  Stirn  legen iat  gar 
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uichl  zu  bexweiiein,  da  der  BeijnfT  piae  hier  in  seiner  gaox  ei- 
gentlichen Bedeutung,  wie  In  prutciut/cre^  praeiewere^  gebraucbt 
erscbeiot  uod  dat»  ponere  nacH  dem  deceipere  sieb  ^nx  uaturlicü 

fiebt.  Uebrigei»  da  dieser  Zweck«  eo  (gai  wie  aediber  der,  die 
uno  «1  ehren,  eMsdrdeklioh  beMiehnet  wird,  eo  kenn  der  Zweek 
dieser  T)icitliiiig  nieht  der  sein,  diese  Orte  utm  Aofenthalt  en- 
etnpfebleB  zu  wollen. 

Plurimfis^  Allerdinij?*  sfebt  soijsf  dieser  Singular  glatt  de«  Plu- 
rals nur  in  V'erbiiidtiiii;  mit  einem  Scibslanllv:  aber  so  pul  wie 
Lucan.  111%  307  s;if;l:  Muitus  sna  vuinera  pupjn  nf/lixit  monetiS, 
wo  man  doeb  moriem  nicht  als  Suhätantiv  uehnieu  wird,  kann 
euch  hier  Hores  den  Superlativ  plmimm  so  gebrevcht  liabeo.  Pim^ 
fimus  in  •AmeiMS  konare^  wie  bekeontlieb  muHui  mit  mi  and  dem 
Abl.^  tu  scbreiben  und  lu  vu  sU  hen:  ^wer  in  reicher  Fülle  die 
Juno  verberrlichi^^  mochle  de«beib  nicht  räthlicb  sein,  weil  man 
nach  fffii ,  fifitff  qtiihus,  das  der  ursprünglichen  Bedeiittif^f?  na^ 
ver\v;i]j(ite  Wort  uichl  in  anderer  Aedeulung  als  dar  der  Z«bl 
ver.'^ttljru  darf. 

düc&que  AJyvatas^  Da,  das  Beiwort  doch  nur  von  der  hoine- 
risehen  Zelt  cUi  und  die  Stadt  m  Zeit  des  0iebtei«  Ifiujgst  oiebt 
mebr  bestand«  so  ist  dies  wiederum  ein  Beweis«  dafs  die  SiMte 
niebt  Mir  Empfelibinf  £Br  einen  Wobmün  bier  als  besungen  eu£> 
gef&hrl  werden. 

percussit]  ..bnt  ftPL'eislert"  sril.  nm  e»^  7,m  be<!jn^en.  V^l  Cic. 
Aca^.  T.  11  ijuoäcunque  »ostrot  ammo$  prglfuiniäaU  percussiif 
id  difi  vt  liS. 

Lariüsac  —  catHpus\  (Gerade  dieser  Theil  Thessaliens  war  we- 
gen seiner  aufi^erordentlicben  Fruehtbarkeit  weltberfibmt. 

me  nee  fem  e/c]  Der  Dichter  bitte  eben  so  gut  wie  die  frU* 
bereu  Städte  so  auch  Lacedacmon  und  Larissa  in  entsprechender 

Form  aufführen  können,  aber  es  gewinnt  auf  diese  Weise  sowohl 
dir'  Darstrllung  an  Abwechselung,  als  die  Scbildemag  Tiburs  de- 

duri  Ii  reicher  wird. 

quam  domns  e/c]  Wahrend  der  Dieliler  aller  nbrigcn  Sf5dfc 
Aua^cichnuu£  nur  uiit  einem  eiuxigen  Worte  oder  Bcgrilie  auge- 

deutet  bat,  bat  er  bier  Tibnr  ewar  in  wenigen  Zügen,  aber  duck 
mit  diesen  ausmalend  in  setner  liebliebkeit  gesobildcrt«  um  es  Iftr 

ihn  als  aller  übrigen  Wellberühmihcit  öbertreficod  hinzustellen. 

Wir  sehen  bis  hierher  die  gleiche  Oekonouiie  wie  in  der  er- 
sten Ode,  wo  er  allem  übrigen  Glffck  der  McnKcben  das  (ilfjrk. 
für  einen  lyriseben  Dichter  zu  gelten,  gegenüberstellt.  ^^  ic  dort 
also  liuraz  das  Gedicht  mit  der  Darstellung  seines  (jlfiekes  al» 
Dichter  schliefet,  so  bildet  auch  liier  das  W  uhlgefalleu  des  Dich- 
tem an  dem  lieblichen  Ttbur  gegenOber  allen  den  SiSdIen,  die 
▼on  andern  Dichtern  wegen  ihrer  WeNberttbmtheit  gepriesen  wer- 
den« einen  ▼ortreillicben  ^ichlufs,  und  so  finden  wir  denn  audi 
in  mehreren  Handschriften  das  (ledicht  hier  geschlossen.  Da  aber 
in  drn  nipi-^teu  Uaudschriften  das  Cedirbt  hier  noch  nieht  scblieist 
und  die  uieislen  Ausleger  damit  äbcrcinslinioien,  so  will  ich  zu- 
nächst, was  als  zw  eil  er  TUeil  des  Gedichts  gUt^  diirciuiclunen. 
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Albus  ut  obscttro  e/c]  Albus  heifst  bicr  der  Notus,  insofern 
er  die  Wolken  verscheucht  und  heileren  FFimmel  bewirkt.  Aber 
er  kann  dies  nach  der  Anscbnnnntr  d(r  Alfen  nur.  insofern  er 
selbst  diese  Eigenschaft  hat.    Vgl.  olwn  at ns  hiLina  suintur. 

perpetuo]  Wenngleich  dem  Begriile  nach  dem  sarpe  ^<^gen- 
Aber,  so  braaebt  deshalb  nooh  ttidit  nothwendig  die  entsprediende 
Wortform  perpetu»  in  stehen,  sondern  dss  VernftHnlfs  meibt  aneb 
bei  der  Lesart  perpetvos  dem  Gedanken  nach  dasselbe.  Um  so 
schwerer  ist  tu  eDtscbeiden,  welches  von  beiden  Horaz  jnag  ge- 
sebriehen  hnhcn,  als  das  fol^endr  Wort  ruit  einrm  ,<  anfon«;!. 

Aehnlich  bps^innt  II.  0.  Non  Semper  mihrrs  nubthns  hiaptdos 
Manant  in  atjros^  aut  mare  easpinm  Vexant  muequales  proeeilae 
Vsque,  iieque  Armemis  in  oris,  Amice  Valgi,  siai  glacies  iners 
Mernes  per  osmet,  auf  aqmhmihu*  Qwreeiu  Gargtmi  bibormU  st 
fM$  tidmmOur  arm:  1^  tentper  wr^ues  fMMm  modu  MffHm 
udmptm»  efe. 

trisHtiem  vitaeque  labores^  Wie  so  oft  erklären  sieb  aoeb 
bler  die  beid<3n  nebeneinanderslfbendm  Ansdruckf»  Jiirchpinander. 
Da  nebnilleh  der  Dichter  den  Plannis  .'luliorderf,  die  rifae  lalio- 
res  vAi  riiiHijen,  so  können  dicselbcji  niciit  die  von  uns  nicht  ab- 
hängigen Jjei<ien,  Mühsaie  bein.  sondern  nur  solche,  die  in  unserer 
Mamt  sieben,  also  Aoslrengujigen,  niAbeviriie  Tbitigkelt;  folglidb 
ist  die  imÜHa  nur  die  subjekttre  Seile  dssn,  wie  das  im  Laim-« 
njschen  ja  so  oft  gOMhieht,  dals  ein  Begriff  naeb  seiner  ob)ektt* 
▼en  wie  nach  seiner  snbjektiTW  Seife  in  zwei  neheneinanderge* 
stellte  Woric  plrirTisam  anseinandert^elofit  %vird.  rrts/ilto  ist  also, 
wie  oO.  nur  der  Gegensatz  /um  liciforrn  (/rnufslebcn,  das  ernste, 
geschäftsvollc  Leben  nacli  der  s.ultj(l< Ilsen  Seite,  tristis  ein  ern- 
ster, in  einem  arbeitsvollen  Leben  »ich  abmühender,  freilieh  aber 
aoeb  nach*  den  Umslinden,  wenn  die  mabevoUen  Üoternebmoa* 
gen  mifsHttgen,  mir  DOsterkeit  und  wirklieben  Traarigkeit  ge- 
neigter Charakter.  Mit  diesem  Charakter  geflÜIt  sieh  also  Plancna 
sowohl  im  Lager  als  in  seiner  liburtinischen  Villa. 

Bisher  also  ist  keine  Andeutung  in  dem  GeiHchte,  weder  von 
einer  Absicht  des  Planen«,  in  Griechenland  einen  Wohnsilz  zu 
snehen.  noel»  von  einem  chrcin  ollen  Exil  in  Tibur,  das  allerdings 
ein  Ort  des  ireicn  Exils  für  römische  Grofse  war,  woran  hier 
ste  om  so  weniger  gedacht  werden  kann,  als  fnt  dabei  atdit. 
Der  Diehter  fordert  ihn  nnn  auf,  darab  Wein  sieb  und  sein 
ben  za  erheitern,  möge  er  im  Kriegslager  oder  in  seiner  libarli* 
nisclien  Villa  ivcilen,  in  deren  einem  also  wie  in  der  anderen  er 
als  tristit  zu  leben  s^ewohnt  war.  Nicht  also  aapt  er.  sein  Tihur 
solle  ihn  erheitern;  er  hat  nnr  sei  es  nun  im  vori^(  u  Tlieile  des 
<jc<]irhts  oder  im  vorigen  selbstiindigcn  Gedicht  ^e^;ii;f.  dals  ihm, 
dem  Hora£,  Tibur  vor  allen  anderen  gefeierten  Gegenden  geialle. 
HlUa  Horas  alao  sieb  dannf  belieben  w^dlen,  so  mnfete  er  sa- 
gast  iafa  dlob  dein  Kebüebea  Tibnr  eibeitcm«  wie  es  mich  ei^ 
beltert;  das  sagt  er  aber  nicht ,  sondern :  der  Wein  mflge  dieh 
erbeitem,  sei  es  im  Lager,  sei  es  in  Tibur. 

Ifoswsj  Dn  Horas  aafaie  Beinamen  der  6öllar  immer  ana  der 


Ente  Abtheiluon;.  AbluioiiUmgea. 


Idee  des  Gedicht«  w5hU.  so  bezeichnet  er  auch  hier  den  Bacchus 
Dait  seinem  Beinamen  I^yaeus,  weil  er  soviel  aU  der  Losende  (vou 
Xveir)^  also  auch  der  von  Sor|;eD  Löseude  hedeutet.  Ebeo  8o  paj»- 
send  jsl  dieser  Name  in  Verbiiidaog  mit  iMiM»^  wodurcli  dae  X»» 
BO&ai  ein  Zerflieiaeo  wird$  man  denke  nnr  an  solvitur  aeriä 
hiems.  Aehnlich  vorher  uda  mobilibus  pomaria  rteis.  Auf 
dichterische  Weise  iat  hier  auf  den  Tbeil  beaogen,  was  dem  Gao- 
aeo  angehört 

auspice  Teucro]  So  fast  ;$5mint1iche  HantUcluiiteii.  nur  ganz 
ein/.eliie  haben  statt  Teucro  Teucri.  Bentley  behauptet  nnii, 
liaib  ausped'  nur  iu  seiuer  eigentlichen  Bedeutung  vom  Meii» 
sehen  gebraucht  werde,  in  der  Übertragenen  sage  man  yeia 
Menschen  nor  mupidUi  dagegen  tco  Göttern  sage  man  in 
der  übertragenen  Bedeutung  auspex.  Er  emendirt  daher  am^ 
spiee  Phoebo,  welches  im  unmittelbar  Folgenden  seine  ßegrikn* 
flnnj;  finde,  und  ihm  folgen,  weil  die  Emcndatior»  eine  eben  so 
glänzende  als  sichere  ?^ei,  [VTeifirkc  nnd  Linker,  So  srl)lj-end 
aber  auch  wirklich  liit'  Ijm  ii(i;iti(H>  scheint,  glaub'  ich  doch,  wie 
andere,  mich  dagegen  erklären  zu  müssen.  Vor  allem  müssen 
wir  aber  Aber  den  Gebrauch  von  atupem  klar  werden. 

Zunächst  steht  fest,  dafs  es  keinen  Stand  von  auepiees  gab, 
wie  etwa  die  aruspiees^  noch  ein  CoUegium  wie  die  augures\ 
vielmehr  konnte  Privat- Anspicien.  ein  jeder  und  an  |edem  beliebi- 
gen Orte  anstellen,  die  Staats-Auspicien  nur  die  magisiratus,  und 
z^^  nr  an  bestimmtem  Orte  und  unter  Zir/.ielinns;  eines  augur  oder 
*i(»äter  an  Stelle  desselben  im  Kriege  cmes  puUarivij  und  zwar 
hatte  der  Magistrat  die  spectio^  der  Augur  nur  die  Erklärung, 
Deutung  der  vom  Magistrat  gesehenen  Auspicien,  die  tutnliatio, 
woher  Horas  Od.  1, 2, 32  und  Carm.  saec.  t.  61  den  Apollo  als 
den,  der  den  Willen  des  Zeus  ausspricht,  Augur  tfnd  achen' 
baft  III,  17,  11.  12  die  Krähe  augur  aqvae  annosa  cornir  nennt, 
insofern  sie  durch  ihr  Schreien  den  Regen  verkündigt.  Auspes 
ist  also  einer  immer  nur  unter  bestimmten  Verliältnissen,  und  das 
Wort  wird  datier  in  gleicher  Weise  wie  die  Verbal -Substantiv» 
auf  -tor  gebraucht,  woher  auch  (  ic.  ep{)  ad  All.  2,  7  latores  et 
auspices  legis  curiatae  verbindet,  wo  auspices  oileubar  die  ur* 
«prftngliche  Bedeutung  festhilt,  intfofera  der  lator  legis  zugleich 
die  Auspicien  wahrnehmen  mnfste,  so  nahe  der  Begriff  hier  aocb 
an  den  flhertragenen  Begriff  von  mietor  grenzt.  NvpHmrum  misp^ 
ces  waren  die  bei  Ehescliliersongen  Pnngirenden.  wenngleich,  wie 
Oc.  de  divin.  T.  16  pns^t.  «ie  spHfer  mit  den  Anspielen  nichts 
mehr  zu  Ihiin  hatten,  so  dafs  es  nur  ein  lilolscr  ISainc  war;  aber 
ancb  diese  uui^pire^i  waren  nicht  eine  beslimmte  Classe  von  Men- 
schen, wie  eUva  unsre  Notare,  sunderu  jeder  konute  unter  Um- 
stinden  diese  Funktionen  ausaban.  Wenn  mm  PUn.  N.  H.  X,  21 
sagt!  ffi  (gM  gaUmaeH)  magUinUmf  nastroe  ^Üdie  r^gmUt  40* 
mosque  ipiit  Mvoi  clauduni  out  reeetwU:  Id  faseee  Bmimo»  » 
peUunt  aut  retineni,  jnhent  acies  aut  prokibtni^  vietoriartm  ommmm 
tofo  orhe  partarum  mtspirps:  hi  mn.Tinw  ferranim  imperio  im- 
perant,  extis  etiam  fibrisque  hauä  akter  quam  opimae  vicUmae 
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Vits  grätig  so  kann  hier  ausptces  enhvcder  mir  iiberlragOTic  Re- 
Heuiuiig  haben,  wonacit  <1a8  Worl  ßleirli  auctor  ist.  oder  au^ijiex 
hat  «ach  io  der  sinBliehen  Bed«iilUD|;  sicii  erweitert  %i»  dem  be- 
gnff:  f(iinsti|;e  AonpieteD  ((ebend,  f^leidbaam  sehe|i  lastend. 
VVenn{;leirh  ich  imn  erattrea  an  der  Stelle  iBr  das  Richtigere 
liallc«,  weil  Wort  nur  ao  6»^  f;leiche  («epr.'i^e  mit  lioii  innge- 
lionflen  Wor  Ipii  li.it.  so  zweifle  ich  doch  aiii  lt  iiichl.  dijfs  auspex 
die  weitere  IJedoutmi^  ..fiiuislipc  Aitspicien  ^  ehe  ml"  arigeoom- 
iiien  hat,  wenn  nurU  tmr  in  der  Sjiraelie  iU'v  l>ir))ler  niici  in  der 
fiieyetbe  nachahnieiKien  Sj)i.'H  lie  ge*vi$«cr  Prosaiker.  Denn  we- 
nigstenn  jat  mir  es  uichi  ^el ringen,  aufser  dieser  Stelle  des  Pli- 
niD«  andere  als  Dlchterslellen  för  diese  weitere  oder  för  die  Aber- 
tragene  Bedeutung  zo  finden.  Nun  ist  es  aber*  cioe  bekannt« 
dichterische  Freiheit  nnd  in  «gewissen  (»renxen  anrh  eine  den  Pro- 
saikern «jesf.itlete.  Verl);tl -Nonnna.  besonders  freilich  Verbal- Ad* 
Jektiva.  aurh  in  caii>ritiver  Bedcutting;  7.u  gebrauchen, *wenn  diese  • 
uncli  nicht  die  yinKtrli>t  ^'ebräuelil  rlie  des  Wortes  ist.  Kassen 
wir  nnn  Ovid.  Fast.  W  .  v.  KM  IV.  ins  Angc: 

Vog  [int  linrc  retfis  (ik  hjnli«'li  des  Atjspicieii  suchenden 
Küinulus):  Condenti^  Jf/pjiitcr,  ürbem, 

Et  genitor  Motors^  Vestaque  maier ^  adesf 
Quosque  pium  est  odMbere  Deof^  atkertite  cuneti; 

Auspicibms  vobis  hoe  mM  9urgat  i^tus! 
'  •'  ■  Longa  Sit  huic  aeiaSy  4&tmMeqtt€  poieniia  terrae; 

Sitque  sub  hae  orien*  oeekhmsque  die§f 
lUe  precabatur:  tonitru  dedit  omina  iaevo 

Jitppiter,  et  hrrm  fulm'tna  mi  ssa  poio. 
Aftgurio  laeli  jacitml  fiiudavinin  circs^ 

Et  novits  exiguo  tempore  murns  erat, 

ist  kein  Zweifel,  «lals  die  auspices  (Iii  günstige  Zeichen 
gebende  sind,  ^^;llürlich  pelil  dann  der  Be^rifT  von  seihst  in 
den  weiteren  über:  unter  ^ieiltbarer  ivuust,  niuj^  die  Gunst  nun 
wodurch  sie  wolle  sieh  sichtbar  machen.  Dasselbe  ergiebt  sich 
ans  Virg.  Aen.  IV,  45: 

Di$  equidem  auMpieibite  reor  ei  Jtmone  eeeunda 
Htme  enrsnas  iUaea»  «enio  teiim$$e  earinoi^ 

indem  auspicibus  oud  seeunda  sich  gegenseitig  crklfiren.  Daher 
Aen.  III,  19.  20: 

Sacra  Dionaeae  mairi  divisgue  ferebam 

Auspicibus  eoeptorum  operum 

auch  nichts  anderes  beifst  als  ,,den  sich  als  Begünstiger  der  be- 
gonnenen Werke  zeigenden  tiöttem^  gerade  weil  coepiorum 
op*  steht.  Eben  so  ist  denn  aoch  Ovid.  Fast.  I,  615.  616  %n  neh- 
men, so  wie  bei  nnserem  Dichter  Epist.  I.  3.  13.  fidibus  Latinis 
Thebanos  aptare  modos  studet  auspice  Musa?  wo  die  Vtnm\  fier 
•  Musen  sich  in  \Wn\  <^?elingen  des  Versuchs  des  Titins.  Pindari- 
sche  Oden  7u  rnmuni^tren,  olTeubarl.  Ijctzterer  Stelle  entspricht 
gaiao  Stat.  Silv.  II,  2,  36  IL: 
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JVofi,  mtAt  si  cunctos  Helicon  indulgeat  amues 
Et  superel  Pimplca  siiim,  Uwgeque  tolanUs 
Ungula  MB  det  equi,  reureique  areamt  yudieoM 
PkemonoB  fonUM^  9€i  qwo9  «Mtit  üutpiee  PkoBho 

-  hkmmerat  9akam  $ifeeie$  ciUhugue  iaeortm 
PieriU  Mqvare  modUf 

90  wie  der  Stelle  Aen.  III,  19«  20.  Stet.  Silv.  III,  5,  74  £: 

—  fKe^autpiee  eaniiia  PkoßhQ 
l'edo,  Dicarckei  porHa  .ei  Utora  mmuU 
HoMpüa, 

Nicht  weiehen  ^oq  diesen  Stellen  die  von  Bentley  BUS  t^ndeii- 
tioe  and  Aylenoe  angefShrten  Stellen  ab.  Alle  diese  Stellen  eind 

eleo  am  Diclitcrii,  alle  in  der  Constraelion  derAbl.  abs.  und  alle 

nur  von  Göftern  handelnd.  A u fser  Zusammenhang  mW  der  StrHe 
aus  Plin.  und  der  zuerst  aus  Ovir!  nii^rfTihrtm  könuteu  die  mei- 
sten der  übrigen  auch  aus  der  U(»(leii>;irl  auspte%%$  afiettjus  ..un- 
ter der  Oberleitung  jeinuiMlcs**  cntwickelf  werdeo,  zumal  wir 
es  mit  Dichteru  zu  iliun  haben.  Aber  aus  der  ersten  Erklärung 
weise  erlclflrt  eich  sn^eich,  vrarum  die  Redeniart  amspice  aHqmo 
in  allen  aogeföbrten  Stellen  nur  von  Gdltern  gebraucht  wird. 
Aber  dennoch  möchte  ich  darum  nicht  mit  Bentley  in  unserem 
Gedichte  auspice  Phoebo  schreiben,  um  den  Menschen  Teucer 
wegzuscbalTen,  sondern  pcrade  weil  es  eine  gewöhuliclip  Redens- 
art war,  ductu  (imperio)  uuspiciisque  aiicujiis  und  wir  r  Teu- 
cro  äuce  et  au^picr  Teucro  lesen,  müssen  und  köinien  wir  aii- 
nehmeu,  daik  iluraz  es  als  lyrisclier  Dichter  gewagt  hat,  trotz 
der  bestehenden  gleichen  Redeform  mit  anderer  Bedeatung,  ffir 
dneiu  au^rieiupie  Teueri  an  tagen  dvee  ei  auspice  Teuero,  und 
er  konnte  gerade  deshalb  sicher  sein,  r)icht  mifs verstanden  tn 
werden,  weil  er  auspice  hier  von  einem  Menschen  sagte,  von 
dem  es  in  der  BcfhMifnn^  wie  von  den  Cötforn,  nehmlirh  als 
,.g0n8li£:e  Auspicien  gcbcftdeii**,  gar  nicht  gesagt  werden  konnte. 
Was  alici  litnaz  waete.  konnte  Ovid  sehr  gut  nachdhmeu,  uud 
daher  glaub'  ich.  dai»  bei  üv.  1  ast.  I.  25  IT. 

Si  licet  et  fas  est^  vates  rerfe  (srif.  Caesar  GermJ  calis  habeHOS^ 
Auspice  te  felix  tofus  tit  au  aus  eaty 

die  richtigere  Lrsnrt  ist,  während  Hie  andcic  von  Bentley  für 
die  richtige  erkliite:  attspicio  felis  durcliaus  etwas  Unnatürli- 
ches hat,  dagegen  gerade,  weil  tates  rege  ratts  habenas  vor- 
anfgcbt,  „unter  deinen  Auspicien  d.  h.  unier  deiner  Leitung^'  vor- 
trieb ist 

Wenn  man  nun  fragen  wiU,  wama  wohl  Horas  an  dem  äuee 
Teäcro  hmzugefOgt  bat  auspice  Teuere,  so  will  Tlswer  offenbar 

ausdrnrken,  dafs  er  n?in  nicht  mehr  auipicits  seines  Taters  die 
Genomen  liUitc,  sondern  durch  die  Ansstofsiung  an»  dem  Vafer- 
laodc  selbständiger  Ilerrncher  geworden,  unter  den  eigenen  Au- 
spicien, wodurch  auch  die  chiastische  Stellung  ihre  Bedentm^ 
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erhSlt;  m  spricht  sich  das  Selbstvertrauen  und  das  Selbstbewur^t- 
sein  des  Teucer  kräftig  aus.  Zu  dieser  Aoffassang  des  Gedankens 
pafst  aber  das  Folgende  eis  Grund  miadestena  eben  so  richtig« 
alt  wenn  auspice  Phoebo  gelesen  würde,  ja  ich  mdchte  bcftwei- 
feln,  ob  die  Saehe,  dafs  Apollo  dem  Teocer  das  Orakel  gegeben 
bat,  er  werde  auf  Cypern  ein  neues  Salamis  grQnden,  richtig 
durch  auspice  Phoebo  beieiclmet  wnre  VVa^  nUri^pns  die  ^acbe 
aeUwt  betrüii,  so  vergl.  man  Euhp.  Uei.  v.  66  Ü'.  und  14211.: 

—  cJtf  TtJ^jo)  fiavtBVfidimv 
Ofit]  VBCüg  giO.at^^  kv  ovqiov  megov, 
eiV  yr^r  Ivakiav  Kvttqov,  ov  idtamaiv 
oiMiy  y^noXkoüVf  oioita  ytjfficoTfAOVj 

amhifjttam']  Das  auf  ( -ypern  liegende  Salamis  als  das  spätere 
nirii  amljiijua  geuannt,  iusufcrn  es  uicht  das  ursprüngliche,  ei- 

f entliehe,  das  zweideutige  ist,  das  Saiainis  bei&t  und  doch  nicht 
ialemb  ist«  Aber  welches  d^m  Teucer  von  Hanse  ana  die  Harr- 
acbaft  aoitand. 

traroMmiff]  Inaofem  sie  eben  die  Meerfahrt  von  Tro)a  nach 
dem  Vatcrlande  gemacht  hatten,  ist  es  eine  Wiederanfinabino  der 
Meerfahrt. 

Von  den  Worten  Albus  uf  ohsciiro  etc.  an  spnne;t  als  Haiipf- 
gedanke  offenbar  die  woblthiitiire  Wirksamkeit  de^i  Weines  her- 
vor; sie  wird  gepriesen  zuerst  \'on\  Dichter  selbst,  dann  bewährt, 
durch  den  Mythus  von  Teucer.  i^l  weder  iu  den  Versen  1 — 14 
etwas,  was  von  innen  heraus  auf  das  Folgende  weiset,  noch  in 
den  Vcraen  IS— ^  etwas,  was  «arAckweiaet  anf  die  Verse  1^14. 
Denn  dafs  das  Wort  Tibur  wiederkebrt,  ist  doch  kein  ROckbliok 
anf  das  Vorhererwähnte,  da  es,  wie  wir  g«dieo,  in  ganz  ver- 
schiedener Bezlehnng  erwjihnt  wird.  Wpnn  man  also  eine  flc- 
dankenverbindung  beider  blassen  darin  litifiru  w^iil,  dafs  Tilinr  als 
erheiternder  Aufenthaltsort  vor  aHen  in  der  Welt.  namenJlich 
den  gepriesensten  Städten  und  Gegenden  Griecheulauds  empfoh- 
len würde,  so  ist  das  ein  wm  aolsen  hineingetragener  Gedanke; 
es  ist  ao  wenig  Zosanmenbang  nnd  Emheit  darin,  dafs  Tielmehr, 
wenn  man  spezieller  dSe  Gedanken  verfolgt,  dieselben  dem  ent- 
gegengesetzt sind,  was  man  hat  hineinlegen  wollen.  Denn  wenn 
Tibiir  nls  erheiternder  AufcnfhnlNoH  nnf^mpfolilcn  werden  sollte, 
8o  widerspricht  dem,  wie  der  Wein  inemplohlcn  wird;  der  Wein 
soll  nur  zwischen  inne  zwischen  dein  Ernst  und  den  Muhen  des 
Lehens,  wer  sie  einmal  erwiiiiU  bat  oder  durch  die  Verhältnisse 
dazu  gezwungen  ist,  geoosacn  werden,  damit  neue  Krall  ans  der 
dnreh  ihn  berf>orgcniimMn  HeiteiMt  mid  Znversidit  anf  giftdc« 
liehen  Erfolg  gewonnen  werde.  Dagegen  wer  Tlbnr  als  Aufent- 
haltsort in  dem  Gedichle  aiieD»lbblen  wissen  wilh  denkt  dabei 
zanSchst,  dnfs  PlnTirns  ganr.  und  gar  dn«;  liishcrigc  nfTcnt liehe,  ihn 
in  Mifsstimmung  vcrsotzende  Leben  aulgeben  und  gegen  das  auf- 
heiternde Naturlehcn  iiu  schönen  Tibur  vertauschen  solle;  an  ein 
üerare  vUae  labores  wird  zunächst  nicht  und  wo  möglich  §u 
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nicht  gedacht.  Wenn  ein  /iiyamiueubang  xwigchen  beiden  M aus- 
sen stattfinden  suilte,  so  dtitite  es  nur  dieser  sein:  Wie  das  kleine 
'  lustoriscb  anberalimte  Tibar  alles,  was  es  von  gefeterteo  Orleo 
io  Griechenland  giebt,  Dbertrifil,  so  kann  anter  Ümstindco  aaeh 
ein  einfacher  Becher  Weins  mit  seiner  sorgeiivcrscheiichendeo 
Kraft  das  gl&naendste  Lebeo  mit  seinin  £nist  und  seiner  Last 
aufwiegen;  gewifs  eine  Ziisammrnstclltm^.  die  poetiscli  anspricfit; 
allein  es  führt  nur  nichts  in  dem  ganzen  Bau  der  ersten  .Masse 
auf  eine  solche  Gegenüberstellung  aU  wirklich  beabsichtigt  und 
gewollt. 

Alles  zusammengenommen,  sowohl  was  sich  aus  den  beiden 
Massen  einzeln  ereicht,  als  was  aas  ihrem  VerhCUnUs  so  einaa- 
der,  swingt  uns,  hier  awei  getrennte  Gedichte  so  sehea,  wie  es 

schon  YOTi  alten  Commentaloren  geschehen,  und  wie  aoch  in 
Handschriften  die  Trennung  vorhanden  ist.  Wir  müssen  nun  nnch- 
\v«'i<en.  ob  auch  wiiklich  selb^^trindiir^'  Idfen  mit  juietisrhei*  Ein- 
lieil  in  den  als  getrennt  erkannten  (jetliililen  auspe[)rii^t  liei;en. 
Wer  wollte  sich  aber  gegen  das  Gefnlil  strüuhen.  das  sieb  in  dem 
ersicren  Gedicht  gleich  bei  der  ersten  Lesung  aufdrängt,  dals  der 
Diehter  im  Genussa  des  Aufenthalts  In  Ithar  hier  baM  «usdrilk- 
ken  wolicB,  wie  für  ihn  alle  gefeiertsten  StSdte  und  Gegenden 
Grieclienlands  TOr  den  Nalttrschönheiten  Tiburs  weichen  möfsti». 
Kann  er  Tiburs  bevorzugte  Gegend  schöner  besingen  als  in  der 
gegenübergestellten  Anfxüliinnf;  so  vieler  gefeierten  Orte  Griechen- 
lands? Ist  das  iLiit/iieken  über  eine  sciiöne  Gegend  kein  volistan- 
dieer.  einheitliebei-  Inhalt  eines  poetischen  Ergusses?  Die  Oeko- 
uutnie  des  Gedichts  ist  guuz.  auf  den  alleinigen  Zweck  eingerich* 
tet,  klar  zu  machen,  wdcb^  einen  micbtigen  Reiz  Tibor  för  den 
Dichter  hat.  Nnr  mit  dnselnen  Worten,  wie  schon  oben  be- 
merkt, angedeutet  werden  die  Vorzüge  der  griechischen  Städte; 
mit  der  zum  lyrischen  Charakter  der  Kürze  des  Ausdrucks  in 
Verbiiltnifs  stehenden  Aiisführlicbkeit  werden  nlle  Scbönbeilcn 
Tibnis  spe/jalisirt.  Eben  dr^fs  er  ans  seinem  Entzücken  heraus 
Tibur  besingt,  macht  das  («eiiiebt  einem  lyriscben;  während 
andere  in  episches  Gedichten,  wie  er  andeutet,  Athen  z.  B.  be- 
sungen haben,  so  dafe  in  epischer  Breita  alle  Einzelheiten  anfge- 
Iftbrt  und  .  Athen  objektiv  geschildert  wird,  tritt  hier  Ttbur  nnr 
in  Beziehung  auf  des  Dichters  Gemüth,  wie  es  ihn  gegenüber 
allen  andern  Orten  zum  Singen  begeistert,  also  rein  snbiektir  vor 
Unsen)  Geist.  Aehnlich  wie  in  dfr  ersten  Ode  dieses  Rrirbs.  je 
zahlreieher  das  ist,  was  andere  für  das  höchste  Glück  Im  Ihn.  mit 
dem  I  nlerscbiede  nur.  dafs  dort  überall  das  das  Glück  irgend 
wie  Beeinträchtigende  zugleich  angedeutet  wird,  desto  höher  das 
GlOck,  welches  die  Poesie  gewfhrt,  erscheint,  so  hier,  je  mehr 
Herrlicblceüen  der  Welt  erst  anfgeffthrt  werden,  desto  glämcn* 
der  tritt  die  Srbonheit  Tiburs  hervor.  Kttrz  Tibur  ist  in  seiner 
ganzen  Liebliebkeit  für  Horaz  das  Ein  und  das  Alles  des  Gedichts. 
Ich  begreife  dalier  nirbl  recht,  wie  Meineke  dns  iniler  Wnjfall 
der  ersten  beiden  und  der  beiden  letzten  Vuse  1 1)(  u  so  angelegte 
Gedicht  für  ein  in  sieb  abgescblosscneSf  YortrcÜiiches  Gedicht  er- 
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klären  uod  djigegeu  dies  ^ani  etttspi-ecliead«  als  euj  uuterl^es, 
iobait^Ioscs  bezeichnen  kann! 

In  dem  aiideieu  Gedicble  üelieii  wir  wie  dort  diu  Djchler 
der  Nator,  so  bier  wieder  deo  Dichter  dee  Weioes;  er  begioAl 
mit  Wriscber  fadividnalisiruDC  das  Lob  des  V^'docs;  er  scbliefit 
den  Werlb  desselben  an  die  £igenlbüm)icbkeit  des  P[;iiini8,  der, 
er  mag  nun  der  beiübaite  Freund  des  Cicero  und  vielfacb  in  sei- 
fipii  polilisrlien  Tendenzen  scb wankende  CoDsular  PInricus  sein 
oder  ein  anderer  Plancu-**,  dessen  C  fh-n-jikfer  düsterer  Krnst  und 
de.s.<iori  Leben  dem  Staate.  gleiciK^nni  liern  politischen  Meere,  ^e- 
weiiil  war.  in  Widerspruch  mit  des  Dichters  Lebeusansicht  die 
betteren  Gaben  deajLebens  «o  benntaen  nicht  verstand;  er  fordert 
ibn  dnreh  Teneers  Bei8i)iel  an£,  sich  gleicbsam  frischen  Mutb  und 
freudige  Zoverf>icht  sn  ertrinken.  Wieder  also  die  Art  der  Be- 
nutzung der  Mylben.  wie  sie  dem  Lyriker  sukonimt,  inden)  die 
Mvtlieu  als  wescuilicb  cpitsclien  Cl»arakters  von  dem  Lyriker  nicht 
einlach  nnctier/fifilt,  sondern  in  Bey.iL'hnng  xu  irgend  einer  de- 
oiüths-AÜeetioii  (K  i  Gegenwart  gestellt,  und  aus  diesem  Gesichts- 
punkt umgeschailin  werden.  Ehen  weil  der  lyrisch  gewamlle 
Mythos  nur  die  gleichsam  historisch  bekannte  Form  einer  (ic- 
niftIhs-VerfasSung  ist,  kann  ein  lyrisches  Gedicht,  das  von  einer 
Indiridualitit  der  Gegenwart  ausgebt,  sich  wesentlich  in  der  lyri- 
schen Ansf&hrung  des  Mythus  bewegen,  ja  mit  ihr  das  Gediclit 
schliefsen  ohne  nuckkehr  zur  Individualität  der  Gegeuwart,  wie 
hier  und  besonders  iuiffnüt'nd  in  der  27.  Ode  des  3.  Rudis,  weil 
d<T  "Nfvtlius  üfrht  Ulli  seiner  selbst  willen  dargestellt  wird,  son- 
der tiiii  der  Anscii.iulielikcil  der  dem  Gedichte  zu  Grunde  Hegen- 
den Geaiüths-Verfai>sung  wegen.  Zugleich  wächst  auf  diese  Weise 
die  poetische  Fülle,  denn  wir  haben  nicht  blols  den  Plauens  vor 
nnserer  Seele,  sondern  anch  den  Blytbns  des  Teucer.  Wenn  man 
nun  sagen  wollte:  eben  so  viel  verlieren  wir  an  Ansdiaanng  der 
Individualitiit  des  Planrus,  als  wir  andererseits  gewonnen  hnbcn 
mögen,  so  ist  zu  pruicfiern,  dafs  es  sirfi  im  lyrischen  Gedielile 
viel  weniger  um  die  individuelle  Pe  r>  i»  n  1  i  chkeit  als  nm  die 
individuelle  GemQths-Stimmung  liandelt.  Der  Diehler  scizt 
keinesweges  voraus,  dafs  man  den  besungenen  Plancus  genau  ken- 
nen solle;  er  hat  gerade  von  seiner  Individualitiit  so  viel  hin  weg- 
genommen, als  binderiich  gewesen  wäre,  in  dem  Plauens  seines 
Gedichts  eben  so  sehr  zwar  ein  historisches  Individuum  zu  zei- 
gen^ als  aber  auch  in  llim  eine  allgemeine  Idee  anschaulich  an 
machen:  den  Mann  der  trnurigen  Krfahrungen  auf  dem  politischen 
Schauplatz,  der  erbeitert  und  ermuthigt  werden  soll,  und  awar 
durch  den  Wein. 

So  sehen  wir  demnach,  wie  fem  der  Inhalt  dieses  Gedichts 
vom  vorigen  steht  und  wie  eine  Idee  vdUfg  in  ihm  sur  lebendi- 
gen Anschauung  kommt,  und  wie  es  in  Ähnlicher  Weise  beginnt, 
wie  II,  9. 

W^enn  dem  nun  so  ist.  so  bleibt  noch  die  Frage,  wie  es  denn 
gekommen  sein  mag,  dafs  diese  beiden  Gedichte  in  ünnfl^^efiriftcn 
ab»  eines  vereint  erscheinen?   Einmal  weil  sie  dasbelbc  Metrum 
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haben,  das  obendrein  darch  den  Distichen -Charakter  leicht  zor 
VcrhindüTiE;  zweier  hintereinandcrfolppndf»n  Grdirhte  führf  :  dann 
indem  man  bei  allen  Gedichten  wo  möglich  rinn  angeredete  Per- 
son  suelitc.  nm  nach  ihr  der  Ode  eine  Uebersiehritt  zu  geben, 
stellte  sich  die  Ode  sehr  uatürlich  unter  dieselbe  IJeberschrifi  mit 
dem  sich  daran  «chlie&enden  Gedichte  gleichen  Metrums,  In  wd* 
ehern  Planens  aogeredet  wird«  und  weil  man  einen  Znsammea- 
hang  nnn  finden  wollte,  fand  man  nun  aucb  einen,  wir  haben 
aber  gesehen,  einen  wie  geswnn^enen.  W  ir  haben  |a  aber  auch 
andere  Gedichte  unter  den  horazischcn.  die  keine  angeredete  Pff^ 
son  hf}l>en.  zfiTTtn!  wenn  er  sich  selbst  besinsrt. 

\\  (M)n  iiini  rttdlieh  allos  /.wiiigi  zur  Annalimc  von  zwei  Ge- 
dichten, 8(>  kann  dapegeii  das  von  Meineke  auf^jostelltc  Ntrojdien- 
Prinzip  hier  nicht  Platz  greifen;  und  nicht  dar!  umgekehrt  die 
onverbrBciilidie  Anwendung  dieses  Prinsips  ans  n5thigen,  cinca 
Zusammenhang  awischen  «wei  Gedichten  ansnnehmen.  der  durch» 
ans  aus  dem  Innern  der  Worte  sich  nicht  ergiebty  sondern  mir 
Yon  Aufsen  hineingetragen  wird  und  bei  genaacter  Betraehtaii| 
in  Widerspmoh  mit  dem  Inhalt  beider  Gedichte  steht. 

Prenalan.  Bnttmann. 


Digitized  by  Google 


Zweite  Abtheilung. 


I. 

WesUlÜisebe  Programine  1857. 

Arnsb^VS^.  Gymnasium  I^niir^ntiamim  Schiilnachrichteo  VOB 
Dir.  Vt.  P.  %hv.  Högg.  Abit.-Arl)  im  heufsclicü:  a)  VeraolaMllDg 
uoil  Folgen  der  V(ilkerwanderuDg.  0  )  üit  i&i  durch  Eines  Mannes  Tbat 
und  B«tb  dM  Vaterland  gerettet  w«Hrden. »  Hfilftl.  Dr.  Temne  com 
ord.  Lehrer  ernannt;  die  GeliäJter  um  810  Tbaler  verbessert;  w.u  Ostern 
trat  Can<).  M.  J.  Kock  ein.  LetircrcoIIegliini :  Dir.  Dr.  HÖgg,  Ober!. 
Pieler^  Kaut%,  Laymann,  Severin,  Gyran.  L.  Ndggeratb^  Dr. 
tfebOrnann,  Dr.  Temme,  tecbn.  L.  Härtung,  Hälfal.  Bermee» 
Caod.  Kock,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Bertelsmann  8chulerzabi  am  ScbUtlk 
207  (1  4!,  I!  48,  III  41,  IV  22,  V  28,  VI  27;  katb.  I4Ü,  evang.  66, 
Urael.  i),  Abit.  Ostern  2,  Mich,  7.  —  Abhandlung  des  Ober].  Lny- 
mann:  De  vetuntUtimo  quo  Hüi/iani  u»i  sunt  anno.  7  8.  4.  Zur  Kr- 
kUbrung  von  Uv.  I,  19;  Mr  die  tichfiler  berecbnet.  Gegen  Ideler,  der 
eiD  lOmonnilicIif^s  Jahr  des  Romulus  annimmt,  das  aber  mehr  als  304 
Tage  gehabt  habe,  hält  der  Verf.  fest,  daCs  das  Jabr  von  30t  Tagen 
noch  länger  bestanden  babe;  da»  erhalle  aus  Liv.  4,  35.  cf.  58,  Ovid. 
Aua.  1,  35.  3,  33;  neben  den  bürgerlicben  Jahre  von  .365  Tagen  habe 
ein  gotteadlenalllebes  von  304  Tagen  bestanden.  8cbIic^^]icb  werden 
die  Monatsnamen  erklärt,  bei  den  ^trertigen  aber  uline  EntKClieidung. 

nirlefeld.  G^ninasiora.  ^(  hulnachrictiten  von  Dir.  Prof.  Dr. 
C.  äuiiiiiidu  Neben  den  G>mua»iaiciasäen  bestehen  eine  Real>8e- 
conda  und  Real-Tertia,  In  allen  Gegenellnden  ven  den  Oynuiaaial^ 
classen  getrennt.  Dr.  Liesegang  ging  zu  Mich,  an  das  Gjnina.siua 
zu  Duigburfr;  an  neine  stelle  trat  G.  L.  W  Bacbmann  vom  Gjm' 
nasiuro  su  Herford^  ganz  schied  in  den  Ruhestaad  der  Cantur  emer. 
Oble.  LahrercoUegiiiia;  Direotor  Dr.  C.  aebmidt,  Prot  Hinzpeter, 
Oberl.  Bertelsmann,  Jungst,  Dr.  8cb6t/.,  CollmanUy  Gymn.  L. 
Wortmann,  Hachmann,  Kotteukamp,  Hülfsl.  Schröter,  kathol. 
Relig.  L.  Pf.  P  lauf  holt  Schfilerzahf  172  (I  6,  II  5,  III  17,  14  28, 
V  41,  VI  48,  iia.  13,  IHR.  14),  Abit.  ^.  —  Keine  Abhandlung. 

lliirsst«tiiftii*«*  BvangeL  Itiiatl.  Beokhelaiicbee  Gyninasfani 
Arnoldinum.  8chulnachricbten  voo  Dir.  Dr.  Bromig.  Neu  gegründet 
i«t  die  Heal-8ecnnHH  vw  Mich  IH?»f>,  /ii  Ostern  1857  G vmn.-Secunda. 
Der  framnAs.  Unterricht  beginnt  in  V^  das  Griech.  aus  IV  ausgescbios- 
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sen;  l-ntrin  in  Vr  -  IV  7,  «  IM  8,  B.  III  u  II  4  St.;  Franzßs.  V  5, 
IV  4y  Ul  3,  H.  Iii  II  II  4  Ml.;  Kngi.  R.  III  ii.  Ii  4  St.;  Hechoen 
VI  4»  V  3,  IV  2,  Halb.  IV  H  St.;  Deutscli  VI  V  4»  IV  3,  G  III, 
K.  III,  II  3  St.  —  Am  18.  Juli  wird  jährlich  Kur  tlrinnerunie:  ao  den 
Grafen  Arnold,  Stifter  des  Oymoasii  Arnf)Mini  rinr  Schulfeier 

^ehalteti.  LehrercoUegiiim:  Uir.  Dr.  brornii;,  Olu  i  l  H  oii  il  e  w  :il  ri . 
HeueriDHno,  ilj'mn.  L.  l)r.  Wilms,  liio8l eriuanu,  Lefliolz,  Hei.  L*. 
Pf.  Kclifninel,  Cmd.  NeumanD^  BOroer,  Ortb.  SchfilentabI  Ü8 
(R  II  4,  G.  III  18,  H.  III  7,  IV  II,  V  14,  VI  14).  -  AbhandlOBg 
des  Oberl.  RobdewalH:  !)<  }inn  jtroperhiorum  apud  Ari$topftnn*'tu. 
38  8.  4.  Nach  einer  Eiuleiitiug  über  deu  VJmfaog  des  Begrills  der 
Sprichwdrter  handelt  der  Verf.  »uerat  Iber  dte  SealemBeii,  <lle  Arial, 
»elteaer,  aber  nietfl  pausend  gebraucbt,  ao  ncMra      vaxqit;  Pliii.  IlSl^ 

dulöi    n   T/'w^  rri;  Plut.  29'?,  iVi-i  -inhh^  o'i  ;-jn'  t  r,-  -  \ub    1417,    i  i  fXn^f- 

f}».tf  \nh.  9(>M.  Ly«.  335  und  ähnliche  VerspoUuugen  dr<«  Alfor",  vgl. 
auch  Ijya  IW-iH.  Die  Sprichwörter  sodaon,  welche  mau  als  vietitpheru 
*  bexeleboea  traen,  dieaen  aur  grSdrara  Veranecbaallcbiing  (p.  9sqq.>, 
während  andere,  bei  deaen  ncbeinbar  Vernchiedenes  TerbUDdeD  wird, 
mehr  dr^n  S'ch?irf<inn  ilben  und  erlieilern.  Tnler  deB  vo»  gewöhnli- 
chen Lel>en  der  Menüchen  hergeleiteten  Redeusartea  l4t  xii  oenuen : 
dV.i'it^tov  dfi^q  &ioo;  £q.  392  {dlX  auf  Demosihenes  beaüglich),  f(tif- 
ftaq  tqvyä»  Veap.  634.  Kccl.  885,  4  pi^v^dq  otid^  Utnua^v  Tbeam.  928 
(dftr  Vera  l*t  der  Frau  srii  e:ehen).  Vesp.  17.'>,  /r  li&to  rtjr  xfoutirfar 
f>nv.tfivnq  von  denen  die  ohne  Kenntnis  Hos  Nothwcndigsten  sich  uns 
Schv%  ierigste  machen  Scbol.  Plat.  p.  Jik.,  Atnxoq  dq  Itfi^va  Arl- 
atopb.  Bab.,  tftaviM  ßaXanwrt  Pae.  1103  (ef.  Bq.  I4II3.  Raa.  720),  a^* 
'EailaQ  aifx6ftt¥oq  Vesp  846  (=  ordnungsmSfAif;  beim  Geriebt  verfUi* 

r>^M  :  ;(Mfft  Arrn  yQaftii^q  lind  äyn  ' -^/Vi;  m'  apjfjyc).  Vf»fn  he- 
kannten  Cluirakior  fc'inzelner  lH»r;;eleilel  sind:  lani  A'«(>»J/i'i;;  Eccl.  943 
von  einem  thtirichten  Weibe,  Tithoniis  zur  Bezeichnung  des  iraurigea 
Greiaeaaller«,  Lyaceiia,  Mi4aa»  Jw/niSHn  arttpm  voa  dem  bartea 
brauch  des  Thrakerfcönigs  Diomedea|  von  Tbieren:  Avxoq  x^^riuv  Lja. 
629  von  der  Raiibsucbt,  alrroq  h  tttfiXtjat  Eq-  1013  Av.  978  Voa 
Sacheo:  Bärrov  atlijfnoT  Plut.  925  und  ydXa  oQri&atv  Vesp.  508.  Av.  734, 
1673.  cf.  Vesp.  724  vom  Koallmren,  ylaixK;  ^af^»«»TiK«il  At.  1106,  dyt^ 
au>{)nq  Plut.  804,  {»■  -nam  Xnyiöniq  Vesp.  709,  d^ioq  Tpi/o?  Ran.  614, 

Ol*^*  dxni^iq  PlUt.  241,  oi'^^  ynv  Plnt.  17,  7}ay.dq  PaC.  121,  d/rr  ".Ti  oi 
Vesp.  92,  erK«ifft;  Ach.  478,  Knnnv  xf  rj'fnq  Ve.sp.  675,  0101'  Toxrci  Raa. 

186.  Ferner  iLinxelnes  für  das  Reste  der  Gattung:  xQ^ffoq  KoA^^üviof, 
<Sfo(  S'f^TVMPi  Xdßitaxt^  MtX^tmf  T\gfiTr,a(a  yaXtii  jfitifMo^  xw&a^^ 
Von  geschichllicben  Erol2ni«i«en:  Xtfiöq  MiiXwq  Av.  187  =  hefHg,  ftA^ 
axt^  Kfl^iy l  uata  Av  1169,  ^xv&tär  /(»ij-rin  Av,  704.  14S4.  Arttttnp  -fi-p 
L>'8.  2»9  =  ndvv  ytfraiov.  Andere  Sprichwörter  dienen  dem  Wilite. 
Znm  wtfwtgea  Vergleiob  dleaea;  dn*  orov  tiatantm&v  tob  iinertMu^ 
nen  Menschen  gebraucht  Xul)  1273,  6roq  dyuv  ftvaxriQia  (d.i.  lUerod) 
Ran.  I.'SO.  ynnmr  r'(jf : i'? /"rr .  -Ach,  S7().  7j\\  dcH  wIder  KrwnrffTi  des  wi- 
tzigen Vergleichs  wegen  eineestrenfnn  Sprichwörtern  fioliörr:  xdori% 
T^i'  a/iniW  Vesp.  1281  von  dem  Unverinuiheteu;  ferner  n^/uxta.;  iloi'^ 
T^oif  ittiftyfrrtat  Veap.  604  voD  verffeMlober  Mnbe,  'Hi^cmI^c  (fWCrTo* 
hys.  928.  An  die  Bedeulttag  der  Sprichwdrter  kehlt  «iah  AHlt.  mtt- 
iinler  nicht,  ho  bei  y^u)r.c  yi'i7-  Ach.  -390,  drrnv  yrir^nonq  „rtvrfvfrrtt 
Lj-s.  695,  xvia  Jil^ttP  Atöa^^iütjr  Lys.  158.  Anderes  soll  durch  dim- 
belere  Redewelao  die  Rede  witvciger  naehen,  ao  ot*^  ip  va/rAic  =  d« 
biet  noch  aiebt  zur  Sache  selbst  gehoinmen  Vesp.  480  (wo  dieWorca 
Tai'To  yan  Trnor f  I  i)  rS irr  y  sich  nur  niif  ort)'  fv  rrr^yni  fii  beziehen);  ferner 
Tidlai  nnl'  ^aar  altttfiot  MtX^auH  Plut.  1002,  Xl/^o»  ^^ui  Ve«p,  280, 
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vn>Q  Orot/  axtäq  Venp.  191,  kot'  fy<ay*  f^rjyQniifiy  Rnn.  51.  —  Der  zweite 
Theil  der  Ahli.'indliiDc;  (p.  27)  hehanHolt  die  Sprichworter,  die  Ariat. 
nur  andeutet,  und  xwar  hat  er  a)  die  Bedeutung  des  Sprichworts  bei- 
behalten, die  Form  goanderi ,  h)  mit  |jebere;ehun^  jener  diese  fxnnr. 
oder  wenig  verändert  gebraucht,  oder  c)  auf  die  Quellen  derselben 
hingewie.scn.  a)  Dahin  geh^irt  das  n/ijua  naoä  nQoat)oxiav,  so  ist  das 
Pericleische  dytjkwaa  in  ttTruilnra  geändert  i\ub.  85S,  /(^»/^«xor  ?  in  x).f- 
nia  Vesp.  928,  vnö  naitti  XIüm  axoQnint:  naOrvdn  Thesm.  528,  At).<f6^ 
ctpijQ  aiiqarnp  fttr  t'/^*  *  dt^'tt  i)' ä;rnAw>l»;;  in  utanf{)  Knvva<;  ariqarov 
fih-  fx*'**  aior,  dliffn  d'  annXüilwi;  Gq.  534,  odov  rra^oraijc;  ri/y  aT{tan6p 
{^f^Yfi«;  Anagyr.  fr.,  Nub.  75,  uKTiffj  dnn  xvftßnv  ntauv  Vesp.  I')7t>,  Arr- 
ybiCi  fof  nf^i  ifaiv  xntujv  i^t/wv  lian.  191,  4n  öx^ciiv  ovv^tny  Ach.  638. 
Veriinderi  ist  Lyn.  110  arnftt}  witxig  in  axi'itri].  Ach.  650  ö^roc 
in  nr^tnörriffoc.  Wenig  geändert  ist  das  Sprichwort  an*  a^ioi«  yovv 
ivkot'  xdv  äuayintrOfu  Itau.  736,  das  Snphokl.  aoifoi  it{tavvot  xwv  <ro- 
tfwf  |i'rni'o/a  Thesm.  21,  traivn^  t)axroi'an  xal  xvtav  IctiOa^yn^  fi  Kq. 
1030,  li'xoq  xal  oir  noiftairft  Pac.  1()76.  1112,  iv  ftVQXOv  uladi  i6  tfffOt; 
K^*aTi;<r(u  L>-s  632.  b)  Nicht  zur  Stelle  gehörig,  aber  gerade  darum 
lächerlich  stehen  die  Proverbien  oti'a;'i'^oi'  xtviU  Lys.  68,  ylavx'  'A&tt- 
t-ntf  Av.  .'jttl,  ni  A'tv  mAuütr  Ift'xoir  ö^fAnc  rj  axvfnrnfiflr  Pac.  I.'J08,  flor- 
di^oi'  »fi»-  yaQ  ovx  tnlaiafint  Vesp.  959.  y>>9.  Av.  1432,  äXxtftoi  MtXt\aiot 
Vesp.  1060,  aexa  a/ffK  Vesp.  303.  Dahin  gehfirt  auch  einxelnes  wider 
Krwarien  nur  des  Lächerlichen  wegen  Vorgebrachte,  wie  onnf  xal  Ktlli- 
xur,  als  wenn  iüiner  sagte  ol  J^k  xaxöv  rrntai,  dlk'  injoavXot  Pac.  362,  das 
xai  KüiOi'Aoi»  oi/'or  Pac.  ri3,  noAAatf  iyat  f>{itwv  oxt;xoa  i^oyoe;  Vesp.  436. 
c)  Anspielung  auf  das  oi;  nanni;  dyditoQ  tit;  Kf\nv06r  ta&'  u  nlovci  Plut. 
149,  Ao/Of;  Twi'  ytQaiiiqtity  KccI.  473,  i/offi  Nub.  587,  jitaiünov  Xöyut 
Pac.  129,  röfto;;  naXatot;  Av.  1353,  GtaaaXür  aoifUTiia  Plut.  520,  y^ga- 
ro»  Xi&oi'i;  (ffontair  Av.  Il.'i6.  1429,  rj  iftlo/nr^finifn  2^ndtiirif  f'Ao»  PaC. 
623,  Trophonios  Nub.  508,  die  Weissagung  de.«*  Eurycles  Vesp.  1019. 

C'oewfeltl.  Gymnasium.  Schulnachrichten  von  Dir.  Prof.  Dr. 
Schlüter.  1  A.  und  IB.  sind  in  Maihem.  und  den  sprachlichen  Lee- 
tionen  geschieden.  Abii.-Aib.  im  Latein:  Cuinynrrlur  viim  Ifannihafe 
Piniico  Mit/iriHalft  Pontiru».  im  Deut.«»rhen:  Inwiefern  gehört  Coluin- 
bus  /.II  den  Wohllhätern  des  Menschengeschlechts?  —  Ks  trat  ein  als 
ord.  L.  Dr.  G.  Hu  per/,  vom  Gymnasium  y.ii  Düsseldorf;  es  ging  ab 
Dr.  B.  Werne ke  als  Oberlehrer  an  das  Gymnasium  zu  Deulsch-Crone; 
zur  Aushülfe  trat  ein  C'and.  J.  Stein.  Lehrercollegium :  Dir.  Prof.  Dr. 
Schlüter,  Prof.  liump,  Oberl.  Dr.  Teipel,  Buerbauni,  Gymn.  L. 
Bachoven  von  Echt,  LAbker,  Esch,  Dr.  Huperz,  ev.  Relig.  L. 
Pred.  Dupping,  Gesangl.  Fölmer,  Zeichenl  Marschall.  Schüler- 
zahl am  Schlufs  177  (I  53,  II  37,  III  a3,  IV  20,  V  17,  VI  17),  Abit.  28. 
—  Abhandlung  des  Gymn.  L.  C.  A.  H.  Bachoven  von  Echt:  Quae- 

dam  ad  integrationem  functionit  differenlialii     ^^'^-j^  ~~~~v^  perti- 

nentia.    23  S.  4. 

norlniiiiicl.  Gymnasium.  Schulnachrichten  von  dem  commlss. 
Dirig.  Prof.  Dr.  Ilildebrand.  Neben  G.  III  besteht  eine  Keaitertia, 
mit  bes(»nd.  Unterricht  im  Eran/Os.,  Engl.,  Rechnen,  Zeichnen,  sonst 
mit  G.  III  vereint.  Abit.-Arb  :  Die  Deutschen,  das  Volk  grolser  Em- 
ptindiingen;  De  dieeno  regitm  Humatiorum  ingenio.  —  Statt  des  Ca- 
plan  Narke  trat  als  kath.  Rel.  L.  ein  Caplan  Schlinkert;  der  evnng. 
Rel.  L.  Pf.  Prüm  er  trat  die  Hälfte  seiner  Stunden  an  Pf.  Kerlen  ab; 
Gymn.  L.  Borgardt  trat  in  Ruhestand;  der  Hülfsl.  Perschmann 
ging  ab  nach  Nordhausen;  Cand.  CI.  Wex  trat  zu  Ostern  ein.  Leh- 
rercollegium: Prof.  Dr.  Ilildebrand,  Oberl.  Dr.  Böhme,  Varnha- 
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geot  ord.  L.  Borgardl,  Oberl.  Dr.  Gröuingy  ord.  L.  Dr.  Xatorpy 
Motebacb,  HfilfliL  Pertohnanii,  Superint.  Conabrach»  av.  ReU  Lu 
Pf.  Prfimer,  Pt  Earlen,  kath.  Bei.  L.  Pf.  Wieroann,  Caplan  Nacke, 
CaplanSchlinkert,  Cand.  Wex.  8cl<iiler/rili!  1H7  (I  9^  II  16,  11143^ 

IV  28,  V  27,  VI  44),  Ahit.  4.  —  Ahli;iMdlmi-  lies  Dr.  G  A.  L.  Na- 
torp: Commeutaiiu  /tuturica  de  rcLut  quae  inter  Francoi  et  Sajcatus 
«  CktodoMMti  meiai€  Uiqtte  ai  Pipinum  mortuum  inttreeutnmi.  16  B.  4. 

Franken  im  Bande  mit  den  ^«achsen  KerBl4lrten  554  das  Reich  ier 
Tljilriniier.  Einen  Theil  des  I. anriet  erhielten  dieSaclisen;  diese  zahl- 
ten den  Frauken  Tribut,  und  mit  diesen  Sachsen  führten  uMchher  die 
Frauken  Krieg.  559  kamen  die  Sachsen  plfindernd  bis  Deut».  Nach 
Cbloiara  des  Aeltern  Tode  sogen  die  Sachsen  toh  Thfiriogen  mit  de« 
Langobarden  nadi  Italien;  ihr  Land  erhielten  Friesen,  Hessen  und  Sne- 
ven,  aber  die  zurücli^iekehrtcn  Sachsen  verjagten  die  Siieven.  Kflni» 
Dagobert  erliefs  ihnen  631  den  Tribut.  Bis  dahin  war  das  Vorh&linifs 
»wischen  Franlien  and  Saeheen  im  Gänsen  ein  friedliche«.  Be  ftoderte 
eich,  denn  die  inneren  Zveiinde  des  Frankenreiches  wurden  durch  die 
Majores  Domus  rubifier,  daher  da?  >'nlk  crohcninirslttsf i<!f»r;  die  >arh- 
«sen  iinterMchieden  »«ich  durcli  die  iteliKitiu  von  den  Kranken;  endlich 
fanden  oft  Grcn-Astreiligkeiteu  »i'Att.  Die  Kämpfe  vom  Ende  den  Tlea 
Jahrh.  an  swisehen  Franlien  und  9achaen  eniaianden  im  Lande  der 
Bructcrer,  welche  in  der  Grafschaft  Mark  wohnten.  Als  xu  diesen  der 
Missionar  Swidbert  kam,  verjagten  ihn  die  >'nchsen  nnd  besetzten  den 
Bructerergau  694.  Da  aber  die  Bructerer  schon  mit  den  Franken  ver- 
hnnden  waren,  ao  gab  dies  den  Franken  Veranlaetong  mm  Kriege. 
Bei  den  Unruhen  im  Frankenreiche  verwüsteten  die  Sachsen  das  Land 
HfT  Chaftuaricr  (wohl  an  der  Ruhr).  Zuerst  719  y.og  Karl  Martell 
gegen  sie,  dann  720,  21,  28,  29,  und  '/wan;?  Wcstfalrn  7,nm  Tribut. 
Vielleicht  bemühte  sich  auch  Ilouiracius,  das  Christeuihum  unter  den 
Sachsen  an  verbreiCeh»  aber  eia  Erfolg  liegt  aleht  vor.  PIpin  und  Kail- 
mann  setssten  die  (Criege  gegen  die  rebelliachea  Saeheen  743—45  fort 
7.i2  drang  Piplo  bis  an  die  Weser  bei  Rehme  nnd  zwang  die  Saeh-^en 
Kum  Tribut  von  ^00  Pferden.  758  wurde  derselbe  nach  einem  Mege 
bei  Sitten  erneuert.  Als  Karl  der  Grofse  die  Regierung  antrat^  ge- 
hörte Sacheen  noch  nicht  zn  den  Provinxen  dea  Frankenreiofeea. 

fit  er  Iii  oll.  Evangelisch  r.\vmDa<$ium.  Schulnachrichten  voa 
Dir.  lir  Kumppl.  Ahif.-Arb.  im  l,af.:  n)  Sftffifxfii  illudf  ditrordia 
re»  maxitnae  diiaüuniurf  ejKemylis  com^rui^ctur.  b)  Quid  ttatuendum  dt 
Taeiti  vpee  iiUs  aas  atiud  diwor4unti§  citritalii  Rommwe  rtmtüum 
fuitse  quam  ut  ab  uno  regeretur;  im  Deutnchen:  a)  Welche  BmlgDloae 
•^^Ilri^^en  das  Altertum  vom  Mittelalter?  h)  Der  Kaiser  Augusttt.^  nach 
seinen  iJcht-  und  Scbatteuseilen.  —  («ehrercollegium:  Dir.  Dr.  Rüm- 
pel, Oberl.  Schdttler,  Schols  1.,  Dietlein,  ord.  Gjmn.  L.  Dr. 
Petermann,  Andreas,  Schols  it.,  Hoffmaoo,  Goecher,  RülfU. 
Schrimpf,  Cand.  Munke.  S'chiiler/.abl  199  (!  38,  IIA.  22,  IIB. 
38,  III  IV  25,  V  24,  VI  iti).  —  Abhandlung  des  Oberl.  Schütt- 
ler: Leber  eine  mit  dem  goldenen  Schnitte  in  Zrusammenbang  stehende 
Krelogruppe.  10  s.  4. 

Hamm.  Gjmnasium.  Schulnachrichten  von  Dir.  Dr.  0.  Wendl. 
Mich.  1856  ging  Dir.  Dr.  Liebaldt  Dirertnr  des  Gymnasinms  nneh 
Sorau  ab;  7.u  Neujahr  1857  trat  sein  Nachfolger  Dr.  Wendt,  bisher 
Prorector  des  G^'mnasiums  zii  GreifTegberg^  ein.  LehrcrcoUegium:  Dir. 
Dr.  Wandt,  Prof.  Rempel,  Prof.  Dr.  scera,  Oberl.  Dr.  Trofa,  Pr. 
H  n  r  tienk  anip,  Hopf,  ord  L.  Panl.slek,  Dr.  Breiter,  Brenken, 
evan«.  Rel.  L.  Pf.  Plat/.hoff,  kathol.  Rel.  L.  Caplan  Küsterareat. 
8cbülery.ahl  112  (I  4,  Ii  10,  III  32,  IV  11,  V  27,  VI  28),  Abit.  2.  — 


i^idui^cd  by  Google 


HAIsclier:  WestfUische  Programme  1857. 


849 


Die  Abhandlung  erschien  bei  Gelegenheit  de»  JiibilSiims  des  Gymna- 
siums am  28.  Mal:  I)  Zur  Geschichte  des  Gymnasiums  von  Dir.  Dr. 
Wendt.  21  8.  4.  2)  Cltruni<-on  S.  Mivltaelit  tnottnslerii  in  pas^o  Vir- 
dunenti.  Ex  antiqtiisitimo  rotfice  nunc  primiim  integrum  ed.  L.  Vrofi. 
28  8.  4.  :\)  Carmen  iaerufare  dicatit  H.  H.  Stern,  8  8.  4.  —  Die 
8chule  wurde  vom  grofsen  Kurfürsten  aus  allen  Kirchengutern  ge- 
gründet. Der  erste  theologische  Professor  war  Anton  PcrI/.onlus,  Va- 
ter des  Jacob  Peri/onius;  der  Jurist  Mefs  und  der  Mediriner  Upmeier 
^vurden  28.  Mai  H)57  angestellt  und  damit  die  Schule  eröffnet,  ^^ie 
liiefs  Gymnasium  illustre.  IMe  drei  Profi?ssoren  mufsleo  dem  Bekennt- 
nis des  Hridolbrrger  Kalechi.<inius  zugeihan  «ein.  Schulgesetze  erliefs 
der  Magistrat  165!).  Die  tlinrichtung  war  wie  auf  andern  Universi- 
täten. Die  Oberaufsicht  halte  der  Schulralh,  aus  den  drei  Professo- 
ren, den  zwei  Bürgermeistern)  den  /.wei  reformierten  Theologen  und 
dem  Kcnimeister  bestehend.  In  dem  kleinen  Orte  nahm  die  Zahl  der 
Studierenden  immer  mehr  ab  Daher  wurde  1779,  nachdem  sclion  l!inj>;st 
die  Heß;ierung  immer  gröf^ere  Rechte  erlangt  hatte,  die  Keorganisitioo 
vorgenommen.  En  wurde  nämlich  verschmolzen  mit  der  schon  seit, 
dem  13.  Jahrh  bestehenden  lateinischen  Trivialschule.  1781  wurde  das 
neue  Gymnasium  eröffnet,  der  Schulplan  wurde  auf  Specialbefchl  des 
Königs  vom  Minister  Zedlitz  geschickt.  —  2)  Das  Chronicon  der  .Abtei 
St.  Michael  in  Lothringen,  zuerst  von  .Mabiilon,  zuletzt  von  Wailz  in 
Perlz  mon.  Germ.  bist,  herausgegeben,  hat  erweitert  nnd  in  reinerer 
Gestalt  Dr.  Trofs  edirt  aus  der  ältesten  Handschrift,. welche  früher  in 
Privatbesitz,  sich  jetzt  in  der  kaiscrl.  nibliolliek  zu  Paris  befindet.  — 
Es  möge  sich  hieran  eine  kurze  Schilderung  des  Jubelfestes  schliefsen.' 
Der  Professor  Rempel  hatte  einige  Wochen  vorher  durch  ein  launi- 
ges lateinisches  Gedicht  die  Coliegen  der  ProvIoK  Westfalen  eingela^ 
den  und  ihnen  heitere  Genüsse  versprochen:  * 

Ferrea  quuni  leni  le  iubvehit  orbitn  iractu^  .  - 

Ferrea  tu  iumiemori  ejcpellat  tun  tempora  mente.  — 
.    Sun  mendn  hic  tibi  erunt  calami  $is;nanda  rinore» 
Kon  pueri  implendi  dexlrae  lerrore  rubentitf  — 
Tum  bene  coenandi  non  $pet  te  fallet  inanitj  i« 
,      ^  ,.   See  vinii  capiti  Itir  atperget  ffuttur  iniquiiy  f 
Pocula  nec  taero  tibi  erunt  infecta  novatu^  — 

lind  für  die  Gymnasien  waren  von  der  Behörde  die  Pfingstferien  des- 
halb verlängert  worden.  Zahlreich  fanden  sich  schon  Tags  vorher  die 
Lehrer  der  Provinz  ein;  ebenso  auch  der  Finanzminister  v.  Bodel- 
schwingh, Oberprasident  v.  Düesberg,  Regier.  Prfi«.  v.  Spankeren,  die 
Provinzial-SchulrAthe  Dr.  Suffrian  und  Dr.  Savels  aus  Münster  und  Dr. 
Wendt  aus  Magdeburg,  Generalsiiperint.  Wiesmann  ii.  A.  Die  Stadt 
war  fesillrh  geschmückt,  ebenso  der  Bahnhof  der  Köln-Mindener  Ge- 
selhrhafi  und  der  Wesifjilischen  Bahn.  Der  Tag  brach  freundlich  an. 
Auf  dem  Gymnasialhofe  versammelten  sich  die  Lehrer,  Schüler  und 
Giiste  um  Ik  Uhr  Morgens.  Nach  Absingung  des  ersten  Verses  des 
Liedes  „\un  danket  alle  Gott"  setzte  sich  der  Fesizug  in  Bewegung 
Kur  dichtgefüllten  grofsen  evangelischen  Kirche.  Die  Festpredigt  hielt 
Pastor  Platzhoff  über  Ps.  143,  .5 — 8  und  wies  darauf  hin,  wie  man  in 
diesen  Tagen  rückwärts  sowohl  mit  Danksagung  als  Bufsgehef,  vor-^ 
wSrts  mit  Glauben  und  Vertrauen  zu  schauen  habe.  Nach  Absingung 
des  Lobliedes  ,,Nun  danket  alle  Gott"  unter  Posaunenbegleilnng  sprach 
Pastor  Richter  den  Segen  des  Herrn.  Hierauf  Ijegab  sich  der  Zug 
nach  dem  festlich  geschmückten  Clubsaal.  Nach  dem  Chorgesange  folg- 
ten die  Vortrage  von  13  Schülern  aus  allen  Clausen;  die  Primaner 

Z«it«chr.  f.  d.  GjmiiatialweBen.  XIV.  11.  54 
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i^chiily.  find  SchmfHt  »ruijen  eigene  deHfuchc  iinH  la»<»?ni'»rftp  Fc«:tE^f?- 
dichte  vor.  üaau  gab  Liir.  Wvndt  in  seiner  Fe«irede  eioeo  Ueberbhck 
fiber  die  Getckidile  des  G^  moaiiaM,  heb  die  Verdfeeele  des  grofiM« 
KttrtVrateii  md  dee  grolsee  Ktalgs  herver,  beseleliaaie  dea  Geist ,  4ct 
auch  in  Ziilctult  io  dem  Gjinaa^ium  wallen  mtl^^e,  nenn  es  (ite  hohe 
BestimmiiDg  erfQUen  solie,  die  ilim  Gründer  und  Erneuerer  yaij^ewie^ 
«eO)  und  legte  der  Bürgerschaft  von  Hamm  die  Anslalt  uis  eiu  wokd 
KU  pOegendea  Kleleed  aas  Hera.  Eis  Clier  „Aua  der  Zeiten  TieCs 
steig'  empor  etc.^S  vea  Gymsasfallehrer  PadWek  gedleliteC,  saiJeia 
dir  schulreifer.    Hipranf  frafen  rtir  ncpiifrifionen  y.nr  Ornhilafion  heran, 
ziii'ist  <iic  Vcrire(er  der  liölierea  fiebtiideU)  dann  die  Diiectoreti  <»rli>r 
Abgeordoeio  der  G^ranasienj  von  denen  von  Minden  und  Herford  wur- 
den laleleieehe  ToUvtafela,  ven  Mfinster»  Cfeest,  Oitendeli  leteleiacfee 
GratoliUlOBagedicliCe  fil>erreiclit,  von  Dortmund  eine  epislola  f^rafnlato' 
ria  und  npecimen  hxiri  Liriani  \ot\  G  Hildehraiid  ( — nculvt)   11  4, 
—  Um  2  Uhr  begann  das  giünxeode  VesiuiahJ  der  ftitadi  Hanimy  au 
BkNB  der  Aaatali  ned  aller  Arenden  BM^  te  CiaktMl,  ven  der  ua* 
feswBDgeoatea  Heiterlcelt  gewürat.    Den  eralea  Toaat  feeaekte  der 
Oherprft.-^ldeDf  v.  I)ri(^Hbrrt  ntjf  So   Majpstnt  den  KödS£  an«^,  A^'nbri  er 
an  die  grofsen  Vot fahren,  die  in  näherer  Her.iehnng  v.xn  8€hiiie 
staadeni  erinaerte,  an  den  greisen  Kurfümiea)  Friedrich  II.,  Friedrich 
WUkeia  IIL«  wonNif  daa  Velkalied  begeieiert  gesungen  wurden 
Mgle  der  Teaat  dee  FiaanKninisters  auf  daa  Gymnasium,  desnea  SnU» 
ler  er  aeihst  gewesen;  dann  de«  Appell  Ger  Präsidenten  Lenz,  auf  df« 
G&stei  deren  y.ahlreiche  An'/.ahl  und  innige  Tlieilnahme  er  sinnig;  ukn 
Zeiciien  des  immer  lebendigeren  Geistes  deutscher  Wissenschaft  deu- 
tete. Daaa  aaag  die  GeaellacliafI  ela  voa  Profi  Renpel  aaek  der  Me- 
lodie y^Gaudeamut"  gedichtetes  PestlleH:  Cantum  nunc  h/andiBonnm. 
Hierauf  begrüfete  Pastor  Platshoff  deit  hier  hervorrageadsten  Sohn  ritr 
rolhen  Erde,  Oberpräs.  v.  Düesberg,  und  Bürgermeister  Jahn  (Bruder 
dea  AreUologen)  dea  Fiaftasniialseer  v.  Melecliwingk)  dea  Selia  der 
8tadt  Hamm,  den  i^chfiler,  nachher  Oaraier  der  Aaatalt,  der  aicfc  aaeh 
apÄterfiin  imrnfr  (Innl^hnr  rfrr<:rjhpr  ertnnerf ,  dp««fen  Bemühungen  sie 
einen  erneuerten  iiiclii  mihi  t r;^  lniichen  Maats/.uscltur^  y.ur  Verbcjij»e- 
rung  der  Lehreratellen  iminitteibar  vor  der  Jubelfeier  verdankte.  Dir. 
Weadt  braekce  daaa  das'  Hoeh  auf  die  Btadt  Hamm,  Prof.  Rempel  anf 
die  SchuIrAthe  Savels  und  SuAHaa  «na.   Von  nun  an  hatten  die  Toa«te 
einen  weniger  ofBciellen  Cbarairter.  Der  älteste  nnwesendp  rhcmnlf»;« 
Lehrer  des  Gymnasiums  Pastor  Lohmann  aus  Wesel  (Verfa'^ser  einer 
Eircliengeschichie)  pries  die  alten  Freunde  und  die  seligen  Erinnerun- 
gea  der  Jageadaelli  MftlrieabeeHaer  Ukleaderf  IMerte  den  Reg.  Ma. 
V.  Npnnkeren,  Dir.  Rffgg  von  Arnsberg  die  Eintracht  der  Schwesler- 
anatalfm  der  Provinz,  Pastor  Plat/hoff  die  Vertreter  des  Ktlniirl  Con- 
sistoriuma,  die  auweaenden  Geaeralauperint  Wiesmann  und  tJonsiiMe- 
rialralb  Haauaeraelniidl,  Geaeraltnperiat.  Wieraiaaa  dea  Dir.  Wendt, 
lUr.  Sekala  von  Munster  die  hochverdienten  M!l|^leder  des  Festcomiie»» 
und  von  miMfäriicher  Steife  wurden  dem  f^rf^tf»  prcufsischrr  Fhre,  der 
Ii  rieger  iflchen  und  der  wissentichaftllchen  t.hre,  uchöne  \\  Orie  geweitit. 
So  verstrielien  die  Mtundea.   Nach  S  Ubr  zog  die  ganze  GeaelWhafc 
Biit  der  GymaaalaUagead  aaf  dea  fleliflfneniM>ta,  wo  geewiiien  nad 
Ttiroppiclc  aufgcfilhrl  wurden;  hier  fand  sich  fast  die  gan««  »Uidl  au- 
eammen.    Am  Abend  bewegte  «ich  der  Fackelzug  der  G vmnaoiiasten 
vom  Gymnasium  aus  durch  die  fci|.rai«en  der  Stadt;  hier  und  da  wurde 
ein  Lekehoek  geeangen,  eadlieb  ana  Gjraiaatialkofe  heimgelcelirt  nad 
dort  die  Fackela  aiisgeleiekt   Ma  Mtteraacbt  durcloogett  frltilafca 
Br»999m  die  eiadt,  la  dea  ywanMedanai  f ÜMtEita  LMkm  IMm 
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»ich  dio  Bekannten  ^nffammen.  Erst  «in  andern  Taec  kehrfen  die  GUntc 

in  ihre  Hi  imndi  /.iiriick. 

llerlorcl.  G3'"inai«iuni.  Schuluachrichten  von  Dir.  ScbAiie.  Pa- 
rallel dem  e;riech.  ünlerricbi  in  III  wird  im  Englischen  und  Rechnen 
unterrichtet.  Als  Pnibelebrer  trat  ein  Dr.  FritschO)  es  «cbied  au« 
der  nnf.  Lohrer  \V.  Bach  mann  an  da.<4  («.vmoasiiim  y.ii  Bielefeld,  in 
seine  (tieile  sollle  mit  dem  neuen  Jahre  treten  Cand.  A.  Faber  vom 
Gymnasinm  7.11  .Minden;  mit  dem  Ende  des  r<ichuynhres  trat  aus  Dir. 
^ich6ne,  um  als  Director  des  Gymnasiums  nach  Stendal  iiberxngehen; 
Rii  seinem  NnchrtilKer  war  gewählt  Oberl.  Dr.  Mcbmidt  von  Magde- 
burg. Lehrerculle^ium:  Dir.  Dr.  Nchöne,  Prof.  Werf  her,  Oberl.  Dr. 
Hölscher,  Dr.  Knoche,  Gymn.  L.  VVehner,  Dr.  Märker,  Bach- 
mann, llaase,  Past.  Kleine,  knth.  Uel.  L.  Dechant  Heising;,  Cand. 
llr.  Fritsche.  8chtilcr7.ohl  am  Schlufs  149  (I  20,  II  12,  III  3»,  IV  27, 

V  22,  VI  30),  Abit.  4.  —  Abhandlung  des  Dr.  L.  HOlscher:  Qnae- 
»tiunculae  Lytiacae.  14  M.  4,  Behandelt  mehrere  Fragmente  de«  Ly- 
fiias,  Kuerst  die  sich  auf  den  Sokraiiker  Aeschiues  beziehen.  Nach  Be- 
sprechung der  Dinlo;>;e  des  Aescbines  wird  die  Rede  dea  Ljsias  nqoq 
Ätaylriiv  TO»  ^mnQaiwor  /(i/wi;  besprochen  und  für  echt  erklArt.  iVIlt 
derselben  sei  eins  die  von  Diogenes  L.  an:;eführte  Rede  7if(u  avuoifav^ 
T(a>.  Die  Err.fthlung  von  der  von  Lysias  dem  Nocrates  übergebeuen 
Vertheidigungsrede  (Cic.  de  or.  I,  54)  wird  als  richtig  angenommeo. 
Die  Anklagerede  dea  Polycrates  gegen  Socrales  he/Jebt  sich  nicht  auf 
die  Anklagen  des  Anytus  und  Melelus,  sondern  ist  eine  Declnniation 
sech.<<  Jahre  nach  ^<oc^atcM  Tode  geschrieben  (gegen  C  F.  Hermnnn's 
Ansicht).  Gegen  sie  ist  gerichtet  Lysias  knynq  :t^6<;  lIolvMQäT^fy  nicht 
mit  der  Apologie  des  fciocratea  zu  verwechseln.  Meletus  der  ältere 
aber,  der  von  dem  jungem,  über  dessen  literarische  Thätigkeic  nichts 
bekannt  ist,  7.u  unterscheiden  ist,  scheint  Verfasser  der  Gten  Pseudo- 
lysianischen  Rede  xar'  'AtdoHidnv  a<ri,'^f/ac,  die  nicht  in  die  Zeil  des 
Demetrius  Phalereiis  gehört,  sondern  wegen  der  vielen  Hiatus  und  der 
nichtigkelt  der  historischen  Angaben  in  die  Zeit  des  Lysias  y.u  sctxen 
ist,  KU  sein.  Mit  Isocrates  traf  Lysiaa  In  der  Sache  des  Euthynun 
Kusanimen,  gegen  des  Isocrates  Rede  a^lb,•  Kv&vmw  schrieb  Lysias 
dessen  Vertheidigungsrede;  gegen  beide  schrieb  Antislhenes  daa  Buch 

•  .tliippHlRdt.  Realschule,  feichulnachrichten  von  Reclor  Oaten- 
dorf.  Abit.-Arb.  Deutsch:  Euch,  ihr  Götter,  gehört  der  Kaufmann: 
Güter  7.U  fluchen  geht  er,  doch  an  sein  KichitT  knüpf<>l  das  (iute  sich 
an;  im  Franxös.:  Qit'rtt  ce  qiii  porta  Frederic  le  Grund  h  commencer 
la  guerre  de  gept  an$f;  Im  Engl.:  The  War»  between  Queen  Elizabeth 
and  Spain.  —  Die  Anstalt  hat  die  erste  Abiturientenprüfung  gehabt.  — 
Ostern  lH5ß  trat  Dr.  Chalybaeus  ein;  Au.<ihülfe  leistete  seil  Pling- 
sten  IHM}  Cand.  Dr.  Humhert;  y.u  Ostern  1H.')7  sollte  /.unüchst  pro- 
visori.tch  Cand.  Ad.  Kämmerer  au.s  sstrafsburg  für  den  französischen 
Unterricht  angestellt  werden.  Lehrercollegium:  Rector  Oatendorf, 
Dr.  liOltner,  Uhlemann,  Koch,  Dr.  .Müller,  Dr.  Chalybaeus,  Dr. 
Humbert,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Dreckmann,  kath.  Rel.  L.  Pf.  Raste- 
meyer,  Scbreibl.  Loreny..  —  Latein  in  VI  9  St.,  V  u.  IV  7,  III  4, 
II  u.  I  3  8t.  —  2  griech.  Abtheil,  neben  I  u.  II  haben  4,  resp.  3  St. 
(I  lliaa,  Arrian,  Plutarch).  Scbülery.aiil  147  (I  2,  II  20,  III  29,  IV  29, 

V  26,  VI  41). 

IjipiiMtwdt.  Real.Hchiile.  Das  Programm  erschien  zum  15.  Oct 
und  enthalt:  Die  Leibesübungen  an  der  hiesigen  Realschule.  Von  dem 
Director  Ostendorf.  19  8.  4.  Die  Berechtigung  der  Leibesübungen 
iat  allgemein  anerkannt.  Sie  wollen  zunächst  sowohl  den  Körper  atär- 

54* 
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keo,  al«  <^ni  Willen  <fer  Sclullfr  er^vp^^^pn  iiiij!  rpireln,  ^ir  wrrdeo 
über  auch  ila»  ^eiK(i;;c  und  sitllicbe  B;tnH  /.wisciieu  l^elii  ern  und  SSchfi- 
lern  und  xwist-ben  den  l^cliülern  unter  eioiuider  enger  knüpfen.  Die 
MrBtflHiDgeii  für  nicli  genfigen  aber  iil«lit.  ifle  gwilwi  w— erer  J»* 
gend  nicht,  was  die  Gjmaasiic  der  griechUchen  gewährt;  sie  Ondeo 
kein  Inferewe  bei  unserer  Jilßfnd ,  ^ic  Irirlon  Jn  ihnT  Künntliclikeil; 
an  Kin^pilißkelt,  endlich  werden  xh'  /u  ofr  nni erbrochen.  Daher  f*ind 
andere  LeibesiibimgeD  neben  ihnen  erforderlicb.  Die  iipiele  geDU|t;ea 
BfeHt  fOr  die  ilceren  8cMiler  sur  Anregimg  tmd  BigeliMflt  «ee  Wü* 
lensy  die  kOrperlicli^n  Arbeiten  entbebreo  ca  eelir  dea  idealen  BleaiM- 
le«,  von  den  berechneten  Uebnnü:en  wirkt  der  Tan«  Hirrchaiin  nicht 
eibiscb,  nur  im  geringejn  Mabe  physisch  und  Ästhetisch  ensiehend,  xieht 
«I  leicht  Ten  dem  Bfevet  der  Arheit  ah  nad  Melbfr  IBr  die  ScMller  hA- 
herer  Iiehranetaltea  beeeer  anagieeehloeaeB.  Daa  RetCea  lat  aiebr  Amm 
spfttcrn  Lebensalfpr  zrt  rmpfeltlpn,  cbrnsn  (]t\%  Vprhtrn  l^nzf^ea  sind 
%\ve\  L'ebungeu  iiberaii  in  cii-n  Ktvih  der  gymnastischen  i>chuläban- 
gen  KU  xiehen:  das  {^cbwimmen  und  daa  Schill tschuhkuifen,  beide  vom 
Iiockei  Roaaeeaii,  Fraaklia»  Kaat,  Rlopatoek  driagead  eaipfMIea.  Ma 
iadea  dberall  daa  fatereaae  der  Jn^^end,  machen  den  Kurper  gevraadC 
und  dienen  vor  allen  d^'/ir,  Sen)«t(ünd)g;kell  und  seThsiüberfrindiTPir  7U 
erzeugen.  Um  nber  den  l^iinveloen  %tt  gewöhnen,  sich  als  Glied  vluc^ 
Ganzen  su  fühlen  und  in  einem  Ganzen  xu  wirken,  mufs  uoch  eüie 
frabf  iaeb  wlcbdge  Uebaog  dami  kaauBeo,  daa  aiilltirlaebe  Bieretere»» 
das  auch  auf  die  Bewegungen  im  Wasser  und  Im  Kise  auaaudebnea 
ist.  T>if«ie  Uebungen  also,  das  Turnen ,  Schwlromfn,  HchllffuchTihlnii- 
fen  liod  l£xerciereu,  sind  als  oothweodige  üehungen  für  a>chüler  hö- 
herer Lebraattattett  cn  batiachtea.  WaaaUla  Sebate  dleaalbea  alle 
flberalaiBit,  so  tritt  der  Lehrer  dadorib  dea  Sehfilern  nAher,  wfrl  auni- 
chrn  Grfnftrrn  enfgegeni^'^firhejf rf ,  wirrl  d?trrh  dif'  Verl>indnng:  mit  der 
jU;oiNligen  Ans^iMifnjr  rlfnsclben  der  wahrhaft  ery.iehende  Kinlliir'^  ver- 
lielien.  Nur  dnun  aucii  haben  die  Uebungen  gedeibiichen  l«'origang, 
weao  ate  obligatorlaeb  alad,  deaa  erat  daan  trafea  ai«  ala  ailt  Braat 
KU  betreibendes  Objekt  dea  Schfilern  entgegen,  aar  ela  obligatorischer 
Unterricht  Rchiif/.r  vor  flem  Zuviel  und  dem  Znwentp  und  dehnt  die 
geregelte  LeibeMibung  mit  Siclierheit  auf  diejenigen  ans,  die  ihrer 
gerade  am  meisten  bedürfen  und  am  hSufigsteu  entbehren. 

Beaigoalfli  aiad  an  der  Scbala  aa  LIpiNitadt  feafgcaatal  «)  aa  re* 
gelmUrsIgen  Unterrichtsstunden:  im  Sommer  Imal  Abends  14  ^<tundea 
TnrnfibunKen  in  l'2  Hiegen,  1  mal  mllitürische  Uebungen,  imal  schwimm- 
Übungen  in  2  AMheil^  je  I  Stunde^  im  Winter  Imal  Konnabenda  und 
MIttwoeba  2  Ua  3^  Uhr  Tnra-  ned  aifllliriaebe  Debnngea  oder  9eblitt- 
aehuhlaufea,  aa  den  4  anderen  Tagen  einxelne  Stundaa  Ar  gymaaetl- 
sehe  Uebungen,  h)  jrdpn  Moriren  in  der  frcif-n  Iirjlhpn  Stunde  rrclwll- 
lipe  Turnspiele;  in  ;ilien  F.'ichern  der  Leib«  ^iihnnir  «iod  Ordnungen 
mit  regelmifsigen  Prüfungen  und  Censurnote,  jährlich  eine  olfeuUiche 
^rMing  nlt  elaeai  Peate;  tf)  aar  Brgiaaaag  dieaaa  TaraRdirfeay 
Schwimmfahrtea,  naiarwissenschaniichc  BxeaiaiOBen,  Ferienreisen  mit 
Lehrern,  TnrnppieT»«,  drnmnti«fr?ip  A ufTtfhrunirpn  vor  den  Eltern;  e)  feste 
Arbeitsstunden,  Verbot  des  Tabackraucheus  etc.  hangt  damit  zu^am* 
men.  Es  ist  stets  nothwendig,  data  der  ünterricbt  in  den  Leibesübtin- 
nea  aar  voa  erdeatlicfaeii  Lehrern  der  AaataH  ertbailt  aad  gcMtel, 
vom  gesammteo  LehrercoIIegium  durch  Thelinnhme  gefordert  werde. 
Die  Form  der  l.eihewfibnngen  li?»t  am  zweckmHf«v?«fen  einen  im  Gan- 
Ken  militärischen^  auch  Aufserlich  durch  eine  Ari  von  (Jniformierung 
bervantvlanden  CharabtcTy  eerbaadea  mit  aliUbriaabaa  0iraiM  IRr 
MeitramaReai  aalaba,  Iwaar  aaliaa  aiaifMairta  Rlralba  alad  RM^ 
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Appelle,  älrafexercieren  li.  dgl.  Die  Gyniitatdk  liat  bei  dieser  Föns 
txn  BekaoDles  aoxukiuipfct) ,  daher  die  Furm  des  prenfsisoheo  laüui(e-< 
riebatAiliooa  oaciixuMkuieu ,  selbst  beim  Scftwimmen  und  ScIiUtltcliuli^ 
iMiM  laIMcArM«  KvoliitiMieift  sn  imuAm.  Au  diese  lieHieefilNnigeB 
mufii  «ich  aller,  damit  der  Sclifller  seine  Vergaflgungen  io  dieser  klei- 
nen Well  «u  suchen  sicli  gewöhne,  Mirmor,  Spiel  und  eio  fe^tlicliefl 
Klemeni  aosctiliefiieo.  Die  Schulg^moasiili  möge  datier  auch  anregende 
Md  ersfeliende  Bewegungsspiele  fSrdem.  In  der  Hegel  mag  sich  jftlir- 
licii  an  einen  vaterlfindtncbe«  Ctodeakiair  V'esi  ackUeCien,  beate-* 
Iiend  in  rincr  ofTcnUicben  Prfiftmg  im  Schatituroen,  Sclinuscfnviinmen, 
ticlinulaufen,  Parade,  uod  io  einem  Aus'£.u^e  nacli  einem  btnaclihurtea 
Vergoiiguogsortej  wo  in  Anweseulieit  der  Lehrer  und  Eltcru  (jiesüage 
«Uer  Miier^.  BeAe»)^  Mwlaflhr.SMctaaDgeD ,  liMtar,  Peataeltingeft 
etc.  den  Schulericreia  l)eleben.  Solche  Jugendfeste  befördern  den  J«- 
fjpnd'^f ist  wahrer  Gymua^fik.  Solche  Fesfc  haben  \wc.\x  einen  heson- 
deren  praldischeo  Nutzen,  sie  {gewöhnen  nämlich  die  ^ciiüier. an  einen 
freien  Vortrag  eigener  Gedaelcen.  Die  Oerdichlteiten  fiir  Leibesübun- 
gea  Moaeee  wfthread  der  Seil  der  BeoiKsnag  nlMfl  ia  Oebnmck  der 
8efe«le  sein. 

MlMdeit*  Gyrnnft^inm  und  Realschule.  SchuInachrichfeD  von  Dir. 
Wilms.  Mit  dem  Gj^ranasium  ward  eine  Vorbereüuogsachule  unter 
BilM.  JahaaaaiM«  verbandea.  Oyoui.  L.  ilr.  Hoehe  ging  über  ao' 
die  RItterafcademle  so  Braadaabiirg ,  HüIlU.  Polecler  :tti  die  Real- 

Rchttlf  /ti  Duisburg;  es  trntcn  liii  Cnnri.  Haupt  und  Cand.  Marde- 
niariD.  Abit.-Arb.  im  Deutschen:  a)  Darf  DeittnchlHnd  nur  mit  iSchniens 
auf  sein  ZerfUlensein  in  viele  Ueine  Staaten  xuruckbliciteu?  It )  WeU» 
ebea  war  der  Biaflofii  dee  pelopoaaeelfldieB  KHegee  anf  de»  silitllebeB 
aod  politischen  Zustand  Oriecbenlaads?,  im  Lat.:  a)  Cn.  PumpeiuB 
H/Iagnu»  tifar  fffiris^imne  miscrnbilein  /tahtnt  exituin;  h)  MithrHatet 
feh'citate  SuUae,  Luntlii  rirlutr,  mns^nitndine  Pumyeii  fractut  ett\  für 
die  Real-Abir.  im  Deulschen:  Die  Folgen  der  Kreus&züge;  im  Kran».: 
Bi$tow0  mMffät  dl»  Im  guent  ifo  tf|if  «m;  Im  Bagl :  TAe  life  mmd  ae- 
Hm»  of  Frederirk  Harharousa.  Lehrercollegiiim:  Dir.  Wilma,  Oberl. 
Zillmer,  Dr.  Dornheim,  Dr.  Gütbiing,  Pfauisch,  H.  JSrhflt», 
G^mn.  L.  L.  achutz,  Meierbeim,  HölfSil.  Petri^  G.  L.  üoiebe» 
BilM.  Jobaaaaiaaa,  Caad.  fTaber,  Sardenaaa«  Haupt,  karboL 
nel.  L.  Pf.  Dicckmaun.  Schüler/.ahl  am  SchluCs  274  ((^  I  13,  G.  II 
17,  G.  III  ao,  l\.  l  10,  H.  11  16,  U.  III  17,  IV  44,  V  52,  VI  U,  VII 
31),  Abil.  G^inn.  3,  Ueal.  2.  —  Abhandlung  de«  Oberl.  Dr.  Dornheim: 
Die  Kegelschuiile  iu  aoalyiiscii  geometrischer  Dari^ellung.  32  S.  4. 
Die  AbbaadliiBg  laC  fir  die  BcMHer  der  Rcalfrlaai  geaebriebea)  diaaer 
Abschnitt  soll  im  2.  Semester  des  1.  Jahres  auf  synthetischem,  Im  2. 
Semester  des  2.  Ja!ires  auf  aoal^  rischem  Wejic  behandpJf  ^verden;  nur 
die  schon  vorher  s^oihelisch  bewiesenen  s^ätKe  sollten  unalj'tisch  dar- 
gerteilt  «rerdea.  Die  Abhaadlung  eathilt  die  Miae  der  drei  ersten 
Bucher  der  Strtione»  emiiea*  voa  B.  Simaott. 

MAnater*  Gjmnri^iinm.  Sclnilnnchrlcbten  von  Director  Dr.  F. 
Schult/..  Von  I\'  ;m  sind  alle  Classen  in  2  Cötus  ^eiheilt,  so  dafn 
deren  16  voiisiaadig  gesonderte  sind.  —  Im  Griech.  (beginnt  io  IV  mit 
6  Bl.>  Oraanratik  voa  Wieae.  ^  In  Heitet  gingea  L.  ISrlmaie  und 
Bause  nach  Paderborn  all  ord.  L.,  es  traten  ein  als  Hülfsl.  Cand.  i)r*^ 
Slfin  und  Hülfsl  (iiiiil  s  von  Ks.sen,  nls  Prnhp!  Dr  Dyck  hoff,  Dr. 
KielnieM,  Dr.  Itichrer,  /.u  Neiijaiir  (and.  (tu  Dyck,  im  8nmmer> 
Dr.  Kemper;  im  Sommer  fehlte  ord.  L  schildgeo;  um  2J.  Mai  starbt 
OharL  Llm^rg,  gek.  1798.  LehraredUegkiia:  INr.  Dr.  BebaUa,  Prat : 
liBafc«ahor^  Prar.  Waltari  ProC  Pr.  Baaer,  Oberl  Dr.  Kaaae^  Dr.  ^ 
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Ftiistlog,  Lanff,  Dr.  MNdeBdIorf,  Hesker,  A.  HSlseber,  6.  I». 
Dr.  Schipper,  Dr.  Beckel,  Dr.  fi.  fl61scbcr,  Ober!  Dr.  GriCer^ 
B.  L.  Dr.  ScbirmaoB,  Ober).  Dr.  Offeakerg,  67».  L.  Dr. 
mmmwt  Dr.  B««l«%  8cbll49«%  Bisplag;»  Dr.  M^feUiTy  Dr.  8i«lB, 

Ganffl,  Anliog,  er.  Pf.  Lfittke,  Cand.  Dr.  Tenckb  off,  Dr.  Dyck- 
hoff,  Vr.  Miehiie«,  Dr.  Richter,  teo  Dyck,  Dr.  Kemper  ^chü- 
lenuibl  «■  Schliib  5(»0  (1  A.  44,  I  B.  64,  11  A.  69,  IIB.  ÖU,  Iii  A.  69» 
HIB.  IV  77»  ▼  in,  VI  63),  AWt.  Omam  I,  Nick. 44.^  üklaai 
lang  de«  Qjmm.  L.  Dr.  Beckel:  Ueber  die  StafenMga  4m  CkscMcbta» 
unferricht«  an  G.vmnasirn.  25».  4  Dfe  Ahhandlun^  ist  ein  Theil  eines 
6o(acblea«  fiber  du-i  ^sinre  Gebiet  des  geiehichtlicben'  GymnasialDD- 
Carricbl«,  welches  ia  Folge  einer  Circular Verfügung  den  Provinxiat- 

Instruction  vom  18.  Aug.  ItiOO  abgefli(Bi  war.  Der  Verl  versicbat, 
vorher  die  einnrhlägUebe  Literatur  th<>ilH-el«e  eiopenehen^  da«  Meisifc 
aber  nickt  Kwecfcdieniich  gefunden  ku  haben,  mit  Ausaabne  der  Ar- 
ktttca  roa  Lfbell  nnd  Campe,  besonders  deai  letalere«.  Ia  AUge» 
BMiasa  Mll  dar  YvL  die  Scksiteag  nach  des  M  MMaagsstsin 
(VI  II.  V,  IV  Ii.  III,  II  u.  I)  fc«;t,  nhnc  für  (tie  Normieninc:  der  Pensm 
sieh  an  die  fogtrirctfcin  rin/.DschlirfMt^a.  Für  die  unlere  Miife  verlrinut 
der  Verf.,  da  dwt  Kind  geschichtliche  Wabrbeil  noch  nicht  %u  fass«a 
rarmag,  SagengeseUefcle,  grieaUsek-rfaisflke  aai  tkeOwraise  iaat 
Bcho:  wobei  Kwei  MUkgrilTa  aa  vermeideB  sind,  simlick  den  Bagaa« 
fl(»ff  All  eioem  Ganzen  nmjEUgeataltes,  sodiinn  HerT««plhen  mit  dem  preo- 
^aphiscbfn  imd  (1rnt.<;cfTen  Unterricht  zu  vertlecbien,  wodnrch  leicht 
die  freudige  iliogabe  iin  denselben  verkümmert  wird,  b)  Peaaiun  der 
aittlsraa  stafe.  lügeatlleba  Oasekiefeia,  liaaferei  aaadMIak»  aa  k^ 
scbrinken  auf  Griecbcaland,  Rom,  Deutschland,  die  braadenbsrgiseb- 
preub.  Geschichte  en^  mit  der  deiitschfn  y.ii  verbinden  Also  Quarta 
griechische,  Tertia  B.  rdmische,  Tertia  A.  deutsche  Gescbicbte.  c)  Pen- 
mm  der  oberen  stufe.  Der  iaiierllcka  Zasasaaeakasg  der  geistigen 
Batwicfclaag  lal  BMhr  klar  au  sumImb.  Aber  der  gasebleldiicka  Blair 
isf,  vm  klare  Anschnunngf  hcrbeixiifahren,  detniflierf  vorirtitmccn,  dnhrr 
keiiK^  I  niverAHl^eschichte  muirnch.  Is^chnn  Hie  hier  vielseitigeren  He- 
Petitionen  nehmen  viel  Zeit  weg.  Niehl  dos  Wissen  aller  Geschichte, 
saadara  eia  gasckiekflicbaa  latereata  kat  dar  Dalfswltmiiiwr  aar. 
adaaaselsen.  Aber  eioe  aBNanaMalarkiake  Baknndlung  ist  Mar 
thig,  lim  den  innfm  Zusamm^nTinng  r.u  erkennen.  Daher  kdnoen  recht 
wohl  die  wichtiK'Ocii  der  Cultiirvdlker ,  Griechen,  R/)mer,  Deatscke, 
fast  iiussclilier«licb  Träger  des  Unterrichts  bleiben.  Also  für  aUe  Ge- 
ssklakia  BUdaag  das  Farwirslcks,  daaa  griasklscka  OaiBkiBkii»  daaa 
mit  dem  Tode  Alexanders  tritt  die  römische  ein.  Die  rOmlftcbe  Kai- 
sergCKchfcbfe  kur?:,  weil  Ihr  Verstindni!«  für  Jtiirend  äii  schwie- 
rig; dann  gleich  dcuiKChe  tieschichte  und  im  Mitietalter  die  andersa 
VdUlfr  aar  barfikrt,  sawcN  sia  arfl  daa  Dsatsehes  Ia  VetMadung  kmm 
men.  In  der  neuern  Zeit  verwickslCers  VerfcAltnisse ,  snalabst  aber 
\'orNvrPLrpn  rffr  rtciffifchen  Grsrtiirhfe.  Ucber  die  Zpit  der  f^»i»dsi« 
Mchcn  Itevoliitiou  hinaiiK  \9t  nicht  die  iiniverAalliistoriKcbe  liclKindhin^ 
fortxufiihren.  Auch  auf  der  oberen  »itufe  sind  nicht  alle  Zeiträume 
gleich  aosfiUirlick  aa  hebaadala,  Vertkallaag  daaBtaflkas  Baaaad«B.i 
Orient,  Griechenland  bis  auf  Alexander,  A  :  Alexander,  Horn.  Prima  B.: 
Deutsche  Gencbfchte  bis  Fndp  dfs  "Miilelftlier«,  A  :  Neuere  G*»«c!T}chff». 
Die  Reflexion  hat  in  einem  Huefcbauiichcn  Detail  ihre  Grundlagen  xu 
sackau.  KidtorvarMIlalisa  ala  aehwieri^er  sn  arkeaseo  sind  der  po- 
lilisckea  Geschichte  aar  alaaaflacbten.  Die  Bakdiar  sslknt  Ia  Saiai^ 
aaailk  aad  Kritik  «kaa  anfffaUaa  gak»  ikar  das  dyaiBwIaia  kiaaBa. 
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Ret  verweisi  mmr  Verglelcbuog  atif  die  vielfeeh  uberelosilmiBeBde 
MwlieirHI  iro»M«aBlch.  Heilbroiia  1857,  worin  Dameotlicb  Ober  die 
■edeutiiftf  4er  OeecMebte  Mr  4ie  veiediieileoeB  AltereetuAM  gut  ge- 

WfTOChen  ist 

IflAiiaiter.  Heal-  und  Provin^iol-GewerbPAChiile.  &<€liiiln;ichrich~ 
leo  von  Dir.  Dr.  H.  Scliellen.  Die  Realschule  hat  6  Classen,  Vi  31  St. 
(Bei.  6,  Reebneo  5«  Oeogr.  2,  Devteeb  0,  Latein  Fertigkeiten  6), 
V  34  Ht.  (Rel.  %  Rechnen  4,  Ge«cb.  I,  Oeogr.  2»  Deatach  i,  Lm.  6, 
rranx.  ö,  Fert.  6),  IV  34  Sl.  .(Rel.  4,  Matbem.  5,  N'aliirg.  2,  Gesch. 
u.  Genfer.  4,  Dcnfsch  4,  Laf.  4,  Fraoz  6,  Ferf.  5),  III  31  St.  (Rel.  2, 
Malbetu.  6,  Naturg.  2,  Geacb.  u.  Geogr.  4,  Deutsch  3,  Franz..  l>,  Bog!.  4, 
Pen.  4),  II  36  «lt.  (Ret  3,  Matbem.  0,  Nartnw.  0,  Geseb.  lt.  Oeogr.  4, 
Üetilsch  3,  Frnn/  5,  Engl.  4,  Fert  4),  I  35  Nt.  (Rel.  3,  Matbem.  6, 
IVahirH-  Ü,  Grsf  li  ii  Geour.  4,  Deutsch  3,  Frany..  ?>,  Kn;:!  4,  Ferl.  4). 
in  VI  II.  V  i$(  daM  Latein  obligatoriseb ,  von  da  aa  lacuKatiir.  Die 
FroTlBalal-Oewerbeeebule  bat  2  Claeeeo,  mit  wdcbeotl.  35  a.  80  f9t  — 
Die  Realschule  bat  VI  u.  V  neu  erlialten.  In  Folge  davon  trat  elo 
Dr.  Act  Plifkf  niTs  Olatr,  rtiletzt  in  EaglaoH ,  Dr  B  Alttirn,  Th. 
IS  c  Ii  i  I  d  (' n  ,  ZeicliPiil.  1^  c h  i  I  ri g  c  11.  Die  An!?tali  hielt  die  erste  Abl- 
luneotenprufung  und  enllier«  2  Abitur.  —  Lehrercoiiegiura  der  Real- 
achide;  DIreetor  Dr.  Bebeilen,  Dr.  Weeg,  Ref.  L.  O Verberg,  Dr. 
Plifice,  Beckmaou,  Dr.  Altum,  Schildgen,  RafsmaBn,  Draf, 
Zeichen!.  Frede,  I»r  Schorn;  der  Gewerbeschule:  Dir.  Dr.  Schel- 
leU)  Dr.  Scboroy  ^^cbumann,  Tüshaus.  Schülerxabl  der  Realschule 
854  (I  3,  II  26^  III  53y  IV  61,  V  56,  VI  55),  der  Gewerbeschule  53. 

Abbaadliiag:  Pias  kh  eiaem  Wdrierbnebe  der  fraoaMsebea  Aas- 
sprache für  »chuler.  Von  Dr  Pliflce.  18  S.  8.  Der  Verf.  charak- 
terisirt  Kuerst  die  Werke  ühcr  fran7ö«si<»rhe  Aussprarhe  von  Walvin- 
Cazal,  Lesaint^  Moria  und  Uaiauun  und  gibt  danu  eine  Probe  seiner 
leaelehoiiBg  der  Vokale,  sieh  meiet  an  Heria  aalebaead. 

nilliafer.  Akademie,  ind.  lecit.  p.  men$.  hik,  1867—58.  Prarf. 
tcr.  F  JVinietvaki.  29  S  1.  Von  rfen  Vf»r«ife!lnngen  des  Ziustandes 
der  JSeele  nach  dem  Tode  bei  Sophokles.  Namen  der  Unterwelt  (S.  4), 
Tartarus  nur  O.  C.  1389.  1574.  Die  Unterweit  dunkel  (Polyb.  fragm. 
Uca:  «e^fra?  ^oac  Ux^r*^)-  Dort  elnd  Hadae,  Peraepboae,  Pnrlea, 
Cerberuj«,  eäraroq,  Uga  (BL  1 10),  identisch  mit  Nifttaiq  (£1. 792).  Per- 
sepbone  ist  die  hodia  ^fo?  (Ant.  1199),  Hermes  noy:jtoq  =t  j^^ono;. 
Den  unrechten  Mord  strafen  alle  GOtler  der  Unterwelt,  besonders  die 
Farieo  (s.  9)  oder  BameaideB,  aamaatlleb  Voiial^ker  dee  Blterafla- 
ebeo,  oft  aageraliNi  als  Rileher  allea  Prevels.  Alle  Todten  sind  im 
Bereich  Hier  rintfTPn  fü^tter,  die  Verwe5:rernn2:  <1e»  Begrähnis.ses  drificr 
eine  Verlet/.ung:  Hcrsolbeo  (!S.  12.  Aniigone  und  Ajax).  Mit  Ausnahme 
der  Stelle  vom  ixion  (PbiL676)  ist  bei  i^opb.  von  einer  Bestrafting  der 
RrdeaverbreeheB  im  Hades  keiae  Rede.  Ueber  das  L^ben  In  der  Uater* 
weit  sagt  Soph.  nichts;  doch  freuen  sich  die  Todtea  der  LIdie  der  ibri* 
gen  auf  der  Oherwelf,  hiihrn  ein  Andenken  an  da»,  was  oben  geschieht 
(El.  482),  Einflufs  auf  die  Lebenden  (El.  449.  459.  1066.  1417.  Tr.  1162. 
1203),  und  einige  erfreuen  sich  der  Freundschaft  der  uuioren  Götter 
(R.  16).  Daier  fürohtei  Oedlpos  das  BnsaanaeatreffiBn  oilt  den  todtea 
Eltern,  freut  sich  Antigene  auf  das  Zusammensein  mit  Polynices,  be- 
schwort Flektra  die  Schwester  zur  Hillfe  bei  der  Liebe  xum  Vater 
aad  lodtgegiaubteo  Bruder.  So  ist  El.  841:  vno  yaia^  näfiipuxoq  arao" 
9tw  aacb  dem  RveaanBeabaage  an  erhiirea:  „aller  seiner  «ceiMrirrllle 
milchtig*^;  90  wie  Amphiarans,  wird  auclt  Agaiaemnöa,  sefnes  Oelstea 

marhtjj:,  die  Seinen  nirfit  vprc:c?;sen.  Die  Seelen  orkrntjen  aiirh  unten 
das  Waitre  genauer  als  hier  (Ant.  925  vou  Bddüi  riciitig  erkürt).  Dia 
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in  die  Mj^sierien  Eiogeweibien  erflrenea  sieb  dort  eines  bestern  tioo- 
•M^  {tn^pm,  7&3  ttanek),  über  ancfc  die  Froaneo,         tvcfßrtm  mtm^ 

09if9ntt  ßijo\oi(i'  ttäv  Cvai  xov  ^ar<k><rir,  oux  anöilili'tai.  Pbil.  1440.  d.  h. 
geht  mit  ihnen  in  df-n  Hrirfc«t,  findet  auch  da  ihren  Lohn  (8. 22  fL'?. 
Cf.  Arist.  Man.  b6H  Dinrl  .  rn  yy^näaxn  IsoLT.  ad  Dem.  p.  3),  denn  die 
Gffiter  des  lladea  siod  ^t-iecla.  Wut  Guuat  der  uoiereu  Götter  wird 
betooden  gefeiert  im  AnvgaDge  dee  Oedlpns.  Der  Blnflttlb  der  TMtea 
nnf  dir  Lebeoden  y.eigi  elcb  micb  in  der  Wirfcnog  dei  todiett  OedipM 
aut  Athen  und  Theben. 

Paderborn*  Gjmnaiinm  Tbeodoriaoiim.  Schulnachriciiieo  von 
Vir.  Prof  Dr.  J.  B.  Ableme^er.  IIA.,  IIIA.,  HIB.  Kerfallen  in  2 
Cöins,  80  daHf«  die  Anstalt  12  gesonderte  CIoAseo  zfiblt.  In  I  Xca. 
Cyrop.,  IB.  Cir  prf»  Archla,  pro  h'ulla,  io  Cafil  ,  Xm.  CVrop. ,  HA. 
Xen.  Anab.,  Tfleinaqiit  ;  fran/.u«  tJiHiMrichl  hegiant  iii  V,  der  griecb. 
in  IV.  —  Abit.-Arb.  im  lieuisciieu:  liutic  c-s  Iceioeo  Philipp  gegeben, 
so  wfirde  luieli  lielii  Alexander  gewesen  sein.  — -  Oberl.  Seliwu^b« 
ruckte  in  die  3.,  Obcrl  Rdren  In  die  4.  Oberlebrenceltev  «^i«  ^<  er- 
hielt Ober!  Dr.  IL  J.  Fenux  von  fiedhnr«;;  eine  neu  gegründete  ^ 
Stelle  erhielt  F.  \V.  Griiuuie,  eine  7.  ür.  F.  J.  Volperi,  Caod.  K. 
Hälseobeclt  die  erste  und  Cand.  J.  B.  Leioemaon  die  zweite  HuUs- 
lehrerstellei  nur  Ausbfilfe  trai  ein  der  Lehrer  nni  ProgynuMsius  so 
Riethor«  W.  nnvelmanu.  Atn  10.  \ovhr,  ^«chied  Oberl.  Rßren  al.«« 
Din-rior  der  Ritteraltademie  zu  Uedburg  aus,  am  13.  Novbr.  trat  der 
Hülfdi.  Dause  von  Münster  ala  ordentl.  Lehrer  ein,  mit  Anfang  lb.i7 
rAckien  Dr.  Fdnnx  und  Bftnmlcer  in  die  4.  und  6.  OberiebrersleUe^ 
fiichOth,  Dr.  Otto,  Dr.  Giefcre  in  die  2.,  3,  4.  ord.  Stelle,  die  5. 
ord.  Li'Iti --f <  f!f*  ctliieU  F.  J.  Ilaitsc  deliuifiv;  (7ymn.  L.  Dieckhoff 
wurde /.ri III  ObjM  Jeiircr  ernannt.  Lohrercollciinun :  l>ir.  Prof  Dr.  Ahle- 
nie^'CFj  Prof.  Dr.  Lcfsmaon,  Prof.  Dr.  Gundolf,  Oberl.  Hchwubbe, 
Fdnax,  Blanker)  Dleckboff,  ord.  l».  Bcbfitb,  Dr.  OCCo,  Dr.  Gie- 
fers,  Banse,  Grlmaie,  Dr.  Volperl,  HdrÜng,  Kirchhoff,  nüIfsL 
Hülsenbeclc,  Leinemann,  Hdvclmnnn,  ev.  Hei  L.  Pf.  Wiuck- 
ler,  Scbreibl.  Kurze,  Zeicheiil.  Ileithecker,  Ge»aoj^l.  :Spauke,  Prä- 
ceptoren  iloncamp,  Kumpernatz,  Wolf,  Baseler,  Munster» 
Nrhiiler/.ahl  am  ftchlufs  .542  (I  A.  66,  1  B  54,  IIA.  66,  IIB.  52,  IIIA. 
7.^,  III  n.  71,  IV  52,  V  (>3,  VI  43),  Abii.  58.  —  Abhandlung  des  Obcrl. 
Dr.  F<'aiix:  Traile  r/f/nenlairt  de  Mpkifti  imuritet  ou  ciremitcriUt  d 
trat»  plant  donnet.    Iti  Ü.  4. 

BtoelJUiBlIiaiiMn«  (>  \  niuaslum.  ecbulnncbrlchten  von  Dir. 
Prof.  H  Bonn.  Obetl.  Beruing  trat  in  Aubci^tand,  Dr.  HGiing  ging 
rill  ]>irt»rfor  dp"?  Gyntna.^inoi.s  y.ii  Kempen,  Dr.  St<'lkctT<  trat  ein 
ul«  ord.  L*lirtr,  als  provi.s  Lrhrer  (\'(nd.  Kueck,  Cand.  liuse  leistete 
Aluthi'iife.  LehrcrcolJei^iitiu:  Dir.  Booe,  Prof  Caspers,  Oberl.  Ho- 
hoffa  PüniuK,  ordenil  L.  Dr.  Orosfeld,  Hedinck,  Dr.  Sielkensy 
Baeck,  He^an;.!  Feldmann,  Zeiclieul  Buücb  iSchüIei*Kabl  14H  (I  38, 
IJ  3.^,  III  'IDy  IV  19,  V  12,  VI  1$!,  Abu  1]  find  2  LM.  —  Abhand- 
lung des  Dr.  Grosfeld:  DUginnlioueit  iiutuncae  de  $tatu  rerum  eccte- 
dttUitwrmm  in  mtreit  WMU  uitp,  OUone  il.  IH  t«.  4^  Vn  die  Wen- 
den stwiscben  Elbe  und  Oder  mnchle  sieb  besondtM.*«  das  Fr/biitbiun 
,"\Iai:dpbiir{i  verdient  (der  Vi  if  verweist  auf  .Ncine  /)/ .v  de  originif.^rf 
areUiepisrupatu*  '^Inffihhur^rtiMiM).  Kry.bi.HL'|iof  war  »ianiiil«  Adalbert, 
Vormehcr  der  Hiucierachtile  Ohirieus,  ychüler  der  ^ciiuic  waren  Wigbert 
Bischof  von  Merseburg,  Adalbert  AposiH  der  Preulben,  Brnno  Xacb- 
folger  dieses  Adalbert,  Thiedhelm  Fr/.bi.srliof  von  Bremen,  ThietUMir 
von  Merl!«- (mr«;.  Ohtrims  zerfiel  niii  ilem  Fizhisciiof,  vprli«  Im  97?)  .Mag- 
deburg (uKiit  97 4|  wie  luidioger  meint)  uud  begab  »ich  mii  (U;ui  Kai« 
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der  nach  Ravenna,  wo  er  mit  dem  gelehrten  Gerbert  eine  philosophi- 
sche Disputation  hatte.  Adalbert  von  Magdeburg  starb  981.  Zu  sei- 
nem Nacbrolger  ward  Ohtricus  erwählt.  Aber  Gisellier  Bischof  von 
Merseburg  set/.te  es  durch,  dafs  er  vom  Kaiser  ernannt  und  vom  Papst 
bestAligt  wurde,  indem  er  vorgab,  dafs  diu  Diucese  Merseburg  un- 
rechtroiirsig  von  Otto  I.  von  Halbersiadt  getrennt  sei.  In  Folge  davon 
wurde  die  Dioccse  Merseburg  Halbersiadt  /ugf iheill ,  der  Theil  jen- 
seits der  fiiaalo  unter  die  Bisihümer  Zeit/,  und  Mcifsen  vertheilt,  Merse- 
burg erhielt  /.ur  Kntschädignng  eine  Abtei  Aber  bei  der  blntfiTnung 
von  Zeit/,  und  Meifsen  war  diese  AuHöMung  des  Hi.Hihums  Merseburg 
sehr  nachlheilig  für  das  Chrisienthum  in  diesen  Gegenden. 

NieKeu.  Höhere  Bürger-  und  Realschule,  ^$chulaachi ichten  von 
Dir.  Dr.  C  ^<chnabel  Der  Lehrplan  hat  die  Veränderung  erfahren, 
dafs  der  lateinische  Lehrstoff  anders  vertheili  und  vermehrt  ist.  Nach 
dem  Zwecke  der  Realschule  soll  die  lateinische  Sprache  nächst  ihrer 
allgemeinen  Bedeutung  den  neuern  Sprachen  und  durch  ihre  Termino- 
logie den  andern  Wissenschaften  vorarbeiten.  Mobald  die  let/.teren  in 
der  Neigung  der  Schüler  überwiegen,  mufs  hie  ihren  Zweck  erreicht 
haben.  Dies  ist  der  Fall  in  Tertia;  mir  Tertia  soll  daher  das  reglc- 
nienlmäfsige  Ziel  des  lateinischen  Unterrichts  absolviert  werden.  Von 
da  an  ist  das  lateinische  Wissen  mehr  /.u  erhalten  und  /.u  befestigen 
als  y.u  erweitern.  Daher  der  Plan:  VI  Deutsch  1  tüt.,  Lat.  10  St., 
Rechnen  4  St.,  Religion,  Gesch  ,  Geogr.,  Nalurg.,  Schreiben,  Singen 
je  2  St  ,  V  Deutsch  3,  Lat.  9,  Franz.  4,  Rechnen  3,  Relig.,  Gesch., 
Geogr,  Nalurg.,  Zeichnen,  Schreiben,  Singen  je  2  St.,  IV  Deutsch  2, 
Lat.  i),  Fran/.os.  4,  Maihem.  4,  Gesch.  u.  Geogr.  3,  Rechnen,  Relig., 
Naturg.,  Zeichnen,  Singen  je  2  St.,  III  Deutsch  2,  Lat.  6  (Nepos  wie 
in  IV),  Fran/..  4,  Fnsl.  4,  Maihem.  4,  Rechnen  1,  Geogr.  I,  Relig., 
Gescb  ,  Naliirl.,  .Xaturgesch.,  Zeichnen,  Singen  je  2  St.,  II  Denisch  3, 
Lat.  4  (Caesar,  Ovid)^  Frno/..  4,  Fngl.  4,  Maihem.  u.  Rechnen  5,  Nn- 
turwisscnsch.  6,  Geogr.  1,  Relig.,  Gesch.,  Zeichnen,  Singen  je  2  St  , 
1  Deutsch  3,  Lai.  4  (Caesar,  Virgil),  Fran/.ös.  4,  F.ngl.  4,  Gesch.  u. 
Geogr.  .Maihem.  4,  Naturwiss.  ti  u.  s.  w.  —  Abit.-Arb.:  Deutsch: 
In  welchen  ße/.iehungen  hat  der  grofse  Chiirfürsi  den  Grund  y.it  der 
GrOfsc  Preiifsens  gelegt?;  Fran/.6s.:  Lti  guerret  de  Loitia  XIF  avee 
Vempire  .4Uematid\  Engl:  Revolt  of  llie  Low  Countrie».  —  Für  frei- 
willige TheilnehniL-r  wird  in  2  Abiheil,  in  je  2  St.  griech.  Unterricht 
erliicilt.  —  .Als  Proreclor  trat  ein  Dr.  Schul/,  vom  Gymnasium  y.u 
Duisburg.  —  Lehrercollegium:  Dir.  Dr.  Schnabel,  Oberl.  Dr  Schul/., 
K>'saeus,  Lnngensiepen,  ord.  L.  Fngstfeld,  Dr.  Gerhard,  Dan/, 
Kuhlmey,  Bars,  ev.  Rel.  L.  Pf.  Kreutz,  kath.  Rcl.  L.  Dech.  Kren- 
gel. —  Schüler/.ahl  198  (1  29,  II  5»,  III  30,  IV  2.=>,  V  3t),  Vi  34), 
Abit.  1.3.  —  Abhandlung:  Ueber  die  Flora  des  Siegerlandes.  Von  C. 
Engstfeld.  (Forts.)  Als  Beilage.  47  ».  8.  Die  Abhandlung  ist  die 
Fori.sct/ung  der  Zugabe  des  vorjährigen  Programms. 

ISoest.  Gymnasium.  Schulnarhrichten  von  Dir.  Dr.  Pat/.e.  La- 
tein in  VI  u.  V  7,  IV— I  8  Si.,  Griech.  III  II  u.  I  6  St.,  Fran/os. 
V  4f  IV  i>,  III— I  2  St.;  die  Realschüler  in  11  u.  III  haben  bej«onde- 
ren  Unterricht  iu  Fran/.usi.sch  und  Englisch  —  Oberl.  Dr.  Seiden- 
stücker  siarb;  der  kalh.  Rel.  L.  Dechant  Nübel  schied  aus,  an  seine 
Stelle  trat  Cnplan  Lillotle.  Lehrercolle:;iiim:  Dir.  Dr.  Pal/.e,  Prof. 
Koppe,  Oberl.  Loren/,  Dr.  Seidenstück  er,  Vorwerck,  Gjmn.  L. 
Schenck,  Steinmann,  Dr.  Kriegeskotie,  Groneme.ver,  evaug. 
Rel  L.  Pf  Daniel,  kalh  Rel.  L.  Dechant  Nübel  und  Caplan  Lil- 
lotte.  Schülerzahl  178  (I  27,  11  3(5,  III  31,  IV  .30,  V  30,  VI  21;  dar- 
unter 8  Rcalsrh  ),  Abil.  1836  Osieru  2,  .Mich  hy  1857  Ostern  6  und 
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1  Ext.  —  AbhaoHIuDg^  de»  Oborl.  Lorenz:  lieber  CnmposIlioD,  Cli«- 
rakcere  und  Idee  des  K^opiiokleischeo  König  Oedipiis.  19  8.  4.  Der 
▼erf.  win  ein  SBengnfft  von  aHoen  GniaMCseM  hi  VetandliiB^  4er 
altcInsMschen  Lectiire  le^eben.  Die  ge\»t\gere  Beliand]ua|Q:»wet.*4e  der 
heimiffchen  Lifferatiir  nämlich)  die  9icb  im  detil^chen  Unterricht  Balm 
gebrochen  habe,  miiscfe  auch  io  höherem  Mafoe,  üi»  %ii  geschehen  pflege, 
auf  die  Griechen  und  BAner  angewendet  werden ,  e«  mÜMe  niUnUek 
der  Sebiler  iiBffeleltet  werden,  doreh  BrüMminiir  ^  Form  snr  BtIm- 
•ung:  des  Inhalts,  des  Gedankengehalt»  aitf/iiistfiL^rn,  Er  I**ßf  nun  eine 
Probe  der  He-^itffrtfp  vor,  y,u  derrn  rin;eneni  Fiudeu  bei  und  nach  der 
Lecture  des  tfopliukles  er  seine  hcbiiler  besonders  aoleilen  würde. 
Bnummaogel  bat  Ifen  nbgelinlten,  die  Idee  de*  Gedfebte  nbMihMdeli. 
Br  gibc  hier  vorlftufig  eine  Ucbersicht  der  Handlung  und  die  Cbarak* 
terlsiik  rtcK  Krrnn,  Her  JoJ,n''fr  iiii  t  des  Oedlpus  in  den  (^rnndzngen. 

'^'retleii.  Prc»K^  fnrmsiiiin  ije(»rj;ian«m.  Classeo  II  —  VI.  Wegen 
Krankheil  des  G^mu.  Lehrers  Wesselmann  trat  als  Lehrer  Caod. 
Boeect  ein,  bither  nm  Gynrnneinai  nn  Beehltngbminen.  B^  dem  gr»» 
Ckd  Brande  am  4.  August  blieb  das  Gymnasialgebflude  verschont,  dtr 
Unterricht  murste  aber  hi.^  /.um  10.  An^nst  ausgesetzt  und  das  6f- 
bftude  andern  BebArden  überlassen  werden.  LebrercoUegiiiro :  Dr.  Krdt- 
mnnn,  Wesselmann,  HfilM.  IKiloek^  Oberl.  Bnsch,  Cnnd.  Boete^ 
Bebüler/ahl  3()  (II  2,  III  8,  IT  8,  V  2,  VI  10). 

^'nrc^iidorf*.  G^  TnnriHftjm  f /nnrenffanitm.  !*<chulnachrir!ifpn  von 
Dir.  Dr.  Lnca».  im  Lateiu  in  11  iiiberti'fl  («ramni  ;  III  Griech.  nach 
SpieCs;  Geschichte  II  alte  Gesch.,  III  rdm.,  IV  griech.  Gesch.  —  Ne- 
ben den  Ojmnaslnicl.  2  BenleL,  I  a.  II  eomMnlrt  nnd  benondera 
terrichtet  io  Chemie,  Frans.,  Kngl.;  die  III  u.  IV  comblnirt  und  statt 
de«<  fJrierfi  besonders  unterrichtet  in  Engl,  un^  !"rnn7,Äs  ;  31»  ^cfiftlpr 
hallen  Im  Gestilt- Marstalle  beim  Inspector  Keiiiioterricht.  —  HultsJ. 
Kock  schied  aus,  an  sciue  Stelle  trat  als  ord.  Lehrer  Dr.  PeltKer; 
nie  2.  Oberl.  imi  Osfem  Oberl.  Combrinek  eto.  Die  Gjmn.  Lehrer 
de  Vos  und  Dr.  Bohle  scheiden  beim  Schulscblusse  ans.  Lehrercol- 
lefffnm:  Ofrector  Dr.  Lucas,  de  Vos,  Kellner,  Dr.  Bohle,  Oh^^rl 
Combrinek,  Gyma.  L.  Dr.  Peltser,  Frese,  Hfilfsl.  WeaterinaDn, 
Nenne,  Cond.  Neubnos,  Zefehenl.  Helmke,  Gesangl.  Pfeiffer. 
SchillerKahl  am  »chlufs  173  ('21  Realisten),  Ablt.  der  Bealclameft  HM 
Mich.  2,  1857  Ostern  2;  1857  Mirli.  wnrdp  d\r  rrsfr  Ahjturirnfrnprtl- 
ftinff  am  nunmehrtVen  Gj  mnaHlTtm  ;;ehaUen:  9  Abitur.  ~  Abbaadluei 
des  Oherl.  Combnuck:  Berectiuiiug  der  Konoiden.    14  8.  4. 

Herford.  Hdlfcher. 
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fTerr  Srhrnirf  he«prichf  KtlD^chst  solche  Stellen  des  Aprameirtnon, 
welche  aus  dem  Stiirkf  /ii  entfernen  seien.  Dahin  können  ^^ir  aber 
■iolil  mit  ibin  V.  TU 

Warle  tlBd,  die  Mdi  Peter«  »leM  tUAUg  «riklifft»  der  doMifim»  a»ü- 
f  •!»  f  «(»wr  verbindet  „rfiircli  Thrftoen  über  die  feeerlosen  Opfer'*.  Kben* 

BOweDlg  beweisen  die  von  n<  rrn  Schmift  vorychrachfcn  Argumente, 
dafs  V.  515  ütilci  6'  fnaaf  iiyia|//d«»  <iJ-aftai^i  i  ut  unecht  sei.  Der  Auf- 
fasAUogi  üa^  hier  von  der  Strafe  eioe«  doppeiieu  Vergebeaa  die  Bede 
eelv  triU  Neir  «ekmlt«  min  Reobt  evtgci^eii,  wie  mieh  dar  Onlerw 
seichoete  gelban  hat,  ohne  indessen  Schneidewin  isu  übenseugen, 
demeo  RrklArung:  indessen  schon  darum  iinni<Sglich  i»t ,  weil  dinXa 
muck  der  Meüuog  des  Artikel«  nicht  Altribtil,  seaderu  i'rädilcat  i«t. 
OMtelbe  IfllMi  der  giwiiienhang.  Dee»  d»  der  Herold  den  Bewele 
dee  SatKes  aACiitl^  I7«i^«?  j^a^  ovr«  awttkifi  l{t»/<Ta«  io  d^fiu 

tnv  Tri,9nM;  nXior,  ?n  hat  er  nichf  von  einer  doppelten  Schuld  re- 
den, die  bestraft  wird,  sondern  von  de/n  Vcrhültnisae,  in  welchem  dfis 
d^afta  x.nai  nai>a<i  sieht.  Das  i)^ä//a  nun  ist:  Railb  der  Helena  und 
der  SeMliie;  de«  ifi(#oc:  VerKue  der  HeleoA  vnd  der  Sebitae^  dm« 
Vertait  des  ei^pneo  BesKxes.  Also  verblU  eich  das  ififia  tmm  nd- 
ii^nc  \v\e  1:2,  Pnns  hilfst  sein  Verdrehen  doppelt.  Ntm  maebt  auch 
bei  dieser  Auffassung;  Herr  ^cbmitt  das  Bedenken  geltend ,  dafs,  da 
nur  von  Paris  die  Rede  sei,  es  bfttte  beiCsen  müssen  fuat  /7^ia/i/Ji|«. 
AlleiD  die  mwH  eed  die  Bei»  dee  PrienuM  tbeile»  die  Sdiold  irad  die 
Strafe  des  Pnris,  nnn  populo  et  (ftire  franduleMto,  wie  denn  irtrich  in 
der  Parodos  das  Atridenpnar  als  HQtdftm>  ttfyaq  dftidixo^  bezeichnet 
wird  und  es  in  den  Ciiaepti.  beiist  ffioh  fikv  dixa  llQia^iidm^  /^o»'«'« 
«ad  da  ee  kicr  den  ReraM  &utmat  aaJiaiBBity  dea  A^ameaioaa  ala  dea 
Helden  /.ii  preisen,  der  d»  OebernMrtli  des  sloixen  Priamidenbauses 
vollKfAndiG;  gebrochen  hat,  so  sefyt  er  sfnft  de«»  Pairis  das  fürstliche 
flniii«,  wie  er  scbou  oben  gesagt  hatte  iia^ac  ya(f  ov%*  avrttkijq  «oAk» 
Heicheo  somit  diese  Argumente  nicht  bin,  die  Unecbtbeit  des  Veraea 
damallimi,  ao  NMbl  eiek  deeb  aiekt  üagBea,  dali  er  uabafoeai  und  la 
mancher  Hinsiebt  aiiffallend  isf.  Denn  ersillch  wilrden  wir  Ihn  nicht 
vermissen,  da  der  Gedanke  bereits  aiisgesprocbeu  und  als  emphatische 
Wiederbolaag  und  nfiliere  Bestimmiing  des  ov  nlitn^  das  ^mla  offen- 
bar KU  warnte  nad  anfeerdeai  iiageaao  le(,  da  die  Pria»idfw  aleiit  wm 
daa  Doppelte  gealvailf  aaadern  ginxlicb  vemicblet  wetdea.  Dann  iü 
nicht  einzusehen,  warum  der  Dichter  di/rld  statt  de«  verstund lirlieren 
StTi).'  «iet'/t,  ferner  i^t  anäonnv  ein  ungebräuchliches  Wort,  und  end- 
Jich  liegt  die  Vennuthuug  nabOi  der  Dichter  habe  die  beiden  durch  die 
HliclMtaiylble  getrenaiea  Redea  dea  Herolde  der  VerMbl  aaeh  aaaga» 
gMekea.  streichen  wir  diesen  Vers  und  den  bereite  vaa  Aaderen  an- 
irefochfenen  V.  50.t,  als  RUf*  (ien  Persern  hierher  versef'/t,  ko  handelt 
es  sich  nur  um  einen  Vers,  der  in  der  »weiten  Hede  ausgefallen  seia 
Itann.  Gleichwohl  wilrden  wir  es  ftlr  bedenklich  halten,  den  Ver«  ai| 
etrelcliea.  Dagegea  iat  aa  den  beidea  aaderen  voa  Herrn  SebiaiiI 
bebandeltea  tMellen  die  latOfotatiaB  angenfÜUig.  V.  136  tnerwi'  alrH 
iitftßoJiM  mf^um  dtiM»  fih  nmmft9/t^  d^  9oeyi»r»  ar^vi^w«  werdea  d|a 
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Worte  toiiwf  cuKi  getilgt,  dc^a  fiir  xaiafdOftifa  St  _  ^  mit  Dindorf 
(dieMT  aber  xatäfiofufa  äi  qaofiata  ^o/rwr)  BacU  14(>  ^ erteilt.  Wir 
kab»  UM  Aber  4iM  8leU6  Im  teor  ZeiiMfcrift  XIU  8.  Mi  ■■HP" 

»procbes  und  «lori  jeoe  Umsteltttog  geMifinbilligt,  die  «adb  Li«4trig 

verwirft,  der  aber  '^-it^a  feblgreiflt,  nenu  er  ä*Un  ^tir  »atdftoftffa  J| 
f^aCftaf'  verbe&tert.    Die  zweite  5it;il€  ist  V««.  IbQ^ — 1»70 

kämuafäu  ÖMtrot*  |l'r^/«fr*^  n&tii 

Herr  fifcbmiti  selxi  aiiseiiiaoder,  wie  uacb  Ae«€h>lus,  wie  Xa^eti&t:« 
berichtet,  PlebtbeM  4cr  Mb  «es  Alf«u»  i^wiiia  m4  MeactaM 

aber  die  8ühoe  de«  PieiMbeaea  seien,  aber  aacb  ibraai  Grofiivater,  der 

<«ie  narli  Ae.tn  tmhvn  TfMie  des  Va'er«  erxogen,  <ien  Namen  Atririen 
erbaitra  liiiieo;  folglich  babe  uaa  uuter  HitioOitoi  i  aar  die 

Airldea,  alcfet  Sm  (aase  GcscUecbl  dea  Peleiia  an  veracebea;  4mmU 
aber  afehe  der  enC«  Van  im  Wideraprach,  der  «ach  ierfiilb  attai»- 

werfen  »el,  ueil  jener  Fhjfh  ancli  den  Ar^iNtho"^  trefTea  würde,  deia 
nt.in  eine  su  or^icltii^e  Rede  tiirtit  /iitraiiea  kilnoe;  mit  Auaachei- 
duog  jeaes  Verse«  uod  Aufualime  von  ä^cfaaeidew  io's  Coojectiir  «ei 
•lae  SU  echnibeii:  l«arie|pi(S  dtlavev  d'  Mimmq  m^ci«  a^,  ei^mt*  oU- 
ff&M  nm»  %•  nUi€^/rmtf^  Hier  begebt  Herr  Scbmitl  ^aea 

feiibarcn  Irrfffim.  Denn  v  ist  iindeDlibnr,  rfnf'^  Ttiveste^  Hns  Gc- 
Hchlecht  des  PleiiifiienüM  liDtl  uictil  vielmehr  dea  Alreti»  itDd  die  vua 
ibm  bereite  erzieileu  ader  oocti  seu  eratieieodea  Kiader  verflucbi  habeo 
■eilte.  «cbBeidewU'a  Ce^eciar  lit  «her  alcher  «ariehcig,  4mm 
kaon  man  auch  ■■  der  Ricbtigheit  VOB  ivpdUm^  sweifela,  so  «lamml 
doch  da«  von  TKelaes  cifir!*-  ä>.atnt.  wie  ^cbon  die  F!i«i*iD  zeigt, 
aicbt  von  Aeschjios,  aoadern  voo  dem  t^ranunatilcer,  der  dies  au«  dem 
%a^tk  aQa  eingeaetst  hal  Daa  aber  tat  eataehiedea,  dafb  der  en«B  . 
BBd  drille  Vera  BOgleieh  Biebt  veai  Dichter  henrihreB  MImmb,  a«r 
war,  wie  schon  ^'chnrz  gesehen,  der  Jelatere  ausaoscbeidrn 
wAre  «chwf^r  nttrh/uweisen ,  m  ie  drr  ersterc  in  den  Teit  gekommen 
aeia  sollte,  waUreod  es  nahe  iag,  uacb  «(/fi  die«en  l*'lucb  aus- 

■BdrickcB.  Der  laterpolator  verrith  aleh  aber  dareh  dae  iiaaleae  er- 
T««,  ap  wie  durch  das  //;  ««r^/rofc.  das  er  goe  V.  aalua,  mm  aacsh 
vorati^sr^^tüiDceneii!  Hfh.if^m::  nicht  wieder  ll'lnn,'^',,-  zft  ^♦»trcn.  Nur 
durch  Aimcheidliiij;  «in \  eräe»  erhält  der  Klucit  j' m-  lieiiuhare  Fh<«» 
aung,  wie  sie  hier  uoiü wendig  ist.  Deoo  nicht  uui  nach  der  über- 
eieatiaiieadea  DeherlleiNitaipy  ■•■den  aach  aaeh  aMrer  Diehtaag 
erstreckte  sieb  der  Flucb  des  Tb3-estefl  auf  das  ganae  Pefopidengc- 
schlecht,  und  die«  darf»*»  an  unserer  filr  die  AiiftH««ifitij:  «o^vohl  der 
eben  behandeUeo  Verhäituisse,  als  auch  der  bieruuf  lulgeudcn  bni- 
wkkelaag  «•  bedeataaBea  Stelle  aicbt  gehadert  werdea.  Danua  w*lrd 
der  Flach  über  die  Pelefiden  antgeaprechea,  aber  Ihaea  ohaa  Aalih«- 

mng  f\^r  Worte  n*-\h%i  nur  irrr  Allgemeinea  /in^o«  a<ftQxo^  aagewunACht, 
»ü  dafj«  nach  Ae^isch'«  AritiasMtnir.  da  da^  )äxxiafia  ötlnov  dpr  Fltirh- 
geisl  ist,  dieser  sieh  nur  gegen  die  bchuldigeo;  also  gegen  die  Atri- 
dea  weadea  kaaa. 

Kfl  folgen  Kwei  stellen,  denen  durch  Uaialdtaiefi;  geholfen  wird. 
V  Wi'A  —  1164  wfij<t  Herr  S  (  Inn  i  1 1  die  Heraiannftche  llmsteiliing 
ab  und  setKt  nach  ^ärt^a  den  Ver?  ußi>vtncu^  dann  -too  toi<,  xiilei/,i 
/iWi',  was  uns  verfehlt  «clieint.  Dagegen  wird  die  Heriaa nasche  i;ui* 
BUllaag  der  Veree  866_M0  geMttlgt,  nor  wIH  yerr  gehaiitt  etait 
ttäDinto)  \iiaQ,  uofür  Hermann  ntXr,roy  »<7'«v  setal,  ^alijroi-  oiStm  J* 
verbeaaera.  Aber  wie  -  itdaate  AgBmemaon  hier  •Upt»  geaeaat  wer- 
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den?  Will  niftn  umstellen  und  int  «aXlnrxov  niiHcht%,  00  wXre  xni 
Aci/xo»  -ifiaQ  das  Eiafacliste*  V.  869  wird  ausgeworfen  y  ich  hatte  ihn 
nadi  862  gealellt:  «ovr«  jniyTa  fAöir*«  »nfv&^f/i(>'  <^^(W  —  tt^nrop 
ik  nh«firoI«9  Uif^l»  anap  —  Ufmpt*  4tp  ml.  Dadurch,  mclii  Herr 
8«kinf  tt,  nilrde  dem  Diclirer  npertae  faulohgiae  imuUitai  aiil||;ebur- 
det.  Allein  die  ZiisHmmeostclliing  von  närra  xXäffa  und  antv&tiTW 
if>Q§ri  recht feri igt  jenen  Vers:  nun  mficbte  ich,  nachdem  ich  dies 
Alle»  erdnldei  »It  heilerem  8I00  —  denn  efifs  iti  iM 
Gefühl  ubersiandener  Leiden  —  dea  Mann  neanen  o.  s.  w. 

Nieranf  wendet  sich  Herr  Schmitt  zur  Verbr»s?eninff  einzelner 
Stellen.    V.  781  tw  d'  ivavti«>  xi»r#*  tknli;  ngoatjn  /jiQn^  ov  7i/.Tjnoruf'rM 

wird  mit  Hecht  die  hundschriftliche  Lesart  verlheidigt  und  x^'d^^: 
m)ri(tovftfw  ceftogta.  Dagege»  lae     V.  1428.  29  m\%  der  Aeedereeg 

ffvaa  tot'  h  öönot9i»  Bicbt  Rbgethan,  da  schon  die  Responsion  lehrt, 
dar«  in  fniz  iiii^iimnc:  ein  Fehler  steckt.  V.  126  wird  axtdäitt;  statt 
des  mit  Unrecht  in  Zweifel  gezogenen  nrnfacn  vorgeschlagen,  V.  358 
//K(>aTi/c  statt  tYyorovt;,  V.  394.  95  ms^fftfT»  <r«yac  cUijaroi'?  ttlotdd^nt'^ 
aUxtat'  aqnft'»*>f  Idtirt  V.  425  tfiuoQnq  gebilligt,  V.  796  vemillliet 
TOT*  ^  tot',  trr'  df  irti  ro  yrninv  fioh-  ifnn;  rryntn}',  omni  tempore 
quandoeunfjue  advenerit  inita  »■  uppurtuna  lux  —  calif(ini», 
V.  729  dttiftffijq  stntl  liXfjiifUrt;q.    Die  Uebandlung  der  Vas.  1400  ff. 

I  '  '  •     •  •  .  / 

Xoi'atiidwv  uilhytia  iwv  im  *lX(tt*  .  " 

mal  xotrol««!^  T(>t/J<  &fa'fatr,).nyoz  '  ^ 

matri  ^virtvroq,  ravfilMv  fT>  atXiicirtAV  '"  .  .  . 

laoTQißti^.  attfia  0  ovK  iTiQqi^aiijv.  ,    ^  ^ 

o  fikf  yäg  owrft»«'  »;      Ta*  Ki;xrov  J/xi^i'  '  , 

rn^r  V9t»Tov  ftiXtpoura^wmcifiov  yoov  .     j  •  > 

reugt  von  richtigem  Unheil,  wenn  6  <)'  ai^'  statt  xtlrat  und  dann  wei- 
ter liiiita  '/  nvH  ^rr(>.  K**!<n«i»Tt  wird.  Glelchwohl  köonen  wir  diese 
Aeuderungen  nicht  für  ricbtiju;  halten,  sondern  nehmen  an,  dafs  vor 
ndirere  Verae  anagfelMIee  al«l,  welebe  den  Hekergang  von  Ae« 
gistboB  itn  den  beiden  Leichen  veroiltlelien.  Dann  int  6  für  /äq  ovrmq 
nicht  richtig  erklürt:  „/iir  quidem  tatet  itt  iacet^  h.  e.  necopinalo  tru- 
cidatut  occubuit  ntqve,  ut  pellex  itta  caedem  praetagient  longo$  antea 
ciebat  lugubrium  etmtitenarum  flelu:**  9eDdeni  cvt«*«  bexiekl  efeh  «af 
ihre  AmwiniinderaetauDg  wa  AnftiBg  der  Heene,  die  aie  jelut  durch  des 
Mn/.iigefuEfen  nerlcht  ilber  die  Kruiordunc:  der  Ka!<(.<randra  vervollstfin- 
digt.  Alsdann  war  statt  raX  jtoirolmiQoq  dif  not h wendige  Verbesse- 
rung K  arsten's  Tj  MOhrökfKt^ot;  auf/.uuebmeu,  denn  eine  so  ungereimte 
Hilifung  der  Epitbeta  lUftt  trfek  Airei  die  Mtfgcregte  SCiaieisog  der 
■Ijt.  keineswegs  rechtfertigeo.  Kljt.  neigt  «uerst  auf  die  Leiche 
Ihre«  Gemahls  und  prädicirt  von  diesem  yrrnixoc  P.»7/<nrTry»oc,  Xy»- 
atjiSty  ftttkiyiin,  alsdann  niif  die  der  Knssandra  ijt'  aixftaktiin<;  irfU 
Ktti  tfifaaxonoq  und  prädicirt  von  der  bklavin  xo<roil«xT^oc  stX.,  so 
Mb  dieee  Werte  jeeee  ^fmuni^  «vA.  eetopnelien.  Zu  mvttj  i^r»we« 
tritt  dtfun  nntpoXixjQo^  noch  beeoM^ere  bioan,  well  hierxu  das  Fol- 
gende vatniXoir  fU  fftXfiaTuv  iaorqtßl]^  lo  6eg:ensatK  tritt.  Ae;nmcm- 
Don  bedient  sich  der  Flavia  nicht  blos  als  Beischläferin,  aoadern  er 
behandelt  sie  auch  dffeBlich  ala  seine  Gemahlin,  aie  iit  «Mb  anf 
den  Venleeit  eetae  vmUmmAmn  MMIb*  INeet  AMBeidmung  ver^ 
Mrtv  aie  MM  ftre»  Ctarakier  ala  MeMcil«  4et  A^He,  deeb  lat 


es  klar,  daffl  da»  von  der  Klyt.  deshalb  hin/nffefüiite  i^^ö-'/ntirjJ-n; 
Stark  inonisch  geflrbi  isl.  Die  fe^eherin  nun  und  die  ireue  ivefÄbiüii 
d«8  AgaraeoMMM,  die  tMk  weder  bei  Naelil  iieob  bei  Tig  vea  fta 
•en  kann,  hat  sich  üh>  r  ihr  Loos  nicht  «n  bdilageo;  al«  ^(#^ov«|A^- 
T^o«;  bat  «ie  ihre  eigene  Todesprophetie  gvoiinfren,  nnd  mit  ihrem  Ge* 
liebten  i«t  tie  auch  im  Tode  vereint.  Was  Klyt.  hier  von  Aganieaio 
Bon  und  Kassandra  sagt,  raofa  aie  aplter  vma  Oreetee  Iber  steh  selbst 
Ud  üesietboe  bffren,  Cboepb.  V.  88i  nkr  Mifa;  «o^fof  ir  rai^ 
Ta^«i>  xttatt^  V.  894  Toi'Tw  &avovüa  evyna&evd  ,  inti  ^iifK  vöv  ar^^« 
<tovTor,  V.  969  avftnrfit  ft'^¥  rftrav  ir  &QÖrntQ  rö&'  rjutvnt,  (ffXoi  rr  unl 

9vt.  Vie  beiden  ietxten  Verse  unserer  fejtelie  fällst  Herr  8c b mit t  nidit 
riebtig  auf,  wem  er  übermal  ,»ele  die  er  ««ia«!!  Liebeerelse 
«Is  leckere  Zükoel  ae  die  Seite  stellte*^'  A«eb  flchneidewta 
•egi:  „Snhject  r.a  inijj^yrr  ist  eher  Agarneinnon  al»  Kassandra/'  l»ar- 
flber  kann  aber  nicht  der  geringste  Zweifel  obwalten,  dais  bei  dem 
oflTenbaren  Gegensätze  von  Tot*d'  und  ifiol,  wie  «U  xtUai,  so  ihi  twif^ 
fa^ffv  aar  Keneaadra  Subjeet  eda  kaaa.  Bbeaeo  «ntscMedea  iei  ca^ 

«taf«  die  beiden  Ofnttive  n'r^?  und  ^ItJ^'s  drirrh  koinn  Knnst  rJcr  In- 
terprefnlioD  zu  recfiiferticeo  sind,  also  einer  von  diesen  geändert  ^^  er- 
den muff.  An  sid)  kuaa  wm  na^o^piinf^fta  el^easo  gut  tuvifq  wie  /A^di;^ 
iretea,  aOela  «A»^  ««^^Nm^i«  lat  bier  eo  beaeieiiaead,  dalb  biar  ete» 
Verderbnifs  nicht  anKunehmen  toi.  Aber  aocb  ein  anderer  Fehler  ateekl 
in  fiiosen  Worten,  denn  wie  man  aiirh  son«st  über  die  Stelle  nrtheile, 
immer  bleibt  nach  vorausgegangenem  titoi  das  lolgeode  l/t^<  aastöCiig. 
Ich  vermulhe  also:  tiftov  d'  intiyaytp  tvr^^  Tra^ot^'unj^a  x^gd'  t/t^  x^^S' 
Die  lefatea  Werte  giagea  aaeb  ^aett  aebr  hinfig  vorfcoaiaMBdea  Vclh- 
ler  weisen  des  vorausgehenden  i^önJ'  In  den  Genitiv  fiber.  Der  S^inn 
ist:  «ie  liegt  al«  i-if*Hrhen  des  A^nmemnon,  /.uglfich  aber 
hat  sie  die  Zukost  dieses  ihres  Lagers  meiner  Lust  ^»uge- 
braehl.  ItelTettd  erecbeial  mm  die  Wabl  dee  Avadraeln  iiapov*»«^a. 
Kaeaaodra  balle  dem  Ehemanne  Agamemnon  als  Liebebea  die  Zakoat 
ihre^  Lfts^cr»  gebrndit,  wie  on  bei  Aristophane!«  heir?<f,  -7«<fa»-  yvranfv 
w«^t{)  na^nt^it;  fintxrn;,  und  SO  ist  sie  auch  im  Tode  mit  ihn  vereint; 
Kogleich  aber  bat  Kassaodra  die  Zukost  dieses  Lagers  auch  der  LiMt 
«er  Klyt.  gebraebl,  deaa  Klyt.  baue  ibrer  ic^§  dia  ««»4 
memnoB  gebracht  (vgT.  1350  IT.),  und  diese  Lust  erhftll  einen  Zuwachs 
durch  die  tt%^  der  Kassandra.  —  V.  971— i^a  »  964— 9Sb  wird  aiabi 
aebr  wahrscheinlich  so  verbeaeert: 

ttft  Jhim9*  ä^rtav  »qua.  Zivf       in*  aßXaßti^ 

V.  1102  wfirde  durch  die  Aenderuog  axo^irwc  fio^  die  Coastruclioa 
atlerdiaga  klarer,  dagegea  wirft  Harr  Sebailil  arfl  Daaeckt  ^  Imt* 

ans  nnd  indert  dann  swch  das  Metrum  der  Anllstrophe:  ^rloTi<:ic7c  0w 

oQ&tntat*  rntintc     V.  illO  wircf   /(Tij/iii»  Statt  io^^nv  VorgesoblagfB, 

allein  treffend  ist  von  Anderen  fa^in"  vwbeaaert.  V.  12'29  wird  durch 
die  Aeadervag  innwttw^tK  n0ti  ataH  inwttwtaq  ii  fu  der  gleiebe  Aae 

gang  zweier  benachbarten  Verse  vermieden,  dage^ei  iOMin  ich  nicht 
einsphpn,  dafs  im  folßendrn  Versp  nimit  langtet,  wofSr  if/i  süb- 

siKitirt  wird.  Weiter  wird  vcrl>f'j*sprt  wnloiuirij  6i,  fjnna^  mi;  ««tV»- 
T^ia,  jitmxoq  »rJl.,  allein  die  Kassandra  eine  Hungerleideriu  ku  scbei- 
eeii,  war  kela  AabUb,  eoadera  weil  die  befelwiebBalea  Wataaager 
Hungerleider  waren,  nannte  man  sie  hdbntoch  eine  beHelade  Wabr- 
sagerin.  nie  Aendcning  V.  1258  ot'x  tirx'  cü^m^k  ovM  fto$  ttUot 
lat  unndthig,  die  Yttigata  iat  bei  iKlaaeen  vou  Eoet  riebtig  ertOin» 
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nur  wird  nllerding;«  /r)^f  ntnrr         sii  seiKen  setn.    Di«  vielbMpro- 
ctieoeo  Ver»e  126^  (T.  werden  so  verbessert:  fjÄ(<a  ä'  intvxofiai,  nifoq 
MTcaror  ifmq  tok  /^oi;  -i«/iaÖ0o*c  ix&^oi'^  iforour*  topi*  i^ov 
•on  ia  4«r  dtinkelD  Stelle  V.  1477  fL  ßuiiißuu  d*  offenöifötq  $n»^^oaSgt9 

billigt  Herr  ^chnlitt  Builor  a  Gorreclur  äinar  »rnff  df  ^nl  und  er-^ 
kiftri:  fMt/aq  W()iff;  fittgt  inayaai  iv^äi»  (iL  e.  tu  Ainäaruiu,  tn  hu  ^o- 

iMmwm  im  Agmmmmam$  i9mmm)t  o«e*  nqoßahm»  4im  nmifiUh  wtM 
niekt       in  o«««  bd  Mern  mI:  „mmmh^vm«  criMrit  pnftuimn  m 

arreritlur  Mnrn  nter,  nf  —  tttnqvam  /Ultras;  nr.rnn-/fi^  —  pros^rrrfiem 
rori  natiitüro  praehrat  uUionem.**  Dagegen  Itil^i  «leb  Alanclieriei  er- 
iooero.  Wie  ßte^itu  'i,u  faMca  »ei,  acfacint  uo«  der  ZiiBuaiaieubjuig 
■II  ergebeD.  Klyl.  hiUle  anf  de»  Mftmv  yffvii^^  «leo  r^Mc  «l^ttToüoi/öc 
htai^wieseD,  der  Ckor  hierauf  bemerkt,  dal«  das  Ter?h1ngDi()ivolle  Wir- 
ken-d^s  Aluntor  unter  clem  «rsetze  der  jiiKHciien  Weltordniing,  He« 
die  mruflcblielien  Geacbicke  leil^odeo  S&eus  stebe.  Da  nun  KI>'t.  ihre 
Tbat  ganz  dem  Alastor  suscbreibt,  der  in  Vbmr  Gealall  des  Agamem- 
■00  den  von  Alrem  ernorictcii  R  indem  dea  Tkjeatca  gvopferl  Itabe, 
so  erwiedert  der  Chor,  sie  «ei  kolnesweffs  7in«crhti?f}ii:,  aber  mttgp- 
wirkt  habe  allerdings  der  Alaittor.  Wollen  wir  nun  nicht  jeden  Zn- 
sammenbang  der  Gedanken  aufheben,  so  kann  im  Folgenden  nicbt  von 
dett  Wirken  dM  Alaalor  ini  AIIiremetaeB  die  Ma  atte,  wie  dtaa  «Mh 
l^chneidewlB*«  Erklärung  der  Fall  wAre,  sondern  das  Folgende  mift 
in  Be>6iftmn£j  auf  die  Schuld  der  Klyt.  und  dpti  Antheil  dps  AIn^tf>r  nn 
der  Tbat  »leben.  D.ilir  r  wird  da»  iiiaina».  mit  üe'/.ng  anl  das  voraus- 
gehende «r^UijniM^  iu  der  Bedeutung  „gewaltsam  drfingen,  trei- 
kea,  kelbgren^  s«  Ikaaen  aeta,  wie  es  ja  In  denselkeB  Sloae  V.  309 
ateht  ßtwfft  i*  o  TcUaua  :Tni>ot.  Dann  mufs  aber  der  folgende  DnÜv 
ander«  als  gewAbnIlch  gefafFt  werdfn.  Man  kr>nnfe  t-^l  (»nala,»-  ver- 
mutben,  indessen  l&ist  sich  wohl  auch  der  Dativ  aU  Object  nehmen: 
„Ares  drängt  wm  neuem  Verwandten-Morde*'.  Jedenfalls  ia<  das  intq-. 
fpm^^w  kler  aekr  paaaead.  Klyl.  halte  geacgt  toi^'  «jr<fi#«»  'r^'»' 
fto^fiK  f-yi''>'nn:,  Tind  fo  nimmt  der  Clinr  7,npr»t  mit  -nviJifn&tv  a).a^ 
ir-r*»c  Rtif  Hie  That  des  Aireus  Be«uir,  iilsdaun  mit  /nt^pnatc,  dem  %u- 
alrdmen  de«  Bims  des  AganemiuMD  y.u  dem  von  seinem  Vater  vergoa- 
eeaca  Blnle«  Md  eadllok  wird  daaaelko  im  letaton  Vene  iro/»fi  mi^ 
^e^fti  ««9^»  aaegesprochen.  Die  Worte  oirn*  d>  «al  ^qnßutvwv  sind 
schwer  r.n  erM^ren,  iedrnfnll^  unricbli^  aber  ist  die  Deufiinir  schnei- 
de winV:  wohin  Rürh  die  Hlutgier  vor^chreiten  mn^r,  immer  schlach- 
tet sie  neue  Opfer  den  Tb>'e8iei»cbeu  l^iudern'^  Denn  auf  r>a/r^  fällt 
aickt  der  Maekdmelr,  aoadem  der  GegensaCa  Hegt  ia  de»  Opfrr  Aga« 
memnoDs  und  einem  kq  erwartenden  weiteren  Opfer.  Denn  da  Klyt. 
nicht  schuldlos  1«!,  nf\  erhSlt  der  der  sittlichen  WeKordnung  d!e- 
aende  Alastor  neues  Anlafs  »um  Wirken,  and  wie  er  den«  Rluimale 
der  veis|ieislen  Kinder  das  Blut  AganeaMOna  als  Snfiiifs  dargebracht 
kat,  aa  wlitd  er  ia  Mge  der  neaea  Hchuld  ein  neues  Oirfkr  jeaem 
Mnlp  darhringen.  Die«  fuhrt  dann  der  Chor  in  der  folgenden  Sirophe 
au»,  er  tiirchJpt  den  NMiry.  des  Hause«,  denn  /ilKr^  weJzt  ihr  Messer 
in   aUAo  ntia^fta  ßknßti<i.    Ist  also  die  Lesart  ojto«  d^  irai  -niioiiaUvp 

rickilg,  daaa  kaaa  diee  aar  kedentaa  „nad  wird  ▼ofaekreftond  —  wie 
weit,  wer  weifii  es?  —  dem  Male  daritflagen''.  Einfacker  wAre  «fsew 

d^  »a/,  oder  damit  ein  leichl  '/u  ergSnzcndes  .Ohjeet  tw  -inni^n  ge- 
wonnen werde,  ^f.vov  xai  ziQoßa(viar.  Wie  viel  auch  iihei  diese 
äteüe  gesagt  worden,  etwas  Verfehlteres  iieis  sich  wohl  nicht  ersin« 
■asy  all  Lndwlg'e  CÜaajaiiar  «0I  «ef  dl»  aoi  ^d«itf«em  af^roi'  soii|^ 
jPÜfer  MflSCi       dring»  nil  vMMDdciee  Mola  divandemMieai  daa« 
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kr?  f^pr  Krieg.  Wohfn,  %voliifi  wiwt  <!n  fliicbten  vor  dem  SchaiierroEren 
deM  kioderUuU?^'  —  In  der  leCxteo  von  Herrn  Scliuitt  beüaadeUen 
Stelle  V.  IM I.  82  6*  ai^Sqa  TOf^c  ^ijc  j»««  Mtvoimiifflr,  ^ 
9no$»TOv  xorSt  ßnvlivtreu  tforov  wird  fthf  9iMt  9tu»p  veriMMCrt.  %  Ww 
i»«!»  hier  soll,  "\v;irp  frfilirli  srTiwcr  zti  jan^^rn,  wir  ■n-ür^eD  es  nhf»r 
In  ariüjv  vcrwnDdein,  denn  der  Chor  hcnicksichtigt  mit  diesen  beiden 
Vcrseo  die  beiden  Verse  dea  AegisiliOM  xal  xovÖt  tapSgcq  ritf/ajitpr  '&v- 
^To^  mp,  niwp  ^vrsi^^  fitixarr,*  dvffßovlia^^  80  dalk  uft  tnni»  das 
^'^aioc      wiedergegeben  wird. 

!St'inf»  VorsflUffge  hr  gründet  der  Herr  Verf.  In  schlichter  und  klarer 
Darstellung,  ohne  düokelbafie  Ueberhebnng  und  jene  Marltlscbreierei^ 
Bit  welcher  Bimelne  Ihre  wohlfeile  Waare  Mipreiseii« 

Osirowo.  B.  Eoger. 


III. 

AnsgewMhlte  Biographicen  des  Plutardi.  Für  den  Schulgebraadb 
erklärt  ^on  Otto  Sicfert.  Erstes  Bändchen:  Philopömcn 
und  Titus  Quinctius  Flamininus.  Leipzig»  B.  G.  Teaboer. 
1859.  VUi  u.  87  S.  8.   7|  Sgr. 

lauter  den  ansgewfthltcn  Riofrrapliieen  aus  Plutnrrh  in  der  Haupt- 
fiiaup|)eschen  SamailuDgi  erkliirt  von  dem  trefflichen  Kenner  dieses 
«cAiiftiietlers,  vott  Her»  BlBieBl«^  Mttden  «leb  die  vee  Herr«  81««- 
fert  bearbeiteten  ebea  beseiebaeten  Vllen  nicht.  Dies  wahrscIieiGÜcb 
ein  nrnrrl  mehr,  weshalb  unser  H^rruts^reber  mit  dif^'^fr  Pnrnürli'  si  in 
llrHcnif  Innen  besrann.  I>lc  Ans;j;(l>c  ist,  ^vle  der  Tun!  in  der  Kürze, 
das  \  urwort  aber  des  Weiteren  ungiebt,  nur  tur  ilcu  ^chiilgebraiicb 
erblirt,  eel  e«  fiBr  die  Klasee,  eei  ee  ^  wie  der  Verf.  «ad  arit  ibai 
anch  Andere  urtheilea  —  ffir  die  Privalleclüre.  Freilich  dürfte  es  ue- 
ratlien  er<»rlipinpn  —  soweit  des  Ref.  I''rf:t!irungj  geht  — y  vorher  eine 
Biographie  ödeutlicii  ku  lesen.  Die  sprachlichen  Anmerkungen  sollen 
eelobea  Scbdiern,  welche  aill  dea  Rauptregeln  der  grlecbleebea  Sjn- 
tax  genügend  vertraut  sind,  über  schwierigere  Paakte  der  Syntax  ui^ 
xlher  di«»  Klgenthfimlirhfcritrn  flos  Plntarrhi«rhf»n  Sprarfi^ehrrtTichs  lei- 
tende Kingers^eftfP  [»m,  Dazu  sind  iltc  Hiüelo  theii»  sofort  kur» 
angegeben,  dieils  wurde  ihretwegen  auf  die  Grainniaiiken  von  Krü* 
ger  aad  Bete  verwleeea.  Die  eacbNebea  AaaMrkaagea  aad  BrfcIA* 
raagen  bieten  die  für  das  VersfAndnlfs  und  den  ZtwamaifBhang  nö- 
thig:en  Daten.  Die  Kahlreich  hinzugefügten  Hinweisunccn  auf  andere 
Biograpbieen  des  Schriftstellers,  auf  Livins  und  Poljbius  mögen  daxu 
dieaea,  Aaleltimg  ku  geben,  eich  die  Bilder  jener  Miaaer  aod  ihrer 
Zeit  ditrch  eigenes  Stiidtttai  der  Ovellea  au  vervollatiadlgea  aad  xa 
belrhrrr.  T>cm  Trxtf  Jtcfft  —  rtf)!rr»ehcn  von  ejnif2:rn  ^prncfilirhrn  Ah- 
w(Mriiiin£en  imri  Aoiidorfin;n:en  der  loterpuoctioii  —  die  neueste  Bevi- 
sion  von  titntenis  %ii  Grunde. 

INeee  Aagabea  aidgen  geaigea,  vm  dieae  ArbeÜ  ale  eise  deai 
SchuiHnierricbte  und  noch  mehr  der  Privat lectSre  sweeiOBiMge  mid 
fftrderliehe  7.»  bezeichnen:  !«ichpr  hat  ihr  Verfasser  —  von  sa  nennen^« 
den  MAagelo  abgesehen  —  durch  seine  Behaadliiogs weise  diese  Bio« 
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graphieeii  für  die  Sciiiile  cefßrderf.  Wunscheu  wir,  daCs  Herr  Siefen 
HUcU  uoch  andere  ParaWeleu  iu  den  Kreis  6eiuer  Arbeiten  y.ielie.  Ehe 
B«f.  snr  Aogabe  vod  Einxellieicea  vorgebt»  will  er  nur  auden^Oy  daüi 
sowohl  was  deo  exchisiv  PiiKarchiscben  S['r  ichgehraiich  anlangt,  alt 
wat  eine  entere  Vernrbeining  des  sacliUtlien  Materials  durch  V»  rwt  i- 
Mingen,  sirictere  Angaben  ii.  s.  w.  UeuilTt,  einige  Wünsclie  %u  (liun 
fibt  i^  bleiben.  Br  wird  bei  tclttea  BenerkttBgtD  den  cfneeloen  Capt- 
tein  —  soweit  sie  in  Betncbt  konunen  folgen. 

I.  I  }]y  !)frr;f/fi\ ,  fo  z.  B.  rwccns  €tt  für  uoccl ;  ibifl.  Iv  roTi  fiaXi- 
a%a,  genauer  etwa  su:  feio  wird  «V  yo<?  dniin  ohoe  (nur  hp\  Thitcjd* 
mit)  Bücksicht  u.  b.  w.  —  1.  3  sclireibeu  wir:  Er  schlu;;j;  den  ^par« 
terk^Jnlg  Acrotnto«.  Ibid.  »oaot'yTtu'»  opp.  vfnutvM  s.  B.  Ägie  2.  Vgl. 
aufserdem  pausend  sicllen  wie  Cic.  ad  Farn.  4»  5,  4;  Xeo.  An.  7,  2,  .T2; 
Luc.  Cliar  '23.  —  II.  1  avd^6<i  (besser  %ov  avSgoq^  denn  der  Artikel 
markiri)  utaruut,  »,B,  Xen.  C^r.  1^  3,  13.  —  III.  1  ßa&tl  6t  xai  xci. 
«lebt  mit  dem  Texte  aullMr  Verbindung.  —  III  td  ^(»i|<r«/«&a«ia  felilt 
die  SBnhl:  4.  —  IV.  "i  ti::  uöhv  schreibe:  wenn  nucb  eine  beeümmte 
Stadf  i:<'meinl  ist.  —  IV'.  3  xä  ix  lüjf  nrnmutuy  rt(}oai.nrTft  wie  redi- 
fif«  K.  U.  ex  utHalli».  —  V.  l  TioQaßökMs;,  ttebr  oft  bei  Plul.  gesteigert 
durch  /iai'ixw;,  K.  B.  Cleom.  25.  3.  Ibid.  /«^.«rrJ)«;  xai  fioXti  =  ae- 
grtque.  Ibid.  otf^ij>«tc,  Cleom.  35.  3.  —  VI.  1  stelle  die  Noten  avxnv 
lind  tnftnli]  um.  —  VI  1  -/om  recht  pasaeiul  \N-ßre  Caes.  b.  g.  ?.  20. 
Zudem  wäre  nach  un.Hercin  Kruiesseu  eine  Ucnu  rkung  über  q,oivtnida 
mi^nv  opp.  naxamtär  nicht  schädlich.  Vgl.  iluudbuch  der  griech.  An- 
fiqnitftten  Ton  Bebwalbe,  Magdeburg  p.  174.  Aneb  In  den  Worten 
^•»ri«l«  vni^  euffiarjq  dimnauh-i]  war  auf  vnlft  und  dia  aufmerksam 
y.w  machen.  —  VI.  4.  f«t  XII.  I  'lie  Nofe  über  den  Gebrauch  poefi« 
scher  Wurler  ganz  am  Orte,  so  konnte  hier  neben  thtXavvixai  auch 
da»  poetische  dtafintgii;  (Spätere  haben  auch  dtafunäü)  erwfibnt  wer- 
den. —  VI.  7  /ttiQdutoPt  Ihn  nennt  ancb  Cic.  ad  Atilo.  16^  11  eo:  Octtt- 
viani/^  Rninam  veniel  cum  magna  manu  ;  aed  est  plane  puer  \  H.  3 
«Jelie  die  Note  la^alaßtur  um.  —  VIII.  fnnrfXO^tv  schreibe:  Philipp  III 
(vgl.  XU  XII.  2).  —  IX.  1  ani>taitv^  die  Note  scheint  genauer  gerufst 
werden  an  mOesen  nach  BQatow  n.  a.  w.  p.238.  Nach  den  Worten: 
9>Üebcrhnupt  war  r^eit  Alexander^*  It-ann  cingeachobcn  werden:  Arr.  An« 
7,  6,  5  n.  a.  —  IX.  1  OvQtui  und  3  vaanvvTwv  stelle  die  N(He  iim  — 
X.  2  if  xrQftlfy  gerade  wie  Caes.  b.  g.  2,  19, 'i  :  jam  in  manihu»  uotirig 
Aetfet  videtintivr.  7tn  ro  evMfftifKo«  Tgl.  Arr.  4,  24,  9.  Ibid.  6  fßtA^ 
^«To,  schon  VI  erklürt.  Für  loi;  ftvu^in'  ctifiax^tli  steht  XVIIl.  C  ?  — 
Ibid.  7  <Ti  »*^<Tn»^o>»  fast  =  vntqaeitXny  Arr.  7,  5,  5.  —  XI.  2  Ti  /  .9ioi', 
pausend  ist  zu  verweisen  auf  Ajjis  10.  4.  —  XII.  4  viiot^  schreibt 
Caes.  b.  g.  2,  6:  teie  dintiut  tu$tinere  non  poite.  XIII.  I  arrtoiui;: 
bei  Pintarch  und  «tpüeren.  Vgl.  Xen  an.  2,  4,  7;  4»  7,  14;  5,  8,  17; 
Arr.  1,  4,  3;  SchOm.  ad  I^ac.  p.  37.  Ibid.  3  Ptolcmacos:  daher  T^t'» 
fpt, ,  genannt;  vgl,  Cleom.  33.  —  XIV.  4  ixkilvitiinn:,  vfjl.  Cleom.  3,  I 
und  16,  3j  aber  Cleom.  20.  2.  —  Ibid.  7  q.v'/ai,  schon  erklärt  XI.  2; 
für  9vr*rryxarop  aucb,  wiewohl  meist  Impersenell,  mtoxoigitü.  —  XV.  4 
1'7t/i>:  seit  Demosthenen  Zelt  mcfal  bei  Späteren.   V^^l.  Arr.  pronem.  2; 

3,  ^5  7-   —   XVI.  .3  yrtrrrrf/fr.   Äff.  1,  10,  I.  —  XVI.  6  wi;  r/i  <i>r(TlÖ¥^ 

Krüger  Arr.  1^  14,  7.  —  XV  il  xa^ijf/ievov,  sction  V.  3  dagewesen, 
ibid.  achrelbe  Im  Texte:  Kam^Jlf/otc.  XVII.  3  imitlp  =  experiri»  — 
XVIIl.  4.  Der  Hügel,  vgl.  ku  VI.  2.  ~>  Ibid.  6  ßtal^nuiroi;  und  x'^^tvZqt 

7U  jenem  v^^l.  VI.  1,  /.n  Hir??rm  V.  1.  —  XXI.  3  /  / r ,  ist  cfnnnrr 
SU  reden  über  den  Paralleiismufi;  vgl.  Arr.  1,  1,  8  verglichen  mit  6, 
19,  2.  ^  TITOS.  V.  6  nQoCTurtt',  vgl.  Cleom.  24.  4.  —  VI.  2  schreibe 
axQ*  und  VT^tuärtaq,  ^  Vif.  4  qdtl,  m  AfT.  1^  7,  3.    DiBB  mUff  Cfl 

ilsllsshr.  t  d.  OynmiislvfMa.  ZIY.  11.  55 
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hpffsen:  Doch  ohne  Nominaliv  frni  nehr  ßj>M  hei  ATi«toniu8;  Tgl.  KritK 
in  seiner  grufoeo  Ausgabe  7.11  fi^all.  Jug.  35.  —  VIII.  5  f^fi^-i»  ist:  y^auf 
das  Pemininum  nicht  übergieDg'*  m  tilgen,  weil  ale  olelil  ubergeil— 
fcosDCe;  ov&i»  Cleon.  4.  9*  —  Vlll.  3  nvnvmvm^  vgl.  PMIOf-  tif  ^ 
3L  3  x^vi  tov,  im  Pliir  je;ewChnIicli  mit  einem  adject.  Zitsatis  tioI- 
Iwy,  ftatt^^v,  K.  B.  Brutus  31  a.  K.  —  Ibid  ofa  Stj,  !«chon  7.11  Phiiop. 
12.  I.  —  XII.  6  tiq  Jikffovq^  vgl.  passend  Arr.  Ii,  7.  —  XIV  oi 
w^l  Tüvinwiw  fSr  dat  Nmn.  propr.  bd  SpJItermi  BMbdraciav^tl  vM 
«ftera  (Arr.  3,  14,  4).  —  XX.  &  «>aTM>r,  so  Mfliler:  Dorier  2,  2rA 
y^\.  pfi«ts(»nd  Agi«  19,  '2  I>ie  einfach  und  klar  "^(»«»chrlebpne  Fiiiki- 
(un^,  »«owie  die  clironolog^ische  Uebersicht,  werden  dem  Schüler  ar.iui 
Verii(ändni£8  und  7.ur  Uebersicht  des  Ganeen  wesentlich  nölKea. 

Mdgea  diese  mibedeoCeiideB  BeaierliimgeB,  die  der  BnuMbbMMl 
des  Buches  einen  Abbruch  zn  tbnn  nicht  geeignet  sind,  dem  Hern 
Slefert  ein  BeM-ei«  «ein,  daJii  Ref.  die  Arbeit  mit  Interesse  gelescs 
bat|  er  wird  deraoacUst  Gelegenheit  haben,  an  seine  hier  ausgespre» 
ebeneii  Wtoedie  deD  recbcen  Probirstelii,  die  BrfiibnNig  1«  der  BtMBf 
aasolegen. 

nie  nnfitere  An^stattnif  Itt  —  Wie  bebMBi  b«l  TMMfftChM  V«r« 

lagsarükeln  —  schdn.  ^ 

SoBdenbMBsen.  Barinsok 


IV. 

I.  Tov  kv  ctyiotg  nctVQog  ijuatv  *Po)tiov  aQ^untaxonov  Awr- 
aTOVTivovTTülEtog  Tc<  'Af.iifiXo'/ju  rj  koyon»  Ifowv  (fvkkopif 
iv  y  ^rjTT^fiaTa  Tfjg  O^icf.^-  ygafprjg  öialverai.  Ex  xo'J»;- 
xog  tijg  xara  tov  l'lx)Lova  J^1^yd7j]g  ^avoag.  'ExÖiöov- 
TOg  2o(p07cXiovg  tov  Üiy.ov  o  u  (o  v ,  laronv  'Am  ^ci- 
QOVgyoVj  övvidgov  rtjg  Jd'ijvriütV  largtxf]^  irfcinficcj,  trat- 
QOV  tP^g  iv  MadgiTT]  .Axadriftiag  rtov  iargwv  yca  yw 
QOvgyMV,  rriQ  h>  'FgxvvtM  tmv  (f>mixwv  iraigtiagj  tov 
'Ptofifj  aQyaioXoyiAov  ivotitovtov  xtL  !A&f}vTjötj  rvTlOtg 
0.  KagauTTii'ov  xai 

Xty,  GiX,  ^S'.  412. 

II.  Biog  rgfjyoQtov  Mf^TgonoXiTOv  EiotjvonoXBujg  xal  BaTi>- 
fUtiSiov  vno  2o(foxXkovg  tov  OixovofAwv,  iargov 
Mal  x^^ovQyov  xtL  lä&rivfjai,  rvnotg  0.  Kagafinhov 
«tti  K.  Ba^a.  AüS.  1  Vol  a  a^X.  72. 

I.  Die  ffriladHcbe  md  wlbwebde  Oeiebnaakelt  dee  Pbetloe,  «ei^ 

banden  mit  Scharfsinn  und  Feinheit  des  Urtheils,  sowie  seine  BidN 
mbedcntcnde  literarische  Tbfttigkeit  sind  theils  von  seinen  Zeitgenos- 
eee  und  Landsleuien,  tbeili  von  neueren  Gelehrten  vlelfacii  anerkannt 
md  gewfirdigt  wordes.  80  seeei  Iba  Cedretto«  Ton.  II  p.  551 
tTtt  fftufi^  yruQtfior,  »^nvMur^^^fy  Tibi'  vndfxoptmf  Sesarae  p.  lol 
cH>di^  TMT  intai^utP  »^Tooei^fif T<c  ven  Ttyjgawf  nmt  h  lcy««c  ert- 
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pcuTToraTor;  CftMUlbOBaa  prooem.  not.  in  Epitt,  Gre^.  !\ytt.  ad  Euita- 
thiuiH  pag»  47  ed.  Hanev.  1607  eruditimmum  $criptorem  et  exactit- 
timi  jmikU  €niitwm%  VomIim  4t  Al<#«r.  IM.  i#  <«p.2ft  Mhiii 

emniitm  fsnar  cietatist  id  eit  noni  poat  Chr.  n.  saecuti,  doctUtimum, 
Kndlicli  s.i'j^t,  iirri  vieJe  an4cre  au  überffpfien,  I>  Hoe-^cheMua  Epiit,  ad 
M.  f'elserum  ioigeoderoMifaeo:  yir»  fehciorem  harne  aetatem  noUram 
Jüdieof  gmm  eum  tlä  mrriptong  mMiam  rmxirantf,  fm»  imitr  tteterM 
iile  ipte  qmtm  dixi  in  omm  gwtn  moehimarum  prmettaniiuimus  Phm* 
tiua.  Cui  vt  a  fnmint  nootf/t,  itn  Iure  tarn  diu  cnrtndum  fuixae  de- 
miror^  auctori  cujus  e  MyriobiUo  theologi,  medtctf  kulorici,  oratoret, 
pkiioiogi  demigyt  uberrimitm  fructum  et  jucuMmmum  capere  pouunt. 
in  BM  wilM  MitoB«  attd  «Utellige  KeDBtofb  d«r  verMUadeniceii  G«- 
htefn  Her  Wissenschaft  nher  jedem  Zweifel  erhaben  iiDd  durch  ditt 
bisher  voo  ihm  gedrnckien  AV^erke,  seine  Btßho&firfi,  seine  Ultwv 
ra/w/ij,  «eine  Emaio^al  und  seinen  IVopoxawatp  binifinglicb  bekundet» 
mo  eatnpridii  «terwiben  «leh  dse  nageactoe  0«wMiddieil  den  Gebiet, 
mH  der  er  sich  in  mannicbfachen  Lebenupbären  bewibrie»  Denn  er 
war  Oberhcfelilshaber  der  kaiserlichen  Leibwache  (  T'^wTr!(T-r.ti9c»y*o? ), 
■ncbher  Oberslaatanecretär  mit  richterlicber  Gewalt  Oti^uiauürtxg^'iit;)^ 
Id  d«r  Folge  kaiMrllch«r  GesMdier  fo  Aaeyrlen  (r/.  Hanckiu»  de  %- 
•MHl.  rerum  §eriptortbut  p.  173  Pholii  praef.  ad  BibUoth.)  und  an« 
letzt  vom  Jahre  858  Pafriarch  von  Consfantinopel.  In  dirscr  Slelluog 
verfaf^te  er  aiifser  anderen,  Kum  Tbei!  noch  unheraii«jreg:eben(.n  Mclirif- 
Ceo  {cj.  Fultric.  Bihlioth.  Graec.  Vol.  XI  p.  3ü — di  ed.  iiari.)  die  jetzt 
warn  erniM  Mal  vwllaiSadig  belnuBl  gcBMciil«D  aad  bicr  knr«  an  be- 
abrechenden  yipqtiköxio-  Ka  «ind  dies  326  Unler8uchun;;en  über  ver* 
«cItipHpne  Fragen,  bcfreftend  /.war  der  Mehrzahl  nach  S$telien  des  alecn 
und  uenen  Testaments,  aber  auck  das  griechische  and  römische  Alter- 
tbvai)  die  griechische  Liileraliir,  die  Philosophie,  die  Medicio  und  an* 
dtore  wissenschaftliche  Gegeasttode.  Da  Amphilochius,  der  Melrop^ib 
von  Cyy.icns,  dem  ihm  hefreimdefen  Pbotios  diese  Fragen  vorlegte, 
aif€  welche  er  in  obic^m  Werke  antworiet,  so  nannte  er  dasselbe 
läpiftJ^ötta,  Der  ia  Üeuischlaod  als  fiiclirifisteller  rühmlichst  bekaoule 
griechiaehe  Amt  Soyboelea  Oeeoavame,  Soba  dee  kimlldi  ▼er» 
storbrnrn  berühmten  Cou  st  antin  Occonomits,  bat  die  Heraiiagabe 
dieses  bisher  arüfsfentheils  nnbek;inn<en  Schriftdenknials  des  netioten 
Jahrhunderts  ut»eniommeo.  Die  vQrausgeschiciiten  fJnoktyöutra  entlial- 
ten  aar  112  tfiiarteellen  eine  in  gntem  Griecbiaeb  geechriBbeae  Gbft- 
racteristik  dee  Pbotius,  seiner  Lebensverhältnisse,  geistigen  Eigen- 
thHmlirhkelten  nnd  s(  In  in^ipllerischen  Vt  wobei  nicht  hios 

die  griechische  Litieraiur,  sondern  auch  altes,  was  die  Gelehrteu  in 
den  Jcij^en  drei  Jahrhunderten  über  die  bauptsflchlichsten  hier  zur 
Sprache  konuneaden  GegenstAode  ia  lateiAisebea,  denieebent  fiiiaaO« 
«ischen,  zum  Thell  auch  en<rli!<rhcn  und  itallSnlscbrn  Büchern  nieder- 
gelegt haben,  mit  dem  ^rölstea  FIf  iOc  heniirxt  worden  ist.  Jeden- 
falls ist  diese  Characteristik  sehr  Hiistuliriicli  und  eioe  bemerkenawertbe 
Kneheianng.  Aber  ein  nabeCangenea  Urtbeil  Ober  diesen  vleleeitigen, 
gelehrten  und  geistes^ewandteo,  jedoch  nach  vea  theelegischen  Vor- 
iinbeilcn  und  blindptii  Pnrteieifer  forfe^erissenen  Mann,  wobei  die  da- 
maiigeo  Zeitverbältoisse  und  Bofiotrigaen  au  beachten  sind,  ist  keine 
leiebie  Aofgabe  aad  UfiH  aieh  wobl  nur  voUaliodig  16sen,  sobald  die 
fibrigen  noch  in  Haadschrlllen  ▼erachiedaaer  BIMioiheken  verhandeaen 
Werke  des  Photins  hprnii5o:egeben  sein  werden.  iDzwi^chcn  i?t  das 
hier  Gegebene  dankbar  an'Äuerkennen.  Photins  seihst  isr  ein  feiner 
Kritiker y  und  er  weiis  den  biyl  anderer  meisterhaft  zu  heurlbeilea^ 
acireib»  aber  aalbal  aehMUr,  ala  «an  hei  aeiaer  BeieaenhcU  hüte 
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erwarten  sollen.  Seine  beschrftnlite  l»>'MiniiDi»flve  AnscbanungsweiM 
den  groftea  BncftHmtogeo  §e9  Alterffcnnis  gegenüber  «efgf  «ieli  m» 
rieten  stellen  der  j1/i^tl6x*^,  «  b;  mp  1 18,  wo  es  nntcr  nodem  kelflilt 

Bei  diesen  Liclii-  und  Scfaattenseiieo  des  Mannes  und  bei  der  Maa- 
tttehlkUigkelt  dea  verilegieodeB  8toffe8  MAeaeii  wir  wr  gewlas«  PviikM 

ta  dem  Benerschienenen  Werke  noch  genauer  eingohen.  Mit  Urber- 
gehimsr  pjfTfnfMrlt  Theolop;f«chen,  dessen  Bcnrdu'lhing  ich  andfren 
lihcrinüsen  miit»,  bemerke  ich,  daCi  für  PhUologcn  wictitig  sind  cap.  14ä 
(Qfit)  fiber  die  Anfftnge  den  Jahres  mH  der  Uebendirift  irora« 

«pjfäq  SrT  rntlr  iyi»ac  rot'  trtnvtov  koi  nnin^;  cap«  ISO  ((»J*)  über  die 
Sihyllen  mit  der  l^oherscliriff  -inirm  Zf,-Ji)}nt  yfynmnt',  rnp  H^f^.rr') 
mit  der  üeberschrifi  dtd  %i  tw  t)t!mf>n  tö  ti/^  ^4ualOtlaz 

ttiita;  nl  Ttoitjittt  C^P-        ( ^»^  )        der  üebcrschrift  nt^ 

Qwitmtmr  ah*titnrmri  cap.  96  (oc)  ntl  der  Üebefselirifl:       ^mt^  tr«a 

»Woi»;  «ffop/fi»  iTf  ftf^  f>.,o< ,  a/;  /nur  n  nrlr  yni  Xvrfn;  ni  Ttov  cinC  phi- 
losophische ünterMichunp:  nüt  nr^ng;  anf  die  Plaiouischen  Ideen;  cup. 
173— l»2  9.356  —  368  eioe  klare  Uebersicht  der  sehn  Aristotelischen 
Kategorieen.  Anf  Natnrwlseeoscliaftea  bedebea  sieb  cap.  Ifl9  ( ) 
mgl  «f,rTov  Tor  hynf,{vnr  tiißt»r{<n-,  welche  Pflanr.c  bei  PioscerWea  iwcb- 
mtßvQtnv  hcifsf:  rnt».  112  ( c",'?  )  ühf-r  den  Magnet  mit  der  IVhersHTriflr 
rf  Xiyrtnt  /(a;'*j;r»?;  auf  Mediciii  Bezug  hat  aiifser  anderen  besonders 
cap.  113  {Qty)  mit  der  Uebersclirid  -nufl  laxQtxwv  ^ijtijftdtiv.  In  allen 
dleaett  Cnpltelii  lal  ein  «o  reicher  MIT  altdergelfgt,  dnlb  Ich  nnf  die 
Genauigkeit  vpr/iriitfn  milii,  cinnelnea  danma  aniiaasiehen  uM  einer 
Kritik  7.U  unfernerfen. 

Mit  Benutzung  der  bisherigen  thellwcise  veranstalteten  Austilge 
und  Aoagnben  (cf.  MoniefMcnoll  BIblioth.  Oeialln.  p.  d49;  Angeli  Maji 
ecripioriim  vetenim  nor.  collect,  vol.  0  et  It))  und  Vergleicbnng  netter 
nnd  bedeutender  handschrifilirher  Hnlfsmitlcl  ist  es  Herrn  Sophocies 
Oeconomus  gelungen^  einen  sehr  wohl  beglaubigten  und  auf  sicffi^* 
rer  6niodlage  rabeadeB  Text  cn  llelbm.  0ie  benntsien  Handschriften 
werden  durch  folgende  Abkärxnngen  bexeicbnet :  1)  BE. 
a'rroyQOff'nr  j  M;tfi/inr^:;  Btßlin/>r,y7i::.  2)  HM.  Baritinvnv  Maiot*.  3) 
KM.  Küir)r^  Mnrr  fif  y('ir{nv.  4)  AP.  Aavf)tiutinnr  ynfwyoctrfnr.  5) 
MK.    Koid^i  »ij<;  MaftMiarf^ii  Btßi.ioO:riK^z  *ü'fitt  toi"  K^njrri^  {dnri*otot>), 

6)  Pf»  ^fonnhftmw  x**f!**ri*9^^'   7)  T.  TavQtmv  tuAStil,   8)  #«JU  i 

T«r»  ^thXaitX^ttwS  (/rrjaxoTni-)  jrwtfij^,  nciii'O!;  itrijftnrtvtt  Kati^fOffOf.  9) 
TT.  yriftr>yQft«fryr  rr  -  ^i'  Tioiäß(a  i»;c  Sftrna/in:;  BifHioOrjttff:;,  lO)  XB. 
K*äit}l  triq  tv  Btit  vtj  litiJkioOfintf^,    11)  Xli.  Kmd*i^  t^«  B^ßSUnOf-Htj^  tüv 

naiftelmf.  Die  Vniinnien  werden  Inmi  nncer  dem  Texte  angegeben. 
Ungeacbtei  dieser  zahlreichen  Hnndschrifteu,  %vrIrliG  9.n  RiMhe  gero- 

p^'H  wnrden,  hcdnrflcn  doch  noch  vij»le  ISJcHrn  der  Verbr^^pninr:  Dals 
der  Herausgeber  in  dieser  Hinsicht  aufserordcotlich  viel  geleisict  hat, 
wird  ihm  niemand  bestreiten.  IMit  welcher  Genauigkeit  die  Lesarten 
der  Rnndschriften  gelben  werden  nnd  wie  eebr  vertranf  der  Hemnn- 
froher  mit  der  Schreibart  seines  Autors  ist,  heweixen  auch  die  ange- 
hAngten  arjitfmtTm:  -Tnnnlnrj &r\am  von  S.  -Wn — .'JHI  sowie  die  Indfrr!» 
▼on  H.  382— 412.  Letalere  umfassen  1)  die  behandelten  &itellen  des 
niten  «nd  neuen  Tütanentn  (h/mhI  ^up  yq<*^^*^*  r ^ 
—  386.  2)  die  Ueberschriflen  der  Capitel  der  Reihcfolge  nach  von 
S.  387 — 396.  3)  die  hemerkeoswerlhcn  Wörfrr  und  Redensarten  {nt- 
rui  XiUttr)  von  ^.  397  — 412»  wobei  die  bislter  in  den  Wdrterbüchem 
ieUmiden  Wdner  ntt  etnen  StemclMn  benniebnel  werden.  Nlcbiedeaio- 
wmifer  Ihhni  die  Kritik  bnl  «Ine«  no  wltagreicbiB  Weifte  nicht  llr 
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«bge«ctilo!*sen  g:eUen.  Wir  kffootea  «ülbst  hier  einige  ?faclitrffge  lie- 
fern) weoo  wir  die  Üxeatemf  welcbe  wir  dieser  ABKeige  ge«teclc(  iia- 
beo,  iHMTfCfenlcoi  wollloa»  Wir  ObcflaHeB  dieaelbe  Mdera  Zti^ 
Schriften.  UoMr  Haii^weck  ist  gegenwärtig  nur,  aiif  den  fnlHdl  der 

yinffiio/rrr  soweit  rr  nIcIiJ  die  Tdcoloi:!,;  hptrifTf,  aiifmerff<*am  zu  ma- 
cIh-ii.  Datier  halte  ich  c»  U'iv  meine  PilitiK,  hier  nocli  dicjeoi;;t!u  allen 
l^citrifisteiier  %«i  nennen,  welche  Phoiiu»  in  dieaeui  Werke  berücksicli- 
llgr.  ÜB  werden  unter  den  allen  Dlehlern  «rvrfltinf :  AnitfliaelHin»  Ar^ 
•fophancK,  Callimachiiü,  KiiripidcA,  Mcnander,  ^ophoclcs,  itu(cr  <leo 
Prosaikern  Ari«to»eFes,  IJfmosflienef«,  Plafo,  Thnc^'dides.  Bei  einem 
Stammler  wie  Phoiiu»  kouimi  es  darauf  an,  da,  wo  er  acbweigt,  seine 
Qnellea  anfensiicben.  Als  Beispiel  ffibre  ieh  cap.  150  fiber  die  sebo 
(Sibyllen  an.  Obgleich  dies  Capitel  früher  bekaint  frar»  da  es  in  Monle- 
fnlrouii  Bibliothfcn  Coi*!in  p.  nod  arflerswo  ffnnfl,  hnt  doch 
niemand  darauf  niifmerkfiam  gemacht,  daCs  alles  Uber  die  zehn  Sibyl- 
len Gesagte  aus  Laciauiiiis  divio.  inatiliit.  lib.  I,  cap.  6  endebot  ist, 
irar  dalb  Phoüna  einiges  ans  anderen  QaelleB  MnxuflQgt^  anderes  weg- 
iüfei.  ücber  die  »weite  und  dritte  Wibj'lle  heifst  e.«»  hei  r.nofantins: 
tecnndnm  Libycttm,  cujm  vieminit  F.iinfndcs  in  Ijainine  proto^o:  ter- 
tiaui  Delphida,  de  qua  Chrvtiujtut  iofjuitur  in  eo  libro,  quem  de  dioi- 
naiione  com^iuii*  Diese  wotFT^' lAnten  1»c/i  Pboflos;  Srwi^  d>  AU 
ßvcan  4?  M^V/f^  lifei^<r«ro  h»  Aan(rjq  :TQ»loyoi  Evqtnüifi*  opm/m 

avii]^  Ol*  /tärtf  ffrt'fijfiÜ^ovet.    Tnitr^  /ItXqi'q,   ij  tp  /ltkq.<iJi;  rf^O-tlfTa, 

nr{n      Imöorjat  X^itunnmi.   8iatt  Aaftit}q  iiüue  der  Herausgeber  liier 
Acifitaz  sefKcn  sollen.   Uebrlgenn  ist  diese  verloren  gegangene  Tra- 
-«ddle  den  Bnripidea  noMl  aar  Mob  von  DIodor.  Sical.  lib.  XX,  41  er- 

AuHmt  worden,  wo  wir  auch  einige  Worte  daraus  angcfiihn  linden. 

Diodor  sag(:  Tut  d>  ttcträ  r^r  Aißvr^v  yiynvtv  ai  ir]  aal  löf  Emmidtpf 
itlia*  Ti«  ftnQtVQOVPta'  ).iyn  ya^  i,«^?  rovrofta  to  t/inrti6tatop  ßt/O" 
«off?  »Mr  iiSdt  'Aaftiaq  trfq  AtßvfftiMfjq  yi'ro«;"  WO  der  erste  VCTB  viel- 
leicht y.u  schreiben  ist:  liq  loi'roim  xnro  lovnortiäimoi'  ß^nmlii.  Lei- 
der fehlt  dies  BnicItsMlck  io  einigen  SaramliiDgcn  der  Kiiripideischen 
Fragmente.  Da  Laciaolius  seine  Motiven  über  die  &»ibjilen  aus  den 
fjftrtt  rerwm  dMtuirtim  des  M.  Vanra  flolnibai»  diese  BficlMr  aber  niebt 
n^r  7M  Plioiliis  Zeit  vorbandea  warea,  so  mufs  jeder  Zusatz  bei 
Pltotiii«*  mIs  IiHdenkücd  erscheinen.  Wenn  nämlich  Lactantliis  sn2;t: 
Crteruin  SiLyltat  dccem  nttmero  fuiine:  casque  omne$  (M.  ¥'arru)  enu» 
uieracit  tub  auctorihit»  qui  de  siaguiii  »eriptitarunt,    Primum  fuitH 

-tü»  y^ruh^  ewßw  mtniimum  fteerk  ATicaasr,  fat  res  gtttmt  AltxaiulH 
Martdoni»  icnpiil:  so  mtiTs  man  sich  über  die  Erweiterung  dieser 
8(e)le  bei  Phoiius  wundem.  Wir  lesen  bei  lel/.(ercm;  ^.yßvVcit.  fth 
ftfOfi^m  ()ty.a.  tar  riQuiTti  invnpa  £apßii&fi.  JLu.Jkdaiai'  d<  qiaatP  avtillf  ol 
nukmot  loyot,  ol      fläUitp  'BßQniwt  «ol  d^  sa)  M  ti»  ffaida»r  vev 

-Kmt  tlq  yvratxa  o^iioff^r/ra»,  xni  (fif99t€tXMiß  aiff»  tt  na*  rolq  aUoM 

nai  oaa  loi?  roino  avrtßni  %okf4f-<Taat'  /^*j(r/iwdi^<ra*  i)#  ngo  »^5  dia*- 
Q^ff9iq  Tiur  yXwttau»  ytytrtjuiftjf  yXw9oij   tpaal  rd  xq^Cfmdii&tfna  «ij 

i^Mß^M'  ev  ^  d*  «Us  yal  td  xara  TOf  'Al^^ar^^v  «er  Jüpurffdewfe 
ItQOHmiVj  tjq  KCtl  firt'jnrjy  Nirrtionj  n  xrii'  A).f^ävi)uOti  ßtof  drnyQ(x\paQ 
nfnoiijxr.    Ans  welcher  Quelle  auch  Pholius  seinen  Ziisal/>  enilehnt 

^feaben  mag,  so  viel  steht  fnst,  dsifü  es  keine  alte,  sondern  spätere 

-Mdiscb-grleclitoclie  iiad  für  den  gegenwArtfgta  Sweeh  werflilose  war. 

j>t»di  ich  bredie  Mer  ab,  indem  loh  mit  Hochachtung  von  dem  Her- 
ftn^<r«  ber  eebeida  uad  dieao  Aosgabe  der  'Aft^Uoxm  der  BeaehM^g 
empfehle.  "  .       *  *»-^ 
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II.  Dje  mit  Nb.  II  hcKeichnPtc  Leben^hencbrefbnng  de«  Mefropo- 
MleB  GtegQTin9f  welche  voo  dem  ebea  erwütinteo  Herro  Sopiiocles 
OecoBomna  vorlMbt  ttc,  selctoef  sidk  ebcMO  sekr  dvdi  cliie  kliiro 

und  gediefCM  Schreibarl,  wie  durch  den  lohalt  aus.   Leixterer  Icanti 

ftla  BeitrriK:  '/'ir  (Hcj^rfiirbf p  rlns  qrripchischen  Volkes  «fit  rtpr  Miffp  dm 
vorigea  Jalirlitioderts  bis  jeiM  fietiaclitet  werden  Diese  ^rhriit  hat 
daher  beaoodere«  lutereMe  für  Historiker.  Aul  l^iiizeiiieiteu  eüiy.uge- 
1100  s««Mt«t  UM  der  RMn  alekt. 

Berlin.  MnlUch. 


V. 

Ausgewählte  Briefe  von  M.  Ttilltns  Cicero.  Heraus^egebon  voo 
Friedrich  Hofmann.  Erstes  Hä ml cbcD.  BerKo  lo60«  Weid« 
mamucbe  Baehluiidliiog.  256  S.  8. 

Dafii  Clcerfi's  niiefe  durch  die  Reichlialtigkeit  und  Bedenfsnmlfeit 
ihres  Inhaifft  in  geschicbllicber  und  psychtiiogischer  diu  siebt,  «o  wie 
durch  ihre  fHeche,  leichte  und  graxifiae  Solireibari  ^eei^uet  «indy  ju* 
gendlicbe  Oenilfher  mn  IlMaeie  lud  Mldeed  lad  Tereiclad  a>f«ieei»» 

rn wirken ,  rnürhtp  lietif  zu  Tngc  wohl  allirrmein  rinerf*TJnnt  '\^'crdpn. 
Daher  siod  die«elbei)  ih  iierd?n{:;<i  auch  öHert*  /.m  L« n  lire  fiir  die  obcrn 
KlaMCn  der  G^'mna^ieo  empluhlen  worden ,  und  man  kann  sich  unter 
dieeen  UnstilBdee  nar  freneit  delb  der  sleailfcb  sehnen  tiefe  wuknm^ 
den  Anrabl  von  guten  ^chnlansgabea  der  lateiofeehen  und  gri«thitefc€f« 
Klassiker  in  der  Haupt-^^afippeschen  Sammlt!»)«;  jctr.l  auch  eine  Bear- 
beitung der  Briefe  Cicero's  In  %weclcms4i)»iger  Auswahl  folgt.  Wir 
beben  dieselbe  eiche  Herm  Reim,  von  den  eine  solebe  eigeMMch  eeii 
Jehreo  erwartei  werde,  sondern  einem  andern,  «vie  er  tiefe  la  des 

Blicfre  nnswei^f,  ^}ricfit';iHs  j^rnmlHrhrn  Krnner  der  Sprache  rirern's, 
Herrn  Friedrich  Jl  (1  i  tit  ;i  n  II,  y.u  venlunken  Das  er«ie  jety.t  ersehie- 
neoe  Bftndcbeo  derselbeo,  %u  desseu  Anxei^e  und  Beurlbeilung  der 
UeCenteiebBeie  enl||elbrdeft  ftl,  seigei  delb  der  Herenegiebery  loi  AB- 
genelnen  von  richtiger  Binsicht  in  das  Bedurfairs  der  Sehele  gelellely 
«eine  Aufj^Mhe  in  wohlüberlegter  und  xweckmHbiger  Welse,  den  he- 
kannten  Grundsalxeo  des  Baupt-Baeppeseh^  Programms  eutitprecbefid 
dorcbgefDbrt  bet. 

Den  Texte  geht  auf  S.  1-^16  eiee  Bleleitaag  ▼oran,  welche  to» 
de«»«en  dem  Referenten  der  am  weni«rsff'n  ireTim^iene  Thell  der  gan/.en 
Arbeit  zu  sein  scheint,  ie^ofern  .nie  \  iele»  etidiüit,  was  dber  den  cei- 
siigen  lloriKont  der  Leser ,  für  welche  sie  bestimmt  Ist^  hinausliegt 
oder  doch  mii  den  dnrch  eiee  Bteieicveip  verengtwelee  mi  filrderadee 
VersfÄndnirs  dieser  Briefe  weni;;  /u  Ihrio  hat.  JJle  beschüfligt  sich 
nffmllrh  nnrh  einer  Znsammeo«ielltinc  der  Briefe«  die  uns  als  Cicero- 
ttiscbe  übttrllefen  worden  sied,  %unticbat  mit  einer  Uelertucbung  der 
Aechlfeeil  der  ee  des  M.  Bnitm  geriofetetee  BrIeKs,  wobei  die  Arg«- 
BMete,  Bit  welobee  voe  beldee  Seiten  gekioipll  worden  i.tt,  sorgflUtlg 
von  einander  ab^ewogren  werden,  gehl  »odnnn  y,ii  den  drei  nrief«amm- 
lungen  ad  Quinium  J'ratrem,  ad  Atticum  und  ad  fanniiarety  deren 
Aechiheit  unbetirittee  itl,  fiber^  legt  ihre  Ketstehung  und  die  ttestalt, 
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4le  de  im  Alieriliiine  gehabt  haben,  dar  und  verbreitet  sieb  endMch 
über  die  Art  und  Weise,  wie  die  noch  vorhandenen  Briefe  auf  um 
gekOBiMeo  aind,  iwd  ftber  die  Aaspriieh«  auf  Berdekaichiiiiviig  bei  der 

Texrenkritik,  welche  die  von  den  Herausgrhcrn  beoul7.frn  nantlRchrif- 
ten  erbeben  können.    So  sehr  wir  den  Werth  dieser  Kinleiliing  an 
und  für  sich  anerliennen,  welche  auf  einer  tücbUgeu  wisMeoscbafUi- 
«hCB  Graadlaga  mbi  «ad  ala  Piuebi  eiaea  elagelieadaa  grfladlicbea 
Btodioins  alle  Achtung  verdient,  so  müssen  wir  docb  die  Uieil weise 
UnxweckmHfjii^keit  derselben  nach  Inhrtlt  und  Form  vom  ^Standpunkte 
deretchuie  aus  hervorheben.  In  eiuer  iCmleituog  ist  nach  unserm  Da- 
fürballen nur  das  xom  klaren  Versiändnirs  des  ScbrifUtellera  aelbat 
MdUig«  beiaabriagMij  bierao  aber  gdbdrl  In  uaaem  PaSle  vor  Allaai 
eine  gnindlicbe  KennlniH»  der  damaligen  ZeilverhAlf nfsse,  dpr  büre^er- 
licben  Zustände  Homs  ebenso  sehr  wie  seiner  polüiHcheu  Ue/.i<-luiugen 
nach  Auüien  hin  und  der  dieselben  leitenden  und  verireienden  Per- 
aflatlehfceitcB,  beaandera  aber  dea  cneera  aelbat  la  aaineoi  dflbDlUchea 
and  liäusliclieu  Leben.  Von  dieaein  Allen  afai  klares  und  getreues  Ab- 
bild, nntürlidt  in  einem  verhältuirsniHfsig  engen  Rahmen,  su  geben, 
ist  recbl  eigenlUch  die  Aufgabe  einer  Einleitung  xu  Cioero^s  Briefeai 
eine  solche  wird  den  jungen  Leaer  mittea  ia  die  Verhlllaisse,  Haler 
denen  die  BrieiB  eaiataadea  aind,  hlneiavaraetaen  and  daa  Veialiad- 
oHs  rtcrsclhrn  erleichtern,  sn  rtnfs  in  den  Annierkim^ren  zti  den  ein- 
zelnen Briefen  selbst  oH  eine  einfache  Vt  rw  eisnn«:  anl  Hiß  Einleitung 
genügt,  um  dem  IScbüler  das  Nacbverlialiniis  wieder  y.u  vergegenwär- 
tisen.  Wieviel  dleae  Brielb  dnieii  Aalehnaag  an  die  GeacUabte  der 
Zeit  Ar  den  Lehrer  an  laleresae  uad  Ifir  die  Bebaadlong  an  Lebea 
gewinnen,  ist  klar.   Sodann  mula  allerdinafi;  über  die  Kot<(<ehMn<::  die- 
eer  Briefsammlungen  gesprochen  werden;  aber  eiue  cw  umsiändliche 
und  gelehrte  Brdrterung  derselben,  wie  wir  sie  in  Herrn  Hofmana'a 
Binleitang  Baden,  lal  uberiUlatfg  —  BcMilem  »ufii  auin  nur  mit  kur- 
aen  Angaben  der  Resultate  entgegentreten  und  «ie  nicht  in  die  Un- 
tersuchung selbst  einführen     falndlich  dürfte  v  ine  llinweisung  auf  die 
cbarakierislische  Eigeuiiiümlichkeit  der  t^pracbe  Uicero's  iu  seinen  Brie» 
fbn,  anf  die  aClUaUaahe  FIrbung,  wie  sie  dnroh  dea  Inhalt  nnd  die 
besondere  i^chriftgattung ' )  bedingt  ist,  auf  den  leichten  und  muntern 
Scher?,  auf  die  Feinhelt*des  Wit/.es  und  der  Ironie,  durch  welche  sich 
diese  Briefe  au^^icbnen,  gewüs  an  ihrer  lätelle  sein.    Damit  möchte 
dann  AHea  gegeben  ael»,  waa  tbaila  daa  Intareaae  der  jungen  Leaer 
au  wecken,  tbeils  sie  anr  gebdrigen  Würdigung  und  zum  richtigen 
Verstündnifs  der  Briefe  vorzubereiten  geeiirn^'t  ist.   An  einem  Vorbilde 
für  eine  7-\veckninrf5i::n  I  inleitiTng  dieser  Art  Irhlt  es  nicht;  diejenige^ 
welche  tüpfle  seiner  neueslca  AuQage  der  Eyintolat  ieieclae  voran- 
geaeblehi  bat,  entapriebt,  wenn  ale  nneh  bler  aad  da  nodk  anf  ein 
biirzeres  Maafs  xu  bescbrftoken  ist,  im  Allgemeinen  allen  den  Anfor- 
derungen, die  vom  Standpunkte  der  .Schullectürc  xu  stellen  sind,  sie 
fSbrt  den  Bchüler  in  den  Kreis  ein,  in  welchem  er  sieb  beimisch  fiih- 
l«B  noA,  wenn  er  die  Briefe  aeINt  gebdrlg  veralebea  will^  nnd  eiw 
aaCnt  ao  aebr  vonbellbnil  die  stelle  eines  fortlaufenden  bialeriaeben 
Kommentars.    Herrn  II ofmnnn's  FinlcifTin«:  dnjrejrm  haf,  M  as  Anlage 
und  Ton  betriin,  gerade  wie  dies  Ameis  von  der  l  iuleiluug  y.u  Fäsi's 
Humer  sagt,  xu  sehr  die  Forderung  des  ^eleluien  Objects  und  dea 
ttMlMnibenden  Pbllnlegen  Im  Hintergründe;  aie  verliart  nn  aebr  daa 
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loteresae  der  betrefleoden  Leser  aiiis  dem  Auge,  so  dafs  sehr  su  ewei- 
fehl  ier^  ob  ww  KehD  Scbülern  «ach  Dor  einer  dieselbe  gruDdlich  dorcb» 
atmilm  wird. 

Auf  Seite  17— iMT  folgen  die  4*i  Briefe,  welche  der  neransrrhpr 
aiifeewälilt  hat  Die  Aiis^vn!)!  weicht  y.nm  Tluil  von  der  in  den  be- 
kaanien  Aupgmbeu  von  Matiitiae,  J>iei8Cii  und  »«ripfle  getrotfenco 
titoy  folgt  Aber  in  AllgeneioeB  4leni  richtigen  PriDcipe,  nur  soIciM  BritHte 
sn  geben,  welebe  für  die  ErelgoiMe,  la  weldM  dem  ma4  miinche 
seiner  Zeifjr'"nogr«ien  vcrwir!,r-|f  waren,  eine  infcrejtsnntc  Getclifchfs- 
quelle  sind  uder  für  eine  volikommene  Kennt oir«  des  Lebens  ihres  gro- 
Isen  Verfkssen  «nil  Iftr  die  Bnlwricklung  seiner  GeniihsimslAade  sicli 
besonders  eigaeo.  Gering  ist  die  Zahl  derjenigen,  die  wir^  <alwa#er 
V  pil  ^vir  eine  rrröf^rrr  lU'deiitsamkrit  rirs  fnlialts  vrrmif'rn.  nr^or  \yv\\ 
sie  d\''  Fin«!icht  in  den  Zii.vanimeniiaua  der  übrigen  nic  fif  \ » i  rtuKt  lo, 
oder  endijcii  «vcii  ihr  Veiständnifs  (keils  aus  andern  Gründcu,  liieito 
wegen  der  oflfeabarea  VerderUlMil  des  «as  liiierileftetea  Texte»  ^sclwrlc  i 
riger  ist  (s.  B.  Lib.  II.  Episf.  XIV),  ausgeschieden  und  mit  andern 
dftrrfi  fnhnlr  und  Form  sich  empfehlenden  Briefen  (/.  I).  ai  O  Fr.  1,  1) 
vertauscht  y.u  sehen  wünschten.  Um  den  Schüler,  der  sicti  so  gern 
lae  Btatelee  verliert  uad  bestiaMBter  AnwelMnig  bedarf,  nai  ein  Gaa- 
Kes  KU  ubersitiaaeOf  die  Uebersieht  ku  erlefehtera,  slad  die  nach  ier 
Zeit  ihrrr  A hnisvtrnir  und  nach  ihrem  Inhalte  zusammenjrphfirfc:pu  Briefe 
in  d:  <  i  liücherri  et'ordnct,  das  erste  Cicero'«  V e  r b un  n  n  n  j:*".  d;is 
zweite  „Cicero'»  Prokonaulal'*,  das  dritte  „der  Krieg  «wischen 
Olsar  oad  PoBi|iejue<*  betileH.  Jede«  Back  bildet  ein  Ganse«  filr 
sich,  giebt  die  einzelnen  Briefe  in  ihrer  rhronnln2:i^eheD  Folge  und  bat 
seine  piirenon  Briff/aliten,  jedoch  roil  Bciffimini^  der  gewöhnlirhf n  Be- 
xeichniin;^.  lu  licu  Aoinerkungen  wird  iiberall  nach  der  vom  lieraos^ 
geber  getreütaen  Ziblnag  ciiirt. 

Der  Text,  welcher  der  vorliegenden  Ausgabe  r.n  Grande  gelebt 
ist,  schliefet  sich  in  den  zn  der  SnmmliniK  ad  fnjuHidrf*  iif'hüT\zf'n 
Briefen  hniiptsäclilirh  an  die  von  Petrarca  :iefiindene  Handschriit  nii^ 
dem  eilfieu  Jahrhundert,  jetzt  Ood.  Medic.  Plut.  XLIX,  N.  LX,  au,  aus 
der,  wie  Orelli  auf  fibemeaneade  Weite  dargeibaa  hat»  aütielbar 
oder  unmitrelhar  alle  übrlgea  von  den  Neueren  benutzten  Handschrif- 
ten der  Briefe  ad  fnmiliam  s:e(1ossen  sind  Die  Abweichungen  von 
der  Orellischeu  Textesrecension,  xum  Tbeil  durch  eigene  CoiOecUirea» 
siad  hier  weder  luifclreieb  aecb  vea  grober  Bedeutang.  Anders  ver^ 
hilt  es  sich  mit  den  ae  dea  Altikas  aufgenommenen  Briefen.  Auch  in 
diesen  hat  Herr  Hofmann  rf^MVffchcnd  von  Orelli,  der  dif?  franxd- 
tische  Hand.^chriftenfamilie  derselben  für  die  vor7.ri{;lichere  hült,  und 
gr«tütxt  auf  das  trtheil  von  Moritz  Haupt  (im  BerlUier  Lecüons- 
kniniog  Ar  den  Soanaer  die  Baadscbrift  dea  Petrarca,  jetat 

CmH  Mcdic.  Pliif  XLIX,  XVIII,  zur  Grundlage  der  Texteskriiik  ffc* 
nomnien,  dabei  aber  den  Verbesserungen  der  /.weiten  Hand,  sofern 
sie  nicht  augensdieioücb  blolse  Coiyectureu  sind,  sowie  den  Lesarten 
der  Baadscbriflea»  weiche,  wie  der  Turacaiaaae,  alebt  ans  der  Ab- 
echrift  dce  Petrarca  abgeschrieben  zu  eda  scheinen ,  aicbt  selten  Be« 
aehtiine:  genehenkt.  Anfspif^er?»  hat  er,  ^^  o  «sich  ihm  aus  sprncfilichen 
oder  sachlichen  Gründen  die  Nothweudi^keit  einer  Aenderuiig  aul^ 
dringte,  den  Text  dnrok  meistens  sehr  glückliche  Conjectnreo  tUeüs 
Aaderer  theils  eigene  aaigestaltec.  Anf  diemi  Wege  iat  en  Ihai  n** 
Ttmsien,  dasjenige  /.u  erreichen ,  \va«t  bei  einer  Nchulaiisnnhp  zn  for- 
dern i.««i,  n;imlTr!i  einpn  correcteu  nnd  ohne  wesentlichen  Aust<>r?«  les- 
baren Tejki  hcixusieücu.  Einige  der  Abweichungen  von  dem  bisher 
^pirtea  Texte  a«  (phUeii  wird  ReinreBt  npiter  Gelegenheit  findivi^ 
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M-etin  rr  rnr  Beaprechuni^  des  ElMseloea  boi]ii»«n  wird.  Mn»:eD  Hl»er 
unter  Uicseu  aucb  aaaclio  seto,  die  sich  nidu  allgemeioeo  li€i£all  er- 
ifafMi  wfntesy  00  wird  imii  »IoIi  doch  i>  ABbetracht  Mlser  iiOB«tig:en 
Beschaffcnbeit  nicht  iinj^rn  an  den  dar^eboteneo  Taxi  »MChlferHcn. 

0  In  efucm  Anlinnß^e  S.  —  "215  «^irbt  «It-r  V  crfft««cr  rin  V«»r'/.eii  linifs 
^er  fiirelien,  an  welchen  die  M«;diccU€lieu  HaodjicUrii'feu,  Flur.  XLIX 
XVIII  der  Briefe  ad  Atlicum  und  Pliit.  XUX  N.  IX  der  Briefe  ad 
fitmiiianB,  voa  «eis««  Texte  abweirlieB.  Uaiaeita  tat  nach  der  «ütt 
Th.  Mommsen  anßf>«tclIfeTi  Vergleirhnnff  dieser  beiden  llandv-c  hrif- 
ten  ariKPtVr(i»t  wonien,  mit  Rorgfillig^er  feicheidiinic  des  iir!<pt i in liehen 
Textes  vün  (ico  VerbesseriiDges,  die  nacbtrüglicli  IbeiJfl  von  derael> 

.  -feee,  tkeila  von  «Mierer  ftend  eingetnigao  sind,  «ad  eotkilc,  wo 
"Von  Inleresnc  /.ii  seia  «chien,  auch  Lesarten  au«  zwei  anderen  Haa4- 
«chrirten,  nümlich  niM  Cod.  Medic.  Piiit.  XLIX  N.  VII  und  niis  einer 
Pariser  Handschrift  N'otre  Dame  IIb.  Bei  den  in  den  Text  aufgenooi- 
«leaea  Verbesserungen ,  wenn  sie  Dacli  dem  Krsolieieeii  der  eratea 
iHreUiflcben  ABegabe  genadi»  werdea,  «lad  die  ManMO  der  l]rliel»er  la 
diesem  Vcry-eichniff*  dabfi  irr"'et7.t.  Da  wir  einmal  voti  tlw  Tovfc.«?- 
kritik  reden,  so  %voUen  wir  hier  »ot^Ieich  bemerlien^  dai.s  der  Ht  i  ;tiis- 
gcber  dieselbe»  sieb  streng  an  das  fesigestelUc  Fragrauim  der  llaupt- 
•anppeseliea  Redaatloa  lialtead,  aae  aeiaea  Aaaieilcttogea  Am*  «Röa-  . 
lieh  fern  gehalten  und  als  fertige  Thatsacbe  hingestellt  hat.  Nur  sel- 
ten J^ind  Vnrlnnffn  im  dctrsrlhen  riTifsrpfuhrt  (/..  B.  Lib,  I.  Episf.  IV'.  §.  I. 
fabae  hUum,  E|>tAl.  XIV.  §.  4.  a  muitis  ntudto  mumuio,  Lib.  II.  Kpift.  XV. 
4*  ^  *t  Mm)  und  kriilfebe  Andeutungen  aar  da  aiifgenoamita,  wo 
ide  mitunter  xnr  KrkliiaB^  eelbat  beitragen  können,  wo  also  Kritik 
und  FrU-irnng  in  einem  gegenseitigen  nolhuenifmen  Wi  ( liselv^rbÄlt- 
nifs  sfelieo  («.  B.  Lib.  1.  Kpist.  XIV.  §.2.  .-IttteHtis  prifmi,,  lym.XX. 
^.  a.  d.  II.  Kitt.^  Lib.  II.  Epist.  I.  §  L  I'hocicum  üeiiuw,  Linsi.  Iii. 
1.  as^e  tm  «aH'e»  Kfdet.  XIV.  §.  o.  d,  ex  KmL,  Lib.  III. 
JBplai.  IX.  §.  2.  nom  futwnu  tit  idem). 

\V«'Mn  \y\r  nr\n  vm  den  unter  dem  TfvJe  ce^irbeoen  Krklärun- 
geu  tibcrgeheu,  so  müssen  wir  Kwar  benioritcu,  dafs  der  Herausgeber 
die  darak  das  Haapt-SfanpiMeebe  Programm  geatecfcte  Oreaae,  dafe  die 
AaanflniBgea  ditrchsclinlttlich  nur  den  vierten  Tbeil  der  Seite  einneb- 
ni<^i>  sollen,  bei  weitem  fiberscbritt rn  hnt ,  5ind  aber  weit  entfernt, 
ihm  hieraus  einen  Vorwurf  machen  bei  einem  >chriflwerke,  wel- 
«bee  oll  ao  viele  ErÜluteruogon,  namenlUch  in  saclüieker  HlDslebt^  er- 
fordert. Der  Uateg  der  AaaMrbaagea  UAi  aiob  fiberkaaiiC  alebi  aaeh 
der  l'.Ur  rnpsfsen,  sondern  bestimmt  sich  narh  der  gröf-^cren  oder  jtp- 
ringeren  Schu if riukeii  der  ein/.clnen  Schrift,  so^^le  uacli  dem  Bil- 
dungsgrade der  Schüler,  welche  der  Interpret  ins  Augo  y.u  lassen  hat. 
Weaagieicb  aber  voa  dieaer  reia  ialkeriichea  irecdeniaK  «iee  Pco- 
CnuaaM  abgewiciirn  Ut ,  »o  sind  doch  die  la  dieaer  Zeitnchrift  schon 
oft  he<iprf>chenen  t;riindsiii/.c  demselben  ihrem  wahren  Vinne  nach  mit 
Umsicht  und  Gescliiek  in  Anwendung  gebracht  worden.  Das  gehurige 
MaaGi  »wisckeatdera  Zuviel  und  Zuwenig  ist  jmU  rlchtigeBi  Verslüad- 
aifii  fealffebaltea  wordeB,  eo  dafe^  wie  neferaat  welter  aatea  aael»- 
wciBcn  nur  nn  wenlgon  Stellen  eine  noth\v«^ndij:e  Fr lätifcrung 

vcrniifst  \\  i(d,  nocii  sellener  eine  beitfcfiijrie  Hcmcrkiing  enibelirlicli 
oder  y.ti  Ilucb  erscheint.  In  der  Auswahl  des  vai  iirklürendeu  y.eigt 
alek  fMfgt!^M!ker  Takt;  wae  der  8eb<]er  dareb  elgtaee  Naebdeakea 
bei  gcwi^üenhafier  Bennt/.ung  der  Ihm  zu  Gebote  stehenden  allgmiei- 
nen  lirilf.Hmiiicl ,  wie  det  Lexfcons  und  der  Grammatik,  selber  linden 
kann,  ist  mit  Hecht  nnerörtert  geblieben,  wo  er  dagegen,  um  r.um 
riaktigen  VerslündaiH  an  konunen ,  eiaer  Nachhülfe  bedarf^  wird  ihm 
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dieselbe  nur  selten  nickl  Ml  TbeiJ  werden.  Patt  überall  aber,  wo  der 
Herausgeber  da*  VemiMallli  IMenid  «ingreilly  geeobiekl  es  Mifeta« 
Weise,  die«  weil  dn.vofl  eaifernt,  dem  fiehilor  die  eigene  geistige  Tbl* 

tigkeft  TU  er«parcii  ond  ihm  Alles  ^«0  tu  sa^en  mundgerecht  r.nvwhc- 
reiten,  ihm  vielmehr  nur  io  der  Deberw-indting  der  iichwierigkeiieo  ^ 
und  Hindernisse,  die  er  allein  s£u  beseiiigeo  nicht  im  Stande  sein  wurdei^ 
4ie  iiMIrfie  Untenifiimuig  gewibrt.  Ancii  la  dea  Ciialea  ist  I«  CIm- 
y.eu  ein  weises  Maar»  gehalten;  mit  Recht  sclilirf«?(  sich  Herr  Hnf- 
munn  io  dposelhen  znmei^t  an  Cicero's  Schriften  und  aamenllich  an 
dessen  Briete  ao^  um  mit  deren  Ausdruck  und  Sprache  den  feichuier 
iMücr  vertranler  «n  ■•eben»  ohne  jedoch  Miere  dleeen  gleloMMlB 
bekannte  Schriftnteilery  wie  beeonders  Caeaar  uad  Livius,  aussoschlie- 
feen.  Oft  beschrilnkt  er  sich  rm  KrklHnjn^  sowohl  in  sachürher  als 
eprachiicher  HioKichl  auf  die  Anfuhrung  von  Parallelstelleo  und  Iftlst 
so  seine  Meinung  mehr  erraiheii  als  Olfen  erkennen,  jeden&üls  um  das 
Nadidenfcea  aasnregett  and  die  Urikcilritn^  an  eeUbrfea.  (Vgl.  p.  23 
tu  iinfiam^  ebeodaselbst  hoc  in  »ermonf,  p  30  pro  ttttimoniOf  p.  54  de 
tdicti»  Bibvlif  p.  67  Pompeji  mimm  liherafi  respomo,  p  97  de  te  com' 
municare^  p.  Iflüß  eioi  ae  oiVp,  p.  1 1 1  pro  aottra^  p.  läö  triumpho  gau» 
Üo,  p.  195  ta  Biewer*«,  p.  216  ip»o  iegato  ce  itfite€t9f€») 

Fassea  wir  nun  die  lieiden  Seiten  der  Bridflnug«  die  aachlicbe 
und  rtip  sprachliche,  tuiher  ins  Attg-e,  so  Tiherseugen  wir  uns  baltf, 
dafs  die  ersterc  die  hei  weitem  überwiegende  ist,  wie  dies  auch  bei 
diesem  Schriftwerke,  welches  nu  seinem  VerstAndniCs  Bekanntschaft 
alle  ciaer  grobea  Mevge  voa  Peraoaea,  Tbalaacbea  aad  VetldlltaiMaB 
erfordert,  ^an/.  natürlich  ist.  Es  mOchten  sich,  was  die  Sacherklä« 
rimtc  betrifft,  wohl  nur  weni&:e  fCir  dieselbe  wichtige  Punkte  hervor- 
heben lassen,  die  in  den  Anmerkungen  entweder  gar  nicbt  berührt 
iider  dock  nickt  volletiadig  genug  entwickelt  oiad.  Za  deai  Wenigen, 
was  dem  Unteriteichneten  in  dieaer  Bcaickveg  aufgefallen  ist,  gehört 
bei  der  ^mf^cn  Mchr/nhl  der  aufgenommenen  Rriefe  der  Mangel  einer 
Andeutung  über  liaj*jcnige,  M  as  y.u  dem  Schieihen  Veranlassung  ge- 
geken,  über  das  Verhälinir«  des  Schreibers  und  Empfängers  unter  ein- 
ander  aewte  so  deai  iai  Briefb  keeprockeaea  Oegeaetaade»  oad  aiaer 
knr/en  und  ^edrSn^^fen  Zusammenfassung  des  Inhalts.  Meistenthelln 
beimißt  sich  der  Hfraiisgeber  mit  der  An^rnhe  df*r  Zeit,  io  welch©  die 
Abfassung  der  Briefe  fHlit;  so  wichtig  aber  aucii  diese  für  das  Vov 
aMadaUk  iet,  ao  reickt  nie  deck  all  «Deia  alekt  ana,  vad  Vareti»» 
Oeningen  der  dien  nnsegekeaen  Art  wurden  ohne  Zweifel  in  vielen 
Fullen  sehr  rweckmafrifj:  e:cwesen  (z.  B.  Mb.  !.  F.pist.  V.  VIL 

XVi.  XVIII.  XIX.  XX).  Dagegen  können  wir  es  nur  billigen,  daik^ 
weaagtdek  hier  und  da  geeignete  Fingerzeige  über  den  Zusammen-' 
kaag  der  Oednakea  oad  Ikr  VcrkUtaifii  gegekea,  nad  wa  lai  fledaa« 
Ucnznn^p  c  inr  T-firlie  ist,  die  vermittelnden  BegrifTe  f>dcr  Oedankea 
er^iäii/f  v\  •  rdiMi,  doch  nirtj^enrls  ein  Nachweis  der  Gliederung  und  Thelle 
der  Bnett:  sieht  bar  wird.  Ausgeführte  Disposiiionen  gabflrea  nickl  ia 
eine  Sckalansgabe,  neadera  aollea  voia  iMküler  «ater  Aaldlaag  daa 
i^ehrers  selbstsifindig  geftinden  werden.  In  einem  einsigen  Falle  (Lib.  L 
Episf.  II.)  bat  der  Heransgeber,  vielleicht  um  dem  Schüler  ein  Muster 
für  die  Auffindung  der  leitenden  Gedanken  y.u  geben,  eine  AusnahnM 
klervon  gemacht  und  den  betreffenden  mit  grolaer  aüliatischer  iCaaal 
feeekriekcnea  Biiaf  Ikai  als  ein  aohdaen  la  aick  gegliadcrtee  Gansea 
vonrnfuhren  ijpincht.  Wn-^  die  einzelnen  »arhljchcn  Notizen  br*(rilll| 
80  w<"i  rl».Mi  sie  niebf  ntir  dem  Lehrer  viel  Zeil  ersparen,  niniiclic  Mühe 
abaebmeu  und  ku  mancher  tiitelle  erwunsciite  Belehrung  gewähren, 
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ftchon  VW  etnem  nSTiern  Verstftndntrii  binfSbren,  nameoUich  weti  sie 
oft  Dictii  bioLs  auf  den  Sinn  eloselner  Ausdrücke,  aondero  auf  dmi 
gameo  Sacbverhiüt  eiogehea. 

lo  den  spracliliell«!  BrUirmii:««  wird  der  wiMeMohaAIiek» 
Sfandptjnkf  vioes  Gj'mnasInÄten  der  nherrn  Kla^'ten  fvM  im  Aiigf*  bf*- 
haiteo.  iiHher  sind  Öeffen'^tfjnfie  (ier  t:c^vdlllllicheIl  Nynliix,  weiche 
demnelben  bekanol  sein  miissco  oder  wa  welche  wieder  %u  eriDoera 
aüein  üMlie  de»  Le^mn  HA,  im  AngoMiaen  aBvgetehloaaaay  md  mir 
wo  gan«  besondere  Abweiebaag^n  vom  Regelmflfsigen  oder  feinere 
EigCQthüniÜchkeilen  des  ^tprscb^ebranchs  sich  finden,  wird  deren  ge- 
dacbi.  Attf  eine  Grsminaiik  ist  dem  Principe  der  llaupt-äaup^cbeo 
«naoiluDg  t^emilk  airgesd  if  wieaaa  Warden,  soadeni  dtor  Hannsge- 
ber  hat  die  gramaiatiaabM  Baaarinuigeo  selMatiadig  MangefVige. 
Als  eio  besonrlerrr  Vnrztic:  erscheint  es,  dab  die  gegebenen  «pnicbli- 
fhen  ErörteruDKeo  M»viel  als  inGgUch  Dicht  vereiny.eli  dasieheo,  sue- 
dern  dais  Zusammengehöriges,  Gleichartige«  und  Aehnlicbes  auf  eio- 
andar  baaogaa  wM,  Mi  afaiaalae  Fllla  aatar  aNgaaaiaa  Oaaiekl*» 

•yaakte  gebracht  werden,  tiod  dnts  auf  fn'iher  Behandeltes  immer  wie- 
der verwiesen  wird.  Dahin  sind  namentlich  die  Bemerkungen  über 
den  Gebrauch  des  Adverbs  bei  cm  (p.  19.  31.  37),  über  die  Stellung 
dn  aa«  bal  Proaoartalbits  (p.  2».  3».  168),  sowia  dar  nar  «Saaai  dar 
kaHa»  0Mader  aagakSraaden  AVörter  in  correlativen  8Atsen  mit  H 
-  rf ,  ant  —  (trtt  n.  s  w.  (p.  57.  59),  über  CoordinnJion  dp«?  Neben- 
und  Haupigedankens  (p.  52.  76.  101.  116),  über  Anwendung  des  Asyn- 
deton (p.  25.  30.  34.  b4. 114.  120.  13^3.  197.  205)  und  der  EpanaJepsia 
<^  19.  130)  ■  dgl.  ai.  SB  rachaee.  ia  lazikallaabar  Saalakaag  has 
sich  Herr  Hof  mann  gleichfalls  einer  j^joTsen  Sparsnmkeit  der  Rcnier- 
klingen  bp{1fif"«;f2f ;  nur  selten  wird  der  Re^rrifT  cin/.cloer  Wflricr  he- 
fiiimmi  oder  auf  s^nou^-mische  Uulersctucde  aufmerksam  gemacht.  Wo 

-ta  abar  i|«aeM«kt,  Ulkt  dleMMrung  dia  aMbiga  Klarbaltnad  llekirfo 
dar  Bagrifbbeatiromung  alcbl  vanaiaaea.  (Vgl.  sum  Baiaga  daa  p.  41 
liber  rrehtr,  p.  108  über  cnuna  und  m,  p  119  Über  nmtir^  und  dili- 
gere  Gesagte.)  Van  der  in  manchen  bchulausgaben  %u  weit  aosge- 
Mataa  Praxis,  jedea  aar  eiaigenaafiwB  daai  DaMacbaa  afekl  gaaa 
entsprechenden  Ausdruck  za  erklären  und  sa  doa  Babilar  zu  sehr  die 
Muhe  der  eigenen  AnftindTm^:  rff^s  Hichiigen  zu  ersparen,  findet  sich 
hier  keine  fSpiir;  der  deutsche  Aiisdriick  ird  mir  Hri  dargeboten,  wo 
der  Gebrauch  des  Lexicons  Kur  Krfurscliuu;^  der  wahren  Üedeuiuug 

-ateaa  Wartaa  adar  alaar  Badaaaart  aicbt  aoaratebt. 

Um  nun  auf  Kinxelnes  efnxugehen,  erlaubt  sich  Beferent,  an  die 
Briefe  des  er<(ren  tind  aweiten  Buches  einige  Bemerkungen  un/.uknü- 
pfea,  um  auf  üaiyeoige  liiaaadeuten,  was  ihm  der  Verbesserung  und 

^Barfekiigung  xa  bedflrlbs  aebatot,  waa  ar  fsrtgclaaica  «dar  Uaauge- 

^flgt  sehen  m Richte. 

Lib.  1.  Epist  I.  §  !.  nrr  rthnertfem.  HinslcIMIlfh  der  Au!^Tn«!'*Mn«:|^ 
des  Snbjectsaccu£ii<tivs  beim  iotiniiiv  ist  xwnr  auf  Lib.  1.  Epist.  VI. 
§.  2  verwiesen ;  aiieia  auch  dort  i«t  so  wenig  als  hier  von  den  ein- 
aalaaa  Flllaa,  Ia  waleben  dieselba  gabrlacblMi  lat,  dia  Bada.  Vgl. 
•  Peter  Bnit.  F.xc.  VI.  p.  276—280.  —  Bei  der  OegrifTsbesiimmnng  von 
eaput  fehlt  die  Aegabe«  dala  daniatar  auch  daa  phjaiscba  Lebea  far* 
ataadea  wird. 

B^ac  II.  f.  3.  Jmm>  Mii  diaaeai  anr  BiafSbnmg  dar  sweitaa  Prft. 
■riaaa  lai  Bablnsse  dleacadea  >«ai  MaMa  daa  §.  4  ala  blolba  Partikel 

der  ronfinnafio  stehende  ^'am  •/nsnmmeoge'»(ellt  werden.  —  §.  3.  mti 
comilii  fruci  um  voiuptatemgue  cayio.  Schon  hierher  hillle  die 
erst  pag.  50  folgende  Urkiäruag  vao  fructui  mit  dem  Genitiv,  desgl. 
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w.n  tantum  l«  tmtpieari  vofo  ^nn  pni^^  99  fnnlam  wim  Be- 
merkte gcliGit.  —  §.  6.  Zu  quam  qiii  tnaxtme  veriuiaseii  wir  ua- 
j^ern  eine  Benerkiiog.  —  ti  qua  ego  %%  re.  St9U  der  htofte«  M» 
spiele  wKre  Mer  oder  tmderirftrfs  eloe  nivdevMg  auf  die  »o  hftiill^e 
Tronnuiii:  synfakilsfh  '/.iiÄnramcngelioriffcr  Wörter  und  ihr  6 eirlelü  Mr 
lieii  fhfnr!'*  lies  |»(ciu  .*J;4t/rK  nn  ilirer»öilclJe  t;c«'*sffi  —  J^.  7. 
Uebcr  üf*n  UcgritF  von  voutmucm  Uahere  =  terbn  faccre  ad  popm- 
twm,  wie  eie  «ellfns  Noet.  Ate.  XIII.  Ib  Migiebr,  In  »MerMMed« 
af^ert  ewm  p^pmio  ( n'ofür  §.  N  bloAl  m/f0re  <:rs(>t/.t  ist)  ist  wcdrr 
Mer  Kf^vrt^  üf^'^.'iif  nnrft  dipsrr  ll(  rt€'n«nrt  y.n  Li!>.  1.  Kpiat.  XX.  §.  3, 
wo  iiimlicite  i'tinuscu  mit  contto  erkiiiri  nordoii)  gedacht.  —  ^.  tt. 
lam  itiiigni.  ZiveckmAfsiger  hätte  das  xu  Lib.  I.  Epist.  V.  §.  1  til>er 
r«M  Owgit  Mll  danr  BrweNennig  scInni  hier  MlBeflteNe  ceHiodM. 
—  §.  9.  jatn  ego  curare  non  dehui    Gegen  die  init  KeOkl 

vom  Herausgeber  verworfene  Ansicbl,  dnCi  der  ^«atx:  ut  tenati  ron- 
tulto  —  tublevarttur  von  aijnvi  und  oicbt  von  addam  %Hud 
«Mfingt,  fiprieht  aueli  der  de«  mdjttvi  aclMMi  «niergeerdadte  Sani  «ff 
4t a  fieret.  —  §  10.  deMtriUt  ah  of/ieiit  tui».  Hier  wiffd  feM 
dor  Br^jrifT  dpji  Vrrbi  (teterere  rtlirrh  PHrnlfrlsfrllen  beleuchtet;  es 
M  ftr  jthvr  ;iiich  wohl  der  Gebrauch  der  Präposiriou  a  y.xi  erkläre©,  der 
sich  bei  PA.«sivis  in  Verbiodiing  mit  {SacUj)e;;^rifren  besonders  da  liodel| 
WO  entweder  der  Vrvpning  nngedealet  «der  dl«  Bacli«  pefeeallelrl 
werden  soll.  Cie.  ad  fam.  Xlli.  10,  1.  CaI.  II.  II,  25.  Onic.  I.  29, 
lOi  pro  einem.  40,  I  lf>.  —  ciliu»  denirtam  quam  lietrnhnm  Hier 
hüite  bemerkt  werden  sollen,  dafs  detraham  nicht  wie  detinam  Fu- 
turum, sondern  Conj,  Prfts.  ist.  Der  Heniasfeber  fcaadell  von  diese« 
Blinicligebranche  Llb.  III.  K|rfat.  XVIII.  §.  8  mir  ie  Brsvg  waS  fielt «t 
quam',  bekanntlich  aber  c;itr  d^rsr^lhc  mich  voa  Mlsen  VH  Ctititf  — 
quam.    \z\    Madvig  Gr   J;.  'i<it),  Anm.  4. 

Epist.  Iii.  §.  I.  Dafs  das  über  den  Unterschied  von  litterae  und 
ept  «f  el«  Gemiito  iiiclit  lUiarelcM,  lehrt  de  ad  Qn.  fr.  III.  I,  8.  «eaie 
nunc  «4  tmm%  HUtrß»^  qmmt  pimribu»  epiitoU»  meetpi.  —  tno»  vettr€$ 
hotte»,  noroH  fTmirni^  Ann  tirr  Anmeiknnij  «jeM  nirhf  kJrir  hervor, 
dH(s  mit  beiden  Be/.eicbniingeu  dieselben  Peraoaea  gemeint  und  in- 
H'iefern  beide  Bey.eicbouogcn  passend  sind.  \ 

Bptet.lV.  I.  «tf  taetdiem  trfereltrr.  Hier  Mtta  die  Käme  fm 
Gebrauch  der  PriSposiiinn  ad^  wie  sie  an  dieser  Melle  vorliegt,  eine 
Oen>prkune:  erfordf^rt.  Vgl.  SJeyfT.  Lnef.  p.  237.  —  §.2.  in  qua  nihil 
aitud.  Auf  die  in  Vergleicbuogen  seiir  gewoliBliche  Abküraung  des 
Anedmcfce,  naoli  der  hier  m  reatiilert  r^^ütimmt  für  eft  tu  7aree 
ta  etmwiari  rogatione  tcripia  erant  aielwa  soll,  war  Ider  waU  alcM 
7TT  vpr^^•ciRen.  Denn  in  qua  Ircr  nifiif  aliud  n  mnt.  rog.  dif- 
ferrixtt  heifst  Kan/,  einfach:  in  diesem  Antrage  des  Futiiis  wich  Niehls 
von  (ietn  Antrage  der  Couüuln  ab  =:  haec  lex  nuUa  rt  differeiat  a 
eeaea/erf  rofaiieae  -*  iTam  eert'iae  *8i,  Uel»er  die  VefMadaaif  vaa 
dum  mit  dem  Perfectum  statt  des  gewümlichcn  Priaeaa  int  KfoMs 
♦  gesn&t.  Cic  pr.  Mur.  '27.  de  offic.  II,  H.  —  §  4.  Xenoeraiem.  Zum 
Versiiindnifs  der  i^teile  hätte  auiser  dem  Citat  au^i  Diogenes  Laertius 
ancli  €ie.  pr,  Balh  §,  13  angeführt  werden  aollea,  ma  so  mehr  da  an 
MtUiH  ?iuMidiei  Cic  pr.  Balb.  5,  II  dtirt  wird.  —  $.6.  tfe/sr* 
tnr  rr»  Hier  böifn  sirh  drr  >'rrf.issr>r  rnif  die  Antrabe  des  üntrr- 
schierips  der  beiden  l*hra!<en  tieferre  unri  referre  ad  »enafnm  besrhrau» 
ken  sollen.  —  Soati  Calvum,  l>ns  iiier  Gegebene  ist  unvollstdndig; 
aa  Mtta  die  Varaalaeaang  ^  dieaar  apfHiaobaa  BeaaiMntaff  dea  C^raa- 
sus  biaKagefilgt  werden  müssen.  f*  6.  altti  le^i'  Daa  Terbnm 
Iqpw«  wM  Iii«  ri  einig  iai  Btaaa  van  fmürnm  fgmmmm%  wm  EaaM 
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flerltgliiig  dipser  FrlflSnin^  konnte  noch  nnf  C<r.  Brut.  51,  191  C^wi 
coMC0€4Ui»  auäil(iT%i*u$  ifgtrtt  ii$  magnum  tUud  soiuuien  tuum  verwiesen 
werdest  etee  Sldle,  die  wegen  der  abthrta  Vorai  keiee*  ZwtilM  fiker 
die  BedeiKUDf  filvrig  lAftt.  —  confirmam^  «xeitmm.  DaA  diese  Arl 
de«  Asynrlefon,  wptin  mnn  in  der  Anffilirung;  voo  nfispielen,  deren 
mehrere  ji^eiiiumt.  nerdeo  konolr  n,  auf  xwci  lYesctirüukl^  be«ODders  bei 
Nom.  propr.  ük&ii  iiudei,  kounte  mit  liuckniclii  auf  Lib.  III.  Epist.  X.  §.  8. 
IMnAfMnK»  IWüew  fMM  »«adrdeiiikk  bemerkt  werden.  Vgl.  Be« 
necke  xu  Cic.  pr.  Arcii.  p.  192.  —  §■  12.  adper$u$  retupuhiicam. 
Die  Ellipse  des  VerWi  farere  war  SPtii  erwaiioen.  —  §.  13.  et  Aelia  et 
Fttfia.  In  den  VVonen  der  Aonerkunje:  »idie  itx  Fußa  verbot  le- 
ginkili«i»^«niliM  M  iftfet  /e«««'*  Iii  die  Rine  «der  NMSklütsifrkeil 
de*  Aiisdnicl«»  /iikes^^en.  —  Mit  der  Coujeciiir  imiutulmlH»  iege 
mlia  hat  Herr  Ho f man n  mn{;iiflier  W'fi'^n  rtir^  rif-liii};e  Lf*-:irt  ixcwut- 
fen;  dagegen  ist  mir  die  buid  durauf  iul^caUc  i.uiijeciiir  Jaliae  UUhm 
ftii  gesucht.  —  §.  15.  ad  Caeriliaaout  fabulam.  Es  ist  «war  in 
der  Aenerkiuig  «i  CkiUm»  ne«  r^üfuerii  tseeafi,  dnik  ArcMea^ 
nnclidetn  er  die  'l'li-tfrn  dr^  fittrtiürtv  im  Miihridafisr  lif-n  Kriego  beMin- 
gcij  haue)  mir  einem  (icHichie  y.iim  Lobe  seiner  (; (inner,  der  Meteller, 
wie  Cicero  wenigslens  glaubte,  beschiifiigt  war;  allein  nur  wenige 
Hekfiler  werden  In  C«er»l aenein  die  fie^üekuBe:  «nf  die  Meielier  ker- 
anafinden^  noch  weniger  aber  die  in  Caeciiiana  fabula  zugleich 
liegende  hilhni.sclie  At>«pietnDg  auf  den  Lnstspieldichter  ISlatiuM  Caeci-« 
liuii,  den  mau  als  Ausländer  einer  ackiecklen  ijAliuilät  be^ciiuldigle. 

*  Kpiet.  V.  §.  1.  mmmnli  patrimm.  Hier  wkre  eine  Bemerkung  ilker 
die  Verbindung  von  aman»  mit  dem  Acea«n(ir  wfiBnebenswerili  ge- 
wesen Man  sielif  nns  dirser  >ff  l!r  tiiid  nhnliclien,  wie  Cie.  de  olT. 
I,  Ib  ainnto  fitiuutfion  rei  dexpicientCt  de  senect.  '2",  7i.  uioriein  tion 
timentj  dHls  die  ite^el  lum  Gebrauch  der  Partie.  Prüs  mit  dem  Ge- 
Bltir  ie  den  awialeii  Orammnlikca  n«  allgemein  MageetelU  int,  aad 
dafs  dieselben,  auch  wenn  sie  eine  bleibende  Eiicenscliaft  ausdrückeay 
Kuweilen  mit  dem  Aecns.  verbunden  gefunden  werden.  —  1^.  fn^ 
ifimrtißtnta,  Ks  soUie  das  enUiprechende  Jatein.  Wort  acciauiaiiuuet 
oder  leardin  beigefügt  nein.  Bei  dieeer  «elegeakeU  woUea  wir  nlcbt 
nnerwilhnt  lassen,  da(s  wir  nirgend«  über  den  häufigen  Gehruueh  gri»* 
ehiseher  Aosdriiclie  und  Wendungen  in  Cieero's  Urirrcn  firit'  Hemer- 
bnng  gefunden  hnben.  —  §.  4.  ^aid  emerit'  nesc  tat.  Die  Kikläiuug 
dieiter  Worte  Ist  iiweliBrn  unvallniindig,  als  nicht  erwAhnt  wird^  daTs 
Afraaiiw  das  Goneula»  dawb  Beeieebungen  erlaagt  balle.  —  §w  8  m« 
tinuur  l>ie  Bedeutung,  welche  unv»  nncli  des  fter:in«geber«»  An^irlif 
hier  i'aVieii  «oJI,  flnf-*  es  dasselbe  Kff,  wn^  «onst  in  der  N'erbindiing 
mit  dem  ^uptTluiiv  (uiie  jene  Leuic  eiircu  mieli  am  meisten), 
bat  ee  wohl  aiir  bei  VerMe  «der  Pbraaea  adi  enperlativer  Bcdeutaagy 
wie  Cic.  Orat.  XXIV,  11)4.  qui  quarngnam  ttnuM  eutinet  inier  omnei. 
Vgl.  Orrif.  VI!.  '23  —  comitatc  (jundam  Tüfr  halle  Krfcrent  eine 
Binwei»iiog  auf  den  durch  die  Stellung  voo  quidnm  sich  ändernden 
Begriff  deaselben  gewüaeckt»  da  gleicb  darattf  f  aea^ewi  eautionem 
et  dilifftniiam  folgt.  . 

Fpis'f.  VI  Gnneun  qhidcm     Schon  hierher  lifllle  die  p  Ifi9 

.stellende  Hemeikii nt:  lihrr  r/u  i  dem  gcli«ir(,  woran  »ias  Nfiiliige  über 
das  sogleich  folgende  qui  quidem  angeknüpft  weiden  konnte.  Ebenso 
MUlea  die  Worte  «eftenefl  iptum  prmtttmtt  deber«  die  100 
fiber  praetfare  gegebene  Bemerkung  hierher  y.iehen  sollen.  —  quid 
futiirvm  fuerit.  ti.  Ohne  auf  das  Sprachliche  VerhSIfnifs  der  s^Htxe 
einzugehen,  wird^.ur  »iache  bemm'kt:  „Blbolus  war  auf  dem  Forum 
■Mkbiiadtlt  wocdon^  ala  Aber  dia  Imr  e^Tf «rto  abgemimmi  werden  m\iäp^*^ 
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Bs  tolKe  hinzugenigt  werdf^n:  ,,i]tid  nls  er  die  Abs(iinmnnr;  hisdero 
WOlIle/'  —  gui  mppellantur  boni^  qui  —  retuieruni.  Auf  4ie 
AaMoMiderfellie  sweler  BetalMUse  «hM  «r  od  taw  Verftülalb 
war  aufmerksam  v.u  machen.' 

Bpfsr.  TU   §  2.  Eijuidrm  $prrfthftm  —  ronv^rtttiR.  Das 

iber  die  VerbiodiiDg  von  »perare  mit  dem  Joüo.  Perf.  p.  122  Gesagte 
hXUe  bier  scbon  Mlee  Steile  finden  sollen.  —  §.  i.  metr  4n  ferr^, 
Weu  wutm  adt  dUneo  Wenea  Verf.  Aee.  XII,  mttr  im  mmm  vei^ 
gleicht,  so  hat  man  wolil  nicht  Döthin:,  fcrrnm  mit  dem  nrraii^srhpr 
ia  der  ungevvöbnUclien  Redeuriing  vim  Kampf  %(i  nelimeD.  Üic  Pr&- 
posiliOB  in  bexeicbnet  das  Objeci^  auf  welcbes  das  io  «cer  liegeade 
PiMIttt  Mtoe  Anweadaaf  fledel  Aaeh  der  blofte  AWalir  tadai  lUk 
m  bei  accr  Tery.  Aea.  IX,  I7d.  JVttarf  acerrimut  armit,  |.6L  Safe 
bier       trmpvi  festgesetzten  Zeit*'  hedealct»  war  W^gM 

«|«s  voriiergeheodeo  ad  temput  illud  '/.n  bemerken. 

Episl.  VIII.  MIcbt  uoKweckniilsIg  und  für  die  Charakterislik  Cl» 
•era^e  wlebllg  wftrde  ee  geweeea  eeSa,  eelaca  BerMaeerjgiellnagea  Ia 
den  Briefen  VIII— XiV  dasjenige  entgegeniHibalten,  was  er  in  spite» 
ren  Reden,  namentlicb  ia  der  lir  den  SeeUae,  iber  aeia  Btaebwca  ia 
dieser  Zeil  sagt. 

Bplst.  IX  aad  X  elad  die  Worte  qMod  me  esetr«  eoegiui  aad 
^mm  in  rt  apmi  m9  tm  plurimmm  9miui$$i  all  Darackt  abaa  er» 

Meternrie  Remolning  geblieben. 

Episf.  XIV.  §.  1.  primum  — -  deinde  —  deindr.  Es  könne  auf 
die  KU  weilen  sich  findende  Wiederholung  des  deinde  aufmeikaam  ge- 
anebt  werdea. 

Bpist.  XV  §.  3.  Dem  über  die  Bedentong  des  Perfecta  profeeti 
ff/mui  Gesagten  hatte  auch  da«:  Nnthier^;  über  den  Sinn  den  n«rhfol- 
genden  IrapeKects  petebamus  (Epist.  IV.  §.  IH.  nihil  erat  ab*oluti} 
beigefügt  sein  sollen. —  Dafii  die  Worte  illiui  miteltae  el  mmiri» 
aieaie  ef  /«M«e  Btrvitndmm  tat  nlebt  riolltig  erlilirt  aiad  aad 
vielmehr  hcdeiifon:  ,,man  wird  sie  ilirer  Fhre  und  ihre«  jn'tcn  Rufes 
wejTPn  ziinicklH.ssen  müssen lehrt  so\\«>lil  dns  Vorhergeheodp 
nanienilich  das  i«'olgende:  Qmi  Cicero  meuif  guid  agetf  lete  tero  $ii 
•a  ita«  umper  et  mmphxm  «Me.  ^  f.  4.  Die  Worte  $i  res  m  aeiit 
mkitiet  sind  mit  Stillschweigea  dbergangea  werden.  Be  bednrfte  so- 
wohl drr  Gf  hranrh  der  Tempora  praeterifa  abitief  —  csKent  nmk 
dem  Präsens  ext  als  auch  der  Sinn  der  Worte  einer  Erläuterung. 

Epist.  XVI.  §.  i.  tibi  e$se  con/irmatum  de  velumtate  Vom* 
fji,  9owie  der  Meraaegeber  aa  Üb.  II.  Bplet  II,  §.  S  aaf  dea  el* 
genthiimlichen  Gebrauch  der  PrAposirion  de  aufhierksam  gemacht  bat, 
PO  hütte  er  es  auch  hier  thnn  .sollen.  —  §.3.  Axiv».  Wie  bier  den 
Axins,  80  lifst  Herr  Hof  mann  auch  andere  dem  fi$chüler  ganz  ue- 
bekaaafe  Peraoeeeaemea  aaweHea  ehae  aibcre  Beaelebaung.  VergL 
Bplst.  VII.  §.  6.  Varro.  Epist.  XV  §  6.  CMium  PkühHmmtm  und 
Peicennivs.  Lib.  II.  Kpist.  XV.  §  6.  Metrnm  —  Athenaettm  —  Athe- 
naidii.  —  §.  4.  «»  quid  in  ie  pcrt-ari  ac  potitts  guoniam  pec 
eavi.  Diese  8telle  giebt  Veraola6äuug,  das  su  Lib.  II.  EpJst.  I.  §.3 
Aber  ae  peft'tie  Gesagte,  dalb  es  wie  aaaer  y^eoadera  vielaiebr^ 
einem  negativen  8aty.e  das  Gegeatheil  anflSge,  dabin  kq  «rweitera, 
dar«!  twvh  rur  Rexeicbaiiag  dflT  VecMbledeabeh  ia  alaaa  V9m  aaf 
pgiiut  gebraucht  werde. 

Kpist  XV(I.  §.  9.  Die  Worte  «ad«  eaae«  op«m  pti^rm  eali* 
km»t  batten  wohl  eines  erlftiiternden  Zaaalaaa  bedarft^ 

Kpi-st  XVIIT.  5.  4.  Hnrrh  die  Cnnjectur  quo  si  e/e.  Itl  ditn  jt- 
deolalle  verderbte  Stelle  lesbar  gemacht.  Dagegen  lel 
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Epfs».  XIX.  §.  1  die  Coojecflir  nie  eiiam  statt  nee  etinm  nfcht  eine 
glückliehe  xu  Deonen.  tiie  Mört  den  ZusaranieoljaDg  der  Gedanken; 
deu  die  folgeideo  Worte  canufciMfif«  le  etc.  nässen  als  Gegensats 
an  fe  in  comiiii»  mihi  isnäi$  n§e  f9rii0rem  «fr.  akk  wiHdf- 
tplhar  ao  die5Plhcn  anschlipfscn,  ohne  dafs  ein  Uiilieil  über  da«i  Ver- 
baileo  einer  andern  Person  dazwischen  Irefceo  kann.  Hinnichtlicb  des 
handsckriftlichen  mee  etiam  verweisen  wir  auf  Caes.  de  b.  civ.  I.  b. 
BboMOWenig  geflUie  um  9-  4  ^  CiM||eetiir  fume  res  ^mimmdvartm 
m  muilii  ituäio  mmmo  Brum4iMiu9rum;  denn  au  a  multi§f 
worin  doch  anjrcrlnniet  wäre,  dafa  <?if  «?er  Umstand  ntrhr  von  Allen  ios- 
gesantmt  beachtet  sei,  will  der  erweilerie  iiud  gsoK  allgemein  gehal- 
tene Ausdruck  BruHditiuorum,  der  von  studio  tummo  abhängig  ist, 
nidii  reehi  passe«.  ~  9.  0.  bümo  keifkt  sowelil  hier  ala  Ii  d«B 
mus  Caesar  (b.  civ.  1.  41,  1.  Sl,  4)  clHrten  fi$tellen  nicht:  „xwei  Tag« 
nacbber'S  eine  Bedentiing,  die  der  Ablativ  nur  dann  haben  kann, 
wenn  ein  HelatlvsatE  folgt  (Gaes.  de  b,  eiv.  h  4a.  biduo,  quo  kaee  ge- 
ste  smif),  sondem  „Im  Verlanf»  wihr^nd  dieeer  «wei  Tage*'. 
Tgl.  DobereuK  au  Caes.  de  b.  civ.  I.  87,  4.  —  conti»  —  eonlto* 
aem.    Die  rheforische  Fii^iir  der  -i/.nyr  bpdiirffe  der  iürtvShnung. 

Epist.  XX.  §.  J.  Dhh  über  nan  i/iudu  fiir  non  modo  non  bei  fol- 
gendem ne  —  quidem  tiemerkte  kounle  \vobl  ebenso  wie  die  Lib.  III. 
Bpiaft.  XX.  {.  3  angegebeie  B^dtanuig  von  dvfttte  mn  als  MmuM 
vormi4gesefx(  werden.  Dagegen  möchten  §.  5  die  Worte  Corat^iiiia 
od  iuaw  TfffTfm  fa  in  tarn  rediii  ohne  einen  g^igaeMB  ilnger- 
seig  wohl  .schwer  versländlich  sein. 

Lib.  II.  Epist.  I.  §.6.  non  com  mogi».  Der  vom  Herausgeber  den 
*  Worten  beigelegt«  iMaa:  9,Dn  Malet  eher  üe,  weich«  dich  nMit  be>- 
wundern,  für  Neider,  als  dfc,  welche  dich  loben,  ffir  feJclimeickler'^ 
liegt  er.sJon.^  gar  nichf  in  der  Verbindung  der  Glicripr  mi»  non  magi» 
quam  —  Herr  Hofmann  scheint  das  aon  gan»  übersehen  zu  haben  — 
md  nweltena  wir«  ein  aoleher  fiedanke  dech  «hm  na  «rg«  Selbst- 
flberaehitaung  des  Lnce^a.  Die  stelle  kann  nur  bedeuten:  ,,Dii  hältst 
ehenvfnvf nijT  dififniiren,  welrhc  dich  nicht  bewundern,  fflr  Neider,  als 
diejenigen,  welche  dich  loben,  für  Schmeichler."  —  §.  7.  efari  ho- 
minit  magnique»  Ueber  die  Wortstellung  wäre  hier  eine  Erinn«» 
mng  «wecnmllfliig  geweaen.  Der  ▼«Hteer  «leftt  al«  d«ch  a«Dat  aorg^ 
fSIlig  in  Betracht;  so  macht  er  gleich  §.8.  mul forum  tarnen  exem- 
plo  et  clarprum  virornm  auf  die  Sfellung  des  regierenden  Worte» 
X wischen  den  regierten  auloierksain,  ohne  jedoch  hinaiixiiftigea,  dafs 
dl«i«  Stellung  hier  gewibü  efacfaelnt,  mn  da«  SuaammentrelfeB  glei« 
eker  Anagflng«  «n  ▼«rmeldeo.  Vgl.  pr.  Marc.  §.  24.  in  tanto  animorum 
erdore  et  armorum.  Dr  ornt.  TI,  Sapient iar  laiiifem  et  ffor/urndne. 
An  andern  {»stellen  trägt  der  nac  iiiiesetzie  Gcniiiv  den  Cli;ir:ikter  einer 
oachirfiglicben  Ergfloxung.  pr.  Üejüt.  §.  24.  proyter  regionis  naturam 

Epist.  II.  §.  3.  aliquormm  »pinionem  tuae  cupiditati».  Ha 
hätte,  wie  dies  Silpfle  r^fhao,  auf  den  Grund  von  diesem  GehraMch 
des  von  opinionem  abhängigen  Genitivs  »uae  cupiditatit  hingewiesen 
werden  sollen,  ebenso  auf  die  wahrscheinliche  Ursache  der  gleich  dar- 
«nf  foigesden  ]>ei«dBlleb«n  Oo«atnieti«n  jitrsperfne  €$i  e»gilar0, 
—  §.  4.  aic  habet 0.  Es  war  au  bemerken,  dafs  habere  In  dem  Sinne 
von  «cire,  ixhi  pertuadere  mir  im  Imperativ  und  awar  in  der  ??{jirke- 
ren  Form  desselben  {haUto)  vorkommt. —  §.6.  per  provinciam  at- 
qua  imparinm,  D«a  gegeben«  CitBt  Ist  nIcM  nnweiokeBd,  «d  mnOt« 
der  Begriff  v««  imperium  erWnlen  werden.  —  §.9.  itla  me  ratio 
m99iip  Mi  —  «I.  Bair  ll«rBinnn  mcM  «»«reABalinunnnd  alt  0Apri« 
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dAB  erste  vt  wom  ilia  ratiQ,  6m  siveit«  ut  vud  admonendum  abluingic. 
SM»  dagegen  Silsiier  in  der  BeceMiMi  der  SuFlIeeclMii  AiuigAbe  m 
dieMT  Zeitschrift  Jabrg.  XI.  p.  302. 

Fpisf  IV'.  I.  rirfes.  Es  konnte  auf  die  pr:ignan(e  Brdrntung 
von  ridere  ,,iQ  der  Nahe,  vor  Alicen  selieui  eriebttfi'*  attfnifrfc- 
aain  gemacht  wcrdco.    ü».  fi^ejrfT.  Laei.  |i.  43. 

Kpiet.  V.  §.  3.  ut  tp0r»  te  inttUegere*  Schoo  hier  Mite  dm*  sa 
Lib  III.  Epist.  XIII.  §.  1  über  die  Verbindung  von  $perare  mit  dem 
loiin.  Pnls.  Gesagte  srioe  Steife  finden  sollen,  wobei  bemerl<t  nerdca 
koniilc,  dafa  »perare  ia  diej$em  Kalle  in  den  UegrilT  des  Glaubeos 
ubergeht.  Cic.  ad  fam.  II.  2.  Spero  H»»lram  amiciliam  ao«  egere  ic« 
iübua. 

Fplst.  VIII.  §  2.  arrnr  r/itnjn.  Ueher  diese  wic  eio  einzelnes  Ad- 
verb heiiandelte  /iusaniincnslcllung  (vgl.  fMir«,  valde,  admoduiMf  nimiSf 
opptdu  ifuam)  ist  mit  Uorecbt  Mchts  bemcrki. 

Epial.  IX.  §.  3.  lt§r  facitk^m  in  €9§tra  in  Lycaonim,  Warum 
Berr  Hofmann  die  iibereimitimmende  Lesart  der  Handscbrinen  in  ca- 
§lrm  in  Lycaoniam  fifidcrfe,  ist  mir  nicht  klar.  I>f*nn  (l.ifs  die  Lalct' 
ner  oft  die  all;;emeiQere  und  die  &peciellere  Orisbc^iliniuiijug  abwei- 
cbeod  vom  Deuuche»  in  dasselbe  IleclioosverhäUnifs  stellen,  ist  be- 
IniBDf.  8o  fl«gi  CIc  Verr.  IV.  99»  67.  Syraeirsit  ui  foro.  Vgl.  Pabri 
SU  [flv.  XXI,  49.  —  Clitella«  hovi  sunt  impoiitae.  Der  i^inn  die» 
■er  S|^rich\vdr(licheo  Redensart  haUe  wohl  aoge{>eben  werden  musseo. 

tpist.  X.  §.  3.  de  lege  Julia.  Die  auf  diese  SiteUc  bcaiiigliche 
Bestimmooi?  der  tex  JkIm  durfte  nicht  imerwihnt  UelbeB. 

BpiM.  XII.  §.  2.  tnmiu  ut.  Der  Ansicht  des  Herniisgeb^rs,  dafii 
fnmen  ut  hier  l'iir  «/  tarnen  stehe,  kann  Hcferent  nirlit  beitreten;  tnnirn 
gehurt  vielmehr  mit  dem  llauptsal/.e  maf^nopn  r  a  ic  peto  y.usani  im  u, 
Daber  steht  aueh  iu  den  meisieu  Ausgaben  hinter  tauten  eiu  Koniuitu 

Kpfst.  Xlll.  §.  I.  nom  duhit  mihi  nmutUkatur  PßrtkoBjrdnM- 
itee.  Herr  Hofmano  sagt  hierüber:  „NtfNlia<«r  bei  bestimmlefl 
Meldiinfi^en  wird  häußg  unpersonlirh  mir  dem  Are.  e  Inf  ronsirnirt.** 
Es  hätte  statt  dessen  genauer  bemerkt  werden  sollen,  dats  ersieos 
für  die  durch  Umschreibung  gebildeten  Tempora  des  Passivs  solcher 
Verha  wie  nuntiare  der  Ace.  o.  lof.  geradeKu  die  gewöbnllchey  der 
Nom.  r.  Ii;f  die  seltenere  Con^tnirfion  i.st,  und  zweitens  dafis  auch 
die  tiiclit  iimsehriebeoeu  Zeiten,  numenilieli  sobuld  sie  einen  adver- 
bialen lleisatx  (so  hier  non  dubie)  huheu,  iu  der  ilcgel  den  Acc  c  lot 
MUsehMep.  Cic.  de  or.  I.  150  rerl«  iidtur. 

Bpiaf.  XV.  §.  12.  omnibu»  tcriplit,  Graecit  LatimiM.  Auf 
die*<es  Beispiel  des  Asyndeton  bei  7wei  einander  enlgegeogesef/.teo 
£eju;riirüfl,  die  ku  einem  höheren  ziisammeogcfaist  wefdeUi  banale  XU 
Lib.  II.  Epist.  VIII.  §.  4  verwiesen  werden. 

Bplst.  XVI.  fi.  2.  Die  KU  qua  in  re  nihil  fortuito  ans  dem  fol- 
genden Verbo  provieu  m  ett  nolli  wendige  Erfianzimc  des  allgemei- 
nen Begrifls  fartitm  e»t  raufstc  crwShnt  werden  und  we^en  df««  /ii 
dem  folgenden  &^ai7.e  aus  nihil  hcraus/aincbmendeo  alUnuativeo  ßcgräls 
•waM  an  das  cu  iJb.  II.  Epist.  IV.  §.2  Gesagte  erloaert  werden. 

Epist.  XIX.  §.  2.  qiiod  nec  facta  nec  nun  facta  largitio  igna^ 
rnri  potett.  Diese  Conjectur  whd  scfiweriicli  Ileifall  linden;  denn 
wenn  man  auch  ganz  richtig  sa^en  kann  fartti  !{ir:^itio  ii^nDran  unn 
poleit,  SU  gilt  doch  nicht  dasselbe  von  nun  /acta  lur^itio  ignorari  non 
paittt* 

Wir  haben  mit  diesen  Bemerkungen  dem  Heraaigeber  hauptsäch- 
lich das  lebhafte  Interesse  bekunden  wollen,  was  wir  an  dem  Erschei- 
aen  des  vorUegendea  Bucha  geDommeo  luiben^  sodaiui  aber  auch  ihn 
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•iMtt  UatecB  Mlnig  wm  «ioigeo  VwrtMiwwmtH  wi  Yerveftraogeo 
fttr  eine  neue  Auflag«,  di»  nicht  ausbleitien  witif  m  liefern  vetmickt. 

Den  Schliirs  des  Ganzen  bildet  eio  Register  KU  deo  ADnierkuDgen. 
Der  Druck  ist  correct  und  gefüllig,  ein  Vor/.ii^,  den  da«;  Buch  mit  dw 
ganeeo  räbnilich  bekanoCen  fi^ammiuDg^       der  ttt  ^eiiürt,  tiieilt. 

Wir  flokeMMi  voa  4»m  BenuMgeber  mit  dem  Wuaehe,  dftfe  ihm 
sein  Amt  die  binreicbende  Zeit  gOnoen  nidge,  das  begoDoea«  Werk 
recht  bald  fertsuaelzen  und  ku  Ende  %u  führen,  da  wir  nicht  zwei- 
feln, dala  er  daa  Uebrige  mit  ebeoao  sicherem  Takte  bearbeiten  werde. 
JedesfliUa  wird  die  TftffUeUi«!!  dea  Mdatalw  der  Lecture  der  Ci«> 
oeronischett  Mtfe  Id  des  ofeeren  KImmb  mehr  Rlpgam  Ale  biaher 
vanetellMi. 

Brett-BiippfD.  Tb.  Lenboff. 


VI. 

Fr.  üofmann,  ausgewählte  Briefe  des  Cicero.    Erstes  Bünd- 
chen.  Berlin,  Weidmann,  1860.   256  S.  8. 

Das  erste  Bändclien  der  in  der  Haupi-SaMppesrfipn  Siuiunlunfj  er- 
achieoeoen  neuen  Ausgabe  Ciceruuiaciier  Briefe  vou  Uuliuuon  enthält 
■ACb  einer  Binlellung,  die  aieb  Über  die  Bntatebuig  der  Cieeroniacben 
Brieftammlung  «d  den  Werfli  uDd  die  Benutzung  der  Handschrif- 
ten verbreitet,  ausgewfiblte  Briefe  bis  zum  Ja?ire  48  Wir  finden  die 
hauptsächlichsten  der  Sammlung  vonSüpfle  wieder;  vermili^UiHt  He- 
ferent  die  dort  mitgetbeilten  an  Quintna  Cicero  and  Trebatius,  dage- 
gen sich  gefreut  Aber  die  Aufnahme  dea  wichtigen  Briefen  ad  Att.  1,  18. 
Die  Anmerkungen  behandeln  das  Sachlichr  in  fjuiunj^er  und  Ilclitvoller 
Weise,  ebeos«  ist  der  Sprarfnirbrauch  der  Briile  nn  verschiedenen 
Stellen  auf  Grund  einer  reteheo  Lectiire  eingehend,  wenn  auch  in 
mdgliebst  knapper  Form  erdrtert.  Die  Aiiagabe,  die  aieb  ao  lOr  den 
Gebrauch  der  Schule  hinreichend  empfiehlt,  hat  aber  noch  eine  weitere 
BedeuJunjr  dnrrh  die  selbsiständis:^  Textesrecenslon,  die  der  Verfasser 
auf  Grund  der  ihm  vuu  Th.  Mommsen  mitgelbeUten,  dem  Buche  an- 
gehängten Vergleichung  der  beiden  Medieeieeben  Hnndecbrfflen  unter- 
nommen hat;  und  dieser  kritbchen  Belle  der  Arbelt  eollen  Im  Folgen- 
den einige  Bemerkirn;rcn  geu  idrnrt  ^^•erdrn  Vfm  neu  ntiffjenommenen 
Verbesserungen  ist  /liniich«^  vnlli;;  x  h I;ii:r tid  Hie  von  Th.  M  unimsen 
7M  ud  Alt.  If  3|  12  Mcts  enim  tjuu»  aypeticriinut  ^  qui  oitineg  reum  me 

faartni.  Nicht  minder  dbeneogend  «Ind  die  Coojecluren  von  Bof- 
mann  y.u  ad  AU*  8,  3,  B  ilw  ifofant  twtputima  neguisgimu  fuga;  ad 

Att.  3,  23,  4  quo  $i  oput  ettet  winen  in  ahrogandu  w/i,  miruin  trt  rrte- 
roM  fugerit;  ad  Att.  4^  1,  1  sie  etiain;  ad  Att.  8,  3,  4  *ed  sane  cautaiUt 
welche  Steile  vom  Referenfen  Rhein.  Bfna.  12,  2  unrichtig  behandelt 
wnr$  Att.  10,  8,  4  quod  majus  $celu$  atit  tautum  denique.  Richtig 
scheint  auch  ad  Att.  3,  7,  3  dedi;  ad  A(f.  8,  3,  1  quid;  ad  fnni  5,  1.  l 
ar  nj)rs  fjunrrffjtn  WMhr«ch('inlichkciJ  hat  Alt.  10,  8,  4  an  mradentis 
iu  aiicntii  »olu*  tuli  icelut.  Mit  Recht  ist  an  mehreren  Stellen  die 
alte  oder  na«  der  neuen  Vergleichung  gewonnene  handachrlftliche  Les- 
art unbegrUndeten  Co^jectaren  vorgesogen i  so  ad  Att.  I,  I6|  10;  I, 
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19^  ei  8>  15,  4;  ad  fin.  3,  II,  2;  kd  AU.  %  9,  3;       3,  9;  3,  7,  1 

(flilft  lictiligcr  Inf rrpitnrfTon  find  Verhe5?5rriin2:  •^'"^  in  et)\  7,  3j 
9,  18,  2,  die  letxteo  drei  Sfellen  gegeu  deo  Heferenteo  am  nn^^tTühr- 
teo  Orte.  Ricbiig  ioterpuogirt  iat  auch  ad  Att.  7^  3,  3.  Anderes  bleibt 
sweUMlmfl»  ao  Banrailleh  ad  fliB.  1^,  S,  5,  wo  die  IHflselilebiurg 
-d^e  re  referrentur  a  comiKit  ans  dem  FolgCttdta  scbun  deshalb  un« 
•wnhrscheinllcb  ist,  weil  <1:tf  rrfrrrentur  «n  der  xweiteo  Sfelle  ehen- 
falls  emeodirt  werden  miifs;  ad  Att.  1,  16,  13,  wo  le»e  alia  sehr  ao- 
atOfeig  Ist  ;  ad  Att.  4,  2,  6;  e^,  15,  I ;  7,  3,  f),  15,  I ;  ad  fam.  2,  6^  2, 
tm  w€lcbe«  beides  Stellen  die  Brmifacfte  Lemrl  den  Vemg  veidfe- 
IMO  möchte  Besflmmter  glniihf  Referent  eine  abweichende  Anfdrht 
an  folgcuden  stellen  hp^riinH. n  zu  krHinen.  Ad  Aft,  I,  lf>,  2  hat  die 
Haadsclirift  nam  Aeäui  Jratrcs  uuitri  pugnant  pueri  in  alaui  pugna- 

«renr  Hofniaiiii  nach  Mommsen's  Coiüectiir  schreibt  nam  Aeimi  ftm» 

trrit  7jr>nlri  pn^nant ,  flehetii  \ialam  pufurrrtnit  ei  »ine  duhio  in  armii 
sunt.  Hiev  ist  »uuiiciist  d^s  oacltte  pugnaut  vom  Kampfe  der  lliidaer 
mit  den  Germanen,  der  doch  gemeint  sein  rauft,  sehr  befremdlich,  aber 
ancb  die  Worte  pelaai  pwgnarutit  erhalten  dnreb  den  angenonmeMa 
6egensat7.  „nicht  ?)lors  nl«  Itanbnr  oder  SiTIdncr"  nur  eine  höchst  ge- 
zwungene Erklärung.  Die  Riichmaben  der  llnnfisrhrift  erj^ebeo  fast 
«hne  alle  Aenderung  dan  Hichiige.  Kur  pugnant  pueri  in  almm  pu- 
giMruni  lat  *o  leaen  pugn»m  permutam  pugnarunt,  wodureh 
eben  jene  Schlacht  bei  Admagetobri^ra  gegen  Ariovist  beaelchnet  wird. 
Ap|?n!i<  li  schreibt  Cicero  ad  i-nu  r»,  '2,  7:  Juravi  veristirnum  pulcher- 
rii/iutiif/tie  jutjurandum.  Für  die  lülgeudea  Worte  ist  im  Anschltif^  an 
Luuibiu  7.11  schreiben  et  Hehetii  »ine  dubio  sunt  in  armi»,  Dafs  lleU 
Mii  nacb  cf  aoaUel,  kann  wegen  den  «f  In  jenem  Werte  und  der 
Aehullchkeft  der  Anfancshnchstnbrn  ntrfit  im  Mindesten  befremden.  Ad 
Atf.  3,  4.  i  i««t  /-u  den  Worten  der  Haodschrilt  quae  res  animadrersa 
Ii  muititudine  summa  Brunditinorum  ohne  allen  Zweifel  die  Ergftn- 
Kiing  vom  Rande  der  Anagabe  dea  Cratander  gntultiione  eele^tiM  «if, 
lind  wenn  ^ie  auch  nar  auf  Conjectnr  berahte,  hioxiixufu^en.  0le 
Conjecfiir  Hot'mann's  fjirnr  re»  animndrrrna  n  muldn  studio  summa 
iinindininorum  ist  viel  ^gewaltsamer,  ntnUtttidinc  richtiger  als  muUis, 
studio  summo  Brundisinorum  zu  kahl  lür  den  Ton  des  Briefes.  In 
demaelben  Paragraphen  ist  welter  aicberlicli  mit  Orelli  no  acbreibea 
a  Brnndisinis  honest insimis  derretis  ornalus  anstatt  des  handschriftli- 
chen a  Brunfflnini»  honndisiiniix  nrnatuSj  da  die  Khrenbe/ctigungen 
nicht  blofs  vou  den  Brundisini  honestissimi  ausgeben.  Ad  Att.  4,  2,  3 
mnft  leb  die  Rbeln.  Mna.  12,  2  vertheldlgte  Anaicfct  wiederholen,  daft 
die  handacbrJflliche  Lesart  nuntiant  Jam  popu/o  nur  ana  einer  Dltto» 
prajiliic  von  nfn^fint  populo  entstanden  Inf;  tfrlrr  Ziisr^f/  ^v^rH^  hier 
mit  dem  raschen  Fortschritt  der  FrsrShltinj:  im  \\  iderspruch  .stehen.  In 
demselben  Briefe  §.  4  kann  ich  auch  jety.l  für  rix  tarnen  tibi  de  mea 
wtumtmfe  eoneestum  est  ala  daa  einxlg  Rlehtige  nur  die  im  Rbeio.  Mna. 
13,  2,  s.  2M)  vorgeschlagene  Conjeclur  rix  immen  senatu  inviio  eritUI» 
ren.  Ad  fam.  1,  7,  6  konnte  aus  der  Vitf^Htn  ^uid  nobis  placuix^^'f 
me  poiissimum  putati  te  scire  opurterc  noch  leichter  die  bandschrilt- 
licbe  Leaan  optrre  entateben  ala  ana  der  C<iujectitr  Rofmann'a  opian; 
für  die  Vulgata  spricbt  fam.  2,  18^  2:  quae  mihi  ventebant  in  memtem 
exittimari  mr  nrf  fr  njmrtrrr  srribere.  Ad  fam  I,  8,  9  te  rrrn  rmnnro 
kann  ich  mieh  mit  dem  suu.st  nirgend«  vorkommendrii  cuionrOf  dir  da.«« 
ürnesli  moneo  schrieb,  nicht  befreiindea.  bi.s  M'iieiut  darin  zu  stecken 
tgQ  Mto itee.  Veber  den  pleoaaitlacben  Gebraucb  dfr  Pronomina  in 
dea  Brielbn  bat  Hof  mann  p.  92  eine  lebrreicbe  Anmerkung.  In  dem- 
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ammibtt»  «  futritUt  deÜtM»  sieben,  ohne  eu  eikllren,  wm  der  Skia 
der  litterme  omTfo^  ««ei.  Es  ist  ohne  Zweifel  zu  schreiben  ipse  fittr- 
rit  ommHu»  [antus]  a  pueritia  dediiut,  vergleiche  de  imp.  Va.  Pomp. 
§.31  hoc  tont  um  ItelluM  ...  quU  umquam  arhiiraretur  ...  omuihuM  au- 
mU  tat|Mr«r«ri  e^mßei  pettf.  Ad  Um*  2,  4, 4  teft  Mr  das  hiad 

<  schriftliche  a«  Aw/v«  generis  fiiteran  a  mt  profecto  non  exptcta$  so- 
wohl der  loii'hlereo  Verandernni;  als  de«  Linnes  wegen  die  Coojectur 
Orelli's  tu  hkju§  der  Hofinsuüsclieo  «ri  /tuju»  vorsMcieboBy  ebenso 
•d  Um.  Ib,  4,  4  ür  dM  hudsshrlftiieho  Hüm  Off«llite  V^tbmmnmg 
elam  wegMi  dos  Gogeosatses  ku  aperte  oolliweadif »  §•  €  aker  tiatar 
den  vielen  verscfiipftenen  VfirsrIiI3^:en  ffir  et  ioto  Kempf's  Krs^än'/nng 
ei  toto  a/uf/io  dedUu»  hv\  W'rjfrm  at«  wahrsclicin lidisleu ;  12  konote 
M<  leJcbier  ibwiscbeu  Jaciie  uud  inteUigertm  uia  vur  JaciU  auttfalieo; 
ia  daa  Worlea  ^  emim  in  f«  td  aoa  iSm>  isi  WalMcil  dfa  baad- 
schriftlicbo  Losart  911t«  enim  f«  durch  du»  AaaJogie  dea  griecUackaa 
Gebrauchs  ▼on  f\«aw  nls  Verbum  soppletiviim  y,n  rechfferfigeo.  Ad 
Att.  7,  lOf  3  ist  das  haadiiChriflUctio  aoenu  (»tfen,  luao.  1,  e  unter- 
paaodrt,  nvenu  man.  3)  fi&r  aon,  das  LaelioiaBa  au  Lacre»  p.  laO 
gffireabtfertigt  bat,  aiifxiiDebmeD.  Ad  Att.  8»  8,  2  haboa  dio  Haadiehii^ 
ten  sitne  viri  fnrtix  d  f/oni  n'ws  ««g«  1«  es  urlte  in  rjun  cum  »ttmmis 
honoriitui  iuiiicrmque  usus  i^it  ...  non  futurun  tubrundumque  pericu- 
tum  $U  cum  aliqua  Jore  äucere.  Der  Gcgeosat/.  zu  den  leü&teo  Wor» 
loa  9  worfa  doch  ohoa  ZwoUM  eaai  müguo  fw  doMre  sn  sucbea  iat^ 
bedingt,  wie  es  aehelal,  itaweigerlich  filr  das  verderbte  non  futunu 
die  Aendernnff  ninp  hoffnrr  fufurun,  die  i)alSoj;jrapIilscIi  bei  rlchfifrer 
Betrachtung  nicht  gewaKsani  erscheinen  Jcaoii  und  dem  ft^ion  in  jeder 
Beslehuog  genftfs  ist.  Ad  AU.  9,  6,  A  scheint  in  dem  handscbriftli- 
obaa  potater fiofatfseai  ef  aa  stocken,  wodurch  das  nnaagoaohme 
Asyndeton  beseitigt  wird.    Ad  Att.  i>t  nberHeferr  comiUmn 

isfnd  turir  csHft  prüden*  ...  »i  notlraa  if!t lanr-i  ad  l lin]ianieiiiem  casum 
accommoäaturi  e$iemu$  quod  ßeri  n€c  eat  enim  aui  ...  pelli  i»tum  ab 
Biapmma  amt  irmki  id  beUmm.  Dafli  «aaiobot  «Mss  e«f  eaim  aa  oebrol* 
ben  und  nach  ßeri  eine  Lücke  an/.unebmei)  ist,  kaaa  nicht  bestrittOB 
werden;  Hof  mann  srhrcfht  quod  ßeri  nulim  und  hat  den  Sinn  inso- 
fern richtig  erltaoni,  als,  wie  das  Koigende  beweist»  in  den  fragli- 
choB  WortoB  «iaa  AbwoicbBBg  doa  dorn  dcoro  gomacbtea  Voiacblags, 
doa  Aasgang  doa  bispaalsohaB  PoMaaga  aar  Chruadlaga  aalaer  politi- 
.«crhcn  HrnifMiing8Wci.<te  xu  neltmen,  enfliMltrn  sein  roHfn  Der  paliio- 
graptiisehen  ProbaliilitSt  geschieht  Geniu*^  \\  Liin  ^rolvson  wird  tjuod 
ßeri  nequil,  lu  deii)«elbea  Briefe  §.  U  ist  statt  t^bi  suul  umnia  com* 
BMBdafa  ^Moe  roaiOMadSaftoaM  aiooe  pro  fao  ta  aot  oaioFs  aoa  tadlrgfsat 
an  aohreiben  tibi  iunlo  omnia  commendata t  weit  nur  so  die  folgen- 
den Worte  ihre  richtige  Be/iclHin::  erdr^ltmi  Ad  Atf  i'K  ^,  i  wlder- 
spriclit  die  Conjertiir  Hofniaau'8  itaque  quoHtam  nunquam  tür  das 
haadschriftUche  ilijuequemnunquam  dem  8I00.  Nicht  weil  Pamp^us 
Bfaalaa  aiobft  baNea  woilie,  sorgte  er  ftir  die  Ausrdalaag  der  Flotto^ 
sondern  weil  er  in  der  Flotte  wie  ThemiKlocIcs  (ritjir.<  omnr  runn'h'utn 
Themiitorfeiit/i  csl)  H»«  Heil  snh,  luv:  ihm  weni^^cr  uu  der  Beiutüpluiig 
fi^panieos;  die  Vuigaia  itaque  uuuquam  tä  eisit  ist  so  vollsiaudig  be- 
«fiadat.  Ad  aii.  II,  6,  3  baboa  die  BaadeohrttloB  ^vot  (ateHob  dia 
Idclafm»)  §gpo  aaac  pauUitper  cMtu  baciili»  in  turbam  conjeci  alf  oppi- 
dtttft  nrredf>f}*  nr  ffrn'f  t'rnprftfn  ufHihtm  feret  Keripio  f empöre  me  domo 
te  nunc  ad  oppidum  cl  quuntam  Iii*  piaceret  modo  propiu»  accHUrt  mt 
kac  de  re  contiderarent.  So  grob  dIo  VerderbaUii  aa  dieser  Statta  lat, 
aa  giaaba  ich  docb,  daib  »It  aleaiUchar  Slohaiiwlt  das  Ricbtiga  atalu 

'  Ö6* 


Digitized  by  Google 


9 


584  Zweite  Abtbeiiuiig.   Literarische  Berichte. 

telt  werden  Iuido.  Bs  bmdeli  sieli  an  die  Lictom,  die  Okera  muk 
MalieA  swidkiipefcekrt  siebt  ftihren  lassen  tvfll,  mit  denen  Rom  aioh 

r.u  natiern  er  aber  filr  ::pf7lhrlirh  halt.  Eh  ist  nun  kein  Zucifrl,  r^fif^ 
in  den  fraglichen  Worten  die  Hede  ist  von  eiacr  Loterhaudluni;  <ie» 
AUicua  oder  des  Cicero  selbst,  die  über  diese  Macbe  mit  Apptuss  und 
MbiU)  den  TeriraiiteD  Gfoars,  welche  lo  des  BrieftB  nm  dieeer  Zell 
Mler  eieeheinen,  entweder  schon  eingeleitet  ist  oder  noch  elBgelellek 
werden  «soTT;  darniif  führt  mit  Sicherheit  wf  hac  de  re  eontiffernrenf, 
und  in  den  Worten  ad  oppiäum  ef,  die  aus  dem  vorhergehenden  ad 
ofpidum  verderbt  wurden,  stecken  die  Namen  jener  Beiden.  Weiler 
let  von  Wlebtigkell  dea  Inperfectom  eoiMiWererfiil ,  dae  «iini  Bewelee 
dient,  dafs  eine  nirht  noch  bevorstehende,  sondern  schon  eingetretene 
Unterhand Itini;  genieint  ist.  womit  öbereinstiniinen  die  Worte  f/tioitiam 
kU  piactret  modo  proptus  accedere.  üerogcmär«  ist,  in  diesen  letsten 
Worten  In  üebereinalinnMinf;  mit  Lnnibln,  nit  sehreiben:  #*»ftet  nmnt 
Oppio  et  HaHo  quoniam  iit  placeret  me  propiu»  acctf- 
dire  ut  hnr  de  re  ronniderarent.  sind  norh  librig  die  Worte 
recipio  tempore  me  domo.  Im  Vorher^clienden  luil  Cicero  gesagt,  daft 
er  seinen  Lictoren,  um  Iteinen  AnsloCs  asu  i;eben,  Stecken  antatt  der 
RntbenbAndel  geKeben  hebe,  und  swnr  fmwttwptr,  für  eisliee  Bs 
prtrifHt  sicli  dnrrms  niif  profser  Wahrscheinlichkeit,  dafH  A"ir  die  ver- 
derbten Wntie  /u  schi  ribeu  ist:  Fatce»  reeipient  temp9re  iä0H€O. 
Fatces  konnte  nach  Jüret  ieiclil  ausfallen. 

Brandenburg.  H.  A.  Koch« 


VII. 

Entgegnung  auf  die  Reccnsion  meiner  physikalischen  V^orschule 
und  des  zu  derselben  gehörigen  Leitfadens  im  JuliheAe  d.  J. 
S.  564-567. 

Herr  Boino  in  Cotlbna  bot  deb  gemdibigt  geAinden,  Ober  die  «on 

mir  herausgeirebene  physikalische  Vorschule  den  Stab  ku  brechen. 
Gern  mfichte  ich  demselben  fiir  seine  Bemilhunn^  meinen  Dank  dar- 
bringen, wenn  ich  nur  nicht  s:eg:riindete  Veranlassung  hätte,  den  Aus- 
sielinngen  Ihre  Bereehtigung  nbKuspreeben.  leb  erisnbe  mir  nun  der 
Reeeosion  mehrere  Punkte  anxufübren,  fiberlneae  nl»er  gern  dem  Lo» 
»Pf,  da«  Verfahren  de«  Herrn  Kecensenfrti ,  ^^•^frl1r«;  niinflr«;tens  den 
Vorwurf  eines  itnveranlwortJicben  Maogeis  an  Sorgfalt  verdient^  nodi 
oftber  zu  be/.eicUaeo. 

2a  B.  IIS  asgt  Recensent:  „Der  Verf.  weUb  nicht,  dslb  die  Winne 
eine  Kraft  ist,  er  bexeichnet  f^ie  als  einen  Stoff,  sowie  er  Ober-» 
baupt  die  NaMirknlftP  «Hwri-ihnro  SfofTe  nrnnt.  Iis  KPlinrt  dies 
nu  seinem  veralteten  > t undpunktc  etc."  —  Was  ich  unter  Na- 
hnMfllen  ventobe,  iai  in  §.  17.  h.  ausgesprochen:  „Brieldet  der  Bn» 
stand  eines  Bdrpen  etao  Aenderuni^,  so  mufs  eine  besondere  Ursache 
dafrewe.scn  prrn.  ^vrlche  dies  veranlrifst  hat.  Die  Trsachrn  der 
VerÄndern  ouen  nennen  wir  MrAHle.**  —  Dies  l<nnnte  Herr 
Bnl'/.e  bis  y.u      123  freilich  schon  vergessen  haben.   Wjis  steht  aber 

no  der  angegriffenen  BtoUo?  (0.  4ft).  „Man  kann  dnon  boeondoron 
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Stoff  Rnnchrnen/* —  Es  sJehf.  also  Iiier:  ,,kaiin'^  —  Ferner  heifst  es 
auf  der  fulgeiideu  Seile:  ,fA*ich  bei  den  Lichterüchcitiuu::»  ü  r;c  kdon- 
teo  wir  auf  die  Vermutbuog  koinuiea,  daCsi  sie  voo  ciuei  ebenfalls 
O0t«KlNureii  nd  uawü^ibarefl  MaCert«  bedingt  «eiea;  d«mU  »oU  i«f 
dessen  nicht  behauptet  wcrdeo,  dafs  keine  andere  Art  ge- 
dacht werden  könne  und  m/i^lich  sei,  Hff*  Krsclieinun^en 
ursAcblich  zu  begründen^  y.u  deren  Erklärung  uir  jei;»( 
d.  h,  «uf  dem  i^laiMipiiBlfta  der  Vfirl»ereiiungskl«siie  — )  «ii  an- 
taetberen  Materien  unsere  Zuflucht  nehmen.  Wir  betrachten 
die  ttnf .ref htfrpp  nnd  tinwftghriren  Maffiicn  /.iinachst  ( —  d.  h.?  — ) 
als  ein  llillsinittei,  uns  die  Vorsiflliin^  di's  ursäcli liehen  Zunamtnen-' 
banges  erleichtern. —  Hat  Herr  tiolKe  dies  gelesen ^  wie  kuuiint 
er  dann  daau,  Obigea  «u  eehrelbea?! 

Recensent  ISf^t  sich  darüber  aus»  daCs  auf  8  45  von  Galilaei's  Le- 
ben die  Rede  sfi,  lu-rnHch  aber  (s.  !)-J)  noch  einmal,  und  fih-jritf  dnNpi 
die  geistreiche  Beiuciktiog:  ^^wadrsciieinlicb  um  deu  ii  ulier  ver- 
geeeeaee  Todeetag  aoeb  aacbtsutragce»'' Kralea«  kooiiat  ee 
«uf  JS.  93  gerade  auf  die  Zeitangaben  mit  an,  nad  dariim  belfiii  eeda» 
selbst:  ,,OIinc  /.u  einem  beslimraien  Mesiitrate  r.u  ;;;elanc:en,  starb  6a^ 
lilaei  am  h.  Jantiar  1642'*;  jr.weiietis  ist  aber  gar  nichts  verfres- 
sen, denn  auf  J^.  4b  steht:  „Galileo  Galilaei  war  am  15.  Februar 
1564  an  Pia*  geborea  und  etarb  aat  Jaaaar  1642/*  —  leb  wleder- 
bole:  Wo7-U  die  an^esphene  geistreiche  Renierkung?! 

Diese  beiden  Proben  chrtrRkterisfrert  hcrt-iis  voIIstSndifij  die  Art  und 
Weise,  wie  Herr  Dol%e  recensirt  bat.  Ich  erlaube  mir  indessen  noch 
■lebr  aaavUBhrea. 

I>a  die  einzelnen  Ab.«(ebnitto  ibre  dentliche  UeberscbrIII  IQbrea^  aa- 
r«^rrdrm  vor  den  ein'/.eln«^n  Par.mrnpben  der  Gegenstand,  von  welchem 
sie  li.'unlcln,  kurz  angegeben  ist,  so  war  gewlfs  ntchfs  leichter,  «Is 
den  luhaii  des  Buches  Kusammeuxustelleo.  Kuo  vcrii'leiche  muo  die 
labalteangabe  des  Berra  Bolae.  Kr  bebaaptec  ».  B.,  dalb  leb  aar 
i^cliwcre:  die  Lehre  von  der  Coba^tion  und  Expansion,  vom  Aggre- 
gi«i%U8tande,  der  Hfirte  «nd  der  FJastlcifät  efnirencbnllet  hätte.  —  Ich 
brauche  nur  zu  bemerken^  daüs  der  erste  Abschnitt  die  Ueberscbrift 
flibrt:  ^»Von  dea  KArpern  im  Allgeaieiaen'S  dafs  vor  i;.  IH:  Schwere", 
vor  §.'20:  „Cohasion  und  Expansion^S  vor  $.21  ( —  in  welchem  auch 
von  der  HSrfp  und  FInstiriiät  dir  Hr-ife  ist  — ):  ,,\'rrschifdfru'  Mr- 
schaiTenheit  fester  Körper  '  /.u  lesen  ist.  Ebenso  niacfie  ich  mit  lle- 
KUg  auf  ähnliche  Angaben  der  Recension  darauf  aufmerksam,  dafs  vor 
§.  16:  „Bewegbarkelt.  Bewegmig.  Bube'*  aad  vnr  17:  ^Oeeela  voai 
Brhnrninftsveritintfen"  .steht.  Was  soll  man  nun  gar  dazu  sagen,  daß) 
in  der  InhaltAan^nhc  des  Herrn  Bolae  SaebOB  vorfcomaieOy  die  eiob 
gar  oicbt  nachweisen  lassen! 

la  de»  Vorworte  »oll  lob  gesagt  faabea,  daa  Blieb  eatbalte  dea 
vollständigen  Lehr^^iofT  lir  die  Tenia  der  Roahwbulen  oder  ^ 
Secunda  der  G\ inna.*«ien;  en  stebt  aber  dn^flh'^f ;  ,,Drr  I  mfang  der 
phy.HikaIisclien  Vorschule  i^t  nicht  groP«,  aber  vollitftänd  ii;  wiiMrel« 
eilend,  um  in  der  bobereu  KlasHü  auf  jedem  Gebiete  der 
Pbyaik  fflr  dea  Daterriebt  die  orforderliokeo  WmwMmmmtm 
nltise  zu  bieten.*^  —  Es  handelt  sich  In  melaer  Voraeholo  ataCa iibi 
deo  Lehrstoff  für  eine  Vorbercitun^Mklnsse. 

Zu  8.  46  wird  erloaert,  dafe  die  Entdeckung  GalUaei's  eine  andere 
geweaea  aei.  DirfOr,  teib  iob  wobl  weUb,  wie  der  Hergang  geweeea 
Ist»  verweise  icb  anf  aieiaen  Vortrag  »u  Ouasten  der  Humboldt-Silf- 
tnng::  ,,r)ie  MSrfyrer  nntpr  drn  Nattirfnr^fchprn.  I.eipr.iir  18()f).  S,  IT.** 
—  Was  »iebi  aber  im  Texte      Worauf  er  beaoadera  dabei  auCoierlt- 
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Min  war,  wird  vencbleta  ensiMI;  genug,  es  wer  ihm  eiteb  eufli^e- 
Ailleo  elc." 

sreUeOy  wie  die  eo  ebee  veo  mir  aus  der  Receosioo  herrorgebO' 
beoeoi  ktfaecee  aeeb  ncteere  eegeflllirt  werrfee.  Die  SneeanMeCet- 
luDg  wird  jedoch  geoflgeo,  nm  den  Beweis  rii  fdbren,  wie  oberfliieh» 
lieh  Herr  Holsse  rerffihren  \st     Wenn  Jpmrinrf  ntrtit  beuer  leeeo  kflMly 

00  wird  man  übcrliHupt  y.vveifcU)af(,  ob  er  uherlmiipt  .... 

Aus  der  Art;  wie  Herr  Bol/.e  r.u  lesen  versteht^  kaoe  man  scboo 
Im  Vmae  ebeehnen)  wie  dereelbe  ie  de«  Wesee  der  le  der  Vor- 
schule dargelegleo  Methode  eiegedniogeo  aein  wird.  Ich  behaupte) 
dafs  Herr  Rolre  pnr  nicht  bej^rinen  hat,  wornnf  e<i  nnknmmt.  Nach 
ihm  besteht  die  gaoKe  Metbode  dario^  „dafs  man  bei  jedem  Oioge^ 
(—  also  das  welOi  Herr  Bolee  olebt  etemet,  delb  ee  «leb  olebt  um 
BiDgo,  «ondern  nm  Neturerechetoiiog^en  handelt?  — )  ))fhM(t:  Wan  lat 
gegeben?  VVns  ist  floirrnt^mmf ri?  \Vn<i  '^vU  rrklfirf  ^^erHrn?**  — 
eiollte  es  wirklicli  nur  dirsi:  Form  der  itrkiänin^  ahceseheo  .«(ein? 
leb  denke,  damit  soll  nur  dem  &»cbüler  eine  sichere  Leiiuug  und  Stütxe 
fSr  die  Briklining  gegeben  werden,  wie  ee  In  der  Marhoneilk  für  de« 
Beweis  io  gleicher  Weise  geschieht,  nie  Dilferenx  aber  ^.wischen  den 
Objecfcn  der  Mathematik  und  Phy^k  titid  «He  dadurch  bedingte  ver- 
acbiedene  Behandlung  beider  Wif^senschaHen  in  der  fifcbnle  kaoD  Re- 
eenaent  nomOglich  begriflbn  haben.  „  lu  der  Matbeattlk  4le  weoig 
sahireichen,  Innerlich  Mven,  von  uns  selbst  geaetnien  Begriffe,  die 
cinfßrniisen  Vorjiu.vsef/.nn^;en;  in  der  P!i\ vi?r  Mif^  ürth/.e  reale,  in  «ich 
zusammen hänj;ende)  objective  Welt,  deren  J<;icnicute  wir  erst  aus  ihren 
Verbinduogeu  Idseo  sollen,  an  deren  Processen  wir  die  weseniiiehen 
UnMitade  eral  kii  emititelo  haben,  nm  sie  nis  Best inrainngsarieho  der 
Natarerscbeinnög  r.n  erkennen^  und  dnnn  die  BradkelniRig  henfmchien, 
iinfrr  Cespt/e  ywinircn  lind  sfp  ntti  diesen  Oe«ef7»»n  er1<!r»rpn  kön- 
nen.*'' iSu  drückt  sicU  ein  anderer  Receitsent  an.«,  der  sehr  wohl  weifs, 
was  der  Schule  gerade  io  BetrefT  des  phj sikallaeheu  Klementarnn- 
terrichtea  Notb  cbnt  Wae  f5r  eine  Meibede  Rerr  Bofee  eigent- 
lich diirchjieffihrt  haben  will,  darfther  schweiuf  er  votlsifindlc,  o^rr'f^tVh 
ihm  hier  da/u  (Jele^renheii  gegeben  war.  Hätte  er  doch  muh  nur  die 
eine  Frage  wenigsteos  einer  Untersuchung  unterworfen,  auf  welche 
die  pbyaifcaMache  VorsOhtile  hlndrlngte,  ob  eine  Vorbereiinngiklnsee 
i^r  den  phjrsikalischen  Unterricht  überhaupt  n«tthig  sei  oder  nicht.  Hier«* 
i"iber  herrscht  in  der  Rccension  tiefe«  Se!nvpi«:<'n.  Pafiir  hören  wir, 
was  Herr  BotKe  alles  auf  dem  tT^Inua^iunl  —  und  7.war  ohne  Vor- 
bereitungsklasse und,  wie  es  scbeiut,  gegen  die  wohlerwogenen  Be- 
aHniniungen  ven  obeober,  durch  weiche  befcnnnflich  der  pbjaifcallscbe 
rnterricht  auf  den  Gymnasien  eine  wesentliche  Deschrnnfitinc  erihh- 
ren  hat  —  durchpeitschen  will.  Wir  waren  in  der  That  Herrn  Boixe 
'Mt  Mask  verpflichtet  geweaeo,  weon  er  auch  nur  eine  Andeotung  sei- 
ner Methode  gegebc«  biite.  Doch  In  dem,  was  er  schreibt,  Mihi  er 
—  wie  er  selbst  sagt  -  wich'«  nicht  ^ern  merhen,  und  so  werden 
wir  wohl  auf  das  Mittel,  wie  das  Uomdgliehe  mdgUch  gemacht  wer« 
den  kano,  verxiehteo  müssen. 

liMer  solehen  UmstAaden  werde  Ich  mich  in  BetreiT  des  metho- 
diwbw  Werthea  meiner  phyaUtalleebeB  Vorachnle  vorlMg  m  den 
anffkennende  Urthei!  des  Herrn  Prof.  Lnn^rhein  in;  Pfldasnghches 
Archiv.  IHHU.  IM.  I  (4).  .s  *>27  — 'iU  halfen.  Wer  eine  «ewichliffere 
8limme  auf  dem  pädagogischen  üchiete  bat:  Herr  BoIk«  oder  Herr 
Lnngbeto,  darüber  «trlle  ecbwerlleh  eh»  Bwelfpl  obwaNen.  Femer 
orw&hne  ich^  dafs  ie  der  Zeitschrift  für  die  gesnminten  Nafnrwissen«* 
eehnften  im  Um,  B,  4»  it»  Urtbeil  aber  meine  Vorachnle  tnntet: 
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,,Die  üitrstcliuDg  ini  durchweg  klar,  uod  die  vom  Verf.  gewithlte  Me- 
thode eiue  durchaus  zweckmälsige,  niüteist  welcher  erft  i-nliche  He- 
•idtalo  durch  den  Uaterridil  endelt  werdeo  ktnneo."  Bodllcli  beilkt 
ea  ia:  Literarisches  Ceatralblatt  von  Zarncke  I8(>0.  11.  Febr  N.  6: 
„Pas  Werkchfn  ist  mit  grofsem  pjld:>ti(v^i-^("!ii  n  Gi  schick  abgefaCit  UOd 
kann  als  ein  vunreiTliches  Unterrichtsmittel  liiiplohlen  werden/' 

Gen  machte  ich  hiermit  meioe  t^uigc^ouug  seblielseu,  wenn  ich 
nickt  Boek  den  Tos  harvorstibekeB  hftite,  welcher  ans  der  gaosen 
Fassung  der  Recension  heratiskün;^! .  Probon  finden  ^^irh  srlhsf  in  rlrn 
weDigeo  oben  angefütirlen  Mellen.  Watt  dadtirt  h  ciiarakin  isirt  wird, 
toauche  ich  nicht  erst  auszusprechen.  Geknlnkt  kann  icli  uäch^  wie 
dureb  die  ganae  Recension  —  wofür  mir  bofiTenllich  der  Nocbwele 
gelungen  ist  —  nicht  fühlen  i  leb  will  daher  nur  noch  Herrn  Bolze 
für  Eins  meinen  Dank  ab^fatfen  allerdinc«  wohl  gegen  seine  Ab- 
•icht  — ,  nämlich  dafür,  dafs  er  wich  xu  einem  Pedanten  stempelt 
und  zugesteht,  dafs  ich  ehrlicher  bin  als  er  selbst.  Herr  Bolze  sagt: 
^Btwfts  Pednntiaaiua  bekoninit  vielleiebt  jeder  weg,  wenn  er  über  20 
Jahre  unterrichtet  hat,  man  läfst  s'wWa  nur  nirltf  ;;(rn  merken,  rim 
wenigsten  in  seinen  Büchern!*'  Nun  wenn  sich  HeiTBul/.e  den  Pe- 
dantismus nicht  gern  merken  lafst,  su  wird  er  üocU  iiuitcof^licb  nichts 
dagegen  haben,  wenii  ich  aueb  darin,  wie  in  iio  manchem  Anderen» 
seiner  Ansicht  mich  nicht  nnterwerfc.  Ich  hatte  mit  Döderlein  — 
Herr  Bol/.e,  der  sich  nlienthalben  auf  dem  nr^Mesteu  .*^'i;<nJ|innkte  ku 
befiodco  scbeiol,  wird  wohl  wissen,  wo  die;»  steht  —  den  Schiilpedao- 
ÜAfflus  für  eine  entschiedene  Tugend,  bei  einem  einzelnen  Lehrer, 
UBd  für  ein  euMebiedeaen  Lob,  wenn  er  nn  einer  gnnnen  Schttlanetalt, 
herrscht.  Für  den  Pedanten  danke  ich  also  Herrn  Bolze,  und  so- 
mit bin  ich  mit  der  Hecension  im  Grunde  docli  niclit  so  ganz,  uo/.u- 
frieden,  indem  sie  aucrkeont,  daCs  ich  bei  DarJe;;(ini>;  meiner  Methode 
mit  PedantlsBHia  verfiüiren  bin.  Danach  habe  ich  ja  ;;^eAtrebi,  den  phy- 
aiknllachen  Unleniolit  neben  den  anderen  Unierrichtsgegenstanden  zu 
eiot'fu  i>  il«! alogisch n  7,  »i rli  (  ni  i  f  (  e  1  für  die  geistige  Entwiekelung 
und  Fi^rderuufi  der  Jugend  zu  erbeben.  Dafs  dies  nach  meiner  Me- 
tbOde  lllcfat  gelinge,  dafür  ist  Herr  Bolze  den  Beweis  schuldig  ge- 
bliebeii. 

9l«tlln.  H.  BmemuBB. 
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I. 

Collatioa  des  Phormio  des  TereDZ  aus  einer  Haodsdirift  det 
XIII.  JahrhuDderts  auf  der  Bibliothek  zu  Tours  mit  dem 
Fleckdscnscheo  Texte.    Leipzig  bei  Teubner.  18ö8. 

lodern  ich  versproclienermaßieii  der  Collatioo  der  Amlria  dir-  de« 
Phormio  folgen  lasse,  habe  ich  ku  den  dort  aufgestellten  ailgemeioeo 
Bemerkaogeo  litoftnsiiflQgeny  d«ft  sidi  In  Pborailo  fiiilgeiMle  Saperte" 
Üvc  auf  •«mirt  io  4er  Ilaii4a€hrlfl  vi»rfin4eii:  proxmmi  v.  ITH,  «icxium 
204,  241  (sweimal),  985. 

Phormioofs  v.  2  a  »tuiio  et  tradere  4  aniehaec  man.  1^  anteJkuc 
mim.  2  6  ^dolneeniuium  9  rum  11  Mit,  hiertt   miT  II  ftilgC  4er 

Vers:  et  magit  placerent  qua»  feciaet  fabulat    13    potta  tt    14  p9- 
ttiisset  notfit  $     19  hrmcehr     '11  ahfatum  e»t ,  sibi  e»K  ifi  rflnttim  23 
mm    24  adtenätte    2i>  cumedtam        greci,  tatini  formionem    27  par^ 
tet  28  fftremur  29  ttHrm  30  equo  tUwimUm  32  tum  34  Mt#r« 
36  haeri     37  reliquum    3B  «ffero    41  üiiqttae  eompWttUum  e»t ,  *< 
qui     42  diuiciorihu»     44  iuum  defrautlnns  iup^eninm  rotttpnrsil  45 
vniuenum     exUtiman*     47  opra     48  fl/»o  autcin     51  nirjua  preato 
e»t    oth    52  accipe  kein    bl  tnttt    metu  et        periculo  Mumut  <iO 
€uiu$  61  «erto  ertdere   63  eremm   64  nafiiM  pMriaw  66  lemant 
fjB  üUiam    67  antiquum    epUtola»    68  monle»    69  cui  eral  /n/i/a 
70  D.  regem    72  relinquunt    73  raeyisti     7;>  rfirr;?i  ndufnarii  77 
ttftfc     78  aduenum     caepi  hit  omnia     80  niclnl  matt    pkedria  83 
cythariitriam    caepit    86  reducere    87  phedriae    88  e;r  aduerto  ei 
toeo    89  tontlrimm    90  ojwrtW    9t  «fite   92  aioUtnmt    93  »vii^iMfli 
95  Atac    97  «x  aduerto    beneuolen»    99  affinuaret    100  faciae  102 
vuUitne     103  «o«frt  not     107  larrimae     108  t»  i/^a  f*««^/     110  tc»/« 
(man.  1  <&fa)  inquit,  ohne  etf    III  tctn  (man.  1  ttn)  ^«aw  112 
frMfiir   114  «e^M Mm /ae«rt  «if    ll&jHrott«l«M   120  t«fii«  Imlattfl« 
121  Run^tfam    122^1/  /omNO    123  «mJi«»  ^it    125  gwNtrein    126  W 
128  ansimulabo     130  m^nnta,  nun  cognati  rurri    135  pfrsttnnt 

137  *cio  Aoc  138  yierf  J'erei/iux  (von  man.  2  ans  ffriinttn)  110  aA- 
ea/M  141  omiite  caeterum  '  144  i/^e  pedagogu*  qui  cifUiaristram  148 
«»«frM  149  epiUoUtm  ^lUatm  150  pertioru  «im  lef«M  151  mai' 
^aif   154  jiAtfMi   §xgim9$cum,  tm  €Xtim«ieam   m  aiinle«!  tim  mi- 
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Venttm  vcnit      ir>6  infur  rtt      IrST  fnrvu'oni     IfiT  Jtahtuidajin  dÜ 
nie     166        voo  umn.  "2  JUis  ne     caetera     167  raimim  rt  tu  inta 
170  0iium  Aoc  desit     modettae  Ulec     17 i  re»  cum  eo  .leuone  iit  il'Z 
fjMVilto  iiriivf  jHmiiH    173      mit  am    pkedrim    174  eul 

175  amare  amitter«    17o  amiltendi    178  ijMir«  eif      I»iiie9    intAs  nioie 

1*9  nuflu»  ei     reppererix     181  ner  quo     nhnfrnham     18^  rnftari 
nach  lb2  folgt  der  Vern:  quae  «•  nvn  attu  prouidcRturf  me  aut  herum 
(tob  wum.  I  war  ermn)  p«§ttmdab«»i    184  Wiir    185  «im    186  to- 
fMmrne    187  «Aeii    cum  pmut9  wtiki    190  eo«aMriut«ni   protinut  191 
quam  hinc  ^rrtum    192  rrppej-irtm    qtrrrrre    191  P.  tanut  ei  ?  19S 
illico     198  tntelltxiiti     19J>  ridi^nime  ptitrnntn  tuinit     '20|  phanidin 
2ü2  ti/tfc  cum    203  aequum  est,  Jurles    2U4  cum    iOb  cum  phcdria 
ittie  H    209  Mt  Mltr   «Amm    910  MmmMo    vulium    ra  IIbIiU 
811  «a/iff«  man.  2,  Mfli  bm.  1     A.  auch  das  «weitemal  quid  ii  «tcT 

'212  hem     212  leMt«  «ftctt,  darüber  voo  man.  2  diciii    216  ^/a^-mi» 

iuid  ah  ?     219  />/et     222  phedria     223  guoil    225  i»  rectpiunda 
97  M  fthtl    990  BueeMmrtätw    iefieiti   982       mUio    938  rcp- 
fMTt  tc«    ainw  &0C  f/iecnf   936  p/arer    237  adyenariü  940  irrii€tut 
24!  omnrs  mm     212  errtynnam     21*)  jxrtcfn  rriftri  thimpna  Cogifcs 
'lih  communia  ette  haec,  ßeri  poae  vt  ammo  sit  nouum     247  phe- 
dria    quanto     249  moiettum  mihi  eue  etque  in  pittrinQ  kältend« 
950  «Mfffai   999  emift  mao.  1^  Mft«f  mao.  9   mttfmi   963  pMrUm 
ßiium  Video    255  taluum  te  aduenire    retponde  hoc  mihi    958  ^ 
jia«  nuprtat  me  ahs^nte  hir  confrr{$lti     259  nn  tn  id  »uerenne»  260 
iuecenteam     262  me  bioter  /actum  voo  man.  2  gestrichen     2b^i  suc- 
tmmm§    964  eamgrwwiU    9M  «tf  itfemiemimm  tmttam    967  raun  tfltt 
darüber  von  man.  1  detit    praetto  hic  eit    mutuaif  ant  nupciat  969 
phedria    271  /'or*  ?  r?i  aut  fame    273  mifirin  fraetui    271  ado/eicen- 
ci/ir     i7r>  riilpa  eit  an  indicium     276  saepae     27H  ni,  ans  ti  281 
adoicicentuii  ett     284  i7/ic  fehlt     285  ce«<&,  aus  ce««a     286  o  287 
teae,  aas  Am«   988  Mnaitadlaift   990  oMataai  härmte   992  ««rvaM 
294  adde  iiiuc    adoietcent    295  ieruuiy  verum    296  «eif  n  til  {id  vo«^ 
man.  2  <?p«»frifhen)     297  quereret     301  über  pr/cfo  von  man.  2  vel 
302  quiiquam  von  man.  2  fibar  dem  Text    304  egone    309  requiren 
mtque  310  fla  tpniem   311  D.  a#  cgo  if«ot  petmUi   319  «  fo  dlmor- 
iär  von  man.  9    mt'A»  fehlt,  aleht  mir  binCar  «aneatdl3    314  ph  in 
phormin  von  man  2    315  /7i»  rou^pfrftnn  teriturn     nbiae    318  artin- 
grre    'M\  tarn  mihi  inttmcta  sunt  cordc    Uli  tt    e  crimine    323  de- 
riuem  patrit  ?    324  amicui    325  iitec    neruum    326  eif  nach  factum 
flMia.  9    m  9Üi  MM    327  faotf  »i«    398  nacf    399  tei  awi* 
quam    330  ^uirf  (<f  von  man.  2)    tenditnr    331  tenditur    333  ahravi, 
aus  ahrapi     331  vn'rhf    335  mcfi  quidem  »rntencia     336  reddere,  nUB 
eredere    '6^1  pottit  tatii    rejeri    339  adttmbotum    340  cum  341 
<i»    349  mpfomitwf    343  mtM  (a«a  verMa)  «sf    344  ewai  f«l«mt  t'a- 
Mf    ffiftf  rara    347  jMff  üfoai    348  euiquam    355  vor  354    356  ifti» 
phfjTffm    357  rcfirtn  r^rmf  ext     '^^M  riri:;f{i]^itur    361  odolegcenli  tue- 
('entteam      363  rm      366  nebligere      suum      367  7,wfschRn  fjurm  und 
pirum  ist  «um  getilgt     368  P.  a6i  Atnc  im  malam     369  »/u  /u  eiiai'' 
witftoiaiwai,  iMray—at    370  aotinna   371  ilb'Affw/ifM«  373  ata  fM- 

carcere  375  A«m  377  nunyuam  D.  detine  378  ndoletcem 
expelo  380  mnirum  tuom  fehlt  374  fvirm  eneca$  3HH  tfnptatum 
ir^^egon  teapio  itiipho  390  stifpho  »tilphonem  392  »jifo  394 
Ä  305  mntrtm  396  fana  •!  aAMNM«*M  397  «a  05ar  deai  Text  tob 
Mia.9  401  cvr  miAs  ffarrat  402  rv«tft  404  dit  Hiiem  cauta  ite-, 
tum  ff  406  i/ii  Hrüher  geschr.  adipitcirr  10H  ^//rs  109  «•  fehlt 
'^  410  d9Um    ucccpe    411  AoAoA«    itUquum    413  i/aae    415  cta«a 
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lurpe  'ww«  (\it  (idJ/ijinal i/ti  natu«     423  ducendam  da»     427  itan 

et  peraiu*  (per  durch  coopeudium )  426  %wiscb«o  hic  und  nos  ist 
teitm  gcNrkfteo    4S9  bmIi  kt  ««mm  featrieteB    430  /n^ta- 

Ann  /erat    digni»    436  proptret    437  tV/am  eciam^  dixi    440  Mitf» 
f^c»     441  oßtnt     442  nntut    445        f«  r/fe     447  gratintim  semeo 
448  gratine    451  i;t  felül    aequum  et  bonum  eit    45*2  iuifitratrcUtU 
454  «uu«  cittaue  tno«  «ff    45b  nunquid   feciiti    461  dederit  mihi 
a  extequar   402  peremmetutum   463  Mini    40&  «M/fif  MMfit   466  M 
fehlt     4G7  r/fmw  /«  animaduerauron     46^  nafw      eran/     nunc  Zita« 
pateretur    470  ctfiMJ   jniure    ope»  Quae    472  fiichilo 
474  Huni^uid  patrt  $ubd»Ut     A.  e<  «jmi  porro  eil  ?     475  pkediui 
476  lane    iUe  «i  re   «IrtfntKfli   477  iralKfii  polrtm   478  Amm  470 
ti«  MM  Aufteilt  (mm  tob  mu.  2  ■ochoials  nach  prineipia  über  d«n 

Te\0  480  pntrtnim  airhnt  4H2  quantut  metut  ett  mihi  venire  hnnc 
Uli  HC  ^alinti/i  patruum     -Ibi  ^>er  eiM«    484  phedria    palestra    4b7  ferfe/ 

eadem  miieä  48i)  triduum  491  ne  aliquid  tuo  »uat  capiti.  G.  idem 
0g9  M«f aro    408  ä^iiM  Mit    mrMare    4i93  fmtrütnm    404  Müiifinn 

40&  axperiere  tH6  m  «nicli  cegnalut,  tu  wichi  paren*  497  «im 
rffVr/>  ^»r^nr  49y  rtff/i/r  impudentem  über  dpm  TexJ  (impudentemf  aus 
tmprudentem)  phedria  600  /akrattM  mcam  duces  graiit  501  in«- 
MThf«  e«f  M2  ctfM  508  jMrMi  604  o  iafortmuaiiiimt  cm  606 
Me  euiutmodi  nm^mm  ftfo*  «mm  eM>f»ci«rM  mmIo  506  m^Jk»  mim» 
quod  507  Hffm  vrfjvr  quomodo  a  mr  amittam  inuenio  nrffue  (ne  IBI 
ersJcu  neqiie  ühvr  fkm  Text)  ^0\)  ftirnnc  511  cmptmn  aao  512  «e- 
quaeo  513  triduuin  514  praelercUf  uua  praetereat  upertu»  515  o^« 
fMiuIr  «r«!  4dH«,  «jmr«f  516  trfiiffi  Aoe  liAt  fMwf  teiM  pMaMnlm 
517  paphUamne    519  ifti    620  tneate»    521  pollieitatem     katc  febU 

52^  Ärr  f>2ß  »lercilinium  528  tirrine  htinc  decipit  529  r«»*'  snV- 
6«^  530  nidUlo  531  4«4  el  Aaec  532  «£  dare  phtdria  533  pocu^r 
ait  635  CHI  mtiitr«  tnrftäl»  Mt  ••  jiofiitMff  $mne  ermricr  636  Ir»» 
tfmiM  637  mdiuuerit,  darftber  itC  coM»^«r  gü«lir.  638  cum  rursus 
et  rrperiamnr  539  aeijunni  hatte  seruare  potea  (nns  potetl)  543luit 
uiipf  iiit  544  querere  546  siti-vrnuf'f  ">  18  ii^nottim  hinc  ahfinrft  549 
tfnm  ts^t/ur  /ice/  550  quidnam  et  Jacturui  caedo  532  dii  pedeteu' 
Hm  663  afferre  qwna  655  ^iiero  «afii«!  656  ttlltrmbimm»  bSfl 
tole    666  phtdria    i»ta  vtro    559  lepidum  captU,  O.  av/er  I«.  P.  km 

661  preafn  quid  ri*  oner{$  et  feret  562  nmitUM.  G.  abi,  f^ir  prat" 
it0  vt  tu  dornt.    563  A.  nunquid    565  /i^iig    566  isNo</a  te  hinc  am^tM 

667  9HU#  tt  qua  570  e/af  571  uegligenciam  572  aie^af  673 
Muiwras  575  iptm  moHut  ett  577  nato  ekr^me  578  cohmIü  670 
sifvri     r>SO  dictndum    582  teietam     5s:5  intcrcacd  f     fiSl  .■;im?;prnterit 

586  «/i/ftd  ti  tit  588  f/  iW<po  ii^faer  res  mihi  ^"^'J  (/f J't  <  i^a  ar  umquam 
€go  txperirirr    590  fi^»  ic^  oi/u<i  effetero    5ii2  pkurmiaem  593 

«fgiml^    606  9iwrw4«r    606  iNt't   697  pAeM  m  Mludcrcr  MicAifo 

608  «mictiin  m  e«M  Tt/am  599  operiri  600  a<af  phedriae  603  Cf«- 
modiiis    (yOi  Äi  /<:  605  ni       eo  («ä  aus  arf)    G07  patnium  ad' 

ttantem  tiob  yuo  tnpleat  patrem  609  ai/»ZM»  hotctj  a  noster  610 
ialttutn  tolupe  ett    611  complura    613  cAreme    615  inwni  vt  opiuor 

610  imptarem    620  eair    621  Are    622  cowjMMMifvr   623  aorv« 
624  caettri    626  caeptat    hodiae    627  pcntri    628  eia  tudabit  «t  lad« 

629  incaepifi»     630  po«^     <i31  fi«»  r«    633"  inquam  A»V,  eo  rf^ 
636  4fM    638  i/i«  eH  v»r  boaut    641  in  elofui  steht  «  über  dem  Text 

642  kMrim  kmwMtO,  €.  e«Mfo  643  ateHiM  fiMMUM»  liMt,  IX 
if»>.  G.  645  äixi  (««  «6m)  646  rthiü  647  fvf  649  Baac 
febll    (ir>0         flu««  (Ts:^    inm  ti  principio    651  aequum    6i>2  rniiebat 

6&5  ajf  errtt     656  «<r^  ecMtfi     üiU/     658  exoT«     659  ai|gr<'  A«Jic 
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mnatida    661  «ff  nach  oppotitus  yod  man  2.  fiber  dem  Text    662  ob 
deeem    663  edicnfftr    l>.  ^>/t    884  rtnmny  petito    88f>  fwrn  nutfm  phii' 
€ula    666  iUßellectili  opus  est  sumptu    667  ^one  sane  decem  inqutt 
988  «demifM  ]^ndt  pociu»  wcrihilo  mihi  iam    669  irrideat    673  m- 
^WR  M(  A«r    674  poff»  m«  cereUirtm    675  mmiii&m.   679  o]l«rficM 

r77/??r  nr^rrürrm  fiSO  frvini  ühor  rlrm  Trtf  mtAi  reddunl  prcdia 
681  irf  $umam  tmifunt  uisu.i  xum     jis6  i^iiVii'  guidem  res  rediit 

687  v#  eqtiidem  omue»  dii  de  eque  super i  mferi  /rem     689  Ante 

Jiunitf««  9i/o(f  qtnitm  rtete  eurütttm  v«ti$    W  «a«K»    6B4  eaHerum 
99&cum  99ßntnam  700  «tf  steht  über  dem  Texl  comattdö   701  aj>- 
farandi»,  aus  apparendi»    702  »acrißrnnfti    7(K?  ^v^jf  nrcr^nfum  dnhtint 

704  irf  Mftf  reddct  707  anguis  per  inpluuium  7(18  callina  "09 
harutpex  711  Aec  ^enf.  A.  Auec  v><f«  me  712  ex»/.  AMT.  a&> 
pk^hritM  714  iitiii7»aNi  «  «w  c>|ro  714  «tfitledrin,  aus  atMtActeiii 
715  cum  e»t  oput  716  maturn  libido  hec  III  illa  IIS  ad 
ijtnttm  ergo,  O.  num  rriomr  aegeris  7'20  non  Hare  nurccnnent  III 
o£icio  nichil  egrettu»  etu  723  et*e  data  Ii  i  tat  tuum  offwium.  »i 
nvn  iä   7ti  Miart   wotMniiiie  k9«c   716  wngntet   727  ego  (Um  nune 

728  mitera  inueniam  cui  cont^m  wnie  mihi  730  indigne  »fi» 
ciatur  731  adofntrrnii»  732  uamqu«  haee  733  cum  73i  vt  conm* 
lert  vt  intuta  Joret  735  proficiunt  ocuU  736  mee  natae  agam 
737  pater  eius  adeon  an  maneoj  dum  ea  quat  cognotcam  738  nichil 
$ii  qvod  ea  ipta  Mf  740  dii  »iiipho  741  pauMum  742  nun  e§ 
obaecro  743  C.  ium.  S.  foret  744  ienam  ittor  de  nomine  747  Aein 
istor  pol  fc  nos  nuiiqiiam  748  quid  rei  eiti  (uher  rpiid  srelit  /M») 
74M  ai//  vbi  iilae    viuuntne    nala    750  ipga  ex  aegritudine  mueram 

792  üäoltteemuH    753  Ami  ttft*  tpn     754  B.  «t*it  «Afcero  mm 
7$6  tfifli  «ffcra    cognnia    756  tonpoiito    757  (fti    759  f/uicum  vote- 
harn  colloeafrrni  fiHmn     "762  facto  e$t  vide    adolescenti»    763  o/h'(-?o 
764  hanr  e$ue  carr  rcriHrnt      765  C  arrjuere  we,  caetera  intUM  audie§ 

767  AüMüf  HO«    768  praeter  cavtain    769  argentutn  vitro  770 
9vM  ir/tfii(/  ßagicii    771  D.  Att  Jiviir    773  potHt  di$eaedi    774  Afliwf 
gtio    776  /ij/r  rif/j    777  praenuneia    778       über  «lern  Text  phedriae 

780  henita*  ritrsuram     781  plage     783  //f/^  pif/«  nrafinnem     784  of 
tY/rt     7Hti  oj)rr(i  w^r«     dudum  re     787  quaeo     7Ö0  staum  capiebat 
kha    791  jwiffl«  /«mffii  ifiro  talenia.  D    793  imfam    794  mblctemt 
705  A<fni    796  Jtffm  i7/t    tV/iVo    797  jieiie   c«r   799  mdiuei   002  r«<l« 

Hft'l  ofifrrrf},  rrrnf  nr     S<(.^  rffr     nttnquamnt  hodiar  rr>nraedes  806 
mielligis    nichil  narre»     mirur  quid  hoc  e»t    807  iupiter    808  <fi» 
809  omne»    810  tVane  parum  aput    me  hoc  credere    ÖI4  ceperai  815 
MiAl  etfiR  «jfüf    810  negoeü  tu    üipittr    817  Mfam    818  Am;  fehlt 

819  nottri  qutdem  hör  rettcitcant  820  htun  &um  rtrt  ruft  821 
Bcitnm  ett  mihi  modi  parrrc  822  cum  nt'cnt,  aus  $cient  824  ex  itlii 
twrbi»  825  item  826  nunc  dorn  um  827  po»»um  828  conueniendi 
eapete  ivbeat  820  uecutpi  830  proprio  «n  pMHm  vt  potiniur  831 
rna  m  reifaf  mt'At  gtrctf  «nam  e«l  833  pbcdria  834  aituMMV  800 
fugitft  prttrnrt  /e  «tfam    837  aput     S"5f)  rvw     conßngcre  tnum 

840  ry/zin  res^rediatur  84'2  pro  wpo  untiplwni  vpera  vetlra  843 
jii7/t  i'u//  844  $ed  mihi  nunc  ego  845  contingerint  846  intelligis  quid 
AtV  847  NMitf  Mmt  A«»i  HU  848  Um  «if*n«i  (iim  durch  con- 
petdliim)  nouum  ett  reuocari  (ans  reuoeare)  cum  in»titueri$  849 
nttmfuam  850  vapulabit  85!  faviilinrem  Inmr  tjni  minitatur  8.'>2 
gtrero  t/if«  etf  853  G.  omnium  viuant  Uomo  honorantiitime  854 
timfrtmerHa  üb  ifti'j    856  9611  eaHh    858  tedreiMi    €n  Ml 

862  geneceum  inire    arrurrit    863  pone       apprehendit    860  yÖMt 
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870  pene    871  A.  quodl  (aus  qniff)     ^'2  tnun  pnfrr  rttf     871  sfitrm 

875  censrrr,  aus  sensen  H7ß  inidligere  8S0  ftwj  knbendae  dnrae 
881  muiui  Mum  kern  883  mc  t(a  tfü  884  tantaut,  vou  mao.  1  au^s 
tmuUm  887  «vj^waM  tuppUx  fiber  de»  Text  888  ingrafü  889 
Ast  iftilum  89(|  vultutque  mihi  neaiw«  891  comcatdam  892  me  ot/^M- 
ifrtw,  unrt  (dahinter  ein  zweites  me  s«(ilgt  893  annimuiaram  894  rfiV» 
merilu  magnas  895  quando  vettere  v,  896  C.  eil;ie  c/  ifM»  /lAe- 
ralis  ?  I).  o/it<fo.  steht  nach     905    897  eomtenieniluM    898  ieiapidH 

901  /ortatt€  eaum  kae  902  nit  tertmini  904  A«irf  A^va  ler  906 
P.  i/a^we  «rf  (vgl.  zu  896)  907  me  feliU  r///fii  908  omnet  909 
tantopere  910  deortatu»  91 1  rumor  popufi  inquit  si  id  912  ci/w 
913  ferme,  auB  forme  915  xfi/i/r  iliuditu  918  ai^  «e  amittere  919 
tu  fiiae  9S0  uwUttn  923  «^i^o  pertcripn  926  Me  eeiM^«  meneif  917 
aequum  propter    928  cum  «^i^o  prxfri    «lfm    930  D.  •  Atnc  in  utaiam 

932  irritor  hin  lianr  033  tfa/r/  ^tsrl  934  consHiuni  vettrum  93& 
^tfrso  argentutn  im  caedo  U3(>  P.  i//40«o  iwro  /u  vxorem  937  P.  m 
tat,  enimuero  odio  pergitit  941  cutiu  rtr  vxorem.  C.  Iiahmi.  D.  ^Mtif 
<tr?  942  «««tf  945  fim  947  te  fehlt  948  erg%  mmiHm  949  «n. 
</»f»  (aus  inepte)  pueril i  rcalra  »enlencin  ?  950  caedo  cape  951  ra- 
tum  id  irrttum  e*t    9.i-  hir  hnec    953  id  nemini    öf^l  ^^n"    9S.i /aVri/ie 

iantum  hoc    956  irriden»    958  peccaium  tuum    Ü.")^      tarn  caelare 

960  dkm«    961  »ejiiiwr  iptet    963  «ler    Acrve    964  aßtetmat 
966  fraetui  ekreate    967  rum    968  adgredimini  tue    970  at/i  #tt  /«n- 
rffw«  ?  rii  pcrf^rr  tt'fn  quud  Inbitum  fuit  feceri»     !^7!  f'urminae  972 
cfnilumclia.t    973  reu  tat  nunc  mihi    lautum  Uber  dein  Text  riitfm 
974  /tVit  ifa    975  rettringua»  lacrimi»     976  rfit    977  affectum  978 
umim  Aec  potiieiiu§    äeporlmrier    980  a^em  ex  ilfo  eeMtem  pr»r««e 

982  el  Bequere  ae  retine  fn'nc  scruo»  voro  (nun  vorn)  983  iotui  ne- 
qiteo,  accurre  9^4  ehreme  985  P.  itnne  ngitin  ?  rote  opus  est  989 
e4r/ii</e  991  ointuuitli  992  Aterine  993  credai  994  eiteca  995  rr^o 
0$t  norm  989  mm  ^vte  nichU  timM  1001  «  r«  wdute  1602  «e» 
«liAi  /K7rr«i  1004  agu  1005  //ti  1607  leei  tAU  1008  4lu  /aci- 
nui  indi^num  et  mnJiim  1009  P.  actum  rsf.  rrff  'jttirfjuam  (daher 
1011  N  felilf)  est  über  AorfrV  lOl  I  «  /^/f  mr  um  ämtedel  101'» 
hecciue  diutine  \01'6  hecciue  Jruciu»  mintiebat  vilitai  *1U14  in  hae 
ffv  isUi  iN«r»ra»i  1015  «a  quae  $it  1016  megligeneia  1017  #«• 
MO«  XF  1018  ram  oppreuü  po$t  iliam  atiis^it  1019  ohüt  Merfm 
(oAf'iV  ans  <7^/»i7)    in  rem  icrupulu»  hnnr  fiaec /erat     1022  «erf 

yviif  »perem  1024  clat  10i5  mt  nunc  aj/em  1026  Aem  1027  nunc 
age  pkormionem    l«c«Mft     1028  A^»  ene  ile«e     1029  §atü  »upplieü 

1030  ohgnnniat  1031  «m  me«  tn^rito  cedo  nunc  ea  1032  winffit' 
lalim  1()  {3  emnii.  N.  vieriton  1036  phedriae  1037  />r««  ywam 
I03H  XW"  per  Jatlaciam  ah  illu  1039  hm/m  1040  «r/p»  /lAi  i/irfi- 
gnuin  videtur  1041  ndoleteem  1043  mm  meam  1044  promito  1045 
««fem  1046  tepteiM  nrntteitirala  1047  N.  MfM  Ii W  Mf  f  P.  Im»« 
1048  praeter ,  au»  propraeter  tuum  nomen  die  quoi  eti,  P.  iNtcAte  ? 
pkormio  1049  rf*frae  et  sumut  tuo  phrdrine  1050  ^iie  po/et  1051 
/MN//I  1052  fiodiac  1053  doleant^  aus  vidcaut  taenam  1054  N.  ^fnl, 
W  rÄi  et/  /)Aerfrta  1055  CANTOE  fehlt  UDtenchrifl:  CAI^LIOPIV« 
RBCI»t«Vl.   IWee  TWnMt«  e/W  emmdiM  I^mkwi«  «jrp/irtV. 

NachziiJra^co  haho  h-h  noch  dtp  Varianten  zu  den  Perioclioo  des 
C.  Sulpicius  Apollioaria,  welche  Ift'/tprpn,  ohne  io  V«T8e  ein^e- 
tbeilt  r.u  nein,  gleicbMin  alii  Ar^sumeot  und  mit  der  Ueberschrlfl  „Ar- 
gWMMimm**  vor  4ee  eiesefeeD  OomMeo  eCeben.  Be  ergebe»  eleb 
ftl^Dde  Varianten: 

sur  ANDBU:  v.  1  mmrwiriemle    %  ^kmeai,  9kiMuit    4  mUmm  H 
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j^ater  ietponierat  5  creinetu  adque  8  huic  fehlt  9  glkerio  Iii  crt- 
atfff    Jl  gticerium    12  Arl  «li«iN  coWm» 

Kum  EVNVCHUS:  V«  5  tkait  amator  phedrUu     ae  ru»  ipte  MbÜ 

febJf  6  corirrrfrre  7  aephftus  phedriae  ptrrffnni  repfrinfet  9  iwa- 
rff^  Partitf.no  fehlt,  v^l,  v.  !0  infrott,  rinnt  vir^innn,  siiaffrt  par- 

menOf  »ed  atiicut  11  ciuts  tn  ^rimi§  reperl  um  J raier  cuUocat  11  thae- 
drimm  txwut  Tkrmm  fdilt  Darauf  folgt,  Jodem  der  Raum  xur  lai- 
liale  M  tTe\  gelassen  \Hiy  das  io  aadem  Ausgaben  mit  «S^o»  be* 
»eichnefß  Argiimeot  folgenderrnnfson :  eretrix  adulescentem  rttiKs  mutu9 
amore  teuebatur  exclutity  eique  reutKuto  excliuionit  cauMaa  reddit.  eiu» 
/raier  minor  natu  virgintm  quam  miit»  m§reirici  donum  mherat  amar« 
cvpt'l  dedtieiuique  t«  iomum  merHrieü  pro  wHueko  «Mir.  re  iiuqut 
eognita  cum  inlusam  se»e  merelrix  doleret,  ab  eodem  adulescente  placa- 
tUTy  inleruenlugue  patrtt  eins  cos^nitnm  ciuem  atheiiifnuein  duxit  rxo» 
rrin.  mile»  quoque  in  pariem  meretricn  amorU  receptu»  intudilur. 

wnm  HBAVTON  TIMORVMENOS:  I  proßeiui  2  eimpuKt  3 
mmmique  ann  animoque  pentteMM  4  diuerlitur  5  über  bacidem  vatt 
man.  2  ein  h    1  bachii    H  ffirfum  enl  id        vieretricule    VI  clilypho 

«um  PHORMIO:  v.  1  cremetis  3  crcmr^i  7  procurat  cirs^o,  ibi 
tarn  vuam     h  cum  amaret     10  vt  aiiam  coniugem     11  haheul 

mir  HBCYRA:  v.  1  iitxit  panpkiiitt  2  optiUit  3  eirnque  pertim 
4  maUee  meretricule  5  dein  profeclui  in  imhrum  «ii  7  «e  trantftrt^ 
reftfrtihtr  8  äeprtktnäü  9  rtdpere  rn^uit  11  tieuUt  firtoe  Ifjfr- 
rtna  tehit 

Sil  den  A DELPHI:  v.  1  adoletcentulot  2  aeicinum  3  ted  »ecum 
€te9ipkemm  rHinuii    5  eseuiwi,  ftmam  qmt    6  omorif  in  a§  itmuft' 

rtbat  1  eripuit  8  aescinui  10  iurgart  H  grauiter  11  aescinui  a  u 
12  wieiatam  riuem  atticam  virginem  pzonm,  potitur  teiipko  citka» 
ftffrte,  exoraiQ  *uo  patre  dura  demta, 

Mileblich  sei  aoeb  kam  der  la  der  HandachrlH  erbalteaeo  uad  ia 
M^inecelu  gesciiriebaoeD  Didasbaliea  gedacht.  Die  zur  Andria  fehlt  und 
stnnt^  rweifelsohne  nvf  fol.  1,  welches  fehlt.  Die  /.um  EVNVCnVS 
liiiiK  i:  acta,  iudin.  inegaiettsihus.  hitio.  potlumto.  aWino,  fiedilihug.  cu- 
ruiibu$.  egere,  l.  ambiuiuM.  turpio.  l.  atiliui.  preueatinuM.  greca.  menaii' 
Sri,  aei».  tteunia*  mtduUuit.  ßaceu$*  eUvdi.  tibO».  äwaku».  dexirii, 
aiarfie.  valerio.  gaio.  mummio.  fannio.  comulihui. 

Twm  HKAVTON  TIMORVMKVOS:  acta,  iudis.  megalemibits.  f.ror- 
ntlw.  lentulo.  l.  valerio.  flacco,  aediiibuM,  curulibu».  egere.  I.  amUuiu». 
turpio.  l.  atHiui,  prenetlinut,  greca,  wunandri,  prima,  acta»  uautda, 
modo§.  feeit.  ßattm»,  etaudi.  füWts.  daakuB.  itxirii,  m,  iamo.  i,  stai- 
phronio.  comulibu», 

711  Hen  ADELPHI:  acta,  hirfis  funcbribus.  7.  fahio.  maximo.  p, 
corneiio.  a/rtcano.  edUibus.  curuUbu».  egere.  L  atiliu».  preneHinui.  mi- 
maiiai»  prothymu»»  OHtdoi.  fieit.  flaeea».  ciauii.  itMu.  sarreatf.  facta» 
gfoca.  menandri.  amieio.  manHa»  eomcfto.  eotuulibuä. 

zur  HECYIIA:  acta.  Indis.  rnrnnni^.  fscxto,  iulio.  cetare.  rornrlio. 
a( dilti, II»,  curuhhui.  nun.  cht.  peracta,  tuln.  modoi,  feeit.  ßaccu».  riaudL 
tiOtis.  pariiUiU*.  c.  uctauio.  t.  manlio.  cumulihu».  relata.  e$t.  ilerum.  h 
aemylio.  paulo.  Mit,  fimeMba».  rdata*  ett,  iterum.  f •  fulvia*  h  mar» 
Ha.  aadilihm.  curulibu*. 

»Mm  PHOn\nO:  acta,  ludi»,  romanit.  l.  ftoi^tiimio.  albino.  l.  cor- 
nelio.  merula.  edtlibus.  curulibut.  egere,  ambiuiu».  turpio.  l.  attiliui, 
prenetti\iU9.  modoi.  fecit.  ßaccu».  claudi.  tibii».  parilibut.  tota.  greca. 
apollodori.  epjfdicanomanoi.  facta,  eif.  quaicr.  c.  phamM.  m,  Valeria. 
camuHbaB. 

Berllfl.  Julius  Wailenberg. 
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U. 

Zu  Homers  Odys&ee  A,  146. 

Zu  dem,  was  in  älterer  und  neuerer  Zeit  vuo  lolerpreteii  de« 
Homer,  selbst  aucb  von  solcheo,  die  gegen  die  i>ekAiiote  Woirwbe 
Hypothese  anftmten,  wie  Nitisseli  (to  4er  BlnleHmig  «n  den  Abmm^ 

knntren  Thl.  II,  p  XXXII),  hehaiipfet  worden  ist,  dafs  no  einrf-fnrn 
Stellen  ^-fx^n««  FrfnuiariiKes  belKcmisrht  sei,  glaubt  der  rtii<'r/<M(  Ii- 
oele  einen  kleinen  Ueitrag  liefern  seu  kuuoen.  lo  der  voriiegendeo 
Stelle  iMiteii  die  Worte  folgesderntlkea:  »yl^ip  M  ^oitMp 
nuUnm  nrrl&i>r}*  An  ihnen  wire  «imAMra  kela  Anelolk  m  Mfe* 
men,  wenn  uiibt  v<«hon  V.  116  voransget»anj;en  wSre:  ..rrt^rraXfinuz 
naffd  rrjnq  ai  tjtor        n*{iiwnt,r       flf{>twitfi  int  OHinllcli,  Wie  aUC'li  der 

Scboliast  sagt;  ganz  dasselbe,  was  axomi),  beide  Ausdrucke  bedeuten 
eine  W«ne,  eloen  hohe»  Ort,  «oa  den  um  mm  tAth  well  ii— ekeiiee 

kann.  Wenn  also  der  Dichter  V  146  sagt,  daOi  Odys^euN  schnell  von 
Schiffe  hioanfgegangen  sei  -/.ur  Warte,  um  die  Werke  drr  (In  der 
Umgegend  wohnenden)  Menschen  zu  sehen  uod  einen  Laut  ku  ver- 
Bekmea  (V.  147),  so  mn§b  es  veek  meiaer  Aealebt  hefreBidlick  ersehei- 
neiiy  wenn  unmittelbar  darauf  der  Vers  »firrif»  6h  o-xom^f  iq  nmrta- 
;,9bii»**  fülgl,  dtirrh  ihn  das  schon  (V.  1  IG)  erwfihnfe 
Hlnaufgelieu  y.nr  Wnrir  so/ikicli  noch  einmal  angedeiiiet  wird.  VoA 
biersu  liegt  durchaus  kein  dringendes  Dedürftaifii  vor,  denn  der  in  den 
behMdelien  Worten  eotbilleoe  Oedaeke  lifet  sick  ptm  f«t  femts* 
sen ,  ja  dessen  nochmalige  ErwShnung  stdrt  sogar ,  wie  man  aus  der 
fnljjenden  üebersct/.tinK:  der  ganzen  Stelle  leicht  eiosiehr  ..Schnell 
ging  ich^*,  sagt  Homer  a.  a.  O.y  „vom  SchiflTe  herauf  Rur  Wartc^  ok 
lek  woki  Werke  der  Meeseken  slke  md  efaea  LMrt  verBikaw.  lek 
Blaad  aker,  nachdem  ich  die  felsige  Warte  eraticgen,  und 
es  erschien  mir  RaurM  anw  der  wrt»^frr»fsigeu  Erde  n.  s.  w.**  Pie«el- 
keo  W«»ri(',  die  iniui  hier  im  V.  Iis  litsf,  konuiuMi  .**chon  Uxiry.  vorher 
V«  97  vor,  wo  äie  aber  ganz,  an  ihrem  Plaiee  sind,  ihirt  lindet  keine 
Wlederkolnaft  desselken  Gedaakeas  siai«,  seadera  es  keHkt,  dafi  Odys- 
seus,  nachdem  er  das  SchifT  mit  Tauen  an  dem  Ufer  befes(l|(t,  die 
Wnrfe  hpstiecen  ?md  sich  nach  Werken  der  Menschen  und  TMere 
umgescliaut  habe.  Das  Aiii^s  hat  nick  aiü  den  Gedanken  gebracht, 
datk  die  Worte  des  V.  148  aas  V.  97  cMlekat  «ad  ton  Irgend  Jenaa^ 
dem  hier  elagescbobea  shid,  wekia  sie  atckl  fiasaea»  Aekalkike  Bel^ 

spiele  eine^i  nntferswoher  genommenen  und  an  der  hrfrefTenden  8teHe 
unpassend  eincefnuien  Verses  sind  bei  Homer  nicht  selten;  ein  «ol- 
ches  findet  sich  im  Buche  IX,  V.  483:  ^^n  t^or  idfifjatr  6'  o/^mr  «x^or 
lafoi^^S  welche  Worte  ans  V.  940  deseelbea  Bnokcs,  wo  sie  gaa» 
statthaft  sind,  dorthin  gesetxt,  schon  von  Fr.  Ang.  Wolf  IQr  imkckt 
erklftrt  nnfl  auch  von  allen  ivoeren  HeransKebern  mit  Klammern  ver- 
sehen worden  sind.  Um  nun  /.u  unserer  Htelle  surückKukehren,  so 
ackelal  mir  ans  den  angegebenea  Orfiodea  V.  146  gaaa  aas  des  Texte 
«I  tilgen  KU  sela^  ao  dalk  glelek  aaf  V.  147  der  V.  149  ^* 
CTrtio  etc."  folgen  niitfs.  Die  Verbindung  wird  dadurch  gar  nicht  ge- 
stört, indem  sich  an  -rr.*«  fQyn  tdoiat  [i^nthir  frnTt]r  tf  ff v/^n(fi^r 

(statt  des  Punctcs  wurde  hier  ein  Kolon  stehen  müssen)  recht  gut  die 
Worte  tt^ai  pot  ittvutn  ira^ro«  anö  ;|r^oroc  (i'pt*e^tfi^  aaeefcHetkea. 

Dresden.  Alfred  Rudiger. 
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Sechste  Abtlieilung 


1 )  ErnennangeD. 

Ad  (ier  Laudcsschule  PforiM  ist  der  C<Nirec(or  FraiiK  Kern  atai 
Obdlehrrr  and  Adjnocl)  noil  der  SKcbnlanti-OftiidlAit  Dr.  Max  Reittse 

ate  Adjiinct  angestellt  worden  (den  I.  Ocl.  1860). 

Am  63'mna.tiiim  KU  loAterbur^  ist  die  AnMelMinjEt  de«:  Directnr  Dr. 
Krah  als  Direefor,  —  die  des  Dr.  iSchapeff  de«  LehrrrM  Brandt, 
des  Oi>erlehrers  Alexander  Fischer,  des  Oberlehrers  Bachiiiaun 
NRd  de«  Lehrers  Preyfs  als  Okeriehrer,  —  die  der  DDr.  ABsipel 
und  Friedrich  als  ordentliche  Lehrer,  und  die  des  Lehrers  KIslatfs 
als  Flrrnenfarlehrer  genehmigt  worden  (den  2.  Oct.  1860). 

Aui  lijiunasinm  ku  PjritK  ist  die  Anst^elliiDg  des  Dr.  Volltniano 
als  Conrector,  und  die  des  Colleges  Janke  als  ordcnilicber  Leiirer 
genelHnlitt  woids«  (de*  S.  Oet.  1860). 

^y\c  noriifiinf;  dr-;  Schiilanil«! -  Oandidatcn  1>r.  Ke  witsch  und  des 
Lehrers  L>r.  fe^teeji;  nls  ordentliche  Lehrer  HD  der  Kealscbule  au  Trier 
ist  genehmigt  worden  (den  5.  Oct.  1860). 

Der  ordealllclie  Lehrer  Giesen  am  Gymoasiun  an  Trier  ist  als 
Oberlehrer  an  das  Gjriaaasinni  an  Bona  verselat  wordea  (dea  d.  Ocl. 
1860). 

Die  Schalaatls-Caadidaiea  Dr.  Mathias  Joseitii  Kühl  und  Jo- 
se p  Ii  Reo bea. sind  bei  dem Gynaasiun  an  Dfisseldorf  als  ofdeatnehe 

Lehrer  angestellt  worden  (den  6.  Oct.  1860). 

Der  ordentliche  Lehrer  r^r  Wahlen  borg  7.n  Tledingeji,  der  F-eh- 
rer  Dr.  Kraiifs  t.u  liiisselriorl  und  der  Lehrer  l)r  Caspar  7.11  Bei  bürg 
sind  als  ordentliche  Lehrer  an  das  G^uioasiuni  an  der  Aposleikirche 
SU  C0la  versetat  wordea  (dea  6.  Oct.  1880). 

An  der  l)eal.«chule  xu  Grunberg  ist  die  Anstellung  des  Collaborntors 
Hefs  als  ordentlicher  Lehrer  ffenehmiKt  worden  (den  H.  Ort.  1860). 

Am  6>'inoasium  ku  Laubao  ist  die  Anstellung  des  Dr.  Bach  als 
Oberlehrer  genehmigt  worden  (den  8.  Oet.  1860), 

An  Gymnasium  ku  Lyck  ist  der  wissensehaflliehe  Hülfslehrer  Dr. 
Baapbe  als  ordentlicher  Lehrer  mngestollt  worden  (den  10.  Ociober 
1860). 

Der  ordentliche  Lehrer  Dr.  ^»chnutz  au  dem  Ojmnasiuni  y.u  Dü- 
ren ist  aHm  Oberlehrer  ernannt  worden  (dea  14.  Oet.  1860). 

Seine  Königliche  Hobelt  der  Prinx-Regent  haben,  im  Namen  8eioer 
Majestät  des  Königs,  Allergnfidi^sl  geruht,  die  BernCiin^^  des  llr  Brei- 
ter zum  Director  des  Gymnasiums  in  Marieoburg  /.u  genehmigen  (dea 
18.  Oct  1860). 
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Der  geistliche  provisorische  Lehrer  Dr.  brdtmaDn  ist  als  ordeat- 
Ucher  Lehrer  bei  dem  Gjmiuisiuni  zu  Wareodorf  aogestellt  wurden 
(d«B  18.  Od.  1860). 

Am  Gymnnsium  sru  Marieobiir/^  ist  die  Aostelluog  des  Dr.  Botsoi 
und  des  Oberlehrers  Reichaii  a!s  Oberlehrer,  und  die  des  Dr.  Mei- 
geüf  des  Lehrers  Lästig  und  der  Dr.  Eclcert  als  ordentliche  Lehrer 
genehmigt  worden  (den  18.  Oct.  1860). 

Der  ordeotliche  Lehrer  Beicks  an  der  Ritter -Acadenle  nn  Bei- 
hmz  ao  das  GyraDasiofli  «1  Heditgen  alt  Oberlebrer  TeiMlslww- 
deo  (den  '20.  Oct.  ISfiO). 

Aiu  ü^^moasium  /.u  Colberg  ist  der  ordeoiiiche  Lehrer  F.  W.  Fi- 
scher Bum  Oberlehrer  befördert,  und  die  Anetellung  dea  wiamaaclMfl- 
lichen  Hulfslehrers  Frdhde  ala  «rdenüldier  Lahrer  geaehaigt  woNn 

(den  '2^.  Orr.  1860). 

^Ani  Q^;ninas>uiii  %ii  Torgau  ist  die  Ansteliuog  des  2s'chulamts-CaB- 
didacen  Steppuhn  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  17. 
Oct.  1860). 

An  der  Klosterschiile  ni  Roblebea  ist  die  AnsteHunj:  Hps  Srhnl- 
amis-Caodidaten  Dr.  Paul  MälJer  ala  ordeaUicber  Lebrer  geoehju^t 
worden  (den  29.  Oct.  1860). 

2)  K  h r  c n  b  ez  e II  gii  n  gen. 

Dem  Direcfor  des  I)om-6ymnasiuai8  /ii  Magdeburg  Professor  Frie- 
drich Wiggert  ist  bei  seiner  Emeriiiruag  der  Rothe  Adler -Orde« 
Dritter  Kinase  mit  der  8chleife  verliehea  worden  (den  I.  Oet.  1860). 

Dem  Dr.  Conrad,  ProÜBaaor  am  Joachinathalachen  Gymnasium  tu 
Berlin^  i^^r  hei  •meiner  timeritiriinjLT  der  Rothe  AiHer-OrdeB  Vierler  KlaMt 
verlielieo  worden  ((teo  1.  Oct.  IhbO). 

Dem  Dr.  Wagler^  Conreclor  aui  Gyiuaasiutu  zu  Colbergi  ist  dai 
Pridieat  »»ProfeaBor^^  beigelegt  worden  (den  4.  Octw  1860). 

Dem  Dr.  Pelri,  Oberlehrer  an  der  Realschule  leu  Bnrraen,  itt^Ü 
Pridlcat  ^^rofeaaer«*  beigelegt  worden  (den  15.  Oct.  1860). 


Am  lü.  Deceinher  1860  Im  Druck  vollendet. 
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Coruelius  Nepos  ab  Schulbuch. 

Seit  einem  Jahrzehnt  etwa  Irat  sirh  durch  die  Anfeabe  des  Cor- 
nelius  Nepos  von  Nipperde  y.  und  dann  Yor  Allem  durch  das 
Programm  Hanow's:  ,,de  Corni'lio  Nepote  a  locOy  quem  in  scho- 
Us  obiiuel,  t  emuvendo'"  ein  lebhafter  «Slrcit  darüber  eotxündct,  ob 
di«  „tUoe**  dei  Corneliot  nodi  fmer  md  den  Gjoinasieii  gele- 
mh  werden  dflriteD,  oder  ob  sie  in  hbtoriMbcr  und  spraciilfolMr 
Hinsicht  der  Art  ungeeignet  waren,  dafs  sie  nur  zum  wcMnitil^ 
sten  NacbUieil  der  Schüler  und  der  Schule  beibehalten  werden 
könnfcti.  Es  finficn  sirl»  7.ali!rr!r!ic  StirnmctT  fnr  und  ^c^en  erho- 
ben, au  jene  beiden  oben  genannten  haben  sich  nucli  Frür^kel, 
Weller,  Wagler  iind  Andere  angeschlossen,  indefs  iNauek, 
Richter,  BreiteubacL,  und  ia  neuster  Zeit  Vielhaber 
Heft  der  Zeiteebrift  ftr  die  Memicliischen  GyniMfieD)  ftr  «Ke 
Beibehaltang  des  Corneliog  in  die  Sebrenkea  getreten  sind  <).  Die 
Frage  ist  nocb  nicht  zum  Abschlufs  gebracht,  und  die  Wahrheit 
liegt  wohl  hier,  wie  allenthalben,  nicht  in  der  Mitte,  sondern  in 
der  Tiefe;  es  wTirdc  niirb  schwer  hallen,  die  Mitte  zwischen  den 
polar  entgegengesetzten  Ansichtm.  z.  B.  eines  Ruhnkeu,  von 
dem  Wittenbach  berichtet :  Comelium  Nepofem  secundtm  dce- 
ronem  simpUcis  nativaequt  ventulatis  causa  majcime  mirabatur; 
huijm  ddfei  enm  propter  eormpiela»  scripturae,  tum  propter  igno* 
umImm  ee/  miMmriat  wi  pnpritiatU  «tiniif  ^uam  pat  u$ti  a 
muUU  percipi  et  dolebat  e/,  ut  quoddam  bonorum  studiorum  da~ 
mnum  moleste  ferebal,  und  zwischen  Hanow  einerseits,  der  be- 
bniiptett  ,,At  arcendus  9ero  erit  tanquam  pestis  a  pueris  duodecim 
atn}orum''\  und  andrerseits  zwischen  Nauck  und  Bernbardy 
aufzufinden,  von  denf»n  jrncr  den  Nepos  den  bek;)nntc>teu,  leider 
auch  veikauulebicu  der  ialeiui&chen  SchriÜsieÜer  nennt,  dieser 


■)  Aneh  fm  Jnefbell  dieeer  Zelliebrifl  isrieft  BAdif  er  sn  necb- 
nndiger  l^iMnig  aat 
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ibai  niedrige,  selbtt  IdiotiMlia  Schreibart  Tonfirll.  Um  aber  sji 
ihr«  der  Wahrheit,  »a  gdangcn«  bedarf  es  Tor  Allem  einer  stren- 
gen Sichtnng  der  vori^ctragrnen  Ansichten,  und  da  die  schwef» 
sten  Streiche  wenigstens  nach  der  bisherigen  Meinung  von  Ha» 
DOW,  auf  den  alle  vSpäJeren  sicli  berufen,  geführt  worden  sind, 
•O  sobeint  e&  obwohl  spät,  doch  auch  heule  noch  nicht  post  fe- 
$tum^  die  Wncht  der  Streiche  und  ihre  Gerechtigkeit  zu  unter- 
■Qcben;  zu  prüfen,  ob  iie  demi  g«r  so  serscb^etterDd  gewirict 
liaben,  als  VVeller,  Wagicr  und  Andere  gemeint  haben.  Indem 
ich  dies  uotemchme.  glaube  ich  vrie  Trendelcnhurg  in  seioer 
Vorrede  7.n  den  logiscltru  Untersuchungen  die  I?iltc  vomtisschik- 
ken  zu  müssen,  hinter  der  Scharfe  der  Kritik  keine  ^äure  der 
Gefiinnung  zu  vennulhen,  und  freundlich  Nachsicht  zu  üben,  wenn 
wider  Willen  uiiii  Absicht  ein  liSrteres  oder  mifszudeutendes  Wort 
entscblQpfen  soHle.  Die  Kritik  trSgt  die  Gefabrea  einmal  der 
SelbstHberbebuBg,  dann  der  Lust  am  Tadel  in  sich«  nnd  ieb  be> 
kenne  ehrlich^  ^fs  ich  um  so  mehr  mich  angefordert  fAhle,  jede 
derartige  Regung  bei  dieser  Untersuchung  zu  unterdrücken,  als 
es  mir  »scheint,  dafs  IJanow  selbst  in  soincr  Kritik  des  Nepos 
sich  nicltt  ganz  frei  von  dichter  unedlen  Lu.st  gehalten  habe. 

Gleich  auf  der  ersten  Seite  sa^t  liauow.  dals,  da  er  sich 
voige2»etzt  habe,  in  kurzem  zu  unler&ucheu,  uh  unser  SchrifUtel- 
\tBt  Werth  aci,  den  Latein  lernenden  Selifliem  frfthicitig  hi  die 
Hflnde  gegeben  »a  werden  oder  niehl«  er.  sieb  wohl  hewnftk  sei, 
daitiit  in  ein  Wespennest  zu  stechen  {non  niii  crabrones  irrilare)\ 
denn,  fährt  er  fort,  Cornelius  Nrpf)s  f^rhört  au  den  wenigen  la- 
teinischrn  Srlirlllsleiiern.  deien  Henscbaft  in  den  Schulen  kaum 
in  dem  Grade  durch  das  Aller  geweiht,  als  durch  die  Pietät  sehr 
Vieler  als  die  gesichertste  erscheine.  Wir  würden  den  Satz  iiLchl 
anführen,  der  «ir  nachfolgenden  Kritik  des  Ncpos  wenig  beiträgti 
wenn  nna  nicht  gleich  au  Anfiinn  an  ihm  Idar  geworden  wtei 
wie  leicht  aoefa  einem  seharien  Kopfe  ond  einem  geabton  Denker 
etwas  MoMcbliebes  begegnet)  nnd  wenn  wir  nicht  durch  ein  sol- 
ches artfvmenffrm  ad  homirterft  versncht'n  iiifu-hten,  Ilanow  selbst 
7.ii  liewppnn,  ein  wenig  niüiin  iilui-  t'(\\.'u^c  logische  Verstöfse 
de«  iNepos  /u  urtheilen.  UnniuplK  hci  u  ( ise  k('»imen  doch  als  „rra- 
In'onef^^  solche  bezeichnet  werden,  die  aus  Pietät  iür  den  Ncpos 
seine  Herrschaft  in  der  Sebnle  gesicheitt  wfinschen.  Hanow 
wihtt  daa  Leben  des  Thrasybnlna  ans,  um  m  diesen»  Einen  die 
greisen  Gebrechen  des  Schriftstellers  nachzuweiseo.  Er  meint) 
defa  die  I^eaer  in  diese  eine  Lebensbeschreibung  dea  Nepoa  win 
in  einen  Spiegel  blickend  „«»x  vnffne  leonem**  erkennen  werden. 
Er  sn^t .  v.v  liicse  rifn  dcshnll»  nnswählc.  weil  sie  /ai  be- 

schreiben ein  sehr  leit  lili.s  \\cik  /-u  sclieiiie.  da  weder  von 
icuem  Feldherrn  viel  ausgeiührt  worden  sei.  noch  auch  eiue  I>un« 
iuihe»  der  Gtftnde,  oder  eine  BfannicbfeUigkeit  der  Thatsaoheii 
vorii|e;  er  meint,  dafs  es  Manciiein«  wenn  nicht  geblssicer,  doch 
birter  erschienen  m  in  wtlrdc,  wenn  er  das  lieben  des  Tbemisto* 
kies,  oder  des  Aicibiades,  oder  des  Dion,  oder  des  Agesilaus  dazu 
anserwiblt  bitte»  Und  dennoch  erMsheint  nna  «in  aeichea  Veiw 
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liliren  niefat  gerecht.  Denn  in  der  That  bietet  gerade  glekb  tlas 
mte  KapiM  de«  Thrasybal«  wie  aicbt  Mebt  äm  tndcret  €ele. 
MdMil  dar.  den  Nepos  an  seiiMr  achw^chtteo  Seite  aorugreifea. 
Diete  schwSchste  Seile  ut  bei  Nepos  die  Herrschaft  Ober  die  hi- 
storische und  philosoplMscIie  Gedankenweif,  und  gerarle  in  ihr 
versucht  er  sfrh  in  <jirsem  ersten  Kapitel  des  Throsybul  mehr 
als  KODst  zu  b<  wegen.  Mit  i^roiscm  Gesehick  schwingt  Uanow 
bauptsäcbllch  über  di^e  Seile  des  Neuofi.die  kritische  GeifiBel, 
uud  holt  deshalb  folgerichtig  alle  die  Exordien  der  vitae  heran, 
Ii  dtnea  Ne^i  «cnm  Mangel  eii  SehMs,  aeine  UngeObftheit  auf 
4tni  Gebiete  dea  hiiterticlica  Gedankciim  «einen  Man§el  an  Viel* 
tdligkeit  dokumealiri  Aber  ein  gröf^ierer  Reichthum  an  Gedaa> 
ken,  ein  lieferer  und  nmfn?scnf?crcr  Hlirk  würde  Ihn  auch  zu 
einer  Töllig  ungeelgneien  Lektüre  für  Knaben  machen.  Indels  so 
achliinm.  wie  Haoow  urtheilt.  if>t  e»  mit  de»  ^epos  Gedanken- 
losigkeil  nicht  bestellt',  sein  llüri:£uut  ist  besebränkt,  ersieht  nicht 
weit  und  ef  aiebl  aiehl  acbarf«  elier  tenoeh  aieht  er  aiehts  Un- 
ridiligea.  Sein  GedaDkenkidi  liegt  vor  Allem  imierheUi  der  aitt- 
JMben  Sfiüire,  und  ein  rlebtiger  moralischer  Takt  lilat  ihn  nie 
weit  Tom  Hechten  abirrmi,  und  macht  oft  nur  eine  geringe  Er- 
läuterung iiothvvcAdig,  um  den  Gedanken  nls  durchaus  treffend 
und  %rnhr  ( i\scheinen  tu  lassen.  Diosei  moralische  Takt,  diese 
Begeisterung  für  aiicä  Hohe  und  Tüchtige,  dira  macht  ihn  zur 
Lektüre  der  Jugend  vorzugsweise  geeiguet,  uud  wir  beabsichti- 
gen, auf  damdhe  iiipftrlfitilriimmie»,  wesawir  erat  oü  dem  Ter- 
eiiali  en  Kode  eiad,  die  ilmi  gemaebten  VorwArfe  enf  dea  rechte 
tMüSi  EururkKoi&hren.  Wir  sagten  sdieB«  dafs  gerade  das  erste 
Ki|iilel  dea  Thtesybulos  Angriffspunkte  genug  darbiete,  und  niQs- 
mt  hin/ufögen.  dafs  auch  der  Nnebweis.  dafs  die  fsifa  des  Thra- 
a^rbüliis  rlnc  vollkommen  verfehlte  Arbeit  des  Nepos  sei,  einen 
gerechten  Richter  noch  durchaus  nicht  zu  dem  ^clilusse  berech- 
tige, dafs  alles  Andere  in  gleichem  Mafse  erbärmlich  sei;  ein 
sSdilttft,  n  dem  Henew  mn  f«iMm  Werft  p,inMmu  Imw  i|ifi 
/erloffe  —  mtane  leouem^*^  die  Leser  aufziiCardern  ealieiiit. 
Weaigstens  vflre  der  Schlafs,  dafs  Jemand,  der  «e  sandige  und 
nnerqnickliche  StHeke,  vrie  die  ..Juden'S  den  ,.jnnji;en  Gelelirfer»'* 
etc.  geselirichcn  hätte,  im  Drama  etwas  xti  leisten  überhaupt  nicht 
im  Stande  i^cvvesen  wSre.  ein  sehr  bedeulilicber;  nnd  wenn  Ne- 
po8  auch  nirgend  an  Lesi^ingscbe  Schönheit  binanreicltt,  so  zei- 
gen doch  die  ri/oe  des  Datames.  des  Eumeoea  vid  vor  AUem 
rdce  EaamiiMmdaa  klare,  ausgeprfigte  and  atiiicbende  Bildeis  deren 
Wcrtn  anaogefocfaten  bleibt,  wenn  auch  aniaer  Thrasybul  noch 
einige  andere  als  unl>edentend  neebgefrieieii  würden.  Gleich  den 
Anfang  des  Thrnsybnltis :  .,,.Vt  per  se  rtVfws  sine  fortttva  ponde- 
remda  §it''^  t^rheinl  llanow  lu  tadeln:  (Jt-nn  er  liihrt  iort:  colgo 
non  tirtvtern  ponrlernnf  aut  toluntftiem,  sed  fottiinam  et  erenftttn, 
At  qntä  (tbty  qm  es  histortcus^  cum  toigo?  cum  praeserltm  tn  Eu- 
mene  äicas:  magnos  kommet  tirHilo  meHmm»  non  foHumm.  8od 
«I  Aee  «iMfrawa  Uc  Oflenbar  eoU  da  Tadel  des  Neooa  in  He* 
.0owV  Worten  entlialfiii  aein«  nhwebl  ich  nteht  im  Stande  bin, 
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'dlctotTftM  avsb  nur  tn  ventebaik  Nmos  sagt:  wmnÜBfMh 

tigkcit  «I  ilcfa  ohoc  Bcftog  auf  das  QlnelE  g»fvogen  rrerden  nrafp, 
00  ....  —  und  Ilanow  sagt,  dafs  man  gqwftlmlich  das  Glöck 

und  den  Frfolir.  iiiclit  TiicliHi^krit  und  fTrsinrninj:  nb<?chätz(»;  beide 
haben  paiiz  Hecht,  aber  mit  weh  hmi  Hechte  tadelt  der  r.ftztere 
deu  ErsliMfii,  zumal ^  wenn  einer  hier  tadeln  wollte-  (Ic>  Ncpos 
allgemeingültiger  Gedanke  gerade  das  Correktiv  »ein  niüi$ie  tu 
dem  Faktum,  das  Hjioow  anbringt,  und  wenn  dieser  fortfihrt: 
fuid  Übt,  qui  0s  kUktrieuiy  eum  tolgo?^*  so  durfte  iaaer  fug- 
lich Basen:  Sehr  viel  habe  Idi  als  Hfartorikev  mit  dem  Volke  s« 
thun,  da  es  dir.  wenn  du  meine  titae  auch  nnr  mit  einiger  Aul^ 
merksamkeit  tjclcpen  bnst,  nicht  entgehen  konnte,  d'if»  meine  Ab- 
sicht wnr.  das  r(>niische  Volk  über  die  Thalen  und  die  Sitten 
des  grict  Ijrn  zu  belehren.  Es  scheiot  mir  überhaupt,  könnte 
Nepos  turtfahren,  als  tadeltest  du  nur,  weil  du  tadeln  willst, 
denn  hütte^ieh  deiihen  Gedankt  geschrieben,  so  wärest  du  be- 
fbgt  {(eweien,  mir  die  höhere  Beimitignng  des  meinigen  ent^e- 
gensuhalten.,  den  Irb,  gerade  uni  dem  Uiiheil  des  Volks  entge- 
genzutreten, im  Cumenes  nicht  mehr  liypothetisch  oder  kaoaal« 
sondern  nls  mein  cinfncfips  Tlnnt  wiedernole.  indem  jV?)  j^np:?' 
Magnoi  hontines  rirtute  metimvr^  iwv  fortvna.  Im  Folgenden 
wirfst  du  mir  vor.  daf^  irb  das  Glück  des  Thrasybulus  nicht  pc- 
böhrend  bcrvorgeboben  hiiHe,  dafs  er  gerade  zu  den  vom  Glück 
Becßnstigtsten  gehört  habe,  da  Tbrasjrbulos,  wenn  nicht  Schnee 
gefallen  wftre.  wenn  I^maanias  dem  Lysander  naehgeeifert  hMte, 
aberwflitigt  und  sehtmpflieb  getödtet  worden  wSre.  JBrlaabe,  dafs 
ich  auch  dich  anredend,  wie  du  mich  ja.  auch  pertönlicfa  tot  dein 
Forum  ziehst,  noch  ein  wenig  in  meiner  Vcrtlicidignns;  fnrff?»fjre 
Weifst  du  es  so  ganz  ^ewif«.  dnls.  \^  cnn  ni(  ht  Schnee  gefallen, 
wenn  Pausanias  ein  (i(\siijnmi>;v::(  nosse  des  Lysander  gewesen 
wäre.  Thrasybuiuh  überwältigt  und  schimpflich  getödtet  worden 
wire?  Tcrmagst  da  alle  iwlitSaeben  nnd  hitloriaehen  Möglicii- 
keiten  an  bereebncn?  Biat  da  im  Stande,  aua  einer  gtelelHen 
Annahme  heraus  alle  Folgen  co  fibersehn?  Ich  halte  es  fBr  mifa- 
lich,  ja  für  unmöglich^  zu  fragen,  dafs  dies  and  {enea  hätte  ein- 
treten mn^scTK  wenn  ein  andres  vorangegangen  wfJre:  und  schon 
zn  meiritM  Zelt  eallen  die.  die  alle  Mögliclikcitcn  berechnen 
wollten,  für  Hlianlastcn.  Du  fragst  niirlir  W.ire  Thrasybulus 
nicht  schimpflich  getüdtet  worden?  ich  antworte:  Ks  ist  wahr- 
aeheinlieh,  dafs  er  unterlegen  vdhe;  es  ist  mödieh,  dafs  er  ge- 
siegt hatte;  möglich,  dafi  er  nach  einer  Niederlage  siel)  gerettet 
hätte;  möglich,  dafs  n  im  Kampfe  gefallen  wire:  aber  nnmög> 
lieh,  dafs  er  schimpflich  getödtet  worden  wäre;  denn  der  Tod 
in  der  Schlacht  ist  kein  sctnmpflirltrr.  und  gelbst  die  Hinrichtung 
durch  die  Eilfmänner.  wenn  er  imtcv  den  vielen  Möglicbkcifen 
als  Getangener  in  die  Hände  «icr  Dreilsig  gefallen  w5re.  selbst 
die  Hinrichtung  wäre  fQr  einen  wackeren  und  valerland>liebeu- 
den  Mann  kein  sebiavpflieher  Tod  gewesen.  Es  Imm  mir  daranf 
an.  seine  Irene  Ausdauer,  seine  Geistesgröfse  nnd  seine  Vaters 
landsHebe  an  sehüdem^  denn  das  Vorhalten  aoleber  Dntemeh* 
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nmiigcii  erviirait  4He  Henea ,  feuert  die  jugeodHchen  Gefliötitavi 
■ar  Nacbeifening  «o,  ond  ich  muftte  daher  nicht,  wie  da  willtl, 

nur  sein  Gluck  erwStren  und  ihn  ?n  Bezug  hierauf  als  deu  EUvten 
hinstellen.  Hals  meiue  Hede  in  den  Worten:  ^JUud  sine  dubio: 
neminem  hutc  praefern  i^chrocljpn  und  i  anli  (horrida)  rcI, 

be&lreile  ich  nicht j  es  »cliciul  mir  aber  klar  uud  deutlich  auä« 

ndrftclcl  «1  «dB,  idi  habe  ta^  wailea;  umA  das  wife^. 
didite  icb,  biUi^erweiae  amrtlelNnd.  Du  braoebil  nar  das 
chen  #•!  W  ar^inzeu.  und  jene,  wie  du  sie  nachher  nennst,  du» 
rissima  ellipsi»^  ist  beseiiigt.  Gleich  darauf  hin  ich  wieder 
nach  deiner  Meinung  in  einen  Trrfhnm  verfallen,  ab  icli  den 
Grund  angab;  denn  du  meinst,  ilals  mein  Satz;  ,,iSnm  quod  mulH 
tolueruni^  pauei  pohtenmt  etc.''*'  den  iiiund  il.if iir  enthalte,  dafd 
ich  ihn  als  den  Ertiteu  Aller  hinstelle.  Dies  ml  äciioii  recht,  aber 
aben  richtig  i«t  et«  dafr  tiar  Satsr  fMm  fsad  mmUi  wkmnmt 
eiff*  skili  im  gldeber  Kraft  aof  dM  novbafebaiideot  memimm  kme 
pirmtf^ro  ßäe  tfci,  baafabl.  Du  wirst  dies  in  der  Tbat  gleich  sel- 
ber sehen,  wenn  du  jenen  ersten  Sats  dir  gans  forldenkst,  und 
dann  den  he^riindenden  Sat»  mit  nrfm  nur  auf  den  zweiten  be- 
siehst; in  deine  Sprache  öbcrsetzt  würden  die  beiden  Satze  dann 
lauten:  Niemanden  «iehe  irli  ihm  vor  aii  Zuveilaü^igkeit,  Aus- 
dauer, Geistesgröfse,  Vaterlandsliebe;  denn  während  Viele  gewollt. 
Wenige  gekoont  biibeo,  dsa  ¥al«rlBnd  Ton  aiaaDi  TymonaD  be> 
fkvieD,  so  gelang  et  Dietanif  das  van  drallsig  Tyraonen  anter^ 
drückte  aus  der  Knechtschaft  wieder  snr  Freiheit  zu  arbabeii. 
Wie  oft,  macht  auch  hier  ein  Ideht  ergSnztes  Euthymem,  z.  B. 
hier:  ..denn  in  Fol^e  jener  Tu fi;en«len  gelnng  es  ihm**  etc.  den  Satü 
vollständig  klar.  Wiederum  trilll  dein  Tadel  gleich  in  den  näch> 
sten  Worten  ungerecht,  wenn  du  bei  dem  Satze:  ,jSed  nescio 
quo  mado,  quum  eum  nemo  anteiret  his  t>irtutibus,  tmtüi  nobiH'- 
fofa  prätetitin^ihm^  varwiiadert  fragst:  Quibm  wirhttibu$?  «ad 
okfiait«  dafii  oiao  dat  daawischcn  Gesagte  ans  dam  Gadiebtoib 
Yerwischm  iti&8N^  am  das  Andenken  an  jene  vorhergenaaataa 
Tugenden  zu  erneuern.  Denu  da  jene  Tugenden  in  den  begrün- 
denden Snt/,  mit  einj^eselilosscn  waren,  den  du  ffifsrlilirfierweise 
allein  auf  cinon  friilicren  bezieheri  7.n  niii>i!>eii  plauljtcst.  so  fährt 
dich  der  eine  Irrtbum  in  den  andern,  indefs  ich  leidlich  gerecht- 
Isptigt  dazustehen  hoiTe.  Nein,  ich  achrieb  nicht  ffir  sehr  Gc- 
lafarla,  wia  da  mir  höhnaad  anrafiit^  aber  frdltcfa  aucb  niebi  ttr^  * 
Mbngaiie,  die  den  einfachsten  Zusammenhang  nicht  auffassen» 
mftgen«  nm  nur  fortwährenden  Spott  und  Hobn  aafliAofen  zu  kön- 
nen, fch  selirieb  für  Solche,  die  mich  verstehen  wollten  und 
auch  den  guten  Willen  lialten,  an  ni«;bt  ganz  scharf  Ausgedriick- 
tem  das  liichtige  zu  erfassen  und  zu  erklären,  und  hatte  nicht 
geglaubt,  dafs  Jemand  sich  daran  machen  würde,  auch  iiichliges 
aa  lange  zu  pressen,  bis  es  irgend  einen  Mifslaut  herrorbriehte. 
Da  roiat  mir  ferner  m,  dafs  icb  mit  Uaracbt  mieb  wandere,  dala^ 
Andre  ibn  an  BerftbmttieÜ  tbertroffen  haben;  denn  icb  hStte  obev 
gesagt,  dafii  das  Glick  dem  Tfarasybul  gefeblt  habe;  ich  wfliato 
nmcr,  dali  ssm  BortlUBlweffden  daa  Glioic  aiD  meiatea  baitra^e^i 
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tmd  des  Tbiwybulus  Glanz  hätte  demtiifol^e  verdankeH  frtrJe» 
mAseen  von  dem  Licht  Beglückterer,  oiid  wären  diese  selbst  Tet^- 
Dunftlos  {necesse  iffihtr  erat  Thrasybuli  lumen  obscuraretur  Inet 
foriunatorum  vel  instpienttum).    Ich  habe  aber  Dicht  pesagt,  dafs 
dem  Thrasybuliis  das  Gtück  gefehlt  habe,  mögen  anch  Andre  jnehr 
davon  begünstigt  ee^esen  sein;  aus  maineB  Worten  fui^t  uur, 
dtii,  ffMo'te  Gttck  tlwi  Mcb  gftnttiger  gewcaeo  ffffre,  feine 
TQcMif^t  In  böberem  Grade  ancffkaaBt  vfiwden  w2re,  and  nie 
habe  ich  meines  Wissens  ein  Wort  geredet,  aoa  dem  ein  svlcbcr 
Schhifs  zn  ziehen  fvnrn.  dafs  auch  der  Vpiniinfllose  (insipiens) 
dnrch  hlofses  Gluck  den  Hulim  der  Tiiclitiiikt'it  fiberbietcn  könne. 
Du  fJeheinsl  die  \  ertrelliun^  der  drcilsi^  Tyriinneri  oder  vieimehr 
der  neun  und  zwanzig;,  da  Tlieramenes»  hiu^richtet  worden  war, 
fib  keine  tobwieriM  Tbet  zu  halten ,  ebweU  du  selber  ▼•rher 
«He  ungebeartn  €iCMliren«  da»  kaom  ea  Termeidende  Hi&liogen 
der  Untemebflimig  geaehildert  hattest,  mid  wftrdeat  den  flr  grö- 
fscr  als  HamMdiaa  und  Aristogiton  halten,  dem  es  gelangen  wü«) 
drelfsii;  Tyrannen,  die  Einer  hinter  dem  Andern  sieh  der  Heir- 
schait  bemfichtistcn.  zu  Indien  odci  z,u  vertreiben.    l>er  (icd. mke 
ist  ein  nn^ebeuerlicher.  und  ein  sellsanier  Scliuaehkopi  niiilsle 
der  sein,  der  an  der  Spitze  einer  siegreichen  Partei  ätelieiid.  von 
eatachlofseBeni  Cberakter  und  tdcbliger  Tbttkraft,  dreilsig  Tyran* 
rennen,  ianner  £inen  hinter  de«  Andern,.  enfkenBen  Uelae^  an 
sie  dann  einieln  zu  verjagen.   Während  eioea  Menschenallcrs  hat 
ei  PiMetratos,  der  seit  Menschengedenken  am  zahlreiebaten  Ver- 
t^iiehe  zur  Tvrannis  machte,  doch  nur  zn  drei  gelungenen  Versu- 
1  li(  ti  gebracht:  du  steigerst  dich  selbst  bis  auf  dreiibij^.  um  mir 
widersprechen  7.u  können.    Daran  hatte  ich  freilieh  nicht  gedacht. 
£«  schien  nur  freilich,  als  ob  die  geistigen  kräile  von  dreifsig 
Mionern  mehr  vehndebten  ab  die  emea  Etnidnen«  ala  ob  anier 
dvailliigf  die  ille  l&r  Leben  und  Herraefaaft  ktoftAen,  leicbter  ei- 
ner den  rettenden  Gedanken,  den  richtigen  Anknüpfungspunkt, 
allenfalls  den  zum  Morde  des  Feindes  bereiten  Arm  ßnden  wfirde^ 
als  Einer  allein.  £s  ist  ja  wahr,  dafs  Coalitionen  auch  ihre  sehwa- 
chen Seiten  hnhen.  aber  en»t  noch  in  euren  Togen  unterlag  ein 
slratcf isehes  Genie  der  Coaliliou  bchwächerer  (jegner,  obwohl  er 
sich  gerade  wegen  der  Menge  seiner  Gegner  für  sicher  hielt ^  und 
da  dem  ao  iat«  an  wire  es  billig,  dafs  man  niebt  anaachlidTtUeh 
*  nur  Gründe  socbe*  mich  herabwürdigend  an  widerlegen,  sondm 
aniiarteüach  genng  sei.  auch  die  Gründe  zu  erwägen,  die  für  mich 
Fprechen  und  mich  vcrtheidigen  konnten.    Was  den  schlechten 
Sat/.bai!  betrifTt.  so  hat  schon  ctior  Nanek  dan  BetreiTende  ge- 
sagt, und  dnrelt  die  farallclsteile  im  ICiunene^i  Ue^viesen,  dafW 
quod  hier  nicht  als  Relativum,  sondern  als  Coujunktion  gefafst 
werden  mftsee;  wie  auch  vorher  übersetat  war:  „Denn  wftbrendf 
indds  yleia  n«  a.  w.**  If  aehdem  da  ao  deine  Vorwürfe  begrflndel^ 
iunest  da  dein  Urtbeil  in  fol^^enden  Worten  saeanunen:  ^Tük  ut 
exordwm  tuum^  Corneti,  impheaimt^  ok$curum,  ambiguttwt^  abtur^ 
dum",  und  ich  darf  es  wohl  Jedem  nnparleiisehen  Beurt heiler  mit 
(tiffae  überiasteQ,  dies  Urtheii  m  beuriheileii«  nachdem  die 
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grundoii§  miiiegraiidet  steh  eriticMO  hat.  JtHi  siehst  im 

den  Eingang  ximi  Aristide«  herbei,  der  »o  lautet:  ^yAequalis  fm*e 
fuit  Themistocli,  Itaque  cum  eo  de  prindpalu  contendit,  nnmqtie 
obtrectarunt  inter  se.  h'U  peslehc  »u,  dafs  «las  itaque^  wenn  e« 
lo  der  i^aazeri  kausalen  Scltarie  e^etiommen  wird,  ein  wenig  hiirt 
4jad  unuerfchtift  obwohl  wir  io  Uom  daran  gewöiint  waren, 
htrvorrageud«  fiqitgfmiiiiicii  laii  ioMBor  im  Kiifwe  um  de«  Vw^ 
X9B%  bq^riffeu  so  Mhao«  weaa  aie  nltht,»  %vw  imer  aeliai  war, 
«ich  der  gliichf»  {Wtei-togescblossen  hatten.  Aber  gerade  diin 
letzte  Voraussetzung  wird  sogleicti  durch  den  Zusatz:  ,^Namqu€ 
ohtrectarunt  inier  se  — "  ^)u?i^e^c^l^o«s<»n.  ihhI  so  blieb  denn  nach 
meiner  Rrfahrung,  die  iüh  uichl  oUue  ßerechlig;ug  auch  au)  athe- 
liicntitMhe  Zustände  Cbertrug,  nur  noch  die  zweite  Vorau^etzuug 
möglich.  Ein  Kauüalverband  findet  offenbar  zwisclien  dem  aegua- 
üi'iUid  dim  110911*  stfttt.  luid  die  Hirt«  mildert  aidi  aefort,  wen» 
Am  iimqme  hier  irnnMatt  üe  Ihersetzest:  ,,Uud  so  kämpfte  er  denn 
mit.  Jenem  um  den  Vorrang,  da  sie  an  der  SpHse  der  beide« 
cnti^epengesetzlen  P.irleipn  standen.  Denn  auch  das  oblrectare 
darl  niclii  in  der  abi;t  U:il€ten  Bcdeuturif:.  «;oT)d<»m  mufi^  in  seiner 
ursprün geliehen  genoinaien  werden,  wodurch  dann  auch  so£;Ieich 
der  Bit  (liehe  Makel,  der  auf  de«  Ai  iäUde^  Qiarakter  fallen  konnte, 
au^eb(»beD  wird.  £e  hti&t  hier  offenbar  eiehl  ▼erideiacro,  ver- 
lietem,  ieBdeni<dch>bekim|iliBil.  FreiUeh  eher  wt  eio  oArreetari 
zweier  Parteihäupter  ein  Kampf  um  den  Vorrang,  ttod  obwohl 
ich  die  logiaehe  Mangelhafyf^ke^  des  SataeeieimMney^heioft^ak 
mir  doch  von  der  Art  zu  sein,  dafs  ein.  wenn  anoli  nocl»  so  ge- 
ringer ijiitrr  VViür.  jh»  7,fi  verstehen,  nicht  unbclolmt  ljleil)eu  wird. 
Du  ^i-hbi  zum  Iphikrates  über,  in  dem  e«  fK-il^t:  ,,.^071  (um  tna- 
gmludine  rerttm  gestarum  quam  äisctpitua  uuUiar%  uobiitialus  eML 

MMO  üHei  arm*»  oo«H 
p0rammr*  «mI  m  mtjoritm  natu  qmäm  fm§fwm  mUporn^ 
reittr,^*'  Du  (lUMst  lüi;  vier  Eigenschaften  an,  die  TuUius  Cioero 
bei  einem  ^rofsen  Feidberrn  för  uothwendig  hält:  lüii^aheBOl« 
nifs.  Mannhaftigkeit.  Autorit/it  und  Gluck  Ich  aber  prei<%e  nun 
im  T[)hikra(cs  die  KricgskmnlnilK  sas^t  du.  denn  die^ie  vvollc  ich 
unici  iler  disciplina  militaris  vtidtauden  wis«»en.  aad  ilettnocli 
iiteüte  ich  ihn  als  einen  solchen  hin,  dem  weder  ein  Aeiterer 
neeh  da  Ufeaewr  vorgezogen  wftrito.  Je  wohU  eben  lo  der 
Kemtolter^ki.  der  Heodhahiing  der  Kriegmeht«  iveiler  oMmle 
ich  niehfci;  eua  keinem  andern  Grunde  lobte  ich  iho|  okid  der 
einzige  Zusatz:  „scUicet  iUa  disciplina  militari''',  der  au»  dem  er* 
!>(en  Satz  mit  Nolhwendigkeit  sich  ersieht,  räumt  i>r>;;Ieirh  jcdeM 
»  Aastufs  fort.  Jetzt  gehst  du  an  das  Exordinm  dcä  lMo{)j(ia^. 
Nach  meiner  Krfahrung  war  er  mehr  den  Gescliicht«9chreiberii  hIs 
dem  Volke  bekannt.  £s  aollte  das  heifsen,  dals  nur  solche*  die 
ave  der  Geschiebie  ein  Skudiem  miche»«  ihn  grADdlieh  keuma; 
defa  er  idier  im  Allgemeinem  imbehaoitler  aei,  ela  ee  aeiae-TAeb«^ 
tigkeit  verdiene;  dafa  icb  unter  T>olgo  nicht  das  niedrige  VeJk« 
die  unwisaende  Menge,  sondern  immerbin  Gebildelere  gemeint 
habe,  die  wm  niebt  genide  Geeefairhie  etiidlrU%  «he»  dach  eaarti 
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eine  ziemlich  allgemeine  Kenntotr^  von  den  bcriihmlen  jNanteu 
der  griecbiscbeo  Ueachicbte  hatteD,  das  hättest  du  dir  wobi  den- 
k«o  UoDen,  und  Mine  Worte  towvlii  ab  aoeb  die  gante  Ten- 
dans  mainaa  Biialia  beaaidinen  diaa  davtHcb  gaovg.  Oafa  ich  £e 

Verbreitung  bistorisclier  Keantaiase  unter  aiainen  Zeitgenoaaas 
liaailieb  beartbetlen  kann,  durftest  du  mir,  der  ein  fleifsiger  Samm- 
ler war.  nnd  vvob!  befrcnnrlct  mit  C'ir<»ro.  Aftirtis.  Catull  und 
andeicn,  der  literarischen  Bewegung  Home  /jcruliih  nahe  stand, 
wohl  zutrauen,  nnd  auch  der  Grund,  warum  Peiopidas  uubckauu- 
1er  geblieben  war,  als  er  es  veidicnta,  Hc^t  nahe  genug;  die  Hel- 
dengettiH  daa  Epanlaoiidaa  vaidaiikalte  Ion,  der  in  ihrem  Scbat* 
tn  wandalta;  nnd  aiat  «nie  fanauara  Kenntaib  raahtfartlgta  das 
Ausspruch,  dafs  er  in  Theben  die  svfieite  Person  war,  aber  so 
die  s weite,  dafs  er  dem  Epaminondas  ganz  nahe  kam.  De  labrat 
fori,  dafs  PS  freilief»  vvnhr  sei,  dafs  das  lieben  Einit^er  jjrwrVjter- 
mafsen  ein  ausgepriigics  Bild  ihrer  Zeit  und  der  That*ciriirn  .'^ei, 
bei  denen  sie  zugegen  waren,  so  daf«  sie  nicht  ffiglich  lieurtlieilt 
werden  icuunen,  wenn  nicht  der  ganze  Zustand  jener  Zeiiverhält- 
■iaM  aaaeiiiaiidergeselat  aai»  dala  daa  Laben  Anderer  roabr  darab 
Ihren  eigenen  Bntaehlnfa  nnd  WIHeo  gaatahet  werde,  so  dala  lia 
an  ihren  eigenen  Worten  und  Tiialen  erkannt  werden  können; 
aber,  fragst  da,  was  gebt  das  den  Pelopidas  an?  Auf  den  Alci- 
hiades  mö;^;e  e«i  pns?»en.  aber  auf  Jenen  nicht.  Und  dennorh  pafst 
es  sehr  wohl  auf  den  Felopidns  und  palst  mehr  auf  ihn  als  aut 
Jenen.  Vom  Ali  ibi.ide.s  witd  manches  Dutzend  von  Anekdoten 
eri^ühlf,  die  nur  seiuen  Piivatcharaktcr,  nicht  die  ölTenÜicbeo  An- 
gelegeabeiteii  htlMknt  vom  Pelopidas  kann  eine,  die  aieb  nielit 
anf  Stialaangelegenbeiten  bcaiaM.  Ob  idi  mm  mit  aller  Maclit 
dabin  gestrebt  habe,  sein  Leben  zu  beschreiben,  nicht  Geieldchtc? 
Ja,  ich  habe  mich  bemuht,  gerade  die  Thaten  von  ihm  zo  er/Jlb- 
len.  in  denen  er  rnvördersl  allein,  ohne  die  Genossenschaft  des 
Epaminondas  handelte,  um  jenen  zusanuneiiiusseuüen  Scblufs.  dafs 
er  der  Zweite  in  1  lieljcn  gewesen  sei,  zu  rechtfertigen.  Die  Er- 
zülilung  von  dem  Siurz  der  spartaoiscbea  POHei  in  Theben  ent- 
bllt  aowobl  Gaaaliieble  ab  aoeh  die  That  daa  Pelopidas.  and 
wenn  er  fene  Schaar  van  zwölf  Jünglingen  auch  nicht  anföhrlai 
so  ISfst  doch  seine  spätere  Bedeutung  den  Schlaf«  ab  gerechtfer^ 
tigt  erscheinen,  dafs  er  schon  damals  auch  ai.s  junger  Mann 

▼on  bervorrn^endein  Finnufs  war.  Du  sagst,  die  Lehenshesrhrei- 
bnng  des  Pelopidas  wjirc  so  wie  die  übrigen,  doch  ist  dem  nicht 
so:  der  oft  erhobene  Taiiei,  ich  er^Shlle  nur  Anekdotenhaftes, 
kann  aebwartich  die  etla  das  Pelopidaa  treffen;  mid  wenn  da  aie 
nor  Man  AngaabKek  mK  der  atla  des  Attione  Tergleiebst,  wird 
deh  der  Unlei schied,  den  ich  gameint  habe,  aoglaien  aeigen.  Ein 
neuer  Vorwurf  ist,  dafs  ich  f^eaagt  bebe,  ich  wölte  sowohl  der 
IVber^.'ii li^Lin::  nueb  der  Unwissenheit  abliclfent  ,Jfnqnf  we- 
dehor  qitum  sattetah  tum  if/noraridaf  /(■c/ot  iim.'^  Du  belehrst  mich 
hier  des  Breiteren,  d  ifs  meäert  zur  Oriindljedefifiing  ,.beilen^*  habe, 
dal«  aber  die  Uebere»ältigung,  die  uocii  uichl  da  wäre,  nicht  ge- 

bdll  werden  kftnnei  leb  faiwe  daa  laeb  gewnfr^  bebe  aber  den* 
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iM»  geglaubt,  dafs  der  Sinn  Tollatlndig  klar  eci;  geglaubt,  dali 

etnc  gerechte  Kritik  daiatjf  Rücksicht  nehme,  dafs  bei  einem 
Zeui^inM  (Ins  gebrauchte  Wort  nur  au!  dco  einen  HegriiT  io  seiner 
ganzen  .Scluirlc  zutreffe,  und  muis  ein  dcrartii^ei»  iietzen  and  Pres- 
«eo  der  Wörter  für  ungeeignet  und  ungerecht  erklären.  Der 
aumiiche  SÜM  war  «hi  MarUrwerkseug,  'and  anab  aaf  das  6^ 
Mal  der  Logik  maä  dar  Spfnohe  IkbatirageD  mddit«  er  alier  m 
•eiacm  attan  Bemfa  geeignet  sein,  als  dazu,  die  Jogeod  sur  Er- 
keBOtnile  der  Schönheit  und  des  Werths  der  alten  SfNracheo  aa 
ereiehen.  Noch  ist  keiner  dndtifcli  c?ti  irrorscr  Mann  L'eworden, 
weil  die  loj^ische  Klie  allentiiaiben  auf  ihn  [jjjlVic.  und  so  j^e- 
bandhabt  würde  sie  überall  ein  mangelndes  und  laisclies  Mh(h 
aufweisen,  und  uirgeud  iiauiiger  ab  in  der  heiligen  SchriU,  von 
der  daak  wabrllok  dtcr  Jagend  dam  iriairt  fangekaHan  werden 
aoU.  Wie  wMen  deine  grofean  GaoieB,  €«atka  ind  Sebiller,  be* 
stehen,  wenn  man  sie  eiiicr  aolahen  Kritik  unlarw6rfe.  U»  mt 
ein  Beispiel  antuföhren,  so  sagt  Schiller  in  der  Reschreibong  der 
Lfltzener  vSchlaehf .  die  doch  als  sprachliches  Meislerstöck  aner- 
kannt i!*t:  ^.V.r.  der  sie  in  den  Streit  hinausgeführt  halte,  iüt 
nicht  mit  zurückgekehrt;  draiiTsf^n  liegt  er  in  seiner  gewonnenen 
Schlacht,  mit  dem  gomeiueu  [laufen  niedriger  Todteo  verwech- 
aalt*'  Wann  JaaMfläilileran  anlntofend  fragte:  „Wie  liann  Je* 
naod  in  a^nae  Sclilaebt  licgon?  die  Sehlaebt  tat  ein  Ereignifis 
aina  ungeheure  Somme  von  Thatsachen;  wie  kann  Jemand  in 
«inani  Ereignifs  liegen? so  wftre  das  ein  Gegenstück  zu  deiner 
Krltnc.  Du  willst  nicht  alte  meine  Exordien  heranziehen,  nur 
noch -das  Eine  im  Hannibal,  obwohl  du  gleich  darnnt  ;nieh  noch 
das  des  Timoleon  citirst.  Bleiben  \vir  beim  lUnnibal.  Du  ver- 
muthest  ganz  recht,  dafs  ich  mit  den  Worten:  ^^Si  verum  est, 
fwad  naaio  Mifaf^  «f  poputm»  Mmmmm  ommes  gcniu  atrmfa  aw- 
pamU^  mm  ja^Handani,  jy«niis6alNn  iMla  ^faeiKNaae  etiwro» 
w^eraUtwm^pmimHm^  fWMlo  pofulus  Romanm  fortilndine  ante- 
cedaf  cuncfas  nationes**^  de«  Hannihal  aufserordent liehe  Klugheit 
habe  bezeichnen  wollen.  !)n  niein»t,  dafs  mir.  n!s  irh  diese  lie- 
Eeichnen  '.rollle,  die  Tapferkeit  des  römischen  Volkes  eiugcfallcu 
eei,  und  dals  ich  de«» wegen  habe  sagen  wollen,  des  Hannibal  Klue- 
keit  sei  so  ^rofs  gewesen,  als  die  Tapferkeit  der  Römer;  dafii  ich 
aber,  da  mir  diese  BetaiolHNing  der  Klogbait  naek  niekl  anarei- 
akend  schien,  binzugefOgt  habe,  dafs  alle  Volker  von  den  Römern 
an  Tapferkeit  und  deaglalelien  alle  Feldherrn  von  Hannibal  an 
Klti^'heit  nbertroflTcn  worden  seien  Dies  w.1rc  zwar  ein  wenig 
zu  viel  gesagt,  doch  sei  es  rieht it;  unr!  niclrt  unverfinnflig  gere- 
det.  Aber  du  fragst,  da  ich  das  <jany-e  einer  Ijedingune  unter- 
werfe: „Wenn  es  walir  ist  u.  «.  w.^%  ob  denu  etwa  die  Klugheit 
des  Hannibal  abbfingig  gewesen  sei  von  der  Tapferkeit  der  Römer? 
Odar  ob  etwa  daiaoe,  dafa  die  Mm»  alle  Vflker  an  Tapfarkeit 
ikartiafen,  das  hervorging,  dafs  Hannibal  alle  Feldbarm  dnrdi 
seine  KlttgkaH  überwand?  Ja  wohl  hängt  die  Klugheit  des  Han- 
nibal von  der  Tapferkeit  der  Kömer  ab,  so  siclter  wie  das  vierte 
iGUed  aiaar  Proporltoo  von  den  drei  ersten.  Ja  grilMr  die  Ta* 
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Bfcrkett  der  Römer  war,  nm  «o  err>f«er  mi!r<!e  tl'e  Klugheit  des 
lanoibal  «ein.  wenn  sie  jene  im  Felde  überwinden  konnte,  und 
freilieh  lui^t  au«  den  Vordersätzen.  daT«  Hannibal  alle  Feldherrn 
au  Kla|;heit  üheilra^,  und  die  Scbiubloi^eruog  i&l  gaai  klar.  J)ie 
Römer  bcsiegtea  aile  Nationen  dorch  Xapferkeil;  Hannibal  lie- 

licn.  ^^^MHl  non  die  Römer  alle  andern  Nktioonn  iflilny  «m 
allen  an  Tafiferkcil  fakti.sch  öberlegm  waren,  nbiPoU  ftiin  dndk 

auch  oft  türhli^er  Feldberrn  nicht  entbehrten,  «»o  fol^^f  (?araas 
mif  Nothwendigkeit  die  überlegene  klu^bcii  des  tiannibai.  Denn 
dalä  die  wicderhollen  Siege  det»  Haititibal  nur  Sarhe  de^  Glücks 
gewe^eu  wären,  da^  behauptest  du  ^Ittot  nicht,  da^  widerspräche 
M  »Ar  der  f»eteluckt«  nnd  dtr  inneren  Möf  Ikhkeit  Ab«  hiu$t 
der  Salx  aebr  wM.  «Maaiinen^  nnd  ein  klemca  finlliyniinM»  dni 
der  Schüler,  richtig  ^alelteli  aelbai  findet,  niaebt  Ihn  yoUitindijy 
dnr^ehtig.  Du  SSt^  nonli  luatii»  dalli  ans  OMinMi  bipr&ideo* 
<!en  Zu!<afz:  ...'Wm  g^ofiesntnqne  cum  eo  con^tMMUS  est  in  Italia, 
Semper  discessti  super%or'^  nichts  weiter  folze.  ab  dafs  er  den 
römischen  Feldherrn  an  Kriegskunst  etc.  überlegen  gewesen  sei; 
dah»  ich  aber  iu  Bezug  auf  andre  Feldherrn  nicht  berechtigt  sei, 
dartna  ätmm-  in  aebUeiaen.  Siefant  da  denn  niebt,  dalk  mein  f  mi 
dir  m  barl  angegriffener  bypolbniiiebef  Sats:  ^^Si  nenwi  ntf,  nnii 
«tl  e/c.''  gerade  den  Gedanken  enthält,  fiber  dessen  Fehlen  da 
■Hieb  ladeUt.  Denn  wenn  dae  wahr  ist,  sagte  icb,  dafs  die  Kö» 
rocr  die  t^pfet^stc  Nation  sind,  mufs  Hannibal  für  den  klüg- 
sten Feldherrn  gehalten  werden;  denn  Hannibal  iiat  ^le  durch 
Klugheit  gescblagen.  Träte  eine  N.-ilion  in  der  Weltgeschichte 
auf,  die  noch  tapferer  wäre  als  die  Kumer,  so  vifirde  das  Mala 
der  beofflibalf eben  Kiogbeit  eiaer  neocn  Probe  mterwerfcii  wer- 
deo,  Tmt  deren  Auafiiü  adne  Gcitnng  aofr  Nene  abfaingea  müfate» 
Mit  welcbcm  Heclifc  du  noB  aoarabt;  t,Tmkm  igitur  umi  m^rdim 
tua,  Cornea ;  buccas  ittflas^  exUque  reutosa^  ut  ita  dicam^  et  eana 
verbortm  milio"  —  das  ubcrla*^se  Ich  deinem  eis^enen  rrflieil  Ks 
will  mir  scliriiM  II.  als  hiltte.'it  du  nicht  so  sagen  uiü<»heu.  reibst 
wenn  du  volles  Hecht  gehabt  liälicst;  nicht  so  sagen  müssen, 
weil  die  Wahrheit  durch  derartige  persönliche  ExKlauiationen 
nieht  gefordert  an  werden  pflegt,  geschweige  nun.  da  deine  lo» 
giaeben  AuaBteUungen  faat  nirgend  «tttraffea.  Se  ffigat  da  aiieb 
Ktt  der  Einleitung  lam  Timoleon.  die  so  lautet:  „iVooi^  kmc 
uni  conligitf  quod  nescio  an  nullit  ut  et  patriam,  in  gtta  erat  na- 
4uSy  oppressam  a  tyranno  tiberaret.  et  n  Sf/racHsis,  quibuM  auxilio 
^at  missujt.  jam  inrt'lerafam  sertUutem  dfi>v!lert'i^\  hinzu:  acu- 
meu  tmtm  »taätuvique  an  modestiam  pluris  faaamus  incerti  sumu», 
Quanto  enim  acumme  quantoque  opus  erat  rerum  gesUmm  studio^ 
trf  koe  dttßffirm^  m  renm  memoria  nom  repmiti  aUmm,  gm  et 
patriam  et  S^rmmMis  iifratuiiä&  UberanM  etc,  etc.  Kt  bedurfte 
Jreilieb  keinei  grelben  Miarfainaa,  keiner  Uefcn  (^eschichukennt* 
nifs,  uoi  dies  za  eniaeeken;  aber  es  i>t  f;c^virs  das  gute  Hceht 
jedes  Biographen,  dasjenige  kura  7.u  bc/.<iichnen,  was  seinen  Hel- 
den vurftugfwcJse  charakteriiirt  |  was  gerade  ihm  begegnet  iaL 
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bi  Bw^  auf  das  «^«IrMwi^  i»  gtia  «ral  hoIim  tU,^  hat  Nauck 
•ciMNi  die  Worte  Cicero  die  mich  vfrthoUligra,  Mi§e(&lirt:  £1 
eam  patriam  dicimits,  fihi  nati,  ef  iffam,  qua  escepU  $wnuft  (Loer^. 
II.  2.  5).  (Jod  nucli  eine  andre  EutscliuiUiguog  könnte  ich  rm- 
füliien,  tiSmIicIi  die,  dafs  m.in  beim  TimoleoD  hauptsäclilicli  aa 
»eiuc  VVkkäaaiktil  lu  Syrakus,  au  die  Hefreiung  SiciiieuK  uud  die 
lYicdariwiitcIluaK  «ioca  r«oktliebett  und  giückUdm  ZitHMiti  iwf 
fmm  Iiiael  denkt;  Mk  er  vor  AUeo  mti  ValerliBiier  so  u  sa« 
|Hi  sebabt  bat,  deren  «ntee  die  SUtle  aeieer  Geburt,  dereu  zwei- 
tea  die  Stätte  aeim  Thaleii,  atiMa  RulUBCf  und  «eioea  Grabniab 
y^m'.  Hanow  will  narhlicr  er«(f  -/.fi^en.  mufe  factum  tit,  ut  tarn 
ahsnrdus  essem.  leb  wili  es  gleich  voraussar;ei» :  e«  komml  au« 
dem  Bestreben,  einen  ^ewi>t$^en  PnroIIelisuiUj»  der  Sütze  her/,usteU 
lea,  ao  dalä  ick  gewulml  biu,  ^vetiu  uuler  zwei  aicb  enispre- 
chiiidfn  Jiegri£tin  der  eine  dweJi  eioea  8ftls  niber  erkllrt  UL, 
eneli  m  dem  aodiva  Begriff  einen  derartifeo  ErkÜnM^Htlm  Jiliil 
tMwf&gen.  £r  bfilt  dieae  Enideckeag  hier  nocb  zurück,  um  aie 
•pSter  mit  noch  treffenderem  Erfolge  anzufQbren.  Ich  habe  auck 
nacbber  nur  nicl»t  t'insfhert  können,  was  daran  so  ScIilinMTH's  sei. 
Der  Parollelisimi.s  ist  die  erhabene  Form  der  hebriiiM-hen  P(jc>ie, 
und  er  is^i  im  Sal%bskU  das  NSmlrcbe»  waa  die  Symmetrie  in  der 
Arcbilektur.  £a  acheint  mir  aUo  kein  bedenklicher  Vorwurf. 
Naeb  ckier  aolebcn  Sjpnoieliie  der  Sitse  gestrebt  sa  bebe«,  iai 
nur  dann  xu  tadeln,  wenn  wttkttcb  Tbflriobtea  oder  Nutzloses  da* 
diirck  in  die  Periode  eingeführt  wird*  Jetzt  springst  du  auf  ein- 
mal vrieder  zu  Felopidas  II,  3,  aus  welchem  Grunde,  weifs  ich 
nicht;  da  ich  nicht  im  Stande  hui.  auch  nur  den  geringsten  Zu- 
sammenhang zu  eiil<k(  kpn.  !)orh  es  thut  nichts,  betrachten  wir 
jene  Stelle.  Meine  VVorte  iauku:  Magnae  saepe  res  non  %la  mo» 
^ni5  copu9  fiml  gtMtaey  sed  profecio  nunguam  iam  ab  ieum  tai» 
fto  tmUme  opes  $umi  profligatw,*^  Weilicb  Tcntebe  icb  daronler, 
dafii  In  Folge  der  Ueteniebmong  des  Pelupidas  die  Macht  der 
LaeedSmonier  und  zwar  durch  die  Leuktrische  Schlacht  nieder- 
geworfen worden  ist  Aber  diese  Snhiarbt  liin^  nach  deiner  !Mri- 
nnnv^  Iii  eilt  niclir  nli  von  (Jem  waghalsigen  Unternehmen  jener 
Jiiii^liii-^c ,  üis  die  Niederlage  der  AthenleDscr  bei  Aegos  Potanii 
vuu  dem  Weggauge  d^  Alcibiades.  Ja,  80  meine  ich  auch,  uud 
mit  mhr  wird  jeder  yeratindige  Hiatoriker  der  Anaicbt  aeioi  dala 
der  ▼erachtele  gute  Rath  und  der  VVeggang  des  Aldbiadea  we- 
sentlich zar  Nleoerlage  der  Athenienser  beitrug,  gerade  wie  der 
Sturz  der  spartanischen  Partei  in  Theben,  die  ErstOrmnng  der 
Burg  die  Veranlassung  znm  Kriege  zwischen  den  beitlcn  j^ricctii« 
sehen  Völkern  \v;ii .  tu  dem  Kriege,  der  durcii  die  Schlacht  hei 
Lcukliii  (Jic  ^l;jchl  der  liaredämonier  hrae.h  und  Thebens  Hcj^e- 
monie  hci>leille.  £s  beiicbl  dir  hier  sagen:  Hic  si  nun  dis- 
€Utu§ei,  forsitmn  ad  Aegos  flumm  »am  nseni  wUH,  adoimcm^ 
Idf  Tksbmi  wm  opHmaiwm  dmeu  IrucidaumU^  fieri  potuU^ 
«1  Lmietrica  pugna  non  commtleretur,  Maec  miUa  contequeniia. 
Sieh,  waa  dir  begf^gnet!  Ich  schliefse  aus  einer  Tbatsache,  deren 
iUnaeliwaBuneoMuig  mit  einer  folgenden  aulfcr  Frage  iat,  dela 
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die  £>yeite  ohne  die  ente  nicht  einee^etea  tew  ffirie;  da  bebtt 
das  Hjpotbetiscbe  einer  solchen  Folge  dorch  gespart  gedruckte 

Worte.  wi>  forsitan.  ßeri  potuit  hcrf?o«i :  dev  knrz  rorber  schrieb: 
Nisi  nires  cectäiSsetU  opporiunissimo  tempore^  aut  Lj^anrfro  aemu- 
falus  esset  Pansanias.  rere  iUe  Thrasffl'nhis,  quiin  iauUs  laudibus 
ejfers,  opprenjiu»  turytltrtfue  mterfectus  a,sei,,  der  aaa  einer  uner- 
ftUtco  Bcdhigaoe,  m»  tmtr  nidit  eingetrtleofla  Thttncbe  em 
tidiMft  RcMiltel  beraoMtellca  w  kfloaca  nwiiile.  Hattert  d«  gm 
eures  schönen  Spr&cbwortes  vergMCo:  Wer  ein  gläsern  Dack  iMif 
soll  den  Nachbar  nicht  mit  Steinen  wofen?  Oder  gilt  in  esfCOi 
aufgeklärten  Zeifalter  noch  immer  fbs  VVorf:  Ja  Bauer,  das  ist 
ganz  was  Afuirrs?    Nnn  koiiim*t  du  zu  dem  Salze,  bei  d**m  ich 
einen  begröndetm  Tjd»  !  w*  ;;eti  eiue»  iapsus  calarm  biozunehmea 
liahe,  ijud  den  aucit  weder  iNauck  noch  Vieiiiaber  mit  voilba» 
grüodeleni  R«dite  m  ▼crtlMidigea  vmMbM.  Der  SiIb  iMtel; 
ilU  igitwr  ätodeeim,  gwßnm  dim  mmi  Hhpüm^  tmm  Atkmi»  m~ 
terdkt  exissent,  mt  vesperatemU  toeto  TktibQM  po9$md  pwawiirg, 
ewm  cambiu  vemaüci»  esienmi,  retia  ferenies  vettiim  mgretti,  quo 
minore  /(uspirione  fnrerenf  ifer.     Hier  halte  ich  nirtit-  ..ofm  ex- 
iissenl  —  exterunf"  scIircilM-n  n)i'i^>fu;  and  hier  hat  micb  jeaes 
Streben  uacb  svnutu'ti  isnln  in  N^t/,bau.  denn  zu  jenem  exiisse^ 
gehört  der  Sal^:  ul  re&pei  au  tnte  coelo  TheboM  possent  perrenire^ 
■Dd  ta  anenifi(  gehört:  „relia  feHmte$  tnHim  ^etü,  quo 
nore  ntpieioM  facermt  Umr*\  hier  hat  mich  jenes  Streben  vei^ 
gessen  lu.sseo.  das  Torangcscbrekte  Verbnm  erissent  mit  dem  dar» 
aoffolgenden  exieruni  zu  vergleieheo.    Nauck  legt  dem  ersten 
erire  rifn  Sinn  ffes  Weggehens  vom  Orte  unter,  dem  zweiten 
exire  d«'ii  Aii-z,ug  nach  dem  Orle^  V'icib.ibcr  meint  es  woht 
ähnlicl].  und  bagt.  dafs  das  Ganze  verstSndig  sei,  ^venn  man  »ich 
nur  denke,  dafs  üie  die  JagdgeraUisc haften  erst  unterwegs  ir> 
gendwe  abgeholt  biifcAi.   Aber  dcnnoeb  bleibt,  wenn  ich  wirk* 
lieh  ao  geschrieben  habe,  was  man  bei  der  Girmption  der  Haml- 
schriften  meiner  vitae  gar  nicht  mehr  recht  ausmachen  kann« 
eme  bsrsliche  Tautologie  fibrig,  die  mit  Recht  getadelt  wird.  Nur 
wenn  du  dann  triumphirerid  anstimmst:  Quo  quid  iusanius  rfici 
aut  finfft  p()l€$t?  so  darf  ich  wohl  unter  vielen  ähnlichen  eine 
Stelle  im  Sophocies  zur  Eotschuidiguug  aoi&hreo,  wo  es  jfti  y:img 
V.  105  liciist: 

•  •  Oavitr  yaQ  uvrhf  ov  ti  na)  Otlo) 
ftgir  ui  ötOn.;  ttoo^-  xtop'  eny.n'ov  aztp^g 

Ja  ich  habe  nicht  nbcl  Lu.«t.  dich  auf  eine  Sprachwendung  auf- 
merksam zu  niaciieu,  deren  du  selber  dich  bedient  ba&l.  und  die 
schwerlich  durch  irgend  eine  Interpretation  in  logischer  oder 
Ästhetischer  Hinsicht  gerechtfertigt  werden  kann;  pag.  16  sagst 
dot  tptm»  nofToHpnu  fikm  geHimUtarum  Ulk  hmtiMu$  tmarm- 
ptum^  auf  deutsch  ein  Enabtungsfaden  dnrch  Senttnilichter  an* 
terbrochen,  oder  kftrser,  ein  durch  Lichter  nntorbroehener  Faden, 
äetat  man  in  wrisMm  geladellen  Sats  ittr  ^mm  nviffem**  dna 
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dem  Sinn  nach  ▼SlHg  entsprechend«  „er/res*» '  ein,  so  bleibt  we- 
nig oder  nicbts  tu  tadeln  uimg,  indem  dein  von  Lidiiem  unter- 
krodieocr  PidcB  tdileebterdingi  nnbratteUHir  »d  ooTCibcMrlidb 
«nefacuit. 

Hanow  föbrt  jetzt  bislnrifcbe  IrrihAmer  auf,  die  iDom  Nepos 
im  Leben  des  Thra«ybul  begangen  worden  stnd^  namentlich  dafg 

die  Belmiptiing  des  JVepop.  Alribiade««  habe  olmc  den  Thrnsvhttl 
nicht.*',  «licser  ohne  jeueii  viele  lühiiiliclie  Thatt-ii  «Tiispefuhi  1.  im- 
be^iiindet  sei.  Wir  geben  die  historischen  erraia  des  ^epos.  wie 
sie  Nipper dey's  eindringender  Fleifä  aufgedeckt  hat,  ohne  Wei- 
teret  u.   Wir  kdimeii  mcIi  den  Ansiiellangen  Haoow^s^  so 

Im.  Aber  in  wie  weit  dieser  Umstand  die  ganzliche  Verdlili- 
gnng  d^  Nepos  aus  der  Schule  motivire,  ist  eine  Frage,  die  naeb» 
her  an-^Oihrlicli  erörtert  werden  soll.  Es  folgt  jetzt  der  Vorwarf 
ober  den  Parallelinnos  des  Satzbaus;  er  ist  schon  besprochen. 
Wir  gehen  also  hier  darüber  weg.  Uanow  koiiimt  jetzt  zu  der 
Stelle  im  Pelopidas,  die  so  lautet:  „Kerfor,  ne,  si  res  explicare 
meipiamj  tum  vitmm  ebm  eMarrare  ud  kUiorum  Mear  scriAere; 
«I  tanUmumdo  9mnma$  Mgwo^  nt  wn^ibm  yraeeanm  Hüerunm 
minus  dihtcide  appareat,  qmmhi$  iUe  vir  fuerit,^'-  Hanow  sagt: 
die  Bedeutung  des  Anfangens  passe  nicht:  breit  entwickeln  ond 
Tinr  die  Hniijitsachen  herrihren  seien  Gegensatze.  Aber  jjerade  so 
hatte  Nepos  e&  auch  gefafsJ.  Fr  sagt:  Wenn  ich  anljTii^M-,  die 
Thatsachen  %u  entwickeln,  so  fürchte  ich.  dafs  es  «.ciieine,  als 
schriebe  ich  nicht  sein  Leben,  sondern  (iescliichte^  das:  ,,VVenn 
leb  aolange^^  bellst  offenbar  so  viel  ak;  ,,iDdein  icb  anfiingc*',  aod 
^fWenn  teb  Dor  die  Hatipttaebe  lierftbrt  bebe«  fBrebte  icb^^  cfe. 
leb  weifs  wirklich  nicht,  was  daran  zu  tadeln  ist.  Meint  Ha» 
now.  dafs  die  Anfange  nicht  parallel  sind,  so  tadelt  er  ihn  hiei\ 
weil  er  nnfprlnssm  hat,  was  er.  wenn  r<  rinflerswo  geschebpn 
ist.  wiederum  tadeU.  Nepos  ist  doch  nicht  virpflichtct,  in  durch* 
aus  parallelen  Sätzen  zu  schreiben,  auch  dann  nicht,  wenn  er  es 
meistens  thut;  and  das  abweichende  „st  atiigero"  ergicbt  sich 
notbweiidlgerweisa  aoa  dem  Sinn,  der  ein  Tempus  praeleritnin 
▼erlangt.  F^e  expHeare  bat  Nepos  nicht  gesagt,  et  ist  daa  wiei> 
derum  ein  ungerechter  Znsatz  Hanow's.  Die  Röge  Ober  MiU 
tiades  Kap.  II  berührt  wiederum  einen  historischen  Irrthum.  Der 
Satz  seii)st  ist  gimmmattsrh  imd  logisch  tadellos.  So  fallen  denn 
von  den  drei  im  kur/en  Abschnitt  pag.  7  gemachten  Vorwür- 
fen, deren  erster  das  Logische,  der  zweite  das  Grammatische,  der 
dritte  das  Historische  tadelte,  die  beiden  ersten  wieder  in  sich 
soMminen. 

Hanow  fSfart  fori:  quae  Ule  mitersa  naturoU  guodam  bono 
fecit  lucri,  und  nennt  es  die  gröfste  Verlfiomdoog,  dafs  Aleibia» 

des  sich  die  gesammtcn  Thaten  des  Thmsvbnfns  7.nm  Nutzen  ge- 
macht haben  soll.  AIcibiades  sei  nirht  der  gewesen,  der  sich  mit 
fremden  Ffdcni  /n  schmöcken  nöthig  gehabt  hatte.  Aber  Nepos 
sagt  auch  nut  keinem  Worte,  dafs  AIcibiades  absichtlich  den  Tfira- 
s^bulus  seines  verdienten  Kubroes  beraubt  habe^  nnd  jene  nalür- 


Digitized  by  Google 
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itodra  wissen  will,  ist  oichts  Antecs,  ab  fen«  vm  4er  f^evrfii» 
Msdtlen  Aeofserlichkett  bcf;leitete  Genialitit  des  AIcibiades.  durcli 
die  er  bei  dem  leicht  erregten  lairnivollen  Volke  alle  anderen 
neben  sich  fast  bis  aar  Unscfieinbarkeit  verHnnkelJc.    Es  kommt 
liinzu.  dafs  des  Tbrasybuliis  ^lürklichc  Züge  inpistrns,  wenn  nicht 
unter  dcui  unmittelbaren,  doch  unter  dein  mittelbaren  Oberconi- 
mando  des  Alcibiades  ausgeführt  worden,  und  dafs  das  Volk  die 
l^ftcklkhe  Wahl  lUs  abgeModelc»  Fddhemi  wiedenrai  den  Goiie 
«eines  seit  weiligen  Liebling»  snaekrieb.    Beweb  deAr  ist  dü 
eeehele  Capitel  des  Alcibiades,  das,  wie  viele  andre,  so  schön,  so 
warm  nnd  dorh  so  emfnrh  ijesrti rieben  ist.  dafs  es  allein  Ijinrei« 
ehen  konnte^  Huhnken's  Urtheil  zu  rechtfertigen,  und  das.  un- 
terstutzt durch  die  Kraft  vieler  ähnlichen,  den  Nepos  vor  so 
durchaus  wegwerfenden  Urtheilen,  al»  Jianow  und  Bernhard^jr 
Hilen,  schützen  mulste,  wena  et  TOn  unparteiischen  Biditenr  eM 

Sereehter  Wage  gewogen  wird.  Gerade  dnreb  die  icMMmScUIp 
erung  in  diesem  Capitel  wurde  ich  stets  veranlafit  in  gUubei^ 
da(f  die  Erwäbneng  des  r^Mi«  Themistocii  in  €ia  Epist.  ad  Lne- 
eejnm  ein  lapsfts  rnlami  sein  mri«se.  dnfs  tÜoser  reditvs  Alcibiadis 
gemeint  sei.  und  das  um  so  mehr,  als  tlie  f;e>rliranhte  Erklärung 
von  der  Huckkehr  des  Thcmistocies  nach  Magnesia  in  kei- 
ner Weise  auf  das  V urangehende  und  auf  den  Satz  selber:  Ct^us 
Hudimm  in  kgerndö  nm  ereekm  reimikir  etc,  passen  will.  Pmcr 
meifii  Hanow,  dafa  die  Tnmniiig  van  henfmeio  und  die  Um- 
atellung  der  Iwideo  Theile  nicht  hinlSnglich  durch  die  Beispiele 
entschuldet  sei«  die  Nipperdey  %u  Aidlriades  VIII,  1  anfährt. 
Dafs  Hnnovr  Trenntin^ren  wie  consne  —  qvoqve  —  fnciunt^  ex 
catulc  ~  v/r  —  fecerunl  ffir  weniger  schlimm  häU.  als  nnser 
fecit  incr%y  scheint  lediglich  Geschntackssache;  nns  ^vollt:n  jene 
hSrlo*  erscheineo.  Aber  vielleicht  hat  Nepos  das  Verbum  lucri" 
factn  hier  gar  nidik  anwenden  woUen,  Tielleiekt  bat  er  faeen 
Aiers  mit  dcmaelben  Recht  §eachrieben,  mit  dem  die  beaten  Sebrill- 
ateUer  MMM  ditiomit  faetre,  mit  dem  Cicero  dari  ktcri  schreibt, 
«fenn  hier  nicht  die  feine  Bemerkung  Richter's  ans  Rastenbarg 
(Jahrgang  1867  dieser  Zeitschrift)  PInt?  greifen  darf,  dafs  über- 
haupt auch  die  Sprache  des  klassischen  Latein  nicht  von  so  engen 
Grenzen  eingeschlossen  gewesen  sei,  als  uusre  modernen  8lyi- 
richter  zugehen  wollen;  um  so  mehr,  da  <8  feststeht,  dafs  Ne- 
poa  BMdir  der  leicfaleren  Umgangsspraebe  tieh  lawendit  Sed  Uh 
iamm  mma  eommmim  mperatonhm  eim  milUihm  et  fürhnuk 
Senow  meint,  dafs  man  errathen  mtisse,  dals  unter  jenem  „i7fo 
ommia*"^  die  Kriegsthnten  verstanden  seien,  aber  ein  Kathen,  daa 
aoch  ein  beschränkterer  (^)uartanpr  mit  Gluck  vollführt,  beson- 
ders du  in  Folgendem  nicht  mehr  in  Bemng  niij  Thrasybul.  son- 
dern im  Allgemciueu  gesprochen  wird.  Warum  die  Unterschei- 
dunc  awiadien  eiraa  und  eim  pugmamimm  fBr  eiaeB  Ceotario  pas- 
aend  tein  eoli,  nnd  awnr  fOr  einen  Centnrio,  der  dem  ab- 
wesenden Pcldberm  berichtet,  wie  die  Schlacht  gelie- 
fert eei  (Wer  aiawit  bei  dieaer  tonnl§ABait  mebt  Ober  deaKri- 
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tikers  Scliarfäion ) ,  aber  iiicbl  iür  einen  SchrifüiLeller,  der  da» 
Ldieo  aossradtihiMtar  Mimcr  bttctocili^  dai  verml^ea  wir  not 
aicbt  klar  sa  naebcn.  Die  Sielkh  gveM  ei»»  gvlaii  Smn,  ol^ 
Wühl  wir  gern  einriaaieiif  daft  besser  dattfiode;        rtr«  eiai« 

^«  fortunae^''.  Hanow  urill,  dafs  Nepos  ertattt  ihnerta  taget 
Quare  illud  magmficenthstmvfr}  fnclvm  proprimn  est  ThrafybftN. 
I)es  Nrpos  vSrhlufhfolgc  ist  aber  durchaus  stichhaltig;  er  «opt,  der 
Soldat  und  das  <>luck  dürfen  einen  grotsen  Thcil  von  dem  Huiime 
des  FeJdherm  für  »ich  in  Anspruch  nehmen;  desliolb  aber  gebührt 
4er  Robin  fenet  faerrlicbcten  Thal  dem  Tfaraijbiiliis  allem;  denn 
er  liabe  Hiebt  nur  alt  der  Biete,  aoodem  gam  allehi  den  drriftig 
Tjraaneo'idtf  Ki^'  angekttodigt,  nnd  sei  bei  dietera  erslen  An- 
fang ^  der  aus  seinem  eigenen  und  aüeini^cn  Willententschlufs 
hrryo#giii^<  weder  vom  Glück  noch  von  Soldaten  untcrelGtzt  wor- 
den. —  Eis  folgen  nun  wieder  ncr?rlitii:nn ■jen  historischer  Irrthii- 
nier,  Bericht ii;:,ungen,  die  zum  Tbeii  xugegcbeo,  zum  Thcil  doch 
aucli  bezweifelt  werden  müssen.  Zoersi  soll,  \'vie  Hanow  mit 
grolben  Bnchttaben  andenlen  wlll^  dn  effenbarer  IrrtlMiiii  det  Ne» 
MM  darin  Kegeo,  daft  er  den  Thrat^bul  anfnnglich  von  den  drei- 
Lsiß  Tyrannctt.Tcracbtei  werden  Uitt.  Der  Beweis  de«  Irrthums 
fehlt;  dafs  jene  Dreif«ig  sofort  hinnnsf^ezosen  sind,  dafs  sie  frisch 
weg  Pbyle  angegriiTen  haben,  dafs  sie  viele  der  Ihrigen  beim 
ersten  AngiitT  verloren,  beweist  nicht,  dafs  sie  des  Thrasvhnlus 
Macht  nicht  gering  geacblel  hätten.  Im  Gegentheil;  der  unbe» 
sonnene  Auszug. im  Winter,  der  kecke  und  Terluslvolle  Angritf, 
der  mangrl  inXagcrgerilb^  in  Folge  deaten  sie  niebt  Im  Stande 
etnd,  der  Unbill  des  Wetters  atiek  mir  eine  Nacht  lang  in  trelieD, 
alles  dies  beweist  eher,  dafs  «e  den  Tliraejboi  für  einen  unge- 
fährlichen und  loirlit  711  üherwitnlcntlcn  Gegner  hielten .  nl«?  das 
Gegenthe.il.  Ferner  lurrrlinet  lianow.  dafs  ifinrn  nur  wenig 
Zeit  übrig  bleiben  konnle,  nm  Mnnvrhia  zu  befi^li^en,  und  wenn 
es  nur  eine  Macht  war,  wie  lianuw  meint,  wenn  auch  die  Streit- 
kMt  der  dteifsig  Tyramien  vmi  dieten  aofert  Ina  Trefieo  ge? 
lUbrt  werden  kemilcft,  ao  reiehte  doeb  aneii  eine  Naebl  hin«  nm 
dhirch  einen  Wall  oder  durch  irgend  eine  Aatbesserong  der  toi^ 
hnitdenen  Werke  den  Angriff  zu  erschweren.  Nepos  sagt  nur: 
Miivjjrhiam  mvnitit.  In  dem  Ha no waschen  ^t/n^/c^ia  operibus  fir» 
manda  ist  das  operibus  ein  willkürlicher  Zn^ntz.  dazu  gemifs- 
braucht.  \m\  dim  Nepos  wiederum  einen  hislori&cliei^  Fehler  anf- 
bürdeu  zu  können.  Ilanow  sagt:  Ad  rictum  quae  pertiuerenl 
•  iLecedaeflMNilif  eeierisque^  gui  ctm  triginta  tyramm  mimmit^ 
wmUa  €990  teuem  latay  iweredibUe  99L  Oiea  „nwf/fe<*  irt  wiedee 
eine  Erfindung  des  Hanow,  von  der  Nepos  nichtt  weift;  Nepoe 
sagt:  »^Neminem  iacentem  teste  spoHawt;  nihil  atügit  niai  arma^ 
quorvm  indiffebat,  quaequc  ad  rictum  pertinebaTtf."  Da  Ne[>os  das 
,.niAi7  atttgit"  beschränken  iji?jr>lc,  so  nannte  er  .itil^i  r  den  Waf- 
fen auch  die  Lebensmittel;  oh  viel,  oh  v^enig,  läist  er  ungesagt. 
Nebenbei  ist  es  nicht  einmal  uuwahrscheiulich,  dafs  die  Truppen 
dar  AthenleBter  ein  gut  Thcil  Nahmagnüllel  bd  iM  htttco;  ai» 
flMlatcn  wf  eum  veisweiMen  Kunpff.  anf  eise  todctMthlgSi 
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VertheidUiiiifi  der  Festungswerke  von  MuDycLia  gefaUl  «ein;  sie 
kodnteii  onroi  die  ErfthroDg  bei  Pbyle  gewil£i|^  seini»  mi  ^ 
rede  darcli  bessere  VorbereituDgen  und  tin^nb'JlMMr  ierselkca 
aaeh  deo  Vcrbannien  mehr  Zeit  cor  Befesl%iiiig  MoDychias  las- 
sen, als  Haiiow^s  knappe  Berechnung  ibneo  gegönnt  hat.  Dafs 
Crilias  «jcvrissprmarsen  im  Z%vcikampf  gegen  Tbrasvbnlüs  fcrhiend 
gefallen  sei,  sagt  ISeuot^  cbt nsowenig,  als  man  heuliger  Zeil  bei 
dem  Ausdruck:  Schill  sei  auf  das  tapferste  gegen  Napoleon  kam- 

Kfend  gefallen,  annehmen  könnte,  dafs  ci*  im  persönlichen  Zwei- 
ampf  gegen  Napoleon  gefallen  sei.   Nepee  eagt:  euei  qtddem 
tBttii^enmt  Thrm^lMdum  fortUtimB  pugnarei.   Emathemu  heilet 
akhts  als  gcfcnfiber,  vis-ä-vis-,  dennoeb  geföllt  deiD  Hanow  seme 
Entdeckung  oder  besser  Erfindung  so  gut,  dals  er  nicht  weniger 
als  dreimal  auf  sie  znrrirkkommt     Wie  Nepos  den  Zweikampf 
einest  Fctdberm  mit  einem  antiern  besehreibt,  möge  man  aus  £u- 
tnenes  4.  2  ersehen;  nebenbei  der  einzigen  Stelle,  in  der  eine« 
üolcheu  Faktums  bei  ibm  Erwäbnung  geschieht.   So  babeo  ffir 
denn  aneb  einige  Phöben  tob  HaDow'a  biatorischer,  Ucr  tichla* 
«er  nnbiatonscber  Kritik,  deren  Zahl  durch  die  willkBrlidie  Ao^ 
kgung  der  Worte  des  Andocides,  durch  das  Gesetz  „</e  oblki&tuf^^ 
das  durch  Archinus  sicherlieh  unter  dem  Beistände  des  Tbrasy- 
bulns  eic.  erlassen  wnr.  vermehrt  werden  könnte.   Doch  wenden 
wir  uns  aufs  Neue  zu  der  logischen  Seite,  auf  die  Hanow  doch 
immer  vorzugsweise  seiu  Augenmerk  gerichtet  hat. 

Ea  folgt  eine  Stelle,  die  ron  üanow  mit  einem  zwiefachen 
^inepHMnmtmi^  bedacht  ist»  obwohl  ea  einem  gesunden  Auge  er- 
aeiieiiit«,  ala  niGsse  es  Jeden  Menschen  sauer  werden ,  sie  milaaii- 
«üTerstehen.  Wir  mßssen  den  Sets  des  Nepos  hinzuzidiea;  er 
lautet:  Nam  qunm  fnrjtrffn  tyranni  praeposifi  n  Lacedaemoniis  ser- 
tihtte  oppressas  tm^rritt  Atlucnn^:  plr/rinws  cttes  qvihfis  in  hello 
parseral  fortuna  partim  pulna  ex/nilisscrif  jwrfim  tnlet fecisscni 
, , . .  princeps  ..  beiltim  his  iiidixit.  iiauuv-v  nennt  den  Zusatz: 
„quibms  in  hello  fortuna  pepercerat^^  wie  schon  gesagt,  eine  sehr 
arofse  Albernheit.  Denn,  ftgt  er  hinan,  diejenigen,  «ne  das  Glftek 
rni  Kriege  nicht  Teraehont  hatte,  konnten  weder  verl  riehen  noch 
cetödtei  werden.  Da  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  deCa  Nepos  die 
Thatsaehe  auch  peknnnt  hat.  dnfs  iodte  Menschen  weder  vertrie- 
ben norli  gefödtf^t  Avcidm  kitnnni,  so  liejxt  für  Jeden  die  Ver- 
mutliung  nahe,  dals  ^cinc  Absicht  ^evve?«eii  sei.  nicht  einen  so 
geistreichen  Gedanken  in  seinen  Lesern  wach  zu  ruicu,  sondern 
daranf  hinanweisen,  wie  schwer,  wie  berb  die  Uerrteheft  der 
dTeifaie  Minner  für  die  Athener  gewesen  sei,  Ton  denen  nun  aebr 
viele  durch  die  Blatthaten  der  eigenen  Mitbürger  umkamen,  sehr 
viele,  welche  die  matslopen  Leiden  eines  fast  dreifsigjShrigen  Na- 
tional- und  Parteienkampfcs.  %yplrhe  Rclngernn^en.  die  Ge- 
fahren der  Landschlacbten,  die  grülscrcn  der  Seeschlachteu  und 
der  Stürme,  ja  langwierige  Hungersnoth  überstanden  hatten;  und 
auch  Uauow  halle  nicht  nur  diese  Thatsaehe  kenneu  müssen, 
aondem  er  bitte  eich  aneh  Idar  naeben  solto,  daib  denelbe  Ui^ 
ainn  beMakonwrt,  wenn  man  rei«tlviaehe  Znaitte  dettrtig  am» 
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formf,  «lafs  sie  f^ewissermalsen  (iie  Ilediii£;iiDg  und  der  cikliirte 
SaU  die  Ful^e  eiitiialteu  &0II.  Weaa  Cicero  schreibt:  ^jLuna  tarn 
kicem,  quam  u  »de  accipit,  mUHi^  im  terrmn*^f  «o  wMe  Hanow 
dneo  0olebcn  StA%  mit  demsdbm  Recht  filr  «Im  ^kuptUmmm** 
erklüfcn  koonen.  SchiUer  sagt:  ^Uiid  Alles  blickte  fiep  Kaiser 
an,  Und  erkannte  den  Grfffen,  der  das  getban^^:  Hanow  ruft 
dazu  ineplissimum ^  dcttn  den  Grafen,  der  das  nicht  gcfiinn^  dco 
konnten  sie  freilich  nirltt  erkennen.  Gülhc:  ^.Der  Straulk.  den 
ich  geplliicket,  gröfse  dich  viel  tausend  Mal.  '  Was  sat;i  Hanu  w 
dazu?  iNalürlicb  iuepltssimum.  Denn  der  ^IrauX«,  dcu  er  nicht 
gepOQckt,  dier  kannte  aia  frailicb  nicht  crfifsen;  daa  wire  olefat 
einmal  i  ein  Simnia«  Solcher  Beispiele  kdonteii  im  AegenUick 
Dutacnde  hergebracht  wei*den;  Cfisar  z.  B.:  ..Pontem,  quem  Iran» 
Rhenum  exstmxerat,  deleri  jusiit'''^  denn  freilich  hätte  er  keine 
Brfirke  /.erstörrn  lafsscn  können,  wenn  keine  dagewesen  würe  etc. 
Ein  intpttsstmum  isi  wirklich  hier,  aber  niclit  anf  Seifen  di\s  Ne- 
pos. 80  hl  es  denn  auch  nur  eine  leere  \  ( ruiiiihung  Ilaiiow  s, 
dal's  dem  Nepos  die  Worte  Diodor's  vorgeücliwebt  haben  sullleu, 
we  dieaer  aagt,  daft  mehr  BOrger  dnrch  die  Granaamkeil  der  Ty- 
rannen ab  durch  den  drei£ng|Sbrigen  Kriei;  nmgekommen  aeien. 
^Thrasybvlus  his  beUum  tiuiml'%  sagt  Hanow  des  Wdtcrcni 
^qtiia  de  fecicUibus  cogitare  non  licet,  inlerpretes  docent:  animo 
bellum  in(li.risse'''\  und  Hanow  nnfprlifsl  nicht,  ein  ironisobrs: 
^quam  pulchre!'^  auszurufen.  Tlnfl  (U  nuoch  ist  es  schön  i;(üäagl, 
deuuoch  liegt  einu  markige  Kraft  hinter  den  einfachen  Worten. 
£a  iet  etwas  Grolles,  wenn  im  Haupte  eine«  einzigen  Alannc«  der 
OedMce  aaflkimmt,  wenn  in  einem  Berxen  der  feate  Entüchlnia 
Wand  geschlagen  \t&i'.  Wie  viel  Feinde  dein  Vaterland  auch  nn* 
terdrürken,  wie  f^rofs  ihre  Zahl,  wie  stark  ihre  Macht  auch  sein 
mag,  du  wir^t  sie  bekriegen,  du  wir^t  kainplen,  bis  du  erlie^ly 
oder  bis  dein  \'ateiland  wieder  /.n  Kineii  und  zur  Freiheit  ge» 
bracht  isl.  Die  Zeit  vor  den  Hcfri'iunj;skriegeu  hat  Gottlob!  viele 
solcher  Männer  gehabt;  und  was  hatte  aus  unserm  Lande  werden 
aollen  ohne  aie!  Gerade  die  Grdlae  des  Thrasybul  wird  in  diesen 
Worten  anf  daa  Treffendafe  charahteriiirl.  Und  Nepos  ipricht 
hier  und  in  den  folgenden  Zeilen  in  der  Thai  in  erhobener  Rede^ 
die  das  jugendliche  Gcmuth  entzfindet,  die  schon  die  Knaben  an 
dem  Entschlufs  dereinsti^er  Mannhcit  auffordert,  inid  die  mit  Freu* 
digkeit  anerkannt  und  nicht  mit  hohlem  Hohne  übergössen  wer» 
dfn  soll.  Der  Unbefangene  iiudet  fn^t  in  allen  einy.elnen  Feld- 
tierrn.  die  Nepos  beschrieben  hat,  daii»  ein  ethischer  taden  sich 
hindurchzieht,  and  dafii  die  einxelnen  Lichtstrahlen  des  Charak- 
lera  biawdteo  nnr  ein  malt  hiaweilen  öftere^  wie  in  einem  Breno- 

Conkt  gesammelt  werden,  und  gerade  an  onarer  Stelle  liegt  offen- 
tr  der  Brcnnpnnkl  der  Thrasybulischen  Grd&e.  Darum  sagt 
Nepos:  ..fion  solvm  princeps,  sed  etiam  snlns  initio  bellum  Iiis 
indisU Dnrnm.  Hifirt  er  fort,  non  plus  hnhuit  secum  frifjiufa 
fff,  sttis:  hoc  inttium  fuii  salutis  Actaeorum^  hoc  rohur  hörr-tatts 
rlfirissir/Kie  (nviiatis.  Der  Interpret,  der  zugleich  Erzieher  ist,  hat 
wahitial'i^  mehr  zu  thnn.  als  au  aolcben  Stelleo  ganz  uobedeu* 
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tendc  Dingte  ztJ  hek?ütcln  und  zu  beinSkeln.    Er  liat  dafor  bu 
sorgen,  dafs  die  <iröl>n  i\en  rharaklei'8  und  die  Absicht  des  Schrift- 
stolifirs  in  die  Gettitcr  drr  Knaben  blitxe,  iUre  Herzen  erwärme« 
ilirem  werdcodin  Cbarakier  die  RicliiuDg  augebe,  ond  so  deui 
Vaterland*  «nd  «lar  Meoielilieit  eine  neue  Schaar  alarkor  nod 
idealer  Bfianer  eraicbe;  und  er  wird  glauben,  wenn  es  ibm  ^ 
Inngen  ist,  auch  oitr  bis  and  wieder  eine  derartige  Anregung  in 
die  Seelen  der  Kinrter  zu  f^cnken.  mehr  gelban  zu  hnlien.  nh 
wenn  er  Monalc  lang  W<M  t(»r  £;eklaiibt  und  Silben  geheizt  hSIte. 
Es  isl  das  dieselbe  Riciitung,  die  Nepo»  in  unbewufster  nnri  d.'iruin 
nin  so  wirksamerer  AnspruehsltMifikeil  Terfd^t,  diu  luir  iioeh  von 
Keinem  in  rechter  Weise  wader  m  hlsferiaeber  irach  in  päda;;«- 
giscber  -Beftleknng  hervorgehobei»  wm  seio  scIieMitf  snd  die  omI 
meiner  Analcbt  ibn  nicht  nur  nicht  zur  scIiadltclieB,  soadem  ao» 
^Kt  wm  finer  unenttehrltcbeB  Lektftre  fflr  Knaben  macht,  selbst 
wenn  er.  was  Gott  indessen  in  Gnaden  verhillet  hat,  mrh  rnefir 
Fehler  liälte,  als  Nippcrdey  ihm  oacbj^evfieaeB  hat  iwdiianovt 
ihm  nachweisen  wollte. 

^yAtgue  hoc  beiium  non  solum  princeps,  seä  eliam  soUts  unlw 
inämii,**  Hanawaagt:  ^aaio  primui  päd  ayil  mki  a^$;  nmm 
fm  $9em4iii»  est,  p99t  mm  est;  #tea  aiafna  prairiawii  aal  talar- 
vallo,  sime  pmrwJ'^  'Ei  witi  ans  adieinen,  ala  ah  der  superlati- 
visoha  BegriiF  des  primut  dn  soIri  eigentlich  aosschlicr^t.  lülaa 
kann  gar  nicht  der  Erste  sein,  v?e»»n  man  allein  ist,  Anfserdem 
sskL  iNepos  nichi  primus^  ersn^:  ^^non  soium  priuceps,  seä  eltam 
safcrs^S  lind  «et/J  gerade  beide  Wörter  in  den  Gegensatz,  in  dem 
sie  nicht  immer  sieiicn.  So  hat  Columbus  «'ils  priaus  und  prin- 
etps  Ameriica  eotdcekf,  aber  in  keiner  WCiaa  aaliv.  ^Calirim 
fM  belkm  miie&r0  mkU  erml  aUnd  pwm  Ph^km  üceitpmeJ* 
Dem^  iat  nickt  so.  Die  füniialimc  vuu  Phyle  war  niehl  die  An- 
kündigung, Kondcrn  der  Beginn  des  Krieges  selbst.  Hanow  wnfiita 
aneh  vorher  schon,  dafs  in  ,Jnt  beiium  ittdixil'"  nnhin  nothwen- 

ergänzt  wenicii  iiiiifsle.  .^Phijfam  occvpavü  Comelw  auctore 
cum  triginta  800%$$"%  ialul  llanow  fori;  ffCrgo  ne  iniUo  quidem 
sobtsJ*  Freilich  beim  licginu  des  Krieges  war  er  nicht  melur 
allein,  wie  aeboo  gesagt;  alpar  daraoa  folgt  nicht,  dafi»  er  tuaht 
aUei»  geweiea  aei,  ala  er  den  Eattclilofii  fafate,  aein  Vaterland 
KU  I^efreien.  „Hoc  initium  fuit  saiutis  Aclaeonm,  hoc  faiirr 
bertalis  c/arissimae  cicitatu."  Rectum  hoc,  sagt  Hanow,  ifuöd 
PhyJam  occupatam  statuit  inifhim  safftfis  Affteniensium;  quid?  ea~ 
devine  occnpata  robur  erat  itberiahs;  nolml.  hoc;  Thrasijbulum 
cum  suis  inieUetfiiy  ni  faJlimur;  iUud  rohnr.  Hoc  est  autem  tu- 
mdiaf$  legemikutf  cum  idem  vocabnhm  iic  ponis  big,  ui  altera 
heo  nan  p9nii  ntai  aaidMi  rat  mteikgi,  quae  prior e;  n&n  ami- 
dem  rem  mielteclam  aalb^  aad  mHmmJ*  Ea  iat  aacb  deai  nicht  so. 
Für  ,,Koc"  bei  ko€  initium  fmt  salutis  Actaeorum  mnfi  nicht 
PJitfla  oratpata  als  Subjekt  eingesetzt  werden.  Hanow  schiebt 
wiederum  dem  iNepo«?  fjfes  iinff-r,  um  auf  Grund  des  Uulerge- 
achobenen  ifin  des  Unsinus  i&eilieii  m  können.  Hoe  fahl  hier  alles 
Vorbei^hcude  noch  einmal  zusammen^  den  Entschlufs  des  Thra- 
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sybul.  (las  Heranziehen  Gleichgesinotcr.  die  Einnahme  des  Ka- 
stells. Diese  Thatsachen  bildeten  den  Kern,  den  Stamm  (irr  athe- 
niedsiscbeu  Freiheit,  und  iiaiiow  faist  den  Begrift'  i,rübur^*  zu 
engl  wemi  er  iinMr  roömfs^eMtmi»  aar  niSm§ü§imi  cke§,  nur 
«lie  verrtMidca  wlaten  will,  iib0Hai0m  lMalaM'%  niebt  laoh 
die,  eae  deaea  die  Freiheit  hervorwSektt  Sr  lei  wsedevan  la 
idwrlf  wenn  er  sagt:  „Eins  libertaiis,  guae  non  est,  nnn  potesi 
esse  «Uum  rohvr*',  denn  freilich  gab  es  eine  Freiheit  Alfrrniensi- 
acher  Müimcr;  sie  lebte  im  Herzen  Thrasybuls  und  seiner  Genos- 
sen, und  aus  dem  Stamme  Jener  hervorgewachsen ,  breitete  sie 
ihre  Z>weige  aueh  bald  wieder  Gber  Athen  aus.  Tum  „Aciaei'' 
«•acta  aa  eiaa»  laimä  §eimUikm  «aaerial»  Icli  glaube^n^ebt,  dafii 
die  daaialigea  Rtaer  aber  eiaea  Auadraclc  gelaehl  Mea,  4m 
aicbl'  mifaveratiadiich  sein  konnte,  und  den  aueb  eabataotivisch 
BD  eebrauchen  Nepoe  dem  Geist  seiner  Sprache  gemfifs  kein  Be> 
denken  fand,  zumal  da  er  nicht  vcrmutheu  konnte,  dafs  man  ihn 
deswegen  verlachen  wfirde.  weil  er  sich  nicht  nach  dem  Beispiel 
Späterer  gerichtet  liat.  llaiiow  findet^  dals  die  Worte:  „//ic 
cantemplus  est  primo  a  t^ranräs  atque  eius  solitudo^*  geschmack- 
leeerweiie  {male)  aBadaaBdergerlMcn  eeita.  Wir  fcOnaen  dki 
aiebt  finden.  Uaa  aebeiat  die  Treanaag,  die  oliaebln  acbon  graoir 
matisch  gebaten  war,  hier  wie  oft  auadmekavoUer,  als  die  enge 
Verbindung.  „Solitudo  eius,  qmi  certe  triginta  $ecum  habet,  co- 
acte  dicitur*';  wir  finden  nichts  Gezwungeoes,  etwas  seltr  Tref- 
fendes darin,  v^'cnn  von  der  V^ereinsamung  Jemandes  gcj^prcicljcu 
wird,  der  mit  uur  drei !s ig  oder  auch  siebzig  MSnnem  es  unter- 
nimmt, die  herrschende  Partei  io  Atheu  zu  stürzen,  die  noch 
data  dttveb  die  Waffengevtalt  dea  aiiebti§pten  Staalea  Grieebea- 
knda  eingeaelal  und  bcaebAfot  iat  Wenn  Nepos  im  Folgendaa 
anstatt  dea  vorher  gebrauchten  Ante  foHßbrt:  ^^Aos  autem  fecit 
r<)hustiores^\  so  kann  wahrhaftig  wiederum  nur  Splitlerrlchterei 
GniTid  zum  Tadel  finden.  Dieselbe  mäkrll  nneli  nur.  wenn  „ad 
comparandtim''y  wie  oft  genug,  ohne  Objekt  ^ebrauciit  wird.  Kine 
solche  Kritik  ist  wahrlich  dazu  augethan,  auch  den  Laugmuliu'g- 
tten  um  die  Geduld  su  bringen.  Bs  wird  ebe^  Alles  uud  Jedes 
cetadell;  bediaat  aieb  Nepos  des  vuliiiSreB  Sprachgebrouclia,  aa 
aeifst  dies  im  Bernhardy  diese  ^niedrige,  idioliecbe  8ebreil>» 
irt^^;  bedient  er  sich  ihrer  nicht,  so  wird  er  getadelt,  weil  er 
nicht  dem  gewöhnliclien  Spt n(  li^rf)rniirhc  folgt.  Das  Urlheil  ist 
stets  vorher  fertig;  es  kouinii  nur  darauf  an,  einige  passeude  oder 
anpassende  Grunde  dafür  auzufiihreil,  und  da  passende  GrQnde 
nicht  immer  vorhanden  sind,  so  nimmt  mau  sie,  wie  man  sie 
<^beo  triill.  -  .      .        ..j  •■,.,/-!.  i.  i  .'rx'^-.t'. 

„Com/Hiriais,  qwt0  ad  belli  uitm  eraaf  aeeaafana»  tum  roM-* 
afiorea /bell  itmt,  sed  vaUdiore»",  sagt  Hanow.  Nnn,  and  waram 
nicht  robustiores?  Robusius  bezieht  sich  durcban»  aiebt  allein  auf 
die  Körperkrafi  des  Ein7elnen,  wie  Ilanow  zu  meinen  sclicint; 
Cicero  gebraucht  es  in  inannigfrirlier  Hezichung  vom  Geiste:  es 
heifsl  dan?i:  entschlossener,  rnulhiger;  und  es  gelmit  wliklich 
(^uhiil^it  dazu,  den  alte«  i^ateioer,  der  an  der  Quelle  und  aus 
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der  Falle  seiner  SpraelM  «chSfiftey  heute  ans  mwerem  leriiröckal* 

fco  Wissen  belehren  zu  wollen,  wie  er  hStte  echreiben  müssen. 

Wir  sind  dein  Ilanow  bisher  Schrllt  um  SchrUf,  mit  Ans« 
scblufs  der  historisrhen  Ausstellungcu,  fast  Wort  fin  Wort  ge- 
folgt. Es  ist  etwa  nur  noch  ein  Drittel  seiner  Seil rilt  übrig;  wir 
glauben  uns  von  jcii:.t  au  der  Mühe  überheben  zu  dürfen,  jede 
eintelne  Aenfseraog  sa  antemicben;  enser  bisheriges  Reeoltat  war, 
dafs  Nepoe  mit  Aassebloff  fener  einen  Stelle:  „Cim  tcemtemt  . . . 
mimwU^  keinen  einzigen  der  vielfichcii  Tadel  mit  vollem  Rechte 
▼erdient  habe,  und  wir  werden  uns  im  Folgenden  begnUgen«  BOT 
noch  die  stärksten  An^rifTr  nnd  nntürlich  die  zuletzt  gezogenen 
Schlufsfol^erungen  einer  ci w^rliondpri  Kritik  zu  iinterwerfeii)  lUH 
»ur  Wrirdigiin^  des  Ne^os  als  Schulbuch  überzugclin. 

Das  y,Quo  magis*^  in  Thrasybulus  3  scheint  uns  gramma- 
tisch vollkommen  gerechtfertigt.  Dafs  die  Streitkräfte  des  Thra- 
iybul  «leb  nicht  pro  opiniane  gemehrt  bitten,  aebeint  dem  Ha* 
■•w  nnfvabr,  da  Thrasybulna  ja  io  knraer  Zdt  anatalt  90  oder 
70  1000  Mitstreiter  gehabt  habe.  Und  dennoch  ist  es  bistariacbn 
Tbatsaebe,  dafs  Niemand  die  Stärl^  seiner  Parteigenossen  mehr 
fiberschStzl,  als  ein  WHintmler,  den  seine  eigenen  p]i'rh*»nden 
WniKsche,  sein  l*;u  U  i  hmdpunkt  und  seine  Sehnsucht  nach  dem 
Valerlande  fast  immei  über  das  Mafs  der  Unterstützung:  tSnsrhen, 
die  er  in  der  Heimat h  für  seine  Beäh  cbungcn  finden  wird.  Kaum 
bat  ea  je  einen  so  eiskalten  Kopf  gegeben,  der  im  Stande  war, 
inmitten  des  fieberbaflen  Znttandea  der  Verbannung  die  Krifte 
riebtig  %n  berechnen*  Denn  die  Bemerkung  opes  tum  pro  opi- 
moiie  auctae  sunt  ist  wenn  aoeh  nicht  historisch  erwiesen,  doeh 
psychologisch  durchaus  wahr,  und  wenn  Nepos  keine  andere 
Quelle  711  dieser  Bemerkung  linftr.  wn«?  wir  ja,  da  Theopompus 
und  Kphorus  uns  uirlil  erhalten  sind,  unenlschieden  lassm  mii-- 
sen.  tio  erregt  die  psychologisch  feine  Auffassung  wahrlicli  ki  ju 
ungünstiges  Vorui  theil  für  des  Autors  geistige  Kräfte.  „Jam  /mn, 
tlllt  iwmporiktu  (Hanow  seist  natarlidi  hhiaii:  ^imm  hamf  e$re^ 
gia  verbontm  eopiat)  fitrUuB  btnU  prö  äheriaie  hquebmUw  qwm 
pugnabant."  Hamow  schliefst:  Es  haben  sieh  genog  Männer  in 
Waffen  gefunden,  die  Herrschaft  der  Dreilaig  niedereo werfen,  also 
redet  Nepos  f7nsinn.  Es  ist  dem  ^t^Iederum  nicht  so;  zu  der  un- 
terdrückten Partei  in  Alhen  gehörten  j;ewifs  mehr  als  rehn  mal 
lausend  waffenfahii^n  >l;inncr,  von  denen  9000  sich  mit  lauf  er 
oder  auch  stummer  Opposition  bcgniif;ten.  Und  jene  Zeil,  die 
den  sittlichen  Verfall  Griechenlands  schon  so  oiTeu  aufwies  und 
IO  entietslicb  Iftrderle,  war  wirklieh  nieht  dactt  angethan,  ein 
andres  Reanital  erwarten  an  lassen,  ^ttine  in  Ftraeeum  iramHU^; 
„kme^*  referri  debei  ad  Phylam,  quae  äitodeeim  eerttdnt  ante  ap^ 
peilata  erat.  Durtm  eise  signifiamt  interpretm^  ego  dixerim  insoi* 
nwm  "  Natürlich  insanftm,  denn  gegen  Nepos  mufs  stets  ein  iibcr- 
s^h^v,^n^lielle8  Wort  gebraucht  werden  Sellist  die  IfSrte  (irs  ^iwc 
mildert  sich  dadurch,  dafs  in  den  zwoll  lieihen  kein  einziger 
lokaler  Befirill  enthalten  iht,  und  dafs  hinc  unmöglich  anders  als 
•nf  Phyh  oezogen  werden  kann.  Tbut  nichts ^  der  „Jude  wird 
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verbraont'^  und  Nepos  insanü.  Im  Kap.  III  bemerkt  Hano  daC« 
man  deiieere  bei  den  Gladiatorenkämpfen  brauebte,  wenn  der 
Gladiator  dem  Gegner  weiebcn  nnfofe  Wir  begreifen  nAebf ,  ftae 
diese  Bemerkung  hier  «oll.  Hoc  (Critia)  deiecto  \ie\U\ :  Naeh  dem 
Fall  des  Krilia»;  damit  ist  die  Sache  erledigt  Dafs  Nepoa  Aifici 
för  Athenienses  sagt,  bedarf  woül  keiner  ausführlichen  Enlschuldi- 
gung  und  wfirc  auch  ohno  Ciroro's  Vorj;aiig;  eerf*rl>!fntipt.  Der 
übcrgeorducle  liej^riff  darf  I iir  (Jen  spccieliercn  gesagt  werden.  Das 
Zeiif^ma:  \^quam  quod  amor  cimnm  et  non  rit  expresieraV^  das 
IJanow  so  ausführlich  tadelt,  wird  Dero  keinen  Anstofs  erregen, 
ter  rieb  trianerl,  daft  man  voo  der  Kraft,  ja  too  der  GeiraR 
der  Uel«:  aMtÄedlt  apricbt.  Um  bier  ein  argummtum  md  Äomt- 
nem  «ü  gebrandieiif  io  glauben  wir  uns  nicht  eu  t^itiscbeo,  dafs 
die  Liebe  eu  seinen  Kindern  unserm  Hanow  selbst  mnnchmal 
etwas  cxpnmirt  hat,  und  wir  möchten  den  Vater  sehen,  dem  das 
niclil  begegnet  wfire.  V\  enn  er  ein  soldieü  Zeugma,  wie  Cicero 
in  der  Oratio  pro  Koscio  Amcrino  gebraucht:  Cum  eodem  tem- 
pore et  ea,  quae  praeUrUa  Btmt,  et  ea,  quae  tiderUur  instare, 
praeparet,  wenn  er,  sagen  wir,  ein  aolebes  Zeugma,  prMeriim 
praepmmte^  ertriglictier  findet,  so  geben  wir  gern  den  Streit  auf. 
Uelierhanpt  sind  die  »^prnchJiehen  Bedenken,  die  Hanow  und  i^eir 
Allen  FrSnkel  in  seiner  Abhandlung:  ^^De  Ckrestomathia  fatina*'y 
Jahrgang  l^^Sl  dieser  ZeitRchrift.  t'ej^en  Nepos  erhoben  hat,  aner- 
kannlermafsen  tum  gröfstcn  Thril  (inrch  Nipperdey,  zum  Theil 
auch  durch  Nanck  erledigt.  Und  so  auch  der  folgende  Vorwurf, 
dafs  Nepos  Ihöriclitcr  Weise  von  der  Corona  gesagt  habe,  sie  sei 
gjnagna  gloria"  gewesen,  wtilirend  Nanek  sa  ktSmi  nnd  fuit  alt 
snbjekt  nicitt  corona,  sondern  TkriuffMiiB  setat.  Ob  Nepos  an 
der  Angabe,  dafa  Thrasybnius  mit  jener  Krone  Eufrieden  rfieble 
weiter  hegehrt  und  geglan!)t  fiabe,  dafs  Niemand  ihn  an  Ehra 
fkbertrofTen,  Gnmd  gehabt  h:\\)v.  das  vermögen  wir  nirfit  7,1!  ent- 
scheiden, da  eben  nicht  alle  (^nellni.  vielleicht  nicht  einmal  die 
Namen  aller  Quellen  auf  uns  gekuinmeu  sind.  £s  bleibt  daher 
mifslich,  zu  behaupten:  Nepos  habe  dies  reinv^egs  dem  Thras^bul 
angedichtet  In  der  Einleitang  tmn  Thrasybnl  sagt  Roth,  der 
Vorginger  Nipperdey*«:  TkrMtyhuh  non  HgwBt  quoM  daee$ 
geeutus  sit;  Theopompum  et  Ephormn  fkM$6  eonUcerei  Hcet;  ubi 
a  ceterit  scriploribvs  disrrepaf,  difßcile  ittdicnfu  esty  quid  ipsi 
quidre  nuclori  frihiiendttm  sit,**"  Wenn  Hanow  sein  Urlheil  zu- 
sammenfassend snct:  ^yNon  üccvrril  frrc,  quod  planr  verum  sit^ 
nisi  principium  iihid:  Thrasybuhis,  Lyci  filiits,  Alhf^mcrtsis^* —  so 
ist  das  vielleicht  recht  geistreich  gesagt,  aber  sicherlich  nicht  be- 

E findet.  £s  ist  gewifs,  dafe  Thrasybulos  der  Anffthrcr  der  Ter» 
nnten  war;  dafs  er  mit  diesen  Phyle  besetate;  dafs  er  von  dort 
aach  dem  PirSeus  gingi^  die  Schaarcn  der  dreifitig  Tyrannen  in 
offner  Schlacht  bezwang;  dafs  Crilias  in  diesen  Kämpfen  fiel;  dais 
Thrasybul  die  andern  Tyrannen  vertrieb  nnd  einen  £;esef7li»'hpn 
Zustand  in  Atlien  Nvirdpi  finsicllf e.  AI>o  diese  Grundlinien  in  den 
Tiialcn  des  Tlirasybul  himl  vom  Nepos  richtig  gezeichnet,  und  so 
beklageusvverth  die  andern  historihclieu  Irrlhüiner  siud,  so  cnt- 
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halten  aie  meist  nar  Ungeuauigkeiteo  id  Nebendiii|;eii ,  ftber  die 
•am  IMI  die  QoeHcD  ttW  aocli  tlrcilcD;  Uogmaigliciteii,  d*> 
m  IftMl        OmtOm^B  oiebl  Miselit,  and  die  von  Kttbei 

■elten  erfafid  und  la  ihrer  ganzen  Schärfe  behalten  werdca.  Wfar 
kdonen  dem  Manne  natürlich  nicht  gestatten,  sich  auf  Nepos  all 
auf  einen  (^)ticllen8chrift8teiier  zu  berufen;  aber  wh  thiin  f;cnug. 
wenn  wir  den  Knalien  sagen:   In  vielen  einzelnen  Dingen  ist 
Nepos  nicht  ganz  zuverlässig.    Mehr  im  Allgemeinen  zu  sagen 
acheint  uns  unangemessen,  weil  es  durchaus  unpädagogisch  ist. 
Hit  Maoiien  bahcn  wir  fin  Nipperdey'«  Vorwert  p.  VII 
leüo,  dale  du  Remaieetar  anoh  nie  Aufgabe  habce  aiOiae^  wm 
Bonrlheiimii;  des  Schriftstellers  den  Schüler  zu  bcßhigen.  Wir 
fragen  nochmals:  Sollen  zwölf-  bis  dreizehujährige  Scböler  (es 
sitzen  gegenwärtig  in  unsrer  Quarta  ein  paar  zehnjährige),  sol- 
len, können  solche  Kinder  befÜhigt  werden  zu  einem  Urtbeil  über 
Schriftstclicr.  über  den  noch  grol'se  Autoritäten  wie  ein  Robokee 
und  Beruh ardy  auf  das  Entgegengeselztcsle  urtheiieu?  Wenn 
iah  sieht  jnm»  Im,  ao  wird  der  Nepea  tot  AlleB  u  inilfimlr 
rom  dn  Keabea  ^eicaen,  um  daran  Laleiniach  en  \tmm%  4m 
historische  Ertrag  ist  ein  nabenaichlicher.    Darf  die  Stimme  der 
Nebensaehe  so  erhoben  ^rerden^  dafs  sie  die  Hauptsache  öberluot? 
Wer  ist  denn  vor  historischen  IrrlhQmern  gesichert?   Was  steht 
denn  ganz  fest  in  der  Wisseuscbaf)  der  Geschichte?  Nipper- 
dey  erziihll,  dafs  des  Nepos  falsche  Angabe,  die  Entscheidungs- 
schlacljt  awitdicn  Karthago  und  Rom  sei  bei  ZamA  geliefert  wocr 
tian,  noeh  heate  die  Wahrheit  f<efdoakle,  da  aie  ia  deeh  bei  Mar 
laggarra  atattgefnnden  habe.   Wir  findan  mir,  dafs  dies  weder 
ven  erfaeiitichem  Einflufs  noch  sonst  ohne  Beispiel  sei;  es  §ab 
kaum  eine  deutsche  (jeschichte«  die  nicht  enthielt,  dafs  jene 
Schlacht  gegen  die  Magyarrn  unter  Heinrich  I.  (933)  bei  Merse- 
burg, jene  Schlacht  Ottos  II.  gegen  die  Araber  bei  Basanlello  (^82) 
geschlagen  worden  sei.    Giesebrecht's  Fleifs  fand,  dafs  beide 
üerter  Alsch  angegeben  sind}  dennoch  werden  sie  noch  lange  ae 
geeaiMil  werden  md  denaeeh  kerri|prt  sieh  Gieaebreeht  aelber 
wIederboH  in  der  aweitan  Aeagabe  aeiftcr  deutschen  Gesebichl% 
•iaMit  Positives  zurück,  weil  inzwischen  eine  Quelle  als  unäckl 
sich  erwiesen  hat,  und  behauptet  auch  wohl  früher  Zurückge- 
wiesenes, weil  inzwischen  die  Kritik  eine  für  unächl  gehaltene 
Quelle  für  äclit  zu  crklüren  sich  gedrungen  fühlt.    Und  nun  sol- 
len historische  Irrthümcr  so  schwer  wiegen,  und  nun  soUeu  zwölf- 
jiUirige  Knallen  beßbigt  werden,  über  historische  Schriftsteller  wm 
nrtbailee?  ^ber^S  aagl  Hanew,  n">eht  genug,  dalli  Nepos  Fei- 
«         sches  erzShlt,  weil  er  die  Quellen  in  flümigcr  und  ungenauer 
Weise  lieontKt  bat,  weii  er  Tielfach  nur  aus  dem  (tcdfichtnila 
Personen  und  Sachen  geschildert,  weil  er  die  Geschichte  wie  ein 
vornehmer  Dilettant  etwas  sehr  leicht  weg  bebandelte,  weil  er 
nicht  »US  ihr  ein  ernsthaftes  und  eindringendes  Studium  maiiite, 
wie  er  gesollt  hätte,  da  er  es  doch  unteroahm,  Geschichte  ftu 
acfaraibcii;  Nepoa  Olaebt  die  Geaehlelite,  er  ffilscht  aie  mii  Ab- 
iicbt«  daittl  aie  aebMr  rür^tbMett  Mnm$  cntipveehe.^  Wir 
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Tmümm  die  iMtiai  VomQrfe  su^wteben,  uad  -ffir  §bnlMii  «i>  w 

obi^aii  FaifMM  iiQ|it%  IbnMiirt  m  iMÜbfBi  iber  9vir  bcfttfl- 
ItB  das  Zweite  aiu  das  EttlKbiedeoftte  Wir  bestreüiii  -ea  eioinal, 
«pctl  HaB^w'i  (Eiffftiide  uns  nicht  übeiMigai  köiiDcn;  und  weil 
€•  zweitens  uns  ein  gänzliches  Verkennen  des  sidlichen  ('harak- 
ters  des  ISepos  zu  enthalten  scheint,  wenn  man  dem  Manne  ab- 
aichUicLe  Unwahrheit,  vorsätzliclie  Lüge  aurbfirdet,  dessen  ganze 
Art  der  DarsteUuog  von  sittlichem  Gebalte  durcliiirungcn  ist)  der 
dM  CbinlitaPe  «it  k«a«iii  •■dm  Hariitah»  niftn  ab  mit  dm 
dar  Uncifaniifitugkeil,  dir  Ma&tguDg,  der  PlüSt,  dar  Selbatvar- 
läugnung,  der  Valuliiidsliebe,  der  Wabrbafligkeit  und  der  Uobt- 
siecbUcbkeU;  kun,  mit  dem  Mafse  vollendeter  selbaivarllugTien- 
der,  ebrenkafter  Männlichkeit.  AU  Beleg  mögeu  folgende  Stellen 
dienen  :  Milt.  111,6.  Cuius  (MiltiadisJ  ratio  etsi  non  caiuU,  tarnen 
magnopere  est  laudanda,  quum  amicior  ommum  libertati  quam 
Buae  /UerU  domtualiotU.  Tbrasyb.  1,  1.  Neminem  Auic  praefero  fi4f, 
-coaäiOMäm,  mmmimUne  mmd,  im  ptäfüm  «Mora;  Gaoob.  V,  I. 
JMdU  ki§kt  qnod  cHmU  morUMkm,  «f  tnaoititdarqlior  in  aa- 
cunda  quam  im  m4m9na  wM  fortmm,  Dion.  V,  3.  Ex  quo  intü- 
Ugi  polest,  nulitm  esse  imperium  lafnai,  ni$i  beneeolentia  muai- 
ium.   ib.  IX,  5.  Miseranda  vita  et  ineisa  eorum  gut  se  metui  quam 
amari  malunt,    Chahria^,  IV  cxtr.  ...  perire  tnuiuit,  quam  ar»ns 
ubiectis  navem  relinqitere,  in  qua  fuerat  rectus.  —  At  ille  prae- 
Btare  koneslam  mortem  ejctsiunaiis  lurpi  tUae,  cotmmnus  pugaans 
>laite  AoütiMi  mtmtfeettu  mt.  Tioiotiicaa  Iii,  3.  M  ilk,  immwia 
.,MM  mclMM^  «01»  eßuii  maitfmm  mmtu  ouetüriiaii,  Epamio.  III,  1. 
vwAdeo  9mriimii§  dUiyens  erat,  «f  me  Joeo  quidem  mentiretur.  Ib.  4. 
4ltittgfertaiem  adeo  facile  perpessus  esty  ut  de  republica  nihil  prae- 
ter gloriam  ceperit,  amicomm  in  »e  tuetido  caruerit  faculiatibus; 
fide  ad  alias  subletandos  saepe  sie  usus  est,  ut  etc.   IV,  in.  Tan- 
ptala  est  eius  abstiuentia  etc.,  wo  das  ganze  Kapitel  ein  Lob  der 
Unbcatechlicbkcil  und  UecbtscbaiTenbeit  ist.    Agca.  IV»  2.  In  hoc 
>mQmimmm  9mtmcimdti*ifi^  aanf  ^mIm  quam  •irttu  belHem,  Ib.  3. 
safNfleiHMaiaio  r^^mm  pmaepommi  itmmm  «miiHmaiiemmm,  muUoqm« 
gloriasius  dv^t,  st  institutis  patriae  paruisset,  quam  si  bello  su- 
^pmwset  Asiam.    Ib.  VII,  3.  Atqme  in  hoc  illud  in  primis  fuit  ad- 
mirabile,  cum  mtwima  munera  ei  ab  regihus  ac  dynaslis  confer- 
rentur,  quod  nihil  unquam  domum  contulU,  mini  de  tivtu  .... 
mutarit.   £um.  I,  1.  Magnos  homines  tirtute  melimur,  non  fortuna. 
i  Tinioieon  II,  t.  Eam  tictoriam  praeclaram  ducebal,  im  qw  plus 
.Maf  cifaiaHaa  fMa»  araddülalM.   I^  3.  . . .  iamUm  a^fiii  a 
.«aialflia  9e$itn$f  ut  amiHulmit  moium  mimrum  übtriaiem  firaUit 
■  saluti,  et  parere  legibus  qumm  imtperare  patriae  satius  duxtrii, 
vlb.  III,  4.  MaluU  se  diligi  quam  metui.  IV,  2,  3,  4.  Nihil  unquam 
•    .neque  insolens  neque  gloriosum  ex  ore  eins  eriit.  qui  quidem 
.quum  suas  laudes  audiret  praedicari  numquam  aliud  disit^  quam 
'  se  i»  ea  re  maxitue  diis  agere  gralias  aiqiie  habere  ^  quod  cum 
Sidliam  recreare  constituissetit ,  tu9^  se  polissimum  ducem  esse 
9ohm§i€mt,  mikii  §mm  rerum  humananm  time  d&trum  mantfia  getri 
t#iifaM  me.  Gate  I»  d.  rfidinrat  Mmmmm:  qmod  nom  mimark  ext- 
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slimanmt,  quam  quemliüel  amplissimim  Sardiniensem  Iriumphmm. 
Attie.  IX,  7.  ifh  (AiL)  md  fmiieU  jpMm  fM  m  fmetn  uml 
wtiMkQlmp  pum  fmd  tM  ImdMiufi  /btmi.  Ib.  XS^  6.  sie  Hhm^ 
Utate  «riM,  ntMoM  imimciiias  genk:  guod  neyiM  <imM«#  quem- 
piam,  tteqme,  fi  ^om  imuriam  aeeeptrai,  nom  wMdehat  oblim»» 
quam  ufrhH.  fdem  inttfrorfnU  memoria  perrepfn  retinebat  hene^ 
ßcia;  qiiae  autem  ipse  Inbuerat,  iamdiu  incvnnerat^  quoad  iUe 
gratus  erat,  qui  acceperat.  Die  Zalil  der  Sirllen  könnte  »och 
leicht  Ycrmehrt  werden,  ich  glaube,  sclioa  diese  werden  Uinrei- 
cben,  um  eincD  Mano,  der  w  einfach,  ans  dea 

liebten  Innern  hemna  dae  Edle  nnd  Grelae  an  ▼entchea  und  m 
preisen  Tcmiag,  vor  don  Verdachte  absiehlUelier  Verdreh iin§en, 
pieflisaentlicher  EoUtelluDg  der  Wahrheit  an  sehitteo.   Aach  ist 
Hanow  (?en  Beweis  s«?huldig  geblieben.   Paff«  Nepos  versrhwcigf, 
was  alle  andern  Onollen  angeben,  T}irn?ybuius  sr\  iu  Thelien  ge- 
wesen, ist  wabrhaltig  kein  Beweis  d;ilTir.  dals  iNepos  dies  mit 
Absicht  verschweigt;  darum  verschweiget,  damit  des  Thras^rbulu« 
Lob  durch  den  Umstand  nicht  geschmilerl  werde,  da&  Üe  Tbn- 
huner  die  atheniensiaeben  Verbannten  moraliaeh  nntertttktat  bit- 
ten; die  Woijte  Hanow*s:  ^Neeesse  est  sttiiummui,  eansiHo  Ne- 
potem  The f) (Hl OS  mon  memorasse'*,  sind  Worte  eines  überecharf- 
sichtigen  Anklägers,  nicht  die  eines  gerecbtoTi  Ku  Iifer??.    Alle  an- 
geffflirfen  T!ir>tHarlieri ,  nus  flenen  al)siclitlietie  l  aLschnng  firrvor- 
gehen  8oii.  beweisen  niehl?;.  als  die  xuge.standene  P'lr?r}itigkeit  des 
Nepos  in  Benutzung  der  Quellen.    Nepos  ist  Sanguiniker,  er  hat 
demgemüfs  die  Neigung,  seine  Heiden  in  etwas  an  hellem  Lichte 
in  maieii,  oder  anä  in  lu  tiefem  Sebalten,  obwohl  er  mir  gegen 
den  einen  l^ysander  mit  aller  Bitterkeit  sittlicher  RntrGstnnjg  an 
Werke  geht;  aber  dennoch  trachtet  er,  so  viel  an  itim  ist,  nach 
Gerechfigkeil  nnd  Unparleilielikeit.    Man  ver^leirhe  seine  AufTas- 
f>ung  de.«  Kannibal   mit  der  drs  IJviujä  (uln-  niMicrci'  rÖTiiiscIier 
Schriftf tcllcri  seine  Adjektivs  niit  denen,  tüf  ni>toi  ik(  i  unil  Dich- 
ter dem  lürchteriichsten  Hömerfeinde  beilegen;  und  das  liestreben 
das  Nepos,  dem  Icartbagischen  Helden  preebt  an  werden,  wird 
•nf  das  Entsebiedansle  hervortreten.  Die  vielen  Snperleffve,  mit 
denen  er  seinen  Helden  schildert,  kommen  zum  grol'sen  Tiieil  mU 
auf  die  Hcchnung  der  rOmischen  Diktion,  die  darin  leider  Ueber- 
ninfsiiTPs  leistet,  aber  n»«'  dndtireli  auch  aufforderf.  dfrsp  Inndlaii- 
iiiivu  Sf  ri:;i  r  rifiijf'n  auf  iljT  rechtes  Mafs  znrrirk/iitülircn.    Man  liat 
niil  Uiu  eclil  den  Stil  des  Nepos  angeiii  illm ;  die  Ausstelinngen 
sind  biä  auf  wenige  Ausualimen  in  sprachlicher  Hinsiciit  wider- 
legt;  wir  haben  verenebl,  ihn  in  logischer  Hinsicht  so  rechtferH- 
f^ni  nnd  selbst  llanow  erkennt  an,  dafs  die  Haltung  nnd  Farbe 
der  ganten  Rede  im  Ne|ios  offenbar  den  Zeitgenossen  des  Tulliue 
Cicero  anzeigt.   leb  kann  nicht  anders  aagen,  als  dafs  die  fiin>  * 
fachheif  des  Ne[tos  in  f»Timiitlt5«,'em  f»egen*ir»fre  steht  %□  den  pe- 
drechseiten  BluitK  ri  <les  Florus  und  dem  romanliselien  vSeh\vnlst 
des  Cnriins.  obwohl  der  I^elalere  fast  allenthallien  auf  den  Gym- 
nasien £c lesen  wird. 

Noch  ebi  Umatand  verdient  bcrvorgehobea  sn  werden,  der 
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den  Nepos  vor  vielen  anH^^m  Historikern  niiszeielmet,  und  der 
seine  Einsicht  in  heilem  Liiljlc  (M^rheinen  läf&t.  Es  ist  dns  Feh- 
len jeder  aberglauijjdcheti  Vortileliung,  jeder  niantischen  V  cikehrt- 
Irrit  amt  Tborhclt«  deo  »iidm  gegenlklier  eioen  so  n-ohl- 
Iboenden  Eindrodc  maebt.  Nur  zweimal  braucht  er  den  delphi^ 
sehen  Apoll,  ein  einziges  Mal  erwShnt  er  des  Darbringens  von 
Schlaehtopferfi,  Mitt.  1.  2.  Them.  2.  6.  Han.  2.  3,  während  «r 

dennorh  voll  tiefer  Vc?e}}niTi!r  drr  fi'ntffieit.  voll  tiefer  Acbtllll|{ 
vor  allem  göttlichen  und  menvsciiiichen  Heciite  ist. 

Er  wird  nun  an^eklagf.  dafs  er  anstatt  der  (7 escliic  lit*».  die 
er  bei  meiner  Ver»iandej»bc6ehraiiktheit  aufzufassen  nicht  im  Stande 
•ei,  aleh  begnOge,  bMiie  Anekdoten  (namMunetUiu)  too  den 
Feldberrn  «a  enSfalen;  aber  i;crade  Anekdoten  iind  ea^  welebe  « 
nüB  dti  €tebeimttifa  dei  Charakter s  erschliefsen,  welche  nicht  nur 
die  Jugend  verlangt,  nm  an  ihnen  die  konkrete  Aeufserung  des 
Chni'skf er«5  7,n  hriben.  nieht  nnr  die  Jd^rend.  die  durch  Beispiele 
und  Tli;\lrii  und  nicl»!.  durcl»  Keden  und  SehildeM  iin|^en  t;ev^  erkl 

.  und  gefordert  wird,  sondern  die  aueli  der  Mann  begehrt,  um  die 
lutensitfit  des  Charakter«,  die  in  einer  Anekdote  wie  in  einen 
Breimonnkt  MemiMiten  Stuhlen  der  geistigen  und  monliacfaen 
Eigenibfimlichkeit  oAinsehaoen.  Leicht  wird  man  dea  Geredea 
fiber  einen  Charriiter  niQde,  aas  dem  man  niehts  erkennt,  als  wie 
der  Andere  ihn  aufgefafst  h-it;  aber  noch  heut  werden  wir  nicht 
iTiTide,  Afiekdofen  der  j^rofsen  Milnner  tu  Iiören.  dtc  nns,  wie  das 

.  Teleskop  den  Nel)clfleek.  so  die  Charakter- iiestalt  in  fcitumris- 
senen  Linien  zeichnen.  Also  dieser  Tadel  erweist  sich  als  Lob; 
und  gerade  diese  f,narrnfiuncuiae'",  die  doch  immer  durch  den 
Rahmen  dereinen  ßio^rapliie  tnaanraiengebailen  werden,  atnd  die 
geeignete  Lcktflfe  der  Jagend. 

Wenn  denn  nun  Hanow  dem  Nepos  allenthalben  mit  Aus- 

'schluffl  der  historischen  Ungenaoigkeiten  unbereebtigte  VorwArie 
gemacht  hat,  so  werden  auch  die  Srlilns«!e.  die  er  ans  den  nn- 
richfigen  Prämissen  zieht,   leiilerhiilt  und  nnuiiltlf^  ^eiir.  Wir 
wollen  aom  Schlüsse  dieses  Artikels,  der  sonst  iilur  (Ins  prljuh-  ' 
rende  Mafs  hinausgehen  würde,  nur  noch  in  kurz.cm  auch  diese 

Scblfime  belenebten. 

Pig.  15  cbaraktevffirt  Hanow  den  Ncpoa  mit  folgenden  Wor- 
in; „f9i  pro  een'f  ßlsa  pontf  aetota,  nae  Ute  nnn  est  ritae  tcfi- 
ptor  aed  —  rhetor  tel  i$  homo,  qm  rel  Phalaridem  uhquem  lau- 

dare  non  dnhitet."  Wir  haben  darauf  nirlits  rn  «ajjen.  als  d.ifs, 
wer  dies  von  »Nepos  sagt,  mit  blindmachendein  A  ornrtheil  den 
Sehriflsteller  gelesen  haben  mnfs,  der  mit  zu  den  sittlich  reinsten 
und  edelsten  des  ganzen  Alterlhuros  gc;iiShlt  werden  mufs. 

Nfpoa  bat* im  ThrsRybnhia  fbnf,  wenn  man  die  Wo#te:  „Si 
per  99  etrfara  auii  fitrhmt^'pondermti»  ail,  dMtIo  mm  hume  pri- 
mmm  omnitm  pommm"  —  auch  noch  ala  Sentenz  gelten  lassen  will, 
sechs  Sentenzen  angeffihrt.  Hanow  sagt  darauf:  yyScrinim  rk&' 
torffm  rnletur  compilafa  hah/hse  atqtte  dififfenfpr  aprrfa^i^p,  qnrt^ 
sententmp  rnmmnde  riderenhn  ! hrasybuli  rebus  fjesfis  j^osse  tliu- 
9trari,'^*   ts  scheint  uns,  dais  die  Schränke  der  ^ietoreo  wenig 
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ergiebig  gewf^en  srin  mns?i»o.  wenn  nie  nur  fünf,  höchstens  sechs 
Sentenzen  nls  nuf  deu  Tlirasyliui  passeud  cri^aben  Wenn  aber 
Hanow  auä  ciem  vurao^eseUleii  t^deiur  comptlala  kaömsse  den 
Sdihifa  sidit:  „Bäte  mt  pm9i  «nM  inepta  tmm  ao  W 

wdii  dieaer  Sdihifii  windamm  welter  licüa,  ala  dk  UntmvpU»^ 
•iekeit  nod  Ungerechtigkeit  einer  soldieD  Kritik,  die  au8  einen 
aclbiterftwdeiicn  ,^t%dttur^  aolch  cIocb  tpodiktiadbcB  ScUsfii  m 
nahen  nicht  versrfmjSht. 

Ferner  meint  Hanow.  dal>  C  ornelius  Nepos  Töilig  veroidilet 
werc)e  düirlj  die  Worte  Cicero«  in  Tuse.  !.  §.  6,  die  so  laufen: 
„Vieri  pulesi  ut  rede  quU  seniiai,  et  iä  quod  sentit,  poUte  eloqut 
Mon  ponii;  aad  mmämt  quemqmlim  Itoawt  coffUaHmeg  ttm,  fm 
0M  n€c  äispcmtre  m$e  ilhitrme  poetUf  kmmit  «af  mimipgrimUr 
abutemtie  H  otio  ei  Himii"    Lassen  wir  Meli  diese  Behaopfeag 
Cicero^a  imaiieefochteii,  so  fehlt  doch  gar  vid^  dab  aie  Mf  Nepof 
rntrefTf».  und  llanovT's  Bebanpfiin^:  ^.Dirirmts  ifiihtr  infffriu  irt~ 
firvut<iti  hoc  deberi,  f/uoä  piurinia  fam  ohscurn,  tarn  obhqne,  (am 
absurde  scnpsertt"^',  d.irf  mit  vollem  hu^  und  Hecht,  wie  es  uns 
scheint,  so  umgewaudelt  werden,  dais  nie  lautet:  iiauow's  über» 
eiliger  Mid  wurUiffilevoUer  SeiwriMatt  kl  MmM,  dafii  er  ?ielfli 
ao  aehrSg  und  Tericebrl  aufgefalat  bat  Znlelai  itint  Heaow 
der  Weadan^e!)  imd  Worte  Erwähnung  thuo  wtt  mtafen,  dem 
Nepos  sich  bedient  hat;  er  sagt:  Wer  in  dem  engen  Beooi  nm 
80  Zeilen  eine  sehr  harte  Ellipi^r-  eine  sclir  harte  Tn^esis.  ein 
«ehr  hartes  Zcu^ma  itulftTsf  ;  wer  von  den  Evander  Mutter  dco  iSa- 
men  Aktaer  anstatt  Athenien^ci  licilioil;  wer  perserat  und  ßter- 
nicii  nach  dem  V'^orgaiig  des  Plaulus  gebraucht;  wer  so  von  feiner 

BUdmg  eirtfenit  iat,  dafr  er  die  B^ger  Atlieiia  AUiker  ecMll; 
wer  fOr  leodetlia  vdllig  angebriadltteD  üequUae  mmd  aet«t:  der 
tat  wehrlich  weder  von  Setteo  der  Eaefecilbeit  noch  der  Elegaw 
SU  loben ^  obwohl  er  sieh,  we  knmer  er  ▼eraünftii;  ist,  offenbar 
aU  den  Zeiffjeiiosisen  des  Tnlüns  erweist  Der  letzte  Soti  wider- 
lp|rt  7war  schon  selbst  den  ersten,  und  iSepos  e?it«prirlit  der  ga- 
sundeii  \timrnft  jedenfalls  viel  ftiter.  als  Hauow  uieiut.  Aber 
wir  wollen  die  uiigeführten  Stelleo  doch  noclt  einmal  kui';&  he- 
fraehten.  Die  (naeh  Hanow*a  Mcinnng)  „dariaiiaie  etüpm^  «ft 
Tbraaybot  1 ;  ,3  pet  ae  etriiia  jNie  f&rUma  pWk4mm4B  ait, 
dfAito  an  Anne  primum  omnium  ponam.  Hhtd  sine  dubio:  nemi^ 
mem  kuic  praeßro  ete.**  Wir  besprachen  diese  schon  einmal  und 
frngen  jeden  Unparteiischen,  ob  eine  solche  Ellifisc  eine  „durie- 
$ima"  genannt  werden  darf.  Die  ..ffftrissima  tinpfsis''  b( /.iebl  sich 
auf  die  VVorte  ,/ect/  lucri"^.  W  n  ft  eiioii  uns^  niittheiien  zu  kön- 
nen, dals  eiuc  Autorität  wie  Sc^  t  f er  t  untre  Auffassung,  wonach 
»teri  «Ii  GentliT  n  nebveo  iat^  dnrehfeiia  ifaeill,  oad  aie  aprteb> 
Heb  Qabedeaikiicb  erldirt  fia  bisbl  noch  dea  „4mummm 
M^mgmm^':  ..Cbfeee,  quam  non  vis,  sed  amor  ctrüan  a9prttsm-at*\ 
ufid  auch  die  vortidiMebe  Hiite  dieses  Ansdnicka  wird  dnrch 
mein  o^nnnntrrfnhrtes  argumentum  afi  hominem  sowohl,  als  auch 
«Ini  rli  dii'  Imt orli! irte  '^Tetapber  von  der  iiewalt  der  Liebe  weseot- 
4ich  ^<;aiiider^  ersdieiueu.    Aktaer  anataU  Athieilffiifr  Ut  scImmi 
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besprochen,  Attiker  anslati  der  Burger  Athens  lo^^iadi  nicbi  falsch, 
nnd  der  Vorwurf,  dafs  aequiloM  aniain  vöHig  uogewdhnlich  an- 
statt mpdesUa  gebnuiebt  werde,  ein  |;anz  ungerecht  feriigt er  ^  deim 
m^mta%  mmm  htifirt  Iner  4m  GlMebnab  d«t  Gciitn,  nsd  mü 
lilcr  aldit  gcmtoo  Begriff  der  modestia  ^kokeii,  so  verWMidl 
Mch  beide  sind ;  sondern  er  soll  die  Beberrseliusg  dar  Hsbsnchl, 
die  Herrsrhaft  über  den  Reix  des  Besitzes  bezeichnen.  Es  ist  dies 
wiederum  eiue  der  von  flanows  keck  hin^eworfnen  Bebau ptun- 
f;en;  er  ist  bekannt  als  iücbtiger  Lateiner,  und  daraufhin  meistert 
er  nicht  nur  den  INepos,  wie  viir  unter  Andern  nanientiicb  bei  ro- 
Sustus  und  taHdug  sabcn,  sondern  die  Andern  glauben  auch  sei- 
mr  Aiitor!tW>>(oh— -wdiws  UatcwciiPBg  inmI  ntboiea  aeiii  Ur* 
«beil-^lbirli&lKM  als  endgfilUg  auf^  meqAt  mim  ioU  «baa  hier 
m^mUm^miimi  beitsen,  ond  nicht  mode$Ha.         .  ^ 

T^ttk  unter  den  achtzig  oder  hundert  Zeilen,  atis  denen  die 
otia  de<i  Thrasybul  besteht,  fast  keine  sei.  hei  der  man  nicht  in 
dem  M^lsc  AnMols  nehme,  dafs  der  Leser  gevvatnl  werden  miit«se, 
das  bat  ^ich  nun  wohl  aucii  ab  Uebertreihun^  ergeben.  Eine 
4oleb6  MthaiteB  dem  aneb  wohl  dk  Worte,  dafs  Nepos  von  etwa 
«iviU}ihrigcn  Knabe«  fHa  Se  Fett  inftita  abgewahrl  warden, 
^nd  von  all  den  Vorwürfen  bleibt  inoiar  wiadar  aur  der  als  b^ 
aacbligt  übrig,  dals  er  bistoriacb  Hagenau  sei  und  die  QuaUaa 
unsörgfalti^  benutzt  habe  Um  mis  dem  Anfang;  der  Lektüre  al* 
nes  !ateini?irhen  Sf hriflstellers  ^ulc  Früchte  zu  ge^vitincu.  tind  um 
die  ktin!)ci)  sc  hnell  dahin  zu  bringen,  lateinisch  zu  lesen,  mü'isen 
sie  den  SchrüUleiler  lieben,  der  ihnen  zuerst  gegeben  wird.  Wir  < 
atiaMDMn  in  diaatff  AaCardarong  mit  Uanow  üaereia«  al»er  wir 
kabtn  doali  kafaa»  Erwaabaaoeni  gefragt,  dar  ana  aicbt  gesagt 
Mlla«  dafs  er  den  Ncpoa  garo  gefcaan  habe.  Freilich  hat  dar 
Lehrer  nicht,  wie  Uanow  fßr  nothwendig  halt,  in  einem  Umi 
die  LektQrc  unterbrochen,  um  den  Kindern  zu  sagen,  ^vTe  nlhern 
das  Eine,  wie  ungewöhnlich  das  Andere,  wie  Dieses  lal>r[i  und 
Jenes  zweifelhaft  wäre.  Krcilicl»  rnftllanow  aus.  dul'a  der  Leh- 
rer, der  «o  schiiupllithe  oder  schmähliche  Itrlhümer  uüt  8ti|i- 

aahwaigan  fkbargehC)  die  grülaleSabald  liabiwa  aaf  aiah  lada, 
flStnllali  Mda,  wiaieotttcli  dalde^  dalh  dta  Kiadcr  ItrllitiiMr  ain- 
aablArAan;  dennoch  sage  ich,  und  sage  es  mit  der  tiefsten  Ueber- 
aengnag«  dafs  der  Lehrer  eine  unheilvolle  Schuld  auf  seine  Scale 
4adct,  der  ohne  Srlteu  vor  der  kindlichen  Pietät  znälfj-tlin^e 
Knaben  zu  «  incr  sol<  Imu  Art  von  Drtheil  über  eiucu  ächrill^td- 
1er,  zu  «»oIrlicT  hnpietät,  zu  solcher  Selbst uberhebuog  anleitet. 
Gtß/ia  einen  solclien  sittlichen  Nachtheil,  gq^en  ein  solches  sitt- 
Jteiaa  Vaadtribaa  der  jungen  Herzen  iai  aa&sl  ein  fllsebes  histo- 
aiaabaa  SlatM  faai  vaasabwiadaader  Badtalangslosigkei*«  Ciaa 
«llcba  BehandlMg  der  alten  Scliriftsteller  würe  geeignet,  das 
dlom  der  Alten,  nach  einem  Wort  von  Rehdantz  im  Jahrgang 
185!  dieser  Zeitschrift,  ftivht  fruchtbar,  sondern  furchtbar  tu  ma- 
chen, uud  würde  eiue  Koite  pietätloser  Buben  erziehen,  vor  de- 
nen unser  Valerhiiid  zu  hewatircn  v#»r  .illm  l>in£cn  die  Pflicl»t 
der  Lehrer  und  der  Jugend ei^diu'  i&i.  liauow  Kanu  auch  das 
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nicht  so  i^emciiit  haben,  und  er  hat  wohl  nur  vergessen-  auf  die 
«ittlicheo  Machtheile  einer  sotciien  Art  der  Lektüre  tiiii^u  weisen. 
Andi  Nippcrdej  kann  nicht  im  ErMi  cemeint  hahen,  daia  eiu 
dkn  SdiüMm  in  die  Ufode  tn  (gebender  KomiMDtar  dicsaUm  mi 
eintm  Urtb«ile  «ber  den  ScMfUleller  beflbigm  nOktUm.  Be 
ifl  oben  auf  dat  Unmöf^iiche  einer  solchen  Forderung;  liingewie> 
•M  worden;  es  miiffl  hier  auf  das  Pj-nsteiAe  das  nttticb  Vavdcffb» 
liobc  derselben  hervor:;  eh  oben  werden. 

Violfnrli  und  mit  ^rofsem  Behauen  weist  Hanow  auf  den 
f,pustiiu$  aninws^'  und  auf  das  j^minnium  tnyemttm"  des  iNepos 
hin«  und  es  ist  schon  vorn  eiogerfiarat  worden,  dafs  Nepos  kein 
SebriAstcilcr  TOD  fv«oficn  GcMteagabeo  ceweioi  «el.  Geiftrolle 
Gcdankmbliltet  geDialca  Blick,  tiefet  Ernisaea  dei  Cbaraktera  lo» 
wie  des  Kausalttttammenhangs  der  Begebenheiteo  ^wmamm  wir 
freilich  bei  ihm  so  gut  wie  jeder  Andere.    Aber  wenn  er  diese 
Eigensetiaften  besfif^e.  was  sollten  wir  dann  mit  ansem  Quarta- 
nern lesen.  Hio  j,i  dann  nicht  im  Stande  wären,  den  Srhrift^tellcr 
aiieh  nur  annähernd  zu  erfassen.    Macht  doch  Tacilus.  der  jene 
Eigenschaften  besitzt,  es  dem  Primaner  noch  oft  schwer  genug, 
ihn  «1  vcntehcB*  Sollen  wir  mit  ibnoi  eine  Cbratonuitlne  letea, 
die  Ton  Jeden  nach  andern  PHncipien  totammeugcstellt  imoMr 
«nid  Immer  wieder  Braeiiatieke,  disjeeta  membra  der  Scbriftsel- 
ler,  und  nirfcend  etwas  Ganzes.,  in  sicli  Abgeschlossenet  enthalt? 
Deren  (^esamrntinhalt  niemals  dem  Knaben  zu  Gute  kommen  kann; 
auf  die  der  Lrhier  einer  andern  Klastüc  nicht  in  dem  Mafse  SU 
fnfscn  und  zuruckznkomiiien  Ycrniag^  wie  dies  mit  unserm  Nepoa 
der  Fall  ist?    Soll  die  moderne  Bearbeilnng  einet  alten  ScbrilK 
•tellert  geleten  werden,  bei  deren  AbfttMuig  wiederam  der  WIN» 
kOr  und  der  Subfektivilit  Tbor  ond  TbBr  geftflnet  Ist? 
ttylittiseher  Werth  zweifelliaft,  deren  sittlich -erhebende  Knft» 
wie  z.  ß.  die  Rearbeitung  des  Livius  durch  Weiler,  ebenso  un- 
sieher  ist?    Es  i»ind  wahrhfifl  gewichtige  GrnfHle  cegen  all  diese 
VorsrlilS^e  vorhanden,     (ierade  die  nielil  holie  Hegabun^.  der 
be^ciH■;inkle  Ge»i(:htükrcis  des«  Ncpoü  macli(  ilm  dem  Knaben  ver- 
ttünditch,  die  sprachlichen  Bedenken  gegen  ihn  sind  von  mafsge- 
bender  Stelle  ant  widerlegt,  die  logitcfacn,  die  Hanow  erbeben 
hat,  treAn  fast  p^r  nicht  za,  der  bistoritehe  8toff  ist  bei  aUcs 
Dngenanigkellen  dennoch  der  Art,  dafs  er  dem  Lehrer  der  Go* 
tchiehte  wesentlich  förderlich  ist,  ond  dafs  einzelne  Bemerkan- 
gen  (aber  in  der  Ge.«iebiehts8tnnde.  denn  in  der  la1eini«jrhen  Stunde 
soll  vor  allen  !)tri'_'en  Latein  eclriirt  und  gelernt  und  iiiclit  histo- 
rische Kritik  getrieben  %verijen)  Ii  inreichen,  irgen<i  einen  hervor- 
stechenden Irrthnm  des  Nepos  zu  beseitigen.    Und  so  schliefscn 
wir  nne  deen,  in  ErwAgnng  aller  dieter  VrAnde,  nrnnentlich  aber 
«nd  vor  Allem  in  Rrwiigung  des  hohen  tittüdien  Werthct ,  der 
der  ganzen  Betrachtungsweise  des  Nepos  zu  Grunde  liegt,  und 
der  sernen  erbebenden  Einflufs  auf  die  Jugend  nicht  verfehlen 
kritin  iind  wird,  der  Formel  an.  mit  wrirlier  der  berlinische  Gvm- 
nasiiillebrerverein  seine  Verhandlung  iibcr  die  Nepos-Frape  been- 
digte: duis  es  wönschciiswerth  wäre,  wenn  Nepos  auch  in  Bezug 
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auf  bi5ton!*rt><»  Gonanigkeil  l<rmpn  Cninfl  7n  brrcrlillgfer  Aus- 
stellung gegobcn  hatlo:  dafs  tnnri  al>er.  da  tinrli  Inhalt  und  Form- 
eln besserer  und  ein  bessere»  nicht  da  sei,  (iolt  danken  wolle, 
dafs  uns  wenigstens  Nepos  Qocb  geblicbeu  sei.  Weou  Haoow 
noch  ganz  zuletzt,  wo  er  die  Freundscbaft  des  Cornelius  Nepos 
uaA  dct  Cieero  bespricht,  uomtii  Aator  var  KUme  der  Wichte 
tihlw  will,  die  sich  an  grofae  Miimer  berandringen,  om  aoch 
ciwat  von  dem  Ruhne  Jener  an  sich  zu  reifscn,  «o  beraht  dieaer 
Vorwurf  der  Gesinnungsniedrigkcil  auf  völligem  Verkennen  von 
dem  edelhcrzi|?en  Charakter  des  Mannes.  Uns  will  es  scheinen, 
als  könne  der  Lni::;ing  nul  Nepos  für  Cicero  eine  reiche  (Jtielle 
der  Erliohing  und  des  Ausiuheu^  gewesen  sein.  Es  sind  uns  viel- 
fach Verbältnisse  im  Leben  vorgekommen«  wo  die  geistvolle,  rast- 
les  bewegte  Seele,  wo  d«i  nnruhige,  gequSIte  Gemüth  eines  gei- 
etig  hfther  begabten  Mannes,  moebte  er  doe  poUliacfae  oder  life^ 
ransche  Grftbe  sein,  die  tiefste  ErqoioicnDg  fand  im  Umgänge  mit 
einem  Manne,  nicht  von  geistreichem  Kopfe,  dorh  von  warmem 
Herzen,  fTir  alles  Edle  empfänglichem  Geist  und  zu  einiger  Hin- 
gabe fähigem  Cemüth;  und  zu  all  Dem  scheint  mir  Nepo^  vor- 
zugsweise geeignet  gewesen  zu  scio.  Er  hat  n:irh  meiner  besten 
Ueberzeugung  solchen  erniedrigenden  Verdacht  niciit  verdient,  und 
HanoW'wfirde  sich  selber  obren,  wenn  er  diesen  Verdacbt,  wie 
manchen  andern  nieht  bosser  begrttndelon,  ebrUdi  nnd  ntta  in- 
rüeknlhmo. 

Berlin.  Pom  low. 
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0.  Julii  Caesaris  ' commentarii  de  beüo  gallico.  Zum  Schul- 
gebrauch mit  Anmerkungen  herausgegeben  von  Ch.  Stüber 
und  H.  Rheinhard,  Professoren  am  Königl.  Gymnasium  zu 


Jien.  Suil4g«it,  Qtüosu's  Verkg.  1860.  iV  u,  264  S.  8. 


Die  vorliegende  neue  Aiin^abe  des  lieiium  gailieum  für  deo  8ciiul- 
gebranch  verdieoi  uo«ere«  Eraclueus  das  Lob  vollkominener  Zweck* 
■ibigkeii  Udd  griladUebeD  FlelGw«  ned  wiN,  wie  wir  hottn^  dam 
dieoen,  Lehrern  und  Schulern  dieses  Hniiptwerk  des  groften  Sfants- 
miinns  und  strntegea  au  einem  anaieiienden  und  vielfach  fOrderodeo 
Stttdiiim  KU  machen. 

DaCi  Ciaara  DaratellaBg  dea  gallteeben  Kriege  mmsIi  Porm  iied  in* 
lifttl  ein  klaMlsches  Meisterwerk  isl,  darüber  aiai  die  Kritiker  alter 
lind  neuf-r  Zeit  eln«^f immij:  ^chon  Ciccfd,  In  sprachlicher  Hin''ioht 
der  feinste  Kenner,  loht  die  Reinheit  und  IClegans  der  Diktion,  die 
Cftsar  nicht  nur  der  dome*lica  comueiudo  (Ole.  Brai.  7^),  d.  h.  der  ta 
de«  l»eeteD  FaniNeo  Roaie  eeii  llegerer  Zell  auf  Reialieil  der  fipni- 
che  gerichteten  Uebiing:  und  Bestrebunir«  sondorn  rinem  <«ysteinarifichcn 
Shirtitim  tmft  einer  durch  •orgfnlli[(e  Arbeiten  unleisf iii/.ien  Heflexton 
auf  die  Kunst  reinen  und  schdnen  Ausdrucks  verdauiiie.  Trotz,  der 
wettigea  AiHMialleB  <«.  B.  der  lile  und  da  wIedertcebrendeD  Dafivfera 
alio  und  ith,  hinsichtlich  deren  Wir  die  Fm^e  ftlr  berechtigt  halten^ 
«b  nicht  in  einer  Schulausgabe  geradezu  der  Text  zu  korrijjiren, 
diese  Korrektiur  aber  ein  fOr  allemal  in  einer  Ana^rkung  gereclilfer- 
tigt  werden  aolKe)  gilt  daher  Cilsar  für  einen  der  TOraehnMee«  Re- 
präsentanten motter^itifer  Prosa.  Fragen  wir  aber  weiter,  wie  ileb 
dieses  reine»  knappe,  snrp;fT\\üp;  penrheilefo  tJruanrl  licr  Sprache  den 
erKAliKen  («lachen,  dem  Jniialt  anschliefse,  s(i  llnrirn  \\ir  ;ihermal«  Cl- 
cero's  Urtheil  unübertrelTlicb}  wenn  er  von  diesen  commentarii  sagt: 
nmU  matt,  rccft,  eenvif»,  ammi  ormmim  emfioa^  fnaigirem  eetfe  4t- 
iraeta.  Nihil  enim  e»t  in  hittoria  pura  et  iUnttH  krevitate  dulctui. 
Geistreiche  Kritiker,  wie  Bernhardy  Tind  Mommsen,  haben  dip«c8 
Lob  durch  die  Hlndeatuag  auf  Casars  geistige  nad  poUliaclie  Gröfse 
nad  HagMiblMBflMwUt  befindet,  wie  ja  schon  QuiatiUaa  (iaMtli  10, 14) 
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von  Cflmn  Bedea  vieteagMA  «fflMiil:  mtitm  unimm  dixU,  qgo  Uellm* 
Ml.  Dmm  Um  ^aatiMlM  KJvkoil  mmI  BttBAnnir,  die  LeioMglMlt  mU 

6<'{rherheit  de;*  Aiisdrju'ks  ist  ja  ntir  rfie  Kehrseite  der  hoben  Geiste»* 
gegenw  Mi  t,  Nücliterniieit  und  uogewobnlic  lieii  VerstaDdeswchärfe,  die 
dieser  geaialaie  Börner  im  Kriege  und  in  der  Politik,  selbst  in  ver-r 
mraMUl  aehllniBM  Lf«  (bw  1,  16.  7,  42)  bevakrt  put,  Wto 
tfdilachireihen  ordaet  er  artne  Perioden,  and  jedes  Wort  tritt  an  de« 
recliten  Stelle  auf,  wirksam  uod  für  sich  selbst  spreebend.  Alles  isl 
deiKlicb,  ubersicbtlieb ,  wobl  berecfaoel.  Redneriscbeo  Prunk,  hohles 
Pathos  verschmäht  diese  stets  nur  auf  die  Sacbe  selbst  gerichtete  Dar- 
MeHugritnat,  die  «i«k  «ettet  ia  den  notbwead^a  AOekblicken  oder 
RiihrpTinkten  keine  8en(eDxeo  und  ReflexiooeD  gestatfet.  (\iir  hie  nnd 
da  weniije  Worte,  z.  B  7,  47,  wftbrend  die  Korfsef/er  dvv  Casari- 
acheo  8cbri£lea  sich  au  diesen  gesuchten  &ieoien/.co  alsbald  verraibeo.) 
Wie  gana  anders  aebrelben  doch  Cieere,  Ballnat,  Livios,  die  ja  de» 
üeMUttii  eben fa II 8  bekannt  sind!  und  wie  unterscheiden  sie  sich  ve» 
Gflsar,  4er  Eine  durch  Peine  rednerische  Ktille  und  Pracht  der  <«pra* 
che,  der  Andere  durch  seine  geiaUeich  seiu  sollende,  in  Walirbeil 
gespreisie,  auigespii/.te  und  geeckranbie  Rfirme,  der  Dritte  durch  din 
Incien  ttAerias,  wie  Ouintilian  sagt,  wnkel  oft  die  SnefekenDtBlis  (b<H 
nonders,  wie  Mehuhr  bewiesen  hst.  In  poIitlacktB  lind  nlMlArlaeheB 
Bfbilderun^f  n)  in  bedenklicher  \V  ti.se  fehlt. 

Je  mehr  nun  aber  Cäsar  uuerreicbt  dasteht  durch  die  anschanll* 
nke,  Arlaehe,  ja  mpMe  Brciblirag  nnd  das  Torwlegende  BncMntereaae» 
da  er  c»ine Phantasie  und  Geistreicbheit  vielmehr  den  glin/.eodsten 
Verstand  im  Dienst  wel ( h i!<«f  orischer  Thaten  und  Ideen  be- 
wäbrt,  dtaio  wichtiger  und  oothwendigtf  ist  es,  für  den  fiichuige* 
hnwAf  wÜn  Mr  41»  PthmiMEiir»,  s«  dnr  wir  fir  4nn  Atter  von  14 
Un  1%  Jakfeo  Casar  Ittr  vomigsweise  geeignet  halten«  dnfe  die««  Bam 
eben  in  unvcrk  li  rzter  Ansch  an  I  ichkeit  vor  da«  Auge  de?»  f>esers 
treten.  Da  es  otlenknndi^  ist,  daia  bei  Cäsar  der  Mangel  einer  sol« 
ehea  lUustraüun  das  Versiänduifs  gewaltig  erschwert  und  dadurch  am 
Bai«  MWh  dnii  Bnia  dnr  l««kiir#  Bindert,  no  eriHrlii  ninb  dte  ▼•rUa-i 
gende  Bearbeitung,  die  zahlreiche  und  sauber  gezeichnete  HolnscbnitlA 
den  Noten  einverleibt,  worin  die  Schlachten -Pinne,  Terrain -Verhillt- 
aisae,  itberhanpt  die  Kriegs -Alterihünier  siaalicb  nahe  gebracht  sind, 
aia  gmfeea  Vodiennt.  Van  Jnt  tn  nia  wnbrtr  Geaalk  gawanea»  na  dar 
Hand  dicaer  Ansgabe  einen  Cum  durcii  Cfisiir  au  naotea,  und  wia 
bätlen  nur  «rewuoscht,  daf«  Herr  l'rof.  K  Ii  c  i  n  h  ri  rd ,  der  vor  2  Jahren 
schon  eine  Karte  xura  galUscheo  Ericg  entworfen,  auch  dicee  dieser 
Ausgabe  einverleibt  und  da(s  er  auf  die  19  von  ihn  ehenialia  neue« 
ateon  f eanlclMaa  Tafckn  friealiJnch«r4lBliclwr  KrtigaailTlhflnier  t ar- 
wiesen  hSite.  Denn  Gallien  als  Ganges  und  das  sich  au  Cüsara  Zeit 
dert  Kiisammendrängende  VÄlkergewiramel  tritt  bei  der  in  dieser  Aujf- 
gnbe  gebot enea  stückweisen  (Jebersicht  nicht  recht  vor  die  Aoscbaiiung, 
■B*  4ia  Karle  w  Um  TBalblatt  iai  aa  kMa  aod  aavaUMadis^  «m 
.«  i  Miwieri«:  bei  Mnlnangaben  ist  jedeamal  die  Frage  nach  de« 
rechten  Mufs  der  Nofen,  dafs  nicht  r.n  vfel  erklärt  werde  lind  nicht 
KU  went^.  Dm  die  HeraUM^eber  die  wertbvollen  Arbeiten  ron  Nip- 
perdej,  Schneider,  Held,  ßaumatarky  Dehereuz  und  beAOnrr 
dera  ina  «Mar  MUir  l»caulat  kaSmUf  na  mutt  »ie  dan  vaa  lbMa 
eingehaltene  Maüi  fast  eine  Selbst verlAugminc  gekostet  haben,  und  wir 
gesteben,  dafs  wir  den  realistischen  Tbeil  nach  manchen  Rtirkülch- 
ten  noch  ansfribriicher  gewunacbt  b&tten.  Es  ^iud  vorzugsweise  die 
geogmpliinobaa  md  adtttirMma  BcMtdarnngen  JUmirifi;  der  ga« 
•«MMUtk  m  iMCk  MmilfWMlaMl  d«*  ««lUMlet  iiiefi  lü  M 
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gar  nicht  naher  entwickelt  und  dem  VerstSodofr^  nahe  gebracht.  Vnd 
docli  iBi  Caxara  Persdnlidikeit  von  allen  Hörnern  die  iolereaaaotest« 
«ad  4le  Ckdiiecho  erobernag  voo  wellMMoritcbes  F«lgeii  begtcitety 
4to  bii  auf  den  hrailgen  Tag  wihrea.   Ba  iat  awar  tehwer.  Mar  4am 

rechte  Mnfs  tv  ImJjen,  und  von  i^f^fhsf  verstellt  es  s!rh,  dafüi  man  ta 
der  Sthnl^  die  li'rklHruog  oine«  S<chriffi8f plfe r.s  mclif  als  Anlaf?«  rnm 
Püiiti»irea  henutxcn  soll.    Alhio  wollen  wir  die  Ulasslker  in  iiirea 
hotieD  Werth  erkeaaen  nad  ür  8tailiUB  gegen  die  vteMMea  Aag^rUfa 
verCheidigen,  so  scheint  uns  jedesmal  eine  möglichst  vielaeliiiee 
Bei rafhttinp  des  (iegenstandes  fn-hnton  fintt  («s  i<«t  dor  jrcsrhicht liehe 
lilicli,  das  richtige,  lebendigCi  gesunde  Urtheil  über  aiie  jedesmal  vor- 
liegenden Fragea  bei  der  Erklüniug  stu  bilden.   Hier  quo  wilre  aaa 
•fae  relcMicbete  Beniilxaag  MoMoiaea'a  weaigslaaa  flBr  dea  Leb  res* 
und  für  denkende  Schiller  zum  PriTatstnditim  werthvoll  cr«>chienen.  la 
einer  kiir/eu  Einleidiii^  liiitte  das  Verbültnifs  Roms  kii  Gallien  und 
die  KnCNteiiiiog  der  protfincia  romanOf  sowie  die  Folgen  der  Cäsaii» 
•cbaa  Fetdxfige  anaffibrNeher  dargeieg;!  weHtoa  kXaaea.  Dia  HoCaa  mm 
1,  33.  7,  7  finden  ihre  Ergünxiin^  hei  Momrosen  II»  6*  111,7.  be* 
sonders  S.  2fif>.   Wie  nn!in  Wvii^  dfu  !i  eine  N'rr^Irirfttm;:  Her  ::;n!li?rrhcil 
Zii'-NinHr  mit  den  deiifsclu  ii  y.nr  Zeit  dtN  II In-iobiiiirisi  und  der  Gegen- 
wart 1    i>as  ibum  festen  btaat  urgauisirte  lüiui&clte  Volk  lilst  die  po- 
litisch uaaiüadigoa  galllaohea  iMAainie  fa  tlob  atif,  itad  dletcr 
vielgeataltigen  Sonderbfiadlerei  gegenüber  ist  Cäsar  der  dr,ftoßi^  ßaf~ 
«tiJmc  mit  dem  , , fressenffei»  Verstand".     Diese  rivnlislronden  Aedmi 
lind  Arverni  ruiuireo  die  politische  tkioheit;  Clturakierlusi^keit,  Ver- 
ratb,  Neid  sind  Hchald,  daCi  50,000  Rfimer  ein  Land  linier  sich  bris- 
gaa,  das  eine  Million  SaMatea  Ihnaa  gegeaObar  aalMcIl^  kaoatot 
Dorr  in  Gallien  hat  Cäsar  den  Grmifl  zu  der  ihm  vorschwebenden  Mi- 
liiärmouarcbie  t^ele^ty  dort  hat  er  für  Jahrf rin.«fende  die  Völkerwande- 
ruBg  atillgeslelU  und  der  nachherigen  eiiro|iai&cbeo  Cttkor,  obae  ea 
av  aheea,  Ibra  Babaaa  gaebael.   Aber  aa  grafli  dieae  WlrfcaaarinH 
CAsar8  in  ibrea  Folgen  erscheint,  so  hatte  doch  auch  seine  Polltlfc 
in  ihrer  Hpr7lo<t!^i]^^  it,  Sclilaiiheit,  Kühnheit,  sowie  sein  sifffirtier  und 
religiöser  Standpunkt  eine  Audentutit;  verdient,  nherail  natürlich  nur 
auf  Grund  der  im  Text  für  ein  schärferes  Auge  sicliibaren  Spuren.  Wie 
aebwaakt  aala  Urcbell  flbar  die  Preibaltaheatrebaagaa  aHnr  V«lker  4,  6L 
13.  im  GegensatK  r.um  stolzen  RAnierthiimf  das  sein  Jacb  aUea  Malla» 
nen  auferlegen  mochte  und  die  lineinfirkei«  der  Gegner  so  sehInn  he- 
Biit/.t  3,  10.  7,  76.  .36.  h,  54.  Kein  Wunder,  dais  Napoleon  I.  und  den 
Zeitungen  aafblge  jetzt  auch  Napoleon  III.  sich  mit  diesem  Getstea- 
varwaadiaa  aa  gera  beachifllgaa. 

Weitere  Ausstellungen,  die  wir  uns  erlauben,  hetreflea  mehr  Kin- 
/.elnes.  K»  sollte  nämlich  '/.nr  Frleichleriing  des  Nnelisrhfanens  auch 
ein  llachregister  in  das  geographische  am  fiichliils  eingearbeitet  seia, 
wa  man  dia  erUIrtea  nllltAriaebea  Aattfaititaa  aad  dia  llaaptpeiaa» 
aen  Im  Verlauf  des  Krieges  immer  lalebl  fiaden  kdnnte.  An  mancbaa 
Stellen  vermissen  wir  die  Aufhenunp  von  spraehtirhen  oder  sachlicheo 
Schwierigkeiten,  •/,.  H.  I,  I  üude  iUts  i<pr,  tat  im  f  r:  14  Schlufs  das 
tentemi  17,  §.3  ist  ku  una  cum  Zuuipt  mcbl  richtig  cilirt;  2S,  §.3 
n.  6  iat  tMigtUü  aad  Hpwik^  alebc  daatllobi  abeaaowaaig  28,  4  dia 
edhCMmU',  44,  8  fehlt  eu  belio  AUobrog,  die  geschichlUoba  Notla;  51, 1 
ist  aif  »peri^m  iiodetjtFicli  In  II,  17  ist  andrrpnf  nicht  gerechtfertigt; 
III,  8  ist  impefu  mari»  dunkel.  V,  3  ist  privatim  wohl  ku  pttere  f.u 
beslebeD;  4,  §.  3  ist  merito  ejus  duakal,  ebenso  23,  2  das  locum  ca- 
jwreal  aad  34,  3  die  qmoiüKmum  «xaivikafiai  49»  51  lal  OaOmm  nj^Hü 
»adaaiildi  «ad  §.  2  daa  mmimt  tmßmtMn  irabl  wm  «ridKMt  Im  Ikn» 
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Muth  bestärken;  17,  3  nnrt  gar  ofl  sind  die  römischen  Längenmafsc 
uicht  Heutlicl),  /üiiial  Ztiiupt  im  Atihno^  unklar  und  die  10.  Aufl.  we> 
nigsteoit  durcb  Urucklehler  verworren  ist.  Kine  vergleichende  Tab«]l0 
wir«  hier  woU  am  PlaCse  gewemo.  Zu  TI,  23  §.  1  tolile  miT  IV,  3 
vetwfeteo  sein;  34  §.  6  isi  das  peru  liletur  potiu»  quam  diiokcly  ebenao 
VII,  19  die  inani»  iiuiulatiu  hi  der  Vorrede  des  Hiriius  r.»  Vlll  ist 
§.  1  das  iion  comparandot  nicht  wühl  (lallbar  und  hatte  jedenfaUis  ver- 
deullicbt  werden  sollen;  et  ist  wohl  dafür  non  continentiöua  zu  lesen. 

Die  gnunmatfavbeB  CICMe  ilad  dttrehgliiglg  Mbr  reichlich  ange- 
bracht und  mdsseo  am  Ende  eine  recht  grfindllche  Kenn(nir<;  des  Sprach* 
gebrauchs  bei  Cfisar  fördern.  Doch  wäre  da,  wo  Ziimpt  unbestimmt 
oder  undeutlich  redet  ^  eine  seilut&ndige  concisere  Fassung  oder  eio 
ClUt  WM  eiaer  aadem  GnunnatÜc  wflMCheoewertb  gewesen,  basoa- 
ders  in  der  Lehre  vom  Coojunktiv.  Auffallend  ist  auch,  dab  ao  gar 
oft  derselbe  §  citirt  wird,  selbst  auf  einer  und  derselben  Seile  BWel* 
mal,  X.  B.  i,  6  §  1  und  8,  4.  14,  3  und  13,  3. 

Im  DruckfehlerverzeichniCs  sind  ausgeblieben:  2  in  den  Noten 
lie«  9.  875  statt  845;  bei  44  f.  5  la  dea  Nocea  ««  statt  «f  |  im  Text  §.  5 
Ites  vuiUitnd.,  53,  4  in  den  Nofrn  ßliarum  st&tt  famil.  S.  71  L.  4 
V.  unten  ist  nurdwesllich  zu  lesen  sl.  t($f)ich.  74  in  den  Noten  zu 
cap.  2  quam  st.  quum  und  zu  J.  3  Z  §.  626  st.  926.  S.  76  Note:  stVno 
dlite  St.  Signa.  8.  86  Nole  L.  f  v.  uaCeo  «tsttdiorw  al.  Hmork,  8.  III 
cap.  34  §.  1  Ende  lies  notiH  st.  -t«.  8.  112  Note  L.  2  v.  unten  lies 
cap.  37  St.  Hl.  H.  114  L.  5  v.  oben  lies  ad  st.  ae.  S.  178  Note  L.  13 
V.  unten  lies  zu  den  Arvernern  st.  Genabern;  S.  199  L.  8  v.  oben  im 
Text  juittMtimam  st.  -um.  S.  208  Note  L.  2  v.  unten  lies  Z.  §.  63  b. 
sl.  6.  S.  246  aap.  24  9. 1  lies  nderH  sl.  -es. 

Vielleicht  gefkllt  es  den  Herren  Hpr^iupgebem,  falls  sie  mif  diesen 
Vorschlägen  einverstanden  sind,  in  einer  zu  hoffenden  /.weiten  Auf- 
lage ihrer  Arbeit,  durch  die  sich  dieselben  jetzt  schon  ein  wesentli- 
obes  VardieasI  enrotbea  babea^  das  aocb  gHMbere  Vollendaag  sa 
geben  durch  r(  ii  here  geschichtliche  Belebrungen  und  Winke.  Oewib 
tritt  dann  erst  Cäsar  in  das  helle  ^]nü7.eüde  Licht,  das  ihm  gebührt, 
und  er  wird  auch  uosern  Schülern  in  der  welthistorischen  Bedeutung 
offenbar,  su  deren  Erreichung  er  in  Gallien  den  Grund  gelegt  hat. 

Heidenheim.  Planoli. 


11. 

Mp7]öT7j()ig  JJtjvtloTiyjg.  Fabulam  Graecam  composuit  Prof. 
Dr.  Herrn,  Schulze,  Gymnasii  Sundensis  Conrector»  Sun- 
diae,  sumptibus  Hingstii  MDCCCLX, 

▼otnafaDdea,  «laaiUeb  laaga  aaoh  .das  tan  Aptll  geMarlan  Jubi- 
l&um  des  Stralsunder  Gymnasiums  im  Buchhandel  erschienene  Buchlein 
enthält  eine  Art  griechische«  Drama,  welches  der  Hr  Verf.  laut  Vor- 
rede nach  Anleitung  der  Odyssee  in  der  Absicht  ausgearbeitet  hat,  es 
fwi  den  Priauaera  nad  8aeuadaaeni  vor  den  flferigaa  Olaasen  aolllb» 
ran  an  lassen.  Das  Ganze  umfafst  392  Verse,  natürlich  meist  Trlnw* 
ter,  dazwischen  einige  eliorarlige  Gesänge  in  gereimten  kiirreren 
ianibiiicheo  oder  anapästiscben  oder  aucb  gaoz  zwanglosen  Versea. 

Z«it«ehf.  U  d«  eysmaitahrMsa.  ZIV.  12. 
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Telemachos  eröffnet  nü  ilDeni  klsgesden  Mooolage,  cf^ranf  erftch«lnl 

Athena  („^l'fv>»j'ä  t-Jj  mt»  M/rrot«  uoQff^  fifTHf^fmi^')  und  wird  kiins 
aber  frenndlicb  eoiptaageo,  auch  sofurl  (allciu)  mit  Braten  und  Weia 
bewirtet.  Hlonnf  traten  die  Rreier,  die  hMmr  auf  de»  HeffB  daa  Pe* 
tt^epeeffel  (»jTmlftvi^c  t6  natj^iov*')  gespielt  halieo,  nli  einem  aaa- 
pfisfischen  Gesanpe  ein,  dtirrh  Hrn  sip  Antinoos  feiern,  der  chrn  im 
Spiele  der  ntaaoi  {^ewonneo  bat.  IMelif«  erste  EpHsnditm  giht  dunu  deo 
Freiero  Gelegenheit,  wenig^teos  dinlugiscb  ihreo  Ueberrautb  zu  ent- 
ftiliea,  in»er  welcbea  glefebaeitig  Tetenacboe  iiad  Atfeeoa  Ihre  Oedaa- 
ken  austauschen.  Wiederum  allgemeines  Lied  der  Freier,  unter  Phe^ 
mios  Leitung  ansgefiiliri,  uhcr  djis  Tliema  „wer  nicht  Hebt  Weih, 
Wein  lind  Gesang,  der  bleibt  ein  Narr  sein  Leben  lang**  —  angeblich 
von  elneai  fronaiea  Thraker  herrdhread.  Der  bub  Ibigeade  bialoii  der 
Freier  verliert  sich  bald  in  Possen  und  verwandelt  sich  dann  auf  An- 
tinoo»  Vorschlag  drm  FrpmHf^n  vv  Khren  in  ein  «rhweifrmHps  Trink- 
pel;ig,  nur  bisweilen  von  eine?n  nKi^riechischen  NnwUIis-Fidiicil  nnier- 
brochen.  Um  so  ntehr  hat  Alüeua  Zeit,  ihreo  SchütxUng  hiosichllich 
der  absuhalieadea  VolkaverBanmlaog  aad  Betee  aaoh  PjlSk  aad  Sparta 
KU  instruierea.  Athena  ab.  Die  Preler  fragen  nach  ihr,  Telemachoa 
«imn^f  die  Geleerenheif  wahr  enf*5cfiieden  aufxulreten,  Antinoos  will 
diefo  übel  vermerkend  ihm  an  den  Kragen,  aber  die  Zakj'nthler  samt 
dem  Doiiehler  Anphteeme«  aebaraa  eleh  de«  Vdalgeeehaea  aa|  Ueledea 
iveisaagt  Unheil  nach  Od.  352  seqq.  Kin  paar  schelalMur  aietrieehe 
Zeilen,  r.u  deutsch  etwa  ,>Bo  lebea  wlr^  eo  lebea  wir"  a.  e.  f.  aehUe» 
ften  cta8  Stuck. 

I)aü4  en  nur  ku  loben  sei,  wenn  sieb  jemand  in  griechischer  Poesie 
fibt,  ddrOber  elad  wir  saait  vielen  aadern  mit  Schmallteld  eiaveraiaa- 
den;  auch  m1<ihiT1iL'en  wirs  Veinesweges ,  wenn  dergleichen  gelegent» 
lieh  mit  den  Hchiilern  getrieben  wird  l.<«t  einmal  ans  Irgend  einem 
Grunde  eine  Stunde  dazu  disponibel,  so  sparte  man  mit  den  Schfllera 
anf  lafela  oder  griecMech;  daa  kann  (richtig  nngefafst)  nach  den  Ur* 
teile  bewUirter  Püdngogen  wie  Ddderlein  recht  wol  dacu  dienen,  die 
fremde  Spfrufic  näher  zu  hriogen,  die  Vertraulichkeit  und  V'erfrnnt- 
heit  mit  derselben  y.o  erliohen;  und  da<»  ist  um  so  wilnschensweriher, 
aelt  Terensfc  aus  den  meisten  G^moaMieo  verschwunden  ist.  Mag  selbst 
einmal  die  antike  Form  mit  dem  modernen  Reime  verbrilnt  werden; 
vom  Dasein  kirchlicher  Hymnen  wird  mancher  Schuler  ohnehin  wis- 
sen, und  auch  im  Grierfiivchfu  kann  so  etwas  gewagt  werden«  Ein 
dem  Schreiber  dieses  wohlbekannter  Gymnasiallehrer  benutaie  YOr  ei- 
niger Zelt  eine  griechische  Stunde  jener  Art,  mit  eelnen  Milera 
gemeinsam  onter  belelirenden  Conjugierubungeo  daa  Uhlandsehe  ffDw 
£<ife  Knmprad"  KU  hriionisieren;  wir  aiad  ern4ehllgt|  daa  aaepmcba- 
lo.sc  Ergebnis  hier  mitxutbellen.' 

I*  "Firtnöi;  ftot        apiffTO?  —  ^   J?f»",7fT  ;?oAic  St*  rtvna^ 

ntBQ'  //Mit  'fimÜ^t  n66taak  wältm 

8L  XiQtt  fffit  ^iUi  n^ovtfr«!, 
^la  lor  ^iov  y  intlvov 

«fSw»  eva  1^ 

Jeder  sieht  übrigens,  daib  dem  Metmm  hier  la  hdherem  Grade  nein 
Recht  geworden  ala  la  dem  neneeten  Oaudeamua,  daa  die  Bnma* 
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•ebwelger  begracrt«.         avdüch  sogv  etomt,  i»  ^iitf  wmefri  mk 

umbra  fmimiis  Graern  m ,  snirh  ein  lutui  uo(er  cieo  PreftbeDg;el  ge- 
schickt iiiui  dem  Binissteioe  der  ^iosier  überaotworiet  werden:  da« 
aber  kaou  luau  lo  diesem  Falle  gewifo  verlangen,  dar»  da«  laiy^tov 
■irsigeo  AnrorderuDgeii  an  des  PtallologeB  um!  Pidagogeo, 
und  wenn  es  Original  ist,  auch  «i  den  Dichter  entspreche;  mit  an- 
dern  Worfeo:  es  dürfrn  kein<*  jjrnmmaJfschon  und  mcfriichrn  Nrhnitater 
drin  vurkommen,  die  jeder  Priuianer  herausüoden  kann;  es  darf  dat 
Original  lilcM  ein  lenue  argumenium  sein. 

Wie  verMUt  eicli  owi  vorliegende  Palmin  Gneca  su  jenen  Anfbr- 
derungen?  Der  Stoft  ist  meist  in  enger  Anlehnung  an  die  Odyssee 
iinfl  deren  Schollasten  behandelt,  der  Dinlo/^  grdfiitentheiis  lebendig 
und  in  Hiefaendem  Atti!«rh  verfafst,  so  dafs  die  Leser  —  mehr  natür- 
neh  noch  die  actores  personariira  —  Gewipn  von  der  Darsteiiung  ge* 
feabt  Haben  werden;  ja  ee  wäre  wol  gut,  wenn  dergleicben  dfter 
verglicht  wflrdc  Gleichwnl  will  es  uns  hetttlDken,  als  wenn  die  vot~ 
beugenden  Worte  der  Vorrede  „«i  ffuid  parum  bene  tcriptum  invenia- 
tur,  i$  qui  leget  quum  difficuUaU  rei  tum  anguttiit  tempori»  me  ex- 
emaatum  tue  teUtr  nlelit  alle  MJbigel  «udeolien  tttfanCen.  WcnignCenn 
wer  eben  Od. «,  118—15»  geieseif  kal  lind  datnacb  die  (Tookene  ParCto 
bei  Hra  Sohalse  iient  (v.  42): 

kann  leicbl  an  eine  bekannte  Stelle  in  Lemings  Liaokoon  erinnert  wer- 
den, nur  mit  dem  Uutersclilede,  dafs  hier  nicht  Poesie  und  Malerei^ 
sondern  Poesie  und  Poesie  einander  jL;ejt;enübers(ehn.  Genügt  u.  a* 
diese  &>teiie  den  Anforderungen  an  den  Dichter  wenig,  so  dürfte  die 
obenangedentete  Verwendung  Deuteober  Lieder,  namentlicb  den  Des- 
inner  Marsches  am  Ende,  manchem  Pädagogen  bedenklich  erscheinen. 
Doch  dn^  sind  nnr  ein7.<'!ne  S^tellen  und  das  Urteil  hier  leicht  allzu 
•ubjecliv;  bäaüger  wird  der  auf  grammatische  und  prosodische 
Correcthdt  ballende  PbUologe  «nstolben.  Tdit  «Uo^rrot*  (v.  190—191) 
dfirfte  sieb  wenig  nnr  Nachahmung  eignen,  ebensowenig  v.  48  ya^ 
tlati.&6vxaq,  wenn  es  ^jlrich  darauf  im  praesens  heifst  oi  ftvtiai^- 

Qtq  ttffrtOQfvovTai'  Oder  gur   v.  57   nvt)'  äf   rniad'  tvQOtr*  fri   rroi'  in 

dem  Sinne  von  „es  möchte  sich  üuden''.  Jedes  gute  Lexikon  gibt  da« 
Medlom  tvQln»9&m  in  anderer  Hedenlung.  IBntecftieden  die  aobwieb* 
ste  Seite  des  Stuckes  ist  aber  trotz  raancber  gelungener  Partien^  die 

wir  gerne  anerkennen,  die  metrische. 

Manche  Wdrter  werden  bald  falsch  bald  richtig  gebraucht  wie  nh'ot 
(165  als  lambus)^  &vaia  immer  falsch  als  Creticus;  namentlicb  aber 
Ut  die  PoMtlon  oft  nnbeiückeielitigt  geblieben:  imfttxfdfitvoi  (v.  61) 
eoll  ein  annplatisches  Metrum  sein.  Oder  glaubt  Br  Schulxe,  muia 
vor  routa  samt  liquidn  vor  liquida  seien  auch  schwache  Positionen? 
Allerdings  sU'ht  v.  31  auch  iftpw^in  als  Ampbibrach^'S.  Uder  meint 
derselbe,  aucU  uu  den  graden  Stellen  dea  Trimetera  dürfe  den  lambua 
ein  Spendeaa  emetnenf  V.  74,  303»  308,  344  «.  a.  iet  entweder  hier 
oder  in  einer  laxen  Ansicht  über  die  Posilio  Graeca  die  Quelle  des  Feh- 
lers 9M  suchen;  schlimmer  noch  ist  140  und  292,  am  ärgsten  f.  352, 
ein  Trimeler,  der  mit  den  Worten  näcuf  alkoq  jk;  schlie&t!  Da£i 
ein  aokte  FeUer  alle  Bevtiienen  bis  i^ur  letnten  Correetnr  den  Onrak* 
bogeu  fiberdnnero  komitel 

Meaten  das  heutige  Publicum  ist.  hinsichtlich  der  Metrik  nicht 
gmde  verwdbnt;  wir  bnbeo  in  den  klolen  Jabmehuten  »chlimmeran 
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erlebt.  Konnte  doch  ein  Heasisches  Cymnasinm  eine  FasMMe  gedruckt 
briageoy  in  welcher  lüc&iscbe  HeodecasjrJlabee  wie 

Parent  amicM»  u  doeuit  eiarui  Altimti  itie  poitta  iilieraf 

oder 

Noete»  iff'fflf  Ire  t»  «firiftit  ptot-ei  Antiqnitmfi*  olia  iuetft 

lustig  abwechseln  niu  finer  zweiteo  Vcrshalfte  wie 

» 

cui  laudibut  proitare  »um mit 

in  animo  t»t  tuperorum  nmicum. 

Vielleickti  waren  (fiese  Abweichungen  von  Uoraxeos  (TniiKisÄi/.eD  ab<- 
aiditllehe,  um  den  Abetand  Rwlfehea  dieeen  und  den  sapphiaefaea  Lei* 
atnngen  des  ssu  feiernden  Hrabanus  Maurus  nicht  ku  xrell  ni  maelH». 

Vielleicht  wollte  auch  jener  PreiiCsische  G' vmnn«?}rT!iTroft'«<^ftr,  dP5!<frri  vor 
noch  tieinem  LiiKtrnm  er<«chieDeoe  Jubelode  die  tehlendeti  lainbeu  iiDd 
Pjrrhicliien  durch  die  Ablative  vou  cojc  oder  pax  oder  durch  deu  Plu- 
ral von  Mf  ergiDate«  damit  eine  Veradbnnng  der  Dealaebea  Malii»- 
salität  mii  jener  ehemaligen  Eigenheil  der  polnischen  anbahnen;  we« 
nigstrns  deutef  dif  M«*nsiinfr  f^^rmnntcat  atq^e  Polonira»  auf  ein  Not 
Gennäm  non  curumut  caet,  iiie  trübere  in  Spolt  übergebende  Anfein- 
dung der  Lat  VeraiflcalloBafibiiiigeD  beglant  eieli  sn  rlcbeai  ttMtes 
nur  diejenigen,  die  sie  so  verurteilen,  dann  nicht  i oeoMeqaeoter 
Weise  selbst  laieiniMche  oder  griechische  Gedichte  drucken  lassen  und 
hier  ihre  Schwfiche  offenbar  machen;  überhaupt  aber  die  Heran^geher 
von  Festoden  u.  dgl.  den  Forderungen  der  (Grautraatik  uud)  Metrik 
dieselbe  Avfhnerkaamltelt  «uweadeo^  welche  die  neiieren  Prosaiker  den 
CiceroBlaalsmua  «i  sollen  pflegen. 

Wittenbeii.  B.  Iltier. 


Grammatik  der  englischen  Umgangsspracbc,  mit  besonderer  Rück- 
sieht auf  niejenigen,  welche  es  in  möglichst  kurser  Zeit  zum 
Sprechen  hriii:;pn  wollen.  Nebst  einem  Anhange  für  Kauf- 
leutc.  Für  Schulen  and  den  Privatgebrauch  bearbeitet  von 
Carl  Eulenstein.  Stuttgart«  Verlag  der  Melzler'achcik  Buch* 
haadlung.  1859.  8. 

l>er  Verfasser,  rin*-  IniiKe  Reihe  von  Jahren  ..Hf^utj^rhrr  Sprachleh- 
rer*' (fic)  in  England,  luud  sich  durch  die  Un/.ulaogliciikeii  der  damals 
▼orhaBdenea  dentachen  Spracblehrea,  die  Ihm  „ainmiflieb  kq  gelehrt 
gehalten,  auch  r.u  trocken  nad  xu  arm  an  Bei«<pielen''  ««chienen,  vor* 
anlafst,  selbst  eine  solche  r.u  sfhreihen  Narh  Pput^chlund  «un'icki^e- 
kchrt^  „bearbeitete  er,  aufgemuntert  durch  den  tJeirai),  welchen  seine 
deolaebe  flranmattk  gefkiaden  hatte",  die  vorliegende  englische,  lo 
weleber  er  ,,naniealllck  den  Regeln  eine  klare  Faaanag  «i  geben 
•iHrhff»".  Wie  da*  f^put!»che .Werk  beschnffen  «ein  maß.  ^^  f-^-^en  wir 
Dictii;  jedca£alls  erweckt  es  kein  günstige«  Vorurüieil  für  dasselbe^ 
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Franz:  Gratumatik  der  engl.  Sprache,  voa  buiensCeio. 


WMMiwir  In  dem  englisckeD  Sitsen,  wie  den  folgenden,  begegBeo: 
y,Be  eind  vor  jeder  Aufgabe  die  dnui  geiidrij^o  Paragr»|ilkeii  bemerki 

worden,  welche  jedesmal  vor  d**m  t^^bersef/en  aurmerkitani  /ti  stri- 
diren  und  die  darin  belindliiheo  Iieii«piele  nnswrintig;  zu  Ieru*  ti  vnifi.  ' 
Dhü  aber  Jeiuaod  zwanzig  Jahre  lang  in  l^iiglaiid  gewesen  «ciu  kauo, 
obae  in  SlMde  sn  sein,  eioe  eDgllecbe  Oranmaiik  m  eebreibe^,  4m- 
▼OD  giebt  der  Verf.  die  xahlreicbsten  Be^veise.  wird  unler  Andern 
S.  43  gelehrt,  dafs  das  relative  trfn'rft  hijcIi  niff  einem  Haopfworta 
verbunden  werden  kann  und  dann  auch  von  Persoaen  gebraucht  wird! 
8. 49  findet  «ieb:  »tyou  §hould  not  believe  all  what  peupte  $aif**l  9.  56* 
9,110  «teilt  immer  vor  einem  HauptwortOy  »etie  steht  Allein  am  Bndo 
einer  Phrase*'!    S.  7n.  wird  wejrftelasseB  atcb  nWm  Hfilfs- 

seitwOrtem*^  Al?»n  auch  nacb:  /  ous;ht'i  ^.  84.  ,,7o  teil  i»t  ein 
aclives  Zeitwort,  weiches  eine  Person  nach  sich  hat,  und  to  iau  isi 
«In  »eatmlee  Seitwort,  bmIi  welchen  keine  Peraoo  etebt**  Aleo  Dichis 
J  udä  ta  Ätifi?  8.  92.  ,,EiBig«Prilpositlonen  findet  man  nuch  am  Bnde 
einr«  Saf7:e«,  r..  B.  the  hoij  ire  »poke  of."  Wnnrm  dem  so  ist,  davon 
acbeint  der  Verf.  keine  Alinnng  zu  hatten:  vergeblich  haben  wir  unter 
den  relnl.  Pronon.  nneh  einer  Brhiirung  gemebt.  Nneb  %.  160  soll 
das  Adverb  ago  immer  nn  Ende  einen  Salsee  stehen,  und  Im  folgen» 
den  Pr!rft!rrnphfn  heir^f  rs:  ,,l>ic  Prapoi^ition  steht  c:Inirhfa!H  nrn  Ende, 
wenn  ihat  als  be/Jeht*Dries  Fiirworf  sia(t  ivhat  ^febrancht  wird**! 
Bei  solcher  Unkenntnis  der  Spraciie  hurt  denn  doch  jede  Berechtigung 
nuf,  efno  OmnnnHk  dereeihen  na  achreiben.  Wne  der  Verf.  nnter 
klarer  Passung  der  Regeln  versteht,  wird  aus  ein  paar  Beispielen  fchur 
werden.  §.  6*4.  „Ein  nenfrale»  Zeitwort  wird  mit  to  he  conjugirt, 
wenn  es  ohne  Beziehung  auf  einen  (^e^enstand  gebraucht  wird,  und 
mit  to  Aew,  wenn  ee  eich  nnf  einen  Gegenstand  bezieht.**  §.  65.  „Kar 
Bildung  der  zukünftigen  Zeit  gebraucht  der  finglllnder  die  Hulfszeit« 
Wörter  »fmff  und  iriff.  Da  aber  ihall  nurh  das  dpiilsclip  sollen  und 
trill  das  deiilsclie  wollen  nMsHnickt,  ho  entsteht  eine  Sehwierlgkelf, 
die  aber  weit  besser  durch  y.aiilreiche  (l>i)  Bei^ipiele  beseitigt  wer- 
den kann,  well  aleh  jeder  Lernende  nn«  den  Beispielen,  und 
zwar  jeder  nach  seiner  Art,  die  Regel  selbst  machen  kann**! 
Was  von  der  Aussprache  des  Verf.'s  zu  hnifen  1«! ,  fr;;ieht  su-h  unn: 
ffl'illage  =  willedsch,  cabbage  =  kabhidsrh,  hwe  —  lovw,  vtiinui  = 
wiiru,  efeature  =  krlbei*r,  nmo»  «c^  .j  ii  njdn,  u.  a.  w.  8.3  helfet  ee; 
ffE  iet  eiete  am  Ende  eines  englischen  Wories  stumm,  und  nacht  dnnn 
immer  den  vorhergehenden  Vocal  Iiinje'*,  inid  tju/n:  ftfftcef  trhencej 
pledget  In  dem  magern  Anhange  für  Kaiiik-nte  tinden  üicli  auch  ei> 
J)ige  Formulare  zu  Wechseln,  deren  einer  ausgetfteiU  ist  auf;  Mestn 
Bmring  brotkerl 

'  Bertto.  Franz. 
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IV. 

Kurzi^tTiirste  en2;lisr!ir  (ir.immatik,  mit  Anleitung  zur  Ausspra- 
che ujul  Orthograpitiis  voü  C.  F.  Meedeü.  üamburg,  iNolte 
uod  Köhler,  1859.  8. 

K«  Ut  kaum  möglich,  auf  ÖO  Seiten  mebr  des  Vericebrleii  und  Ful- 
•ckeii  avesBineMuidrfto^eo,  all  ee  bl«r  geMbehen  tot.  Dat  Urtiieil  mag 
tert  aCbeioen:  eio  paar  Belege  werden  iudessen  ku  seiner  Bechtfer- 
fiffting  vollfiommfn  hinrrirhrn  .s'n  «oUen  «lie  Buchstaben  «,  A,^,  k 
Iftijiro:  ff,  aiMch,  dicJnt ,  ka;  Injur  (S.  2)  «,  aiy  äff  wie  ff,  int  uhte, 
iame,  navementf  carthquakel  Ea^  eif  wie  in:  dtign^  Jeign,  gtcy 
cto.  O  wie  kuntee  •  ie;  eUtht  O«  wie  linnEee  e  tn:  ewgkl  Vom 
th  Fieir^t  es:  ,)Dle  AnssprHche  davon  (tic)  ist  Dicht  v.w  besclireiben'*! 
lieber  den  Artiliel  sagt  HerrMeedeo:  ,,TÄf  wird  au^/^elasseo  1)  im 
unbestimmten  Sinne  vor  NeonwArtern ;  2)  vor  Eigennamen^  vor  Ti- 
teltt  \m  ODbeeCiBiaiteB  fHooe.  DeraeJhe  slelic  vor  AdverMeo  Im  Con- 
parativ  und  Superlativ,  k.  B  /  Wb0  tkU  tht  bett."  S.  16  heifst  es: 
Manche  nnderp  Artikel  foind  dagegen  nur  im  Plural  gebräucblich'S  und 
dazu:  hean»,  a  \>cnn  ;  pfnrh,  a  pearl,  u.  8.  w.  S.  20,  ,,Tn(erroi:.  Prf»- 
nom:  wkat  —  uJuch  man  hat*  you  »eenf  Welobeu  Muaa  . . .  lo  what 
itkiek  p&nmu  äii  fou  apnik,  mit  welobee  Peieeiea  •  •  Hlit  Herr 
Meede«  wirklich  vhat  und  wkich  fTir  gleichbedeutend?  S.  33.  Can 
es  können,  mai/  =  rangen  u.  a.  w.l  tS.  45.  ,,E«  ist  ein  MIsbrauch,  die 
regelffl&fsige  Kodung  ed  in  I  au  verwandeln,  e.  B.  burut  statt  bumed, 
Itmmt  statt  ImtümA*'  Also  kels  Unterschied  awischen  bumt  und  bur* 
ntd?  Und  nmi  S.  49  folgende  Erklftningen:  ,,Das  Imperfectnra  be- 
zeichnet eine  vergangene  Zeit,  oder  eine  solche,  die  noch  etwas  fort- 
dauert: auch  ist  es  der  geschichtliclie,  erKähleode  Stil.'^  —  „Das  Per- 
foetiUD  ist  gebräuchlich,  wenn  keine  Zeit  genannt  wird,  oder  weno 
voa  deiMlbee  nocb  ^  Tbefl  ein  vorlmodee  gedaebt  weriee  kaae, 
euch  wenn  von  einer  unbestimmten  Vergangenheit  die  Bede  \»t^*l 
Daxn  kommt,  dafs  viele»,  Kelbst  für  ciue  kurzgefafste  Gramma- 
tik gaoic  Uoerlftfslicbe  feiiit,  gane  Ueberflüssiges  dagegen  in  reichem 
Meefte  nad  doeb  wieder  g»mi  ueveliiliodig  gegebea  lal.  Ver  der* 
gMeben  Ucbem  iel  es  Pflieht»  auf  daa  Nacbdrftcfcliehste  n  wiraea. 

Berlifl.  I^raa«.  • 


V. 

£iig1is€lies  Lesebuch  für  Schulen  und  ErziehungsanMalten.  In 
vier  Stufen.  Von  Gottfried  Ebener,  lii«titutsvorsteher  in 
Hannover.  Erste  Stufe.  Mit  einem  \V  ürterverzeichnU'ft.  Han- 
nover, Verlag  von  C.  Meyer,  18d8.  8. 

Kiiir  .Sjirnniliin^  Her  aMf»rh^irh(e.s(('n  L»fses(ru'ke ,  wi»-  sie  sich  iu 
eni^liscüeu  ÜpeUtng  iiuuk*^  i'rimer»^  The  Child  »  Owh  liouk  ii.  0.  W. 

fiadea.  Fflr  Kinder  mag  alob  daa  Bach  elgaea;  wealger  ff r  Bebalea, 
wo  in  der  Begel  die  Brlemuag  den  ICngllaebea  eral  bcfiaal,  weaa  die 
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Sekfiler  beraite  eiolii«  Fortoehrftte  in  FrtasMtebeD  gemmdit  habeBi 
die  dann  eine  kräfirigere  Kost,  all  die  hier  j^eborene,  verlangen.  Ks 

dürfte  eine  srhN\  ere  Aufi^iihc  ««e'itt,  Hf-rn  uft  rtM  f»l  l<  i  u  d  I  i  c  h  e n  In- 
halte der  Lesestücite  (,>Üie  KaUe  und  ihre  Jungen,  Meioe  .schiefer- 
tofel^^  UL  dergl.)  und  besoodera  bei  der  Art  und  Weise,  h  i«  der  Her- 
ausgeber dM  Buch  beouüEl  wiaaeii  will,  wonach  jedes  Stalck  sieben 
verschiedene  M.ifr,  niüurtlirh  und  schriftlich,  verarbeiiel  werden  noll, 
das  lD(ere!«se  der  I^eroeudeu  atela  re^e  %u  erhallen,  was  docl)  /n  ci- 
oetn  gedeitilicben  L^oterrieble  uoerläXiBlich  ist.  Das  Buch  enipüehlt  aicb 
flbrfgeae  durahr  seiae  iulbere  Aussiattttiig,  geauiigs«  ««4  cemwiea 
Druck  und  dunb  —  Wohtfellhelr. 

Berlla.  Fr  aus. 


VL 

Masterpieces  of  EngHsh  Literatnre,  intended  for  the  ttsc  af 
U'ujh  Schoo  \otes  by  Dr.  Otto  F  ich  ig.  Vol. 

the  jirsl.  Conlaihiuy  liomeo  and  Jultti  by  W,  SItakspcarc, 
Leipzig,  Gust  Graebner,  1859.  8. 

Wie  Tief  des  Aaerhenuenswertben  aneb  la  elalgea  Scbniausgabea 

^hakspearscher  Dramen  geleistet  worden  ist,  so  iHomen  sie  doch  ooeb 
Manches  zn  wiloschen  iibrlü^,  und  wir  wurden  mit  Freuden  eine  Aus- 
gabe begrüfseo,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  machen  wolliCy  durch 
Bwedimlbige  Erläuterungen,  Wort-  and  Sacherktlmogen  den  Scbflier 
in  das  Verslflndnirs  Shakspeare's  einzuführen.  Der  vorliegende  erste 
Band  der  von  I>r.  Fiebij^  besor^ffn  S(ftTiInn^2:.Tbp  v(»n  ,,MT!vter^fMrkeo 
aus  der  engÜNchen  Literatur*'  brir);:r  Komeo  und  Juiie  in  löblicher 
Ausstattung  und  mit  Wegla^sung  aller  anslöfsigeo  i$lelieu.  Das  eng- 
lisch geschriebene  Vorwort  glebt  la  kuraea  Wortea  die  Batstehaags- 
gCschichte  des  Dramas;  unter  dem  Texte  finden  sich  Anmerkungen, 
Kum  grofsen  Theile  enir!i««rhen  rommentatoren  des  Dichters  entlehnt, 
sum  Tbeil  fast  buctistählicü  Walkerfs  Pronouncing  Dictionarjf  ent- 
aonmea.  Voa  Blgeaem  hat  der  fleraasgeber  wenig  hin/.ugethaa.  Wel- 
cher Art  die  Anmerkungen,  ob  sie  geeignet  siad,  das  Verslladallh  an 
förrtern,  m<"£;fn  ein  I*nnr  Hei.spiele  zeigen.  S.2  orcrfhroir^  ~  min, 
destrnction  (\\  alker):  strife  =  cuulenliun  in  rnmity,  disr>;r(i,  quarret 
(Walker):  lo  frown  =  to  exyrt%*  diiyteamre  hy  conlractiag  the  face 
fe  «rijiMff  (Walker):  wilfulnea  =  obttinai-y,  penterun€B§  (Walker). 
8.  77  findet  sich  gleich  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Erkiffrungen  aus 
demselben  Rnrhc.  Die  Stelle  im  Prohti*;:  irhtch,  tut  their  chtldrrfi'n 
^endf  nought  could  remoee,  wird  erklärt  durch:  which  nothing  could 
remow,  but  ete*  Der  Schfiler,  welcher  solcher  BrkMrungeD  bedarf^ 
sollte  si«^  aocb  alcht  an  Shakespeare  wagea.  Uad  so  slad  die  mel* 
sten  Anmerknn^'en  besrhatli  n:  »je  fehlen  aber  ganz,  wo  aiaa  sie  an 
ersten  erwarten  dürfte,  beis|)ielswei«.e  A.  II.  Sr.  1. 

Das  Buch  bleibt  weit  hinter  den  AoHprücheu  zurück,  die  man  an 
eine  gute  Bebniauagabe  an  machea  berechtigt  ist. 

Berlin.  Fraaa. 
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Modem  Fron.  A  SeUcüom  of  Pattages  from  ihe  beti  Eth 
gUth  Äuthart,  With  a  wcabuharff.  AdapUd  far  ihe  ute 
ofihe  higher  ekutes  of  sckoolt,  by  C,  Trent ler*  Prefaee 
hg  Prof.  Hr*  0.  Lange.  Berim»  JuL  Springer,  18l>0.  8* 

wir  bedauero,  afclil  io  das  vom  Verfasser  dei  Vorwortes  dem 
Torliegenden  Buche  gespendete  Lob  eiostloiineD  su  kennen.  Er  hebt 
besoodert  die  didaktische  Zweckmftikigkeit  desselben  und  die  Alisoi- 
til^nH  aeiaea  loludlea  hamr.  Daa  Gaose  iat  'aber  mir  etoe  f  lankMO 

ZusamineDstellDOg  tod  angeflUir  ftinfisebn  Lesestücken  aus  Dickes^ 

C.  Bell,  Prescoff,  Robertson,  Mncn?ila3*,  Irving  und  W.  Hrntt;  Mi»« 
Bron(o  ha(  /.wt-'i  Urieto  ^t-WeU'.rt  und  K.  ßiirke  —  das  Bacli  i«it  für 
weibiicbe  Biidungaanätaiten  beätimmt  —  seine  Hede  über  den  A nie- 

rlfcanlacheii  KHegy  «od  sww  aacb  eisen  ZeUnafpsberlekte.  Weoo 

aber,  wie  das  Vorwort  ferner  besagt,  fiichgeubte  Lehrer  sich  über  die 
fCiarichtnn/E!:  des  beigefflgten  Würterhurhes  Riif  das  GäostiiT'^te  ausge« 
aprocben  haben,  so  ist  dagegen  ku  bemerken,  dais  es  ein  grdiseres 
Werk  der  Art  keioeawegs  eatbeferlick  tnacbt,  da  die  gegebeaes  denU 
ecken  Bedeutungen  nicht  immer  KUtrefTend  sind  und  so  BMincAeaWorl 
darin  fehlt,  deaaea  KeaataiAi  bei  dea  Sekalcriaaea  aicht  weauugßtelMit 
werden  kana. 

Berüa.  Piaoa. 


Digitized  by  Google 


Viei'le  Ablheiluiig. 

Silscelleia« 


I. 

Grammatische  Studien  zu  Iloraz. 

Zweiter  Artikel. 
(FortMttvof  ton  Ebft  ^  S.  422  dteMt  Jaiirfaogs.) 

Die  Verschiedenheit  des  Genus  beruht  in  der  zweilen  Ueclioation 
(oichi  wie  bei  dama  in  der  erstes ,  wo  iloraz  und  Virgil  von  einan- 
der «bureieheDd  gefünden  wurden)  entweder  anf  der  VeraeUedeolielt 
der  Bedang  eder  auf  den  nOgemeinen  Geschlechisregeln,  wie  bei  ma- 
fng  Od.  1,  14,  5  als  Mn^c.  nnd  balanus  Od.  3,  29,  1  als  Femin.  Wie 
Hnraz  nach  unsrer  fhlhern  liemerkim^  in  den  Oden  griechische  ^^ameD 
oder  andere  Fremdwörter  griechischardg  (s.  B.  hier  die  Accusative 
tlion  Kpod.  14,  14;  lUedbii,  Epkumt  Od.  I,  7,  1.  2;  Cnidmty  Paphon 
3,28,  19;  r,/pru7,  1,  30,  2;  phatelon  3,  ?,  29;  barhitan  3,  26,  4  ' ) ), 
in  den  Sahreri  und  EpiBlcIn  lateinisch  zu  endigen  ptlegt,  um  Her  Ijri- 
sciien  Sprache  einen  hdhern  Ton  zu  verleihen,  so  dürfen  wir  für  diesee 
OeoetB  in  dieeer  Deellnnti«»  hauptsflehlleli  den  abwecbeeloden  Ge- 
brauch von  llio$  und  ilium  =  //ton,  desgleicheu  von  fastot  und  fg' 
itut  in  Anspruch  nehmen.  Wenn  die  Porm  fa»to^  Sat  I,  3,  112  und 
Episr.  2,  1,  48  urlcundlicli  gesichert  erscheint,  so  hat  dagegen  die 
Endung  faiiut  Od.  3,  17,  4:  Per  memorei  genu»  omne  fattus  bereits 
nnek  Piuelane  SBengnib  6,  14,  72  Kr  und  Od.  4,  14,  4:  Per  iiiitU$ 
memoretque  fantus  nlle  Wahrscheinlichkeit  ftir  sich.  Mit  Recht  hat  Mei- 
neide (Ausg.  1854)  diesen  Onteracbied  gebdiigen  Oru  festgehalten'). 


')  y«ifl.Toii.  AniUircb.  (de  Anal.  2»  7)  II.  p.  573.  Eckst,  und  über  ds» 
Gcnos  von  pkafffuB  ehcnrirc..  1.  p  385.  Focrt3ch;  Probas  p.  54.  Lind. 

*)  Der  cod.  Moo.  Ö  bei  kircbncr  io  Nov.  Qu.  ilor.  p.  52  liest  2,  I, 
48  in  fatitu,  ohiM  daCi  Uocheder  in  der  uns  zu  Gebote  stehendeo  Col- 
kdon  disier  LsMnif  fedadit  liitt  aaeh  Granat  fsdeoht  hier  der  Varisme 

fOMtttt. 

^)  Dagegen  haben  Haupt  \jn<\  Ritter  nur  4,  14,  4  fa$tut  geschrie- 
ben, Linlter  durchgängig,  worin  wir  rücksichtlich  der  Epistelstclie  niciit  bei- 
Miimnen  hdnnen.  IKe  frS&te  Aectoritli  derOidd.  bei  vaaderbourg  und 
Orelli  spricbt  nnr  för  4,  14,  d.   Zn  frändUcher  Erfertcfaung  dieses  Pet^ 
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B«irazen8  Vorbilde,  der  an  Vairo  einen  Vorging  hatte  (a.  Prlscian 

a.  a.  O.),  folgten  f/rirnn»!*;.  Claudinnti«?  n.  A.;  ja  um  jcc!en  Zwei- 

fel an  den  obgenHuuicu  Kurineu  o§  und  us  {^ieiclisam  uieder2;uschlageny 
flCirieb  Lucan.  10,  187:  A'er  meiit  Eudoxi  vincelur  fastibus  anniu^ 
was  fireilicb  den  graamatlacben  fe^inne  eines  Servina  «t  Vlrg.  Aen.  3, 
326  7A\m  erorseo  Aer^ernifs  {:;ereichte.  Ebenderselbe  citirt  zu  Aen.  12, 
530  die  ohi^e  HoraxateJie  Od- 3,  17,4  mit  der  Endung  fastut  —  Dms 
Feminin  liiu»  «lebt  aicher  (auch  von  Servius  wm  Aeu.  3,  3  bemerkt) 
Od.  4,  9,  19:  wm  uwttl  iüoi'texmtaf  ebea  ao  Kpod.  14,  14:  o^tMai 
//ton.  Defebalb  aber  auch  Od.  1,  10,  14  (Ri 1 1  er  das.);  3,  3,  23  (Beat- 
)ey  )  iinrl  19,  4;  4,  4,  53.  Epod.  10,  I  !  (wo  uilo  Ifio  auch  von 
friervius  tu  Aen.  11,2.>9  aogefüiirl  wird)  als  l-eniioin  ansehen  und  das 
Epii beton  in  demen  Form  timwaiideln,  wie  viele  beutige  Kritiker  nach 
Iiachnaaa'a  Aaaiclil  (Hheta.  Moa.  1844,  III,  4.  8.617)  geibaa  iiad 
schon  chcffrrn  C ii r i n ;2:h am ,  Sanadon  und  Dorighello  thei?%vefso 
verbucht  hatten^  dürfte  jedem  Uuhefangeneo  mehr  als  (lebersttirKung, 
denn  als  gesunde  Kritik  erscheinen.  Dabei  bleibt  es  beacbteaswertb, 
dalb  Hoaier  aelbat  eianal  11. 16, 71  das  Neacnua  gebranclii  nad  Vlisil 
nie  die  Pemiuinform  verwendet  bar,  wie  auch  Servius  zu  Aaa.  3^  3 
vgl.  5,  261  bemerkt  Dagegen  scheint  dieselbe  bei  Ovid  vorrnbferr- 
schen  ').  —  In  die  von  Lncretius  gebrauchte  Pluralform  Pergama 
(1,  476)  stimmen  ein  Horaz  Od.  2,  4,  12  und  Virg.  Aen.  2,  177.  556 
(Berv.  daa.).  571.  1,  6&I  aad  466.  11,  280,  deagleiehea  Ovld.  Met.  12, 
445.  .591  u.  öftere,  ruich  Her  3,  l.Sl;  dagegeii  «teht  Per^amum  omne 
bei  Sencc  Af^am.  419;  Troarl.  14:  Kxci*a  fern*  est  Pcrgamuni  l.ucil. 
Aetn.  lö  (Jacob  das.):  Qum  noa  —  d^eoit  Fergamon  und  ö59:  y?e. 
MI»  ^«sltt  Fergmmtm.  Aatbol.  lat.  I.  p.  352  Sana.;  infdix  Fergmmom, 
8tat.  Silv.  3,  4,  67:  ceUam  —  lif/uii  Pergamant  vgl.  V.  12.  Iü6  und 
1,  4,  99—100.  —  Mit  der  Neiilralform  Aptum  —  Argot  Od.  1,  7,  8 
stimmen  Ovid.  Met.  2,  240.  6,  414;  Her.  14,  34:  iecurum  Argot;  Lucao. 
6,  336:  nobUe  quondam  Argot  10,  60  und  Stat.  Theb.  4,  670:  taetum 
Jfg—i  dagegen  A.  P.  118:  Thebit  nutritm$  MH  Jrgui  8ai.  2,  3,  132b 
Epist,  ?,  2,  128  wie  Virg.  Aen.  1,  24:  pro  caris  —  Ars;is  (Nrrvius 
d.iN.  und  /II  II,  24Ö)  V.  2B5:  victU  Argis,  vgl.  2,  9.%  («erv.  das.)  178. 
3Zt};  7,  2äti  u.  a.  ^)  —  Die  Befürchtung  einer  Inconse^ueo/i  bat  den 
Uoiler  adlBeitlej  am  die  MaicaHatom  aoldr»»  3al.  2, 3,  62  ge- 


ineowcchteU  verweben  wir  auf  Ritter  nci>M  Benile  y  und  Jani  zu  Od.  3, 
17,  4;  desgleichen  auf  Tli.  Schmid  Epitl.  2,  l,  48;  liurrn.  z.  AnlhoU 
Jal«  11.  p.  391  und  Eckstein  zu  Voss.  Arist.  4,  20  11  p.  659. 

' )  ÖTid.  Met.  13.  408  (//*on);  6,  95  (J;)hn  das.).  Ueroid.  13,  53  (//ton); 
16,  49;  17,  240  {Hion  ar^nrnm,  an  beid.  i»t.  Loer*),  liing^^^'n  ^I»».  14, 
4b7  (iiacii  daj.):  cremaia  eU  Iliot.  Uer.  i,  47:  disUcta  lacrrttt  liw*, 
A»  A.  l,  363:  defin$m  nt  Itio$.  Aotli.  lat  (Barn.  1.  p.  86)  I,  103^  3: 
iUo$  en  iurgit  inclila.   Sil.  Iial.  13,  43:  Ilion  armit  eeauntm,  Dra- 

kenb.  da.n.  und  Heins,  zu  Virg.  Aen.  5,  261.  Livius  sagt  Hiuitii  dagegen 
der  Kpitomator  Ilion t  «.  Draic.  zu  35,  43,  3  und  au  Epiiooi.  63  p.  160. 
Tae.  Ann.  2,  34:  aiito  HioV,  Vgl  O  ade  ad.  sa  Sncu  Cac«.  79.  Vom. 
Arist.  3.  12.  1.  p.  309.  4,  7.  II.  p.  573.  Schneid.  Formcnl.  S.  479.  Eben 

«o  \i-ec}iscIo  Livin.s  und  Silius  mit  Saguntut  und  Snaunliimf  s.  Drak.  zu 
Liv.  21,  21,  1;  TM  SA.  17,  329  »md  wcRcn  Vorinto  dcirto  (Grell,  latcr. 
nr.  663)  Fieckeiscn  iu  NJbb.  Ib60.  bl— 62,  4.  5.266. 
*)  Vgl  Sclinsid.  FomaiL  S.  432. 

')  Sil.  Ital.  1,  26:  ante  Argot,  Varr.  T  .  L.  B,  50.  p.  ISO  Bip.  Voss. 
AriM.3,i2.  1.  ^313.  aaddioi.  L  p.  9.  ^«liaeid.  FonacaL  3.  46. 373. 
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brMM»  nagMcbtH  die  urinradllchea  Betafe  lir  MllilKe  M  KirefcneT 

vorlieigen.  Allein  man  übersah,  dafs  auch  Andere  einen  dergleicheo 
Formenwechiie?  »ich  erlaubt  hahen^  wie  Virg;.  I,  149  (i<erv.  das.): 
ignobile  volguM  und  2,  99  (Wagn.  das.):  in  volgum.  Bei  Silius  Ital. 
fliMtet  ifcb  die  Nentralfom  %  097:  peiurmkile  votgui,  und  5,  lOH,  di- 
jfe^ea  4to  NAscalinform  4,  265;  10,  616;  13,  279;  14,  129  imd  287. 
Eben  «o  t^'pch^t'ln  (He  Fftrinrn  hei  Sali.  J  f>ß,  '2:  ra'vr'n^  ieditiomm , 
dnge^ea  69,  2  (Krif/  ii.  IMer  scb  das.):  rols^um  cßnnum  caedere  und 
73,  5:  volgum  ejcagitare.  Eben  so  aagt  Curiius  9,  1,  20  (nach  iVluiKell  * 
und  Fofs):  äUitxtrai  polgum;  afclit  nlDder  fiodel  eine  YertaitseliiHig 
bei  TacilDs  Statt,  als  Ann  1,  28l  tu  wotgu$\  1,  76:  volgu»  formidolo- 
ium  1».  oft,  da|i:egen  1,  47:  volgum  fefellitt  15,  48:  apud  volgunty  Hi'-t. 
3,  10:  mulcendi  volgum  ').  Bei  solcher  Erfahrung  dürfte  die  Uniketir 
der  WisaentciiAft  oothwendlg  erscbeieea.  ^  Dafe  maln9  Od.  1«  14, 
in  der  Bedeataag  „Mastbanm"  ela  Masculinum  sei,  werden  wir  kaum 
der  Ppnicrkiing  werfli  halfen,  wenn  oirhf  rite  Crfimmnlikcr  die  Sache 
betonten;  e.  Serv.  zu  Virg.  Aon.  5,  467  und  Schnei  ri  (^r'.s  FormenL 
S.  51.  —  Ueber  die  Form  $imiu»  iSat.  1,  10,  18  vgl.  Hiuer's  Anuier- 
knBg  Bebel  Corte  aa  de.  Bpiat.  5,  10,  3  «ad  7,  %  6.  —  Voa  dea 
Doppölfomsrn  ioci  und  ioca,  loci  und  loca  gebraucht  Horaa  ioco» 
Sat.  1,  5,  98;  Od.  3,  '2!.  2;  Episf.  2,  2,  56,  während  Cicero  und  Sal- 
luctiuB  die  Neutralform  vor/jehen  '');  dagegen  aach  der  gewöbnlichea 
Welae  locm  Od.  1,  22,  7;  Epist.  1,  17,  28;  A.  P.  29M,  uagewdballeii 
2,  I,  223:  loca  iam  reeitata  (Ritter  daa.)').  —  Den  Plural  tMdm 
*Epist.  2,  1,  192  (S'chinir!  rln«;  )  hat  Tlornz  rnit  Andern  gemein,  nur 
Scoecji  erlanhfe  »ich  Kpist.  4  eätetias,  wie  bereif«  VossiuH  de  A. 
€lr.  3,  35.  I.  p.  412  Foe.  bemerkt.  —  Feat^tebend  ist  auch  die  Plural- 
fbm  »«laee  ala  E^.  1,  1,  92; .11,  13$  14»  16}  A.  P.  288,  ae  dafli 
der  vea  Varro  L.  L.  Vlll.  p.  144  Bip.  genaebte  Unterschied  van  bali- 
meae^)  nicht  In  Betracht  kommf.  —  Frenum  Epist.  1,  1(1,  3fi.  38  hat 
Rorax  vorherrschend  im  Pinral  als  Od.  I,  8|  7;  4,  15,  10;  Sat.  l,  I, 
91;  2,  7,  74;  Epist.  1,  2,  63,  uad  wie  es  aaeb  Od.  4,  15,  10  aohefati 
als  Nentram  gebrauehC.  Virgil  hat  frena  Aen  4,  136.  II,  19&;  fnnh 
12,372;  dnn:''2:pn  bemerkt  Sptvitts  12,  ?»f)8  frrnnm  acnpere  Hfo  ^'eUeB- 
beit ')  fies  !Siiimj!ar8. —  Barbtt  om  =  ua,  da.«*  bekannte  Saitenin.strn-. 
ment,  von  Athen.  14,  635  D.  o  ßä(^ßnoq^  von  8trabo  10  p.  722  Aimel. 
^  ßdQßww  beaelebaet,  iat  aaeb  Od.  1,  32,  4.  ft:  terMt  —  LttUo  jn^ 
mvm  modulate  ctVt  als  Masc.  an  nehaea  1»  I)  34  und  3,  26,  4,  w&b- 
read  vea  Ovidioa  Her.  16,  8  daa  Fenla.  aar  Aaweadaag  gelHMaaieB 


')  Probus  2,  41.  p.  121  Linden].  NoQ.  3,  261.  Livreobcrf.  AaliqQar. 
p.  500.    Vom.  Arist.  11.  p.  662.    Raddmi.  1.  p.  32. 

')  Kritr.  und  Dietsch  zti  Sali.  Jng.  96,  2.  Aact«  de  Gcncrib.  Nom» 
«id.  Haupt  p.  83.    Schneid.  Formen!,  S.  474. 

*)  Aucj.  de  G.  N.  p.  84.  Serv.  tu  Virg*  Aeo.  1,  30Ö.  ilupert.  tu  T«c. 
Aan.  15,  32,  2«  Goar.  Scbacidcr  «.  a.  O.  II  aase  ao  Rcisif  §.  83  S.  120. 

Yen.  Aritt.  de  Aoal.  1»  37.  I.  p.  448,  wo  Foerucli  aof  Drak.  au 
LiV.  23,  18»  12.  Rodd.  1.  |i.  110.  Seboeid.  FormeoL  8.  488  o.  A.  ver* 
webt. 

•)  Vvhfr  fr eni  s.  Mutzell  lu  Curt.  3,  43,  10,  w<Mior  diese  seltene 
NomiDaiivlorm  auch  bei  Seoec.  de  Iva  1,  7.  £pi»t.  41  p.  12U  nachweist,  vgl. 
Zotnpt  §.99  Atufsbe  1860  ncbH  Tois.  Arist.  de  Anal.  1,  42.  I.  p.478. 
Sebneid.  Formenl.  S.  476  und  vor  allen  Haaao  so  Reisif  §»83  Hot  120 
wcfsa  seiacs  flficUicbeo  Fondsa. 
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M:  Hm  fmcit  ad  larrimat  harbiio»  td!m  mmm  *).  —  Von  deBFenlahi 

balanus  Od.  3,  29.  i  weicht  PlintTi«!  H  N.  IIS,  '23,  '2fV  nh,  %veiiti  pr 
satrtr  <y////f/  Graecos  Hardiano a  baianon  appeliant  (immlicli  num 

caitaneasji  woiür  jedoch  VoMiuti  de  Anal.  1^  ^2.  I.  p.  39<)  Üardiaua» 
Btt  MAreibea  vonoblügt,  weil  DIoMorides  1»  144  dieielbctt  ato  <2SBif- 
dtaifal  ßäXavoi  bexeichne.  —  Weoo  ku  Od.  2,  II,  16  Ampimqme  mmr» 
der  8chnli;i«»t  AcroD  bemerkt:  Soffrnrfnm  antrm ,  fpioff  nartfnm  s^enert 
feminino  posueritf  »o  mochte  derselbe  aa  deu  olleobareu  Neutralge- 
brauch  Epod.  5,  59  uod  1*3,  9  denkeo.  lu  Folge  des  trefllicben  Beroer 
CMax  bftbeB  daher  Tb.  Obbarlue,  Ritter  und  Lfoker  Atmfrio^ 
geecbrieben,  aber  die  nl(e  Lesart  Moiht  ungefihrdet,  wenn  man  nmr- 
dut  mefonymisch  für  nfirrftim  ntifTaCsl,  wie  wir  anddrwärta  dar»efhf»B 
haben').  —  Thymum  —  u*  kommt  bei  Horaz  our  im  Phural  ik^fmü 
▼or  alt  04.  1,  17,  6.  4,  2,  2!^.  Bpiet.  1,  3,  21,  bei  Vlrg.  Im  Stttgnlar 
Ecl.  5,  77.  7,  37.  Ge.  4,  168.  941.  112.  270,  eben  ao  bei  Ovid.  TrinC 
5,  13,  22.  Met.  15,  80;  dagegen  Fast.  5,  272:  thymn  rnva  —  Pie 
Plnrnlfnrm  oslrra  JSal.  2,  *2,  21  und  2,  4,  31:  Oxlrni  Circets,  Misena 
oriuutur  eckini  bemerkl  ^ierviua  nicht  ohne  einen  guwiMCti  Nuchdruck 
■a  Virg;.  Cie.  I»  307»  auf  Juvea.  6, 802:  Gremtf«  eifn«  verwebend  nit 
Vergleichung  auf  daa  OtieeUsche  to  o^^toi'  ua4  ««  ec(^<a.  Vgl.  Ovid. 
Faat.  6,  174:  Ottreaqu^  in  conrhix  ttttn  fuere  »nin  neh.'sf  Lrjcf! 
Gell.  20,  8:  Luna  alit  o$trea,  dagegen  erlaubt  eicb  Crellin.>i  selbst  xu 
•agen:  magnus  ottrearum  numerus  — ,  quae  quunt  appo$iiae  etteni* 
BefcaBBllieb  sog  Cbarltioa  (1»  p.  42)  daa  Feailalaini  vor  *h  —  Dtut 
hat  im  Nominativ  Plur.  nur  di  =  dii,  nie  deiy  uod  demgemfifs  im  Dat.* 
und  Abi.  diti't  dagegen  ist  der  coolraliirte  OeniHv  deum  nitr  sai  2^  2, 
104;  nicht  aber  naoh  is.  Verburgius  auch  Od.  4,  5,  32,  gebraucht 
OelMT  die  grieebfaebartige  Snbetaaliv-  und  Adjeelivform  €frahu  apre- 
eben  mit  gewohnter  Griindlichkeit  unter  Ansähe  der  Stellen  Dillen* 
bnrffer  zn  Od.  2,  4,  12  und  Th.  Schmid  ru  t:pist.  2,  I,  29,  womit  xn 
vergleichen  Virg.  Aen.  1,  467  2,  412  598.  3,  295.  6,  97.  10,  720  u.  a., 
Ovid.  Met.  13,  241.  281.  402.  414.  14,  163.  220,  15,  645  u.  öfter  — 
Riir  der  Vollatindtglcelt  wegen  lat  der  ttisprfiagllebea  Genitivibnn  ale 
iMgMi  Od.  1,  6,  12  2,  18,  9;  Pupi^mA  Appi  Epist.  I,  I,  67.  6,  26 
au  sredeoken.  Schälzbüre  Nach  Weisungen  darüber  «:i'hon  Tb.  .»scbmid 
au  iel/(cr  Stelle,  Osaou  i&u  Cic.  de  Uep.  p.  44(>  ü.  und  Haase  /.u 
B eisig  §.  57,  Not.  54  8.  74  C  —  Eine  seltne  Eracbeinung  ist  bei  Ho- 
ran  aofter  dem  obigen  iemm  der  abgekdnte  Genitiv  dea  Phur.  nam- 
mum  Bptst.  2,  2,  33,  woxu  wir  auch  iui^^erum  Od.  3,  16,  29  rechnen; 
die  volle  Form  kommt  desto  öfter  vor,  als  Sal.  2,  3,  149  (tavrot  vurn- 
morum)i  Epist.  2;  2,  5.  165.  Ä.  P.  ^4.  ^)  —  Die  seltne  l>aiulorra 


')  Vo*5.  Arl.i  T  p.  390.  130    Rnddlm.  I.  p.  32  [73J.  Schneid.  Foi^ 

IDenl.  S.  53  un«)  ri  fi  (l  !  tl  n  U  S  \\uf](]'\m,  1.  p.  31« 

NJl»b.  IböT.  75 — 7ß,  12.  635. 
*)  y«M.  Arut.  de  Anal.  1»  36.  I.  p.  446.  Schneider  s.  a.  O.  S.  478 
nennt  thymut  schlecht  bewShrL   Andöre  Stellea  s.  bei  Farbiger  tn  Tlrg. 

Kci.  5,  77. 

Auel,  de  Gener.  Nom.  p.  78.    Laurenber^;.  Antiquar,  p.  314« 
*)  M fitsell  so  Cart.  3,  21,  22.  Schneid.  Formenl.  S.  68  nebtt  Wan- 
der Var.  Lectt.  Cic.  ci  cod.  Erfurt,  enot.  p.  LXXX. 

")  lieber  die  Schreibung  Grat  n<l  r  GraH  s.  Sehaeid.  Eleaemarl. 
S,  2«9.    O^rinn  zu  Cic.  d*  Rep.  p.  150 

Uelxr  numatHm  s.  Schneid,  t  ormcnl.  S.  69  und  über  älmUdie  21a- 
siBMacatidiBQgen  Ecbsteia  so  Yois.  de  Anal.  2, 6.  IL  p.  666  £  Drab.  m 
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dom9  bemmkm  Tk  0«hiiiid  zu  Bpiat.  1,  10,  13  und  8chaei4«r  im 

df-r  Fnrmpnl.  S.  449.  —  AIh  c'nv/Afr  in  rft  r  T.ntiniiät,  ohwol  nach  der 
Anaidiiic  von  pnrnlin,  ufif iirnolia  uud  «lergleichen  erklärbar,  steht  der 
Geoiiiv  anciliüT um  Üü.  3,  5,  iO  (Ritter  das.).  —  Ueber  die  Oe<- 
oHivfora  AekUMy  ätifmiUi,  ütixti  Beocloy  sa  Od.  3,  lü,  41, 
Hilter  xii  1,  6,  7.  15,  34.  Kpod.  17,  18  nebst  PrUcian.  6,  IH,  9%  Eben 
diese  Form  Cfirri  hat  dreisilbig  ge»proclien)  Th.  Schmid  Ffiiat 
I,  6,  63;  7;  40  (Ausgabe  bei  Teubner  1855)  mit  Fug  nod  Hecht  fOr 
LItixi  aufgeooBsett.  Die  iirliiindliclieii  Belege  liabeD  wir  ehedem  ao 
beiden  Blellen  gegeben.  Eben  ao  stebt  ülixH  bei  Ovid.  Mel.  14, 199. 
671  (Baeb  und  Jahn  das.)-  ^)  —  Die  Betoniuig  der  Vocative  Pom- 
pei  Od  2,  7,  5;  Merrnri  1,  10,  1;  Voitti  Epist  1,  7,  91  bespricbl 
Priscian.  1,  5,  18.  19.  22  so  wie  7,  5,  17  die  Eoduofi;  eu  io 
lAen  Bpist.  I,  16,  73.  Aehnlicb  Virg.  Aen.  2,  322:  Pmntlu,  wo  Zör- 
big er  reicbluücige  Naobweiaungen  giebt.  —  Die  Eodoog  mmbo  für 
amho»  steht  nacl»  Kirchner  sicher  Snt.  2,  3,  180  und  tfno  filr  ^f/zo» 
Saf,  1,7,15;  eben  so  Virg.  Ecl.  (>,  18.  (Serv.  u.  Forhig.  das.) 

Gu.  4,  88.  Aeo.  12^  342;  duo  Aeo.  11,  285.  ^)  —  Von  deu  Adjectiveo 
■Iii  doppellen  Bndoagen  bat  Borau  txtowimU  25,  9;  äedhU  2,  29,  7f 
exanimi»  Sat.  I,  I,  76.  2,  6,  114;  imbe^ui  Sat.  2,  7,  39;  3,  1,  86; 
»uhlimiü  und  hilari^  djirrhgSngig;  dagegen  h^nihf  die  Form  imberbut 
A.  P.  i(il  au|  giKcr  Auctorität,  weniger  imijerOt  Epist.  2,  1,  85;  a. 
bier  Bentley  mit  Tb.  Scbmid's  Gegenbemerlcting ').  —  Bemerkena- 
werlh  aind  die  Adjectivformen  civicui  für  eivili»  Od.  2,  I,  I.  3,  24» 
26.  Epist.  I,  3,  23;  0!ymyicut  (wofür  Viele  Olympiu»  schriebeo) 
1,  1,  aj  Jpulieum  für  Apufum  3>  2t,  4.     —  Ueber  die  dem  Horas 


Liv.  22,  22.  5.  Malsell  zu  Curt.  3.  35,  Iß.,  über  iugerum  Drak.  zu 
Liv.  7,  16,  9.  Ilaasc  au  Reisig  §.  97  N.  138*  Lachmaoo  in  Rbcio. 
Mus.  1844  S.  610. 

»)  Serv.  KU  Virg.  A«n.  7,  188.  Vom.  Anst.  (de  Anal.  2,  14)  II.  p  633, 
Schneid.  Ponncol.  S.  265.   Reisig     83  und  Haase  N.  123  120. 

')  W  agn.  zn  Virg.  Acn.  I,  30.  Jahn  so  2,  7.  Hertab.  Qu,  ProperL  I. 
p.  165.    Seiineid.  Formenl   S.  164. 

')  Schneid.  Eicmentarl.  5.  284.  W.  Corstcn:  Uebcr  AuMpracbe,  Vo- 
caKsmas  n.  t.  w.  II,  $.  223. 

*)  Serv.  tu  Eel.  5,  68  vrrgl.  mit  Wagner's  Qu.  Virgil.  XII,  14  und 
Laiirenbcrg.  Antiquar,  p.  24.  144.  Drak.  zn  Liv.  35,  21,  5.  Sil.  Ital.  17, 
426.  Corte  zu  Cic.  Epist.  3,  4,  5.  9,  13,  3.  Heins,  und  Jahn  zu  Ovid. 
Met.  7,  792.  Gernh.  zu  Cic.  Lad.  5,  20.  Cat.  maj.  20,  75.  Moaer  tu 
Gc.  de  Rep.  1,  13.  Klota  mid  KQhoer  su  Cic.  Tnie.  I,  48,  110.  Ou- 
dend.  und  Herzog  zu  Caes.  B.  C.  1,  48  nebst  Voss.  Arist.  (de  An.tl.  2,  6) 
II.  p.  569.  Ruddim.  1.  p.57  and  Haase's  NschweisuofCD  an  Raisig  §.  119 
K.2I1  S.  182. 

*)  Imberbut  hat  der  alte  Blandin.  das.,  Acron  als  var.  leci.  so  wie  dtr 
Dorriil.  1.  Mit  Recht  scbeint  daher  Riller  tailcrtet  und  imherhes  ge- 
schrieben zu  haben. 

^)  Ucbrr  rivtcUS  s.  Serv  tu  Virg  Arn.  6,  772,  über  Of ympicu» 
8,  344,  wo  derselbe  lovi»  Oi^m^ici  ais  llei^piei  aolührt,  Reisig  §.  109 
5. 166,  fiber  Tre^eifi  1,  6,  14.  8,  3^  82  Loert  sn  OvSd.  Her.  1,  28; 
Jahn  SU  Virf.  Acn.  1,  119;  über  ApulitUB  behauptet  Lachroann  zn 

liucret.  p,  37 :  nemo  unqnam  A-pxiUntm  pro  Apnlo  (fixif  und  schlägt  da> 
her  7.11  firfirfiben  vor:  Terrejium  onine  mare  pu^jlirum\  dagegen  abpr 
s.  Ritter  zu  obiger  Stelle  und  Diiienburger's  grüodJiclie  Abhandlung  ia 

dieMT  Zaiiwfafift  1860  &  164. 
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Ml  beliebte  Dildtiofc  ^^er  adjcctlvisrhrn  Gentilform  wie  renena  Colcha 
Od.  2,  13,  8  8.  Benlley  und  Kitler  yji  Od  I,  1,  28.  2,  20,  15 
nebst  Aeiflig  uod  Haase  a.  a.  O.  §.  109  6i.  1H5.  Wir  bescblieften 
die  »weite  llectitteiloe  mit  dem  potiieo  falle  dünifm  Bpi«t.  I,  6,  31 
(Wunlioli  Plaut.  Most.  3,  3,  27:  per  foUieum,  Liv.  45,  6,  4:  per  poti» 
cum  af(fiitm ,  Stif»f.  rirmd.  18:  pottiro  erndcre),  wa«;  Liviim  2.^,  H,  8: 
pottiri»  partthu»  nedium,  40,2,2  (Gronov  flns  i:  in  poufnift  partUiUt 
Cereris  templi  und  i£pi(om.  8d:  ad  po$ticaa  aede»  ausdrüci&t  '). 


Nachschrift. 

Zu  den  7.ii.«iararneDgexogenen  Geniflveo  (S.  940  .Note  7)  rechnen  auch 
iScIiiuid,  Orelli  und  Ritter  Boeotum  tpisl.  2,  1,  244,  was  jed(»ch 
Melaeire  Praef  XIII  uod  Lloiter  so  Od.  2,  2, 18  in  Abrede  etellen; 
eben  so  Janl  und  Ritler  Safiiim  Od.  I,  36,  12;  4,  1,  28,  welche 
Forin  aber  Dilienb arger,  Dünt/.er  und  Th.  Ohbarlus  adjertivisch 
fassen.  —  Zu  den  aufTallendeo  Adjectivbiiduugen  gehdrt  Argeu»  für 
Jrgipu$  Od.  2y  6,  5:  THbur  Ars^eo  ponlum  eatono»  So  Virg.  Gol.  341 : 
Vi»  Argea  peten§  pmtriam:  Ovi<l.  A.  A.  3,  6,  46:  Tihurin  .Irgei.  Vgl. 
RAper  im  Daii/.lger  Proür  ISJf):  Lucubrnti'mum  pontifh  afinui  prinii- 
tiae  p.  12 — !3.  —  Die  .Musciiliurdrni  cohir/ibus  sielit  Kpist.  I',  10,  5: 
Annuimu»  pariter  tetttii  nuiique  eoiumbi  ebeo  so  sachgeniäfe  als  bei 
Persive  3,  16  (Bauihal  dan.):  Ai  ettr  non  poiiun,  teneroqve  colvmbo 
Et  »imilis  regiiin  puerii^  papare  minutum  Potcit  — f    Wenn  Servlii» 
y.u  Virg.  Aen.  5,  213  bemerkt:  uhiqur  de  fiig  (hsmfi^tiriH  rotumln^i  l'ir- 
giliu»  dicit  eic,  so  macht  auch  Horay.  auderwürts  von  dem  FemiDiu 
eebraueh,  ala:  B|^.  16,  32;  Od.  1,  37,  18;  4,  4,  32;  ^i^elkhalh  auch 
1,2,  10  keioem  Zweifel  unterliegt.  —  Bei  den  aelCaea  mascnllDischeB 
h'tifi^fantiv  cavui  8at.  2.  (!.  116:  tne  »iica  catutque  verwei«it  F>MotÄer 
aut  Kpist.  1,  7,  33  und  i^lmcdr.  4,  6,  3  (Andere  4,  5,  3:  artos  —  ca- 
vot).  —  Der  Participialforw  enectuM  Epist.  1,  7,  87:  boi  eil  eneciui 
arunio,  gedeokt  Priaciao  9,  6,  34  (mit|retheill  voa  Ritter  su  dieier 
SIelle].    Ueber  rupregsu»  Epod.  .5,  18  als  ein  Wort  der  vierten  I>e- 
clioalioD ,       Irhps  tloraz  in  andern  Stellen  nach  der  zweiten  decli- 
Dirt,  s.  vor  der  Hand  Beotley  seu  Od.  2,  15^  &.    In  ästhetischer  Hla- 
eicht  dOrfle  dieser  Formwecheel  tob  eupretfii«,  myriut  auf  dieselbe 
lilole  als  der  von  fattu»  v.vt  stellen  sein.  —  Ffir  die  er^te  DecliosUOD 
ist  itrtrhträ^lirh  /u  bemerken,  dafs  die  Grammatiker  das  Genus  innsc. 
von  Hadria  als  „Meer"  (Od.  3,  3,  5  nnd  9,  23 — 23)  gan»  besonders 
hervorheben;  s.  die  Nacbweisungen  von  Foerlscb  x.n  Voss.  Arist.  (do 
Anal.  1,  19.)  1.  p,  343  nnd  hinsichtlich  der  Adsplratlon  Drakenb.  in 
Liv.  24,  10,  10  nebst  Forbljicr  zu  Virg.  Acn.  11,  4l»5,  welcher  nnter 
Andern  noch  auf  Schneider  in  der  Elementarl.  S.  186  verweist,  üben 
so  bemerkenswerth  ist  die  sj-nkopirte  Form  lamnn  Od.  2,  2,  2  wie  in 
der  awelten  DecUaaÜon  toATam  Sat.  1,  2,  1 13  2,  5,  65;  eaXÜor  1,  3,  63. 
Die  erste  bat  Nachfolge  gefunden  bei  Val.  Fl.  1,  123;  Prudent.  cootr. 
Sjatmach.  1^  438;  die  letate  war  la  der  Toraogusteischen  PericNle  ecbon 


')  Wenn  Öi'rvius  zu  Virg.  Acn.  2,  4&3  das  Fcniiiiiu  puttica  für  ein 
Vcrbüm  sogmele  hilt  «ad  das  Neotniin  pottieum  von  dorm  Haute  gesagt 
sein  labt,  sich  auf  die  Hcrttaldlie  hcmfend,  so  stc]i?i  Jiewr  Ansicht  die  Bci- 

spiflo  entgegen,  welche  Gronov  zu  Liv.  40,  2,  2  anfülirt.  Vgl.  Paul.  DiaCt 
hxc  p.  119  Qod  daau  ^caiigcr  p.  574.  Laurenbofg;.  Aouquar«  p.  348. 
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g«ftfM«Ui6li,  9.  tut- 1»  6, 19  ni  hmofmUmg,  Antifaur.  6>. 

Veher  lamina  (Ovid.  PMt.  I,  208)  und  lamtUa  (Senec.  de  vit.  b«at.  21) 
v^i.  wegen  des  SaebgetoMMto  KlufamABS  in  dem  Philotogua  1860. 

I,  p.  150.  • 
.  Budolfltttdl.  Obbarius. 


Za  Thttcydides  III,  38,  4 

Thne.  III,  38,  4  beUil  m:  no)  /crr«  ir«K»ov^o(  ^  l^ov  aTrora«^» 
O^HTTO»,  /ueTci  dtSaxifiaa/x/vov  Si  //17  (irr/7r((T^tu  t^llttr,  dovXoi  ontq  tüp 

ati  aTfijrw»',  tVif (joTTa/  f^i  Tftir  f^wi^^-oTwr,  x^»?  ficiXtaia  fiiv  avro«;  flytiv 
i'uac^oQ  ßovkofitvoi;  di  iaaO^aij  ti  ft^^  driaybtrtl^öfttroi  joli  TOiarra  A«- 
fovff*  fit}  v9ttfiiu  aMol»v0^<u  dontip  xfj  yrojftjjt  o^im^  A/^oi^to« 
n^üintttPioat*  ual  ngcata&iff&at  Tt  nqö&v^tn  [t}vtnt\  nea  1«- 

ynafrrt  yrti  1  QororjtT  nt  ß{ta  title  rd  il  rti*Twr  nrtoßijffoftri'ft.  Auf 

die  Verderhtheit  der  Worte  von  o^^idq  —  ännßriaöftn-a  ist  nianoigfucti 
und  mil  Becht  bingewieseo  worden.  Zunächst  macht  das  eiogeklam- 
merfe  #«mu  jede  alDoige  CooairnclIoB  nanditlicb.  Ferner  wie  kann 

niMi)  einen  Antrrür  %-nrhpr  hilli^jen  oder  vorher  7.\\m  Beschlufs 
erheben  (dciio  das  sind  die  bridf^n  Frklärmigen  von  innfnaiviatu^^ 
wenn  er  noch  nicht  in  Worten  auKgednukt  ist?  Was  sollen  die 
Worte:  „Sie  sind  bereitwillig,  dasi  was  gesagt  wird,  vorbennwln« 
sen,  und  xrigern^  die  Folgen  davon  vertier  kn  bedenken''?  Der  Fehler 
liirst  sich  flnrch  fol^jende  Umstellung  verbessern:  o^iw?  t»  Xtynvttn; 
Tt^ocuatj^ia         »ot  nf^io tnairiaak  vt  7t(f60VfiOi  fd  Xtfofttva.  Dann 

Ist  der  Sinn  der  Stelle  folgender:  „Sie  streben  darnach,  daft  es  nichl 
den  Anschein  hat»  als  folgten  sie  erst  blncerdrein  mit  Ihrer  Einsicht, 

sondern  Iiutten  es  vorherjjewiifsf,  wenn  JrmnnH  Ffwns  mit  Scharfsinn 
benitirkt,  und  .sind  bereiiwillly;,  die  Vorscbl»;;e  (Düinliclt  w  iii  sie  ojcV»»c 
Xtyöftera)  voreilig  zum  Be«chliir!;  zu  erheben  (ehe  dos  n^oto^aai,  la 
II  avrm  anoßijaofitfu  erfolgt  Ist),  und  su  trige,  vorher  die  Folgen 
SU  bedenken.'*  80  eleken  t/srt^o*  ajioiov^i|ir<u  «jj  9^^;;  und  ngom^ 
a&to&at ,  n>o&v(>rii  ifjofiaiviarxt  lind  ^inndf'Ui  nQortii^ffnt  io  einem  kla- 
ren Gegensatz.  Der  Gegensaüc  aber  ist  ea,  der  Cleons  ganse  Bede 
durchzieht. 

Posen*  A.  Scbaefer. 


m. 

Einige  BemerkiiDgen  zum  Gymnasial-LehrpiaD« 

lieider  hnhv  U  h  jdz.i  nicht  die  Zeit,  nncli/nsehen,  ob  ich  mit  mei- 
nen Vorschlägen  nicht  xu  spftt  komme,  aber  einige  Zeilen  werden  mir 
selbst  in  diesem  Falle  wohl  noch  gestattet  sein. 

Be  bat  mir  in  der  Dnterrlchlsordmf  Iftr  —  die  Benleciiilen  sehr 
gu  f  efidleoi  dnfli  einige  Oegcottinde  nehon  in  Bekond«  «an  Abechlnfii 
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kommen  und  dafa  damil  die  £jofachheit  des  (Jnteirichta  ia  Prima  we- 
eeDtllch  gefdrdeH  wird.  Dm  O^'mBasiiim  kfinnie  elwas  AehnUcbea  mit 
Nutzeo  eioricbteo.   Das  ir^amitelsoke  Dtalich  UeAe  «leb  mit  Sekimda 

absrliliefHeo,  ohne  tii(»«?pn  nicht  unwichlipen  Gp2;cnsfaDd  zu  beeioirSch» 
tigen.    Aus  didacti«chen  Gründen,  die  schoo  /.u  der  Vermehrung  der 

2  SUiudeo  bis  auf  '6  ia  (/uiuta  gelubrt  iiubeo,  würde  uao  in  (Quinta 
▼ielmebr  6  atnndeB  Ptaostfilsch  aonuetseD  bobeo,  in  Oi»rt«  and  Ter- 
tia 3,  in  Sekanda  %  das  wären  Im  Gauxeo  13  Stunden,  während  jetzt 
nur  10  berniisknnimeD.  I>ri  die  RtMfe  der  Sekunda  voll-ftHndie  penü^f, 
um  die  französitcbe  Grantmaiik  zu  ver«(cbeO;  so  i&t  unter  diesen  Um- 
•tinden  gar  nicht  abnoeeben,  warum  nicht  vor  dem  Ueber^nng  nach 
Primn  mfindlicbe  and  acbrifdiche  Lciscuogen  In  dieser  Sprache  con* 
9tatirr  werden  k/$nnfen,  die  Über  das  jetsige  Malb  der  AbltarientaB- 
Keont  nis.se  hin  auspellen. 

Aehalichea  Heise  sich  in  der  Pbjaik  erreichen.  Macb  Landfer- 
mnan's  Vorscblair,  der  nueb  nuT  die  vielen  sehen  mit  Turtln  die  Schal« 
verlassenden  Schüler  Rücksicht  nimmt,  Ist  die  mjslk  in  Tertia  wm 
beginnen     h'ft  \Mst  sich  nachweisen,  data  man  ohne  Nachtheil  dafür 

3  Stunden  ansetzen  kann,  ebenso  in  Sekunda.  Wenn  dazu  noch  in 
DnterprbMi  3  standen  kornmen,  die  besonders  der  (maibematiscbeo) 
0ptlk  und  der  Chemie  /.u  widmen  wären,  so  kOnnte  man  die  Ober- 
prima von  der  Physik  fil^IirfT  disprnfiren.  Ohnehin  wird  der  mnthe- 
mnii.sche  Unterriebt  in  Prima  Anwendtui£;en  auf  die  Pbjsik  in  sich  auf« 
neltmeu  müssen. 

Das  wiren  «wei  Brleichternngen  ffir  die  swel  letsten^  benleb.  fSr 

das  letzte  Jahr,  die  nach  meiner  {Meinung  von  Segen  sein  kannten. 
V.H  lierse  sich  dann  die  Zahl  der  Religionsstunden  in  Prima  auf  3  er- 
hoben, der  griechiacben  auf  7,  und  doch  wäre  die  Zahl  der  Unter- 
riobtsstandeo  etwns  verringert  vnd  ISr  häusliche  Arbelt  die  so  sehr 
winechenewerlhn  Brweltenug;  der  SBelt  eireiobti 

Berlin.  Hollenberc. 
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Bekanntmachung. 

rir  dM  Jahr  1861  sind  dte  KtalgUehm  WltseMOhallllelMi  M- 
Itanga-lEoiBBüMloDeB  wie  Mg^  MaauMogeeetel: 

I.  für  die  Provinz  P reufsen,  ia  Üüiiigäberg. 

Director: 

Dr.  Sebradery  Provioakü-Mal^Balliy  «aglelek  Mllglled  der 

Mlielea. 

Mitglieder: 

Dr.  RosenkrADK,  Rath  Erster  Elaeee  oad  Proloeaer, 

Dr.  Rlcbeloi^  Profeaaor^ 
Dr.  Sonn  er,  Profeiaor^ 

Dr.  Giesebrecht,  Profteeor, 

Dr.  Zaddarh,  Professor, 
Dr.  Herbst^  Privat -Docent* 

9.  fftr  die  Provlam  Braadeabarg»  la  Berlla. 

Director: 

Dr.  Mfltseliy  ProviDKial-BfbaUBaiai  aagieieli  BItIglied  der  Kom- 

Biadoo. 

Mitglieder: 

Dr.  Meioeke^  Gebeimer  Begierun^s-Rath  und  Profeasor, 

Dr.  Ebrenberg,  Gebeimer  Medicioal-Bath  und  Profeaaor, 

Dr.  Treadeleaburg,  Profeaaor, 

Dr.  Schellbach,  Profeasor» 

Dr.  Droyseo,  Profeasor, 

Dr.  Steinmeyer.  Profeaaor^         '  ^ 

Dr.  Serrig,  PraIceMNry 

Dr.  Raainelaberg,  Preibeeer. 

3.  für  die  Provinz  Pommern^  in  Greifawald. 

Director: 

I>r.  dicbÖrnftDOy  Geheimer  Regieruoga-Hatb  und  Prafüssor,  zugleich 

Ml^jUed  dec  KeauaMoa. 

SiHtehr.  t  d.  GymauMhrtMB.  UT.  12.  60 
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Mitglieds: 

Dr.  Ornaerc,  ProHMsor» 

Dr.  Hßfer,  Professor, 
Dr  Munter,  Professor^ 
Dr.  Ga(8,  Profewor^ 
Dr.  a€hftf«r,  WnUmw, 
Dr.  George»  ProflMior. 

4.,  für  <lie  Pruvinzeo  Soblesien  und  Posen,  in  Breslau. 

Director : 

Dr.  äemiacb,  Professor,  sngleich  Mitglied  der  KobuiImIoii. 

MitgUeder: 

Dr.  041p p er t,  Gettelner  Hedlcfaud-iUitli  aad  PreflMSor, 

Dr.  BraDifs.  Profe«?sor, 

Dr.  Hasse,  Prulessor, 

Dr.  Joacbimsibal,  Prole^äur, 

Dr.  Stern,  FrofiMiMir, 

Dr.  Junldnann,  Professor, 

Dr.  Sc  Im  Hilders,  Professor, 

Dr.  C^'biilski,  Professor. 

5.  ffir  die  ProvIas  aeeiieea,  im  BMlle  s.  d.  8. 

Director: 

Dr.  Krämer,  Director  der  Frnnrkesrhnn  stifrungen  uod  ProfeMor, 

sugleicb  Mitglied  der  KoinmissioB. 
Mitglieder: 

Dr.  Tbolnek,  CeesteCerlel-Betk  imd  Professor, 
Dr  Bernhard y,  0 berbiblletbekar  uod  Professor, 

Pr  G  i  r  ;i  r  tl ,  Professor, 
Dr.  Heine,  Professor, 
Dr.  Dlrici,  Profeseor, 
Dr.  Sclialler,  Profsseor, 
Dr.  Dflnnler^  Proltesor. 

6.  fnr  die  ProvioB  Weslphftlea,  la  Miaater. 

DIreetor: 

Dr.  Savels,  Hcgieniage»  aad  flcinil-aiitb,  attglelch  Mitglied  der  Koia- 

mlesloa. 

Mifn^lief^er:  ^ 
Dr.  Siiffrian,  Provin/.ial-Scbui-Balb, 
Dr.  Winiewsltl,  Professor, 
Dr.  Deyclts,  Profeiaory 
Dr.  Rospatt,  Proftesor, 
T>r.  Hri-^,  Profe.nsor, 
l>r.  Misping,  Profcitsor, 
Dr.  Clemens,  Professor. 

7«  für  die  Rheiaprovioa  und  Hie  HobenKoIlerascheo  Laede, 

In  Bonn. 

Director: 

Dr.  Hilgers,  Professor,  sogleich  Mitglied  der  Koaimissioo* 

Mitglieder: 

Df.  Bteeholf,  Meiaier  Herg-Ilaik  «ad  Prefemr, 

Dr.  Braadie,  Gebeimer  Begleraaga-llalli  uad  RroflBaeor, 
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Br.' I«4lbell,  OeMmer  Regierangs -BMH  md  VnUmw, 
Dr.  KiUOhl,  Qebeimer  Regienmgs -Rnfh  iiBd  ProiMMy 
Dr.  LuTj'rc.  rnn<;i8torial-RAlh  uod  ProfeMOFt 
Dr.  Monnnrd,  Professor, 
Dr.  Beer,  Professor, 
Dr.  Deilas,  Proltosor. 

Berlin,  den  15.  December  lätiO. 

Der  MiDister  der  geistlichciu  Unterrichlö-  uiid  Mediciual- 

Angelec;cnheiteii. 

(gesft.)  von  BetbmaoD-Hollweg. 


8ech8te  Abtheiluug 


1)  Ernennangen. 

Am  G>mnasiiin  eq  Burgtteisftart  Ist  der  8ciiiilMit»>CaDdidat  V i er- 
bau s  als  ordenltteber  Lebier  angMfellt  werdea  (dea  1.  Dec.  180D). 

Der  ordentliche  I. ehrer  8tuni pf  an  dem  Gymnasiara  an  CoUeaa  ist 
3uun  Oberlehrer  ernanut  worden  (den  1.  Dec.  1860). 

Ad  der  Realschule  m  Magdeburg  ist  die  AostelluBg  des  Dr.  Frit- 
sehe  aie  eideatlfeher  Lebrer  genehmigt  wordea  (dea  1.  Dec.  1800). 

AmOjamaelani  tm  Halberstadt  ist  der Sebolamts-Candidai  Drenck- 
nann  als  wlteeaschaftllcaer  HällUebfer  aagesIclH  werdea  (dea  10. 
Dec.  I86U). 

Am  Gymnasium  zu  Gumbinnea  ist  der  Lehrer  ijchvvarz  als  or- 
dealllcber  Lehrer  angestellt  werdea  (dea  10.  Dee.  180O). 

Am  Cöllnischen  Realgymnasium  %u  Berlin  ist  die  An^ellaog  des 
Schulamts-Candidaten  Dr.  HApfaer  als  ordeatUcber  Lehrer  (eaehailgt 
worden  (den  14.  Dec  1860). 

Der  Sdralaiate-Caodidat  Dr.  Jacob  Strerath  ist  bei  dem  Gym- 
nasiuiii  7.11  Boaa  als  ordeatlleher  Lehrer  aageetellt  wordea  (dea  14. 
Dec.  1860). 

An  der  Realschule  zu  Erfurt  ist  die  ADstellung  des  Lehrers  Neu- 
bauer als  Oberlehrer  und  die  des  Collaborators  Dr.  Fecbner  als 
ordeatlleher  Lehrer,  laglelehea  die  Befllrdening  de«  Dr.  Diettrieh  «na 

Oberlehrer  genehmigt  worden  (den  17.  Dec.  1860). 

Die  Schulnmfs-Cnndidaten  Friedrich  Ooriiis  nod  JobaoD  Ma- 
thias Zons  sind  ais  ordentliche  Lehrer  bei  H(  rn  kniholischen  6ym- 
aasium  an  Marxelleo  su  Cöiii  angesielli  wordea  (den  17.  Dec.  itiÖO). 


948  8«CM  AbÜMlIaiC.  PWlOMiMlISM. 

An  der  Realschule  zu  Bannen  ist  die  Anstellung  de«  fffhnlaiito^ 
Candidaten  Dr.  Biirmestar  Ale  ordeAlUcber  Lehrer  ceMknifl  wor- 
den (den  21.  Dec.  Ib60). 

Der  Wetlgeiatltelie  und  BchoIeate-CaBdUel  Dr.  Korioth  iai  ale 
ordentlicher  Lebrer  bei  den  Progynoaaliim     Rfiaeel  aogenlellt  wor- 
den (den  21.  Oec.  1860). 
*  Der  Geistliche  BilewicA  ist  als  U('li<:i(inslehrcr  hd  rierii  Miirieo- 

GjmnaaiiUD  7m  Posen  uud  aU  Regeu»  de»  mit  dieser  Anstalt  verbun- 
deoeo  Alnniials  ugeaCellt  wordeo  (den  26,  Deo.  1860). 

2)  EhreobezeuguDgen. 

Dem  Gjinnasial- Oberlehrer  Professor  Dr.  Gerhardt  su  Kisleben 
ist  gealetfek  worden,  dae  RltCerkrena  deo  Sächsischen  Albieehla- Or- 
dens anyjinehriH^n  und  zu  fragen  (den  7.  Der.  1860). 

Dem  Oberlehrer  Dr.  &$aage  an  dem  Gjmnn^ium  ku  Braunsberg  ist 
das  Pradicat  eines  Professors  beigelegt  wordeo  (den  7.  Dec.  1860). 

An  der  Reatscbule  nn  Aseberslebett  Jet  des  ordeotUeben  Lebror 
Dr.  K  d  II R r d  G rofae  dM  Pridicnt  ,)Oberlebrer''  beigolegl  worden  (dttn 
31.  Dec.  186a). 


S  1  t  «  e. 

Unterxeichueter  litliiet  an  aiiu  Herreu  Collegen,  insbesondere  aber 
an  die  Herren  Direetoren  too  Gjnmaalen^  Renleebnien  n.  o.  w.»  weicbo 

über  mehrere  Tveinplare  von  solchen  Programmen  zu  verfugen  ha- 
ben, deren  Abtiaudluogen  sich  auf  die  brandenburgisch-preu fsi- 
sche  Geschichte  heaieheo^  die  ergebene  Bitte;  ihm  ein  Exemplar 
nusenden  zu  wollen. 

Was  die  Zusendung  durch  Boebbindler  -  Gelegenbell  betrifll^  oo 
ninfsfe  dieselbo  durch  Herrn  H.  von  Kamp  hleselhst  geschehen.  Der 
etufaeliFtf*  nud  siclierste  W*"?  ^vür»*  der  durch  die  Post ;  Kreu/band- 
äendUDgcu  geuieftven  aber  uui  ü  aukirt  die  Porloeruiälsiguog ;  üuler- 
neicbneter  bUCel  dnber  Sendungen  unter  Ereanbnnd  nicbt  onfrnnUrt 
abgeben  sa  lassen. 

Maibeiin  a.  d.  Rnbr,  Dr.  Th.  HaniMi» 

im  Sept.  1860.  Obtrtsbm. 


Am  24.  Januar  1861  im  Druck  vollendet. 


Owlmoki  bsi  A.  W.  Schade  in  BecUn,  Grünstraise  18. 
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